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1533 Donatio Donatio lo34

DoBfttio im weiteren nicht jarutischeo äinne

ist jede Freigc1>i^'keit (rauaa ttienUipa'^ d. h. jed«
anent^fltliche Zuw- ntlung: eines Vort*.-ils. Selbst

fifir diMen Begritf zu weit ist die i>«fiiiitioii des

Pkpinianaa tng. L 17, 82 donari ndiiur quoi
iiulhi iuri ciMjftde eoneeditttr (das Zut^fstrindiiis

eines entoeltÜchen Gesch&ftsabschlasses ist nicht

J>.). Ava dfeecsn tnuCuMiiden Bemriff neifen auch
die Juristen immer wieder tr>'lt^p('iitnrh 7nr(lck.

obgleich es Rechtsvorschriften, die sich nuf «eiiteu U)

vollen Umfang bedehpu, nicht giebt. Neben dieser

wcitereTi Bedeatung wird alu r diiv Wort D. auch

im engeren Sinne alü die jiiicli Kechtssatz er-

hcbliclie Schenkung;* gebraucht. Dies«- Krhi blich-

k^it h.uitrt mit der socialen Natur der Geschäfte

iuaauiiüt'ii (Vgl. Dernburg Fand. U« 2ö9 § 106

Anro. 4). Das römische Recht hat in einer Reihe

von Sätzen dem Gedanken Aoadnick gegeben»

dass die D. einerseits tOt das Gemeuiwohl erheh-

li. h an Wert liinter den Anstauschgcs. hafti-n zu- 2n

räckateht und aadereraeita leicht ein Mittel zu

habgierigen Amhentnngen werden knnn, ja so^r
sehr h&niig eine betrflgerisi he Simnlati-in in »ich

schlieestt vj^L Constantinus Cod. lust YIXI 58,

27 ri qitidem ehnthtUm» tut domestiei» fiym-
dünu frteite qiiiihis pro mgotii opporhtniiatc

oonfingi poiest vei id quod vere geMmn est abo-

kn, ygl. auch Vat. frg. 267. 270. '281. Cassiod.

vor. IX 18, 8. Hierauf beruht eine Reihe von V..r-

^hriften, die eine gewisse Ungunst gegen diu oO
D. zeigen» aber nklit durchweg den Begriff D.

in dem genannten weiteren Sinne auffassen. Im
übrigen liegt das Wort D. einer jeden Sonder-

TOTBchrift gerade in demjenigen Sinuc zu Grunde,

dor «rieh aua ihrer Eigenart und ihrem Zwecke
ergicbt, so dass die Aufgabe, einen ^beillidMn
Begriff der rechtserheblichen Schenkung aufzu-

teUm, noh vornherein nnltebar war und za un-

frechtbaren Sfamtigkaten Ahrte (vgl. gegen dietMi

Missgriff vDrnehinlich H. 11 n Hanl Zum B«. 40
«iff der Schenkung. Würzburger Festgabe für

Bekher, Sclsngen 1899). Nach folgenden Bicih^

tungen erweckte der Urnfang der D. in dorn engem,
fäLschlich für einheitlich gehaltenen Sinne Zweifel.

Eine Annahme der S>^henkung ist von Ulpian er-

'«ul'-Tt in Dig. XXIV 1. 5, 16 non polf^t Uhr-

raiUas tudeiUi lulquiri. vgl. auch Cic. Top. 37.

Tietsdem heiasen nicht blos im tmeigentlichen

Sinne die Icf/dta drmatUmea (Dig. XXXI S6),

sondern wir niüüsea sogar annehmen, dass bei dem 50
Verböte der liheralitaies , denen die Verwalter

tremden Vermögens unterlagen, nach aolfibe Acte
gcirofl^ werden sollten, welchen der Begftttetigte

üii'lit zuzu.stimnien brauchte. 7.. B. Schenkungen
an einen fremden Sciaven, Ikzahlong fremder
Sdndden Unter dem IMeken des Terpfficbteten

Tiiid dgl. (vgl. Puchta-K rflger Institutionen II

g 205 Anm. g. p). In der Begel wird freilich im
ittniadien Beehte eine meinntrie ünentgettlidio

keit fttr jede Schenkung verlangt, vgl. nament- 60
Uch H. Burckhardt a. a. 0. 145 und Über Sehen-

ktmgsannabme, Wünburg 1892 (Festgabe für

Jbering). .\uch die Zurechnung der : ifi'send

bedingten Schenkungen zu dem Schenliunj^'sbc-

griffe war zweifelhalb. Inlianus (Dig. XXXIX
61 1 § 1) vertrat die Ansicht, dass im eigent-

ficben Sinne (proprie) nur die endgültige Schen-
koDg eine D. lei {tue unpiam vUo fiuto ad

Paalr-Wlaww« V

se nterti väit), ohne im &bri|^n dio Möglich-

iräit dner d., quae ntb eoitdMam »tdmlmrt Ter>

neinen zu wolb n. vgl. auch Dig. XLIU 26, 1, 2.

Diese Auaführuug wollte darauf hindeuten, daea

die D. mortit ommo (e. n.) nieiht in jeder Hin-
sicht dem Becbte der ü. unterstand. Femer be-

zog sich der Begriff der D. bei der Ungültigkeit

der Schenkungen unter GiUten im Gegensatze zu

der uneigentliehen weiteren Redeweise, die auch

eine D. der l'^reiheit und der Civität kannte, Gai.

I 94. in 20, vgl. auch CIL 1 116«, nnr auf solche

D., die den einen Teil armer in:io>ifen niid den

andern bereicherten. Llp. big. XXIV 1, 5, 16.

Ob dies jedoch bei allen Vorschriften über D. galt,

ist mindestens zweifelhaft (vgl. Pnchta-Krüger
a. a. 0. Anm. g, anch Bnrekhard a. a. 0. 127,

der darauf auraierksam macht. da.ss der Be^rriff

der D. immer ansgeechlosaen ist, wenn das an-

gebliebe Geschenk eine O^nleietonf im Torans

bezahlen soll, und zwar auch dann, wenn die Gegen-

leistung ohue G^wert ist^. £in Schwankon des

Sprachgebrancbs taindehtheb der D. liegt sndi
in der Fassung der Regel dass die Preisgabe eines

Erwerbes, z. B. die Erbschaftaausschla^ung. zn

Gunsten eines andern, in der Regel nicht dem
Siinderreclite der D. unterlai'- I>ir-' wird bei Kr

örterung der altena^ioms in /raiiduN credüorum
dahin ausgedruckt, d&m ein solches (.Tescliäft Ober-

haupt keine L>. »ei (vgl. Dig. XLII 8. 6, 2), wih-
rend es ia anderem Zusammenhange (Dig. XXIV
1, 5 g 18. 14) bei der Erörterung der UngfUtig-

keit von Schenkungen unter Gatten zwar D. ge-

uanut wird, aber eine solche D., die dem in Frage

stehenden Rechtssatze über D. au.snahniswei.se

nicht unterstehen kOnne. £ie iai die« ein schein-

barer Widerspruch, der im Hinblkk nnf den all-

gemeinen unjuriskbelien Begriff der D. nidit ver>

wunderlich ist.

Der engere B^riff der redtteeihelilidien D.
war daher elastisch nr 1 Itirch feste Merkmale
einheitlich nicht geregelt. Die wichtigsten Sonder-

vorschriften, die sicn auf ihn beciehen, sind:

1. Die Unzulftssiirkcit von Schenkungen ans einem
ztir Verwaltung anvertrauten fremden Vermögen,
Dig. XXVI 7, 46, 7. ZZHX 6, 7 pr. § 1. 2.

8. U 14. 28, 2

2. Die Erschwerung der Schenkungen durch

besondere Bedingungen der Ofllti^ratt^ scheint

tir«rprOnglich nicht Tiötig gewesen zn sein, weil

uns lür die ältere Zeit eine allgemeine Abnei-

gung der Romer gegen Schenkungen bezeugt

ist, die mit ihrem Sinne für parnmonia zn-

sammenhing. Polyb. XXXII 18. Cic. de off. II

52ff ; de republ. IV 7. Serv. Aen. VT 611. Diese

Abneigung wurde dnich die üblichen Geschenke
bei bestimmten Gelegenheiten, nnmentlicli an ge>

wissen Festtagen, zunächst wohl nar wenig be-

eintrftchtigt. In Bezug dnranf, dass gewisse Schen-

kungen dnrdi die Sitte übUch vnirden, nntersdiied

man eine dernrti-r'^ Gabe als nntnita von dem
(hnum (s. Kar Iowa ROm. Rechtugeäch. 11585).
Diese Abneigung der älteren ROmer gegen alle

Freigebigkeiten entsprach durchaus der einfachen

Lebensweise der Naturalwirtschaft, bei deren Gel-

tung man es für eine Pflicht hielt, Hab nnd Gut
möglichst zum Besten der Familie zusammenra-
halten. Der Luxus der späteren Zeit nach den

nmiscfaen Kriegen, das Streben nndi sinflnssieichen

49
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Donatio Donatio 1536

Frennden im poUtischea Leben wie im G«achiftB* die liede, die an personae excq^ae gerichtet

b0lri0be und nacli ^ni«r gliiix«nd«n g«Mlbehail-
lichen Stcllnnp wurden divgctjcn zu den Haupt-

OTMchen einer späterhin vielfach beklagten Ver-

Mbw«ndangflsnebt. Als G^n^wicht gegen sie

ist die Lex Cin<Ma aufxofassen, ein YoltcKbeftchlass,

der im J. 204 v. Chr. von ilem Vnlkstribun M.
Cindns Alimentär zur Annahme gebracht wurde,
\m<\ dfs«'n Bedeutung erstdurrli Entdeckung

waren imd deren Übenun nidit erwibit wird
(vgl. Mch Cod. VITT 53 [54], 28. 29). Damit
hingt auch wolü frg. Vat 283 zusammen, später

seindert im Cod. last. VEII 54 (55), 2, vgl.

daza Dernbarg Pandekten I 266 § 114
Anm. IG. Dahingestellt mu^ bleiben, ob auch
dieser Gedanke «rspflln^ch von der lex Oineia
angeregt war oder, was weit wahrscheinlicher ist.

der Fragiiienta Vaticana eine Aufklärung erfahren lu auf einer von ihr nnabhängigen iurisdictio be
hat (Brnne Qoid eonferant VatieMM fragmenta

ad roelins cognoscendam ins Romanam, Tubing.

1838). Er verbot den adeocaii unbedingt die An-
nahme eines Honorars (Tac. ann. XI 5. XIII 42.

XV 20. Cass. Die LIV 18) and richtete «ich im
ttbrigen gegen Sehenlmiigeii über ein gewisse«

Ma.ss. denaen Tlöhe nur vermutungswei>e festge-

stellt werden kann (vgL hierüber die bei Kein
Priratr. und (ÜTilpmeess der ROmer 1858» 78 an

rahte, die höchstens in der sie hervortreibenden

Erwägung mit der ratio legis Citiciae zusammen«
hing. Zu den Rechtsmitteln, die sichtbarlich im
Dienste der lex Oineia standen, gelißrte vornehm-
lich die exemfto Ugi* Oindae oder in factum
(Dig. XXXnrS, M. Tat frg. 310), die ein Sehen-
kungsversprechen entkrifteti', nncli wenn es in

Stipolationsform vorlag; ohne diese Form war es
ver Inefoiaa ^peo iun, also auch «wie emseiUo

efQhrte Littcratur, inshesondere auch Puchta- ^^f) pra^^or« nichtig; eine angebliche Aasnahme Cod
Krüger Institutionen 95) ; ausgenommen waren
Schenkungen an einige aosdracldich bezeidmete
(frg. Vat. 298ff.) nädi»te An^ hf rige (sog. per-

aonae meeptae), also Beschenkte, liei denen die

< i:ibe ,in der Freundschaft' des Gebers blieb (Danz
Lehrb. d. Gesch. d. runi. Rechts II 72), vgl. Verg.

Aen. VI 611 nee partem poeuere mis und dazu

Semr. Arne mkn fmrat apud maiores flonntidi

ratio, non profusa partim. Die übermässigen

Theod. Vlll 12, 4. Frg. Vat. 314 bezog sich

nicht anf Venfoeehen» sendani anf nnmitteL
bare Eigentumsflbertragnngen, vgl. auch Vat.
frg. 2t)6a 2t)H. Der lex Cüieia zu Liebe ver-

langte ferner der Praetor bei Qnmdstücken, die
in Italien lagen und deshalb res mancipi waren
(ü, M a n c i p a t i o), die ci vilrechtliche Veräusserungs-

form der mancipcUio, sofern nicht eine persona
excepta beschenkt war, wlhrend er sich beioem Ver-

Schenkungen an peraottae non cxeeptae wurden 30 kaufe anNeritalischer Llndeieien mit dner blossen

aber nicht ohne weiteres für nichtig t'rklärt. Viel-

mc^ rechnet man die Akp Oineia /.u den Gesetzen,

die nacii einer Termutnng des Cujacins flher

ITlp, I 1 (s. Rein a. a. 0.) leges irnj^erferlar

heissen. JedeaÜalls wandte sie sich an den Ma-
gistrat, der ihien Inhaltbei Oelegenhdtder Rechts-
pflege verwirklichen sollte, ,sn da.-^.s mau die .\rt,

in wt sie gehandhabt wurde, mit liecht nicht

flowehl anf den Clesetzestext zurückfahrt, als viel-

traditio begnügte (frg. Vat. 293). THes geschah
offenbar, damit nicht die vom praetorischmi Recht«
gesehaflfene Terkehneileiehtening ftr fwv «moi»-

clpi den Schenkungen contra legem Cineiam zu
gute käme. £s scheinen sich hiemach die förm-

Gehen Handpalionen h^ Scl^nkani^m lAnger er-

halten 7i: h ihen, als bei Verk&uten. Beispiele

von mnnnpQtiimes donandi eama siehein Bruns
Fontes« 2Ö4ff., vgl. auch Orelli 4421 (= CIL

mehr auf die römische Gcricht^praxis (vgl. Kar- 40 VI 20061). 4425. 4388, sowie Plin. ep. ad TraL
Iowa a. a. Ü. 586. Jörs in Birkuieyer.s Rncy-

klopädie d. Rechtswiss., Berlin 1901 I 148). Eine

Reine von Entscheidungen, die von den Erforder-

nissen einer D. reden, macht zweilelhaft, ob sie

dnrebweg dm BegrilT der d. perfecta lediglieh

fOr perunnar non cxeeptae and mit Rücksicht auf

das in der lex Oineia verbotene Oberroass fest-

stellen wollten, zumal auf diese lex nur in einigen

Stellen (firg. Vat 266. 2^ 2»4. 298—312) Be

3. Ebenso wie der Praetor et» vermied, die Ver-
äusserungsfonn einer res maneioi zu erleichtern,

fiiUs sie mit der lex Oineia in Widerspruch stand,

ebenso verschärfte er sogar diese Form im gleichen

Falle. Die blo.sse maneipatio zum Schenkungs-
zwecke hielt er nicht für genügend. Vielmehr
mnssten, soweit nicht eooceptae p^rsonae beschenkt
wurden, maucipatin und traditio zusaninienkom-

meu, damit die D. perfect wurde, Vat. frg. 310.

mg genommen ist, andere aber gant allgemein 50 Bei ProrincialgrundsHIeken genügte die Obergabe,

reden, als ob sie auch für donntiones infra nw-
dm» legis Cineiac und übermässige Gaben an
penma» exeeptae den AbeeUnes der Behenknngen
zu erschweren suchten. Vielfach nimmt uvnn (vgl.

namentlich Puchta-Krfl^er Institutloneu 1*^ II

58) an, dass die lex Oir»e*a ,zwei Gründe neben

einander aufgestellt habe, au.s denen eine Schen-

kung unter nicht uu^enommenen Personen im-

perfect und widerruflich sein* konnte, Obermass

weil liei ihnen eine maneipatio überhaupt nicht

zur Veräusserong erforderlich war, Vat frg. 25».
298. Bei beweglidien res maneioi galt dasselbe^

wie bei den italischen Grundstücken, bei anilercn

bewegUeben Sachen dasselbe, wie bei dem Pru-

vinci.<)llandc. NttT erschwerte der Praetor bei

beiden die Schenkung durch ein besonderes Er-
fordernis, wahrscheinlich, weil bei ihnen die Ge-
fahr einer vorschnellen Weggabe besonders gross

un riivollkommenheit der Form. AU'-in nur bei (50 scheinen moclite. Er gewährte hier dem (jeher

eine Art von Widcrrufärecht binnen sechs Monaten,
indem er dem Schenker das interdidwn utrufn
gab, da«: er eigentlich zum Schatze gegen Besits-

störuugen aufgestellt hatte und nach welehem der-

jenige siegte, qui mai'>rr parte eins auni iiee

bezeofft So ist %. B. von der Unzulänglichkeit es nee eiam nec j^reeario ab a«Uersario possi-

des SäenkungsVersprechens ohne StinolafuiBifoiin Mat, List lY IS» 4. Vat tfg, 311. War die

Tat frg. IMI. 266a und 268 bei Znwendangen Sehmknng gegen die Im CKnomi daduch eifolgt

einem Teile der Entscheidungen, die an das bchen-

kongsgeschäft strengere Göltigkeitscrfordemisse

stellen, als an andere Parteiacte derselben Art,

ist eine Beschrilukung auf die übermässigen Schen-

kungen und die persotute non exeeptae .•^icHer
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1Ö37 Donatio Donatio 1538

dass ein Schiildn«tr des Schenkors dem Beschenkten sich neue Widerrufsfjill. entwickelt: die Rücknahme
übcnriesen war (8. Delegatio), so hatte der Geber der Geschenke des knulerlusen Patrons an seine
eine cottdietio ; war noch nicht gezahlt, so konnte Freigelassenen wegen nachgeborener Kinder, Cod.
ci das Geschift, insoweit es llbennftssig war, an- VlII 55 (56), 8, und das von Itiistinian näher £r»>-

fwhten, Dig. XXXIX 5, 21, 1. Alle M&ngel des regelte Recht des Widerrufs wegen Unduukä des
Geschäftes aus einem Verstösse wider die ler Oin- B^cheiikten, Cod. VIII 55 (56), 10. Sie betreffen

da worden dvcb den Tod des Gebers gebeilt, F&Ue, in denen die Rene über eine Toreilige (}abe
morte dneia rsmoMlUr, Yst. frg. 299. besonders nahe lag. Ferner gab es einen An-

Das ganze System der lex Civ-^ln li'angt, wne f< chtuiigsumfpruch gegenflber itflichtteilswidrigen

wir sehen, aof das engste damit insammen, dass die 10 Schenkungen, Cod. III «is ino/fiewsü äona-
}yiagistrato dwrdi Ovwihnmg rm Biniedeii oder timibm. Bekam in frtlieMr Zd^ Kennten die ge-
Yon Anfechtungsklagen für die F^ itkräftnng der schadeten Gläubiger des Schenkers unentgelt-
Schenkon^eschäfte sorgten, ehe eine auf sie ge- liehe Gaben leichter anfechten, aJs lAstige Qe-
frihidele Tb^gt an 4en itiiM kam. Da jedmA schifte, enm Uianm extoroMoittr, nm '

im ^pritrnmiFchrn ]?crht/' das Verfahrrn Tiif^it tn/fü^fur, Dlg, XIH 8, 0, 1 1. 25 pr. Cod. Vn
mehr zunächst an den Magistrat und aodann an 75, 5.

den «»desx gelangte, soodeni von Anfang Uimm 8. Einer besonderan Ungonot nnterwsrf das
Ende bei dem magistratm verblieb, so passte römische Recht die Schenkungen unter Gatten,
das ganze System der lex Cinoia schlecht lu dem Dig. XXIV 1. Cod. V 16. ülp. VII 1. PauL II
spätrbmischen Processe, zunuil die ostrOmische Ge- 908S. Sie waren nichtig, konnten jedoch nach der
sefcfgebnng: die Frage der Galtigkeit des Ge- oralio Äntoniniana des Kaisers Caracalla vom
s- haftes lieber von genauen Gesetzesvorschriften, J. 206 durch den Tod des Gobers voUkräilig werden,
als von dem freien Belieben der Obrigkeit ab- w< im bis dahin keui Widerruf erfolgt war, Dig.
Ii ini^nt; machte. Daraus- ist wohl zu erklären, XXIV 1, 32 pr. Als Zweck dieses Sonderrechts
vi-aruin der Kaiser die ii,iklaiung der Scheukongs- wird die Absicht erwähnt, den Auaheutungsge-
geschifte vor (Bericht, die schon früher, wie ee Uhrtan SWiicfaen Mann und Frau entgegenzutreten,
scheint, des Beweises halber üblich gewesen war Plnt. quaest. Rom. 7. Dig. XXIV 1, 1. 2 (wen-
(Vat. firg. 266.268^ bei Schenkungen von grös-serem tunim, ut venalicia cssctU mairimonia). Die
Betrage tum Gültigkeitserfordemisse macht«', \'at erwähnte oratio hielt dann die Möglichkeit, den
frg. 249. Cod. Theod. Vm 12, 1. 3. m 5, 1. 30 überlebenden Gatten durch eine solche Gabe zu
Casdod, var. IX 15. Cod. lust. VIII 53 (54), 26. versorgen, fiir wichtiger, als die Gefahr, dass solche
lustinian knü])ftt' schliesslich das Erfordernis der Gaben in erbschleicnerischer Weise hervorgelockt

gerichtlichen Schenkungen an den Betrag von weiden könnten. Abo: auch ohne dies betonte
tnehr als 500 Solidi (Gud. Inii VIII 58 [54], 36 die Pmde das Terbot der Schenkungen unter

§ einen Betrag, dessen Bewertung im deutschen Gatten niclit allzu streng, vgl. Paulus. Dig. XXIV
Gelde der G^wiwart in verschiedraer Weise be- 1, 28, 2 ei sone non anuu^ nee tan^tiam inUr
reehnet vrorden ist, nreprttnglich auf 4200 Mark, ü^uiM um pnh/Wtae dantOianis fraeUmAwt
Fi'ätor auf 4(566*/8 Mot, neuerdinj,'s auf 6345 est, sed ut inicr cotinrnctus maximu affeciu et

Mark(Jors a.a.O. 144; Litteratur s. bei Kipp- soiam immam tünentes. So finden wir eine
Windseheid« II & 367 Anm. 8; «her die 40 R«ibe von Flllen, in denen die Sebenkongen nnter
.\hnlichkeit Zweckes der toc (Tmofb und der G^iTten ansnihnisweise Lniltip waren, jcdenfallä

späteren Formvurschriften vgL insbesondere As- weil man bei ihnen den Gedanken an habgierige
coli Sulla Cincia, Bulletino doli* imtitnto di Absiehten des BmpOngers dnreb die besenderen
diritto Romano VI 173ff.). Umstände fTlr ausgescmossen hielt. So nament-

Mit diesem Erfordernisse der gerichtlichen In- lieh Gaben, die ein wohlverständliches Bedürtim
sinuation waren die Ohrigen Erfordemiaie der des Beschenkten befriedigten. Dig. XXIV 1,

Perfection des Schenkungsgeschäftes, namentlich § 8—12 u. 17 frg. 7, 1. frg. 40—48. Dahin ge*
insoweit sie nach dem Vorstehenden mit der lex iiört wohl auch Vat. frg. 269, vgl. liurckhard
Omeia nicht erweislieh zusammenhingen , keines- Würzburger Festgabe für Dernburg 1900. Die
wegs beseiti'jt, docli strebte die sp&trPmische Ge- 50 Zeit, in der sich die Nichtigkeit der d. intervi'
setzgebung. die den Wohlthätigkeit»t rieb, nament- rwm uxorvm entwickelt hat, ist zweifelhaft,

lieh gegenüber frommen Stiftungen
,
begünstigte weil die Iw Omeia Hann und Frau noch zu den

und unter den veränderten wirtschaftlichen Ver- /wrsfmae err^to^ rechnet. Rudorff bezieht dies

hältnissen die Verschwendungssucht minder fürch- auf die au^nulunsweise erlaubten Schenkungen
tete, als dies früher geschehen war, dahin, alle unter Ehegatten (Puclita-Krügcr Institat.M
derartigen Schranken fallen zu lassen. Eine Reihe II 412 Aimi. 6 zu § 294), doch ist es nicht un-
kaiserlicher Entscheidungen kehrte sich daher wahrscheinlich, dass erst der Sittenverfall am Ende
gegen die Neigimg, den gültigen Abschluss von der Republik die Ungültigkeit der d. «nler mtmim
Schenkungen selbst da, wo die Erfordernisse des «t iMormt nach sich gezogen hat.

eehenkenoen Geedilfti'veilagen, ansmweifieln. Cod. eo Vorschriften der I&ser lustinus und Instinia-

Vm 53 (54), 2. Ct. n, 1. 12. in. 18, vgl au^i nus nahmen die d. praptcr nuptias von dem all-

schon Paul. V 11, 5 a. Diese Bewegung führte gemeinen Schenkongsverbote ans. JSe war dies ein
•diHeidieh tu der «nrihnten Yonduulliiatinians, (MedhlA, da« ddi miier jpieehbehen «nd orient».

die die formlosen Schenkung8vefi|mdMD bis sn Uschen Einflüssen entwickelt hatte (s. Mitteis
500 Solidi für gültig eikl&rte. Beichneeht u. Volksrecht, Leipz. 1891, 256-312).

Der grandleee Widemif Tomdttdil dai Mar- Diese Oabe sorgte intheeondew fürdne soldie ver-
dirfvm 7/truhi w ir im iM^nesten römischen Reichte mögrir^^l .vc Gattin, die sich nicht durch eine dem
unmöglich geworden (in(>t. lY 15, 4), dafür haben Manne gewährte do$ (s. d.) für die Fälle der Schei-
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dang und des ehemännlichen Todes hatte sicher-

stellen können. So sachte man denselben Zweck,
den die dos als Gabe an den Mann verfolgte, aach

dmdi «UM andere Gabe za emichen, die von dem
Htmie selbst aasging, also Ton ihm oder fOr ihn

geschah. Es bedurfte hiezu /.utiäi.hst eines Um-

soll, passt der za allgemeine Satz des Marcianus
(Dig. XXXIX 6, 1 pr., ebenso Inst. II 7, 1) : mortis
eattsa donatio est, cum quis (jnagis) habere se

tndt quam cum etii donat magisque «mm wi
donat (piam heredem stMun. Ist dagegen das Oe<
schenk schon bei Lebzeiten des Gebers dem Em-

weges. Der Br&atigam sdienkte den Gegeastand nf&nger zugewandt, so ist es xonAcbst diesem tot

der d. propter m/Mat ab d. onf« mufmof der vnum gegönnt, and nur für den FaO, das« dar
Braut, diese gab dann das Empfangene an dm Empflneor vor dem Geber stirbt, * Tirr lein Geber
Mann als dos zarflck. So entatuid die d. ante 10 ngedacnt als dem Eiben des Empfangera.

nupHa» in äoiem redaefa, ein Üoppelgeschäft, Idtterator. t. Meyerfeld Die Lebi» ven den
zusammengesetzt ans Sclu^nkung mv\ D i^bestel- Schenkungen nach röm. Recht, Marburg 1835,

1837. Uaschke T. Fiavii Sjntrophi donationis in-

stnuMOtim iaedifeinn. Viatislav. 1888 (vgl. Brana
Fontes« 296). v. Savigny System des heutigen

röm. R«cbts IV IfT. Bnrckhard Die Stellung der

Schenkung im Rechtssystom, Würzburg 1891 (Fest-

gabe für Leist). Zum Begriff der Schenkung ^S9'>

(Festgabe für Jkkker); Über Schenkungsannahrae

long (U. Branncr Die fränkisch-rournoische Dos,

&Jer. Akad. BerL 1804, M5ff. Sohm In-

stitut. 8- 9 451). Die Kaiser lostin und lastinian

erlaubten die Herstellong dieses Rechtserfol^
auch wfthrend der Ehe, indem sie die Ungültig-

keit d« d. inter rinim et uxnrem. für diesen Fall

beseitigten, Inst II 7, 8. Cod. V 3, 19. 20. Auch
der Name des Qesch&ftes sollte sich dieser Er- 20 (Festgabe für Jheriog) 1892; zu Vat. frg. 269,

laubnÜ! anpassen und iiiclit üiehr d. ante nuptias,

sondern d. propter nuptias lauten. Inst. 11 7, 3.

Diese besondere gesetzliche Genehmigung einer

solchen Zuwendung gestattet, sie nicht mehr als

doppeltes Gcisch&ft aufzufassen, vielmehr können

vir in ihm eine Umwandlung dee bisherigen

Eigentums des Gebers in ein nach den Regeln
der dos beschränktes Eigentum des Ehemanns
erblicken. Die Gleichartigkeit der Zwecke der dos

Bt itrnrr zur Lehre von Schenkung und Dos (für

das Zusammentreffen beider Begriffe in besonderen

Fällen) (in den Festgaben für Demburg) Würzboig
Vm. Bekker Pandekten II ITOff. Pernice
M. Aütistius Labeo III 87. Kariowa Rüm.
Reclitsgesch. II 5H4ff., namentlich über das Son-

derrecht der Eviction bei Schenkungen 589ffl

und über die D. mortis causa 944ff. Pnchta»
Krüger Institutionen lo II 49ff. § 205ff. v. Cz vh-

und deijenigen der d. pnypkr imm^m« drängte 80 Urs Institution^^ 209. 264._888. Sohm In
im spätrOmisehen RecMe la einemiParalleHsmas
in der Behandlung heider In.stitute, .gestützt auf

die damals schon entwickelte Idee des Clhristen-

tvms, wonaeh beidd Chdten Umtquam tmima «mm
in rar,,r una in gleicVer Wri < an der Ehepflicht

teilnehmen sollen' (Mitteis Cod. Y 12. 29.

Kov. xxn so. 81 Lxi 1. xcviL xcvm 1.

Cxxvn
4. Die mortis causa d. wnrde vor allen andern

stitationenfl*» 207. 450. 550. B. Leonhard In-

stitutionen 317ff. 358. 168. Demburg Pand. 6

U 288ff. Windscheid-Eipp Pand.s U 50&ff.

SS
865ft m 48 § S08. IDTSTe § 586 und die

ort Angeführten. [R. Tieonhard.]

DoMtliinaB. Die bei weitem bedeutsamste
anttt- den aciiisaiMiljachen Bildnii^ ianeiiialb

der alten Kirche des Abendlandes ist der D. Er
ist entstanden im J. 81 1 aus geringfügigem Anlass

;

aiugeieiehnel Bs ist dies diejenige D., die in 40 die Majoriifit in Karthago, zu der fast der gesamte
der Erwarb tiTif:^ crsrhieht, dass der Empfänger der

Geber überleben w. rde, Inst. II 7, 1 quae praj^er

mortis fit su.ipt'rionejn, Dig. XXXIX 6. Cod.

VIll 56 (571 Der Zweck des Geschäftes war eine

Verfügung für den Todesfall, ebenso wie bei den
letztwilligen Bestimmungen, von denen es aidl

jedoch d^urch unterschied, dass es eine vertrags-

mässigc Zuwendung unter Lebenden in sich schloss

(praf^cns praesenti daf, Dig. XXXIX 6, 38 pr.)

dortige Clcrui^ gehörte, wühlte för den erledigten

Bisch^Üssitz den Archidiakonen Caecilianus (s. d.

Nr. 9), gegen den eine Minorität leidenschaft-

lich protestierte, zumal seine sclmelle Ordination

anfechtbar war. Der von ihr als Gegenbischof auf-

«teDte Lector Maieriniu war wohl keine geistige

Grosse, aber die grosse Mehrzahl der africani-

sehen Bischöfe, besonders der numidischeu, unter

denen Donatus von Casae nigrae einige Zeit die

Durch diese Zuwendung hätte man sehr leicht die 50 Führung hatte, erklärte sich für ihn, und als die

Vorschriften über letztwillige Verfügungen uju

«Imi konnten, wenn nicht die BOmer grundsätz-

lich das Geschäft dem Sonderrechte der legata

is, d.) unterstellt hätten, Inst. II 7, 1. Dig. XXXIX
6, 17 (legatorum instar opthuvit). L);ts galt na-

mentlich za Gunsten der ^irbechaft^l&ubiger, die

den Ton TodeswegenBesehenkten ebensovorgingen,
wie den Vermächfni.snehmern. Der Senat be-

stimmte sogar aoadrücUich, dass die Erwerbs-

vou beiden Parteien angerufene kaiserliche Ent-
scheidung durch Vermittlung der Synoden von
Rom und Arles (313 und 314) zu Gunsten des

Caecilian ausfiel, fand es der Nationalstolz der

Africaner erst recht unwürdig, sich in kirchlichen

Fragen von den Bischöfen fremder Prorinien
commandieren zu lassen. Inzwischen war an die

Stelle des Maiorinus ein gewaltiger Mensch ge-

treten, Donatas, nach dem Urteil der Seinen ^et
8ebra]AeiilllrTermiditmMeaadibeSdeR(i.«no»ftt606fmM mit gutem 0nmd bat «eine Partei von
mf«a Platz greifen sollten. Die. XXXIX 6, :'5 pr. ihm den Namen Donatislm oder Dotuilinvi ' t-

Als Unterscheidongsmerkmal der d, inter vicos halten. Uieronymos muss dem Verhassten einen

and mofH9 emua becriehnet Man&nns (Dig,

XXXTX G, 27) die Abrede, da.';.^ das Geschenkte

mäJo easu rewcetur, weil die d. mortis causa
bei dem Tode dei Beeehenkten an den Geber zu-

rückeilt. Nur dann, wenn die Gabe e t V i dem
Tode des Scbenkers dem Empfanger zukommen

Platt in de vbr. in. 98 geben, die ungeheoien
Erfol^'e seiner Agitation anerkennen, und berichten,

es gäbe viele Schriften von Donatas ad suam
haeresim p«rtirmitia. DavOB ist so wenig übrig

feblieben, wie von dem Buch rfr spin'fu snwtn,
as Hieronymus zom Schloss erwähnt^ wenn er es
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ala Aviano ditgniatx congrum» charaktemiert, so

^verdient er keinen Glauben; denn die «Orthodoxie'

der Donatiflten iit von flirai Oegnon nidife be*

t^ritttn Worden. Elier Iduipn in dem Buche
einige um 392 archaistisch klingende Wendungen
cnttialten gewesen sein; abrichtUch lehnt derD.
es at, die Entwicklung der übrigen Kirche mit-

tuuiathen; grundconservatiy rer^tt er die Theo-

logie des Cyprian, a i b in der praktisch bald so

wichtigen Fra^e der Ketzertaufe. Jeden nicht 10
2u ihrer Gemeinachaft gehörigen Christen sahen

tie ab Keller ea; den Eintritt in ihre .Kirche*

kann er nur erlangen durob eiii'^ von ihren Geist-

lichen YolUogene Taufe, nach katholischem Urteil

«tue WiederUufe.
In Rom wünschte man dringend Herstellung

des Friedens in den so wichtigen Provinzen Africas;

das Einschreiten der Staatsgewalt wider die dona-

tistiacben Bischöfe bat schon unter Constantin,

noch deutlicher unter Constans zwischen 840 und 20
850 sich nur der hekiunnften Partei förderlich

erwiesen. Das Blut von M&rtvrem, das damals
flow, steigerte tie Ehrftutlit des Tellce« ver der
reinen Kirche, die übrigens mit den Novatianem
80 wenig etwas gemein haben wollte, wie mit
dem biMeier ab des Heldentam gehenten Bornen
f.dt r Katholiken. Propaganda jenseits des r s

trieb man nicht; die kleine donatistische Geiueiude

in Bom (s. Art Campenses) bestand wohl aus
ftborgesiedelten Africancm; aber Africa wollte 30
man auch von den letzten Resten antido-

natistisi^enKrchentnins säubern. In den grossen

Städten, namentlich der Proconsularis, gelang das
zwar nicht, ohne politische Losreissung vom Reiche
war dies Ziel jft unerreichbar; aber im Innern

de« Landes ^ah e» um 360 kaum noch Katholiken,

und in den £;tudt< ti standen je zwei Bischöfe

<>inander gegenüber; vielleicht fiberall, ausser in

Karthago, hatte der donatistische die Mehrheit des

Volkes hinter sich. Der nationalistische C harakter 40
der donatistischen Bewegung tritt am schroffsten

in dem Treiben der Circumoellionen (s. d.^ zu

Tage, und das kflhne Wort des Donatus: quiaim-
peratori cum rcclesia? bcztüchnet die Stimmung
seiner Anhänger. Dem Schicksal der Secten, sich

inmer aufs neue m spalten, ist fteflich aneh
d>-r P. nicht f-nf ^rangen

;
Kogatiani und Maxi-

mianistae worden von den Majorititen der dona-
tistasehen Bisehdfe feiert üm so be>

wunderii^\^' i
t r hei \ Ii 'fachen aus-seren und 50

inneren Schwierigkeiten und bei der Yereinsamnng
der donatistiBelien Slrehe ist die Enerfie, mit der
$\f Cultur und Idtteratur festhirlt n,], r fortent-

wickelte; eine stattliche Reihe angesehener bchrift-

atdler hat rie berrorgebraeht, z. B. neben Donatus
den Parmenianus von Karthago, Vitellinr«. Petilia-

nos, Tollendä Tjconius, von dem selbst die Katho-
lischen gern lernten und von dessen Schriftstellerei

.fcie auch einiges aufl>ewahrt haben; das Qbrige

ist bis auf die Citate in den antidonatistischen 60
Werken August ins von den Si^pem vernichtet

worden. Bekämpft hat man auf katholischer

Seite die Donatisten mit geistigen Waffen weniger
«ifrig. als einst die Novatiancr; nur africanische

Katholiken haben sich dieser Aufgabe gewidmet,
um 370 der Bischof Optatus von Mileve, seit

etwa 898 Augustinus. Dem äberwältigenden Ein-

fiosa dieser Persönlichkeit and der Hinner, die

sich an ihn nnschlossen, ist der Niedert,';i.Ti^r d. ^

D. seit 890 gewiss vor allem zuzuschreiben. Un-

emrildlieh kämpft Augodiii ia Wert und Sehrift

gegen die Abgefallenen; Bd. IX seiner Werice

in Migne Patrolog. lat. (t XLUI) enthält nur
antidonaästische Traetate; und die Collatio cum
Donatistis vom J. 411, wo über 40n r)Lniati8ten-

bischOfe gegen etwa ebeusoviele Katholiken in

öffentlicher Deba^ ihre Bache verteidigen sollten,

bis eine Partei besiejrt sei, ist nach Plan und
Erfolg Augustins Werk (die Acten bei Mansi
Coli. conc. IV 7—276). Bttcknebfedos hat der
Bischof von Hippo sein cojrr intrare in B»'zug

auf die Donatisten auch dem Kaiser eingedcbarft;

und die Untige Verfolgung durch die r(>miächen

Beamten war den Donatisten eine Vorbereitung

auf die nicht freundlichere Behandlung seitens

der Vandalen. Trotzdem ist der D. in Africa

erst im 7. Jhdt. unter dem Ansturm des Islam lu-

f;1eicb mit dem Christentum untei^egangen. Quel>

en ausser Au^ustin: Optatus 11. VII ed. C. Ziwsa
in Corp. soript ecclesiast lat Vind. XXVI 1898.
danebeii die Ausgabe toq Dupin. Paris ITOOf.,

wegen der Fülle der beigofögten Mcnuitnenta cetera

eidDomUüUmtmhwtoriamp«rtimtUianoch unent-

bekrlicli. Überdie neuere Litleratar(H. Beutseh,
D. VöUer, 0. Sr< rk! rd. L. Duchesn' T.r l.s-

sier du donatisme in Melanges d'arehtel. et d'hiüt.

1890,580—660. Ziwsa B^tritge zu Opt Milev.

im Eranos Vindobon. 1898, 168fL Thflmmel Zur
Benrteilg. d. Donat., Halle 1898. [JQUcher.]

DonatiuR Valens, einer der vier Centurionen
der Leg. XXII (Primigrnia) in Obergenuanien, die

am 1. Januar 69 tl Chr. im Gegensatz zu den
höheren Offizieren sich nicht der Erhebung zu

Gunsten des Vit«llius anschlössen, sondern GaIVta

trea blieben und deshalb von den Soldaten in

Fesseln geschlagen wurden. Vitellius mnsste dem
Ung«">lfliii der Kmpörer tvifhcrebfn und D. neh^^t

den andern drei Centurionen töten lassen, lac.

bist. I 56. 59. [Stein.]

Donatlmm. Dieses nachweislich erst in der

Kaiserzeit (Schwarz Ausg. des jüngeren Plin.

74) vorkommende, griechisch durch Infioatg (Hero-

dian. I 5, 1. IV 5, 1. VII 6, 4) oder dojptd (Appian.

beU, civ. IV 89. 101. Cass. Dio LVII 5. 8. Plut.

Galb. 18. 2^^. Hcrod. I 9. 7. III 8) wieder-

nebene Wort, für das Cicero ad Att. XVI 8,

en sueh spftter noeh in dieser Bedeutung \w-
einzilt (z. B. Curt. Ruf. VI 2, 10. CIL Vni
8582Aa in dw AUocotio Hadriani, vgl. Dohner
Hadrianl leUqviae I 6. 16. Bist Aug. Ant. Plus

4, 9) sich findenden Ausdruck roiiyiarium ge-

braucht» bexeichnet ein dem romischen Soldaten
gewibrtes aoNerMdenflielieB OcMgesehflok. Zu
den D. rechnen T>angen Die Heeresverpfle^n-^-

d. Rom. im letzten Jhdt. d. Rep. HI llf.. wie
Marttoardt St.-V. II« 573f. in erster Linie die

praeaae twmme (Suet. Caes. 88), rr praeäa (Liv.

XXX 45, 3) oder ex manUnis (Mon. Ancvr. III

18) in der Kegel anlässlich eimw Triumphes au
die Soldaten verteilten, von Mommsen St.-R. I**

1;>Ö .Siegesg^ehenke' ^enainiten (ieldor. Nach
Grotefends Ausführungen in Ersch und Gru-
hers Encyrlop. I. S'^ct. XVfT 24 i-t dpi-- freili.h

nicht ganz zutreffend, weil das Itiuniphalgeschenk
(lläheres s. u. Pratdft «ttd Tri«mphusi dem
skgrnchen Heere als eine gerechte Forderung
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«richien, ein D. dag^^ uaDrOnglich wemgateos,
gwi« willkflrlidi fnr Veiteuang gelangte. Dio
Unsitte, die Treue und das Wcililwollen der Sol-

daten durch Geld so erkaufen, kam in den Zeiten

d«r BUrgerkritge der auBgehenden 1t«iNiblik vat.

Sali. Cat. 11, r. rint. Sull. 12 zutVlcrr maclit«

Sulla zoerst von diesem h&chst bedenklichen Mittel

XIX 7» d«r semen Qaniex Snlpicianu«, welcher
Ar die Kaiierwllnle 5000 Demi« geboten, um
1250 iure überbot {nach Hist. Äug. Did. luL

3, 2 war der Betzag noch hoher). £in Indlich

niedrigei D. — 2&0 Denare — saUte erat Sep-
timius Severus wieder, f'a-K. Dio XT.VI 40, 7.

Aber schon Caiacalla (Herod. IV 4, 7. 7, 4) and
Gebrauch, vgl. damit Appian. heU dT. I 104. spftler Getdian (eU. 4) steigerten die

Aber auch Cae.sar verschmähte es nicht, sicli ? iner Beträge von neuem gewaltig. Das IV wurde d;i-

Soldaten durch Zahlung eines D. zu versichern, 10 mals fbmiUch als Stipendium bezeichnet, vgl.

Hist. Aug. Caracall. 2, 8; Max. duo 18,4; Max.
et Balb. 12. ^ Kinzelne Kaiser feierten den Tag

Caee. bell civ. I 89, 3. Plut Caes. 29. Suet. Caes.

nS. Das nämlicho wird bell. AU'x. -18, l\-T>. 52,

1 von Caesars Legat<''n Q. Ca^siut» LfOiigiuaä be-

richtet. Wiederholt spendete in der Folgezeit

Octavian D., vgl. Appian. bell. civ. III 40. 42.

46. 48. Casa. Dio XtV 12, 2. XLVI 46, 6, des

fleichen seine Gegner Brutus und Ca:>.siu8, Appian.

eil. civ. IV 89. 100. 101. 118. Plut. Brut. 44.

46. Selbst Antonius, der an und für ^ich von

der Wiederkehr ihrer Thronhe8tei>,'ung noch be-

sonders durch Verteilung eine-s D.. so Claudius

den Jjihre.ftag, Cass. Dio LX 12, 4, Septiniius

Severus die Decennalia, ebd. LXXVI 1, 1, Mu-
crinus die quinqttennatia imperii seines Sohnes
Diadumenus. KiM. Aug. Diad. 2, 1. Ebenso Hess

man wichtige, das kaii^erliche Haus betreffende

Geldgeschenken nichts wissen wollte (Appian. bell 20 Ereignisse selten ohne Zahlung eines D. vorüber

civ. 11143. 41. Cass. Dio XLV 13, 1—3), rousste gehen. Dahm gehörte der dt«s ftroet»iit des Thron-

sich 36 v. Chi. zur Zahlung eines D. verstehen, rolgers. Als C. Caesar 8 v. Chr. in das Heer
Cass. Dio XLIX 31, 4. In der Kaiserzeit, in der eintrat, bewilligte Augustus ihm zu Ehren ein

das Verteilen von Geld eine besonders wichtige D. (Caas. Dio LV 6, 4), desgleichen Clandiu», al»

Rolle spielte, wurde vielfach gleichzeitig mit einem Nero die Toga virilis nahm (Tac. am. XII 41.

Congiiirium an das Volk ein D. an das Heer ge-

zahlt ; beide Begriffe finden wir daher Öfter ein-

ander gegenübergestellt, vgl Tae. ann. XII 41.

XIV n. Suet. Ner. 7. Plin. paneg. 25,2. Hist.

Suet. Nero 7). Wurde ein kaiserlicher Prinz

Mitregent oder erhielt den Caesartitel, beziefaent»

lieh einen anderen ehrend«! Beinamen, eo gab
es ebenfalls ein D., vgl. Hist. Aug. Sept. Sev.

Aug. Ant Pius 8, 1; Pertin.'?, 5; Alex. Sev. SO 16, 5} Ch)d. Alb. 2, 2. 4} Diadum. 2, 1. Cass.

(, 1. Herodian. VU 0, 4. Vor aHem enebte

sich der neue Herrscher durrl; i in D. in Gunst
tu setsen. Aua dem £rbe de^ Aagutttus beschenlite

Tlbo^iia bei erinem Begierungsantritte jeden Prae-

torianer mit 250, jeden ^nlriaten dör städtischen

Cohorten mit 12d, jeden Legionär mit 75 De-
naren, Tac. ann. I 8. Suet. Aug. 101. Cass. Dio
TiVT 32, 2. Den gleichen Betrag vf^rmi-^rr^htc Ca-

ligala nach Tiberiua Tode, nur verd 'pp' ke er das

Dio LXXVm 19, 1. 2. 84, %. Aneb eine Adop-
tion (vgl. Hi.4 Aug. Hadr. 23, 12, 14 ; Heliue 0»

1) oder eine Heirat (vgl. Hist. Aug. Ant. Viw
10, 1) bot Anlan zum Spenden. Mit eüiem D.
beIohnt«n die Kaiser h&i^g auch di>' ihnen in

Zeiten der Gefahr bewiesene Ergebenheit, z. B.

Tiberius (Suet. Tib. 48) und Nero (Tac. ann. XV
72. Cass. Dio LXII 27. 4), oder aber sie .suchten

damit die Anhänger ihrer Feinde für sich zu

D. der Praetorianer, Cass. l'ii LIX 2, 1. 3, die 40 gewinnen, z.B. Septifmu Severus, Herodian III

überhaupt immer in erster 1 hj xmd meist höhere

Summen als die übrigen Truppen zu erhalten

pflegten, vgl. Madvig D. Verf. u. Verw. d. röm.

Staat e.* II .'351 Uni den Prei.s von 3750 — Joseph,

ant. lud. XIX 217 giebt ."3000 an — Denaren
erkaufte Claudius von den Praetorianem erst-

malig die Kaiserwürde, Suet Claud. 10. Das-

selbe that Nero, Tac. ann. XII 69. Cass. Dio
LXI 3, 1. Galba wurde gestürzt, weil er das

6, 8. 8, 4, und Maxiininus, Hist. Aug. Maxim,
duo 18, 4. Andererseits war das D. ein letztes

Mittel, aufrührerische Truppen zum Gehorsam zu-

rückzubringen
,

vgl. Cass. Dio LVII 5, 3. 6, 4.

Tac. hist. IV 36. 58, o<ler diis Heer vom Plün-

dern abzuhalten, Cass. Dio LXXIX 1, 1. Um
eine Verschwendung der oft überreichen Donativ-

gelder zu verhüten uund gleichzeitig die Soldaten

an die Fiihno zu fesseln, wurde nach Veget. II

in seinem Namen verheiasene D. verweigerte, vgl. 50 20 der halbe Betrag einee jeden D. für dieselben

Tac bist I 5. 25. 87. 41. Suet. Grfb. 16. 17.

20. Cass. Dio LXIV 3. 3. Plut. Gull.. 18. 23.

Obwclü Y^nasian mit Geldspenden zurückhielt,

Tac. bist II 89, konnte er doeh ein D. Ton 25
Denaren nicht umgehen, Cass. Dio T.XV

Hach aeinem Vorgange gab auch i raian ein be-

sebeidennefi Ges^Mik, Plin. paneg. 2S, 2. Yiel

.si>eni1 ti wi. l runi Hadrian (Hist. Aug. Hadr. 5,

7). Zufolge Uist. Aug. Ant. phüos. 7, 9 schenkten

in der Sparkasse ibrea Truppenteils niedergelegt,

vgl. Schiller In Iw. Müllers Handh. IV« 2,

266. Madvig a. a. 0. II 567. Wer kriegage-

fangen war, aiNlt» auf die in seiner Abwesenheit
g.-wührten D. keinen Anspruch habm, C d. Tust.

XII 36, 1, ebenaowenig jemand, g«;gen den ein

Teifidiren w<^gen Desertion sdiwebte. Dig. XLIX
16, 10. Übrigens erhielt .sich das 1>. bis in di.^

spät« Kaiaerzeit, vgl. Animian. Marc. XV 11 9, 6.

Maie Aurel und Veras jedem Praetorianer die60XXTin 6, 19. An b^timmten Terminen, und
Unsumme von 5000 Denaren, nach Cass. Dio

LXXni 8, 4 ersterer bloa 3000. Pertinax ver-

sptadi ein D. von 3000 Denaren, Cass. Dio LXXIIl
1, 2. 8, 4. Hist. Aug. Pertin. 4, ö ; doch mussten

die Mittel dafür erst flüssig gemacht werden,

Cass. Dio LXXin 5, 4. Hist. Aug. Pertin. 7, 11.

Am schlimmsten verfuhr Didius lulianns, Cass.

Dio LXXin 11, 4. 5. Herod, U 6, 8. Zonar.

zwar am 1. Januar, am Geburtstage des Kaiser«

und au den Gründnngstagen von Rom und B}-
zanz, gelangte es unter lulian zur Ausiablang.
vgl. Cassiod. hist. tripart. VI 30. Sozom. hi.st.

ecd. V 17, Durrl» lostinian wurde die Bestim-

mung, auf Grund <ler«^n alle Trappen des Reichen

alle fünf Jahre fünf «j ^ldstnterpn erhielten, ab-

geschafft, vgl. Procop. hist. arc. XXIV, Bonner
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Atug. S. 137, YoD ävD. ROmem übernahmen
sdiEMnlidi di« Ostgotihen du D., das lid {hnen
den jährlichen Sold, das iwooy l.iiruov, Procop.

belL Goüi. I 12, vertriU und in Tbeodonoot
Briefen eelir häufig — z. B. Cwriod. w. IT 14.

V 16, 20. 27. 3i;. VIT 12 — erwähnt wird. vgl.

Mommsen Iseaes Archiv d. Gegellgch. t ältere

deoteebe Oeedriditaiiuide XIT 408. HartmaBB
Ge8ch. Italiens im Mittelaltti T o: 128. Bild-

lich dargestellt ist nachThedonat ia Daruiu-
berg-Saglio Dict. des ant. II 886 (Tgl. fig. 2549)
die Verteilung eines D. auf Hild U der Traians-

jAale (Früh 11 er La colonne Trajaue pl. 70 =
Cichorias D. Reliefs der Traianss&ule Taf. 34).

Doch hiindelt es sich dort nach Cichorius (Text-

band II 2 IG) um eine verdienten Auxiliaren vom
Kaiser gew&hrt« Qetreideznlage. Eher dflrfta

Thedfnat (a. a. 0. II 387) recht haben, wenn
er die auf einem Genfer Clipeus bei Mont faucon
L'antiqnit^ expl. IV Suppl. tab. 28 mit der Anf-
schrift Z/arjr»^ d. n. Valeniiniani Atig. (Momm-
$:en Inacr. Uelv. 343, 1) abgebildete Scene (vgl.

Daremberg flg. 2fi&0) mit der Spcnda «nes D.
erklärt.

Littentor: Langen Die Heeresverpflegung
a. Kömer im letzten Jhdt. d. Kinuhlik III 21 f.

(f&r die Zeit der Republik). Groteiend laErsch
md Grnbers Encyclo]). I. Seet. XXVU 84-'26.
M advig Die Vt'rfa.s.-^un^' und Verwaltung d. röm.
Staates U 570f. Teuffei bei Pauly IV 784.
Tbddenat in Daremberg- Saglio Diet d«e
ant II 38S—887. Marqoardt St.-V. Iis ise.

14«j. Ml. IFiebiger.l

Donatas. 1) s. Innins Donatus (eoe. II 260
n. Chr.), Mevius. Saeniu.?.

8) Donatas, tiohii des P. Aelios Donatus, eines

Fk«igda«MneB Hadriana, CIL VI 8476 = Dessau
164^ [Stein.]

8) Proconsul urbis Con^tantinopolitanae, wiüir-

•cheinlich zwischen den J. 340 und 853, Äthan,
apnl. d.- fuga 3 = Mi^nie O. 2S, 648. Vgl Sie-
kers Das Lebeu des Libainu.s 213.

4) Proconanl Africae im J. 408 (Cod. Theod.
IX 40, 19. XVI 5, 44), leitete die Untersuchungen
gegen die Donatisten. An ihn gerichtet Augustin.
epist. 100. 112 =: Migne L. 33,366. 427. A.C.
Palla de Leaaert FastasdetproYincesAfricaines
n i«o.

o) K«ini^' der Hunnen, zu dem um «las J. 1 1 .\

der unbekannte Oeechichtscbreibert welcher die

QoeDe des Oljmpiodor war, ala 6<sandter ge-

schickt wurde. Durch Eid und Vertrag' i^ctiiuscht.

wucde D. ermordet, Olymp, frg. 18 = FÜG IV 61.

[Seeok.l

6) Donatus, Bischof von Karthago um 240.

Sein Nachfolger Cyprian (ep. 5d, 10> kennt von
ihm ein Schreiben, wcrin er der Yerdaromung
des Haeretikers Privatus von Lanihacsis durch
eine Synode von 90 Bisch^ltn zuj*tinuiit. .Spätere

envähneii ihn und seinen Brief nicht mehr.

7) Donatas der Grostie, africanischer Theolog
um 325, s. unter Donatismus. [Jfilicher.]

8) Aelius Donatus in den Hss. Orammaticus
tii bi\-< Romae (Ars) und Vfir/ r(hri>- ' ''mtf ) orot-yr

urbU Jiomae (Terenzcomiu.) genannt, iei)te nach
dem Zeugnis seines Schälers Hieronymus (chron.

ad a. 353) um die Mitte des 4. Jhdts. in Rom.
Über sein Leben ist nichts .Näheres bekannt; was

«icb hier und da findet (so die Vita des Flaceus
Bebiiia bei Hagen Anecd. Hei?. CCLX). beruht
auf Erfindung. Werke: 1. eine ars rjrammatica
in doppelter Aufgabe : a) die sog. or« mipM^r,

eine BiementaigTaBnBatfk, 1>ehande1t in Pnme
und Antwort die Lehre von ien acht Kedeteilen

;

b) die ara matoTt ftr reifere SchtÜer, zeriäUt in

vnk Teilet der erate enthält die Lebre de «oee»
(h litferfi, dr sylhba, de pcdibus. de totiis, de

10 posüurü; der zweite wiederum die Lehre von
den acht Bedetefien; der dritte handelt Aar>
Itarisnio, de solo*ei»mn, de cderis vitiis, de meta^
plasmo, de sdiemeUilntH , de tropia. Über die

vielfach schwankenden Bezeichnungen und gegen-
seitigen Beziehungen der beiden Lehrbücher in

der CberUeferung vgl. Keil G. L. IV p. XXXV.
Die Lehre, die D. vorträgt, entstammt in der
Hauptsache, wie hei Chari.sius. Diomedes und
Dositheus, iilt^-ren Werken des 8. und 2. Jhdts..

20 die ihrerseits wieder von den 6nimmatikem dee
1. Jhdts. abhängen. Das genauere Verhriltnis zu
den Werken der übrigen Artigraphen erörtert

ausführlich Jeep Lehre von den Redeteilen 24ff.,

welcher Benutzung des D. durch Diomedes an-

nimmt, mit dem jener vielfach übereinstimmt,
während man sonst genei^jt ist, das (romeinsame
auf gleiche Quellen zurückzufahren. Die Ara das
D. imde häufig commenti«rt, ao von Serriva,

Cledouius, Pompeius u. a,; diese Commentarc be-

80 spricht ebenfalla Jeep a. a. 0. 28ff. Als Schul-

bueh fimd die Ara minor grosse Verbreitung imd
hat bis über die Erfindung de? l-i; hdruckea
hinaus den lateinuscben Unterriciit beherrsdit.

Ausgabe der Artea von Keil 6. L. IV 861—402,
der f'onimentnro ebd. IV 403-448. 486—565. V
10—^20; dazu Hagen .\iiecd. Helv. 143—158.
802—274. Vgl. auch den ( atalogus grammati»
cnruin bei Hagen Anecd. Helv. CXXXIX.
meulur zu Vergil, bezeugt durch Hieronymus

40(adv. Ruf. I 16), Priscianos (G. L. III 61; vgL
2<>6i, den Verfasser der Explanatione.s in Donatnm
(G. L. IV 48ti), Paulus Diaconu^i (Hist. Langob.
II 2;>j und vor allem durch Servius^ der ihn aus-

giebig benutzt hat. seinen Gewährsmann in d r

Kegel aber nur dann nennt, wenn er dessen An-
sicht entgegentritt. Vgl. Hibbeck Proleg. 178
-185. Thilo Serv. praef. XV. LXXV. Läm-
merhirt De prisc. Script. locis a Servio allatis

(Conun. Jen. IV) 33'.»ff.i über l.'est»- de.s C'omnien-

50tars im Liber gloasarum vgl. Goetz Liber glos-

sarvra 66—72. Erhalten smd: daa Vorwort des
Werkes (abgedr. von WölffHn im Philol. XXIV
154), die auf Sueton beruhende Vita Vergilü (bei

Reifferscheid Snetonii reliqaiae54; audi von
Hag.^n Jahrb. f. Philol. Suppl. IV 734 abgedruckt)

und die Einleitung zu den Bucolica (bei Hägen
a. a. 0. 740). 8. Commentar zn Terenz. genannt
bei Hieronymus fa. a. 0.1, Priscianns (G. L. Öl
281. 320). sowie in den Explanationes in Donatnm

60 (a. «• 0.). Der in zahlreichen Bs«, (ausser Paria.

7920 s. XI und Vatic. Kej^in. 1595 s. XIII .'^ämt-

lieh dfui 15. Jhdt, angehörend) unter dem Namen
des D. erhaltene Terenzconunentar zu .'^ndria,

Eunuelnis . Adelphoe . Hecyru und I'liormio ist

nicht da^ ursjnnlngliche Werk, sondern eine Ver-
einigung zweier stark interpolierten Excerpte aas
demsen)en, wie besonders die zahlreichen Parallel-

steilen und die Überlieferung des Commentars zu

Digitized by Google



1547 Donatus Donusa 1548

Plioruiio II 3 zoijnfen, wo in den besten lU^. sich

die Scholien in j^wei Purallclieihen finden. Eine
dnrchgängiß-e Scheidung des Restes des alten

Comnientars von den spAtoren Zusätzen dürfte

Inrnm gelingen, doch wird man annehmen dürfen,

dass die wt^rtvolleren Scliolien ton D. herrühren,

der gaie Quellen (genannt werden Probus, Nigi-

dias. Asper) benutzte. Ob in der überlieferten

SchoUeomasse einTereoMomiiientar des Eaanthias
teilweise enthalten iat, bl«fbt trotx Scheide-
mantels Quiiest. Euantliinnae 1883 ungewiss (s.

Wessner Unters, z. lat Scbol Litt. 1899, Iff.)}

ebemo hedaif die von Gersten berg (De Eugra-

Shio)beliaupti tc Beziehung des Commentars zu aoni

es Eographius einer nochmaligen Prüfung; sicher

dagegen ist. daas die Scholien des Codex Bem-
binus oft in engor Beziehung zu dem Donat-
commentar stehen. Vgl. über die ganze Frage
Sabbadini Studi ital. di filol. cla^s. II 1—42.
woselbst anrh d-- :\!t rr T itf-^riitur fl— 3) auf-

geführt ist; uazu iiabbow Jahrb. f. i'hilol. CLV
iOft—942. In kritischer Ausgabe liegen bisher

nur vor: die Vita Terentii (Sueton mit einem
Zusatz des D.) von Ritsehl in Reifferscheids
SuetoDÜ relicjuiae 26—36 und Commeutar dazu

Oputcm 204); die Einleitaug Ober
die Komoedie und die Einleitungen m den ein-

zelnen Stücken Ton Keiffcrschi'iJ im Ind. sdiol.

Vratialav. 1874 und 1875; erstere ausserdem von
Leo in Kaibels Fragm. Com. GiMC. 1 62ff.; der
''oniinontar zum Ennuchus' Act. I— II von Sabba-
dini Studi ital. di filol. cltm. IllSf)!—329. Jetzt

Bd. I einer kritischen Gesamtansgabe von P.

Wessner, L.ipz. 1902 (Einl., Andr., Eun.); im
übrit?on ist man auf die Ausjfabe von Klotz
Leipz. 1838 od«r auf die alteren Ausgaben von
Lindenbrut,' Frankfurt 1623 und Westt-rhov
Haaj,' 1726 angewiesen. Dass D. auch eine rhe-

torische Schritt v. rfasst habe, in der zum min-
desten die eloeutto behandelt war, vermutet Sab-
badini (Studi ital. 10 339) auf Grund der An-
gaben bei iinfiims (Uli' tor. lat. min. ed. Halm)

588, 24 o. 581, 19 und im Liber glosaarum, Corp.

floM. lat V 175, 13. Keil G. L. IV p. XlCXVlI
ielt dies für unwahrscheinlich.

9) Tiberius Claudius Donatus, Vertasser von
btterprelaHone» zur Aeneie dei Tergil, die er

seinem Sc^hne widmet mit dem Versprechen, einen

Catalogus zur Sacherklärung folgen zu lassen.

Das Werk ist Itldcenhaft erhalten; die Anmer-
kungen besitzen . soweit sie nicht atis nnderon

Coramentaren (Aelius Donatus, Servius; vgl.

Bnrckas De Ti. Claodii Donati in Acn. comm.,
Jena 1889. Hoppe De Ti. Claudio Donato Ver-

gilii interprete, Göttingen 1^^91) entlehnt sind,

geringen Wert. Vgl. Kibbeck Proleg. 18S—186
und (leorgii Die antike Aeneiskritik im Conim.
des Ti. Cl. Donata.««. Stuttg. 1893. Aus der B<-

nutzung des Servius ergiebt sich, dass D. seinen

Cuinniehtar, den er als «snac verfasste, früliestens

gegen Ende des 4. Jhdts. schrieb; das Wenige, was
si' Ii ans dein Werk für die Person des ,\utors ge

Winnen lässt, bat zosammengestelit v. d. Uoeven
Epist ad SQringar., Leovaid. 1846. Ton den Inter«

pretationes existieren nur ältere .\usgaben . Neapel

1535, Basel 1501 u. 1613 ; andere sind in Ucvnes
Vergil IV 2 angeführt. Vgl. auch Sabbadini
Uns. Ital. di ant cl. UI 867. [Wesmer.]

10) Röuüselier Töider des 2. Jhdt». n. Chr.,

in Gallien thätig. H. Dragendorff Terra si-

gillata 134 (Bonner Jahrb. XCVI 150). CIL III

6010, 81 add. p. 1052; SuppL 12014. 33. XI
6700, S78. [C. Robert.]

Donnx. 1) \öi a: (Einwohner iovaKiTc), Weiler
der Phvle l). auf der K)kladonin8el Tenos, der
jedenfjalls von dem dort vorhandenen Bühricht

seinen Kamen hatte (CIG 2338. L. Boss In-

lOacriptiones graecae ineditae II ur. 102. 103).

2) s. Rohr. [Bürchner.]

DonidlnSy Vir spectabilis, Grandbeaitier in

GalUen, Arvemw fApoll ffid. epist III 5). An
ihn gerichtet ApolL füd. eplet. II 9, erwähnt
epist. VI 5. [Seeck.]

DosneS) parthieeher Befthlsbaber von Art»-
gira, als dieses von Gaius Caesar, dem Enkel des

Augustut«, belagert wurde, im J. 755 = 2 n. Chr.

Die Namensform ist nicht mit Sicherheit /u er-

20 mittein: Donms bei Ruf. Fest. 19 = Flor. II 32
(IV 12) mit einzelnen h«il. Abweichungen; Addon
(dieser Name findet sich auch .anderweitig; ».

Holder Altkelt. Sprachschatz s, v.) bei Di^ LV
10 a, 6 = Zonar. X 36 p. 448 Diud. II ; Adot bei

Strab. XI 529; Adduus bei Vell. II 102. Durch
Hinterlist gelang es ihm, C. Caesar zu verwunden,
doeh trnrde er ron den BOmem soglmeh getötet,

die Stadt erobert und ihrer Befestigungen beraubt,

Strab. Ruf. (= Flor.). Dio (= Zonar,). VeU. a. a. 0.
80 Die Angabe des Jahres bei IMo. Die Terwnndvng

des jungen Caesar vor Artagira ist erwähnt, ohne
D. M nennen, CIL IX 5290; vgl. XI 1421 =
Dessau 140. Tac. ano. I 3. [Stein.]

DonnnSy König ligurischer Völkersniaft^'U in

dem Teil der Alpen, der später nach seinem f^ohne

Aipfs Cottiae genannt wurde, Strab. IV 204 (Hss.

'Mtowot»). Als Vater de.s M. lulius Cottiu-s und
König wird er aut der Ins<:hrift des ßogeus von
Susa genannt, rlL V 7231; vgl Mommsen

40 ebd. p. 808. Allem Anschein nach sind die auf
einer Weihinsehrift aus Susa (CIL V 7232) ge-

nannten Personen, C. lul. Donni /. Erastus und
hUia JMnmi i. Of/prü, seine Freigelassenen, so
dass also auch er schon das rOmische Bürgerredit
halte (durch .\ugu8tus oder schon durch Caesar
aufgenommen) und C. lulius Lkmmut hieas. Den
Bogen von Snsa hat Cottius im j. 74S'6 = 9/8
«li li Ii rt; damals war D. wahrscheinll h nicht

mehr am Leben. Cuter seinen Nachkommen ^ird

50 Vestaiis genannt, der sich gegen Ende der Begie-

rung des Augustus als Offleier hervortliat, Ovid.

ex P. IV 7, 6. 29 (Hss. Dmmi und iJoni). Er
kam also nur der Sohn oder Enkel des D. ge-
wesen sein. Sein Name erscheint auch auf einem
inschriftenfragment aus Tax'm: [DJouni re[gis . .

.

OJotti n(epa$), Not. d. scavi 189», 811 ;
vgl T a r a -

melli ebd. 214f. [Stein.]

Dontas. Corruptel für Medon bei Paus. VI
19, 14. Robert Arch. Märoh. lllfl'. S. unter

OODorykleidas und Medon. [C. Robert]
Dontvs {DON. IC. IG DonH offh.n rö-

mischer Tupfer der Kaiserzeit, in Gallien tiiätig,

U. Dragendorff Terra sigillata 128 (Bonner
Jahrb. XCVI 144). [C. Robert]

Donu*iiU, auch Donusia, Donussa (ASrovra.

Aovovoa, Aorovata, Aoyoraoa = die an Röhricht
reiche, Fick Beitr. z. Kde. d. indog. Spr. XXII
1807, 20), den Bbodiem gehörige, sehr steinif»
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JtaA «vUidk tod Nanw, mit eineni 800 m. IkAmi
Beig, jetzt Aovovoa, ital. Stenosa. Gmnlirhor

Kamor. Pflanzenwiidis 8. u. rtHdem Donusam
nouit li« Verg. Am. III 125 un l « Mris 476. Ver-

bannungsort in der römlscbeu Kaiserzeit. TiU'.

ann. IV 30. Der Name erwähnt bei Mela II 7.

Plin. n. h. IV 69. Stadiasm. ro. m. 271. 288. 284.

Steph. Byz. Auf sie soll Dionysos die Ariadne von
Naxos aus ^bracht haben, um de der Verfolf^inf;

Dieiute. Auf diese Zeit bezieht sich die Be-
zeichnung als .sidotiische Stadt" bei Skylax (a.

a. 0.). In den Käiui>ft'n zwischen Ptolemaiem
und oelMiidden spielte L). eine wichtige Rolle.

Es war zwar eine kleine Stadt (vgl. Steph. Byz.

ffQaj[eia :xokivij. Clement, retogn. a. a. 0. brare

opjßjtm), aber sie war stark befestigt (Stej^
Byz. a. a. 0.). Antiochos d. Gr. belagerte im
J. 219 V. Chr. <lie Stadt vergeblich (Polyb. V 66).

durch llinos zu entziehen. Cbcr *lie Insel J. Pit 10 Ebenso vergeblich waren die BemQhungen des

ton de Toarnefort YoTase do Levaut I 86 s. AotiochoB Sidetes (139/138 t. Chr.), die Stadt,

Die^ Pflanzen daniif bMtanieben twi Sibthorp in welebe rieb Trypbon gefluchtet, in srine Ge-
walt zu bekommen (T Makk. 15, 11—87. Joseph,

•nt lad. Xni 223ff.; beU. Ind. I 50). Wir be-

ritzen eine H1tals^ welche Trjphon in D. lehügeii
die Stitdt ist darauf als Uou xai aavlot

in Walpc l -
- Travels in various Countries of the

Eist II 31. Bursian Qeogr. v. GriechenL II 496.

Eetsowillis iWfe? AffuimStlHr^f 55: die nmde
In^cl hat mehrere kleni. pii^ n mit AnkerplJltzen

für kleine Fahraeuge. Der öoegruiid ist frei von

Uffen. [Bflrehner.l

Dora ( iöon). 1) Oi AoQT}r<7>y \xdr(HKOi], Ort

•.'SS;

bezeichnet (Mionnet V 72 nr. 631. Stark Qasa
477). Bald darauf iri; der Tyrann Zoüiu im Be-
sitz der Stadt (Joseph, ant. lud. XIII 324fl'.). Als

lichktit, die Buresch Aus Lydien 77ff. (und 195) 20 dieser von Alexander lannaios unterworfen wurde.
bei I)nra.s jykygh^ (= Ruinen Ton Doras) bei
GjAlde Sun dal zwischen Mene und Kula im Fluss-

gebiet des Kryos nachgewiesen hat. [Bürchner.]

2) Dora {AAgos Skyl. Gcogr. gr. min. I 79.

ApoUod. Alex. Ephes. Charai bei Steph. Byz.

Plin. n. h. V 75. Georg, descr. 1000; A
A(oga oder Aoniä Artemidor. und Claud. lull, bei

Steph. Byz. Joseph, »nt, lad. V 88. 87. VUl 85.

XV 888; bell. Ind. I 408 n. a. Ptolem. V 15. S.

kam D. offenbar an den jfldischen Staat, denn
es gehört zu den Städten, welche von Porapeius

im J. 63 V. Chr. von der Herrschaft der Juden
.befreit* wurden (Joseph, ant. lud. XIV 76; bell,

lud. I 156). Die Stadt hat von da an ihre auto-

nome Stellung bewahrt; auf HOnzcn von Traian

und Hadrian ist sie if(jä SavXo; avToyo/io^

vaoagxiB bezeichnet (Miooaet a. a. OA Mit
TOD den Inden tetlweim mntOrten StBdten

Eoseb. Onom. ed. Lagarde 250, 56. 280, 4o. 283, 30 wurde D. von Gabiniu.< in den J. T)l-

4 = Hieron. ebd. 115, 22. 139. 27. Clement
neofn. IT 1. BieroeL eimeed. 718. 2. Oeogr.
Rav. n 15 p. V) Pind. Polvb. V r,r,. T Makk.
15, llff. Hekat. bei Steph. Byz.."FHG 1 17 nr. 2«I0",

Tab. Peut. Thora; im Alten Testament Dttr oft,

lud. 1, 27f. I Reg. l, 11. Jos. 11, 2. 12, 23.

17. 11. 19, 26; eben.90 auf der Eschmunazarin-
. hrift Z. 18f. CISem. I p. 9—20). Von den beiden
Nainensfonnen ist nacb Steph. B\z. Dunis die

ältere, D. die jüngere, was dem Thatbe.stand, 50- 40 Hieros. latine: ruinas Ihr, urbis qtwndam poten-

) \. I iir.

wieder aofgebaot (Joseph, ant lud. XIV 88; bell.

Tod. 1 166 nadi Beirker; Nieie Ueet beidÜBnale

'lA 1 -
1' Nocli wird mi berichtet, dass der Statt-

halter Pt-tronius einmal einschreiten musste, um
den Juden dort die Cnltoafreiheit xu sichern

(Joseph, ant. Ind. XIX 800). Dann verfiel die

Stadt; Hieronymus (a. a. 0.) sagt Dor atUetn est

oppülnm iam df^ertum (vgl. Paula et Eustochium
de lori.q sanctis bei Tobler - Molinier Itin.

weit er für uns controllierbar ist, entspricht. Die

Stadt lag an der palästinensischen Küste, nach
Kliflebi(» 9 MilHen, nach der Tab. Peut 8 Millien

Ton Ca^.'sarea entfernt gegen Nordrn , am Fusse

des Karinel (Jos. c. Ap. Ii ll6j auf einem ,balb-

inaekrtigen' Landvorsprung (Artendd. bei Stapb.
T^yz.). .Fosephns (Vita 31; e. Ap. a. a. 0.) nennt
i- » ine .toä«? r^f <i>oivixiji und Clandius loUos

(l ei steph. Byz.. PHG IV 368) ersählt avsfIbrUdi

tinimae), und aehon PUnius redet nur noch von
Dorum, memoria urbinm. Doch wurde sie offen-

bar später wieder gebaut, denn es werden noch
bis ins 7. Jhdt. Bischöfe von D. genannt (l.e

Qaien Oriena Christianns III 574->579). Die
Aera Ton D. iet wie die der anderen ,befi«iten*

Städte i.s. Art. Dekapnlis) die des Ponipeius,

nicht (wie de Saalcy a. a. 0. will) die dea

OabiniiiR; vgl. Schflrer GesdL d. jttd. Volkes
die Geschichte ihrer Gründung dureh die Phoi-5011 79 Anm, 14". Honte ist Tantflra -Au kleiner

nikier. Zur Zeit Salomu«; gehörte der Ort tüm
tsraelitiachen Reich und war Ranptort eines Steuer-
distri(*t<5 (T Reir. 4, Iii. Seit wann sie israelitisch

war (vgl. lud. 1, -7j und wie lange sie es blieb,

wissen wir nicht. Im 5. Jhdt., zur Zeit der Hege-
monie der Athener, wird im Mittelmeer eine Stadt

Doros als ihnen tributpflichtig genannt; die Ver-

mutung, dass dieses D. nicht in Kaden (so ge-

wOhnltdi nach Steph. Byz.) zu suchen ist sondern
mit dem palästinensischen D. identisch ist , hat 60 botreffenden

!)Lanche.'* Hir sicli (

\ -1 S -hürer Ges.di. d. jnd.

Volkes II 7S Anm. lätia. Köhler Zur Gesch. des

DeKselien Bundes, Abb. Akad. Barl. 1869, 121.

207). Aus der Perserzt it erfaliren wir durcli di«'

Inschrift auf dem Sarkophag des sfiidoniächen

Königs Esebmttnauir(OISeni.Ip. Off. Z. ISf.), dass
der persische (iroaskilnig die St;idt den Sidonieni

verlieb, zum Lohn fftr die im Krieg geleisteten

Ort von I20f>-1 600 Einwohnern. Der ganae Hüben-
zug im Norden des Orts ist mit den formlosen

.

Trümmern der alten Stadt bedeckt; am Hafen
sind noch liest*; der HaXenbauten eikeuntUeh;
auch Gräber linden sich.

r.itteiMtur: R.-land Palä.-t. T'.S— 741. Hitter
Erdkunde XVI G07— r.r>. Guerin .Saniarie II

305—315. Survev .>f W. Palest. Memoirs II 3.

7—11. Baedeker Paläst u. Syrien * 264f.; die

Artikel in Bibelwörterbüchem von
Winer, Schenkel, Kiehm. Münzen s. bei

Eckhel lU 362f. Mionnet V 359—362; SappL
Vm 258—m De Saulcv Namismatiqne 142
—148. 405. pl. VI 6— l'J.

*
[Benziii^'cr.l

t) Insel im persischen Golfe, Strab. bei Steph.

Bys.; der rinbonisebe Text XVI 797 bietet do-
QÜxTa, was bereits KoraCs in *Od(>axta ($. d.) ver-

bessert bat [Tomaschek.J
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AüjQaHiov f4.r}ZQ6noXis (HiffimU.) 8. Docle*.
DorAkta s. Oarakta.
Honmnm, aaf der Straue Tsviiiiii-Seliftsteia,

Itin. Ant. 205. Jjtfe mibekaiUit. Bamsay Asia

min. ü7, 261. [Rüge.]

I>orath. OrtiuHaimtaniaTiDgitana, Ptolem.

IV 1, 15. [Desflau.]

Dorbeta {AöQßrjra, Yar. äovqßnra), Stadt am
Tigris in Hflsopotamien, Pbriem. V 18, 9.

[Streck.]

DordouianU) Ortschaft im nördlichen Teile

von Parthia. Ptolem. VI 5, 2. fToma«chek.]

^«ofcil beseichBet in der griecoischen Becbta-
s^nraeb« dfe SebenktiDg jeder Art, abo Mwobl
«!ie uiitor Lebenden, auch «lu^ Stiftung . wir die

testamcntariscbe Schenkung. In der Bedeutung
«Legat* steht «i im Gegensats la Mof<r, wdclies
nicht ein einzi-liies Legat, sondern die testamen-

tarische £rbe.«jeinsetzung bedeutet» vgl. den Artikel

A 9IC. [Ziebarth.]

PoreTa (a AtoQtfta)^ Gebiet bei I n f.nt;»m

aut Kreta, CIG H 2554 (3. Jhdt.J : oi umn ol eg

tnr Afoofftav :f(foij[tm»s, TgL vorlier es tdv xokta-

Yt.y \!-',!,r.r<n-. [Biirdincr,]

AcjQeia (oder Jutgteia ) , ein mit m thischen

Ag^en in Knidos gefei«rtes Fest, das oisher nur
aus Inschriften der römischen Kaiserzeit bekannt
ist. Dittenberger Syll.« 677, 15 (mit not. 5)

und 679, 5. 9, vgL Daremberg- S agl i o III

m. [Sten{[el.]

Dore8(J oiQteis). gelten nelwnAduuem,Aiolem,
loniem als einer der vier Hauptflt&mme d6f Hei-
lenen. Strab. I 61. ApoUod. 1 7, 3.

Name. Die Ableitung ist «weifelbaft; die

Alffii li-iten ihn ab von Aionn;; tm-lt '^rnt^po

Die griechiäcbeu Cult« and Mythen 146 ist Aionutt
Verkürzung aus 'K^td<o(juTc , einer ( 'ultgenossen-

scbaft zu Ehren des Epiodoros — Askle])ins ; andere

Ableitungen s. hei Pape Wörterbuch d. griech.

Eigen», h.

Verbrei t u iig in historischer / i-it. Nach
Heiod. VIII 73 (vgl. Vm 4^) bind die Pelopou-

neeier ausser den Aitolern in Elis, den l>ryopern

in Hermione und Asinc, den Lcnmiem in Tri-

pbjlien, den Arkadern, Kynuriern und Achaiem
sämtlich I>. Sonst werd< n ant dem Festland (ab-

Sefiebeu von einzelnen Niederlassuagen, s. u.) nur
ie Bewobner fon Megaris, der Landsebafb Doris

zwischen Parnass und Oeta, und panj; vereinzelt

(bei Stepb. Byz, s. 'luiviaj die Aitolcr von den
Alten selbst als D. bezddinet. Dan Innunt
das .sfidlirhe T)ritt»d der prii^chi'jchpn Nieder

-

lasKungen im ivegaeisi h- ii Met r und un der klein-

asiatischen Küste. Für die Beb di r dorischen

Herkunft der einzehieii Colonien, der Mutterstädte,

Gründungszeit, Bevülkerungsverhältnisse der Oo-

lonien gemischter Nutionalität u. s. w. muss auf

die Aufzählungen bei 0. Müller DorierS I 103f!'.

Buiiolt Griech. Gesch. 2 1323fr.. die Dialektwerke
(s. u.), das Verzeichnis oben Bd. I S. 2827 tt'.

sowie die Einzelartikel verwiesen werden. Im
einzelnen: östlich vom Peloponnes. unmittelbar

beim L;mde: Aigina, Kythera und Aigilia; weiter-

hin Meloü. Thcra, Anapbe, Astj^aiai Kreta, wo
schon Horn. Od. XIX 177 D. Irennt, mm grOnten
Teil; Kasos, Kurpathos, Rhodos. Syme, Telos, Ni-

sjros, Koe, Kalymna; an der karischen Küste:

Knidos, Ujrndes, lasos, Halikamass (beide letiteren
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später ionisiert). Die dorisc'ii Heiapcli (Lindos,

lalysos, Kameiros auf Hhodot», Kos, Kuidos, UaLi*

kamass Herod. I 144) Ist dn iwdtes Centnun
des Dorfft'im^ fv*?! nntcn S. 1557). Ln Innern

Kxyassa, Spnnada, Nonkon. Auch Phasclis und
Korydalla in Lykien, Perge, Aapendos in Pam-
phylien (Zusammenhang zwischen dem NaOieil

der Laiukchaft und der dorischen Phyle? v. Wi«
lamnwitz Herakl.^ I lü, 82 gegen E. Meyer

10 Gesch. des Altert. II 230), Selge und Sagabissos

in Pisidien, Soloi, Mallos, Mopsuestia, Mopsukrene
in Kilikien, Kurion, Lapathos, Kerouia, Golgoi in

ICjoroa, looe bei Antiochia weiden aU dcmscbe
(tefls argiTisefie, teib rhodiselu)) Grftndnngen an«
t^esehen, freili !i zum Teil niit .sehr zweifelhaftem

Hecht, & £. Meyer a. a. 0. BusoU a. a. 0.a22ff.

Im Westen, an der aitolisdien Ktbrte; Voljbeien
und Chalkis; an der akamanischen Kflstc: Sol-

lion, Anaktorion; in Epeiroe Amprakia, Argos
20 Amphilochikon; in lUyrien Epidunnos, Apollonia;

dazu die Inseln Leukas, Kerkyra, Kerkyra ij ni-
laiva, Issa. In Unteritalien: Tareiit, Heraklea,

Po8eidonia(Sybaris,Partbenope gemischt), Lipara;
auf Sicili. n: Svriikns, Akrai, Kasmenai, Kamarn
Megara Uybluia, Gela, Henna, Adranon, Selinus.

Akragas, Himera, Thermal. In Africa Kyrene.
Am malischen Meerbusen Herakleia. Auf Chal-

kidike Potidaia. An Propontis und Bosporos:
.\stakos. Kalehedon. Byz-mz . .\m Ponton: Mesain-

30 bria, Salymbria, HeraJdea Pontike , Cbersonasos»
Salktis.

Dialekt. Die Ausbreitung d>>s dorischen

Dialekts stimmt nicht gans Ülwrein mit den Nach-
riditen Uber die Ansbreitnng des Stamms: 1. ge*

hören zum dorischen Sprachgebiet Landschaften,

deren Bewohner von den Griechen nicht als D.
angesehen wurden: Lokris, Acliaia im Norden de»
Peloiionnes, Pliokis, Phtbiotis; nah verwandt bt
aucii dati Kleiäche ; 2. hat üch der dorische Dialekt

40 von den dorbchen Ansiedlmigcn aus auch Über
G'-blete anderer Mundarten verbreitet. Iin Pelo-

ponnes sprechen (ausser den Arkadern und Eleem)
zu Strabons Zeit alle dorisch (Strab. VIIl 333),
die Kynurier schon zur Zeit Hcrodots (VIII 73);
in Kreta verbreitete sich der dorische Dialekt
aui h in nichtdorisclien .Städten, ebenso in Sieilien

und Grossgriecheiiland. Dorisch wurde in Epeiroa
und Alcanianien gesprochen ; der dorischen Xnnd-
art bedienten »ich der achaeische und der aito-

50 Usche Bund. Ahrens De diaL dor. 1—4. 8—80.
Ktt1iner'61asa6rlecli.0nmm. lOiT. Hofmann
Die grier^h. Dialekte I 3ff. Boi n ^rj Les dial.

dor. (Paris 1891) 9f. Bei och Gr. Gösch. I 6lff.

Collitz-Bechtel Gr. Dialcktitischr.il (^iitteU

grieehenlflnd). III (Me^jara. Peloponnes und Tn.selw

mit den Colonienj. Cauer Delect. inscript. gr.

Aufzählung der Scliriftwerke in dorischer Sprache
bei Kühner- Blass a. a. 0. l'l; die charak-

teristischen Eigentümlichkeiten, die Gruppen und
60 Perioden in der Entwicklung des Dialekts ebd.

12f.

Staromesphylen. Es wird meist als fest-

stehend angenommen, dass der dorische Stamm
in die drei Phyleu der Avpiärte, 'YUtTi, lldft^itH
sieh einteilte, angebUeh benannt nach Hyllos nnd
den beid. n Snhn -n des Aigimios. Pamphylos und
Dyrna«, Epbor. frg. 10 bei Stepb. Byz. s. ^viiäv,

FHO 1 885. Find. Pjth. 1 63ir. V.78; frg.l, 8. Frei.
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15 a. 0. Wtt die Neueren — anter sich je-

doch Iceineswegs völlig übereinstimmend — &ls

Inhalt des dorischen Nationalcharakters angeben
rO. MfiUer &. a. 0. II 383ff. Kähncr-Blass
Uriech. Grammat. 11. v. Wilamowitz Hera-
klesZ I 18ff. 41 , der im Heraklesmythos die

Verkörperung,' des dori.sclicn Maiiiicsideals findet)r

ist teils aas den Angaben des Aristoteles Aber
die dwiRcbe Harmonie, teOs ans dem von andern

Jidi «rsehdnan diese Phylon nicht fiberall und
in den nachgewiesenen Orten öfter neben weiteren

Phylen. Aofz&hlane der Städte, in denen sie

nachzuweisen sind, bei Oilbert Gr. Staatsaltert.

H a05, 2. Hermann Gr. Staatsaltert« I 110,

mit Ergänzungen bei E. Meyer a. a. 0. II 254.

275. Beloch a. a. 0. I 42. 54 möchte diese

Phylen aof Argolis zorücki&hren. In Sparta sind

ne mebt nachweisbar (Und. Pyth. I 92 beweist

aichtB); die Dentuiif; von AiogicT^ T(>t/jux(.- Od. 10 dorisclien Staaten, wie Megara, Korinth, sehr

JUX. 177 ist unsicher, vgL Strab. X 476. Aigim. vcrscbiedeDen Charakter der lakonischen and kreti-

frg. 8 p. 85 KinkeL £iii|ehend luundelt Aber die seihen Efaniditangen und Sitten constmiot; wenn
dorischen Phvlen Sianto S.-Ber. Akal Wien die Kürze der Rede nicht Wos für die Lako-

1902, V. Er leitet die Dreizahl ab von der Boden- nier , sondern auch die Argeier charakteristisch

teÜBDg-, die bei der Oeenpation fremden Gebiets war (Pind. Ivthm. T [VI] 58. Aeschyl. Sappl.

TOlgenommen wurde. 979', folgt darans noch nicht.s für den Gesamt-
Sonstige Staiüuieseinrichtangen sind ciiarakter der Dorier. Überdies ist hiebei noch

nicht bekannt, and es kann das Vorhandensein derEiuflass der moralisierenden Oeschichtschi ei-

allgemein dorischer Gebräuche aus Pind. Pvth. T bung zu beachten. Trieb er a. a. 0. 105ff. E.
61ff. {te»/tot Afytfiiov) oder Thuc. VI 4, 3 (röwiiia 20 Meyer a. a. 0. II 583. Beloch a. a. 0. 576flf.

da>(iixa) nicht erschlossen werden. Währena des Altere Geschichte. Ursprüngliche Wohn-
Monats Ka^veTos bestand Waffenruhe wenigstens sitze. Wanderungen. Die Quellen fiir die Nach-

~" " ~ richten sind die epischen Dichter, Herod. VI 52.

Näheres ist uns ttnor dieae Dichtungen nicht be-

kannt, 8. 0. Müller a. a. 0. 2£. 51ff. E. Meyer
0. 252. Über das Epos Äigimios vgl, o.a. a.

bei den peloponnesischcn D.. Thue. V 54, 2. Im
ftbrigen s. über den doriHchen Kalender Biachoff
I,eit«ig. r Studien VII 366ff.

Stammesreligion. Der Versuch U. Mullers
im zweiten Buch der Dorier, eine Stammeerelig^ton Bd. I S. 963. Selbständige Volkssagen^zisticrteu

der D. zu constraicren , wird ron den Neueren neben dieser epischen Oberlieferung jedenfftU»

meist aufgegeben. .Es ist sicher, dass in allen nicht, E. Meyer Forschungen I 283.

Zeiten, in welche mit Hülfe der historischen Wissen- 30 Wohnsitze in Thessalien lund Makedo-
sclmfteingednuigen werden kann, die griechischen nienj. Nach Herod. I 56 (vgl. VII 1 43) wohnten
CoHe ohne Rflekneht anf die Stammesunterschiede
gemisoht waren' Gruppe a. a. 0. 150; vgl.

Dammler FhüoL N. F. X (1897) 9, Beloch
Bh. Hns. XLT(1890) S78. B. Hejer a. a. 0. 281.
Im besondern ist Apollon nidit dori.scher Nati<>nal-

die D. VTspriinglicl) in der Phthiotis, gehen dann
unter Doros. dem Solni le^ Hellen, nacli der He-

stiaiotis unter Ossa ond üiymp (d. Ii. in die sonst

Pda^fietis genannte landsehaft), dann von den
Kadnieiern vertrieben (hierauf zu beziehen die

gott, der Colt des Apollon Kameios und Pytbios Angabe von einer Vertreibong der D. am Oeta
Wehl ilemHeh Terbreitet in den dorischen SnuiÄen, duch £e Kadmeier, Diod. Iv 67, vgl. Stein m
aber nicht ursprünglich und nirhr m l lirsslich Herod. V 61. 0. Müller . 0. I 34) zum Ge-

dorisch, Wide Lakon. Oulte 73. 85. 2«och weniger 40 birge Tindos, wo sie Maxeövov (/&in>s) hiessen

ist Herakles ein speeüMth derisdiar Gelt. Der (Verwechslung mit der Stadt Pindoe in der Dorist.
Sitte, ein xßdjiaiov zu errichten, weist dorischen s. Stein zu Herod. I 56), von da ins dryopische

Ursprang zu Benndorf bei Tocilesco Das
llominent fon Adamklissi 130f.

Stamm e sb e w w .«I s t s e i n. Auf das Vorhanden-
sein eines doriächeu ätamnicübewosstseins scheinen

mehrere Stellen Pindars hinzuweisen, wo dorische

Herkunft ^^fli'^sentlich betont wird (Ol. VIII 30;
Pyth. 1 65. VIU 20 ; Kmi. lU 3. V 37 ; Isthm. H 15.

Land am Oeta, von hier in den Pcloponnes. Die
Sage lässt Herakles als Bandesgenosaen der Dorier

in der Hestiaiotis gegen die Lapithen känipfen,

Apollod. II 7, 7, 2. Diod. IV 87, 3; nach Betlie
o. Bd. I S. 9615 im Art. AijL,'imios ist Thessalien,

nicht d:vs Land am Oet:; üls Heimat des bei Diodor
genannten L>urerkrinif,rs Aiganios anzusehen. Als

VIII [VII] 64. Vn [VI] 12 n. frg. 1, 4); ebenso die 50 Heimat der kretischen D. geben Thessalien an
Auffassung des Thukydides vom peloponne^iischen

Krieg als einem Kampf zwisclien dein doriiichen

und ionischen Element^ VI 80, 8. 82, %, Indemen
ist Pindar zu sehr gelehrter Dichter, um einen

RQckschlass auf das Volksbewusstsein zu gestatten,

und ist bei der Hervorhebung der dorischen Her-

konft sichtlich beeinflosst durch die dorische Har-
monie, vgl Ol. 15. m 5; frg. 67. 191; die that-

-ächliche Verteilung der Kämpfenden im pelopon

Andron frg. 3. FH(; II 349. bei Strab. X 47.'>.

vgl. Strab. IX 437. Charax frg^ 8. FHÜ III 63S.

bei Steph. Byz. s. A(öinoy. Dikaiarch frg. 12,

FHG II 239 (bei Steph. Byz, ebd.). Die Angabe,
dass die D. aus Thessalien stammen, ist ohne
Zweifel beeinflusst durch die Annahme der Ab-
stammung des Doxo& von Deokalion, bei Herodot
zugleich von der Voraussetzung, dass die D. allein

echte Hellenen .seien, und es ial sehr zweifelhaft.

nesischen Krieg entspricht nicht der thakydi-60ob eine wirkliche Überlieferang darüber vorhan-
j_s„i._ T_ V 1.— TT.«.-«.,

den war, 0. Mttller a. a. 0. 19. Holm Grieoh.
Gesch. I 166. E. Meyer Gesch. des Altart. II

263. Basolt a. a. ü. I 203. Gruppe a. a. O.
147 sieht als Omndlage ftr die HerMtong d«r
D. aus Thessalien den Asklepioscult an. An den

ddiehen Anffiarnng. In Xenophons Hellenilta

kommt der Name D. gar nicht vur. Trieber
äpartan. Verfassungweschicbte 109. Beloch Kh.
Iba. XLT (1890) 576.

Stammest Ii t r tkter. Bei den Alten findet

sich keine Schilderung des dorischen Staromes-

cbaraktets. Aristoteles nennt als charakteristisch

Ito die D. nvr die dorische Harmonie, pol* 1848 b

Aoi^ang der ganzen Wanderbewegung (also wohl
die Herkunft der D.) vom Aiioithale denkt Eöhle

r

S.^Ber. Akad. Berl. 1897. 270.

Digitized by Google



1555 Dores Dores 1556

Wohnsitze in Mittel},'ric. lienlaiid. Die
dorische Tctrapolis, dss Eeich des Aigimios, zwi-

schen Oeta and Pamass ziemlich allgemein

für die Heimat der übrigen Dnrier. Dir ältest.%

ohne Zweifel auf ein Epos zurückgchendo Nacli-

rielit bei Tjxi frg. 2 (1): Zevg 'HQoxXeidaie t^rie

fiMtOKK n6hv • olatv afia 3tQoXiJt6inet 'Egivebv ijre-

uArvia evgeiav IJfXojTO^ vijooy ätftM6fU&a. Doros
vereinigt dit- D. um den Pamass and giebt ihnen

Eorücksichtigang der Erobcrnnc von Arn-os and
Korinth; er findet Beistimuiung b»'i Husolt a.

II. 0. I '208f. Vgl. iagtgfia Ed. Meyer a. a, 0.
II 267. Den Irthmos nimmt Cauer Die Par-

teien in Megara und Athen 44 als den Weg der

Einwandemng an; v. Wilamowitz Herakles* 1

16. Qeffcken Jahrb. f. Phil CXLyiI(1898) ISSfil

vermuten — ganz gegen die Wahrscheinlichkeit —
eine der Besetzung des relojKinnos vorausgehendf.

seinen Namen; von dem hier angesiedelten Volk 10 von Maapaktos aas erfolgte Besiedlung der Inseln,

stammen die B., fiNanb. Tin 88S. Konon 87. Ziemlieb allgemein nelunen £e Neneren eine Ein-
l>kyran. 595 (Paus. V 1, 2. HercMi YITI 31. Thuc. Wanderung in mehreren durdi längere Zeit hin-

I i07. 2. III 92, 3). Aach Apollod. I 7, S Atü' dorch fortgesetzten Eroberongszfigen an, so aadi
xi/r nigav IMKWpr^Mv laßmr woU Holm Qt. Gtssh. f KNHC — im Gefennts nr

nur sclieinhiir Jen D. weitere Wohnsitz«'. 'I'raiition, die nur einen Zug kennt, 2. Ist HeS'
Einwanderung in den Peloponnes. Nur scaien schon yor_der_ spartaiii^ben Eroberung

ganz vereinzelt erscheint der Pelononnes als ur-

sprünglicher Wrhi. it,' der D. . Vitruv. IV 1. 3

Äehain Peloponnesuque tota Ihn us UcUefus et

dorisch gewesen? Die Frage wird aufgeworfen und
als anlGsbsr bezeichnet ron Niese Herrn. XXVI
23, 1, bejaht von Ed. Meyer a. a. Ü., verneint von

Orseidos ntpnphtte fiUtia ref/nmH. Durchaus 20 v. Wilamowitz a. a.D. K!, Geffcken a. a. (>

abweichend von der gewöhnli. iien 'I raditiun ist

die Angabe bei Plat. kg. III 682 d. e. 68.5 d. e,

-wonftck die D. von Troia zurückgekehrte .\cliaier

/oder von solchen vertriebene zurückgebliebene

Peloponnesier? Erklärung' zweifelhaft, s. Ritters
Commentar 95f.) wiren, die sich unter Führung
eines Dorieus sammelten. Ee folgt weni^tens
«BS dieser Angabe, dass die Rücklcehr der Hera*

kliden, 'Von der Piaton ebd. 685 d. e s))richt. keines

190f. und IM n li Hi.st. Ztschr. LXXIX (1897)

221. 3. Verhältnis der 1). zur Urbevölkerung. Die

Cberlieferang l&sst uns über die Frage im Stich.

Dass in Lakonien die Perioeken und Heloten oder

nur die letzteren der unterworfenen Bevölkerung
angehorten, ist lediglich eine Coinhination, die

sich allerdings sdion bei den Alten (Theopinnp.

frg. 134. FHO T 900 n. a.) findet. In histonsdier

Zeit wurden Oegens&tze der Ähstainniung nicht

wegs unbedingt mit der dorischen Besiedlung des 30 mehr j^efühlt. Kiese Hist. Zt8<^. LXlT (1889)
Feloponnes idcntifldert wurde, vgl. aaeh Holm
Gr. Gesch. I 181, 4. Die gewöhnliche Über-
lieferung, deren Then>a ist Au)(>tf/i i-itv'ffoaxXei-

Jkus fTcXojtövrTjonr fa^ov (Thnc. I 12, 3), be-

handelt im Grnnd.' nicht die Einwaiulenuig der

!>., sondern die Riickkehr der HerakUdea. In der
einzigen erhalt, nen zusamrnenliiingenden Darstel-

lung bei .Apollod. II 8, 2ff. werden die D. gar nicht

gt-nannt. Es muss daher für die genealogischen

7&f. B«loeh Bb. Mos. XLV 577. E. Meyer
a. a. 0. 272ff. Hermann a. a. 0. I 121ff.

4. Chronologie. Eine Zusamtueustellung der chro-

nologiscbcn Angaben der Alten s. bei Busolt
a. B. 0. 250f. Busolt nimmt als wahrschein-

liche Zeit das 12. und 11. Jhdt. an und denkt
an einen Zusammenhaag twischen dieser Bewegung
und einer Vfilkerbewegung in den vonlprrisiati-

schen Küstenländern zu Anfang des 12. Jiidts.

Einzelheiten aof den Art. Herakliden verwiesen 40 Dass die homerischen Gedidite dmi Bestand der

werden. Eine zusammenhängende Darstellung gab
Ephoros nach Strab. VIII 389-, ihm sind die An-
gaben bei Strabon, Diodor, Nikolaos ]>aiiia.skeno8

«ntnommen. Im Bunde mit dem Aitoler Ozylos
jtetxen die D. bei Nanpaicto« Aber das Meer (landen
Ik'I Rliion, Polyacn. I H); d. r Zug geht durch

Arkadien (Paos. V 4, 1), Tisawenos, der Sohn
des Orestes, KOnig von Argos nnd Lakonien, wird
besiegt nnd getntet (Apollod. II 8, 3, 5) oder

dorischen Staaten im Peloponnes voraussetzen, hat
zuerst Niese Entwicklung der homerischen Poesie

252ff. b« tont. II. Der Kern der Überlieferung.

Die aitiologischoa Motive der Oberiioferong bat
im ganzen schon Grote a. a. 0. eh. XVTII B. II

5 rirhtig erkannt. Dass die Anknüpfung dsf
dorischen KOnigsh&aser an Heises secondir iat,

die ftitesten Einige nicht Gestalten der VoUta-
üape sind, zeigt überzeugend E. Meyer II 261f.

vertrieben (Paus. 11 18. 8. VII 1, 7f.); Oxylus er- 5U Die Ucrleitung der Stammesphylen von Hjllos
hilt Eli.s; Argos, Messene und Lakonien werden
imter die drei Brttih r Tcmenos, Kresphontes und
Aristodemos bezw. dessen SObue verlast. Den
Rest einer älteren Erzählung vermntet E.Meyer
a. a. 0. II 252f. mit Grund in Angahen fiber

Pamphylos und Dymas. Apollod. 11 ö, 3. 5. Paus.

II 28, 6. Von Argos aus werden in Troizen, Ejii-

daoros mit Aigina, Sikyon, Pblins dorische Staaten
gestiftet; gesondert stehen die Erzäldungen von

und Aigimios Iftsst dich von der Heraklidenlegende
nicht trennen, vgl. Tyrt. frg. 2 fl). Damit ftlllt

nicht nur der Versuch Geizers Kh. Mus. XXXII
(1877) 259, aus den einzelnen Anekdoten über die

angeblich älfesten Könige verschiedene Stufen der

Eroberung zu crschliessen, dahin, sondern es wird
überhaupt zweifelhaft» ob vir in der ganzen Über-
lieferung neben den genealogischen und aitiolo-

gischen Oombinationen noch einen geschichtlichen
der Eroberung von Korinth und von Megara. 60 Kern suchen dürfen, und die Versuche, die ältere

Argos gewinnt auch die Küste bis über das Vor» griechische OoBchicbte mit Venridit auf die Ober-
gebirge Malea hinans und die Insel Kjtbera. Das ueferung von der Rfiekbebr der HeraÜiden in ver>
Einzeln* 1<ei Hermann Griech. Stütsaltert.6 I

119. Busolt a. a. U.S I 210ff.

Kritik der Überliefernnff. I. Einselheiten.

1. Weg und Art der Einwanderung. An Eui-

wandemng zur See denkt Grote Hist. of Greece

stehen, dürfen nicht als .frivole Kritik' ht zeichnet

werden. Niese Ui«t. ZU«chr. Xmi (18801 389:
,die deriache Wanderung ist bestimmt, die Brileke

von der historirschen Gegenwart znr Mythenzeit
hinüberzuschlagen , und gehOrt daher mit zur

n eb. 4t 310 (6d.LQiid«n 1884), mit besonderer Sagengesdiiebte*, vgl, aucn Holm a, a. 0. I
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187, 12. Nach Gruppe Griei:li. Xulte und
Kjtihen 140ff. bendit die Amialime von einer

H«rknnft der peloponnosischen D. von Thessalien

oder Mittelgriechenland aof einer Coltgemein-

dnft za Ehren des Asklepios = Epiodoroe; der
Versuch, die Annahme der Wandening mit den

bomerischen Gedichten in Einklang zu bringen,

fthrte zu weiteren Brfindangen. Eingehend sucht
Beloch die ganze Überliefernng als haltlos dar

Gilbert Gr. Staatsaltert. 11 167. Busolt Gr.

GeseL I 864. [J. Miller.]

AvqMu, Fain von Kamiroe. IG XIII, 695,.

84. [Hiller v. Gaertringen.]

Affgyimr» Tennntlich der Titel des epo-

nymen Beamt n dpr Landschaft Doris. Bezeugt
ist er nur lür ürineos in der Inschrift Wescher-
Foacart Inscr. de Delpliee 86( » CoUitzDlal.-
Insclir. 2030. [Szanto.J

zustellen, Rh. Mus. XLV (1890j 555ff.; Griech. 10 Dorlas {A'oglas), ein hinterindischer Strom,.

Gesch. I 149ff.: der Name D. ist, wie der der - ' ' " j i

kner und iüoler, in Kleinaeien entstanden , von
da nach Kreto und dem FMejpoimes gewandert.
Die Herleitung der pelf)p«)niiesi.<che)i D. aus der

Landschaft in Mittel^piechenland beruht auf der

mfinigen Überdliistlniinimg der Namen, kru der
kleinen Doris kohnto nicht die Kriegerschar kom^

men, die den Feloponnes mit seinen Festungen er-

oberte. Weder Weg noch Ziel im einseinen baben

welcher nördlich vom Doanas und südlich vom
Seros in den jgrowon Golf ausmündet, nachdem
er seine (^nelbii ans dem Damassagebirge ge-

sammelt hat, Ptolem. VII 2, 7. 11. Nach La.^sen
der aus Nordnordost kommende linke Qnellflnss

des Mi.nam; da jedo^ dar Doanas den ToiLly»

sap und die südlichste Münde des Mä.kong dar-

stellt, so liegt im D. eine zweite nördlichere

Hthide deaselMO groesen Stromes vor, der weiter

innere Wahrscheinlichkeit. Trotz der Einwen- 20 aufwSlrt.«; vom Se.mun gespeist wird; dii« Mü
dangen von Bauer Hi.'st. Zt.schr. LXIX (1B92)

292. Geffcken a. a. 0. 184fr. Holm Berliner

phüol. Woehen.sclir. XIV (1894) 372ir. Busolt
a. a. 0. 1 204, 4. 201, 1. E. Meyer a. a. 0.

Q721 können die AnsÄhrungen Belochs nicht

als widerlegt angesehen werden. Wer eine weitere

Ausdehnung der durischeu Wohnsitze in Mittel-

dungsarme von Kamböga werden im Ti ix . a
imtanMiBBndergerth^t; vgL Doanasnnd s

. r s.

fTomaschek.]

Doricae Inüulaey an der arabisclien Küsteii-

seite des roten Meeres, Plin. VI 151. C. Müller
vergleicht gezlra Dörlä zwischeo gebcl Sabina
und gezira Zoqäq ISi/s** Nord; auch an die vier

Inseln Bahr el Oahar oder Dohra der nCrdlicher

in I9*/4^ Nord gelegenen Dänaoo^npe kann
Pilot «?. 819.

S'echenbnd annimmt, verl&sst eben damit schon

1 Boden der IiaditiMi. Bichtig ist dagegen,
dass dne nieht dorisch sprechende Bevölkerung 80 gedaehf werden; vgl.'Sed'

an einer Küste des Pcloponne-s (für die Zeit der [Toiua;ichek.]

fiesiedlniig von SjP'm) voi^^^^t werden moss Dorichosy ünterfeldhwr des Dionvsios I.»

(B. Mejer a. a. 0.). In KnakmooDg dfesee ward 404/8 Out, von meatenidett SoMiteii «r«

Cuistindes bat Beloch Hist. Ztschr. LXXIX schlafen. Diodor. ZI7 7, 7, wo Jedoch die Hss.

(1897) 207ff. seine Ansichten weiter verfolgt, je-

doch mit Betenmig des problematiaetoi Ghankters
dieser Erwäfnngen: die dorische Coloni.^ation ge-

hört, ebenso wie dies E. Meyer a. a. 0. 217f.

von der aiolischen und ionischen annimmt, der

A^ixöv haben. [Niese.]

Doridas (Acaolöas), Sohn des Propodas. Er
und sein Bruaer Hvanthidas herrscliten als letzte

Nachkommen des Sisyphon in Koriuth, als Aletes

(s. d.) mit den Doriem einfiel. Da sie die Herr-

mkenischen Zeit an. Die Verwandtschaft de,*; 40 schaft freiwillig abtratn . l;;rfrpn sie im Lande
srxadischeu Dialekt» mit dem kypri&chen beweiät

nicht, dass die Colonisation von Kypros früher

ist als die von Karien. Die D. selbst also sind

Triger der mykenischcn Coltur, ihr alter Name
Achaeer; Achaia wurde der Name des von ihnen

zuerst b^edelten Laadstrichs im Peloponnes, wie
denn aneh der Dialekt von Achaia mit dem von
Phokis und liokris und andrerseits mit dem von

Aigolis nah verwandt ist. Der Name Achaeer

bleiben, während ihr \ülk, im Kampfe besiegt,

ausgetrieben wurde. Nach 0, Müller (Dorier

18 88) sollte der Name D. die erobernden Dorier

mit den alteingesessenen Heroen gencal(^isch

verknüpfen. [Wagner.]
Dorles s. Syries.
Dorieas {Awquvc). 1) Sohn des Eilcadios

und der Koroneia, herrschte nach der deukalio-

_ ... . nischen Flut über Arkadien, Von Argeia hatte

würde sieh leieht eiUirm, wenn der Ausgangs- 50 er einen Sohn Partldon (Porthaon Senvarts),
punkt der m limng' Thessalien gewesen ist

Die peloponu esischen Dorer und die
delphische Amphiktyonie. Neben den D.
der ftajQMolts führen die D. des Peloponne.-; eine

Stimme im Amphiktyonenrat , aU Trailer dieser

Stimme erscheinen verschieilene ])eloponnesi3che

Staaten, Bürgel Die pylaei.sch-delpnische Am-
phiktyonie 71, 2. Über den Fall einer Vertretung
eioes D. der /Mtgö^ioXts durch einen Spartaner
a Pomtow Herrn, XXXIU (1898) 331

des.sen Sohn Ketcu.s der Vato' der Eallisto war
(SchoL Eurip. Or. 164b}.

8) Biner der Sfihne des Neoptolemos und der
Lconassa, der Tochter des Herakliden Kleodaios

(Fruxcnus und Nikomedes»' to<V MaxFÖoyixoi; nach
Lysimachos Schal. Bniip. Andiom. 24. 32, vgl.

FHG m 338).
[
Wagner.]

8) Lakedaimonicr, .Suhu des Küaigs Anaxan-
dridas. Seine Geschichte erzählt in poetisdier

60 Gestaltung Herodot V 42ff., dies ist unsere älteste

Die dorische Hexapolis bczw. Pentapolis und in Wahrheit einzige Quelle. Aus Herodot
nach dem Ausscheiden von Halikamas? (vgl. o. schöpft I'ausan. III 3, lOf. 16, 4. Was Diodor
& 1552) hatte vom Mittelpunkt das ApoUon- IV 23, S in entstellter VerkOraung berichtet, hat
ieffigtoB auf dem Vorgebirge Tnopion , Herod. abeniaUs keinen selbständigen Wert, lustin. XIX
1 144. Hier wurde ein Fest den Nyn 1 1 n, dem 1, 9 ist zweifelhaft.

AnoUon and Poseidon gefeiert» Arisk Mil. frg. 23» D. war Sohn des Aoazandridas von dessen

9BGIV 884. FdUHidie Fuwtlooen sebieibt da- erater Fnn, ilterer Brndev des Leonidas. Unter
dem Bunde ni IKon, BaL ant. IV S5. seinen Alteregenessen war er weitaas der beste»
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und wäre (s r\iv:h Wür<ligi» it gegangen, so hätte

er die Krone erhalten mOssen. Als nun nach dem
Geeetse der Erbfolge sein ftlteier Stieflnnider, der
nntOchtigere Kleoinoncs, KOnig ward, wollte er

nicht in Sparta bleiben. Die Spartaner gaben
ihm anf seine Bitte Leute, darunter einige Spar-

tiaten, mit denen -nn Grflndang einer Colonic

auszog. Er ist also der Führer einer von Stauts-

wegen entsandten Colonie.

Sein Ziel war Lihven. Geleitet \"^^ Theraeern,

die schon früher dort Kyrene und Barka besiedelt

hatten, lies« er sich weiter westlich in der Nähe
von Leptis, etwas Ostlieh vom heutigen Tripolis

im Stamme der Maker am Flusse Kiuyps nieder

und gründete eine gleichnamige Aiisiedlung (vgl.

Herodot IV 198. Skyl. 109). D. versuchte da-

mit, sich in einem Gebiete fertzuaetzen, das die

Karthager als das ihrige ansahen ; er konnte sich

aber nicht lange halten, sondern ward nach drei

Jabien von denLibyem und Karthagem veitrieben

(Herod. V 42; vgl. Find. Pyth. IV 70ff.. wo
Axd dies Ereignis Uneedeatet ka werden ecbeint).

D. kebrte miiunelv imt seinen tjevten nadi HellM
zurück und beschlos?!, si Ii im Westen Sidliens,

im Lande des £ryx, niederzulassen, wo es noch
keine grieeUsdiett Colonien gftb. Nach der Br*
Zählung lies« er sieh dabei von nT;i\-r>ln leiten,

4urch die jenes Land ihm als Müd)kommen and
Erben des Herakles, der es einst erworben batt»,

zugewiesen ward. Er fBhrte seine T.eutc dnhin

und begann die Niederlassung. Nähere» wissen
wir nieht ; es scheint, dass er einige Haüenplitse
in Besitz nahm und eine Zeit lang behauptete

^lierodot. Vll 158). Dann thaten sich die Ege-
staeer nnd Phoiniker, die er verdrängen wollte,

gegen ihn rnsammen. In einer Schlacht, die im
tiebiet Egestäb geliefert sein muss, unterlag D.

und fiel. Von seinen Leuten retteten lieli mu
weiiifft- rHerod, V 46. YII '20r).)

Herodot (V 44f.) erörtert die Fuk^^c, ob D. den
Krotoniaten bei der Zerstörung von Sybaris (etwa

510 V. Chr.) geholfen habe oder nicht.' IHe Sjbari»

ten behaupteten, die Krotoniaten leugneten ee. Mit
Unrecht sind unsere Historiker meist der Bchaup-
tiing der Sybariteu gefolgt und haben darnach die

Fahrt nach Sicilien nm 510, die GrQndung von
Kinyps um 513 v. Clir. g.'setzt. E.s handelt sieh,

wie Hcrodots Worte zeigen, nur um eine Vermu-
tong, die atdi naditrftglidh an die Gesehidite des

D. angehängt hat. Man darf nicht einmal daraus

schliessen, dass die Fahrt des D. nach SicUien

nur Zeit der ZerstOrang von Sybaris stattfand.

Bei genauerer Untersuchung ivin' man vielmehr

bemerken, d&ss zu der Zeit, wo 1*. nach Sicilien

ging, Sybaris schon einige Jahre zerstört war.

Im übrigen ist eine sichere Zeitbestimmung un-

möglich. Mau braucht nicht anzunehmen, dass

D. gleich hei der Thnmbesteigung des Kleomenes
Sparta verliesN; denn was Herodot als Beweg-
grund fUr die Auswanderung angiebt, ist gewiss

mehr poetisch als thatsächlich. Es ist wohl mög-
lich, da.^s D. ni>eli einige Jalvrc nehen König Kleo-

menes in Sparta lobte, und dasä sein Auszug fiel

näher an das J. 500 v. Chr. zu rücken ist.

D. hatte euien Sohn Euqranu, der bei dem
Auszüge des Vaters wahrscheinlich in Sparta <n-

rückbheb und zur Zeit der Schlacht l)ei Plataiai

im Huinesalter stand (Herod. IX 10). Vgl.

Grote History of Greece KI 456. TV m V
60. Holm Gesch. SicUiena I 195f. Freeman
Oesch. Sieitient (llheit. von Lnpus) H 78ft Bn-
solt Gr- !i Gesch. II« 756f. 769. E. Meyer
Gesch. des Altertums II 806ff. pJiese.J

4) Bhodier. Sohn des Diagoras (s. d. m. 1), mh
dem Geschl -'hte der Eratiden und einer bertlhmten

Athletenfamüu (über diese Find. OL VII. Pau^.

VI 7, Iff. Aristot. frg. 569 R.« dtiaBoeckh Pind.

II 2, 165fr. H. Rtickeshiiuser a. u. a. 0. 5ff.

Purgold-l) ittenberger Inschr. von Olympia zu
nr. 151. H. van Gelder Geseh. dff alten Rhodier
77ff. 435). Nach Fausanias gewann I» drei

aufeinanderfolgende olympische Siege im i'ankra-

tion, ausserdem acht isthmische, sieben ncmeische
und einen pvthischen Sieg, letzteren ohne Kampf
{dxovtu), FauKanias Angabe wird durch eine in

Olympia gefundene Inschrift (IGA 380) bestätigt,

welche zuerst von Foucart (Bull. hell. XI 289ff:)

überzeugend auf D. bezogen wurde, was Dit>
tcnberger-Purgold (Inschriften von Olympia
nr. 153) in emeoarter Unterauchong bekräftigten.

Da D. den nraiten olymplsefaen 8i% OL 88 (428)
errang (Thuc III 8) , so müssen die drei Siege

in die Zeit OL 87—S9 fallen (G. H. Förster Die
olympisdien Sieger f 19). Wie Dittenbergar
und Purgold in an-prcehender Weise Termuten,

sind die an den anderen Festplätzen gewonnenen
Siege das D. frtiier anznselsen, und mkUta dar
driUe olympische Sieg den Abschluss seiner ganzen
Laufbahn als Athlet; Pauäanias Nachricht (VI
7, 4). dass D. als Thurier zum Sieger au^emfen
wurde , kann demnach nicht richtig sein fanders

van Gelder a. 0. 75. 80). D. , welcher ans
angeschenem Geschlechte stammte und wie seina
Familienangehörigen durch seine Siege in ganz
Griechenland weitbertUmit geworden war, scheint

aidi OQ da ab den Öffentlichen Angelegenheiten
fugewandt zu haben und wurde Führer der

Athen feindlichen Partei auf Khodos. Es kam
daselbst im vorletzten Jahrzehnt des 5. Jhdts.

sn einer Bewegung, welche auf die Losreissang
der Insel von Athen abzielte, bei welcher aber D.
unterlag und samt seinen Verwandten von den
Athenern kraft der ihnen flbar die Bnndesgenossea
tnstehenden Geriehtshaheit (Bnsolt Oriedi.
Gesch. ITT 1, 22f>) zum Tode verurteilt wurd<>

(Xen. hell. I 5. 19, ungenau Paus. VI 7, 4). £r
entsog eidi dar Avmhtmg des ürtaila dväi die
Flucht und begab sich nach Thurioi, wo er das
Bürgerrecht erlangte (Paus. ebd. Xen. helL 1
5. 19). Da Ui TiMirioi die Feinde Alliena 41S
die Oberhand gewannen (Ps.-Plut. vit. X orat.

835 D. £), und D. , wie das Folgende lehrt, so-

gleich nach diesem Umaclnrong sich dorthin be>
gab, sn wird auch der Versuch eines Umsturzes
auf Rhodos nicht viel früher anzusetzen nein

(Ditteüberger-Purgold a. a. 0.). D. erlangte

in seiner neuen Heimat sogleich eine bedeutende
Stellung, und es ist sicherlich seinem Einfluas
zuzuschreiben, dass noch im Winter 412/1 die
Thurier den Spartanern nach Kleinasien eine
Flottenabteilung von zehn Schiffen zu Hülfe
sandten, mit deren Befehl D. selbst betraut yrzrd
(Thuc. Vm 8d, 1). Zonichst hatte er dk Auf.
gäbe, das von dm Athmem bediehta Knidos za
sehüt/.en; doch wurde die Hälfte seiner Escadre
von dem Feinde abgelangen (llrao. VIII 35, Sfl;.).
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B«i dem bald darauf folgenden Übertritt von

Bhodos zu den Spartanern (Thac VIII 44) hat

D.. obwohl er nicht aasdrflcltlich genannt wird,

sicherlich seine Hand ii;; Si iele ^'chaht. Im Sommer
41 1 b«f*nd er sich bei der pelopoonesiseb«» Flotte

DorilloH (oder Doryllosi, Tni^,'oe(liendichter

in AUieo. Aristophuiei hat ihn Tei«pottet* «.

CAF I p. 488 Koek. Snid. s. t. Btjm. H. p.

288, 47. Hesvch. s. i'ioQvaXkoc. [Bieterich.]

D«rimMh08 {Aotgiftaxos die gnte ÜberllefiB«

'vorlütet und geriet dort nit iem spartanischen raDg, s. Aber den Namen Dittenberger Syll.*

Admiral Astyochos wegen dessen säumiger Sold- 425 n. 3), Aitoler aas Tricbonion (Polyb. IV 3,

lablang in Conflict (Thuc. VIIl 84. 2). Min- G), Sohn des Nikostratos (Polyb. IV 3, 5. XVIII
dtttw, Astyochoa Nachfolger, sandte D. mit drei- 54, 4), leitet im J. 221 v. Chr. den aitolisdien

lehn Schiffen nach Rhodos, um des-^en drohenden 10 Einfall in Messenien fPolyb. IV S— •>) und liefert

Abfall /.n verhfiten (Diod. XUT 38); nachdem im folgenden Jahre aen Achaeem da^ siegreiche

er Tiiit Erfolg einfsacbritt :i var, fahr er nach
dem Helle-spArt, nm si li mit Mindaros an ver-

einigen, wurde aber atü der Höhe von Sigeion

von dn Athenern ersp&ht, welche «nf ihn Js^ä
niarhten; aas dem zwiüchen beiden entstehenden

Kaaipf entwickelte sich die Schlacht von Abrdos
(Xen. heU. I 1, 2ff. Diod. XIH 45, Herbst 411).

h. blieb auch die folgenden Jnlix« hindarch bei

Treffen bei Kaphyai (Polyb. IV 10—12), das den

80^. BunJesgcnofsenkriep zwischen dem aitoli-

schen und achaei»<:hen liunde zum Ausbräche

bringt. Noch in demselben Jahre 220 unternimmt
er zusammen mit dem illyrischen Dynasten 8ker-

dilaidas einen Kaubzug nach Arkadien, bei wel-

chem Kynaitha darch Verrat genommen und nach-

her eingeftschert wird, wftbrend Lasoi sich lo«-

der peloponnesiseliett Flotte nnd wurde bald mieh 90 kauft nnd der Angriff anf Kkitor abgeschlagen

dem Treffen von Notion (407) namt zwei thuri- wird (Polyh IV 16— 19), wie ihm ebenso im

sehen Schiffen von den Athenern gefangen (Xen. Sommer 419 ein Handstreich auf das achaeische

belL I 5, 19), von deren BefbblshaMr aber ohne Aigeirana<3iBnflbiglicbemErfolgenri8slingt(Polyb.

Lösegeld freigehissen ; Tansanias Enühlungf fVI IV 57f.). Im Herhst* desselben Jahres zum Stra-

7. 4. 5), er sei nach Athen geffibrt und vor die

EhUeoe snr Abwteilnng gestellt worden, welche
ihn freisprach (angenommen von Freeman Hist.

of Sidly III 485), ist eine spätere Erwriterunfj

TOD ^bnophons einfachem Bericht. Ul), wie Xeno-

tegen des aitoUt$chen Bundes gewählt (vgl. Polyb.

V 1, 2), ftllt er pltndemd nnd verwüstend in

Epiras ein und brennt sogar da« dodonaeische

Heiligtum ixim Teil nieder (Polyb. IV 67, vgl.

Diod. XXVI 10); einen &hnlich«>n Kinfall unter-

phon und Diodor wollen, es nur Mitleid mit dem 30 nahm er im Sommer 418 nach Thessalien (Polyb.

V 5. 6), doch zwang ihn das überraschende Ein-

dringen Philipps III. von Makedonien in Aitolien

zur »cblennigen Rflckkehr (Polyb. V 17). Im
J. 211 betreibt er zusammen mit Skopas eifrig

den Abschlu.ss des Bündni'^se-s der .\it<der mit den

angesehenen Manne war, welches seine milde He-

handlnng bewirkte, kann fttglich bezweifelt wer-

den; vielleicht gab er formelle Garantien dafür,

dasa er keine tnätige Rolle mehr gegen Athen
spielen würde, wenigstens verschwindet der bisher

rastlos tiiä^tige Mann von jetzt ab v<hi dem Schau*
platz. Aller Wabradieinttdikeit nadi nabm er

sein :: '<\h auf der Hcimatinsel Rhodos. Sein Ende er als Bandesstratege einen vergeblichen Versuch,

ÜUlt in viel sp&terc Zeit; Androtion (frg. 49 IL) das von Philipp belagerte theoalische Ecbinoa
beriebtet, D. sei bei einem Anfentb^ in der40sn entsetien (rolyb. u 48). Im J. 204 weiden
Peloponnef!, da Rhodos währetid seiner Abwesen- D. und Skopas zu rofioyoäipot gewählt, um eine

Körnern zun gemeinsamen Kampfe g«w;en Philipp

(LiT. XXYI 24, 7) nnd im folgenden Jahre maent

hirit von Konon dazu gebracht warde, sich von

den Spartanern losinsagen (895, vgl. Judeieh
Kleinasiatiflche Studien 64. van Gelder a. O.

Sb) , von den letzteren festgenommen und hin-

gerichtet worden. Die näheren Umstände seines

Todes bleiben unklar. Über D. vuL noch Aristot.

Rhet. 1357 a, 18ff. und Ps^-Sinionid. frg. 187 B.

Litteratur: Zu den oben genannten Schriften

kommt noch H Rückesh&user Die Eratiden50
auf Rhodos (17. Jahresbericht der landwirtschaft-

lich. Lehranstalt Franciseo-Jo'^ephinam in Modling

1686) and van Gelder a. 0. St»ff. ISwoboda.]
m iidxNi in Ddoe Aafhag S. Jhdte., Boll. beO.

Yl 4« s Ditt«nberger 8jrU.t 58 r6o

[Jürchnef]

•> Doriens, Terfueer eines dvrdi Atfaenaios X
41 -E erhaltenen Epigramm anf die Stärke and
die Frcissgier des Athleten Milon. Ähnliche Stoffe

xatvojoftla zr/i oixetai stoXiriiae vorsonehmwi
(Polyb. XIII l), die vornehmlich anf eine gewalt'
same Reduction der Sehnlden hinau.sgelanfen zn sein

ächeint und darum auf starken Widerstand stit;ss

g>olyb. Xin 1 a). Zuletzt begegnet er im J. 196 als

Führer einer aitolisclien Gesandtschaft am alexan-

drini»chen Hofe, die bei dem Sturze de.«i Skopas (s.

d.) mitwirkt (Polyb. XVIH 54, 4). [Wissowa.]

Athetov. 1) Soll nach Plin. n. h. V 117 eine

früh zerstörte Stadt nicht weit von Erythrai .sein

;

allein die Stelle wird verdächtig durc Ii die E*'ih('n

folge der liamen: JE^leon, Belos, D.« die zu
sebr an Horn. IL n SM (ttat finikiw «al "Eko^

Mai A<&Qiov) erinnert, wo messenisdn S-.'iilte anf

gefOhrt werden. Allerdings erwähnt Plinios die

messenisdien Stidte ancb. [Bftrdhner.]

2) Stu lt im nördlichen Mf'~~i'nieii m d^^r kloinr^n

Ebene beim jetzigen Chan Kokla auf dem Wege
behandelten im 'lotvmoi Xoyos Pyrrhea von Hllet 60 zwischen Kyparissia und der oberen meseenisehen
und .Alexander von Aitolien, in Epigrammen Po-

seidippos and Hedylos. Da nun D. schon von

Fhylarch citiert wird, so hat Hecker wohl recht,

in ihm den von Leonidas von Tarent, dem Zeit-

genossen jener Dichter, Anth. Pal. \T 305 verhöhn-

ten Schlemmer D. zu sehen. Nach dem Stoff

der Qedichte mag der Mann charakterisiert sein.

fReitzenstein.]

Ebene ^relegen. Paus. IV 33, 7f.; v«^!. Horn. Tl.

II 594 (s. JJr. 1). Plin. n. h. IV 15. Nach andern
ein Berg oder eine Ebene in derselben G^nd«
Strab. Vni S5ü. St.'ph Byz. Curtius Pelop.

II 154. 186. Bursian Geogr. 11 163. Leake
Morea I 891. (Philippson.J

8) Stadt im westlicben lükikien, Plin. n. h.

V 92. [Rage.]
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4) Tochter des Danaoa (von der Aithiopis), Spieles mieden, Fiat, de mos. 21. Der Aolei und
die S«i1titw erlMta, Apollod. II 18W. (1, 5. HQovfiatcmt^ D. wird »b FeiuehinedEer, be-

B). [Wasor.] sonders als Kenner von Fischen vi^^lfach io d-r
Dorion (. Ituoioj, ). 1) In der Vita Homeri des mittleren und neueren Eomoedie darchgebedult

Proklos (Westcrniann Biogr. p. 25) Sohn des Or- Da erreich an witzigen Einfällen war, sahen ihm
pheus, Vater des Eukles, Ahne des Homer und die Grossen der Erde aach unbesohci-l nr Au--»-

Hesiöd, wofür HeUanikos, Damastes, Fherekydes rangen nach. Vgl. über alle diese Dinge Atkii.
als Zeugen angefahrt sind. Vgl. Dres und VIÖ a37. 338. Bekannt ist sein abAlIig:es ür-
Chariphemos. [Bcthe ] U-ü über die Nachahmung eines Sturmes im Nan-

2) Rhetor, wird von Seneca dem Alt>^rea in 10 plic« de« Timotheos (ebi 338a). Dass er aber

seinem Buche Oratorum et rhetorum sent. div. tkber seb Lieblingsgericht auch schriftstellerisoli

coL efters dtiert, bald lobend, bald tadelnd. Er th'Atlg ^^ewesen sei, ist woTd » ine falsche, auf Ver-

bat nur griechisch declamiert (Contr. X 5, 24) wechslungis. Nr. 3) beruhende Nachricht [v. Jan.]

und war ein Eedner von Temperament (ebd.). 5) Bildhauer, bekannt durch die Künstler-

Berüchtigt war eine Stelle in einer Rede» welche Signatur auf einer in Theben befindlichen Bm%,
die homerisebeEnihlQng^^ vom Angriffe des KjUo- die einst die Ton ihm in Verbindung mit d«n

]ien auf das Schiff des fliehenden Odysseus meta- Bildhauen» Leon und Melas gefertigte Statue

Chrasierte. Seneca führt sie soas. 1 12 an, aber eine» Siegers in den Baoügia trug. Nach d^m
»der ist aie ausgefallen, wie so Tiele griechische SchrifteliaTaIcter ans dem 8. oder dem Anfang des

Citate in dieser Sammlung. Nur zwei Bruch- 20 2. .Tlidt.s. v. Chi. Loevy biaehr. gr. Bildh. 14»^.

stücke sind erhalten, aas denen mau seltsamer- IG VII 2487. [C. BobertJ
wdse Vene bat maehen wolhn, was doch einmal Horioaes. Strassenttation in Hoeala inferior

dem Charakter des Dorion und andrerseits dem (Tab. Pfut. Sforgasia AV

—

Don'onibus—X—
Begriff der fmdifQaaie widerspricht (iu mela- Afe/to),.nach Lciean und Kanitz Donaabuki'
pAmst Homert Seneca, vgl. Capperonnier zu riöi und der Balkan II 208 die Bninenstttte K^-
Qnintil. X 5, If»; Haccabaeorum l. ß EL 30). Viel- jalik, südlieh von Pl^vna in Bulgarien. W T
leicht hat die. anscheinend überlieferte. Form maschek Die alten Thraker II 2, 72. Kiepcit
JSeaof statt Bgove n der Annahme geführt; es Fofmae orbis avttqvi XVII irrtOmHeli IMmt.
sei dämm daran erinnert, dass? in der hellenisti- [Patsrh.]

sehen Prosa dur Zeit solche lonisnien keineswegs 30 Aumiov ngdior (das dori^e Gefilde), Ebeue
selten sind. Unter anderem hatte D. übertreibend bei Haolwraassoa in karien, Steph. Bvz. s. Xgi^tj.

gesagt: ,Vom Gebirge wird ein G.liirfje lo.^ge- [Bürchner.j

rissen'. Nun erwähnt Deractrios de elocutione, der Borippe (Ja>^6z;n7). 1) Mutter des Melau*

^« eermpta eloqueiMa wohl kennt und manches pns, Dieuch. Schol. Apoll. Rhod. I 121.
daraus anfahrt, aus einer Metaphrase der näm- 2) Gemahlin des a* lisdicn Anios, der sie von

Uchen Homerstelle einen Ausspruch, den er scharf Käubern aus Tiirakien nni t-u^ov diägov erhielt,

tadelt (c. 115): htl loO KinlanuK It^ßoloOrtos Etym. M. [Hoefcr.]

vavv Tov VSvoaime fy^ »if • ^tQOftivov Doris (Jcup/c). 1) Ein kleiner Gebirgskant^n
Tov Xidov atye; iriftopto ly aiftß. Dies (ca. 185 qkm.) im Innern Mittelgriechenlands im

-tinmit in ilcr Überschwänglichkeit der Schilde- 40 Quellgebiet des Eepbissos, zwischen Phokia iiu

rang sehr gut und ist vielleicht noch ein Brach- Osten, Malis im Norden, den Oitaicm im Westen,

Stüde des T). (vgl. Badem acfier Bemetr. de dem ofoUschen Lokris im Süden. Der Eephisw»
«loc. p. 91. wo hinzuzufügen ist das Citat c. 239 sammelt seine Gewässer in einer etwa 17 km.

aus emer nai^yoeia IltQuirdQov'i
^

vgl. Uerodot langen, 4-8 km. breiten Beckenebenc, deren Boden
V 92, 7). [Radermadber.] ans einer horisootalen 8e1rattab1agemng besteht.

8) Verfasser eirior S hrift .Ttoi i/ßriov aus dem die durch die Bäche in einzeln.^ Terra-ssenflichen

1. Jhdt. V. Clir., deren Kenutnis wir dem Athe- zerschnitten ist (250—300 m. ü. d. M.). Die^
naioB Terdaakeii, der sie im Fisdikatalog (B. YII) reeht fraditbare Beciten ist rings von Oebixgen
und auch son t hünfig anffihrt (durch Vcrmitt- umwallt; im Norden erhebt sich die hohe Kette

lang det> Pampinlos). Die^e Schrift war eine 50 des Kallidromt» und Pyra, durch welche im Nord-
Compilation. in der über die verschiedenen Namen westen des Beckens ein 590 ro. hoher Fkss nach
der Fische und deren SehreiLung, Ober die ver- der SpercheiDsebcne fülirt. Im Süden steigen die

schiedenen Arten, deren Unterschiede und Merk- beiden mächtigen Kalkmassen des Pamassgcbirges
in kurzer Beschreibung Aufschluß gegeben auf (der eigentliche Parnass und der jetzt Gioiu

war, und nieht selten gastronomische Vorschrif- <renannte Berg), zwischen denen ein en?es NoIj :
-

ten beigefugt waren. Die reiche Fachlitteratur ist thal des Kephissos (jetzt Thal von Gravia) zxm
von ihm fleissig benützt worden: die Werke des Übergang nach Amphissa hinaufführt, bn Westes
Archestratos. Euthydemos {.-rrgi Taor/<»y)

,
Epai- des Beckens breitet sich ein niedrigeres, schön

netos (öi^^uyivtixd), Numenios und andere waren mit Eichen bewachsenem Schiefergebirge zwischen

Quellen. Athen&ios verdankt ihm manche 60 Giona- und Pjragebirge aus, von zwei Quellbäcbeu
dieser Schriftstellercitate. Vgl. M. Wellmann des Kephissos (der eine hiess Pindos) z rschnitten,

Herrn. XXIII (1888) 179ff. Susemihl Gesch. d. die sich in jenem Becken vereinigen. Die D.

gr. Litt, in der Alex. Zeit I 850. [M. Wellmunn.) bestand ans dem westlichen Teil des beschrie-

4) Dorion, der Musiker, war Z- chgenosse Phi- benen Beckens, dessen O.stlicher zu Phokis gehörte,
lipps von Makedonien, Theojiomp bei Athen. X und den ihm zugewandten Gehängen, besonders

435 c. Bei seinem Flüti-nsyiiol widlte er nichts dem sanften Schiefergebirge im Westen. Es war
von der Manier des Antigenidas wissen and er- also ein durch seine enge Beschränkung swischen
Tfliebte auch, dass seine Sohttler diese Art des boben Bergen und seine AbgescUossenbeit vom
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MMvaniuchtloser, ämilicher und Ton seinen Nach- und Frieilcu beschlos<ieu u. s. w. iS< hol. Tlieocr.

F; jarn wirtschaftlich abhän^aer Kanton (At/Mdat- XVII 69. Dion. UaL IV 25). In Bewahrung
^> 'ufti .Hongerdorier), der jedoch de$ fruchtbaren ihrer Bnndes^csetze waren die Dorier sehr streng,

I
'. Bodens nicht ganz entbehrte und durrh die Be- sie nahmen keine der benachbarten dorischen

herrschong der Strasse von Thessalien (Malis) Miederlassoqg«« in ihren Band aof und schlössen

[f , nadi Ampnissa und Delphi (durch die erwilmten selbst dto Stadt Halikanias^os. als sich einer

Pässe) auch strategische nnd p«ditische Bedeu- ihrer Bfliger an dem triopisclien ApoUoii ver-

\c
tOQgbesass (Gegend geschildert bei Philippson gangen hatte, von dem Bande ans, so dass aas

'y Tbesniien nnd BptnuWlf.; Oeüb>gie auch Nea> der Hezapolis eine Pentapolis wurde (Herodoi I

mayr Denksrhr. Wien. Akad. XL 102). 10 141). Objrleieheinzebx' Städt/' des Bundes, nament-

/v< i>ie ersten Bewohner des Ländchens, Dryoper, lieh Ualikamassos and Khodoä, zu hoher Blüte

worden dhareh dieI>orier Tcrdrlngt (Herod. I 56. gelangten md Eligius gewannen, hat doch der

^. Vni31.43. Strab. VITT 427. Skyinn. r)'t5). die auf Hund als solcher nie einen bed. ufenden Einfluss

^ ihrer Wanderung einen Teil ihres Stanuues hier gehabt. Nur zweimal erscheinen die asiatischen

C zorSckliessen. Dieser grflndete hier eine Tripolis Dorier in der Geeeluelite^ nnd jedesmal ein«r

.'.^1 (später Tetrapolis), nämlich zwei Städte am Süd- grösseren Macht untergeordnet, als Untrrtlianen

, rande des Beckens: KHinion ara Ausjrang des des Xenes (Herodot. VII 93) und (Thuc. II 9) als

... Pasise« von Gravia und Erineos bei Kato-Kiistfli, Bundesgenos.'^en der Atliener. noch ausser K.

und zwei im Schiefergobirge : ßnimi bei Ano-Ka- O. Müllers Doriem die Art. Dorier und Doris in

j.
.f^teli (wie Lolling bewiesen) und das später erst 20 der Encyclojuidie von Ersch und Gruber, und

^ erwähnte I'indi s oder Akyphas bei Kaniani. Ihre Beeck h in dem zweiten Teile des Corpus inscr.

r Reste .«iiid noch erkennbar. Die wloponnesischen graec. Gust. (Jilbert Griecb. Staatsalterttiraer

j^, Durier verteidigten den kleinen Gnu, den sie als II 24. Vgl. die Art. über die Städte der Heia-
Melropohs ihres Stammes hoch hielten, mehrfach p<tlis bozw. Pentapolis beill|^ch ihrer Verfassung«*

f| gegen Phoker und Oitaier (Thuc. I 107. III 92. einrichtungen, Phylen n. s. w. [Bürcliner.]

Strab. 427); über die Mitgliedschaft der dorischen 3) Aiogi^, ,die Geberin' (von itDpoy, öthatm,
Tetrapolis an der delphischen Amphiktyonie und wie Eudore u. a. Schob Hes. th. 240. 250. Eustath.

ibrVerh&ltniszaden Aitolems. Pomtow Jahrb. t U. 1130. Fick-Becbtel Griech. Pers.>Nam.2
PhiloL 1898, 757. Das Land, von den Penem als 450), Tochter des Okeanos md der Tethy.H, Gattin
verbändet geschont, wurde in den Kämpfen zwi- 30 des Nereus und Mutter der ")0 Nei ei Un , Hes.

''•

sehen Makedonem and Aitoiem verwüstet, so dass theog. 241. ApoUod. I 11. Mnaseaa frg. 2.5 b
die Stftdte in Bedevtnngslosigkeit versanken. Da- (FHG 111 154). Ael. nat. an. XIV 28. H} g. fah.

tregen ^-arde sein Gebiet, vermutlich nach dem W'^'^^- V- Schmidt. Ovid. met. II 11. Auch
phokischen Krieg, om die phokischeu Städte Ti- Tochter des Ner* us und der D., II. XVIII 45.
thronion, Drymüa nnd Lima und das lokrinelie Hes. ttu 250. Hyg. a. 0. Sie wird oft als Re>
Tarplie erweitert (Schol. Pind. Pytb. I 121. Liv. jirilscntantin der M- i rt sbowohnerinncn genannt;
XXVIII 7. Ptulem. III 15, 15). Strab. VIII 417. D. bedeutet .sogar metonymisch das Meer selbst,

425. 427. 476. Konon 27. dkyL per. 62. Mela Arat phaen. 658. Lac. d. m. II 2. Nonn. I 64.
II 39. Plin. IV 28. Hesych. s. AmölSumuU. Diod. VI 297. XXXIX 25.-,. XLIII H37. Ovid. fast IV
IV 67. XI 79. 0. Müller Dorier 1m Bur-40t)7«. Stat. silv. II % 10.;. III 2. 10. H8. IV 2, 28;

j
iian Geoer. I l')2ff. Lolling Athen. Mitt. IX Theb. IX 371. Verg. Ecl. X 5. Nereus und D,

^^^3".Sf. ; Hellen. Landesk. I38f. [Philippson.] als Zuschauer beim Ringkampf des Peleus und der

.]b
li<fr\n in Kleinasien bestaml aus d. n dori- Thetis, Gräf Anh. Jahrb. I iHStJ, 202f.

fchen Niederhis>ungen an der karischen Küst« 4) Auch ein VVasserniädchen, zugleicli aber ab
^,>iid auf den benachbarten Instdn, die in dem ,Dorerin' gefusst, ist D. des Eurotas Tuchter. von
'^pande durch ihre sechs Hauptortc (die dorische Poseidon Mutter des Eupharaos, Tzetz. Lvk. 880.
^;Hexapolis) vertreten wurden. Diese serhs Städte Mauss GOtt. Od. Ani. 1890, 358. Studniczka

waren lalysos, Lindos und Kamiros auf der Insel Kyrene III. [Esoher.]

jPdiodo.s. Kos, Knidos und Halikarniissos (Herodot. 5) Jüdin, erste Frau des Herodes I., Mutter
*Vl 144. Strab. XIV 653). Die ersten vier leiteten 50 des Antipatros, Joseph, ant. XIV 300; helL I 241.

;ihre Grftndnng von Argos und Epidauros her. Wird Verstössen, als Uerodes die Mariarome heiratet,

; "Kaidoe ton Sparta, HaliKamassos von Argos und bell. I 432f. Als ihr Sohn an den Hof berufen
• Trnizen. Die übrigen dorischen Niederlassungen ist . erwirkt er ihr die Erlaubnis zur Rückkehr,

<l«.r Umgegend, auf den Inseln Nisyrus, Kalydna, bell. 1 451. D. nimmt teil an seinen Intriguen. ebd.
Karpathos, TelosnndS.vmeanddie8t&dtcMyndo8. 478. 568. S84f. 587, wird snm zwdtenmal von

' -Mylasa, Krya>sa und lasos standen ti iK in ab- Herodes fortgeschickt, 590, sucht dem gctangt-neii

^
hängisem , teils in feindseligem Verhältni^^se zu Antipatros bei seiner Verteidigung behüll'lich zu

^ dem Bnnde oder einaelnen St&dte desselben (He- sein, 619. [Willrich.]
' T.d..t. I 144. Vir !V>. 153. Diod. V 5:^f. Paus. Dorisdorslirl , <ipn^ im südlichsten T. il von
"_II 30). Ihre gemeiusamen Buudesfeste leierten 60 Areia, Plin. VI 94; weder für das Compositum

p
jdie Dorier bm dem triopieeben Heiligtame {th noeb für die mnseln sn famenden Teile AwqOc
Tmottixw !e(>nv) auf dem triopisob'-n Vnigi hirg" und Afnnixrn finden sieh Anhalt.spunkte ; Döri
in der Nähe von Knidos. zu Ehren des triupischen heisst der südlichste Zufluss des Arghand-äb (Ara-
ApoUon und der triopischen Demeter. Sie waren ebotoe). [Tranascbek.]
nicht blo« hippischen, gymni-clu n und musischen Doriskos ( looioxoc), Kö.st4Miebene an der Mfln-
Karopfgpielen geweiht, sondern dienten auch zu dung des Hebros in Thrakien. Dareios I. Hess
Si>litischen Beratungen. Streitigkeiten zwischen dort 512 t. Chr. ein gletebnamiges Castell mit
rn Bundesstaaten wurden hier geschlicbtet, £ri^ starker persischer Besatenng errichten, woxu anter
Ptuljr-WiMOwa V 50
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Xerxes I. noch Provi;intnia."i7in>» kamen, die das

Heer h*»i der «rrossen Tniji{>enschau im J. 480
V. <"hr. versoiLTten, Berod. V 98. VII 25. 58f.

108. 121. Dnncker Gm. Ii. d. Altert. IV * 528.

Vn 204. Busolt Griech. Gesch. II« 529. 670.

Awth nach dem Rflekzug der Perser aas Europa
warde D. von deni persischr-ri Commandanfcn Mas-
kames erfolgreich verteidigt und fiel nach Jessen

Tod wahrscheinlic}! in die Hiuide der lliraker zu-

rück, Herod. VII 105f. Busolt HI 1, 104. Ob- 10
wohl der Platz wahrscheinlich niemals zu Athen
pfehörte. wurde dessen Besetzung durch Philipp II.

im J. 346 T. Chr. doch »1» ein Eingriff ui die

attifeban Intwenen betrafhtet, Demo^h. VTII 64.

IX 15. X 8. XIX 156. ^M. Aesch. III 82.

A. Schäfer Demoetbeoes mf. 441. Ab
xeTxof äovgiaxoc nennt den Ort xtm jene Zeil

aud) Skyl. 68. Im J. 200 v. Chr. wunle der-

selbe von Philipp V. besetzt. Li?. XXXI 16, 4.

Naeh Flin. n. h. IV 43 liAtteo dort 10000 Hann SO
Raum. Sonst wird D. noch erwähnt Appian.

bell. ciT. IV 101. Strab. VII 3äl fri;. 48. Mela
II 28. Sieph. B^. SiAter eiliob »idi an der«

•elben 8tHle Traianopoiis (s. d ). Lage 10 km.
trestlioli vrm Poredschik, s. die Kart«^ des Wiener
Mil . sf.'oi/r. Inst. 13 P. Kiepert N. Atlas von

Hellas IX; Foituae XVII. Lolling Hellen. Lan-
desk. 230. Grisebach Reise durch Rumelien

I 157f. {überhunmier.]

DoHsta, Station nm Tipris auf d.nn W-'gf Ji't

Ton Seleucia nach Charax Hyspasinu. 45 mp. unter-

hdb Seleueia, 40 mp. vor (iarapho, Tab. Peut.

und Geo^r. Rav. 53, 15. (,\irrapho .stimmt zu

dem keilin.schriftlichen Namen des Suräpacanals

und bezeichnet das heutige Küt el-'Amära, wo
sich der Canal el-Hai vom Tigris gegen Süden
abzweigt. Ob in D. zend. dar^^ ^beschützend,

ab^^''hrend* (neupers. d/triS .Schutz') vorliegt,

steht nicht fest, da der Name ebenso gut chal-

daeiscb sein kann. [Tomaschek.] 40
Dorltls ( ff'JoiTif), Epiklesis der Aphrodite in

Kuidoa (Pau& 1 1, 3) als .gabenreiche ErdgOttin*

wie bei Dtebtern ^mÜkoQOi (St^sich. frg. 26 bei

Scliol. Eurip. Ort'st. 24!>). rvxnnn'K (Si>i>hokl. frg,

763 Nauck^ bei Plut. conius. praec. 42), itidotgo^

(Empedoel. bei Plni anator. 13 p. 763 E), P reller-
Rob*-rt Griech. Myth. I BV». ;^r,i',, 1, wo mit

Recht die Erklärung von D. = dorisch j Gerhard
Griecb. Myth. § 368. 3 c u. &.) bekämpft und
wegen i^t N^'ortform auf Äa>pi'r<;,- ay'n- Ixi Flut. 50
£raec. gtwnd. reip. 27 p. 82u D kingtiwiescn wird,

lan hat die Aphrodite D. auch auf Münzen von-

Knidos erkennen wollen, vgL Gas. arch^< >l V 214.

Üts^en.]

DoffftadlNi inmla vemiehnet die Tab. Peut
an einer Bucht der karmanischen Küste-,

Fhrfadena neben Oaraeta, Baclieros und Orgina,

(u' Hrr. Rav. p. 389, 17. Wahrscheinlich ist diese

.Kehinsel' auf eines der vor Hormüz gelegenen

Inselchen zu beziehen, am besten auf Lärek. wo 60
Pietru dclla Valle und Taveniier Gazellen, Hirsche

und wilde Ziegen in beträchtlicher 'l&hi vor-

fanden. [Tomaschek.]

llorbeu» (Jooxm'c). l) Ein. r der Sohne de«

Hippokoon (s. d.^ der in Sparta ein lleroon hatte,

nacb dem ein in der Nahe gelegener Bmmen
Dorkeia hiess (Paus. TU 15, If. Ourtius Pelo-

ponn. II 235J. Bei Apollod. III 10, 5, 1 wird

er Anov3i3i»6s genannt, was Heyne in

änderte.

2) Einer der Hunde des Aktaion (Orid. met.
III 210. Hvi;. fab. 181). [Wagner.]

Uorkiü iA'Mjxii). 1) Satvr auf zwei cbalki-

dischen Vasen in Lcya. n, CIG 745. 7460 (Cabin.
Durand nr. 14r>). sowie ( ergänzt! auf einer rf Trink-
schale in Neapel nr. 2617, CIG 78t)3 (Hoyde man n
Satyr and Bakchennamen 28. 26). [Wagner.]

ä) Lakcdaimonier. Als Nachfolger des Pau-
sauias mit geringen Streitkräften nach Byzantion
gesandt im J. 476, Thuk, I 95. [Kirchner.]

Dorkon {di^onv), Archon in Lebadeia, IG VU
3083; vgl. Caner Del. inscr. gr.« 325. (Kirchner.^

Dorkvlldan, EiM)nvm in KI)odo8, 2. oder 1.

Jhdt.T.Cfbr.,Fr&ukelIns(lir v Pergamon 1010.

IG xn 1, 1183. cro m pra, i p ix «o?. «08.
10 XIV 22nr.. 220. 221. [Kirchn.T.l

Dorkjlos {doQKvlmi). 'ädx(»»v Boiuiol:, Mitte
3. Jhdts. T. Chr.. IG VÜ 2716. [Kiivbner.]

DorniinnSy G^tteniame auf der vericbollMiaii

Inschrift von Acqui, CIL V 7504 P. TMimnm
L. f. Clonts Dormino §t Suetoi 9. «. l. m. Viel-

leicht Quenifiitt und Quellgöttin, da die warmen
Quellen von Acqui ^Aquae Statiellae, s. Aqua
Aqua« Nr. 89) im Altertum vi>l besnobt waren.
Vgl. das ••rpaar Borvo und Damona. [Ihm.]

Dorniothea (? AoQfioHa), angeblich Mutter
des Stymphalos von Ares, Ps.-Plutarch. de fLxa,

19, 1. Dor Name ist verderbt, Hercher ver-
niutft zw<>irelnd Dorothea. [Knaack.]

Dornonia ( Dftrattonia) s. Duranas.
Dornstranch ,

ßäroi , vgl. Rrombeer-
stranch; dxar&edtr, vgl. Distel; aiftaoid (?);
Spina. Bei der unklaren Terminologie der Alten
(vgl. Di.stell ist eine Identificierung so gut wie
unmöglich. Sicher heisst ^dro; Brombeerstrauch.
Doch wird es auch wie unser .l><«in' und ,D.* in

allgemeinerem, mehr populärem Sinne gebraucht,
z. B. in der Wendung di'r« ßirav od
di^oftat, Antli. Pal. V 28. Da äxarOn auch ,Dorn*

heilst, bedeutet dxar&edtv ,D.' oder ,Doroge-
bUsch*. Das Wort ijfuwi^ endlieh heisst in der
Odysoe .D.' (XVril 359. XXIV 224); antamn, )Jyf.r

ist Arbeit der Sclaven und bezweckt ältaiji infierm
tqmo^. Dar Seholiast fnilidi nnd manebe Ge>
lehrte erklären die atfiaaial für nrrjlßo/.oi liTtr

lotVcuf, fOr v6Uinnoi Udot
;
vgl. Herod. VI 134.

Polybios meint aber Domstrftucher, wenn er von
Ttwioj xatdqniTOt xai nkrjQgtg alftnntcov xat x»/.t«ö>i»

spricht (XVIII 20, 1). Ebenso Theoer. V 98.
So scheint auch Piaton das Wort zu fassen: »191-

ßöXovs alftnaiü)^nc riraf Tfr/'Tn- rnriiara T<9r

erexa JtoiovifTai (leg. Iii A).

[Max C. P. Schmidt.]

Doro {doJQto). 1) llakrhantin auf einer rhal-

kidibchen Vase des Oabiu. Durand nr. I4^>, jetzt

in Lejden (CIG 74ßO. Heydemann Satyr- und
Bakchennamen 28). [Wagner.]

2) Von Kratinos komisch gebildeter Name
der (Göttin der Sykophanten und ihrer Bestech-

lichkeit, Äristoph. £qa. 529 und Schol. z. St.

Hes. 9. S«ogt)Tmnto3ti9t3LM nnd *Efißku} (Krat. frg. (>9

Kock ) Vu'l Oexo und Em bin. [Waser.J

Dorocortonim s. Durocortoium.
Dorö4«die {AowöMj^ti), Tocbtmr des Orti-

lochos. Gemahlin des Ikanos, Untter der Penelope,

nach Schol. Od. XV 16. [Wagner.]
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AiiQOv kuiumt al.s Mass schon Lei Hom. Tl.

IV 109 {HtQa tKHcudeMdÖojQa) und Hesiod. OD.

426 iS»fttAjiQq> dfid^f}), spftter hm Nik. ther. 9§8
und Vitr. II 3. 3 vor. Nach ?rll. II 157, Fragm.
GraevM. MetroL Script. I idO, ApoUon, soph. Said.

Etjrm. II. 8. T., Hetjeb. s. dexcHk^p!;», miloa und
Auigov. Vitr. a. a. Ü. war es gleichbt ili^utcnd mit
dem Mas^ der Handbreite (naXatot^, palmus) —
4 Dtktjien = i

, Fuss. Damit stimmt flberein

Eti^tath. in Honi. II. IV 109: rgtiov omdaft^: xb d., 10
denn omifafit] hielt 12 Daktylen. [Holtscb.]

AwQotv YQ^'V^* Klage wegen Bt'ste( hang im
passiven Sinnf, Poll. Vfil 42, auch HoiQo^Hlas
Harpocr., zur Vorstandschaft d'T Thesmotheten
gehörig, Arist. resp. Ath. 59. gerichtet gegen Mit-

glieder der Volksversanimlnng, des Rat<^s und der

Gerichte, ja gegen Fürsprecher iu öffentlichen

oder selbst Privatnrocessen, [Demosth.] XLVI 26.

fieamte and Gesandte — welchen letzteren

jede Annahme von Geschenken untersagt war, 20
Demosth, XIX 7 — war d»Tselbe Vorwurf bei der

Becbenschaitaabiaee geltend zu machen, welche
onter Vorritz der Loguten stattftmd, ArisK lesp.

Athen 54. Bei Rednern der Volksversammlung
«odlich war «eit der Beform des Eakleides dies

Vergeben unter diejenigen amdrtteklicli anfge-

rioiiiiii'n, welche eine fiisangelic begründeten,

Hyper. IU 8. Die Strafe war nach Dein. I 60.

Iu 5 entw«der Tod oder dte Stnfii des Zehn-
fachen, andere Stellen geben bald das eine (Lys. 30
XXVn 16. Dein, n 4. 20. Aisch. I 87), bald

das andere (Dein. II 17. Arist. resp. Ath. 54).

Verbunden \var damit jti j. dpin Falle Atimie, die

sich auch auf die Nachkommen vererbte (And.

I 74. Aisch. III 232). Das bei Demosth. XXI
113 einwiegte Gesptz erscheint als veniiichtig.

Vgl. Meier De bon. damn. III, Meier-Lipsius
Att Proz. 444f. IThalfaeim.]

Doronleiim s. *äk69ixov.
Doros {AiüQoq). 1) Soll nach Crater. bei 40

Steph. B}'z. 8. A(5qo<: eine Stadt in Karien sein.

Vgl. AÖQa, AiäQiov jtedioy u. ä. [Bürchner.]

2) Eponyme der Dorer und in den Anfang
ihrer Wanderungssagen verflochten; in der Pelo-

KDoea spielt er keine liolle mehr. Er ist der

bo de> Hellen und der Nymphe Orseis (Othreis).

Hes. frg. 25 K. A]kMo(]. I 4!'. Schol. IMat.

«rmp. 208 D. VitraV. IV 1. Seine Sohne sind

TdrtanwB, der Kreta bevledelt, Dlod. IV 60, 2.

V 80, 3. Steph. Byz. s. Ja>mor (Tektaphos), 50
und Aiginüoe, Diod. IV 58, 0 (vgL 37, 3); ge-

nannt wird ferner eine Toehter Iphthime, Nonn.
Difiti. XIV 114 f. Aus den nr^prün^,'Hchen Sitzen

in Phthia wanderte das Volk unter D. in die

Histiaiotia, Diod. V 80, 8. Sonst heieat es, dass
D. das später nach ihm Doris genannte Land
am Parnaski eingenommen habe, Strab. VIII 383,

gl. X 476 (Andron). Konon nan-. 27. Skymn.
peripl. 592f., so auch Apollod. I 5". Vitriiv. IV 1

nennt ihn Iferrscher vnn ganz Achaia und der 60
Pell^nn- -s. An'^prüohe der am Pamass ansässigen

Dorer auf das aitolische Land betrründet die Sage,

wonach D., ein Sohn des Apollon und der Fhthia,
mit seinen Brfldem Laodokos und Polypoites den
flüchtigen Mörder Aitolos gastlich aufnehmend,
von diesem getötet wird, der nun das Land nach
sich benennt, Apollod. I 57. In Zosammenhaag
mit ihm steht

3) Doros , der Nachkomme dos Agamemnon
und Vater des Kleues, der mit seinem Bruder
Blalaoa erst die bkrisdie Gegend tun das Pbti"
kiongebir;2:e be><iedelt und hernach in Asien das

Shrikoniscbe Kyme gründet, Epboros bei Strab.

:in 582. Philolog. N. P. HI 1890, 710.

4) Sohn äert Poseidon, üriinder von Dora. in

Phoinikien, Ste])h. Byz. Bei Serv. Aen. II 27
ist er = Nr. 2. [Escher.J

r>) Sohn des Epaphos. Vater des Pvi^maios,

König der Pyginaeeii (Steph. Byz. s. IJvyfiaiot),

lautlich gleich dem Sohne Uellens und Ahnherren
der Dorier, aber der Name ist anders, n&mlich
von öaiQoy, .Spanne' abzuleiten ; unter den .Fäust-

lingen* ist der ,Spannlang' Könitz, wie unter den

Blinden der Einäugige'. Fick-Bechtel Die

griech. Personennamen^ 435, vermutungsweise

der ps.*hoin«riM!hien OeimDomachie zugeteilt.

[Knaack.J

6) Arzt bei dem Truppencorps der Scntarii,

von Ma),'nentius |H50—35:}) zum Centurio renim

nitentium in Kow erhoben, klagt den Praefectus

nrbi AdelpMns des Strebens nadi den Katsertom
an. Unter Constantius erhebt er 356 diesclbt}

Anklage gegen Arbitio, doch wird durch den
Bfnfloss desselben die Klage nnterdrHekt nnd D.
verschwindet. Ammian. XVI 0, '2. [Seeck.]

7) Neoplatoniker, eingeborener Araber, Schüler

dM uidoros, der Um von der Vorliebe far Ari-

stoteles abbrachte und zu Piaton hinfährte (Da-

masc. vit. Isid. § 131 und bei Said. s. Adi'Mi).

Vgl. Zeller m 28, 843, 1. [KrolL]

Dorotheos. 1) Archen in Amphis-sa. Wescher-
Foucart Inscr. deDelphcs 247. 248 im Jahre des

delphi.schen Arch<»n i'hilokrates Sohn des Xenon,
während der V. l'ri. sterzeil c. 15ü l')l v. Chr.;

Püiütow Fivsü Dclphici, Jahrb. f. Philol. 1889,

616. o75.

2) Sohn des Charmides, Athener. Nixq naidas

ix .-idrtcov jrvyfitjv in den Theseien zu Athen um
160 V. Chr., IG II 444, 66.

8) Athener {'Ara/vgoMoej, ^ff*ve<iexoff lOtte

4. Jhdts.. IG U 797 c 31. 798c 8S. 800b 50.

Ders'-lbe ist fOjfiAiff Isgolr gg^fiiäxofy im J. 889/8|

IG II 660.

4) Athener {TUgvaiiwK). Totijuaiixof in einer

.Seeurkunde des J. 357 6, IG II 793 f 71. Der«

selbe bei IDemosth.] LIX 39. Isai. III

6) Athener ['jbtaotofidirji). Baadtvt im J. des
Archen Antiphilos 224/3 v. Chr., IG II 859, 54.

6} Athener CYBaAtis). Jltuioteifttji AnÜuig
2. Jhdts. Chr., 10 U 1224.

7) Philipper fTaif /ogevr»/?, Teilnehmer an

den Soterieu in Delphoi 271/0 Chr., Wescher-
Foucart Liwjr. de Delphes 4, 19; vgl. Poratow
Jahrb. f. PhUoL 1894, Ö01£ 506 nnd oben Bd. IV
5. 2620.

8) Aus Rhodos. Siegt im Lauf zu < Uynipia

Ol. 141 ^ 21 »i V. Chr.. Afric. b. Euscb. 1 2u8.

») Archen iu Delplioi. .lahrb. f. Philol. 1889,

541. Bull hell. XVII 'Ax2 nr. 77, wahrend der

XIV. I'riesterzeit, etwa Ende des ersten Drittels

des 1. Jlidts V. Chr.. Pomtow Faeii Delph.,

Jahrl. 1. I'li.lni is-:i, 524. 575.

10) Sohn de» D. aus Tarent. Siegt als v.to-

xoiTijs in den Charitcsien zu Orchomenos. Anfang
L Jhdts. V. Chr., IG VII 3197. [Kirchner.]

11) Dux Palaestinae im J. 453, bektaipft die
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Sarazenen und ^chläiet den Aufstand des niono-

physitischen Bi>> tio(s von Jerusalem, Theodoeios,

nieder. Hicej>h. h. e. XV 9 = Migne G. 147, 82.

12) Äntiocbener, als Vir inlnsins in eiiMin G»*
wette Leos erwähnt, Cod. Tust. X '^2, t'.l . [Seeck.)

ToTs fHiiTÖy xiji Ae^cayy oi'vaytyyr/f I, ohne Buch-
titel IX 410a. XI 481 d. XI 497 e. XIV 658 d.
Das 81. Buch citfert Sebol. A xa Horn. II. X
25*2 {A<i}Q6deoi ev xiHuxomu) naioKit tT/^ '-Irr/-

IS) Käinpft als Dax Armeoiae glücklich gegen Hijs Üiem()i D. empfahl die Lesart aapoix€itM4tm

die Perser (Prok. Fers. I 15), wbiltt sieh duin und verteidigte sie in lingerer Aaseinandmetsnii^
mit Rfli<i:\r f^pgen die Vandabn ein, stirbt aber {ajioxen'Ofuvoe noXla) fr^-gen Aristönikos und Try-
schon in Öicilicn (Vand. I II p. 859. 14 p. phon, die seine Zeitgenossen oder wenig älter
872 B.). [HartniannJ 10 waren. Wie aasfbhrUdi D. flberhaapt in seinen

14) ^hn ih's Pytbippo?, aus Cbalkis, Tra- gclelirten Arbeiten war, zpxgt am besten die Mit-
goediendichter, als Sieger angegeben iu dev tmn-
graeidchen Urkunde IQ TH 548 (l. Jlidt. v. Chr.).

[Dieteri. Ii
]

15) Dorotheos (Script. AI. M. Iü5j, svinl nur

einmal von Athenaios (VII 277 n ev t^i rHxrjt

Tcäv Utgi 'Aü^avÖQOv laxogtutv] citiert; es istnloht

ZU bestimmen, in welche Zeit er gehört
[Schwartz

j

teilung des Porphyrios (in Scliol. Ii) zu Honi. II.

IX !)0, dasä D. ein ganzes Buch äber das home-
rische Wort xXinioy ges.lirieben hat {Slov ßi^-
kiov idrtjaf. AufQoüiijj rip 'AoxaÄcovhff ei( e^ijytjniv

10V .-rag' 'Ofi>]Qu> xlioiov) : er handelte darin erstens
über dieBedeutang, ob nämlich xltoior bei Homer
dasselbe bedeute wie im .\tti9ehen. zweitens aber
die Ortlioi^rapliie, ob y.hmi<)r oder xitotov zn

16) Akademiker, Schaler de« Arkesilaos. Ind. 20 schreiben bei, und drittens über den Accent, ob
Aead. Herc eoL 20. Zeller Ph. d. Gr. IT«
498. Snaemihl Oesch. d. gr. Litt. I 126. 613.

[v. Arnim.]

17) Dorotheos, Schiller des Prokopios Ton Gsoa,
von diesem dem latrosophisten Gessius empfohlen

fProcop. ep. t>8); nachdeni er bei Gessios Unter-

richt gehabt, kehrte er wieder zu Prokopio« (ep.

123) zurück. Die Cliersohrift Afoocßro) flher Pro-

cop. ep. 78 ist wahrscheinlich läbehlicli aus dem

man idUalw oder xltotov betonen rolbse ; ans dem
ersten .Vbschiult teilt Purphyrius einiges mit.

Übrigens wird diese Abhandlung wohl ein Buch
der ^^eow üwnywyi] gewesen sein. Ebenso die
Sclirift .7fo( löjy ^rvco; rtt»)it/rfi)v Xi$fCür xaxa.

otoixcioy, die noch int it. Jhdt. vorhanden war
und von dem Patriarchen Pliotios in demselben
Bande gelesen wurde, der die Lexika 1er Atti-

cisten Aelius Dionysius und Pausaiuits, des 'ii-

Schluss des Briefes erschlossen, in welchem D. SOmaios, Boethos und Moiris entliielt iPhot bibl.

al^ Landsmann des Adressaten, welchcin er Reden
des TrokopitLS zu überbringen hat, und als Sohn
des Pelagios bezeichnet wird. Nach Procop. ep.

162, wo ihm ein angeklagter Münch cor Vertei-

digung empfohlen Wtrd, ist D. Rechtsanwalt ge-

worden. S. noeh Procop, ep. 40. 113. 132. 140.

K. Seitz Die Schale von Gasa 13. Seine
Identität mit dem Presbyter nnd früheren Philo-

sophen D , von wilL-liem .Xenoa^i von Gaza (ep.

21) Empfehlungen für einen in ein Kloster reisen- 40
den Geistlichen verlangt, ist anwahrscheinlich.

18) Rhetor zur Zeit des Plutarclios, Plut.

qnaest. symp. IV 2, '^
f. 665 \. (W. Schniid.l

19) Dorotheos ans Athen (Plin. Ind. XII. XIII)

ist vielleitht dersidbf, der in .seinrn Gedicbten

den KnorpcUiilut verherrliclite (l'lin. ii. h. XXII
91. Diosc. II 160). Verschieden vnn ilnn ist der
von Phlcgon in seinen Mirab. c. 26 mit einer

paradoxographischen Notiz erwähnte dLonäihog 6

cod. 156). Athen. XIV 662f erwähnt nr»ch ein

oLyyyaftita des D. Urgi ^AvTifiivovi hui ^((jI xijs

jxaga xoTi vscuxegot^ xwfnxoT<; ftaxxvtjs ; aucb ditiSCS

war vielleicht ein Abschnitt der Ai$e<ov ovra-
yayy/^. Vgl. M. H. E. Meier Opnsc. aca-i n 42f.
Die Identitit unseres D. mit dem von Clem.
Alex. Strom, I 21 p. 399 P. citierten Amgödeo?:
h tqi ngdxM jtavdixxji (H. Schräder PorphjT.
'm\ ist zweifelhaft. [Cohn.]

21) Dorotheos aus Sidon. Aoszfige aas astro-

logischen Gedichten sind in dnem MadriderCodex
enthalten, 7ner->t hemns-p;egebcn von Iriarte-
Bibl. Matrit. cod. grac'ci 1 244, dann von Kochlv
in den Poetae bucol. et didact Paris 1861ff. nnä
von demselben im Corpus poet, t>pic. grace. 7.

1857; Verbesserungen dazu von Lud wich iin

Verz. d. Vöries. Königsb. 1899, 1—4. Gedacht
wird seiner als eines bekannten und berühmten
astrologischen Dichters in C ramers Anccd. Oxon.

taxgöi, der aus Ägypten zu stammen scheint und 50 III 167. 185 und von Finnicus Maternus, Mathes.

möglicherweise identisch ist mit dem A, 6 7/i*ow- II c^>. 27 : ptr prudetUiuimm et qui Apoteies-

(jxoXhijf"^ des Galen (XTT 183. 187), der von ihm »nato vertsstmür et dteertiMimis venUnu aerip'

au.'< Asklepi.ides 6 ^apunxiiov mehrere Mittel

gen Schlaugeubiäs erhalten hat. Der von Ps.-

lat de flOT. €. 28, 8 erw&hnte Chaldaeer D.

mit einer Schrift siq< iUVow beruht auf Fäl ehun>^'.

[M. WelUuann,]

90) Dorotheos ans Askalon, griechischer Gram*
matikrr, der wahrscheinlieh znr Z-dt des .\ugu.stus

xit. Viel benutzt ist er von arabisrhen Astro-

logen; vgl. A. Engelbrecht Ucphaestion 29fr..

der dort alles Aber ihn Bekannte niaammenge-
stellt hat. Riess .setzt ihn in das erste oder

spätestens in den .\nfang des 2. Jhdts. (Bd. II

8. 1820). (Kuhnert.]

?*2) Dorotheos. l ir ilhtstn's. qi(arsloritts,Recht-

und des Tiberius lebte. l>ass er au.s .Vskalon 6U lehrer imtlecessorj zu Berytoti. war Mitglied der

stammte* wird von Steph. Hvz. s. \4ax6j.(ov be-

zeugt-, er wird uuoli cewulinlii-h mit dem Bei-

namen ö Aoxakujiitiji angeführt, nur einmal heisst

er bei Athenaios (XI 497 e) 6 SMunoC' Er ver-

fasste ein le.\ikali.sches Werk von gro.ssem Um-
fange, jit^rtov avraydjyt] oder 'Axxtxai Xe^n^, das

am meisten von Athenaios (wahrscheinlich aus

Pamphilos) citiert wird: das 108. Bach VII 329

d

Commissionen Kaiser lustinians für die Abfassung
der Digesten (530— 5;53. c. Ta«/a 0), Institutionen

(5:30-5.33, c. Tanta 11, c. hnp. 3) und de*
jüngeren Codex (584, c. Oordi 2|. Za den Di-
geste?» verfasste er einen Index, von dem uns
Beste in den Scholien der Basiliken erhalten sind.

Die Zeit dieses Werkes lässt sich dadurch an-

n&berangsweise bestimmen, dass in SchoL Bas.
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III 773 Hoiinb. auf die Nov. 115 vom J. 542
Bezug genominen ist. Vgl. Mortrenil Hist. da
<lroit Byzantin I '27'.*fT. Heinibacli Prolrp. z. d.

Basilikfii IM. VI 3iiff. (hier auch eine Zusaniiiieii-

stellunp iler erhaltenen Fragmente). Krüger
Quell, u. Litt. d. K. R. :^t;i. [Jörs.)

28) Den FUitenspiek-r D. aus Theben rühmt
der Epigrammatiker Alkaios, Anth. Pal. XV 7.

als den einzigen über allen Tadel erhabenen und
führt einige Titel an, wahrscheinlich von Dithy-

ninben, die er .blies*. [Graf.]'

34) Um 290 Presbyter in Antiochien; nach
dein Zeugnis des Euseb. bist. ecci. VII 82, 2—4,
der ihn persönlich kannte, durch allgemeine und
epeciell tJieologische Bildung auageseichiiet, sogar

des Hebriiedien Irandig. Ob er Intemiseli thfttig

jrewe-;en oder wirklich . wie mei.st angennmnien
wird, als einer der Begründer der antiocbeniscben
Exegetentchale m betoaehten ist, lisst neb nicht
feststellen, Eusebios .spricht nur von seinen Schrift*

aoslegungeu vor der Gemeinde. Bemerkenswert
ist Mch Eneebioe Notis, D. sei als Btonuch ge>

boren . und darum vom Kaiser — ßnnürrc von

Conatautin zu verstehen liegt kein Grund vor,^ Benehmig auf Diocletian ist viel wahrscbein-
lieber — geworben nnd zum Vorsteher der Pur-

porwi^chereieii in Tyrus bestellt worden. Gehörte

er sonach zum kaiserlidien Hofstaat, so kAnnte
er wohl mit dem a. a. 0. VIII 1, 4. 6^ & ge-
priesenen Märtyrer D. identisch sein.

26) Dorotheas von Tyros. I>ie Gelehrten der
byzantinischen IVi ind.- feiern häufig einen I). von

Tyros, der auch zu den Märtyrer-Heiligen der

Kirche gehürt» aber noch liegt (iber seiner Person

wie über .meinen Schriften dichtes Dunkel. In
der Bonner Ausgabe des Chronicon Paschale von
L,pindorf 1832 ist vol. 11190—141 anhangs-

wtise ein ovyyfiafi/ta iftMXijmaaTiHÖy abgedruckt,

deaeen Vernmer 128f. 186 sich den Anschein

fiebt, aus einer lateinischen Abhandlung des hoch-

eilten D. hier eine excerpierende ODeisetiang
zu liefern, inglnch aber neh als tendenzloser
Fälscher verrät; er hat seine tolle Ciironik der

Kirche von Constantinopel 525 angefertigt beim
BeffMbe des Papstes Johannes in Byzanz, mn
diesem das linhi r«- .\ltrr iLt Kirche von Nenrom
fegcnüber der römischen zu demonstrieren. Immer-
in hatte sein Verfahren Sinn nur. wenn die an-

gebliche Autorität i'in>' anerkannte Grösse dar-

stellte; also hat er Schriften des Märtyrers D.
To^^onden und sie nur für seine Zwecke be-

arbeitet. Ein Verzeichnis der 70 Jünger, der

12 Apostel und ihrer Missionsgebiete und sonstiges

aas aer biblischen Geschichte, namentlich Vitae
propbetaruni . hat sicher der Vorlage angehört,

ausserdem die Einleitung S. 120, die von or;
;
yd/<-

/Mta 'Potiiaixä II- xai 'Elhjvixä des D. weiss und
den Fälscher dailurch auf die Idee gebraeht hat,

sich aU Cbersetzt-r aus dem Lateinischen zu ge-

rieren. Was hier weiter über 1). berichtet wird,

dass er schon anter Diocletian und Licinius Con-
fcssor geworden sei, unter den Vätern von Nicaea

Ssessen, dann aber unter lalian, 107 .lalire alt,

n Märtyrertod in OcUssopoUs (jedenfalls liegt

Edessa n Ornnde) eriitten habe, ist olFenbar
Legenile. Da das Werk, bezw. einzelne Bestand-
teile desselben oder verwandte Becensionen unter
Tencfaiedenen anderen Namen, i. R de* Hij^

lytob, des Epiphanios, des Athanaäios, cursieren, ist

es wahrscheinlich zoent anonym erschienen, dann
beröhmten Kirt li.-nmänneni beigelegt worden ; und
den Martyr> r-]{ischof 1). von Tyros hat ein er-

finderischer Kopf durch amplificatorisclie Com-
bination der Angaben bei Euseb. hi.-^t. eccl. VII

82. 2-4. VIII 1, 4. 6, 5 geschaffen; der Bischof

von Tyros war ja erbaulicher als der Director

der dortigen Purpurwäschereien. Theophanes kennt

laut Chronograph, ad ann. 5816 die D.-Ausgabe
des .EpitomatoTC* Ton 525, wie der Satz lehrt:

o^ro; aMQtß(3s xai ntgl töiv ixuix6.-TMv Tn? Bv
Cavriov xai aXXojv .TojUiTr rfforow diF.iij/.ihr; da*

neben aber blieben ältere Texte im Undauf, ihrer-

seits vor keiner Umarbeitung und £rgäiUQng
sicher; ohne nmftseende hsl. Studien Iftsst eich

die Geschichte dieser wulii im '>. .T]i<lt. entstan-

denen Sammlang zar (Einleitung in die hl. Schrift*

nicht einmal uinienm. Erschwerend kommt
hinzu, dass noch eine grössere Zalil von Sdiriften

unter dem Namen eines palästinemdschen Archi-

mandiiten D. eiistieren, deren VerfiuMer nach
den meisten in das 7., nach anderen schon in

das 6. Jhdt. gehört (s. Migne Patrolog. graec.

LXXXVin 161 Ift); auch ihn hat man mit dem
Bischof von Tyros verwechselt. Eine Ms. des

Neuen Testaments (saec. XI hei Gregory Prole-

goinena zu Novura Testam. gr. ed. C. Tischen-

durf 1*^01, 622) entliält ein nnioNasliroN ,V. T.

Dorothea mar(t/ri n fsrriptui/i ; man dart dabei

wohl an Phot bibl . 156 (vgl. oben Nr. 20) er-

innern: A«i<jn{}fnv .7epi raJr itrio; elytifufotv ie-

^eotv xam otdi/cTov. Vgl. Ii. A. Lipsius Die

apokryphen Apostelgeschichten I 1883, 193 -205
— dort auch die Ankündigung, dass U. Geizer
,demnächst den ganzen D. in kritischer Ausgabe ver-

ftffentlii lien wird' — und Ergänzungslieft 1800, 15f.

26) Dorotheos, 431 Bischof von MarcianopoUa
in Hoesien. Ein begeisterter Anhinger des No*
storiüs, hatte er von der Kanzel in Constantinopel

die auathematisiert, die die Maria als {>eot4Hog

bezeiehnelen; auf dem Condl zu Ephrsus 481
gehörte er zu den entschiedi-nsf»n (jcgncrn des

Cyrill, dessen Absetzung er verlangte. Aber er

wurde vielmehr von der Majoritit abgesetzt, ex-

connnuniciert nnd trotz der Anhänglielikeit seiner

Gemeinde an ihn vom Kaiser nach Kappadokien
Terbannt; alle Versuche antiocheniscber Freunde,

ihn zu restituieren, sind fehlgeschlagen. Erhalten

sind uns von dem charakterfesten .Manne nur

einige Briefe, die alle sich auf die christologische

Streitfrage d*"r Zeit beziehen; s. den Text mit

dem übrigen Material bei Mansi Coli. Concil. V.

He feie Conciliengewhichte« II 250—284.
27) Dorotheos, um 500 Mönch in .Mexandrien,

verteidigte die Theologie der Synode von Chal-
kedon in einem umfangreichen {nolifanxos) Werft,

das dem monophysitenfreundlichen Kais.M- Ana-
stasios durch eine orthodoxe Verwandte in die

Hand gespielt wurde. Statt sich bekehren zu
lassen, verbannte Anastasios den Verfasser e»V

'Qaatv und liess das Buch vernichten, weil es die

Aufschrift TßayoMa ijyow ,t(>otf>t}Teia rijs v5r
MaTwndoett}; trog, worin er sein Verhalten dem
lalians gleichgestellt fand. Einzige Quelle Theo-
}jhane> ( 'hruiiograph. ad a. 0002. [.lälicher.]

28) Areivischer Erzgiesser aus der Mitte des

5. Jhdts., bekannt durdi die einst in Herroione
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beflndliehe Bads eines von Aristomenes, dem
Sohn 1'^ Alexias iler Deinetrr Chtli tiia ge-

stifteten Weihgeschenks (HORO0EO* Four-
aont, der einzig, der die Inscnrifl gesehen hst),

Loewy Insdir. gr. Bildh. 51 1>: Zeit bestimmt
sich teili« durch den Schrittcli;ti akter, t«;iU tiadurch,

dass das entsprechende Woihgefichenk de» Vaten
des Sr ft TS, Alexias, ein Werk tUs Kresilas war;
Loew) a. 0. 45. Kirchhoff Alph.4 IGOf.

89) Bildhauer aus Olynth, Sohn <!<> Hege-

sandros, Verfertiger einer Statue des Pompeius.

Uie, wie die Aufschrift der erhaltenen Ba>i.s lehrt,

vom Volk Ton Mytilene im .1. 62 v. Chr. (K, Keil
Philol. Suppl. II 1863. 576f., vgl. Plut. Pomp. 42)

ima Dank für die wiedergeschenkte Freiheit er-

richtet wurde. Loewy Inschr. gr, Bildh. 279.

IG XU 2. 202. Loewy a. 0. XXIV iBmt wegen
des verschiedenen Schriftcharakters von KftnstTer-

und Weihinschrift die Möglichkeit orten, diws die

Basis ursprüiiglich zu einer ältereu Statue gebort

habe, so dass die Lebenstett des Kflnstlers weit

hoher, vielleicht bis ins 4. .Thdt. hinaufrücken

würde. Dass übrigens Olynth zur Zeit des Pom-
l<eius wieder bewoont gewesen sei, wird sieh a
priori nicht besfreitei! lassen. [C. K *

' rt
]

SO) Maler der Copie der Aphrodite Anadyo-
mene des Apelles (s. d.), welche Nero an die Stelle

des von Anpustus im Tempel des Caesar lu Rom
Huf^rej^tellten berühmten Tafelbildes setzte, als

dies vor Alter zu zerfallen drohte, Plin. n. h.

XXXV 91. H. Brünn Gesch. d. griech. KQnstl.

11 308f. [0. Rossbach.l

A«tQ9f»¥iag yffa<pii, gerichtet gegen den, der

in einer ygatpi} ^evlas (s. d.) ein freisprechendes Er-

kenntnis durch Bestechung erzielt hatte: äv ttg

iätga dove djrotfi'Yf} tqv ^evlav, Ariät. resp. Ath,

59, J^, eine Durchbrechung des Grundsatzes von

der Endgültigkeit der Entscheidungen der Volks-

gerichte, Hyper. bei Harpocr. Sie gehört vor die

Thesmotheten, war wahrscheinlich wie die ^evlat

unschätzbar, die Strafe Verkauf in die Sclaverei.

Vgl. M e i e r L i p s i u s Att. Proz, 44 1 . [Thalheim.]

Doros«ate8| Volk des ftossersten Ostens,

Propeit. IV S, 81. Katun als iran. düra-xniftfi

.fernes Geschlecht* zu fassen, anch nicht mit dem
Flossnamen Dorlas znsammenh&ngcnd. Anspre-

chend, wenn andi kfihn, wftre die Lesung Zaro-

dontes, d. i. iran. xaridnrlta, neupers. Ziir dandän
(plur.) ,Goldzähne*, sin. Kin.äi; so hiess nach
Kaiid-ed-dte, liareo Fölo nnd nach sinischen Be-
richten (bei De Maiila) ein Volk im On nzgebiet

von Oina, Tibet und Birma, dem der Brauch eigen

war, die Zähne mit Goldplättchen zu belegen,

die heutigen Sintr.pho od< r Ku.khyen, über deren

Sprache E. Kuhn in der Ba^Lianlcstschrift, Berlin

1896, handelt. [Tomasd». k.)

AoQJTia liiess dtr erste Tag des A])aturien-

festcs in Athuu, s. Tr>ptf'cr o. Hd. I S. 2675f.

Mommsen Feste der Studt Athen 3:^6t. glaubt
(dem Scholion zu Plat Tim. 21 B fulgt-nd. v-1

rioclu» /.u ders. Stelle und Etyui. M. 533, 4 .),

ä. habe der zweite Tag, der erste 'AraQQvote ge-

heissen. Dem widersprechen zahlreiche andere

Zeugnisse (ausser den schon von Töpffer beige-

brachten Simplic. /u Aristot. I'hvs. IX 7(t8 Diels),

den Aussehhig giebt ^fOr den ersten Tag) die In-

schrift 10 II §(lb s D ittenberger 8yU.s

489, 62f. [StuigeL]

Joffv 1576

DontMii (äofgjoavt)(], graecistertcT Name
einer orientalischen Gottheit, mit der Herakla»
identificiert wurde ,

Hesych. ; 6 'HyaxX^s ^aß'
'Moie. [Jeswn.j

Dorticuni) 8f.'\tion der Donaustrasse (Itin.

Ant. 219, 1. Tab, Peut. Geogr. Rav. 19Ü. 8>
und Castell (Not. dign. or. XLII 3 14

equituni Dalmntamm IHvitetisium) erst inMoe.slA

superiur, dann in Dacia ripensis. nmss bereits in

10 traianiaeh-hadrianischer Zeit ein ansehnlicherer

Ort gewesen jiein, wei! ihn Ptolem. ITI I*. 1 Jon-
tixov unter seinen weuit^ea oberniuesischen Ortca
anführt; wurde ii<ich von lustinian stark bett stigt

fPrücoji. de aedif. 289, 21). Jetzt wahrsc heinlich

das weithin die Donau und die Umgebung be-

herrschende Rakovica am rechten Ufer des Ti-

macus-Timok bei dessen Einmündung in die Donau,
wo F. Kanitz Rom. Forschungen in Serbien 58f.

(hier au.'h ältere Litteratur) Reste einer grösseren

20 Kiederkssung constatiert hat. Kiepert Forma«
Orbis antiqni Xm* W. Tomatehek Die alten
Thraker II 2, 73. A. Holdar Altkett. Spiacll-

schatz s. V. [Fataeh.]

Dondntaa, keltiaeher Häuptling. 580 » 194
hei Mediohinium Ton den BOmem geschlagen (Liv.

XXXIV 46, 1). [Münzer.l

Dory {ä6gv), ein oberhalb der BergkUste der
taurischen Halbinsel gelegener und seit der Völ-

kerwanderung von Goten besetzter Landstrich

30 (z«ea), überaus ergiebig an Feld- und Garten-

früchten; lustiniiiims I. legte dort im Gebirg ein

wQovQtw an, Procop. de aedif. iü 7 p. 261 ;
vgL

Priscian. VI 1 Dorv nomm oppidi PonHei\ Dosi
Geogr. Rav. p. 173, 15 erweist sich dagegen als

aus Theodosia vcr:>tünunelt. Die nachmals unter

da» Oberherrschaft der hunnobnlgarischen Chazaroi

feratencn Goten behielten ihre Dortlltesten, an
eren Spitze ein Herzog oder ro;Td^;i;>7; stand;

von Byzanz aus wurden ihnen Bischöfe beigestellt.

40 Das Concilium in Trullo im J. 692 unterschrieb

üeorgios Bischof r^s Xegotöros r^f Aoganog,
Mansi XI 992. Um 698 flüchtete der nach

Cherson verbannte lo^tinianus II. zum Chagban
nach dem (pgo{<Qior rd Aöqos, Nikeph. chron. 46,
oder Jopof, Theophan. cliron. lu-i. Im Goten-

aofstand im J. 786 wider den Chaghan wird iu

den Bergclansen kAoxqw t& Aogh? rrjs fbrtf&c
erwähnt, Acta S8. lunii V 191. 191. In späterer

Zeit worde die Bezeichnung der zwischen Chersou

50 nnd Sngdiüa gelegenen nUftma ifjs FotdiiK so-

wie der it'i cnstMi i'türk. Qirq-'ier) auf
die heutige .Judenburg' Citüt-kale eingeschränkt;

doch wird das qf>go6giop von D. eher im t^uell-

gebiet des Salghyr auf der Nordscite des Catyr-

dagh, etwa bei Eskj-sarai, wo sidi alte Stein-

manem vorfinden, zn anchen sein.

[Tomaschek.]

AöQv i^t die gewöhnliche Bezeichnung für die

schwere Lanze der griechischen Hopliten nnd
Hürgerreitcrei . die vorwiegend zum Stoss, nur
ausnahuijjweise zum Wurfe benutzt wurde. Sie

bestand aus dem metallenen Schuh {aavgwi^Qfy

der zum Einstecken der Lanze in die Erde so-

wie als Gegengewicht gegen die Spitze diente,

dem Schaft aus Tannen-, Eschen- oder Cornel-

kirscbholz, der vierkantigen oder blattförnügei»

Spitie. In Ftriadematitan wurd«n die d., dweh
EiinOlen vor Anstrocknen bewahrt, in BLmea (bei
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Homer SovgoSdMtj) eingestellt. Über die Länge
des d. liegt kein 'bestiiniiitos Zeug^iiis Tor; eine

UDgeföhre Anschauung davon giebt weniger die An-
gabe, Hektors Lanze, die la Stoss nnd Wurf diente,

sei elf Ellen lang gewc?eii ill. VI 319), als die

L&Dge der nur zun SUtöä btätimmten Sarisäa

dee schweren makedonischen Fnssvolkes aaf reich-

lich 4— 4i/a D»-. man wird Januch fttr das nn

gefabr 3— m. Länge, d. k etwa«; weniger ali

eine prenariec&e UluienlMiae «aeetsen können.
[Droysen.l

Dorykleidas, bildender Kflnstler aus Lalce-

daiuon, bekannt durch eine Statue der Themis,

die im Herüon za Ohmpia neben den Hören dee

Smilis stand (Psm. v 17, 1), ob mit ihnen als

ihre Mutter von Anfang an zusammengehörig, ist

nicht zu entscheiden. Die Statue war aas Gold
nnd Elfenbein, d. h. wohl «in mit Gold nnd Elfen-

bein ausgelegtes Holzbild. Über die Lebenszeit

des D. liwt sich nur sagen, das» er zu den ältesten

hekuinten grieddechoi Plastikem gehört und
siliwerlieh unter 600 herabgerflckt werden darf.

I>a.ss er Schaler des Dipoinos und Skjllis war

(s. d. nnd nnter Daidaloi) ist sicherlich, dass

er Bruder des Medon war, wahrscheinlich antike

C'ombination. Brunn Kuastlergescb. I 47. Col-
lignon Sculpt. gr. I 230. Murrav Gr. sculpt. I

179. C. Robert Arch. Märch. 9. Overbeck Gr.

PUtöt. 88, und über den Platz der Statue im
Heraien Wernieke Aldi. Jahrb. IX 1894, 105f.

IC. Robert
]

deDor)kleuH {
\o(ivxka'*{), Sohn des Hipookoon

(s. d.) nach ApoUod. III 10, 5, 1, wo Heyne
Jor-vf/c d.) einsetzte. [Wagner.]

Doryklos (JoQvxXoi). 1) Sohn des Phoinix

und der Kassiepeia, Bruder des Phineus nnd Kilix

(Asklepiades b. SchoL Apoll. IUumL II 178; vgl.

Schol. Orid. Ib. 259 m. d. Commentar von El Iis).

2) Unehelicher Sohn des Priamos (II. XI 189.

ApoUod. III 12, 5. 8. Hjg. fab. 90j. getötet von

dem Telamonier Alae (II. a. a. 0. Dict III 7).

8) Sohn des Odvsseus und der Thesproterin

Euinpe (Ljsimach. b. Eustath. Od. p. 1796, 10).

Nadi andern hiees er Leontophnm, nach SophoUee
Eurvalos (s. d.).

4) Ein Begleiter des Aineias aus Tinaros in

Epeiros, Geroahl der Berne (Ver^. Aon. Y 620.

Serv. z. d. St.).

ä) Einer der Führer der l^atukoitai b. Nonn.
Dionys. XXVI 07, ti?L XXIX 2el:3. [Wagner.!

äoevxyiov, Giftpflanze. Nie. Ales. V 836.

Berendes (Pharm, d. alt. YülL I 276) identi-

ficii'rt sie mit des Dioskorides äXixdxaßov (ni. ni.

IV 72f.i iitti! des Pliniuü stnhnum furioaum i"?).

LHiigkavei (Bot. d. i\r\i. Gr. 144, 2> hüll e8

Ar nijnlie somnifera L. Leu t. (Bot. der alten

Gr. Q. Romer 540) hält des Dioskorides erstes

Halicacabon f&r Physalis Alkekengi L., das zweite

Ar Physalifl eomnircia L. Vgl. Sxqvxvos,
[Mai C. P. Schmidt.]^

Dorylaiou {Aoi.vi.aetov, Ikinjlaum), Stadt in

Phrytrien, nicht weit vom Flusse Teiiibris (Pursak),

ZQiu Conventns inhdicos ?on S>'nuada gehörig.

Über die Ableitang: des Namens von Jo^r/o; vgl.

Kretschnier Einl. i. d. Gesch. d. griech. Spr. 18:5.

Es waren hier warme Bäder, die noch jetzt ge-

bmicht veiden^adet Nonr. aichiv. mies. teiMitit

vm, 420£). Besonder« Wichtigkeit erhielt die

Stadt aber dadnreh. dass sie der Krenzungspunkt
vieler Strassen wurde, Diod. XX 108. Cic. pro

Flaco. 39. 41. Strab. XII 576. Plin. n. h.

V 105. Gal. de aliiiient. facult. I p. 312. 828.
Ptolem. V 2, 22. Tab. Peut. IX 3 (Millerl. Geogr.

Kav. II 19. ItiiK Ant. 2u2. ^teph. H>z. Eust.

ad Dion. Per. 815. Cinnam. IV 22. Vll 2. Der
Hennos, der nach Plin. n. h. V Iii» bei D. ent-

springt, ist nicht der Indische Flus*. souileni der

10 später Bathvs genannte Sary-Su, Preger Athen.
Mitt XIX 314. Körte Gött. Gel Anz. 1897. 406.
Die älteste Niederlassung hat nicht auf der Höhe
von Karadscha-schehir (Karadscha-hissari im Süd-

westen von £akis«hehir 0al^;en, sondern nördlich

anf dem Schar (i}llk. Bs war eine phrygtsdie
Gründung, die schon in früher Zeit ftl. .Thdt.) in

Verbindong mit griechischer Coltur stand. Als
OrOnder irarde Iwrylaee von Eretria angesehen
(Radet a. a. 0. 5851. I r Kaiserzeit sind

20 sieben Pbylen inschriftlich bekannt, die nach der
Gottemiut^r, nach Zern, Poeeidon, Serapis, Apol>
Ion, Aphrodite nnd Anrni tus benannt waren (Körte
a. a. 0. nr. 44 . 46. 4ö. K adet a. a. 0. nr. VI. IV.

VII. V). Moderne Litteratur ausser Körte und
Eadet: Hnmann und Puchstein Reisen in

Kleinasien 17 (mit Bild), v. Diest Petennanns
Mitt. 9 > ! :- Heft51. v. d. Goltz Anatoliseha
Ausflüge 173 (mit Bild). Naumann Vom goldenen
Horn 107. Cuinet Turquie d'Asie IV 20b. Pre*

80ger und Noack .\then. Mitt. XIX 301. K^trte
Athen. Mitt. XX 1, Inschriften sind zusammen-

Sestellt von Kadet a. a. 0. 555. er^^änit durch
[örte a. a. 0.; Athen. Mitt. XXV 409. 425.
Kretschmer Athen. Mitt. XXV 445; vgl. Lar-
feld in Bursians Jahresbericht LXXXVIl 380.

Dazu kommen noch Athen. .Mitt. XXI 261. XXII
480. XXin 362. Manzen mit AOPYAAEÜN
Head EN 562. [Rnge.]

Dorylaos {Aom'/.ao:;). 1) Heros Kponymos
40 der phrygi^en Stadt Dorylaion, Akamaotier oud

Spross des HeraUes gmannt. Inschrift ans Doty*
laion, Athen. Mitt, XX 1805, 17. [Fscher.]

2) Der Taktiker aas Amisos, Feldherr des

Mitliradates Energetes von Pontoe. konunt als
W( rb'X)fßcier viel nach Hellas, Thrakien und
Kreta. Dort wählt ihn Knossos zum Strategen

für den Krieg gegen Gortyn. D. ist si^eich
und erhält grosse Ehren. Da er hört, «livss sein

Herr ermordet sei, bb ibt er in Knossos und gründet

50 dort eine Pamilie. die später infolge der Freund-

schaft zwischen Mitliradates Eupator und D.s
gleichnamigem Neffen wieder in die Heimat zu-

rückkehrt, aber in die Katastrophe dee jüngeren
D. verwickelt wird. Der Taktiker war der Ur-

urgTosivater Strabons, Strab. X 477. XII 557.

3) Sohn de« Philetairos von Amisos. Neffe

des Taktikers D., wird mit Mithradates Eupator
zusammen enogen, Strab. X 478. Inschrift von
Delos bei K e i n a c h Hithrad. 459. Später ist

60 1>. Feldherr and im toO iyxtti'i^iov des Königs,
n fflhrt die Phalanx dee Heeres, Appian. Ifithräd.

17. Nach der Sclihicht von Chairoiieia landet

er mit 80 000 Maiui (50 000 nach Licinian p. 33)
in Chalkis. drängt den Arehelaos tnr Bntodiei-

dun^', fällt in Hoiotien ein. Der erste Zusum-
menstoss mit Sulla am TUphossion «timmt auch
ihn voirieh^^f dann wica D. mit Aicfaelaos von
Snlla bei Orchoinenot geschlsgen, PInt. Sutt. 20*
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Appian. Mitlirml. -i^ : nach Memnon frg. 33 voU-

wag D. die £xecation an Chios. Der KOnig hatte

ilmi wumet «ndern Ehren aveh das Priestertnni

von Koinana verliehen. Im dritten Kri. irc verrat

D. seineu Herrn an Rom und wird ilatür umee>
braelit, Strab. XII 557. Plat. Luc. 17 I&sst ihn

falschlich bei KnV 1- i fallen. [Willrich.]

Dorylfts ( Jr.M* v.us Etym. M. 579,20). 1) Na-
«iinonii'i' (Li]»yenj, uuf der Hochzeit des Perseus

mit PappMR Sftbin» ftbgaraten hatte. Tac. XIY
65. [Stein.1

IHiryMM (AißtHHHn), Bofan des Labotas, Ift-

kcdainioiii^chor KSnig aus dein Hanse der Agiailrii.

Herodot, VII 204. Nach Tamm. III 2, 4 regiert«

er mir kont, womit es nicht stimmt, wenn ihn
die Chronographen (Eu.st>h. ( hron. T 223. Kfir

.

Barb. 218 Schöne) 29 Jahre (nach Diodor < xw&
959—980 V. Chr.) regieren lassen. Zu beri- liten

von dem Baktrier Halkjronens getötet, Ovid. »et 10 hatto man nichts von ihm
V 129ff.

2) Kentaur, auf der Hoclizi it dos l'.irithoos

v.»u l'el. US getötet, Ovid. met.XlI 380 IHoefer.l

3) Freigelassener Agamemnons nnd Erzieher

tles flüchtigen Orestes. Orest trago« d. :^..52. 040.

648 (PLM V 23.-). 248). [Kaaack.]

[Niese.j

Uos ist eine (ial)i' an einen Ehemann, die iiu

Hinblick auf die Ehe geschieht, dos »upHarum
caiiaa data, Varro de U L V 175; donum puet-
lanim ntfbentium, Act. ad Hör. od. III 24, 29flr.

Dig. XXIII 3-XXV 1. Cod. V 11- 14. Frg.
Vat. 94—122. Ihr Name wird Ton dtdomt ab-

Dorvmenes, der Aitoler, OfBcier des Pto1e> geleitet, ?an1. p. 69 s. dcttm, JM. V 24. 25
niaios Pliilopator unt'T d<Mii Feldhorm Kikolaos, will das Wort (lutr»! ans du item erklären mit der
versucht dem Antiochos d. Gr. die Engitläse bei Behauptung, dass Mann und Frau sich ur.sprüng-

Beryto« zu sperren, wird aber vertrieben» Polyb.fSOlich biei der Ehesdiliessnng dnrdi go^nseitigi-

V 61f. ; violleioTit ist die.?er D. identisch mit dem Scli.^nkuntren ;.;okautt hätten, wahr^heinlich ein
iH)hn des Hypataioä, Kev. d. iL Gr. 1899, 345A'. Missver^^tändnis der coemj^io (s.

Höchstwahrscheinlich ist er der Vater des in I

nnd TT Makkab. öfters genannten Ptolemaios

Mukruii. Willrich Judaica 160f. [Willrich.]

Doryphllos, Athener ('/xawiet'f]. 'AÄ/zyiora-

iH'i: hv. f 1 r„' 1. IG I 238. ' (Kirchner.]

AoQvtpoQtj^a
,

dtovfpo^ot im Drama. Schon

in der ältesten Tntgoedie gehören die doQvq^Sgoi,

Dass D. in etyroologiM lu r Hiii.siolit nor eine

Gabe bedeutet, ist zweift-Uos, Es erklärt sieh dies

vielleicht daraus, da-ss die Kömer ursprünglich mit
Schenkungen sehr zurückhaltend waren (s. I)o-

natii") und daher in der Regel mir bei Verbei-

ratunj^eu etwa.s ohne Entgelt weggaben.

Die Bcgriffsmerkmale der D. sind zweifolhaft

die Siradni, das Gefolge, zur äusseren Charakte- 30 und können für die verschiedenen Stufen der Keclitjj-

ristik der Könige und anderen vornehmen Personen, entwicklung überhaupt nicht einheitlich festge-

vgl. Koob De mutis, quae vocantur, })er>onis in stellt werden. Vi. lnielir hat das Wort seine ße-
Gr. tragoedüa, Diss. Halens. V (1883) 268ff. Der deutong geändert im Anschlösse an ^e Rechts-
Name wird in weiterer Aosdehnnng nicht nnr ^tze, die <n verschiedenen Zeiten vemhiedene
auf alle stummen Bopl- iter der Schauspieler, Gaben nnt. r d<'m Namen der D. regelten,

sondern auch auf andere Statisten äbertnigen, lu der ältesten Zeit standen zwei Formen des
gleiebbedentendmitf(a»9)axjeM(oo»»a(Coroparaerie). ehelichen Gflterrechtes einander gegenüber, bei
Die Stummheit und thatsächliche ünbedeutendheit denen bf^iden besonder'' Ttf^^eln über I>. entbehr-
der 6o()Vip0got giebt zu zahlreichen Vergleichen lieh waren (s. Manus und Matrimonium). In
und Anspiefttngen Anla.ss, vgl. Plnt. deglor.Athen.40der Ehe mit Manna war der Mann der Eigen-
6, 348 F; quaest. conv. VII 709 D; an »en. resp. tiimer alles dessen, was die Frau mitbrachte und
ger. 791 E. Lukian. Icarom. 9; quom. hi.st. sit erwarb {res tixoria). Zu ein<»r Ponderunsr der D,
conscr. 4 nnd Schob Athen. V 190 E. Baeh-
mann Anecd. II :'2n. Rtym. M. Hesvch. s. v.

Schneider Att. l'hcaterwesen 139. [ßeisch.]

Doryphorianus , Gallier, Vicarius urbis Ro-

mae um das J. :^7 l, von dem Praefectos prae*

torio Maximinus eigens deshalb mit jenem Amte
betraut, nm d< n voniehmen Römer .\L^inatius zu

vom Übrigen Frauengutc lag also keine Veran*
lassuncr vor. Der römi.-iche Spracli^'obraueh unter-

schied hierbei nicht das, wa* etwa von dem Ge-
walthaber oder einem anderen der Ftan mlt^
geben wurde, von der übrigen res tUBoria (,«n

Sprachgebrauche des };- nieinen Lebens* Hasse
Das Gut. rrerht des Ehegatten 1824, 297. v. i'i -

verderben (& Bd. I S. 809, 67). £r entledigte 50 g^erström Born. Dotalraeht I 8). Alles, was der
sieh des Auftrags durdi einen Justizmord nnd
wnrd<' ilafür nach dem Regierungsantritt Gratians

um 376 unt«r Martern liiugerichtet , Ammiun.
XXym 1, 58—57. (Seeck.)

DoryphorOH, einer der nncrcsebcnsten Frei-

gelasf*enen unter K'er", v. rwaltt t»' das Amt« lif»üi8

(r« t^; ayjfjjc ßißUa Dttni^iy. Dio LXI 5, 1*. Als
Helfer Neros in der Refri' ditruiig seiner «siiuilidf^n

Gelüste (Nero heiratete ihn wie ein W eib den
Mann mit allen Förmlichkeiten, ähnlich wie er 60 1:^1. Fragm. Vät. 115

'ran gehörte oder znkara, mnsste dem Hanne
herausgegeben werden. Dies wird Obri^oiis viel-

fach nicht anerkannt, vgl. s. B. Jörs lo Birk«
meyera Encyklop&die 1 155, % nnd v. Csyhlars
Institutionen*- 6 264 Anm., der vermutet, dass

erst nach dem Wegfalle der Manosehe eine Ver-

sehnielinng der Au.sdrücke m ux^n ia und D. ein-

iretrften sei. Czyhlarz Dotalrecht 13. 15; vgl.

dagegen Cic. Top. 2:1 ; p. Flacc. 84. Serv. Georg.

dies nach Tne XV 37 mit Pythagoras that und
von Sporns [*. d.l adt sich geschehen Hess, Suet,

Nero 29) \\ urde er vom Kaiser reichlich beschenkt

(mit 10 Millionen Sestenen, einer Summe, die

der Kaiser trots der Bedenk«) Agrippinas sogar

noch verdoppelte), Dio a. a. 0. Dodi wurde er

im J. 62 n. Chr. vergiftet, wie man gkubte, auf

Bei der Ehe olme Mann» wrirf-n di>' Gütennassen
der Gatten vöUig getrennt, d. h. die Frau behielt ihr

Vermögen grundsätzlich in eigener Verwaltung. Die
Cbelstände, die sich aus dieser Sachlage ergaben,
über die unter andern auch Oato (bei Gell. XVII 6)

klnjrte, und die namentlich darin bestanden, da.*»«

der Mann im eigenen Haushalte in eine gedrAckte
Befehl Neros, da er von der Ehe des Eaiseis Stellung hinabdnken kninte, fthxten duin, diese
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Sachlage dudurch zu verbeasern. (lass die Frau dem
Hann fine Gabe zu dem Zwecke der Hestreitang

der ehelichen Lasten hingnb, die ebenso, wie das

Fraueognt der Mauusebe, I>. hiess. Die D. diente

hin Tom^bmlidi dam, den Zustand der Ehe mit
Ibmis wwjgitvna nun Teile zn Terwirklicben,

d. h. Mwelt als die D. reichte. Soweit sollte

nämlich der Mann ab Eigentümer des Haashai-

tnngsgntea nicht von der Fraa abhänng sein

(Wen dt Pand«fcten 709. Sohm Institutionen « lO
444. Jör.s in Blrkme v- rs Kiu vkl(ii)iidie I 155).

Dadurch bekam der Begriff der D. eine Beziehung
auf nnen bestimmten Zwm^ Er b«ieidin«to
nuninobr - in.' solche Gabe, die zur Ausstattung

für das ehelii lie lieben b«8tininit war. Di«ie B«-
tiebung zeigt sieh aneb in der abgeleiteten Kede-
wei«', die nicht lil(r< i^inc rl, nrnnim, sondern

auch eine ä. prafdionim, d. h. eine AusMtattong
on Qmndstücken mit dem erfarderHcben Znbe«

b«r, kennt, Dig. XXXIII 7, 2, 1. 20
Wahrscheinlich wurde das Sonderrecht der D.

flir die Ehe ohne Manus foniebst ciiiL'etührt. Sun>t

vOrde tniiri nicht dariin gezweifelt haben, ob das

Kecht der D. am gesamten V'emißgen der Frau mög-
lich wäre, eine Frage, die nur bei Ehen ohne ICanna
denkbar war und für deren Beziehung man den

Grund geltend machte, dass ja auch bei der Manus-
ehe das gesamte Fraoengut als D. galt. Es
scheinen hiemach die Kegeln, die man für die D.

bei der treien Ehe entwickelt hatte, auf die Ma- BO
nusehe in ent^reebender Weise ausgedehnt worden

zu sein, bei der, wie erw&hnt ist, diu mitgebrachte
Out ebenfalls D. hiess. Da die Manusehe sp&ter Ter-

schwand, so schränkte sieh damit der Begriff der

D. auf solche OOter ein, die von dem Qeber beson-

ders tnr D. bestimmt iraren (vgl. hiem Hasse
Da.s Güterrecht der Ehegatten, Herliii 1824 I 22off.

297, dagegen TigerstrOm Das römische Dotal-

recht I 280!. Becbmann Das rom. Dotalreebt

89fll Czylilarz Dotalreebt 13). 40
Uiaprünglicb mag in der freien Ehe jede Gabe

on der Frau oder rar die Frau an den Ifann ala

r>. pe-j'olten haben. AlhniUiIicli aber mu.sste der

Begriff darum eingeschränkt werden, weil die

Schenkungen unter Ehegatten durch Geirohnheits-

recht ungültig wurden (s. Donatio), wälin-nd

die Bestellung einer D. auch während der Ehe
der Fran erlaubt blieb. Das nnterscheidende Merk-
mal zwischen den unzulibsigen Sehenknn>ren der

Gatten und der zulinsigen b. sah man nunmehr 50
darin. das.s die D. dazu bestimtnt war, die Lasten
der Ehe zu tragen, Dig. XXIII 8, 76 nisi onr-

ribu$ matrimonii serriai, dos tiulla e,ft (Tryfon.).

Die Ansieht, dass die Beziehungen auf die Lasten

der Ehe zum juristischen Begriffe der D. gehören,

ist freilich von Becbmann angifochten worden
(Da* röm. Dotalreebt, Erlangen 18t;3. 8ff.). Sie

wird dag^n von anderer äeite, insbesondere neuer-
dings mit Oltek Ton Petroni (La fanrione della

dote riMiiiana. Napoli 1807) vt-rteidigt. Becb-oo
mann will in der Bestimrottng fttr die Lasten der
Ehe eine Mos wirteehaftliehe Fnnetion des Insti-

tutes >.dien, d. h. eine solche Beziehung zn d.M>

ton ihm berührten Verkebrsbedürfnissen, die nicht

notwendigerweiae in jedem einzelnen Falle vor-

handen zu sein brauchte, sondern nur im ^T^ssen

und ganzen, d. h. in der überwiegenden Mehr-
heit der FiUc sntrat Dass in dieMDi Sinne die

l>. in der lieget den ehtdicheii Lasten dienen sollte,

ist freilich aoner Zweifel, und Bechmann be-
streitet daher nur, dass dies bei jeder einzelnen

D. der Fall sein musste. Die Uauptargumente
Bochmanns bestehen darin, daas in einar Reibe
on Quellenstellen eine D. angenommen wird, in

der das Hingegebene den ehelichen Lasten über-

haupt nicht dienen kann wler wenigstens nicht

dienen soll. Hingegen sucht Petroni a. a. 0.
26 (La dos ^ data per ratfione di peti matrimO'
uiaii) die.^ Arirunient im einzelnen zu widerlegen.

Namentlich ist anzunehmen, dass ein Gronds^ck,
auf dem zur Zeit der Miessbraneb eines andern
la.^tet. darum iiirht iiiiir. eignet ist, den Laoten

der Ehe zu dienen, weil der Kiessbraucb in jedem
Angenblicke wegfallen kann, nnd es daher (Ar

den Mann von Wert ist, .schon vorlier für diesen

Fall eines Zuaebusses zu den Unkosten der ehe-

lieben Lasten sieher sn sein (Petroni 84). Das
gleiche gilt von einer Fonlemng bei Zahlungs-

untUhigkeit des Schuldners (näheres s. bei Pe-
troni a. a. 0.).

Neben dieser Bestimmung für die ehelichen

Lasten hat man es vielfach als Begriffsmerkmal

der D. angesehen, dass sie bei Auflösung der Bhe
entwetler iiin r Naf nr oder ihrem Werte nach beraua«

gegeben werden müsse (vgl. z. B. Arndts Pan-
dekten § 395). Hiemach würde eine Gabi' der

Frau an den Mann, die während der Ehe den
Unkosten des gemeinsamen Lebens dieiien, nachher
aber dem Manne verbleiben sollte, keine D. ge-

wesen sein. Doch galt die Kück^abepflicht in

oller Allgemeinheit erst im juütinianischem Rechte
(s. u.) und kann auch hier nicht als BegrilVsnierk-

tnal der D. angesehen werden. Dies beweisen die

Worte wwf esr qmbm^km paeHamIms hn Cod.
V 13 § 0.

Seitdem in der späteren Xaiserzeit die do-

natio prnpter nuptias aufkam fs. Donatio), wurde
es weiterhin nOtig. eine ilanofi" propfcr nuptias,

die ein anderer für den Ehemann macht«, von

ebier D. m nntendieiden. Der Unterschied 11^
darin, dass die D. vom Hanne al< si.lohe empfangen
wird, während die donatio propter nuptias eines

Dritten zunftchst als freies Eigentum dem Ibnne
zufallen und von ihm der Frau geirenüber zu einem

beschränkten Eigentume heral>gesctzt werden soll,

80 dass der Mann der Frau gegenüber anf alle

Fälle als Urheber der Gabe erscheint.

Die D. ist hiernach eine solche Gabe an den

Ehemann, die in Veranla.ssung der Ehe geschieht

und mit der I'flicht, die ehelichen La.steu aus den

Einkünften zu bestreiten, beschwert ist. Keine

D. ist daher das, was der Maim später mit Hin-

sufftgung der gezogenen Frfichte herausgeben
muss o<^r dessen Fischte er zu andern als Haus-
haltungszwecken verausgaben soll. Keine D. ist

feiner das, was ihm nicht zum Eigentum, son-

dern bloB cur Verwaltung von der Frau wider-

ruflich überlassen ist {paraplicrnn), Dig. XXIII
5, \), eine Gabe, die bei den Galliern peeutimn
biess, wahrsfheinlicb, weil die Fran sie dem Hanne
ebenso jederzeit wegnehmen knnnti', wie der Haus-

vater dem Hauskinde dessen peculium entziehen

durfte. Anf diesen Hauptuntersehied deutet wohl
PaubH hin, Dig. XXIII 3, 1: 1><>th cama ptr-
petua est, et cum toto etus qui dat ita coiüra'

kiHtt,ui wmper apudmarUwmnt. Eine andere
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reehtffrachielitUdie Dcvtnng t. bei Dernbarg
Pandekten« III 21 § 14. 2. Richtig meines Er-

aditens Kariowa lium. Ii<'clitfiffe«ch. II 193, vgL
Mch C n q Les institntions jariwqn««AnBoma^
Paris 1891, 230. der den Satz ebenfalls anders

deutet (si h mariage a eu lieu, Ut doi est dt-

finitivement aequUe au man') und P. Gide
(s. 11. Liftf'raturi \K ist aber aucli nicTit,

wai* der Mann zvvur iii \ eranlassung dt r Klie er-

hält, aber nüt dem Kechte, die Frtlchtc für sich

selbst ohne jt-dt' Rücksicht anf die ehelichen La-
sten zu ziehen, Dig. XXI II :», 7 pr.

Aus dem Gesagten folgt, dass jede D. ebe
gültige Ehe voraussetzt. Hiermit hängt zusam-
men, dass nach den Urkunden BGU 114 und 729
Soldaten von ihren Lehensgenossinnen ein Depo-
ritom erhielten, um damit eine D. zu ver-

schleiern, weil ihnen das Conubiura fehlte und des-

halb eine wahre D. nicht ge^'cbeu werden konnte,

Gradenwitz Eiuftthrang in die Papjmskande 2.

10, woaellwt abweidtende Ansicbtra von Wileken
und Mitt eis erwähnt sind (Herrn, XXX 580. r.8ö),

vkL aacb zu der Frage, ob etwa im neueren römi-

schen Redite die BMteUmir einer D. m Qftltig-

kt'it der Elie erforderlich j.'ewesen sei, M. Conrat
(Cohn; Ztächr. der Savignystiftung X 140.

Da der Mann verpflichtet war, aus den Ein-
künften der D. die ehelichen Lasten zu be.-<freiten,

so galt die Bestellung der D. nicht als Sehen-

bong an den Mann, wohl aber sah man in ibr

eine Schenkung an die Frau (Cod. V i;l c. nn.

g 13), falls nicht etwa der Besteller mit der Gabe
eine Pflicht erfüllte oder für sie eine Gegenleistung
erwartete. Aus dem Zwecke der Gabe fe.stzust eilen,

ob sie eine D. enthielt, war um nu nötiger, weil

es iiio)it erforderlich war, sie ausdrflcküdi als D.
ta bezeichn.-n. Dig. XXm 3. 2:'.f.

Da die IK den ehelichen La.steii dienen lausste,

80 passte sich auch ihre Grösse diesem Zwecke an.

Aunallend ist, da^s trotz der Ungleichheit der Ver-

m0gensverhältnis8e in der romischen Republik sich

ein Durchschnittssatz für die Hohe der D. h> nius-

bildete, der «gegen die Spar«anikeit der &U«ren
Zeit «ebr abstecn* (Rein Das private Recbt und
der Civilprocess d^r I\r)mer. Lriiiziij 1858, 424
Ann).), wahrscheinlich aber nur fQr die Familteu
der Senatoren oder auch vidleieht der Bqoitas
^rn\i. Schül. luv. X 3:«. Martial. II 05. X'l 23.

Sen. ad Hdv. 12. Val. Max. IV 4, 10, wonach
eine gewisse Hagnlia wegen ibrer D. von qum^
.,n-,!,juita Ulilia aeris den Beinamen </o/ato erhielt,

is'iiheres hierzu s. bei Rein a. a. 0. Da die

Selavenarbeit im Altertame die Ernfthnng einer

Frau durch c-igen>' Thätigkeit ausserordentlich

erschwerte, war die Bestellung der D. von so grosser

Bedeutung, dass TBchter, zu deren Gunsten sie

nicht möglich war, als itUtcabiUs galten, Plaut.

Aulul. 191, und damit hängt sichcrUch auch die auf-

lälli^'e ( ird.-ise der Mitgift zu?iaintnen. Der Wunsch
der Väter und Brflder sowie das (ietahl einer An-

standspflicht führten zu der Sitte, Töchter und
Scliwt'stem mit einer D. auszustatten, Bernhöft
Staat und Recht der römischen Königszeit (St uttgart

1882) 43, Dig. XXVIl 7, 13, 2. Ter. Phorm. 296.

297. 400ff. Dig. XXIII 3. 2. XXIV 3. 1. XLII 5,

18. Poh b. XXXU 8. Hierher gebOrt auch Uorat.

cami. III 24, 19: dototo rtgit pifwn eoniux. So-

gar die Bestellung einer D. von der fVan an den

Mann liat man als die ErAUnng efaier natfirliebeii

Pflicht ansehen wollen, Dig. Xn 6. 'V.\ Jeden-
falls Kalt die Rtickforderung der von der Frau in der
Amuiome einer Verpflicbtang intamtidi geiahlten
D. als nnznlSssig.

Eine wirkliche i.'echtsptiicht zur Liewähning
der D. wurde erst in der Kaiaeneit zunächst den
Vätern auferlegt, und zwar ursprünglich wohl nnr
den Gewalthabern der heiratenden Hanatucht4.r.

10 später aber auch den Vätern und väterlichen Grosü-
vätem emanciiiierter Töchter. Dig. XXUI 2. 19.

Diese Stelle, di«- nach Jörs (über das Verhältni»
derLexIttlia de maritandis ordinibus zur Lex Papia.
Poppaea, Diss. Bonn 1882. 13) vermutlich durch
Streichung der Compilatoren unklar geworden ist,

macht es zweifelhaft, inwieweit schon die erwähnt«
Lex lulia oder erst eine Vorschrift der Kais4>r Se-
Terns und Antoninus (Caracalla) die Dotations-
pfliclit angeordnet hat. Die Stelle spricht n&m-

20 lieh von Provincialbeamten aU Scbfitzem dieser
Norm. Man vermutet daber. dass in Rom der
Praetor mit der t^leichen Aufgahe von der Lex
luÜa betraut worden sei, vgl auch Ulp. XI 20
nnd GUek PandekteneommentarXXTbSfr. Aach
der Mutter wurde im späteren römischen Rechte
eine Dotationepilicht auferlegt, jedoch nur ex
magmt et prdbeAiH «st lege speciaUttr expn$»a
causa. Cod. V 12, 14. Eine dIosfp Ehrenpflicht
war die iu der älteren Zeit mehrfach bezeogie

SOOewAlmmg einer D. an Töchter ver^enter Männer
von Seiten des Staates. Senrc. quaest. nat. I 17;
ad Helv. cons. 12. Apul. apoL c. 18. Aus einem
andern (k sichtspunkte, nämUch dem dar Tilgung^
der Sclnihlen eines confiseierten Vermögens, er-

klärt sich die D.-Bestellung von .s. ifon des Fiscus
in Dig. XXII 1, 6. 1.

Von der .\rt, in der man eine 1). bestellte,

galt der Salz ; d. aul datur nut üicUur atti pro-
mUtüur, Ulp. VI 1. Cod. Theod. III 12. 8. Di©

40 datio war jede anmittelbare Gewährung eines Ver-
mögen svorteils, der als D. dienen sollte. Gai. H
;3. Ter. Phorau 29e. 723. 929. Pbut Cist 395.
ApoL apoL c. 92. Die 4oiü fromü»io war eine
ZnsBge der D. in der Form eher atipulaiio (s.

d l. Plaut. Trin. IK-S. Ulp. VI 2. Iti .-späterer

Zeit war da^ Versprechen Iformlos, Cod. Theod.
III 18, 4. Ober die dieHo detü s. d. Art.

Für die Auszahlung der D. bestanden drei jähr-

liche Termine. Pol^b. XXXIl 13. Eine D., die

50 bereite dem Hanne verspvoeben, aber noch niebt
ausgezahlt war, hiess eavta et nm tiitrm^mta.

Cod. V 15. Beschwerte sich der Mann darüber»
dass eine veniprochene D. ihm niebt aosgetaUt
worden sei {querela eret^Honnn numrrataf dntisi,

>o wurde ihm im neuesten rönii^chen Rechte hier-

für eine Frist gesetzt, in ähnlicher Weise wie
dein .Ausffteüer eines Schuldscheines, der den Em-
pfang der Schuldsumme ableugnen wollte. Cod.
V 15, 3. Nov. 100.

CO S ieben, die zur D. gegeben wurden, fieleti in

dai4 Eigentum des Mannes oder, wenn er üaus-
sohii war, seines Gewalthabers. Zunächst war
das Eigentum gänzlich unbeschränkt. Erst die
Lex luTia de aduHeriis, deren hierher gehörige
lie.stiinniung gewöhnlich lix lulia de fundo do'
taii genannt wird (vgl. Dig. XXIII 5 de fundo
dotatii, verbot dem Hanne die Veiinsaerang eines

in Italien gelegenen Dotalgrandstttekes« falls die
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Frau nicht zustiuinite, die Verpfandnng sogar,

veno die Zostimmaog erfolgte, Pstul. sent. II

21b, 2. Gai. II 63. lustiiuaii versc^äi-ft*^ dies

dahin, dass die Vcräusseruiig aiieh ii:inn vorboteu

«arde, woiii dir Ytau ihr zuge ; iinii t hatte, und
die B*'vorzugung Italiens vor dem üVirigt-n Reiche

hier wie in andern ßechtszweigen in Wegfall kam.
Auch die Vorschrift Instinians. in der er dem
Kückeniplanger der T>. neben der Fordernnp auf

Kücltgabe der l). in der Begel eine Eiijeutums-

klage |Mr|]irte. si tarnen eaUemt (Cod. Vi 2, 30),

war in ihrem praktischen Ergebnisse eine Schranke
Ac» freien Veräossenuigsrechtes des Ehemannes
auch gegenüber beweglichen Siulien, jedenfalls

Tom Ende der Ehe ab. Oftozlich worden diese

YertiUBerangarechte freilich ketneiwef^ dadurch
beseitlirt ; vgl. hierzu Czyhlarz Da^ römische

Dotalrecbt (Qiessen 1870} 421 and über die ver-

«ddedenen Deotungen der soeben erwlhnten Vor»

Schrift Tnstiiiiaiis Win(l sch e i d - K i pp Pand. 8

III 85 § 5Ud, 7, auch Dem barg Fand.c lU S6.

Eine wichtige Beeehrbikiing des Ehemannes
gegenüber dem Dotalrnite lag in .seiner Verant-

wortlichkeit für dtiiisen angemessene Verwaltung
gegenllher der Frao. Er haftete fOr jede Culpa
und mu.s.^te. fall.-^ er seinen eigenen Sachen eine

l'e>ondere Sorgfalt widmete, dieselbe Auftnerk-

.»(amkeit aneli den GegenstÄndcn der D. zuwenden,

Dig. L 17, 2:1. XXIII 3, 17. Coli. X 2, l. Dass

er au£ der unsorgfaltigeo Behandlang eigener

&KheD eine Entschuldigung wegen Vemaciu&ssi-

^ng derD. herleiten durlte, ist nach Lage der

Quellen nicht anzunehmen (dagegen spricht na-

mentlich die Entscheidung za Gunsten der Fraa
des Gracchus, Dig. XXIV 3. 66).

Cberdies haftete der Mann auf standesgemässc

Ernährung der Frau aus der D. (Dig. aXIV 3,

22.8), auch, wenn er in VeroH^ensverfaU geriet

{ai inopiam nt deAtcfv»), auf Herausgabe der

D. wahrend der Ehe (Cod. V 12, 29).

Mit Bezug auf alle diese Bescbränkongen der
ehemftnnHchen Beftignisse sowie auf die Bflekgabe«

pflicht de.-! Mannes (s-. u.) wird in einer nngt-uauen

Hedeweise die Fraa Eigent&uierin der D. genannt,
Dig. XXm 3, 7S. Cod. V 12, 80 pr. Man hat hier-

nach früher vielfach von einem doppelten Eigen

tame sweier neben einander Berechtigter, des

Itones nnd der Frau, geredet. So sprach Tiger •

ström (Das röm. D^ftalrecht 1831 I 230ff.) neben
dem wirklichen Eigentum der Frau dem Manne ein

blos procuratoriseMsBigeDtum zu, das eine blosse

Formalität gewesen sein soll, v^l, auch Sohm In-

stitutionen 9 449 und über den Einttuas des grie-

chischen Rechts, das der Frau das Eigentum an
der ilitglft gab, Mitteis Rcieh.srecht und Volks-

recht iu den östlichen Provinzen des römischen

Kaiserreichä, Leipzig 1891, 230ff. und die dort

232 Anm. 3 Angeführten; vgL femer Kar Iowa
B.-G. II 196 und die dort angeführten Auslas-

sungen von Scheurl und Brinz. Kariowa
nimmt a a. 0. 197 ein ^einheitliches Zweekver-
hlltnis* der D. an. Anf ftlmliehen Ansehan-
i/ngen beruht der Gedanke Cogli^los Archivio

g'uridico XXIX 185, dass Mann and Fraa an der
. swar heide kein Eigentmn. wolil aber jeder

i-iu iuK ni re .sm' (jenens, ein i^ög. ins (hAdlfi

hatten. Dagegen hält die bis in die neuere Zeit

hinem hemcbende Andcht (vgl. t. B. Czyh-

larz Institutionen <i 262) mit Kecht daran fest,

daas dem Manne ein besaurtnkte«» Eigentum im
streng juristischen Sinne zustand, weil seine Be-

fugnisse über die Rechte eines Verwalters und
Nies^^brauohers hinausgingen. So ist z. B. dem
Manne das Recht gegeben, die in seiner Nutzung
i<teheude Sache in wirtschaftlicher Hin^iicht um-
zugestalten, eine Befugnis, die in dem blossen

Niessbrauche nicht enthalten ist, s. Ususfructus.
10 Dig. XXIV 3. 7, 13. AUerdings werden dem

Manne die Unkosten selefaer Abinderongen nicht

ersetzt

Darum stand der Frau ein wahres Eigentum
an der D. nicht zu. Der reclitlicli geschützte Vor-

teil, der ihr aus der D. erwachs, worde vielmehr
in der genaaeren Bedeweise im Gegensätze «u
dem dominium füsemolurfienii potesta~'< bezeichnet,

Dig. XXIII 8, Ib. Mit ihm waren llir sie man-
dierlei Vonllge verbanden, die sonst dem Eigen-

20 tümer zu.standen. So war die Frau, die mit einem

Grondstfick dotiert war, neben dem Manne al&

Oatsi>MitMrin fni von Cautionspflicht, Dig. II

8, 15, 3. Auch konnte, falls die D. evinciert war
und der Besteller deshalb haftete, nicht blos der

Mann, sondern auch die Frau deshalb klagen,

Dig. XXIII ?>, T.x vgl. auch Dig. XXXV 1, 71,

3. XXXII 4:'.. Eine Ausnahmevorschrift zu ihren

Gunsten ^^tattete. ämä in schlimmen Notlagen
die Rückgabe der D. vom Manne an die Frau

30 während der Ehe nicht ai» Schenkung galt (s.

Donatio) und darum gflltig war, Dig. aXIVS,
20. XXm 8, 73, 1.

Aus dem Zwecke der D. ergab sieb, dass die

Fruchtziehung aus der D. dem Manne vom Beginn
der Ehe bis zum Ende zustand. Wo jedoch die

Ehe nur den Bruchteil eines Jahres gedauert hatte

oder ihre Gesiiratdauer neben ganzen Jahren auch
JahxesbmchteUe enthielt, da erschien es anbilli|^

dem Hanne alles m bdassen, was er in ton
40 Jahresbrurhteile eingeheimst hatte. Vielmelir ging

man davon aus, dass jedes Jahr seine beaon»

deren FrQdite haben solle. Van berechnete aber
die Jahreeeinnahmen niclit nach den der natür-

lichen Fruchtperiuden, die bei verschiedenen fracbt-

tragenden Oegenstftnden sich nicht decken, sen-

den» einheitlich für die Früchte aller Art, vom
Beginne der Dotalität der Sache f«?«/» primum
dotaie praedium eonstitutum p.'<'), also in der

Regel vom Beginne der Elie. l>ig. XXIV 3, 5.

50 Was dann in dem Bruchteile des Jahres, in

dem die Ehe sich auflöste, vom Manne erworben
war, galt zunächst als Frucht des ganzen lau-

fenden Jahres. Der ^lauu musste also so viel

herausgeben, als auf die noch bevorstehende Zeit

bis zum Jiüiressrhlusse fiel. Dig. XXIV 3, 7, 1,

eine vielumstrilteue Stelle. Dafür durfte der Mann
von allen Früchten, die der Rückempfänger der

D. nach dem Rückempfange noch in dem lau-

fenden Jahre zog, einen Anteil verlangen, der

OO der Dauer der Ehe in dem .lahre entsprach,

also wenn sie etwa vier Monate gedauert hatte»

^n Diitteil, Dig. XXIV 3, 7, 2. Dass deshalb

eine besondere einmalige nachträgliche .\brech-

nang stattfand, ist freilich nicht nacbzuweittea.

Wa&racheinlicli blieb ee dem Hanne ttberlassen,

seinen Anteil an späteren Einnahmen einzufordern,

insoweit er solche nachweisen konnte. Dieser

Reehtsiweig ist ttbrigens von alters her fiberaua
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«treitig, vgl. die Htm Littentnr bei Wind-
Pcheid-Kii.pPiindekton'illl 29 §501,8. v. Pe-
trazycki Die Fruchtverteilung beim Wechsel des

Notzangsberechtigten (Berlin 1892) 31ff. und dazu
R. Leonhard Zt^chr. der Savignv Stiftg XIV
278, sowie ^'i g. n v. Petrazvcki Lot mar Jhe-

Tinga Jahrl«. f. T)<,.gm. XXHi J.-ZbfW iVoiptB.
R«^chtpg»sili. II 'ji)4\ und Weiler 'Ifilung

Uer Dotalfrüchte l)ei der Auflösung der FAic, Bonn.

DU«. 1896. Gegen Lotniar wiedemm v. Petra-
zjcki Jahrb. f. Dogm. XXXin 44dff. and Dern-
barg Pand.0 TTI 42 § 23, 6, vgL biezn inabe-

«ondcre Kipp in Windieheid-Kipp PMid.^
III 81 §001 Anm. 8.

Die Reehtdage der B. inirde vielfaeb durch
Vert'inbaningen beeinflusst. Diese parfa ifotalh

(Dig. XXIII 4. Cod. V 14. Bechmann 378ff.

C z yh 1 ar s 42901) waren flbertll da nichtig, wo sie

nach roniisclii-r Auffassung Zu.stände schufen, die

der Ehe, w ir ^dn sollte, widerspraciieu. fc>u galt

2. B. die Abrede, daag der Mann nur wegen Dolus,

nicht alter :iucli wegen Culpa haften solle, als

Einräumung eines Rechts auf sichtbare Nicht-

achtung der Frau, darum als contra bonos morm
ond nichtig, Dig. XXIII 4, 6. Unzulässig war
auch der Verzicht des Mannes auf den Ersatz

notwendiger Aufwenilungen för die D., weil för

diese der äata galt: tales impemae dotem ipso

iun mimtunf. Wnrden also derartige impmsae
ohne Aussicht avif Eiitirelt gemacht, so sclilottf-eii

«ie eine nngflltige t^chenkang unter Gatten in

sich. Dif. ÄXnf 4, 5, 2.

Hinsichtlich der Schick^Jale der D. am Ende
der Ehe kam es zunikhst darauf an, ob der Be-

steller ihre Herausgabe sieb hatte versprechen
In.wn. Die D. hiess dann rrrepticia, np. VI 5

< weitere Beweis-stellen s. bei Voigt Itom. Kechtsg.

II 556, 24). Diese d. reeepHeia ist nicht zu ver-

wechs«ln mit den Imhui reeeptirin (v^rl. Hech-
ln au n Dotalrecht 44ff. Czyhlarz Dl.talrecht

13, 16). dem vorbehaltenen Gute der Frau, das
den Gegensatz der D. bildet um! das sie nicht,

wie die d. reeepticm, am Endo der Elie zurück-

erhält, sondern vielmehr an ihrem Beginne zurück

behalt, Non. p. 54 Merc. GeU. XVI 6 (&b«r

letztere sehr «weifelhafte Stelle vgL Karlowa
Röm. Rechtsg. II 191 und die dort Angeffllirteni.

Wahrscheinlich wnrde tax Zeit Catoa eine RQck-
gäbe der D. wfthrend der Ehe noch nicht als nn*

gflltigc Sclieiikutii; unter Gatten an^icsebcn.

lÄg kein Versprechen der Kückgabe der D. vor,

«0 machte das rOmische Recht grundsfttdich einen

Unterschied zwi«>rhfii der D , die aus dem Vater-

haose kam , und der von der Frau oder einem
andern als dem väterlichen Geber bestellten D.
Hierauf l eruht die Sonderung der d. prffeetioia
von der adcentieia.

Zur pn^Kiioia gehdrte jede D., die vom Vater
der Frau ausging, auch dann, wenn die Tochter
cniancipiert war, Dig. XXIII 3, 5, 11; vgl. Dig.

XXIII 3, 5, 5 profactum de bonis pairis. XXIII
S, 5, 14 a patre profeotum, Ulp. Xi 4, 1. Zahlte

freittch der Tater nnr ats Scbnldner der Pran filr

ihre Rechnung, so galt sie als Bestellerin und die 1\

war nicht profecticia^ Dig. XXIII 3, 5, 11. Dcrd
profcctieio war eigentilfniieh, dass sie bei dem Tode
der Frau venu Manne an den Vater 7urnckfiel, eloich-

sam als wäre sie aU Ersatz für einen noch nicht

fälligen Erbteil der Frau von Todes wegen ge-
schenkt gewesen. Es geschalj dies nach Poni-

ponius solaiii loeo, damit der Vater nicht et ßliae
amissaeetpeeimittedatnnum sentiret, Dig. XXIII
3, 6 pr. Es lag wohl darin auch der Gedanke,
dass bei dem kinderlosen Tode der Frau der Manu
in seine frühere wirtschaftlich« Lage zurücktretMi

sollte, da die Vorbessening seiner Lage ihm nur
aus Rücksicht auf die Gattin bi^ dubin zuge-

10 standen war. Waren Kinder vorhanden, so wurden
dem Manne Abzugsrechtc, reteniwnest gewährt,
und zwar für jedes Kind ein Brachteil der D.,
retenti(jiu'.s fndjj/cr Hhrros (Bechmann a. a. O.

430. Cz>hlarz a. a. 0. 337ff.). Diese AbzQge
sehtttzten den verwitweten Ehemann dator, in eine
wirtschaftliche AbhHngi<rkeit von seinem Scbwie-

äenater zu geraten, lustinian, der die Rechte
es Mannes tu Gmitni der Frau grnndsfttclich

verkürzte, hat sie beseitigt (s. n.). Diese reten-

2(1 iio/ies proptcr libcros betrugen, wenn der Vater
die d. profeeticia verlangte, ein Fünftel für jedes

K'ind (in andern Fällen der ehemännlichen llnck-

gabtptiicht betrugen sie ein Sechstel, jedoch nicht

Ober drei Sechstel und setzten dann voraus, dass
die S^cheidiuifr \<>m Vnter der Frau oder von dieser

-stdbtit ver^chuldet wari; vgl. ülp. VI 4, 10. Fragm.
Vat. 105. 108. Cic. Top. 20. Ursprünglich niuss

für den Fall des Tode« der Frau die D. dem
Manne verblieben sein, sofern «ich nicht der Geber
ihre Kückfjabe für diesen Fall ausbedungen batt.-.

Dies scheinen aber die Väter bei der Gewährung
der r/. in-ofeoticia gewohnheitsroftssig getban xa
haben . bis schliesslich zu ihren Ounsten die-e

Rückgabe nach Rechtssatz galt. Der Name der

d. profcotieiet wird Ton Jhering (Entwieklungs-

^jescliichte des rfimischiMi Rechtes. LeipTig' 1894,

(19), dabin gedeutet, da.ss sie, falls der Vater die

verheiratete Tochter überlebte, gcwisserraaaaeo

eine Heimreise nntreten, also an den Geber zn-

4o rückfallen sollte, mitbin tür Lebzeiten d<*s Gebers,

während sie sich beim Manne befund, U'^-h nicht

am festen Zielpunkte angelangt war: .der Erbteil

ist auf Reisen Seegängen*; vgl Ulp. VI 4 dos a
jmtre jirofrrtd ad patrem repertitur. Die ältvst-'

Bedeutung des Wortes zielte jedoch wohl nur
darauf hin, dass die D. des Vaters mit der Tochter
zusanniicn aus dem Elternhaiise zu ihm kam, al-n

eine Mitgabe zu der Reise in das Uaus des Gatten

war. Sie war das Reitegepiclc der Braut, die ihr

50 nntgegebene, nicht die nur mit ihr angekommen.

D. Ein neuerer Spradigebrauch (Fragm. Sinait.

X 27. XII 38), den Voigt lim. Kecbtsg. II

554, 1 7 ir f eine späterf R- <,'rlff>bildung zurück-

führt, bezeichnete auch die vi in Vater mitge-

gebene D. dann als adreniicia, wenn der Geber
auf die besondem väterlichen Riickforderung's-

rechte verzichtete. Dies steht allerdings mit der

Auffassung Jherings im Einklänge. Im neueren

römischen Rechte soll sich der Begriff der d. pro-

rtfv fcctieia geändert und die vom Vater einer eman-
cipiorten Tochter bestellte D. nicht niehr pro-

feetieia gewesen sein. Cod. V 13 c. un. § 18;
Tgl. hierdber Windseheid • Kipp Pandelten<
III 2'\ § 499 Anm. 4. Doch crgiebt .^ich aus

der Aufnahme von Dig. XXill 3, &, 11 in lusti*

nians Sammlung . dass nicht der Begriff der d.

f,r'ifirfi'-i'ir eini:e.rL,'t wurde, sondern nur das

Sonderrecht der d. profeeticia « Rückforderung des
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Vaters bei dem Twle der Fra i- L'^srenüber der

emanoipiertcn Tochter in WegtuU kam. E;* er-

klärt sieh dies ans der Nei^nni^ des neueren römi-

sch- n Rechtes, di<; Etnancipationen zn begünsti-

gen, s. E mancipatio. Die d. advetUicia ver-

blieb dagegen, auch wenn der Besteller die Fran
überlebte, bei ihrem Tode dem Manne. lostinian

sprach sie statt dessen den Erben der Fran zu,

Cod. V 1:'. c. an. § 4. «1. 13, indem er auch hier

die I^age des Mannes zu Gunsten der Frau hin-

siehiüdi der D. verseMeebterte.

Starb ilcr Mann vor il. r Frau, so war die D.

«piterhin zur Versorgung der Witwe besünunt.

Tm Qbrigen kam «s darauf an, ob sie noch in

v'it« rlicher Gewalt stand. In diesem Falle sollte

sie in das £ltemhaus zurflckkehren und die D. mit

ihr. Der Gewaltliaber sog hier die D. anch dann
ein, wenn es eine d. admiHcia war. Ulr Vf i; Ks

gab sich dies aas der Unfähigkeit der (üia familias,

eigenes Vermögen zu haben— und hat sich auch im
nenestfn römischen Recht nicht iludurch f^eämlert,

dasö die llAUskinder erwerbä>rahig wurdeu, Pc-
culiuui. Dasselbe geschah auch für den Fall der

Scbt'idun^x, bei der ebenfalls die Frau mit der D.

gruiid.-«iitilich in den Schutz des Eltemhauscii au

rQckkehren sollte, falls sie noch in väterlicher Ge-

walt stand. Doch wurde hier die Tochter in eigen-

artiger Weise berücksichtigt. Sie hatte während

der Ehe den Dotalgegenstand als ein Stflck des

väterlichen Gntes betrachtet, das ihren Geschwistern

für sie entzogen war, und durfte somit hoffen, e?,

falls der Vater .starb, nicht wieder in der Weise

in dession Erbschaft zurQckfalleu zu sehen, dass

de genötigt wurde, es mit den Qeschwistem in
teilen. Darum wurde ilir ja auch schon während

der £be bei der Erbteilang des väterlichen Nach-
lasses eine wißtdio doti» auferlegt (s. CoUatio).
Peshalh durfte d'-r Vater auch Itei Auflöj^uni,' der

Ehe uicht blos ohne die Tochter die D. nicht ein-

foidem, so das« sie Aberden V(»hleih der D. immer
unterrichtet war, Difr. XXIV 3. 2, 2, sondern die

vom Hausvater mit der Tochter zugleich einzu-

ziehende D. galt alseammwiis yutricum füia, Dig.

XXIV 3, 3. Darunter war jedoch kein Miteigentums-

recht zu verstehen ; vielmehr beschränkten sich die

Anrechte der Tochter, die sie an einer .soldien D.

cimmunif> cum patre hatte, darauf, bei dem Tode
deä Vaters die UQckgabo der I). ab ein ihr ge-

btthrendes Tonms ohne Rücksicht auf die Mit-

erben zu verlan^ren. Dig. XXIV 3, 66, 2. Auch
durch En»ancipatiüu konnte ihr der Vater ihr An-

recht an der D. nicht entziehen, vielmehr verlor

er an sie durch ihre Entlassung au« der Gewalt
seine Rechte auf die D., zumal sie als Gewalt-
freie seines Schutzes daiüi nicht mehr bedurfte,

Dig. XXIV a. 5.

Dieses Sonderrecht der d. eommtmi» potri»

if f-iinüiae ist für die jirofrcficia hezeu^jt (Dip.

XXIV 3, 2, 1), mnss aber auch bei der aävetUicia

gegolten haben; denn unmöglich itann der Haus-
vater u'«^genüber der Gabe eine» Fremden brünstiger

gestanden haben, als gegenüber der eigenen; vgL
hferm Windscheid-Kipp Pandekten« III 25
§49?* Anra. 6 und die dort Auff^'eföhrten.

Auch l>ei der Scheidung wenlen sich wohl
die RQcIcforderungBreehte des väterlichen I'>e>tellers

auf Verträge gegründet haben. Auf die Manus-
ehe waren diese Verabredungen den Hausvaters

freilich zunächst sciiwerlich berechnet; denn wenn
eine Tochter erst einmal ia die Gewalt eines Gatten

hingegeben war, so kam sie nicht mi-hr in des

Vaters Gewalt aor&ck, auch dann nicht» wenn der
Ehemann sie spkter ans seiner Macht entliess.

Trotzdem hat man (wie oben schon angedeutet

wurde) das DotiUrecht der freien Ehe in ent-

sprechender Weise auf die re$ tueoria der Frau
//; n!'!>iii ,ingewandt, weil auch hier der Vater

10 sein Kind gewissermassen nur fOr den Fall seine«

Todes wlhrend der Blw mit der D. abfand und
namentlich für den Scheidungsfall die D. dem
Manne zu belassen schwerlich ^neigt war.

Diese Rfickgabepflicht im 8<»«idungsfalle, die

in der ältesten Zeit dem Manne noch nicht oblag,

Schol. Pers. II 14, spielte nanuntlich zur Zeit des

snnehmenden Sittenverfalles einehedeutendeRolle;

vgl. €ie. ad Att. XI 23. XIV 13. XV 2(i; Top. 20;

pro Scaur. 8. Boeth. ad Cic. Top. ]>. :?0:^ < irollu

20Cas.s. Die. lAII IS. Ulp. VI 13. Gell. IV:;. ApuL
apol. c. 92. Plut. Aem. Paul ! l'iir die Maiius-

ebe kann sich auch diese Kückgabeptiicht nicht

durch Verträge entwickelt haben» weil alle For-

derunfren der Frau aus Versprechen dem Manne
zutiolen, alüo da, wo er selbst der Schuldner sein

sollte, erloschen .sein würden. Doch ist wohl auch

liier das zunächst für die freiere Ehe ohne Manus
entwickelte Dotahredit auf die Uanusehe Aber-

tragen worden. Vorher scheinen sich die Frauen

30 auf andere Weise bei der älteren streogen Ehe
geholfen zu haben. Ans Nonins p. 581 s. ntibmUe»

(Bruns Fontesß p. GTj durfte htrvorgehen, dass

in ältester Zeit die Frauen nur eiueu Teil ihres

YermOgens dem Hanne Übergaben, das Abrig«

aber ausserhalb des chomilnnlich- - If nises hinter-

legten, wahrscheinlich um es bei einem l ode des

Hannes eis Ute Eigentum an sich zn nehmen,
ohne Hdcksicht a-if ihrf Kinder, die bei derManus-

ehe mit ihr erben wurden, wenn das Gut dem
40 Manne gehört hätte. Dieses Geschifl; war frei

lieh im Iliiihltck auf die Manus nur in der Weise
luOglich, dass die Frau sich bei der Hinterlegung

der Sachen , ilie sie dem Manne vorenthalten

wollte, ihres EiK^^iit'nii'^ eiitHtisserte , weil dies

sonst bei Begründung; der Ehe an den Maua ge-

fallen wäre. Wahrscheinlich miisste daim o«r
Empfönger di r Frau durch pactum (Ulneiae ver-

sprechen, da^ Hinterlegte bei dem Tode des Mannes
herauszugeben.

50 Starb die Frau in der Ehe nach dem Besteller

der D., so behielt der Mann die D. proferticia,

ebenso wie die D, adcciUicia, die bis in das iusti-

nianiecbe Recht hinein bei dem Tode der Gattin
dem Manne Torblieb und nur bei der Seheidunff
herausgegeben werden niusste. eine stiirke Beto-

nung des Übergewichts des ehelichen Lebens ttber

die mziehunjBpen der Fran zu ihren Verwandten.

Die Begünstigung der Frau durch lustin ians Oe-

setzgebuug zeigte sich anch hier darin, dass nach
60 seiner Vorschrift beim Tode der Frau die D. orf-

venticia nicht mehr dem Manne verldeiben, son-

dern den Erben der Frau zufallen sollte. Cod. V
13 c. un. 4. 6. 13, eine Bestimnmn^. deren Schärfe

bei dem unzulänglichen F.rl)r*'cht des ftberlobendan

Ehegatten besonders gioss war.

Zweifelhaft ist, inwieweit die Grundsätze •bor
liQck^Mbe der D. auf Parteialireden beruhten, emi-
tümeji rti uxoriae (Gell. IV 3. Dig. XXIII 4.
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Ai'ul. ii[n)\ c. 92. Isid. IX 8), oder auf dem Ein-
flüsse <les ehemännlichen Familiengerichtes Uber
die Frau bei der Schei'Innfr (Jörs Birkmevcrs
En> vklopäflie I 156), oder auf ergänzendem Ge-
woliiiliiMtsrcchte, oder eiKllicli auf der republicani-

schen Gesetzgebung, auf die, wi«^ -irheint, Tnsti-

nian Cod. V 17. U", 2 hiiiwfist ivgl. Vuigt Köm.
Reohtsg. I 792, 4). Der Einfluss der Cberhand-
nfthine der Scheidungen wird wohl bei Gell. IV 8

<Tfl, auch Ksrlowa Röm. Rechtsg. II 212) über-

schätzt . <la die Rflcli^'alje der I). iiielit blos für

feschicdene Frauen, sondern auch für Witwen
ei dem inangtlhaften rBmuehen ChittenerbT«eht«

V M '•ssern Werte war. Wie «ehr die Bfickkelir

4er Ü. an die Frau den römischen Anschauungen
«iit«pricbt, feigt sich aus der grossen Bedeutung
der d. reiegata (Kar Iowa a. a. 0. TI 193. E.

Costa Corso di storia del diritlo Komano 221)
und der vielen letztwilligen Zuwendungen an do-

tiert»' Frauen, lei denen der Praetor ein rtHdum
de ulteruh a auldtelltc, nacli dem die Frau nur die

D. oder das anderweitig von ihrem (i.itten letzt-

willig Gegebene beanspruchen durfte. uftVnbar weil

man in älterer Zeit annahm, da-ss der Mann im
Zweifel durch seinen letzten Willen nur einer

£fl€kgab«jpflicbt bezftglich der D. zu genügen
sachte, eine Amdwnmig, di« Instinitn ans den
Ansichten aeitM Zeitaltin henot Terwarf (Cod.

V 13, 3).

Einen dnrchgretfenden Binfloae spricht Voigt
der ter Mtienia de dofe 5G8 u. e. zu (T>ie Lex
llaenia de dote, Festschrift für Uenel 18ö<>). Seine

Ausführungen haben vielfach Anerkennung ge-

funden (vgl. Rudorff in Pii elita-Krüger In-

stitutionen 1* II tntib und insbesondere neuerdings

Cogliolo Arehivio giuridico XXIX 186ff., der in

d*»r Lex Maenia die «orella maf}rjtore der Lex
iulia et Papia sieht). Von anderer 8eite sind sie

dagi^n angefochten, namentlich durch Czyhlarz
(Das römische Dotalrecht, Glessen 1870, 2fr.) und
Ton Dernburg Pandekten'» Iir24 § 14, 1; vgL
hierzu aueh Voigt Röm. Rechtegeschichte I 777fr.,

he«. 789ff. II 553ff. In der That gebt Voigt in
seinen jedenfalls beachtenswerten Vermntnngen
wi.lil über da.? Mass hinaus. da.i uns durch den

Inhalt der überlieferten Texte gesetzt wird; vgL
auch Kariowa BOn. R.<G. II 217.

Wa]]r>rheinlich haben zunäch-^t vorsiehtigc

Braute und Brautväter die Kütkgabe der L>. bei

Auflösung der Ehe vertragsmässig fe.stgcsetzt (vgl.

Voigt Rr,ni. Kedit.^g. I Ts.-jff.i, und di.> rje^etz-

gebung liat dem Richter die Belugnis gegeben,
nach dem Vorbilde des alten Sittengerichts der
ehemäiinlicheTi Familie (Rudorff in Puchta-
Krügcr Institutionen "MI 406 b. Jör.s in Birk-

meyers Enryklopaedie I 156) und des censori-

schen Rügefechtes bei Sdieidnngcn den Inhalt

der Abreden zur Bestraiuug der Sittenlosigkeit

nach freiem Ermessen abzuündern,bi< dann .-. lili. ss-

lich die festen Strafbe«tinunangen der Kaiserzeit

^eses Ermesmn Uberfllbsig nachten. Ansserden
scheint das Ocwolinlieit.^reeht Rflckgabepflichten

auch da als selbstverständlich angeordnet in haben,

wo ihre Verabredung flblieh, uwr im einzelnen

Falle unterl,i.<sen war. Vielleicht beruht jedoch

auch diese .Änderung auf einem Gesetze. Jeden-

falls hat die Sitte eine Rückgabepäicht ange-

nommen, noch eh« das Recht sie anerkannte (vgL

äohm Institutionen 0 446), und mit Bezug hier-

auf war die actio rei uxoriae in bonuni et aequum
eoneeptn. Sicher ist, da,ss nach einem Riickgrdie-

versprechen dureli stipulatio dem zujn Küek-
enipnag Berechtigten eine actio ex stipu/afu ge-

geben wurde (l)ig. XXiri 4, 29. 1. XXIV J.'.i,

und dass die ( irundsütze, nach denen der Richter

hier, wo er sieh durch den Wortlaut der Abrede
eingeengt fühlte, verfuhr, strengere waren als bei

10 der Rfielcforderung ohne Vertrag nach den Regeln
der actio rei tacoriae, bei der der Richter ex fide

bona arteilte (Cic. Top. 66; de off. Iii 61. Ulp.

VI 0. Quint yn 4, II. Pragm. Vat 94). Bei
der rwtio ex- $tipuhitH blieben daher nann-nflioh

die zum Schutze des Mannes eingeführten Zurück-
behaltungsreehte ausser Betracht. War das Rüek-
gabeversprechen formlos geschehen. <<^ rMiHrt

die spitere Zeit darin einen eoniraclus ituuwn/io-
tus auf Rückgabe der empfangenen D. nndgewihrte

20 die einem solchen Vertrage eigentümliche nrJio

prae«eriptia verbis (s. C o n tra c tu s. Cod. V 12, 6.

13 c. un. § 18). Dass die cc/io rei ttxoriae mit
dem von Cicero erwähnten arbitrium rei uxoriae
identiscli war, wird meines Erachtens ohne Grund
von Cuq bezweifelt (Lea institutions jaridiques,

Paris 1891, 495). VgL auch über die actione*
in aequum et bonum eoneeptae, zu denen aueh
diese Klage gehörte, Paul Thoma.s Nouvelle

Bevoe bistoriaue de droit fraucais et 6tranger

90XXV 1901, Mlir.
Die gni^ise Freibeif des richterlichen Ermessens

bei der actio rei marriae wird mehrfach daraas
gerecbifiartigt, dass sie weniger einen vermögens-
rechtlichen, als einen familienrechtlicheu Charak-
ter gehabt habe, Gide (s. Litteraturverzeichuiü)

581. Sohm Institutionen 8. » 447. Hierbei ist

zu befehlen, dass eine scbarle Sondernug des

Fauiiliengütenechtes vom Vermögensrechte den
römischen Anschauungen noch nicht entsprach.

40 Nach lustinians Vorschrift wurde die actio ex
stiptdntu mit der actio rei uxoriae Tersebmolzen,

Cod. V 13 c. un. Inst IV 6, 29. Es hängt die.s

wohl damit zusammen, dass sich im ueueston
römischen Rechte die Stipuhtionsfbnn im hohen
Masse verflüchtigt hatte (s. Sti}« ulatio), so dass

die Stipulation im Verkebrsleben kaum noch von
dem formlosen Bttckgaberersprechen su unter-

scheiden und auch die (trenze zwischen einenii

solchen Veidprechen und einem blossen Gespräche

50 der Gatten über die D., wie sie wohl in jeder

Ehe vorkam, kaum noch zu finden war. Man
.scheint hiemach die schriftlichen Stipulationen

vor den blos mündlichen bevorzugt und allein

als massgebend anerkannt tu haben, was lusti-

nian in Cod. V 18 c un. § 1 d ausdrücklich

mitsbilligte. lustinian betont noch Cod. V 13
c. un. § ^, das« die nunmehr einheitliche Bäck-
fordeningslilage wegen der D. als actio bonae
fuU^i den freieren Kegeln der actio rei uxoriae

60 unterliege, doch auch andererseits den Namen
der aeth eee »Hpulattt tragen und efnsm veteri»

actvmispulilirilw}iiir drriirnla sein RoUte. Daliin

gebort namentlich die Vercrblichkeit der Klage
aus dem Vers|wechen, die bis lu lustinians Vor-
.Schrift der actio rei lurnriar fehlte, so da.'a-; Jie

Frau dem Manne die D. in der Art des älUTcn
Rechts stillschweigend zuwenden konnte, wenn sie

sie bis su ihrem Tode dem Manne beliesa. Blit
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der Erinnerung an Jus nlto Re> lit moohti n (ler-

«rtige Bestrebaogen völlig in Wegfall gekommen
•du.

Im öbrig-en vermehrte lustinian die Ri-clif?.

mittel zum Schutze des Anapruches auf Heraus-

gi^ der D., indem er ftr die rOckforderungs

berechtigte Frau zu dem pcrsönlidion Ansprii« Ir^

«ine Eigcntumskläge and eine Plandkloj^e hinzu-

fügte. Cod. V 30 de iure dotium c. 30 pr. § 1.

Die letzt4,T<.' stattet»' er mit eineni Privileg ireir^ri-

üWr älteren rfaiidgliiubigern aa.s, dii^s die i\ix

Rückforderung berechtigte Frau gegen frühere

Veri'fänduii«:en ilires Mannes «icherstellte (Cod.

VIII 17, Ii § -1. 5) und somit dessen Verfü-

gungsgewalt w&hrend der Ehe noch weiterhin

beeinträchtigte (vgL sa Iiutinians Neoeningen
€iyhlarz Dotalrecht 874ff.).

Der Gegenstand der Rückforderung ist nanient-

Udi d»nn, wenn die Gegeast&nde der D. abge-

•elifttzt hingegeben rind , bald das Hingegebene
8*'lb>t. bald der festpesotzfe Goldjireis. Das erste

galt dann, wenn die Abschätzung nur geschehen

war. um ftr ScluulmMnnitnuMprllehe einen Anhalt
ju haben fsos». ae^^tf 'H'itiu taxafionis catisn), d-\s

zweite dann, wenn si^ einen wahren Kaufpreis dar-

fltdlen flollte, ftr den der Hann das AbgeBehStxte
endgöltie erwarb, um später blos den Preis znrflek-

zuzahleii [sog, OMtimatio pet^Uionis causa\, Dig.

XXIII .3. 69, 7. 8. In aoleltem Falle, der bei

jeder Schätzoiig vermutet wurde (Dig. XXIII 3,

16), besteht die 0, eigentlich in .1er Standung
eines Kaufpreises, den drr Mann sehuldig wild,

bis zum Ende der Ehe, und die Vorteile dieser

Stundung sind dann die Quelle, aus der die ehe-

lichen Lasten zu tragen sind , doch war diewr
Kauf keine •»»wpfea; venditio, ged dnfh eaitsa,

l»ig. X.\1II 3, 16; vgl. Bechmanu II § 103ff.

Ciyhlarz Dotalrecht § 44flF.

Rückiahlangafiisten scbfltzten den Mann da-

gegen, durch die plOtzKche Rückgabe der D. in

Verlegenheit zu geraten. Tni Torinstinianischen

Becbte besogen sie sich auf die Summen vertret-

barer Sadien. also TOfnagsweise Capitalien. Die^
uius-ten in drei Jahresfristen herau-gegcben wi-r-

den, so dass der Mann Zeit hatte, sie allmählich
ans Gesehtftsnnteniehmungcn, in denen sie steclt*

ten, herauszaziohen oder sie, wenn sie verausgabt
waren, allmählich wieder anzoscb^en, Ulp. VI 8.

Instinian, der weniger verwiekelie VerkebraTw-
hSltnisse vor Augen hatte, setzte die Rückc^abe

frist für alle Uotalsachen gleichmässig und zwar
auf ein Jabr fest. Cod. V 13 c. un. § 7; vgl.

hientn r. Petra zycki Die Frochtvcrteiluii^; heim
Wechsel des Nutasungsberechtigtett lüH und daiu
R. Leonhard Ztschr. der Savigny-Stift. XIV 28o.

Mit dem alten iudiciuni dninrstiritm, bei dem
der Eliemann im Vereine mit seineu Verwandten
über die Frau ein Strafgericht abhielt (Voigt
Röra. Rechtsg. I 792, einem Seitenstücke des ccn-

sorischen Gerichtes, das ebenfalls den Namen eines

iudiciiim de moribus trug, vgl. Cuq a. a. O.

664, ä), hängt die Ueraoagabcpflioht schwerlich
nsammen ; denn dieses Gericht, von dem es keines-

wegs zweifellos ist, ob es die Ehen ohne Manus
überhaupt berührte, kehrte sich gegen die Fraa
und ineht gegen den Hann, der als Voraitzender
des Gerichtshofs wohl auch achwcrlicli der Ziel-

punkt ein«i verurteilenden Spruche« sein konnte.

Gehörte aber die IT 'tnusgal»- der D. nhcrhaupt

nicht zur Zuständigkeit dieses Gerichtes, so war
es anch nicht in der Lage, Scheidangsstrafen in

der Form eines Abzugs von der D, zu verhängen.

Diese sog. reie.ntioms propter ntore* gehurea viel-

mehr dem gericht liehenVerikhren vor dem Iudex an.

Vcillig verschieden von dem erwähnten viel

früher verschollenen (nach Voigt Röm. Rechtsg.

I 792 von der Lex Maenia beseitigten) alten Straf-

lOgerichte der ehetiii'innliohen Familie war daher

das von lustinian beseiti<;;te imlieium de moribus^
Cod. V 17 de repudiis ei iitdieio de moribut
gublato c. II, 2. 6. In ihm entschied ein freies

richterliches Ermessen darüber, ob die D. als

Scbeidun?8strafe der Frau verkürzt werden sollte,

falls ihr Lebenswandel mit Recht gesclwlten war.

Gell. X 29 vir cum dieortium faoü mulferi, iudex
pro censore est, impertum, quod videiur, h/tbet

(eine Stelle, die in der R^el auf das alte Familien»

20 gericbt bezogen wird). Quint. VIT 4, II. 38
troversiae inimti repudii. Plin. n. h. XIV 13.

Dig. XXIil 4, 5 pr. Acrou ad Uor. sat I 2, 131.

An die Stelle dieses Ermessena sollten nach Insfcl-

nians Vorschrift die festen Vorschriften der späteren

Kaiserzeit über Scheidnnssstrafe treten, & Di«
vortium. ZweifoUaft ueibt aber, ob das von
lustinian beseitigte iutHeium de morihn.< fDig.

XXIV S. 15, I. XLVTn 5, 11,3. XXIU 4, 5 pr.),

das auf die Erben der Beteiligten nicht Oberging

3(HCod. Theud. III 13. n, ein von der Rückforde-

rung der D. verschiedene«» Gerichtaverfahren war
oder nicht vielmehr in diesem Verfahren selbst ver-

wirklicht wurde. Letzeres ist freilich nur dann
anzunehmen, weiiu die Frau eiite actio rei uxoriae

angestellt hatte und der Mann propUr more»
Abzüge machte, die srijr. lelLnfimt^a propter mores
graviore» von '/g (bei Ehebruch) und lepiores von

Vs» ^ 12, 13, Abzüge, an deren Stelle im
neuesten römischen Rechte andere Scheidnngs-

40 strafen traten. Bei der aeiio ex stiptäahi aber,

die die.se Abzüge nicht kannte, war ein-- besondere

Klage des Mannes auf Anszaiilung von Scbeidongs-
strafen nötig (so mit Becbt Pncbta-Krüger W
1! nlgg; Verl, auch (Jai. IV 102), dh' sich aber

im spätrOmischen Rechte verlor, wahrscheinlich

weil man auch bei der ttetio m t^tipu/atu die

Abzüge zulie.ss fsfxl. ilie verschiedenen .\l> inungen

über dos rätselhafte iudiciwn de moribm vor-

nehmlieb bei Kariowa Rom. Recbtsgescb. It

Hieniach war die Auiliebung des iudi^itim

de moribm durch lustinian nicbts weiter als die

Verdrängung des richterlichen Ermessen;? bei Schei-

dungsstrafen durch die festen Vorschriften des
spftteren R«ciits über denselben Gegenstand, die

namentlich den unklaren Begriff der moret kiriorM
beseitigte.

Zn den erwftbnten retentimies vropter libero»

und prnpter morr^ traten noch aie retentintipn

propter res dunata> und propter resamotas hinzu.

Die ersteren bangen sich auf die Ungültigkeit

der Schenkungen unter Gatten (s. Donatio), die

letzteren auf Entwendungen, die eine Frau mit
Hezug auf ihre bevorstehende Scheidung gemacht
hatte, Dig. XXV 1 de actione rentm amotarum.
Ausserdem gab es nocb reteniionea propter im-
j!)r//6v/,s, 11]'. VI 0-17. lustinian beschleunigte

grundsätzlich die Rückgabe der D. so sehr, dass
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er alle Gründe einer Zurück behaltaiig mit Aus-
nähme der impcnscw neee^^arioe (8. Inipen sae)
Terwarf, Cod. V 13 o. un. § 5.

Dieses lU>clit der Kflckzahlangsfristcn and der

impBMae hatte sich innerhalb der freien Grand-
s&tze der actio rei uxorine entwickelt, war aber

der aeiio ex stipttialu fern geblit;bt'ii. Bei dieser

worden nur die tmpensae mcesaariae von der D.
abgezogen, nach der Regel: impemae nceessaria»

dtrimn tpto hm mimiimt (Dig. XXV 1, 15». einer 10
Regel , die »ich vielleicht gonule ileshalb ent-

wickelt hatte, um wenigstens für notwendige Äas-

lagen eine BerQeksiehtigiing in dem strengen Ver-

fahren der rird'n ex stiputatu zu oniirigliclien
; vgl.

aber diese Kechtäregei KarIowa KOm. Kechtsg. II

2S4 nnd Aber die Retontionen fiberhanftC iyblar z

Dotalrecht 334«*.

Ein nach seinem Namen rätä^lhattes Rechts-

mittel war die »pemio tribunieia, Ulp. VII 3,

in der die Fraa verjspnich, den Mann wcrrcn Un- 20

kosten, die ihm ans der Verwaltung ihres Gutes
erwachsen wart n, schadlos zu halten. D&ss sie

sich nicht auch auf die I). bezogen habe (so Ru-
dorff zu Puchta- Krüeerio 411 hh), wider-

spricht der Bezeichnung der D. als res uxoria.

Man kann sich den liamen dieeer «ponno tribu'

nieia daraus erklftren, dam die gefährdeten Ehe-
männer bfi dt-r gorichtlichon Au^cinandcr,^<tzung

die Volkstribanen anriefen und diese eine Inter-

eesrion für den Fall androMen, daav «idi nidiftSO

dit; hicd<-no (Jartin zu dem erwihnten Ver-

spreciien bewegen liess.

Utteratur: Hasse Das Güterrecht der Bhe-
gatton, Br-rlin 1824. von TiirerstrOm Das
römische Dytiüreclit, 1831. lÖo2. Bechüiaiin
Das rönüsche Dotalrtcht, Erlangen 18G3. 1867,

Czyhliirz Das römis.die Dot:ilrr, lit. Gi. sson 1870.

Danz Lehrb. der Geschichte des runi. R. ^ I lülif.

§ 97. Kariowa Römische Rechttigeschichte II

l<)Off. Wiiidsrheid Kipp Pandekten» III 8ff. 40
§ 402ff. Jör.s Birkmeyers Encyklopaedie 1 155ff.

'oigt Rflinis* he Rechtsgeschichte I 777fr. II 553

'566. Dernburg Pandekten^ III 22fl'. § ISff.

Pnehta-KrQger Inst.!» 406fr. Sohra Inst.«-»

443ff. V. Czyhlarz Inst. 5.« 2G0fr. R.Leonhard
Inet. 204ff. 313. 321. 474f. 482. Cuq LesinsU-
tattons juridiqoes des Romains (Paris 1891) 2B2fit

494fr. Cogliolo Archivio ginridico XXIX 153ff.

177fr. E. Costa Corso di storiii del diritto Ro-
mano I, Bologna 1901, 207ff. P Honfante Di-M
ritto Romuno , Firenzc 1 f*"0 , 2* >2ff. D i m a r a s

'Jatofüa Tov dtjfioainti I'ujfiuixuv öixaiov iev 'At^fj-

raiffS 189G) 35ltV. Die französische Litteratnr

über einzelne Fr.i;,'i ii rles Dotalrechts ist in neuerer

Zeit so uiul'angrt'ich. Usiss ihretwegen auf die Hiblio-

theks Kataloge verwiesen werden nmss. Besonders

beachtenswert ist P. Gide Charactcre de la doten
droit R^jniain in der Ktude sur la condition prir^
de la Fenmie d;ins lo droit ancien et modernes (Paris

1885) 4ii9S., vgl auch 479. [R. Leonhard.] 60
BoM (A6<m), Stadt in Assjrrien« welche in

dfr .Aufzählung bei Ptot VI I, 5 unmittelbar

vor Qaugauiela .steht. [Steck.}

l^ADiara, Station in Asiana, Geogr. Rav.
71. ^ : nicht weiter bestimmbar; mfisstf ptwn

do^nuir lauten. [Tomaschok.j

Dosara IJwoaoa), Ort.schaft im Gebiet der

ndischen Kokonagai, eine Abteilung der Mnpda»

Ptoleu). VII 1, 77 ; neben den Küsteuortcn Co-
Topatina, Garafana und Antiochia Tharmata ver-
merkt, Geogr. Rav. p. 41, 16. Eine Landc^chafr

AoioaQtjvTj kennt der reripl. mar. Erythr. 62 nörd-
lich von MaiMdia gegen den Unterlauf des Gange«;
sie lieferte Elfenbein, iletparta tny A'iytinor]r6t'

einen Bergzug vcnteichnet in dieser üegend die
Tab. Pent. mit den Worten in his loeig elefanti
ttMeuntur, gemeint ist das Bergland Sinha bhämf
im nördlichen Orissa am Nordostende der Gond-
wänaidatte. Hier entspringt nach Ptob-in. VII
1, 17. 40 der Fluss doMdoow, d. i. die Kolrä
oder Vaitarant ,dle sebwer Obersebmtbare'. wddi*
zwischen deraTyndis (jetzt Brähin;in5) und .\dani;\s

(Suvart}a-rekha) in den gangetiscben Göll mündet.
In der Basis D. konnte allenfrlb eine Colonie de«
brahmanischen Dafarha, der zehnfach würdis-en*.

erkannt werden : gewöhnlich vergleicht man. je-

doch mit ünnchC die arisehe Tribus Da9ärna
(abzuleiten von tlncn .zehn* und rna .Feste* oder
auch von arna ,FluL'), welche tief westlich im
Inlande an der Vetravati (jetzt Betwä), einem süd-
lichen Zuäuss der Yamunä zwischen dem Tambal
und der Kena, den Vorort Vidifä inuehattc (im
Bereich von Canderi 24 » 42' Nord, 78 * 11' Ost)

;

80 nach KalidÄsas M^ghadAta t. 26. 2r.. wozu
aneh die Angaben im Ibhftbh&rata, Visriu purana
und bei Varaha-Mihira stimmen; die ])rakritsclie

Form mttsste Dasanna lauten, wo noch jetzt ein
KebenJhuw der 6etw& den Namen Dhasfcn fBlnt
(Quelle in 23° 30' Nord 78** 32' 0^). Der von
den Griechen gegründete Ort D. gehört jedoch
in das Gebiet von Katak in Orissa, wo sich jettt
allerdings keine Spur dieaee Kamen<; nachwei.sen

läset. [Tomascbek.J
Dosareni) Aeava^voi bei Ftol. Vi 7, 23 (diese

bereits von S]>renger Alt<> Opopr. v Arab. 233
bevorzugte lisl. Lesart wird gej^en die von Nobbe
u. a. recipierte Variante A<oQt]voi anderer Hss.
durch die arabische Namensform eU'Daicdsir UU-
Damari] empfohlen, vgl. Glaser Skizze II 288),
Volk im Binnengebiete von .\rabia felix, nach
Ptoleniaios Angabe sQdlich von den Minaeem,
mitten in der VTflste, im W&di al Dawftsir. Dieser
Distrikt lieferte die von Plin. XII 69 erwähnte
{Puaarüia) Myrrhe. Der Name dieses Volke«
hat. entgegen früheren Annahmen, wohl nichts tu
thuu mit der von Tertullian und auch von •^'tejih.

Byz, erwähnten arabischen Gottheit Ehtaare{s/

(= Ihl'tehmra bei .Taküt u. a.), s. d. [J. Tkac.]

Do^IadaH. 1) Verfasser des älteren, dortst Ii

schriebenen Figurengedichtes Btoftoi, welches uns
in dopjHilter Uberlieferung zusammen mit der
Anthologia Palatina und mit einem Theokrit-
corpuis überliefert ist (über das Verhülinis beider

Recensionen vgl. Haebcrlin Carraina figurata

inraeca e«l. II, Hannover 1887, Irrig nennen
die in diesem Teil besonders wertlosen Scholien

des Cod. Tal. ihn auch als Verfii.^.ser de.>* 'üöy dos

Simmias (zu XV 27); ebenso uuglaubwürdig ist

die Angabe derselbe, dass er RTiMier war. Dass
d' r Altar di'S P. iiinl die Svrinx des Theokrit

in der Bildung der j-yf^o«^ von der Alexandra
Lykophrons abhängig sind, in engster Besiehong
in • iiiaihb'r stehen und uns ein ganz einzigartiges

Bild der W' ti kämpfe und Scherze des koischen

Dichterbuude.-> geben, hat v. Wilamowitz De
Ljcophronis Alexandra» Qreifswald 18S4, 12£ ge-

Digitized by Google



1597 Doaiadas 1598

zeigt Da iin ßa>ft6s Paris 6tdmQaoc getiaimt

wiM und Theoluit rieh in der Syniur als Itagv
Ituiuzldas bezeichnet, so rennutet Hiu bcrlin

Mhr antprecbeod, dass Theokrit der Antworteudo
ist Ans der Seltenheit des Namens nnd dem
T'iii>tatiJe, dass der Bofinc eine kretische Sage
erzählt, folgert v. Wilamowitz, dass der Dichter

D. mit dem Historiker (Nr. 2), dem Verfasser

Ton KgrjttHa. idcntiscl» ist. Wahrsdieinlich ist

er dann auch mit dem kretischen Jugendt'rennde

and Hitg^ed des koischen Dichterlrandes zu

identificieren, dtMi Tlieokrit Id. VIT unter dem
Namen Lykitla^ einführt. Die Wahl des vijTrpn^

ttUrdt- >i«h hinreicli.'iid dadurcli erklären . da^i^

di' >. r Dichter da« Vorbild für sein Lied auf Ko-

rnaus (Theokr. VII 83) bei dem üiätoriker Ly
kos von Rh^non fand, falls nicht gar die Ab-

häneitrkt'it von Lykophron (der überdies Adoptiv-

.«ohn dit;.>eä Lyko.n ist) den Anlas? |;egeben hat

(TgL die Bildung des Namens Smimichidas).

Uaaptlitteratur : t. Wilamowitz a. a. 0. und
(erheblich skeptischer) Arch Jahrb. XIV 57f. Hae-
berlin a. a. 0. und Philologu.s N. F. III 271.

649. Weiteres bei Bnsemihl Litt, in d. Alexan-

drinerzeit I 184. (Reitoenstein.l

i) üosiades (FHG IV 30nf.). auch Do.siadas

(Athen. IV 143a. VI 264 a. Parth. 13 fflr äen-
fdMo? lienQstellen) nnd Jarid^; (SchoL Diodtb.

Thr. IfO, 2G Hilgard) gt-iiaiint, diiivh don Naincii

als Bieter gekennzeichnet, verfiasste in beUenisti-

stber Zeit Mne Tjocalgesehielite^^ Kreta (Athen.

a. a. n. ff Ti'/I TerdoTfJt TCSV A' ^ rr,Vi ")>•). DiodoT

(V 80, 4 ö fih '£:itfteyiditjt toji üfoköyun ngoo-

tfjifiiTfiC« S ^ /faMMtSÄff Mai SwotxQdTet xai Aao-
a&tv^t) hat 1 ir den von Kreta handelnden Teil

seines InselbuciKi^ (V 64—80) ein Bach benüt^t,

dM ans D., 8o^ikraT&s (den Apollodor herange-

zogen hat. Strab. X 471) und Laosthenidas (nicht

itndern
')
compUiert (vgl. .%ach V 64, 2 dxolovdtof

taiafteytüi) wnr. niid dip<t mit der Tliefn^oiiie des

Epimenides (o rä Kntjuxä [oxotjulv Eratostli, ca-

tast. 27 darf nicht irre führen) zasauimengear-

beitet; dass Apollodor mit diesen Compilationen

nichts zu thun hat, habe ich gegen Bethe (Herrn.

XXIV 402ff.) Bd. I S. 286G nachgewiesen. Es
kommt zunachf<t alles darauf an, Epimenides ab-

zasondem , der Best kann dann jener Sammlnnif
von Kotjjtxä zugi'wiosen werden, in der auch D.

steckt' Bethe hat mit Recht eine ratiooalisÜ-

sehe Theologie herausgeschält , naeli welcher die

Götter Erfinder sind und alle dit'.s«- Erfinder aus

Kreta stammen (66, 2—68, 3. 69, 4—70, l rav-

Tijc trjt ufi^s. 71—72 , 2. 72, 5—76, 4). In

scharfem (jogenaatz dazu, der an der Fn|;e 70.

1. 71, 1 besonders präcise hervortritt, steht eine

sndere Theogonie, welche den Gottem ihre gott-

lich<"' Natur lässt, nur für -hr-' ynviu kretische

Localitäten nachzuweisen sucht (ü4, o4<) orv-
ntaamtmACnat. 6«, 1. 70, 2—6. 72, 3. 4. 75,

o. 7t», 3 — AtjfujTQoe. 77, 1 — (5trfd5c laxooov-

fttrrjf. 77, 2). Da Diodor Epimenides ausdrück-

lich als llieologen bezeichnet, ist antnnehmen,
dass eine dieser Deid. u Theogonien ganz oder znm
l^rOfisten Teil auf ihn zurückgeht, und alles spricht

dafür, dass es die zw^it<\ nicht rationalistische

ist. Sie widerspricht dein Fragment Eratosth.

oatast. 27 nicht (vgL besonders 70, 6) wie die

P«Dl]r-WliMwa Y

andere, welche die iitanomacbie ausdrücklich

eassiert (70, 1. 71, 1). Die geographische Con-
fnsion (vgl. die Polemik Apollodors Strab. X 478

1

über Ida un<l Dikte (70, 2 wo ir riji aQooavo-

gevouh'tji J<'xr>;i ZU lesen ist, Tgl. 70, 6) kehrt

im Prooemion Xr.ds wieder, was von Maass
(Philol. Unters. XII 34 2ff.) plausibel auf Epime-
nides snrflckgeführt wird. Epimenides leugnete»

dass Delphi der Erdnabel sei (Plut. de 'lef. orac.

)1) ; dazu stimmt der fabelhafte Ort 'Ofty aiöi bei

dem fiihiOuiften Flusse Triton (70, 4). Umge-
kehrt entspricht eine Stelle der rationalistischen

Theologie (74, 1) genau dem Fragment des D.

in den Scholien zu Dionysios Thrax (183, 12 =
irtO, 2t; I; die Vnlgata. die bestritten winl, ist

dahin uiagebildet, dass die ^v^t (Arauiaeer?)

vor die Phoenicier geschoben werden; das hat

Diodor nicht von sich ans eingelegt. Danach
liegt es nahe, diese rationalistische Theologie D.

) zu vindicieren ; wie viel von den übrigen I^rixd
auf ihn zorückgeht, läs.st sich nicht sagen» da er

ja von Diodor nicht direct, sondern schon in einer

Compilatiiin benutzt wuri . nur V 78—80 scheinen

Sosikrates %u gehören (vgl. Ötrab. X 476 aus

Apoltodor, der ehenfidls Sosikrates benntste, mit
78, 2 Schol. Aristoph. Aw. 521 mit 71», 1). Ist

aber die rationaUstiache llieologie von D., so wird
die Identifleation des Antiquars mit dem Diditer

unmöglich; ein solcher the<3gonischer Roman jia.sst

) nicht für einen Poeten, den Theokrit ruspectierte,

kum amih nieht so alt sein. ISchwartz.]

A6ats hat in der griechischen Kechtssprache

die Bedentang Schenkung. Daneben bezeichnet

es vereinzelt die Schenkungsurkunde (IG IX 694«
x2) und dir einzelne Rate bei Ratenzahlungen

(nur IG VII 3073. 8074). Am gewöhnlichsten i.st

S. die testami ntari.'sche Schenkung an jemand, der

nicht durch Erbrecht zum En-i]ifnni,' eines r<egatc=?

berufen ist (vgl. darüber den Artikel Aiaäijxtj).

) Es kann aber auch die Schenkung bei Lebzeiten

hedeuteti. di.' hier zusammenhängend behandelt

werden soll, wenn nie auch nicht immer gerade A.

genannt wird. Auch im frrirchischon Recht lassen

sich die aus dem römischen Recht (s. Art. Do-
natio) bekannten drei Arten von Schenkungen irUer

tiroa, inter maritos, propter morfcm -cheiden.

1. Schenkungmternms im aUgemeinen. Hier«

hin rechnen wir im weiteren Sinne ^e «ahlreichen

Schenkungen an ein«- (lottheit fvtrl. Th. Horn olle

) Dict. dw antit^uit. s. Donarium) und die, welche
der Staat machte, nm Terdiente Bürger za belohnen.

Auf dem engeren Gehiete des Privat rechts dajrcgr< n

gehört die Schenkung durchaus zu den rechtlich

anerltannten Ifittdn der EigentamsShertragung
fvj^l. .\rist. Rhet. I 5 p. 1361. 22). für welche

eine bestimmte Form nicht vorgeschrieben war.

Doch war sie gewissen Beschränkungen unter-

worfen. Denn fs ist. wie zuerst Be auch et III

125 nusgetührt hat, nicht glaublich, dass, während
)\n Athm der Erblasser an ganz bestimmte B'

dingungen tn Gunsten seiner rechtmässigen Erben
gebunden war, derselbe Mann bei seinen Lebzeiten
gänzlich unheschränkt sein Vennl^ien hftüe Yer«

schlendern dürfen in Geschenken von unbegrenrter

•Höhe. Über alles dies und ebenso über die

Unfähigkeit, Schenkungen zu machen oder zu

empfangen, besitzen wir keinerlei gesetzliche Be
Stimmungen. Doch war zweifellos rechtlich un-

51
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fthig, Schenkungen Torznnehroentder reehenschaftfl-

pflichtigc Beamte, dem e« gesetzlich verbotfu

war Ha&u^vy i^f oiaiav oder auch nur ein Weih-
g«Mi1i«Blc ta stiften, nnä dar deshalb noch viel

weniger an Private von seinrm mit ResdiLifj

legtcn Vermögen etwa« schenlien dürft*.' vor Ab-

lagnng der Rechenschaft. Awdrficklich genom-
men wird das Recht, ein.' ^. lu machen, den Frei-

fela»sencn in Delphi, auf deren etwaigen Nachlass

er Freilasser von vornherein Beschlag legt, um
aich fQr d«n FreilaarangsDreis einigennaawn »cbad-

loB n Inlten, ao in aar Urknnda Insehr. von
Delplii herausg. von Baunack 1759, wo i s heisst:

ci di nvt Ciitovoa ^6otp itottoao tdiiv l&ionf Einottia

Axüfii & tMt fmta. Ähnlieh liegt der Fall in

nr. 1891 . nnr Jüss liioi der Naclilass der Frei-

gelassenen nur dann an deren Freilasser fallen

8oU, wenn ria ohne Kinder stirbt. Ancb hier

wird ihr VPrhoten , eine fx'nt; rcör vrta<>/6yT0)r

tdüv I6i<uv 2u machen, docli snU im Fülle der Zu-

widerhandlung nicht, wie im vorigen Fall (ebenso

auch Dittenberg.T Syll.- 85S, 15 u. iilml. 8^0,

13) dif wi a d. b. ihre Freilassung ungültig sein, Sün-

dern es soll nnr die 6. keinerleiBeehtskratlarlMigen.

Unfähig, Schenkungen zu empfangen, sind

erstens die v69ot, sobald die Schenkung den Be-

trag der yoßeia übersteigt (v^l. Bt auclict 128),

swdtens jeder Athener, der ein obrigkeitlich^

oder richterliches Amt sa bekleiden berufen war
und sich deshalb nicht dem Verdachte de»Stmaa/$6g

oder der dofgoihnia aussetzen durfte.

In spitromiaehar Zeit beniehnate man auf
dem Geoiete des griechisch ägyptischen Rechts

mit i. noch eine Schenkung ganz besonderer Art,

nämlich die freiwillige Abtretong eines Ciewerbe-

betriebcs, sei es vOllip oder nur teilweise. Der
einzige uns bekannte Fall aus dem J. 247 n. Chr.

betrifft ein Totenbestattungsgeschäft, dessen In-

haber den vierten Teil dieses. Geschäfts an eirii^n

Freund abtritt mit der Bestimmung, dass diesi.-

Abtretung unwiderruflich sei (xai ot^M i^iorat not

i^ff ii^cag, Grenfell-Hunt Oreek Papyri II

68 = 70).

II. Scbenkaiu[ propter nuptias und inter

marito». Eine Branteehankang als Gegengabe
des Manne» für die Mitgift gieht zwar in Athen
nicht, wohl aber in Gortyn und im griechisch-

ägyptischen Recht (nfthwree a. bei Mitteia Beidia-

recht tind Volksrocht 272ff.). Eine Schenkung
unter den Ehegatten während der F)i<' ist uns

tBat das attische Recht nicht bezeug-t , in (iortyu

war sie bis zu einer u'ewisx'n ]h<hi' erlaubt, doch
erscheint dieser littray: ho niedrig, dass sie eben

durch difse Grenze <h r gehindeit als erlaubt

wurde (8. Beauchet 137).

ni. Schenkungpropter mortem. Als Schenkung
für den Todesfall, welche ein Mittelding bildet

swischen der donatio inter vivos and dem Testa-

ment, haben schon die römischen Jnristen di«

Bestimmung des Telemach aufgcfas.st , weit her

vor dem B^nn des Kampfes gegen die Freier

dem Phraens seine Sdifttte vermaebt, ftr den
Fall, dass er selbst im Kampfe fallen sollte (s.

Inst. II 7, 1). Aus der Zeit des clu.s»isciien grie-

chbchen Rechts gehört hierher Deinosth. LH 23.

24 und au^ späterer Zeit die Inscbtilb IG IX
695 (8. Beauchet 140f.).

IV. Stiftung. Die Schenkung unter L«>beii-

den hatte den praktischen Erfolg, den ihr die

beiden Parteien, Geschenkgeber und Empfänger,
geben wollten* d. b. sie konnte völlige Eigen-
tumsflbertragrung zur Folge haben oder auch nur
da*» Recht der Nutzniessuug verleihen. So kault
z. B. eine kretische Stadt ihren «gofm» Oroiid-
besitz, aber mit der Bestimmung xaqnBvM
xa i:iiiddeiot utru, d. h. zur lebenslänglichen

10 Nutzniessung des Ertrages (s. IG IX 693). So
kann der Qeschenkgeber auch seine Schenkung
an die Erftflvngbeanmnitar Beengungen knüpfen,
z. B. dii'. düss nicht das Capital, sondern nur
die Zinsen zum Zweck der S<menkang verwendet
werden sollen. Dann «ntwiekelt sieh ans der ge-
wöhnliehen Schenkung die Stiftung, deren nahe
Verwandtschaft mit der Ä. die griechische Rechts-
spräche schon dadurch zum Ausdruck bringt,

da^^s in einem Falle, dem von Eerkyra, die Stif-

20 tung einfach ulä d. bezeichnet ist, in einem anderen,
dem von Delphi, als do>ged (so auch Plut. Nie. 3).

Stiftunf^en im heutigen Sinne, d. h. ,be8timniten

daut'iiidou Zwecken unmittelbar zugeeignete Ver-
ni<^n»ge8amtheiten, die durch physische Personen
verwaltet werden', gab es im griechischen Recht
ebensowenig wie im römischen (Pernice Labeo
III 56), sondern die Stiftung beschränkt sich aul

die Zawendang von Geld oder Grundbesitz an
bestimmte Peraonen unter Auflage der ErfVIlnng

80 bestimmter Bedin^'un^'en. Es wird aher faetisch

etwas Ahnliches wie die heutige Stiftung dadurch
emicht, dass die Empfänger dieser Zuwendung
ewigen Bestand haben, d. h. juristische Personen
sind. Die Stiftung kann aul zwei Arten bewirkt
werden, nämlich entweder durch Sdienkung unter
Lebenden oder durch testamentarische Schenkung.

Die ältesten Stiftungen, die im griechischen

Recht vorkommen , sind Weihungen von Grund-
besitz oder ('apitalien an eine Gottheit mit der

40 Bestininiuug. dass von den jahrlicheu Eijikünften

oder Zinsen bestimmte Cultushandlungen vorge-

nommen werden sollen. So weiht schon Nifciaa

dem delischen ApoHon ein Grundstflefc im Weite
von 10000 Drachmen, ov rac :iQoa66ovs idet dij-

Uov^ ttata&voinas ioriäo&iu (Flut. Nie. S). Nichts
anderes hat es lu bedeuten, wenn im 4. Jhdt.
in lulis auf Keus E])ameinon und seine Söhne
mehreren Göttern ein Capital stiften, von dessen

jihrlichen Zinsen die neparaturen bestimmter

50 Heiligtümer bestritten worden sollen ih. Pridik
De Cei ins, rebus nr. H8K Nocli eine andere ähn-
liche Stiftung aus derselben Zeil liisst sich in

Keos nachweisen (Pridik p. 147f j. Auch die

Stiftungen der Agasikratis und de« Agasikles und
der Nikagora in Kalanreia (a. Athen. Mitt. XX
288fr.) gehören hierher, denn auch bei ihnen ist

der Stiftungszweck die Darbringung von Opfern
an ilen Poseidon. El'- nso war dem Asklepios ge-

widmet die grotise Stiftung in Lampaakos (ClG
808641b), deren Zuisen xur Feier von ataatUchen

Festen verwendet werden. Auch die Widmung
des Ptolemaios II. und seiner Gemahlin au einen
der in Thespiai verehrten Gfltter bastdit in Grand-
bt^sitz. den die StatU verpachtet, um aus dem
Ertrage die Kosten für Cultushaodlungen zu be-

streiten (Bull. hell. XIX 382 und Berne daa
grecq. 1807, 2«"'^). FAnr- Stiftung in ST'''sstera

Stile zu religiösem Zweck lehrt uns endlich kennen
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4ler roftos von Ncmnid-dagh, erlassen vom KOnig
AntlochM I. Ton Kommagene (bald nach 38 v. Chr.).

Ihre Einkflnfte be^itehen in dem Ertrage von rnoh-

nren DutSmi, ihr Zweck ist der Cult des Königs
und Miner FVmiiUe, nmie d«r ^chtbsren D«erao>

um' iHuiiianii - Puchstoin Reisen in Kleinüsion

272f.). Formell ganz so abgefasst wie die iSchen-

kang eines Pritraten tind aveb sti einem teligifleen

Zweck errichtet, =;tcht die Stiftung 6ca Pricstors

aller Götter Hermias zu Ilion (Michel Becudl
79t) dennoch g«ns Ar sieh, da dieser das ge-

schenkte fit^M /x rrtr (Voof; uoyfoi'nv otitninimt,

also jedenfalls vorher vom Volk dazu erniü« litigt ist

War der Stütungaweck nicht ein ausschlioss*

lieh leligiöspt, so warde die Stiftung nicht an

die Gottheit, .sotiderii an die Gemeinde oder eine

andere Krtrpersciial't goriclitet. So machte es der

König Attaloö II. Philadelpho;^ mit seitier bald

nach 159 v. Chr. errichteten Stiftung un die btadt

I>elpiii znr Veranstaltnng von Opfern nad n
Zwecken der Jugondorziehung (Di 1 1 berger
8ylL- 3üG), ebenso auch der telsclit- Freund der

Jagend Polythrus, welcher in dag ganze Unter-

richtswesen seiner Vaterstadt neues Leben brachte

(Dittcnberger Syll.* 523) durch seine namhafte
Geldspende. An dio .-röh^ gerichtet ist ferner

die grosse und bekannte Stiftung der Korkyraeer

Aiiitomeiies und seiner Fraa Psylla. deren uns
noch vollständig vorliegende ActenstOcke den ge-

naoestoi Einblick in das griechische Stiftongs-

reebt Tennitteln (10 IX 094).

Kleinere Beispiele von Stiftungen der cllicn

Art sind noch: die ölsläftnng des Theopumpo^
in Eretria tnr BeseludAing des BalMIs im Gym-
nasium (Rangab^ Ant. Hell. 689 aas dem An
fang der BAmerzeit), die Stiftung des Konig.s

finnsnes (197—159) an die Aitoler (Ditten-
berger Syll.* 295) zur Veranstaltung von Opfern

und Spielen, die Stiftung des Hagemortos an die

Stadt Eresos zu Cultzwecken (Michel Beenell

S59 ans dem 2. .Thdt. v. Chr.).

Noeh häufiger als eine Geuteinde wählte man
zur Emptangerin einer Stiftung einen Verein.

Über die Stiftungen dieser Art s. Ziebarth
Griechisches Vereinswesen 160. Nachiutragen
sind dort die ol im 'Pdfttfs w^fffroi, welchen eine

S<oQtä jfco^aiv l:znoa%aoio»¥ gemacht wird, von
der sie eine :tQ6oodo{ aloivtof beziehen sollen

(Bull. hell. IX 125). War ein solcher Verein

Dicht vorhanden, uiui wollte man dennoch seiner

Stiftung ewigen Bestand verleilien, se adnritt

m.iii zur Gründung eines neuen Vereins mit dem
ausschliesslichen Zweck der Ansführang der Stif-

tungsbedingungen. So entstand der Familien-
\-rein der Epikteta zu Thera (Zicbarth Vereins-

wesen 7), der Verein der 'Ätwkunai zu Teos (ebd.

?<t) n. a.

Über die Zeit, auf dem sich grieeliisches und

römisches Kecht auch auf dem Gebiete der iStif-

tung berühren und seUieseHcli in einander ttber-

pehen, künneii hier nur Andeutungen gegeben
werden. Die Stiftung entwickelte sich jetzt zu

grosster Blüte. ist die Zeit des Wiederauf-
lebens der raunicipalen Selbständigkeit und Wich-
^gthuerei, die Zeit der zahllosen bpiele jeder

Art, meist zu Ehren eines römischen Grossen.

Keine Stadt wollte in dieser Beziehung hinter
der anderen zurückstehen, aber in den meisten

waren die daxa nötigen städtischen Einrichtungen,

so beeonden das Amt des dyrovo&trtfs und ayoga-
vo/<o;, nur noch dem Titel nach vorhanden, ebenso

wie die ^Uttov^Au, durch welche im classischen

Griechenland soldie Ausgaben bestritten wurden.
Da traten denn die reichen Bürger ein. Sie über-

nahmen nicht nur die kostspieligeu Ehrenämter^
sondern stüteten sehr hftnflg namhafte SnmiMn,
«m dem Amte dauernden Bestand zu sichern.

Eben»o verdanken auch aonst utletitliche Wuhl-
fahrtseinrichtungen jeder Art als Öffentliche Ge-
hfiude, Theater, Tempel, G}'mna8ien, Bäder, Ali-

mentar-Stiftungen , Kaisersgeburtstug-Ötiftungen

n. s. w. privater Stiftung ihre Entstehung.
Suchen wir nacli dieser Aufzählung der ein-

zelnen Stiftaugsarten kurz die wichtigsten recht-

lichen Gesichtspunkte, die hd den griAddeeheo
Stiftungen in Frage kommen, zusamraenzastellen.

Im griechischen wie im römiüchoii Jiecht wird

die Stiftung ohne Ausnahme so verwirklicht, dass

eine Korpenchaft die Trägerin ist. Man erreicht

damit erstens die stetige geordnete Verwaltung
und zweitens die ewige Dauer der Stiftung, da
die verpflichtete Gemeinschaft nicht onteqteht.
Stiftung nnd Coneecntion oder Dedieation an
eine Gottheit hingen im griechischen Keclit eng

mit einander zusammen (anders Im römischen
Becht, Pernice Laheo Iii 150). Aach fttr eine

gewöhnliche Stiftung wird in späterer Zeit <ler

Ausdruck äyatiüerat und xaöteßoör gebraucht.

Die Grundlage der Stiftung ist in den meieten
Fällen nicht ein Beschluss der Krirperachaft, der

die Ausführung übertragen wird, sondern der

Wille des Stifters, der ausgesprodien ist in der

Stiftungsurkunde. Eine solche i.st uns vollständig

erhalten zu Anfang IG IX 694, ebcuiiü hei der

Stiftung der Epikteta (s. d.), wo das Testament
der Stiiterin die Stiftnrtfr<'ijrknnde bildet. Wenig-
stens au.sdrücklich erwaluit wird ihr Vorbanden-
sein in dem Falle des Niküis, wo enfthlt «lid,

dass alles Nähere auf der nri'j).ij geschrieben

stand, die er cuo-Tt^) üiaxa n}; dtOQEäi in Deloi>

anfirteUte.

Zum Inkrafttreten der Stiftung ist immer
nötig ein Beschluss der mit ihr belasteten Körper-

schaft, durch welchen diese die Stiftung annimmt
und die nötigen Bestinunungen über <üe Verwal-

tung trifft. Solehe Beschlllsse besitxen wir von
den meisten der aufgezählten Stiftungen. Die

Kegelttug der Eiaselheiten der Stäftongsverwal*

tong ist meistens in die fiftnde der hetrefl^nden

Genieinschaft gelegt und wird daher sehr ver-

schieden gehandbabt. Immer werden zur Be-
sorgung der notigen Geadittte eigene Beamte
bi-fi'ilt nher deren verschiedene Bezeichnung und
Competeuzen wir hier nicht im eiiueluen handeln
tcBuBen. Ihre Hanpianfgahe war, für die vorteil-

hafte und sichere Anlage der Gelder Sorge zu

tragen. Die verschiedenen Urkunden ergeben
hierüber national-dkonomiseh sehr interenaote
Einzelheiton.

Rechtlich von grftsstem Interesse sind die Mass-

nahmen, die getroü'en werden, um die stiftungs-

gemäwe Verwendung der betreffenden Capitalien

dauernd zu sichern. Mit der Übergabe der Stif-

tung an den Empfänger verlor der Stifter jedes

Kernt an ihr. Allein in einigen Fällen werden
ihm und seinen Bechtüuachfolgern gewis;!«e, au
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Betlingnngen gekiiäpfte Anrechte wie«l« rg^owährt,

So findet »icli in der citierti'ii Stiftuiigsiirkuriile

TOD Ker^rra die ßestimmoDg, dass, wenn die

Stadt in irgend riner Weiae die Zinsen des ge>

stifteten Capitals nicht stiftungsgeniäss verwendet,

das gesamte Capital an die Stifter oder deren

Brben nurttekfallen soll. Ebenso soll der, weleber
eine misahrftuchliche Verwenduntr der Zinsen auch
nar beantragt, an die Stifter oder deren Erben

Dosiffaeaniim fragmentom 1604

folgende AnszTig aus dem 1. Bach der Fabnlae
des Hyginus i die sog. Genealogien, vgl. Teuf fei

$ 262, Ö) sich als ilJ id. Sept. Maximo et Apro
«u». 11. Sept. 207) allgefertigt kennaeicmei,
das ganze Werk in diese Zeit gesetzt fC u Iii c i u s

Observ.XXIö. SchillingSf. Boecking Fraef.
Yllff. Voigt BtTir. Kariowa 768ff. n. a, m.).
Gegen die ZusaniTnengehr<rT^keit hat zuerst Bov-
cherie a. a. 0. Widersprach erhoben und mit

hohe Gehlst rufe zahlen. Und nur in dem 10 Recht darauf hingewiesen , dass die Aneinander-eine

Falle, <la*s einer der Krben der Stifter selbst

einmal einen soli hen Antrag stellt, erlischt dies

Vorrecht der Stifter und ihrer Rechtsnachfolger
völlig. Es ist interessant, ähnliolie Bestimmungen
in der Stiftung an den Verein der ^tgtoßvitgoi

zu lasos in römischer Zeit wiederzutreffen (Revue

des Stades gr. 1893. 170 nr. 7). Damit flbte der

Stifter eine Art Anseht tbnr d» Venrandnng
der Stiftong toi», da er dtuernd an ibr intwesnert
bUeb.

Bei Stiftongen, wo dies Secht des Stifters

nicht bestand, fand man andere Mittel. War
der Staat mit der StiftungsVerwaltung beauftragt,

so wandte er die im griechischen Staatsrecht ge-

läufigen Mittel an, d. h. er versicherte sich der

Treue der ausserordentlichen Stiftungsbeamte

u

durch d u Ei 1, den er sie leinten Hess, und durch
die Recheiischiiftsablepfung, so im Falle von Kos,

Kalaureia, Delphi, oder er brachte die Stiftung

reihung in der St. Gallcr Handschrift nichts be-

weist. Femer hat Keil (Gramm, lat. VII M4L}
aadigcwiesen, r)()sitheus nach Massgabe dar
von Ulm benOtzten Quellen erst dem 4. Jhdt. an-

gehören kann. Schliesslich ist es auch, wenn
man sich auf die Interpretamenta beschrankt, un-

zal&8«g, das dem einen Stttck be^^efägte Datum
fär £e anderen verwerten in woUen, da Uber die
Zeit sowie die Art und Weise ihrer Zusammen-

20 Stellung nichts feststeht: die Stücke können im
Sehnlgebraiteh nach and nach an einander gefügt
sein.

Das juristische Fragment befindet sich in einem
trostlos verworrenen Zu.staade. Während man
diesen früher der Überlieferung zuschrieb, hat
Lachmann fl99ff.) den Nachweis erbracht^ da^a
er von St fml • liand herrührt. Die uns erhalt<eneil

lateinisclien und irriechischen Texte stellen Über-
setzungen und üückübersetzongcn eine»» verlorenen

unter den Sehats der bestehenden Gesetze, in 30 lateinischen Originals dar. Sie sind ohne Sinn
denen von vornherein solche besonderen Fälle

nicht vorgesehen sein konnten, indem er. wie in

Didphi und .n Iii an, die ( ielder für heilige Gelder

erkürte, auf deren Angreifung natflrlieb eine be-

sondere Strafe stand, oder indem er in dem Stif-

tungs-»^/<otf erklärte, dass Verletzungen desselben

z. B. eine Klage vße*a*e zur Folge bätten, so in

Lampsakos. war die Stiftung rein priTatreehi-

lich, d, h. an einen Verein gerichtet, .<;o konnte

und Verstand augefertigt : die Schüler haben deh
augenscheinlich bemüht, wortgetren au« der einen
Sprache in die andere zu übertragen, ohne sieh

auch nur im seriogsten um den Inhalt zu küm-
mern. Bine Herstellung des lateinisehen Uitextea
ist überhaupt nur annäherungsweise möglich.

La chman n hat sie versucht (20MI), and auf seiner
ReetitatUm berahen die neueren Ansgaben. Das
Bruchstück stammt ans dem Werke eines römi-

zwar in besonderen Fällen ein«- staatliche Auf- 40 sehen Juristen und scheint zu der Litteraturt^at-

neht geftbt werden (Ziebarth (triech. Vereins»

we.'jen 170), war aber für t,'e\vöhnlicli niclit vnr-

handen. Doch wusste man auch lüer den Staat

oder die Gemeinde für den Schutz der Stiftung

zu interessieren, indem man festsetzte, dass die

Strafe für Übertretung des Stiftungsstaluts an

ihn fiel.

Litterattir: L. Beauchet Histoire du droit

prive de la röpublique AthÄnienne III 122ff. (Paris

tong der Begnlae <u gehören (vgl. § 8: regiäat
mim exequetiti mihi). Den darin behandelten
Gegenständen (Rechtsquellen 1: iu$ cicile,

tmiurae, gentium, § 2: Constitutionen, Edict,

aKctoritas prttde/Uium], Freihissiingen [§3— 17]i

nacli zu urteilen, ist es -.lüs desaen Anl'anj,'e ent-

nommen. Die Zeit des Originals lässt sich nur
dadurch bestimmen, dass die Juristen Procain«

($ 10), Octavenus (§ 12), Neratins Priscos und
lM<7i. Hecueil des inscr. jurid.grecq.il 1. 77tV. öO lulianus (§ 1.*») angeführt werden. Es kann also

Für Stiftung allein noch: £. Aade La fondation
perp^tuelle dans Tantiqtiit^. Tb^se (faenlt^ de
droit VAlx; l'ii! iH'-fi [Zieharth.]

DositheHDuui fragmvutnm. In mehreren
Handsdiriften (Boecking Fraef. Vniff.; dasu
Bonchnrie Compt. rend. 271f.; Xotices •2^"ff.)

sind uns Übuiigästücke zum Übersetzeit aus dem
Lateinischen in das Griechische, danmter ein

juristische-^ Fragment erhalten fvolLständit^e .\ufV.äh-

frfih&ütcns in der Mitte des 2. Jhdte. verfasst sein.

Als ftnssersten Termin darf man nun aUerdins»
nach dem oben Dargelegt< n das J. 207 nicht

mehr ansehen. Aber viel später darf der termi'

nm «mUt quem doch nicht angesetzt werden, denn
zweifellos handelt e«* sich um die Arbeit eines

der cla.si$iscben Jun.«iten. Man hat sich häufig

bemüht, diesen aus dem Inhalte und der Art der
Darstellnnir nachzuweisen: für Pomponius h'h.

lungs, bei Teuffei §43l,öj. In einer dieser lland- tJo «'"ST- regularutn haben sich Voigt (628ff.) und
scbriften, der St. Gallcr, sind diese Interprcta-

menta an die Ars grammatiea des Dositheos |s. d.

Nr. 8) angehängt. Obwohl sie von ihr durch

ein den Schluss der letzteren bezeichnendes ex-

piicü getrennt sind, bat man iMge Zeit unbe-

aenklieh angenommen, dass Dosithens auch der
Verfasser der Cbungsstficke gewesen sei. Ferner

hat man , da der auf das juristische Fragment

Kariowa (7C5) ausgesprctchen, tür Gaius rw co/-

fiJiaiiaf Dirksen ('39t>ff.), für Scaevolas regulär

11 u s c h k e (4260".), für Paulus regulue L a c h lu a n u

(213f., allerdings nur zögernd). Allein man thut

besser, die Ars ignorandi za üben: irgendwie
durchschlagende (hUnde sind fDr keine dieser

Meinungen beigebraeht w(-rden. Bemerkenswert
ist, das« im ü 17 der Census in seiner repabli-
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1605 Dositheos DosiÜieos li^OO

kaauscbeo Fona, in der er sich doch h&chsteos umgebracht wurde, weil ex dich mit Kostobaros

bis aöf Donütäm er1m1t«n litttte (vgl. Hommsen vendiwoivn bitte, a. ». 0. fiS8. 260; vgl. Will-
St.-R. 112 326. 408ff. inf,. al- gdt.jndcs Recht rieh Judaica 2—6. [Willrich.]

bkigestellt wird. Die ätreitlrage, ob die Wirkung tt) Ein Aoai&toi erscheint unter den erscbwin-

der mamimmio e0nau mit Sa Amnelduii^ de« delten Citaten der pseudophitaniiiaeheD PualleU
Solaven als eine.^ Bürgers oder mit dem Lustrum minora mit den 'nteln er T(p tgixq} ZixeXixdHy

beginne, von der die Stelle berichtet, lunnte schon (c 19), iv nQ(ox(() (c. 40) und h iQlx(fi 'IraXixaiv

n inliau Zeit keine praktische Bedeutttn^ mehr (c 88. 84) und ev UeXtK-tidats (c. 38). [ Wissowa.l

haben. Dte Au&llenae dieser Erörterung hkibt 7) Vater des Heeesianax, eines Schülers des

anf jeden Vtl\ bestehen, wem man auch das 10 Epikuros; an ihn richtete Epikaiüu bei dem frtih-

Werk zuschreibt. Jedenfalls ist die Meinimg TOD zeitigen Tode des Hegesianax einen Trostbrief.

Schilling f47ff.), diiss es sich um einen aus ver- Flut, contra Epicuri beatitudinem 20 p. 1101 a.

schiedenenKechtsbüchenixusammpngesetztenAus- Usener Epicurea frg. 120. fv. Arnim.]

lOg bandle, und von Boeeking (:>'.)«), dass das 8) Dositheus magister heisst der Verfasser

Fragment von Dosithcu'; n n? irgend einem unter- einer lateinischen «rs mit griechischer Übersetzung

geoäntten Schulbuch entnommen ^.ei . zu ver- (Keil G. L. VII 37Gff.), falls der Name nicht

werfen. Trotz ihier Veiatttminelnng macht die ausschliesslich dem Cbinrsetzer oder ausschliess-

Darstellung einen ge^ehlo'ssen^'n Eindruck, und lieh dem Bearbeiter der lateinischen ar* sukommt.
olme Frage 2«igt aie auch in der uns vorliegen- Die Übersetzung ist im Cod. Sangall. so einge-

deo Gestalt die Hand eines kundigen Juristen. 20 richtet, dass jedem lateinischen Worte das grii-

Litteraturund Aasgaben: Schilling De fing- chisehe beigeschrieben wurde; im Cod. Mooac.

tnento iura Romani Dositheano, Diss. Boeeking 601 wwie in dem Ton Ernmbacber berange-

Dosithei Interpretamentorum üb. III |S. :>9ft. zogenen Harleianus (vgl. l^'i. Mus. XXXIX 348ff.)

Aoag. des lat. und griech. Textes; über die älteren ist jedes Blatt in Columnen geteilt, von denen

Augaben s. Praef. aXIVIK). Lachmann Kleine die eraen das GtieeblMbe, die attdern das Latei-

Schrift. II !T. (mitlat. TextS.2n2ff.). Dirksen nische enthalten , eine Einrichtung, die als die

Hiaterl. Scbrilten II 392£ Voigt lus naturale ältere gelten darf. An einigen Stellen fehlt die

1 617fr. Boncbeiie in den Comptes rendos des griecbisebe Übereetntng, sei ee, daae die betreffen-

Böancp^ de l'Acadömie des Tnscrijitions 1868 p. 271flf. den Abschnitte spätere Zuthat sind, sei es, das?

Qud iu den Kotices et eztraits des manuscrits 30 die ILraft des AWchreibärs erlahmte. Der latei-

de la bibliotb^ue nationale XXin S ^ 880fll niaebe Text ist ein kurier Abriaa der acht Rede-

Hugchke lurisprud. anteiust.» i26flF. (mit Ausg. teile, der an manchen Stellen, von zufälligen oder

des latein. Textes). Teuffei Köm. Litt-Gescn. doth späteren Verderbnissen abgesehen, wOrtlicb

^J4S1. 8. Kariowa R. R.-G. I 768ff. Krüger mit dem Anonymus Bobiensis zu.sammenstimint

QueU. und Litt. d. R. R. 2r)lf. lAusg. des kt (Jeep Rh. Mus". XLIV 26ff.; lledeteile 17), an

Textes in der Collectio libr. iur. auteiust. II149ff.). anderen mit ihm und Churisius, zum Teil auch

Kipp Quelleolninde 96f. [Jörs.] mit Diomedea, nahe verwandt i.^t (vgl. ausser

Dottltheos. 1) Athener (/;- Mvooivointrjs). Keil und Jeep noch Boelte De art. script. lat.

StaftodeTt]€ im J- 99/8, lü II 985 A 11. :]5ff,). Wiis die Übersetzung anlaugt, die docli

2) Sohn des Herakleides, Athener (//«////cj- 40 wohl von einem Lateiner herrührt (vgl. Keil 367.

xadt/s). Koofitiv^ III oder 112 n. Chr., IG III Hagen Litt. Centralbl. 1871, 1268), so ist sie

1096. 1097. [Kirchner.] nicht sowohl für Römer, die Griechisch lernen

i) OfBcier des Judas Makkabaios, gehört zu wollten, als für Griechen bestimmt, die Lateinisch

den Tubienem, den Juden die jenseits des Jordan lernen wollten, obwohl sie auch gelq^tlich dem
wohnten, vernichtet eine syrische Besatzung im entgegen gesetiten Zwecke dienen imiwte (Kram-
0?tjordanlan<i. entlässt den gefangenen Feldherm bacher a. a. 0. 352). Jedenfalls \v.;i 1: iiilingue

TimotheoB. II Makk. 12, 19—24; hätte fast den Form der Grund, dass das Buch sci^ n im Arche-

Gorgias 1^)endig gefangen, II IhML 12, 35, wo typm der Doritbeoa-Hisi. (Corp. glojs. lat. m
Niese Kritik der beiden Makkabäerbfldier 114 jiraof Xi mit einer Recension der bilingaen Her-

Bit Becht %wp Twßtw&r herstellt. nieneutm^ verbunden wurde, die man jetit ab
4) JlkBacSier ^dlierr des Ptoleroaios Philo- ps. doritheamaebe Hennenenmata ca besdehnen

iiiet^ir und der Kleopatra. soll sich sehr nützlich pflegt fvgl. Boucherie Not, et Extr. XXITT 2.

gemacht haben, Apion habe ihn mit Unrecht ver- 280. Keil a. a. 0. 370. Krumbacher De
apottet, meint Jeeepbos e. Ap. n 49. Der D. dea codd. qoiboa Interpret. F8.'Dodth. nobis tradita

III Makk. 1, 3, Sohn des Drimylos, ein Jude, aber sunt 1883, 2). Diese hermenmmnta Pseudo-

roäier vom jüdischen Glauben abgefallen, welcher dosüheana — gemeint sind die im 3. Bande des

ovreb ein qni pro quo den Ptolemaios Philopator Corp. gloss. lat. 1—^72 (TgL 108—116) abge-

gerettet haben soll . ist höchst wahrscheinlich druckten Stücke — waren in zwölf Bücher ein-

nach dem andern frei erfunden , Polvbios weiss geteilt (vgl. Keil 374 Note): 1. und 2. alosaae

nichts von ihm. Vgl. Willricb Jnden and 60 (2 nach ßipiteln begrifflich zusamniengehöriger

Griechen 131 f.; Judaica 19ff. Worter geordnet); 'i. smtmtiar et cpistular Adri-

6) Dositheos von Alexandreia, Sohn des Kleo- ani (die nur hier and in einer i'arallelrecension

patridas. Jode, Gesandter in Rom, Joseph, ant. überliefert sind); 4. die fabuUu Äesopiae; 5. der

XIV 230, wahrscheinlich identisch mit dem I ber- Tractat de manumissionihj/.^ (Krüger Coli. libr.

bringer des Buchen Esther nach Alexandreia und iur. anteiust. II 151(1.; a. Art. Dositheanum
mit dem D., welcher dem Herodes I. die Cor- tragmentum); 6. Hygini genealogia; 7. nar-

respondenz des Hyrkanos TT. mit Malchos dem ratio de hello Troiano; 8. cotidiana eonversaÜo.

Araber verriet, XV'l68ff., und später von Herodcs Vermutlich gehörten dazu die in einer ParalM-

Digitized by Google



1607 Dontbeos 0osltheoB 1608

recension vorhandenen Abtehnitte 9. NMarii di« Bflcher Aber die Spiralen tmd fibet Konoidoi
infrrrnijftli/iiie.'i vt responsiones; 10. Carftlidis und Si^äroiden. Die Blüte des D. ist also kurx
interrogationes et resjMmsa-, H. rtmpoma sapietf DMill Koooiifl Tode, et«« um 22P, anzusetiaa.

tum; Ii. praecepta m Driphis ao Äwdlim m Arehiin. qwdnt. p«rab. 894; de sphaer. «t
(iilunina scripta (vgl. Corp. gloss. l;it. III 384ff.), I 2. IT 188; cle lin piral. 2; de conoid. et spha**-

so dass die Zwöllzahl voll würde (vgl. praef. roid. 274 (Üd. II, üezw. I der Angabe von Hei-

y. XVI). Die flbrigen Recensionen diMM Lehr- berg\ vgL Art. Arehimedea § 3. Boeckb Dit
Ducbs — die wicht ifj-iten «ind die hertneneumata vitrijührigen Sonnenkreise der Alten 2Pff. Suse-
Mifttacemiu uud MmUepesaulana — stehen in mihi Litt.-Qesch. I «22f. Waclisui ut Ii Prole^.

keiner Verbindung mit D. über ihr Verhält- 10 zu Lyd. de ostent.« p. LXIVf. Ausser in Aleiwi-
nls zu der D.-E*'coiision ist schwer zn urtoilcn ; ilrciii hat D. veniiutlicli iangt»re Zeit auch an einem
doch sind die capituhi sidier verwandt. In beiden nielir nach Norden gelegenen Ürte sich aufgehalten,

Reeensionen ist der Stoff ein dreifacher; neben mag das nun Antiocheia in Pisidien (spätere rOmi-

den capitula finden sich ein Lexicon und ein sehe Colonie KoXtoveia) oder die Insel Kos gi^-

Gespräch. Dass der Grundstock des Lehrbuchs, wesen sein. Ptolem. <pdoti( (i-tlavcSv doreQmr
zumal in den capitula, auf griccliischen Einflujis 275, 6 in der 2. .\usgabe des Lydus de ostentts

hinweist, ist Ungst erkannt worden. So erinnert von WAcbemath. fioeckh a. a. 0. 81ff. Sase-
manehes an FoHhx, den Roncherie (Not etExtr. mihi I 788, 9d.

XXIII 2, 281) sogar dem Verfiisser niiicben Beobachtungen über Erscheinen der Fixsterne

wollte (vgl. dag^n Massebieau JSot XXVn 20 (f'ao'ic xoiv axXt»»«iv\ und Witterongsaozeigen

% Ahl. Seil a. a. 0. S78. Krvmbaeher Da {htiorjtiaoltu) des D. nnd ttberHefert in dem wg.
codd. u. s. w. 1). Andere denken an Panijihilus, Par;ipegina des Gerninns. d. i. dem an die ttoa-

der eine ähnliche Anordnung hatte (Schoenc- des Geminos angefOgten Verzeichnis^^« der

mann De leiic. antiquis 122). Auf Athenaeus BrBcheinangen der Fixstenic, 181. 17. 19. 182,

(d. )i in die.sem Falle ebenfalls Pamphilus) macht 25. ISf",. 3 (2. Ausgabe von Wachsinuth als

KnaacK (Phil. Kundschau 1884, 372) aufmerksam Anhang im Lydus de ostentls), feruer bei Ptole-

(so in den Abscbnittt^n mgi txOvoiv und maios wdoeii; u. s. w. 213, 9. 214, 2 n. 0. (vgL
agyvQioiv). Doch geben dies«» Spurs-n zu bestimm- den Index von Wachsmuthz 358), bei Plinius

ten Schlössen keinen Anhalt. \h*! lierimneumata n. h. XVIII 312. I.yd. de mens, Iv 88 und dazu

Monacensia führt Krumbaclier auf antioche- 30 die Excerpto aus Lydas 207, 13 Wachsra. Boeckh
nieob^ Ursprang zurück, sicherlich wegen des 58f. 93. 251. SüsemihI I 723, 96. In einer

Verzeichnisses antioehenisidier Monat«namen auf Schrift Aiodto^tov hat er berichtet, dasa der

S. 210. Vielleicht verdient auch die Thatsache Dichter Aratos längere Zeit am Hofe .\ntiochoä L
Beachtnng, dass von den Fabeln der D.-Hecen- Terweilt bat. Arat. vit HI 58, 2AfL {ß*ore- v.

rioB fieh dnige (Corp. glose. lat. III 40. 58. Wettermann, wo ITijlownaMbs statt jmmUtimAc

-12, (jonau mit dem Texte der in Palniyra nach der lateinischen Übersetzung Arali gcwt»
efunUeuen Wachstafeln decken (vgl. Fhilol. LIil Z. 42ff. Brcysig zu let>en ist). Boeckh 80. Suse-
3. Crnsius Bahr. test. 2. Hansrath Unter- mi hl I 890, §8. 722f. Also hat D. adbat lieh

such, zur Überl. der aes. Fabeln 2001 Die Zeit- gewiss?; mit den Pbainomena des Aratns und,

frage findet ihre Hauptstütze in einer Notiz der 40 weiter zurückgehend.mitden astronomischen Unter-

D.-Kecension , der snfolge die per^o/'>//ia Hygini suchnngcn des EudoiOB beschäftigt. Ankimptend
Maximo d Apro rrm.-'xlibus (d. h. im J. '207) an die Schaltperinde des Eudoxos (Boeck h 12off.>

niedergeschrieben wunlt;. Da es nun teils sicher. scheint er seine oxiaertjeii geschrieben zu bab«?ii,

teils wahradieinlich ist, dass der magister, der die vermutlich nicht allzu lange Zettl nach der

die genealogia schrieb , auch die übrigen Stücke gleichnamigen Schrift des Eratosthenes erschienen

dem Lehrbuche beifügte, so ist die Autorschaft ist. Censoriu. 18, 5. Boeckh 29. Susemihl
des 1).. der doch nicht vor dem 4. Jhdt gelobt I 728 (nach Maass Aratea. Philol. Unters. XII
haben kann, endcflltig abgethan, wenn man aach HfT., hat Badoxos keine Schrift anter dem Titel

das J. 207 ment peinlieh auf jedes einsdne dHtaexrjffie verfasst, wohl aber EratosiheBee ^stgi

Stück zu beziehen braucht. Übrigens sind die 50 r^c oxramjgidof geschrieben -, doch deutet die

Sk-dositheanischen Hermeneamata für mittelalter- kurze Notiz bei Censoriu darauf hin, dass D. seine

ehe Sammlongen verschiedener Art teils TOrbild- Schrift ntgi r^s Evdö^ov Sttronti^Biog betitdt hat),

lieh gewesen, teils direot benutzt worden. Die Nach allen diesen Überlieferungen, so lücken-

wichtigero Litteratur ist in der Vorrede den dritten haft sie auch sein mögen, stellt sich heraus, das»

Bandes der Glossen veneidinet; in demselben D. ein Astronom von Ruf nnd ein auch im Ka-
Bande am Schlosee steht der emendierte Text lenderwesen wohl bewanderter Schriftsteller ge-

der CoUoquia. [Goetz.] wesen ist. [Hultsch.]

9) AosPelnilen, Schüler des A.stronomen Konon. 10) Dositheos (oder Aoa&^i), zuerst von Hege-
Mit letzterem war Arehiinedes (s. Bd. II S. 507f.i in sippus um 170 erwähnt als Haupt einer der sieben

Alcxandreia bekannt geworden und hatte auch (Ju a/jjfö«<», ^"n denen schon im 1. Jhdt. die Irrlehre

spftter von Syrakus aus im litterarischen Verkehre in die Kirche eingeschleppt worden sei (Buseb.

mit ihm gestanden. Nach Eonons Tode, der etwa bist. eccl. IV 22. 5). Der nicht viel jflngere Ver-

zwischen 240 und 280 v. Chr. zu setzen Ui, fasser von Ps.-Tertull. liber adv. omnes liaer.

wunlen die wissenschafllichen Beziehungen zu dem rechnet den D. Samartteuuts zu den lutlaismi

Gelelurtenkreise von Alexandreia durch Vermitte* Aasr0<«es wie etwa die aus seiner Wund an&e»
Ittng des D. fortgesetst. Ihm widmete AreM- sprossten Saddneaeer nnd berichtet, D. habe die

nieder nach einander seine Quadratur der Parabel. Propheten als nicht inspiriert verworfen. Nach
das erste und xweite über Kogel und Cjliuder, den ciementinischen Horoilien II 24 und Keco-
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fQitiMien (I 64 and) II 8 hätte l). sich xur Zeit

ean ein« Art ton H«ariM *ii%ewoif«n, «rib«

aber von Simon iiiagii^ verr1r;"\sigt worden. Epi-

^banios panar. prooem. und ha«r. 13 giebt ein

Bild mit einanaer widersprechenden Zügen; ei

hat den viel spfiten ii Enkratiten jrleichen Namen«
mit dem Saiuaritauer v.rwefhHelt. Haaptquelle
bleibt ausser Eulogio6 (lai l'li< ti»- lubl. c. 280)

<>ri)arenes (die SteUen bei Harnaok Alt,]iristl.

Litt.-Gesch. I 158), obwohl noch tief iua

Mittelalter herab »elbs^t arabische SchriftsteUer

Ton den Dositheanem zn bvriehten wiesen. £iii6

ganz willkürliche Aaslegtin^' des inosaitehen Qe-
fif^zes mnas ihm die Nonnen für das Loben soiiier

Anbeter ergeben haben} jOngeren Lehren wie der
Ton einer Anferstehnne b««w. Unetemblichkeit der
Seele an«l <l.r vorn T*.ufol widers}irach er ent-

schieden. Wie im 6., so liefen schon im 3. Jbdt
Bfleher des D. nnter seinen Anliingeni mUt deren
Hauptzweck die Vcrfal»'hung des mosaischen
Oktateuch« gewesen sein soll. Wenn I). wirk-

lich Bücher ^'«'schriobcn hat, so habt ii sie sicher

bis zur Zeit ile^ Eulog^ios starke Eniftulationen

erlitt<^D ; am wahrscheinlichsten bind sie ihm alle

später untergeschoben. Die dunkle Gestalt de«

J). hat ein Intere&se für uns hauptsächlich als

Beleg für den Drang nach religiösen Neubildungen
auch in Palästina um die Wende unserer Zeit-

rechnung. VgL A. Hilgen feld KetiergeMch.

d. Urehrist. 1884. 155—161.
11) Dositheo.H, christlicher Schriftsteller, wohl

um S50, von Gebort Cilicier. Hacarius Magnes,
Ap<Mrit. III 48 (ed. BIon de 1 151), vgl. IV 15
(a. a. O. 184) berichtet — tonst fimlcn wir ihn

nirgends erwähnt — von ihm. D. sei bei den
nuuiieliiieisiemiden EnkmMten von Isaorien und
t'riig>'frpntl o xoorrf aTn;; in einem grossen Werke
von ätht Büchern vertrete er die hf-hv-' s..iner

Secte. insbesondere den Kampf gegen ilie F^he

und j'*'lweden irdi^rhen Oenn^s. Kur einen Satz

dv-s U. bat er wörtlich citiert. Epiphaniü« pauar.

h. 13 scheint einiges über ihn gobltot, ihn aber

mit dem Samaritancr Dositheos verwechselt zu

hab^ S. Zahn Ztschr. f. Kirchengesch. II 457f.

HaTD«c1( AltduistL Litt..QcM:L I 15 Ji 2o2.

[Jttlicher.l

Ooekol, nach Strab. XI 495 ein Zweig der
>.mnati>- li<'n Maiotai ; Puirisiides T. (317— 309),

Herrscher von Bosporos and Theododa^ nennt sich

König der Sindoit MaioUl, Tbatees nnd A6oxot,
Latysi-hew Inscr. Pont. II nr. 347. Wahr-
scheinlich ein Zweig der kaukasischen Aborigiuer

unt«r don Barmaten iranlichen Schlages ; die Dort-
kh 'l'T armenischen Geogra]iliie p. 26 Soukry und

Wort ingusch. dosk ,Hok' geben keine sicheren

Behelfe. [Toroaschek.]

Doso {J(t>aat), Name einer Nereide, auf .nner

rf. Pyxis im Brittischen Museum, mit DaraulJung
einer Prauenscene, Dumont und Chaplain
Taf. 9. Kretschmer Die griech. Vaiteuinschr.

202. Vgl. Doto. [Eecher.J

Dos«;ennus. Üher dies.- Fipr'ir «1er Atellane

haben wir den eingehenden Darlegungen von
Mnrx o. Bd. H 8. 1919 nidite Neues snzaftfren.

Aber ni< ht illierfliissitf dOrfte es vielleicht >ein,

gegenüber den wiederholten BemOhoi^en von

Lattes, in dem Main«i etraskuch« Element«
nadumwflOMn (s. Stodi metarici intomo all* ieeri*

zlonc della niumxuia, Menorie del R. Istituto Lom-
bardo di sdenie e lettore; dasse di se. «tor. e mor.
Vol. XX. Maiknd 1805, 68 Xum. nnd die dort

angeführte Litteratur. sowie den mir nicht zu-

gänglich gewordenen Anfinii »La sionoria Etrusca
in Canipania e i norai delle mascnere Atellane'

Riv. di stoTia, antica II 2, 1896, 5ff.), nochmals
den rein lateinischen Charakter des Namens zu
betonen. Die Bildung ver^rlei cht .-ii-li, wie selion

10 Bücheler Bh. Mus. XX.VIX 421 gesagt hat,

genan mit dem plautinischen soeiennw, sie er-

mmt an des Laevius ievmna (Gell. XVI 7, 11);

die Verwandtschaft mit dormm kann nicht be>

zweifeln, wer an himIh iftliches Sassina neben
Sartina^ an das plautiuische Spiel mit Fiarta and
Mwvm (Persa 740) denkt Dass das aneh der
Bedeutung nach vortrefflicli p is.>t, hat Marx nach

anderen ansgeffihrt. Die Figur der AtelUne ist

naMrIieb aadi bei Hör. ep. Ii 1. 178 femeint:
20 {Phtifi/s) quantiu sit Dossermus edaribns in

partifio.s, vgl. Vahlen Z. f. ö. G. 1873, 18, ferner

Kiessling z. St. und Leo Plaut. Forsch. 75.

S. iion alte Erkliirerw('i.*heit hat aus dem Ver.';^

vt rkehrt'Tweis..- einen Atellanendichter D. heraus-

gelesen, ntodeme diesen mit dem Fabiu.s D. bei

Plin. n. h. XIV 92 und im Quellenverzeichnis zu

Buch XV i'lentifleiert, WOZU jede Berechtigung
fehlt. Vgl. Fabius DoflMnniis ond Münz er
Quellenkritik 804. ISkntMh.]

30 Dosten s. Origannm.
Dotadus 'A"iTÜiSa^t. l) Sohn des Isthmiw,

Vater des Syhotas, KOnig von Messenieu, Fans.

IV 8^ 10. (Hoefer.]

2) Aus Messen ien. Siegt zu Olvmpia ün Lauf,

Ol. 10 = 740 V. Chr.. Atric. b. Eu^eb. I 19ö.

[Kirchner.]

Bothan (oder ZMba«m Gen. 87. 17. II Reg.

ö, 13. Judiths. 10. 4, 6f. 7,3. IK Euseb. Onom.
ed. Lagarde 249. 38. 278, 1 = Hieron. ebd. 115,

JiiB. 138. i s i, Ort inSamaria, nach Eusebi... l iMlil-

lieu nördlich von der Stadt Samaria , nacii dem
Buche Judith nahe der Ebene Jesreel an dem Pass,

welcher von dieser auf das Gebirge Ephraim führte,

gelegen. Der Platz in dem heutigen Teil Dötän
wiedergefurul. n, einem kleinen Hügel am Südost-

rand einer fruchtbaren Ebene, an welchem seit

alters die Karavanenstrasse von Sjrrien nach Ägyp-
ten vorbciflilirte, Baedeker Palast, und Syrien*

255. Buhl Geogr. Paläütinas 102. [Bensinger.]

50 BoththA {A6Ma), Ortschaft im sfldhdisten

Teil vun Media, Ptolem. VI 2. 17. [Tomasrhek.]

Dotia (JtoTia), Tochter des Elatog. von wel-

eber Dotion den Namen hat, Steph. Byz. s. Joh>

Tior, [Iloefer.]

Botion* 1) Atiiioy ntöiov (oder o{>^oc \, der wahr-
sduinlidi von ihrer Frvchtbarkeit hergenommene
Name der östlicheren der grossen tht >--alischon

Ebenen (Ebene von Larissa). Si.j i>t rings von
Gebirgen umwallt: im Osten Os>a nud Pelion,

60 im Norden Olymp und kambuuische Berge , im
Westen und Süden das thcssnliscbe Mittelgebirge

(Kynoskephalai). Ihr nr(r<lli< h* r Teil wird vom
Peneios durcbfloetten, der ihren Abflus» aufnimmt
nnd dann xwischen Olymp und Ossa durchbricht.

In ihrem südlichen Teil aber staut sich, infolge

der niedrigen Lage desselben, d«s Wasser zu zwei
flachen Sump&een nut weefasehidem Utnfiuig«t

die mit dem P«ieios m Yarbindnng stehen : Nes-
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toma und BoLbels (s. d.). Der Boden der Ebene
ist vuUkoriunen ebenes, st-lir fruchtbares Schwemm-
land, im Altertum dicht bevölkert, heute meist

de Weideland brach liegenii. Die Ebene gehörte

teils in Pelasgiotis. teils zu Magnesia, Strub I

61. X 442. Horn. Hymu. XVI 3. Kallim. Hvnm.
in Cer. 24. Steph. Byz. nennt auch eine Stadt

uii.l einen Bfrg: D., Pliii. IV 32 eine StaJt D.

Leake North. Gre^jc« IV 420ff. Bursiun Geogr.

I 63f. Philippson Geojrr. Ztscln. III 1897.10
806f. Georgiadi.s (BsaaaXia 79) will die Ebene
D. auf das Gefilde des jetzigen A^ia, nOrdlich der

Boibels, beschränken. Weitere Litt^-ratur s. unter

Boibeld Nr. 1. [Philippsou.]

2) Gegend (fruchtbare Ebene, jetzt J<&rio?)

auf Chios. Chiiscbe Inschrift, ßOrebner Berl.

Phil. Wochenschr. 1900« 1629. Die jetst ämtia
genannte Ebene liegt nahe der Sttdapitie der

Jjisel, südlich von TIvQyi [Bürehner
]

Dotle« 1) Aiätti, Sohn de^Asterios und der 20
Amphiktyone , der Toditer des Fhthioe,. nach
welchen» Üotion hemuint

,
Pherekyd. bei Steph.

Bjz. s. Atüjiov. woMeinekes Anioerkiuig zu vgl.

2) dart{f, Boioterin. die dem Aree .wa Flue-

gyas gebar, ApoUod. III 5, 5.

8) äa>tie, Gemahlin des lalysos, Mutter der

Sjnne, welefae Qlankoe raabte« Ath«n. MI 296.

[Iloeler.]

Doto {Jfottü), eine der Nereiden, II. XVllI 43.

ApoUod. 1 12 W. Hvg. fab. praef. p. 10 Schnudt,80
Tiiit V>irliebe als Vertreterin der Nereiden ge-

nannt, i. B. Verg. Acn. IX 102. Anlh. lat. ed.

BQcheler- Riese I 81 und auf dem grossen Mosaik

Ton Toulouse, IG XIV 2619; neben Peleus und
Thetis, Val. Flrcc. Arg. I 134. In der s^Tiscbeii

Eüstenstadt Gabala hatte sie ein Heiligtum, Paus,

n l, 8. E^ologie {iini foO difi, dataui), Eustath.

IL p. llSf. [Escher.j

DotoH (JwToc), nacli Archinos Sohn des Neo-

aoe (?) , des Sohuee des Hellen, oder, nach Mna- 40
eeae, Sohn des Pelasgoe, nach welchem Dotion
benannt, Steph. By/. s. Aoyuov. [flwfer.]

Dotraelana aöna a. Da mna tu aqua.
JMn (/lom>0c)« Sohn des Golas, (froarrjyos

in Olhia, Kaieeneit« Latjschev Inscr. orae sept.

Ponti Euxini T 62. [Kirchner.]

Doxandros, Mitylenuier. Er rScht sich an
den Aristokraten in Mytilene, indem er als .t^o-

ffvrtf der Athener diese vom Abfalle Mvtilenes

im J. 428 unterrichtet. Ar. Polit. V 4 1304 a 50

VgL Curtius Gr. Gesch. 11^ 444. fKirdiner.]

Dosapatres loannos, Rhetor. Ehe wir der

Persönlichkeit näher treten, ist ihr Name festzu-

stellen. Die Hsa. bieten den Genitiv xov Jo^w
jtat^, /Jo^cCTorgiy neben Ao^onaiQi und Ao^ona-

Tfffl. Daraus hat Krumbacher (Byz. Litt. Wl. ;>}

den Namen Ao^o.tniQij'; erschlossen, aber zugleich

Ao^cuxaxQijg als eben so gut möglich bezeichnet.

Beide Formen sind auch unmittelbar bezeugt, die

von Wals eingef&lurte Ao^wtaxooi DoxopaterQO
darf als erledigt gelten. Das Ursprüngliche aber
wird loca.TtJTo»;,- oder vielleicht »rar An^oTtaTgi

(s. aachK. E. Zachariae v. Liogenthal Gesell,

des griech.-r(fni. BechtR» 84f. n. 6.) gewesen sein

nach dem Anfanp «I i I- Iteld-'u kalholI>ehen Kir-

chen üblichen kleinen Duxologie (Wetzer und
Welte Kath. Eirchenlexikon Uis 2001). Oieht
es auf rOnüsehem Gebiet keinen ptUri, so

doch einen Deo graiias (z. B. Acta SS. Mart. III

384) und Dens dedit, wie im 11. Jhdt ein Car-
dinal gehe iäseü hat. Die Namen J^//i«'/ew,s, Quo-
simodo sind entsprechende Bildungen. 'lomt^tfi

6 Jo'Sa.-TaTQ{, wie er vollständig genannt wird,
i-tamnit aus Sicilien (6 Stxelöi oder Ztxeltwn}.;)

und ist Mfiiich gewesen. Armut hat ihm in seinen

litterariücben Bestrebunf^en hinderlich im Wejfe
ifcsitamlen. Ob Constantinopel die Stätte seiner

Wirksamkeit war, ist uni'cwiss (Krumbacber
a. 0. Walz III 5ff.). Seme Zeit ist die erste

Hälfte des 11. Jhdts., wie Bursian (Der Rhetor
Menander 13) durch eine ansprechende Combi-
uation bestimmt hat; dass der von ihm dtierte
EustatMos nicht der Encbisehof yva Tbeasalo-
nike, sondern i in älterer Erklärer des Hermogenes
war (Fuhr Bb. Mus. LI 189G, 164). ist sicher,

aneh wenn ihn D. einmal ao^pAmjos genannt hat.

Wir besitzen von dem Rhetor noch frdtremde Schrif-

ten (WaU Rhet. Gr. II u. VI, vgl dazu Bekker
Anecd. in 1454—1457. Cramer Aneodoto IV
155—169): eine Einftlhrung in die Rhetorik (ITgo-

Xey^neva x^s gtjxoQuti}(), Prol^uMoa ond Vorle-

sungen XU Aphtbonius {hfuXüu de ii^^Mrier), <nd-
lieh weitläufige Coramentare 7« Hermof^nes nsgi

otdoeoiv, ixtgi evQioev)^ und .ifui ideujv {iXGüc \\sL

Ifitteilongen zu mol oiäneair und negi evffe-

aeoK bei Steph. Glöckner QuaeFttmie- rheto-

ricae, Diss. Vratisl. 1901, lOff.). Ein paar Schul-

det laniationen. die D. erwähnt, sind bisher nicht

aulVel'uiuien (Walz VI p. VTTI. Krumbacber a.

().). Dies« Werke sind von verschiedener Bedeu-
tung je nach dem Grade ihrer Quellenbenntzung.

Ober die jedoch eingehendere Feststellungen fehlen.

Der noch unediertc Comnientar zu Hermogenes negl

evgiott»;, den Graeven (Comuti epitonie p, Xlt

genauer ontersncht hat, ist nicht besonders wert-

voll doch enthllt er kritische Besprechungen des

Hermogenestextes , die jetzt Glöckner (a. 0.

17ir.) veröffentlicht hat. IltMlsyöfteya de 'Afp&ö-

mar werden neben den ifiuitu schwerlich aenn
ständige Geltung beanspruchen dürfen. Ebenso-

wenig verdienen die Jlnoisydfitya r^c sv^oqim^
(Wals VI Iff.) Bertieksichtignng. da D. dieselben

Din^'e amlerswo geschickter und ausführlicher aus-

einaadergesetzt hat. Besser, aber von ermüdender
Breite, sind die «jpdÜUo eis IdeAv iGraeven a.

0. XI 3), in denen auch Dionys von Halikarnas«

öfters herangezogen wird (Benutzung des Phoi

bainmon s. Fnhr Rh, Mus. LI 1896. 50), mid
der Comraentar zu .-rtoi ordoFior. d:,rin z. B. Ale-

xander Numeniu ausgeschrielien ist (s. die Ver-

weisungen bei Krumbacber a. 0. 462, 6).

Als Hauj)t\verk des D. haben auch der sorg-

fältigen Stilisierung na< h die bfuXiat eis 'Aqp06'

rtor XU gelten; in ihnen liegen unter anderem
(vgl Krumbacber a. 0. Glöckner a. O. 12ir.l

Spuren einer alten eiaaywyif eis 'JSgftoyivtfr vor,

die auch sonst in der hy/antinischen rhetorischen

Litteratux deutlich sichtbar sind. Diese Eiiüüh-

mng ertihtte den Ursprung der Rhetorik und gab
ihre verschiedenen Definitionen, sie bestimmte
ferner ihr Wesen als das einer ujcnj, indem sie die

Einwinde der Gq^r sn entkriUtm Tersnchte.

Sie beriihrt sirh in vielen Punkten mit Quintilian.

Sextus Empiricus (vgl Üb. Mus. LU 1897, 414fl:)

nnd sonstiger guter Überlieferung (TgL Sehrader
Hermes XXXVU 1902, 568ff.) nnd mnse demmieh
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sehr schätzeiuiwerte QueUen ausgenutzt haben.

Die genaue DarkguDg des Znaammenhaiiges dieser

rhetomchen Doxograpbie soll einem anderen Orte

ToibdialtMi bleiben. Cbngens ist »och die Rede
des Äristides gegen Platon yoD D. in di«iem W«!»
ausLjeschricljcii wordi-n. Manolies von D, ruht

UOC& ungedrnckt in ü$». (a. K. Forater bei Gh.
Härder De loannis Tietme biatoifaniin fontibiu

quaeatioaes aelectoe, Din. KiL 18B6, 20).

rRadermacher.]

IhrabedtM (Age^^oc, anf der Pentioger«
sehen Tafel Dwair.^cus), Stadt im östlichen Ma-
kedonien« heute Drama, in ursprünglich tliraki

schein Gebiet, der Landschaft Eaonis. Die Stadt
liegt am nordöstlichen Bergrande der fruchtbaren

Beckenebene des Angitesfiu^ea, eines Nebenflusses

des Stryraon. Hier wurden die athenischen Co-
loiilsteii von AiDphipolia durch die Thraker be-

siegt, Thuc. I 100. IV 102. Strab. VI 331. Appian.

bell. ciT. IV 105. Stepll. Byz. Leake North,
(ireece III 183. Heute; et DaQm>-t Mins. en

Mac^d. 140ff. |PhiUppsoü.]

Drachamal {deaxdftai\ Volk im Inneren von

Areia, südlich von den Aitrmandioi, mit dem
Vorort Darkama, Ptolem. Vl 17, S; w^ter nicht

nachw'-isbar
; vgL Upen, derheni .verschlungen,

Terworreii'. [Tomaachek.]
Ih'ftchiue iAij<^x{i>}h bedeutet nach Flui Lvs.

17 •

'ii.' Handvoll des altertümlichen Ei.--t'n- odtr

K.upfergddea; denn 6 Obolen (die zusammen den
Weit emer GHIber-D. daratellm), habe man ffe*

rade mit der Hand umspannen können. Ähn-
liche, auf dQoi und doawaüat hinweisende Ab-
leitungen geben Poll. IX 77. Etjrm. H. s. iQaxM
und oßelioKOi. Eustath. II. T p 1S6, 9. Indem
man weiter voraussetzte, daiiai eine Handvoll auf

die eine Schale der Wage und das entsprechende
G'?'nicht auf die andere Schale gele;j^t wurde, den-

tet-e iiua D. abi die Hälfle dessen, was die Wage
{otar^Q) trug, und betrachtete sie zugleich als

Il.ilfte eines doppelt so schweren, ebenfalls mit
oiviTi]n bezeichneten Gewichtes. Auf die Mine
« urd* M 50 Statere oder 100 I>. gerechnet. Bei
d- n Babyluniem, welche die Minen Goldes und
ijübcrs in je öU Schekel teilten, bestanden neben-

einander sog. schwere und leichte Gewicht« Ein
schwerer Schekel hatte als Hälfte einen leichten

Schekel unter sich, und der letztere konnte seiner-

seits ab schweres Gewicht gelten und zwei leichte

Schekel anter aich haben (vgl Denarius § 1.

Didraehmon 9 1)- IH« Griechen haben ein für

allemal dt r Hälfte den Namen I». «gegeben. Ab
Hälfte eines schweren Statera pböuikischer W&h-
TTxn^ eraehelnt rine ihodbehe D.; dasselbe €fe-

wi.ht hat aber anderweit fils U^ichter Htatrr Lre-

golten und eine leichte D. unter sich gehabt (u.

§ 9). Die für die D. xuerat Ui Agy^iten, dann
auch In Griechenland flhiichen Zeichen und

S beileutet'eo nichts anderes als die Hälft«, n&m>
lieh eines SchekeU oder St«ter8, und fanden ganz
folgerichtig, indem man die D. ihrerseits als leichten

Stater sich dachte, ihre Verwendung auch für

die halbe D. (u. & 18).

Die enge Fit-zitliuriL' «1er D. zum babylonischen

Gewichte hat auch darauf geführt, den Ursprung
des Wortesim semitischen Sprachstamniezu suchen.

H u H s e y nnd O p p e r t , nachgewiesen bei II u 1 1 s c h
Mctrol.2 131, o. Lewjr Die semitischen Fremd-

wörter im Griechischen 118. Doch bleibt die

Ableitung aus der griechischen Sprache und die

T>eutung als , Haltte' wahrscheinlicher, wenn man
auch nicht mit Brandis Mftni- Mass und Ge-
viditsweBen hi Vofderaaien 58 so weit gehen wird«

die Vi. als Gewicht oder MOiize für eine rein hel-

lenische Schöpfung and den) Moigenlande fremd
n erkllien.

2. 8o verschiedene Gewichtsnonnen es aa<dl

in Uriecbeniand gegeben hat» überall galt das
Talent s 60 Hinen » MOO D.; die D. aber wurde
noch in Sechstfl oder Obolen gjeteilt. Es gingen
also drei Teilungsarten neben einander, die sesa-

Sesimale für das Talent, die centesimale für die

[ine utid die duodecintale für den Stater, mithin
die Sechstelung für die D.

Seitdem in uriedieiilaBd zu Anfang des 7. Jhdts.

die Münzprägung begonnen hatte, wurde D. zu-

fleicb Ausdruck des Werten eines Gold- oder

ilbngewidites, und dieser Wert blieb oft längere

Zeiten unverändert, wenn auch das Münzgewicht
allmählich herabgesetzt wurde. Doch küitnten

r il tzt auch Verminderungen der Werte nicht aus-

bleiben, so dass es nOtig wurde, die D. ala Wert-
bezeichnung von der (}ewichts D. zu unterscheiden.

Daher die häufigen Ausdrücke 6lxtj dgaxftys oder

doaru^ diUt^r oder olxfi, sowie der bei Sp&teren
UMiene Oebnuch, 6Xxt} schleehthin im Sinne von
D. zu .setzen. Metrol. script. I HS, n. 75. 2. 207,

15. 221, 18. 20. 227, 17 und ähnUch an rieten

anderen im Lidex II 203f angeführten Stellen.

Über die Gleichung de.s Gewichtes der D. mit

dem Denar, der V? später mit
dem Denar von i/g Vnm s. n. § 16.

t1. Im babylonischen System bestanden neben

einander eine Gewichtsmine von (iO und eine Gold-

mine ?on 60 Sebeheln; die letstere verhielt sich

also zur ersteren wie 5:6 (Metrol. lOof. 407).

Dasselbe Verhältnis bestand aber auch icwischen

einer altägjptischen Mine von 50 Kite und der
leichten babylonischen Mine, und Ictzttre ver-

hielt sich wieder zu einer Mine von 72 Kite wie
5:(> (v^d. Dcnarina §1). Unter den griechi»

sehen Münzwährungen waren am verbreit< tsten

die aeginaeische und die euboiach attische. Durch
Phi]i]»p II. wurde in Makedonien eine Silberwäh-

mng einpeföhrt, in welcher der in Vorderasien

und auf den Inseln weitverbreitete phönikische

Silberstater von 14,55 g. als Tetradrachmon aus-

kam. Die gleiche Währung bestand in Ägypten
unter den Ptolemaeern für Gold, Silber tmd Kupfer.

Nun war das Verhältni-j zwischen dem eulH/i.-.e1:-

attischen und rOmiachen Gewidite schon durch
ZengnisBe chunlseher S4Ethriftotd]er bekannt, vnd
weiter folgte daraus, nachdem die Gleichung des

römischen Pfundes mit 36 ägjrptischen Kite er-

wiesen worden war, die Gieienttng der (laichten)

euboi-scb attischen Mine mit iS Kite. Demnächst
wurde als Norm der aeginaeischen Mine ein Be-

trag Ton Kite erkannt. Nach den Prägungen
des phOnikischen Küstenlandes schienen der

schweren phönikischen Mine etwa 718 g. zuzu-

kommen ; doch war daneben ein Betrag von nur

728 g. für Makedonien. Ägypten und teilweise

für PhOnikien und die Inseln nachweisbar. Das
höhere Gewicht entsprach der sog. königlichen

Norm, das niedrigere einer älteren, unmittelbar

aus dem Kitegewichte abgeleiteten Norm, die sich
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zur königlichen wie 36 : 37 verhielt und genau
auf 80 Kite bemessen war. Die aeginueUche Mine
verhielt sich zu dieser phöniki.<clien Min*? wie

5 : 6, und ebenso liie phOnikiscbe Mine zur schweren
euboischen, durch altägyptische und athetii.sciM

(iewicbtfitflcke beglacbigten Mine, dem Doppelt<^n

der euboisch- attischen Mine von 48 Kite. Nissen
Iw. Mollers Handb. H 858. 885. Lehmann
Acte« du 8* CoDgr^s international des Orieuta-

liste«, section s^mitique (b) 167ff. 182f. ISZif.

204. Ruitsch Metrol. 242. 418 a. E. 045; Abh.
Gesellscb. d. Wisg. Leipzig, philoL^bjat. Cl. XVJU
2 (1898), 5f. 9. diHT. 4Sf. 65ft Tfif. 124ff. 159f.;

Jahrb. r. da.^ clat^s. Altertnin 1S90 I 188ff.

Hieraus ergeben eich die folgemlen Normal-
gewichte : aeginaebehe D. = 2/3 Kite = ti,06 g

,

schwere phflnikische nnd rhodische D. = f'.^ Kite

— 7,28 ^. , leichte phönikische, rhodische und
ptolemaeische D. = Kite = 3,64 g. , schwere
enboische D. (»der attischer Ooldstater (vgl. Di-
drachmon § If.) = Kite = 8,78 g., attische

(d. L leichte eaboische) D. - K/25 Kite = 4,3»>6 g.

4. Die aeginaeische D. wird erwähnt von Thnk.
V 47, 6, in den hippokratischen ^'watMeTa 1 {XX

H

726 Kühn) und von dem anonymen Alexandriner

Metrol Script. I 301 . U (vgl. Metn>l<»ie 194,

1). Als 9. 'Hyiyi'it] erseheiiit sie im 3. Jbdt.

V. Chr. In Jon Inschriften vonThesi>lai und Theben,

IG VII 1737, 9. 2419 Col. II 9f. (vgl. cieyovQtoy

'Hyivrior «M. 1787, 5), als Atyivaia K Vm 18O
V. Chr. in der delischeii In.sthrift Pit tenberger
SylLB 588 , 208f. Hei d^n Athenern hieüs «»ie,

irdl de schwerer und dicker wie die attische war,

naxeta, Poll. IX 76. Hes. s. naxein (vgl. ebd.

lejtrdi. Metrol. 192, 2). Das Gepräge aeigt wie
beim Stater und den kleineren Teilstficken anf
der Vordcr.seite die Sclilldkröte fdaher /fhhvri

soviel als Tltkojtovrfjoiujv vö/iia/ta bei Pull. IX
74). auf der Rückseite ein eingeschlagene«, in 8
Dreiecke (sp&ter in fdnf Abteilungen) geteiltes

Quadrat. Die Ausmfinzung in Silber hat gleich-

zeitig mit der des Stators schon zu Anfang des

7. Jhdts. begoDoen und ist bis zam J. 404, wahr-
seheinlich auch noch spftter fortj^eaettt worden,
bis an Stelle de.s ivilhers Kuj>fertiinnzen traten.

Head Catalogue of Greek Coim, Attica etc. LXVff.
129. 184. 188. 140ff. Taf. XXIH 7. 8. XXIV 8.

Zusammen mit dem Stater hat die aeginaeische

I). iiU das übliche Conrant der Peloponnesitr ge-

golten. Poll. 1X74. Hesv, h. s. x«A<iiS»^- Hultsch
Metrol. KU f. Uead Cfatalogoe a. ft. 0. LXV;

331.

Da.s Münzgewicht der aeginaeische D. hat
beim Beginne der Silberprägung etwas über der

Norm von 6,0G g. gestanden, entsprechend einem
Silberstater von 12.1i; g, d. i. der königlichen

Nonn tn dem Stater von 12.13 g. Daneben finden

sich schon in der ersten von 700—550 reichenden

Münzperiode Stücke von weniirpr als H g. Daher
ist es erklärlich, dass Solon, als er die eaboische

D. an Stelle der aeglnaejechen dnAbrte, die lets-

t4?re nur zu einem Silberwerte von 5,98 g. an-

setzte. Uead Catalogue a. a. 0. 129. 134 ver-

leichnet ans der Penode von 700^480 drei D.
zu G,ir>-«»,12 g.. sech=?zn 5.70 g. ; .spSter sinkt

das Münzgewiclit nocli weiter herab. Hultsch
Metrol. 202 ; \bh. a. a. 0. Gl. 95. 97f. Die An-

gabe bei Poll IX 1^ das» die a^naeiacbe D.

10 Mttischo Obtden gegolten habe, ist irrtümliclij

wahrscheinlich beruht sie auf einer Verwechslung
der aeginaeisrhen mit der schweren plulnikisrh^n

oder rhodischen D., deren Nonualgewicbt systero-

gemäss mit 10 attischen Obolen sich gleicht (denn

nach § 3 ist die schwere phöniki?che D. = *6
schwere euboische D. = W'/g attische ü. = 10

attische Obolen), während anf die aeginaeische

D. normal 8 1/3 attische Obolen oder nach einer

10 bei den Athenern IlbUÄen Abrundung 8 attische

Obolen gerechnet wurden. HnltsehlutroLlSSff.;
Abb. a. a. 0. 99.

Anf die PrBgon? von D., Stateren, Trioboka
u. s, w aeginaei scher Währung ausserhalb Aigina

kann hier nicht eingeeaDgen werden. Vgl. Bran-
dis Münz-, Mass- nnd Ckwiditsw. 129. 208. Sil.

211. HeadHNXXXIX. Ruitsch Metrol. li>lf.

Jahrb. tfir class. Philol. 1892, 2*)!.; Abh. a. a.

0. 99.

20 5. IHe durch Sulon in .\theii einireföhrte l>.

eüboischer Währung wird ausdrücklich 'AttiM^

benannt von Thuk. V1I145, 2. Poll. IX 79. 85f..

ferner IG 11 697, 7. ^l?.b, f». VII 2419 CoL
11 5f. XII 1, 94, U. Dittenberger Syll.«

680, 5f. u. 0. Daneben erscheinen auch Bf-

rechnoDgen nach ißyvQiut 'ATTutai Sgax/tai in

Theben (Ißtte des 4. Jhdts. v. Chr.) oder
giov 'Aruxov ^. in Akraiphia (1, Jhdt. v. Chr.),

IG VII 2418, lOf. 2710, 6f. oder d^y, 'ÄTxmov
80 (-A r h. d. i. bQajßtd intat^, in Delos (nm 180

V. Chr.), Dittenberger Svll.« .'i?*^*. Ifio (vgl.

Polyb. XXI 32, 8. 45, 19. Hultsch .Metrol. 204).

Auch die Sie(pavtiq>6eov Sgax/mi IG II 478. S9f.

31 sind D. attischer Münze (Metrol. 201, l).

Selbstvertitäiidlich bedeutet dgayj4ii oder )- ohne
weitere Beifügung Ae attische D. an allen Stellen,

wo von Einrichtungen und Ordnungen des athe-

nisdien Staates, iint Eiiiüchluss der ausw&rtigea
Handelsbeziehungen, die Bede ist. In den au)f-

40 nischcn Staatsrechnungen ist die D. die am hftn-

figsten vorkommende Münze; über ihr steht das
Talent, während die Mine wegbleibt, unter ihr

der Obokw und dessen Teile (Metrol. 207). Hun-
derte, Tansende nnd Zehntansende von D. können
lediglich durch die Zahlwörter, wie f)n:x,'ni,it. yt-

itat, zditg ftveiddeg u. s. w. ohne Beifügung tod
d. beseichnet werden (HetroL 206, 2).

R. Da.ss Athen bei seiner Silberprftgung das

volle euboisch-attische Gewicht als Norm oeob-

50 achtet and während der Blftteieit des Staates
nur teilweise eine kaum merkbare Abminderung
sich gestattet hat, ist an der Hauptmflnze, dem
Tetradrachmon, nachgewiesen wonlen. Hultsch
Metrol. 218. 231, vgl. Imhouf- Blum. r Systeme
niondtaire euboique 4 (Sonderabzug aus Annaaire
deNumisrn. lHs2). Ilermann-Blflmner Griech.

Privataltert. 8 446. Lehmann Actes du 8« Coo-
grös des Orientalistes. sect. s^mitique [b] 177.

221 f. Audi eine D. des britischen Museuins. die

60 SM» der ältesten Mfiozueriode von 594 -527 stammt,
seift das volle Gewient von 4,87 g. ; andere, die

zwischen 527 und 322 geschlagen worden sind,

ateheu auf 4,28 g. oder um wenige niedriger.

Nodi in der Penode von 220—m findet aidi

ein Stück von 4.20 g. ; zuletzt aber sinkt in den
Serien mit Magistrat^namen au.s den J. 196-87
das MOnzgewicht auf 4,14—4,08 g. und darunter
Mead Catalogue of Oreek Onus, Attica nr. 27
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7'lff...l48if. 291fr. S85. 354. 39t». 441 u. a., vgl.

die Übersicht über fräher bekannte D.-Gewichte
Metrol. 218, 3. Die D. ist in Athfn anfangs

Mlteo und erst seit der Mitt« des b, Jbdta. etwas
hioflger avsgeprftgt worden (He*^ a. *. 0. XXV).
Doch ist die Zahl der ainlaufeiiJen 1\ immer wni
serioger als die der Tetradracbmen gewesen;
«enttn doch die lettteven weit Uber ^ Grenten
von Attika hinaus als das üMich.' Courant. llirein

Werte nach ist die attische D. mit 0,79 Mark zu
gteiehen (Metrol. 284f.).

Die T\'pen der aTtischfii D. sind im wesent-

lichen dieselben wie die der gleichzeitigen Tetra-

dradnuen. Die vorher erwähnte D. ans der frflbe-

sten Münzperiode z^rsi n^f 'ier Vorderseite das

im archaischen Stil gebildtte Haujit der Atliena

recht>hin. mit Ohrgehänge und eng ansi hliesaon-

dem Helm, auf der Rückseite im eingeschlagenen
Quadrat die Euk and ihr zur Seite links eiueu

Olivenzweig, rechts die Aufschrift A(i)E in altcr-

tOmlicben Zügen. H e a d a. a. 0. 4 nr. 27, pl. II

H. Die D. der zweiten Periode (527—430) zeigt

ein ganz ähnliches, nur feiner aasgeführtes Ge-

präge (ebd. 9 nr. 74ff.. pl. IV 5. 6: IIN 312
fig. 213). In der dritten Periode (4.H0 -,i22) ist

das Gepräge der D. wie der übrigen Silbermünzen

rar höchsten Vollendong des archaischen Stiles

gediehen. He ad Catalofoe 14f nr. 1487., pl. V
7—10, \g\. die I5«'sclireibun<,' der Tetradraehmen
MetroL 215, 1. Darau reihen sich die D. des

neaen iStiles, auf denen aiueer Athenakopf und
Eule verschiedene Symbole und die Namen der
Magistrate zaerst in Monogrammen (Periode von
220-1971, dann (196—87) mit swd oder meh-
r*'r.n Anfan^'sbuchstaben oder auch ganz ausge-

sciineben erscheinen. Uead a. a. 0. §8ff. nr. '^ib

u. 6. w., pL X 4. XI 2, TgL MetroL Sl5f.

Die attische <J. xgtwot^ oder ynvahv wird als

Hälfte des Goldstaters erwähnt von Polemarchos
in dem Fragni. Metrol. aeript. I 307, 4 (vgl. ebd.

16J?f.) und bei H .\ V -i. yüt oQx'i (vgl. ebd. \><tyj(li

or. Said. <i()aitii\. llultsch Berl. riiiiül.

Vxhenschr. 1804, 804). .\uch als Münze ist sie

zugleich mit dem Stater und anderen Teilstücken
während eines kurzen Zeitraumes, wahrscheinlich

vom J. :i93 an ausgeprägt worden. CIA Ii 766
(vom J. 340;33J> v. Chr.) Z. 21: xgvoaX dgay/iai

l-K Head IIN313: Catalogue of Greek Coins,

Attica XXVI. XXVIII.
7. Gewichtstücke, die auf die Norm der atti-

sehen B. ausgebracht worden sind, finden 5ticfa

zusammengestellt bei Pernice Oriech. Gewichte
nr. 531^7. Unter ihnen sind nr, 598. 540-542
dnrdi die Av&ehrift |» ansdrAeUieh als D. ge-

kennzeichnet. Diese sowohl als nr. 539 über-

iteigen das Normalgewicht bis su 4.7 g., andere
stekn bis sn 4,9 g. darunter. Aveh die jüngeren,
mit dem Zahlzeichen A versehenen 8f üeke nr. 594f.

»cheinen, ihnlioh wie die unter Didrachmon
1 7 erwihnton, mit B beseidmeten Stttdn. troti

ihr. 5i knappen Gewiehtet, nodi sor attisduii Nonn
lu gtbören.

äehr häufig erscheint in den Inschriften y- als

Zeichen des attischen D.-Gewichtes (xg\. n. § 1^1.

Bei Ehrengeschenken in der Form von goldenen
Kränzen wird zumeist ihr Gewicht nacu tBoetX
zu 2 attischen D. angegeben; doeh kommen, wie
Franz Poland mir freundlichst mitteilt, auch

Angaben des Preises- nach attischen Ü. vor.

IG II 611, 24f. : <ncY>aKci>aa< avxov ava&t)fiaii

dati P 9^»x/*^. ebd. n 5 nr. 573 b (p. 298):

Soax/uSp. Athen. Mit! XXI (1896) 299 nr. 6:
OTx^arökiai avtojy eKarrQov jiffva<{i are^pdptfi cbt&

P* ÖQajjttiiv. IG II 171, 7f. ; areif aywoat avtitr

Xgvaöi OTttfdvot dito j^iiio/v 6Qa-f}iö>v. Vgl. die

Iiis« hrift von Akraiphia (wahrscheinlich Ende des

10 2. bU Mitte des 1. Jhdts. v. Chr.), IG VII 4148:
autpanhxA aviAy . . . xP*'^*?^ ate^vm dato diwi>

oUov txajöv, wo mit hnüntov der rnmische Denar
zu ^""^ 0^ Denarius g 8 a. £.J gemeint ist.

Hienaefa ttellflii steh die PKise der angdUirteii

Kränze der Reihe nach auf 39, 79, 393, 790, 70
Mark. Wollte man die erwähnten Zahlen Ten
D. oder Denaren als GewiehtsaftgnbMi deuten,

so würde man auf Preise von etwa 470—9500
Mark kommen, was nicht wahrscheinlich ist. In

20 der Inaehrift von Mjlasa Athen. Mitt. XV (1890)
268f. nr. 20, lOf. wird angeordnet amtidhrn .

.

.

nmriotov aoyvQovv fj qiaXt^v dsb iioajj*u)v 'Ake-

^av<^titav exaxov und ähnlich Z. I6f. nOt^Qta

ff (/ ifXac xmT^ (hrh !iu. 'A)t^. rniaxonlror. über
die Prei^ von Kräuzen Uaiidelt auch die 1891

erschienene Berliner Inaug.-Diss. von Scbmitt-
henner De coronanun »pod Athenienses hono>
ribus.

Nachdem Ah^xander die Silber] iragunp: nach

30 attischem Fasse in Makedonien eingeführt hatte,

trat an Stelle der *ArxtM^ die *Ale$aydoeioi (oder

'Alfzardofi'n oder 'A/.ririrSQtvh) d. So rechnen nach
Alexander ^. Polyb. XXXIV 8, 7. Apji. Sic. 2.

Über das Yorkoromen dieser D. in Inschriften vgl.

Hultsch Metrologie 245, 4. Kubitschek o.

Bd. I S. 1398; ausserdem sei verwiesen auf IG
vnS08, 97f. (Oropos, Mitte des S. Jhdts. T.Chr.).

2419 Col. II 3f. (Theben). 190.20 (Pagai). CTG
II 3521, 12f. (Gebiet von Pergamou, 239;8 v. Chr.).

40Dittenberger Syll.« 588, 14 (Deloe, etwa 180
V. Chr.), Vg(. ebd. Z. li»P: noyvQhv ..AXe-
SavAofi'ov h^^H, d. i. ögaxuai eÜMOQi ftia. Athen.
Mittf XV (1H90) 268f. nr. 20, lOf. 16f. (1. Jhdt
V. Chr.): tlno iSfxtyjaoy *AXe^avAQelu*t> ixator, bezw.

T^iaxoaiüty. Kern Inschr. von Mngnesia am Mae>
ander nr. 82, 11 f. dgaxfia.; l^. r iviSotia; eTxoat

(die Femininfonn ist dureli nr. 78, 2' ge-

sichert!. Die Gewichte von (juüui und andern
(ieräteii werden nach 'Alt^äydQtuu be.stinunt. ('IG

50 II 2855 (Milet, 15ti v. Clur.). 2858 (Milet, wohl
auch 2. Jhdt. v. Chr.).

Agaxf^a^ Arjfttjtyteiovs etxoaty setzt ein Pse<

phisma von Gonno« in Thessalien za den Fest-
spielen in Magnesia am Maeander ans. Kern
In.schr. V. Ma^rnesia nr "jO iwahrsch. vom
Aafaujg des 2. Jhdts. v. Chr.). Nach Uead HN
204 sind von Demetrioe II. von Makedonien (^89
-229) weder Gold- noch Silbermünzen vorhanaen;

es werden also wohl 20 äüber-D. (oder 5 Tetra-

60 draehmen) des Denetrios Folimritetee gemeint sdn»
d.M -eit dem J. 306 Tetradrachmen, D. und Trio-

bolen mit der Aufschrift BAIIAFMI dHMH-
TPIOY ausgemflnzt hat (Read HN 202).

Wie di-' nieist. Ti Nachfolger Alexanders haben
auch die Ki^nige von Per^'amon naeli attischem

FWse gemünzt fHea>l HN 455'rt'. Iiuhoof-Blu-
mer Aldi. Akad. Berl lss.|, III 3ff.). Daher i.'tt

die iu einer Inschrift aus römischer Zeit erwähnte
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*AttaJU)ti/ 8. &h gleichwertig mit der Alexander-

D. anzusehen. Altertümer von Pergainon VIII
2 nr. 2n0. r.>f. : riyaOf'yra xara Siadi^Htjy rf/ xolei

"Arrfdkixtüy 6Qa-j(ßiI>v fiJv(iiä6ae dexa (vgl. F rä n k 6

1

S. d. St.).

9. Die pbönikische I). ist o. § 8 nwch ihren

Verhaltnissen i^ur aeginaeischeii und ouboisch-

attischen D. bestimmt worden. Nach der babv*
loDiacben and später nach der persischen Wäh-
rnng stellterie dttSQberäquivalent za dem Drei.s.sig- 1

0

stel des Goldschekels dar U. iMmakc). So er-

halten wir nach der königlichen Norm de« schweren
Ooldsdiekels eine sdnrere phOnikisefae D. von
7, g. und als Dn issit^stel des lt^i( htt-n Scheitels

oder l)areikos eine leichte I>. von S,74 e. F(ir

die HOniprägung haben statt des kOnigli^n Ott-

wichtes znineist (Vw ursprünglichen Normen von

7,2B uml :>.64 tjcgolten, statt deren freilicli in

vielen l'riigstütten bald niedrigere Gewicht*^ aus

Proviiiciale Münzen pflegten gegenüber dem römi-

schen Rdchsgelde etwas niedriger als nach Darem
Metallwert taxiert zu werden; wir gelancfeii also

zu einer leichten rhodischen D. von etwa 3 g.

(n. § 10), wfthrcnd die schwere von dem anon>in< n

AlcxandriTiPr Motrol. -^cript. I 801, 10—12 (vgl

die Nachweise Metrologie ö62, d) auf Denar,

d. i. daa Doppelte der leichten angeeetit

wird.

10. Die Silber-D. nach phönikischem Fusä«

ist in Rhodos vom Anfanu' das 4. Jhdts. an bis

aoni J. 88 v. Chr. aosfj^üuzt worden. Die Vor-

derseite zeifft, wie bei den TetndTaebinen, Di-

drai-limen vnid Triobolen ilas den> Beschauer fast

voll zugewendete Haupt des Helios mit wailendm
Haar, anfangt ohne, spiter mit Stnüdenkrane.
Auf der Rücks. itf' erscheint die Aufschrift PO-
lON und darunter die Kose mit verachif^^leii«-»

izeichen. Daneben zeigen sich bald nach d

kamen. Hults<b Metrol. 418f,: Abb « Usch. 20J. 400 einzelne Buchstaben und s> it «b in EnJe
d. Wiss. leiy/M-, ptuloL-hist. Cl. XViU t (mH),
«m 75f. i'M. Uead HNXXXTU: the earliut
Oref!k ttaiers of Phoenieian tneij^ ... »ddcm
exeeed 220 grs. (= 14,26 g.).

In lein weiten Gebiete Oer phönikiFchen Wäb-
raug (Metrol. L78f. Head HN XLVI) erscheint

die leichte B. bald als Tiertel des schweren Staten
von 14,55 g., bald als Drittel des babylonischen

Staters von 1 1 ,22 g. (königliche Nonn) oder vou

des 4. Jhdts. ausgeschriebene Magii>trat«namen,

wihrend der Stadtname, um Platz zu gewinnen,
20 PO gpkfli^t wird. Die Gewichtsnorm von

8,(>4 g. wird in der Periode von ca. 400—33;>

nahezu erreicht; später sinkt das Münzgewicht
auf 3,34 g. und in der Periode von ca. 304—166
auf 2.82 g. nnd darunter, woge<;en von !(>•»—88
wieder eine sorgfältigen Au

j
riig'ung bis zu einem

Gewichte von §,27 g. eintritt Head Catalogae
10.91 g. (ursprOngUche Nonn). Hier haben wir80of Oreek Goine, Garn etc., CTiE 284ir. nr. 38
e? mir mit den D. zu thnii ,

lie in griechischen

Texten ausdrticklich benannt werden, und zwar
sunächst mit der rhodischen und ptolemaeischen D.

'Pödtai hPH» d. i. ^la nivxe ixarov (Sgaxfiai)

werden angeführt in der ungefähr 180 v. Chr.
verfassten Urkunde über die Inventare des Apol-

lontempels und anderer Heiligtümer zu Deios,

Dittenberger Syll.2 588. 204. In einer In-

schrift von Milet vom J. 15G v. Chr. GIG II 28.-5

-40. 56—«0. 153-187. 2:^5-200 (in der Pe-

riode von 304—166 sind nur die D. und ihre

Hftlfte so niedrig ausgemünzt worden, während
die Tetradrachmen und Didraehnien ein Gewicht
von H,;i7—3,40 g. für die l>. ergeben).

Nach attifldiein Ftaae ist in Rhodos in dem
kurzen Zeiträume von ca. 4*"'^'—100, später nach
der Alexanderwährun^ etwa von 180—166 in Gold
und Silber gemünzt worden; doch kommen in

wird ein wuiktw . . . 6Xxiie 'PoöUov dkom erwähnt 40 Silber nur Tetradrachmen, in Gold nur Statere
Oder es heisst v:irQ fxarbr bgaxii&v toS *PoSlov
noyi ot'nr. lusi hrift von Teno«, wahrscheinlich aus

dem 2. Jbdt v. CTir.. CIU B. 2S34, 4f. (ebd. 6
nnd 15 aind mit Aoajuat ebenfalb rhodische ge-

meint), oder d«^/; / 1' Mov Xcsttov Anaj^u'u tom-
xoaias, betw exatüv neni^Hoyiat Inschrift von

und Triobolen, aber keine D. vor. Müller Nu-
mismatique d' Alexandre le Grand 2iM) nr. 1154
—1167. Head a. a P. CUL CVIIC 230£. 2&IL
Die Tetradrachmen der AlennderwKhmng dienten
lediglich dem auswärtigen Handel; daneben ist

allezeit die einheimische Währung in Geltung
Mylasa, GIG II 8998« 10. 19L (vgl. ebd. 2693/ geblieben, es handdte eich also kdneawe^ wie
11 und o. § 5. 8 die ähnlichen Ausdrücke dayv- H. van Gelder (7es<h. der alten Bhodier 109
gtov 'Aixutov oder 'Ait^ovdgtlw 8.). Der Zusatz annimmt, um eine Müiizreform.

JU3ITO0 aud^9iW bedeutet nach Fränkellnsehr. 60 In der Epoche von ca. 88—43 v. Chr. hat
sirb Übodos an die in Ephesos und anderen Ort<^n

Kleinasiens übliehe Cistouhorenwfihrung (§ 14)

angeschlossi n. Hoch wurde das Ganzstück, das
normal auf 12,78 g, stand, in Rhodos niebt, wie

anderwilrt«, in Viertel, sondern in Drittel geteilt.

Man wird diese Drittel passend als rhodische Ci-
stophoren-D. bezeichnen. Das Normalgewicht von
4,24 g. wird durch das Stück bei Head a, a. 0.
260 nr. 834 ein wenig überschritten. Andere

von Pergamon II S. 269 .Localmünze'.

Selbstverständlich sind es rhodische D. , die
in den Inschriften von Rhodos und Lindos IG XII
1, 155,92. 102. 890,27. 937. 7. 10-11 (utweder
als dgax/ial erwähnt oder durch ^ bezeichnet

werden. Wahr.'«cheinlich ist hier überall die leichte

D. gemeint die gleiches Gewicht mit der ptole-

madsehen hatte nnd an die attische oder Ale-

xander-D. nahe lierjinreiilite. Avisdrüeklieh be-

sagt dies die Inschrift von Kibyra vom J. 71 60 Stücke (ebd. nr. 835— stehen niedriger; doch
n. Ghr. GIG 1114880« (nodunals herausgegeben zeigt

VOM Prtersen und Luschan Reisen im südw.

Kleinasieu II 186): roö 'Potftai'xov drjroQlov iaxii-

&nof aoaipM Stna^ ^ *I^>dla dgax/iff rovtov fo0
S^vaot'iv in/'ft KtßvQa aoodoia Aixa, er

fj

dßajiiif/ 'Foöin öiSotai tj dtogta. Zehn Asse oder

*/g des neronischen Denars (s. Denarius § 10)
entsprechen einem SiU>ergewi€hte von 2,18 g.

auch in dieser Reute nr. 341 nnt 4,32 g.

ein r<iililiehes riewicbt. l^eni Normalgewiehte
der attischen D. standen diese Münsen näher als

die damals noch omlanfiniden D.*8t(leke der atti-

sehen oder Alexanderwäbrang, die von vornherein

unter der Norm von 4,37 g. ausgebracht und
im Verkehre abgenutzt waren.

11. Dass die ptolemaeiaehe D. nocmal auf

Digitized by Google



1621 Drachme Drachme 1622

•%64 g. stand, folgt ttbereinstimmeud aus den
Gldcbnngwi von 6 ptoleroaeisehen mit 5 attischen

1)., von ''< {itoK-maoisclii'ii mit 2 ak'Xüiidrinischen

MLitti = 40 röiuischeu Unzeu, endlich von 15
pitolemtdaehen D. mit 8 rOmiBeheR Uiam. Oalen.

.Trol ovr9fa€<oi (poQfMXtov tojv xata ytrr) V 7^'^)

Kftha (Meirol icript 1214, 14). U a 1 tu ch MetioL
Script. I mir. mu Metrologie 645. Dm Hflns-

gewicht schioii luii h den früher bekannten Stücken

etWM niedriger, etwa auf 3,57 g. zu stehen.

Mommten Gesch. des rOro. ICtIntwwens 40 (Tra-

diüt. Blacas l 52l. Friedla-Midcr und Hubr-r
an den Metrol. t>i7,2 angeführtt ii Stellen. Nach
den zahlreichen von Poole Catalogue of Qreek
Coins, The PtokMnies, veröffentlichten Gold- and
Silbermftnzen geht allerdings das thatsächliche

Gewicht der Gold-D. nicht Ober 3,57 g. hinaus
(bere<hii.'t aas drei Pentiulrachmen bei Poole
}5. 24 iir. l. 4. 0); allein unter den Silbertetra-

dncbmen finden sich mehrere Stöcke, die fUr die

D. ein thats&chlichos Gewicht von 3,63, 3,64

und darüber hinaus bis 3,72 g. ergeben (ebd.

S. 21 nr. 62. 19, 52. 19, 40. 21, 71. 14, 11. 23,

83. 16, 23. 20, 66. 15, 20. 1», 50; die noch höher
stehenden Stücke sind aasser Betracht geblieben,

weil sie wohl eher zu der u. § 15 darjri'lej^n

Nonn geboren). Da nnn, wie sich noch zeigen

wvd. unter den ptoleniadschen Kttpfennitaiten aneh
d is altütryptischt' Debengewicht und sein Zehnt»'],

die Kite, vertreteu siudf welche ebenso beharr-

lieb wie da* lOniisehe PÄmd auf iltrer tnrsprüng-

h.hen Nonn sich erhalten haben, so wird aurh

für die Gold- nud SilberurAgung ein aas der vollen

Nonn abg«ldtetM D.-6ewteht von d«64 g. vor-

an-züsetzen sein.

Dif 1>. ist in Üold verhältnism&sfiig' s.lten

und aurli in Silber nicht gerade häufig ausgeprägt

worden. Im Katalog von Poole erscheinen keine

lö:an2en, sondern nur halbe (iuld-D. von Ptole-

raaios I und II. (S. 19 nr. 48. 20, 53f. 21, 68t •

22. 77. 23, sOf.). Ganze (iold-D. werden ange-
fiüut ?ua Boeckh Metrol. Unters. 141 (64—66
Par. <iran — 3,40—3,51 g.). Mionnet Poids des

lu^dailles 206 (58 l . und '9 ''j Par. Gran = 3,10
und 3,16 g.). Die Zahl der ganzen und halben
iSilber-D. \»i bei Poole im Verhältnis zu der

erstaunlichen Menge von Tetradrachmen eine nur
geringe (2^ 13f. 3, 15f. 63, 19f. 105, 11. 122, 1.

41. 11. 105, 12), leicht erklärlich, weil statt der

kleineren Silberwerte die Kapfeimünze «inzntret^ J

pflegte.

12. Die ptolemaeische Kupf< rprägung lässt

sich vom J. ^15—30 v. Chr. verfolgen. Unter
Pbolemnofl I. waren die bOcbsten StBcke Hexa-
drarhmen und Pentadrachmen. Erstere reichen

ziemlich nahe an das Normalgewicht von 21,8 g. ;

letztere bleiben vm etwa 1 g. hinter der Norm
von 18,2 g'. zurück. Ausserdem sind noch Di-

•Iraehraen, D. und Teilstücke geschlagen worden.
Unter Ptolemaios II. und sp&ter unter VI. Qnd<
VIII. erscheinen als schwerste Kupfermönzen
Stücke von 93,i->- 84,S g., die offenbiur auf dii- Norm
des altägyptischen ddieit (auch uten oder ten j^e

lesen» = 90,96 g. hinweisen (vgl. Grei f 11 Re-

venue Law» 234. Mever Handwörterb. A. >taats-

wis». ys [1900] 913fl). Ordnet man derogemäsa
auch die kleineren Kupfermünzen Ptolemaios II.

undäeiner Nachfolger ein, so ergiebt .sich eine Reibe

vom Deben bis zu einer kleinsten Kupfereinheit =
Vjoo Deben = i/,© Kite, wc!che genau = V4 pto-

lemaeische 1). ist. Nächst ileui Deben .sind in

der Anamünaong vertreten Stücke von äO Ein-
heiten a: ÜO D., SO Einheiten ss Iii 1 ^, D., 40 ESn-
heiten = 10 D. utul weiter mehrere andere Stufen

(Uexadraehmon, Pentadra« hmon, Xetradrachmoa
n. s. w.) bis ra 4, 3, 2, 1 1/3 nnd 1 Knpfenrfii*

heiten = 1, bezw. 3/., i/o, 1/3, 1/^ D. Diese* gmnitt

)Sjfateni ist zu ersehen"aus den von Poole Cv
talogve a. a. 0. XCII gegebenen Nachweisen 1lb«r

ilie thatgächlichen Münzgewichte, fli " fr* ilii'li durch

ihn {»elbst und durch Grenfell Kevenue Laws
of Ptolemy Philad. 233flr. eine andere Deutunff

erfahren haben. Eine nähere Untersachung wird
walirscheinlich ergeben, dass neben der ptole-

maeischen D. in den volkstümlichen Bechnnngen
niH'h eine I). zu '/a ^ite, die sich zur ptolemae-

isichen wie 5 : 4 verhielt, bestanden bat Gleichen

) Wert wie der ptolemaeische KeehnmgBOboloe Ve
Sill)er-D. hatte eine Kupfermünze von 73 g. oder

darunter. Weiter wird sich die Untersuchung auf
die Prägstätten der einzelnen Reihen, sowie auf

das Vorkommen einer zweiten höheren Norm neben
der phönikisch-ptolemaeischen (u. § 15) zu richten

haben.

Nach der MünzordnonE Ptolemaioe L war das
Silber xnm 120fachen (nicht xmn 60faehen) Werte
des Ku]»fers angesetzt. Der von Letronne ver-

I mutete Ansata (Metrol. (H7, Ij 1 Oktadraehmon
in Gold = 100 D. Silber ^ l Talent Knpfer wird
b€.<<tehen bleiben, nur dass als Kupferlaleiit ein

schweres von Öü(K) D. m 7,28 g. oder 120UO
leichten fitolemaelsehen D. einzatreten hat 1fit>

hin galt 1 D. Gold = I21/2 D. Silber - 1.5'H)

D. Kupfei — 60 Debeu = 6000 kleinstea Kupfer-

einheiten. Auch das Pentadrachmen in Gold und
.sein Zehntel, die halbe D., ordneten sich leicht

als Werte von 300, bezw. 30 Deben Kupfer in

f dieses Igjpti.scli ffriechi-sche System ein.

Um die Ausgleichung zwisihcn Silber- tmd
Kupferwerten zu erleichtern, wurde als kleinste

Silbereinheit der Obolos = Ve S^wtet, ob-

gleich es eine Münze von diesem Betragt- nicht

gab. Nach dem Wertverhältnis von 12<i
: 1 kaiuea

auf diese Silbereinheit 20 Kupfer-D.; da.s war
ein Kupfergewicht von etwa 73 g., welches teils

anmittelbar durch Zwanzigdrachmenstücke (s. o.)»

teils durch die entsprechende Summierung der
' ideinerent bis herab anf Vi,^* etehenden Kapfer>
werte daigesteUt wnrde. Eine Kunde von dieser

Silbereinheit, die .seit flein 3. Jhilt. v. Chr. bis

in die lOmische Zeit die AuM^leicbung zwischen
Silber- nnd Kupfergeld vermntelte, mt sidh in

der Gewichtstafel 'F.x row Kirondiga-; xonntjitxdiy

(Metrol. seript. I 234. 13. 254, 23) erhalten:

itaxtj, iju; fxtov fd/go; /ort r»/? '.4rT«x^^ ^nny^rnj;.

ä^ovaa dßokoy a. Mit der attischen D. ist hier

die ptolemaeische Sübcr>D. gemeint; ihr Sechstel

wird richtig durch aynvnn nßoÄov d definiert, als

Name der Silbereinheit aber ist Aiyv:fnaxti dqu^jitj

statt «Sp'o/.o; gewählt.
Die Wertgleichung dieser Rechnungseinlicit

mit 20 Kupfer-D. wird durch eine andere, volks-

tümliche Rechnungsweise bestätigt, die in ver-

schiedenen demotischen Urkunden aus den Zeiten

von Ptolemaios IV. bis VI. vorkommt. Wie nach
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alt&gyptüchem Brauche das Deben in 10 Kite
und die Kite in 10 kMnete Ehilieiten wrdA, w
ist auch die in den demotisch'-n Kcclinunt,'en er-

scheinende Silber-D. in Zehntel geteilt worden.
Bd der Begrleiehoog einer Sinieilwdentnf dvrdi
Knpferg^ld wurden dann 24 Knpfer-D. pk-ich-

wertig mit 2 Zehnteln der 6Uber-D. gesetzt. Ke<
villout Lettres sur les monnaies ^gyptiennes,

Paris 1805, 200f. 2:-?8iT. Drovsen S.-Ber. Aka.l.

Berl. itiö2, 2ÖUfl. Wenn nun das Fünftel der

8ilber*D. gtdeh 24 Kupfer-D. galt, so kommen,
wie wir vorausgejjetzt haben, auf das Sechstel

cnier den Ubolos 20 Kupft-r-D., und nach beiden

Bechnungswoi^en verhält sich das Silber zum
Kapier wie 120: 1. Damit ist zugleich die An-
nfthme toq Droysen a. a. 0. t81 widerlegt,

dass der .Vuss^anijspunkt des jit^lemaeischen Wän-
ranessystems die Gleichung von 1 bilber-D. mit

gewesen wn. Nienuls hat man in

Ag\ })ten daran credacht, dem Kupfer im Verliilltnis

zum Silber einen so hohen Wert beizulegen; die

20 Kupfer-D. waren nicht gleichwertig mit der
ptolemaei^chen Silber-D., sondern mit der kldiien
Aiyv.fTiaxt) S., d. i. dem Obolos.

Der Oboloe wurde rcchnungämässig in Achtel,

XahtoT, geteilt. Es galt also 1 Rechnungs-ChalkuF
= 2'/« Knpfer-D. = 10 kleinsten Kupfereinheiten

<tder dner Jüte Kupfer {». o.).

So waren im S. Jhdt. v. Chr. Kupfer und
Silber neben einander im Umlaaf ; selbst grössere

Betr&ge konnten ebenso gut, wie in Silber, auch

in Kapfer geiabit werden. Wilclien Griech.

Ostrakn I 719. Wenn nnn nach dem rntotn'tjfdc

ro/ws für gewisse Steuern die Zahlunsa; in .Silber

vorgeschrieben war, so wurde doch die Zahlung
in Knpfermänze gegen ein An^d von nahem
10 Prin eiit /uiri-lasseii, und dies kam dadurch zum
Ausdruck, das» 2it statt 24 Oboleii auf jeden

Stenerbetrag von 4 D. Silber eingefordert wurden.
Unter Ptolcmaios V. (21»,')—li<l ) scheint das Silber

mehr und mehr aus dem Verkehr gescliwunden

zu sein ; die Kupfeiahlnngen worden seitdem auch

für Silberlordenngen zur Kegel, wubei als Aut-

geld Hl 3 bis nahe an 10' ^ Procent verklagt wurden.

Wileken a. a. 0 71f>ff. Grenfell Revenue
LaWS of Ptolemy Philad. ll»5f. 19{>fl'. Ober die

Älmlichen Zahlungsordnungen unter römischer

Herrschaft s. u. § 17.

13. Cber eine Reihe anderer D., die teils von
grieefaiadien SohrifteteUeni teili in Inechriften

erwähnt werden, c^eben wir eine Übenicht in alpha»

betischer Reihenfolge.

Eine igaxf**) AalxtSiuii wird erwihnt in

der Inschrift vom .T. :??!i;B IG II 5, 8311» Col.

11 «8 (Ditteuberger SvU.« .^87, 301J. Die
Gemeinden der Chalkidike haben bis gegen Ende
des Jhdts. nach euboischem Fu850 p:emünzt

und sind dann zu dem phönikischen fihrr^'egangen.

Brandis Münz-, Mass- und Gewichtswesen 224.

250. He ad HN 181 ff. Die erwähnte D. war
also wahrscheinlich auf ein Normalgcwicht von

8,64 g. gflMhlagen (§ » a. E.).

D. von Chios. Nach Xen. helL I (>, 12 zog

der Befehlshaber der spartaniseben Flotte Kaili-

kratidas im J. 406 gegen Methymna, ix Xlov

Chioa nat T<im Anlnif d<t &. bis tar lUtte dee

4. Jhdts., spiter auch seit 84 t. Chr. bis in die

Kaiserxeit nach einer Korm geprägt, die sich zur

phOnUtisebsn wie 27: 25 Terhielt (u. § 15). Das
Ganzstück war ein schwerer Stater oder Tetra-

drachmon im Norroalgewiebt von 1&,72 g., dem
ein leichter Stater aan Didrachmon TOD
zur Seite stand. .\ls Teile des leichten Staters

kommen Hälften oder D., Drittel und Viertel

vor. Bei He ad Cata1<^e of the Greek Coiu*
of lonia 328f. sind unter nr 2. tJ—9 fünf leichte

Stetere verzeichnet, die zwischen 7,94 und 7.S1 g.

wiegen und im Durchschnitt genau das Normal-
gewieht von 7,8ti t,'. darstellen. Auch das Drittel

.«tück ur. 13 erreicht mit J.»)-' jr. die volle Norm.
Ebenso beweisen zwei D. jünge rer Prägung zu

3,95 g. bei Brandis Münz-, Mass- and Gewichte
weeen 466 und eine zu 3,90 g. bei Bead nr. 5<f^

dass norh in der Zeit naeli Alexander die genaue

Norm nicht in Vergessenheit ^aten war. Die

schweren Statere rind verhSltnumässig niedriger

ausgekommen -. insbesondere finden sich währen I

des Zeitraumes von 412—350, innerhalb dessen

der von Xenopbon erwlhnte Vorgang f&llt, üt
hTiohste Mflnzfjewiehte nur \'>:^^ l't.lOg. (He ad
nr. :>1. Brandis itiö), wahrend die Mehrzahl
der Stücke noch etwas niedriger steht. Daher
erklärt es sich, dass dieser Stater — der

acginaei^ichen Mine — 2
1/^ aeginaeischen D., d. i.

gleich einem SUbetgewichte von 1.'),15 g. ge-

rechnet und ttaaagaxooTf) Xia (Tlmk. VIII 101)

benannt wurde. Der Spartaner Kallikratidas rech-

nete nach aeginaeiiK-hem Gelde; er erhob eine

C<«tribntion ron 2 chüschen Stateren fOr d«B
Kopf seiner SdiiUkmamwebaften oder nadi aegi-

naeischer Währung eine ntyjwVjnfjtia (Brandis
122f.). Da zu jener Zeit 3 auginaeische D. s
4 attischen fralten. so wurde der chüsche Stotnr
wahrscheinli h l^I ich 3 1 3 attisdien D. fnechnist
(Metrol. 193, :>. :..>4, 5J.

Eine dgaxfif) dijUtt erscheint in dem ca. 180
V. Chr. abgefas.'sten Inventarverzeichnis des Apollon-

tempel.-4 und anderer Heiligtümer zu Delos, Dit-
ten berger SylL* 588, 190. Damit ist eine D.
Silbers, und zwar vemutlich eine leichte, die der

rhodischen gleich war, gemeint. Hultsch Metrul.

5.'i.5, h. Head HN 413. Auch Kupfer-D. hat es

am diese Zeit gegeben: AtjÜov xakxov -H+f 1 1 ICTt
d. i. 4 D. 31 1

,
Obolen, SvU. a. a. 0. Z. 193.

r)ie vdTii anonymen .Me.xandriner erwähnt« und
der rbodischen gleichgestellte änltan^ war eine

schwere D.; sie ist, wie cUe senwere rfaodische

D., im 1 . Jhdt. n. Chr. ihrem Werte nach zu

1 Vi rCmischen Denareu angesetzt worden (o. § 9
a. EJ.

*a<ptriln f^onyiii]'. s. u. §. 14.

Inseldrachme: s. vtjaicjjixii d.

bi «inem gegen Anfang des 2. Jhdts. v. Clur.

ergangenen Psephisma von Ithaka werden 6.

L^ixu^mai fiencatevTE erwähnt. Kern Inschr. v.

Magnesia a. Maeandcr nr. 36, 20. Da im 2. Jhdt.

v. Chr. die attische oder .A.lexanderwähning all-

gemeine Geltung hatte, su i.st mit tznxwQioi 6.

wahrscheinlich aeginaeisches Silbergeld gemeint,
dessen D. damals auf 5,5 bis 5,2 g. stand und die

Geltung von Alexander-Tetradrachmen hatte.

Head Num. Chron. 1881, ITTflf.: HN 291ff.

Hultsch Jahrb. L dass. Philologie 1892. 2et
Eine Oold-D. tob Karystos whid in dnr vor-

her angefahrten Inschrift von Dale« vm 180 v. Chr.
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«rwäbnt, Dittenberger SvU.^ 588, 180: Xa>
(jvaxia |- xQ^"*}- Hei^d Hn 302 führt aus dem
Zeitraaro von 11^7— l lt? v. Chr. eine Goldmflnze
mit der Aufschrift KAPY Gewichte V(Mi 4923
ffront» 3.19 g. an. War dkl fidlndit «n
Tentobolon der Alennderwlhfiuig, im Werte von
10 Süber-D. ?

In Korinth war die ftblidie Sillterniflnse

• in Stater im Gewichte eine* attisehen Didrach-

iiiou = 6,73 g. Die korintlüeche D. war = i/s

dieses Staten as d,91 g. In riner gegen Anfang
des 2. Jh«lts V. riir. ab2:ofa.ssten Inschrift von

Magne&ia ain Maeander (Kern Inschr. v.Magneaia
nr. 46, 41) setzen die Kerkyraeer als Oabe ni den
Festspielen do'^'vgiov KnmvOiov ?>imyiih-; fxnrny

.-7fvr/;xo>'ia = lOO D. der damals allgemein gelten-

den attischen oder Alexander-Währung aus. Die
einlieimische Prägung von Kerkyra folgte dem aegi-

niieischen Fusäe, dessen D. etwa seit dem J. 300
auf 5,5 bis 5.2 g. stand und die Geltung von Vs 20
Atpxander-Tetradrachmon hatte. Vgl. ausser den

oben zum P?ephism!i von Ithaka gegebenen Nach-
weisen Head HN 275. Hnitsch Metrol. 555.

Die Uli lesische 1). erscheint als Gewicht in

der 15G v. Chr. verfassten Inschrift von Milet

010 II 2855, 19f. : (fidXr] olxt/v ayovaa MiXtjruof

Ivevtjxmnca. In einer anderen milesiseben In-

achrift, die wohl ebenfklti in dae 2. Jlidt. Chr.

zu setzen ist, wird sie <lie einheimische genannt,

«bd. 2858, 6f.: q»4iXn ... <U«q intx<o^ ir«i^-aO
xorra. lÜlet hat im Lanfe von seeht Jahrhun-
derten Münzen nach Terschiedenen und zum Teil

von den sonst üblichen Währungen ganz abwei-

dbenden Nonnen geprägt. In der Periode Ton
TO» » — 494 V. Chr. hat es Elektronstatere von

14,19 g. nomuil und Silberstatere von 12,01 g.

gooehlagen. Bin Elektronstater galt gleich 12
Silberstateren ; die duodecinialen Teile des Elek-

troustaters bis herab zum Zwölftel standen der

Bcibe nadi gleichwertig mit 9, •;. 4, 3, 2, 1 Sil- 40
berstateren. Ruitsch Abh. Gesellsch. d. Wiss.

Leipzig, philol.-hi.st. Cl. XVIII 2 (1H!»H), I6r>-1»;9.

Darauf folgte während des Zeitraums von ca. 478—:i9n die Ausprägung von halben 1). und Drittfl-

T». naoh attiächem Fusse, dann lösten verschie-

•Une Wähnngen einander ab, unter denen nur

die Prägung von D. nach phönikisch-rhodischer

Währung um 350—334 bisher sich hat bestimmen
lassen, während andere Normen, nach denen bis

ca. 190 T. Chr. gemünzt worden ist, noch der 50
Aafkl&rung bedürfen. Head Catalu^^ue of the

Greek Coins oflonia IS.jff. Endlich in einer um
190 Y. Chr. beginnenden Periode erscheinen Gold-

statere nach attieehem Pkisie nnd daneben in

Silber D. zu i g ^^^^ phönikisch-rhodischen Stüters

von 14.55 g., d. i. in 4,85 g. normal (die that-

aSdilichen Oewiebte stellen twieehen 4,88 nnd
4,«U g., ''in Stöck von 4,20 g. ist untennünzt.

Dazu kommen halbe D. zu 2,42 g. normal. Uead
a. a. O. 195 nr. 116—120. In den Stücken in 60
1.8.'> g. erkennen wir die inschriftlich bezeugten

laüesischen D., die dem phönikischen Gewichte
zngehOren. nicht der Cistophorenwährung (u. § 14)^

wie Head annimmt. Es wog also jede der oben

erwähnten Phialen, wie 90 einheimische D., so

30 phönikixchf .Statere oder 1 attische Mine, und
je 9 milesisohe D. des 2. Jhdts. v. Chr. galten

gleich 3 pbönikiüchen Stateren oder 10 attischen D.

Eine v^aiaittHiihQaxfiv erwähnt der ano-

nyme Alezandriner Hetrol. script. I 301, 12f. vgl.

mit Lagarde Symmicta I 168, .36. Sie stellte

vermutl^ ein auf etwa 10 g. herabgemindertes
Gewicht des aeginaeisehen . beiw. habjlonisciien

Staters dar. wie das auf Kreta und anderen

Inaein von früher umlaufende Silbergeld aufweisen
mochte. Nadi dem anonymen Alezandriner Ter-

hielt sich die Insel- D. 7,nr scliweren rliodisclien

D. (§ 9) wie 6 : 5. I>a die letztere auf den Wert
Ton IV4 Denar beral>gesetrt war, so kommt anf
die Insel-D. 1 i/g Denar; auch hier war also die

provinciale Münze merklich unter dem nach dem
thatslelilielien Gewichte ihr zukommenden Silber-

wert angesetzt worden. Mommsen Gesch. des

röm. Münzw. 47f. Ruitsch Metrol. fiÖH. Head
HN 383.

Nach dem Inventarverzeichnis von Delos (Dit-
tenberger ^yW.i 588 . 204) fand sich dort

um 180 T. Chr. im Tempel der Artemis (ebd.

Z. 179) ausser aeginaeisehen and rhodiselien I>.

auch eine Ztxvaiyia Agav/tn vor. Da Sikyon

seit dem J. 251 als Mitgliea des achaeischen
Bundes nur halbe I). nacn aeginaeischer Wäh-
rung geprägt hat (Head HN 351), so scheint

die im Tempelsohatz aufbewahrte D. aus der Zeit

400 -822 gestammt zu haben (ebd. 345).

Die Insel Teno» prägte in Silber nach rho-

diseher Währung leichte Statere oder Uidrachmen
and Halbstatere oder D., sowie Drittel nnd Viertel

des Staters. Obgleich diese Hflnien mit ihrem
thatsäehlichen Gewichte den rliodisclien keines-

wegs nachstanden, hatten sie doch nicht den giei-

ehm Cnrs mit jenen; denn von den Weciidem
flegten 105 ISonyuat at Ti]vtai für 100 rhodische

. gefordert zu werden. CIG II 2334, 4—10
(TanoB, wahrseheinUeh m Anfitng des 8. Jhdts.

V. Chr.). Mommsen Ge^cb. des röm. Münzw.
40, 120. Ruitsch Metrol. 562, 7. Head HN
420f.

14. In dem schon melirfach erwähnten, um
180 V. Chr. verfassten Inventarverzeichnis des
ApoUontempels und anderer Heiligtümer zu Deloa
(Dittenberger Syll..2 ösSi \verd>>!i Z. 4(t eine

bQajjiij xai jfifjajjnoy 'E>i tniov und Z. 190 ein

'E<peatos oranjj» aufgeführt. Es gab also damab
in Ephesos einen schweren Stater von 4 D., einen

leichten Stater von 2 D. und dessen Hälfte. Die»
wird dtirch die gleichzeitige Münzprägung vollauf

bestätigt In dem Zeiträume von 202—133 hat
Ephesos, ausser D. attischen Fusses, nach einer

neu eingeführten Währung Tetradrachmen von

12,73 g. und dazu Hälften und Viertel anege-
braclit und später die Prägung derTetradraehmen
bis zum J. 48 v. Chr. fortgesetzt. Die Vorder-

seite dieser Münzen zeigt eine halb ofifene Cista
mystica, aus welcher eine Sehlange sich herror»

windet. Die Ganzstflcke Iiiessen davon Cisto-

phoren; ihr Normalgewicht hielt genau die Mitte

twisdien dem leichten babyloniaehen Sitberstater

von 10,91 g. und dem schweren phönikischen

Stater von 14,55 g. Es war eine altätpptische

Norm, die schon zur Zeit der VII.— Ia. Dyna-
stie als Vf^rkehrsgewicht bestanden hat und später

unter Amenemhat III. (19. Jhdt. v. Chr.), sowie

weiter herab bis zur XVIII. Dynastie (um 1545
— IS'iOi als Goldgewicht bezeugt ist. Ruitsch
Abh. Gesellsch. d. Wiss. Leipzig, philoL-hist. CL

f.'

Digitized by CjüOgle



1Ö27 Drachme Drachme 162S

XVni 2 (1888). m. lllff.; Jahrb. f. d. cIaw.
JUtertum 1899 1 199. Hesd CVtalo^me of the
Oreek Coins of lonia (m.- HN Irtlf. I'.'T.

Das Mflozgewicht der Cütophoren setzte Hca<l
(HN 468) in 195 ^roMit s 12,64 g. an, doch
wird rlie b'^reits erwillmt.^ Nurm von 12,73 ff. or-

reieht oder noch überschritten von einigen Tetra-

drachmen von Ephesot, F^t^amon und Pkrion.
Heail Oatal. lonia, Ephesos 64 nr. 151

; Mjsia,

Pergamon 123 nr. 87. 124, 105; Parion 99, m.
Imhoof-Blumer Abh. Akad. BerL 1884 III 17.

Nur niifrlit-blicli blriibeti hinter der Norm zurück
die Stöcke vun Ephe«o?i nr. 15*2. 165, Parion nr. 58
u. a. Freilich ist der Mfinzfuss im allgemeinen
ball! uiiUt 12.7 g, 8pftt< r niKsh weiter bis anf

etwa 12,1 gesanken tbei Imhoof-Blomer
dad neben derti schwersten Stücke von 12,74 g.

•nd«re Ton 12.57—12.07 g. verzeichnet).

Ausser Ephe.sos inlonien, l'erganiou uml Parion

in Mysien haben noch mehrere andere kleinasia-

tische Stallte im 2. und 1. Jhdt. v. Chr. Ganz-
stüoke nach der Cistophoreowährong gemünzt.
Head HK 462. Imhoof-Blumer a. a. 0. 17ff.

Ab dem Viertel des OanntQcIceR kam der Gi-

-toplior<^n-T>. ein Normalgcwicht vim 3,18 g. za

(die von Uead Oatal. lonia, Ephesos nr. 155
angeflflurte D. wiegt 8,06 g.). Dass in Rhodos
ra. ^'^-r.\ V. Chr. Drittel des Ganzstflckes ge-

münzt worden sind, wurde oben § 10 a. E. ge-

leigt
15. Als Urspmngsgewicht der karthagischen

Münzprägung hat eine altägyptische Mine von

786 g. in gelten, die nach dem Verhältnis von

5 : ans ilf-r wg, .schweren Librahnine von *'.'',5
g.

(= 2römi.sche Pfund) abgeleitet wortku int. Nach
einem Steingewichte von Kahnn, das der XII.

—XIII. &gvpti-i< bi n DyniL-itie (etwa 2000 bis nach

1700 V. C)\T. uaiii Steindorff Blütezeit des

Pharaonenreichs 167) angehört, zerfiel diese Hine
in :\0 Teile, weshalb sie die ,Dreissigermine von

Kahun' benannt wird; doch ist sie ursprünglich

nicht in Dreis<igNt<l, sondern in 60 Scnekel ge-

teilt worden. Außerdem beieogt ein Uewicht-

st<kk von Onmh dnreh die Anftehrift ||| eine Ein-

heit von 7,>^'l g., il i. genau '
,,,(, ebenderselben

Mine, auf welche demnach ausser der sexagesi*

malen anch die eentemmale BinteÜang angewendet
worden ist. So erhalten wir als Fünfzigste ! einen

schweren Schekel von 15,72 g., aU Hundertstel

einen leichten Schekel von 7,86 g. vnd dain eine

Hälfte von 3,0.3 g., oder naeli griechischer Auf-

fassung ein Tetradrachinou, ein Didracbmon und
eine D., denen «ich verschiedene andere Nominale
vom Po^lekadraehniiiii bis hcmb zur hilben D.

anschliessen. Hultsch Abh. Geseüsch. d. Wiss.

Leipzig, phUoL'hiet Gl. XYDI 2 (18f)8), 189ir.

14:iff. 1*!0.

Die Muie vun 78«> g. steht in leicht erkenn-

baren Beziehungen zu anderen hier in Betradtt

kommend' !» Gewichten des .Altertums (Abh. a. a.

O. KV)). Zu der hweroii phünikischen Mine ver-

hielt sie sich wie 27 : 25, zu der attischen Mine
wie 0 : 5. I>:is Tetradrachmon von 15,72 g. stand

zum phönikischen T<^tradrachmon wie 27 : 25, zum
attifichen wie 0 : l<i.

Ptolemaioi« I. bat, ehe er den KOnigstitel an-

nahm, vom J. 323 an Silber nach attischem Fnese

und von äl0—805 Tetradracbmen nach der Nona
der Brriingermine von ICalran xn dem vollen O«-
wichte von 15,72 g. ausgemünzt. Als Krmig ^ng
er ZOT phOoikidchen Währung über (o. § lij,

doch encheinen daneben nnter seiner mnd seäDe«

Nachfolgers Regierung aui h Tetradraehnien nach
der Norm von 15,72 g.. die freilich, ähnlich wie
In Bbodoe nnd Ohioe, bis 15,05 g. nnd darunter
herabgegangen ist. Ein unter Berenike IT. •s'^

10 prägtes Oktadracbinon ist stark oxjdiert und
jetzt :^1,98 g., mag aber im orsprQnglichen En*
stände nahe an die Norm von :^.1.11 g. gokommen
sein. Poolc Catalogue of Grtck Cuiiu», Ptole-

mies 8ff. nr. 19—36. 41— 51 (da.s volle Normül
gewicht ist vertreten dureli nr. 19 und 41 ; die

Stücke 27 und 51 übersteigen es noch ein wenigi.

Ein vermindertes Gewicht von 15.05— 14,77 w.

zeigen die Stücke S. 17. 30. 16, 23. 2:^, 8:3. 8-'..

Das Üktadrachniun der Berenike II. ist S. 59, 2

20 verzeichnet.

Auf die volle Norm dieser Wfthning sind in

Chios schon seit Anfang des .Thdtn. leicht«

Statep' von T,si"i g. und dazu Hälften und I 'rittel

geprägt worden« wiUurend in der Periode von 412
-^0 rar dsA Tettndmdunott ein niedrigeres Mtot-
gewicht von 15,21—15,19 g. gegolten hat (o. § l;^i.

Auch Rhodos hat von 400—)i.Ha Tetradxachmea
nadi dMn verminderten Oewiebte gnsehlagen;
doeh stehen dieselben verhältnisniils.^ig etwas höher

30 bb zu 15,33 g. Uead Catalogue. Caria 23lL
nr. 11—85. Anf beiden Inseln wnrde der Ter-

niinderung im Münzgewichte wohl dadurch eii>r

Grenze gezogen, da.ss je zwei Tetradrachmen nock
etwas mehr als 5 aeginaeische D. (o. S 13), nnd
je drei Stücke mehr als 10 attische P. wc^n.
so dass ein Tetradraehnion im HandeLbverbebr
den Curs als ' 40 '^f'J" aeginaeisehen Mine ~ Vt»
der attischen Mine behaupten konnte.

Die genaue Norm des .schweren Stnters von

4015,72 g. = i/ioo '^^^ Dreissigermine \ n Kahua,
die in Ägypten schon uin 200<i v. Chr. bestanden
hat, ist also von Ptolemaios I. neben der eben-

falls dort einheimischen phönikischen Norm für

die iHlberpr&guug verwendet worden, nnd schoa
um etwa swei Jahrhunderte früher hat Chios
leichte Statero und Teilstücke auf dieselbe genaue

Norm aasgebracht Aach Karthago hat in Gold
und Silber, später aneh in Elektron nnd Weiss-
kupfer (Putin) nach «lie.ser Nonn gemünzt, nur

50 haben wir hier ah» Einheiten die Hälft« des Imcbteu
Stnters, d. i. die D. von 8,93 g., und wiedemm
als deren Ilrilfte eine leichte 0. von 1 ,ih> g., bezw.

für die Ausgleichung der Werte von Gold nnd
Silber eine kleinste Einheit von 0,98 g. s t*

leiiht-- n. 7u sotzen. Ruitsch Metml. 12:'.ff.I

Abh. a. a. t ». 143flF. Das Gewicht der karthagi-

schen I). w.ir von Zobel und Llrandis (AML
a. a. O. 144, 5) auf 3,92 g.. mithin fast <5,.naii

auf die später aus dem Dreischekelgewu-ht von

60 Onrob (Abh. a. a. 0. 143) und aus der Vergleichung
mit der schweren Libralmine abgeleitete Norm,
angesetzt worden. Hiemach sind die Metrol. 425L
verzeichneten, nach einer I>. von 8,90 g. berech-
neten Gewichte auf 1.96 g.. 3.93 g. n. s. w. r.n

erhöhen, wie ans Abb. a. a. O. 146 hervorgebt.
Vgl. u. Dekadrachmon, Didrachmon f 8,

Dodekadrach inon.

16. ]>er auf 1/7 l^'nse aiufebnehte r<taniseb«
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9 Denar (s. Donar ins § 7. 9) erseheint bei Galen
xtQt awdiotots <f>nopMXüiv to5k xaxa yevt] V (XIII

789 Kühn, Metrol.^oript. I 214, 15) und in der

GAwkhtitftf«! Ifetrol. sciut. 1 282, 8 als i^fM*
IH«M Olatelntellunf? des Denan nut der atöidien
D. findet sicli \m ^^^ri et laschen und römischen

Aatorea seit Polybios und Varro «ehr häufig; ja

es bildete sicli dnreli die Umrechung von Sesteinteii

und Denaren zu D. und Talenten ein attiscb-

romisches Becliuungstalent heraus, das eine teste

Beiielning' m dem TOmiMben Gewiehtsystem er-

hielt, seitdem Nero den Dfnar auf ' ^ der Unze
herabgesetzt hatte. Mit dem l^enar zu i/n Unze
wild die I). geglichen von Dioskorides, dem Zeit-

genossen Neros (MetroL scrint. I 76. 5), vom
anonymen Alexandriner (Enae der 1. Jh lts n.

Cbr.) Metrol. script. I 160. 301, 18, von r,alen

an den Metrol. script. 1 212, 18. 214. 15 J16, 5.

218, 15 angefahrten Stellen, ausserdem hiiuüg in

den mt trofogischen Sammlungen ebd. 221, 18.

234. 7. 12 u. ö. (8. die Nachweise ehtl. II 174, 4).

Hit der Fe^^tsetzung dc^i Dcuars auf Vjit Unze
Uees Nero die Norm des Victoriatns wieder auf-

leben. Diese gleichzeitig mit der efstett Denar-
prägnng für den auswärtigen Handel Roms ge-

schall !it Münze wurde in dem Zeiträume von

ca. 22^—100 unter römischem EinAoss in Apol-

l<Miia nnd Dyrrhachion als D. im üiatsücKlicneii

Gewicht toii 3.37 g. ausgeprägt. Die volle Nonn
TOD 3<,41 g. hatte über sica eine Mine, die sich

nm rOmiwhen Pftrade wie 25 : 34 Teibielt Ano-
v.ym. Alexandriner Metrol. script. I 301, 14—17
(wo atar^q so viel als 4 attisch rOmische 1>. oder

Daum bedflutet). HuUi eh Ifetrol. 2871K ; Jahrb.

f d. chx'^9. Attettnm 1699 I 190. 198. Head
UN 265f.

17. In Ägypten blieben unter römischer Herr-

schaft die fröheren OeM- und Währungsverhält-

nisse (i>. § 1 2) zunächst ohne wesentliche Abände-
raogen bestehen. 'Aeyvoiov hna^inov tt^paXaiew

(zum Capital gehörigen) rnfiiaftaro^ bQayjMl wer-

den in einer Ürivunde vom J. 8 n. Chr. erwähnt.

Wilckcn Griech. Ostraka I 7'J6. Mommsen
Archiv für Pamrusforschung I (IPOOi 275, 1.

An diese und iUmliche Auüdrücke knüpft sich die

zur 25«t noch schwebende Frage, ob unter Aagu-
stus noch ptolemaeisches Silbergeld im Umlauf
gewesen ist (Wilcken a. a. 0. 726f.), oder ob,

wie Mommsen a. a. 0. 274ff. annimmt, an die

Stelle der ptolrmaeischeu Silber-D. der Denar
geli«tea ist Jedenfidls sind £e OeMndmvDgen
tuich denselben Regeln , wie unter den Ptole-

maeem, geilährt worden. Im Umlaof ffab es in

6er Havpiteadie nur Knpfer; auch atu eter HlbiM
r, Ali^iandreia ging nur Kupfrr^'*M hervor, auf

«ekliem das Bildnis, der Name und das Regie-

nmgijahr des neoen Herrschers gaos in Anlehnung
an die frühere kOnii^liche Prägung angebracht
uuren. Head ÜN 718. Poole Catalogue of the
<'oin.s »f AletandiiaXIff. XtL Gegen Silber wurde

' K ipfercourant teils einfach nach dem früheren

vVaitruugsverh&Itnisi>e von 1 : 120, teilä mit einem
Aufschlage amginechnet. Dabei blieben der Obolos
;ds Collectirnamc fQr je 20 Kupfcr-D. und der

Chalkus = Übüluji = 2i,a Kupfcr-D. die Becii-

nangseinbeiten. Auf die Silber-D. wtidM bd
einfacher Umrechnung 6 Obolen oder, wenn die

Forderung ursprOngUch auf Silbergeld gestellt

raair*wiMowa t

war. 7 bis 71/4 Obolen gerechnet. Daneben hatten

der römische Aureas nnd der Denar (1% Aureus)
eine ihrem Metalhverte und der Herr.^cherstellung

Roms entsprechende Creltnng. Auf den Denar
worden mindestens 71/4, wabndieinUefa aber noch
mehr Obolen gerechnet.

Tiberius Uess die Prägung von Tetradrachmen
wieder aufnehmen; do^ woraen diese nicht mehr
aus Silber (o, § 1 ^ 1 . ^ tTj lcrn iin.s- Billon herge-

stellt und dem römischen Denar an Wert gleich- *

{gesetzt. Metioi.8eript. 1300, 15—18. Mommsen
Gesch. des röm. Mflnzw. 723f. Poole Catalogue,

Alezandria XXVillf. Damit trat au Stelle

der ptolemaeisdien Silber-D., die dem Denar naha
gestanden hatte . eine Billon-D. im Werte von
i'4 Denar, und der Ikchnangsobolos, der früher

«tas Wertae<|uivalent eines Sechstels der ptole-

maeischen Silber-D. = 0,61 g. dargestellt hatte,

sank nun herab auf 1/34 Denar = 0,16 g. Silber.

Eine entsprechende Wertverminderung betraf das
Kupfergeld, das zu dem Obolos in dem gleichen

Vernältnisse wie früher verblieb. Doch noch
darüber hinaus vrurde der Wert des Denars ge-

hoben. Wie aus Papyrusurkunden des 1.—S.Jhdts.

n. Chr. (Wilcken Ostraka I 78Äfr.) in Verbin-

dung mit den Soldlisten von römischen, in Ägypten
lagernden Lwionaren aus der zweiten Hälfte des

2. Jhdt*. (GFrenfell-Hnnt-Hogarth FayAm
Towns 254 1.) hervorgeht, wurde der Denar zu

28 Obolen geveehnet. Daneben kommt auch ein

Guts von ^ Obolen ror (Wiieken 734£) nnd
dieser liegt nach Mommsen Herrn. XXXV 443fr.

auch den Soldlisten römischer Legionare aus den
J. 81-87 sn Omnde. Es trat also der BUloii-D.

zu 6 Obolen eine Rechnungscinheit in Silber zur

Seite, die den Wert von Deuar und unter sich

7—7V4 Obolen hatte, Grenfell-Hunt The Oxyr-

hynchius Pap-Ti T 77, pap. IX verso (3. 4 Jhdt.

n. Chr.): t^' x"^'**"'/ ^ßoi-**vi ? . . . «x" ^Q^Xt*'^
6ßokwg bna, 7 (die Wiederholung des ZahlzeidMOa

f nach bna beruht auf <MTi<>m Brauche, der sich

häufig, besonders bei Auftuhrung von Geldbe-

trägen, auch in älteren Papyri findet). Das
Viertel des ä^ptischen Tetraarachmon, d. i. eine

ideelle Billon-D. (dennMünzen von i/^ Tetradrach-

men gab es nicht), erscheint hier als xakKtlrrj,

womit nicht etwa das Mflnzraetall, sondern die

normale Geltung dieser Rechnung.^grfisse im Ver-

hältnis zum Kupfer gemeint ist (auf 1 Billon-D.

wurden 6 Obolen = 120 Knpfer-D. ohne weiteren

Anfseblai^ gnreehnet), während in dersdiben Dilniide
schleclithin durch dgax/tn die Silbereinheit im
Werte von V4 Denar bezeicnuet wird, auf weldie in

Knpfermttnie 7 (oder 7
1/4) Obolen tu rechnen waren.

Die Billon D. vorhielt sich also zi: l r Silbcr-

eiuheit, die im Papyrus schlechthin 6(mxt**i heisst,

wie 6:7, oder nach dem höheren Ours von 71/4

Obolen wie 24 : 20. Auch in den erwälmten Sold-

rechouugea ägyptischer Legionare liegt nach
Mommsen (a. a. 0. 449f.) di^s Verhältnis an
Grunde; doch ist es hier zu Gunsten der kaiser-

Ucben Cslhhü umgekehrt worden. Dem h^onar
sollten auf den viarmonatUehen Soldtermin 75 De-
nare gut gc-^chrieben werden ; statt dieser Summe
setzte man zunächst 300 Bülon-D. = 1800 Obolen

an, reehneta ab« diesen Betrag nadi dem Ver-

htttnis TOD 1 : 7^4 nrSek; ao ergaben sich 1^^--
^

58
^
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s= 24ä9/^ IK, die nach Abweifong des Broch-
t«ilw lüs Ti«niiQoaflielier Sold gut geschrieben

wurden. Was der Legionär w&hrend dieser Zeit

brauchte, wurde ihm in mitura geliefert und die

entsprechenden Geldbeträge, die nach den landee-

flblichen Preisen ro&ssig benchnet waren , von

seinem Guthaben abgeschrieben. Ein am Ende
de« Soldtennines sich ergebender I berschuss blieb

i« deposito. ^y>nn dann am Ende der Dienst-

zeit der Gesauituberschuüs an den Legionär aus-

gezahlt wurde, so hatte er zwar eine Einbusse

durch die fOr ihn unffttutige Umrechnung erlitten,

dagegen aber war ihm während der ganzen Zeit

die in A^yi)t«ii herrscliende Wohlfeilhcit aller

LebeDsbedQrfaisse zu gute gekommen, so daes er

aefalieMlieh sieh wohl nidit schlechter ttand all

eine Katnoradw in undert-n Prnvin/'H des Reiches.

Wenn 29 Obolcn auf den Denar und 20 Kupfer-

D. auf den Oboloe gerachnel wnrden, galten 10
Denarp nahezu clionsr. viol wie 1 Knpffrtalent.

Seitdem unfer Caracalk die Entwertung des

Denars i*eguimen hatte (s. Denurius § 12), müssen
auch die Weiit- <1-t &gyptip< ]ifn Kui)fer-D., anfangfi

vielleicht lungsamor als die l>enarwcrtc in Italien,

laletzt aber nm ao aufTäiltger herabgegangen
sein. Aua Ken von Qreek Papyri in the Brit.

Mus. II 306 vgl. mit I 168. U 804. 11 geht

hervor, dass um das J. 346 n. Chr. die D. und
der Denar »o stark entwertet waren, daee ala neue
Rechnungseinheiten em Kupfertuent nnd die

Myriade von Denaren flblicli wurden. Ein Talent

«üt gleich 6u00 Denaren; ein Betrag von 765
alenten wird omgereehnet m 450 Myriaden von

Denaren. Die Artabe Datteln kost<tt' damalig

15 Talente, die Artabe Gerste 80 Talente, die

Artabe Weiten SO Talente. Da ans dem J. 78
n. r'hr. ein Preis von ungeHUir 12 D. für die

Artabe Weizen überliefert ist und dieser Betrag

nach der Wertgleichungvon 1 Denar mit 29 Obolen
nuf rund 21'., Denare ninztirPcLnen ist. so orgiebt

sich, diiSü der Dcuar um die Mitte des 4. Jlidts.

nur noch einen Wert von ' laoooo vespasia-

nischen Denars hatte. Daher ist es nicht zu

verwundem, dass um dieselbe Zeit der Erlöe fSr

zwei Kühe 1200 Talente h>'tnn;. In der Zeit

von Nero bis auf Titus hat der römische Aoreua
etwa 7.4 g. gewogen (Melrol 809). waa einem
Werte von 20.65 Mark entspricht (1 g. Gold =
2,79 Mark, ebd. 25). Demnach kommt dem Denar
Tom 3. 78, da 2S Denar» anf den Anrens gingen,

ein Wert von 0,^?i Mark in , worau.'^ weiter für

das äg}'ptische Talent um die Mitte des 4. Jhdts.

auf einen Wert von etwa 4,15 Pfennig zu schlieasen

ist. Hicmacli berec linen sich die Preise für eine

Kuh auf t'twa 25 Marlv, fflr 1 Artabe Weizen
( röndadie Modien = 29,2 1.) auf 2,07 Hark,
nir 1 Artabe G*r<\e auf 1,21 Mark, oder fflr den
Modins Weizen uul" o2 I'l., lür den Modius Gerste

auf 37 Pf. Dioeletian hat in seinem Maximal-
tarif den costrensischen Modius Weizen auf 100
Denare und dasselbe Mass von Gerste aufÖO Denare
an^'e-setzt iStai> '£'/>///, <'a>y. 1^90. M9f. 163f.).

Der caatrensiscUe ModioK war gleich swei ge-

wöhnlichen Uodien fo. Ctetrettsis modfns).
der Denar Dioi !ett;iii> hatte den Wert von 1,8

Pfennig (o. Denariua § 12); so berechnet sich

f&r den rOnuechen- Modiu weisen ein Haiiinai>

preis von 90 nnd fltar den Hodins Gerrte von

54 Pfennig. Nach Bl&uiner der Maximattarif

Dioeletiana 68 hahen die mittleren Weizenpreise

im 1- .Thdt. V. Chr. bis in das 1. .Tlidt n Chr.

zwi.schen 35 und ö7 Pfennig ftir den Modiu.s ge-

.»itand'Mi. I>as VerbUtnis des Weixen preise* zu

dem der Gerste war in Ägypten um die Mitte

des 4. Jhdts. n. Chr. = 5:3, genau wie unter

Diocletiaii . al>er die Höhe des Weizenpreise« stellt

sieb für Ägypten jieringer heraus als die MftX^IP*

bei I31üuiuer und im Edict Diocletians.

18. Das Zeichen der D. ist nach dem filteren

griechischen Brauche, der bis in die Zeit nach
Alexander sich erhalten hat. J«. Zwei D. werden
dureli oder -{f , und ähnlich 8 oder 4 D. be-

zeichnet. Für 5 D. tritt das Zeichen p {xam}
ein, dann ^ (brtca) für 10 D. n. s. w., Hetroll

142, 1. 143. Einige Belege finden dch o. §5.
7—9. 13; für die Schreibung ^ in der allge-

roeinen Bedeutung von dpaffuU, worauf dann die

besonderen Zahlzeichen folgen, ist § 8 daa Bei»

spiel ^ AAl" gegeben worden.

Aach in den Papyru&schriften ans der Ptole-

inaeer7eit .steht \- für die D. teiLs regelmässig,

teiläi abwccbskdnd mit/. GrenfeU Revenue
Laws of Ptolemy PhilaS; CoL 81, 6. 13f ?,X

17 u. 0. (ä. die Nachweise ebd. p. 242). Mahaffy
The Flinders Petrie Papj-ri II 39. Wilcken
Griech. Ostraka I 818.

Da» snerst in Urkunden am der Ptolemaeer-

xeit Toritommettde Zeiehen ^ ist hergeleitet ton
dem altägypti.schen, schon um da.s J. 1700 v. Chr.

aus dem Üeclienbache dee Sclueibers Abmes (Pa-

pynu Bhind) naehgewieeenen Ziehen der Htllle

£, Hultsch Abb. Gesellsch. d. Wiss. Leipzig,

loL-hist. Cl. XVn l (1895). 11 f. 21. 30, 1.

i4el>en >^ findet sieh daselbst bei gewis.sen Tei-

lungsrecnnungen die vereinfachte Form^ (a. a. 0.

30, 1). die dann in «lie griecbi.Hchen Papyri über-

gegangen und noch von dem Aetronomen Ptole-

maios (synt. I 42, 11 Heiberg n. s. w.) r^^gr'lnii'^^ig

för den Bruch i « gebraucht worden i»t. Für
die D. kommt dieses Zeichen der Hälfte ausser

in der liegenden spitzwinkligen Form / auch
als rechter Winkel L-, vor, oder beide Zeichen

stehen gleichsam aufreelit al^^ <^ oder <^. oder es

wird ein stumpfer Winkel < gebildet Auch die

geechlBngelten Formen 8 o^er { finden sieh; ein

ebenfalls bezeugtes £ soll wohl nichts :ind< reä

als S bedeuten. Hultsch a. a. 0. 30, 1; Histor.

Untere, t Fontemann $4. 9. Haliaffy The
Flinders Petrii^ Pap. II 39. Ken von Gre^k

Papyri in the Brit. Mus. II 2. 3 (Pap. CCXXllI
5). 10, lOf. o. 0. (Zeichen <, dasselbe steht 3 a. E.

10, 3. 14, 12. 21. 27 für den Bruch i ebd.

247f. (Zeich. ti S i- r e n fe 1 1 . H n n t Tlie Uiyrhyn-
chus Papyri I 20:'.. II :s:^7 iS Zeichen der D.,

w&hrend L_ II ^^viT für den Hruch nachge-

wiesen ist), Wilcken Uriech. Ostraka I 731.

818. II nr. 1391. 1556 u. ö. (Zeichen S ).

Von dem ptoletnaoifichcn Ägypten aus sind

die Zeichen der !>./.<,( auch nach Griechen-

land übergeführt worüen. Si. erscheinen ^ IG XII

1, 937. 7. 10—12 ((^biet von Lindos auf Khodoe,
1. Jbdt n. Chr. oder nicht viel spiter). < CIO
III add. 4:'0(ir fAperlai in Lykient. < ebd. add.

4300 o, sowie ein dem S ähnliches Zeichen ebd.

add. 4908M (S. 1141). Über daa Zeiehen < anf

einem Gewioitetftcke von SnjRia vgL MetroL
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576, 3. Erwähnt sei auch das Zeichen ^ in der
luscfaiiit Ton Kerkm, CIG II 1S3>>.

Dar Yerfasser der ältesten , ans noch erhal-

tenen Mass- und Gewichtstaf*'! (Aiifaiifj der Kaiser-

zeit) schreiht sachverstiiidig: *} dt^iki} &:Tr.Q{oTt-

stso^ avytlrvoii ovaa bvoiv Xozöiv nata x6 .-rif^a;

jroöf aXXi')Xas, <^ , 6Xxiiv ttjr owuivvfiaji dQaxfit)r

:rQoaayoorvo^tri-T]r {f^lol), Metrol. script. I 65.

207, 14, vixl. die ähnlichen Beschreibungen ebd.m 5. 226, 5, 227. U. 244, 4. U 122, 5. 134, 7. 10
Kon angvfllhit winl <^ iU SSdchen der D. M«^L
Script. I 240. 19. II 128, II. l-2n. 1. r>a für

die D. auch die Benennung oixjj üblich war (o.

§ 2), M wurde in das Zeichen < ein Ideinea o
eingefügt und damit. Ulmlich wie bei pTfür n'-yyla,

an den Anfangsbuchstaben von ökxti erinnert,

Metrol. ^jcript. I 171. 255. ISff. 26«, Iff. 21. Der
Bachstabe Ä mit >-\n<-m daruntergesetzten o wird

als Abkürzung von üÄxi/ ebd. 220, 10. 226, 15.

227, 18 gedeutet. 20
Nach der zu Anfang f§ \) iMitwi.kflt. n Rff^el

konnte die D. , wie sie als Hälft'.' eines Staters

Salt, so auch ihr^^rseita als Stater betrachtet wer-

en. Demnach kommen die für die ganze D.
nachgewiesenen Zeichen auch fflr deren Hälfte

vor. So in einer Inschrift von Astypalaia aus

dem Antang des 2. Jhdts. v. Chr. IG XU 3,

168, 7 <^^oa//<äc <, d. i. nfu'aas, aoviel als attiaeh

dlKtX">i~ >///(oc«i,-. Zur Unterscheidung' von dem
Sieichen der ganzen D. ist die nach links offene 30
FofiB ;> in den Gewiehtetafehi Metrol. script.

I 22fy. 244. 5 gewählt worden. Das Z. ich. n S
beschreibt der Verfasser der ältesten Gewichtt»-

tafel ebd. 207, 11, Tgl. die jiinperen Tafeln 226, 8.

244, 6. Benannt vranlt- «lit-ses Zeichen nach fpric-

chischem Brauche ab j jj t f.

ij
ffoXof; doch findet sich

daneben auch die genauere Erklärung: :tetwtie

oxa^fiov jb fjftiav 226, 9. 244, 7. Die Schreiber

der Papyri haben S zu den cursiven Formen S
oder ^ oder f umgeänd. rt. Mahaffy The Flinders 40

Petrie Papyri II 39. Berilioat Lettres aur lee

noimaies ^gyptiennes 228. Grenfell Bevenne
LawH of l'toleinv Philad. 242. Kenyoi» Grcck

Papjrii in the Bat. Mua. II 384. Grenfell-
Hnnt The Oxyrhynclnu Papyri I 269. II 387.

Kiilb fleisch Papyri Argentor., Lektionskataloi;

Koetock 1901, 4f. 7. Wilcken Griech. Ostraka

I 818. [Hultsch.]

Dracilianus, Vicarius Orientis im J. 326, Cod.

Tbeod. n 3:3, 1. XVI 5, 1. Euseb. vit. Con8t.50

III 31, 2. Über die Datierung der Gesetze s.

Sc eck Ztschr. d. SaTigny-Stif^. f. Rechtsgesch.

Bom. Abt. X -'It. [Seeck.]

DraclDa, nur beim Geogr. Kav. (308, 13)

unter Ort»cliaft«n an der Nordwest- und Nordkfi-ste

von HLfipanien neben Larabris (s. d.. Oambrim)
genannt. ul>o wohl in Kalliekien sn ^tiol^t-n ; .sonst

gänzlich unbekannt. IHQbuerJ
Draeo. 1) s. Clandini Nr. 186 nnd Art.

Drakon. 60

2) Milit&riach ein Feldzeichen in Gestalt

eines Draeliens ans farbigem Stoff mit ge>

('friU't»Mn TTuclien und blitzond.^n Zähnen, dii.s,

weithin jiichtbar, auf einer Stange getragen, l>ei

aclineller Bewegung vom Winde unter Zischen

aufgeblasen wurde (Arrian. tact. 35, 8. Lucian.

de cooscr. liist. 29. Themist. or. I 2 a. XVm
S19n. Said. p. 119. 807). Di« Tenrendnng der

Drachen f:\li n.^ im Kampfe ist uralt und weitver-

breitet: Lidur (Öuid. p. 119), Perser (Hist. Aug.
Aurel. 28, 5. Cediii.de offlc VII p. 83 C), Par-

ther 'Luc. dl' consor. bist. 29), Skvthen (Arrian.

tact. 35, ;i. 1. tiuid. p. 307) uni Daker (vgl.

Taf. 19. 23. 41. 55. 57 der Abbildungen der

Traiani^säule) führten dieses Ueereszeichen, nnd
zwar waren bei Indem und Parthem je 1000
Mann unter einem D. vereinigt. Von den Par-

them oder von den Dakem dfliftaii alsdann die

BOmer den T>. entlehnt haben, Tgl. Lange Ifist.

nmt. r*'i iriil. Rom. 90. jedoch wolil . rst im 3. Jhdt.

n. Chr., Tgl. Uiat Aug. Gallien. 8, 6; AureLSl,
7. Bei Vegetina Ist der D. die Cohortenfiibne,

die im Lager neben den ursprflti glichen Signa
hl der Nähe der Porta practoria ihren Platz, hat

(Tgl. I 28. II 13. III 5), nnd ebenso wird er

von Zoöimus (III 19, l), Prudentins fCath-Mu. V
55f.) und Nemesianus (Gyn 84f.) als aignum mi-
litare der Römer bezeichnet. Eine besondere Be-

deutung hatte, wie .'.ch<»n Lipsius (Dl' niilit.

P.om. IV 5) bemerkt, der dem KuistT zukonnn.-nde

Surpunie D. (Ammian. Marc. XV 5, 1"'), d<jr in

er Schlacht sowohl (Ammian. Marc. XVI 12, 39),

wie bei feierlichen Aufzogen (Ammian. Marc. XVl
10, 7. Claud. ni cons. Hnn. 138) ihm vorauf,'..»-

trageu worde. Bildliche Darstellangen des D.
teigen die Bdieft der Traiameftnle (<*. o.) nnd
der Marcn.^.^äulr f\;^l, Taf. 64. 65 und die Ab-

bildung auf S. 71 des Textes). Litteratur : Lauge
HM. oratat. rei mil. Bom. 90. Bich Dict. 24w.

LFiebiger.]

Draeouarius. militiiri.sch der Träger der

Drachenfahne, vgl. Hist. Au^'. Aurel. 31, 7. Am-
mian. Marc, XX 4. 18. V.-g. t. I 20. U 7. 13,

Als WaflV l"iihi-te der D. nach Vtiget. 1 20 in

idner Linken eine Lanze. Zwei Draconarii sind

auch inschriftlich bezeugt: der D. Bantio (Orelli-
Henzen 6812 = Ephem. epigr. IV 949) und der

D. ex Humero Oetam Dalmaiarum Fl. loviamts

(Bev. arch. 1891 U nr. 105), mit dem Bange eines

hiardttu (s. o. Bd. IH S. 882). Alles weitere

s. unt'M l>:.ii'ü Nr. 2. [Fiebiger.]

ad DraconeSy in Muoretania Caesar. (Itin.

Ant. 36, 6; Dracme» Geogr. Bar. III 9 p. 160),

Station auf dem Wege von Calama na< ]> Kusuc-

cuni, 14 Miliiea örtlich von Albulae (Ain 'i'emu-

seheiit). [Joh. Schmidt.]

Dracones sancti. Die Schlanj^e hat bekannt-

lich im Cultus und im Aberglauben des Alter-

tums eine bedeutende Rolle gespielt und galt
fllier.iU al.-^ ht-ilij^^es 'i'ier iv*,'!, Mf^ver.'^ Phönizier

I 404rt'. ÖOltf. Mahlv Die SchlanL.'e im Cultus
der chiss. Völker, Ha.^."l 1807. Hopf Tierorakel

und Orakeltiere, ld88, 182f. und besonders Pot<
tier bei Daremberg-Saglio Dictionnairc II

40:'.tr.l. Es ist also nicht wunderliar, da.ss in

verschiedeneu StiUlten dem geiürchtetea und Ter*

ehrten ,Dntehen* Widmungen gestiftet wnrden,
.so in Pii'.ii f'TI. VI 143i sanriis ilracinllius, wo
man ohne Grund die Drachen hat erkennen wollen,

^e Nen» als Kind 1>ewaeht haben sollen (Tgl.

Steuding in Posrliers Lexikon I 1200), denn
die Schlangen werden wohl hier einfach als Sym»
hole des (jenius angerufen (Wissowa Heiig. der
Börner 155) oder sind dureh ägyptische Vorstel-

lungen zu erklären (vgL Bull. Institut. Egyptien
1897, 18ff.). Sehlangenworden im Tempel derBooa
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De»» wie in den ghechiHchen Asklepicia gehalten ttrbi literoBt barbaria qui RomuHdas iut^i*
(Wi 8 sowiilka. 0.178), and die Legende des Papstes midif<nrio, wo D. sfeh nftillrlieb tu den

~

Silvi t( r erzählt noch von einem imma/ti^>i""fii li'iar rechnet ; 3, 17 ifr r . >'r fönte, magisttr,

<2raco, der in einer Grotte des eapttoliniadienUüEeis JiomtUcam laetu» ntmo pro Autnitte Imgmtm},
iMHUto (Dvebeene Liber pontifleftlb I lOSf.; dem «r «un Duike twei Ckoidite (Bom. 2: 4)
wl. M^lan?:?- e r. fi-am;. de Roiiie XVIT 1897, widmet und bildet sich zam Advocak'n aas (aosser

801). Besunders in Africa war die Verehrung des der oben citierten Snbscriptio vgL iMd. dei III

D. Terbreitet: M Thngga In der PvoomiMiltris, 64S ilk{ego) gut quondam nÜmibam iurm
CIL VIII 15247. 15 878 Draroni AuguMo; in gatus , exemi de mortr reos

, patrimotiic nudig
Mauretanien zu Cae«<area VIII 9286 IJeo Manui^) 10 {reatitui . . .) divitias mea lingua deddt numtt-
Draconü and bei Krens<:helA Epbem. «pigr. VII fm tenmti ae servile m§t»m vel h'berlaH$ hmto-
741 Numinibu.s Nympharum et Draeonia, wo rem), 'Rom. 1,102 exigttuni ... in fer iura poetam.
der Drache wohl als Beschirmer einer Qnellp an- b* kummt den Rang de^ vir elaristimug and
Mtdien wurde, wie in manchen Sagen; vgl. ausser- steht bei dem Proconsul von Africa Pacideias in

dem Toutain Revue arch<?t)l. 18P5 II 298ff. Gunnt Auch ein Vermögen hat er ererbt oder

Gsell Rechercbes archäol. en Alg^rie 2. — Die erworben (luud. dei iU 707 stV fortuna reriux),

Widmung töd Sca|»i CIL m Suppl. 8838 Dra- zum Teil durch AdToefttenkniffe (Und. dei III

roni ft Draecaenae et Ähxnndro ist wohl auf 647 (non ff) defensor amari , inpfmitatee ren-

Akxander von Abonuteicboä und Glykon (s, d.) sa tletis poenas'jue noeentum in.'<nittumque tintulf

beliehen. [CmiMmt.] 2ßpretio defiela c<H(ji). Aus dieser seiner glfiek-

DraconiM s. Dracontes. liehen Lage (laud. dei III 642 qttanto eeeidi </«

DracouteSy an der Strasse von NikopoUs eulmine fapstts) risa ihn jäh die Ungnade de«

nach Satala, Itin. Ant. 183 {I>rncows). 207; ob Vandalenkönigs Guthamund: culpa mihi fuerat

«s mit dem Dmomi* der Tab. Pent. XI 1 (Miller) dominos retieere modcato» ignotumqttt mihi sori-

identiMli Ist, wie Torke behauptet (Geogr. Jonin. bere (ticey dommum (sal 93; vgl. 21 ut qui faettt

1896 Vm 5, 465), i.st fraglich. [Kn^je.] duetttn p(>.>^s('m narrare meorutn , nominis As-

DrAOOBtlns* 1) DomitiusDracontius, Magister dingui beila triumpMgera . , . praemia despice-

whratee lei AfHcM in den J. 820 und 821, Cod. rem iaoUi» M regilm» almü. 105
Theod. X 1, I. XI If, 1. Cod. Tust. XI 62, 2. mum me cnrmini.'i illiiis atisu qu<>d nuile di<!'

PraepositQs monetae in Alexandria, wurde 30 /Ktsut paenütt et fateor; Rom. 7, 70 dederant
auf die Naebrieht vom Tode dm Kaiser« Con- ouia eorwmo etaek»)', ein yerleumder hfttl« die

stantius am 24. Dccember 361 vom heidnischen nannlose Sache nodi rib.'rtrieben (Rom. ~. Vt
Pobel ermordet, sein Leichnam durch die Strassen non male peccavi nee rex iralus inique e^i, atd

gsMbleiftf veflinimt und die Atebe ins Meer g«- wnüa mtm komim», qua» deitdit ors mal^i»»
streut, weil er einen Altar urogestftrzt hatte, et male st/ggmxit tum' et mm facta i/rarf$rii.

Ammian. XXII 11, 9. Lar»ow Die Fe»tbricfe poec&re quem ceniam decuit, nujlc suscitnt iras

des h. Athanasias 38. et dominum ngetnqm pium saevire eoegit), die

3) Antfmiu.s Draoontius, Vicarius Africae in Strafe war hartes und langes Geftngnis. Wer
den .1. HGl— .567, Dessau 758. 763. Cod. Theod. der Herrscher war, den D. zum Ärger seines

I 15, 5. VIII 4. 10. X 1, 10. XI 1, 10, 11. 16.4'^ Kunigs bemmgen, wissen wir nicht . die V. rmu-

7, 9. 30, ?>'X XII r., 9. 7, 3. XIII 6, •}. XV 1, 15. tung Papcncordts (Gesch. d. vaiid H^rr -h i't

A. C. Pallu de Lessert Fuijtes des provinces in Africa 377), es sei Leo II. Zenu von hytmii
Afiricanes II 193. [Seeck.] (474 491 ) gewesen, ist ganz unsicher. Erst nach

4) Bloesiue Emilius Draeontiue virelaris- langer Zeit wurde der Dichter, der vergeblich in

eimue et logatus fori proconsulis alntae Kartha- einem derotktigen Gedicht, der aatisfaetio , sich

ginis (carm. V Subscriptio im cod. Neapolitanus) an den König selbt-t um Gnade gewandt hatte»

wid satufaetio Draeontii ad Ouihamtmdum auf die Fürsprache mächtiger Freunde, die er

ng&m Onandatontm (484-496) dttm eettiin sogar imter Drohnngen (Rom. 7, 184—136) er-

Olrfi» (sati.-if. Subscriptio im Cod. Vat.) dazu /»mc- fleht, befreit; das Verdienst schreibt er fE<>m.

fgiUa DraeorUii dieeipuli adgrammtdicwn Fäi- 50 6, 36ff.) dem Hanse eines Victor zu. Damit vex-

eiamm fvnti. tit.): das iat m siemBeb alle« llnt waa jede Knnd» von Leben dea diebtenden
rrkutidliche, was wir über den für srine Zeit Advocaten; nur das eine wissen wir noch, dass

nicht unbedeutenden christlichen Dichter haben, er den Begierungsautritt des Königs Thrasamond
Seine Werke allein können nns mehr lebim; Uber (496) noeh erlern bat (a. n. 8. I(S9).

ihrer Urheber wussten schon Isidor (vir. ill. 37) Werke: In das (dien entworfene L^-bensbild

mid Eugenias von Toledo (praef. ad Chind. pros. lassen sich von den erhalieiieu Werken des D.
Draamtn mhudam, carm. 24 narpuJa praeparri leicht einlllgen die drei Bflcher vom Lobe Gottes
Draconti earmina lil/ri) nicnts mehr. Diese und die »atisfncfio; beide sind im GefängTiis?»?

Werke sind: I Romtdea (über den Titel s. u. verfasst, auch das ganze Werk de luudtbu» dei,

S. 1689, gewohnlich als (wm«m rntnori» citiert), 60 da schon Buch I am Schlüsse (743fr.) die Klage
II de latidibtts dei lihri frr.t, III aaiisfaelio. tlber das Unglück des Dichter- entliält, ein ein-

Ob die Familie dcis Dichterss irgendwie, etwa durch leuchtender Beweis für die Länge der Haft.

Frailaesung, mit der campanischen Gens Blossia Scliwerer ist dia JSntochcidung über dio kleinen

zusamnienhilngt , i.st unsicher, jedenfalls gehörte Gedichte. Dr-nn <?o, wie sio un« vorliegen, sind

sie au den vornehmeren Karthagoci; di^r Xnabe sie weder geordnet noch vollständig (s. u. S. 1642) j

genoes den Untanidlt dea aooal ntdit bekannten, jedenfalls kann die ganze Sammlung (weil carm, 7
aber gewiss angesehenen Grammatikers Feiida- darunter ist) erst nach des Dichters Befreiung
nus (Rom. 1, 13 qui fugatas Afrieanae reddis herausgegeben sein. So müssen wir die einzelnen
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Gedichte betrachten. In des D. Jagendzeit fallen 2
und 4, beide mit Widmungen (1 und 3) an Feli-

ciMius versehen, in die Zeit der Gefangenschaft 7,

^Uw Epithalamium loannis et VütUae (v. 25f. 69£
llSff. 134tT. ; die letzten Versi' beweisen, dass das

Gtdicht kurz vor dem Ende der Haft g^chriebes
itt), nach der Befrehmg i«t t«riust 6, du SM'
thalamiuw auf die Doripelliochzeit im Hause de«

Victor. Von der Zeit der Abfassong dw übrigen
yntem wb nlelita; dieOiHnde, wekhe Barwfnski
i.nd Iv 'tiieyer für genauere Fixierur.p niif'ühren,

genügen nicht, besonders zieht der Grund nicht,

di« Dedunatioiia) 6 {eoiUromtia «teteae

fortts) und 9 (deliberatiea Achillis, an corpus
da»

MtetoHs venäat) iu die Jugend des Dichters ge-

hören mftsiten; wir haben keine Ursache za M>
Z'weifeln. da.*;«: er carm. 5 nl^ Mann in den (Itermae

Oarytiianae zu Karthago in Gegenwart des Pro-

eoneilk declamiert hat, wie die Subscriptio be-

sä^, un^ andrerseits sind seine epischen Oe-

dit'iiic kaum mehr als Declamationen. Vor die

Gefangenschaft fällt natürlich das uns verlorene

Gedicht (s. o. 8. 1636). durch welches der Dichter
sich den Zorn des KOnigs zuzog.

Dem Inhalte nach sind die kleineren Gedichte,

denen die unten zu besprechenden Orestü tra-

yoedia (und Aegritudo Perdieeae'i) sich zugesellen,

teils reine Declamationen (4 ttrba Hereuiit, cum
vident Ibfdrag HtrpenÜt capüa puüuiare pott

eaeäe»', & eontroMrtin de 9tah$a whi fitrlü',

9 delihrntfirm Achilli«. nn rorjnt.i FTrrtnri's vii-

dat)t teils mit langen Keden durchsetzte (von

den 1400 Yenen in 2, 8 ond 10 gehflven 600
SU Redoni und in jeder Weise rhet ii cli auf-

geputzte KQhrstücke aus den iSagvnätoÖ'en (2

Hylm fabidat 8 de raptu BeUm»\ 10 Medm
und ganz gleiclter Art Orestts tragoedia und
Aegritudo Perdicae). Etwas anziehendt^r als

diese schulmä5eigen , geffihlsleeren Machwerke
sind ilie beiden Epitli.-^lamien 6 und 7, in denen

doch bie und da die Tersönliclikeit des Dicliters

Unter den uirthologischen Masken hervorschaut;

persönliche Wärme merkt man 3 und no< Ii mehr 1

(die« in trochaeischen Octotuurei)), dtn yrm fationes

Ml seinen Lehrer Pelicianus, an. In all diesen

Gpdit hten ii^t. abtjesehen von einer Stelle (,7. 132,

mehr, aber auch nur gauz blas« in der Orcstis

tragxaedia, vgl. 357. 470. 607. 911. 923. 949 und
Barwinski II 15). von dem Christentum des

Verfassers ebensowenig zu spQren wie in den

meisten Gedichten Clandians; in ganz anderem
Lichte zeigen ihn uns die satüfactio und «ein

grOiste« Werk, die drei BOcher de faudibH* dei.

Schon die safisifactio , welche mir einem langen

<i«bete au Gott anhebt, das den in der Natur
vmwesehenen Weehsel to« Ont nnd BOee betont,

und dann (v. 117) sich mit inständiger Bitte um
i^iade an den £Onig wendet, wird man schwer-

Udi MM einer etwa im Qefingidaae erfolgten B«>
kehrung erklären können ; der Keichturo des christ-

lichen Stoffes, die Sicherheit, mit der auch ab-

gelegenere Dinge verwandt werden« huaen ehriet*

lii-lie I-fhre von Jugend auf voraussetzen. Ganz
sicher wird dieser Schluss darch Betrachtung des

grossen Lehr- und Bussgedichtes. Anlage wie
Bebandlang der Teile sind, trotz aller Benutzungen

seiner heidnischen wie christlichen Vorbilder im
flintdiMii, M» selbitindig, so geeeliickt, w hQhsch,

eine solche ^Vännc und Kraft der Überzeugung,
ein solcher Eifer und Flei^ zeigt sich fast Oberau,

das« wir gewiss Becht haben, wenn wir meinen*
erst hier den wirklichen , aufirichtig sich selbst

gebenden Menselien D. \or uns zu haben. Nur
schwach kann eine Inhaltsangabe die FftUe de«
mit grBsflter Liebe Temheiteten Stoftee wieder*

geben. Von Gott erhofft der GefanL'vi nach

der harten Strafe Befreiung ; iratwnpiacidumve

.

.

10 Ibmmfem n singen, gieht 1 1 adiarf als Thema
des Oanzen an. Alles in der Welt ist abhSn^g
von den irae et pia vota dei (1 1); er straft die

Bosen in seinem Zom, aber er warnt sie vorher

in seiner Gnade, znerst durch die Proph'^ti^n. dann
durch die Zeichen der Natur. Ein heirlu her Be-

weis far seine Güte ist die Schöpfung der Welt;
sie besclireibt der Dichter ausführlich nach dem
Siebentagewerk (I 118—426), überall den von
Gott selbst gewollten Wechsel zwischen Leid und

20 Freude, Bösem und Gutem hen'orhebend I>:inn

erzühlt er den Sündenfall (I 437—515); aber auch
hier magna dei pictas, venia qui temperai ira*

(I 55ti!: der Tod, die Strafe, ist doch auch wieder

eine Erlösung vom Leide der Erde. Und nicht

genug: der finstere Tod ist die Pforte zum ewigen
Leben, denn die Seele lebt nach dem Tode weiter

(I 606—682). So durchdringt Gottes Gnade alles,

wendet auch die Strafe zum (iuten; ihn preist

der Dichter in paalmen&hnlichem Gebete (1 68ft

90 —748) und bittet um BrlAnmg am adner eigenen

Nut il 7-13—754). Psalmenartig hebt wieder

Buch II an; fast unmerklich aber kehrt der Dichter

n aefnem Thema nrOek: Gottes Gnade effon*

harte sich am glänzendsten , indem er seinen

Sohn in Henacheiu^talt auf die Erde sandte

(II OOfF.). Damit M; D. bei der grossen Streit-

frap-^ li r Kirr-Ii angelangt; scharf fIT l*iO sie

pulat umipietis, omnüs rationia egenus) wendet
er sich von II 08 an gegen den Arianismus:

40 Christus war Mensch und Gott zugleich, seine

Gottheit beweisen seine und seiner Jünger Thaten
auf der Erde (II 118—146). Das wegen der
Jünger erwähnte Pfingstfest (II 147 adeena sermo
fidem cum s^Kirgerct ore piorum) leitet übei zum
Preise des heiligen Geistes. Ein neuer Hymnus
be.'ichliesst diesen Teil ill 154—240). Mit feinem

L bergange (.auch die Schlangen jireisen Gott ihren

Schöpfer') gelangt der Dichter zu der Frage: wie

kam denn Überhaupt das Böse in die Welt? Die

50 Antwort: data sunt per erimina nottrw, Adam
fehlte einmal, wir begehen täglich neue Sünden
(II 360 est fiomo grande malum)i die Natur ge*

horcht in allem ihrem Schöpfer, wir vergessen

seiner Gebote. Aber Gott hat selbst nach der

Sintflut und nach der Ermordung seine« Sohnes
seine Gnade von nevem Uber die Henseben lenditen

lassen; nur Reue und Glauben verlangt er, um
sie snenden zu können (II &80ff. Bei^iele Paulus,

Abraham n. a.). Naeh einem neuen Gebete leitet

60 der Pichtcr in Buch III durch passende Beispiele

zu dem Satse über, diesen Gott der Gnade müsse
der Mensch Uber alles lieben (in 92 dm» omm$
amor sit nnfe {artus} animamquc); Abrahams
Solmesopier und «eui Lohn, die "6 Männer im
feurigen Ofen n, a. beweisen, wie Gott solche

Selbstverlengnung vergilt. Dem gegenüber steht

die Hoffnungslosigkeit des Ueideutumes (III 251—&29), das troti aUen groeaen Stxebens (s. B.
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Curtiiis, B«gulus und viele andre) nur Tod and beiden durch Corio erhaltenen Gedichte zeigen,

Verderben gecmtet hat. Der Christengott ist der dass D. auch in der Art des Laxorios nnd anderer
wahre Gott, ihm soll sich jeder in Reue and Africaner der Anthologie gedichtet hatte, viel-

FUhen iiiilii ii, dann winl er erhört. Nach dieser knoht pfliörten aucli Iii i kleineren Sachen zu
«einer Lehre bandelt nun der Dichter Mlbst; im den Boumlea. Bossberg hat (Diss. p. 35) auch
ganzen Sehltme (ITT S86-*788) brennt er sdne AA 1«t 678 (PLH V p. 349) ab Binltitnnff n
eigenen Vergehen und Feliler und bittet um Vei- dem rannen ile //ic«>ii>/.s dem D. zuweisen w(Hlen,

«Boung, Eriosone aus seiner Haft und glückliches mit ebensowenig Kecbt wie Baehrens als cartn.

eben hier nnd Im seligen Jenseits. XIII nnd XIV swei Gedichte des Cod. Bembi-
Picscr klare und einfache Gedankengung istinnas (Anth. lat. 866. 867) der Sammlang des D,

nun iro Oedichte durch die Fülle des Stoftes, be- angefugt hat. Aach den von Bossberg (Fleck.

sonders die Beispiele und die immer von neuem
emg' sohobenen Lobpreisungen Gottes, fast ver-

st:'hüttet , wird aber doch mit bemerkenswerter
Schärfe nnd zum TeQ liOohat bewvHdemswateii
Über^'finf'en immer wieder aufgenommen; man
merkt, dem Dichter ist an der Sache gelegen,

und er weiss, das» sie wichtiger ist als aller Glanz

nnd Sehmnck der AnsfQhmng ün einzelnen. Aas
der Heng« dieser hier nicht zn erschöpfenden 20
Einzelheiten »eii n nur die scharfen Au.sfälle gegen
Heidoitam and Mythen besonders erwähnt (z. B.

n 690 Man eadat ex amrno, pereanl Sahmma
et Areas, luppiter atque Venus n. s. u III HSfl.

251ff.), die freilich den Dichter niclit hindern, im
Bpitmdftminm (6) naich seiner Gefangenschaft

wieder den gnnies Apparat der Mythologie spielen

zu lassen.

Es erübrigt noch ein Wort über die Samm-
lang der kleineren Gedichte fvpl. o. S. 163ßf.1. Sie dieser Fli< karhoit persOnlieh einen Vorwurf m

Jidirb. CXIII 721—726) versachten Nachweis,
dass das Gedicht in laudem «o/i* (Anth. lat.

von D. sei, kann ich nicht als gelungen betrach-

ten. Ich halte es für d:is Werk eines Nadk-
ahmers, der den berühmten Eingang des Heta-
meron (Drac. 1. dei I 118— I2öj unter reicher

Benutzung draoontiamecher FlocUln erweiterle
und nachbildete.

Der Form nach sind alle Werke muers Dich-
ters, jprofane wie eliristliche, ziemlich gleieliartig.

Eine Unzahl von Entlehnungen, einzehicr Wörter
wie halber ja ganzer Verse, ans den Heiden wie
Vergil, Ovid. Luean, Statins, luvenal (ein wirk-

liches Citat, setiientia prisca, z. B. aus luvenal
laud. dei III 87) und, spiLrlicher, aus den Christen
Conimodian, Pradentius, Marius Victor, Prosper,

Claudian u. a. zeugen von »einer B^lescnlieit und
seinem Fleisse; wir werden ons hüten, ihm aus

ist uns ohne Ge.samttitel überliefert, aber das

Florilegium von Verona (s. u. S. 1642) citiert drei

Stellen aas ihnen unter dem Titel Bloxus oder

Blosus in Roniulea, woraus W. Meyer (S. 267
= 11) mit Recht schloäs, dass unsere (Jedichte

von dem Dichter selbst den auffaUenden, sicher

einen Gegensatz znChristlichem betonendenNamen
Jtomulea (seil, earmina) erhalten hahen. l»! '

machen , da sein Dichterideal eben nicht das
luwrige mehr Ist. Dass des Dichters Wissen nicht
ganz fehlerfrei war, zeigen besonders zwei Stelleu

der scUisfactio; 178 scheint er von Caesars Er-
mordung nichts zu wissen und 188 verwecliselt

er Commodns mit Marc Aurel. Die Prosodie
wiridit Ton der daanschen stark ab; nicht nvr
Eigennamen (Ad»ii tn~< , PJiotnlcis , Roniiihdas,

Sammlung ist im Cod. Keap. nicht vollständig Jücuba, Pdyxemf »Stipluinua, TUu*\ werden will

erhalten; ein Fragment im Flor. Vflron. , av^ 40 kUrlich gebranebt, ai^ in andern Wörtern finden

als BloxiM in Romulea citiert, findet sich nirht

in unsem 10 Nummern, zudem haben Orestis

tragoedia (nnd AegrUudo Pierdieae^ sicher auch
zu ihr gehört. Ich vermute, dass nur 1 — 5 in

ihrer alten Ordnung stehen (man beachte den

persOnlidien bhalt toq 6 nnd 7), 6-^10 ahar

nachgetragen worden sind , wohl an.s einer ver-

stümmelten IIa. , in der andere ^uniuicrn be-

•chldigt oder ganz aasgefallen waren. Dass es

ich /alilreioh Fehler (anhilavfi.s, i>ärrnt, flruU
nititur, adurande, lutc, propäius, imtdet, quö'
ttue öfters, u. a.), h im Anlaut gilt meist füs

Consonant, in der Arsis werden oft kurze Silben

gelängt, die Elision ist nicht »ehr häuüg, aber
regellos (z. B. werden eum und dum vor Vocalen
als kurze Sillien w-liraucht . lliat nach Deh-
nung von auf m au^lautender tiilbc z. B. laud.

dei II 60 drum ante, nach älteren Mustern
noch nndere Gedichte von D. gab, scheint eine 50 laud. dei I 433 ti ttbique u. a.). Auch die
merkwürdige Verwechslung darzuthun. Bemardino
Corio (L'Historia di Milano, In Vinegia 1554

n. 13) schreibt Traiuinumdo Cmte di CapuOf ä
lauih dei quäle Draeentio p^eto clfifjaidfmente

scrisse <( l op* r(i dei quah' in cirnffcri Loii'jo-

bardi haoendo trovata, per üiovan Cristoforo

Damno . . . i tttUa fraobfto m IsMers Uäim,
Ondc /j* r dif/tiila deW eleijanfe pnefa n' i parao
iiteiter queati sum cersi, folgen zwei kurze Ge-

Sprache ist stark entartet; der Gebrauch von
Casus und Praejiosition (besonders de und sub),

Verwendung von intransitiven Verben als tran-
sitiva (Aorreseers, ieipeacere TL a.) und umgekehrt,
vcl statt e( , natu statt ml, die H,^ufung der

Asjndeta bei Verben, Snbstantivcn und Adiecti-

ven —> das ist nur weniges von all den Miss*

bräuchen, welche die späte Zeit und die schlechte

Schulung des Dichter» verraten. Weniger schiecht

dichte de memibu^ und de "riffine rosarum (XI 60 ist der Versbau; eigentliche Fehler finden sich

und XII bei Baehrens). Riese hat (Rh. Mus.
XXXIl 1877, 3191 sicher richtig gesehen, dass

in der alten Hs., aie Daverio abschrieb (so richtig

Baehrens Rh. Mu.s. XXXm 1878, 313 gegen
Riese), ein Lubgedicht auf den VandalenkOnig
llinisamund (496—523) stand, den Corio mit

dem Grafen Trasiraondo von Capua verwechselte.

}Sa. nnd Gedicht sind uns jetzt Terloren; die

nicht, wohl alier ermüdende Eintönigkeit im Ge*
brauche der Caeauren.

Fortleben: Seinen Ruhm und seine Beliebt-

heit verdankt D. in er.'^tor Linie seinen christ-

lichen Gedichten. Sie waren, wie Nachahmungen
und Citate (mit Vorsicht zu benutzende Samm-
lungen bei Manitias Ztschr. f. öst. Gymn. 1886,

245ff.i Neues Archiv XI 553ff.; S.-Ber. Akad.
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"Wwn CXn, IL CXVII, TU. CIXI, VII) der
spateren Schriftsteller bewciM ii, verbreitet in Africa

iFokentiiu? vgl K. Helm Rlu Mos. UV 1689,

lllft, Cofippiu, vgl. AmftiiB De Cmrippo . .

.

imiUtore, Oldenburg 1>!>^'5. ni^f.). in Spanion

^<tMr, Eagenia»), in Gallien (Akiiiiu?; Aviius?,

vemmtias Fortnnatiu) . in (talion iKnnodiofi?,

Arator, Columban), in England (AMh^lni. Heda)

und im Kreise Karls des Grossen (Aicuiu, Theo-

dulf). Alle diese Dichter kannten Landes dei und 10
Satiifaotio in ihrer ur<!prQnf,'lirhen, nicht der enge-

luüniöchcM Fik>sung. Eint- eigentümliche Wen-
dung nimmt die Uberlieferungsgeschichte dieser

WeneTon Spruen aas. Hier scheiDt schon frOh ein

ventBmmeltes Exemplar der laudes dei im Umhat
gewesen zu sein ; L-^idor erwähnt nur dif SchSpfungs-

geschicht«, kannte allerdings auch die satüfaoiio
(t. 1B Md. orig. \l 9). Auch ehi Onbetein ans
Leön (BOcholer Carra epigr. 720) hat einen Vers

am dem Uexameron in voreugenischer Fassung 20
(Und. dei I 611). Dieses, wie es scheint, ihm
»Ikin bekannte StfUk dos grossen Werkes (I 117
—754) und die ihm auch nur verstümmelt vor-

liegende satüfaclio bearbeitete Eagenius von To-

ledo (t 654) für (kn König Chindasvinth (641—
652). Diese Umarbeituitg ini durchaas gewalt-
sam and willkflrlich, ganze Verse sind (rom grOesten

Teil wohl, weil sie dein Eugenias in seiner ver-

derbten Hs. anverst&ndlich waren) weggelassen,

andere hinzug<-fügt , norti andere völlig unige- 30
imai, meist nicht zu ihrem Vorteile} grosse Za-
nminenbänge hat Eugenim vOUijEr verkaiuit (z. B.

!a^^t T <lie Boschreibung des 6. Tages an andere r

Stelle beginnen, weil er die h&beche zusammen-
fttWBde ESnleittuig des D. nicht als solche er-

lianntpiarid im einzelnen vitd Sr-hiefes und Falj^rhes

zngefttgt, auch die Prosodie vielfach verschlechtert.

Ooao so steht es mit rm Engenius gleich-

fall« grljörzien xmi stark veränderten satUfactio.
Immerhin iiat diese Bearbeitung das Verdienst, 40
Jahrhunderte hindurch allein den Namen dos

Dichters erh.iltHTi 711 haben, denn vom 10. ,Ihdt.

bis zum J. 179i war der echte l). für di« Lil-

teratur völlig verschollen, während die Bearbei-

tai^ des Engenius ziemlich viel abgeschrieben
UM üit 1560 gedruckt wurde. Von dem Fort-

Wien der Rouinl 1 Ii ibi-n wir aus der eigent-

lichen Litteiatur nur wenige sichere Sporen
(Coripp. Ven. Port.).

CbrTliefer" n r: Die Erhaltung des nichtSO
^uü £ugenins überarbeiteten D. rt^ankeu wir
lom grossen Teile dem Samrodeifer de« h. Co-
latnban. Fast sicher ist das für die RomulcJi,
jetzt nur erhalten im Cod. Neapolitanus (bibl.

nt IV E 48) saec. XV, deim diese Hs. war einst

in Besitze von lanus Parrhasius. dem Freunde
Ten Tbon)ai< Thaedrus I n g h i r a in i , welcher nach
dem Zeugnis des R a p h a e 1 V o I a t e r r a » u s (comm.
nrban. lib. IV ed. [Francof.] 1603 p. 140) im
J- 1494 aus Bobbio mit anderen neu gefundenen 60
Wcrk-n liraeoniii varium opus nach Rom ge-

t^acht hatte. Wohl dasselbe Werlt hiess im Kata^
Mg des KloBtere Bobhio vom J. 1461 nr. 164
^ltoc4)iili (sie) cuiiisduin cer9ific4iIuris Irartatx.-i

ii ttr$ibu$. in littera langobarda. mcdioc. col.

(P«}'ron Cieeronis orationnro . . . fragmenta in*
e-lita. StTjttgardine et Tubingac 1824 p. 45) und
!B dem noch Mtern Kataloge (saec. X) nr. 376

Itftmm Draeontü 1 (Becker Cfttal. antiqui p. 60,

was freilich auch die laudes dei sein konnten),

während es in dem Veneiohnisse der unter Mera-
las Ftthrmg zu Bobbio entdeckten Bfleber (eod.

Hannov. XUI 1845 fol. III« nr. 4) Dracnttiii

opti9 in earmitie genannt wird. Siehe über dies

alles 0 v.Gebhanl t Ceiitralblatt f. Hildiotheksw.
188S, :3.'i7. Vrdlständiger als .1er Neanoli-

tanus war die Hs., welche der ürht:bt.r des Vero-

neter Florilegium (bibl. capit. CLXVUI, die flores

moralium auctorifatunt som .1. hatte; frei-

lich gewinnen wir jetzt aus ihr nur ein kurzes

Fragment (W. Me ver S. '2(i7 _ Iii. 1 >a Columban
auch die ToUstftnaigc »alüfactio gekannt hat, so

kann ebenfan« auf sein Kloster zurückgehen der
halbe Quaierniu, der uns in beneventanischer

Schrift dieses Gedicht, vielleicht nicht voUstin^,
erhalten bat, eod. Vatfeanns Beg. 1267 saee. IX.
Von derselben sniiafaetio ist ein Stück (v. 1

—

80), freilich mit Correcturen nach Eugeuius, er-

halten im cod. Darmstadensis 3303 foL 3. Weniger
klar ist die Geschichte der Überlieferung bei den
laude* dei. Vollständig erhalten sind un& die drei

Bücher allein im Cod. Bruxellensis 10723 iüaec. XII.

Aus ihr sind die Jüngern IIss. abgeb itet (zunächst

Vatic. 3853, au» dieser \'ittic. üÖÖ4, daraus Keh-
diger. 59, aus dieser ürbin. 352), wie W. Hey«r
(S. 268 = 7) bewiesen hat. Wertvolle Ergänzungen
zu dieser Gesanittradition , nicht nur wichtige,

kaum durch Conjectur zu gewinnende Lesarten,

sondern auch 38 sonst verlorene Verse geben die

Berliner Centones (Cod. Meermann-Philippe 1884
.saee. IX) , ein Moralflorilegiuni , darum freilich

im einaclneD mit Vorsicht zu benntzeu. Bemer-
kenswert ist nodi, dass der Braxellensls nnd seine

Sippe das Werk nicht dein D. , sondern dem
Augustinus zusclireibt. Als dritter Anu der Über-

lieferung kommt für I 116—754 noch die Recensio

des Engenius in Betracht (sie hat wieder drei

Zweige; Cod. Matr. 14. 22 saec. IX, dann Cod.
Paris. 0093 saec VIIl. am ihm 28S2 saec. IX,
endli« h die beiden Lau'lnnenses 27^ und 279 saec.

Iii, Abochriftcn einer verlorenen Lorscher Hs.)i

auf sie beziehen sich alle son.stigen £rwlluittng«n

des D. in alten Bibliothekkatalogen.

Ausgaben: Wie schon erwännt, ist zuerst

die Bearbeitung de.s Engenius gedruckt worden,

mit Marias Victor, Hilarius, Cjprianoa Dxacontii
De opere sex dienm . . . Pisrieits 1560 apnd Giiil.

Morelinm. Daraus stammen eine Reihe von
älteren Nachdrucken in den Bibliotbecae patmm
(Verzeiebnis bei CarpioT 20f.). Wahrand Morel
eine wertlose Alischnft des Laudunensis benutzt
hatte, ging auf den Paris. 2832 zurück J. Sir-
mon«l (Paris lt]l*«i, der auch zum erstenmale die

Sati.sfactio (nach Eugenius) druckte. Von andern
Drucken dieser Eugeniusbearbeitung erwähne ich

nur noch die Ausgaben von Lorenzana (Patr.

Tolet. I )i. a-lff. Madrid 17P2 nach .lern Cod.

Matr., Abdruck bei Migiie Patr, lat. b6) und von
J.B. Carpzov Helmstedt 1794, der seine Toir-

cAnger (p. 20f.) verzeichnet. Ohne dass Carpzov
davon wusste, hatte schon Faust. Arevalo die

eeht.-ii Laude» dei, leider nur in der si hlechtesten

Us., dem Urbinas, entdeckt und 1791 zu Rom
mit wertvoller Einleitung herausgegeben (Ab-
druck Migne Patrol. lat. 60, Paris 18»>2i; das-

selbe Buch enthält die Satisfactio nach dem Reg.
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1267. Vollat&tidiger all Arevalo edierte G. E.
Glaeser Buch III and II der Landes dei (Progr.

d. Fnedrich-Opo. sa Bmlau 1848 and 1847)
naeb dem ftcitidi Midi nodi minderwertigen Reh-
di^«?ranQB. Eine alles Material onifassende Aas-
giibe des grossen Werkes giebt es noch nicht

(I 1-53 als Probe bei W. Meyer 272 [161ff.;

über eine verloren j^ffangene Ks. des Lucas Hol-
Btenius ebil. 2S9 [8j), sie ist erst iu Voiberei-

tang. Von den Romvlea liaben Janelli und
Mai ein Stück herausgegeben (s. Duhns Vorrede
S. V); vollständig erschieDeij sie zuerst iu dem
Buche von F. v. Dahn (Dracontii carmina minora

Lpi. 1878), epiter bei Baehrens Poet, lat min.
V ISOff. Blne wUttftndige Aasgabe aller Dra-
toiitiaiin hatte B. Peiper für dan Coqms scrip-

toruin Eccleaiaatieonim Vindobooenae vorbereitet;

cum Teil atof Ormd wriner Haterislieii bofTe idi

sie demnächst Im den Mon. Germ. Script, ant, XIV
za liefern. Kritische Beiträge za den Romalea
veneicbnefe Baebrens 126; anderaa findet sidi

in den nntcn zu nennenden Schriften Ober die

Orestis tragot'diii verstreut Zu deu Landes dei

mnas ^'enaimt werden die «undlegende Arbeit

von W. Meyer Di«- Be rliner Ctntoncs der Laudes
dei des Dracontiuä, S.-Ber. Akad. Berl. 1890,

887^296. Allgemeineres bebandelt C. Loh-
meyer De Dracontii carmianm ordine in den
Scheda« philologae H. Usenero oblatae, Bonn
1891. 6(» --75.

Die Üreatis tragoedia (Oree/ü ist GenetiT,

Tgi Bora. 2 evbecr. «xMeit pAttta Ifylae) be-

handelt etwa dt'ii Stoff der aeschvleischen Orestie

in ansgesprocbeu rhetorischer Zospitzong (eine

Ittbaltwngabe bei Sehenkl p. 11) mit nidit on-

bedeatend-'ii Abwpichungen von der gewöhnlichen

Sage (Sehenkl p. 16. Barwiuski II 6ff.; die

Verwandtschaft mit Dares und dem Honiems
Latinos 624 ff. weist auf gute ältere Quellen i.

Sie wurde, nachdem Sinner und A. Mai eiuigo

wenige Verse bekannt «jeg-eben, zuerst vollständig

gedruckt von C. G. Müller fzweinml 1^58 und

1859), dann in schneller Fül>,'e von Hause, Kotb-
maler, Miiehly, Scheukl, Sohwabe, Peiper
(Breslau 1875), auletit von Baehrens (PLM V
218ff.; die Titel der frtlberen Ausgaben verzeichnet

B a r w i n s k i F 8). Was den lUÜO \'ersen so grosses

Interesae verlieb, war die Frage nach ihrem Dr-

heber. Bine Beibe von lleissigcn Sunmelftrbdteik
haben im Laufe der Zeit die Vermutung A. Mai's
sor Gewissheit geführt, dass das Gedicht von D.
ad. Denn die Okidibdt dee Wortadntiee, der
metri'?chen und sprachlichen Eitrenttlmlichkeiten,

die häufige Verwendung gleich«! \ eri*»tücke and
•schlfisse, die gleiche Behandlung der Mytben
h'isst hier einmal einen philoli^piseiien Induction!«-

beweit» das felüendc uu&ät.-rc Zeugiiiü fast über-

flüssig machen. Die einschlagenden Schriften sind:

Pei]>ers Ausgabe (Breslau 1875K C. Rossberg
lu L>ruc. curiJi. minora et ür. trag, observ. crit.,

Stade 1878; De Drac. et Or. q. v. trag, auctore

eorundem poetanun Vergilii Ovidii Lucani Statii

Claadiani iniitatoribos, Norden 1880. B. West-
hoff Quaestiones gramm. ad Drac. cann. min. et

Oreet. trag, spectantee, Diaa. MOnater 188S. B.
Barwinski Qvaeet. ad Drac. et Oreet. trag,

pertinentes. I de genere dicendi. Pis.-. G<^ttiii;,'-en

1887 1 II de reram mythicanmi tractatioue. Progr.

Deatflcb-Crone 1888; III de rationibus prosodiacis

etmetricis, Prugr. Deutsch -Grone Isyo. Eine
reichhaltige ZoaaBunenfasaong gab C. Boaaberg
Materialien zn einem Commentar Aber die Orert»
trag, des Drac . HiM-heiiu 1888 und 1889. Über-
liefert ist das Werk im alten B«mer Lucan (i&
saec. X) and in einem AmbrosianuB (0. 74 saee.

XV ex.), der vielleicht aas dem Bernensis selbst,

jedenfalls aas naher Verwandt^haft desselben
10 stammt.

Nicht so sicher ist die Autwort auf die Frage,
wer die Aegritudo Perdicae verfassl habe.
£^ sind 290 Hexameter, zuerst herausgegebea
von E. Baebren» Unedierte lat, Gedichte, Lpig.
1877, aua dem Cod. Harleianus 3685 saec. XV
(vgl. DQmmler Z. f. d. Altert N. F. IX 84),

dann PLM V U2fE. Das offenbar anf eine ateno-
driniacbe od«r Terwandte Qnelle zmUdqpdieiide
Gedicht behandelt eine un« in dieser Form neue

20 Erzählung von dem aus Athen von seinen Stodien
(wobin?) nefankdffenden Perdteae (ao die Ib. stete

wie auch Drac. Boni. 2. 41), den Vnnv weil er ihr

nicht geopfert, in Liebe za seiner eigenen Matter
Castalia entbrennen Itait. Er erkrankt, und nadi
vielem Raten der Ärzte entdeckt Hij>pokrat»>s am
gewaltig gesteigerten Herzschlage beim Eintreten

der Mutter des Ülheh Grund und Sitz. Er kann
natörlich nicht helfen, und Perdicit-; siedit dahin,

bis er seinem Luiden durch Erhängen ein Ende
30 macht; so nur vermag er den in ihm rasenden

Amor zu vernichten, nnd seine Grabschrift wird:
Hie Perdiea iaeet tecumque Oupido peremtus.
Die Fabel ist offenbar conii)oniert aus Ps.-Sorati

im ßl(K 'LfttoHodrouf (Westermann Biogr.
i>. 450). wie Bobde (Gtiedu Boman 54) «rkaimt
hat; Spuren desselben Stoffes bei Lueian. qu iii

bist, conscrib. sit. 85. Claadiaa. carm. min. b (6i<>).

Fulgent. mvtliol HI 2. Anth. lat 220 (die Untar-
schiede stellt fest Baehrens üned. lat, Ged.

40 6ff.). Da nun aber auch Drac. Rom. 2, 41 sie

erwähnt {tUter erü Perdiea füren* aique a/iero

Mijrrha) und da Spraclie und Metrik durchaus
•LM 1). stimmt, so bin ich sehr geneigt zu glauben,
dass die Aegritudo Perdicae zu den verlorenen

Honmlea gehört. Leider lä.sst sich dieae Über-
zeugung nicht 80 zur Evidenz erheben, wie bei

der Orestie tragoedia, namentlich weil (infolge

der StoflVerschiedenheit) die Anklänge an die

übrigen Dracontiana nicht so häufig and in die

50 Augen fallend sind wie im Orestes, aber es bleiben

genug anffUüge Einzelheiten der Annahme gftn-

«tig: T. 01 und 109 die Messnn^ qttHqiM ine
öfter (und nur?) bei D. . v. '21 rtqreditur wie

Oreet. 179 riperdere 397 recerpiU, 286 vel staU
ef und fm letzten oben citierten TerM 800 »emm
statt cum eo, be ides bei D. gebräuchlich. Sollte

das Gedicht aber wirküch nicht von D. sein, so

gehört es jedenfiilb In «dne Zdt and in sein

Vaterlrtnd [Vollmer.]

60 Uracuina (Ayaxovtva), Ort in liaetien l-rf»

ti» ÄvMA(tu»t Ptolem. II 12, 8 (var. dßoHoviäya <.

[Ihm.J
Dracunculus s. Estragon.
Dradixa. Auf einer Inschrift au« Nikomedien

steht [ir t|} ov^^Jtnfiq] AeadtCarüi^', vielleicht

der Name einer (Meehaft. Athen. ICtt XII 172.

Dragontum s. Iracautam.
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DrafBos iAfjayfto^, wohl griechisthen ür-

spnmgs ST Garbo I, Stadt an der Oatkdste der

Insel KreU, CIG 2561 h fXenias bei Stopli. ByzX
Ihre Spar scheint ganz verschwanden zu st-iu.

Die Einwohner der Nachbarstadt Praiaos hatten

äch ÜKK» Gebietes bem&chtifft. Ober die Rainen
T. A. B. Spratt Travels and researchea in Grete,

London 1867 1 164ff. Di-scr s.tzt di\s in d.r

oben fenaantea loachrift genannte Uci^rtum des
Zmu Diktoiw bcd Koprokephalon wesweh Ton
Praisos m; die InM'hiii't ^v(i^t darauf hin, das<i

es an der Grenze des Gebioteä der Itanier, also

Mlidi von Fnaisos gelegen haben mnsa. BorstAn
Geogr. V. Griechenl. II 576 u. A, Bfim Snuo^
foS Kmi^fiüvov nach Nlkostr. Kalomenopulos
Ee'j^ixä 87. fUflrcliner.]

Drahonas, Flü>echfii im ITunsni^k, j'>tzt die

Drohu i;Throuj, Aiison. Mos. 365 prai li rto exilrm

Lmtmm tenuetnque DrUhönum. 1) ej a r <! i n «

G«)gr. de la Ganle I 133 will bei Yenant. Fort,

in 12, 7 Ihronanus statt Hodamu (Nebenflflsachen

der Mos*-! i le;-en — I>rahoHUs. Dagegen Böc k i ii g
Bodo. Jahrb. YIl Anbai« p. 122f. [Dun.]

Brafnage. Ober gsbinraete Orllwii im Acktr-
hnd>^ bt'i il<:n Römern ist bereits oben (s Acker-
baoM I S. 279j geaproctwu worden. Zuuicbat
nit B^Qg auf di« Bmm- und RelMiroflansmtf

saiet Theophrast (c. pl. III 6. 3. 4) folgendes:

,Wenn man in einem leuchten und qoelUffcn Boden
pflanzt, sind Gräben zu ziehen, die enwn quer

Anfnnhme de« Wassers , die anderen gerade,

und diese mit Steinen und Erde, aber nicht voll-

ständig zo füllen, darauf Sand und aasgehobene
Erde zu werfen ; dies alles nützt gegen das Cber-
mass (von Feuchtigkeit); die Quergraben machen
durch Aufnahme des Wassers das Erdreich trocken,

die mraden, unten mit Steinen gefüllten, sammeln
die Feuchtigkeit; ausserdem trocknen der Sand
üiul *iie ausgehobene Erde.' Ahnlich verlani,'!

Cato (agric 43; TgL Plin. XVU 81, wo die Worte
Catoe nlfcltlieb anf die Fflanignibeii bezogen
«ind) bei der A i} tiiinznng von Oliven, Reben und
aadero B&ouien in einem Danen Boden roolden-

ftnnife Gliben, in weldie dai Waeaer ans den
hernach auKZuhebenden fbenaililiartcn) Pflanz-

gruben fliessen könne, zu ziehen, oben 3 Fuss,
unten II/4 Fuas brdt und 4 Fnaa tief, in dieae
Steine tu streuen odfr Weidenstangen so zu legen,

dass immer du8 stärkere Kopfende einer Stange
mit dem dünnen Fnoarode einer andern zusam-
lDMibrefle,oder insamnien^cbundene Zwejg'ehiriPin-

lalegen. Wie mich t ig diese Füllunj'ss.chicht sein

s-'llte, g. Iii aus seinen Worten nicht nervor, wenn
«T auch sagt, dais die Pflanzgraben für die Oliven

3Vj Fu« niid ftr die Beben mindestens 21/« Poas
tief 1 ] 1 sollten. [Olck.]

l>rakanoB oder Drekanon, Drepanon. Name
vendiiedener Vorgebirge nnd daran gelegener
J'tävlte. Der Name kommt doch wohl von d- r

sichelförmig vorspringenden Krümmong der Küste
b<r. Gustav Mever (Albaneaisdie Stadien III
26) fragt, ob das Wort Aoaxavor nicht etWa alt
Wert ivon dtftMOftat) zu deuten ist.

1) Drakanon (ro idoäxnvov; JgaxdyjovHesych.

;

Afikaro^ Euphor ). Vorgebirge (jetzt ^vdoi) und
BÜdtclu-n (jetzt JJvyyo^) auf der Insel Ikaros.
J>tr»b I\ 687. 639. Diod. III 6fi. Steph Bvz.
Httfch. IHe Stadt iag in dem verhftltnum&wig

fruchtbarsten Teil der steinigen und waldig^
Insel ^tamatiadis 'iMaQutxa, h Sifup
18. L. Bürchner Ikaros-Nikariä in Petennunit
Jüttcilungen 1894, 259 u. T. 18.

2) Drakanon {Dracanon), Eiland in dem Meer-

busen westlich Ton der thrakiwhen Cberwneeoa,
Plin. n. h. IV 74.

3) Drekanon (/l^^/xavov' . DrejtaTiiiTii
,
Vorge-

bizge an der Weatseite der Insel Kos. btrab. XlV
10657. Agathem. Oeogr. I 4. Anf den neneefeen

Karten (z. B H. Kiepert Specialkart«:' des we.«?!!.

Kleinasien) wird D. im Südwesten der Insel, beim
heutigen (Jap Ad<pn} angesetzt, Laketer beim jetn*

ffcn Cap IIi.TFQid fKart^' nr. 2836 a der brit. Admira-
ität: Crokilo), obwohl die bei Strabon angegebenen
Entfsnmngszahlen nur auf D. leidli Ii iimmen.

R. Herzog nimmt (Arch. Anz. lf>01, 137) D. bei

Cap JIutt(ttd an. di.s 35 Stadien davon entfernte

Laxeter (vemmtlieh wegen des Zusatz«» bei 8tra*

20bon: xQo: 6t T(p Jaxi/n^oi xtoQlov 'AliooQva, da
die Lage von Halasanu durch Inschriften fest-

gelegt ist) bei der jetzigen Florma 'Avtifiäxtia.

Da aber eowohl Aätpvti wie UmtMi eine gani
herronragende Lage hat, aa aind ironl die erstena
Ansetiangen licbtig. Vgt übrigens den Artikel

Kos. (Bflrchaer.]

VraftaalM {HßiMwhK), Beiwort der Atbena
bei Sophokl. Tympanist. frg. 580 Nanck, vgl.

Etvui. M. üesjciL Said., deren Erläuterung eml f}

80 ilA^vA donttf suiQ^ a^nStf avklaai rör bQdxovxa
tat; Krxnnrroi ^yaTQaoiv nicht klar ist. Vgl.

Gerhard Griech. M>th §249,6. Crusius Jährt),

f. Philol. 1881, 898, 10 und Boeeber Lex. 1 1200.
[Jossen.]

l^rakiOB (/ipoxio;), mit Meges und Amphion
Führer d«r Bpeier vor Tioia (IL XIII 692).

fWagner.l

Brakon. 1) I>raeo (Plin. n. h. V 118). Ge-
birg-srna-ssiv zwischen dem lydisclien Olvmiios und

40 dem Tmolos, vielleicht von einem drachenfttm-

lieben Gipfel; vgl. Philont min. epist. p. 889 Did.

Vita S. Thco.lori (ed. Theo]di. Inannu) c. 40 p. 407

ip Sqbi loö ÖQÜHovToe. U. Kiepert Formae
ofb. ant IX. fBllrebner.]

2) Küsteriflnss in Bithynien bei Drepanon
(Helenopolis), der in so vielfachen Krümmungen
fliewt, dass man ihn in kurier Zeit mehr als

zwandemal überschreiten muss, Procop. de aedif.

V 2. Jetzt Kirkgetschid d. i. die vierzig Furten,

50 V. Hammer Heise nach Brussa 153. Leake Asia

rnin. 9. Pr^-keseh v. Osten Denkvrürdiu'keiten

und Erinnerungen aus dem Orient III 238f. Fel-
lows Ein .\usfliig nach Kleinasien (übers.) 57.

V. Dieet Petennanne Mitt. 125. Erg.-Helt 11.

[Knge.]

8) Fluss an der Grenze von Kolchis um!
ApsiUa, der in der Alania entepriogt und in den
FontoR nfhidet; ameidaebe Geographie p. 26. 87
( d. Soukrv; der heutige Egris-cqali. Anapielvng

60 an den Drachen der A^nautensage.
[Tomasebek.]

4) Aoi'iyror, OpfSlirte df*.s Odysseu?, dem nei

Laos in Lucanien ein Heroon errichtet war (S trab.

IV 253 in einem Orakelspruch).

5) Draeo, einer der Hunde dee Aittaion, Hjg.
fab. 181 p. 37, 14 Schm.

0) Mehrere der mythischen Drachen (vgl.

Mfthlj Die Schlange in Mytbna nnd Caltns inx
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dM8. Völker, Basel 1867, 14ft iföC) woiden in

späterer Zeit enheraeristisch als M&nner, welche
den Namen D. führten, erklärt: a) der Fython-
drache war ein gcwaltlhitiger Mann, Namens
Python, mit dem Beinamen T)., «eichen Apollon

erschoss (Ephoros, als altesttr Zeuge l'iir der-

artige Deutung, bei Strab. IX 422, vgl. Paus.

X 6. 6. Plut. quaest. Gr. 12). b) Der thebani5;rh-'

Drache war ein Sohii de* Ares, der als König ia

Theben herrschte und von Kadnios getötet wurde
rPalaeph. 6. Derkjrlos b. Schol. Eurip. Phoen. 7).

8«fiie Söhne raubten dem Kadraos mit andern
Schätzen die von iliin iiaoli Griechenland niitj^e-

bracbten Elefautenzähne oad flohen nach ver-

«ehiedeiwn Geraden Orisdienland«, yon wo rie

den Kiidiiios bekriegten. So seirn diesem Feinde
erwachsen rtör tov ÖQdxcvTOt (Jddvr(uv,PaljMpb.6.

Hannonia, welche Kadmoa heiratete, war eine

Tochter fDerkvlos) oder Schwester diesem D. ? •

laeph. 7 p. 277, 12 West.), c) Der von Herakirs

erlegte Hetiperidendrache, ein Bruder des nemei-

schen Löwen (Ftol. Heph. V 192, H West.), wnrde

je nach der Auffassung der von ihm b< KchützUfU

fdßia als Apfel oder Bchaf ' ent\ve<icr al.s von den
Hesperiden gewonnener Wächter des Oartens, der

durcn Baumr.ucht sich Reichtflmer erwarb, er-

klärt (Heraclit. de incred. 316, 29ff. West.), oder

als Hirt der üchufe (die der Miksier Ues^roe
in Karien hielt, Palaeph.), der wegen seines wilden
Charakters den Namen D. erhielt iPahieph. 10,

284, ISff. West Diod, I¥ 26. Agroitas b. SchoL
ApolL Rhod. lY 1896. Mytii. Vat 1 38). d) Die
(restalt der Chimaira, deren Schwanz in eine

ächlaoge auslief, gab Veranlassung, den D. eben-

so wie Leon als Bruder der C%imaira, einer

Herrscherin in Lvkien , zu deuten (Heraclit. de

incred. iilö West.). Nach Schol. Townl. II. VI
181 waren beide navdokeTs und Genossen der
"^himaira. e) Pnlyidi:«, der den Sohn des Minos,

Glaukos aul wunderbare Weise ins Leben zurück-

rief, hatte von einem Arzte, Namens D. , das

Zanberkraut erhalten, mit dem «r den üUnkoa
heilte (Paleph. 27).

In denselben Kreis gehören zwei von den

Fabeleien des Ptolemaios Cbennos; die später

anf Angnstns übertragene EnShlnng, dass Olym-
pias ihren Solm Alexander nicht von Philipp,

sondern von einem Gott in Gestalt «dner Schlange
empfangen hatte (Plnt. AJei. 2. Lncian diu.

mort. 18, 1. Mahly a. a. 0. 12; vgl. eine luialoge

Erzählung in den inschriftlichen Verzeicbniitseu

der Heilwunder im Asklepieion zu Epidauros,

Collitz-Bechtel Griech. Diahktinsehr. III

nr. 3340, 1 17ff., auch I29ff.), führt zu der Erklärung,
dass nicht Philipp, sondern ein Arkadier D. der

Vater Alexander« gewesen s. i (III 186, 14 We<>'t.).

Der zu Xerxes Zeit lebende Euualamos, welcher

sich eine wnnderbare Schlange uielt, hatte • inen

Sohn D., der wegen seiner Sehschärfe berühmt
war (III 187, 5 West.; vgl. den scharfsichtig

machenden Schlangenstein, den die Frau des Kan-
daoles besasa, V idSi, 14 West, und die Ableitung

dm Wortes igmuor von deono^at).

7) .ioäyior, S/'rpeNs, .lrj7(//jf, ^'msscs Stern-

bild der nördlichen Halbkugel, s. Sternbilder.
Mytholofiseh wnrde D. ab der Drache gedeutet,

der die Apfel der Hesperiden bewachte und, nach-

dem ihn Herakles getötet hatte, von Hera oder

Zeus an den Himmel yersetit wnrde. Denn nach
Phcrekydes (vgl. frg. i hatte die Erde dem Z< us
und der Hera bei ihrer \ ermählung die goldenen
Apfel geschenkt, welche Hera im Garten der
Götter, der sich bei Atla^ befand, anpflanzt«.

Da aber die Hesperiden die Apfel immer ab-
pflückten, so setzte Hera den Drachen zum Wächter
flher den Garten (Eratosth. Catast. 3. ily^. a.<tr.

II 3. Schul. Arat. J5. Schül. Germ. BP ÖO, 7ff.

10 G 116, 21. S 117, Iff , 8. Hesperiden). Da-
nach steht D. in Verbindung mit dem benach-
barten Sternbild des Hernklee (<J 'Eryovaoiv),

welcher, von Zeus unter die Stern.- versetzt, d.-ni

D. den Foss anf den Kopf aettt (Bratosih. 4.

Hrg. astr. n 6. Schol. Arat. 74. SdioL G«na.
BP Gl, 3ff. G 118, 18ff. S 118. 2K.; über das
Verhältnis zwiachen Eratosth. 3 and 4 vgL Oli-
teri I eataaterisml dl Bmtoeteae, 8.>&. ans Stod.
it tl. di filol. class. V Ifi".). Daneben gab e? eine

2u Keihe anderer Deutungen. Entweder war I>. der
P}"thondrache (<6? de 6 :ioXve loyoc, 6 vnc, .-I.toI«

AfiJio^ aymijF.ifrif TJvi^dn'), odcr der Von Kadmos
getötete Drache (Schul. Arat, 4ü). oder ein Drache,
den Athene im Kampfe mit dem Giganten Himaa
an den Himmel schlenderte . wo er sich noch
windet (Hyg. astr. II 3. Scliol. Genn. BP 60,
\hS.). Nach einem kretischen Mythos hatte Zeus,

um den Verfolgungen seines Vaters Kronoä za
entgehen, sich selbst in eine Schlange und seine

30 Wärterinnen in liiirinnen verwandelt. Als er

später die Herrschaft gewonnen hatte, verewigte
er dieses Ereignis in den Sternen fSehoL Arat.

Endlich soll » s auch die Schlange sein, die

Dionysos als Schildzeichen führte und als Zeichen
fftr die Jungfräulichkeit der Chalkomede an den
Himmel versetst» (Nonn. DionvB. XXV I02ff.

XXXni 370fr.). iWagner.l

8) Der athenische Gesetzgeber. Zeit. Seine
Thätigkeit fällt in.s Jahr des Archonten Arlstaieh-

40 mos, Arist. 'A&.:t.A, 1. Danach wurde von den
Chronographen seine Zeit bestimmt, und zwar
auf die 39. Olympiade (624 1 1. Tatian adv. Graec
41 (ebenso Clem. Alex, slroiu. I 366 Pottor) und
Suiaas {xaxa xivai); genauer aufii21 Ensch. Hieron.

oder 620 £useb. vers. Arm. Schoene. Damit
stimmt wohl Diod. IX 27, ,47 Jahre vor Selon*,

wa.-^. wie e.*, scheint, verschrieben ist aus 27 (so

Clinton)} Schol. Aeschin. I 6. Tzetz. chiL V
850 gehen 7 Jahre vor Sokn an {SchoL Aesefa.

50 l 6 nach an «lerer Lesart allerdings 100 Jahre).

Clinton Fasti liell. I 213. Hermann-Thumser
Gr. Staatsaltert.« 1 2. 346, 1. Busolt Gr. Gesch.>
II 224, 1. V. Wilamowitz Ari.stoteb.s l 07, 3:^.

Nach Saidas war D. schon ein älterer Mann, aU
er seine Gesetze gab. Anekdote über sein finde
bei Suidas.

PolitiNchc Stellung. Mass, D. nicht «y;^«*»*'

f.-rt'^yvftoc war, zeigt .\ristot. a. a. O. Dagegen
kann er einer der Thesmotheten des Jahres ge-

60 Wesen sein (Paus. IX 36, 8 AgoMortoi 'Adijvaion

ihf}iin{)fz>jnnyros); jedenfalls hatte er wie Selon

aos^erordentliche Vollmacht zur Gesetigebang,
Arift n. 4, 1. 7, 1. Bnsolt a. a. 0.« R
173,2. 224. 1. Anla-ss s e i n e s A u f t r e t e n s.

Überliefert ist darüber nichts ; gewöhnlich wird
smn Aoftreten ab Zngestindnis des Adeb an das
gedrfiikte Volk anfgefasst, Grote Hist. of Greee<?

(London 1084)m70. Dun cker Gesch. d, Altert-*
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VI 127. Holm Gr. Gesch. 1 4611'. Beloch Gr.
Ge.>-ch. I 3_'2. E. M«yer Gesch. des Altert II
ri39. GilbertGr.Staatsalttrt.2 1 131. Hermann-
Thumser a. a. 0. I 2, 345. Etwas abweichend
V. Wilamowitz a. a. 0. II 55, der das Werk
des D. als einen Yersach aas den Kreuen der
Regierung ansieht, sich vor derGefahT der Tvrannis
zu rett<Mi. K. Cauer Verliandlangen aer 40.

Philokwenvers. zu Görlitz 120, dem Ba«olt

jene Gesetze, me er richtig annimmt, auf einem
Axon standen, weil .sie zur Befugnis? des ersten

Archon gehörtt-n, -o ist doch nicht aui5ge8chlo.s.<<en,

dat.s auf die.seni ersten Axun auch noch die Ge-
richtvsbarkcit des Archon Basileoä behandelt war;
die Grosse der ä^wes ist uns ja nicht bekannt).

Soweit die Bestimmungen auf der Inschrift er-

halten sind , ist kein Anhiss, an ihrer Herkunft
?on D. zu zweifeln, wenn auch wohl eine spAtere

a. O. 283 beittimmt, «ieht den Zweck der Oe* 10 Redaction Torliegt; anders liegt die Sadie bei
>'tz<rebunfr darin, dass den auf Blutrache be-

rahenden Fehden des Adels, sowie desson Gewalt-
samkdten gegen Üi« Übrigen Bürger gesteimt
•werden s«'llt''

A. Die Gesetzgebung. Die Gesetze D.s
werden gewöhnlich dioftol genannt, nnd zwar mit
dieser Bezeichnun;» ausdrücklich von den vt'noi

Zökoiroi unterschieden, Auduc. I Öl; Arihtoteies

den nach den Einlagen der de^lo^th<•nischen Reden

Smachten £rgäuzangen, da diese Formeln jeden-

da nicht ftei von Znsitzen sind fTgl. n. S. 1654)

:

doch ist die Übereinstimmung des inschriftlich

erhaltenen Wortlauts mit den Geeetxesformeln bei

DenKMthenes eo anffaUend, dass diesen eine
selb.^tändige zuverlässige Überlieferung, nicht blosse

Eedactiun nach den Worten des Kedners anzu-

nennt sie vofim, 'Ad. .to^. 41, 2; pol. 1274b 15; nehmen ist(8oKöhler und Üittenberger richtig

&eaf*oi, 'AO. jToA. 4, 1. 7, 1 (vgl. Busolt a. a. 0. 20 gegen Philipp! Areop. 337 ff., vgl. die umfassende
17.3, 2. Schulz Jahrb. f. Philol. CXLIX 3<i)5,

der mit Unrecht an deoftws l{h}Hev A, 1 An>to>s

nimmt). Aristoteles spricht von ihnen al-n der

ersten schriftlichen Gesetzgebung Athens A&. noL
41. 2 (danach Joseph, e; Ip. I 21), was mit 3, 4
v.'-^'inigt Werden kann, wenn man mit Gilbert
Jai.rb. f. Philol. Siippl. XXIU476 aU die Aufgabe
der Thesmotheten die Aofimehnung der einzelnen

richterlichen Entscheidungen anffasst. Die Ge

Behandlung der Frage bei Drerup a. a. 0. 223ff.

insbes. 267). Das Gesetz über absichtliche Tötung
scheint in der ursprünglichen Fassung dem in

der Inschrift erhaltenen Gesetze vorausgegangen
(Z. 11 xai tau JtQoyoias xxevti Ji? nm),
der 8pftt«ren Zeit aber nicht mehr sicher (vgl.

u. S. 1652) ak drjikoutiäch bt;kaunt gewesen zu
sein (Plut. Sol. 19), was verschieden erklärt wird,

nach Wecklein a. a. 0. 17. Wachsmutb Stadt
setze waren, wie die Solons, auf xioßet? oder 30 Athen 1 476. Busolt Griech. StaatsaltertOmer'

ä^ovtt aufgezeichnet, Kratin. bei Plut. Sol. 25
4&b«r SS/ofK nnd iti^ßtig s. Bd. II S. 2636. B u o 1

1

Gr. Staatsaltart* 163f.; Gr. Gesch. 2 II 29<i.
;)

Von den Gesetzen D.s wurden alle ausser den

auf Tötung bezügUebeo von Solon ausser £raft
gesetzt, .\nst moI. 7, 1. Ptvt Sol 17. Aelian.

V. h. VIII 10. Nach Gell. XI 18. 1 wären die

Gesetze nicht durch Bewhliui, sondern durch
stilbdiwaigend« Ubeninkan11 abgMduHt worden.

148, weil Solon mit der Neuordnung des Areopags
diese Gesetze veiftndert in aeine eigene Qeeetz-

gebung aofgenonmen hat dabei bleibt uner-

klärlich, dass das .sinnlos gewordene xut bis auf
409 beibehalten worden sein soU; anders Pbilippi
Areopag 359tf. (es seien ans dem ganzen Geseta
409 nur die für drakontlsch geltenden Teile aus-

gehoben worden) und Drerup a. a. 0. 272. 274— eine Hflglicfakeit, die auch Philipp! a. a. 0.
Nnr von den auf Trdnng bezüglichen Gesetzen 40 36 1 andeutet: es ist nur ein Teil de<j drakonti

haben wir eine sichere Überlieferung.

I. Die auf Tötung bezüglichen Gesetce.
Überlieferung. Auf Volksbe>chluss wurden sie,

als man nach dem Stuu der 400 den Wortlaut
der alten (Gesetzgebung wieder bekannt machte
(vgl. E. Meyer Gesch. d. Altert. IV 610ff i. im
J. 409/^ auf einer steinernen Säule eingehauen
vnd vor der Stoa de:^ Basileus aufgestellt (weiter-

gehende, aber haltlose Vermutungen über den

sehen Blutrechts erhalten} das Paephisraa wurde
auf jeder Stele wiederliolt, Plutarch oder sein

Gewährsmann kannten eben auch nur diese Stele

(über Gilberts Annahme s. u. c>. 1652). Für
die Auslegung der ({esetze bediente man sich der

eSrjTJ]rni'. Plat. Euthyphr. 4 C und insbesondere

Demosth XLVII 6äff. Hermauu-Thumäer 1

2,366,4. Busolt Gr. Gesch.« U 230, 2. Gilbert
Jahrb. Soppl. XXIII 507, 1. Die Ab^. hntT-nig

Anlass des Vglksl«?schlu8.se8 bei Ziehen Rh. Mus. 50 oder Veränderung dieser Gesetze war mit Auinie
LIV 321 ff. ; der Hinweis auf Antiphon wird er
ledigt durch Dittenberger Herm. XXXI 271fr.

XXXll Iff.). Dieses Gesetz ist stückweise erhalten

IG I 61 = Dittenberger Syll.2 52 (die unten
folgenden Oitate nach Dittenberger), erg&nxt
von Köhler Herrn. II 27ff. Philippi Jahrb. f.

Philol. CV r,77iT.; Areopag und Epheten 333fr.

Wecklein S.-Ber. Akad. München 1Ö73, Iff.

Drernp Jahrb. f. Fbilol. Suppl. XXIV 2(Mff.

bedroht, Demosth. XXIII 62 (Inschr. Z. 48?).
.\uch nach dem Sturze der 30 wurden die Ge-
setze uu-sdrücklich wiederhergestellt, Schol, Aesch.

I 89. Andoc. I 81ff. E. Meyer a. a. 0. V 215ff.

1. Die Erhebung der Anklage stand den Ver*

mmdten des Getöteten zu, Inschr. Z. 21 .tgoeuzey

jrii xvtnwtt ff ayoom u ro-; m :',-!tjioi xut avt-

y>iov (drty/tdiir'i, 80 Philiupi Jahrb. f. PhiloL CV
595), vgl. IhmioBth. XtVII 70. XLIIIS?; inog

Die Überschrift lautet .^^^oTo^ axaov; dabei ist 60 dyey>i6TtjTo^- versteht Eohler a. a. 0.33 = mit
nicht an die Zähluug der ä$<ms Solons zu denken,
sondern an beeondere Numerierung der a^orgg
B s, Tg1. Plut. Sol. 24. Harpocr. s. onng, wonach
der erste a^a^y Solons ein Gesetz über die Auafuhr
and den Unterludt der Witwen nnd Waisen ent>

Mflt. Lipsius Jahresber. II IBf)? K. Sehr II

S.-Ber. Akad. München 1886,89, 1 (ganz zwingend
ist die BeweisfUming Schölls ni^t; denn wenn

Ansachluss der dvsi^toif vgL Inschr. Z. 14. 22.

Hermann^Thnmser 85ft, 5. Philippi a. a. 0.

597; Areopag 74. Dagegen mit scliwer zu wider-

legendem Grunde Lipsius Jahreeber. XV 291.

Drernp a. a. 0. 2661, der mnen freilich etwas
kfln.«tlicnen .\n.sweg zeigt, die .Toopof/of,* der dir-

yiioi mit dem ihnen zugewieseneu awöuoxeiv zu
Termittdn, «nd in das awdttuMKr ein subeidiftrea
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Anklagerecht legt, im Fall, dan nähere Ter- ^titten Gilbert a. a. 0. 4n7ff. (riclitig jeden-

Wiiudte fehlen. An der Klage sollen sich audi falls In dem gegen (Jl^-uo Pr lioinicidarun» i:

die weiteren Venrandten und die PhnkiegenoMen Areopago Atheoiwisi iadicio» Diu, Qottingen 1394,

'beteiligen fZ. 29 mvtnutmr 9t um etnynöt ttm ISff. Bemeritten).

ave^ for nai'Vi,- xat - außon^ nrt ßfijo.; xai tlier vorsätllichen Mord, ebenso Ober vor-

^Qttttoae). Der Kläger forderte auf dem Harlct s&tzliche Körperverletzung mit der Absicht so

Aen HOraer «if, sieb der r6ftifm m enl^lten toten, über vorsltilidie VeTgiftnng richtete da
CDünilOsth. XX 158 yftjvlßun- eTnytm^i x6r avSgo- AreOJMIp (Domosth. XXIII 22 ^ixaJTffr Ae rij*

ipörov o:iov6töv HQatr'iQüiv ttgcSv Ayo^äs , Vgl. ßovktjv tijv er 'Aq«1^ Jtay^ tpörov Kai rgarfmio;
Antiph V 10. Soph. Oed. K 28ßS,). Schwierig 10 Jk a^oiae [vgl Lys. III 41] Kai MvpKoias xcu

ist dit' Fr;ij;i', wio sich dieses nQoetJtetv zn dem ffnQitaxtov edv rt? njTnxrn'yf] ^ni'-i). Tgl. Arist. '^4^.

deä BasileuH verhielt, vgl. die aasdrficklich«! An- jioÄ. 57.8. Poll. VIU 117. Gilbert hata. a.0.

gäbe des Ari.st. :iol. 57. 2 (vgl. Scliol. Patm. 485fr. 5161L; Staatsaltert« I ISSfT. den dnJcon-
zu Doniostb., Bull, litdl. I 13!>), woiuich diesem tischen Ursprung dea Gesetzes, der allerdings erst

das .^fjouyojjtirtr zukouimtj durch dieses Zeugnis von Demosthenes direct liezeugt ist XX 157f.,

wird die An.<ncht Philippia Areopag 70 erledigt vgl. XXIII 22. 51. 66, angefochten. Richtig l^t,

Es bleibt nicht« Qbrig, ah ein doppeltat dans dixd^ttp auf eine ejiitere Bednetioo weist;

ayii^ttr anranehmen, das des Klägers, dem noeb mOgUch , aber dnreh Gilberte Beweiiflilining

keine Rerlitskraft zukam und da;- dfswrpen zur iiiclit erwiesen, ist es, dass Brandstiftung, Ver-

Zeit des Aristoteles vielleicht gar nicht regel- 20^ftang, absichtliche Verwundung aU besondo«
nlflrigm^r ausgeübt wurde (in dem Fall Demeeth. Fftlle erstTen der naebdrakontiscbm Oesetigebmng
XLVIT 69 muss der Kläger es thun. In üc- Klnge unterschieden und dem Areopag zugewioson wor

nicht beim Basilena anhingig gemacht wird), und den ebd. Endlich versucht Gilbert den >iach-

das des Basilens; so Caner a. t. 0. 110. Basolt was, dass D.^ gesamte Dlutgerichts1>ufc«it den
Or. Tiesch.s II 280, 4. Schoemann Gr. Altert. < von ihm eingesetzten Epheten flbertragpn hab#,

1 509 ^etwa» abweichend V. Wilamowitz Aristot. während sie vorher vom Areopag, seit Solon in

I 258, wieder anders, doch kaum richtig Gilbert den FÜlen der absichtlichen Totung wieder tran

l- 131 (. Dif Verzeihung des tötlrcli verletzten Areopag ausgeübt worden sei. Einer der Hanpt-

sctüoss die Verfolprung aus. l>enioslh. XXXVU 59. gründe für diese Annahme i.st jedoch von Drerup
Ob die Bestiniinun^', n;ieh d<*r bei dsr TMnngSOa. a. 0. 278 widerlegt; die Vergleichung tob

eines ScUven der Herr die .Anklage zu erheben Arist. 8, 6. 4, 4. 8, 4 beweist nichts, da Aristo-

hatte (Demosth. XLVII 70. 72), schon auf D. teles, ohne Zweifel mit Absicht, von der Gericht.«-

zurückgeht, ist nicht sicher, doch wohl möglii lr, barkeit des Areopag an diesen Stellen nur soweit

nach Köhler a. a. 0. bat sie anch auf der In- redet, als seine politischen JBefugnisse in Betradit
Schrift gestanden (Z. 23/25). Oir kdnen Anhalt kommon; vgl. aneh Olene a. a. 0. 7ff. Riehtie

haben wir dafür, ob die Hestimniung über die ist, dass Insclirift 7. 12 ahtüjy
(f
orov, sowie Poll,

^v^doimpitt von D. geschaffen worden ist; vgL VIII 125 (hierin Gilbert richtig gegen Gleue
Bd. t 8. 2150f. und die ganz abwdchende An- a. a. 0. 9) sich b«i Gilberts Annahme an ein-

sieht Cauers a. a. 0. 112. fachsten erklären, ebenso die sonderbare Erschei-

2. Der Vorstand des Gerichts ist der a£>;f<^f 40 nung, dass über abaichtUchen und unabsichtlieha

ßaatXevs, Arist. Vfd. noX. 57, 2. Der Plural ßaat- Mord verschiedene Gerichtshofe urteilen , endUcb
/.fft; der Inschrift Z. 12 ist nicht auf ein f'ol- der Umstand, dass auf der Inschrift die Bestimmung
legiuin 7.n beziehen, sondem auf die wechselodeii über den Areopag fehlt. Doch steht der Annahme
Jahrkönig*», Philipp! Areo])ag 288. Schöll das Fehlen jede« positiven Anhalts für eine der-

Jenaer Litteratnrzeitung 1875, Lange Leip- artige .Änderung, ferner der Umstand, dass am Pr}-

ziger Studien II 1 lütl'. ^andere Erklärungen bei ttttttiuu aller Wahrscheinlichkeit nach nie Epheteu
BilsoltGr.(Te8ch.<II159,l ;nachv.Wilamowitz gerichtet haben (s. u. S. 1658), also ein Intvin
a. a. 0. I 94f. wären die ßaotlei^, soweit nicht des PoUux jedenfalls anzunehmen ist, namentlich
der Areopag als Gerichtshof in Betracht kommt, aber das solonische Amnesriegesctz (Piut. SoL 19

<ler &Qyo}y ßnoiXfi'i mit den avloßaaiXele zusain 50 . . JtlifP Soot If *AQtlo\' näynv fj Saot ix rdüv i<pf

inen: dagegen Gilbert Jahxb. f. PhiloL. SappL t&V ^ ^m'rnvriov KatadtKaa&evTe^ vno t<Dv ßam-
XXin 489, 2). Uber das irQomrd^ des ßoouiws htwv hil

<f
oyi;>

jj rufayaXotv ^ hti tvQarvldi S<fevym

8. O. ZU 1. or« 6 t'haiioi; « 7 fiv;; (VAf
)
entgegen; Gilberts

8. Über das Verfahren s. u. Basileus Bd. III Auswe«, an vordrakontische Urteile des Areopag
8. 76ff. zn denken, ist, wenn auch nicht unmöglich, m

4. Die Gericbtshnfe. die Strafen u. s. w. Auf doch wenig einleuelitend. Über das T(>ai\un h
der Inschrift wird kein Gerichtshof genannt. Die nqovoiae, die m>QKaid, wäonaxa s. G leue a. a. 0.

Hauptstelle dafBr ist Arist. 'Ad. nol. hl, St, im WS. nnd dagegen OilbeVt a. a. 0. 516fr. Die
übrigen s. die einzelnen Titel. Dass D. den Arpo- vom Areopag wegen Mords verhängt«' Strafe war

pag vorfand, wird jetzt von keiner Seit« mehr 00 die Todesstnüe, deren Vollzug der Klager bei-

Destritten; ob das anch Ten den übrigen Gerichts- w<ihnen durfte, Demosth. XXI 43. Lyn. 1 90.

Stätten anzunehmen ist. od>T ob die Zuweisung XIII r.t'i; zugleich erfolgte Einzug des VermCigenä.

der Fälle an diese Stalten durch allmählichen Ge- Arist. 'A{^. noi.. 47, 2. Demtföth. XXI -13. Lys.

brauch sieli . vgi hen hat oder durch Solon erfolgt I 50 (ftber letztere Bestimmung vgL M eier-
ist, lässt sich nach unseren Quellen nicht ent- Schocmann Att. Process 379). Durch frei-

scheiden ; das Fohlen wenigstens des Namens Pal- willige Verbannung konnte ein Bürger nach der

ladion nuf der Inschrift spricht eher gegen die ersten Rede sich der Todesstrafe ontiiBhan, Be-
erste Annahme; für nachdrakontiscb h&U diese mosth. XXIII 69.
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}>) Im Fall, dass der Mörder unbekannt war
oder Sadien oder Tiere Ursache des Todes ge-

wesen waren, Avurde am Prytaneion ein Gericht

rehaltCT, bei dem der Büsileus mit den l'hylo-

baisileiä die ßicht-er waren, Arij>t. 'Ai>. .-joL 57,

4; ais drakontisob wird dies Gericht bezeugt

?i\n$. VI 11, 7. Schol. Aesch. Sept. 179. Wenn
l'uU. VIII 120 diesen Gerichtshof unter denen
der Ephet«n anffihrt, so ist dies ohne Zweifel

erlaubt war, ihn zu misshandeln, auch durfte keine

Geldabfindung erfolgen, Inschr. Z. 30ff. , ergftnst

von Kfihler a. a. O. 85 nach Dem. XXIII 28.

81 ;
vgl. Philippi Arcox>ag 338fT. 312ff. Drerup

a. a. U. 268f. Gilbert a. a. 0. -453. 4stl. Die von
Deraosthenea angeführte Formel enth&It jedenfalls

einen Zusatz und es ist zweifelhaft, wo er beginnt

;

weist man mit Köhler die Beziehung des c^; .

.

iyoQevtt Aüf djtdyeiy ab und nimmt mau eid Citat

ein Irrtam, «itvtaodcu aus der Zusammenstellung 10 der spftterfin Geietzgebung aoi der fröhereo an, so

der a«richtshöfe bei Demonth. XXm 65-77,
Busolt Gr. Gesch. 112 234, 2. Ein SiayyiZvat

fand ja ohnehin hier nicht statt, Caa«r a. a. 0.

119. In fllirifeii Ober dieses Geridit DemoslÜt
XXm 76. Paus. I 24, 4. Schol. Patm. zu De-

moekh.» BulL halL 1 139. Es worde, wenn der

Marder nieht bekannt w«r, miSe itdeeutStu ftui

xrriyaat aufges^af^ , T>i'inosth. XLVII 60. Die

Mordwerkzeuge wurden, nach einem unzweit'el-

ist das NichntiSegende, dass das Geseti D.s ge-

schlossen hat mit ästäyeif, vor o>e iv nii ä^rtvt

ayoenu. Die Anzeige eine« solchen zurückgo-

lelnten iivdgo<p6vos diirfte nicht als Tötung ver-

folgt werden, was Dem. XXITI 51 ausJrikklicb

als drakontisches Gesetz citiert, zur Erklärung
Tgl. Drerup a. i. O. 978 (Gilbert a. a. 0. 486.
52:?, 1 best reitf t l . n drakontischen Ursprung des
Gesetze.") ohne hinreichenden Grand; denn dl»

liaft vnüten <jebrauch, äber die Grenze geschafft, 20 Unvertrlgliehkeit dieses Gesetzes mit dem voran-

Aeschin. III 244. Paus. I 2S. 11. Philippi
Areopag 1611. Ob mit diesem Gericht dasjenige

identisch ist, vor dem naeh der gewöhnlichen
Annahm ' He Anklage wegen Tyrannis verhandelt

wurde \ix ngviavelov . . Matadixao&ivtei htt tv-

oawm Plut Sol. Ui, TgL Andok. I 78). wird

bezweif.lt, Ba>'olt a. a, 0. 160; flr die

Tdi»ntität U. Keil Solon. Verfassung 108ff.

1 .<. b.. efter o. Bd. II S. 76f. (Gleue a. a. 0.

gehenden Deroosth. XXTn28 würde ebenen ffir die

spätere Zeit gelten). Das äaoHteivuv und ajtäyeiv

kam dem berechtigten lUiger so, G i 1 b e r t a. a. 0.
514, 1, die triki^ti konnte von jedem beliebigen

erfolgen, der dann nicht wegen ßovlevoii augeklagt
werden durfte. Eine alte, aher nicht ausdrflck-

lich als von D. herrflhrend bezeicbTietf Cbun^
war es, dasjj bei diesen Processen am i'ailadioii

die siegende Partei eidlich ihre Aussagen bekrif-

inff. will den Areopag als den Geriehtj^büf er-30tigen mnsste, Aeschin. II 87. Gegen die Mög-
weisen, der über Tyrannis richtete). Oh D. mit lichkeit, dass D. auch schon die Tötung eines

diesem Gericht äber Tyrannis etwas la dran bftt» Metoeken oder Fremden unter diese Fälle einge-

darttber liegt keinerlei Zeugnis vor. ordnet hat, wie dies später geschehen ist, Arist.

c) Cber die sonstigen Fälle der Tötung richten xoL 57, 3, kann, jedoch nicht als zwingend,

lie 51 Epheten, die vielleicht auch am Schlu.ss Lyrurg. Lcocr. 65 angeführt werden, woniich in

der Inschrift Z. 47 genannt sind (aoadracklich

nvrden nur die fbl^nden drn FUle als den
" ten zugehörig bezeichnet hei Phot. bibl. 5:^5,

tM. Bekker). Ober die Frage, von wem die

Epheten eingesetzt sind n. s. ir., s. diesen Artilcel, 40
einstweilen Bu.soit Cv. C ' h. II« 234, 2.

a) Der eine Fall Gehchtsstätt« war das

Fdläkm — war derjenige der unfreiwilligen Tö-

tung oder An"tiftnnp ie^ Mords (In.schrift Z. llff.

Oft fu ex jtQovotai Mteret ttg ttva tpevyev, duta-

9t tos ^MtUme amoiß ^mwo < sor jte ama-
ra .- :^nlrvcavra * roff dt »ptta; diayvcvat). Über
ui povlnmtc vrf. Bd. ni S. 1037f. Busolt a.

1.0. 236, 1. Gleue a. a. 0. SOff. Gilbert Jahrb.

den alten Geaetigebongen Unterschiede nach dem
Stand der Getöteten nicht gemaicht wofdeo;
Gilbert a. a. 0. 517 IM 4Uee« Frage ment-
schieden.

fl) Eine weitere Bestinunong betnf die Falle,

in denen der Totsohläger mit Recht gehandelt

hatte, vgl. Demosth. XXIU 53. 60. Pkt. leg.

IX 889 C. Paus. IX 86, 8. Lys. I 26f. Arist.

'Ad. .10?.. 57. 3. Beste des Gesetzes sind vermutet

worden in Inschr. Z. 33fr., vgL Köhler a. a. 0.

35. Wecklein a. a. 0. 5. Bergk Phaot. XXXII
6n<)ff. und dagegen Dittenberger z. d. St.;

Herrn. XXXII 6, 1. Philippi a. a. 0. 348ff.

Dagegen HerrnanB-ThalheimGr. Rechtsaltert,

ippl. XXin 521 tr. Die Verbannung als Strafe 50 127, 3. Drerup a. a. 0. 271ff'. Gerich ts.stätte

war nicht durch eim Fri.st näher bestimmt, später

anf ein Jahr (? verneint von Hermann-Thnmser
a. a. O. 360, 2; dagegen Dittt nb.Tger Herrn.

XXXn 6; vermittelnd Gilbert a. a. 0. 516).

Aussöhnung war zugelassen bei dem einstimmigen

Bescbloss der nächsten Verwandten; war von
diesen (und von den ferneren? so Drerup a. a. 0.

265) niemand da, so konnten die Epneten zu

diesem Zweck 10 wodtoaee des Getöteten igt

war dajj Delphinion, vgl. Bd. IV S. 2513. Ötraf-

los blieb, wer beim Wettkaopf wider Willen,

wer in der Notwehr (gegen einen Wegelagerer?
ev i&<fi MO&eXwr, Erklärung bestritten, vgl. Har-
pocr. 8. i66{ und ausser den vorhin Genannten
Cauer a. a. 0. 116. Hermann- Thalheim
Rechtsaltert. 50, 4 ,von dem Wege herabreisst'

;

Drerup a. a, 0. 277 corrigiert /v ü'.Tho), wer im
Krieg ohne Wissen einen Kameraden, wer den

mhlhpf answihlen ß. tSf. rgi Demosth. XLlII 60 bei der OenmUin, Mutter, Schwester, Toehter,
57 1. Der Verbannte, der sich von In Festspielen dem anerkannton Neben weih ertappten Ehebrecher,

und den amphiktjrooiadien Heiligtümern fem iüelt, wer den B&uber in sofortiger Abwehr tötete (vgL
war gegen Itnd ebenso geechlnit, wie ein athe> noeb Gilbert a. a. O. SlOlf.).

iiiKher Bürger, Tn.schr. Z. 270". Demosth. XXIIT y) D. wird, obgleich nirgends ausdrücklich da-

37 ; ebenso war sein Vermögen gesichert^ Demosth. für genannt, aacb als Urheber der Bestimmungen
XäH 44. Dagegen dufte d^ Sdraldige hn In* «ngMH»ben ftr den Fall, der an der Fhreattys ge>

Irinde g-etötet oder der Behörde fden Thesmo- richtet wnrde: ein weg-en nnfreiwilligrerTötung oder

theten) zn diesem Zweck voigef&hrt werden ;
nicht poikevate Verbannter, der wegen Totschlags oder
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«iner Verwundunf»^ an^klagt war, kam auf einem ist wolü aucli X-Minpli. o*».\ X 14, 4 angespielt).

Fahrzen^e zur Tlireattys, während die Epheten Die Hfirte ist uicbt befrtiadlich, ehen Jen«
am Lanil. richteten, Arist. 'AO. noL 57, 3 ; polit. solmdMlhe Gesetz und Plat. leg. Xll 941 EU^D.
IV 1300 b 29. Bekk. anecd. I 311, 17. Poll. VIII Hermann-Thumsor353 Eine Erinnernn? and«
120, PauH. I 28. 11. DemAsth. XXIII 77: letz- harte vorsolonische. von 1). autgeztichnete Recht

terer hat ohne m 1 In - . 'lesetz dem I). zu- kann im Volkahewasstaein, das solche Dinge
g«6dirieb«D, TgL XXJU ^1. Auf der loscbiift leichter festhiU als hitUtfischfi EreigiUMe, «obl
ist keine Spot melir dav«a tn entdflehm, rmi es irebtieben «ein, und man mllMte porfRve GrUmb
lässt sich nicht saijcn, ob es noch auf dicst^r haben, um dir rberlieferung, wonach Solon die

Stele scetanden haben kann, Drerup a. a. 0. 10 nicht auf Tötung bexfigUehea Gesetze aa%ehobeo
271. Mit Recht macht Gilbert a. a. 0. SOOf. hat, ab Uoseen Scbhiw am deren Niehtvorhan-
dara!:f n fii-erksani, dass i1i.-s.> r;<Tichl!-~stiltt'^ fir <b'nMnn zu «-rweisen. Ob D. dto SchuMrocht mit

80 8«lteite F&lle erst eingerichtet worden sein autgeseichnet und dadurch die wirtschaftliche

kann, alaalcbeinfBhlbaresBedllfftiiadafBr leigte, Schwierigkeit erhöht hat, die« tu QnteracbddeB
also kaum schon zn D.* Zeiten. fehlt freilich jeder Anhaltspunkt. Jedenfalls hat

JI. Die übrigen »i.'sot ze Da sie von JSolon D. keinen Versuch gemacht, die Not der Ver-

aveserKraftgesetztwunhMii s.o.S. 1649), warm sie schuldeten zu lindem, Arist. 'A&. :tol. 4, 5.

später nur in unsicherer tberliefeninc hfzw. nur Orif,'ina!ität der (iesetzgeh-ni «: Ih
aus der solonischen Gesetigebung zu erkennen, u?is das vordraltu^ti•^ehe He,-ht ni. ht bekannl
Waehimttth Stadt Athen I 47ri, 4. Das Vor- 20 (ansprechende, jedoch sicherer Grundlagen cnt»

handcn^ein von (ienetzen D.8, die sich nicht auf bohrende Reconstruction des älteren üTutrecbti

Tötung bezogen, wird daher von Cauer 118ff. bei Gilbert a. a. 0. 503ff.), so läsat sich nicht

geradezu geh ugti' t. Unter den fiberlieferten Ge- beurteih n, inwieweit D. Neues geschahen hat.

setten ist allerdings daa über die ißvia nicht Luchr. Z. 20 «at ot »gottgor «Mvonac «r toiAt

neber auf D. mfiekxvAbren. Nacb Plnt. SoL toi ^mtpiot ws^mAoi' beriebt sieh wobl nnr aaf

17 ist D. .sein Urheber, der als Strafe daför den die ai'Vo«,- (weitergehende, nicht überzeugende

Tod bestimmte — nach PoU. VIII 42 vielmehr Folgerungen, wonach erst D. zwischen abaidit-

die Atinüe — , ebenso Solon, wenn drrimalig» lieber and nnabrfehtlieber Totong tniterselueden

Verurteilnnn; erfolgt war-, naeh Plut. Sol. 31 hut hätte, bei Gilbert a. a. O, 510. ?>H ; es kanri

da« Gesetz entweder Solon oder — nach Theo-W sich um die näheren Bet^tiniuiungen über di«*

phrast— Peiüistratoa gegeben ; zwischen Solon und oDfmc bandeln).

D. .sehwankt Diotr. Laert. I or> naeh Lysias gegen Beurteilung der Gesetzgebung, a) Im
Nikia«; dem Solon .schreibt dsLS Gesetz zu Uerod. Altertum. Den Ausgangspunkt bildete meist die

II 177. Der Versuch Cauers a. a. O., ans innen überlieferte Härte der Gesetze, daher das Wort
Gründen d;is » icset/, dem Peisistrato«! rnznweisen, des Demade.s bei Plut. Sol. 17 or» iV uTiiatx,- •>(

ist nicht zu biUifren, selbstvcrstiindlicli kann es 6ia füXavoi xmi yöuov- o A. /'•yayer, und 'lie

sich nur um verselmldete Arbeitslosigkeit handeln. Anekdote Ober die Änsserun<r, mit der D.

VgL über das Gesetz J. Töpffer Qnaest. Pisi- Härte seiner Gesetze begründet haben soll PluL
strat. 42 (i.st geneigt., Theophrast Recht zu geben). a. a. 0. Ähnlich äussern .sich über die Härte
T. Wilamowitz Ari.stoteles I 2.'..">, Hr.. I;u,solt40 der G' >et/.e Arist. pol. IT 1*27 1 b \6 (die Härte

Gr. Gesch. ÜB 149» 1. 242, 1. Auch an der Echtheit da.s einzig Bemerkenswertej i rhet II 1400b 21.

des Gesetzes ttbsr die Verehrung der Gotter und Lyc. Leoer. 65 (of d^^ofoi vouodmai). Ander*.

H-Toon, da-j Porph. de ab.st TV 22 auf D. zurück- aber .sehr allgemein gehaltene ürt*'ih' rühtn<'n Jen

führt, mos man zweifeln; ebensowenig ist auf D., Demosth. XXIV 211. Aeschm. I 6, wo D.

die von Ganer nicht angezogene Angabe des anf ein« Linie mit Solon gestellt wird, vgL Lue.

Aisehine.*; I r, (vpl. Athen. XIII 5*".MJ) Wert zu cal. 8. Max. Tyr. IX 5.

legen, der von Gesetzen de-» D. über JugeiiUer- b) Bei den Neueren. Das.s gerade die aal

Ziehung .spricht. Die Vorschrift, die Richter müssen Tatung bezüglichen Gesetze das Urteil von der

beide Teile aiihiVen, Lue. ciilumn. 8, kann in alhuprossrn Harte 1^ 8 nicht be.i;{äti|,vn. ist län<r?t

den Gesetzen über Tötung enthalten gewesen sein. 50 erkannt und aligeaiuin zugegeben. Im QbngCQ
Schwieriger ist schon die Angabe des VM^ Ü lautest das Urteu, ent.sprechend dem Stand der

6 unter den letzter. n unterzubringen, wo von einer Überlieferung, meist zurückhaltend, >o E. Jleyer
Busse von 20 Rindern (= 40 Drachmen? Kühl Ge.sch. des Altert. II 571». Pöhlmaiiu Grundr.
Jahrb. f. Philol. Suppl. XVIII 689) die Rede i>t 1. gr. Gesch.« 64, der vor einer Überschätzung
(Ganer 115 denkt an die Sühnung, doch l&sst D.S warnt. KOhler a. a. 0. 36: »Tiefe Speca
sieb ^es mit der Bestimmung fitjM ixoitfäv, die lation entbÜt die Gesetzgebung D.s nicht, son

er selbst dem D. zuschreibt, nicht ungezwungen dem sie entspricht filierall den Er.seheinungen

Tereiniffcn). Nicht sol&ssig ist es radlicb, ein des gewöhnlichen Lebens'. Cauer a. a. 0. sucht,

lediglich angenommenes Gesetz das die To> jedooi anf ziemlich vnsieberen Grondlagcn, nach-
tung eines bei Naeht auf fi iseher Tliat ertappten 60 ztiweisen, das* TVs (;esetz[,'ebung den Übergang
Diebs gestattet hätte — das Gesetz wird Demosth. bilde von der Selbsthülfe zum gerichtlich g«ord-
XXIV lldansdrQcklieb dem Solon sngesebrieben— neten Yerfabren (einzelnes modifieiert nadi 1B^
als den Anscranpspnnkt d^r Überlieferung anzu- .'^che^nen der .W. in ,Hat Aristoteles di-

sehen, wonach 1>. auf Diebstahl die Todeikstrafe Schrift u. s. w.* 58). Im übrigen aieht er ein be-

gesetzt hat. Plut. Sol. 17 ä>orc . . xa! tov; hi* sooderes Verdienst des D. darin, dass er die S4b-
^ava xAfT/'afrof tj ojnoQttv if^ioitos xoXd^Kißnt rotf nung erschwert habe zu Gun'^tpn der Armrn
isQoov/ioi-; xcu ayÖQoqfävoie, vgl Alciphr. III 40. Verhandl. Philol. Vers. Görlitz 113. 11.'). BusoU
Gell. XI 18. Tiets. HI 848f. (auf dieses Geseti Gr. Gemh. n* U2t urteat. dass D. mr Beeeitir
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gunp ih-T rmstroi-litlioluTi Selbstbülff und di^r v. Wilaniowitz a, a. 0. I SO. Thulhoim a.

Blatfebden, zur Sieberang von Person ood Eigen- a. 0. 461f. will aas MhjQovo&M nar den a%e-
tditt und sor Hentellang gcordnvter staatlicher meinen Begriff dee ,Be«toUtw«Tdei}s* Ar die Be-
Yerhältnisse wesentlich boi^retrajron habo. Näher aniten entnehm» n\

sucht das za begründen Zieiien Khein. Mas. LIV
1899, S85fl*. Doch ist gegen diese Vennatongen
20 bemerken, das» ans nicht blos das vordralcon-

tiscbe Kecht, sondern anch seine Handiiabung
lor D. onbekaiuit ist. K. F. Hermann De Dra-

3. Der Rat soll aus 401 Mitgliedern bestehen,

er wird erlost wie die Beamten; keiner soll iwei«

mal Ratsherr sein, bis die R'^ihc nn alle ^
kommen ist; dann soll das Los aufs neue ein-

setzen {dii Tov avtov fit] oQxetv bezieht Kaibel
eoTie li'gnm latore, Ind. Schol. Gf'tt. 1B49'50. 10 130 wohl mit R.'cbt nur auf die Ratsherren, nicht

Die altere Litterator über D. als dösetzgeber

s. bei Heriiiann-Thnmser Gr. Staatsaltert. I
2, 355. Von den Neueren vgl. d'.> iTti Zusammen-
hang angeführten Werke und ö< hnften, insbe-

sondere Busolt Gr. Gesch. !!> 223ff. E. Meyer
Gesch. des Altertums II 639f. Meier-Lipsius
Att Process 1 7ff. Gilbert Griech. Staatsaltert.«

I 135ff.

B. Die (angebliehe) Verfassung. Die

auf die Beamteu). Wenn ein Ratsherr eine

Sitrong vers&umt, bezahlt er 3, 2, 1 Drachmen,
je nachdem er Pontakosiomedimne , Ritter oder
Zcugite ist (über die Bedeutung des ICats ». P.

Mejer Des Aristoteles Politik und die *Ad. nok.

37. V. Wilamowits Aristoteles I 921} ebd. I
88 Aber den Sinn der Strafsfitze).

4. Der Areopag ist der Wächter über die Ge-
setze und sieht darauf « das* die Beamten nach

einzige Quelle ist Arlst. fmk. 4, vgL 41, 2; 20 den Gesetzen ihr Amt ansahen. Wer Unrecht
Ton Aristoteles ist a1diäni:ig Cic. de rep. II 2
und wohl aadi [Pkt.] Axiodi. 365.

1 Darstellnnf. 1. Die noIitiachenBaehte
{nolixtla) waren Aovu'w vorbehalten« die eine Ho>
pUtenrästaog stellen konnten.

2. Die Beamten, a) Fflr die WaU imn Seihalf

.

rr;*ü.stfr war die Voraussetzung rin schnldenfr^es

Vermögen von mindestens lU Minen;
b) Ar die Wahl snm Stratefen nnd Hipparchen

erleidet (d. h, wohl darch einen Rfaniten), darf

beim Areopa? Klage führen, unter Angabe des

Geseties, gegen das ihm Unrecht geschieht (dass

von den sonstigen richterlichen Befugnissen des

Areopags nicht die Bede ist, darf nicht Wunder
neibmeo, aach nicht anf eine Beschrinlninff semer
Rechte durch D. gedeutet werden ; von der Ge-
richtsverfassung wird hier überhaupt nicht ge-

redet, gegen J. Hofmann Stadien tnr drakon*

ein schuldenfreies Vermögen von mindestens 100 30 tischen Verfasnung, Prog. Straubing 1890, 28j.

Minen und eheliche Kinder im Alter von über

Jahren. Über die Zahlen Busolt Philol.

N. F. IV 396tr. ; (Jr. Gesch. II« 221. 3. Frankel
Rh. Mus. XLVIl 473ff. Weil Journ. des Sav.

1891, 206. Reinach Bev. des öt. gr. 1891, 83
{vorsuclit eine Umstellung im T-'Xt und dazu noch
Correctux). Szanto Arch.-cpigr. Mitt. XV löOflF.

Kaibel StU und Text der 'A&. nol. 126. v. Wi-
lamowitz Aristoteles I 79. Macan Journ. Hell.

Zusammenfassende Darstellung bei U c r m a n n-

Thumser Gr. Stoatsaltert I 2, 351. Busolt
Staatsaltert. 2 IS'tfT. Die Bedeutung der Ver-

fassung hestiiumt v. Wilaniowitz Aristoteles II

305 dahin, dass der Add dnieh Reicbtnm evaetit

wurde.

II. Kritik. 1. Ist diese Verfassung von Ari-

stotelra als eine von D. gegebene oder nur von
ihm vorgefu ndene gedacnt? Dass diese Frage

Stad. Xn 1891, 27. Thalheim Hcrm. XXIX 40 überhaupt aufgeworfen werden konnte, beruht auf
460 (Busolt Philol, Thalheim und Szanto
versuchen die überlieferten Zahlen zu lechtfer»

tigen, ebenso Macan, jedoch fBr die Zeit der

400; Weil, Kaibel und v. Wilamowitz er-

klären JedenfalU 10 Minen f&r rerdorbea ein-

Anst. pol. n 1274 b AgoMorto^ di r6/tot fiev etat,

aohtxtiq d'vitaofOvoB TOVff ri/tovs i&i})ttv, sowie

daranf, dan die Ansdrficke bei der EinfAhrang
der Verfassung etwas unbestimmt sind (xovs &ta-

fiovs i&ijMtr • ^ di tdite avTO0 tMt tw tgdjuoy

^mttnfy Verftndemngen versneht Prinkel). Die «F^« • ijtidofo), endlieh anf der ÄhnliehkMt von
vorjährigen Prvtani'u fjedenfalls des Rat.s, v. Wi- 'A^. .Toi. c. 2 in ory/ßt; omoidnai ror,- r» yvoagi-

lanowitz I 86. B. Keil Solon. Verfass. 96. ftovs nai to alij&og mit 5, 1 dviiaii) toü yro»'

117 n. £. Herzog Veneiehnls der Doetoren n. pfa«? rd jdif9iK. P. Meyer a. a. 0. 81C
s w

. TO.ingen 1^912,20. 0 ilbert Gr. Staats- .

"50 Schuh .Jahrb. f. Philol. CXLIX 305ff. Blatt
altert. IM, 1. Busolt Gr. Gesch. 112 Jabjb. f. Pbilol. CLl 476ff., mit Beutimmonf Ton
anders Fr&nkel a. a. 0, 481ff. v. Schoeffer
Jahresber. LXXXITI [1895] 1071 und Strategen

sollen die ins Amt tretenden Strategen und hi\>

parchen ^je 2? so Kaibel a. a. 0. 129) unter
BürgHi halt stellen u^try^rny) bis zur Rechenschafts-

abkffung {lovtovi ist als Object zu fassen, mit
Kaibel a. a. 0. Busolt (ir. Gesch. II« 226, 3,

Thalheini TTerro. XXIX 4'K) gegen v. Wila

A. Bauer Die Forsdningen 1. gr. Oeseh. 1888/98,
AT}] suchten daraus tri erweisen, dass 'Ai^. rtol. 4

lediglich die Beschreibung der Verfassung ent-

halte, wie D. sie vorfand. Dieser Versuch i«,t mit
Recht abgelehnt worden fSaseniibl Jahrb. f.

Philul. CLIII 2r.^tf. J. Hofnunn a. a. 0. 7L),

dagegen spricht c B, 1 t^; .toö J^axovro? im
Vergleich in 4, 1 fitrn i^y . . Audtctov rotv &ea-

mowitz a. a. 86), indem sie von ihnen 4 (zu-6Ü/«"«v fihjttev- f) 6e id^ti,- uvtnv; entscheidend ist

samraen? so v. Wilumowitz und Kaibel; je
4 V. Schoeffer a. a. 0. 231) Bürgen annahmen,
die derselben Classe (xilo^) angehorten wie die

Strategen and Hipparchen.
c) Die übrigen Beamten sollen aus den über

30 Jahre alten Bflrgem ausgelost werden (die

Unterscheidung von Wahl und Los nach Kaibel
s- a. 0. 127f.} anders Keil a. a. 0. 115 and

c. 41, 2, wo eine Verfassung D.s, genau mit dem»
selben Ausdruck wie bei derjenigen de,-> Solon.

aufgezählt wird izu beachten dabei noch das nai.

ir II
xai Toi'g vouovq arr.yQaxpav :iQä)jor\ Schulz

begründet u. a. 0. seine Ansicht durch die An-
nahme grösserer Textverderbnisse bezw. Correc-

turen). An dem Tempus anföoxo ist kein An-
stoss za nehmen, t. Wilamowits Aristoteles I
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77, 6. Was VOM dem tod Mejer aud Blasü Au- radc dies«« Capitel ein« InteipoUtioo sein könnte,

gdUnrlen sich ergiebt, ist nur der Umstand, dass steht nmldist 41 , 9 «ntfegm (/ura Ar «n^np^
e. 4 aneb in der stilistischen Foim sich als cm
Einsdüebsel erweist Der Widersprach mit der

Stella der PoUtik l&sst lieh, die Echtheit des

Tielnmstrif tenpn Capitels voransgesetzt (die Gründe
dagegen vgl. bei Göttliug z. d St A\i»g. 345f.

Nieneyer Jahrb. f. Philol CXLm 40ö) nur
gezwungen mit Hermann-Thumser Gr. Staats

fj f.Ti Jofi'xoiTov — IlgcSroy). Allcnlings wir<l

von Schulz a.a.O. 307. S15ff. betont, dass die

Verfassung D.B an ktrterar Stolle nicht als eine

der 11 Verfassungen Athens gez&hlt wird. Man
hat den Eindruck, da»8 c. 4 wie der angeführte
Satz 41, 2 nachtrIgUch, eingefOgt worden sind.

Auf Grund der Lesart tutdaraots 41, 2 hat l'.

altert. 851 diihin erklären, dass D. im wesent- 10 Wi Ick en Zur drakont. Verfassung, Apophoretou
lidien den Grundcharakter der Verfassung nicht zur 47. Philol. -Vers. Halle 19<J3, 85ff. dies zu-

geindert habe (fiber die Annahme einer Inter- nftchst ffilr ienen Satt 41, 2 fast zur Gewissheit
polation von 'A9. jrmL 4 b. n.); es ist Tiebnehr eine erhoben and ee sehr wihnebeinHeh gemacht, daas
Meiriungsämierung des Aristoteles anzunt'hinon, so der Zusatz hier nicht von AristoMe.'j selbst stammen
Bosolt Gr. Gesai.1 II 20,2. v. Wilamowitz kann. Mit vollem Kecht zieht er dieselbe Folge-

a. a. 0. 67; dodi ist deswegen nicht netwendig, mng nnn anch Ar c. 4 (von ^ di tu^tg — ^Ull-

wif V. Wilamowitz und Busolt wollen, dass HeTrui löftov). Nun könnte freilich, wie Wilcken
die Politik vor der :iouxtia geschrieben ist feine selbst bemerkt, aach der Interpolator gegen Aii-

Erklftrang fQr die Meinnngsindenuig bei Niese stoteles reeht haben, eine sachliche FHming iit

Hist Ztschr. LXIX filff.). «Odaher nicht ganz öberflüssig.

2. Welches ist die «Quelle von '1(9. .toA. 4? 3. Hat D. eine Verfassung gegeben? ai Sind

Fast allgemein ist sagegeben (eint- abweichende Bestimmungen vorhanden, die von einem Athener
Ansicht stellt nur auf v. Schöffer Jahre«ber.

LXXXIII 197), da.<^s die Quelle nicht die von

Aristoteles sonst benützte Atthis, sondern eine

oligarchische Parteischrift ist Denn a) das Ca^itel

ist nicht zusammengearbeitet mit dem (tbngen

Inhalt der V4*. nok.: 4, 8 der Rat besteht aus

401 MitgUeden, worauf 8, 4 kein Bezog genom-

um 411 nicht gewusst bezw, nicht erfunden .-sein

können? Diese Frage wird von v. Wilamowiti
u. a. bejaht a) Die Abweichungen der Ver-

fassung von 411 von *A&. nok. sollen fOr die Echt-

heit der Verfassung D.s sprechen. Dieser Grund
ist nicht zwingend, wenn man mit Herzog a. a.

0. 31 die (^aelle des Aristotolec nicht au das
men ist; ebeniowenig 22, 2 danuif, diss schon 80 vmuttollMHW Yoibild der 400 amiciit. Luhe.
4, - Stratfgen genannt sind; 8, 1 darauf, da.s8

von Verlosung der Amter 4, 3 gesprochen wird,

SO, 6 auf die Strafbeetinimnngen des D. 4, 3.

B. Hariog a. a. 0. 27fr. Dazu kommt das unter

1. Bemerkte über den Zusammenhang der Capitel

3—5 (,die Ansdracksweise ventt deutlich, daa
der Verfasser sich nur schwer dazu entschliessen

konnte, dem I*. eine Verfassung zozoschreiben*,

Biisolt a. a. <>. 20, 2). b) Die Bestimmungen

sondMS iafe dar von t. Wilamowitz a. a. 0. 89,

1 ab entadieidend angesehene Umstand, die Zahl
401 flr die Bvlenteo, erledigt durch den Hinweis
anf die heliast\<ch<'n Gerichtshöfe mit der flber-

HUifen 1, SchoL Demosth. XXIV 27 (ed. Schäfer
n 677), vgl. Herzog a. a. 0. 2P. Busolt Gr.

Staatsaltert. 2 277. ß) Die Classen (Pentakosio-

medimnen u. s. w. 4, 8) waren ara Knde des

5. Jhdts. nicht mehr lebensfähig, sie können da-

D.a zeigen aatfulb nde Ähnlichkeit mit der oligar- 40 her nicht von den 40n als drakontisch erfunden

cUschen Verfassung der 400, was gleich beim
Emheinen der 'A&. noX. erkannt worden ist:

Macan Joam. of Hell Stad. XU (1891) 27.

W. Headlam Class. Rev. V 166ff. Thompson
ebd. 33r). Rein ach Rev. des itt. gr. IV 82. 143ff.

Herwerden undLeeu wen Ausg. z. d. St Rflhl
Jahrb. f. RiiloL Suppl. TTtO. WM. F. Caner
Hat Aristoteles die Schrift u. s. w. 71. Nissen
Rh. Mos. XLVIX 201. Übersichtliche Zusammen-
ftellnng der tbeninatiinnendeD Einzelheiten bei 50 worden sein können (v.

Bnsolt Gr. Gesch. II 08, 1. Als Qoelle der Wenn man aber bei der til

Faurteischrift nimmt v. Wilamowitz nicht ein

Aetenstück an; vielmehr soll ihr (hbeber seine

Darstellung ans den Einzelbestimmungen der Ge-

setze für die Magistrate zusammengef&sst haben,

a. a. 0. I 77. 258. 1 : Iba bestimmt (a. a. 0.

76) die Frage dahin : entweder haben die Oligar-

cben von 411 sieh an diese Verfassung D.s an-

gesehhiaaen oder aber, sie haben sie zu Gunsten

sein (v. Wilamowitz a. a. O. 82i. Aber ge-

rade fQr den 'A^. jtoL 4 vorausgesetzten Zweck
worden die Classen noch im 4. Jhdt benfitit, s.

Busolt Gr. Gesch.« II 181. 227 n. Jedenfalb
konnten sie ganz gut ii n i>li::.irchischen

Idealstaat voraus^Metzt wcLi'^^lJ^Iine so ins

einzetaie gehende Bestimmuiij^^^^ie aber die

BQrgschau für die Str.:t- Lr'jfl^^^Kamten soQ

nicht von einem Fäls< Ik i ^^^^Kingedichtet
Pwitz I 87V
n Lesart bleibt,

so ist die Forderung einiT an$t^rordentlicben B&rg-
Schaft gerade fOr Strategen un<l HipipMehen tn
jcn^^r Zeit wohl verst ! 1 iM iran n. a. 0«
d) Aus den Ansätzen des für die Beamten re-

forderten Vermögens versuchte Busolt PhiloLM.
F. IV insbes. BPt)fr. den Nachweis, dass diese

Bestimmungen aus der Zeit D.s stammen müssen.
Tgl. Szanto a. a. 0. Fr&nkcl Rh. Mos.

uues Plans als angebliches Vorbild erfanden. 60 XLVII 480f. Indessen hat Busolt selbst diesen

Nach Herzog a. a. 0. 31 ist die Quelle viel* Grand als nicht stichhaltig zorUckgenonunen,
mehr eine Parteischrift . die die F.reigni-^e von

411 vorbereitete; nach Cauer w&re sie dem £nt-
wurfe von 411 nachgebildet Das J. 409 ver-

mutet Ziehen a. a. O. 8;?2, jedoch mit nicht

zureichenden OrQnden, als das Jahr des Erscheinens

Gr. «les.ii. U" 08. 1. e) Der ganze, von v. Wila-
mowitz mit Scharfsinn dorchgefOhrte Versuch (a.

a. 0. 1 7(Hr.), naehzuweiseo, uss die VerfaMoog
'A!>. nol. 4 in die Zeit D.s passe, h;it deswegen
nicht viel Überzeugungskraft, weil die Ü herliefe-

dar Sdurill. Der Annahme (Beinach a. a. 0. 88. rang fiber D. und aeme Zdt so dOrftig it^ diM
144), dasa innerinlb der arait echten Schrift ge> je nach ihrer Deutung die TenchiedniteB Be>

Digitized by Google



1661 Drakon Brokon 1662

«tiiuuiungeo als Ar diese Zeit pMsend erwiesen anwahrsoheinUch, dass D. eine Verfassuig ge-

werden können. geben hat.

b| Sind H'.'stiiiiiuuiigen vorlunden, die nach- Das Für und Wider ist auil'ülirlich «.rörtert

ivöislich einer späteren Zeit, als der D.8 ange- bei Bnsolt Gr. Gesch. II* 36ff. 224, 3ff., WO
boren? a) Wenn auch v. Wilamowitz a. a. 0. auch noch weitere Litterator angeführt ist. Neuer-

1 77, 3. 78 mit Recht Ausdr&cke, die einer späteren dings zuBammenfassend , mit entgCL'cngesetztom

Terminologie mgehOren {o.T/^a :z(iße//>/uyoi, oi-oia Resultat J. Hut nuinn Studien z. drakontischen

Ütv^gaU JMht als Beweis gefeo die Echtheit Verfassung, Fr^gr. Straubing 1899. [J. Miller.]

dff Vernssnng geltm l&est, so roflsssn sie doch 9) Sofin des Oplidas, Araener (Ji<ij^9ev). Für
bedenklich machen, ß) Die Möglichkeit, da.« die 10 ihn steuert »ein Vater Ophelas kurz vor der Mitte

oloQische Klasseneinteilung sich an eine schon des 2. Jhdts. v. Chr. bei, IG II 984, 44. Er siegt

mliaiidene Binieiluniir ansehlees, »ttss en^egeben fior^ laft.-tQ<ii tun 160 , IQ II 445, 40. Br ist

werden, Boaolt f Ii ir-ch. He-srh. IT - 18'>; l u' c n f*.-r(/if/>/T//.r 4»/Aow in einer delischen Inschrift unter

ist sehr aulfalieud, dass diese Klaääea nicht aiü dei» Archon Dionysios, BolL hell. I 88. VI 492.

Grandlage der ÄmterbesetminAbsondern als Hilfs- 10) Eponym [bnmnvQyi^) in Knidos. Zeit nach
mittel zur Bestimmung von Bürgen und Straf- AlesanJcr d. Gr., CIG III pmef. p. XV nr. 68. 69.

»ätien erscheinen, wie in der entwickelten Demo- 11) Aua Pellone. Er erobert aul Befehl des

kratie, Bnsolt a. a. 0. 227 u. E. Ueyer ])erkyllida.s Atamens und beherrM^ht von dort

Forschungen I 2:^7. Auch die Bestimmung von ans Mysien im J. 397, Xen. hell. III 2, 11. läokr.

Geldstrafen für Verviäumni.s.4e erscheint für eine 20 IV 144; vgl. Judeich Kleina.'iiat. Stud, 48.

so primitive Zeit nicht recht glaublich, Rühl 12) Sohn des Lykon aus Tarent. Teilnehmer
Jahrb. f. Philol. Suppl. XVIII 689. y) Am meisten an den Soterien in Delphoi als dtdaoxcUoc im
fallen ins Gewicht die Beatimmungen über die J. 271/0 v. Chr.. Wcscher-Fou.-art Inscr. de
StratCiTeu und Hipparchen. Sie passen ^,'ut in Delphes 4. 48; vgl. Pomtow Jahrb. f. FhiloL
die Zelt der 400, in der der Nachweis von ehe- 1894, 501ff. 506 und oben Bd. IV & 2920.
liehen ffindem imd Gmndberiti in Attika in der

fKirchner.]

That Bedingung für die Wahl zum Strategen V^] ,1< ri aus Stratonilieia in Karieu, giie-

[Dinarch. c Demosth. 71 — die Gesetze sind chischer Grammatiker der alezaudriniscbeD Seil
jedenfidls nieht erst im 4. Jhdt. getdufien ww> Er verfksste nadi 8tud. t. Ae^w** teelmlseh-

den) und Ja.^ Verlangen von Bfirgschaft verstand- 30 grammatisrhe, metrische und ütt^-rarhi.storijiche

lieb war, weil diea« Beamten die Kriegäkasüe in Schriften: xtxi^iftä ^woU zusammenfass>eude Be-

TerwaltaDg hatten (Headlam Class. Rev. V 168a), seichnungderfolgenaen gnunmattschen Schriften),

dag^en nicht in eine Zeit wenig entwickelten igdu- fjar^ t'a
,

.-rtgl k")»' xarri oiCr; /«»' öi-o/tarcov,

Geldverkehrs. Dazu kommt, dass diese Strategen jitgi uytuth>vfitwy, .ie(ji fÜTixov, oatüycjv, stegi

durch jene Bestimmung als die vrichtigsten Be- Tü>r Ilivdägov ful&v, jtmi rcäv Sajiqpovi nixotuv

amten erscheinen, wa.s sie wohl im 5. Jhdt., aber (fuktav'i), nr/ji Kor 'A/.xfn'i>v uf/.tTiv. Auf die

jedenfalls nach Ariütotckü nicht früher gewcücu Schrift .Tfoi nvitjjrvfitüiy bezi<2ht aich die .Angabe

Äiiif'J0. 3toL 7, 3. 22, 2; nach letzterer Stelle des AiKilliniio^ Dyskolos de pron. p. 17, 1 Sdm.,
scheinen die Strategen erst im J. 501 eingesetzt dass D. die Possessivpronomina d<.T^W;ro( nannte,

worden zu sein. Bnsolt Gr. Gesch. 11^ 40. 191. 40 Da schon Dionysios Thrax in der Techne diese

Keil a. a. 0. 11'). E. Meyer Forschungen I Bezeichnung erwfthnt (§ 17 p. 68, 4 Uhl. . . . a/

287; Gesch. d. Altert n 641. Die Reiterei liatte Msi^rixa^, tS ual dutgocomot xcubGvnu), so scheint

damls jedenfidls nodi eine gant geringe Be- D. Zei^enosse des Dionysios Tliiai, wenn nielit

•ientung, Herod. VI 112. Poll. VITT 108. Bauer gar älter als dieser, gewesen zu sein. Ein Citat

Griech. Kriegs^tert. 273. Der Versuch Thomp- bei Herodian. it. f*or. US. 34, 17 enthält die An-
•Otts Herrn. XKK 478ff. und t. SehOffers gäbe, dass D. SpSgiäe ond /juflc betonte (wie He>
Jahresbericht LXXXIIT 2Wff. , die Entv.irk1nng Bodor und Tyrannion). Ein drittes Citat findet

der Stratef^e zum bedeutendsten Amt schon in sich im Lexikon des Photioe (Suid.) unter dem
diese fiHhe Zeit zu verlegen , i.^t nicht als ge- Wort das D. ala Synaloephe (? Synkope?)
langen anzusehen, da in den betrefTenden Stellen 50 aus .-inrTä.-rant erklärte.

(Strab. XIII 600. Plut. Sol. U. Anst. 'Ai>. ;ioL l aläcldich tnigt den Namen des D. eine aus

88, 3) meoMtfyic nielit von einem Amte verstau- zwei Teilen bestehende Schrift, die unter dem
den werden muss (wenn Phrynon auch nicht Po- Titel Joa;<:o»'ro,- I^njaronxfMc nr^ü utroior rtnti]-

lemarch war, so folgt doch ilaraus noch nicht uxcüf im Cod. Paris, gr. 2675 (saec. XVI) über-

das Bestehen eines regebnils.sigen wichtigen Jah- liefert und von Gottfr. Herrnasn tusammen mit
resamts). Auch T. Schöffers an sich au- dem Comment«r de»< Tzetze.^ zur Ilias herausge-

sprechender Ausweg, die an die Strategen ge- geben ist (Leipzig 1812). Obwohl G. Hermann
stellten Anforderungen aus der Tyrannengcfahr selbst erkannte, daas einige Art ik- l aus der Gram-
lu erUftren — ähnlich schon Bnsolt ^liloL matik des Laakaris stanunen, hielt er doch das
N. F. lY 400 — kann jene Bedenkm nidit Iw* 60 Buch, abgesehen von manenen Inteipolmtionen,

seitigen. ftlr eine Epitome des echten Werkes des D. .tegl

Ergebnis. Obwohl bei unserer dürfti|^n fäiQOiv. C. Lehrs wies aber schlagend nach,
Kenotnia des Toraolenueben Atiien eine gewisse dass das Chmse ein« Fkhebnng des 16. Jhdts.

'/nrUckbaltang im Urteil angemessen it. <ni:ichen ist; der er^^tc fprosodi<che) T^il enthält Excerptc
loch die angeführten Gründe, zusammen mit der aus Herodian jtegi öij^görmv.Aeni Etym.'M., Las-
terdichtigen, wahrscheinlicb Ton Aristoteles selbst karia und Fhavorinus (dieser ist in grosserem
asigrlehnte'ii (U. WiUken n. a. 0. Oh) Quelle Umfange benutzt als Lehrs glaubte), der zweite

and dem Schweigender tibrigen Überlieferung es (metrische) Teil stammt zum grOssten Teil aus

»Mlr-WtaMwa Y 58
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dem Bacbe d«s l»uk Monaehos jueiuitgiiitp xoiti-

TixdJr (ed. Baehtnaiin An. gr. II 169—196).

Wie L. Voltz zeiete, ist im zweiten Teil uuili

die editio prioeep« a«« Hepbaution (Fioreiis 1526)
bevratzt; demnach kamt om gani» Baeh «nt naen
dem J !.V26 vcrfasst sein Nachdem P. Palth
erkannt hatte, duss die Us. des F8.-D. and die

dea F[i.-Pliilen)on (Cod. Pari«. 1616), einer Shn-
lichen Fälschung, von finer Flüiid peschrielMMi

Name nach der flberaeugendeD Darlegong t<w
Stahl Rh. Uns. XL 4S9ff.): nnr mit dem Deme-
tikon IG I 179. 20ff. . wogegen Müller- Strü-
bing Aristophane« and die histor. Kritik 597C
AMtin»nl[9jj Bar^der erfftnzt«, da er an die läm-
titication mit Nr. 1 ilacnto. Er i^t wahrscheiu-

lieh mit dem Epistaten in dem Beschloas über
Challda 10 1 Suppl. 27a (aus 446/5) eins, da dieser

aus (l. r Phvle Antiodiis gi-nommpn war. -n: wr], f.. r

sind, geUng et» L. Cohn, den Griechen Jakob 10 der Demos i^gat gebort« (Stahl a. a. u. 44-3;

Diassorinos (s. d.), den Gefährten des Konstantin
Palacokappa, als- Schrotlier der lieiilen Hss. und
Verfertiger der bfid.Mi Couipilationen nachzu-

weisen. Vgl. C. Lohrs Aiiiil. grainm. p. 402

—

415. L. Voltz De Helia Mi>iia<hü Uaocu Mo-
nacho Ps.-Dracone (Argeutur. 1680) 39—48. P.

Pulch Herrn. XVII 183f. L. Cohn Philol. Abb.
Martin Berts ... daisebracht (Berlin 1888) 133
— 143. [Cohn.]

Dann war er 8trat«g und Mitbefehlshaber der
zwcit/^n Flottenabteilung, welche Im Herbste 433
den Korkyrae^ni zu Hülfe gesandt wurde (IG
I 179. Thuc. I 51. 4, wo eine Teitverderbnis

vorliegt, vgl. Niese Herrn. XIV 429. Stahl
a. a. 0.). Ohne Zweifel ist er auch dersell)*.

welcher im Sommer 430 den Antrag stellte, der

Rat möge gegen Pcriklcs eine Untersuchung ein-

leiten (Plut. Per. 32 und II. S w ü b ö d a UenB.
14) Drakon I, Sohn des Hippokrates und der 30 XXVIIl 536fr.), was dessen Absetzung imd Pro-

Ablabeia (H Schöne Rh Mu^. L^^II .'7), Bruder
des Thessalos und \'ater des Hippokrate^ IV (Sor.

vita Hippoer. Ideler Phjs. et med. (fr. I 255.

Westermann 452. GaL XV III. XVI 5. Said.

8. 'hrtoxQduii). Er war Arrt wie sein Vater.

Ton dem er in der Heilkunde unterrichtet worden
war {quorwn nobüe$ lüqfnt d^fite ghrioM Dra-
gonern et Theeeahm euo» fitw» imbuit pruden-
tia ntcdiciiifif SchAne a a 0 ). Von seinem

ce"?s zur F«l£,n' Iiatte; seine teilweise von Hag-
non zu Fall gebraclit4.'n Vorschläge zeigen ihn

als erbitterten Gegner des Perikles, der in dgr
feind.seligsten Weise vorging (Herrn. XXVIU
582ff.). Ob er dabei zu den Reactionären oder

zur extrem radicalen Partei gehörte , kann nicht

mit Bestimmtheit entschieden werden; doch ist

bei der damaligen Strömung der OffentUdien

Meinung das letztere wahrscheinlicher. Die An-

Ltfben and Wirken ist weiter nichts ftberUefert; dOspielong des Axistophanes in den Wespen 157
denn die Notii des Qalen (XVI 025), dass er wie trifft eher diesen D. ala den folgenden und liest

sein Bruder als Verfasser der zani bippokrati

Kben C'orpas gehörigen Schrift nQOQQtinKiv a
angesehen woraen sei, ist efaie mbsgtttndete Ver-

mutung alexandrini ; hrr Arzte. In der ^ip-e \on

der Heilanff des Glaukon durch Polyeidos spielt

er die Rolle des Cbetron bei Falaipbatae (incr.

27, 289 We^» i

15) Drakon 11, Sohn des Thessalos, war gleich

srhliessen . dass er 422 in einen wichtigen Pro-

cess verwickelt war (Droysen übersetsang des

AristophanesS I 369).
3") Athener, aus Apliidna, stellte im .T. 404

den Antrug auf Einsetzung der Dreissig (Aristot

'Ad. noL 34. 3. Ljsias Xll 73. Schol. Arisloph.

Vesp. 157) und war später selbst Mitglied dieser

Behörde, vgl den auf gute Quellen zurückgeheo-
faUs Arzt. Er hat eine Vita bei Suid. s. AqA- 40 den , in Xen. hell. II 3, 2 eingelegten Katalog
xoxv x'ltdov; 'binoKQaimfi tov ?iinnr)fiov iarpffv

aao GeoccdoVf aattjg &i 'hstOHyüiovs, .idÄiv

fifon AfdKOny, ha^Of tat avris, 5i 'P(a$arT)r

Darnaih war »eiii gleichnamiger Enkel (l'rakon III)

Lelbaitt Alexanders d. Gr. ^TgL Said. s. 'h.io-

x^rtfi. wo dasselbe von seinem Vater beieogt
wird. H. Schöne a. a. 0. 02).

16) Drakon aus Kerkyra, Verfasser einer Schrift

und Hypr. frg. 2t16 Bl. bei Harpocr. s. AfmKor-
ri'^;c. Er dürfte derjenige sein , welchen der

KoiMoediendi. htei l'i don in seinen .Sophisten*
f i i^'treführt naoh III. Cobet Obs.-rvat. eriticae

III i^Utonis Couiici reüuuias Isüff.) verspottete,

frg. 189 Kock und Stahl a. a. 0. 443. Trote
dieser au.'^gesprochenen Stellung des D. hat er

wahrscheinlich zu denjenigen unter den 30 ge-

hört, auf welche dif .\inne.sti. \ i 403 Anwen-
xtQi ii^ütvt irühesitens wohl wegen seiner auf50 dang Üand, and noch einige Zeit in Athen gelebt,

römische Antiquare zurückgehenden Behandlnng da sein 8obn Enthykrates 881/0 als Epimelet der

der lanussaL'e der Zeit des Augustus angebOrig Mvsterien ersclieint (IG II 5, 834b, col. II 32).

(Athen. XV 692 D. Plut quaest. ronu 22. 41 aas Vgl Maller-Strübiug a. 0. Ö97fr. U. Stuart
inba), möglichenreiae aber exet der Zeit nadi Jones Philol. N.F. IX 1896, 750 (anirenflgend).

Plinius, der seine Schrift Uber Steinkunde noch Niedermann fier. de pbiloL N. S. XXI 1897,

nicht kennt. fM. Wellmaiin.]

17) dgAt€«)¥, Drache s. Schlange; vgl. auch
Art. I»r

Brakoneitai s Arnos.

Agaxovria? « Triti.'um.
I>rakontid^8. i) Atbener, au.^ Bäte (Barij-

i^tv) , Vater des Avoixlrjc AgaxovTi'Aov Baiffdey,

welchrr im J. 416/5 (Ol. 91. 1) Schreiber der

Schatzmeister der Göttin war (IG I 126. 127.

128. I r>- 1 .V ) 1 s j I Er wird in der «nten H&lft«

des 5. Jhdts. gelebt haben.

2) Athener, J«u»y«>yoy Oogauvi (der volle

167ff. [Swoboda.]

4) Sohn des Hermodotoa. Agonoiliet In Lmm,
Mitte 2. Jhdts. Chr., Le Bas ni 270.

IKirchner.J

90 Vrafcontlon. 1) To JpaNovnor, d. b. (Jirad-

stück, das einem Drak^s i«ur Drakon gehört hat
bei Miletüs au der Greitie der beiden Kiöstei
Lamponion und A. Päwlu am Latmos. Miklo>
sich Art;i et di|.I(uii. IV 309. (Bttrchner.]

i) Jijfixfjyriov ». ~AQOr.
AQdH€>vtog rijaog (so Stepb. Byz. ; J^oxor-

uoi vTjOOi Ptoleni.). Insel nn der afrioanischen

Koste. Alex. Pulynist. bei Stepb. Byz. Ptolem.
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IV 3, 44, nach den 6radangab«n bei Ptoleraaeus

in der Gegend von Hippo Regios zu surlien. Ver-

mntoogen bei Tissot G^gr. compar^ de rAfriqae
I 2%. [DflSSSQ.]

DranceH, ein älterer, vomehnier Latiner uml
iingatt dei Turnus, welcher ala Geaandter zu
AineiaB geeebickt wb-d und in der Tarsanmiliniff

der Latiner k' J-'<
n Turnus redet, Vt rg. Aen. XI

im. 220f. 336f. 443. XII 644. VcreU scheint

die« fein Ton ihm cbankterisierle Gestalt (0.

Ribbeck Gesch. d. röm. Dichturiir I ^Of.) selbst

erfunden zu haben, da die einsitze sonstige Er-

ivihnung in einem apdkrypbeii Citat des Uygiii

geecbiehf (bei Hi\vno znr Aen. XI S36). t)orh

lehnt sie sich, wie bereits Macrob. sut. V 2, 15

andeutet, an den homerisehen Agaiueinnon an.

[0. Ros.sbaoh.]

Drantrai, «»stiriuiisches Volk im CL-ntralon Se<'n-

gebiet am Untirlauf des Etvmandros (Hilmendi
jwiscbt:'!! An-ia iin<l 'it^iirnsia, Karnuuiia und Ara-

chosiu; Jitiäf mit « anbiutcmle Form begegnet
namentlich seit dem Heereszuge Alexanders d. Gr.,

wie für das Land selbst die Formen Drangiane
und {80 ständig bei Diodor. XVII 78. 81. 165.

XVni 3, 39) Drangene. Die landoühliche und
unprOnglichere Form zeigt jedoch fOr das medo-
penisehe d den Anlaut so in Zarafika der
Keilins« brift- ii ib s L»areio8, in dem Volksnameu
Zaraiigäi (was Uerodot iu Saeay^ mildert) und
Zanmgaioi, und im Landesittm«i Zarange nnd
7araiii:'aiie , ebenso in dem vorauszusetzt'iidfjti

.Namen des Vorortes Zdoir (s. iJogtr, Aris Bd. II

8. 846)u Zti Grunde Uegt send, turayaith (skr.

pntyo.f .Fläche') n. ,Meer, grosser See, grosser

btrom' altpers. daraya, pchl. %ri ,See% balud.

airih .Quelle*; noeh beutsntage hnsst die grosse
sQdlicbe Wasscransammlaii*];' Pol.stans Zirih.

wihrwd die Afghanen für den Begrifi' .^rt broken'

das Wort hämf/n v. rwfndrn. Im Awcdtä wird
das ganze Seen^^ biet ».'infach unter -ban .lierr-

iichen' Haetumant (£t>uiiin>lros) miteinbegriffen

nnd aU Sunroelgebiet der Gewässer der See KX>
^an, huiv. Kansäi, Inngestrllt.

Die Sarangai erscheinen bei Herodot. III 93
> iiiit einigen ät&mmen der centralen Wflfte (8a>

gartioi, Thamanaioi) und Karmanias (TTtioi, My-
loi und Inselbewohner) zu ein«m, dem viereehnten,

Steuerbezirk verbunden, desson jährliche Abgabe
600 babvlonische Talente (3 Millionen Mark) be-

trug, eine hohe Summe, deren Leistntig gewiss
^uiiik-ist <bjii Saraiigai zufiel. Aus Herodot.s .•sagen-

haftem Bericht aber den Floss Akes, lU 117,
folgt nur die Stellung der Suang« md The»
TiKinaioi an d-T Siid.seite der Parthoi und Hjr-
kanioL wobei man eher die Nennung der Areioi

erwartet hfttte. Nach Herodot YTI 67 trugen
die Sarangai im Heere des XerxLS niedi-^cho Bf-

waffnung, gewobene Wollzcuge und, entsprechend
ihren sumpfigen nnd von Canlkn durchzogenen
Wohnsitzen, üis Ober die Kniee reichende Wasser-
stiefel ^ ihr Anführer war Fherendates, äohu des
KegabjB». Unter dem letzten Dareioe wird als

Satrap der Arachotoi und D. Barsai''ntes. der Ge-
nosse des Bessos, erwähnt, Arr. an. III 21. 1.

Curt VI 6, 36; Alexandres eroberte, aus Hjr-
kanis und Areia vordringend , 7ön?iohst Pro-
phthasia u, d-), die Hauptstadt von Draneiane,
und dorchEog hianmf du Land der duna die

dem Kyros geleisteten Dienste bcrähmt gewordenen
Ariaspai (s. d.), wo er die Unterworfting der Ge-
droaioi entgegeonahm. Das Land der D. wurde
als Zugabe dem Arsames, Satrapen von Areia,

überlassen, wie es denn überhaupt in Steuerge-

meinschaft aut der ia Nord und West andren-
senden Satraple Arria stand, Starab. XI 516;
doch wurde Arsames zur Zeit des sogdiAnisehen

Anfstandes durch den Uetairos Stasanor aus tioloi

10 ersetzt, der fortan Areia und DrangianevenraKete

;

K*Mti-r der Zarangai werden im makedonischen Heere
erwähnt, Arr. an. VII 6, 3; vom Hystaspes aus
log Krateros durch Arachosia und D. nach Kar-
mania. Nach Alexandros Tode setzte Antipatros

an Stelle des Stasanor, welcher Baktria und Sog-
diane erhielt, den Stasandroe (s. d.) ein. Naä
den Gescbichtschreibem der Abxanderzeit war
Drangiane an Wein nicht besondere ergiebig ; in

den Gebirgen fand sich Zinn, wofür in der

2U Gegenwart kein Zeugnis vorliegt, Strab. XV 724.

Die aas dur Seleukidenzeit stammende Schilde-

rung bei Ptolem. VI 19 leidet an mehrfachen Irr*

tümem, z. B. hinsichtlich eines Flusszweiges des

Arabis; § 3 wird Aagdvdat in AoQdyYat oder dgay-
yat zu verbessern sein und Tataxrjyi^ in llaum-
Toxi/y»; ; von den Ortschaften lassen sich nur we-
nige feststellen. Antiocbos III. Megas scheint an-

fanglich neben den übrigen östlichen und südlichen

Provinzen des persischen Beiches Areia und Dran-
80 giane noch behanptet m haben ; doch bemfteh-

tigto sich auch dieser Teile al.sbald der belleno-

baktrische Fürst Euth^demos, wie die Gründung
TOD Demetrias in Arachosia t« beweisen seheint;

die von Eothydemos eingesetzten Eparchen von

Gandaritis, Aiuchosia, Drangiane und Areia traten

nach dessen Tode als selbständige Fürsten an!
Goführlicher erwie.s sicli die Macht der Parthoi;

willig folgten die ceutralou Provinzen dem natio-

nalen Zuge nach Abschüttelung der Fremdherr-

40 Schaft, vgl. Trogus Potnpeius bei lustin. XLl (i,

3. Unter den partbi scheu Provinzen beschreibt

Isi luros von Chural bmter Areia' zunächst § 16
die fast bis an das Seengebiet i eichende Land-
schaft 'Aravüjy mit der grossen Stadt Phra (jetzt

Fanah, vormals Phrada oder Prophthasia der Ale-

xanderzeit), hierauf § 17 die eigentliche Zagay-
yiavi, mit den Städten Korok (s. Carcoöj und
Parin (d. i. Zarin, altpers. Zarafika, arab. Za-

rang, 1 iais. entfernt vom Hilmendcanal Senä-

50 rüdh oder Siyä-rÄdh, das Ruinenfeld bei Öihän-
äbäd, Näd-'Ali und Zabidäii), dann erst folgt die

Beschreibung von Faraitakene oder Sakastane,

dem üfeiland an mittleren Etjmandros, dessen
sieb die nordischen Sakai um 12^ v. Chr. be-
mächtigt hatten; im Mittelalter bezeichnet je>

doch Sagist&n (arab. Seijjfestan, npers. Selstftn)

das ganze Hihnendbecken und zumal das Seen-

gebiet; die pers. Bezeichnung Nim-rüz .Südland*
beneht sidi auf den Gegensatx zu den n^Jrdlichen

60 Provinzen Ostiräns. Hier war die Heimstätte
einer den Kavyaoideu ebenbürtigen üenscher-
fiunilie, welche dem Sftsftnidenreiche mr Zeit der
von Tfirün drohenden Kriegsgefahren die wich-
tigsten Dienst*; leistete; ein Sagenkreis knüpft
siel) zumal an die Heroennamen Gerääsp (zend.
Kere^ärpn) und Rüstern; noch zur Zeit, als der
Islam überall siegreich vordrang, erhielt sich in

Selatto Müa Sest der alten, gewerbfleiedgen Be>
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völkeninjj, wT'lclio dem Onmuiljjlauhcn anhing.

Die urabiächcn NacliricliU n über Sr istän hat Raw-
liiison J. of the R. ^r- "K'r. soc. 1873 Bd. XLin
272-2'.*4

i
po^ammrlt. Eine Betrachtungdn Land-

schaft Wild hier zweckdienlich sein.

Die Heereshobe des seistanischen SQsaWMBCf-
beckens oder des Hämän beträgrt nur 880 m.;
das Becken lOst sich an den MQndnn^tcUen
de« Harrat-räd and des Farrah-rüd sowie des

ChiUM» in xwei gwoodert« Teil« auf, hMnAn-i*
f'hinh und Ubiiikii^i^SoirAito; dazwfaciien ffient

der mit Srhilfrohr bedeckte Verbindnngscanal

Nai-zär^ in den äowäränsee mündet von Sfiden

ber, in mdirere Anne getrilt, d«r Cnteilanf

des HilniiMid , di^m sich auch dm von Nordost

aus der Wuste dait-i-Margah kommende Chäi-

ffid anseht iesst. Der schmale südliche Teil des

hämun-i- Farrah ' rreicht nahe dem aus Westen
kommenden Tuni-ab und dent hmh Kundur eine

unscheinbare Bodenschwelle, welche zur Truokcn-

zeit eine Letjut-me Passage für die aus Karmin
ziehenden Kiirawaneu darbietet, wahrend zur

Scbwcllzait im FrQhjahr der Übcrschnss des oberen

Beckens durch den Flutgraben Sileh sfidostwärts

zur .Vertiefung* des (r6d i Zirreh abfliesst. In

trockenen Perioden hört di<>er Abflu>s auf. und

da« Zinwhbedcen verdanstet last TolUtändig, ob*

wäU 68 sonat anch noch Ton mehreren Tonente»
aus der sQdlichen Hrdienplattc. einer ilstlichen

Fortset»uig der Sarbadd-Bergregion, mit Wasser
sespeiat idrd. SfldUeh Ton dieaer HOhenplatte
hreit^t sich das ausgedehnte Marschland des Ma-
^kid-hämün aus, dag die Rinnsale Gcdrosiens auf-

nimmt und da> durch die Pabnenhaine von Deh-
gw&r und Cälq Bedentun g erlangt. Vgl. Turners
Karte von Iran. 1'ro'eeding.s of ihe ffcugr. soc.

XIV 1893. Das mit Geroll, Sand und Schlamm
bedeckte -Mluvialland des Hainün, aus dem sich

hie und da Platten und Hügel (z. B. der basal-

tische bis aaf Reste roten Mergels denudierte Mono-
lith KOb-i-Chwägah) erheben, erzeugt Weizen und
Gerste; auch schilf- und grasreiche Weideplätze

sind vorhanden ; im Süsswasser der Seen lebt eine

einzige Fischgattang (Barbe); zahllose Wasser-

Ogef baleban die Sümpfe ; eine wahre Landplage
sind die Mosquitoscliwarme und Vipern. Fast

das ganse Jahr hindurch henacbea Nordostvinde,

nnd BeTsten ist dae etmiaelie Land der Wind*
mfJhloii •. der Sand hiiuft sich in Dünen auf, wel-

che jetzt sieüg vorschreiten und die Ansiedelungen

zu verHchüttcn drohen, wenn nicht die Thätig-

keit des Menschen eingreift; doch hat Selstan

seinen alten Ruf einer Getreidekammer noch zu

bewahren gewusst. [Tomaschck,]

Drappes, ITänptling der keltischen Senonen.

hatte bei deuj Abfall Galliens von Caesar im
J. 702 = 52 mit seinen zusammengerniTten Heer-

scharen den Römern viel Schaden gcthan and
wa^'te es noch nach der Niederwerfung des Auf-

standes im J. 703 = 51 mit nur 2000 Mann, ge-

meinsam mit dem Cadorker Locterios die römische
Frafvincia Narhonenrns tu bedrohen (Hirt bell.

Gall. VIII 30, 1). V. rf dtrt von C.Caninius Rebilug

besetiten sie die Festung Uxellodunnm am Lot
im Gebiete der Cadnrker (32, 2), fahrten aber
dann ihre Truppen wieder hcrnu'«, um die 8tadt

zu verproviantieren (34, 2), teilten sich und \^'urden

min mieln, erat Luetenna, dami D. geschlagen

(35, Iff.); D. selbst wurde im Gefecht gefan^n
(36, <) Tgl. 39, 1) und tötete sich durch Hunger
in der Gefangenechaft (44, 3, TgL Oros. VI 11^
2''ff V Über venv-andte gallisehe Namen iDrappo^
DnippuMj vgl. Holder Altkeit. Si)rachschatr

1315. (Münzer.)

Drappns. romischer Topfer des 2. Jhdts. n.

Chr., in Garnen thätig, H. Dragendor ff Terra
sigiUata 181. 186 (Boniier Jahrb. XCVI 147. 152 k.

10 [C. fiobertj

BrMldM s. Drnfdae.
Draglmarca (Procop. de aedif. 285. 3 Ipa-

aifidoxa), Castell bei Bemeaiana (Bela PaUnkA,
Serbien). W. Temaeehek ZarKnncto derHae-
miiahalbin.sel. S. Ber. Aka.1. Wien XCTX .'Ot^;

Die alten Thraker II 2, 73. A. Holder Altkelt.

Sprachschatz s. v. [Patsch.]

Drantoka, einmal im Gebiet der Paroi>.intii-

sadai, dann winler auf indischem Hoden ustlich

20 viiiii Koas, oberhalb Dionysopolis , verzeichnet,

sielier ein und diestdbe Ort.sehaft, ilbnli<di wie b- i

Artoarta u. a., Ptulcm. VI 1«, i. VII 1 . 13.

Man darf wohl in dem Namen einen Bezu«: .r.if

Weinbau erblicken; VgL likr. draJcJä citr. drrti

.Weinstock daro ebr. toka .Spross, Gewäch-s'

;

s. Ky>a, T' ' ri y opoli^. [Tomaschek.]

Dratal. Ort in kappadokien in der Nfthe von
Tyana, Ptolem. V 8, 18. Auf der Tab. Penl X
1. 2 (Miller) Tracias. Ramsay A.sia min. 347.

30449 bringt e$ in Verbindung mit einer bjzao-
tiniaehen Domine Driica nnd aeiit dleee bn Bor,
nördlich von Tjaiia an; daa iit aber alles äusserst

unsicher. fRuge.J
Dratinns «mum, an der Küste des persi-

schen Golfes zwischen dem Sicntnas und oinem
fL salsum, Plin, VI III, wo eine gute Iis. lar
des» Dratimu die Lesart d«inde Ratintts bietet.

Da der Siccanas mit dem Sitio^nus oder Stm-
x(avJ6s, dem heutigen kliör i-Ziartät oder äU-i-

40Mand, zusammenfallt, so bezeichnet der D. oder
Ratinus lieber den Grania oder Fluss von Tacke.
In der That heimt der Flnss von Tawag bei den
arabischen G<'Og:rai)hen seit Is^khrl nahr Ratln^
waa aafs beste zu der Lesart BaÜnm stimmt;
ne orwlhnen als linken Zulhiai des Battn den
nahr Gar&iq, der bei Mäserm entspringet und heut-
sutage rüdkhäne i-Girih hei»t, und deu «bUu-
ffidnen* Bach AkhSin (vgl. send. n^JisoM»), der
die W:i e bläulich firbt. [Tomasch,

50 DraucuS) Flavias Olbius Auxentiuü Draucus.
Fraefectus arbis Romae in den J. 441 und 445,
s. Bd. II S. 2616. [Seeck.]

Drandaenm. Castell im Lande der Penester
in Oriecbisch-IUjnien, zwischen den Städten (Ja-

cana und Oeaneum, wahrscheinlich im Thal de^
schwärzen Drin; im J. 169 v. Chr. von Pertieus
genommen (Liv. XLÜI 19). [Pbilippijon.j

Draosnsi Führer der Kelten, im J. 471 — 2»s
im Zweikampf von einem römischen Fei iherrn

60 erleid , der deshalb den Beinamen Ih-iisiis aimahin
und auf seine Nachkommen vererbte (Soet. Tib. 3,
vgl. Lirine Dmana}. Dieser Beiname wird je-

doch besser als ein lateinisclier erklärt (vgl Lowe
Frodrorons corp, gloss. lat. 398. Corp. kIoss. UU
VI 366 s. yX [Hflnter.]

BMTns, die Gottheit des gleichnamigen Fl asse.s^

CIL in 10263 Dfuiuvio et Dravo gewidmet (Zeit
M. Aarela). IDun.]

Digltized by Google



1669 Oreifuss Dreifuse 1670

Drelfnss. Der moderne SprachgeT)rauch — Kreta (Athen. Mitt. X Mub. ital. di ^ntioli

ikr noch laxer int als der antike bei der Yer- II 742), in Ainjklai («le Kidder Bronzos dt ia

wentlang von TOI T I , - bezeichnet mit dem Namen soc. arch. d'Athdnes 2t'.), auf der Akropolis von

I>. eine grosse Anzahl sehr versohiedonartiger drei- Athen (Journ. Holl. XIII 233. De Ridder Bronzes

füssiger Geräte : dreibeinige liefasse aller Art, sur Tacrüptile d'Athenes 7f.), ira Pteon (Bull. bell,

dreibeinige Untergestelle aller Formen und Grössen, IX 478. 522>, in Dodona (Carapanos Taf. 49,

dreibeinige Tische o. s. w. In der That sind 21), in Delpni, in Dclos (Ann. d. Inst 1885, 167.

die«« Geräte, so verschieden sie auch nach Grosse Arch. Zeit. XL 833); vgl. auch die Vasenbilder

und Verwemlung.sind, in Bezug auf ihre Form unter geometrischen Stils, Bull. hell. XXV 450.

eioMid« verwandt oder doch dnrob JütteLrtnfsii 10 In dieaem Tipiu sind auch die homeriacben
miteinander T«i]mOpft, so daaa eine scharfe Um- tghoSes wa denken, vgl. n. XVIII 878, ». n,

grenzung der einzelnen Grer&tgruppen nicht imirK r Im G. Jlidt macht auch an den D. die geome-

utOglich iat Au dieaem Ort, wo weder eine Formen- irische Decoration anderen Zierformen Platz, vgl
geaehiehte noch eine aysteniatitehe Säntolnnff die Braohatlteke von D. nnf der atiieniselien Akra-
der einzelnen Typen gegeben werden kann, soU poli.s, Journ. HelL XIH 2'''> fü itl. er . De
noi der Versuch gemacht werden, mit Übergehxmg kidder a. ». 0. 12f. Die Beine enden nun
der nehenaldiUeGen Gerite (z. B. der al« »ti ver* r^lmladg in LffwenUanen (so schon auf der
wendeten ^Dreibeine'), jene Gruppen ir ils D. Fran90i.sva.se); auch werden jetzt drei Henkel
bezeichneten Gerftte, die für Kunstgewerbe, prak- allgemein Kegel , so dass über federn Bein ein

ttscbeä Leben oder Colt von grOiiserem Belang 20 Henkel zn stellen kommt (die Zeichenmanier der
siiiii. zu charakterbderen und dann die Redentting älteren Vasen gestattet nicht imnier ein sicheres

der xai' i^oirjv als D. bezeichneten dreibeinigen Urteil über die Zahl der Henkel).

Eflsielgerite un Cidt und {IffentUdMO Leben dar- Was die praktische Verwendung dieses D.-

nlegen. Typus betrifft, »0 ist er, wie seine Form lehrt,

l3reibeinige Kessel. Zweihenklige Koch- ursprünglich bestimmt, über das Feuer gestellt

tttpfe mit drei niedrigen, am untern Getä^sbauch zu werden [FfvwQißfjriji II. XXIII 702), vgl
ansitz»ndeii Füssen sind schon in der ältesten Od. X 359. Aeschyl. frg. 1 N. In solchen D.
Keramik bekannt (Sehl iemannllios 259. Furt- virird das Wasser zum Baden erliitzt (loeieo-

wängler-LocschckeMyken. Vasen Taf. 44. 113 xoof II- XVIII 346), vgl. II. XVIII 344. XXII
S. 53). Ein drelheiniger Kupferkessel (17 cm. 30 443. XXIII 40. Od. VIII 434. X 359. Soph. Ai.

hoch) mit zwei horizontalen und einem aufrechten 1404, sie dienen als Kochkessel, Alkm. 33 B. (Athen.

Henkel fand sich im vierten Schachtgrab der X 416c). AeschyL frg. IN. Orph. Lithic. 718;
Akropolis veo Mvkene, Schliemann MykeneSlS vgl. die Vasoa mit der Aufkochnng des Widders
nr. 440; vgl. ähnliche D. Schliemann Tiryns durch Medeia, Gerhard Auserles. Vasenb. III

412. Tsuntas Mannat Mycenaeon age 72. Daran Taf. lö 7, 3. Mus. Gregor. II 82, 2. Helbig-Reisch
«chliesäen die ältesten in Oljrmpift uachweisbaren Führer2 1273 and du belEannteBeliefdes Laterans
D. onmlttelbar an: Kessel, an denen mittelst Benndorf-Sehoene 93. Helbig* 655. Das
K&geln drei gerade Beine und zwei emporstehende homerische Epitheton ämQOs (II. IX 122^ haben

kreistOrmige Henkel angebracht sind. Beine and antike Erklärer von D., die nicht als Kocnkessel,

fiinge sind biuflg »tts Eüsen, um der Kessel ans 40 sondern als Kratere dienten, verstanden (Atlien.

Erz. Al>geseben von den kleinen blechernen Drei- II 37f.) — unklar i.st Paus. IV 32, 1 — aber es

fusscben, die in den tiefsten Schichten von Olympia bezeidmct nur, dass der Kessel noch nicht zum
besenders nhlieidi sind, lassen deh aof Gmnd Kodien verwendet wnrde (vgl. n. XXIII 267.

von Fnrtwänglers Darlegungen (Olympia IV Alkm. B.). Immerhin haben doch v hl Philo-

72) für die archaische Peritäe drei Typen unter- choros FUG I 387 und Semoä ebd. 1 V 495 (bei

admden ; 1. baochige Kessel mit gegossenen Athen. H 37 f.) reale Verhältnisse im Auge gehabt,

schweren Ringhenkeln und massiven Beinen (40 wenn sie dreibeinige /.t-ßr/Tes auch als Mischkess.'!

—70 cm. hoch), vgL Olympia IV Taf. 34 a. b. verwendet sein btot^en, vgl. Philostr. V. Apoll. III

2. Ke^el, 1 in Beine und Henkel ans gehlm- 27, 117. Ob auch schon in lieinerischer Zeit

merten Ble li i reifen (mit eingeschlagenen geo- 50 Ke.ss€l-D.— etwa die he.sonders grossen (II. XXIII
metrischen Umamenten) bestehen. Die Beine, die 264 xßijfws dviü>tauixuoif*£i(iogi oder die im Me^a-
bei den ältesten Eiemplnreo noch kürzer sind als tm «nfflestellten, II. XVIII 373 —^ in solcher Weise
der Kes.seldurchmesser, werden später höher (bis verwendet wurden, mag dahingestellt bleiben. Als
?.u 1 iJi. und darüber;. Die Ringhenkel sind viel- Regel kann eine solche Verwendung dieser D.
fach mit verttealoiNebeiistQtzen in Gestalt mensch- nicht gelten, da als Kratere meist fusslose Kessel,

lieber Figuren versehen und mit oben aufgenieteten die auf ein besonderes (bestell gesetat worden,

f
egosseuen Pferdchen geschmückt, vgL Olympia verwendet wurden (s. u.).

VTaf. :i4c. Ajin. d. Inst. 18-^^5, 171 (Purgold). Während neben dieser Kesselform mit den
3. 1). mit gegossenen Henkeln und Beinen, die am obem Rand ansetzenden Beinen im prakti-

in Form und Reliefverzierung von den D. des 60 sehen Leben aneh ungeschlachtere, mit niedrigen

zweiten Typus abhängig sind ,
vgl. Olnnpia IV Beinen versehene Kessel nachweisbar sind (vgl.

laf. 34 d. e S. 901. Diese D, sind natürlich z. B. das Lenkippidenrelief von QiOlbaschi, Benn-
nicblanf Olympia besehrinki BinenD. des ersten dorf*Niemann Taf. XM), erfahrt der alte Typus
Tyv'Us aus Mvkene verzeichnet Furtwängler eine künstlerische Weiterentwicklung in seiner

Olynipia IV ^5. Fragmente von D. des zweiten sacralen Verwendung als Weih|»8chenk (s. u.)

T\ [ms rind in den Fmdsohichten des 8., 7. nnd nnd als Wahnteidien Apollons. J3«i den analiie-

<>. Jhdt.s. in den meisten Heiligtümern zahlreich uiatischen D. sind, wie uns zahlreiche Vasenbilder,

vertreten, so in der idaeischen Zeu^rotte auf Reliefo nnd Münibilder des 6.-2. Jhdts. lehren
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(Reiäcb öd), «iie ikine hnher. die Kes»:««! weniger
tief; frei von dem Zwaiipe praktischer Benutzbar-

keit folgen sie dem kQ »«tierischen Geschmack
der Zeit. Im Zusammenhang mit dem Calt des

ApoUon lebt diese D.-Fonn auch in römischer

Zeit weiter, von ihren Umbildungen geben zahl-

reiche Bildwerke — auch in den Keliefs der Grab
steine und Aschenkisten sind D. häufig — und
die MacmomAchbildangein (s. a.) eine VonteL«
ItlBff.

X-'bc'ii TTzeneii D. sind iiuth D. — Ins-

besondere anathematUcbe D. — aas kostbaren

Metellen scbon in Biduiiaclier Z«ii nadiweisbw.
Solche D. werden schon II. XMIT 375. He«,
scut. 312 vorausgesetzt, an goldene D. im del>

phischen Tempel (s. S. 1679) und im Ismenida
(Plnd. Pytli. M 4 u. Schol.) knüpfen die spiltercn

Wrsif.ni'ii von dem D. der sieben Weisen aa (Plut.

S 1 1 S. hol. Aristoph. equ. 1016. Arist. Plut. 9.

Val. Max. IV 1, 7; vgl. Wulf Dissert. Hai. XHI
174). Das älteste Beispiel eines anAtheroatischen

D. ans Gold i-t d< r von Kroiaoe im Isroenion

feweihte, Berod. I ;'2; einen goldenen D. weihen
ie Griechen nach der Schlacht von Plataiai,

mehrere die Deinonieniden (s. S. 168'.>). vgl. noch
Ly«i«s jt. 10V nwooO tgiiiodoe fx, 148 Tur. (Athen.
Vi 231 b). KalUx. bei Athen. V 197 a. 202« nnd
Suet. Octav. 52. Auch silberne oder ver>ilb.'rtt'

D. (vielleicht scbon Od. IV 128) werden gelogent-

Ikb i^tumt, Tgl Philocb. lirf^. ISSfReiecb 108).

Athen V 199 d. Bull. hell. VT 15 (Dittenberger
Sjjll.a 588) Z. 148. 157. Ari.stid. rbet. IV p. 515
Innd. Einen kleinen nlbernen D. ans VeUeia
verzeichnet Heydemann Mitteil. a. Oberitalien

48. Die Weihung eines .bleiernen' D. durch Plior-

mion behauptet Kratinos fr^. 466 K.
Niedrige dreifüs.sigc Untersätze,

Becken und Schalen. Die niiUrigen drei-

beinigen, vielfach eisernen Gestelle, anf denen
das fnsslose Kocbgeechirr Ober das Feuer gestellt

wird, können Kierwiseite bldben, sie hatten und
haben zu allen Zeiten die gleiche Form (vgl.

Overbeck-Maa Pompeii^ 443); intereeeanter

sind die ktmetvoUer gestalteten niedrigen bronze*

nen Untersätze (2—12 crn. lioeli) — auf drei Tier-

fOissen rahende Ringe oder Heifeu — zur Auf-

nahme Ton QeftflHen. die nieht auf dem Boden
Htrben können oder sollen ; es mag ^oiiflfren. einige

Beispiele aus älterer Zeit aufzuzählen, Uljropia
IV 136 fFurtwängler). Carapanos Dodem
Taf. XLI S. 81. Tüf. XXIIT (mit Weihinschrift

des Kbapsoden Terp^ikleä aus dem 6. Jbdt.).

Hns. ital. di antich. II 744 (aus der idaeiseben

Zeusgrottr- auf Krefai. D*' IJidder !?ronz("! de

la soc. arcli. d'Athenes Of,; Uronzes sur iVropole
24. Arch. Jahrb. 1899, 65. Auch diese Typen
bleiben natflrlich, im Einzelaasdruck der Fonuen-
sprache der jeweiligen Stilstufe angepasst, durch
alle Epochen in Geltung, vgl. z. B. die gewöhn-
lich ab Lampenonten&tze erkürten D. römischer
Zeit, Mna. 6ori>. TV 14 nnd Babelon-Blanehet
Bionzes de la bibl. nat. 1477.

Diesen Untersätzen reiben sich an die mannig-
ISachen anf drei niedrigen Beinen rahenden Beeken
und Schalen, die als Waschnäpfe t^oSwuiTijgte),

Kohlenbecken und Räuchergefässe verwendet wer-

den. Eine besonders interessante Gruppe darunter

bilden die arehaieeben sog. D.« Vasen ans Thon

(im Tvpus der Vase von Tan:igra in Berlin

1727. "Aich. Zeit. 1881 Taf. 4; vgl. Bull. heU.
XXII 293 Taf. VIl). die Pernice Arch. Jahrb.
1899. 63 als muchergeftsse erklärt hat.

Dreifässige Untergestelle und ,Stab-
dreifQsse' der archaiachen Epoche. Zahl-

reich vertreten sind in kypri^chtn und altitalisohen

Fund8chicht«n des 8.— 6. Jhdts. 20—35 cm. hohe,

ans Biechstreifen zusammengenietete Unterge-
10 stelle mit drei im Knie gekrfimmten Beinen nnd

einem breit<'n Tratrroifeii, auf den dii.s Oefass ge-

stellt ist. Die Blecbbeine» die vieUach dreigeteilt

sind oder "von Nebensttttsen begleitet wcrdon^
sind unten häufig durch narli einwärts gehende
horizontale Blechstreifen verbunden, die in einem
kleineren Bing (wohl tnr Avfiiahme eines Scböpf-

gefässes) zusammentreffen. Beispiele aus Kyy-n.s

Sei Perrot-Chipiez Hist. de l'art III Ö64.
Murray Excav. in Cyprus (19(KM 16, aus Palerii

20 Narce, Veii, den esqailinischen Gräbern Roms in

Monum. dei Line*»! IV 21L' (Barnabei). VII 317
iSavignuni) lümi. Mitt. XII T (Petersen),
Diese Gestelle, ebenso wie Becken, die mit solchen

Untersätzen fest verbunden sind— vgl. das 13 cm.
hohe dreibeinige Becken aus Tarquinii, Mon. d.

Inst XII Taf. III 14. Martha L'art £tr. 101
nnd ein ähnliches ans Capua, Brit. Mns. BrooM»
3^2 - liegen im allgemeinen der Zeit griechi-

schen Imports voraas } irie weit sie phoinikische

80 oder italndie Bneognisse sind, bedarf der Unter»
snchnng im einzelnen Falle. Sie werden seit

dem 7. Jhdt. zurQcl^drängt , von ähnlich ge-

banten, aber gradbeinigen und schlankeren Ge-
stellen, den sog. Stab-D., die in letzter Zeit

viell'äch bebandelt worden sind, vgl. Furtwäng-
1er Olympia IV 126. Savignoni Monnm. d.

Lincei VlI 277. Petersen PfSm. Mitt. XII 8.

Auch die:»«.' gradbtinigen D. führen auf den
Orient zurück. Ein gegossener Bronze>D. an*

40 Babylon (33 cm. hoch) mit auswärts gespreizten

in StierfQssen endenden Beinen und einem mit
Widdorköpfen geschmückten Bing befindet sich

im Loavre, Perrot-Chipiet U 732. Anch an
diesen Gestellen wnrden so grosserer Sicbemng
de.H Standes die Beine meist über dem Fu.ss ge-

teilt in einen gerade aaisteigenden und zwei
rechts nnd link« sehiig tnm Tntfring empor-
steiirende Stäbe, wobei die sebriif^en Stabe vun

je zwei benachbarten Beinen paarweise dorcb
60 Bogen mit einander verbanden werden konnten;

von den Füssen gehen ferner unten horizontale
Stabe nach innen, die einen unteren Ring tragm.
AUt' diese Stäbe sind in älterer Zeit häufig ans
Eisen, so da>.s nur Füs.se 'Ff'if'^ oder Klauen) nrd
Ring aus lirunze sind, i lumpe Luwenfüsse mit
dicken Eisenstabresten und andere Fragment*
solcher D. sind in Niniveh (Lavards Discoverie»

1853 S. 17!'), ähnliche Rest« 'auch auf Cypera
(Cesnola Salaniinia Taf. 3. Cesnula-Stern 277.

60 Arch. Anz. 1894, 120) gefunden worden. Ein
geomeirischer Stilisiernng angepaseterTypus (aber
mit ioni.<chei- Volute als Bekrönung der Vi-rtieal-

stäbei ist durch einen D. (44 cm. hoch) aas maeta
attischen Qtnbe der IHpylonieit (Bruckner Atiien.

Mitt. XYIII Taf. XIV S. 414. I>e Kidd er Bronze*
de la .soc. arch. d'Athenes 1) vertreten; ähnliche
Stücke sind in Cypem gefunden, TgL CSesnola-
Stern Taf. 70, 1. Mnrrfty Eieav. io Qjpnis 16.
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Brit. Mus. Bronzes 62 (TgL »ach die Fragmeate
Oivmpia IV 131).

'
Die seit dem Ende des 7. Jiidts. zur Herr-

schaft gelangte Fono, bei der aas Tierklanen

oder Hafen drei — TieUkeh eiMrae — Stftbe

emporsteigen, ist auf italischem Boden noch durch

einiBe primitiv« Beispiele vertreten, z. b, die D.
am der Tmnhtk dliide in Vtild (M cm. hoeh, Sa«
vignoni rsiO), aus einem Kamraergrab in Falerii

(61 cm. hoch, Savienoni 323), au« dem Grab
Regdini-Omlüsi in Ca«re (ein 60 cm. Iioiier bnm»
zener und ein nicht mehr vorhandener eiserner D.,

SavigDoni320. Heibig- Reisch FtÜirer^ 1835),

ant £bi Orah Bemardini in Praeneste (56 em.

hoch, Heibig Reisch Führer 1526). Durch
ein Bäderpaar unter den FOssen (vgl. IL XVIII
875) und durch reichen figürlichen Scbmnclc ist

ein hochaltertümlicher D. aus Lucera auf«ge-

teichnetf Petersen 4. Dazu kommen dann im
Westen ein wohlerhaltener D. (58 cm. hoch) ans

La Gatpmio fBurgund) im Musenin von St. Ger-

main (Olympia IV 115; und im griechischen Fest-

Und Fragmente ansOljmpia (Furtwänglerl 38)i,

Dodona (Carapanos 41, 5), Athen (DeKidder
fironzes sur l'acropole 52). Da&s» au>-h diese D.

in ioniMhen Osten ihre Vorbilder haben und ver-

mutlich ionischer Import sind, wird durch ein,

dem Regulini-Galassischen D. gleichartige auf

Kypros gefundenes Exi inplar (Cesnola Sulaniinia

62 Taf. ÜI. C ea n ola- S tern 277 Taf. XXI). durch
den D. auf der ionischen Vase Northampttm Ger-
hard Äuserle.s. Vas.-nb. IV Taf. :U7 (vgl. Stud-
nicska .\rcb. Jahrb. V 142) sowie durch den in La
i^enne gefundenen D., der gewiss ans Hassiüa,

derColonie von Phokaia stammt, trwiesr i r>ri ^

diese Form mit den langgezogenen, gebügenen

StSben für gesebmipdetes nnd gvsehweiMtes Eiaen
erfunden i-st. hat Pernice (Arch. Jahrb. 1901,

66) mit Recht behauptet. £s liegt nahe, den

Nanen des Olankoa Ten Cliios mit diesem D.-

Typus in Verbindung m bringen; der berühmte,

von Kroitsos in Delphi geweihte eiserne Krater-

ontenatz (Hcrod. 1 25. Paus. X 16, 1) berflhrte sich

ohne Zweifel in vieler Beziehung mit diesen D.,

wenn er auch selbst nicht dreiseitig, nonderti vier-

seitig gewesen sein muss (Pf-tersen 22i, und mit

dem bei Euseb.'adv. Marc. Miprne Patrol. XXIV 746
erw&hnten tönenden Bronze-D. des Gkvukos nicht

wird identificiert werden dürfen. Aber es bleibt

fraglicli. welciie Stufe der Entwicklung dee Stab-

Ü. auf ühiukos zurückzuführen ist.

Ein besonderes kunstgeschichtliches Interesse

haben die Stab-D. durch ihre Omameutik; au den
Krönungen der VerticalstÄbe wie an den Verbin-

dangsbogen der seitlichen Stäbe , vielfach auch

an dem obero und untern Bing wird reicher orua-

mentaler nnd figürlidier SdnnvA angebradit.

Der D. von Lucera is^t seinem Alter nadi an die

Spitze zu stellen, verwandt im Stile des figür-

littben Scbnradce« (vgl. darflber Petersen 18) ist

der Praenestiner D.

Unter den D., deren Ornamentik orientali-

neicDd>ioniaehen Elnflnas leigt, ist eine ältere

On^pe m unterscheiden, die vertreten wird durch
den schönen D. aus Hetapont (73 cm. hoch) in

Berlin (Friedericbs Geiftte nnd Bronzen 768.

Arch. Jahrb. 1<>01,«5. Savignoni 3 nr, Taf. VIII),

zu dem sich ein Gegenstück aus S. Maria di Capua

in der Sammlung Nervegna in Brindisi findet (Röm.
Mitt. Xn 114), und eine jüngere Gruppe, die durch
zahlreiche in den GrSbem von Vnlci gefundene,

60—75 cm. hohe D. (grossenteils aus der zweiten

Hälfte des 6. Jhdts.) gebildet wird, vgL Mus.
nre|,'or. I 56 ( H e 1 b

i
K- «eise h Führer--^ 1331).

Babeloü*Blauchet Bronzes de la biblioth. nat.

1478. Walter« Bronzes in the Brit. Uns. 587.

588. Friedi'richs Berlin. Gerate u. Bronzen 7G7,

Schumacher Bronzen v. Karlsruhe 414 u. a.

(mietet svsammengestellt von 9aT{gnon{
Zn den Vulcenter Fundstüclc y. ':oramt ein in

Dürkheim (Rheinptalz) gefundener D. in Speyer
(Lindenschmit Altert uns. heldn. Vorzeit II 2
Taf. 2. Fndset Westd. Ztschr. V '283). .\hnlich

verzierte D. sind auch für Athen durch Frag-

mente auf der Akro|>olis sichergestellt, vgl. Sa-
Tignoni 278. De Ridder Bull. h.ll. XX 401
Taf. 1; Bronzes sur l'aoropole 760 Tai. V, vgÜ
815f. Rev. arch. 1900 I 106.

Einfachere Typen der ?tab-D. hissen .tsich übri-

gens durch attische Va»uiibilder lur das <>. und
BOfh für die erste Hälfte des 5. Jhdts. in Athen
nachweisen, vpl. die sf. Vase bei Gerhard .Vu.^-

erle>. Vasenb. III Taf. 157 und die noch unpu-
blicierten rf. Vasen, München 354, Berlin 4059,
Neapel 3136 H. Sp&ter verschwindet dieser schöne
Gerätstypiis aus dem praktischen Leben, wir können
aber seine Nachwirkungen ncch in den dreifüssi-

gen (kstellen der heUenistisch-röroischen Zeit er«

kennen.
Die Stab-D. dienten, wie Ilir .\ufbau erkennen

liest, vorzugsweise als Träger nOeseier EeeseL
Ein grosser Kessel wurde anf dem D. von La
Gareime ^'efundfn (Olympia IV 115). Kessil in

fester Verbindung mit dem Untersatz haben der

D. von Praeneste (Helbig>Beisebt 1526). die

Vulcenfer D. in Berlin (Friederichs 767^ und
Petersburg (Moii. d. Inst VII 69. Ann. 177.

Sa vignoni 299), vielleicht auch der D. der ioni-

schen Va.«!<- Gerhard Auserles. Vasenb. IV B17.

Vielfach dienten die Stab-D., wie auf der eben

genannten Vase und den vorher aufgeführten rl.

Vasenbildern, als Trä^'er der MischpelUsse, wobei
der untere Ring als Untersatz für das Schöpf-

fefäss bestimmt war (Savignoni 817). Die Or
te Vulcenter D. angenommene sacralc Verwen-

dung lasst sich nicht erwei.ten. Der D. von Dürk-
heim trägt ein Kohlenbecken, das sieh nach nnten
durch ein Ventil öffnet, oben von einem Post

überdeckt ist; es wäre also wohl möglich, ddss

auch noch andere D. des gleichen Typus als

Untersätze für Kohlenbecken (zum Heizen oder
Btachem?) zu dienen bestimmt waren. Man
könnte vielleicht in solchen in Etrurien verwende-

ten Käucherbecken die Vorläufer der im rOmiscben
Colt aofbretenden fomdi (s. u.) seben.

Wenn auf dem D. eines attis< hen Grabes der

Dipylonzeit (De Ridder Bronzes de la soc arch.

1) eine bronzene Enochennme stand — ebenso
vielleicht auf dem D. Nervegna -- so i.st das gewiss

nicht die ursprüngliche Bestimmung des D. Auch
zur AnAwhroe eines Aber das Fener ra stellenden

Kochlvf -1 fwie auf der sf. Va.se Gerhard Am-
erles. Vasenil. III 157) sind Stab-D. wohl nur aus-

nahmsweise benützt worden.

DreibeinigeKrateruntcrsStze jüngerer
griechischer Zeit Seit dem 4. Jhdt. sehen
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wir al« Untersätie von Krateran einfache, ttwa
50—70 cm. boh« dreibeini^e Qestelle in Oebraueh
(der Oberteil ersclunnt auf den Bildwerken meist

mit Stttff veriiftngt : ob das Material Uok odmc

Bnnxe ist, llart neh iiidit immer entedieidfln).

Beispiele dieses besonders auf don sug. ,Toten

mahbreliefs* h&tifigea Tjrpus vou D. bei Für t-

w Untier SanunL Sabooraff I Tal 80. 82. 88.

Benndorf Hcroon von Oinlbaschi-Trysa 226f.

Dreibeiuige Tische. Ab D. bezeichnet

man in Anlehvoiif^ an antilum Spracbgebcaneh
auch dreibeinige Tische , insbesondere die trag-

baren kleinen Tische mit runder Platte, die dural
all« Zait Qblich waren, sowohl mit geraden und
g*schweift>'n. wie aucli mit im Knie gekrümmten
einen ^Ziegen-, Rindü- und Pferdebeine siud be-

sonders häufig), vgl. die Betspiele bei Athen. II

49b. Poll. X 80. Wieseler 60f. Blümner
Arch. Zeit. 1884, 179. Benndorf r.ir.lbaschi-

TrvsafiSS. DienTiadie sind im einfachen Haus-
halt — weftm frtpes Hör. Sut. I 3. 13 — in

der Regel aus Holz; Keste eines Tisches aus

Cypressenholi sind in einem Grabe der Krim ge-

funden. Ant. du Bosph. Cimm. Taf. 81, 1—5.
Ein xQÜtovi im'xaXfeoi (d, h. mit Bronieblech

überzogen) diente in älterer Zeit im olympischen

Zeustempel ala Preistiscb (Paus. V 12, 5). Die
Form ist nicht irar Abr den bescbddmen Svm-
]iosiontiscli, sondern auch für kostbarere Teni]iel-

tiscbe (s. TgättsCai und Prunktische {däjpitiea)

nachweisbar. In hellenistiscb-rOmiseber Zeit sind

auch die zierlichen drcibeinigcn Tischchen, die

als Untersatz f&r kostbares Triokgerät dienten,

Tielfadi ans kostbarem Metall beiigestellt. ff^
den 15 em. hohen silbernen Tiseh de^ Hildes-

heimer Silberfundes ( P e r n i c e • W i ii t e r Taf.

XXV 5I»()) Goldene Tische erw&hnt Eallixenos

bei Athen. V 197 b. 198 d, kostbare Holltische

mit E1fenb<'infT5s«?«>n Gass. Dio LXI 10. Über
dreibelniiT'' Marmortisohe der rOmischen Zeit TgL
Overbeck-Man Pompei< 428.

Dreibeinige Gestelle mit Kohlen-
becken und Opfertisohe. Dreibeinige Kohlen-

becken sind als D. auch in der grieehiscben Ter-

iniiiulogie bezeugt, liei Hesych. av&oäynuy • to

ftiHQov TQt:t6öiov ist vermutlich ein niedriges

Becken, bei Schol. Aristoph. Av. 436 imajäxris-

yakxovi T(jüfov{ ;fi>Tg<{;To^off e>eTtXan> /{>«iai» (vgl.

Mau Röm. Mitt. 1895, 44) wohl ein höheres (;e-

stell zu verstehen. Ein derartiges etwa 50 cm.
bewies Kohlenbecken scheint im attischen Frauen*

gema<h auf der Vase Compte Kendu archtfol.

de Petersburg 1860 Taf. I dargestellt, TgL
den dreibeinigen Tisch mit KaUenbeelceti avf dem
Skelettbeeber von Bosco-Reale und dasn Winter
Arch. Anz. 1890. 81.

Als Opfeibecken sebeinen solche D. anf grie«

cbisohera Boden selten verwendet — solcher Art

sind vielleicht die iazäeat avQxaioi (Bull. hell.

XIV 418) und der tnigbare Altar Arist. Pac.

038 zu denken — , um so grösser ist ihre Bedeu-

tung im römischen Cult (fomim Liv. II 12. Cic.

de domo 123. CIL VI 2065 I 19, vgl. Henzen
Actafratr. Arval. 28. 93 1. Hier finden wirauf Opfer-

darstellungen häutig 5u-~7ü cm. hohe dreibeinige,

metallene Opferbecken, die die Stelle des Altares

vertreten, «owobl fisrhartige D. , bei denen ein

Haclies Becken oder eine Platte in fester Verbin-

dung mit drei geraden Beinen ist (,Platten-D.'),

wie auch dreibeinige Gestelle, die mittels b«>

we^licber Querstäbe zum Zusammenklappen ein-

genohttit sind (s. u.) and oben ein abnehmbares
Beeicen tragen, vgl. ausserden sshlwIdienlfflnMi
mit den Bildern opfernder Kaiser (Fröhner
Medaillons de Pempire rom. S. 66. 114. 122. 126L

163. 177) als Baspiele Ar die versdiieaeiieK

Fonnen die.ser dreibeinigen ,.\Uäre' d is H- lief auf

dem Altar des Yespasian (.Genius Augusti*) in

Pompeii (Mos. Berbon. VI 57, 1. Mau Porapd
100), die Sarkn]ihage mit Bildern aus dem Kric?»^-

leben eines vorncluuen Homers, Wiener Vorleg< bl.

1888 Tai. IX. die Reliefbilder auf dem Trai;ins-

bogen von Benevent (Meomartini T^f XXI
und auf der Marcussäule (Petersen - i>oniu

stevrski Taf. 88 ß), das Relief im Consenratoren-

palast mit einem Opfer Marc Aurels, Hei big
Fahrer2 561 (Brunn-Bruckmann 269), das

gleichzeitige Relief auf dem Coustantinsbogen,
Hellnri Arcu.s Augustorum 27 ffiuhl-Engel-
manu Leb. d. Griechen u. Römer " 802. Brunn*
Brnekmann 580), das Relief vom Bogen der Gold-
schmiede in Rom, BernouUi Röm. Ikonogr.
n 3 Taf. XV u. a. m. Interessante Beispiele geben
auch die römischen MQnzen von AlexanareinTrOttS,

Brit. Mus. CaUL Troas TaC IV.

Dreifflssige Stabgestelle der bell«tii-
s t i sch - r ri m i s ch e n Z ei t. Gestelle von drei g'e-

raden, manchmal in der unteren H&lfte mit einer

Ansbanchnng versebenen SfSben, die dnrcb kreQS>
w^eise gestellte in Charnieren liewegliche Stäbe mit
einander verbunden und mittels dieser enger uod
weiter, also hsber nnd niedriger gestellt wevdeo
können, sinil noch mehrfach erhalten. Die Beine
werden oben meist durch kleine BQsten bekrönt,

auf die Platten aufgelegt oder fladie Becken und
Schalen eingehakt weroen. Einige mögen Opfer-

becken getragen haben (s. o), die meisten werden
als Tische und Schalenständer gedirat balMii.

r>ie phantastische Art, in der die Beine bei den
kost barer. !) Exemplaren aus figürlichen Elementen
aufgebaut sind, und ihreägyptisicrende Ornamentik
weisen in die letzte hellenistische nnd augustt?i>ob<»

Zeit. Vgl. die D. in Neapel, Mus. Horben. V
Taf. LX (Overbeck Mau* 429), im capitolini-

schen Museum, Platner-Bunscn Rom III 1, 1&4
nr. 39 (Bottari^us. Capitol. II Taf. C S. 212>.
in Turin (11 cm. hoch) Dötschke Ant. Bildw.
in Oberitalien IV nr. 295 (Atti deüa societk di
archeol di Torino 1881 Taf. XVT), in Xaatm.
Houben und Fiedler Denkm v. Castra Veten
Taf. XU. Ein stark ergänzter D. dieser Art ist

in der Wlncbener (ilyptothek (nr. 294 Bnnm,
vgl. Furtwängler Beschreibung S. 3n,%), ein
schöner silberner D. (70 om. hoch) ans dem HUdjBs-

heimer SilbeiArad (Pernice-Winter T^l XXVII
S. 54) in Berlin. Bflster

,
lie von solchen

Beinen herrtlhren, sind in den europäischen Mase^o
zahlreich vertreten, vgL Sebnmacher Br. v.

Karlsruhe 117. Babelon-Blanchet Bronaen de
la Bibl. nat. 486. Arch. Zeit XLI 178.

Dreibeinige Prunktische und Gerftta
derhellenistisch-römis-h Ti Zeit. Den vor-

her genannten Gestellen in Aulbau und Om«'
mentik nahe verwandt sind Pmnk^rftte mit drei
(raeist ges« bweiftf TT tui 1 lOiantastisch aus vi^..

tabilischen und hgurlKiieti Elementen zosatumeu-
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gesetzten) Beinen, auf denen flache Becken oder

Platten mit anfwUits {irebogenen R&ndern auf-

liegen; die Füsse sind hauflp mit einem Unter-

satt fest Tetkoodeo. Berühniie Beispiele dieser

Art Ton D. rind der angeblich am dem poro-

('» ianischen Tsistempel, wahrscheinlich aus Her-

«nlaneun stammenae D. (93 cm. hoch) des Keauler

HtiMUBi, Monaco Oiride7299S. (Hns. B01600.
IXTaf. 13. MauPoiiipeiJ^fiS; vjrl. Friederichs-
Wolters Berliner (iipsabg.ii 2087) — ein &hn-

Udler aas Heraihmram im Brit Mos. , Bronses
2560 — und der gleichfalls in Nt npf 1 hefindliche

D. mit den als jugendlichen Pau^Hguren gestal-

teten Beinen, Monaco 27 874. GerSard-
Psnofka Neapels Bildw. 461, 16. BlQmner
Kun-Ti,'t werbe im Altert. II 161. Die Nachricht,

dasÄ dii^e D. als Träger Ton Kohlenpfannen dienten

( W i II c k e 1 m a » n Sendschreiben über Hercul. S. (39),

«cbeint nicht genügend beglaubigt, ilire Vcrwen-

«kaif im Colt ist nicht erwiesen. Übrigens sind

nnch niedrige Schalen and Becken mit ähnlich

biiocker Bildung der Beine vereinzelt erbalteit,

tgl. den D. aus Camuntum, Arclu-epigr. Mitt.

a. österr. X 40 Taf. I. Bruchstücke von solchen D.-

Betnen sind in den Museen noch vielfach vorhanden.

Steinerne DreifQsse. Steinerne Hecken

and Platten auf drei Füssen sind «chon in archai-

scher Zeit nadiweisbar. Intereeeante Beispiele,

b«i denen weibliche Figuren die Sü-lle der Beine

vertreten, in Olympia (III 26 Treu) und Oxford,

Jottm. HelL Xvl 275 Taf. XIL Steinerne D.,

Jif die Formen der dreibeinigen Becken- D. nach-

ahmen, sind in heUeoistiscb-rOmischer Zeit be-

BtH TgL den («tarit ergftniten) Marmor-D. ans
Ostia (116 cm. hoch) im T.ouvre fPruhner nr.

90. Visconti Mus. Pio-Clement.YII Taf. 41. Cla-
rae Mu». Taf. 121, 50), den D. im capitolini-

$chen Musfuni yriovn dr^-^rizione 1888, 64(, den

als Springbnmii. il eingerichteten D. aus der Villa

Hadrians in Tivoli (Winnefeld Erf^anmgsh. d.

ardi. Jahrb III 160), jetzt im Louvre nr. 2199
(Tgl. Clarac Mus. Taf. 260, 647). In der Fonn-
gebang sehr ähnlich sind einige von vier Pik-
sXm\ tr»'tragene Becken, Visconti Mn« Pio-Clem.

VII Taf. XLII u. B V. m>er .M.im.ioi I). iint Sta-

toeunippen in Hochrelief s u S. 169..'f.

Zur antiken Terminologie der dreibei-
nigen Ger&te. Im älteren Sprachgebrauch wer-

ben als xQUiodts in erster Linie die dreibeinigen

Kessel {tQÜtovg Ußf}{ Aischyl. frg. 1 N.) bexeich-

net, die mit Henkelgriffen (cura) versehen sind

(II. XVm 378. XXII I 513. Hes. op. 655) und

als FeneckMeel (s. aowie als gottgefällige Ana-
fhenata dienen. Imt KeaMlbandi lietmt y^arga
11. XVin :m8; Od. Vin 1S7 oder xrroc Alkm.
33 B. Eor. Sap^ 1202. Ein solcher D. kann
natlb&cb ebenio wie die ftinlosen Kessel Mieb
4I- h'ßtji bezeichnet werden (Beischrift eines D.
auf d«r altattischen Vaae Joum. UelL Stud. XIII
Taf. XII). Flulodionwvnd 8emoe von Deloe (Athen.
11 ^If.) betenpen den Namen rnLioHfi auch für

dreibeinige Miscbgefasse. Ober den Orakel !>.

m DelpU 9. n. Seit dem 4. Jhdt. wird igt"

JTotv auch znr Bezeicbnnngr dreibeiniger Tische,

vonagsweise der kleinen, runden, immer üblicher,

H'l 'iit' Citate bei Athen. II 49 b. Aristopli.

£ccL 744. 787 (wo aber auch an Sitzgesteüe
dacht werden könnte). Xen. anab. VII H, 21.

Phylarch FHO I 346 (Athen. IV 142 d). Plut
Cleom. 18. Poll. VI 88. X 80, 2; s. Wieseler 6.

In hellenistischer Zeit kann daher, wie Ealli-

MDoa bei Athen. Y 197 f and die iuMhciltlicbao
bmntun von Ddos teigen, Ztraifti antateben,

ob unter r^)<'.^<)^^^ Kcssel-I). oder Tische zu ver-

gtehen aind. Zum Unteracbied letzteren wer*

den difl «vateren ala vpfivo^c ^«l^Mnof beieidmeti
wobei nicht sowohl an 1- ii pythischen Orakel-D.,

10 als an die anathematiscben l). in Delphi gedacht
wird, vgl. EaUi«. bei Athen. 7 197a. 198«. 199d.
202 b. Ps. Phalaris ep. XX p. niH. In.^chrift von

Delos. Bull. HelL VI 29f. Dittenberger SjU.«
544 Z. 39 (wo ausdrücklich die anathematiadi«
Bestinnnung dieser D. liervorgehoben ist). Arte-

luoü bei Athen. XIV G37 d, wo an dem öelqpixog

xQutovi ein ).f;ii}q erwftJmt wird. In gleidiem
Sinne i.st Uvdiy. '^' Ti>hovi von einem Ke.s.sel-

D. gesagt bei Fhilosirat Apollon. III 27, 117, w&h-
20rend er bei Semos FUG I 495 (dee fladieran

Beckens halber?) dem Lel»e.s entgegen gestellt

scheint. Spätere Atticii<ten wollen den Ausdruck
igUtwi überhaupt auf die anatlieinatischen D.
beschränken, vgl Apoll. Soph. Lex. Horn. 154 Bekk.

Natürlich sind auch dreibeinige Gestelle (im
Gegensatz zu dem Daraufgestellten) als t^odrc
bezeichnet worden» so dass dort, wo rgUo^e in

Vwbindung mit dem Symposion genannt weiden,
fraglich erscheinen kann, ob an die oben be»

SOaprocbenen Kraterontersätze oder an Tische ca
denken ist; für letztere Dentnng spricht die Tliat»

Sache, dass neben dem Krater noch allerlei Ge>
fftsse als auf dem tginovs befindlich erwähnt wor-
den, Phylarch FH6 1 846 (Athen. IT 142 d). Flvt.

Cleom. 13. In der Regel scheinen die dreibeinigen

GesteUe unter den Namen vitoHgritijQiAiovt iyyv-

^ttm, fm6oxatov neben anderen FormenToa Kraler-
nntersätzen l Welt . rs Arrh. Jahrb. 1899, 131) mit
ini^ogriffen worden zu .sein. Ähnliches gilt von

40 den Deminutiven xQi3t66tov und xQutodiaKOi \ auch
1 txteres wird von verkleinerter Nacbbildunir eines

anathematischciJ D.s gesagt, so wohl IG II 5,

373, 79 (6. Jhdt. v. Chr.), vgL IG II 1222
(K e i s c h 5r*, l. 84), sw«ifeUmft iat die B«deatiuig
IG VII ;?03.

Die ^lehrdeutigkeit des griechischen Wortes
hat auch in der lateinischen Terminologie Ver-

wirrung gestiftet Als delphieae (s. d.|, delphieae

menaae scheinen schon in ciceronischer Zeit vor-

60 wiegend die zn Cultzweckcn verwendeten dreibei*

nigen Tische bezeichnet worden zu sein (so wohl
auch Cic. Verr. IV 1:^1), Für den Orakel-D. und die

anathematiscbeD D. ist, so weit nicht der ffxiechi-

lebe AnadnielE beibehalten wird, die Bnociunng
eortina (= leß,)i) üblich, vgl. Verg. Aen. ni »2.

VI 847. Otid, Met. XV 635. PUn. XXXIV 14.

Bnet. Oet B2. VaL Max. 1 8, 10. Ammian. Marc.
XXIX 1, 29. Aber V.1I. Max. IV ] , t 7 wird auch
der anathematiache D. der sieben Weisen al« dd-

eOpMea maua beieicbnet, nnd sptteve Autoren ht-

zeichnen den p\'thi.-«chen Orakel-D. als mensa^
Serv. Aen. III 360. SchoL Lucan. Phars. V 121.

151 (Wieseler 8), TgL S. 1680.

Die Bedentting des Dreifusses im Cult.
In der litterariächen Überlieferung er.scheint der

D. als apollinisches Orakelgerät, als Wahrzeichen
des Sehergottes .Vpollon; diese cnltliche Beden
tung des D. wird abgeleitet von dem D., der im
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Adyton des delphischen Apollontempels neben

der earia aafgestellt war (Hoin. Hymn. Apoll.

266. Eur. Ion 401). Es wird sich also zunächst

darum bandeln, die orsprüiiglicbe Bo^itiinmun^

dieses D.s aufzuklären. Die älteren litterarischen

Nachrichten öbemiitteln fast nur die Thatsache,

dass der I). golden oder vergoldet war (Eur. Iph.

Taur. 1253. Aristoph. Plut. 9 und Schol.), und
dftM der Orakelg«b«iide auf dem I>. ätzt : KoäiCWf
M««rtr T(flmda (Biur. Ton 91. 866; Or. 956), Ir

mfifo^ (Eur. Iph. Taur. 1253. Plat. Leg. IV 7190,
u« WeissagoDg gescbieht iai tQUoSi (Bor. Ot.

163), in, djto r^odos (Arist. Flut 9), Tgl. KbIIiid.

in Del. 9t>: xgi^ioSqtoi fi\»j. Der Sitz selbst wird

aach als oSL/toe bezeichnet (PoIL X 81. Schol. Arist.

Plnt 9. Zenob. III 68) und b«i Sophokles frg. 942 K.
wurde Apollon h-öXftio; genannt, was dorli nur bei

einem Ke.<»Rel- oder becken-D. verständlich er-

scheint. Nun wird nrar bei Diodor. XVI 25 der

Mythische D. als ein xaTaaxn'-aafta erklärt, dessen

'orm bestimmt ward durch die Notwendigkeit,

Aber den delphischen Erdspalt einen dreibeinigen

Sitz zu st^^-llen; aber schon der weitere Zusatz,

dass die üblichen erzenen D. Nachahmungen jenes

pythischen Gerätes seien, ist dieser rationalisti-

•clMSO Aoffaflsang nicht gOnetäg} denn die ana-

thensHschen D. sind, wie die Abbildangen zeigen

1.^. u.). durohwetr K'ssel- oder Becken-D., deren

orsprüngUche Bestimmung es gj^wiss nicht war,

ab Bits TO dienen. In der That «eigen nns
•neh die Vasenbilder des 5. Jhdts. Oberall, \vu

der delphische D. dargestellt werden soll, einen

dreibeinigen Kessel. Wir kOnnen uns dabei auf

jene Bilder beschränken, die uns den Gott ««der

seinen Stellvertreter wirklich axif dem D. sitzend

MigeDi vgl. die rf. Vase ans dem Anfang' des S.

Jhdts.. Mus. riret'or. II Taf. XV 1. IL-lbig-
Reisch FiihriT-^ 1229. Overbeck ApoUou, At-

las XX 12 (Apollon schwebt auf geflügeltem D.

über das Meer) und die um 450 gemalteScbtle Berlin
2538 (Gerhard Auserles. Vasenb. IV 327) mit der

auf dem D. .sitzenden Themi.s. Dieser Tvpus d«'s

Kessel-D. ist für Bilder des auf dem D. sitzen-

den Gottes nicht nur in den nnteritalisehen Vasen
festgehalten, wie Berlin 3256 (Overbeck Apollon,

Atlas XXn 8). Neapel 1984 Heyden. (0 v er-

be« k G«a heroischer Bildw. Taf. 29, 11), Tisch-
bein Va.ses d'Hamilton II 12 (Overbeck Apollon

Tat XXn 7), er findet sich ebenso auf dem atti-

schen Voti\Telief eines Sohnes des Bakchios. Fr i e •

derich 8 -Wolters Gipsabgüsse ID^l (Overbeck
Taf XX It) S. 282) und an den Statuen des aul

dem D. sitzenden Apollon in TiUaAlbani (Hei-
bifr Führer 2 787) und in Neapel (OTerbeck
Tal. XXIII 3(1 S. 2a 1).

Hier kann unmöglich überall an eine ^'odanken-

lose Verwertung des anathematischen D.-Typus
gedacht werden, die Künstler haben ja mit voller

Ab.sicht den als Sitz verwendeten D. dargestellt,

von dessen Form eine allgemeine Kenntnis um<
so eher Toransgesetst werden darf, als der D. von
allen Orakelsuchenden gesehen worden zu sein

scheint (£ar. Ion 512). Dazu kommt, dass

auf den Mllnxen von Delphi durchweg — schon
seit dem Ende des 6. Jhdts (Bull. hell. \^ 19) —
dieser D.-Typus als Wahrzeichen von Delphi er-

scheint, und dass ebenso spitofain, wo immer der

apollinische D. erscheint, stets ein K«ssel-D.

darccsteUt wird. Diesem Thatbestand gegenttber
darf man nicht mehr n>it Wieseler 8. 24 auf
Gnind der späteren Zeugnisse, die den p}-thischen

D. als mema bezeichnen (s. oben), den ursprting-

liehen Orakel D. als dreibeinigen Tisch oder 8ns
erklären. Selbst wenn die Bezeicbnnng meruta
auf Grund wirklicher Anschauung gewählt sein

sollte, könnte sie nur für die römische Zeit et-

was beweisen. Und es wäre ja möglich, das« der
ipytblBche D. nicht in allen Zeitra die gleidie
Form bewahrt hatte. Wie der goldene D.. den Euri-

Xides ftr das 5. Jhdt. bezeugt, nicht vor die Zeit
es Kroisoe heravfreiehen kann, so ist sicher, 9am

er späterhin durch einen (TZ''nt'n ersetzt worden
ist (Wieseler 11), ein Wechsel, bei dem anch
die Form des OnJtel-D. seiDer Bestimmong, als

Sitz (diffQOS /oJlxovff ZQsT; :f6fia; ryw lambl. de
my.st. III 11 p. 120 Parth.) zu dienen, angepasst
worden sein könnte. Aber in der älteren Zeit,

' in der jene Bildtx'pen entstanden sind, muss der
Orakel-D. wirklicli ein Ke.sHel-D. gewe.sen .sein. In
welcher Weise er zum Sitzen eingerichtet ww,
durch eine aufgele^ Platte oder einen beson-

deren Aufsatz — die Bilder differieren in diesem
Punkt — kann hier unerörtert bleiben ; d.t^

Wesentliche ist, dass der D. nicht als Sit« ftr

die Erdspalte in Pytho ,erftrad«n* worden ist,

woraus sich der weitere Si Iduss crgiebt. dass der

D. nrsprünglich in einer anderen Weise Orakel
tennittelt haben nniss. Die Pythia, die anf ihn
sitzt, i.st also ein erst später hinzugetreten.

s

menschliches Medium eines früher in anderer Weüie
erschlossenen Orakels, sie stellt scheinbar eine
Combination dar der ekstatischen Mantik mit einer

D.-Mantik, wobei in Wirkli« hkeit die letztere durch
erstere venlrängt wurde.

L. v. Schröder, der Ztschr. f. vergl. Sprachf.
IX 1887, 197 die ursprüngliche selb.stÄndige Be-
deutsamkeit des delphischen D. zutreffend ver-

fochten hat, sieht in aem D. das FeuergeÜuw. Die
Möglichkeit, dass er als dreibeiniges Kohlenbecken
aufzufassen sei, ist, so lange uns keine näheren Ein-

zelheiten über die Form des ,Kessels* bekannt sind,

gewiss zuzugeben. Aber die Forroengesciiidite

der Ältesten nachweisbaren Votiv D. scheint die

Annahme n&her zu lesen, dass auch in dem nun
Orakel terwendeten D. das Uber das Feuer
gestellte G.'fa<> zu erkennen .sei (ob in Delphi
dabei der (.iedanke au das in dem Erdsualt Tor-

au^setzte heilige Feuer eine Rolle spidte, mag
daliintrestellt bleiben). Ein solcher if'//?/,- kann in

verscliiedeiier Weise deutbare Zeichen vermitteln.

Wie das im Kessel kochende Opfeifleiadl fka «d^oc
werden kann, zeigt Ilerod. I 59 ; tiavxiy.nt yfjtf ot

in dem Becken des apollinischen D. zu l>elphi

werden in einer zeitlich nicht fixierbaren Notiz
des Suidas s. Uvdu» erwähnt (Wieseler 16*.

Durch Tonen verkündet das ;);alKe&>v von Dodona,
das auch als D. zu denken sein wird (vgl. Po-
leinon und Demon bei Steph. Byz. s. ö(i>dc!n^), den
gSttUchen Willen, nnd anch apollinische D. werden
von späteren Schriftstellern mitunter als ,tönend'

bezeichnet, vffL £asUth. IL XVI 408 p. 1067.
Verg. Aen. lu 92. Lnc. Us aeeos. 1. Phalar. Ö
12 p. 2on. Himer, or. XIV 10 (aus dem Apollon
hymnus des Alkaios?). XI 3. XXI 8 (Wieseler
41), wo dxs& freüich anch in flbertragemtn Siniic

gesagt sein konnte.
*
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Welcher Art uun inimtr die Zeieben gc^v> >en nbi«. Die modemeii ErUteer eehen in der Sage
fein roBgen, die in Uteiter Z«Hb dem D. in Delphi den mytiiieehen Reflex der Klmpfe. die zwisdien
abgewonnen vranlen. keinesfallä sind wir herech- Ilcraklf^vcrflireni und Aj^ollonVerehrern um den
tigt, aa«iiiiehnieo, das» erst in Delphi durch zu- Besitz von Delphi (Curtiue Abbuidlg. IX 2,24,

fflli« Unurttode ein D. mm Onkelwerkseng ge- t. Wilnmowits Enr. HemUei I< 14) am
woTiTen ist. Violmohr wird dor hier omkelspoii- den Primat apoUiiüschfr und horaklcischerReligien

dende D. erst im Laufe der Zeit durch die be- geführt wurden (Overbeck 391. Wernicke
soodere Gunst, die der Gott dem Ort erwies, Bd. II S. 87). und ao haben schon die Phoker
allen anderen als Orakel verwendeten D. den Rang die Sage politisdi verwertet, als sie im Anfang
abgelaufen haben. Und w&hrend an andern Orten 10 des 5. Jhdtä. anlüHtdicb eines Siegen aber die
mit dem KOckgang der primitiven Form der Zei- Theualer (als deren Vertreter HeraUee gelten
ch-ndeutung die D. ihre liedeutuii^' elnl.flssteii, konnte, Find. Pyth. X 2) t-uu- Statuenprtippe, die

bat der D. in Delphi seine Geltung behauptet, den Kampf utu den D. dar^stellt«.; , nach Deluhi
weil man es hier verstand . rechtzeitig das D.- weihten (Herod. VIII 27. Paus. X 13, 6). Aber
Orakel mit der Prophetie durch die Pythia zu mit grö*ij«erer Wahrscheinlichkeit wird man die
combmieren, worin vielleicht ein Zusaramenfliessen Sage aus mittelgriechischen Cultverhältnisscn er-

aptlliniseb'T und dionysischer Keligionsfonnen er- klänn dürfen und darin mit Furtwängler
kannt werden darf (s. Hiller t. GAertriogeo 2189 einen in Delpbi entetuidenen ErkUrnnga*
0. Bd. IT S. 2581). Weitere Bel^ Är die nr* Temieli flir die Thateaebe sehen, daes in idier
(prünglich selbständige Bedentunp des D. darf 20 Zeit auch Herakles der Inhaber oder Stifter von
man auch noch in der Qeecbicbte vom D.-Baab- D.-Orakein war, die ä^ter (etwa seit d«n finde
des H«raUea^ Mwie in der BoUe eikennen, wddie dea 7. Jbdt«.), ale das apofUnlaebe Orakel aü»
der D. in einer AnsaU anMerd^pbiiclier Ciüte anderen ziirückdrriTig-te, teils ein^ntit'en, teils auf
spielt. Apollon übertragen wurden. Findet sich doch

Herakles Dreifnssraub. Die Sage vom noch bei Apollodor. II 6, 180 die Erzählung, He>
Streit" des Apollon und HeraklcB um den D. ist rakles habt- den D. geraubt, um ein /Aavtsiuv

äui Bildwerken schuu in der ersten Hälfte dea tiiov zu grüiideu, und die Annahme liegt nahe,
6. Jlidt«. daigeetellt, vgl. s te y h a n i Coropte rendu dass gerade das thebanische Henüdeieii eine Zeit
iirch.Petersbur^für 1868, 4^^f. OverbeckApollon lan«^' >! 'ti'

]
3*bi^.lien Orakel Cuncurrenz gemacht

393. Furt wungier bei Eoicher I 'J213. Wer- 3ü und daij i <h ii Anlass zu der delphischen Legende
nicke 0. B«l. n S. 89: hinzuzufügen ist jetzt der geyeb» i lI . Die gleiche Tendenz, heraklei-

Giebel des Schatzhauses der Knidier in Delphi (um scli " I Cuite dem apoUiniscben Cnlte anzuglie«

580 V. Chr.), BuU. heU. XVIII 198. Charakteri- dem, nat, wie die sf. Vase in München 1294 (Cur-
sti«ch ist, dass der Streit zwar erst durch das Dazwi- t i us Arch. Ztg. X X V Taf. 2 _'7 .S. 1 1

iG) erschliessen

lehentreten anderer Götter entschieden wird, dann liest, anch noch eine andere Version entateben
aber mit einer Anerlcennung der Ansprache Apol- laesen, ironaeh Herakles nidit ndt Gewalt, son-

lons endet. Das ist ofifenbar delphische Version. dem im Einverständnis mit .\p<dlon einen heiligen

der uacbtrftglich andere Localsagen an^passt D. an die Stätte einer neuen Cultgründua^ tr^jrt.

worden sind. In Gythion wurde die Gfllndiuig Tripodepborie. Die Obcrtaragung eine» D.,
li r Stadt rait der Vorsribnunp der um den D. 40 wie sie in einigen Versionen des ,D.-f>treites* vor-

$tr<.>iteHdeu Gotter verknüpft (Paus. III 21, 8). ausgesetzt wird, scheint auch in anderen Sagen
In Pheneos wurde erzählt, dass Herakles den D. gleichbedeutend mit der Grflndnng eines apolli»

dorthin gebracht habe fPIut. sera num. vind. 12 nischen Cultes. Die Gründungssage von Tripo-

p. 557 c), andererseits wurde das dortige Pythioii diskos in Megara (Paus. I 43, 8) beruht auf der
aU Grändung des Henklet angesehen (Paus. Vni Anschauung, daäs das delphische Orakel dem
15, .5). Ähnliches mng von Heraklfs in Theben Gründer einer neuen Cultstätte einen D. mitgiebt.

CTZählt worden sein, in de^Heu Heiligtum der D. Ob hier der D. nur als apolliuisclies Wahrzeichen
aU Preis (S. 1685) und als Weihgeschenk (Paus, oder ab Orakelgerät oder als Feuerbehftlter auf»
X 7, 6. Di(». Laert. I 83) eine BoUe spielt. Wäh- zufassen ist, mag dahingestellt bleiben. Ver-
leod auf den Mttnsen von Theben (Brit. Mus. 50 wandte Vorstellungen scheinen einem attischen
Catal., Centr. Greece Taf. XII 6) Herakles den Cultbrauch zu iJrunde zu li^en, der durch del-

D. tragend dargestellt ist, erscheint er, der Stj- uhiücbe Inschriften aus der Zeit am 100 v. Chr.
ßayev^ (Hes. Tbet^. 580), als dtt<pvr](p6Q<K des bekannt gemurden. BnlL hdL XVIII 87 (Ditten*
.\pollon Ismenios (s. u.), för den Amphiktyon einen berger SyU.8 665) wird ein Athener belobt, der
D. geweiht hat (bei Herod. V 59 noch nicht den heiligen D. von Delphi abemommen und fort»

erwähnt, wohl aber bei Fans. IX 10, 4 and auf gefttlart nsd sogleich me m}Q<p6Qo: (vgl. Herrn,
der Tabula Albani Jahn Michaelis Gr. Bilder- XXVIII 619 = Dittenberger Syll.2 611) ge-
chron. 44 1 Taf. V). Und aucl» an anderein Orten leitet hat ; der Transport eines D.s auf einem
mfigen ähnliche Beziehungen zwischen Herakles Wagen wird Bull. hell. XVIII 92 (Dittenberger
und dem D. obwaltet icaben, wie z. B. für Kroton 60 Sylls 718) erwähnt. Leider läs.st sich auch hier,

und das makedonische Philipp! durch die MQnz- wenigstens aus den bisher veröffentlichten In-
bilder nahegelegt wird (Stephaui 39). schriften, nicht sicher erkennen, ob der D., der

Die bei den Mythographen übliche Motivie wohl ins athenisihe Pythion gebracht wunle iC ur-
niiig des D.-Raubes (Herakles habe den D. da- tiuü Arch. Am. 18'.>5, HO), selbst das heilige
vontragen wollen, weil ihm als Blutbefleckten ein Feuer in sich barg oder ob er neben dem durch
^^ndKUnmch vemgt worden sei, Hyg. fah. 32. die .-rv^t^o^ überbrachten Feuertopf als ein selb-
PlHi. Z 18, 8. Apollod. II 6, 130) stammt erst ständiges Coltzeichen flberbracbt wurde.
M» d«r Zeit der pragmatisehen HaiakleBbiogn- Unabbingig toh Delplii ist ein« Tripodepborie
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aoä Boiotien nach Dodona bezeugt (Eplior. bei Dionysos erscheint, hat man in Terschiedeaer
Strab. IX 402. Procl. Chrestom. Phot BiV.l. :^21 Weise zu erklären gesucht. Vereinzelt steht die

B**kk.). Ob anrh bei dieser in uralte Zeit zu- Überlioferunp fScbol. Find. Pyth. Hvfwth. p. 2f'7

rück reichenden Cultvorbindung der D. mit llfick- Üoeckh), dass Dionysos vor ÄpoUon vom delphi-

sicht auf die Bedeutung, die ihm bei dem dodo- sehen D. herab gewahrsagt habe. Die orphische
T)act.«!rhcn Orakel zugekommen zu sein scheint Tradition Ober den delphischen Dionysos-Zagrena
(s. u ), ab Cultgerät aofgefasst werden darf, mag erzählte, das» die von den Titanen zerrissenen Ge*
daliiiigestellt bleibi'ii. 7o<--rf)(V/9)oy»xä {iif}.'j) er- beiiif* dos (iottcs in einen Kessel geworfen worden
Wähnt in einer allgemeinen AuMblong auch PoU. seien, der vctn Apollon neben seinem D. aoige-
IV 5S. 10 Stent wurde, Kallun. fsff, S74 Schnetder. Eupbor.

Der Dreifuss an anderen Orakelst iitten. fi^. 14 Mein. T/etz. zu T.ykophr. 208. Etym. >L
Wie in den oben erwähnten Fällen, so bleibt aucli s.d&lf?(Ka, vgl. Wieseler 19. Maass Orpheus 83.
bezflglich Mideier Orakelslfttten fraglich, wie writ Aber mit diesem Eewel hat d«r dkmjraidie D.
der D. cultlich bedeutsam war. Es liegt nahe. prewiss nichts zu thun

;
ebensowenig ist die Er-

die grosse KoUe, die der D. in Olymiiia unter klärung späterer Gewaihrsmäuner (Athen. II 37 fj

den Weih^feschenkcn der alten Zeit .s]iielt, mit ernst zu nehmen, dass der D. dt^ Dionysos den
dem dortigen Orakel (Strab. VIII 3.^o. Herod. dreibeinigen Mischkessel des Weines bedeute. W.
Vni 184, Tgl. I 59) in Beziehung zu bringen, uns auf Bildwerken dionysische D. vorgeführt

(Tgl. Furt wän gier Bronzefunde von Olympia IS), werden, unterscheiden sie sich in nichts von den
und ähnliches lässt sich z. B. für das Ptoon, das 20 anderen anatbematisfben D. Aller Wahrscbein-
Ismenion (rhilocb. frg. 197 bei Schol. Soph. Oed. lichkeit nach wird die Verbindung des 1). mit
Tyr. 21), fQr Delos, fQr Dodona (s. o.) geltend Dionysos aus dem in Delphi erwachsenen eng«n
nwchen. Aber fBx die Wahl des D. lüs Weih- Verhältnis die^ Gott^ zu ApoUoo ni erUl^«n
geeehenk k^^mien anefa andere Oesiehtsinmkte sein, wie ja das delphische D.-Orakel selbst alt

massgebend gewesen sein (s. S. 1685ff.). Noch we- eine Combination ajKtllinischer und dionysischer

niger lAsst swh für die apoUiniachen Oiakelstätten, Mantik aofgefasst werden darf (s. S. 16öl)i Ob in

«n denen der D. in gracnichtUcher Zdt sine Bolle Athen dw dioniwische Pieis*I>. ans dem VoiMld
.spielte, mit Sicherheit ausmachen, ob er schon der Th: i ixelien-D. abzuleiten ist oder V er mit
seit Torgeschichtlicher Zeit ale Termittier des andern dionyiischen Einrichtongen aus boioüea
Orakels eine Bedeutung gewonnen hatte od«- ob 80 tbemommen worden ist,mag dahingoatelltbleiben,
er erst späterhin blos als äusseres Wahrzeichen Der Dreifuss als Wertgegenstand und
des Orakels oder des Orakelgottes übernommen Kampfprei:». Der dreibeimge Erzkessel ist in

worden ist; die Vieldeutigkeit der s]iiit<^'rcn Zeug- einer metallarmen Zeit ein Wertgegsnstand . die

nisse (z. B. Luc. bis aceu3. 1 Himer. XI 3; und Metallgefässe bilden einen wesentlichen Teil de*
die Erwägunp, dass die Art des Ürakelgebens an Besitzes; xQuiovi und Ußiji erscheinen noch aof
manchen Orten imLKttfe der Jahrhunderte man- Münzen von Knossos und Gortyna in Kreta alt

cherlei Veränderungen unterlag, erschweren noch Bezeichnung von Werteinheiten, müssen al9o ein-

die Entscheidung. 8o bleibt auch zweifelhaft, ntal als solche gedient haben, vgl. Coro paretti
wie der ä$tov, auf dem nach lambl. de m^st. III Mus. ital. di antich. II 241. 681 ; xQittjdfi (and
11 p. 127 die Sefamn im BranchidenheiUgtam 40 Ae/^i^rcff) werden im Hause des Keiohen voraii«<

tittt (Wiesel er 37), zu verttdien ist. An nr* gesetzt (II. XXIV 283. Hymn. in Vere. 61), wo
»prflnglicbe Bedeutsamkeit des D. konnte man sie. da sich die Kunstfertigkeit der Erzarbeiter

in Dekw denken, vgL die D.-Basis vor dem kyn- früh um sie bemüht hat {:u^judiifi Od. XIH 217«
thtsehon Heiligtum bei Lebigve Rechereh. «mr evxaXxof Od. XV 84), zugletdi dn fidiaiutfl^ des
Ddos .57. 92. Verg. Aan. HI 92. Lucan. Pliars. Hauses (II. X\7II 373) bilden. Daher gelten sie

VI 425. Himer. XVIII 1. Dagegen ist der D. auch als wertvolles Gastgeschenk (Od. IV I2b.

vermutlich nur alt naditräglicb flbsmomnienes XV 84. XIII 13. 317) und werden IL IX 122
OrakelWahrzeichen anrusehen in Klares, vgl. Ni- unter den Oeschenken Hlr .\cbilleus an erster Stelle

kund. Alexiph. 11, das (irabepigramm Bull. hell. genannt. Od. XV 84 erscheint ein D. iiu Werte
X 514. Himer. XI 3 (D. auf Münzen von Kolo- 50 gleichgestellt einem goldenen Becher oder einen
phon seit dem 4. Jhdt., Brit. Mus. fatal.. lonia Paar Maultiere, II. VIII 200 gur einem P

Vm vgl. Immisch Jalurb. f. Philol. Iferde mit Wagen oder einem Weibe; naturljcü

Suppl. XYII 137. Buresch Klaros 34), bei dem ist der Wert derD. nach der GrOsse verschieden
Gryneion (vgl. den D. neben der Myrina auf der {dvoixauixoaifutrQos II. XXIII 264; dutdtxdßouyi

puteolaniäcLeu Ba^is, Jahn Ber. d. sächs. Ges. 11. XXIII 702). So erklärt sieb auch die Ver-
18'»1, 138) und im Cult der Sibylla und der rö- wendung des D. als Preis bei Agonen.

mischen quimieeimriri toerw faoitmdüt Öerv. Als ersten Preis für das Wageuenneo e^ct
Aen. m 332. Prop. IV 1,49. Val. Ilaec. Argon. 15, Achillens II. XXIII 264 ein Weib nad einen D.
•vgl. die l> IV M 5 mit Reliefs ini Louvre, Fröhner von besonderer Grösse aus, als Frei fnr ieu Ring-
Scalpt ant. nr. 89 (Clarac Mus. 249, 318), die 60 kämpf XXIII 702 einen grossen D. im Wext von
Ihnuche Basis in Bom, BnlL com. areh. XIV 283 twm Bindern. Ein Weib oder ein D. eiKh«Aiien
Taf. VIII un^l die Mflnzbilder Bo rgh esi Oeuvres als geläufige Prei.^e des Wagenrenner Tl. XXIl
I 345f. Dazu kommen dann noch zahlreiche Münz- 164, ein D. als Preis für Viergespanne m Eli«

typen, die den D. allein oder neben Apollon zeigen IL XI 701, ein goldener grosser D. für Wagen-
(vgl. namentlich die Seleukidenmünien mit dem rennen Hes. .^^cut. 312. Und Hestiod. Op. «357

Aiwllon des HeiUgtunie.s von Daphne). wird bei den Leicbens]»ieleii für Atuphidamas ein

Der Dreifuss im Diüu) SOS cult. Die Tliat- D. alt Preis auch für musischen Sieg bezeugt
«ach«, dass der D. auch als Weihgeeebenk fttr vgl Bohde Rh. Mos. XXXVI 421. Preger bi-
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Script, inetr. 81. T>ie litterarischen Zeugnisse

werden durch die bildUcheu ergüuzt, die uitä zu-

dem den Beweis liefern, dass bei den Preis-D.

durchweg an dreibeiniffe Kessel zu denken ut,

vgl. die Dijivbnvftse Mon. d. Inst. IX Taf. 89,

2. die Fran^oisviLst' \Vit>ncr Vorleeebl. 1888 Taf.

III jl.eichenspielf fflr Patruklos), die korinthi-^rh'^

Aiaphiaraoevase Berlin 1055 (Mon. d. Inst. X ial

4. 5) und die Kjpseloslade Paus. V 17« 11 (Lei

{gebracht wurden, nachweisbar. In d<«n tiefsten

Schichten von Olympia, die älter sind als der Bau
des ^raioiu, sind kMiw D. (sowdil au.s Bloch
ausgeschnittene wir ffeposseno) neben dt-n 'l'ier-

figuren das häufigste Wcihgesclienk (Olympia
IV 72 Furt wan gier). Fragmente grosser D,
(zutn Teil mit Beinen ans Ki-.-fn) .sind Kchon von

den ältesten Schichten ..n h;s in das 0. Jhdt.

überaus zahlreich. Das-, sie auch im Altertum

hen.spiele fflr Pelias). Wie hier fQr Wagenrennen, 10 als die ältesten Auatbeinata galten, wird dadurch

so sehen wir durch andere Vasenbilder und Weih-

inschriften (s. u.) den D. ftr die verschiedensten

anderen Kampfarten bezeugt, so für Wettreiter, vgl.

Berlin 1712. Brit. Mus. IIB 144 (Gerhard Aus-

erles. Vasenb. FV' Taf. 247), für Paustkämpfer und
BifigeriTgLdasEpigrtmmbeiHexod. V 60(Pxeger

bewiesen, dass man einzelne D. in die Heroen-

zeit zurückdatierte und mit entsprechenden In-

schriften versah, vgl. die D. in Delphi, Phainias

FHG n 297 (Preger 90). Eurip. Suppl. 1197,
im Ismenion Herod. V 61. Paus. IX 10,4
(d«za die Tabak Aibani bei Jahn-Michaelis

Inser. metr. 80), die Fbrtn flr gepreeste Metall- BflderdinMiiken 44 > TW. V), hu Burionion Phns.

reliefs in Oxford, Joum. HeU. Stud. XVI 32s. das MI 4 (Düramlor Kl. Schriften II 245). den D.

Jirooaeblech Jooxn. HelL Sind. XIII 267, die der Arffouaaten Diod. IV 5& 6. Berod. IV 179,

Dapliii«Taae Brit. Kot. IIB 134 (Tuns U 09 20 die D. üi <>m8tantiiiopel bei Priseian VI 69 p. 2M
Taf. 30. 3), für Speerwerfer (Pentathlonsieger) Keil.

Joom. Hell. Stad. XIII Taf. XII, für Wettläofer Die D. bilden (neben Lebetes und Kratere«) den

das Epignnim fon Troten BvlL XVn 85, Ar weaeDtKclien Baiohtmn der HeiUgtAmer in «rehai-

Waffenl&ufer Gerhard Anserles. Vasenb. IV 256. scher Zeit. Dies lässt sich ausser für Olympia
Als Athlon fflr den Weisesten der Hellenen erscheint

«in D. in der von Andron rv rqi TqUoöi encfthlten

Geschichte (Diog. Laert. I 27, vgl. Wulf Dissert.

Halenses XIII 180). Noch znr Zeit, in der die

Hri vli.sclii n Agon« «iagMiditet vnirden, ist der

auch für Dodona, Delphi, das boiotische t^toon,

die Akropolis von AÜwn, Delos, das Amjklaion,
die idacische Zeusgrotte auf Kreta durch die oben
S. 166l^f. erw&hnten Funde erschliessen. Dazukom-
men für die geschichtliche Zeit gelegentliche litte-

als Preis üblich gewesen, so vermutlich an- SO rarische Nachrichten und erhaltene D.-Basen, die

fan^rs auch in Olympia (vgl. U. XI 701. Thrae-
mer Perfiratno.s 76i und in Pytho (vgl. Paus. X
T, 6. Preger lüöj, wie noch in späterer Zeit

an den Triopien (Herod. I 144, vgl. die Münzen
von Kos He ad HN 535), an den Herakleen von

Theben (Poleroon bei Schol. Pind. OL VII 153f.,

vgl auch die Epigramme bei Herod. Y 60 und
SdL helL XVII 85), vielleicht auch bei Agonen
in Arkadien (Polemou a. a. 0.). Al>er die Be-

das Vorhandensein geweihter D. erweisen, vgl.

für Delphi Hymn. Apoll. 265 (Ari.st. Equ. 1016);
in Merc. 179. Phainias FHG IT ITi (Athen. VI
231 e), für das thebani-sche Lsmenion Herod. I 92.

V 59f. Pind. Pyth. XI 4 und Schol., für das he-

likonische Musenheiligtum Paus. IX 31, 3; für

Dodona Demon bei Steph. Byz. s. J(o6unnj, für

Amyklai Paus. III 18, 7 (D. in Sparta Anth. Pal.

VII 709. Aeo. Tact 2, 2), Ithome Paus. IV 12,

deutung des D. Pr^es hat rieh im Laufe der40 7 (Tgl. D.^Basia bei Pnrtwangler Bronzef.

Zeit dadurch verändert, da.-^s der D. in der ge-

•diichtlichen £poche nicht mehr als Wertsegen-
staad, der da« Haut sehrafleken toll (Pind. MDin.
I sondern als ein von vornherein fnr die Wei-

bung bestimmter Gegenstand gilt (Herod. 1 144).

IMmt wird er nun aelteoAr als Bntlolmnng eine«

einzeln' Ii. ura so häufiger als Ehrengeschenk für

wetü^utptende CJhOre bei Festen deä ApoUou

Olympia 1:5 und die Münzen von Messene He ad
HN 361), für das Hierothesion in Meesoae Pautt.

IV 82, 1, für AtiieD D. im Pythion und Dionv-
.sion (vgl. die Ba.sis auf der .\kropoli.s, .\rch. JahrL.

I 187), für Delos die Schatzverzeichnisse BuU.
heÜL VI 118, Ar das Triopion Berod. I 144, fQr
das PiiTiinTiinn auf Mykale Ion bei Paus. VH A. 10.

So sehen wir auf Vaseubildem nnd Heliefs

und IMonysos gegeben (s. n.), so an den athe» die O. gewiaaoraiaaeenal« Waiiifrieben d«r Heilig-

ni^fhen Thartjelien (Is. V 41. Suid. s. Uv^tov) tfimor dargestellt, und wenn .sie hier auch vor

und Diony^ieu (Siniunid. 14<^». 147 B., vgl. Reisch
64), in Delos (IG II 814 Z. 33 u, 38), in Ale-

landreia (Kallix. hei Athen. ^' !i»^e), und eben
.lowohl fast au allen Orten, wo der D. als Weih-
gHsch^-nk siegreicher Chdre begegnet, vgl. unten.

Aach für andere CoUectivagone scheinen gelegent-

lich D. als Preise ausgesetzt worden zu .sein, so

vielleicht für die im 4. Jhdt. agonistisch geord-

Ti^'te nr^l.^.-Tnn^n der athenischen Keitcrphyleu,

zu^weise zur Charakteristik der apollinischen Be-

tirie dienen, so fehlen sie doeb auch nicht ganz
an anderen Cnltstätten (selbst nehen dem Altar

des Zeus Herkeios erscheint auf der Brygosschale
im Louvre Wiener Vorlegebl. VIII 4 ein D.). So
konnnt es, dass (meist auf Säulen stehende) D.
auch zur Hezeiehnuog der G5tterwohnung über-

haupt verwendet werden, vgl. die D. am Eingang
von Poseidons Wohnsitz auf dem Bologneser The-

vgl. die lieliefs der Basis (mit der Kttnstlersig- 60 seuskratc r, Mu». ital. di ant. III Taf. 1 (Mon. d.

natuT des Bryaxis IG II 5, 1805b). Bull. heU. Inst. Suppl. Taf. XXI), den D. als Grenzmark«
XVI hbO Taf. 3 u. 7. 'Eipr)ft. dgx- l^-*^ ^ des Olympus neben der ausfahrenden Eos, Mn.s.

8. 43 (Kavvadias). die einen b&rtigen Reiter Gregor. II Taf. XVTII (Helbig-Reisch Führer^
I wohl den siegreichen PhylarcheD) leigen. Wie «r 1246), die D.' auf der Medeavase in Httnclien 810
auf ttneo grossen D. snreitet.

Oer Dreifnss als Weibgesehenk. Di«
'^itte, D. za weihen, ist seit den ältesten Zeiten,

in denen WeibgeBchenke (s. d.) den Göttern dar-

(Wiener VorlegebL I 12).

IHe Sitte der D.-Weünuigen bidbt flbrigens

auch im sp;it.-reii Altertum noch in Kraft, Augustus

weiht goldene D. im Tempel des palatinischen
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Apollon (Suet. Octar. 52). weitere Beispiele aus

der Kaiserzeit geben erbaltene D.-Basen (16 III

«8. VII 1773. Beisch 98). rgl Anrtid. rhet
IV p. 515 Dind.

Di»^ Anlasse zur W. ihung eines D, waren, wie

sich aoB dem Gesa^n ergiebt, sehr verschieden*

artiff. Als Wertgegensttnd, mm Haasgerät, als

ayaljua konnten D. in Ältester Zeit auch ohne

besondere cultliche Bedeatong geweiht «erden.

Veihmig Ton D., die im Felndesluid erbevtot

worden waren, wird für die Heroenzeit voraus-

eesctzt, Uerod. V 69 (P reg er Inscr. inctr. 71).

Athen. VI 282 e (Preger 89). Ear. Suppl. 1197.

Unter den gleichen Gesichtspunkt der .Beute'

fällt die Weihung der Preis-D. von einzelnen

Siegern fHes. Op. 650. Herod. I 144. V 60
(P reger 80). Paus. X 7. 6 (Preger 138),

wie von .hegenden <'hf)ren (s, oben). Unter
letzteren haben die bei den Agonen der atheni-

schen Dionysien und Tliargelien als ftväfia ynoov

rmai (AuÜi. Pal. VI HO. noch (5. Jhdt.), fiäntv;

«ii&lüiv Baxxioyv (Antih. XIII 28] geweihten Preis-

D. besondere« Interesse, vgL aie erhaltenen In-

«chriftba.sen IG I ßSßf. 421. II 1236ff. II 5,

387 a. m 79r Peisch 75 u. o. Bd. ni S. 2414.

D. ab Anathemata fnr Chorsiege finden wir ebenso
in Salami« IG H 1248 (Bull. hell. VI 521),

Eretria, 'A(h]vä 1803, 348, Ikaria (sogar als Ana-

them von Traffoeden. IG II 6, 1285 bi vgl.

1281b. Amer. V 8. 81 v. 8. 28X Bbodos
Aristid. I p. 841 Dind. (vgl. Dittenberger Ind.

Hai. 1886 $. IX|, sie dflrfen auch sonst, a. B.
für die boiotnenen Basen mit cbor^fisehen In-

Schriften IG VIT 308Tf. vorau.sgcsetzt werden. So

erklärt es sich, dass der D. zu einem Si^eszeichen
werden keimte, vfl. die «tliedien Belms Frie-
derichs Wnlt. WMl (Reisch _91) und
die unten erwähnten Weihge«chenke. Ähnlichen
Gedankenkreisen entspringt auch die Verwendung
der D. {leßrjTct btlxQvooi Paus. V 10, 4) als

^ebt'nakroterien des olympischen Zeustempels
(neben Nike als Hittelakroterion).

Dil- grosse Masse der in ältester Zeit g<'weiht.'Ti

D., imbeüotuiere auch der z. B. in Olympia als

Ersatz für grossere gewefllten kleinen D. wird
freilich aus diesen Anschanniigen herau?« nicht er-

klärt werden können ; ob da mit dem D. der Ge-

danke an Herd und Herdfeuer sich verband (Böt-
ticher Tektonik 132), also eine Bil^ um
Schutz des Herdes ausgedruckt war, oder ob der

D. als Opfer- und Orakelgerät, das Anatheni also

«nlässUch eines erbetenen Orakelzcichens darge-

bracht wnide, mag dahingestellt bleiben ; auf die

Häufigkeit der Votiv 1>. gerade an Stätten alter

Orakel ist oben S. 1683 hingewiesen worden.

Srit dem 6. Jhdt. wird dank dem delphischen

I). d< r D. immer mehr als charakteristisches Weih-

geschenk fär Apollon empfunden, neben dem
mir noch Dionysos — aber fiut aossrhliesslieb

als Preisanatheme — regelmässig It. erhält. Wo
späterhin andern Gött«rn D. geweiht werden, ge-

sdiieht dies fast immer xarä ftanttar des Apolhm
(Paus. IV 1^, 7. TG MT 1672f. 3207) oder infolge

bestimmter Beziehungen zn Apollon (z. B. bei

den Unsen oder bei Askl -pios) Unmittelbarer
Zu^fitnmwbnng mit apoUinis« lirm Gült liegt vor,

wenn in Theben die (^iffayerttt anlässlich der

apollinischen Proeession «cuea D. in das Isme-

nion stifteten (Schol. Pind. Pj'th. XI 4. Paa-
IX 10, 4, vgl. Ammon. p. 70 Valck. s. Bi^ß<tio<\

oder wenn die athenischen UgoifOioi oi Jht-
tidStt dyayirxei in Delphi einen D. weihen, BnU.
hell. XX 676. 699 (um 330 v. Chr.i, oder w^-bd

sonst fOr Amtspersonen ein Anlass za einem apol-

liitischen Anauiem gegeben ist fI6 H 11761
.\ber auch als Anathem gelegentlich kriecrerisob-

:

Ereignisse werden dem Apollon von staatswegei;

10 D. dargebradit, weil dies us die geeignetet« Pom
f^r iPie ihm gebührende dtxärti erscheint Al-

älteste Utterarisch bezeagrte Beispiele mflssten die

xwei D. im Amjklaion mit den Statuen des Gt-

tiada.s gelten, wenn sie wirklich auf Gnnid |.f,li-

tischer Ereignisse dargebracht sind. Paus. III 1 6.

7; die Überlieferung freilich, die diese D. so-

»lammen mit einem dritten von Kallon frt^rbei

teten als Stiftung nach dem ersten mes-seni-scbeL

Krieg erklärte iPaus. IV 14, 2), ist sicher fal^cli,

20 der D. des Kallon gehört in das Ende des •"

Jbdtfi., und die I). de:» Gitiadaä können schon de>

plastischen Schmuckes wegen nicht vor der ersten

Hälfte des 6. Jhdts. entstanden sein. Doch galten

sie als Weihung fär kriegerische Erfolge wohl
schon im J. 405 v. Chr., al^ man neben sie zwei P
zum Dank für den Sieg von Aigospotamoi weihte

fPaus. III 18, 8).

Aus der Hmik' von Plataiai weihten die Hel-

lenen gemeinsam dem Zeus in Olympia eine äta-

30 tue, dem Apollon in Delphi aber einen goldenen
der nach Herod. IX 81 auf einer dreiköpfigen

erzenen Schlange aufstand, vgl Fans. X 13.
Diod. XI 88. Cora. Nep. Fkns. 1. Das SehlanijeB-
gewinde fdie sog. .Schlangen süule') vi urd«', na. hd«m
die goldenen Teile des Anathems schon von den ^o-
kisenen Tempelrtobem mter Fhttomelos 853 Chr.
hinwcggenoTnmen worden wnrcn, durch Constajv

tin nach Constantinopel Oberführt (Schol. Tboc
I 132. Sozom. bist. ecd. II 5), wo es heute s«f

40 dem Atmeidan in einer Höhe von 5,34 m. fTint«»rer

Durchmesser 54, oberer 41 ciu.j aufrecht 8i<ht.

vgl. Dethier mid Mordtmann Denkschr. d.

Wiener Akad. XII 1 7 f. F a b r i c i w s Aroh. Jahrb.

I I76f. Friederichs- Wolters Gipsabg. 227.

Frazer Paussidtl V 301 iW^x die Inschrifl

vgl. Dittenberger Syll.2 7. Man nimmt jVtr*

gewöhnlich an, dass diese gegossene Stütze, die .m-

drei ineinander gewundenen aufrechten Schlau
besteht, als Mittelstatze des D.-Beckens gedient

50 habe, und Fabricius reconstruiert darnach einen

D. v*in ca. 8 m. Hube mit einem L)urchinessi?r von

fast 3 m. Aber der Wortlaut bei Uerodot und
Pausanias spricht mehr ftr die filtere Annahme,
dass die .Schlangensäule' die Basis des D. bildet«,

80 dass die Beine von den auswärtsgekehrtea
Sehlangenköpfen — ein 8tBek des einen ist tioeli

erhalten — und da> Becken vermutlich noch von

einer Mittclstfltze (der oberen Endigong du voa
den Sdilangen umwundenen, wohl mit arehit^*

RO tonischer oder pflanzlicher P -kr'^nung abgeschlos-

senen Schaftes) gelragen wurde. Die GrOsseave^
hältniase eine» so aufgestellten goldenen D. wür-
den immer nodi bedeutend genug sein, um ihn

als kostbares Anathem erscheinen zu lassen, wie

die analogen Ma«»verhiltni$se von Gelons D. (s.

u.) zeigen. Verhältnismässig kleine I). auf b.-.h.^u

Säulen sind durch vielfache Bildwerke auch schon

fBi das 5. Jhdt beiengt, Beispiele pbantaiievon
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geiUlteter säulenartigi^r D. Träger giebt die Xe-

nophaotosTase in PeterRbiir<: Erem. 1790 (Compte
rendu arch. fQr 1866 Taf. IV), und das .tcdld-

dior xQvooih' ixi qtoivtxo^ ßtßt)x6f, das die Athener

nach d^r Schlacht am Eoryinedon weihten (Piat.

Isik. 13), kfSiinto wie ein GeffenstOck zu dem also

aafgeetellti-n plataäii»chcii D. entchviiicn. Die
Soiilang'- wird man als das Bild der besiegten

Pjthonschlange aneeheo dürfen, die anter dem
D. gedacht wurde, vgl. Lnk. de astrol. 2:). Dionys.

Perieg. 442. Wicsol.'r Jahrb. f. Philol. 18»;4,

24;^. £ine Entscbeidoog der Streitfrag« wird sich

<)»« Zwdfel aiu den Mmmd des Sockels ge>

vlnwn las.'i'^ii, der nach Boll. hell. 1898, S65 in
Ddohi wiedergefunden worden ist

un Wetteifer mit di^era platadeeben D. hat
Gdon nach der Schlacht von Himera in Delphi

einen goldenen D. zusammen mit einer Nike ge-

ireiht (Diod. XI 'J*,. 7. Athen. VI 231 f). dessen
1' mit iler Weihinschrift kürzlich wiederge-

luiidt.'!} worden ist, vgl. Homolle Mölanges Weil
:o7f. Ditteoberger Svll.^910; darnaeli niiss

ier D. etwa einen Kesseldurchraesser von ca. 1 m.
gehabt haben. Ein gleichartiges Anathem hat

auch Hieron in Dilphi gestiftet (Theop. FHG I

SU bei Athen. VI 231 f. BakebirL lU 17. 61),

imaa wiedergefundene Bmü der dee Qelon eelv
.'ili'ilich ist ; ausserdem sind nocli zwei i^liMchge-

baate, aber kleinere D.'Baaen gefunden worden.
Blaea (BaechyL cann.« LTII> mOdite m den
kleineren D. ebenso wie in (1cm f^rossen des Hioron

Anatbeme für hippische Siege sehen ; doch wird
nach dem Zeugnis des Epigranun.<) Anth. PaL VI
214. Schol. Pin.l P\th. I 155 (Proger Tiiscr.

metr. 83) die ganze Grujip.' vo» D. aU Daukge-
ichenke dervimr SOhoe des Ueinoroenes für kriege-

rlthe Erfolge anzusehen s.'in , wobei nach Bak-
chylides der Hauptanteil dem Uieron zuküiauit.

In dem Epigramm (in dem jedenfalls TgL^o^a^

^ifuim und nicht rgi^oA' dvdtftiyat zu lesen ist)

nödite ich aber nicht (mit Horn olle) das in der
Anthologie üborliefortt' Distichon mit der .Aiigiibo

des (toldgewichts flir späten Zusatx halten, da
ißeOiHMe des Goldgewidit« bei diesem Anaihein
^i^i' wesentliche Rolle spielt, wohl aber mag das
zweite Distichon beim Schol. Find, sp&tere Za>
dicbtsBir sein. Ob du Epigramm in seiner nr-

srrtnplichoTi Fassung, die in der Zeit des Hieron
^uuiäudeti sein wird, an dem Denkmal selbst
angebracht war, lässt sicii olme Kenntnis der An-
la,'-; nitht entsdioid^n.

AL> ßeispit lc von D.-Weihnngen wtleatlichen

Charakters aus jüngerer Zeit mag es genflgen,
ausser an das Anatn.-ni für Aigospotamoi (s. o.)

an den D. , den die Thespienser anl&sslich ihrer

Teibahme am Zuge Alexanders d. Gr. dem Dio-
njKK weihten (Anth. Pal VI 344. £ e i s c b 7, 2),
vnd an die I>. , die der boia«H8che Bund dem
ApoUonPtoios IG VII 272:^. 2724 a b (Ena*' des
^. Jhdt&) 2724c d. e (Ende des 3. Jhdts.) und
in der Zelt nm !S0O t. Chr. tunik puanday rAH»U-
f-oivot d«n Zeus Eleutherios in Plataiai flG VIT
1672. ?>, 4), den Chariten in Orchomenos (3207),
een Mosen in Tbespiai <179S) weihte, zu eramem.
Als ein von Rtant«!wc)?r'n anf Brfehl dr.s Apollon
^gWt^ütes Anathem mag aiu h der D. am der

von Athen anzusehen sein iArch. Jahrb. 1 187).
- iftnstlerischer Schmack der KeBsel-

Dreilüsse. In den D.-Darütellungen des 5. und •

4. Jhdts. sehen wir den Schmuck der geweihten

I). mei-st besoliiiinkt auf einen — häufig mit
Zacket) verselienen — Metallreifen oder einen

Kranz, der über die Ringhenkel gelegt ist, vgl.

Euseb. adv. Marc. 1 p. DJb. 31 Gaisf.: niKpovr]

hil tot' lsßr]t<K. An D hellenistischer Zeit üuden
wir Öfters eine kunstvoll angeordnete Bekrönung.
Cber dein Becken oder den Henkeln wird in der

Regel ein flacher Deckel Toranstaaetten sein;

hocngewölbte Deckel zeig.'ii I). auf attischen Re-

liefs des 4. Jhdts. (z. B. Friederiebs-Wolters
Bo'liner Oipsahg. 1196, D. am Ljaikratesmonn-
nienti und zahlreiche D.- Darstellungen sp&terer

Zeit; vgl die Münzen des C. Cassius Longinas,

Babelon Monn. de la r^p. I .334. Einen Anf-
.satz. der nach dem Vorbild de? Omphalos ge-

staltet "»cheint^, zeigen einige rumische D.-Dar»
^it/dluiigen, die Basisreliefs Bull. com. aich.

XIV Taf. VIII. Claruc Mu.-^. 240, 318.

Versilbi-rung eiiii-.-. clioregisclieii I'rei.s-D. i.st ge-

legentlich bezeugt (für das :!. Viertel des 4. Jhdts.)

durch eine Notiz des PMloohoro« frg. 13Ö (Uar-
pocr s. xararo/ii;).

Die Ausschmückung des D. mit kleinen Fi-

£Archen (am Kessekand, den Si»^ oder Beinb«-
rOnungeni, wie sie an georaetmeben KemeUD.

(S. 1669) und Stab-D. (S. 1673) sich findet, ist im

5. Jbdt. nicht mehr nachweisliari die iitnoyaofufa
am D. des 0itiadaii (Pans. m 18, 8) sind {«!-
leicht noch so zu verstehen.

In hellenistischer Zeil hat inan (vermutlich

in Zusammenhang mit den übermässigen Höhen»
Verhältnissen der D.) auf den die Beine verbinden-

den Helfen oder auf dem K«isselrand kkine Fi-

gürchen angebracht. Am Kesselrand als Träger
der atifgesrtztcn .Stepliane' sflicn wir solche Fi-

gtirch.-n auf dem D. der süjj. Tabula Albaui,

Melbig Fahrer< 789 (Jahn-Michaelis Griech.

Bilderchron. Taf. V). In ähnlicher Anordnung
sind Termutlich die Figuren an dem 30 Ellen
hohen D. in der Pompe des Ptolemaios Phila-

delpbos (Athen. V 202c) zu denken (Müller 81).

Kieme Figflrehen der Artenus-Hekate auf dem
Beinreifen zeigt ein D. einer pompeiani^clien Wand
dritten Stils (Regio IX ^ lU , über dem Tripto-

lemoslittd 8ofIiano Pittnre mnr. Campane nr. 99),
auf Kugeln .stehende Niken an gleicher Stelle der
D. einer Terracutta (Jampaiia (Upere di plast.

Taf. 21). Welcker Ant. Denkm. II 300 Taf. XV).
In zwei ponii>eiaiiis. iien Pilasterbildem (Mus. Bor-

bon. VI ISf. Heibig Waudgem. 1154) sehen wir

auf den beiden Beinreifen zweier colossaler D. je

zwei Ntobitlen, ausserdem je drei vor den D. auf

der HodentUii hl' dargestellt. Wie viel von dieser

geschmacklo.si n Anordnung auf Vorbilder wiifc>

ucher mit Bundsculpturen geschmfkkter D. zu-

rückgeführt werden darf, muss zweifelhaft bleiben.

Der \ eisucli, diese Malereien auf atti.<«che chore-

ipschc Votiv-D. zurückzuführen, kann in der Nach-
richt des Pana. I 21, 8 keine Stütze finden, vgl.

Stark NiolM' m. 160. R,ms,1, In:». Al.-^ kh-in.-

schmückende Figürchen, nicht als wirkliche D.-
Statnen rind ?ennntlieh aneh die drei goldenen
Figuren an dem silbernen D. des Rhetors Aristi

des (orat. sacr. IV p. 51 G Dind.) tu denken,
über figürliche Gestalt der Beine an 0.-Fatmeii
heUenistiseh«rOmischer Zeit s. S. 1676f.
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Dreifass-Stataen Eine eigenartige Ver-

bindung von Kandsculptureii mit D. ist in den

tog. D.-Stataen gegeben. Die ältesten Beispiele

fBr-Stataen Ijio lei^odt geben die von rtm-
sanias III U 7 (vtrl. IV I I, 2) erwähnten D. des

GitiMlas und KaUon in Amyklai (s. S. 1688),

id denen nacb dem Sieg Ton Aigospotamei «in

D. mit iltT Statue der Aplirodite von Polyklet

(s. d.) and einer mit dvt Statue dur .Sparta* (ver-

matlich der »Alexandra*, wie LOschcke Athen.

Mitt. III 170 zeigte) von der Hand des Aristan-

dros (8. d.) hinznkamen. Eine Nike bildete zn-

anmen mit einein D. das Weihgeschenk des

Oelon und ein gleichartiges dt-s Hi. -nn in Dfiphi

(8. 16ä9). Einen ans Delphi stuimneudi^n l),

txoma er iavt<{i xoi avxd tov 'Ajt6iJ.o)vos SyaXßta

in Constantinopel erw&hnt Zosimos II 31 (von 0.

Hüller 64 als Mißverständnis einer Inschrift

erklärt). \ir\. Wiesi'ler .lalirb. f. Philol 1864,

248. In AUien werden choregi^he D. /tvi^iaK di
S^ta /idXwtU negtixovtes elpyaafura durch ran«
ganias I 20, 1 beicagt, sowie durch das Epig'ramm

lÖ 11 ä, 1298 , io dem ich die Öwooie v;t6 zoi-

;io0ir anfgeatelHen Figuren nur ab Statnen, nidit

ala Reliefs (so Benndorf (SsUn. arcli. Jahrea-

befte II 269) anfzufassen vermag; vgl. auch das

theokriteischp Epigramm Anth. Pal. VI 339. Ob
auch die KünstlerinBChrifl auf einer nichtchoregi-

£chen D.-Ba«ia aas dem atbenUclieu Fytliion TO
n 8, 1176 (Loewy Inschr. gr. Bildh. 102) auf

solchen plastischen f)d(>r auf ander» eltigenSchmack
zu beziehen i>t, l)leibt dahingestellt.

Dies^- Strttaen wenden gewohnlich als Stflt«-

^vren aul'gefatiat, die als Mittelstützen des Beckens
einem praktischen Zweck dienten (s. S. 1698). Doch
sind an anderen beekcnartigen Gefässeii stützende

Figoxen immer nur als aoasen^tehende Triwa
(als Bnati von JBeinett', nicht als Bnats 9er
Mittelstütze) nachweisbar, wobei sie me)irfach

aacb Dcboi (und zwischen) tcktooischen Stützen
^wwendet encbdnen (TgL Peteraen 24). Vor»

bilder dieser .^rt konnten Anlass gegeben haben,

auch zwischen den Beinen der Metall-D., oder
wenigstens zwischen den Keinen der Vorderseite

eine Figur aufzustellen. Wenn wir an Becken
und Schalen der archaischen Zeit vorzugsweise

Flügelfiguren so angeordnet finden (Beispiele bei

Petersen 25). so könnten auch die ältesten D.-

Statuen in Aniyklai, die Paasanias — wir wissen

nicht auf Grund welcher Indicien — als Aphro-
dite, Artemis, Kore beielchnet, solche vorne unter

den Becken aufgeetellte FIflgelgestalten gewesen
sein. Schon im 5. .Thdt. wird die tektonische He-

ziebnng dieser Statuen vergessen worden und die

Alt der Anftrtellnng bald dnreh rein finmiale Ge-
sichtspunkte, bald durch die gegonstündliclie Be-

ziehung zwischen D. und Statoc bestimmt worden
«eiD; aber such duin, wenn ^e Statne in der
Mitte unter dem D. ihren Platz erhielt, wird sie

nicht als materielle Stütze des Becicens gedient
haben.

Über die Aufstellung der D.-SUtuen in den
einzelnen Fällen geben uns aber weder die litte-

rarische noch die monumentale Cberlieferung aus-

reichende Anhaltspunkte. In welcher Art bei dem
vom ililesier Biou für Gelon gearbeiteten Weih-
geschenk und bei dem gleichen Weihgeschenk
des Hieron (S. 1689) Hik» and D. grappiert waren.
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scheint (nach HorooUes Publicatioa, Melatigr

-

Weil 297) aus den in Delphi wiedergefundenen
Basen nicht hervorzugehen. Ebensowenig Klar*
heit gicbt das Epigramm IG II 3, 1298 Ober
die von Pra.\iteles unter zwei I). aufgestellten

Figuren von Nike und Dionjsos; aber gewiss ist

Mer (mit B enn do rf Ztsehr. £ Oeterr. GTTon. 187$,
735, vgl. Kli in Praxiteles 242i an den berOlui,

ten Küntitler dieses Samens und an choregieche
D. zu denken, wie bei Pansanias I 20, 1. Die
Entscheidung der Streitfrage, ob auch der Satvr
des Praxiteles (6 bii TQm6d<tw ZatvQo^ Athen.
XIII 591b) eine solche D.-Statue war, hangt von
der Auffassung der Worte des Pausanias I 20, l

ab, die entweder lückenhaft oder bis zur Unver-
ständlichkeit ungeschickt stilisiert sind. Neben
den verschiedenen Vorschlägen, die zur Aufklamür
dieser Stelle vorgebracht worden sind (vgl. zuletzt

Klein 190), wäre auch die Möglichkeit zu er-

wtoen, das« der Satjjrr nrsprftn^Uch als D.-Fignr
amgestetlt war, später aW in einon Tempel
.seinen Plat ;!i l en den Statuen des Thymilos er-

halten halte. Erwägt man, dass der diionj8i»cbe

D. injflngerer Zeit als Krater an^efiMst trarde (TgL
die Erört^^rung bei A tli r-u. II "7 f^, s<i Hesse sieh

auch ein als Mondscbeak aulgefasster Satyr w(^
mit einem D. grunpiert denken. Die (bei Reiaeb
78 etwas zu niedrig angenommenen) Masse der
chorejrischen D. — im 4. Jhdt. 90—100 cm.
Kessdlirrite und 21/8—2V8 mal so höbe B^m—
würden verschiedene Combinationen von D. nnd
Statue denkbar erseheinen lassen. Ich möchte
daher heute nicht mehr mit solcher Beatimmtbwt
wie früher die Möglichkeit ablehnen, d&ss da-
Dionysos vom Thrasyllosmonnmeut (Brit. Mu^
Cat. I AW-l. Athen. Mitt XIU 380 l'af. Vini als

D.-Statoe anzusehen sei, da die etwa 230 cm.
hohe Statne vor oder swfocben den vorderen D.-

Beinen ininicrhiii Platz gefunden haben könnte,
doch ist eine Sicherheit über die arsprüii^che
Anordmmg infolge des dnreb Thraajrldes erfÜ^-
ten IJmbans nicht zu gewinnen. D. und Dionys.»-
statue als Weibuug eiues Choreen ^in Alexan-
dra?) kennen wir durch ein theudriteisebes En-
gramm, Anth. Pal VI 339.

Eine Analogie für die Aufstellung einer Statue
zwischen den vorderen Beinen des D. giebt eine
in Magnesia a. M. gefunden'- Murinorbasis in Fonn
eines i).-Tischc;j, an dessen Vorderseite eine (nitiit

bit> an den Rand der Platte heranreichende) Henne
des Hermes Tychon angebracht ist, vgL 0. Kern
Athen. Mitt. 1894, 54 ; Inschr. v. Magnesia 203.

Eine Dichter Statue, die vor einem D. idera Preis-

J).?) steht, seigt das fieliel des Axchelaoe mit
der Apothewe Homert (Priederiehs- Wolters
Berliner Gipsabg. 1620. Wiener Vorlegebl. Ser.

Vm T. 10, 2. Gaa. archeoL 1887 T»f. 18). Auf
iwei (als Gegenstücke gearbeiteten) manncrnett
Relief-D im Vatican (IT elbig Führer« 330) und
im I^onvre (Visconti Mus. Pio-Clem. V Taf. 15
n. Taf. A Iv 4) aiad iwischen den Beinen Figuren»
gruppen angeordnet . lüe Polyphems Bewirtung
und Blendung durch Odysseus nn>l die Seinen
darstellen (Petersen Festschr. f. Benndorf 129).
Inwieweit abiT von diesen lUdiefdarstellungen aüf
abulicbe tiruppen der Kundplastik geschloä^n
werden darf, muss ebenaa fraglich bleiben, wie
bei den Miobiden der gemalten D. in Pooipeü.
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(s. S. 1690). An Miurmor-D. römischer Zeit sind

nriachen den Beinen niedrigere Pilaster oder SAnlen
nneehnvcht, die kleine Relieft-afcln tragen, eine

1 >ecurationaweise , die vielleicht zaeri^t an den
^Tossen Mamiorthronen aafgekoinmen ist, vgl. den
L>. im capitoliniscben Museum, Nuora Descrizione

(l88ö) p. 64 und die (in ihrer Formgebung von

D. abhan)yifjt'n) vierbeinigen Marniorbetken im
Vatican, Pirauesi Yasi aotichi, candelabri (182G)

ilann höhere dreiseitige Basen auf mit einwärts»

geschweiften (concavcii) Seitenflächen und abge-
kanteten Ecken, vgl. als älteste Beispiele die Basen
der D. IG II 3. 117*',. 1248. weitere bei Reisch
90 und unten S. 1695 ; die Form ist auch in der

Kaiaerxeit beliebt. vgL IG III 7». 80. m, VU
177«.

Für ilie Auf!'«>ung dor Basis in divi ciiizolne

unter die drei Beine gestellten Trägerfu^ea
Taf. 95 (Visconti Vtts. Plo^Clem. VII Tkt 47. lOgitbt der von Paus. 1 18, 8 im atbenisrlien 6\ym-
Platn er-Bunsen Besclireili. Koms II 2, 271)

und bei Caylus Becaeil d'autiq. II Taf. 54 (Via-
cottti TU Taf. B V).

M i t t >-l stütze der anatheniati sehen
Dreifüsse. Um die Standücherbeit des D. zu er-

höhen und den Charakter der Stabilität an dem
.\nath<^m auch änsserlich auszuprägen, vielleicht

auch &ua ästhetischen Grflnden , wurde bei den
geweihten D. ^hon seit dem 5. Jhdt. vielfach

pieion erwähnte 1)., der auf drei Per><>rn aus

phrv^echem Marmor ruhte, ein Beispiel (erst aoe
ha^bSiatedier Zeit?).

Die Aufstellung d. r choregischen Drei-
fOsse in Athen. Dreifussbauten. Mit der
Aufstellung der vom Staate gespendeten Preis- D.,

die als dauernde Siegeszeich- n d- r Phylenchöre

von den Choregen ai^Tj^stellt wurden (S. 1687),

verband sich schon seit der ersten Einrichtunfr

(aber durchaus nicht immer) eine Mittelstfltze 20 der Phylpnrhflr*» ein bedeutendes Interesse. Da«;

(meist in Form einer dorischen Säule) unti>r da»

Becken gestellt, vgl. dif unten erwähnten Vasen-
>.ilder Mus. Pnv.rtiUe.s Taf. VT. Bht Mus. UIE
2j>4. Bologna Mus. civ. 286.

Standspuren einer Mittelstütze zeigen auch
schon die delphischen Balten der D. des Gclon
und Hieron (s. S. 1689), femer zahlreiche chore-

gi.«che Basen des 4. und 3. Jhdts., vgl. Reisch
U. 81. Ämer. joum. arcb. V U Fig. 3 (IG Ii 5»

lehren die zählreichen Vasenbilder, die die Aut-

stellung solcher choragiachttt D. behandeln, wo-
bei meist Nike, Dionysos und sein Gefnlpe eine

Rolle spielen; da»> älteste liciapiel scheint die

MQnchener Vase 1122 zu geben, ans dem Perser-

schutt stammt das Fragment mit einem D. der

'Axa/iavxli, Athen. Mitt. XTIl 228, der Zeit um
46<> gehört die Glaukonvase an, Brit. Mus. Cat.

Illfi 288 (Klein LieblingsoamenS daran
1*285 b). '^^rci 1893, 848 Q. a. m. Im atheni- 80 schlieesen dch die Amphora des Poljgnotos Brit.

-eben Pythion ist no. h eine solche .Säule (unterer Mus. III E 284 (Gerhard Auserle.s. Vasetib. IV
Dorchmeeser 86 cm.) gefunden worden (ü^nroioi' 248. Mon. ant. diei Lincei IX Taf. Ij, die Üiuochoe
I 170). An D. 8pit«rer Zeit ist diese Mittel- Mna. PonrtaUs Taf. VI (EL c^ram. Tat XCI) irad

s-tiltze hie und da aneh ornamental umgebildet die Mflnchener Amjdiora ^?^'0 (G erb iird Auserles.

worden, die Form eines von einer Schlange um-
wmSfmn LoriMontammet hat sie s. B. an dem
D. im Lourre. PrOhner nr. 90, TgLdm B. des
Ap.'llon, F röhner nr. 73.

Fi>rn)en der D.- Basen. Schon seit dem

Yasenb.U 8 1), weiterhin der Krater aus dem Piraeos

Aich. Ztir. XxXVmTaf. 16, der Bologneeer Krater
Pellegrini Catal. (1900) nr. 286 fMOller-Wie-
seler Denkm. a. K. 11 50, 625i, der Kopenhagener
Krater Arcb. Ztg. XXV Tai. .iJÖ, 1 (Rei.s. h 80).

Kil le des 6. Jhdts. sind neben den einfaehen 40 endlich einige jilngere rotf. Vasen mit dem den
Flinthen- und Stufenbasen auch Suukn als Träger
»on Votiv-D. üblich, wofür die Vasenbilder zahl-

reiche Beispiele geben (s. unten. Eine künst-

l^risiche Umge^ta^tung solcher D.-.Saalen finden

vir bereits auf der Xenophantosvase (Petersburg

Erem. 1790. Compte rendu arch. 1866 Taf. IV)
und an der sog. Schlangensäule des plataeischen

1^, wenn die oben S. 1688 vorgetragene Auffassung
richtig ist. Die spätere Zeit hat beaonders das

D. bekränzenden Eros, wie Brit. Um. E526. .^28.

Dazu kommen im 4. Jhdt. Reliefs verwandten
Inhalt-s, wie Priedericlis - Wolters Berliner

Gij-sabg. 1196. Arch. Ztg. XXV Jaf. 226, 2.

Die D. der I hargeUen wurden im Pythion auf-

1:1 stellt, die der Dionvsien im Dionysosheiligtum,

;£UU4khät unten im Temenos oder oberhalb des

Theaters (Harpocr. s. xaiarofii^), dann, als das

Dionysion selbst überfQUt war. auch im westlich

korintbii>che Capitell als dreigcteilten Untersatz 50 anseUiessenden Asklepieionbezirk (Reisch 86),

fiir D. verwertet ; vgl. die beiden D.-Säulen (aus

der Kaiserzeit) oberhalb des Theaters, 'E^/t, d^x*
1892,298. Stoart-RevettAntiqnitiesef Athens
ns Taf. 40 (T>. A n Lief. S Taf. IV). Drei-

i>eitige Pfeiler als Träger von D. sind in einem

vor allem aber an der Ziij;ant,'sstrasse. die von

ehrten her zum Eingang des Dionjsioos führte, so

dass diese Strasse, die weiteihin um den Ostabhang
der r?ur^' bis /u dem Prytaneion im Xorden der
Akropolis lief, den Namen Tßlitodee (s. d.) empfing,

roerkwUrdigen kleinen temenos in Knidea nach- vgl. Earyst. Pertrfun. FHO lY 858 (Athen. XII
gewiesen vah Texier .isic mineure III Taf. 162 542fK Paus. I ' • 1 und Heliodors Buch negi

(Newton Discoveries at Halicarnassus 477f.), r&v ü^)»^ai Titi.Todunf, das wohl (mit Klein
Cylindrische D.-Basen sind im athenischen Praxiteles 1841 als eine Sondenehrift flher die

Pvthi'on im 4. Jhdt. nachweisbar, IG II 1236f. 60 DenkwQrdiglteita:! der Tripodanatnase aoBiiaeheti

1251. 1281 (lieisch Ölj, ebenso wie in Delphi ist.

An den zahlreichen nodi nachweisbaren chore-

gischen Basen kOunen wir am besten die Ent-
wicklung der oben behandelten Formen der D.>

Basen verfolgen, die ja s<>hr wesentlich gerade
durch den Wetteifer der Cboregen gefördert wer
den ist. Neben den einfacheren Plintheu- und
Stiifenbasen sind Sftulen auch ala Tilger dioi«-

54

(D.-Basis bei Michaelis Anc. marbles in Gr.

Hritain S. 331 1, sie sind in hellenistischer Zeit

besondeto häufig, vgl. die boiotischen D.-Basen,
Bull. hell. Xm 225.

Neben den vierseitigen Bathren, die im 4. und
3. Jhdt. immer mehr in die Hohe wuchsen, treten

aeit dem Anfang des 4. Jhdt«. erst niedrigere,

Faa||wWiNowa T
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S
'scher l). ««-hon fdr doj» 5. Jhdt. durch den auf einer ent«|irechend geformten Deckplatte)

openbagerx-r Krat.-r (s. o.) , die Satyrspit lvas-' standen (wü' auf den dreigeteilten korinthischen

in Neapel 8240 Heydem. (Mon. d. Inat IQ älj Capitellen) die drei Beine des D. , während das

and das Annthem dea Arintokrates IG I 422 Mittelloch aufder Oberfläche der Blarae eine Mittel-

bezeogt. auch den D. ff/ ' {ij-tiXor des Ando- stütze aafzanehnien bi >tiiuint war, vgl. Stuart-
kid«$ (Plat. Vit. X orat. p. 835b). Im 4. Jhdt. Revett Antia. of Athen« I 32 (D. Anag.^ I 139).

viivS an den li0lMr«n vier- und dreiseitigen Bftthren t. Lfltiow Ztscbr. f. bild. Kunst 1868, 282. 364.

d'^r P. wie aiid.'rswo llelif'fschinuck üblicli is^'- Die neueniinps wiedei von Dell (Allgem. B»ii>

worden sein. Die Beliefplatte Arch. Zia. XXV seitg. 1902) Terfochtene Annahtn«, dass der D.
Tftf. 226, 2 (Arndt'AmelQn? Einsdanmahmen lOanf den Daelmnken »nfgeatanden habe, so da«
l^^^) maf» von der Verkl<M(hiTig' einer rborepischen die .Blnrnp' nnr als Mitt'^lstützc pedi*>nt hätt''^,

Basis berühren. Sieber choregiscb ist die nicht wird dem Zwecke des Baoe^ iden D, inöeUchst

weit vom athenischen Theater gefundene drei- sichtbar emporzuheben) niclit gereeht und Uaat
seitige Basis mit d- u Figuren Ton Dionysos und die Form der Blume unaufgeklärt,

zwei Niken . Frioderichj« - Wolterj. Berliner Wie c» scheint, ist auch noch ein zweiter

Gipsabff. 2147 (Österr.arcbaeoLJahreehefte II 2.55), D.-Bau von Ihnlicher Anlage in der Nähe de«

tieni Ansiheine nach ein Werk der praxiteliiscben Lysikratesmonumentes nachweisbar, vgl. Reisch
Schule aus der zweiten Hälfte des 4. Jhdts. (von lu2. Von einem anderen Typus choregischer

Benndorf ii. a. 0. als Werk des Praxiteles selbst Bauten, der an die gewöhnliche Tempelfonu sich

angesehen); auf dem BeUefbathron lae wohl noch 20 anecfalieMt, geben anaser einigen Architiav«tückeD

eine aasladende Deckplatte, die flir etnen dtote- die Mmramente der beidm siegreichen Cboregen
gischen D, normaler Grösse Raum Imt. Gleiche d-'s J. :U9 Zc-uguis, das des Tlirasylios. das der

Bestiinmang hatte orsprünglicb wohl auch die Uöhlc Uber dem Theater aU Fa^aide vorgebaut
anf dem rOniscfaen Fomm gefundene — «ieber war nnd zn Sivarts Zelt noch anfteeht stand
atti.vch.' - r!a>i- im Lat. ran, B.'iind.-rf-SchOnp fvirl. Ath.-n. Mitt. XIII itSS). und daa des Nikia-^:.

323 (Keiscb 92) mit Reliefs aas der ersten Hälfte das am westlichen Ende des SUdabhanges stand,

des 4. Jbdta. (dionysisdie Tänzerinnen, ein Satjr), bis es bei dem Bau des Herodes-Odeions zerstört

und auch die aus Athen nach Nabulus v-'rschl<^ppte wurde (Dörpfeld Athen. Mitt. X 219. XIV C>3[.

dreiseitige D.-Basis (jetzt im Mnsenm vnn ( on- Man dart aniielimt ii, dass auch bei diesen r>auien

stantinopel) mit mjtiliologisch>-n Keliefs iZtsclir. 30 die D. obenant t juden, ohne dass Genaueres Aber

d. d. PalästinaterHns VII Taf. III, Prote*^d, uf dtf Art ihrer Aul'>tollunir -i'^h prmitttdn lii«s&e.

the societj of bibh arcbeuL 18ß4, 102. Keiscb Auf da» Muuumcut des Thrasylloa hat spater der

mag von «inem ehoNgiscbeo D. der Kaiser- Agonothet Thrasykles, des Thrasyllos Sohn, auch

mt herrflhren. die Preia-D. der siegreichen Phylen des J. 270
Das Bestreben nach mögliehst monamentaler (IG II 1292f.) hinaufgestellt. Schon vor der

Aufstellung der D. hat alx-r dann weitor dazu Mitto des 3. Jhilt>. hat all dieser prunkhafte

Sefährt^ auch die Tempel- oud Hallenarcbitector Aufwand in Athen ein Ende genommen. In der
Ir den Unterban von D. diens^r tu machen, Kaiserzeit finden wir wieder cooregiscbe D. Aber

ein Gedanke, der möglicherweise dadurch ange- dt-m Epistyl einer Halle in .\sklepieion aa|ge-

regt war, dass man schon in archaischer Zeit ge- 40 stellt. IG III Add. 68 b iR e i s c h 106).

legenUleh erbentrte D. wie andere Trophaeen auf LItteratnr. K. 0. Sflller De tripode del-

dem Dache anfstellte (vf^l. H.?rod. I 144. Wi<> phico 1820; Ob- r iie Tripoden I II 182.%.

seier 89; und auch an Temj)eln D. ak Akrott«- (Kunstarchaeol. Werke [Berlin IS7:.J I 46tf.). Fr.

rien anbrachte (Paus. V 10,4). Der von Plutarch Wieseler Über den delphi-. lien Dreifuss (Abb.
Nik. 3 unter den Anathemen des Nikias aufi^e- Ges. d. WisS'-nsi-li. Güttingen XV| 1>!71. Rcisch
fährte vaoi TQUiootr inoKKi'ftevof xoQtjyiHm^ ist Griech. Weüigeschenko (1890) ti. ü3ff. Furt-
wohl noch nicht als ein eigentlicher D.-Tempel, wftngler Olympia IV (1890) 72f. 126ff. Savi-
sondern « her als eine Art Tbcsauros anzusehen, in gnuni Monuni. ant. d. accad. dei Lincei VI]
nnd auf dorn die von Nikias anlässlich verschie- (1897) 2781f. Petersen Röm. Mitt. XII (1897^
dener scenischer und dithyrambischer Choregen- SO [Beiaeh.]

mege dargebrachte Ajiatheme nacbtiigUcii ver- ^^ttcvr s. Dricca.
einigt worden sind (Aber die verscUieaenen Er- Dr^nkon (äQryxüiv. Jot'iyxoir), Phu» im skj*
klärungsversuche vgl. Eranos Vindobon. [18931 -• thischen Flachland, nördlich von Istros, auf dem
DOrpield-Reiscb Das griech. Theater 22. Furt- Wege zum Hoflager des Hannenkönigs Atül«
wini^ler Ber. Alnd. HAneben 1901. 418). hinter dem Ttq i]aai (s. Tibiskos, jetst Tome«»

Di'- von Paiisanias I 20, 1 (vy;!. Robert H>-rm. veni>>'rkt im Bericht des Prisko-i Paiiitfs im J. 44
XIV JJ141 in> TripodenqoarUer geseiienen tempel- p. 213 ed. Bonn., vgl. p, 183; lord. Get. ;34 Jism
artigen Bauten, atif denen D. standen, gehörten Tihitia Driinsa (d. i. Joi^xac), Geogr. Rav'. TV
wohl alle »-rst dem späteren 1. Jhdt. an. Er- 14 p. 204, \?> Tisi'i. Tihisin, Drica, Mart^iia.

halten ist uns davon i!<irli das Monumeul des 60 (•tTeiihar der gennanisrh«' Name eine« östlichoa

Choregen Lysikrutes (s.d. u- i'-ro .T. 334. Aaf Zurtus.se.s der Tle-iss \Tioa^\, viellei^ der heo-
rieTCckiirem rnterhau erljeht sich ein v.dlig ge- tigen Böga, deren Lauf v>>rmals ganz versumpft
schlüssener, mit sech.-» korinthischen lialbsauleu war; deutbar als .Trinker, Aufsauger*, von der
gezierter Rundbau, auf dessen flachem Dach ans gezinanisdienWiiiaeldhrsnsp^tgot.c^riV/Jtan,trinken-.

Akantbusranken eine Knaufblumc, deren Dirnen- [Tomaschek.]
sionen genau den choregischen D. - Basen des Drepana (s. auch Drepanon). 1) Lykisch<e

4. Jhdt^. entspricht, ab» Träger des D, empor- Stadt, Steph. Byz. |Huge.]

steigt Auf den drei Armen dieser Blume (oder 2) Ta ÄQKtäva hiesaen nach Staplt. Bju iwei
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Eilande bei dem In^lcbeo Lebintbos. Es sind

das wohl die sehinalen, sidielfönnig nach Sfiden

gebogenen, winzigen Eilande westlich wu L.

hos (jetzt Aißida), die jetxt mUx dem Namen
Mavüovt'ioia (schwarz, VOR dmlclem Gestein) za-

samiii'-ii'/efasst werden. Karte nr. 28t?r)a der

brit. Admiralität. ßiürcbner.]

Drepane (JoeAb^), alter Käme 4er Insel

Kprkyr;L, >. i],

Drepanias s. Latinius Pacatu:« Dfpanias.

Brepanon (s. auch Drakanon). Der Name
firtiiet sich jetzt noch im Gebiet des östlichen

Mittelmeers für Inseln und Landzungen, die eine

ndwUtanige Ausladung haben, z. B. i ^/o/or Aai-

«OM^nordweetL von N*^u-Phokaia und viele andere,

irie tdion im Altertum \gL Steph. Byz. s. Aqk-
xinj^ilai ttm rrjnia «^i'o nagä Asßir&m'. 1) Aor-

ibtQor^ Vorgebirge an der !NordkQate des
weiiKchen Drittels der Insel Kreta, Ptolem. III

17. 7 {= III lo M./, jetzt xäßii^ .Ir*«7ai'».,-

oiex Keqicdäs (.^otsowillis Ndoi AifityoiifUTtji

328). u alten Schriften wird es sonst nieht er*

wäbnt. [Bürchner.l

2) Agmavoy, der nördlichste Vorsprang aes

Feloponnes an der Küste Acbaias, 7 km. Östlich

von Kfiioii, mit dem es Strab. VII 8:J5 und Ptolem.
III l'j fälschlich identificieren ; es ist die flache

^^pitze .les Schuttkegels des gleichnamigen vom
Panachalkon herabkommenden (icbirgsbaches. An
derOstaeite des Caps staii<i ein Cnstoll der Athene
(Paus.VU 10, 2). Paus. VII 23. 4. Curt ins Pelop.

1447. Bar8iaDGeogr.II312. Philippsun Pelop.

261. Leake Korea III 4l8fF. rPhuipMon.]

8) Aij/rtaroy äxoor, nach Ptolem. V 14, 1

Vorgebirge an der äüdJtflate von Kttoos, Aetlich

von Alt>raphos; der Ansats ist jedoch wie l«i

Dad<!ä (s. d.) uiigi-iuiu. «Li die <lurch mittelalter-

liche ood neuere Karten gesicherte Überlieferung

auf einen Punkt der WestJcflste nöidlich von Neu*
Paphos weist, wo srirh noch Rninon cin^T r'-mi^ch-

byzantiiÜHoheri Stmlt finden; Nähere;» bei Uber-
hummer Cvj'ern I29f. Hogarth De>ia Cypria
lOff. Engl." Karte El. 7. [Obcrhunun. r.)

4) Flecken in Bithynien an 'li-r Siid.seite d'-s

astakenischen Buji-ns. bei Steph. Byz. Anendy)]

genannt. Geburtsort der Helena, der Mutter Con-
stantins d. Gr., und deshalb von diesem unter

dem Namen H^'l^nopolis vergro.ssf-rt und zur Stadt

crlioben, Ammian. Marc XXVI H, 1. Soor. hiat.

ecd. 1 18. 18. PhlloBfcöTg. hist. eecl. II 12. Acta
Sanct 7. Jan. S 862. Hi.TO.-l. 691. 3. Not. opis.-.

I 198 tt. 8. w. Auch lustioian that viel für die

Stadt, Prooop. de aedif. V 2. Spiter aher sank
sie wieder so sehr, dass man sie spottweise eletiyov

3i6lii nannte, Glycas Ann. p. 327. Malala Cro-

nogr. XIII 323 ed. Bonn, gieht als froheren Namen
vmi Helenopolia Saga an. Jetzt wnhl Hersek.

Leake Asia min. 9. Tomaschek S.-Bei. Akad.
Wien 1891 VIII 9. Ramsay Asia min. 187.

Texier Asie niiiit^un- sucht es bei Yalova.

Die warmen Bäder vuu Helenopolis, die auch
Constantin d. Gr. benutzte (Sozom. bist. eccl. II

34. Eoaeb. vit. Cotnt. IV 61, 1), heisaeu heute
Coury-les bains oder Yalova, vgl. Hammer- üm-
blick auf einer Reise von Const. nach Brussa
150 und V. d. Go 1 tx AnatoUs«heAosflüge 1 (Karte
8. 2d). BoiiMD hei Hersek erwähnt Fellows Ein
Aufiqg nadi Kleinasien (fihm.) 57. [Bage.]

5) Vorgebirge der WesikAste des arabischen

MeerOtttien.s, zwischen Klvsma und Hyos Normo«,
Ptolem. IV :>. 14; Plin.'n. b. VI 175 nennt D.

aU anderen Namen fttr Atm^ änga, da« Ptole*

maioe weiter sfidlieh «wisohen Myos and Hnrnce
nnd Berenik'- Nr. 5 an|,Mpl»t.

6) Vorgebirge der Köste ties ägy ptischen No«
mos Libya, westlich von Apb, Strab. XVII 799.

7) Vorg^fhirge der kyren&ischen KO.ste der
10 grossen Syrte, Ptolem. IV 4, 3. Ps.-Skyl. 109

(Geogr. gr. min. I 84j. St.ad. mar. ma^n. «>»?. 67,

beute Bas K'-rkura, Barth Wand-^run-^on durch
die KÜTtenlan<l(;r des Mittelmeeres 1

8) Stadt Libyens, Steph. Byz, s. /Ijw.id»'»/,

wohl identisch mit Kr. 6 oder 7. [Sethe.]

9) Drepouum (rd Aohtaror Ptolem. Diodor.

XXIII 9) oder Drepana {ra A jr.iava, die Griechen

meist; ^inw. Dnpfmiiomt»), Dre^am (8iL ItaL

XIV 269), Ort an der Wettspttee von Sleilien,

20 jetzt Trapani. scheint «rsprflnglicli H:if -u. ? für

die KiederlassQug auf dem Eryx, beim Tempel der
Venns gewesen ni sein {t^ ^qmthm ipat^w
Diodor. XXIV 11) und weder in vorr"nii,schor tiDch

in römischer Zeit Stadtrecht i^eh.ibt zu haben.

Den Namen hat es von der Siclielfomi il> i- Halb-

insel {Lhrepanum promunturium Plin. III 88),

auf dor es liegt: Fabeleien später Grammatiker
(fjuod Satitnius post amputata piriiiaCaelo pah-i
illur fdlciii prnii^rit u. a.) bei Serv. Aen. III

30 707. Tzetzes ad Lycophr. 869. M^hogr. Vatic.

I 203. Abgesehen von der Hineinziehung in die

Aeneas8age (Verg. Aen. III 707. V 24 nnd Serv.

%. d. St. Dionys. I 52) wird D. fnerst erwthnt
im ersten punisch- n Ki ii , wo Hamilcar (um
260) es zu einem starken lüic^hafen ansbaute
nnd einen Teil der Bewohner Eryi haeifaer

verpflanzte fDirHi>r. XXTH f». Zonar. VITT 1!).

Fälschlich nennen D. unter den von Atilia.s Üa-

latinn» 258 eingenommenen Städten Flor. I 18
40 und Auct. de vir. ill. T (s. o. Bd. H 8. 2080);

denn im Verlauf des ifanzen ersten puniachen

Krieges erscheint D. als ein Hauptstätzpunkt der
karthagischen Macht ; im Hafen von D. vernichtete

251» Adherbal die römische Flotte unter P. Clau-
dius Pulcher (Polyb. I 41. 4t). 19—51. Zonar. VIII
16. Diodor. XXlV l; Exc. Hoesch. p. 5071; die

Kämpfe um seinen Besitz leiten die Entscheianngs-

schlacht bei den afg-atischen Inseln 241 ein (Pol.

I 59. 60. Diodor. XXIV 8. 11
i
£xc. Uoesch.

50 p. 609. Liv. XXVIII 41. Zonar. Vin 17).

In römischer Zeit blieb I). ein wichtiger und
durch seinoi Verkelxr blühender Uafenort. aber
ohne 8tadti«eht. ErwAhnt wird es von Cic. Verr.

.

n 140. IV 37 b i len Geographen Plin. ITI91. -,

Ptolem. III 4. 4. m den Itinerarien (Ant. 91. 98.

Tab. Peut.). Die antiken Überreste in D. .sind un-

hodeutend. VgLMommsen CIL "X p.747. Polizzi
Monumenti della prov. di Trapani (1879). Mau Ka-
talog d. Bibl. d. iirch&ol. Instituts 229. (Halsen.)

ßO Urepsa (J^ev'** ft>P'j''>T>^ii) in Siigdiane. nord-

Cstlich vom oberen Oxos, im üe^'iet der Dropsianoi

gelegen, Ptolem. IV 12, 4. 6. VIH 23, 13. Ammiaa.
Marc. XXIII 6, 59. Unter der Voraussetzung,
dass der Oberlauf des Oxos zufolge der Ausbrei-

tung der liellenn-inakiHlonisi-h^ n Herr* hafl über

die üakischen Cantoue bia zur Bodenschwelle des
PAmtr nnd infoife der Bariehto der pmisehen
Agesten des Kaiumannes Uals Titianos Uber dia
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serische Handelspassage tliat^il. lilich znr Kunde
An Harinns von Tyros gelangt wiir. uikI dass

demnach dieser Oberlauf den heatigen ab i Panj^a

oder den Va/su d. t orientalischen ScluifUiuellen

bezeichnet , iiemc sioh dit Metropole D. etwa
nach Badavian verlegen mid der Name auf das
zenilische Wort dm/Jo ,flattemde Fahne» (als Sprm-

bol der Macht) zurfickführen. Dawider spricht

jedoch Mwohl die grosse itamensähnlichkeit mit
der baktrimben Fe«te DarapM (s. d.) oder Dra>
psaka, dem limtigen Anderäb, ab auch der Um-
stand, dass im Fioax des Ptulemaios der Ober-

Isaf de« Oxoa direet vm Sllden anfWirta, vnd
nicht von Osten her, streicht utid demnach am
passendsten auf den heutigen al»-i-Kundüz («.

< "hoana) beiogt-n werden darf. Bei der groMen
Verwirrung, welche im Fiuax bezüglioli der Grenzen

and Ortülagen von Sogdiane and Baktriaoe liefr^clit,

empfiehlt es sich, auch hier an der Akribie des

ptolemaeischen Ansatzes 711 zweifeln und lieber

die Gleichstellung von D. iu:i Lkirap«a anzunehmen.

I

'l onirischek.]

Drerog Aorfgog^ Ableitung des Namens
nicht sicher ; Pai>o W.-B. d. gr. E.« I 321 ver-

mutete: .BrünnM, Städtchen auf Kreta am Ost-

abhang des Kadistovgebiiges (Ajoa Iliae) in der
KShe des Busens Ton Olte (jettt Busen tob H«-
rabellii, Bursian Geogr. v. Griechenl. II 572.

U. Kiepert Fonuac orb. ant. XH. Th«»ognost.

ean. 888 in Cramer Anecdot. gr. n 69, 99: A.
jtoh- Kqtjumij. Nnrh des Nikostr. Kalomen«-
pulos Kgnund 108. 2 liegen die Ee.ste zwi-

gehen den Thälem von ^»grij und von MeQOfi-
.T/7J.0»'. Eint' in kretischem IMalekt abgefaKste

Insckrift [zuerst vuu M. Welonakis und Pa-
pasliotis in der 'A9rjyd nr. 2234, hierauf von
W. Vischer Rh. Mu». N. F. X(1866) 893fr. (=
Kl. Sehr. II 104ff.), dann von Dethier S. Ber.

Akad. Wien ph. Ol. XXX 4 131 ff.) u. a., zuletzt

von Fed. Halb h er r (Mos. Italiaoo Hl 11890]

667) erltatert], die jetzt im Tsehinm-IciOschk in

Constantinopel aufbewahrt ist und auf einein

HQgel Xc3^ neben einer Kirohe des heiligen

Antonios geladen worden ist, «nfhUt einen Vor-

trag mit Knossos und eine eidliche Verpflichtung

zu dauernder Feindschaft gegen die Einwohner
der Icretischen Stadt L^'ttos. Im £id werden ein

Prytaneion, ein Heiligtum de^ Ajxillon Dclphinins,

das auch zar Aufbewahrung der iaschriitliclien

Urkunden diente, erwähnt. Sonst werden an
Göttern angerufen: Hestia iin Prytaneion, Zeus

(acc A^raj Agoraios, Zeus Tallaioä, Alhanaiu

PoÜvohos, Apellon Potios {Ui-dtos^), Lato, Ar-

temis, Ares, Aphordita, Uermas, Ilalios, Brito*

niartis, Phoinii, .\mphiona, Ga, Urano.s. In der

Z. ITi selieint von einem zwischen den Dreriem

und Milatiem streiti^n Landstrich die Bede zo

soin. Der Krieg zwischen Knoeaoe und Lyttos

datierte von 220 bi« etwa 216 v. Chr. Somit' fällt

die Inschrift kurz vor 220. Ang. Scrinzi La«
goerra d! Lyttos ed I trattoti int«ni«dooaIi Oe-
teM, V^nezin 189^, 44ff. T>ie Stadt verlor früh

jede Bedeutung. Keine Minizen. [Bürehiier.J

Dres (Agni) heisst bei .Suiilas s."Ofnjo(K der

Sohn de*« Or]>heus, Vater des Eukles, Ahne Ho-
mers, wofür als Quelle der Historikers Charax
(FHG ni 640, 20) angefahrt ist. In der gleichen

Liste im dyanf 'O/v^gov xa« 'UoiMov Z. 44 Bzacb

ist an entsprechender Stelle dQxt)v Qberliefertj, ia
der Homervita des Proklos Dorion (a. d.)L vgL
Aber diese Liste unter Charipbemos. [Sethe.]

Dresaios (J^voaio^^, Sohn des IViodamas
und der Neaira, vor Troia Ton Polypoites getötet,

Quint, Smym. I 201. [Hoefer.]

Dreschen. £ä tiaden sich dafür die Ausdrücke
dxoüv, bezw. (hiaXoäv, selten dioifly, femer rglßetr^

bezw. extQißetv und avmeißetv, vereinzelt aXco-

) vei'eaOai
,

&X(ovoxQißetv ono öt'veiv {dtvifiev He.s.

öp. 59^^). subst. a/.öijoi.;, ^ dXoiynt^. o n/.orfT6i,

lat. tersre, bezw. exierere and deterere, exetUent^
spitlat. frsftwiars, sabst. Mtuta, spiUat. Irät*»
ratif> und conetdealio (Belegstellen bei H. Blüm-
ner Technologie und Terminologie 1 3). Das
Wort ilotdo} wird von W. Prellwits (Etynu
Wörterb. d. gr. Spr. 1892) zu einigen altindi-

schen Wörtern gestellt, wie fara-« = schneidend,
ptlfiekenii, zerhauend, tgißfu — reibe zu got. />risku

) = nhd. dresclie. Dem lat. tero liegt nach A. Fick
(vgl. W ürterb. d. indog. Sprachen*, 1890, l 443>
eine westearopiiseli« Form (ero « reiben, bohrao,
zu Grunde.

Nach der Vorstellung der Griechen lehrte
zuerst Demeter die Mensehen, die Getreidegarben
durch Binder aastreten zu la^wen (Caliim. in C«r.
SX>; Tgl. Hont. H. 50t). Andi bei den Bömem
soll eine Güttin Noduterensis der Drescharbe-it

vorgestanden haben (Amob. IV 7j. Am priiiii-

itivsten war das VeraliTen der Britten, «el<AM
noch zu Diodors Zeit (V 21) die Ähren mit den
Fingern gerupft haben (»ollen. Sonst war da»
ftltoste Verfahren, von dem wir hflren und welches
f'oih heute im sOdliclien Europa vielfach ange-
wandt wird, die Feldfrüchte auf einer runden,
unter freieni Himmel hergestellten Tenne (dxoxi,
r?r»'oc, area von indog. äroa = das Freie nach
Fick a. a. 0. 5) durch Zugtiere austreten zu
lassen. Nach Homer (II. XX 495) wurde di«

I Gerste von Stieren aasgetreten. Noch Xeuophon
(ooc. 18, 3) kennt nur das Austreten mit Zxx^^
tieren, unter deren Füsse das Ungedroschene vt-u

den iMÜMotai geworfen wnide. Dieses Verfahreu
selieint bei den Qriedien aneh i^ter vorgeherra^t
zu haben, sofern das 'doäv durch .Tawv erklärt
wird (Haq>ocr. u. Suid. s. tbttjlotjfiivos; vgL Etyni.
>I 74. 22. Suid. 8. aiod. Eustath. II. V 499).
Al> sulehe Zugtiere iTherckrat. bei Suid. s'. d/^(x£t«rt»

und bei Bekk. Anecd. 379, 28. Varru r. r. 1 52, 2,
iCol. II 20, 4) konnten ausser den Rindern (Xen.
oec. 18, 4. Ael. n. a. IV 25; vgl. Herakleid. Port,
bei Athen. XU 524af aueh Maultiere (Xen. ebU.)
und besonders Pferde (Xen. ebd. Plin. XVIII 298.
Secundus in Anth. Pal. IX 301) verwandt werden.
Damit die Och.sen nicht von den Garben frassen,
wurde ihnen in die Nüstern TTimbrniist gestopft
(Ael. ebd.) oder, wa« nach bibliücher Vorsdurilt
streng verpönt war (Deot. 25, 4. I Cor. 9, 9.
I Tim. 5, 18), das Maul verbunden (Eustatli.

opusc. ^. 227, 59 ed. Tafel). Die Tiere worden
im Kreise hemmgetrieben {AeL ebd. 8du4. Ar.
Thesm. 2. Said. >. dXnrß. Bekk. Anecd. 384, 3;
vgl. Ar. ebd.). Wohl um den Tieren die sehr
anstrengende Arbeit zu erleichtern, Hess man sie
verschiedene Geräte ziehen, durch welche der Aus-
drusch, wenn auch l:inv:^anier als durch das Aus-
treten mit den Hufen der Pferde, erfolgte. Noch
heate ist im ganien Orient die Drtsditafel im
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Oebraach. Im heutigen Gri>'<li*Milan.l b.''lieiit

maD sich zvrar zum Austreten duA Weizens auf
<Jen unter freiem Hiromel i^elegenen Tennen meist

der Pferde, doch in Nord Rul»oia dt^r Dreschtafel.

I>ie8e, ^Hara genannt, b«>st<>ht aus einem breiten

Brett, unter wticluin mindestens 300 scharfe

Steinchen eingekeilt sind; davor wird ein Joch
Ochüen gespannt, der FQhrer besteigt es, einen
«oharfon Spiess scliwinp^nd, und reibt and körnt

in des Qon folg«odai Buodfahrt da« augebreitete
Cretiefde mittele der eteinemen Ztime atn (O.

Drosinis Land und Lout'^ in Nord-Euboia, übers.

voD A. Boltz 1884, 36). In Cjrpem sind beute

, Dreecliedilitten in Gebrauch, bestehend ans zwei
aneinander liepcndon Brcttom . dio vorne in die

Höhe geschweift sind und au ihrer unteren Fläche
mit FenerBteinstflcken bespickt sind; sie sind 3 m.
lang und 1 m. breit (Abb, von H. Frauberger
im Globus LXIV 1893, 102). Der lateinische,

offenbar von terere abzuleitende Name daf&r war
iribuhim (Varro r. r. I 22. 1. 52, 1 und bei Non.

228. 26f. Vt-rg. Georg. 1 li;.4 und b<-i Nun, .bd ).

Tnigär trivolum (Varro de I. 1. V 21) oder Irihuh
(C'l I n. 28. U 20, 4. XII 52, 7. Plin. XVIII
1'98. Allgustin. de civ. d«i I 5 p, l:;. 29 Dorab.
N ; i. a. 0. Isid. XX 14, 10. Corp. gloss. lat.

11 595, 45. V 250, 19. 527, 8; vgl. Vulg. I paral.

20. 3. 21. 23). synk. irebla (Cato agric. 135, 1)

oder tribla {trihuJa non tribla. Frobi api>end. in

QiamiQ. lat. ed. Keil IV 199, 9J. Das tribulum
«ehOrte zu den Gerftten, welche von den eigenen

Leuten dos H-Tni aus dim Holz.- hergestellt wer-

den sollten, welches das Landgut liefert« (Varro

r. r. I 22, 1; anders Cato 13o, 1). Naeli Varro
(ebd. 52, 1) wurd..' ef aus fineiii mit Sternen oder

JBtsen rauh gemachten Brette hergestellt, welche»;,

tuurhdem sieh der Lenker dara« gestellt hatte

oder 'du ^i^hwi-r-'s Gewicht darauf tr'dcgt war.

von den Zugtieren geschleppt wurde und die Körner
MS den Ähren beranssehlng; oder es bestand ans
Ach.spn niit kleinen fff'zahntpn Hädi>ni. hit'-ij« dann

piosteilum punieum und wurde ebenfalls von Zug-
tierai, weldie ein daranfsitzender M,mn untrieb,

gezogen, wie im ««ttliclr'n 8p;ini»Mi und andem
übenden. Dieses yaniiichvjU^u'leihim nm^ä nach
dm Besdneilning eine Art Dreschwagen gewesen
sein und zwar dieselbe, welche In Palsistina üblich

Vk.ii, wo nach Hieronymus (connn. in Is. IX 28
= Migne L. 24, 326) der Weizen, die Gerste und
der Spelt, vielleicht au<h die Rispenhir^e durch

die eisernen Räder dt-,s plaustrttm . welche wie

Sägen über die Feldfrüchte herumgetrieben wur-

den, gedroschen wnrden, so dass «ue U^me toU-
stSndiiir in lOeksel serklrinert wvrdm. TNeser

nn.li heute im f'rient benutzte l)re>«diwiij,'t'n be-

steht aus einem niedrigen, viereckigen Wagen-
gestell mit 8 oder S im innem desselben pamlel
laufend- n Wal/en. An jeder derselben sind 3 bis

4 platt«, radfömtige, geschärft« Eisenscheibeu so

befestigt, dass die einen in die Ztrisdiemiimie^

w. ]. h' die andern lassen, eingreifen. Ein Sitz

für den Führer ist auf dem Dreschwagen und
«ine Deidisel mit einem Joche an demsdhen an*

gebracht. Er leistet die IMenste ib-s Schlittens

(oder der Tafel^ iu volUkoninien- r- r Weise ^Globus

Bd. LXllI 1893, 48). D;it:ei,'en wird auch noch

heute in einigen Gegenden '1 une>ieii< ein Sehlitten

zum Drescheu der Gerste gebraucht (H am j Compt.

rendus de TAcad. des inscr. ft belles-lettres 1900,

22ff. m. Abb. S. 25). und cintn solchen meint wohl
aucli Sorvius (Geor^. I 164), welcher sagt, dass

das tribulum vorwie-jend in Africa gebräuchlich

gewesen sei. Welcher Art der griechische rolßoko;,

dessen Name offenbar teils an das lat. tribulum

teils an TQißolog, womit die Griechen ein Kriegs-

gerät bezeichneten, anlehnt, mnss zweifelhaft

bleiben. Das Drewchwerkzeug jQißahK wird schon

10 seit etwa dem J. 100 v. Chr. erw&hnt (Fhilon

belop. in Math, vet p. 85 ed. TAev. = PUlon
mech. synt. 86, 86 ed. Schöne. Pbilippos Anth.

Pal. VI 104. Lonff. Hl 80, 2) uud diente auch
&iegszweeken (Philon ebfl.), wie bei den HebrIem
der Dresdiwagen 46, 10) und die Drt\sch-

widze (Am. 1, 3. 1 paraL 20, 3). Doch scheint

dieser rgißaloe raeist von ebenso einÜMlaer und
derselben Construction, wie das erstere /W-

buium Varros gewesen zu sein, -la im .T. .^01 n.

20 Chr. der Maiiroalpreis forden hölzernen roißoloi

70 Denare = 1,28 Mark war (Ed. DI m 1. XV 41).

während z. B. ein zweirädriger Karren mit Joch

ohne Eisenwerk .tchon 800 Denare Ivostete (ebd.

lOi. Die wKavt] {TifTÖnj bei H. >veih). womit man
ebenfalls dro^^ch {itfMdri},

<i>
dkipvioi Zonar. p. 1755,

WO Blftmner a. a. (>. oiMSair verbessert) und
Ewar nach einem in Eustathios Zeit (11. XIV 65)

längst ablieben Verfahren, scheint gleichfalls mit

der rüraischen tribula identisch zu sein Wenigsten.»»

30 ist tribula in den n)ittelalterlichen Glossarien (Corp.

glos«. lat.) geglichen mit rvxirT} (II 201, 37), ttf-

ganiu (III 195. 63) und endlieh M.Avohi mit zm-

Hi»H als tqißokot (III 2^2. 58). SchliessUch kann
auch die iiwta oder iralim (oder tragtUa Tsiro
de 1. 1. V l^.M i' -rj). lat. V ob-

wohl sie von tribulum unterschieden wird (Verg.

Geoi«'. I .184. CoL II SO, 4; Tfi Vnlg. I paral.

2n, 3) nur eine Art (Dre.sohtiifel uder) Dresch-

schlitten bezeichnet haben. Sie wird von Servius

40 (Georg. I DH) teils als ein Gerät, welches von

Rindern gezogen werde und womxt man auf der

Tenne das zum Futter bebtiiiimte Stroh nebst

Spren, das pabtüum, sammle, teil^ als ein Fahr-

zeug ohne Räder bezeichnet. Ausserdem wird

traha nnt (Htlöiov (Corp. glos.s, lat. III 262, 31)
oder rrhieulum (ebd. V 624, 32) gegliehen und
besonders (ral/ra A- n-xavrj rä,- ßi'>).ovi atpari-

Cot'oa, d. h. wohl aU eine Art Egge, die ja von

einem Dreschschlitten, etwa wie er heute in Cj'pem

50 gebräuchlich ist, sich wenig unterscheiden mochte,

erklärt (ebd. II 20<J, 8). Erst im späten Mittel-

alter mag man auch eine Art von steinerner

Walze gebraucht haben (Maooel Phil, de plantis

84). Des Dreschflegels, bei dessen Anwendung
man längere Zeit gebraucht, um da.<^selbe Quan-

tum auscudrescheu, und der das Stroh schlechter

tnm Ftttter vorbereitet, weil dureh ihn dasselbe

nicht zerkleiiierf wird, bedienten siidi nur di-

BOmer, aber auch diese wohl nur selten. Denn
60 das leitleinerte Stroh nebst der Spreu, die jMlso,

diente auf dem grössten Teil (b > Enlkreises zum
Ftttter für dai* Vieh (Plin. XVIII 99. 299j vgl.

Gate 54, S. Col. XI 2. mx Columella (II §(i,

8. 4) empfiehlt nnmlirh folgendes Verfahren:

.Wenn die Saat mit einem Teil des Halmes ab-

gesejinitten ist, wird sie sofort zu einem Schober
zusammentreh.iult oder ins nuhiiarium gebracht

mtd bald nachher, wenn sie durch die Sonne ge-
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dorrt i&t, gedroschen. Wenn nur die Ähren ab-

^schnitten sind, können sie in den Speicher,

horremn, gebracht werden und dann im Winter
flowohl mit St(Scken (baculis) aasgeschlagen, als

vom Vieli aasgedroschen werden. AIut, wenn es

möglich i^, dass das üetreide auf der Tenoe
gedroMhen wird, ao gcsdneht die« ohne Zweifel

besser durch Pferde als durch lUnder, mi<1 wenn
wenig Joche vorhaodea sind, kann man eine tri-

bula oder traha bimafB^n; in beiden FiUen
werden die Ilalme sehr leicht /erkleinert. Wenn
es sich nur um die Ähren handelt, ao werden sie

besser mit Aufes, Khttttehi, gtochlagen und dardi
Schwingen, vanni, jjereinipt.* Die Pferdebohnen

(b. Bohne l) sollten nach ihm (II 10, 12f.) besser

mit Stöcken oder Gabeln ausgedroschen werden,

ob diese W<;rkzeuge, sowie die Stangen {pcrtieae

Flin. XVUI 298) unsern Dreschfleireln , welche
iius zwei gegt'ii einander beweglichen Teilen, Hand-
iiabe und Schlägel, bestehen, vollständig ent-

sprucheu haben, ina.ss dahingestellt bleiben, doch
findet sich für virga und bacHlum bei Hierony-

mus (a. a. 0. p. 326 b) die von ihm als Tolgftr

bezeichnete Benennung flagellum (und homo in
hae area ntiinili ntriis passionum flagellis fri-

turaiur bei Sidon. Apollin. ep. VII 6, 5;, aus

weldier wohl ftitm and .Flegel* hervorgegangen
sind. Da-s der Droschflegt l auch in Griechen-

laud Qblicb i^ewenen, wie Blümner (a a. 0. 7)

meint, geht woU ans dem etvmologin«renden Ver-

such. Ii n<deutung ,schlagen', welche dXoäv

auch lieben .dreschen' hatte, ans xöjiretv tovs

otipWt doin Sdilagvn der Abren, zu erkttven

(Öuid. s. cdoM und Schol. Ar. Thesni. 2i nicht her-

vor, da hier xd-irtri»' dasselbe wie rx^ mlere (\ ano
I ö2, ] ) bedeuten kann, ganz davon abgesehen,

dass dXouv Oiler d?,oiav (letzteres bei lloin. Tl. IX
568)schon seit altersdieBedeutunp .sehlagen' hatte.

Da nur wenige, wie die Bagit iini am oberen

Po, die Tenne überdachten (Vanro I 52. 2; vgl. Cic.

in Verr. III 36 und Strab. IV 201), eiuutahl

es sich , in Italien wegen seiner unbcstilnaigen

Witterung (Col. I 6, 24), ein bedecktes Gebäude
neben jener zu errichten, wohin bei eintretendem

Regen das Getreide von der Tenne in Sicherheit

gebracht werden konnte, welches nitbilarium

(Vano. Col. ebd.) oder teetnm (Pall. I 36, 2) ge-

nannt wird. Naeh Varro (ebd.) niusste die.ses so

Sroes «ein, dau die ganze auszudrefichende £mte
ahitt gebimdit worden konnte, an der der Tenne

zugekefirten Seite offen sein und an den amlern

Seiten Ott'nangen zum Durchzuge der Loft haben.

Die besten Ähren eoDten tvr Oewinnnng der

Saat abgesondert auf die Tenne gebracht werden

(Varro I 52, 2. Cels. bei CoL U 9, 11), wenn
dazu nicht die beim D. aieh su miterst ansam-
melnden schwersten Körner genommen wurden
(Plin. XMII 195), oder bei reichlicherer Ernte

die Saatkörner durch das capisterittm (s. d.) ge-

wonnen Werden. Als Beginn dt-r Iheschz-'it uV.oyj-

TOS Suid.) gtebt Heäiod (up. 59Ö) den FrühauTgiuig

dee Orion an, welcher zu seiner Zeit in AttÜM
um den 9. Juli jul. (vgl. Böckh Üher die vier-

jährigen Soimonkreiae der Alten, 103) oder

um Ende Juni gng. stattfand. Kach späterer

Angabe fiel sie in die regenlose und taufreie

Jahreszeit vom 9. Juli bis 1). September (Geop.

HI ^ & 11, 9) oder in den Anguct (Antb. Pal.

IX 3b4, U. Cami. de mens. 16, PLM V 215).

I)a bei den Griechen zwischen dem Schnitt (s.

£rnte) und dem Attüdrusch offenbar mehrere

Wochen vergingen, mnnte das Getreide InxwiadieB

in Scheuern lagern (vgl. Theophr. e. pl. IV 13.

T). Bei den BOmein sollte der Ausdrusch aul der

Tenne in gemlss^gten nnd am Heere gelegenea

(legenden vor 1. August beendet sein iCol. XI 2,

54J. Nach Theokrit (X 48; vgl. SchoL und TibuU I

5, 22. yttf. Geor?. I 298) eoUten die Drescher

keinen Mittagsschlaf halten, weil gerade dann

die Entkömung am leichtesten sei. Umgekehrt
•ollte nach Varro (I 51, 2) in heissen Gegendea
in der Nähe der Tenne für Nchattige Aufenthalts-

orte gesorgt werden, wohin sich die Drescher bei

der Mittagshitze zurückziehen konnten. Auf der

Tenne sollten die Feldfrüchte mit ihrem Schnitt-

ende nach Süden gekehrt werden, weil sie so

voller würden und leichter gedroschen werden

könnten (Geop. II 26, 6; vgl. Theophr. c. pL IV
13. 4). Mit einer breiten Wurfschaufel {:rTxor

Horn. IL Xni bSS; .treov und liMfirjTriQts Poll. I

245; Xix^tri^ounf Corp. glose. lat. U 960, 69;
rmtilabrum Varro de 1. 1. V 188; r. r. I 52, 2.

Col. II 10, 14. Isid. XX 14. 10) oder mit einer

Schwinge (AtMroy Uesjch. Said. Phot. Corp. gloaa.

Uit. n 861, 8; JUxftis 8ept Am. 9, 9; ramm*
oder eallus Varr. r. r. I 52, 2. Serv. Georg. I U>6.

Non. p. 19. 20), die auch, oftenbar weil sie ge-

flocbten war, :d6nmw MeM (Fiat Tim. Sfe.
Poll. I 225). oder mit einer dreizinkigen Gabel

{Oq'^'o^ Ar. Pac. 559. Nie. ther. 114 und SchoL

Corp. gloss. lat. III 263, 7; »gtivai Ed. DiocL
XV 46) wnrden die Feldfrüchte bei gelindem

Winde in die Höhe geworfen (Horn. II. V iul.

XIII 588. Ael. n. a. VI 43. Long. III 29. 1. Anth.

Pal. VI .'iS), so dass Stroh und Spreu über die

Tenne hinausgeweht wurde und das schwerere

Getreide in einen Korb fiel (Varro I 52, 2). Nach
Xenophon (oec. 18, 7f.) sollte man mit dem Worfeln
aul" dei d«ia Winde entgegengesetzten Hälfte der

Tenne beginnen und dum die Körner gegen die

Mitte der Tenne enge zusammenfegen (ebenfalls

mit dem .«rnW Schol. Theoer. VII 156), so dass,

wenn man auf der andern Hälft<^ zu wort'eln be-

flinne, die Sprea ttiMr die KOmer hinw^^ege.
Doch würde es oft Sil lange wftbren, wollte maa
zur Absonderung der pah'i einen sanften und
gleichm&Migen Wind abwarten, weshalb das Ge-
treide, wenn «s gedroschen, so anf der Tenne
aufzuhäufen ist. das» es bei jedem Winde
reinigt werden kann-, wenn aber mehrere läge
bindnrdi rieh kein Wind erhebt, so miUB es doidi
rannt gereinigt werden (Col. II 20, 5), d. h. durch

Schütteln in die»ea Körben, wobei die Kömer
sich onten ansammelten (vgl. Capisterium).
lustinian (Cod. III %i. 14, 1) verbot, neben iler

Tenne eines Nachbars ein Gebäude so aufziitührea,

dass durch dasselbe jener der Wind algetungen
würde. Immerhin mag man später auch das Ge-

treide auf der Tenne gesiebt haben, da kutfuä

aneb mit xooxim'o} (Fhot), Ukvw andi mit
xöaxtrov fSuid.) und rarmtKt mit eribrum areale

(Serv, Georg. I 160) identiliciert werden. Aus
einer Stelle bei Vato il36) lässt sich auch der

Lohn für das D. (mit dem Flegel?) berechnen.

Der üolüor, d. h. ein Schnitter (Mommsen B. G.

K 827 Anm. 881), welcher eventiiell nach da«
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Worfeln, Stampfen u. 'l^rl. sorgte (vgl. Plin.

in 60), sollte auf dcui btijteu Bodeu die acbtf,

aaf «hlechterem die siebente, »af schlechtestem

die sechste Garb« erhalten ; wenn er aber auch
das D. von Getreide, Gerste und Pferdebohnen
l.'sorgtf . 'It ii fünft« !! MoJiu^ der gedroschenen

Fracht. Danach berechnet üich der Dreacberlobn
auf s/^Q bis der Ernte, wolwi sich aber dne
sö ^osse Ungleichheit ergiebt. dass man annehmen
mochte, die Angabe für den Drescherlohn beziehe

sich nur auf den ersten FkiU nnd sollte in Wal»-
Iteit immer 3/40 betragen.

Mehr Ober das Worfeln bringt Bl&mner (a.

a. O. 8f.). Das dafür gebrauchte Wort iur^r
v-rgleicht Prellwitz (a. n. O. 182) mir lit.

nieküju und letU neJuU = .i^chwinge Getreide in

einer Moide, vm es zu reinifen* und leitet es tos

1 Uni". '"'"/'^ ^ ,<fetrfide rt inlgen' her, während
er ktxftöt und veixkov (= vtMÄov bei Uesych.) mit
1«tt iSlsesAa = «Woifsdkaufel* gleicht. Das lat.

rannere — ahd. htrerinav und irciinan leitet A.

Fick (a. a. 0. 876) von einer westeuropäischen

Omadfonn fttnyo = schwingen ab, so dasa van-
pus — ahd. iranna — mlul. und nhd. Wanne und
Fatt«;r»chwini:e iianiHi-n zur Urondform liat. L)a-

gegifn möchte Fr. Kluge (Etym. Wörterb. d.

dtsch. Spr.» 1894. unter .Wann.' 'i, falls .Wannf
nicht durch Entlehnuiig aus cwmm hervorge-

gangen sein sollte, die genannten WArter sowie

anrh lat. rentUare mit got. icinfijan = worfeln

aui eine germanische Wurzel winfi = ,Futter

sebwingen* zurückführen.

Einige Feldtrüchte scheinen lange Zeit von den
RCmem nicht gedroschen, sondern gedOiTt im
Mörser ire-tampft und so entkörnt worden zu sein,

Noch FÜuiQs (XVIII 61) «tagt, dass Weizen, Siligo-

weisennnd Garste anfderTenne gedneehen urftrdeD,

dagegen Spelt, Ri>p> n und Kolbeiihirse nur ire<lörrt

gereinigtwerden kouoten. ^«ach ein«n alten Brauch
wntdea vom 7.—14.Hai von de» Vestelinnen (aller-

dinp'"^ wo]il nie g'anz reife'i Sp.-Uriliren ges.mim.lt.

ged<*rrt, gestampft, gemahlen und so aufbewahrt
(Senr. EcL 8, 82). Der Spelt, welchen man wib-
rend der Enite in den .\nren ein^'ehracht hatte

und den man zur Spei«- lim < jt ^ensatjs zur Aus-
saat ) benutzen wollte, sollte im Winter gesteoipft
r.n l gedörrt werden (Varr. I 63, vgl. 69, 1), näm-
lich gedörrt, damit er eine gesündere Speise gebe
(Heinina bei Plin. XVIII 7) oder sich besser hielt,

s.hw erlieh, wie Blflmner (a.a.O. 15,5) meint,

damit die ger&stcten Kömer in diesem Zustande
genossen würden. In Etmrien «BthÜste man die

gerösteten Speltähren, indem man sie in einem
Mörser mit einer Keule stampfte (Plin. XVIII 97).

l>ie Spreu, acut, entstand, wenn die Ähre allein

sestanpit wurde, paiea entstand, wenn sie samt
dem Hume auf der Tenoe gedroschen wurde (ebd.

y9). Zu dieser letzteren Stelle liemerkt B 1 n m n e r

(a. a. 0. 18, 4), dass der Ausdruck des Fünius
ongenao sein müsse, da doch nicltt die ganse
.\hTe niit den Küniern gemahlen cnler zerstampft
woiden sein könne. Aber es handelt sich hier
«oh^ nidrt nm das Malüoi, sondern nnr xm das
^^tarnpfen, durch w. l -hes die an den K' rrrri te-t

iiitieaden Spelzen, nachdem die Ähren gedörrt
waren, von jenen getrennt worden, was eben dnreh
dag I». nicht erreicht wird. Eine andere Stelle

dea Flinius (XVIII 298) bietet mehr Schwierig-

keiten. Nachdem er nämlich vom D. und Eniten
des Weizens gesprochen, fahrt er fort : .Der Spelt

püegt, weil er schwer zu dreschen ist, samt der

palea eingebracht zu werden und wird nnr Ton
dem Halme und den Grannen befreit'. Wenn aber

der Halm weggeschafft wird, so kann nach der

vorigen Stelle nicht mehr von fw/ea die K^e sein,

nnd an dner anderen Stdle werden dem Spelt

die n rannen ab-^esproehen (XVITI 93). Die Stelle

10 kann also höchstens nur soweit in Betracht kommen,
als sie besi^, dass der Spelt nidtt gedroeclien

zu werden pflegte, während na< h den zuerst an-

geführten Stellen vom Spelt nur die Ähren ab-

geschnitten wid dann gleich in den Speicher ge-

hraeht m sein scheinen. Wo es sich um die Be-

reitung der nliea durcii Zerstos^en dei> enthülsten

Spelts, bezw. Weizens handelt, bezeichnet er den
Kern auch richtig mit (jrnrutm (ebd. 112. 116),

und wenn er sagt , dass man mit Erfolg das Ge-

SOtreide zum Schutz gegen Wurmflrass m Alumi
aufbewahre (ebd. 306), so kann er. soweit es sich

um den Weizen handelt, nur dse Ahrm, nicht

die Spellen meinen. [illck.]

Dresla, von Nonn. Dionys. XXllI 514 in

Piirygieu erwähnt. Steph. Byi. [Rugc
]

l>resos (^e^""*)» ^'0'" Troia von Euryalos ge-

tötet T«. VI 20. Tzetz. Horn. 114. {IIcM'fer.j

Ih-ihykes (Aolßvxti), ein den Kaduiiioi oder

Gelai benachbartes Volk von Media an der Süd-

30 küi-te des kaspischen Meeres, östlich von der

Münde des Amardo«, Ptolem. VI 2, 5; nicht zu
vermengen mit den Derbikes (s. d.), vielmehr zu

betrachten als Anwohner des östlich von der Münde
des Seftd-rftd zwischen Lähig&n und Mengil im
Canton Rüdbar sich bis 300Ü m. i.-oliert erhe-

benden, meist schneebedeckten Derfek-, Durfek-

oder Dnlfek-kAh ; vgl. Aber diesen Berggipfel

Ritter VIII 042. 661 und die Karten von Hauss-
knechtund voD Stahl (Feterm. Erg. Heft nr. 118,

4018M). Das Land At^k (•r. ätaoii, 'EqqIs n.

s. w.i in der Vrlkerli«!t€ des Liber generitioni.s

des Uippolytus von Portas bleibt wegen der un-

deherenXesnng ausser Betracht. [Tomasehek.]
Drlcca {Pri«cus bei lordan. Get. 34. 178

inyentia si qnuiem flumina, id est Tisia Ti-

bisiaque et Dricca transünlet reuimu»
PriscUS frg. >^ [IV S:> Mut 11.] yavcn.Ti'ijfu; rr .-roo,-

tßdXofter notafioii, wv m fiiyioini fuiu lüv Voij/o»'

o xt dgrjxcov XsyofMVo; xai 6 Tiyag jtni 6 Titf tjoa';

h^ffv'xai Torrixc /"'»' f.tF()atu>&t)fut\ Geogr. Rav.

204, \'-\ lisia TibÜM Driea Marisia), grösserer

schiffbarer Flnss in Dacien, ungewiss, ob die heu-
tige Bega, die sich in die Theiss knapp vor deren

Einmündui)^^ in die Donau ergies«t (II. Kiepert
Formae orbi.s antitj^ni XVII Beiblatt 4, iX. W.
Tomaschek Die alten Thraker II 297). Chr.

Müller zu Ptolem. I 441 Anni. emendiert Aßtj-

xol>v {A(j'yy(j}y\ des Priscus in 'Agi'/xrov und sieht

darin den Aranka, den südlichen Ann der Ma«M
flO(vgL J. Jnng Hflmer nnd Romanen in den Do«

nauländ.rn^ Iis, lt. [Patsch.]

Drilal {AqIXui), ein wildes und kriegerisches

Volk im Hinterlande von Trapezus, Xen. an. V
2. 1. Steph. Byz. ; Arr. p.-ripl. Pont. 11 .4ellt

die Drillai den Sannoi seiner Zeit gleich. Sie

beweliBtn den lientigen Zigana-da^ tmd das
Cbartutthal mit dem Gaa Dorul oder Tonil.

[Tomaschek.]
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Drllon tCallim. oTt. 2, 5 frg. 480 Srhn. Bov-
t/ Aglkotvo^ ini .Tooyofi«tiv iräoihj. Nicand.

Theriaca 607 */piV fl\ ijv fOtjrii'r Ami.wv xai A'd-

Qovoi Sx^. Eratosth. bei Stepli. hyi. s. Avood-
yiov: notaftie ^ AftOiW mu "A&of. Strab. VII
Sl(> äsiXajv notoftos drdxlow fj^cor :tQ6c Ii» fti'

XQt jt)c Aa{j6ttra€fff. Ptolem. II 1(>. 4 *Ptt 6
AQtkoiv sTorafid; anö xe xov Zxi'ujiSov iIqovs xai

6nb ToO htQOv Sqovs toS xemirov Jtaoa fUa^r
jifv ihto Mvtffav), M den Bftnern wohl dnreh
die Schuld d'T Absclirrnber und \ iolb-icbt ;mcb
durch den nördlichen Drinua bceinliusst wechselnd
rHrinus, Drinüu, Drinus (PHi). III 144 omni» Di-
rinn [var. Drilo] superque eum opitidum cin'um
liomanorum Scodra. 150 IlUjrici .... Imigüudo
a fiumine Arsia ad fhinifn Ihrinium [var. Dvri'
nnm\ nCCC m., a Drinio [var. />»Wmo] ad pro-
munturium Aeroeeraunium. XXI iO in sUre-

stribm I}rin<mi» ei Naronae. Vib. Sequester

p. 14äR. Drinus a palude jAfehnitit ttdtum»
Seodram oppidum nlyrieorum. DimensuTAtSo
l'roviiu'iaruiii fvjrl. A. v. I> o in a s z e w s k i

Arch.-epigr. Mitt aIU l:iOj lUyrieum [Pau-
nonia] ab onente ftumim Drmo, m ceeidettte de-

sertis; vielleicht ist Gt-ojrr. Rav. 212, ö anter Dri
nim oder dem folgenden frimus [DittographieVJ

diMer Flu8s gemeint), jetzt der albanesiscbe Drin«

dessen Qnellflflsse der weisse und der schwarze

Drin sind. Der letztere, von Sfi lf-n kommend,
ist der AMnss des Lychnitis- (( >< )iiMa-) Sees;

d*>r erstere entspringt im Nmilfn im Zlj<'b , Mo-
kra- and Djevicgebirgc und scheidet alleiu und
voreinigt mit dem anderen Quellann den Scardos

(Schar dagh) von den nordalbaoesischeu Alpm.
Felscnengpn rerursaehen zahlreiche Katarakte;

I
' in der fruchtbaren Küstenebene kommt er

zu Tubigerem, aber dait Kinna»! im Laufe der

Zeit wieiderholt wediMlndem T.anfe. Mit der Bw-
banna (jetzt Bojana). Im Abflus.s ib s l.aheates

iacus = Scutarisees, verbindet er sich durcli einen

Ano(Drinasa, auch Drin genannt), wodurch er einen

grossen Teil seiner Was'crniassen ciiibüsst, jedoch

durch die mitgefUhrten Stdimtiiitc selbst den

Scatariaee ataut und verheerende Überschwem-
mungen verunsiiobl. Kr mündet unterhalb der

bedeutenden llanili lsstadt Li!>su> ixMe-.sio. Ljes)

in die Adria. I>*'r liei Liv. XLIV hi duo
mmne» ( Cluusala und Uarbanna) conflueiUea inci-

dwU Orimidi fluni ini, qwxi ortum ex moiUe
,*<cordo muUis et aliis aucium aquis innri Ha-
drieUico infertur genannte Oriundes ist zweifellos

der T>. Nach W. Tomasohek Hitt. der geogr.

Gesolkdiiift in Wien .'f«t ist d-T Nani.- des

Flusses illyrisch; vgl. A. Holder Altkelt. Sprach-

«ehatc 8. V. H. K i e {> e r t Lehrbuch der alten

Geographie S52f. und Forma«' orbis antiqni XVII
Beiblatt i uniaschek Zur Kunde der Hämus-
halhinscl II oCy. K. H asser t Reise durch Mon-
tenegro 2171".; Beiträge zur physischen Geographie
von Montenegro 10i>f. und Alittcilungtn der geo-

graphiiehen QeMllschaft in Wien im S. 351ff.

[Patsch.]

Drilophjllltai, indisches Volk. n.ihe dem
Uxentosgebirge, dem Quellgebiote des Tyn'lis Do-

earon und Adania«, bis zu den Sabarai und Ko-
konagai, Ptolem. VII 1, 76; vgl. Phyllitai der
Vindh} arctrioii . worin Lassen die kolarisi h> n

Bhilia, die heutigen Bhil, erkannt Imt-, derselbe

FurtK-lier deutet D. als .di« kräftigen HhU\ als

Drdha-bhiUa, Ind. Alt. III 175. Im Brhat-San-

hita werden zw<^i Abteilungen der Sabarai unter-

schieden, ,die nackten' oder Nagiiu-Subara und
die Sabarai, ,welche sich mit BUttem bedecken',

Parna-Sabara ; da nun gr. dgüoe ' .160^ bedeutet.

80 ergiebt sich Ar D. die Deutung als ,Leate.

welche ihr Schamglied mit Lftnhzwei g- n \ >edei ke 1 1 .

[Tomadchek.]

Brlmakm (Agifiaxos), als Heros Eamenes in

Chios v.Mvhrt. Dil.' Sciavcn der Cliicr batt-^n

sich in die Berge geüüchtet und brandsehatzteu

von dort ans das Besitztum ihrer früheren Herren.
Ilir Führer war D. Nach ver^bliclien Versuchen,

die Aufätäudi^licn zu bezwingen und sich des

I). zu bemächtigen , schlössen die Chier aof des
letzteren Vorschlag mit ihm einen Vertrag, wo-

nach D. sich vcruilicht^'te, unter seiner Schar gut*

Mannszucht zu nalten, daf&r aber den Scheunen
der Herren den nötigen Lebensunterhalt ftlr sich

und seine Leute entnehmen durfte. Spi^ setzte

die Stadt doch einen Prei.s auf seinen Kopf: GM,
and wenn es ein Sclave sei, die Freiheit U^uu.
Der alt gewordene D. flberredele seinen gcUeliteo
Knaben , ihm den Kopf abzuhauen und sich den
Preis zu verdienen. So geschab es. Als nun die

Chier anft neue von den AnfstiLndischen hart be-

drängt wnrden, prrirhtoton sie dem .wohlvsoll. Ti-

den* D. ein Hcroon. Ihm bringen die entlaofenen

Sclaven Gaben dar und opfern die Chier, dtenen

er im Tr utni hAse Anschlagii der Sclaven v«f»

kündet luu, -Nynirthodor bei Athen. VI 2(35 f. (als

.kurz vor unserer Zeit' geschehen). Die Geschichte
ist ein charakteristischee Beispiel dafttTf wie noch
in später Zeit selbst gering geachtete Kreise ihre

Helfer und Schützer zu lIcrMcn erhoben, und als

solche verehrten. Kohde Psyche Ö43f. [Eecher.J

Brimo {Auifio't zu Sginvi). 1) Eine der AlkYO>
niden. der Tochter des (iiganten AU'vrii. (s. d.i.

Heges. bei Suid. s 'Ahcvovidee ^pe^t. Apoet, II

20. Arsen, p. 40 Wall. FH6 IV 422. 46. Pao«. bei

Eustuth. zu II. p. 77«, 87.

2) s. Drymo. [Waser.l

Aei/tvXov üeos, im Quellengebiet des Ea-
phrat«, erdichteter Name bei Ps.-Plut. de fluv.

20, 4. [Tomaschek.J

Drinlus s. Dri Ion.

ad DiiaiM* 1) Station der Save.stra.sse zwi-

schen Sirniium und Saldae in Pannonia inferior

an der Einmündung des Drinus (Drina) in «Ii«'

Save oder beim Übeigaug über diesen Fhws (Tab.
Pent, Sirmium^XVHt--'Drinum fL XVnl—
Sdfflis ; GpOi^r. I\av. Ih-inttni) ; nach W. TcinKi-
schek Mitt. der geogr. üesellscli. in Wien lüno.
499 am linken Savenfer gegenüber von Rai«, nach
H. Kiepert Formao urbis antiiiuiXV^II am rechten
Saveuter beim heutigen serbischen Raia. Cber
Münzfunde in Bosnisch-Ra^ vgl. Patsch Wisson-
scbaftl. Mitt. ans Bosnien und der Hercegovina
VI 246.

2) Zweite Station der von Sirunuin südwärts
gegen Argentaria führenden Strasse (Tab. Peat,
Sirmium—A'A'X

—

Gensis—XV—ad Drinum—
Argmtaria)^ wohl dort gelegen, wo die erst durch
den serbischen ^iordwestwinkel gebende Strasse
den Drinns (Drina) erreichte una vteUeieht awdb
üher-etzte. Nach Kiepert Formae orbi> antiqui
XVII das heutige Zwomik. Kaum richtig; r&*
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mische Tif^ah- -«ind daselbst bis jetzt noch keine

nachgewiesen worden. [Pattich.]

Drinos (Ptolem. II 16, 4 peT d» 6 AQiXoiv

:toxaiioc cLto ir rop SKaQÖov Sgovi xni o-to roP

rxfQov ÖQovi lov xtiftivov rta^ä fMOTfV xifv avu}

Mvotav aip' ov xai tttgos :totaf^ Aq^'OS
orofta irtj^t^eif iftßaXXet tl^ rör Sdovov norafiov

«;iö Avafitüv TavQovrov :i6lea>s. Tab, Peut. iJri-

itum fiuvten [Strassenstation] ; Geogr. Rav. 212,

Vrippay Ort in Thraki.'H, ustlioh vom unteren

Hebros, itin. Hieros. 002. Kiepert Formae XMI.
[Obflriiammer.l

Drlpsiiium. Stadt In Italien, genannt in aen
stadtröiJiischenSoldatenveiaeichnissen CIL VI 2379
= 32520, M 43 und Ephem. epigr. IV 887 =
CIL VI 32619,14; femer in den Inschriften

CIL X 1079 (aus Pompeii?) und V 4484 (Brixia).

Da in letzterer ein patronus eiritatium Varda-

b Drindm ; aer Drimu der Dinensiintio pro- 10gatetunim et Dripginatiutu j^enaimt wird« lag

vindarnin i:^ R. iat der albanesische Brilon, s. d.),

jetit Drina, rcihter NebenfluH.*« der S.ive, der aa.s

dem ZosammeDfluaee der Tara und Piva entsteht,

170 km. (Skelaai-Baia) veit lOHomte Miidweh
«tliifTbar i>t und im l nt erlaufe (xm Zwomik an)

bei gutem Wa^iserstande auch mit Dampfern be-

fabran wird. Wie er jetzt die Graose swueben
rM.sni*'n nn-l SerM-'n biliift, so hatte man ange-

nommen, das$ er auch Dahuatieu und Moesia su-

aie vielleicht in ligttrieii, dodi ut Genaueres nicht

auszunKichen, DteliitchiiftX 1079 hat die Tribos

CoUina. [Uähien.]

1liisl|»tm a. Brniipara.
Drobeta (so in officiellen Urkunden, CIL III

1581, »gl. p. 1018 = 8017. 8019-, rsA, 1209. 1579,

Tgl. p. 1017. 2679. Mot. dign. or. XLII 6 - 16.

2-1. -V» ; volkstümlicher vat Druhetn, Arch cpigr.

Mitt. XIX 22(», 84, 5. CIL lU 1570. Ü3Uy =
perior geschieden habe. A. v. Domaszewski 20 8129. Ephem. epigr. IV 893, 32. 895, 4. Tkb.
hat Arch. epi^. Mitt XIII ISOff. (vgl. CIL III

p. 1445. H. Kiepert Fonnae orbis antiqni XVII
Beiblatt S. 5) gezeigt, dasü die Confloiaii bis in die

Nähe von Singidnnam (Belgrad) vorzuschieben

seien. Nach W. Tomasch ek Mitt. der geogr. Ge*

seOadiaft in Wien 1880, 500 ii>t der Name de.s

Flusses illyristh ; .\. Hold- r hnt ihn zweifelnd in

seinen altkeltisclien Sprachäcliatic aulgeuonnnen.

Yf^ Kiepert Lelbach dar dten Oet^aphie :\:y\.

[Pattich.]

UriodoDes (dgioidoves), lalEOiiiscbe Gottheiten

^Hesych.: i^fol siaoa Acu<e6attiovtoii jimo/ityni},

von denen wir ebenso wenig wissen, wie von den
lakoniadien Alkiden (Kesych.); man denkt an
hülfreiche Götter, wie die Anakes oder Dioskuren.

Vgl. Gerbard Griech. Mnh. §D}L Lobeck
Atrlaoph. 1984. Marx Atben. Kitk. X 104. Sam
Wide Lfikou. Culte 241. [Je>son.l

Drion, Berg (Ä6^ o;) in Dauuien unweit Sa

Peut. lh'iÜHth\ Plolein. IIT 8, 10 Agovtfrjyl:;),

jetzt Turn-Severin (rum. Taruü-SeverinuloT) am
linken Donannfer östlich vom Eisemen Thor in

Dacien, wo von den obigen Inschriften CIL Hl
1581 ~ 8017. 8019 und ausiterdom Arch.-enigr.

Mitt. XIX 210, 76 gefunden und ausgedehnte
römische Ruinen, darunter ein Lager, durch Aus-
grabungen des Bukarester Museums constatiert

worden sind (G. To. i lesen Arch.-cpigpr. Mitt.

30 XIX 79. 213). Der Ort, schon eine vorrömische

Niederlassung | W. T om a s c h e k Die alten Thraker
II 2, 73f.), wurde bereit.s vor der ( »rcupation Da-

ciens aosaerhalb der fieichsgrenxen, aber unter

dem Scbotze der IKmanfestangen T4m romlicben
Ansif'dleiTi besetzt und v irde von einem der Aar

Tischen Kaiser zum Municipiom erhoben, CIL III

1581, vgl. p. 1018 = 8017 fva pMha mimß-
cipii/ Fl(arii) Hodriani DrobetfensiumJ (A. v.

Domaüzewüki Üb. Mus. 1893. 240f. St. Gsell
lapia und südlich vom Garganos, mit <wei Heilig- 40 Essai aar le r^giie de remperenr Domitien 370f.).

tflmem des Kalchas und des Podaleirios, Strub.

VI 284. Lage nicht näher zu bestimmen.
ßhülsen.]

uschber^).

1) Ein Gebirge uuf Naxos, DioU. V 51, jetzt Dia,

s. 0. Dia Nr. 1. 1150 m., 1050 m. und 950 m.
Höhe haben die henorragendstcn Spitzen des von

Nord nach Süd streichenden Zuges, der eine um-
bMende Annicbt Aber sämtliche Inseln des aegae-

Dajis D. schon eine ä'ti r Tiii-i he Aussiedlung

ist, beweist auch seine 1 >arsteUung auf rier Traians-

säule mit Theater und einem gri>sseren ääulen-

bau (0 Benndorf Arch. epi^r Mitt. XIX 201.

E. Petersen hält Röm. Mitt. XI luö dieses

Bild irrtümlich für das am rec Ilten Donauufer

gelegene Pontes, vgL C. Cichorius Die Reliefs

der Traianssäule III 142ff.). Eine Neuconstitnie-

rung fand hier ebenso wie in Napoca, wie die Cog-

itdm Meeres bis nach Ikaria und Samos ge- 50 nomina TJadrianum in der eben angeführten In

iHOirt, L. Boss Reisen anf d. griech. In.<eln d
aeg. Meeres I 43. An seiner Südseite sind merk-
würdige Beste eines kreisnmden hellenischen

TnmiJi.

2) Drios hat vi< Ib icht auch der Hafen an der

SüdostkOiite der Insel Faros geheiasen, an dem
ie<it nodi dieser bevtzutage nicht mehr sehr ge-

bräuchliche Nanie Tnio; haft. t. V^r ihm liegen

eini^ kleine Eikude, eins rnoig \ov Toutv. An

sthrilt und in Arch.-epigr. Mitt. XIX 21 »j, 76

a splemIid(iasimoJ ur(iin(e) i»/unicif/iij I[(a-

drianij) Dfrobctettsiumj und Aelium in CIL III

6300 = 8129 q(uin^qfyiennali) primo munfieipii)

F AEL DRV, und Knhem. epi^jr. IV S03, 32

(895, 4 wohl irrtündich CL) sowie die Tribos
Sergia (L W. Knbitschek Imperinro Rom. tri«

butim discriptum 230) erweisen, durch Hadrian

statt. Mnnicipinm war es unter Fioti im J. 145
der Kfltte dort, ertlblte man L. Boss ReiMn anfOOCCTL m 1S81 ^ 8017), unter tfarcna (CIL HI
d. griech. In>.dn d. aeg. Meeres I T)], ist ein,- l.'')."^» = 8t>0f. l."?!"'. u.) und nu> h unter Sej)-

SteUe, die der Abgrund, !14^v0ooc, heisst, wo nach timiua Severui^, da es als Heimat eines in dieser

der Sage eine Stadt ins Wasser Tersnnken sein Zeit Terabschiedeten Praetorianers Aelianus ge-
^oll. Anch soll man dort viele h« lleni-rhe Griiher nannt wird (Ephem. *-]i\ffr. TV 893. 32). Erst im
finden. Vgl. noch F. Thierjseh Über Paro-s und
par. Insohr.. Abb. Akad. Münch. 1834, 594f.

Bursian Opogr. t. Griech. U488. Kotsowillis
•Vt'of Aifitvoi^tixTr]; 73f. [Bürchner.]

3. Jhdt. ist es Colonie gewurden (CIL III 1209.

1570. 1580. 2679. 8019). Zum Territorium von

D. 1,'ehörte tKtcli Momnisen CIL III
i».

2iS auch

da.« Bad ad Mediaiu (^Mehadiaj und Slntina (Ga-
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g»iia«?)t wdl hiffr tthlreidi« Tnscliriften von Ho-
noratioren von D. gefunden worden sind (CIL III

1559 = 8009. 1570. 157!», vgl. p. KU 7. 1580);

der Bchlnss erscheint mir unsicher, da wir dann
mit demselben Recht auf Grand von CIL III 1

da« dicht bei Mehadia liegende Plugova zu Saruii-

segtetma fecbnen mftssten. Bezeugt sind ^um-
quennalis primus (CIL TU mm = )<129), quat-

tuorvir anfnuaHfi'}) (CIL HI lö.V.t = m)% quae-

$tor («"II III :.7t>. vgl. p. l(H7t, orefo (Arch.-

epigr. Aütt. XiX 216, 7i>), Decurionen (CIL III

120<». 1570. 1579. 1581, vgl. p. 1018 = 8017.
•2<'.7f». iGfH) = SL2!*, vel. omamenta dceuri'iiialia

Arch.-epigr. Mitt. XIX 21(i. 74>j. Die Stadt er-

langte grOBS«!« Bedeutung seit den Dalterkriefen
Trai;iiis, dor in ihrer Nähe nach dem ersten Kriege

fegen Uecebaius die grosse äteineme Brücke er-

anen liess (s. Pontes). Seitdem hatte sie auch
eine Garnison. Gebaut hat hier in traianischer Zeit

die eohors I eirium liomanorum equUata (Arch.-

epigr. Blitt. XIX 210,82,3, dazu E. Bormann
ebd.); stationiert war hi^r in der ersteti IliUfte

des 2. Jhdts. dit- coli. III camycstris ( Arch.-cpigr.

Mitt. XIX 215, 75. 217, 77, dazu Bormann und
£. Ritter line ebd.) und unter Gordian (CIL
III 6271»). wahrscheinlich schon früher (Arch.-

epigr. Min. XIX 219, 82. 4, wr. der letzte Buch-

Stabe wohl ein Kaiiterconiomen andeutet), die coh.

J gagiUmrwrum (CIL 1583 ^ 8018). Ziegel

haben für das Lager von D. die legio l Itatica (CIL
III «ii72), die leg. V Macethnica (CILIIIÖUlJÖa.
Arch.-epigr. Mitt. XIX 79, .3, 219, 82, 1) nnd
die kij. VII Claudia pi'a fidelU (ebd.) geliefert

;

ob »ie Dutiichements hier hatten, lisst sidi vor-

derhand nicht feststellen, da von der er.steren

eonst nichts, von der zweiten nur Veteranen (CIL
ni 158-1, vgl. p. 1420. Ärch.-«pigr. Mitt, Ü14,

72. 7:V) und von der dritten blos ein med(ictt^)

leg. VII Cl., omaifm} om[a]ment(isj deeu[r(io-

neUibiuJ] a aplendidfuisimoj ordin(€j nach-

weiitbar -imi. Nach den Not. dign. or. XLII t>.

16. 24 war das caaUUum voo D. besetzt von dem
ewtmta equitum Dutmatarum Dmtmwitm voA
dem (luxiliii») priniondii Ihciacorum. Trotz-

dem ist es der Stadt zur Zeit des germanisch-sar-

nwtisdien Krieges unter Kaiser Marens schlecht

ergangen; dieser Zeit werden die in den In-

schriften CIL III 155!» =r 8009. 1579, vgl. p. mi.
1585 s 8tt21 genannten kiirems angehören, die

in der ganzen Umgebung von D. hHU>ten und
selbst Frauen nicht öchouten. iJie Hevölkerung

hat sich (durch Aufbietung der Stadtniiliz Vi zu

helfen gesucht (CIL III 1579. 8021. Patsch
WissenschaftL Mitt. aus Bosnien und der Herce-

govina VIII r23f. A. v. Premer.^teiri Jahres

hefte des Osterr. arch&oL Institutes III Beiblatt

]44f.). D., aneh Kopfststion der «her Pelendava
nach Kotiinla (an der .Mutastrass* ) führenden Stra.sse

(Tab. Peut. Kiepert Forraac orbis antiaui ^^^1)»
vna TOS «nerbemebsamen (Arch.-epigr. Ifitt XIa
21 7, 78). anch an.s dacischeii fCIL III 1 595 ^ 8021

,

vgl. J. Jung KOmer und Komaneu in den Do-

nauländem2 il5f.) und griechischen (CIL III 1586
vgl. p. 1420. «;28o = ^OJit. Arch.-epigr. Mitt.

XIX 218. 79) Elementen bestehenden Bevölke-

rung bewohnt, zu der auch die abendländischen

Provinzen (CIL III 8014) und insbesondere Ve-

teranen verschiedener Truppenkflrper ein erheb-

liehes Contingent stellten (anaeer den oben nn-
geföhrten Veteranen vgl, vet. ex dec(uriomJ al{ae)

Cl(Qttdiaf^ fArch.-epigr. Mitt. XIX 215, 74, dazu
Bormann jahre«hefte des oesterr. archaeol. In-

stitut.-; I^ft8, 178 Anm.] und ttt. roh. V Gnl/lo-
IvrumJ [ebd. 213, 71; dazu Bormann a. a. O.
179 Anni.T). Sie unterhielt Verbindungen mit
Apulum. Sarmizegetusa (CIL III 1 'i»>» Viuiiu.i-

cium (CIL III Ö309 = 8129) und Xragurmiu ^CIL
10 III 2679. Patsch a. a. 0. VI 263); ihre Lento

kamen seit Septimins Severus als Praetorianer nach
Rom (Ephem. epigr, IV 893. 32, 895,4. vgl. M omm -

senEphem. epigr. Vp. 185). Von den in D. verelirten

Gottheiten sind aat)«er Inppiter, Iano(CILIII Ö015.
Arch.-epigr. Mitt. XIX 79)nnd DianafCIL TSl 8014)
nachweisbar Mars Gradivus (CIL III 6270) unl
die Mater deum magna (CIL III 1582, vgL p. 1420

. porticutn de 8Uo fimt. SOltV). D. war auch, wie
die Nachbarorte Aquae. Diana = Zanes. Diema

20 und Viminaciuiii Fabricationsort guter Ziegel

(Arch.-epigr. Mitt. XIX 220, 84,5 aQ.>i Pra v -

Aquae). Über Funde von Lampen vgl. CIL III

8076, 2. 11. 10.
l
Patsch.

J

Drom .... Auf eitier Itisehrift ans At^eia
in Pamphylien steht l^ovs AQt^ .... Lancko-
roriski Städte Pamphyliens and Pisidiens I 9.

|Kug»-.]

Uromaia (dgoftaia), Epiklesis der llera auf
Thera, TG XTI fi nr. 518 fwo eine Prieatertn

30 dieser Cöttin i w/iliT f
'

t Vi. lleicht stand der
Tempel beim Drumos (wie beim Apollon Dromalos
in Sparta), so dass D. denjenigen Epikleseis zn-
znzählen wäre, die sieh niclit auf da^ Wesen der
Gottheit beziehen, s^imdern nur aul den Ort des
Heiligtums zum Unterschied von anderen Culten
derselben Gottheit in ders^elb- n Stadt. [Jessen.]

Droinalos (. loowriro»-, J^^tMit/^rc). Epiklesis des
mit Apollon identitieierten Kameios in Sparta,

wo nach den Inschriften CIG 144(>. 'Eqtju. oqx-
40 1892, 20, 25 (letztere zwei aus dem Amyklaion)

Kameios D. neben Kann-ios Oikete^ verehrt wurde.
Der Tempel stand uofexu des Dromo« (Paus. III
14, 6), und derWetttanf, von dem die BpiUe»t
D. stanunt. spielte bei dein Kariieienfeste (s. d.)

eine besondere KoUe (vgL u. a. Sam Wide Lakon.
Cttlte 77ff.). Ausser den Lakedaimoniem verehrien
auch die Kreter den Apollon P. (Plut. qaaest.

conv. VIII 4 p. 724 C), nach dem auch der Mooafr
I^romeios (s. d.) genannt war. In 01>'mpia sollte

50 Apollon selbst den Hermes im Lauf besiegt hat-eii.

Paus. V 7, 10. Über Apollon als Gutt der Pa-
laistra s. 0. Bd. U S. 11. [Jessen.l

Droniaresy Sohn des Teisamenos ans Abydo«.
XoQevxi)? xoifuxöe, Teilnehmer an den Soterien
in l>el]dioi 272,1 v. Chr.. Wf scher-Foucart
Inscr. de l>elpb.3, 69 ; vglP o ni tow Jahrb. f. PhUoi.
1894, 501ff. [Kirchner.]

Dromas (<)pn/<d;), Hund dea A&taion. Orid.

met m 217. Hjrg. £ab. 181. [Hoefer.]

60 DrencM) ^nn dee D., Athener (j4^>eäec
tfvXfj^). Nix'i fit'tivh'y FH T(uy '.-T.T^(')>- bei den
Theseien zu .4then, am 160 v. Chr.. IG Ii 446, 58-

[Kirehner.]

l>mmedarll (CIL III 93. 123. BGC II nr. 696),
griechisch HaftrjXlxm (Herod. IV 15, 2\ die Kamel-
reiter, eine den Völkern des Orients eigene, nüt
Bogen und langer Stosswaffe ausgerüstete Truppen-
gattung (Liv. XXXVII 40, 12. Herod. IV 14. 3;.
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Gegen die Bömer führte zuerst Antiochos von heiligen Dnunen gab w auch m audereo Gottes*

SrrMo D. h» Treffen (Lir. a. a. O. Plvt. Lneidl. dieosten, z. B. an Feste» des Ztm, der H«ni,
1 1), nach ihm Mithridatcs (Plut. a. a. 0. Aroniian. des Apollon, der Artemis und uanientlich

Marc XXIII ü, 56j. Aofseitcn der Kömer k&mpften Dionysos. Diese AnfftkhrungeD wurden aber viel-

D. iniil ent in der Kaiteneit (Tae. »an. Xv 12). leielit nur dann d. genannt, wenn ihnen irgend ein

Aus einem von Mommsen Ephem. epipr. Vfl mystisch*'*, g-ehpirnnisvnlles Element innewohnte

p. 458f. veröfTentlichten Papyrus ^vgl. BGU II und sie in gcwisMiu Gegensatz zu den ityoitfva

üi. erfahren wir, dass 156 n. Chr. zu der standen (vgl. (iruppe Griech. Mythol. um! Re-
iHiiiiils ir' il r 'l'hebais >tatiüiiit'rt(.'n Cuhor-s I Ugionägeschichte I 8tcii trel Griechisclie Kul-

Auga^ta pra<'toria Luiitaiioruui eiue kleine Ab- 10 tusaltert.- 1(»3. lOß). Der wichtig*.- Gegeu.^laud
viluDg D. gehörte. Hygin. de mun. castr. 20 bedarf einer neuen Untersuchung, die natürlich

zofol^ r&c^D die D., vou ihm Epihatae (der auf alle Colte der Griechen aasgedehnt werdea
nimhchc Ausdruck Berod. IV 15, 3) genannt, mösste und wahrscheinlich auch fttr die Cntwiek*
rii' ht nur gfijen den Feind, sondern faiiden auch lung des ^riechisehen Dramas neue Aufschlüsse

Tiaosportcu Verwendongi Tgl. dazu Tac ann. bringen wfiide. H. üsaner (iotieruamen 241
Vf \i und die Danfcellmif der Tlieodoaiiinäale hat eine solche bereite in Annieht gestellt (vgl.

;i C«tnstantiiiupel, auf der zwei Kriegskamele, auch ebd. :?.>8). I>ie in den Dramen enthalteneu

<iü£ eiue mit Schilden und Lanzen, das andere Cultgesünge hat jetzt unter A. Die terichs FOh-
mit Gepäck beladen, abgebildet sind (Bellini nmg F. Adami De poetia seaenieii graecia hyni'
Description de la colonne dress^e ä t'hotirieur de 20 norum sacrorum imitatoribus, Git^ss. Diss. l!*00

lempereor Th^odose, Paris 1702 pl. II. Darcm- untersucht. Die in dies Thema einschlagende

berg-Saglio Dict. I flg; 1050. In der diocle- Arbeit von F. Back De Graecorum caerimoniis

tianiscben Zeit fMomm?en Ephem. epipr. VII in quibus homine^ deoniin vice fung- baiitur, Berl.

p. 46:i) waren die D. zu Alae {vgl. Oichorius Diss. 1883 genügt auch üb Aiatnialsauimluiig

\ Bd. I S. 1240) formiert. So gab e.s in der nicht. [Kern.]

Ibrf>ai« eine ala I Valeria D. , Not. dign. or. Dromeug. 1) Ans Mantinoia. Siegt Ol. Tö —
Uli 57 (CIL ni 123 ein peteranm alae Va- 480 v. Chr. axontl im Pankration zu Olympia,
kriae drunirfla r i I - i genannt ), eine ala II Ikr- Paus. VI 11, 4; vgl VI 6, 5,

e«i^ i>.f iiot, dign. or. XXXI 48, in Palaestina i\ Aas Stymp^oe. Siecht zu Olympia zwei-
(iM «fa Ankma D., Not. dtgn. or. ICXXIV 38. 80iiud un Danerlaaf. Er siegte fentfr sweiinal in

Dass die D. im Krieg.- ^elir zu brauchen gewesen den Pythien, dreimal in den Isthini : , fünfmal in

»^ien. bestreitet Vegetiuij (III 23). Doch spricht den Keraeen— war somit zweifacher l'eriodonike.

biegen, ausser dem oben Erwähnten, was Anuoaiaa. Er soÜ die Fleisehkoet zuerst in die athletische

Marc. XXVni G. .•> berichtet, dass 'MO n. Chr. Diätetik eingeführt haben. Sein Standbild zu
ivr Comes Ik>Hianu8 vur seiuem Kriegszuge von Olympia von Pythagora^, Paus. VI 7, 10. Zeit
den Leptitanern 4000 Kamele verlangte. Vgl. seiner Siege von Olympia nach G. H. Förster
aWrdies Procop. b. Vand. II 11. Litteratur: Olyrnj.. Sieger (Zwickau 1891) nr. 183. 189 etwa
Saglio in Daremberg-Saglio Dict. I ^hi'A'. Ol. 74 und 75. [Kirchner.]

[Fiebiger.] 8) Jgofuvs ist in der Inschrift von Gortyn der

llreMelOt i^^tii^toi) , Kalendermonat von 40 Ausdnick ffir den Mündigen, Volljährigen. Der
Priantoe auf Kreta , CTG 2556, 4 gleichgesetzt Gegensat« d.t4^oöno<; VII 35 reicht Ober das Alter
dem HjTialios von Hierapytua. Da dieser durch der i'ißij (Ifi Juhre, Hekk. Aneed. I VJö5. 15) hinaus
(«ineu Namen sich als Erntemonat zu erkennen und wird von Aristoph. Byz. böi Eastath. 1592,
giebt (K. F. Hermann Gr. Honatskande 64) vnd SS erkUrt dt& ti /t^Mnat rdh» xoanäv ü^ftm»
'iie angefahrte Inschrift zeigt. d:i>s er spätestens fuxixeiv, wobei /^nöftot von Suidas als kreti>. he
l«r zehnte Monat des mit der Herbstoachtgieiche Bezeichnung der yvfiväam augegeben ist. Der
^'^ginnenden Kalenderjahrs sein kann, so Iftsst 4. muBS seine Zustinunnng an VerfOirangen dea
E. Bischoff Leipziger Studien VII 387 wohl Vaters tlber das Muttorirnt geben, VI 36, muss
mit Recht nur die Wahl zwischen dem attischen bei Verlust fvcines Anrechts zur Ehe mit einer

Thargehon (Mai), Skirophorion (Juni) und He- 50 Erbtoehter schreiten, VII 41, darf als Solenni-

katötnbaion (Julil. Den Xameii bringt Boe^ kh tätszenge auftreten, 140. III 22. V -5:'.. Sohwie-
mit dem 'An6)j.(uv J^o/icua;, dessen Vcrchiung rigkeiteii bereitet nur da^s Verhältnis des «3. zu
Plutarcb quaest. symp. VIII 4, 4 p. 724 C für den ayikat. Da jedoch der Sgö^oi ausdrücklich
Kitta und Lakedaimon bezeugt {». d. und oben unter den Übungen der ayfJiai hervorgehoben wird,

Bi n 8. SO) in Yerbindnug nnd erinnert an die Ephor. bei Strab. X 483f., da ferner die dyiXat

Beliebtheit des Wettlaufs gerade bei den Kret. rn. Vertrage b* schwören, CIG 2.'>r)4, 35. 43. Mus. It
Doch konnte der Beiname des Gottes aach eine Iii 610 ur. 85b» 29. Cauer DeLi^ 121 A 10,
Verkürzung der anderwtrts flhliehen Epiklflaia nnd demnach blirgerlid) selbstlndige Jünglinge
fi\>öfit')i

,
Iii>>j<^i>i>iiiii^ .sein, so dass sich der unifassen, da eudlieli die Analogie von «LicMoc/o;

ioofimof zum ßadoofiioi, ßot}dQOftitov ähnlich 60 mit Hesych. anäyeioe' 6 firjdejtto owayeXa^ö^uros
verluate wie der Dalaioe (s. d.) zum Theodai' jfafs <f f*^9* it&v hxToxaidmu. Sgifies nicht ab-
Of'- [Dittenberger.] zuweisen ist, so diirfteii die ftgo^oi mit den ayihit

d^<öu€va (auch d. fivoiixd geuauut) heissrn iden^i^ch sein. Das Alter des «5. wäre darnach
die dramatischen AuffOhrunffen, die an den » I i; i- lahre. Der Ausdruck findet sich auch an«
Mischen Mysterien stattfanoen. und in denen die Hii'ra]i\tna, Mus. It. ITT tjlo nr. 3(j. 7. Andere
b«lige Geschichte von Elcusis den Mystcn und erklären ihn dabin, dass ö. die au* den rlyüai
l^popten dargestellt wurde; s. darflber Rohde Ausgetretenen hMflidme mit Rflcksicht auf Stellen
Psyche I 266 and den Artikel Elensis. Solche ttber Vereidigiing wie Caner DeL^ 121 C Ii
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1715 Dromkhaites Dromos 17ir.

TOT dyeXar xoiis r >xa r^^vn/ihovi und Mw. It. lirojseB Heüenism. 11 2, 121. Lq i. 29&, nadi-

III 635 nr. 69, 16 [läv dyijlav mv T<(ini Mho- A«in l>eni«tno« wiedemm in Athen seinen Kusu
lifvnr. Wachsmoth Nacnr. Ontt. Oe>. IS'^S. ^elialton. ^tt^llt er den Antrag. (l»'n P.'iraieus »na

Inner, ittr. gr. 407. Schoemann-Liitsius Monvcliid dem König Demetrius ak Gt.'M.')ieiik ra

Gr. Alt. I 816; d«g«gen ^ Berl. PhU. Woch. öb«rgeben, Plut. l>emetr.34. Drovsen a. O. 255.
1^» jThalheim.] «) Solm des Hagion. D?lp]ier. Priester der

llroiulchiiiies. l) Getenkönig, wird von Lysi- VIII. rrie»t' rzeit lusaniinen mit Archon , SoLe
maehoe aag^rilim. 2^1 v.Chr., und nimmt ihn des Kallias. um 130 v (')ir., Pointow Fasti Del- I

mit seinem ganzen Heere gernti<:r"n . behandt lt phid, Jfthrb. f. FbiloL 1889» 517. 546. 575.
ihn aber «ehr gütig und entläs.si ihn gegen Kuck 10 [Kirchner.J
ei-stattung de» Landes nürdlich der Donau. Lysi- Dromokle«) Athener (77i<?«V). Orafto^mK
machofl venpiiebt ihm aoch eine neintt Tochter in «inero Archonteok«tal«f im j. 216 5. IG II

Sur Ehe. Diod. XXI 11f Strab. VII 802. Plnt 859. 11 ; vgl. Kirchner Gott gel. Ans. 1900.
de »er. iiuin. vind. 11; de sanit. tu.nd. 9; reg. 454. (Kirchner.)

et imp. apopb. Lysim. 1 i Demetr. 39. 52. Vam. DrmnOM {AQOfKop), Dichter der miUlere»
I 9, 6. M«mnon frg. 5. Polya«n. 711 85. YtfL Komoedie. von 4<in nnr «in einsiges Sttt^ WUrgta
T'rov.stin Ifellen. 11 2, 275ff. Niese Gesch. Set aus rw'-'i hpi Atht^naio> erhalt- iini Frairnionten
gricvli. u. mak. Staaten 3^^7. bekannt ist. Da der von ihm (Allir-n. VI 24<^d'

2) DromichaiteK führt ein« Schnr thrmkiacher verhöhnte Parasit Ttd^i'y^taXXoi (Spit/nani» ) > n-t

\dlig.-n unter Antiocho^ II. Theos von Syrien, 20 nnr no.h Antiphancs, Alexi:i» und Timoklei-

als dieser die thrakiNche Stadt Kyp>ela t:>elagert. mehii'ach vorkoimut, so wird D. in dieselbe Zeit

Als die Belagerten sehen, wie glänzend ihre wie diese Dichter gehören, vgl. Meine ke I 41:?

Stfttnmesgenossen gehalten sind, gehen sie zu III .")^n. Km k II 411». [KaibeL]
Antiochos über. Polyaen. IV 16; vgl. Drovsen Droniouaril heis.«en im 6. Jhdt. n. Chr. di^

Hellen. III 316f. Veniiutlich war D. ein Nach- Ruderer der rfrt>»io»i€'.'<-, tr- di ckter SchiiF«^ (CaAsiod.

komme dea bekannten OetenkOni«^ var. V 17» 1. 2). ein Wort, das wahriiclieinlich

8) Felifherr des Httiindates Knpator, ftthrt von dem ^ftiatos Agöftoi, d. h. dem «Hrs«« ptMi-
<l''in in Atli' ii ^.'lagerten Archelao.s » in neues cm* abgeleitet l^t , weshalb es auch ApoIL Si<i.

Heer zu, Appian. Mithrad. 32. 41. [Willrich.] epiat. 1 5, 3 durch eursorüte Abenetst. Dean «c
DronlM {4(}6fiioi), Epiklesb dea Heimet *ls 80 dienen «nf den grossen StiOmen als Erglnsang- der

Gott der Palaisfra und d. s Wettlaufs, in Po- kaiserlichen Post (Ca^si^d. var. Tl Ml. TV tSi. d.T

lyrrhenion auf Kreta, Bull. hell. XIII sie auch zugerechnet werden (Lud. Iheod. VlU h.

[Jessen.] 48 § 1. Apoll Sid. epist. I 5, 2. 3. Itin. Ant. 126^ 6i

Dromlskos (J(*o///oxo> i. kl. in. In.,,-!, di.' in Wie diese besorgen si.' neben d-ni Per.-ionenvrr-

der Nähe der Stadt Mileto.s in lunl- n gelegen, kehr die kaiserlichen Korutransport*;, werden ab^:

landfest geworden ist, Plin. n. h. II 2<^. Der aneb für kriegerische Zwecke benützt (C«Ä<ri«i. '

Name ist wohl griediisoh und bezieht sich auf var. V 16,2. 17.2. 20, 1. Cod. Inst. I 27. 2 § 2

die längliehe Gestalt des Eilands, vgl. VI 7« ilA/o) ff Isid. orig. 19, 1). Die D. galten als Soldat'^r

iiQÖnoi, lange, schmale Erdzunge an der Mün- (Cassiod. var. II 31) und wurden, wenn aucb

dang den BMTtithenefl. Vielleicht war D. nor 40 nicht aosscbliessUcb , so doch vorzugpiweise aw
eine sebmale Kehrung , die der Maiandros ange> den Colonen der kaiserltehen I>omftne ausgehobea .

achw' II i.t '. itte. [Bnitliner.] (Ca.ssiod. var. V 18. 19). An ihrer Spitze sfcan-i

Dromital (J^/iäaijs. U;(<ÄÄew; d^o'/io« ein jfraepositm dtomotiarüirum (Marin! Papiii ]

Bd. I 8. 221. diplomatiel 114. 15), der den lltel rtr »ptfta^ \

Aßdfioi 'A^ayiag, .Tafrfalirt' n' oder .Anlauf- hilis geffthrt zu liaben scheint (Cassind. var. IV
j

plätze- an der ostafricanischen Küste von Azania, lö). Die Oberuufiiicht über diese Flotte ilbrk
i

neben an der Zahl, vom Ende des langen Aigialos der Comes sacri patrimonii (Cassiod. var. IV Ii.

an hiü zum Diorvx (<. d.), zuerst S 6^6/10^ 2V- 11, wahrscheinlich weil sie in ersl.-r Linie zw
fa.Ti dann Sixioyui u. s. w. ; Peripl. mar. Beförderung der Producte diente, die auf d^-:.

Irythr. 15. Der lange Aigialos ( jetzt gebel HiräbSOfiscftiischen LandgQtem gewonnen worden,
der SftraälkOste) endet beim roten Hügel M'rftti, [Seeck.]
wo sicli die erste Palme findet, in 3° Nord ; von DroiuuueH (Aijo^ttove;) hfessen seit etwa 5<>

da beginnt die Reihe der banädir (arab. Plur. von n. Chr. bei Byzantinern und Röm» rn die hueUfr.

pers. banäer ,Hafen'}, soerst bander War-ieix, grositen Kriegsschiffe. Sie waien £inieiher (Ptoc
dann bander HaqdalO n. s. w. bis Kan und com vand. I 11> oder Sweireiber (bei Leo tact. XH
Mündungsarm 'Og oder Ota des Stromes Dann 8 mit wcni;r>tens je 25 Bojern jederseits nd:

in der Ungamabay oder bahia Fermosa inSVs*^ moi df>*(wk hatten nach Const. PorphjTog. de caema.
Sud. [Tomaschek.] II 44. 45 280 Mann zum Rojen nnd Kimpta.

Droninhleldes. 1) Athenisclu» Archon Ol. dazu 70 S..!daten Im 0 f ht sollte (Leo) n-L'

76, 2 = 475 4, Diod. XI 50. 60 die Unterreihe mit 50 .Mann rujeu, während I5t'

8) Athener {ZtftjXTUK). Demagog, der aus kämpften. Beiisars Dromonen fuhren mttlmn
«ein^'t T1i,itii:k'-it anf d. r R' dn. rlnhne ein Ge- den Tiber liiniiur iPpk-. bell. Goth. III IS). Dir

Ausrüstung war nieiir militärisch als uautiscLwerbe nuchte , l'lut. maee. gerend. reip. 2 p.

7'.t8 E. Er stellt in kriechender Uiitemürfigkeit Der Verfall der Seokriegskunst ist di ntüch. Fenei-
spien le D bei Malal. chron. XVI 121. Anns
Conm. Alex. XI Im. Leo Diac. bist, I 3.

I
Assniann.]

ein Orakel erteilen zu lassen, Plnt. Demetr. 13. llr*aios(d^/«o£)hiess bei den Hellenen l)jeok

nach der Befreiung Athens im J. 3u7 den An- speiende D. bei Malal. chron. XVI 121
trag, wegen einer in Deljdioi beabsichtigten Wei- Conm. Alex. XI Im. Leo Diac. bist, I 3
hung von SchiMen sich von l>emetrios Poliorketes (Assniann
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breite uiiJ geradgestreckte F&hrstraase in Stadt Schulter hlw Hess. Vgl. die 6t<ituä der Wett-
und Land, so z. B. die grosse Landstrasse nach läaferin im Vatican, Heibig Föhrer* 384. ür-

dem delphischen Apolionbeiligtiiiii (IG II 545 sprftnglieh eiiiCRcher öchMUanf Aber eine kurze

Z. 42) tud die Haaptstnme von Alexandria (s. o. Stracce, entwtdcelte rieh mit der Zeit der D. za
B>I. T S. 1;^S4 uDil Au.sfeM im Rhrin. Mus. LV folj^'endeii Unterarten, die der Foilie nach bei den

364) } ood die Uriecheo nannten ebenso die be-

rOhmten Sphiimneea der ägypUsehen l&üig^
imer (Strab. XVII öo5; s. Aasfeld n. n. O.

3t>3t). So trug diesen Nanien in Athen so-

offeutlicheu Spielen Eingang faitdeu: 1. einüacher

L*iif, mMior*, S. üomellftof, Mwioc, aneh in

WiifTenrHstung aus'/emnrt — o.7/!/r>;c; 3. Daner-

. ^ laut", dtikt^oi; 4. Rosülaaf, wrji««*; (vgl. die btätret-

weid'die Tom Lykeion her in da« Ostthor derlOfenden Artikel). Auch bildete der I). einen Be-

ilädt mfindendc HainaxKus (Xen. hell. II 4. 27.

Uipparcb. III 1) als die von einem Westthor nach

dem Marktplatz laofende, mit Slnleiihall' H ein-

r t*i>^t»? Hau|)ti»ro< ».'ssionsstrasse, auf der auch
•Li.« PanutheniM^etiscliiff sich bewegte (Himer, or.

III 12). Dass dieses Westthor das Dipylon und

standteil iles Pentathlon (s. d.). AI« besonders

ehrenvoll galt vin Sieg in mehreren Arten des

Laufes an demselben Tage (Find. Ol. XTII 86 und
S< h<)l. Philostrat. gymn. 33. Paus. VI 13.3. Movo.
M. fiifik. £ftvßv. I 140, $t'). In den G>Tnnasien

wurde der D. als wichtige Vorübuiitr nicht blu>

der D. die SingangMtrMee de« PausMuae war. für die growen Wettkämpfe, sondern auch für

ist die jettt nm den meinten anirenomnieDe An- den Krieg fleiasig geQbt imd die Leistungsfähig-

j ht ; doch bl. ibt dir Mö^'lichkeit 1 v Jas Schiff keit der Epheben häufig in kleineren A^'onen er-

ood auch Paosanias vom neiiaüschen Thor her 20 probt. Die Ephebeninschrifteii epreciien im allge-

kam, so laufe noch offen« ois durch Festlegung meinen ton A(i6fiot (IG II 468. 18. 4d7, 13. 468, 8.

ini^'er Punkte ilie Topographie der Agora i^a-

»iciiert iat. Übrigens pflegte sich in diesen Dro-

i»oi ein blQbender Handel an entwickeln: fflr

kfh n bizf'Upt es Himer, a. a. 0. ausdrücklich,

für dm ht-Uenisierte Äg^'^ten lehrt es die Be-

Kichnung zuverlässigen Masses als nhgov ÜQOfKuv

Ii. Wil,k.-n Ostraka I 771). Litteratur: Wachs-
muth Stttdt Athen 1 184. 193f. 285f. 288. II

DittfnberK't^r Syll.«!!! s.v. n. 0.) oder Ton dm-
{tQOftai (DittenU«rgera.a. U. 8. T. Bntt. hell. XHI
387, 21). Aniserdem hatten sich die griechischen

Jüngling«' an gewissen Fo'^ten al.*? Li/<.7(ifVyrV)o/ioi,

oKUf i ^-f^xilint (s. d.) ru bothätigcn ,
<lesgl<'ii heu

an ilen önytßif oinn und smistigen Kt'.stlii hkt'iten

fvgl. IG lU 1147 Lül. III t» .Toöf "AyQaf ÖQÖftOi)

ihre Ausbildung im Laute zu beweisen. Als die

Mtf. B. Schmidt Thoifrage in der Top .At Ii. 30 einfachste Übung war der Lauf auch bei den

\m. [Wachsmath.] Komem frOhxeitig im Schwang. In den Lodi
2) SB vQoxos, der Wettlanf, die einfaehste nnd magni wurde er gleich hei ihrer QrQndnng anf-

wohl auch die älteste (vgl. dagegen Plut. ipiaest. genommen, Dion. Hai. VIT 73, 3. Cic ile leg.

coar. II 4), im Epos sowie auf ältesten Kunst- U 38. Papirius Cursor hat nach Liv. IX 16, 13
denkmUern wie der Kypeekdade geeehilderte in der Schnelligkeit seiner FOase alle Zdtgenossen
srymnastisebi rVuing, deren Ursprung sieh in überragt nnd daher seinen Beinamen •rh.i'ten.

ni>-thiächeä i>unkcl verliert (Schol. Piiid. Ol. I Auch sonst werden bei öffentlichen Spielen cur-

lU. Horn. II. XXm 754ff.; Odyss. VIII 120ff. «ores erwähnt, die im Circus auftraten, 8uet.

Paus. V 17, 10). In Olvnipia, wo na( h alter Aug. 43. Plin. n. h. VII 84. Fasti Praenest. 25
Lxal«age schon der idacische Herakles seine 40 April. Hist. Aug. Alex. Sev. 42. Inschrit't aus

Bn i r um die Wette laufen liess (Paus. V 7, 7. dem J. 82 n. Clir. Ar. Ii. .Anz. 1889, 69 (Momm-
Vni 'l, 2i, war nach der Wiederherstellung der

Jäpiele durch Ipbitos der D. 17 Olympiaden hin-

•inrob das einzig übliche Agonisma (Paus. IV 4, 5.

V 8, 6. VIII 26, 4. Fhiloetr. Sfwu 12, Plat
qnaest eonr. Y 2. AfHcanns ha Eiueb. Chnm.
I l;'4 Sihoene), und auch später ging der Stadioii-

kuf allen anderen Cbongen voran (Plat. leg. IX
85S Ai md war der Sieger in demselben Ar die

senl. I ber den Lauf der Madchen s. o. Der 1).

in aUen seinen öpecies wurde den leichteren

Übungen, den xovtfa yvftydofiaTu, zugezählt (Phi-

lortrat. gjmn. 3. stat llieb. VI 551). Die k«rper-

Hehen Vorbedingungen sind hei Philoetrat. jpinn.

".2f. für die einzelnen Ünttrarten specialisiert.

Hauptsächlich wird entsprechende, nicht über»

triehene Ltage der Arme irad Beine und mlssige
l}iii})iade eponym. In der ersten siegte Koroibos. 50 Kntwicklung di^r Musculatur verlangt (vgl. aurh

L>ie Zulassung der Knaben zum Wettlanf in

'»lympia erfolgte nach Afrieanus und Pausanias
iV*8, 9) in der 36. Olympiade, nach Philostrat.

/ymn. 13 aber erst Ol. 46. Über diesen Wider-

spruch vgl. Guttmann De olvmpionicis apud
Mvr:,ie Pliilo4r. 33ff. Nach dem Itecht von Gor-

t)n iM 36; werden die Jünglinge durch den Ein-

tritt in die Rennbahn mündig. Beim dorischen

and aiolischen Stamm beteiligten sich an den

l'hilo{>trat. imag. II 2, 2), nnd auch aut Vasen-

bildern erscheinen die Läufer in der Itegel als

s. blanke, sehnige Gestalten. Die körperliche

Eignung suchte mau nicht blos in der ausge-

bildeten berufsmässigen Athletik, sondern acuon
in ältester Zeit dnrcn ent.sprHchcnd»- Di.'it zu ver-

vollkommnen, und es gab lür jede Art des Ü.
eigene Vorschrift • ii ( Arrian. Epict. III '2;^. 2i

Eine delphische Inschrift au^; dem 6. Jhdt. v. Chr.
Laufftbungen auch die Jnnj^hraen. So in 8]»arta60 (Herl. phil. Woch. iBPd, 831) enthält das strenge

<Th-..r. XVIII 22. Paus. III 13. 7. Philostrat

gviQO. 27. HesycL s. ätorvotddge) , in Kvreue
iBoeckh Expl. ad Pind. Pyth. DE p. 328), in

Elia am F< ?te d> r Hera (Paus. V 16, 2f.), auch
in römischer Zeit unter Domitian (Gass. Dio
l.XVII 8). Nach der letztgenannten I'ausanias-

'telle liefen die Madeben in einem ein wenig üb. r

die Xuie herabreichenden Chiton, der die rechte

Verb' t, dass dt ti Wettläufern kein Wein letzter

Ernte gereicht werden dürfe. Da man glanbte,.

dass ebe ftbennisrige Anshildvng der Müs echftd-

lieh Tind beim Latifi^ hinderlich sei, suchte man
sie durch Medicamente zur Huckbildung zu zwingen
oder durch Schneiden und Brennen ganz zu ent-

f. nun. Plin. n. h. XXVI 132. XI 205. Celsus V 26.

Durch besonders schwierige and anstrengende Vor>
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flbangen wurde der Körper derart ausgebildet,

das» die Ausführnng des eigentlichen D. im Ver-

gloich zu jenen leicht erscheinen musst«. So wird

vom Lauf in ti. fern Sande (Luc. Anach. 27. An-
I^IL b«i Orib. VI 21, 14), ja too Vorftbimgen
atif ätn Knien im Sande der Falaestn bericlitet

(Aristot. ilt' gTo>^. aniiii. 9). Hierher i,'ehCrt wolil

auch die Art des Laufes, die uns unter der Be-

i^ehnnn^ imtMp^t» von alten Arsten Uber-

liefert wird. Sie bestand in dem snccessiv.' vi r 10

kfirzten Hin- und Kacklauf im Kauinc eines Vh--

thron, hie man in der Mitte zum Stillstände kmu
(Gal. de san. tn^tid. TT lOi. Zum Wettkampf
selbst schreitend gürtett' iiiaii sich in ältester

Zeit mit einem Schurz, der erst in der 15. Olym-
piade abgelegt wurde. Nach CIG I 1050 und
Paus. I 44, 1 lief Orsippos, nach Dion. Hai. VII

72, 3 Akanthos zum erst. imiale völlig nackt, was
von da an allgemein ablicli wurde (Boeckh
CIG I

T». S$4. Kranee Olympia SSOfT.). DieM
Terein/'dtc Nachrielit, dass >.ieh die Lftufer auch

einer Art Schuhe, efdi^/i/d«; , bedienten (Poll,

in 155), dürfte, wenn sie rieh nidit etwa auf
Vorübungen bezieht, einem Missverständnisse ent-

«printreTi. Auf Bildwerken erscheinen sie aus-

nalinislns barfuss. Ob dem D. regelmässig eine

Einfilung des Körper» voranging, Iftsst die Itlcken

hafte Cberlicremng im Unklaren, doch erschein

i

dies für die späteve Zdt wahneheinlich. P.rwabnt

wird die Salbung von Arrian. Epict. III 23, 2. 30
Stat. Theb. VI 576 und für die spartanischen

JungfraiK'ii von Theoer. XVIII 22f , wogegen l'Iut.

%aaest. eoav. IX 4 sie auszuschlieaaen Hcheint. Auf
einem Krater in Bologna (Uns. ital. II tav. II A)
striegelt sich Hipporaenes nach dem Wettlauf mit

Atalantc. Bei Öffentlichen Wettspieleu verlief der

D. in foli^der Weise: die Atlileten, die sidi

gemeldet hatt'(_Mi tind zagelasscn worden waren,

wurden durch da^ Los in Kiegen, rdici^, geteilt,

4eien hOcltstmogliche Teilnehroir/ahl nicht gemaiO
zu ermitt^'ln ist. Nach Paus. VI 13, 4 konnten

je viiT den Laui ausführen. Die Sieger der ein

zeliien Ta^n? hatten dtim eteen Entscheidungs-

kampf zu bestehen, aus welchem der endgültige

Sieger hervorging. Anzutreten hatte die Riege

an der Ablaufschranke, ßakßli (s. d.), der R.«nn-

babn, aof denn Steinscbwellen die Ablauflinie
verseicbnet war. Jeder Lftnfer erhielt einen der

durch die PfÄhle abgegrenzten Standidütz** zu-

Sewiesen, vor denen die Schnur, vanX^yi^ als 50
ehranke hinlief. Nach ersehiedenen vorbersi*

tenden I^^weg^ngen, die noch im letzten Augen-

blicke die Ela««ticität der Fösse wecken und er-

proben si Ilt n (^^tat. Theb. VI 587), nehmen die

Läufer ihre Posten ein. Da sie auf das gegebene

Zeichen, das im Herablassen der Silmur bestand,

möglichst ohne Zeitverlust vorschnellen mussten,

trachteten sie wie heute noch eine Körperhaltung
anzunehmen, die ihren Schwerpunkt so weit als

möglich nach vorne vorschob , also vorgeneigt. 60
einen oder beide Anne vorstrecitend, auch wohl
mit der Hand leiehtden Boden bertthrend (Kranse
Gymn. n .\gon. Taf. XV .5.5. Hartwig Meister-

schalen 45f. und namentlich U aaser Arch. Jahrb.

X ISiSff.). Ihireh dnen ^eselüekten ernten Abstoss

k'imit'' ja der T-änfer emen Vorsprnng gewinnen,

der vielleicbt entscheidend blieb (Plut. auophth.

Lac. 224 F). WUirend des IahCss war jegHche

Hinterlist und Benachteiligung der Gegner,nament-
lich ein Zurückhalten und Behindern mit den
Armen, verboten (Luc. calumn. non tem. cred. l*i

Paus. V 24, 9. Cie. dr otT. HI 10. Stat. Theb.
VI G16ff.), £rhittbt und üblich war es hinge-
gen, wihrend des Laufes ein Geschrei m edbeben.
die Mitkämpfer dadurch einzuschöehtem , sieb

selbst aber anzafeoem. An Zurufen aus der zu-

schanenden Holge Milte es ohnehin nidil Sieger
war. wer zuerst die Ziellinie, ynaittn], ynssierte.

Zahllofi .sind die Darstellungen ded D. auf Vajen-
bildern, besonders wichtig die auf panathenaei-
sehen Amphoren. I)i>' Läufer sind nichr aberall

in gleicher Action, und man hat aus ihrer Hal-
tung, dann irrtümlicherweise auch WU ihrer An-
zahl und der Richtung der Bewegung, Schlöss«?

auf die Art des Laufes gezogen (Ambrosch Ann.
d. Inst. 1833. 69. Hirzel ebd. 1863, 407: das

übrige bei Stephan! C. B. 187«, Ö2). Fest-
stehend ist, dass frfch haoptsBehlich zwei Typen
auf den Vasenbildern uiitorso)i' i L n lassen, einer-

seits Läufer, die stark ausschreiten, den Bodea
nnr leicht berOhren , mit den Hinden weit aas-

holen fz. B. Krause a. O. Taf. VI 11. 12. 14.

Hon. d. Inst. X 48 f 7 und m. Gerhard £tr.

camp. Vasenb. k 12. B 8. 12), anderseits soldbe
in weniger angestrengtem I.rtMf. die Arme zur

lirust angezogen (z. B. Micaii Mon. ant. 183o
tav. LX}aCVIII 4. Mon. d. Inst I 22. X 48 e 4.

f 6). Dass es sich um zwei verschiedene D.-Arten
handelt, geht hen'or aus der Darstellung der

Nikosthenrssehale . Benndorf VorlegebL Xü'^
Vn, wo beiden deutlich diiferenciert nel^euiander
orlKoninit. Der erstere Typns berieht sieh offen-

bar auf den flinken Stadionlauf und wohl auch
auf den Diaulos, während man in dem sweiten
den Daaerlanf m erkennen haben wird. Dar
besagt dies Philostrat. tryinn. 32 (v?l. aueh St.i

dion und Doli c host. Hu re t te De l.» cour&e dt^s

anelens, M^m. de l'acad. de.s in^cr. IV. Krau««
Gymn. und Ai,'un. der Hell. I 3:'>7ff. Stephani
Compte Rendu 1^76, 81 ft. Grasb. rgt r Erzit-hi:

und Unterr. I 309ff. III 201 ff. Dareiubers-
Saglio nietionn. d. ant. I 1643ff [J&Uiner.]

DronanuH s. Drahonus.
Dronana s. Dur a n u s.

Ih^i (Amöoi), thrakisches Volk nördlich vom
nntemi Strymon.Thnc.II lOl.S. rOberhammer.l

Dropides {AQ<anl!St]:;\. 1) Athenischer Atdww
Ol. 34, 1 = 644/3, Mann. Par. ep. U.

2) JoojTtidt];, oEwclbp xai o<p66(ia <pQjac SHtop«;
Plat. Tim. 20 r. Mwra löktova \4!)tiya{<^t; ,]o-t

Philostr. Vit. snjih. I 16, 2. Diog. Laert. lU'l.
Busolt <iriech. Gesch. 225. Geoaner liest

.sich das .lahr ni.bt bcstiininen
; vgl. Kirch r.>~-

Rh. Mus. LIII 3Sü. Wegen der Z^itverhältiuss«;

kann dieser D. nicht, wie es Plat. Tinute. 20r
hcisst, :tQ6.iai:tos des Kgulag KalXafny^ftnr' ge-

wesen sein. Vielmehr war unserD. (Iii di-r Gros^-
vater des D. (III), des .iy6jta:T.-roi d.s Kquio^
KaUlUoxetn'. Dieses älteren D. (II) Vater scbt-iut

n sein D. (I) des Sq^o»' oh (H. 84, 1 644 ?
Sein Sohn ist Kritias, Solon frg. 22.

8) Dropides III. Er ist der Vater des Kritias (I).

OroBSvater des Kallaischras, Urgrossvater des be-
rflbmt«'n Kritias. Plat. Hiarm. 157 e.

41 Athener. Als Gesandter zu Dareioe ge-
idiicktf gecit er in HjrkaDien im J. 882 in Ale-
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xandros Gefangenschaft und wird in Gowalirsara

behalten, Arrian. anab. III 24, 4. Nach Cart.

III 13. 15 war D. «chon in Damaskos gefangen

g. nommen, Sch&fer Demosth. IIIS 119, l. l>rov-
«en Ht'll.'iiisHi. I 1. 386 Anm, 3.

5) Athener {Ktjruos). &tottodhr}s in einem
Arehontenkatalog anter Archon Antipliilos (224/8),

ir, TI ^'-."^ MO, [Kin liner.]

Aoonuioif von Uerodot 1 125 unter den vier

DOmMiKben Stammen der Perser genaniit.

f^'.
t>sharh.]

Dropion t J<Hu;z(CiJv), Sohn dvs Leon, KOnig
der P&toner, wird von Paa». X 18, l als Stifter

eines W.'ilige-<dKnke> in Delphi erwähnt. Der
NiTiu ist auch erlLannt worden anf einer in

Olv]n]<i:\ H77 gefimdcnen loscbrift (Insehr. tod
Oiirmiiia 303)

:

[Agoijnlotva Aeovxo^
(iaatXea I7ai6y<ov

[xj'ti yTi'niijy jo xoivov

tdtv Uaiovujv t'it'eOrjxt

dß$T^i fvexev

xni svrotai Ttji avtov.;.

Auf ihu beziehen sich wohl auch paionische MQnzeu,
die auf der Vorderseite das lorbeergekrönte Haupt
des Zens tragen, auf der Rückseite die Bezeicn-

TiuDg Uaiiroüv mit dem Blitze und darunter das
'^iiiögranim S <. das als Monogramm des Königs
JU. TOD Imhoof-Blamer erkannt worden ist.

Sil Ann. de Nnm. et d'Arch^ol. VIT 1888, r»ff.

s^tzt 'lie Il./iji. rangazeit d*'-; D., wenn auch ohne
sichere Begrfindaug, so doch nicht unwahrsohein»
lieh mmrittelbar nach 879, naeli d«o ESnfiill der
Gallier , an : damit würde sich auch vereinigen

lassen, dass das betreffende Monogramm auch auf
Tetndraclnnen des Lyiimachoe, der bald nadk
d^' .

T 1.? des Audoleon (vgl. Bd. n S. 2270)

Paiunien fftr sich gewonnen hatte, vorkommt.
Vgl noch Head HKm fKaerst.]

Drosache {AoüHjixn- I'tolem. VI 16, 7. VIII

24, 6j, Station auf dem serischeti Handelsw^e
Ipnter dem «eeridchen* Issedon, das im beatigen
ISü.reti Torlicgt. und vor den Orten Tlia^ora und
It iXdta IS. d., jetzt Lan.eca am rechten üfer des

'.T'^eirngten Mo) : demiia. h unter den StAdten ent-

lang dem Nonlaht'iiU des Nan.äan zn suchen, .sei

es in Su ceu (8owcik) oder in Kan.ccu (Kam<5ik);

die Wahl ergiebt sich aus der Etymologie; D.
erklärt rieh aus zetid. druj/n . drnJ^u . ritr. c/rö.s''

s'iwie dz, droh tür äkr. dräkia .Weiiistock ' und
aus zend- y«. Ar. kha .Grube, Quelle, Brunnen',
demnach als .Weinbrunnen* ; zur Zeit der Dynastie
Man führte die Stadt Su.ieu nach einer dort be-

findlichen süssen und wohlriechenden Quelle den
Beinamen Thsieu.tsjflau ,Weinbruunen ', und diesen

Namen gaben die arianischen Agenten des MaSa
T/iatius mit T)Tfiha,-i& wieder. Für Kan.ten bliebe

dann der Name Tluigora (s. d.) übrig.

[Tomawbek.1
Drosera ^ Aooatoä, die .Betauende', vgl. Be-

such.], Quelln^mphe. Nonn. Dionys. XL 365. 544.

[Hoefer.]

Drossel. I. Mit dorn Gr.s;iintnainon y.r/lfj

(noogr. Hlxh^, xij^ia oder iC^x^^ Kreta ro//Äa)

bomdmeten die Orieeben TerKbiedem D.-Arten
Mit An'?nahmf' der Amsel fs. d.) und des Xatos

(Arist. hist. an. IX 19, 1*5 ed. Anbert et Wimmer.
Ani Lib. 19), woranter von einigen die Stein*

D., Petrocichla saxatili.s, von andern die Blau-D.,

Petrocichla cyaneus, verstanden wird. Nach D'
Arcj Went Worth Thompson (A gloesaiy of
greek birds 1895) erscheint aie Wurzel von nixlfi

in russ. ktfiekxol, einer D.-Art, mit welcher engl.

muel SS Wasserameel, CincloB aqnaticiu (?), viel-

leicht "verwandt ist. THe doriscne Form war «i-

/>'l/.n I Athen. II n4 f.
;
vgl. Epicharmos ebd. und

Ar. Nul>. 339. Andere Formen waren txia, ixditj,

10 Toxla (Hesych.). In dem oneebten. um die lutto
des 3. Jhdts. v Chr. geschriebenen 9. Bucli' voii

Aristoteles Tierkunde (hist an. IX 20. 9ö) sind

folgende drei Arten nntersehieden : l. die t^oß6Qof,

welche nur Mistel und TTarz fr>-sse und an Grösse

dem Häher, Garrulus glandarius, gleichkomme;
2. die J^yä^^ welche eine helle Stimme habe nnd
BO gross wie die Amsel sei ; 3. die «iiac, welche
die kleinste und weniger bunt sei. Statt /^o-

ß6(t<y; steht in dem Cttat des Athenaios (II 65 a)

20 l$o<fayoi und in dem des nach Athenaios citie-

renden Eostathios (IL XIII 572) l$wp6(joi. Diese

haben die Worte, welche sich auf das Harzfressen

der ersteren, auf die helle Stimme der jui/dg und
die weniger bunte Farbe der /Äxöc (.stiitt Dias)

beziehen, nicht. Anneidem fügta «ie noch liin/.n,

das^ die u.).d; von einij»en tvld{ genannt werde,

so von .Alexander Polyhistor, welcher ancli sage,

dass sie herdenweise lebe und wie die Schwalbe
niste. Aber diese Angabe scheint irrtümlich von

soder xlxXt) auf die iXXds Obertragen zu sein, da
Aristoteles (bist. an. \'l 1, 8) von den xiyi.(n

sagt» daea sie ihre Nester wie die Schwalben aas
Lram an die Knoen der Binme banen and «war
in zusammenhängenden Reihen, so dass eine forra-

licbe Kette von Nestern gebildet werde. Doch
ist die Bemerkung an nnd für sich Terdichtig.

<Ia nnr die Wacnolder-D., Turdus pilaris, und
die für Griechenland nicht in Betracht kommende
Ring-D., Tnrdns torqnatos, in Colonien nisten,

40aher von allen echten I>. wiederum nur die Mistel-

D. in Griechenland ätandvogei i.st, d. h. auch
hier (von Mai ab) in den Waldungen aller Ge-^

birge brütet und im Winter sich häufig am OljTnp
auf den Kiefern, auf welclien die Misteln wacluen,
findet, während die Zugvogel in der Fremde kein
Nest bauen, man mO>ste denn annehmen, dass

die Wacholder-D. früher in Griechenland, wenig-
stens in Makedonien genistet habe (vgl. Krflpor
und Hartlaub A Mommsens Gr. Jahres-

50 leiten IIT 1875. 22hl. Thomp.-^ön ÖÖ). Dann
könntt man wohl den Spccialnamen tiv.a,- auf
letztere beziehen. Die t^oßogos ist, wie der Name
besagt, die Mistel-D., Turdu.s viscivorus, so be-

nannt, weil sie die im Herbste reifenden Mistel-

beeren besonders liebt. Die tgtxöi ist nach der
Beschreibung die Sing-l»., Turdus musicus. Sie

kommt in Grieeheiilanil sehr häufig vom Spät-

herbst den ganzen Winter hindurch tot ond ist

dort eine gesuchte Speise iKrflper und Hart-
60laub A. a. 0. 227. 325). Das Wort rotxd,- i

•

mOgUclierweise dasselbe wie tQiitxos (ein Vogel

bei ffomih. ; vgl. Sgixmt ebd.) und naeh Thom p-

son (l7l) dasselbe wie engl, tftnish, wondt zu

vergleichen litt, s-traxd-w, russ. dromi', isländ.

inui, lat turdu$ n. s. w. W. Prellwitz (Et\-m.

Wßrterb. d. gr. Spr. 1892, 305^ leitet lat. fm dirs,

litt, sträxdas = D., altnord. /röst, mhd. drostel,

nhd. D. mit mgo&fiitt = Spening Ton einer Indeg.
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Wunel stres(Un) ^- schwirren ab. Ihviw koinuicn

mit Gutturalen kulav. droxtjA, alov. ihoxt/, sorb.

droxag, ahd. drosea und throsga = l>. (Nt-ssel-

mann Thes. lirig. pruss. 187:^, 190). Die i'/id;

oder liids endlich möchten Aabert u. Wimmer

nu'dic. ad Constant. Pogon. 24 bei Ennerins
Aneed. med. gr. p. 273. Anon\nn. bei Ideler Phvs.
et med. gr. min. II p. 268) oder Waldvögeln (Phi-

lumenos in den Nachträgen zu Alex. Trall. p. 26

Poechm.) und uigen äch im Winter (Orib. coli

(I 96) als Rot-Ü., Tordtia iiiaeni, deoten, obwobl med. T 3, 4). Sie Terbergwa rieb im Winter (Aiist

diese keineswof,'^ weniger bunt als die b.'idon bist. an. VIII 16, 109), wohl nur s.ifern ihre ganze

Torigen ist. Thompson entscheidet sich darüber Lebenätbätigkeit dann sehr berabgestimrot ist

nid», doch glaabt er, dam da« Wert vleOelelit Sie werden vom Hftbieht gefressen, aber nidit

mit ";^/a verwandt and wabrsoht'inlicb eine alte 10 ihr Horz (ebd. IX 11,73». Am Ciftosion ist Ton

oder dialektische Form mit der einfachen Bedeu- der l>. als einer beliebten Ü^eibe die Kede (Phe-

tong D. gewesen sei. Eine weitere Bestimmung
der Arten irisjt sich aus ilen Angaben der gric-

chisi hen SchriftstelltT kaum herausfinden, da au>>er

an den angefahrten Stellen nur von der ttixl^tj

im allgemeinen die Rede ist und ihr keine für

eine Artbestimmong geeigneten Eigenschaften bei-

gelegt werden. Die xi/lnt zwar, welche Hobi-

rekrat. ebd. Ar. Ach. 970. 1105. 1116; Nnb. 389.

983. 1073; Pac. 1149. 1195. Nikostratos bei

Athen. II t>5d. Poll. VI 5'2). Sie scheinen in

dieser ffinriflkfe die beliebt* st^n von allen Vogeb
gewe>*ien ta sein, weshalb der Scholiast zu Ar.

Pac. 531 auch die hier erwähnten so auffasst und
zwar, wie es scheint, mit Recht, da vom Gesänge
der D. nor einmal (Arist. bist. an. IX 20. 96)IlLferlarren und Feigeuzallwespen vertilgten (Ar. „ _ .

Av. 591), können nnr luitel-D. (besw. waebolder-SOdie Rede ist. Zw Schlan^enseit des gold
D.) gewesen sein. Desgleichen die, welche Myrtt u- Zeitalters floprii ilic gebratenen D. in d 'ii Mqnd
zweige ins Kest legen sollten, sei es zum Schutz ^'elekleides bei Athen. II 64 f. VI 'löBc;

gegen Zanberei (Äel n. an. I 85. Ifan. Pbil. de
av. 723), sei es zum Schutz gegen Tiere lAnatnl.

de svmpath. et antipath. in Fabriciu> hibl.gr.

IV 1 Ö98). wie Schaben (Geop. XV 1. 19) u. dgl.

Fraglich ist es schon, ob di<' xi'x/-» in «h r aes«--

pi-sclien Fabel (194), welche skh in einem Myrten-

hain um der Frächte willen aufhält und gefangen

Pherekratea ebd. YI 260 b). HenaielanoB (eSd.

II RS b) .sagt, dass das dem Homer zugeschriebene

Gedicht 'Emxixi-ihts diesen Namen erhalten habe,

weil Homer, wenn er es den Kindern vorgelesen, D.
zum Geschenk erhalten habe. An «len Amphidro-
niien ass man sie zusanunen mit den Ringeltaaben
(EaboL ebd. c. Ephippios obd. IX 370 d). die im

wird, als Mistel-D. gedacht ist, da die hier zu 30 Sommer selten sind, doch im Winter in Menge er

snpponierende .Jahreszeit der Winter ist Die legt werden (K r ü p e r und Hartlaub a. a.0. 257 ).

j«»>/ai Homers (Od. XXII 468) können ebenfalls Sie ir. hörten zum Nachtisch (Athen. XIV 641 f.

anderer Art sein, besonders Sing-D., da die a£^, £nst. Od. 1 188j, später zoni x^d^ia (Athen. II

in weldie rie rieb im OebUsch rar flnbe begeti«n, (J4f.), dem seit der zeit des Kuten Tibeiiiis anilge-

komraenen. vor der Mahlzeit abgehaltenen Trink-

gelage. Man zahlte zu Aristouhanes Zeit fOx ein

öeri«'
~ - - -

r
. .

kein Ne.st zu sein braucht, sond' ni nur die Schlaf-

stelle sein kann. Auf einer poetischen Licenz

gar schdnt es ta btraban, die xixhu neben
den (erst im Kofimbeff in Griechenland ankom-
menden) Staren den FrOcbten des Landes Schaden

idit D. eine Drachme (Ar. Adi.
eine Mark. Unreelle Händler bliesen sir auf, um
sie fetter erscheinen zu lassen (Ar. Av. lOHO).

zufügen sollen (Anth. PaL IX 373), da sie im 40 Man fing sie mit Netzen (Horn. ()d. XXII 468.
November doch hö>-hsteiis noch Oliven vorfinden

konnten, von denen gesagt wird, dass die i). sie

gerne fr<»sen (Epicharm. bei Athen. II 64f. (Talpiuni.

ecl. 3, 48). Auch andere Angaben können nur auf

die D. iui allgemeinen bezogen werden. Sie sind

eine Art Sperlinge (Schol. Ar. Pac. 531). D^r .^vyao-

yof, eine Art Bachstelze (oder der Wasserschw&tzer,

Cinclus aquatieas), ist so gross wie die D. (Arist.

bist. an. VIII 3, 47), der fin/.axoxoarn'^, vielleicht

Dionys, de av. III 13) <v.li r in Gruben, welche mit
Scherben überdeckt war.'ii, unter Anwendung eines

Lockvogels (Dionus. ebd.). Im Winter konnte
man bei Schneetreiben mit Leichtigkeit aü.«; einem
Schwärm von Amseln und D. mehrere Dutzend,
darunter auch fette und fleischige, dadorcb fangen,

dass man die Aste wilder Birnbäume mit Mi^l-
leim bestrich (Alciphr. HI 30. l). Wenn man
bedenkt, da.ss die in Fi. ihrit l> l>ende I). erst im

der kleine Würger, LAnius minor, ist etwas kleiner 50 Herbst fett und daher schmackhaft wird, so wird
(ebd. IX 29, ^8). Die D. wechselt die Tube;
im Winter ist -le am HaLse grau getüpfelt, im

Sommer aber buntfarbig (ebd. IX 49 b, 254. .\el.

h. a. XII 28), eine Angabe, die eigentlich vom
ganzen Federkleide gilt nnd nur sofern, als dieses

im Frühjahr bei den Zutrviigeln meistens ausge-

färbt und schöner ist l A. Mommsen Zur Kunde
des gr. Klimas 1870. IS). In ihrer Stimme soll

mit der Jalireszeit keine Verän«lerung eintreten

in den genannten mien vorwi^end an die Sng-
D. zu denken sein, von der, wie erwähnt, hervor-

gehoben wird, dass sie heute in Griechenland von
Ende October ab um der Speise willen in grosser
Menge erlegt wird (vgl. auch Monimscn Ziir

Kunde d. gr. Klimas 18). Erst der im 4. Jhdt.

n. Chr. schreibende Didymos (Geop. XIV 24, 5)

giebt nach dem Vorbilde römischer S. hriftst'-ller

eine Anweisung, sie in einer Behansun>,' zu liaiten.

t.\ri.vt. ebd.), doch verstummt Winters in Grie- 60 wo sie mit getrockneten nnd in Wasser erweichten

chenland vor der Nabrungsioige £»8t jedes Lied nnd xentoisenen Feigen in Mehl, mit Mjrten-,

der Vögel (Mommsen ebd. 17). Ein dem En- Mastix*, Bphen-, Lor-, Oliven- und anderen Beeren,

bnUie zu>;e.schriebenes Sprichwort lautete auch

Mti^egoi (Zenob. IV 66; vgl. Apostol. X 33.

Gregor. C;^. L. n 49) oder itpwinßtte ttixlijf

(Phot. Suid. 8. XMifÖTffjo;: Maear. V 45).

Die D. gehören zu den Uergyögeüi iPherekrates

bei Attien. VI 269 d. Gal. VI 435. B Ubro de

mit Hlrsf, mit letzterer wio mit onthälstem und
maccriertem Spelt auch die jungen D. gefdttert
werden sollten.

Die Rr.mer sagten (zuerst) nur tnnJus, nicht

turda (Varro de L 1. IX 55), obwohl es auch weib>

liehe giebt (?am> r. r. III 5, 6). Schon ein er-
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haltener Sextentaras {axis der Zeit zwischen dem
ersten und zweiten punischen Kriege) zeigt TW-
dfus; nh Name eines Münzbeamten (CIL I 294).

auäter siigte Persius (VI 24) titrda. freilich er

allein (Sergii explanat in Donatura 494, 22 K.).

Von (tfrdt(.< bildete man turdela (Varro de 1. 1.

VI 2j, was gewissennasÄcn eine kleine D. be-

Michnet« durch deren Mist die Mistel erzeugt
werrli^n soll, wober auch das Sprich wort hei den
Alten malum (wohl wegen der Bferen . welche 10

von der Mistel-D. gefi-e^^sen WL-nicui sihi aris

eacat (Plautus bei Serv. Aen. VI 205. Isid. XII
7. 71). Sachlich richtiger wird in einem lateinisch-

sächsischen Glossar des 9. Jhdts. turdela als

grüssi&K l). bezeichnet, durch deren Mist die

Jlbtel erzengt werde (Corp. gloss. lat. II Ö06,

8|. Von dein iurdus, wie sonst die D. genannt
wird, «agt letztere« auch Plinioa (XVI 247).
Ab«r fast ganz dem Aristoteles, bezw. dem Ver*
fiirt^er ilos 9. Buches von dessen Tierkunde, direct 20
oder iudlrect nachgesprochen ist seine Bebaap-
tang, dass die D. im Sommer um den Hids bwit
tind im Winter einfarbig s^^ien fX 80); ferner,

ÜAäs sie ihr Nest auf den Gipfeln der Bäume aas
Lehm Iwaten, fiwt Nest an Nest nisteten nnd im
Verborgenen heckten fX 147). T>as.> die Eier

zehji Tage nach der Begattung im Leibe reif

würden (ebd.), sagt Aristoteles (bist an. VI 2,

!Gi nicht von ib r D. . >ondern dem Haushuhn.
^an2 nuverstaudlicii oder falsch sind folgende 30
Worte des Plinius: die Amseln, D. und Stare
/lelien (im Winter) fort, bleiben aber in ib n be-

nachbarten Gegenden; sie verlieren (hier) ihre

Federn nicht und verbergen sich auch nicht; oft

sieht man sie dort ihr mntti'rfrossen suchen; die

D. werden im Winter am meii^teu in iicutsih-

land wahrgenommen (X 72). Ausser der Am.st l

:il>er überwintern die D. meist nicht in Dcntsch-

laiid. sondern in südlicheren Get'enden. Sie bleiben

nach Plinius (X 73) in Italien drei Monate (im 40
Winter?!. Nach Varro (r. r. III 5, 7) kommen
sie Jährlich über? Heer(?) um das Herbstäqui-

noctiuni nach Italien und flifgen dahin um aas

Herbsti^ainoctiam surücL Sie ziehen am £nde
des Wintert ab (Idd. XII 7, 71). Ein Gastwirt
zu Benevent briet im Frühjahr dem Maooenas
und seinen BeisegefiUirten magere D. (Hör. sat
I 5, 72). Im Winter stellte Sa Laadmann mit
.•iii-r b ichten Stellgabel weif in;v^< higo Netze auf,

am die gefr&ssigen D. zu fangen (Uor. epod. 2, 50
84). Nacb Pdfladios (Xin 6) bat man im De-
cember für Schlingen zu sorgen, ntn D. und andere

Vögel in niedrigen Wäldern und Gesträuchen,

die reich an Beeren sind, zu fangen, und dieser

Fang wird bi.s in don Mürz fortgesetzt Übrigens

nahm man auch Kt^genwürmer zur Lockspeise beim
I'ang mit Schlingen (Plaut. Bacch. 792). Agrip-

pina. die Gemahlin des Kaisers Claudius, hatte

eine D. (wohl Blau-D., Tordus c^anen^, oder Stein-

D., Tordlis saxatilis), welche, was vorher nie vor- 60
gekommen, die Gespräche der Mensch»»n nach-

ahmte (Plin. X 120 1. Sonst galt sie nur als be-

liebte Delicatesse (Hör. sat. II 5, 10. Ov. art.

;un. II 2»«!'. Mart. Xin 51. Hicron. adv. lovin.

II ö — Migae L. 23, 2l»0 bj, als dio leckerste Kost
unter allen Vögeln (Mart. XIII 92) oder öber-

liaupt neben einer Santasche (Hör. ep. I 15, 40).

Aseuins Sabinus liess in einer Fabel die D. sich

Pmvty-WISKiwa T

um den ersten liaug mit einem Champignon, einer

Beccafige nnd Auster streiten (Soet. Tib. 42).

l>och. wie alle gemischt<Mi Speisen , bekommen
auch D., mit Austern gemischt, dem Magen schlecht

(Hör. sat. II 2, 74). Den Gei^hmack der D.
wussten nur Feinschmecker zu bemrteilen (Pers.

VI 24), die soirar unterscheiden konnten, ob die

D. in einem Beliält. r <j«ler in Freiheit gelebt hätten,

ob sie männlichen oder weiblichen Geschlechts seien

(Schol. tbd.).

Kurz vor der Zeit des Augu.'^tus ling man n&m-
lich an, die D. zu mästen (Coniel. Nep. bei Plin.

X 60). Daher wurden schon in den siebziger

Jahren v. Clir. bei einem luxuriösen Mahle der

Pontifices gegen Ende August D. aufgetischt (Ma-
crob. .sat. tU 13, 12). Als dem kranken Pom-
peius der Arzt während der Sommerszeit eine D.

verordnete, waren i). niu bei LucuUus, der sie

mftstete, sn finden (Phrt. Lac. 40 ; Pomp. 2 ; reg.

et iinpi-rat. ai-opbtb., Cn. Pomp. 10; an s.'ni .^it

ger. rcäp. 4^ vgl Varro r. r. III 4, S). Mau
mistete sie in dnem <iird<irtu*fi (Varro de L 1.

VI 2) oder omithon (Varro r. r. ITT 4, '!]. S'olche

Vogelbeh&lter hatten die Fkischwareuhäudier und
andere Leate teils in Rom tdls auf dem Lande,
bo^oridiTs im Sabinischen, weil hier di>- D. wegen
Beschaffenheit des Geländes sich in Menge zeigten

(Vano ebd.). Eine genaue Beeebreibung eines

•solchen ariarium triebt Varro (r. r. IH 5, 1—6).
Es sollte mit Ziegelsteinen oder mit einem Netze
ttberdaeht seinj so gross, dass etliche tausend L>.

und Amseln, eventuell auch Ortol.me und Wach-
teln eingesperrt werden konnten; durch Rinnen
reinliches Wasser sngeftthrt werden; der F i ng
niedrig und enfre «ein nnd womflglioli durch eine

foelia, eine cyiindert'örmige und um die Axc dreh-

bar> Thür mit einer öflhung mm £in- bezw.
Au>tret<'n. ver?chloH?5en *:ein; nur wenige Lieht-

riffumigcn i<»jlhen ve-rliunden .sein ; um diese vuid

die Thür die Wände beworfen, damit keine Maus
oder andere schädliche Tiere eindringen konnten;
im Innern zum Sitzen viele Pföhle und 'wie die

Sitzreihen im Theater angcurdnete Stangen vor-

handen} die Vogel sollten mit aus Feigen and
Speltmebl gekneteten Bissen gsAttert werden;
20 Tage, bevor die T). verspeist werden sollten,

sollten sie reichlichere Nahrung, vermischt mit
feinem Speltmehl erhalten; mm Absehlaebten
noch ein kleineres aviarium , ein si rhif^orium,

vorhanden sein. Daun beschreibt Varro noch
(ebd. 9—17) eben ormMoi», welehen er sieb in

>rro,-;^ein Stil zu seinem Vergnügen bei Casimnn
für allerband Geüügel angelegt hatte (s. Ge-
flfigelsnebt). Der aus den Vogdh&osem der

D. nnd Amseln ttowonnene Dfinjrer galt für den

besten, weil er nicht allein für den Acker nütz-

lich sei, sondern auch zur Mästung der Rinder
und Sehweine (Vnrro r. r. I "8, '2 und bei Pün,
XVII r>U). Aus einem onüthon bei Keate wurden
ums J. 54 v. Chr. in einem Jaiire 5000 Stück
zu 8 Denaren, d. h. zu ca. 2.70 Mark, verkauft

(Varro r. r. III 2, 15; vgl. 4, 1), weil die D. da-

mals für die von den TrinmphaU>ren dem V.dko
iien iteten Fepte>seii ^ehr t,''->uelit waren (ebd. r>,

b und bei Col. VIII 10, ti». Zu Culumellas Zeit

(ebd.) war dies der gewcihnUche Preis. Anch dieser

giebt daher den Landleuten eine der Varros ähn-
üche Belehrung für die Elinricbtuug eines c/r/t*'-
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thon. Nack ihm (VIII 10) solliea di9 D. wo-
mf^gUch an demselben Oite gelialtBii werden, an
w».'Ich''in ^'\f got.uigtw wiiren, weil sie bei »lem

Transpurt in Käfigen leicht stürb«a; deshalb

roOssten auch die eoen im Nets gefangenen nicht

allein in ein oilarium sre^perrt \V(?ril»Mi. son>lem

zusammen mit älU-raii. bereite au die lietangen-

schaft gcwühnton, damit diese in jenen wieder

die Lebenslust anregten. Als Nalininjj^ «empfiehlt

auch er getrocknete Feigen, gut zoniebeu und
mit feinem Mehl gemischt, ausserdem zur Ab-
«edulnug fast dieselben Beeren wie «später Di-

dyroos (s, o.), weil die D. diese anch in der Pr«i-

lieit liebton ; vor allem dürfe es nie an Hirse fohlen,

welche die kräftigste Nabrone seL Nach Flinios

fXVI 2S\ wurden and) die fincheiebeln von den
D. geliebt, wurden aber wohl nur in gequetschtem
Zulande zur Mast verwandt. Im J. 301 n. Chr.
wurden von Diocletian (ed. IV 27) nnr 60 Denn«
= 1,10 Mark ffir 7Phn Stn. k al< Maximalpreis fest-

gesetzt. Doch sah noch l'atliuilun \\ 26. 1) die

Ibstung der D.. weil sie für Luxus treibende Per-

snnen cini' beliebte Speise seien, für sehr rentabel

an uud wiederholte daher die Ai5\vei»ungen Co-
lomellas. Bei Apicins sind die gekochten D. tu
einer Erbsenspeise (194), die Bruststücke eben-

dazu (200) und zu einem Pfannengericht ver-

wandt (134) ; zur Füllung sollten durch die Gurgel
verschiedene Qewflrxe eingefOhrt and jene mit
einem Faden xoeannnengttmmdm, dann die D, in

öl, Salz, Was.'ier. Dill mid Forree«wi«belll ge-

kocht werden (255).

Die Ante wteuten im allgemeinen tllwr den
diätetischen Wert des Fleiscn^ imstig'. tloch

nicht in volbtändiger Übereinstüiiinung. Von den
Vögeln, welche sich durch Filsen fortbewegen,

sind die kleineren, wie Beccafigen nnd D. nicht

so nahrhaft wie die grossen (Cels. II 18). Das
FhMsclt der D. sollte von allen wilden Vögeln
das beste sein (Ruf. Ephes. append. p. 651 ed.

Dareaib. et Ruelle ; vgl. Orib. coli. med. I 3, 4).

Dann aber heisst es, dass unter dem Fleisch der

VOfd das der D. in Besag auf Vardanlichkeit

eni in «weiter Linie atehe fOai TT 700. Orib.

coli. med. II 42, 2. Paul. Ae^r I 82. Anonym,
bei Ideler Phys. et med. gr. min. II 279). £s
hat goten Saft, macht »t>er mager (Anonjm. bei

Idelor II 257. 268. E libro de medicina arl

Oonstant. Pogou. 5. 24 in Ermerins Aneed.

med. gr. 239. S7S). Als Speise ftr die Amme
siinl die D. zu empfehlen (Soran. I 94). Mit
Mvrten beeren gegessen, helfen sie gegen Dysenterie

und treiben Urin (Plin. XXX 58.68. Plin. lun.

II Ii. 17). Sie sind als Nahrung bei verschie-

denen KraiUcheiten zu empfehlen (Philumenos iu

Puschmanns Nachträgen zu Alex. Trall. p. 26.

44. GaL VI 435. Marc. Emp. 20, 26. Alex. Trall.

I 483. 548. n 219. 403. 407. 4r.5. 509 Puschm.).

IT. Mit xlxf't und turdus bezeichneten die

Alten eine oder vielmehr verschiedene Arten der
Lippfische. Rente soU den Namen »/;>Ui in Orie*

cbenland Corli us rr.stratus C. V. _ Syinpliodus

eciua Jord. fuhren (nach v. Ueldreich bei J. V.

Carns Prodrom, firan. mediterr. II 1889—1893,
604 : doch ohne Vn1g-i\m:ime antjefuhrt naeli Ajw-

stolide» 2ö Voll Huffmauu uud Jordan iu Pro-

ceedings of tbe acad. of nat. sciences of Philadel»

phia 189S^ ar. ein 8—12 cm. langer Fiacli

mit hrannen Flecken. Das lateinische Wort tur-

dm bat rieh teilweise fOr vendiiedene Labroiden
in einigen romanischen Wörtern erhalten, doch
Anden sich mei^t neben diesen, selb^ an d«mi

nlmlidiett Orte^ auch andere Nanen. So heiast

<"'oricn.« rortratü-: in fa-tilien fttertOf in Catalo-

uien turt (Carut. 604j. Fenier haben sich an
einigen Orten Italiens die Nameu sp^rir <li tordo^

turdo, turdu rerdf u. s. w. für Labnis Turdus
10 C. V. = Labnu viridis L. erhalte« iC a r u s 596).

Dieser 25—45 cm. lan^ Fisch ist grünlich, meist

an den Seiten mit einem silbernen Bande g«-

zeichnet, sein Kopf nnd Blicken bisweilen brann
marmoriert. Y^n einer anderen Art, Labms bi-

macolatnjB oder mixtua L., witd in Spanien da*
Hinndien tordo demar oder «ielfarb anders, in

Sicilien turdu paconnixMi. ebenda das WeibeLen
turdu lumru u. s. w. genannt (Carus 598). Sie

hat eine Länge von 20—40 em.i ihre Schwant-
20 und Afterflossen, bisweilen auch die übrigen Flo.ssen

.sind blau gerändert; da> Männchen hat blaue

Streifen oder ein scln^ /ii hes Band am KCrper,
ist i ! Ii l'isweilen fast einfarliig : da.-^ WeiWnen
hat am iiuiteren Teile des Küekens zwei oder

drei «ifrosse schwarze Flecken. Während die ge-

nannten Arten sich sowohl im östlichen als west-

lichen Mittclmeer finden, ist eine vierte im süd-

lichen S{.anieii tordii i,'onannte Art, Crenilabrua

Doderleini V. Crs. nicht am Ohechenland be-

80 obaehtet (Oanii 603f.). Dieser Fisdi ist 7—
10 cm. lang; vom Rachen zieht sich Ober dem
Auge bis zur Basis der Schwanzflos^ ein braune«,

oben nnd nnten s&bem gerindertes Band. Übri-

gens soll auch in Rom früher ein dort sehr be-

kannter Fisch tordo geheissen haben (s. Aniu.

zu Plin. IX 20, 52 in der Londoner Ausgabe nach
Brotier in usum delpli. 1826i. Nicht nur die

FarbenschOnheit der Lubruideu, »undem auch ihre

Fähigkeit, die Färbnng j&hlings za vailndem,
40 erhöht sich in bemerkenswertem Ma^se *regen die

Laichzeit bin, die gewoluilich mit dem Frühling
ihrer Heimat zusammenßillt ; ihr Fleisch wird

beute gering gesch&tzt, weil es ungemein weich-
lich ist (Brehms Tierleben s Fische 197). Da«
latcini.sebe Wort iiirdu.s wird in mittelalterliclieii

Fischveneichnissen mit Hijika gwlichen (Cmtv.

gloss. lat. m 256, 72. 818, 20. 955, 59. 487.
\A). Der Vliich \$\ luich dem Vo;^el l>.'n;inn:

(Quinttl. inst. Vlil 2, tt). Zuerst finden wir die

50 xixi-t} von Epichamios (bei Athen. VTI 305 c) er-

wähnt. Die Griechen hatten für sie viele Namen
(Nikandros bei Athen. VII 305 d). Naeh Pan-
krates febd. c) nannten die Angelfischer sie oaPpo;

l
Eidechse), alolbf idie Schillernde) und ''of inyo;

;

zugleich nennt er sie weinturbi u i^dunkelroi) und
sagt, dass sie am Kopfe sehr fett sei. Meerfarben
wird sie von Numenios (ebd. Yll 305 c. 321 bi.

bunt von Artemidoros (onirocr. p. 108, 4 H.) ge-

nannt. Nach ArijjtMteles ist sie im Frühliiii:

60 dunkler nnd wird nachher heller (hui. an. VIÜ
30^ 174 Anb. et W.; v(|L Athen. vIT 305 b) und
bat drei doppelte und eine einfache Kieme (ebd.

11 18, 56). Den Farbenwechsel möchten Aabert
und Wimmer (a. a. 0. 182) auf Verweduliing
verscliiedener Speoies der Labroiden heriehen,

doch pflegt das Aussehen der Fiscli.', wif» t»r-

Wlhnt, auch mit der Jahreszeit \erichiedeii z.,

sein. Sie lebt xwiachen Felsen (Ps.-H^ 1 tiSl K.
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Arist. bist. an. VIII 15, 100. Col Till 16, 8.

PÜQ. Xmi 151. GaL VI 718. Orib. coU. med.
n 49. Aflt n 140. A]«x. TnH. II 408 Ptuchni.)
ninl zw;ir in <1>'r NlUi.' des Landes (Ari-t. hist.

a.n. Vm la, 87. LcoQidas Antk Pal VU 504,

2), kommt aber nicht im Pentos tot (PUn.
IX 52). Sie Vfrbcrgeii s'uli im Winter paar-

wei.se, Männchen und Weil« heii fArist. ebd. 15,

100). Sie hat, wie alle FeUfische (Diokles bei

anzusetzen in den Cotti.schen Ali»'n etwa an der

guelle der Draentia (Durauce) oder an einem
bergang Aber diesen Flvss, uf den der Name

der Station offenbar hinweist. Holder Altkeit.

Sprachschatz s. v. Desjardins Gr<k)^r. de la

Gbnle IV 16f. [Ihm.]

Drubeta >. Drobet:\.
Drnentia, reissender Nebenfluss des Rhodaooe,

jetrt die Dorance, Stnb. IV 179. 185 (GenetiT
Atlii n. VIT 3051»), weiches Fleiseli i Xenokr.ite-; 10 .loofeyria). 203 (dpot;evr/aff, überliefert AoQvev-
1-1 Orib. coli med. II TiS. 2 und hei Ideler Pliy.^.

' r med. gr. min. I 121. 124. i;nt Kplie-s. vera.

lat. p. 259 Dar. et Rnelle. Orib. eoll. med. II 58,

'^l. Alex. Trall II 237) und war eine beliebte

Speise (Enn. hcd. 10 bei Bibrens Fra}j;m. poet.

roin. p V-U\ wegen ihres deUeaten Fleisehe'* (Op.

pian. iiai. i 126). Sie gehört zu den Meertiticlien.

welche Heilkraft Ijesitzcn (Marc. Sid. 20). Das
Flei.sch ist leicht rerdaulich (Ps.-Hipp. I 681.

lioc). V 217 (tÖv Aoovertiay). Liv. XXI 31. 32.

Plin. n. h. III 38 \torrentes Isarani et Druert"
linm). Sil It. III 468ff. {turbidus . . Drüenlia).

Ptolem. n 10, 4 {^govEvrlag), Aoson. Mos. 479
{Druna und Drümtia). Ammian. Marc. XV 10, 11
(ans Livius). Cassiod. var. III 41. 2 IcnsfrJla

snpra Druentiam comtituiuu Die Zeuguiä<*e voll-

ständig bei Holder Altkelt. Sprachschatz s. t.

Die Durance-Schiffer, nautae Dmentiei, werden
Xenokrates bei Ideler I 124. Ruf. Epnes. Orib. 20 erwähnt auf den Inschriften von Arles, CIL XII
Alex. Trall a. a. 0.), aber wenig nahrhaft (Xe
iiokrates und Onb. ebd.); es kommt im Geschmack
{rieich hinter dem des oxdooc und macht gutes
i:iut (Gal. VI 718. Orib. cöU. med. II 49. A.it.

II 140). £8 kann bei verschiedenen Kranklieiten

ijrenoeaen werden (Alex. TnJL I 548. II 91. 287.

407l. Die im Traum erscheinende xi'/y.ij be-

deutet ^ den Kranken Genesung, fUr den Ge-

«nndni NaehsteUungen (Artemid. on. p. 108, 4)

721. 982. Unhaltbar ist Oslanders Hypothese
(Der Haunibalweg, 1900, 74ff.), dass der Druentia
des Livius nicht die Dnrance sei, sondern der
Drac (ZS'cbenfluss der Isire). Der Name bedeutet

raptda, ineüata^ Glftck B^noe 25. Desiardins
CMogr. de la Ganle I 164ff. Vgl Darion and
Druantium. [Ihm.]

Drnseri. Volk iu Thrakien am Hebroa, Piin.

n. b.IV 40. Nach Tomascbek Die aUen Thnker
Oolumella (Vni 17. 8) .sagt, dass man in die 80 1 87 = .BwwÄmer der GehOlse* (von dru = dotJ?).

Fischteiche, weiche in der NAhe des Meeres an-

gelegt midmitlfeerwassnrgefUlt inirden, mehrere
ArT. i) lurdi bringen k5nne, also wohl ver.fehie-

dene Labroiden. Oppianos (hal FV 172f.) bezeichnet

die ttizkat als die Weibchen des x6<Hwipof (s.

Amsel' I>ieser lebe mit jenen in Vielweiberei

und bfwaehe »i«;, die nie ihre Schlupfwinkel in

den Felsen verliessen, des Tags mit rasender Eifer-

j:ucht; in der Naeht *^'>rge er für Nahrung. Der

[Oberbummer.]
Binldae (DrwAfe», über die Namensferm s

den Schluss des Artikels). Als die Römer durch

die Feldzfl^ lulius Cae$iHrs nähere liekannt^^chaft

mit den Kelten machten , fanden sie bei ihnen
zwei herrschende Stände, den Ritterstand (equites)

und den Staud der Druiden, die keltische Prie.ster-

schaft, welche vom ganzen Volke hocb^'echrt im
Leben der Nation eine überaus wichtiiro Rolle

Fischer steeke auf den Angelhaken ein Weich- 40 spielte und wei>entUcli dazu beitrug, dat>y beider
jicbaltier, damit dieses in die Selüujit'winkel der
xZ/zlai leindlieh eindringe. Wahrend der xonm-ffos

diea lu verhindern suchend uucb jenem .sehimppe,

werde er gefangen. Erst jetzt kämen die xlylai

hervor «nd -JUi btcn ebenfallf? den To<l. [Olck.]

DroTiae. Göttinnen dieses Namens erschloss

Düntzer au.s der d< n deo»' I.ufretiae gewidmeten
Inschrift von Köln (Bonn. Jahrb. XLVII 124.

LXXXIII 171 nr. 449. vgl p. 101). Auch die

grOssten politischen Zersplitterung das keltische

Volk .'^icb doeli als nationale Einheit fühlte. Die
Druiden waren, um ilire Hauptl'unctionen heraus-

zugreifen, die Priester, Lehrer und Richter der
Nation und übten in politischen Dingen einen

nicht zu unterschätzenden Einfln.s8 aus (Haupt-
stelle Cae.s. b. g. VI 1311.1. Ihr Oberhaupt (qui

summam inter habet auctoritatem Caes. VI
18, 8) wählten sie sich selbst auf Lebenszeit;

von Siebourg Westd. Ztschr. 1887, 283 vorge- 50 Nachfolger wurde der na»-b.st Angesehenste, im
•chlagene Lesung trifft nicht zu. Mach einem
on Kisa besorgten Abklatsch lantet die frag-

il, h.' Stelle DROVSA FILIA. '^l«'» ^ine Wid
mang von Matter und Tochter an die Lucretiae

(9. d.). Der aagebUcb galliaebe Fttnamame Dro-
; ?.< bei Holder Altkeft. Spnehach. a. v. kommt

Falle gleicher Ausprilche mehrerer entschied die

Abetimranmr der Unporation, die aber gelegent-

lich durch WaifengiewaltbeeuiflQBst werden konnte
(Caes. VI 18, 9).

Als Priester leiteten die D. alle Opfer, öffent-

liche wie private (Caes. VI 13, 4 aacrificia ptMica
in Wegfall [Ihm.J * oo privaia vrocurant. 16, 2. S. Diod. V 81, 4

BniaattaiB) Ort in Gal]i«i, ftn^emien «ei ^»tiUfao^ rt rir<c dm ua» 9wl6f<n nt^rrdJff n/«iiS-

•von den Gefässen von Vicarello, CIL XI 3281 > '> > . ov^ 6Q<n>iöa; irofid^ovot 'do^ d' avrol;

ßrMontiwn — Druantium XI — tkgusionem 60 ioü fttjdiva {hoia» noultf dr«v tpdoo6(fov. Strab.

XXint, 8882 J^-^^ONfM — OrvaUim (wohl ver- IV 198 f&ow odx Si^tv S^mitor), mid, wie e»

'hrieben für Ih-uentia) VI — Ooesao V
au»io XXm. 8284 BrigaiUiane — l>riMiuti" \ l

— Tgrio V in Alpe Cottia XXIUI. Auf dem
Tierten nr. 3283 lautet die ent-^sprechende Strecke

Brüjantio — Summas Ahtcs VI — Uatsacum V
— Segutume XXIIII. Also weder Namen noch

Eotfervangen stimmen Qberein. Die Station ist

«cheint, vollzocren m- die hcilipen Handinngen in

heiligen Hainen (Lucun. 1 453f. nemora alta
remotia incolitia lucis , dazu Commenta Lncani
33 ed. Usener: sine templis colebant dew in

Plin. n. h. XVI 249 inm per se rohorum ritgunt

Itten, nee sana sitie eamm frotide cmfi-
etwa, Tac. ann. XIV 80 eaeoinque lue» saevi»
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superttüionünu «oor«). Dass dabei Menschen- war ihnen die Mittel, naiueDtUch die aof £idbeo
blttt floes, wird aaedrteUieb beieugt, und ee mushsende, die miter iiii»Uadticiwn , f«i«rUeiies

scheint nicht, dass Ca^^sar diese Menscheiioi^for, nnd abergläubischen Gebräuchen g't^nrmnelt wuid*
zu denen wohl hauptsächlich Verbrecher und üe- (Grimm Mythol. II* 1008. Simrock MytboL*
fangene genommen wurden (Diod. V 82. Caes. 78); flie sollt« Irn Tieren Fruchtbarkeit Terleiben

VI 16. Strab. IV 198. Lucan. 1444. Tac. ann. und gegen (iift schützen: taiifa genftum in r^hus

XIV 80; vgl. Sopatros bei Athen. IV 160 e), frieulU jukruntquc religio e*t bemerkt Flmins
unterdrücken konnte oder wollte, obgleich in Rom dazu (XVI 249—251).
da« Meiisclieiiopfer längst verboten war (Plin. n. h. Die D. waren femer geschätzt als Lehrer der

XXX VI. Mummsen R. G. II'* 42'2). So sagt 10 Weisheit, Junge Leute der besten Stande (Diri

Cic. pro Font. § 81 (21) quia mim iynorat eos tiacus z. B. Cic. a. 0. ) suchten aus freien Stücken
{Qaiios) usque ad kam <Uem (im J. ^) retinere ihren Untanricht oder worden von ihren Eltern

iliam immamm oe hairharaim eomuäudinem and Verwandten binfeachickt (Caes. VIIS, 4 ad
homitntm immolandorum. Noch unter Augustus hos magnus d'luiescentium tmnii rtia diseiplinac

scheinen MenschenopCer vorgekommen sa sein wuaeoncurrU. 14^ i aua gpotik multi in ditfci-

(Dtott. RiiL 1 88 uat naga KtXttSc ttc tMt fgivmt fiinmm conveniunt $1 a wmnt^us propinqui*qut
iruai). uikI » rst Stnibuii IV 198 berichtet, «lass tnUtuniur). Pic gric'<: Iiis, ht-ii Schriftsteller be-

die Kömer diese barbari^clie Sitte , auf weiche zeichnen sie daher mehrtach als 9,1x0009:01 (Diod.

auch Lucan. I 444 ff. 450f. (vgl. Plin. XXX 18. V 81 ^ilAoot^ %i rtre^ eioi »ai i^tolfffo« x«^-
Suet. Claud. 25) anspielt, beseitifjt hätten. Noch 20 loJf Tifitafieroi. '»"c doovida^ ovo^d^ovair. Steph.

unter Claudius zeigten «ich Süuren dieser ßrita» Byz. Agvibat i&ros FalajiKÖv tf tiönnffnr; Tgl.

iam abolHa, indem beim Opfer durch eine kl« ine Origen. coatra Cdäum I 16. Meli III 18 hm-
VfTwanilunp 3ie Tötung - rsctzt wurde iMela III bent . . . magixtros sapu-nl iiu druida^. ( 'i-im-ne-nu

lö atquc tä ah ultimiä caedibiis kmpi-ranif Ha Lucaui p. 33 Usener: nunl aulcjn drtaduc pkih-
nihilominm, tibi devoios altaribu» admocere, (kli- »ophi GaÜorum). Der Unterricht, welcher den
bant]. Dass auch nach der otficiellen Unter- Nenaufgenommenen erteilt wurde, war sehr sorg-

drückung des Druidentums (s. u.) die Druiden fältig and, weil die Lehre der D. nicht schrift-

in ihrer Ei).'otiHcliaft als Ärzt*' gewisM' pricster- lieh aufgezeichnet werden durfte. .>ebr langwierig;
liehe Functionen auifUtten, geht aus Plin. n. h. mogtmm numerum vorguum ediscere dieumtm
XVI 249ff. XXIV 108f. hervor. SOhenehtet Gaeear VI 14, 8, nnd mandw imIumd

Ab Priester besitzen die D. zngleirh die Gnbe 20 Jahre lang an dem Unterricht teil, der übriir*B>

der WeLisagung , i>ind Arzte und M^ier. Sie von der nrofaneji Mamge fem gehalten worde ^Cae«.

allän «rlronden den Willen der Gotter (Mela IH VI U, i 4. Mela m 19 ioemi muUa tuAtN»-
19 quid dci ich'nt scirc profitcntttr. Lucan. I st'mos tfexti.^ rlam et diu rieent» <in/j*>. nuf in

452f. soiüs tu/sse äeois et eaeli nmnifm vobi'' aut sptou nut in abdüis aaitibus). Er umfasüte dk
«o/m neaeire datum). Auch die Menschcuopftr gesamte theologische Disciplin (Caee. VI 13. 4
sollen sie zu Zwecken der Mantik benutzt haben rtUgiones int(Tpreiantiir.\\,^> dedtrjrurn immo -

(Diod, V 31, 4; Tgl. hierzu den Schluüs de.s talium vi ac pot&fitak dtapudmi et iuventutt

Artikels. Strab. IV 198). Von dem Aeduer Di- tradmU). Aus ihr« Gcttcriehre hebt Cusar VI
vitiacus, der Druide war, berichtet Cic. de div. 40 18, 1 hervor, dass ein Gott, den Cae&ar al« Di<

1 90 naturae rationem, quam tpvaioloflav Oraeoi pater bezeichnet (vgL den Artikel Cernuauobi.
tmpellant, notam sibi es»e profitebaiur et par- der Stammvater aller Gallier sei. Ihre Etiuk
Um at^turm partim ooiwci9»ra mtae «ateni (Strab. IV 197 dQvtöa* ftgof ^pvataJioyitji xal

futura dimbat (vgl. Tae. bist IV 54 porUmdi r^t tidixiiv ipdooo<p(atf AohiOow) Idute FrOmmtg-
supfTiti itione raun druidne camIxiHi. Dio Chrysost. kcit gegen die Götter, Vermeidung des Bösen nad
or. 49 (ed. Arnim U y. 95) Kxlxoi d' ove ipo- Übwig der Tapferkeit (Diog. Laert. (Ncooemu S

toi's für yv/iroaoq>tattts ttai fgMof abßgyft^
Origen. pbilosophum. 25 tmxov; Ke/.To! w; .100- ro^A/rV 'J^in^ (hyyourfovg ;/ i r

,
f/oni. ofßetr ötoi'^

<f i^xa( wof JtfiOYVKüoxiMOXfi do^d^ovoi HxiA. Direct xal utjdn- xaxör dfmr xai tird^i'ur üox£i>)} die

als Magier bezeichnet wenden cde von Plin. n. b. 50 .Men.'^chenseele sei ewig und wandre nach dem
XVI 249 [druidof, ita tntos appellant tiiagm, vgl. Tode in einen andern K'irp- r fCac-. IV H, 5 1«

Origt;u. a. 0. jjjMj3viai öi d^tdat nai payiaii;, primta tute voUtfU peraiuMkre noti itUcrire

nnd in (ülossen wird das irländische Wort dmi mos, sed ab aliig poat mortem tramire ad
(». u.) durch Inteinisch WMiirf<*wklärt(Jac. Grimm atque hoc tHaxime ad ririutfm exHlari pt44ant

MythoL II* 806. d'Arbois de Jubaiuville mettt mortis negkcto. Tiuiageues bei Auumau
Cour.*! de litt^rature celtique I 136). Zu ihren Marc. XV 9, % Druidae [dryaridae Hss.j . , .

nmgischen KUtisten gehörte z. B. Oie Bereitnog despeciatUea Immana pronufUiaruni animas iin-

des mystischen Schlangeueies, das als Talinnaa mortale^. Strab. IV 197. Mela III 19 unum es

getragen «leii Gt^winn eines l'r<)cess* s sichern '/u(u: pmicipimü in ndijuji fffluaeit, t4dettett

sollte f Plin. o. h. XXIX 52—54. Ebenso be- 60 u/ formt ad beUa metiores, aetemas esae niiwsai
richtet FUnins von ifare» aaedieimschen Bacepten vitamqu» tMmram ad Jfones. itafiie mm nsorfHai
(für Menschen undTierei, deren Ziitjercitunp und arematit ae drfodii/nf apfavimttifiits n.n.yr.L,xicai:.

Anwendung mit allerhand Aberglauben verknüpft I 454-456 und die Conunenta Lucan. p. 33 Ua«n.k
war: die PBante adago galt ab Panacee eontra Diese Berfihrang mit der pythafforeischen Lehre
pcmicinn omnem et contra nmnia orulorum fiel natflrli'h den Alten auf und gab Aiilit^v- ic

r«^ta (XXIV 103), die Pflanze «af/i/^/r«.« half gegen allerlei Fabeleien, als wenn die £>. diese L«hit
Krankheiten von Schweinen und Buldern (XXIV von Pythagoras übernommen hfttteo (Diod. V 28. (5

104), and ein besonders gepriesenes Heilmittel ans Aiexaad. Polyhistor. Timagenes h«
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Marc XT 9, 8. Valer. Max. II 6, 10. Cleroeos

Al«t. ttnm. T 15 CTiill. Alex. «dT. Inlfam.

lib. rV. MignePatrol. Gr T XXM 705]. Origen.

philosophoin. 2. 25). Ausserdem erteilten sie

Unterricht in der Natorkirod« and Astronomie

(Ca«"- VI 14. R trnrlfn j'varfrrfa de sideribus

oiqitr f iirum iiintu. df muitdi ar terraruni mafftii-

tudin''. d'' rerum natura . . . disvutant et nivev-

tuti tradunt. Mela III 19). Nach Strab. IV 197

Begiemng erbhckte in dem Druidentum mit seinem

Z»i1>er* und Geheimmittelkran» ,
,bei dem die

Priester zugleich die Arzte siiicltm und wo n^^ben

dem Besprechen aud Biiüegtien aach Menschen-

opfer und Krankenheilung dnreb dtt Fkisch der

also G« >ehlarht«'t.'M vorkam' (Mommsen R. G, V
05). «loch etwas so Bedenkliches, dass sie energisch

«lag» gen eintdhreiten zu mü<s» n glaubte. Während
Augustus nur den römischiTi Bürgern die Teil-

glaubten sie wie an die Unsterblichkeit der Seele, 10 nähme an der religio Druidarum untersagte < Suet
. .

i „ X 1.. ™_„ Clwid. 25). teimt Tiberius diese.s Priestertum

mit seinem Anhang von Lehrern und Heilkftnstlem

überhiiupt iBlin. n. h. XXX 13 stiMutii druidas

eorum et hof gnius vatum medicnntmque per

senatum consultum), und da dieses Verbot, wie

es scheint, nicht aen gewünschten Erfolg hatte,

erneuerte es Kaiser Claudius (Suet. Ckiud. '25

Dndäarum reUgionm amtd Gaihs dirae im-
manüaH» et temfum nvimu mth Aiufusfo ntter-

so auch an die Ewigkeit der Materie; die FoKitt

floT W- lt werde aber einst durch Feuer und Wn<sser

zer>t/<rt wt rden. Auf ihre astronomischen Studien

in Verbindung mit der Kalenderrechnung — sie

rechneten nach Monden, Caes. VI 18 — weist

auch Plin. XVI JöO hin (d'Arbois de Jubain-
Tille a. O. I 169). Ihrer geistigen Überlegen-

heit verdanken sie wohl ihre Stellung als Kich-

ter. Da« Volk hatte unbedingtes Vertrauen zn

ihrer Gen^rlitigkeit (Strab. IV 107). Sie ühten 20 rfic/ffm Glaudim peniitts nholrrit. Aur-d. Victor

die Joriadiction in ÜMt allen öffentlichen und
privaten Sachen am, namentlich hatten sie die

Grenz- and Erbschaftsprocesse an sicli zu zieh» ii

gewQMt (Caes. VI IS. 5 nam («re de omnibus
piMM» privatiegue eomütmmt et

.-i 'iitixl ist fid/ni.isufu fnrinv-" et rardes facta,

si de hereditaU, de fiuibus controtersia est, ideni

Caesar. 4, 2 eompreesa vitia ae per Oaliiam
drtddarum famome mpmrgHHones) ,

vorausge-

setzt, ila.ss die Angabe de^^ Plinius nicht auf einem

Irrtum beruht and nur ein Verbot, das des Clau-

dDne. anf das auch Mela III 18 anznspielen «eheint,

in Frage kmnnit. ri;iii(Iiu>i nahm es mit der

Massregcl streng; er liess einen vornehmen Gallier

ieeermmt, praemm fdeatadi .Wehrgeld*, irisdi am dem Yooontierland lediglich deshalb kOpfen,

'V/r, .rArbo= - ! Jubainville a. 0. I 93| weil ilerselbe, um bei einer Verhandlnng vor dem

pomasque eo/ntittuunt. Strab. a. 0. dutatoTatot 80 Kaiser Erfolg zu haben, »la.-^ lündestibliche Äniulet

dfs folFvo xMwt6o¥ttu T(is te

Idioftinaf nQiatii xai rö^ xoiva?). Wer sich ihrem
Spruche nidit fQgte, Privatmann oder Gemeinde,
verfiel der Excommunication (saerifieiis inier-

dicunt), nnd Aoa galt al.!» farchtbaro Strafe, weil

sie ^•öUig recht un<l ehrlos machte (Caes. VI 13,

6. 7). Sbmb. a. 0. berichtet, dass es ihnen auch
übertragen war. die Blutschulden zu richten, nnd
4la8s man glaubte, wenn es deren die Fölle gab
erfolge aucn des Landes Fülle (rä? &e 7 «nx'
iixa( fidXtara xovxoi; httxixtiasxro fiixa^ftr iirnv

Tt (poqa xtn'rtriiv
fj. q-ooär xai tf)i j^utoa^ tofii-

^ovatv imdgxeiv). Ihre Concilien fanden alljähr-

lich an einem geheiligten Ort {in loeo conserrato)

statt im Lande der Camuten, qtute regio totius

Galliae media habetur : kue omm» undique qui
eonirwersias habent, eonveniunt enrumqtte de-

erdi» indiciifqm parent (Caes. VI 13, 10).

Zu die.«en Befuiriii.ssen kommt noch, dass sie

bei sich getragen hattt^ (Plin. XXTX 54). Über

die Grtinae der Unterdrückung wird nichts Ge-

naueres berichtet; wenn dafür vielleicht die humane
Rücksicht entscheidend war, .so hat doch sicher-

lich die politische ebenfalls eine Rolle gespielt,

trotzdem es sich eigentlich nicht erwei.^en lii>.-t,

dass das Druidentum zu jener Zeit oftene OpjK»-

sition gegen die Fremdlierrschaft gemacht hätte.

Schon die von Augujttus durchgeführte Organi-

xc40sation der gallieehen Provinzen, welche Lugu-
dunum nicht nur rar römischen Landeshaupt-

stadt, sondern auch zum Sitz des keltischen Land-

tags und des keltischen Jahresfestes machte, ver-

folgte offenbar die Tendenz, die alten traditio»

nellen Zusammenhänge und den Etnflme det

nationalen Adels und der nationalen Geistli- hkeit

in beseitigen (Schiller Gesch. der rOoi. Kais.

I 212. Mommsen R. O. V 80. «5f.). Da der

Sitz des Priestertums, wo es sich am .sidiersten

sogar in der Entscheidung aber Krieg und Frieden 50 fohlen darfte, Britannien war (s. o.), so hat viel-,

ei« gewichtiges Wort mitepraelien (DIod. V 81
J^'trab. IV VM\ und das.s sie da, wo (ia>^ Jalirc^-

kuDigtom bestand, wie bei den Aeduem, im Falle

eines Interregnums die Wahlen loteten fOaes. YII
vgl. T U\ Sn kann Dio Chrys. or. lO (p. 95

.Amimj mit Kecht sagen, dass eigentlich die D.
die Herr8chei|;ewalt ut den Hftnden hatten, nnd
dass die Könige auf ihren goldenen Sesseln und
in ihren Palästen nur das vollzogen , was jene

leicht Mommeen nieht ünracht, wenn er (R.

n. V OG. 158i vermutet, die Beset/.ung Britan-

niens sei zum guten Teil deshalb beschlossen

worden, tun das Draidentnm, das hier mehr als

irgendwo sonst das ganze Volk durchdrang, an

der Wontel zu fassen. In Gallien hat es trotz

der ladserlicben Erlasse noch eine Zeit lang eine,

wenn auch nicht bedeutende Rolle gp«?pielt. In

den Wirren des J. 70 predigten nach Tac. hist.

wollten. Kein Wunder also, dass die AufhanmedOlV 54 die Druiden, der Brand des Capitols sei

in diesen einfln^^rf^ichen Stand, der sich ansser-

dsm von Steuern und Kriegsdienst /u befreien

fswqsflt hatte (Caes. VT 1^ 1), > Ifrig erstrebt

^r<!f. Unter der römischen IterrschafI hörte

iiattlrUcli zunächst die Jurisdiction der D. auf,

und in verhältnismässig kurzer Zeit ging die

ganze Institution ihrem Ende entgegen. Die in

religiösen Dingen sonst so tolerante römische

ein göttliches Zeichen und verkQnditre fTir die

Gallier die Weltherrschaft. Und ebenso sjirichi

Plinius von den dmidischen Gebräuchen als n.ich

etwas Bestehendem (XVI 240ff. XXIV 1031. XXX
13 Gallias utiqtie jiossedit et quidetn ad mstram
menwriani). Hiemach aber verschwinden die

Spuren des Druidentum-; auf ilem Festland; wie

es scheint, konnte es !«iob auf den britamiiscUen
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Inaeln, von d«iicn es (noch Caes. VI 13) ausge-

gangen war, besser balt<>n. Für die Existenz der

Druiden auf der Insel Mona hAnni wir das Zeug-

nis des Tacitns XIV 30 zum J. 62, ferner die

BemerkoDg deB Plinius XXX 13 (im ÄnschluM an
du Edict dea Tiberius) qttid ego haue eomme-
iiKireiii in arte Oceanum quoqw tr(ni.-«jre.«!t<t et

ad tmturae inane perweta'f Brüatmia ftodieque

mm atfofitfa e$Mrat Umtü eaarimmiig, vtd^

es vorzögen, directe Belehrung in Britannien tu
-inrhen. Für die ExiNt^-uz des Droidentiims in

liritiUiuieu 2ur Kaist-rzcit haben wir ja die oben
angefahrten Zeugnisse des Tacitus und Pliniiis.

Dm I>raidenttim scheint sieb also auf die britan-

niidiett Inaeb und das eigentiiebe Gallien be-
s.'hränkt zu halu r .

wei)igsteii> findet sich sonst

keine nebere Spur dieser In&Utution, weder in

Siwnien, noch im sttdlicben OaUien, noch in Ober-
disse Perfi's vtderi possU. Weiter«' Relof^e för 10 Italien, no**!! bei den rechtsrheinischen Kelten. J>-f^.

die Fortdauer des Druidentums bietet die irische

Utteralnr, aaf die hier nicht näher eingegangen
werden kann (vgl, d'Arbois de Jubainville
Coars de litt. celt. I 129ff. , der nachzuweisen

rocht, dass die Druiden in der irischen Litteratur

nnjrelTihr die gleicht- KoUe .s{ii»'1?r.!i wie in der

antiken, indem sie die Druiden al» Wahrsager,

Magier, Ärzte, Priester. Lehrer u. s. w. erkennen

lääst). Allerdings begegnet der Name D. auch

Germanen war sie völlig fremd (Caes. VI 21

neqm druides haberU qui ref/us divinis jtraesiniy

mqtie sacrifieii« .Student). Der älteste Zt-ug'e für

den Namen D. ist nach Diog. Laert. proocm. l

kein anderer als Aristoteles: mqu rt KeltoT; xa*
Fu/.<lraii roi i xaXot'uh'nv; ^ovtdas >ea* oefiyodtoiK,

xaOd tjoo' 'AfJiOTOiMj; h fui'/txfä xai Sattiojr

h elxoaz<{i tgtrip t^s diadoxi)(, D;i aber die

Schrift apokryph ist (der Verfasser eher ein Anti-

noch bei späteren Autoren des Altertums, aber 20 sthenes, Val. Kose Aristot. pseudep. 50ff.; Aristot

da ist von ihnen die Rede wie von etwas Ver-

gangenem-, so wenn Anson. profess. IV 7 von
Attins Patera sin^rt Tb Bnbecu»« »tirpe Drt»-
diiniiii ^iatitx, si famn non fcillil ftdem, Beleni

gacratum dueis e lem^ yenus et inde vobia

frg. nr. 35). verdient da.s Zeugnis keine gT<.s-e

Beachtung (d'Arbois de Jubaiaville a. 0. I

87ff.). Dann führt Diodor. V 28 ans Aleiaader
Polyhistor, einem älteren Zeitiirenossen Caesars.

_ ^ eine Notiz an, die sich auf die D. bezieht, ohne

nomina, oder von IHioeDidiM X 27 «t«rpe Mtm daas der Name ilbet genannt wird. Erst seit

Drttiduin gmtis Arrnioricac. »Weise Frauen* in Caesar begegnet er h&ufiger. Vielleiclit bietet

Gsillien, die sich Druidinnen nannt-en, hat es noch f^trab. XII 567 das älteste Zeuguii» liir die Eii-

in Diocletians Zeit gegeben, wenn auf die Anek- steaz dieser Institution (zum J. 278). Da bei^t
doten bei den .Serii '. bist. Aug. Verlass ist ( Ab x.SO es , der Sen it d' r kleiiia-iatixlien Galater bitte

Sev. 60-, Nuiuenaii. l-l, 15; Aurelian. 44j. Sie seine Veivaiiimiungen au einem drunetmtoa ge*

haben eben unter dem berühmten Namen ilire

weissagerischen Künste geübt und sich vielleicht

ebenso gut dabei gestanden, wie moderne Karten-

schlägerinnen; mit der ;\lten Druidenlchre haben

sie nkhts gemein. So wäre es auch nicht weiter

wnnderbar. wenn der Name D. in einer spKten

incantatio aufträte, wie U>t ner für den von

VaL Boge ans einer St Galler Us. Herui. YIU

nannten Ort abgehalten und dort in Capit

zu Gericht gesessen (»; tCv Swdexa rerpagxf^
ßovXi] avdge; ijoav TQiaxöotot. mrr^yovTO de $L:

tov xaXovfuyov dfitrvifuiov [Agirvalftrtor Hss.]. tä

fiiv ovv (povuta i} /fovA^ btotrt, %a öi äiia oi

m^xai Hei ot docoetM)- Dm bietet eine Mf-
fallende Analotrie der üerieht Cai ;p.t> VI \?,. die

Druiden hätten al^ährlich im Laude der Camuteu
$4 mitgeteilten Spndi vennntet (Heim Tncan-40ihre Geriehtsritsongen abgebalten m loeo

tamenta magica 501 nr. 119 es r Druidum,
überliefert , . oridrti ido). Eine druis aniistita

erscheint auf der Metzer Inschrift ürelli 220ü,

an deren Unechtheit wohl aber nicht zu zweifeln

ist (Ch. Robert ^pigraphie de la Moselle I 89fr.

CL Rein ach Revue celtique X\Tn 3); ebenso ist

unecht die von Holder Altkelt. Sprachschatz I

133Ü mitgeteilte Inschrift von Killeen Kormac
(Irland), echt dagegen die Aufschrift eine

seernta. Der erste Bestandteil des keUis-hen

Wortes drintemtian {nemeion = Heiligtum .= ioem
consecraius, d'Arbois de Jubainville a. 0.

1

114) weist hin auf dru ida-, vielleieht haben

die nach Asien wandernden (iallier da> InstiLi:

der D. gekannt (Mommsen Herrn. XIX 3*21

meint, aas relativ junge Institut der Druiden

scheine den asiatischen Kelten fremd geblieben

Wir kommen damit schlies.<!lich auf die/.u >eini

Ogam*oteines auf der Insel Man , Uber welche 50 Deutung des Namens. FOr die Alten lag es uabe^

die Keltologen nrtdlen mögen (Holder a. 0.).

Die allenthalben (z. B. auch in Africa) auftreten-

den megalithiKhen Denkmäler (Cromlech, Dolmen,
Uenhbr n. «. w.) hat man gelegentlich aodi als

Druidenfteirie oder Druidcnaltiire bezeichnet, ohne

irgend eine Gewahr daftlr m haben (vgl. Dt?s-

ihn mit griechisch Sgif? znsammeninbrijigen (PKo.

WT 240 i'am per sc idhorunt fiiytitU luco.i »»r

uüa mcra siue mrum frmuU confidmU, ui indt

appcllat i quoQue. interprttoHom po99mt iruUitt
rideri', vgl. Commenta Lucani p. 38 Usen. sttnt

(uUem driadae phüosophi Oailorum dieii ab

j ardin 3 G4ogr. de la Ganle II .515ff.); ebenso arbonbuaquod semotoslueos ineolatU)tXaiAäMna£

sind ViTmutungen fibrr angebliche Drnidenbergc. weisen anrli die h>l. Schreibungen noch mehr-

Druidentempcl, Druidenkreisc mid Dmideuhöblcu lach liin. Dei den grieehisciie» Autoren ist mei^t

mit der nötigen f:>kepsis aufzuneluni n 60 de'^tÄai oder djn'aÄe; überliefert (Diod. V 31 Accuä.

Wie alt d;i- Institut der D. in Gallien ist, «\>oi ('.Vi,-) , bei Caesar druides, bei Cicero, Mela,

läs&t sich nicht feststellen; jedenfalls hat es ge- Lucau, riiiuus, Tacitus dniidae {-arum) [Au.«.o-

ranme Zeit vr^r Caesar existiert, aber man glaubte nius hat die Genetive druidarum und druidum],

zu seiner Zeit noch zu wissen, dass diese <fMet- bei Saeton Cland. 25 haben die besten Hss. drw-
plina ihre Heimat in Britannien habe tind von iamm (Both schrelht dryidmrum), bei Ammiin
dort nach Gallien gebracht wnnb ii sei. Caes. (aus Timagenos) verderbt drastdaf und dryaridn.

VI 18 fügt biiizu, die Gallier, welche sieb l>ei den Script, nist. Aug. midier drjftu, drjfoda^

genaiuarllber den Gegenstand nnterricbten wollten, dryadibus., bd AnreL Tietor 4rjf$odonm wra
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1737 Druidae Drnsdos 1788

drytudanim , in den Conimenta Locani driadae
mid driades. Im altirischen wurde flectiort (lr«i,

Genetiv ärüad «. s. w. (Zenits Gxuniii. CtüL^ 2&5if.

4*Arboi8 deJTibainville a. O.1 129. Holder
Allkt lt. Sprachsch. s. tlruida). Das»' da-s Wort nicht

mit nieduscb 6mad- ziuanimenhängt (dies nimmt
Cttrtins Gr. E^.& 289 an),

darf wohl als sicher g^olton, da das keltische Wort
für Eiehe derva lautet (s. Holder s. v.). Nach
Tbarneysen (Holder s. druMa) ist dlr»«I ent>

standen aus dru-ifi>l-s und setzt sich zusammen
aus der verstärkenden Vor.filbe dru, die in rfrw-

wmetan vorliegt (das .Erzlieiligtum'), und der

Wurzel vid ,wi>s.'ir. Danaoh vsären dif P. die

.Hochwt'i.s^'ii'. EÜK' andere Deutung giebt J.

Scherrt r in der Festsrhriti zur Begrtlssung der

24. PhiloL-Vers. veröff. v. hist.-phil. Verein zu

Heidelberg (Leiiaig l86oj y9£ {druidae = for-
tiier skr e/ji' uciter pnetmle*, d>iL die michtigen
Anbeter, Anrofert.

Wenn bei Diod. V 81 anseer von dgov/dcu,

di'- er al- <( J.oiuufoi und OeoXöym bt-ztichnet, noch
vuu besonderen ftdvut( die Bede ist {xq<övtcu 6i

xai /idrttm xrl'), 90 werden dieselben wohl aneh
als Druiden tu fassen sein, vielleicht al>; ein

niederer ürad dieses Standes. Auch Tiinajrenes

(bei Ammian. Marc. XV 9, 8i und Strabon IV'

107 ?>-)ndeni vm den Barden ^"<d Druiden ni>ch

einen dritten Stand ab. Timagenes unterscheidet

hiirdi. ciiUiigi-i xind r/., Strabon ßä(j6oi, ovdxti;,

AovtAat, so das» eich euhaffis nna vate» (s= /Mb'-

rei;?) offenbar entsprechen. Aber den Unter-

schied zwisclien 1>. und rnt>\-< {rtihaffis) genauer
feetrastellen, ist schwierig. Die D. nehmen als

tftymüg edtiom den ersten Bang ein. Die
yftc des Diodor projdiezeit>ii die Zukunft (die

eukagis : serutantcs sericm et gtUdiniia naturae
pandere eoniAantur), aber von den Druiden be-

richten Diodor und Cicero das g'leiche. Die rx'ii-

Ttif sind nach ätrabon uQoaotoi xai qcnjotokoyot,

während die Agvtdat xgif iff ifvaioXoyla xal rtjp

^&txi)v •/ t?.ooo<ptav aoxovntr ; aber Uqojioioi sind

noch Diodor und Strabon IV 198 auch die Druiden,

oline die kein Opfer vollzogen werden kann (s. o.).

Caesar weiss von diesen Unterschieden nichts,

nnd unsere Quellen gehen nicht genügend Aus-

kunft, wie wir un.-? das Verhältnis der vates zu

den Druiden denken sollen. Nach d'Arbois de
Jnbainville a. 0. 1 464F. 241ff. floUen die «ofes

d»n fde (,ilie Sehenden') der irischen Lifteratur

entsprechen (vgLDesjardins GMogr. de la Gaule
II 519. 682. 526. 528. SSST.).

Litt^ratiir (die ältpre ist zum Teil von selir

problemiitibcheui Wert): J. G. Frickii Coirunen-

tatio de Druidis, Ulm 1744. Edward Da vi es
The mythologj nnd rites of British Druids, Lon-

don 1809. Toland History of the druids, Mont-
rose 1811. MoTie Geschichte des Heidentums im
nördlichen Europa II (1823) HSSfT. Karl Barth
Über die Druiden der Kelten, Erlangen 1826.

L. A . 1! 0 1 h e Om Druideme , dcres Vaesen og
Laere, ^bmbavD 1828. Bicbter Artikel Druiden
in Ersch and Orabers Encyel. 1. Sekt XXVII
4b''>- oi"'? fbearbeitet nach den Rfichem von Barth
nnd Moue, veraltet). Edmund Spiess £nt-
wieklnogsgesehiebte der VorsteUnngen vom Zn-
Mande naeh dem T«^e, Jena 1877, 355- Hnf,

(tlher Drniden und Kelten; zahlreiche Litterator

angeführt S65f.). .Manuhardt Wald- und Feld-

cuR« I 525ff. '.ein altgallisches Jahresfeuer).

Mommsen K. G. Hl» 287. V 94fL Fastel da
Conlanges Comment le drai^sme a dispani,

Kev. celt. IV 37ff. (Vgl. XII r'.lG). D Arboisde
Jubainville Bev. archtoL XXXIV 1877. 217fil

XXXVm 1879, 874 ; Goars de Uttdr. celtiqne 1 83ff.

Desiardins Göogr. de la Gaule II 514ff. III

292fr. L. Paul Jahrb. f. Philol. CXLV (1892)
10784ff. Pflogk-Harttung Die Druiden Irland«,

Neue Heidelberg. Jahrb. 18rt2. 26Sff. James Bon-
wick Irish Druids and old irish religions, Lon-

don 181^1. *i. Bloch Bevue internat. de l'cnseigne-

nient XXX 1895. 145 -l'il. .^lev. Hertrand
Noö origiJK-»^ III. La rcligiou des iiaulnts, les

Druides et le Dniidisme, Paris 1807 (vgL Bev.

arch. 3. s. XXIX 1896, 273—278 and Comptes
rendus de Tacad. d. inscr. 4. stfr. XXIV 450ff.).

S inaeh Revue wlt. 18JV2, IRPfT. 1897. ir;7ff.

20 M. Ihm BAmischc Cultturbilder (Leipzig 1898)
90—99. (Ihm.]

Drnllns (rrocop. de aedif. '^''i. 47 loofv.xtK),

CasteU in Dardanien. W. Tomaschek Die alten

Thraker II 2, 74. A. Holder Altkelt. Sprach-
schatz >. V. [Patsch.]

Druma) barbarischer Feldherr im J. 400 in

den Diensten des Usnrpators Attalns, Zosim. VI
7, 6. V>. 1 [Sceck.]

Drunu, N'ebeuhuss de» Khodanus. jetzt la

80DrAme, Auson. Mo«. 479ff. t§ Dr^ia. tr .'<par«ia

iticerta Ihrueutia ripis Alpiniqne colcvt fluvii

duptieemqm per urbetn gut mrat et Dextrae
liJiodanus dat notnina ripac. Desjardins
Gfogr. de la Gaule 1 164. Holder Altkelt.

Spraehsehatc s. v. [Ihm.]

Drnnclanus (Hist. Aug. Marc 12; Avid.

Caas. 9, 3. 4), s. o. Bd. II S. 2883. Soppl. I S. 319
Nr. 141. [Groag.J

Ilmnemetnm unter Druidae 0w8.l786
40 und Art. Dryneinetnii.

^Qovg, zum Kbistei xijs ßeoft^^tOQoe T^f Aeft'
ßnoiloruji gehöriger Ort im Hinterland von Snp rnn

Eiinvubner olAQovhai, Tomaschek S.-Ber. Akad.
Wien CXXIV 28. [Bflidmer.]

DrnseioSy der siebente Monat eines ans angn-

stcischer Zeit stammenden römisch- orientalischen

Sonnenjahrs, das uns aus zwei Quellen bekannt

ist: 1. in einer chaldaeischen DodekaSteris, die

ans dem Cod. Parisintu 2420 hu dem Gatalogns
50 cod. astrol. u^r. II 189ff. herauji^'e^rebcn ist,

werden für jedes der 12 Jahre die Data der

Jahrpunkte mid anderer astrononilsd) oder meteo-
rologisch wichtiger Tage parallel nnrh dem iulia-

nischen Kalender und nach einem mit dem 2. Oc-

tober beginnenden Sonnenjahr angegeben, dessim
Jfonnt-namen auf Au^'ustns und seine nächsten
Verwandten hinweisen und, wie Usener gesehen
hat, auf Einfährung dieser Jahresordnung im
J. 18/7 V. Chr. schliessen lassen. Hier ist der

öu Naiue des siebenten Monats, der SOtfigi^' vom
2. April bis zum 1. Mai dauerte, zwar p. 144, 14

in der üandscbrift aosgefaUen, aber bei der völ-

ligen 0ber9in»tinmrang dieser Quelle mit der
unt^ r C. zu be,pre< henden in Namen nnd Beihen-
folge der Monate ist die Ergänzung derUeraus-
geher feof IRmÜ^oc tumtokiji rfj .igo / »oiar-
i^'Tiy MfutAtv, ( jQorfMti'cv") xi:' absoIut sichcr. 2. In
dem Liter glossarum {Götz Corp. glo^ V 161ff.)
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1789 Drnsiana aqua Drusi arcus 1740

kehren alle Monate jenes» Kalenders hin auf einen,

jeder an Miner alpb»betischen Stelle, wieder, dar-
nnfcr Thritsfö? fflrnnritm lingua iidim mensi's

dicitur, ab- r sämtlich zeigen die Vergleichuiigen

mit den iulianischen Monaten gegen die Quelle 1

ein« Verschiebung um ein Vierteljahr. Duüs jene

Ordnung, wonach der Jahresanfang auf den 2. Oc-

tober fällt, die nrsprOns^liclif ist, kann keinem
Zwfifel unterlicfTf^Ti . sie offenbar an den Ge-

burtstag de» Augu-stUÄ al> Jahresanfang ankjmpl'l 10
und nur om der grossem Cbereinstimmnng mit
dem römischen Kalender willen um einige Tage
später einsetzt. Ob die Ansätze des Liber glos-

sarum von einer späteren Änderung des Kalenders

herrfthren l AnaWien für solche Verschiebmiu^fm

fehlen nicht, s. Ideler Handb. der Chronolngi,

I 434flf.j, ist sehr zweifelhaft Dtim ili-' An
nähme, daw dem Verfasser nur ein Verzeichnis

d<>r MoDfttenameii vorgelegen vnd erinünkenntnis
dt's wahren Jahresanfang jeden Monat einfach 20
dem der Orilnting^ommer nach enteprechenden
iulianischen gloiohg^settt habe, liegt um so nfther,

als ihm derselbe Irrtum bei dein attischen Kalen-

der xweilelloe begegnet ist. wenn er den Heka-
tombaion dem Jamisr gleichaetct (V 191, S8).

Atieh .lie anderen Angaben Aber die attischen

Monate, Maimakterion = AprU p. 222. 3, Anthe-

sterion = Juli p. 167, 10, Munichion = September

p. 224, 20, die untereinander stimmen, von der

Ansetzuiig des Uekatombaion aber uui eine Stelle 30
abweicben, sprechen nicht dagegen, wenn man
nur annimmt, das? in dem zu Grunde liegenden

Verzeichni.s irgendwo zwischen Hekat^mbaiim und
Maimakterion etn Name ausgefallen war. W. nn

die Monate des in Rede stehenden Kalenders in

den Glossen den .Hellenen' zugeschrieben werden,

90 versteht das (Jsener gewiss mit Recht von

den Syromakedniieni. .\her wie «ich der Gel-

tungsbereich dieser Jahrfonn zeitlich und örtlich

zu dem des bek.innten syromakedonisohen Kalen'40
ders verhielt, der die makedonischen Monatsnamen
hat, muss dahingestellt bleiben. Der Monat l>.

ist nach dem älteren Drusus benannt, dessen

Mutter und Bruder (s. u. Libeios und Nero-
neios) ebenfalls in der Namenreibe Torkommen.

[Dittenberger.J

Dniftiana nquu s. Damnata aqua.
^^ovtfMvä ^i<prj ist eine spricbwOrtlich ge-

wordene BezeiciinuiiLT für die schäifste Art von

Schwertern, so beuannt nach Druaa«, dem grau- 50
Samen Sohne des Kaisers Tiberios, Gass. Dio LVn
If?, 1. Sehr ansprechend bringt J.Li psius Saturn,

serm. II 19 (Graev. Tfaes. uut. Born. IX 12491

nnd in snnem BTcnrs zn Tac. ann. III 87 G
diese Bezeichnmifr in Zusanunenhanu' mit der Sitte,

dass vor B«|^n eines Gladiatorengefeehtes <{em

Veranstalter des Festes (s. Editioi die Waffen
zur Prüfung vorgelegt wurden, vgl. Cass. Dio

LXVIII 3 und den Artikel Arma decretoria.
Wenn sich Drusus als Vorsitzender bei einem 60
soli'lien Gefeilte Ftli satiguine niniis gauderi."

benahm , duds er von seinem Vater deshalb

g. fad. lt wui-de (Tnc. ann. I 76), so kann man
sieh leicht denken, da-js er aiieb bei der PrBfung;

der Waffen auf ihre Scharfe hin bessümlers .>treng

verfahren sein winl. Dureh das gegenteilige Ver-

halt.!! zeichnete sich der Kaiser M.irc Aurel vor-

teil luift am, indem er bei seiner Abneigung gegen

blutige Greuel tlen Gladiatoren ein ungefährliches
Gefecht wQnschte und ihnen deshalb s^mipfe. vis
mit einem runden Knopfe versehene (i'nyen tn'pcu-

Sofieva) Waffen gab, Gass. Dio LXXI 2 '. vgl mit
ist. Avg. M. Anton. PhiloB. 11 gladiatoria sf^r^

ruh omnif'ij-iam temperarU. ß^oUack.]
DruHianus s. Flavins.
Draslanus pes^ ein Fus.sroass im Betrag« v<^d

I i/ft römischen Km^ 1 i. nahezu 333 iniu.. da»
in Germanien bei den l'ungrem üblich iliyg. de

condic. agr., Gromat. 123, 9 Lachm. Metrol. seript.

II 61, 5) und wahrscheinlich unter Augustoa tob
dessen Stiefsohn Claudius Drusus in ein festes

Verhältnis zum römischen Fujae ^^tzt worden
war. Zwölf solche Fuss bildeten eme provinciale.

in den Schriften der römischen Feldmesser (Metrol.

Script. II 125, 6. 129. 27, vgl. ebd. 34) erwähnte
Messrute, pertira, im Betrage von 13 Vs römiscben
Fnss = 3,99 m., ein Mass, ans velenem syiter

die altfranzösische taise = 1,95 m , 1. i. nahexu

1/2 druflianische Rate, entstauden ist. Weiter kua
ta dem drasiaaiscben Fasse eineEUe von 499 nun.
gehört, deren OOAOfaehes das germani.sch-- W^'i:

maas. die rasta — 4,49 km. war, ein Betrag, den
die Römer anf 8 ffnNa wunmm s 4,44 km. ab-
gerundet haben. Die Hälfte der germanischen

rtuta war die gallische («uga = IVg rOmiM>be
Meile — 2,18 tan. ; später aber ist im frenkisclien

Keiche an Stelle der leu^ja die germanische ra.pta

getreten, die als h'mte de France bis zur KiniQh-

rung des Metennasses sich erlutlten bat. H n 1 1 s cb
Metrologie« 693f. vgl. mit 23. 601. 3. Hieraus

fehl lierror. da«s der druaiani.sche Fuvs nicht auf

as Gebiet der Tungrer beschränkt, sondern audi
anderwärts in Germanien und Gallien verbreitet

war. Nissen Iw. MflUerai Handb. der class. Aiter-

tumswiss. 12 863 vermutet, da.-ts er ansllaasafia
und damit mittelbar aus P! k Ha stamme. Dem-
nach scheint der Fus.^ von nahezu :>3H mm. ver-

wandt zu sein mit einem altbabylonischen Fussie

im Betrag.' zwischen 3'2H und 334 mm., der durch
einen 15 bah\ Ionische Fingerbreiten = ^ ^ Fuss
darstellenden Massstab des Prieaterftlrsten Gudea
(vor der Mitte des 3. Jahrtausends t. Chr., vgl
üezold 0. Bd. II S. 1757. Baumstark ebd.

S. 2707) und durch die Dimensionen von Back-

steinen bezeugt ist C F. Lebmann Verband],

der Berliner anthropol. Gesellscb. 1889, ÜOSf.

vgl. mit 288ff. 314fr.; ebd. 1896. 453ff. Unt«r

rerscbiedeaen griechischen Fnssmassen, welche
ebenfkUs mit dem babjloniseben Fnase Tenrandt
uaren. kommt diesem am nächsten der aus der

altä^yptisebeu Artabe abzuleitende Fuss. Denn
da die Artabe im Betrage von 36,45 1. «n Vo-
lumen Wassers im Gewicht, von 400 ägypti^^ehen

Pfunden (Ten, Uten) = 40<»0 ägyptische Kiie

fas:;te tmd das pheidoniseh-aeginaeische Talent
diesem Gewieht.', «n\\e der pheidonische Metrete-;

der Artabe gleich zu setzen sind (Holtsch Me-
trologie 866f.; Litter. Centralbl. 1895, 26.3. vgl
0. Xnr-), SO kommen auf die Kante des Würfelf,

der einen pheidonischen Metretes fasst, naheza
882 mm., d. i. 1 Fus> des von KUnag Pheidon
nach der äg>'pti;<clien Gewiehtsnorm genagelten

Systems der f.ängeu- und Hohlma.'vse. [Hultsch.]

Drusi arcus. in Rom. auf Senat sbeschluss

nach dem Tode des Drusits üher der Via Appia
errichtet (Suet. Claud. 1. Tac. ann. IV 9; vgL
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II 83), noch in der Not. reg. I (Jordan Top.
II 542) erwähnt. Von ihm hatte der auf der
IIl-.i> ('apit/»lin,i (CIL TT 975, ans hadrianischer

ZeitJ ^emumtd wicm Dnmanm seinen Namen.
PsImIi mI die fewQbificiie IdentUlealieii mit dem
noch innerhalb der Porta Appia (Porta S. Seba-
stiano) erfaaltenea B<»geo, der vielmehr Areas
Trainn zu benennen win wird; der wirlcliehe

I'rnsasho^n inos.s weiter >tadteinwfirt8, in ilt-r

Nähe der Caracallathernieu, gelegen haben. .\uch
Ton den Mfinzabbildangen, die man gewöhnlich
auf diesen Bogen Wzieht (Cohen N^ron r»raau8

1—6), ist es ungewiss, <>h sie wirklich den Stadt-

römischen Bogen darstellen. [Hülsen.]

Vmstfts (Ptnlem V 16, 6). Sta.1t in Jadaea,
Ton Ptolemaiob ^wüschen Antipatri» und Neapolis
genannt Sonst anbekannt. [Henzinger.]

DruiliMAy Ort in Africa, auf der Straaee
too Ear^B|ro n*€h Thereste, da wo die Strasse

nach Si.ra (el K.-f) ahzwei^t. . Tiib. Pent. Fälsrli-

Ueb hat man den Kamen des Orts auf einer In-

aehittl tu flnd«n feglanbt (Tissot Qiogr. eom-
pai^ n S~ ^14: vgl. jetzt CIL Vllf Suppl.

2^2107). Der Ort war Bi.schof^itz, am den &icb
im J. 411 Kathcdiken und Donatislen stritten
(Cfü. Carth. T V21. 187. bei Man>;i Act. condL IV
?5. 140 und Migiw 1. 11, 1285. 1329). [Des^aa.]

Dn^illa. 1) Eine Tochter des jü<iisth.Mi

K.'ni^s Airripi'a I.. Joseph, ant. XVITI 132;
Ii 22'j, Geboren 38 n. Chr. (sie war nach Jüsieph.

ant. XIX 3Ä4 beim Tode ihres Vaters sechs Janre
alt), wurde sie schon als kleines Kind Ton ihrem
Vater dem kaum viel älteren Epiphanes, dem
Sohn de« König« Antiochus (IV.) von Komroag^ne,
verlobt. Joaepb. ant XIX 354f. Da sie dieser
9]iiter nicht lieiraten «ollte, termiblte ihr Brader
Agrippa II im .T. 53 sie mit dem Könige Azizos
TOQ Emeaa, Joseph, ant. XX 139. Diesem wurde
sie nadi kmer Mit wieder abwendig gemadit
dnrch Antonius Felix, den ProcTirator von Jadaea,
den sie nuninebr heiratete. Joseph, ant. XX 141
-143. Acta apoatolor. 21, 21; vgl. Suet. Cland.
28, w .iirteb Felix der (iemahl dreier Königinnen
*ar. Am dieser letaten Ehe D.s stammt ein

Sohn, namens Agrippn, der im J, 79 n. Chr. beim
Aosbruch des VesQTs ums Leben kam, Joaepb.
ant. XX 144 = Zonar. VT 16.

2) .\ii'^h eine anilere Ton den drei königlichen

Geuiahlinnen des Antonios Felii (Saet. Claod. 28)
hiesR angeblich D. nnd war die Enkelin der Klee-
Vitra und des Triumvirs M. Antonius, Tac. bist.

V 'J. Doch könnte hier auch eine Namensrer-
weehdni^if mit der Toihefgehenden Toriiegen.

8) Beiname: a) der dritten Gemahlin des Kaisers

Augnstos, s. LiTia Dnuilla; b) der Schwester
und c) der Tochter des Kaisofs Oains, s. Inlia
I^;m1I-i, [.Stein.]

DruHipara (Jooroj-Tapa), Ort in Thrakien an
<l^r grossen Heer.stras«e von Adrianopolis nach
B^Tarvtion, Ptolem. III 11, 7 (13); Drix
Itin. Ant. 187 ; Druxiparo ebd. 323; Drixtiuaru
I n Hieros. 569; Dtysiporo Tab. Peut. VIII;

Drutifttra Oco«. Rav. IV H
;
Am^Lnaooi; Said. (?).

Kot ep, I 78 Q Jßifcroßtov tjjoi Meoyviji, VI
77 Ä agt^tnaoatv , VII 72 6 ioi'^ijniiixuv . VIII
<7 o detCumgatr. Letiteie Form ist in bjraui-

tini<:cher Zeit die hemclieiidcb to TiMoiAan. 268.
279 de Beer. TheophyL TI $, 4ir. 6, 5. Vn

10. 9. 11, n VII 1. 2 (jo.y.ifna). Acta
Alexaiidri 3 Druxipera. iJcr auch von I'ucas 42

(p. 313 Bonn.) n. a. bezeugte spätere Name Mt-
oi^ra sidiert die La^ heim heutigen Mesiiiia,

fletlieh Ton Karischtiran. Vgl. die Karte des
Wi. ner Milit.-geogfr. Inst. P 13. dann We.s ge-

ling zu Itin. Uieroe. TL MQller zu Ptolem. a.

a. O. Jiredek Heerstrasse Ton Belgrad • nach
Constantinopel 5n. lO'i. Tonuischek Die alten

10 Thraker II 2, 74. Kiepert Formae XVII.
[Oberhununer.]

Drnsomasms f= T>rn»i campu»), Stadt im
Alpengebiet, vuu Ptolem. II 12, 3 {A&ovoofiayoi)

zu naetien gerechnet (vorher nennt er Octodurom,
das heutige Martigny . Xacb Mommsen CIL
XII p. 22 walirscheiulich die Stadt der Scduiii

(hentffitten) im Gebiet der Alpis PoeninH [cirita.<

Sedwwrttm oder Seduneruia CIL XII 136. 139).

Vgl. auch Mommsen CIL III p. 707; Ephem.
20epigr. IV n. C. Müller zu Ptolem. a. 0.

Herzog Bonn. Jahrb. Cü 87. [Ihm.]

Drittlni. DnaUn Proru[Im], pro^urator)

inyflwfoV von Norienm, CIL m 5170 iCeb ia).

[Stein.]

Drotras (s. aneh Dra u s u s). 1) Sohn des jttdi*

sehen K'<ini^s Agripi«;i I.. jung verstorben, und
zwar vor »einem Vater (vgl Joseph, ant. XIX 354;
bell. II 220), also Tor 44 n. Chr., Joeeph. ant.

XVIII r.2.

30 2) In der Kaiscrzeit wird dieser Naiuc von

mehreren Persönlich k'Mten der ittUscb-claudijtcben

Familie geführt: a) Als Praenoraen erscheint er

a) bei dem Sohn des Kaisers Tiberiiis und ß) bei

dem Solln >les (iermanicus, s. l>ru.su.s Julius
Caesar, b) Als CcNgnomen gehört er zu den Namen
a) des llteren Stwftohnes des Kaisers Angustus,
s. Claudius Nr. 139; ß) des späteren Kaisers

Claudius bis zu der Adoption des Germanicos durch
Tibwins, 4 n. Chr., vgl. Oroag Bd. TU 8. 8782;

40 y) des Sohnes des Kai.sers Claudius aus seiner

Ehe mit Pbtutia Urgulauilla, s. Cla u d i u .s Nr. 138;

d) des späteren Kaisers Nero, nach seiner .\doption

durch Kaiser Claudius and vor setner Thronbe-
steigiuig, also von .')ü—&4 n. Chr.

8) Auch als Beinamen von Privatpersonen

finden wir D., s. Lirivs, Bnbellins, Scribo-
niu^ [Stein.]

4) Cognomen folgender Consuln der Kaiser-

le&t: a) M. Livius Dmsus Libo, cos. ord. 739 s
50 15 Chr. mit L. Calpnmins Piso Frugi Pontifex.

b) Nero Clau'lius l>rnsus. cos. ord. 745 = 9 v. Chr.

mit T. Qoinctiua Crispinus Sulpicianos. — Drosus
Inlins Caesar« der Solm des Tiberins, war im
J. 15 n, Chr. Consnl Ordinarius mit C. Norbanus

FlaccQS. im J. 21 Consul II ord. mit seinem Vater

(dos. IV). [Groag.]

Drazou s. Bruzo?
lirjades. 1) JocaiV,- (von <ij^r\- in il<-r allge-

meinen Bedeutung jeile.s liochstäniniieen Baumes),
ßf) Baumnymphen. Homer kennt versi bi. dene Art- n

von Nymphen (s. d.t, erwähnt aber uirgmidi die

D. ; dagegen neimt Hesiod. TIj. 1H7 die Nymphen
der Eschen, die Meliai (s. d.). Dryaden und
Oreiaden (s. d.) sind es voniehmlich, ,die mit
l"nsterblich»ii sirh in herrlichem Reigentanz
schwingen, mit denen sich die Seilene und Hermes
in Minne vereinen im Schees annmtiger Grotten'

(Horn. Bjmn. anf Aphr. 261ff.), die ebenso mit
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ApoUon, lait i'au und Priapuä, iiüt Fautx d und
dem Satyrechwarm tändeln und ächman, von

diMen mit Z&rtlichkeiten verfolg werden: Pan
Sen. Phaedra 792. Mart. IX 61, 14. Longos II

:{9, 3. Anth. Pal. VI 17(.; Faune Verg. Georg.

I 11. Ov. her. IV 40. Flut. Caes. 0; Piriapoa

P«tnm. B. 133. Pmp. XXXIII 1 ; Reigen Ovid.

in«t. Vni 7 »«;. Stat. Th. :i2I u. s. w. Ah Drya
^en werden unter andern bezeichnet: Eräto,

die dem Arkaa den Azan. Apheidas und Blatos

gebar (Paus. VIII i, 2). PhifTitlia und Titlinrea,

von denen die l)etreffenden Städte in Arküdieii

und Phokis ihn Namen herleiteten (Paus. VIII

30, 2. X 82, 0), Eur3dike. des Orpheus Gemahlin
(I>erv. Georg. IV 4t>0. Myth. vat. II 44). Im
VoUuglaaben lebte die Vorstellung yon init den
Bäumen werdenden und 8t«rbenden Dryaden, und
dieses sympathetische Leben der Nymphe mit

ihrem Baum drückt sich aus in den Bezeichnungen

:

'Afiadgväikt and 'Adgvälies (8. dM die Unterschei-

dung zwischen Dmden mid Hamadryaden bei

Serv. Ecl. X <i2 ; doch wurden die Namen pro-

miscae gebraucht, Oberhaupt etwa die Terscoie»

denen wittongen der Nymphen dnrdi dnaader
geworfen ; bei Orid. fast. IV 2:Uf. wird die einem
Baum ziitreh<trige Nymjihe .Sagaritis als Nals
hefeichiiet, und um^'. kehrt heissen bei Prop. I

20 die Naiadcii, die den HyliLi in ihroii Qn<-ll

ziehen. D. (4ö), üaaiatlrvadeii io2; und Adryadej»

(12). Vgl. Boetticher'Baumk. d.r H.IL 187ff.

Lehrs Populäre Aufs.« lUff. Weickor Gr;

Götterl. III 57ff. Mannhardt Wald- und Feld

cnlte II 4ff. 113. 131. 204. 311. Kroll Ant.

Abenfl. l2fL Boscher Areh. f. Beligionswiss.

I 1898, Wl. [Waser.]

3) Dryade», Driadae s. Druidae.
DryniM j nach Stepb. Bvz. eine kilikische

Stndt, deren anderer Name Chrysopolis war.

Urvainos {dfivatroi), eponymer Grttnder der

kiUkiadien Stadt Dr:
f
aina, die später Chrysopolis

lUiifeMimt wurde, oteph. Bys. s. Agvnirn.

[Tünipe!.]

Bryalos {AQvcdo^), Kentaur, Sohn dtv" Peukeu'«,

Brnd* r de> Pt rimedes, Hes. scut. 187. [Hoefer.]

Itryautiades {devaruddtjs), ^hn de» Dry&s,

Lvkurgu.., 0?. Ib. 34d. Nonn. Dionys. XX 187.

tu 1. 6t;. [Eadus.]
Bryantlannt s. Clandivi Nr. 141 (dasn

Sappl. I S. 810) und Flavius.
DryantUla. 1) s. Claudias Nr. 401. 415.

S) Gegenicaisenn tat Zelt des OalHenas s.

Snlpic i II -.

Dryaii {Ayt/a:}, ,dcr Eichenmann', 6 äaö dgvöt.

Varianten zu diesem Namen »ind Dryalos, Dryops,

vgl. Dryilde^. Busolt Griech. Gösch. "'209.

Fitk -Hecht <1 Griech. Personen- NamtMi 2 ^%7.

Töpil 1 A i d. Anomia 34. 41f. v. Wiliiino
wit i Kvdallien 14'>. 1) T>cr tlirssalis. he D.,

Fürst der Lapithen, neben Pcirithoos, Kaiiieus,

Biadios. Polyphemos genannt. Er kämpft mit

den Kentauren, nach Ovid bei der Hochzeit des

Peirithoos. Nestor erzählt dem Achilleus, wie er

von D. und dessen Gemahlin gerufen worden sei.

and wie sie aaf seinen Bat gehört hätten. II. I

868. Hes. seot. 179. Ovid. met Xn SdOf. Tzetz.

Chil. VII 1. Nicht davon zu trennen ist

2) der thrakiäche D. a) Sohn de^ Are.s and

Teilnehmer au der kalydonisdicn Jag-i. ApoUcnL
I 67. Hyg. fab. 159. 178 {D. lapeii, corropt .

Ovid. met. VIII 307. Ab Sohne werden eenannt
Ampliilochos {Parth. narr. am. 27) und der Mo-
losserkünip Munichos. Nikandor b> i Ant. Lib. 14.

b) Der Vater des Lykurgos (Sohn dee Are«,
Nonn. IKonys. XXI 11 n. 6.), der sieh Dioaynos
widersetzte. II. VI 180 nnd Schul. Eumelo8 frg.

10 K. SophokL Ant. 955f. Apollod. III 34. Hjg.
10 fab. 182. 242. Senr. Aen. ni 14. Tzete. Lyk. 27l

Der von Lykurgos in der Raserei getötete Sohn
heisst ebenfalls D., .4po!lo<l. III Ü'i. Die Sa^e
von der Raserei des I.vkui<,'<>s gehört wohl der
sjtiit^ ren Trapicdii' an, Rapp in Rc>3cht'r> Myt'n.

Lex. II '2103, 50f. Die Seen« iüt mehrfach aui

Kun.st werken dargestellt, Rapp a. O. 2106, 25f.

Haupt Dissen, philol. Hai. XIII 189G, 1491
Anh. Anz. XIII 1898, 148. Aischylos und die

fol^'cndcn nannten als Schauplatz das oi<;c-ntlicb-

20 Thrakien, entweder das Land der Bl-<toner (Serv.

a. 0.) oder das der Edoner» Pberekydes md
Philochoros aber die Gegend um Theben. B*pp
a. 0. 2191, 281:

c) Der Are»ohn D., Bruder des Thmkezs T«-
reu V 'IVn.us erhielt die 'Wei-;>agunL'. da.5S seinem
Sohne Itys von der Hand eine» Verwandten dei

Tod drohe. Darauf tötet er in falschem Verdachte
den unschuldigen D., Hyg. fab 4'». Die Lckti

lisierung der Prokuesi^ schwankt jiwiticheu Dauli.:

30 Panopeus xmA Theben.
d) Ganz nur ins historii«cbe Thrakien ist die

Erz&hlung Parth. narr. am. <] (nach Diogenes und
Hegesippos) «nd Ki>n<.n narr. 8 verlegt. D. und
Kleito« werben um Pallene« die Tochter des Kdnifi
Sitbon. Dieser bestimmt ihnen dnen Wettkaapf
zu Wagen ; der Sieger soll die Tochter heimfOhren.

der BMiegte den Tod erleid«». Da Pallene um
RleitoB, den sie liebt, weint, wird der Ws^eft*
lenker des D. btetochen, dass er die Vcrsstecker

40 an den Rädern niclit anbringe. So stürzt D. inic

dem Wagen und wird von Kleitos getötet. SittK«
aber -rrichtet dem D. einen grossen Scheiter-

hüüfen und will, da er die List der Tochter er-

fahrt, auch diese t^ten. Aphrodite verhindert e^.

8) An Nr. 2 b. c anzureihen ist D., der Enkel
des Orion (= Ares? Preller-Robert Griech.

Myth.< I 335, 4. 449, 2), der, noch ein Knab^^
in Theben am Kampfe gegen die Sieben teil-

nimmt nnd dabei denTod findet Stal Tbeb. YII
IX 841fr. XI 281.50 255 VIII 3.5r,.

4) Sohn de£ Aigyptos, Gatte der Danaide Hc-
kabe, Hyg. fab. 170, oder der Bmydlke, Apollol
n 19.

5) Ein Grieche vor Troia, von Deiphobos g^
tötet. Quint. Sm. XI 86. [^her.]

Drybuktul. Vnlk in Sogdiane am X..rl.%b-

hang dtj' stigdi.schi n Berge zwischen d.- ii t »vy

drankai und Kandaroi. Ptx)lem. VI 12, 4 ; et»;
zti deuten als ,Waldinliaber ', Leute, deTien vie-

ÜO liüke zugeteilt (iran. baxfd) sind; gemeint >ii}d

die Bewohner der südlich von Cliökan gelegeneo,

an Gehölz ond Erslagernjanch Steinkolüe) xei«hett

Hocbth&ler von tsfara, Wftrncb nnd SAea.
[Toraaschek.j

DrjitAi (m. Jevtiast f. AQvixtt) aaf BhooM.
1) Demos Ton Lindos onbekaanter Lag«, dem
Namen nach wahrscheinlich in waldigem Ben:
land IG Xll 1, 128. 193ff. 764, 99. 908. Grab-
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aller tmi D, bei der Uauptotadt oud in Geanadi,
HB 88deD Ton Lindoe, an der Ostkfiate. H. van
Gelder Gesch. thr alten Rhodier 215.

2) UaxQa, vermutlich zum dä/to; leäv Aiv6o'

nOaS» geborig, 10 XH 1, 88. 6.

(Hiller t. Qaartringen.]

3) s. Dyritai.
Dryniala {Ag/vfiaia Paus.) oder Drytoos (j£>tr*

n6i Hm>d.) oder Drvniia {Auvuia St^ph. TJyz.'i,

Stadt in rhoki!! ain Nordrande dea obersten Beckens 10

des Kephisaos auf einem vom Kallidromosgebir^e

Tetspringenden Hügel beim jetiigeu Dorfe Glu-

nieta, wo die Maaerretite einer kleinen dreieckigen

^tadt erhalten sind. Sie hatte einrn alton Tempel
dar I^emeter Thesmophoros, der man al^ährlich

Thetanophorien Merte. Sie wurde sp&ter, walur-

«cheinli« h nach dem phokischen Krieg, zu Doris

erechnet, Hcrod. VlU 33. Fau«. X 3. 2. 83, 12.

T. XXVm 7. Bnrsian Geogr. I 162. Dod-
well TrMvla H 185f. L«ake N. Gr. II 73.20

[Philippson.j

Drymas, Drjn>aios i J {_>('.«ac, bei Tzetz. hyk.
.r2'2 Aijx'ttaios). 1) Epiklesis ile> Ap<jllöii. Lyk-
•>22 iiebäjl Schol.; nacUTzfke& war die«« Kj^iklcsis

in Milet gebräuchlich, was Wentzcl 'El:iixl^oti{

y 30, ] fQr eine VerwechselaDg mit diöv^alog
hält. Wernicke o. Bd. n S. 50 vermutet, dass

die EpiklesLii von den Ort DiymMft is Fliolna

hergeleitet ist.

f) Eponvm von DrrniM in Attik«, StraVSO
Vn :;-21.

'
[Jessen.]

Brjmideä {Aanfti^ts vviiqaii, Nymphen des

SefaeDwaldes (d^/tis)^ Waldnympheo, Cramer
AMed. Or. Ol. I ^^25. 1 ;

vgl. Wachsmuth T^h.

lins. XXVU 1872. :!4.-..
1 ; dagegen B. Schmidt

ebd. Mannhardt Wald- und Feldculte II

34; vgl. QuerquetuUmae virm. Fest. p. 261.

Vgl. Dryades. IWaser.]

Drymo {äevfu'y*. Njinphe in der Umgebung
der Kvrene, Verg. Georg. IV 336; Nereide in 40
dem Katalog Hyg. fab. praef. p. 10 Schmidt.

TgL Deiopeia. [ Bischer.]

DrymoB {Aevftotv), ein von laroblich. vit. Pjth.
267 genannter Pythagoreer ans Kanlonia. von
<l«'m ebensowenig weiter etwas b. kannt ist, wie
TOD dem gleiehnunifen, angeblich vorhomeriiichea

Scbdftstdler, den Tatian bei Eneeb. pr. ev. X
n, 27 .-rv-ähiit [E. Welhiiaiin.l

Dryinos {Jtn>/t6i, Richenholz, Eichcngeätrüpp

;

auch wobl Maqnisregion uUerhaupt; vgl. Neu- 50
mann und Partsch Physik. Ge'iirr. v. Griechenl.

402, 3). 1) Attischer Grenzart und wenigsten*! zeit-

weise) Castell (HarpoiT. : .^öXl^ zwis< hen Attika
und Boiotien ; llesych. : /muIov xai <f^ovQiov).

Deniosthene» (XIX 32öj iienui D. in einer Reihe
mit der Gegend von Panakton (d. i. der Hoch-
ebene von Skorta): 319^ Agvfiov xai ti/s .tqos Ha-
mx jio j^utfjat fu»'' SsAw f^eQx6pu»a. Gegen Ende
1.. 4. Jhdts. Uefert D. (IG II 5 , 834b Col.

II od: iy 'HtftoBf sicher verbesaett in AffVftov)Q/Q

OBter strategiseher Yerwaltnng den eleiuinitehen

Gottheiten einen 0>-treidtzehnteu, derfs in >tarkeni

^ep^nsatz 2u den Eruagen des deutlichen Attika
V Tri< hmlich als Weizenland charaKterislert. Schon
dadaroh erscheint die La<:e von D. im Gfhirfre

wie in den Ebenen von Skurta und Eleutherat ms-
geteUosscn ; wir werden vielmehr bereit« in das

enist plataeiache, durch die Pisse von Portais und

Derveno-äialesi besonders mgftoglicbe Gebiet fiber

dem recbten AsoiKmfer verwiesen. Dort, in der
Gegend von Skou<.s , war .•'ehun im Altertum da.->

Brot berühmt (vgl. die Demeter fuydXagtog und
^MTttltfjuaCoc, IV»lenion bei Atben. ul 109 b. X
416 c). nnd in der Nenzeit «reddht ehenda der

vurtretl'lii h>te und ge.^uehteste W-'izen (Ulrich!»
Reis. II. Fnr.-ii Ii. II 7:^). Timt.sachlich scheint mir
der Vr-iri'T' dies>T T.,u]'i-clK'.ft, da> heutige Dorf
D.inrnar (wie die UiLsnamen l'iniari mit 3tijivog,

Thymäri mit §vii«.:i. mit dftvft6{ zusauimenzu-

hängen {Aaotfiä^, Aafjv^ioQt, Apvfidgt, eine Be-

zeichnung, die sich auch auf der französischen

Karte am Südwestfuss des HymetAos an der ge-

wöhnlich unter dem Namen Piruäri bekannten
OriUebkeit ftndet). Ein davon versebiedenee, rein

hointi.sches D. hat es sehwer! i eh ge gehen (Aristot.

bei Haxpocr. s. v.). Vgl jetzt auch Text 1. d.

Kart V. Att. IX 8. 82. (IfilchbOfer.]

i) Aoruö: 8. Drymaia.
S| Eichenwald auf dem Gebirge Telethrion

in Euboia bei Oieo«, Slrab. X 445. Ulrichs
Reisen H 23n. fPhilippson.]

41 Agvpiüi (Joseph, hell. lud. I 250; AqvuoI
ant. lud. XIV örtlichkeit in der Nähe des

Berges Kamiel. Auch bei Strab. XVI 759 scheint

das Wort als Bezeichnung einer bestimmten Wald-
gegend, ebenfalls heim Kännel gebraucht zu sein.

Beland Palästina ISäff. Robinson Phjs. Geogr.

12s. [Bentinger.]

DrymuH« {Auviinvrin, von den Kichhäumeni,

Insel im hermaeischen Meerbusen, Jetzt Göll von

Smyma, Klaxonienai gegenttber, letxt KiOeteni,

Thuc. VIII 31. Polyb. XXI 48. Liv. XXXVIII
39. PUu. n. h. V 137. Steph. hp. 188 v. Chr.
von den Römern den Klaionieniem geschenkt.

Über eine antike Wasswleitang s. Osten- Jahresh.

1902 Beibl. 35ff. [liurchner.]

Drynemeton, Versammlungsort der Galater,

Strab. Xn 567. Per rot Galatie et Bitliynie I

181 sucht ihn, ohne zwingenden Grund, bei Ankyra,

Bull. hell. 1899, 234 wird von Bamsav die Ver-

mutung ausgesprochen, dass in dem tarnen der
piovt) r&¥ Aqwvm nördlich vom Tattagul das

alte D. fortlehe. Über die Bedeutung des Namens
vgl. Desjardins G^graphie de la Gaule U 515.

Eretsehmer Binlritmig i. d. Oasch. d. griedt
Spr. 81. Stähelin Gesch. d. Ueinas. Galater

53 und 0. S. 1736. [Rüge.]

Dryope (6qv6xrf\, .die Dmperin*, a.l)ryops,
Dryades, Dryas. D i h h e 1 1 Quaest. Coae mythol.,

Diso. Grj-phisw. 1891 , 23. 4öff. 1) Tochter des

Dryoos, des Königs am Oita, Nik. trg. 41 = Ant.
Lih. :'.2. oder des Eurypylos am < »ita. St.t^'ph. Byz.,

oder des Eurvtos von Oichalia. Üvid. Biet. IX
330ff. Nikander erzählt: Als D. die Herden des

Vaters weidete, wurde sie von den Hamadryaden
zur Gespielin gemacht. Wihrend sie sangen und
spielten, ersali sie A]K>llon. Er verwandelte sieli

in eine Schildkröte und liess sich von ilir auf
den Schoss nehmen, dann in eine Schlange, so
das^ die Nymphen erschreckt flohen. D. t-rgieht

sich dem Gotte. Bald daraoi' wird sie an An-
dmimon, des Oxylo-s Sohn, verheiratet nnd ge<

biert von ApoUon den Amphissos, der später die

Stadt .^mphissa gründet und dort dem .\pollon

einen Tempel baut. Aus diesem wird D. von den
alten Gespielinnen entfährt Die Nymphen *
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an ihrer Sttl!'' ein.' Schwanpap])?! aufMpriei<«en

und einen Qn.'ll L-niporspiudeln. D. selbst wird
ati8 einer Stfibltclu-n ein»- Nvmphe. Zum Dank
für die Auhängliclikeit gogeii die Mutter gründet
Aniphissoa den Nymphen ein Heiligtam und be-

«tellt einen Wettkampf im Lauf. Frauen dQrfen

ab«r am Feste nicht teilnehmen, weil zwei Mäd-
chen die Ton den Nyiiiit)i>'i) entrtickte D. verraten

hatten. Zur Strafe worden «ie in Fichten ver-

wandelt. 10
Bei Ovid will D. ,l. n NyiiiplKTi Kiänz'- dar-

bringen. Unterweffä pflfickt sie, dem kleinen Ara-

rar Fmide, Binnen; doch eine Lotoa-

bluni'' hrechtnd verletzt 9\o die N\Tnphe Lotis

und wird zur Strafe dafür in einen Baum ver-

wandelt. Die Genealogie weist D. ine Sperebeloe-
thal. .\ni]»his-r)s dagegen, den EiH>tiym»Ti vnn Am-
phisfia, in die Gegend am Parnass. jjie Geschithte
von D. ist die rationalistieche Umdeutung eines

alten Dryadencults. Mannhardt Ant. WaM 20
und Feldculte 17. Töpffer Aus der Anomiu U.

2) l nbiMiiiiiTit*' Tochter des Dryops in Arka-
dien, von Hernie« Matter dee Fan. Hom. hvmn.
19, 84. Yielleielit !et tie auf dem VaeenMlde Arefi.

Am. 181^5, 9,»] zu erkrnii-'ti. Wahrscheinlich halt«'

«och sie den Namen D. Daf&r spricht Verg.

Aen. X 551, wo D. von Funne» der von den
Romern Fan gleiehgesetit vnirde. Mntker des Tar>
«{uitus ist.

8) Die Phoinikerin (Thebanerin) D., MntterSO
des ChrPtni'^. Stat. Theb. TT Bl i.

4) Eine I..innu-riii, Val. Flaoc. II 174.

.>) Eine inysisclif Nymphe, die nach dem
Willen ilor H^ra d-'ii Hvlas ranlii. Staf. silv. I

h. 22. UI 4, 42. Val. Flaec. III 5291. Hyhia
galt nach griechischer Sage als Sohn dee Dryopera
Theiomenes odt-r Theiodamas.

6) Dryope als Ortsname s. Dryope».
[E^.li.'r.]

Ihrjroneg (äQvojue-, Etymologie s. Dryop8).40
Herkunft. Strabon VII 821 ftnrt me an anter
den frUhiTcn barbarisebm Einwohnern Griechen-
lands, doch sind sie nach der Endung -oy> ohne
Zweifel Griechen, E. Mejer Gesch. d. Altert. M
68. Ihre Abstammung vom Taup'> . aus Kili-

kien und Lykien, sucht Bnrsian (^uaest. Enboi-
cae 221f. durch scharfsfnnigo. jedodi nicht halt-

bare Combinationen zn erweif^cn. v. Wilamn-
witz Herakle»2 I 2, 2 nimmt an, da.>*s ihr Nutue
von Kituvanderern aufgebraoht worden sei. — 50
Wohnsitze. Die 1>. wohnen am Oeta Ijei Tra-
chh, Steph. Byz. s. Aov6.Tf]. Strab. IX 484, wo
vun einer ehi iiialicen <ir\ oyiischen Tetrapoli« ge
sprocben wird. Die Garend des Sperrheios nennt
Arietot. frfr. 441 hei «rab. r!r878, vgl. Ni-

kander 1 bei Anton. Lib. Die Tlie-saliotis

wird mit der Dryopis identificiert bei Flin. n. h.

IV 26; die Nenmittg dee Peneioe als Yatere des
Pryops Pherek. frg. 23 = FEG T 74 bei Schob
Apoll. Rhod. I 1212 i.-^t wohl nur ein Versehen 60
uid darf nicht ffir die Bestimmung des Gebiets

verwendet werden; vgl. auch Busoft Gr. Ge^eh.2

I 290, 2. Auf der andern Seite wird der Parua*«;

genannt Strab. VIR 373. Paus. IV 84, 10. V
1. 2. FApn. M. 8. 'AoivtTi und dQt^tf. Tzetz.

Lyk. 480. Schol. Apoll. Rhod. I 1218. Die Wohn-
sitze gelten als wasserarm: Jgvdnoiv diydotv ev

ßot6»we Enphor. ep. 1 p. 181 Mein. = Anth. FaL

VII 651. Die D. sollen ganz Epeiros erobert

haben, Nikandor bei Anton. Lib. 4, vor der korin»

thischen Besiedlung von .Ambrakia. und eine

Gegend in Epeiros scheint noch später Dryopis
gehei.ssen zu nahen , Dionys. Kailipp. 30 ; Pub.
n. h. IV 2 nennt ein Volk 1). in Epirus, Bur-i ;> n

Geogr. V. Gr. I 35. Danach ist es nicht unu l;

lieh, daes auch der Tyidir-"<t(>s wirklieh als dry-

piacher Üng angesehen wurde, Strab. IX 4$3,
obgleich die Tennntnng Bnrstans a. a. O. nnd
rn<,'er.'< Philol. Supid. II f>58, dass hier JoAo-

atxoS zu lesen sei, viel Wahrscheinliches hat. Die
Wohnsitxe der D. nm den Oeta sind offisnbar von
den Gebirß"«vfilkem zusammengedrängt worden,

Lollin^ Athen. Mitt. IX 810, 2. so dass Herodot
(I 56. VIII 31. 43) ihr Land gleichsetit mit dsr
Doris, vgl. Bnrsian a.a.O. Tnde.?.«ien mTi<s ein

G' ineinwesen Aimint] am Oeta lortb-'stnnden haben,

Sohol. Ari^toph. Plut. 885 (bei Dindorf X 60,

nicht bei Blayde.). Schol. Find. Prth. I 121.

A(jiv<KTatni werden genannt auf Inschriften de^

2. .Ihdts. v. Chr.: IG IX 229. 230 = Colli tz-

Bechtel II 1529 (als oetaeische Bolarchen neben
den Herakleotcn). Collitz-Beebtel 186S. 9027.
Ponitow Jahrb. f. Philol. ri.V ilR97l 764. Dit-

tenberger Herrn. XXXII (1897) 163, L In ihrer

Heimat vraien die D. ab vinberisdMS Volk be-

rilchtigt, Pherek. frg. 38 ^ FUG I 82 bei Schol
AuoIL Khod. I 1212, vgl. Said. s. Am'o,-Tes. Nonn.
Diea. XXXI 92: Angaben, die doch nicht woU
blo^ an* dem Namen d<r Drvnpenstadt /loiVij

(ftK fttjHfti xatä tö -rnÖTujov oivuftivovi Etym.
M. 8. Mofriy) entnomniei^ sind. Entferntere
Niederla'"'nnj»en. V<ai ihren Wohnsitzen am
Oeta auti (ganz andere AulVa.H.sung der Entwicklung
bei Bursian Quaest. Eub. 25f.) gründeten sie An-
siedlungen in Euboia, wo sie als Bewohner von
KarvBtos (Thuc. VII 57. 4. Skymn. 577) und
Styra (Hentd. VIII 46) i,'<'nannt werden; die

Styreer wollten aber später nicht mehr D. heissen,

Fans. TT 84. 11. 0. Hflller Dorier T 48f. Bii>

solt Gr. Ge.sch. I 210. 2f>n. Wohl von Enl>c.ia

aus ist Kvthnos von den D. besiedelt worden,

Herod. Vlff 46, das anch 4Qvo.ti( genannt wurde,
St.'ph. Rvz Ki'fln .:; und von Euboiii ans wahr-

.si lieinüch die (Vdoiiien in .\rgolia Asine (e. Bd. II

S. l.SSlf.), Heniiione iHerod. VIII 73. Diod. IV
37. 2. Str.-^b. VIII 373. Nik. Dam fr- 32 =
B'\i>\. v^T. min. I 24, 22 L>ind.), Dryope bei Her-

mioiio (Steph. Bvz. s. Am>6.t^), Nemea (Steph.

Byz. s. Ntfäa), ftion fDiod. a. a. 0.). Die Aai-

naeer von -\rgoli.« gründeten später unter .sparta-

nischem Schutz Asine in Messi iiien (s. Hd. II

8. 1582). Grote Bist, of Gr. II 312 (ed. 1884).

Busolt Gr. Gesch.* I 210. B. Meyer Oeeeh.

d A:t n IWf. rnrtiu.s Peloponnes II 1^8.

454fi". Eine Colonie der D. befand sich auf Ky-
ffroe, wtdHn eis von Kytlmos ans gelangten, Diod.

a. a. O. Herod. II 90- -ri ' weitere in der Ge^^nd
von Ky/ikos nnd Abydos, .Strab. XIII öÖ6, vgl.

Her»! I 14*?. Historische Beziehungen zu den
Arkad>rn sind niebt nachweisbar; die von den

Nuiiie» Arka.H uder Lykaon als Vater des Dryops
ausgehenden Vermutungen Imuierwahrs Ansd.
Culte 136 ergeben nichts Gesichertes. Stammes-
sage. Die Zerstreuung des Volks wird auf den

mit den Maliern verbtlndeten Herakles zuröckge-

fOhrt, der den KOnig der D. Fhylas (so Diod.
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IV 37, 1. CIG UI hm B 67 ; Theiodamas Scbol.

ApolL Rhod. I 1212; Laogoras ApoUod. II 7, 7,

töt<>t<?. Eurvsthen?; nimmt die nach dem Pe-

lopoDues Flieheuden auf, biod. IV 37, 2. Sie

werden als Weibgescbeuk nach Delphi f^Bliirt

nnd auf Bef. hl dos Gottes nach dein Peloponnes
gebracht {wan von den Asineern selbst bestritten

«ird, Paus. IV 84, 9f.). Aus dieser Angab«, zu-

sammen mit dem Umstand, dasä Dr5op« Vater

und im messeoiichen A»ine, wo Ueiligtüiuer de»
ApoUoii md des D, tnuren imd d«ra Apolloiuolim
D. jährlich ein Pwt gefeiert wurde. Paus. IX
34, 11. Dibbelt Qoae«t. Coae mjthol., Disi*.

Gnrphtow. 1891, 48. 49f. Immerwahr Arkad.
Culte 136f.

2) Troiauer, Sohn des l'riiinn.H, von Achilleus

fetötet, II. XX 455, oder voii [di)menea8, Dikt.

V 7, v^ri. A[>ollod. m 152. Hyg. fab. 90. Ge-
des Kra^aleus genannt wird, schliesst 0. Möller 10 fahrt«; dvs Ainoias. von Claosuii getötet. Verg.

Aen. X 846. hibhclt a. 0. 46 UUt ihn für aus
der arkadiscin.'ii Sa^ro cntk-hnt. [£sc)l6r.J

AgvojzrcQis ü. Farnkräuter.
l)rj«)s Kephalai {dQvos Heq>aijai), attiseher

Name für den Hauptpass d-'s Kithairongebirges

(Herod. IX 39, vgl. Thuc. III 24 ), der über Eleu-

therai (Gjftokastro) in da« ostplataeisch<' Gebiet

und nach Theben führte (649 m. Scheitelhohe).

Die Boioter nannten ihn nach Herodot. a. a. O.

f 44, dass sie mit den Akragalliden oder

Kran|ralideii identisch seien (vgl. Aischin III

107ff.l. dem pythischeu Apollou als Ußterthiuicu

geweint waren und lange Zeit als solche dientt ii.

Ein Gf^ensatz zwischen den räuberiscli- n D. und
Jciu thischen Heiligtum mag thulsiichlich vor-

handen gewesen sein. Die D. sollen nach £p.
Socrat. 30 S. 37 Orelli vor ihrer Vertilgung durch
Herakles Mitglieder der delphischen Amphiktyoiüe
gewesen sein (üb< r Herakles als Dryoperfeind s. 20 T(>tii xeq:a/.cU. Offenbar stellt der . ine Name
aacb V. Wilamowitz Herakl.^ I 30). Kult Die nur eine Vaiiante des anderen dar. Da nan venig-
Yerehning des Apollon und Dryops bei den Am- stens W. Viecher (Brinnening^ nnd Bindr. au&
ueern bezeichnet Paus. IV M, lu als auf alte (inechenland 533) bezeug^, das«) uiun vun der

Tradition lorackj^ehead. Möglich ist ein Zu- boeotischeu Seite ,von weither sehr deutlich drei

sammenhang xwieehen dem Calt der Demeter, eoldie Kuppen onteraeheidet' (ich habe leider keine

des Klynienos . Ares, d<'r Charites zu Hermione Beoba«htungen darüber äugest« litt, während die

mit drai alten Dr^operland, Gruppe in Müllern den Pass begleitenden Hoben auch im Altertum
Handb. T 19S. Ob ^e Verdimnf des Heraklee »ehwerlicb ndt Eichen bewaldet waren, möchte
in Karyst^Ks (Rusolt Gr. Gesch I '210. 3) mit man den boiotischen Namen fflr den originalen

der Stünmessage in Beziehung steht , muss da- 30 halten. Vgl jetzt auch Text z. d. Kart. v. Att.

ÜngcstflUt bl«beu. Im Qbrigen s. die ein^bien IX S. 86. _ [Milchhöfer.]

rh-yopcrst&dte. Die 1>. sollen die Götter IT6aoi

genannt haben, Plut. aud. poet. 6. (J. Miller.]

Drjops (Aßioyf), ,der Eichenmann', 6 astö

^ovri-, T(faq?eis {Hßv<p&ti;) dgvof ateXe^fh Schol.

ind Tieti. Lyk. 479. Fick-Bechtel Griech.

Per.-..-NnmenS 387. 404. 417, s. Dryas. Er ist

der Eponyme der Dryoper (s. d ). 1) Zunächst

begegnen wir ihm in Thessalien, vv\> er als Sohn
des Peneios (irrtümlich für Spercheios ?) gilt, Phe-40
rekyd.'s in Schul. Ap-dl. Rhod I 1213. und im
Sperchciosthale, wo er der J>ohu des Spercheiüs

und, wie bei Pherekydes, der Danaostocnter Po-

lydora ist. Nik. frg. 41 = Ant. Lib. 32. Am
Spercheios nennen ihn auch Aristot. frg. 482 =
Strab. VllI 373. Sein Sohn Kragaleus ist Herr-

Khar in der Dnonia^ NiL frg. 38 = Ant Lib.

4. Dagegen aenrnnt Theiodamas SchoL Apoll.

Rhod. I 131 > infach als Dryoper, nicht iUs bohn

Drypetlna, Tochter des Mithradates Euii.it*»r,

begleitet ihren Vater auf der Flucht vor Pom-
peiua nach KolchLs. Unterwegs wird sie krank,

bleibt unter Bewachung im Schlosse Svnorion.

Als die Römer dies belagern, tötet der Wächter
D. , um sie nicht in Feindeshand kommen zu

lassen, Ammian. Marc. XVI 7. Nach Val. Max.
I 8 ext. 13 besass D. eine doppelte Zahnreihe.

[Willrich.]

Drys. 1) Aovc: (von «»iner Eiche oder auch
mehrercu, wie heuizulage Il/.diaro; eiiieu Flecken

bedeutet, bei dem viele Platanen stehen), ört-

lichkeit, wie es scheint, bei Trallcis in Lydien
(In.schrift des 2. oder 3. Jhdts. n. Chr. Bull. hell.

IV 1880, 337 ayoöi xä nfiji ddtprt]f nai Mvg-
aivtfv fuü Agvv). Hier wurden die Pheueer von
den Samiem in dem langwierigen Streit nm den
Besitz eines Stückes Land an der KQste Klein-

des D. beseichaet au seiot vgL Ovid. Ib. 486. 50 aaiens (woiil Diyusa [s. d.] in Karien) entschei

Wieder aadeni ist die Aneettasff am PanuMa,
Etrm. M. Paus. IV 34, 9. Schol. Apoll. Rhod.

I i218. Txeta. Lyk. 480. Am Pamass scheint

neh dar Stamm mit den Dorem alfanftbfich ana-

geetimt an haben ; darauf deutet di'' Erzählung
on der Uftbe der D.-Tochter Dryope (s. d. Nr. 1)

zu Apollon nnd die Genealogie, wwaeh D. ein Sohn
de^ Äpollün igt. Die Mutter Dia, dos Lykaon
Tochter, setzt aber scliou die pelupoiinesische Loca

dend geschlagen. CIG H 8905 s= Andent Gieek
Inscriptions in the Hriti.sh Museuui III nr. 403.

Sprichwörtlich war das ,Blutbad bei D.' ro tuffi

AgOr im&tot oder d»o^o rf/ Aevtmime^ Zenob.
6, 12. Plut. quaest gT. 20. [Btti^mer.]

2) &. Eiche.
Drynsa. 1) Dryusa (bei Steph. Byz. A^

nvna, bei Hesveh. Aofoi on von den vieli n 'Fieh-?]

Baumen), dichterisclier Beiname der luaei Samos
lieierung der Sage voraus. Etyni. M. SdioL Apoll. 60 nach Aristoteles bei Plin. n. h. V 135 [Herad.
Rhod. f 1218 (var. D. Sohn des Lykaon). Sehol.

Lyk. 479. In der Peloponnes erscheinen Dryuper
in Afine nnd Hermione, wohin sie tmter Führung
de« D. gewandert »nler von Herakles verpflanzt

waren. Etvm, M. Paus, und Sstrab. a, 0.; in Ar-

kadien, wo 1>. durch seine Tochter Grossvater
des Fan l^t, Horn. Imrm. 19, 34f., und selbst

Arkader oder .Sohn des Arkas heisst> Strub, a. 0.;

Pont. frg. 10, 1, FHG II 216]. Stepli. Byz. s.l'dfio;.

L. Bürchner D. ion. Samo.s I 1, 18.

2) Aßvovaa, Gegend in Karlen, über deren
Besitz lantrwierige Stiiitii-keiten zwischen den
Samierii und l'rieneern waren. Sie lag wahr-
scheinlich an der KQate Samos geg. n über. Ge-
rianiit wird sie in der gross-en Anteninschrift vom
.4theuatempel zu Priene, CIG 11 2^u5; einem
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SetuedflMpruch der Rhodicr, neaerdings heraas^e-

geben und behandelt in Ancient Greek Inscnp-
tious in the British Moseam III nr. 403 mit
<len Ausföhruiiirei» von K. L. Hicks. Boeckh
hat die Vtfmutung aiugesprochen, da^s die Gegend
OB der Oriüiehkm in loifen (s. d.). an der
ilie Prieneer eine groaie NieAvIag« erlitten,

nannt vord«D ut. (Börchner.l

Ducenarii eqat «ind Beonpferde, die min*
destens 200 Siege ermngen haben. Dem be-
rühmten Wagenlenker Diocles ist es gelungen,
ein Pferd zu einem Ducenarier zu machen {equum
feeitdtiMnanttmJ}, CIL VI 10048 Z. U. Fried-
linder S.-0. ir« 51S. Solehe D. e. waren i. B.
Tuscus, das L.'itpf.'rd des Forturiiitus von r

nOneD Partei, das S86 mal, o&d der Victor des
Gntta Calirnrnianm, das 429 mal siegte, WM-Dum tIm s. Art. Didache oben 8. 89».

Dn Balblnns, 6 xoduaro; [Ltiazea]- lOmanns Exempla 2601 Z. 51. 5600, 2 7
'

tT)y<K der Heptiinomis im J. 229 n. Chr., BGU Bezeichnungen treeenarim <mA qtiadring>-nnriii:s.

II 659. [Stein.] die diesen vorzäglichen Rennern eigentliclt zu-

Dnbios [Aoiißtoi, i6), Gau (und Stadt) Pers- kämen, sind nidit nacbiaweisea. 8. C^ntenarii
armeniens, acht Tj^ereisen von Theodosiopolis

(dem lieutiiren Erzemm) entfernt, Proc. b. Pers.

II 25. HO
,

vgl. Geogr. Rav. 75. 11—12 Berol.

Sitz eines armenischen Patriareben {xadoXixö^

Proc. a. a. 0. 25), nahe bt i im hreren anderen volk-

reichen Ortschaften gelegen und Bandelsplats fdr

indische nnd iberische Ijraflente. D. ist das Boinn 20
(Dwin) iltT Armenier n< irdCstlich der Ruinen von

Artascbat (Artaxata), für dessen Geschichte im
«imenisehen Hittelalter (es war n. a. Bits melumer
Concilien) die Stellen hei Indjidjian Altarme-

nien, Yen. 1822, 4«>2ir. gesammelt sind, die neueren

Reiseberichte bei Alischan Ajrarat. Ven. 1890.

404ff. Die Fonii T!ßio<: bei Cedren. II 558-561

Bonn, beruht auf we^tneuarmeniäthtir Lautrer-

«ebiebung, ebenso Tißrj bei Const. Porph. adni.

equi. rPoUack.l

Dueennriu« 1) So biessen die Bichter der
nertcn Decurie, welche von Augustus neu ge-
schaffen wurde, weil ilir Census auf 200000 So-
Sterzen, d. h. auf die Hälfte des Rittercensos, «n-
gesetrt war, änet. A»ß, 32; vgl Index.

8) Seit dem Beginne der Ksisenett drIlolEt

sich der Rant^ der verschiedenen Pro(urat->r-m

teilweise in der Höhe ihres Gehaltes ans (Dio
LH 2S, 2). Im Volksnrande redet man daher
schon nnt'T Claudius von proeuratores durf tinrti.

d. h. von solchen, die 200000 Sesterzen jährlich

erhalten (Snet Cland. 24). Auch anf einer In-
«ichrift kommt es vor. dass ein Procurator sieb
ilei Höhe seines Einkommens rühmt; doch ist

dies ein liictloser Freigelassener (CIL XTV 2087:
imp. 44. Chardin, der im 17. Jhdt. den Ort noch 80 ii^/pAro/«* Aug[usfij libfertmj prne[uraior]

als grand et fort bcau schildert, transcribiert

Daivin. II 2. Jetst ist der Ort ganz herabge-

kommen. [Banmgartner.)
Dnbi8, Nebenfloss des Anr (SaOne), jetrt le

Doubs. Caes. b.G. 1 88 (ninfliesst die Stadt Vesontio).

Strab. IV 186. 189. 192. Ptolem. U 10, 3. lolian.

«pisk 88. 68 p. 414 e. Beim Oeogr. RaT. IV 27
p. 241. 242 Thiha. Desjardins Göogr. de Ii

Öaule I 163. Holder Altkeit. Sprachschatz s. v.

Vgl Pens Dnbis. [Ihm.]

Dnblus, Mörder des OothenkQnigs Athaulf, s.

Bd. n S. 1941. [Seeck.]

Dubra. 1) l>u)>ra (Dubrae% wie ea sehemt
n. pL, der wohl schon seit Pytheas und dann s^naner

seit Caesars Landung bekannte Hat'en im der

Sfldostspitze Britanniens, im I^nd der Cantier,

da.« heutige Dover, aber zuerst in den Itioeraren

als Au.'^yangspunkt einer gewiss uralten 8tra.«we

nach Londinium genannt (iiuf der peutingerschen

effecfa sifii in hoc statione annua centena geino
huius loci d/onoj d[at]). In die ofiicielle Titu-

latur (Dio Lill 1^ 5) i>t die Gehaltsstufe aber
erst nnter Marens fibergcKangen (Hist. Aug. Per-

tin. 2. \. X\ni\. metam. VlI 6. Dessau 145'..

1358), und auch dann erscheint sie soo&cbät noch
in so sehwankender Form, dass man den Hang«!
fester titularer AtisprStrunp deutlich an ihr wahr-
nimmt Bald steht hinter dem .\mt<)titel ad HS

40 0C7 (Dessau 1358. 1433. 1456. Hist. Aug. P^r-
tin. 1). bald einfach ad dueena (Dessau 1405),
bald auch nur die Zahl cu (Dessau 478. 1413.

CIL V 7870): das Gewöhnlichste aber ist von
Anfang* an proettrator ducenarius (Dessan 1155
aus der Zeit des Commodus, hiUfjojtoi dovxt^rd'

Qioe Le Bas III 2606 —2610), oder bei den
niedrigeren Stufen rentenarius (Bd. III S. 1J>24.

51) und s^Bogemrius (Ephem. epigr. V 942.
Dessau 1191. 12M. I:>s8), und nach dem .T. 248

Tafel £hd»ri»i Itiu. Ant. 473, 2. 5 ad ^wrtoi» 50 (Dessau 1433) kommt nur noch diese Formu-
Dubrig, Geogr. RaT. 428. 8 Dubris), in diocletia- uerung vor. Schon ans der Zeit des Sevenis
n- Ii' I 7 it Sitz des praefc^fus nn'tifum Tun-
gricattorum (^Not. dign. occ. XXVIll 4, 14 Du-
«rw). [Hfibner.]

2) Fluss in patria Franeorum, beim Geogr.

Rav. IV 24 p. 239. Vielleicht die Tauber. Neben-

flnas das Ifains. Zenas Die Dentschen 14.

[Ihni.l

DncacaTlns. Die Inschriil von Roiuenu
i
Vai

findet sich ducenarius bis ohne Hin/ufügung von
proeuraior (CIL VUI 7978 ;

vgl. IX 4885. 4886>
Wenn Qbrigens keine geringeren Gebdte als von
60000 Se>terzen in il.-ti Tn>clmfton erscheinen,

so folgt darau.«^ mvh nicht, dass es keine gab.
Man tührie rben nur das an. was als hesonden
hrenvoll galt. Mitunter wird daher ancb nur

die ducena erwähnt, obgleich der Betreffende

di Non) CIL V 5057 liest Mommsen /J^fo^ 60 niedrigere Proi uraturen bekleidet hat, die ohne
Dueaeamo C. C(. . . .) Kf. . . .) ex ro(tn) pfosuit) Zweifel mit bescheideneren EinkOnften verbunden
Ifübrns) l(ad,m) m(erHo). Der Gott wird sonst waren (Dessau 1405. 1413).

nicht erwähnt. I'hm.] Erscheint derselbe Anitstitel mit verschiedenen

DuMurlnSj ein Insnbrer, tötete 537 = 217 in Qehaltsstofen, so bedeutet dies in der Regel wohl
der Schladit am Trannienischen See den römischen aneh eine veraehiedene Competens. Dies ergiebt

''onsul C. Flaminiu.s (Liv. XXTI ?>{. S'il. It. V sjrh namentlich aus iK-ssau 14 }0: prof-umton
045ff., vgL Polyb. III 84, 6: *Pkafüviov .... Tivis ceniettario regionis Hadritneiinoe, functo etia»n

sijrr KAtOv isihttMva»), [Mflnser.] part^u» dkimmri ev «ooro praeeepto m eai$m
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regione. Wetm datier praefecti veiiiculorum bald

ab umagemni {Besaav 14S8), tmld ali cm-
tetiarii and dann ab (luciiutrii auftr tph D p ; ;i ii

l<^&8). und dasselbe sich bei den. c*»imitarU «k«

Kumts wiaderholt (Dessaii 1214 1455), so wfard

man «Iis in di- -f •^inne aafzufas»en haben.

In vurdioi i>>tiani!i(her Zeit findet sich die

! acena mit folgenden Ämtern verbunden:

FneunUiopropirunae Baeticae , Dessau 1405;
vielleicht auch Cypr. epist. 67, 6 10

» jwnpri'Hfliiae Brittannim, D < s ^ a u 478

, , yarbonefuiü, CIL XII 174»

, , Sardinme. CIG 2509

, , Dalmatia. . < IL HI 8671.
CIG H751

, , Daeiae, Hist. Aug. Pert. 2.

4

, , Pont iei BUht/niofXKi'l-)09

, «dw jcyti J(ecaiM&-/a«. Dessau 14l;i.

CIO 3751

, stoUionis hereditatium, Dessau 146820

, porku tUrnugue, Dessau 14«tö

, reffionü HadrimtHmut, Dessau 1440
rafv>nis castretisia, CIL X 5336

i^aeffcittra ve/tieulontm, Dessau 1358. 1455
Epüeepsia ehotae inferioris, CIL V 7870
Ihicatus, CIL V :'.:V.>9 vom J. 265
Pracfeetura legionü, CILllI 99auBdenJ.244-249
ProtgeÜo AtiffwsH. CIL tlt 1806. XI 837. XU

2-228. iWe alt.-ste vom J. 260.

An die militärischen Ämter, die wir an letzter 30
Stelle genannt haben. Icnflpft die fotwickinnf
der Ducon;» im 1. Jhfit. Tor2npNWpiso an. LTnt< r

Diocletiau erscheint .nie vielleicht noch «innial als

Gehaltsstufe (Dessau 1214), wobei dann natflr-

lich an Seaterzen im Sinne der Miinzrcform Amo
lians, d. h. an Doppeldenare oder Folle>, /u denken
V. vre (Secck Wi nt r numism. Zt.srhr. XXVIII
171). In der Regel ab>^r hat sie mit dem Dienst-

<;itikommen nicht^i mehr 2u ihuu, sondern be-

iei<'haet einen Bang, der an Wert und Gehftlt40
sehr vpr-^hif den ?cin kann

.
je nach der Körper-

schiüt. innerhalb dcTc'u er bekleidet wird. Denn
ohne Zweifel stand ein D. der Proteetwen Tiel

höher, ab etwa ein dueenaritis df mtmero Ba-
tarorum smuimm, wie er CIL V 8759 TorkiMDint.

Ks lassen sich nämlich in dieser Zeit drei Qmp-
p«n von D. unterscheidea:

a) Im MiUttrdienst rddct der Soldat naeh
--^'.ii.-m Dienstalter 'lun li .\ii.ssclii''nlen «It-r Vorder-

isäan«r langsam von Stufe vn Stufe auf, was uor 50
dopdi Oimn oder her?orrigende Verdienste be-

s-chleunigt werden kiinn. Untor jen' ii Rangstufen,

die der Qemeine zo durchlaufen bat, erscheint

a«eh die Daceiia, nnd tmwt letnen wir flure Stelto

"i nt^rhalb der Reihe aus folgcnfler St. lli' des

UieroDvmos (adv. Johann. Hieroa. 19 Migne L.

23, 870) kennen: finge aUqmm iribmiMae |mh
Uy*nt{s !tuo rüüt reQradatu n j r singula milwiae
equmtns officio adtironia iKtcai/tUumdevoliäum:
numquid ex fribuno stoim fii Uro? non, Mrf60
CTitr priiinerriuii . drindf. f>rnnfnr 'h/ri ntirius.

eetiUnaritia, biarehus, circitor, etpifs. (h'in lir</;

ft quamquem tribumta quondam miUs fp ryarittt

sif, tarnen esc trUmno not» tirn, <i>d fin'rnieeriuft

(actus fc*/ So erscheinen denn aueh in nach-
diocletianis«:li*T Zeit L>. unter den Protectoten
(HL III 6439 V 1721. rmx .\II 257'5i. in den
Scholas palatinue (Nov. Theod. 21;, in den» Ami-

lium der Batavi snüores (CIL V 8759), in einer

Legion (CIL III 0193. Keme aiebtel. XXTII
1'''5, 131) und in finem unbekannten Truppen-
körper (CIL XII 149), Centenarii in den Scholae

palatinae (Nov. Theod. 21 § 1), in den Auxilien

der Brachiatt (CIL V 8740) und der Ebi (CIL
V 8745), in der Vexillatio der romüe* seniore»

sagiHarU fdL V 8758), kurz dieselben Stttfen

dfs Avancements scheinen bei allen Truppengat-
tungen vorbanden gewesen zu sein. Mommsen
CIL V p. 1059.

b) Das Avancement in den civil»ii Officia \9t

dem militäridchen nachgebildet und scheint da-

her auch regelmässig dieselben Bangstufen dar-

zubieten. Dies gilt nicht rmr vnn «solchen Corpo-

rationen, die noch einen halbsiddatiüchen Charak-
ter bewahrt haben, wie die Agentes in rebns,

sondern auch von rein civilen, wie die Eunuchoi
des kaiserlichen Pala-stes oder die Subaltem»
beamt»:n der l'rat fecti pra''torio. Wir machen
daher zwischen den beiden Unippen keinen Onter-

sdiied, sondern «Ehlen aUe Oraeia mtf^ in denen
uns D. oder Centenarii oiler alle beide Oberliefcrt

sind, wobei wir die höfischen voranstellen, die

Srovincinlen folgm lassen. MaMiUeb darf man bei

er Dürftigkeit der Quell, n aus ihrem Schweigen
niemals schlie^sen, dass diese Bangstofen in irgend
einem bestimmten (MBeinm ^fbnlt bitten, iM.'
mehr wei -t die grosse Ver.vbiedenbeit derjetiigen,

in denen wir ihr Vorhandensein nachweisen können,
daranf bin, dass sie in allen voraussosetten sbid.

A-jrvfrs- in rebus, s. Bd T S 777, 1^;

Valaliiu mcrarnm lartjitionmn
, Cod. Theod.

\l :^0, 7. 8. 9;

Kviiucln pnldtiiii. CIL V 1680:

Officium stabuii <iominici, CIL \' 374. 188ü;

C^fiemm prMfecti prarhyrio, CIL V 8771.
Äthan, apol. <•. Ar. 71 — Mi^ie G. 2.5,

385. Act coliat. Caitliag. 11^ Migne L.

48, 816;
Offtdum profiotTsttb's Äfirioae, Cod, Theod. XI

7, 1; vgl. 1, 2;

Ofpowm pimrii Afrieae, Cod. Theod. XI 7, 9;
OffKia ducum TripolitatMe, Byxaeenae, Nu-

midiae, Maurdaniae, Sardiniw, Cod. Inst.

I 27. 2 § 22. 25. 2«. M.
c) Duoena und Centeua jünd reine Xitolar-

-wurden, die ohne jede amtlicbe Stellang nnr durch
kaiserliche Gnade verliehen werden können. .\ls

solche scheinen sie zuerst unter Aurelian aufzu-

treten (Enseb. bist. ecct. YII 30. 8; vgl. CIL IH
6165. V 1680. 612P). In der 7.-it (Jon.stantin.s

Saiten sie als die mittleren Rangstufen zwischen

em Egregiatos nnd dem Perfectissimatos (Cod.

Theod. VIII 4, 3. X 7. 1. 20. 1. XII 1, r^^.

0. Hirschfeld Untersuchungen auf dem Ue-
biete der romischen Verwaltungsgeschichte I 258;
S.-Ber. Akad. Berlin 1893, 430. Mommsen
Bora. St.-R. 13 305. lU 564; Epbem. epigr. V

125; CIL V p. 1059. [Seeck.]

Dncenlus. 1) P. Ducenin^ Pnntif. x

in den J. 101 und 102 (CIL VI 31034. 32445 Liste

der Kalatores, vgl. Hälsens Anm.): s. Nr. 6.

2) A. Duceniu.s Geniiim- da.^ Praenomen CIL
III 91*73) . Consul .«sufieetua wolil in einem der

ersten Jahre Neros. Legfatwt) Augmti pr(o)

prfactfyref von Dalmatia fCIL III 2883 = 15045«
[überliefert Meceni (Jemini}. yi<73, Grenzsteine
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switeb«n Kednrain und Coritnom). Tm J. ei
wunlf er von Nero neben zwei ari'l«.'r.'n Consu-

laren niit der Anflicht ftber die cectMolia pu-
XV 18). Am 10. Januar

60 furitri<"rte H. als Prapfectus iirbi bei ilor A>lop-

tion des i'i8o Licinianus durch Galba ^Tac. bist.

I 14). Ohne Zweifel hatte ihm Galba sofort

na»"h seinem TJcg^ii^rangsantritt i
J'ii - die StaJt-

prai-lectiir an äielle des Flavius .S.ibinus über-

traf,'. n (vi^l. Plut. Otho 5. Borghesi Oeavrea
LX 265f.); unmittelbar nach G.iluas Rnnorclung

(15. Januar 69) wurde er wieder durcb Flaviu»

^.ibiiius - rsetzt (Tac. bist. I 40. Plut. a. a. 0.).

3) C. Duceoins Frocalw, Oonsni soffectuä am
19. und 20. Mai 87 n. Obr. ndt C. Bellicus Na*
talis T.'banianus (CIL VI 2005 Acta Arv.; am
1. Febroai oud am lU. September fongieien andere
Conralnpaare). D. stammte Tienetcm anl VtAvoL

(virl. Nr. 4 und CIL X 2525). Solu Name kehrt

wieder bei den uuter Nr. 4 verzeichneten Männern
(8. d.). sowie bei .. Qi^ius C. f. ^Pajlaiina

Cestiamis Du^rtn'iis Proculn-i (CIL X 5>^'21 Fe-

rentinum) und in dei vulli^tatidigen Noiuenclatur

des Q. Pompeiuä Senecio 8osiu> Triscu-s, Coosnb
160: bei den let/t ren wohl infolge teatamen-
tari»cher .Naiaenüübeitragnng.

4) C. f. Fab(ia) ist.... [SBmnJibu
P. CestilusJ . . . [Umjbrius DeaUer . , . Dttcmius
[I^oetäus7 (CIL V 28Ä4 Pataviam) nnd . . . [Pojm-
ponianua SectautM P. Cestfius] . . . itts Pri.-<cus

Duemiiu BroefulmJ (CIL V 7447 Valentia) sind

0. Bd. m 8. 2011 Kr. 14 und 18 liehandelt

Nicht uninöglloh i«t. dass beide identisch sind

and dass der Name die^ea Senators traianiacber

Zeit O. At«mku C f. Fab. Sardm /^ponümm
Sez-iotJus P. Cestius . . . Umbrius Dcxtcr . . . iks

Priscus Ihteeniua Proculus lautete. In Pata-

vium, wo die Familie der Asconier zu Hause war
(s. 0. Bd. II S. 1524), findet sich nainlicb ein

Gemeindebeamter C. Aseonitts C. f. Fab. Sardu^s

angeheinend aus der Zeit Domitians (("IL V 2829,

vgl 2822 und Anm. zu 2824 ; o. Bd. II S. 1527

Nr. 4. Bd. IV S. 1894 Nr. 3). Derselbe könnte

der Adoptivvater des oben ^'enanntt'n .Senators

Sewesen sein, wem» diaeer, wie aogenommen wird,

er leibliche Solln des C. IHieeiüaflFrMndiiB (Nr. 3)

war.

ö) Doceuios Verus, Conaul soffectiu in der

Zeit der FUvier (der Vater d«a JiubAen P. In-

ventius Celsos cos. IT 12*> befand sich in seinem
Con.siliuni). Cel»us Dig. XXXI 29 (vgl. Prosop.

imp. Rom. II 30 nr. 175). Er konnte mit P.

Duceniu.^ N"- 1) iibnifisi-b sein. [Groag.J

Duceuratuni , • asteil an der unteren Donau
(Procop. de aedif. 2>i$5, :\ JovK^i^Tor). [Patsch.]

Diicetlus s. üuketios.
Ductiu debitoris s. D e b i t o r i ä <i u o t i o.

Duda^ ein Saione, vir spectahUis , Cornea,

an welchen Thcodehcba Schreiben Cassiod. var.

IV 28. 82. 84 aus den J. 507—511 gerichtet

sind. (Hartmann.]

DudMla. Auf Giner Inschrift aw Saphir,

nördlich Ton Hoiran Ool, findet neh doa Btibnnkon

Aovbaötp rU , Sterret Piapers ol the Ain. riean

school, Athens III nr. 879. li^ugc.J

DndiHtlns« L. DudüHti» Kovanua, L. f.^

Volftmia tribuj, prarf^rrfuR) alar ffr^ipfiime,

<idiutor ad cemus prorm[c(ia^] lAtgdunemtUj,

proe(uraitor) Attg(u»ti) Alpium Oottümfim$mJ

;

ausserdem bekb'iJete er von }irie>terüchen Äint*-ni

da« eine« pontifcx Laurcntinorum und war Fhuue»
in «linar Haiiiwtfltadt («efanf di« Tribns tün-
waiat) AquM Seitiae, CIL Xü 408 (Ma^sUi*).

[Hünzer.j
Dudwsa, Ort in Galatien, Ptolem. V 4, 9.

Der Vorschlag v. Flott well«, ihn in den Ruinen
von Kaleboinu am Delidjsche-Innak anzusetzen. *:r-

10 ledigt Hxcli dadarch, dasi T*fitun nach Nefezkoi
verlegt werden niiaa (Petermanns Mitt. 114. Erg.-
Heft 6). [Kuge.]

Dnebon (Var. Dnebun), Ort (in d«c Schweiz?)
beim Geogr. Rav. IV 26 p. 282. {Ihm.J

Dneealedonea s. Diealydones.
Düngung. Mit ileiiselb-n AuMlruckcn wie

der auiualiwcbe Kai wurde auch der D&nger be-

leiebnet Dahin gdtOren ausser den sfAta* ta
erwähnenden Speci^benennuniren i] x ':-roo-. -päter

20 auch o x6.teoi (Lone. IV 1. Schob Ar. l'iut. 663),
TO xongov (Gal. Xlf 290) Uld xö^gior (TuksD-
dros bei Harnocr. s. ßoleütyrc. Plnt Pomp. 48.
Poll V 91. VlI 134), ^»1»« oder fimuni, selt^-u

/»rrda; B«it Plinius (XVIII 141) w\irde a»cb
Uiitnnirn. von laetare gebildet. fOr den Dän^vr
gebrau eilt (ital., altspan. Utatnc). Bei Huiuer (II.

XVIII 575 ; Oll. X 4 1 1) bezeichnete übrigens xocr^-
auch den Rinderstall. Fär jeden animsaiHchen Kot
sagte man auch 6 istimxct (bes. Diese. II 98). von

;iO «l-ro.TaTfrv hergeleitet (<J .ird*off = Hühnerkct. Xic-
ther. 988 1 akx. 535), i6 istoniniita (GaL XII 290

:

vgl. Bekk. Aneed. I S7, 4) und ^ s^os (IKÖtc
II 9M. Axtemid. onurocr. II 2ö). To ox6»q, wo-
von oxaiowaytiiv undo»aro9Mmv(s. Lexika;gebildaC,
wird von PoUnx (V 91) woU fUsehlieh nur aufIba-
si benkot gedeutet

;
spÄt findet sich axäxov oder oxa-

i6v (ischol Ar. Plut. 305. 307; Pac. 42 j vgl. jedoch
Phot B. mii>{) lui.l Lolieck Phryn. 2a5). Für
oxdTp führt W. Prellwit/. ^Etym. Wörterb. .1

40 gr. äpr. 1892) verschiedene indugenuaiüäche Yer-
wandtschaftewOrteir an, daranter mim-{»)cerd^ =
Mäusekot, wozu succrda — Schweinekot kommt.
PoUux dürfte auch nicht im Recbl .sein, wenn er

äagt, dass if/os*. aeifdo^ (oder a:ieXe&oi} und oxo-
ri^ s dftnner Mahlgang (Erotian. 1^, 5. Haejch.,
aneD LedeTschnitcel nach SchoL Ar. Pac 48) nur
vom Mensi lieiikot gebraucht würden. Das Wort
KikxQos leitet Preilwitz mit höhm^ — Meoacbea-
kot (nur bei Ar. Pac, 162), lat eaean n. a. v.

50von«'iiier iiidotrermanisi hen Wurzel {-aj -- carare
all. Lat. fltum ist vielleicht mit ahd. Dampf
verwandt und dann von einer weetearop&üdMB
Wurzel ilhimo- = blasen abzuleiten (A. Fiek
Vgl Wort. rb. d. indogcjrm Spr.* 1 463); siero^^
wird von Prellwitz mit aregyavoi (= xat-T(<oc

nu<h Hesych.) ver^^li. hen . merüa vom A. Pirk
(1 576) auf eine wesuuropäibche Grundform mimrdfiy-

~ Unflat zurückgefahrt.

Der Personenname KojtQev^ findet sich .«choa

60 in der Dias und Kojiqo; als Name eines attischen

Demos. Die K tiiK r verehrten einen Gott Ster-

cutus (PUn. XVll 50. LacL <mit. 21. 2. laid. XVn
1. 3), Stercttliiu (Tert. apol. 25; ad nat. H 9.

Macrob. ^Ht, I 7, 25. Lact, iii-t. I 2''!. Stercnluü

(Prudeut. .Troi ottip. II 449), Stcrculinius (Serv.

Q»at^. I 21), Steroeniu (Serr. Aen. XI 850),
."^terces oder .StenutiU'? fAtivnstin. de civ. dei

XVUI 15, vgl. ep. 17 ad Max. Mad.) ak £rfind«r
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lies Düngeus, einen Sohn des Fannas (Plin. a. a. 0.)

aud Vattff des Picu«< (Augu»tiu. a. a. 0.) mid identi*

Äderten ihn teilweise mit Satumtu (Macrob.

AugustiD. Isid. aa. 00.). Thimach scheint es

nicht genule wahrscheinlich, da.'^s die von siercus

abgeleiteten Namen, welche sich bei den ersten

Cbri«t*ni faritloti, wie Le Bl:iiit (R.:v. archeol.

X 10i>4. i't'.i aiinininit*. dnrchaiiü einen Vsohiui-

pfendcii Charakt.T geli;iKt haben inüsstin. Er
beruft sich auf das Epitheton stereoreus (Flaut. 10

luil. 90. Ainob. in psahn. 77) und auf den Um-
stand, dass einige den Nauien des Cyprianiu in

Copiriantf.i verwandelt hätten, weil » r sein feines

üujmium Altweiberges^chichtcii zugewandt habe
( Uict y 1 , 27 1. Ihm widerspricht denn auch
R. Mowat lelHl. XVII 1868, 3.55f.), indem er für

'üe in Grabdenkmälern tiberwiegenden Kinder-

tiamen auf den Beinamen Kopronymos des Kaisers

Konstantin Y. und im übrigen auf die vielt'acbe

Nützlichkeit der D. hinwebt, weshalb sich bei 20
den Hebräern der Name Oilalai (Neh. 18, S6. woin

Galal hinzakoinmt), von rVl = Kot, finde nnd

eir fafricanischer) Bischof um 484 n. Chr. den

Nsuicu Hrasins von W^g = Mist geführt liabe,

Oberhaupt die von stereu* gebildeten Namen auf

africanl.^chi-ti Iii-i:lirift<:'ii nicht äJi^lt^Mi «>eien.

liu allgemeinen wird die Wertschätzong des

Dfingen wie bei ans davon abgehangen haben,
ob man in der Lape war, ihn zu v< r\vtrt*'n. Wenn 30
t. B. StralxNi (XVI 7Ö4) sagt, dass die Naba-
taeer, ein srabischee VoUt, die Leichen gleich

Mist aclit^tf-n und selbst ihro K<"ni£»e an den Mist-

•tiitten begr<iben. .s(i dif» iwar vit-Ueicht f\lr

ihre religiöse Auffas.suu«,' charakteristisch, spricht

nicht V\r die Verachtung: (le^ Dihip'«r>',

tbeo^iu wenig, wenn na^h ihm ücrakkiUis die

menschliche Leiche für geringer als Dünger achten

wollte. In einem dem Epicharmos zugeschriebenen

EpijjTamm (Öchul. Horn. II. XXII 414) wird aus- 40
gffäirt, dass ein Toter Dünger, dieser aber Erde
«tf-i und ilalier ein Toter wie die Erde ein Gott.

W»i<!ste uiaa doch auch im Altertum, dass der

B< l'-n auf Schlachtfeldern durch die verwe.>*en-

<len Leichname (Flut. Mar. 21. Archilocho« ebd.)

'<der das vergossene Blut (Verg. Georg. I 491.

Hör. c. n 1, 29. Ov. her. 1 54. Stat. silv.

VII &45) fruchtbarer gemacht wird. Bezeich-

nend ist die Ansicht des Artemldoros (onirocr.

II "26». <la.<s im Tranni p'«.'ln n der Dünp-r 51)

Kummer oud t>cbaden anzeige, er aber mit Auf-
nahme dee Heneehenkots {fttv9oe — Heneehen-
Vot auch von Archestratos bei Athen. VII 285 b
veiiehtUch gebraacht) den Landleaten and denen,
wetdie mit Uniat in thnn liitten, Vorteile ver-

h^'isse. T>aher fand der Dünp*'r anch t'ino Rf-

wertoQg in Geld. Auf einer Inschrift von Amorgoä
^Athen. Mitt I 1876, 844) erfordert der m dem
T^Tiipel des Zeus Tenienites ;.'ehfiripc Wein- und
Ffigeiigarten laut Taihtveiirag 151) Körbe, no- 60
o<;oi. Dünger, und jeder Korb zu 1 i/g Medinmos
= 19.12 1.. iils-) wohl ca. 50 kg., ist mit drei

')u»l(en l>ew. rtet \Z. 19 u. 20», d. h. etwa mit
!•"> Pfennig. l»abei ist zu berücksichtigen, dass

iin Süden nicht nur infolge des ^r» rintf^ren Vieh-
standes die I >üii>,'<M}ir.«.inction geringer als bei

uns ist, sond' rn das.«^ der Dünger auch dadordk
einen erhrditen Wert in trockMieren Gegenden er-

Pa'it;-Wl*mowik V

hiilt. da,-> die Pflanzen auf p- Iiinirt- in Hoden
weit geringerer Feachtigkeit bedürfen, z. B. die

Getretdepflaasen nvr die Hüfte bei gleichem
Kömerertrage . was freilich fllr die Vegctations-

perio<le des Wintergetreides im Süden nicht zu-

trifft, Ui in dieser die Niederschläge in Italien

reichlich und in Gri< <hcnland ausreichend sind.

Jedenfalls kennt mau lieute in Griechenland dio

D. fast gar nicht, da das Vi-li da^ ;:anze Jahr
hindurch mit Ausnahme der Pterde und Mnnltiere,

welche im Winter die Nacht in Ställen zubringen,

im Freien weidet. In den verschiedenen Gegen-
den Italiens berechnete man anfanir« der achtziger

Jahre für 100 kg. StalUnist 25, 70, 120, 160 Cent.
Ausser dem mit Stroh oder nicht damit ver-

mischten tierischen Kot kommen als Dünger noch

eine Menge anderer Stoffe in Betracht, als flüssiger

Dünger besonders Harn und amurea, das beim
Pressen der Oliven abfliessende brüunliche oder

schwärzliche Wasser. Die Wörter o^iqov und
iin'iKi werden auf eine indogermanische Grund-
Sotuk wir; un = WasserznrQckceftthrt ^TgL Prell-
wits a. a. 0.). Das gleicUbeoentefide usHum iet

vielleicht wie liituin = Dreck von Inco — Xoi fo

gebildet "Aftid^, woraus durch Entlehnung
amurm entstanden, wird too Prellwitz mit
anooyö; = auspres.scnd von nnt'o-<» = .streife,

pflücke ab' hergeleitet Alle oder doch faet alle

ab DUngor btnntiten Snbstansen fanden auch tech-

nische nnd medicini.^che Verwendung, doch kann
in dieser Hinsicht hier nur der auimaIi«ohe Kot,

der Harn nnd die beeprochen werden
nnd zwar anch nur unter Hemnziehung des Wo*
sentli.hsten, die Asche nur gelegentlich.

A. Zur Düngung verwandte Stoffe.
I. Wirkung und Anwendung im idlgemeinen.

Suweit die»e Stoffe für den Ackerbau in Betracht

kommen, ist schon eine allgemeine übersieht g»>

geben iß. o. Rd. I S. 269. 279f.). Als Wirkung
der D. wird an^'egeben, dass sie den Boden lockert

(The. phr. c. pl. m 6, 1. Geop. XII 2. 4) und
erwärmt (Theophr. h. pl. VIII 7. 7: e. pl. ol>d.

u. V 13. 1), daher sei der Taubenniist der beste,

weil er der wärmste sei und das Erdreich in Gä>
nmg bringe oder lockere (Gass. Dionysiu.« bei Varr.

I 38. 1. Col. II 14. 2; vgl. Geop. V 26. 3); wenn
der Acker nicht gedüngt werde, werde er kalt;

wenn zn stark gedüngt, ausgebrannt (Col. II 15,

2. Plin. XVnf 194. Geop. II 21. 2), weshalb
ein teui-hter Boden mehr iMlnger als ein warmer
verkngc (Theophr. c pL III 9. 2. 5. Col. II IS.

A) und Kflchenbtvter, welche nnr Bl&tter hervor-

bringen .sollen, .stärkere D. vertrügen als Bäume,
weil sie berieselt würden ^Theophr. ebd.i vgl.

h. pl VIT 5, 1). Dicht geh&nft erwtrmt sieh

der :\Iist von s.dl.st fPolypös ? bei Hipp. I 107 K.),

nämlich infolge der Gärung, bis zu 700 C. (F. Cohn
D. Pflanze« II 48S). Sehr oft wird dem DQnger
eine ernährende Wirkung, sei es auf den Boden
(Theophr. c. pl. III 1«J. 2. Col. II 5, 1. 13, 3. Pliu.

XVn 421), sei es anf die Pflanzen znge8chriel>en

(Cat 7. 2. Töl. I R, 24. V 9. 13. X 84. XI 3, 12.

Plin XVll 4;,. 44. 54. 261. XIX 15«. Fall. III Ii,

aueli -ofern er die Nahrung verdaulicher mache
(Tiieoplir. ii. pl. VITT 7. 7i. Endlieh s^ollte der

Dünger bi.sweilen die QuüliiHl der Früchte beein-

flussen. So rietx. B. Cato (114), um purgierenden

Wein zu gewinnen, die Beben mit einer Mischung
50
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zu düngen, welche za t/3 aus Erde und zu Vs ^xm

der Wurzel von schwarzer Niesrurz , altem Stall-

mist und alter Asche besto-he.

Beeeer ut «a oft, aU uninäMig zu dttngen (Col.

IT 15. 2. P»1L X 1, S. Oeop. n 21, «). Für
den A<k.>r wird aber keine rr^'i lrnrissig wieder-

kehrende D. verlaugt, sondern nur eine gelegenfc»

lidie rar Besteltttng gewiaser Fddfiüehte {». 0.

TM T S. ?7'0 oder nach solchen Saaten, welche

den Bodon >«hr ermödeten, wie Kicher, Lein,

Hafer, Mohn uml Hirse II 18, 3). Auch
die natürlichen Wiesen wurdfn von den mcist.^n

wohl nur gedüngt, wenn sie luagtr wan-n

II 17, 2. 7. Fall. III 1), «onat eventuell boriesolt.

Die Rrlx-n wollte man teils mit anderem Dönger
als StallraUt düngen, weil durch diesen der Ge-

schmack des Weines verdorb«>n wt-rde (Col. II lö,

&), teils den ätaUmiet erst bei ein- bis fünQäh-

Ilgen Beben anwenden (Geoi). V 26, 2. 8). In

letsterem Falle ga1> mau jeder Rebe 4 Eotylen

SS 1,08 1. Vieh- oder Taubenniiet (ebd. 4). Nach
Tbeophraat (0. pl. tll 9, 5) waren die Bel>en

hf"hstoii> alle 4 Jahre (mit Pferde- oder Esols-

miat) zu düngen. Columella (XI 2, 87) wwlUe,

wohl jlhrlioh und erwachsenen Reben, 1 Sextar

= o,r)4'^ 1. T;nib.'iiini--t -ider 1 Congius = 3,275 1.

MenM-beuhaniü O'lcr 4 Sextare Stallmist geben.

Bei der Anpflanzung der Bäume düngte man in

Griechenland mit Pferde- oder Elseismist (Theophr.

ebd.). VtTgilius (Georg. II 347) wollt« alle Steck-

linge bei der Anpflanzung düngen, und zwar jeden-

falls mit Stallmist, ebenso Cato (46), ColaioeUa
die aus der Pflanzschule genommenen onAmnchen
(arb. 17. 1. V 0. 9 = Pall. III 18. 0) und die

Stecklinge der andern Fruchtbäuue (arb. 25, 2.

V 10, 31). PttT Blnme genügte, falle de gedüngt

wurden, ein-' pehes — 7 nl. Stallmist, för kleinere

die Hälfte (Pall. III 20, 2). Speciell die Ölbäume
sind ein Jalir um das andere (Col. V 9, 13. Plin.

XVII 130. PalL XI 8, 2) oder alle drei Jahre

(Qeop. IX 15, 2 ;
vgl. 9, 8. 12), und zwar, wenn

•tdi daranter Saaten befinden, in der für dieea

anirpfebenen Wei.se (Col. ebd.), d. h. pm iugero

mit 18—24 rehes (s. o. Bd. I S, 28ti) zu .liingeii.

Boii.-it i,'.'nOgten für den einzelnen Ölbaum *'> lihme
= 1, 965 kg. Ziegenkot oder 6 Modien = 62,39 L
trockenen Stalldungs (Col. ebd. 14) oder 1 Mo-
dius Asche (Pall. XI 8, 2). Für .Ii.- (Mbrium.'

eignete sich Jede Art von Mist, nur der mensch-
Wmb nicht (Geoo. IX 15, 1). Fttr das Oemfise
wnnlc Von Tli*Mi]i|ira>t iTi. pl. VII !) am iiieistt'n

der Kehricht emolohlen. Frischer Stallraiat war
nur für Wiesen brauchbar (Col. II 14. 9. PalL
III 11 (\'\ - r ati'b'rn Haaten durch Ül)ertragung

der kcimfiihigen Unkrautsamen grosse Nachteile

biachte (CollII 11. 4. Pall. I 33, 2). Für diese

musste er daher unberftbrt iti (li>r Dimv'gnilie - in

Jahr (Col. II 14. 9. Phii. .WII U»4. PaU. ebd.

Geop. Xn 4. 5) oder noch läng, r (Geop. II 21,

lof.) gelegen haben; nur Cato (s. u. S. 1761) be-

folgt*' hier eine andere Praxis.

II. Üie Dungstätte. Bezoichnung« n '1 ifiir -^'ml

4 ßoUwv, angeblich specifiach attisch (Nikaudro.s

bei Harpoer. Said. EusUth. Od. I 1S6 p. 1404,

6^1), v.ni ßäjJ.fiv gebildet; seltener ^io.-ty/a (Strattls

bei PolL \TI 134. Strab. XVI 7&4. Ärrian. Epict.

n 4, 5. Geop. X 64, 6), stenuUmum, stereüinum
oder §tercüimmtt iptter ^etfuiiinwn oder sfer-

quümium (vgl. Georges Lex. d. lat. Wortfonnen
1890) oder /i/ne/»«« (Plin. XVII 57. XXIV 171).
Sobbo Dungstatttii worden sich nur auf dem
Laude befunden haben (Nikandros a. a, 0.)- Aas
den griediisehen Stidten wird woU aller Unrat
durch dit^' x<».t^/.o^<m binau.-ii^t s« bafl^ .sein ( ».

Oehler 0. Bd. II S. 1870, 6If.}, auch der Men-
sdienkot (BeUt Anecd. 1 278, 10). Daae Qeratoe-
tjilrten, denen durch Kloaken d'?r Ab tritt >.iflnc?r

10 zugeführt wurde (Col. X 60. GaL XVI 1 A :>63),

sich in St&dten befanden hätten, ist nicht anza-
nehmen. vielmehr Wf^rilen .sich grössere G^müse-
gärt<jti wohl in der Hegel nur in der Nähe der
Städte beAmden haben wie bei den Römern (C^t.

8, 2), wenn nicht auf dem Lande. Norh weniger
ist anzunehmen, dass stehende Gewäi>^r, welche
die Unreinlichkeiten einer Stadt aufnahmen (GaL
VI 795), sich innerhalb deraelben befanden h&tteii.

Allerdings werden die von diesen wie Ton flfessm-

20 den Gewässern aufgenommenen Dun^j-stoffc Gal.

ebd. and 710. A6t. II 136) für die Befirachfeuog

des Landes verloren gegangen sein. So wurde
z. B. auch in Rom nach alter Sitt<' ^ler am 1.5. Juni
aus dem Tempel der Vessta geschaflte Kehricht
zwar durch die porta atereoraria (Fe.st. ep. \> S44.
13f.) an eiti'Mi b-v-timmton Ort in «b r Nähe de<
Capitols gebracht (ebd. 2b6, 25f. Varro de l. l. VI
32), gelangte jedoch, wenigstens später, durch den
Tiber ins Meer (Ovid. fa^t. VT 228. 714^. Da-

30 hin tührte auch die Cluai.a uiaxinia alle Unrein-
lichkeiten der Stadt (Liv, I 56, 2). Auf dem
Lande scheint nan der Dünger von den Griechm
nnr in Hianfim tnsammen gebracht so sein. Vor
dem Thore der Hofniau< r. welches zu dem Palast^
des Odvsseos fahrte, lag der Dünger von Riadera
und Hanltieren, den die Diener auf das Land
schaffen sollten, aufgeschüttet (Horn. Od. XVII
297f.^. Bei Hesiodoa vermisste schon Cicero {sen.

54) jede Vorschrift Ober die Behandlnn^ des
40 Düngers, und Xenophon (oec. 20, 10) tadelte e?.

da.ss er nicht immer gesammolt werde. Erst spät
ist davon die Rede, dass einige eine solche Dung-
jrnib«' anlt'|t:ti'n (Geop. IT 22. 1— ^?). wie sie bei

den Riinara üblich war. Diese niu-sste in der
Nähe des Meierhofs (Varr. I IS. 4. 88, 3. CoL
I 6, 21), doch fem vom Herrenhause (Pall. I 33,

1), dem Weinlager (Plin. XIV 138) und Bienen-
Stande (CmI. IX '., 1) unter freiem Himmel und
an einer hohlen Stelle (Plin. XVII 57) Um««.

50 so dass Wasser hinznfliemen konnte (Vano 1 IS.

4. Plin. ebd. Pall. T r^3. 1). Jedenfalls war sie

in feuchtem Zustande zu erhalten, tmd muasten
Vorkehningen getroffen werden, dass die Fenditijr-
keit sich erhielt (Varro und Plin. ebd. Col. T 21)
und so die Unkranti^ameit verfaulten (Col. el'd.

22. II 14, 7. PalL I S8, 1). Der Obst und
KQilienrriirten wurde entweder in der Nähe dt'r

Ställe angelegt, damit alle Üüssigen Stoffe direot

jenen zufloesen iCol. 16,24), oder unterhalb der

60 Banggrabe (Pall. I 34, 1). Ein in der Mitt<f

stehender Pfahl sollte das Entstehen von Schlangen
verhindern (Varro I 38. :l Col. II 14, 6. Plin.

XVII 57^. £s empfahl sich, zwei Graben anaa-
legen, dte eine mt die Anfnsbne des Madien
Dünger>, in weL her dieser dann ein volles Jahr
zur Verrottung liegen blieb, die andere üHi den
alten Dünger, welcher rar D. verwindt wmde
(Vano I 13. 4. CoL I 6, 31). In dine Grab««
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gelugten nicht nur alle animalischen Stoffe mit 8. Plin. XVIII 193. 322. Fall. X 1 . 3). AI»
«der ohne Streu, sondern auch andere, ans w«l- Grand, irarnm die D. bei abnehmendem Monde
< Ii man heute den Compost bildet iCat. 37,2 geaclu'hon sollte, wird angegeben, daas dadurch
und bei Plin. XVII (>5. Ool. H 14, 6. Fall. I die Unkräuter fem gehalten wflrden (Col. II 5, 1.

88, 2. Geop. n 22,1. 2); ueb die Alitritte der PkU. X 1, 2. Geop. H 21, II). Die Wiesen
Sclaven konnten an einer solchen Orube liegen wurden im Februar gedüngt (Cat. 29. öO, 1. Col.

<Varro I 13, 4; vgl Bekk. Anecd. I 221, 33). U 14, 9. 17, 2. 7. XI 2. 18. Fall UI 1; igl
Nor wenn das Gnmdfltttck auch BAonucbolen Plin. XVII 57) und «war Mi NnuiMiid (Cat ebd.)

hattf, war der Kot il-r Zi»>gen und Vögel abxu- oder zunehmendem Monde (CoL II 14, 9. 17, 2.

sondern (Col. II 14, 7). Der Stall eines Reit- 10 Fall III 1. X 10, 2 ; anden Plin. XVH 57);
pliradee (Jim. eq. 5. 2), die Kllebe und die Ziegen- dabei sollte der Dflnger mit OnusaaMB venniecht
stäUe sollten täglich (''ol. <'bd,), die Kinder- und sein (Col. II 17, 7) und nur auf die höher ge-

Scfaafst&lle bei Regenwetter (Cat. 2, 3. CoL ebd.), legeueu Stellen geschüttet werden, weil durch den
wenn man nichts andere« thnn konnte (Cat. 39, Regen oder die Berieselung seine Feuchtigkeit

1) , die Ställe il.T e<llen Schaff- (Varro IT 2, !9. auch den tiefer gelegenen JStellen zug>^rdhrt werde
Col. VII 4, ü) und die der Srhwoine (Col. VII (ebd. 2 u. 7). Die Fruchtbäuui«' düngte man so-

0, 14) möglichst oft gereinigt werden. In den fort nach der Schneidelung (Theophr. c. pL III

Stälk-n d.T edlen Schafe (Varro fUX.) uml der 7. S. 9, 1), d. h. mit .\usnahmc »ler Feigen im

Pferde (Veget. II 28, 8) sollte der Harn sofort Herbst und zu Beginn des Winters (ebd. Iii 7,

«bffiessen können. Cato (5, 8) verlangte, dass 20 10), oder im Januar (Geop. III 1, 8. X 81, 5),

der :mi- den Ställen geschatfte Dünger sofort von die Ölb&umo, nachdem sie umgraben waren, im
Uukraut gereinigt und zert>tackelt werde, worau.^ Herbst (Cat. 5, H. Fall. XI ö, 2), d. Ii. in der

berfoifebt, d«S er den Dfinger nicht in dar vor- ersten Hälfte des November (CoL XI 2, 87), ebenso

her angegebenen Weise verrotten lies«, was auch die Reben (Col. ebd.), oder jene vor der Schnei-

aas der von ihn» (c. 29) angegebenen Verteilung delung (Oeop. IX 9, 8) und diese im October (ebd.

des Düngers sich ergiebt. Später wird vorge- HI 13, 8). Doch konnten die ( Hiven und amlere

schrieben, die Grube im Sommer mit Hacken Bäume auch im Februar gedüngt werden (PalL
durchzuarbeiten, damit der Dünger leichter ver- III 20, 2). Im Blumen- nna KOchengarten iraide,

faole (Col. II 14, Ö; vgl. Geop. 11 22,2). Über wo im Frühling gesät werden -rllte, na<h dem
dl« Menge des pn>daeierten StaUmiates finden 30 küraesten Tage, für die Uexbstdaat im Mai ge-

«ich Angaben bei Col. II 14, 8 and Plin. XVIII dflngt nnd anMerdem noch fttnf Tage tot der Saat
194. Doch steht bei jenem im Text als Zeitraum, (Col. XI 3, 11—13). Der Dflnger konnte en(-

in welchem das angegebene Quantum gewonnen weder von £seln (FolL I 226) in der eraiü ster-

wetde, triemtia iimut bei diesem haben die Hw. ootm (s. d.) oder in der iron ffindem gezogenen
gar keine Zeitangabe. Doch ist das Quantum fCol. II 12, 9) rthrs ausfr t'iliren werden; der

mr 30 Tage viel zu groea, vielm«^ erfordert der copitwm (s. d.) war ein Tragkorb, und ihm ent-

sinn treeem». hk diesem Falle (Pfinios hat viel* spradi der lOnisehe quedus (Col. X 88). Der auf
leicht ein Jahr gemeint) sollte da.«: Stück Klein- den Acker gefahrene und verteilte Dünger musste

rieh in 300 T^en mindestens 1 fdie« ^ ca. 560 kg., sofort untergepflügt wenlen iCol. II 5, 2. 15, 1.

das Grossvieh 10 vehes bringen, abojeneis pro Jahr 40 Hin. XVIlf 198. Fall. X 1, 2. Geop. II 88^ 8;
ca. 081, dieses 6810 kg,, wobei zu berücksichtigen vgl. Col. II 21 , 3). Bei Bautnpflauzungen ver-

iat, da8S beim Arbeitstiere ea. ein Drittel des mischte man den Dünger mit Erde ('ilieophr. c.

Kots verloren geht. Mit andern Worten, das Joch pl. III 6, 1. FalL in 20, 2) oder brachte ihn

von zwei Kindern producierte jährlieh mird -^ti ii?! zwischen einer oberen und unteren Schiclit Erde
so viel Dünger, als zu einer starken 1). tur \^ ha. zu liegen (Theophr. ebd. Geop. II 21, 3). Die
erforderlich war (vgl. o. Bd. I S. 280). Übrigens Öl- und Fruchtbäume düngte man bei abneh-

schätzt C'dtnüi'lla das auf einen Mensehen ent- mcndpin Monde im Februar iPall. III 20, 2j oder

lallende Qu.uitum unter Einscbluss aller Ahiiille im Januar so. daäs der Dünger die Wurzeln nicht

und alles Kehrichts dsNi dfiS Gfossviehs gleich. berührte (Geop. III 1, 3. X 81, 5), d. h. man
III. Art der Düngung. Verwendet man fri- 50 warf zuerst Erde an den Stamm und auf diese

sehen Dünger, so ist es be.<«ser, ihn im Winter den Dünger (Fall. I 6, 18). Bei den Oliven (Geop.

als im Frülüing auf den Acker zu bringen (Theopbr. IX 15, 1) una Reben (V 2G, 5 i sollte i-r in einiger

h. pL VIU 6, 8). Im andern Falle ist der Äcker Entfernung vom Stamm ansgeatreat werden oder

im Herbst (Cat. 5. 8), speciell im September (Col. bei jenen mit Erde beworfen (Oat. 29). Bei Kfk*

II 5, 1. 1.-., 1. Plin. XVIII 193. Fall. X 1, 2) chenkräutern streute man in GriechenlaiKl meist

zu düngen, wenn die Saat Ende October unterge- den Dünger :^ugleich mit dem Samen ans oder

teadit werden soll (CoL II15, 1 ;
vgl. II 4, 11. 8, auf diesen (Theo]>hr. h. pl. VH 5, 1). Die Linse

2) ; wenn jedoch au.s irgend einem Grunde diese Zeit wurde vor der Saat mit trockenem Rinderkot

Tersäomt iat, 80 kannman vor der ersten Bebackung, (Theophr. h. pL II 4, 2; c. pl. V 6, 11. Geoo.

d. h. spitestens im Januar (ygi o. Bd. I 8. 282,8011 37, 1) oder anderem trockenen Kot (Col. U
6) i

iiULfi -irrten Vogelmist über die Saat streuen 10. 15. Fliu. XVIII 198. Fall. III 4) vermischt

«dtr Zicgenmist mit der Hacke unterbringen (Col. und 4—& Tage spater gesät (t'ol. FaU. ebd.).

II 15, 2. FUb. XVni 198) oder in beiden Fftllen IV. Verteilung des Vorrats anf die versebie-

fewöhnlichen Dflngi r gebrauchen (Fall. X 1, 3). denen Culturt ii. Eiin n Euiblii k hierein gewinnen
ür die Frühjahrssaat sollte im Winter das für wii nur durch die Angaben Cato». Von dem offen»

die Herbst-D. vorgeschriebene Quantum nach und bar nicht grossen Vorrat, welchen die Dunggrube
nach in mässigen Haufen bei abnehmendem Monde lieferte (5, l), wollte er (im Herbst oder Winten
ausgefahren werden (CoL II 15, 1 ; vgU Cat. 37, die Hälfte für die Futterkräuter oder künstlichen
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Wiesen, ob diese zu^cleich mit Oliven bestantleu

w»ren oder nicht, ein Viertel für die Oliven ver-

wenden und das letzte Viertel für die D. der

Wiesen im Februar zurückbehalten (o. 29). Dabei
fällt b-'soiiders iiuf. duss '-r für das Getreide keine

D. b««timmt and 8elb«t nirgends toq einer zu
(Htaigenden Yorfnicht tpriebt. Nnr Ar Rüben und
Rettige. w- nn der Boaeri niclit sehr fett war (35,

2), in diesem Falle auch bei Anpflaiixang der

Feigen (8, 1 and bei FUn. XV 78), ferner bei

der Anlegung einer Pflanzsf^hnle mit Stecklingen

(46, 1 1 und der Erziehung der Cypreasen, Birnen,

Apfel und Pinien aus Samen (48) rausste der Vor-

rnt ilor Diinggrube aufisordcm noch hprlialtcn. Doch
Villi] an t'iner andern Stelle für dio Ov})res>ensaat

nur Ziegen- oder Schafmist verlangt (151, 2i. sowie

jener für den Spargelbau (161, 4 und bei Plin. XIX
149). Die Granatbänme sollten Harn oder Kot der

Schweine erhalten (7, 2). Der Taubenmist sollte

auf die Wieee oder in den Küchen- und Ziergarten

oder auf das Saatfeld gestreut werden (86), konnta
jej(.. h k I un sehr in Betracht konunen, da eine

Taube jährlich nnr 2Vs kg. Mist liefert, wenn
auch die T^ubenswht bei den Römern sehr i«
S'hwunfre war, da man zu Varros Zeit Tauben-
häu.-*er mit ^Ofn > Stück hatte (Varro III 7, 2).

Ausserdem stand ihm für die D. der Bfinme (So)

be?on<1ers noeli ein reicliliche.s Quantum von amurea
zur Verfügung, da er auf seinen 240 ingera Oli-

venwaldes (10. 1) wohl gegen 1000 hL j&hrlich

gewinnen konnte, so dass er davon noch wei-

teren Gebrauch, besonders zu technischen Zwecken
machte.

Y. Clawification. Der echMbte Dünger ist

der Kot de« Menschen, den deshalb Ohartodras
für den besten Dünger t-rklärte; dann folpt tler

des Schweines, der Zi^^ des Schafes, des Kindes
und der sehwamsehweifigen Tiere (Pferd, MauU
tier, Esel, Theophr. h. pl. TT 7. 4; vgl. Plin.

XVII 62). Weil der letztere der leichteste ist

(Theophr. c. pl. III 9, 5), betlient man sich seiner

für die meisten Bäume ; anderer erhitzt und troeknet

zu sehr (ebd. 6, 2. 9, h). Androtion (bei Theoplu*.

h. pl. II 7, 3) sagt, dass der Ölbaum, die Myrte
und der Granatbaum sehr scharfen Dünger bei

reichlicher Bewässerung verlange. Der Mist aller

Zugtiere ist dem Gemüse schädlich; am liebsten

wendet man den Kehricht an, auch den rohen
Mennebenlcot in Jauche (Theophr. h. pl. VII 5,

1^. Cav.^iuä Dionysius (bei Varro 188, 1—3) er-

klärte den Mist der Vugel, ausgenommen den der

Snmpf- und SdiwimmyOgel, für den besten, be-

sonders den der Tauben, dann folgten nach ihm
der des Menschen, des Schafs und Esch»; der der

Pferde sei für die Saaten der schlechteste, doch
für die Wiesen sei der aller Zugtiere, wenn sie

mit Gerste gefüttert seien . weil er Kräuter her-

vorbringe, der li'st.' (vgl. riin. XVII 54). Varro

selbst (ebd. 2 und Lei Plin. XVII 50) stellte den
der Drosseln und .Amseln an die Spitze. Colu-

meUa (II 4. If. und bei Plin. XMI 51. 52) schätzte

wie schon andere vor ihm (bei Varro I 38, 1 u.m 7, 5^, den Taubenmist am hfk'hsten, dann den
der tibng'-n ^'||g' 1, ausgenommen den der Sumpf-
nnd Schwimmvogel (vffL VIII 9, 4 und Fall. I

28), nichst dem den aunsebenkot, wenn er mit
anderem Unrat di;r Villa v.Tnn%>ht war. weil er

allein zu sehr erhitze, so dass der menschliche

Harn für Setzlinge und die amurea für Fmcht-
bäume und besonders Oliven vorzuziehen sei. Die
dritte Stelle nahm der Mist de« Vielis ein. na-
mentlich des Esels, weil er sehr laugsaiii kaoo
uiid deshalb leiclit^'r verdaue, so dass sein Kot
gut verarbeitet sei und sofort als Dünger bmotzt
werden kOnne (was Ton Plin. XVII 54 be«tritten
wird); dann folge der des Scliafes und der Ziego ;

für den schlechtesten werde der des Schweine»
10 gehalten. Diese (Tlasrifleation geben im gaasei»

auch die Quintilii (Geop. IT 21, 4—9), doch stellen

sie den Rindermijjt hinter den der Ziegen nud
Schafe; der Sehweiueniist, im Itbrigen der beatev
eigne sich nicht für die Saaten, weil er sie ver-

brenne, und der schlechteste sei der von Pferden
und Maultieren, wenn er nicht mit schärferen»

gemischt wenle. Für ziemlich wirksam erklärt

Oolumella (a. a. 0. 5) dann noch die Asche. Diese
erklärt auch Palladins (I 33. 1) für sehr gut, den

20 fiseleroistaberiür den hosten, besonders im Garten.
Abweichende Meinungen giebt Plhiius (XVTI .51 f.)

an, lioonderi^ erwähnt er {.'»S), da.ss einige Pro-
vijubewohuer, welche eine grosM Menge Viehs
bitten, dessen IGst wi« tfebldureh ein Sieb ans»
streute n, nachdem der Genich und das Ausv- lien

durch die Länge der Zeit euie gewisüo Auneiun-
lichkeit erhalten habe. Speciell für den Zier- und
Küchenrart^u hält (^'olumella (XI 3. 12 . vj^l. X PI f.

Pliu. XIX 13B) den Eselsmi.st für^len bestou, weil er
30 die wenigsten Unkräuter hervorbringe ; ihm komm»

am nächsten der von Grossvieh und Schafen, wenn
er ein .Tahr lang verrottet sei ; den menschliohou
Kot, obwohl er sonst för sehr vortrefflich gehalten
werde, dürfe man nor auf nacktem Kiese oder
kraftlooem feinen Sande Terwenden, wo es sich
um eine grö->. re Wirkung handle. Nach Didy-
mos (Geop. XII 4) war, wenn es sich um Ver»
mehtunir sdiftdlicber Tiere wie Erdflöhe und Wflr-
)iu-y handle, für die KOchenkräuter vor allem Asche

40 und Tiiulienniist zu empfehlen; wenn es sich aber
darum Ictndle, jene süsser ZU macheu, der de»
Esel-s : l>cid<- KigenM-liiiftt-n vereinige diT Ziegf»u-

mist, anderen dürfe iiuiu nur im Notfälle ge-
brauchen und dami auch keinen frischen» weil er
schädliche Tiere hm orbring«»,

VI. Die eiiiiehieu animalischen Stoffe. Über
die.se soll hier nur nachgeholt werden, was sich

auf ihre specielle oder nnr von einzelnen Schrift-

steilem Torgeschriebenc Anwendung berieht.

50 1. Der Rindemdst wurde lji>wtilen mit dem
Speciahiamen 6 ov&os (Horn. II. XXIU 775. 777.
781 ; vgl F611. y 9. Hesrch. u. Suid.) oder
<w&o^ (Apnllod. II 5. 5) bezeichnet, einem Wort«i,

welches vielleicht von der indogermaoiscbea Wurzel
medJw = bedecken gebUdet ist (Prellwits «.

a. 0.). Dieselbe Bedeutung hatte auch ro ß6Xixor
(Arist. Ach. 1026; eq. 658. Aristot. h an. V Ü),
102. TlL-ophr. h. pl. II 4, 2; c. pl. V 1 1. Poll. V
91. Geop. XV 6, 2. Eust. Od. I 156 p. 1405. l>

somit dem Adjectiv ßoHnvo; (Ar. ran. 295). von
ßäX}.(o gi'hildet. Dafür findet sieh aber meist die

Form 6 ßdiMitoe oder ro ßöißtror (Hipponax hei

Belrlc. Anecd. I 86, 9 und Etym. 51. 204, 28, öfters

in d- u ps.-hippokratischen liriften. Diosc. parab.

II 65 und in den Geoponica, hier besonders II 37, 1»
bei Flin. XXVTII 232 n. Hesyeh. ), wovon die Römer
vnbull'itare hild- t. u fFest. ep. p. 32, 2 u. Lucil.

ebd.). Die Form (Sökuov war attisch (Schol. Arist.

Digitized by Google



1765 Düngung Düiiguug

Arch. 1026), ßöXßirov dorisch (Uet^ych. j>. Afögei),

ionisch (Etvm. M. 204, 28) ooet ftbeiliaiipt bei-

lenisoli lobii. Mot-r. 95). Der Rindennist Avnrdr

ztiui Teil tür den Birnbaum (PaU. III 25, 4) und
für salzhaltigen Boden (Qeop. II 28, 11) beson-
ders 'iiipfohlen.

2. L»ttr Pferdemiüt vnxidv zum Teil ebenfalls

auf salzhaltigem Boden angewandt (Geop. II

28, 11 j.

8. Specialname för den Mist des Esels war 10

7j orii (Aristoph. Fax 4. Aristot. h. an. V 10, 102.

Pü.-Hipp. II 591. III 39. Poll. V 91), den des

Maultieres oder Maulesels t) tjfuovi't (P.s.-Hipp. H

4. i>er .N-,hatiiii:4t, mit dem Speciakiamen oi-

«--rdr»/ (Hcsych.) oder HkmAttf (Gass. Die XLVI
5. Poll. V 91 i. i)ff<-']iVar ans o*,- und .lärr,; t-nt-

standen. in »{'atertr Z- it auch so wie der Ziegen-
kiit (>. n.i In iiaiiiit, wiiil von Cato (161, 4 und
bei Plin. XIX 149) als der bost.- Dünger für den 20
Spargel bezeichnet, da anderci Unkräuter erzeuge.

\arro ill 2. 12i hielt das Abweiden der Stoppel-

leider durch Schafe (ur uätslich^ weil diese sowohl

die Stoppeln zertraten als aoch den Boden düngten.

Einige hielt. n Ja^ Pferchen des Kleinvielis für

die be^te Art zu dOogeu (Plin. XVIII 194; vgl
CoL VI vraef. ^. Doch «ollte diese» vermeint-

lieh der Luzerne schad- n, da .sie die Excrenient*

des Schafea nicht vertrage (Tlu ophr. h. pl. YIII

7, 7). 80
5. Der Ziegenmist hntt<* den Speciahmnion 6

und t'i nm'Qa&o; (Ps.-Hipp. II 554. 568. 5u''. 8*^7.

Diosc. II 08; parab. I 242. II 56. 65. Lurian

trnirod. 161. Gal. Xü 2f)7. Orib. coli. med. X
lo, n. XV 2. 27; eup. II 1, 10, 04. Aöt. II

114. Geop. XII 14. 2), 6 .rvga&oi (Nie. ther. 932|,

^ wpvQo^ (ArLstoph. Pax 790. Eupoli.s beim Scliol.

ÄT. ebd. Poll. V §!. Bekk. anecd. 1 57, 5), r« o.Tt'(>-

Aipov (Poll. ebd.). Die Wörter 6 asrvoado^ (Geop.

ebd.) and ^ aq>vQäs (ScboL Ar. Bekk. Anecd. ebd.) 40
wurden aneh Pbt den Sehafinist gebranebi Das
.so variiert. Wort ist mit n>j ama = Kugel v. r-

wandt (PrcUwitz a. a. 0.). Auch ftirihj

scheint nraprflnglich den Ziegenkot bezaehnek xn
haben {Schol. .Vri>t. Pltif. 313). dann auch den
de« Menschen (ebd. He^^ycb.). Ölbaume sollten

im Herbat 6 librae (Col. V 9. 14) = 1,965 k-.,

doch irrosse und krankliclic in di r (M-st^n Haltte

des NüveiuWr sogar 4 Muditu ^ebd. XI 2, 87)
= 35 1. erhalten. .SO

6. Für den Scliweinekot finden sich 6 va.ie-

lt»o^ [VoXl. V 91. Cass. Dio XLYI 5j, eine Zu-

sammensetzung von v; und ^ttleOo^. xo vaxv-^ (Hesycb.), nach A. Fick (YergL Worterb.

«

I 426) von einer westevropftiRoben Gnmdfbnn
kudho- ~ Mist stammend, und sucerüa (Titinins

bei Fest. ep. p. 303, i. Lacilioe bei Non. 176,

12. Corp. ^los8. lat. II 191, 47), verwandt mit
0X(ÜQ (8. 0.). Da er von starker Wirknnj;: is^

(Tbeopbr. c pL III 9, 3), sollte < r für den Wein- 60
earten mit Wasser verdünnt od. r mir alle fünf

Jahn* angewandt werden (Plin. XVII 258). doch
werden durch ihn die Granatäpfel süss gemacht
imd verlieren <lie Kerne (Theophr. ebd.; vgl. II

14, 2 u. Ps.-Aristot. de plantis 821 a '?,!. v.•r^^

lat. l 17. Col. arb. 23, 1. V 10, 15; vsL Cut.

7. 3. Plin. XVII 259. PaU. IV 3. Geop. X
34); ebenso bringen damit gedüngt bittere Man-

delbäuue aUase Mandeln frheophr. c. pL Iii 9,

8. PaU. n 15, 11. Geop. in S. 4. X S9. 2).

7. Die Oerbereiabfalle sind den IJäuiripn ~;chäa-

lieh, wenn sie uuvenuiscbt angewandt werden
(Theophr. c. pL Y 15, 2), sie sind daher fär die

Reben mit Wasser zu verdiinnen fPIin. XVII 258).
nur die Myrte wird, sobald sie nach der Anpflan-

swie zu .sprossen beginnt, damit gedüngt, weim
sie Früchte ohne Kerne hervorbringen soll(Theophr.
c. pl. III 9, 3).

>. Der 'l'aubenmist sollte nicht haufenweise

wie Viehuiü>t, sondern wie die Saat auageetient

werden (Caee. Dionys, bei Varro I 88, 1) ; manche
streuten ihn zusaimncn mit der Saat aus (Geop.

n 21, 5), doch muaste diee in trockenen Gegen-
den vermieden werden, damit die Samen nicht

verbrannt würden (ebd. 19, 3); er sollte das Wachs-
tum der Reben sehr beföraem, aber den Wein
verschlechtern (Geopi. V 26^ ^ Wenn der Boden
Sah au.s>chwitzt, moss er nnteigenflagt werden
(Fall. X 3, 1).

9. Der Gänsekot, nach obigem (V) nicht sehr

S
eschätzt, wurde, in Salzwasser aufgelöst, fOr

[üchenkräuter gebraucht (Geop. XII 11).

10. l>cr Harn >oUte auf die Myrte dieielb»-

Wirkung ausüben wie die GerbereiabfiUle (Theophr.

c. pl. IQ 9, 3), entweder der des Menschen oder

besser der der ."^chafe (Geop. XI 7. 7) , oder sie

aus einer wilden zu einer zahmen machen (ebd.

17, 5); die Lorbeersaat worde damit benetst (Plin.

XVIi 60); er sollte den Reben Setzlingen (Geop.

V 9, 4} und den Oliven nützen (Theophr. c. pl.

in 9. 8), letzteren besonders alter (Pall. XI 8, 3i,

dieser auch krankf^n Reben (Pall. IV 7, 4; vgl.

Geop. V 2Ö, 7). Ein Gemisch von altem Harn
mit ebensoviel Wasser, 1 Amphora = 26,2 1. da-

von für jeden Baum , goes man dreimal an die

Wurzeln der Granatbäume, wenn sie die Blüten
abwarfen (Pall. IV 10, 3); auch sollte alter Harn
nach Colomella <arb. 28, 1. V 10, 15) auf dieea

ebenso wirlm wie Sehweinekot (vgl. oben) oder
Men-ichcnkot; er sollte kranken Beben dienlich

aein (Pall. IV 7, 4) mid diese sowie die Obst-

bftnme fmchtbarer machen (ebd. m 8). Wenn
die Trauben nicht reifen wollten, sei die Rebe
bis auf die Wurzel abzuschneiden und iW^nv mit
altem Harn, scharfem Essig und Erde zu be-

eiessen (Col. arb. 8, 5. PUn. XVII 2';2: vgl. PaU.

IV 7, 4. Geop. V 37, 1). Speci. U wurde alter

Menschenharn für unfruchtbare Ölbäume empfohlen
(Pall. IV s, 1. Geop. IX 10, l), 1 Congius =
3,275 1. lür jeden Baum (Col. XI 2, 87; vgl. V
9, 16). für Granatbäume mit (Plin. XVII 259)
oder ohne Wasser (Geop. X 34), und kranke Reben
(Geop. m 13, 3. V 36, 3. 37. 1). Er erhalte

alle Bäume gesund (fiCi»!». X 81, 2t, an die W ur-

zeln der Beben seien in warmen Gegenden im
November 4 Kotylen = 1,08 1. zu giessen (PaU.

XII 10; vu'l. Gcui). V 3."., I i; fi Monate alt steigere

er die Fruchtbarkeit der Reben und Obstbäume
wie kein anderer Dttngep and verbessere auch
die Qualität der Frfk-hte (Col. II 11, 21. Ausser-

dein wurden ni>ch mit Schweineiiarn die Granat-
bäuiiie ir.it. 7, :]) und, mit amurca und Wasser
gemischt, unfruclitbare <"MiT*>n (t'ol. V 9. 16i trf-

dOngt. Manche hielten den Urin nebst den Huaren,
von welchen die Felle durch jenen enthaart waren,

für den besten Dünger, doch woUten ihn einige

Digitized by Google



1767 Düngung Dängiing 1768

mit Wasser mischen (Plin. XVII 51). Die meisten

erblickten in dem Harn ein ebenso gutes Dung-
mittel wie Cato (welcher vom Harn ao sich tut
gar keinen Ckbranch nacht) in der afMirtn, vom
er nur zu gleichen Teilen mit Wasser ve rmischt

sei, da er an und fOr sich Mhade (Pliu. XYII

VIT. Vegetabilischer Dfln^er. 1 . Über die Grün-
düngang ist zum Teil schun beim Ackerbau (o.

Bd. I S. 26d. 81f. m, m.) und Bd. DI 8. 61S
gesprochen. Die älteren Tf^mischen Agrarschrift-

steuer glaubten, dass Lupine, Pferdebohne, Wicke
(Cat. 87, 2. Sasema bei Col. II l'i, I i, die rote

Platterbse (?^ T-inse, essbare Platt<'rb>e uml Erbse

(Sasema ebd
i
an und für sich den lioüen tlüngten.

Einen alten uiul luagern Weingarten wollte Cato

m. Plin. XVH 1!>8) durch die Saat des Futter-

kraules ocimum auffrischen, welches indes schon

dem Aemilius Macer (f l<3 v. Chr.) unbekannt
war (Hians. 72, 1^ K.i, vielleicht aber Incamat-

kkt gewesen ist. Auch der bei Turin gebaute

Roggen sollte den Boden dün^^ n (Plin. XVIII
141). Doch wollte Columella (II 15, l: v^'l. 10. 1.

Plin, XVIII 134. Geop. II 39, 6) deni isaserua nur
liinsiehtlich der Lupine (wegen ihrer zurückbleiben-

den Stoppel und Wurzel) beipflichten. Grössere

Beachtung fand naturgemäss die Grün-D. mit

Lupinen. Auf dem Acker wurdrn sie um Mitte

September (PalL X 9j geaät und in der ersten

Hälfte des Hai (Col. XI 2. 44. Fall. VI 4, 2) um-
gepflügt. Im Weingarten wurden sii, wenn kt-in

anderer Dünger vorhanden war (Col. II 15, 5j oder

der Boden erschöpft war (ebd. XI 2, 60; vgl.

Pall. rX 2). oder zur D. und Reinigung des Bodens

(Geop. m 5, 7) Mitte September (Col. II 15, 5)

oder in der iweiten Bufta des Angust (Col.

XT 2. 60). ?, oder 4 Modien = 26—35 T auf diw

tufferum = ca. V4 ha., gesät und nach der Be-

Stockung (Col. Pall. ebd.) oder im Hat vor der

Rebenblüto (Geop. III 5. 71 oder vor der Bildung

der Hülsen (Plin. XVIi 54) untergegraben oder

nntergepflflgt. Das letttere sollte jedoch genauer

auf »sandigem Boden, wann sie die zweite Blüte

(die am ersten NeLentriebe), auf rüUlhaltigem,

wann sie die dritte Blüte zeigten, geschehen,

Oberhaupt auf schwachem Boden früher, damit sie

schneller verfaulten, auf kraftloserem später, da-

mit sie die schweren Erdschollen Ikaget tragen

und in der Schwebe erhalten konnten, so dass

diese von der Sonnenwärme gelockert würden (Col.

n 1&, 6). Kicht nur die Reben, sondern auch

Bäume (Plin. XVII 54) oder wenigstens kranke

Bäume (ebd. 260) sollten so gedüngt werden.

2. Von andern vegetabilischen Duno'stoflFen

konmit das Lanb der laubabwerfenden Bäume im
Walde für die immergrilnen als ^ne Art Dflnger

in Betracht (Tlicoj.hr. c. pl. II 18, 1), ebenso die

abffeschnittenen und zerstückeiten Kebem-uten,

welche in einem mageren Weingarten nnterge-

crabrn wcrdt ii sci]lt<-n (Ciit. S). Zerkleinertes

Stroh und i^treu wurde llr die Rüben empfohlen

(Col. XI 8, 62), znr Anffirischung eines alten

Weingartens (Cat. 3^^, 3) oder überhaupt zur

Düngong der Reben (Geop. III 13, 8), zur Vor-

bessemng salzhaltigen Bodens bei Beginn des

Winters (Geop. II 2i. 9f.). Über Bohnenspren «.

Bd. III S. 615. Se^as beuutate man, wenn die

Frftchte des Granatbanms saver waren (Pall IV

10, 3), oder diese die Blüten abwarfen (ebd.; vgl.

Geop. X 21», 3), und für die Oliven (Goop. 1X1". 1

Weintrester helfen einem alten Weingarten aal'

(Cat. 83, 8), können auch sonst fttr die Beben
benutzt werden (Geop. V 26, 7; vgl. V 9, hl
Weinbefe gofis mau an kranke Bäume (Plin. XVII
259), an Hrnbiiime, das BHllien nt beterdern
(Pall. III 25, 5. Geop. X 23, 6), und an die

Worteln der Beben ((jieop. III 18, 3), besoadm
lOiollttn die Palmen dadnrdi fpekrSflift werden

(Pall. XI 12, 2. Geop. X 4. 3

3. Die amurea, der mit Gewebt:rest«n und
Seiddm vermischte wässerige Bestandteil der Oli-

ven von dunkelbräunlicher Farbe, wurd*- lies -nders

zur I). kranker Ölbäume angewandt. Nach Cato
(!<a; vgL 86. Plin. XVII 263) sollte sie zur Hälfte

mit Wasser vermischt wertk-n und je eine Amphora
= 26,26 1. von diesem Gemisch an die grössten,

eine Urne 13.13 1. an die kleineren Bänme ge-

20 gössen werden, übrigens fc. f^4 xmd bei Plin. ebd.;

vgl. Plin. XVII 259. G^o\k X 48. 4) auch die

Feigenbäume so behandi lt \verd« n, damit sie die

SpätfrOclite nicht abwiirfen. L>iLsscll>e G«-inisch

sollte nach l'alladius (III 2Ö, 2o) krankten Quitten-

bäumen helfen. Bohnen und andere Hflisenfirtcht*

sollten, damit die Samen grosser würden und sich

leichter kochten, bei der Aussaat mit 8oda mid
annirca besprengt werden (^ erg. (?eorg. I 194 und
bei Plin. XVUI 157 1 vgl. Bd. m S. dlo. d21>.

80 Nach Cato« Zeit wnrde fest immer mgesalieDe
amurra gebraueht, d. h. e.s durfte kein Salz rar

schnelleren Abscbeidaog des Öls von der ummrm
verwendat wwden sein fvgl. Cat. 05, 8. Coi XII
52. 10). Diese wurde wiederum für kranke Ölbäume
empfohlen (PalL III 8. IV 10, S. XI 8, 8. Geop.
IX 10, 8); in der «raten HMfte des Min aottten

6 Congii — lf),65 1. an die pr^ssten und 1 Tn'*
= 13,18 L an die mittleren Bäume gego&»€n wer-

den (Col. XI 2, 89 imd bei FklL Iv 8. 1 ; vgl
40 CoL V 9, 14), oder an die gTö?<:p'-en 1 Urne da-

von mit Harn und ebensoviel Wasser (Col. V 9,

16); auch gesunden Olb&nmen gab man 2 Kotykn
= 0,54 l. mit Wasser gemischter nntttrm (Gt»«>p.

IX 10, 1). .Auch die Wurzeln der Granatbäome,
««khe dif Blüten abwarfen, wurden damit bs>

gössen (Pall. IV 10, und andf»re. se!b'*t ge-

sunde Bäume (Pall. III 8. Geop. X ö4, 3) oder

BdNm(Co1. II 14, 8). Im allgemeinen aber scheint

man ausser Cato sie wenig verwertet zu haben,

50 ja sogar auf den Acker zum Schaden desselben

haben lauten zu lassen (Varro r. r. I 55, 7i.

VIII. Mineralischer Dünger. Keiner Thon-
boden wurde durch Mischung mit andern Boden-
arten, besondere Sand, verbessert (s. Bd. III

S. 586f.). Die Ubier graben alle 10 Jahr« ihrea

ftbrigens sehr fradithmren Boden 8 Fnss tief auf

und warf<'n die unterste Schicht von 1 Fu>s

oben auf (Plin. XVII 47). Strassenschmuta und
Hnmnserde von Domstrinchem lassen sidi sls

60riünger vmverten (Col. II 14, 6), letztere be-

sonders bei Anlegung eines Weingartens, wo sieb

schon vorher ein solcher befonden bat (ebd. HI
11. I). und si>äter in dein.-elben (ebd. II 15, 5i;

in congestira humus sute man Sesam ((^L II

10, 18. Pall. X 7) nnd Senf (Pall. XI 11, 8).

Vom Staube glaubte nun. dass er, nn die Wnrteln
der iJeben gestreut, das Keifen der Trauben fördere

(Plin. XVn 49} Tgl. Geop. III 18, 8). Z«
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•dben Zwtdre und am grOesere Traaben zn ge-

winnen, s^ülltcn ilurch Aofwühlen des Bodens die

Traaben wahrend der Reifezeit bestiubt werden
(Theophr. h. pl. II 7, 5; c. pl, in 16, 3. Verg.

Georjr. H 418. Serv. ebd. Col. IV 28, 1. XI 2,

•lO. Geop. m 10,. 2. 11, 1). Besonders in der

narbonensiscben Provinz (Plin. X\7I 49) und in

kälteren Gegenden (CoL XI 2, 60) war dieses

Verfahren jerebräucblich. Der Staub sollte das
Waoh.stum fönlcrn (Theophr. Ii y\. II 7, 5i und
w&hreiid d«r Beife die Xraab«n vor der Sonnen-
glnt und liaiifrtRieMleh tw Nebel whlltseii (Col.

irl.. 1'^, 1. VVm. XVri ISOi. Doch kann eine

Bestäubung wobl nur bei gro&ser Hitze und Trocken-
heit, wikm der Ti^koimnenen Reife binderfich

sind, den Trauben dadurch nützen. das> sie eine

zu grosse Ausdfinstung verbind« ri und der Staub
während der Nacht äier Ft urhtigkeit aus der

Atmosphäre aufsaugen kann. Durch Bestäubung
machten auch die Megarenser die Gurken zarter

(Theophr. o. pl. III 16, S), woranfi Theophraat
#chlie8st, dass der Staub sie zu ernähren scheine.

I)ie Holzasche galt für einen sehr guten Dflnger

(Verg. Georg. I 81. PalL I S'.l 1). die Raut.-

aodern Dünger s«Uecbt verträgt (Theophr. h. pl.

II 5, 1; vgl PBb. XIX 156. Oeop. XH 25, I i,

y*. wamlte man Asche an iTv.-.\ristot. pr<ibl. 2'».

18. Col. XI 3, S8. PUn. Geon. aa. 00. PaU. IV
9. 18), Mi «t w^en ihre« lAnrentlen 6eb*ItR an
Potta«che (The<i|nir. c. pl. V 6, 10. Plin. c]n].],

sei es utn Würmer zu vcrtreilit ii (Theophr. a. a. (K

und ni 17. 1. Plin. XVII '261*. Wegen der

letzteren Wirkung und damit >i. nitht faulten,

that man dies auch bei den Feigen (Theophr. c.

pl. m 17. 1. Plin. XVII 261; vgl. 254). Die
Wurzeln der Reben bestreute man damit ((leop.

III 13, 3), wenn sie zu geil (riiu. XVII '254),

mit Asche und Essig kranke Beben (Col. arb. 8, 4.

Pün. XVII 261. FiiU. IV 7, 4. Geop. V 9. '.V2.

."7. l). Ferner worden mit A«che gedüngt Äpfel

(PaU. III 25. 14), Birnen (Cl. arh. 24. V 10. 17.

FklL a. a. O. 4), um die Früchte aromatischer

m maeben (PaU. III 25, 4), Quitten (ebd. 22),

die Palmensaat (PaU. XI 12, 1), da Palmen keinen

andern Dünger vertragen soUteu (Pün. XIII 28),

Artbichocken (Col. XI 3, 28), Sfiargel (ebd. 46.

Fall. IV 9, 12). alte Wiesen, um das Moos zu

toten (Col. II 17, 2. Pall. X 10, 3), da« Rohr
(Col. IV 32, 5), mit Asche vom Keisig der Mohn
(Cat. r>8. 4). mit Asche und Lauge die (iranaten

(Füll. IV 10, 4). Verbrannte Ulivenkerne düngen
die Oliven (Cat. 37, 2), bei der Anlage eines

neuen Weingartena sind die Wurzeln der alten

Reben zu verbrennen {Col. III II, I). Die trans-

j»a'lani>rlieii Gallier zogen sogar t'iir gewisse Cul-

toren vor, den Mist der Pferde und £»el zu
verbrennen und die Ateh« statt des Mistes selbst

zu verwenden (Plin. XVTI -\'<). Spargol^itengel

wurden drei Jahre nach der Au^.-aat im Frühling

(Cat. 161, 2. Plin. XIX 148) und .spater im Herb.st

nach -h r Samenreife jährlich niedergebrannt (Cat.

ebd. 3. CoL XI 3, 46. FaU. IV 9, 12; v«L Cat.

C, 4. i'alLIII24, 8; wohl mischlich nach Plin.

XI.\ 1-10 pejren den Frtlhliiig'i. wobei es -ieh je-

doch auch um die Vernichtung der Spargeliiiege

gduuidelt haben kann. Weil das Rohr um so

schöner wächst, wenn es niedergebrannt wird

(Theophr. h. pL IV 11, 13. PUn. XVH 262),

so that man dies (Cat 6, 4 nnd bei Plin. XIX
148), wenn es nach dem kürzesten Tage gehauen
war (Col. IV 32. 5), wie nach Hehn (Culturpfl.«

297) auch heute in Italien die aufgeschossenen
Rohre im Herbst geschnitten und die übrigblei-

benden Stöcke angezündet werden. Auch der
Rosenstrauch trägt l»es.sere Blüten, wenn er nieder-

gebrannt wird (Theophr. h. pl. VI 6, 6». Bis beute
hat sich in mehreren Gegenden Mittel- und Süd-
italien.s auch die Sitte erhalten . die nach der

Getreideernte stehen gebliebenen Stoppeln nieder-

nbrennen. Im Altertum war sie aowolil in Grie-

chenland (Xcii oec. 1>*. 2. Arittot. meteor. I 4,

5) als in ItaUen ( Verg. Georg. I S4f. Ovid. met
I 492. Plin. XVm m. CIL !• p. 291 TI 1

p. 637f.) beliebt ; dabei sollte nicht nur der Boden
gedüngt (X' 11. Verg. aa. 0(J,], sondern auch dem
Wuchern der Unkräuter vorgebeogt werden (Plin.

ebd.). Diej*e> Veriafiren konnte auch nur auf das
im veniachlässigten Felde wuchernde Unkraut be-

schränkt werden (Hör. .^ut. I 3, 37). Im ,\ugu.st

setzte man das Weideland in Brand, um den Gras-

wuchs zu beleben und das Wachstum der Dorn-

stiiQcher einzuschränken (CoL VI 23, 2. PalL
IX Aj, namentlich in Apnlien (Locan. Phars. IX
1B2. Sil. ItaL VII S64f.). Beim Ansroden der
Walder konnten die Stämme (Mucret. V 12-11.

Uor. ep. U 2, 186. Veig. Aen. X 405. XU 521)
oder nur die Wnrteln (TaU. Vm 1) Yeibrannt
werden. An die Wurzeln der Reben wurde As, hen-

lauge gegossen (Geop. III 13, 3). Mit Salz ge-

mi.scht wurde der Dünger für die Palmensaat
(Geop. X 4, 1): es wurde auch an die erwachsenen
Palmen gestreut (Thoophr. c. pl. III 17, 1. Geop.
ebd. 2,1, weil es die Erde lockere und die Wurzelu
kräftiger mache (Theophr. ebd. 3); ebenso Salz-

wasser an sie gegossen (Plin. XVII 261. Pall. XI
12. 2), da es AhnUchkeit mit dem Saft derselben

habe (Theophr. c. pl. II 5, 3). Das letztere fördert

das Gedeihen des Kohls, der BttukebUbe. Raute
und Rauke (Theojihr. ebd ) , der Ma.><tixpistÄzie,

der Keben, wenn sie thräuen (Plin. ebd.), und
verhindert es, dass die PeigenUlnme die Frtehte
abwerfen (Geop. X .'>5). Soda mit Walser goss

man in Ägypten auf den Kohl, damit er süsser

and sarter werde (Theophr. ebd.). BOtel nnd
Menschenkot , in amvrra anfgclf^st . ist an die

Wurzeln der Feigen, sobald sie Hlatler treiben,

zu giessen (Col. V 10, 10 1, um ihre Fruchtbarkeit

zu erhöhen (PUn. XVII 256; vgl. Pall. IV 10,

30). Thonerde mit Rinderkot düngt die Oliven

(Geop. IX 10, 1). Kalk, an die Wurzeln der

Kirschen gestreat, zeitigt die Früchte (Plin. XVII
260); er wturde auch mit Thon auf die Stimme
kranker Quitten gestrichen (Pall. III '2.5. 23 1; die

Aedaer und Pictonen düngten damit das Feld,

die Oliven nnd Reben (Plin. XVII 47); «eltPlinins

f(bd. h'?<) scliiltztc man fi5r die Oliven besc.nders

die A.sche aus KalkOfen (vgl. Geop. II 22, 1). Die
.\nwendung des Mergels findet sich zuerst bei
den Kelten. Wrnn Flinius (XVII 42) sie anch
den Megareiisern zns< hreiben will, so beruht dies

wohl nur auf einer Stelle des ThtHtphrast (c. pl.

III 20, \\. 4i, wona-li jene den Tlmn- oder viel-

mehr Mergelboden durch Mischung mit undem
Bodenarten fruchtbarer machten. Schon Varro
(I 7, 8) hatte in Gallia transalpina die Beob-
achtung gemacht, daas man dort die Adier mit
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Candida fo$»ieia freia dUng(^>. Den keltischen

Namen mnrga and eine detaillierte B'j'iichreibang

von dem Mergel der Gallier and Britten giebt

Pliiiiu^ (XVII 43f.). Während man dort vorher

nur zwei Merg«laitea gekannt hatte, branebte
man naeb ibni seit knnem dnen wdnen, r9t>

liehen (inf'lir«' st^ines Eisenovyil^ehaltsi , eiiun

taobenförniigea (d. h. schw&nlicheD, sofern atitioi^

wovon die Wildtaube benannt war. die Beden-
franff ,9chwärzli> Ii' li.ittol. oiiir-ti thon-, tuff- wrA
«andurtigen Mergel, rr tühle sich entweder rauh

oder fett an (§ 4S). Für da« Getreide, fntges,

sei der tuflartijje uiul >1.t Nsoi-jf. wi^nn er zwischen

Quellen gefanden w<.'rde. anwendbar und auf lange

Zint fimdri^Mr, abeir rauh anzufassen, ein Über-

maüa davon verbrenne jedoch den Boden. Der
nächste sei der rfttlicbe, welcher aeaunumarga
genannt werde, sofern St-in- mit feinem Sande
gemiscbt seien; die Steine würden aof dem Felde

selbst zerstoben nnd machten in den ersten Jahren
da.« Mähen l»i -i lnv.Tlioh ; er sei am leichtesten

and werde d&nu gestreut, womöglich mit Salz

nntermiaebt; die VTürltnnff dieser Merfrelaiten halte

sowohl lit-im Getreide als bei den FutTrr|iflaii2en

50 Jahre an 44). Von dem fetten M^^rgel w i

der weisse der beste; von dem weissen gebe os

n&mlich mehrere Arten: irstlifli orw.^hnt*^

sehr scharfe, mordacis^imum (also rauh und nicht

fett); die zweite Art sei die ereta argmtnn'a
(wohl mergelige Kreide, nicht Tripel; vgl. Plin.

XXXV 19P). werde aus der Tiefe hi*r\-orgeholt,

meist aus 100 Fuäb tiefen iSchächten , werde be-

sonders von den Britten gebraucht und halte

80 Jahre vor (§ 45). Die dritte Art des weissen

Mergelp weni-- fflisomaif/a iTfiiannt; siii? sei Wal-

kererde, crela fuilonia, uiit fetter Erde (Uumui>?J,

nlltslicher fBr die Fatterpflamen ab Ar Getreide,

bei letzterem angewan U vertilge sie das Unkraut,

sie halte 3'» .lahre vor; zu dick gestreut ei'itirke

sie die Bodenkraft wie das Signinnm (zor^tuss- ne

Si^hcrbeii mit Kalk g-i-niisclit nach Plin. X\?<V
16oj. Der laubenfornuge i Kupferschiefer) werde

von den Galliern egtecopala goiannt, werde in

grossen Klössen wie Steine ausgegraben , durch

Sonne und Kälte so aufgelöst, aass er dQnne

Blfttler bilde, und sei ebenso fruchtbar wie der

Torige (§ 46). Den sandhaltigen gebrauchten sie

nnr, wenn kein anderer Torhanden «ei t§ 47). Der
zu mergelnde Boden müsse vorh> r umgepflügt

werden; damit die Wirkung schnell erfolge, be-

dSrfe es durchans andi einiges Stallmistes, da
er zuerst zn rauli sei-, andernfalls >«1ui<li et*' jeder

Mergel durch seine Neuheit den Boden, ja selbst

nnter der angegebenen Bedingung befordere er

im fM-«ten Jahre noch nicht iWc Frtirhtharkfit.

Arii li komme es auf die BeschatlViilicit 'les Doilens

an ; (irr trockene sei besser für 4tjn feucliton, der

fette für den dürren; für nonmilen eigne sich so-

wohl die rrfta als die taubenfarbige Art. Das
keltische Wort oeounumarga bedeutet .St'in

mergel'. da oc-aun»- =z Stein, Fels ist, and in

glwomargn entspricht das erste Wort dem alt-

breton. gines. = funu, j>iir \\. Il ilder Alt-

keit. Sprachschatz I 1896, 12. 2028j. Daa Wort
ntarga hat sich erhalten in Ital. marga, nenfr.

mome, rum., oal.. <pan., ptg. inarga (G. Kör-
ting L»t.-roman. Worterb. 1891) und iat auch

durch mittelalt. tnargUa «a ^I^rgei' geworden.
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Villi Palladius ist das \<'>x\ nicht ;^'ebraildlt» «t

scheint den Klergel noch eretae piilria genamit
vx haben, sofern er sagt, da^ das Gedeihen dw
Quitten dadurth gefördert werde illl 2r>. 22i

lien Geoponikeru war das Mergeln onbekanat.
B. Verschiedene Anwend.ang der Dting-

stoffe in der Landwirtschaft.
Wenn umzupflanzende Bäume schon 5 Finger-

breiten dick waren (€at. 28, 2) oder die Olivw-
lOstecklinire von beiden Seiten beschnitten waren,

wurde die obere t>chnitttiäcl)e mit Rinderniist iCnt,

46, 2) oder beide Schnittflächen der letzteren mit
Rindermist und Asche umstrichen (Col. V 9, 3):

bei solchen Stecklingen, welche die Enden der
Zweige gebildet hatten, el)ettfUlB die untern Schnitt-

flächen mit dieser Mischung umstrichen (<ieop. IX
5, 7), bei der Umpflanzung der bewurzelten Oliven-

stecklingü' alle Schnittstellen (Col. 10). Die

Püroufstelle wurde mit Rindermist und Erde ?er-

20stTiclten (Cat. 40, 2. 4 und bei Plin. XVTI 111;
vgl. <it'op. IV 12. 16|, die St.llen an d'.T Rinde
de.s Apfelbaoius, von welcher man Würmer ab-

gekratzt hatte, damit übersfarieben (PaO. m 8^
15. ri.np. X IS, 10) und von manchen trockener
Rindenniät ^ur Femhaltung schädlicher Tiere auf
das im Speicher lagernde (jletreide gestreut M ieop.

II 27. 6), zu letzter^rn Zweike Kindennistjauohe
auf di>' Blätter der Bäuuie wilirend t.le> liegen*

-^pff nL'l (Plin. XVII 267). Die Wundstellen dei

30 durch den Karst verletzten Rebstöcke wurden mit

Schaf- odci Ziegenmist bestrichen , die verletzt*

Wurzel noch dazu mit Jauche begossen (Pall. IV

7, 6), die Wunden der Bftnme mit Taaben- nnd
Sehwememist geheilt (Plin. XTII 259]. Hnodekot
mit faulem Harn verauscht wurde auf Pflänzlinge

und Saaten getrlafelt, um sie vor Beschädigungen
dnrch das Vieh m sehntten (Oeop. II 18, 16.

V 49, 2. X 8?i. 2.. Wiirnitr an den Bäumen durch
Schweinemist in menschlichem (Pall. III 25, 15)

40 oder in Eaelaham (PalL IV 10, 4. Oeop. X 90, S)
vertrii^ben. Wf'nn m grosse Bodenfeuchtigkeit

oder ein aadereii örtliches übel die <ietreide«aat

tötet, sollten Taubenmist oder Cvpresaenblitter
untergepflü;jt weitlfii iCcA. II 9, 9).

Alten Harn gosj» man an die Wurzeln der

F- igen zur Fernhaltung der Wttnner (PalL IV
10, 29); Rinderhftni mit amurca sprengte man
auf da.s Gemüse s^t g. n Hanpen (ebd. I 35, 15);

den Kalk, mit welchem das Innere des K'>n»-

50 Speichers beworfen wurde, mischte man mit dem
Harn der 8chafe znr Fembaltong schidüclMr
Tiere fdeoji. IT 27, Tii. Eb< iHO wurde die aoiurca
gegen allerlei Würmer uml Ungeziefer, von Cato
auch gegen Tukräuler gebraucht (Cat. 91. 92. 95.

96. 128. 120 und bei Plin. XV 33. 34. XVII 264
266. Pall. I 35, 1. 4. 8. IV 10, 29; Über die

Anwendung in den siri und horrea vgl. Bd. III
S. 1873. 18); von letzterem auch zur Consen iemng
von Myrten (lOl und bei Plin. XV 34) und zur

HO Imprägnierung von irdenen Cießssen, in welchen
Feigen (99 und bei Plin. XV 34) aufbewahrt und Öl
gemessen (100 und bei Plin. XV 33) werden soUt^'n.

Asche gebrauchte man, um N\ürnier von der
Baute und den Feigenbäumen zu verteeiben is.

0. S. 1769), gegen Ameisen (Plm. XIX 178. PalL
I 35, 2: ihr. el-. ,,. Asehe Geop. XIIT 10. I?,,

Asclie von Schneckengehäusen und Styrazbarz
ebd. 4} Tgl. Ffe,U. I 85, Sj, raglddi mit den
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Samen ansg'e«;trctJt g^pr^n ünkiäutfr im Getreide

(Pün. XVlil 157J, die dt r lieben geg«n Kaupen
im KüchengarUn (Gcop. XII 8, 1), ebenso die

des Feigenbaumes fPiill. I 35, 3. 13), die der

Eiche gegen Feldmäuse, dauüi sie von lläude

befallen wflrden (Fall. ebd. U. Geop. XIH 4. 2),

«iie der beiden letzteien Binmie gegen Kost (Ueop.
\" 33. 3).

über das Ausrftucbem der Bienen bei der Zei-

Narben wurden gefUrbt dun Ii Taubenmist in Honig
(ebd. 120 = Plin, Imi. III I J). Tierfelle wurden
durch die Bliittor des schwarzen Manlbeerbauniii

in Urin (Plin XXIII 14"i auch in menschlichem
(ebd. XVII Ol ) eiuljaart. Zum Reinigen der Tuch-
stoife bediente man sich des Harns wegen seines

t lelnUts an Ammoniak (vgL H. BIQ in n er Technol.

I 163 m. A. 2. 3; auch Galen. XU 2ö5. Orib. coli,

med. XY 2, 22. Aet II 118). Mit o$mirca im-

delang a. o. Bd. III S. 454 und das der Ameisen 10 prägnierte ntan Loderzeag, am es xn Terbessern

ü. Bd. I 8. 1820, wö auch andere Mittel ange
geben sind (vgl. auch i'lin. XIX 178). Der Hauch
T«rbrannten Stallmists (Geop« V 31, 1) oder von
Reisig, Spreu u. dgl. (Flin. 1VJ11S9S) scMtiee
gegen Üeifsehaden im Weinparten ; der vom Rinder-

loist mit dem Gammibarz der persischen Femola

(Cat 97), und OltTcuscheite, damit sie ohne Rauch
und besser brannten (<d»d. 130).

D. Gebrauch desDilogeis in der Medicin.
Der Gebraneh animaliMher EnniBmente itSUm

der kntv war ein vielfältiger und für uns kaum
bc|;reiflicher. von den Hippoloatikeni bis in das

«nNoiiflva gegen aehldiiebe ufer auf Reben Mittelalter hinein; wohl nur Scriboaiiu Largns
(<ieop. XIII 16, 2), mit Kinderbam f<icop V und .\lexander Trallianu.s machten, abgesehen von

33, 1) oder mit andern Substanzen (Auuleiu^ den Specialisten, keinen Gebrauch davon. Be-
ebd. 8) oder im von Spren (CoL arb. 13) mit30 sonders ist die Bede daton bei I>kMe. II 08. 99.

(i irtenal.nmen fPall. I 35. It ge.t'Hi Rost; der Pliniu.s .sehr oft in B. XXVIH-XXX und <Jalen.

von zerkleinertem Stroh und Spreu (Col. arb. 13.

PUn. XVm 898) mit Gartenabf&Uen (Fall. I SS,

1) gegen Nebd. Mit Mennig wurden die Keben
bestrichen, wenn die Trauben faulten (Plin. XYII
2';i..

C. Techniachi- Verwendung des l'nticrers.

Dtu Kinderiiüst brauchten fremde Volker mit-

unter als Brennmaterial. Die Landschaft Axylos,

XII 284—808. Letzterer (291 ; vgl 293) erklärte

sich namentlich gegen den Gebraw» von Hensehen-
kot vregm seines üblen Geruch.s, auch z. B. gegen

den heimlichen G*>brauch des Schafmiatea (^If.),

nnd wollte nur den des Rindes, der Ziege, der
Landeidechse und des Hundes, wie es schon andere,

namentlich Asklepiades (ein Zeitgenosse Ciceros),

vor ihm mit Erftug gethan hätten, gebrauchen.
7wi>. |iP!« • ;;il-(tit'Ti und Fhrygien , war z. so 30 Doch wollte er selbst den der Ziepe (20?)) und

des Rindes (3Ul) bei anständigen Leuten, falls

nidit derUangel anderer Medicamente dazu nötige,

vermeiden. Andererseits wandte er selbst den

Hühiiermiüt m vcrdiiiniteni Essig als Getränk

fegen ErsticknngsanfäUe nach dem Genuss von

ilzen an (303). Nach ihm richtete sich Adtio^^

(II 110—119), wöirend Oribasios (coli. med. XV
2. 25—33; eup. II 1. 10. 04— 75, ver.s. lat. II

1, 21) den Gebrauch noch mehr eingeschränkt

hukikUii. da.-'.^ man im J. 189 v. Chr. (wiu heute)

sich dort desselben zur Feuerung bediente (Liv.

XXXVIII 18, 4). In Phoinikien und Syrien brannte

man damit im Oteu sehr harte marmorartigo Steine

zu Gips, weil das Brennen damit schnell und
und besser vor sidi gehe (Thcophr. de lapid. 69.

Plin. XXXVI 182). Damit Nutzhölzer später

keine Hisse hekamen. wurden sie mit K'indermist

beschmiert (Plin. 222), z. B. die su ThOraugelo
gebrauchten, weil so der Kern besser trodtne 40 hatte und Paulo« Atginetes (VII 8 s. HieiQos)

(Theophr. h. pl. V 5, 6); auch hölzerne Klammem
iCat. 31) und Weidanroten , um sie zäher zu
raadwtt, legte man in Stalbnist (Col. XI 2, 92).

Mit dem Raucb von nindermlst vertrieb man
Stechniäcken (Diosc. U m-, parab. II 133. Geop.

ihn dann wieder etwas erweiterte , obwohl beide

im wesentlichen dem Gaienos folgten. Gegen
den Oebraneh de« Harns bei Waawrsudit erUbrte
sich Celsos (III 21), doch empfahl er (V 22, 4)

das Mittel eines Juden, faules Fleisch wcgzu-
Xm 11 , 6. Bi.-llae. Fh»r. «d. GhoulMit 952; beixen, welches tu aus Kalk nnd aus roter

Tgl. Aet. XIII 41) und von Bäumen und Reben Soda bestand und mit dem llam eines no( b nicht

allerhand Ungeziefer (Pall. III 25. 15. Geop. V mannbaren Knaben durchsetzt werden sollte; man
48, 1. XIII 16. 1). Hit Stier- oder Krokodilroist nUsse nur den damit behandelten KOrperteQ gleich

machte man die Wangen rot (Plin. XX VIII 184), 50 wieder abwaschen. Soleher Knabenhani wurde
mit Kälbi rmist unter Zusatz von Ol und (Jummi auch sonst besonders empfohlen, oaroentUch gegen
le$«>itigte man ziegelfarbige Flecken und andere weisse Flecken auf der Netzhaut des Auges und
I iis. Iiijnheiten der Haut (ebd. 185), mit dem er- trübe Au^en (Diosc. II 99; vgl. parab. II 65. Plin.

w.irHkttD Mist einer weidenden Kuh Puattln tl'ü.

Mac. Flor. 349); mit Landeidechsenkot verschöner-

ten die Weiber ihren Ge.sicbt^l^ int (Diosc. II 98.

GaL XII 308), was auch mit dem Kot der Stare

geaditiien konnte, wenn sie nur mit Reis gefQttert

waren; der der Landeidechsen entfernte nicht nur

XXVIIl t;:,. Sext. Plac 17, 1. Marc. Emp. 8, 203,

vgl. 9, 106). aber auch a.B. als Getränk bei Atem-
be.sth werden (Ps.-Diosr, paral). II 30). Selbst Ga-
leuüjj (XII 286f.) gebrauchte ein daraus bereitetes

Mittel , welches ;|rpüooxoJUa genannt A\Tirde (von

den Rumern saniernahe'x Plin. XXXIIl !'3, welcher

bommersprossen, sondern auch woi».se Flecken nnd 60 die-selbc medicinische Wirkmig wie der aueh mit
Flechten (Gal. ebd. Orib. eup. II 1, 10, i > , vers.

lat U 1, 21; vgl. coli. med. XV 2. 33. Paul.

Aeg. VIT 8 8. x6.^oos) und Runzeln (Diosc. parab.
I 109). Die Haut wurde auch durch Ase-he von
Kaioeimist (Seren. Sammon. 159) und durch Mäuse-
kot in ISasig gereinigt (Theod. Pliisc. eup. 18),

fonLeberfleek- n durch Taubenmlst in Wein (Plin.

XXX 120) oder HUhnermist in Öl (ebd. 121);

Knabenharn behand«lteil S00teo zuk^ nach Plin.

ebd. 116), weil man es zum Löten des Goldes

gebrauchte, mit andern Medicamenten bei Land-

leuten gegen bösartige Geschwüre; frischer Knal>en-

ham solle zu dem Zwecke in einem kupfernen
Mörser mit einer kupfernen Keule auf die Welse
im Sonnenschein umgerührt werden, das^ .•^i.li

Teilchen vom Kupfer loslösten und zuletzt mit
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dem flaru eiue wie Honig dicke Masse bilQetAn

(ebenso Act II 81. vgl. auch Diosc. II 99. V
92. Paul, Aeg. VII 8 s. ovyov). Die Magier
strichen die Asehe von Kahmist in Knabenharn
gegen das vicrtägi^'e Fieber auf die Zehen (Plin.

XXVIII 229; viTl. Plin. Ion. HI 15). Im allfre-

meinen jedoch hielt (ialenos es für eine» iuisLiii-

digen Menschen unwürdig, nicht nur menschlichen

Harn tu tarinken, obgleich viel« Leote bei mner
Seaehe in STrien dadurch geheilt nt wln glaubten 10
(285; Tgl. nnr.f. A^^t. II 108. Paul. Aeg. VII 3).

Sooden) wollte aach nicht dem Beispiele anderer

Ante folgen , welche Uin tUmerlieh anwendeten
(t^bil: ebenso A?t. a. ;i. O.i; doch hatte er Sclaven

und Landleuten, welche sich auf den Weg machen
mnssten, oft geraten, um wunde, aber nicht ent-

zündete Zehen Leinwand zu legen und ihren H;irn

darauf zu lassen (286. Afit ebd.; vgl. Paul. Aeg.
ebd.). Oribaak« aetaehit Oberhaupt keinen Ge-

brauch von Harn gemacht zu haben , w&hrend 20
Paulo« Aiginetes (VII 3 s. otgot'] wieder etwas
über Qalenos hinausging. Sehr oft und vielfach

in Obereinstimmaog mit Plinins gebrauchten Pli-

nina Ivnioir und, wwit von befden abhängig, Mar-
cellus Eiiipirii'us die tierisclifii Excrt/iiieiite. letz-

terer liesü sogar, wenn auch heimUck, Menschen-
ham Bosaimnen nnt andern Medieamenten trinken,

z. B. mit Siifran. welcher ibn üblen Genirh ks
HaruH paralysieren sollt«, gegen geschwülleiieu

Zapfen im Halse (14, 13), veralteten Husten und SO
dicKPii Schleim fl6, 45) and alle in den Einge-

weiden verborgene Krankheiten (27, 181) End-
lich Ps.-Macer Floridus (ed. Choulant 336ff.) rich-

tete sich, wenigsten-s bei der Anwendung des

tierischen Kots, fast ganz nach Dioskorides (II

98). Mit R. cht sagt (ialenos (297; ebenso Orib.

coli. med. XV 2, 27), das» von festen Excremcnten
der Ziegenkot am meisten angewendet werde : aber
auch i\cT Acii Kindes und, wenigstens in röniisch. r

Zeit, der der Tauben fand sehr mannigfache 40
Anwendung. Übrigens wnsrte man, da» die

Wirkung des Kots des Mensiclicn wie der Tiere je

nach der Nahrung verschieden isst (Gal. Xll 300.

Orib. coli med. XV 2, 81).

£. Gebraneh de« Düngers in der Tier-
hei Ikundt».

Kranke Krähen sollten durch den Genuss von
Menschenkot sich heilen (Anatolii tVagiu. de svm-

path. et antip. in Fabricii Bibl. gr. IV 2, 1723^
t». 297). Eigener Kot wurde den Pferden auf 50
bltttende Wunden gestrichen (Col. VI 80, 6. Pelag.

43. Veget. mulom. V 18). Mit Eselsmist und
andern Substanzen bestrich man den Pferden die

abgeriebenen Hnfe* damit sie wieder wachsen
(Pelag. 281. Veget. II 28. 29). Sebweinemist
(Cat. 102) mit Honig, Wein nnd Menscbenham
(Veg. V 77, 5) heilt die Bisse giftiger Tiere;

wenn aber ein Rind Schweinekot frisst, wird es

rotzig iV. g. IV 2, 15; vgl. Grop. XVII 13, 1).

Die Kinder freilich in Boiotieii werden kotfressend 60
genannt (Schol. Ar. Plut. 7o6). Die Angabe
einiger Scholiasten (ebd. 313), dass die Hirten

die Nüstern der Ziegenböcke mit üireiu Kut gegen
Fieberfrost, um Ni^en zu erregen» od«r mit
Menschenkot, den man auch ftirdo^ nenne, gegen
Schnupfen einrieben, .«cheint auf euiem Irrtum zu
beruhen, da Schafen (Col. VII 5, 18) und dem-
nach auch Ziegen (ebd. 7. 4) bei ikbnnpfen ne>

peta, d. h. eine Nepata- o<ler Calaiuiuthaart, iu
die Nüstern gestadit werden sollte. Hatfeiimiai

mit andern Sul-stanzen wurde den Pferden gegen
harten Leib ins Maul geschüttet (Pelagou. 185. Vec.
V 56, 8j. Taubenmist mit andern Mitteln wurae
denselben in den After gebracht hei Leibschneiden
und .Stuhkwang (Pel. 131. Veg. ebd. 2u auch
bildete er den Bestandteil einer Wundsalbe (Pel.

342. Veg. VI 28, 15). Wenn «in Bind UOhner-
mist fH»t, wird ibm der Banch aufgetrieben nnd
e.> iiiu.*!s sterben (Veg. IV 2, 18), ebenso anderes

Vieh (PeU 187. Veg. V 84, 1), wenn man nicht

den nocb warmen Magen eines eben gea^lMh*
teten Huhns dem Pferne oder Maultiere in ihrem
eigenen Mist zu fressen (riebt tPel. 138. Veg.
ebd. 4). Krokodilsmist budete den Bestandteil

einer Aogensalbe gegen grlhien Star der Pferde
(Pel. 419. Chiron bei Veg. VI 27, 7). Menschen-
unil Rindeibam wurde den Bienen gegen die Kohr
zu trinken gegeben (Ccd. IX 13, 6). Mit jenem
heilte man die Käude der Pferde (Col. VI 32, 2),

indem man auch andere Substanzen damit mcngtf>-

(Pel. 348 - Veg. V 70, 8. PeL 858 ^ V«g. ebd. 4.
Fei 859. Veg. ebd. 6). Die Rinde der Sdnle
behandelte man mit amurea (Ver<r. (reorg. ÜI
448), mit dieser und einem Deooct von Lupmeu
uaAdumtekm die alles Tiein (Diese. 1 140. Tlin.
XXni 75; vgl. XXU 157). [Olck.]

Dugai'a, Ort in Galatlen {'*), Vita S. Thcwl.
(ed. Theoph. loannn) S. 417 c. 62: Maojiv<^
b fx Tov yiofjiov Aovyaui.; war idn Bi-gleiter des

heiligen TlR'odo»iu.s auf «eintr Reise nach Palae-

stina. [Rüge.]

Dnlanay Castell im Bezirke Kavetzo.- (Procop,

de aedif. 282, 18 Aovtava). W. Toruas>chek Die
alten Thraker II 2, 73. [Pafech.J

IHÜliia» plebeisches Geschlecht, wird nur in
der llteren repnblicanischen Zeit öfter erwihnt
und erlosch mit demselben Manne, dem es seinen

höchsten Böhm verdankte, C. Doilins Mr. denn
die Besfebnng der etwas jüngeren Mtnien nü
der .\nfschrifl MD auf einen D. entbehrt jeder

Berechtigung (vgL Mommsen-Blacas Moun^ie
romaine II 24ü nr. 25 1. Die nachweisbaren Prae-
nomina der Familie beschranken sich auf C, M.
und d<tö sonst nur bei wenigen patricischen Ge-
schlechtem vorkommende Kaeso; ein Cognomen
findet sich nur hei \r, 8. Cber die Form de<

GentilnuHiens sagt Cic. or. 153: Hominum etiam
tumtitu» eonlraliehant , quo essent aptiorn. itam
ut diiellum beUum et duis biSf »tc Ihtdlium
mm gut Poenm ekute devicii BeUium nomi-
naverunt. cum »ujicrforc^ appcllati e^iicnt si'mper

Jhtelli; ihm folgt QuintiL inst. 1 4. 15; Sed
B qiMquß m foecm» alutmm thümtu aUquamda
. . . ncc nnn eadmi fecit ex dueUo lieUum, uml-'

Dueüios qutdam dioere Jielliog ausi. Der alte

Anlaut ist demnach Du; in B Terwandelt ist er
hei Polyh. I 22. 1. 23, 1, wo die Hss. Aißtoi
bieten, wu.^ dureh Umstellung der Consonanteo
aus BikuH eiitst.dlt ist. Das führt aber nicht
auf eine alte Fnrm DtieUxus, '-••TM]<»rn .luf Thtilitis,

und äo, lütt einfachein L unu langem i ist der
Name in den Fasti Cup. geschrieben. Erst anter
dem Einfluss einer falschen Etj-mologie, die ihn
mit duellum = bellum zns:immenbrachte. ist die

Consonantengemination hier dur -ligeführt und
vielfach auch das % durch i ersetzt worden i so
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biot^ii >He Hss. bei Cii ro meistens DuelUiit, bei

Livias am hiiufic^äten Dmllius. doch daneben sowohl
das ursprflnglicne Duilius wie jenes auf gelehrter

Combination bernhenile Duell ins vgl. Weissen-
born ZQ Liv. II 58, 2), uini bei den .späteren

R(>roem ausser dem von Cicero abhängigen Quin«
tilian entweder DuUius oder Duillim, so dass

scbliesslich die alte richtige Schreibung wieder

ziemlieh die Oberhand behalten hat Vgl. thirüber

Mornmspn CIL T j». 30 Aniii.; über Bilia bei

Hit-nm. udv. loviii. I 46 Kleb* u. Bd. III 8.471.

1> Dnilius, FOhrer der Italiker im Bunde**
penossenkriege nach der unbrauchbaren hsl. Cber-

lieferung bei Frontin. strat. I 5, 17, ist Papius
Mntilns oder ein anderer ihnr FelÄemn (Tgl.

GaDd«rn)ann i. d. St.^.

8) C. Dnilius, Tielleieht ein Bruder des M.
Duilius Nr. 7. war einer d»'r im ,T. 402 =: ;)52

von d«n Consuln bestellten qumqucviri memarii
zur AblAsong der Sehnlden, die lirfa allgemein
Anerkennung und D nik r v rben (Liv, VII 21»

6, vgl. Mommsen ät. K. II Ö4U 6).

8) 0. Doilia« M. f. M. n. (Fmü Cap. Act*
triumpb.. 3f. / ''i '' 'to 44). war Consul 494 =
260 mit Cn. Cunitfliuä äcipio Asina (Fasti Cap.
Cbronogr. Idat. Chron. Faseh. Cmsiod. Bert. Aen.
XI 20n). Ein ausführlicher Bericht flber die

Ereignisse dieses Jahres, der die Grundlage jeder

Darstellung bilden muss, liegt bei Polyb. I 20,

7fF. Vi r-, (Tie Bruchstücke des Livianischen und
der boi Zoiiar. VIII lOf. erhaltene kommen da-

neben \\fu\'^ in Betvaebt. Im J. 1665 wurde
auf dem Furuni ein grosses Fragment der In-

schrift geluudi-u, die auf der Colmnna rostrata

eingegraben war (CIL 1 195 = VI 1300 = Destftii

65). Das Material des S((.iiit-,s, parischer Marmor,
und die Formen dtr Buchstaben machen es zweifel-

lo^, dass diese Inschrift in der erstra Xaiserzeit

hergestellt ist; die Streitfrage ist nun, ob der

in archaischem Latein und mit altertfimlicher,

doch nicht consequent durchgeführter Orthographie

geschriebene Text eine |[etjtene Copie der Ori-

ginalinschrift ftiis der Zeit des D. »t oder Ton
einem Gelehrten der Zeit, in der .t i'ingoiiiei!<s.'lt

wurde, verfkset und absichtlich in diese Form
gekleidet worden ist. Quintilian I 7, 12, der dM
erbaltfiio E\tMiij>lar vor Augen hatte, benift sich

darauf für eine Eigentümlichkeit des alten La-
teins, twfllfelte also nieht an der Bchtheit; dap

gegen haben die nieist''n Nctv r n wie Momm-
sen am Schlnss seines ausgezeichneten Commen-
«ois tu der Inaehrift CIL I p. 37—40, die swttte

Ansicht vertr ^ Tl. bis Wrlfflin mit überzeu-

geuden spractiUchen und bachlichen Grlinden die

Echtheit rerteidigt und die dagegen erhobenen
Bedenken widerlegt bat (S.-Bi r. Akad. Münch.

18&0, 298—321
;
Nachtrag dazu . bJ. 1896, 16Uf.

gegen Norden, der indes seine Ansicht auch
später noch festgehalten hat, vgl. .\ntike Kunst-

prosa I 255, 1). Eine wichtige Einwendung g^en
die Echtheit ist daraus abgeleitet worden, dass
die Inschrift zuerst die von D. zu Lande ausgc
fährten Taten und dann seinen Seosieg verzeichnet,

während in Wirklichkeit beide umgekehrt auf

einander folgten; wie Wölfflin 296f. darlegt,

-['riebt dies jedoch eher für als gegen die von

i .Iii vertretene Meinung, und nicht nur die Trium-

phalacten folgten derselben Anordnung, worauf

schon Mommsen a. 0. p. 30 ] -irii^
, sondern

offenbar auch das Elogium v<im Augustasforum.
Von diesem sind neuerdings mehrere Bruchstück»
der letzten Zeilen gefunden worden, die indes

wenig ergeben (vgl. Hülsen K^'an. Mitt. V :>05

—308. CIL I« p. 193 el. XI).

Die Erfahrungen der letzten Jabr- liatten in Rum
den Entschluss hervorgerutcn, den Kurtiiageni auch
znr See entgegenzutreten, und im J. 494 — 260

10 wurde eine Kriej^sflotte gebaut. Die Angabe der

romischen Annalistik, das.s von dem FMlen der

Ittnma bis zur Abfahrt der daraus gebauten Fahr-

zeuge nur 60 Tage vergangen seien, i.st wertlos (Plin,

n. h. XVI 1!»2. Flor. I 18, 7. Oros. IV 7, 8); nach
Polyb. I 20, 9 wurden 100 Penteren, für die eine

gestrandete karthagische als Modell dienen mussto
(ebd. 10—16). und 20 Trieren. nach Oros. 130,

nach Flor. 160 Schiffe ausgerüstet ; die letzte

Zahl ist gewiss verderbt (eaUum sacasfüUa her-

20 orgerofen durch das vortierfehende nUm temt'
gmsimum diem), von den oeiden anderen eher

die des Orosius, als die erste; unrichtig nennt
EnfTopius II 90, 1 die Schiff» nat«* rot^ratae^

qua« L Iburnas voeani. Die Herstellung der Flotte

Ut wahrscheinlich beiden Consuln gemeinsam über*

tragen worden, so dass sie in der biachrift und
bei Späteren ancli dem D. zugeschrieben werden
konnte, obgleich nach der bestimmten und nicht

zu bezweiranden Behauptung des Polyb. I 21. 4.

30 22. 1. 23, 1 urspriinglich diesem der Befehl über

das Landheer und i>eiueui Amtsgenossen der über
die Seemaclit zugewiesen wurde (unrichtig also

Zonar. VIII 10: vaviixov aweotr^oavxo xal Famv
ovr^ AoviSiiov .... ejieottiaav U. a.). Zuerbt segelte

der Letztere mit 17 Schiffen nach Sicilien vor-

aus, geriet aber bei Lipara in eine Falle und
mit seinem ganzen (iet>cbwader in Gefangenschaft

(vgl. 0. Bd. IV 8. 1486f. womit die seitdem veröffent-

lichten Ausführungen von F. Rens s Philologus LX
40 131 im wesentlichen übereinstimmen). Dafür wurde

der karthagische Admiral Hannibal, auf einer mit
50 Schiffen nntenionuneoenBeoognoecierungsfahrt
um ein Vcirgebirge herumhiegend, dnreh die ge-

samte in guttr Ordnung g^gen Sicilien falnende

römische Flotte überrasdit und musste nach dem
Verlust sdner meistmi Sebilfe turflelckehren (Polyb.

I 21, 9—>!!). D. war hei diesem Ereignis nicht

xogegen; nach Poljb. I 22, 1. 23, 1 hatte er
berem den Befehl ftVr das Landbeer auf Sicilien

50 übernommen, nach Zonar. VIII 11 Auf. war er

noch in Rom, als die Kunde von der Getangen«
nähme seines Collegen und einer Tor Egesta
erlittenen Niederlage eintraf; Meitzer Gesch.

d. Karth. II 278 vermutet, dass diese nur von
Zonaras erzählte Niederlage später föllt, als der
Abgang des D. zur Flotte, so dass der geschlagene
Kriegstribim C. Caecilius (Suppl. I S. 266 Nr. 10 a)

einer der Kriegstribune ist, denen D. damals
nach P.dvb. I 23. 1 den Befehl zu Lande über-

t)0 giiib ; die Darstellung des Zonara^ hän^ damit
zusammen, dass I). bei ihm von vomhercm Führer
der Seemacht ist. Wahrscheinlich verging nach

dem Eintreffen des Consuls bei der in Meäj>ana

or Anker gegangenen Flotte lamrere Zeit, bis

er sie gegen den Feind führte. Die Einübung
der Rudermannschaften war zwar schon in Rom
begonnen worden (Polyb. I 21, If.), wurde aber

jetzt von D. fortgesetst (Frontin. strat. HI 2, 2:
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vgl. WolfXlin a. 0.315), and vor allein wurde der vunvahrücbeiulichen, auch mit Zouans in

«nt j«tst die bedcvtiaine Neuerung eiugefBlut. Widerspruch stehenden Annahme entaddieMt,
(lif ihn Kölnern zur See flit- Cberlegenheit über dass die Römer nacli dem »'r-t-^n Erfolge keine
die Karthager geben soUuj. Die Enterbrücken Gefangenen mehr niaclittn; die Zahlen der

{xogansi) wuen auf Sicilien sehen längst in Ge> fimgenen nnd der getöteten Feind»? >u-h>jti uhn-
brancli gewesen (vgl. M'-ltzcr a. »). II 564); gens zu piii;in>1ei in fast genau d.iiiselben Ver-

nacb dem genauen Bericht de«* Folvbios I 22. 3 hältniä wi» die der genommenen nnd der ver-

wnrden sie ent, nnehdem dl« rOoiisohe Flotte senkten Schiffe, sind uao wohl daraas berechnet,

hier eingetroffen war, angenommen, vielleicht auf iiidi in die Bemannung einos jfdcn auf rund 230
Rat eines Nichtrömers (^^^oT/#f/Ta/ tif a»'ror,r

f'^'.'V-
10 Manu veranschlagt wurde, die Nornulzahl einer

drifta .t(j6f rijr ^tdx*iv, Polyb., vgl. das Schweigen Trierenbemannung. Nach dem Siege von MvUi
der Inschrift davon, WolfClin a. O. 305), ob- nahm D. die Operationen zu Lande wieder aat
gleich die romimhen Berichte die EinfBhranfr dem indem er in nenn Tapen das beli^erte Egesta
D. selbst zuschreiben und als erste Erfindmif^: entsetzte und die kleine Festung Mnc-^lla mit
aoffaseen (Frontin. atrat. II 3, 24. Anct. de vir. Sturm nahm (vgL die ersten sehr zer«tOrteji Zeilen
ill. 88, 1. Sk>nar. YIII 11, vgl. Flor. T 18. II; der Inschrift mit den Ei^änzungsveisnehen von
ausführliche Besch- 1 nur 1 r Eiit. rbrfl. k. n IV.lyh. W^lffl i n a. 0. 811 314. Polyb. I 24, 2. Zouar.

I 22, 4—11; Würdigung der ganien Neuerung VIII 11). Der EntsaU von Egesta erfolgte sicher

Hommsen R. G. I 515—517). Auf die Nach- nnrra Lande; bei Frontin. I h, 6. III 2, 2 werden
rieht. da?R die Feinde, wohl von Lipara an>. 20 zwar zwei Episoden erzählt, die bei maritim^^n

das Gebiet von Mylai verheerten, stacli 1), mit Angriffen des D. geeen sicilische Städte vore»^-

ieinen Schiffen in See und traf zwischen Mylai kommen sein sollen, doch lassen sie sich in k inrrn

und den liparischen Inseln die IHO Falirzeuge rechten Zusannnenhan«» mit den bekannt- n Er-
starke karthagische Flotte unter dem Cüiiiuiaudo eignissen bringen (vgl. Meitzer a. U. Holm
des Admirals Hannibal (vgl. die gewiss rieh- Gesch. Siciliens III 347. wo jedoch nicht genug
tige Deutung von proMenUfd Anibaled] die- beachtet wird, dass bei Frontin. 1 5, ö der >'ame
tatored tUforjom der Inschrift ~ t)yetto d' 'Av von Syrakus, nidit der von Egesta flheiliefSnt ist).

rißcti avtcüv Polyb. 1 28, 4 bei W-Utflin a. O. Zonaras sapt, dass Hamilkar diu I>. nicht anzu-

300^. Diese griff in einer Frontbreite von 30 greifen wagte, dass dieser die Freunde Borns
Schilfen die BOmer an; die EnterhrQeken wnr- 80 itirkte nna midi dem Ende des Sennnen h^m-
den sofort niedergelassen, die feindlichen Sehiffe kehrte, so dass die von P'il\b. I 24, 3f. I>iod.

festgehalten, von den hinObersttlnnenden römi- XXIII 9, 4 berichtete Niederlage , die UaiuiUutr
sehen Soldaten besetit und sämtlich mit ihrer den B<Omem bei Thermal Himeraiai beihnebie.
Mannschaft gennTumen, ausserdem auch die an schon nach der Abreise des D. anzusetzen i~t.

ihrer Spitze scgelu<le i^ieptere Hannibals (als nnd seinen liuhm niclit mehr schuiäkrt*;. Er
9epter[etmos] in der Inschrift erwihnt), der sich feierte nach seiner wegen der Wahlen notwendige«
selbst in einem Boote rettete. Vergebens <;tie1iten lliickkt In als erster Römer einen Triuniphas na-

dle übrigen punischen Schiffe ihre Schnelligkeit valis [Primus .... »arnlem de iyieul. et elasge

und Geschicklichkeit im Manövrieren zur Gel- Poenica eyit Acta triumph. Prifmjtts dfePot-
tung zu bringen, indem sie den römischen von40neis $i]aml[em triumphum egitj Llog. Liv. ep.
der Seite und von hinten mit ihren Schnäbeln XVTI. Val. Mai. III 6, 4. Plin. n. h. XXXIv
beikommeti widlten; ilie beweglichen Enterbröcken 20. Ta< . ann. II 4^. Flor. I 18, 9. Hieron. adv.

senkten sich nach allen Seiten, und die Schlacht lovin. I 46); die letzten unvollständig erhaltenen
endete mit der vslligen Kiederlage tmd Flacht Zeilen seiner Inschrift tShIen im emidbien dfo
der Feinde {cfnsf'is Pornicas otunfci's, tiiax~^Jn- Summen auf, dif dabei als Beute vorgeführt
mag coi^im Cartaciniemis . ... in aitod warid wurden (vgl. dazu Monuusen CIL I n. 3d£.|,

puen[ad devieet rjique nare[ia eepejt Inschrift erwähnen die Geschenke an das Volk and di« Anf-
mit Wölfflins Ergänznneen. Polyb. I 23, 2— 10, fOhmn^' edler karthagiseher Gefangenen. Einen
etwas abweichend Zonar. VIII 11, kürzer Liv. ep. Teil der Beute verwendete der Sieger für den Bau
XVII. Flor. I 18, 8f. Eutrop. II 20, 2. Orf»s. 50 eines lanustempels beim Forum Holitorinm (Tac
IV 7. 10. Ampel. 4*}, 3. Cic. rep. I 1; Cato 44; ann. II Zum Andenken an seinen Sieg wurde
or. 1 öu. Vul. Max. VII 3 ext. 7. Sen. brev. vitae ihm auf dem i'oiuiu vom Volke eine mit den

d. Auct. de vir. ill. 38, If.i. Nach Polvb. Schnäbebi der eroberten Schiffe geschmückte Säule
1 23, 7 verloren die Karthager snerst die 30 Schiffe errichtet (Plin. n. h. XXXIV 20. C^uintil. inst. I

und das Admiralschiff, und nach I 23, 10 flohen 7, 12. Sil. Ital. VI 6*;3~666}; die Angabe de>

sie m i Tt/xoi-ra rai'i ä.-Toßai6vTei ; Eutrop. II 20, Serv. Georg. 11129, da.ss er sich diese und t^in

2 und Gros. IV 7, 10 sagen übereinstimmend, zweite ähnliche Säule selbst gesetzt habe, beruht
dass 81 Schiffe genommen, 19 (14 Eutrop. nach auf einem Hissverstlndnis ivgl. Mommsen n. O.
unsicherer b-l. Überlieferung) versenkt, ."^OGO p. 37. Wölfflin a. 0. 203i, die an sich wahr-
Feinde ectotet unr) 7U00 gefangen seien: Anct. 00 scheinliehe Annahme, dass die Säule ein Stand-
de vir. ul. 88, 1 giebt die Zahl der gekaperten bild des D. trug, wird durch das Elogium, das
Schiffe auf 30, die der in den Grund gebohrten von einem sohdien spricht, gewiehert (vgl. Hül-
auf 18 an. Die Zahlen der römischen .\utoreu sen R'^rn. Mitt. VI HO). L>a,s Vorhandensein der
lassen sich leicht mit einander in Einklang bringen Sütd< bezeugen für ihre Zeit Plinius und Qnin-
und auf der Inselirift ein?<>tzen, weichen aber von tilian; ihre Restauration, bei der die erhaltene
den Pul)biun; eheu ub . deren Fesllialtmig nur am .St.imiort gefundene Kopie der alt<'u In,«*chrift

möglich ist, wenn man mit Meltaer a. 0. u 565 angebraelit wurde, wird gegen das Ende der Re-
die XIll versenkton in XIX ändert und sich zu giemng des Augustns oder im Anfang der des
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Tiberius stattg^fandf'ii haben (v^rl. Wiilfflin ;i.

O. 319—321). Als besondere Ehre wurde dem
B. ferner das Recht bewiUlgt, sich des Nachti
l'Oi der Heimkehr vom Muhle von einem Fackel-

träger und einem FlOtenbläser geleiten zu lassen,

d. h. ein besonderes Vorrecht der hOehsten Magfl«

strat<^ wnide ihm auf Lebenszeit eingeräumt

([hjuie perfmisjmm est, i*l [ab ejptüis do[mum
cum tibietjne e[i fjunali rediret Elog. Cic.

Tato 44. Liv. ->t). XVII. Val. Max. III 6, 4 [wo

iUl:^chlich ein fidic«n zu A^m tibic«n hinzugefügt
wird]. Flor. I 18. 10. Auct de vir. iU. 38, 4.

Ammian. XXVI 8. h. Sil. Ttal. VI iltJT— vi,d.

Müiiuiisen St.-K, I 42Sf.). Im J. 496 = 25»
wurde D. Censor mit L. Cornelius Scipio, der
sich als sein Nachfol«:<.r im C<>iisnlat gleii-b ihm
im Kriege mit Kurtliairo l;ew;ilirt hatte (Fiisti

Cap.), und noch im J. 5'23 = 281 war er Dicta-

tor lur Abhaltung der Wahlen (Fasti Cap.),

das8 der 520 = 234 geborene M. Cato bei C'\c.

Cato 44 wohl behaupten konnte, er habe als Knabe
den D. oft gesehen. Das» 0. sehr alt wurde,
sagt aveh Hieron. adv. Tovin. 1 48 (naeh 6«n. de
matriiinti). frg. 70 Ha:vse) in einer Anelidote iii>er

ihn und seine Geoiahliu Bilia, wozu vgL Klebs
o. Bd. m S. 471.

4) K. Dniliu.-^ i It- Praenomcn ausirf-.-hrieben

bei DioDj«. X 5Ö, ver»chiedeo uud unsicher über-

liefert in den Hm. bei liv. m 85, 1) wiid mit
anderen Plebeiern als Mitcrlied des zweiten Pe-

oemviralcollegiums von 304 = 450 verzeichnet

(lA^, Dionys, a. 0.) und soll mit vier von seinen

Cölle£""n tj die Aequer a'if len Algidus ge-

schickt Worden sein (Liv. 11141, 10. Dionys. XI
23). Ober das Schicksal der Decemvini dieses

Jahres ausser Ap. Claudius und Sp. Oppins vgl.

Liv. III 58, 9: cxilii causa solum terteriint;

bona puhlieata sunt u. a., über die Bet< ilic:ung

der Plebeier an dem De> enivirat s o. Bd. IV S. '^;259.

5) K. Duiliu». wohl ein Sühn uder Enkel des C.

Duilius Longns Nr. 8, war Consul 418 = 83<j (£
Duüiiu Cic. ad fam. TX 21 , 2. Liv. VIII 16, 1. Cas-

.«siod, : Hella Chroaogr.; Lhdülio Idat. ; ÄovXeiov

Chron. Pasch.; KtUotov OtHÜJoio^ Diod. XVII
"29. 1 infolge eines blossen Versehens) und führte

als Triomvir 420 = 334 eine Colonie nach dem
in dem dazwü^- henliegendMi Jahve eroberten Cales
(Uv. vm 16, 14).

•1 H. Dnilins: Das J. 288 = 471 ist nach
der allgeni'-in lierrscbenden Ansicht epochemachend
in der Geschichte des römischen VoUutribiinats,

Aei es, daas damals mir die Wahl der Tiibnnen
in den plebeischen Tribusversamralnnj^en festge-

setzt und ihre Zahl vennehrt wurde, wie Piso

fing. 28 bei Liv. n 58^ If. angtebt, oder dass da-

mals übcrhanpt d.u<» Amt znerst eingesetzt wurde,

wie Diod. XI % sagt. Jedenfalls verdient

dessen Beriehi darin einen Vorzug vor dem Piso-

;i).«''li' n . da-:9 er die Zahl der damals (gewählten

Tribuiiei» iiuf vier, nicht auf Rlnf antriebt; die

Namen dieser vier Männer laoten bei beiden fast

v/dlii: Ldei«*h: Cn. Siccins (/a*Of Sixtrtog), L.

Namitorius. M. Duilius, Sp. Icilius ('AxiÄtog) und
l>enihen auf einer alten Überlieferung. Cn. Sie

rius und M. Duilius ersohein*'ii dann bei Liv. II

61. 2 anch im folgenden J. 284 = 470 als Tri-

l>unen und Ankläger des gewesenen Consnls Ap.

Claudius: die vollige Wertlosigkeit dieserTradition

ist bereits oben Bd. III S. 2608 dargelegt wor-

den. Lediglich aus der Tribnnenliste von 283
=s 471 sind dann, wie Niese De anmdibns Bo-
niani.s oh-T'rv:[''imi--; T p. VT TT f. rirbli^- -Tkannt

hat, di« Namen der pleboiächen rersOnLicUkeiten

abgeleitet worden, die man in der Geeehiehta de»
Decemvirats eine 'Rolle <rpiclen Hess. So wird die

Bewerbung dt-s Ap. Claudias um das zweite De-
cemvirat ausgemalt: ipse meditts inter fr^md'

\C) f i'tis , Dtte/lios Jf i^iosque , In f<»'o rolitarp. tirr

i/lo.<t sr plebi vrmtüare (Liv. III .\h, 5); so wnd
die Anregung der SecessiOD der l'leh> im J. 305
r= 449 dit'sem M. Duilius, qt/i tritiunus jilrbia

ftterat, zugeschrieben (ebd. 52, Ii.); m wird der-

selbe, qui tribmuUum insigit^m ante deoemviro»
gesfcrat nrp in drermviralihus cci^aminihuji plehi

defuerat, nach der Rückkehr vom Möns Sacer

wieder mit je einem Sicinius, Icilius und Numi-
torios zuerst zum Tribunen gew&hlf (ebd. 54. 12).

2i) ätellt dann sofort einen Antrag de consulUm»
creandis cum provoeatüme (ebd. 54, 15) und bald

daiaul^ einen zweiten : qui ptebem Hm iribunü
niiqui«*et quiqtte magistratitm tme proroetUione
crct^ssrt. tertja ac capite yuniretur (ebd. 55, 14;
v^L das diesem Plebiscit vorhergehende cMisula*

nsehe Gesetz desselben Inhalts eibd. S&, 5. de.
rep. TT 54. Momnisen Strafr. 551. 2V, so wird

dann nach der Verurteilung der Decemvim D.
als der masrrotlste und besonnenste Vertreter der

30 Plebs hingestellt, der weiteren Verfidgungen ihrer

Gegner Einhalt gebietet (Liv. III 59, 1—4, vgL
Dionys. XI 46) und ebenso den aUxnweitgehenden
Ehrgeiz seiner eigenen Ämtsgenossen in die rich-

tigen ^* iuanken zurückweist, so dass er schliess«

lieh pariter yatrilms plebeiqt4e aeeeptm mafft'
strafu ahiit {Lvt. III 04, 4— 11 V fber die Un-
flaubvvürdigkeit aller dieser Nachrichten braucht
ein Wort verloren zu werden ; der wohlerworbeno^

Ruhm des C. Duilius Nr. 3 hat wohl die An-
40nalisten veranlasst, seinen Ahnherrn, von denk

mar der Mamo überliefert war, so gQnstig zu
schildern.

7) M. Duiliui. Vülkütribun 397 = 357. setzte

mit seinem Collegen L. Menenins ein Plebiscit

durch, das den j&hrlichoi Zins auf ein Zwölftel

des Capitals oder 8V3 Prozent nOTmierte (Liv. VI!
16. 1 ), also eine alte Bestimmung der zwßlf Tafeln
(vgl. Tac. ann. VI 16) wieder zur Geltung brachte

(vgl. Billeter Gesch. des Zinsfiisses im griech.-

50röm. Altertum [Leipzig l>^n81 116-1331.

8) C. Duilius Longus, Triounus militum con-

sutan potestate 855 = 899 {C. DuHfiJw K. f.

K. [Nr. 1?] ». /> ..'v"w Fii^i f'ap.; AoH^o Chru-

nogr.; Idtos Aivfios = AAJ I)iod. XIV 54»
1 ; dagegen Ob. Dmttim Liv. V 18, 3). [M«ns»r.]

9) Duilius Silanus s. Dulitis Silanus.

DnlUUy Votivdativ auf zwei spanischen In-

sehriften aus Palencia, Rev. areh. 8 s. XXXVII
laas Boletin de la Beal Acadenia de la

60Hij.toria 1899, 508. 509). [Ihm.|

Dnina 04ler Divina (codd. dHuiiaj, Statten

in Media, Geogr. Rav. 44. 19; vielleicht Dawin.
Grenzort von Adherbeigän gegi-n Arrän Imji Väqät»
wi'im nicht gleich IhtbioM (s. a.l. [Toniaschek.]

DnketloSy Fürst der Sikeh r. eine der wenigen
Personen, die aus d< iii Kreise der Eingeborenen
Siciliens ans Licht der Geschichte getreten sind.

Er war ein thatkrftftiger, ontemehmender Mann»
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übrigen» ganz beUeniäiart, und ti»t eine nicht ge- Acten der Märtyrer Canüiis CantLunut Cantia-

Tinge Rolle gespielt. Seine Bdmat wu die Stndt dIOa und ProtoB (Actft SS. M&i vll 427) ein

M.Miai oder Noai, 'lie. wie man annimmt, an der Praeses Dulcidius in Aquileia erwähnt. Ob er

Stätte des heutigen Mineo im Binnenlande west» als historisch xu betraciiten ist, bleibt xwdfil*
lieh Too Synkns lag (Diodor. XI 88. 6). Der haSt. L. CantarelllLa DioeeilItn1ici«ift. Borna
allgemeine Umsturz nach tictn Ende der Dieruin- 1903,

sehen Tyrannb, an ieni aucli die äikeler sich Iw;- 2) Flavias Dulcitius, Consnlaris Siciliae jwi-

teiligten, scheint s. iner Stadt und ihm die Frei- sehen 840 nnd 350, CIL X 7200. VieUetdit ist

heit Terschafft zu haben. Zuerst wird er 461/0 er der Vater des Hygieinos, den Ltban. epist. 34
V. Chr. genannt, wo er gemeinsam mit Syrakus 10 im J. 358 alä verstorben erwähnt,
die hieronischen Colonisten mu Aitne (ivatane) 3) Consularis AemiÜM im J. 8ft7, Oed, Theed.
vertrieb und die alten Katanoeer zurückkehren Xlll 10, 3.

liess, wobei er ein den Sikelem früher entrissenes 4) Aelius Claudius Dulcitius (L.>fs >au 751.

Stück Land zurückerwarb. In den folgondi-n Jnhn-n CIL III 14405), Sohn eines pbrygischen Walkers,

breitete er seine Herrschaft und sein Auseben kam als Notarias empor (Liban. or. II 401) und
immer weiter aus, gründete und besiedelte Me* woide Comralaris Phoenices, Viearioa Thraciararo.

nainon. oroherf«' Morgtntine i459 8 v.Chr.), und endlich unter Tuliaii (361—:>63) Proconsul Asiae

konnte einige Jahre später fast alle Stämme nnd rLibau.or, II 401; epist 1217. 28L 1428. Dessau
Oemrindea derStkeler tn einem Bande vereinigen, 751. Johami. monaeh. vit 8. AiiemH 67 Hai
als dessen Feldherr D. seine V\iter8tadt Menai 20 ^^piciledum Romanum IV 304); doch war er zu

von den Hohen ins Thal verlegte und neu grün- diesem Amte schon vor dem Tode des Constantius
dete. und neben dem Palikenheiligtum eine neue erhoben worden, da seine Ernennung den äraxrti
Stadt Paliko anlöte (453/2 v, Chr.l. Bis dahin im Plural zugeschrieben %vird fAntlnd. Palat. VII
war er mit Syrakus verbündet gewesen und hatte 570). und hatte es beim T>>ii<- de» lulian noch
dort viele Freunde. Durch seine weiteren Fort» nicht niedergelegt (CIL III 14405). An ihn ge-

schritte jedoch geriet er mit seinen griechischen richt-'t Liban. » pist. 281. 1217. Siever.s I>.^<

!Nuchbani in Streit. Er besetzte Aitne, fiel dann Leben d>.s Libanius 127 Anui. 15. HauBSi>ulli-r
ins Gebiet der Akragantiner ein und besiegte ein Kevue de phibdogie 1901, 147. Andere }I>>ino-

Heex der Syrakuaaner nnd Akragantiner, das ihn oyrneu aus dem Kreise des Libaniee epiat 24.
Tertreiben wollte. Nunmehr verainlgten rieh die 80 279. 484. 485.

beiden Gt-meinden zu t-mstlichen Rüstungen; in 5) Dux Brittanniarum im J. 868, Aininian.

Üynkns wurde der Strateg Bolkon. der als Freond XXVU 8, 10. XXVIU 3, 6. [SeecLl
des D.veidldbtigr ward, fenut^t nnd liingericlitet, Dslgntally Volk in Germanien, nennt Tac.
und im Frühjahr 450 t. Chr. erschien ein (Iber- fjonn. 84 mit den Chasuarii ini TM J^;-n ier Angri-

Irenes syrakusische.^ Heer gegen D. im Felde, varü und Chamavi dulgituhtni, dtd^
Dieser wutd bei Homai vollständig geschlagen, eubini. dnlettbini ä\e fim.). Ausserdem nar nodt
•ein Heer rerstrente sich und nur ein geringer von Pt'^lm II 11, 9 al.« Nachbarn der Lango
Beet blieb ihm tn u. Gleichzeitig entrissen ihm bardi n erwähnt \AaieHaßä(>öot v<p' oCx Aoviroi-^ Akragantiner >eiiK- vorjährige Eroberung und ftnot ). Die Namensform Dtdgubiiii hat Jakob
ereinigten dann ihr Heer mit dpm syTnku>isi ben. 40 <t rimm festgestellt. Zcuss Die Deutschen 112.

D. ward von seinen Anhängern immer mehr ver- J. Grimm Gesch. d. deutschen Sprache IP 433.
lassen; er fühlte sich schliesslich unter seinen Möllenhoff Haupts Ztschr. f. D. A. IX 243:
Landsleuten nicht mehr sicher nnd enohien daher Deutsche Altertomsknnde II 117. Hol d e r Altkeit,

als Schutzflehender bei den Syraknsanem, denen Spraelischati s. r. [Ihm.]

er sich und seine Besitzun^'rn übergab. Di.- Sy. Dullares (Procop. de aedif. 2'*4. 1 4 J'wi/aoe,-i.

rakosaner schickten ihn nach Konnth, wo er hin* Castell bei Naissus (Nis, Serbien). W. Torna-
fort wohnen mitte. Alter er blieb dort nnr knne schek Die alten Thraker n 2, 78. [Patecb.]

Zeit. Er hielt sieh niebt an >ein Versprechen, Dnllchlon s. R o h i n a d .? .s.

sondern kehrte ntit Colonisten nach Sicilien zu- Dnlis (JovÄt'c), Gattin des Iiion, Mutter der
Tftck. um Kaie Akte an der Nordküste der Insel 50 Kentauren. Schol. D. I 266. VgL Roeehen Mjrtboi
zu besiedeln, wobei Archonides von Herbita und Le.x IT '<>:^:^f. [H^v-ft^r.]

andere Sikeler ihm Unterstützung gewährten. IMiiius Silanus, wurde narh dem Sturz de»
Darüber entstand ein Krieg iwischen Syrakus Cieander (189 n.Chr.) cum suis von Commodns
und Akragas, weil die Akragantiner die Syraku getötet (Hist. Aug. Comm. 7. h\ Casanbonus
sanor für die Rückkehr des D. verantwortlich schlug die Lesung Duilim vor. da Duiius Must
machten. In der That haben Holm und Free- nicht bezeugt ist; - in .U. Ihdliu* M. f. GalUa
man vemtutet, dass er mit Erlaubnis der Syraku- unter Tiberius, CIL IX 3044 Interpromium). Dn
saner wieder nach Sidlien zurückgekehrt sei (446/5 sicher erscheint, ob D. der Consul Ordinarius de?
V. Chr.). D. versuchte von Kaie Akte au!< seine J. 189 Silanus, College des vielleicht gleichzeitig

Mhere Stellung wieder zu gewinnen und die 60 mit D. hingerichteten Q. Servilius Silanos, g«-
Sikeler nnter seiner Herreehaft ta Tereinigen, aber wesen ist (. . . Sibmo Q. SerpiUo SÜamo CIL
ehe . r sidne Absiebten \u> Werk setzen konnte. VI 1080, v^,'! XIV 460; duobus Silanif In den
starb er 440,39 v. Chr. an einer Krankheit. Diodor. Fasten, vgl. Klein Fasti cos. z. J. Borghesi
XI 76. 78, 7. 88, 6. 00. 1. 91t XII 8. 29. Vgl. Oentres V 281). [Groag.]

Holm Geseh. Siciliens 1 2ö7fr. Freeman -Lupu>i Dnllovlns Uhiloritis), Gottheit (topisch?) auf
flesch. .>icili€ii.«, II :M()ff. 523IT. [Niese.] in Vaisuu gduridenen, jetzt verschollenen In-

Dulciarius -s Häokerei Bd. II S. 2741. achriften, CIL XII 1279 />t</opto (/Wr^/^j^a «iiM^
Duleltlu» 1) Unter DiocIetian wird in den tedentia eireumdaia palmis; uuonptut in Itr^
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est Suarcsiu^l. 1280 Dullorfn M. Lirlnina Goa»
t. s. L m. (L«ä»art vini nr. 13:>7 zweilclhuft). Aach
in Spanien rerehrt, Inschrift aas Cäceres (R«v.

arch. 3 s. XXXVII l^T aus Hulain dt» la R.

Academia de la hUtoriu 1091». 505j: M. Fafbjtus
OeLmn aram quafnt] donarit Dtdorio [pjosfuitj

tmimfo Ifibens)]. Steuding Roschers Lex. s. v.

Holder Altkelt. Sprachschatz s. v. [Ihm.]

^oü^loi. Di<' Solaverei bestand in < irii ilit"!)-

land Mit alten Z< iten. «ie «r«HdiuHi selbst ArUto-
tdfli ab notwendig iPoLI 1258b). ond irar Te^
einselt finden sich Stimmen ftir daa Gegenteil

(Philetuon bei Meineke Com. Gr. IV 47) oder

Str BehraptmigeD, dass es in grauer Vorzeit keine

Sclaven gegeben habe (Hovodot. VI 187. Tim.
bei Athen. Vi 264 c).

Schon bei Homer ist die Sclaverei allgeinMiii,

'Yw Zalil tler Solaveii aber nicht ^oss. Die

Bfzeichnung ist nicht 6.. sondern am häufig-

sten (V«.>;, ursprünglich von denen, die die Frei

beit durch Kriegsgefangenschaft verloren hatten,

IL XVIU 28. XX 193; Od. I «», dann auch
Ton denen, die geraubt, Od. XIV 59. 8u. ;,vkiiuft.

II 410, ererbt, IV 786, odear im Haose geboren
mraB, XVn %\% XVnr 822. Tt«r Herr hatte

das Recht über Leben und Tod, O ! W 1A'^. XIX
48«. XXII 465f., doch erscheint da«i harte Los
dar Sdaven mimiat dureh altviterischen Gebraudi
getoildert, mitanter in ein freundschaftliches ver-

wandelt. Vereinzelt wurde ihnen verstattet, einen

dgenen Haasstand zu grQnden. audi Eigentam
gewlhrt. Od. XXIV 3«»1 \\I E.«» kam
Hinzu, dass Uau<«- und Handarbeit durchaoa nicht

ali sehimpflich ^alt und die gleiche Beachäfti'

gong Herren una Sclaven, Minner wie Frauen,

einander näher brachte. Im Heere vor Troia be-

hielt man nur Sclavinnen, keine Sclaven, aus Vie-

graifliehen Qrtiinden, der Männer entledigte man
sieh lehnen dmeb Teritmf; II TR 475. XXIV
752. Vgl. Richard D»' servis apud Hom-niin,
Berlin 1851, wo nur zu Unrecht auch die Tragoe-
dien des troischen Sagenfaeiaet herangezogen nnd.

In hislorischt n Zeiten wird nur von Lokris

and Phokis berichtet. da.ts es bis in» 4. Jhdt.

feeetsticb verboten gewesen sei, Sclaven zu be-

atzen, Tim. bei Athen. VI 264 c. Die Quellen
der Sclaverei waren dieti^>lben wie bei Homer, vor

allem Kriegsgefangenschaft sowohl durch offene

Feldschlacht, Herodot UI 39. I 66, vrie durch
Eroberung von Städten, wo dann auch Weiber
U ni Kinder d. in S- livenlose anheimfielen, vgl.

Plataiai 427, Thuc III 68. Torone 422 V 8,

SUene 491 Y 8?, Sestoe 858, Diod. XVI 84.

Ohnth in dems- lbi'ii Jahre, Demosth. XIX 3U'j,

Theben Diodor. XVU 14, Korinth 146. Fans.
VII 16, S. Femer Seeranb auf hoher See wie
an den Küsten, Thuc. II 94. Xm. hell. V 1, 21,
Tgl. in 2. 2«. CIG 2263. Auch auf gesetzlichem
Wejfe konnte der Freie der Sclaverei verfallen,

t^il« dnrch Zahlung^üunfähigkeit, in .Atlien bis auf
Solon, .\ri-«t. resp. Ath. 9, in Gortvn Mon. ant.
ni nr. 152, anderwärts Lys. tl\ 98. Isokr.

XR' 48. Diod. I 79, teils auf Grund von Ver-
gehen. [Demosth.] XXV 57. 65. Diog. I^ert. IV
4<) I»ittenl. erger Svll.2 10. vgl. Thalheim
fiechtsaltert. 4 20f. Weit ipitaaer aber war die
«üd der Seiaren *w Bnuarrallndem, Verdar-
uim and den nördlichen Gebieten (die Nadiwdee

im einzelnen hei Rüch.s enschätz Be.«itz llRf.),

welche durch Verkauf nuchliriechenland gekommen
waren. Den Anfang mit solchem Handel soUen
nach Tlienpnmp. b. i .\th. VI "205 b die Chier ge-

macht haben. Sodauu belriebeu ihn die Thes-

salier in Pagasai, Ar. Flut. 521. Hennipp. b'^i

Athen. I 27f, andere Märkte waren Tanais, Strab.

XI 493, Byzanz. Polyb. IV :i8. vor allem Dek»
in mnuschcr Zeit, Strub. XIV rt68. lieringero

Märkte fanden sich natarlich in allen grossen

Sttdten, in Athen besondere an Kenmondstage,
Ar. Equ. 13, auf der .\gora T>ei dm so^. xix/.oi,

Uarpocr., wo die Sclaven entkleidet auf einem
Gerftst ausgestellt wurden, Poll. VII 11. Für
vcrheiudichte Schäden wurde der Verkäufer ersatz-

pflichtig (a. 'A vdyeir). Diesen Kaufsclaven gegen-

fiber erbebtid) geringer war die Zahl der im Hause
geborenen oiHoyertT;, Plat. Men. 82b. Polyb. XL
2, 3, oder (uxÖTotßts. Amroon. Bekk. Anecd. I 286,

16. bei Solon auch oltcijes, Lys. X 19 (die Sclavinnen

hiessen auch or/xidec,Ar. Vei^. 76Ö),welcheentwedar
von den Herren mit Sclavinnen oder in Verbin-

dungen der Sehiven unter einander erzeugt waren,

Plat. Leg. XI 93ud. Xen. oec. 9. 5. (Arist.] oeo.

I 5. Aneh Findlinge geborten ab Sclaven dem.
der 8if aufzog, Stob. Flor. LXX 7f. In Th«'ben

duften arroe Väter ihre Kinder als Sclaven ver-

kaufen, AeL V. h. n 7, was in AUien auf den Fall

entehrter T'Jchter be8chr:inkt war. Plut. SoL 23.

Eine besondere Art von Sclaven bilden die

Leibeigenen, weicht- in dorischen Staaten ans der

unterjochten Bevölkerung hervorgingen (s. O!-
xei'i). Auch die Sckven, welche im Besitz diis

Staates (s. Atj/inoioi) oder eines Tempels waren
|s. 'leQodovlot) nehmen in vieler Beiiehong eine

besondere Stellung ein. über die Zahl derSdaTen
in den einzelnen Staaten giebt es nur einzelne

bestimmte Amnben, die sehr hoch ond nur durch
ausgedehnten Handel nnd Industrie erkUrtieh sind,

hei Athen. VI 272h, .so 460 000 für Korinth nach

Timaioe, 470000(7) für Aigina nach Aristoteles,

und 400000 für AttOca 309 bei einer Zählung durdi
Demetrio.s Phalereus. Di> meisten Sclaven aber

besnss nach Thuc. VlU 40 die Insel Cbios, tiber-

troffen wurde ihre Zahl nur durdi die Heloten

Sparta-s. Trotzdem waren SclavenanfstAnde selten,

z. B. empörten .^ich um 103 die Sclaven in den

laurischen HrTgwerken, Athen. VI 272c, in .Samoa.

Athen. VI 267 a, in Abydos, Athen. XIII 572 e,

nnd mehrmals die von Chios, Thuc. VIII 40.

Athen. VI 266 f. Der Sclave war an sich voIül'

rechtlos, ein otifta (Demosth. XXXIV 10 und ur-

kundlieh Dittenberger Syll.s 652. 84. 84S, 5.

850, 2 u. ö.). Ober welches dem Herren volles

VerfOgungsrecbt zustand, nicht nur ihn zu zQch-

tieen, in feesdn, ihm die Nahrang zu entziehen

(Xen. mem. II 1. 16. Poll. III 7«»). ilm zu brand-

marken (s. ^ity/tailas), .tondem auch ihn zu

vermieten, [Demosth.] Lm 10. Bull, hell XVII
386f. nr. 103. zu verpfänden, T>emo?th. XXVII
25f. Gortyu. 1 55. X 25, verschenken, vermachen,

verkaufen, ja zu toten, ein Hecht, das in home-
rischer Zeit allgemein anerkannt, auch später

in Geltung war, vgl. Ant. V 47, wo der Sprecher,

um es zu leugnen, keine klare Ge»ietze.<i^telle an-

führen kann, t^. Fiat. Leg. IX 865 c. 868a.
Sehnti m der WUlkOr ftnd d« Selave altein in

bestimmten Tempebi, t. B. in Athen im The-
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seioo und am Euaienidenaltar uutor dem Areopaff« Aach an den Gottesdiensten des Hanse« nahmen
Poll. Vn 18. Ar. Eqa. 1312: Thesni. 224, in die im Hanse wohnenden Sclaven teil. Isai. VIII
riilius im 1T< ratt'mp' 1, Paus. II IS, 4. im Hi ilijr- 16. [Arist ] o.e. I -'i, dtTen La^'c wrgi n tlcr stet«'n

tum von Andania, D ittenberger S;IL< d5|, ÖO, 3 Ao&icbt am abhängigsten war. Aber auch aater
in Sicifien im Hain der Paliken, Diod. XI 89, in * ihnen hemehten ganz erliebliehe Ünteradtiade,
Kanopos im Heraklest^ iiipi l, HcroJot. II 113, in den wie die letzt*» St'^lle g- radezu von zwei Arten von
Tempeln von Gortyn, Ges. V. (iort. i 39. In Athen Sclaven hixQojtm (vel. Xen. uek. 12,21) und
dufte er dort Ungere Zeit bleiben und um Ver- egyazat spricht. Für me Behandhmg der letiteren

kauf bitten (^rpäo«»' a/m>). In Andania scheint der giebt sie Vors. hriften, die darauf liiniiuslauff n

:

Priestor zu entscheiden, ob der Sclave den Tempel- 10 genOg*'ii(l.' Arbeit und reichliche Nahruug, nuj-

Bt.-hutz mit Recht in Anspruch genommen ont. wenig Wein. Ihre Kleidung unterschied .sich nicht
.\ndemfan« mnsste fr mm Herrn zurßi kkohren. von der der ärmeren Börger. (Xen.] resp. Ath. 1,

In dem H;üii der Paliken üca.sen sie sich durch 10. Kopfhaar und Bart trugen sie kurz gesjchoren,

di« Herren eidlich eme bessere Behandlung zu- Ar. Ar. 911. Luc. Tim. 22. In JCrankheitaftHen

sichern. Folgerecht war auch der Herr für allen Uera man ihnen Ärztliche Behandlung zukommen,
Schaden verantwortlich, den der Sciave anrichtete, oft ftreilich nicht mit hinreichender Sorgfalt, Xen.
Hyp. Athen. X 15. Demosth. LIII 10. Ges. v. mem. II 10. 'J; oee. 7, 37. Plar. Leg. IV 720c.
Gölten YU 11. II 82. Dittenberger SvU.^ ^^t\ Jedenfalk war ihre Lage derart, dass sie ndi ihr

11t Indes hierbeginnt derOrandeatednrtdabroelien wvniflglidi durch die Flnelit entzogen, wie i. B.
zu werden, denn jeder böswillige Schaden muss 20 aus Athen während des dfkel' ivchen Krieges 20 000
auch am Sclaven nelbst gealmdct werden. Ein entflohen Kcin sollen, Thuc. VII 27. Dagegen
mmifchtee System (Schlage flir den Selnnn und anditen sich dieHenendnrdiPenelnnginediBtsen,
Geldstrafe för den Herren) begegnet Fitten- Xen. mem. II 1, 16; oec. 3,4, ja es ßnden sich

b e r g e r Syll.* 680, 5 aus Syrofi. Aber jedes wirk- die Anlange einer Versicherung gegen das Entn
liehe Verbrechen büsst der Sclave, Ant. V 4& laufen von Sclaven, [Arist.] oec. II 2. 34 I>en

Plat. Le^. IX 872 b, und die Athener gingen so Flächtling(i<ea.TT//>i verfolgte der Herr, [Demosth.)
weit. da«s8 sie auch jede Schadenklage K>rmell LUI 6. LlX 9. Plat. Prot. 310 c, erliess nötigen-

liegen den Sclaven und nicht ge^en den Hemm an- falls eine Bekanntmachonif und versprach eine
h&ngig machten. Demosth. LV 31. Harpocr. s. on Belohnung {oamQa)^ Xen. num. II 10, 1* Lm»
,Tßdc. Ebenso fand man sich veranlasst. Fremden 30 fugit. 27.

gegenüber den Sclaven gesetzlich zu "-ehütztm. nicht Von Sclaven als ländlii heii Feldarbeiten! und
nnrg^enTOtnng, LylLLeokr. 65. Ant. ¥48. Diod. ViehhQtern hOren wir wenig, doch nur weil die

I 77, 6. Plat. Leg. IX 872«, nnd Raub, Harp. s. Saeli« als eeHwtventtndUeh galt, Hesiod. op. 470.
i\yf>(xinnfitnTiji. gondom auch gef^'on Misshandlung, 406. Schol. Thuc. I 141. Luc. vit. auct. 7. 11.

Demosth. XXI 47. [Xen.] resp. Ath. 1. 2. 10. IsaL VI 33. Deato h&aüger werden Sdaren im
NalSrlich aber kennte der Sdare nidit eelbit aein IMentta des Haoees erwihnt; in gro«Mn Unaern
riecht .-uchen, sondern musstc durch seinen Herrn zunächst ein .Toonrurr/c, Flut, Per. 16; de nobiL
vertreten werden, Plat. Gorg. 483b. lÜeinusth.) 20, dann ein tafUas, Ar. Vtfsp. t>18; Equ. 947.

Lin 20. Ebenso wenig durfte der Sclave vor Diog. Laert. II 74, oder eine tania, Xen. oec
Gericht als Zeuge auftreten; d;\ man indessen mit- 40 9. 11. 10, 10. ein nycnjoojris für den Einkauf der

unter auf seine Au8«a<,'c angewieMjn war, so wurde Lebensbedürfnisse, Xen. Mem. I 5, 2; oec. 8, 22.

er nnf dte Folter gesjuumt und dieser Zwangs- Athen. IV 171 a. ein i'}i'QtoQ6s, [Arist] oec. I 6.

aussage wurde vielfach mehr Wert beigemessen Plat. Prot. 314 c. Flut, de cunos. 8, ein v6qo-

als dem eidlichen Zeugnis eines Freien, Ant. VI <pÖQOi, Luc. vit. auct. 7, sogar ein ka<Mvoipögoi,

25. Isai, VIII 12. Demosth. XXX 37 (s. Bd- Plut. apophth. reg. 182c. Köche, ov'o-to«oi, gab
naroi). Und wenn sonst in Athen die Sclaven ee erst in makedonischer Zeit, Athen. XIV ßlsf.

sich einer grossen Ungebnndenbeiterfrenten, [Xen.] VI 275 b. Bis dabin wnrde die Kflche wie di^
resji. Alh. 1, 10, so werden doch auch

f^<
rau>' von sonstipc Hausarbeit von .'^clav innen versehen, unter

dort besondere Bescbiiokungen gemeldet, dass denen als besonder» zum Dienste der Hausfrau
ihnen die Teilnahme an den 'Oynraasien (vgl. da« 50 bestimmt die xofifuÖTQta, Ar. eecl. 787. Pkl rean.

giegen CIG 1122f. aus .\rgos) ith I I.iebesv. ihillt- IT 373 c. als bevorzu^rtes Kammermädchen die

nisse in freien Knaben unter:>ag^t waren, Ai^^h. ä/t/(xi Suid. erwähnt werden. Dem Sclavenstande

1 138f. Von der Ausübung der freien Künste, gehörten oft die Ammen, uT&at, immer die jtat-

wie Malerei und Rildhauerei, s.dlen «ie in tjanz doj-coyoi an, welclu n die Reaufsichtiguneder Knaben
Griedienland ausgeschlusaea gcwt'sen sein, Pün. anvertraut war, Xen. resp. Lac. 2, l. Plat. Leg.

n. b. XXXV 77. Dagegen waren sie snr Tdl- VII 808 d. Ferner war es allgemein (eine Auf-
nahme an Festen und Gottesdiensten, sogar zu nähme machte Phokis und I.okiis, >, o.) Sitte,

»ien Mysterien zugelassen, [Demosth.] LIX 85. 21, dass M&nner wie Frauen bei Ausraiigcn sich \<jü

nnd wenn sie von einztdnen Feiern, wie den Tbcs- einem Sclaven {a?<6/.üri>o;) betrh iten Uesseu, Ar.

mophorien in Athen, Ar. Thesm. 294, dem Phor 80 ecd. 593. Ljs. XXXII 16, vermögende Leute
basopfer auf Rhodos, Athen. VI 263a, dem Hera* nahmen aneh sehr bald mehrere mit, Demosth.
opfer in Kos, Atli. i). VI 262 c. ausir, schlössen waren, XXI 158. XXXVI 45. Xen. mem. 17,2. Athen,

so gab es auch Fe^te, au denen die ScUven den XIII 582 b, imd Phokions Gattin mit nur einer

Bflrgem gleichgeütellt waren oder gar einen ge- Dienerin erregte Anfiiehen, Plnt. Phok. lÖ. Jeden-
wi.-sen Vi>izu^' ^'eno-scn. z. B. in Tmizen im Monat falls fehlte auch in einem &nnliehen Hanse eelten

Ueraistion. Athen. XIX 639 b. in Arkadien, .\then. ein Sclave, Ar. Plut. If. Dio Chrys. X 7. Ste-

IV149d, in Athen am ersten Tage der Ant hesterien phanos liatte, obwohl ohne Vermögen nnd ohne
nnd an den Festen des Dionysos, Etym. M. 109, 16. geregelten Lebenserwerb, drei iBcLaven, [Demoeth.]
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UX 42, uud Aiiwhiues iührt ep. 12, U »eino

fiMben ScbTen nun Erweise mftedgen BdritzM an.

Man benutzte uamlich die Solaven weiter aooli

zum Gelderwerb, zunächät &U Gehüli'un im eigcnien

Geschäft, 80 weiden erwähnt Müller, Dein. I 23,

Köche and sonstige Hainlw- rkn. Demosth. XLV
71. Schiffer und Kanfleutt, [D» uio»th.] XXXIV 8.

Luc. Vit. aurt. 11. Plut. de educ. 7, Weclisler,

I*«niO!»th. XLV 72, sogar Ärzt«, Plat. Leg. IV

niedrig, ge»chät£t, XLI 8 ist ein ScUve za 2 Minen
gekran worden, die Hessersclnniede des älteren De»
mo.-thenesf werden hoch zu ?> bis 6 Min« n borochnet

;

10 Minen begegnen alü Freiü einer FlOtenspielerin,

aneh eines Ledenobeiters, Weseber^Foncart
iir. 177. 429. Bei Sclavinnen koiuin<»n. wo Lieb
habeiei im Spiele war, Preise bis zu 30 Minen vor,

[Demosth.lLIX29. Ter. Ad. 191. VgLBQchsen-
schütz Besitz u. EisverL 10 Jf. Wal Ion Ui«toire

20c. Wescher-Foncart Inscr. Delph. 402. lOde lV$clavagc dans lantiquit^ I«. Paris 1879
i)ioj( Liiert. VI 80. Eine grössere Zahl solcher

SoUven wurde in W< rk>tätteD unter einem Auf-

seher i/jytftöfv MOV fij-(iniijf^{ot; Aisch. I 97) ver-

«nigt, z. B. iK uii bis zehn Lederarbeiter, ALjcb.

w. 0.; 20 Stubliiuuli.r und 3'J MeKsers^chmiede

besassder Vater des Deuiustbeiie.s, I »eino.sth. XXVII
9. In der Schildfabrik des Lysias und seineü

Bruders waren 120 Sdaven beschäftigt, Lyn. XII
19. Noch grössere Mengen arbeiteten in den lau-

Desjardins L'eselavage däns nuiti ^uite, Caeo
1857. [Thalheün.]

UulO|>o1is { ior/.6.Toki;). 1) Xanie einer kreti-

.schen Stadt, der^ n L;ige unbekannt ist. Sosicrat.

bei Saidas. Apo-t. V 35. Eupolis bei Hfsyrh.
Steph. By7. Sui.l. He.-*yoh^ K. Pas hiev Travels
in Cretf i( 'aiiibri>lge a. London 1637) II 82f. Nach
SteplLByz.solUie;|rMm»'ieoc gewesen sein, nur 1000
Männer zu Einwolmern gthabi haben. Pashley

riechen Bergwerken teils im Dienste ihrer Herren, 20 meint, .sie könnte etwa in dem spliakiotisehen
Xen. rect. 4, 4, teüs bei Untemehinem, die an Küstengebiet gelegen haben, in dessen westlichem
die Herren Är den Kopf eine bestiimnte Summe Teil er keine Stadtlage habe identilideren können.
en(rirht''teii, X''n. :i. 0. 4, 14. Natürlich wurden
auch sonst im einzelnen Sclaven m beliebiger

Arbeit mmietet. [Demosth.1 LIII 2Qf. Boll. heO.
XVn 3H6f. nr. 103 Tii.-.^phr. Char. 22. Eiul-

hch gab es ödaven, die aut eigene Hand lebten

nnd nur eine Abgabe {dKupogä, s. d.) an Ihn
Herren entrichtet'-n , <jv(^ou.ToAa iiioOo<fOfjo'ita,

l'< r Xiiiii-- fehlt bei Bur.sian Geogr. von (iriechenl.

Im kretischen Dialekt w&ie der Name AwÄMoite.
9) Stadt In Karlen, Plin. n. h. V 104. die

zu des Pliniuji Zeit nicht mehr vorhanden war,

auch Akanthoti genannt. IHarchner.l
S) Ao{*lo>v aöltst Stadt in Libyen, Hekat. oei

Sti'iih. Byz. Mnaseas in .\jip»iitl. Paroemiogr. IT

IsaL VIII 35. [Xen.J resp. Ath. 1, 17. ieles bei SO 84. III 91. Suid.; nach v. Gutschmid KI.
Stob. Flor. XCV 21. Soldw Sdaven behielten,

was sie darüber himius erwarben, als Eifroutuui,

nahmen Schulden auf, wie Midai; mit seinem Sal-

b<^iige8chäft bei Hjp. Athen. Ulf., ja [Xen.] resp.

.\tli. 1, 11 spricht von wohlhabenden S'elaven, und
nach IG VU 3376 bat in Chaironeia ein Sclave

durch Vennittlnng eines Bürgers sogar < in Haus
an sich jrebracht (vgl. Thalheim Berl. Philol.

Woch. 1895. 12^}. Daher waren viele Sclaveu

Sehr. I 46 identisch Nr. 4.

4) Ort \/tünmr\ in .\gypten, Olyrauian. bei

Steph. Byz. s. Aoi'kojv nökti. [Sethe.]

IhüoTins s. Dnllovins.
Dnluni (m> vermutlich bei Plin. VT 180 iiaeh

Müller zu Ptolem. p. 7691. zu schreiben statt des
ttberlieferten Mtäm, Mcium, Mohm), guod opoi»
dum f^lrtirr! Hi/pafon vorn in nl. Die von rli-

uius bezeichnete Stelle ist das scharte Nilknie
im Stande, ihre Freilassung zu erkaufen (a. Frei-40nnter dem 18. Breitegrad; biw liegt heute eine
lassniifj!. l'nter e:olchen Uinstämlen war es nur
• rkliriich, dii^ü auch der Staat eine Steuer von
«len Sclavenbesitzem erhob , Xen. vect. 4, 25.

bmn der Ertrag, den die Arbeit der Sclaven ihren

Herren einbrachte, war hoch. Xen. a. 0. 4, 14

berechnet denselben für Bergwerkssclaven auf 60
Dracbmen jährlich für den Kopf, und der ältere

Demosthenes erhielt fQr 40 Minen, die er auf eine
W. rk.statt mit 20 .StublnKiohem geliehen, jährUch

I Fischer.]

luda (Jos. 15,

Insel Dulum.
Duma. 1) Ort im Gebirge Ji

52. Euseb. Gnom. ed. Lagarde 2bv, 68. Hieron.
ebd. 116, 4), nach Eusebios ein bedeutender Ort
(xvjiit) fuylmtj) in der Landschaft Daroma (die

Gegend südlich von Hebron); 17 Millien (süd-

östlich) von Eleutheropolis (Bet Dschibrin). Der
Lage und dem Namen nach entspricht dem Ort
die heutige Ruincnstätte ed-D6me, westlich von

12 Hioen, wonach der Ertrag des Unternehmers 50 der alten Strasse Hebron Beerseba; Reste zweier
selbst noch hoher gewesen sein mnss. Die 82
M*:\->erscluniede , die jener im eigenen Betriehe
hatte, tragen ihm für den Kopf s<^ar nahezu i Mine
jahifich «m, wobei in bedenken bleibt, dass dabei
eine Menge sachlicher Aufgaben, die das Gesehäft
erforderte, onborücksichtigt sind. Aischines be-
recfanet den Beinertea^ der Lederarbdter des Ti'
inarfhos. ang'enscheinhrh zu hoch, wgar mit zwei

christlichen Kirchen. Gn^riu Jude« III 359f.

Buhl Gesch. d. £domiter (Leipiiger Universität.^

Schrift) 31. IBenaoger.)
2) In Arabien (I Hos. 25, 14), s. Domatba.
Duniaua, Stadt in Aithio]>ien am i-echten

Ufer des l^Us, Bion bei Plin. n. b. VI 178.

[Sethe.]

I>mnatha [Aornfda
!} Aovftai&a bei Ptol. V

Obtilen tagüch, den ihres Aufsehers mit drei Obolen ly, 7 ;
vgl jedoch auch VUI 22, 3. Steph. Bvä,

lie Stellen s. «.). Die Hobe dieser Brti^ er- 60 Jov/ia^), Stadt in Arahb deserta, nnfem der
hellt, wenn man sie mit den Preisen der Srlaven Grenze gegen Arabia ft lix, <liv> arabische Dümat
in Beziehung setzt. Denn dieser seliwankte nach
Xen. mom. II 5, 2 zwischen l/g und 5 Minen, anch
l'J Minen, und in den delphiselien Urkunden kommt
am hiufigsten ein Preis vun u bis 4 Minen vor, wäh-
rend 1 Mine fast nur bei Kindern begegnet. Bei
[Demoet.] LHT 1 werden zwei Sclaven zu Feld-
arbeit zosammeu mit 21,0 Minen, augensciieinlich

»ft«lf.WlMova T

el Dschandal im Dschaul, wohl das Duma der
Bibel (Gen. 25, 14). WahrscheinUeh ist mit dem
von Ptul. maios erwähnten Dumetha das von Plin.

VI l."»7 genannte ojtpvtum Do-niaihu gleich (vgl,

auch Sprenger Alte Geogr. v. Arab. 203) ond
wohl nicht mit ewfiita bei PtoL VI 7, 33.

[J, Tkac.]
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Ihuuiatla (oder Duntias'.*), Beiname des Her-
eiirias Arvermu, der aaf dem Gipfel des Faj-de*

Dftme einen Tempel hatte (s. ArTCrnnsi. Hier

wurde eineBron/t^taffl ),'>'funden mit d<»r Inschrift:

Jfumflni^ AugO'^fiJ [wier y>n)i(hiV'iisj AugfU'
$torum)'\ et (Uo Mereurifo) Ihnmnti MatuHnim
Vietorinus d{onumJ d(at}, CIL XIII 1.2::. Der
alte Name dee Pay-de-Dfirae (le Doum) kann also

Jhtmitu mona gewesen sein. R. M o w a t Revwe
arch^l. n. s. XXIX 1875. 30ff. (vgl. XXVIII 332.

R. V i "lt. II 426). Desjardins Göogr. de la Gaule

1 106S: III 803. LongDO n G^gr. de 1a Gaule
All YT* nMe 515f. (ernert die Abhandlnttg too
Matliit'U T.i' Puy ile DAine, scs ruinös, M<rcure

et les matrones, Clenaont-FerraDd 1876j. A Ilmer
Bev. «pijyrr. n Holder Altkelt. SpridMclMtE
s. Thimia, DumiatU, Dumium. 0. Hirschfel.1
S.-Ber. Akad. Berlin 1897, 1112. Für die britan-

nische Inschrift, CIL VII 85 ist die Ergäntang
D(eo) Min fi Alniorl Thiiiifiali?) Censofinmt f)e-

melli fil. r. /. m. wolil /u gewagt; Hühner
liest thtmfhom'usy. [Ihm.]

Danina, eine der Inseln an der Nordwestküstr'

Britanniens nach riinias (IV 104 suni qui et

nliaj^ prodant — na<*h Thyle und Vietii — Scott'

dias Dumnam Bergas maainmntqM onmium
Berricen. ex qua in Ihyhn navigetur) and Ptole-

inaios (II 3. 14 tnjant Äf nngaMctyrat rfj 'AXov{<o-

POS Harä fUer 'Oqxiiia dur^ov Snfixie r^oos,

dotf/irtt vffoos . . ^ nm at und
VIII t?, in Jor/o-a n'/noi 7yti rt/v fteyiarijy ^fie-

Qoy MQijfV td '«XI difatriKer 'Aie^avditetas agof
96otts atgaii ß), deren NachrtditeA In letzter

Qnelle wahrscheinlich auf Pylhens und die auf
sein«' Angaben gegrümleti-n Berechaungen des

Kratosth. iies zurückgehen. Danach wird darin

die nörtllichste der Haebaden (s. d.) oder Hebri-

den Lewis gesehen. [Hübner.]

]>aninis8n8, Ort im heutigen Hansrück, Auson.

Moe. 7f. praeieno anmkm gitientibus undique
t«rri»Dunmiamm (rax.Dumnismm, Ihtmnisttm.

iHtmnixmii) rigtMsque pernwi fönte Tabemas.
Damit wohl sieher identisch die aof der Tab.
P<>Qt. twisehen Bin^imn und Belginam terteiehnete

Sfatinn Diif/iii'i. Heut Denzen bei Kirehher^r > Krt'is

SSimmemjV Desjardins Table de Fcut. 18.

Holder Altkelt. Spraduchatc b. t. und Dimmu».
[Ihm.)

DuDinltonu« D n m n o t «. n u s.

Damno s. E) u m n 1 s s u s.

Dnmuobrllauniis 'im i:riooh. Text des Mon.
Aiicyr. Aofit'mkXavyDi , uui den Münzen DttbitO'

rflläunua], König dos britannischen Volke« der
Trinovanteii. begab sich, wahrscheinlich von seinem
Volke (durch Cunobelinus?) vertrieben, unter Aogu-
stUH Schutz. Mon. Ancvr. 6, 2 (im griechischen

Teü 17t 2) = CIL III p. 7d8L Vielleicht ist auf
dieseR Ereignis angespielt Hör. carra. UI 5, 8.

Pio r.IIT 22. :. (zum J. 727 = 27). Strab. IV
200 (dock Tgl. Mommsen R. G. V 1&6. 1;

B. g. d. A.t 189). Von ihm sind Qoldmflmen
verschie^iener Präpune bekannt (Evans Coins

of the ancient Brik.n^ 198—206 Taf. IV 6—12;
auf nr. 11 ist sein Porträt zu sehen, doeb gans
roh ausgeführt), die eine Sorte in Kent gej^räpt.

die andere etwa.-« spät4'r in Essex; Evans f$ 2(il i

glaubt ilaher, dass er aus Kent vertri-'^ien worden

sei und dann in Essex regiert habe, w&hrend

Uübner (Bd. III S. 807) annimmt, dass er in

Kent aiSl Essex geherrscht habe. [8tein.]|

Damnonft. Volk im südwestlichen Britannien

(jetzt Comwall und Devon, vel. CIL VTl p. 12)

— der Name ist von bekanntem keltischeni Stamm
— , über das die ältesten Nachrichten auf Pvtheas

zurückgehen (wohl durch Poseidonios. Varro und

Nepos bei Solin 22, 7 Siluram . . insidam ah
ora quam gens Bn'ttana Dtimtumii tenent tur-

\Ohidum fretutn d*9tingu%t\ , der von ihnen be-

richtet^f, du.ss sie keine Münzen kannten, nur

tauschten, um sieh das Notwendige la erwerben.
09tter verehrten nnd sieh de» Wiesen« der Zu-
kunft rühmten . Männer wie Frauen. Darnach
nannte er eines der westlichen Voigebin» der

Insel das danmomisehe (Aoftrin» r6 md Smgm
— d. h. das .sehroffe — äxgov PtoU-m. IT 3, 2;

der Wechsel zwischen u und a beruht vielleicht

auf der AQSi|»racihe); wohl Cap Lizard. Pliniu^

20 hat sie übergangen. Im Itinerar wird ihre Stadt

laea (s. d.) Dumiumiorum wiederholt genannt
(Ant. 488. 8. 486, 8. Geo^. Rav. 425. 1. 8.

487, -1). Ptolemaios setzt sie westlich von den
Darotrigen (s. d.) und giebt ihnen ausser Isca

die Stadt." Voliba. Uxella. Taroare (II 8, 8 Jo-
foföruu, 18 Awf»r6riai). Ein Teil des Volkes
schehit !n römischer Zeit in den ftussersten Nord-
west^Mi der Insel, nach Caledonien. versetzt wor-

den zu sein, da Ptolemaios (II 3, 7 äaup*ot) sie

SO nordwestlidi toh den Sefgovae (s. d ). sfldlieh rem
Wall des Pius, setzt und ihi n ^t ll*.' .^ i!',

deren Namen auch im Süden vorkommen j^wie

Lindnm. s. d.). Zwei Inschriftsteine bei derSteliea
Magnae des Hadrianwalls gefui n1<n bezeugen di>

Teilnahme der MrtVa-.f Thimnomonun (oder DutM-
nionorum) am Bau des Walls (CIL VII 775.

776). womit wolil nur Männer der nördliehai

Völkerschaft geiaeiiit .<«ein kOiinen, die in den
römischen Auxiliarcohorten dimfeen, wie die €&-

40 tuvellauiien is. d.). [Hühner.]

Dnmnorlx. 1) Häuptling der Haeduer, Bruder
<les Divitiacmj, vermählt mit einer Tochter des

Helretiers Otgetorix, versuchte im J. 6d6 = 58.
geetHtst anf das niedere Volk and im Bmde
den in Gallien i-inhrei-heiiden Helvetiern. sich zu:

Alleinherrschaft bei den Haeduem aufzoscbwingeo
nnd an die Spitce der natimiat-kdÜMlien Piitei
7U treten, wunle jedoch durch Caesars Eingreifen

rascii unscliädlich gemacht und nur auf Bitten

50 seines Bruders begnadigt (Caes. bell. Gall I 3.

5. !>, 2—4. 17, 1—20, 6). Da er im Geheimen
auch weiterhin seine alten Pläne verfolgte, wollte

Caesar ihn im J. 700 = 54 mit nach Britannien
nehmen; D. suchte vergeblich durchzusetzen, la^
er zurückbleiben durfte, und verliess zuleui mit

der Heiter.'i der Haeduer das römische Lager. aU
der Befehl xor Einschifiung erteilt wurde; der

offenen Mentere! gegenüber kannte nun Can—r
keine Schonuntj mehr, Hess D. verfolg:»n und

60 niedermachen (ebd. V 6, 1—7,9). SilbcrmänseD
der Haeduer mü dem Naaien de« D. in der Form
DtibnortiK a. bei Holder Altkelt SpnehMluAi
13«0.

2) Denselben Namen scheint auch der Vater
des Deiotarus fo T! !. IV S. 2401ff.) geführt zu

haben, obgleich die Ergänzung [doftjyöinyoi in

dessen In^rift IG III 544 nimt ganz sicher ist.

(Manier.]
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Dumnotonus, Örtlichkeit am Garnmna bei

Burdigala, Aiuon. cpist. IV .'»Sf. (p. 247 Peiper)

tota mpeUfx Thmnotoni (Oberliefert Dumnotini,
Dumnüoni) talet 9olita est ostendere gaxas. V 15

(p. 253 P.) seirpea Dttmwtom (Dwmwtom* Hs.)^

UmH B9t habitatio roH. V Sl twNw Dumnotoni
{Thmnotoni Hs.) te lifnre prrferet ctestus Cotida-

Bithynien, C^"p«ni oder Greta-Kyrene in Bt t rächt

— unter Kaiser CUadias (MOaxen mit Bild und
Namen des Ckndins 1^ A. Aovrlov Seov^gov
&v^:täiov\ das Monoin^iiniu, ilas den St;idtnainen

enth&l^ ist noch nicLt gelöst; Imboof-Blamer
KleinMiat. Iftafen II 1902, 529 nr. 9. lOV. Der
Gentilname Dtmitts begegnet noch CTL Vi 188

4em ad partum (s. Condate Nr. 9). VII 2, (L. Z>mmmm ^fie/kt, s. Imhoof-Bluroer a. A. OO;
5S (p. V$2 P.) poTMimu püio Dummtoiiae tvI. den keltfiehen Namen Dunniv» CIL Xm
(J>amnfiftnae domug, m »it efutrfa miÄi 10 2129 (Lu^dunuiii). [Groa^.]

carior ogtreis. GUck Kelt. Nam«n 70. Holder Dunum. 1) Ort in Hibernien, nach Ftole-

AltkeH. Spnebscbat» s. [Ihm.] maioe (II 2, 9 Aoth'w), wird im Lande der Map
Düna s. Dunatis und Dtilvinnus. napii b»-i flniiarl f:fi's-'ichl.

Dooatls, Beiname des Mars Segomo auf einem S) Ae»ti*at iuni an der Oi^tküste Britanniens,

in Cnloi (d^p. Ain, arrond.Belley) gefundenen Altar, an der Hftndnng des Tee, nach Ptolcraaios (II 3, 4
Orelli 7416 y = AUmer Inscr. de Vienne III 409 Aovvov H6l-rn;). Vgl. auch Tav um. [Hübn. r.]

ra. 121=: CIL X]I12bS2NwninibusAugu8torum, S) Das heutige Cb&teaudun. dep. £ure-et-

deo Marti SegomMti Dunati Casaia Satumina Loir. Vom 6. Jbdt. ab erwihnt als easteUunt

rr rnfo r. «. /. m. fvgl. Rev. arch. IX 1855. iHtnum, twtrvm Dunetise und iUinli.b (Greg,

und Kevue celtique IV 11). ßhys (s. Holder 20 Tur. Ps.-Venant. Fort, vita s. Leobiai 24, 76

Altkelt. Sprachschatz s. v.) deutet ihn ab galli' p. 80 ed. Krusch iHinensit pagi, ,le Dunois

sehen Mars caatrenaia (abzuleiten von dumtyn). Die Zeugnisse bei Longnon Gt^ogr. de la «Jaule

£s scheint eher ein topischer Beiname zu smi;
der Ortsname Dunum (Dnnon) kommt in Gallien

mehrfach vor (Holder <. Dunnn). Derselbe Bei-

name steckt Wühl in der viui Leblaiit Iu.scr.

* hr- 1. de la Gaule I p. 29 veröffentlichten In-

schrift aus Bouhv fdöp. Niövre) Marti Bolvinno
et Dunafti], wo Leolant Duna[e] erg&nzt. Vgl.

CavedoDi BolL d. lat. 1859, 191 nnd den Art30(a. Holder a. O.i. (Ibin
]

BoUinnus. [Ihm.] Dnodea^ Station (mutoiio) an der Via £gnati«,

Dnnenses s. Dunum Nr. S. IS mp. Oetlieh von Tbenalonike, Itin. Hieros. 605.

au VI« si&cle 326ff. Holder Altkclt. Sprach-

schatz s. Dttnon nr. 5. Der gleiche Ortsname
ist in Gallien noch öfter nachweisbar (auch Thun
im Kanton Bern geht auf diesen keltuchen Namen
zurück, vgl. Frwiegar. chron, 4, 18 a. 59« 590

Ml lato Suninte = Tboner See), ab Endung
-dunum ( = Mtfrtm) in nhlreiehen Ortsnamen

0.

Dun^ra (Aovyya), Küstennlatz der vorderindi-

scben Landschaft Ariak^ s&aUcb vom Goaris und
von Supara und nördlich von der Hitnde des

Bendas, Ptolem. VII 1, 6; vielleicht der ftltere

dravidische Name f&r den Hafen Bassein (Vasai)

am Nordausgang des Sundes von Tina.
[Tomaschek.]

mp.
Walirseheinlich .\bkürzung für miUatio ad dttO'

deoimumt a. Tafel Via Egnatia atimt, 5.

[Oberbummer.]

Duodecim uortae, in der elften Region von

Born (Circns Maximus, Not. und Curiosum bei

Jordan Topogr. II 559), ivatursdieinHch Name
einer Strasse, die bei den earcercs des Circn??

Donis (?) ntutatio iro Itin. Hieros. hbl {iMtriü 40 (welche zwölf Ein- und Ausfahrten Lattvu) vorbei-
«^_4. n— ^ xr _ o r,'.i.i._x

fm,rte. Das von Obsequens 70 (130) berichtete

Pnxligiuin kann sieh bei diesen 1). p. ereignet

haben; dagegen Ist die Beziehung der von Flin.

III 66 unter den servianischen genannte d. p, auf
diese liOcalität unmöglieh, überhaupt die ganze

Stelle unerklärlich. Vgl. Jordan Topogr. 1188.
Hülsen Atti dell' Aoc pont II 6 p. 263; Röm.
Mitt. 1897, 157. [Hflhm.]

Duodeeim scripta, ein mit Brettä^iel ver-

im cod. Paris., Dum» eod. Veron. p. 6 Tobler)

zwischen LaumeUo (Lomella) und Tteeno (Pavia)

in Oberitalien. Holder Altkelt. Sprachf;ehatz

s. V. bemerkt dazu auflUUgenreise: .jetzt Dun
en Vf'n'iaTi 1oi>'?'. [Iliin.]

J>uni)«ia. Eine Göttin dieses Namens v^t er-

wähnt auf der fragmentarischen Inschrift aas Bussy-

Albieu (d<p. Loire, arrond. Montbrisioni CIL XHI
164*5 (Meeto aquae ftejmpiäi Diuiüiae (vgl

Villefosse Bull, des antiq. de France 1879, 160. 50 bttttdene- Würfelspiel, in dem die Sterne nach

AUiner Rev ^pigr. I nr. ISl). Dieselbe Inschrift

nennt die den Segeta (s. d.). [Ihm.]

Dun8io(n). Die Echtheit der IHtmioni deo

geweihten, angeblich in St. Bertrand de Com*
minges gefundenen Inschrift ist sehr zweifelhaft.

Gewährsmann ist Dunieee Monuments ri lii,'i> us

des Vrdces-Tectosages 313 nr. 139 (M^rim^e De
anti<|. aquar. religion. 82. Hftbner Hon. ling.

Iber. 253. Holder Altkelt. .Sprachsch. s. Dun-

Massgabe der Würfe gezogen wurden, sehr ähn-

lich dem modernen Puff oder Trick-Track. Cic.

de or. I 217 und bei Non. 170, 28. Ovid. ars

am. III '.m. Qaintil inst. XI 2. Martial. XIV
17. Der griechische Name ist unbekannt, doch
ist dies Spiel, twler ein ijanz ähnliches, auch überall

da zu verstehen, wo gesagt wird, dass es beim
WUrfebpiel nicht nur auf gute Wflrfe, sondern
auch auf ges. birkte Benutzung derselben ankommt

xion), VgL Sac aze l oser, antiaues des Pyn^uees (Plato rep. X 604c. Flut. Artax. 17; PyrriL 2t»;

907nr.l§9. CTL XHJ 9* (fteiafiddur). [Ihm.1 de tranqu. an. 5. Ter. Ad. 789. Aman. dus.

Duninni, Stadt der Dnrotritjen im hüiHiebe.

Britannien nach Ftolemaios (II 3, 13 AovQox^mi,
otc 3f6iis Ao^manf), «alucMhMnlich bei dem

heatigm Sidmouth in Dorset. Vgl. Moridu-
nam. [Hübner.]

L. Dttüu Severus. Pnconsul einer nnbekanu'
tan grieebbchen Piovins <~ es kftmen Asia, Pontos*

F.pi et. n 5, :\. Aristain. I 23), und dass man je

nach dem Fall der Würfel die Spielsteine setzt

:

niWrai tyi^ipovs oder Pbt. rep. I 833 b.

Soph. frg. 8r>l Nck.2, dare calciäos Ond. ars am.

II 2<>1; trist. II 47»!. Quintil. a. (). Auch wo
ausser Würfeln oder Alveus auch caleuli erwähnt
werden, ist dies Spiel gemeint. LuciL XIV 10 M.

Digitized by Google



1795 Duodtn iui scripta ad Duod*'* iinum 17Öt>

P«tron. VaL Max. VIII 6, 2} vgL auch SneU
Claud.

Allen diesen Stellen ist über den Gang des

Spielet nichts Näheres zu entnehmen, aosser der
ÜXl der auf dem Spfelbrett gezogenen Lfaiien,

anf denen g» siii-11 wurde. Auch die beiden Epi-

gramme Baehrens PLM IV ^l'L (Kiese
192. IfUV) ergeben i^elite Kilieres. Der Cento
Virgilianuä de ajea Baehrens PLM IV 19«

(KioMC 8) giebt v. '»*». die Zahl der drei

Wörlel und der 80 Spiel^t.in^^ Dagegen wird
das Spiel vollkommen klar durch das von Becq
de Fouqui^res Les jeux des amiens - M2ff.

vortrefflich erklärte Epigramm des Agathias Anth.
Pal. IX 482, in dem von einer D.-Partie des

Kaisers Zenon (1-74—4!M) berichtot wird. Die

durch die Spieltafel gezogenen swölf Linien sind

in der Mitte entweder durch eine Qucrlinie oder
dvrel) eine Unterbrechung geteilt, so dass anf den
je zwei Abschnitten deiselh. ii 24 Platze entstehen

in swei Keiheu, von deuoa die eijie von liniu

nach rechte mit 1—12, die andere Ton rechts

nach links mit 1:^ -21 numeriert i!?t. Auf ilmeii

spielt man mit lü weissen und 15 schwarzen
Steinen nach Massgabe der Würfe dreier Wflrfel.

L^'tztcio Zald, nicht zwei, mu«« als Regel gelten,

weil auf ilir die durch drei teilbare Zahl der Spiel-

steine beruht, no daaa mit fünf Warfen alle Steine

in 'Rew.-gTing' kommen kannten. Bei Scneca de

n». Claud. l-j freilich ist von zwei Würfeln die

Hede. Zwar werdm hier die I». s. nicht genannt,

ab«r nach Snet Claud. 8:^ ist kaum zu zweifeln,

dass eben dies das von Claudius so leidenschaft-

lich betriebene Spiel war. Per I I. Platz heisst

Antigonns, der 2d. Divns, der 19. Suinmos, weil
er Tom 1. ans durch den hficlnten Wnrf, drei-

mal s.'.-hs, errei.-ht werden katiti. Di-r Grund der

beiden ersteren Benennungen, sowie die B^eu-
tong, die diese Plätze im Spiel batten. bh^ nn-
bekannt. Zu Beginn des Spiels stehen die weissen

Sti^ine alle auf 1. die schwarzen alle auf 24 ; sie

rfleken dann naeh Massgabe der Würfe von 1

vorwärts Tpi-zw. vnn '21 rfickwiirts. und J^iegt-r ist

der, dessen Steine auersi alle aut dem entgegen-

geMtzten Ende ans der Tafel henuiskomnien.
Daher ruft dieser, wie auf einem pompeianischen
WanilgemUde beigeschrieben ist, exfi, ,ich hin

lieraus' (Sogliano Pitture nmrali 6.">7. CIL IV
SnppL iHd4). Für jede der geworfenen Zahlen
mnss mit einem Stein um eben w> viele Pifttze

vorgerflikt werden. Es ist nicht gestattet, aut

das Vorrücken za verachten, wohl aber, die drei

ZSge, oder ihrer iwei, mit demselben Stein zn
thun. ilas.v im i-rst^ ren Falle dieser /\\f\ Plätze

nur Ueiülirt und erst auf dem drittt;n stehen
bleibt. Doch müssen auch in diesem Falle alle

drei Pllltze frei .sein ; rs darf nie auf •ini'u Platz
gerückt werden, der von zwei oder meiir feind-

liehen Steinen besetzt ist. Steht hingegen auf
dem durch die Wurfzahl erreichte'i Platz mir ein

feindlicher Stein, so gilt dieser als genommen
und rückt vermutlich an den Anfangsplatz zu-

rück. Der Spieler inuss also trachten, dass .seine

Steine möfTfiehst gepaart (gedeckt) stehen, nicht

einzeln. <'ut ;vc, und es ist ein Nachteil, n - riii er,

wie Zcnon gezwungen wird, weil alle anderen
ZOge dnreh feindlicne ^ine gespent sind, von
»WM xnsammenstehenden Steina einen weiter xn

nirken. /.uitial vvenn auch dieser dann allein za
stelitn kommt. Wenn Eustath. Ii. XXII I 8<i

dt)i.oi de 6 QtjOeis xv<at' ß6los uvrapaiggaiv ju n

V^QVOtf sich auf dies Spiel bezieht, so gab der
sehleohteste W^urf (1.1.1) dem Gegner das Recht,
eiui ii ."stein naidi seiner Wahl m nelnn«*ii, dCT
dauu wohl auf deu Anfangsplatz zurückging.

Die bei Becq de Fonqnüres abjge-
bi' I'te Spieltafel beruht auf einer zuerst bei

1 0 G r u t e r 1 049, 1 «x Metelii »eltedia herausgegebenen
apokryphen Zeichnung. Bine Snfeltafei, die ftiif

der einen Seite für die D. s., auf der anderen für
das Spiel der Latruncnli (s. J.i ein^richtet ist,

Martiul XIV 17. Die Spieltai. l ii. nt zugleich
als Würfelbrett (Baehrens PLM IV MZ, \)- ?ie

bat deshalb einen erhöhten WmA und heisst ai-
teu». Ein Alveus ausser der Tabula kommt nlislit

vor; besonders deutlich Petron. 33.

Auf dem pompcianischon Wandgremälde Sogr-
201iano Pitt. mur. (iö" haben zwei Spieler, sich

gegenftbersitcend, die Tafel aof denKnieen; der
«ne h&lt den WQrfelbecher in der Hand. Die
Darstellung der Steine ist abgekürzt, es ist aber
kenntlich, dass sie zum Teil reihenweise, also aof
den Linie» stehen. Die Tafel ist Itofilieh vier-

eckig; die Schmalseiten sind den SpieTeru zuiri.-

wandt, die Linien den Langseiten parallel, was
auch naturgemäss ist, da so in der Mitte bequem
der Platz fnr das Wfirf.dn hleih. iT konnte. Die

30 Zeichnung bei Becq de Fouquteres 375 ist da*
nach zu berichtigen ; mit Unrecht sind dort di«
Linien den S'olimalseiten parallel gezogen und
ist auch ganz ulme Grund, nur nach Analogie des
modernen Tricktrackbrettes, angenommen, dasfr

das Bechteck, doppelt so lang als breit, durch
eine für das Spiel nicht in Betracht kommende
Linie in zwei Quadrate -geteilt gewesen sei. T.änir

lieh, 8x4 PnsB. ist auch die Spieltafel Plin.

n. h. XXXVn 13, aber niebt in rwei Quadrate
40 teilbar. [Mau.]

ad l^uodeeiuium, Stationen [/iiutcUiones).

1) In Challia cisalpina an der .llpenstiaase (Mont
Genövre) im Thal der Dora Riparia, 12 nip, öst-

lich von Segusio (Susa), also in der Nähe de»
heutigen S. Giorio, wo ein Meilenstein des Ma-
ximianris mit der Zfthl XIII fvrni Susa) gefunden
i.st (CIL V ÖU7G). Itin. Hierosolym. 556.

2) An der Strasse von Patavium nach Altinam,
12 nip. vom ersteren, 9mp. vom letzteren, also west-

50 lieh vom heutigen Ifestre. Itin. Hierosolym. 550.
.*{) In Calabrien, zwischen Hydruntum (Otrant4)>

und Lupiae (Lecce), 18 up. vom ersteren, 12 mp.
vom letrteren Orte, also in der Nihe des modernen
Hartano oder Hattignano. Itin. Hierosolym. (>(t9.

[Hülsen.!

4) ad Duodeeimtm nennt der Geogr. Rav. III
5 1'. 14.^ unter den civitate^ Africar hinter -

iesm (besser SHenuaJ, Tharaete (besser Timsarle),

VerettiMi verrnntlien lag es nahe bei Capsa.

60 [Joh. Schmidt.]

5) Station im Lande der Bataver zwischen
Grinnes und Noviomagns (Tab. Pent). 0esjar>
dins Table de Peut, 8.

B) Erste Station an der von Metz nach Stras«-

burtr führenden Strasse, zwischen Divodurum und
Decempagi (Tab. Peut.). Desjardins Table de
Peat. 18. 4. B. Kenne Jahrb. der GeeeBadL C.

kthfing. Gesehichte o. Alt. IX 164. [Dun.]
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ftd Duo Flnmiitt Duofiri 1798

7) Duodea.
ad Duo Flomina (Tub. I'cut. III 5 Mill.;

/Inn Fluni ifM Geogr. Rar. III 6 p. 150), nächste

Station nordwärts, nach der Hs. 9, nach Wll-
Dianns vielmehr 5 Milien von ad ciUceum Her-

ctäi$ (= el-KantantK un<l 7n id^ntifiripren liiit

den aasgedehnten liuinen beim ZusainiiiciiUusä

des Wed «l-Kwatara und Wed Fedala 7 km. nörd-

lich von cl-Kiintara. CIL VDI p. 275f. Tissot
Gio^. comp. II 516.

Drorieos. Eine der Inschriften, welche in kel-

tisch-lateinischer Sprache abgefasst sind (Momin-
een R. G. V 91), lautet SACER . PEROCO\
JKVR V D rOh'1

1
CO ]' S - L- M. Fundort

Manac, d^o. Creiue, beim Schlosa Sazeirat(Fictet
Her. areh^ol. n. 9. XHI 1866, 2l4ff. XV 1867,

897. Flor. Viill-Mitin Bull -'piin . I 3SfT. ^MX 1.

Mowat Notice ^pigr. III. £sperandiea Cit^

des LemoTieea nr. 1. Stokes Benenbergen Bei-

Thamugaili \om J. 367 n.Chr. 12 thweiralicu,

CIL VIII 2! :! 17S24. 17903; s. o. Bd. I

S. 1831. Bd. IV S. 2'V2ry In Puteoli fungieren

die (iuopirales als Beirat bei der Prüfung, ob ein

Mauerweik gemäss den Bestimmungen der \ r

dingung aasgeführt ist , CIL X 1781 = I 577:

hoc opus factum arhitralu dumnrfumj et duO'
vira[l]ium qui in eomilio esse tolmt Rdtoleitf

dum ni minus riginti adsieni, mm ea res eon-

[Joh. Schmidt.] lOsuletur. quod eorum tiginti iurati prohaveriut

probum e$to. Liebenam Stftdteverw. :^86f.

[Liebenam.1

DuoTiri. Der rcpablicani.sche Grundsate aer

Collegiiilitiit dir Btaiiiten bevorzugte zunächst

die Zweizabl, sowohl bei den ordentlichen, wie den
nur nr Anslifllfe oder Ar beetiramte Oesehllfte

ernannten ausserordentlichen. Momnisen St. n.

13 301. Auch das Oberamt der städtischen Ge-

meinden ward vielfach so gestaltet. Diejenigen

tn^ XI 132. Holder .\ltkeU. Spraehsdiatz s. 20 .\niter, bei denen dies Princip im Titel zum .\u>

ävorieo). In der Deutang gehen die Ansichten

anieinaader. Die Lingiiuten interpretieren «hwrtoo

i:iit }}'jrtieus (ieuru = feet'f). Riehtiger scheint

die Annahme V'allentins und anderer, das«

Deorifo Yiehnebr Name eines Gottes sei (Dativ,

fecit Dtorieo). Denn auf den keltischen Insc hriften

folgt in der Kegel der Votivdativ auf das Wort
ieuru (et09pw, andl Mk = dedii), so in den Votlv-

iii-chriften an .Misanus-, .\nvalnnnaco>-, Belisama

druck kommt, sind hier im einzelnen zu besprechen.

Ober die sprachliche Form s. Georges Wort*
formen 233f Nene Wagen er Fonnenlehre I'

277f. Bücheler.Windekildc Declin. § 209.

Hier nur wenige Nachweise: duo viri schon in

Inschriften aus repubUeani.«;rher Zeit, z. B. in

Ariminui« CIL XI -iUU. 401 , in Praene-st»», CIL
XIV 2980. 2«>98. 3012 a. 3013. 4091, . < >>tia

315, (liion'rri in Fideiiae 4063 (sullanische Zeit),

(BijATjoufu)
,

Brigindo u. a. 6acer Peroco sind 30 l'.iehtum .\ 1^0, Lima Xi 1 34''>, Puteoli </t*r'r»mm

die Namen des Dedicanten. YgLDnroicoregum
[Ihm.]

ad iluos l'outes (Itin. Auj. 424, 2), Station

der Strasse von Bracara nach Asturica per hca
mariUmn. Die Entfernungen führen ungefähr

aaf dai> beutige Pontevedra (so auch Guerra
Disenno ä Saavadra, Miulrid 1862. 9.S) ; doch ist

die heutige Beieicbnung kein Beweis für die

Lage. [Hübner.]

X 1781, Aeqnuni dHociratuus HI 9768, AreUte
XII ons, Narbo 4428. 4431 u. ö. später, duo-
tirrjfidu iujere Acta purg. Fei. od. Ziw.sa 198.

203. Prob. app. 193, 21. Aus dem ursprünglichen

Genetiv ist das Nomen duomi^r entstanden, CIL
I 1107. l:Ul = XI 358:;. II 4530. V 971. VI
601. X ».GBO add. XI 3584. 6167. XII 4372.

4380. 4432. XIV 426. 301 <>. vgl. die Bemer-
kungen M o m m s e n s CIL X p. 1 158 und D es -

Duorlralls, </»or<>af»<;i««. Stelhmg und Rang 40 saus XIV p. 579 ; duompires X 6517 = I 1149,

eines D. erreicht man dorch die W^l zn dem
Amte des Dnorir oder dnrph die a^eetto inttr duo-

eiraJes, ^. Art. Adlectio Bd. 1 S. 069. Si" wer-

den oifterwähnt (meist abgekCürzt Uvir. Ueira(li9)

CIL n 3690. Vm 2890, Hmral), t. 6. Bvirult»
CIL II 2343. 4468. III 3036 = 10 820 p. 2551.

2528 (Apulom, Aqoincaui). p. 2548 (Sarmiz^e-
tnrn). Vm 4886. XII 18. 140. X 1142 bü Ovi.
r<il(lx)- IlcirafJis) Ifvrtini Tlrir III 12173; IIv!-

duomviraim II 1256. doomvir VIII 709l>. In der
Pateolaner Baninsehrift vom J. 649 = 105 V. Chr.,

CIL I 577 = X 1781. findet sich neben duo-

rir(eij duKmr(uMü and duoviralium schon dwum-
fWTMm; letztere Form in den yerschiedenen Casus
vielfach CIL V 7835. X 1578. XI 8212. 3808.
XIV 171. 373. 3955. 4142. Caes. b. c. I 80, L
LiT. n 42, 5. in 10, 7. V 18, 6. VI 5, 8. IX 80, 4.

XXXV 41, 8. XL 34, 5. 42. 8 u. 5. Voll. II T'.

ralis iter(umj qfUinJq(uennaiisJ coL 14211 2; 50 2. Val. Max. 1 1,13. Hist. Aug. Hadr. 19. Frg.

UviraHeiu» Vni 814. 1165. 4485. 5867. X 451 1 Vatic. § 1 2. Prise de lig. 89; de accent. 24.

dmciralicius VIII 4436. vgl. 3301; dnumviral!- Anf^nstin. ep. 88, 4; duumriratus CIL IX 2350.
cius m 14610. Yül 2677. 2757. 4418; rluum-

tiraii» Cod. Theod. XII 5, 2; bis dtmniriralis

CIL III 6170. 7560; riumrirnlis Brambach
ClBhen. 549 ; CIL XI 7 lo. Ephera. epigr. VIII 879

;

^[SfftjHik CIL III 6888sCagnat IGR III

411. vgl. Die. L 3. 1. Corp. gloss. lat. VI 370:

diiumviralis övariS^^iHoq. CiL V 4386: adJedus

X lOöl. 3704. Plin. ep. IV 22, 1. Ulp. Dig. L 3,

Ij dfuujmveri CIL III 7484; dtimvir CIL H
1676. VIII 2776. X 477. 4559, dumro- III 7508.

hofUtr dumv€r(atus) 9750. Die Gattin dcü D. nennt

sich snsnahmsweise duumvira CIL VIII <»1«»7.

In den Inschriften der Kaiserzeit ist der Titel

des municipalen Amtes meist abgekürzt II nr,
inier IlnralfesK X 1132: t« ordineni gratis QOs. die Indices des CIL. auch cfd. rr. CIL III

adkrtm '{iittmcirnfitim mimn-n. S2\T) : aifl^rftusj

in ord( iiii'iii I deeur(i(mum) tt itUcr Ueiralefs^

decrei(oJ decuri(omm) pp»iuiaiione) pfoptäit.

Da.*«elbe bedeutet, wenn jemand da.s Recht ver-

liehen wird, als D. zu stimmen, CIL X 3904 fCa-

pua): deettrio oiiiatus s€nten(lia) Ilrirali. Im
Aibam von Canusium vom J. 223 n. Chr. sind 29
Ueiralieii anfgezihlt, CIL IX 338, in dem von

3522. 10:'.84. Ifrirfa/nsJ ('IL II 2096 und in

den spani.sclu II Sladtiechtcn, so Le.\ Malac. c. 6ii.'

Lex t>alp. c. 24, CIL III 8340. 9749. 9767 f.

'

IX 5438. admin[istratio] Ihmdus VIII 10594
^ 14 612. 11340, honor Uviratus Iii 3155.
8354. X 8704 (Cumae): adkenanrnquo^ imm-
viratus ad cumulanda mtmera patriae suae Ii-

bcnter accessit. XII 59. Oft wird der Name der
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Stadt, in verschiedenster Form, hinzoge.x'tzt. wie

CIL V 7373: Ilrir Dertmae. 7259. X 4868. XI
972: Ilvir Regio Lepido ; XI 3212: duum rir

Veios -, V 7907: Ilrir [Forjoiuiietuü; II 4211:
llrir muniefipii^ Qon^aburlejHtfüjJi 4263: Jhir
quill'/. col(oniw) IbrraefommüJ; IH 8721 : Uvir
col. ÄmmmiHti; XIV 364: Ilriro Ostiensium.

Vgl CIL II p. 1166. lU p, 2&ÖL Vm p. 1101.

A. In Rom.
l, Üuoviri p e rd u cl Ii on i in d i c nn dae.

Zar Aburteilung üWr Hochverrat (s. den Art.

P< rdnellio) wurde in älterer Zeit in bestimmtem
F.iU - in eigener Gerichtshof eiiit,'('!*etit. Da aber,

soweit wir wissen, diese Forni nur selten ^'•eübt

iraid« iffe das Verfahren im einzelnen sehr dunkel;

die mannigfachen älteren Controversen bleiben

hier unberücksichtigt. Drei KechtsfäUe bieten,

ausiver der Notiz Ciceros orat. 156: dtiorum vi-

rorum tudidum aut trium rirorum capüaiittm
. . tfioo numquam , dem geringfagige nmterlsl.

1. Der Pru( L-ss des P. Horatius (s. d.) unter König'

Tolliu Hostilius, Liv. I 26 Featos p. 2d7 s.

Kororkmi : qvamquam o paire i^§ehiiu» geeieri»

f Tdf. afCti.'<(ifiis td/nrti jmrriridi dpiid dititmrtrns

damnatttsque proiucatfii ml popuium, von d- ii

römischen Juristen als typisch für perdto tim lu'-

trachtet, obwohl es sich lediglich um parrieidium
handelt. Mommsen St. R. II «517, 8; Strafrecht

528, 1. SchweglerR. Gesch. I 504—508; ab-

weichend Lange IS 384, der die fraglichen Begriffe

nicht scharf genug scheidet. 2. Der Process des

M. Manlius (s. d.) im J. 370 = 384 v. Chr. Neben
der bekaanteien Veraion (bei Vmto, Liriiu, Diony-
shu, Victor nnd Sp&teren), die vieUeieht auf Vale*

rius Antiaa zurOtkgeht . ilu>s die Trilmiien das

(JeutuiittQgericht berufen lassen und das Urteil voll-

aehen, hat Lhius doch di« andere EnlMung auf«

bewahrt, VI 20, ' ? .-auf jui j)rr dwiinriro.i. qui

de perduellione anqmrerciU, ereatos auctoren sint

damtuUwu, und diese ist als die ältere vorzuziehen,

wie schon Rubine» :nn. Scbwegler III 2!'4.

Znmpt Krinunalrecht I 2, 38<> sahen und Momm-
hat.sen K6m. Forschungen II 194 begründet hat

y. Der Procos des C. Rabiriu> (>. .l.i im .1. f)!i

= GS V. Chr., Cicero or. pro Eab. jicrd. nu, in

welchem da^ altertümliche Verfahren nochmals
eingeschlagen wurde, ohne dass die .Ankläger ihr

Ziel erreichten, weil der Praetor Q. Metellus Celer

die zur Entscheidurig Ober die l'rovocation ver-

Moninelten Ceotariatoomitien durch Eutfemoog
der Fabne Tom lanicnlom nr AnflOmmg Kwanf^,

Lange R. A. IJa .'i2r,. IIT2 24nf. Sowoit diese

Nachrichten einen Einblick gewähren, scheint fest-

zustehen, dass in der KOnigszeit ein Gesetz (Lange
13 dem König das Rt ( lit (h/o n'ri pndw
eUioni iudicaiulae — so wird der volle Titel

gelautet habM — in bestellen zugestand, welche

von den qtiaesfores jmrrifidii is. d.). wie Rubino
310, 2 zuerst hervorhob, zu trennen sind. Von
Tnlius bei&st es lAy. I 26: eonrilio poptdi ad-

torato duuinriros, inquii, qui Horatio perduel-

lifmem iudicenl secumlnm leyem facio . . . hoc
lege duumriri rrr/jti. K> steht in deren freiem

£raies8eu, zu verurteilen oder fireutaaprechen;

Mommsen bat bereits Jenaer Litteratiinritang

1844, 249, dann >t R. Iis 617, 5; Strafrecht 155, 1.

47 7i 2 ^TgL Zumpt Criminalrecbt 1 2, 4^) darauf
Ungewiesen, dass Lima die Worte; tL fmhtdtuh

nem ituh'eetit, vgl. 26, 7 : il . . M
refpantnr ea lege ne innoxium quidem posse ebenso
wie Cicero pro Rab. 12 (s. u.) mit Unrecht so
verstehe, als inü.sston die D. ohne weiteres den
Angeklagten verurteilen. Gewöhnlich mag aber
«ou die fiinsetsttng von D. nnr erfolg^ sein« wenn
die Schuld des Beklagten kaum zweifelhaft war.
Falls gegen das Urteil Provocation (s. d.) statte
fand, Satten die D. ihren Sprach tot dem Volk»

10 zu vertreten. Dass die I>. >ich untereinan^l .-^r

einigten oder losten, welcher von beiden die Uiit»-r-

suchung zu führen hatte, nimmt Mommsen an,
die <i;^esetzliche Fonr.i 1 aber d. perduellioufm ituii-

ceni scheint nicht darauf hinzudeuten, dmus col-

legialesZnsammenwirken ausgesdkloesen war,K a r-

Iowa I 58; die Verkündung des Urteils aber stand
nur einem der D. zu, Liv. I 26: htm alter ex is

,P. Horati, lihi ptnlnellioiieni iudict/ inquit.
Soet. Caea. 12. In republicamscher Zeit hat in

20jedem F^üle Volksrersaannlang über dio Frafc«.
oll ein j;olches Verfahren einzuleiten ist, zu be-
finden, entsprechend dem in den ZwOUlafeb fest-
gelegten Grandsats; de «etpä» etvi» mti per
m'iximum comHiatum . . . nc fi rituto. Wenn im
lUbiriusprocess der Volkstribun Labienus ein Ple-
bisdt veranlasste, das den Praetor (wohl den
Praetor urbanus) zwang:, I' durch das Los xa
bestimmen (Cic. pro liab. perd. 12: hie poj^ulari*

a duummris iniwsu ttrin tum iudieart dt «w»
iORomnno, sed indicta rattsa rircm Riymnnttm

capitis ciind4:mtwri coegit, vgl. Suet. Caes. 12

:

Sorte iudex in reum duetiu tarn eupide eonden*-

navitf tU ad jtoptdum prorftauUi mkii moms ac
iudMa aeermtas profnit. Dio XXXVkl 27: tta-

jr\j'il(f tnavTo avTOV xaizoi iiij .kjÜ; ror ^ijuov xata
tä ifdtftia, äika n^öe avtov xov orgattj^^ ovic

Ifdr oj^tMrtf), so weisen gerade
des hiebei eingeschlagenen Verfahrens ;iuf den
normalen Weg hin ; die Consuln ernennea zwar

40 die D., müssen aber — abgesehen von der älte-

sten Zeit — sich an die Vorschläge der Conii-

tien halten. Auch dif 1). sind also nunmehr
Hagiatrate, deren Ko»' II u g I m Volke obliegt^

Mommsen St.-R. 113 »jiT. ^^. <>e$etzlich mög-
lich blieb dieser Duoviralurocc-sü. bis Augustus
die Volksgerichte abschanle; tatsächlich aber
wurde er selten — das zeigen auch die Vorgänge
beim Fall Rabirius — angewendet, seitdem die
Criminaljurisdietion der Tribunen iui stände w;ir,

50 Kecbenadiaftsprocesse der Beamten in den Cen-
tnriateomitien dnzehsnflOiren, Mommsen St-^fL
113 :n8-325. ülS.— Litteratur: Mommsen St.-B.

118 Ö15-618; Strafrecht 154. 474. 1. 477. 1.

528, l. 5871 Kariowa R. Rechts Gesch. I 57t
Lange R. A. I» nio. 381f. 622. III« 241. G.

.Humbert in Daremberg-Saglio Dict. II 4251.

(elid, ältere LitteraturJ. Rubino Röm. Verf. SlOt
(ieib Röm. Criminulproces.s 59 6» l. Zumpt
Crinünalrecht I 81. II :5o7. Huschke Multa 162.

60 1 88. 222. Hersog St-V. I 8:^6-838.
2. Duoviri sacris facinndis s. Quin-

dccimviri sacris facinndis. [Liebenara.]

3. Duoviri naviiles. MagistratsperHjue-.i

diesesNamens wurden aufAntrag des VoUutribonen
H. Deeins 811 v. Chr. erstmalig ernannt (LSt.

IX 30, 3). Ilire Wald, die wohl nur in aQs>er

ordeotiicben Fällen, insbesondere bei Ausbruch
eines Krieges, ugeordoet wnide, voUsog das YtXk,
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zweifellos in den Tribatcomitien unter Leitung
des Consnls (Liv. XL 18, 7). Die beiden .Flotten»

herren* (Mommsen Röm. Gf-öch. I' iVt), im

Kancre etwa den Kriegstribuiien gleiclistehL-iiJ,

soUtni, wa> nrsprünglico Sache der Consoln war,

die Flotte in stand setzen und den Befehl zur

Se«; führen (Mouioisen St.-R. II« 579f.). Im
fönten ^ind uns folgende wenige D. bekannt:
P. Cornelius, der 31^ v. Chr. die röniL-che Flotte

nach Campallien fülirte (Liv. IX 38. 2); L. Vale-

rius, der 282 v. Chr. von den Tarentinern getötet

wurde (Liv. epit. XII. Dio frg. 39, 4); C. Ma-
tienoä und C. Lucretius, die 181 v. Chr. uut je

10 Schiffen die italischen Kästen gegen die ligu-

riachen und istrisehen Seeräuber schützen sollten

(Liv. XL 18. 7. 26, 8. 28, 7) ; C. Pnrins und L.

Cornelius Dolabella, die 178 v. Chr. n)it gleicher

Schiffssahi die adri^tische Kfl«te, ersterer von
Aquileia hU Anoona, letzterer von Aneona bis

Tarent verteidigten (Liv. XL 42,8. XLI 1. 2IT.).

Um die Mitte des 2. Jhdts. v. Chr. dürfte die

Magiatratnr der D. wieder abgeschafft werden aem.
Litteratur: Scheffer De rmlitia navali 114. IV
5. Ferrero L ordinameoto delle armate Uomane 8f.

H^rott deVillefoase in Daremberg-Saglio
Di< t T 12:^0f. Herzog' Gösch, n. Syst. d. röm.

Sätaatevert. 1 83». Mommsen St R. II« 579f.

iFiebiger.)

ae. Wenn
durch dio Comitien die Überweisung von Ge-
uieindeland an eine Gottheit bewilligt war, wurde
<Ii<- Weilmng des Heiligtums, wIl' im Art. Dedi-
c atio Bd. IV S. 235*if. näher darirele«

die Beamten volI/.o;:en , denen dn Yerffigungs-

r*»rlit über Jas Gemeindevermögen zusteht, oder

durch solche im Amte befindliche oder gewesene
Ifagiatrate, welche ein besonderer Volksbeschlass

hiezu ermächtigt. .Mommsen St.-R. IT» 61.

45ti, 2. 619f., obtu Bd. IV S. 17ii3. Oft al.cr

irt nneh eine eigene Magistratur, d. aedi drill-

r^r\i1ne, ZU diesem Zwecke geschaffen, deren In-

haber in dem betreffenden Gesetze genannt wurden,
XXIII 30, 13: senatus decrevit, ut Ti. Sem-

pronitis eongul desiynaius, cum honorem iniuMt,

ad popiUum ferrei, ut Q. Fabium duumvirum
fSse iufierent aedis (hdi/atulnc r/^w.^^l. Dic-^er

Duovirat gehört zur Obermagi«tratur (Dio LV
10 [«. u.] v^tatixi/ und vemintlich gebtihrten

ihnen daher zwölf Lictoren. Der Gnmd>iitz Jer

CoUi^ialität bei den republicauischcn Ämtern ist

aneh hier, wie Hommsen F> 81. FI* 822 bemerkt,
ft-stge halten, obwohl der Dedieation.sact nur von

einekD der D. voUzoigen ward, der gewöhnlich auch
allein genannt wird, Liv. II 42, 5. VI 5, 8 (wo
ili(U»irir -ificris faHe/idis mit Mommsen als

Versehen anzunehmen ist). XXXVI 3t>, 5. Es
galt als Norm, das8 in erster Linie deijenige,

\v. '
' r «^"n Tempel ^'olobt hatte, oder nach seinem

Abiebfii <iu Sülm — ohne Rück.sicht auf die für

Beamte bestehenden Altersvorschriften — unter

den zu wählemlon D. bestellt werde otid fl>'n

Weiheaaftrair erhalte. Dies Näherroeht wird au. h

von dem, der den Tempel gelobt. Ib.st au.><|Lreübt.

z. B. Liv. XXIU 30. 13, vgl. 31, ". XXXIV .3. ö.

XXXV 9. 6; vom Sohne II 42, 5. XXIX 11, 13

vgl. XXVII 25, 7. XL 34, 5. Augustus Hess

den Tempel des Mars l'ltor im .1. 7-" '2 — 2 v. Chr.

durch seine Enkel dedicieren, Dio LV 10: ijil

fih iovT(M£ rö utyoQOv ixeTro 6 Avyovoroi e^tifoat

Hoirot top te ita!^ ttal tip Aovttü)^ xorra xaßibmS
Kl rotarra 'fnnvr rm nri^-a; vnnTtxfi Tlv^ (ifiXf}

hujü TO ;icüni(>y iQtoiiFvoii. In andern Fällen ist

die Entscheidung über die Weihung durch Cber>

eiiikiinft zwischen den D. oder durch ila-^^ Los
gelallt, 80 Liv. XXIII 21. 7. Vicide genannt
werden. Im Falle gleichzeitiger Didieation von
zwei T''rr;|ieln -iud beide D. aLs fungierende ge-

lOnannt. Lu. XXiU :U, 9. XXXIV .j3. 6. 7. XXXV
41, 8. XL Hl. 4. h. Henzcn deutet die stadt-

rnmi.-iche Intrt;hrift CIL VI 3732: Vermine Ä.
Posiumim A. f. A. n. ÄlbifnusJ duorir lege I'lae-

toria auf einen durch ein Sondergesetz zur Wei-
hung einesTempels w^[en am sich greifenderWurm-
krankheit bemfönen D. — Litteratur: Momm-
sen St.R. 113 618—628. Wissowa Religion

undKoltii» der Römer S81. 339. £. Fottier
in Daremberg-SagHo Dict II 416. Lanee

20 Rom. Altert. 13 020. Kariowa R. Beebtsgeaeh.

I 2Ö7. Herzog St. V. I 842.
Dnoviri aedi locandae. Die VerdingutK

eines Tempelbaus auf öffentlichem Grund und
Boden« zu der jedenfalls die Volksversammlung
ihre Oenehroi^ng geben mnsete, durfte ein Ober-
magistrat. z. B. Liv. XXXIV T>?,, 7 der Consul, be«

wirken, der Censor aber, wie Mommsen St.-B.

n* 458. 828 ausführt, nur infolge besonderen Auf-

trages, es sei denn, duss er da.s Näherrecht geltend

80 ma) hen konnte, weil er den bau aus Beut«gelderu
gelobt hatt«. Liv. IX 43, 25: oatfe* Salutü a C.

Inn II) Buhnli n retisore loeata est, qitam roruml
ImU'i SiiniHilium txwrrat. X 1, 9. XXXVi 36, ti.

XLII 3, l (irrtümlich XXXIV 53. 6. vgl. Weissen-
born i. d. St.); den gleichen An>pruch hatte

auch der Aedil, der Muitgeider zu solchem Zweck
verwandte, Liv. X 83, 9 : £. Pottumius .

.

. uedctn

Vi' toriar , quam nnrlVi? ritrttHx er mnltatifia

veviiiiia facUiidani curaveral, deJicttiit. XXXIV
40o8, 4. Gewöhnlich aber sind eigene d. aedi lo-

candae eingesetzt, wohl oft identisch mit den
duoriri aedi dedicandae. Verschieden aber sind

z. B. die D., welche im J. 537 = 217 v. Chr.

den Cöucordiatcmpel verdingen, Liv. XXII 33, 7,

von den D., welche den Ban im nächsten Jahr
dedicieren. Liv. XXIII 21, 7. Hieher gehören ferner

Stellen wie Liv. VII 28, 5 : senatiu dttumviros ad
aedem {lumnü Moneiae) faeiendam ermri want
im J. 409 = 345 v. Chr. XL 44, 10: ad aedou

h^i {Fortuna») loeandam im J. 575 = 179 v. Chr.

und jedenfails auch XL 31, 6, denn H'. Aciline

Glabrio gelobte einen Tempel wülirend seines

Kampfes mit Antiochus im J. 568 — 191 v. Chr.,

kennte iher die toeaHo deaseiben e» §efuUu» con-
sulio erst nach seiner Rüclikehr nach Rom im
nächsten Jahre vornehmen, wohl als erwäldtcr

4, aedi ei locandae.

Die d. aedi dedicandar wie die >/. mdi lo-

candae kommen im 7. Jhdt. nicht mehr vor und
60 werden durch die vei-schicdenea ctirae für das

Tianwesen (o. Hd. IV S. 17G(5) ersetzt. Augustus
Auftrag an seine Enkel, Dio LV 10 (s. o.), ist

ein sing\ilärer Fall der Anwendung des äiteien

republiciinischen Brauch« -. l itteratur: Momm-
sen St. B. IIS 023f. E. Tottier in Darem-
berg-Saglio Dict II 416.

ii. Dnoviri agris diindis assignandis.
Die Beahitencommi:>sionen für Landauweisung
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babeti sehr verschiedene Mitgliederzahlen gehabt

(9. Art. Adsignatio oben Bd. I S. •12«5). Nur
io dem Ackergesetz vom J. 043. CIL I 200 p. lOS

Änd IHit^iJ für Ai keraiuv.'isung erwähnt, wie

Mommsen St. R. Iis 629 vermutet, mit Teilung
der Compett'nz des Collegiums, so das» der eine

in Afrieft» der andere in GrvcbenUnd ftmgieren

sollte.

7. Duoviri tüs {txitra j>rnj,iitjt9e vrbent

liomani jifissm mil/e) purgandis werden zuerst

im iali&chen ManicipalgeseU vom J. 709 = 45
Cbr. neben den tllmri Wf> «n urfo pur-

fl(in(ii.< (s. den Art. und Illlviri vinruni curun-
darum), CIL I 206 Z. 5U. erwähnt, vgl. Dio
LIV 26: Ol dvo oi rac ror in/of^ odovf
er/Ftniünttn'ni . und e.s ist TnAü'lioli. das> Cuesar

selbst da» Amt geschaffi'ii ]i it. Willireud die Vier-

mftnner die Sorge für die R- iiiigung der Stra-ssen

in der Stadt haben, sollen die D. dies Geschäft

ausserhalb der Stadtmauern bis zum ersten Meilen-

stein überwachen; so dürfte wolil die obige An-

gabe mit Mommsen St-B« 11^ 604, 2 gegenüber
seiner fHiheren Benfeung CIL I p. 94 zn fassen

und extra propinsre pleonastisoh zu nehmen x^iii.

Beseitigt wurde das Amt, das im Hinblick auf

den Cttraas bonorum zum Ylginti (Viginttsex-) virat

(s. d l zrihltf. jedenfalls im J. 734 = 20 v. Chr..

&U Au^'ustus» die euratoiea viarmn eii)s»'tj'.te (o.

Bd.IVS.l781f.),8ichervordeinJ.742 = 12 v.Chr.,

Üio LIV 26, während ili»' Quattuorviri noch im
8. Jhdt. genannt werden. Litteratur: Mommsen
St. R. IIS 603-604. Lange K. Alt. I» 872.

9l4f. Madvig V. rf T 481. Herzog St.-V. I sr,4

8. Duoviri a^uae perducendae. Zur

DnrchfOhrung der von den Censoren des J. 482
SS 272 begonnenen Wasserleitung Anio (vetaa)

sind «wei Jahr sp&ter D. emiinnt: tr. mutht»
cnsiiltü du'tiHi in aquae pi rdiirtudai crcaf i sn uf

Curius qui eam locarerat et Fulcius Flaccus,

Frontin. de aq. I 6. Herzog Si-V. I 841.

9. Duoviri zur Leitung vdh Cons\il-

wählen sind, soweit wir wissen, nur einmal ge

wählt. Als im J. 711 = 43 v. Chr. duroli den
Tod der Consulii Ilirtius und Palma das Oberarat

erledigt war. könnt«- ni'ht, wie die Verfas^^^nß

der älteni llepiiblik . hrieb, Cic de leg. Iii

9. Dionys. VIII 90, durch zwaTij::s-wpisp NitNVr-

legung der .Vmter seitens di r l'ra> torcn da.^ Int**r-

regnum (s. genauer d Art.) brwiikt werden, sun

dem der .städtische Praetor Q. Gallios, der sclbs^t

nicht zur Vornahme der Consnlwahl berechtigt

war. wurde ernniclititrt , unter srin<.'in Vorsitz in

den Tribatcomitien Zweiniäuner — in Wabmog
des Grandaatzes der Colleginlitit repnhlieaniseher

Magistrate — mit procon>alarischer Gewalt ledig-

lich 2ar Abhaltung von Consulwablen wähle» zu

laaeen. Bio XLvi 45: *at vinnoe (6 Kaimifi)

Hai v-Towc rriv At'ifiov anr.6fty&>j Sva ureTßv arrl

{}3tär(ijr .iQo-; xas d^j^ameaiai atijiüivxwv , fTTfiAt/

dAivaior i)y fum^QMXia it' ovx<i>i avths
xara lu .lärmn ytvfnl^ai :tfu./.<.'ir tittSniHtr röii' tu>

fvsiatQtöai do/ai ex^vxmv (Ltu-h^fi' i'i twr. x6 yäo
tväv iiH) arf)omv 6th rov oxoajijynv luT- aarvvöitov

ytjqyiodijfai ftälXor ij rö ro»^ v.idtov^ Aj" arroB

tei(}oxovt]d>jrat v.i^iEivar , uii fitjdir nkior lütr

d^^o'V'^*' »oij^orir ffitikov xai xata roöto /t^'

Mommsen St.-B. I« 18. 648« S. 652, 1,

81.2. 6<-:m. Lange B.Alt. in>546. Babino
Böm. Verf. I 10-2.

B. Städtische Beamte.
1. Duoviri iure dicundo. Seit d«iii *

Bundesgenossenkriege wird eine gleichmä^^sigeie

Organisation der ^dtiseben Venassuni,' ange-
bahnt auf (truiui der Lex lulia dos <'onsnI> L.
Ittiius Caesar vom J. 664 = 90 v. Chr., und »

Caeaam Lex Tnlia mnnicipaUa vom J. 709 s 45 >

V. Chr. hat durch eine umfassende allgemeine

Festlegung der Normen Jeder Communalordnung
eine weiter» Aosgletehang bewirtet, aber oiclir

alle alten Fonn> n abtr-'^f ni^' . ^ 'X lulia muni-
cipalis Z. 83: queicon/ijnr in tuunicijfieu Cftloned*

pratfeeiureia foreis cNriliahuleis e/wiumj Rfi»-
manm-um) llvirfry Illlpirfei) erunt nliort quo
nomine ma<fi(»trntum) potestatemve .... habebuni
(Oio jungst' von Hackel Wiener Stedien XXIV
[1902] 552f. geäusserten Bedenken gegen die An-
nahme eines fundamentalen St&dtegesetze.s des
Di ctators bedürfen mannig-tacherKinschränkungen).

Es war allerdinga nun die römische Benennung
aetbat der oberaten Beamten in den Gemeinden
d's Reichs in der ersten Kaiserzfit noch keine
einheitliche; erst aUmftiiUch verschwinden Titel

^

wie dkiatOTt praetor, eoMul «. a. (Marquardt
I l'l. Iii ebenam 2."")2f.'i, dio als i:*wi«.htii^«'r

klingend gern beibehalten wurden, und die oberste

Behörde wird in der Pomi ^L'ewöbnlich geordnet,
dass si'^ vi(>r Por^onen omfasst, die beid-'ii li^chsten

Beamten für die Rechtsprechung, duo riri iure '

dicundo (zuerst g-iiunnt im l'uteolaner Bau-
(.nitract CIL I ',77 - X 1781) und die duo
riri aediles, weiche als zwei CoUegien gelten

oder oft trotz der verschiedenartigen Competenz
als eins, quattnorriri (». den Art. und Zninpt
Oomm. epigr. I lf>9f.) zusamroengefasst werden
können, so dass zwei qiiaituorriri iure diettndo

und zwei quattuorviri aedÜB$unterschieden werden.
Knrlowa 1 hWt Belege bei Znmpt 170f. Mar-
quardtl'2f. L i eb > n am 255. In Pom]ieii z. IV

nennen sich Cuspius und Loreius CIL X 937 (aus
der Zeit Ciceroa oder detn Anfange des Augnstns)
dimriri , aber 938 mit den Colleg^-n zusammen
quattuorviri, p. 93. Uber die Ilviri aediles (s.

o.) and rmmri aeOäe» oben Bd. I S. 460. Za>
sammenfa-^^iingen zu noch grösseren Collegien

wie den Vlliviri (s. d.) sind hier zu iibor:i^hen.

IIriri ntagfistri) im vicu.s Sumelo.enna nach
E. Herzogs Lesung, Bonn. Jahrb. CIl 98.

Schon Manotius hatte zu Cicero pro Sest.

8 behauptet, das.« die IUI riri den Municipiett

(Cic. pro Cluentio 25 : quattuorvirM quo« msow*
cipe^ fecerant, suftulit-, q>. ad fam. aIII 76; ad
Att. V 2, 3 [vgl. Mouinisen Tlernies XVI 41].

X 13: evoearii litierin e munieipii» deoetnpri-

m&s et illlviroa). die IttM aber den Onlonien
((,Mf. de Icjj. nerr. II 9''^ nfi-.' rf'rrf in cnJu-

niis Uviri appeflentitr. lu sr prnt ton s ni>peiiari

voMani) eigentümlich seien. Der von Znmpt
a. a. 0. ange7WfifV>lte Satz wurde von Henzen
Ann. d. Inst. Iö57. III. 1859. 206 als im all-

gemeinen zutreflend nachgewiesen (Beispiele bei

Spehr 5— 25), wenn wir auch nicht sagen können,
ol) ein principieller Unterschied anzunehmen
ist. Ausnahmen sind z. B. folgende. In den sul-

laniscben Colonien gab es zunächst Quattuor>-im.

.

so in Intetaimm Kabavtiam CIL XI p. 611, Spole-
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timn C!I. XI p, 702, Pompeii X \k 03 und nr. 800,

fenuM ivi Caesars Colonte Novuni Coniom V j», 565
und in Sora X 5713. Beloc h Ital. Bund 8,

Lvceria IX p. 74 ,
Augu-^sta Taurinorum V 70H4

<aber auch lln'ri 6096. 7015 p. 780), Urbs Sal

\!a rx 5520. 5538. 5543 und der latinischen

("oloiiie ('arsiüli IX p. 382. Andererseits finden

sich JJriri auch in Municipien wir- Alba Poni-

p«ia V 7«>n5. 76nr,, Aquincuiu III o;;47. 10834.

HM47 p. 2528, Atina X 337 (gewöhnlich aber

mirin). Aiifl'if-iia TX p. 259, Bibüe VI IT 90h,

Bisica Lucuuu Vill 1353 p. 169, Cuiatia X p, 444.

Diana VIII y. 462 vgl. p. 1092, Eporedia V
p. 751, Fabrateria nora X p. 547, Forum Sem-

Eronfi XI 612». 6167, HercnlanetiTn X p. 156f.,

.ambaesis VIII y. 284, Perugia XI Vxl\. \\)\\.

1945, Placeatia V 5847. 5848. Riditae Iii 2026.

2774, 8na«a XI p. 914, Segusio V p. 815, Sw-
rentani X 088, Troesmis III 7599. Veii XI

p 557. Verulae X 5796. Viminacimn UI 63091
u. a. Tafent hatt« als Munidpiiun /27/«tiri, die

mehrfach erwähnt sind, gleichwohl werden in

dem FrM^ent de« Stadtgesetzes auch UHri ge-

nannt, Z. 14 t eomitio dunpirm aMdiHbuavB
rogandis. 30. 44. was de Petr;i MunuiiK-nti

antichi 1439. dem Mommäeu £ph. ep. IX p. tt

sustimmt, darauf rorOcldtihren wilt das« man aus
<L III allgemeinen Oesetz, das sowohl für Muniei

t>ien wie für Colonien Bestimmungen traf, den
^aracraplien unveräiub rt copierte. Beteeffs SaloO
oae Slommsen CIL III p. 305.

In andern Filllen erscheinen. subaM Muni<i

|>ien C'donialverf.i^^unf; erlialtvn, statt 'Ut IlIIi ii i

d.inn Ihiri. .>o in Aeclannm CIL IX p. 90, Brivia

V p. 489, Cales X p, 451. Canusium IX p. :'>5.

Doolea III 8287 e. 12680. 12 695, Drobetn III

I.',-9n. 251. Sora X p 'C)-». Toanum X ]). 471?
<ö p e n r p. 8f. Marquardt I 1 5'2

, 7
1

; der

Wechsel lässt sich aber auch da nachweisen, wo
eine solche Veränderung nicht stattgefunden hat, ^

wie in Bellunum CIL V p. 192, Industria V p. 845.

civ. Marsorum IX p. 349. Placentia XI p. 242?,

Terventum IX p. 241, VolceU X p. 43. Im nar- >

bonensi.scben Gallien fangieren in rOmiseho:! Co-

lonien Ilviri. in latinischen IlJIriri, Herzog
Galliä Utah. 218. CIL III p. 218. Als Ves^ian
den fUiTbrben Municipien Spaniens totiniscbes

F -' bt verlieb, erhielten sie statt der Illlviri

Uciri^ wie klar die Inschrift ?od Sabora CIL II

1423 beweist: Yespasian antwortet den lUIviril

und DecurioTU M nnf das Gesuch um Verlegung der

Stadt, Ilviri aber lassen den Kainerbrief in Erz
graben. Über den analt^en Wechsel in Aeso,

Asi.in. Gatles v<r!. CIL II p. ll:^fif. Die Colonie

äoilte ein Abbild Boiiis im kleinen sein und stellte

deshalb mit Teiüebe Zweimänner an die Spitoe.

T.- Tii' hr später die Colonien einen gewissen

EhrenVorzug genossen (Rudorff Feldmesser II

416), galt anen ibre Verfassung fär nachahmun^'s

werter, und .«o mögen die Municipien ebenfalls!

lieber I). statt der Quattuorviri gewählt haben.

M omm 8 e n St.-R. III 794. 2. Vgl. auch 0. H i r s c h-

felds Bomerktuiiren Aber die Ilriri der Sednni

CIL XII p. ^1

Zabl. Amt flauer. Nur wenn der Kaiser

txrm D. ijewählt wird (s. u.), soll nicht noch neben

ilim eine Privatperson als 1). fungieren. Lex Salp.

c 84» eine Bestimmung, die nacb Nomnisen

Duoviri 1806

Stadtr. 415. 431 Tiberius wohl getroffen hat, als

er den niobtrcg-ierenilen Prinzen die Übeniahme
von municipalen Ämtern untersagte. Titus und
Domitian nnd im J. 73 zuseien D. , vgl. die •

Pasten von Tnteramna, CIL X 54* 'n r>;i Amt
ist, wie jeilea ordentliche Municipaiann, juinig;

anno Ihirfumi X 451 ; anno dunmviratus VIII

1641. 2m'l. 12377, Acta purg. Felic. p. 199:

anm dmviratus tuet; II vir quinqtienn. in prfj-x.

annum X 5670. XIV 409 (s. u.). Canon 56 conc.

Elv. Liebe nam 273, 1. 3. Bei früherer Er-

ledigung durch Tod oder R&cktritt fand fQr den

Rest des Jahres subrofjatio statt, Lex Halac. c. 52

:

qui ita ereati trunt, ii annum unum aut, H in
alterim loeum ereati erwU, reliqtta parte eisiw

anni in eo hcnore ninlo, fuem wlfrügit «nmt
eomeetUi.

Collegialitftt. P«r die D. ab Collegen ^It
wie bei den Cnn>nln der S.itz (Mommsen St.-R.

IS 30), dass jeder von beiden die gesamte, mit
dem Amte verbundene YoUmadit nesitst, abo
Befehle erlassen kann ohne vorher mit dem Col-

legen K&cksprache genommen zu bab«». Ulp.

1%. L 1, 25: iMtgittroHt» numiotpale»eumwmm
n/iij/isfräfi/iN (iihiiiiiintrent, etia»i nuia h niittis

vieem »iistinent, et hoc pierumque qtitdent, Uge
munidpaii sM daiurt wrtMSH ainm aU doHtm,
(JuhiuxhIo not) rfenfgafnm , morihtis ei>mj>etii.

Daher trifft auch die Hattpflicht in verwögens-

reditlieher ffinsicht beide, Pap. Dig. L I, 11:
mnrfisfrnfuuni officium ivJ iriduuin ac pericnluin
/•."sr commune', über liie niiiieren Bestimnmngen
Lirbenam .'^08f. Walneml hei den Consuln die

Itangfragc doch wuiil durch das Los, spater unter

Herücksichtigung der auguatcischen (iesetzgebung

betr*-tVeud <ue Bevorzugung der Ehemänner und
Väter (Mommsen 13 il entschieden wurde, so-

fem man sich nicht gütlich einigte, hat unter

den D. nach Lex Malac. c. 52 der ältere den Vor-

tritt bei Geschäften, die nur von einem D. voll-

zogen werden konnten, wie eine Dedication z. B.

in Salonae CIL III 1933 vom J. 137 n. Chr. (o.

Bd. IV S. 2358). Trotzdem die D. die hOcbste
Gewalt innehaben, gelten, wie oben inbetreffder

quatfulirriri bemerkt wunb', die .•Kedilen al- ilire

CoUegeu, gleichwie der römische Praetor »ülega
minor eoimtkm ist, doeb war der Rangunter-
schied zwischen den T). und AediL n nicht so be-

deutend, wie zwischen jenen Staats&mtem. Da
diese Vereinigung (Mommsen Stadtn»chte 4S3: •

St.-R. 113 t§r,, auch insofern guten Grund hatte,

als beide Beamtenclassen wesentlich für die Iuris-

diction, nur mit verschiedener Competenz. be-

stimmt waren, die Oesamtbehörde also die ver-

einigte städtische Geriehtabarkeit ausmachte, kann
es Lex Salp. c. 29 vom D. beissen: stire unnm
sire plures coUegas hahrhif. K a r 1 o w a I 591
zweifelt allerdings an die&er Auslegung der Stelle,

da es sich nur um eine niebt sttaidife Hebmdtl
von (fliegen bandeln kOnne.

Aus dem Bf;,'rirt' der CoUegialitat beider D.
erpiebt sich, da>s Amtshandlungen des einen D.

durch die Intercessiuii de- atjdern gehindert werden
k^'unen, Lei Salp. c. 21; Malac c. 58, ebenso wie

j 'd. r l>. kraft sdner «mwor potestaa den Aedilen
und Quaestoren gegenüber einschreiten kann.

Mommsen Stadtreaite 432; Strafrecht 463, 1.

Doch wird im Salpensaner Stadtrechte bestimmt,
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dass die Intercetuion in derselben Sache nur ein-

mal gegen deoselben Beamten ausgesprochen wer-

den darf, daw sie ferner innerhalb dreier Tage
nach der Appellation geschehen niosü {in triduo

prwBumo qtiam afipeUeUio J^eta erü voterit((ue

mt^reedi) und In mmehen rUlen «ninlfeRig ist,

so nach iler Lex M.iLic. c 58 bei den Wahlcomilien

(NC ffuid ittiercedito mve quit aliut facüo ^tto

minuB in «o mutUvipio h(<ic) IfcgeJ eomtHa
haltcantur perfi^iantur}, 1

WahlqaalificatioQ. Die B«8tUDinangeu
(per kgem eototuw imviro» «reore H haS&n
riL XI 1420) sinfl festpeleiTt in der Lex lul.

munic. Z. S9f.; in den spanischen Stadtrechten

von 8alp«nsa, Malaca, Colon ia Genetiva loUa sind

die ^vicht^gert'n verloren, doch wird anf diese

Normen ausdrücklich hingewiesen, so Lex Malac.

«. 51 qmibHB per hfancj IfK/rmj l,nn<>rcm }>etert

licet, c. 54 : gut eontitia hahrn dtt>ebit, is primiim

begonnene Lebensjahr als zurückgelegt gerechnet

werden wlk. PauL Dig. XXXVI i, (7»>) 74, 1, »gl
Ulp. Dip. L 4, Der praefeetue Uriri (s. xl} m
Salpensa soll wenigstens 'üb Jahre alt sein. Lei

iSalp. c. 25. Uommaen Stadtr. 418. Obxi||M»
finden sieh Öfters Beamte, dfe dfeoen Alteinwn»
nicht entsprechen, so desigiii :t Urir! von

Jabren Cit X 479. 1268. ein Uvir quinq. m
gleiehen Alter gestorben, IX 1156. t. 3winderen

£in Censtts ist in den Stadtrechteo , soweit

cio erbalten, fttr die Bewerber üin den Doovmt
nicht verlangt; einlieitUeh sind aber die.-;e V r-

scbriften nicht geregelt gewebten. Da Catution

(s. u.) gestellt werden musstc, war die Stadt ge-

sichert, und auch ein unbemittelter Candidat konnte

also zugelassen werden, wenn ein luhlungsfahiger

Bürge gutsagte. NtUArlich achtete man daraaf.dass
der Beamte standesfremäss repräsentieren kOnn«.

Ucir(08j qui iure dtcuiido praesint e% c<> r/e/zrrr -jo dalar die allgemeinen Is'omicn über die Aaswahl
wigemionim hommum, de quo k(bc} licge) cautum
rottpreltensttmqtie c«/ . . . ercamk>'< r'tr'tio. Masei-

gebeud sind für die Befähigung zum ikamten, da
die Übernahme der Gemeindeämter Voraussetzung

für die Aufiiahrni' in den Kat ist. die Vorschriften

über die Bekleidung desUtcurionats, daher Lex Inlia

mnnic. Z. ISr»: qttifm» hfacj l(ege) in mwiieipio
coionia prtiefectura foro eonciltabttlo in senotti

deeurionibu» eonscripteis esee tuni licebit, ni qnis

er Amtsbewerber CallMr. Dig. L 4, 14, 3: dir

UuiK'i'il'Us sive nniitcribtis gcrrndis ntm q^tne-

rilur, in primis comi^ieraiida personu est e*ui.

eui defertur honor ewe muneria mimmimtrtäUh
Hern origo natafittm. fucidtate* qttoque an »uf-

ficere iniuncto miuieri possi/U, item lex secunduru
quam mutieribtts quisque fungi deheat. Voraiugi
setzt war ferner, dass der Bewerber am den Duoviiat
Quaestor und Aedil gewesen war. Dieee Ämter

eontm in munieipio (c. p. f. c. etc.) IlvirCatumJ SO nt&ffel analog dem staatlichen ccrttui ordo ma-
lUJvirfiUumJ alianive qflunm pote^tatem, ex quo gietratuum, Modest. Dig. L 4, 1 1 : ut gradatim
hotnore m «mw» ordiitem jtemeniat, petita neve nmores deferantur. Callistr. Dig L4, 14, 5: »«tm?

priue maiorem mayisfratum quimiunni ni.<i mi-

norem eueeeperü gerere potestt ist in den spa-

niscben Stadtreehten nicht direct voigeadiTiebeB
(Dcrnburt: Ztsclir. f. d. ges. Rechtswissenschaft

III 78. 0. Hirscbfeld G«tt. GeL Ans. 1870,

10^), aber doch ancb da naebtnweisen ; die Lex
Make. c. 5 t angegrebenel'isqualiticatii.nzu Aedilitit

capito; ebenso >chliesst die Lex Malac. c. M den

von der Wahl aus quice in earum qua cauj/a

erit, pt'iiptcr quam, »i eiivie) R(omannfJ esset,

in fiumero d< curionuv) rojiscriptorunii c cum
esse noH lieeret, ähnlich Lex col. Geaet. luL c. 101.

Die verscbiedenen Yorschnften Uber ünbescbolten-

heit, Inpenuität, Oenieindcaiif^'-hüripkeit laui-L der

S>enator ist iu der Ueimatgemeinüe wählbar. Her- 40 uodQoaestargUtselbstredeudauchfürdenüuovixaL
ttiog. Dig. L 1, 28), diaqualificierende ^werb- Dem Bange nach wird die Aediütät vor der Qwauitni
liebe Beschäftigung der Candidaten hat Kühler
im Art. Deeurio o. Bd. IV S. 2326f. zuaammen-
gestellt. Monini.sen Stadtr. 410f. Marquardt
I 178f. Liebenam 2C8ff. Kariowa R.G.
I 584. Wer, ohne diesen Bedin^ngen zu ge-

nügen, sich um ein städtisches .Vtnt bewirbt, ver-

fällt nach der Lex lulia munic. Z. W> in eine

Strafe von ÖO 000 Sesterzien ; die gegen die Vur

genannt. Lex Salp. c. 26. 27; Malac. r. ?i2. 53.

54, doch waren beide Ämter nicht allgemein »»

yerschiedeu, dass die Obemahme der Aedüillt
vor der Qnaestar (s. d. Art.) ausge.^chlossen gc

wesen wäre. Mommsen Stadtr. 416. 06. 67.

CIL ni 6833 (Antiochia Pisid.i <«v/. q. 'jian,nir4i

('/(Miifiarrn llrirtK 7321 . 7H33 : O/v/. q. Ilvir. IX

, s,
1 014, andere Beispiele beiZ um pt 67 und Vagi IC ri

Schriften eventuell erfolgte Wabl ist ongfiltig. 50 in Ruggiero Dil. I S68f. In Abellinum wird

Z. l^^O: ///fc ([uis, sei a/lrentus fa ereatuOn)
renuiitiuiii(mj erit, ibei Ihnr IiUvir esto tiere

ibei m^agietratuni) potestateinve hobeto^ M o ni \\\ -

sen St.-R. 13 482, vgl. überhaupt dessen Erörte-

rung der für die Staatsämter erforderlichen Qua-
Jiflcationen 468f. 492. 49.'>f.

Altersgrenze. Unter Hinweis anf die ge-

nauere Erörterung dieser Frage o. Bd. IV S. 2328
sei bemerkt, das.s statt der älteren Vorsebrift der

die Quaestur .sowohl vor wie nach der Aedilität

übernommen, CIL X p. 127, in den venusinlsch«i

Fasten folgt auf die Quaestur der Duovirat, ohne
dass die vorherige Bekleidung der Aedilität nachzu-
weisen ist. Zumpt Cuium. epigr. I 67. Spebr
p. 37. Liebenam 269, r>. Dispensationen TOD der
gesetzlichen Äniterfolge (CIL IX 5445) geDosaea
ausser den Mitgliedern des Kaiserhauses (s. a.> ancb
die .'Senatoren und Ritter in ihren Heiniatgemeinden.

Lex Inlia mnnic. Z. böff. (Mommsen ät-R. 1^60 Eine abermalige Wabl als D, ist nach d«r Lex
509), wonadi Bewerber nm Gemeinddlmter wenig
stens 80 .Tahr alt sein müssen, ''s sei denn, dass

sie eine genügende Zalü von Dienstjabren nach»

weisen können, in der Lei IfaL e. 54 von Can>
didaten zum D. nur ein Alter v n 25 Jahren ver-

langt wird, woiil infolge einer Anordnung des

Angnattts, vgl Dio LII 20. Eadxiau bestimmte,

dass in Bezog anf die mnnieipalen Ämter das

Hahc. e. 54 erstnach fünfJahren gestattet; beti«f^
der Quaestur und .Aedilität ist ein.' driartige Be-

schrSÖikung nicht verfägt, da diese niederen Stel-

Inngen weniger beliebt waren vnd h&nflfr nvr am
den ^'.>''t /-liehen .Vnforderung'en für die Candid^tcr
zum Duovirat zu genügen Qbemommen worden.
Später als ancb dies Amt der oft groascn daaüt
verbundenen Unkosten wegen adtener begelirt
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lichkt iUn geschah durch professio oder nomi-
iuttio. Über die or.stere Form fehlen die näheren
Angaben in der Lex Malac, nachdm Andeatongei»
in c. 51 und nach Analogie der rOmvchen Be-
aiutcnwahUn (Moiiunsen St. R. P 4t]8ff. 47HT.)

laossten diese Melduni^en ebenso wie ein etwaiger
Venicht (prowmto de»istere) in Torgesclniebener

Form, jedenfalls persönlich, vollzogen w.TiIen uiul

rechtlich nur bis lu einem bestimiitt«ii iVriniii

sein, Zampt 68. 186. Im fibrigc« sind die Br>10(«»fre» praertihOum diem\ bis zur Ansage de»
w&hnun^'en von wiederholter Bekleidung de*« r>uo- Wahltage« zulässig gewesen sein, damit unter

Tirat« 80 häufig, das« auf die Indices des CIL ver- Wahrung des lYinondinum die Kamen öffentlich

wiestn werden mue imd bler mir einige Beispiele bekannt gegeben (prottribert) nnd die fiewnber
für die Terschiedene Formnli nin ' zu geben sind: {pdit r 1 u/lidatus Lex col. Oenet, luliae c. 132,

iluomtir Uttum CIL XII 44o"2, llcir Her. III
— _ -

H92 » 1224«. 6980. V 6791. X 4862. XI 1S47.
XIV 40?1". diwrir ifcr. XT 1345, Herum duo
rir V 6797, ilerum Utir X 107, IIvir bis II

3361. XII 4251? UI 2846. V 7832. X 18o6.

ward, begnügte man sich, die B^^kleidnog deä8elb<>n

Amte£ in zwei aufeinanderfolgenden Jahren zu

verbieten, Paui Dig. L 1, 18: dinu Setmm
reseripsit itUervaUa temporutu in eofäinuandü
onerious itititis, non etiam rotentibus eo)ic(.ss(i,

dmn m quis continuet honorem. Callintr. Dig.

L 4, 14, 5. Papin. Dig. L 1, 17, 3. Zwei Ter-

.<chiedene Ämter unmittelbar nach einander zu

äbernehroen, scheint nicht uuerlaubt ^weiten zu

m»äidaiu^ CIL n 1282 c. XI 1421. XII 697;
IIv[ir iur. die,] quinq. eand. Arelat(en9%um}\
vom Vorsitzen !*'!' auf ihre Tauglichkeit hin ^e-

prüft werden können. Mangelt es jedoch an der
notigen Zahl von Candidaten, so ist der WaM»

6104. XII 4251. dioimi ir II III «687, Ilvir // 20 vorstand ermächtig,'!, seinerseits durch öffentlichen

V 7015. X 4885. Ilt ir aiuuo) 8entnd(o) III

6848?, Uvir Ilqq. III 6s:;5 6837, vgl. X5107;
fllrir per b: icnninm'i XII l'25n - fhin vir III

CIL XI 13 IL XIV 4063, Ilvir Ulli 1129. 4614.

III 2870, Ilrir ter II 896. X 4749, duo rt> ter II

4109, Ilrir teri. XIV 3500, ter IlriraUi in instüa

fuHCtus II 3711 — primo secundo tertio duomri-
ratU X 1074 d ~ dimcir quarto X t8'.»6, Ili ir

qitart. X6766, U»ir IIUll 1258. 3696. XI 1331

Anschlag' geeignete Personen , nuoh gegen ilerei»

Willen, namhaft zu roaehen, Lex Malac. c. bl:
tum KV i/ui comitin hnf'crt' drbrbH proscribito,

ita u(ij d(ej pf UinoJ r(tdc) l(qji) pfoasintj ^ tot

nomina eontni, qutbus jier h(ane) l(eyem) eun»
honorem petere UcehK, qUod derunt ad etim nu-

merum, ad quem ci cun ex h(arj ((egcj oporiebit.

Diese Vorgeschlagenen dflrfen wiederum beimWahl-
leiter nacb ihrer Ansicht zu Ämtern brauchbare

üuomr quinto IX 5191. Es ist dabei zu be- 80 nominieren und diese ebenfalls. Alle diese Namen
achten. aa.ss Duovirat und Qninquennalität neben hat der V»rsitz<'nile OfTentlich bekannt zu geben

eiiuinder gerechnet werden, Mommsen CIL X und zur Wahl m stellen {perinde ae H «orum
\K 92. 1158. Holconins BnAis war flbifinal D., quoque nrnning ex h(ae) Ifegej de petendo konor»
zweimal quinq., im vierten TluoviTat hezeiehnet professio facta rssrt iutrn praestHut/nn diti/i

er sieb ak d. e. i. d. IUI quitiq. X S37, im fünften petereque cum honorem «ua »ponte coepissent

als Ifr/r t. d. r quinq. ü«r. 830 Tgl. 838, iBsst ruatse de eo proposito deetiHesent), niemand kann
aber, wo e> nieht auf eine -resamte Aufzählung .'«ich einer et\vai^'>-n Wahl entziehen. Monunseu
«einer Würden ankommt, sondern nur auf die Stadtr. 423 hält diese Zwangscandidatureu für

Amtibeuicbnnng des betreffeiiden Jahres qtmt' altlatinisches Recht. Als spiter die Unlnst, zu
qtdennali.-: we^r 800 fs. u.). Vgl. die Indices des 40 städtischen Äuitern zu melden, tiberhand

CIL, z. b. Umr bis tert. quinq. X 1806, IIvir nahm und die Wahlen erschwerte, ist die nomp-
ter. quinq. Va^hZ, Ilvir quinq. {bis, II) Herum mAio des kOnflagen Beamten durch den Vor-

IX 5357. 5441. Ilvir ilerum qttinqui nnnlis X sitzenden die Regel geworden (s. n.t.

1210. 121Ö. 457u. 4585-4687. 5:1*:;. II vir quinq.
(er IX 662, Ilrir Ilrir II quinq. X 5067 VgL
III 6835—6837, Ilrir i. d. Ilrir itenini quim/.

X bSm. vgl. 51W7. IX 2:«>4. 2568: II vir i. <I.

Ilrir quinq. II', Ilvir \II,bis) itefrttmi .'i7l8,

flrir ihr. II rir quinq. III ^m. IX 44f. Iltir

Abstimmung. Den Wahltag ^etzt der nalil-

leitende D. fest, und zwar soll nach Lex Malac.

0. 54 zuerst die Wahl der I>. i>ne in Rom die

der Consuln), sodann prinm qunqite tempore die

der Aedileti und Quaestoren vor sich gehen. Über
den Ort enthalt da.s Gesetz keine Angabe. Die

tter. quinq. XI ;3iiO0. IX 2359. 5152, LUir Z/ 50 Abstimmung erfolgt eurit-nweise in Formen, die

quinq. IX 5.365, [Utir] Her[um terjtium qnin-
utte-nn. III 6874. Ilvir i. d, Uvir quinq, IUI
IX 420*' und u. 78'J.

Über die Wahlord nung enthält die Lex
Malac. c. 51—60 sehr eingehende und fast voll-

ständige Normen, die von Momnisen Stadtr.

421 ff. ausführlichst dargelegt sind. Während in

Ron in früherer Zeit das ho» unter den Consuln
entschied, wer die Wahlen leiten sollte (Ifomm-

den bei römischen Beamtenwählen üblichen (s.

den Art. Comitiai überaus ähnlich sind. Für
die ebenfalls stiminlähigen incoüu;, die römische

Bürger oder I,atiner sind, wirdeine Curie ausgelost,

in der sie wählen (vgl. Mommseii St. R. III 397)j
dann fordert der Vorsitzende alle Curien auf (uno
cocatu omnes eurias in suffragium Lex Malac. c.55 ),

sich in die jeder angewiesenen Räume zu begeben

(singtUae in singtdis eonsaeptis suffragium /ler

,eu St. R. 13 41f. 5s2. 3. oben Rd. IV S. lllSi. m tnhvUam ferant) und die Stiiinntafeh hen itabeJlae\

»tebt hier das £echt, die Coroitien zur Wahl der in die aofgesteUte Ckta zu legen, bei der drei

mtuiidpalen Beamten in bemfien nnd xn leiten, dem Tom Wahlleiter ans den Angehörigen einer andern
älteren der D . sofern er nicht irgendwie v. rhindert Curie ernannte Bürger als cmtodes diribi/ore«

ist« XU, Lex Malac c. 52. Der Vorsitzende ist (s. d. Art. und Mommsen a. a. 0. 406j die Auf-

gehalten, vor der Wahl S«rge tn tragen, das« ncht Ähren gemias ihrem Eide: se raiionem
für je<lp zu besetzende Stelle wenigstens ein Can- snffragiarum fide bfnio hahitunmi rrlaturumque

didat vorhanden ist {tot quod ereari oportebit^ Lex Malac. c. 56. Auch den Caudidaten ittt un*

Lex Üblac. c 51). Die Feststellnng dieser PersOn- verwehrt, je einen Aufpasser hei jeder Cista anf-
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zustellen. Dies« ewtiodee stimmen mit der Curie,

bei der sie fung^ieron , eorumquf auffratfia ]tfrinde
iusta rataqur gunto ae si in »ua quisque ntria

^ffragiutn tulissrt {Lex Malac. c. 55). Darauf
z&hleo «ie die in den rütoe geaammelten Stimmen
{raHmem A«fonf) vxA Termeiken ^e fitr jeden
Oaiididaton abgegebenen Stimmen auf tafmJne. di«'

danndem Vorsitzenden abeigebenwerden {rationmn
refertmt Lex Malae. e. 55, Mtdae rdafae e, 57)

;

der Gemeinde zu schaffen haben, Bürgsrluift l'-i st«n,

Up. Dig. XV 1, 3, i:^. XXVII 8, 1. 5. 7 : die

fideimsores (Paul. Dig. XLVI 1, 68. Pap. Dig.
L 1. 11, 1. L l. 18. L 1, 17. 15. L 8. 5, 3 [3. 4].

ülp. Dig. L 1, 2, 6. Cod. lust. XI :^4, 1) »ollen
hitffcen, wie e« bei Ülp. Dig. L 1,2, l Tom
Vater in Bt zu<r auf d- n mit >t;iiltischem Amt^
betrauten Sohu heisst, lUr alles, qttidquid in re
ptMiea getnt; geaktm autem «m rt publica «m-

dieser verkündet als in dfr hetreKenden Cm'u- 10 cipere delmmm per^miam pifl>h'r(un frnrf

gewählt {eum i>ro eu curia factum ereatuinque

£9$e rmmitiittn) den Ciindidaten, auf den die mei-
sten Stimmen gefallen sind, dann den, der niichst-

<ieni die Majorität hat u. 9. w., bis die notweiulige

Zahl »olchf'i . rreirlit ist. Lex Malac. c. 56. Sind
innerhalb einer Curie auf zwei oder mehr Candi-
daten gleichviel Stimmen f^efallen . so »ollen die

Vor.schriften der augusteischen Gesetzgebung über

die Vorrechte der Verheirateten und Väter be-

Quaestor) siee erogandam dcertieie (als I>Uo-

vir). Mommsen Stadtr. Ii*» Die Form dieser
Bflrg8chaft«8tellung, zu welcher ein Analogon bei

den mit Verwaltung des staatlichen Vermögens
beauftragten Beamten wohl deduklb nicht vor-
handen gewesen ist. weil für solche Summen
und Werte schwerlich ein jeder Privatmann ent-

sprechende Sicherheit hätte leisten können, ist

aber erst durch die Lex Malac. o. ^ genauer
Tackaiehtigt werden (Mommsen Stadtr. 420ff.; 20 bekannt geworden. Danaeb sollen Bewenttf mn
St.-R. I» 41, 2.) i>«r V<rh.-initet.' und wer als

solcher ge»etzUch gilt (maritontm numero), d. h.

der 60 Jahre alte ( Ulp. 16, 1) oder nach diesem

Jaitr venvittwet.' {G'-W. II l". i. hat den Vorraiii,'

bei dieser Keimiitiation vor dem Unverheirateten

;

der, welcher Kinder hat, vor dem Kinderlosen;
unter solchen, die Kinder hahon. unterscheidet

die grössere Zalil iilior die Priorität, und zwar
sollen auch je zwei nach der Nameiigebung ver-

die genannten Ämter am Wahltage vor Beginn
der Abstimmung dem Wahlleiter Sicherheit ge-
währen durch Bürgen (praedet in commune mu-
iiicipvni dato pecuniam commuvrm f cjrtnti qua tu

in lionort suo tractacerit saivam is fore), nötiijen-

felis dareb Verpföndnng von Liegeneehnften Ui d/eß

pfn) rfrj /x jirfie'Iihiis minus eauium esae tidehi-

tnr pntedia fubsiffrioio arhtratu eiusdcm — seil.

qui ea comitia habebit — . per ftieni eorum.
storbene i»! r ein nach der Pubertät verstorbi iK s 30 dr ffuibuH Ilrirorum quacslftruttire eomitii«

als ein lebendes angerechnet werdeji. Falls jedoch

zwei oder mehr mit Stimmengleichheit gewählte
Candidaten auch in dieser Hinsicht nicht ver-

flcbieden sind, entscheidet das Los. Die auf solclie

Art (urit-nweise ermittelten Einzelerirebiiisse \s> \
-

ilen in einer wiederum durch das Los bestimmten
Reihenfolge verkündet, Lex Halac. c. 57. 1>er

Candidat. auf iloii dio nini.stfn Curi-Mistininu-n ge-

fallen sind, wird nach geleistetem Eid und Sicher-

fragium ferri oportrbit, stctcrit , quo mfituts)

f«ete earentur, eins qui eomitia ha)>ehit raiionem
non habeto). Der Beamte wird demnach ftir di«

materielle Güte der Caution voll verantwortlieh
gi niai ht in diesem Falle wie in den weiterhin

zu erw&hiienden. Die in mler Beziehung gleichen

Beetimmungen der Lex TarentinaZ. 7f. (Eph. ep.

IX p. 1): llIIvirfeA) aedile-'qur qttei ItHK) !(>.g€i

primci crunt quei eorum Tareutum venerit is

Stellung (s. u.) als gewftMtfT^untiiert und d«nach40m diebu» XX prtuaimei$ quibw po9i k. L da-
dii?s Vt-rfabren fortfresetzt, hi- die vacanten Be-

amitii.stelleii htv-vetzt sind (dorne tot inagiitratus

sint quod lifarj l(ege} creori oportcM). Sollte

auf zwpi oder mehr Candidaten die gleiche Zahl
von Curit^ntitimmen gefallen sein, so ist die Ent-

scheidung in derselben Weise wie innerhalb der

einzelnen Curien herbeizuführen . Lex Malac. c. 57.

Vor der endgültigen Rennntiatfon hat der Ge-

wählte (CIL X 7023: II vir mif(f> ii<iii*) p')i>ul(i)

creahtM itt Oatim) dem D. öffentlich (

tarn primur» Tnrcn(u»i rentHt faritn qtiri pr-

se praen sUit praedca pi acdfaqut ad Uli ri(ro-)

det quod satis sit. Z. Hf. : quique quomqx >

cnmifia duoriiris a [rdjilibuspf rngavd*'is hahe-

bit, is (intrijuam maior pars euriarmn quemquf
wum '/n< [i] magisiralum eis comiiieis petetU

renuniiabit ab eis qui petent praedet quot §atis

sit accipito beweisen ebenfalls, djiss diese Sicher-

heitsstellunir nicht erst, wieMomnisen u. a. 0.

Eid anfgewissenhafteAmtsführnngzu leiftten,dessen
Foniir! in I,.^x Malac. c. 50 enthalten i^t. Davon
zu unterscheiden ist der Eid, den die Lex >Salpen8.

c. 26 den D. wie den Aedilen und Quaesioren
vorsehreibt, binnen fßnf Tagen nach dem Amts-
antritt vor <1<M ersten Katssit^ung ixx leisten; die

Formel ist etwas erweitert und die WahmebiiraBg
des städtischen Interesse?« sehiirfer betont (neqitc

nliter conniiium habiturnm neq(iu) aliter da-

einen 50 annahm, in der Kaiserzeit eingeführt wurde. I>te

Handhabung derselben hiebd und bei der Paeh-
tung von üemeindegerällen sowie der Üh- rnalime

von Qemeindebauten, Lex Malac. c. 6ä—65, wird
in den Art. Cavtio, Prnedes, Satisdatio.
Stipulatio niiher im Zusammenhang erörtert.

VgL Mommsen Stadtrecht 46t»—4X0. Zimmer-
mann De notione et historia cautionis praedibns
praediiisque, Beroliiii 1 857. H i v i e r Untersuchungen
Ober die eautio praedibus praediisque, Berlin 18Ö3.

turum neque teutmUtam dietunm, quatn «A mOOt. Swinderen p. 153f. Liebensm 300. 32l£
h^ae) l(egc) r-xque re communi munieipttm eim
wunicipi cettseat fore). Die Strafe aui Nichter-

füllung der Eidespflioht beträgt lOOtK» Sesterzien.

Die in vieler Hinsicht analogen Vorschriften für

die Beeidigung der romischen Ma^riatrate setzt

Mommsen Stadtr. 427f. auseinai^b r.

fiftrgschaft Ausserdem müssen die D.. da
sie, wie die Qnaeetonn, mit den Geldgeschäften

Unrechtmässige Bewerbung ist strafbar,

vgl. den Art. Ambitus, Bd. 1 S. 1800f. Die
Lex col. Genetivae luliae c. 132 untersagt dem
Candidaten im Jahre seiner Bewerbung («• eo
«rmto, quo quisque anno peHkft hondtdoHu ma^
g(istratum) jtefet ])etituru,fre erii), gerechnet bi>

zum Amtsantritt ^Hommsen St.-K. 478 » 4:
Stiafrecht 868, 2},- Volkebewirtungen und Gast*
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juahltT /u v._T:instaU. ii mk-r durcli MittoLKjK'isoueii TeiTfliu au* den 1. Juli verlegt, bchou Wo i-iiiiger-

haltrn /n liissen, zu denen mehr als neun Per- massen xusaniuienhängende Listen der D. in den
•inen un > iiizclnen Fülle geladen sind, tln iiso ist Bruchstücken der Beamtenfasten überliefert sind

Verteilung von Gcbthcnken verboten (ueit t^uis uder zusammeniireüteUt werden können, wie ia Fom-
prtHur kandidatm donum mumt» aliudce quit peii (Momin>on CIL X p. 91), ergab sich dieser

det largiutttr p'iifionis causa scfiem) dfoln) Zeitpunkt, Avellino Opusc. IT 2")}. de Petra
m(cdo)). Zuwiderhandelnde biib'-n eine recupera- ConJizioni delle eittu italiche (iWoö) 8'2 , deiiu

torische Popniarklage beim Stadtgericht auf 50Ö0 dieselben D. fungierten in den Jaliron 1 mid 2
Scstentien Geldbus.se zu Gunsten der Stadtcas.se n. Chr. CIL X 884. 891, wahrend die In»<chriften

zu gewärtigen. Nach Modestinus Üig. XLVIII 10 824. 892 für das J. .S zwei verschiedene D. auf-

14, 1 ist die lex lulia ambiius, welche seit Ti- weisen. An^iserdem haben die pompeianischenQuit-

berina in Born nicht mehr zar Anwendung kam, taiwen klare Belege erbracht ; am 14. August 58
dnrdi esnen Senatsbeschlass anf die städtischen und 18. Jani 59 werden dieselben D. genannt,

Wahlen austrt'deLiit und hier noch zu Beginn des andere aber am 10. Juli 59. Vgl. tV-rner die

S. Jhdta. in Kraft : quodsi in munieipio contra Fasten Ton Calea CIL X 4<}31, die von denttelbea

A«»e Itgem magUtraium mU taeerdmium qui» D, in den J. \9B xmi W9 Tollxogenen Kiiser-

jreJterii . }>• r srnatus ronsuliuni oentnin anrf h Widmungen der Stadt Paiihoriiiu> X 7274. 7275
am infamia uunitur, die Strafe für Wahlbe and die Nolaner Fasten 1233. Mommaen CIL
einflossiing mithin gegenflber Lei ooL Ocnet InL X p. 90. Ancb im 4. Jbdt. hielt man trotz ver-

'. 132 verdoppelt ur.d durch Infami« T«r«dlilfU20 ändert^T Vrrhältiiisse an deni Termiri fost, d- iiii die

Momrosen Str&frecht 875. tiomittaiioues sollen jährlich ain I. März ertolgen,

DasB die Wahlen, solange die Ämter umworben Cod. Theod. XII 1, 28, nämlich wenigstens
waren, oft recht lebhaft die Bürgerschaft orn gten Monate vor rbt-rnahme des Amtes, wie die Frist

(denn die k&nftige Zusammensetzung des Gemeinde- Cod. Theod. XII 1, 8 = /iod. lust I 56, 1 be-

rate hinp %'on dem Ausfall derselben ab) und aas grenzt wird (s. nX Einige Amnahmen kommen
j)er«;r>nli(hpn Gründe n einten re^n Wettbewerb her- vor: CIL VITT 9642 (Oppidum nnvnm): patre. dtm-
vorrieten, darf man schon aus den grtindlichst fest- viro qu(ajeitor(e) cui mn lieuit ni^i una die

^legten Anordnangen über den Verlaiif schliessen ; kaiendarum butuariarum praetextalum patr»^/
in Pisae waren im J. 1 n. Chr. vvef^en Zwistijr rfA/c, hier traten die Beamten also am 1. Janaar,

keilen unter den (J.uididaten überhau})t keine 3u und in Interamna am Liris in den J. 72—74 am
Wallten an stände gekommen {eum in cohnia 1. April das Amt an, CIL X 5405. Li eben am 273.
'wfro propter f-niffrnti'ytt^ü mudida/oru fm mja- .\ ii f r i t ( s g.- Id. Vielfach war es b-i rher-

yislratum nun maetU, CIL XI 1421), und die nahn)c des Duo^irats, wie bei andern Ämtern
Shneranschl&geinPompeii.wiesieZangemeister und beim Eintritt in den Gemeiuderat (o. Bd. IV
zusanmiengestellt hat (CIL IV p. 254; die Liste S. 2329). üblich, ein Antrittsgeld (summa, pe-
\A inzwischen grösser geworden, vgl. Willems cuuin hotu/raria z.B. CIL III 9767.9768. VIII

I..-S ölections monicipalcs ä Pomp^i, Bull.de l'Acad.^ 958. 12U58. 12 220. 17 864) zu zahlen, de.Hsen Be-
roy. de Belgique XII, Louvaiu 1886, dazu Momm- trag in manchen Gemeinden gesetzlich normiert
-^•n St.-K, III 350) bezeugen, mit welchem Eifer war — in Poiapeii zahlt z. B. der D. lOoOOSe-
zuweilen der Wahlkampf geführt ward. Mehrfach 40 sterzien CIL X lo74. in Turris Libisonis der
bezeichnen sich D. als gew&blt e» pothdatione (juinguentiolit 35000 Sestenien CIL X 7954 —
populi. anderwBrt« wohl im Belieben der Oewfthlten stand,

W^ r al.-" Beamter oder Privatmann den Ver- da ohinbin erwartet wurde, das- wohlhabende

«ach macht, die Abbaltang von Wahlversamm- Persönlichkeiten ihrem VermOgeu entsprechend
Itmgen n verhindem, wird nach der Lei Malac die llbliche Stunme ttbersehreiten würden, wfthrend

'18 für j>'dt'n Fall mit einer Popularklage auf in .\frlt.a Wondiinp-ni wi«- (iiiip!ial<i tuxafi'nie,

10000 Sestexzien bedroht. Mommsen Stadt- taxatis UgitinUs, multiuticaiis summis hono-
t«ehte 422. rarts CIL TOI 958. 4577. 4588. 4001 nach

Di''' Wahlcomitis^n fanden irn Juli statt, L<'x 'Mf.nuu--;en die Annahnu- nabel«.'L,'en . Ii- die

iaUa nmnic. Z. 98: qtteicomque in munieipio Iloh'i der gesetzlichen Zahlung {Ugiiima CiL
eoUmia praefeciura mtst K. Qmnei. primfa») VIII 2841. 4579. 5298. 17164. 18635 4485)
nmiiia Ihirfciit) IIlJcir(eis) aleice qttni ma- jedt -mal nach den Vermögensverhältnissen des

i^istrniui ragando mbrogandovc habebü. De.sig- Gewählten besliuuut wurde. Beispiele bei Liebe-
nicrte D. und lUIriri sind häufig erwähnt z. B. nam 54f. 58f. Cagnat Honoraria summa in
CIL II 22r,. 2131. 5354. 6099. 0 9763. V 7^8. Daremberg-Sagliu Dict. III 2t'.0f. Venlienton

.>143. Vlll 4886. 14686. IX 667. 1789. X 461. Persönlichkeiten konnte das Antrittsgild durch
479. 1268 (von 20 Jahren). 8865. 5670: JJvir RaUibeschluss auch erlassen werden. CIL X 1081
quinqumn. in proximum annum. XII !'247: (Nncria Alfaterna): cui decuriones ob muniß-
llcir (ifesiynCatusJ] agenfs OftnosJ XX ViJ. XIII ceutüun eius . . . duumtiratum gratuitum de-

1921: llrir de»ignatu» ex potUitfaHemf popudi, 60 dermtt Suecriae, u. 0. Mehrfach war das Antritts-

.\IV 409: fiif primm omnium quf> anm dec. geld fnr besondere Zwecke gesetzlich bestimmt,
'idUctus est ei qtioestur aerari faclus est in CIL III 12042 = Ephem.epigr. VII 424 (Cnossusj:

pr<Kcim(kii^ annum Ilmr detuftut(iu^ e»i. 4287. dedü. in hoe mumr^c ih narii) I) sunt quo$ e
4'247> lege colontae pro Itulis dare debuit, mit Momm>

Der Amtsantritt der D. wie aller munici- sens Anm. I 12.')1 = X 829 (Porapeii): // v. i.

[Arn l>eamten geschah zunächst am 1. Januar, d. laconicum et dcstrictarium faciund. et por-
Lei loUa municip. Z. 89. Augustus hat dann, ticus et palaestr. reßGitaidalocarwUexd,d.^ea
als die interreges (». u.j abge.schafft wurden, den pcqunia quod eos e lege in ktdoe au^ Hl moim"
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miaUoe(m*iimereovortuüfaeiun.eoerarunteidetn- in eohniis muniei^uque , Ate Rotunr irifimo

qtte probnni. Vgl. IX 1643. X 845. 854—857 generi magiatris vteomm togae praetexUie ho'
{pro huih). AosseFdeni wurde iiMistens erwartet, hmdae ms e*i, neevi mvi sf^um ht^beani tanium
dass die zum Ehrenamt Gelang:t<"n durcli Wid- insigm, srd Hiatn ui ettnt ro rrementttr moritu.

mmaexi aller Art zam Scbmock« der iitadt wie CIL VIII 9642. Lex coL Oeoet luUae 62. PacatOi'

Sur Yergnfl^ng der Bflrger ridi fOr die Wahl paneg. 87, 4, vgl. auch CIL XI 1420), ferner

dankbar erweison würden, z. B. CIL VFII ''-0^
: >t. ht ilmon ein bi sonilt-rtT Platz im Tlu-at« r ru

atcUuavi ob honorem Ilrir. yromisiam {$eit.) V und in «ier col. Geiietiva lalia ihnen, sowie den
(mil.) n. ampHus ad legitimom fummam (segf.) Aedilen der Vorzog, aidi «ifaiend der Amteteit
17/ {mil.) crrxxxx pf,^inf. M«r.r, = 1323. lO mit Fackeln nach Hau geleiteR «11 lasseo, Lei
17164. 17 408. 1S(.35 : ob honorem Ilviratm c. 62.

praeter leffitimam. p, 1118. Rev. arch. XVIII 402. Eponymität. Dir- ohfisti ii (j- incin-li beamten
XXX A?<T). CIL X TO'H pro honore IltnraftMj ^ind, irl«^ichviel ob si<^ d* n Titel D. lühren oder

Isjphaeri^terium feceruiU. III 9767f. 9750. IX nicht. e])onTTO. in Capua z. B. die Praetoren, Cic.

1M5. X 6012. 6090. 7954. Nicht selt. ii sind de leg. agr. II 92, in Caere der aedüi» iuri di-

derartige Versprechungen, im Falle der Wahl bei rH>M2o CIL XI 3614. Vielfach sind daher zurDatie»

spielsweise eine St«tue zu errichten , Bauten zu rung von Statnenwidmungeu, bei Errichtung tob
bezahlen, Spiele zu geben, protocoUari;»]! i'est<,'e Bauten u. a. m. die D. angeführt, CIL II 47.

legt, 80 CIL VIII 18241 cLambaesiB): dumcimlis 693. U20 : dedieata atmo lAoim Vietorü Fabi
ob honorem dunmrtttti» quem in wt orio H elw» 80 AatUmi ttvirw. pr. Jeai. bimar. 1880. 1840.
sui eonitäertmt siruf nvut ndn pnlUcitus est ex l9Sf). 2242. 35.-7. .'232. 5' 11? p. 1166. EX 586:>

{wst^ V müibm nummum posuü. Das Antritts- »5365. 5438. XI 1348. 3303. XIV 3011. daneben
geld war flbrigem wie CIL X 1074 zeigt, nur flften andi die CoMidn wieCILI&77 = X 178I
bei der eratni2lig«Q,^Ueidiiiig emee Amtes in (PnteoH): nh cnhm'a ürdurfn anno X. Fu-
7ahlen. //</*o N. f. M. l*ullio dwn irfeis) P. Ii'utilio Cn,

Ehrenrechte. Das Dtenerpersonal der D. Mallio cos (im J. 649 = 105 t. Chr.). X S78B:
für da.s .\nitajahr war zahlreicher und Ijesser he- dd. imp. PrfoboJ Aug. IUI d Tiberiano com.
hüldet als das der Aedilen. In der col. Gene- tempore IlfinrumJ Servili I'n/er» ThrtuUmfi)
tiva lulia haben .sie zwei scribae (Lohn je 1200 tun. et Pdroni Satti non. Mais. 3808. 3804.
isesterzien) [z. B. CIL X 3906 (Capua): «m6^a>S0XI 1331. 3780. 8807. XIV 244. 245 (Mommsen
Uvirfalis) et q(uaestoriu8)\, je einen aceemtis (70O Ber. d. sächs. Ges. I [1849) 290f.) ; nur ein D.

Sesterzien), zwei lict'irrs (^500 Sesterzicn), einen i.^-t .'in genannt II 59'2?>. Auf den pompeianischer

haruopex (50<* Se^iterzien), zwei vüUorea (400 Se- Quittungetafeln stehen am Anfang die Namen der

«terden), einen ;//vi«>^o (^ Sestertien). einen D.. am Ende die der Conmln, t. B. nr. 117,

//rartw> i'300 Sesterzien). einen ^7>7V/'/H?Sesterzien'i, Momnisen Hermes XII 136: Sex. Pompeio Pro-
Lex c. 62, vgL CIL XIV 347. 346 = X 7955 cuio C. Comelio Mono JJp4r(ü/ i. d. XJ L
<Ostia). Hominsen St-R. I* SM, 8. 855, 2. JUsrl. Ptivatuo eolomae owfma). »erip»i me
Cber die Rechte dieser Apparitoren oben Bd. IT arreptssr nh L. Caerilio Tucundn Aftfum)
S. 193. Vorschriften Ober Vereidigung der scribae Pom. Nerone Awj. HI M, MestsaUa cns. Momm-
durch ihre Herren, Lex col. Genet. lul. c. 81.40.sen a. a. 0. 120 131. Zahlreiche Beispiele Är
Die Lict^^ren fClI. X ;V93n licßor) Uviralis) die Epmiymität <ler Ilrlri, Urin quinq.. yraef.

trafen fasas ohne Beil'-, wie auch bildliche Dar- Ilriri bieten ferner die Münzen iler (.'obinieii und
Stellungen zeigen iMommsen St.-Ii. I» 381. 2. Municipien, Eckhel D. N. IV 171 .1. Fried-
Maffei Mus. Ver. 117, 2. 3. Gori Inscr. Etr. laender Ztschr. f. Numism. VI (1879) 13- L.

2, 22) hinerhalb des Stadtbezirkes, Cod. Theod. Müller Numism. de l'anc. Afr. II nr. .323— :^26.

Xn 1, 174 = Cod. lust. X 32, 53: duumvirttm Über solche korinthische Münzen Head Catalogue
non Uoeat extolUre jpoteokUom fweium ot Oreek coins, Corinth 59. B. Pick Ztsclur. f.

oxlra mttas forrüorii propr&ti eiv&aH*. de. de KnnisRi. XVTI (1890) 189f. (tu Ehren Keroe».
leg. agr. TT 03: dfiudr antrihaiif lieti)r''s non Fox Journ. intern, d'arcli. numi.sm. XII (l8V»9i

cum bapiUis sed ut hie praeioribtM urbanis atUe- 50 ä9f. Ueiss Mounaies ant. de l Espagne 75. l4tL
eunt oum faoeilms fdiwbusj. Diese faseeo {CIL 168f. 165f. 188. 198f. 802. 869. 877. 888 n. fi.

Vm 2662. 9019. ir. :.^9. XI l iri2r>. Martial. VIII Asse niit den Namen der UriH in Lucera. Bull.

72) hatten wolü eine andere Form als die römi- d. Inst. 1h47, 1)0. Liebenam 257. 1. Die too
sehen, daher anch virgac, baciUi genannt, Cic Jüthner Wi.n Stud. XXIV (1!>02) 2861". ver»

ad Att. XI 6, 2. Über Apul. met. T 24 s. 0. öffentlichten Ehrendiplome für Sieger in dpn

Bd. I S. 460. Abbildungen der fas<x.s laurmti CIL Augusteia in Üibaaa sind datiert nach den bi'<xrAoti

XII8175, wl. 3810. 8800 der bacilli mit ttreem iunan^gutoi und den Agonotheten.

omattt.f nnd asperffUfttni . Stein eines Illlrir. Abgesehen von der Ehre, z\i den ^tädtischer

Licbeuaui 274. Marquardt I ITC. Monimsen Beamtenstellen berufen zu werden ^CIL II 1585:
8t.-K. 13 373. 3. 3H1. 2. Den D. gebührt die60//rfV primus de familia. X 3704), hatten dir

4aüa euruUs, CIL X 1081. C 0n z e Denkschriften Bürger latinischen Rechts noch den Vorzug, d adurch/
der Wiener Acad.. phü.-lttRt. Kl. XXVII 196f. (der fttr dch, die Eltern, Frauen nnd ehelichen Nacb^
Stein des Qu I I 1 rvir im Museum von Avignon in kommen das r'imi.si he Bürgerrecht zu erhalten.

Cabier-Martiu M^l. d'arch. 1 166 vgl. CIL XII Da dem Duovinit die Acdilit&t uudQuaestur tüfmi-
1029. MomrasenSt-B. IS800, 2. 408,5. die Hflnze gehen nrasste, erwftbnt das Tergestiner Decrvt
von Dyme, Imhrxif Blomer Mcnnaie^ crrecqu. nur die Aedilität, CIL V 532, virl Strab. IV 187;
165, 42 geben ein Bild derselben). CIL XU 1020, Mommsen Stadtr. 404 , 37. 38 schUesst jedo«h
4ie ioga proetoxta (Liv. XXXIV 7: ma^ntnaibm aus der Lei Salp. c. 8S, wmuMli der fBr einen
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D. ernannte Praefect diesem zwar im übrigt^ii

gleich sein aoIL nicbt aber in Bemg auf diesen

Vorteil {pmptn-qunm de civitate ronsequemla),

<lass in niaiulien Fällen doch erst der Duovirat

dasBflrgerrecht gebrachthabe. Vemmtlich inusste

nail that-Rächlicii das «ranze Jahr im Amte ge-

wesen sein. Liebenam 274f. CIL II 209t;:

hm[eßeio] impferaioritj . .cfiritatem) Ffoniatiam
C'ns/'rrutij cum [sjufis] ofmnibujs per h(m(n-

reny Ilc[i]r(atm>. 161(t. 1631. 1034, vgl. Lex

8dp. e. 81—23. 25. CIL II 1945 add. : tf^ivitatem)

Bforntnutm) per h[onorjem Ihnrfaiu^ emueetUi.

Die Stellang erforderte aber oft anch standes-

gemisse Aufwendungen und Schenkungen im In-

tere«8e der Stadt wie der HUrgenchalt. Überaas
aaU^idi sfaid die Zeugni.s^e, dass D. ridi durch
Bauten, wie Heiligtümer, Bäder. Theater, Wege,
Waeeeranlagen, Auitugebäude, Errichtung von

Statuen, Yeranstahnng ron Spielen, Stiftnnfen

verdient machen und Gemeinsinn bewähren. Einige

Beispiele: Comntea rendoa 1902, 5641: ein ÜPtr
HuinqueimaH» Vant die oetfe» CapÜoNi in Saia

niaior. Sonst CIL IX 3014. X 1443 1415. IX
26';?. X 1793. 1 1196 = X 372t)f. 3!»13: Ilpir. Ca-

piHjr quodrwm Dkm, a porta VoUurn. ad rietitn

v.iq. sua /trc. sih'ee sfrarn: XI 1184 . 3384. CIL
IX 4786 (Forum Novuni): P. Faianius Pflejbeius

Ihir Uer aqmtm ex agfroj mm» in munieipiunt
Frintm yntntn fpejrtvtia sua addiixit rt hirus

om[ne]8 [fjeeit et in piscinam quae m caiuiH)

ett mmndam euratit idemque probatÜ et cum
Tftiditirr soli in quo balrieum est partim ea risset

entptori de aqtta ut passet in hahien fluere aqiiam

tuam in id haineum tie rarerrnt rnmmodo mu-
nieipes P. Faianius Pl^heitts dedii. X 3678. XII
1882, vgl. 1883—88. XI 3583 (Castrum Novum):
L. Ateitt» iL /l depäio duomrir quinq. euriam
tabularium »eaenarutm wbeelliarium loeo pri-

tato de sua peeunia C. C. y. f. eoeravit jyorticus

eenaeula ex deettrionum deereto de sua pecunia

C. C. N. fadunda eoeratü' idemq. probavit. III

3158. IX 2226: Q. FUlma L. f. Euftts Q. Agrim
Q. f. Ceier pr. Ilvir latiarias et quae in iU sutU

«IM peq. fee, ut ex eo veetigalc qmi annie eo*

Umi» mtäwnt et enutum nakth Oaeeorie Au-
<iHst! daretiir. 1175 (Äeclanura). X 4727 (ager

Falemos). 5159 (Casinum). CIL IX 1156. 1 1246
s X 852 (Pompeü): C. Qvdiuitim C. f. Vatgiu

M, Poreius M. f. dtw rir. quinq. coUtniai ho-

norie eausea epeetaeula de sua peq. fae. eoer.

et eobmei» loeum in perpetuom deaar. X 1074.
XI :1RÖ7. 3>'08. in 6820 (Antiochia Pisid): ITvir

qui peeuniam destinavit per testanieiUum at

eertamen gymnieum quo^emms ffjaeiendum
äiehtis fejstis I.unnr. Liebenam 06f. llOf. 151.

157. XIV 3014. Dafür setzte m:in solchen (iön-

nera auch Statuen, III 296. 392. 2! »20. X 792.

8678. 3913. 5393. XII 123»! u. r,.. oder bestattet*»

sie auf Kosten der Stadt, III Soriö. Liebenam
122.

Stellvertretung. 1. Ist der eine D. ab-

wesend, 80 wird die Bestellung einer Vertretung

unnötig, da jeder D. dii- volle Competenz inne-

hatte. Wenn aber das oberste (Jemeindeamt völlig

erledigt war. musste eine \orliiutige Stellvertre-

tang eingesetzt werden. Das.<t dann auch in den
Municipien da.s altlatinische Interregnum (s. d.

Art.) zun&chst üblich gewesen, zeigen die In-

schriften der vom Gemeinderat ernannten Inter-

reges in Beneventum CIL IX 1635 (suUaniache

Zeit), Fundi X 6232 (erstp Kaiserzeit). Fonniae

X 6101 (etwa unter Augustus oder Tiberius). Ne-

mausus XIl 3138, Narbo 4889, Pomi-eii IV
p. 2 (wahrscheinlich), col. Genetiva lulia. Lex
c. 130 apml Ilvirum interregetn praefeetum actio

. . esto. Mommsen St.-R. 13 647, 3. Augustu-s

hat, wie man wohl annehmen nmss, als der Amts-
10 antritt auf den 1 . Juli verlegt ward, statt dessen die

promagistratische Praefectur angeordnet, Momm-
sen Stadtr. 448. 446t i St..R. la 668, 2 «64.

2. Haraaardt I 170. Liebenau 8Wf. Das
geschah durch eine Lex Petronia (s. d.), die zu-

erst in den venosinischen Fasten Tom J. 722 =
82 r. Chr. enrihnt wird, CIL IX 422. Znmpt
Comro. epigr. I 60. Borghesi Oeuvr. VI 319f.

Mommsen St.-R. I^ 650, 1; daher die Titulatur

dieser Praefeeti: iprmf^eim) ifurej dfiemtio^ ex
20 dferurionun/J dfecretöj lege Prlri>it(in) , CIL X

858 (PonapeüJi lUlvir(iJ p(raefectij IfegeJ P(e'

trmiqft A 5405 (Interanma Lir. a. n.); Ulhir
legfe] Petronia, TX 2666 (Aesemia); Ilvir praef.

iurfe) dic(undo) ab deeurümihu« creatus, II 1731

(Gades); praef. deenrion. deereto iure dieunditf

X 1205 (Aoella) u. a. m. Auch für das Collegium

der U. und Aedilen konnten vier praefeeti be-

.stellt werden, so CIL V 2856 in Patavium. Die

rnit'focti bleiben im Amte bis zur Ncuwalil. wahr-

30 .schcinüch aber nicht über sechs Monate hinaus;

ist die Wahl der legefanässigen Beamten unmög-
lich, müs-sen also neue Praefeeti ernannt werden.

Uenzen Ann. d. Inst. 1859, 214. In den Fakten
von Venu.sia sind im J. 722 = 32 t. Chr. neben

den Aedilen xwei mraefeeti für die 2eit vom
1. Juli bis 1. September erwähnt, CIL IX 422, in

denen von Interamna Lirenas X 5405 im J. 67

n. Clur. zwei lllkiri i. d., im J. 68 xwei munquen-
nales, im J. 69 ein Ulivir i. d. , daran? zweimal

40 je ein IUIrir praefrctns /r/fr IMrnni'i. im J. 70

wiederum je zwei ILUviri jn^aefeeti lege Petrotiia,

irähneheiniich jedesmal mt ein halbes Jahr. Als

ein solcher Praefectus ist wohl auch der prae-

ätctus) ter in Astigi, CIL II 1478, aufzufassen,

ommsen Stadtr. 447. Die Amtsgewalt dieeer

Vertreter ent.spricht der der ordnungsmässigen

Beamten; sie sind eponjm. Vorsitzende im Ue-
meinderat und haben Ivriadietion.

2. Sieht in Abwesenheit des einen D. der College

50 sich ebenfalls gezwungen, das Territorium {uter ex

muniripio profieiseetur) auf länger als einen Tag
zu verla.ssi>n. soll or aua den Ober 30 Jahre alten

Mitgliedern des Gemeinderats praefect i (s. d. Art.)

ernennen. Die Formalitftteii sind in der Lex
Salp. c. 21. 25 näher antregcbcn. Solche praefeeti

sind öfters erwähnt, wie praef. pro Ilvir. et Ilrir

quinq. CIL III 605. praef pro II rir» CIL V 7914.

XII 261? r,29. 4371. 4372. 4396. 4401—4403.
4405. 44 1 7. 4 120. p. 522. praef pro llviris III411 1.

60 VIII 4580, praef. i. d. pro llviris 4597. 4600.

4601. 4874: praef Ilvirfumj i. d. 8995: praef
pro llviris alque ab ordine ehetum, II vir%t(m)

item II riru(m) qluinjquenualium), ihre Comi>e-

tens ist die der D.. bis emer derselben zurückkenrt

(dorne in id munieipinm alteruter ex IJvirie

adierif), doch können >ie niihr ihrcrxMts etwa
wieder pmefreti einsetzen (daher Lex Üalp. c. 25:
itqueduiii priiefettmeritfuat%«n$^mimicipiwm
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effreuutßrit, w pli/g qtMmgingtäig^iebn* abegto) Borghesi Oeuvr. I 490; wu Carthago irava

nnä erlangen aiicli nicht iluri-h Bokl^idun^' .lio-'-r Hi^i>-; 7'). 271 nr. '28. 30 :^ X r,:'?l»R fA<iuiiiutiii

:

Würde das römische Bürgerrecht. Motiim»eii praef. ^niny. Ti. Cofsans Auynsti iter. Drusi

Stadtr. 449 (CIL X 3704 Cnmaie: ad kmonm Caesaru Ti.f.tertin Xeronüs Cae^arit Germaniei
dtmmviratiDt ad rumuland» munera patriae f., vgl. ohen IV S. 2280. XIV J^i'S (Prae

xiiae latenter aceessit). neste): yn-nnis [{.'amaris II viri quinq.] vrac-

3. Das höchste Gemeindeamt konnte na^H /«c/im (in den J. 51/4). III 170 (Ber^-tos): //nVo
Oomitiallie.scliluss (rommtt»/ lUJtm'iie munin'/iu»/ 'prlafejf. quifnq.] imp. Vexpaxiani Cofsarfis/

Lex Sulp. c. 24 - der Ausdruck .st eiwf mtimcipt Auy. X 5405 (Fasten von Interamua, s. o.). Y
deev' i()ties riitisrriptire munt'eipesre itnpfcratortj 10 74bS (Vardagate) : prarf. i. d. imper. Xtvwo»
. . . Heiratlim . . detukrifü bezieht .sich auf TVattmt Caes/nrix). XI 421 (Ariminum): 7ina«M«

die in solchem Falle abzuordnende Gesandtschaft, . . . Ilrirdj quinq. praef. Hist. Aug. Hadr. 19

Moiiinisen Stadtr. 410, 48) durch den Rat auch (Hadrianusi: . . . pt r ImU>i<i pi^la di^talor et

dem Kaiser angetragen werden, der tu ehrenhalber aedäis et duumvir fuit . . in pairia sua quin-

Ofter annahm. Dann sollte aber nieht der andere qitetinalit et item aadriae quinquemtali*. vgl

D. d>'ii K.ii-er viTtrct- n. -oiiil. rn dif-er eriiaimto CIL X 60i>0 (Formiac) : ro (niiio ... ii/t}':-

einen prae/ec^tM ohne Collegen, wobei ihm selbst- ratur Badrianue Äugusius etiam duumnratus
Tfrst&ndlidi in der Answdif^ner geeigneten Per- htmortm mueepÜ. X 7211 (Mazara): fprjafef].

sOnliohkeit Schraiik- n niclit jri'zofreii wiireti ; rn- imp. Antouini Ilriri. III l497 (Sartnizegetusai

:

weilen ward die Ernennung auch dein llate über- 2o praef. qq. pro Atitonino imp. Über diese ab-

Ukasen, CnL IX 3044 (Interproniium): ZnT#«r f. '/. weichende Fonn Mommsen St.-R. I« tKiO, 1.

praef. (irrmnvirfi] Caesaris quiiu/nennalici XIV :?7H (Ostia): IIvir praefeetus L. Cae»ar(i^
[tjuris ex s. c. XIV 2'J64 (Praene.slei : fJrnjius Atty. fdiij, das ist L. Alling Caesar.

Caesar quinq. Jf(?) Oommitt^s Bastus quiuquen- Übrigens haben auch angeseliene PkiTtpf^'

nadi ordine ex s. c. Diener Praefect hat dieselben sonen ehrenhalber solche Stellungen übernommen:
Rechte wie der auf gewöhnlichem Wege zum Duo- Pompeius und L. Piso waren D. der Colonie

Tint gelangte Beamte, Lex Salp. c. 24 : M prtK/ec- Capua, Cic. post red. in sen. 2t'; pro Sest. 19.

lue eo iure eeto quo e.^set ai «um Uvirfui^ ifiu^ Beioch Canipanien 322, KOuig laba mit Cn.

dfiewido) ex hfaej l/egrj sotttm ereari oportwie- AteHins //vtV quinq. in Nenkaraago, Hflnte bei

Kef isqnr ex h(ae) Ifeye) S'^tis Ilrir ifurrj J(i- 30 Müller 124 iir. 108; Suppl. 77. Heis^ 2ti'.» nr. 5

eumdoj creatu» eeeet', er wird in den latinischen S. 273, and sich durch praefeefi vertreten lassen,

Gemeinden ebenfiills das Bürgerrecht erlangt haben Cttj lÖ 805 (Dynrachinm » : praef. quüiq. T. SUUäi
vnd befugt gewesen sein, m'itigenfalls die (icwalt Tmiri. Münzen von Korinth: .1/. Baritatin }r.

«i mandieren. Kariowa I 599. In der ersten Acilio II vir(is) ('or(infhi), P. Vibio M. Barbafti)

Kaiserseit haben auch Prinzen öfters eine solche praef. Ilrirra/, Head Catalogue of Greek coin:$,

Khn n-telluDg bekleidet, so die Enkel des Augustus Corintl» 59. Fox Journ. intemat. d arcliöol. nu-

und die SOlnie des Germanicus; der letzte Fall ist misni. II 92f. Ein praef des < 'n. Duniitias Ahe-

der de.« Caligula im J. :34 in Pompeii, CIL X nobarbus, Neros \ iiter. der in Antiochia Pisid. ab
901. 9(^2. und vor dem J. :{7 in den spanischen D. gewählt war, CIL III 6«09, des Ti. Statilius

Gemeinden Karthago und Caesaraugusta, Eckhel 40 Taurus in Calcs X 3910, vgl. Monunsen St.-R.

D. N. VI 477. 4^7. "Später war es nur den II 3 »28.

Prinzen gestattet, die Mitregenten waren, und 4. Hierher ^hört auch die £ruennang eines

Mommsen 8 Venmtfimg, Stadtr. 415, 64, dass praefeetu» i.d. m AnsnahmeKustlnden nebenden
Tiberins sobhe Cbertragun^cn an andere nicht L). , wie man in Rom zur Ernennung' eines Di

mehr gewänscht habe mit Rücksicht aul die Sohne tators schritt. In Pumpeü amtierten seit dem
des Oermaniens, ist nieht widerlegt Wenn Prin* 1. Juli 59 die Dnovim Cn. Pompeivs Groephtts

zen Stellunfren derirt übertragen wurden, konnte und C. Poinpeius <Grovicanu.s) Grosphns ; vor .\b-

jeder durch einen Bürger vertreten werden , so lauf ihrer Amtszeit wurden am 5^. Mai ilU andere

dtts sieh also sowohl ein solcher neben einem gew&hlt, N, Sandelius Messius Baibus und P. Ve-

D.-Colb'L'fti findet, wie zwei praefecti zugleich 50 dius Siricus, ausserdem ein früherer D., Sex.

vorkommen kfiinien, CIL XIV 2964, 6. 7 (s. o.). Pomi>eius Proculus, als praef ctus i. d. CIL X
Aus der gro.s.sen Fülle der Beispiele von Kaisern p. 92. Die Veranlassung waren jedenfiills die von

und Prinzen fl.iebenani 2«)!. 4) hebe ich nur Tacitus ann. XIV 17 erwähnten Unruhen, wie Fio-

wenige hervor, CIL XII 42;'.0 (Baeterrae): praef. relli bei Petra Le tavolette ceraie di Pompei 17

pro II riro C. Caesaris Aug. f III 084:? (An- und Mommsen Herm. XII 125f. n&her ausführen,

tiochia PLsid.): praef. Dntai Ilvirfi) annfoj se- Competenz der DaovirL ^ Die Lex coL

eimdfoj. Ein praef. Oermandci) neben einem Genet. Imiae c. 94. 125. 128 bezeiebnet den Um-
Ilvir ist auf einer Mün/e V'>n Caesurautrusta er- fang der Vulhnacht der 1). als imyxrium pote^ta*-

wümt hei Sckhel D. N. IV 477. Heiss Mon- que; vgl Mommsen Ephem. epüpr. II p. 139}

naies201 nr. 18-21. Mflme des Tiberins ans Acd 60 &3t.-R. l* 12. 28. 117. In 812 Über diese Be-

Heiss 257 nr. 12: Grroinnicn rt Dritso Caes. griffe 'iiid unten. Imprrium in ireu dir ObtT

Uvir. CIL XIV 2905. 3ül7 (Prueneste): pr(at' beamten in den latinisclien Gcnieinden einst wohl

fe^ij der Sühn« des Germaniens, wohl des Nero allgemein gehabt haben ; ein schwacher Beat der

mid Drusus. V 4:^.71 (Brixia): praef. \t'r"ir{.-i Militarhoheit im Notfalle ist in der genannten

Caeaaris II vir. quinq. XI 701? V 7507 (Hastai: (.'ulcnie (und vielleicht auch in andern feindlichen

praef. Drusi Oaesarie Oarmanfiei^ [ßtf'J] Angriffen ausgesetzten Gemeinden) insofern vor-

IlvirfoJ quinq. Münzen aus l'tica, L. >Iüller banden, als der 1>. oder sein Vertreter, wenn der

Num. de l Afr. II 165 nr. :562—3 7 2; Suppl. 57 vgl. Gemeinderat es beschlossen hat, die Bürger und
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Iri>a-^<n (cohnifi>8l i,ir()las< coittriJmlogqw , iiacli

Ua£cbkes Verbetscraog) zuin Schutz« des Stadt-

gebietes tn mültirucher HOlfeleütttiie entbieten
diirf. T,'\ .ol. Genet lul. c. 103, Mommsen
£phem. epigr. II p. 126; St B. III 81 1; Stnif-

Kcbt 806,2. Brnna Kl. Srbr. II 888; und «war
.sollen ihm dann dieselbe- !'r tite (ulmt imeadem-
quf animadversw) zotttehen, wie dein tribuntts

mil. D. Ä. ^1» «sKrntu Rfimano} (Polyb. VI 87, S),

Im ünriL'"Ti rTi-mcreln den Geineindolieamft'ii ilio ans

<iem i/nprrium ÜiesModeD Befugnijk>»e. l'aul. Dig.

L 1, 26: eu, qwie magi» imperü swU quam iurit-

'lirtionia. t/taf/i-itratus miiiiicljinliA facere non
P'itest. S. die Art. Iiiiperiuin, Potestag.

Dass dem D. die Benifang und Ijeitvng der

WahlTersammlangcn und Vf iküii.lignng der ge-

wählten Beamten obliegt, ist schon erwähut Auch
«ye Wahl der pcmtifiees und a»gure» bennint «r
«o. Lex col. n.ni<'t. lul. c. 68.

"Wie die D. in Gemeinscliaft mit dem ordo

berufen «nd. die .städtischen .\ng(le^'i iili(Mt('ii zu

erwalten, ist von Köhler o. Bd. IV S. 2339f.

auseinandergesetzt, Sie haben ebenso wie die

Ratsraitglieder die Beschltässe d. s Gemeinderates
UQweigerlich bei Strafe von 10 000 Sesterzien aas-

fufWiren. Lex col. Genet. lu!. c. 128—130. Wie
der röniis.'ht' S.Miat nicht taj^en kann, ohmi von

den Magistratea berufen zu sein, ao haben auch
die B., wie fiberhanpt die hodiaten Benniten {qtmi

maxumani pi>ti slafftu hahehit. Lex Tulhi niunicip.

Z. 130), das Recht, den ordo zu vemammelu. Die
AaedrQcke in Eide: neqm m «{«fer 9m»ümm
Ixihifunim w. ä. w. fs\ o.) Lex Salp. c. 26 hat be-

reite Mommsen Stadtr. 444, vgL ät.-R. III 959.

977, auf den GeiDeuident bewgen und in Hin*
blick auf amlre Inschriften und Lex Malar. r. 6^

gi-zeigt, daiss die Berufung und Leituug des Kates
nicht den Aedilen und Quaestoren zugestanden
hat, inithiTi • ^^^ rt»' lihis im Eide dt-r P. vor-

gekoninieii sein küiincu. Cbcr die Fonnen der

BenifanfT, Beratung und Bcschlnssfassung s. o.

M IV S. -mif., li.-ben;ini ?4.5f. Ohne Ge-

nebmiguiig de^i Geuieiudärat^'- k<^nnen die D, kaum
(i. n. Detreffs der Casse) stiidtisdic Angelegen-
heit»>n vnll/,ieh.Mi . sind viehnohr v..Tpfii(iit<'t , die

Meinungsiiusscrujig des ordo i\x den einzelnen

Punkten zu veranlassen iZu-sammenstellung bei

Kariowa I 58<> und Köhler oben Bd. IV
S. 2342f). Danut dies rechtzeitig möglich ist. haben
<w in der col. Genetiva lulia und sicher auch
anderwärts darüber zu wachen, dass der Decurio

«ein Domidl innerhalb der Stadt oder des ersten

Meilensteins nimmt, widrigenfalls sie i^einen Namen
in den tabuiae ptMicae zu tilgen befugt sind,

Lex e. 91. Eph. ep. II p. 1B4. Aneb der rOmittrhe

Senati>r ist g' zwuntren, im Stadtgebiet lii^ inO<)

römische Schritte im Umkreis zu wohnen, Liv.

XLin 11, 5. Hommsen St*R. I^ «7. Ferner
kann der D. den nachlässigen Katsh- rrn durch
pwiiorü capto zwingen. Lex col. Genet. luL c. 91,
wie der llafisbrat den Senator, Lit. III 38, 12.

Der G''schiift.skrei.'; im einzelnen. Wäh-
rend in lioiii die Fürsorge fttr den öffentlichen

•Gottesdienst den Magistraten nicht znrtand, hatten
<\ie 1). die.«e Pflicht zu ^rmilen, Mommsen St.-R.

113 133. >iit Ordnung des Cults haben die

KatxTerbandlungen alliährlich zu beginnen. Die
D.. welche nach Grttndmig der Colonie sneret ge-

Wählt sind , sollen n;i( Ii ih^r Lex col. Genet. lul.

c. 64 binnen 10 Tagen au die Decuriouen referieren

Uber die Zahl der Feete und Opfer {quos et quot
(h'r.^ fc'itö^i r^sc ei quae sorra fh ri piihli < yliceaf

et quos ea sacra faeert ptaceat), und weiter binnen
6<) Tagen zn eoin^n, dfass den üntemehmem der
<1ie saern und re.t diviime betrefFenden Leij^tungen

die ihnen gemäss der lex loeationi» gebührenaeu
Gelder pflnktUeh angewiesen werden, c. 69, vgl.

1065. Momnisfii St.-R. 113448,^. Li ebenain341.
Ferner haben sie darauf zu in-hteu. ihiss jedes

Jahr nach Ratsbeschluss die mm/isfi i nd fana,
tcmpla, deluhra gewählt werden uml dass diese

die Pflichtigen IwU circetisett, tiucrifirin. pulri-

naria ausrichten. Lex col. Genet. lul. c. 128.

Ephem. ejttgr. II
i«.

128f. fdie Aedilen sind wohl
interpoliert). Lieiienara MS. Ein solcher Be-

«:chlus8 Ober die andenOebortatagen des .Augustu.«.

sowie des Ti. Caesar m veranstaltenden Ojit r imi 1

20 Festlichkeiten ist z. B aus Florentia CiL XI
'. iOiJ erhalten. Etwaige Dedicationen von heiligen

Stätten vollzieht ein D.
,

vgl. die Inschrift de.s

luppiteraltars von Salonae, CIL III Wf.\ (o. Bd. IV
8. 2858). Die D. dürfen Priester mit Geld strafen,

pföndeu, so«ir an« der Liste streichen.

Die D. der eol. Oenetiva lulia swllen alljähr-

li' Ii Fechterspiele und sc-nisch«' .Vufführangen zu

Ehren des Inppiter, der lauo und Minerva, sowie
der andern Oottbi^n g«b«n und swar Tier Tage

solang fast den L^M . n Tag hindurch, Lex e. 70
(ebenao die Aedilen drei Tage lang, c. 71); jeder

D. bekMnmt am der Stadtessae einen Znsdran
von 200{1 Sesterzien, doch »oll er wenigstens noch

ebensoviel auD eigenen Mitteln liinzolegen. Der
D. rnnas femer bei den eireensiseben wid seeni-

.sehen Spielen die verschiedenen r!;i->en der Be-

völkerung an den durch Batsbeschluss ihnen zu-

gewiesenen Platz fahren, vgL die genanen Vor-
schriften Lex col. Genet. lul. c. 125. 126. Ephem.

40 epigr. II p. I3td. Bruns Kl. Sehr. II 289. Hält
der Beamte sich nicht an die festgesetzte Ordnung
d-r Sitzplätze, zahlt er Snoo S. sterzicn Strafe;

dieselbe Busse trifft den, dt-r unbefugter weise
Plätze, die den l)ecurionen gebühren, einnimmt.
In den Inschriften lässt sich die Thätigkeit der

I>. bei der Veranstaltung der verschiedensten Spiel-

festlichkeiten genauer verfolgen, Liebenam371f.,
vgl. auch Verbindnngon wie II r!r muneraritts
CIL V 6842. 7tn5 = Pais CIL V Suj.pl. 1024.

50VIU 11:M0. 165». 16669. Ephem. epigr. \TII

340. Ilvir et mttnerarius CIL III 659, vgl. 206,

dimmtnr ei muiterarius IX 1540, aedUis et

inuttfrarins üem diM» viru «f intmtwhu VIII
1271» u. 0.

Femer haben die D. beim Bäte die Ent«en-
duug von Gesarnlt schaffen zu beantragen. Lex
col Genet. luL c. 92 (o. Bd. IV S. 2843). Liebe-
nam !)5Sf.. doeb iat umen nntersagt, bei den De-
curioiien Aiiträ;,'« zu stellen, Personen zu patroiii

60 is. d.} zu emeuueu, denen die gesetzliche Quali-

fieation mangelt: in der eoL Genetiva Tnlia ist

eine Strafe von r>nOo Sesteizicn, Lex c, 97. in

Malaca von der doppelten Uöhe ausgesetzt. Lex
c. Ol. In der erstem Gemeinde soll «um Ehren-
bürger nur >'rn.\nnt w. rilcn fui c/nlnul^) rif,irn~

rumj dfaiuiorunij a{t8UfiiandorutnJ ifmj cx lege

lulia est and 91«» «am ooUmffam} dedmerit
l^eri pogteriqiie wrum^ nach c. 130 aber nur
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solche römische Senatorea, die zur Zeit der Bera-

tung darüber in Italien als Priratlevte leben. Der
D., wclchor einen andern vorschlägt, ist mit 1 0< > DOf i

Sesterzien za bestraüeD. Aholiche genaue hier zu

Qbergehende VorachrlRien sind lietomb der Antrlfe
auf Ernennung »um l/osprs is. i.) gt^gchw. I - x col.

Oenet luliae c. 131, wo die deu D. iu andenu Falle

tnfl^n^ Stoife aber mt 10000 Seeterrien herab-

gesetzt ist. Die Erwähnung der Aedilen in diesen

Pacagrapben beruht auf Interpolation, o. Bd. I ä.463; 1

Hommsen Epbem. epi|^r. II p. 145. wasKarlowa
I r>ni bestreitet. Um die Uiii,'leichheiten zwischen

e. 97 und 130 und die anderen Interpolationen der

vtatenTalbl tn erldtfen, hat Fahr icius Herm.
XXXTVflPOn oo?) 215darin hewussteFäkchungen
des M. Anioiiiui» nachzuweiäen gesucht; dieser

AmiahiBe atehen erhebliche Bedenken, ganz ab-

gesehen von r, 127, im Wepe, soviel auch die

berlieferuug von Abäitderungeii c^äari^cher 6e-

ictze und Verfügungen durch den Machtinhaber

'

nach des Dictators Tod zu herichten wei^js. Die

letzthin von Dessau Wiener Stud. XXIV (19u2)

24'! ausge»tprochene Vermutung, daw et lioh am
Nacliträffe und zeitgemris.so Ycrbess€nin<fen . die

unter^'cordneto ISoumte vorf^enomniea und di« mit

Überwachung der in Erz herzustellenden Tafeln
zu Domitians Zeit beauftragten Personen schlicss-

licli nicht tilgen mochten, befriedigt ebensowenig.

Ziemlich selbst&ndig verfügen die D. über die

Stadtcassc ; die ihnen und den AedUeo gebühren- 2

den Gelder fBr die Spiele haben sie sclbj<t zu ent-

nehmen. Lex col. Genet. Inl. c. 70. 71 (s. o. i. doch

müssen sie die für den Coltu» bestimmten Gelder
miangetastet lawen und die der Stadt gemachten
^Schenkungen Htiftnn«;st,'emäs8 verwenden, Liebe-
nani 329. Mommseu Stadtr. 44t> sieht iu der

Tatsache, dass der rOmisehe Satt, ohne Geneh-
migung de* Senat.!! darf der Quac t u kf?iiie Zali-

lang bieten, den spanischen iStadtrechteu fremd ist,

einen Beet der IltMtenlatiAiaclienVerfaMrang. Die^
L,'eleisfete Caution V>ot der Stadt Seliiidloshaltung

für etwaige Verfehlungen , überdies konnte jeder

Rateherr vom D. jederaeit fordwn, daes er Aber
den Stand des connuunalen Vermögens an den

ordo berichte (tUi ad (Uetirionea referatur de

peeunia publica deque multu poeniiqu« deqtie

loets ayris nt Jißris publ%eis> quo facto quaeri

iudicarive upt/rteat. Lex col. Genet. lul. c. 9(i,

über letztere Befugnis Bruns Kl. Sehr. II 286);

die Auskunft ist so bald als inniglich \prh)i'< qut>-

que die) zu erteilen. Cbt-r die sehr weitgehenden

Bestimmungen lietreffs der Haft ptiieht der D. für

ihre Verwaltung de« Gcmcindevermögen« im ein-

zelnen vgl. Licbenam 8(H]f,, z. B. Paulus Dig.

XLIV 7, 85, 1 : in duumtnmn et rem puhlicam
et{am posf atmum actio dabüur ex contractu

magistratum wunicipatium. Verboten ist dem
D., wenn anderts das nicht vollständig erlialtene

Capitel 134 der Lex coL Qenet. Im. Epheiu.

epigr. II p. 188 so «n denten ist, einen An-
tra^r beim Rat zu .stellen auf n> willij;unt: von

Geldmitteln an diejenigen, welche der Bürger-

aehnfl eine Spende gegeben oder in Anmicht ge-

stellt haben. Mommsen Stadtr. 44f) formuli»^rt

die Compet«nz der D. dahin, dass ,sie das Ein-

nahme- und Ausgabebadget der Gemeinde fest*

.stellt'ii . chn*' dass dab^^i der Gemeinderat ein-

ghtle und Uberhaupt ihr selbständiges Handehi

irgendwie t>e8chrftnkt w&re'. ein Satz, deu Haut-
bert Essai sur les flnaneee I 527, 471. II 999, 97«.

301 Howie in D '.remberg SaL'lio I'i' t. II 422

and Miapoulet Inst. poL II 186 aber mit Unrecht
bestrriten. besonders mit Blleksldit auf Lex esL
Genet. lul. c. 9r. fg. o.) und weil den D. s-mit

Bechte gegeben wären, die hohen Staatebeamtec
in Born »utea; nach jenen BestimnuuifeB c Vi,

71 sei den D. anr ein effaner Credit «rOfiMt
gewesen.

Mit dem Obecamte war in den Stidtea ItaJieas

und den freien der Provinzen - die Controll«

der Statthalter in den andern ist hier nicht tu

behatideln, Marquardt I 82. Kariowa I Sd8 '
'

(s. d. Art. Legatus pro praetore, Proconsn!»
— die selbständige Verwaltung des ätüdtiächen

Vermögens [peeunia commmii» municipum eüu*
munieipi Lex Malac. c. 67. res puhliea muni-
eipii CIL IX 343. III 11889, über diese und
andere BesdehnmOgen L i e b e n am 29Gf. ) verbun-

den, wie in Eom mit dem Consulat bis zur Ein-

setzung der Cen.soren behu& Ilegulierung des Ge-

meindehaushaltes , Mommsen St.-R. 11^ 424f.,

oben Bd. III S. inO:^,f. Die B. fuirni.Hse der D. ia

dieser Beziehung dariulegen, ennuglichen nament-
lich die spanischen Stad^echte. Die D. haben di«

Vertr&ge für die Gemeinde abzuschliessen . «db-

ständig. ohne dass ein Eingreifen des Bates her-

vortritt, dem die Oberaufsicht aber l)leibt. da der

I Beamte zurBechmschaftsiegttngverpllicbtetistiäe
verpachten das Gemeindeland (Acker, Watdnngen)
und öffentliche Gebäude dem Besohlus.< de.s ordu

gemäss gegen hinreichende Caution aufnicht Üncer
als fünf Jahre, Lex col. Oenet. InL e. 82, o. Bd. IV
S 2342, vgl. Mommsen Herm. XII r2lf. Lieb^
nam 317f. Kariowa I 597, die Uemeindece&Ur
(vectigaUa) and sonstigen Einhflnft», verdinpen
öfTtMitliche Arbeiten uiiu ii; lere Leistungen iid.'i -

triOuta) gegen Bauschsuu imen, l.>ex Malac c. t>3. 6itf

I sollen aber die Bedingungen. Preise und gestellten

Garantien, unter denen die Vergebuiii,' erfolgt ist,

in da^ Stadtbuch eiutragen und an einer vom Rat«

angeordneten Stelle öffentlich bekannt geben (di«

puteolanische Bauinschrift CIL X 1783, s. u., ist

ein solches Beispielt, damit jede Benachteiligow
der Bürger ausgescnlossen ist. Ergab sich aMtt
Krli dit^unjr des Geschäftes, das.s die D^-dineanger.

zur Zufriedenh'it der Gemeinde erfüllt wAreii.

bekam der Untemeluner seine Bftr^rscliaften zurücL
) Im and*^rn Falle war tler liat ermächtigt, in einer

Zweidriltelvcrüanunlunjj zu beschliessen, dass beid^

D. ohne Fristbewilligung die ffrasdet, praeiiin.

cogmfores verkaufen dürfen; wenn einer der I^

behindert ist, muss der ordo seinen Collegeu

ausdrücklich beauftragen. Die Bedingungen geben

die D. durch die iex praediatoHa (s. d.) beluumt;

kein Gebot unter dem Betra^r der GeroeindefiBr-

derung wird angenommen, der Käul'iT iiiusj» un-

venSglich zahlen. Erfolgt aber kein annehmbare
) Gebot, so son der Yerluaf der proects» prmim
qitf ii) i Hcuom stattfinden, um noch einig. rnLisse-i

die ätadtcasse schadlos za halten, Liebenai'i
328. Das Nthere im Art. Praes. Dernbur?
FCandrecht I :{fif. Heyrouskv Lej:. > .-ontractu'

58. Kariowa K. G. U 58. Die D. oder ihiv

Vertreter dOrfen von den PtAtern, Bamnln-
nehmem oder deren Bürgen V - i Strafe von 20 0<!'**'

Sesterzien keine Geschenke annehmen , Lex cmI
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Omi. Iii c 9d: m de ioeo ftMieo neve i/ro

loeo frnbUeo nee« ab redenmtort maneip^ prae-
d(t}te donum mtniii,^ iurrredfin aUutrf quit kapitn

um aeoipito tieve faeito, quo quid ex ea re (U

Mmontmve quem perunifit. T|rl. c. 184. Bphem.
epigr. II p. 140.

Sehr frbh zeigt sich dati Betitr^ben, in den
Stidtai die oensorischen Geschäfte ähnlich sn
«nhien, wie die römische Ccii.'iur. Über die inunicipa-

lea Beamten mit diesem 1 itel s. o. Bd. III äi. 1906(1

Seit der Lex lalia mnnicip. sind die«« FonctlDaeil
gewölinlirh den OberlKamt^ii nbfrtra«ren, vor allem

auch die Befugnis, üUe iüut Jahr die List« der

BCiger ud R«ftahenen feiitxastellen Z. 148: fuei
«• IM mtmitifiint eolonei^t praefeeturei» maxi-
mum faagfiUratumj maximamre pote$t<U«m ibei

haffcbU . . . . ijt diebua LX proxumeis, quibua
met Romae popuHojfi, onmiuni muni-
«ijfmm eeimorum tnomm aueiqm etu.v praefen-
urur frunt, qfueij rfire.") IxCuiiiain'i) »ruiit cö«- \

unm offito. Mommsen ät.-K. 11^ 3ö9f. Mar-
quardt l 160f. So fittiTOi in dem betreffenden

Jahr die ersten Pfanitf'n, soweit If'-irr und Illlviri

aa der Spitze standen, vei-schiedt-ne, selbst in der

irl«ieben Stadt wechselnde Titel, z. B. IJpir reu-

ifortae pot^'rstnf qninqueinialfi.s) tu rimiitix fof-
im CIL XIV 3
MuU XIV 352, Uvir e. p. q. XIV 245, llllpir
i. d. quifnqii/ennalisjj III 13818 = 12680. Upir
ilJIJnr) quitiquettnalvi X p. 91 nr. 338. 379. 451.

m. 78.^. 852. 1213. 1572. 4570. 5581 u. ö.

\>. 1148f., Tgl. xtt X Ö405. XIV 171: duumvir
quinquetmatt* ///; äuovir quinq. 2980. XI 6167

:

dunmrir qtiiiiq. ex s. 8. et d. d. — Iltir quütq.,
Ueir qq. XlV 4148. 2922. 29G5. 2974. 298U.
3020. 4148 tt. o., quinquermalea x. B. X p. llSOf.
XTV ;^>73. •24(;8. 2472. 2964. 2966. 3665 u. n..

und wo die Obrigkeiten andere Namen haben:
fmloru quinqum$HU«8 vnd aedile4 quinquen'
naks. Znnipt Coinni. epigr. 93. Die zahllusen

nähern Nacljweise geben die lndi><'s »lea CIL
und Wilmanns II p. 620f., v<^'l. den Art.

i)ain^aenna1<^<:. war wohl nicht nötig,

dätt ein Canilidat fQr dies Amt vorher schon D.
gewewD war__

BceonderTviebeitig tritt in den Inschriften

die Thitigkeit der D. in Bezug auf die Bauten
'••r v.-rschiedenht t-n .\ rt hervor, die diT -Ardo

aber zu beachlieMeu hatte, wie Kubier o. Bd. IV
S. 2842 fenaaer «eigt. ZnnIcSnt iat ^e Ans»
f5hnins von I>:iat»jn in Jen Gemeinden Italiens

SiM;be der römischen Censoren gewesen, und von
die^m Grundsätze ward nar im Notfall abgewichen,
Ut. XLI27. Mommsen St.-R. II^ 4^9. denn das»
die eigenen städtiBcbeo Beamten Bauten verdingen,
wie in Puteoli («. tt.) die D. im J. 649 = 105 v,

Chr., ist den Commtmen al1«jentciner d-x.li erst nach
dem Bundesgenosseuliriegt! bewilligt wurden. Die
Formen solcher Vergebungen offen tiieher Arbeiten
sind «08 dem eeoannten Pateolaner Contract, CIL I

577 s X 1788, 70 ersehen: die öffentliche Aus-
-:hreilning der in Rubrik II des Stadtbuchs ein-

getri^en Arbeiten erfolgt unter genauester Vor-
dirin der AnsfBluiiii^; der Unternehmer bat
Kaution nach Ermessen der D. zu leisten. B-

stimmt ist auch der Tag der Vollendung des
Baues, die erste Hilfte der Kostan wird gezahlt,
»bald genOgende Cavtloa in Gmndstficken hinter-

legt ist, die andere nach vollzogener Abnahme
des Baues. Hiebel war fibrigens naeh rOmisehem
Muster ein wohl auch 9on.^t übliches eonsilium (s.

d.) Torgesehen. das ans den amtierenden uud ge-

wesenen D. besteht, arhifraiu tktovir^m) et tmo-
rirn[l]ium qui In con^ifio essv gnlpiit Piitcileis

dum ni minus »igiitti ad^ient, mm ea re.s eon-

Mitettr, Mommsen St. R. 13 315. 317. Im ein-

zelnen vgl. über den Contract Th. VViegand
Jahrb. f. PhiloL SuppL XX (1894) ti61ff. Liebe-
nam 386f. und die dort anf?egebene Littnator
über diese letfes nprnim i-. ilen .\it. Lett.

Der D. hat Antrage Privater auf Lberlu-ssung

städtischen Bodens zu Errichtung von Bauten,

Statuen a. a. zu nnterbreiten , CIL XI 1924.

ferner an den Bat zu referieren, welche öffent-

lichen Wasserleitungen in die .Stadt geführt wer-

den sollen, Lu coL Uenet loL c. 99; will hier

ein Colone Waaser auf PriTatgrandstBcke leiten,

muss er beini V. um einen Bericht üb>-r I . ' .e-

such an den Rat nachsuchen, c. luO vgl. Momm-
sen St.-R. IIS 436; Ephem. enigr. II p. 1S7.

In dem bekannten Venafrancr Eairt CIL X 4"^}-

Z. 37 haben die D. im Einverstüadniä mit dem
Rate (o. Bd. IV 8. S384) Uber die Erteilung des
if/s aqtinp drtrrndae gegen Entrirliiung eine> ein-

maligen ^V) uder jährlichen VVu&ä»erzinsea zu be-

finden : quaeque aqua m oppidmn Venafratiorum
it fluit ducitur, eam nquam diatribttere diteri-

' bere retidutidi causa aut ei rei rectigal inpotiere

eonstUtKrc Ilriro IlrirU praefeefto) praefectU

eiu» eoiomae . . im pot«tikUem»e «sse piaeetf Lie^
benam 18. lex ool. Oenet luL e. 77, nnd in

der Lex Tarent. Z. 39, Euhem. epigr. IX p, 1,

ut der D. neben dem Aedil als befugt zu Bau-
ten an Wegen. Qiiben, Gloaken im Oemeinde-
'gebiet genannt , sofern private Gerci hf.sarne ije-

schont werden: sei quae vias (oesae cloimeoi

m[IJvir IfJJn'r aedüispe em» munieipi camsa
<
pidtlice fiicfir iiiiinitterr cnmnnifarr aedificarc

muntre rolct iulra tos ßmia quei eiiu) munieipi
entn[t] quod eins aine inuria ßat id ei faeerc
Hfpff) (0. Bd. I S. 462); beiden Beamten wird
Lex rol. Genet. Inl. c. 73 das Recht ^ugeiprucben,
Grabb iuten. die im Bereiche der Colonie gegen
das Verbot (Li eben am 36) errichtet sind, nieoer-

znreissen. Auch die Niederlegung von Gel»ftnden

kann der Rat nur genehmigen, wenn nach Uiteil

der D. hinreichend Sicherheit täx den Aufbau
'geboten ist, e. 75, vgl Lex Tarent. Z. 32f. und
über diese weitsebicEtige Gesetzgebung Liebe

•

nam 396.

Von den zahlreidien insduriftlichsn Beispielen,

dass die ni,erbeanitpn die ynni Gemeinderate be-

Hchlosbtinen Bauten {dtrj sfruatuaj s/enleniiaj, ex
aen. gen., «irdL d, U. a.) überwaehen und ausfahren
lassen, können nur selir wenige angeführt \svrden.

Lie benam 137f. 383. CiL IV p. 189 ^ X y;;7

(Pompeii): [T.] Cuspiue T. f. M. Loreiu[sJ M,
) f. duovirfi) [d.J d. s. muruin [eil plumam. fac.

eocr. eidemq. pro. I 1218 = IX 2235 (Telesia):

L. Mummiu-K L. f. C. Maidius C. f. pr. duo-

virfy pro ludeie turrie dua» d. d. «. faeiundas
mennmt. X 4876 (Tenafrum): <7. AehUiw L.

f. Ter. Galluft duovir urhis moeniundct
praefeeim iwe deteuttdo bi» (üunnr iure dei-

cuudo. IX 446 (Venusia). VHI 077 (Cumbis):
C. Caeeare imp. ro». U , . L. Pumpoiiim L, t.
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Malc[ioJ duüvir (quinquennaJiüV murum op- Uvir quive i(urej il(icuwUtJ p(raterith Lex Ma-
piü tofum ex »axu qtmdralo aedifiefitnAtm} Im. c. 63. Lex Rabria. Frg. At«8t. II vir iure
eoerfarit), doch wrlil in ..ffenf liclien» Aofirnfre dietindo CIL TT y. 1166. III p. 2551. IX p. T89.

II :W25—3427 (Canliagu iiwa). i>m = Sbiil X 1081. 1204. 5:J92f. u. o. XII p. 219; rfi/onr

(Saguntam). CIL X .»074 (Atina): C. Obinim OL iure dricundn X 4876 ; Jlllrirei imr. tlHe. X
/. Ruf Sex. yfinniii/.^ C. f. llviri q. 7 rr d. d. 5190; d irrri IX 1049. 1465; Ilrir iur;.

p. p. HSl^QXOCOBCIIX ad [fjorum peeua- dieundi Iii 5581». XII 2208; vgl. Illlci,

Hr»m}p<am9fmttmdfam}eo9r.(mterArigustn»). 4G
:
duovir i«r<- dicund. X l2o4

;
dtw

X n72i; I nf>6 (VoUumuiiO: .V. .Irr///^ V. f.
«»" « ««« dieundi» in Lugodanum, Boiasien

J/. .Vx/*V/N M f. dmviri d. f.«. riam /aeiM/ki. 10 Inscr. d. Lyon 156; meist abgeMret m der ver-

«f rtfiriu,«!. c^ rnr. (unt«r Av^nstiu). X SÖ88 schiedenst.-n Weise, wie //r»> iur> A. TX *>:i4?.

fSorai. V-l. leii y/( mr^^or r/V/rwm sit-rnun- ^'«^ "«»^ 2Ö87, vgl. Ullsir wr, di-

(inrum iu Allifae IX 2;U.. und den UUvir dar. ^ ^4, rf. uw. rffc., duorir i. d. XI 413.

cur. in Verona V 3341. XIV 301$ (PhMWiwte): »- ^ 5417. XI 385 = 712. ;

. . dm> rir Mneas refinund. aquam i>tr ptibU- ^Ji^-. ^J&l- 2673. Belege_^bieUMi die Ind»ce«

cum duceitdam d. d. s. eoerarere (anter Augustus). a«f CiL in VLwe. Vgl. noch CIL II 1477. 2225:

2998. X ><2V». III 1750 (Kpidaurum): IltirriJ Ilrir praefeeffu.^) i„r(e) dicOmdoJ.^^ Mn-. ilmr

I. d. ewttmam exj>. j». refieiendam euraverunt. V^t- '^»«- decurtotnbu« creaim.

n S541 . Sonstige muten : ÜHj 1 1 1 4» ä X «51 7 Auch das (riihmiif dieser Beaintm wird mebr-

(Cora): .V. Ma'rrlixs M. f. L. Tin-pHius L. 20 fach erwähnt, so in Verona CTI, V 3401. in N--

duomiires de senatum .ie»tejntjia aeticm facien- varia Suet. rhet. 6; .sie »tandfii auf dem Markte

dam eoeravtrwnteudenique probavfrB. XIV 2980. «der in Basiliken. Paulas sent. IV 2. Ehnmir
XII 4.338. ni 314X. 10439. loi jo II 31ti7. eines D. oh iurisdictionem CIL IIT »1844.

III 304. IX 937. TiSOn. 6193. X 819. 84 l. 1218. Diese Competenz ist hier noch kanc za fr-

4583. 4585—1')87 G;tJ7. 6517. XI 400. 401. Uatern, soweit dies mOgU<li ist» obne anf die

1815. XIV 3016. Errichtung von Götterbildern, gesamte verwickelte Frage nach Ursprung. Ent-

Kaiüerwidmongen , Statuen u. s. w. II 186. 187 Wicklung und Umfang der munioipalen Recht-

add. 1584.4993. 5221 p. 11«]6. III 1660 = 8151. »prochung überhaupt genauer einzugehen, s. Art.

X 817. 5159 (Civ^iiium)- . . . dno viri i. d. signum Ittfiadictio, Municipiam, Praefecti iure

Concordiae kt r(f„i.saiptontmJ efomulto) rM/t- 30 dicundo und ttb«r di« einwlnen $tadtr<>clite,

tmndum cfternmrmä eidemq. dedicanint. XIV 47. namentlich aber den Art. L c x T^ ii ^ r i a Als infolge

X 6517 : dmmvirt* de tmatua ttnU[fUjia atdem des BniidesgenoMcnkriege» den italischen Oenieiw-

fneiendam cmraverurtt. den eine aelbatladice Sl4tdt?erraamiitfr g«wilirt

Endlich ist zu erwähnen, ilie D. mit dem wurde und mit Ausnahme des capuanischen Bezirks

Kat zuMiniuen Begribaisse auf Stadtkoaten be- die praeferti i. d. versL-hwanden (Marquardt I

williräi. 1. B. CILXIV 418: Hmr/Sf et deeurumt» 43. 64. Momm.sen St. R 13 22.3. II« 608. III 797.

(>st(l)e(n)ses ftaier- f„ih/fi, nj ferg. effcrrwlnm') 8Mf. ; S*rafie. Ii! 221}, erhielten deren erste Magi-

»laiuamq(uej et fHn.s p(oiuloJ L ccusii€r(unt/, ötrak und mit hliweiterung des Bürgerret^'hts

sowie dass sie in Pompeii im Auftrage des ordo und Cbertiaguiig -1er Municipalordnung auf die Oe-

die ursprünglichen o.'ikisilien Masse in römische 40 nieinden in den Provinzen auch deren Vorsteher

—

umwanoeln, X 793. Lieben am 367. Vgl. X die Befugnis, in gewissen Füllen Recht zu sprechen,

6017 (Mintnmae) . . . «/»/" rit-dj e» cpevüiem «> da«» also in den Städten nicht wie in Rom
et metra exa^quarufü eidem de *ua jMmNMa po- Oberamt und Rechtspflege getmint war

nenda rtiraruut. Dies iurisdictionellc Iroperimi! wur ^uiioclutt

lurisdiction. Die obersten Gemeinde- qualitativ im allgemeinen dem des römischen Prae-

behOrden hatten vor allem aach eine beschränkte tore glei h (Mommsen in Bekker-Muther»
Gerichtsbarkeit. Lex lulia raanic. Z. 119f. Lex Jahrb. d tr»m. Rechts II 332; Strafrecht 224.

Kubria c. 20 Z. 5—15. 23. 31. c. 23 Z. 54. Lex Bethm nm Hnllweg II 9.5ff.), doch kann dieser

col. Uenet. Lnliae c. 94 : m quit in hae colonfiaj den Municipalmafietraten intercedieren, Lex Bo-
iu» dieito mve «tiius in m et^onfiaf iuri» dMtbSObria Z. 50f., und es ist. was den Utnfiuig der

esto niti Ililrft) (litt <]iic//t II vir juarffii'tum) rmnintrii? b-f rifft, auf das städtisch-- TerritMiiuni

rdiqtterit aut mdü(i«J, uii h(nej l(egcj oiparteln^. (Momm sen S t. K. III 825) beschränkt, Savigny
neve qt^ pro to ünperfiol poUstatf'dpe faeüo, Sy>item VIII 45. Pompon. Dig. L 16. 289 , 6
quo quiji in rn rnh.tiin i'/s dictU» «Wi gWM Oß terrilorium rsf fniirrrsitaf riffroriim hitra f'utf^

h(ac) t&fff) die II nj,(,rtrlnt. cniusqtte ciritatis, qiiod ab to dn tuM quiJum
Ein daran» iiiiiwei.st ijd- r Zusatz iure dicuudn aiunt, qmnl magigtrottt» eim loci inter cos -

Vfiimte wohl bei Titeln wie ilicinfnr. prarlur (mit fem ndi hl rst surnrnnrnnh' ins liah nf. l'aulu-

Ausnahme von ('II. X 7;(7> iLhlea. gehört abev 1)1'^. II 1, 20; >xlru Urritorium ins 'Uceitii im-
znr vollen Amtslit /eichnung der D. Vermieden puite non parctur. Siculus Fhicc. p. 135. 188. 8,

wird er nur in Capua, CIL X p. 368, dessen 60 Lex col. Genet. c. 95: Uviro ^ . . Ustibm in eam
»stolzen Magistraten, wie Mommsen Strafreeht rem publire dtwüaxnt kfominüm»} XX qui ec-

224, 4 meint, es nicht beliebte, die Inferiorität lonfi] iucolarre erntU . . . drtuoüietur facUo.

aassosprechen , and in PateoU CIL X p. 183; Die«e Vollmacht eratreckt sich aber anl alle in

sonst nndet «ich derselbe in der yerschiedensten der Oemeinde domicilierten oder lM4m«(bereehtig-

Art und Abkür/tiiiir; <li'' alt. T»ativf .nn auf e ton Einwohner, Bethmanri Hi.l! u clt II 121f.

hat sich wie in andern Titeln hier erhaltcu, Beschränkt ist die lurisdiction aber vor allem

Bflcheler-WiBdettildc Lat. Declio. | 278. insofern, als die D. niebt berechtigt sind snm
Einige Beispiele. Lei coL Genet. InL e. 61: iuäieiuiHqtiod4mpenoeontiHetur{Q%i.lW 1081):
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l'aulu> Dit;. L 1, 20 ea quoe /tiaoi-a i///per li .sunt

(ntani ///; w/f<^/»Hi« (ZOT Ikgriffsbeathnmung Ulp.

Dig. II 1, 8: iurUdictio est etiam iudiris flanai

licentM und Monunsen St.-R. 18 186. III 812,

St), mogistraim municipa/is facere non potest.

magistratihtis iimmeipaiibm lutu pennittitur m
int^ffrum rcslüitere aut bona rei sermndae causa
iubere pmaidere auf dotis aervcnidae causa i'l

JufaUtntm gervandorum eausa. Solch« Sachen
bleiben in Ron» der Entscheidung der höheren
MuL'i-tr.itf nui\ in den Provinoialstäiltfii Jon Statt-

hailtvru vorbehalten. £a h&adelt sich, wie M o ni m-
sen in Bekker^Hutbers Jahrb. H 889 ge^en
Pnohta Venn. Sehr. 52J^ zur Erläuterung l-r

Paaltt48teUe aoüf&hrt, zwar am tbertragang der

in d«r Amtseewalt Uegenden Inrisdiction, aber
iiiolit ^uch der in derselben begriffenen nndcr-

weitigen Befugnisse; ,es sollen dem Muni< ipal-

inagistrate nicht Handlangen gestattet s< in. 1x1

<ienon toils r-iii.' freit^it-, niplir arbiträre Bch;in<l-

lung, teils .MHr j:ru>soii- Gofuhr für di u I'n-trritlVii.'ii

obwaltet*, also iiidit di«- Wiederoins.'tzui!); in den
trüli-Tfii .<t.iii<l, nicht die ße8chlagl('ir»ing auf das

gaiuc \ « riiiögou, namentlich nicht die amtliche

Tätigkeit des Beamten in Crinünalsachcn und
in Freiheits|>roccssen, IsiJ. orij;. XV 2, 10 (aber

die Verh&nguug der S^chuldhaft äuci iubere steht

ihm zu. Lex Rubria c. 21. Bethmann-Holl-
weg II 558. 657. 664) sowie den extraordinariae
rttgnitiottes überhaupt; also jede Rechtssache, die

, nicht eigentlich und ledigli<h Indiiation inter

privates ist*, sofern nicht Localstatuten die Coni-

pt-tenz der municipalen Beamten enveitem (s. u.).

Vgl. St.-R. III 81 5f. Dies« Fassung Ton inris-

äietio haben di« römischen Joriaten, wie liomm»
sen St-B. I* 187, 2 bemerkt, haaptAchlidi in

Hinsicht auf die MmileipalaiagistrAte heraiuge-

bildet.

a) Crintinalinrisdietion. Da» den Stedten
iuiTüchst volle r'rirninalgprichtBbaAeitiagestaiiden

habe, b«»Ueit6n schon Fncbta Itut. I 92.

Radorff £.-0. II 945. Hnsehke Malta 206.

Hinweise anf Nachri^liten, wif <\\'\ ilas> die Be-

liorden von Mintumae den Marius und Varus töten

lassen wollten (VeUei. II 19. Appian. b. c. IV 28),
8111'! all- rdtnc:*ä nicht nberri^nr^cna, denn diese vom
Senat als Feind«* der Kepublik erklärten Personen

konnten von jedermann getötet werden ; auch Liv.

W 17. 7 ist nirlit beweiskräftig Aus der Bcjttim-

nmiig L':\ Julia nimi. Z. 118. 119, das» dem Muni-
cipalsenat nirht angehören iajtqmive tu eo muni-
ripio ciplonia praefectura fom ronüUiabido, qimii/s

erä , iudieio publico eondemuatus est eril geht
henor (Hambert in Dareniberg-Saglio II

41^. H.aidoy ?m. .370), dass in den italischen

Ociueinden — jickwerlich auch in den Proviucial-

Mtädten — iudiria publica bestanden, und .solche

Berichte waren nötig, wieMommsen Strafrecht

226 vgl. St. R. in 818 aasföhrt, seit Sulla dem
liauptitädtischeii Geri< Iitshof imr die in d. r Studf

Rom und in einem Umkrei« von 1000 Schritt

begangenen Verbrechen xawiee, Lex Cornelia de

tiicarii." (Collat. I 3, Ij: ui is praetur iudexce

quaeitioni» cui »orte obvenerit gnaesti^» de sic/iriis

tüu quad in ttrh« Roma proj/iiuffve] mille pm-
Mi$ factum rsl. Allerdings spricht die St. Ib . Ltx

lolia man. Z. Uöf., wie Kariowa 1 592 bemerkt,

nicht anadrfleklicb den D. die luriodiction zu,

aber es dürfte dies wohl unzunehmen .sein. Frei-

lich iind Nachrichten Ober den municipalen Straf-

process ausserordentlich selten. Oh man CIL IX
5191 (Asculum Picenum) duo tfhr oetpfüaiisj er-

gänzen und hieher ziehen darf, steht dahin. Auch
die Klage betre& ambüus geht an die D. (Lex

col. Oenet Tnl. e. 182. Mommsen Strafrecht 875),

und wegen Uiitersebbiijuiii: stä'Uis. lier Gelder

adatus) wird in dem tarentiaiscben Stadtgeaetz

10 Z. 41, vgl. Lex Malae. e. 67, eine reevperatorische

Pupularklage auf vierfachen Er!<atz angeoidiitt.

vgl Mommsen a. a. 0. 767, der 227 die wenigen
FUle, in denen der Oemeinderat ab riehtende Be>
hörde erscheint (so Tic. pr« Clui-ntio 41 : fnf'idas

publicas Lanui ocnsoria^ eorrupisae deeurionca

htdioatmtmi. 125), dahin erklärt, dass

der Maq'istrat dir? ihm obliegende Klagepflicht

doL-h er«»t ausübte nach Befrairunfj' uii-i im .\uf

traije des Geaeinderate!». Üb-T die criininelk-

20 lle. htsprechung in den Provincialgeineinden .s. di-'

Art. Legatus pro praetore, Procuu.sul. Wenn
Tac. aun. II §5 einen in Athen Areo (Arei pugi)

iudieio falsi danniatum erwälmt, so ist das des-

halb erklärlich, weil Athen t-iue loederierte Stadt

war Da.s nur zum Teil (s. u.) bei'echtigte Ver-

fahren der Behörden von rhili}ipi gegen Paulu.s,

Apostelgeseh. c. 16, ist ein ausicrordeiiiiiches,

Mommsen Strafrecht 309. 1. 329f., und giebt

keine nähere Aufklärung. Dass Urteile der städ-

30 tischen Behörden durch die vorgesetzte Instanz

aufgehoben wefden, zeigen aoch Plin. ep. ad IVai.

31. 32.

Die Befugnis, in CriminalprocesMn va richten,

ist, wie es scheint, den Muuicipalbeböid<'n schon

in der ersten Kaiaerzeit entzogen and in Italien

dem Praefectoa praetorin (s. d.) und Praefectns

nibi fs. d.), in den Provin/t-n Avw Statthalter

übertragen. Selbst bei Sclaven, die sie frdher

unbedingt strafen konnten — in Larinmn wird ein

40Sela\e weg- n Di' bstahls g.'ki.'uzigt
,

Cie. pro

Claentio 64—66 — soll später nur eine mässige

Züehtigang ge!?tattet »ein, nadi Ulp. Dig. II 1 , 12

:

maghitraiibtts tminicipal^us supplicium a srrrn

sitincre non licet, tuadica aiärui crisliij'itio eis

non est denegaiida. Dass diese aV)er uin -lie Mitte

des 2. Jhdts. bei der Voruntersuchung noch g--

foltert werden könnt, n, zeigen der Bericht über

Polykarpos Verhalt nng, martyr. Polycarpi r. 6. 7

und Apul. met. \ II 2. Im übrigen haben die

50 municipalen Vor.'itände die Verpflichtung, den

staatlichen Behörden Ixi der Strafrechtspflege

zur Hand zu gehen, dadurch, das.s sie Verdächtige

und Liuuheslifter ffstnehnien {Acta ap. 16, 15f.i,

Verbrecher verhaften und verhören, Ulp. Dig.

XI 1. 1. 1. 4. 6. 8. XLVIII 3, 3. Marcian. Dig.

XLVIII 3, 6. Venulei. Saturnin. ebd. § 10. Eu.seb.

bist. eccl. V 1,8. Bei Strafe von 100 (iold-

»-tflcken sind sie gehalten, die Verfolgung flüch-

tiger Sclaven gewissenhaft zo betreiben, Ulp.

GODig. XI 4, 1,2. Paul. Dig. XI 1. 1 Sie sollen

femer die Angeklagten anter aichereai Geleit {pro-

seeutores, ^semaore») an Oeriehtmtelle «inlieiTem

und di«' Act.'!! drr VDrunr'Tsui Ining {hüerrogatio-

nes iHterü ütcluaae atqitc obsignaiae) gleiclizeitig

«hersenden, Hardan. Dig. XLVm 8, 6. 1. Oo£
Theod. IX 2, 5 (im J. 109): defeusores < irihilum.

euratoreSf magisiratua et ordims oblatos tibi reo»

in earcerem nm mätani, 9td m ipso Mrocinio
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f«f tonffrmsu rioientiaf aitt petyetrato homieidio,

»^upro rrl rnpUi rel culidterio ileprehemna H nrtis

municipuJihus sibi traditm exprcMo erimine
protecttiionibtts orguentium mm his, a gtUbtu
fuerint aeou$iUiy mov aub ülmtea prosemtione
fid indieium dirigant, über den umfangreichen
Sii herhcitsditMist. den zn diesm Zw. rken die Ge-
meinden in Italien oud den li^oviuzen eingerichtet

liatten, vgl. 0. Htrtehfeld 6.<Ber. Akad. Beil.

1891. SfJüff. Mominsen Strafreoht 307ff. 300ff.

und Art. wie Irenarchu, Praefectns, ^vla-
H*s, Stationftrfi.

!Iiehf>r pp liiert endlich da> iudicifim de in-

diynttate decurionis, Über das Lex lulia iiinnir.

Z. 108—125 und Lex eoL Oenet Inliif c. 105.

1-2:^. 124 (dazu Mommspn Eph, ep. II ]». 1.^8)

uateiTichten. Jedermann steht frei, gegen einen

vernieintUcherweise seiner Stelliuig uawftrdigin
Ratsherrn beim Ü. Klage einrnreichen , c. 105;
iti quis qiiem deeurionfi*mJ indignum loci aut
ordinis deeurionatm e^tae dicat . . . et ab Ilvirio)

postulabüur , uti de ea re tudicium reddatur^

lIHr quo de ea r« in iu» adüum erit, ins du
eito iuilt'iiaquf rt'hlifo. \m l'uHo der V>-rar-

teilong wird der Decurio aus dem Kate ausge-

flchkmen und als virfUiig xa Ämtern erklärt.

Das Urteil g-ilt natürlich nur für die i-igene Ge-

meinde, Lex lalia munic. Z. 118: umi in co

mtmtoipio , . . quoüu erü, ütdieio jmhlico eon-

demuatfis est erif : Tf^^lgt das^rdbi' auf Klage
eines Decurio, so Itaim dieser ruht in eim
joeum qui condemttatus erit sentenUarn dicere.

Lex col. Genet. Inl. c. 124. Über solche An
klägerbelobnnngen Momnisen Strafrecht 50n
und zur Sache 998ff. 1001. Die Vergehen, wegen
deren, soweit wir wissen, Aosstossang erfolgen

koQste, stellt Knbleroben Bd. IV 8. 2829f. zu-

eammen.
Das Procetttverfahren ist aujs Lex col. Genet.

InBae e. 108 ersichtiich, inwieweit dies mnvici-

pale iudieium publicum dem römischen Verfaliren

in den quaesiiones perpctuae analog ist
,

ztigt

Bruns Kl. Sehr. II 292, vgl. Mominsen Epn.

ep. n p. 144; Strafre(ht T>^. Ausser in den

Fällen, in denen das Vert'aliren an einem Tage

zu beendigen ist {uti uno die fmi iudieium} —
welche dies waren, ist aus der Lex nicht ersicht-

lich — ist dem D. verboten on/c horam
J fiese post horam XI diei quaerito ueve iudi-

eium epcereeto, also nicht vor 7 Uhr morgens mid
nach 5 Uhr abends, Bruns a. a. 0. 293. Momm-
sen Strafr«'rht HÜ4. Von d>'n Anklägern solb'n d-'in

deUttor zur Begründung der Klage vier Stunden
Zeit j^ewShrt werden, dem Nemmklftger (st/6>

.-rrijit'ir s. d.) zwt-i, dem Angeklagt'-n toiIth ni

horas et altertim tantum (4 2 4- 3) j
gestattet

ist den Klägern innerimlb des im ganten ihnen

zugestandenen Zeitraiimfs gegen-'eiiie Uber ihre

Beteiligung sich zu vt reinbaren. Betreffs .sidcher

Fristen vgl. Mommsen ötrafrecln 4'2!'. i

)>i Civiliurisdiction. l. Streitige Gerichts-

barkeit. I>ie Befagni.s der Municiptihnagintrate

In dieser Hinsieht nest Sicalus Flarcus de cond.

agr. 135 aU eoereendi potratas; sie haben
pignorta eapio, Ulp. Dig. IX 2. 29. 7. XXVII
!», 3, 1, unu multae dirtin zu • iner uti> nicht

überlieferten Hohe (s. u.). An die D, gehen somit

Froeesse a!)er Oljette bis sn etnem gen&ien Werte,

gleichvid ob sie selbst urteilen oder ob sie Ge-

schworene bestellen 'iudirnre iidtere, Ulp. Dig.

II 1, läl; die Lex Bubria c. 2*i beziffert diese

Summe auf 15000 8e8t«racn, anagenommcn die

Falle sei ea res erU ds gtia re onmei })entnia ibet

iua deteei iudieim^ darei «p hfacj l(egt) o(por-

tebit), denn bfi einigen Gattungt-n von Pr<x'e-seii

stand ihnen aach darttber hinaas dieGeschworeneo-
emeiiniing zn. Im Atestiner Fragment eines

49 V. Chr. erlassenen, also früh> ren Gesetze«, das

ebenfalU die monicipale lurisdiction ordnet, ist

die Orense der Competenx aber atif 10000 8e-

stenien angesetzt, erwähnt allerdings nur bei den

infamierenoen Contracts* und Delictsklagen : iu-

dieimm ftdueiM, pro «odo, mandoti^ tuüae, wie

ni;Hi /'i don 7wci fetzten hier genannten nach Ii«x

liiiia iiiiu). Z. III zu ergänzen bat, nicht auch actio

depositi, Gaius IV 182. wie .\ppleton erweist,

vgl B. Kflbler Ztschr. der Savignj Stiftung! 901,
201. Über dieselben Mommsen Herrn. XVI 39f.

Kipp Gesch. d. Quellen des röm. Recht«2 39 be-

merkt jedoch mit Recht, dass das Geseta keineswegs

beabsichtige, fSr die aeftmes fomoetu eine be-

sondere (. onip^'tenzgrenze fistzulegen, sondern

dass die eigentlich hei solchen Klagen, gleichviel

-wie he<% der Streitwert war, ansgeseMoaaene Oom-
}>et<'nz de^ municipalen Magistrats (Ulp. Dig.

XLIV 7, 3<> nnd Mommsen St. R. III 817. Ru-
dorf f zu Pnchta Inst. I § 9t)) innerhalb der

gewrthnlif'ben Grenz»- bis 10<**'>0 Stester I n lurch

den Willen des Beklagten begründet werden kano.

Da also eine Ausgleichung dieser Dillbrenien be-

treds der Maxima nicht mit Mommsen Herni.

XVI 27, 2. 88 durch Beziehung auf verschiedene

Klagbedingimg^n gesucht werden kann, kann, wie

schon Alibrandi 8tiidi e dociunenti di storiae

diritto n If. zeigte nnd Earlowa 1 441f. C. Ap-
pleton Revue gcnt^rale du droit 1900, 193f. 234L

nachwiesen, dasFragmeutamAtestinttm nichtTeQ
der Lex Rnbria sein, vgl. P. Krttger QodleB
und T.itt. d.'.> rflni. Recht.^ 78. Kipp ä. a. (K

Auf eine derartige Competenzgrenze , wie sie in

diesen Gesetzen erwähnt ist, braieben sich StdUen

wie Paulus sent. V 5 a, 1: uaquf od sumwnm
qua im dicere possunt {magiatrtUus mu/Mi-
mlet), Dig. II 1. 20. Ulp. Dig. II 1, 19. 1. vgl

Mommsen in Bekker lluthi rs Jahrb. II ^2ö.

328; Herm. XVI 38, 1. Auch den hitini^chen

Gemeinden war keine weitergehende lurisdiction

xngeteilt, wie aus Lex Malac. c. dB sich ergiebt,

wenn auch die Ergänzung nicht sieher ist ; Momm-
sen Hrrni. XVI 34,2 bezieht den Paragraph nber-

hanut auf Proceese zwischen dem Bärger and seiner

Staatgemeinde. Wie nach dem Fti^^nentam At^
stinum in den g»'nannten Fällen die G«meinde-

behOrde entscheiden kauti, wenn der Beklagte

einverstanden ist, so gilt überhaupt eine Yerein-

baning unter Processierenden für zulässig, auch

Streitigkeiten über höhere Obj. ct»' dem munici-

palen Foram zn unterbreiten, Paulus Dig. L 1. 28:

intrr rnnvfftientes et de rf maiori apwi magisfm-
tus nmnieipalen ageiur. Nach der Lex Bubria

war femer den D, in den Fällen, die ihrer lurisdic-

tion entzogen waren, die Einleitung des Processes.

die Voruntersuchung und Verweisung der Par-

teien an den rnmisclien Praetor flbcrlasjjen. Einigten

sich d<c Streitenden nicht und weigerte sieh der

Beklagte, mit seinem Gegner vaMmmikm (s. L
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Alt md B«tbroaiiii-Hollw(>g II I08f.) nach
Rom ra v^rfirtl-aren, so war il<r D. nach der l^x
Kubria >'. 21. 22 befugt, ein iudieium reeupe-

ratorium 2u geben, diese Verpfliehttmg domi
ro.setien. um die in tuj» tocaiio nach Rom thun-

tkhat in Termeiden. Homnisen in Bekker-
Muthffs Jahrb. II 326. Kariowa I 595. Dass

da« pr»eton»che Edict den MunicipaUnaffitrtrateii

vm Sciitttte Omr Tnrödietion ein iudieium poe-

Tcrlcihong die b^^sonderen äatzoogen der eulzeliien

GeiD«in<h n .lufgehoben worden wären.

2. Freiwillige Gerichtsbarkeit. Da den römi-

schen Bürgergemeinden das Recht der Ugisactio

fehlte, konnten vor ihren Beamten Rechtsacte wie
MannmL^on, Emancipation, Adoption nicht voll-

zogen (M...l<'.stin. Kig. I 7. 4 V\p. Dig. I Iti, 3),

sondern niossteo vor dem Conüal, Praetor oder
Proconsnl Torgenommen werden, ea «ei denn, due

ttak durch '»ine •"'laiisel, die etwa lautite: ä/ 10 dies Vonrecht aa-^dnlcklich gewährt war, Paulus

^u§ ius dieetUi non ohtemperarerit, quatUi eam «tii, toniae peninine iudieium dabo, zu-

richerte. hat Lenel Ztschr. il<r Siivij:n\ Sffg. IT

17f. 36t'. erwiesen, denn an und für sich atand
dies Recht den D. niclit zn, wie ansdrScklich Ulpb
PIp. TI 3, 1 horvorhfbt. Kariowa I 593 aller-

diDgs hat in der Controvense, welche Bestim-

inun^n <la.s hadrianisrhe Edict in b.-trcff der

Honicipalinrisdiction enthalten habe, der Be-
wewAhning L e n e 1 s nach der Seite nament- 20 mumiefpia antiqua
Ufh widersprochen, dass keineswegs ein Grund husque uti possm/ .

vorließ, den quis iu» dkenti non obtempe-
rment lediglich auf die Mnnieipalniagistnte in
beziehen, deren Machtmittel und Execntivpersonal

dorcbao» nicht zu geringfügig gewesen seien, nm
eine YeriiOlinnng uirer Autaffitlt geblthrend m-
rückweisen zu künncti auch für die [iraetorische

lorisdiction wike dann vollends eine allgemeine

fifenfklage wegen des ncn ebtefnf>erare iusdicenti

sent. II 25, 4 : aptul inagistratm munieipales,

$i habmni ltffisaet4onem, emnnripari et mamt'
mitti potrsi. Cod. Inst. VIT 1. 4. Plin. ep. VII

lü. Welche (icnieinden die^ waren, ist nicht

geeagt', man wird mit Mommsen Stadtr. 486
annehmen dürfen, da.'*'; die römischrii Börger-

mnnicipien als einst souveräne Gemeinden gemeint
sind, denen noch in der Kaiserzeit vor den lUirper-

colooien Vorrechte zustanden, vgl. Gell. XVI 3:

cum sui* moribu« legi'

Die ersten Beamten der

latinischen Mtmicipia aber hatten durchweg legi»'

actio, deshalb kann der latiniaebe BflTger rot

dem D. seiner Stadt fLe.x Salpens. c. 28 apwl
livirm, der Plural ist :5chreibfMiler) Öclaven trei-

laaaen nnd andere .\ct.e der freiwOltgen Oerichta»

barkeit vrdl/iehi'n. über dir Formalitäten der

Freila."<j<ung s. Art. M ainmi i.-sio. Mommnen
Stadtr. 43<lff. Besi-li rankt ist dieselbe in dem

DAtig ir^'wesen. am den mgelrolseigen Qang der 80 Gesetz von Balpensa jedoch insofern. a\» sie dem
Procrüäse zu schützen

Practische Erwägungen führten aucli dazu,

die lurisdictioii der 1). zwar nicht irnind-5.itzlirli.

aber durch Mandat zu erweitern. Um in Fullen,

wo Vermügensverlust auf dem Spiele stand, eine

lascbere .&itscheidnng m«glieh n machen, als

wenn die Saelie nacb Rom oder an den Statt»

kalter verwiesen wäre, hatte schon das rubrisibe

tiesete e. 19. 20 die Munidpalmagistrate des cis-

Weibe nur gestattet ist bei Vertretung durch den
Geschlechtsvormund, dem Uniiniiidi;,'eii durch den
Alterj.vornmnd , dem Mündigen aber noch nicht

Zwanzigjährigen erst nach Genehmigung des Ge-

meinderates. Der incola kann itb^rhaupt nicht

vor dem latinischen D. freilassen, es sei denn,
daas ein soldiea Privileg im Siadtreeht aneritannt

Ist, Cod. Tn.st. VIT! 4s (in,, i li,,, J. 200): si

lex munieipii . . potestatem duumviris dcdit, ut

atplniselien OaUiens Ar dfe «ptHt noti mmiiatioWeiiam alitnigMoe libero* mm emandixirr po9
und für dii- eautio dannn' i>ifteti insoweit com- sint.

Wa.'i die Vormondsemennung betritit, so gilt

snnächst der Satz, daas nur solche Beamte befugt

sind, denen Gesetze das Recht verlieben haben,

l'lp. Dig. XXVI 1. 6, 2: tiitorig daiio ucque int-

perii e^t neqiie iurisdtetionis, sed ei soli coni-

peti4. ii-)iiiinaliiii /er ilnlil rrl lex vd SClUttus-

constdtum vil princtpji. Den ersten Beamten
der Bürgergemeinden .stand nach M om m 8 e n s

petent erklärt, da«8 sie die missio ex m-imo cfe-

ereto erteilen konnten, und diese Befugnis ist

dann den städtischen Beamten üb- r'i i".- 1 r «^'ebeTi.

Ulp. Dig. XXXIX 2, 1 : OUm res dumm iuferti

eeleriiatem desiderat perieulosa dHatio pras-
tori tidetttr, gi ex hac causa sihl inrisdictionem

re$errarei, maqistratibmt municipaiif>us flefrfjftn-

ihnii lu>c rei te putapit, vgl. 4. !). Momni^en
tk.-R. in blt>. 4. Lenel a. a. 0. 24. Karlowa 50 Ansicht (Stadtr. 438) nicht das Recht ZQ, für

B.-6. n 472. 1229. 1248. Ob die Kechtfpre- Frauen und Unmündige Vormünder zn ernennen,

sondern e.s war ihnen vielleicht nur gestattet,

dem staatlichen Beamten geeignete Personen vor-

tttsehlagen {nomtfutreX Die «mn Beweis heran-

LTc /.opene Stell»' Uli'. D!^r XXVTT 8.1: ueqn'

praetor nexpie quis aliu^, ciii tutoris dandi tn.v

etl, hae 1^ feiteMitatr, ist aber mit Karlowa I

596 nur auf die römischen Beamten 7^\. be/i. ben

;

derselbe erklärt auch die Tatsache, daa» Gaius

chnng der I>. aneh erst von einem Minimum lio-

gann, etwa bei Objecteu von 1000 Sesterzien VV ert,

gl Lex Halae. c. so dass die geringfügigeren
S'trfitr.dlf vf*n .Aedilen lo. Bd. I S. 4*^)1) ent.scbir-

den wären, ist blosse Vermntang. Auf deu zwei-

ten Abadmitt des Fragmentnm Atestinnm nfther

einiugeb*'n, naeh d'>ni die lurisdiction der Muni-
cipalmagistrate in allen Privatprocessen bleiben
s< I!, in denen sie vor der Lex Roscia vom J. 49 601 185 und Ulp. XI 18 Aber die tutela der Oe-
V. Chr. competent waren, li^ft hi^r keine Ver-

anlassungvor. DieversucbTcnEriilaniiigen Monnn-
»ens Herrn. XVI 34ff. A librandis a. a. 0. e. 11.

Kariowas I 442 befriedigen nicht, Appleton
a. a. 0. 148 kommt zu einem ganz negativen Er-

gebnis; Kipp 3i'. I J v.nnutrt, .-.s hab<' -i<]i bei

Oer Bestimmung nur danun gehandelt, der An-

meindebeamteu schweigen, meines Eracbtens zu-

treffend dadurch, dass beide Juristen nur die nach

den kgm Beiechtigten nennen. Vor allem aber ist

es Mommsen nicht gelungen. <lie ziihlreichen von
ihm selbst angeführten Stellen, i. B. Ulp. Dig.

XXVI 5, 3. L 1, 2, 5. Paulus Dig. XXVI 5, 19, 1.

Cod. lust. V 34, &. Vat. frg. li*l. 247, die den
nalune vennbengen, daas durch di« BSTgurechta- Mnnicipalmagistniten madrflekUch ^ Mmi$
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(laJto zusclireibt-H, mit >. iiier Auffassnng in Ein-

klang zu bringen. Antäiiglioh hätten in den Pro-

vinzen die StÄtthalter jeAvn Voimmd iiiei>1 auf

Vorschlag der Gemeindebeamten ernannt, dfiuMi

ilenhalb unter Traian persönliche Ilaftuug aut-

erlegt wird. Cod. Inst. V 7'». 5; bei geringeren

SMhen wiLre Urnen daon die Ernennang &berlai»en,

aW di«fie datio mA vittveU ab wtminoU'o
betrachtet werden wegen der Stetten Controlle

der Statthalter über solche £nienirangen and der
foTtdaiiemdai ITafIbarkeit der stunaclieD Be*
juiitr'ii. W;iliv^r]i<'iiili''lior ist «He Lösung der

Schwierigkeiten, welche Kariowa I 506. H 280
vermocht hat .Kirch Zerlegiing der Fragestellung

für die itiili-Lhi-n jitiini^ipia rlcluni Rnni'ivfntm,

ftlr «iit' l.iliiiij-clien (.'uIhiucii sowie dif spateren

Städte latinischen Rediu iiiid für. Ii. uiit»»rt&nigen

Peregrinengeiiieinilcii (icr Prnvinzen. Für die l< t/t.'

Kategorie stimmt er Muiuiii.«ens Behau))tniij,'

grundsätzlich zu, dienen Gemeinden mangehf prin-

cipiell das im titturi» dandi; die itAliscIieu Muui-
cipien and Colonicn aber müssen befugt ^'eweaen

^'•iii, nötigenfalls Tutoren ex inquisitione zu er-

nennen; die Lex AtiliA weniesteos hat dem Praetor
tirbann« und der Majorit&t «ler Tribunen die iutori»

iliidi) nur fOr Rom zugesprochen, Ulp. XI 18. Gai.

1 l^^y. Theophr. paraphr. gr. ad pr. J. I 20. Be-

amte dieser Stftdte hatten and! vem den i« er-

nejinenden Tntnrf'n k' in<^ Cautionsb-istang zu for-

dern. Den ilugistralen dfsr mit dem ins Latii

beliehenen St&dt^.« endlich gebflhrte. wie aus Lex
Salii^^ns. c. '2f* d' tidoria ihtimir hervorgeht,

d.iö Recht, Vormuiulcr zu eriivnnen. Die im An-
schluss an das atilische Gesetz getroffeneu Vor-

.•^ohrilten sind im einzelnen hier nicht zu erläutern.

Mommsen Stadtr. 430- 442. Kariowa II '287f.

S. d. Art. Tutela. Bemerkenswert i.st jcdodj,

daes die Uanicipalmagistrate befugt sind, Tutoren
an« dem Kreise der ihrer lurifidictton untprstetlten

Pi-rs^nliclikeiten zu bestellen für jeil< n iminicejut

(Lex SalpeDii. c 29: M eave munif^eps . . erit.

rip. Dig. XXVI 1, 10. Swinderen p. 102) nicht
Mos für il*n latini.schen , Hondrni aurli für den
römischen Bürger, bctrefik der inanumistiio (s. o.)

waren die städtischen BchAidm bei letzterem nicht

competenf ; ferui'r da-^^. weim ein Ge.-clil« « ]tt<?vnr

ninnd zu eriKUjnen war, es geschehen xslltf Uurch
den D. ex seiUeiitia omnittm eaUetjonini , d. h.

mit Zustimmung des andern D. und der Aedilon -,

fehlten dagegen die CoUegen oder war ein (uior

pupiUaris zu bestellen, so durfte der D. binnen

xehn Tagen nach eingeholter Genehmigung des

Stadtrat« die Ernennung bewirken.

Das Recht cuxifores zu ernennen, ist in d<r

Lex äalpeneana nicht erw&hiit, doch d&rften die

obersten Beamten der latlnisehen Stftdte daiwelbe

vnUstiuiJi^' gehabt haben und die der gewöhn-
lictien Pruviocialgemeioden , wie Kar Iowa II

1198 meint, tn demselben ümfange, in dem sie

Tiltoren bi^st.^üt'n konnten, und wenn sie der Pro-

vincialstatthaller ermächtigte, 11 u d o r f f Recht

der Vormundschaft I ;i63, 24.

Multierungsrecht. Die D. kr-iim-n als G'-rii Iif >-

herren auch Ordnungsstrafen bi."* zu emer ge-

wissen Höhe verhängen. lavoleottt D^'• U 1« 2:

cui iiirisdicdn data e^t, en quoque cnn/rssa este

vidi'utur, sine quibus ütrudictio ejrplicari noH
patuit, daher Faul. Dig. 1 21, 1: impifrhim quod

iuriifdictioni eitfmrrft, während Ulp. II1.3
dies die iuris dictio ergänzendf imperiuiu als

impciium mixtum cui etiam iiu isdietio inest

bezeichn-'t, Monimsrn Sf -R 187. III 815, 3.

Vgl. ferner Ulj>. i>ig. L 16, 1 ; multam in dioerr

]>ote»t em ludieath data est: nmgütratus mlos

ei praesides propineiarum posae muUam äieerr

mnndniU permisgttm est. Uber den Begriff der
muUa als te>tf. an «Ii-- Gemeinde zu entriilitend«r

lOGeldetrafe vgl. Mommseu St.-B. I» 180^ Straf-

recht ISf. 50f. 1018. Kailowa II 805. anden
Bruns a. a. O. IT 2M1. Die A.dil.-n vin.l nach

Lex Malac. c. 66 gehalten, die v.m ihnen ver-

fügten Multen dem D. anzuzeigen, der diese und
die von ilirn oder s.'inen CoUegen verhängten in

das Studtbuch einzutragen und, wenn sie rechts-

kräftig geworden sind — denn der Gemeinderat
kann als Äppcllationsinstau/ fn. Hd. IV S. 2840)

angerufen werden , /.u Gunsten der Stadtcas^
20 einzuziehen hat : muttag in eo munieipio «6

Uviri$ praefeetove dietas item ab atdüüiw^ quoM
aediles dixisse se aput IJviros amho alterte es w
professi enint, Ilmr qui i(ure) diirurido) p^rae-

erU), in tabutaa commune* munioipum dim
mumoipi referri itAeto. Si eiit ea mutta dieta

crif Hill nnmiin' ciins tih'ns jiosi iihihil . i/i <//• '»>

re ad decurimes conscriptospc referatur, deeade-
eurwnum eomeriptorumite iudieium eHa. Qitae*

qiie mtitfnr iimt eruni iniustne a deenrionibus--

30 owtscnji' iKi-e iudicatae , fns mullaa Upiri in

pubtirvrn niunicipum ciiti6 municipii redi-

gunto. Kin Verzelclmis (l»-r nieist aus den Stadt-

rechten bekantiteii Strafandrohungen ist hiernioht

zu geben (vgl. Lieb6nam 30f. 33f. Bruns KL
Sehr. II 290. Mommsen Strafrecht 158f. 883»,

ebensowenig kann eingegangen werden auf dir

spoletinische und die von Bruns a. a, 0. 30r»f.

n&her bebandelte luoerieche Hainordnang. auf die

merkwürdige Verordnung fBr den luppitertemnel

40 im Dorf Furfo, auf gt-wisse Bestimmungen des

bantiniscben 6e<ietzes und des tudertiiÜMÜieD

Fragmenten, welche für den Umfkiig and die

Formen der den .städtischen und quasimunici[>;ilen

Behörden zugewiesenen Strafgewalt öberhaupt

wichtig sind, Mommsen Strafrei ht2"2r>. 811. lol3.

1017; St.-R. 13 179f. 18?.. Bei der Aufsu !it über

das Marktwesen, Mass und Gewicht concuniert die

luriadiction der D. und Qnatuorvirn mit der be-

schränktem der A. dilen, CIL IX !»80. X 793.

50 6017. Die GelJ^tiaten sind durch Recuperatoren-

gericht (g. d.) beizutreiben (exigere); dies reci-

fcrtttorium iudieium wird zwar nur auf der

interpoUeiten vierten Tafel der Lex eoL Cknetira
Itilia bei den Bux.sklag- ii . rwahnt (Momraaen
Euhem. epigr,U p. HO; Strafrecht 179, 3. Bruns
Kl. Sehr. II 291. 298), ShnUch aber wird auch

in der Lex Maniilia .""iS <h'ii • rsten In^anittn d.r

zu gründenden Colonien iurisdictio reeiperato-

rumque datio addictio zugesprochen. Die nihem
60 Bestimmungen giebt Lex rol. Gen.^t. lul. c.

und zwar beziehen diese isich nur auf Klagm du'»er

Art, Bruns a. a. 0. 294. Die Recuperatoren

fs. d.! werden für einen hestinmiten Tag erlost

und können abgelehnt {re[i]ecti Huschke) wer-

deni Angaben im einzelnen fehlen. Gelangen die

reetmeratnres an dem Tase quo iwsi sunt nidit

znr CrteUsrällnng , soll der D. ihnen und dem
euim re» agüwr einen neuen Termm, der bmnen
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2i> Tagen seit ihrer Ernennung (in diebm XX
p7-oscumi$ quibm d(9} tfs^ rtofiipmilion$)

dati iussiri' i^ri/nt iiftlic^re) liegen nius?:. aii>otz<>n

aur eiid^ltigen Erledig:iing des Fn\h. y]o\nms^n
Straftest Ifi». Diese Vorschi itt ist neu und
erklärt Aussmin^en wie Cic. pro TuUio 41. dass im
Kecupeiatorengericltt die Entscheidung schneller

falle. Die Vorladung der Zengen — Iiis zu 2<i,

natürlit'h nur &m <i^n C'iinni incolaete, denn auf

andere Personen erstreckt sicli die luriüdiction 10

nicht — «rfolgt durch den D. {denwUteHir faoito

vg-L Ephem. epigr. II p. 142), der auch seilen muss,
d&ss sie erscheinen [eurato uii at it iudteium
atsint). Die Aussagen erfolgen unter Eid, und ihr

Zeugnis verweigern dürfen nur die nächsten Ver-

wandten des Angeklagten, die an.< der Lex Inlia

iudicioruni u. a. bekannten pt rsmiai' cxeeptae [con-

iunetae), aber hier bloa bis zu deu comobrini,
6riiii8a.a.0. 206. Die Klage ist eine oeftb popu-
/at-i> {>. über solche Mommsen SfiiJti. 401—466. 20
B r u na KL Sehr. 1 337. SöO—352. KarIowa 11

979f. Betbmann.HolIwegll 185f.>; jeder Ge-
IDeiiidebQrger, abor uui h der D. und sein Praefect

kanu klagen (^m* roUt; c. 97: colonorum em
volei. Lex Malac. c. 67 mtmieipum qui volet em-
3u*i per hCatwj Uegfm} ficfhi/i. I>or Fall, fla-^s

er Beamte klagt, wird der häuligere gewesen
•ein, da er zur verfolgang öffentlicher Vergehen
2uäch-t lii':"it--i war f>. n.). t\>er ilif Füniielii

ettcs pecuiuae pedti" [jxtuio perseciUuM^m oder ^iO

netto ftetUio peraecutio) i'sto und dare damnas
t— (l,imtM(us) eHo Mommsen Stadtr. 462;
Stralrecht 13. 1013 lOlTll". Bruns a. a. 0. II

2©4. Kariowa II snö.

D l- Äusbleil'cii «les KlTi^'ers soll in sieben

Füllen gerechtfertigt aein, denen schon be-

kanntwann : morhus sonticus, vadimonium, indi-

dum, saerifleiiim, funu» familiäre feriatve deu i-

ciUes, Gellius N. A. XVI 4, 4, worüber Mommsen
£pb6in. epigr. II p. 142; dazu kommt noch hier: 40
st propier maffiitreUm potestafemte pfnpulij

I^/ömaui) miivus atesse poterit. Es wira jedoch

bei un«-iit>ehuldigt€m Ausbleiben untorschieden;

bleibt der Privatmann am, so wird die Klage ala

nicht eingeraiclit angesehen, doch soll er danemd
unfähig sein, dci artige Proce.^^N»' aiihäii!,'iir zu

jnacbeii, also Konnoo» die auch sonät aus dem
Straf^roeets bekannt nnd, Monnt«en Strafrecht

4981".; blfibt (L'i- Braintf iius. >o, vciinutot Moni in

-

9en, wurde denuocb vertuuidelt. Aber man wird 50
Brnn« recht gehen mttosen, dass dies yorans-

*et/t. der P. Icla^ bei seinem Collegon.

Duoviralia oruamenta. Nicht selten er-

folgte die Y«rleihnng der Ehranecbte {ormmaüOt
zur Be^rifFsbestimniung Mommsen St.-R. !•

4.^6f. 4 eines D. au ver^ente Persönlichkeiten als

besondre Aiiszeichniing durch den Genieinderat,

4 IL n 9.55? 4060 (Dcrto^a): huic universm
[ordo] aedUieios et dufomvijruteä Imtores decre

vU, o. Bd. I 8. 447. III 384 (Troas): Ilviralihrus,

ri sacerdfot >lIhisJ ornatnfmfin) hotfi-fatus) d. d.

1403 (Samiizegetu.sa). 14 307» (Hfhapolis Syr.).

14 2498(8alonae). XIII l'.i21 (Lugudunum): //nVo-
/iö. omnmnUis »uffragfio} »onet(issinii) ordinis

itonorattt^ , selbst noch nach dem Tode, um eine

gliaaendere Bestattung zu ennOglichen oder die

rn errichtend»' Statue mit den Insignien des

Kuiiges schmücken 2u können, CIL V 1892. II

462ii (Barcino): Uriro c[ui] post mortem ordo
Barcin. Iwnoree [om»]es decrevit vgl. 4611 (Bae-
tu!(>). Sdli'lje onianienfi^ tluoriralibm illrira-

licii^} hiiHorati sind oft erwälmt. CIL II \>. 1167.

III 503. 514. 650: honoratus item ot-nameuti»

decurionaius et Ilviralieiis. 753 = 7429. (S'.\0^.

7334: orfnlamfenlisj [I]Iv[%]raJib(iia,J [orjnfa-
tu») Acttai XieopoH. 8114 p. 2551. Xll 1750:
IIviraiü)(u8} ortcinn ntl^ i^x^inidl

Mit solcher Bt^'vs iUi^uiig der Ehrenrechte konnte

auch verbunden xyerden die Erlaubnis, wie die

Beamten gleichen Ranges zum Vtdk zu reden, CIL
III 392 = 12246 (Alexandria Troas): [ItomjratusJ

»acerdotali[b('usJJ ei llrircdi[b(m) oinajmen-
tfüjetiun cmitonanldij ; ebenso war es ja auch
in Rom den Magistraten gestattet, Privaten aus-
nahmsweise das Wort zu geben {ponHomm date),

Mommsen St-K. 1« 201.

Duoviri in der sp&tern Kaiserzeit.
Amtsgewalt utnl Stellung der D. in den -^pätt

m

Jahrhuuderteu klar auseinanderzusetzeo^ wäre nur
möglich im Rahmen einer eingehenden Darstel-
lutig d< r Vi rhältnid.se. welche seit d^r Glitte des

zweiten nachchristlichen Jahrhunderts die Staats-

Tcgierung veranlasst haben, die Gremen der mtDoni-

oipaien Sflbstv-Twaltiing erhoWieh zu beschneiden.

Da.s konnte um so leichter geschehen, als die I).

bald nicht mehr dureh Volkawaht zum Amte be-

nign wurden, sondern aus und durcli d<'M n.-

lueiii'lorat b.»3tent sind. Es Lstobeu (.rwähnt, dass

bereit> die Lex Malac. c. 51 (vgl. Mommsen
St.-R. III 350) N or.wge traf, für den Fall, dass

nicht eine geiiügeiide Anzahl von Candidaten zu
den zu besetzenden Ämtern verfügbar war. Diese

für Ausnahmefälle getrofTeni- Massr.';;el mn^stf-

zur Regel werden, sobald, uu^ hiui uichi zu er-

örternden GrOndeit, meist keine hinreicheuden Be-

werbimgf'ti nm drn D. vorlagen, Treffenil i.->t.

obwohl (1 IS Mat. riui verhiltnismässig klein, doch

Beecks Hinweis (GeMh. d. Untergangs d. ant.

Welt II lb7. 533), wie ganz ausserordentlich die

inschriftlichen Erwähnungen von wiederholter

Bekleidung de.'^ D. seit dem 2 Jhdt. abnehmen;
man verzichtete mehr und mehr auf die kost-

spielige Ehre, deren Einfluss und Bedeutung dun*h
staatliche Ma.ssnahui»Mi obendrein allerlei Ein-

schränkungen erfuhr. Von einschneidendster Be-

deutung war die Verfügung, d:iss nur Mitglieder

des ficineinilt rates zum 1). und andern Ehren-

stelleu berufen werden sollten, PauL Dig. L 2,

7. 2: U qui non »it deeurio, dttumvireäu vel

hoiiorihii.-i finigi nun polest, quia deeurio-

num hoiwrUm» pkbeii fumi proltibentur. Dies>e

folgenschwere Verordnung hat Kttbler o. Bd. VT
8. 2:U4 bervorgelioben. ihre 'Wirkung mnsstt' um
80 schlimmer werden, je erbännUcber mit jedem
Jahrzehnt mehr die Lage der Mitglieder des ordo
in vielen Stildt-^n wur.le. iLt nur staatlichen Tnt-T-

cssen dieneil »oWw. utid je schwerer es den .Städten

fiel, trotz der staatlichen Zwangsnunaregeln (s.

Knbler a. a. 0. 2344f.). scmper ordinem ittenum
halierc, Ulp. Dig. L 2, 3, 2, geeignete iidonei Ulp.

Dig. L 4, 6. Cod. Theod. XII ... 1; vgl. Cod.
lu.st. X 32, 46 = Tod. Th-o.|. Xll 1. I4n. 148:

ad snlteunda patriae nutnrra dtffnis«imi et twri-
tis et facnitadbus curiales eligantur, ne tatet

forte notuincntur, qui functinnes publicas implrri

iion possiiU) Persönlichkeiten au.<tfindig zu machen,
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Seeck lu Ü. 1S9. Das Verfahren bei Enicn-

nong neuer D. war so, «lass der amtierende D.
als seinen Nachfolger ein Mitglied der Decurionen
bezeichnete [nominatio, öfter erwähnt z. B. Papi-

nian. Dig, L 1, 13. Cod. Theod. XI 30, 19. 53. XIl

1, 84) — wenn nicht der SUttb«lter eingreifen

moMte — vnd ^nn dessen Wahl {«ftaHo, Ulp.

Pig. XT.TX 4. 1, 1. 4 zeigt drutlich J.^n Uiit.-r-

schied beider Acte, Botb 76. Saviffuv 120 tgl.

Ood. Theod. XI 80. 10, 13. XII 1, 84. 142) diir«h 10
die Curie erfolgt«'.

Die nominaliu liatte in ordnungjägciniL-ser

Fonn am 1. Miir/ zu erfolgen (n. o. C<m1 l ln od.

XII 1. 28 vgl. XI 3n, .-,3:. damit noch Z. it zur

Begründung einer etwaigen Appellation hleibt,

XI 30, 19 (im J. 339): m ad euriam »ominaii
<ul dwcmrirntus alinntmquf hnnorttm hifuhis

vel munus aliqit'Ki eioctUi ^tUacertHt nppellati-

dtou, intra duo.-t /neme» n^otw Ji>erorenttir. XII

1, 8 (im J. 323): deeurionu ad magiHratum 20
ee/ tieaelionfiin annonarum ante tres memm «rf

amp/iu.s iiominari (}fhnit . i(t si r/i/ri ininitin rorum
imta videatw, sine impedimeiUo m abauipendi

/otiHm a/«u* »wro^eiur. DarQber sind sehr genane
Anordnungen .>rlas.s..'ti, XI :*.0, 10. 12. 31, 8. XII

1. 2. (."od. lust. Vli 62, 7. 11 u. ö. War die

Wahl aber recht^ltig, so iniiMte das Amt auf

ein Jahr Qbenioromen werden, Th*od. XII

1, 16. 5, 1. Wer sich seiner Verpflichtung durch

die Flocht entzieht, w ird mit Verlust seines Ver- 30
mögens zu Gunsten derjenigen bestraft, die an
»meiner Stelle den 1). übernehmen, und uiu.s>. wenn er

fefaa^t wird, zwei Jahre amtieri-n, Cod.Tliod. XII 1.

6, aowie für alle Au-sgaben. die der Stadt durch
f*!ne Schuld erwachsen sind, aufkommen, XII
1, '29 (im J. lil^i, \)'u.^ Wrialiri-n war d»'s)ialb

so Terh&ngniavoll, weil dem Präsentanten in betreff

da- Ton ihm nominierten PersOnBehkeit eine pmt
ausserordentliche Hjinpflicht auferlegt war, Papin.

I)ig. LI, 11, 1: qut perietdo mo tumwapit 40
mttgittrtOmn. L 1, 15, f. 17. 14. 16, deren Be-

stlmmungnT-i in oinfr für die Tjetroffpnon itnmer

dTttckend- reiJ Weise erweitert wurden. Cod. Tlieod.

XI 30. 1'-' 10. 58. XII 6, 8. 20. Cod. lust X 72

(70). 8. XI :M m). 1. 2. 35 (34), 1. 36 (35), 3 u. f..,

s. d. A rt. N 0m i n a t i 0. Befreit von der Pflicht. da.s

Amt zu bekleiden, sollen dimenigen sein, welche

im Interesse der Provin« auf eigene Küsten Ge-

sandttecbaften übernommen hatten, Cod. Theod.

VI 22, 1, und gewesenen D. dflrfcn niedere munera 50
und die praeposUura aunonae in Africa nicht «

ttbertragen werden, XII 5, 2 (im J. 337) vgl. XII
1, 21. Ks ist b. L:n:iflich, wenn durch diese Form
der Ernennung der Geiranaatz von Oemeinderat
und D. rieh Tenrischt (Kuhn S41) und der slte

Amtmame D. mehr und mehr verj^idiwind.'t ; dio

allgemeine B^*zeichjmiig magislmtm* (muniei-
wüti) wird gebräuchlich, namentlich in den Kechts-

oflchem, obwohl gera<le dieser Titel urspriinplich

auf Beamte, die aus Volkswahl henorgegaiigen 60
6ind(Mommsen St.-R. I^Sf ), sich bezog. Einig»'

der vielen Beiego: dtMniviri {duumviratm\ Cod.

Theod. VI 22, 1. XI 30, V.K XII 1. 16. 77. XII

1. 2. Dig. III 4, 6, 1. XXVII 8, 1, 0. XLIV
7, 35, 1. XLVII 2, 52. 12. XLVU 10, 13, 5. L 1,

38. 2. 7, 2. Cod. lust. VI 0, !>. VII 63, 1. X
82, 18. XI Sn i:;ö . 3 u. (S. dttumrinijitos — dttum-

viratm Cod. luit. V 27, 1 = Cod. Theod. IV 6, S.

— inuyUtratus, sohnn im 1. Jhdt. der Kaiserieit

I-ex 8alp, c. 21. I.e\ col. Genet. liil c. 0>3. 6H. 70.

CIL II 2633. -2959. X 80:18 fvgl. 14<*5 ; und anch

Suet. Aug. 1 : acus inunicipalibua ma<fialerii$ con-

tentus), dann Cod. Theod. IX 2, 5 (im J. 409):

de^naon» oicüatum, euratores, magittrattu H
oriütee. XI 8, 8 (im J. 409): defeneore» orimu
curator et mn/ji^tratm. 31, 5. VIl 9, 2. 1X2.3.
XI 30. 12. 31, 1. 8. 5. 40. XIX 1, 8. 16. 2L
29. 39. 151. 169. XinS,l. XIV IS. 2. XVI t
31 u. Ö. Dig. m 5. 25 XI 4. 1. 2. XXVI 6,

XXVII % üi. de mayi^ratibu* corivenünäü.

XXXIX 2, 4. 8. XL ». 17, l. XLVU 10, 17, 2.

L 1. 11, 1. 13. 1 alter ex maaistratibue. 88. 2.

L 8, 7 (6). 7 (8). Cod. lust. I 56, 1. VH 1, 4.

Vni 58, 30. XI 65. 4 u. o. Marin i Pap. dipL

nr. 74 p 1 1 4 . nr. 82/4 p. 11 5 : defemori rnngfisfrati-

bitsj q(uinjQ('ttetitialihusJ amctoque urditü citriat

civ(itatüif FMtmtinfaJe; p. 83D Br. 83 agente* ma-

aüterium ; magigtratus mumdeiptUe* Cod. Theod.

VIII 5. 1. 12. 8. Dig. n 1, 12. IX 2. 7.

XI 4, 1. 6. XI 7, 12, 6. XXVI 5, 8. 19, 1.

XXXVIII 17. 2, 28. XLIV 7, S5, 1. LI. 28.

Fiv. Vatic. § 113 a. o.; mag. mmieipii Dig.

ITT 5, 37; mag. renmblicoe L 8, 8; mag. l<tci

XXII 5, 22. L 16. 289, 8. Wahlen von D. werden

selten noch erwähnt, vgl. die merkwürdige Notii

betreffs I^o\illae CIL XlV ^^410 i,-, T ir,8): [kie]

primus coinida magiatraiuu/n [ermiulhrum

cJauea insiUuit, und in AHriea waren sie noch im
4. Jhdt. üblich, dorh war. wer die Vorschlige

machte, ebentalls verantwortlich. < 'utL Theod. XII

5. 1 (im J. 326): hi magitlraUts qui fi^fllwsMdtfs

dmimüiris in futurum anni officium nmiina-
tioms impertiunt , periculi aui amtemplatiofte

prorideant, itt quamcis popuH qwtque suffragiis

nomimUio m Africa «et eotmtetudine ogUbrttmr,
tarnen ipei nitantur porüer ao hboremtt fww*',
iidiiiuditm possint hi, qui nomiutüifwetkü, irfsiWi

reperi. Savignj a. a. 0. 21.

Die eelhstfindige Stellmig der D. wird «hentt
eingeengt, weil das Schwergewicht der munici-

palen Verwaltung im Decuriouenrate 11^ und

Keamtevon Koichswegen die entscheidende Stimme
in commnnalen Angelegenheiten haben. In finao-

cielkr Hinsicht und der stüdtiüchen Verwaltung
im allgemeinen wurden die Beftigniase d- r D.

eingeschränkt durch den eurator r. p., o. Bd. FV

S. 1806f. und Liebe nara Philol LVI (IStiTi

290—325, der auch im Range höher stand, wie

das Album von Tbaroogadi CIL VUI 240Ü =
17 824. 17908 ttügt, in der larfsdietion erst dirdi

die Consulare (s. d.), nur kuae Zeit, dann durch

die luridiö (s. d. Art., Bethmann-HuUweg
II 68f.) nnd den defm»or eMtoH» (o. Bd. IV
S. 2:^05f.). Nur unhedeutendere Streitiekeiten

hatten die D. bis zum J. 365 noch zu eotädieiden.

Femer hat Constantios im J. 889 die Erteilmtg

der homrutn possessio auch vor ihnen zngela««'*'-.

Cod. lust. VI 9, 9. Die selbständige tutori* d*iito

(s. 0.) wurde ihnen von lustinian zugestanden. Cod.

Inst. I 4, 30. Dig. XXVI h. Cber ihre Holf"-

leistung bei der Strafrechtapflege s. o. Eine grössere

Thätigkeit haben sie noch lange entwickelt bei

ProtocoUierung (aetOj gesta) der verschiedenartitr

sten Rechtsgeschäfte, Cod. Tbeod. V 18, 20 (ij;

J. 3()6) : mngistratuii . . . qui eottfieimdornn'

aetormn habeat potettatemt ?gl. Cod. lost VlU
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^ 80. Cod. Thcod. Vni 12. 8. XIV Ib, 2, und
swwr Mllen drei Cnrialen und der Stadtsebreibcr

uj-rfptt'r jjubUcus] hinzugezogen Wiarden, f'od.

Theod. Xil 1, 151. ä'oy. Valent. 18 § 10. Edict.

ThMderid e. 62. 68 TgL Mommien Arehiv 4M.
Marin i Pap. dipl. 2A*>t. bei Kmennong eine.^ tuUn'

upeeialis aber der ganze ordo. Bethniann-Holl-
weg ni li>7. Marini Pap. dipl. nr. 79. Noeh
im J. 440 erfolgt in Ravciitiii eine Tcstanients-

»•röünang vor den D.. M a r i n i a, a. 0. nr. 74 p. 1 lOf.

Brans Fontes » 280. In den Er1«M«n Theodariehs
werden die D. in der Adresse gnr nicht mehr
ak Stadtbehörden erwähnt. Cassiod. var. II 17:

hmftratis 'pi>!tsessoribu.< defensoribmt et rurialibus

^ Tridentinae civitatis. III 9 : pos!>rssüri/jnj< (Irfen-

toribua Estunis eotmslentihwt. I -VJ, IV -15: eomi-
tibiMt defetisoribus et curialibus Tieinmsis
tatis, vgl. 49. V 15. IX 10 n. ö. Hegel III.

Litteratur: Tb. Mommsen Die Staidtrechte

der latinischen (iemeinden Salpensa und Malaca,

Abhandlungen der K. sächsischen (.üesellAchaft

der Wiasenschaft IH (1855) 415f. 483f.; Coni-

mentar zur Lex col. Genetivae luliae, Kiihem,

epigr. II p. 105 -15 1 ; sum Fragnientnm Twrentinum
eb£ IX p. 1—11; Staaterecht HI 794. 812ff.;

Strafreoht .^) J. 2-22-2*28. m>. 7t;7. 770 u. 0 ;

H. Archiv f. ältere d. Geschichtskande XIV 4941,
tb«r d«n Inhalt desmbriKben Oesetieain Bekker-
M«tber Jabrb. des gem. d. Ifechts II (ISHS)

319—i}34. Savignj Geschichte des rOm. Kechts
im Mittelalter 1 16—89. Both De re mmüeipali
Rom., Stuttgart 1 801 . C. H < ;r e 1 St adtevei-fiL-^.sun^

Italiens Höf. 45f. G. Humbert in Daremberg-
Saglio Dictionnaire II 416—425. Kariowa
R..I11. Rf-rhtsgpsch. I 592f. v. Bcthinaim Holl-
weg I>er römische Civilproces.« II 18ff. HHf. 95.

inir. 558. 057f. 702. III 44 f. 62f. 103f. Knhn
Städtische und bflrgerliche Verfa,ssuiiL' des rf^in.

Reichs 238f. Gothofredu.s Faratitl. Cod. Theud.
XII 1 p. 356. Houdoy Le droit municipal. Paris-

1876 G. Bruns Zu dtii Rrztafeln von Osnna,
Zti^ln. tür Ki^htsgeschichte XII (1876i 82-127.
XIII i l>'7s ) :;fe:; -S91 = Kleine Schriften II 282
—297. Fr. Spehr De sninmis magistratibus col.

et municipiorum , Diss. Iliük- 1881. Swindereu
l'isqnisitio d-' ii- rr Malaritano et Salpeiisaiio. (iru-

ningen 1866. Marquardt St.-V. I 142f. 154f.

168f. 175f. Liebenam StädteTerwaltuug 256f.

2«;<»f. :i05f. 383. Seeck Gesch. des Untergangs
der antiken Welt II 149—153. 159. 184—187. J

189. 312f. 5*33f.

2. Duoviri aediles z. B. in Abellinum CIL
X U29. 1181. 1187. 1139-1141 p. 127. 1139;
in Tbanragtdi ReF. «reh. XXXIX 470; in Bnenn
<'n. II 1596: aed. Ilrir {eercatis^): Itvir ajedfi-
liciaj votest(a4^ in Fabrateria uova X 5587. 5590
dm MT afed. pot.J: in Ailw II1 1 8298; Oordaba
II ^525; Ilasta 1306: farflfHh) TI]rirali pnfe-

stfaiej, wenn die Ergänzaugen richtig sind. Vgl.

Enbitsehek oben Bd. I S. 460. De Ruggieroi
Dizion. op I 24-1 f. M orn tu s e n Horm. XXVII 109.

3. Duuviri aerarii werdep namentlich oft

in Viinna erwähnt CIL XII 1788. 1867. 1870.
1^97 u. ö. p. 219, femer in Genava 2613. 2615,
bei Oratianopolis 2349, in Lugudonum: II vir
oh (urario item Ilrir a iu/ r ilicundn, ßoissieu
Inscr. de Lyon p. 156. *^IT. .XII y. 211». Antipolii
CIL XII 180: Ucir ahj aerario. In manchen

Städten Galliens Mb es demnach zwei Cullegien

on D., ^ea fttrlnrisdietion. eine« fhr die Ter'
w.'Utung der Ka-ssp (r. .Art. A • r n r : u m oben Bd. I

S. 674); vffL auch die JJJIviri ab aerario {ad
aeraritm) in Nemnnmu CIL XII p. 985.

4. Duovir alinientorum. In der Inschrift

CIL X 1491 (Keapolis) beisst C. Ht'ibacius Ro-

numva Ilvir aUmentwum quaestforj eurfatm-^

Mcrae peetmdaej, womit ungp.schickt der Titel

) quaestor taerae pecttniae atimentariae, z. B. iu

Allifae CIL IX 2354 umschrieben ist; oben Bd. I
S. 14 «8. V^'l. auch den ///•/> ft eurator ati'

metUitf distriöuettdis CIL VIII 980. 1641.

5 Dnoviri censoria poteatate a. oben
8. 1825.

6. Duoviri iibripendes. In Nola CIL X
1277 werden IJviri libr^mdn «rwähnt» die man
wohl fßr Aedilen erklären mas.M.

7. Duovirali potestate CIL XIV 3955
i(Nomentum), soviel wie rf. ; nicht mit dem vor-

hergehenden flatnen perpeJuus tü verbinden, wie
p. 441 vorgeschlagen ist, sondern anfin&saen wie
aedilif^a potestate für aedilus, oben Bd. I S. 447.

8. Dnoviri praetores: [Ilvjir praetor
[ÄquisJ SexHt CIL XII 4409 ; pr. Jlmr In Abel-

linum CIL X p. 1139; Gruinentum X p. 1145;
Narbo XU 4338. 442& 4431. 4429: pr. duomgir-,
Teleaia IX p. 785. Die Ilten BexetduMUig des
oberste n Geiii-'inde.imto.'; als Fknetur hat Mch neben

I der ja^Mren erhalten.

9. Dnoviri t. n. s. p. p. In den bschriAen
und manchen Wahlaufrufen Pompeiis werden oft

erwähnt Ilsiri c. a. «. p. p. CIL X p. 109. Euhem.
epigr. Vm 316. 868 = Not. d. seavi 1890, 44.
338. I90O, 270; auch viri r. a. s. p. proc. X 904;
p. a. 8. p. p. 895; vgl. die aediles v. a. s.v. p. in

den Programmen, oben Bd. I S. 461. Wie die

ErgänzuiiL' de.> Titels lauten mag, mm^ nochdabin-
geütcllt bk'iben. Avellino Opusc. { 1838) II 181.
227 schlug anter Vergleiebnng von Cic. de leg.

in 7: sitntoqiie aedürs crmratores urhis amiouae
ludonuaque suUentnium vor: urbi annona* «o/-

lemnihus puhfioe procurandis, was Hensen Inaer.

69il8 mit Kleiner Anderuufr in rüs annotui^ anrri.^

ftulAicis procurandis hilli^. Moninisen CIL X
p. 93; St. R. US 490. 2 (vgl. Zangemeister CIL
IV p. 9) dagegen weist darauf hin, dass dieser

Titel nur sich findet in Inschriften der ministri
Atigusli, mithin mit dem Augustalencult in Bezie-

hung stehen wird, und will lesen : eotür Augusta-
libtts sacris ptihliritt proeurandis. Wilmann.t
Del 190.-..

10. Duovir urbis moeniandae. In der
ersten Zeit der Colonie Venafhun war L. Aclntin«
Gallii.'^ /.weinial mit dem besonderen Auftrage, die

Errichtung der Stadtmauer zu Qberwachen, be-

tränt, CIL X 4876. fLiebenani.]

Dnplarii (CIL MII 2.-.04. PTRh. 314. lo8U
duplares Veget. II 7; dupUoarii Varro de 1. L V
90. Liv. II 59, 11. Hygin. de nnm. eaelr. 16.

CIL III 2016. Cn;h 1342; ditplieiarii CIL VIII

2799. Ephem. epigr. IV 921. CIRh.475; griech.

dtnotnlrai Arrim. tact. 42, 1 oder Sailoit6^$ot

BGü'lI 591,2), hiessen bei den Römern Ii Sol-

daten, die zur ßelohnont: ilnvr Tapferkeit oder
sonstiger Verdienste doppelte Ration (Varro n.

a. O. Liv. VII ST, 2. XXIV 47. 11. Veget. a.

a. O.), beziehentlich doppelten Sold (Liv. XXIII
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1848 Duplex dominium

20, 2. Caes. bell. cit. III 58, 5) «mpflng.n. Nicht
beweiskräftig tüi Irtztero Thatsachc ist 'Iii- vi.n

Grotefend to ErscU uod Grober XXVIII 325
und Ton Beeker in Panlys BedencycL Bd. n
S. 1281 angeführte In>r]irift OrMlj 85:ir, , da
dieselbe geßlscht ist, vgL CIL VI 2890*. Nacb
Veget. Ii 7 wurden inplae ontionot bisweilen

aticli mit den Torqncs untrr I>ona militaria)
verliehen, eine Nachricht. <lie CIL III lii^M be-

stätigt, während die von Marquardt St.-V. II*

:.7'l angeführte Inschrift CIL IT 115 als gefälscht

i,vgl. Höbner ('TT. TT p. so:.. Moiumst u Eph. ep.

IV p. 238,2) ni. ht in Betracht kommt. D. gab
«8 bei den verRchiedensten Truppenteilen des Land-
heeres (z. B. bei den Legionen, vgl. CIL III 3-158.

4030. VIII 2564. CIKh. 1081. 1:542, bei der

Beiterei, vgl BQU II 591. S). wie der Flotte (vgL
Perrero l/ontinamento deHe annate Ronuine

i-iiM/ Zus,nmii<'nsti'll\iiig ,>riiiitli<-liiT be^iiimten

Flotteu-D. giebt Ferrero in den Nuove iäcrizioni

ed osserraxioBi intomo air ordinanento delle ar-

niatp dflV inip. Rom.. Torino 1899, 119). Bei den
einzelnen CoiitiDgeiileu scheinen die D. eine Son-

derstellung eingenommen zu haben. Wenigetena
werden inschriftlich wiederholt Stiftungen, welche

die D. einen Truppenteils gemacht haben, erwähnt,

gl. CIL VII 1087. Vllf 2564.

Ausserdem wnr duplicarin.s 2) dit Bezeich-

nung fflr den in den eiiizehien Tunucu liem Dr-

curio unterstellten zweiten Reiterbefehlshiiber

;

Tgl. Uygiu. de man. eartr. 16. Anian. tacL 42» 1.

Lange Hist. nrat. ret miL Rom. .58. Marquardt
St.-V. 400. f^. Auf Iiisrliriftm 1i--gegnen diese

d. aiores ziemlich häufig, vgl CIL III 811. 3252.

6927. Vm 2854. Nach Hygin (a. a. 0.) hatten
>i<- An.siiru. h auf zwei Dienstpferde, über die

mt^ustales d. s. o. Bd. II S. 2^157 ; über die can-

didati d. >. o. B. m S. 1467.

Litteratur: Le Beau Mömoire.s de l'acad. des

in.^cr. et bell. lett. XXXVII 206ff. Grotefend
in Ersch und Oruber XXTIII 825. Becker in

Paulvs Realenc. II 1281. Marquiirdt St V. 112

400, 6. 515. 541. 571. G. Bloch in Dareniberg-
Saglio Dict. II tl.>. [Fiebig«r.]

Duplex domlulnm s. Bonn.
Uiiplex stipulatlo s. Evictio.
Dupon {Aovnojy), Kentaur, Diod. IV 12.

So id. Choerob. in Thoodoe. cauon. p. 78 Gaiaf.

[Hoefer.]

IlupondilH bi'<]«'iitet iia<'li \';irro <\v 1. 1. V
169 duo pondera, aber uudi nach demselben IX
8t nrei Asse, weil der llteete in Kupfer auege-

bra:ht«.' As ein Pfund wog (s. Hfiiarins ^ If.).

Vgl. l'ri.-*c. de fig. numer. 9 (Metrol. Script. 11

82. 7) : dup'uiflius tmmmus fst htUfn-is. Mit der

Herabs<"t/iiii<; .le- A.-;.^. s im .T. 217 (>. Dt^narius

§ 7» ."iank der Wert dej> I'. auf ' ^ iJenar und
wurde m in den eigentümlichen romischen Silber-

rechnungen, wonacn entweder der Denar oder der

Sesterz in Zehntel, Zwanzigstel und Vienigstel

geteilt wurde, fortgefülirt. Die im 2. .Ihdt^ n. Chr.

noch üblichen Bcchnongsweisen stellt Volos. Jklaec

distrib. 481^ dar und füirt insbesondere den T>.

ab Teil des Denars § 49. als Teil des S. f. i zrs

f 70 auf, Momnisen Gesch. des rOm. Münz-
wesens 197ir. (Tradoet Blaeas 1 235ir.). Huliaeli
Metrol. scrint. II 17fr. : IrologieS 275. 2. 276.

1. Da durcii as jede behebige Einheit bezeichuet

Dupondius 1844

wurde, HO kommt D. auch aU Langenmaas von
2 Fu.i8 vor. Col d- r. r. III 1». 15. IV L Hnlts^b
MetroL 751 vgl mit 144L

Ab rSniisdbe HUnxe ereebeint der D. anerst

in der Epoche de.i trii iit.ilen As>e.s tvgl. D<-nr,

.

rius § 4f.) und hat sich bis in die Zeiten des

uneiaien Fwns* erhalten. So lange das Oewidit
.sich hoher hielt, wurden die Stäck»' gf^}ss>^n.

später geprägt. Das schwerste bekannte iitück

10 der letzteren Art wiegt 89,15 g., steht also ^hou
rucrtruli hinter der Norm des uncialen Fu.•ü^e^;

zurück. Als MQnzbild erscheint in der Epoche
des trientalen Fusses auf der Vorderseite ein be-

helmter Frauenkopf nach rechts und dahinter daa
Wertzeichen ||, auf der RQckseite das Vorderteil

eines Schiffes (wie auf dem As und seinen Teil-

stfteken) und dazu dasselbe Wertzeichen wie au/
der Vonteneite. Der vorher erwähnte, auf einen

schwachen uncialen Fuss ausgeprät^t. D. zeigt 'Ii

20 Wertangabe II nur auf der Bttckaeite. Das tliat-

siichUch« QewKbt sinkt adion wfthrend der Gel-

tung des trienttil' Ti Fusses vom der Norm v<>n

acht Unzen bis nähr an fflnf önz< n lu rab. M <> m m -

sen-Blacas Bist, di' la munnaii' nniainf II 7f.

214f. III .W). IV 23f. Taf. XXl 1. 3. Aillr
Rech, sur la mi>nnaio roinaine 1 !)2 Taf. XXTVf
II 131f. Taf. LV 5 (wonach die \h\ . .i IV

Taf. XXI 3 angedeutete Unterschrift ROMA
zweifelhaft erscheint). Babelon Monnaies de la

30 r. p. romaine I 44f. 62f.

Ein D., der dem libraieu Fnaae (a. Dena.
rius § 2) angehört, mithin ftlter als der römi-

sche D. nach tiientalem Fus.sc i.st, findet sich in

der Serie mittelitalischen Schwerkupfera, welche

auf der Rftekseite rejrelmästig ein MOisspeiehigea

Rail mit der 1. m Gewiclif-' jrd>\s Sfü''k. s f>nt-

sprechetiiien \\ ertungabe iceigt und wahrt^cbeiutich

von Alba am Fucinersee ausgegangen ist. Da* Ge-

präge der Vorderseite ist beim D., wie beim As

40 und dem in dieser Serie auch vertretenen Drei-

aastück. der Kopf einer Göttin mit Vogelhelia

n ull vfchts, dahinter beim D. das Wertzeiihen

||. i'iä Gewicht schwankt zwi.schen G22 und

527 g. und steht im Durchschnitt auf 581 g..

aberschreitet idso noch die Norm von awei PfuHwn
des libralen Asses = 546 g. L*ae« gmve dd
Museo Kircheriano CI. 1 Taf. VIII, Momms^n-
Blacas Bist, de la roonn. rom, 1 187. 199. 33df.

Kubitsehek o. Bd. U 8. 1508. Auch unter

50 'h n Stücken de.=^ fti-urisrht>ti F 'i rkapfers er-

scheint der D. nicht selten, ticui Gewicht steht

im Mittel auf 284 g., d. i. zwischen 10 und 11

rn7f'n dos n'nniFchen I'eichspfundes. mtspiicht

denuiach einem A.sfee vnn 51,q Unzen. Moniuiseu-
Blacas 1 228. 378. 384f. Dcecke Etru.ski-

.«rlu- Forschungen II 81. 85. 38. 4L 6L &nbtt*
scbek o. Bd. n S. 1505.

Zwiseben den Jahren 84 und 74 hörte in Ri*in

die Ausprägung de« D.. wie auch der Qbngea
60 Kupfermünzen, .so gut wie g&nzlich auf ; nur inh-

rend der Bürgerkriege münzten Feldherren wie

Antonias einigemal Kupfer auf eigenen Nanien,

wobei sunt erstenniate statt der silbernen Se*

-terz'ii Ku]ifi'rnn"mzcn v^n -1 .^ss^mi .in-L'ebraeht

wocdeu, denen die D. als oberste TeiUtücke sidi

anschlössen. Erst seit dem J. 15 v. €br. begann
die städtische M^iii'''. narlirlem .\ucni-!tti.^ ili.'-.T

Teil des Münzregales dem Senate überlassen luttte,
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nieder Kupfer zu liefeni, und zwar nächst dein

Sestrt-z auch den D. und die kleineren Nominale
bU zum i^uadrans. Die Wertzeichen, die früher

niemals ^feblt hatten, kamen in Wegfall, oad
die ' inzelnen Stücke dieser senatorisch«n SclicMe-

mflnie waren nur nach Gewicht und Gr'is.sc so-

wie nach der Veradii«deDheit des Metallcü zu
«]it«neh«iden. E» wurden ntaiUeli der 8«8ten
UH'l 'I'T D. in M- s.siTig nii'1 < rst die übrigen No-

uiinale, wie früher, in Kupfer ausgebracht. Dem
Se«ters kam dne Unse s 27,29 g., dem D. eine

lialbe Unze - 18,64 g. als Normalgewirht 7n.

Der As hatte anfanglich das gleiche Gewicht wie

der 1).. unterschied sich also Too dicaem nur
durch die Farbe <ks M» t;ill.>s-.

Seit Tit'i'riu.s wurd-'u auch iScÄtfi/. und IK

Am Kupfer hergestellt und imr mit einer dünnen
Jk-hicbt von Messing überzogen. Da diese durch
d^n Umlauf bald abgeschliffen wurde, so waren
nun D. und As nicht mehr von < iiKinder zu unter-

scheiden. Diesem Cbelstande wurde durch Nero
abgi-liolfen. Das MfinKmetatl des D. eiMelt wieder

fint iihnlirhe Misihuiig wie unter Antrnstns. iii-

(km auf 81 Teile Kupfer nahezu 18 Teile Zink
und 1 Teil Zinn kamen. Sehon unter Tiberiu
war. abwechselnd mit andorm Bildrm. als Ge-

präge der Vorderseite der lorbeerbekriin/.te Kopf
des Kaisers erschienen; dies wurde seit Nero das
regelmässige Gepräge für den D., während der

ebenfalls in Messing ausgemünzte As den Kaiser-

kopf mit der Strahh^nkronc erhielt. Nachdem
unt<r Vitellius für den A-s wieder, wie früher,

da* Ku}>fer als Münzmetall gewählt worden war,

kehrt« Vespasian zum Messing zurück. Unter
Titus und Domitian wurde der As nicht mehr
auBgt-prägt; an seine Stella trat ein Semts von
Messing. Ausser durcli die Symbole d- s Linbei-r-

kranzes und der Strahlenkrone unterschieden sich

unter Nero bis auf Vespasian der D. und der As
ui. h durch da> rifwif-ht. Di-r -Tstere wurde vrie

früher auf eine halbe Unze = 12 Scripola aus-

gebracht (die tbatsilchlichen Gewichte schwanken
unt<>r Nero zw-i>ch>n 15 und 13 g.l; dem As
«cheint ein Noniulgewicht von 9 Scripula zu-

zukommen (thatsächlich steht er nach Gabrici
29 von 10.3 bis unter 8 g.). Da der Sester/.

der Kaiserzeit und seine Teilstücke von vornherein

nur als Scheideniünze galten, waren sowohl das
Messing als das Kupfer zu einem Mflnzwerte aus-

gebracht, der den wirklichen Wert weit Oberstieg.

Pliii. n h. XXXIV 4. Metrol. Script. I 302, 5
u. a. (angeführt von Uultsch Metrologie^ 314,
2>. Mommsen Geseh. des rOm. Mflnswesens
T'W. (TrudnrHon Blacius T[l33ff. I VTaf. XXXI Vf.).

Hultscb MetTol.2 291. 313ff. Gabrici Atti

Mcademia di areheologia di Napoli XIX 2 nr. 1,

Iff. Das mittlem Gewicht des 1). setzt Kenner
bei Hofniann Berg- und Hflttenmänitische Zei-

tung XU 506 nach 20 Wägungen auf 14,29 g.

Der Gehalt an Zink, der, wie oben bem' rkt wurde,

'uiter Nerü uahein IS*»/,, betrug, sank unter den
Flaviem im Mittel auf 1 5, unter Tnian und Ha-
drian auf llVa%- Hofmann ». a. 0. XLI

yiit den Antoninen hörten, wie es sclieint, die

eigentlichen Messingmflnxen auf; es finden sich

nur noch legierte Bronieiiiiiiiai, in denen der
Znsatt Ton Zink 8% nicht ttbcraelueitet und

Hnss- rdoui Antrik« vkii Zinn oder Blei sieh finden,

liül'mauii a.a.O. 505; Wiener nuniisni. Ztschr.

XV 8ff.

Neben D. kam nach Varro de L 1. IX 81
und Paul. p. 78, 10 HvelL auch die Form du-
pondium vor. So erscheint in den 'Eh toiv KXtO'

:iäi(M$ Hoai*ijuxöiv betitelten metrologischen Ta-
feln eine rOmisch-ägyptische Mllnie im Gewichte
von vier Drachmen als btnot'vnov, Metrol. script.

101 126 235, 5. 237, 15, oder noch mehr der la-

teinischen Form sich nihemd als Ikxovvikw ebd.

250. 19 (denn so ist wahrscheinlich statt bmAo{<v
6iov zu lesen). Auch Lukas seheint mit den ao>
od^ia 6v» einen D. gemeint anhaben. Hultsch
Metrol. 605.

Das Zeichen des D. war || "d-M ia der durch-

strichenen, von Prise, de fig. immer. 9 erwähnten
Furm #. Letzteres Zeichen i.st in der Inschrift

CIL VIH 4508 zu C umgebildet worden.

20 [Hult^rh.]

Don« 1) Stadt in Asajrien. Molon. der
gegen Antiocnos TIT. aufstindisehe Satrap von
Mrdirn, bemächtl}j;te sich Im .1. 221 v. Chr. nach
Folyb. V 48, 16 Farapotamiens bis zur Stadt
BoropoR (s D. Nr. 2 am Bnphrat) und Mesopo-
tamiens bi> D. (ra \o'oa) \ da,ss unter letzten ni E>.

am Tigris zu verstehen ist. kann als .siciier gelten

(Bedenken Aber di« Bedeutung' dieser Stelle des
Pnlybius äussert Droysen HelU-nisin. TT! 2, 309).

3ü Im folgenden Jahre entsetzt Antio. hü- D. wieder

und steigt von hier über das '( )i>t tx6v-(jie\)vc^f:

y V'\\U.\\s der Djebel Hamrin .
vgl. G Hoff-

man II Ausz. syr. Akt. persisch. Miulyr. 253 —
in die Landschaft ApoUoniatis hinab. Polyb. V
&2, 2, vgl auch Niese Qeech. der griech. und
roaked. Staat. II 869. Nach Tnlians Tode rückte
dessen Heer unter Tovians Fülirun;; atn Tigris

entlaa^ über Charcha (= das heutige Karh) nach
D. mer wurde dann von lovian (im X 364)

40 der srhinipfliche Friedcnsschluss mit dem Pi'r-äcr-

könige Öapor abgeschlossen, der letzterem den Be-
sitz der transtigritanischen Provinzen und von
Kisibis 7ns]»rach. Ammian. Marc. XXV R, f>

D. entspricht sehr wahrselieinlich dem Dur
el-^rib der arabischen Geographen und dem heu-

tigen Im&m Dür am östlichen Tigrisufer, ca. drei

Stunden südlich von Tekrit. VgL Streck Babyl.

nach d. anib. (ieuifr. II 180 (n. XUI). v. Oppen-
heim Vom Mitteimeer zum pers. Golf II 217.

50 Der Name D. wird aus dem Assyrischen als .be-

festigte Stadt' (dibti) zu erklären sein,

2) Stadt in Mesopotamien am Suphrat. lu-

Hans Heer, welches von Zaitha (Kantha) her kam,
traf de Terlassen an; Zosim. III 14. 2. Ammian.
Miar«. XXm 5, 8. XXIV 1 , 5. Die römischen
Soldaten bekamen hier grosse Herden von Anti-
Ij]kii (cervi) zu Gesicht; anch ein sehr grosser

Lowe wurde hier nach Ammian. XXIII 5, 8 er-

legt (vgl. dazu Ritter Erdk, VI 716). Isid.

60 Charac. 1 rechnet von «^ireesium an der Einmiin
dung des 'Aßovoa>; tllabür) in den Kupbrat bi-

D. blos 10 o/oTvoi. Xosimos zufolge zeigte man
hier das Grabmal des Kaisers «lordianus III.,

welcher hier im J. 244 bei einem Soldatenauf-
stande den Tod fand: Ammian. XXIII 5, 7 ver-

legt den «weithin sichtbaren Grabhügel' [hmge eon-
mieuum kmuüum) naob Zaitha (.s. d.;. Nach
Batotp. IX 2, 8 errichteten die Holdaten dem
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Oordiftn eiiMn Gnbhttgel — nur ein Keootaoli,

da die Leidie na«h wom Hbcrfthrt wurde (Es*
trop.) — beim 20. Meik'iistrinc , von Clrcesium

ans. Diefie Distanx dürfte ungefähr auf D. passen.

Andere Autoren definieren die LoeaUtit des Grab-
males wonigi-r creiniu ; vgl. o. I5d. I S. 2627. Die
Inscbrift dtiä Grabmale!», welilie in gnechiscbfir,

latehnacber, persischer, hebräischer und Igyptir

scher Sprache abgefas^t wur<le, teilen Script. Aag.
Gord. tres 34, 2 mit. üi.-ntilic. dovetjröi. Steotu

Byz. Syruchhekst die Stadt Dürä. Auf Grand der
Entfemnng?tant(aben dürfte D. mit G. Hoffmann
Ausz. aus sjr. Akt. p«rs. Märt. 165 iwh süd-

lich von Rahbat Hälik bin Tauq, dem lieutigcu

Miyädhin, zu soeben sein. L-^id. Charac. teilt mit.

das« D., Ton einem Makedonier. Namens Nikanor,
gegründet wurde und bei den Griechen EÜQOirtoi

hiees. Unter letzterer Beieicbnong beregnet D.
bei Fblvb. V 48, 16 (s. Nr. 1).

8) Stadt in Babylnnien. Da* Bura (s. <\,)

des PUu. n. b. VI 118 ist aller Wahrscheinlich-

keit naeb in Dura zu emendieren; Andreas in

Marti'^ «Jramm. d. bibl.-iirain. Spr., Glossar 58.

Kai li Plinius hig Hura bt-jw. D. am TullakottaS'

«aii.il i w arabische Bürä, welches Fraenkel
o. Bd. III S. 1059 zum Vergleich heranzieht, ist

nördlich vom heutigen Bagdad beim Tigprisufcr

aiizu.setztMi (vgl. Streck Babyl. ii. d. arab, Geo|;r.

II 2S0), kann daher für Bura-D. nicht in Betracht
kommen. Andrea.«* a. a. O. identifietert D. mit

dem Dura, welchem boi Daniel S, 1 als im liozirk

von Babel li^^d charakterisiert wird} die An-
gaben Ulier die T^age beider Oite lassen eidi gnt
vcrelni^'eii. Eint- keilin.srhriftliche geographische

Liste (IV Kawl. 36 1381. l, 9 -IIb) zählt drei

Orte Namens Dura mfiabTlonieD au; vgL De-
litzsch Wo lag das Paradie?? 216. Nach Op
pert Mission scient. eii Mesupot. I 238 führen

noch heute im Südsüdosten der ehemaligen Huupt-
'^tadt ein Fluss oad eine Beiiie ?oo Hügeln den
Ivauiei) Dum. [Streck.]

Dnraba (Aot>gaßa), Ortschaft am Enphrat in

ßabylonien; Ptolcm. V 20, 6. Die Art der Er-

wähnung bei Ptoleniaios — in einer von Ten-don
im Süden bis Babylon im Norden tortschreitenden

Aaiaiblang (D. die dritte Stadt unterhalb Ba-
bylons)— rabri nns für die LooaUeieningTon D. in

die Gegend zwischen Meschhed'Ali und Diwänijje,

vielleicht noch etwas südlicher. [Streck.!

Fmnidirae = baitbeerig, beiw. harteehaUg.
Wir finden das Wort zuerst bei Gate (7, 2. Varro

r. r. I öS. Plin XIV 46). Derselbe sagt, dass auf

-einem in der Nfthe einer Stadt gelegeneu Land-
ffute dit> grrtsspfcn hftrt.wrhaligcn aiuinaeischen

(oder nach Varro die hartsohali^en und die arai-

neiueben?) Trauben gezogen werden mU.^ten,

welrhe man aulliänge izuni Trocknen als Speise-

trauben) oder beim Schmiede als Rosinen auf-

bewahre (d. h. hier durch Rauch zu Rosinen

dürre; vgL U. Biümner Maxinultarif des Dio-

Uetlan 1803, 103; auch Tano r. r. I 54, 2.

Hör. sat. II 4, 72). Noch heute macht n>un in

Italien aas hartscbaligen Beeren Boeinenwein oder

bewahrt ne fOr den Winter als Tafetobst anf

(0. Ottavi Viticoltura 1885, lini. In der Pro

Tins Catauzaro hat sich für eine »«pätreifcnde

Travbe, welche im Winter aufbewahrt wird, der
ITame tfurwemo erhalten (Atti deUa Ginnte per

la inchiesta agraria, roL IX» faec 1 1883« 189);
fiberhanpt wird in SUdlteÜen eine Traabe miter
dem Namen um tosta hiattco oder duraritm mit

harten Beeren cultiviert, welche sich gut für die

Tafel eignet, aber nicht lange «Mfbewifaren liest

(V. Molinari Trattato completo di afifricolturt

pratica 1880, II 222), w&hrend man von der du-

raga oder doraca dort die besten Rosinen madrt
(ebd. 223). Der Kaiser Augustn? , welcher .drh

mit einfacher Kost zu begnügeu piiegt«, <.'r£<ibl!

von sich (bei Suet. Aug. 76), dass er bei einer

Kückkehr ans der Regia eine Unze Hrut mit

wenigen Beeren utae i/uracinac verzehrt Imbt'.

Während die Alten, .sagt ColumcUa, unter anderen

die grosseren anünaeischen Trauben and alle,

welche grOs-sere, harte nnd wenige Beeren bitten,

für den Winter zum Essen in Töpfen aufbe-

wahrten (XII 45, IJ, konnte man in maet Zeit

dasn zwar aach anaeer andern die duntema» ver-

wenden (ebd. 14, 1. 5. III 2, 1), doch waren da-

mals schon wieder andere von ächünerem Au^
sehen aufgekommen (III 2, 2. XII 45, 1; vgl

Isid. XVIf 5, 15). Von Plinius werden zu den

uvar duraeinae mehrere zum Essen Lcstimiui<:

Sorten gerechnet, u. a. die ambrosia, welche sieh

an der Rebe selbst bei jedem Wetter erhielt iXIV

40). die im Innern AlVicas gedeihenden Trauben,

welche den schlechtesten Wein lieferten, aber ^icb

vor allen andern durch ihre Grosse und die scbOoe

Färbung der Beeren auszeichneten, wovon sie den

Namen diirns (ieinu.s erhalten haben konnten

(XIV 14), endlich auch die von Colomella (lU

2, If.) nar unter den ewbarm Ttavbfln aufge-

führten bumasti (eigentlich = ^'ri>ssbrü.stig; vgl

Bläuiner a. a. 0. IUI) und uneiariae, weldbe

an Gelindem gezogen wurden (XIV 42). Denn
"irt auch Martialis (XIII 22). dass die vtt

duraeinae nicht gekeltert., sondern genossen v lu-

den. In dem Maximalturif des Diocletian sind,

abgesehen von den Rosinen (6, 02f.) als essliart

Trauben nar die urae duraeinae und btimmiat

aogefllhrt, von denen 4 römische Pfund = 1,31 kg.

nur 4 Denare = 7,31 Pfennig kosten sollten (6, 8')

.

Dass Palladius die urae duraeinae nicht nennt,

wenn er aueli wie Columella (III 1, 7) lehrt, dass

in kalten and nebeligen Gegenden Reben dmris

aemis anxnnflanwn seien (III 9, 2), bann nar

auf einem Zufall beruhen. Vi<liiieiir nni^cn sie

noch dem Macrobias (Sat. III 20, 7) bekannt ge-

weeen sein. Freilieh irerde die Beieidranng A
mit d-'^r Zeit mehr und mehr auch für andere

Früchte, namentlich eine Art Pfirsiche, offenbar

die pelzschaiipen mit Einschluss der H&rtlinge.

fjrebräuclilich. Plinius nennt diejenigen Pfirsich*

durtieiua , deren Fleisch sich vom Steiiiu nicht

ablösen lä8st(XV 118, vgl. Marc. Emp. 1, 97), also

die Härtlinge; sie seien sehr saftreich (ebd. 109i

und die beste Sorte (ebd. 39). Doch giebt er auch

der bebten Sorte Kirschen, welche in Campanien
Fiimana genannt irttrden, das Beiwort duraoii»
(XV 103), also wohl den sog. Knorpelkirsdi«!, die

festes Fleisch und harte Haut haben. Im .Maj;inial-

tarif des Diocletian (6, 59C) sind als Pdrsiche an-

geführt Atraetna nuKeima, seqventia, perttiea

inarimn, srqi/enfm. Palladius iIII 25. 32. XD 7, Si

eiebt den Früchten der pereicm, des Pftrsich-

urames, den Namen duraeina. Isidorus (XVII 7.

?) nnteiBcheidet drei Arten des maktm ptnkmmi
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duraeinw)!. annett iacunt f Aprikos6|uridj(^r.>iV/////

;

da« thtradttum werde so genannt, weil seine

Froelit i» §uttu oquormn {fragorem'i) referai

{Wim Anbi^s Krachen? hervorbringe). Die Be-

aeicbnuQ^ doioäicitw od&t da^fmMtvop lur dm ntg-

«uK^r, den Baum wie die Frucht, ist denn auch
Ton den Griechen pebraucht (Greg. Nyss. Mi^ie
Or. 44, 1084 a. lieop. in l, 4. X 8. X 13, l. 4.

14, 1. 15. 1. 17. 74, 1. Paul. A.g. I 81. HI
6 med. Corp. fflos«. lat. II 282, 42). Femer wer- 10

den die nach der ätadt Trustumioin benannten
Birnen als duraobna bcseichnet (CaeL Aurel. cbTOO.

lU 34).

Alexander 'I ralliauu.s nennt die Früchte mit
festem Fleisch unter d- n Pfirsichen {jteQoix r,r).

Kirschen, Äpfeln und Granutäpfcln t^ogaxtva (I 5i':'>

Puscliin.). Aosserdenj tritt bei ihm neben w-r*ß-

oixw das Wort Qoddxtvov (II 511 u. öfters; vgl.

Puschmann zul 304) auf und bezeichnet wohl
ebenso wie jenes die Pftrsichfrucht Oberhaupt, 20
< I wohl Puschmann das letztere immer mit
Nektarine ttbenetzt, worunter die Ffirncbe mit
grlatter Bant und aMosbarem Fleisch rentanden
werd-'n. Simeon Seth bezeichnet die yottäniva

;p. 28t 2 LaogL) als identisch mit den su^auta
j^enaniiteii Frtcliten (p. 89. 13). In der 8«hrifl

E libro de medicina ad (.'on.stantinum Pogonatiim

ed. Ermerias = Anon. de alimentis in Idelers
Phft. et med. gr. min. sind ^oddMirtx (e. 22 —
Idt ler II 267. 4) und neben xegaata cutald auch 80
eoidxwa aoalä (c. 12 = Id. Ii 262. 2U) gcnamtt,

mit blrteren aleo wobl die Neirtarinen gemeint.
Endlich i.«t auch der Pfirsich von Throliros Pro-

dromos (in Corays Atacta I 209) ^fiaxtvav, von
Saidas der Baum Soiiutivia genannt. Dam daa
Wort nur i it- • ('•tiNt' lliuig de« frOhen^n da>oa-

Hiiröv oder öoimxivnr i.'^t, wa« nach Salniasius
Vorgang V. Hehn (Kulturpflanzen^ 417) flkr

wahrscheinlich hielt, liegt wohl auf der Hand,
and Hehn meint, dass wohl der Anklang an 40
^etor, Rose, dazn verfahrt habe. NN'ährend .tc^-

niMw zwar häufif( im Talmudischen sich findet,

i.t>er nicht ins Syrische angenommen ist. war in

diesem (^ujQÜHtrov um 900 B. Ghnr, üblich gewor-

d^-n (J. Löw Aram. Pflanzennamen 1881. U7f.).

Auch heut« hei^4St im Syrischen der Pfirsich dunil:,

(iwäkina und durdkin (Wetzstein l)ei K. Koch
1>. Bäume u. Sträucher des alt. Griechenl. 1879,

XVII). Im Corp. gloss. lat. ist /ujjLoAofMxivoi-

mit iuruetnum (III 316, 21. 530, 31) und 50
«tffoorer mit penteum (III 816, 20) geglichen.

Neogriednach hebst nach Th. Heldreich iD.

Nutzpflanzen Griechenlands 1862, 67) der Pfirsich-

baum 9 ^odoHinid (oder eoiaxiviu, die Fracht
TO ^oM*r(vo), albanee. piiAe; es giebt nach ihm
sehr viele Spielarten, unter denen sich fünf, n.mient-

lieb die sog. Hrüste der Venus besonders aus-

dehnen; der Fftraieh mit glatter Frachthant,

fitiliy6ofjaxin)a, werde auch cultivicrt. In Italien

wird das Epitheton duraeina den Früchten mit 60
festem Fleuch beigelegt, wie der peaea thmeina,
der ciriegia ditraeina u. s. w.

die oflenbar schon den Alten ausnahms-
los gemiifige Etymologie des Wortee ate eines CoTO'

podtam ans ffums und arirn/.o hat sich zuerst

Wetzstein ibei Kucha. a. U.) erklart. Er will

e« Ton dem Namen der ehemals bedeutenden Stadt
I>ai6k in &uiana herleiten, da diese Gegend durch

dir- Krjstüchkeit der Baurafrflchte und Trauben
heute hochberfihmt und die uva duracitut der

Alten ebne Zwetfel identiscfa sei mit der dmrch
ihre Grt'i^se nud die Häi-te ler Beeren merkwür-
digen Hihvanitniube, weiche im Spätherbst in

Damascus heute das Dessert der Mahlzeiten bilde

;

denn die Stadt Hilwän , von welcher sie benannt
sei, he^v ebenso wie Duräk (wovon sie also nicht

benannt isti in Susiana. Doch erfahren wir nichts

von der Existenz der Stadt Duräk oder einer

Traube jener Gegend im Altertum, und der Name,
besw. das Appellativ d. findet sich zuerst bei den
Römern, ja mws von ihnen schon vor l'^ v. Hir.,

als Cato i»eiiie Schrift de agricultura veria^äte,

in dem Sinne von ,hartbeerig* gebraucht sein.

Dass nämlich Cato diesen Sinn damit verband,

jfeht nicht uur aus der bezeichneten Verwendung
der Traube hervor, sondern auch daraus, dass er

die Herkunft der Traube durch das Adjectiv ,ami*

naeisch' kennzeichnet. Der Unwahrscheinlichkeit,

dass die Itonier schon in so früher Zeit eine Traube
ohne Vermittlong ans Snaiana erhalten hfttten,

wird dttrch die Annahme von 0. Keller (Lat
Volk8etymolüf,'ie 1891, 233f.) begetrtiet . dass d.

von Dmraeium^ der altlateinivchen Form des

Stadtnamens Djritadiiiim, hemleiten an and diese

Stadt urspriinglich den semitischen Namen Duräk
gehabt habe, weil sie von den Pboiuikeni ge-

nDndet seL Alao, das ist woM die Meinung
Kellers, nicht nur der Stadtname Duräk, son-

dern auch die Uilwänitraube sei von äusiana nach
Illyrien ftbertrageo. Sonst nimmt man aber be-

kanntlich an. dass Dyrrachium ursprünglich Epi-

damnos gebeissen, eine Colonie der Kcrk^^raier

gewesen sei (Thne. I 84) und erst von den BOmern
wegen seines ominR.sen Namens (frühestens wohl

229 V. Chr.) Dyrrachium genannt worden seL Zur
Begründung seiner Hypothese beruft sich Keller
darauf, dass die epirotischülvrischen Küstenge
birg«, also wohl auch die Gegend von Dyrrachium,
äusserst beliebteTafeltrauben hervorgebracht habe,

wie die kerauniscben fCol. III 2, 1. Isid. XMI
5, lo). ambrakischen (Apollodoros bei Pliu. XIV
76), leukadist hen lebd.), pucinischen (Plin. XVII
3! I und istrischen (Diosc. V 10). Aber die-, wird

in Wahrheit nur von den keramiischeu berichtet,

nämlich dass sie zum E^n dienten: von Dyr-

rachium erfahren wir dagegen, dass seine Bewoh-
ner die htuiliea priesen (Plin. XIV 30), welche

unter andern guten Eigen^ichaften auch die be-

sass, .sich gut keltern zu la-ssen (Col. III 2, 19;
vgl. 9, 1. Isid. XVII 5, 22). Die gewöhnliche

Etynndogie würde K- ller für möglich hallen,

wenn auch andere CompOHita mit dttnt» sich in

der älteren Latinitftt nachweisen 1i«88en nnd wenn
dem ,liartli< erit^' ein .weichbeeri^'' , also ntollia-

cinm entspräche. Aber das ist doch in der That
hm der Armut der hitetnischen Sprache an Com-
Positionen d>r Substantiv.i und Adjectiva mit

einander zu viel verlangt. Freilich will Keller
gerade diese Armut für seine Ansicht verwerten.

Aber ab<jesehen von dem wunderlichen Suot'f-

taurüia gicbt es doch noch gerade |;en^g Aua-
loga auch selbst in der älteren Latimtftt rar eine
Zusammensetzung v<ii! durus und ärutm, wie
Aenobarbtts, aUncapüius, yiandaevus, niagnani-
mws, medUentuf, meditvrramus , tntdtigeneris,

muU^emUf omnimodua, quadriiugu»^ »oUemms,
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aolkrs, (arätjtcs u. s. w. Nebensächlich ist. dai«8 Lenionum (jetzt Poitiers} belagert, durch Caesar»
4m AdjecMv von Dnraciom eiipnitlieh durtieUui» Legaten befreit (Hiit. bell. Qall. Vm 26, 1£ 27,
li(M««on mfl«!9te, nicht tfnrnrjuus. w'w s«'lb8t nach \ ]. Vgl. die Silbem>0»ze der Pi.t'tnTifn mit Durai.
Keller <ler aiifjobhcU lals' h -n Et\ luolojrie zu- auf der Vorder- und luiios aul der Kückseite b'^i

folge thatsftchlich gesprochen -ei» iiiu>s. WVnig- Holder Altkeit. Sprachsch. 1879. [MOnz«r.]
st^nv von len Schrift>t« Ileni der ela.'ssi sehen Zeit, DurhodlcnS; iberischer rrott. CiL II 5563
wenn aucli nicht ausdrücklich von Cato. meint C>lrii Clont i deo Lhtrbedico eu- roto. [Ihm.]

»nch Keller, dass sie der ursprünfjUchen Form Durbeta i äovgßtjra), Stadt in Gordyene, nahe
zuwider «ich das Wort aus dnruji und äeimiJi dem Tigrisufer. Ptolem. V IS, 9; etwa die knr«

entstanden gedacht nnd dnrneinm >:esprochen 10 dische Feste Bädän, im D2ihan-Namä TolUtän-

hahen niüs»en. aber man habe eben durch Volks- diger geschrieben Dur bädän, im Gaue Gewer
etymologie aas dtu-aeimu ein Wort gebildet, zwischen Se'irt and Öezire. [Tomaschek.]

weichet» der Be«ichaffipnheit der Tranbe, nfdit Bnrballe, Caitell in Dardanien (Proa>p. de

ihivr He^l^u^ft i iit-i.rii. ht n Lal».'. aber nach Mdif. 281, '21 Aovgßmdit}). [Patech.]

dem vorigen unbegründet erscheint. Wcuii er Ihirduin (so Yat. Xi var. Aw^w/*, äovdovftft

endlich sagt, dass diese Umdentnng des d. nicht Stadt am Nigtr bei Ptolem. IV 9, 10. Müller,
oll!»'' Heispiel da.stehe, sofern die in drr Nahe der Aovfjxorft vcmint^t. idoitificiert sie mit dem
von l.»ynachium , an deu kerauni-^clien ikrgen in gleiciier Breite ara Gir gelegenen Turcumada.
wachsende ura cerauma gleichfalls im Alter- dem heutigen Toggott fPiseber.]

tum appell;iti\ au-u'edeutct und als ,blitzfarbige 20 Oiirdns mons ? Dnrnum.
Traube* interim ticrt worden sei, so findet sich Dnrensc {oufji/tumi, Bischofssitz der afncani-

diese Interpretation nur bei modernen Interpreten. sehen Provinz Byzacena, Not. episc. Byz. nr. 61,

Tbritrens wie K'llrr will auch Th. Rein ach in Halms Victor Vitensis p. 67. Vielleicht gf-

(IJevue des ^tnd. gv. 1899, .51 f.) d. vom altlat. hört hierher der M>tÄe?op«.>f /?rM/'»wi.». der im J. 411

/>«ra/*i/<;// ^ . li>pod;f<ov herleiten, inden» er gliiult, erwähnt wird (Gest. coli. Carthag. I 197. bei

dasd dies*> Stadt ein Importplatz fttr Terschiedene 3Ianai Act« concü IV 144 = Migne LH, 1322).

Früchte gewesen «et. 8o kmamt er aber in dem an [Ommil]
sieh unwahrscheinlichen Schluss, das5 sclion späte- Uuretln ,

Station in Gallia Lugndnnen^*«,

stens im 2. Jhdt. v. Chr., als jener altlateini^be zwiachen Portas Namnetam (Nantes) and Daiio-

Name noch gebrftnchlich gewesen, der Pfinidi den 80 ritom ^Vannea). Beim heutigen läfmt an der

Kömem het;arint g- wt/si-n
, wenn aiuli nirht von Vilaiii»'. Tal>. Peut. Duretie. D'Anvillo u.

ihnen cultiviert worden sei. Wciiii er (Ö 49) es wollen tMtrerie lesen und setzen den Ort in Be-

fftr nnmi^Ueh hält, daas mit a«i;iH« di« Pfirsich- ziehung sam Flnaa Herius. Desjardins Table

frncht lial.'^ htzei.^hnrt word-n können, so wird de Peut. 29; Göogr. de la Gaule I 142. 298.

doch diiinit nicht nur die Heere der Weintrauben, Holder Altkelt. Sprachschatz s. v. [Ihm.j

sondeiD auch die verschiedener aiidam Pflansen Dnria (keltisrli thtr = Walser). Nama iwaiar

bezeichnet, besonder« alier. wenn auch nur nns- linken NebenHü--e d<'s Po. 1) Der klrirere, modern
nahmsweise. sogar der Apfel des Grauatbauins Dora Kiparia genannte, entspringt auf dem Mont

OFlin. XV l<iO. XXIIl 106). Der Sprachgebrauch Genevre (Matrona) und mündet nach einem Laufe

kann ja bei diesem Wort ebenso onpräciae ge-40von 125 km. bei Turin in den Po. Flin. III U&
wesen sein, wie bei baca und pvmum und, wenn Geogr. Rav. IV 36 p. 288 P. Ennodius carm. I 40l

weniger bei aeiftm, doch bei einem Compositum 2) Der grossere, jetzt r>oru Buir«m. schon beim

dunufwm, [Ulck.J Geogr. Bat. a. a. U. D. JBauti<M, entspringt am
0nnui«9 (-iwi), Nebenflnss der Garonne, jetit endlichen Fasse des Hont Bhuic (PtoMin. Iii 1,

Dordogne. Äu-on. Mos. 464 gelidu l)<in\ni de 20 p. 334 Müll, nennt faUch V-n grossen St. Bern

monie vdtitns amnU. iSidon. Apoll, carm. XXil hardi, durc}itlieä.^t das Thal von .\08ta und mündet

102f. Ht, qtti ttimili feHiiMia in aeouoru lamu nach einem Laufe von 160 km. anweit Industiia

ea-is rurratn . !>iinmi muscose, sahnrra. Bei in den Po Strab. IV 203 nennt ihn «^'•oldli.iltiff;

Tibull. I 7, 1 1 ist überliefert testi^ Arar Rho- die Angabe (IV 205), dass seine Quelle der der Du-

danmqtte celer marftmtqut Oammtna, Scaligers 50 rance (I)ruentia) nahe liege, ist Verwechslung mit

Eniend itien Ahtr Puranusque ma«;s in den Ans- der Dora Riparia. Über die corrnpt»» Stelle Strab. V
gaben Autnalime finden (vgl. (). Hirse Ii leid 217, wo, wie es scheint, beide D. genannt werden,

S.-Ber. Akad. Berl. 1896, 435. 7l5f ). Spater s. Müller zu Ptolemaios a. a. 0. VgL Nissen
heisst der Flnss DoremoHta (Rnric. epist. II 45, Ital. Landeskunde 185. [Hülsen.}

I i. Dornonia, fhrnmnia (Greg. Tur. bist. Fr. 3") Duria amnü, GrenHlns.« der Soebi bikI

Vn 29. 32); fhififtiia beim Geogr. Rav. IV 40 der (^'uadi des Vanniuü gegen die lazyges Sar-

p. 299. Dejardin» Geogr. de la Gaule I 14& inatiie und Bastemae an der Nordseite des

JiOngnon G^ogr. 162. Holder Altkelt. Sprach- DannTios. Plin. TV 81. Möllenhoff D. A. II

sehatz s. v. \Jhw.] 326f. erblickt hierin die Waag. K. Much den

Daras. 1) Flass in Vindeliden, auf der Nord- 60 Gran (s. Granuas), Kossinna den Eipel, dessen

Seite der Alpen entspringend, Strab. IV 207 ra Hündong mit jener des Oran fast znsammenftllt;
{•.Te(>xr!i(frri n'.r (>r nht/.ty.t'y . >: 'n- ü Anrouy die Sache lässt sich schwer cntseheiden, TgL 7M.

xai K/.dvi^ xai äXXot .tmivv; jfiQOjdQtüdtii .-loiauoi «'usus. Wie Maruö (>. d.), p>> kunnte auch D.

m'itßdliot'oiy rt; roi^ *ibT$otr ^tfdyw. {Ihm.] der Uteren keltischen Nainentr- bung angeb^lren.

•-?) Decebalus. wobei an das keltische Volk d-'r C tini erinnert

Huratei s. M o s !>y n o i k o i. werden darf; das zweite Element in Hennun-rfnrt

DantttaS; Häuptling der Pictonen.wegenseiner Hesse sieh für germanisciMin Drspnuig ins Treffen

Treae gegen Koni 703 =s 51 von Domnacas in fQhren. [Tomaschek.]
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DnriM, Mutatio in GaIUa tran^padana an der Sohol. I,yko])hr. 614): vielleicht gehört aucli ITeQl

Strasse von Laumellam nach Tianam (Pavia), fo/^w»' iEtyiu. M. s. i>('jo«5) hierher. Die durch die

9 mp. vom ersteren (Itin. Hiero«olym. 557), abo Genfer HoinerBcholien bekannt «gewordenen //o-i/y^»/-

beim hfnriven Domo. Vgl. Mommsen CIL V ^To'0;<»;(>«xd (iv ö 77/0. Schol. 11. XXI 499) zeigen

p. 715, der den von .\mmian. .Marc, XV 8, 18 die für die Homerlitteratur des 4. Jhdt«. charak-

erwähnten locus duobu$ columnis imignem, qui teristische Mischnng von Sophistik und Glosso-

LcmmeUum mieriaeet et Tieimim^ damit idea- ffraphie. In der ästhetiflcben Kxitik «oticipiert

tifineren will. [Hfilsen.] T). das angflnatige Urteil iln Kflllimtehoi mw
Burles iPro*op. de aedif. 282, 40 /tovgk;), dl.' Ern*'uerunf? «le^ luv tlii>ch*'n Kms durch Anti-

CasteU in Oacia mediteiraaea. W. Toma«eh«k 10 machos (Frocl. ia lim. I p. 90, 25 Diehl): hier

IK« tlten Tlvaker II 2, 78. fPktMili.1 lieft der G«iemftto des PeripÄAoe geg* n Heni'

Durils iinutatioi s. D u n i s. kleidee Pontikos und indirect gegen Pl it i;

DvriAey eine königliche Stadt, weiche zur Grande. Ober die bildende Kunst iiegeu zwei

Zeit Akzanden d. Gr. (dnrdi Verödung?) tu Titel fw: ITnei Ctoyedtfcov (Diog. Lneri. I 88)
Grunde ginir; ihre Einwohner wurden zur Be- und /legi roftevrtxTj; (Plin. ind. XXXIV). Als

«iedelong des neugegründeten Alexandreia (Nr. 18) Qeechichtechreiber versuchte sich D. in vervobie-

- AntioeSeia (Nr. 10) - Spasinn ChBrax (s. Ch a rax deooi Foffmen. Er bearbeitete die samiaehe Cluro-

Nr. 10) verwend. t, Plin. n. h. VIT 3S. Zwei Ver- nik (h ß t&v-Ügoyy Schol. Enr Hrk 034. Diog.

matungen ab«r ihre Ideutiticierung mit Städten Laert. I 119. Porphyr, vit. Pytii ig. oj, wenn er

aaa dmr EeilschriftUtteratur bei Andrem Art 20 behauptete, als Abkömmling de- Alkibiailes im
Alexandreia Nr. 18 (Bd. I 6. 1391). Besitz besonderer Kunde zu sein (Plut. Alkib. 32).

f Weissbach.] so tritt hier .schon eine Manier hervor, welche

Dnrion (?), Strab. IV 185 fj d ht viis 'AbqIos der Kallimacheer Herroippos eptter besonders aae*

«c tijv dovgtiuvn r.TfoiWo««^ fjri nirva^ xal r/.oj- bildete. Der Historiographie grossen Stib dienen

dtn. Jov(/iü*pa ut verderbt, mun liat At ernHya die 'lotopiat {ao gewöhnlich bei Atheuaeun ge-

hergestellt, wahrscheinlicher ist e/; rovJr><>ti^T/ov. nannt, femer in dem aas einem Atticisten ent-

G ff-sk urd Strabon.s Erdbeschreibung I 320 Anm. lehnten Citjit bei Pbot. \<. 121 u 41); von den

Ucsjardius Gcogr. de la Gaule I 168f. [Ihm.j antiken Philologen (Scliul. Dionys. Tkr. \>. 184,

Dnris. 1) Nebenform für Dnrius, s. d. 27. Schol. ApoU. Arg. IV 264. Schol. Enr. Alk.

i) Duris von Elaia, Verfasser eines Epigramms 30 249; die Oitate Athen. IV 167 c. VI 249 c müssen
aof die Zerstörung von Ephcüos unter Lysima- wegen ihrer abweichenden Form von den übrigen,

hos (.\nth. Pal. IX 424, vgl. die Scholien), offen- die bei Athenaios sich finden
,
abgesondert wer-

bar selbst der ersten Generation der alenndrini* den; sie gehen vielleicht aaf Hege^andros zurück)

sehen Epi^rn^mmatiker angehOrig. meist unter dem Titel Maxcdovixd citiert; der
[Koitzonstciii.]^ diodorische Clironot,'raph {XV 60, übertragt

$) Dons jfüG 11466—188. Susemihi Gr. aof sie den von Theopomp und Kallisthenee an-

Utt-Gesch. I 588—592) too Samoe (vgl t. B. gewandten Titel !ESUi;ri»d. Die iKMUute Bueh>
Newton Ancit'iit Greek inscr. III 1 nr. 403, 120) ziffer. dir in den Citaten vorkommt, ist iy fAthen.

mAÜ, wie aein Bruder Lynkcm, Xheophraat gehört XII 546 cj; das letzte bestimmbare fireigois der

haben (Attien. TV 128a); er hat sicher AgathoUe« 40 Tod des Lysimachos 281 (Plia. VIII 148). Zwei

(t?80) um t in erhebliches Oberlebt. Nach Athen. Fragmente von xß (Athen. VI 253 d. XII 58' r

,

VIII 337 d war er in Samoe ,Tjrann', vielleicht vgl Plnt Demetr. 40.41) gehören in da» J. 290
ntebt dvrch eiirene Usnrpatieii, sondern als Erbe Wilamowits PhiloL Untere. 17 24117. nach
seine? Vn:-- r- "^k iios. .Änf diese Weise wenig- Ber^rk), eins von i: (Schöl. Eur. Alk. 249) geht
jtens Idust sich die verdorbene Stelle Paus. VI auf die Gründung von Demetrias (nicht vor 29S),

13,5 am leiehteeten in Ordnung bringen: X«fr<- das andere (Athen. XII 542 c) ist eine Charak-
A', „v ,To<)p<ij rijs er 'Okvftsiiai oxrjhji ^xntne teristik des Deraetrios von Phaleron , die wohl

\y.al u{ codd.) eoTtjxev 6 Aotmioi (der Groäüvater bei Gelegenheit seiner Flucht nach Ägypten ge-

des bekannten D.) Zdfuos, i<i>m>]nas Jivyftijt :ta{- geben war (etwa 296. vgl. Diod. XX 45,4. Strab.

öa;' lixvti 6e ij etMtöv iou ftsv 'Lviiov ror ",50 IX 398. Hermipp. bei Diog. Laert. V 78). Das
iöbf hlYQaftnai^koii6ht'avx&ivix^oai[Xiortv]t Fragment aus le (Schol. Apoll. Arg. IV 264) ist

^i'xc ü Intdun- dfjfiot itpsvytv ix t^f fijoo« uiibe.s"tirambar , aber sicher nicht mit Diod. XIX
(866'.')—322, zum Ausd^ck vgl. Dittenberger 63 /u conibinieren. Da>- Werk begann nach dem
Sjll.2 162. 183), tor de Zxaior {xatyov cudd.) dio^lorischen Chronographen 370/69, in ß lAthen.

(fe^OMwi'oai Liavayayovja) hti xd olxeTa xov XIII 560 b) war schon der Anfang des phokischen
iiipuiiv. :xaQd di ror rrnai vor i Sknios nHinlicb. wie Kri-.;rs erreicht (356). in f (Athen. IV 167 c) kam
der Zusammen liang ergiebtj Aiaikttf 6 Ilöiüibot Ab'xaiiders Eroberung von Tyros (332) vor, in i>

üvaxtixai xxX. Historische Bedeutung aelieifaitdieee lir» list wahrscheinlich Alexanders Tod (vgl. Athen.
Ijrannts nicht gehabt zu haben. XUI 606d. Said. s. & t6U(i^ xvg mit Plnt

p.8 Schrift«tellerei l&sst sich in ihrer Viel- 60 Dem. 27).

seitigkeit am besten mit der des Menaichmos von Das Gesetz der griechischen Historiographie,
Sikyon vergleichen; sie ist nicht aus der peri- daas die Dantellnng inuner ausführlicher wi^
petetisdien I>oetrin heirorgegangen , aber stark je mehr eie rieh der Zeit des Geschicbtschreibers
dir h sie beeintiusst. Zur Litteratur und Uusik- nähert, gilt auch für D. : auch legt dcti Si hwer-

geschicbte gehören: Iltgi Tgaymidiae (Athen. XIV ponkt seine« Werkes in das, wa« er als Zeitge-

6861), nacn Lex. Seg. 451. 82 tou Aristolcle« none ertfhlt. Ein organisches Ar im Sinne der
benutzt; /7<ei £*i*wi<VV.t> xf«/ 2*07 (Athen. platonisch -aristotelischen Kunstlehre kann und

Iii Ay, JJtQi dyäroiv (VhoL A. oeXirov oxe<fayoe. soll ein tiolchee Geschichtewerk nicht sein; da-

»wdr-wiMMra y 59
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gegen fängt D. nicht wie Ephoros und Anaxi-
menes cU) ovo an, will aneh, wie der Mlbst&ndig
gew&hlte Anfangspunkt zeigt, nirlit ein früheres

Werk fort^eticn: ebenso schlos* Kallisthenes mit

den Hellenika an keinen Vorgänger an (Dioii. XIV
117, 8). In der Xonah- iVhot. \,. 121 a 41ff.) stand
eine soharfe Pol'mik ^'i^lti h .Ii-' liokiateer Ephoros

und Tlit-npoinp. die nur dl»- epideiktische Diction

gepflegt hätten iamov de tovy(fdq>stP fuiror e.te-

f4ti^&f}aay, vgl. Arist. rliet. ITl 12 p. 1414 a 18):

ihrer Darstellung ffhl>? «Iii kün-tlorische Nach-

abmang dea Lebens, die Sprache habe keine An-
nrat (o^ . . fttrilaßor . , ijAorffi; iv xßt (pgaoM,

vgl. \n<L !i. :\. 0. 1414 a 22ff. 1408 a lOff.;

das ,-Tg&Tor fordert auch KalUstheufs fr^. 19).

Daa ist niehts als die Übeitragnng der anstote-

li<!rh<'n Poftik und Stillehr.- auf die Geschicht-

schreibung. Die Gatchichtt: »mII das Uenscheo-
dasein (ßioi) schildern wie die Tragödie ond wie
die Tragödie das jrd^of des Hörers und Lesers

erregen (D. bei Diod. XX 43, 7. Plut. Per. 28):

der epideiktische 8tü ist gerade der, welcher am
wenigsten geeignet ist, la rflhnn vnd la er-

schfitteni.

Hin Corollar zu dem grossen Geschichtswerk

bildete die Geschichte des AgatlK>kles (ir &ev-

Aya^mtUa Athen. XIV 618 b,

ebenso XII 542a. Suil. EvQvßaxoi; htiitj^xin
tah' Utgi 'Avadtmida !aro(>uöv Athen. Xlfl 6v5e-,

schlecht SauA. Arist. Vesp. 1035 iv ji Atßvx(ör),

von der bis rirr Bü( hrr citit-rt wi iileii ; in

ß stand die Espedition nach Afhca (ülu— 3<j7),

f reichte mindestens bis 803 (Athen. XllljlOöe
- l'iod. XX 104 I. in 7 (zur .\iid<TnniX in 5H<'^'t

kcu» Grund vor) kamen Erciguiast di's .1. 293

iw (Athen. XII 542a, vgl. Niese (ifs.li. der

grieoli. Staaten I 484). Aus diesem Werk hat

Diodor in seinen Büchern XIX—XXI die Ge-

schieht*- dt-s Agathokles excerpiert, und die daraus

in XLL XX erhaltenen Partieen geben wenigstens
dne nngefthre Verstellmig von der Mhriratelle-

risolii-n Kun>t dcsD.; vgl. oben S. GsT. Zu der

dort gegebenen Charakteristik lassen sich noch
hinzaingen die Beispiele für die Manier, das ün*
erwartete, (Jberra*ichende eintreten zu lasnrn fXTX
5. XX 13. 29f. 33f. 48. 61. 65f.), eine Manier, die

•orgrultige psychologi^he Motivierungen und Rai-

fonni'niiiit.s ni.-ht ansschliesst. Ahnlich stehen

Oruktl unü göttliche Vergeltung al.-^ tragische

Kunstmittel (XIX 2, 2fiF. 9. 103, 5. 108. 2. XX
29. SO, 2. 70, 1) neben d-m ri.itionalismus,

dem du- karthagischen Cultgebrüuche cnriose v6-

ftiua der Barbaren sind (XX 14. 33, 2); XX
65 ist beides vereinigt. Anders als Timaios steht

D. über der Deisidaemonie ; er verwendet sie nicht

nur als Ri^izmittol. sondern auch als psy'holugi-

sches Motiv (XX 48, 1), erzälüt auch ohne Be-

denklichkett, wie A^tbokl«« sie zu Kniffen nnd
Lisf'-n gebraucht f\X 7. Iii. Di-- Darstellung

soll eben sich der ManuigfalÜgkeit des Lebens

anschmiegen; die imposante Bosheit des Tyrannen
soll ft-stlicf isi-li--s (Iransf^n crrrpon. nicht llass und
Verachtung wie da^. von liniaio« entworfene Zerr-

bild.

Der Classizismus, der Ober .seiner pil(tttoi; die

echte und künstlerische lu'fitjai^ vergas-s und die

Kunst des Erzählens verlernt hatte, fällte über

1). dasselbe Veroichtongsarteil, wie aber die kelle-

niätisclie Hi^torio^aphie überhaupt (Fhot. a. a.

0. IHonys. de comp. rerb. 4). Au5 anderen
Gründen hatte ihn die alexandrinische Philologie

scharf mitgenommen. Eratosthenes musste die
I.itteratur^'. s( bicht.- von seinen Erfindungen säu-

bern (Ci. . ad Att. VI 1. 18), und Didymos fol^gt

Älteren Vorgängern, wenn fr ihm scharfe Urteile

anhingt, wie in dem neugefundenen I>enu>s;thenes-

comntentar (col. 12, 50) 6 ii Aovgti, iAn yäo
avxoy xdvravda xtQaxtvaea(^(u odcrPhot. s. I£afu<nv

6 dijftof (vgl. Hesych. «. Sa/naxo? xqosio^) t6 6i

aidofsa Aovgidos : auf Did/moe geht angenaehein-
lieh anch das snrOck, was Plntarch im Periklet

(26 Anf. u. Schi. ?f Citat ; niclil in.-bri aus iliiü

mitteilt. Das Citat im Ljsander (18) stammt
ans musik* oder Utterurgeschicfatlieher {vn. Afhen.
XV 606 e), nicht aus historiographischer Tradition.

Andererseit;! hat die hellenistische Polyhistoric

ihn nicht vcrschmiht (vgl. Demetrios von Skepsis
b.'I Sirab. I 60. Agatharchide-^ bei Mlu-u. IV
lü5dj; Satyros benutzt ihn eifrig (Plut. Alk. 32;
Ages. 3 = Athen. XII 585d. b); der Versuch, die

sieben Weisen zu Barbaren zu stempeln, ein Ver-

such, der wiederum Tendenzen des Hermippos anti-

cipiert, ist in die Philosophenbiographen hinein-

geUngt (Diog. I 22. 74. 82. 89). Am meisten
wurde D. aosgehentet von den Pferoemiographen.
da er massenhaft Sprichwörter mit hisfori.si^hen

Erklärungen eingestreut haben muss (ein neues
Fragment bei Cohn BresL phUoL Abhdlg. II 8.

80; na<'h Diog. VTIT 47 /n emcndifr.-ni.

Ob l). die geschichtliche Überlieferung ub«>r

seine Zeit — nur fttr diese konnte er als Auto-

rität in Frage kommen — in be.sonder-T W<-is,.»

bestimmt hat, ist nicht mehr auszumachen-, nur

nach der negativen Seite hin sind sichere Schlüsse

möglich. Wt^nn T>iodor die Geschii litt- des Aga-
thokle.s aui< D. genommen hat, so hat Trogus es

sicher nicht gethan; ferner ist die Diadocben-
gcschichte bei Diodor in so völlig anderem Ton
erzählt, dass diese nicht direct aus D. ausgezogen
sein kann, trotz d^r Coincidonz Strab. I 60 = Diod.

XIX 44, 5. Plutarch kann ihn natürlich einge-

sdien Inben (vgl. Athen. XII 685 e mit Ptat

Dem. 41); das Ahrt aber nicht w« it r

[bchwartz.]

4) Duris, attischer Vasenmaler des strengen

rotfigurigfii Stiles, viclb-irbt :oni-i-her Ht-rkunfl

(DüinialtT ilonn. Stud. Söj. in dt-n »ersten Jahr-

zehnten des 5. Jhdts. und wohl itchon am End»'

des t). in .Ath< n thätig, wo er in den Fabriken des

KleopbraJe.-i. des Python — bei diesem, wie es

-scheint, zu zwei Terschicdenen Zeiten — nnd des

Kalliades arbeitete nnd dazwischen vorübergehend
selbst eine Fabrik besa.<$8. Er muss, nach der

Lrro>sen Zahl sclnui der mit seiner Siirnatur er-

haltenen (Seflase, za denen noch viele stilistisch

verwandte treten, cn schHeeaen, ein sehr frndit»

barer Kün-tler <,'owest-n sein. Vonviegend malt

er grosse Trinkschalen, vereinzelt begegnet da-

neben der Kantharos (ans seiner eigenen Pabiik).

der Psykter, der grosse glockenfunnige Krater

und die Lekvthos. Seine Werke cbronologLicb

zu ordnen ist mf-hrfach versucht worden, so Ton
Bliciiaelis Arcb, Ztg. XXXT 1873. 10. llelbij

Ann. d. lust. lS7:j. bZ. P. .1. Mrier Arth. Ztg.

XL! 1883, Iff. Klein Griech. Vasen mit M- i^ter-

sign.s 150ff. Reisch Rom. Mitt. V 1890,8ä5IL
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Hartwip Meister^chal. '20ijir. 583tT. Die folt^eade

Aufzälilang scliliesst sich im allgi-ineiiien an diese

letzte Besprechung an, nicht ohne im ^zelnen
mehrfach von ihr abzuweichen. Im ganzen trotoii

zwei Perioden des k&nstlerischen Schaflfens dcut

lieh hervor, eine erste des Ringens, in der sich

der Maler den verschiedensten EiriflOssen oft in

j&heni Wechsel zugänglich zcifrt, so da?.» s.diie

Eiitwickelung in dieser Zeit etwiw Sprunghaftes

hat und die Be.stimmung des zeitlichen Verhält- 10
nisses der einzelnen Arbeiten sehr erschwert ist.

Dann eine zweite, in d' T sich der Meister inimt r

mehr zu einem selbst&QcUgea StUe von einer vor-

nehmen Bahe tmi Kkthnt ^nreliftrbeitet, gegen
I n rn;in mit Unr olit dt'ii Vorwurf der eleganten

tilätte, des äu^rlicbeu Schematisniu und der
€^ffCloei^keit erhoben hat AOerding» ist D. in
dieser Period-- mit <t-inen Ausdnicksmitteln sehr

sorftckhaltend, aber er weiss eine Fülle feiner

neuer Z&ge ebixufllhren, für deren Yerstindnit 20
er allerdings auf genaue Vcrtrauth-nt mit unfikcr

Sage und tiitte rechnen muss. Bei seinen Zeit-

genossen hat offienbar gerade dieser Stil grossen

Beifall und vielfache Nachahmung gefunden. Kein

äusserlicli utite-racheiden sich die Arbeiten der

beiden Perioden auch dadurch, dass D. in der

ersten das Delta in der gewöhnlichen Form
in der zweiten in der kurze Zeit beliebten Form

«bei der der Uorizontalstrich durch einen Punkt
ersetzt wiril. schreibt. Hinsichtlich anderer Huch- 30
stabi'QforuK'u zeigt er sich weniger consequent. Das
feeehwänzt« behüt er fast bis zuletzt bei;

nur auf eiTiie^n jöngeren Vasen erscheint p, falls

hier nicht \ crlesung vorliegt. Vierstricbiges Sigma
findet sieh aoiroU auf seinen ältesten, wie auf

späteren Vasen ; dazwischen wendet er meist das

dreistrichige an. Von Lieblingsnamen begegnen
in der ersten Periode Panaitios, Chairestratos und
Aiistagoras; in diese Zeit fällt seine Th&tiskeit

bei Kleophrades, seine erste bei Python una der40
Besitz tiner eigenen Fabrik. In der zweiten

Periode erscheinen die Lieblingsnamen ülppo-
danae und Hennogenes ; damals arbeitet er

aom zweitenmal bei Python und später bei Kal-

liades. Aof den meisten Vaeen aber feUt die

Angidw der FabrUc Die Figuren teiner ersten

Periode fallen dureh die Kleiidudt <!• r K-i]tfe auf,

die er später durch eine übertriebene Verlänge-
rung des Unterkörpersn eorrigieren sneht. Dass
die I5ewe«ruii_<.'en aer Figuren immer freier und 50
natürlicher, die GewandbeTiandlung schlichter wird,

liegt im Entwickelangügang aller Vasenmalerseiner
Zeit. Endlich ist für die Sclialen der zweiten Pe-

riode ein bestimmtes Schen)a der Henkelpalmette
charakteristiseh, das sich als eine Umbildunu des bei

Epiktet beliebten darst>dlt (Winter Arch. Jahrb.

Vli lby2, UTf.). DieFiguren/ald der Innenbildcr

oder die Verwendung einer Fusslinie bilden bei D.

kein tinterscheidendes Merkmal, wie er denn auch
sowohl in der ersten wie in der zweiten Periode 60
das Innenbfld gelegentiieh mit einem BilderkrAs
lUDgiebt.

Vasen der ersten Periode;
1. Schale in Boston, früher in Cometo. Mythische
Kampfscenen. XaiQeoTQaxoi x. Rcisch R^m.
Mitt V 1890, 332f. Hartwig Meisterschalen

Taf. XXI S. 206ff. Am. Juan,. 1901. 3t;2.

2. Schale in fieriin 2283. ^ike und Kn«geri

Waerenrennen ; aussen Jünglinge beim Fünf-
kuin[if. Ilavaittoi x. Arch. Zeit. XLI 1883,

Taf. 1. -2. Klein nr. 5.

3. Schalenfra^nnente in Berlin 2284, Pendant der

vorigen, jcducli aussen Faustkämpfer. Aus der

Fabrik des Kleophrades. XaiQiotfiafoc tt. Arch.
Zeit. a. 0. Klein nr. 6.

4. Schale in Wien 324. KüatunK's-cone. Aus der

Fabrik des Python. Xm^eatgaro^ x. Die Vase
zeigt eine grosse Abhängigkeit von der aus der

Fabrik des Euphronios stammenden Eurystheus-

scbale eines unbekannten Malers, die die Lieb-

lingsinschrift UonnUxtat italöe trägt (Fnrt-
wftnf^Ier n. Beichold YasenmalerM Taf. 88).

Wiener Vorlegebl. VII 1. Klein nr. 14. Masner
Vas. und lerrak. im Osterr. Museum S. 43.

5. Schale ebd. SSK. Streit um die Waffro AdiiOs.
Aus der Fabrik des Python. XaiQtazQaros x.

Mon. d. Inst. VIH 41. Wiener Vorlegebl VI 1.

Robert Bild und Lied SlSft Hasner a. 0.
S. U. Klein nr. 13.

6. Schale einst bei van Branteghem. Todesdaemon
einen Knaben entführend (vgl. Hartwig a. 0.
Taf. LXXU 1 [Meister mit d. Ranke]. Berlin

2305). XaiQtaxQato; x. Hartwig a. 0. Taf.

XXn 1 S. 210ff.

7. Schale im Brit. Mus. E Faustkämpfer.

XaiQKOTQaioe X. Wiener Vorlegebl. Vill 1 . K 1 e i n

nr. 1.

8. Schale im Lonvr*>. Streit beim Fünfkampf.
XaiQdotoliaxQ tatoi x. Wien. Vorlegebl. VI 9.

Klein nr. 2/
9. Schale in Florenz. Liebesscenen. Xm^iatgei-
TOS X. Hartwig a. 0. 21 If.

10. Psykter im Brit. Mus. E 768. Silene. !4@iora-

ySQas X. Wien. VorlegebL VI 4. Klein nr. 88.
Sein gpenialstes Werk.

11. Kanthar<i8 in Briissel. Herakles im Amazonen-
kämpf. Aus der eigenen Fabrik. XatQemQatosx.
Mem. d. Inst. H 11. Wien. Vorlegebl Vn 4.

Klein nr. 22.

Vasen der zweiten Periode:
18. Weissprandige Lekythoe ans Eretria. '£9?. a^jc.

188G nU: 4. Pottier Gai. arch. 1888, 174.

13. Schale in Berlin. Schulunterricht, 'btxo'

9dfiai M. Mon. d. Inst EL 54. Axob. Zeit
XXXI 1873 Tat 1. Wien. VerlegebL VI 6.

Klein nr. 9.

14. Sdiale in Boston. Hainaden und Satyrn.

'IxToAa/iac x. Am. Joum.IV 1900 pl. 1 p. 183ff.

15. Schale im Louvre. Männer und Knaben. Aus
der Fabrik des Python. 'Li:roddfiai m. Wien.
Vnrlegebl. VI 8 a. b. Klein nr. in.

16. Fragment bei Hauser. Bak< hi.sch. Hartwig
a. 0. S. 610.

17. Schale in Bonn bei Loeschcke. üngedcutete
mythische Scene; neben dem einen Krieger

scheint Atfu:j gestanden zu haben. Wien. Vor-
legehl \ II ."). Klein nr. 17. Kit rem Zur
Ilias-.inaiyrie ^^Videnskabs-Selskabets Skrifter

Christiania, II histor. flka. Klaaso 1901 nr. 8)
33f.

18. Fragment von der Akropolis. 'E<p.dgx- 1885,56.

19. Schale, verschollen, einst bei Depolettl Schlacht
Wien. Vorlegebl. VII 5. Robert Seen. d. II.

XL Aith. (XV. Hall. Winckelm.-Progr.) 5 Fig. 2.

Klein nr. 18.

20. Schale im Louvre. Schlacht ^ im Innenbild
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gpfallener Perser, also wulU nach 400. Wien.
Vorl.-pel.l. VII 3. Klein nr. 20.

21. Srhulo in Berlin. '2287. Schlacht. Arch. Zeit.

XU I8h3 Taf. o. Hoben a. 0. S. 6 Fig. 3—5.
Klein nr. 10.

Schate im LoaTie. Palaiatriten. Wieo. Vor-
leg«W. vn 4, 2. Klein nr. 4.

83. Sdiiilf in Berlin 2286. Liebesscene zwischen

Männern und Hetaeren. Arch. Zeitg. XLI 1888
T«f. 4. Klein nr. 12. 10

94. Schale im Loüvtc. Innen Eds und Memnoii;

aosfien Zweiktomfe vor Troia. Ans der Fabrik
des KalluidM. !E^!^A»i|ff «. FrOhnerChoix de
va.s. 2—4. Wiener Vorlegebl. VI 7. Robart
a. O. S. 7 Fi^. 6. 7. S. 12 Fig. 17.

25. Schale im Bnt. Mob. E 49. Symposion. Wien.
Vorh trebl. VI in. Murray Dea. fr, greekvaa.
pl. VIII 30. Klein nr. 7.

26. Schtdenfragment , einst bei van Branteghem.

Symposion. H art wig a. 0. LVII 8 a. b S. 606ff. 20
Gerbard A. V. 14».

27. Schale im Louvre. Pcleu.s und Thetis. Wien.
Vorlegebl. VII 2. Klein ur. 15.

28. 8«bal« im Brit Hns. S 48. ThewnsÜiaten.
Gerhard A. V. 231. Wien. Vorleirebl. VI 3.

Murray Des. fr. greek van. p. 13 Fig. 6. pL VIII

(29). Klein nr. 16.

Ausserdem sind noch drei signierte Vasen des

D. bekannt, aber nur durch .so unvoll&tändige

Beschreibung, dass ihre Einordnung nicht mag«90
Uch ifit (Klein nr. 3. 8. 11). Sie enthalten Oenre-

sceneu und sind alle drei vei^chollen. Sehr gross

iet andi die ZaU der ans stilistischen Gründen dem
D. zugewiesenen unsignierten Vasen. Als ziem-

lich gesichert darf die Zuweisung gelten bei der

Cometaner Kriegerschale (Rfim. >Iitt. V 1800,

338 Fig. 7. 8). der Panaar Schale mit dem die

seblafende Hera (?) entAbrenden Zens bei Hart-
wie a. 0. Taf LXVIII, den drei kleinen ebd. auf

Tat LXVn 1. 2. 4 zoaammengeetellten Schalen 40
mit dem IJeblinganamen des HippodanuM und
dem fr^^her bei T^skiewicz, yt-t in Bo.«iton be-

findlichen Krater mit troianis }i n ZweiMmpfcn
und der Lieblingsinschrift J«//, ^ tÄoc; Kobert
Seen. d. IL und Aitbiop. (,\V. Hallisrhes Winckel-
mannsprogr.K Frühnei- Coli. Tj^kiew. 17. 18.

Ainer. Jinirn. II 1898, 140; bestritten von Hart-
wig a. 0. 580. Alle diese Werke gehören ilor

zweiten Periode des Malers an. In anderen Fälkn
ist die Zuteilung zweifelhaft, wenn auch in den 50
meisten die stilistische Verwandtschaft mit D.
oder Abhängigkeit von ihm xntngeben ist. Am
bedenklichsten ist sie hei den nicht von 1'). si^'

nierten Chairestratosvaaen. Vgl. hierzu Hart-
wig B. 0. Taf. XIX. XX. XXII 2. XXni. LXV.
LXVI und die von diesem S. G20fT. aufgestellte

Liste; femer Furtwängler und Kcichold a.

0. Taf. XXI\' S. 114. [C. Robert]
IVurius, einer der Hauptflnssc Hispanicns mit

noch beut wenig verändertem Namen i l>miro. 60

Doiro, Duero). dessen Lauf zuer>t wohl Fosei-

donios beschrieb (danach Strabon LH 152 Oi/no)-

ve; xai Oi'oxxaXoi , dt dtv 6 AovQiOi ^ti. 158

Aoi'QKK fiaxQÖ&ev oetov :iaga yoiiavTi'av Mti JHOjir

Ml; ailai x&v Ksiußt}(>oir xai OttaxKaicjv tuaiH'

xins, ftc/dXoif t' dattatAEÖfievoi; oxdqpEOtv hi* Aura-

HOoi'ov; a/eSöv ri aradiovs. 154. 162 6 Aov(jws (ft-

danach Mela (III 8 radt<xs eiusdem {profnun-

iurii Magni) (püuens Durim, was nur sehr ent-

fernt zutritVt . und III Dario ad fleiDum

(iruvi) und Pliniu^ (IV 112 Thtrius amnis «c
maximü Hispaniae , ortus in Pelendonibtu et

iuxta Numantiam lapam, dein per Anvaa»
Vaecacosque dütermtnnHs ab Astwria Vetternd

lius, a Jjuaitania Callarci^, ihi quoqm TurxhJos

a Braeari^ aroenai danach die epAten g^op^
pMsehen Quellen Inl. Honorios A 90 d.

\^<, .Iii I.rinpe seines Laufs auf 405 Millien an-

fegeben wird, und die Glossare Corp. gloas. V
91, 86, wo 680 Mülien ges&blt sind). Auch später

bildete er stets bis zur Mflndung die nOrdiiche

Grenxe Lnsitaniens (Plin. lU 113 a Durio lA/k-

mHama ineipit, vgl 115. Strab. III 166 Atm^
tavoJs • f^KtTflvovai ,ufX9' Aov(>iiyt' rrirrattov-

Hai r(j!h' rxßuiüiv aviov). Da»s er goldhaltig ge-

wesen wie der Tagus, sagt zwar nur Silin« (I

234, Tgl. Claudian. laus Seren. 71-7.S), kann aber

auf Wahrheit und auf varroniscben Berichten be-

Wie Numantia dem Poseidonios den An-

in seiner SchUdenmg gegeben haben wird,

so wird er, da seine steilen wer Nnmantäa fast

uneinnehmbar machten , in den Berichten fiber

den uamantinischen Krieg wiederholt erwähnt

(Flor, n 18. Ai>pian. Hisp. 55. 73. 74. 91, (>nM.

V 7. 10). sowie gelegentlich bei Caesars FeM-

zügen in Hijipanien (Diu XXX VII 52. 4 r.T«« j6r

Jeufiov). Ptolemaios nennt ihn wiederholt und

schreibt ihn Aöqkk (U 5, 1. 8. 6, l. 88. vgl.

Marcian. II 12 und Geogr. Rav. 321, 10 OentTn,

etwa ftlr Doerumf). Eine Nebenform Duris scheint

eine Inschrift zu bieten, die in der Hafenstadt

Portus au seiner Mündung eefundcn worden ist

(CIL n 2870). Nur Silius gebraucht l 'urias aU
Mannsnamen, gewiss gans willkürlich (I 438. V
828. XVI 866. 379.401.406.428). [Habnw.l

Durniius. 1) M. r>unnius. III vir mone(nJi>\

wohl im J. 784 = 20 v. Chr., da auf seinea

minieii die Rflekgabe der parthisehen FeldiodieB
verherrlicht wird (Babelon Monn. de la r^publ.

Rom. 1 467ff. Cohen I« 122ff. nr. 426—433.
Bahrfeldt Num. Zt«chr. XVHI 4f XXVHI 110t

XXXH 45, vgl. Gardthausen Auirustus I 2. 827.

II 2, 475). Neben ihm scheinen •gleichzeitig L.

Aquillius Florus mid P. Befnniius Tnrpilianiis

(kaum L. Caniniu> Gallus ) dem MünzmeistercoUeg
angehfirt zu haben (Babelon a. a. Ü. Kubit^
schek Rundschau üb. ein C^uinq. d. ant. Num.
1896, 63). Aus einzelnen MQnztyrten des D.. die

auf Münzen von Paestum, Capua, Velia und Cunue
wie lerkehren , sehliesst Babelon, da.s.> I). aus

Campaoien stammte; dann würde er mit dem
Toscnlaner M. Dormins (CIL XTV 2627) nicbt

identisch sein. C. Ummidius Dnrmius Quadratas.

CoDsuI unter Caligula oder Claudius, konnte seineu

tweitcn Gentilnanien von D. überkommen haben.

C. Urnmidiw Dmniiu Qnadratus s. Um-
midius. [Groag.|

lliimouiagns j Station in Niedergermameo
/wis( hen Colonia .\^'ri]'i>ina und X"Vaesiaiii. Itin.

Ant. 254 (Col. Ayi ipit.— DiwiiOHui^a— Burungo
—Nwuie). Vgl. Geogr. Rav. IV 24 p. 227 OoL
Agripina— Hungon {= Burunfftim)— Serima —
Aorc<io. Wie es .«tchemt, ist D.. das heutige Dor-

magen, im Itin. luoh Bnrutigum anzusetzen.

iierima beim Geogr. Rav. ist verderbt, üoldcr

Digitized by Google
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Altkeit. Sprachschatz s. InscliriftcQ au^ Dor-

muan Brambach CIRh. 284—292. vgl. Boon.

Jihrb. LXXXVm III. 11?. [Ilim
]

DanioTaria, Station der Strasse von Calkva
nach Isca DomtMmorani, an der Käste de» süd-

lichen Britannien, nach dem Itin. Ant. 1486, 15

Dumo[m]9aria\ , der Name ist in dem heutigen

Dorchester erhalten. [Hübner.]

Daraus (so bei Pt/ilein. IV 2. 4 mit dfin \ at.

mehrerer Strassen. Itin. Ant. 356. 362. 863.

S64. 866. 879. 880. 381. Tab Peut. Duroeor-
toro (Vi^ofte mit t^!!.i ;ii Temprdi. Consent. Gl.

V 34'J ed. Keil {Lhyroc^n Ihoro habe Fronto als

Nominativ gebraucht i. Steph. Byz. AoqoxStxoooq
(zur Schreibung v^l. C. Müller kw^g. d, Ptoleni.

I 1, 225) AoÄt^ raXaiüjy jotr :%Quoß6^ou>v. 6 uixün'

AoQoxorxoQioi;. Auch anf Inschriften: Orelli
523^5 (Desjardins Gen^'r. de la Gaule lY 31

X zu lesen statt Joi'jöov ö(}o;
, var. .lorp/iovo»- 10 pl. VIi DVUOCüUTEll. CIL III 44GG dum(iij

«iooc), mauritanisches Gebirge, erwjilmt bei Pto
lern. IV 1. 6. '2, 4. 5; ein Teil des Atlasgebirges,

dessen berberiüche Benennung Dyrin (s. d.) in

dem Worte zu erkennen ist (fgL Smith Dio-

tionaiy of gr. &ad com. g«ogr. s. Durdua).
[Fischer.]

DurobriTUe. 1) Stadt der Cantii in Britan-

nieOf nach der peatiogerachieQ Tafel {roribi» ver-

schrieben für Durohririg) und dem Itin. Ant.

{472. 3. 473, 3. 8 Duroln-irls. Geopr. Rav. 428, 20
6 Z/iiro6niÄM), nach Baeda (hiat. ecd. II 3 Doru-

Duroeor. Rem. Die Zeugnisse vollständig bei

Holder AUkelt. Sprachschatz s. v. Später heisst

die Stadt Iicmi {ans Ilemis [Greg. Tur,], das

heutige Reim.H, Aramian. Marc. XV 11. 10. XVI
2, 8 u. ö. Not. dign. occ. IX 86. XI 34. 56. 76.

XLU 42. 67) und war die Haupt«tadt der prov.

Belgica secunda, Not. GalL VI 1 inetrofKilis nrita^

ßemorum. Desjardina Table de Peut. 16; Gtogr.

de k Ganle II 455. Longnon O^gr. 990ff.

(Um..]

Ihiroicoregniii ) Station an der Strasse von
in»i SS Hrofi^ ea^tra«) da« heutige Roeh«*ter Castellmn Menapiorum (Cassel) nach Samarohiiva
in Kont

2} Stadt der Catuvellaanen in Britannien, an
der Stnaae tod Londininm nach Lindum naeh
dem Itin. Ant. (47.5, 1 Durobrira«. Oeogr. Rav.

429. 17 Durobrüm), bei Castor in Northampton-

ahiie. [Hübner.]

UnrocMHei^) Ort in Gallia Lug^udunen>is,

(Amiens); Lage unbestimmt. Tab. Peut. Durutco.

Begum, Der Name ist wobl nicht richtig über-

liefert (Holder Altkelt. Spridiscliatz %. DutO'
corcgitm vad duKtriM), Deejaidins Table de

Peut. 14. [IhuK]

Bnroleniniy Station der Strasse von Londi-

ninm nach dem Hafen von Rntnpiae fs. d.) im
westlich von Lut«ua ^Parisi, Itin. Aiit. 3ä4. 3öö 30 südöstlichen Britannien nach den Itiueraren (Tab.
(Airoeas^s, v.ir. Durocassis). Tab. Peut. Jhtro-

fas$ia. Auf III erowing^schen Münzen DOROCAS.
Da», heutige Dreui (döp. Eure-et-Loire). Desiar-
dins Table de Peut. 22; G^ogr. de la Gaule II

476. Holder AltJcelt Sprachschatz s. v. Vgl.

Casses. [Ihm.]

Durocatelanni s. Catalauni.
PurocobriTae) Station der Strasse von Londi-

niunj ua< Ii Viroconium im südOstUchen Britan-

nien, 12 Millien von Venilamiuni is. 'l.) nach dem 40 Rumford gesucht.

Peut. JJuroleuo; Itin. Ant, 472, 4 I>nrole90\

Geoi^r. PiHV. 4:^8, 15 Dio-olarn. '/wischen Duro-

hrivae und Durovernum; es wird bei Davington in

Eent angesetzt. [Htlbner.]

Dnrolltunij ^tr-.tion der Stras.se von Limdi-

nium nach Ventu im i.cuido der Ikener, zwiaciien

Caeearoniagns (s. d.) und Londinium, 15 Millien

von diesem, im südö^^tliihen Britannien (Itin. .\nt.

480, 7 Dttrolüo); es wird bei Leiten unweit

Itin. Ant, (471, 2. 476, 9. 479. 7 Duroeobriris) ;

wild in der N&be von Bark Hempstead gesucht
[Hübuer.]

Dnroeorii^TiBMy Station einer der Strassen

TW Callera naeh Teca im sddirecilidieD Britan«
Jiifn . 1-} Millien von Glevura, nach dem Itin.

Aat. (4b5» 5 iMtroeornopio i Geogr. Bav. 4224, 9

/Wneerowaws) im Gebiet der Dobnner, dem
hentigeo Cirencester entsprechend, wo zahireiebe

[Hühner.]

Duronla, Stadt in Samnium, im J. 293 v. Chr.

vom Consul L. Papirius Cursor erobert, Liv. X
39, 4. Lage ungewUs. [HtÜBen.]

DuroBina» plebeische Familie.

1) C. Dnrenius, als Frennd des T. As^M
Mtlo im J. 703 = 51 nach dessen Verbaimiuig

erwähnt (Cic. ad Att V 8, 2SA.

8) L. Duronins, Praetor 578 = 181, eiUelt
Apulien zur Provinz mit dem Auftrag, gegen die

röuiische Reste (CIL Vll p. 29] und eine Anzahl 50 istrischen Seeräuber einzuschreiten (Liv. XL 18»

Soldatenineehriften« sowie andere Gmbaehriften 2f.), tgmd avaseidem die Untersndiung über die
y-fc- ' ri norden .sind, be.sonders in dem nahen
Ort Watermore (CIL VII 65—72. Ephem. epigr.

Tn 888—840). Auch die poetische WeihoBg eines

Prafses der Provinoi;i Britnnnin prima aus dio-

cletianiotber Zeit und Weümngen au den Genius
loci fanden sieb liier (Korr.-Bl. d. ViTestd. Ztschr.

1891, 225. Bü die 1er Carmina Latina epigr.

nr. 277). Vgl. Corinium. [Hübner.]

Bacchanalien , die in rnterrt^ilien noeb immer
einaelne Anhänger hatten (ebd. \U, t>). Mit einer

Ueinen Flotte unternahm er eine Expedition gegen
die Seeräuber und erstattete im foiijen.len .Talire

darüber Bericht, da»6 die Verantwortung für deren

Überhandnehmen dem Kdnig Oeothiee rar Last
zu legen sei lebd. A'2, Iff.).

81 M. Duronius, wurde im J. 657 = 97 von

Dorocortoruui, Stadt der Remi, Hauptstadt 60 den Cmsoren M. Antonios vnd L. Valerias Flac
der belgischen Provinz. Caes. b. G. VI 44 Vnra-
Gtrtomm (var. iMtrocorterum) Reinorum. btrab.

I? 194 17 fajTQisiohe aifofw (der Remi) AovQt-

X(>(>r09o iid/.tnra aivoixtiiai xai drytrai toiv Toiv

'PiofujüoH' if/ifdorai. Ptol. 11 9, 6 'Pi]}ioi xai :t6Xts

avxöiv JovQOxÖQTnoov. VIll 5, 6 (AovQoxÖTJOoor

Hss.). Iuris antciustin. frg. Vaticana 315 ed.

Uomms. Lhrocortoro (vom J. 29 ly. Knotenpunkt

cus aus dem Senat gestossen, weil er als Volks-

tribun ein Gesetz über die Beschränkung des

Aufwands bei Gastmählern aufgehoben hatt* (Vsl.

Max. II 9, 5, der 'b n Anfang seiner Redl- er

halten hat). Das Gesetz ist vielleicht die Lex

Licinia von 651 = 103; das Tr bunat des D. fällt

dann einiee .lahre später. .\us Kaclie für seine

Bestrafung klagte er den Censor Antonius; wegen
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Ambitus an (Cic. de or. II 274, vgl. auch 257; Ii) dovQooToiinr. juyiujv .tomtt] 'Itaiixtj schliesseo

oben Bd. I S. 2591). darf, dass vor der leg. XI die leg. I Baliea, di»
4) Duronia, Mutttr des P. Acbutins, in zweiter sonst in Novao Svi^tov b« /' Uj^t ist, in D. g^-

Ehe mit T. Sempronius Katilus verh<'iratt't. wollte standen hat {Momni.son Eph- in. cpigr. IV p. 528f.
gemeinsam mit diesem ihren Sohn im J. 5»>8 = 0. Hirschfeld Arch.-epigr. Mitt. Vi 3. v. Do-
186 in die Bacchanalien einweihen lassen, was mauze wski CIL III p. 1:^9, \g\. St. Gsell
die Veranlaffimig m deran Entdeelran^ warde Essai snr le rigne de Temperenr Domitien 21 5f.

(Liv. XXXIX 0, 2ff., .stark novellisti.sch p.rilrbt' Premerstein a. a. 0. ¥.>\\. ist fraglich, dabei
Wissowa o. Bd. II S. 272lj. D. wurde jeden- diesem Autor auch sonst Intfimer in der Angabe
falls wie die anderen beteiligten Frauen einem 10 der Ganiisonen Toifcommen. Auf anziliare Be-
Faniiliengericht über^r'^bon und von ihm renirteitt Satzung weisen hin CIL III 6152 7478 {een-

(Liv. XXm 18, 6. Val. Ma.x, VI 3, 7). turionix c II [Fi.] Britt. und Arclu-epiLT. Mitt.
[MQnzer.] XVII 211 nr. 105. Die Not. dign. Abit Irier

Dnronani, Ort im Gebiet der Nerner. die ans-*T >1. r /r// AViHu h XL 2«"i di-' miUtes rptarti

erste Station an der von Hagacum Nerviorum Conslantiani an. l)urch den legionareu Dienet
ffiarai) nach Dnrocortorum (Reims) ifthrenden sind andi Leute aus 1). in die Qarde gthaaanitn,
Strasse. Heute wahrscheinlich Etroeunpt (d^p. Ephem. ep. FV p. :':Vi — Hülsen a. a. 0. #

Nord). Itin. Ant. 381. Tab. Peut. Dcsjardins Es ist ganz natürlich, das.s sich bei einem
l^ble de Peut. 16. [Ihm.] so starken La^^er Canabae entwickelt haben ; ganz

Dnros (Zoeim. III 26, 4) s. Dialas, oben 20 singulär ist ihre Benennnng.4e/tae nach dem Kaiser
8. 880. (vgl. Hirschfeld a. a. O. A. Schulten Herrn.

Darostorum (Ephem. epigr. IV p. 332 = XXIX 1«94. 500f.); ob sie in der Folgt- das Stadt-

Chr. Holsen Bull. com. 1893, 6, vgl CIL III recht erhalten haben, ist angewiss (vgL t. Dorna-
7479. ATch.-epigr. Ifitt. XIY 16, 84. Not dign. •zew8lciDieRe1igionde9rem.HeereslOO,420),da,
or. XL 26. 33; Aovqooiooov die besten Hss. des coUniiiai in Arch.-ojiigr. Mitt. XIV 1»! nr. 34 [D.
Ptolem. III 10, 10; Ihirostero Tab. Peut.; Do- n. ijmp. Aurel(ianusJ cicit ? eoil Ihtrot.

rostorus Itin. Ant. 223, 4. Ammian. Marc. XXVII Aw^lianamfriMnnmtfikitdortm
4, 12. Cod. Theod. X 1, 11 [a. 3t;7]. lordan. nur auf einer Ergänzntitr bt'nilit. I>a.<!S die Ca-
Get. 104, 7. Martyrolojr. Hieronym. 8 k. lunias; nabae einen luppitertemm l mit der Statue des

Dorotthori Hieron. chron. a. 2371'; 7>Mro.s/o/<jn 30 Gottes hatten, iel»« CIL III 7474 (s. o.) zu ersehen

Geogr. Kav. Ist;, IT; Dorostolo Cod. lust. VIII iv.:!. v. Doniaszewski a. a. 0. 26); den Mi-

41, 0 [a. IX [a. 21»4I. Cod. Theod. tlu.isdieiist hez^nji^t CIL III 7475 = F. Cumont
Xn 6, 14 (a. 3ti7); AoQoaTÖkoi Hierocl. 636, 4. Text*-.-; et monuments fi^'ures relatifs aiix mvstcres

Procop. de aedif. 2l«2, 23. TheophjL Simocatta de Mithra II 130 nr. 223, wenn dielnschrilt wirk-

18, 10. VI 6, .5. Zonar. XVI 12 h doQotnoXip lieh nach D. gehört. Über die Feier der SatumaUen
Tovro /i' t'i AgioT/xi iax{; Tlirakischer Name? und das Christentum in D. vgl. Cumont Let

Vgl. W. Tomaschek'Die alten Thraker II 2, 73 actes de ö. Dasins, Analecta Bollandiana 1897^
nnd A. Holder Altkelt S^praelisdi. s. t.), eine der 5ff. Eäne Votivinschrift au dem J. 288 vnd Tid-
Haaptfestungen in Moesia inferior, die erst nur von ht eine Tempelbauinschrift werden Arch.-epigr.

Auxilien besetzt war, seit der£rricbtang der Provinz 40 Mitt. XVII 211 nr. 104 uud 83 nr. 5 angefähit.

Voeda inferier onterDomitlen eine Legion als Be- D. war eine Statio des ptMieum portmm eeef»-

jtatzung hatte (A. V. Dom asze WS ki Neue Heidel- gali's Plijrici (CIL III 7470. v. Donia-;zewski
berger Jahrb. I 190. A. v. Prenierstein österr. Arch.-epigr. Mitt. XIH 131». Patsch R<im. Mitt.

Jahre8h.IBeibl.177); jetzteineausgedehnteKuinen- 18!»3. \M) nnd eine wichtige Strassenstation;

etitte, ca. 4 km. rötlich von Silistria (awischen liit-r 7vvri<^e von der nnnaustra-^.se die Querstrass^»»

dieser Stadt, die bulgarisch Drster heisst, und nuchMarcianopolisab(Tab.Peut. KiepertFormae
OstiOT, Vgl. Arch.*epigr. Mitt. VI 3). Inschrift- orbis anti<^ui XVII Beibl. 3, 28). Der Handel
Üeb nachweisbar ist in D. die legio XI Claudia mit arretinischen Gelassen hat allem Anscheine
jNa fidelis, die CIL III 7449 znfolge im J. 155 nach auch hier ein Absatzgelnet gehabt (Arch.-

sicher in Moesia inferior war, In der Zeit zwi- 50 epigr. Mitt. XIX 85 nr. lt>). AusT>. war A^tias

aehen 139 and 161, CIL III 7474 1, o. m, ft^ gebOrtig (lord. Get. 34, 176). Über die grosse Be-
talute imp. Cbet. T. Aeli Hadriani Antonini dentnng Ton D., das anch nntor Instinian ber-

Äity. Pii ft ]'rri f\/rs. InnjAum rt statiiani c. vortritt, im Mittelalter vgl. C. J i re c ek Ge.-ichichte

R. et cotisisstentibus in eanabis Aelis leg. XI der Bul^ren, Das christliche Element in der to-

€9. Ol. Oppitts Sateriekm et Oj^ttt Severus fil. pograpbischen Nemendatnr der BaUcanllader 44
eiiis de siw frecrunt Nach dem Namen sowie Tomaschek Zur Kunde der Häinns-
der Canabae könnte sie schon unter Hadrian hier- Halbinsel II iHf. , über Silistria.'; Stellung in

her gekommen sein (vgl. Mommsen Röm. Gesch. den russisch-türkischen Kriegen vgl. Ge^ammeUe
V3 105. 200, 1. 207i; geblieben ist sie hier. Schriften und l'-'Tikwürdigkeiten des General-FeU-
kleinere Detachements an andere kleinere Ganii- 60 inar.si halls (iralt n H. v. Moltke II ol5ff.

sonsorte abgebend, bis in die spätesten Zeiten der [PateelL]

römischen Herrschaft (Itin. Ant. 223, 4 Durostoro Bnrotinenni) Ort in Gallia Narbonensis zwi-

legio XI Cl. Not. dign. or. XL 33, vgl. 35 Prae- sehen Cularo (Grenoble) und Brigantio (Brian^on^

fectm legioiiis underiniae Claudiae, Durostoro). Tab. Peutw Dwotiuc". <ieogr. Kav. V 27 p. 241

Anf sie beziehen sieb ausser- der soeben ange- Dttrotmgo. Kach d'An Tille Villard-d'Aiene,

fthrten die Stein- vnd Ziegelinscbriften CIL III nach andern anders. Deejardins Table de
7475—7477. 7619. Arch.-epijrr. Mitt. XVII 83 Peut. 57 Gdogr. de la Gaale II 281. Holder
nr. 4. 212 nr. 106. Ob man aus Ptolem. III 10, Altkeit. SprachschaU s. t. [Ihm.]
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DorotrigreS) Volk im südlich-'n BliUnnieu,

TUich Ptolemaios (113, 13 roi'rwv (ttäv Belycär)

djxo fit-niu'ry xnt urotjiißnia; Aoi uüioiyi i) illi lu^Tlti-

fen Dorsetäskire und Utam westlichen Tt-ile von

omersetshire. In einer der Stationen des Ha-
drianswalls in Nordengland ist die Inschrift eines

efivisj Dur(Oj^tr[i]e{iaJ . . . tndittegi^ [iMndinen-

««»?] geAliidtn worden (ESphem. epigr. VIT 1052).

[Hübner.J
PnroTernaiii) Stadt der Cantii in Britannien,

nach den Itinerarien Station der Strassen von

Londinium nach den UMen Katupiae und Dabris
(Tab. Pcmt Dmoavenu; Itin. Ant 472, 5.

473. 4 Durocemo), wonach sie dem heutigen

Canterbur; entspricht Nach Ptoleinaim S^t
d«r Cantitfr swiadmi Londinhiin tind Rntopiae
(IT 3, 12 AnnovsQvov fiir AovQovfijvoy, wenn nicht

auch hier der Wechsel zwischen u and a auf der
Aussprache beniht, s. Damnonü). In Baedas
bist. eccl. oft erwähnt (z. B. T 2r,. 26. 33 n. s. w.l

als dvilas Dortiremum nnd Dgrutemensü; in

GoneOienonterschriften ans dem 7. Jhdt. Doro-
remum und Dorobemia (Mansi X c. 553 P), in

altenglischen Urkunden des 7. und 8. Jhdts. Dv-
roremis und Dorobemia (Kemble nr. 27. 8&
87. Holder Altkelt Spracheeh. 1242).

[Hfibner.]

DartlzuH s. Burtudison.
Dusa {?). ürtschiiftt^n dieses oder iUinliclirn

^aiiuns scheint es in Africu zwei gegeben zu
haben, <la zn dem Religionsgespräch in Karthago
im J. 411 ein (donatistischer) epiacopu» Dutensia
und ein (ebenfalls donatistischer) eDÜcopits Du-
sitanus erschienen (Gest. coli. Cartnag. l c. 197.

198, bei Mansi Act ooneiL IV 144. 147 = Migne
1. 11, 1332. 1836). peesau.]

Dosae jiqo? "Ölvftnov , Stadt in Bithynien,

80 Milieu TOD Claudiopolis , Tab. Peut IX 3
(Miller), wo allerdings Dnacpro Solympum steht.

Die Fntfernangsangaben der Tab. I'eul. fQin

n

nach der alteo Niederlasaimg bei BeikOi am büd-
rand der Ebene von Dfltfdsene Dleat Peter-

manns Mitt 94. Erg.Heft 83ff.i. RamsaysEr-
kläruoc[ dieses Teile« der Tab. Peut ist Salach,

Rnge in den pbil.'hiet. Beitrtgen C. Waehemuth
überreicht 25. Ebenso i^jf Mord

'

tu i iiii - Vermu-
tung (Athen. Mitt XII 181) abzuweiäen, daas

der Ifame nnr ein Sebrdbfdiler Ittr iVwifo» wftre.

[Rvge.]

Dnsarenl s. Dosareni.
Dnsares (Aovoöqijs, gen. JovcntpfOff I^e Bas-

W ad d i n p r 11 2023) ut der Stamm^tt der Naba-
taeer, deren Königreich unter Kaiser Traian

(106 n. Chr.) zur römischen Provinz Arabia ge-

roaeht wurde (s. o. Bd. II S. 359). So sagt Ter-

tuUian Apol. 24 unicuique provineiae swts di:ii6

f^t . . . tU Arabiae Dtusures (v|,'l. ad nat II 8.

Euseb. in Constant. 13 [237, _> Heikel]). Viel-

leicht ist ako der üioi llyußixui auf einer Inschrift

von Oerasa kein anderer als I). (Clerinont-
Grinnean Recueil arcb^l. orient. II 149). Die
Etymologie seines Namens mibt^ ist unsicher,

man hat ihn als dfm, d. h. .Herr' des Gebirges Schara

(vgl Steph. Byz.) erklärt (de Voguö Inscr. s6m.

I20f.) und daneben andere Deutungen vorgeschla-

gen (vgl. Meyer 1206. B&thgen 94, Well-
haasen 51); keine ist zwingend

Der Haaptntz seines Oalim war die atte

Hauptstadt, die ^i/rearo/.',- Petra, wo neuerdings

ein in einer Grotte anbiegt er Tt'nn>el des Gott^
gefunden worden ist (de Voguö Journal Asiatique

1898. lo7j und wo er auf mehreren Denksteinen
erw ahnt wii-d (ebd. 1896 11 309. 485. 1897 II 218.

1898 I 140). Er wurde in Petra unter der Form
eines schwarzen, viereckigen, unbehauenen, vier

Fuss hohen, zwei Fuss breiten Steinblockes vor*

ehrt, auf den man das Blut der Opfertiere rinnen

lOliess (Suid. «. Setiadotji, vgl. Maxim. Tyr. VIII 8.

Aruob. VI 11. ClenK Alex. Protrept. 29). Dieses

BaetyUon, da» ala jun^ütoliche Matter aes Gottes
angesehen wurde, wie die Petra gmUrix der
Mi'lirasmy.sterien, war A'aa^ffov genannt, d. h. wohl

n37? |der WOrfcl*. Am December wurde die

Geburt des Oottes, wie inBom der NataUt lameti,
jcrefeiert und zwar durdi nächtliche Orgien (Epiph.

adv. haeres. 51, S2).

Sein Dienst war in der ganien PtOTuis Tor-

20 breitet, und es sind in dieser Gegend zahlreiche

Widmungen an D. in nabataeisoher und in grie-

chischer Sprache gefunden worden; so in Bostra
fjotjm. .\siat. lS97'n 209f. Du.'^suud et Macler
Voyäge dan.s le l»jcbcl el-Drüz 1901, nr. 74 b««^,

wo Spiele zu EliFen des Gottes stattfanden, wie
in der benachbart t'ii Adraha (s. Du.'iariai; weiter

im llaurän (Le Bas- Waddington 2023 ie^rv^

deov JovaaftfOf vom J. 164 n. Chr.; vgl ' IS :;!,

ri 157. 160 1= de Voguö Inscr. s6m. Nab. 7 a].

30 176. 1«2. 190 [= de Voguö9]. 197ff. Dussaud
et Macler a. a, 0. nr, 86 [J. 83 n. Chr.]; vgl
Clerniont rjanneau a. a. 0. IV 170). In der

Üatanaia |?alt er als Gründer der Stadt Dionysias,

wo er als Dionysos verehrt wurde (Le Bas-Wad-
dington 2309. 2312, vgL2S70). Im Süden be-

gegnet man ihm auf dem Sinai (Levy ZDMG
XIV 465. Kuting .Sinaitische Inschriften ISDl,

nr. 437; TgL 499. &5d> und auch in der arabi-

sehen Halbinsel war er der oft aneemfene Gott
|0 nabataei>;rher Stämme (Rüting Nabat. Tnschr.

aus Arabien 1886, 2S. 9. 11. 12. 20. 27. 38 =
(TISem. n 197-1224). Rier waren auch die Dacha-
reiii, die von Steph. Ryz. zu seinen Gläubigen
gerechnet werden, ansässig (s. o. Bd. IV S. 1947).

ZaUreiehe Personennamon sind von dem du
Gottes abgeleit>^t (L e v y ZDMG XIV 465. E u t i n

g

Sinaitische inschr. 449. 559. Clermont-Gan-
aean a. a. O.IV 117 [eetftaAowidgri?]. 168 ['Aßda-

ÖOTciai»!:]; dovadgio^ Le Bas-Wad dington
50l91t>- Bernays Rh. Mus. .Wll iJ04 [Philoeoph

ans Petra], rJusarius Macrob. I 7, 2), und die

arabischen Sehriftsteller reden noch von dem Götzen
Dhu 1-Scharä und von seinem heiUgcn Teiche
(Wellhausen Reste arabischen Heidentums

2

1^97, 4SS.; v<rl. Robertson-Smith Baligiooof
the iSemitcsS 1894, 168).

Im Abendland hat der arabische D. keine ähn-

liche Verhreitunj; wie die .svri.sclien Ra'alini erlanpft.

Auf der lusel Chalke belaud sich nach IG XII 1,

60 ^63 b ein Verein der SmfoaQtaorai, was ieUeicht
nach v. Wilamowitz' Vemmtung in AovaoQiaoxat
zu ändern ist. Orientalis^che Kaufleute führten

den Dienst des D. auch in Puteoli ein (CIL X
1556 Duaari saerwn), wo ein Nabataeer ihm
zwei goldene K^ele stiftet (Gildemeister
ZDMG XXIII150 = CISem. II 157). Dagegen hat

die W'idmung von Birten (CIBh. 151) Dcq AwA'
Umi Dys. pro (1. Dyspro) nichts mit D. n uinn.
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D. war, wie die syrischen Ba'aliin, vor allem I»atniionen, welche, wie die ruuiitcben Incaiu.

«in Gott des Naturlebens nnd der Fruchtbarkeit, Frauen mi Nachtze-it bescblichen. Al^jictin. de
und deinentsprechetid wurde er von den Oriechen civ. dei XV 23 Silranos et Panfs. qttom etJ^fd

ihrem Dionysos gleichgestellt (Isid. Charac. bei ineiibos rocani, improbo» saepe esti(i^-gc muiteri'

He^eh. I. Aovaägtjv • rov Atowoov Naßaraloi, htis et earttm appeUit$e üfi peregüse eoneutitmm ,

8. u. Dusaria). Tranbeii und Reben bilden den et quosdani darmrmes, quos Dtuio» OaUi rmn~
gewöhnlichen öchujuck der nabataßisclien Tempel mpant, adsidue heme inmundUiam et temptar*
und Denkmäler, und kein anderer Gott wurde als et »fßeere, plures talesqrte adsererant , ui koe

Stifter Ton Dionysias verehrt (LeBag- Wadding- negare imvttdeniiae vtdetUur. Aus Ao^mstiB
ton 2809). Man wird also yielleicht die Texte 10 schöpft Isid. orig. VIII 11. 103 {gtuta dammomm
griechlscht'r Schrift.'-ti Uer , die von einem arabi- Oaili Dusios nutieupani, quiatusidue haw vero-

schen Dionysos sprechen, auf D. beziehen dürfen gunt inmunütiam), aus Isidor ist die Otkw
(Strab. XVT 741. Arrian. anab. VTI 20, 1. Origen. Cod. Parisin. 7649 f. 4 (Holder Alfkelt. Sf»rae^
contr. Cfls. V 37

-. jodoch Herod. rn 8, dt'r wohl schätz s. du»in3) geflo.-vsen. Prell-.' r J <>rda»

die einzige Quelle ist^. Da der Weinstock erst Koro. Mjtb. I 381. Steu ding Roschers Lex. «.

spAt in diese Gegend eingeführt warde, kann doch JmetAu». W. H. Boaeher Ephialt«« 64f. (hi

die Identifizierung nitht sehr alt -sein fRobertaon- d'e Z-uirniH.se vollständiger). [Ihm.)

Smitba. a. 0. 19S). Der .di^^ische' Cult scheint Dusmaues (Procojp. de aedif. '2a4, 5 J
von den Arabern nicht ohne Wideratand angenom- jMNve), Caatell W Nuamu (NU, SerÜen). W.
Dien worden zu sein, und vielleicht spielt Nonnos20T«inatehek Die alten Thraker H 2, 73.

(Dion. XX~XXI) auf diese Kämpfe au (C 1 e rm o n t> [Patsch.
|

Oannean a. a. O.IV 398fr.). Ob mit dem Zeos BatMlos (Procop. de aedif. 284. 44 JorrCe-
intxoQjTtoi von Bostra (Le Bas - W i 1 Hngton ).o;\, Castell bei Kemesi r i (Heia Palanka, Ser-

1907) auch D. gemeint ist, muss <iahnigestcllt bien). W. Tomasehek IJie alten Thraker 112.

bidben. In der Kais>rzeit wurde D. zu einem TS. [Patsch.]

Sonneniffvtt (I>o Bas-Waddington '2312 Aovod- Dut1u8. L. Duvius A\-itU8, Legat in Germania
ßfiK äyixtjfov), daher wird er am 25. December inferior in den J. 57 und 58 n. Chr. Er stiixuiüt

zur Zeit der Wintersonnenwende gefeiert (s. o.), wahrscheinlich ans Yaaio (Taiion) in der Civita?

Strabon XVT 784 sagt schon von den Nabataeeni : Vocontiomm. wenn sich, was nicht zu b^weifeln
""IIÄiov iift(öon- ijti Tov düfftajof Idgvoafiet'ot ßMitov SO seiü wiid, CIL XII li{54 und wohl auch XII

Mtl. (flbar diesen Ritus vgl. Clermont G an- 1408 auf ihn und XII1878 (samt add.) auf seiae

neau a. a. O. TV ftSSf.). Wenn Suidas D. mit Gattin bezieht. Aus seiner l.aafbahn kennen wir

'A^^rjs in Vt'rbinduiigr srtzt, ist dies nur Wort- seine Praetur (tmr aus XII 1408), »eine darauf-

spiderei; dass dieselbe allerdings sehr alt sein folgende Negation in Aquitanien, die uns Plin

muss, wird durch den Genetiv /l ofoa{>eoc (Le Bas- n. n. XXXIV 47 bezeug und die um 54 fallen

Waddinffton 2023. 2312) vorausgesetzt. muss, sein Cousulat (CiL X 826. XII 1378 add
Das altere Material ist von Mordtniann Tab. cerat. Pomp. nr. 13— 17; vgl. Mommsen

ZDMG XXIX 1875, 99ff. gesammeU} vgl. Ed. Herrn. XII 12b. 193), das er ala Öoffectas g^gtm.

Meyer in Roschers Lexikon 1 1206ff. Banditsin Ende des J. 56 (wahTwhelnlieh nw Nor. Dee.)

Studien zur Sem. Relitr. II Wellhausen 40 zusammen mit ?, Clodius Thra.sea Pa' tu? be-

a. a. 0. Baethgeu ßeitr. z. serait. Religion»- kleidet hat, CIL XII 1408 nennt auch das AagaoL
geachichte 1888, 92ir. (Cnniont.1 Seine dnmnffolgende Wirksamkeit in Germani*

Busaria (Aova-lna). Spiele zu Ehren des inferior giebt uns Tac ann. XIII 54—56 (vgl. auch
Gottes Dosares. Sic wurden im 3. Jhdt. in Bostra XII 14(S). Er ist damaU im Verlaufe des J. 57
(KaisermAnsen mit der Anfitehrift 'Anna Aov- (tsL Bitterling Weatd. Ztaehr. Xm 29> Nach-
ai'ujta oder einfi. h 1orou<«a i «nd in dem westlich folger des Pompeius Paulinu.s eoworden. Rei.'. r-^

von dieser Stadt gelegeneu Adraba lEdrei] (!4d£)an- militärische Thätigkeit als seine Vorgänger eat-

rär AovadQia) feiert (Eekhel Doct. Num. Iii wickelte «r, als ein Teil der Men Fricmn dm «n-

SOOff. Mionnet V577ff. nr. 5. 6. 18. 32ff. Head bewuhntcn, nur Miütärzweoken dienenden Streifen

HN 680). Die Typen dieser Mtuzen (Kelter, Krug 50 Landes rechte des Rheines zu besiedeln suchten,

auf einem Tisch ) scheinen zu lieweisen, dass das den in früherer Zeit Chainaver . Tubanten und
Fest zur Zeit der Weinlese be^iraniren wurde, da üsiper innegehabt; D. zwang sie mit seiner R^-it r-^i

Dusares ^s. d.) dem I>ii>nv80s gleicligestellt wurde. das Gebiet zu verlassen, nachdeu» ihre Führer
Dies wird durch eine In.M hrift dieser Gegend be- Verritus und Malorix vergebens bei Nero in Ben
«tätigt fl.e Bas-Waddington 2870). naeli der nm die Frlnnlinis zum Bleiben gebet^ni hatt«.

t] fooTtf lüjy ^oaötjvfjjr (Soada oder Dionvüias) Kurz darauf besetzten dasselbe Gebiet die .Vmpsi-

äyetai rc^ &t<f) (Dnsares) Autor ?:. d. h. Ende vmrier, von den Chauken gedrängt. Auch dies-

AugUät. Cber eine angebliche MQnze von Germe mal musste der rdniisohe Legat eine Intervention,

mit der Legende /lijoa^m (sie) vgl. Drex 1er Ztschr. und zwar die doäi Bniocalus, ablehnen. Dar.4;ii

f. Numism. XIII 31 nr. H. Clermont Gan- QO warben die Ainpsivarier zu einem gioasen Bunde
neau (Rccneil arch^ol. Orient. IV 208ff.) hat neuer- gegen die Kölner, so dass auch der obei^^ermaniscbe

dings bewiesen, dass die D. ein pcnt.-xeterisches Legat zu gemeinsamem Vorgehen herangezogea
Fest waren, welches in denselben Jahren wie die werden musste. Während dieser, Curtilius Maacsa,
Olympiaden gefeiert wnide. Es scheint, dasa den Rhein weiter aufwärts ttberschritt. um sie

in diesen Jahren, etwa wie in den Sahbathjahren im Rficken zu fa.<isen, rQekte D. rasch bei de«

der Juden . ein Teil der Ernte unter die Armen Tencterern und Bructerem ein und zwang >ie

aasgeteilt wurde. [Curaont.) dnrch die Drohung vollständiger AasrottOQg, die

Dnsii nannten dieGalliergewisse gespenstische Ampsivarier ihrem Schh^aale in ttberlaasen. Ans
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dem bewtiten Gebiete von D. vertrieben, wcr-l- n i i : i lentlidie)) Bofehlsliaber^. aber jenes fOr

diese in der Folge üast ginzlich aufgerieben. lu den miudex bedeutenden. Doch wurde dieser

die Zeit von Dj Commaado ftllt ivohl auch der üntendiied tiieht tegelmisrig beobaebtet. wie
Heide- ruler Waldbrand, der Kölns ünigebung überhaupt für den officielloii Gelmiudb von D. sich

«iniwlierte (Tac. ann. XIII 57). Ober die Mög- bis auf Diocletian keine ganz feste B^l ausge-

licUeitpenOididiflrfieiMiiiiigeo iwiseben D. und bildet hatte (B. Borgheai Oeuvre« v 462).

Füniu TgL Mflnter Bonn. Jallib. 1890, 82f. Dieser hielt es nir seine wichtigste Aufgabe»

[v. Wotawa^ die Usurpationen, die in dem vorhergehenden Jahr-

DoMTinlla 9 DviUBTtri s. DuoTiraus, bnndert immer wieder das Rdeb m Börgerkriege

Dnoviri. lOgesttirat hatten, für die Folgezeit unmöglich zu

tftOLf griechisch nur von Puristen oreaTtjyöf machen. Hierzu fand er darin das geeignetste

(loUaD. epist. 10 p. 879 A. Liban. epist 511. Mittel, dass er die Macht der Statthalter schwächte,

Sroes. epist. 78. 94. 130), gewöhnlich einfach Aov^ weil .•'ie als Führer der Truppen ihrer Provinz

fenannt ^Athan. viL S. Anton. 85 = Migne G. 26, dem Kaiser am gePilirliebsten werden konnten.
r31. Zosim. n S3, 3. BGU I 323. Nov. lu^t. 25, Diesem Zwecke diente neben der svstematiachen

l. 102, 1. 103, 2. CIG '1789 a und son.'st'l. ist erat Verlileinerung fast aller Provinzen ( Laer. mort.

durch Diocletian zum Titel eine^i dauernden Amtes pers. 7, 4. Mommsen Abh. d. .säcbä. Gas. d. VVLss.

g«-worden. In dieser Bedeutung aehont da* Wort III 233; Abh. Akad. Berlin 1862,489^ auch die

zuerst 289 vorzali«iiinien (K innen, pnncg. II 3; Abtrennung des militärischen Comuiamlos von der

vgl Seeck Rh. ilus. XLIX 2i0); sicher nach- 20 civilen \ erwaltung und Ilechtäprechuug. Vereinigt

weiri>ar ist es im J. 303 (Ephem. epigr. II 884; blichen sie nur in solchen Provinzen, die, von
vom J. 31 A De.^r^au 664; vielleielit noch früher wilden Käuberstämmen umgehen oder durchsetzt,

CiL III 764). Vorher ist es nicht techniscii, eines steten Belagerungszustande« bedurften und
sondern bezeichnet in ganz allgemeinem Sinne den zugleich so unbedeutend waren, dass ihre Statt-

Feldheim. So nennt die Hauptstadt von Daoien halter nie daran denken konntMi, nach der Krone
den Statthalter der Provinz M. Claudias Fionto, zu greifen, namentlich in Isanrien und Maureta-
dem sie unter Marcus ein Denkmal setzt, auf nien. In dem letzteren finden wir noch unter

dessen Inschrilt foriwitim» dm, anu^^nmm Diocletian einen Praeaea mit der Kriegführung
praeses (D«8saii 1097), nnä CTL TT steht beachftftigt (Deaaan (SVl. 628), und in beMen
dta Ugioni-s VII yeDiimw piai' fulelis neben /«- 30 hat jen« Vereinigung dauernd fortbestanden (Not.

</aius AugusU per Aituriam et ÜaUaeciam, ob- dign. or. XXIX 6. Nov. Inst 27. Not, digo. oec
gleich jener Zvsats dem Amte des Legaten keiner« XXX 1. 11. 20). In Arabien dagegen scheint sie

lei neue Bestimmung hinzufügt; denn l»ei ihm erst S]iiiter nach diesen Vorbildern wiederherge.

verstand es sich von selbst, dass er die Legion, stellt zu sein; denn der du» et praeses Arabiae
die regelmia^ in seiner ProTinssttnd, befehligte, besitat ein gesendtrtes OfBdnm ab D. nnd ein

Nnr dürfte, wo in die.ser Art He Eigenschaft des zweitem ab Praeses (Not. dign. or. XXXVII 36.

D. ausdrücklich hervorgehoben wird (z. B. eomu- 43), was daraul hinweist, daas zwei geteilte Amter,
lari et duH tritan Daeiarum CIL Vin 9365), Ton denen jedes natürlich sein Officium besessen

damit widil immer gemeint sein, dass die hetr. hatte, hier nachtrilglieli in einer Hand vereinigt

Perfwiilichkeit sich kriegerische Lorbeeren erworben 40 wurden ; doch sind sie später wieder getrennt
hatte (Dessau 1354. 1140. 2770. 277L 2935). worden i Nov. lust. 108). Auch in Sardinien findet

Eigentümlich is* die T-telreihe bei Dcs.sau 2772: sich 382 ein dux et praescs fCod. Tlieod. IX 27,

primijnJo if i/ionü II lialieae, duei leyionU Hl iu Tripolis 393 und 40t> eiii dux ei curn:ct(fr

Italicae, duei et praeposito legionü IU Augustae. (Cod. Theod. XII 1, 133. XI 36, 33), womit zu

Wahrscheinlich bedeutet dies, da>s der Primi- vergleichen ist, dass bei Aminian. XXVIIi 6, 11

pilar eine Legion in einer Schlucht oder auch eines Falles erwähnt wird, bei dem das militä-

wihrend eine.-^ ganzen Feldzuges kraft besonderen rische Commando dieser Provinz vorübergehend
Auftrags anführte, ohne doch ihr ständiger Be- ihrem Prae.^es ültertragen wurde. Weil die civilen

fehbhaber zu sein; da^ er dann das ordentliche uud die lailitarischea Oberhaupter der Provinzen

Commando einer anderen Legion erhielt und auch 50 meist in wildem Hader lagen und dadurch die

mit dieser sich an einem Kriege beteiligte. Auch Verwaltung arg schAdigten (Nov. lust. 24, 1. Cod.

sonst werden im 3. Jhdt. solche, die nicht kraft Theod. I ?, 2), hat lustinian noch eine lange

ihres Amtes , sondern auf ausserordentlichen Bo- Reihe solcher Vereinigungen durchgeführt, so dass

fehl die Führung von Trappen übernehmen, i>. von der diocletianiscben Mattsregel seitdem wenig
genannt, weil eine feste titalare Bezeiebnnng fO* mehr übrig blieb (Nov. lust. 24—31. 102. 103.

sie fehlte (Dessau 2773: primipüo, duei legio- Edict. lust. 4. S. 13).

tmm Daeiae, 2935: duei exercüi Mysiaei aput Der D. i^t anfangs ritterlichen Standes and
BgtaitHum ei aimt Lugudimum, legato legiotm führt den Titel mV perfeeüeeimue (Ammian. XXI
/ Itaürar. 1142: (htri rrxillntinnum. 544: ein 16,2. Dessau 701. 7<i2. Ephem. epigr. tl 884.

ÜHx (lueenarim leitet unter Gallienua die Be-GOV^OL CIL III 704. 3761—3764. 4039. p. 1059).

festigung von Verona). Ti. Glandins Candidus Erst unter Valentinian i. erhftlt er Ansnnieb auf
ist unter MaK u.s. nachdem er eben erst den Le- einen Sitz im Senat irod. Theod. VT 23, 1. 24,

gi<aistribuaat bekleidet bat, praeposüue copiarum 11) und wird damit vir clariasimua (D essau 770.

tapeiHwmiB Oermameae nmmdae, unter Severaa Cod. Theod. 1 7, 3. XU 1, 118. Cod. Inst 1 27,

2

ab Praetoriu.-^ dui nxercitus Ulyrici rrprditione §20. 23. 26. 29. 32). Panehen steht ihm .iher auch
Altana, item rarthica, item dallira (Dessau der Titel n> .'«;>cc/a6t/t* zu (Cod. Iheod. VII 4, 30.

1140; ftbnüch IUI). Hier erscheinen also die VUI 4. 27. Nov. lust. 102, 1. 103,2. Not. dign.

Worte pnepotUm nnd dm» beide im Sinne dea or. XXXI—^XLIIi occ XXX—XLI), weil er dem
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Vicar an Rang gleichsteht (Co«l Thwd. YJ lf\

I). Wie dessen Amt im ciTiU^i Dienste, be-

SMehoet dar Ducat im inilitarisclien nach der

Rangordnnng Yalcntinians die Stafe, welche zwi-

schen Con«iulariUk> und l'roconsulat liegt (Cod.

Thaod. VI 13. 1. 14, 3. 10, 1. 23, 1. 24. in. Doch
hinderte dies nicht, daas diejenigen, welche D.
gewesen waren, zeitweilig den Leistungen der

Praetur unterworfen wunlrii (Cod. Theod. VI t,

28. 26, 13). Wenn der D. den Comestitel erh&lt,

wu nicht selten Torinninit, so gilt dies zwar als

Ehre, verändert aber weder seinen Ran^' , noch

seine Obli^enheiten, veeb&lb auch dttces et co-

wUe» ftlfl im weeentiidien srleidibedentend «ft n-
sammen genannt werden (Cod. Tlieod. I 7, 3. VI
14,3. Vn 1, 9. 18. VIU 7. 11. XU 1. 128). Nur
vorübergehend hatten die Coroitee von Ägypten
HTul von Pontiis, aber nirlit i\\c <\cr nndorn MiÜtfir-

provinzen, einen etwa.-« höheren Hang ^Cod. Theod.
Vi 18, 1. 14. 3), d. h. sie wurden unter den Ci-

ilbeamten dem Comes Orientis gleichgestellt

(Cod. Theod. VI 10, 3). Die D. bestimmter Pro-

vinzen fahren jenen Titel regelmässig, anderen

wird er als persönliche Gunst ToUehen (Bd. IV
8. 668). In d«r Regel wird mtn vom Tnlranat,

d. b. vom Coninüinrlo eines einzelnen Truppen-
kOroers, sogleich zoiu Dncat befördert (Ammian.
XXIV 1, 9. XXX 7, 8. Bist. An^. Cland. 14, 15),

weshalli auch Tribniieii, wfiiii sie als .<olchf aus

dem Dienste ausscheiden, olt mit der Würde des

D. entlassen werden (Cod. Theod. VI 13, 1 24,

II) . Da sehr häufig bei ihnen barbarische Namen
vorkommen (Dessau 701. CIL III 37ül. Cod.

Theod. vn 1. 16. Vni 5, 57. IX 4«, 18. XI 30.

43. XV 1, 13 und sonst), wini ein grosser Teil

der D. aus niederem Stande durch Tapferkeit

emporgekommen sein (Aniinian. XXV 1, 2. XXX
7, 3): doch gab es aach solche, die ohne vorher-

gehenden Militärdienst m dieser Stellung n hoben
wurden (Cod. Theod. Yl 4, 28. '2H. 13). .\ufl den

D. ffiiweu die Magi&tri militoro borvor (Ursidnna
Cod. m. Vf 42, 1. CIL m p. 1059. Ammian.
XIV 9, 1. Hi. docli pfleget«' ihnt'ii rorhi^r wohl meist

ein Commando Qbertrajcen zu werden, das mit

dbm Comeetitel verbiinden war (Ammian. XXÜI
8, 5; ynnnifvm comcs Ammian. XXVlll 5» 1;
inayister müäum Greg. Tur. II 9).

Der D. hat mit der Verwaltung der Provinz

nichts zu thun, son*l<:'rn nur für ihren militärischen

Schutz zu sorgen (Cod. Theod. VII 1, 9). Wenn sie

an der Grenze liegt, heiast «r daher mit seinem
vollen Titel nicht d. prnrinciae iUius, sondern d.

Umitis provineiae ülius (CIL HI 764. Üessan
762. Not. dign. occ. I 38. 39. Hist. Aug. XXX tyr.

3, 9. 29, 1 ; AoreL 13, 1; Firm. 3. 1. 7, 2. Nov.

Theod. 24, 1. Cod. TWL Vn 11, 2. 22, 5. Vm
5. 52. XTI 1, n?,. XV 1. i:^, 11, 21. Wdl es ah-r

aach im Innern des Reiches Provinzen giebt, die

einer st&ndigen Besatzmif nnd daher auch «inee

D. bedürfen, unterscheidet man comites et durcs

diveraarum provitfiarum et /tmi/um (Cod. Theod.

I 7, 8. Dessau 701). Übrigen» irifd es mit
dieser Terminologie nicht gar zu irenaii gf^nommen.

Dem Befehl des D. unterstehen ausschliesslich

diejenigen Truppen, welche in dauernde Stand-

quartiere gelegt sind \ ri/fii> i'>nses. limitanei, dn-

ciani Nov. Theod. 4. 24). Die PaJatini und Co-

mitatense» «ind all« uiter daa onmittelbafe 0>m-

mando der Magi.stri militum (jestdlt (Not. dign.

pHs.sim), nnd wenn vorübergehend einem
anderen Feldherrn anv.rtnmt wurd-n, scheint

man diesen, falls «t 1». vTar. regflmässivj durch

den Comestitel au^geiEeichnet zu haben iNot. di^n.

occ. vn 40. 118. 135. 140. 153. 17!* 206).

Da dies aber nur durch die Notitia dignitatan
beglaubigt wird, so ist es fraglich, ob es aoeh

schon für das 4. Jhdt. ^ilt. Jedenfalls find-'t si- h

10 noch ans dem J. 400 ein Oesetx, das den D. ver-

bietet, Soldaten an« den Comitatenses oder Pala-

tini in »'inen höher Ti''rechtii.'kMi Truppen t<'il zu

versetzen (Cod. Theod. VlI 1, 18), wonach es

scheint, dass jene ihnen, wenn anch vielleicht ntor

zeitweilig, unt.'r'.'i'ben waren. Trn .T. 40*2 v.-rfugt

dann Kaiser Anastasius, dass die Marschtrappen
in jeder Beziehung dem D. unterstehen sollen, in

dessen Provins m «ich befinden (Cod. loat. XII
35, 18).

20 Die Gesetze über die Aushebung .sind niemab
an Ihict's. sondcni nieist an Civilbeamte, nament-
lich die Pracferti piiicturio gerichtet (Cod. Theod.
VII 13). Die Stellung von Recmten galt eben

als Vermögensla^t d -r Gmodhesitzer nnd wurde
daher von denjenigen veranlasst nnd g.jleitet. die

auch für das Einlaufen der sonstigen Steuern m
eorgen hatten (Seeck Geschichte des Unta««un
der antilceii Welt II 45). Dagegen haben me D.
die N'^nansf^elmbonen i.'nttr''fT<-'nzuni-hnii/n und in

30 die einzelnen Truppen einzustellen (Nov. Theod.

24, 1. Cwl. Theod. VII 13. 1. 22, 5. VH! 4, 4;
vgl. MT 1, IS). Auch für die \'erptlttrHng ihres

Heeres sind sie auf die Mitwirkung des Vicars

angewiesen, ja ohne dessen Erlaubnis dürfen ait

nicht einmal über di.> Vorriitf der M:i>r;iüinc rer-

fOgen (Cod Theod. VII 4, d). Doch beaufsich-

tigen sie die Verteilung des Gelieferten (Cod.

llieod. VII 4, 30. XI 25, 1) und empfangen für

diesen Zweck die Naturalien von den Primipilares,

40 die aus den rivilcn Officia hervorgolu-n is. rrinii-

pilas). Den ErpressoDgen, za denen dies An-
laas gab. svehte schon Constantin d. Gr. dadnidi
vor/'iV if^ -n, dass er die Priini}>il.ires anwies, sie

durch eine feste Sporte! an die D. abzukaufen
(Ck>d. Theod. VIII 4, 6), die durch InHan aaf

50 Pfand Sill.er oder 200 Solidi (= 2538 Mark)
filiert wurde (Cod. Theod. VllI 4, 9. 27). Spter
wird ihnen auch gestattet, den neunten Teil von

der Anriona der Soldaten als Stwrtel zurflckzu-

50 behalten (Nov. lUewd. 24. 2). über ihren Ver-

brandi an Geld und Naturalien hat ihr Offi-

cium alle vier Monate Bechnung abzulegen, und
zwar dem Praefectus praetorio (Cod. Theod. XI

25), obgleich dio D. in jeder anderen Beziehung
den Magistri uiilitom auteiweben sind (Nov. Theod.

24, 1. 2. Cod. Inst. XII 59, 8. Dessau 762.

Cod. Theod. I 7, 2. Ml 1. 18. 17, 1. 20. 1?;.

XII 1, 113. XV U. IJ. Doch entsprach es der

Pblitiit Dioeletaans, in allem, was den Unteriialt

60 drr Soldatrn bi'trilTt, die D. von den Civilbf arnt''n

abliangig zu uiaciien, damit dieser Mangel au
Selbstiindigkeit ihre Macht sdiwldi«. DI» Ge-
richt.sliarl(f'it in der Provinz war zwischen dem
D. und dem Viau oder dem Statthalter geteilt,

je nachdem es sich um civile odir militärische

Angelegenheiten handelte (Cod. Theod. I 15, 7.

II 1, 2. 9. Mommsen Herrn. XXTV 259. 267j.

Dass die« Terhiltnis m steten Oonflicten Anlas«
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fab, versteht sich von selbst (Cod. Theod. 1 7, 2.

'III 4, 4. Nov. Tu^t. 24. 11.

Der 1>. hat in »TstiT Linie tur die Wf-hrfähifr-

keit seiner Prcviiiz zu sorgen. Er leitet-- (hih- r

den Bau von Castellen (Cod. Theod. XV 1, 13.

Nov. Theod. 24. 1. Dessau 762. 770) und, wenn
sein Gebiet an einem der grossen Grenzströine

liegt, auch von Kriegsschiffen (Cod. Theod. VII

17, 1. Nov. The<>d. 24, 1). Wie sie gegen die

Barbaren zu kiiinpf' n haben , >o ijiiii.<fani,'i'n sio 10
auch zunächst dereu Gefandtscbaften und diri>

f^eren sie an den Kaiserhof (Cod. Theod. VIT 1,

9 Vni 5. 57. XII 12, 6). Für (Vw.cu Zweck
dürfen sie auch den Corsas uublicoa iu Ansprach
ndunen« dessen Benfltning innen sonst ontmagt
ist (Cod. Theod. VITT 5, 52. 57. 06). Dndi wor-

den im orientalischen Keichsteil jedem eine be-

stinmite Anzahl ron BenUtsvngssdieinen (epw-
tio7ir<t\ jährlich zutrctrilt, mit donon er .sich ein-

zurichten bat (Ncit. dign. ur. XXVIII 54. XXIX 20
18. XXX 6. XXXI 75. XXXII 52. XXXIII 43.

XXXIV 56. XXXV 42. XXXVI 44. XXXVH 62.

XXXVIII 46. XXXIX 43. XL 50. XLl 47. XLH
51). Nicht nur gegen den äusseren Feind, son-

dern aach gegen inneren Aufrohr müssen sie das

K«ich schützen und werden daher oft benutzt,

nm mit Soldatengewalt gegen die Opfer der Heiden
oder 'lie Gotiesdienstf der Hacretiker einzu-

sichrt-iten ^Cüd. Theod. XVI 2, 31, 5, 51. 5t3. 10,

8. 11 und sonst). Aber auch die Jagd der wilden 90
Tiere, deren der Kaiser für die Spiele der Haupt-
^iiuM bedarf, lassen sie durch ihre Soldaten be-

sorgen (Cod. l'heod. XV 11),

Ihr Officium, das, wie bei allen anderen Be-

amten jener Zeit, ftr die Handlungen des D.

mitverantwortlich war iChI. Theod. VTI 4, 30.

VUI 1, 16. 5. 57. 66. XI 25, 1. XY 11, 1. 2),

empfing sdnen Prineepe tdtweilig ans den Agentes
in rebus (Cod. Theod. VI 28, 8. Not. dign. or.

XXVm 48. XXXI 69. XXXU 46. XXXJV 60.40
XXXV «6. XXXVI 88. XXXVH 87. XXXVOT

zeitweilig aus den Officia der Macristri nülitun»

(Cod. Theod. 1 7, 3. Not. dign. occ. XXV 38. XXVI
22. XXTm 28. XXIZ 7. XXX 21. XXXI SS.

XXXV 36. xxx^^7 xxxvrT;n. xl58. xli
27), zeitweilig ging tr aus der Mitte des Officiums

eelVst hervor (Not. dign. or. XXIX 10. XXXIX
37. XL 38. XLI 4L XLR 45 . m c. XXXII 61.

XXXIII 67. XXXIV 48. XXXVIII \\). Den
Bestand der Ofßcia bieten die angeführten Stdlm SO
der Notitia dignitatum und «Tie Verfügungen
lusitinians äber die Organisation de^ neueroberten

Africa, wo auch das Gehalt der D. und ihrer

Offlcialen verzeichnet \si {V<A. Inst. I 27, 2).

Die Grenzen der Uucate taiien meiit mit denen

der PXtfVtnten zusammen, oft aber umi'aH.scn sie

anch mehrere derselben; z. 13. hat die Teilung

vou Falaestina in eine |>r»wa, seeunda und tertia

das (it biet des D. unberührt gelassen (Cod. Theod.
VII 4, 80). C^brigens scheint in der Umgrenzung 60
der Milit&rprovinzen ein sehr h&nfiger Wechsel
eingetreten zu sein. So begegnet nns unter Con-

stantin d. Gr. ein dm Äegsfpti et Tfiebatdo*

tärttmmqti« Libyamm (Dessan 701). dessen

Wirkungskreis später unter drei Duces verteilt

ist. Zeitweilig waren die beiden Germanien anter

eiiMm Com» meinigt (Bd. IV 8. 654), Africa und
Kaantenift Caesariensis unter dnem D. (Bphem.

epigr. V 301), nnd ebenso scheinen Skythien und
Mo. sieii im .T. 412 unter demselben D. gestanden

zu liaben (Cod. Theo<l. VII 17). Wir gehen diesen

Veränderungen nicht im einzelnen nach, sondem
begnügen uns damit, die uns bekannten D. in

alphabetischer Reihenfolge zusammenzustellen, wo-

bei wir in Bezug auf diejenigen, welche dauernd

oder seitweilig den Comestitel fahrten, auf Bd. lY
o. DoS Terweiaen können:

», Cod. Th. od. I 7, 2. XI 24, 1. 30, 43.

12, 5. lulian. epist. 10 p. 879 A. Am-
nian. XXn 11, 2. XXm 3, 5. XXIV 1, 9.

Des? au 701. vgl. Bd. IV S. 63«;
Afrioae s. Bd. IV S. 637,51;
Arabiae, Net. dign. nr. I 48. XXXVH. Hov.

Tu.'^t. in2:

Armeniae, Not. dign. or. 1 50. XXXV^ÜL Cod.
Theod. Vn 1, 15. Vra 5, 57; TgL Bd. IV
S. 639;

Annoricani et Xerricani traetus, Not. dign.

occ. I 45. XXXMI;
Beigieae aecundae, Not. dign. occ. 1 46. XXXVIII

;

Brütaimiorum. Not. dign. occ. I 48. XL. Am-
nnan. XXVII 8. 1; vgl. Bd. IV S. 640;

Rinarrnar, Cod. Tust. I 27, 2 § 23;
Dacüir riprru-ii.-i , Not. diCT. or. I 55. XLII.

Cod. Theod. XV 1. 13;

Euphratensis i'l Stfr/af , Nut. dign. or. I 44.

XXXIU. Cod. Theod. VLL 11,2. XV 11, 2;
Qermaniae jjrinuie, Not. di^. occ I 47.

XXXIX; vgL Mogontüuama and Bd. IV
S. 654;

hauriae s. Bd. IV S. 656;
lÄbyarum, Not. dign. I 4n. XXX. Cod. Theod.

VIII 1, 16. Vgl Dessau 701 und Bd. II

S. 1151. 30;

Mattnianiae Cae^iariensiat ^^t. dign. occ. I

88. XXX. Cod. Inst. I 27, 2 § 29; vgl.

Bd. IV S. 637. 51;

Mesopotaniiae ^ Not. dign. or. I 47. XXXVI.
Cod. Theod. VII 22, 6. VTTI 4, 4. Cod. Inet
IV 42, 1

;

Motaiac primae ^ Not dign. or. I 56. XU;
gL Cod. Theod. Vn 17, 1;

Xoe^iaf .srcundae, Not. digtt. Vt. I 52. XL;
vgl. Cod. Theod. a, 0.;

Mogontiaeenn», Not. dign. oec. I 49. XLI}
Serrieani traetm s. Ärinoricam\
Xfrrici 8. Pannomue orimae\
NwHÜliae, Cod. Inst. 1 87, 2 § 26; vgl. Bd. IV

S. 637, 51;
Osrfi,^^. Not. dign. or. I 46. XXXV. Cod.

Thio.l. XVI 10, 8;

Falaestitiac. Not. dign. or. 1 45. XXXIV. Cod,
Theod. VII 4, 30;

I^umcmae primae et Xoriei r^fen$i$y Net.
dign. occ. I 40. XXXIV;

Patmcniae seeuiuldc, Sariae, Not. dign. occ.

I 41. XXXn. Ephein. epigr. II 884;
Phoeniees, Not. dign. or. I 43. XXXII;
Raeliae primae ei secundae, Not. dign. occ. I

4:^ XXXV;
Sßrdiuiae. Cod. Tbeod. IX 27, S. Cod. lost.

I 27, 2 § 32

;

Saviae s. Panvonia^^ seaindae;

äejOMae, Not dign. or. I 53. XXXIX. Cod.
Theod. vn 17, 1. CIL m 764;

SeipHOMoaet Not. dign. occ. I 44. XXXVI;
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Syriae a. EttphraUn»u\ rischer Zeit eine andere Pbyleneinteiluug, doch
Th^Mtdoa, Not. dign. or. I 41. XXXI; Tgl. lässt sich die arsprüngliche dorische aas Dem«-
Dessau 701 ; trios von Skepsis bei Athen. IV 141 E. F er-

TripoHtanae, Not. dign. occ. I 39. XXXI. Cod. solilii ssen. In Rhodos scheinen die drei Städt«
Tht-od. XI 36, 33. XII l, 133; ursprünglich den drei Phylen eutsjjruchen zu haben.

Valeriae ripemi^, Notw dign. occ. 1 48. XUilL Bei den arginschen Doriem ist im allgemeinen

Desaaa 762. du Prinoin festgehAlteii worden, di« onterworCeDe
Hoinmteii H«ib* XXZT 206. 8e«ek Oe> «biheimisene BerOlkenmf in eine Tieite VhyU

«dlidlte d«« UDtaigmgl der «ntiken Welt II 82. g1*'i<-heii Rcohtr-.s zu vorolnltren. So best'-ht in

[Seaclü 10 Argos neben den drei dorischen Pbjrlen noch die

Djaios, Strateg in T6fea End» 3. Jbat«., hynetliiaelie. in Sikjrmi die aifi«l«itirhe, in Troran
Sanppe De tit. tegeaticis 1 = Dittonbergcr Ji.' der I!xe?.iddat. in Meg'iira tritt i^r-t in der
Sjrll.* 47ö = Michel Recueil dinscr. gr. 189. Kaiserzeit eine vierte Phyle, die der Adgiayüku,

[Kirchner.] lüntn. In Dyme in Achaia dnd die drei Phylni
DynIeiM (Avcdrje). attische Pliratrie. von a^^r nm<renaniit, ebenso wie vorübergehend in Sikyon

nns IG II 600 ein Beschlas« übi r di*- Vcrpach- und in Kakmna. Niicli weise bei Szanto a. a. O.

tnng eines Grundstocks auä Ol. 120, i ~ 300/299 I9tt In Kjeta .sind die drei Phylen bezeugt, di«

T. Chr. erhaltfii i.st (vgl. daza E. Neubauer PyTiian»»n spei. dl für Gortyti und Hi.'nipytiia

Festschr. z. dritten baeculurf. d. Berliner Gymu. (Busolt Gr. Gefell. 12 347, 2j, ebt-n-so in Thcra
X. grauen Kloster. 1874. 315ff.). Der Name hängt 20 (IG XII 3, 377f.) und in Ko8(Paton-Hi -k? 34U
tielleicbt mit dem Dionysos Dyaios (s. d^ tu- ferner in CorcjTa, Corcji» nigra und Akrag»«.
Mimnen, Toepffer Att. QeneaL 89f. v. Wila* Umgenannt sind die Phylen wahrscheinlich auch
mowitt Aristotole* and AiliMi n 2)>'.t. in Eyrcnc (Belege bei Szanto a. a. 0.).

( Wissowa.] Der Haue D., denen ätaniui im Stadtomen
l^alos {dvtdof), ein thnddBcner Beiname Av/ir] wie im gleiidien Namen der apitefen lo-

des Dionysos (He>v(li. .trn/.»i n Itoyrnn; .laoa calen Phyle von Sparta wiederkehrt, ist .'ffrnbar

ncUwaiv), mit welchem Toepffer Att. Geneal. eine Ortsbezcichuung. Ab infolge der in ganz
39f. die attische Phratrie der AvaXgts (b. d.) in Giieehenland obwaltenden Tendenz, politiedie Za-
Zusammenhang bringt. Gerhard Griech. Mvthol. 5?ammcri^'< liörigkcit goii' r'.l' ^'isi-h zu . rklfirpn. dit-

§ 448, 1 ändert AgmifK. Lewy Jahrb. f. ^hilol. 30 Annahme allgemein wurde, dik»s säiudiebe Dy-
181»3, 768 A^aXof — Avmos. Vgl. Aualo.s. manen von einem einzigen Ahnherrn abstammen.
Toepffer a. a. O, in, 1 zi'lit biorher auch die ist unter dem Einfluss des genealogi. ben Epos
Glosse bei llesych. s. vaÄixöi, wo er ^valtxos dieser Ahnherr, der den Namen Dy inas ciupüng.

HM/jrj lesen möchte. [Jessen.] gleich Pamphylos, dem fiotiven Ahnherrn der

DyardeneB. Fluss im äussersten Osten indiiMM, Phyle der Pamphylen, zum Sobne des AiginwNr
Curt. Kufus VIII 9, 9 ; s. 0 i d a n e 8. des Sohnes de» Doros geworden, nnd zugleich der

ITomaschek.] drifte Eponyme Hyllos, dessen Pbyl' auch di*"

Ilrmanes (Jv/iSrc;) ist der aama einer der Heraklidan umschloes, and der daher Sohn de«

drei Phylen. in die die bth-gerliche Bevölkerung ReraUes eein mnsate, als Adoptivsohn dee Aigi-

jedf's dnris. beii StaatM geteilt war. Bezeujrt i>t 40 mios angesehen word. n i vi/l. E. Mever Go^-ebichte

das durch Steph. Byt. s. AvfÄör nnd Herod. V de« Altertums II 1621. 2U7). Über den Cult i&
68, nnd reielilielie ineehriftlicbe Fände gestatten Dymanen nnd ob ee einen einbdlffielien dymani-
überdies in cin7elrieii dorischen Staaten die Dy- sehen Cult trab, ist nichts bekannt. Nur sind

manen direct nachzuweisen, in andern, in denen in einer koi^chen Inschrift ratou-Hiekä ^7)^ beiden andern doriscben Phylen der Hylleer die Dymanen und Hylleer als fpvXai al^ uetmu
und P.impbyler bezeugt .sind, zu erfichliessen. Vgl. rön- hQü>v 'A:t6kXfinKn; xai 'Hoaxkev; bezeichnet.

K. 0. Müller Die Dorior II 70ff. Schon das und daher ist .\pollon als Phylengott der D. an-

£pos (Od. XIX 177) kennt diese Dreiteilung, in- zusehen, wie er auch sonst ale G«tt von St&itimeu

dem es die Dorier rQtydixt(; nennt, und Hesiod. und Staaten auftritt. [Szanto.]

frg. 8 Rzach gieht als Erklärung dafür ovvexahQ Dyuias {Avfias). 1) König in Phrygien am
TQtoai}v ydiay txn^ .tilnjfjf eddaavjo. Auf Grund Sangarioe, Vater der Ilt-kabe, dt-r G<™ahlin des

dieses Zeugnisses und wegen der Allgemeinheit Priamo«, und de.s Asios (IL XVI 717ff. in. Schot
dieser Dreiteilung bei den Doriem kann die Be- ApoUod. ITT 12, 5, S. Sehol. Barip. Bec !.

baujifung aufgestellt werden. da.ss die in der G.»- Eustath. II. 1Ü32, Gl. Suid. Et\Tu, M. Etym.
schichte überall als eroberndes Volk auftretenden Gud. s. 'Enaß^. Malal. p. 96. Cedren. p. 218.

Dorier bei d«r Occnpation fremden Oebiets eine Hyg. fab. 91. III. 248. 849. Serr. Aen. VlI890.
Dreiteilung des Bodens ^(>r^^en<lnlmen baben. die X 705. Dict. I 9. II 35. Mytbogr. Vatic. I 204.

Grundlage dieser Phyleuti ilung wurde, und dass Preller Griech. Myth. II :*>75). Dagegen war
aus der Zugeliflrij^eit zum Boden der Phyle all- Hekabe, die aoeb Ovid miet. XI 761. XIII 0191
niählich eine personale Zu^« börigkeit geworden 60 /></ma«/i> nennt, nach Euripides {Hec. 3) n. a.

ist. Vgl. Szanto Die gr. Phylen, S. Ber. Acad. eine Tochter de« Kissens, nach andern des San^»-
Wien CXLIV 5 S. 4ti". Für eine einzige dorische rios (Scbol. Eurip. Hec. 8), Als Vater des D.
Besiedlung, die von Halikama.ss, ist durch KalU- nennt Pherekydes den Einneu'! . einen Sobn de*

machos bei Steph. Byz. s. 'Akma^raoaoi bczeuet. Proteus, als Mutter der Hekabe die Nymphe
dass nur eine einzige Phyle, und zwar <lie der Eunoe (SchoL Vict. II. XVI 718. Tzetz. Eseg.

Dymanen, ans Trozan zur Colonisienmg auage- 11.38,12. Schol. Eorip. Hec. 3). Spätere Qaellen

zogen ist; aber die Glaubwürdigkeit dieser Kadi- nennen noch zwei SOlin« des D., Oteeos, der mit

ridit iat zwdfdhaft In Sparta bestand in hifto- Mygdon die Phiyger im Kampf gagen die ein-
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iWn?endni Amazonen führte fSchol. Tl Tl. III ckiii Lf>ninj,' fHoll. Lan«l('slvuntli- 160) und Kie-
189), und Meges, dea Vater des Keltos uud Eabios, Den (Formiu.' orb. aiit.) folgen, aaf Grand von
die NeoptolenMM tw Thtia tOtet« (Quint. Smjni. Inschriften aas römischer Zeit, die in dem jetzigen

?II t'Oßff.i. Dorf Kato Achaia verbaut sind (übrige« ns den

2) Ein rbälake, Vater einer Freundin der Namen der Stadt nicht enthaltenj. D. an die

KuiBikaa, deren Gestalt Athen» annimmt, als Stelle cUmm am linken Ufer dat Beiroe gelegenen

sie der Kßnigsloeliter im Traume eneheint (Od. Drirfcs, wo man Mshor Olenns gY^^ncht hat. Hipr
VI 22). ist (Iii- Tertiärtafel viillig e\m\ und bricht iiach

8) Einer der Troer, die, dem Aineias gesellt, Nonlcii zu tinora breiten Sandstrand ab, der hier

im Xachtkampf g«g«i die eindrimrwpden Daneer 10 die Küste bildet. Ein Hafen ii>t hier ebenso»

fUlen (Verg. Aen. U 340. 894. 428). wenig vorhanden, wie eine eigentliche Akropolie.

4) Sohn des DorierkOnigs Aigimios , Bruder Wir können uns dioser Aneicht nicht anschliessend

des Pamnlrfke (ApoUod. II 8, 8, 5. Paa«. VII da, abgesehen von den obigen EDtfemongsai^abea,
17, 6. Sdioi Vmai Pyth. 5, 92) nnd dei Doroe amdrOelclich bexeoft wird (x. B. Herodot. f 145)^

fS.^bol. Pin.l. Pyth. 1. 121). Mit Pamphylos du ^ tUnos, nicht D.. am Peiros lig, v. T>uhn
nahm er noch an der Einwanderung der Hera- aber Ulenos zwischen Peiros und Patro» ansetzen

lüden in den Peloponnes teil und fiel im Kampf musa, wo, abgesehen von einer flQchtigen NotizDo d-

reeeii Tisamenos, den Sohn des Orestes (Apollod. wells (II 309 1, noch niemand Ruinen gefunden
». ii. U. Eustath. Od. 1644, 17. Schol. Find. Pyth. hat. Ferner blieben bei dieser Annahme die

5.92. 0. MflllerDorierI2 58f. E.Meyer Gesch. 20 Ruinen von Karavostasi unerklärt. Die staik»
d. Altert. IT 252). Lykophron (1388 m. Schol. Festung Teiclics hätte keinen Zweck gehabt , wenn
und Tzetz.j bt'zciclinet nach ihui die Dorier als D. nicht bei Karavostasi, sondern bei Kato-Achaia
Avfiävttioi a^ogä. Nach Ephoroe, der ihn jedoch gelegen hätte, da sie dann weit von dem Wege
Avfiav nennt, erhielten von ihm. von Pamphjlo« von Elis nach D. in einer unbewohnten Gegend
und ihrem Adoptivbruder Hyllos die drei donsehen errichtet wäre. Die Naebrichten der Alten . die
Phvlen .lt'//ä»-^> IS. d.i, nduqn>loi xmd'ilXeTi ihre topographischen TerhiLltnisse, die geschiclitliche

Xamea (Stepli. Byz. s. äv/iät^tSt vgl. s. 'AnaQ' und kriegerische Bolle von D. weisen auf die

raW». SebdL Pfnd. Pyth. 1. 121. 0. Hflller fiteOe T<Hi Karavostasi hin. Die Ineehrifben von
Dori^T 12 30f. TT 70f. Busolt Lakedaimonier T K;it<>Aohaia Icnn'icr: wenn sie Cbfrhäupt aus D.
52. E. Mejer Gesch. d. Altert. II 249. 816). 30 stammen, veri>clilepi>t sein, ebenso wie die in dem»
Aoeh die Stadt Dyme, in Adiaia, £e froher lelben Dorf gefundenen Inschriften von Pharat»

Paleia bif'ss . soll nach ihm mugenannt worden vielleicht ah Tiausteine für da.>ä in fränki.'ächer Zeit

sein (Paus. a. a. O.). (Wagner.j bedeutend«', in i>t/einanuer Gegend liegende Kato-

5) Sohn des Antipatroi, au.^ la.^os, Tragoedien- Ächaia. Das Gebiet von D. war ursprünglich

ü<ht»r, der in einein l'rama dicThaten des Dar- von Kaukimeii V 'vohnt, später gründeten die

«linub beb<indelte. Er dichtete in der ersten Hälfte Achaier D. durcu /usammeniegung vuu acht klei-

d«s 2. Jhdts. T. Chr. , s. Hiekc Ancient greek neren Orten. Als ältere Namen der Stadt werden
iBscnptioiis in tbe britieh mvaewn III nr. 444 Paleia und Stratos genannt. Sie befreite sich

p 68fr. [Dieterich.] 814 vom makedoniscnen Joche, nahm regen An-
DvMie I Ji'v"; I- 1) D. oder Dymai

(
Jr/mi), die 40 teil an der lirändung und Piditik des zweiten

vestUclute der zwölf Städte Achaia& lag an der achaeiechen Bandes, sank unter den Römern herab,

SadktMe de« jpatndidMD Gdfea, nadi Staabin 60 wurde von Fompeins mit Piraten nnd dann Ton
Stadien Ostlich vom Vorgebirge Araxos, nach Pau- Aogustus als Colonia lulia Augusta Dumaeorum
«aaia» 30 Stadial vom Grenzfluaa Achaias, dem coloniaiert. Nach Pausanias hatte D. einen alten

LmIm», md 40 Stadien vom Flnwe Peirm, an Tempet der Athene, ein Heiligtum der Kybel*
welchem Olenos lag. Nach diesen Angaben suchte und des Attis nnd vor der Stadt die (irilhcr de«
man früher D. an einer kleineu Fiysch-Hügel- Heroen Sostrato.s und des ulympiäichen Siegera

grtippe, die sich isoliert aus der niedrigen jung- Oibotas. Herod. I 145. Polyb. II 41. IV &9.

t-^rtiären Tafel der westlichen Achaia unweit der 60. V 3. Diod. XIX m. Strab. VII 387. 341.
Küöle erhebt. Dort finden läioh bei dem jetzigen 50 357. 388. Pau.s. VII 17, 5— 14. Appian. Mithr.
Weiler Karavostasi und (was aber v. Duhn oe- 9f>. Plut. Pomp. 28. Oic. Attic. XVI 1. Liv.

itreitet) auch bei dem auf der französischen Karte XXVH 31. XXXU 21. XXXVIU 29. Plin. IV
H. Konstantinoe, in Wirklichkeit H. Georgios ge- 13. Steph. Byz. [Philippson.]

nannten Hügel, unbedeutendo i^uurestc. nament- 2) Ort in Thrakien am unteren He bros, Pto-
lich ans römischer Zeit. Die Ebene am di« H1^el- iem. III 11, 7 (18). Itin. Ant. 822. 888. Itin.

grmppe ist jet/.t meist nrit Eichenwald bededrt; Hiero». 002 imtttUio Dma». Tah. Pent. YIIT.
^^••stlirh der Hügel befindet sich, hei Karavo.sta.'^i, Googr. Eav. IV G. V 12. Guid. lOS. Tafel
eine flache Bucht, die kleinen Schiffen Schatz Via Egnatia Orient. 57. Nach K. Müller zu
Udet, die Rhede vwi D. Unmittelbar weetlidi Ftolem. a. a. 0. heim jetzigen Ealderke«, Mlieh
Wf^n-nn erhebt .sich (V^ Knlkhflgelgrnppe der Mav- 60 toi' Feredsohik. Vgl. Kiepert N. .Atl. v. Hellas
raraaa, aul deren südiu h.stem V ursprung, den Zu- IX und die Karte des Wiener Milit.-geogr. Inst,

gang zur Stadt und zum Hafen von Elis her be- P 13. [Oberhummer.]
herrschend, nv.c tarke Grenzfestung Teichos (s. 8) Eponyme Heroine der Stadt D. in Achaia»
d l 1.1g ^Leaiie Morea II 159ff. Dodwell Tra- Etym. M. [Eschert
»el* n SUff. Curtius Pelop. I 412. 42.3f. 440. Dynamene (^vra.«<fv»;). eine Nereide. ILXml
Barsian Geogr. II 819ff.; Gegend: Philippson 43. Apolh d. I 12 W. Hvg. fab. praef. p. 10
Pelop, 296f. 307). Abweichend von dieser An- Sclmiidt. Eiymolugie; Euitath. II. 1131.
iidit wmetst v. Dnlin (Athen. Hitt Ill.OOtX [Eecher.]
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DynamtS) eine Königin des bosporanix h'r'n

PontUÄ in der Zeit des Augustus. Sie wai die

Tochter des Pfaarnakes und Enkelin des Mitbra-

ilate8£aimtor(DioLlV24,4. Latjsche? InscripL
ant. orae sepi Ptonti Enrini IT 856); ioch ist «•

fraglich, oh sie die niigt iiaimte Toctiter des Plmr-

nakes ist, die ihr Vater deiu Dictator Caesar im
J. 707 3s 47 anbot, tarn Frieden zu seUiewen, was
Caesar ablehnte, Appiaii. Lell. eiv. IT 01. Sie

S.-Ber. Al<ad. Beil. 187-J. Iii. Str;ib. XII r,:,.^f.

(iloiiiuiacn Ephcm. epiiji. 1 p- 272. II p. 259
setzt die Ehe mit Pythodoria 742 » IS, d«n Tod
Polemons 740 = 8).

Auf D.s Weaen wirft die Ge«eliidite llinr
dreimaligen Ehe ein seltsames T.u lit : erst heiratet

rie d«ii Mörder ihres Vaters, dann noch zweioial,

und zwar jedesmal den, der uoehen ihren frflibeirai

Gatten in den Tod /getrieben hat. Ihr Bildnis
heiratete den schon bejahrten Asandet, den Mürder 10 auf der erwähnten Mflnze weist derbe, nnschCne
ihres 7aters, dessen Nadifolger im bosporanischen
Keich er wurde, Dio a. a. O. So erscheint D.

alä Königia und Asanders Gattin auf einer In-

schrift aus Panticapaemn, Latyschev II 25; vgL
IV 200. Al.-^ sich gegen Asnnder ein Abenteurer,

namen.s Scribonius, erhob, der sich fiir einen Enkel
des Mithradates ausgab und vielen Anhang fand,

tötete sich Asander (Lucian. macrob. 17), nnd
ttttimiehr fQhrte Scribonius zur Stütze seiner Legi-

timität D. als (iiittin heim. Ab- r auch er konnte 20
sich nicht lange in der Herrschaft behaupten, da
im Auftrag des Angnstas (VL Vispatiius) Agrippa
nur Bekrini]'fun(.^ des Betrfiper« den Künig Pole-

liMii(L) Eusebes von Fontas schickt«^. Al8 dieser

heraorBekte, töteten die Bosporaner Scribonius;

zwar nahmen sie dann auch gegen Polemon Stel-

lung, aber nach kurzem Kampfe (Polemon be-

lagerte unter anderm auch Tanais, Strab. XI 403.

495f hafte er das Land unterworfen, so dass .Xtrrlppa,

ZQge, echt barbariaebeo Tjpns auf. Vgl. über
sieDessauProsopogr. imp.Rom.30f, 182. Gardt-
hausen Augustus u. seine Zeit I 842—84-1.

Djnaniios. 1) Actuariu.s für die I..&.sttiere

des kaiserlichen Hofes, verleumdet H55 den Sil-

vanus beim Kaiser Constantius und wird dafür
zum Corrector Tosciae befördert, Aromian. XV
5, dir. Vielleicht derselbe bei Zosim. II 55. 2.

2) Claudius lulius Ecclesius D}Tiamiu<5. Prae-

fectos Orbis Bomac, CIL VI 1711. Vielleicht

identisch mit dem Consnl des J. 488. Horn ra-

sen Chronica mir r:: III 5?.S. fSeeck-j

Dyuatite (V Joäor/y), Apollod. II 163 W. dv-
vdoTijs 'Egaroi, wonach Eratos der Sohn des He>
raklt's VDii der Thcspinstnehter D. wäre. Ver-

mutlich ist zu lesen Awäonie 'Egaiovi. alsu Dv-

nastes Sohn des HeraUes und der Erato.

[Escher.]

der bei binope eine Flutte zusanimeugtjzogen hatte 3ü Awaareia. Unter den möglichen Formen der

(Tgl. Joseph, ant lud. XVI 21—23. Oros. VI 21, 28).

nicht nehrniseiDerUnterBtütznng kommen mosste.
Polemon wurde nnn als König eingesetzt nnd w-
eini«rte so beide pontischen Reiche in seiner Hand
(Strab. a. a. 0. n. ö.; vgl. Eatrop. VII 9 =
Enseb. ffieron. a. Ahr. 2003 [Arm. 2008}); dann
vermählte auch er sich auf Veranlassung des

Augustus mit D., 740 = 14, Dio LIV 24, 4—6

Oligarchie bezeichnet Aristoteles Pol. VI 6 p. 1293a
als dritte Form diejenige, wo die Uerrschaft in

den Händen weniger Bevorrechteter liegt nnd die

Sohne die Väter al)l<"^sen. Eine solehe Terfas.«ung<-

form nennt er technisch d. Sie unteracheidet

sieh von der Monarehie nur dnreh die Zahl

der Herrsehendon. Der sonsti^^c Spraohtrebrauch

scheint damit zu stimmen, so schwebt wohl Xeoo-

sn diesem Jahre. Die Dedücationsinschrift ant phon helt V 4, 46 eine solche Verfassung vor,

Phanagoria, Cir, II 2122 u. add. p. 1006 = Laty- 40 wenn er sagt, dass in dm b(uotisehen Stalten

scher II SM, und die aus Panticapaeum, Laty
schev IV 201, wo D. (dw und J u«?)

als Königin den Auirustns at ihren oo>ri]o y.al

*r'«ey«-i;s* rühmt, dürften zuin Dank dafür gesetzt

sein und ans demselben .\nlas8 die Dcdieiitiun an

Livia (als tvtfiyhte bezeichnet) gleichfalls zu Pbana-
giwia errichtet sein, Laty schev IV 420. Jeden-

fiills nach dieser Zeit ist die Inschrift Laty schev
II 356 gesetzt, weil hier Phanagoria schon Agrippa
^imn l%il ergänzt) genannt wird, was er«t nach 50 vielleicht das Wort für .zwei' cotnponiert mit
d'-r Rinsetzun;r rcdemons ^je.schah. Dass die Zeit- einem and( rn nicht be.stimmbaren hllement. G

dwoaxFini herrschten. Ebenso entschukügeu die

Thebaner hei Thu< . III 62 in ihrer Rede ihr

Verhalten in den Perserkrioi^en damit, i1;lss da-

nniL weder eine Demokratie noch eine Oliirarcliie,

.solidem eine 6. uXly<av dv6oo5v die Staatagfsehatt»»

führt«. Aristoteles selbst fCkhrt in der Politik

VIII p. 1306 a das Beispiel von Elis an {rijv 9$

aigeatv öwiioin rixifv tivat). [Szunto
j

" DjnteaOB (Jm^oot, -os; in dem Namen i^t

angäbe bei Dio aal die Ehe mit Polemon zu be-

gehen ist, nidit anf die Iritheren Endgnisse, zeigt

eine Goldmünze der Königin D. mit ihrem Bildnis

und der Jahreszahl AUS — ider bosporani-

schen Aera, das ist 737/8 = 17,16), Ann. d. Inst.

1841, 320—320 (= Kfihne Description du musÄe
Kotchoubey II p. 150); vgl, v. Sali et Beiträge

*ur (jeach. n. Numism. der Könige des kimmeri-

Meyer Beitr. z. Kunde der indog. Sprache X
1886, 192), Gemeinwesen in Karien,

Alex. Polyh. de Caria II frg. 58 (FnO III 231^:

avi^ii 6' im Awdaaov xm KdXwda öou^aai, bei

Steph. Byz. VleUeifiht im südlichen Ktfisn, wo
man Kalynda TennntnngBweisa ansetzt.

rBQrclmer.]

Avo ßovv&¥ r6 q>Q0VQu>v. Nach Pachymeris

sehen Bosporus 15f. (gegen dessen Zuwei.sung 60 II 211 (/.um J. 1282) soll der Name rö 3/*xij-

anderer Münzen mit dem vermeintlichen Mono-
gramm derD., 63—66, Mommsen Ephem. epigr.

1 p. 272). Es ist dies wahisoheisUch die 2eit

naeh dem Tode Amnders nnd tot der Ehe mit
.Scribonius (v. Sali et 16ff.). Sehr bald nach 710
— 14 moss sie g^torben »einj denn Polemon, der

aicor Aidi'ftiov in den oben angeführten unige-

waieielt worden sein, Hiebei ist auf jeden Fnll

die Etymologie von ALövfui missrerstanden.

[BSrehner.]

ByodekatOHH (JeojrVxorrr'v) , Kalendermonst

von Taurumenion, IG XIV 426 iii la. 427 ii SS.

5>ätest0ii« bis m 6 Übte, haintsto na^ Die richtige NanuBaCnm wnndt bisiher veritaiuit;

öd« noch ^thodoris, Ephem. epigr. I p. 270. C. Wachsmath Bh. Hos. ZXIV 471 xaA £.

Digitized by Google



1881 Dyrrhachion 1882

Bise ho ff Leipziger Studien VIT 'M4 schreiben Tibets :'>0- S'Z" Xord, wo hinwieder kein Anbau
AvudeMatatos , W. R. Paton Inscr. of Coi 832 von UereaUen mfiglich ist. Der Ortsname Tecag

JiM«Änrdn7c (Genet. -eof). Aber jenes iMrolit vat erinnert u T&vi« einen Nebenflnra des Ölnib,
irrif,'t.'r T.esun«,', dieses ist eine ganz unmögliche

i^Udung. Seit feststeht, dass der Stein beide-

male mn (SenetiT dwoiutatefK hat, kann an der

Nominativform AvtaAexaier^ kein Zweif»-! sein

;

Monatsnamen auf -siv kommen auch andtTwiirtä

Tor (s. He katombeus,Machan eus, Psydreus),

an weichem (jkmt liegt. [Tomasrhek
]

DTrin (Strab. XVII 825 ; Äädirm Plin. V
13), d. h. Schneefi^ebirge, berberische Bezeichnung
für den Atl:is. speciell ileii holion Atlas; Djebel

Deren bei Edrisi; noch luute Adrarn Deren (Daran.

Dom; Idrar en Drann). Vgl. Vivien de St. Mar-
und die V'tTweniluiig diesos Suffixes bei I)erivaten 10 t in Le iiord de l'Afrique dans l'antiquit^ 154.

von Ordinal/.ilili ii wird durch die Massbezeicb-

iiuiii,''n f'xrfi,- und rcraoiej'v belegt. Mit der in

l'iiokir*. Lokri8 un<l an ciisitrt'n anderen Orten

herrschenden Sitt.-. di.- Munute im lit zu benennen,

•ondern sa zähltn, J irf man diesen Fall nicht

zoMunmenwerfon , da hier ein wirklicher Eigen-

name vorliegt, wie denn die übrigen Monatsnamen
Ton Tauroroenion überhaupt nichts mit den Zahlen
zu thun haben. Aber der Schlot aas dem Namen,

Schnell in Peterm. Mitt., Erg.-Heft lu3 S. 10,

und die Art Atlas, Dinr, Darnus.
[Fischer.]

Djritai (so mit Müller zu lesen statt des

QberUefierten J^vö«* bei Ptolem. IV 2, 5), Volks-

stamm am Dumasgebirge, einem Teil des Atlas,

der berberisch Dyrin heisst (vgl. Art. Darnus
und Djrin). [Fischer.]

Dyrrhacbion (dvuodxiov, Dyrrarfn'um) , in

dass der Monat wirklich die zwölfte nnd letzte 20 vorrOmischer Zeit Epidamnos CEnldafi%'ni) genannt
jetzt albanesisch Durtssi, türkisch Drasch, italie-

nisch Dnnuuo, eine im Altertum and Mittelalter

bodibsdeitniM HaftiK ud Hudekrtndl in

lUjrien. Die Stadt liegt «n der twischen der

Stelle im Kalenderjahre einnahm, ist dennoch be-

rechtigt. Unter der Vornassetiang , dass das
Jahr mit der Wintenonnenwende begann, haben
daher Wachtsmuth und Bischoff a.a.O. den

IK dem atüseben Poseideon (December) gleich-

gesetzt. [Dittenberger.J

dvo xogdMcov Xifiijv , Hafenort in Gallien

am Ocean nach Artemidor. bei Strab. IV 198
toimv ttt ftv&müottgov sfgtjxgv 'Agrefudtoeo^

Mj .^ro^ rorc xogaxa; ovftßah oy. /.tiu'fa yäo iira 30
Ti^ xa^otHtaviudos ioToget ävo Kogaxotv ijiovo-

ftaC^mw. Wie es seheint, nn derMftndimff der
Loire zu suchen; ob Corbilon? Desjardins
G^. de la Gaule 1 271. 292. 297. [Ihm.]

^08 (Ptolem. ly 1, 2) s. Dinr Nr. 2.

Djras (idiWs-i. jetzt (lorgopotamos, Bndi in

Malis, fliesst vom Berge Pyra mit steilem nord-

Os^ebem Lanf in die Ebene des Spercheios hinab
nnd mfindet jetzt in diesen beim Dorfe Phrantzi,

währeml er im Altertum selbständig den mali- 40
sehen (lolf erreichte, Berod. VII 198. Strab. X
428. Bursian Gpoot. I 91. Leake N. Gr. II

26. Stephani ßeise 58f. [Philippson.J

DjnspeSy Flus.s in Scvthia, nahe dem Bory-
f»thenes, Ovid. ex Ponto FV 10. 53; vielleicht die

heutige Kon'skaia woda ,Pferdewa.sser' am Süd-

ostende der Dii'eperstromschnellen oder {u iogi.

Das sarmatische Wort zeigt reiniranische Laat-

form, aus zend. drra, druva skr. dhruva .fest. Mündung des Drilon und dem akrokoraunischen
tark, gesund* und fp;pa , Pferd'

; vgl. skr. n. pr. 50 Vorgebirge von Norden nach Süden gerichteten

Dbrayak9Ta, zend. Drvä9pa, Name eines Genios»
weleber die Rosse stftrlct, armen, n. pr. Drovasp.

[Tomasohek.]

Djrbaioi| ein gesittetes indisches Volk, nahe
«n Baktriane, das sich von Brotfinacht nlhite nnd
das den Diebstahl gar nicht kannte, Ktesias bei

Steph. Byz. p. 242 Mein. ; es gab eine Stadt Tiojs

h AvgßaltHs (cod. degßatt) tffi Ztw&taf mit einem
See. d'ssen Fische ein aroniati!<(ht'< ()\ von sieh

Westküste Albaniens, and zwar 52 km. von erste-

rem, 100 km. Ton letzterem Punkte entfernt. An
dieser Kflste stroitlien die nordnordwestlich ge

richteten Ketten der albanischen Gebirge in spitzen

Winkeln gegen das Meer ans, nnd zwweben ihnen
haben die wasserreichen Bergflüsse fruchtbare,

aber jetzt vielfzch versampfte nnd ungesunde
KDstenebenen anfgesdifittet. Die Kttste zeigt also

einen Wechsel von nach Nordnordwi st vorspringen-

gaben, ebd. p. 620. Der Name erinnert an skr. öQ den Gebirgssponien und dazwischen in Bogen zu-

«Srvd ,Hirsegras, das an fencbten Orten wichst'; rllekweiehenden Schwemmlandsebenen. Einer die»
m'tplich wäre eine baktrisclie Form Däurva.
Lassen Ind. Alt. II 147 vergleicht die in indi-

schen Schriften neben Ura^a nnd Abhisära ver-

merkten Därva. Darvika, auch D&rväbhisära, Räj^a

Tarangini p. Troyer III 386. Von einer beson-

deren Fischgattnng des Vularsees in Ka.smir ist

ser Bergsporne (heute das Manezegebirge genannt,

zwischen den Ebenen der Flüsse Arzcn im Nor-
den, bpaja nnd Darachi im Bilden) setzt sich

seewärts in einem inselhaften , von Norden nach
Süden gestreckten, bis 184 m. hohen FeLsrückeu

fort, der jetzt den Namen Du res trägt und durch
aiefats bekannt; fischreich sind viele Hochseen swei schmale Sandnehrnngen, die eine im Nordm,
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1883 Dyrrbachion Dyixhaduon m
die andero im Sflden , mit dem Festlande zu- vprbnnden; es tritt daher pleichT'-^itic mit <l;.-väa

eanimeQb&ngt , dazwischen aber durch ein von, erst ini späteren Mittelalter wieder in den Biota-

ScAiwemmland eragefasstes Haff von dem Lande gnmd« als sich der Seeverkehr Italiens matt
getrennt wird. Dieser Rüi/keii fUHt steil nach mehr nach seiner Wostseite * Amalfi. Pissi. G-mii

Westen zum Meere. s;int'ter nat b Osten zum Haff einerseits, nach Venedig andererseit« sog, zaika

ab. Die südliche Nehrung wird von dem Aus- das Inncrc Ittjiieiu immer nÜder midm
fluss des Haffs durchschnitten, Ober den eine Holz- lieber wurde,

brücke führt; weiterhin lejrt sie sich an den Fuss Über die Topographie des antiken undmitfc!

des Manezegebirges an, so dass hier dor schmale alterUchen D. berichtet Heuzey (Miisicn «
Kfistenpass Petra ent5t<:;ht, der Sdiauplatz der 10 Mac(?doine 349ff. mit Plan, v?l. femer fibrr

kriegerischen Ereisrnisise zwischen Caesar und das moderne Durazzo v. Hahn a. a. 0.). D»
Poitip'^ius. So ist der Zugang des fa.st insidann Übemste der griechischen nod rOmisehea 8yt
BeigirOckens Dures schwierig'- und leicht zu ver- sind so nnbedeutend. ?!p zwar renfle'T. vn

teidigen. Die Halbinsel «cliiltzt im Süden eine die Lage derselben beim heutige» Duniz/ > -i-yr

breit geschwungene Bucht gegen die Mordwinde. zu »teilen, nicht aber über die genauere < irtl A
Wo das Südende des Halbinselrückens gegen dieise keit und Ausdehnung der antiken Stadt «iriie»

Bucht au.släuft und sich die südliche Nehrung an Auskunft geben. Dagegen ist die m&chtige Kioe

ihn ansetzt, lag und liegt die Stadt D., verbindend mauer der mittelalterlichen Stadt erhalten;

eine von Natur feste Lage mit einem besooden Inschrift veraetit den Bau eines Tanne« detwfta

im Sommer leidHeh guten, freilich gegen dl« SQd- 20 in das J. 1885 unter den Despoten Him^
stürme offenen ni)A lieute sehr versaniicten Hafen Angelos von Ei)irus; die Mauer selbst dürft^^ l -'r

(t. Hahn Alban. Stadien 74ff.), immerhin dem «ein. äie verlAoft mit der Weetfireot Mf ins

besten an der ganzen Kflsto. Data kemmm Ifohe des addliehen AneUnfen de« DarevSeh»
andere natürliche Vorteile dieser Stelle. Die und bildet dort (98 ni. über dem Meer) eirw" G
weiteren Umgeboogea Djs, nicht bios die £beneUf tadelle. Von der Hohe zieht sich die UmwaUuf
sondern an^ die Oebirgeabhänge , bilden den in Vmm ^ee Trapexee nach Osten ^e Htgd-

fruchtbarsten und bcvrdkertsten Tdl Hlyriens, abdachung hinab in die Strandebene, iMf^ im

im Altertum das Gebiet des ill^rischen Volkert grCesten Teil einschliesaend. Die jetzige i^tii,

der Tavlantier; auf dem Handel mit diesem Hin- fon einer tfirkisdum IfHur nmgwben. baln<hii

terlande beruhte zunächst die Blflte von Epidam- 30 den stidr>stlichen Winkel der mitfol:ilt^fii?n

nos (Kiepert Alte Geogr. 356j. In der Mitte Stadt zurückgezogen, da, wo der HügeUug ?rt*Ji

twisdien D. und dem südlicher gelegenen Apol- den Landeplatz hin in eine von Sand amgvlitM

lonia (vffnet sich ferner der einzige leidlich be- Spitze auslftuft. Auch d. r Südahfall der Si*}i

qoeme Passweg von der Wcstkflstc ins Innere höhe ist von einer schmalen Strandebene b^kit«;

niyriens und nach Makedoni' i as Tluil des dort entspringt eine starke Quelle, die eitdjü

Flns?es Gemisus (jetzt Skumbi), dem in römischer Gärten bewässert; die Quelle dürfte wohl, «i«

Zeit die Via Egnatia, die grosse Heeretrasse Heuzey annimmt, von der antiken Mtufr «• ,

zwisehen Italien und Ma^edonien-ThnkisB, folgte. geschlossen gewesen .'«ein. In der grrOeseren Eb^
;

r». und Aiiollonia waren beide Ansganp^pnnkte »m Nordosten der Stadthfihe eej^en das Haff bis,
|

derselben, aber schon lange vor dem Au.sbau dieser 40 ausserhalb der mittelalterlichen Mauer, fand Hei- !

Strasvse müssen de den Bändel Griechenlands mit zey un leutliche Reste einer titeien OmwiHnfl^ •

dem Innern Illyriens vermittelt haben. Erst in die er für rüinis( h halt,

römischer Zeit trat der Cbergangsverkchr zwischen Die Angaben der Alten über das räuniliofc«

Italien und der Balkanhalbinsel hinzu. Solange Verhältnis des nnriisehen 1>. zum griechi-^h^^

die.«er Verkehr im wesentlichen darch die griecU- Epidamnos und über die Entst^nng dieser mi-

sclien Städte um den Golf von Tarent und west- fachen Benennung widersprechen eich. N»(4

lieh davon vermittelt wurde, schlug er südlichere einen Annahme wurde der alte Name der Sti«it

Wege, von Kerkyra westlich, ein. Erst als der Epidamnos wegen seiner im Lateinischen AiMbi^

Schwerpnnkt Italiens sich nach MittelitaÄien nnd dentung(r//im»um Schaden) von den ROmmtetk
Rom verschob und dan>it Hrundusium als Hafen 50 den in tifii Namen 1). i-rsetzt. der v.m ilcrmä-'^i

ffir den Östlichen Verkehr der Halbinsel hervor- tigen Brandaug am Felsgestade der UaUumt

trat, wurden natnrgemtss Apollonia nnd D. die abgeleitet sei (PHn. IIT 145. Pomp. Mda II 5i

entsprechenden Ländeplätze der Ge^'enseite. DiMin Etym. M.). Xaeh anderen trehen aber la^i*

von Bmndadum aus kanu man sowohl bei den Kamen schon von Anfang an neben einander h<:

vorhenrscbaiden Nordwestwinden, als bei den im Nach Stephane« von Bysanz (s. Avo^äxtfr "'^

Winter häufi.crf'n stldliehen Winden leli-h( nach *ET«VVj//r'>c| hirss die Halbinsel I». moch

Apollonia und D. mid umgekehrt segeln, wäh- Dures!), auf der die Stadt Epidamnos ge^tmi^^

rend der Verkehr von Bmndttsium mit südlicheren wnrde. Appian (bell. cir. II 89) «näUt. eis

Häfen nur in einer Richtung leicht, in der f nt brirbari^cher König Epidamnos hah' die jrleifi-

Segengesetzten aber sehr schwierig ist. Durch GO nuiaitfe Stadt ^jegründet; dessen Tochter h*"^

iese leichtere An- und Absegelung im Verkehr von Poseidon emen Sohn Dyrrhacbo«, der <ii»

mit lirniidusiuni ist D. noch besonders vor Ajiol- naeb ihm benannte Hafenstadt gründet''. Es '-^

lonia ausgezeiclmet, >o da-s es di^es albnählich wahrscheinlich, das«; Ji^chon von akers» l»<?r ^'f

als Landeplatz verdrängt hat. während in der griechische Name Epidamnos nnd der illm«dy

ersten Zeit der rönii< -li' ii H- rrsehnft noch Apol- (Kiepert a. a. 0.) Name D. (Dnresi. «l-r loer^

lonia bevorzugt wurde (Zij'pel Koui. Herrschaft der Halbinsel zukam, neben einand-T in Ucbrioili

in IllvTien 90). Die Bedeutung D.s als Über« waren; unter den Römern wnrde dann der letittT'

gangs^afen ist also eng mit der Bmndoeiams der herrschende. Ans 4er von Appian oütfHai-
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1885 Dyvrbacliion Dynhacbion 1886

ton Grflndung»sage schliesst Heuzey, dms die

Stadt Ton Anfang an eine doppelte mit doppel-

l«^in Namen gewesen sei. Audi berichten Cass.

Dio XLI 49 und PaoMnias VI 10, 8, daas D. von

Ejidamtw ntrauit «ei, aber, wi« lefarterer sagt,

nicht ««it oavon liege, und Anna Comn. III 18

lä8«t die Normannen in den liuinen «les alten

Epidaninos ausserhalb der Maaem von D. lagern.

Nach Heuzey lag wahracheinlii Ii ilas ulie Kpi-

damnoB auf der Hohe der mitteklterlichen Stadt,

den SOdablmg nik der Quelle dneelilieBiend, D.
gleidueitig am 8fldoetii|»el am Landeplats, wo

DYRRHACHION
(DURAZZO)

1:22 000.
o Kx> UM Mo *oo toom.
i L I I 1 I

(Nuh Ktusiy und LaloyJ

das heutige Darazto liegt. In der rrnnischen

<ilanzzeit breitete ndi die Stadt in der iiuflust

lich*>n F.l'>no aus, wo Heuzey die iiltcn- l'ni-

Wallung fand , räumlich getrennt von der Ober-

stadt, und dies veranlasste die Narhri. htiti von
I>io und Paosanias, dass D. nicht tnit Epidamuos
identisch sei. In byzantinischer Zeit wurde dieser

Stadtteil wieder verlassen, und seine Ruinen, die

man nun lüs dM alte Bpidamnos ansah, waren
der Lagerplatai der Normannen Gniscards.

Die Stadt Epidamnos wurde al- jrri' cliisclie

Colonie im J. 627 von Korkyraeern und Koriatlüeru

gegrflndet nnd wuchs n GrOese und Wdiktnid
(ThoL I 24--26) dvch den Handel mit den be-

Pulr-WiMma

luichbaiten Taulautifrii, also wohl liitr. Ii die Ein-

lulir griechischer Industrieerzeut:ni--s-' iiat.h Illy-

rieii und die Au-^fuhr illyrisclier lloliproiinctt-. Ilire

Verlassung war oligarchisch ; der Hand« ! mit den

Ein;;eborenen wurde durch einen besitii.l. n ii l!e

eOamten (.-Ta>i>}r>;<;) geleitet (Arist. Pol. II 4. III 11.

IV 33. V 1. 3. Flut, quaest. graec. 29. Aelian.

V. h. XIII !• I. Inn.re Verfassungskämpfe, in

die sich die iliyrier, Korkyiaeer and Korinther

mischten, jEraben die VexaiUMsnng xnm pcl<>pon-

nesiscli M) Kricir (Thuk. %. a. 0.). Wir hören

daun wieder von Epidnonos, ab Kassauder im
J. 314 die Stadt «nnahm, iie bald damnfm l&i

Korkyraeer Tcrlor, £e sie dem TaulantierkOnig
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GUukbui Qbcrg;:tlK-ii (Pohaei). IV 11. Diodor.

XIX 70. 78). Si»ät<?r gcAet sie unter die Herr-

:-*-hnft der ArdiaiiT (d-T I.iliumcr n,i<ii Api.ian

hell civ. II 39, Zippel Kuui. ileri^clt. in lUvnen
3.')). Im J. 22t» von den lUyriern bt?la}i:ert un<l von

don Körnern b» fr«it, wonl • >ie nun in tlic ruinischc

Bondc-genosrenHclialt aujgenonuii»'n (Folvb. II

9ff. Zippei a. :i. O, 56 1,

Über die StvUung D.8 zu Koiu a. Zippel a.

gegcii »eine Brüder unterstützte ihn der au? Eri •

theia beimkebrende Herakles um dm Preiü des

Mitbi.>itze> am Lande. Hiebei tötete Herakles
unlV. iUiij dea >*>hn »les D.. lonios. Appiau.
bell civ. II 39. Ca-ss. Dio XLI 49. (Escher.]

Dyrta, Stadt im Berglande der indischen As-

»aktjnoi, Arr. an. IV 30, 5. Nach Curt Jonm. oi

A»i:it. soc. of Hengal VIII 1839, 309 der heutig«
Ort Dir 35 14' Nord im Thal des Pan^köra,

O. 88ff. i). enrwickelte sich als Freistadt 10 wogegen sich schon Wilson Arriana ani. 19?

(Cic. ad fant. XIV 1) unter röniiscber Herrschaft

XU .seiner gröüste» Bifite, Itire Einwohner, deren

Hauptfjrnttin Venös war fCatnIL 84, 11), waren
als ausschweifend und lasterhaft bekannt (Plan-

tos Men. 25dff.). In der ersten Zeit weniger aL»

Landeplatz benfitzt (von P. Scmpronius 206 [Liv.

XXIX T.M in ! M I mretins 171 |Liv. XUI
4ÖJ) ab Apollonia, wnnle es vom l. Jlidt. v. <Jhr.

an der üblichste rbergangshufen , und hat als

solcher in den Bürgerkriefjen ' ine K<ill>' irespielt. 2"

Im J. 48 war 1). der WatlenpUu de- Puiapeius,

den Caesar verifoblieli von hier zu vertreiben

Michte (Caes. b. c. III 42. 76. Appian. h. <:. II

40ff. Cass. Dio XI,I 39. Luean. VI 29-63J. Vgl.

ferner Strab. V 283. VI 316. 323. 327. Ptolem.

m 12. Pliu lU 101. IV SO. 42. 46. VI 217.

XIV 80. Xrx 144. XXXn IS. Skylai 20. Skjmn.
435. Tacit. bist. II 83. Appian. Dl. 7. 13. Liv.

XUV 80 o. a. u.

erklart Latte: vi.lmchr in eineiii Seitenth.il des

oberen Indoi» zu buchen, etwa am Barandü da
Landschaft Btinftr, von wo ans die Flneiit der

Ein\N"hiier ül)er den äb-i-Sind zu den Abh - i:

.

erfolgte; über die alten Stätten von Buaer vgl
SteiD Proeeed. of Arial soe. cf Bengml BCbi
1898. Etymnlog^isoh verpl'-icht sich skr. rWrfa

.fest', ebcn-sy lUtuita .ierstörT' z. B. in K-seuia-

dhärta. [Tomnschek.]
Djrzcla, Sfadt in Pisidien, Ptolem. V .*>. §.

Bei Hierod. ^'»74 ZooC'Äa. Not. episo. I MhE.
ZdQ^^la, VIII 480 Z<io:i}la, Lage unbekannt
Uamsaj Asia min. 408. [I^ugc]

Djrsaules {dvaavitii) hies$ in pseudorphischer
Dichtung der Vater des Eabnleus und Triptolemo«
(Paufl. I 14, 3), die Demeter ans Dank daiär,

dam sie ihr den Ort der t^Mof der Tochter
gezeigt haben, das Säen gelehrt hat {Mtlgat toi,-

xa^otvj. Über D. vergleiche den Artikel bd
Ttn 3. 814 n. Chr. dnrch dn Brdbeben ser^SO Hürpolofation: AtlroQ^o; h xfj .legi Tfji <V^ia^

-tört. blnlitt' die Slailt <\ni]\ wieder vfin neuem
auf als Haupt.stadt der Provinz Kpinu nova, später

eines Thema« des üstromis<'hen Reiches nnd als

M>''tr6)ii)lis. Ilii'e f'fir d- n V.TkHir wichtiire T.ritro

.set/.Le sie ,il*ef uft krie<,'. ri-,( |ien Ereignis.^en aus;

so wurde sit; 481 von Theodorioh, im 10. und 11.

Jlidt. wiederholt von den H H^aren belagert; be-

.sonders für die NonnaniK ii hild te im 11, und
12. Jhdt. die Stadt. (\\<- tni Ii .ianj.i!^ noeh durch

biadixaoln. rl j»»'»/0«k.
' Io/j/^^t/hA;;,- «V tr ^' J'oa-

y<f)dovfievu>r rbr Avoai'Xijr arto^&ora rlfoi 9110*.

mtrouitjaavTa br Bavßot o^ti^ AolSac n^woratfr
Tt y.u 'i Mioav

{ Hs. Siaav). na).a!if*irn; «V Fr &' To<<>*-

Hbiv (ii'V iff yvvatxi q^tjoty aithv i'.iodtiacrdai ti^r

AijfiqTguv. Es scheint dies alles auf dasselbe pseud-
orphi.sche < ieilidit zurückzuL'- Ii-'n. ub-T das weitere

Nachrichten (auch ein Kia<:ine!it j bei Clem. Akx-
cohort. p. 16 Pott, und .^niob. adv. nat. V 26

Handel blühte und iahlreichc Colonisten aus 40 erhalten sind (Abel Orphica frg. 215); vgl. o.

.\tnalti und Venedig in ihren Mauern barg t Atma
(.'omn. IV I2Ö). das wichtigste Tor fiir ihre Ein-

iUUe in die Balkanhalbinsei. 1081 bei^iegte hier

Bobert Gnt.vcard den Kaiser Alexios nnd nahm
die Sladt: 11»

"— 110« Belagerung .lunli Hoe-

mund; llSöEUmahme durch Wilhelm U. Unter

dem lateinischen Kaisertnro bemSchttgte sich der
De.^pot Micha'! v.ai Kjiinm l».s; sein Nachfolger

The«)doros enii ueile Ii«.: Mauern. Mit dem zer-

Bd. ni S. 151 unU'r Banho. Auch der XLI.
orphische Hymnos auf die fttjTtjo drrat'a, der di' >

V. 6 nennt dyvoy .taTdu AvoavXov {so wohl richtig

Hermann Orphica p. 305) udtjyqiiiQa Aa/o?«!.
nimmt auf diese Dichtung Be/tiL.'. F,> ist nv.ti

aber sehr fraglich, ob D. uräuriinglicU wirklich

eine elensinisch-attisehe Si^nngnr ist. ab wekbe
sie hier erscheint. l>onn Pau-^aina- erzählt II

12, 4, dass sich in il' iu Ort Kel. .u bei Phbos
«törenden Erdbeben von 1273 scheint der Verfall ."jü das Grab des 'Ehoonir,^ «i »).- ii narhii neben

der Stadt zu beginnen, der unter dem Hause
Anjou und unter der venetianisehen iierrsehaft

(1386—1501) fortdauerte. Unter den Türken ist

D. zu einem gänzlich unbedeutenden, von Eiebem
heimiyesuchten Ort» hen rm 1200Einwohnern herab-
u'oimken (Geogr. Kav. Guido 117. Itin.

Ant. 317. 337. 839. 497. 520. Hieroki. 653.

Prokop, b. Vand. I 1. 11. Const. Porph. d. adm.
inip. p. 06. '.»9. 101; de tliein. II p. 26. Cedren.

dem des Aras befunden Imhe. Ni (l;k> ni<Iit

Icieht der Punkt, von lieni mau ^luit l'au*»ui*s

II 14, 2) au^hen mus \J Wurde nicht vielleicht

zuerst in KeU>ai ein Heros D. verehrt, der erst

später mit Eleusis und dejn eleusini.schen Keleos

verbunden wurde? In der alteleusinischen Le-

gende hat D. pedesfalU keine iSteUe, wie Pao*
sanias bereits richtig bemerkt hat. Die Bewohner
von Keleai wollten, wie noeh njanolie .mdeie Pe-

ed. Bonn. I 522. 638. II 02'.». Niceph. Callist. tfO loponnesier, Acschluss an das hochberülunte elea

XVII 3. Kiketas Chonut. etl Bonn. I p. 383.

472. Anna Conin. passini. Cyriaeus Anconit.

epigr. 2lf. Lequien Uriens ehrist. II 240).

IPhilippson.]

ByrrhachoH (Av- . Ste]>h. llyr. irnun-

ytog), Sohn des Pesi iil oi «iml der Melissu, der

Tochter des Ej)idain Er gründete für Epi-

damnotf den Hafcnpku Dyrrhachion. Im Kri^

trtBisdie Heiligtum haben. Da «rzBhlten sie tod
I). als dem Bruder des Eleusiniers Keleos. d'^r

ihnen damals die tektn} der Demeter aus Eleusiä

gebracht habe, als er Ton Ion ans Eleuds ver-

trieli'U worden wflre (Paus. TT Ii, 2). Diesen

uQthi köyog von Keleai grillen dann <lie Grphiker

auf und reihten den D. in die eleusinische G-*-

nealogie ein. VgL Per Odelberg Sacra Co-
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1889 Dvacelados

riiithia, Sicvoiiia, Phliasia, üii^ivlii-' 180"^, 1!'2.

her Hamc D. üt wohl toq dvoavios, dvoavXia
(flo Preller Demeter und pMiMphone 135) nicht

zu trr'rim'ti. An Jvoavit^; = TiHonvXij; l^vgl. t?ar-

über Koächers Lexikon I 12u8j ist srewiss nicht

n denk»». Ist das richtig, wttrde meser Name
<;i"h'>n allein b*^Wi>i>on. dass il(?r Hero^' D. nnab-

hangig v<>u der i>eiiiet.erreligion entstanden bt.

Denn für einen Heros aus dem Ibreiae der De-
mpt'T I-^t der Niinie D. so Tinpassend wir der 10

kriej;;eri8che Name Triptolemos, von dem e«i auch
feststellt, dasi> er erst später mit der Demeter-
religion Vfrkniijift worden ist. [Kem.]

Djrsc^lailos s. Celadu,ssa<\
Djrgig (Jtloic). Sonnenuntergang, mit Anatole

(Aufgan-ri nnd Mescinbria i Mittag i unter zehn
Hören bei Hv>,'. lub. iJSii \ü. M, loSch.); Amrae
der Selene, mit Anteile, Mesembrias und Arktot
Thnrhüt- riii der Harmonia (s. d.), Nonn. Dionys.
XU u\LVII iVlA i. D Ii thev Rh. Mus. XXVIl 2o
1872, 885, 1.

'
[Waser.]

Drmnal i Jt/o/mi ), Hafen an der ägyptischen

Iffilttelmeerküste zwischen XtQoövtiaoi fitxqä und
W.ir^lni, Stad. mar. magD. 2. 8, Diaymai
Nr. 4. [Sethe.]

Dysmainai (Ava^taivat von dv^ und /^atrO'

iMi), Name der Bakth<n in Sparta, die sowohl
dort bei den Tänzen zu Ehrtiu des Dionysos, wie
bei den orgiaetischen Perten anf dem Taygetoe
mitwirkten , Hesvch. Phi!arg\T. zu Vei l:. (ieorg. 30
II 461. Ob diese D. ähnlich organisiert waren,
wie etwa die Dionysiadee im Dienste des tKonysoa
Kolonatas zu Sparta (Paus III 1:', 7. Hei^'ch.

s. Aiorvom&as), Übst sich nicht feststellen.

[Jeasen.]

Djsnlketos ([/iv]vyixf)foi IG II m i 13 .

Avoxivr^ro; Pauf». W 27, !»; Amvixtitof au den
übrigen Stellen). Athenischer Archen OL 10®, 8
= 370/r.!», Diod. XV 57. Paus. a. O. IG II
«598 I 13. [Dem.] XLVI 18. [Kirchner.] 40

DyxDomie (Avtfvoftiti)^ die Qesetswidrigkeit
pfT^onificicrt, im Gegensatz zur Eunomia (s. d.);

unter iläii Kindern der Erit» nächst verwandt der
Ate IS. d.) narh Hes. Th. 230; Tgl. Braun Gr.
Götterl. § -m. [Waser.]

Dysoron {Avoumov Horod, V 17), Gebirge in

Oatmaltedonien zwischen dem See Pnisias und
dem eigentlirh. n (Unt- r-iMakedonien. mit l ineni

Silberbergwerk. Die Frage, welches Gebirge unter
r>. zu v.rstohi-n sei, hängt von der Lage des 50
zweifelhaften Prasiassees (s. d.) ab. Weim man
diesen mit Leakc (Nortü. Greccc III 2 11 f.) und
Abel (Maked. vor Philipp 801 für identisch mit
dem ]Lerkinit«&i«ee (dem heutigen Tachino Gol)

hält so ist D. der westlich davon gelegene Beaik
Dagh; ist aber, nach Döll (Progr. d. alt. G\ nni.

Begensburg 1891) und Kiepert (Formae) der
PfMiassee der heutige Bntkova Oöl, so hiess D.
I' -iidlirli <] I I sich von Osten nach Westen
er>^treokend<- Kursa Balkan. Nach Chrysochoos 60
i'H FlfMoiai Uftii), Athen 1898) endlich ist der
See \>.n Dujran dir- alt'^ Pra-i;is und D. die Höhen
iiit Süden nnd Westen de^elb^u. [Philippswn.l

Dyspenten« (Jvooroi^r^c). nach Pans. VI 22,
4 Sohn dl .s Oinoniaos und Gründer der Stadt
D>6poution in Elis ; nach St^ph. Byz. a. dvojjov-

(wo er Dv^pontos heisst) Sohn des Pelops.

(Hoefer.)

1890

Djs|>ontlon (/li'ö.To)'T/oi'), .•ine dn- ilclit Städte

der Pisatis (£lii»), an der durch die Ebene füh-

renden Strasse von Blis nadi Olympia (vielleicht

an drr Strlle de.-> lioutigcn Pyrgos?) . nach der
Unterwerfung der Pisatis durch die Eleer Ter-

lassen. Strab. YH 857. Paus. VI 28, 4. Stepii.

Hy«. Cttrtia8Pebp.n73. 114. BuraianOeogr.
H 288. LoUing Hellen. Uskd. 179.

[Philipp$on.]

DygRaloi, erdichtetes Volk Indiens, Nonn.
Dion. XXVI 90. [Tojnaschek.]

DystOK {iM'aioi\, St^idt im Binnenlande des
südlichen Euboia, bei dem jetzigen gleichnamigen
Dorfe, in einem abfliisslosen Becken, das im Nor-
den vv.ii sanften Gümmerscbieferhohen, im Süden
von kahlen Marmorbergen umfasi-t ist. Die tiefste

Stelle des Beckens nimmt ein Sumpfsee ein , an
dessen Ostufer ein isolierter Marmorhügel die an*
sehnli(h<»n Reste der alten Stadt (Ringmauern
und iicahlreicbe Wohnhäuser im Inneren aus dem
5. vorchristlichen Jhdt., auch ein nuttelalteadielker

Turm) trägt. Die Stadt war von Dryopern ge-

gründet; in makedonischer Zeit kam sie zu Eretria.

Ein Contract Eretria« zur Entwiiss. rang eines

Sumpfes (Inschrift 'fS^/t. oqx. 18(.>9, 317) bezieht

sieh wahrseheinHeh anf den See von D. An der
Westsidte des Sees ziebt die Stra.svc von Cbalkis

nach Karystoti vorbei; dort liegen die Ruinen eines

alten Castells. Steph. J^. Bnrsian Geogr. II
428f. L a r r 0 i X lies de la G rc.'e 421. GeoTugie

:

Teller Deukschr. Akad. Wien. Math, nat Kl.

XL 148. Bninan: Bnrsian Aich. Ztg. 1855,

1 39 ; Ber. Sachs. Ges. d. WIm. 1869, 136ff. S p r a 1

1

Transact. roy. soc of litt II ser. toI. II 246ff.

Girard Aräi. miia. aeient n 1851, 728ir. nnd
besonders Wiegand Athen. Milt. XXIV 1899,

4W mit Plan. [Philippson.]

ByHtrofi, der fünfte Monat des mit der Herhst-
naclitgleiclie beginnenden Mondsonnenjahrs der

Makedonier. entsprechend dem attischen Aiithe-

sterion (Februail, nach Alexander auch in den
hellenistischen K. ielien und Stildten des Orients,

z. B. C'IG 3070, 2 im pergiuiieni.schen Reich unter

Attalos n. , Le Bas- Waddington Inscr. III

327. 1 in Olymos in Karien. In dem rumisclien

Kalender der Provinz Asia (s. u. Daisios und
Dius) wurden dem D. 28 Tage, vom 24. Januar
bis 20. Februar, zugeteilt (.\tli. ii. Mitt. XXIV
290 Z. 69. 74 der Inschrift) ;* da.s tlorentinische

Hemerologium setzt in dem Kalender der Ephesier
statt dessen 29 Tage, vom 24. Jaimar bis zum
21. Febniar, an. In inscbriftlichen Denkmäleni
der Provinz Asia findet sich der Name CIG 34^,
10 (Le Bas-Waddington Inscr. III 667, in

Lydien. 226 n.Chr.). 3439 (Le Bas- Wadding-
ton III 668, ebd., 17:; n. Clir.u 8^16 Z. 35
g^e Bas-Waddington Inscr. III 904, Aezani).

e Bas-Waddington Inscr. III 682 (Oordns
in Lydien. 2i'0 n. Chr.). In den anderen römiscb-

orientalischen Frovinzialkalendem der üemero-
logien um eine oder mehrere Stellen verschoben,

so da>s der Anfaiigstaf? in d«'iii d'-r Arab<'r der

15. Februar, in dem von Guza der 25. Februar,

in dem syro-makedonisehen der 1. Mftn, in Tyms
der 18. März, in Askalon der 27. Mär/, in Sidon

der 1. Mai war. Vgl. Ideler Handbuch der

Chronologie I 480. 434. 488ff. Die frischen In*

Schriften der Kaiserzeit nennen den Monat mehr-
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1891 Dystros Dvvrta

fach. z. B. Lc Ba>- Winldiiigton Inscr. Iii

2681. 4. CIG 4457. J (Umgegend von Aleppo).

4500. 2 (Palmyra, 113 n. Chr.). 4506, 5 (Lc

Bas-Waddington HI 2592, Faliuyra, aus diein

J. 178 n. Chr.). Le Bas-Wadd ington III

2504, 7. 259.'i, (». 2';27, 2; in iliesen >liei Iii

liugnen Inschriften hat dor palmjrreosiüche Text
den Monat Adar, der im tTTuehen und lAdtgchen

KalcrultT dem D. (Mär7) ont.'^priclit. Ein ähn-

liclier auf dem Sounenjalir beruhender Kalender

galt in der KaiBorseit auch im boqwraniicheD
Reicl», wo der P. bei T-atvschew Inscr. or.

sept. Pont. £ux. II 317, 7. '423, 20 vorkommt.
[Dittenbergw.]

Uytentos, Sohn dos Adiatorix. eines Galater-

fürsten. dessen Familie von Octavian in .«einem

actischen Triumph aufgeführt wurde. Der Vater

und der älteste Sohn ^ten nachher oingebrKbt
werden, D.s jimtrerer Brader gtih eich nlr d«
iilti I 11 IS, -^db 1 W.'ttstreit, bis D. auf Wunsch
der Elteni nacbgiebt. Als es zu spät war, erfuhr

Oetavian von der Sache nnd sachte nm den Bber-

li'htnd.'U zu entschädigen. D. erhielt d.i< 'Iti

trägliche Priestertum von Komana. Strab. XII

558—60. [Willrichl

Dyjrt« (.lix-pra), ein nur von Ps. Skviax -21

erwähnter Küstenort der Libumer vun nirtit ui^vj'

bestiirnnbaier Lage, [Patsch.)
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Bmcii«, ib«riscbe Gottheit, auf einigen lusi-

t lüiMliPn Tn.M hriften erwähnt. CIL II 741 (bei

Norba gefundeD) CiJüu Caenonis ffilim) ApiUm
Eateo V. «./.«*•.; 768 D(eo) Eaeco Ctaranm
Caeniei ffViiif} r. s. f. m.\ in 742 (aus dem
J. 219) ist die Lesart nii lit sicher. VgL Diae-
eii8. fihm.]

Eures CEa,ji;\ indischer Volksatainm, in der

Nälie des Inda», da sie zusammen mit den Ka

thorpii I>C, Griechenland, eine E>i»;tr<ottpfliin2e.

Kocli Die Bfiinne nnd Str.'ludier li. alt. Grierh.

135: ,Wie Linne liazu kommt, deii ^amfu l>ios-

pyxos für die Gehölzi' schwarzen Ebenholiet

7A\ pobraurluMi, das ;dtt:riechische Wort fßr -^'nnz

andere Gehölze, tür Schmetterlingsiptlauzen iLu

teae), in Anwendm^ zu bringen, \ ersucht man
«mj^onst zu erklären. Man darf sich deshalb nicht

wuiideru. wenn auf diese Weij»c der herrschende

8p<;irol im Quellcfebiet und den Arbies (Arabiten) 10 Wirrwarr, wie wir ihn jetzt haben, Ober die Be-

deutung sTrieehischer Pflanzennamen entstanden

ist'. Über den Diospyros lotos L. vgl. Murr Die

Pflanzenwelt in der griech. Mythologie 72.

Beschreibung: Herod. III t»7 ol Ai&üuue
Ol nQoaovgoi Alyvmio .... dia rgirov rieo^ d'/tviovot

(entrichten) .... xai finjxoaiag 'jä'/.nyyas (Kund-

holzerj ißiiMw. Herod. Iii 114 Aiüioaia q^igu

xat üßtyw. Wenn das A ist, so ist die Hei-

mat .Aethiopien' ein Kätsel. Oder ist das aethio-

an der Mündung dieses Stromt-s aufgeführt \s . rden

Tiell»>i<'ht der draWdischen Urbevölkerung zu/u-

n rhn. II. Nonn. Dionys. XXVI 166 und Dionysioe,

B : a (bei Steph. Byz.). [KiessUng.]

l^^riuiiH s. Flaviuii.

Kanon CEfutoo?7), Ort in der Nähe von Nyssa

und vom Halys, Gregor. Nyss. ep. 6. Kamsay
Abia min. 28^. [Huge.|

EatOH CHazfK), Kalendermonat von Herakleia

am üeta. dem delphischen Ilaios eleicbgesetst^ mache Ebenhok (im äomaliland] ansgestorb^ti ?

bei Wescber-Foucart Inscr. de Delphes 230, Theophr. h. yl. IV 4, 6: fStoy xai »/
'>V>>;

l (Samml. gr. l>ialektinschr. TI l^nr), 1), also

dem attischen Skiropborion (Juni) entsprechend.

Die Lesong dea Kameiu ist deher, die Etymo-
logie duokeL Vgl, £. Bischoff Leii^zii/er Stud.

VÜ a41. IDittenberger.J

Eba nfßtt, Tar. 'Hßa), Stadt m Etmrien (PtoL

III I. l;Vi. nifllUe n;iLh den Längen- und Breiten

aogabea südwestlich von Chiasi, nordwestlich von

TO für n'iv/Lor xat MoXor (Lenz: A), wo de qfavXav

(Lenzt B). Se TO Molw, Mngoy d^ 3iol6.

itjr iVf ^pdav or ihjndi'oi'nnf'rii ).anßdr€t rtjv

tvxQOW, dXX' ev&v( in ipvoet. iati de to öerdgor

d^ffdVdec (stravchartljg:) «Sprte 6 it^tooe. 5,

•1 >' rV' .-n';<i^ y.ni ij Tßtro^ avdf avardevra. I 5, 5

ßaoü i'i ni'^o; xai ti fßeyoi utt jivxm. I 5, «> $V'
\'.m ' / « » f - /...t \ Jli

Volci (am Honte Imiata) gelegen haben; nieht SO ileSdijc nttwny üantf> Ju^tnf {ß^^^e^X votVor di

niber la bestuninen. S. Müller ». Ptol. a. a. 0.

[Hülsen.]

Gbft] (Berg in Palästina) s. iiebal.

Ebelinnni f^io die besseren ]\<s. d. .s Itinerars,

Ki^itiuj die geringeren), Station der römiscln n

StraUe von Cae^araogasta nach lacca (Itin. Ant.

4.V2, 8. Geogr. l?av. 4, 48 p. SüO. 9 FMlino), wahr-

ächeinUcb bei Linas de Marcuello, unweit von

Ajerbe (Gnerra Discniao ä Saavcdr

fTt oxitjQÖreoai xai nvxvoTFnnt .... y.vrinnv. rßy-

voVf Xuttov. V '.*>, \ :xvxy0tiun AoxfT xat fiaoviata

3iviic xai fßevoi " oö^/ ; /i'j oriV Lti ro0 vta^
TO- Tn'f' f'jio'« (Koch: daher iieiüt das schwarze

I '.henhol/. .-AUth ,Eisenholz' |. xai »/ /<*r -twiJu,- Cdt],

rT,,- <V f'ßh'ov i/ ftt'/Toa, Fv
fi

xai t) tov pjyw/iaroV

eoit iit/.inia. töif 'V il/J.iiiv u /.oirn;. .iiyror 6f

Mai t) lifi ÖQvöi fiijiyu, i^y xaÄuLoi fji/.ü> dQVoy
'

i '.'Iii. xai ht ftälUor »; rov xvriofw nanofioi'a yuQ 0Sw^
[Hidjner.

1
40 doxet rfj ißevq) elrat. V 4, i '•t^' t;; .V" -jvoei ..

.V. Zil l . Nutz , tße%'o;, XoiJÖ;, .7i;o^ xr/.. IX 4 tq r/y» cßeyov

$vXoy xaid /thr zi}V :io6noif<iv ofwtov Jtv^o}, «pko-

raOf f .Vi ii.'"/.'u- "Ivtiai. Vgl. Weiter Strab. XV 703.

XVÜ 6-2:1. Diüscor. de m. m, I 129. Plin. n. h.

VI 197. XII 17. 20. XVI 204. 212f. XXIV 89.

Verg. Georg. II I16f. j»o/a India nigrum feri

hel»enum. Verwendung: l. Zu Bauwerken (Lucan.

X 117. Plin. XVI 213). 2. Zum l'uurnieren (Üvid.

Ebenholibaunj) fßnii (hjdHnu
Heilholz. In Betracht kommen Ai Dio.^jiN rü>art. n.

be>oiid'-rs r>iu.s].\T<i.-, F.benum I{< tz. 1.. : Heimat
Indi»»u ; Üäuuu- mit seliwar/> m l^benlud/.. Jii Khe-
llas cretica L. — Anthylli-> cretica Lam. ; Heimat
Kreta; Strauch mit rotbraunem Ebenholz. Viel-

leicht auch : C) Mabu Ebenu.s Spr. der Molukken,
und Dl Diospvros hirsutix L. auf Ceylon (Koroman-
delhoU), and Etj Eucka L. am Kap ^African Ebonj). wet. XI GIO). i. Za Bildscbnitzwerken iöwa (Paus.

Nicht in Betracht Itönneo kommen: 1 . Jaracanda 50 I 3. 42, .>. II 22. 5. vni 17. 53, 11.

brrt-iliaiiu Per». — Bignoniabra-siliana Lam.; Süd
aiiieriku ; liefert sog. blaaes Ebenholz j^violettbraon,

«hwar^geadert). 2. Taxus baceataL. liefert schwiunc

geb<M/t da-i sog. df'U!-ihi Ebenholz. A.spa-

latoä EbeiuLs L. ™ Brya Ebenus DC; Antillen;
liefert da.s grüne Ebenholz. 4. Dalbergia raela-

noxylum Perot. ; Wc;>tafrika; liefert das Sen. gal

.\rtemid. II 39). 4. Zu Heilzwecken: llippocr.

vict. acut. 407, .Strab. XV 709 {oKviaXUtes ißm-
Mu). PHn. Diese aa. 00. Gels, de med. II 81.

V 7. 12. 13. Vgl. Blflmner Tenn. und l eehn.

II 256. {M. C. P. Schmidt.]

Ebtirantey Artnuisia abrotannm L. Zier-

und H> llj.flanze. In Griechenland und X'irditLilien

ebenbok. 5. Cyti^os Sabornom L.. Goldregen, jetzt in Gärten gezogeu, aber nicht wild gefunden;
liefert das sog. Faladiehenholi. 6. Ebenus Sib- auch bei uns h&iifig kolttTiert. Andere Namen:
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Kberreis, Eberitjen, Stabwurz. AM/iMiiiil' iler

Blüte: Lcaniä II 705. Der Nume E. ist Ent-
stellung tau AßgAtterw. Der Name ArtemiBla
alicr kommt vnn 'Aottfui oder uoituris .gesund'.

Theoplirast rechnet sie zu den ^vkwöti na! luxno-

^vVm dt* S tun ^pffVfmnMi (9^70*^*, Beif^i^r. Kcis i

und arrrj avoijtxri. {nxfff arn-. Krniiz): h. pl. VI
1 , l ;

vgl. oiiUB. pl. I 4 , J. Ferner : ifJloMi«^

xa« ro ißfiitovov, ä).X' r/fi ura rf) rtvxvöiijrt xal

ftotfivnitt «pvkaxijv aJs.Tfo « • xai ytiQ orxos 10

if vrrai xatantffvvf^icvoi;: caus. pl. I 4, 3. Ist eine

der tfQVYOftHtov xal aottaAmp (gnskrautertig)

:

h. pi. I 9i 4; dßoörnvov fiälXov äifi «otigumot
ßiaardintt ij ino out]{ xai noQamrddfK (Neben'
SchCßlinp;): VI 7, !i; .toX»'o,t/^/»»o> <V" x'Ü rö dfigo-

10VOV xai QVH doofwv tovTo df o/^a,- fjrf

i

ig^its xal xat& ßA9m^' fori yäg oji.ttQ fioroo-

piiTor T// :ia/fi''i. rnc rV aA/.a? dq itjaiv ojt' orr^j

:

VI 7, 4. ÖchafTutter dßootöiqi ofioior VI <>;

TÄ 4^1^: caus. pl. VI 16, 7; dm^fiamm av20
M^fte. TO TOv nßonrnvör itä'f.intd rTn ilftmör uy

rijv u).iav (Sonnfuwärme * t^Ht/xei (ilti'i iV«' äoi//-

mia* JtßOC HiUfUi ytiQ uadrvFt xai noo.: toi'v X^t-

fiüiva; xai .106^ ra y.nruntit IV _'. Win hst

in Kappadokien. Galatieii, .Syrien, lUoscorid.

m. ni. III 2t}. Wertlo.>i sind die römischen No-

tizen. Maoltiere und Pferde trinken gegen Leib-

schmerxen einen Abend Ton Lorbeer nnd E.

,

Colum. r. r. VI 7, Die häufige Verwendung
in der Tierheilkunde bestätigt des FelagonineSO
Hnloniedicina § 16. 37. 41. 187. 209. 288. 327.
"67. :^7t. f.S":». :;pr,. Olivrnöl mit l'.lätt.Tii (1er

K. vermischt und dann abgeseiht, erwähnt Diosc.

de m. m. I 60. Aas des Plinins Bemerkungen
über Jiii//u'sia und absinthus ist nicht recht

klug zu werden, Plin. n. h. XXV TM. l:iO. Eine
reichliche Verwendung als Heilpflanze erhellt auch
auä Hör. epist. II 1, 114. Lucrez IV 132 (a6ro-

toniqm (jrnres). Lucan. IX 920.

[M. C. P. Schmidt.] 40
Ebidan \'Eßt6niu Solm des von Abraham and

Chetnra stammenden Madiancs, Bruder des Ephas,
Ophreii, Anochos und Eldas, Ah^x. Polyh. frp. 7

aas Joseph, ant. lud. I 15. Easeb. pr. ev. IX 20

p. 422 B. FHO in 214 = I Ho8e2S: Abida, nebit
Eidia, Epher, Hiuk» Ii und £ldaa stammend von

Aorabams Sohn Midian. [TOmpeLJ
EblonttBit, eine bei den ehrtstlieben Hftre-

siologen von den ältesten Z' itrn an auf^'i führte

judenchristliche Sekte. Schon Hippolyt Pliilosoph. 50
Vn 84 nnd Tertullian de praescr. liäer. BH leiten

>ie von einem Irrlehrer Ebion .nL. zweifellos ver-

kehrt: ihr Name stammt aiw dem Hebräischen
iehjontm = die .\nneii) und beieiehnete ursprüng-

lich alle Christrn, niirlilipr nnr die von jüdischer

.Abstammung, duiui »ehr bald bei der heiden-

christlichen Mehrheit mit dem N<.*benbegriff judai-

sierender Rückstftndigkeit. In der Tat haben die

auf palaestinisebem Boden nnd im Oebnrai'b ibrer

Muttersprache von der lebendigen Knhvioklinig TiO

der neuen lieligion in der griecbiüchen Well ab-

gMchnittMien Hessianer immer einseitiger Jlidi'

sches in Glaube nml Brauch betnnt. ilen .^pnstel

Paulus verworfen, die Beobachtung des mosai-

adien Qewkses rerlangt, zum Ti il auch die Jung»

franengeburt und f1i> Präexi.stcnz bestritten, wäh-
rend %ri«der andere guoetisierende Ideen und dua-

liitisch-aBketiscbe Praktiken neb aneigneten. Die

leider reolit verworren' n Mitteilungen 1>ei Epiph.

Panarion haer. 29. 30. 40. 41. 52. 53 gehen oodt

am ehesten auf persOnlicbe Bekannteebaft nüt

den beschri' beiieii Sekten zurück ; HieronMnu
hat .sehr oberdäohliche Kenntnisse, und im all-

gemeinen hat sich die Kirche um diese unge-

fälirlielieü. au ärn Grenzen d-.> K< ichs im Süd-

osten und auch jenseits derselben vegetierenden

Sekten wenig gekümmert. Von einem Hebrler-

evangelium. einer Bearbeitung des Matthäus ia

ihrer Sprache und nach ihrem Geschmack haben

wir einige Keste; s. Preuschen Antilegomena

lÖOl, 3—8, femer 9—U Reste des .EvangeUams
der E.\ die allesamt an» Epiphanins stanunon:

die Clemcnsromaiie (ITomilieen mi^! TJ- ro;.'iiitionenf

sind in den gleichen Krei.sen entstanden, aocb

wdil einige ändert- Apokn pha. doch kaum etwas

unverarl i'itet erhalfeii. Was innn später mit der

Marke .cbiouitisch* behängte, wie die Cfcristologie

der beiden Theodoti um 200, hat mit jenem Juden-

( hristentum inir nichts genifin, <onib'm i^t da-»

Produkt gut griechischer Keflexion. [Jülieber
l

Ebisma CHßtafttt), bei Ptol. VI 7, Ki Variante

neben \Aßtaaua, s. d. [Tkac.j

Eblana {'Eßlava .-iöln), nur bei Ptol. II 2,

7 genannt, Stadt auf der Ostküste Hibemiens.

wird für das heutige Dublin oder für Dundalk
gehalten davon die Völkerschaft der Eblanier fs.

d.i [Hübner.]

Eblaniiy Volkerschaft au der Ostkäste Ili-

bemiens. angeblich an der Bai Ton CarUngfeid.

bei Ptol 111. IT 2. 8 CEßh'iyiot die Pariser Ks..

Bldrioi und BÄdyoi die übrigen) ; für diese Schrei-

bnng spricbt der Name der Stadt Eblana (.<«. d.)

[Hühner.]

Eblithei (var. EU^Utei, moutes, arablEches

Küstengebirge, von PbniiM an der durch Unklar-

heit in der Scheidung vcrsohie leruirtii^er Quellen-

bericbte ge"graphi.scn sehr dunklen Stelle n. h.

VI 149 nach den Baiht/mi erwähnt» wobl an der

Westküste Arabiens gelegen; eine genauere Lokali-

sation ist nicht zu ermitteln. [Tkai.]

Eboda il't.-l. \ 16. \ 'Kßoda; Tab. Peat.

Oboda; Stepb. Bvz. 'O^oda; Uesychius hat die

Glosse 'Eßto^ xSa? Hmaßa&v, f} xat 'Oßwd\.

1) Stadt in Arabia Petraea an 'b r X' rrlgreDif,

südlich von Elusa, an der Straüc von EUm
nach Jenualem gelegen (Tab. Pvat). Hente el-

'Abde. Vgl. Ritter XIV 12!»f. Palm er IVr

Schauplatz der 40j&hrigen Wüstenwanderung 328ff.

[Benziuger.)

2) FhwJfi . nach der Vnltr.ilalesung älterer

Pliniusau.sgaben (n. Ii. VI IfjSi niireblich (säd-

west-) arabische SüuU im G> bi. t.' der Helmodenes,

doch beitb' Namen ohne jede kritische frewihr

und von neueren Geograpiien mit Unrecht einer

Aufmerksamkeit gewürdigt; die handfcbriftlichoti

Spuren führen auf Cfiodae {Codac) ; s. d. {Tkac.]

Ebodurum s. Ebrudurnm.
Eboni, Arhiirn. Eham. Städtenamen in Hi-

spanien. 1) In dem auf Poljbios und seine Quellen

zurückgehenden Beriebt Uber den Feldzng des Q.

Fulvius Flaccug vom J. 57:^ ^ 181 v. Chr. (Liv.

XL 30—33) wird eine Stadt Aebura in das Ge-

biet der Keltiberer gesetzt ; nach ihrer Unter-

werfung innrschiert Flaeens durrh ("arp-taiii-

n

(s. d.) nach Contrebia is. d.j. Nach den übrigen

Beriditen ftber diesen Feldrag, die wohl auf die^

Digitized by Google



1897 Ebom

weihe Qaelte zniüekgelien
,

obgleich ihnen alle

näli'T.'H Ortsangaben felikn (Diodor. XXIX 42.

Appmu. Hisp. 42. Oros. XV 20, 16 M. Ftüvim
Cm*berw cum prwoimis ffmtibtu vicü; vfl. aneh
Celtiberi), ist damit das lusitanisohe K. gt incint

— daktjliicb betont; ob Aebora anders betont

wrde, ist mhekAont — t achon damals wird vom
Tal Ta^us ans ein Vorstoli nach Süden das

Tal des Anas abvväJ•t.^ ;< i!iacht worden ^ein.

2) IMesem. dem lusitanischen, werden die

Mftozen mit zwri Fisclicn und der Aufschrift

AtPORA und vielleicht AIBORA zuzuteilen »ein

(Mon. ling. Iber. nr. 121b; vgl. Epora). Po-

Siidonios nannte natii «loni Aostuarium des Baetia,

nach HuMta Regia (s. d.«, iSabrissa (s. d.) und
dem Heilig^nm des ^wo(f6QOi am Meer, ffv xa-
lovffi J"ryni öovßlav , die Stadt ^Kp'ivna ibi'i

btiabön iii 14(»; danach bei Ptoleui. II 4, 9

'Tfio^ bei den Tardutern nnd bei 8tcph. Byz. s. v.

'Eßooa .tSlti .TOQMHtavtiis /nexä tä Fafkioa). Das
ist des Mela casleliu/n Ebora in litore (III 4)

und des Plinius Ebura Cerialis. das er unter den
Städten zwischen Baetiä und Ocean aufzählt (III

lOi. also in dem Gebiet des sfldwestlichen Hi-

spanirii mit siinen großen Getreidefeldern, das

den älteren Autoren schon für Luaitanien galt

(TjirL Baetiea).
8) Nach den: ("un-'U-; jt-nsoits des Flusses Anaa,

dem pnnnantarian) ßacrum und Magnom. also

im AnBenten Südwesten der Halbinsel, nennt
Mfda von StJldt' n In Marfnn Ehom (III 7) und
Plinioa, derselben Quelle wie Mela folgend, näm-
lich der Karte des Agrippn, in Lnaitanien, nnter

den (/pfidti reteris Lati Ebora, quod idem Li-
beralitas luliu (IV 11 7j, bei Ptolem. II 5, 6
ISßimna (zwischen Ammala und Norha. an nicht

ean?. richtiger Stelle). Dies ist diu« heutipe Evora,

aas seinen alten Namen in d'^r alten Betonung
! • Willi it hat. Die Lage auf der Hochebene mitten
zwischen dem Tal des Anas und dem A- stuarium
von Cantobriga (s. d.) steht nach den Itim raiieii

(Ant. 418, 1. 426, 5. Geogr. Kav. 3nt;. 15 und
durch inschriftliche Zeugnisse (CIL II lln. 114.

aSÖ. 5187. 5199. 5450) fest. Von den Mauern
der Stadt sind nur geringe Reste, von Gebäuden
nur ein Tempel mit .sechs korinthiscl)» n Säulen
in der Front und je fünf an den .Seiten — ein

Prmtylos— erhalten, der meist in augusteische
Zeit, von einigen portugiesischen Gelehrten aber
erst in das 2. Jhut. gesetzt wird wegen einer

gewissen Ähnlichkeit mit dem Tempel des An-
toninus und der Faustiua auf dem Forum in Horn.

Daß es ein ron Sertorius der Diana geweihter
Tempel gewesen sei, beruht auf Erfindunj^ des

Fälschers Beeende, der auch eine Anzahl falscher

Insehriften anf Steh» hat einmeißeln lassen, nnt
^nw' Heimatstadt als eines der IIau]«tquartiere

des Sertorins sn erweisen (CIL II p. 13. 805).
In dem jetat restanrierten Tein]>el ist das epi>

^aphische Muscniii untflrgebracfit. Auf west-

Stischen Münzen heißt die SUdt Elbora (Hei Ii

mn. wisig. 51). Trotz der nicht tibereinstim»
Tticnilen Angaben und obgleich Namen von p-lfif^h«'"!

St;tiiua nicht bloli in Iberien vorkommen (vgl.

Ebnracnm), sind die vnter Nr. 1—3 angefahrten
Stadt, für identisch zu halten.

\i) Eftoga im Gebiet der tkdetaner zwischen
Beleia (s. d.) nnd Dnnania (s. d.) wird nor bei

1898

Ptolem. II 6, 4i2 erwfihnt; wahrscheinlich ist der
Nani«- v<'rschrieben.

5) Au der Mündung des Tamaris in Caliae-

cicn, nahe der Nordwestspitse der Halbinsel» nennt
nur Mela nach der Kästenbe.schrei1)ung des VaiTO
einen Hafenort £. (III II Tamaris secundtun
Ebora portum% in der parallelen Stelle bei Plin.

IV III ist er ausgelassen^. Auch hier ist die

Schreibung sicher verderbt; Plinius nennt liier

10 ein Volk der Oaperi, Ptolemaioa die Aa.7o^o( (s.

d.). [Hühner.]

Eborarii, Eh. n beinarbeiter. tie bildeten in

Horn zu.wnnieii mit den eärMm't Citru.sholz-

tischlem ein Kollegium, von dessen Statut im
J. 1886 ein Stück, vermutlich etwa die Hälfte,

in eine Marmortafel eingehauen dort in der 14.

Kegion. Trans Tiberini, gefunden wurde, wo also

vermutlich der Sitz des Oollegiunis war. Es be-

sali durci» Geschenk eines lulius Aelianus eine

20 Schoia und ein Tetrastylum, oder genauer das

Recht zur Benatzung desselben, nnd hier wurden
die Feste gefeiert, auf die sich der grölite Teil

des Inscbriitfragmentea bezieht: am Neujahrstace,

am Geburtstag und am Thronbeuteigungstage de»

Hadrian, an den (iid(urtst;igen des luliu.s Aelianus

nnd seines Sohnes und noch au einein Tage, dessen

Bexeiehnung nicht erhalten ist Von dem die Ver-

fassung des Kdllogiuins enthaltenden Teil der In-

schrift ist nur der letzte Paragraph erhalten» aus

90 dem henrorgeht, daß die Verwaltung besorgt wiurde

von vier jährli' h ^'ewählt. n Curatores unter der

Oberleitung eines oder mehrerer Quinquennales.

Die Zusammenfassung der E. nnd eifrinrii in

einem Kollejrinm erklärt sieh daraus-, dal'i Luxus-

möbel aus Elfenbein und Citrusholz gemacht wur-

den und gewiß oft beide Handwerke to» den»
selben Personen peöbt wurden . beide zusammen
bilden die Profession der Luxustiscliler. Im Edict

des Constantin vuui J. 337 (Cod. Theod. XIII 4,

•10 2 C(.d. Tust. X 1')}, 1. .TM-heinen die E. unter

den von den nimu ru h.'freiu'n Handwerkern. Ein
ebftraritus CIL \l !'375; faber eburariua VI
J)397 ; ehiirnrim ab Hereuk primi^enio VI 7655.

Die Inschrift Hülsen Kf)m. Mitt. V 1890,

287ff. Gradenwitz Ztschr. d. Savignystiftung
18JI0, 72flF. Waltzing Corporations profes.sion-

ueUes III 3 Iii. [Mau.)

ElMreiS pagusy im Gebiete von Veleia, dem
von Libanm benachbart, CIL XI 1147 (tabula

50alimentaria) Z. 22. [Hülsen.]

KhiM oIacenne praedium, von Sidon. Apoll,

ep. III 5, 2 erwähnt [^EboroUteemia praedn etiam
ante barbarot desolaiam medietatem u. s. w.),

zu suchen in der Gegend von Clennont. Holder
Altkeit Sprachschatz s. Ebunäaeoa. (.Ibm.J

Ebr«dnimn s. Bbnroilunnni Nr. 1.

Klii'Iapa) sarmati.«ehe St.idt am Vardanes,

PtoL V 8, 14 (ed. Müllerj. Der Geograph ver«

zeichnet die Stationen der wichtigen, pontiseh-

60 armi'in's. hrii Stralie, die die zahlr.'icli.Mi Lrri' clii-

scben Handelsplätze des »lümmerierlandes*, der

Halbinsel Taman am Kimmeriseben Bwporoe, mit
Kolehis. .Arni.'iii.'ii nnd d^^rn Ti^tlichen Kleinaisien

in Verbindung setzte und von der schon Hcrotlot

Kenntnis verrät. Sie bmfi um so gr<)ßere VfTich-

tigkeit, als .1ie natürlichste Landvcrhindung zwi-

^'hen dem Kimmeriscben Bosporos (der Straße

von Kertsch) und Kolehia nsw, Iftngs der Nord-
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ostküste (le8 Schwanen Meeres durch <!•n hier

unmittelbar aui Meere hiustrei< heml'-n Kaukasus
verleiyrt ist; diesen nmiite sie im Nordeu uingelien,

und h\cr wurde ihr die Richtang vorgfeschrieben

duroh die lange, dem Gebirge itarullele Linie des

Hypanis (bei Ptol. Vardanes, heute Kubiiu), den»

sie von seimT Mündung, gegenüber der Straße
von Ki'rtäch, nach Osten folgte. Tin weiteren

Verlaufe fällt sie zusammen mit licr liuute der

Eisenbahn Bostow bis Wladikawkfls. Zwischen
dieser Stadt und Tiflis überschritt sie den Kau-
kasos in dem bekannten Kreuzborgpaß am Kas-

bek, den Sarmatischen Türen des Ptolemaios. Nach
den Längen- und lireitenangabea des Qet^raphen
bestimmt sich ihre Länge zwischen dem Passe

und der Kubanmündung auf rund 4 300 Stadien

(714 km), eine Zahl, die mit der nach den mo-
dernen Karten berechneten recht gut stimmt. Die
einselnen Stationen sind folgend'-:

Skopeloe ^heute Kopj^l), au dur Kubanuiün-
dang-Suniba 1 845 St. (8201/2 km)

Suruba- Koru>ia 558 , ( Ol'/akm)
Eorusia— Kbriapa 558 „ { QVj^ km)
Ebriapa-Seraka 568 , ( 91 V9 km)
Semka -Sarni.Totc mo , (2 19 l g km).

Darnach ist die vierte Station, E., von der Ku-
hanroflndung fkhcr 400 km entfernt, also etwa
nnr lwestlicli von der EisenbriTitistAtion Eurschawsk
anzusetzen Sie lug denmacli im Gebiet der Agori-

tai(s.d. and R pager itai). Aus Ptolemaios scheint

sich zu ergeb' ii. «laß hv'i F. >'\ur zweite pontische

Straße einniüiidcto, di»' in Uei IlülVustadt IMtvns

ihren Anfang nahm und den Kaukasos in dem
Qacrtule des oberen Kubati überatieg. [Kies^ng.]

Ebrietas s. ^^f'l'>»^

Ebrimath i'KßQiftovi) . I hremitd. Evermud},
Schwicgersolm Theodahats. E\ wuidc von diesem

an die Spitze dos Heeres gestellt, das zur Ab-

wehr der von Sicilien her drohenden römi.schen

Invasion bestimmt war. ging jedoch Frühjahr

586 mit seinen gesamten Oefolgsleuten zu Be-

lisur Ober, als dieser nach liliegion übergesetzt

war uad auf Neapel loszamarücbieren l»egann

(ungenan Anct. MarcelL mm J. 586 = Momm*
sen f'liioii. min. II 104). E. wurde zu lustinian

geschickt und von diesem durch reiche Geschenke
sowie besonders die Verleihang des Patridates

belohnt (Procop, Öot. T Toid. Hei. ?,ns- sufl;

Boman. 370). Über den Unterschied in den beiden

Darstellungen des lotdanes, der in WirJcKehkeit

kaum sehr bedeutend ist, TgL Ranke Weltgesch.

IV 2, a24. [Bünjaiuin.j

Ebriet erseheint als Name eines kleuMm
nackten Seilen in hockender Stellung auf dem
Deckel einer praenestinischen Cista ; seinem Namen
entsprechend betrunken stützt er sich auf die

Linke, die Kechto erhebend wie zu Deklamation.

Schocn.' Ann. 0, Inst. XLII 1870, 037. 33i>.

S44 zu Mon. IX 22. 2:'.. HL>domann Satyr-

und Bakchcnnamen (5. Hall. Winckelmanusprogr.
mn} 84. 36. 43. [Wascr.J

Ebrius, Vergilheiaasgeher, s. Hebrus.
Ebrodiinnni s. Ebnrodütiüin
Ebro portus (/T/^ro/i^* Tab, l eut., Aedro Vlin.

n. h. III \2 \ >. Haft'n an der venetianischen Lagun«'.

an der Mündun«,' des Med<>«cus (Brenta), jetzt

Chiüggia. S. CIL V p. 21!». Nissen JtaL L.-K.

n 810. [Hfllsen.]

Ebruduram(?). Ptolemaios II 12, 3 nennt
unter den Städten Racticns (nach Tasgaetiuni

und Biigiiiitiuni) 'Eßo&ovQOv. 'OxrodoiiQov, Jgov-
aofiayof. Damit scheint identi>( h Ehrndtomm
Sapaiidiae (Not. dign. occ. XLII 1') pmcf^ctus
elasais barcariorum Eliruduni Sapamlifu 1. uacii

Mommsen lEphem. epigr. IV p. 517. « II. XII p.

27) da anzusetzen, wo die Itinerariiii reunnlocra
oder I'funelocos verzeichnen. Holder Altkelt.

10 Sprachschatx s. Ebmdmoti. VgL Bburodunaui
Nr 2 [Ihm.]

Ebudes s. Haemodae.
Ebninm s. Holander
Ebura s. Ebura
Eburacam ( von rfrur^^^f, keltisch Eibe? Holder

Altkelt. Sprachschatz l !02i, Stadt im römischen

Britannien im Lande der Brigantes (s. dJ, das
heutige York. Obgleich im Agrioola des "ncftos
nicht genannt, scheint der alte Hauptort des

20 mächtigen Volkes doch schon von Agiicola er-

obert und befestigt worden zu sein, um als Stfitt-

puiikf für meinen kflhnrn Feldzug nach dem ätiniT-

steu Norden der Insel zu dieneu (Uübner Koni.

Herrsdiaft in Westeuropa S4ff'. und oben Axt.

Britanni Bd. III S. sTlf ). Da dieser zu keiner

daoernden Besetzung der weiten von ihm durch-

sogenen Ländergebiete geführt hat — die Grenz-

linie riota-Bodnpria (s. d.l d. b. Glasgow-Pidin-

burgli, ist erst im 2. Jhdt. hcfeitigt worden. Hadrian

30 begnügte sich mit der südlicli* ren Carlisle- New-
castl. - und auch von der Eroberung Irlands abge-

sehen wurde, so scheint sich Agricola auch dortbin

wieder zurückgezogen und den sehr günstij; gele>

^nen und von Natur festen Ort /um luililäri.schen

Hauptmiartit r und Lager zweier Legionen , der

neunten und sechsten, gemacht zu haben. Nach
dem Untergang der neunten unter Hadrian blieb E.

Standquartier der sechsten. Als solches erscheint

CS in dem ältesten erhaltenen Zeugnis bei Pto-

40 lomaios (II 3, 10 'Eßo^anov, Xeyliov c' vixt}<p<i^s\

die Schreibung mit o ist die jüngere und grie-

chische); eine griechisclie Inscbrin etwa des 2.

Jbdts. nennt die ^«0« rov ^ytfiortyo\:> :tQtutoß»ov

(CIL Vn p. 62. 10 XIV 2548). Ziegel der beiden

Legion- n. /.um Teil lioch :ius dem 1. Jhdt., wie

es scheint, sind in York häofij; gefunden worden
(CIL VII 1223. 1224). ErwShnt wivd die Stadt

in iler altt'ii T.itt r.itur nur al.^ T')dr^.>rt dt'r K.ii-i.-r

•Severus (Uist. Aug. Scver. 19 ecoraci und acuo-

50raet die Hss. Vict Oaes. 20. 27. Eotrop. VIII 19
und andere Chronisfcni und Constantius (Eutrop.

X 1) und ab Mittel- und Au.^gangspunkt mehrerer

Straßen in den Itinerarien (Ant. 40G, 1. 46S, 4. 475.

7. 478. 6, wo die besseren Hss. Ubenill E. schreibon

:

ebenso in Geogr. llav. 5, 31 p. 431. 16). Auch
die zum grü.ssten Teil in dem städtischen Museum
in d. r Marienabtei aufbewahrten inschriftlicben

Ztugni.^se (CIL VII 231- 259. Ephcm. epigr. III

p. 122. 312. VII p. 25)9, Kbur[acciuet] CIL VII
60 23(». a3ti. 33;>. Klm^aernfis) '24H) beweisen, dass

die Stallt, die .seit dem 2. Jhds. Colonie war
(CIL VII 2-1 S. Ephem. epigr. III p. 123 nr. 80),

s«'itdinn der Mittelpunkt der militärischen Ver-

waltung blieb, sowie Mittel- und Ausgangspunkt
verschiedener fOnuscher Straüen (CIL VII llHO
^84. Ephem. epigr. VII 1104). Der Caltos der

Provinz und der nitmina Auymli sowie Ter-

sehiedener fremder Gottheiten « die Erwähnung
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des Le^at<-n <ier I'rovitiz und der Legion aud
anderer Beamter sowie verschiedener Tempel und
die Menge von Sclmuu k und Gerät, die hier ge-

funden wird, sprechen für seine Bedeutung, wenn-

gUidi stftdtiacbe Beaintt- nicht vorkoronien mit
Ausnahme eines Sevirs des AugustalencoUegs (CIL
VII 248). Ptolemaios führt es wegen des längsten

Tages und der Entfeniung TM AleiAndreia an
1 VIII 7 TO d« 'JißÖQOXov fjfet rrjv /trytnrfjv fjutgar

f5$Ar rf/Zy, xnl biroxijxtr 'Akt^avftoriay .Tpo,- 10

ivofii iZoni,- ^y' ]. Au<'li in ('i*^r Irt/tfH Zeit <lt»r

römischen Herrschaft scheint E. Sitz der Ver-

waltung geblicbon ZQ sein (Not. dign. oce. XL
1^

i ratfecUis frgir,nis sextae; wo victn'cis Ebu-
raci zu ergänzen ist ; Cod. lust III 32, 1 El»»-

rati\. BisraOfo von £. (die Sdireibniifen irechsehi

zTri^rh n n nnri u] kommen in Concilien und bei

hac«i.t häutig vor (Holder Altkelt. Sprachsch.

1896). Der Zug der alten Befestigungsmauern
und die Stadt anlafjc sind in dem heotigt ii \

no^'h zu erkenutiji ; doch fehlt eine genauere Dar-

«tellang. [Hübner.]

Ebarnicae, Beiname der keltischen Matrae,
auf Tvoors bei Lyon zu beziehen. Inschrift bei

Boisisieu Inscription» de Lyon y'yl _ ril, XIII

Matr[ i'Jh Au[g(ifsti$jj £i/urnici[8j L. lu-
I^W; Sammln] .

.

. Vgl. Bonner Jalirb. LXXXÜI
IG. 35. ' [Ihm.]

Eburobriga (,deä Eburo» Burg'). Station im
Luided^Senones, cwitcben Attga»tol}ona(Troye3):30

and Antes8iodurum{Auxerre); beim heutisr'-n Avrol-

les ilMp. Yonnci, Tab. Pent Itin. Ant. ÖGl, 2.

Desjardins Table de Feut 25. [Ihm.]

Ehnrobrittluin, Sfadt in Lusitrinien. wird
nur vuii rUiiios in der alphabetiachen .\afzüh'

Jung nach der Karte des Agrippa mit Aeminium
h. d.i. Couimbriga (s. d.) und Oollippo (s. d.)

erwähnt (IV 113). daher man e«, einer entfernten

Namenxähnlichkeit folgend, für Kbora de Alco-

ba^a. zwiMhen äantarem and Levria, hält. Wohl 40
nicht TertcMeden daton iat trolt der etwa« ab-

weirliiMi 'i.'n S. hri'iliuni? die bei Phlegon inacrnl).

1 genannte lusitanische .-idÄi; Aißwgoßtjaiy/tjaia;

wonach AtAurobrüHa, A^uroMUieim» fvgL
Mhura, Ebora) vietleicbt die Uter« Namensform
war. [Httlvner.]

Ebiirocasliiniy Ort in Britannien, Gc(>;,'i . Kuv.

ö, .31 p. 434, 11 (awiachen Trimontiam und üre-

meniuinj. [liim.J

Eburoduniim (Ebrodunum). 1) Nach Stra- 50
bon IV 179 Fteits in den cottischcii Alpi n (eV-

— von den Vocontiern — Lii roi\- hinovi
öooi-; r<wi' Ovoxovtiüiv :to6; rijy Kotxiov ftüia

ixatöv ip6f i^ovta in' '£ßo6doi*pi»f xatfoir), da-
gegen eivifag anf der Tnschrift CIL V 72S9 db>

ciurimii) e! Ilrin- riritatis EbrodunienaitH),

«^1194 Aug. procinciac [Cjotiianae. Ptokmaioe
1, 35 «etat sie irrtfiniBch in die graji^ben

Alpi'H [ Kar ot'or ojv rv Enntat'; "ALreoiv 'Eßovij6-

^ovror, vgl. Mummsen CIL V p. blOj. Wahr- üO
•ebeinlicb erhielt der Ort, das heutige Enibnun,
von Augustu.s das ins J.ntii (Mommsen CIL V

L81n. 814. Marquardt St.-V. 12 280). Von
gistraten werden erwähnt duoiiri (CIL XII sl.

82. 84. V 72.''j9 .s. o ) Die ilt- r. Namen.sform
ist Eburodunum . s<i bei l'tuleuuuus u. 0. nud
auf den Gelas-^. n von \ i. arello CIL XI 3281 -3288
<ä^b4 biet«t JüburodMio) ; Tab. Pent. £burwno\

Ilin. Ant. '.)>! Eburodunn i^ar. Ebniduno),

Itin. Hier. 555 iminnio Uebriduun ivar. IIef>riuw>,

Ehrfduun). In d,>r Not. Gall. XVTl 2 figuriert

ctpitii." Klinnhuiciiiiitm (var. Ebru- , Kbre-) als

Metropnlis der proffinoia Afyium maritimarum.
Die zahlreichen Zeugnisse aas späterer Zeit (z.

B. Greg. Tur. bist. Fr. IV 29 cirilaiem Ebre-
dunenscm u. ö.) bei Holder Altkelt. Sprachschatz

s. v. nr. 2. Desjardin« Table de Pent. 61.

L o n if n 0 n G eogr. de 1a Ganle an VI»* sidele 455fr.

i). Hirsehfeld CIL XII p. U. VgL den Art
Catariges.

S) Ort der Helvetier, jetxt Yveidvn (deatach

Iferten, Kanton W ui lf i. ]'iknni Ehimviunenses

erscheinen auf zwei dort gefundenen Inschriften,

Mommsen Inscr. Helv. 142. 143 = CIL XIH
5063. 5064. Die Tab. Peut. verroif'hnet Eburo-
dutio zwischen Ariolica und Aventicum, die Not.

Gall IX t) < asfi utn Ehrodtment« in der ;>rwi?»»-

cia Martina Seqttannmm. D p « i a r d i n s G eogr.

II 163; Table de Peut. 31. Holder Altkelt.

Sprachschatz s. v. nr. 1. Zu scheiden davon ikt

Ebrudwmm iiapattdiae, s. Ebrudarum.
8) Stftdt in Germania Magna bei Ptolem. II

11, 15 'Eßovoi't&ovvov (var. 'EßovQoiXnof 11. a.).

Vgl. VIII 6. 3. Man identifiziert damit da« büi

Ptolem. n 11, 14 gemamtß'EßovQoy. Bas beatige

Brünn? r. Mfiü- r zu rf.-l,>m. I p. 273. Hol-

der Altkelt. Sprachschatz I 1400. [Ihm.]

Ebnromagiia (,dee Eboros Fdd*), Station im
südlichen Gallien, zwischen Cari^assonne nnd Tou-

loiL^e-, nach d'Anville u. a. das heutige Bram.
I ab. Peut Eburomagi. Itin. Hier. 551 vtevt

Hcbromayn { F/iro/nai/'i]. Ifrhrnmafju^ htn Auson.

p. 271. 15. 271 JT.'.. 2si, 12Ö (od. Peiper)

und Paulin. Nolan. - j . XI 14. Desjardins Göogr.

II 222; Table de Peut 52. Holder Altkelt.

Sprachschatz s. v. [Ihm.]

Eburones. Auf den waldigen Nordablüing- u

der Ardennen bis zum Gebiet der Treverer lernte

Caesar fftnf Völkehen kennen, die unter dem a11>

s^' meinen Namen Germani zu.samm<^n<j:.'f:i(U wur-

den (Caes. bell. Gall. II 4 Qmdrmoa, Eburotta,
0aero8O9, Cbemmtos, qui uno nomine Oermani
apiHilInntur; dazu die Scgni bell. (lall. VI '.V2

;

aus Caesar schöpft Oroiiu.s VI 7, 14 Eliomms).
Davon scheinen die bedeutendsten die Condrusi

und E. f^cwvspii /n >f in , dl«' « r li.dl. Gull. IV 6

als ClietiUa dei Treverer bezeichnet. Die nörd-

lichen Nachbarn iler E. waren die Menapier (bell,

(fall. VI rrant MeiutpH propinqui Eburonum
finiinis , perpctm'y palitdibtis silrisqiu; mimitl,

vgl. Strab. iV 194), westlich von ihnen saßen

die Adaatoker (bell. GalL V 3Ö) , südlich Segni

und Cottdmsi (VI 32 Segni Condriiitique, ex fjenU

et iiumprn (ierniationitn, qfii sunt iiiter Ehuronet

TVererotgue^. Die Hauptmasse deü Volke« setzt

Caesar auf die Ostsette der Maas (bell. Gall. V
24 Elmmih s ,

i/i/'h hih pars »Kixiin-i i'^l infcr

Mosam nc HItrnum). Etwa in der Mitte ihres

Gebiets lag die Feste Aduatuca (VI 32). Trotz-

dem sie als eirilas ignohilis atque humifif be-

zeichnet werden (bell. <.iall. V 2^^). iiiacliun sie

unter ihren Fuhrern Anibiorix und Catuvolcns

den Buuierii doch zu schaffen (V 26. 29. 33ff.).

bis sie diMn Vernichtungskrieg, den Caesar gegen
sie führte, uiiterlatren (bell. Gall. VI 20fV. . vgl.

LiT. ep. 106. 107. >Tor. 1 45, 7. Dio XL Oros.
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VI 10). Ihr Name verschwindet bald und wich

.I 'iii d- r Tungri. Th. Ber^k Caesars Kriep gegen
Ambiorix und die Ebaroncn (Zur Geschichte und
Topographie der Rheinlande 25-38). Desjardins
Göügr. de la Gaule II 437. 457f. Zur Deutung
des sicher keltischen (vgl. Cae«. bell. GalL V
27, 6) Namens {'EßovQwrr^ bei Strabon ä. 0.,

'Eftovowvoi bei Die) vgl. Zeuss Die Deutstlien

212. "Olflck Kelt. Namen 116. B. Mach Ztt^cbr.

f. d. Altertum XXXIX 28. Holder Altkelt.

Spraclischatz s. Khiirrntes (wo die ZeDgni><c ;ui>

g^cbrieben sind) uud eburoa, [Ihm.]

Ebüi^em e. Anlerci. TgL CIL IIII IS'90,

Grabschrift fiui.i T.imojj. s) eines dentrio civitatis

Aulercorum Ebur(ovicumJ, Desjardins G^gr.
H 496f. T&llentin Bull. <Spifr. If 10. Long*
non CV.jrr. 239. 0. Hirschfeld CIL XITI p. 510.

Die Zeugnisse am vollständigsten bei Holder
Altkalt. SiMrachseh. 9. Eburovieeg. [Ihm.}

Eburnm (Namo im Noni. nicht vorl<rnntnend

;

nur abgekür^t in der stadtromischeit Suldateuliste

aus severischer Zeit, CIL VI 3884 i 26: C. Ora'
/i/w.-f ^.

f. Fah. Prisrus Ehur., und in der Iiisrlirift

von Eboli, CIL X 451 patt . man. Kbur. . Ii- i < 'ic.

ad Att. III 6 will Nissen Ital. L. K. II 901

sehr wahrscheinlich .statt /»/ri vcrbcssei n l'Jinri;

Einw. Khurtni bei Plin. III 08; Kim itü üullus

Sallust. bist. frg. :i, «»7). 1) 8tadt in Lutanien, zur

Tribus Fabi.i ir.'liori^' , j<'tzt Eboli. Xaib doni

Zeugni» der IiJt.vLrilt CIL X 451 war e.s Alunicipiuiu

;

die antiken Reste sind unbedeutend. Gräberfunde
ans griechischer Zeit Not. d. scavi 1887. 1«V2;

lat. Inschriften CIL X 450—455. Ephem. epigr.

VIII 2s 1 [Hftlsen.]

2) s. Eburodununi Nr. 3.

Ebusofl, Hanptinsel der zu den Balearen (s.

d.i ixi hßrigen Gruppe der Pityusen (s. d.), j. tzt

Ivüa. Die ältesten Nacbrichien fiber lialear<in

und Pitvnsen gehen auf das Gesdnefatewerk des

Timaios' zurück (Diodor. Y 16. Geffckcn Ti-

maioe 1^4); wie weit er dabei Angaben des Pj-
tiheas benntxt hat oder andere (massaliotische?)

Quellen, bleibt un^irlirr. Die Fiiht ninscl Pi-

fyttssa ist darnach entfernt Ton den Herakles-

einten eine Fahrt von drei Tagen und drei Nichten,
von T>iby''n einen Tap uinl rine Nacbf, von Ibe-

hen einen Tag; sie ist an Grötie Korkyra ähn*

lieh; Strabon gibt ihr dnen Umfang von 400
Stadii-ii. b, 1 i,'b ;. ht r T.finge und Breite (III li'T.

wo die römische Schreibung "Eßovaoi auf Po-

seidonios als Quelle weist: daher Boßoof bei

Dionys, pcrieg. 457 mit dem ("omnicntnr dr>

Eustathios und Avien. descr. orb. II 'i'Jl ). Ihre

Fmchtbarkeit ist mäliig, für den Weinbau ge-

eign'^tini B.iloii hat sie nur wenig, die Ülivp ge-

deiht aul den wilden Ölbaum gepfropft ; berühmt
«e^en ihrer Weichheit ist ihre Schafwolle. In

weiter, von TTüprln uni{;.lM'n?'r Ebene liegt ihre

von den Iv.ittliageni lOo J.ilire nach der Grün-

dung Karthagos — also um die Mitte des 7.

Jhdts. V. Chr. — gegründete Stadl mit Namen
"Eßeaoi (die Fonn auch bei Dio XL III JV. i mit

der Variante "lEflfoo;, vielleicht nur in Erinneruns;

an Epheaoe und das griechische £re$Qs ; ai Fvfi-

n^otm tcai 'Eßvooc »trab. II 12S = III 169:
Bvooo; Herodian bei Steph. Byz. s. v. = I p. 208
Lents). Sic hat treffliche Häfen and hohe Mauern
und eine Menge wohlgebauter Hivser. Es be-

wohnen sie Barbaren, d. h. Nicht^echcn, von
verschiedener Herkonft, am nu>isten Phoiniker;

also außer ihnen einheimische Iberer. Diese
Schilderung entepricht genau der Natur und dem
Grad der geschichtlichen Entwicklung, der ftlr

das 4. Jhdt. vorauszusetzen ist Denn die kar-
thagische Gründung schließt eine schon vorher

vorliaiidene einheinii-i lie .\nsicdelung keinesW' Sjs

aus. Zeugnisi4>c der karthagischen Herrschaft bind

10 die bis etwa in das 5. Jhdt. hinanf reichenden
Mflnzen . die dem kartbagisch-sizilischen Münz-
fuU folgen, wie die Münzen von Gades; nur von
Gades (s. d.) und E.. den Hauptplätzen der kar-

tbarriselieii H.Tr>obafi in Iben-Mi. -ind .vcdebe Mün-
zen geschlagen worden (Mou. ling. Iber. nr. 1121.

Die Silberdrachmen ohne AnCMhrift «eigen den
kauemdr-n Kabir (F-^chnnin ?) mit drei Höniem
oder Federn auf dem Kopf und dem Hammer in

der erhobenen Rechten, mn die sich eine Schlange

20 rinc:f'lt — wie auf sardischen Münzen und Henk
malern — , auf der Rückseite den j^trcitendt-n

Stier; es gibt auch halbe und Viertelstücke mit
ähnrnb.ii Typen. Die tTruf*- nni Kupferstücke

zeigen uul" der Vorderseite denselben Kabiren,

neben ihm je eine Anzahl verschiedener phoini-

kiseher Buch.staben, atif der Rfk'kseite den Stier

iu Angrifl'sstellung und die phuinikische AufschnlL
ai-b-S-m. Sie wird 'i-bi'isim oder "i-bösem oder

"i-hesitu gelesen. Die L'e\\<",hnlichc Deutung auf

30 ,Inseln der Fichten' uder \ lelnieiir ,der Cypressen'
— als fbersetzung von Pitjnsen — iit (nach

E. Sachau) sprachlich kaum zuläßig, möglich
die auf .Inseln des Balsams', für die es aber an
einer einleuchtenden Erklärung mangelt. Aibusos

ist vielmehr ein einheimischer, nicht phoiuikiacber

Name. Da die.xe Münzen fast häufiger wie anf
Ivi/.a auf den übrigen Balearen und anf dem
Fefitlaud, zusammen mit den übrigen phoiniki-

schen Htinzen, und in SQditalien vorkommen, so

40 scheinen >ii- zugleich als Courant für den ge-

samten karthagit>chen Besitz, besonders auf den
Inseln, gegolten zu haben. Kleine Knpferstflek«

mit dem vullifi^ verwilderten Bild des Kabiren
und dem ^tier haben noch bis in verbältuismäüig

späte Zeit ztuammen mit dem römischen Gelde
cursi.rt. Alit Ibobt sprlebt Sellins von '1er F.

Phoenissa (III 362). In die Annexion der ibe-

rischen Halbinsel dnrch die ROmer in den .T. 218
—206 v. Chr., wahrend der E. eininnl vor^r-'blich

,jO von der Flotte des Cn. Scipio angegriffen wurde
(Liv. XXII 20. 7) und später, im J. 206. die

Flotte des jüngeren 3Ta£ru iVenndlich aufnalnn

(Liv. XXVIII 86, 3. wo mir die Insel Pityvisa

genannt ist), und die Einrichtung der beiden hi-

spani<:chen Provinzen sind die Balearen i>. d.)

nicht mit inbegriffen gewesen. Aber es gibt

seltene kleine Kupfermünzen mit von den alt^n

phoinikischen und den s]iät< ren ri'nii.sehen durch-

aus verschiedenen, den grie< iii.^cheu von Unt^r-

60 Italien und Sizilien naohgobildeten Typen : Kopf
den Poseidon mit Drci/.uk. K .\nker zwi.-.eben zwei

Delphinen und der Autsi-brift aut den j,'reljeren

Stücken Kbusitiin(orumJ{}A<m. ling. Iber.nr. 1 120).
Sie scheinen zunächst für E., vielleicht auch für

die beiden anderen Inseln, eine unter römischem,
nicht mehr unter karthagischem Schutze stehende

Unabhängigkeit und die Anerkennung ihrer Frei*

heit zur See sn betengen. infolge eines Bändnis-
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Vertrags wie luit Gades; daher ciritas foedcrata

(Plin. HI 76). Als dann »iebzig Jahre später»

im J. 121 V. Chr.. Q. Caecilius Metellus die Ba-

learen eroberte, werden auch die Pityusen und
E. ihre Selbständigkeit verloren haben. Doch
machte ilire Befestigung noch dem jüngeren Cn.
Pompeius Magnus Schwierigkeit, der sich ihrer

in dem letzten Feldzug gegen Caesar im J. 46

zo bemächtigen suchte ; denn rä^ fth duUac < t&p
rvfivifottm') 'tftaxi. ttp' fif "Eßeaov tivr jtovoj .t«- 10
orari)<taxo xarravOa voai/rn^ tu tli t(~v ajQaxw}TÜtv

ötitQtwt (Dio XLIIl 29, 2). Hicuach erst rfthmt

Maniltitt Oeemti metrieem BImaum (IV 640).

Aus ilrii Listen lies Agrippn nnd Viirros Kflston-

beschreibung stammen die Notizen über die Fi-

tjQMn bei Heia and Plinias: Heb III 126 ^tuo»
e rr<ii""' jirnnitintorii quod in Sueronmsi shm
Fcrrariam voeant {a. d.) eodem nomine urbem
habet-, PUn. HI 76 Pityusa« a Oroms dieta»

a fruiice pinrn : nunc Ff/u.-'U~< rnrafur utrnqur (?), i*n

Zitate füi'd, rata, attgmto freto inter fluente.

Patent XL VI m. p., abnaU a Dtanio DVU
stadtis, totideni Dianium per continentrm a Car-

(hagine uova; tantundem a Pityusitt in aitum
Bnluires duae et Sueronem rersus Colubraria
t<. il.«. Wahrscheinlich anf rnscidonios durch
\ arro vermittelt gehen die Nuclirichten über die

Fruchtbarkeit und die Fauna der Inwl zurück:
Mola a. a. 0. fninientü' tanfum no» fnuuda,
ad nfia largvtr, et omnium animaliuiit quae :10

nocent adeo expers, ut ne ca qnvUm quae de
agreMibtts mitia sunt aut generet aui st in-'

vecta sunt auitineat. Plin. III 78 Ebusi terra

serpentcs fugaf, Colnbrariae parit (s. d.), ideo

infuta ontnibu» nisi Ebusitcmam trrram in-

fermt^m»; dam Heia III 126 contra est Colubra-

ria, ciiins meminisse sueeurrit, quod cum sca-

teat muUo ae malefieo gaure aerfcnitum et eit

ideo inhab&abüiaf tonten irigreaaia eam inira id
gpatittm quod Khusitana humo rirrtau siifiia- I'»

vertat Hne ^erntete et grata est, isdem illie »er-

penÜbttt, qu* altoqni solent obvioe adpelere, ad-
^jitrfnm eius jmheriit aliudn iiimd n'rus jn oeul

et cum patore fugietüibua. Plin. VUl 220 m
Ebtuo etmieitU morümtur. XXX 202 BaUaria
f f Fhwiitana {in.'^nla) .seorpiones necat. Gerfihiiit

wird ihr Keichtum an Fischen (PUn. IX 68 circa

Ehutum salpa prineipiänm tAHnei, obaemue
aUhi ff qtii nusifuavi pvrcvqvi pnssit ni'sr fn'iita

rerljeraiur). Feigen (XV 82 siecat hotwa (^ficos) 50
Uuidatof. aerpot in eapaiaj Muao iamda pro«-
stanfi^simas amplijisininsqiir) , «lie getrocknet

von dort wohl schon vers^eiulet wurden, und Meer-
zwiebeln (XIX !)4 Scillae aponte na»cunlur co-

pt'osi.-ishniir itt Baliurihus KbusoqKc oi.'odiit ac

per IJispauiais). in (iiescn Is'achriciiten mag das

Fabulose auf älttie Überlieferung zurückg«li«a

(Timaios?), die Maßangaben auf Erato.sthene.s,

wogegen dat« übrige teils dem Poseidonios, teils

dem Varro selbst gehört. IM Ptolemaios wird 60
Colubraria noch mit dem griechischen Namen
'Qrf iovoa angeführt, der gewili längst obsolet war
(Plin. III 7b Graeci Opfiiussam dixere) , als die

kleinere der Pitjusen, »/ de fui^fop "Efivoao^, iv

f) TTÖlts ouww^oi (IT 6. 73). Unter Augustus
sind keine Münzen für die Bal. aien geschlagen

worden, aber unter Tiberius Kupfenuünzeii mit
den Köpfen des Tiberins, Gennanicna und Gains;

auf der Rückseite zeigen sie nocl» den alten plioi-

nikischen Kabircn und neben der phoinikischen

die lateinische Aufschrift insfuJacJ AugfustaeJ;
der Beiname galt wolil auch für die Balearon.

Bis dahin muss also die phoinikische Bevölke-

rung und der phoinikische Cultus noch vorbanden
gewesen sein. Seit Vespa.sian ist die Stadt ein

niuniripium Flavium P'.busuni (CIL II 366o);

diegraecisieiende Naroensfcnnaa£6u««^anu« hat »ich

stets erhalten (CIL II 8660. 8664). Die inschrift-

Hellen Denkmäler nennen die übliclien Magistra-

turen der r(e»Jp(ublioaJ Ebuaitana (CIL II 3664)

;

sechs angesehene bflrgcr hat»en der Stadt «ine

W;i^.<erleitiuitj. einer \en ihnen eine erhebliche

Summe (vgL Mar<|Uardt St.-V. 11^ 18öJ zur

Erleichtemng der wobl ans dem Bandesvertrag
mit Boin lierrührenden Abgabenlast gestiftet

(CIL II 3663. 3664). Am Tor der Citadelle

nnd am ,Tw der Sehmiede' sind seit vielen

Jahren ilrei verstBinmelte rPniiselie Statuen auf-

gestellt mit ihren Husen; die eine i»l die des

Praeton C. luliu«^ 'l ir<> Gaetniicus, von einem
phn*5itanisrhen Freunde ihm j^csetzt (CIL 11 3(»61

;

spätere lulii Gaetulici Prosopogr. lulii 222l — sollte

es der in den Briefen des jüngeren Plinius ge-

nannte lulitis Tiro sein, uff^en den ein Prozeü

wegen falsch er cruUeiUi vor Traian geführt wurde

(ep. VI 81, 7». und da« Exil in E. seine Strafe

fewesen sein (über die Balearen al.s Exilort s.

.)?— ; die beiden anderen sind die der Inno

Regina nnd die ihres Stitters, eines vornehmen
Bürsrerx nnd ersten Beamten der Stadt (CIL H
3059. ;>u62). Die rfmdschen Bürger von E. ge-

hörten zur Trihus Quiriua (Kubitschek Inip.

Rom. trib. discr. 201 ; die Galeria CIL JI 3661
ist die des Ptaetors Tirol. Unter den Grab-

schriften ist die eines griechischen .Vrztes L. Sem-

pronins ApoUonios and seiner äohne Apollonius

und Phfiotenns (CIL II 8665. 3666); in der Um-
gehung vornehin«r Exilierter werden Arzti- nielit

gefehlt haben. Hier gebürtig war vielleicht der

huMamua THmni ^MsM ßfiuat Palmiaeua
{BaUnrlcus'>) iler Inschrift von K'ivalCIL V4902-.

obgleich ralariacm auch ebd. 5<»ü8 und Kbua&i
Ehnaiu» 4023. 5006 vorkommen). Dieüe Denk-
iniiler werden rein zufälliL^en Fiii'-ilen verdankt;

eine planmäßige Untersuchung der Inselstadt und
Auer Umgebungen hat nie stattffefiuiden. Der
Name der In.sel fehlt nicht in den späten ^eo

graphischen Conipendien [Kbiisos lul. Honor.

8 nnd die cosmogr. Aethici Ix, 25. 102. 21 ; A7/o«o

liher irener. 16f', I Ricsei: den übcrijang in die

moderne weibliche Form zeigt der Geogr. Kav.
11'). 1 Ebum and 414, 13 Liitissa. Au> der

Frühzeit des Christentums sind bisher keine Denk-
iiiäh r ;ius Iviza bekannt geworden (vgl. Hühner
CIL II p. ;H)1. wo die ;iltere und nenere

Litteratur aniretrohen ist, und Künii.-ehe Herrsehaft

in Westeuropa, Bcrl, 1890, 230if.j. [Hübner.]

Eccela (Hieron. onom. 120, 15) s. Enkela.
Kedicins s. Ekdikios.
Kcdinli, Alpenvolk, auf der Inschrift von Tro-

paea Augusti genannt zwischen Triulatti und Ver-

gunni. Plin. n. h. III 187 CIL V 7817. 38
{Ectlini) ; auf der Inschrift des Bogens von Susa
<'IL V 7231 {Eediniorunt) zwischen Savincates

und Veaminii. Desjardins Geogr. de la Gaule

II 99. 255. [Ihm.J
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Ecetra {// ^E/Jrfja Dionys.; 'Exttia Stepli. Byz.,

Ei»w. I'Wtramis , '£/frtiafo?) , feste Stadt der

Volsker, dem Gebiete der Aeqaer wie der L»tiner

und Hemiker benachliart, also wahnctaeinlich aal

der NnrJiist-seite des Monti Lepini gelingen. In

den Kriegen der letzten Köni^zeit ( Dionys. IV
49) und der frQhen RepvbUlE (Uv. II *ib. III 4.

IV r,1. Dionys. VI 82. VIII 1. X 21) - ft s--

uannt. auch aU,H&aptst«dtdcr Vobker' bezeichnet,

verschwindet es seit dem J. 378 v. Chr. ganz ans 10
der CiOx liichtc. Für die Lape sind bezeichnend

uainentlich l^iv. IV (>1, 5: cum \'nlsc»s infer Ferm-
tinum et Eeeimm dimicatum und der Fcldzags-

l>lan von :'.78 (Liv. VI 31, 5): N^/ FKrius M.
Horatius (Uxtiorsu» maritumam oiam atque

AtUium, Q. Servüiut ei L. Öeganius laera ad
nionip^ Kcetram pergunt. Danach hat Ali' ken
iMiltelitalien 75). dem Nissen Ital. L.-K. Jl »14 'J

folgt, die polyj^oiial- Uefestif»ung oherhalb Monte-

fortiiio (8. auch Bd. II S. I44vi unter Aneoa) für 20
E. gehalten, welche H. Kiepert (Text zo ItaUac

pars III' ilia. Form. orb. XX) jetzt för Fortinum (s. d.)

in Ansprach nimmt Wahrscheinlich ist espedoch
nicht avf der Nordspitze der Monti Lepim. 8on>

dern auf dem ö>tlii li( n Abhan^^>-, t,'<
penüLi-r Fort-ii

tino, zu Sachen (Gegend von ägurgola, Murolo,

Snpino). Aber aie willictirliehe Ansetzung des

iinkrilis.-li.Mi Ciivr.i fT,azio vcochio [iHDi] I -7H)

bei Patrica südlich Supino wird nicht unterstützt

dnreh die Ansgrabunfen, Uber «eiche Not d.SD
scavi l^'ft;^.^^! bprii-htpt i-^t fspätrömisches («räber-

fetd mit Münze lustiniaiis Ii. — für die Nekropole
de> volskischen E. erklärt!). |Hflben.]

Echaffl Hl III s. ITA Nr. 104.

Echedameia > 7.;^. <5ct.*iim. Paus. X 3, 2), Stadt
in Phokis, im phokischen Krieg zerstört, wahr*
scheinlich beim jetzigen T>cs])liina fsüillich von

Delphi, zwi.-ichen Kirrha und Antikyia'. virl liui

»ian Gcogr. v. Griechenl. I 182. [Piiili]*|isoii.i

Efhedainofl, Sohn dos Dain 'l' H, Khodier. 40
i>trat<>g im 1. Jhdt. v. Chr., IG XII 1, 50, 10.

(Kirchner.)

Eehedenei«. 1) Früherer Name der Aka-
demie, Dikaisrch. frg. 13 (FHG II 239) = Fiat.

Thes. 32. Steph. Byz. s.'Exadriftun t 'K/gfti^Aeiov).

Hesych., nach dem Heros Ekademus (jj^ehemos);

8. «. 8. 1914. [Escher.]

'1) Kcheunia.
Echedemos. 1) Athener {Kvdaiftjruavii. Er

ist der Stammvater einer bekannten atbenisehen 50
Familie, dip sirli vom Anfang des 3. bis iM>i 1 , Jhdt.

V. Chr. verlolgen lässt. Des E. (I) Söhne sind

Hnesitheos (I) und Isandros, hnfulijtai rtSr Jio-

vvottar nntcr Archen Nikin> von OtrjTie (J. •_*f j/l).

IG II 5, 318b. Des MntMilioos (i) Söhne sind

1j K. (Iii. Kr setzt seinem Oheim Isandros eine

Bildsaule Mitte 3. Jhdts.. IG II 1403. 2) Mnesi-
theos (II), der Vater des K. (Uli. IG II ii82.

E. (III) (d. r volle Name IG II 9.^'J) ist zweiter

.Münzbeamter auf attischen Tetradrachmen Anfang 00
2. Jhdts. (Serie r/.av-'E/j(di]iio^/}, Beul^ Le,«

moniiaies d'Athenes 239. Kirchner Ztsolir. f.

Numism. XXI 75 nr. I 1. £r begiebt sich zu

den Sripionen, um den Frieden zwischen den
U'-niem \u\>\ Aitolern zu vermitteln im .1. lOl/o.

Polyb. XXI 2. 3} vgl Liv. XXXVll 7. Kr weiht

einen Turin unter Archon BasiMnes um dieselbe

Zeit, IG II t>83. Er steuert bei unter Arehon

Hermogenes (183/2} für sem Weib Arisrtippe so-

M'ie für seine Söhne Mnesitheos (III) und Ark<;-

tos (I). IG II 9m col. 13. Des IL (Ul) erster

Sohn Hnesitheos (III) siegt )>ei den Panathensi««

als t'/rio^^o; ryßtßä^MV <\?«ift:itov TUu Ifi'. l*":

II 9ÖÖ B lä. 19. Des £. (III) zweiter Soha Ar-

Iceto« (I) ebenfitUs bei den Panathenü«n «n
190. TG II *'06 B 17. Des Mnesithe..> flUi Solu

i-st Mnesitheo.-j (IV) in einem Verzeichnis tor-

nehmer Athener Mitte 2. Jbdts.. 16 II 1047, 6.

Des Arketos (I) Sohn ist E. (IV welcher in den

Theseien um 150 siegt, II 446, a». H3. 84. Ikt

E. (IV) Sohn Arketos (II) ist 6 f.ii r« itoi w
I'clo.-i UtittT dem f.jiurkijTij^ tiJc %'ifoov Agaxan

'ü'^ü.ov JiatrjitEv nach doi Mitte des 2. Jhdt?.,

BuU. hell. I 8«. VI 492 nr. 4. Der Zeit d«^

.\ut'u.>!tus j^'ehürt all E. i Vi, Sohn des Mneeithc(is(Vi

au.-, Kydathenaion. IG II 1220. 1375; vgl. Kirch-

ner Prosogr. Att m - 1'k). Der Stammbaum
der Familie wird sich also folgendermassen g^
stalten

:

*£zi^t^ (I)

Mrijoidtos (I>

'Eiiötiftoi (Ilj Mvtiaißeoe (11)

1

Mvrim'Bsos (UI)^ 'Ae*t«tof [l)

i

o
Mt tjotdfoi (V;

^E/J6i)iio; I Vi

[
Kirchner.]

8) Unsichere Ergänzung statt Eudeni(»ii. s. d.

Ee1ie4orides ( Exei<oot6t;) . bei Hcsych. Iii

vi'fttpat, also die Nymphen des (makedonischem
Flusses Echeidoros. [Koefer.j

'Hxtta, nach Vitruv 11,9 abge«stimmte eherne

— bisweilen auch tönerne ^V d, e> — Gelässc

die in Nischen unter den Hitzreihen der Thsster

verteilt wann und durch ihr Mitkliiiireii dio voti

der Bühne kommenden Töne für die Zuhörer ver-

stärkten und verschönerten. Genaueres gibt Vi-

truv V .'». 1—8. Darnach stehen die Gefissc um-

gekehrt {inwrsa), von oben und den Seiten frei,

auf der Seite nach der Bühne zu auf Keilen von

höch.stens i Fuß Höhe ruhend; also wahrv'hcir-

lich glocke« förmige Gefässe. auf der Spitze stehend

und mit einer Neigung nach der Bühne zu sidl

.•in die Unterlage lehnend . M ül 1 f r ( • ; i 'weh . Hiihnpr»-

altert. -I I Annu) bemerkt mit K.dii daiu, d^b a.e

Berührung der Unterlag' jL-ilenfalls nur an der

Stelle eines Schwingungsknotens stattfinden durfte.

Vor jeder Nische ist in der darunter gelegenen

Sitzreihe ein freier Kaum von zwei Fuß L&ngt

und Vi ^^1^ üiiAit aassasparen. In kleinerso

Theatern soll in halber Hohe des Zuschaaeiraon»
« ine wagr<'chte l»eihe von 13 Nischen in gleichen

Abständen angebracht werden* so dab von den

Geftssen— uMsh modernen Noten der ^ntU ohae

Vorzeichen ausgedrllekt — das mittleie den Ton
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H gibt, die andern 12 beiderseits, von der Mitte

«lugehend, e a d h e a, das sind zusaininen die

allen drei Klnnggescblechtern gemeineamen festen

Grenztönc der fünf Tetrachorde. aus denen -^ich

dasZweioktavensvstem xosanimeosetzt. In grt>iiereii

Theatern rind drei Beihen Übereinander ange-

bracht, deren unterste gk'ich der ebeiigi;'nainit« ii

ist. Die zweite enthält 12 Töne, und zwar von

der ausgesparten Mitte naeb beiden Seiten k ei»

fiji h ng fis, das sind di>' f ür das f hrr,niatische 10 ZU inai'li<Ti

scb-ii H-x-res zum Kriege gegen Antiochos d.

Gr. , Pol);b. V 63. Führt die trefflich ^eschalu-
Soldnerreiterei. 2000 Hann, V 65. Bei Raphia
steht er auf dem rechten FIflgel und liat da>

Hauptverdienst am äiege destielben, V 82. Ö5.

Niese Gesch. d.erieeh.Q.maked. Staat II876.S81f.

Bei einem Besuche in Delphi vorli« btc

!te untere Reihe in den grolien Theatern
11 bannoniachen Geschlecht dienend ange*

f-r su.'ii i!i

die schöne, junge Pytbia, wa8 die Deipher verau-

lante, für die SSnknnft nnr alte Frauen xn Pytliien
v-1. Dindor. XVI 2<;. (Willrich.]

8) Aus Fhüus, der Heimat der \ orfabreu des
Pythagoras (Pans. II 3, 2), ein Schaler des Ardiyta^t

und di's Rnrj-tos-, ir- hurte wie seine Mitbürger
und Mit.schUlcr l'hantun, Diokles, l'ulyuiua.stos

zu den letzten Mitgliedern der Pythagoreischen
Scinilr, ilio der Musiker Aristoxenos noch pt-r-

stinlicb gekannt hatte (Diog. Laert. VIII 4»i.

lambl. V. Pythag. 2r)l. 267). Diodor XV 76 .setzt

ihro I.eben.szeit in Ol. 103. 3 (3r,7 v. Chr.). Piaton

Somit 20 lätit den Phaidon in dem gleicluiauiigcn Dialoge

dem E. genaueren Bericht über die letzten Reden
und den Tod des Snkr it. > erstatten und zwar,

mü CS scheint, in Piiliu». Ferner wissen Cicero

(de fin. V 87) «nd Valerius Maximus (VIII 7. 3)

von Piaton zu crrilhlen. er habe den E. in Lokri

aufgesucht. Auch in dem y. Pseudoplatonisclu'U

Briefe an Arch)-tas ist mit dem E. , dem Sohne
de.s Phr^'Tiion. 8chw<;rUcU ein anderer als unser
Pvtliagüf. ei gemeint, obwohl dieser um das J, 388

Geschlecht charakteristischen /wischentüue der

fünf Tetrachorde, h dop])elt. d. h. also vier&ch.

genommen. Endlich flic dritte If ili*^ von wieder

lü Tönen galt dtüi diatonisctun Geschlecht und
enthielt, \^on der Mitte a ausgehend, die Töne
A fl

ff c (1 '7. .il>(' beiderseits dit- fiiiif ^.(/'rd-oi' dr-^;

diatonischeil Systoms, dazu in Uvr Miltt; die fieotj

u als Haupt- und 'irandton aller Harmonien und
zu ihren beiden Seiten der außerhalb der Quarten-

kette .stehende tiefe nooi;kanßnv6fuvo^ A
wird
iil.s; dl

sehen.

Schallgeftsse waren nach Vitruv nicht in i.'om,

aber in mehreren italischen und griechischen

Theatern angebracht ; die von Korinth hatte Mum-
niius mit nach Rom gebracht. Erhalten sind in

mehreren Theaterruinen Ktihen von NiMben, die

mit Wahrscheinlichkeit für den behandelten Zweck
in Anspruch genommen werden; in Hiorapytna 30 nicht mehr ein vEuvioxo; heißen konnte. Ebenso
and Gortvn stimmt die Zahl (je eine Reihe zu

13 Zellen) graan, in Lyktos (je drei tn 19) fast

genau mit Vitruvs Forderungen, während die

Theater za Gerasa und Aizanoi 24 bezw. 20 Ni-

schen haben. AnsfDhrlich behandelt die Frage
MQll' 1 a. o 13 16, woselbst 43. 5 die frühere

Literatur verzeichnet Ui\ vgl aach Kawcrau
in Banmefsters Benkm. II1 1741. [Graf.|

KcheldorOü \ 'F/t!iSi>ini>:. 'F.yf&oioo;), Fbil) in

Makedonien , eutä] ringt in Kre^ttonia und Hießt 40 nach Thessalien veranlaßt, Thuc 1 111,1. G. ü.

wird der von lamhlich v. Pyth. 267 als Taren-
tmer crwfthnte E. wohl mit dem Phliasier iden-

tisch sein. Vgl. DieU Pragm. d. Vorsokratiker

nr. 40. [E. WcUmwm.]
Eehftlir«tld«s {"Ky/xQaii^>,;). 1) Aus Phar-

salos. Siegt zn < Mvmpia mit dem Rritpferd. Plin.

n. h. X 180, vgl. .Vuakr. £rg. lud Bergk. Vermut-
lich identisch mit E. aas Phaisak«, dessen Sohn
<hi st. -~ lUii 151 V. (^hr. die Athener zu dciu Zuste

dnrch Hygdonia zum 'l'hennaiscben Golf, den er

.m der suriii'fiL''Cii Küst.> "istli'-h Acv Mündung des

Axioe errciciii. jetzt (.uliko. Her. VII 124. SkyL
66. Ptolem. III 13. Apollod. II 5, 1 1. Etym. M.
5. V. Lp ik.' N. Gtefce III 439. Cousinöry
Maccd. I 38. Kirch hoff Länderk. v. Eur. II

2, IIS. [Oberhumnier.l

Echeliles 'K/ixkri^). 1) Sohn d< s Aktor, Gc
mahl dtii i'ülymele, der Tochter des PhyUs, nach-

dem sie von Hermet^ den Eudoios geboren hatte, 50

n. XVI 180 u. Schol. Twl. [Hw'for,]

1) Aus Ephesos, kynischer Philosoph. Schüler

des Kle<Mn«ncä und des Theorobrotos. Lehrer äes

JÄ^'n.d. iiios. Diog. Laert. VI 95. [Natorp.]

Kcheklos CExfy-^o:). 1) Sohn des Agenor,

TOn Achilleus getötet, II, XX 474. Paus. X :i7. 2.

2) Troianer, von Patroklos getutet, II. XVI 604.

8) Kyzikener, von Ancaeus getötet, V?.l. Flacc.

III 138, wo Thilo den Namen ans dem eeAelwm
der Uss. hergestellt hat

4) Kentaur, Ovid. met Xn 445 {meOi die

Hs8., Eekeeli Roscher Jahrh. f. Pl>i! I 1872,

4279. . [.Uoefer.]

EraeknUf• 1) Athoiiaeher Arehon (10 II

467. 985 D 17. 20) im J. 101/100; vgl. Köhler
zn IG II 98&. L^irchner.J

8) Der Thoialer, Feldherr des Ptolemaios

Phüopator, hilft bei der Ambildnag des tgypti-

Förster Olynip. Sieger (Zwickau 1891) nr. 172
verlegt den Sieg des G. in den Anfang des

5. Jhdts. [Kirchner.]

4> Peripat. :is( Ii. I l'iiilosoph. SchfllerdcK Ari-

«ti'ti lus dem lesbischen Methymna gebürtig.

B**k;mii: nur durch die Anführung des Steph.
s. My&vftra (p. 440. 18 Mein.). Vgl. Zellojr

Philos. d. «iriech. II • 2. ö97. 5. [Martini.]

Echola s. E 11 ke hl.

KchelaoH ('£//>lao,-|. 1) Bei Plutarch. conv.

vom delphischen OrakelVII sap. 20 p. 103 D der

bestimmte Führer der Colonic, die sieben Könige
(daninti-r SmintheusiiiachLesbos führen. Während
die sieben dort Bleibeuden Tüchter haben flcsbische

Stadtheroinen: PhiUd. N. F. II 1889. IHl.j, wird

E. als ehelos. mithin tochterlos bezeichnet. Wenn
die kurze Wiedergabe bei Plut. sol. anim. 30

p. 984 E, ohne E. zn erwähnen, den Zug als .den

der Penthiliden'. bezeichnet, so stimmt das zu

GU Penthilos aU Vater de« Exüas i«. d.j, doch wird
man dämm dem Penthilos niclit alle jene siet>en

Könige ufit. i'' S.;lmi\ und dem E. als Brüder
tosprechen d&rfeu. Strabon nennt diesen äohn
des Penthiloe nnd Enkel des Orestes in seinem
offenbar aus d( ^ Kviiiaeer» Ephoros at't rayiia .Tfot

Kvftt)^ geschöpften (Philol. 1890. 710j Überblick

Aber die Colonisation der kleinasiatisdien Aiolis

bis mm Gnmikos iXIIl 588) vielmdir Archelaos
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nnil l.i>st iliii 1 T-t im I.aml Kyziku^ um .-•nn^fiir ^^:'k'f:«:'tien örtHilikeit aus lag al-<o das

Daskjliou eine btätte zur Coloniegründuijg ttndeii. rer(Hiy.afuov jiQdxiutov nordöstlich, d. Ii. wirklieb

Dort erst erzea^ er d«n Eponyinw des Granikos, im Centrnm der vi<»r verbündeten Gaue Thyraai-

den Gras, un<l ili-' Ehrlosigkeit hat nun ein Ktvic. tadai. P.'irnieus.Xypetennd Phaleron. Vgl. Milch-
Vom (rmnikM-, aus läcst ätraboii-Eplioros den Gras holer Text z. d. Kaxt. Att. VII — VIII 29ff.

Losbos bo^i' (]• hl. Ans Epbon» schöpfte also (und und A. Wilhelm 'B^i*. dgx. 1902, lS8ff.. der

iiiclif . wie ich frillirr -.nnalnn, auji Myrsilo.s) da.*« Herakleion sehr ansprechend mit dem Hera-

Aniikleivlcs {ydarot X\ l irg. 7 aus Athen. Xl kies rv 'EkatMi verbindet und bei dem heutii.'en

466 C—781 C), der den £. nicht nennt, son- Kirchlein des H»g. lOMiRis d 1¥rr//; im Ölwai4

dem anstatt »ieiner di'U Gnus als throareua; r;)»' 10 sucht. [Milchhofer.]

Maroixiav avr aJJLoif <c'; ßaoiktvoiv. E. steckt KchelOS ». Echelidai.
(durch da-s vorhergi^gangene ixoftevtjy yertav in Echembroto», Anlüde aus Arkidioi. vmGL
der Liickt^ vor IJevOuat' verloren {^gangen) im 4d, 3 = 586, Paus. X 7, 4 rijs de TvoomcncMt^
Schol. Eurip. Khes. 248, nach Clinton und Vater. 6lvfvttddof koi 6yd6t)s . . xottqj i9laiihaar«l
Die Stelle behandelt den Auszug At' /Vi;jarov,Ui r>(ri) . ^Aftqptxrvorei xi&a(>cpdlas fiev xaOa xai a^x^^-

Ob £. Epon/mos des troisch-m^äischeu Grenz- :tQoor^eaav dk hm avi^tömi uyo'ntofta tMu avim'
flttfiehens "EjfcülsQK: (S. d.) ist? Bs liegt von dvtjyonn'drjaav i)r VMrdb^«^- Keqaltjy n Mtlift'

Da.ikylion freilich weit ab. m»'^ xii}ivj<<>6iii xnl itrkoydös'AQxu^ 'E/rußiyttot,

i} Kjprier. auf JBaJicbos «^ite kämpfend, fallt ^axddas dk 'A^eios ($. <i) «;i< tote aiMü{ . . .

auf dessen indisdian Feldrage Ton Motraens Hand, 20 Ikvtig^ d» avBtdSt .

.

. avl«tliiar j&rt NavÄ«MP
Konn. Dion. XXXII lf*9. 211fr. [Tümpel.] xnrtiyrnvir^ ovx elvai t6 äxDi oiia fr<f >,iinr - t) ym

%y 'Exi^Oi JJa^go; ,
UgoaTÖTai MoXnaoöh' ai'Xtftdia füitj te (Dindotf, fieif.hn Uss.) ijv arlätr

vm 170 V. Chr.t Carapanos Dodone et ses ta ourvApoMw^nmi Mtä ütyeTa [vp^vm] .tQooqK-

ruines p. 60 nr. 14 — DittenberL'er Syll.^ ufvn ioT; (uXoT-- iinarvorT fir not xat rov'Ej'tU'

838, [Kirchner.] fi^ötov i6 ärüihjiiu . Toi'.TOv<i yaXxov^ drare&ru

Echelas ('E/JXas), Vater desOras, Sohn des 'lIoaxh7 r,r, t,- (-h]ßiui- e.7iY(iauua dt 6 loi-

Penthilos, Enkel des Ort'-stes bei Pau^. TTI 'l. 1 fJ/ri - 'H/f'iißn<>ti>; 'Agxac ^jxe {rOijxe Mo-
= Echelaoi» \ä. d. Nr. 1). [Tüinpcl.) äsurui) iii) ligaxkei vixijoaf röd' äycüfi' 'Aufi-

Echoleos. ein Floli, der die alte Grenze xtvövtov ev di^lotg, "EiXtjai A' un'dcjr (avioi^

zwischen der Troas und Mysien bezeichnete. Plin. 30 rU/dtor Pregeri fnlea xai iXiyovi. Was man

n. h. V 143. 145. Nach Kiepert der Parma- von E. wußte, ist einerseits aus der Siegerlbt«

klardere . der 5 km südlich von Kios (Gemlik) erschlossen , andrerseits ans jener Inschrift im

in den Sinns riatms mündet (Kiepert Forma thebaniacben Herakl&stempel, die Tb. Preger
oib. ant. IX). Vgl. v. d. Goltz Anatolische Ans- (Inscr. Gr. metr. p. 110) in den ,ursprönffliehen'

flöge *>7. lRi>ge-| Dialekt zu übersetzen versudit liat. Aber di^

Eekelldai ('£j(«i^ot), OrtUcbkeit in der aeieh- metrische J;orm des £pi«nrauiuts ist nicht mit

ten MUndnngsebene des attischen Kephisoa (hei Sicherheit fefdxnstellen. Altere Gelehrte hidlen

St'-pli. Ilyz. s. V. Ulli] Etytn. ^.'E/th>: gewiß fHr prosaisdi (s. Scliubart-Walz z. d. St.),

irrig ob diiftos tt]: 'Aixixqi bezeichncti. In B., daun versuchte man Hexameter herzostellen (G.

dessen Käme von dem ,Smnipfe' {f}.oi\ abgeleitet 40 Hermann, Passowh Siehelia and Jakobi
vfT\r<]-- , iH^bcn .'iiirni IT- i ooii des Eponymos setzten einen prosaisclien Eingang und ein Disti-

Ecbelos der atlK-nische Hippodrum lEtym. M. a. clion an (s. (.)8ann Bcitr. z. gr. Lit. SIC); Hiller

a. 0. und 8. 'Er E/fXiiüjv. He.sych. s. 'Ev ExeXi- meinte, daß dem Hexameter v<x»;öa? utl. Ppm»
bwv; vgl. Xenoph. Hipparch. 3, 1. 10; l»'! St. ]»h. vorausgehe und folp^ ; Th. Bergk endlich erkannte

Byz. a, a. 0. ist von den ,gymnis<.hen Agonen seine dorischen Kurzzeüenl Kl. Sehr. II 399; P.Lvr.

an den PanaÜienaeen' die Rede). Die nähere p. 203; Gr. Litt. I 385. 213. II 174, 207) und fand

Lokalisierung von E. Mi- l» lan^'f liwankend. da Beifallboiüsener(.41tgr. Versbau 85.41). Preger
die Angabe des Steph. Uyz. fuiaiv Ueigtuiio; xai (a. G.) und uiidern (.*<. Crusius Praefatio Anthol.

ttt^axmfum 'IlgaxXnnv in die Richtung der lyr. p. LV). Trifft ßergks Ansicht das Richtige,

Meerenge von Salamis zu deuten schien, wo ein 50 so ist die mit verschieden ge.stalteten Paroemiaci

Herakleion mehrfach bei Gelegenheit der See- beginnende, mit einer troch&ischenTripodieheteror

M lila-'ht erwähnt wird. Aber gegen diese (.'om- rhythmisch schließende Inschrift ein Beispiel der

bination (Lcake's) entscheidet jetzt vor allem schlichten melischen Komposition de$ £. km
der im .1. 1893 ca. 600m nördlich vom heotigen den Siegerlisten schien hervorzugehen, daß mao
Seebadi' Neu-Phalcron , nahe bei dem Zuge der die Auloden wieder von den pythischen Kampfes

sfidlichcn «langm Maner geroachte Fund eines ausschloß (Iii. Bergk Gr. Lit! Ii 222. J. Flach
schonen, sdir stattUcfaen Votivreliefs (Athen. Mitt. Gr. Lvrik 282). Angeblich ist daran sehtald Am
XVIII 212. 'E<ft)n. iiQX- 1893, 129 Taf. 9. 10. düst.r.' Ernst, der in diesen Gesäng.ri vorh-rr-

Amer. Joum. of arcb. 202ff. Boscbers sehend war' (Bergk a. 0.. ähnlich Flach). Man
Hyth. Lex. III 5S9f.), dessen eine Seite ,Bcbe1oa* 60 aehreiltt das dem Pansanine oder «eineii Oewlbs*
nnd .l'fisil^' nach dem Vorbild«^ von P^lop* und niännern nach; über .solche Dinge gab e.s aber

Uippodameia zu Wagen und somit gewiß die schwerlich eine Überlieferung, sondern wolü nur

sonst nicht überlieferte Stiftung!*legende des Hip- Hypothesen. Hier wird die Lehre von der Urbe

podroms darstellt (ein Parallehn niimcnt aus Rho- drntnng drs Elegos (s. d. Art. Elegie) lie«tiin-

dos im Berliner Museum. at<iscli< r. der Zeit de.s niend gewesen sein. (Crusius.)

l^iriln iioufrieses nahestehender Arbeit erwähnt Echemeia {'Exff^ia, Eehmm»). Gattin de«

R. Keknl«^ von Stradonit? >. P.t. Akati. Herl. Merops, >Tnttcr der Kos, Sic vemaclililfiifrt der

11)08. 558). Von dieser für iliren Zweck äußerst Dienst der Artemis, wird dafür vom l'leile der
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Güttin eetiDtTeii, von Persephone ub«T noch lebend

in die Unterwelt entrafft. Etym. M. 507, ö5. Hyg.
astr. II IG. Bei Eur. Hei. 381f. frevelt die un-

genannt« Tochter «le« Merops {MtQonoQ Tnaris

xov0a) durch ihre Schönheit, and wird von Arte-

mis in eine gold^ehömte Hindin mwandelt. Yiei-

leioht ;,'.'hört duliin auch die von Ovid. niet. VII

869. Lactant. z. d. St. berührte Sage. Toepffer
Beitr. i.jr. Alt-Wiss. 217 (Eehedemein). Mayer
Gig. u. Tit. 31». Iiihbelt QnaMt. Cr•ae iiivth., 10

Dias. Qryphisw. lö. [Escher
]

Eekemela {'Eyefn'ßa. früher las man 'K/J-

utlln;), Tochter des Alektor (Horn. Od. IV
hier noch ohne besonderen Namen), Gemahlin des

Me^fapenthtt, heißt auch Tphiloche. Sehol. Hom.
Od. IV 10. {Knaack.]

Eehettienes (FUG IV 40:J. Susemihl Gr.

Lit-Qescli. II 399, 314), Verfasser von Ngpiruti

(Athen. XIII <>01c.f), nnbckatiiitor '/rit. Das

einzige Fragnient berichtet den Kaub des (i,my- 20

medes in >})czifi>cli kretischer Fassung (vgl. Do-

siades frg. :ia, FH<J IV 100. Schol. T II. XX 234.

Suid. s, Mircos. Piaton Leg. I 636 C. Timaios

frg. 44, PHO I 201). [Jacoby.]

Kchemmon CEyf\nfioty\. Sulm de> Priamos,

wird mit seinein üruder Chruiiiios von Diomedes

im Kampf erlegt. Hom. II. V 15911'. Tzetz. Hoin.
6?^ lind bei Matranga Anecd. Gr. I (>8. 53f.

1) ar.ail bezog ( 'anipanari die Grupjie auf einer sf.

Aiiiii]i"i:i diT Sainiid. Fenli zu IJoni. de Witte 30

stimmte bei, Ann. d. Inst. XV 1843. 68ff. zu Hon.
III 50. Nach Diktyg (TV 7) wird E. mit seinem

Bruder Are tos (so Dederich für Ar/tius) von Odys-

seus getötet. Unter Priamos Söhnen von ver-

schiedenen Frauen auch E. bei .ApoUod. HI 153W.
Bei Ovid. met. V 163. 169 hat G. Knaack (Herrn.

XXV 89f.) dem Namen E. nach den Sparen der

Hss. fBr SlkemoH hergestellt [Waser.j

Ecbenios rEytito^), Sohn des Apropos, Enkel

de» Pb^eua (Herodot IX 2ü) oder des Kepheus, 40
Urenkel des Aleos (Pansanias aikadisehe Königs-
li>tr VIII 5, I i. Feldherr uud Kftnig der Tegeaten.

tötet Hyllos, den Sohn des Herakles, im Zwei-

kampf am Isthmos und entscheidet damit avf
<irund der vfiraiigegangenen Abuiaohuuir d-'U Krieg;

ilie Uerakliden müssen auf lOU (Hcrudot) oder

50 (üiod. IV 58) Jahre die Büdtkehr in den Fe-

loprinnes aufschieben. Dat; Grab de.s Hyllos wurde

in Megari."« beim Orte Khus gezeigt (Paus. 1 11.

2), w&nrend der Ort des ZweiKampfes .selbst nach 50
Pansanias I 44, 10 an der Grenze von Mcgaris

«nd Korinth, aber noch auf niegarischeni Gebiet

lag. In Tegea sah Pausanias das Grab des E.

tmd eine Stele, deren Kelief seinen Kampf mit
Hyllos darstellte (VIII ."»3, 10). Piudar nannt»-

ihn auch unter den Siegern im ersten, von Hera-

kles gestifteten, id\ ni])i«-lieii .\goii ((M. X t^lfii.

Wenn K. somit eine Liebling>tigur der Tegeaten

ist, die lange Zeit ihre Unabhängigkeit gegen die

spartani.sche Suprematie behaupteten, so hat auf 60

der anderen Seite frfih die »lorische Sage ihn

herabgezogen. I>a.s He.siodische Epos stellte die

drei 'ioclit^^r der Leda zusammen, von denen Kly-

taimestra den .\gainemnon, Helena den Menelaos
verließ ; Timandra aber ging von Echemos fort

zu Phvleus, dem Freund der Götter (Hesiod.

frg. 114. 117 Rz.. vgl. Paus. VIII 5. 1. Apollod.

III 126 W.). Stesiehoros diehtete im gleichen

Sinne (S. hol. £or. Or. 249. C. Robert BiU a.

Lied 189).

Eine merkwürdige Abzweigung des Mythos
ist in Attika durch Dikaiarchoü (FHG II 239,

13) bezeug (bei Plut. Thes. 32): als die Tynda-
rraen Aphidna in Attika eroberten, zogen R. und
Marathos aus Arkadien mit und gaben der .Aka-

demie (von 'E%tn<K — 'Endlhjftosi und der Ort-

schaft Marathon die Namen. AusDikaiarch schöpft

Stoph. Byz. i^.'ExaSijueia naeli Kirchner .\ttiea

et Peloponne.siacu 57, wo die Etymologie 'Exff*oi

-Ex^ftiqÄsio^-'ExefitiAaiay^Exn^t'/iifta nfther ausge-

führt war. Es ist schwer /n >aLr' n. was dii'ser

philologisch sieber unmöglichen Zu»ammcnhtcliune
von Tatsftehliidiem n Grande gelegen hat. m
gab uirli .'ine rein attisch«' Genealogie des E.

von Kolonos, Flnt. quaest. gr. 10, o. Bd. I S. 1138.

[Huler V. Gaertringen.]

Echenals CEyemU), eine Nymphe auf Sizilien,

die den l'aphnis liebgewinnt und ihn vergebens

warnt, einer andern Jungl'rau zu nahen. Parthen.
20 'nach der IJandschrift aus Tiniai^. ; vgl. des

Zusaniinenhantrs wegen Geffcken Tiniaios Geo-

graphie de.-« Westens 119). [Hnefer.]

KcheneTs \ Eyerf]U; da- Wort bezeichnet frei-

lich einen Seefiscli. .Seliitl haller-, d. h. einen .sich

an die Planken de.s Schiffes festsaugenden Fisch,

aber dorh scheint der Name E. vop einem Eigen-

namen , z. l\. 'A'//r;/«s- [= Reeder] zu kommen;
oder er ist lelegisch, da zur Zeit des Kaunosr
Lelcger die Gegend von Kaunos inne hatten),

Quelle bei Kaunos in Karlen . Aristokrit. bei

Parthen. erot. 11 a. FHG IV 335 a. [Bun hner.]

EeheneoB CEziyiios), der älteste unter den
phaiakischen Fflrsten, Od. VII 155. XI 842.

[Hoefer.1

Echentr» (zof^d^puM* *£)[ii'teas [= aer

Natter]) , Dorf im Gebiet des Landbezirfa Hela-
nion, im Gebiet südlich von Priene um Mileto.s

im asiatischen lonien, Acta et DipL ed. Fr. M i
-

klosich et Jos. M«Iler VI (a. 1078) 12. Vgl.

Alopekai Suppl. I S. 64, [Bürchner.]

Echephrou (Exiv^(ov). 1) Sonn des Hera-
kles nnd der Psophis, der Tochter des Bryx; mit
seinem Bruder Pr->marhö- wurdi' er bei Lykort.'vs

in Phegia (IrUher Erymanthos senannt) aufge-

zogen, welcher Stadt die Brüder den Namen Pio*

]ihis gaben: sie hatten daselbst ein Heroon, Pans.
Vni 21, 2. 7.

2) Sohn des Nestor, Od. III 413. 489, von
der Anaxibia. Apollod. I 9, 9.

3) Sohn des Priamos, Apollod. III 12. 5.

[Hoefer.J

Echephylidas iFllG IV lo3. Susemihl
<Tr. Lit.-Ge.sch. I tl<i3) — so nmü di-r Name lauten;

K/t'/ i/.ii)t/; Ste})]i. Byz. s. l'ff axrtjQia, 'Eyeqpvllda

ebd. s. 'Yofiivt], 'Eyrtfv/Mda; Scliol. Plat. Phaid.

80 C. "ExrfrvUtifir}s Etym. M. 166, 5 — scheint

von Istros zitiert worden zu sein (Wellmann
De Istro Callimachio 1886, ll2f.). Der Titel

seines Werkes wird nicht überliefert. Die drei

erhalt<'nen Fragmente (Steph. SchoL Plat. a. a. 0.)
beziehen sich auf Elis und tragen aitiolsgisdien

Charakter. fJacohy.]

Echepolis CE/tJiO/.ii), .\thener (KvAaihjynirr;).

TomooMOi in einer Seeurkande um das .T. 312/1,

IG nHoS f 10. [Kirchner.]

EeliepolM VExhtioloe\, 1) Sohn dee Thaly-
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sioä. Troianeri v<m AntUocho« getötet, 11. IV 458 ohischer Zeit u. a. zu Tap^o gefördert, s. Or^i

u. S. hol. Mon. dei Lincei VII (18%) 201—274. Not. d.

2) Nachkomme des Pelops, Sohn d«i Anchues scäxi 1891, B57. 18!>7, 128. 1898,462. [Holsen.]

in Sikyon, gab dem Agamemnon die State Atthe, Echetlaios s. Echetlos.
um illm nicht nach Ilion Heeresfoljäre leisten zü Echetlos (naeb Pfttis. 132,6 ^E^etioTo?), ein

müssen, II. XXIII 296 u. Scliol. Twl., wo unter attischer Heros, der den Athen«m iti ler ? lil.icht

Ikrafung auf (AkasÜMW andj Pherekjde« iv kü von Marathon mit seiner Pflugschar iu der Tracht

y »dn Srarambaiimftiif Pelop« xtiTflckfrefQhrt irird. eines Bauern (Paus. a. a. 0.> beistand; deshalb

Vgl. Schol. Twl. XI 2'\ [Hoefer.] war . r auch auf dem berühmten Schlachtgemäld«-

Ecbeatratoa {'EiiotfmtiKU Sohn des Agis, lOder Stoa ooikilc in Atlien abgebildet, Pau^ I

likedalmonheber König, der dritte in der Reibe 15, 3. Biloliebe Darstellangen des B. iries bereit«

der Ajnad<'n , Fferodot. VII 204. Unter <. iiit i Wim kelmann auf etruskis-chen Urnen nach: tpl.

Regierung sind, wie die spätere Cberliefening zu darUber (nach Mitteilun>reii von (i. Koerte) C.

berichten weil», die Kynurier von den Sparttnem Robert Die Maraihonsclilacht in der PoikiK und

aus dem Lande ;r''trii Ijcii woid.^n, Paus 1112, 4. Weifi'n - ulhi r.ilyjniot. XVIU. Hall. Whi kel-

Die Chron<»g:raj'!u'i) geben ihm ;U oder ;i5 Jährt.' ; nmnii»proj^'i .
181»'). 32. (^Kein

]

er gehört dai-nach der Mitte des 11. Jhdts, v. Chr. Echetosi /./;To;).l)Einsa^enh;it't« rfjrau-araer

an , Eii-.'li. chron. 1 221f. Jacob; .V^K'^'^dors Kftni^' in der Odyssee, zu dem der Fiei.-r Aiitin<x)s

L'lirotiik filfl. (Niese.) den Bettler Iro.s »y.TnpoVAe zu schicken droht, der

EchetImM (^ifl/«^^). 1) Gemalil der Sikyo 20 ,Schrecken der sterblichen Krdbewobner. Er \er-

nierin Nikagora, die den .\skle)do.'*kult von Epi- stfimmelt mit eherner Waffe Niwen und Ohren

danros nach Sikyon verpflanzt haben .soll (Paus. und wirft die entrissenen Gesehleoht.steile den

II 10,3). Die Form der Legende (Einholung Hunden zum Frasse vor. XVIII 84— 87. Dieselbe

des epidaariscben Gottes anter Öcblangengestalt) Drohung aus demselben Munde Odjäseos g^n-
kehrt In der Gründungsgewbiebte der rOmiscben Uber XXIII 308f.,

Filiale wieder (Bd. II S. h'i'u nr. 180) und liegt ein deutlicher Hinweis n.f den Sinn des Namen?

auch der von Spidauros Limcra (a. a. U. S. 16(>9 Uegt, s= der .Festhaltende', der nieuianden

nr. 102) m Grande. FOr die Gattin des E. wird wieder los IftBt. Am er einmal bat. So ist riel-

i^er f'eweggrund eine wunJt-rbaif Iltiluiii,' dnirh leirht nnrh dir-':' ^jjttinoi das Land, von dem kein

den cpidaurittcheu Gott gewesen sein; vermutlich 30 Wanderer wiederkehrt. .\nhaits)iunkte dafür g<?-

war der Geheilte ibr Sohn Agasikles, dessen Hit- wihren, trotc späterer Deutung auf Epeiro?«, sagen

.^r\vrihimn<? in der kur/eti Notiz des Pausania« hafte Z(ige. die znniu list Apoll. Khod. IV WSh
unter diciicr Vorausüet/uiitr verständlich ist. Aus- andeutet. E. blenueie mit eisernem Dorn
drtteUich wird die Gnuulunir der rgamenischcn nrr/>)»cine eit'enc Tochter and ließ sie in finsterem

und der naupaktischen Filiale auf die Dankbar Ü mni ixnh'tj), Er/.körner mahlend. ilir ].> hpv. ver-

keil eines im epidaurisehcn , Hieron' Geheilteu iehr<*n. Den Mvrlni> hatte laut St holioii dti i^jiiroie

zurückgeführt (Paus. II 26, 7. X 36,13). Indes Ly.sippüs in seim i 11 ). ,; /> xarcWovo,- erzählt, wir

-iinl diTfirtiiTP Lefjenden uliht iil?; aiifluntische le.sen ihn mit Angabe der Navufn in den ."^chol.

Zcugni.sM- Ini die allmäli^re -Vusbreitmig >!• ,« Askle- Od. XVIII 8il und bei Eustutb. /.. ' »d. a. 0. 183*.

pioskalts zu bciraclitcn, .siiinlern nur Keflexe der 40 50. 18:>;t, If. Die Tochter hieli Aniphi.s.sa (s. d.i.

seit dem Ende des 5. Jbdtü. wachsenden Zug- nach anderen Metope; ihr Verführer, den E. eben

kraft det. epidaurischen Dienstes. Was .sperJeil falls in der oben angegebenen Weise verstfinmult

das Asopostal betrifl't , so ist sein A.sklepioskult \dxnot>jot(i^tt), Aichmodikos (.s. d.}; der Vater des

offenbar altertümlicher als der euidauriscbe (vgl. £. Eucbetos, nach den (»choL £ucbenor, nach

Bd. n S. 1647. 62. 1649, 34), bat sieb aber m Hesyeh Aachenorfs. d): die Matter des E.Phlogea.

einer spätf i i ii Perioib- die rutoroidnuiii,' unter Hesyrh Phlogia , Schob HQ 'PAt/yrui^- , Eudolviu

den epidauribchen Gott gefuUeu lai>üeu (vgl. Bd. 11 1C3 ^Pleyias, Der Blendung seiner 1 ochter fügte

S. 1650 and in Rosebers Hjtbol. Lex. Ul 1490). er den Hobn hinzu , wenn es ibr gelänge . die

2) Ein kleirter Altar ans Kyrfiie trägt die elienieti ni rsteiikr.iner zu mahb'n, >< -<ille >i.> ihr

Weibinschrift M . . . Ul 'E%exifto) (CKi III 5164). 50 Augenlicht wieder erhalten. Den Aichmodikos
[Thraemer.l haM er durch eine Einladung sum Habl listig

'X) ^Tfjattjyös ^[i.vhtjtwy in einer alfischco Id- in seine Gewalt bekonuncn. Schlielilicli habe E.

schritt aus dem .1. 30'2, l(i II 5, ö4b. in .«einer Raserei sich selbst zu ver/.rliren aiiir?-

[Kirchner.] t inireii und sei so umgekommen-, der HelS n

Echetia ('^'/''r/'t, Einwohner '£';i;fTAdr»7,- Steph. herrseher mub selbst ein Toti-r »mti. Die Er-

Hvz.). fe.^te Stadt all Sizilien, den Gebieten von klärer stritten sich, ob E. ein Zeitgenosse de>

S\ lakus, Leontini und Kamarina benachbart (Dio- Dichters newe.«!en sei {rtri; bei Eustath. a. 0.1

dor. XX 32l. zu Hi' r^n II, Zeit Grenzstadt zwi- oder seiner Helden (.\poll. Rhod. u. Schol. a. 0.

üchen Syraku.s und Jeu Karthagern (Polvb. I löj. Zeitgenosse <ier Phaiakenkunigin Arete). Eubeme-
von den Römern im ersten Puni.'iclien Kriege er- 60 ristisch verarbeitet in seiner Manier den M>tho^

obert. Die Krhdiemts nennt noch Plin. III 91. um 180 n. Chr. Mnasea.s (v. Patrai frg. 25 aus

.Seit Fazello (De rebus 8i< ulis II 446. 450) und Schol. Honi. Od. Q V a. 0. FHG Ul 153) oder

Clu ver (Sicilia ant. :>60) wird es der Namen.sähn- Marsyas (v. Philippoi frg. H*. Scr. rer. Alex. M.

lichkeit wej^en mit den Ruinen auf dem Hü^'el von 46 ed. MüUerj. ^acb ihm war £. ein Sikekr*

OcdiialkbeiGraiiinicbele(f.stHcbT<ynCaita;,'irone) Soba des Baebetos, und Tyrann, der die ganx«

identiiiziert. Neuere AusgrabuiiLroti liaben dort Unij^eirend durchRäubercien belästigte undFrcmde
Eeste eines Demeter-Ueiligtumc^ mit zulilrcicheu auf schändliche Weise zu Tode marterte. 2kiae

VetiTtenakotten, Gr&ber ans sikaliseher ond grie- Folterwc^kMuge waren so vielgestaltig und wd^
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berfihmt, d&li so^ar die Nachbarn ihm ihre Todes-

««Bdi&ton tttsduekteii. Das eigene Volk »teinigto

ihn srhließlich um seiin^r unerträglichen Grau-
samkeit willen. Der N'atersnaroe Bovxtjo; ist

Terrftterisd) für die Obertrai^nng dieser Sage nach
Sikf'lien ans Th^sprotien, s. unter Hoc he tos.

Spricliwürtlicii lebte der noitjnxhc xai /iväut&ng

»; ÖCTTO^jn,- (Alexander v. Plieraii intnvm:, noch

zu deu Zvituii des Kaisers Vuieuü, du mau den

FhMflnsnl Festus wegen seiner .stillen Wut' und
linnlosen Mordlust mit ihm verglich, Eunapios
von Sardes frg. 30 aas Saidas s. •^»jjoroc. 'Exeroi md
fti'oadfv, FHG IV 29. Bin Schol. Luc. Ter. bist.

II 23 aennt ihn Tt/iefQtiriHdttaTOf (ohne dass Lu-

kiano» zu einer Enr&hnnng irgendwo Anlaß gäbe).

[
Tümpel. 1

i) Dichter der neuen Komödie. Nur W
kannt dordi du Bracfactflek n der Siegerliste 10
II 077. Köhler cfiht ilmi drt i Sic^'e . Tupps
Anier. Journ. of PhiloL XX 1899, 399, 3 glaubt
wettere Spforen auf dem Stein fn erkennen, die
inf nr-nn Sicir*' führen wärdf'ii; an wclt Viom Fos<t

iie gewonnen wurden, wissen wir nicht. Da aut

ihn Epinikos, der Zeitgenosse Äntiochos d. Gr.

(223—187), folgt, wild er um 200 anzusetzen

sein. [Alfred JCörte.J

Echenethela CEztvrjdEti Paus. VIIT 45, 1).

eil) Gau der Tegeaf-ri (Arkadien), wahrscheinlich

im nördlichen Teil der übene (Cnrtius Pelop.

I 250). [Philippson.]

Echidna ('£';{:'<^°t Etymologie: Etym. M.), die

Erdschlange, der Wurm, im Gegensatz zur Göttin
Ge, oder .mehr lOunr als yij' (Wilamowitz).
Mit Unrecht leitet roiui £. Ton dem vedischoi
tthi her, 6r€a1 Melange» de myfh. et de lingnist.

?'6f. W. Cox Mytti. of th.- Arian nations II 3:i4.

Noch weniger ist £. ein Wolkeudaimon, Gil-
bert Griech. Mytb. 76f. Paulos Diaoonns (SchoL

Flach ."^17) pfklärt «i« fBr die im Eid-
inoern eingeschlossene Luft.

Ab Bitern werden genennt entweder Peiiae
nnd Styx , 11» ", th. 205 (nicht wie man früher

Uiei<t annahm ChrysHor und Kallirrhoe), Epim»>-

n ie- frg. 10 (Paus. VIII 18. 2). oder Ph..rkvs

niid Keto, Pherekyd. frg. 21 (Schol. Ayn.!!. llliod.

II 12-181. oder Tartaros und Ge, Apollod. II 4,

oder Plianes, Athenagoras suppl. pro Christ, p. 96
Otto, Ttrl . K e r n De Orphei Epimen. Pherec. theog.

qaaest crit. 29.

Gatte der E. ist meistens Tjrplum, der Gott
des verheerenden Shirmwindes, eroe nrsprflnglieh

echt henenischc Fij^ur. Erst später wird er mit
den vulkanischen örpemlen Kleina-siens in Ver-

bindmig gebmeht Mit ihm sengt £. den Orthos,
d» Hnnd dee Geiyoneos, Hee. th. 808f. Apollod.
IT Quint. Smyrn. VI 254. Sch<.!. Plat. Tim.
24 £. Serv. Aen. VIII 300} ferner den Kerbcro«,
H«a fb. SlOf. Bakehjl. V 02. Soph. Tmch. 1099.
Kallim. frg. KU (F.tvm. M. 245. 31 1. Quint Snmm.
Vl2<il. Hjg. fab. praef. p. 12 Schmidt; fab. 161.

(Kid. met Vn 408, die Hydra, Hes. th. 318.
Hyg. a. O.. vgl. Ovid. met. 1X 69. 158. IV .501;

fast. V 4«iö. uiul -lie .zweite E.' bei Tzetz. Lyk.
1354: die Chimaira. Hes, th, 319f. (Von einem
andern Vater?). Ai ollnd. II 31. Hyg. a. 0. Schol.

II. VI 180. Serv. Aen. VI 2ö8, vgl. üsener
Sb. Mus. LUI 1896, 874; die Sphinx, Hyg. a. 0.

FMly-WlMOwa V

£ar. Phoin. 1020 und Schol. Apollod. III 52,

nach Hes. th. 826f. Tochter der E. ton Orthos;
den Nemeischrn T-owrt!, lies. th. n27f. Apollod. II

74 (von Typhon); die Hesperidenschlange. Pherec.

frg. 33 (Schol. ÄpolL Rhod. IV 1306). ApolU>d.

II U?,. Hyg. a. 0.; der AdL r -hs Prometheus,

Pherec. frg. 21 (Schol. ApulL FJioa. II 1248).

Apollod. II 119. Hyg. astr. II 15; die Kroro-
mynnis. h.' Sau. Aijullnd. epit. I 1; die ' Skylla,

10 li.Vg. a. 0, l'ää.-Vcrg. Ciria 67; vgl. Wascr Skylla

und Charybdis 32; den Kolcbiechen Drachen und
Gorgo. Hyg. a. 0. ; die Schlange des Laokoon (?),

Quint. Snivni. XI I 452. Ungenannter giganten-
artiger Sohn der K., von Are* getötet, Nonn.
Dionys. XVUI 273f.

Sagen: E. raubt wegelagemd die Vorttber-

gehenden und wird von Ai gos Panoptcs u'ctotet,

Apollod. II 4. Zeus und Herakles bekümpfeu das
Paar Typhon-E., Herakles speziell die E. Poro8>

'JO gieln-! von der AkiojioHs .s. u.). Ks ist die> nicht

eine Episode des Gigautenkampfes, sondern eine

Dublette dasn. DaB Heraklee gegen E. kimpft,
ht sonst weder in Lit^Tatnr inir-h Kunst flher-

üefert, aber er ist am Kanipte gegen Typhon be-

teiligt, an dem selbstver-ständlich auch £. teil-

nimmt, Eur. Her. I271f, t. Wilamowitz Eor.
Her. I 183. 11 285f.

Die von Hesiod genannten Kinder der E. ge-

hf^ren alle nach Mittrlfirriechenland, mit Ausnahme
30 der Chimaira, bei der .schoti der Zusammenhang

des Hesiodischen Textes unklar ist. Nach der

Peloponnes weixt das Elternpaar Peinis Styx. inrtg-

licherweise auch Keto und Phorky», nach -Argos

.speziell die vordorische Sage von Argoe Panoptee
(annr. der eponnne Aigos).

In Argo« scheint E. schon frfih dnrch die

Hydra v.rdr;iM;:t worden zu sein, Ovid. a. 0.

Hesiod wciü nur, dali £. in einer Höhle haust,

fem von OOttem und Mensehen. Wo das ist,

40 weiß er nieht. auch die ra.ii uiit: mit Tvphon ist

ihm nur eine dunkle Mar. Dab K. bei den Arimem
wohne (v. 904), ist ein Znsatz späterer Zeit, her-
vorgerufen vielleicht durch ihre Verbindung mit
Typhon. Diese Version ist dann die herrschende

p w orden. Im phrygischen Hierapolis hatte E.
mit iliren Söhnen, den Schlangen, einen Kult.

Spuren d.ivon linden sich auf MiJnzen, Tischen-
dorf Acta apost. uj'rM r.. ;i, ta riiilijipi VII p. 77,

2\. SM. V. Gutschmid Mus. XIX 1«''.4, .m.
50Üohde Psyche 199. Mit andern Ungeheuern ist

E. in der Unterwelt, zur Hervorhebung der dorti*

gen ächrecken, versetzt bei Arist. ran. 473.

Die Gestalt der E. i.st nach Ausweis des

Namen.> und nach dem Porosgiebel von der Akro-

Stlis ursprünglich diejenige einer Schlange, wie
e Hydra. Arist a. 0. gibt ihr 100 KCpfe.

Sch.iii t>ci Uesi.Kl dagcjren, danach auch bei den
Spiltern, ist E. halb .Jungfrau [eXtxtöJtts, xcdki-

5»wp?70ff)t hslb Schlange (.-rZ/cupof oqn ittv6? re

iiO f*fy»s ffj- Ihre Epitheta sind dyr'jijaoi; , a!}urn-

10S, dfit'jxayo;, dein, miauftöipqofv ,
i'VyQf) , ferner

Snlatos (Bakehyl. V 82), driy^ (Soph. a. O.), rrn-

TfßOf (Enr. Phoin. in-2f"ti. 'xmoyxrqxdoi (Arist.

a. 0.), bifonniit ^Cil•is <»7), övortiiiii (Nonn. XVIII
275), (foßegüi.ini Athenagoras a. 0., der nur den
Kopf der E. menschlich sein liilH. Möglicher-

weise ist die Mischgestalt von der Sphinx auf
E. flberttagen worden.

61
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Bildliche Darstellungen derB. «ind selten.

Paus. III 18, 10 erwähnt Tvuhon und K. als

Stötten des AmTkloeiscben Ibrones* doch ist

die Ricfatifkeit dieser Beseichniuigen mindestens

zweifelhaft, Furtwän^ler Moisterwerkr 'lO'Z. Als

einfache Schlange erscheint sie auf dem Poroj<-

gtebet Ttm der ÄluopoUs, einem Werke wohl der

1. Hälfte de« 6. Jhdt?.. Brückner Athen. Mitt.

1889, 67f. Taf. II. C o 1 1 i gn o n - T h r ae ni e r Gesch.

d. gnpcb. Pla'^tik I 218 iLit«^raturi. 10

H;ilb Weil», halb Schlange ist E. anf . inif^'i'ii

kuiiiithisehen Va»eri. Rayet-ColliKnon Oeiaui.

gr. Taf. IV. Lenorniailt et d«- Witte El. c^r.

III 81. 32. C rliara Ge.'^ainni. Abh. 46, 2. Die
Münzen tiiid G.mmen, die E. zeigen sollen, .stellen

hörhiit walirsclioinlich niclit diese, sondern die

lljdra dar, Brit. Mus., Cat. of engraved gems
1883. E338. 381; Cat. of greek coins , Crete

Taf. XV 5. Head-Svoronos 'larogla i<Zv vofti-

oftditor II 467. U. L. Urlichs Verhandlgn. der 20
40. Philologenrers. in Görlitz 17f. Waser a. 0. 49.

E r h i <1 n a im S k y t heul a n de. Als lleraklen

anf seiner Wanderung mit den Bindern des Qeryo-

neas dnrch dati Skythenland einst eingeschlafen

war, k.iineii iliiii >1ii' Pferde vnni Wagen weg.

Auf der Suche gelaugte er ins Land Uylaia, fand

dort in einer Hohle ein Wesen halb Weib halb

Schlange Utt^ortufiOn iU- m n '/tt'tfdf <Vr; r/a), d.lS

die Pferde zu schallen ver,-*i>rach , weno er ihr

beiwohne. Herakles «engt mit ihr drei S/ihne 30

Agathyrsos, Gelnn<i> nriil Skythos, Herodot. IV
8— lOl E. ist die Tochier äe.«s von Herakles be-

siegten Araxes, Mutter von .Agathyrsos und Skvthes,

IG XIV 1296 I 96. Bei Serv. und Schol. Bern.

Verg. «Jeorg. II 115 heißt die Mutter des Gelonos

von Herakles eine chaonisohe Nvmphe, der Name
iv fohlt. Nach Diod. II 4;i,'3 wird die erd-

gebi.rne mischgestaltige Jungfrau im Skythen-

inde VOM Zeus Mutter des .Skvthes. Mit der

griechischen £. hat die E. de« Herodot nichts 40
zu tun. Sie ist lediglich die Matter des Landes-

eponymen, deren Schlangenleib die .\utochthonie

andeutet, vgl die Geschiebte von Herakles, Keltos

und Keltine bei Parth. erot. path. 30. Wohl mit
Unrerlit liezi-ibt Habelon Cab. des ant. h la

bibl. uat. 47, 9 das Bild eines geschnittenen Steines

auf Herekles mit der skrihischen E. (Escher.]

Echinades t'E/ii<ii'^>i\ « in Ar. Iiipel zahlreich«^!-

kleiner, aber hoher und t« lsiger Inseln aus Kreide-

Eocftn-Kalkstein an der Westküste Akarnaniens, 'lü

vom Vortrcbirge Kritlini'' (jetzt (.'ap Turkovigliai

südiicii bis über die Mündung des Aeholoos hinaus,

Sie verteilen sich auf »wei Grui»}H'n: > ine nörd-

]](][<. jetzt Üragönera genannt, viele kleine rund-

liche bis 130 ni hohe Eilande dicht gedrängt vor

der Bucht von Astakos — eine südliehe, mehr
vereinzelte gröbere Inseln (bi.s450 ni hoch) nm die

Mündung des genannten Stromes. Die südlichsten

hießen Oxeiai (eine heißt noch heute (.)xiai.

andere Apollonia und Dolichu (vielleicht die jetzt UO
Makri genannte Insel, aber nicht, wie Strab. X
458 meint, d.as homerische Duliihiofi. A.). Die

Alten bemerkten, dass mehrere der £. durch die

fortschreitenden Anscbwemnum^^cn des Acheloos

landfest geworden {so die Tn<. 1 Art. mita. >. d.);

sie ragen jetzt als Felakuppcn aus der Mftndungs-

ehene des Stromes auf (Herodot II 10). Ihne.

II 1(12 sagt voraas, daB mit der Zeit alle diese

Inseln da.4se1be erleiden würden: jedoch hatte
sehdii in Piius;iiii;i.s Zrit fVIII 24. 11) das Vor-

dringen des .Schwemmlanden autjgebiOrt, und auch
in der Neuzeit lassen sidi kerne erheblichen Ver-

änderungen der Küste mehr feststellen (11. II t' -Ö

Strab. I 59. II 124. VI 335. 840. 351. X 453.

456. 458f. Plin. n. h. IV 58. Heia II 110. 8teph.

Bxz. Skyl. 31. Paus. VHI 1. 2. 24. 11. Bur-
»ian Geogr. v. Griechenl. 1 119. Neamanu-
Partsch Phjrs. Qeogr. Griechenl. 350t Ober«
humm r .Vrkanianien 15. 20tr.). [Philippson.]

Der Name K. wurde verschieden erklärt: .Igel-

inseln' jia fO fna/v xai <)$!' (vgl. 'OitTat) jtaoit

lof t/nnr \ct\_ Stepli By/.. s. 'E/Trai. Geogr.

gr. inih. 11 .!*)8, 32f. und 14B, 2ü (HusUith. und

Schol. z Dionys, perieg. 431), oder mit der Men^'e

der Igel, vgl,' Athen. I 30 d (Eustath. zu II. U
625 p. 306, 14) Steph. Byz. s. TzTrai. Etvm.
M. s. 'Eziräi p. 405, 8. Geogr. gr. min. II 29s
2üf. i mit der Menge der Schlangen jfx*f\* Geogr.

gr. min. II 448, 25 : oder naeh dem Seher Eehinoi
IS. d. Nr. 4). Apollod. bei .Steph. Byz. s/KyTim. \Lrl

£tvm. M. p. 405, 8f. ; oder nach einem gewis»eit

Eenion, Geogr. gr. min. II 298 , 29. 448, 25:

weitere Ktvi:;. ), ^rjeji Etyiii. M. s. ^E^iyä^. Vh>i

die Entstehung der E. idorch Anschl&mmang dei

Aeheloos Herod. II 10. Tfaok. II 108, Sff. Skjlaz

at (Geogr. gr. min I 37 1. Strab. I 59. X 458

Paus. Vin 24, 11. Plin. II 201 (IV 53) ; vgl

Wied emann ll< iodois zweites Buch S. 70. fni

Homeris« lien Schifl-katalot,' (II. II 62oflf.) er^cbeitu-n

die E. unter der lierr.schatt des Meges, v^'l. ;iuch

Eurip. Iph. Aul. 284ff. Strab. X 4.^6. 4.-)<». D ct

«V. t ! 17. III 10 (Vr«;,. Nach Ai...llod. I 123W.
kiiriHin die eine der Harpvien bi.-» zu den E., aif

infolgedessen Stoophadea neißeD: da ist auf die

E. übertragen, was von den ursprünglich niotai
genannten Inseln an der niessenischen Küste bei

K\p;iri-sia gesagt winl. Nach -\pollcKi. II 50

entführte Poseidon die Hippothoe nach den E.

und zeugte da mit ihr den Taphios, den Begrftnder

des nah. ii Taidios. vgl. auch Tzetz. Lyk. 932.

Nach den £. weist die Alkmaionsage, Thuk, Ii

102, 5f. Paus. Tin 24, 8ff. s. Bd. I S. 155S.

über die Eutst^-hung der E. berichtet auch eine

Verwandln ngssage bei Ovid. met. Vlll 577—611.

Ursprünglich ihrer fBnf Naiaden , luden sie die

Götter der Flur zum Opfer von zehn janL'tn Sri- r

vergaßen aber des Acheloos ; im V^m darub. r

schwemmte dieser das üferland samt den Nymphen
ins Meer hinaus, und di. se wurden zu Inseln.

Eine der E. war des .4cliel>Mj.s Gcdiebte. PeriuKle.

des Hippodamas T»>cht<^r (wohl identisch mit Fe-

riiiit de bei .Apollod. I .^2); über die Schändung
der Jungfrau ergrimmt, stürzte sie der Vat«r voin

Felsen in die Tiefe ; doch Acheloos fing sie anf.

und auf seine Bitten ward sie durch Poseidon in

die Insel verwandelt. Vgl. auch Luk. de salt. 50.

wo die Hervorbringung der E. als aitulis. lir r Stoff

des pantomimischen Tanzes aufgeführt i&t. Neben

Perraiele werden besonders genannt: Apolloais

(Steph. Byz.) und Art< iiiit.i (Stral. I :.9. Steph.

Byt. Plin. IV 5j und Dolicha, das mit ünreciit

mit dem homerisehen DuHchion identifinert wild

(Strab. X 458 und Eustath. zu II. p. 305. 40.

Steph. Bvz. .s. AwMxtov); auch Taphos wird d<'fi

£. beigezählt. Schol. Apoll. Rhod. I 747 (FHO
n 28, 1). Geogr. gr. min. II 298, 20f. Vgl
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n(- }i Str-il., II 1-^1. VITT ^?,r,. n^n. X ts:'.. G.«-r.

rr. niiii. I 215 (Skyii)iu>-. 4t'>L>). 240 (Diou. CaHij;)!,

Graec. fiOi. II iDionv.s. perieg. 435). Kiillim.

bvrai! IV l-)-.. Apoll. Bhod. IV ]2'iH. Dion. Hai.

aut. l.'.-iii. I .",1. Diod. Vin frg. 17 ed. Vogel.

Plut. ih- >h-\'. or. XVII Appian. pra. f. 5. Ptol.

III 14. 13. Mda II 110. Suid. Vgl. Bnrsian
ÜeoCT. V. GriechenL I 119 (126). 127f. (II 346.

I :',>[, 1). [Wa-r,.]

SeUiios CEjfimg). 1) Hufenplatz der Stadt
Tbymion in Alcarnanien, mir bei Plin. n. h. IV 5
nnd ."^teph. Bvz. erwähnt, walirsclieinlich auf einer

kleineD sandigen Insel in der Bucht von Haga
(an der KOst« des Ambrakisehen Golfs Kwiseben
Vonitsa und Karavasaras), wu ';irh Reste poly-

«oner Mauern finden (Leake North. Ur. III 495.
folfe Joum. Qeogr. Soc. IH. Keatey Mt.
Ohmpe et rAcarnanie S7& Oberbainm«r Alcar*

Damen 36).

9) Stadt in Phthiotis, Thessalien (auch 'E/i-

rm;, .\ristoph. Lysistr. 1169), unweit <!er Nord-
küste des Malischen üoll'es an einem Bergvor-

spning des Othrysgebirges, der aus Serpentin und
Kalkstein besteht und an-; iLiii 'int» mächtige
Quelle entspringt. Davor !i< <,'t eine kleine aber
fruchtbare Küstenebene, ll^-st.' mächtiger IiLiuerB

dnd erhalten, an die sich das heutige Dörfchen

(mit dem antiken Namen) anlehnt. Die Stadt
hat wiederholt, besonders 426 v. und 551 n. Chr..

sUurk dnrch firdSeben gelitten (Neniuann-
Partscb Pbys. Geogr. GrieebenL 821f.). Phi-

Upp Tl. überliess E. den Maliern. Der letzte

Philipp nahm es nach einer Belagerang den Aitolern

ab. Hoch im Uittehdter batte E. als Biacbofe*

>itz bis zur fränkischen Eroberung Bedeutung
(Constantin Porphyr, u. a. Strab. 160, 1X433.
435. 442. Polyb. IX 41. XVII 8. XVm 21.

Demosth. IX 120. Liv. XXXTI 33. XXXIV 23.

Plin. IV 28. Mela II 44. .st*;ph. Byi. Skyl. 63.

Ka-mn. 003. Leake North. Greece II 8o. Dod-
well Class. Kfiso fl1„ rs. Si.-kl. r II 1.54. Brandis
Mitt. über Griechenl. 17. B u i .s i a u (»eogr. v.

Griechenl. I8S. Pbilippson Thessalien und
Epira.-* .>4». |Philipp>oii.]

8) Ort ixcäftt]) im Innern der Cyrcnaica, i'tol.

IV 4, 13. [Steindorff.]

4) Seher, der mit .\mphitrj'on (gegen die Ta-
pWer?) zn Feld zog; nach ihm seien die Echi-
nades (s. d.) benannt, Apollod. bei Steph. Byz.
t. Tyjrat und Etyu). M. s. 'Extras (p. 405, 8f.t

;

dagegen ,nacb einem gewieeen Eebion', EnstaUi.
und Schol. Dionys, perieg. 431 (G' </gr. gr. iiiin.

II 298. 29. 448. 25). Auch die Stadt Ecbinoe
m Akamanien (Nr. 1) wild bezeichnet als 'ExiiKtv

xriaua, Steph. Byz., t^. Meineke z. d. St. und
Anal. Alex. 204.

5) = Echion, der Sparten einer and OrBnder
der Stadt E. in Thessalien (Nr. 2), l&tma. K. p.
404, -Slff. s. Echion Nr. I.

f) Heros Eponymos, nach dem eine Symmorie
von Teos benannt war {fj 'Eynov nvftfiogla). deren
Mitglieder ^x'vädat hieüen, CIG 3065. 3066,
vjjL Schefflet De rebus Teiomun, Di s L. ipz.

1882. 41. [VVaser]

7) Der g- ineine Seeigel (Echinus esculentus
^

I f/Jt 'K, /'rliilius, im Lateinischen griechisches
Lehnwort nach Varro (de 1. 1. V 77). Vom
zoologischen St^idpunkte aus bcsproclien bei Ari-

stoteles fhist. an. IV 5); Ariätot<'le,s Le.sclireibt

seine Kurperbeschaffenheit und t-rwahut, duli er

mit Hülfe seiner Stacheln sicli tnrtbewegt. Pli-

nius behaujitet , dali der Se^^igel vnr Stfirmen

Steiuchen mit den Stachehi ergriffv. um sein Ge-
wicht zu erhöhen und sich so gegen den Wogea-
schlag zu schützen (n. h. IX 100). Nach Aelian

wachsen zerschnittene Seeigel wieder zusammen,
wenn man sie ins Meer wirft (n. a. IX 47). Die

10 Eierstocke wurden Irisch gegessen (Arist. bist,

an. IV 5. Plant, md. 297. Pefaron. oder
eiiigi-s-alzen fPallatl. dt re rustica XIII 6); auch
wurde auü ganzen Seeigeln eine Lake gekocht,
die man als Zutat in der Kflehe branebte (Hör.
sat. II 4, 33); die besten Seeigel Ttaluns gab
es in Misenum (Hur. a. a. 0.). In der Medisiu
dient sie als leidri» Speise Ar Kranke, ihr wisse»
rip'T Inhalt als Mittel ^c^m Ausschlag, die

Asehe eih«;s mit üt'i Schale verbrannten Tieres

20 zum Reinigen infizierter Wunden, wohl weil sie

hygroskopisch ist f.\-'lian. n. a. XIV 4 ). Die leeren

Schalen benatzte man zum Mischen von Arzneien,

weil sie innen glatt und sauber nnd (Hippokntes
nroi atföfiMv III 24 Kühn).

8) Der gemeine Landigel, Erinaceuä europucuä

L., fxiroi; xfoot^of (Arist. hi.st. an. 1 8), sonst

auch dxnrx'}öxoiQos , lateinisch erinaeeus. Die
Hauptstellcn sind: Arist. bist. an. I tJ, 3. 11.

Plin. n. h. VIII 133. Tzet/ts zu Lykuphr. 1003.

80 Man «raßte. daü er wettexkundig ist (Arist. Txetz.

a. a. 0.), dafi er Obst auf seinen Stacheln fort-

trägt (Äpfel erwähnt Plin. a. a. 0.. Weinbeeren

Tzet2. a. a. 0.), daU er ein Feind der Schlangen
ist und oft schwer mit ihnen kftmpfen maß (Tzeta.

a. iu «>. Oppian de piscat. II 351»), besonderen

Eindruck machte seine Art, sich zu passiver Ver-

teidigung zn einem Stacbelball zusammeninrollen,

ä. u. Man fing ihn, weil er Weinbeeren frißt,

und hing ihn nls Weihgescheiik in Dionysusheili^-

40 tflmem ant. tot und gedörrt, oder auch lebendig

(Antli Pal. VI 45. 169). Sein Fell brauchte man
zum Kimmen des Tuches (Plin. a. a, U.); um es

nicht zu verletzen, hing man ihn an einem Hinter-

bein auf unil lirl) ihn \f rluni<:t'ni. P- r .\rtikel war
so wichtig, ilaii iiaclj Pliiiius ^a. a, O.j Kaiser und
Senat sich viel damit beschäftigen n»ußten, weil

manche Kaulleute ihn monopoU.sierten und andere

hiergegen Einspruch erhoben. Deswegen galt der

Igel wohl auch als jagdbar. > Will (Neraesian. de

50 venat. 48fr.). Auf der korinthischen Vase (Wiener
Vorlegebl. 19^ Taf. 10) mit der Anshibrt des

Amphiaraos, ersclu int er in Gesellschaft il' r Mi n-

schen neben dem Haosein^uag, augenscheinlich

als Hatutinr, wozu er sich eignet, weil er gntartig

ist, /ahm wird nnd T'ngeziefer frilU. besonders

aacb Idäose; aas dieser Stellung verdrängte ihn

dami die Katze. In die Poesie rahrte ihn Arehi*
lochos ein, d-m srino oinfa'"he und wirksame Art
pa.ssiver Veruidigung imponierte (Zenob. V Gf<),

60 in demselben Sinne erscheint er bei Ion (Athen.

IIT !'l D) und im Spr^ch^^^rt fZ'.Miob. a, a. (),).

Lyki'phron P'O;? vergleicht dtu Nauplios, der den
Frauen der vor Troia lagernden (irii rlien in der
Heimat iiii' list. Ut, mit >nn>-m Igel, weil dieser sin

schlaues Haustier ist und stiebt.

9) GeftB, vermntlich in der Form eines See
igels; im Weinsenice (Poll. VT 9]. «»5. Hör. sat.

I Ü, 117) und in der Zauberei (He«ych.); s, Nr. 17.
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10) Eiuc Fllaiizc mit herben Früchten {GaL
«iinpl. med. 6), die als Adstringentia gebraaeht
wurdet).

11) Mehrere Arten stacheliger Früchte, die

stachelige Pfanne der Eichel (Hesycb.), die baaiige
Frn -ht <\er Platane (He.^ych.)» eine Art von ^om,
Granatäpfeln (üesych.)«

19) Eine Art Knehen (Heeycb^ ni/ifia vifoim-

18) Bei der antiken K;uil;irLntrense ein Teil

(Je< Gebisses, vermutlich die gezahnten Walzen
(Poll. I 148. Xenoph. .-t. X o. Per nie 56.

Berliner Winckelniannsprogranim 22. 1 > a r e m -

berg-Saglio II V.\m.).

14) Die dritte Abteilang des Magen.s der Wieder-

käuer, der Blättermagen oder Psalter (Ariet. de
part. an. III 14. Callim. frg. 2riri. Hosycb.), der
Vogeimagen (Hesycb. Aelian. XIV 7).

15) iJhMPoMerdeedorisehen nnd tnscanisehen

SäulenlcapitHs iVitniv. IV f.. 4. 7. H. HesY*1>.).

Der Name muß alt sein, da nur an dea ältesten

Kapttelen der E. die SHboaette eine« Seeigels

hat. Die Form i>t lüchi riirv)iti>ch uml nicht

chaldaeisch. 6i& liiiJct sich zuei.->t an den Säulen,

die auf einem injkenischen Freskogeniälde in

Kno'^sos ,ib>:. l>iiaet ^ind (Joum. Hrll. Stud. 1901

Tat". 0). Ih v E. liwit hier breit und bauchig aus

und zieht sich oben wieder etwas ein; diesf ti obei > n

Teil nennt man Pcbalt>'r, den nntcrrii l!;nich.

In der hettitischcn ihm! assyrischen Kun>«t l'ehlt der

E.; in Griechcnl iinl ersdieint er im 6. Jhdt.

wieder, in der mykenischon Form-, 't ist ent-

weder glatt— im eigentlichen Griecht:iilund selten,

r. B. am Heraion in 01ymi)ia, in Etmrien fast

immer — oder er bt am unteren Ende, wo der

Behaft ansetzt, durch ein Ringband verziert, das
entweder t:Li(r oder mit einem flachen Muster

skalpiert ist — z. B. gUtt am Heraiou in Olym-
pia, skulpiert an den iltesten Tempeln ron Paestum
— oder in ilrci liicinclifn {ainiln or^WM; der

letzte Fall ist der häutigste. Schon im i3. Jhdt.

bcqgHmt man die Ausladung des E. su erringem,
seine Kurve str iffcr zn ziehn. die Schulter zu

verkleinenu diese Form dos E. nennt man die

kanonisch -dorische; sie ist fast stets mit drei Riem-
di'^i) verzi<'vt. In der Frdir. zt'it wird d- r E. immer
steiler, die 5>chulter immer niedrii:« r. ,ui hellenisti-

schen SAnlen verschwindet sie maiu liiual gani; die

Verzierung mit Riemchen i.st die Regel , in ent-

legeneren Gegenden kommt da? Rin<^band noch
vor. z. B. in Campanieii uri<i Itniii (Mazois III

Taf, 16; Ponipei Fonim; Rom Tabularium), oder

ist der E. glatt, z. B. in Rom (Köm. Tempel auf

Piazza Montanara Canina Edifizi II Taf. 3l>).

An römischen äftnkn findet sich der £. mit and
ohne Riemehen bis in die Zeit Hadrians (Winne-
feld Villa des Hadrian .s\ «1 Abb. 18), stets

schttlterloe. Später scheint er nicht mehr oft vor-

zttlcommen. Er wird manebmal skulpiert, t. B.
an der Ba.silica .Aemilia mit Pfeifen (Mi in. nti

XII Taf. 11. 12), an der Traianssäale mit Eier-

atab. Vgl. Koldewey^Pvehstein Die griechi-

schen Tempel in T'nt. ritalien und SidHen; aneh
Boettichcr Tektonik (veraltet).

16) Das abschließende Wandprofll (Hesych.

of v&v twjs&p iifx&vtg). Vgl. Kvma.
[R. Delbrück.]

17) *Ext»ot sind Kapseln teils ans En, teils

aus Ton, in welche die dffentUcben Diaiteteu die

bei ihnen vorgebrachten scbriftlielHni ftewetsstOeke

der Parteien, und zwar für Jede besonders. K stf n.

Arist. resp. Atb. 53. Suid. s. v. Doch wird

t/tfiaJLätif, iftßaUadat el( t6v iyjvov auch von den
Parteien ge.«agt, die die Schrift -tacke beibringen,

Demosth. XLV 8. 17. [Deinosth.] XLVIH 48.

XLIX 65. Bekker Aned. I 2r)S. auch rußtüJodm
allein Demosth. XXVIII 1. LIV :in. [Demosth.)

In XL 21. Vor dem Sprucii wurden die Kapseln

versiegelt (eoi7/idrAg<Mv), LIV 2(>f., und damit die

Beweisaufnahme geschlossen. XXXIX 17. (De-

mosth.) XLVll 16. Die Stellung immer neuer

Beweisanträge bot also ein Mittel, den Spruch

zu verzögern, LIV 26, wie andrerseits Versuch«

vorgekommen sein sollen, der Gegenpartei wichtige

Beweisstücke zw entwenden, XLV 57f. Die !< i t-'n

Kapseln mit dem S|pruch des Scbiedsrichters wur-

den aodonn, wenn die Parteien sieh bei dem Urteil

2<1 nielif beruliifrten. an die zn-täudiL'e B'di-'.rde i ii
-

Abteilung der Vierzigmänncij weitergercicbt, bei

welcher jedoch nene Beweisantiige nicht «»lir

fTestellt werden konnten, Demosth. XXVIII 2.

Arist. a. O. Daß die ijfliHn auch Verwendung
fanden, wenn die BebSrden selbst die ittnat^ttis

fs. d l vornabnien, ist swaf nidlt bezeugt, aber

sehr wahrscbeiiilicli. P'halheim.j

Echinnssa {'ExtvoTona vom Reichtum an Land-

oder Seeigeln) . poetischer Name für die Insel

;^<»Kimolos, Plin. n. h. IV 70. [BOrchner.)

"Ex^ov, Natterkopf, Echium vulgare L. Heil-

pflanze. Benannt von f^ic Natter. Heimisch im

Norden Italiens und Griechenlands. Plinius r. h.

XXV 104 unterscheidet zwei Arten : echios tän»

usque yenerü . . . altera ptäeio (Polei-Minzej

tnüis, foliis earinatn (kielförmig) . . .
.

; alttira .

.

latutginc distinguitttr tpüto^a, etii et eajntula

viperae aimiiia amtt quidam tehion per-

Mnaiam voeontf miirs fofio mdktm est lakiiiM,

40 tframh's lappas fercntcm ivcrl. Cel>. Me<l. V 27.

10). Verwendung zu Heilzwecken, besonders gegen

NatterbiB. Pliii. n. h. XXV 104. Biosc. de med.

4, 27. Marc, de med. XX W^. Fr aa s Svri.if--',?

plantarum flor. clas^. l(iö unterscheidet : 1. Kchiom
rubrum Jacq. =. Diosc. IV 27 ; .paßt vorziiglidi*.

2. Echium vulgare ^ Plin. XXV 104; .i t cnr

nicht mehr diesseits Thessaliens*. U. Echium
italicum L. = X^xavos Nicand. tber. 840. Pfin.

XXVII lt7 : lyc/t}isos lofiff^i^^rihus qtmm larttwM

foliis crtiasioribiisque, cauk lomjo, hirsuto. ad-

gnoH» ntuUit eubitalibus, ftore parm purwmo.
tiascifur in mnipestribus (Heilzwecke). Dio?c.

IV 26. 4. Echium difi"u8um Sm. = t) hioa 'I,—

xnvaa Diosc. IV 24. Auch rechnet Fraus mr
Gatlunj: Echium '>. dro/cj^Uv - Eseblippe; Theophr.

h. pl. VII 10, II: .^o^LXä imTei'vtTai (blüht hogfi

tal; (ogai^ ' ovtoj^ . . . xai t6 orojrriXi; ; er ver-

gleicht Nicand. ther. 83ä. Lenz Bot d. Gr.

nnd Römer 583 sa^t, aneh das ^/«uor des Xi-

• iii kander i ther. 6.'>. 037) werde hierhertrezo^cn.

Bereu des Pharm, b. d. alU Volkeru I 274. Ei

Identifitiert die Eeh4o$ permnata des Plinins

mit Arcfium Lappa L. [M. C. P. S^duniilt
1

Echlon i^Eiicov, -ovoi) von in;, der ,Schlangen-

mann*, vgl Etym. M. s. v. p. 404, 42f. Tf/tW
ydöviog Eur. ftakcb. r.40f.| 1) Kin- r d^r fünf

am Leben gebliebenen thebani>chen Spartoi, dtr

Htoner, die des Kadmos Dmchenabnea her-
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TorwQchsen, Atsch, (ttg. S06N.) Im Sehol. H^.
Phoin. 012, .l;uu auch Schol. Plioin. CTO ( =^ Ti-

magoras FHG IV 52(», Ij. Fherekydes (FHG I

8a. 44) and Hdlanikoa (Fh6 I 45, 2) bei ApoUod.
III 24 W. nnd in den Schol. Apoll. Rliod. III 117f>.

118«. Vmh. IX 6, 3. Tzctz. Chil. X (332j 439.

Hv2. fab. 178 (p. 35, 2 Sch.). Sie halfen dem
Kaumiis beim Aufbau von Theben, Ovid. met. III

126ff. Mvth. Vat. I 149. II 77; daselbst ein

T«-mpel der Kybele, von E. nach Gi lnbilc herge-

ctellt, Und. met. X 6a6t £. erhi«lt Kadnioa loch*
ter Agane in Vhe, wlid Vater äta PeDtheoa, Enr.
BaV.'l, -m, 22t». 265. r)07. 540f. 995. 1015. 1030.

Uly. 1274. Schol. Kur. Phoin. 942. Paus. IX
5, 3. 4. ApoUod. III 26. 36. Hyg. fab. 76. 184

(P 80, 5. 37, 21). Myth. Vat. II 8:!. Stat. Theb.
IV 569. Nonn. Dionys. V 5ö3. Vlll m2. XLIY
170. XLVI 51. Ktö. 244; femer (Ezeiafy) IG
XIV 1285 II (= CKi 6126) und 1202 i 8 (= CIG
61-29). Pentheu.s heißt deshalb Echionides, Opp.
cyn. IV 243. Nonn. Dionys. XLVI 105. Ovid.

meL III 515. 7ai (5'^ Kehione natu»), oder
Eekiomva, Tal Flace. VU 301. j^tom«» «
kadnieisch, thtluni-^rh. \prg. Aen. XII 515. Hör.

carni. l\ 4. uA. Ovid. trist. V 5, 03. VaL Flacc.

VII r,54. \ I1I 343. Stat. Theb. I l»i9; auf E.
di s II. I nies }>ohn bezogen (s. u.) Ovid. nnet.

Vill 315. Ab Tochter des K. erscheint Kpeiros

(s. d.). Parth. erot. XXXII 3. Mit dem Sparten

£. (oder Echioos) wird, zusamraeagebracht der

Name der Stadt Edünos am Malischen Mecr-
buseD, SkyiiitMs 604 (G*'ogr. frr, min. I 220) und
Etym. M. 'E/Tvo; p. 404, 5Iff.; in Akamauiea,
Bhianos bei Steph. Byz. a. ^Ej^ftwc; der Kam« d«r
Ecliiiiailes. S'. liol. und Eustath. Dionys, periefr. 431
(Geogr. irr. min. II 448, 25. 298, 29), dagegen
Stepii. iJyz s. 'Epvai und Ktyni. M. s. 'Extvoie

p. 405, 8'f.
;

vgl. Kell in OS und Ec Ii i ii a<l<'s,

3) Gigant, fälll im Kampf mit Athene, Clau-

dian. < ;ig. 104flF , vgL Inschr. v. Perg. 67. 126.

3) äohn des Hermes und der Antianeiru, des

HenetoB Tochter, Zwilllngübnider des Er^-tos (Eury-

tos), mit dem i r teilnahm am Zup <li'r .\r^oiKiuti n.

Find. PyÜJ. IV 178ff. ApoU. ßhod. 1 51ff. Orpb.
Arg. 135ff. VaL Flacc f 440. IV IM. 784. Vn
5 in. Hvtr. fab. 14. 160 Ip. 44. 21. U,. ?. Srh.).

Kach Findar waren die Zwillinge am Fungaion
n Haune, nach Apollonios (vgl. auch Hyg. fab.

14) zu Alope, andere hielten .sie für Tliessaler

(Hytj. fab. 14), Valerius Flacous b'/fuhiiet den
K. al- Arkad.'i- i VII 543), macht ilm zun: liot'-ii

oiid Kuadsdiaftor der Argosehififer. Als Alutter

4ea E. und Tochter des Menetos auch die Nvmphe
Laotho<?. Orpli. Ar^'. 135f. E. unter den Teil-

nehmern an der Kalydonischen Eberjagd als .un-

besiegt im Lauf (vgl. celer bei Val. Flacc. IV
734; MxvraTOi :toolr. Suid.). Ovid. met. VIII 811
(345), VgL Hvg. fab. 173 (p. 28, 11).

4) Sohn des Portheus, Grieche vor Troia, fiel

zu Tod, wie er aL erster da« holteme Pferd Ter«

lieü. ApoUod. epit. V 2f» W.
5) Kill, r der Freier der Peoeilope ana Duli-

cbion, Apollod. epit. VII 27 W.
«) Hund des Aktaion (V). Hyg. fab. 181 (p. 87,

9 Pch.]. wuzu Raecker De can. nom. Gr. (Diss.

Regim. l4ö4i 3. 46; für handschriftliche» telion

wird gewöhnlich A'rlio eingcifltrt aus Ovid. met.

Ul 219. VgL £chione. [Waaer.]

7) Eehio, KitharOde bei loven. 6, 76. [Steiu.J

8) Bildhauer und Maler, falftehe Lesart fftr

AetioD, 8. Bd. I S. 70.

EeMftM [*En6viii), HOndin des Aktidon, liy^.

fab. 1*^! (p. 37, 18 Sch.). Vgl. nae.:k.?r De
Canum iiom. Gr. (Diss. Regim. 1884) ;i. 46 A. 53
und Echion Nr. 6. [Waser.J

Eehios CF.xlfK). 1) Troier, von Fatroklos ge-

tötet, II. XVI 416.

10 2) Grieche, Vater des Mekisteus, vor Troia

¥on PoUtes getötet, IL VUI 833. XIII 422. XV
889. [HoefSnr.)

EchlppoS) Natiw «dnos (roisihen K.'impfers

auf der cnalkidischen .\mphora Mou. d. Inst. I 51.

Overbeck H. G. Tat 28, 1. Eretschmer
Griech. Vas.-Inschr. 62. [Escher.]«

Echo {'llx<^f dor. 'Axöi, vgl.

vgl. Wieseler Die Nymphe E., Gött. 1854 (ver-

altet). 1) Der Widerhall personifiziert. Über
20 die Erscheinung des E. Lucr. IV 574fr. Plut. de

dcf. orac. Lukian. A<' donu) ?,. Hesy« Ii. Suid.;

£. ungünstig für Bienenzucht, Varro r. r. III 16,

12. Verg. Georg. IV 50. Oolomella de r. r. TL
r>. C. PRn n. h XI 65. PaU. de r. r. I 37, 5

(h. 0. bd. Ul S. 453). E.-Hallen (7//oic axoai} zu

Olympia und Herniione. Zu Herraione gehörte

zum H<'ilif:tnm der Demeter {Xüovia) ixvS dem
Berg Priiii »^ine Säulenhalle, von den Einheimi-
-riu n als Halle der E. bezciclimt, weil hier min-

30 dest<>nst dreifaches E., Pans. II 35. 10. Zu Olympia
führte die nach ihren Gemälden s«> genannte ,bunte

Halle* (an der Ostseitc der Altisi au' h den Namen
Stoa der £. wegen ihres siebeu- und noch mehr-
fochen Widerbidls, Pans. V 21, 17 nnd Hitxig-
Blüniner z. St.; ebendeshalb war ein dritter

Namen für die Halle t.uä<f<arni , Plin. XXXVI
lOO, Plut. de garrul. 1. Lukian. de morie Peregr.

40. Heiligtum fV^ der E zu Athr*n an der hei-

ligten Stralie, IG II 470 ([). 2ÜÜJ tii^t i'ii'Hxov;;

40 ein eigentlicher Kult der E. ist fraglich. Wie-
seler 6f. VVelcker Griech. GottcrL III 74f.

Bei Pindar (Ol. XIV 18f.) spielt 'Aym dieselbe

Rolle einer Botin wie Angelia, des Henues Tochter,

Ol. Vlll 82. Euripides ist der erste Schrift-

steller, bei dem sich mit Sicherheit E. als Nymphe
nachweisen läiit, und zwar speziell n!^ ,.\ntriaae'.

Eurip. frg. 114ff. N. klagt Andruiued» derE., .der

einzigen Gesellschafterin am öden Geatada', ihr

Leid. Man denkt an . inen Wechselgesang der

50Androiueda luit der NMiiplu' E., auch an einen

Pndo;,' der E.. vgl. W< Icker tiriech. Trag. H47f.

653f. Robert Arch. ZU. XXXVI 1878. 18 (s. o.

Bd. T 8. 21 56). Ans des Enripidea Andromeda (frg.

118 X I liaf die E. entlehnt Aristophanes in seinen

Thesmopboriazusen 1056fl'., wo Euripides selbst

ab E. eingeführt wird. Wiederum hat Ptole-

maio? IV. Philopator F.tiripides nachgeahmt in

.seiner 'rrag:üiiie Aduiiis, wo E. wohl die bekannte
Klajre : . Tot iiitderschöneAdonis!' nachhallte, Schol.

ftOAristoph. Thesmoph. 1059. NauckFTG p. 641.

Welcker Griech. Trag. 1269f. E. Komödie des

Eubulos, eines Dichters der mittleren Kunii^die.

aus Athen. VII 300 b ixjt. 85 (139) Kock (II 176.

212). Als Nymphe ist E. in enter Unie üreiade,

Vf^l. Eurip. Hckabc lllOf. .7,<Tpac »Jpf/ac ndis . . .

tlxo'} : ,An den Bergen bricht sich der SchalL lebt

der Widerhall- (Wieseler 3). E. heißt <^eo-

cavlog, Antfa. Plan. IV 238} ögtoldgoftos (d^*>
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^öfiog), Nonn. Diuiiys. VI 30i5 (II 119); aataioi

(äoTa»tU), Anth. Plan. IV 225, 3. Nonn. Dlony«.

XVI 21 n (ifoncderjv Ac d/uixe 6i ovoeoi aaratov

'H/,vü). XXXII 279 (XLU 256). XLIII 41)4;

:iexQi)toon. Antli. l'lan. IV 154. Nonn. Dionys.

VI 313, vgl. Moschos Id^U. III 30 (Vl/w h
nhQf/at%'). E. wohnt in Grotten, Eurip. frj;. 1 18N.
und Aristoph. Tliesraoph. 1019 (oc zur h Hvi(joii).

Nonn. Diunya. VI 278 {oxios, vstmgoqpitis ö6fior

*IIxovi). Seil. Troades III (habitant eavis mon-
tibus E.]. vgl. auch Lukian. de thiw ; in Wald-

täleiu, Auth. Plan. IV 94, 6 (iQtmaitis ivmcutaa
vdinis) ; E. lieM auch daa Landleben, Vom. Dionr«.

VIII m ('f
ildyMiv/M^]. vgl. Ansoii. [1. '.>88. 67 ed.

Peiper {vastorum mmoraiilnia abdüa lucis E.)

usw. DiMe Oreiade R., namentlich als Personi*

fikatioii ilf^s' in den arkniliscli* n BorgoTi so hän-

figen VVi<l< rlialls (sie heilil '. (o^a-^i^a i/tJ»-. Aiiih.

Plan. IV I m,, l, vgl. Oeöi "rfi -w,), Anth. Pal.

IX 382), liebt Pan (er lieißt 7 CIG 453ö
und E. TZartdc, Nuiiu. Dionys. XVI 289. XXXIX
130) mit aller Inbrunst; aber für gewöhnlich
entzieht sich ihm das neckische Weib. Im honie-

risolien Hymno» auf Tan geschieht seiner Leiden-

schaft für K. noch keine Erwähnung, wohl aber

im orphischen durch den Auruf 'JJxoi>i qoiAc (XI

9), und namentlich gedenken ihrer Dichter der

Anthologie uinl Noiinos. D,t ;ilte>ti' Itckaiiiitr

Ctewährsmann ist Mo.schos : PaQ liebt E., E. aber

den Satvr (Idyll. VI); vgl. ferner Lakian. d. deor

22, 4; \m acc. 12. Pelyaiii. T 2. wozu auch Anon.

de incred. 11 (Westcrroann MvOoyg, p. 324, 1).

Fhüostr. ima^. II 11. uw. Di« Setbatbefriedi-

gung erscheint als Erfindunir des der E. erfolglos

nach.stelienden Pan, Dion Chrysost. or. VI 204 R.

Bei Nonnoe findet Pan nie Erhörung seiner Wünsche:
E. heißt .TaeOrro?, Dionys. VI 2t'0. XY mS. XVI
288.XLVIII642; 7^i/.o.7dydn'fs-.XLVm804 (leider

i>t sie riielit i')i n.TaaOfyo; XVI 324); r/ vyndturoi

XVI 861. vgl. auch n'iKfd n-rnfHjyuuoi, Eitlmlus

bei Athen. VII 300 b. Die Notiz, die Liebe zm
E. .«ei Pan von Aphrodit*- auferlegt worden als

Strafe dafür, daß er im Schönheitswettstreit zwi-

.•«chen Achill, Sohn des Zeus und der Lamia(!),

und A<lonis sich für den crsteren entschieden

(Ptol. Ueph. VI p. 37 ed. Koulez), gehört in.s Ge-

biet der mythologischen FabeL Bei Longos (III

23l ist E. die Tochter einer der Nymphen, aber

selbst eine Sterbliche von sterblichem Vater. Pan
zflmt dem MSdcben, dessen Fertigkeit in Spiel

und G«'>lui!l^ ^citi'-n S'^'h] » rn irt . >l''s-''n Schön-

heit ihm nicht zu gute gekommen, und llOüt den
Sdiftfem und den Ziegenbirten Raserei ein; die

aber, wie Hninlc oder Wölt'e, /emitlen sie und
werfen über «iie ganze Erde hin ihre tjlieder, die

weiter singen und im Widerhall forttönen. E.

auili T.i>iiL:ii> II 7. Nicht immer indes bleibt

Pan ölui> Eriulu'. vgl. Anth. Plan. IV 156. Apul.

met. V 25 (Kallistr. fXfj o. I); ein Gespräch zwi-

schen Pan uridE., Antli.'riaii. IV 152; E. heim
Ilavoi irainii, Anth. l'l.ui. IV 154, er aber geradezu
dQtoaavkov nooig 'Ayovi, Anth. Plan. IV 233, vgl.

Anth. Pal. VI 79, 0. Es worden auch zwei Töchter

des Pan und der E. genannt: lambe und lynx

(s. d.). Fflr lambe vgl. Schol. Eurip. Or. 964.

Etym. M. (p. 463, 24) und Gad. (p. 269, 14) a. t.

,Die lärmende Frenda bai UbulliclMn Fastoi kannte
wohl dleidings die VonteUmig wachrafen, daß

das To-sen des Fe^tlaiiiis (laiabc} ein Kiiel des

Undlichen Gottes Pan und des Widerhall- -e/

(Weizsäcker bei Roscher Mvth. Lex. II 13).

Die lynx, den als Liebeszauber dienenden Wende-
hals, nannte Kallimachos eine Tochter der E.,

flg. 100 c, 8 Seh. (SchoL Theokr. II 17j; nach

den einen war E., nach andern "Peifbo die Matter.

Schol, Pind. Nem. IV S^i. Phot. Lex. und Suid.

8. "IvYi', ebenso ist lyux {^vydtijolltt&ovi ^ //jE«^
Wxttt /Timf«-, Tzetz. Ljk. 310. Offenbar einem ale-

xandriiiisclien Dichter folgeii>l brinirt Ovid In .kn

Metamorphosen III 356-401 (vgl. auch 4yo G-'l.

507) E. m Zasammcnhang mit Karküsos {s. d.)

und erzühlt in arimutirf-ter Wei^e folgendes. Da

die Nymphe ol't, weua luuo ihren Gemahl bei

andern Nymphen überraschen konnte, die Göttin

Innhielt niii latic^em Gespräch, hat die-; bewirkt,

dali E. wetler selbst zuerst zu reden verii<ag, ii<jch

aber, wenn ein anderer redet, zn achweigen. So

20 entbrannte .sie nun in Liebe zu dem sohöneo

Jäger Narkissos, ohne Gegenliebe zu finden. Ver-

schmäht zieht sie sich in Wälder und einsame

Grotten zurück und verschmachtet zor körper-

losen Stimme. ,Narki88os ist ein Bild der dösa
FrOhlingsld Hille l^mh, w. l.li.- sich in diesem

spiegelnd nach karger lilüte verwelkt, daher £.«

das scinnacbtende Bild ier Stamme {toeis tmsgn.

Ovid. njet. III :i85. Verg. Georg. IV 50; rrrffi,

rlamoHt itnoyo, Laer. IV 575. Sil. It«L XIV

30 365; bloß imm/n, Hör. cann. I 12, 4. 20. 8

[/'"osfij. Val. Place. III 597 [ro^^fi], vj^l. ai cb

Varro r. r. III 16. 12. Cic. Tusc. III o). uiKi

dieses Spiegelbild der Blüte dos Frühlings wohl

zusammenpaßten' (Prell- r-Robert Griech. Myth.

I 723l. Durch Ovids Darstellung bestinmit ist

das Epigramm des Ausonius p. 349 ed. Peiper.

von Ovid abhängig sind Lactant. narr, tab III

5. 6 und ad Stat. Theb. VII 340. Myiii. VaL

I 185. II 180. Ilei diesen späten Mythograpbea

U) ist die Rede von der Häßlichkeit der E., derent-

wegen sie sich in den Bergen verborgen hielt,

und von der Verwandlung ihrer körperlichen Rest«

zu Stein, sia wird hier direkt zur Tochter, dar

Inno, Lactant narr. fab. HI 5. Myth. Vat. 1 185.

II 180. Ansprechend nennt Autonius die E. fili'^

aeri» ei linguae und andererseits maier inoM
iitdirt'i (p. 823 ed. Peiper). Noch einer Verwand-
lunir>-af;e sei (,'edacht: in ein K. hiiit d-'i M '.t

morphosendichter Nikandros den Knaben Uyhi

50 von den Nym{)lien verwandelt werden ; beim Opfer

aber ruft der l'rie>ter dreimal des Hyhi^ X.in eTi,

und dreimal antwortet ihm das E., Am. i.ib.

XXVI. Das Wesen des Widerhalls charakteri-

sieren bc/eii'ImeTide Kpitheta der Nvi i.lii , n.irnem-

lich bei .\i)iniö.s und Ovid: niii<juOToiioi, svpii.

Phil. 189; l/ir o r ru r(;«Sf.^| rnixoyxtiaTQta (? f^>-

xoxxvotQia., die Naehl<u<'kuckende), Aristopb. Tbes-

moph. 1(159; ).ä).oi, Lukian. d. mar. 2, 4. Anth.

Pal. IX 27, 1 (vgl. Anth. Plan. IV 154. 3l. Nonn.

Ofi Dionys. XLV 187; hüoron, Lukian. de domo 3;

dazu ijarrula, Ovid. uiet. III 360; der Bezeich-

nnng i»£o? aMfeaan (Anth. Pal. IX 382, 4) ent-

spricht etwa tocalis nymphe, Ovid. met. III 357;

ferner {if:vTtQ6(ptovoi , Nonn. Dionys. II 119;

Nonn. Dionys. XM 28'.». XXII m.
XXXIX 130. XLVU 177. XLVIU vd.

aaeb XLH 257. . XLT 186 und Anth. Plut. Vf

158} femer «M^ifoost Nonn. Dionja. Vm 2S.
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XVI 335. XLV 187 ;
6{i6&ooo; Nonn. Dionys.

XXVII 224 ; ioödnooi, Nonn. Dionys. XXXVI 473;
akU&oooe^ iioun. liiooys. IX 270; i^ti^^oo^,

Kolnlnos »pt. Hei. 116; AtHj^om^. Xotm. Dionys.
XXX 11 lol , l,.i6d(iooi. Nonn. Diony.s. IV 327;
leriitr fufifjktf, Nonn. Dionys. XXII 231, vgl. III

178. dazu fuuoköyoi. Anth. Plan. IV 156; r«wo-

nahüi^, Ovid. met. III SbS. Ansnn. p. 3{<>, 1

ed. Peiper, bei Au.<<oniu» anch yciiiituni ravcuta
quertlli« (p. 349, 3) und rcseeuta Iftquellas (p. 28?^. 10

68): Tgl flirE. aach Claudian. XXV 40. XX VIII

88. 617 raw. und Wieseler 141". Carter
Fi>ith. ilenr. quae ap. poetas Lat. lejfuntur

Nach der Uterarischea ÜberliefemDg waren im
Altertum Daxstolliiiigeii der E. durch die Kunst
nicht g.'vr selten. Auf aya).(inTn der E. gehen
die Epigramme Anth. Plan. IV 153— 156, viel-

leicht anch .\nth. Pal IX 27, ferner auf ein Ge-
Tiial'le \ ui F.. pirtani) il;i> Epiirramiii des Ansnuiiis

y. L'd. IViuer. Der ältere Philostratus er- 2u
wähnt in der Beschreibiiog eine.s Gemälde«, da«

Dodona danteilte (imag. II 33), eine eherne £.
imßdUowfar Tqv x''6^ «irotiari; die für E.
etTÄTa- srltsiUiK' Gi.-bänl*' i'vgl. äih'(}6oTOfiof <i/"''.

Soph. l'hil. 189) hatte ihre 6rtUche Begröndang.
Und Kalllstratos {ht^fß. I) bewbreibt eine Har-
ip,-ii-fTn!i>](e : rK'ben einem flf^tpnflpn Satyr Pan. Her

sich treut ob des Flötenspiehs und die E. in Jen

Ana genommen hat (ra hn/ymalio/iivo; jijv 'II.

wl. enmplecmis K. rnntttnimm deam. Apul. niet. 30
V 25); vgl. für E. iiurli Kallistr. fxffe. IX. End-
lich hören wir von zwei E.-Statucn al« Weihgaben
im Ilapeio» zu Caesarea Philippi (Paniaa), CIG
45S8. 4m. Le Bas Syrie nr. 1892. 1894; t|;1.

fiuoli m XTV 1120. Für dfri N:uli\v*is \uii E.-

Darstellangen innerhalb der erhaltenen Denk-
mäler fehlt jede inschrifUtclie Gewälir, Tgl. Wie-
.«cler 23flF., wo vieles, was nicht hergehört, femer
Fuitwiingler Ann. d. List. 1877, 187f. All-

gemein ist die Anniüinie« Pan und£. seien dar* 40
gestellt im Relief einer ans Athen nach Berlin

gelanyten Tonlampe. Baumeister Denkmäler 1

'iiyij Abb. .'.14. Roscher Myth. Lex. I 12i:?f.

Pan, auf einem FeUblock sitzend, mit erhobenem
Pednm in der lachten tuid mit Sjrrinx in der

liinken, wendet sich nach einem Baumstamm um,
in dessen Ästen ein weibliche.'; Brostbild seine

snr unsichtbaren Nymphe necki.-chon Schalles ver-

wandelte Geliebte darstellen dürfte ; wie Pan,

scheint auch seine Ziege, die am Stanmi empor- 50
.springt, vcm Widerhall getroffen. Verschiedent-

lich iat wohl die jugendliche l^jrmphe £. daige>

stellt anf pompeianischen Wandgemfiden mit
Narkissos, iiniesNarkissos Umgebung, vj;!. H 0 1 b i g
Wandgem. nr. 185bff., spezieU 1358 (135D). 1360
-»1862 (1364). 1366; anf nr. 1364 ist wahr-
scheinlich flie Nymphe des Qnpll>. iiiclit E.,

sehen, vgl. auch Treu J ölen bürg Arch. Ztg.

XXXIV 187r>, II. K. dürfte daige.stellt sein

im \,vmi'1rbit(iii uiui n'ii-h»'!i OVicrpfwnnd anfeinem 60
Fel&block äsitzüiid, juit der Linken iin groiies tvfi-

:tarov haltend, das sie mit der Rechten .«chlägt,

aof einer rS. xtkittti aas der besten Zeit griecbi-

scher Vasenmalerei, 1858 gefanden in der Gegend
des alten PantikapaiDti fb.'iil.- Ivfrf-cbi, jeizf /u

Peterabarg in der Enititagt*, mit Dar.-'tcUung

elcodttisclier Ssenen : Au.-ssendung des 'l'riptolemos

einersdts, «ndeierseits Rftckliebr der Kme und

Palingenesie de.s lakchos. Die Fraucngestalt mit
Tympanon wird auf lambe, lakc lu'. Khea gedeutet,

TieUeicht ist es ,die im Auftrag des Zeo« and
der Demeter dnrch den dampfen Ton dieses In-

-tniment« Koro und lakchos beim ersten Beginn
(1- > Frühlings auf die Oberwelt eniporruft und
ziifjrleich durch die reinigende Kraft dieses Tons
ji'de V- riinn'inigung femlialf , welche sonst der

Verkehr mit der Unterwelt nach s^ich zieht", Ste-
phaiii Arch. Anx. XVIII 1860, 27*. S. Bcinach
IWpertoire des vanes 1. Svoronoa Jonxn. In-

ternat, d'arch. numism. IV 1901, 311ff., wo weitere

Literatur, z. mv. lA' A tir. 4.

i) E. habe eigentlich die Helena gebeiikUt

weil (futvöfiifiof, FtoL Heph. IV 28 Bonies; dazn
gab Veranla-ssung Horn. Od. IV SWO, tj:!. auch

Eufitath. z. St. 1496. 25ff. ^Waser.]

Echoiax ('£/o»«f), Din ner des Menelaos auf
dem Polypnotixiien Crnialde in der Lesche zu

Delphoi. i'xwi. X 25. IHoefer.]

Echon (doch wohl ''Ex(^y- nicht 'Hxmv) auf

einer rf. Trinkschale de« Brygos, ans Capua, im
Bril Mos., der Name eines von drei Satyrn, die,

von Wi.llu^t übermannt, die Iri- lutall'u. die

Dionysos eine Botschaft bringen will, vgl. F.

Hats Ann. d. Inst. 1878, 294ff. m Hon. IX 46.

Hryilcinann Satyr- und Bakchennumfii (5. HalL
\V inckeloiannsprogr. 1880) 15. [Waser.l

KclesIuH. CJandios Inlhu Eclesios Dynamios
8. D y n a ni i u s.

Eclora it'yXoyt]) heilit in der griechischen

Literatur 1 abgesehen vnn di-r vulgären Bedeutung
,Aaswahl') an einer (der einzigen ?) Stelle Athen.
XIV 668 c so viel wie ,Zitat*. Bei den RSmem
a) au.sgewähltc.s Stück, Cha^i^; p. 120. 28 K.:

V'arro epistolicarum quacstionum Hbro VI ,ec-

logas «X annaiei duerifittS*. Daher nennt Cicero

die zum Vorlesf'n bcj^timmtrn (llanz<tclli'ti (ans

seiner Schrift de yiuria) fclof/aru: ad Att. XVI
2, 6; vi^^l 11, I. wo sie SvÖ^ genannt werden,

h) Einzelgedicht, im allgemeinen von m&ßigem
Umfang, brevia pocmatia Schol. Cruq. Hör. sat.

II 1 (der im vorhergehenden verkehrt«' Wei.^lieit

aoskramt). Die klas.si.<;che Stelle dafür Plin. ep.

IV 14, 9 proinde sive eingrammata tire idyllia

sipi' c^fiif/ns siri tut iin<(ti\ pnrniafia >ii/ ipt'/d

alittd praebere nialueria tieebit mcfs: eyo lan-

tum hmderasytla/fos prafi.'ito (Ton diesen schickt

er eine vollständige Samndung an seinen Freund
Patemus). Bereits Statin.s bezeichnet das fünfte

Gedicht des dritten Buches seiner Silvae in der

Ycmede als ^lojfa (daher im Rhedigeranus EgttMa
ad Majorem), ebenso die grattilatio ad ürlAm MS'
mcriitcm (silv. IV in der Vorrede des vierten

Boches. Saeton (vit Horat. p. 46, 12 Reiff.) nennt
80 Horat. e|RSt. IT 1 (ebenso Porphyrien tu epist
I 7. II 7. S). Au-;onins (cTip.h. iirn.'f. p. 107, 24
Pcip.j carm. III IJ» (vgl. Sidun. Apoiiin. epi.st.

IX \S V. 12; 15, 1); auch die Epoden werden
als^ Erlogen bezeichnet von Atilias Fortunat, ji. :in:^,

23 K. und Porphyrion zu epod. 4. 6. 1». IL 16.

17, so auch die Satiren (Porph>T. zu sat. II 2

ITgL 2, 531. 3. 5). Aosonios selbst nennt sein

deines Gedieht Oipido erueiaius eine E. ; in der
ed. princ. uml < incm Cod. Laurent, wird zu die-em

bemerkt incipU aeglogantm (!) /iber. Peiper
hat nidi den Angaben der Hss. eine Sammlung
Ueineier Gedichte (S. 86—108} Eehgarum Uber
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getauft (e«logarium Ben liger). Tnsehiiftlich in

einer (irabsclirift auf einen jun^'t ii. dicliioriscli

veranLtften Numidier CIL YIU 18864 (Thibilu)— faeitia m efftmponendü erjlogis, wenn rlehtifr

etfÄnzt ist, vgl. A. Sc]nilf<Mi I>a-. r^misolie

Anika (Leipzig 1899j 77. Besonderes luteresse

beannnmcht diese Beceielmonf; fitr die Einid-
fjedicnte der Bucolira Verpls, deren Benennung
durch den Dichter nicht mehr zu ermittehi ist.

Bereits Sueton (Donal vit Vergtl. p. 65 Reiff.)

scheint sio zn k^'nnen, wenn er bemerkt prnlatix

bucolicis yiimitorius quidum ir»crip»U AiUi-

hmeolicn, (Inns iinxln erIngas . . . Sie tindet sich

dann in den Hss. Verpils und ist. wie es .si lieiiit.

auch auf die bukolischen Geilidile des Cali>urmuij

und Nemesianus Obertragen worden, worauf Spuren

in den Hss. führen (Sehen kl Praef. p. XLL
XLTV. XLVI). Das wirkt dann weiter bis auf

die Renaissauce in der karolingischen Zeit . in

welcher nnter anderem die «os. K Tltewhdi ent-

standen zu sein seheint (vgl. die neneste Au^be
von J. Ostern acher Ripiiriae prope Leiitiam

[Urfahr bei LiuzJ 1902, 12), die auch in der alle-

Sirischen Form Ton dem größten Einflvß das ganse
ittolalt. r liiiif^riri 1i bis auf Dante. Petrarca, Boc-

caccio (Gas par} Gesch. der itaL Literatur I 295.

431. n 17) und Oarcilasso de la Vega (Tieknor-
JuliuR Gesch. der .scliAnen IJteratnr In Spanien

I 888ff. II 177ff.) gewesen ist. Vgl. noch Bo-
rinaki Die Poetik der Renaiasanoe 171. 281.

[Kna;ick.]

Ecobrisa (Geogr. Rav. II 17; Eceottriga Tab.
Peot. IX 5 Miller; Kmbnjgis Itin. Ant 208),
Ort in Galaticn an der Straße von Ankyra nach
Taviuni. Anderson (Journ. Hell. Stud. \1X ny

und Annual of the British School» AtlMms IV 67)
setzt es bei KQrflghinkaleh an, wo eine antike

Ortslage ist, ähnlich Ramsay Asia min. 242.
'_'51. 2r.;t, ein wenig östlich von Vakshikhan. Man
maß es aber wolü noch weiter Ostlich suchen,

nach TaTiniB n. [Rüge.]

EeoUsma iEcolisnu) t. Icaliana.
Eetini 8. EcdiniL
EeaievtCanche^tfttfettsV l)DB«PfiBrdehen, ein

Folterapparat, torquer i in fcw/ioSenec. ep. 71. 21.

«etdei quaestio Valent. und VaL Cod. i heod. XIV
7, 6. Der sn Folternde wird auf den A])parat ge-

setzt oder j?elefrt, inipimitur eculeo ( Val. Max. VI
8, 1. Curt. VI 10. Sonec. ep. 78, 14 1, iacd in cculeu

(Senec. ep. 66. 18), insilii in eculettm (Pmnponias
bei Non. p. 10.')). Anderwärt.s heißt es, er wenle an

<lem Apparat aufgehängt, in rrulntni siuiperidt. so

besontlers in den Märtyreracten (Nachwei.se bei

Le Hlant s. u.), suh eculeo slan' Amniian. Marc.

XX VIII 1. 10. Die Tortur besteht darin, daß
(durch Auseinander/aehen des Apparates?) der an
diesem befestigte Körper auseinandergerissen, ge-

streckt wird: dUtmhitur, txtenditw, leivttai.

loiwiior fit S. n,v. ep. 67, 3. 78, 14. Achill. Tat.

\ll 12, 2. VI 21, 1. Cyprian, ad Donat. ep. 1.

Hieronym. ad Innoe. ep. 49. Pmdent. peristeph.

hvinn. V 10!>. Migne lat. LX 301. Märtyrer-

acteu (s. u.). Damit kann weitere Folteraug durch
Fener nnd Krallen (ttngulae) verbanden werden,

Senec. de benef. IV ö. Aniinian. Marc. XXIX
1, 23. Euseb. bist. eccl. VIII lu. Constant Cod.

lost IX 18. 7. Constant Cod. lust. XII 49, 1.

Nadi Apnleius roet III 9. X 10 gehört der «. grie-
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ehiseher Übung an ; damit stdit in EinkUuifr, da6
aucli vom griechisi-hi-n Folteiinstrument (roo/'si

gesagt wird : dva^airttr elf teozor und auch hier

als Wesen der Folter beieicluiet wird das 9»auiiw
TO aiü/ta. Vgl. Guggenheim Bedeutung der

Folterung im att Proz. (1888) 25. Vgl. aoßer

den berefts titteitan Stellen noch Cie. pro MiL 57.

Val. Max. III 3 ext. 2. Senec. de ir. III 3, t'.. 19.

1; de dein. I 13. 2. Ammian. Marc. XIV 5, 9.

10X1X12,1. XXVI 10, 18. Literatur: Matt haeas
De iriininil)us (I7til) p. 514. Westphal Tortnr

der Griechen und Itömer (1785). Ph. luvernizii
De ptibl. et crim. iud. p. 125—127 (184rli. V.

Mign<' Patrol. lat. LX fPrudentius) p. 384. ;i85

(18t">'2i. Le lUant Les actes des martyrs. Mein,

de l'inst n.it. de France lAcad. d. inscr. et bell

lettr.) XXX 2 p. 217ff. (1881). [Hitzig.)

3) Ketileiis, das kleine Pferd, das Fällen,

Sternbild d. r nördlicli. n Hemisphäre zwis. li-'u

20 Wassermanu, Adler, Delphin, P^asos; der biki-

liehen und myttiolegiseben Oberfiemrnng des AHer-
tunis , ebenso der gesamten römischen Literatur

völlig fremd, wird £. erwähnt zuerst bei AsUe-
piades von Hyrieia (Boll Sphaera 544. 546) ab
f) Kfff aXij ror T.ijinv , dann bei Geminos Isag.

8 p. 38, 19 mit dem wahrscheinlich unrichtigen

Zusatz Ma^^bauM^ (tgl. Boll Bibl. Mnth. 1901,

190, 1) als .inciToitt) r-r.-ioi". endlich tint'^r dm
gleichen Namen \m Ptolemaio.s . doch nur im

temkatalog Synt. VII 5 p. 76, wo vier Sterne

verzeichnet wenlen; beschrieben wird es auch dort

nur als Kopf eines Pferdes. Vielleicht hat das

kleine Stemviereck neben dem groikn, dmn Pega-
sus (s. Art. Equus), die Erfindung veranlaßt

Mit dem Namen Cfvyita sind mflglichcr\veise bei

dem Astrologen Valens die nämlidien Sterne ge-

meint (Boll Sphaera 265 1. [Behm.)
KcnlinenslH s. Iculisna.
Kdas beim Geogr. Bav. IV 28 p. 246 Naae

40 des Atax (s. d.). [Ihm.]

Edaslas, vornehmer Jflngling; an ihn gerichtet

Ennodius 3lf2 Epist. VllI 1-".. [Henjamin
!

EddanSy "A^ara, nach Steph. Brz. Stadt am
Eaphrat, = *EM&Qa, Vnlgata ftr Aaidpa (s. d.»,

AdlkuM (aus A JA APA, Ed-Der am Eni>hr.f^i

bei Ptolem. V 11», 3, Stadt in Arabia deserla.

KddanoM \'EAdar6-;), phoinikischer eponyiner

Gründungäherus der Eu]>hratstadt Eddana, Steph.

SOByz. s. Y. (Tttnpd.]
KdebessoM s. Idebessos.
Edcco .s. E d i c o.

Edelati deo. ein'-m ]>yreoiiseheD Gott, ist

die Inschrift CiL XIII 146 geweiht (,ara mar-
morrn litleris saeculi primi'. Fundort St.-.\ndre,

villago d'Konx. canton d'Aurignac). Desjardins
G^gr. de la Gaule II ,388. llhm.]^

Edenateg, Alpenvolk, genannt in der Insehrift

von Tropaea .\ugiisti zwi-soli-Mi N- nialoni und Esu-

OObianL PUn. n. b. III 137 (var. Edemnaita). CIL
V 7817, 38. Herzog GalJia Karbon. 181. Des-
jardins G^ogr. de la Gaule 11-254. Vgl.

nates und Adunicates. ^Ibm.j

EdeBcdla (var. ef demida, ef dmeita, Imp.

Antoniti. itin. niarit, 527 Wess.). wird unter

Kykladcninscdn zwiscbeu Dionysa (d. h. Donuasa)

und Syros Mifgezfthlt Ist wohl Verschreibung

eines Namens, etwa Bh«neia. [Bfirchner.)
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EdftHius, galU$>cher Dichter um 440. Die um
475 verfaßte Vita 8. Hilarii Arebtomb, durch
die wir allein etwas von ihm wissen, nennt ihn

,heiHsr* und rhetorirae faeundiae et metrieaa nrtut

/teriti.^jiimm vir; zwei Fragmente, siebi-n und

f&of Uexameter umfassend, in denen ei den Hi-

larius Mert, bat ri« e. Xtl U tind XVin 28
(s. Migiif 1- t 50, 1233. 1230) rrliaUoii. f.Ifiliclier.l

EdeüäU i.7:."<k<joa|. 1) Ur.sprüiiglidi Vorstadt

oder älterer (tlirakischer?) Name der alten make- 10
donischen Konigsstadt Äigai (h. d. Nr. 3 Bd. I

S. 944», mit welcher der Name gewöhnlicli trlo><'h-

bedeutond gebraucht wird, so Pol V DT. XXXIV
12. Diod. XXXI S, 8, Strab. VI 323 X 449.

Appiau. Svr. 57. PInt. Pyrrh. 10. 12 ; Dem. 43.

Foljaen. H 20, 2. Ptolem. III 12. il3. 391

Ym 12, 17. Hienid. m. Malch. IS (FUG IV
127). Nach dem WaRsemichtom der 8tadt irorde

der Nainp ancli nnf «las BVrischc P. bezogen, s.

Steph. Byz. >. v und Nr. 2. Über den Namen 20

E. ivon ]il:n);isrli ßtdv Wasser) handelt Toma-
achek Tlnaki.r II 2, 5 und Kretschmer Einl.

in die griecL Spr. 2><6. 405. Jetzt Vodena (von

•laT. voda ,WasMer'). Literatur s. unter Aigai
Nr. 8} data Tb. Fischer in Kirchhoffs Länder-
knnde II 2, 18K H. Grotbe Auf tlirk. Erde
S82ir. Qod die dwt A. 66 angeführte Literatur.

[Oberhumnier.J

2> Edessa in Osroene, Der einheiraiacho Name
von St;idt tmd Landschaft ist l.'r)i;ü farab. Kuba. 30
jetzt Urla), bei Flin. n. h. V üö. VI 25. 117.

129 in verschiedenen Corruptclen erhalten, aus

denen Detlefsen mit Recht überall Araften

Orroei (beiw. Orrhoei) hergestellt hat; ebenso
schreibt die (jrab>rlirift des Prinzen Abgar (Bd. I

8.95 Nr. 11) CIL VI 1797 (Dessau H57) prin-

mpit OrHienoru/m), femer Diodiirehweg {'ÜQoofj-

rot) und öteph. By/. ndtrai. Vielleicht .steckt

der Name auch in dem vuu Isidor. Charac. lu&m.
Parth. 1 zwischen Kuphrat und Belichos aufge-40
führten Fort mit Quelle Marm, Dnoa Arv(J)d.
Sonst ist die gewöhnliche F'orm Usruene (auch
CIL VI 1377 = Dessau 1008). die lediglidi auf
Assimilation an den persischen lilamen Osroes s
Chosraw bernlit (s. u.).

Daß an <1-t St- Ue von E. schon ein älterer Ort
gelegen bat, ist zweifellos, wenn er auch vor der
tnakedoniachett Zeit nieht nachweisbar ist Selen-

kos I. hat, wie er überall in ^It >i>potamieii aus

den älteren dorfartigen Ansiedlmigeji Griechen- .50

Städte schuf, auch Orrhoe in die makedonische
Stallt E. v. rwanilclt, die ilii- ii Xaiiien der ähn-

lich itiii llaink der Berge in wikistireicher Kbene
gelegen*!! Hauptstadt Makedoniens verdankte

(Awpian. Syr. 57. Ensch, ctuon. a. Ahr. 1715 [302
Chr.] — Sync. p. 520= Cedren. I p. 292. Mafalas

p. 41"^. Stojili. Hyz. s. "Ei'Sioou. .t-J/.i,- ^roia;. iVn

xijv lütv vddiujv ävfujv ovrca xXij&Etoa dro tijs

kf MaMt^ovbf). Zeitweilig hat sie aveh den Namen
Antiochia an der Kallirnioe, «i-nn ?lf ich zu er- 60
wähnenden Quellteich. geführt »Stcph. Byz. 'Avtio-

jf«a . . ••t\(hi i] f'-Ti Tt]; haXXiQQÖtii Xtuviji. Plin.

V 86 Ärabia supra dicta [nämlich Orroeoti] habet

(ippida Edessam, quae quondam Antiochia dice-

batttr, Callirrhoen a fönte nominatatn). Unter
diesem Namen erscheint sie auf Bronzemhnien
nntor AntioclKW IV. Epipbanes (Arttortav ttav

tju KeMtgo^, 9. Bftbelon Catakgae des monn.

gr., les Rois de Syrie, S. CII und 77f.); so wird

sie, wie so viele andere helleni.stische Städte, von

diesem hergestellt oder erweitert und umbenannt
worden sein. Malalas Angabe p. 418, Seleukos

Nikator habe dio Stadt zuerst 'AvTidxttu
»J fu^o-

ßaoßaeos^ dann nach einer Überschwemmung £.
genannt, bat f^ar keinen Wert.

Als da- durcli dir ruiiii.schen Intrigucn ge-

sciiwuthte Seleuktdenreicii in den Partberkrieffen

145—129 V. Ohr. zu (irunde ging, luiben «dl
wie tiberall in Mesopotamien, so auch in Osroene
arabische Häuptlinge festgesetzt. Den Gründer
der Dynastie nennt Procop. belL Pers. I 17

O^oes, die Chronik des Dionysios Ton Teilmabrö
(bei V. (fUtschmid Unters, über die Oesch. des

Kgr. Osnx'nr, M(hii. ili- l'ar. de St. Petersbourg
VIT s^r. Tom. XXV 1887 S. 4) Orhü 8ohn des

(d. i. der Schlange) — beides sind nur
Eponymen der Landschaft Oli aber .\rjaw (d. L
ar&maeisch .der Löwe*, nicht der irani.-che Name
Ariaios), den die syrisch ge«chrieben<' ,l.< br«' .]«'.-;

Al)0^t.l!^ Addaios' (Tbe Doctrine of Addai, ed.

i'hilipps 1876 p. 46) als Ahnherrn des Königs-

hauses nennt, wirklich hi-storisch ist, wie v. Gut-
sehmid a. a. 0. annimmt, und nicht rielmehr
der tweite Name der Konigsliste mit dem arabi.

sehen Namen '\bdü Solin de-; Maz'fir (nach v. Gut-
scbmid 127—120 v. Chr.) in Wirklichkeit der
Reiehsgründer gewesen ist, ist recht fraglich. Die
foltrond« ti Könige tragen meist arabische und
araiiiaei.-vclie Namen (Bekr, Abgar, Ma'nu), da-

zwiM-lieit einige iranische unter Einwirkung ihrer

parthiciciien öberherrn. Bei den Griechen und
Römern werden .«fio und ihre Untertanen oft als

Araber bezeichnet, m z. B. bei Plinius an den
citicrten Stellen, femer Plat. Luc. 25. Fest. brer.

14 iphylartiki Saraeenorum m Chrome mpmnH
cesserc, unter LucuUus), Plut. Grass. 21. Tac.

ann. VI 44. XII 12. 14. Wir werdeu annehmen
dürfen, daB der Beduinenstamm, der in Osroene
eiridrani^. zimächst di«- llcrrsi bnft behauptete und
das H<ei bildete, alluiaidich aber in die unter-

tänige araraaeische Bevölkerung aufgegangen ist.

Da.« Fürstentum Osroene mit der Hauptstadt
E. stand zunächst unter parthischer, dann zur

Zeit d- ,s Tii^ranes unter armenischer Obcrhoh< it;

durch Lucollas und Pompeius wurde es denBömem
Untertan. Fortan erscheint es bei fast allen Krie-

gen, wf'lche die R/imer mit d. n Parthern crt'ftlbrt

haben, und zwar mehrtacli mit schwankeuder
Haltung, so beim Feldzuir des Cra.^sus. im J. 49
n. Chr. iTar äini. XII 12ff.), beim Feldzug Tralaus

(Dio LXVllI 18. 21 K Offenbar neigten die Dy-
nasten im Herzen zu den Arsakiden und gehorchten
Rom nur weil sie mußten. Nach Traians Sie|(en

(116» empörten sich die unterworfenen Gebiete

in iiK'iii l<ück<'n, darunter auch E. Sein Feld-

herr Lusiuä Quietus bat die Stadt erobert und
eingeäschert (Dio LXVIII 80) und die Dynastie
abgesetzt; do<^li wurde sie von Hadrian 118 wieder

herge.st<?lit. Ähnlich gingen die Dinge bei dem
Partherkrieg des Marcus und Verus (161— 165),

wo die Kfinige Mii'nu VIII. riiul W;Vil Münzen
mit aniüiaeischer Schrift prägten und E. vom
römischen Heere berannt wurde (Lucian. de bist,

conscr. 22). Mit der Wiederherstellung der rOmi-

Msheo Oberiioheit wird dann auch die Spraohe
der Hfinten med« giieduKh. Cancalla hat

Digitized by Google



1985 Gdessa Odessa

dann, als er auf seinem l'artherkru'g *216 nach E. Muslinx^n setzen di«? Opl'omnir I»aak> liuTherJ,

kam. don letzten Abparos abfresetzt (Dio LXXVII dessen Fische noch jetzt als h<x-hheiUji: gelten —
1*2. 14. Dionys \"on Tellniabri' v. G ti t s cli in id . in ÜIhnvst des syrischi^n Fisch« nltus, dt r offenbar

S. 7); beim Aufbruch nach Kan ha»' wurde der zu dei iriiüiulichen idt-iitificitrung vun K. luit liani-

Kaiser 217 ermordet (Dio LXXVIII '>. Eotrop. byke-Hierapolis bei Strab. X VI 748 den Anlaß
VIII 20. Hist. ÄQg. OanMS. 6. 7). Seitdem war gegeben hat Dia Flfiaae von E. mOnden in den
Onroene (bis aof eine TorQbergehende W!ede^ BeUehos; aber ihr Wasser wird jetzt dnrch die

herstcUung des Fürstentums unti v Otiidinn ITI.) Grfibrn iler FoUer und tliirton vor der Stadt

römiscbe Provinz, und £. erhielt die Titel Colonia fast völlig absorbiert. Bauten iifs Könige , der

und Metropolis (anf HUnxen Jfol. M^^r. Mttfao- 10 J^alast Abgars des Großen' (d. i. walmcDeinUdi
stoia/nn:) KSfonn u. ii I. .\bgnr V. der Schwarze 4 v. Ohr. bis 50 <'hr l

iä. liegt am itandc der Gebirgszüge, nel< he der bei der Überschwemmung 201 einstürzte und
sich im Molden Mesopotamiens vom Euphrat, von Ab^ar IX. als Sommerpalast wiederhergestellt

sOdlirh vom oberen Tigris, bis zum Masiosgebirge wurde, der von diesem eroaute Winterpabwt auf

hinziehen und die Grenze geeren Armenien hilden, der Burg. Säulenliallen, ein wuhrticheinlioh von

in einer auf drei Seiten von Üerf^en uinsi hlo.'-seneii Abgar IX. erbautes Hippodrom (auf den Zeitge-

Talebene, die sich nach Sädcn öttnet. Im Qegen- noaaen Christi übertragen bei Prooop. Fers, n 12)

sal« xn der mnHegenden Steppenlandsehnft ist n, a. werden in derChronik and somnerwühnt. In

sie äufierst wiissfi rel( h und fruchtbar. Tb-r dii' der Burg lag da« Archiv, aus dem lultus Afri-

Topographie gibt außer den s\ ri.^chen Quellen 20 canus und die Chronik Nachrichten entnommen
(vor allem die Edesseniscbc Chronik, heransgeg. haben. Auch Euseb. liint. eccL I 18 beruft sich

von Hallier in den Texten und Unter«. 7ur alt- auf dasselln- für den angeblichen l?rie!\vechsel

cbristl. Literatur von GeUharUl umi Harnack zwischen Abgar und Christus — naotvuiav tx rtör

IX 1, 1892. losua Stylite» ed. Wright 1882) ttOMh 'Edeooay to tt^vixavTa ßaadtt>ofirr»)f .töIiy

namentlich Procop. bell. Pers. I 17. II 12. 26ff.; Y{jaufmto<f vlaxeio>v h)(p{fcTour' Iv yovv laTi aviö^
de aedif. II 7 reiche Nachrichten. Von neueren firj/toatot-; /d<>ra<c to»; ra .-raAatä xai tö dnq i rür

hat Karsten N iebuhi i{eiscbe^chreilJung II (1778) 'Aßyaoor :troteyovoi . . .; au.s diesem Archiv {dsto

406i)!'. eine kurae Schilderung und eine flüchtige ttäy dQztiotr) sollen die in syrischer Sprache ^
Kartenskizze gegeben, die G. Hoffmann in schriebenen Briefe entnommen sein, die Ensebios
Wrights Tu-ua Stylites verbrs.-ert hat; die ein- in ^^riechL>< her riiersetznni: wiedergibt. Sehr mit

gehendäte nur bekannte Schilderung gibt > a cli a u Unrecht bexielien die Neueren, wie Hallier F.dess.

Heise in Syrien und Mesopotamien Ntrl. Chron. 49fF. Harnack Chronol. der alt<"hristl.

dazu Sachau Edessenisoho Inscliriften ZDMG Literatur TI 161 f., die Angaben auf ein kirch-

XXXVl 1S82, 142fr. Das Stadtgebiet ist hüglig liebes Archiv, gegen den klaren Wortlaut des

und im Südwesten von der innerhalb der Stadt Ensebios. Spftter trat das kircbliche Archiv an
maner gelegenen Citadelle beherrscht, die von seine Stelle.

einem weit höheren Berge (jetzt Nimniddagh) Unter dem Helleni«nin.s der oberen Schichten

überragt ist, von dem sie ein tiefer in den F- Is hatte sich bei der Masse der Bevölkerung inmier

gehauener Graben trennt. In alt«r Zeit war der das Aramaeertnm gehalten, das hier wie anderswo
Berg nnr dorrh eine schwache Urowallnng ge- 40 dann avch die herrschenden Araber ahsorhierte.

schützt und daher bei einer Belagerung sehr ere- Der Fall des Seleukidenreicbs bezeichnet den Be-

fäbrlich; lustiuian hat ihn dann stark b«te>tigt ginn der Reaktion, mit dem Partherkrieg des Mar-
(Procop. Pers. n 27; de aedif. II 7). Mehrere cus und Venis gelangt sie östlich vom Euphrat
Stadttore nennt Procop. Pers. TT 27. Dun h die überall /.um Siege (vgl. die erwähnten aramaei-

Stadt fließt der wasserreiche Fluü Daijän .der sehen Mün/en dieser Zeit). Mächtig gefördert

Springer gr, Skirtos, der nach der edcssenischen wurde sie durch das Einiringen des Cbristen-

CnnMük ,26 Bachl&ofe von allen Seiten her in tums. Dasselbe ist frflh nach £. gelangt; nach
sich anftiahm* nnd dnreh die Maner in einem alter ÜbeiVefemng ist der Apostel Judas Jarohi

mit ScliL Ilsen ver-thenen Kanal floH. Nament- (mit Thomas und Thaddaeus zusammengovvf rfen)

lieh im Frühjahr steigt das Wasser und richtete 50 hier begraben, und zwar in BrUio £desfenorum^
oft große Verheeningen an. zumal das Bett anf worin Harnack 8.-Ber. Akad. Berl. 1904, 91(Mr.

dereinen Seit.' durcli -teile .\nhi"ihpn einpeenfrt .die Burg (aram, ^i"rffti7) von E.' erkannt hat. Xach-
war und dadurch gegen die \Vuhnbi\U8er in dem weisbar sind osrocnische Gemeinden zuerst um
ebenen Teile der Stadt gedrängt wurde. Vier 190 (Eu.seb. bist. eccl. V 88, 4); im .1. L'Ol zer-

groüe Überschwemmungen, bei denen zahlreiche st<irt die Überschwemnmng auch die christliche

Häuser einstürzten und Tausende von Menschen Kirche. Bald darauf ist König Abgar IX. zum
umkamen . verzeichnet die edcsseni.sche Chronik Christentum übergetreton und hat der Kastration

anter den J. 201 n. Chr. (diennal ausnahmsweise im Kult der Atargatis (Taifate, griecb. 'fVa) ein

im November; die Clnonik gibt detaillierte An> Ende gemacht, in«lern er den Selbutverstttinmlern

gaben ans den Aufzeichnungen im krmieliclien f,o die Hände abh.im ii lief. 1 1'arde-anes, l>iTokoftbe

Archiv). iJO;), 413 und 525; nanu'ntlich die letzter-'. law« of countnes, bei Cureton SuiciL syr. 3l£.

miter Kaiser lustinus, wird auch .sonst oft er = 20 dei^ syr. Textes). Seiner Zeit gehOrt der
wähnt 'Malalas p. 418. Cedrenus I p. <33i» = Leo bekannte Onostiker Bardc.*!.'\nes an (s. d V. auch
grauiüi. chron. p. 124. Euagr. hist. eccl. IV 8, lulius Africanu» hat an seinem H<»J verkehrt.

Procop. de aedif. II 7). Aulicrdenr liegen im Eine im nächsten .lahrhundert entstandene Le-

Süden zwei große Quollteiche, deren Abflüsse die gende hat seine Bekehning auf Abgar V., den
Stadt durchziehen; der eine ist die Kallirrhoe der Zeitgenossen Christi, übertragen (vgl. Lipsius
Alten, jetit Birket Ibrahim .Abrahamsteich* [die Dieedeesen. AbgarHigel880);derApwtel Judaass
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'ihuiua.s öt'iiUt't Mi ihn Ucii 1 liaüdaous i.so Hiiseb.)

0(kr Addaios (so die doetrina Addaei usw.K Doch
wurde das Heidentum nicht ausgerottet: in der

Mitte der Stadt stand nocli lange der grosse Altar,

dessen Priestor Scharbil später Christ und unter

JDedQs oder Yaleriao Märtyrer wurde (s. Lipaias
S. 9. 49). Die An^be ther Ataivms und der
^rollr Fisditi-icli zoif^fn . .lic Kulte E.s mit
deaeu lier übrigen Syrer identisch waren. Sonst

zu iichuicu V« rinucbt. lustinian hat die Stadt
nach der Überschwemmung vom J. 525 wied« auf-

gebaut und durch umfassende Strombautcu zu
schtUzen gesucht (Prokop, de aedif. II 7 u. a.

;

die Angabe des Malalas p. 419, daß lustinus

sie an&ebaat und Instinopolia genannt habe, ist

TerwecnselnnfT mit Anambos, b. Theophanes
I). 263) iloch fand 668 wieder eine verheerende

überscLwemnuHig statt, Theojth. p. 537 — und
erwähnen die Christen nodi den Kult des Kebo 10 ^ter durch starke Qaadermanem befestigt. Pro-

und Itel (doctr. Addaei p. ;U. Jacob v. Semg
ZPMG XXIX III. 131). Was in der Angabe
•Molifons {L'uT«ton Spieil. syr. 44 = 25) ,die

Leute von Mesopotamien rerebrten die Hebräerin
Kntbi, weil sie den Bekm, den Fflrstcn von Ur-
hai. Von ^fiiicn Feirnleii ln-fiL-itc-, stecken mag.
ist nicht bekannt. Nach dem vollen Si«ge des
ChristentantK wird E. der Haiipt«itz der syrisdi-

chrii-tlichon Gplohrf:nmkf'it , flcicii Grundlage die

ÜWrtrapinp der lüli. l lunl zaiibcichor griechi- 20 bischen Historikern).

kop. a. a. ü. . welche die Grundlage t^or noch

jetzt vOUig aufrecht stehenden ^lauern \\w\ 1 ünne
ÜMeo. Im J. 608 ist sie trotsd«» von ku Per-

sem erobert worder. (Chron. pasch, 6!';':, aber

von Herakleios in dem großen KriC},"' gfg'Jn Per-

sien 622 — 629 wiedergewonnen. Wenif'- Jahre

später, 639, fiel sie mit ganz Svrien und Meso-
potamien in die Hände der Araber (die Detail»

bei Theoi>hanes p. 517. $21ff. und bei den ara-

acher Scliriftrn ins Aram.ieische bildete; die

syrische Scliriftsjiraele- i^t bekanntlich der Dia-

lekt von K. Auch itul Aniu uien und dessen kul-

turelle, religiiise und literarische Entwickelung
hat E. grolSen Einfloß ausgeübt. Die Bischofs-

liato (als Btsi^bofssitz und ut)Tii6.T).ii auch in der
Biatnmsliste iles GeorLrios »'yprius dl. G. lzer

p. 45, femer in der Liste der Patres Nicaeui ed.

Geiser p. 20f. n. a.) ist in den syriaeben Qnellen

Die weitere Geschichte E.s gehört nidithieher.

Erwähnt sei nur, dali IJomanos Lekapenos im
J. 942, als er die Macht des Rdmerreiches noch

einmal wieder nach Mesopotamien ausdehnte. y\c\i

das wundertätige Christusbild ausliefern lieU und
im Triumph nach Constantinopel fahrte (Euagr.

bist. eccl. IV 27. Cedren. I :".12 u. a.e Üekannt

ist die Bedeutuug, die E. noch einmal auf kurze

Zeit in den Kreanügen gewonnen hat. Gegen-
erhalten. Anf die innere Geschichte der cdc^scni 30 wärtig ist Ürfa noch immer l in«? volkreiche Stadt.

sehen Kirche küiuic]) wir hier nicht eingehen.

Die christliche Kirche, im J. :il;^ ton Biacbof
Koinos (oder Konnas) erbaut, stand nm trroßen

Fischteich (jetzt in eine Moschee umgebaut ). Über-

reste eliristlicher Ansiedlungcn (Ein.siedlerzellen,

Klöster) finden sieb zahlreich auf den Kimrod-
dagb.

Hier liegt aueli ein ^'rnln'r < irabban. der nach
einer bllingucn Inschrilt (Sachau /DMl» XXX\T
146, in CIG 4670 unvollständig nach Moltkes40
Kopie; vgl. Nöldeke ZDMG XXWl tu;5)

von Ama-sams (Magd der Sonne), Frau iks i^a-

red Sohim des Ma'nu 'Afiaoaofiotji Sagedov rov

Mawov yvrt] errichtet ist, vermutlich einer An-
gehörigen des Königshauses. In der Stadt stehen

von Überresten des Altertums (abgesehen von

Resten, die in späteren ümbaaten erhalten sind;

einige ebristliche Inschriften bei 8 ach an a. & 0.
Nfildeko i\. a. 0. nur noeh zwei bolie Säulen

Es soll 6000 Häuser enthaUea. und die Einwohner
schätzt Sachau auf mindestens .50 000, darunter

12 000 arrnenisehe und syrischjat-obitisclie Christen.

Einen Abri.si der cie.schichte E.s gibt R. Du-
val Histoire politique, religieuse et litteraire

d'£dosse jusqa' ik la premiöre croisade, io Joomal
asiatique, 8, 8«rie T. XVm n, XIX l8(Hf.

lEd. M. V. -..]

3) In Svrien (Steph. Byz.) s. Bamb\ ke.

Edetaniy Völkerschaft im diesseitigen Hi-

Spanien Ob des Hekataio.s IViiV/re» {rilro^ iß>l-

(jixöi. 'Kxaxatoi Ei'Qw.t}) bei Steph. Hyz. s. v.)

eine ältere Form des Namens zeigen, oder mit
den Sedetani zu verbinden .>;iiid, mit denen sie

oft verwechselt werden (s. d.i. bleibt unsi. her.

Zuerst werden sie in der Erzählung von dem
Marsch de« älteren Scipio Africanas gegen Kar-

thago und seiner Begegnung mit ihrem Fürsten

Edeco genannt, wenn anders die alltrem. in an-

auf der Zitadelle ; eine trägt eine .«stark beschii- 50 genommene Verbesserung des Textes bei Poly-

digte araniaeische Inschrift, nach der sie von einer

Kf-nig-in Snltnat. Toelif<T des Ma*nü, errichtet ist

(Sachau a. a. 0. 15aä.).

Durch die Fruchtbarkeit seines Gebiets und
seine Lage am Kreuangspnnkt zahlreicher Straßen

(Itin. Ant. p. 184—lö2) ist B. immer eine be-

deutende Stadt geblieben. Als Grenzfestung des

römischen Beiches spielt es in allen Kriegen mit

bios (X 'M. 2 'E^rn&va tot 'EittavSiv dvydotijv

für das überliefert'^ *A''^?xr*r« rnr Awatöt ) richtig

ist (bei Liv. XXV Ii 17, l heißt er Eflesc chirm
inlcr diiers Ilüpanot ohne Kennung des Volkes);

doch ist sie keineswegs sicher. Nach Poseido-

nios bewohnen sie die OstkOste Iberiens von den
Bastetauern (s. d.) und den Oretanern aufwärts

bis zum Iberos (Strab. III 156 xatitjr d' i'xfty

den 8aesanid«n eine bedeutende Bolle. Es galt 'ESifmvoffc) von den Abhängen des Gebirgeü Oros-
ffir nneinnebrnb.ir nach .«fpäten r I.eL'fnde d mls 60 P'eda f-. d.) an (III 162 rx tcHv inn'<,iy 'L'^t/Tarot

dein Brief und dem wunderbaren liildc Christi,

das Ober dem Tor antiobracht war und von dem
die Saj^e frfili ilit« Legende berichtete, die später

aufVeruiiica ubertragen ist (s. darüber Lips jus

Die edessen, Abgarsage, und v. Dobschütz
Cbristosbilder, Texte und Unters. XVIII) — und
in der Tat hat es weder Kavädü (bQ'oiWj noch

Choeraw I. (MOff.) trotz wiederholter Versuche

rr xai öooi nÄAot lifv 'Ooöo.-iedar otHovai UaoTtf-

tavdf» ir. xni ^Etitjjavibv und li>3 ^erh tli rmf
fLiXrtßtjun; .Tnu; inrnr univ (•< rn onn:: o'xorrrf^

Tt/V XJfjünnu^tv f(ui II/V .Tiiji fuv ^orxotum /ot-

pay ^lAfjiavoi — WO 'Ef>t)iavol ttk bessern ist.

Kramers Aiunerkung führt irre - u^X6^ ^**Q-

Xtjdöro; nai B€U>rr)iaroi xai *Q(dtjtaroi ; doch ist

ihr Gebiet hier wohl zu weit nach Sadeu aas«
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gedelint). Ut-nauer wird wohl nach derselben

Quelle in Yarros Kostenbeschreibung als ihr Ge-
biet da-s um den Busen iK s Su. rn i s. d.) bezeichnet

(Mela III 02 prittr yiniisl öucronensis dicitur

maiorqm ae luagno mti» ore peiagus accipicns

et quo magii pmetratur angtutiory, doch felüt

hier der Name des Volke», nur der Plass Tvria
ujid die Städte Valentia und Siipuntuni wcnli ii

genannt wie bei Plin. III 2ü regio Jutetania

amoeno 'prafittutdeiUe »e stagno, ad Odtüeros re-

cefietis, ti. Ii. Iiis ;'niii OiM.-pi'da. worriuf auch bei

ihm der Turia, Valuntia uüü SaKuulum genannt
werden (vgl. auch Contestania Bd. IV S. 1148).

Bei Ptoleni. II 6, 15 erstreckt sh h die 'Hdr/rariäv

(üu oder 'H&cTavdüy die besseren ll.si>.) napcdioi

von den Mündungen des Pallautia bei S^tgunt

und das Taria bei Valentia bia nach Dianiaiu

(k d.); er seist sie wesUidier als die Kontestaner.
Bastifanor und KeltiboriT nml ru-niit unter ihnen

nöktti fuoöyetot — zu denen er fiüschlich Cae-

sarangosta tftUt, das zu den Sedetanem gehört —
neben Sagunt 'Hdtjta ij xai Atdua (II G, t"i2i.

In Liria, das seinen nur durch i'Udeiuaios über-

lieferten alten Namen bewahrt hat — auch in

Lusitanien gicbt es eine ätadt Leiria (CIL II

p, 36 CoUippo) — , ist ein N3rmphcntemi)el be-

zeugt, errichtet in honormi Eib tammim (CIL
II and ein vomehmer Mann wird EdtUmm
genannt (8793 ; vgl 3874) ; anch in Tarraeo kommt
ein Kdetanus al^ Flamen tL-r Provinz vor (4251).

Der Name Edcta koinint sonst nicht vor und
scheint nnr erschlossen aus dem des Volkes. Die
Stadt muss nach den luscbrirten und anderen
Überresten nicht unbedeutend {,'cwesen sein (CIL
n p. 509 ; vgl audi H. rm. I 1806. 337ff.). Die
in der Verooeser Volkertafel genannten *Enatües
(Nom. provinc 129, 5 Rieiie) können allenfalls fOr

die Edetaner gelten; doeh ist die Gl i L : ^img

ottsicher. [Hubuer.]

E4«telo. Kaatell in Davdaalen (Procop. de
aedif. 281. 37 '£»eT,7cü). [Patsch.]

Edlca^ Fohrer der Sciren in ihrem Karopic

egen Thiudimer, den Vater mwoderichs d. Gr.

ord. Get. r, j, -JTT. fS. *'Lk.]

P^dico (und Ldccoj. 1) Edeco ['Edixiur Polvb.,

Edcsco Liv.), Häuptling der Edetaner in Spanien,

trat nach dem Falle von Nenkarthago im J. 209
tnerst von den spaniMben Gmflen fteiwillig auf
die Seite der Römer (Poljb. X 34, 2. 10, 3. Liv.

XXVII 17, If.). [Münzer.]

2) <iot« von hohem Kriegsrohm, Leibwächter

dos Attila, wurde 418 von dii-seni als Ge^sandter

zu den UOmern nach Kua.stantinopel geschickt.

Dort beredete ihn der Hofeunnch« Theodosiiu II.,

Cln vsaphios, den Hunnenkönig zu ermorden, wo-

zu er .sich scheinbar auch verpflichtete, aber

später den Plan verriet. Pri.sc. frg. 7. 8 = FH({
IV 76^78. 80. Vielleicbt ist er identisch mit
dem gleichnamigen Vater des Odoaker, Anon.

Val->. : \ r, ISr.f.k.j

EdictuloH. Wie lu.stinian in der zweiten Vor-

rede der Digesten (Constitutio Ommm) berichtet,

bestand n.icli der <lainal- inf^iliiirjfertcn Ordnung
der liechtrfvüchuUu die jjuu^e J^t\idienzeit aas vier

Jalireskursen. Der zweite war haui*tsa. Irlich für

das Studium der Ediktskommentare bestimmt. Die

Studierenden de« zweiten Jahres worden daher
E. genannt. Instinian, der die Stndieoaeit nm

ein Jalir vi rlangerte, bestimmte für das Studium
des zweiten Jahres abwechselnd den zweiten oder

dritten Tiil d<.T DiL'i">ten. d. h. entweder

iudiciii I Bui Ii Ö— Uj odci de rebus (Bucli i'l

— lö). auilerdem die erst^^n Bücher der Abschnitte

von der Dos Tutel Testament and Vermächtnis,
also die Bflcber 23. 26. 28. 30 der Digesten. Den
Namen F. lielS .'r ln st. lu'n ; Gün>t. Omnem § 'i:

in secundo aiuw, per quem de edieto eis nornen

\0 anUta posüum et a prt^ur wn. Krüger
Gesch. d. Quellen u. Literatur d. rflm. I?<-cht8.

Leipz. 1Ö88, MQtL Kar Iowa liöra. Kecht*ge*h.

1 L02S. Voigt Boro. Recbtageaeh. III 140.

[Kühler.]

Kdlctuui. I 1. Da- ins edieendi ist ein all-

irenieines Recht der römischen Magistratur. Es

i«t das Becht, öffentlich dem VoU^ Willen and
Meinnng des Magistrats knod sn tun. Mon ra-

sen St.-R. T 503 bemerkt, dali des /«w edieendi

20 sich vornehmlich die mit imperium ausgestatteten

Oberbeamten bedienten, dafi dazu gleiebberechtigt

die Volkstribunen tmten. aurh die rcnsoren edi

eierten, nir<;ends aber eine Erwähnung tjuaciityn-

scher Ediktionen begegne, daß den plebeischen

,\edilen. abgesehen von der unentbehrlichen Aus-

übung des iuH edieendi (zu Ladungszwecken) im

Multprozelj. das Kdiktionsrecht n i an ^'elte, dagegen

die carolifichen Aedilen es besaJien. Allein dem
Quaestor wohnte das itu tdiemäi bei, wie da>

80 durch bewi.-en wird, dali der Quaestor in der

Provinz das aedilicische E. anschlug (Gai. I 6>.

Dies ist «idicr nicht erst in der Kaiserzeit auf«

gekommen , nrid es besteht kt-in Grund, anzu-

nehmen, dati das »f*s edieuHdi nur dem Provinzial-

quacstor im Zu;$amnienhange mit seiner lurLs-

dietion zugestanden Iiabe. Auch die plebeischen

Aedilen habi^n das ius edieemii nicht nur im
Strafprozeli ausgenltt. W> iiii die l.e\ Tul. inuni

cipalis 34 dem zuständigen curuli.>vchen oder plebe-

40isehen (vgl. 24f.) AedU auferlegt: di^ua m mi-
nus deeeiii .

(iitliqii'iin focet . nput fonttn irnfe

trihttnnfe suom prop*JsHutn huhri", quam « iam
ttu n'Ui in et quo die locaturus sii , ^o handelt es

sich dabei um nichts anderes, als ein E. Im übrigen

vgl. diktatorische E. t Liv. II 30. VIÜ 34; eon-

sularische: Liv. XXVIIl 26; das SC. de Bacehana-

Uhus gibt den Consaln eine Anweisung so einem
E. (itu esBdeieenii$tm eeimiere).

Ei« censoris. lies K. vnii O'j v. Chr. verkfind'

t

60 das Milifallen der Censoren denen, die (lateinische^

Rhetorensehttlen halten oder besuchen ( Suet. de rhet

1, vgl. Liv. XT llI 14, 5. Gell. XV 11. 2. Suet.

Claud. D». Tae. ann. XI 13). Tribmiicuclie E.

.s. Cic. ad fam. XI ö, 2; de off. III 80 (hier

in Gemeinschaft mit den Praetoren: Ober prae-

torische und aedilicische E. .s. u. II). Das ius

edieendi der Beamten kann nach der Designation

schon vor dem Amtsantritt ausgeübt wemen, aber

natürlich nur mit Bezug auf die Zeit nach ihm
60(Cass. Diu XL LV (}. Liv. XXI 63, 1). Aller-

dings kann das E. auf den Tag des Amtnantntts
etwas befehlen, was, uro an diesem Tage ge-

schehen zu knimen, schon früh r vorbereitet wer-

den mnb (Liv. XXI CS, 1). Auch Priestern steht

das ins ediömidi im Zmnnmenhange mit ihnm
Amtskreise za. Dagegen freilich im giuiren

Mommsen I 204, aber die Akten der S&cukr-
fcstUchkeiten vtm 17 v. Chr. (CIL VI 32838.
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Dessau 5050, UOf.) enthalten ein mibezweifiel'

baren E. der QnroÄedmviri raeris facitnidift: XV
riri f.

)Iiriint : .... stfii ultnu.-i uffwli nosir'i

este per edic-tum deuunU'are fcminis täi luctum
mintMutt.

2. Der Akt il^s Edirier-^Tis ist ursprünglich

die Verkündigung in cunitone durch deu Magi-
strat üelbüt oder seinen Herold« Aoeh im letz-

teren YvtWc liat <](T M.iiri>tr.it anwesf^nd ru sein

(Cic. de fiii. II 71 , de u«'. III 80. Liv. XXXIX 10

15. SC. de Bacchaii. 22: in eonventionid ex-

ieicaütu Daneben kam die schriftliche Aafstel-

hinfr der E. anf, die aber immer so gefaßt ist, als

wenn der MatristrAt gegenwärtig spräche: dicit

(s. o. das E. der XVviri .s. f , lerner edict. Claudii

de crr. Anaanorum CIL V 5050, 6), leyet (ediet.

Eaef. Aeg}T)ti CIG III lOr.T, ?.). l>r\s von

oinmfien St.-H. 1 205, 1 in d)c><.!a Zu»iininiea-

hange in Bezug genommene at't praetor der Com-
mentfttoren des E. hat nichts damit i\x tun; 20
denn so kann jode Äuliorunp eines beliebigen

Sihrittworks zitiert u>riieii. ¥,< \<X nn/weifel-

bait und iiannoniert mit der ganzen Entwick-
Ion? alles Formenwesens . daß die sebriftliche

Auf-t.'lluii^'^ iiii'lir und mehr die iniiii.llioli«' Ver-

küiiciung verdningt hat (man %gl. die üntvvick-

lung des Testaments und der Stipulation). Die
Aufstellung geschieht auf weißen Holztafeln {in

albo Lex lul. munic. 17. UIp. Dig. II 1, 7).

die Cberschriftcn rot irnhricae. UIp. Dig. XI.III 1)0

1, 2. 3. Quint, inst. XII Ii, 11 [album ae rubri-

eag]) an der ordentlichen Amtsstütte (Lex InL
munii . 34 aput forum ante trihunah sukiu. Lex
Acil. repet. öG : apud forum palam ubi de piano
rede legi possitur) oder nach (Tmstftnden andh
;iii'1»'rswo. In^besoüd'T.' Kdnitnt T'iiMikation durch

wvi Italien in d. ii fom tt ci>m tU^il>iila vor {Liv.

"[V 22. 4. X Uli 14, 10). Die Zeit der .Auf-

.stellung ist je nach Umständen verschie'ltn I>as

E.. welches Vorschriften für die ganze Amlsdauer 40
des Magistrats aufstellt (u. II), bleibt aub «Ih«
lend dicsec ganzen Zeit hängen: edidum perpe-
hmm fn diesem Sinne fAsoon. in Comeliiin. p. 58).

B. Das E. kann > 1> nsowohl b< f. lil. n, wio kfinf-

tige ^iaüregeln dea Magistrats ankündigen. In

den InrisdietionBedicteo wiegt das letetere vor,

ohne da." f^r^l-' iran/ zu v. rdri'mg^'n (s. u. IT). Im
übrigen iindcn siih gcbiotendo E. z. B. in dem
SC. de Uacchanalibu.s. Deutlich ist jed'- 1 ulung

gebietender Natur. Geladen aber wurtU n ilm rli ."lO

E. die Wehrprtiehtigen zur (Je.'itf'llutig (Liv. XXI
68, 1), die Comitien l.iv. XXIV 7, 11). der Senat

(Lir. XXXV 24, 2). unter Umstinden auch der
einzelne zum Enebeinen vor dem Magistrat: dies

aber nur im Nnifall- . w. nn der zu Laden<le per-

sönlich nicht erreiciibar ist < unbekannten Aof-

enihalte), denn im andern FiiUe i^t Öffentlicher

An.sbang der Ladun.: niclif aui Platze (vgl. Con-
tumacia, Evocaiiu). Das K. kaim spezielle

Angelegenheiten betreffen (so die Ladungen jeder 00
Art, eine Festansage [Liv. XL 19, 'ij, eine Ver-

dingungsan zeige [Lex lol. munic. 34] usw.), aber

auch allgemeine Vor-ichriften aufstellen, nur nicht

Ober die Arotsdauer des Urhebers des £. hinaus

((He. in Verr. 1 1<W: hftchsi^ns lex annuah s. n.

112. MniiMii -LMi I?. St. n. n -Wf. Kariowa
Röni. Kechtsgescb. I 4t>Uf. Herzog Uöta. St.-

VerftMong I 682f.

II 1. Von dem im edicetidi haben seit der
jüngeren Zeit der Republik die mit der Civil-

inri^iliition Lr-frauten Magistrate ;in Rom Prae-

toren und curuliache Aedilen, in den Provinzen

an Stelle der Praetoren die ätattbalter uid an
Stelle äcT Af^dil-^n die Quac^^torcn) in der Weise
Obr.iucli geniaclit, daß sie l>ei ihrem Amtsantritt

ein aasfQhrliches E. i rlid^cn, enthaltend die

Kegeln, nach denen sie ihre lurisdiction zu hand-

haben gedachten (Pomp. Dig. I 2, 2, 10. Cic. de

fin. II 74). Das E. enthält weniger Befehle an

die Gerichtsuntertanen (auch solche kommen vor,

z. B. prmunHanto, diamto im E. der Cnrul-
at ilili-n. HC i/ids . . . Iiahent im praetorischen K.

(Dig. XXI 1, 1 pr. IX 3,5,6), als vielmehr -\n-

Mndigung von Maßregeln, welche der Magistrat
in d. ii uml fleii l-'allen zu treffen gedenkt, so be-

»ondeis liiiutig Nicderst l^ung eines Schwurgerit h-

te.^ {ittdieium dabo), dann Besitzeinweisungen (/»

posse.isionem ire iubebo. voaaiderc iubelnn, Er-

teilung des erbrechtlichen Uüterbesitzes (bonorum
possessiotiem dabo), Anordnuni: ilos Abschlusses

einer Stipulation mit oder ohne Bfirgenstellung

ipnmiHt, taiüdari iiAebo), Wiedereinsetzung in

den vorigen Stand (in integrum reslHuam) und
andere« uiebr. Charakteristisch ist im Gegcn.vitz

SU dem Oesets (wddies diu« Ermessen der Be-

amten beschränken will) fllr d.T-< K. , d.\(> iler

Magistrat es vermeidet, sich die H.uiüt' ui eng
zu binden, und daher verhältnismäiiig oft sich

die SachprtJfung im Einzelfalle ausdrücklich vor»

behält [eaum rognita. si mihi iitsta eattta esse

riih hittn )
(i.lt r iüe zu treffend< n Malinalimen nur

im allgemeinen andeutet {oagam, uti guaeque reit

erü ammadveriam). Fflr alle diese Rrsebeinungen
bietet tli!? E. so Ziihlrei' hl Belege, daß es nicht

nötig ist, einzelne anzulühren. Ein Hanptbestand-

teil de« E. sin 1 Formvlar« fUr di« r nehmen-
den .-^nitshandlungen , namentlidi am li für <l"i'

formnlui, mittelst deren im Civilpiozeü der i'rau-

tor den Gef.eh\vort nen zur Untersuchung und Ent-

scheidung des Falles beauftragt und instruiert.

Dos Ganze ist ein Programm der lurisdictionfi-

fühnuii,' des Magi.-itrats. aus dem aber überall in-

direkt herauszulesen ist, welches Vorhalten der

Magistrat von den Reehtsuntertanen beobachtet

wiesen will. Dirs tri^t anrh in (krrnjnnktivi--r}i)

gebietenden und verbietenden Libersciuriiten oft

genug hervor, wo der Te.xt selbst nicht gebietende

Form hat. E. heidf üliritren.< nicht nur das Edict

als Ganzes, sondern auch jede einzelne Be.stim-

mung desselben (s. z. B. Ulp. Dig. IV 1>. 1. 1).

2. Es ist selbstverstAndlich, daß von dem Ur«

heber des E. erwartet wurde, er werde rieh nach
>rinen Ankündi<rnn;:en auch richten. Gegen Ende
«ier Kepublik riU abiT der MiÜbrauch ein, daü
Magistrate nach Gnnst und Outdflnken von ihrem
E. abwichen. Dem wirkte man znniifh^t ent-

gfi:en durch das Mittel der liittrceüsiun, welche

auch im Civilprozell verwendbar war (Cic. in Verr.

I 11!», vgl. Art. Appellatio); aber im J. 67
V. Chr. wurden durch eine lex ComeJia — die

Magistrate — zunächst di«- Praetoren -- für die

Dauer ihres Amts an ihr E. gesetzlich gebunden
f.^seon. in Gomelian. 58: kgem OonuhM ....
Ixlif: iif jiTürt ' riUrlis suis perpeluis ins

dicerent, vgl Dio XXXVl 40 1 13]). Mit dem Auf-

hOren des Amts neines Urhebers verlor das E.,
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w«ii nur getragen von dem iuiperimu de«> Magi-
strats, der es erlasse» hatte, von sellwt seine Gel-

tung (Ch". in Vi^rr. I 109). T>er Anit snachfrilcrt r

pfli'gte jeditcli in sein E. dw br.\valirt< n lieütim-

mungen der Vorgänger lierüboizuu innen, und »o

bildete sich ein iiUinälUich über djis ganze Ge-
biet dos Privatrechts und Civilprozesses sich ver-

zweigender Stamm in den E. regelmäßig wieder-

kehrender, luateriell dauernder Bestimmungeo
(edteta trttn$latitfia, Cic in Vetr. T IM. vgl. ad
fani. III 8, 4). Die wichtigsten V.. waren ilio

der beideu städtischen Praetoren omplt^simum
ius est in edielis duorum praetortttn urbani ei

per>';fn'>n' fOai I daneben stand dus B. der

curulischt ii Aedilen (Gai. a. a. 0.). Die Provinzial-

stattlialter lehnten ihre E. an die der Praetoren
und vielleicht vorzugsweise an das des praetor
pereqrinns an, da die Beteiligung der Peregrinen
an li'ii {!<cht>tälli n ii<r Provinzialiurisdiction

natürlich ätark war (vgl. Gai. I (i. Cic. adAtt,
YI 1, IS; ad fam. m 8, 4 Ober sein kiUkisches

E.). V, Velsen Zts.^lir. d. Savignystift. XXT 7J^ff,

meint, dali ein Gesetz unter Augu^tus in der Ab-
sicht, das Sonderrecht der Provinzen abzuschaffen,

bestimmt habe, die Provinzial -K. sollten iden-

tisch sein mit den ätadt-£., und dali seitdem ein

eigentliches Provinzial-B. nicht bestanden, son-
dern das e. pratiorit pereffHni den Namen e.

provinciale angenommen habe. Das ist nament-
lich deshalb nicht zu glauben, weil eine so aii-

solute tileichnacberei fOi jene Zeit höchst uu-

wahrscheinlieh ist Auch mltssen die Statthalter

ihre E. nach wie vor an die h. iiler städtischen

Praetoren angelehnt haben, da in den Provina^n
/ahheielie römische BQrger lebten, die aoch unter

sich in Konflikt kninni-'n konntt-n. Gegen v, Vel
sen s. auili Leiiel lii.ltzendorffs Encykl. 12:^1.

Die Quaestnren t'nl^ifn dem Muster der ouruli-

echen Aedilen (Qai. I 6). Viele E. uud edikt-

mlBige Institute lebten bei den Späteren unter
dem N'anien der Pra<'t«>ren, die >ie zuerst aufge-

stellt hatten, z. B, formuia Octaviana (actio

qttod metm enuM), acUo ^MieiaWf Mmiuma,
Srrrinnn, ini«r4ieHm Saiviomm, «äieftm Omt-
haniuiium.

3. Die ganze Sitte der luriMÜctions-E. mht
auf der Grundlage, daß der Magistrat zwar an
das Volksgesetz und, was ihm gleich steht, dessen

iitlt'rpirtaiin durch die Juristen und das alte

Gewohnheitsrecht {im om/e in diesem ^mo») ge-

bunden ist, soireit aber diese Fesseln FVeiheit

lassen, sein Amt nach eigC'iieni Ernie.ssen ansflbl

und befugt ist. Regeln darüber fcstztisetzen, wie

er es auszuüben gedenkt. Dies f&hrt zunächst
nur auf ediktale Be.^tinimungei). wf!, hc diejenigen

des ius ritik ergimz-'n ninl ilircii Gedanken zu

HtUfc kommen; es hal i 1
1 r die Magistrate im

umfassendsten Matie auch solche E.-Sätze aufge-

stellt, welche dem itw ririle geradezu zuwider-

liefen, es verbessern wollten (Pap. Dig. 1 1,7, 1:

ius praetorium est ^tod praetores introduocerunt

adiufwuli wl suppltndt vel eorriffendi turis

c/' »'/.- ij)atin\. Dies verstieli zwar gegen den

Grundsatz von der Stellung des Magistrats unter

dem Volksrecht-, aber es fragte sich, welche Folgen

praktisch ein .lolcher Veratoti hatte. Ein >on dem
Magistrate mittels einer dem im eicOe zawider-

Ltnnnden fixrmula instruierter Geschworener hatte

nicht das ßecht, sich mit der formuia in seinem

ürteit in Widersprach sq setien. Kar konnten
Dekrete des Magistrats von einem gleich- oder
übergeorilnet*:n Beamten im Wege der Intercession

vorniehtel und davon ancli wegen VerstolSes gegen
da> Volksrecht Gebrauch gemacht werden. Auch
konnte der Magistrat nach Rücktritt von seinem

Amte wegen Bruches des Volksrechtes in Anklage

Tersetrt werden. Allein Intercession wie Anklage
10 stellten sidi nicht ein, wenn der Magistrat (Iber

alte Satzungen des V<»lksr«< Iile. hinweg;.nrii:.

welche von der Rechtenberzeugung de> \ ülke«

nicht mehr getragen worden, und an deren Stelle

Neuerungen setzt«- , welche den Beifall der Zeit-

genossen geinäb fortgeschrittener Kecht.sQberzeu-

gong zu erwarten hatten. In di('-<em Sinne aber

haben die Magistrate (von Mißbräuchen abge-

sehen) ihre Aufgabe bei der Abfassung ihrer E.

weise irelöst, und die K. sind al> eine von Jahr

20 zti Jahr revidierte uud daraia deu neuen Bed&rf-

nissen und neuen Ansehanangen rasch vnd leieht

folgende Quelle neuen Rechtes , als .lobendigje

Stimme' des Rechts allseitig anerkannt (Marcian.

Dig. I 1, 8: nam et ipsum im honorarium ripa

vox e^f hiri.- rin'lis). Der ständige Inhalt der

E. heißt tW und zwar ius honorarium (vou honor

Ehrenamt) das Amtsrecht, insbesondere ius prae-

torium, ius aedilicium. Indem dabei aoer stets

festgehalten wurde, daß die Magistrate das Volk«-

Um reeht nicht aufheben konnten, kam man zu der

theoretischen Aalfsssung, dali das ius eipiie und
das tMs honorarium neben* nnd gegeneinmider
stehen ; praktisch ging im Widerspmehslalle das
letztere vor.

Eine allseitig scharfe Scheidung zwischen iua

i'icih' und Iiis honorarium mußte sich aber als

unniügluli herausstellen. Einerseits euliiahraen

die Praetoren, -ell»>! grfißtenteils juristisch ge-

bildet, den Inhalt ihnr K. doch Anregnngen.

10 welche ihnen der bestehende Reehtstostand nnd
die lurispruJenz und Praxis ihrer Zeit bot (vgl.

Peruice Ztschr. d. Savigny Stiltg. XX 128ff^

Inrispradens nnd Praxit aber legte man die Kraft

bei , ins rfrile zu schaffen. Somit konnte bei

der Keuautstellung eines E.-Satzes oft zweifel-

haft sein. und in wieweit eine wirkliche prae-

tori-ehe Neuschöpfung oder vielmehr nur die

Autnahine eines itn itis eivilc bereits anerkann-

ten Satzes vorläge. Anderseits begannen an dem

50 £.-itecht iarisprodens nnd Praxis und sp&ter anch
die kaiserlichen Beskripte (die ebenfalls mis «mir
selnifen) fortzuarbeiten, und es mußten auf die.se

Weise Sätze des ins honorarium in das ius ct-

rile übergehen. Ehrlich Beitrtge rar Theoiie

der Reohtsquellen (Berlin 1902) 125f geht aber

zu weit, wenn er glaubt, der Gegcutfatz v*..» im
civile und ius hrmorarium habe nur auf den
Gebieten des Eigentums (dominium ex iure Qiii-

ritium — in honis es.sc) und des Erbrechts {hert-

<f\{)dita-fi bonorum possessio) eine tiefer ein

schneidende Bedeatimg. Das ist vielmehr auf

dem Gebiete der iura w rt ationa (vgl. die ««rrt«

tutes quac fniftnar profhtris eon--<isfuvt\ und der

Obligationen gerade so. Daß bei dem praetori-

schen Rechtsschnti der Sache nach wie dem Aus-
druck nach der prozcs.suale Schutz im Vorderirnuide

steht, was Ehrlich betont, ist sehr begreiflich.

4. In der Kaiserzeit ist die pfodnktif« Kiail
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194/ Kdietum 104G

der E. erlahmt. Noch immer haben die noch
fangiorenden, aus repnblikaniBclier SSeit herrtlhren«

den Iuri?*dictionsmapistrate ihre E. proponiert
;

nur ist da^ aedilicische £. in den kaiserlichen

ProTinzen ni«bt mebr ani^eseliUif^en, weil dorthin

keine Qnn?<ton'n Erfsnndt werde n T i3i. Ks
fehlen aucii in dieser Zeit neu aufkuiiimt inlc Be-

atandtoile des K. nicht gui«; sie tind'n >ich

namentlich zur Auslilhrung neuor zivilrechtlicher

Vorschrift.-n , wie z. ß. des SC. Trebollianun» 10

(Oai. II 253); in der Hauptsache aber liefet die

Fortbildung des Becht« jetzt in andern Uänden.
Ha«lriaD lieft dnrcli den berahmten Jaristen Ivlia-

nii> ilis E. des Praetor iirbanus nnd als Anhang
dazu dasjenige der Curalaedilen neu redigieren,

nnd zwar vor 129 n. Chr. ; denn ücbon vor diesem

Jahre begann Inlian seine Digesten , u - lcli- die

vollend«'te K.-Redaktion voraussetzen. Die Datie-

rung der E.-Redaktion auf das J. 131 n. Chr.

beruht nur auf der Chronik des HiaroDjmos, einer 20
Quelle, die gerade in Bezu>; auf JalireflMhlen an»

erkannt an/iivt rlrissig ist (Tenffel-Sch« .ibi'

J484,
10). Die Praefatio dcrr ixkoy^ vöfiwr vom

. 920 (Zaehariae Ins Oraeeo-Bomanam II 280)
gibt dem lulianus einen Mitarbeiter Serviiis Cor-

nelius, vun dem 8on!4t niemand stwas weili. Die

Nachricht it^t geglaubt (Kudorff K. Rechtsgesch.

I 26^ ( uihl .ingefochten worden (Dirksen .\bh.

Akad. B«rl. Idl7, 10. Krüger 86 Anm. .letzt,

da wir fsei»^ 1809) wissen, dali lulian. bisher be- 80

kannt als Salviu« Inlianns. die sahlreicben Kamen
L. Oetarins Comelins Salvins TaHanne Aeroilia-

nu> rnhife. werden wir ;inii>Iiiiir-ii dürfen, dal)

eine Qaelle der ixloyi'/ luliuns Namen auf zwei

PersOnliehkeiten verteilt nnd dabei aus Salvius

Spr^ in« p'pniacht hat. Wie tief und nach welchen

Bichtungen liauptsächlich Inlian in da.s E. ein-

gegriffen hat, ist nicht sicher zu sagen. Wenn
er später ordinator edicti lieilit (luat. Cod. lust.

IV 5, 10, l). so beweist dies durchaus nicht, daß 40
er hauptsächlich die systematische Anordnung ver-

bessert hat, denn hierauf geht ordinäre nicht

«mnal vonögsweise, sondern es bedeutet Aber-

haupt die FestsetzuTii; ii;irh Inh.iU und Form.
8o heiiit es von einer einzelnen Vorschrift des

E. : ita edictum ordinatum videtur , Ulp. Dig.

XXV 2, 13 nach die Wendungen iudwum.
testatnetUum ordinäre). Da« .systematische In-

teresse der Römer ist si, gering, daß nicht füg-

lich ein Kaiser den größten Juristen seiner Zeit 50
mit Revision des E.8 vorzugsweise der Anord-
nung w.'^--. 11 lietraut haben kann. Es war viel-

mehr unzweifelhaft die Absiebt, das zurtickge-

bliebene E. nach Inhalt ebensowohl wie Fenn
wieder auf die Höhe der '/i i1 zu brin:r''n. Wenn
»Offleicl» vorgosehen wurde, wie .spät*3re Ntucrunjfcn

eingefügt werden sollten (s. u.t, so kann man bei

der K.iiaktioii selbst nicht v< rf-Mt haben, die

bereits ;sl> wünschenswert . rkuuuten sachlichen

Änd^ningeii /.u bewerkstelligen. Dagegen flUltgo

nicht ins Gewicht, daß wir zufUUig mt eine
solche Änderung kennen, die sog. nova ebuttuta
dl roiihii/iff'H'/is ciiiii I iiitincipnfn lifwris cius

[Marceil Dig. XXXVU 8, 3. Ulp. Dig. XXXVII
9, 1, ISV Der Inlianische Text »t durch Sena-
tusconsult h'"^tätigt und heifU jwrprfi/iim in

dem neuen Sinne des die einzelnen Amtsjahre

ftbetdanemden Inhalts (0. Timta § 18). Da«

SC. liat dos E. nicht zum Beichsgesetz für die

Untertanen erhoben, sondern war ein Dienstbefehl

an die Magistrate, Jas E. nnnnu'hr stets mit

dem lulianischen Test zu proponicr.n. Etwa er-

fttrderliche Neuerungen sollten vom Kaiser aus-

gehen (C. TatUa § 18). Audi das K. li-s Praetor

peregrinus und d;Ls Proviuziai-K. mub aul ahn-

liche Weise festgelegt sein; es fehlt jedoch an
Nachrichten darüber. Danut war das tus edi-

cetuli der Magistrate sachlich unterbunden. Die
formelle Proposition der E. laßt sich aber noch

bis ins 3. Jhat verfolgen (Cod. Xust. VIII 1, 1 vom
J. 284 praeae» od esümpluin üvtevdieiorum qwae
in aV'ii pri)j,ii-ifa huhrt). Der G' ir^"'iisafz zwi*clifn

iu^ virii und iun hmiorarium isl danach durch
Ha<lrian formell nicht aufgehoben. Rs wvrde
aber die Vi rsrlituelzung beider Rt clitsinassen, die

sich, wie lieaigt. .schon IrQhei iui;.'!'buinit hatte,

durch die dauernde Fixierung des E.- Inhalts noch
wesentlich befördert. Niemiüs freilich ist im Be-
wuRtseln der BOmer jener Gegensatz, so praktisch
l)i'il<-ui iiiitrslds iT im Laufe der Zrit wurde, er-

loschen. >ioch im Ittstioianischen Becbte wird
er als vorhanden angenommen, wihrend er hi«r,

da lustinian das ganze alto Recht als sein kaisi-r-

liches (le.setz publizierte, jede Existenzberechti-

gung verloren hatte. Es war unmöglich, sich

von einer AnlTassnng, mit derJahrhunderte operiert

hatten, ganz zu trennen.

."). Unsere Kenntnis von den lurisdictions-

E. beruht ausschlielilich auf ihrer Verarbeitung

in der Literatur. R.-Konnnentare aus der Zeit

vor Hadrian werden genannt von Servius Sul-

eicius, Ofilins, Labeo, Masurius Subinus. Cae-

08 Sabinas (von letzterem zum aedilicischen E.).

Uearheitnngen des Hadrianischen E.s lieferten

Pomponius, Paulu.s, Ulpian, Gaius (letzterer ad
ediclum fro»ine%aie]. Aber das £. hat die tief-

sten Spuren auch den Werken eingeprägt, die

nicht seiner Kommentierung gewidmet sind. Die
Versuche, d.as Hadrianische E. zu ristituicrcn,

beginnen im 16. Jhdt: Eguinarius Baro Ma-
nualium libri von 1547 an. 0. Ranehinns E.
perpetuum 15^7. TT. Oiplinuins O'-'oiKiiMia iuris

l«iO<). Jac. (i II t h 0 f r.'d u s Quatimr tmiNis iuris

civilis lG5o. A. Wi.'liui,' FraL^menta i-dicti per-

petui 173:V J. G. Heineccius üi^turia edictonim

et edicti perpetui etc. 1741; vgl. liaubold Über
die Versuche, das praetorische Edict herzustellen,

in Hugos Civilist. Magazin II 4, 1827, 274f. Von
den modernen Arbeiten kommt di« von Rndorff,
wiewohl seinerzeit .sehr verdienstlich, doch jetzt

kaum noch in Betracht neben dem epochemachen-
den Werk von Lenel Das Edietam perpetuum,
T.eiprig 188:J. Eine zweiti- .^uflaire erschien in

französischer Sprache: liCnel i'issai de reconsti-

tution de l'^dit perpetuel. Onvri^ traduit en
fraii<;ais par Fröd^ric Peltier sur un text" revn

juu l'auteui, Paris I 1!U>1. II 1903. Von Lea ul

ist auch jetzt die entsprechende Partie in Bruns
Fontes I 202ff. bearbeitet. Bubrikenindex des
E.S bietet Xjenels Palingcnesia iuris dviUs U
12470". S. auch Ciirard Te\t< -: de droit Romain^,
Paris 1003. llOff. Sonstige Literatur: Puchta
Institutionen I § 79—82. lU. 115. Kariowa K.

Recht-sgcsch. I § m. 8*2. Krüger Quellen und Lil-

teratur d&i röm. Kechts § 5. 13. Voigt R<5m.

Recbtggesch. I § 19. 20. H $ 84. J ora in Birk-
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1947 Edictuiu Diöcletiani 1 948

meyers Encykl. 78ff. Bruns-Pernice-Lenol
Holtzendorffs Encvkl. I 112ff. 122ff. Costa Storia

di dir. Rom. I SÖfi". Kiiip G. sch. der Quellen

des röm. Rechts 2 44ff. Rudorfl Die iulianische

Edictsredaktion, Ztschr. f. Rechtsgesch. III Iff.

Dernburg Untersuchungen Ober das Alter der

einzelnen SatzunRen des prätor. Edicts, Berliner

Festgab*^ f. Ht tlttr 1B71. Brinz Krit. Viertclj.-

Sehr. XI 471ir. za Budorffs derselbe Ztschr.

d. SBvigDy-StUt IT I64ff. m Leoels Bd. Lenel
Beiträfje zur Kunde des prätorischen Edicts, 1878;
Ztschr. d. Savipnv Stift. II 14ff. III 104ff. 177ff.

IV ll2ff. XU Ifl'.'XX Iff. Wlassak Edict and
Klageforni 1882} Grflnhttts ZtMhr. XII 2&51t m
Lenels E.

III. Katürlieh hat auch der Kaiser das «na

edieemU, Arotsprogramme haben die Kaiser nicht

erlassen, aber sowoh! in speziellen Angelegen-
hritf'ii wi.' zur Aufsti'lluii^' itllgemeiner Vorschril'-

teu cdicicrt FOr das erste geben üeitipiele das

E. des .Angnattis flb«r die YenaftaBMr Wasser-

leitung. CIL X nnd r1n?t des ClandiTT; tie

civitale Anatou/imn , » IL V 5050. Anlangend
allgemeine Vorschrift. n. so hat zuerst Angnstus,

dann Cl.mdius .Imch K. den Frauen die Inter-

ccs.sion lür ihre Männer verboten (Dig. XVI 1,

2 pr.). Dio Verjährung der Statusklage fünf Jahre

nach dem Tode der Ferson, die sie betrafen, wird

atif ein R. Nerras znrflekgefOhrt (Dig. XL 15, 4),

d;is Vur7,ii*;>rr(h( il.'s ClfuilMgcrs, der ein Dar-

lehen zum Wiederaufbau eines Gebäudes gegeben

hat, auf ein E. Marc Anrels (Dig. XLII 5. 24,

1 . vd. Cod. lust. X i;0 (r,'»]. 1) streitig ist, ob

die kaiserlichen E. auch ii;icli il'-m Aufhören des

Amtes ihres üihebers forti^alton. 8. Qher diese

Fra^oMommsen K..St.-R.ll!»lÜf.ll24. Pernicc
ZlÄcbr. f. Uechtsgcschichte XIX IHlff. Wlassak
Krit. Studien (1884) 150f. Kntit/.o Mir Obliga-

tionen im rOm. n. heut. Hecht (1886) 377. Krüger
106f. Kariowa Tfl46f Lenel Holtzendorffs En-
cykl. 127, ! K v ir] für ili-' Brialiniii,' zu ent-

scheiden Aciu. Wenn uucli Wlt-d- rliolung von E.

eines Kaisers durch einen spüter<'ii viirkömmt(Di||^.

XVI 2, 2. XL 15. 4), so ist do< Ii andererseits ein

p]. des Augustus als später aufgehoben bezeugt

(Paul. Dig. XXVIII 2, 26), und schon Auf^istus trifft

in dem E. de aquaed*tetu Venafratw Anordnungen
für eine unbestimmte Znknnft. Das kaiserliche

E. kaim von dtiu Kaisi.-r srlbst v.'rkinulrt werdtMi.

wa«i aber wohl nur ausnahmsweise geschah. Ein
Beispiel ist die von Marc Anrel im rraetorianer-

la(,'<M ve rlesene Rede Frg. Vat. 195. , Die Form des

schriftlichen E.s ist wie sonst: dicil (z. B. edict

Claiidii de civ. Anaunor. 6). Es wird auf dne
wohl wech.«elnd be.stimmtc Zeit öffentlich ange-

schlagen, zunächst in der Residenz des Kaisers,

nach Umständen auch anderswo. I?ei Publikation

in weiterem Bereiche wird die Mitwirkung der

zuständigen Behörden in Ansprach genommen.
Das F.. desChiudius zu (Junsten i!i r .ludi ii i.Tosepb.

ant. Ind. XIX 2ti6ff.) sollte von den Magistraten

aller Stadtj^einden in Italien nnd aiiBerltalb

des.selben und von den vcrbündctt ii Für^ton min
destens 3ö Tage ausgehängt werden. In der nach-

dio«-letianischen Zeit ist das kaiserliche E. eine

der beiden (die andere: oratio in sninht] Formen
der kges getteraUs (Cod. last. I 14, 2. 3). Das
E. kann nnmittelbar an die Untertanen {ad po-

pitlum : Nov. Val. 9, 1 1 oder einzelne Kreide der-

selben. 2. B. die Einwohner der Hauptstadt (Not.

Val. 14, 1) gerichtet werden und wird dann als

kaiserliches £. selbständig aufgestellt. Es kann
aber auch (wie die meisten posttheodosianiscben

Novellen es zeigen) an einen oder mehrere hohe
Reichsbeamte mcr die Prorinzialstattbalter oder

einen unter ihn^n mit, dem Auftrag''- "^' T^iitot.

werden, die VerOffeutlicbung (nOtigeiifalls unter

MitwiTkang wdter zu beanftnufender Orgsme) za

veranla.ssen. Dann wird das kaiscrliohf V.. durch

Beamten-E. i>ubliziert, welch'- d i> kaiserliche in

sich aufnehmen (fonuigeschickt : antelatn edüio
oder nachgestellt: proposifa $ul> ciiictft). Die An«-

hangszeit wird auch jetzt vertfchjedeu gewählt
sein. Im Sinne eines besonders langen Aushangs
tritt die Verfägang auf, daß das E. das ganze
laufende Jahr stehen bleil>en soll. Aach die An-
ordnung, daü d;us E, in Erz dauernd aufgestellt

werden soll, kommt vor (Cod. Theod. II 27, 1,

6. XIV 4, 4). Vereinzelt ist ein mflndltehes B.
Kon.stantina an die Soldaten (Cod. Theod. VII 20,

2). Die Benrkondang in gegeuwärtijj'er Rede
(rff'nV) wird jetzt auch in solchem Falle nicht mehr
beobachtet, es heißt : dtxit. iMonimscn R. St. R.

II905f. 1124. III 12(i5. Kariowa Ii. Kecht*gesch.

I r.46f. \V.\'M. Krütr- r Quellen u. Literatur d. röm.

Rechts 93. lOSf. 204f. Voigt Kom. Rechtsgesch.
n 175f.m 79f. jQrs Birkmeren Flneylll. m. 87.

Bruns- P.' I II i cc-Le nol Holtzi nd'^rfls Encvkl.

125. 148. Kipp Quellen des rCm. Rechts^ 61f! 71t
IV. Die Beamten kaiserliehen Stils haben die

Sitte der Amtspro^rnnime von den repnldikani-

schen Magistraten nicht entlehnt; aber ein lk*cht

zum Erlaß von E. haben sie gehabt. Dies beweisen
schon die Ladungs-E.. die im Prozeß vor diesen

Beamten unzweifelhaft in Übung stehen ; fenier

die Möglichkeit, kaiserlicbc Krla-sr durch E. des

Beamten zu publizieren. Aber auch ein Hecht
sn selbsttndigon BechtsTerordnnngen stellt den
h^^hereri kaiscrii« lieii I'faintcn zu. Vor allem ili--

Praefecti praeti^rio l>esiizen diese.s Recht, mir mit

der Maßgabe, daß ihre Verordnungen Gesetzen
und l<aisi ritchen Konstitutionen nicht zuwider-

laufen dürlen (Alex. Cod. lust. 1 2(). 2i. Die
charakteristiacbe Foim der E. (Ätj'iwoi, die Prae-

fecti proetorio zonnnmen) weisen diese Verord-

nungen oft deutlich auf, so noch Nov. Inirt. 167.

Auch andere kaiserlicb- Hi amt • haben ein ähn-

liches Verordoongsrecht innerhalb ihres Amts-
Icreises ausgeflbt, z. B. der Praefectos nrbi fCIL VI
1770. 1771), der Considaris Nuinidia.- K'TI. VIII

Suppl. 1789»!), der Praefectus Äegrpti (CRi III

495»;. 4957. Pap. Oxyr. II 887)i Krüger DXJ.

277. Kipp 86f. [Kipp.]

Edictnm Dloeletiani de pretüs rcrum tena-
lium. In der dmi L.ictantius zuge.-ichriebenen

Schrift De mortibus persecutomm 7 findet sich

folgende Benerknng Uber den Kaiser Dioclefian:

idem eum rariis iniquitaiibns immernnm fin r-

ret eariiaiem , ieyem preiiLs rcrum renaliu/n

tMuere «onatu» ett. Tlitte ofr exigua tt räia
riir/!t!/s i^ariffuis e/fifsits. ncc mm fr quidqttam
mctu apparebat et cari'ns multo ditirim «c-

arsit, aouec lex tuct^ssitatr ijisa pi'^l mtütontm
rxitium solperefur. Auf dasselbe Gesetz gehen
die Bemerkungen, die die Consularfa^teu des Uy-
datins (Hommsen Cbron. min. 1 230) snm J. 802
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maelien; ki» eotut. r^tatmn itiutrunt inpertU'

titrrs rssr: mir ist die Juhrenahl unrichtig, da
der erhaltene Eingang des Gesetaes das J. 301
als das des Erlasses erweist. Von diesem Gesetze
besitzen wir ein.' sehr beträditliclie Anzahl von

Frafniicnteii, teils in der lateinis<;hon Urfa.ssung.

teils in griechischer Übersetzung, die uns die Anlage
des Gesetzes als einer Taxordnung mit rubriken-

weise geordneten Höchstansätzen für Waren und

swe! Exemplare der tateinkchen Fassung anfge-

stollt waren, denn von den fünf «lort gi-fuiidi^nm

Fragmenten wiederholt das eine einen bereits in

einem andern Fragment Torhandenen AbeehnlH.
Sebr verschiedenartig' hat der Zufall bei der

Rrbaltang der eiruolnen Abschnitte gewaltet
Wählend die Einleitung bloß in der latmiaeben
Fassung vorliegt, haben wir die ersten neun Ab-
schnitte (nach der üblichen, von Momnisen ein-

Löhno erkennen lassen ; und obschon eine be- lO geführten Zählung] trrölU> ii teils zweisprachig,' er-

trächtliche Zahl von Kubriken zur VoUst&ndig'
keit des ELs bisher noch immer fehlen, so nnt^-
liegt es doch keinem Zweifel, ilaß <l. r gn'.ßt.- Teil

des £.s uns, wenn auch nicht durchweg in beiden

Sprachen, vorli^, als eines der bedeutungsvoU-
st'cn Dokumente zur Kulturgeschichte uml zu den
Handels- und nationalokonomisi lien Verhältnissen

der »pftteren Kaiserzeit

Die BekanntsdiaA mit den Inschriftfragmen

halten, Abschnitt 10—12 nur lateinisch, Abschnitt
18—82 mit eüiigen wenigen Ausnahmen, wo ein
paar kl* iuerc lateinische Fragmente vorliegen,

nur griechisch. Für die lateinische Fassung laj(

effimbar der offizielle Text der kaiserliehen Kanslei
vor; wo sich hier Varianten finden, da rühren

sie meist von nachiaßigen Steinmetzen her, die

sieh orthographische Fehler, Au^slassungen, Wieder-
holungen u. d^l. zuschulden kommen li> ii. n. Einen

tan ist alt: tdioii 1709 ftnd William Sherard, 20 offiziellen griechischen Text aber gal> es allem
en^scher Kofiaol in Smyraa, in der Stadt Rski-

Hwar in Karien, dem alten Stratonikeia, ein um-
fimgreiches Stück dee lateinischen Textes, das er

kopierte, doch wurde seine Abschrift erst 1S'_>7

durch Leake, und auch nur teilweise, veröllent-

liebt. Das zweite StUek, das darnach bekannt
wurde, war in Ägypten gefunden worden, doch
ist der genaue Fund(»rt unbekannt; es kam lhü7
nach Aix in Südfrankreich und wurde 1827 von

.\nschein nach nicht; diese Cbersctziingen moch-
ten au Ort und Stelle angefertigt worden sein,

so gnt oder so sebleeht eben der betreffende Be-
amtf>. dem es übertragen war, seine Sache ver-

stand. Daher weichen die gricciiischen Fassungen
vielfach von einander ab; manchmal haben die

Cbcrsetzer mit dem lateinischen Wort gar nichts

anzufangen gewußt und es entweder in grädsier-
ter Form gegeben oder gar es blofi mit griechi«

M. de Fonscolombe publixieit} es entbftlt eben-30 wben Buchstaben geschrieben.
fUls ein StOek des Inteiniscben T^xtw. Seitdem
hat die Zaiil d. r Fragmente sehr bedeutend zu-

genommen, indem sowohl weitere vom lateinischen

Text, wie zahlreiche und umfangreiche vom griechi-

schen gefunden wurden; der letzte Fund wurde
in Athen gemacht {'Eq tju. uo^. 1902, 1 Ii. Nach
den Fundorten verteilen sich die Fragmente fol-

gendermaßen: Fragmente des lateinischen Textes

sind gefunden worden in Ägypten . auf Kreta

Das Gesetz ist seiner Form nach ein Edicturo
ml pmlfivridlrs. rine Form, in der zur Z' it Dio-

cletians die meisten Landesgesetze erlassen wur-
den, wie denn auch die Frovinäalen mebrfaeb in

der Vorrede direkt aii'reredet werden. In dieser

ungemein schwülstigen und mit poetischen Flos-

keul verbrämten Vorrede, die die beiden ein-

gangs mit allen ihren Titeln genannten Kaiser
Diocletian und .Maximian dem R. voraus<,'e.schickt

(Hierapytna, Kn -ssosi. in Karien (Aphrodisias, t(i haben, setzen sie die Grüntic iuiscinander, die sie

Apollonia, Bargj lia, Halikarnassoe, Mylasa, Stra-

tonikeisy, I^iygien (AezaniX auf Samos, in Boio-

tien (Plataiai), Lakonien ir,yrliinn) , Arkadien

STegea); Keste der griechischen Übersetzung auf
em Inselchen Atalante (beim opuntischen Lokris),

auf Enboia (Kary^to^i. in Phokis (Elateia), Hoio-

tien (Lebadeia, Plataiai, 'Hieben, The.spiai), At-

tika (Athen), Megaris (Megaral, Acliuia (.\igeira),

Aigolia (Troizen), Arkadien (Megalopolis), Lako

veranlaßt haben, einen solchen Preistarif zu er-

lassen. Es seien nftmlich die Preise von Lebens-
mitteln und andern Handcls irtikeln durdi unred-

liche Kaufleute so beispiellos hinaufgetrieben wor-
den, daß dies eine Schädigung des ganzen Landes
zur Folge haben mulUe. namentlich da, wo Trup-
pen lügen und die Soldaten genutigt seien, ihren

Lebensonterhalt mit ihrer Löhnung zu bezahlen.
Um diesen unerträglichen Zuständen ein Ende zu

nien (Geronthrai , Gythion). Im ganzen besitzen .«iO machen , hätten sie die Maxima fQr Preise und
wir Frai^'iriente von '20 Exem]ilareii, von 14 latei-

nischen und 15 (da aus Lebadeia Fragmente von
zwei Exemplaren vorliegen) griechischen. Die
Übersicht zeigt zunächst, dali außer in Äfrypten,

Kleinasien und Griechcnlaiul noch nirirends Frag-
mente des E.8 zum Vorschein gekommen rind;

femer, daß stücke der griechischen Übersetzung
nur in Griechenland sich gefunden halten. Ob
wir daraus schließen sollen, daß in Kleinasien

Lohne festgesetzt, Und .sic ilrohcn für jede Über-

tretung dieser Verorduung oder auch blolSe Vor-
sebublMstmg bei wicher strengste Strafen, selbst

den Tod an. Auch der Verfasser der erwähnten
Schrift de mortib. {»ersecut. berichtet von einer

gewaltigen Teuerung, die damals ?eherrscht habe,
und er macht dafür vornehmlich den Kaiser selbst

verantwortlieh, die große Vermehrung des Heeres,

die zahlreiehen neugeschaffenen Amter, die kost-

ond Ägypten nur die lateinische Fassung zur go spieligen Bauten usw. Allein aieher mit Unrecht;
Publikation g< langte , und nur in Griechenland
der lateinische Text iieb>t Übersetzung, muß da-

hingestellt bleiben. Jedenfalls legt die Tatsache,
'lall in Plataiai und in Gythion Ueste beider
Te\ti' gefunden worden sind, die Vermutung nahe,

dal) CS auch an anderen Orten von < iriechenlaud

so gewesen sein wird. Andrerseits haben wir den
auffaUenden Fm>t.ind, daß iu Lebadeia offionbar

P«uly-Wl!>!>ovra V

an aUedem trug Diocletian selbst weniger die

Schuld, als die Mißwirtschaft seiner Vorgänger,
die Unsicherheit aller Verhältnisse, vornehmlich
aber die rapide und ganz abnorme Verschlechte-
rung' <]>'< 'Jeldes.

Wicilerholt ist im Vorwort davon die Bede,

daß das Oesetz für den ganzen orMs terrarum
bestimmt seL Nun ist es von jeher aufgefallen,

62
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dafi hhhi'T u\ fl*>r wt-stlirhen Roichsliiilfte noch
nirccrils Fi .ifTTii'-ntr ä> • E.s zum Vor.s>'hein po-

kommen sind; und MumniSL-n (FW. d. !>äcbs-

Ges. d. Wiss. III 1851, 51) michie weiterbin

darauf aufmerksam, daß di»- orientaliscla-n Waren
massenhaft vcrtr«?ten sind , dio occidü-ntnlUchcn

nar .spärlich, und ferner, daß zwar di< l abi iLi' '

der kaiserlichen LeineWebereien im OsUn im Tarif

anfgvftthrt werden, nicht aber die der nicht minder
be<Jeutend«^n im W. n bdojarenen. Er
daraus, daß d.i> *i -t i/, vvtMui auch für da
Roich bi'stimuit, •! . Ii in ^li. m t F<>nn der öffont-

licli iLufLrestollten Meinin.schriftcn bloß in d«'r von

Diui U tian .scIb.Ht verwalteten östlichen Reichs-

hiilfte jiubliziert worden sei. 0. Seeck (OLZ
1894 nr. 15) nimmt an, dall das £. im Occident
wenigrstens dnrrh Öffentlichen Anschlag hekannt
gemacht worden sei: und zwar nimmt it das

aacb deKWogtn an, weil die Fa.sti Hydatiaoi iu

tang der Naturalsiteaern die Verzeicbniaiie eelic

hfltte. Bekanntlich wurde ein irroßeT Teil

bloß 10 Steuern

panz*'

auf dem Mariit oder in den Niederlafen der
Hämlli 1 7n<mnmenfaTideii . I F.iVrikaten nach
den Vertt itiijtm. Die Zu^aiimn ii~teilanji^en von

Eiern und (iemüsen. Weberschiffchen und Schab-

nessem, Wolle und Hasenhaaren, würden sich

auf diese Weise im^ez» uii(;en erklaren. POr andere
Abschnitte nimmt Bücher an. daß die Verwal-

liel'ert

großeT Teil der
in iiritiii:i «rel'elVrt, Getreide, Wein, Öl

u. a. m.. uinl «lie Kititcui^;' wurden iu den ittaat'

Hellen Horrea aufbewahrt, wo Qher den hAgfT*
b' taml, den Ein- und .^usgan*: genau Üuoh ge-

tuhrl wuiile. wofür da.s Schema für das ganze
Reich das.seH»e war. rbereinstimmun«,' von ein-

zelnen Bezeichnungen wie von der Keihenfolge
einzelner Posten läßt sich in mehreren Fillen
zwisi hen dem E. und Anweisungen auf die staat-

lichen Magazine nachweisen. Bei den ungemein
den J. 276—319 kein einziges orientalisches Er* 20 sachkundigen and in aherauii vielen, genau ab*

eignis erwähnen, dnhi r andi dies E., das sie /tun

J. S02 anfuhren, im Oecident gültig gewe>en »eiu

müsse. Wenn die Übertragung in Stein unter-

blieben sei, so erkUire sich das w<dii daher, daß
l>iodetian sehr bald n.-ich Inkrafttreteji des Ge-

setzes dessen Unwirk-amkeit und nachteilige Folgen

erkaniiie mid daher, da es ?ermatlich bald wi«ider

aufgehoben wnrde, keine Zeit mehr blieb, es in

Stein hauen zu las;- .i. Ein Hedenken M. ilit da

bei freilich n(>ch inuner bestehen, das Fehlen oc-

eidentalischer Fabrikate, was doeli niclit allein

mit Seeck daraus erkliirt werden kann, daß
DioeU'tian mit den Bedürfnissen der westlichen

Eeichshalfte weniger vertraut war. Vielleicht gab

«a för die^e eine andere Fai$sang dea Tarif«, oder

e« war eine solche beabsichtigt, in der di«? Waren
und Produkte des Westens mehr zur tieltung ge-

kommen wären, gegenüi>er denen de« Uiiteni).

Die einzelnen Abschnitte des Tarifes. ffir

\*eMh'' di'" von M M iiiiii ^ f'n zuerst ilurcbL'' fi'dirto

Einteilung in H2 kupitel die allgemein ubiulie

Zilhlung geworden ist, lassen sieh mit Sicherheit

in ihrer einstigen Reihenfolge nur da l>eurteilen,

wo diese Reihenlolgf in.schriftlich bezeugt ist ; bei

den übrigen Fragmenten bt ruht die ,\nordnunL'

auf Hv|)othese, doch darf immerhin fttr die hiuhnt

gefundenen Abschnitte fvon verBchiedenen , die

jedenfalls da waren, ist im. Ii ]<• in S'jii1 lT fnii Ten

worden) die Ton M ommsen angenommene Reihen

iTi-sfiift -u Qiüditätoi! tirilierten IVodukten der

Tcxtiluiduötiic .^liclit Bucher fa. a. O. "iOtiff.)

den Nachweis zu führen, daß die betreffenden

Tarifabschnitte von den Direktoren der kais»'r-

lichen Webereien (Tuchfabriken, gtjnafria, und
Leinenwebereieii, limjfia) aufgestellt seien o<ler

von den Verwaltern der Provinzialmagazine, in

denen neben den Erzengnisaen der kuserltdien
Woli.r.d.ii sii'li auili dt-' Tuchliefe rmiL''n der

3(t Steuerpflichtigen befunden hatten. Die von ihnen
normierten Preise wären dann nicht bloß für da«
Pri\,:l^*'schaft, si>r.d.'rn atii-'h t'Hr d^'H Ab-aT/ iler

kitiüeiliohen R e<^'iehe ! riebe maiigebeiid ^^eweseu.

Was nun den Inhalt der einzelnen Abschnitte
betriflt, so ist dieser folircnder. Zu .\nfang kommen
(ohne besondere Überschrift) die Feldfrü-'hte. und
zwar zunächst die Getreidesorten, als Weizen,

Gerste. Koggen. Spelt, dann die trockenen Häi«en*
fiüchte, wie Büahnen, Linsen, Erbsen. Lnpinen

tO(roh und gekocht), fenier Sämereien. Pfeffer. Küm-
mel, Senf. Der zweite Abschnitt dr rinis bringt

verschiedene bessere Weinsorten itali.scher Her-

kunft, d.inn allgemein .alten* Wein und I>and-

wein, zwei Sorten Bier und ver.sehiedene WOrz-
weine. Kapitell: O/ej enthält Zutaten zu Speison

:

Olivenöl, Bettigßl. Es»ig^ Fiscliaaaeen, Salz, Honig
tind Dftttelhoriig; hier vrie anderw&rts vielfach

mehr. M- iiti Preis sich unterscheidende Sorten

derselben Ware. Kapitel 4: Canm bietet in

folge ab» größtenteils sieber gelten. Die Ab- 50 reichsterAuswahl allerlei Pleischsorteiivom Sehwein,

sehnitte sind im F, mit all<,'emeinen Überschriften

versehen, doei» k>tiumen manchmal Gegenstände

darin vor, die zu die^ser Überschrift nicht passen-,

praktische Verhilltni'^se mOgen dazu den Anlaß
gegeben haben. In welcher Weise die (jliede-

nmg der einzelnen Abschnitte durch die Reihen-

folge der tarifierten Ubiekte nnd Löhne zustande

freVommen, entzieht sich sicherer Beorteilung, da
!MMit,msens (a. a. 0. 51t Vernnitung, es habe

Rind, Ziege. Hammel ; dann spezielle Teile vom
Schwein, wie Euter, Speck, Schinken, ferner

Würste. Es folgt zahmes und wildes Geflügel,

auch viele Kleinvßgel; dann Wild, wie Wild-
schweine. Hasen. Hirsche usw.; zuletzt L.iuuuer

nnd B^ickchen. uml anliangsweise Talg und Butter.

Kapitel 5 : l*i«eea enthalt Fische (die nicht nach
einzelnen Sorten, sondern nnr nach See^ und Flnfi*

fisch unterschieden werdi m ni d allerlei Seetiere.

ein nach Gegenständen geordnetes lateinist h- 60 Austern, Sardellen usw. An vorletzter Stelle

griechisches Glossar zn Grunde gelegen, sidi nii ht

bat hnlT' i; l i ^ rti. Mehr Wahrscheinlielikeit hat

die Vrniiutuni.' Bachers (Ztschr. für d. ges.

St. Wiss. L l8!> ;.2<Mt. daß für gewisse Abschnitte

die Kollegien der Handwerker und Kleinhändler

zur Anfstelluni.' von Einzelverzcielmis^en veran-

laßt worden seit ii. die dann wohl die einzelnen

Artikel so aufgezählt haben werden, wie «ie sich

stellt trockener Käse. Kapitel ^ fCberschiift fehltl

briiifTt fri-che Garten- und Feldtreimi.se, Sal i?.
.

Kucieiikr.iiter, Eier, ilann B.mnilrüchte, Nu^m.,

Kemob.Nt. <iiidi getrocknete Früchte, dagegen fa.4

gar ki'in iWercnubst. Zum Schluß kommen Schaf-

mileh und frischer Weichkäse. Kapitel 7: /V
nit rrrilihng opcrarioruin setzt alb rlei .Arbeitslöhne

fcät, teilh mit teils ohne Beköstigmig: ffir Feld*
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arb(»itrr. Riiuliandwerker. Maler, Wiigenbaufr,

Schmiede. Räoker, Schiffhnner, Ziegelstroiclicr,

Viehtreih«r. Tierärzte, Rarliier«, Bchafseherer,

Kiipferscbinifd<\ Gipsser. Wassertrilfrer, Kloakon-

leiniger.Waflenschleifer. Porfiamentarbeiter, Schrei-

ber, Schneider, Lehrer. Advokaten, Hadediener
nsve. ; ein kulturhistorisch und nationalokonomisch

nngemein lehrreicher Abschnitt, auf den w ir unten

nodi zuriSekkoinnien müssen. Kapitel 8 handelt

erat De peUibw BabyUmieu^ am Trallianis scu

Phoeniefig, d, b. von feineren I-cdersorten. dann
/> coriis bubuli.f, von den verschiedenen Arten

gegerbten nnd ongegerbten Rindsleders, für ächa>
fter Tmd Sattler, nnd zählt dann eine Menge andrer

Felle von zahmen und wiM. n Tieren auf; daran

schließt sich die Position IM iegutribm, Leder*
decken, passend an. Kapitel 9 Ahrt xonActut
Dr fnrmis cnliqnrilmf. Sdiuhleist^-ii . ;inf. dann
tk. coligiü allerlei Schuhwerk, derbes und feines,

Soldaten- nnd Senatorenschnhe, Sandalen nnd
Pantotfeln . Frauenschuh' niid Keiterstiefel u.sw.,

mit besonderen Untertit«hi ; De soleis et GnlUcis,

fk golris liahiflo» icis et purpureis et Phwniceis
f' ii'ii.-- In Kapitel 10 folgen Arbeiten von Rio-

niern und Sattlern : De loramentls, Sättel, Zaum-
werk. Peitjsohen usw.; De xonü militarilitis, di-

erse Lederg "ut ol : A* utribus, Schläuche; De
tcortiis, ledern.; Huhlmalie, Peitjüchen, Kiemen
IL a. Kapitel II bringt zunächst De saetis ca-

frinü sire cameHnis. Ziegen- und Kamelhaare,
tn Terschiedenartiger Beschaffenheit ; dann !)e

^agmis, Filzdecken für Lastti' ri'. und -.nht-r/ns,

Beisetaschen oderüeittaschen. Kapitel Tillückcn-
baft) De materiü enthillt Baoholz, Ballen von
Tanne. Fithf-. Ki. li.'. Em he. Kapita l 1?^: IJrni

xiftHidun- führt kleine Holzwareu auf, Webeigerütj

Kiininc, Holcmesser n. dgl. m. Kapitel 14: IT»^
<foox((t}v iitot nnXüiv, Pflihle, Schilfrohr. Stanp^'^n.

Brennholz. Kapitel 15: TIuji ^v).o>v rU ra uit'j-

finta tariiiert die fertigen Bestandteile für den
Wagenban<"r. in feinerer und gr'il'tn'r Arln'it,

dann Ucfti <'>zrjfidnor fertige Wag<.ii \ti>chie-

dmr Art, aber ohne das Eisenwerk, und He^
xdofiojv. diver.«e Lastwagen und Karren; d.irnn

schlielU sich hfilzernes Ackergerät, wie PÜug,
Schaufeln, Si^hwingen usw.; femer Mühlen, für

Hand- und Viehbetrieb, und fleni xooxi'von' ver-

schiedene Sorten Siebe. Kapitel IG bietet nur

Bruchstücke, die von Farbstoffen zu handeln

acheinen; ein kurzer Abschnitt bringt den Tarif
für NUmadeln. Kapitel 17: Utgi r<0r /4ia9d^

t^i ßrxTni'Ofji bietet Fuhrlfthne, für Rei.sende wie

f&r La«teD, femer Miete für Kamele oder Esel;
daran sehlieBt mth Tfrot i''>>j^"Vt «in Tarif für

Viehfnttrr. Kapitel IH: FIeoI jiknvftov enthält

Federn und anderes Material zur Polbterfüllung.

smrie Scbmiickfedeni ; ein knner Abschnitt ITrol

xaXuiifjjv xai ftflnrt'ov Schrcilimhr nnd Tinte.

Kapitel 19: TJrot ioih'jio^ ui sehr umfangreich;
es bietet eine Fülle von Preisangaben für wollene

nnd s<.-idene Kh'idiT und i>f für dii- 'i'r;i'dif lT'--

whjehte sehr bt*tolii« iid, da die versi liiedcneu

Kamen dt-r damals üblichen Kleidungsstücke, die

iriannigfaltigf^ii Qmilürit'n der Wolle, die Pm-
dtiktionsort« u>\v. autj^ezulilt werden. Mitten dar-

unter werdt n auch ZelttOcher, Decken, Te|»piche

0. dgl. aufgeführt. Kapitel 2ü: Utoi fuaiPüv

tii0v stÄovpoQÜi/r xai at]otHaQ{mt> enthält Arbeits»

luhn. für Sticker, Seidenweber u.a. Kapitel 21:

/7fj>< /.uraoUof die Lohne für Wollenweber und
Leineweber, Kapitel 22 : Tlfgi tpmdXo'n-aip die flir

die Walker, doch nur für die Arbeit an neuen
Stoffen. Kapitel 23: /7m' ri}^ 2"»;-

gixüjy hat nur zwei Ansätze: für weiße Sei«le

nnd für das Auflösen der llohseide. Kai'itel „'4:

Ilfoi loQiprQfii bringt die Preise der teuer» Pur-

purseide und PurpurwoUc, sowie der Arbeitslöhne

10 für Auflasen von Purpurseido, Spinnen u. a.

Kapitel 25 (ohne Überschrift) enthält Preise für

gangbare Wollsorten, nach QualitAt^'n g*H)rdnet,

aacb für Hasenbaare. Sehr detailliert sind Kapitel
26—21t: ITegi Itvov, Anfangend mtt den Preuen
von vuLriii Flui )ia folgen die Leinengnni'^ in nnin

Sorten und dem entsprechend die Fabrikate daraus,

bei denen dann wieder im dnseinen die Erzeug-

nisse bestiinuiter Webereien onterHcliifden werden,

nämlich bei jeder der drei besten Sorten jedes-

20 mal Fabrikate von fflnf kaiserlichen Webereien,
bei den beiden mindern SArt^n j..> drei Qualitäten,

so daß jedes so taritierte Üewebe in 21 Sorten

angefSbrt wird. Dann folgen Linnenwaren mit
Puq)urstreifen , wobei von jedem Ceuebi- secb^,

nach Menge und Qualität des verwandten Pnrpur<<

absteigenoe Sorten aufgefflhrl w. rd' n. Von Ka-
pitel 30 : fhoi ;f(ji;ooi" ist nur der Anfang erhalten

mit den Prei.sansraben von Gold in Barren, dann
die Löhne für r,,>l.l;irheiter in verschiedenen Bra&>

30 chen. Von Kapitel 31 : Urpi dpjrgof liegen nnr
BrachstÖcke vor. die wenig erkennen lassen. Ka-
pitel 32 enthält vornehmlich Drogen, Ole, Me.li-

zinalsobstansen u. dgL ra., ist aber in »ehr trüni-

merhaftem Znstande erhalten.

Diese Arif/ählniii: de- Tnlialts läßt erkennen,

wie reichhaltig and belehrend die ons erhaltenen
Stfleke des E.s sind. Was wir noch Termissen
und hofft'ntlich durch spätere Knude erhalten

wt-rden, sind außer der Ausfüllung der zum Teil

10 recht betrftchtlichen Lttfken die Abschnitte über
M>d)el, Tonwaren. Firmwaren, Gla^-fabrikaf e. Pa-

pier, .Steinmetzarbt-it u. a. m. Was die im Tarif

angewandten Münz-, Maß und Gewirhtssysteme
anlangt, so ist als Münze durchweg der Denar
genommen. Dessen heutigen Geldwert sind wir

dtirch die erste Position von Kapitel 30 zu be-

stittimen im stände, indem nämlich hier daü Pfund
Feingold (in Barren oder geprägt) mit 50 000
Denaren angesetzt ist. Da nun djLs römische

50 Pfand 327, 45 g wog, so betrug sein Geld-

wert nach heutiger Münzordnung (500 g = 1392
Mark) 913, 59. und darnach hatte der diocletia-

nische Denar einen Wert von onge&hr 1^^ Pfennig
(genan 1,827 Pfennig). Daß wir das wissen, ist

zur Erkenntnis der Höhe der einzelnen Preiss^ätze

sehr wichti^^, ganz besonder«» aber für den da-

maligen Preis des Weixou, Ton dem der Doppel»
Scheffel (wie un? erst das Fragment von Aigeira

gelehrt hat) aul" 100 Denare (also 1.82 Mark) an-

60 gt'setzt i.st; da der Durchschnittspreis im 4. Jhdt,
'2 "Mark ireweven zn >ein s-<dif int , ist dies Maxi-

mum al.sy verhältnismäßig^ niedrig. Die Preis-
bestimmung ist ganz rationell durchgeführt.
Nur direkt zusammengehörige Zahl, n^esi lileohter

treten nebeneinander, neben HunderUr nur Zehner,
neben Tausender nur Hunderter, neben Zehntao-

sender nur Tausender nsw. Von 1 — 25 finden

wir nnr die geraden Zahlen oder die Produkte
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der 5; von *25— 100 fast nur die durch 5 teil-

baren. Von 100—300 giesehebeo die Steigerungen

meist in Viortclhandertern, sehr selten in da-

zwischen liegenden Zehnern. Von 275 ab Icommen
Einer nicht iiu hr vor; die Stei«:eruiig erfolgt Ton

da ab bis 1000 in der Begel um ÖO. Von iOOO
—8000 itt die Zabi meiBt darch 100 teilbar,

daneb' ii koniinr-n Vi» rfel1;insoii(1f'r vor. Von "000

—600t) steigt um ein vie rtel oder ein halbes

Tausend; von HO(Ki iimiiki finden sich nur darch
500 b lU.iire Zahlen. Nach 10 000 sl.iirt es um
1000 oder 2500, noch höher hinauf nur um 5000.

Der niedrigste Satz, der \m Tarif vorkommt, int

ein Denar (far ein Pfand Vielifutter). der h<ldiiste

150000 Denare (für ein Fftind Purporseide).

Das G e w i c h t i.st das römische Pfund (0,;V27 kg)

und dessen Zwölftel die Unz« (27,2d gj. Im
Pfbnd beredmet werden Fleisch- und Pettwaren,
Butter. Fi''i'hr. Käse, Trmib>'ii-, dann Filzwarrn,

Bronnliolz, Viehfuttcr, Bettfedern. Tinte, Seide,

Wolle , Werg. Flachs, Hanf, Gold, Drogen; in

der Unze bessere Wurstwaren und bei Hereeh-

amig von Arbeitslohn von Stickem, Brokatwebern,

Goldarbeitern usw. die Quantität des vcrarbei-

teten Materials. Längenmaße sind selten. Beim
Banfaolz wird die Tßmisrbe Elle (443,6 mm) nnd
der 7(»11 f]^.\S mu\] zn 'irundc gelegt; bei Zie-

geln und beim Pergament der römische Fuß
(295,7 mm). Die bei der Leinwand gebraaditen
Längenmalle fli^r frla und fascia kennen wir
nicht. Die Hohhimße sind: der italUche Sex-

tarius (0,,S47 l)-für Flüssigkeiten wie Wein, Bier,

Most, öl, Essig, Milch, Senf, Honig, Fischniari-

nade, Weichk&e, doch ancb für trockne Sub-
stanzen .ils Erbsen, Bohnen, Mandeln, Haselnüsse,

Maulbeeren a. dgL Femer werden nacb dem
Sebeffel bereebnet, entweder naeh dem einfacben

italischen oder rönii-^elien (8.754 I). Zwiebeln, Knob-
lauch, Kapern; oder nach dem doppelton. dem
eaatrensis modius (17,51 1) Feldfrüchte, Hülsen-

früchte, Salz u. a. m. Sehr viel winl naeh der

Stückzahl tarifiert, von liebenfmitteln voriiehm-

Ucb Geflügel und Wildbrot, sowie trockner Käse;
dann Leder- und Holzwaren, Ackergeräte, Wagen,
fertige Kleider, Schabwerk nsw. Ancb friscbe

Gemüse, Obst mw. \seriien naeh der Stückzahl

bereebnet, wobei wie bei der Preiäbestimnmng
on 1—^25 nnr irerade oder durch 5 teilbare Zahlen
vorkommen, naeh 2^ nur Zehner; 100 ist die

bOclute Stückzahl (bei Austern, Seeigeln, Kasto-

Di«n, Ntbsen).

Besonders interessant ist die Tnrtfi. ruiiir der

Arbeitslöhne. Wir erkennen als Prinzi)» iloi

Bezahlung zwei Arten : Bezahlung nach der Ai i>eits-

Mit und Bezahlung nacb der «»leisteten Arbeit;
seltener kommt eme Kombination beider Arten
vor. So wird nach iIt Arl fifszi it, pro 'l'au' be-

rechnet, bezahlt der gewölinliche ländliche Ti^-
lobner. der .Maurer nud Steinbaner, die Zimmer-
lentc nnl Stnli> nmaler. Wagner und Sr!Hfr>baner,

Batker, tftiaiiitde, Viehtreiber, Weber u. a. m.;

meist alle diese mit Beköstigung. Nach der ge-

leisteten .Arbeit werden bezahlt: Sattler, Schneider,

Walker, Schreiber, Kupferschmiede, Barbiere, Tier-

ärzte, Sticker, Goldarbeiter u. dgl. Eine Kombi-
nation ist es, wenn Tagelohn zwar bereebnet

wird, aber kein fester, sondern im VerbUtnis tat

geleisteten Arbeit, wie beim Ziegektreicber, der

im Tagelohn und bei iiekt>»tigung arbeitet, ab<^

nach der Stftekzahl der von ihm gelieferten Luft-

oder Brenniiegel bezahlt wird. Die Betracbtang
der Positionen im einzelnen nach ihrer Hobe,
nach dera Modus -«h Beköstigung dabei ist oder

nicht, u. a. in. ergibt allerlei lehrreiche Ausblicke.

Naeh ^eaer Seite bin bat das E. TomehmU^
Büelier a. a. 0, i'Tlff. behandelt, wob^-i er

freilieh zu niebt uiiaiiCeelit baren Resultiiten kommL
10 Indem i-r .inninirat, daß der Lieferant ^ies \U»h-

Stoffes, den der Arbeiter geliefert rb.ilt, um ihn

entweder in der Wohnung des Liuftrahten oder

in seinem eigenen Heim zu verarbeiten, nicht

ein Unternehmer, sondern derKoosumeat des zu
erzeugenden Gutes ist, erkennt er in den An-
sätzen der. Tarifes die Preise, die ein Kotisuni> nt

zu zahlen Latte, wenn er unter «einen Sklaven
kdnen hatte (oder der BetrefliMide gerade krank
war), der ?ich auf die rn leistende Arbeit ver-

20 stand, so daß er genötigt war, hierfür einen

Sklaven eines andern oder einen Freigelassenen

7n mi«>ten. Das konnte er dann je nachdem auf

zwei Arttii tun, entweder im System der Arbeits-

miete (StOr), daß er ihn in sein Haus nahm und

beköstigte, oder im System der Werkverdinguiu;
(fleimwerk), dafi er ihm das Material nüt OM»
Han^e gab niul brdiereii T.olin . aber keine Kost

bezahlte. Bucher glaubt al.->u nicht an eiue

bedeutende Entwicklung der Warenpro<laktion

30 nnd des Warenhandels in diocletianischer Zeit,

bezweifelt sogar, ob die Anfertigung von Kleitlem

auf den Verkauf in Magazinen hin bei den H^>ment

bereits eine Stätte gefunden habe, weil der Kon-
fektion bei der Eigenart der römischen Gewan-
dung nur ein geringer S])iolnuini v>rblieben sei,

bei dem es ^ich wesentlich nur um die Auü-
scbmQckung (Saarn. Besäte, Stickerei) geliandelt

habe. Das paßt aber auf die spiltt Kaiserzeit

keineswegs; die Toga spielte damals keine Bolle

40 (sie kommt im E. gar nicht vor), dagegen alle

die mannigfaltigen Oalni iliken , Kapuzi nni5nt'-!.

Spangenkleider, Hosen u«vv,. die dauiali üblich

waren und die wir zum Teil naeh Abbildungen

noch beurteilen können, bedurften doch mehr
Schneiderarbeit und setzen das Vorhandenii^in Ton
Gewerbetreibenden, die derirleiclicn ani V.rrat

arbeiten ließen, voraus, da doch nicht jedenuaun
steh seine Kl^dmiir durch «^ne eigenen Sklavan
her>t. llen zu lassen imstande war. Dieser Frn.g»',

50 inwieweit der Bt.>ttelier der Arbeit, bezw. Liefe-

rant des Materials lediglich Konsument oder Fabri-

kant war. iin «einzelnen nachzugeben, ist freilich

hier nicht dci Ort.

Literatur. Die Publikation der ersten auf-

gefundenen Fragmente beginnt mit der des Frag-
ments von Stratontkeia nnd .\gjpten duTcb Mar-
cellin de Fonscolomb ' Keeu. il ile< memoires

etc. de la societe acad<'mique dWix, Vol. III ( 1827)

p. 60—150 und Martin Leake in den Trans-

GOactions of the It^^yal society of liti rature. London
1827, 181—204. Die erste iusuinjiienJass«'nde

Ausgabe aller bis dahin gefundenen HruchstOckt,
nebst erklärenden Bemerkungen, gab Th. Momm-
sen Ber. d. Sachs, (ies. d. Wiss., Phil. bist. Kl.

111(1851)1 Es folgte die Bearbeitung von
W. H. Waddiugton in Le Bas Imicnptioos
grecques et fatines, als Sepaiatabdrack ti. d. T.
£dit de Diocietien Paris 1804 erschienen. Dann

Digitized by Google



1957 Edictum Theoderiei Edictom Theoderiei 195B

folgte 1>173 im dritton Band des CIL eine Zu-

samm< ii-.ti Uiiiiir iilltr Fragtncnt-e, nebst Monim-
•eos rekonfitniiertom Text p. 801-Ö41; Nachträee
data irab di« Epbem. epigr. V p. 87. Einen Ab-
ämi/k .!< r ii-u liiii/Ufrekommenen Fragmente bracht«
der Suppkmenlband zu CIL HI p. 1909—1925,
mit eüiem neuen rekonstroierten Text Mommsens
p. 19*20— 1953; dieser ist neu abgedrnckt in der

Schrift: Edictam Dioclctiani de pretiii rerum
venaliuni <*1, Th. Monimsen. Der Maxinialtarif

des Diucletian orlantert von H. Hlilmner, Berlin

1893. Seither <,'efundone Frapnient« sind zusam«
m! i),'0;itellt im Auctarimn additamentorum CIL
ULI SuppL p. 220ti—221 1 und in den Additoroenta
poetreina ebd. p. 2328J^7_2S28fiO; EinselpnbU-
kationen von Kubits( lifl< An/, il. Wi>Ti. r Akad.
l^!»3, 100. Legrand Bull. hell. XVlliläy;i) 112,

dazu Ulfimner Piniol. LUX S37. Stais 'K<ftift.

oQi. 18!»9, 15»>. 'Valvl Blümner Phik.l. MX ^81.

Cousin Bull, liell. XXH (1«9H) 8S!". I'ari!»ciu

'EtfTju. 1902, II. Die natitmalokunomiscbe

Seite des* E.8 bebandelt K. Bücher Zt^chr. f. d.

rmte Staatswiraensch. L (1894) I8!Hr. 672tl".,

!i \ikiiL.'r,iphi.schc Seite Heraeu> X. .lahrb

f. Fhilül. CLV (I897j :iö3ff. [Blümuer.J

. Sdlctnin TbMMleriel. I. Gtrnnalage tinserer

Kenntni- «les E ii> tum Theoderiei. Die Hss. des

E. Th. liiiii heutzutage nicht mehr auffindbar.

Im 16. .Thdt. warfn j*'il.'ntiil!s noch zwei iTlialten.

deren eine PiiTH' Piilnm ih-in liurhhändler Ni-

vellius zum Abilruckf im Auhuiige der Cassiodor-

ausijabe (Pari.s 1579) überlieli ; durch Mol^ erhielt

der letztere noch ein zweites Manuskript, welche«
bei derEditio princeps gleicb&lle verwertetwnrde.

II. Wesen und Zweck des Edictum Theoderiei.

Daa E. Th. enthält in 154 Artikeln eine system-

kee Zmammenstellnng )ener Recbtssitse de» pri-

vaten und öfffMitTidi- II Hf"cht<>-<, wHi h'^ im Reiche

Theoderichs ftir liuiner tind Goten [barb'n i) Ge-
setzeskraft besitzen sollten (vgl. Epilog). Es ist

nicht eine didaktische Arbeit (soGlöden 14lf.),

sondern, wie schon der Name edictum, die aus-

drückliche Betonung »seiner Geltung für die Ange-

hörigen beidei- Nationen, der Publikationsbefebl

nnd die Stnfondfohung gegen den seine Vor-
sclnift- n nicht beachtenden Rieht, i zrltf. ii . « in

von l iieoderich ohne Mitwirkung dt-s \ ulke?» er-

lassenes Gesetz. Das Edictum verfolgt nicht

den Zweck, das gesamte geltende Re<:ht in ab-

strakten Rechts.<ätzen zu kodifizieren (vgl. Proh>g
und Epilog), es will nur dem Richter (dem ost-

Sotischeu (jrafen, der über eine geringe Kenntnis
es römischen Rechts verfügt) eine feste Hand-
habf zur Entscheidung der alltäglichen Rechts-

fragen bieten ; in allen im Edikte nicht geregelten

Haterien bat das bisherige Reebt inr Anwendung
in LT' 1 krtgen. für Rßnier das römische, für Goten
das guti.sche (Savigiiv 175. Halban \-i6f.}.

Iii. Verfa.sser des Edictum Ttieoderici. 1)< r

Verfac-. r IftfU sich nicht bestimmen : »t war jeden-

falls ein Uli römisdien Reclit wohlunterrichteter

Körner (Savignv 181. Dahn 4. St..bbe 9t>).

Atugeschlossen ist die Autorschaft Casaiodorsi
denn das Ediet ist in den Yariae ntebt anfge-

nommen und weist auch einen ganz anderen Stil

char&kter als die auJ' Oasaiodor zurückgebenden
legislativen Arbeiten auf (Dahn 4t Oaudenzi

IV. Entstehungszeit des Edictum Theoderiei.

Die Kiitstclmni^'szcit ilos Edictes ist kontrovers.

Allgemein zugegeben wird, daß das Edict nicbt

vor 493 entatanden sein kann, da ^na dabin Tbeo*
derich noch nicht Herr vöii Ttali^n \\:\r. Im ülirigen

gehen die Meinungen der Gelehrten sehr uu-seinander.

1. Die ältere Ansicht, welche noch von 8a-
vigny 172 vcrtr-ten wird, glanlit Leweisen zu

können, daß das Edict 500 v. Chr. (in welchem
10 Jahre Theoderich sein zehnjähriges Regicmngs-

jubil&um in Rom feierlich begangen babe) erlassen

wurde. Diese Lehre gründet sieb anf die Korn-

bination li^disi unzuverlässiger Angaben des Ano-

nvm. Vales. und des Chron. PaMb., welche über-

dies nodi fiilsch interpretiert oder wtllkflrlieh

emendiert wenlen (Glöden 5. Walch Hl. Dnhn
7f. Gaudenz! 29ff.). Der Bericht des Anonym.
V.ales. 79, Tbeoderich habe sich im zehnten Jahre
seiner Regierung eine Metallplatte anfertigen

20liwsen, um sich ihrer als Schablone zn bedienen,

so oft er etwas zu unterschreiben htitte. wird

grundlos aof die Unteneicbnnng eines Ediktes

(des E. Th.> bezogen. Die ganze ErzShlnng ist

übrigens mit i1--'n sonstigen Z> ni,'nis-('!i üln i- Tli(*o-

dericbs hohe geistige Begabnit^' und seine frühere

legislative Tfttigkeit niebt in Einklang xn bringen.

Die mit ihr iti Vcrlrindung gebrat ht • Notiz der-

selben Quelle (üO. GV) über Theoilerahs Feier

der Tricennalia in Rom könnte selbst dann nicbt

30 für die Datierung des E. Th. verwertet werden,

wenn die Kmendation per deemnalem für per
tricennalem als zulässig erachtet würde; deim

der Anonymus rechnet die Regierungazeit Theo-

deriebs vom J. 493, maßte also das sebnjahrige

RegifrnnLr>iii1>iläum in da^ J. 503 ver.setzeTi. Kb^'ti-

svweuig gellt es an, die im Chron. Pasch, p. ö04
Dind. zum J. 485 (I) erwähnte i^iam;«; jtfol «xd-

orw ro'nof mit dem (nach der hier besprochenen

Ansicht im J. 5üU erlassenen) E Th. zu identi-

40fizieren. Die Annahme, dali die Quelle des Chron.

Pasch, lediglich die Angabe der (VIll.) Indiktion

enthielt, dieses aber den Erlaß der Htäta^i^ irrig

an ihren Anfang statt das Ende setze, wäre immer-

hin möglich: gegen die Identiiizienuig mit dem
E. Tb. sprechen aber ganz besonders Inbalt vnd
Wt'sen des Edictum fs o. Ii i. w I -Iipn keineswegs

als eine «Umr«^/? .-rry* t^iuntov röfwr bezeiclmct

werden kann. Viel w.ahrscheinHcher ist es, daß
d.iruiiti:»r Theoderichs fei. rl;>]ie Anerkennung des

50 ruiniiichen Rechtes gelegentlich seines römischen

Aufenthalts im J. 500 in vetstebM ist (Dahn
7. Gaadenzi 7).

2. Eine zvreit« Ansiebt bezeidmet das J. 605
als Terminus jinst qwi'ii) dir di«' F.ntstduiiiL,'' des

E. Th. (üludcn 18ft". Stobbe 97); sie geht
dabei von der Voranssetznng ans, daß dem ver-

fas.'?*^r df's- K. Th. ati einzelnen Stel!e:i dio itUer-

pritatio zur Lex Romana Visigothormn aU Vor-

la<;.> gedient habe. Indes i.st eine unmittelbare

60 i; inil/nngdes letzteren nicht nachweisbar (s. u. V)

und da,init der ganzen Lehre die ( irundlage entzogen.

3. Gaudenz! 37 vtrrmutet, gestützt auf den

Epilog und die Bestimmung des Art 14Ö aber

die ans der Oefangensebaft zttrBekgekebrten serwt

um! villi!, 'lall das Edict nach Bf i-inli^nuif,' J<_->

galhschen Krieges entstanden sei; er versetzt die

Promulgation in den Zeitraum von 511— 515. in

welchem TlModerieb eine KonMlidierang der tri-

Digilized by Google



1959 Edictum Theoderid Editio 1960

sten Zuitande in GalH«n nnd Pannonien avf dem
Wt't," 'ler Gesetzgebunrr ."r>trflitr. ||.^cll Aufhe-

bung lies Breviars da* rüniiM-lie lischt in Mo
in uallien re^ttaurierte und auch son.st eine iiiten-

sivi' politische und L pislutivi' Tariirl<eit entfaltete.

Gaudfnzi bezcichin L l^is J. älo als Terminus
a quo, weil damulH die (im Edictum 15 verbotene)

Klageerhebong in den Ustertageii noch gestattet

war (Cajüsiod. ynr. IV 21), da« J. 51 S als Ter-

minus ad nn'-iii. weil in <\i \i\ Erl Vnr. V 83
(von 51ö) auf die Bestimmungen des Edicteä über

den Rhebrueh (Art, 7. 38) Bezuj? genommen wird.

V. Qurllrii E.lI.tnriiTher,,!. rici. Das Edictum
ist vontugsweise ex nontUi« le((äin;i vi rrtpris iuri.s

MmfltffnoRta zusammengestellt. Daneben kommen
noch einige, das bisherige (röjnischc) Kccht ab-

ändernde Gesetze Tlieoderichs als Quellen in Be-

tracht (Quellenaiialy.sc bei Dahn IMl'. lüulnnc
17Ö). liachweisen IftUt sich die 13cuüt£Uog der

drei großen Oonatitationensammlnngen, des Cod.
Gregorianus, Cod. Hermogenianus (aus deren vri -

lüreucn Partien offenbar einige sonst nur im Cod.

Inst, enthaltene Von-chriftt-n stammen; Savigny
178) und Cod. Thoodosianus . einzelner posttheo-

dosischen Novellen (von Thcodo.sius IL. Valenti-

nian II. nnd Maiorian ), sowie von Paulus sftiti n-

tiac; bei anderen Schriften der • lassiscben Juristen

(Paulus resjmisorum lihri, Ulpian lUnri de officio

proeomi'lis, ( i.iin.<. rii])iiii,uiu.s,Callistratus. Macer)

Igt ea zweifelhaft, ob unmittelbare Benützung oder
Bnflehnnng ans den Terlorenen Partien der aeit-

teiifinr ipg Paulo« vorliegt (für letztere Annahme
Krüger 317).

Strittig ist, ob die interprciati'o zur Lex Bomana
Visigothorum benutzt ist. Die Annahme einer

solchen wird von G lüden 22 (dem Stobbe 07

und auch Fitting Ztschr. für Rechtsgcsohichte

XI 244 , 42 sieh angeschlossen haben) aof die

an mehreren Stellen naehweisbare Übereinstim-
mung Ii -Iilt r Quell» !i im Aii-ilnirke nnd in der

Wurttitellung, sowie auf den Wortlaut zweier, an-

geblieb Am einem MiBvei^tändiusse der inter-

pref'üin (zu Cod. I hr nl. III 81 und II 33, \\

entstandenen Artikel de» E. Th. (134. 137) ge-

gründet. Walch 5U (ebenso Dahn 9flV) hält die

erwähnte sprachlich-stilistische Üboreinstininmng

für eine rein /.uiuUige; andere (.so auch Kar-
lu\v u94f>. Krüger 312. 317) führen sie auf die

Benützung einer dem £. Th. und der itütrwrc-

tatio gemeinsamen Quelle feine in den B^ehts-

schulen iIt il;iiii;iligrti il.ni Eliten irlit-'

ZU Grunde gelegte htearbtiiung des römischen
Rechtes), die angeblich auf einem Mißverstftnd*

nisse der itücrprclado beruhende Testierung von

Art. 134. 137 auf die Benützung von Gesetzen

Theodosius des Großen aus den J. 380 und 3s

L

sowie eine verlorene Constitution des Oed. Theod.
zurück.

Die obzitierten Constitutionen und Stellen aus

den lonsteusdinftateUeru sind nicht im Wort-
laute, sondern mit starken Indemngen in Form
und anr<:< iiommeii wordm , wr)dnn li die

l;«dtutuiig lies 1-^ditles als Erkenntnisquelle für

das classisch-rOraische Recht auf ein Minimum
herabsinkt (Savigny T ?:.\. U 17nr.\

VI. Rechtügeschicht liehe Bedeutung d.L\» Edic-

tum Theoderici. Das im E. Th. geschaflene. für

Börner and Goten verbindliche Konigsrecht ist in

der Hauptsache römisches Reeht (s. o. Vi. Theo-
derich hat i[\f Aii>frleiohung der Gogensiit/e zwi-

schen Kömeni und Goten auf Kosten de» ger-

manischen Rechtes durchgeführt (Halban 11 if.);

fraglich bleibt . > allerdings, ob die Gruinlsätze

des Edictes tiu autlergerichtlichen Verkehr zur

Geltung «relangt sind.

Das E. Th. ist ein Gelegenbeitsgeset^, welchen

mit dem Ende der oetgotisehen Herrsdiaft jede

10 Bedeutung verlieren niulUe; vcrniöiri' seiner ganzen
Anlage (s. o. II) konntr es aul die Rcchtsent-

wifklung der Folgezeit keinen Einfluli üben.

VII. Ausgaben des Edictum Ti»f 'l' : !• i, Die

neueste .Au-sgabe von Blüh nie in den .Monum.

Germ. bist. Leget tom V 1, 1 l.'df., «oseifaet die

älteren Editionen vorzeichnet sind.

VIII. Literatur: Savigny Gesch. des röm.

Krt lit» s im M. A. II (IS;V1). Glßden D.^s römische

Recht im ostgot Reiche (iä43>, dazu die wert-

20 volle Rezension von Walch Jen. Lit.-Ztg. 184S,
.'.nfr. Dahn Dir Knuifr«- 1 r G.-miunen IV (18«jö)

Anhang I (mit au>tQlirlicheni Commentari. Gau-
dcnzi Ztschr. f. Rechtsgesch. gerni. Abt. VII
20fr. (verbesserte Bearbeitung der Schrift des-

Sf'lben Verfassers: Gli editti di Teodorico e .\ha-

larico e il diritto romano n«l regno degli C»stro-

goti [1S84J). Halban Das rüm. Recht in den
germanischen Volk.sstaat« n I (1899) in Gierkee
Untere, zur d-atschen Staat.s- u. Rechtsgesch.

30 VgL dazu noch: Stobbe Gesch. der deutschen

Recbtsquellen I. Karlova Rflra. Rechtsgesch. 1

und KrüiTor (J.'M-h. lEr (Ju.'lliii iiivl Literatur

des röui. Rechts sowie die übrigen Ltlu l' i' li r der

Qeseh- und Institutionen des ff5m. H Ik-

(linissloff.]

Editio. 1) Edi.rti Udeutct au juristi^schea

Sprachgebrauch vorlegen, angeben, verabfolgen

u. dgL, z. B. nomina »trrorum bei den ctmittle»

behms Freilassung der Sklaven (Dig. I lo, i, i)-,

AOnKttnina luinrurn (Dig. XXX VITT 17. 2. .... i -kI.

lust. V 31, 2); äeiaiQr {eompeilüur} cdcrc inanda-
toretn (Dig. XLIX 14. 2, 5); pairimmutm , die

HCilie VermOiT' IIS (Dig. 1 12, 1, 7); cciu'hh*,

professioiies ecmt(j> (Dig. L 15, 2. 4,0); Akten-

abscliriften im Appetlationsverfuhren iDig. XLIX
4, 3. h, 0. Cod. lust. I 21, 2). Iber das Vorlegen

(edcre) des Originals zur Abschriftnahnic, später

die sich daraus entwickelnde Vorabfolgung der

vom Beamten unterschriebeneu Kopte (auch räere)

.50 vgl. Mommsen Ber. d. sAchs. Gesell, d. Wia.
III (1851) 37s. Ein- i ..in drehenden Betrachtang
bedürfen folgende Anwendung.sf&Ue von «/w.

1. Editio actionis. l)Klrt8si.scher Pri vat-

Itro'/flV n)Dif anlV''r(rciii'Titlic}iec. «c/jo»»''.'-. Im
''ornmiiirvcriahrti! war dtr .Klüger* — geu.tacr: w
qui tufeifi vulet, acluru.f est, s. Wlassak Art.

Actor Bd. I S. 326f. — vorpflichtet, vur der in iu8
pocatio, also außergerichtlich, den Beklagten mit
seinem Ansprüche bekannt zu machen (Lenel

tiO Ztschr. f. Kechtsgesch. Rom. Abt. XXVIII SSbfL).

So erklftrt sich ungezwungen das den Digistentitä

de c4endo (II 13) einleitende vielbe.^ipriicli. if Eng-
ment ülpians (ad edict. üb. IV): Qua nuisqm
aotionB aifere valet, eam cderedAet: nam aequiB-
ftimttm rMffttr nmi qui arUtrtt.o f-^f cdere artin-

ttctn , ut .roindi srnit reu-, tdrum eederc uu
eomienfler' iiHrn ihlmnt, 'V, < i muteudenduni puiat,

vaUat iustruUm ad ag^uiuiu eogtuta aeiiom
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qwi conrftiiatur. \g,l. auch Jors Kom. Kecbtsw.

I I8B8) 221, (Kr iib«r die ÄaSergericlittichkeit des
Akt- ibui li ein Vadiiiioinum erklären will. AuIVt-

dem lalit c» sich nnr ao begreifen, datt im urae*

teriwlieo A11»iiin das ßdilt de edewto dem ae tn
im loraiflo vorangi'ht il.enel r. a. o. f^8r>f.) hikI

dazwischen das? Edikt de jjociis et cowcntioinbits

fanfierf^erichtliche Vereinbarangen f;elegentlicb der
E.) steht. l»iiv-i' .inl'iorfirrirhtliolir r. nrh'ntn'^ Vu''-

zieht sich nainrlii h iiiclit aut eine beicitö peikkte
Formel, ist k< so (jlere fortutdam so snillver

stAndlitli (v^l. Lenel ;N!t. Wr.ijrer Actio iudi-

caii(1901] 121. Cod. iu.u III i», 1. II !. 3) auf-

gefaßt lind durum unnötig bekämpft von Schott
Gewähren des R«rht.s>eh«tzos (X^U'M :15 -

. son-

dern bezieht Mch auf den erholu-nen Anh]»ruch.
Daher ist an der zitierton Stelle actione ceht

and nicht für formuta interpoliert (Lenel Edict.
perpet. 48. 1:'». zireifelnd Wlassnk Litiskont.

40. 4). I>ie.><e Bekunntmaclumg des Beklagten

mit dem Aospradie de» Klägers kann natoi;^
nlB aaf Terochiedene Weise erfolfren. Einig«
Fl riiicn rlie>. r K. >iu<\ von Ulpian I)i<,'. II l^s 1, 1

besonders hcrvorgthobeu. Ederc e»t eimm copiam
iuerUxndi fatert (Obergabe einer sehriftuelien

Auf?' ii hnnii^ d.'> Anspruchs^ zur .\b-;chriftnahnie)

fei /* libeiio conifAfrd et dare (Überreichung
eber ^Kkgscbnft') rel (//e^ard (Diktat der Actio).

funt quoqtir nhri hnhui uil
.
qui prufhiruf ari-

tersarium i^uum ud aU'um ei dcinumirt t ownl
didaturus eM cel id diwtuio, quo uti etlit. VgL
die Formen der E. der ratioufs argcntarinrum
(III h). Diese schon lang.st al« korrumpiert | \V las-

sak Litiskont. 51 f.) oder interpoliert (Lencl a.

a. 0. 387. 2) erkannte Stelle bleibt anverstilnd-

licb, wenn man sie auf die Liti.skonte.statiün be-

zieht (so Schott 51ff.. dagegen schon Wla>.sak
a. a. 0. 52). sie wird aber erklärlicher, wenn
man an das anfiergerichtlichc e.. denkt. Da das
Alboni 80 aufgestellt w;ir. unde. de piano rede
Ugi fOBsit (vgl Dig. XIV 3, \l, 3), so int es

ib eme der Edttionsformen gut denkbar, wenn
der Kläjr«T dm T^'kl v/t.'n vm- Ali>!ini ffilirte

and ihm dort doü Kormclblunkett (eventuell das
Edikt

j
zeigte, auf Orand dessen er die Klage

geltend zu niacli' ii ^'odachte (vgl. die Konjektur
WlaH8ak.s Litiskont. öl {nach Cuiaciuä und
Hu '^ehke] demotutret ex quo edicto ndurua eat

rel iiidicitfm qua ufi velit). Yei ali-iunnte «ler

Kläger die ihm auferlegte Pflicht auli' TL^cricht-

lieber E. an den Hoklagten, so mulile di. -- r trotz-

dem einer in ins locfitin folgen, aber der Praetor

schützte ihn vennutlich dadurch, dalt er ihm
^gen den Kläger eine Poenalklage gab, viel»

leidit auch dadurch, daß er den Kläger zu einer

reprotniMM deeimae partis zwang (Ooiisult. VI 13.

Lenel L Edit« (franz.) 68; vgL Dig. II 13, 1, 5).

Denegation der Actio wILre denkbar, ist aber in

den QneUeo nicht bexengt. daher anch wohl nicht
anzunehmen (Schot t a. a. 0. 34). Rudorff ZLschr.

t Becbttgesch. iV 27 verroatet eine dilatorische

Koiede. Die absolnte Bditionspflicht beruht auf
praetori«rhnni Edil.t. hIm r auch schon im Legis-

aktionenvcrfahren wird tatsächlich in der Kegel
»Bßergerichtliche Bekanntmachung des Beklagten
iTiit i^.-Tii Anspnieii Ars Kliiirer^ ''xfiA^r^ sein iSch^tt
». a. U.j; speziell bei der legis actio i^cr niantm

*

ist eine solche meines Enehtena ditich

die Nator dieser I/Cgisaktion von selbst gegeben
(W e n g er a. a, 0. 12» n. N. S6). Die ron B ekke

r

Prozeli. Konsuni]it. 09ff, behauptete Editions-

pflicht ut von der Literatur meist abgelehnt
worden, ?gl. Kcller'Waeb Bom. Zivilproz.«

N. r.33. JAr.s a. a. 0. 210.

Literatur. Die gesamte frühere Literatur, ein-

»iclili'Milicli Wlassaks grundlegenden Arbeiten

und Lenels F.dict. perpet.' (deutsch I^'^31 dmkt
10 an g>Ticlitliehe c. a. als an etwas Solh>iu,i^länd-

liches. Für die hier entwickelte An.sicht zuerst

in kurzer Andeutung K udor ff Ztschr, f. Ivcchts-

gesch. IV 20; vgl. auch die allerdings durcli un-

znltoige Verquickung mit der Deuuntiation ver-

worrenen .\u.sführungen Wiedings lustin. Libell-

proz. 599rt". Entwickelt ist die.se Ansicht von
Lei!. 1 Zrschr. f. Rechtsgesch. XXVIII 385B";

L'Edit 1 ÜÖ. Zustimmend Kflbler Ztschr. f.

Bechtspexch.XXIX 178. Tr am p e d a ch ebd.XXXI
20 117, (). Wenger Aetio iudi<ati 122. Girard

Manuel'} 992, 1. Dagegt^u Schott Gewähren des
Becht<!8chotzeit 85f. (meines Erachten.s ohne zn>
reiel/i ihle .\r::iiiiiente).

bj Die e. actiüuia vor dem Iurisdiktiou.smagi-

«trat. Hier wiederholt sich jenes vorbereitende e.

aefionem, indem der Kliltrcr d' tu I'rnf tnr srin }!''

gehren vorträgt und ihn zugleich um Gewähren des
Rechtsschutzes (dare aetionem) bittet. Dabei
hand< Ii < sich noeh immer nicht um eine end-

30 göltig redigierte Formel, .sondern der Praetor

prOft zun&cbot das Itegeln-' U der Klä^'ers von

sich au.s (vgl Dig. XLV 1. 27 pr. XXXV _\

15, 1), hört mögliche Einwände des Beklagt •n,

dio zur Den^ation der .\ctio führen kötmen oder

Aufnahme einer Exceptio in den Formelcntwurf
bedingen. Die Parleientätigk« it de« Klägers wah-
rend diese.s ganzen Verfahrens heilit nun eben-

falls e., ,der Kläger ist von iieginu bis zu Ende
des Verfahrens in iure in einem beständigen pdere

40 begrifTen' (Lenel 388f.i. Auf die V.'rschiedenheit

dieses c. von der Tätigkeit des Klagers bei der

Litiskontestation {<-) und auf das bis tn diesem
Momente w.'ilin-n'l' I.'''rlif >]<^ Kl.'iL'er-, si ;iie Actio

zu muditizicreu, bezieht sich Cod. iu^t. 1JI9, 1:

inier liitm enim oonieatatam et edüam aetionent

y:< rnuiititm iiUercst iiiid II 1, fditn actio spe-

cittn fidurae Ulis deutoHsti ai (womit das» e. a

und das e. 1> ni'int sein kann, dessen Beginn
ohnedies inlialtli' 1; :_'!eich dem e. a sein wird

und das erst im Laufe de^ Verfahn-ns in iure

geändert werden kann, rgl. anchMoinnisen Horn.

Strafr. 381'. 4. ;51I2, 4). quam rmendnri vel mutari
licet, pruut edict i p^ rpetui mntict auct<>ritas (d. h.

wenn es sieh ln'r.iusstellt. dali eine andere Actio

als die edierte die zutrellende scij vel ius red-

dentis d/cfrnit aequiias (d. h. wenn der Praetor

etwa eine actio in fartuni geben will). Vgl. Lenel
L'Edit Ü9f. Auch Dig. V 1, 33 bezieht sich wohl

auf dieses gerichtliche e. Vgl. Lencl Paling. I

r,oM."1. frg. 204. 2. Wlassak LUI l^nf. 1!». \.

Eine Denegation der Actio wegen mangelnder E.

Tor dem Hagistrat, ans deren NichtVorkommen
Schott a. a. < 34 das Nichtbe-t' !ien der Edilioii>-

pflicht folgern will, ist deshalb praktisch ziemlich

nndenkbar, weil keinKlftger vordem Praetor stumm
gestanden haben wird. Ans demselben Grunde
wäre auch eine Strafttanktion auf unterlassene E.

hier unnötig. Wenn der Klüger aber eine unzu-
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lässige Actio edierte, ro deneffierte .sie der Praetor

selbst ventindlich. Kach Abschltiß di« t^- r Vfr-

liaiiillnTifrfn crVclärt der Praetor '»ntweiiir dini

Kläger den Kei!it?<schut2 zu deiit'giereu oder zu

ffew&breii, und im letzteren Falle iat der Be-
klagte bei sonstigem Eintreten der Folgen mangeln-
der Delension gehalten, endgültig zu diesem zu-

gelassenen Anspruclie Stellung zu nehmen imd
(ien.selben entweder durch coiifessio eerti in iure

zuzugestehen oder ihn zu bestreiten. Erst in

diesem Falle kommt es zu einem zweittMi formellen

ftetionmt { = iutUokm, formuiam) dort, zur Ao«-
händigiing der Prozeflarknnde , in welcher —
wenigsten.«! in dor Kegel, s. Erman Zt^rhr. f.

Rechtsgesch. XXXV 246, 1 — bereits die indi-

viduelle Person des Index genannt ist. Vgl.

"Wengor s\. ;i < ». 137ff.

c) Die e. acttomm { = iudieii, fortnulae) ab
TeilRktderLitiekontestation. Wie Wlassak nach-

gewics'"'!! hat, ist «II-* !,itl>krint,'statinii fs. d.i ein

Pormalvertrag, der •.it l» aus dem edeir iwiteinm

(fitrmutam, aeiioncm, .Schriftformel l d».'s Klügers

und dem korresponJI* ri nden aceipere des Be-

klagten (s. Wlas.siik u. Hd. I ,S. 140f.) zusam-

mensetzt, wiihrend das dare des Praelt is .iiesem

Parteienakt-' vorausgeht. Quellennachweise über

die.<e Bedeutung von bei Wlassak Litiskont.

46ff. z. B. Marcell. Dig.. XLI 6. 2. Gai. IV
98. ölp. Dig, V l, 21. Über die Form dieses c.

sind wir nicht aafgekiftrt. Ks bestand wohl sicher

in einem realen Akt. vieil' irlit im Hingeben der

Prozeßurkande (Wlassak Litiitkuut. 53 an erster

Stelle; R. Pro?eßges. 1160, 2; Art. Actio o. Bd. I

S. 801), w.'flir ']]' wuitli.lie Bedeutung sprielit,

vielleicht in dem s^uonjm verwendeten dictare.

Zd letzterer Form, wofOr sieh Lenel (a. a. 0.
390f.; a. M. Kühler Zt.schr. f. IN chf -'. srh. XXIX
178) entscheidet, vgl. etwa auch unterstützend

das sakmlrechtliehe ^«otore beim Eid. s. Pernice
S.-Hor. .\kad. Berl. 1885, 11^7, h. Dig. II 1. l

kann für die Erklärung die.-»e» nicht v*>r\\eiidet

werden. Die Unterscheidung d<r Ik-iutungen
b und c hat Wlassak. insb. Litisk. (1*89)

festgestellt. Die frühere Literatur ^Auau. Hart-
mann Ubbelobde Ordo indic. 1461,62) stellt

beide Bf^tfrifTe irleicli.

dj G li. l\ 141 .sagt vom Interdiktenverfahren

ttd iudiees — /////• rf ihi edilis form tilih quae-

ritur. Danach scheint es, daß der Geschworene
mit dem Inhalte des endgültig festgestellten ludi-

ciums erst durch Edition d<'r Schriftfornu l itens

der Parteien — oder nur des Klagers, da «ich

der Plnral auch darauf belieben kann, dafi im
Interdiktenprozclt l- id- Pail. i. ü ;\1> Kläger mit

verschiedenen Formeln agierten (Wlassak Litis-

kont M) — bekannt |{vmacbt wurden sei. Beth«
iTiann-Hollw' 7.'\\\\\n-. II •'»>^ß. Wlassak Litis-

kont. r>3f. Vielleicht indes erhielt der Geschworeue
aoeb eine Urkunde ans der Hand des Praetors,

Wlassak 5'».

2) Nachkl:tssisch«'r Pri vatprozeli. l>ie

sich auf die E. bei der Litiskontestation be/i» hon-

d<Mi StclN-n sind auch nacb riitergnni: - For-

muliirverfahrcns ihr<-m materiellrechtlicli. n Inhalte

nach nooh auf die Liti^kontcstation des nacb*

klassischen und en Uicli iustiniaaischen Rechts zn

beziehen, seine formelle Bedeutung hat d;is c.

natOrlich eingebQQt. Ebenso steht es mit d«n

sub d besprochenen e. vor dem Iudex, wenn der

Magistrat selbst arteilt. Wenn er aber das Urteil

durch " inen stcllvertrctond. ii index daiw «rprerhen

labt, so ist, so lange die Foi iaeln noch eine Kolie

spielten (vgl. Coosnlt. V 7, wo für das Eogni-

tion«vprfahren e. h vorgeschrieben ist, Lenel
Ztsehr. f. Rechtagesch. XXVIII 38>>, 2). eine Ab-

hebnng des e. d vom e. b verständlich. Schwie-

riger zu übersehen ist die Entwicklung der beiden

lOersteren Bedeutungen der actionis. da dieselb«

mit der Entwicklung des Denuntiationsprozessei?

innig zusammenhängt, tkber welche die Meinongm
nodi immer sehr divergieren; s. die nettesten l>ar-

Stellungen einers.its von Kipp Die Litis.] onun

tiatiuu \V66'ii und Hallens. Fe^. £. Windscheid
(1888) dSff., anderseits Baron Der Denontiationfl-

frozeß ^1 887) und M i 1 1 e i s im Kommentar 7 vi rrirp.

ap. Rain. 1 19 p. 74ff. 270ff. Indes stehen die unser

e. aefimem unmittelbar berfihrenden Partien nicht

20 im Mittelpniiktf (l.^s Streites, sodaß sich im allgo-

meiüen mit / i' iiili' lier Sicherheit ein Resultat ziehen

läßt, das znglinch indirekt die gewonnenen Er-

gcbti iil s v(.rl>rr>Mt.Miil.' f. aetionem des

klas^isclirii l'r../ri)rt;clit-. le^sUtigl. Dem außerge-

richtlichen auf vorläufige Informiening des zu IV
khigeiuicn hinauslaufenden e. ni'tiotietn entspricht

im i>og. 1»« lumtiationsprozesse die ebenfalls außer-

gerichtliche ursprünglich private, seit Konstantm
(Cod. Theod. II 4. 2) behördlich, and swar wenig-

80 intens .später in der Reg« ! durch den kompeten-
ten Rielitt'r beglaubigte Streitverkündigung und

Ladung. Das Bericht wird mit dem Ansprodi
dnreb uberreichnn^ des KlagUbell« bek»tnt. Seit

ili«' Zti^lc'llmi},' «Icr Str' it vorkiinJiLrniig unter u'v-

ricbtlichcr Mitwirkung erfolgte, wurde die Klage
Termutlich in xwei Bxempluen bei Gerieht ein-

p rcii ht. von denen das eine di-ni BoklaL'feti

testellt wurde, während das andre die Grundlage
er geriehtUchen Akten bildete. So wird der

40 Beklagte erst mit dem irf?en ihn erhob- ni^n Att-

spruch bekannt, nachd» ni 'las ficricht denselben

bereites aus der Klagschrift entnommen hat. In

diesem bereits im amtlichen Ladungsverfnhren

de» Koguitionsprozesses vorgebildeten Sinne hat

andi die Di^atik des instinian ischen Recht.s das e.

netic>iirm (b und a) zu deuten. Im Reskript.s-

jtrozesse endlich (s. d.) wurde der materielle

Sachverhalt zunächst dem Kaiser, dann nach Er-

langung des Reskripts dem zur Entscheidung be-

.")0 mfenen Richter und vermntlieh .durch Oberniitt-

lung einer .\bschrift des HMlus jjreenm mit dem
Kesknpt* (Kipp a. a. 0. 212; eäüüf reseripti)

dem Beklagten zur Kenntnis gebracht. AtM%
"biiT w.ird aus der amtli' bi ii Mithilfe bri .Icr Za

Stellung spkter rein amtliche Zustellung und Ladung
(Kipp a. a. 0. Bethmann^Hollweg Zirilpr.

III ).

3j Strafprozeß. Auch bei der Einleitung

der Akknuatirtn gibt es eine Klagenedition. Üo-

(in fern*' d 'r Strafprnzeß durch ( [nla he. dem Privat-

prozelircclitc mtUhntc Privall^dung eingeleitet

werden konnte (Momrasen Röra. Strafr. 388f.).

wird sich dieselbe auch ganz in den Formen der

letzteren bewegt haben; aber bald siegte das Ver-

fahren mit einseitiger Prozeßeinleitung (nomen

deferre) durch den Anklilger unter Ausschluß de»

Angeklagten, und nur bei der hierauf erfolgenden

Eintiagnng des Falles ia das AnkUgcfcncichnis
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wird uA>ni P itum und Parteicnnaiiicn auch das

Stn»tgi.setz, dessen Verletzung behaaptet wird,

and .wenigstMM b&ofig aach kurz die behauptete

Straftat' (Mommsen 385) voracicbnet. Auf letz-

teren Umstand bezieht Slonimsen Faul. sent. V
16, II: riis fuis edere crimina areuantores eo~

fodi »mtt : $ttr0 enim oporiet, quibus tiut n-i-

mni^m responsuri , nna fährt ao«, daß eine

Mitteiltinp des Inhalts der Atiklau'i' nach Ein-

bhngxmg deraelben mtem des Anklägers an den
Angeklagten nrar hfta1l|gr, aber nieht notwendiior

gewesen sei, wobri . r ili.' n/ifa actio (Cod. Iu-.t .

III 9, l) auch dem JvxinünaWerfabien zuweist

(i. a. O. 389, 4). DOrfte man aber titierte

Paulnsst. 11.' [iüf diese Mitteilung beziehen , so

hätte Ulan eine Parallele zur E - Pflicht des

Denontiationsverfahn ns. Ein fdcrfi bei der Litis-

kontestation gibt «• im 8tralj;»roseßreehte natfir-

Hch nicht.

II. Editio interdirti. Die Einleitung de.s

Interdiktonverfahren.i ist ganz gleich der des i)r>tf>nt-

licben Proaesses (Adolf S c h m i d t Das Intcniiiten-

TWikhren der BOmer [1853] 218). Es wird des-

halb, wenn wir auch für dif Interdikte k»*ine

speriellen Quellenzeugni.sse beibringen können, an-

zanehmen sein, daß auch hier das Verfahren mit
einer außergerichtlichen E. begann. In iure edierte

der Kläger nochmals seinen Ansprach, worauf der
Pnietor ganz uuilog \vie bei einer A< tio < nuv. il. i

der Anspruch auf Erb^ong eines Interdikte als

berechtigt anerkannte and den Reehtmehatzan>
?i'ni Ii /uürli oilt-r v. rwi i^'fi tr. Im rrsf. ifn Falle

kam es, wenn der beklagte nicht kontitierte, znm
bekannt tunstindlidien weiteren Verfahren mit
SpoDäion oder ausnahmsweise zur aeiio arhitraria.

Es würde nun der festgestellten Tenninologie bei

der E. d* r .Actio genau ent.>ipreohen , wenn die

Tätigkeil ii> > Klägen» in iure als inierdichtryf f.

l>ezeiohnet würde. Tatsächlich findet sich nnch
ifüfrdietum edere in den Digesten (XLIII 1, 3. 3, 2,
4. 16. I. 40. 26, 8, 4. (5), und es werden alle diese

i^toUen von Schmidt (219, :V) und Rudorff (Rom.

KecbtsgeecK II 228, 6) anf die Tätigkeit des

Kligent in ittre bezogen; ja man könnte nauient-

lieb anf Dig. XLIII 2«i, 8. 6 hin, wo das int.

ed. de prernrio umschrieben wird mit nam ubi
ni'nram qui» fecit preeario auch schon an den
Zeit])unkt anfiergenchtKcber Knndmachang des
Anspruchs denken. 1><m steht aber entgegen,

daß einerseit« die Quellen die Möglichkeit einer

pAtisen Klarlegung des Ausdrucks ed. int. nicht
ergeben, wiUiri iiil anderseits sogar Ulpian , <1t

a. a. 0. die gesteigerte Haftung des Prekuristen

anf den Zeitpunkt des ini. edilum zurOckfOhrt.

dicselb-' Sf ''•i^^Tun,? d(»r Haftnnir Di^'. XLVIT
2. 14, 1 1 auf dt.li Zeitpunkt des intaäif.luni rid-

dilum berieht, also zweifellos int. edituni und
int. reddifutn (Erlassung des Interdicttnii> d ur> h

den Mi*gi.st rati hier gleichstellt, üb die.s

mit nicht genauer Redeweise erklärt werden darf

(Schmidt 219, 3), oder ob nicht vielmehr Heth-
mann-HoIlweg recht behält (Zivüpr. II 360,
•^ß). wenn er beide Ausdrücke für synonym er-

Uirt, ist doch nicht ausgemacht. Jedenfalls be-

gebt sieh dieses e. auf aas bereits entsprechend
dem konkreten Fall»' :iu>ir«luUt.' Hhuiki tf. welches

vermatUch aach schriftlich fixiert wurde (Schmidt
233. Bethmann-Rollweg 3t)0). Einc^/stem

contesturi findet erst im nachfolgenden Prozesse

statt (s. 0.), jedoch beginnt die Haftung für omnis
mlpa und die Ersatzpflicht für omma eoMua
schon im Momente des interdietum e. (vgl. die

zitierten Stellen). Mit der Einordnung des Inter-

diktenverfahrens in das gewöhnliche .•\kt ionenver-

fahren des iuütinianischen Froseürechts iat auch
die Sonderhedentang des ini, ed. weggefallen und
beg^innt die st rengere Haftang mit der (iastiniani*

loschen) Litiskontestation.

III. Editio inatrvmentornm. a) E.-Fflieht

diT l'.ntoion. Zugleich mit der uuP. rt,'- ri' litlichen

( L e n e 1 l/Edit <^7fo «ictiom* ist der Kläger durch
das praetoriscbe Edikt aneh ver])fllebtet , dem
Gegner jene Bewei-^nrknnden mitzuteilen, auf die

er seinen Anspruch stützt and die er in itidicio

als Beweismittel ansnwenden gedenkt. Edenda
eurU nmnia quae quis njnid iudirnrr editurus

est (Dig. II 13, 1, 3i. Doch biam lien diese Ur-

20 künden, wie sich aus den gleich zn nennenden
B<'s(}ii;li»kungen ergibt, nicht in» (»riginal «ietn

Gegner vorgelegt zu werden, sondern es genügt,

um Mißbräuche hintanzuhalten, Edition des In-

halts ainr sidtscriptiotie (Dig. II 13. 11) und
ohne Ausstellungsdatum {siuf dir et cotisuU Dig.

II 13, 1. 2). So Bethmann-Hollwcg II 213.

10. Dig. XXIX .3. 2, 6. Dagegen maß natOrlicb

das Leistongsdatom mitgeteilt nnd mflssen Rech-
nuriLTen (ratiour»\ auch mit dem Ausstellungs-

Sodatam ediert werden (Dig. II 13, 1, 2). Verba
te^amenti braucht der klagende Legatar nicht

zu edieren, weil der Krl>c in (L r Ifi-rrel '*!iiiodies

eine Abschrift de« Testamentes besitzt (Dig. II

13^ 8). Bei nicbterflillter E.-Pflieht trat vermut-
lich dieselbe Rechtsfolge ein , wie bei r.ichter-

föllter e. aclioni/i. Lenel 1,'Edit 68. Auch scheint

aus Cod. lu.st. II 1, H zu folgen, daß in einem
solchen Falle dem Bekluf^ien »-ine exceptio doli

gegeben wnrde, weh-hc ihn tu indiiiu gegen nicht

40edierte Beweismittel des Klägers sehfltzte. Beth*
TTiann- Holl weg II l'll ' ! I'er r/^/.? ist wH»»r
iui Straf- (Cod. lust. il 1. 4i nocli im l'iivat-

vcrfahren (Cod. Inst. II 1.4. IV 20, 7) verpflichtet,

dem Actor ürkonden zu edieren. Nur zu Gunsten
des Fiskus besteht eine Ausnahme, es sei denn,

daß es sich um eine Kapitalsache handle (Dig.

U la, 3. XXXIX 14, 2, 2). Außerdem kann
natQilidi im ladidum der Iudex die E. rerfilgen

(Cod. lu^t. IT 1. 1. 2. 6).

50 b) £.-?tiicht der Bankiers. Das Edikt de
edendo enthftlt anschliefiend Vorschriften Uber die

(prozessual ganz heterogene) E. Pflicht der Argen-

tiirii. Dieses von Lenel (L'Edit 70—72) re«ti-

tnierte, von den Kompilatoren arg TerstOinmelte

Edikt iDig. II 13, 4-10. 12. V-W tnthält drei

Teile: 1. Die ediktale Feststellung der E.-Pflicht

der Argentarii. Dieselben mü>sen ans ihren Rech-
nung-.! rulnrn i niii'))>rf:\ jene Partien, welche sich

aul iia\ KuijJou beziehen, wenn diese einen Eid

(30 leisten, non cahimniap cnma pogtulare edi tibi

(frg. 6, 2. 1>. 3), in wöi-tlichem mit Datum ver-

sehenen Auszuge mitteilen, und zwar gleichviel,

ob sie selbst im bezüglichen Rechtsstreite Partei

sind oder nicht (frg. lU pr.). Detaillierte Er-

örterung findet die Aktiv- oder Passivlegitiniation

för dieses E.-Besrehrfn . il um die Bi<]( ituiif» des

Wortes ra^^o{^tg. 6, 3j, daim namentlich (frg. 6, 7)
aneb die Form der E.: Edi autem est vd wtan
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(Diktat) id tradere liMlum (Überreichung einer

Abschrifti r/j/ eodi/rm j/mfi'rre (Gestattung <lpr

Einsichtnahme ins < Jesohäftsbuch behufs Abschrift-

nahnie , inspieiendi deseribendique pate»tas fiat

frg. 10. 2 t. Der 2. Tefl befaßt sidi mit jenen

Füllen, in (Un « u «Ur Vi;!' tor causa cognita tint-

£. gegenüber einein ;\ndern Aigentarias oder die

fnrandsätzlieh nicht statthafte Wiederholung der

K. -Pflicht, 2. Ii. wegen Untergang der ratimtc.^

normiert (frg. U, Ö-IO. 7). Der 3. Teil des

Edikts endlich verspricht mt den Fall dolos ver*

weii^rrt' r F.. f'wf Actio gegen den Argentarius auf

d:u^ iiiti^re.sse. Diese Klage i&t eine aciio oftnalis

und gellt nicht gegen den Erben »m e» suo
facto (frg K!i

c) E.-i'ilitiii ]>iiiter. Dritte trifl't sonst eine

E.-I*flicht nur, soweit nach allgemein pri\ .itriji lit-

liehen iliuiulsützon ein dinglicher o^ier obligato-

rischei Anspruch auf Herausgabe der Urkunde
besteht. Diese V^orsohrift trilVt zwar auch den

Fiskus (Cod. II 1, 7; eommutna im Sinne von

,im Miteigentum stehend*, nicht von ,gempinsani,

im Sinne des modernen Prozclireclits. z. D. öst.

Ziv..Froz.-Ord. 1. VliL 1895 § .m, vgl. Derne-
lins E!thibitionspflicht[1872] 'J7(i). aberm seinen

Gunst»>n b<'sU'hen einige merkwürdig' IMvilegien

(Dig. XUX 14, 2, 1. 4ö, b. 6). Gegen die Au«-
dehnnng der actio ad esAibettdum auf F&lle,

in w.'li hi 11 jemaii'l ein prozessual s Itttt icw :in

der Einsieiiinahme hat, z. D. weil ihn betreölnde

Rechtsvcrhaltni<!<(e darin bezeugt sind, s. Deme-
lius I27rt". 2f^'»!r.

IV'. Ell 1 1 1 o ludic HUI. Es ist dita eiüc l urui

der Bildung des strafprozessualen Geschworenen-

gericht- tü'ti-r magistratischem Vorsitz. Der An-

kläger waiilt III-! der Quaestionsliste eine Keihe

nicht persOnlieh tlisqualifizierter Personen au.s,

wovon dann der Beklagte wiederum eine bestimmte

Anzahl ablehnen darf, während die Zurückge-

bliebenen {imiicei ef//Ytc/i)das('onsiHum desQuae-

sitors bilden. Ein deruiliger Modus ist im Grac-

chanischen Uepetundenge.'^etz und ein fthnlicher

im Licinischon Gesetze (.V) v. (Jhr.) v»>rgeschrieben

(MommBen £. iitrair. 214. 2itif./. [ Wenger.]

2) Editio ludi, muneris. L In der
Staat Rom. l>er enge Zusammenhang, in in

bei den Efimern die Spiele {ludi pubiici) mit dem
Kulte der Gottheiten standen, macht es erltlär-

lich, daß ilire VeuinstaUuii^ [<<l!t',<A und Beauf-

sichtigung, wenigstens soweit sie durch das Bitual

orgeschrieben war, schon von alters her der Prie-

sterschaft oblag. Dies ist fih dir nrnlteii (_'on-

sualia ausdrücklich bezeugt von \aiio 1. 1. VI
20, wo unter den sacerdfAca das Kollegium der

Pontifices fs. d.) zu verstehen ist (s. Hd. IV S. 1 III).

Dali dasselbe auch für die Equirria (s. d.) gilt,

wird von Mommsen und Friedlftnder ange-

nonimen niid ist wahr^ ]!! inlii li. wenn auch nicht

bezeugt. In iiianclten Falkn wurden auch be-

aondeie Kollegien, die den betretlenden Kult zu

ver~tb<'n hatten, mit dieser Aufgabe betraut.

Die
i,''

-Jiah namentlich bei der Einführung eines

neuen Kulte». Die Fratres Arvales veranstalteten

jftbrlich am dritten Tage ihres Uaiufestcs circen-

sische Spiele (Bd. n S. 1485. Harquardt-
Wissowa Staatsverw. III2 4.')'-i. Im .1 :W0

v. Chr. wurde zur Feier der Ludi Capitoliui (s.

d.) ein Kollegium aus den Bewohnern des Kapi-

tols gebildet, Liv. V 50, 4. 52, II. Epbem.
epigr. II p. 129. Von Domitian berichtet Saeton.

EK)m. 4 : Celebrabat et in Alhano qtiotannis Quin-

qmtria Minsrvaet cui coUcf/ium imtihierat,

ese quo Sorte dueÜ mapisterio fungemdnr ede-

rrnfq)/' i'X''Ni(is iiiint i'Dirs c' sicncnicos hldoi

supcrque oratorum ae poetarum certamitta. Lehr-

reich ist auch Tae. ann. III 64: Sed tum {A. i
Uiu li i\''y 'i'<Mie^iu;g Livias von .-•(»Inveri r Kr/itiV-

10 heit 'l'J. n. Chr.) siipplicia dis iuittqw mngni
ab senatu deeemnntnr, qnos pontißjces et aHgwr«$
ff qiiiitil, f iniriri .<rj)*cmriris simul et KOÜalihui

Auf/n.'iUilt//us cdere.nt. L'ensiicrai L. Aproniua,

lä fflia/cs quoijue ii.t ludi» pfae^idcreiit. CotUra

dixit CafS'tr. rlisfincfn sorrrdnl fnrum iure et

l epetHis exemplis ; m qiu tni)n uniquai't fetia-

lihtig hoc mairsta/is fuiss''. Ideo Augusialfi

adiectos, quin proprium eins domus sacf^rdotium

esset, pro qua v<>fa persolferciUur. Im J. 31

20 n. Chr. heschlielit der Senat: tijv ^fUQor, ir f
hehintjar (nämlich Seian). xat tmior a^^mm xa«

{}t](tio)y aqdyaii trijaioi^ dtä if. T<Br töff lio*

oana; ifuojoi-rn^ trXrrvvioiv (die vier groben Pri*-

sterkoliegien) xa« dtä rc(>v toD Avyovatot.' &tain»*'

T&v (Socules Augnstales) dj'tiLUoi^oi, o ot*de:n»tt

rnfTtmtpo, Ci-, I)io LMII 12, 5. Auch die im

J. 'iü v. Chr. vuQ Augu.stuü gej^tifteten Ludi pn»

valetudine oder pro salnte divi Augusti solhea

stiftungsgeniiii) von ilrii vi»:-f !ir.< li>t.-n Priest«;:-

SOkollegien (das sind Pontitices. Augures. Quia-

decimviri, Epnlona) abwechselnd gegeben werdeDf

dazu traten aber hier iK ' b dt.' C<i!isnln, die in

der Keihe mit jenen Pj i«sterkolle^ien abwecliseln

sollten. Tatsächlich wurden sie das erstemal im

Jstiftungsjahre von den Consuln ausgerichtet; in

der Folgezeit alle vier Jahre biü 12 n. Chr. da-

gegen T<M1 Priesterkollek'ien. DtO LIU 1. LIV 19l

Mommsen RGDA^ y. SOtV.

Damit kommen wir aul den Anteil, den dif

4t> Profanbeamten an der Ausrichtung von i^pielen

hatten. Hier sind an erster Stelle die Oousaln

zu nennen. Für die Gemeinde verbindliche Ge-

lübde konnten iinr \^,\^ M.igistraten mit Imperium

geleistet werden, hafteten also samt den zur iilin-

Usung derselben erforderlichen Verrichtungen,

namentlich Opfeni und Spielen, im allgemeinea

am ConxulAt (vgl. Bd. iV & 112äj. Ans Ge-

lübden sind nun aber alle nicht eigentlich nm
Knitu- ;it 1, Ii i(,'eu ordetiilti lien wie aulWiordent-

50 liehen ."Spiele hervorgegangen; s, Art. Ludi.
Diese Spiele wnrden demnach in der Regel, so>

weit nicht aus besonderen Griindrn für den ein-

zelnen Füll andiTs bestimmt war, voi> den Con-

suln uusgerichti't; .so namentlich das älteste, be-

deutendste und l;\ngc Zeit einziirc st b' ude Fest,

die Ludi Komaui is. d.) bis zur Eitinciitung der

cumlischen .idilität is. u.) Wenn wir dagegen

bei keinem der später neu eingerichteten J.ihres-

spiele die Consuln beteiligt finden, so hat das

ÖO seinen (Jrund vermutlich darin, dali diese .stehen-

den Volksfeste dem .\mbitus derjenigen Beamtai
vorbehalten bleiben .sollten, die sich um den Coa-

sulat bewerben wollten. Davon wurde erst unter

Auguatus abgegangen, der mehrere von ihm neu

eingeftihrte Jahresfeste wieder den Consuhi la-

wies ; so das Fest zur Feier des Sieges bei Actiaro

(Dio LIX 20. CIL 1 p. 401 ; rgL auch Bd. l

S. 1213f.) und seit 8 Chr. das vorher von den
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Prartoren fnlwitü^ veranstaltete YcM zur Feier

dt» kaist-rlichcii (Jeburtstages (Dio LVI 40. LIV
91 84. CIL I j). 402) und gewili aulkrdem nocli

m-inrhe andere. CIL I p. H77. Merkel zu Ovid.

J.u>v{. praet. VIII— XI. Auüer den ihnen vorjje-

gchriebenen gaben die Consuln in der Kalsorzeit

hiufig noch freiwillig aulifrordentliche Spiele,

z. B. um den Geburtstag äe^ Regenten zu be-

geben, Dio LIX 2ö. iKü) die Consuln im J. :{4

r. Chr. die \'ccaii8taltuu^ der Ladi Veneha (ie-

netrids i s. d.) an Stell« des sonst damit betrauten
Beajnteiik.ill. giuin> > innial übernehmen, ist nur

eiae Ausnahme. Anders aU bei den lud* 4t«ti

oder ttdXermu» steht es mit den außerordentlichen

Festen insrtVrn, als es hier /u all.*n Zeiten, außer
wo ausdrücklich anders vertagt war, Begel blieb,

daß sie von den Gonsvln aoseerfaditet irarden.

Si> heißt e.s Liv. V 31 von den CVinsuln des- J :?'>2

V. Chr.: Maynos ludos fccere, quos M. tut ins

üctator vorerat Vcittnii hello. Wiihrend des

iweiten Punischen Krieges wurden iin J. 217
T. Chr. vom Praetor urbanus M. Aemiliu;* laäi

magni veranstaltet und ihre Wiederholung nach
einer Frist von fünf Jahren gelobt, Liv. XXII
i'. Da.s Gelöbde wird erst 20fe v. Chr. durch
den Dictator T. Manlius Torquatos eingeklBt und
erneuert für den Fall, daß //^r quinqitennium
res publica eoilem statu f'nissct, Liv. XXVII 33.

1». ni' iit~}it< ch' tni werden die Con.suln dea J. 203
T. Chr. mit der Abhaltung der von diesem ge-

tollten Spiele beanftragt. Liv. XXX 2. Zum
Clerflusso wird den Consuln des folgenden Jahres,

oach glücklicher Beendigung des Kri^es, die

abenndife ErfQllnng jenes Uelflbdes zur Micht
irfiniti ht . Liv. XXX 27. Amli ie Hri>]il.'lr ilor-

artiger consulari.sclier bjuele tiudeu sich erwähnt
bei Cic. pro Se^t. 117, wo die vom Conen! P.
Cornelius Lentulu-s fcjpintln'r im T. 57 v. Chr.

veran.stalteten Spiele genieiat üiud; Dio XLVIII
32: die Consuln des J. 40 v. Chr. feiern die frtlher

für den Fall einer u'-lüi klichen Beendigung des

Krieges gegen die Murdtr Caesars gelobten iSpiele

;

ebd. LV 8: der Consul Cn. Pi»o und Gaius, als

Stellvertreter des anderen Con^nls TiLt iin*. ver-

anstalten im J. 7 V. Chr. Spiele zum Danke l'ur

die glückliclie Kückkehr des Auguxtus \s. Ludi
August al es] ; ebd. LVI 1: Augustus Lioh)os

Hai &ra; Lnivixiovi liin xmv hjtuj(»v im J. ii. Chr.

zum Danke für seinen Sieg in Pannonien; ebd.

LX 23 : der Kaiser Claudius läßt sich, um uicht

gegen das Herkommen zu verstoßen, 44 n. Chr.
aoiulräckUcb eonsularische Machtbefugnis über-

tngen xu dem Zwecke, seiueu britannitichen Sieg

doreh Spiele su verherrlichen. Über die unter
demselben Kaiser im J. 47 n. Clu. l:« r i^ rten

Ladi saecnlares (s. d.) und die dabei beteiiigtea

Behörden ». Tac. aim. XI IL Auch wurde es

icbon zirmli- h früh in der Kai.seraeit Brauch, daß
die Consuln ihren Amtsanuitt durch Feier von

Seelen begingen (l -i. IV S. lllötf.). Der erste

sichere Bc-legdafQr liinl'-t >ich bei Epictet f Arrian.)

diss. IV 10, 21 und Fiuuto ad Älarc. II 1 >iabcr.

Auch Martial. VIII 78, auf die von Stella zur

Feier des »anuatischen Siege.s im .L '.'3 n. Chr.

gegebenen Spiele gedichtet, wird hitiher gehören
(v. 14). Solche Antrittsspielc werden besonders

im 4. Jlidt n. Chr. häutig erw&bnt. Bist. Aug.
QqkL tree 4, 3. Mommsen St.-B. II» 1, 13611.

Fried ländor bfi Mnrf[iinrflt-\Vi>;s'>\s ;i St. V.

III^ 486. Als Ergänzung zu di-in Iiier über diesen

Gegenstand Gesagten « Bd. IV S. 1126.

Es bedeutete für die C<>n>uln eine Entlastung

in der P^füUung dieser ko>t.s])ielig< n Pflichten,

als im J. 366 n. Chr. das Amt der curulLscheil

Aedilon eingesetzt wurde und diese sogleich an
dei Mühwaltung für die Ludi Roman i als HUlfs-

beamte der Consuln beteiligt erscheinen, so zwar,

10 daß die Consuln nur noch den £hrenvon$it2 dabei
fllhrien Ututis pmesidebani). Mit An^^nahme der
dem Praetor urbanus (s. il.) vorbeluU 'ncn Lodi
Apollinares (a. d.j ist auch die Ausrichtung der
übrigen Ludi pnblid schon frOh mehr und mehr
in Wirknngskreis der A.il'il-'i!, -päter auch
der plcbeischuu («o namentlich die Ludi plebei

und Ceriales, s. d.) fibergegaogen, so daß wir in

ilmen die haupt<ärh]icti~t.>n Träger di r sog. Cura
ludorum zu erblicken it il i ». B4 I 8. 456~4&ä.

20 462f. IV S. 1767. Seitdnn . l ese jedoch im J. 22
v. Chr. von Augustu'; di-u Practoren übertragen
worden war, karoeil aedilicisehe Spiele nur noch
als freiwillige lieistung vor. imi Art. P ra e to r,

einstw«üpn Mnmnisen St.-K. II» 2361V. Im J. 47

n. Clii. wurde durch Kaiser Claudius noch eine

vierte Gruppe von Beamten in den Bereich dieser

Pflichten gezogen, nämlich die (^uaeston n, denen
insgesamt die Ausrichtung von Cladiatorenspii.len

(s. Munrra) auferlegt wurde. Nachilein sie im

30*1' ^ von dieser Verpflichtung wieder entbunden
und dann von IKnnitian aufs neu« damit belastet

Würden waren, beschränkte >i • S. verus Alexandi-r

auf die quaestoreg eandidati prinoipis, wogegen
die flbrigen Qnaestoren die Gelder dazu aus der
Staatskasse erhielten nn l do>lialb arcrtr// Hd II

a. 429tt'.) genannt wurden. S. Art. (^uaestor
und Mommsen St.-B. II* 584. Fried länder a.

a. O. IST.

Wir -eh. 11 also, es war der Seßalorciistand,

40 auf dem vorueiimlich die kostspießge Veriitli< h

tung der eilitin ludorum rt munerutn wie eine

Art Leiturgia lastete. Friedländcr S. O. IIo

308ff. Im Gegensätze dazu waren die Volkstri»

bunen (i. Tribuni plebisi von dieser Obliegen-

heit aus naheliegendem Grunde befreit ; man wollte

billigerweise dieser Schutzbehörde des ir< nieinen

Manne» keine Ausgabenlasten aufbürden. Gleich-

wohl finden wir, daß die Volkstribunen, wenig-

st<.'n8 in der letzten Zeit der iici»ublik. einige-

oOmale die Ausrichtung von Spielen übernehmen,
nSmlieh dann, wenn diese in Rrmangelung der
dazu verpflichteten Behörden luiftrn ui-iall.n

müssen. Ab sich im J. 53 v. Chr. die Wahl der

]>atrisisehen Beamten 4ba' die Zeit der praeto-

ri I }i' n (apollinarischen) Si>it.le hinaus verzf'i:' rte.

traten die Tribunen für diese ein und gaben die

Spiele, Dio XL 45. Und als (far in den Wirren
des J. 47 V. Chr. jf^ne Wahl'^n ganz misfielen,

beteiligten sich stellvertretend neben dem Ueiter-

(1(1 führer Cae.sars Antonius die Tribunen an der

Veranstaltung der Spiele. Dio XLII 27: vgl.

auih XLI :>*». Waren dies Ausnahmefalle, so
begegnet uns nur ein einzigesmal und auch nur
für kurze Zeit eine wirkliche ordontüi he, aH'^r-

dings freiwillig erlieleue Verptlichtung dci' in-
bunen , Spiele auszurichten. Tac. änn. 1 15
(14 n. Chr.): Tribuni plebei peiieere ut proprio
mmptu «dermt ludos, qui de nomine August

i
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fiutis additi Auffmtaieg vocarentur (Bd. 11 2361 ).

8ed deereta peeunia ex atrurio vtque per eireum
triumphaltftsfr uffrentur : cttrru rehi hatjrl prr-

tiiissum. Max frlihrdtit annua ad jnuciunin
trauslata, cui iiücr cires et perrgrimis iurif-

diciio ereuissft (s. Praetor pcrofrriuus). \g\.

dazu Dio LVl 10. 47, woraus hcrvojfjobt, daß
die Tribunen, ganz im Gegeiisat/e zu <1. r .son-

stigen auch den PrivaUäckel der Ueamtea stark

beanaprachenden Gepflogenheit, mit den ans der
Staatskasse be^ llliirt. II Mitteln auskornTDenimiPiten,

was bomorkensw ert und für den Grad der Hcran-

siehung dieser Volksbehfitde zn der im Hbrigen
pntrizischeii Leistung b< 7.0!ebnend iit (Tgl. 0.).

M omni sc n St.-ß. U» 32V.

Neben diesen ton den Priestorkollegicn und
den ßea(ott.n ausgerichteten Spielen haben dio

Kaiser von Anfang an dem Volke sehr hSutig

freiwillig aulierordentlii Ii-- . meint ätißer-t l'Iüh-

zende Feste gegeben. Sie beauftragten mit den
mancherlei daKn<;ehtfrigen Oesebiftni, nnterUm-
gi'liung aller bohnnHii bnn rünmiscluintr. bf^sondi^re

Kommissare, du- ii!<:ist Uuiu lUtteistunde ange-

h^^rigen curatomt ludortim \\x\A muiuris. Hd. IV
.S. 170s. Fri- 'lln iider bei Marquardt -Wi«-
sowa St.V. Iii- \bl; S.-G. II« 297. Momm
scn St K. 113 2. 951.

Im Gegenwtie zu den ludi ftMiei worden
auch Ton einem Teile des Volkes, von Crenossen«

Schäften, Fiimiüen oder auch von einzelnen Per-

sonen ludi privat* Teran«taltet Zu diesen ge-

ItAren die Spiele bei feierlichen Bestattungen fs.

Ludi fuiT'V.r'^v- und Uustniirii W. HI
S. 1078). Fricdländer bei Marquardt

-

Wissowa .St.-V. III- 489. Über iVw Kost. n di r

Spiele s. Kriedliinder ebd. •187fif. ; S.-G. II«

:J00fl'. Kphein. epigr. VII p. 380fr. sowie die Art.

Lncar und Ludi.
n. Außerhalb Koms treffen wir dieselben

oder doch ganz fthnliche Verhältnisse an wie in

<1(M H;i'i) t^t;ult .-elbst. was nicht befremden kann,

wenn iitaii bedenkt, d:ilS den italiticben Landge-
meinden «nd den ProvinztalstAdten der Stempel
der si iiltii'uniscben Verlassung und Vcrwultun;?

je läitgfi j.' u elir aufgedrückt wunle. Als llaupt-

Onelle iin-eit i Kenntnis liegt uns bi- r ein reiches

mschriftliehes Material vor, in mancher Beziehung
sogar ausgiebiger als für die Stadt Kom, so da6
es zur Ergänzung unseres Wissens über die dor-

tigen Verhältnisse dienen kann. Dieseo Material,

dessen Erschöpfung über den Rahmen nnseres

Artikels biüau /eii. ii würde, findet man in d.n

Indiees zu den verschiedcueu Bänden dt» CiL
unter der Überschrift Tiluli ad ludos pertinenteg

rrcfi-triert, bequemer, wenn auch ant eine Au.s-

w.ilil der wiebtigsten uiul bezeichnendsten In-

8chrift**n beschrankt, bei De.ssau Inscript. Lat.

seU 11 1 cap. 12, wo jedoch die 8tadtr(>mi8chen

Inschriften mit den aus dem übrigen Italien

und den Provinzen staimncmltMi vrnni-clii -iml.

Eine anscheinend volLtändi^c und dabei hand-

liehe Zmtammenstellong der hier in Betrteht
Vrtnnii'iidet! Inschriften. allinlinLrs nur aus der

wei.tli(heii Hiilfte de-< römiM-liiii liiithes, gibt

Toller De speitac. cenis, distribution. in mu-
nio. IJoni. oceident. Im))erat^ aet. e.xhib , l>iss. Lips

Altcnburg 1889. Li ebenam Städteverw. 113ff.

371A Wae xnnftchst die edslorw ludorum und

mutierum betrifft, .so treten uns als solche Iiier

dieselben Körperschaften nnd Personen entgegen,

nalfirlich mutatis mutandis. wie in der llanpt-

.>itadt, in erster Linie die verschiedr'neij lioaniu««-

kategorien des dem römischen Senate vergleich-"

baren orda decuriotutm nnd d e Priesterscbaften.

Unter den I^amten nahmen die den römischen

Consuln entsprechenden Diiumvini (s. d. und die

diesen gleichwertigen Bezeichnungen wie Tres-
10viri,Qnattnor?iri,Sexviri,OctoTiri,Qnin-

3nriinal.'s usw.) und die Aeililen (B l. 1 S. 4<"2)

eil ensleti i'latz in der Verpflichtuug zur Ab-
haltung von Spielen ein. In Lanuvium fungiett

der Dictator, die doitige oberste Maffijftratsper«

son, als Spielgeber (Bd. V S. 389. ('IL XI V 21 12>.

Besonders wichtig sind die Kapitel LXX und
LXXI de.s im J. 44 v. Chr. veriaUten Stadtxechtes

von Urso in Spanien (Lex coloniae Genetiv««

luliaeCIL II I)rs«au 6087. Ephem. . pinrr.

20UI p. m. Friodlünder S.-G. U<^ 423j, wo-

nach dio jedesmaligen Dnamtrim tu Ehren des
Lqipid-r, der luno. d'^r Minerv.i nnd d<T fihrigen

Gottheiten ein Fechter.spiil odt-r ein Üühnenspiel

von viertftgigiT Dauer, die Aedilen ein dreitägige«

7.n geben verpflichtet wurden {facinntv). Auch
wird das Verhältnis zwischen dem Kostenzuschusse

aus der Stadtkasse und dem au.s den eigenen

Privatmitteln der Spielgeber festgesetzt. Über
die Beteiligung der Decnrionen an der E. s. Bd. IV

30 S. IX 2:^50. W.Uirend die V.t-

anstaltung von titdi {circemes, fearniti) für die

Beamten dnreb das betreffende Ortagesetz

geschrieben wnr. war und blieb die Au^-; ichtung

der munern i </liidiaiori<i und vetiokii i^n ihrtr

[>er.sflnlicht^ii Fr- igebigkcit anbeimgestellt. Aller-

dings war tltniMi nachgelas.sen , auch an Stelle

eines ;,'e.>euliclien Ludus ein Munu.s zu giben,

wovon sie bei der groli'n l>t liebtheit der letzteren

Gattnnganch reichlich Gebrauch machten. M omm •

iOsen Ephem. epigr. VIT p. 402* Bei den Pri*.

Stern dagegen, fla/nitte,i. pniifi/lr, s .
tiuquiis.

saeerdotes (». d.), begegnet ein IJiUet schied zwi-

schen solchen bi den Municipien und solchen in

den Regionen und Provinzen ; während nämlich

filr die ersteren dieselben gesetzlichen Bestim-

mungen bestanden wie Ar die Beamten und sie

von dem Rechte, die ihnen durch Gesetz aufer-

legten Ludi durch Muncra zu er-*etzen, nur selten

Gebnunli n)achti-n. wann die li't/teren, genau

50 wie in Kom die (^uacstoren, zur Veranataltong
on Mnnera gesetzlich verpflichtet. Die ihnen
daraus erwarii-endi' I5tdastung <rträj,'lichfr zu

machen, ist hauptsaehlich der Zw. t k ji-ne« durch

Marc .\urel im J. 170 n. Chr. crl i^.seni ii Senatus*

consultum de sutnptt'imj* Itidomm gUtdiatoriorttm

mitiuendi». CIL 11 ö278. Epbent. epigr. VII

p. 888ff. mit der trefflichen Erklärung von Th.

Momrascn. Cber die mit dem Xaiserkolte be-

trauten Augnstales s. Bd. II 8. 2854. Fftr

i'ii I die rnnffintri ad faiin odi-r fn/ion/m fs. d.) be-

stimmt da8 oben erwähnte Stadtrccbt von Urso
im 188. Kapitel: sttn qtmim atmo Imio» etr-

Cfinses, sacrififia pulrinarinqv' fur ii ii'/<i t uretU.

Marquardt (St.-V. 1 172f.) tat goneigt. .-»ie den
römisclM-n Aeditui gleichzustellen (vgl. Bd. 1 S. 465)
nnd an>'nn«"lttn( n . daß sie zwar die praktischen

Anordnungen für die Spiele getroffen, aber weder
die priesterlieben FonktiiNien dabei ausgefibt nodi
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1973 Edobicus Hilui

aiidi deu Vorsiti b«i deu Spielen innegehabt
bitten. H&nfi^ tritt anii in den Inschriften die

B^-tt icliimng ntrator muncris, einmal auch ein

mrator ludomm entgegen (Bd. IV S. 180S), öfter

•aeb mtmerariua (s. d. und Hommsen Ephtm.
epigr. VII p. 402). Toi 1er S. 6f. (vgl aucli S*. 51|

ist der Anäicbt, daß e« sich in f»olcbcn Fallen

OD anflerordeotiiehe Affientliche Spiele bandle, im
Gegensatze zu den privaten und m den ordent-

lichen öffentlichen.

Bei den Griechen, also auch in der östlichen

Hälft«? des ruifiisclieii H.'ichos, hiel)«'!! ili-' Spiel-

geber nyttnoüttat. 6. Bd. 1 S. 870Ü'. Liebe-
II am ;i. ;i. O. 373, vgl. dazn Corp. gloss. lat.

III 17;V 12 ßotimm cditor. 173, 10 filotimie

munua. 240, 30 6 ff üottuoi edUor mttnerüi. 240,

35 ^ tpiXottftia munus. Der Aufdruck cditio in

unseren) Sinn findet sich i. B. Hist. Aug. Curin.

20, 2. Ephein. epigr. VII 56. CIL IX 42i»8. XII (597.

II 6278, 18; eiütor z. B. Hist. Au:,' Aurel.

23, 4 } Carin. 21, 1. CIL X 539. SUtt des ge-

wdmliehen edert (aaeh x. B. eiepkantoa, Saet.

Galba 6) begegnen die Ausdrü.-Jc dare (z. H. Cic.

pro Scst. 124. Pa.-Ä8con. Verr. 1 10), facere (Cic.

Brat 20*. har. resp. 12: pro gest. 116. CIL II

5523i, praeiere (Cic. ad Qu. fr. TU 2\ txfiibere

(Soet. Nero 12), commüterc (Sact. Claad. 21;
Nero 11 : eanuianim ^^driga»), etmr«, dtseee

vit^llri, hr im ijegensatze zu cd/rc nur die teoh-

m?ciie iifweric»telligung hervorhebend, CIL II

iVlOS: If^ komines (= Illlviri'i) genio npidi
hid. oirnrrriinf i Ciu tiia^r" Nuva); auch ludos

laeitmio.s turan (s. o.j. in» übrigen ». den Art.

Lndi. (Pollaok.]

Edobicus, Franke, von Constantin III. 407
zum Magister militum gemacht, zwang Sarns. den
Feldherm des Honoriue, die Betegening von Va-
lentia. wo er den Usurpator einges?chlo«scn hatte,

schon nach «leben Tagen aufzuheben (Zos. VI 2,

4). Alri üerontius sich gegen Constantin erhoben

hatte, achickte dieier den K. zu den Franken and
Alanuuinen, am dort Bnnde.Hgenossen zu werben
iGreg. Tut. II '.». Sozom. IX 13. 2). Er kehrte erst

swäck, als sein Kai«»er 411 von dem üecre des

Henorias unter Conatantiiw vnd Ulfllas in Arelate
bi-ligr.rt wurde. Atis Furcht vor der stark^'ii Marht.

welche E. heranführte, waren jene tjchon iiu Be-
griff, nach Italien zaräekzngehen. Doch Anderten
»ie noch ihren EntschluIS. z- fjt ti ihm über die

Kbtme entgegen und i- j^rr.n ilm Uurch einen

Mehickt gelegten Hintci halt. \\. floh und ver-

Darg sich bei Kcdicius, dem er frülK r ^nulk Wohl-
taten erwiesen hatte ; trotzdem wurde tr von diesem
«nnordct und sein Haupt an Constantius über-

eanlt. Sein Fill vcranlalite Con.stantin III., ^len

l'uri'ur nicdt-r/uloguu und sich dem Feinde 2u
e^eben (Sozom. IX 14. 15). [Seeck.l

Edoi CHhoi), .sk\ thi.scher Volksstamm, He-
kat. in der Beschreibung Europas (bei Steph.

Bt2.), Sie sind wohl znsammenzastellen mit den
Eionett di« l'U»- n. b. VI 50 unter den skjrtbi-

•eben YAlkem der Steppen Transkaspicns anf-

zähU. Tin üliri^Mi - rinnert der Name an den be-

kannten thraldächcn fiitamm der Edonee is. d.).

(Kiestiling.J

Kdom. 1) Volk and Landschaft in Palistina
e. Idumaea.

S) Ort in PnUbtin* (Hieron. ad Obad. Cap. 1):

^ttod! eryo Ikbraiee Edom et Uraee« dieüur '16ov-

fiala nwte pteulus PiUae§tifUut e»t a eomUtors
st'c imposito nomim. Der Drt i>t iilentisch mit

Jädomia (Uieron. Ünom. «d. L^ardc 119. 22)
s 'EJIottfta des Entebins fOnom. 2&5, 74). Nach
dem Ouoin;i-t. il.-r Hrt im Westjordanlatnl in

der Landäcliuft Akrabatteuc (s. d.), 12 Mühen
tetlieh von Neapolb. Heute Ddme, ein Dorf
«"ist!Ir!i von Selün. V^^i. Robinson Ncn> bibL

10 Forschungen 3!i4. tiut'rin Stiuiarie 11 Uf.
[Bensinger.l

Kdoniia s. Edom Nr. 2.

Edones {'Hdotvoi und "HAforci oder

auch *Oj«i>iv> u.'^w. '. thr;4ki.>iclie.s ViUk am untern

Str\-mon. wo .ii. .Ithcner bei den .neun Wegen*
Aniphipoli."* grüiulüt^'n. s. d. Bd. I S. 1049tY Als

ihr König in niytlii.scher Zeit galt der au.s dem
Sagenkreise des Dionysos bekannte Lykorgos (s.

d.), we.sli.«lb der Name des Volkes oft bei Dink-

20 tem erwähnt und hier wohl auch gleichbedeutend

mit tbrakiscb gebraucht wird, s. Alach, frg. Edon.
Soph. Ant. 9a8. L.vko|)hr. 41Ö mit Schol und
Tzetz. (der willkürlich 7A>wrfv- nii lVrv.D K' unter-

scheidet). Veig. Aen. XU ddo mit Schol. üor.

od. n 7, 27. Orid. mct. XI «9; trist IV 1, 42
mit Ktirnianns Noten. Prop. I •'. '. (leschicht-

lieh werden sie zuerst in den i'<-rserkriegcu ge-

nannt. Alach. Pen. 498. Her. V II. 124. VII 110.

114. IX 75, dann wieder in den Kämpf, n iler

30 .Athener am Strvmon und im lVluiH.iiue>iöclieu

Krieg, Tbokvd. I lOft, 3. II 99, 4. IV 102. 107,

8. 109, 4. V 6, 4. Diod. XI 70, 5. XII <;8. 2.

Später sind .sie im Hellenismus aufgegangen.

Vgl. noch Strab. X 471. XV CST. l'lin. IV 40.

Ptoltm. HI 12. 28 (13. 31». Steph. Ikz. Xatli

Hesvcli iidutvi'?' >] Säaoi XU TidXat mtUseii auch
auf Thasos früher E. gewohnt haben. \< <n Neueren

s. Giseke Thrak.-pela.sg. St&mme der Balkan-

halbinsel und besonders Tomascliek Die alten

40 Thraker I 37ff. [Oberhummer.]

£4onls Cllöcjvii, Wobnsitx von Edonero)»

Aristot. bei Steph. Byz. Plin. n. h. V 123, poeti-

scher Name der Stadt Antandm a. Bd. I S. 2346.

iBürcbuer J

>domas (Mei«
it>'kc' \i riiiu(' t 0'lnnuinto>i uixl Iti<t.>ii, SmI)!! «li'.s

Ares und der KalUrrhoe, der Tochter des Nest«».s,

Stammvater der Edonen. Steph. Bvz. s. Btoxovia

und 7/«V [Huefer.]

50 EdoK li'iiu n. h. VI I8u* s. Aedos.
Edorius. spaniscii«' (iottheit. Inschrift aus

Caldas de Keyes (Hispania Tarraconensi.si. CTI,

II 2543 Etlovi't A'hdus Cloutui (filiusj r. s. l. m.
[Ihm.]

Edranl) wie es -scheint Einwohner des jetzigen

Idro benannten Ortes, am gleichnamigen, vom
Clesius durchUo.ssenen See (westlich vom Laru.«

Benacns), CIL V 4Ö91. lHttben.j

Kdrei s. Adraa.
00 Edriels \'Ednt>j; oder vielleicht besser 7Aipi»},-)

bilden mitsamt den T/1900»; und Evotatt^g (von

Enromos) eine Syntelie. die einen Tribut von

sechs Talenten an tlic >l.li-< Ii attisi*ho Svnunai hi*-

im J. 42& V. Chr. zahlt. L. Köhler Abb. Akad.
Berl. 1869 II 2o7. Es sind die Einwohner der
Stadt idrias in Karlen, s. d. [BOrchner.]

Edro 8. Ebro portus.
Edol B. AedaL
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EduliuUy Gebirge in der diesseitigen Pro-

Tins Hitrpitnia, nur D6t Pto1einaio8 (II 6, 80 to
'Ei\nr/.n,i ooo,-) fjonaniit, n. ln ti <l*'iii Vindius (s. d.)

aud Idubada (s. d.) ; uacli ^eiuer ürtäbestinuuuiig

«twa im obovn Arsiirofi. Daß die Siem Sobnrbe
zwist lien ilon Fliiss< n «Jullcjo und Cinca damit po-

nieint sei (iioldt^r Aitkclt. Spradiäch. 1407) ist

nnerweialicii. Doch vgl. M ed a 1 1 i n s. [Htfmer.]

Eduiiiii s, Ed Olli Nr. 2.

Kdusa (Voll rJ/Tf!, osseni, Guttin der Indigi

timu nta. irohi'irt in den Kreis der Mächte-, die

über dir- körperli« !)»' Knf wit klun? des Menschen
V(in seiner (icburt an Waclie lialten ; im Verein

mit Ptitiisii (s. d.) lehrt si.- diis Kind, wenn es

entwöhnt ist, euen und trinken (Varro bei Non.

p. 10« und Donat. Ter. Phorm. I 1, 11. Aug. c.

d. IV 11. :U. VI 9. TertuU. ad nat. Uli; vul.

S. Peter in Roschers Mvth. Ui. II ld7f.). Die

Form Ettma (Non. a. a. O.) Terdient den Vorzug
vor FaIii 'i lAiip. c. d. IV 11. :'.|). F.ilula (Aug.

c. d. VI ii uuil Tertull. a. a. 0.), Edulia (Donat.

a. a. O.) und Etluliea (das nnr in alten Dmeken
aber nicht hsl. überliefert ist); vtrl. Jordan
Krit. Heitr. TJo und iu Preiler» Ktim. Mvth.
ns 211, 2. [Anst]

Tldyme {' ll?)iiny. zur Bildung vtrl. Aifivfia,

'Jdvfia, ^Ic'jijfuuu Suult Karien.s, St<?idi. liyi. S.

den Art. Idynia. [Bürchner.]

Keribola {'//rnißotn). 1) (iattin des .Moeus,

mijiftu/./.i'fi, Mutter des Utos und Ephialte.s, ver-

riet dem Hermes auf sein Befragen den Versteck

im ehernen x/on/ioc, wo dum .•\loa<len (s. d.) den

Ares ver.steekt liuttfn, so daü er befreit werden
konnte, Horn. II. V f. Die ^^choUcn erklären

daK fifjTQvtd zunächst fälschlich als Stiefmutter

des Hermes, dann richtig durch das Antimachos-
frg. 105 Ki: E. war Stiefmutter der .\loaden

(deren echte Matter ja Iphiniediua war, SchoL
nnd Enstath. tn B85). Schol. B za 885 nennen
sie 'I'di liter des Euryinaelios. Enkelin des Hermes,
womit erklärt ist, warum sie gerade den Hermes
ra Hfllfe riet Der Beweggrund war HaB gegen
die Kinder er.ster Ehe {i\t'niinri'/c. r--yrirn^, Etistath.

5<)0, f>. 1 1 ). Der Name wird bald als d£(jia (V SchoL
D 889), bald = vtfüalfK ii«sd<po»foe Ton jfodo),

bald iifh'tiißitn;. iiryaXoßon^, FQlßoog, ^toXvßoos

erklärt (von ßovc), Eustath. p. 5«>2, 518— 42. Eine
allegorische Deiniui<r Schol. BD 385 deutet sie

nTiini; \ve<reii d'T , i.aut stimmigkeit' eines Volks-

aul.-ian<l> für <iie Erciiieit, Ares = ür/t6i, ini-

9vfua, ( »tos und Ephialte.s = Unterricht (d»' «ßrorr

und avTn/tdiuys h^mlkönKvoi Xöyoi) , Hermes =
jldyo;, der die in der Jugend durch /tä{>ijots ge-

hftndigte t.Tiihfin'u infolge Volk>aufrufs und -Anf-

rohrs gegeD Landesfreniule entfesselte (I).

8) = Terihoia, der Tochter des Alkathoos, Mut-
ter des >alaiiiinischen Aias von Telamon, Schol. A
Horn. II. XVI H (Schol. I

»

'EQißota). ITftmpeLl

Berte t'Hroni). 1) Bei Nonn. Dionys. XxVI
1W. XXX 1.;l' To.hter de.s Tektaphos dOlff.),

des Feldherrn der Bolinger, eines indischen Stam-
mes, im indischen Fddzng des Bakehos (143).

Als ihr Vatir von I)eriade.s in eine Iluhle ge-

worfen wurde (lOöff.) und dort ohne Speise und
Trank, nur von Moos sich n&hrend, dem Hunger-

tode preisgegeben war. bat sie, dir eben ein Kind-

lein geboren (12(Jtl.), die ^Vächt«r um Einlali,

unter dem Yorwand. mit ihm sitsammen iterhen

und vorher ihm die Augen zudrücken zu wollen;

da sie mm Beweis, dw sie k«ne Lehensmittel

einschiiinsgele , auf ihre leeren Hände hinwies

und die Wächter aulTorderte, ihren Schleier zu

zerreissen, den GQrtel zu losen und Our Gewand
auszuschütteln, erlaubte nian ihr und lieh sie ein.

Aber sie but d<iii verlmngernden Vater die Brust

und erhielt ihn so am Leben. Deriadcs ließ ihn

erstaunt frei und da.s indische Bolingenvcdk pries

10 die Kinde>treue (142), vgl. XXX lOfff. Als ihr

Vater Tektaphos von Eurvmedons Hand fallt (XIX
140), wehklagt sie um ihn nnd will, um ihm zur

Milch auch ihr Blut zu weihen (175), von dem-

selben Schwert getötet sein, das sein Leben endete

(185).

2) Etym. M. p. 421, 14, Mutter des Aig.vptos.

da Ägypten »feglij hieß, d. i. entweder das dunstige

oder dunkle {ftiiatm) oder das morgenländis^
{yiQatüi Ton ^Qt). Vgl. daröher Schot ApolL Rhod.

20 1 580 und Adrie. [Tfimpel.]

fii^TOQoe rÄv 'Ifegtrßv {= Unsiehtbaren ?) , Acta

et Dipl. ed. Miklo>ieh et Müller IV 170: bei

MurrountaV (= M6Qfiovda% ». d. [BQrchner.l

Eetton i'Hnitor). 1) Bei Homer KOnig der

Kiliker, in iler hyponlakischen Thebe (II. I

Vater der Andromache (II. VI 3!.>6ff.), Schwieger-

vater also des Hektor (3SKBX wwie Vater von sieba
herdenweideiiden Snhnen, die sämtlich an einem

30 und demselben Tage dem Achilleu.s zum (^fer

fielen (421—424); sämtlich von derselben Mutter,

die auch gefangen, aber von Achill für lA"^segeld

bald wieder freigegeben ward (425f.j. E. wie

seine Gattin sind zur Zeit der Iliashandlung schon

tot; E. von Achills, seine Gattin von Artemis

Vfaffo gemilt (47(>. 428). Das mit Ulmen be-

pflanzte (irabmal des K. nennt der Dicht' r v. a

II. VI als noch vorhanden. £. war von Achill nn-

heninbt mitsamt seinen Wallen Terbrannt, und

10 seine Asi lie bi icrrsetzt. Zeusgcborene Orestiaden

pflanzten die Ulmen (417—420). Das erzählt alles

Andromaehe in der beiHlrmten AbscMediseene den
Hekfnr. K. hatte zum Eigentum nnd v.rlor an

den siegreichen Achillens bei Thebens Erätunnung
(1 866) das sterbliche Ro6 Pedasos, das mit Achills

unsterblichen Rossen im gleichen <7esrhtrr Schritt

hielt (XVI 153ff.), eine Phnrniinx mit silbemeni

Steg, auf der später A< liilleii> seine (Jesänee von

den Ruhmesthafen <1 r Männer i.eirleitete ilX 1**6

50 — 180), und endlich den zum \Vurt>piel dienenden

ehernen oo'Aof. Die Scholiasten streiten sich, ob

das ein fiinniK (A V. Apion, Tryphoni c>d»>r eine

at/anin (AD. .Apollonios Eustath. 1332. If. . ob

von Erz, ob von F^i.sen gew. n sei (ebd.). Arhill.'U>

setzt den o6lot bei den Leichenspielen des Patro-

klos als Prei.s für den kräftigsten Wnrf aufs und
Polv]">it-'> irewiiint ihn. Die Kvprien (frg. 16

aus Eustath. zu II 1 366 p. 119, 4ff. = Schol. AH
118. B [L I I 306) nennen ihn einen Sohn Aktors,

(lO Bruder der mit ('hry-ei< Viefrcundeten Iphinol.

Aus des groUen Apollodoros Cüwmeutajr nun
Sehiffskatalog schöpft Strab.Xm 585C die Dar-
.Stellung der Beziehungen B.8 ZU Mynes . Thebc«
zu l.yniessos. Die 7/triWo<r xoltg tHißtj citiert

Stepb. Byz. s. "Abava. Qu. Smyrnaens nennt ibs

mit seiner Tochter Andromache zusammen fl 9*.

XIII 266), mit Thebe der Kilikerstadt (III 545)

und sehildert sdnm Tod von Aehüls Hand (XIT
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läO). Da £^ äudt Theben ihren Nnmen v.-jo-

xieatitiren d«n {/jtoHet/uvov jtXmtßSr; ooo,- orre/ji

ijnv nh-'it: rino;.ii.7Torott{ uÄkt/kai; hat , so Vi'i

«tebeo Et^iu. M. p. 42U, 52. Eostath. Uoin. U.

p. 1 19. 29 mid Hcrodian. ^r. vnottogtitnx&v II 859
Lentz den Viitrr ilcrAinlioniinlie 'Ihiiwv als ionisch

Ar attiii/v voD uetoi und ^upe-Benseler Uriech.

Xamen-W 'B. stUtieii diese Etyinoloprie durck di€

Analogien des E. Xr. (J(s. u.>. TinOi ak' 1 il- i Kjp«*-
lossagi- wird die Prophezeiung daraut, daft der 10
Labda ein Sohn Kypselos f^Boren werden soll.

xon'Hexi' y >>>. ri.'iioj; ii'St'iiinv] sytitholisiert durch
einen fm*.., aii(>ijOi \hvh\, Herodot. V 9'2f.

Anders erklärt .Snvelsborg Quaest. lex. 12 aus

tüo nnd tjf — inti^'nsivinii - noh'mjo;. Grolivater

de» Anipbialos i.st K. rden durch »eine Toch-
ter Anaroinuche. skluvin und GeUebte de« Neo>
ptolemos. nach Ilytr. fab.

t) Iinbrier, tJastfreund des I«*sonsohncs (Euneos
II. XXIII 717). dem er Kir Lösigeld den Pria- '2(t

miden Ljkaoo abkauft» am iho nach Arisbe zu

seldeken; von dort entkommt er znm Priamos,
Ii. XXI 1-21T. Achilleus hatte den Lykaon g- .

fongen genoraioen uud nach Lemnos zu Markt
ceschickt, wo ihn der Jesonsohn* teuer gekauft
hatte. V. :^5ff. \<s\. Eusfath. /.u 12 p. 1222. 29f.

3) Troianer, Sohn dcü Podes, 11. XVII 575;
in Sebol. c. d. St. wird erwogen, ob er aneh ein

Killker j^f 1. wi*' Nr, 1.

4) Saiiutlliraker , genannt 'iuaiun-, obgleieh :'.(•

Sohn dir Atlantide Elektra ^jijnxqyi; (doch wohl
Ton Z' n-'< Bruder des Dardano.s //o^.i'dp;^»/; fracli

einheimischem Namen) und der Harmonia. ! regelt

gtteil die Bildsäule der Demeter und wird vom
Blitz er.schlajren. Hellanikos Toioixa frp. 12f uinl

Idomen<'n.s (von Larapsako.s) ^aitnOnnxixd frg. IS

aas Schol. Apoll. Rbod. I 1)16. FH(i I 6:^,, vjrl.

Tzet2. Lvk. 210. Diese Cberlieferung i.-.r nach
WcUmann(Comnicnt.<Jryph. ISST.öeff.jvon Hei-

inniko»; zuerst in der Literatur eingeffliirt , nach 40
Babeit (Preller Qriecb. Mrth. I 854f.) w» einer

nicht viel ftlteren naebepiscnen Dlcliton^, die die

samothrakischen Myst- rit n>.i«;'en mit trois. hen
f^acen vermischte, Tcirmatlich aiigereg:t durch Über-

tragung dea Kabfrenenlts nach Pbiygien. Denn
wie sich in Dard inos Polyarrhes der hcroisieiie

jäjjgere Kabir birgt, so in py.-Iasion der ältere.

Wibend Robert die Frage nach dem Wert?er-
hälttiis der beiden Namen E. und lasion unent-

schieden läßt, auch die Frage ofl'on lälit. ob R. Nr 4 m
ipehr dem E. Nr. 1 oder dem E. Nr. J anzurrjh.n .-.. i.

timmt Crusiu.'^ (nach nnt'anu'li' h andrer Ent-
?<.Li;dung: Röschens Myth. Ltx. II Höf»**, wo im
Text die Stellen ausgeschrieben sind) Stellung zu
diesen Fragen (ebd. II 2r,29. 27n". 40f.l. Ibm U\
E. Nr. 1 gegenüber laaloii dfr älter bercthti;.:!*'

Käme, da la^ion in dem hier alb iti nutgßebenden

Hellanikoa felile; so in der Wiedergabe der bei-

lanüdseben Veraion bei Deniagoras (frg. l aus
Schfd. Eurip. Phoin. 7, FHG IV S78. wo 'Heu'cjvn m
^'HitiMa» schon Valckenaer einsetzte) ; weil

ferner das Emi]ridenehoKon Phoin. 1129 den
Niiii,» !! I i^ioti an zweiti'i Stelle hinter E. nennt,

endlich Clenienä Alex. Protr. bl auch seinerseits

die Grtlndnng der Bamothrakiacben Kabirenmyste-
n>'n anf E. zurücklührt. Ja den I.i>ii t) krume

Ueilanikos hier gar nicht als :Samotbraker be-

nannt hnben, da er ihn nacbweblieh einen Kreter

nenne (frg. 58 aus SchoL und Eastath. Od. V
125, FHG I 5S). So rBckt E. nlber an E.
Nr. J lieran Nmuiios nennt in den Dionysiaka

diesen E. £mathioH (s. d. and Lobeck Agl. II

1223 1).

5) Der König E. von Peda.so.s und Lyrnessos

Xm Mnaseas v^ou Patrai frg. 2i) aus bchol. V II.

XIX 291. FHO in 151 seheint ein weniier m-
tnn 'liswürdi-.:-»'-- C;i"^i'hn]if iliesi'- N.'uerers zu sein.

<»> Kuiiiither. aus »lem Demos Petre, Sohn des

Eeliekrat.-.s. Abkömmling de.< Lapithen Kaineus,

Gatte der Bakcbiadin I.abda. durch -i' Vatrr des

Kypselos (s. d. über die auf das Kin<l deutenden
Orakelsprüche, die er empfängt; sowie Ow Nr. l)

Erwähnung auch bei Paus. II 4, 4.

7) Attiniier eponymcr Heros der Land.spitze

Eetion' ia am Feiraieus. die er gegründet haben
.soll. Pliiloehoro.* frj?. 115 ans IIaq)okration s.

'Ihuforia, FHG I 4 »»2. Steph. Byz. s. 'IltTeo'jyrta

— .<uid. s. 'HezK'jvrta.

H) Grieche vor Troia, fällt von Paris Pfeil,

Qu. Smvm. VI 639.
[
l'ümpel.]

tt) Eetion hielt H. Brunn (Gesch. d. griech.

Künstl. Ii 243) für die ionische Nebenform des
Namens des Malers Aetion (s. d.) nnd schloß dar-

au*^, dal'» >1i r Künstler der a.siai i^' hen Malerschule

angehört habe Aber die Namcusform Aetion steht

darcb mehrere Erwähnongen bei dem einzigen

tfri'N lii^. iieii Si liriftsteller , welcher den Maler
keiail, bei Liiki.tii, fest und winl durch die Mehr-
zahl der Stellen des Cicero und Plinius bestätigt.

Daher liegt in der einen Stelle bei Plin n. Ii.

XXXV 50, wo die guten Has. Hhn (nicht Eetion)

bieten, sidier ein« späte Verderbnis vor.

(0. Ivo.ssbach.I

Eetione (Hrxiüivt}). 1) Vermutlich Beiname
der Athene auf einem TheatersitK <o Athen, IG
III :i4ü.

2) Beiuame der Audromacbe als der To(>hter

Eetions (s. d. Nr. 1), Qa. Smym. 1 115. XIII 2* »8.

[Tümpel]
fietloaela {'Hmmma, 'Kif >ju. Aijx. 1900. 91

auch ' Ihtuivtia), die im Nordwesten den großen
Feiraieushafen (Kav^äfiov hui'jv) abschließende,

westlich von der Bncbt fiQofiuvxnot>f> b^^grenzte

Halbin-el, Den Nattien leit. t.- riiifoch.-r'^s iv ifj

:io<h; ^tiftutrn ävitynafffi (FÜG I 4ü2 frg. 115)
von dem einstigen Besitzer ab (Harpokr., aneh
Steph. Byz. Suid.); ein Grammatiker iTo ti»o^

'llFTtoiVog y.ajuaxtfännno; (An. Gr. 1 262, 5);
von einem vermeuitlich minysclien Heros Eetion
(

' n r t i n ~ De portnl>. . von einer Athena
'lliiiy'nif nach der zweilcllufti ii P>^,Mn/,ung der
Theatersitzinwhrift IG III 34". G- lzer M.-
Ber. Akad. Berl. 1?72. 173. In der Liter itnr

wird sie nur erwäljiit gelegentlich der Befe?.iiguug,

die im J. 411 v. Chr. die oligarchischen Ultras

hier anlegten, um den Hafen in ihre Gewalt zu

bekommen (Thuk. VIH 90, 1. 3. 92. 4. 10. Xenoph.
hell. II 3, 4i>. P.s.-Demosth. LVIIl 67ff. Arist

noi. 37). Über die Beste dieser Fortifika*

tionen vgl. C. Wachsmntb Bt Athen t 312f.

II 47f. G. Hirschfeld S. Tl. r. Sächs. Oe.s. 1878,

5f. Auch diese Veste trug kurzweg den Namen
E. (I^.-Demosth. a. a. 0.1. Dicht bei der B.
IriLT 'las fliMHia. (.. Bd. TU S. 2:'.no; auf ihr

selbst muß wobl das Aphrodision de.s Konou an-

gtsetzt werden (Kallikratea o. Henekles in Sciiol.
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Arirtoph. Friert. 144. Paus. I 1 , X IG II 5,

nr. 830c. 'Eiffju. dQx- 1884. 170); vgl. Wachs-
muth S. Ber. äädu. Ges. 1887. ä73fr.; Stadt

Athen II 121 f. [Wnchsrauth.]

F. fiel IIS ( 'alvinu.s s. A e f i c i u .s.

£irractor (bei Senec. cp. 68 fVII 61 effrae-

tariiu) ist im al]f«neitien jeder, der wiaemeht*
lieh und mit Anwoinhiiip von Gewalt Vcr-rlilns-

.seiiofj (Häuser, üemächer, hehalter aller Art) öÖnet,

dali* r inn'h derausbrechende Gefangene, ülp. Digf.

XLVII 18. 1 pr. Paul. Dig. XT.VTT 2, 54 pr. und
I 15, 3, 2. Im onpcrcn Sinn ist cffractura (so

Scaev. Dig. XXXVIII 2. 48) ein qualifiziertes

furtum Is. d.). Einbruch mit Entweudungsabncbt,
Einbruchsdiebstahl. Die effraciura ist ein frimm
extraordinarium (u. Crimen); dir' Str.ifc ri'^'d-

mäßig für honestiores: £ele^tion; für humi'
lioret : ojrioi ptMimm, metaUum, Ulp. Dij?. XLVII
17, 1. 1. Die Strafe wird virsrhärft, wenn
die Tat zur iNachtieil begang' n wird, Paul. Dig.

XLVn 18.2. Cland. Saturn. Di- XI \ III D», 16.

5; oder wenn der Täter sich nüt W 'tT'!^ zur Wehr
setzt, Paul. V o, .1. Ulp. coli. VII l. 2. Besonders

bAnfig wird Einbruch in Getreidespeicher erwähnt;

der EiseutOmer (Vennieter)maß seine SkkTen dem
besto1iIen«ii Mieter tom Zwecke der Fo1terait|r ein-

liefern, Paul. Dig. I 15, 3, 3. XIX 2. 5.j j.r.

Antottio. Cod. Iu«t. IV 65, 1. Alex. Cod. lust.

IV 65, 4. Ah kompetente StrafbebOide wird flir

die Stadt d-'f prafff^tun riijilum , in schweren

Fällen der praefecUts urbi genannt, Paul. Dig.

I IS, 8, 2, fOr die Provinzen der Statthai t< r, in

schweren Fällen der praefeclus itraetorio, Alex.

Cod. lu.st. IV 65, 4. Literatur: Kein Criminal-

recht der Römer 310. 820. Mniiims.Mi i; Stral-

recht 776. 777. VgL die Art. Furtum, Direc-
tarins. [Hitzig.)

FfTiiudcrc i4 ein technischer Au^lrui k '1. r

Jurisprudenz in dem eäiclum de ht.s, qui vffu-

d&rint vd deieeerint. Dig. IX 3, 1 pr.t tmd$
in tum loctim . qtm rtfifj'i itn- fi< ' i-f! in ipto

consisleiur, deiectum cd tjjusum nuid cnty quan-

Htm ea re daniutim datum factumce rrit, in

mm, qui ibi hahilai-crit , in duplum itulicium

dabo. Si eö ietu hämo liher perisse dicetur,

({ninquayinla aureonim 'udiriKm dabo. Si vi-

pet nooUumqm ei esse dicctur, quantum ob
«am rem <it<iniim iudid vidtbUm' eum cum
quo agelitr rnixl, ninari, tanli iudieium dabo.

Si setTHs tmciente domino fecisse dicctur, in

iudirio adieiam: atä nox^m dedere. Lenel
Kdii fiim 1^;'.. Die^e actio de rffusiA rel deiectia

stüt7.t bicli auf eine ohliijatio, i^iuic quasi ex de-

licto nascitur (lust. IV 5. 1), weil sie eine Vcr-

gchaldong des Veroflicbteten nicht voraassettt.

Literatur s. bei WindReheid-Kipp Pandekten
II"* 920 § 457 Amu. 1. 2; vgl. auch oben Bd. IV
•S. 2382 Art Deicere. [it. Leonhard.]

Ef«lli«toil i'Eyawhaf, 'Eyerhaf), Epiklems
des Zons in zwei Inschriftoii an^ Ormelo und au.-<

PogU in Pisidien. Börard liull. hell. lte'.»2, 4ls.

423. (Jossen.!

Egara, Sla<lt der Ilcrgeten. im diess.iitigon

Hi.spanii'U. nur bei Ptolemaios erwähnt i ll 6, 67
'Eoäyn die besseren Hss , 7s«;'a Vulg.). aber in-

scbriftlich ab munieiftium Ftavium Jiigara be-

zeugt in zwei Inschriften tu TandM in Catalo-

nien (CIL U 4494. 4495). in dessen Nähe di«

antike Stadt gelegen haben muß (CIL II p.

öJ- [Hübner.]

Egasniala (var. Scgasmaia. Kffiusmalits, Stadt
in Oberäg>pten auj Nil. unterhalb von .\theua

r uiii; laba bei Pliii. VI 179. (Fischer.)

Egatheiis s. Aarelias >ir. 121.

EgdMu e. Ekdaamana.
Egelasta. Stadt dir K- Uibcrer itn di. - "itigen

Uia^ameii. Kach Poseidomos ging die grotie

lOMmisehe HeentraBe von den Pyrenäen und Tar»
raco, die sp&ter an der Kü(*te blicli. ungefähr von
Santabis (s. d.) au.s mitton dnich den Campus
spartariu.s (s. d.) westlich von K irthago nova und
bei K. vorbei nach Castulo und Obulco (Stmb. III

160 Äi« fitoov top jtedtov xai 'Eyfi,äoTa; ofvtßatwv
eivai Ttjv öSöv, ;i;ajU.Tf/>' hui :to)Xqv, vvvi ii

ta nfgos 0aiänii fteo» jutuHtiHomr ai'wtjv, im'

i u nur tTj .fnoT/oit, ra Tt(ft KaOTÄ.(öya xai 'Opfo«'A-

2(t Hwru}. Die Egelestani (SO die Leidener Hs.)

werden außerdem nur bei Plinius aus den Listen

des Agrippa unter den stipendiarii des Bezirks

von Karthago (III 25) und die Stadt ihrer Sa-

linen wegen genannt, wohl nach Varro (XXXI 80
in UisjaoMa ^laque eiteriore Egüetta« — einige
Uss. Egdastae — eaeütur fffaeht» paene tränt'
lucentihus, rui iam jtridcm p-ibna a plrrisque

mtdicia iiUcr omnia saiia gcmra perhibetur;
daher die Netit bei Solin. 28 (102. 14 H.) nm

^Oeoquuut ihi \in TJisparrla] sah's, sed ejfodiuni).

Bei Ptoleiiiaiü.s wird fVira zu d'^n Carpetanem

fesetzt (116.56), etwas /u w.it n-irdlich. Denn
a zwi.><cb<'!i C.iNtiüu (s. .i.) laiid ii.iesucci is. d.),

bei den Salinen von ileubacji, die Grabschrift eines

Q. Maiilius Q. f. ßassu.i Egelestanus gefunden

worOen ist (CIL U bmi Add. p. 710), was genao
za der Antrabe bei Mtrabon «timmt, so ist B. dort
anznsft/.t'ii. niilit ti;ir]i Inlf-ta 1"M ("'ur-nc i na^-h

einer entfemtcu, aber ganz unzureichenden Aha-
401ichkeit des Namens, noch sind zwei Städte dM-

sc'iljon Namens anzunehmen (mit K. Miiller tn
der »Slellc des Ptolemaios). [Hubner.l

Egeria, römische Quellnvinpbe. uattin oder

(leliebte und Ratgeberin des ^uma. Verehrt wiril

E. an zwei Orten: l. in Aricia. im Haine der

Diana Xinioniisis (Verg. Aen. VII 76;». Ovid.

fast. lU 201. Strab. V 240. SchoL luven. III

17)} 2. in einem Haine an der Porta Capena in

Rom. Numa weiht hier, wo da> Anoile vom
50 Himmel gefallen, den Camonen und der E., von

denen er die Bedeutung des Schildes erfährt, ein

H iliirtiitn iPlut. Num. 13, vgl. 4. 15). Cl>er

die Urtlicliiveit vgl. Becker Topogr. 513. O.
Richter in Iwan Müllers Handbuch III 2« 342.

Gilbert Toimgr. I lOÜff. II lÖ2ff. Der Kult
der E. ist jeuonfalls von Aricia nach der Haupt,
.sliiilt übertragen worden, Ovid inict. XV -187)

kehrt das Verhältnis oiu, indem er erzahlt, nach
Kamas Tode habe sieh E. im Walde von Aricia

ßO vt rbi.rifrn . dnri li ihre Klagen den Dienst der
Diana gc.-'UJit uiiil sei von dieser in eine Quelle

verwandelt worden. Der Verkehr mit Numa wini
bal<] in <ii" t iiitrömischt' Kult.st.ktt.' iLiv. I Jl.

k luven, iii 11. Sulpic. ^.xt. bald uacU
Aricia verlegt (Ovid. fast. III 275. Lact. inst,

div. I 22. 1. Serv. Aeo. VII 763), doch knftpft»

sieh die Ert&hlnng arsprüngUch woM nur an
den dicht bei Bom getegenen Hain an der Porta
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Ctpena und iraide «nt nachträglich anf die w«t
ron der Stadt entfenita Koltit&tte in Aiida flber-

Die raitionalistischen iristorikererklärt«n Numas
Verkehr mit E. für eine Erfindung <\i-< Köni^j?.-,

der dadurch seinen Neuerungen leicliiereii Ein-

gang verschaffen wollte (üion. II Ol. Liv. I 19,

5. Val. Max. I 2, 1. Lact. Serv. a. a, O.). Vano
(bei Aug. e D. VIl 35) erklärt die Erzählung

von den Beinamen Collatinns an nnd vererbte

diesen, sowie die IlL'rrsoIiaft sein. "in S^olni--, dem
L. Tarquinia.s (JoUatinu.t, dem (jeuuihl der Lu-

cretia. So erzählen flbereinstimn>end Liv. I 'M,

2f. 3«. L 57, f' und Dionys. III 50, 3. IV 6-1. 3.

An der ersten Sudle gibt Dionys als vollen Na-
men des E. Aruns Tarquinius Egerius, an der

zweiten beruft er sich Hir die ganze Version auf

Pabins PIctor (frg. 14 Peter), bowei.st aber diesem.

von Nuina-s ZusanimenkOtifton mit (Lt Xvmphe 10 dali Tarquiniui« Coilatinus i b.nsow. nii; '1er Solin

daraas, datt der Konig Hvdromautie getrieben

Imbe f^od aquam ggewenft.
All bfideii Kult-tätt.'ii i-t d.r E. eine Quelle

geweiht, und nU Quellgüttiii wird i^u- allgemein

befTae1itet(vgl. Martial. VI 47. Plut. de fort. Horn.

9: wiifföir la'av <)ijvd>^ifiy\. P izii stimmt die oben
erwähnt*! Kultgeiiieius>'hatt mit den Camenen (s.

d.), die ursprünglich gleichfalls QuellgOttinnen

sind. Aus dieser Verbiodanff mit den Camenen
erkl&rt es sich, daß aneb E selbst nach Dion. 20s. B. Cic. de or. I 241), erbberechtigt ist. In

des E. Min icönne, wie Tarquinius Superbas der
des Tarqainitta Prisen«, sondern der Bnkel sein

mü>,-;<\ was fflr Tarqniniiis Snprrlnis srlirm Piso

ungtiiioiiiuieii hüttt. Fabius l'iclor hat hier wohl
unbekümmert un) die chronologische Scbwierigkeit
i'iiio jtiristischi' Ktintrnvcm« in die Sa^renf^f'^chichte

hiiK'inverwubcii . nämlich ob der iiucligeborcne

Sohn, dessen (Jeburt bei der Testamentsaufstel-

ianff nicht vorhergeseben worden ii>t (vgl. darüber

II 60 von < ini!,'. n für cinv Mnse gehalten wurde.

Wie andere Quellgottheiteu gilt auch E. aU
6ehartsg6ti&i (Fest. ep. p. 77, 10), wozu aneb ihre

Verbindung mit der GeburtsgC'ftin Iti.nm (liUcina)

von Aricia paßt (vgL Pott iu Kuhns Ztschr. VIII

96, der mit Unrecht dies« Bedeutung fbr nieht

ursprünglich hält».

Der Name E. bezeichnet nach Fest. op. a. a.

0. die Gottin als Geburtshelferin {</ttod cani pu-

dir juristischen Lit'/r.ifur ist die 8nch<' nicht be-

rücksichtigt, obgleich otl'enbar rGmiscbe liechts-

bo^fTe hier antizipiert üind.

2) Egerius i^aevlus au-s Tusculum , soll nach
(Jato orig. II (frg. 21 Jord. = 58 Peter aus Pri-

scian IV 21 p. 12», 11 Hertz) als Dictator des

latinischen Bundes dessen Bundesheiligtum der

Diana im Hain von .\ricia geweiht haben. Der-

selbe ist wohl genitint an der zersU'irten Stelle

tabant faoUe conceptam ahnm egerere), Pott 30 Fest. p. 14d: Manim Jägeri . . , . JS'emorentem
a. a. 0. erkltrt E. ab aqua, quae egerUur m "* " — a ^ «•

terra V^'l. Wi^suwa in IuiscIkts Lex. I 1216.

Prcller- Jordan Horn. M>th. Ii 12»J. [Samter.]

Cgcriae taUIS) in Korn, unmittelbar vor

dor Portii Cuiicii.i. links v<.n der Via .Vppia, der

Sage nacii 'Ii-' St. Il> .
wo Nuimi mit seiner Freim-

din Egeria (>. d.i i;.it |>tl>.g. Der Quell der Ca-

menae existierte noch in der Kaiseneit. war aber

mit einem eleganten Marmorban nmseblossen,

Dianae eonMCtavü etc., wo das Sprichwort: «nutts

M^}ni Art'ciae erklärt wird (vgl. darüber Otto
Sj'riciiWörter der Kömer 208f). Leider lassen

sich .«tdche kleine Splitter guter Tradition Aber
die Geschichte des alten Latinms nicht zusammen-
fügen. [Münzer.]

Egersig CEytQoti), einer der personifizierten

Gegensätze des Seienden, die Aufregung, Oegen*
figur Eunaia, Empedokl. frg. 28 Mullach = Gor-

luven. III I7ff. mit Siliöl. Namentlich aus der40nut. thcd. 17 p. ;»0 Lang. [Escher.]

aosfafarUchen Schilderung luvcnals ergibt sich, Egertios ('A'/c^to^J, ionischer Grttnder von
dafi das Tal sfldticb vom Caelins ||«meint sein Cbios naeb Ftrab. XIV 688, so genannt, weil er

muß, wo >ieh manche Quellen und Nymphäen lt

fanden haben, doch keine, die man mit dem Ca-

roenenheiligtnm in Verbindung bringen krtniite.

Im 15. Jhdt., wo man die Porta <-'ui»ena mit der

Porta S. Sebastiano der Aureliansmauer identi-

fizierte, hat man dann das vom Bache Almo durch-

fiosscnc Valle della Caffarella f&lscbUch fflr das

Egeriatal nnd ein dort unweit der Kircbe S. Ur- 50
bano erlialten- s Xyinitliäum für den Quell der K.

erklärt. Vgl. Flaminio Vacca Mem. 84 ed.

Schreiber. Pea Prodromo di varie oHservazioni

(Koma l^U!» 28ft". i'unina Via Appia I 3!« 82.

Jordan-Hülsen Top. I 3, 206f S. auch o.

Bd. in S. 1427. (Holsen.]

Egerlns. 1) Der aus Korinth nach Tarqninii

ausgewanderte l>eniaratos (SuppL-Bd. I S. 340)
hatte zwei Söhne, .\runs und Lm umo; erst nach-

inc ;^irni sehte Bevölkerung gesammelt hatte;

eine b^f^wülige Etymologie ini Stib^ der abfälligen

Kritik Herodots über die an ^ 1 be Keinheit der

lonier. Ion von Chic- l.. i Pau-s. VII 4, 10 hatte

sich überliaupt nicht durüber geäußert , wie die

Cbier daxn kamenp lonier zu sein.

(Miller r. Uaertringcn.]

Egesia) nur auf we»tgotisehen Mflnzen ge-

nannte Stallt in Hispulien (Hoiss Monn. wisig.

50); vgl. Egosa. [Hübner.]

EfeatA a. Segesta.
Kgestas , Personifikation der Armut (Verg.

Aen. VI 276, vgl. Lucr. III 67. SiL Ital. XUI
585), s. Penia.

E>?<»ste8 s A igest es.

Egeta (Ptoleni. III 0. 4 'Eytjta), vorrömi.scher

Ort (A. Holder Altk. lii^chor Sprachschatz s. v.)

dem knrz hintereinander Arans nnd sein Vater QO am rechten Donaouler in Moesia supcrior, Station

gestorben waten, gebar die Gattin des Amns
einen Sohn; das iran/i- \'.'n[i'i<^' n war inzwNib'n

dem Lucuuio zugefalleu, und darum erliielt ii<.^ät-ii

Neffe von seiner Amrat (egere) den Namen H.

.Ms später I.ucumo unter dem Namen L. Tarqui-

nius Priscus römi.scher König geworden war. ver-

heb er seinem Netfen E. die Herrschaft über die

eroberte latinische Stadt Collatia; £. nahm da*

der Donannferstraße nnd Endpunkt der Strebe
Taliata- E. (Tab. Peut Itln, Ant. .21 <. [A'f/rfa].

Geogr. Hav. ItH), 11. H. Kiepert Formac orbi»

antiqui XVIT), nach dem Vertnste Daciens wich-

tiger Garnisunsplat/. Nibst fineni I)-'t::.h."'tnent

der legio XIII ijt iittn)t und einem cttm tui t qiii-

tuni seul'in'oritm stand hier auch eine Abteilung
der oiwsis Jiiatriea (Mot dign. or. XLII 11

63
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[Ae^etae]. 20. :i4. 42. v>fl. occ. XXXTI SG. O,
Fiebi^er o. B<]. III S. 2»i ! < • T.-t/t walii^chfin-

licb der »erbihche Ort Brz.i ^H. Kie]>irt CIL
III Tab. II. K. KicjMM t CIL III t^uj-pl Tab. IV.

A. T. DomaMewski Arcii.-epijn.Mitt. XIII 146),

wo iet StoDipel CIL III der lr*jio III
Ct. ]). f.

gefuinL n w urde und zahlreiche andere

antike Heste van F. Kaoitz liOinische Stadien in

Serbien 40ff. konstatiert worden sind. [Patsch.]

Kr^p. r>aU f'in iniserer E. ähnliches Werk-
zeug zum Ebnen des aufgeiiflü^ten Krdreicbs «icliou

zar Zeit de!« vorhiitorischen Ackerbaas der tum-
päischen Indogennanen in Gebrauch gewesen sei,

schliesst O. Schräder (Keallex. d. indog. Alter-

tumsk. 1901. 153) aus der sprachlichen Cberein-

stimmaag des lateinischen oeeare mit einigen

noTdenrop&ischen WOrtem fOr E. Aticlt lateiniscb

irj>ex vt-rifleicht er mit eini)jen germanischen Aus-

dnlcken lür K., wobei er annimmt, dalV das la-

teinische Wort wegen seines p als aski>ch sun-

nitisches Lehnwort nnznvi'htni <>'i. TM*' .Arbeit des

EggCDü bei den (irleclicu uiul Ilomerii uuten^chied

sichillinanch«>r Hinsicht nicht unwesentlich von dem,

wa.o wir mit dem Worte Eggen bezeichnen. Da
der Same der Feldfrflchte in der Regel in Rdben
(Kämmen) und zwar von den Griechen mittels

eines Karstc« and von den Römern mittels des

Pfluges (mit Streicbbiettem Tersebenen Hftafel-

pflages) mit d*;r Erde bed^ ckt wnrde f*?. Pd. I

S. 269, 281. 49ff,J. so kam zunach-st lür diesen

Fall die E. nicht in Anwendung. Das lateiniscbe

ocenre, übriifens geglichen mit ßfdoxo-tiTr fCorp.

gloss. lut. II 137. 39. 260, 51. Iii 2ol, lo.

26 u. s w.), ßiokooxoofffiv («bd. II 260. 57; vgl.

auch Geop. II 23, 14) und onornios (Oorp. gloss.

lat. II 432, 42), bezeiebnete vielmebr genau ge-

iiniiiiin-ii und iir>|iniiiu'licli nur t'in Zerkleinern der.

besoudcrs vom I'ttuge übrig gelassenen. Schollen

(Varro r. r. I 29. 2. 31. l and bei Non. 61, 24.

Ffst. p. 181, 24. Col. II 10, 6. Isid. XVII 2, 4;

vgl. Varr. l 32. 2. Col. XI 2. 60j, d. b. ein Eggen
mit irgend einer \rt von Hacke. Das Wort ist

auch wie das deutsche .Eggen' aas der indoger-

manischen Wurzel oc = scharf sein hervorge-

gangen und hängt mit o;<v und altinilisoh licris

=r Ecke oder adiarCe Kante zusammen i W. Prell-

wit« Rlym. WOrterb. d. gr. Spr. s. Sxoi?, i^lva

und <ci';. •(was aliwei<hrnil i>. L.iur<-nt 'H G.

Uartmann Vocjibul etymol. de la langue gr. et

de la langue lat.. 100'!. 222f.). Auch das Komposi-

tum <h ocrare hat keitir imib-n' TJrd.-utun'.,' (I'liti.

XVIII l *.7, vgl. (^ol. II Vl,'i\. Freilich wird oc<fjrt,

da n.ituru'emäll das Zerkleinern der .Schollen mit

einer Hehänfelnng der Saat verbunden war, aacb
mit occaecare, verdecken, erklärt (Cic. sen. 51 und
und bei Fest. a. a. U. .Septimins Ser. bei Non. 61, 24.

Isid. a. a. U. Corp. glosa. lat. V 654,42; vgL PalU
VI 4. 1). Doch handelte es sich dabei nur um
cinr -rhon vom I'tlnge bewirkte und noch zu ver-

vollständigende Heiiäufelung (Col. II 10, 5. Fall.

XU 1, 1). Fälschlich behauptet daher Schneider
(Scr. rei rust. l 2 p. 327, vgl. 323ff.). dali das Zer-

schlagen der .Schollen und Bchäufchi, die nccatüi,

auf feuchtem, compactem und lettem, da« Eineggen

der Saat mit der £., die eratüio (vgl Cratis Bd. IV
8. 1634, »jOff.K aof einem troclteuMi und leichten

Uoilen stattgefunden h.ibc. Dio f^rlit wi d. r aus

CoL II 4, U hervor, wo nur gea^t ist, dab aus-

nahniswi'iso auf dürftigem und saftlosem Högel-
liuulc dir Saat nicht in dem Kamm, sondern unter
liur Furche (etwa durch Eintreten mit dem FniSe

oder in darin gemachten Löchern) antergebra4i»t

werden solle, noch aas fUn. XVIU 180, wonach
gerade die oeeatio statt mit dem Hinfidpfluge

auch mit dercro<i> zum Zwotk der l^>t<'rbtiligvnf

de.*« Samens ausgeführt worden sein soll.

Die älteren RCmer hielten angeblich einen

lOAi'ker für sohb-clit gopftüet , w.^nn f-r nach dp?

Saal noch geeggt vv«rdcn uiulttc {itccmidus, Col.

n 4, 2; vgl. Plin. XVIII 179). Vielmehr aber
sagt Varro (I 29, 2), daü einige, welche weniger
ausgedehnte Saatfelder wie z. B. auf den apuli-

sehen u. dirl. «iütern hätten, nach der drittt-n

Pflugfurche, durch die der 8ame mit dem Uäufel«
pflüge untergebracht werde, yrmn aof den Käm-
men Horb Schollen zurücki,^b!itben wären, durch

Hacker eggen zu las.sen (per .surlore^ occ^ttf,

2(1 vffl Hd. I §. 281, 67) pflegten. Andrerseits mag
t's. ila diese (KCatio z. U. von Cato nicht erwiihnt

wird, von Plautus (Capt 663; vgl Mcrc 71) eine

Obertreibnng soin, wenn er sagt, daß man stell

egge, bevor man hacke (temper oceaitt prius quam
»arkmi). Immerhin aber wird sie nietit bloß von
den Agrarsclirifl -t. Ib rn :\u alb'n Stellen, wo sie

hingehött (einmal inoccarc genannt bei Ol. II

8, 4), sondern auch Ton andern (s. B. Hör. ep.

II 2. 161. r-'rs. 6. i'(5) al? eine bei der Bo.tellnnjj

30 der F<'ldfrih htf ifiiii/. gewöhnliche Arbeit erwähnt.
Dali ni.iii >i('h bfi dieser oeeatio keiner Zug-

ochsen Itodii iitc. ist klar {\e\. b< Col. II 12.

Isid. XYII 2, 4): wurde eben \un Menschen-
hand ausgeführt l \ t•ru^ (teorg. I 105). Als da.«

dazu gebraacbte Werkzeug wird einmal der ii^
(Isid. ebd.), eine schwere Hacke mit langem Sttel

und \sidil einer in zwei Zinken auslaufenden
Schneide, welche auch sonst ab Werkzeug zum
Zeritleinem der Schollen vorkommt (Hör. c. III

40 6, Cöl. X 89), und ein anderesmal der hirlnt»

(Corp. glüS5. lat. II 432. 42) genannt. Doch wird
es wohl oft, wie aus dem Folgenden hervorgeht,

der raster oder das rastrttm, eine .schwere mehr-
zinkige Hacke, gewesen sein. Wir finden daher
rasier mit li</o (Corp. gloss. lat. IV 500, J'h.

beide aber teiU mit oHoadni und axcupij (ebd. III

262, 61) teils wie bidens mit ifttrHa, itoMiA^ und
x!^d.-xif>y (ebd. 62) geglichen. Erst >\>it cr.seheint

das Wort oera. Es winl in den mittelalterlichen

50 Glossarien teils als ojwrimemhim (•bd. V 654. 42),

also wohl als ein Werkzeug mm H- decken der

.Sjiat. teils als raatrum (ebd. «jOG. oOj erklärt.

Sonderbarerweise aber ist das Wort ocm bei He-
sTchios dem l«mma d^/mi zugesetzt and dieses

als ein ländliches Werkzeng mit spitzen Nägeln,
welches von Rindern gezogen werde, erklärt, so

daß ans hier das Wort in der Bedeatoog der

modernen E. erscheint. Eine solche konnte aber
nicht bei ib r Futt rbrlu^'ung oder Dohäufelung der

(iO KammsaaL verwandt werden, s*' dalS sie entweder
zur Unterbringung breitwürfigi-r Saat, an welche
vii Hoicht auch beim Unterbringen der Saat durch
Kinder in Geop. II 24, l zu denken ist. oder einer

anderen Art des Kggens verwandt zu sein scheint.

Bei der Bestellung der Luzerne war nämlich
die im Pebmar oder anfimgs März gezogene dritte

PnuirFurcbe mit einer nceatio verbunden, worauf
Ende April die Einsaat mit hölzernen rattri (CoL
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n 10, 26f. Fall. III V 1, If ) in 10 FuH
breiten luid 50 Faß langen Beeten erfolgte (ebd.);—»- wnide nach Plin. XVIII 145 der durch die

Kggius 1986

neratiri z^rkrOmelt'' Boden noch wiederholt unter

Anwendung eimi cralis (IM. IV S. 16iW, 64) ge-

nannieii B. gedüngt. Ja \ L-rtriliiis (Georg. I 94f.)

wollte vor der Saat aller Feldfriiclite Tie Enl-

scbollen zerschlagen und (nach Sei vius) mit tjiiier

ertUis i bn- n. So erUSit ei sich :moh. da.s.s Pli-

Dagegen findet sicli einmal erafirr fPlin.

XVni 258) für das Eggeu, welches samt dem
vorhergehenden Pflügen und folgenden Hacken
die Unkränter auf der Wiese vertilgen sollt*'.

Über die Anwendung der oraiis beim Düngen
und dem Aufeggen der 8aat s. d.

Einer schweren E. oder dem Exstirpator lu

veigleichon ist der irptx, wovon italienisch erpiee

und französisch herae, die moderne E., abstammen.
nius (XVIII 180) zweien voraufgebenden Pflug- 10 Erklärt wird irpex als ein Brett mit mehreren
furchen eventuell eine oeeaiio mit der cralis oder

dem raster folgen läßt, doch seine Äußerung,
dftO dieser oecaHo noch eine zweite folge, ent-

weder, wo dies Stte sei, mit der eratig oder mit
dem Häufelpflüge, um die Siiat /.ii bod' cken, und
daß man dies lirare (d. b. Kämme hilden; TgL
Bd. T S. 381, 54ff.) nenne, mnas anf einer falschen

Auff issiiii:: vnii Vairo T 29, '2 beruhen. Dieser

Irrtum mag dadurch zu erklären sein, daß bei

Zinken, dentes, welches wie ein Lastwagen von
Rindern gezogen werde (Varro de 1. 1, V 136)

oder alü eine Art eisernes raatrum mit mehreren
Zinken (Fest. ep. p. 105, 16) zam Entwurzeln der

Unkräuter des Ackers, oder hijrpex »iiifacL als

eratin (Serv. Georg. I 96) oder kirpice^i als iriUUa
(Corp. gloss. lat. V 86, 3. 109, 33). also «ine

An I)re>. lnvri^en . xind erpica in einer mittel-

alterlichen Glosse (ebd. 359, 47) durch altsächsieoh

einigen FeldfrUditen die UnteAringnng^der Saat, 90 egdae. Von den Agrarsebriftstellem erwfthnt nnr
Cato ilO. 2) den irpex und zwar unter den zur

Bewii tächuftung einer Olivenpflanzung gehtirigen

Geräten hinter den Lastwagen und den Pflügen

mit ihrem Zenge nnd vor den eralev ttercorariae.

[Olck.l

KgK'luH, römische Familie ans Aedanum im
Hirpinerlan.l (vj;!. Nr. 2 und 5, o. Bd. IV S. 1672
und die Inselirittcn von Eggieni geringen Standes

in Aechunim. Cll, IX 1100. 1158. 1252fr. 1290.

wie es scheint, breitwürfig in breiten Beeten mit

der E. erfolgt*;, was heute neben der Drillsaat

die gebrauchlichste Methode bei den Feldfrfichten

i?^. Die^p scheint nach dem. was Pliniu- selbst

kurz vorher (ebd. 172f.l bericlitet, im kelti.^clien

Raetien äblich gewesen zu sein, da man hier das

mit rinem Itäderpfluge aur<;erisseiif Land sofort

be»iäu» und eine gezähnte E., craiis, darüber zog,

dass nachher ein (läten erforderlich war.

Ebenso behauptet Plinius (ebd. 140) sowohl von30 1Jil3. 1332. 1363), daher zur Tribus Cornelia ge-

dem farrago genannten Mengefutter als auch von

dem den Griechen und Römern seiner Zeit sonst

unbekannten Koggen, ueaU, daß sie keine andere

Bearbeitung als wt oeeafio bedttrften. Aber auch
Columella ill 17. 4; vgl. II 10. 33. Pall. II 7)

riet, ein zur Wiese bestimmtes nnd vorher gründ>

Ikh mit dem Pfluge gereinigtes Land mit einem
Gemisch von Fuft< r\vi. ke und Grassaraen zu be-

sien, dann die Schollen mit dem sareulum zu

hörig (s. Nr. 2), gelangte unter Traian zum Patri-

ciat (Nr. 2). [Groag.]

1) L. Eggius praefeetm eaetrorwn onter

(P. Quinctilius) Vams in Oennanten, hielt ddi
in der Schlacht im Teutoburger Walde (9 n. (^hr.)

tapfer im Gegensatz zu dem andern Lagerpraofeo-

ten Ceionins, Vell II 119, 4. [Stein.]

2) fr. Bjffi'it.^ r.f?!/ f. (hrOirUn) Ahlhihu-

Im Pom[ponim Lonjginus Casaiaim» L. Mae-
seraehli^n nnd das Feld mit der eratü sn ebnen. 4O0Üks Pos[tumm] (der Name in dieser Form CIL
Von der Lupine (Theophr. h. pl. VIII 11, 8. Plin.

XVni 133; vgl. Col II 10, 2. Pall. X 5) heißt

es mit Recht, «laß sie keiner Bedeckung bedürfe,

weshalb sie allein auf ungepflügtes Land p ^at

werde. Doch wollte Columclla sie auf einem

«Msrnm entweder mit einer Tagesarbeit (des

Pfluges) unterbringen und mit einer zweiten ejrgen,

oceare (11 12, 4), oder mit ünderthiilbtikgiger Arbeit

eineggen, inoceare (XI 2, 82).

IX 1123. da^ IVaenomen VI 970. X 8059, 144,

Kggitis Ambibultus Vi 4228. XV .>06, Ambiholm
IX 1165. VI 10299, nibulus Hist. Aug. Pert.

1.5, 6, AmhifHihis Rom. Feldm. I 244, 7. II IT8,

4i> Lachi«., auch in den Consularfa«t< n zum Teil

verstümmelt). Sein Vater, sonst unbekannt, wird
gli'ii'lifalls C. Eggius Anihihnhis j^thrilKU haben,

da Ambibolus iunfior), d<.r seinem anmeuhis M.
f'ompCufiiusJ Jiassulus Longinianus in .\eclanam

fm Weingarten konnte man die zur Gri\n- 50 die Grabschrift (Clli IX 1 165) setzt«, wahrschein-

dfingung ausgestreute Lupine inarare (Col. II lieh unser E. ist (Moromsen z. Inschr.). Dcm-
15, 5), aber auch inoccmiA'l) oder oceare (ebd. nach dürfte man mit Mommsen in seiner Mut-

XI 2, 60. Fall. IX. 2). Für die Anpflanzung der ter die Tochter des Dichters M. Pomponios Bas.
Beben sollte man das rigolte Land eggen, moe. snins nnd der Cantria Longina (IX 1164. 1153)
ectre, und ebnen fCol. ITT 15, I r, doch ijesebah .-ius angesehenen Familien dieser Gegeml erke nnen.

wohl nur das letztere mit der eratis (vgl. ebd. II

17, 4), das oeeare mit der Hacke, lut dem nm-
gekelirten hidenn fVer^'. (I.rir^'. II 399) pflegte

man im Weingarten wiederholt nach dem PHflgen

Den flauen L. Maecius Postamus fOhit £. wohl
nach dem gleichnamigen Gonsnlsr der tniam>
sehen Zeit . des.-cn Erb'' er j^fewesen sein wird.

Seine Laufbahn ist durch eine Inschrift bdianut.

tv eggen, oeeart (Cat. 83, 2. Varr. 1 31, 1. 32. 2; 60 die ihm seine Vaterstadt Aeclannm. mutnmOUda
v?l. f 'ol. arb. 5, 5) nnd wohl anch mit einer Hacke
kur^ Vor der Weiidese den Boden durch Aufwüh-
len, welches die Landleute occatio nannt. ii. in

SUob aufzurühren (Col. XI 2, 60. Pall. IX 1

;

vgL Theophr. h. pl. R 7, 5; c. pl. III 10, 3.

Plin. XTII 49. Geop. III 11, 1) und die durch Um-
grabPTi nm iVw Kebstfjrk-- gemachten Vertiefungen

Wie>ier mit Erde zu tüUen, oceare (Pall. VI 4, 1).

als er Cnnsnl wurde, errichtete (CIL IX 1123
= Dessau 1U04, vgl. das Fragment IX 1124).

In Aoclanum selbst war er (unter Hadrian, s.

CIL TX p. 99) Ilrir qfi(in)fq(uennalis)] und
wohl auch Patron, int Stua.t.>Jienst X rir atlitif/ns

iudieandis, [tr(ibtmus') milfiiuw/i Uiiä'inis) XI
Cflaudiae} p(i'u) [{iihlis). die damals wohl schon
an der Donau lag, sevir eqfuUumJ [Iiom(anO'
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rumj], qfunestor) randiffatus divi Traianfi Par-
tjhici (t 117), [tegfattm) projvfineiae) Macedo-
niae (vgl. Dessau a. u. O.). pr(aeiorj candida-
tus, endlich Oonsul ordinarias im J. 126 mit M.
Annias Vonis cos. III (Hist. Aug. Pert. 15, 6.

Köm. Fd.lii). .1. a. 0. CIT, VI l>70. 2082. J2'28,

10299. Vi 108. 100. 506 [auch sonst h&atig auf
Zicgebtraipeln]. ConsalamBten), dann mit Pro-
pinqnus (CIL XV 127. 875. 1228 auf Ziegel-

600 = l.'i4) auf eine boshafte Frage ' ine witzige

Abfertigung zu teil werden ließ; dt>c)i Nun. p. 198,

15 zitiert eine Stelle der Anekdote aiu Cieeio

sitatt: quid tu, Kgilia mea? Tielmehr: quid in

Decilla m«aP, und ein GentUname E. kommt
sonst anscheinend nicht vor (dage<»en Egnliua
z. B. in Korn CIL VI 17181—17141 und auf-

Mend häufig in Ostia eb<L XI7
f». 512, vgl

diesen Artikelk srulaß .lio rbi'rlii'f<.'rnnK' Vanm
stempeln). Zur Zeit der Quaestur war &t vonlOhalt*'n ist. Bei A c/ZA/ kiinute ttwa an i'. Detias

Traiun unter die Patricier und zujüfleich in die

Priesterschaft der ixiHi ('oUini aul\,'oiiommf'n wor-

den, in der er blieb, Lii> vi jlamO n) ('land(ialL'i}

wurde (CIL IX 112.S. 1124). Ein Sio^el in Neapel
trügt Minen Namen (CIL X 8059, 144). £ggia
Baarala. deren Grabscbrift rieb in Aecfannm fand

(Clli IX 1254 , wird seiner Familie angelirrt Ii »bi n.

8) C. Kyyim Martdljml, gehörte unter Clau-

dios (kanm'. wie Gatti BnD. com. 1887. S18

geila< ]it werden, der den Sohn jenes Upiniiu«

im J. 631 = 120 anklagte (?gL oben Bd. IV
S. 2277f.). (Münzer.)

Eglra, Insel nriachen Italim und Sicilien,

Itin. marit. 516. |HftlseD.J

Egirarii {eciuai-ri, aeeimrri die Hs.; daber
vielleicht Ae^icarri die richtig'' Ff>rui Vr,lkvr

Schaft in Kallaekien, an der Nordwest«$pitze des

diesseitigen Hispanien, nur bei Plinius in der dem
Tn'"'int , im .T. I7'4M, weil dann 'b>r fViisortit."'! 20 Varro und IVisridonios folgenden Küstenbesrhr-

uiolit lelib-n diirlttM ilcni Collegiuni der citraton

ripdi iini f't iilrt i Tiberis ab> zweite» Mi iirlii *! an

(CIL VI 31545 Ternunationsstein vom Tiberufer),

rangniedriger als der Vorsitzende. Paullus Fabius
Persicus cos. 34. ranghöher als L. Sergius Paul-

lus, Proconsul von Cfpera swiscbeo 45 und 50
(Prosop. inip. Rom. 111221 nt. S76).

4) I.. F.L';_''i>i'' Mamlliis, imtor dessen Leitung

Wiisserlcitungsarbeitcn in Oanusium ausgeführt

bunt: Ronaniit, mil dem Zusatz cogiiomitie ^'nrini

(IV III, denn so ist unzweifelhaft Ar das Aber-

li. ft rte nnmarini zu schreiben, das aus naritti

und marini enstanden ist). Mela nennt derselben

Quelle folgend unter den an jener Küste mün-
denden Flfissen den Naria, die heatige >'era (III

18 «tfMts . . . qwOhnor aimmm oHia ineingit,

duo eliani intrr aeeotcntes igtwhih'a sunt, per

alia duo Naria rxit et IJbycu; das überlieferte

worden (CIL K 348 Aufschrift von BleirOluren), BOnnd längst richtig verbesserte dueanariit hat die

doninncli <Kurator oder Gem^ indi ln niiti r dfr Stadt

(unbestimmt, ob vor oder naeli ilir-r Krhebuug
zurKokmie nnterPius: die Beceictinuiig reu pu-
bltea mtmicipum Canminorum beweist hiefär

niehts; zar Zeit des Pins baatc Herodes Atticos

der Stadt eine Was-serleituiit:, l'iiilfstr, T. aoph.

11 1. 5 p. 60 Kajserk VgL ^'r. 5.

5) L. Cossonitts Eggina Marallns, trat im
J. ITö aus dem ColleLnuin d1 iier SU! II F\ihjfini.

Herausjrober und noch Kiepert getäiif=f}it*. Da-

durch t»ind die Sitze der £. am Maris migeiahr

bestimmt Vgl. Cibarri Bd. UI 8. 253«:.

[Ufibnor]

Egla (LeBas-Waddington 2210<Ltox<iWijc

'Eylütr; auch auf eini r Insrln ift iuh Nemara ebd.

8266 and vielleicht auf einer solchen ans Melah es-

Sarrftr ebd. 2095 erwähnt). Ort im Hanr&n, beute
> l-'Adschelät iri nannt, wo die erste der iT\v;iInit"n

weil er flmucn (viellcicljt fiamen CUiudMii^ wie .ju Inschriften getuiuleii wurden i.st. Vgl, Wetzstein~
- - ^ Haurän und Trachonen 15. 77. (Beoringer.]

FL'Liim fJo^. 15,8) s. Ag-allfim.
Kclectu«, KglOffC H. K kiek tos. E klotze.

Kglon (Euseb. diniin. rd. Lagarde 2"':''. l-dV.

= Ui'eron. ebd. 118, 2UV. Josaa 10. 3. 23. 34ff.

12, 12. 15, 3i>), altkanaanitisebc Königsstadt, noch
zur Zeit des Eu.sebios eine große t>r's>iiatt (xi'futj

fuyiax^), 12 Millien östlich von Eleutheropolii»

(SS Btt Daebibrin) gelegen (Eiucflb. nenm.). Von
E^^ebins und Hieronymos wird sie rnl«rhlirhf'rw. i«;e

uiit < 'dHllam (Adullam) id»-ntifiziert, ebenso ton

dir I.XX (ausgenommen LXX Luc. Jos. 10,86. 12,

12. 15. 39). Dagegen nennt Hieronymos (Onora.

ed. Lagarde 103. 21 j ein .\gla. 10 Millien von Eleu-

theropolis in der Richtung nach <iaza. Dir Name
iatnoci) erb.'iU«.-ii in dem heutigen Chirbet'Adschlin.

Da dort j. b ch nur ganz anbedentende ItMte sich

find.-n, li.it man di<- L.iltc der alten Stadt ca. 8 km
weiter südlich in dem TcU Ncdschile »»»acht,

lieben »ein: fpfi»)] Mfan^tui) $(acrtnn) fCfesJ- <iO von wo in sp&terer (römischer) Zeit dei^Ort und
soninr Jcf fSjalurin'rn/s- , Marulli jalfj iirhfn), • -• • . _ ~ . „ .

i oH(tuffiJ [duljciasimn* jeJ] sübi fecit. f<iroag.j

Egilan (Tab. l'eut. IX 5 Miller, Egialc Geogr.

Rav. 11 1«; p. !17) — Aigialos Nr. 1 ; die Straße ist

statt an Amastris an Amasia angeknüpft. jKuge.]

EgiliuH lautet nacl» der gewöhnlichen Lesart

bei (Sc. de or. 11 277 der Name eines jüngeren

Mannes, der dem Consnlar Q. «.fpimios (Consul

jiu« Ambibulus Nr. 2) wurde (CIL VI lt»78

Faziten der Salier). Consul Ordinarius im J. 181

mit Cn. Paitirius Aelianu.s (CIL VI 2099. Acta

Arv. [der ganze Name] 723 \L. Krjgio Mart/Uo].

1998. 1994. IX 4686. X 5160. XII 1782. XIV
172 Add. 8668. ConsutarfiBsten; für den 18. Kai
sind bereits andere Consuln bezeugt, CIL VI

2099). Er ist vielleicht derscltte wie L. Cosso-

[nius] .... IIIvir afenj j a(rg^nio) tt^krof fftamth)
f(eriundo)], ponififfxi, den ein In.schriftfra^rnnnt

aoa Aeclanuui nennt (CIL IX 1122; Pontiücat

und Küserilaminat konnten gleichzeitig bokb-idet

wt'rdfn. vpl. Wissowa Rclig. u. Kult, d Röm.
4ü'i; ini;4 o. Bd. IV S. 1672i und wie der Cura-

tor(?) von Canusium, L. Eggius Marullus (Nr. 4).

Verwandtflcbaftüche Bande verknüpften ihn an*

scheinend mit den Comelii Seipiones Orflti fs. o.

Bd. IV S, IfiOS). Auf seine (icHindcbMito wird

die Urabücbrift CIL IX 1248 (Aecbnum) zu be-

b r Natne nordwärts gewandert wären. Pal. ExpL
Fund <i\\A\i. Stat. 181)0, 162. Robinson Paläst
II 657. Gu^rin .ludee 11296fr. [ßenänger.]

Egnatia s. Gnathia.
Egnatia via, 'Eyrarin oHdf, laeii nach Strab.

VII 322, welcher r dem Polybios (XXXIV 12

Holtschj folgt, die llecrstralie von Apollonia b«xw.

Dyrrhadilon am Adriatischen Meer bis an den
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Hebvos bei KjpseU. Per Naine ist nur bei Strab.

VTI r!22. 323. 327. 329 frg. 10. 13. 330 fr-, il b.-

xeufft und wird gewöhnlidi auf die IStadt Gnatbia
(b. o.) oder Egnatia in Apalien nirück^cführt, wo
die (er.'jt soit inf> n. Clir, f;ihrbare) via Trniana
von Beutventmu nach Druiidtsium da.s Meer er-

reichte; vgl. Nissen Ital. Landcuk. II 815ff.

860. I)it> Str;il)(_' wäre also üuch dem Namen lunh

als Fortsetzung der vüii Rum dui-ch Unteritalien

nach dem Orient fährenden Überlandrout« aufzu-

Ia8»en. Sie entspricht einem alten Verkehrsweg»
der schon in orrSnuscher Zeitdem%ndel zwischen
den Ländern am Adriati>chen und Ao^Meisi Inn

bezw. Schwarzen Meere diente, ,in deren Mitte die

kerfcyrftisehen Weinkrflge den thamschen, chtieehen

und lesbischf^Ti begegnen', [Aristot.] mirab ausc.

104. Momiiisen K. Gesch. in 42f.A. DaMukedo-
nien M6 v. Clir. als römische Provinz eingerichtet

wurde und Polvbios (t um 120 v. Chr.) bereits

von der Straße bericlitete, muß ihre Anlatfo in

iiii' zwischenliegende Zeit fallen; militaris» ho liüi k-

aicbten und die Bedürfhisse der Verwaltung waren
dabei in erster Linie maßgebend. Als Militir'

straP)- hilft sie au-sdrücklich Cicero prnx .

cous. 1 rill lila nmtrn qitce per Mat-fdoniam
est tiaqui' aä Ilellafponlum mäüorü. Vgl. Caes.

bell. civ. III 79, 2 Pompeius per Caruhn'ani
*ter in Macedonütm expedüum ItcAebal. Horn ra-

sen a. a. 0. Die Gesamtlänge betrug nach Strabon
W.Vi \\\y. = 4 2*^0 he/.w. NTiS Siadi-n, jfnarhdem

man den Anfang von Apollonia oder von Dyr-
rhaehion rechnete. Den Verlauf gibt dmelb«
Autor a. a. 0. in Kürze wie folfjt an : Von Apol-

lonia (bezw, Djrrhachionj üb. v das kandavische

Gebirge naehLychnidos (jetzt Ucliridar und Pvlon,

wo die Grr'nze von Illyricn und Makedonien ist,

weiter am ^Gebirge) Barnus (s. d.) vorüber über

10 Herakleia (.ietzt Monastir) durch Lynkcstis und
£oidaia nach JSdessa und PeUa bis Xhessalonilie.

Die weitere Strecke bis Kjiwela am Hebros wird
Villi StraliDti nur im allgemeinen bcyi-ichn-'t ; bis

dorthin war die Straße nämlich nach seiner An-
gabe vermessen und mit Heilenstoinen versehen
{ßrß//i(nnniti'yi; xnri't iiiktov xai xaTeaTrjlrr)iiFrt]

Kof i/.mr xai Kfioon :jnraftov\. An anderen

Stellen (^29 frg. 10. 13) wird überhaupt Thewa-
lonike als Endpunkt der Straße bezeichnet.

20 Kine genauere Boschreibung des ganzen Straßen-

lugs geben uns die rönüschen Itinerare, am voll-

ständigsten das Itin. Hicrosol., dessen von Ost
naeh West aofgeslhlte Stationen in nebenstehender
Tabellf der Vcr^leichhaikrit halh-'r in nm^e-
kehit< r Fidire geordiut sind. Die Mcilenangaben
bezitlu n si( h in den beider, . rsttn lleihen auf den
Abstand der vorhergehenden, in den beiden letzten

Reihen aut jenen der nachi^tfolgeaden SUitioa.

Itinerarium Antonini

p. sns. Wem.

Itinerarium Antonini

p. 3a»ff. wew.

I Itin. Hieroeoljrntitanum
i p. Wl—ew W««. Od lungi--

I
kfthrtor RetheDfolga)

Tabula Peutingeriaiia

Ilf-r tju"'l ducit a Jhfr-

rhadiio per iUooMfe-

ntam «< Ihraeiam By-
xaniium usqiic

A D^rhadiio ßymn-
tüun m. DCCLIIII

Ctixliann XXXJII

Scampi» XX

Item rcc/n itinerr ab
Hydrutito Aidonam
ttadia mitte

Indr per Mncedoniam

,

lusqtie CoiistarUinopo-

. Um m, DOCLVI]

ÄpofUmm XXV

Ad Nnm* XXHII

Clodiatus XX r

Setmpi» XXII

Ire» t\abm»a9 XX VIU . Tribua Tabemis XXX

Ligiiido XXV

H

Nicia XXXU
Heraelea XI

CtOU XXXIJII

EdMm XXVni

PeUa XXVm

Lifftiiih XX V'II

Scirtiana XXVTI
Qtitra XF
Heraeüa XII

. <Mü xxxni

IHoeietianopolis XXX

[

Fit nmni.tsumma af> Hcraclea

per Maeettnninm Atdotia h^:-

qm milia DCI.XXXVJIL
mvtrtHonfs L Vlll^ man-

,
.f»/»it « r.

\matuiio Aubma, treieetum
' m. XU
mutatio Stefatia XII
cityitus ÄpoUonia X l'IJI

mut. SUfanapkma XU
miom, Äbto» XJIU
man», Marasiv XfTI
man». Ootadiano XV
mut. ad Quinfum VJ
Tnatis. Hisrampis VUU
mut. Treieeto Villi

mam. Oraudavia Villi

mut. in Tabenuu VUU
mam. Ctattdanon IUI
iiiid. Patras XJJ

,ctp. Cledo XIII
\fini»Mae»donia«^Epiri
mttt. Pniri /a X villi

niuS. l'ainmb>>l> XII
etc. Heraelea Xlll
mut. .MeJitouiui Xllll
mut. (irande XIIII
mam. Cellis X VI
mui, aä J^uodeeinmm XU
eiv. Sa»»a XV
mut. Sciirio X V
ei». Peili umic fuU Alacan'
der Moffnus Maeedo X
mitf f''}ihirti X
mut. ad itecimum X

iJyrracio X I -XX VI

( ioit i

Scampis Villi

(Jeucsis fl. VII
A'l l>iatuim Villi

in Candavia Villi
P^mSerpitiiXVlUI

Ligniäo XVI

Xirea XI
Boraotea XXXU

Caii» XIV

Ede»»a XJV

Pella XX VU
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Itinenurimu Aotooini

p. nn. w«M.
Itiucrariam Autouioi Itin. Hierüftulyuiitanuiii

p. 601— «O» WeM. (In am(;e-
kehrt<?r Relhcnfoltcet

Tabola PeutiogoriaM
8e«in. VU/Vm

iftMwtoiiMa xxrm
Melissurtfin XX
Apolimia XVll

jMj^ipoU XXX

PkUifpit X2CXIU

XeopM XU

ThegMttoniea XXVUU

ApoUonia XXXVI

ÄmpMpoli XXXII

Pkitippi» xxxii

AeoiUuma XXI

(Hop XVIIITopiro XVII
owMfo xm
PorstUig [quodmadoMO'

mimiaHopoligJ XXIU

Bnndiet XXI
MiMUo Xn

Timpiro X (

7

Tratainijjotis Villi
Dymvi X \7
Zervis XXIUI
Plolitupotim XXIIU
HadriaHopolim XXI
(kHdixo xvjn

Burdidixo XVIII
Bergule XVII
Drux iparo X \ 'I

Tirallo X VI
I^rintho Herne. XVIII Ilerarim XXVI
Ceiwfrurio XVIII . Cenofrurio XXIIII
Mdaniiada XX VIII \ Melau/ iad,, XX Uli

Stabiilo Dionmlis XXII
Impara sire I*ijr»tali

[nune Maximiane
poiij XVIII

Brixie* XX

Traianopoli XXXVI!

ayp$ala XXVIUI

SyraeeUa XXV

Aprit XXI

l'esisd» XX 1

7

Byxaniia [qyi Cotutofl-

tuiopou] xriu
SjfMtUio XVIII [ab
AüUma usqmContkm-
itnopoUm DCCLVI}

dt, Theastdoniea XIII
mut. Duodea Xim
mut. llcrad' uslihtis XI
mam. Apj^oUonia XI
mut, Eurtpidi» X ibi poti-

/'/.V /'.- f Eurtpidi» poeta
miU. l'i'itnaiM X
civ. Amphipolim XflJ
mint. Domeron VII
iHiä. ad Duodecimum XII
eir. Philippia X übt Paulm

ei 6üea»meomwrs fi*ertmt

mut. KeaptMm Villi
maus. Ilercontrntiiii Villi

finis Rhodopeae et

Maeedoniae
mut. Pttrdüi VIII
ci'r. Kpffrtfm X
mi'l. ItinnhfKliina X
mtit. ad Stabtila IHo.. . XII
eir. Maximiamtpoli X

nums. Beroz%(Aa XV
mut. Milnllra VIII
mut. Saiei Ml
mut. ad l'nimpara VIII
civ. Trai'atitfpoli XIU
mut. Ihmus XII
maus. Oipsila XII
mut. Drippn XIIIl
mans. Sirogrllis X
finis Europae ei Rho-
dopeae

mut. SSmdera XII
civ. Apris XII
mut. Betlixo XfT
man». Peght'< XU
mut. An t a X 1

7

Item ab Hcraeiea per Mace-
doHiam

iI^$»aiomee XX

MelisK inj in X I 'III

ApipoUonia XXX

AmpkipoH XXXin

' Philippi*

ifom Co.

^Xeapolio XUlUfn
Aoontisma Xrill

Tvpiro XIII
Cotuinto XXIU

Por$ulis XX

Brmxioi XU
Miooläo XXUI

Dymis XX
Afuos XX
OoUa XVII
Zortanü XVI
SjfraeceUe XXI

'< .4pri9 xm
Bifrnas XIII
Mifcmura XIU
Hiera) XVI
I 'ertntus

ad Statuag XVII

U

Mctmliaua XXIUI
I

Ccmtantimpolit.

Man (^rkennt olinti- weiUros. Ai\\S 'He StrnHen-

bescltreil'Unj^en diener Tabelle sich nur V\< an den
Hebros dt c ken, wo die eigentliche Via E, endigte.

Der Vollständigkeit halber und wegen des Ver-

gleiches mit den moderneji Verkclir«linien habe
ich die teib* Ober Hadrianopolis. teils am Mar-

Diaiameer eatlan^' fülireaden Stnttenzüge bisCoo-
stanttnopolis bei^'efügt. Ober di« md Be>
dciittiTig der einzelnen StatioT5'ii ^^ld die be-

treffenden Artikel und die grandlegenden Arbeiten 60
von Theoph. Luc. Prid. Tafel so vergleichen:

De via tiiilitari Titimanormii F.trn.'if Tu]( 1837
(Vorläufer dtr folgenden Uauptüclirittj ; Via mili-

taris Romanoruni Kgnatia. Pan occidentalis. Tub.
1841; De viae Romanoram milituris Kgnatiac
parte orientali, Tub. 1841. B^ide Teile zusammen
nnt au^fnhrlichtn l'nilegomena unter dem Titel

De via miL Kom. Egnatia, Tob. Ib42. In den

Prolcgomena tinrlt t man S. V- XVII die hi.-*to-

rischen Nachrichten über die Benützung der Straße

vom Altertum irad Mittelalter (Theoderich. Kreoz-

fahr. r u«w.l zuiianimengei^tellt, ebenso S. XVIII
—I.XXXIX. XCV—XCIX Auszüge ans ueoereo

Reisewerken (Helen 1555, Lucas 1706 -1714,

Beaujoor lb29,Coasin#rf 1786,Clark6iÖ01,
PouqneTille, Holland 1812-1813, Zacbariae
1837 (1. a.); bei der Stationsbe.>ichreibunfr ist auch

da.s Werk von Leake Travels in North. Greece

herangezogen. Nach Tafel hat besonders W.
Tomaschek Zur Konde der H&mos-Balbinsel II

(S.-Uer. Akad. Wien CXIII 1887| den StralJen-

verlauf mit Hezug auf arabische und byzantinische

Nachrichten verfolgt; s. besonders S. 71-78 (Wejg

von Dorazzo nach Salouik nod Kawala). IHe
dürftigen inschriftlichen Zeugnisse, worunter

am wichtigsten zwei ün J. 217 n. Chr. heige*
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stellte Meilensteine aus der Gegend vun Ochrida,

findet man CIL III p. 127f.; Sappl, p. 231«. 43,

dan Tab. III, neben Kiepert Formae XVII
deneit beste Karte znr alten Topographie des
Gebiete«. Vw TK um-n liciiewerke berBhren den

Stxafleuxug meist nar gelegentlich, so aucb L.
H««tey nnd K. Dantnet Miss. areh. de UaeM.
1876. Die Eröffnung: der Eisenbahnen von Sa-

loniki nach Mona.stir mul über Seres in«i Maritza-

tal haben neuerdings den Blick auf diese Ver-

kehrslinie gelenkt, w. li ht' si It .TahrtaiisciKlf'Ti ihre

li«deutang bewahrt bat und in dieser Ueziehong
auf der Balkanhalbinsel nur von der Linie Bel-

grad—Konatantinopel, eDtsprecbend der Börner-

Straße Singidanvtn—^Byzantnun VbeitrofTen wird,

fli.r letztere vgl. K .lireoek Die H«vrstraP>e

von Belgrad nach Konstantinopel, Prag Iä77
und Tomaaehek a. a. 0. ; Aber die Bahnttrecke
nach Monastir usw. <\ v, il. (loltz Aii'^fing* narh

Maceüonien, Berlin I8vt4. K Nim in min Mace-
donien, Maticlifii 18!'4. V. Bcr.trd La Macö-
doine. Paria 18i)7. H. (irothc Auf türk. Erde,

Berlin 1903. Für das am wenif,'sten bekannte
Gebiet im Westen von Mona.stir brinjft jetzt wert-

Tollcs Material £. Patsch Das Öaodschfik Berat,

Wien 1904 (Sehr. d. Rulkankomm., Ant. Abt in>.
Pi<' besten neaen.«n Kaiti-ii «los von (l«r E. v.

durchzogenen (tebiet.<i sind die .GeiieralkartA» von
Mitteleuropa' des railit&rpeographi«chen Instituts

in Wien l: 2nOO<>0, desselben .Übersichtskarte

von Mitttl.'uroi/a* 1 :750 0<»0, die türkische Gene-
ralstabskarte l:210f»0o und Vogel.s Karte d«r

Balkanhalbiusel io 8 tielers Handatlas
fOberhummer.]

Kcnniiunns, 'I l'( I )'/>'" t{at)iij<, Le-

gat der Legio XXJi Primigenia im J. 217 (ver-

•ehoUene Mionaer Inaehrift OiRh. 1*74, yf^. Zan jre -

meist er Wcstd. Ztschr. XI 'M^]. [fTroae]

Eamatienne {oppidum), Uischotssii» der a!ri-

kiiiiisdi. II l'rovinz ßyzacena, Not. ep. Byz. nr. 32,

in H -i I ti Victor Viteiisis p. G7. [Dessau.]

Kgnat ins, römischer Familienname. Es scheint,

daU der Name ursprünglich samnitisch ist. doch

Übt er sich auf oskischen Inschriften bisher noch
nkht nachweisen nnd findet sieh schon froh in

Born und im Übrigen Mittelitalien, z. B. in Tndi r

(biUngne Inschrift CIL I 1408 = BttcboUr
Umbrica 175 nr. &>, Assisioni (CIL I 14l4f.)t

Cii . re (CIL XI 8647). Ober £. ab Vomaiucn
vgl. Nr. 28.

1) Egnatius, Erbauer der zuerst in graccbi-

scher Zeit erwähnten und nicht vor 008 = 146
in Angriff genommenen Via Kgnatia (s. d.).

2) Kgnatiu», Senator und einer lii r im Truzel^

des Albins Oppianicns (tbO = 74 der Beötechang
Tndftehtiff geweirdaien Richter, deshalb spKter von
Mlbeni Vater Nr. 8 enterbt (Cic. Clumt. VATi).

Vgl. Nr. 27. [Mün^er.J

S) EgnatiuB schrieb ein Lehi^fedicht in min-

destens dt'-i Rü' lieri) ifr rrrum natnrn. Zwei Frag
mente aus dctu ersteu Ituch bei Maerob. VI 52.

12. Der Anfang des ersten dmi^i» BbUeiber ip$e

erinnert nuTerkennbar an Lncrec, der mit dm«-
mt« an erster Versfttelle das letzte Glied einer
Bi w. isfülinmg einzuleiten lieht. Demnach ist ^e-

wiß auch die Gleichheit des Titels nicht zufällig.

In die Incieriscba Zeit weist dentlich anch das
»weite Fragmoit mit dem Abwvif Ton « im fünf-

ten Fuß einer-, dem entwickelten iioriisolieu Stil

andererseits. Da Luorez sich rühmt, luca nuiliun

ante trita solo zu durchwandern, wird also E. ein

Nachahmer sein, der ganz kurz nach Lucrez schrieb.

Wiederholt ist vor^^esclilafzen worden , ihn mit

jenem catullischen £. zu identifizieren, der sich

eines so eigentümlichen Kilodontoi bedient ({ktoll.

37. 30. Bergk Kl. Sehr, l 430. Mährens Comm.
(JatuU. p. 219). Er würde dann ein gewisses In-

lOteresse haben als der erste römiscii'- Diehf. r aus

Spanit'ii. Seliaile also, daß es an jedem Heweise

fehlt. Vgl. Nr. 11. [.Skutseh.j

4) Egnatius lihro yrimo, erschwindeltes Citat

bei Ps. Aurel. Victor origo gent. Rom. 23, 6.

5) Egnatius (hsl. 'lYvduo;), nahm 701 := 5S
am Partherfeldrug dfs Cra.>-iis teil und entkam
nach dessen Niederlage mit 3U0 Keitern über den
Bnphnt nach Zengnin (Plut Crass. 27, 7f.).

6) Egnatii fhsl. ndrio/), Vater und Sohn,

20 wurden 711 =43 proskribiert und zusaimiien ge-

tötet, während sie sich so fest umschlungen liiel-

ten , daU man anch die I/eichen nicht trennen

konnte (Appian. bell. civ. IV 21). IMOnzer.l

7) Egnatius erscheint unter den Namen des

Kaisers GaUienns (25a->2e8 n. Chr.); Imperator
Oaaar P. Lieiniu» Bgnatim OaUiemi* Ät^futhu.
Pi.ses Gentil«' fflhrt er nach seinem GroßTater
mtitlerlicherscits, a. Egnatius Nr. 25. (Stein.]

8) Cn. E^atins, aus unbekannten Gründen
30 von den Censoren des J. 684 = 70 aus dem Senat

festoßen , gestorben vor «'.KS — 66 . enterbte im
'estaniente seinen Sohn Nr. 2 (Cic. Cluent. 135).

9) Gellios Egnatios. Linus nennt ihn Tier-

mal mit beiden Namen, X 19. 20 nnr OdtiuM,
i1i»ch ist dii's Pracnomt-n (vpl. Mommsen l'nter-

ital. Dialekte 253): er bezeichnet ihn zuerst (X
18, 1) als OdHu» E^nathuw SamnUibM, weiter-

hin (X 19, 14. in. -il, 2) als Samtiititwi dur,

zuletzt (X '21), 16) als iiuptrrator Samnitiuni, was
40 nicht olroe Absicht geschehen zu sein, sondern

auf die wachsende Bedeutung lunl Stellung des

E. iiiiizuweisen scheint. Von E. winde im J. 4ös

= 296 der Plan gefaßt, einen Bund zwischen

seinem eigenen Volke, den Saraniten, and den
Etniskem, den Vmbrem nnd den Kelten gegen
Mom zustande ni bringen, das samnitische lieer

an dem römischen Gebiet vorbei nach Etnirien

xn fBhren nnd mit der ganzen Macht der Ver-

liündeten Rom von Nordi n 1i,t zu fibi'rfallcu iLiv.

ÖU X 18, If.), — .einer der gröLiten Gedanken, den die

alte Kriegsgeschichte kennt, größer als selbst

Scipios Zug nach Africa* (Niebuhr K. G. III

431). Er selbst fülirt« in kühnem Zuge die Sain-

niten ans ihrem eigenen Lande nacn Etnirien

(Liv. X 16, 2, schiefo Aoffassang, schon durch
16. 8. 8. 17, 1 widerlegt) nnd trat an die Spiti«

der .Mlüorten, denen er immer neue Kräfte zu-

zuführen bemüht war (ebd. 10, 14. 20. 21, 2).

Nach Livias sollen allerdings Rchon in diesem

60 Jahn- die rnn^nhi \\'. (^'liiudius Ca-cus um! L.

Volumnius lii-n \ i-ri'iiii;_'t.-ri Samniten und Ktrus-

kern eine große NiedcrLi;,"' 1"m< it» t haben, aber

dieser Bericht ist überhaupt unglanbwflrdig (s.

o. Bd. ni S. 2684), nnd selbst er erklkrt die

Niederlage zum Teil damit , lali E. bei Ikginn

der Schlacht abwesend war und erst eingreifen

konote, ab es selMm zn spät war (Liv. X 19, 14.

le. 20). Snt im folgenden J. 459 = 295 wurde
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bei Sentinam die EntBcheidungMschlacht geschlafen

und Uoin dadurch aus der seine ganze P>xistenz

b«drobendeii Gefahr erlöst. Von den Ffthrem
seiner Peiode wird nur B. erw&hnt tind «war al«

iiiipt rator (s. n / ; - r hat also wohl '!cr nberst*

Bandeüfeldberr der Italiker den Befehl gefOhrt.

Als die Satnniten bei Sentinnm «ehoD bis an ihr

I,;i^'<'r zurOrkp- ili iinet waren, summelte er sie noch
einmal zum letzten Widerstande; in diesem Ver-

zweiflongskaiDpfe fand er seinen Tod. Daß der- 10
selbe nur nach Analogie d<'.s Emlts von Nr. 10

erdichtet sei, ist eine iwnx ii^iln-liej^endi; , aUer

durcJi nichts ZQ stützende Vermutung. Tberbaupt
ist beachten.^wprt, von R. in iltMi Livianischen

Annalen in etwaü uiHltiicm Tuuc (iiu ivcde i.st, als

tonst von einzelnen PmCnlichkeiten unter den
Gegnern Roms, die gewolmlirli unf^ünstiu', hftch-

stiins gloiehf,'ülti^ behandelt wertlen; taL>4chlich

dürfte er die Seele der gegen Rom gerichteten

Eofilition gewesen sein, so daß sich sein Name 20
als der eines ihrer furchtbarsten Feinde anch den
Röinorn tief einjirrtiite.

lOjiMarias Egnatiun. Beide Namen bei Liv.

«p. liXXV. VelL n 16, 1. Appian. bell civ. 1 40.

41. 45 ('lYvätioi und rvano^ Hss.\ nur der Gen-
tilname £. bei Flor. II ö, 6, der den Mann will-

kttrifeh mm Fobier der Etrasker madit Wahr-
scheinlich war er Samnitc, Nachkomme <l<'s Gel-

liuä Eguatittä Nr. 9 und einer der zwOlf vuu den

Itallkem im J. 664 =^ 90 ffewlhlten Praetoren. 30
Als solcher zeirhn-^te er sich auf dem sfl(llieh-?n

Krieg-j-sclumpLitz . wo in diesem Jahre der

römische Con.sul L. Julius Caesar ffäl-schlich Sex.

bei Appian.) un-l der it ilische C. Papius Mutilus

einander als Oberkomniandierende gegenüberstan-

den. Zuerst nahm E. durch Verrat Venafruui

und machte hier zwei röniixche Cohorten nieder

(Appian. I 41). Da die Stadt die Verbindung
der starken, noch zu Rom haltenden Festung

Aesemia mit Latiam beherrschte, mußte bald 40
aneb Aesemia fallen. Campanien wnrde fast ganz
von flen Suinniten bo.set/.l ; der Con.-ul Caes.tr

mußte, am nicht von der Heimat abgeschnitten

m werden, mit seinen 90000 Mann zd Fuß und
5000 zu Pferd nach Nurd. ii. jedenfalls auf iler

Via Latina, zurückgehen. Während des Über-

fanges über einen sebwieiigen Oebirgsweg wnrde
as rGrni'olie Heer plötzlich von E. überfallen,

in eine Si Iducht gedrängt und suchte in wilder

Fluclit s. in Heil; ein Fluß, über den nnr eine 50
einzige lirüeko führte, wohl der Savo, sperrte den

Weg, und hier wurde der größte Teil <ler Koiuer

zusammengehuucn ; der Consul , krank in einer

Snnft.' getragen, konnte sich mit knapper Ne.f

naeh Te inum Sidieinum retten ( Appian. I 45, vgl.

auch <)ri»8. V 18, 14, was Mareks Überlieferung

des Bundesgenos.<senkrieges (Marbg. 1884] 7'2 auf
dieselbe Schlacht bezieht, vielleicht mit Unrecht).

Aber im J. 666 = 89 wurde auch E. von dem
inzwischen eingetretenen Umscblai; der Dinge be- 6U
troffen; nach Livins ep. LXXV besiefjten die
rninisi Iii II Feldlierri n Cosconius und Lucceiu.s die

Samnitcn in einer Feldscblacbt, wobei deren twöi-
UsHmu» dux E. fiel; Aber die Scbwierigkeit, diese

Angaben ndt denen des Aiipiau I T.j zu ver-

oinifron, wo mau den Namen des E. statt des

überlieferten TQeß^tme eins«taen wellte, s. oben
Bd. XV S. 1667f.

11) P. Egnatius, im J. 695 = '»9 in Mantuk
erw&hnt (CIL I 602 = V 4087. vgl. 4044). aLv>

in derselben Zeit, in der anch der aas einer N'ach-

barstadt ^bDrtige Oatoll (S7, 18ff. Ad, ItT.). eines

E. poili iil.t. Vg-1. Nr. S. [Munzer.]

12) [KgJntUius oder [MujmUüts Ckteciilüu
oder Caeemanm] [AJnHmm Lueefimg wkr
Lucen'nus] mit dem Signum Arrins. r(h) ' ffori^-

simusj , q(uaetUnJ q. — vielleicht verschriebei»

Ar eftmaidahtgj — , prfaetorj, .... [eojntti,

nir(n(nr} /"vielleicht afrei Tiieris et cloacamm
saerajf m/ />».v. curfotorj rei pCuhlicae) . . . (In-

Kchriftfnigment aus Capna. Ephem. epigr. VHI 47T,

vgl.Cantarelli Hull, coin. 1889,204). ri.er<:M£r^-

zeit vom 3. in das 4. Jhut. Ein [MujttaUu^ La-
retisis CIL XIII 1961 (Lyoni, ein Freigelassener

Egnatius F.urensL'i III 14 777 1. ('iro:!?.]

18) Egnatius Calvinus, praefecttui Alpium,

QtMlIensehTinsteUer des PUniiis n. b. X 134.

[Stein.]

14) Egnatiu.s Capito, Magister der Arvalbrüder
in unbestimmtem Jahre, wohl unter Marcus {CIL

VI 2095, vgL 32385 AcU Arr.). Ala Coosalst

wnrde er unter Conimodns dmch den Stan dei

Gaidepraefc'cteii Tarratenus Paternus (im J.

mit ins Verderben gerissen (Bist. Aug. Coumu
4, 10 [der Name in den Hss. verderbt], vgl. e.

Bd. II S. 2478f.).

15) Q. Egnatius Catus, Legat der I.*gio XV
Apollinaris in Carnuntum in der sweiten H&lfte

des J. 73 n. Chr. (CIL HI IllPl-ll IW Bsu-

insehrift des Camuntiner Lagern, vgl. Hirsch-
feld.s Anra.j, Legat der Legio III Augu^ta and
ihres Garnisonsdi>;triktcs Numidicn in der ersten

Hälft« des J. 76 (CIL VUI 10110 = 22 190 Bau
inschrift. 10 119 Meilenstein, vielleicht anch IShl ;

vgl I'allu de Lessert Fast. d. prov. Afr. I

329f. II 382). fGroag.]

10) P. Egnatius Celer. stoischer rbilosopb.

nnter Nero und Veepasian in Horn wirkende Im
J. 66 f&hrte er, ron den Anklägern bestochen,

durch sein falsches Zeugnis da« Todesurteil gtgcn

Barea Soranus und dessen Tochter Servilia berb«i,

obgleich er als Lehrer mm Hansgesinde {amiei,

clientes) dieses vornehmen Mannes gehört hatte.

Tac. aun. XVI 32. luvenal, der lU UO (nicht

anch I M) auf den V<vfa11 Besag nimmt, sagt
dasv er damals schon senex war. Während er

nach < 'a.ss. Iho L.\1I 26 aus üerytos stammte,
beziieliii' t luvenal durch Umschreibung Tartos

aU srlnr Heimat [rtpa nntritiifi i>i iUu nd <juam

UoryoHii deliipaa est pintia ruhallij. Im .1. <»9

wurde Celer wegen die»<'r That von Musoidus
Ihifns belangt iTac. bist. IV lOi, und als im fol-

genden Jahre in licgenwart Domitians, der den

abwesenden Vater Tertrat, der Process im Senat

zur Verhandlung kam, zum Tode verurteilt. Die

Verteidigung des Angeklagten, dem ncque a»i-

mm in periruli^ neque oratio mpptditarit, hatt«

der Kyniker Demetrius getabrt. Tac hisL IV 40.

\y. ÄminL.]
17") C. Egnatius C. f. Certus, rflarissimtul

v(irj, co(iy9(tä soffecttts in unbekanntem Jahre

des 2. oder 3. Jhdts. n. Chr.), Patron von Abel-

linum (Ephem. epigr. VIII 862 Stritnenin^eliriften

an» AbeUinumK Vater der Egnatia Certiana, der

in Baw?«iit eme Statue gesetst wnrde (CIL IX
1S78, B. Nr. 43). Er ««r vermailieh in jSaniBinin,

Digltized by Google



1997 Egnatius Kgnatius 1998

der Heimat vieler E>,'Tiati»>r, zn (virl noch g^enau übercin. Die gemeinsame Quelle aller vier

Nr. 38). Daß er auch in Futcdli Ix ^^üUrt war, Autoren ist Varro (vgl. Mänzer Quellenkritik

beweist die Aufschrift einer dort gt-tiindenen Blei- des Plinius 189ff.); er führte die Anekdote als

röhre: Egnati Certi ei fUfi oder füiorvrn) rf. Hr. Beleg für die alte Sittenstrenge an und entnahna

(Ephem. epijjr. VIII 376). |ijrv>ag.] sie, die der annalistischen Cherüeferung von der

18) KijnHtiii,'- l>e\tor. Ihm widmet Herennius Königszeit fremd ist. wohl einem alt4;n Juriste n.

Modminutt (uuter Seveni« Alexander oder bald Beide Namen des Mannes geben VaL Max. und
datnach) die Bfleher emmmMoNtftw», Dig. XXV Flin., nnr den zweiten Tertnll. und Serv.; dieser

I! 1. 1 pr. [Stein ] zweite, in ilen Hss. »ehr ver8chi»'»l* n ülii rli.'fi rte.

19) Egnatios Faustinn« a. F a a ä t i n u 8. 10 soll jedcnfallä der Gentilname 8«in (^vgl. auch iServ.

20) Egnatins Leo, Sohn des A. E^atias A. Meönmiug — id enim nomm nrnmo), so daß
f. l'al. Proculu:i und der Laberia C. f. Galla (CIL E. alsj ein ~)iilt< r niolif m^hr übliches Praenonien

VI 1406. .s. Nr. 32). anzusehen wäre; einen weiteren Beleg für das

21) Kgnntitas Lollianos s. Nr. 42. Yorkommen dieses PrnenomeDs finde icli allerdings

(^ Fliu ius Maerins Egnatins LtdUanns nur anf einer einzigen, sieher volskischen Inschrift

s>. lioilianus. ».m Velitnie Olounnsen Unterital. Dialekt« 320.

23) Egnatins Ladlianns, leg(alm) AugfuatiJ 325. Planta ürammatik der osktseh umbrischen
pr(o^ pr(aetore) von Britannia linf. i ior'*) unter Dialekte II 543. 71 2i. [Mttnzi r.]

Gordian III. (CIL VII 145 Bauinscbrili nun Lan- 29) M. Egnatius l'üstmiius, Consul suflectus

eb«8ter. lO.SOBremeniuni. Weihinschrift; im J. 242 20 mit M, Herennius Secnndus im Mai 183 n.Chr.
war Nouius Philippus, gleichfalls unter Cmdiiin (CIL VI 2091> Acta Arv. ; das Consulnpanr ist

Maecilins Fuscus Legat der Provinz, vgl. CIL VII für den 13., 17., 19, und 20. Mai bezeugt, um
344. 446). Es muß dahingestellt bleiben, ob er, 8. Februar waren noch andere Consulu im Amt),

wie Borghest (Oeuvr. VII 407) vermutete , der Ein C. Egnatios Fostomas Daamvir in Pompiji
Vater des Lncillns. Consuls 265 nnd Verwandten schon in augusteischer Zeit CIL I 1252 = X 781.

des Gallienos (Uist. Aug. Gallien. 12, 1), gewesen 30) Egnalius Fi or(ii^liniiN>, Si>liii des A. Eg-
ist, der dann gleichfalls der Gens Egnatia ange> natius A. f. PaL Proculus und der Laberia C. f.

h«rt Mtte (TgL Nr. 7. 25. 44). Galla, Jlllvir viarfum) eur/andarumK CIL VI
24) Ejjnatius Marcelliiins. l'rov iii/qiia-'stor um 140rt; s. Nr. 32.

dat" 103 n. Chr. (vgL Mouimsen Uerm. III 30 81) Egnatius Procuios, o laii3tQ[6jxmQ<: vna-
48ir.), von Pfinlns d. 3. in dnemBrieft an einen rtirdc, ijiapooOoiftj'jiJ , d. 1. Corrector in Adiaia
geiTipitK.iTnfn Fr- niul, don Kitter Matnru'' Arria (s. o. Bd. IV S. 1046), in einer spartanischen In-

nus, wegen seuitr Gewissenhaftigkeit belobt (ep. schrift (CIG I 1341) genannt, die, da mehrere
IV 12). Die Briefe V 16. VIII 23 sind nieht an Marci Aurelii in ihr vorkommen, frühestens in die

E., sondern an Aefulanna MaroeUinn»> gerichtet, Zeit des Man ui< i^i hnrt Kr wird einer der beiden

8. SuppL-Bd. I S. 12. [Groag.] Consulare gleichen Namens (Nr. 32 oder 33) sein.

i&) Egnatios Marinianns, leg(ntm) Augiiisli) 82) -4. Egnatim A. f. Pal/atina) Proculus
pr/'o> ^^^w/orc^ von ObrTmoesien, daher Con^^ular, (über >Aw •^crw^v Tribus vgl. Momni^i n St.-

Österr. Jahresh. Vi iieibl. 14. 16. Er ist walir- K. III l i2t.) i.^t durch eine (Siatuen ^luacbrilt

scheinlich der Vater der (Egnatia) Mariniana, die 40 bekannt, die seine Gattin Laberia C. f. (>aUa
als dira auf Münzen aus der ersten Rep^ienmgs- ihm und ihren Kindern Seeundilla, l*roclianm
zeit Valeriana genannt wird (s. Nr. 44) und die und I^eo setzte jCIL VI 1406 = Dessau 1167).

man schon bisher für die Mutter des Kaisers Gal- Seine Laufbahn, in der Inschrift anscheinend von

lienos gehalten tiat. Nun erst wird es verständ- der Praetar an wiedergegeben, l&ttt scblielSen, dafi

lidi, waram unter den Namen des Kaisers Gallie* er in der Zelt zwiscüen Marens imd Alexander
ms auch Egnatins vorkommt. [Stein.] lebte. Er war rnroi/cr) r{ei) pOihlicne) !>'irin-

2tt) Egnatins Maximas, vielleicht identiAcb mit nfmsium), cur. r. p. Albfensüonj Fue(entiumj,

Nr. 27, Ton Cicero fad AtL XIU 84; ohneCog- evr. r. ^i. ConcordfiemiumJ, tegfaittsj AugOisH)
nom* Ii 15. 1) im J. 709 SS 45 enriÜint, Madlbar prov(inciaeJ Afriicar) (lioeccs(eos^ Sumidfiuc)
des Atticas. 50 — in dieser singulürcn Weise wird hier das Amt

47) C. Egnatins Haiämas, Cn. f. Cn. n. Mllns* eines kgatus Augtisti pro praeton protineiae
rnf'ist.T zwiVrh.'ii f>73 = 81 und 685 = 69 {Momm- .\frir,ir oder legionis III AugHulm- bezeichnet,

Ssen Munzwe»tii 613 nr. 247). Wenn er mit E. das überdies sonst unmittelbar vor dem Con«
Nr. 2 aas dem einzigen Grunde, weil anch dieser sulat bekleidet wurde (vgl. Pallu de Lessert
<^ii f. war, id. iitifiziert werden darf, so ist sein Fast. d. prov. Afr. I 400f , anders Kornemann
M&nzmeisteiaiüt möglichst früh anzusetzen, denn oben 8. 722); eine Mögliclikeit wäre, dab E.
er war dann schon 080 = 74 Senator. Gralisti iu Numidien zu einer Zeit verwaltete, als es von
einer EgnatUi C. f. Maxuma CIL VI 17121, wohl seijier Garnison verlassen war. Nach der numidi-
noch ans republikanischer Zeit. sehen Legation wurde E. hgfatiisj lvg(iotiv*) VIll

28) Egnatins Mecennius oder Metennius, soll 00 AugfkttfieJ p(inc) ffidelisj — wohl in Straßburg
.•ieine Frau beim Weintrinken ertappt und mit — .prricf(i'rttt.'<} f(rtime>ititd((iwli), pr<tcf.aer(ari}

einem Prügel (Val. Max. VI 3, 9. Plin. n. h. XIV SaUnrniJ, co(iOs(ttl) suflectus eines unbekannten
89i tot geschlagen haben; er wurde des Mordes Jahres, später vielleicht noch Corrector in Achaia(s.

angeklagt, aber weil die ätrafe der Frau gerecht Nr. 31). Ein Verwandter des E. dürfte A. EgtiO'

fswesen war, von Knnig RomiÜQs freigesprochen. tim Pal. Prixcilianm gewesen sein , von dem
Das let/1 Ii i* V.il. .Mav. willkürlich a]>^'< ainl< rt ; sein Grabepigramm rühmt: arie sup^r ijemina

sonst stimmt er mit Plin. Tertnll. apol. 6. Serv. tudyüi» es aophia (CIL VI 17106 = Buche 1er
Aen. I 73? (b Gran. Licin. p. 46 frg. 2 Bonn.) Carni. lat. epigr. 1250 Bom).
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81k) Q. Egnatiiu Proouliu, Consul (saffectus

in nnMstnmntein Jahre), Oatte (1er Slaria Aurdfia
oder AnnlinnaJ Violentilla, Ptrpetui emi^Cula-

risj viri filfiajy eons(\tiarisJ femin{aj , der in

Ascalom Pioenntn die Stutoenioeehrift CIL IX
6414 b gesetzt wurde. Ihr Vater war wohl nicht

L. Marius Maximas Perpetuum Aurelianu^ cos. II

228. da dieser als Hauptcognomen Maximus {"ührte.

sondern L. Marius Perpetuns, Consul zur Zeit des

Severus, oder der glcichnanuffo Consul des J. 237.

Ihr (i.'mahl könnte mit K^natius Proculns Nr. 'M

identisch sein, iivinen Namen erbte vielleicht C.
Lnxilina Sabimis Egnattm Proeoltis, Senator anter
Gordian III. [GroagJ

84) C. Luxilius C. f. Pompt^inn) Sabina» Ig-
natius l'rücutus 3. Laiilioa.

36) L. Kfriiatius Kufus (das Cognomen nnr
Cic. ad läiii. XllI 4;i, 1). römischer Ritter {chd.

43, 1. 45) und Goschäftsniami , mit Cicero be-

freaodet. Im J. «99 = 55. wo ihn Cic. ad Att.

IV 12 (ohne Praenomen) tu «rwihnen scheint,

und in Ji>r nächsten Zeit wnnle vn Cirero dem
Proconsul der Provinz Asia, Q. Marcius Philippos

(ad fam. XTII 74, vgl. 73, 1), sowie anderen dort

tättnrcn Bc..mt<^Ti. Galling (ebd. V^. !f. 441. .Ap

puleiuis (ebd. 4i) und Silios »ebd. 47 j, an.s Herz
geleja^t. die ge»(,'häftlich«ni Interessen des K. in

Asien zu schützen. 70.5 — 49 wandte sich Q.

Cicero in Geldverlegenheit an ihn Mjic. ad Att.

VII 18, 4. X 15, 4); M. Cicero stand ebenfalls

in solchen Uexiehangen zn ihm and rechnete in

schwierigeren Laiien darauf, bei ihm Geld aof-

nehnifii zu kr.niH'ti tvirl. wä Att. XI 3, 3 aus dem
Lager des i'oinpcius 706 = 48. XII 18, 3. 30, If.

31, 2f. vom J. 709 s 45; s. anch ad fam. XIII
4;?. 1 Ydni »5f>0 - .54: officHs jJurinti» tnaxi-

fiiustjue mihi coniuttcfus fst], Egiutii Huü vuii

Ritterrang in Abella in Campanien CIL X 1207.

1'208. 1211, die beiden letzten aus der Zeit der

Antonine. Vgl. Nr. 36. (Mfinzer.]

8«) M. Egnatius Kufus (der volUtändiire Xann'

IHss. Aiyrduof] Dio LIII 24, 4)» vieUeicbt Nach-
komnie de« Torigen, beittddete. anscheinend im
J. 7:r, =r -21 V, riir.. dir .\odilit:it fniif dir - .

Jahr führt die Angabe des Velleius II 92, 4 */>e-

rmUmnque tU praeturam atdilitaH, Ha oons«-
Infuni jfractiirae se ümHurum ;

dagegf^n ("r/ilhlt

Diu das Schicksal des E. zum J. 728 — 2tj v. Clir.

nnd, danml g.>tu(/t ./ verlegt Gardthausen
Angostuii I 833 in dieses Jahr E.s Aedilität, in

der dieser zuerst hervortrat ; aus inneren GrUnden
wird man ann<dini<.'n dürl-'n. dali si.li ^'eirrt

bat). Als Aedii entfaltete £. eine ersprießliche

Titigfceit, nanenUich indem er sein Geunde nnd
andr-rc jT'^miftrtp I.ent.- ;ils Ln>ohmunnschaft orga-

nisierte und bei den Läufigen Häuserbränden inter-

venieren ließ (Veil. II 91, 3. Dio LIII 24. 4).

Er gewann dtircli soinc Aiiit.-fülnung solche Be-

liebtheit beim Stadtvolk, lüiü ihm dieses seine

Auslagen rückerstuttete (Dio LIII 24, 5) und ihn,

ohne Berftctudchtigong des herkunmlichen Inter-

vaUee, zaro Praetor (orbanns?) fBr das folgende
Jahr (734 = 20) wählte (Vell, 91, 3. 92, 4. Dio
a. a. O.. TgL Momnuen ÜL-K. I» 533f.).- Da-
durch wachs sein Belbstbewnfltsein derart, daB
er (hei seinem Abgang von der I'raoturl ein Edirt

erließ, er Qbergebe Kom unversehrt und unge-

aebidigt seinem Kachfolger ^Ho a. a. 0.; man

wird daraus schließen können, daß er die städti-

sehe Praetor bekleidet battev nnd sieh (nach YdL
91. 3. 92. Ii sofort ffir das nächste .Tahr um den
Consulat bewarb. Wenn wir Velleiua, destien

Urteil allerdings parteiisch ist (per omt»ia pto-
diotori quam srnatori propior .... omni ßa-
gitioi um sccb rumquc conseientia mersus), Glan-
ben schenken, veranlaßte ihn dazu auch sein«

bedrängte materielle Lage (Vell. !<1, 3). Von den
10 beiden Consulsteilen des J. 735 — 19 war die

eine mit C. Sentius Satuminus besetzt, die amlcr«'

dem Augostos selbst vorbehalten, der eben da-

mals am der Heimkehr ron seiner vierjährigen

ürii'iitr-^i.se begriffen war (vcrl. Gardthausen I

88olV.j. Doch lehnte Augastuä die Würde ab (Dio

LIV 10, 1). Statt seiner vermaß sich E. als

Bcwt-rlir-r aufzutreten, ungesetzlicher Weise, da
zwiöclii'u Praetur und L'unsulat eine Zwi.sch»"ijjieit

von zwei Jahren vorgeschrieben war (vgl. Momm-
20sen St.-1L I^i ö26^ 1). Der wahlleitende Consol

Satttminns weigerte sieb, seine Kandidatur ent»

gegenzunehmen (Vell. 92, 4). Kr ^'ab nicht nach
(Vell. a. a. 0.), es kam infolgedei»eu xa Unruhen,
bei denen Blut floß (Dio LlV 10, 1 ohne Nen-
nung di'5 R. I ; der Senat wendete sieh drircli eine

üt'smidki liatt an Auguatus, der Lucretius Ve-

spillo zum zweiten Consul bestimmte und am
1" r»kt.d)er selbst in Rom eintraf (Dio LIV 10,

Ji. E. war vermutlich .schon zu weit gegangen.

30 um auf Verzeihung rechnen zu können (vgl. Vell.

91, 3. Dio LIII 24, 6); er ließ sich mit einigen

Genossen in eine VerschwOmng gegen Augustu»
Lf-ben ein. wurde jedoch ^ein.> Vurlialiens Ober-

fahrt und erlitt den Tod im Kerker (Vell. II 91,

3. 4. 98, 1 ; Dio LIII 24, 6 sagt von dem Mord-

Slan nichts, bemerkt aber UV 12, dali Augustos
anmis in Lebensgefahr whwebte; die Vei-schwö-

rung des E. wird Sen. de dem. I 9, <i ; de brev.

vit. 4, 5 [wo von Egnalii die Rede ist). Suet.

40 .'^ug. 19, seine Hinrichtung Tac. ann. 1 10 er-

wähnt). Vgl. Gardthausen I 8331. [timag
j

42) Egnatins Sidicinus, d. h. aus Teanum
Sididnum, erwfthnt im J. 704 = 50 (Cic. ad Att.

VT 1. -r.Vi. (Mfinzer.
1

8Sj Kgnatius Öattianus, c(larü»imus/ vftrj,

im J. 257 n. Chr. sum Patron des Studium (
=

follcgium) iurcnuni cuUornm dei Herettlis in

Renevent kooptiert (CIL IX 1681), stammte wohl
aus Benevent, in dessen Inschriften auch sonst

SOEgnatier (vgl. Nr. 17 und «'IL IX 1716. 1814)
und Sattier (IX 1588 \^>aitius Crrscett» r. e.).

18S7. 1955) begegnen.

88) Q. Virios Egnatins ÖalpiciuH Priscos s.

Virius.
40) KLmatin-s Tanrin'is. Prncensul von Haetica

unter Hadrian, genannt anlaldicli ein, r v..ii ihm
an den Kaiser gebrachten innl von die-, in ge-

billigten Rechtsentscheidung (ülp. Dig. XLVIH
8, 4. 1. Coli Mos. et Rom. leg. III).

60 41) Egnatius Victor, Irgfatiinj AugOistonm}
nr(oj prfaetor^ von Pannonia simerior im J. 307
(CIL TIT 4.364 = 11082 WeiMniielirift vom luni
207 au- .^rralidua oder Brigefici, , deiiniai:li Con-

sular. Vielleicht stammte er &m Prosa in Bi-

thynien. hieß mit vollständigem Namen L. E§-
nafi'u^ Victor LoÜiavus wwA war der Vater de^

Folgenden (Nr. 42^, bei dem die Fragen, die sich

an diese beiden Männer knOpfen, bamndelt sind.

Digitized by Google



2001 EgnatiuB £gnatiu8 2002

42) L, Egnatius Vi. tor I,i»ll!anns. a) Diesem
Nameii begaben wir io der eisten Hilltc des

$. Jkdts. n. Cm. in einer Ansahl von Stellangen,

d€ren Aofteilunf.' tintir zwei Persönlichkeiten

hia% den G^nstand gelehrter Untersuchungen
gebildet bat. Der Altmeister der Praeopographie,
ßorghf>i. i>t \-iernial auf dies»' Frage zurfick-

gekommen (Oeuvr. III IlSff. IV 5l9fl; V 409f.

IX 38'2fl.), seither haben sieb flenzen Ann.
d. Inst. 1860, I31fr.. Waddington Fast. d.

iiroT. As. nr. 173. dr Vit Onoma«t. II 696f.,

Liebenam Porx li. z. V> iwaltungsgcsch. 1 348f.,

Mommsen zu CIL III 6058. 12270, Dessau
Profiop. inip. Koro. II .33 nr. 2t»f.. Ritterling
Arch.-epigr. Mitt. XX 38f. und Chapot Prov.
Rom. d'Asie H09f. damit beschäftigt. Es sei zu-

nächst der Sachverhalt festgi'stellt (die Beleg-
>k'llen findet man unter b): Im J. 207 v. rwaltet

Jügxatitu Vi^or die consularistcbe Provinz Pan

läht und daß der vollstftndii:' Nmiu' Fgimliiis

\ ietor Loüiaruts Torläufig nur für ihn sicher be-

zeugt ist Dies vomuMgesetzt, erbaHen wir fol-

gendes PiM .-<ii!r> Lebenslaufes:

b) Lollianos Yatentadt war vielleicht Prusa

(doch fragt üeli, ob in der dem oixiorijf ri/t na-

rgido; in Prusa gesetzten Inschrift TfJl! III 33
naiQts auf LoUianus zielt; s. u.|, in Vater L.

Egnatia» Victor \\t. 41). Im ,L 213 wurde er

10 in fin Prii vteroriH.'g — wi«' läorf^'hosi vcrniutote,

das liiT Soihilc-; Anloniiiiiiiii aufgcuomuicii (CIIj

VI Joiil). Im J. 218 verwaltete er als Legat
Ars K.iis-r.s KI.ilmImI flalati^-n (CIL III Ö05S =
6l»00 = DchSiiU llu Mfileiistüiuj, iu uube-

stimmter Zeit Arabien (Rev. bibl. 1899, 13 ^
Rev. arch. XXXIV \m), 318 nr. 22 (jerasa).

Nach seinem (Suffect ) ConHulat, dessen Jahr un-

bekannt ist, finden wir ihn als Corrector in Achaia

(vgL T. Pxemerstein o. Bd. IV & l<i46); von
OMda snperior (s. Nr. 41) ; im J. 218 wird A. 20 den Denkmfilcm, die ihm der Areopag in Athen
Eymtiwf Victor LoUfianual in eine Prifstcr-

wbaft aofgeDonimen ; im J. 218 ist L. Ematim
Vieior iMUamu Legat der praetorisdien Plnivin«

GalÄti.'ii, uiittr Kaiser Philiji]» i244- 'JIO) oiii

Gleichnamiger, den einige Inschriften nur Etpia-
tius LolliaHm (CIQ II 8870. S516. Athen, llitt
XXV 122) oder Ldliauus (CIG II 3517. CIL
III 468. Athen. Mitt. VIII 316) nennen, Pro-

von Asia, der Nämliche im J. 254 Stadt-

(IG III H32), die Platai. r flC VII 2610) und
Tbespier (IG Vil 2511) errichteten, sind die In-

schriften erhalten. Femer bekletdate er di« Statt-

lialttTMluift von Pontus und Bifliynii'n ; in dieser

Zeit ehrte ihn Prusa durch eine Statue (IGR III

83; die Verwaltung der Heimatprovinz war da-

mals nicht mehr unzuläjtsig, vgl. c. WA. III .S. 27i5f.

Nr. 182.203), Die (neben Afrika ranghuclu»tv pro-

consularische ProNnnz Asia regierte Loilianus nicht

praefect von Rom. Chronologisch unbestimmt sind : 30 weniger als acht .Tahrc lang (die Iterationsziffer

die praetori^ciie Stellung eines Legaten von Arabia
tf-Ti" 'l yvatiov OvixtOQOs A[olltat>ov]}, dio eoii

talarischen eines Legaten von Pontas und lüthy-

nien {A. 'Eyvdrtov (h'-ixtaga Aoiutarörf und eines

l'onectors von Achaia (in den Inschriften stets

der vollständige Name).
Zweifellos ist der Legat Pannoniens von dem

Proconsul von Asia und Stadtpraefecten verschie-

d«o; der eine offenbar der Vater des anderen,

fehlt: CIG II 351..
l

l hvatira]. CIL III 14195

M

[Ephesusj. VI \ m [ifomj. Athen. Mitt. XXV
1900, 122 [bei Sarde»] , das zweite Jalir wird CIG
II 2870 = LeBas-W atiduigtuii III 2:;.! [Milet].

8517 (Thyatira], dsm dritte CIL III 468. 12270
- Kern Insrhr. v. Magnesia 257 l Meilensteine].

Athen, Mitt. VIII 1883, 316 |Trallps] erwähnt;

ein milesischer Stein nennt ihn nvUvnai[o;j .W-
kaxts lä.-Ber. Akad. Berl. 1901, 908] ; endlich

dieser in abgekärzter Nomenelatnr Egnatim hol- 40 heißt es in einer noch nn^hlizierten , von H«
Uantu, jener vielleicht ebenso Kfpmfiu^ Victor

genannt. Galatien kennen wir nur als praetori-

lehe PloTinz ; die Möglichkeit, dafi es in einem
K) bewegton Jahr wi, 218 ausnahmswei.se einem
Consclar antcrstelii wurde, ist zu vag, als daß
mit ihr n reebnen wlre. Demnach wird man
Loilianus den Sohn ftlr den Lcpaten «Jili'itn

zu halten haben (liitterling a, a. O.j. Wenn
es auflallt, daB «m Mann , der im J. 218 bweits

berdey mir freundlichst mitgeteilten In.^hrift

aus F-ldifsiis: A. 'J.yväTiov OrtH[TOQaj Anl/.iiDoy

. TO. r^uMv, undTW Mltl.XijOtaXOV Hfilr.iniin

bezflglich der Ziffer bemerkt Hcbcrde^ : ^aum
Fo^r E, fast nnr / oder /7 möglich*; «ehn-

jährige Dauer ist jedo, h ausge>elilossen, s. u.).

Zum drittenmal Wkleidetf Lullianus den Pro-

consulat unter Kaiser Pliilipp, wie die Meilen-

einc wichtige praetorische Provinz verwaltete, 50 Inschrift CIL III 1227^1 lehrt aueh W äd-
erst 23 Jahre später (s. unter b) Proconsul von
Asia, 86 Jahre später .Stadtpraefect vnrde, so
mangelt es doch tür einen Cursus Iionorum von
so langer Zeitd.iuer nicht an Analogi- u (vgl. z. B,
0. Bd, I S. 253 und Suppl.-Heft I S, 8 Nr. 22.

Bd. m S. 1202 Nr. 64 oder die Laufbahn des
Lollianns Mavortius). Ist der Legat Gahitiens
eine Person mit den> Proeonsiul Asiac, dann wohl
gleichfalls der fünf Jahre vorher kooptierte Pri

dington bei Borghcsi Ucuvr. IX 384, Ii, und

swar, da dieselbe den jungen Philippus noch
Ca^'sfir nennt, spätestens im J. (l'> Dez.) 246—
(28. Aug. 1 247, in welchem dieser Augustus wurde.

Hieraus läßt sich mit Rücksicht darauf, daU im
J. 24!>;250 bereits ein anderer Proconsul (lulius

Pniculus Quintiiianus, s. Prosop. imp. Rom. II

2u'.) nr, 336) fungierte, das Irin. Jahr des Pro-

consulates auf 243/244, seine Dauer demnach auf
•ter. Daß der Corrector von Arhaiä nidit der 00 241/242-248/249 berechnen. LoIHamis hat also

e-

Vater, sondern der S'nliu war. t;ilit meines Kr-

achten« daraus hervor, daü an^heincnd auch letz-

terem, eben wie dem Corrector, Bednergabe nach-
g'Tfihnit «ird i>. unter h). Bezflirlieli "d. r Statt-

halurschaiien von Arabia und Poutu^-Bithynicn
lielie sich ingnnsten des Sohnes nnr geltend
machen, dall dessen mehr als vier^itrjähriL'i l^iensl-

zeit auf eine groik Zahl von Beamtuugcn schlieikn

sein Amt unter Gordian III. aii^'etreten wnA w.Ui-

rend der gansen Regierung Philipps behalten

(in einer Uischrift Gordians IIL [Boll, hell I

1877, 107] i,>t sein Name, da sie vor das J. 241

gebort, nicht zu ergunzen. wohl aber CIL III

14191 in der Erledigung einer Bittachrift kaiser-

lieher Colonen an Philippus). Nach Sterretts
Annaiime (Athen. Mitt. VIII UI7) wäre er der iu
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deu M&rtjrrerakteD des Leo und raregorivtö ge-

nannte jproeomul LoUiamia, etedu» a6 impeta^
toribwi'^U bis zu deäscn Ankunft der Procar.it or

die GeRohäfte führte (Acta SS. Febr. III i».
r>8).

Ein l'roconsulal von dieser Zeitdau. r i>t sin-

grnlär. Was Gordian und namentlich Philipi) ver-

anlagte, Lulliana.<i. der ihnen oöenbar für zuver-

lässig galt, so lange auf diesem l'o.sten zu ver-

wenden, wissen wir nicht; kein Autor gedenkt
seiner (Ar den sechsjährigen Procensnlat des M.
lunius Silanus soll der Anlaß gcw srii » in. diil')

durch da^ Schrcckensregiiucat des Tiberius die

SSahl der Consnlare zusaniniengesehniolzen war
[V'ui l.VIII 2:M. für ävn dreijährigen des Epriu.s

Marcellui«, dalt Vcspusian diesen seinen vielen

F<'inden in Horn cutdehcn wollte |\Yaddington
Fast. nr. Auch in diesem .\nitc ist Lollianus

als .Wohltäter' asianischer Städte durch Stand-

bildergeehrt worden (in Epbesus, CIL III 1419534:

omni im[tüia proMianti oder ahniicli/ nnd die

oben erwähnt», noch nngedmckie Inscbrift; in

Tralles, Athen. Mitt. VIII 316 . in Milct. S. Her.

Äkad. Bcrl. a. a. 0.). Endlich erstieg er — wohl

schon in Torgerücktem .\Her — die Spitze der

sonatori^-rhrn Lniifbahn al^ prni f{i ctn.y) ;itrl/i]

(CIL VI l-lUo); er ist ohnt Zwuifel der int J. 2-»A

unter Valerian und Gallienus fungierende Stadt-

Sraefect LoUianm, mit dem der Chronograph Tom
. 354 seine Liste eröffnet (Mommeen Chron.

min. I t;5). Wie iiuisf üblich, mag • r zu)i;leich

mit der Praefectur deu zweiten Conaulat (als stif-

fectns) erlangt haben. Wenn man den Ehren*
Inschriften glauben darf, bewährte er sich, wie

alx Verwaltungsbeanit^v, so auch als Redner; 6

^tt»o wird er in der athenischen Inschrift ge-

nannt (IG III <>32); entsprechend ist in einer

stadtrömischen Ehreninschrift (CIL VI 1105) wohl
tu ergänzen : in omni or[akrris munerv] ser-

9[iuUi reip, oder fthntidi/. Borghesi (Oeuvr.

IV 519ir.) sah In ihm den Ungenannten, dessen
Horoskop und Lebenslauf in uls Pirmicus Ma-
temas mathesi« (Ii lü KroU-Skattich) be-

•«hrieben wird: wie Uommsen (Herrn. XXIX
1804. 470f.) gezeigt hat, mit Unp'cht. du die

Stelle \ielmehr auf Ceioniu« L'utius Albums zu
deuton ist. Darin jedoch wird Borghesi Recht
btli;i!t»»n, dall der Mann, dem die Schrift des

Firiaicus Maternus gewidmet ist, Q. Flavius Mae-
sius Egnatius Lollianus Mavortins, eine der her-

Torragendüteu Pei86nlicbl(eiten der constantini-

sehen Zeit (s. Lollianus), ein Nachkomme
(Enkel?) des Lollianus war.

43) Egnatia Certiaiia, Tochter des Consulars

C. Egnatitis C. f. Certus (Nr. 17), eflaritnima)
((emina). ("TL IX 1578, Statuenbasis an> Henc-

vent, der juitifnd pruestattlissima vku dt-n pa-
rasiii ge.'ii tzt. (Groag.)

44) (Egnatia) Mariniana. Von den Münaen
mit der Legende dirn Mariniatia und einem weib-

lichen Porträtkopf ist eine Sorte datiert mit dem
15. Jahr der Aera von Viminacium, d. i. 25^4
n. Chr., Pick Die antiken Münzen von Dacten
und Moosien I 1, 59; vgl. S. 2r>. Eckh. 1 VII
38Hf. Cohen Va 311—343. Aus der Zeitan-

gabe hat man vermutet, daß sie die ^Jemahlin
de.* Kaisers Valerian sei. Diese Annalnii' eiHUirt

jetzt eine Bestätigung dadurch, daß wir einen

EgnatiUB Marinianus (s. Nr. 85) kennen lernen

und nuu verstehen, waruut Valorians Sohn Gal-

Uenna auch den Namen E. führt. Mariniana ist

also die Mntt.'r (jalliens und Tocbfff F,^

natius Marinianus, so daß wir da^lurch ihren

Gentilnamen erf.ihren. Ihre Konsekration erfolgte

im ersten Jahr Vjilcrians, doch kann ihr Tod
tichun einige Jidirc vor seiner Thronbesteigung

eingetreten sein. [Stein
)

4o) £gnatia Maximilla ^itammtf >oroiutltch

IOtoo C. Egnatius Haximus (Nr. 27) ab (der Gatt«

ilurcr Sklavin a manu heißt C. Kqnatiu.< Armins,

CIL VI 9540). Sehr vermögend (Tac. ann. XV
71), vermAblte sie sich mitP. Glitius Gallus, der

im .1. 65 n. Chr., damals offenbar noch jung an

Jahren — er sclu-int über die untcrst4?n Stufen

der Amterlaufbahn nicht binaosgelangt zu sein —

.

in die Pisonische Verschwörung verwickelt und mit

Relegation bestraft wurde iTac. ann. XV 5<5. 71).

Maximilla begleitete ihn, obwohl sie ihre Treue

20 mit VennOgensentziehung bezahlen mußte (Tac
XY 71, 51. u.). Dem Ehepaar dttrfte Andre« als

Auftiitlialt^ort iiiiü'rwii'sm worden sein. Die Be-

vulkerung dieser Insel btatuie ihnen (anläßlich

der Restitution?) durch Errichtung von Statuen

den Dank für erwi-s.ne Wohltaten ab (IG XII

5, 1, 757 - Dittouberger SyM- 374f.); üii

ganzes V^ermOgen wird demnach Maximilla nicht

eingebtißt haben. Wohl bald nach Neros Tod«
(68) kehrte sie nach Italien zurück. In »einer

30 Heimatstadt Falerii setzte sie ihn in Gatt. n. d-

r

die Verbannung, wenn Aberbaupt, so nicht lange

flberlebt hat, «Se Grabsehrift (CIL XI 3097 ; ihr

Name soll in der schlecht kopierten, jetzt ver-

lorenen Inschrift Maximth Agnaiia gelautet

haben).

4«) Ksrn itia S.'. undillii , Tochter des A. Eg-
natius Provülus und (1< r Laberia Galla (s. Nr. 32).

(Groag.]

£fOAtiileias. 1) C. Eguatuleins C. f.. Män»-
40 meistertwischen SSO = 104 und 670= 84 fMomm >

sen Mrin/wiseii 564 nr. 182i.

2) L. Egnatuleius, (iuaestor 710 = 44, führte

auf Geheiß de« Consuls H. Antonius die vierte

Legion von Makedonien nach It:^lien. bewog sie

aber hier im November, dem Beispiel der Legio

Martia folgend, von ihrem rechtmäßig' n (i)ier-

feldherrn zu Octavian abzufallen (Cic Phil. III

7. 3!t. IV V 52; vgl, 23. XIV 31. Appian.

bell. civ. III 45). Daraufhin beanirai^M.- Cicero

t^Oam 2K>. Dezember för E. eine Belobigung durch
den Sroat (Phil. III 39), die auch erfolgte (ebd.

TV ()i, und Jim 1. Janiuu- 711 — 43, d.ili ihm
zum Lohne für sein Verhalten erlaubt ^eut sollte,

sich drei Jdire vor dem gesetzlichen Minimal»
alfrrstcrmin um die höheren curulischen Ämter
zu bewerben (ebd. V 52, vgl. Mommsen St.-R.

I 576). Erreicht hat E. diese aiMcbeinend nicht

;

da er weiterhin nicht mehr genannt wird und
sich jedenfalls den bittersten Haß des Antonius

GO zugezogen hatte, könnte er den ProstTi]'Tionen

zu Opfer gefallen sein; vielleicht ist sein Name
als ein tiemlieh nngewtihnlicher bei Appian. bdL
civ. IV 2fi an.^^r<^fal^ll, wo A*'x Tod < in-'^ damals
geachtelten Afvxto^ erzaidt wird. jMunzer.]

8) Egnatuleius Honoratus gehörte zu den no-
bilcs, die von S«.-p(imiu.s Severus na« h doni Sieg

über Albin US (107 n. Chr.) getötet wurden (Uist.

Aug. Sev. 18> 5). [Groag.]
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4) />. Kijmliih IIIS. P. f., Gaifcrin), SahinuB,
trU>(unu-Aj legfwniiij Uli SetfUiien4. lliyfwiiisj..

.

yeminae, praef(ectn.<J yeniia (SnUhiortim, pro-

efuralorj Augfus^tij ad cfnsua accipietuhs Ma-
cc-loniuf, proc. Aug. ad epistrategian Thehauhs,

proe. Aug. (quadragesimae) OoUuirfUmJ. Aulier-

dem war er pontifex (— fianifn, s. W issowa Reli-

grion u. Kultus <!er KOmer 413, 3) I'aiatnalis und
fi^im/enj Augfti-t/j in seinrr Geburtsstadt Thys-

s.'haft. auf wdrlip 7. B. in C. Mu11<ts Ftole-

uuii>.saaspftbf verwiesen ist (p. 796 iirt Iiuicx).

2) Wohl "K'/Qo nach Ptolem. VI 7, 29 ( weireu

der interessanten, durch VerAvrt^lishmtr ii-itNefrran,

ydyoQa, iV/rpam, entstandenen Vuruinte .\tyjnv

s. den kriti.solu'n Apparat und die Erklärung bei

Sprenger Alte (jeogr. Arab. 2. 14»>; vgl auch

zu Nr. 1). eine Binnenstadt in der nördlichen

Arabia felix (Ptolemaios MaÖc sind 70° H(J' und
dn. CiL VlU 10500 = liessaa 1409 (Tbjs. 10 26"^). da« al-Uigr der Araber, afidlich von Taima,

1»et al-OI&, an der Strafie der syrischen Tilger,

wichtigi'r ikehrsknot- iij unkt (nähert s s. i ni

Sprenger IlUf. ; von Flinius {Hegra, daneben
ar, Btipgra, Afgra, Kgra) VI 157 f^leichfiilk

als im Innern AraMi iis befindlich i-nvalmr und
mit der Stadt l>nnia(ha {Domain) nach den AtuiH-

Ute und vor den Thamndnei genannt (PItnius hat

es wohl als St;idt 'Vv Aualifaf' aiifi:. fa(U , eine

ZusanimensteHiing von iiogru uud l>on)utha, die

sucht werden, ungefar bei der Sfati .n Apii (Globus 20 allerdings weder topograpliisch noch ethnugrA»

dra). [Stein.

£god('H, nach Geogr. Rav. 409. 1 eine Inäel-

grappe au der Osikü&t«' der Adria. [Patsch.]

Efolmlroiii«) PhvleiV) einer unbekannten
Stallt, dl reu nivirli-et/uiiu' mit Antinup"lis Qw-
laliae, wie sie <JIG 4121 erfolgt, sicher falsch

ist. l>enn der Ort Bukareler oder Karaly, in dem
Bu-li'-'k (Ii.' Ihm liriff mit \\om Xatn^'n ahfri'>e1ii i''bi'n

Lat, uiuU zwiadieii Eskiscbelir un l Angota ge

LII 1887, *Jl(i), währcnrl Atitinui.<lis auf einer

andern Ruute. weiter nördlich gelegen hat.

[Hugo]

Egrona ; Name der \>Hm Geogr. Rav.

IV 26 p. 235. 236. S. I( auna [Ihm.]

Efori^am «. Icorigium.
Egosa ^Eyiona), Tinbekannte Stadt der ('a-

steU&ner (s. d.) im diesseitigen Hispanien, nur bei

Itüleinaios erwähnt (II *i, 70), wahrscheinlich in

pliisrh iicirründet wiire). Die Aualitae bewohnton

nach G laser Skizze IL 83. 115 Owui el higazij&

(erwähnt von Hanid&ni, 130, 18f. i. bei Esi-iSuwaidA,

ungefähr eine Tagrcisc nordwestürh vnn Madina,

an der Pilgerstralio von .\gyplen und .Sviien.

Sprenger 203 weist auf die noniadi.schen Owal
hin, die einem Zweige der Gatafän angehörten, so-

wie die benachbarten' Ikal, deren Namen S p r e n g r

mit Unreclit '\\\ AralUae finden will, was nur eine

der Umgebong von £mporion (s. d.) zu suchen. 30 Variante fUr Aualitae ist (ebenso wie Anaiitae},

Vgl Egessa. [Hübtier.]

E^a. 1) Ortschaft CE- gn; [richtig 'A'; oa;,

so zuerst Co raesJxM/ii}; Strab. XVI 782; mehrere
Hss. and ftitere Ansgab«n ICtygäi, iV«oäc. Lesungen,
die gar keine Bedeutung haben, in rler li>V Variante

vyeäs steckt die richtige Form leicht komimjpiert
;

fir den Aceent vgl. aach d«e Formen 'Eyedv,
\r i,ni in Hs». zu Ptolem. VI 7, 20), an d-T

nördlichen Westküste Arabiens gelegen ; von da

die Qbrigenit nicht einmal eine eigentlich band-
schriftli«!i>' (5<\\;ihr hat, und nicht, auf Grund
einer gczwungcuuu Deutung der textkritiscbeu Ver>

h&ltnisse. .der Name eines Volkes neben den Aoa-
ütair. Die I.a>:i- der Tliaiiniiliri rt -rhelnf n.icli Pli-

nius gej^enüber der .spüU'ren Ausdehnung tler Ta-

mfld ani ein engeres Gebiet bescfarflnkt. In al-Higr

spi'^lt der Mythus von dem 1 "nti^rgange der im Koran
mehrfach erwähnten Taiiiud i vgl. Korän lö. ÖO «nd

schaffte (nach Strabon) Aelius Gallus auf dem 40 auticrdem wegen ilirer Ausführlichkeit die Haupt-

Rück7U2re von der mii lirlückten Expedition sein

Heer auf die ägyptiöiitc KHste nach Myoshorraos.

Strabon bezeichnet E. ausdrücklich als zun» Keicbe
ies Nabatüeikrtnigs Obodas gehörig und am Meere
gelegen [xeiKu i.-ti daXütiTjc). Mit dieser Angabe
ut ni vergleidien, wjis Pünius n Ii VI 150 über

AjfrOj die regia der am aelaiiitischen Busen woh-
nenden Laconttac, verzeichnet (worin sicherlieh

keine Verwechslnntr mit der lelijänischen Bucht

.stellen 7, 71 f. 11, 64 f. 26, 141. 27. U',. 41, 16.

54, 23f. 69, .">. 91, 11. .sowie den kuucit HinweL»

bei Hamdäni 131, 14). Auf dieses 'A'. scheint

sich »Ii'- AiiL'alH- In i Steph. Byz. (s. 'In^nt.^.^n) zu

beziehen: 'Jut/tjt^i.Ta , ."roAi," "Ayu^iuf :t/.t)oior jfji

'Eyija;, welche immerhin eine Unklarheit in der
Distanzvorstellung beweist (lathrippa, bei Ptolem.

VI 7, 31 AaOmnna lalrib. der vorVoraiiitche

Name von al-Madtoa); vgL Agra Kr. 2 Bd. I

im jpereischen Meerbusen, dem Aran'rr); x6L-t<k 50 8S7). [Tkac.]

Egregiatus, eine Wörde, die swisehen derbei Ptolem. VI 7. 1 8, rn erblicken ist, wie S p r e n ge r

Alte Geogr. .\rab. 138 meinte, dessen Worte

Q39] über Agra und 'A6a^ov ^loJug [m Ptolem.
Vi 7, 18] ebensowenig Qbmengen k4toinen1, nnd
die Notiz bei Steph. Byz.: "Eyfja, .to/.i,- Mna^/'M,

agds Aiiaviiy KÖXnt^. Sprengei s t20f.) geo-

graphische Erklärung der Strabonstelle erscheint

irlpii'hta!!,-; nicht plausibel und .-^eine Gleichsetzung
von iStrabons 'E^fta mit We^' i lir. 26° 15') nicht

ritterlichen und s»'nat«>risehen in der Mitte stand

(Crprian. epist. bO, 1. Ephem. epigr. IV 298.

Cri Vin 9616) nnd im J. 167 zuerst nndiweis-
li;n i^t (Ephem. . pi-r V 955. 1302). Auf In-

schritten wird sie in der Kegel durch P. E., d. h.

vir egregiu», bescichnet. seltener umgekehrt
V.. und wenn drr IVtr- fTonilf >chon tot ist, durch
E. M. V., d. h. iijiryt ir menHjTtae vir. Das

aonderlieh gIftcÜieher als seine frühere, von ihm griechische Wort yjauarn.:, das ihrnaeh Hirsch-
selb^t f2lt znrftokirenomTTii^-ni^ T'li*iitifikati»>n von

E. mit AuniU, eiii« in nordlicheien Hafen für al-

Qigr (die Binnenstadt "Äyga bei Ptolem.; s. Nr. 2).

Hegen die Gleichstellung von Agra mit Akra der

Karten (über diese gleichwohl diskutable Ver-

mutung s. bei Glaser Skizze II l'>ti) .spricht die

relativ zu südliche Lage letzteren Punktes, Noch
weniger patJt natürlich lanbo' und seine Nachbar-

fiM I Untersuchungen I 272, 1) entspricht, wird

nicht in so streng technischem Sinne gebraucht.

Denn schon seit dem 1. Jhdt. werden die Procu-

ratoren so angeredet (.Vct. apost. 23, 26. 24,

26, 25). selbst wenn .sie Freigelassene sind i.Iost-jili.

vit. 76 , 4:50; e. .Vjiion. 1. I), nnd der Praefect

von .Ägypten heißt in den Pnpyrosurkunden meist

J xQÜTtoioi ijyeftutv (BGU il2. 7 vom J, 60; vgL
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1!», 6. 8. 11. 1T<J. 8. 226,9. 21. 420,7. 46l>, Ö
und sonst). Aber «eit dem J. 162, wo ihm wahr-

scheinlich der Titel rir perfrctisshiius lu i^plegt

wurde, nennt niait ihn iiauier ö ku^Lnuöinio^ »Jyc-

I I (>. ins, 5; vgl. 139. 7. 159, 2r,6, 16.

:^47 1 1. II 2. 484. h. 8. 52.\ 8. 614. 12 and
sonst), .>!»^leich er auch spater Ritt«r blieb

iiiid /.UM Toornro» sonst für das rir elarisainiu*

der ^eoatörcQ gesetzt zu werden ptlegt (Mom Ol-

sen Rom. Staater. III 471). Wenn aber in der-

selben Urkntidi-' des* J. 21.") neben d«'in Xniuioo-

latoi tjyetiiov (BGU 362 Vll 8. 20) der K(jduaios

Ik/v^.to; auftritt (V l<i. VII 24), wird man
jenes mit vir perffrUsKimtm praeses, dieses mit

rir ejrryius praeurniai übersetzen dürfen. Vpl.

CI«; 1328. 27i»0. 2im 2981. 3H39. 397o. luP.T.

4098. 427S. 4485. 448ti—4499. Lc Bas
ni lrt77. 2606—2610. Perrot Esplor. de la

43alatie 2i>

Unter Marcos, wahrscheinlich schon seit dem
J. 162 (a. 0.), «melubien xnesat die Titel nir «fo»

risslmus in der sollennen AblcrirziiTifr V. f. für

den i>enator (CIL XIV 2070), r<> t t/ttmtUi^simm,

vir perfeetissinim und vir egregius für die höch-

sten i;. ;iiiit.'n i1' S Rittcrstandes (Cod. lust. IX
41.11, CIL IX 2 138. II 2015. VIII 2276. Ephem.
epigr. V 95.'». 1,302|. Damit hängt es zasammen,
datt er TerfQgtc, die Nachkommen der emüien-
Hnimi nnd perfeetiitgimi sollten bis nun Urenkel
lievul» Villi d' r FoUi r und den gemeinen Körper-

strafen verschont bleib«) (Cod. lust. IX 41, 11.

Mommsen B. Strafr. 406. 1082), nnd später aach
eine Verordnung Ober die staTulespeinäRen Ehen
der S»'natoren erlieli ji^Jg. XXlii 1, 2, 16).

Er scheint also die Rechte der hflch>ten Stände

des Kelches in weitem Umfange geregelt zu li;il)iMt,

wobei auch jene Fixierung iiirer offiziellen Titula-

tiuen stattgefunden haben wird. Ähnliche, wenn
»ach geringere Privile^en, wie den beiden ersten

Ktaasen der Ritter, wird er ancb der dritten er-
liehen linben (vcri. T.act. de mort. jii rs. 21 , 'M.

Namentlich wird angelührt, daß man personae
0grt9iae, um sie zu vereidigen, nicht vor die Be-

amten zitii. r> ii dürft«', smuloni zu diesem Zwecke
Abgesandte in ihre VVohiimig schickte (Dig. XII
2, 15). Daß ihnen auch erbliche Redite nkamen,
wird man aas dem Vorkommen eines puer egregius

schließen dürfen (CIL X 1815; vgl. njv xoatiajTjv

yt'ymxa CIG 4346).

Der Titel nir eminentiuimus bleibt den Prae-

feeti praetorio Tocbehalten (CIL IX 2488. VIII
9368). Als diese unter Severus senatorisch werden
und damit das Hecht auf das rir elnrisaimus

erhalten, wird er vorObergehemi auf die Fraefecti

vigilnm übertragen iK|iliem. .piirr IV 7{t) VII
1207. 1209), die ihn aber bald wieder v.-rlieren

(Ephem. epigr. VII 1210. 1211. CIL Xll 222bi.

Seit den letzten Jahren Alexanders (CIL II 2664.

VIII l.'>454) erscheint er dann ausschliclUich bei

den Gardeprafecten (CIL V -(:V2;;. VIII 4325. X
214. XI 1836. £phem. epigr. VII 1211. Cod.

Theod. VIII 7. 16. Cod. Inst Vn 44, 2 § 1).

bi.< er geg''"'n Em^e -le.s 1. .llidts. verschwindet,

nachdem die neue Anrede vir tniivslris sich ein-

gebQrgert bat. Aber schon vorher erscheint er

Tiirlit s-nr zu häutig, weil sich die Pracfecten oft

aucii als .Senatoren V. C. statt V. EM. nennen.

Die ritterlichen Würden, die seitdem flbrigblnben»

werden zur Zeit Constantins d. < j. in dieser Keihen-

fotge avfgetibltt perfectissimatus, ducena, ftm-

tena, egregiatus ((.'od. Theod. VIII 1. X 7. 1.

20, 1. XII 1, 5). Doch scheinen die dm'tna und
(Altena, die früher nur Gehaltsstufen bezeichnet

hatten, erst spät den Rangstufen eingefügt zu sein.

Jedenfalls wird vorher pir rt/regius ducenariu»
(CIL III 99. 61,55. 8361. V 7-<70. XII 149. XIV
2939. OlG 4846) and vir eyregim eenUnarim

10 (CIL III 6155> niebt selten Terbunden, was taram
p\sehelien würde, winn jenes einen niedrigeren

Rang lM'/.i'ii hnete, als diese beiden Worte. Doch
dem Pi i l'eetissimat gegenüber erscheint der E.

zu allen Zeiten als die geringere Würde CIL II

1115. VIII 2661. 5367. Cod. Theod. VI 22, 1).

Dali jener unt-er ?il;iri us schon >t;iin!, ist

dorch Cod. Inst. IX 41, 11 sicher beglaubigt',

doch IftBt sieh weder ans seiner Regiermig noeb
;ius (liT seines Sohnes irgend ein Be ispiel de«

20 'i'itels nachweisen, wenn mau nicht die Bezeich-

nung des Praefeetos Aeg,>-i>t! ak XafutQiiuxof ijyt-

uviv, dil' im J. Iti2 bc>:inrit, in dic>!cm Sinne an-

iühreu will. Ein Priesterverzeichnis aus den ersten

Jahren des Commodus (CIL VI 2'»10> nennt nenn
riri rgregii, aber keinen einzigen perfectiasinim.

Dieser Titel muß also höchst selten gewesen sein;

vielleicht war er ebenso auf die Praefecten Ten

Ägypten bescbr&nkt, wie vir emitientistitnu» aof
die Gardepraefecten. Eist nnier Sereras tritt er

30 bei dem prarfcctiis annonar iCIL VI 1603; vgl.

XIV 13U, bei dem a eognüionihu» Augusti. d. h.

dem juristischen Berater des Kaisers, nnd dem
nah verwandten nimfisfrr ntudiitrtim anf (CIL
II 1085. V 8972. VI loUÖ. X 1487). unter Ale-

xander bei einem StellVertreter des (iardeprae-

fectcn (rice praeff. prart. CIL VIII 822. BuU.
arch. du comite des trav. histor. 1893, 209. 214),

der vorher ah Procurator noch rir egregius ge-

wesen war (CIL XIII 1797). Doch acheint der Per>

40 flMtissimst damals nicht melir mit einem hestimm-
ten Amt, vielldcht die Pruifrctura .\ctr_v^iti au-
genummen, als stehendes Kpiliielon verbunden

gewesen, sondern nur als persönliche Gunst ver-

liehen worden zu sein, wie dies bei dem E. wohl
schon von Anfang an ib^r Fall war Hierauf weisen

folgende Tat^aclien hin:

1. Ein rraeltctus legionis ist um das J. 244
vir ff/riyfifi» (CIL III 99», ein anderer aus dem
.T. 2ti7 noch nicht iCIl, III ;^424). Der jn-ort/-

50 rator ei prae$e» Sardmiae ist unter CUuidiu«
Gothieas nnd anfangs aneh noch nnter AnreHan
vir egregius (Ephem. epigr. VIII 715. 775 1; von
dem letzteren Kaiser wird 'r zum i u- f rfcc
tü^sirnuji erholh^n (E]ih<ni. epiirr. VIII TfMli, am
unter Carus wieder zum E. /.unii k/\ikelir« ii i Kpliem.

epigr. VIII 776», Auch bei dur i'raelectura vi-

gilnm iCIL IX l.Mt:.. XII 2228. Ephem. epigr.

VII 1204—1206. 1210. 1211) und der Praefeetura

classis (CIL VI 1644. X 3886. 8848. 3344. Kphem.
60€pi^rr. V801. 514) encbeinen abwechselnd beide

Titel.

2. Das V, E. oder F P. steht zwar in der
Regel unmittelbar hinter dem Nairi>'n. findet sich

aber auch manchinal in <i>'n ("nrsus liouuram ein-

geordnet, wie eine besond. r.s v. rliebene, vom Amte
unabhängige Würde K'Il. VI 1R24. 1641. VUI
1646. 2732. 4681. Xi 5215. XIV 170).

8. Anf dasselbe Verhiltois deuten die Ver-
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biuduiigen saccrdotalis et v. e. (CIL III 4033) beendeter Dienstzeit, deu Dccurionea, nachdem
und ejiegiit» et aeaoagetwrUt» (Eidi«in. cpigr. v rie alle Monm Öiror Curie nbgeleiatot babea,

942). Vorlieben wi'nlcn können, abor inoht frftlwr, 4b
4. in der Urkunde iiln^r di*> Toloneu tles iSuUus diose Wiinli n vuii jenen Muiieru befreien (Cod.

Burunitanus (CIL VIII ln:,7n). die noch den Theod. YIII 4, 3. X 7. 1. XII 1,5). So SadMi
ersten Jahren des CoinunHius angehört, führt der wir denn ;iu>1i tut -Eichlich, daß Docurion''n ow-
eine Procnratur, TiUisanius Aristo, den Titel vir nibus tnuHtribun funcli in dieser Zeit utilaaiKs

egregius, der andere, l.uriur; Lucullas, nicht, ob- mit dem Kfjregiat ausgezeichnet werden (CIL III

5*leich er jenem in seiner Stellang gleich iät. 5111. V 4333. X 13051. mitunter such iSoldaten

.nrh sprechen die Colonen in ihrer Eingabe nur tO oder richtiger Unteroraziere (CIL V 6998. XII
von procuratore^ schlechthin, nicht von proeu- 149). Aber da das (besetz ausihürklich erlaubt,

ratorc^i egregii viri . während doch in einer ver- Männern dieser Art auch den Perfectissimat zu
wandten and fajt «fieich zeitigen Urkonde (CIL gewähren, lO wissen diejenigen, deren hohe Ver-

\\'lAZ%)\vamf'r prai fii-!i iii-tutiirio rntinriüissimi bindungen ihren rlas Erlaii;,'t'ii infr Titiil.itur

viri geschri<.beii wird. Dies kann man kaum überhaupt geslull«;!!, «iich auch iuei*t die hoJiere

anders erklären, aU daß bei diesen der Titel zum zu verschatfen. So erscheint denn der Perfcc-

Amte gehörte, bei jenen nicht. tissimat im 4. Jhdt. bei Decurionen (Epheni epigr.

Bi.s über die Mitte des X Jhdts. hinaus findet IV 2*>7. CIL VIII 2403. IX 1683. X 1492),

sich I'. E. allerdings ain häutigsten bei Procu- Officialen (CIL V 6182) und ScMatcn der vor-

raioren und ritterlichen Praeiddes. Die Beispiele 20 nehinereii Truppenteile (IX 5649. III 4185)} der

sind sehr tahhreieh ; wir verweisen nnr auf einige, Egrcgint wird immer seltener und ftnt «ulettt

die sicher datiert «ind: unter Marcus, Ephern. durvli \ii liti^t luauch in Vergessenheit Momm-
epigr. V 1.302. CIL II 20ir). VIll 2276. Com- seu Köimsches .^ta.-vtsi'ecbt III ")64. O.Hirsch-
modus, CIL VIII lnr,70. Severus, CIL VIII 1439. feld Wiener Studien VI 123; S.-Ber. Akad. BerL
5145. 7053. ^'m. 0757. X T.-s.'i. Curacalla. CIL 1803, 139 , Unt^ rsachungen auf dem Gebiete der

Vill 7001. XIV 154. AkxauJci t>cverM.'«. Dessau röm. Verwaltungsgesch. I 272. 205. ISeeck.J

1856. CIL Vm 8812. '»3(>7. XIII 17'.»7. Maxi- Kgrenios CEyoeftoe), Soho des Eurynomos,
roinns Thrai, CIL III 1422. 1423. (iordiimus SchoL II. XVIII 483. LHoefer.)

CIL IX 4894. Philippus. CIL VIII 8809. X 7996. EgrlUns (mitunter Icgrilius), römische Fa-
XIV 170. Ephem. epiiri V!II 739. 743. 798. BOmilie aas Ostia, deren Hauptlinie das Cognomcn
Trebonianuti Gallus . Ephem epier. VIll 773. Flarianua fültrte, im 2. und 3. Jbdt. n. Chr. dem
Aemilianus. Ephem. epigr. Vni 781. 782. Vale* Senate angehorig. Fflr den Wohlstand des Hanses
riann-i. Kpheni. epif^r. V n.*,3. VIII 751.770. Doch spricht die große Zahl von Efrriüt rn tmeist Aldi
wird »clioii i^iit dem Aiitang de.-< 3. Jhdts. der Egrilii) auf Inschriften von Ostia, größtenteils

Titel auch Männern, die nur die ritterlichen Offi- Freigclassrn« n oder Nachkemmen vmi solchen

ziersdienste geleistet halnii . vt-rlich. n (CIL VI (vgl CIL XIV Indcv).

1<;24. VIII 2732), auikrdtin l'riniipilar. u (Ephem. 1) Q. EfiriUu» (CIL VI 30 8G8) s. Nr. 3.

cpigr. VII 185) und ansehnlichen Municipalen 2) -4. Egrilius l'hrianus pater (zur Unter-

(Ephem. epigr. V 521. VII 274. 72i), nament- Scheidung von einem gtoichnamigen Sohni, p(a-

Ucn flaminea ferpete« ihrer FtoTinzen (CIL VHI 40 ^onu«*^ eMoniae sc OstiensisJ, eo(n}s(Hl snf-

2372. 116.5. 1277. I'I-IO. 2400.2661.2757.4681. f.'ctusl . in . incr Inschrift tr' nannt. di.' s. iner

5142J und Sacerdotalen (CIL ni 4033. V 4333. Mutter l'laria Q. f. Vera, /Uimmica dfijvae

VTIt7014. X 1805). Mit dem Perfectissimat ist Augimtae: der Livia?) gesetzt ist (CIL XlV 399
man anfangs sparsamer und wahlLTisdit r; doch Ostia; abweichend intrrprctiert Dessau (z. In-

sinkt auch dieser Titel in sein<.iii Weite. Im sehr. u. Prosopogr. II 35 nr. 36): .4. Egrilius

letJften Drittel des 8. Jhdts. wird er immer häufiger Plarianm, pater comulis et pntroni eoloniae

•aiid endlich der ganz regelmäßige Titel der ritter- Ostienain, doch vgl. Klebs Prosop. I 8 nr. 62).

liehen Pniesidcs (CIL II 1115. 1116. III 1805. Ob gerade dieser E. der leibliche Vater des M.
VI 1641. VUI 252t». 2530. 2643. I-'31. 4222. Acilius A. f. Vot(urin} Priseu9 Egrilius Pia-

Abt^. 7002; seit Diocletian sind die Beispiele 50 Hon«« C^'r. 4) war (Dessau a. a. U.), ist un-

Mhnoa). der Duces fCTL V 3329. III 764. 3761. gewilS. Von anderen gleichnamigen Hftnnem sind

S762. 3764 p. 105t>. Fidiem. epigr. V 752. Am- 0////.-/ AnpifJus r!„r!aiiii.-< (CII, XI 1075 Grab-

mian. XXI It), 2) und bald auch der Rationales schrift seiner Gattin .\»icia Frontina in Parma)
(CIL VI 1587. III 17. VIII 7008. 7009. 7043. und A. EgriHiiB A. f. Plarianm, deeuriat^f
V 858. 6421). r. E. kommt .seit den Philippi scrftptusj cer(ari} in 0-?tia (XIV 346), nicht mit

Tcreinzelt, später regelmäßig bei den Fraefccti ihm identisch, dagegen vielleicht A. EgrUiua
legionis vor (CIL III 00. 3169. VIH 2572. 2665. FUrianu«, der seinem msculnrina L. Arrius

2685), und fmdet .sich seitdem bei Procuratoren Henne« den Grabstein setzte (XIV 467). Ver-

hOcbst selten (unter Carinus CIL XII 110. DIo- wand«chaft zwischen den Egriliern und den Ar-
cletian CIL XII 78. Cori,<tantin> T. ('IT- X 8^(30), 60 riern au^ Pisaurum erhellt auch au» den Namen
bei Fraesides seit Diocletian nur ein einziges- des iicnators L, Arrim Harianu» Au/idiut Turbo
mal (Ephem. epigr. V 956). Auch die Duce- (XI 6882) und der Arria L, f. Ptaria Vera Prü-
Tiarii erseheinen anfange al^ V. E. (CIL III 99. cilla, der Hattln des Consuls M'. .\iirm> rjlabrin

6155. V 7870. XU 14'.». XIV 2930), seit dem (XI 6333 l'is.mmm). Ferner waren die Egrilü
J. 265 als I'. P. (CIL V 3320. III 1H05). Im mit den l/m ü Lepidi {A. LorciusLepidiu IHa-
J. 317 wird dann verfingt. da(i jf narli Onn«t riarms ('IL VI 32 370 vtrl. T><>ssau Prosopogr.

und Laune sowohl der K. als aucli der Pertec- 11 263 nr. 53) und Vibii Maximi (C. Vibius Ma-
tissimat den Frimipilareii and den Caesiiriani nach an»!»« Egrüianm CIL VI 1688) verwandt.
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8) Q. £griltns Plarianufi, ieg(aliu)prioJ prfae-

foreJ des ProconsQli ton Africa im J. 159 (CIL
VIII 800. 1177 Avitta). Patron von Giffthi in

Africa (VJII 11026. U030?). Vielleicht üt er

derselbe wie Q. EgrUitu , (Saffeet-) CoMvl
mit Armiliu.s [Cams?! ff^IL VT 30!«» In-

schrift der Matrislri fontium; allerdings wird in

de» anderen « rlialtcinni Inschriften derselben aus

dem 2. Jhdt. nach den .I;i)ircsfnnsijlti datiert, doch

in jedem Falle, die fänf Statere im Falle, dal^

der Mann anf Scheidiing dringt. Die weiteren
Rcstiniiuuiig. n sollen nur CbergrifTe der Fraa bei

der Erstattung verhüten. Nach III 44 soll ein

in der Selieidang gebortnes Kind dem Hann be-

liuf- Anrrki>nnnng vor drei Zeugen hinu- Vir.i.-ht

wvrdcu. Lehnt er die Annahme ab, su lial die

Mntter di( W.ilil, es aufzuziehen odT auszusetzen.

2. In Athen erfolgte die Anflfi^uiiL' r Eli- durch

kennen wirkeinesenatorischLiiEi^riliiTdes Ulidts.). 10 den Manu (<I-T0j7/»uTe/i-, auch tx.jiu.itu; ix,iu/J.£iv\

Kr gehörte zum Freundeskreise Frontoü, in dessen

Korreepoodenz ein Brief (ad am. 1 4 p. 17<; Naber)
die Adresse Ae^Ho [Pljariano trägt (nach

Hanl »'r > mir {:'iti<j:>t Tnit>reieil{rr I..'-ihi}; i. Fronto

empfiehlt ihm darin unter Lobeserhebungen seiner

Int«Uigeni und Bildung (a ie grnvissimo et aa-

jtirntigsimo riro . . . pro fun firridritfia intfVr-

ijentinqufi summa) den phiKtst>|)hi»cli nnd iln t<i-

risch Vi-rsierten lulius Aqoilinus. Q. Arlii/s K'jri-

vor Zeugen. Lys. XIV 28. Sie mullte stattfinden,

wenn £hebrnch der Frau offenbar festf^estellt war
[I>enioath.] MX 81, bei Strafe des YerliMted der
Elui'iiri ( lile. I)i<" Mitgift und alles, was vertrags-

gemali dazu gehörte (bai. III 35), umüte zurück-
erstattet werden {(Demoetb. LIX 52): 6r /iif.

Li' livi'n i'ißo/.oTs lOftot/ ori/Tr yni cif^r ti; 'ihönnv
n'yiu i\{nao<ta&ai r.-t'nj i»}» yvviiiy.n - i.I, itvfjuo. Die
Erstattungspflicht bestand selbst in dem Falle,

liit.< Euiirelu-s philosojJtus, atnietts SaJpi Juliani 20 di&l'i dem Manne betrügerischerw' i^- einp Nieht-

(Cllili. H94 kOtmte sein Bürgerrecht dem E.

M i il.iiilvt Ijaben (llorgli «• s i I.'lu'in. Jahrb. IX I84f>,

212J. Vgl. Klein Rh. Muü. XXXI 1876, 639f.

4) M . AeilioB Priscos Egrilins Plartanns (CIL
XIV 72. 281. 2212. 155 = VI 3lf.78i v. o. Bd. I

S. 259 Nr. 51. £r gehört in die Zeit des Sep-

timins Serenu (vgl Dessau ra CIL XIV 261).

jOrnapr
1

£pif, Alpenvolk aul der Inschrift vuii 'J ru-

bürgcrin verlobt war, [Demosth ] LIX 821. 52. wo
Phrastor diest-n Anspruch nur durcli eine gefahr-

liche Ankl^e zurückweist. Ein in der Scheidang
geborenes Kind Iconnte der Mann, wenn es ihm
crel'racht wurde, durch Aufheben :uu rkrnn. ii

0. 56f.). Gt'gen die RechtmäHigkeit dieser Schei-

dung gab es eine Klage tlnnrToii.ii}; oder, wi* in

einer Kede des Lysias vorkam, u.m;if/it^'rr,K. von

der wir nur durch Poll III 46. VIII 31. VI
paea AnL'u^ti genannt zwischen Vergunni und .% Kimde haben. Wollte dagegen die Frau die Ehe
Turi (schwerlich zu lesen Verffunni, EguiUiri).

Plin. n. h. III 137 = CIL V 7817, 40. VgL Des-
jardins (i.o?r d> la (iattle II 25ß. [Ihm.]

EgHltnrl ä. £^ai.
Bgms vnd Roueillos, Sohne des aUobroidsehen

Häuptlings Adbncillus. hatten in Caesar.« Hpri.-

in tiallien mit Auszeichnung gedient und nahmen
auch am Bürgerkriege teil. Sie lielien sich vor

Dyrrachium 7C>i> — 4H ünter.schlagu!iL'' n <li ^ Söldes

l0»eu \(Ufoktüieir ror u*<Vpa), so hatte sie. atjgeb-

lieh persönlich (Plut. Alk. 8). dies beini Archon
anzuzeijren (a,•1oyQä^i•ao{i^u xi}V un6ktt^<tv .toÖ; rö»-

QQimta Demoüth. XXX 17, kfirxer anohitUir xqos
röv Soxorta Isai. TTI 78). DaB zur Trennung der
Khr- der Sprus h Archon odrr gar des Oorichts

nötig war (SchiM inann -Lipsius 562i. ist

nirgends überliefert, dagegen spricht Derooetil.

XXX 2t'>: ufjii K' yeyfmq'Oai .T<iijn n' nijj^orxt

und der Beute zu Schulden kommen, wurden des- 40 rnvxtjr rijv ywcuH tl.ioi.fXoi.tvtav. Audi lur diesen

halb von Cae.«ar gerügt und desertierten darauf

mit ihrem Gefolge zu Pompeins, den sie Aber die

Stellung de«) Gegners aufkiftrten (Caes, bell. eit.

III .V-i, 1- 'II, vgl. 7!), (i). !Mnn/,. r.l

Khoscheiduiig« a) Griechisch. 1. In Gortyna,

II 45 die Hauptstelle lautet: ,Wenn Mann und
Frau sich .scheiden, .so ^oll s'w ilir Ei<renes habf^n.

wa» sie zu dem Manne eingebrai lit iiat. und vom
Ertrage die Hälfte, wenn er aus ihrem Vermögen

Fall niulitc die .Mitgift erstattet werden (Isai.

III 35), doch soll liier auch dem Manne nach
a. 0. die lUxif A^mlfli^ittui zugestanden haben.

E> findt-n .<ii'h dritti'n> aiuli H. i-piol*' der Srhei-

duDg auf Grund gegenseitigen Einverständnisses,

Plut Per. 24. I.sai II 9, wShrend di« Fall« bei

D-nu-tli. TA'IT fl tind XXX 7 (vgl. di.- Thiioth )

doch wuld der u.TJ,Tf/<i/'<c zu/urcchni n .%iiid. liei

ErbtCchtem endlich könnt« n aiirh Dritte die Ehe-
stammt, und von dem, was sie drin erworben, 50 Scheidung herbeiführen, intleni sie bei dem Archon
die Hälfte, was immer es i.st, und fünf Statere,

wenn der Mann an der Vereinsamung schuld ist

(ainoi). Behauptet der Mann, nicht schuld zu

sein , 80 soU der Richter unter Eid entscheiden*.

Diese Fa.ssung erCfTn» f ni- lnvre Zw^ lfrl ; I,st

die Schuld des Mannes Vorbedingung für die ge-

samte Erstattung (Zitel mann 11!*) «ider nurfllr

die Zihlnnir der fünf Statere (Inscr. jur. gr.

Wahrsein.niUclier ist das letztere, sonst wuic die

n&bere Ansprüche auf die Hand d«T Erbtochter
geltend machten (Isai. III (54. X 19). Es kommt
auch vor (Demosth. XLl 4). dass ein Vater seine
Tochter seinem Adoptivsohn wq^imrot und unt«r
Aufhebung drr Ad(.|>tion einem andern zur Ehr
gibt. Vgl. Meier -Lipsius .\tt. Proz. ölOf.
T. d. Es De iure familianim 49. Caillomer Ia
restitution I i d 'f. Par. IHiu. 3. An« anderen
Orten ist nicht viel uberliefert. In Sparta war IJn-

Frau zu ungünstig gestellt, (i) Was heilit ahiog'} qq, fruohtbarkeit der Frau Scheidungsgrund, Herodot.

schuldig (Z i t e 1 m a n n oder Veranlassung

(Insor. jur. gr. iitlliV auch hier ist das letztere

wahrschcinlichi-r. ;'( Worüber entscheidet der

KicbterV über die Frage, wer ist die VeranUs-

sung (Inscr. jur. gr. 456. Zitelmann 119)

oder über die Erstattnngspflicht? Jedenfalls das

erstere. Denmacb erhilt die Frau das Eing«

brachte und die HaUte des Ertrag» und Erwerfa

V 30, VI 63. In Thurioi soll ilie ur.^prüngliohe

Freiheit der Ehescheidung dahin beschränkt wor-
den sein, diili dem die Scheidung beantragenden
Teile nicht gestattet wurde, ein jüngeres Qemahl,
als das erste, zu heiraten, Diod. III 18. In
Ephesos hcÄWt es bei D ittenberger Svll.2 '10,

5U: #/ yt/fta>tK; xax öiaÄv&eptee fti^ a.iodeduixa4Jt

rag ^Qvag oStnc ijioSdnvs xara ror ra/tor, und

Digitized by Go



2013 Bia Eiche 2014

•laiiucli imiR in frewissen Füllen dem Ehfinaiui

Einbehaltung ihr Mitgift gesetzlich frlanht ^c-

wesen 8i-in. was liir den Fall dM Elä<^hruchs iiucii

Achill. Tatios VIII s I richtet. [Thaabcini.]

b) Römisch s. D i v u r t i am.
Eia. istrische Güttin auf einer Inschrift aus

Pola, CIL V 8 Eiae AugfUatae) Atü(<mi<^ St-

verina v{otum} sfofpit). [Ihm.]

Eiche (und Eich> l). Die h^uhwechsfluden E.

Griechenlaads und die italieiu sind vielfach von
«inander ereehieden. IMe in Griechenland sehr
vcrhroitetf' Art Qn^rrn« acj^lops I.. var. mnfro-

lepis Ky. findet .sicli nur am Cap von Lecct».

Umgekehrt ist die in den Ebenen Italiens sehr

femcine Quercus pe l nlata Khrh. nur in Ma-
edonien, Boioticii uiiu Klis, viml die besonders

in den Gebirgen Italiens gewöhnlichste Art Qoerciw

seniiifloT» Um. abgesehen von Kephalonia nur
durch die Varietäten Qaereos pnbeecens W., Qaer-

cus fanietto Ten. ~ Quercus conferta Kit., Quer-

en« brach>'phylla Ky. and vielleicht bei Divri in

EUs durcn Qaercns eacnlas L. vertreten. Aber
alle in Betracht k -rnmenileii E. ^^-hfiren zu der

Sektion lepidobalauu!» Endl.. deren zahlreiche

Arten große Schwierigkeiten hinsichtlich ihrer

Anordnung und Unterscheidung bieten (Prantl;
vgl. Koch 50). Daher ist es kein Wunder, daß
im Altertum bei einigen lauhwe* h.<rliKleii Arten

die Namen vertauscht worden (Theophr. b. pl. Iii

8,-2. Flfn. TTi 17), die Orieehen teib vier, teib

fünf .siilche Arten unterschie.leii fThroplir. obd.).

ia Theophra^'t selb.st nieht innner ganz zuveria«<äig

ist. "Wenn aber die Rfimer von griechischen E.

5prf'rhi''n, bedienen sie »ich mit Aii.>nahiiK* des

i'hnius, wrli h- r wii derom vieles conlundiert. der

lateinischen Hent-unuugen, die natOriich nur für

die italische E. bezeichnend sind. Jedenfalls be-

dürfen die griechischen und italischen E. au-^ bota-

nischen Griinden einer gesonderten Bespreelniiig^.

L Die Eichen der Griechen. Als heutige

Volgftmainen gibt Heldreich Ah'm fBr Quer-

cus pcdunc. Ehrh., Qoic>t'y.i für Qiu rcus |iul)e>cens

W., {jfttoälit und katexochen i'Stt öitot' iilr Quercus
Dalechampii Ten. nnd ygar/» für Querens escu-

lus L. an : diese vier Arten nebst Quercus cerris

L. hatten auch den Collociiviiainen Ah-dijoy — Baum
schlechthin , ihr Holz werde ^t''i.or <L-tö Aevdgov

oder ivkov derÖQivor, nur auf Kreta eine dort

hinfige Lanb-E., die mit Qnereoa MSsiHftora 8m.
naht- verwandt sei, Aqv^ genannt; ßekaridtfä (eben-

so i'hilippson 530 l'6r die Feloponne^i und
fithaoftlka Ar Qoereas aegitq» L.« doch bei Fatraa

und in Elis heiiv- <lie>e vudiH*; uota (ebenso

Philippson), albanes. ifJcj , kret. aaü.ax'K be-

zeichne Quercus ilev L.; :jQtväin und häufiger

^tovovoQi (ebenso Philip pson) die au.s Quercus
coccifera L. . Quercus calliymnos Webb, Quercus
pseudococcifera Desf. und andern schwer zu unter-

ifcbeidendeuimmergrünen Arten bestehendeGroppe.
Nach ebendenuelben (Flore de Pilo de Cephalonie,
1^?2. C6) heifkn auf Kephalonia Quercus sessiii-

flora Sui. und Queren» cerris Dallap. Mvaäxi,
letstere mitunter auch ttQv;, Quercus ilex L. Aotd,

Qnercu'^ rallijn inii<; ^^^ 111:111^1, Qiiorni«? ar'fri-

lüp.>* Ii. fitkat tpSid. Nach ^iii». (Jhloioä hat v^uer-

cus pubescens W. die Namen goiaöy.t , rorQvÖHt,

xeitlvi und dyotoßa).urtdt}» , Quercus infectoria

Oliv. Htjxiöiä, Quercus acgilops L. ßtiavidtjü, auch

PMüj-Winowft V

A^mr) fwahrscheinlich von ecrni.s' nder vunQo in

Achaia und Quercus macrolejjis Ky. beim akar-

naniactien AatakM ßtlafidf/n u)(Ha , die Kermes»
beeren .-rniynynyyifi. Von altgricchischen Ht nen-

nungen tteflou wii am liiiulig^teu an >, <5yt~,- (ö

bei den Peloponnesiem nach Sehol. Ar. nub. 402),

nächatdem ^ ftiyis und 6 oder // .^o^voi , viel

seltener nnd rast nur hei Theophrasf f) ijueoi^,

1) dßta fvvenii Überhaupt eine E. bezeichnend),

10 o ^elÄMi (gewöhnlich den Kork bezeichnend), tj

dl/f)Aoio; oder 1} <f>eiUdffvs, ^ afylimtfK

i'j iivfioAov; , '/
'"rt7<_i',".

// .fXarvff t'l^.Oi, ofiikit^ und
spüt (zoerst bei l»io»e. IV 48) für die Kormes-E.
rj xöxxo^ .seil, ßatf^txt). Von Hesychios sind rda^,

oikö; , on'iXoi nnd o.iltio; mit rtQTvo^ ideiil iftziert

und Tka^ als rrtmisch inämlich = ilex\ und make-
donisch bezeichnet (vgl. auch 6ila^]. Außerdem
sind von ihm als öqvs erklärt dßjfitvida;, äna.ta-

Kte (AQves iirtxefeoftfUyat), äaxoa {ilpiff &xnonoi\,

20 Tiö-nc (bei den Eleern q TAa$}, dnoi /ln^ i») Ao»'?

imo Maxniöran'), ßötmoi (ä{we$, dei'dga) und

1. Jg»"'? 1]. nl .\nf7(?niein'*>-. Das Wort
bezeichnet vorwiegend ver.sclii. dene laubwechselnde

E., wohl erst in nachchristlicher Zeit auch über-

haupt jede E. (vgl. jedoch Paus. II 10, 6). Das
Wort führt Herrn. Osthoff (Etymol. Parerga I,

1901, 13<7. 148) auf die indog. Grundform 'derm-
nnd *dnir mit dem Eigenschaftsbegriff den Harten,

80 Starken, Festen, nrflelc. Naeh ihm (172fr.) hat
man hieli auch, besonders da gewöhnlich die all-

gemeinere iiezeithnunL' ans der speziellen, nicht

umgekehrt, hervorgeie-, hei di r für *dereu nnd
Agvi gegebenen Wahl zwischen ,Eiche' und .Baum'
für die cratere als die ursprüngliche Geltung des

Wortes zu entscheiden (anders Schräder Re.ill.

164). Das gall. Ih-uüla hatte schon Pliuius (XVI
240) auf Aov; zurückführen wollen. Nach W.
^^tokes (Urkelt. Sprachschatz übers, von Bcz/en

40 berger löi^, 167) ist die Etymologie dieses Wortes
ganz ansieher, onwobl er mit eine keltische

firiindfiutn *ifrrrü = E. zusamnieii^tellt (1471

Da.s Wort dtrö{H>v — Baum i>t nicht, wi.' man
meist annimmt, doreb Reduplikation von <v>r>c

hervorgeg!m*ren, sondern vemmtlich hat sich mit
einem Mpi/u) .Baum' = got. triu ein begriffs-

verwandt-es Wort voti anderer etymologischer Her-

kunft, vrelchea den Bestandteil öev- lieferte, ver*

•chmolten nnd cwar etwa nx ehiem alten *itvho'

50<V<? /"' -e. i'inei- \Vortk-'mp<>sitii'n mit tanfoluL'i^i In m
oder doch solchem Verhältui« der beiden Glieder,

dafi das vordere denselben Begriff kollektivisch

vertrat, der im zweiten I?estandteil als Einzel-

ding ausgedimkl war ^Üstholf a. a. O. 143f.).

Die späteren .Xltertumsforscher und Lexikographen

der Griechen behaupten vielfach, dali man mit Aor»

jeden Baum (Scliol. \r. eq. t>75; av. 480. He.sych.

Et\Tn. M. 288, '21. 40. Said. s. Aoiuvoc. Eu.stath.

Od. XIX 163p. lö5M, Z\. £tjm. Undian. s. ÖQvt*^^)

60 oder jeden der E. ähnlichen Ranm (Eastath. II. VI
|()9 p. 633, 36) hezeielinef Inihe, weil die K. älter

als die anderen Bäume sei tAriston. zu Hom. II.

XI 86. Etym. M. 288, 28 ; vgl. unten Ii) oder

der bedeutendste fPausanias bei Eustath. Od. XII
357 p. 726, 6; vu'i. Schol. Hes. op. 2:50). In
der Tat bat da- Wi.rt in mehreren Zusammen-
Setzungen und Ableitungen offenbar diese allge-

meine Bedeutung, so in ÖQvmttli ikoTcu, von selbst
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abfallende, eüreiitlich Tom Baume fallende, Oliren

(Chioiiid« Mi Athen. 1Y 1S7e. Theophr. h. pL
TV 14. 10; .-. ,,1. II 8, 2. VT s\ 4. Schol. Od.

XIV 12), oHQÖdQva, besonders FrQchte mit holziger

Schale (Athen. II $2a. Geop. X 74, 2 ; vgl. Schol.

Ar. eq. (/75\ (Virxogaa (Lycophr. 83. P;lU^•ania8

bei EusUth. Üd. XII 357 p. 1726, 0. Euatatb. Ii. V
993 p. 594. 84. Cramer aneod. Paria. III 213),

ro/f'c und ÖQv lofAtHo; (Vlat. polit. 288 d), dorqn-
Kfov (Theophr. h. pL IV 4, -1), Agvxoi.ä.Trrj; ivgi.

unten f ) u. s. w. Die xattat^vi, deren kleine 131&tt«r

denen der Agv; ähneln sollten (Theophr. h. pl. IX

9. 5. Diosc. III 102; vgl. Ps.-Apul. 25; nach

flin. XXIV 130 der quereus), war wohl Teu-

crinm chanaaedrys L. mit iriol» tjekorbton lUättem,

deren italienische {calamamirca, camcdrio, quer-

eiola), französische {germattdre^i, jßetit-clietie\ .so-

wie deutsche Xnmen (Gamander) auf den griechi-

schen zurückgehen, so daß hier d(*vc nicht die

allgom- ine Bedeutung Baum hat. Bti ()i>vfiö; ist

es schwer sa entacboden, wo es einen £.-Wald
oder Wald überhaupt bedeute, und «o kann auch
das Epitheton der Artemis <%.>'•/'">•''»/ (Orph. h.

36, 12i waldliebend bedeuten. Die Dryaden und
Hamaaryaden sollten entweder ?orwiegend (Paua.

X 32. 0) oder lodif,»lich nur Einwohnerinnen der

E. sein (Prob, zu Verg. Georg. 1 11 j Vgl. Schol.

ApolL Bhod. II 477); doch waren yme Hama-
drvaflen nach andern Bäumen benannt (vgl. Murr
Mytbol. 292), auch gab es solche Kvinphen mit

dem Namen Meiitj. eitrentlirh Rs<'h(', (i>TcM H;iuin

dgr; ifnniint wird (CiiUim. h. in Del. 81. Nonn.
XVI 245j. Iii ulleu genaanU n Fällen kann aber

der Name der E. auch nur als der Repräsentan-

tin dor T.Hubhölzer gebraucht sein, wie dies der

Fall iüt, wo die «5^1»; neben der ikärrj, der Tanne,

als der Repräsentantin der Nadelbäume erscheint

(Horn, hjrmn. in Yen. Eor. Fhoen. 1515.

Porphyr, ahatin. I 6). Seihet wenn es von Lun-
kens heißt, daß er durch Fels un 1 fha dovöi

habe sehen kannea (Flut de inim. utiL 3; de
eemnran. notit. 44, S). oder daß Orpheus Felsen

und Aorns lAntip. Sid. Antli. Pal. VII ^, 1 und

bei Suid. s. öqvs) oder f-Mvoi); (ApoU. lihod. I

28) versetzt habe, ist an E. zu denken. Trotz
alh'di m müßte man die von Hi^akles zum Opfer-

feuer angezündete fette (harzige) dgvi (Soph.

Trach. 766) als Kiefer oder Pinie und die dpi-f

in der II<"ihh' des Polyphem (Eur. Cvcl. 615), weil

sie vorher Uata (455) jjenatint als Ölbaum
auffas.sen, falls hierin lucht eine ungewöhnliche
dichterisch'- I-io^nz oder l,'narht-.aiukeit ZU er-

blicken ist. Suphükles numlich laßt in demselben
Drama (Tracli. 1105) den Herakles sich auf dem
Gipfel der Oite, wo freilich in einer Höhe von

2152 m. in Wahrheit keine E. mehr wachsen

kann, auf einem Scheiterhaufen von tiefwurzeln-

der dev( und wildem Ölbaum verbrennen, so daß
hier die &g(^ als E. anzufassen ist (vgl. auch
Calliin. h. in Dian. 159), wie denn auch Sent i-a

(Herc. Oet. 1643) diesen Scheiterhaufen fkwpinus,
r^bur fmax, hrevior itex und /nipulea tÜva be-

stehen läßt ; Kuripidos iCyc\. 615) aber nennt den

Zweig seiner ÖQvi uosägUcb groß und läßt den
Poljphem Kloben vy»iX^e Sqvos anzünden (vgL

383), was doch wieder kaum nnf einen Ölbaum
paüt. Galeuus läßt zwar sowohl die xaotavem
genannten und wohUcbmedenden als auch die

l&nglichen, mehr zur Nahrung der Schweine ah
der Meuchen geeigneten ßdJaroi aof dgvei im
Gegensatz zu den tpolvixa, don Datteln, wachsen

(Vi 775ff.), ontersclieidet dann aber gleich wieder

ole StevUn als ßdiarot t&v .tgivmv {Vi 778), die

ßäXaroi jiTiv ^tiviov und die xantdvta fVI T'^O).

b) Die ÖQt'i des Tbeophrast. Bei die«!ia

UBt sich mit Sicherheit nachweisen, dass er bgvi

als (^olhz'otiviuim.' ttir mehn ro E.. und zwar bub-

10 wech.-ich»dt." ,
gebraucht. Ganz besonders auf E

und zwar zunäi iist auf alle passen seine Wort^,

daß die Kalläpft'l allein bei der (^or; sich fänden

(h pl. I 2, 2; ebenso Diosc. I 146), daß all«

.\rten der dpi'v solche trügen (ehd. III 8, 6 ; vgl

riin. XVI 26), deren Aussehen verschii clfn sein

könne (ebd. 7. 4; vom robur Pliii. XVI 2'SI;

ferner ein von manchen mlo^ , d. h. Filz, ge-

nanntes wolliges, weiches, um einen härteren Ken
gewachsenes KOgelchen, dessen man sich zu Doch-

20 ten bediene, denn es brenne, wie auch der schwane
Gallapfel, gut (ebd.), womit nach F^e (Commea-
tair»s sur la botanique de Pline 1838 1 295) der

durch den Stich der Cynips fuiigosa herv^r^

brachte schwammige Gallapfel gemeint i5;t ; ferner

ein anderes Kflgelehen mit einem Schoi fe. welches

sonst ohne Nutzen soi, ahf-r sich im Frülij ihr mit

einem Safte färbe, dur dem Gefühl und Geschmack
nach honigartig .sei (el>d.). womit vielleicht die

bei Qtiercus infotturia 01i\. und Quercus aeiril<>}>»

HOL., die ihre Blätter hu, kui-z vor dem Eii»<:hein<n

der neuen behalten, auch bei der immergrünea
Qufrru« enceir. ra L. vorkontmende und 7u Köni«m
verbürlete Manna gemeint sein kann, in den

Zwoigwinkdn entwickle sich ein andere« KSgd-
eben, das ungestielt oder mit hohlem Stiele, eigen-

artig und bunt sei, sofern es weißliche oder

schwarz gesprenkelte hervorstehende Näbelcbeo
habe, in <ter Mitte aber acharlachret und glänsead
sei, und dessen Inneres schwärt und angefaalt

40 sei (ebd. Plin. ebd. 3), womit der dureh die

Ojrnips qaercns baccarum benroigemfene Gallapf«!

ffemeint iat (Pöe ehd. 296); selten wachs» mt
der «iprs ein bimsteinartiges Steinchen ü bd. . <I

h. der Gallapfel der Cynips radicum ; noch selteoei

sei ein blattartig zusammengedrücktes und Iftag*

liehen Kfli^. leben lebd.), d. h. ein von Raupen aui

zusamnieiiK'''wickelteu Blättern gebildetes : an der

Kippe des iiiattes wachse ein weißes, durchsich

tiges und, b ) hn^e es zart sei. wä>serii:e> Kügel-

50 eben, welche.-* bisweilen (vielmehr immer) Würmer
(Larven) in sich berge und reifend sich nach Art

eines kb-iiuMi und glatten ( Jallapfel« verhärte i''bd.\,

aUo auch ein Gallapfel die au den Wurzeln uud

in ihrer Nähe wachsenden Schwämme (besonden
Löcherschwämme, wie etwa Polyporas dryadeos

Fries, P. frondosus Fries undP. umbellatus Fries:

auch eßbare Pilze, vgl. u. II 1 Plin. XVI :U

über q»$«reu$) und die i^ia fänden sich auch bei

andern B&umen (ebd. 6 ; vgl. Theophr. c. pl. n 17.

Ol) 1. Plin. ebd.), wobei zu bemerken, daß unt. r /,'<'.i

nicht die Mistel, Visium albmn L., welche in Gd«-
ehenlud nur auf der Edeltanne vertommt, sonden
die auf E. und Kastanien schmarotzende und in

Italien püco quercino genannte Kiemenbluiue,

Loranthus europaeus L., zu versidM ist, d^mi
Beeren im Süden zu Vog.dleim benOtzt w. rd'n;

die meisten Erzeugnisse außer der Fracht bringe

die d^ hervor (Theophr. h. pl. ni 7, i, 6)* ke-
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nwi Koch 139; letzterer spricht «llmdincs hier

und bezQglich der E. ohne weiteres von Kreta).

Von Plinius (XVI 4«. 62) wird die Ida des Theu-
phrast (h. pl. III 9, 5. 10, 2) &h die der Troas

veisUnden <vgL Art. Fraxinas I). Auch bei

falls sie, wie Hesiodos (op. 283. wo aber

nur gesagt ist, dass die <)gt>( außer Eicheln auch

Bienen trage, d. h. nach dem Schol. großziehe)

behaupte, auch Honig und Bienen erzeuge, und

in der Tat heine aacb der «u der Lufit kom-
nMBde honigartige Saft sidi havotaidillch mf Galem» (VI 778) ist dtm Gebirge Ida' das troische,

ihr niederzuschlagen («-d)d. 6 und Plin. ebd. Tom da die AnmCp-m ßähifoi genannten Kastanien

nAur), wozu die Artikel Bieae Bd. III ä. 438, nach ihm dort bei der Stadt AtifHcu wuchsen.

80ff. und Bieneniueht ebd. 8. 450, 36. sowie Nach P. Ateherson (bei H. Sehliemann Ilioe

das am ScMus^f vuu h und II Ih Bemerkte zu 10 1881, ^^11) finden sich nun in der heutigen

veigleieheD ist; auch sa£e man, daß die Asche Troas: 1} (^aercus p«dancttlata Ehrii. in der

der ^vc Potaache enthaKe (ebd. und Plin. ebd.), unteren Kegi<m der Ida; i) Qnercns aessiliflon

wobei zu bemerken, daß die Asche der E, sich Sm. ebenda und var. pubescens Boiss. in der

Hiebt gerade durch (iehalt an Fuiiische austeich«

net Hier ist die Bemerkung anzus< hlii-LieD, daß
die iovc , sowif» verschiedene andere, darunter

•och Nadelbäume, die xdxQvi trage, welche bei

flir vor dem Ausschlagen vor Beginn des Früh-

lin*»? erscheine und gleichsam eine blattarti

Ebene bei Kuni Kiui ; 3) Quercus lusitanica Lara,

var. genuina Boiss. = Quercus infectoria Oliv,

nur strauchartig: 4) Quercus ilex hier und da;

ä) Quercus cuc<:itora L. in der vorderen Troas
häufig, doch nur strauchartig ; 6) Quercus cerris

L. in den Vorbergen der Ida und am oberen

zwischen der ersten Anschwellung und der Blatt- 20 iSkamandei ; 7) Quercus aegilops L. , sehr ver

entfaltung selbst fallen<le Geburt sei (Theophr

h. pl. III 5. Plin. XVI 30 vom robur), womit
wonl riar die angeschwollene Baumknospe gemeint

ist. Wohl nur auf die laubwechselndcn E. ist

die BeiDcrkang anwendbar, daß die dßvs tn den
Blumen gehöre, welche dreinal im Jahre trieben

und die Kinde weeli.seltfn , zuer.st im niargi-lion

QiUa), dann int Skirophorion (Juni), während sie

sa^di sowohl die weifien als die sehwanen

breitet; sparsam auf Tenedos; hieher gehören

auch die Variet&t«it Quercus troiana Webb und
Quercus Libani Tchh. ; der Baum heißt griechisch

ßeiaviöi. Dagegen fand A. Balducci (Kisultati

botan. del viaggio compiuto in Creta, Genova
1895, 9W.) auf der kretischen Ida nur 1) Quer-

cus scssiliflora Sm. var. brachyphylla A. DC.

;

2) Quereos ooccifera L. var. genuina Boiss. ; 3) Quer«
em coeeifera L. var. eaUiprinoe Bofss. (3= Qner*

Galläpfel hervorliriiige. und da.« drittetnal im He- J^O cus calliprinos W(ld)i und -Ii Quereu.s aegilup.'j

katombuon (Juiy, worauf cUif Wachst^m nur no^^^ l'/.^^* niacrolepls Kj.j_doch hält er letztere

In die Dick« «rfolge (h. pL III 5, 1. fi; vgl. Pün.
XVI 27 und vom robur ebd. 100). Ebenso. M\
die Wurzelt» zahlreich und lang, \'hei kernig als

faserig, tiefgehend (b. pl. I 4; vom robur
Pllti. i'bd. 127. 129), aber nicht so tief wie die

der Edeltanne (ebd. III 6, 5) seien. Daß er nur

die laubiracbselnden E. mit öove: bezeichnet, geht

deatlicb aus seiner Angabe li- rvor, daß die iV^rc

nicht für einheimisch in Kreta (n. 24. 94). FOr
die attisclv' Ebene bi.^ ca. 2000 Fuss Mceresliühc

gibt v. Heldreich (bei A. Mommsen (jhech.

Jahresseiten 1877, 508f.) Quercus Dalechampil
Ten., Quercus roacrolcpis Ky. und die immer-
grünen Quercus ilex L., Quereu^j cuccifera L. und
Quercus calliprinos Webb an, wozu wohl noefa

nach demselben (bei B • • i s s i r 11 G5) Quercus
bei Sybaris immergrün sei (h. pl. 1 9, 5. III ;J. 3; 40 pubesei-ns W. liinzakommt. In Makedunieu unter-

vgl. über diese quercus Varro r. r. I 7, 6, Plin.

XVI 81). weshalb auch weder sie selbst, noch

eine ihrer von ihm erwähnten Arten unter den
von ihm aufgezählten immergrOnen Bäumen zu

finden ist (ebd. I 9, 3. III 3, 81. Diesen Gesichte-

punkt wira man im Auge benalten mOssen, wo
er von den vcrselii<'denen ,\rten der (^<ivi spricht.

Die Bewohner des Gebirges Ida unterscnieden

BimHch nach ihnt (h. pl. III 8, 2) fBnf Arten

schied man nach rh< o)>hrnst (h. pl. III 8, 7) nur
vier Arten deripPj: die hvfiöSfJvi, nXaxvtfvXlo:;,

<ft}y6s \in6. uorxQif. Heute finden sich dort : Quer-
cus aegilops h. ,

Quercus maccdonica A. DC,
Quercus pedunculata £hrh. ,

Quercus sessiliflora

Sm. var. pinnatifida Boiss., Quercus cerris L, und
die immergrünen Quercus ilt-x L. und Qu. reus

coocifera L. Als CoUectiruame scheint er das

Wort anch gebraucht zn baben, wenn er sagt,

derselben: tifinjU ,
fvyi'/.tnyi, :r),aTv</ v'/./.>>^-, '/ /y;-o's- 50 daß die r>or\- und .]i'>; ßd).avo; (Kastaiiiei ihre

Und akitpkoiosp welche von einigen auch iviH'ipXoioi

genennt werde. Da er dieee nfther besebveibt,

und vidi au.-h sonst an diese Noinenclatur im
allgemeinen gehalten zu haben scheint, ist es

wichtig, festeosiellen , ob er die Ida der Tknu
oder Kr*'ta<; g^'nieint habr. Das er^tere i^t schon

deshalb wahrscheinlicher, weil sowohl Ercsos, seine

Hriant, als Athen, wo er 2.5 Jahre als Vorsteher
der peripatetischen Schule gewirkt hat, der Troa.s

Früchte um den FrQhantergang der Fleiadea

(9.—14. Nov.), die jrs^roe nach demselben and
die dgia ZU Beginn des Winters reife Ih. pl. III

4, 4). Doch an andern Stellen schließt er die

^nfy^c ans, da sie beide in Makedonien vorkbnen,
die ISnr; nuch in der Ebene, die rfr/yo; wie :tqTvoc

aber nur im liebirge (III 3, 1 ; vgl. robur und
ilex bei Plin. XVI 73. 74), die «piiyo; noch schneller

als die .schon zu den .schnellw.ichsenden (wohl
näher liegt aU Kreta Dann läßt er den alexan- 60 richtiger nach Artemid. IV 11 zu den langsam
drinischen Lorbeer an der Ida wachsen <h. pl.

HI 17. 4. Plin. XV 131), und zwar in Gemein-
schaft mit einem gewissen Feigenbaume, von dem
Atbenaios (III 77 b) sagt, daß Theophrast ihn auf
der troischen Ida wachsen hisse (vgL auch Spren-
gel). Femer nennt er (ebd. 6) die Heidelbeere,
^ " iiiinin myrtillus L.. idaeiscli«* lu'be, welche
Htif Kreta nicht beobachtet ist (vgl. Sprengel

wachsenden) Bäumen gehörende der; wa. hse iIII

0, 1), letztere frtlher als jene ausschlage (III 4,

2), das ilük der öqv; später als das der
(f
rjyo;

gefällt werde und überhaupt von allen Hölzern

am spätesten, gegen den Winter, dann aber mit

Ausnahme der aXitploun den» Wurmfraß und der

Fäulnis widerstehe und .so hart wie Horn werde
(V 1, 2; vom robur Plin. XVI 189; vgl.
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ArLst. bist. au. IX 207^ Ja von dem BegrüF der

dgvs sind jedenfalls die in Orieehenhmd bAti%.
sten Arten, Qnt»rc;is ai:'L,'ilops L. und Qti.Trus

Dalecbampii 'Jen., ausgeächlosscn, wenn er sagt,

daß die 9^ Kälte vertrage und in kalten Gegen-
den vorlsommr (IV S, 1), und iK'Somlors auf Qur-r-

eas pedunculata Ehrli. muß die Angaln^ belogen

werden, daß, wo die von Natur iii< lit no hodl
und gerade wachsenden dovi von andern Riairnfn

(J 10, 7; vom robur PÜD. XVl ül)» und ob sie

tnir ans Samen oder wenn auch uuigeam auch
aus der Wurtel oder t'in. in StQck des Staiimie«

gezogen wwden kOnne (II 2, da es sich wenig-
stens bei der tftn Pjrrha traehsendm iß9s (w<£l

besonders Qncrcu> pubescens W. oder Qu«tcus

farnetto Ten.) gezeigt babe, daß sie aus ."^arnen

gesogen degeneriere (ebd. G|.

c) Die ÖQV'; bei andern Sehriftsteliern.
gegen den Wind geschützt würden, sie gLai(?), 10 Gehen wir weiter in der Zeit zurück, so tritt uns

die d(}v: inuner als laubwocliselnde £. entgegen.

So TorUngt Xenophon (cra. 9, 13), daß der an
die Schlinge der Fußfiiue für das ^Id zu be-

fesfi^eride Pflock aus der ^gr Oller äer I IM IUI er-

gerade und fast so hoch wie die Edeltanne wür-

den, was besonders am tbr^iscben Haimos der
Fall sein solle (c. ul. II 9. 2). nnd dafi sie bei

Paiitikaitaioi). auf der hciif i;,r,.ti Krim, zu den doit

wild wachsenden Biiuinen gehöre (h. pl. FV 5, 3).

Trotz dieser Willkür im Ansdnick mnß man
ilodi annehmen, iLili er mit fiiiT; teiLs alle teils

einzelne laubwech^elnde K. Iiut>ünder8 tnit Aus-
scliluß der ff t)y6i bezeichnet habe. Sehr unklar

ist die Bemerkung, daß das Blatt der dgvi wie 20 bei Hysterie gebraucht werden, dreimal den .t^ütoc

CTÜnen) agh^', Hesiod (op. 42U. 436), dab das

bcharbols des Pfluges aus der dgi;, die Stene
au« der .TpTvoff gemacht sein saII«'. TK i den Hippo-

kratikem ünden wir einmal diu öfjii dl 8*:ö K.),

deren Blätter mit Ol und Honig tarn liäucbera

das der Ulme und Haselnuß Einschnitte und wie
das der nglvot Stacheln an der Spitze und am
Kande bab« (b. pL I 10, 6), da uidererseits be-

hauptet wird, daß das Blatt des ^t^Ahv dem der
6(}vi ähnlich, aber kleiner uml etwa- stachelig

sei (III Ki, 1). Daher gibt auch FUnius (XVI
00) dem robui

(
= Af)»'» ) ein buehtiges Blatt. Bei

dur Bt ^eliri'iliniitr 'le> Holzes der dgvs als «-ines

tieischigen (I .'», U), d. h. festen und nach allen

(III ;U7. :J21, 825) und einmal die «/»/j-o»- aber

als genießbare Eichel (I ü90) , » rwalint. f iroi.

oder boebwipfelig wird die dgO^ genannt, weicbe
Zons mit seinem BUtse trifft (Hesiod. seut. 421.

Ar. Xub. 402. Lucian. lupp. conf. 16; vgl. auch

dXiwiiotoi und II 1 a), welche herabstürzende Febien

lerbrechen (Hesioa. ebd. 876), der Boreas um-
stüfTt (Hesiod. op. 509), und welche eine be-

wunderungswürdige Gestalt hat (Bind. Pyth. IV
Richtungen teilbaren (vgl. I 2, 6), besonders 30 264). Die dgvs gewährt den Menschen in den

harten (V W :i. 1. 1; vgl. Plin. XVI 186 vom
rofntr). dichten (V {», 1), von allen Hohem wie
auch diw der agia am schwersten zu bearbeiten-

den (V 5, 1), sehr schweren (V 4. 1), so daß
der der Wnrsel niebste TeU im Meerwasser unter-

sinke (V 4. 8; virl. Plin. XVI 204 xm\ .-„hrr),

ebensowenig wie das der doia faulenden [\ 4, 2;

vgl. Plin. XVI 212 über robur und das unpassend
für aiji'i L,'esptzte 3uber) kann vielleicht auch die

Bergen Nahrung. ßäXaroi (Hesiod. op. 232), nicbt

Sitvlot , die Eicheln der .TgTroi (s. I 0 b). Der
dem Zeus heilige Baum in Dodona wird sv\\ Iii

^y6e als deOe genannt (iSoph. Trach. 171. 11 6»;

oder blos dgSs (Aesefa. Prem. 832. Plat. Phaedr.
275b. Dion. Hai. 1 14. Philoveno^ bei Steph. Bvz.

s. Paus. VIll 2S, o. Sthol. Honi. 11.

XVI 2;W) oder bloß iftfyö; (Hesiod. bei Strab. VU
327 und bei Schol. Soph. Trach. 1167. Herodot. U

<f-i)y6i aus^'cschlosscn sein. Wenig bezeichnend 40 55. AiwU. Khod. I 527. IV 583. Kineas, Euphorion

ist, daß nach Theophrast das Kernholz hart und

Smz besonders dunkel gefärbt (I ti, 1. 2) und
cht sei (V 3, 1), wesbalb es auch fiekavdgvor

heil')- (.-1m1.
;

v<,'1. Plin. XVI 204 vom rofmr nnd
fiüav d(iv6i bei Horn. Od. XIV 12, dazu Hesych.,

und Zenodoto« bei Steph. Byi. a. a. O. Paus. I

17, 5. ÄpoUod. I d, 16} soro ieil ergänzt CIO
4721). Der Komiker Eopolis (bei Plnt symp.

IV 1. 3. Macrob. Sat. VIT 5. 0) führt n. b. n einer

Menge anderer Pflaazeo, von deren Trieben sich

BostaHi. Od. 1748, 56, aneh Corp. gloss. ht. III die Siegen nfthrten, auch die noTvoc, aXia 6gee
192, 18: fnr!niirfrt/s — robur), wenn sich anch nnd iitjync an, aber die Lesart ((/.m dyi'.; ist sehr

bei der E. HK'iir iiU bei den meisten anderen Baumen verdachtig: denn die ijn Meere wachsende Oaixia-

das Kernholz durch eine danklere Farbe vor deni oia Agv^ (s. i) kann natürlich diunit nicht ge-

Splint au.s zeichnet; femer dalUlie Kindeau« Fasern. 50 meint sein; auch die Identificierung mit «äi'<j /o«oc

Flüssigkeit und Fleisch (d. Ii. Zellgewebe) bestehe hat wenig für sich, we.shalb möglicherweise äliar

(I 2. 7); unter dieser, sowie der des Feigenbaums
sich einesüße Flässigkeit befinde, aas welcher Uols-
maden eritstiUiden (IV 14, 10): ihr wie der der
.-Tp/vo«; ein Stürk weggenDinmiii werden könne,

oiäne daß .sie bald darunter leide ilV 15. 2. 3,

sogar mit dem Erfolge, daß der Splint schneller

in K-rnliolz ubergeht) ; die ügvg trotz ihrer großen
Fruchtbarkeit sehr alt werde (c. pl. II 11. 10;

durch ägiar SU ersetzen ist, so daß hier die Agv;

sowohl von jiffiroe ftls unter-

schieden nnd unter letzterer Qoercus imz L. (vgl

13 und nher dif i'A.r ('->1. IX 4. '_') ZU verstehen

wäre. Als hoch gegiplelt wird die Jigvy des Zeo»
in Dodona geschildert , welche Odjsseu^« wegen
seiner Rückkehr nach Ithaka befra^^te (Horn. Od.

XIV 32S. XIX 2!'7; vgl. rV^ivi,- vYu*öftofo bei

glandiferae arltiires ]m Plin. XVI 117); auf ihre 60 Hc^ych.). Mit demselben Epitheton werden die

Blätter, weil f^ie dicht und etwas feucht seien,

Honig aus der Luft falle und die Biene eine ge-

\vi--e Ver\vaiidt-chaft mit ihr habe itr^'. UM);

vom robur ITiu. XVI i(l; vgl. o.); daß man sich

darüber streite, ob die 9e&^ blühe (vgl. Ps.-AristoL

de plantis 811>b 31) oder ihr Blütenkätzchen,

ßgvor, der Frühfeige vergleichbar sei (b. pL III

Zi 8), der Blattstiel auch aus dem Stamme komme

dgi-t; bezeichnet, mit welchen Polvpoites un^l

Lconteus verglichen werden und welche mit ihren

großen sich weithin aus.-treL'kcnden Wurzeln auf

den Bergen dem Sturm und liegen trotzen (IL

Xn 132). welrhe der Orkan durdibraitot , dem
da^ Kampfiri l'»e viTL'It iolihar ist (Vbd. XIV 398),

welche auf der Ida für den Scheiterhaufen de«
Patroktos mit lautem Gekraeh gefUtt werden
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<ebd. XXIII 118). mit deren zart. n Hlättero statt

der n)angelnden Gerste die OcfiUirten des OdjMeoK
beim Opfer die Schlachtriiidcr il. s H<»li<ys nnd
den Altar bestreuten (Od. XII o57j und welche

sich neben den hochstämmigen Kiefern auf der

Insel des Polyphemos befanden (ebd. IX 186).

Dann wird Aias mit einem Gebirgsstrome ver-

glichen, der im Herbste anijeschwollen, viele dürre

Sgve^ and viele Kiefern in« Me«r treibt (II. XI
494) : Hektor. von Aias Speer getroffen, stftrtt wie
eine voiii T>lit?. . nt wurzelte d^r..- nieder (ebd. XIV
414); der gewaltig«: Aaios ninkt um wie eine

Sgvf (ebd. Xm 388). Von ihreni Holz, das in
Eegen nicht vermodort . ist d.>r von AcliiU hei

den Leichenspielen zu Ehren dea Putroiclos zum
Ziel der Rennwagen bestimmte Pfahl, der ein

Denkmal cirii^s längst verstorbenen Mannes od. r

ein von vorigen Menschen errichtetea Kennstiel

gewesen sein mag (ebd. XXIII 828), von dem-
selben Holz«.' dir (g.nviß vielbetretcnf > Tflr-

schwelle der Vurrat.skuuuia'r des Ody^^seus (Od.

XXI 48) und ein Scheit, mit dem Eumaios (wohl

um es mit wuchtigem Hieb sofort zu tßten) ein

Schwein erschlägt und welches dabei spaltet (ebd.

XIV 425). Das (Jehcge der Schweine hat Eumaios
mit Pfählen vom Kernholz der dov^ umgeben (ebd.

XIV 12). Das hier stehende rö fti/.ar dQv6^ ist

zwar in den Scholien zum Teil abweichend er-

klärt , ist aber nach den ftber das Kernhols der
d(ir; handelnden nnd crwilmten Worten dee Theo-
phrast (s. hl vi dier als E.-Kernholz aufzufassen.

Unter einer («chattigeni wird das Mahl für

ffie Sdinitter bereitet (IL XVIII 558). Ober die

lloiii.-r voilvummenden Sprichwörter s. g. In

der Zeit nach Theophrast finden wir bei Theokrit,

wie ein sidliseber Hirle die igvtt einer Gegend
w^jren ihrer Hnhc preist (8, 46; etwa Qnercus

pedunculata Ehrh.). anderer am Aetna seine

Speise mit igt'ivor nro kiH.lit i'j, 19) und Bak-
chantinnen anf dem Kithairon wilde Bliitt'-r der

di<-htbeiaubt«.'n A^i)» ptlücken {'I<'<. 'Ai. Iiiev dient

bei Kallimachos (h. in Dian. Ii »21 einer Nymphe
zum Versteck vor Minos, ist riher hier dem Vor-

kommen nach eher als Quereus sessiliflora Sm.
var. bracbyphylln .\. IX oder Quercu.s pubescens
W. denn als Q. acgilops L. za deuten; derselbe

spricht von d(jt't^ auf dem (dem Zens heiligen)

Gebirge Dikte im Osten Kretas (epigr. 22, 3).

ApolL Khod. sagt an einer Stelle (II 1270), dali

in Kolcbis das goldene Vlies in einem Haine de«

Ar > ,iuf <leii diiditlielaubten Zweiijen einer Uni;,

an einer andern (II 405; vgl. Fhilostr. min. 12),

daß es am Gipfel einer fft/yö; in einem Hain
des Ares ausgebreif-f tjewesen sei {querem bei

VaL Place. V 250j, wobei nmn zunächät wohl an
Qaercns sesmliflora 8m. oder Qnemts pabeseensW.
oder iK» h pa.ssender an die niedrige Qucrcus ar-

mcuiaca Ky. denken könnte?. Derselbe erzählt,

daü der Vater des Paraibios in Thrakien am
Sch-sarzen Meer trotz der Bitten der mit dem
P> luiii.^ srlei<*haltrigen Hamadryade eine vieljährige
'')'-.' . (xeniiit habe und desliuÜ» er und sein Sonn
wn Unglück verf-dfrt worden seien (11 471'), was
taxw am be.'^teii aul die sehr gewöhnlich über
40o Jahre alt werdende und auch in Thrakien
vorkommende (^aercus sessiliflora Sm. beziehen
lunn. Von Nikandros (alex. 261) ^ind 6(ivi nnd
Vnr^ nnterschieden, deren Blfttter nnd Eichdn

in Mikli ;rerrunken, gegen da.s Gilt von Colchicum
antumnale L. wirk.sam sein sollten (ebenso 6Qv6i

), 'f
i/yor P/ rritii mi efvlln hei rs. Dio.^e. parab. II

1 Ib; vgl. alex. ö). wolud lier .Si lu)liii.st. aber ollenbar

ohne Grund, es für luyglicli h.ilt , dali j.'tser die

noTvo<: mit (fi}-/6; bezeichnet habe. Auch unter-

scheidet er (bei Athen. II GO f ) bnv: und .Tpfvo;.

Noch Zonas Sard. (Anth. Pal. 1X'312), ein Zeit-

geno.sse des Mithridates, nnter^^cheidet ÖQvi und
nQtvoi, diese kOnne man nmhaoen, jene als die

Mutter der Eicheln nn 1 nach der Vorstellung der

Vor&bren auch einstige Matter der Menschen,
solle man schonen. Bei AntlphUoa Byzantios
f(d)d. 71) ^'ow.iiiren die hoch in der Luft befind-

lichen und reichbelaubten Zweige einer hohen
iov; Sehtttz vor den Gluten der Sonne. Nach
IMoilnr flV lu fand >ieh atif den bis go^jen

das >udlielie Ndri^eldrge Siciliens sich erstrecküu-

d> n liera> isclb-n üergen eine Menge großer öov^,

deren Fnieliti' diijtjielt so groU waren . als die

anderer Itänder; werden wohl zu di r immer-
grünen Art Qiii reus pseudosuber .Santi gehört

haben, deren autYalleiid gnd'. ' eifnrinige Eicheln

bisweilen 6 cm. laug uurduti. Mit einer sonst

nicht nachwcisburen Benennung, nämlich dgiwt-

(SdXavos . bezeichnet Strabon (III 155) die spa-

nische E. mit eßbaren Früchten (vgl. IV 2), d. h.

offenbar die immergrüne Quercus ballota Desf.

Von Platarch (Cor. i; vgl. auaest. rom, 92) wird
mit Bezog anf die Ehrung de^ Coriobmns in La-
tiiiiii. iiiii einem Kit licnkranze, bemerkt, daß auf

Peldzügen das Laub der öqvs überall za haben
sei, sie von den wildwachsenden Blrnnen die

schönsten Früchte, von den zahmen das härteste

Holz habe; auch gewähre sie eine Speise, die Eichel,

nnd ein Getrftnk, den Met (wohl sofern in ihrem
Stamme Bienen leben); fenier liefere sie Braten

der meisten Tiere, die von ihren Efthein lebten,

und von vielerlei Vogdn dnrch das Fanginittel,

den i^o; (Loranthus europaeus L.). N n li Pau-ja-

nias fVlII r>4,
5J

fanden sich an der .Stralie von

reg(u in Arkadien nach Argos viel«* dpfc und
(Vill 12, 1) unterschieden die .\rkader drei Arten

derselben: die :tkatvff'vlXog , die r/tjyös und eine

dritte Art, deren Kinde von andern ^eHdc ge-

riatmt werde. Dem Dioekurides i'st nicht nur

tf'tjyöi, sondern auch tiqJvos eine Art der öqvs

(I 144), und die kilikische Kermesbeere wächst

auf dQVH (IV 48), d. h. auf der immergrünen
Querens coccifera L.; dagegen sollen die ßalavm
.fot'yivat astringiercnder in ! rroeknendcr sein als

die dßvtyat (1 143). lu den unter seinem Namen
gellenden Schriften de parabiUbns (II 189) nnd
de alexiidi.irmaeis i20| werden die Rinde von doP»

und die blutter von ff tjyö^ und .Tgö-off gegen Pfeil-

gift, in jener (II 148) ein Decoct der Blatter

aller drei, in dies' r i5) nur der Öqv; und ihrer

Eicheln gegen *.!olchicum autumnale L. empfohlen.

Galenee(V1 011>i führt unter den wildwachsenden
Baumen '/ »/, ''c, «V" - '""^ .TQh'og auf. Nach ihm
(XI 865f.) Uiid aadtru Ärzten (Orib. eup. II 1, 4

§ 16. Adt. I s. öuiw; vsl. Paul. Aog. VII 3 s.

.TöTroc) haben alle Teile der iSo': astringicrende

Ki;rensrhaften, ganz Le-urelers d er die unter der

Staiiiniriiele befindliche und dir unter dem Frucht-

hecher sitzende Haut, welche die Eichel bekleidet,

weshalb diese für wirksam gegen Gebärumtter-

llnfi,Bluts|»eien,Dy8enterie nndenronlMhenBaneh*
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flufi fehalten und bMondera in gekochtem 'In-

Stande angewan<1t M-ord»' fsowoil aui;h IMoso. T

142 von derd^v;); jedoch noch stärker astringierten

^pimfc und n^hm;, wobei Galeno* (ebd. 866) hin*

znTOfrt . daß es gleichgülti|r sei , ob man diese

für Arten der dgPc oder für gäiiülich verschieden

ansehen wolle. Doch unterscheidet er wieder unter

den Eicht'ln dir axi ).ut jon- rrnlvtor von iTen ßdXa-

voi t<7>v dijvwr (\l 778. 780). Der Sclioliast zu

yUc alex. 261 wiedenun sagt etwas unklar, dafi

zu unterscheiden seien ügvc, (ffjyos und nylvoi,

obwohl sie alle drei dßt'cs genannt würden, und
der zu Theoer. 9, 80 nnterseheidet ffinf Arten

der dgvg: (frjyoc, tce/ugic (lies tjfifQi'i), iwftoÖQVi,
äXiq}i.oi (lies äJiiqrXoioi;) xai äfjvkos (lies <&nUo;),

daü er den nQivoi, dessen Eichel äxvlo^ ge-

nannt wurde (s. tiqIvos), auch zur doO« rechnet.

Uralt nennt Ps..FhokTHdee (Schol. Nie. alex. 448)
die ÖQVi , in deren Hnhlnrifr -^ieh die Hicne ab-

müht; h(>chb«laabt Nonnos (XXXVII 16} die fielen

^9c, welche in Indien in einem Seheiterhanfen
gefTiUf u erden. Tn einem mittelaltrrlirhen Glossar

ist einmal dot c mit Hex (Corp. gloss. lat. III 428i
36). in andern (ebd. 589, 47. 610, 61> mit orhor
rohur geglichen.

d) Die 6qv^ als Nutapflan z c. Dali die

igvf den Menschen Nahmng Ii* lere
. .sagen mit

Bezu<:^ auf ihr Zeitalter nur Hrsiod (op. 232)
und Strabon iUl 155 ;

vgl, jeüo<h c). Dagegen
ist an der erwähnten SteUe ton Plutarch (Cor. 3 ;

vgl. c) wohl ebenso die Vergangenheit gemeint,

wie an zwei andern Stellen desselben (.symp. VII

4, 4; frg. de Daedal. Plat. 7) und vielen andern

(Paofl. bei Eaat Od, XU 857 jp. 1720. 1. Ps.-

Lneian. am. 88. PolL I 284. Porphyr, de abst.

II 5. Apollodoros beim Schol. Apoll. Rhod. U M
^icboL Horn. Od. XIX 168. SchoL Theoer. \), 20.

Enstath. II. Y 698 p. 594, 88. VII 60 p. 664,

34ff. Etym. M. 538, 2'J. 701. 22. Cram. r anee.!.

Paria. lU 213), namentlich bei einigen der zu
erwlbnenden Sinidiwerter (s. g). Doch ist hier-

über noch unter 2 und IV zu .sprechen. Be-

treffs der Verwendung des Holzes sagt Jlieo

phrast, dart es leicht ris.sig werde (h. pl. V •;. 1 ).

was aber bei fast allen Hölzern cler Fall sei (ebd.

6); daß, wenn es in die Erde gestedvt oder in

Wasser gebracht werde, es gegen Fäulnis ge-

schützt sei, wi^li.illi man daraus die S'lülTi- auf

Flüssen und L indsten baue; im Meere aber faule

es, wihrend and^ re BBlxer Vkag^ danerten, da
sie durch das Meerwas.ser gepökelt würden (h.

pl. IV 4, 3; vgl. ebd. V 1, 2 von der aQta und

V»7/'oVf V 5 von der 6qik und Plin. XVI 218
om robur). Zwar erklärt er an einer anderen
Stelle, dafi es znm Schiffsbau geeignet sei (V

7, 5), aber jedenfall.s nur mit obiger Einschriin-

knngi denn bei den Trieren sollte nach ihm
(ebd. 2) nnr der Kiel daran« bestehen, damit jene,

auf-, Trockene pezoijpn, v.trliieUoii. l'och si li.nnt

dieser Maneel des Holzes wohl nur ein eingebildeter

sn sein. Wenigatens sagt Strabon (TV 195), aller-

dings vim den ^um? der Vcnet^r, dafi letztere

von dem Hoke derselben, woran sie ÜbertiuÜ

hätten, ihre Schiffe bauten und die Fugen mit
^loos vcr>-topften, damit das trockene und harzlose

Hol/ wahrend des Lagems der Schiffe auf dem
Lande niclit eintrockne (vgl. II 3). Dagegen ist

die Bemerlmng Theophrasta (h. pL V 6^ 1; vom

roter PKn. XVI 288) riebtig, daß es ab Quer-
balken benutzt, nachgebe. Mit Kiefern- ond
Tannenholz läßt es sich nach ihm (ebd. 7. 2 : rohur
bei Plin. XVI 226) schwer zusammenleimen. Wie
viele andere Hölzer eignet es sich iura Hausban
lebd. 4. hV. es dient zum Gebälk in Fürsten-
hiiuseni aU Verbindung der S&ul ;i l ind. P^'ät
IV 2671. zum Tempelbau (Paus. VIIl 10, 2)," zu

den Säulen eines Tempels (ebd. VI 24, 9) und
in frühester Zeit zu Bildsäulen (ebd. VIII 17, 2).

zw Keilholz fAesop. 123). zu Axtstielen und wird
von Bau- und Laudleuteu viel benutzt, weshalb
die ÖQvti mehr als andere Bäume gt tällt werden
(ebd. 122), liefert Brennholz (Pind. Pyth. IV 266)
und wie einige andere Hölzer die besten (?) Kohlen
(Theophr. h. pl. V 9, 1). Spat ist davon die Rede,

daß die FmchtheclKr der öqv: zum Färlten der
Qewinder henntzt wtbden, sofern hei Henrclttos

(s. ÖQvoßatpf/ tftdtia) xi).v<fog den Fruelitoecbef

wie bei Theophr. h. pL III 8. 8. Diosc. I 148
nnd den andern (bei e) erwihnten Ärzten be>

zeichnet, so daß HlQmner (l '2i\, t) wohl

unrichtig darunter die £.-Binde versteht. Diese

Pruchtbecher können nur die von Quercus aegi-

lop.-; T.., die Knoppern oder Vallon^n. sein, w. lclie

zwar haupUiüchlich als Gerbniat<.*rial dienen, aber
auch zum Färben, z. Ii von Seidenhüten ged^-
net sind (vgl, u. S. 2035). Ans einigen schon er-

wähnten Stellen (Theophr. h. pl. II 2, 3. «>. Plut
Cor. 3) geht hervor, daß die Aptv auch ange-

pflanzt wurde, was besonders bei der i/fiegl;

(Theophr. h. pL III 8, 2) wahrscheinlich ist; ge-

schehen sollte ce, wo es Tiel legnet (Geop. Q
8, 4).

e) Schmarotzende nnd andere Pflanzen.
Auüer dem .^chon erwähnten (oben b und c; vgL
auch Supb. frg. bei Hesych. s. iSoqioQos

anf den 6gveg schmu«tienden Lorantfans enro-

1 i L. wächst nach Dioskurides (IV \

Piiu. XXVII 72, der die Pflanze ricbtieer auf
Binmen flberhanpt wachsen l&ßt) anf den be>
moosten Teilen alter Agveg (d. h. am untern
Stamm) die der .Tre^iv", d. h. wohl dem Wurmiani«
Polypodium filix mas L., ähnliche, aber weit niedri»

gere l^orojireglf , wohl Polypndiuin dryopteris L.
über Pilze s. b). Der Efeu klammert sich gern
an die i)nv; an (Kur. Hec. 398).

f) Vun Vötreln, die mit der Aqv; in Ver-

bindung gebracht wtrdcn, ist es zunächst der

Kuckuck, Cuculus canorus L., der in ihrem Laub«
schreit (Hesiod. op. 485). Der Eichelhäher, ( Sar-

rulus glandarius L., dessen Name xiaoa oder xirra

mit dem deutschen Worte .Häher* indogermanische
Verwandtschaft hat, legt, wann die Eicheln an-

fangen abzunehmen, sicn in einein Versteck einen

Vorrat davon an (Ps.-Arist. bist, an, IX 81. Theophr.

c nl. II 17, 8j, flbrigens eine Beliauptnng, die

anfrichtiger Beobachtung bemht. Von dem dpt»-
xfMlirtj;. wiirunter mehrere Spechtarten zu ver-

stehen sind, heiüt es (P8.-An8t. ebd. 67), da6
er in die Mfe haeke, damit die Würmer nnd Hob*
käfer aus umen h- rvorkänien , und er die^-- mit
der Zunge auflese. Hier steht wohl nichts im
Wege, ÖQfff mit ,E.* statt ,Bauin* zu übersetsen
fvtrl Schol. Ar. ar. 480). da aneh bei Aortxo-

ktuTTtK, dessen ursprüngliche Bedeutung allerdings

wie aa.<! ähnliche skr. iSrMjfäta für den Spechft

eigentlich «Banmhacker«gewesen ist (vgl O.Keller



2025 Eiche Eiche 2026

Hei» des elassi. Altert. 1887, 4fi^ 4), wohl kttiun

an diese Bedeutung gedacht Lst.

g) Die öovi im Vergleich und Sprich-
wort. Zum Vergleich diente die dnr; Im koikI.ts,

wie erwähnt, dem Homer (II. XI 494. XII 132.

XIII 389. XIV 398. 414). Hesiod vergleicht das
Gl stampfe der Rosse bei ii< m K.'impfc zwischen

K^'kuos and Herakles mit dem Gekrach, unter
dem sie und andere Btnme TOD 1ieral>8tQTzenden

Kt'lscn eines hohon Berges zerscliini ttort w. rdcn 10

(';cut, o76). und den .Stnr^ des verwundeten Kyknos
mit d. m einer dßlJff ^<•bd. 121). Myrino.s (.\nth.

l'al. VI nennt einen alten T<ri>tliiip werrhe,

d. h. Wühl mor.«!che, dov; von Piiphos, dein Lieb-

lingsaufenthiiU der Aphrodite. Wie yefmvAtJifi

eine alte d(tBs (Uesrch. Bekk. anccd. 32, 27) und
yFQdySgvov einen alten Baum (He^vch.), .so be-

zeichnet Irt/ti-rrs iiuch ein alte.s Weib i Aristcnaet.

ep. II Ij. betreffs der Traomdeotong sagt Arte-

mider (II S5), daß die dgj^ wegen ihrer Eimn-fiO
Schaft zu nähren eirioii rc-iclu'n oder wegon ihrer

Langlebigkeit einen iiltfii mlrr ausdauernden Men-
scben bezeichne. Im Sprithwort finden wir die
ÖQr; bd Homer (Od. XIX lG:'.i, wo l'cndope den
CKl)j>öeu8 über seine Abkuult mit den Worten
befragt: ,Du entstammst doch nicht einer fabel-

halten £. {dnQ dgvdg inianpvuw) oder dem Felsen?'

Bieraof ampidend sagt Plston (rep. TUT 544 d),

daß die Staatsverfassungen nicht aus einer E.

«der einem Felsen hervorgin^n, sondern aus den 80
Sitten der Bttr^, and (apol. 84 d), daß Sokratee

wie Ody8.seus nicht von jenen, sondern von Men-
schen stamme. Auch Palladas und Lucilius l>e-

di. nen sich dieses Sprichworts ( Anth. Pal. X 55.

XI 253). Die Worte werden von Did^nos (Schol.

II. XXII 126 ; vgl. Schol. Fiat. rep. a. a.'O. Eustath.

n. XIV 12*1 p. 12«2, 0) dahin erklärt, daß die

Alten ein Nomadeoleben geführt und keine H&iiser

besessen bitten» die Weiber in den Hefainngen

der Filsen oder der i^ni'f^ i,'eboren und die Kinder 40
in diesi'ii 2urückgela.säen hätten, mau diese hier

gefunden und in dem Glauben, daß sie dort ent-

standen seien, aufgezogen halte Oder man er-

klärte sie natürlicher so, daß in der Urzeit die

von ihren Eltern aus Dürftigkeit in den Höhlungen
der £. ausgesetzten und von anderen gefundenen
KinderTon diesen erzogen seien, in die Geschlechts-

regist-r aber al- ihre Mütter 6fivr; oder .Tf'roai

eingetragen seicu (£ustatb. Od. XIX 16d p. 1859,

17ff.; aaeb zn II. XIV 126 p. m% 9). Der 50
Zusat? ?.n (^<J^,. nämlich .TuÄatffmo; , bei Homer
sollte entweder .langst geschnitten' bedeuten oder

sich auf den i> tauben beziehen, daß die Men.schen

in der Urzeit aus E. und Felsen entstanden ^eien

(Etym. M. 647, 14ft". ; vgl. Eustath. Ud. ebd.

S3)' Wenn Plutarch (consol. ad uxorem 2; vgl.

robtof bei Cic. acad. pr. II 101) auf sich das
Sprfebwort anwendet, so will er sagen, daß er

Im Im unempfindliches Gemüt habe, und in diei-un

tiinne ist es auch , wie wir sehen werden (II 3) 60
von den Römern gebraucht worden, aber nach
Eustathios (II. XIY 126 p. 12t>2. 16) nicht von

Homer. Bei diesem (II. XXII 126) findet sich

auch die Kedensart (Ltö Sovoi (xai) ano jitTQije

oaQt^ofitvai, ein Geschwätz von <ler E. und dem
Felsen beginnen, und bei He.siod (theog. 35) in

ähnlicher Verbindung .-txji dQvv !} .legi .-reiQ/jy.

Sie soll den Sinn haben ,von alten IHngen tabeln

wie von den ersten Hensehen, die ans R and
Felsen entstanden sein sollen' (Schol. Tl.; vgl.

Schol. Hesiod. a. a. 0.) oder ,von fern liegenden«

nicht zur Sarhc gehörenden Dingen reden* (SehoL
Hesiod. ebd.; vgl. Macar. III 40). Einen andeni
Sinn gieht Piaton ( Phaedr. 275 b) den Worten
iftvoi xat :tetQ)j; i]}<'>i''ety , indem er mit Bezug
auf das Orakel zu Dodona sagt, datt die Vor*

Hshren anf E. und Fels gebort bitten. Zar Zeit

dcR Bias (?. 0. Bd. III S. 386. 2<lff.) erlitten nach
Aristoteles tl'rg. V-^'-i H.) die Priener an dem jeden-
falls erst später von einer K. benannten Orte
Ao'k . in der Nähe ihrer in Karlen gelcL' 'tu n

Stadt, eine schwere Niederlage seitens der Samior,

weshalb die Weiber von Priene fortan bei wich'

tigen Dingen die Verwünschungs- und Schwur-
formel gebrauchten o ^laga tfj öovi ox6i<k , das
Todesdunkel hei iler E.; der Baum könnte eine

Qaercus cerris L. gewesen sein. Von Aiscbines

enihlte Demosthenes (XVm 259). daß er in

.seiner Jugend Zauberei getrieben nud seine Gläu-

bigen nach der Weihe die Worte habe sai^'ea

lassen: ^9^1; ! - t^riv, ffftov ufteivor, ich bin dem
Obel entflohen und habe Ikss- res ^'efunden. Da-
mit sollte der Übergang von der ursprünglichen

Eichelkost zur milderen Getreidenahrung ange-

deutet werden oder ttberbaupt eine Wendung smm
Beesem. Denn in Athen war es bei Hochzeiten
Sitte, daß ein Knabe, dessm Eltern beide nDch

lebten, eine Domenkrone mit Früchten der öqv:

anf d«n Haupte, einen mit Brot gefüllten Korb
fragend, jene Worte sagte (Ps.-Plut. prov. I 16.

Zeiiob. prov. III 98. Paus, bei Eustath. Oä. XII
357 p. 1726,18. Phot. lex. Suid. Ap*>stol. j^rov.

VIII 16; vgl. Diogcn. prov. IV 74. Hesvch.). Die
Redensart aka dgvöi, d. h. genuir der E. (Cic. ad
Att. II 19. 1. Liban. ep. 1ÜS2|. bezog sich or-

sprfing^ch auch auf diesen Übergang rUcksicbi-

Uch der Nahning und wurde in Ihnliehem Sinne
wie das vorige übertragen (Zenob. II 40. Diogen.

I 62. Hesych. Suid. Eustath. Od. XIX 163

p. 1859, 49. Gregor. Cypr. cod. Leid. 1 39. Apostol.

II 42). Die Worte in der Antiope des Euripides

(bei Ps. Longin. de subl. 40) crhnav 6ovv fumü.äo-
cojy df.{, welche sich auf den die Dirke fortschlei-

fenden Stier beziehen und etwa wörtlich bedeuten
.immerfort Fels und E. wechselnd', vergleicht

Wagler il '^"1 ndt unsrer Redensart ,fiber .-^liM-k

und Stein'. Die Redensart «LUgv öqvv ßalürtie

wurde sor Abwehr von aufdringUehM Personen
gebraucht (Anth. Pal. XI 417. Suid. Macar. I 87.

Gregor Cypr. cod. Leid. I 5, cod. Mo.s<i. I 25;
anders, nämlich mit Bezug auf die Verbesserung

der Lebenslage, Eustath. Od. XIX im p. 1859, 51).

Das Sprichwort ÖQVög .7eaovan( .TÜ! uvii(> ^vXevt-

tai, eigentlich ,wenn eine E. fallt, holt sich

jedermann Holz', sollte dorisch sein (paroem. ap-

pend. II 1) und entweder auf diejenigi-n gehen,

welche etwas, was >ie vorher kaum konnten, mühe-
los erringen (Macar. III 39j, oder bestigen, daß,

wenn ein großer Hann fiüle, sieb alle gegen ihn

wendeten und ihn beraubten (Apostol. VI 36);
damit vergleicht Wagler (ebd.) die deutschen

Sprichwörter .Ist die E. gebrochen, sammelt jeder

von ihren Knochen* und ,Wenn die E. fallt, holt

sich jeder RcLs-ig'. Die Redensart f>QVi tfigtiv

(Vä xi'i^ (ho()n^- hezog sich daniuf, daß an den

Panathenaien die freigelassenen Sklaven und andere
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Barbaren jeder eiiu n Zwi ig «L r i^uv; Aber den
Markt trafen inuiiUn (Bekk. anecd. 2-12, 3).

h) Mythologie und Kalt. EigentQtnIich

i-t der ölaube, diili die Äoiv die erste Pflanze

gewesen sei (Ariston. zu Horn. II. XI 86. Plut.

quaest. rojii. 92; frg. de Daedal. Fiat. 7. Etym.
M. 228, 31. 288, 28), daß die Arkader eine ge-

wiase Verwandtschaft za ihr hätten und als die

ersten .M. ii^ lu»n aus der Eni»- hervorgegangen

seien (Plut. quaest. rom. 92) uod daß die Men-
schen an<t der dfjv^ entstanden seien (Zonas Said.

Anth. Tal IX ^12; vgl. die Zitate bei g zu

.ToiaiVaroc und «L-ro Aqvos xai drö nhnt}; ikoQti^O'-

fttvai). I>ie auf die iof,- bezQglicheu S^en von
T;ynk< iis und On>heus sind ohcn fa), fbenso die

vuii il- i ^or{ in Eolchis und dca i'ürailiios (c) er-

vküliiit. l)urcb die Vennittolung von Schlangen,

vclche Molampos in einer dgv? bei Pylos gefunden
hatte, erhielt er die Sehergabe (ApoUod. I 1*. 11).

Er Weissagte dem Philakos, daß. wenn t r ein Mt s>t r,

welches er vor Jahren auf der thessaliscbcn Othrj« in

eine (dem Zeus) heilige dijr; gestoßmi habe, wieder
autV'eAniili'M und den Host, dost-lbeti seiucni Sohne
Iphiklo» in Wein 'lu uinkeu ^«^gebeu itabeii würde,

letzterer Nachkommen erhalten werde (ebd. 12).

Doch nach älterem Bericht (Pherekydes beim St finl.

Horn. Od. XI 287) war jener Baum eine uytudus,

d. h. Wühl ein wilder Birnbaum. Des KÖdros

Sohn Helens stellte, bevor er nach dem karischen

MUet Qbersiedelte , dne Bildsäule der Artemi.q

Chitone aus dem Holz einer .sehr großen iSorc

mit selten schönen Früchten her, welche er auf
der BOckkehr von dem Pest der Oilttiu iin atti-

.sehen Demos Chitono fiefnnd.n liatte (ScholCallim.

h. in lov. 77). Von uineiu FtalgeLtrauche an den
Panathenaien und einem .solchen bei Hochzeiten,

wo die dyr; eine Halle spielte, ist oben (g) die

Rede gewesen. In Jen» Walde von Alalkonienai,

in welchem die grüßten Syvs.; Boiotiens wuchsen,

legten die Plataier vor dem Feste Daidala ge>

mehte FlefsrhstQcke ans und beobachteten, wann
eine Krii^ie konmien und ein Fleischst ück uuf

einen Baum tragen würde; aus diesem verfertigten

sie ein AnlAaior, d. h. ein Bildnis der Heroine
riataia (PaTis. IX ?k 4 ; Aber die Kiälie vgl. II 5).

Dieser Brauch knüpfte namlieli an die- Sage an,

dal) Zeus, tim die Hera eifer)sU<-htig zu machen,
i» Hoiotien aus einer sehr schönen «ipi%- ein Bild

in (ie.stalt eines Mädchens geschnitÜMi und als

seine Braut Daidale (Plut. frg. de Daedal. Plat. 6)

oder als seine Gattin Plataia (Paus. ebd. 1) be-

xeichnet habe. Ober die Bedeutung des Festes
Daidala handelt t. Sehoeffer o. Bd. IV S. 1991,
58ff.

Von den (lüttem war es vor altem Zens, dem
die ^pfv heilig war iSchol. Ar. av. 48»>. En'tath.

II. V ß93 p. 594. 34. VII 60 p. ÖÜ4. IJih. natnent-

lich der Ztl.; /ioj{iwvaTo^ (s. C; ferner .Icssoii

0. Bd. II S. 721, 67. Kern Bd. HI S. 162. 23.

lf!6. 2, auch Art, Dodona). aber auch der Zti\-

Avxtuo; (Pau . VIII T,^. 4; mehr bei Wagler
Ii IS.). Von der £. zu Dodona wird auch uocb
nnten bei der E. der "Rßmer (II l c) die Rede sein.

Die Kelfi-n verehrten ihren Zeus un(er dem Bilde

einer liohen Ayr,- (Max. Tvr. VIII 8; vgl. II 3).

Nach Wagler (II lltT.I ütanden noch andere Gott-

h' iten in Bczi. hunrr rnr E. Di-- .Argonauten be-

kränzten »ich mit d(.-tn l^uube tier öovi, als sie

der Khea o]>fern wollten (Apoll. Bhod. I 1124),
weil sie dieser heihg war und die erste Nahrung
gegeben hatte (Apollodoros beim Schol. .^poll.

Rhod. ebd.), und da naeh dem kleinasiatischeu

Adrastos, welcher zu der mit der Rhea eng ver-

wandten Nemesis in naher Beziehung steht (O.
Keller Bcrl. Philol. Wochenschr. 1802, C>?<\). ein

Ort am (Jranikos '-Idpaoror dQv; (so Heil Keller
bei Hesych.) benaimt war. Da der Kult der

10 Kjrbele-Hhea mit dem des arkadischen Uirteo-
eottes Plan eng verknüpft war, so finden wir an
dem arkadischen Flusse Garatis eine dem P.m
heilige dQt'i neben dessen Heiligtum (Pau-s. VIII
54, 4; vgl. S. 2036). In dem E.-Haine. dpvdf
(iXaoi, bei Phigalia in Arkadien und dem zwischen
Tegca und Argos hatte Demeter Kaltstätten (Paus.

VIU 42, 12. 54, 5; vgl. S. 2052t). Ob Plutarch
(quae.st. rom. 92) mit seiner Bemerkung, daß der
E.-Kranz, ÖQviroi ortipavoi, dem Zeus oder der

2i) Hera heilig sei, nicht vielmehr diu rümischen

Gottheiten lapuiter und luno gemeint habe, läßt
Wagler (IT 18, 37) dahingestellt sein. Der Be-
ziehung der <V;rc zu Herakles ist bereit« Erwäh-
nung getan (a; vgl. S. 2036. 2052f. 2064). Di©
Bakchantinnen schmücken sich mit Kränzen der-

stlben und anderer Pflanzen auf dem Kithairon

(Eur. Bacch. 110. 703. J'heocr. 26, 3i iin<i

bergen das Haupt dort zum Schlaf in ihre lUut-

ter (£ar. ebd. 68Ö). Auch die Uekate erscheint

30 mit ihT«ni Laube bekränzt (ApolL Rhod. III 1215.
Sophokles beim Schol. ebd. 1214). Ein Hei-

ligtum des Priapos lag twiM;hon dot eg (Theocr.

epigr. 4, 1). An den in den F^ngpässen de« Ki-

thairon (Berod. IX 39. Thuc. III 24) und an
der StraUe nach Dclphoi (Philostr. im. II 19, 1)

gelegenen Ort Jqvos Mt^paXat knüpfte Ach der
Mythus von dem Daemonen Phorbas, dem Fürsten

der i'liletjyer. Er wohnt in einer öov.: , lauert

den nach dem delphi-chen Heiligtum Pilgernden

40 auf und tötet die«e mit AosnAhme der tireiae

nnd Kinder; ihre KOpfe aber hängt er an der
()nr- auf; doeli wird 'T von ApoUon erschlagen

und die öqv; durch eineu Blitz verbrannt (Fhi*

lostr. ebd. 2ff.). Hierin sehen Buttieher (137)
und Waijler (II IC») den Nachklang an eine

uralte Vergangenheit, iri vveUher der Daetnonen-
kultus noch bltttige Menschenopfer fordert«. Von
den Dryaden und Hauiadryaden ist schon oben <ai

die Rfde gewesen. Diese Nymphen entstehen

50 und sterben zugleich mit ihrer dQv; oder ihrem
Baom (Callim. b. in Del. 83. Ovid. fast. IV
232. ÜCnesimacho« beim SchoL AnoU. Rhod. II

477. Auson. idyll. 12 de bist. 7. Prob, zu Verg.

Georg. 1 11. Serv. Aen. III 34 X 18; Ed. 10,

02. Etvm. M. 75, 80; vgl. Stat. Theb. VI 113.

Nonn. XXII 117. Srhol. 'i'heocr. III 13), haben
aber ein sehr langes Leben (Auson. idyll. 18, 8)

und können Göttinnen genannt werden (CatalL

61, 23). Ihren Namen erhalten auch die Naiaden,

60 wenn sie zugleich den da.s Wasser umgebenden
Hain bewohnen (Prop. I 20, 12. 32. 45i. Nach
einer alten Sage rettete Arkas die Uaniadryaden-
Nymphe Chrysopcleia, welche in Gefahr war, samt
der \<.>n ihr bew<dint'"n iV/f,- dtirch einen ange-

schwollenen Fluß vernichtet zu wenl« ii. d.i<lurch.

daß er den Ftnfi ablenkte and das Erdreich mit
einem Damme befestigte, und aus ihrer Vereini-

gung gingen Elutos und Apheidoi» hervor, von

I
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denen die Arkader abstammten (Charon Lamps.
nach Eanielos beim Schol. Lycopnr. 480). Eine

andere Nymphe geriet ebenfalb in t;ot;tlir, mit

ihier dein Zasammenstan nahen davi lu. enden,

ab RlMrfkM diese stflbwn lieB; da die dankbare
Nymphe ihm l in« i^. wähiwi wollte, orbat

er sich den geschlechtlichen Umf^an^ mit ihr,

den jene avch anter der Bedingung zusagte, wenn
er die Gemein-^cliaft mit einem andern Weibe ver-

aaide, and eine Biene sollte beiden als Botin

(Sam. Ab diese den Rhoikos einst beim Brett*

spiel antraf nml dieser sie hart anliell, blendete

die erzürnte Nymphe den Hhoikus (Charun Lamp».
beim Schol. Apoll Rhod. II 477. Etym. M. 75,

32). Rhoikos war ans Knidos gebürtig, das G>>-

Kbcbnis über trug sich in Ninive zu (Seliol.

Theecr. HI IS^ An einer gewaltigen E. {ingent

aiinoso rnhitre. qitfrrus) mit einem Stammnmfange
Ton 15 Armlängen (oder Ellen '.•'), welche in einem

Hain dm Ceres gelegen und mit allerhand Er-

innemngszeicben ge>climOckt war nnd um welche

Dryaden festiiche Reigen aufführten, frevelte der

Thessaler Erysichthon, indem er seinen Dienern,

onter Lftsteriingen selbst der Ceres, befahl, sie

nmnlNMien. Dn floB Blnt ans der Rinde, nnd
die Dryade drohte mit der Tiache der ihr beson-

deiB wohlgesinnten Ceres. AU er trotzdem sein

Vorhaben ansgefBhrt hatte, wnrde er von der

Ceres mit unersättlichem Hunger l»e.«traft, diT ihn

daza führte. daU er zuletzt sich selbst stückweise

«mehrte (Ovid. met vm 741ir. Serv. ocL 10,

62; mehr bei Böttieher 44. IS'2. 189. 200).

Nach anderer Tradition war freilich der Baum
eine o^ri^o;, d. h. Schwarzpappel (('allim. Ii. in

Cer. "8| und der Frevler an (ler Ceres der thes-

äaliäche König Triopas (Hyir. astr. II I t), der

Vater des Erysiehtlion Dvi I. ebd. 751). Eine
der acht Haniadrya len. weicht' Töi-hter des Oxylos

und der Hamadry- waren, hieii Halanoa (Phere-

nikos bei Athen, III 78 bi. Im Apollontempel

auf Delos befanden sich als Weihg> -.i lienke zwei

goldene Kr&nze Tom Laube der
<>c>» >, der eine

von dem spartanischen Fddlierrn Lysander, der

andere von L. Cornelius äcipio gestiftet (Bull. hell.

VI 1882, 30. 7. 40, 101). Im Tempel zn Olympia
lejte der Kaiser N>io einen solchen mit drii

andern goldenen Kränzen nieder (Paus. V 12. 8 1.

i) Tange. Endlich nennt Theophrast (h. y\.

IV t".. 7fr.) verschiedene KxUn des Seetangs Ä^r,-.

Daä Blatt der einen Art .sei mehr tamarisken-

artig nnd rötlich n. s. w.; die Weiber gebranehten
«i'^ zum Farben der Wolle; einige sagten, es gebe

noch eine andere .Str-K., .-lorxia. im liolu-n

Meere, die auch Früchte (Conceptakelu» trage,

und di<'s.^ Ei«lieln seien brauchbar; die Tauclier

berichteten, dali es noch andere von bedeutender

GrOfie (rebe. Die erste .\rt wird von Sprengel
(I.-.8» und Fraas |?>ltM für Fucus fimbriatus Dc.st.

gehalten. Von Polvbios {\m Strab. III 145. Athen.
VII H02 c. Eustath. Ii. XIV Ii!» ' p. •..<•», 45) wird
Wrichtf t, daÜ sich in den Tiefen des Meeres bei

Lusitanien ßnlavot fänden , deren Früchte die

Thanfischo fräßen, .so daß sie davon fett würden;
diese £icheln trieben bis nach Latinm, wenn
anders nicht die Insel Sardinien nnd deren Um-
gebung sie hervorbrächte. Weiteres giebt Strabon

über diese ßdiavoi dovivti an: sie wachse auf

dem Lande (was jedettfaUs ein Irrtom ist), habe

große Wurzeln wie eine ausgewachsene dgvs', nach
der Reife der Frucht sei die Küste anBerhalb
und innerhalb der Säulen damit bedeckt; doch

finde sie sich diesseits derselben allmalilich immer
kleiner. Diese Art halt 6. Meyer (Bot ErMn-
terungen zu Strab>>ns Geograjihie 1S52. für

den gemeinen Blaseutaug, Fucus vesiculosus L.;

doch konnte es wohl eher der an den KOsten
Sjiaiiieiis und Portugals vorkomniende und jenem

10 nahestehende Fucus axillaris J. Ag. gewesen sein.

Die Ayv: &alaeaüt sollte ein Mittel gegen Wahn-
sinn sein (I)emokritos ii\ Fabricins Hibl. gr.

IV 21i p. 'AH). Einen dem Poseidon heiligen, wie

ein Amulet mit antipathetischcr Wirkung zu tra-

genden Seetang schildert unter dem Namen f ra/.t'a

dgve ein Anonymus (Carmen de viribus herba-

rom 14).

2. 'Ptjyd.;, ?/. Quercus aegilops L. und die

kaum als Vairietut derselben zu betrachtende

20 Quercus niacrolepb Ky., mitunt<>r auch die Eichel

derselben. Diese E. weicht zwar in ihrem Ha-
bitus wenig von unsem deutschen Eichen ab, doch
ist das Blatt am Ende zugespitzt und der Hand
beiderseits in je 3—ti dreieckige und j^churf zuge-

spitzte mehr oder minder große Zibne geschlitzt;

die ca. 4 ein lange Eichel reift erat im zweiten

Jahre, die iSchuppeu des Fruchtbeehen sind sehr

Tiel großer ab* hei nnsem Bicheln, abstehend nnd
zurückgebitgen. Der I^aum wird ca. 15— 19 m hoch

30 und U,ü— l m dick (Fiedler I 519j. Sein Name
wnrde sehon von den griechischen Etymologen von
tfnynv ~. essen I Scliol. Hom.Od. XIX 163. Eustath.

ebd. p. 1S55». Etym. M. 791, 24. Eustath.

II. V 693 p. 5;M. 34 VII 60 p. 664, 46. Cramer
anced. Paris. III L'l:'.), vereinzelt von rj inyFtv —
verbrennen, uamiicli die Schalen, (Etym. M. 791,

22) abgeleitet oder mit ;i>;; oV im Sinne von ev.^a-

y/}g = gut zusammengefügt identitieicrt (Sehol.

Theoer. 9, 2o). Nach P. Kretschmcr (Einl. in

40d. griech. S|)i Ji lsi>r», 65, 1; vgl. Schräder
Reall. 116f.) ist die indogermanische Grundform
*hluigos, bhaffos von Hause ans ein Adjectiv, das
.zuteilend', besonders ,Nahrung spendend* bedeutet

Jskr.Miya/« teilt zui. ^ach ihm hezeicimetenInder,
tränier nnd Slaven damit den Gott als Spender alles

Guten; die Germanen, Italiker, Hellenen und
Phryger (Z>'ayo(o;, Name des phrjrgischen Zeus, von
}diryg. Ihi(}<i = täti. huohha, letzteres— Buche) ver-

wendeten das Wort für einen Baum, dessen Früchte

50 ilinen als Nahrung dienten. Freilich ist fftjyös

in der griechisehen Litteratur nnr SnbstantiT, vrie

denn auch davon das Adjectiv <; f/rii-o? schon früh

(Hom. 11. V ö3ä) gebildet ist. Dab damit nicht

wie mit lat. fagm u. s. w. die Kotbuche, Fagns
silvatiea L. gemeint ist, geht teils daraus hervor,

daß die Griechen fiir diese den Namen <><fi'»; hatten

(s. Schmidt o. Bd. III S. 972, 3. 21, wo irr-

tümlich uoiQvt} steht), teils daraus, dali die iJnt-

buclii' lieute nur in Thessalien, uuf dem Pindos

60 und in Aitnlieu vorkommt, während nacii den An«
gaben der Alten die (ptiyoe eine viel größere Ver-

breitung nach Süden hatte. Sehr viel schwie-

riger zu widerlegen ist die namentlich von Koch
(45ff.) vcrfochtene Ansicht, daß die ffi^i^ die

Kastanie, Castanea volgaris Lam., gewesen sd,
da diese trotz der entgegengesetzten .Vnsicht

Hehns (391f.) in Griechenland einheimisch zu sein

scheint nnd selbst in der Peloponnes als verein«
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zeiter Baom an vielen Stellen erscheint (Pbi*
lippson 5S1), auch vi«!« Angaben der Alten avf
sie Dezof't'n werden körnif^ii. Namentlich bi-hauptot

Koch, daU die Eicheln ohne Ausnahme einen

10 widerlieh«n Oeselunack hfttten, dal5 sich wohl
unser Oanmen kanm daran gewöhnen durfte, spe-

ciell vou Quercuü aegilopa seien die Frflchtc uiu

schlechtesten und bittersten ; er habe bei seinen

mannigfachen Bei«en im sadOatUchea Europa and
ün Orient vielfach bei den Bewohnern neh nach
solchi^n eßbaren Kiolieln erkundigt, aber diese

hätten auch iiichtsi davon gewußt. Dagegen sagt

Prantl (58), daß die Früchte bei Querens ilex

T,. faber wohl nur bei der Varietät Quercus b;il-

Iota Desf., welche in Spanien, Nordafrica und
selten in Sfidfrankreicli vorkommt), besonders

Quercus macrolepis Ky. (in Griechenland und Säd-
italien nach S. ')7) und Quercus vallonea Ky. im
Orient eßbar seien, die mitteleuropäischen Eicheln

erst nach entsprechender Bebandlong für den
Menschen geniefibar (BiehelkaffSee) wttraen (nSm*
lieh durch treliinU'!; Ef^sten im Kafifeebrenner).

Von der Quercuü acgiiops L. {— macrolepis Ky.)

sagt V. Holdreich (16): .Die großen Eicheln

siThl >f5f^er als die aller Abriefen Arten — dah^r

auch die Benennung vüüuo ykvxv (über die Be-
deutung von vtCigo für Quercus acgilops s. S. 2013
im Feloponnes — und werden geröstet und selbst

roh vom I^ndrolk auch noch heute öfters ge-

S
essen; allem Anscli-in nach ist 'li<-s die i'ßbare

üchel ftfföf der Alten, wie schon Fr aas (252)
mit Beeht TOiinntet «nd auch Unger (Bot. Streif-

zflpe auf dem Gebiete der Kulturgesch. 1 Nah-
rungijpüanzen des Menachen, 25) annimmt.' Der
Ansicht Kochs ist namenthch auch G. Hu-
schen (Vorgoschichtl. Botanik 1895, 101 IT.* h-\

getreten. Daß die griechischen Autoren die 9 //vJ»-

zur Gattung \tvi stellen (oder sogar, hätte er

hinrafOgen können, mitunter sie der dgiie gegen-
Obentonen), ericlirt er ans der grofien Ähnfieli-

kcit des Kastiuiienbaunies mit der Quercus aegi-

lops. Femer beruft er sich darauf, daß schon
Herodot (VTT 188. 188) eine anf der themaliwben
Haihin se! MapTifsia gf'lpfrPne Sce'jfadt KnnOavnli^

erwähne. Dem gegenüber bemerkt schon lich ra-

der (bei Hcbn 395), daß, wenn dieser Ortsname
wirklich mit dem Baumnanien xaodavta {xaaza-

ratkör xaorov für die Nuß zuerst Theophr. h.

pl. IV' 8, 11 . w.lcher ant armenisch kask — Ka-
stanie zurückzufuhren sei, zusammenhangen sollte,

das Wort in eine entsprechend höhere Zeit hin-

aufrücken würde. Tmiiit r würde also dieser Name
ehi Fremdwort sein und nichts für die Identität

TO« qtfyoi mit Kastanien beweiften, sondern nor,

dass eine edlere Sorte der Kastanien mit arme-

nischem Namen vor Hero<lot in ihessalien ein-

gefahrt war (vgl. Schol. Nie. alei. 271). Die
einbt'imische Kastanie wird eben wenig Beach-
tung ;,'efanden haben. Denn wie Hehn (393
nach Ki. d liT I 648; ähnlidi v. Heldreich 18)

bemerkt, sind die griechischen luicht veredelten)

Kastanien Mein nnd meist mit aer den Kern um-
gebenden bitteren Schale duroh- nnil vrr\vach>-^n

und dalier nicht angenehm zu esisen. Damit
stimmt avch, was Pliniu.^ (XV 04) über die Ka-
stanien «lafft, wHche nicht ans be.stinimtpn Ge-

Senden Icamai. In Italien veredelt man heute

ie Kastanien stets, wenn es auf die Frucht, nidit

das Holz abgesehen ist. Denn die nicht Ter-

edelten sind Udner und rauh, haben «tue be-

haarte Schale und einen .sehlechtern Geschmack,
so daß sie einigen Tieren als Futter gegeben
werden oder höchstens ihr Mehl mit dem der

veredelten vermischt wird (St. Palma Vocabu-
lario iitetodico-italiano. Milano, 1870, II 130).

Was die Schriftsteller über die Genießbarkeit der

Frächte der ipi^y^t sagen. Uette sich ebenso gnt
10 auf die einbeimisdien Kastanien wie die Bidieln

der Qutrcus acgilops L. deuten, wenn tnan an-

nimmt, was Flinius (XV 93) behauptet, daß die

Bezeichnung AtoQ ß^Xavos, Zeaseichel, nur den
durch Pflanzung (vgl. dagegen Ttieophr. h. pl. III

2. 3, r?, 1 i irewonnenen und vür/.ugli. li. r( ii Ka.-.unien

beigeli'pt -ei, und wenn man vorläufig davon ab«

sieht, daß d(}vi nur Eichen, nicht auch Kastanien
bezeichnet haben kann. Schon bei der Bespre-

chung der <Snr^ (I 1 d) ist erwähnt, daß das

20£s»en ihrer FrOchte meist der Veifntngeohat
nigetehrieben wird . nnd dasselbe wira eich ans
dem Folsrenden ergeben, zui:l- i< h. daß in diesem

Falle wohl meist die Eichel der «ft/yos gemeint
ist. Ein heimgekehrter Soldat der Athener freut

sich, wieder an einem ländlichen Hahl teilnehmen
zu können, bei dem auch geröstete

(f
ijyoi verzehrt

werden (Ar, pae. 1187). Der vor riatnii .schrei-

bende Verfasser der psendohippokratischen Schrift

de diaetii (I 690 K.) unterscheidet runde Nässe,

80 d. h. wohl Walnfi>-e. breit»' Nüsse, d. h. Hasel-

nüsse (nach Hehn iHÜ. Koch 55) oder Kasta-
nien (nach Harr Profr. 70), akvlei (Eicheln der
rruho;). fidJ.nrnt Und ff'/yni indem er von den
drei letzteren bemerkt, daß sie roh und geröstet

stopften, gekocht aber weniger, während die breiten

Nüsse im reifen Zustande nährten nnd den Stuhl-

gang beförderten. Die q*}}'Oi gehört zu dcu Nah-
rungsmitteln einer bettelarmen Familie (Alexis

bei Athen. II 56 a). Die Ji6s ßaiarot sind fett,

40 die tptfyoi hart und herbe; jene werden von dem
F< hl- r des Fettseins durch >itarkes Rösten befr- it.

diese einem schwachen Feuer ausgesetzt erweicht

(Mnesitheos ebd. 54 c). Dem Phiton (rep. II 378 c)

srehören Myrten (die nach HrM reich 63 aodi
heut'** vom Volke gegessen werden) und ipijyiti,

im i'eiier gerüstet, zum Nachtisch eines gewöhn-
lichen Bürgers in .seinem Idealstaate. Sie trägt

die schmackhaftesten Früchte unter den dgvn.
nach ihr die tjnt(*i<; (Theophr. h. pl. III 8, 2;

ÖOottercu« und aesculus bei PUn. XVI 20). aber
dieselbe Art der A^r; kann an einem Orte sQsse,

am anderen bittere Fruilit-- tragt n, wi.- z 15. die

Sriyöi (ebd. 3 und l'lin. «rW.); iti Makedonien hat

ie ^rifY^ runde Früchte und die exv}n'>t>Qvi (vel.

I 8) die wolds( liiu' 1 kend.n i.bd. 7). Vit-lleiclit

die eßbare (^uen us Virgiliauü Ten. kunate mit
der ((<i)'<'k gemeint sein, welche sich ein sidli-

scher Uirt im Winter röstet (Theoer. 9, 20). Dion
Chrvsoatomos (or. VI 62) will sich im Notfalle

CO mit aus der Asche genommener y f/yo'c und andern

Vegetabilien begni^een. Die Arkader lebten in

der Drzeit in den Gebirgen q tjyoi essend <Apo1L
T^hod. IV 265. Lycophr. 482. Schol. eb<l Phi-

lo.strat. lun. im. 5. 1; vgl. IV 1). Pausauias
(VIII 1, 5) sagt, daß Pelargos, der Ahnherr der
Arkad'T. tiaehdem die Mensehen .«ich vorher von
Blättern und Wurzeln genährt hätten, die Frucht
der ^t'*c« ab Nahrung eingefDhrt habe, aber nicht
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aller, sondem aar die Eicheln der v^y^t diese

Nabrang auch beBonden bei den Amilera rfne

giawisse Zeit hindurch vorWiolien sei.

Das YorkoQunen der <fr]y6s in der Troas, in

Makedonien, im epeirotisctaen Dodona und in Ar-

kadien i>t «chon erwähnt (I 1 b. c). Nun be-

haiijttetcn tinige (bei Theophr. h. pl. III 8, 2).

dab sie im Gegensatz zu der tjfiegis mehr im
Gebirge als in der Ebene utler nur dort, und Theo-
pbra.'it selbst (ebd. 3, 1), daß sie in Makedonien
nur im Gobiiir«- vorkomme. Die Quercus acpi-

lops soll auch beute in Makedonien nur in der

Hohe von 585—17S0 m. rieh finden (A. Qrise-
liach Specilf^giiirn Üorac rumelicae et bithynicae,

1845, citiert von P. de Tchihatcheff
Asie mineure III 2, 186ö, 470). Aber nach v. Held-
reich (17) liebt «iie die Ebenen der »ttdlichm

Provinzeil Griechenlands und steigt nur selt> n

und nicht sehr hoch auf die Bei^e, AT&}ir>^Ti<l die

Kastanie (S. 19) nar in einer Hebe 2000—
4000 Fuß "VOTkommt, In der Pel<>]>oniiP8 tritt

sie nach Philippson (.550) in dcv lif/mu wm
0—700, die andern hiubwechselnden Eicheu von
0—litOO und die Kastanie Ycm 700—1400 m. auf.

Doch snricht Theoi.hrast Ol pl. IV 1:^, '2
: vgl.

Plin. XVl 238) Voll ilent hohen Alter dvt (prjya;

auf dem Grabmal de« Ibts in Uion, welches nach
rlnr Tlias iXT IHG. :"7-2) inmitten der Ebene zwi-

S€bi.n der Stadt und diii Schiffen lag. Zugleich

ist daraus zu entnehmen, dass die t rjyö^ der Ilias

derselbe Baum wie der des Theophnat gewesen
sein nrafi. Mit Unrecht erkiftrt daher Murr
(31vfli. I. 5. Ii zwar jono der Ilias für Qnercus
trojana Webb, eine Variation von Qucrcus aegi-

lops L., die des Theophrast aber fQr Quercua aes-

culos L., wohl w*nl dii' liotnori.si h. n Epitheta der

nicht aul' die uialiif,' höh«' Qui.Tcus aesculus

pas^.ii. Die letztere, ubrigi'iis von Boissier
(11«'»4. 1172) für Griechenland in Frage gestellt,

kommt jedenfalls zu «elten in Griechenland vor,

nämlich nur in dftn •jruV,,-]] Eirlionwalde Kapelli

beiDiTri iu Elis (v. Heldreicb 16. Pbiiippson
SSO) und den twiscben Founia nnd Klitso in

Aifolirii Lrolc fft-ncn Eichenwäldern ifMiloros 27).

l>ie Charakteriatik der q'f]y6g in der Ilias ist we-

sentlich dieselbe wie die der doPc Homers. Das
KampfgewOhl wird mit dem Bestreiten der Stflrme

verglichen, in den Gebirgs.^ichluchteu die if t/yö* und
anderebäume zu rütteln, dafi sie krachend zusiunmen

brechen (XVI 707). Vor dem skaeiüchen Tore be-

findet sich eine <p,jy6i (VI 237. IX 351. XI 170);
an sie lehnt sich Apollon iXXI 54!)). Diese ist auch
an andern Stellen gemeint, wo von der ^pny^ des
Zeofl die Bede ist, da es (nach Enstath. n. XXII
145 p. 1263. 11) nur eine solche dort pah So
wird der verwundete Sarpedon unter der lierr-

licben (ft]y6s des Zeus (vor dem skaeischen Thore)

niedergelegt (V 093); Athena tind .^indlon be-

obachten von der hohen ff t/yiii des Zeus herab

den Kampf in der Ebene (VII 60 1. Itie Achse
an des Diomedes Wagen ist von dem Holze der

tftjyd.; (V 838; vgl. Eustath. p. 613. 0). In Thes-

salien bewegt Orpheu.s dureli ,>ein Sjn-l wilde

f^oi (Apoll. Khod. I 28) und weibt Herakles

Oer firjrthMa ein Denkmal anter schattiger (fqyde
(Ps.-.\ristot. mir. au-sc. 133). Ebenda sollte es

ein Orakel des Ztve ^^yaraioi (.Saidas bist, bei

8teph. Byi. a. AnSt&nf, Schol. H. XVI 23S) oder

eine Ötadt mit einer qniY^e geben, von wo erst

das Orakel des Zens nach (Dodona ini Epeiros

gekommen sei fKineas bei Steph. B\ . I d.i. Von
einer dicht belaubten q^tjvös auf dem l'eliun spricht

Nikandros (ther. 139). Nach Paosanias (Vul 12,

1) war sie eine der drei in Arkadien vorkoTnmenden

Aßvi. Die aitülische Heroine Kahdon war mit

einem Kranze der ^pi^yrfc geschmückt (Philostrat.

lun. 5. 1). Manche andere Ortsangaben sind
I für die Bestimmung der ^t)yd<; nicht zu verwerten,

sofern diese Benennung nur willkürlich gebraucht

ist. Dabin gehört die schon crw&hnte sicilische

ipaydi TBÖt eSbarett Frttchten (Thsoer. 9, 20) vnd
die schattige q^ty/d^, welche TOT der Sonnenglut

Schutz gewährt (ebd. 12, 8). Die Amaiuuen
weihen in Ephesos unter einer etammigen fprjyöf

ein Götterbild der Artemis (Callim. ii. in Dian.

2Ü9), wo später der berühmte Tempel stand (ä.

Kern oben Bi III S. 163, 7). Ein Kreter

weiht dem Herakles eine Keule von ihrem Holl»
(Kallimachos Anth. Pal. VI 351). In Kolchis liegt

das goldene Vlies auf einer q^tjyoi (Apoll. Rhod.

U 405) und zwar auf einer heiligen (Philostrat.

Im. im. 12. Orph. Argon. 890. 085). Sin im
Osten (Lyeophr. 10), am Okcanns (Srhol. ebd.),

in Aithiopieij (Plin. II 205) gelegener Berg Uieli

^ytor (vgl. Eustath. 11. VII 00 p. 604 , 46).

Sonderbarer Weise sollte
'/
V/'"' korkyraeische

Wort für iVge,- »eiu (ßekk. anecd. III Iu90). Das
Vorkommen in Arkadien ist auch durch den Namen
der Stadt fthmio, die nach dem Könige <Ptiyei's be»

nannt sein soUte und sp&ter Voxfl; hieß, bezeugt
(Paus. VUI 24. 2. 8. 10. Apollod. III 7, ö Steid».

Byz. 8. T.). Doch wichtiger ist es, dab in Aitika ein

oder zweiDemen mitdem Namen ^^ntä existierten

und zwar in der dortigen Küstenrepion (Judeich
0. Bd. n S. 2227 nebst Demenkarte zu S. 22<)4)

und ein Demos 'hffoift des.'jen Lage (nach J u •

deich) zwar nieht eenauer bestimmbar ist, aber

unmöglich in die llegion der Kastanie gefallen

sein kann, was auch für da.s Tal mit Dodona
in Epeiros gilti welches 478 m. Meereshohe hat.

Den Personennamen ^hfrt^s finden wir anßer bei

dem erwähnten .\rkader auch W\ einem Troianer,

dem Sohne des Dares (Horn. Ii. \' Wt und andern

Troianem (Verg. A«b. V 2o:5. IX 7r,5. XII 371),

ferner einem Thebaner (Stat. Th«b. II 609), einem

Attiker (ebd. XII 590), aber auch einem inder-

konig (Diod. XVII 93). Wagler (II 14) nimmt
übrigens auch an, daß Diony.'^os -seinen Beinamen
<PtiyaXe%jg von der iftjyö; erhalten habe, da Eusta-

thios (11. VII 00 p. 60). 17) di.sen davon her-

leitet, daü die Kebe oft an Bäumen gezogen werde.

Die Hauptsache bleibt, daß, wie wir nament*
lieb bei der Besprechnno' der ^qv; gesehen haben,

die ^<^6s in der Regel lur eine Art jener an<r»»-

sehen würde (so auch Hesych. Pbot. lex, s.

yiYOi. Etym. M. 118, 45. Sni 1. s. tpriyivoi. Eust.

II. V G93 p. 594, 85; Od. XIX 103 p. 1859, 34).

Galenos nennt zwar die Ka.stanien auch einmal

Früclite der dgvs (VI 777), untersclieidet sie dann
aber gleich wieder von den ßdXavot TftVr 9ovö^
(780) und andererseits die </ iiy<k von der doiv

(TgL I I c). Sehr wichtig ist das Zeugnis des

Pansanias (Vm 23, 5), daß die d^ in Do*
dona noch zu seiner Zeit exi.stiorte und für den

Zweitältesten Baum in Griechenland galt. Der
Baom, so oft wie wir gesehen (o. 8. 20Si0) von den
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Griechen aoch qfr,'/6s und von den Kömern, irie

ivir sehen werden (II 1 c) mit quereti» bezeiclmet,

muß al><!, da PiUi>;niias Ka>tani>' .-clnverlkli

ala eine dgui wird anKcsehen haben, jederzeit

eine E. gewesen sein. Freilich inng q rjyts auch
mitunter für andere Eichenarten gesapt sein. So
kann z. B. die gewaltige

<f
tjyö; des Silagebirgeä

im Bmtttschen iDion. Hai. XX 15) wohl nur
Quercus brutia Ten., vlnc VaHftät der Qncrcns

pedunculata Ehrh .
gewcM-n s. iii. (Janz spät wird

fftjytk sowohl mit (^or« als nn'xii (Kiefer) iden-

tificiert iPhr.t. lex. Suid. Ktym. M. 7S»1. 22), mit
afijfcultts tCuq). gloss. lat. II 12, 81. 470, 41),

aber auch mit foffus (ebd. II 470, 41. III 428,
5.*»). Wenn Theophrast die Kastanie unter dem
iiamen

(f
rjyoi als eine Art der dov^ ange»^>hen

hitte. so würde man eine solche Unterordnung
nnter den Begriff der dgve doch auch billig bei

ihm für die von ihm unter andern Namen, be-

sonder J (('),- ßdXaro;, besprochene Kastanie er-

warten. Im (Jegenteil aber unterscheidet er die

Ato; ßäXnvog genannte KaRtanienart von der

(h, jtl III 3, 1. 5. 5), si>ri< lit zwar bei ilk'.sor Ka
8tanie von ihrer titachligen UmhttUung (chd. III 10,

1), aber nicht hei der <pr]y6i. Letxteirer gibt er

vielmehr nur i In y.D.vju -
\ III 8, 3), worunter

die (I 1 c) erwähnten Ärzte (Diosc. I 142 usw.)

and Hesychios, wie ehenfaUa erwfthnt (S.

den Fruchtbecher d<^r Eichel verstehen , \v(»lchi'r

diei^e nie ganz uiniiullt, .sondern uapitürmig
bleibt. An beiden Enden f?) der Eicheln, teils

am Fruchtbecher, teils am Fleisch (an der Frucht?)
selbst der sog. müniilichcn (!) Bäume der (pt)y6i

und der Itkifflmoi finden »ich nach Tln ophrast
(ebd. III S. :i; vgl. Plin. XVI 21: profjotur

et ca [!*cil.^ fjuercnjs] cutus in baiano ulrim-
que ec kmgituäine extrema lapiduoU tkaitiat

meli<^r mi in cortice quam eui in eorpotr, utrttm-

que nun nini mnri) !?t«'ineme Auswüchse. Da-
mit können d>ic]) nur Fruchtgallen der Eichen

und zwar die urientaliechen Knoppem oder Val*

Ionen gemeint «ein, die an der Ei^et wlbst oder
lii v.iiid' is zwischen Fnii litljrrher und Eichel durch

den Stich einer Gallwcspe, Cvuips caliciä, erzeugt

werden. Von griechischen Eichen sind es aber
Qn.Tcns ar-irilfil'- I.. und Qurrcu-- <'i'n'i> L., i]<'Vvi\

gerbstüßreiche Kuopiiern nach G. Drugendorff
(Heilpflanzen 1698, 165} Yerwendnngfindcn. Schon
die Bemerliung Theophrasfs ivc-l. S. 2016), ih\\

für alle dorti <li<' Gallajiloi ciiaraltU'ristiscb seien,

passt nicht auf die Kastanie, bei der eolebe Au«-
würhs,^ wohl kaurn in Betracht kommen, nnd die

wiii liixh eine der wichtijir^t. ii und ver-

br«'i(t'tsten f^pr*v. Vollends scheint Tlnophrast
Jiö; ßä).avoi nicht nur für den kulti\ i<rttn fh.

pl. III 2, 3. 10, 1), .sondern auch lüi den ein-

heimischen wilden (ebd. 3, 1) Kustantenbaum,
für den letzteren auch einfach ßdiaro; gesagt zu

haben, wenn auch seine ägyptische /^a-loroc. iloringa

arabica Pers., die Hehennuß gewesen ist (S. IV 4)

und fiäkavoe meist für die Fracht der E., aber wohl
nur. wo von dieser aasdrQcklicb die Rede ist, von ihm
L'' Li lurlif ist (h. pl. III S. Ifi, 1). Er sagt nftm-

Uch (h. pl. III, Ü; vgl U), 2), d&ü die ß<Uaroe
und das t^ßoueAr, d. b. die cnboeisehe Kastanie
tKo' Ii .',0. Mnrr PrnL.n-.fil') mit cinr-r Ld- rnfii.

die Mandel und die Nüsse mit einer holzigen

Schale umgehen seien. Schon Sprengel (Erl.

&3. 400) erkannte in dieser ftälarof die Kastanie,

Die Bemerkung, da6 sich die weichen und flei«

si hic<'ii Mandeln. Nüsse und ßäXavoi gut erlu'dt-^n.

weil sie von der unigebenden Schale geschützt

seien fc. pl. V 18, 4). und die, dafi das Keim-
wüi-2('lchen li-'i dor jU'ihivo^ niclit an d':'r Aiih' f-

tangsstelle des fiatneii.s (sondern oberhalb) her-

vorkomme febd. VIII 2, 2), liann zwar woU
obenRo ^nt auf die Eichel als die Ka>t.inie be*

Ii» zogen werden; doch die trockenen und spat rei-

fenden Frtebte der ßdXaros (e. pl. I 17, 7: vgl.

118. 2) passen wohl wn di^r nur auf dl*' des Ka-

stanien-, nicht die des Euhbaumes, da > r diesen

sonst immer anders benennt, noch die durch ihren

Ölfjclialt ausgezeichneten Behennü>,-e. Au< !i Di-

philoh Siphnios (nach Athen. II 54 c) und ciDig«

anilere (nach Nikandros bei Athen, ebd. dl nannten

die Kastanien einfach ßälavoi. Daher kann auch

die /JfUuvo; eines Arztes (Ps.-Hipp. II 41(tK.;

20 vgl. auch die in diesem .Viischnitt t-rwähnten ^ö-

lavoi bei Ps.-Uipp. I 690). mit deren gekochtes
BIftttem entzflndete Teile gekQMt werden soUten,

dif cinluiinisclie Kastanie <r«-'Wi'scn .sein (mehr

hierüber IV 1), Weniger wichtig sind folgende Be-

merkungen des Theophrast (h. pl.), daß die q^nr^
zu den am schnellslon waoliseiidfii BUnmon ^^ li'^re

(III 6, 1 ;
vgl. I 1 b), sie vor dem Aequiuoctimu aoi-

schlage (III 4, 2}, man ihr Holz August bis Oktober
wie all s TTol'/. das in d-T Erde zu stehen komme,

30 falle ( V l , 2), ihr Holz rauh (III 8, 2), sehr lange

dauere und sehr weiüg faule, sie nicht gerade, aber

gerader als die t'nuQU wachse iIII 8. 4). Was die

Bemerkung (ebd.) betrifft, daß der Stamm sehr didi

sei, so daß sie klein an Gestalt sei, und sie ehw
nin l.' Krone liabo. so möchte man diese wegen
der dem Baum zugeschriebeuea geringen Höhe

^r auf Quercus aesculus L. ab aaf Quercus

aegilops L. beziehen. Wir lesen aber au der

Parallelstelle des Plinius (XVI 22), daß diejweren»

40 viele Zweige wie die hnnens habe, aber schlanker

und von dickerem Stamm seL Daher scheint

Theophrast die <fi)y6; ebenso wie Plinias (ebd.)

wohl nur al> kleiner im Geu'i'nsafz zu di r Vi'x'h-

sten bevit der aiyiXiaxp^ haben schildern za wollen.

Übrigens sagt Parker-Webb (bei SehHornann
Tlio.s Is's'l

,
i;^('>) von drr t^iercus aftrilops T...

welche in der Ebene und auf den Hügeln der

Troas unter dem rächen Bestände an BiunMn
am meisten Trrtr^ten sei: .Bleibt sie ihrer natür-

50 liehen Entwicklung überlassen, so erreicht sie eine

gar statt Iii Ii- Höhe ; da die Baume hier aber jedes

Jahr zum Zwecke d' s Al>i'rnt''ns der EichcUi mit

grossen Stangen geschlagen werden, tinden sich

viele verkrüppelte Exemplare unter ihnen vor.*

Aus dem Holz der q t)y6; waren ein dem Priapo«

von Fischern geweihter Hecher (Maikios Anth.

Pal. VI :V3. 5) und ver>iiiiedt ne Götterbilder ge-

fertigt, wie des Pan (Nikandroä bei Athen. II 52 e.

PhiliiM>os Thess. Anth. Pal. VI 99; vgl. I 1 h>

60 und des Herakles, unter welcher ein Ochsentreiber

dem Herakles opfert (£r;jrki08 ebd. IX 287 •. vgL I

1 h). Vereinzelt findet sich die Behauptung, daß

(j tjyö; diejenige '^- r, w. Kh ' die Alten wegen
üirer nährenden Eigenschaft dem Zein C*»*o7<»^

geweiht h&tten (Cramer anecd. Par. III 213).

'Hftegii; (seil, dgr," ; i'iinx'ii'in' .; bei ITo>ych.K

eigentlich zahme ist auüerbalb des eigent-

lichen Grieehenlauds sicher (iuercus iafectom
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Oliv. = Qaercus lusit-anicH Lani. var. genuina
Bobs, (so auch Koch 52). Sie liefert die durch
den Stieb der Cynips (Diplolepis) gallae tinctoriae

hei viifgerufenen tiirki-( hfii (i;ill.i]ift'I. w.'ldn' unter

alkn westAsiatischcn uud eoroptlischen äorten um
meisten tanninhaltifir *b)d. In dierTrtm werden die
• '»allapf' l tr'>'amrnclt ; am meisten geschätzt sind

die liüch nicht guiiz reifen, ,yrü!Jt.'' oder .schwante'

genannten; die reifen .weiüen' haben viel geringer» n

Wert (P. Ascberson bei Schlieniann Ilios 10

1881, 811). Daß vnter der tjfUQi'i auch Quercus
Dalechampii Ten., welche heute, >vie erwähnt,

^fteQ^di beisst, zu verstehen .sei, isi ganz anwahr-
aebeintieh, da sie jener zu fem stebt. Dar Nanw
besagt nach Thcophra.vt ih, pl. HI 8, 2; vgl. 2,

3. Paus. IX '24, 5) an »ich noch nicht, daU sie

angebaut wurde, sondern nur, data sie auf cul-

tivierteni Boden wachse und ein glatteres Holz
habe als die in den Bergen wachsende ftjyöi.

Wenn Agathokles (bei Eustath. II. XIV 30!» p. 1>94, 20

; Od. V 68 p. 1524, 25fi.), wahrscheinlich ein

jüngerer Zeitgenone des Theophraist, sagt, daß
die Unfruchtbiin-ri Illlil -i/.nti'/ rlXm i'Sni'y; VOM (l'.-Il

Ferganieiteni igin-kotoi, d. h. starkrindig, die dünn-
rindigen nnd frnehtbareu aber ^f^u^ldi? genannt
würden, so könnte niiin dies damit erklären, daß
sie unter der --lilar/^ i Xiloc eine (

'< rrisart verstanden

hatten; doch mit dem Zusatz, daü die unfrucht-

baren »i}xuk»y '»lOi, Galläpfel tragend, seien, be-

findet er sich in handgreiflichem Widerspruch mit 30
Theophrast. Wichtig ist dagegen das Zeugnis

des Eostathios selbst (ebd.). dnll noch za seiner

Zeit i^wiMe ißvtv in Thrakien iii'^niSti hießen,

d. h. jedenfalls die Quercus infect' ria Oliv. Vnn
der fj/tfoi; der Stroischen) Ida sagt nämlich Theo-
phrast, sie trage nach der ^ryyfif die schmack-
haftesten Frihhto |d. III 2), sie wachse
weder gerade noch lang, noch werde sie glatt,

sondern sei spanritr, ästig nnd niedrig, treibe

Schöpfe and bchöülinge in manniirraltiL'er Rieh- 40
tnng. so daß sie knotig und voll JunK« r Triebe

sei ; da« Holz sei zwar fest, aber diuh ni( lit .-.o

dauerhaft wie bei der ^y6e (ebd. ; ähnlich Plin.

XVI 22. doch im Widersprach mit % 20, daß sie

die grfd'tcn Eicheln trage) ; tinr ihre Galläpfel

seien zum Gerben des Leders l'raudibar, auch
trage sie schwar/e Galläpfel, mit d- 'icn man Wolle
farl. lebd. Plin. XVl 26). liierL..i i?t mir

die Bemerkung über die SchiiiackliaMiyk*.it der

Eicheln für die Quercus infectoria uncontroUier- 50
bar. Aber ist es schon sonderbar» daß Theo«
pbnst ein so gioBes Oewiebt darauf bei allen

hgvf^ li-u't, 80 bleibt CS auch noch fra?;lich, ob

er die für Menschen oder Tiere gemeint hat.

4. Alyiloytft, wohl - QttercQS pednnen-
lata Ehrh.. die Stieleiclii' (Qm reu- rcgilops nach
£ocb öl), da dies*.' dii gr^iilu Hohe unter alleu

Kchen erreichen k nni. Das Wort gehört mit a/yar/r/

— (eichener) .Speer. atyU = (eichener) fSchild d. s

Zeuü, lat. aexndm aus 'aer/seulus und ahd. eiJi (uui tiü

Island ,Baum*) zu derselben indogiermanischen

Sippe (Schräder Beall. 164). Die tUyUonf» wird
nur Ton TheophrantH bezw. aach Plinins erwHbnt.

Sic gehört nach jm.m /u öuvfi der (troi-

«cbenj Ida, tragt die schlechtesten und bittersten

Eicheln unter den idäi.schen Ayrei (h. pl. III 8,

2l. liat uli'jr d> II /ri idesten, hfichsten und glätte-

sten (d. ii. wohl am wenigsten vcnistelteu) Stamm

und wiithst gar nicht oder selten in (.ultivirrt. tn

Lande (ebd. 4. Plin. XVI 22 nur exceLiasima^
ittettUit amtMi); das Holz Iftsst sieb in die Länge
sp;il{*'n nnd i.st sehr dauerhaft (ebd.); ihre Gall-

äpfel .sehen ans wie die der i)ft£Q(i, sind aber

gutter and unbraocbbar; sie allein trfigt einen
vnn manchen r/ nnxov genannten Fetzen, der grau
und oft vier Elli ii lang ist, wie ein linnener Luppen
lierubhätigt (ebd.), nicht nur längs der Kinde des
Stammes, sondern auch von den oberen Zweigen
(ebd. ; Plin. XTI 88> nnd wohlriechend ist (Hin.
ebd.). Dieser oder « in anderer wurde auch 07 0x0;
und 9)00x0; genatmt und als ein bei den ÖQvst

Torkommendes ß^iw erklirt (Hesych.) oder «pAoM/-

no--- p'Miannt und sollte besonders auf der quercus
vorkozamen (Plin. XII 108 ; vgl. XXIV 27). Das
ßgvov oder a.^ldyx*'Oi' f^oUte sich nicht nur auf

den dgvei, sondern auch Wacholder, Kiefer und
Weissp.ippel finden (Diosc. I 20. Galen. XI 655).

Gemeint sind wohl von Theoplirast die Eichen-

oder Wiekeläecbte, Usuea plicata äSm, = Par-

mella plicata Spr., ond der Ziegenbart, Usnea
flurid.i IlfTm.

0. Ui.ai(f(fvAko5, I/, sciL <5j»rv, d. lu die

breitblftttrige (vgl. Arist analyt. post. II 16>
scheint besonders für Qaercn-; >''~>ilirtora Sm., die

Traubeneiche neb.st ilirun n\ (Jiitchenland vor-

koramcndcn Varietäten gebraucht zu sein (ähn-

lich Koch 52. 06). Da nändich (nach Paus.

VIII 12. 1) die Arkader nur drei Arten der dofv

unterschieden, nämlich die :tXaxv<fv}.Xoiy die f^y6(,
and eine dritte, welche Kork liefere, und da die

letztere jedenfidls mit der immergrflnen ^JH6-
Agvf d. 1 Arkader (T-ci Thpo].hr. h. pl. I 9, 3. III

10, 3| identisch ist, so müssm, woiui 7 Qucrou»
aegilops L. ist, unter .TÄar/'/ r/./.",- die heute

in Arkadien vorkommenden lau1>wechselnden E.

ausser der Quercuä aegilop.s verstanden werden.

Dies sind Qaensu Dalechanipii Ten., Quercus
.sessiliflora Sm. Tar. pinnatiflda Boiss., Quereas
pubescons W. und die nach Boissier (1166) eine

eigene Art bildende und -ii h u. a. von Qm^mis
sessiliflora Hm, durch weit gr&isere Blätter unter-

sdiddende Qnercos famefeto Ten. Die In Hake*
donifn vorkonnrnnde .•iXaTv<f:vXA<K mit bitteren

Früchten (Tlieophr. ebd. III 8, 7) kann ynercus

pednncolata Ehrh. und Quercus DiUechampU Ten.
'jcwnsen si in. die der itruivclu'ni Ida Quercus ses-

silitiora. Sni. mit ihrer Vuri< tat pubescens Boiss.

Nur die letztere wird von Theophrast (h. pl. III

5. 0) genaoer beschrieben. Sie steht der aM'
ionp an Oeradbeit des Wachses nnd Ltnge des

Stammes am nä b-ti n; ihr Holz eignet sirli zum
Bau nach der toU^loioi am wenigsten, ist auch
wie das der letzteren tont Brennen nnd sn Kohlen
schlc'-h^ zn tridnauchi-n (minits uiilis [seil, quam
aegiUfps], acdificuü aique curboni. Plin. XVI 23)

vnd wira nftcsbst derselben am meisten von Wür>
mern zerfressen ; ihre Galläpfel sind denen der

uiyiXwiff gleich (vgl. Plin. ebd. 26). Hier muli

das ungünstige Trteil über die Verwendbarkeit

za Bauten aiufallen: an einer andern Stelle (h..

pl. V 1, 2) fällt er ein solches anch nnr über das
Holz d<T i'dt'f XoKi;, willii end er das aller übriL'on

dpi'f? als gleichwertig schildert. Daß ilas Holz

sich wenig zum Brennen eignen soll, mag die-

selloTi (Jrönde wie bei der no.uji; 'j-dnibt Iiabcn.

Wie Piinius (XVl 20) dazu kommt, der iattfolia

Digitized by Google



2039 Kiche Eiche 2040

die beliebtesten Eicheln znzuschreibflii, ut OW
durch Unachtsamkeit zu erklären.

*i. 'l/iyAoio», rj, adL dßt's, ist von Koch
(51) wohl richtig für Qaereas cerris L. = Qacreus
austriaca W.. die Zerr- oder Burfninder-E„ er-

klärt. Das Wort soll nach unsern L> -vikncrrajiheii

eigentlich .Meernnde' bedeuten. Der Baum wurde
AMT eneh eMv^imos, d. h. .mit j^ader nnde'
frcMiannt (Tlk-ophr. h. pl. III 8. 2). jL'doufiill.s

ihr die Frucht nb. l)wichn<Mi die andern sie ab
so schlecht, daß kein anderes Tier ikU das Schwein
sie fresse, dieses auch nur, wenn es kebe andern
habe, und es davon Kopfweh bekomme; ist das

Holz ebenfalls schlecht und, wenn behauen, «ranz

unbrauclibar, da es birst und zerfallt ; unbehau- ri

besser und brauchbar i schlecht auch zum Breonea
und SQ Kohlen; da ^e Kehte plattt nnd Fnnken
sprüht, ist SU' nur für die Schmiede vnn Nutz<'n,

muli er »einen Namen von einer augetifaUigen 10 für dieeie aber braucltbarer aU andere, da >io ver

BeschaiTenheit der Rinde erhalten haben. Doeh
nur PUnius (XVI 24). im ßbrigen tl:is, was Thco-

phraüt von der äa:TQt; sagt,, zum Teil der Itaii-

phloeon zuschreibend, sagt von der letzteren, da6
ihre Kind<> sehr dick sei. Die Rinde der Zerr-

E. ist rauh und dunkelfarbig. Beschrieben wird
'Iii' äXitpXoio; d<>r itroi^i-lu.'ii i Ida von Tlieo-

pbrast folgendermasseu. Ihre Eichel nimmt die

Tiefte Stene unter denen der ein (III 8,

lischt, sobald das Blasen aufhört, und so ^v.>nig

verbraucht wird. Von diesen EigtTis(hiift«'ii i>t.

was unüre Eichen betrilVt, wohl nur die b<.k.uint,

daü das Verbrennen des Holzes mit großem Pras-

seln und Knallen infolge der eingeschlossenen

Luft sich vollzieht, weshalb es auch trot« seiner

immerhin lioh'Mi liiennkrift doch wenig«b Brenn-
holz gesucht ist.

8. '^Tvfiö/tevf, {}, d. h. eigentlidie E., ist

2; von i\;^x rcrrm Plin. XVI 20); .Me hat an dem 20 wohl Quercus macedonica A. DC, welclie (nach

Frucht becher dieselben Auswüchse wie die <p*ff6^
(ebd. ?,), also wohl KMii)pem oder Yallonen (vgl.

I '^i. Sie hat einen zwar dicken, aber aus-

einiiiiderklaffendoii (schwammigen?) und, wenn
eie sehr dick wird, hohlen Stannn. weshalb sie

«tuh kein B^nholi liefert; auch fault sie schon,

während lie noeh im Waeheen begriffen ist, und
wird so hohl; einige sagen, daß sie allein kein

Kernholz habe; die Aioler behaupten, daß sie

Boissier 1172) einigen Formen der Quercus

aeu'ih'iis L. sehr nahe verwandt ist (nach Koch
52 freilich die Kastanie), Sir- wird vv>n Tli'-'.-

phrast ih. jd. Iii 6, 7) an eruier Stelle unter deu

vier makedonischen bovt? genannt und ihr werden
die sQssen, der ^pw6f nor die runden Etehela bei'

gelegt. Da die Prflchte von Qnerens aegilops L.

nach Kots( hy {30) länglich und fast • ylindriscb.

die von Quercus raacrolepis Ky. (16) elUpysch

alldn vom Blitze getroffen werde, obwohl sie nieht90Ubiglieh und beiderseite (oben und nnten) ahj^-

hoch sei, nnd bedienen sich nicht des Holzes zu

Brandopfem (ebd. 6); dieses ist nur zu Wagen
ftchsen nnd unlieben Dingen brauchliar (ebd. 7),

zum Brennen nnd K<ihliM wie das der .-»/.«-

^vffvXloi unbrauclibar (ebd. 5j; es ist schlecht,

selbst wenn es zur rechten Zeit gefällt wird (V

1, 2} vom wber PUn. XVI 1^»;. Daß die Zerr-

£. leichter als andere von Fftnlnis hHVillen wird,

ist nicht bekannt; das Holz birst leidit. aber gilt

rundet sind, sn kann man die rundliche Fonn der

</r;ro,- Wühl aut diese beiden Eicheln statt mit

Koch auf die Kastanie beziehen. Dann aber

bleibt für die Inftö^Qv; nur die Uleichung mit

Quercus macedonica von den heute in Makedonien
vorkommenden laubwechsclnden E, übri;:, \"u

der bekannt ist, daß ihre Eicheln voluminös und
genießbar sind (Nidiolson-Mottet IV 416).

f. riiiTyn;. o und r), b-i Theophrast Querrus

für ein vortreffliches Brennholz, Endlich trägt 40 coccifera L., die Kermes-E., vielleicht mit Ein-

sehlnss der Variet&ten Qnercus pscudococcifcra

Desf. und integrifolia Bob», oder calliiirinos W. bb,

von denen letztere meist durch höheren Wuchs
ausgezeichnet ist, aber nicht Quercus ilex L., der
Stein-E., da er hiefiir (ftk).66Qvi, ofükai und viel-

leicht auch dgia sagt und die Erwähnung der

Kermi'.sbeeren, die zweijährige Kruchtreil'e gar

nicht, auch seine Angaben aber die Beschaffen»

heit des Ifoltes nicht reeht anf Qoereus ilei pasam.

die dli'qpkotoc einen ähnlichen Fetzen wie die aiyi-

/.('»f, der aber schwärzlieh und knr7 ist. Es kann
die MahneiiÜechte, Pamielia iubatii Aehar., sein.

7. 'Aa:tQt?, »/, wird wolil mit IJecht eben-

falls für die Zerr-E. gehalten. Prellwitz
niAchte das Wort mit aaxga, altnord. askr, nhd.

Esche vergleichen. Es findet sich niimlich die

Oleicbung Sanea'd^s äKOQaos (Ues^clu), und
nach dieser E. war otfbnbar die Stadt Asnia am
Helikon nebst ihrer Heroine A^-krc benannt 50 deren Kernlndz sich schon durch dunklere Fär-

(Murr MjthoL 9; über den in Vergessenheit

geratenen Zenskalt an der heiligen E. zu Askra
s. 0. Gruppe Gr. Mjthol. und Kcligionsgeseli.

75. 748). Doch scheint aaxtm eine andere E.

fewesen za sein, da sich die Zerr E. außer in La-

onien im eigentlichen Griechenland nicht findet

Dagegen wird später einmal lat. rerrm mit .te-

'^(f'i geglichen (Oorji. gloss. lat, II (jii. Aut-

fallen muß es, dass Thcophrost (h. pL UI ä, 7)

bung von dem umgebenden Holze abhebt und
wegen seiner besonderen Härte im Italienischen

7.\i dem Ausdruck anima di leccw in natürlichem

und übertragenem Sinn geführt hat. Bei den
andern Schrittsteilem scheint freilich :tgTvoi alle

genannten, also alle immergrünen, meist straucb
artigen E. Griechenlands bezeichnen zu kOnnen,
besonders auch Quercus ile.v I.,, da bei ihnen die

Bezeichnungen qnuÜL6dQvs und dom nicht vor«

gleich, nachdem er die &utetg beschrieben, nödi 60 kommen, Ihre Angaben aber anf «ne grosse VeV'

einmal auf die aittfÄnto; und zwar ihr H<dz zu

Sreeben kommt, ab wenn beide idcntisrli waren,

izn kommt, daß Plinius (XVI 23. 24) das. was
jener von der äa.-Toi; sairt. teils drr latlf'iliii. teils

der litiUiMnetui mit Zusätzen über die ivolileii

(fast giinz nach Theonhr. h. pl. V 9, l. 4) za*

schreibt Nach Theophrast (ebd. III 8, 7) iat ne
•die vierte 6gv^ der Makedoncr, spredien die einen

breitnng de-? Baumes sehlies.<5en lassen, wa< nicht

auf Quercus coc< Uera und ihre Varietäten ^utriffl^

und da endlieh :rQtvoi, wie wir sehen werden,
vielfaeli mit l.it, ilfx geglielien wird (vgl. auc*h

Corp. glos.s. lat. II TG, aO. 53S, 31. III •2»;, 25.

191, 43. 300. G4. 358, 36. 70. 397, 25. 428. 3«>;

jMtM&r mit üiettum II 5iir>, 33). Ja aeit Be-

ipnn der Kaiaeiidt mag aoh-o; nur Quercus ilex
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beieichnct habfn. DnR, wie Fraas (94) rnfint,

Theophrast an ivici .Stellen (h. ul. I 0. :i III 8,

8), wo er jzQlyoi unter den wUoBO Bäiuuon . die

immerirrlin sdeti, ruifführt. antinahmswt'ise die

Stcchjjalnie, lkw aquifulimu L,. gt^iiieiiit habe,

ist an sich unwahrschemlich, besonders aber auch

deshalb, weil die Stechpftlme bei ihm hfich^t wahr*
dwiniioh xtßantQov heißt (Tgl. Koch \fS. 18S.

obgleich ihre heutipen Nain.-ii Xiu ijo,-, hiö-

amans (v. Heldreich 56) und omKovdonovQvaQo
(Ohloris SS) Bind.

a) TJotvoi bei den Antoren ausser Theo-
pbrabt. Aus dem Holze soll die PüugiUirze

gemacht werden (Hes. op. 420. 436), weil es

hart ist (Schol. Ar. Ach. 180). Das Segel, wel-

ches den Thescus nach Kreta führte, war mit der

saftigen Farbe der üppig ^|»ro.ssenden .TOiio,- gc

färbt (Simonides bei Flut. Tbes. 17j. besondere

hinflgerwfihntihn Aiistophanra, nlmltch zunächst

seine Köhlen (Aoli. 8C7>, welche im Feuer schrieen

Jran. 858 und bei Flut, quaest. Arat. 5 ; ebenso

liiidan. phitop. 2S; vg). dk BemerkoniBr zn SutitQti

oben) ; dann spricht fr von yrnnviti .intyn-oi, etwa

hagebuchenen Greisen (Ach. 180; vgl. Schol.j,

von einem (hftoi jtQiroiSrji, einem harten Gemflt

(e«p. 883; jf^iVivoi* fjOos ebd. 877; vgl. dgv-

ttxa^fC Snid. und Etym. M. 288, 14 ; :iß{viyo(

ay{hj«).T<K, PhrvTiinliiis lu-i Bekk. aneod. 8, l'lfT.);

«in Acbainer heilst bei ihm llQiyidiji (Ach. 612),

weil die Achamer Eohlenbrennw waren xaaA das
Holz der .-rj/ri oc in Kohlen <;oeignet (Schol. ebd.).

Perikles verglich die Boioter mit den jrpn'oi,

-weil sie sich gegenseitig bekämpfen wie diese,

welche sich fregen'^eitig den Boden .^treitit: niaclien

(Aristot. rhet. III 4). Der nfthu^ trügt äav).oi,

Eicheln (Amphis bei Athen. II 50 f. Arat. progn.

315. Flut, quaest. Arat. 5. Gal. VI 778. Fhry-

nichos bei Bekk «neod. 22, i\
; vgl. 373, 25. Etym.

H. r,.-. 1 E l t t'i.Od. X 242 p. 1657, Mi. Der
an die £>chUnge der Fuwfalle für Wild befestigte

Plloek sollte Tom Hob der oder «^Awc sein

^TCen. cyn. 9, 13). Die gekochte Wurzel wurde
mit Wein und ükbgang zu Salben gegen Ge-

schwüre fPs.-Hipp. III 317 K.) und Brandwunden
(ebd. 325) gebraucht; auf frische Wunden das an
seinem S^tumm wachsende Moos pulverisiert mit
"Wein aufgelegt (rbd. 321 ; ebenso Galen. XI 866.

Orib. enp. II 1, 4 g 16. A«jt. I 8. ÖQüeS, Die
dbcvloi haben dne echoppige Sehale (Fniehtbeeber)

und sind nicht schmackhaft (Theocr. 5,911. Die

Ziegen bemühen sich um die Stacheln (stache-

ligen Blätter, Arat. dioe. 380). Wenn «ie Tiele

Früchte hat, --teht ein ??tTPnger Winter bevor

(Arat. progn. 312 und bei Flut, quaest. Arat. u

;

ebenso Ps. Theopbr. de sign. temp. 45. 49. Geop.

I 4. Ii. Man kann im Gegensatz zar igv^ diesen

Baum ohne Scheu umhauen (Zonaa Sard. Anth.

Pal. IX. :'.r2). Besonders Dioskurid. s unterscheidet

deutlich die .Totro; (I 144} und die xoHxoi ßa-

<fiy.T) (IV 48), Querens tlex nnd Qaereas oooci-

fcra. Nach ihm astringieren »He ßaXavoi .Tgtrivm

mehr als die Aovtrat (l 142; vgl, Galen. XI 866;
Uber Hex Plin." XXIV 7. Plin. lun. III 4 p. 77,

13 K.). Doch werden die verschiedenen Teile der

stQtro; e}>en.so gebraucht wie die der tptiyö; (I

143) und 6qvs (parab. II 139. 148; vgl. I 163;

alex. 5. 20). Ebenso unterscheidet Pauaanias die

m6xmo; (X 86, 1) und .tgivo^ ; er sagt nbnlieb,

daß bei Korseia in Boiotien ein dem Hcrakle.^

geweihter Hain aus wilden Bäumen, niei.-^t aus
jrgikoi, bestehe. Luldanos (bist, conser ~ lennt

einen Athleten jigirtvoi, etwa baumstark. Wenn
ein Löwe auf die Blätter tritt wird er betäubt

(Aelian. n. an. 1 36). Die Athener bestraften jeden

mit dem Tode, der in dem Heiligtum eines ihrer

Heroen aueh nur ein junges Bftnmcben, ngirtdiw,
fnilte (Aelian. v. h. V 17). Da.s Th>h hat neben

10 dem der Mastixpistazie (lies o^iVov statt oxoirov)

und des Ölbaums die grO^t» Heizkraft (SelioL

Ar. vesp. 3!^1). Auch heute hreiint man in Grie-

chenland aus allen genannten umnergruneu Eichen
gute Kohlen; Quorcus ile\ liefert sehr hartes und
schweres Holz, besonders zu Wasserbauten (v.H e 1 d -

reich 18); im südlichen Frankreich liefert Qnercus
ilex das beste und gesuihtefte Brennliolz, aueli

wird das karte und schwere Holz zwar wenig als

Bau-, aber riet als Mutshofa verwandt, wihreDd
20 (las von Querens coccifera trotz seiner Dichtheit

und Schwere doch nur zum Brennen dient.

b) flgtroi des Theophrast (h. pl.). Der
Baum i-;t immergrün und wächst wild (I 9, 3.

III ilrx bei I'lin. XVI 80. 82j, kommt in

Elis und Lakonien nicht vor (IH 16,3; *ter bei

Plin. ebd. 34), in Makedonien nur im Gebinte
(III 3, 1; vgl. PKn. ebd. 78. 74). schlägt «e
tiefsten Wurzeln unter allen wilden Bäumen (III

6, 4) ; das Blatt ist i^hnlich dem der dgvs, doch
80 kleiner (III 16, 1), hat Stachehi an der Spitze

und am Rande (ebd. u. I 10, 6; vgl. IX 4. 3
und Pliti. XVI 90); das Blatt des Erdbeerbaumes
steht zwischen ihm und dem des Lorbeers (III

in. 4), da-s de^ africanischen Lotus, Celtls anstralis

L. und Zizyphus lotus W, ist ihm ähnlich (IV

3, 1; vgl. ilex bei Plin. XIII 104); die Rinde
ist glätter als die der äovs ; der Baum wird wie
diese grofi, wenn Stanaort und Boden günstig
sind (III 16. 1) und widersteht wie sie lange, wenn

40 ein Stück der Kinde weggenommen ist (iV 15,

8); auch die Frucht ist eicbelartig, aber die Eichel
(ßa/.nrnc) ist kb in (III 16, 1); sie wird wie die

der tprÄAndgv^ \m einigen äxvXoi geuaunt (ebd.

3). woraus hervorgeht, daß diese unter jt^^ng
nicht bloß wie Theophrast Qnercus coccifera nebst

ihren Variet&ten, sondeni auch Querens ilex mit
.Tgö o, in'zeii Imet haben (vgl. Hicis duo genera

bei Plin. XVI 19 unten II 5L Die Behaup-
tung, daß der »^iVoc teils fruentbar, teils, mid

50 zwar der männliche, unfruchtbar sei (III .1, tJ. 7

;

vgl. Plin. ebd.i, erklärt sich wohl daraus, daß
alte E. nicht jedes Jahr Früchte zu tragen
pflegen (vgl. Plin. ebd. 20): die, daß die neue
Frucht schon erscheine, wcuii die vorjahrigu noch
da sei, weil sie spät reife, und sie nach einigen,

besonders den Arkadern (III 4, 6) zweimal trage
(ebd. 16, 1; vgl. 4. 1 und Plin. ebd. 107 öber
ürx), dadureh. daß die Fruchtreife bei Qm-rrus

coccifera ein- oder zwenährig sein kann (Prantl
60 57). Die Frucht reift sp&t (III 16, 1). etwas

spfiter als die der hrt'; nnd Kastanie, nämlich
nach dem Frühuntergang der ri<'iaden illl4, 4;
aesculus bei Plin. XVI 106), d. h. naeli dem 9.

bis 14. Xov. niber i vgl. I 13). Das Hol/, i-t dicht

und lest 16, 1.2. V 4, 8k und ubwohl kein
Kemliolz vorhanden zu sein scheint (V 5,4), ist

dies doch der Fall (ebd. und I 6, 2), wenn es
attdi nicht so deutlich wie bei der foudd^f; her-
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Tortritt (Tir If^. ?.). Denn das Holz ist hart wie

das der dof; U 6, l; vgl. and robur b«i

PUn. XVl 18*3), und daraaa macht man Achsen
einrädcrifrcr S. hulikurron (v^l Plin. ebd. 229 über

ilex) und Joche der L»^ieni und Psalter (V 7, 6);

auch pflefft man daraus die Aoj^eln der kostbaren
TfiitTi zu vrrft'rtifjcn. wob.-i «lir- BiinrncLstor sich

aii'^bodingoii, dali dies aus dem Kernholz ge-

schehe (V 5, 4); beim Feuerycn^'t- wird das Reib-

holz aus .ipTyn^ oder anderctn Ilohi- l'i tiiai ht, das 10 anch IT

kömer keine Früchte und Vi-' «iivunfli.'tr' Jsd'n

Jungen uor die mit Flügeln versehenen mann-

lldien, welche sich ans den nnter dem toten Matter-

leibo liegenden Eiern durcb <l' ri mhenden IMippeti-

/nstiind hinduroh zn geiliigilten Insecteu tiii

wickeln, nicht die weiblichen, ungeflügelten : den

Farbstoff aber bildet die in d« iii Kurj^ r der i;.-.'h

lebenden und zu tötenden trächtigen Mutter ent-

haltene CarminsAue. Üher die Kermesbeeie fgl

wenig nachgibt (V 0, 7). Er Irsigl das Schar-

lachkrrii (III 7. :\. 16. l: v*,'l. ilex und parva
a^uifolia iiex bei Plin. XVI 32), i^ia. d. h. die

Biemenhlnme (vgl. I Ib), nnd das itfiaa, d. h.

die Mistel. Viscum alloiin L. , jene an seiner

Nordseite, dieses auf der Südseite, so daß der

Bamn bisweilen Tfererlei Frfichte hat, swelerlel

eij.'enc und zweii>rb?l fn-inde (III 16, 1 ; b< i Pliri.

XVI 120 ilex = 245 quereua). Danach war Theo

IL 'Pfk/.6d(ti'i, j}, Querous ilex L., nur b*i

Theophrast (h. pl.). Sie ist ein von den Arkaden»

tjreXXöögve genannter Baum il 9. 3. III lö, Zl

wird von einigen für dij/.vi ,-ij>r»(K gehalten and,

wo der .^QT%'o; nicht vorkommt, zu Watni erarbeiten

benatat (III 16, 3; mbv bei Fiin. XVI 34); die

Dorer (rnid wohl TheofÄrast seihst) neDnen diesen

I'auni nijüi i.'lid i. Er gehOrt zu den wild«-n

immcr^riiueD Üüumen (I 9. 3. III 3. 3; sitber

phrast jedenfall» ebenao wie Flinius (vgl. II 5) 20 bei PlTn. ebd. 80). Gr steht in der Mitte zwi<

über dii' walnre Natur der Kemieebeere ^Lnilich si ln^n rtuTy,: und '^o",-. !<ein Holz ist weicher nnd

im unklaren, lockerer als das des ,^o^ro^;, aber härter und fester

10. K6Mxoi, i'i, später fttr Quercus coccifera als das der d^i;;; hat man den Stamm geacbüt,

L. crebrauohtvr Name. Von I>ioj:knridi iIV 48)

wird noch da.s differenzierende Adjectiv f{n</ixfj

hinzugesetzt (Färbekorn). Nach ihm ist .sie ein

kleiner buschartiger Strani Ii. an wrlchem die xox-

xot wie Lin.sen liegen ; werden diese gesanmielt

md aufbewahrt; sind die be.sten die galatischen

so zeigt sich das Holz weil'. r al^ beim .Tprw,

aber dunkler ah bei der «^oi » ; .m Ldatt*>ni bleicht

die ffMöAovf beiden, doch sind sie grMS,-r als

beim .^nT^^o;, kleiner als bfi d- r rV r,-. di. Frucht

ist kleiner als beim .-lofroc, so klein wie di«. klein-

sten Eicheln, schmeckt besser als lK:im .toiro;.

und armenischen, folgen die asiatischen und ki- 30 bitterer als bei der »Vjf'c ; einige nennen die Frucht

likischen, sind am schlechtesten die .spanischen

(über die letzteren anders Plin. IX 141. XVI 32.

XXII 3); gebraucht man sie serrieben mit Essig

als zusammenziehendes Mittel hei Wunden und
Sehnenverletzungcn (so auch Plin. XXIV 8. Gal.

XII 32. A€tla. M6Kxosßa<ptx,}. Paul.Aeg. VIl3i
nach Plinius mit Wasser auch gegen Trinenfisteln

und blutunt«'rlaufene \ne:rn); wächst djw Koni in

Xilikien auf den dgCes ähnlich einer klciucn

des .^o^roi und der rffjüodQVs (txr}.oi, die der

(ipiv ßdÄai' , ufl. I 9 b); da,s Kernholz ist hier

deutlicher erkennbar als beim-;i^»'Ok (III lö, 3;

vgl. I 9). Die.se <^ f).X66Qvs der .\rkader muft

auch Pausanias (VllI 12, 1) im Auge gehabt

haben, wenn er von der dritten Art der drei

«Ip/'jr?, welche die Arkader nntersehieden, sagt:

>ii- liat 'Miic SU duiiti'' ?! und leicht. Ilind»',

dali sie davon Zeichen für Anker und >ietze im

Schnecite und wird dort unter dem Kamen m^khoc 40 Meere machen ; die Binde dieser Sg^ nennen so-

von den AVeiVit^m mit den Fingernägeln abge-

lesen. Heute kommen die besten Kermesbeeren,

d.h. die getrockneten, braunroten, erbsengroiien,

trrn-hti(X' ri W.Uji lien der Kermesscliildlaua. Coccus

ilitis F., aus Spanien und geben mit Zinmsalz

ein fast ehenso 8chr>nevS Scharlach wie Cochenille.

Richtiger noch beschreibt Pau>ianias (X 36, 1.2 t

die Kermesbeere. Kr sagt nämlich : ,Hei Ambroso.s

in Phokis waehsen die Odnvm (Öträucher) ; diesen

wohl andere loncr als Hermesianax. der Elegien-

dichter, ifrV.6:: (Kork). Ja schon Eratosthenes

(hei Eostath. II. II 612 p. 302. 29) spricht .<ogw

Toii ein^'m in d- r Mitte zwisolion .-toö-oc und A<_n-c

st^-henden liauiue <ftkk6? in .\rkadien, der von

einigen xlrjXrnQivo^ genannt werde. Aus einer

driniii'n Rinde kann nun freilich kein Kork ge-

macht werden, und daß der (ftHöi der loner

gerade von diesem arkadischen Kaum herrühren

jstraurli nennen die louer und da-s übrige Grie- 50 sollte, ist auch nicht sehr glaubhaft. Wenn femer

chenlaiid xüxxo;. die Galater nßrdlich von Phrv

gien aher in ihrer heimischen Sprache v{; diese

xnxxtn; wird so groß wie die 4^4fvoe (Lycinm
europaeum L., europäisclierBocksdom?); dieVifttter

sind dunkler und weicher als die des o^n o, i Pi-

stacia lentt«cusL., Mcistixpistazie), in allem übrigen

aber ist die kokmo^ dieser ihnlich; die Frucht
' K' vmesbcere) älui*dl drr der otni jto; iS>danniii

iiigrum L., Nachtschatten, und andrer Solanum

Fr aas (254) das, wenn auch .seltene. Vorkommen
der Quercus suber L. in Arkadien wohl nur auf

Grund der Aussagen der Einheimischen annimmt,
so hat weder er noch ein anderer diese E. in

Griechenland beobachtet. Nach Prantl (57) und

K. Richter et il. GOrke (Plantae europaeae

n 1897, 68) kommt sie nur im westlichen Xit-

f'lni-'fri,^'"bl('i vor. Die Pfhanyitan^ des l"*au>a-

nias mag sich also daraus erklären, daU, wie

arten) und ist so groß wie die Kidiererhee; e8 60Kot8chj (38) glaubt, Quercus ilex L. unter ge

entsteht ;iTi' r in der Frucht (dem Muttertiere)

ein kleines Tier; wenn dieses beim Reifen der

Frucht an die Luft komnjt, fliegt es w)fort davon

und dflrl'to friit einer xbiy^x,' ('Mü''!v(^\ m vi rL'l'dLhen

sein; in neuerer Zeit jedoch sammelt mau die

Frucht der x6xxo;, ehe das (junge) Tier sich

bewe<»t, und das Blut des (jungen) Tiere» dient

zum Färben der Wolle.' Freilich sind die Kermes-

wissen Bedingung'on .luch Kork erzeugt. »> !• i l.Ö

sich in Arkadien früher eine E. gefunden ha! und

vielleicht noch findet, welche mau neuerdings in

Sardinien und Sicilien gefiindm. als in der Mitte

zwischen Quercus ilex L. und Qnercus äuber L.

stehend erkannt bat und die als Quercus Mo-
risii Horzi bezeii hnet wird. Bei d«^n cnrnchsenen

l>äunien dieser Art oder Varietät hat die Rinde
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5— <» cm. Dicke mi»l die Korksohicht nimmt kaum
der Dielu der ganzen Kindi- «-in, während sie

bei Qaerp«? snbcr L bis '> cm. dick wird.

V2. 2^f{iÄ.ai ^ Qucrcus ilex L., ab< v iiur die

Formen derselben mit mehr oder Miiiidt>r ganz-

randigen, nicht gei&hDt-stacheligen BliLtt«rn. Theo-
phnist (h. p1. III 16. 2) sagt nimUch: Die Ar>
kaib r iii'unni l iin n Baum afttXai', er ist dem
.-zgirof ähnlich, hat aber Ktachellose, weichere,

Ungere nnd auch sonst verschiedene Blätter; aneh
ist ^t in Tlolz nicht wie bi^im rrnTvo^ fi-<t und dicht,

soudeni bei der Rearbeitaug wtich. Dem ent-

sprechend sagt Plinius (XVI 19): Es giebt zwei

Arton der ilex ; von diesen unterscheidet sich die

in Italien vorkommende nicht viel vom Ölbaum
uikI wird vtui den Griechen milax genannt; in

den i'rovinzen kommen die aquifoliae iliou vor

(nach § 32 die nnTvtn dea Theophr. h. pL III 16,

1. :'
i ; die Kirht l beider Arten ist kürzer und

kleiner and wird von Homer (Od. X 242) ariäos

genannt und doreh diesen Namen von der Eichel

nntrr-JchiiHlen ; von den männlichen (7/>/*s id. h.

wieder den jipm»! des Theophr. h. pl. III .>, 6.

7) behaupt«t man. da0 ai« mfruchtbar seien,

üher andere Bedeutongen Tim 9(iilc4 Art.

Taxas.
13. '.I'j/a, fj, wohl dieselbe E. wie <felX6iQv;,

nämlich Quercus ilex L. Unklar ist es allerdings,

warum Theophrast (h. pl. m 16, :t) sagt, daB
die q-fkköftnvi von den l>orom dorn f];> naiint werde,

und er selbst dabei so oft von der aitia redet. Von
Sprengel ist die dorische nQin denn auch wie die

tfckknimK als Quercns psT udoMiLer Santi erklärt

worden, welche zwar in Albanien, aber sons-t nicht

in Griechenland vorkommt. An andern Stellen

des Theopbrast erklftrt er die o^ia entweder gar

nicht oder ab Hehtbeerl»anni, Finis (Cratacgu.s)

aria h. (SO be.sonder.i b. \A. ITT 4, 2). Ähnlich

erklärt sie Fraas (71) für 8orbas graeca Lodd.,

eine Varietät jener. Geg^n die Annahme dieses

auf einige Hochpohircr. b<-'?ohr"aikttn kleini n Struu-

che.s und für Qucrcu» ilex erklärt sicii v. Held-
rcieh (17) mit den Worten: .Theopbrast meint
offenbar einen sehr verbreiteten, wohlbekannten
Baum, der vielfach benutzt wurde und den er

daher oft anführt, gewöhnlich in V< rhindnnfr mit

dgvs besser pattt es auch gewiU auf Quercos
ilex ids anf Sorbos, wenn Tbeoj^brast (oder ?ie!-

nielir die Makedriner bei ihm Iii 8) sagt, ,\i>!<i

blühe nicht; dies ganz abgfseilen von dem Haupt-

argument , daß sich der alte Name im heutigen

ninti ifür (Qucrcus ilex L.) erhalten hat.' Dazu
kumiut noch, daß Plinius ebenso wie andere E.

des Theopbrast die a(jia mit subcr identificiert;

femer, daß sie n den Häumen gebort, welche

am spätesten nnsschlagen, später als '} *)y6;, dtjvi,

(oikta (Apfel!»atun) n. s. w. (III 4, '.'
; ."ulf-r l>ei

Plin. Xvi OÖ) i die Fracht der wtkkoi eichciarti,

nnd ihrer Frucbt ftbnlicb sei (III 17, 1). And
scheint di*' iun'a immerirrfln gewesen zu sein, dn

die auf ileii Inseln des Koti-n Meeres wachsende

dwfvf}, d. h. AviccTUiia officinalis L., ihr ähnlich

sein ^oll (IV 7. 2|. Die Uemerkung, dali sie die

Fiüelite -»päter als «Vn"; ,
,t<ji>"; ii.sw. , nämlich

erst /u Heirinn d«s Winters reife (III 4, 4; suher

bei Piin. XVI 106), kann, wenn aqia fiberhaapt

eine B. gewesen ist, sehr wohl ant Qnercns ilex

bezogen werden, iio »agt Nigidios (bei Plin. ebd.

2.>), dal) von allen E. Italiejis die ilex ihre

Früchte am spätesten fallen lasse. Dagegen reift

PiriH aria (L.'i Ehrb. die Früchte in Italien schon

im Sejiteinber. Weitere lieuicrkungen Thcophrasts
(h. pl.) gehen auf das Holz. Das der dorn nnd
ÖQV^ fault nicht (V 4, 2; mber und rubur bei

Plin. XVI 212); das der aula und t^ij^oV fUH
man von August bis October, wie alles Hnlz. d.is

in die Erde zu stehen kommt (Vi, 2). Die besten

10 Kohlen geben die dirhtesten Holzer wie do/a,

S(n}; und Erdbeerbaum > V <>, 1 . Von allen Hr.! /ern

am schwersten zu bearbeiten sind üitia und dnv;
(V 5. 1). Sehr hart ist das Holz der bur;, der
Cv/ia (einer Ahomart) und der aoia ; denn bevor

man die.ses dreehselt, wässert man es, damit e»

w. ieiier wird iV 3, 3; vom rohur Tlin. XVI 207i.

Heute gilt übrigens das Kols der (^uercu« ilex

für das schwerste nnd hirteste der earopiischen

E.-Arten. Außt-r vnn '!'h> .>pbra>t ist nur in

20 später Zeit die i\nin al> > inr Pflanze (Etym. M.
139, S9), deren Itr-n- nnnng lakonisch statt ^£la|

(wohl = ilex bei Hesych.: vgl. S. 2014) sei. er-

wähnt. Dagegen ist der Personenname Aumvöi
eines Kreters (Polyb. VIII 18) und eines Gram-
matikers iSchol. Hom. 11. XIX 119 oder7^oi^?J
wohl von uQia gebildet.

14. 4>tkk6i, 6, bei Tlie<'i.lir.i-i Quercus suber

L.. die Kork-6., sontd. vielleicht = q/ekkiÖQVi

(8. I 11). Das Wort mochte Prellwits mit alt*

SOindi.srh phafa'i .birst, springt entzwei' ver-

gleichen; A. l iek (Gött. Gel. Anz. 1894 , 247)
stellt es dagegen zu f/vlojo; .Rinde', welches Prell-
witz wie lit. balanu .Splint' auf die indo^rcrm.

y hhela .schwellen' zurüekführt. Es bedeutet auch

.Stein', und jedenfalls in diesem Sinne finden wir

es bei veischiedenen davon gebildeten Ortsnamen
(anders Jos. Mnrr im Progr. von Hall, 1890f7.
8), Eine .\usnahme inaelit nur d.1,3 angeblich

^Xiof benannte Gebirge Italiens mit seinen großen

40 xevHot, eigentlich Kiefern, von welchen der Kork
stammte, 1 r slazo benutzt wurde, die Leiber
leicht tn uiuehen (Etym. M. 790, 10). An dem
Ausdrui k .^evxat braucht man sich nicht zustoßen,

da nach demselben Lexikon (791, 22; vgl. I 2)

ff tjyii eine Hfjv; oder :rei>xrj sein sollte. Aber
fraglich bleibt es doch, ob der Niune 4>ekk6; der

einheimische oder ins Griechische übertragene

war. Nach Theopbrast (h. pL III 17, 1) wiU'hst

der ffekkiii nur in Etrurien , hat imhi'h einfachen

öu Stamm, wenig .\ste, ist ^ehr Ii « Ii und von

schönem Wachs; das Hol/ fest; di. Kinde sehr

dick , rerrissen fvirl. T Ty, 2) wie die der Pinie,

jedoeh in gr -lirre Stücke. Das Blatt ist wie bei

der lllann tie-ciie, Fraxinns omilS dick nnd
länglich ; der Baum ist nicht immergrOn, sondern
läßt die Blätter fallen; die Frucht ist immer
eichclartig, ähnlich «ler der ('min (ebd.). Man
achftlt die Kinde und sagt, man müsse sie ganz
wegnehmen, andemfidls der Bavm leide; die miide

60 ern- n -rt sich fast in drei Jahren (ebd.). Man
versichert (IV 1.'», 1), daß der Baum, wenn man
ihm die ftnßere nnd untere Kinde bis .ms Fleisch

wegnehme, nur stärker werde. Wie die der (V>rc

besteht die Rinde aus Fleisch (Zellgewebe) und
Flüssigkeit, aber nieht auch wie jene aus Fassm
(I 2, 7). Dai» das Uolx weich nnd brflchig a^n
soU (V 3, 6], steht im Widersprach zu dem voiliei

Gesagten, doeh kommt auch hente das Hob dem
65
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Korke gegenüber wenig in itotracht. Die Be- «iinicGattuiigiiuauiu für alle laubwech*t'liideivliattriie

havptQng, daß der Banm nicht immergrün sei. ist (z. B. Plin. XVI 11. 31) und letztere nur
ist ein Irrtnm ; anch wird er heut nicht alle drei einmal ((^1. XI 4, 3) gelegentlich glandifera

oder etwas mehr, sondern alle acht bia zehn Jahre robora genannt weiden. Nor das Holz aller E.

geschält, nachdem er wenigstens einen Umfang konnte» mit dem gemeinsamen Namen robur be-

Ton 31 cm. erreicht bat. Man merkt e« der Scbil* zeichnet werden (s. II 3), and seit dem 4. Jhdt
derung Theophrasts eben an. daß der Baum den findet dcb gUim robona und glande» de robort

Griechen froni*! g.'Wtscn ist. Nach Deutschland (Plin. lun. 77. HR. Marc Euip. 4. ',2 = glans

kommt heate der Kork aas Spanien, dem «Od- bei Plin. XXIV 7). wobei robur alle laabwecb-
lidien Frankreich nnd Algier; das Proäaet der lOaelndeii E. oder doch wentintem Qaereos pe-

in Dalmatii'n iiriil ItaH<'n vorkonunondcn Kork- duncnlaf.i und ses.silifi..i;i l.r/. iclm.-t. Darum
£. ist von geringer Qualität und nur za Schwimm- aiiten»cbcidet Plinius (XM 19j von den Bäameo,
knrk u. di^l. rerwendbar. Von den Oriechen frei- welch« Eicheln im eifmtKcheD Sion trtgen, wfe
lieh wurilf il'T Kork. ('

f t/.h';. hauptsächlich anch Ni<;itliü.'< (ebd. ^?5i mhur, (jtumt$,aeieuitts, remis,

nur zu den Flos.sen der FischneUe verwandt (Piud. tVeac und attber, welche alle, mit .Ausnahme 'ler

Pvth. II >*f>. Aiscb. Chfteph. 506. Hermesianax ilex (und, hätte er hinznfOgen «)llen. des .<'Hher\,

bei Pau . VTIT 12. 1. Archias Anth. Pal. VI 192. schwere, fleischige, pf .stn rktr. an 1- ii Soiton buch-

Plut. d>' (la. in. Si>cr. 22. Alciphr. I 1,4. Paus. t ige. je nach der Art kürnr« oder längere Blatter

a. a. O.i. Dorli legte man ihn auch den Freudon- hätten. Wenn nun auch Nigidius eine banden
inäilclK ii in die Schuhe, damit sie größer er- 20 Art oder Varietät, vielleicht Quercus pubes-cen'«

schienen ( Alexis bei .Athen. XITI 586b; vgl. Hesych. W., «ei es bei re^ur, sei es bei a««euiu«^ iiü Auge
Enstath. Od. V 44 p. 1522. 11). L>ie im Wasser gehabt haben mag» so Üt dies doch für die andern

schwimmende Scheibe eines von Kte.nibios erfun- bchriftsteller kaum anzunehmen, jedonfalls nicht

denen Uhrwerks war gleichfalls daraus gemacht nachwei.sbar. besonders auch nicht für Pliniu?;. da

und wurde tfeU.6: genaimt (Vitr. IX 8, 5). Kabel- er sich über die Bedeutung von nesculu-n und

hafte Menschen mit Ftüen von Kork waren die robur nicht klar gewesen za «ein scheint So
^USnodei', ihre Heimatstadt. ^ ist anf wnndert er (XYI 127) sieh x. B., nachdem er

einem großen runden Kork'' - rliaut iLucian. hi.st. dem robur {= rV*r,- b. i Tlieophr. h. pl. I t>, 3i

ver. II 4). Von veklos war cias Adjcctiv ipek^ tiefgehende Warzeln zugeschrieben bat« daß Viipl

Urne - leicht gebildet (Hesych.). Platon (poUl 80 (Georg. II 291) von der oeseulit» dasselbe t»ge.

r
, spricht Ton dem Handwerk der Korkhe- Von Vitruv (IT 0, 5) wird zuerst rofmr zu de»

arbeitung. Bäumen, weiche Bauholz liefern, gerechnet, aber

II. Die Eichen der R<)mer. Von denlta* im folffonden. wo die Eigenschaften aller Baa-

lienern scheinen die Narnt'n ^ueree, rorrre nnd hnlzcr ne^prnrbr'Ti werden, b. ^'c^nion wir zwar der

»chio (lat aeseulm) unterschiedslos sowohl für qmrcm {b), der arsculm uml crrru.t (9). aber nicht

QaerCQs pedunculata Rhrh. als fflr Quercos sessi- dem robur. Wie er hier mit roi^r eigentlich da>

liflor.i S'in. mit Varietiltf-ii g' l.raucht zu wiT^lcn; Holz aller luiib\vec liselii<b-n E. bi /.l i* bnct und di-

nur farnia, welches vielleiclit nuf que.niea oder qitereus von der atJiciäm unter.schcidet. so macht

famus --- Esche znrflekzuführen i;:t, bezeichnet er (VII :{, 1) die quercus zu einer Art des robur.

an'fsriilifidii'li Qu^Tcns pedunculata Ehrh., frrro 40 Dann fällt es auf, dali bei Cnto <\rh ae^ulus
Quercus cenis L. uiul vallonea (oder gnllonea), nicht findet, hingegen wieder in der auf den Bau

/Milai'os' hervorgegangen, die nur am Kap von einer Unitassungsmauer nebst Pforte, welche im

Lecce vorkommende Quercus acgilops L. Von Bezirk des sog. Serapistempels in Puteoli aos-

den immergrünen E. heißt Quercus coccifera L. geführt werden sollte, bezüglichen Inschrift voei

querce spin^su, QuerciLs ilex L. elice und leecio. J. >41> d. St. (CIL 1 r>77 - X 1781 ; vgl. Tk
Quercos «aber L. sughero, Quercus j^seudo-suber Wiegand Jahrb. f. Pbilol. Sappl.>Bd. XX 1&*4.

Saatt eerro'swßiero. Unter den lateinischen Na- 662ff.) rom Holz des robtir nnd der aetaäug die

men macht die grrßtr S.-huierigkcit die Bedeu- Rede ist, wobei ruhur kein Collecti>Ti!ime zu .sein

tnng von aeseulm und robur. überhaupt finden scheint. Dagegen unterscheidet der späte Pab
wir eigentlich nnr bei VitroTin« nnd Plinins An- 50 ladins fXIT 15. i) in dem Aber da« Bauhoh haa>

gnbfii , dii- (•;iie T^iiter-^cht'idun«: der eiiueliioii J<'Ind< n ''ajdtel (ju' rciis und ^'V//««.'. ohne da.*

Arten involvieren. Dabei muß man von den rubitr zu erwähnen, während Plinius (XVI 218i

Stellen bei Plinins absehen, welche aus semon bei dieser Oelegenhdt Toro roftitr als einer .Art

f;ri-:'cbischcn tnd zwar nbfrwioir. iid f»\if Theophrast neben ar<rrf//?f.» u. s. w. spricht. Die hoill^o T.,

zuräckgehendeii Quellen geflossen sind, (jerade des Zeus wurde von den Diclitern sowohl om-

•n diwen zeigt sich aber deutlich, wie Willkür- eultis ab guerctis, die weissagende oder dodo-

lieh er die Namfni c^pbrancbt hat. So Aber-etzt nar is.'bf» qui^reus (s. S. 2051 f. 2054) und nur

er zwar gewöhnlich mif >ohur\ doch linden einmal das tr<»ianisehe, mit der Kunst der Pal-

wir z. B. auch bei ibm iWI >!) quercus, wo las erbaute Pferd oder vielmehr sein Holz *a

Tlieophrast (h. pl 1 (», ,'». III 3. )\) Agr; sagt, weil CO ert/m rnhur f Verg. Aen. II 230'i genannt. Sehr

üchon Varro (de r. r. I 7, (?) sich der sonst für fftjyoi oft lindet sich frons qucrnea und Uignca. wohl

gebrauchten Benennung quercus bedient hatte: nur einmal eiesculea (Ovid. met. 1 it9). aber nit*

acsci//i« setzt er teils für Ol'»- (ebd. 20 = Thcophr. roborea. Die Corona civica bestand zuerst aas

h. pl. HI 8. 2). teils fBr-Tpi-vo? (ebd. 106 = Theophr. dem Laube der ikx (Caecilius bei Gell. V ß. 11
ebd. 1, 4 ; auch 120 u. 245 Theophr. ebd. Plin. XVI 11) oder später der aesculus (Plin.

16, 1) usw. Dabei ist hervorznheben, daü eigent- ebd.
;
vgl. Ovid. met. ebd.) oder meist der querem

Ucih w«der sonst nodi hei 3in, miB^woerdeSr (passimj, aber wohl nie ten des roftitr. Mib
mit robur flbersetit, roAur oder qumm wie bildete die Snbstontivft querfuetmm (Fett ep^
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p. 261. 19 Yarro r. r. 1 6; sat. Men. 424)
und HuäUT qiu rcetum (Kor. c. II 9, 7 u. Scbol. ebd.

ClaiiffiAit in Rufin. I 338. Priscian. IV 2, 12),

aeseuletum (Varro de 1. l. V 152. Hör. c. I 22, 14.

Schol. ebd. u. II 9, 7. Plin. XVI 37. Priscian.

ebd., =
'I

tj- iin- Corp. gloss. lat. II f>'25, 29) und

^c^i^t^D Wurzeln ein ganzes iugerum des Bodens
(Plin. XVI 130; vgl. Catull. 64, 105). Sie wider-

steht, wenn sie alt ist, allen von den Alpen kom-
menden Stürmen, und, soweit sie sich mit ihrttn

Gipfel in die Lüfte erhebt, ebenso weit strebt de
mit ihren \Vur/.<'lti der Unterwelt zu (Verg. Atta.

üieetum (Hart. XII 18, 20) , aber nicht roöo» IV 441£L ; ähnlich von der aescuku Qeoig. II
reium. Unter robtnrarmm (Scip. Afrie. hn GelL 291 und Ton der qutrmt Sil ItaL III 689. Y
II l<i, 5) ist ein üLerluuipt mit starkem Holze 485ir.). Sie hat gekrümmte Äste (St>n. Od 547).

eingehegter Tiergarten, unter robumeae fruges 10 wird sie vom Blitze getroffen (Verg. Ecl. 1,

(Col. IX 1, 5) Früchte wilder Bäume iivGebirgs- 17. Sil. Ital. X 166. Dracont. carm. prof. V 312),

Wäldern zu verst.'Inn. Wenn a1>er scMirRlich

mitunter dasselbe odt r Alinliclit» von der aes-

culus wie von der querciis gesagt wird (beson-

ders Verg. Georg. Ii 291 = Aen. IV 441. Plin.

XVII 151 = Col. IV 83, 5-, vgl. auch das über

die luppiters-E. S. 2051f. 2054 Gesagt*), so ist os

trotzdem ang&ngUch, in diesen Fällen nnter jener

Qnereus Beesiliflora nnd unter dieser Quercus pe-

dnncolata zu Ters,tehfn.

1. Quercus, wohl Quercus pedunculata Ehrh.,

Ti«lleicht mitnnter auch Quercus sessilifiora Sm.,
so z. B. bei Tato wwA Coluni«'lla, die aesculus

nicht luibcu. L)a« Wurt ist mit iihd. forha, nhd.

FObre verwandt (Schräder Rcall. 164).

a) Botanisches. Dteatfsrews ist ein sehr
Terlmiteter Banm (TOn. XVf 17). liebt die Ber^e
(vtrl, Avian. faL. 16, 1), sttif^t aber auch in die

£bene hinab (Plin. ebd. 74; vgl. Lucan. I 136),

wobei zu berücksichtigen ist. daR in Deutfc bland

die Anzahl der Blitzschläge ia Buchen, Nadel-

)iolzbäume, Laubbäume und speziell E. folgende

Skala aufweisen soll : 1 : 9 : 12 : 34. Bei Vergil

(a. a. 0.) ist dieser Blite ein Vorzeichen der not-

gedruiipenen Flucht aus der Heimat, und I'om-

Siniaa Laetus (bei J. U. Voss Des P. Virgilias

aro ttndL Gedichte 1797 I 22} beriehtet ans
20 verlor*^ II en Grammatikern, daß Wetterschlag in

fmclittragende Bäume überhaupt Böses anzeige,

in Ölbäume MiBwachs, in E. Landesverweisung.

Oft ist von ihrem boh- "!' AUvr die Rede iVere.

Geur;,'. III 332. ( ivid. tuti. XIII 79r». Scn. Oed.

548. Plin. XVI l:(0. .^il. Ital. VI 192. X 160.

Soet. Yesp. 5. Stak Tbeb. U 707. Inv. XIV 184).

h) Nntien. In ihren hoUen Sttanmen bauen
die Bienen (Ovid. am. III 8. 40) ihre Waben (Verg.

EcL 7. 18. Tib.l3. 45. Phaedr. lUlS, 1) ; auf
in Oemanien finden sieh selbst an den Küsten SOihren Bnttam findet sich der Honigtau (Aetn.

Bäume vftn tJpjiigem Wachstum (Plin. ebd. 5).

Sie ist für den Garganus mons charakteristiscn

(Hör. carm. 119, 7), wo übrigens honte die Quercus

Sedunculata unter dem Namen quereia Usom,
ie Quercus se.ssilitlora unter dem Namen qttereia

eerxu vorkommt und Quercus cerris crrro heiiit.

Auf dem Landgnte Cioeroa bei Arpinom befand
sich «ine alte mmvm, in deren Zweigen ein Adler
eine Schlange rii <;i< gt hahen -oUte, was von Marius

13. Plin. XI 32. Clandian. in Ruf. I 3«3). eine

Abscheidung der Blattläuse (vgl. I Ib und II

.')). Sie trägt die >chWerste und süsseste (Plin.

XVI 2.'
) und beste (ebd. 20 = <piiyöe bei Theophr.

h. pL III 8, 2) Eichel von allen E.; sie gab
die älteste Nahrung den Menschen (Lucret. V
936. Verg. Georg. I 8. Tib. II 1, 38. Ovid.

met. I 106; fast. I 676. IV 400. P8..Verg. Cnl.

134. Lucan. VI .126. luv. XTV 184. Gell. V
für eui gliickliches (Jmeii gedeutet worden sei 40 0. 12. Claudian. de r. Pros. I 3u. i>en. Ed.
<Cic. leg. I 1} divin. I 106). Kach den meist
willkürlichen Angaben der Dichter wuchs die

qmrctis u. a. auf dem schnet'iKen (biü 7G7 m. uii-

tteigeuden) Gebirge .\l?idus in Latium (Hör. c.

III 23, 10), in den Wäldern bei Cannae (SiL lUL
X 834) u. s. w. In Rom hiess der Caelius ur-

sprünglich querquettäanus mons (Tac. ann. IV

65; vgl. Varro de L 1. V 49); dort gab es auch

1. 17; Georg. I 149. 349; Aen. VI 772). In der
Tat ist die Eichel der Qu<Teas pedunculata

etwas großer als die der Quercuei se«f>iUilüra und
ibrar Varietät Quercus pnbescens, freilich aber

von schkchtcreni Geschmack als von der bei

Neapel, Palermo und auf Isehia Torkomtnenden
Varietät Qu> rcu> \'irgiliana Ten. Auch ilie hei

Lecce wachsende Quercus aeeUops L. imd die ihr

efaie foria QuerqHehUma (Ptin. Xvl 87) od^r nahe stehende Qnercns maeecbnica A. DC., tretdi«

Querquetularia , welche ihren Namen von jtt*r- 50 sich ebenda und hei Bari findet, liefern bessere

r'ium hatte (Fest. ep. p. 261, 21) und vielleicht

dem Thale zwischen Oppius und Caelius ge-

lc<7cn war. Auf dem (^apttnlinns .stand zur Zeit

dcii liomulus eine heilige quercus (Liv. I 10, 5).

Endlich wird noch eine alte quercus auf einem

Eicheln. Die glans quernea. welche bei Colu-

meUa (IX 1, 5) neben der ilignea und m-rca in

Berp"willdpm vorkommt, wird die Eichel sowohl

von Quercus pedunculata als seijiiUliora gewesen
sein. Über die Bedeutung der Eichel als tieri-

in der Nähe Roms geleiten Landgnte erwähnt sehe und menschliche Habrnng s. anch IV. Das
(Snet. Vesp. 5). Versduedene Epimeta charak- Laub eignet rieh nrarireniger als manches andere
terisieren sie als einen mächtigen Baum (maifDn zum Futter für Rinder (Cato 04. 4. Col. VI 3, 6),

Ennias bei Macrob. VI 2, 27 magna quercus in- kann jedoch im April bis Mitt« November dazu ver*

jren^iiv fofwfi/romo« Verg. Georg, in832 :aftoOvid. 60 wandt werden (Cfol. ebd. rnid XI 100; TgL Cato
met. VII 6'.»0. Phaedr. III 13, 1 •. suhfimis I.ncan. t^0\ in dürrem Zustande mit anderem Futter auch

I 130; }t€r nrra ra/noH effundcH-n ebd. L»9 ; ta-

lifla Ver^^ .\t 11, IV 411 : cum verttee eelso aeria

ebd. III «>80; vgl. Sil. Ital. V 186; aeria Lu-

can. III 1:14; ingcns Verg. Aen. XI 5. vgl.

Sil. Ital. VI 192; vasia latc quercus Sen. Hi-rc

im Deceiubcr iCui. XI 2, 101). Für Schafe soll

es Mitt« Juni bis August geschnitten (ebd. 48.

55) und in frischem (Cato 30) oder nicht zu dürrem
(ebd. 5. 8) Zustande an sie verfüttert werden.

Ziegen fressen es. wenn die quercus strauchig

Oet. 1629, Tgl. Thyest. 656). Eine vom Sturm ist (Col. Vil (j. 1). In laulendero Znstaude soll

«nliwnnelie alte querem bedeckte wmt ihren es zvr Streu fltar diese Tiere dienen (Cato 37, 2).
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Das Holz ist liart fVerg. Ecl. 4, 30. 6, 28. Orid.
fast. IV" -lUO

i und wird daher, wie wir sehen werden,
öfters rohur genannt. Aus ihrem (harten) Holze
läßt sich schwer ein Bildnis schnitzen (Cic. Att.

Xin 28, 2), doch ein Mischkessel für ^Voiu lur-

stellen iSil. Ital. Yll 100», besonders auch Speere
(Vai. Fliwc. VI 248), die durch Brennen gehärtet
werden (Sil. Ital. X 160), nnd «n einem Wild-
gatter eignet es sich gut. weil i s '^v^^^n Regen

Pollent. 137; de tert. Hon. cons. paneg. 118; vgL
Ps.-Verg. Cul. 134. Serv. Georg. I 149 and S. 2020.

2027). Unter einor quercus betet Aeacus zu
seinem Vater Zeus, die durch eine Pest heimge-
suchte Iii.sel Aegina wieder zu bevölkern (Ovid.

met. VII 630 ß^<5); sie war dt sfiuim Dodonaeo
(ebd. 623), Dann sollte die 6qv; wie dem Inp-

piter auch der stadtschirmenden Hera oder Inno
heilig sein (Plut. (|uaest, riorn, 92). In einem

stand b&lt (CoL IX 1, 3). Nach Vitmv (II 9,10 heiligen Hain des Mars lag das goldene Vlies

8. 9) hat das Holz von den GrandttolTen ein« auf einer heiligen E. (Yal. Flacc. V 250; rgL
übermässige Sättigung an Frditreni und wenig S. 2021). Aus dem anff;illiiX'^n Erschciii' ii eines

Feuchtigkeit, Luft und Feuer; hat daher, wenn Zweiges an einer dem Mars heiligen querem
es bei ErdariMiten von Erde bedeckt wird, t&M sdiloB der Vater de« Vespasianns, daß dieser

unendlich-' Ausdauer (vgl. Pall. XII 15, 2l; doch einst Kaispr werden wflrde {StiP't. Vo>p. .*t. In
wt nii es von der Feuchtigkeit berührt wird, wider-

strlit es, krftramt sich und macht die Bauwerke,
bei dmon r> anf^i'bracht ist, rissig

i
vi,'l. Plin. XVI

218). Daher sollen nicht unter Dielen von der

Tiora, einer alten Stadt der Abori^^iriLT im Öabiner-

lande, sollte es ein sehr altes Marsorakel ge»

geben habi-n , welches ilem ehemaligen dodonaei-

schen sehr ähnlich gewe.<<en sei, nur dab in Do-
aescuJus .solche von der qitercu« kommen, weil 20 dona eine Taube von einer heiligen öqv^ herab,

letztere Feuchtigk- it ;inziehen, sich krtiminen nnd
Risse in den Fulibo.bn hervorbringe» wurden
(Vitr. VII 1. 2 = Pa 1 I », 2). Aus demselben
Gründe darf es auch nicht zu Klammerhölzern
gebraucht werden (Vitr. ebd. 1). Dieses Urteil

über das Hulz ist jedenfalls insofern richtig, als

das £.-Hok, wenn es nicht gut au^igetrocknet ist,

sidi sehr leicht wirft weil der Kern viel dichter

ist als der .Splint: letzterer ist aber bei Queren^

hier ein ;iuf einer hölzernen Säule sitzender Sp. .-bt

die Orakel erteilt habe (Dion. llal. 114). W a gl e

r

(n 28) meint, daß auch die ^nle von E.-Hola
gewesen sein müsse. Von der quereus, welche
Erjsichthon gegen den Willen der Ceres fällte,

ist schon (S. 2029) die Rede gewesen. Auf eine

Beziehung der querem vax Ceres weist auch die

Sitte hin, daß die Getreideernte nicht eher be-

gonnen wurde, bis die Schnitter mit dem Kranze
sessilitlora dichter als bei Quereus pedunculata. 30 der querem gesobmAckt ungeordnete Reigen ge
Das Schilp Ai^ war davon erbaut (VaL Place
V nni. Es ist p> eio;net zu Bandreif' ii für Wein-
fasser (Cato 39, 1) und zu Weinpfublcn (Varro

I 8, 4. Col. IV 26. 1. 88, 1. Piül. IV 15. 2).

Zu letzterem Zwccki kann die qurrntf: (arsnthts

bei Plin. XVII 151j statt der Kastanie mit sieben-

jährigem Umtriebe angepflanzt werden, wenn der
Boden von Oestrflpp liew.i.-liseii. kiesi«:, nu hr von
Gebirgsnatur un<i überhaupt für die Auiiflimzung

dwästanie wenit,'i r geeignet ist als für die der40be\\ v^

qtifrcuf, obsuhon jene nnr einen fünfjalirif^en Um- VI 28

trieb erfordert (Col. ebd. ö; vgl. IV JÜ, Ij.

c) Baumkult US. Als heiliger Baum ist die

qttercus dem Inppiter geweiht (Verg Georg. III

332; Aen. III 680. Phaedr. III 17, 2. Serv. Ecl.

1. 17; vgl. Verg. Ecl. 7, 13. Ovid. met. I 106.

tSen. Uerc Oet. 1689), die ögvg speäell dem stadt-

tanzt und fromme SprOehe hergesagt hatten * Verg.
Georg. T 340). Bei dem pontiscb. n Ib ra' b .i

es zwei MUxq des 2'r^ii<>> gen&ant«;n luppiter
mit xwei Ton Hereoles angepiiansten ^uereti»
(Plin. XVI 23^*). Die dodonaei.*;che qiwr^n.^ ver-

kündet, dem Hercules sein Lebensende auf der
Oeta fSen. Herc. Oet. 1477; vgl. Soph. Trach.
171. 1168); sie liefert tum Teil das Holz für
seinen Scheiterhaufen (.Sen. ebd. 1627). Ihre Wipfel

• einis >lar(b seinen Gesang iVerg. Ecl.
Der cliaoni>ibe, d. i. der do'lonaeische

Daum, geliMi t zu denjenigen, welche Orpheu.s durch
seinen Gc.s;inir herbeizieht (Ovid. met. X l»0). Mit
den gpriechischcn Dryaden zu vergleichen sind die

Querquetulanae Viraf, Nymphen, welche einem
grünenden E.-Haine, qncrqwto riirscmfi, wie ein
solcher sich z. B. innerhalb der Porta «{uerque-

schirmenden Zeas (Plut. quaest, Bora. 92) oder tulana in Rom befand, vorstanden (Pest. ep. p. 2G]

.

dem Zfi»? 77oAi«V (ebd. Cor. 3), il. Ii. dem lujijilter 17), wie überhaupt von dem hi-lu nn italischen

Stator, Victor, Bellipotens, Feretrius (W a g 1 e r 50 Altertum und der volkstümlichen Tradition di«
n 83). In Kibyra, einer phrygisehen Stadt Pisi

diens, u'iiiir die Sa>:e, liali Tuiipiter den Philemon

in eine qucrcus verwandelt habe (Ovid. met. VlU
620. 7141f.). Ein fthnUeitea Omen, wie da« er>

wähnt. (S. 2tt49|, welrhes dem Marius sein Glück
verhieli, wurde dem Großvater des Galba durch

einen Adler, den Vogel des luppiter, und eine

querCiiS zu teil i
S'uet. Calb. i i. FAwr di ni Zeus

heilige E. wird wubl die 'jfi> mis ^jfewe.^eu sein,

Waldfranoi nicht mit den grieddeehen Kamen d«r
Nymphen und Dryaden , sondern der Vira. un 1

Virgines bezeichnet wurden. Als Tropaeenbaum
hat die E. den Orieeh« wohl nldit gedient fa.

Kern a. Bd. III S. 166, 60ff.b Wenn «ich Wagrler
(H 20j für seine entgegengesetzte An.<icht u. a.
auf zwei Darstellungen bei BOtticher (Pig. 55.
63) beruft, so ist auf der crsteren der Baum, aji

wekiiem die Beutewaflen hangen, seiner Krone
an welcher .symboli.sch die Kleider desjenigen An- 60 beraubt , der andere aber aach nicht sicher als
thiden auffrchän'jt wurden, den iia> Lns dazu be-

stimmte, in einen Wolf verwandelt zn werden

(Plin. VIII 81). Besondflis wird der dem Zeus

heiÜL'e Orakelbaum querem gen.annt (Cic. Att.

II 4, ü. Verg. Georg. U Di. III 332. Ovid. met.

VII 623. XIII 716; art. am. II 541. Sen. Herc.

«1et. 1477. 1627. Sil. Ital. III 680. Prob, zu Verg.

E. erkennbar. Daijcgcn sprechen mehrere Zeug,
nisse dafür, dali die Römer alter Zeit sie sich
(la/u ausersehen hatten. Ab Romulus den .\cn:«i,
den König der alt«abiniscben Stadt Caenina. im
Zweikampfe getötet hatte, legte er dessen Waffeti
auf dem capitolinischen Hügel au einer quere^ts^
welche den Hirten heilig war, nieder, .^ie dem

Georg. I 14S. Claudian. rapt Fro8.I 31; de belb luppiter Feretrius darbringend und ihm einen
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Temp«1 an dieser St«lle zq erlmtien gelobend mr
Niedorlegung der spolia optma, welche die Nach-

kommen erbieaten würden. Zq diesem Bericht
fQgt Livras (I 10, 5£; vf^t. Flut Bora. 16. Prop.
IV lO'i nr.fli hinzu, daß in spiiteTer Zeit nur zwei

solcher spolia opima erbeutet und in dem Tempel
niedergelegt worden seien. Ferner hing Aeneas
die rrtstnnp di !? erschlagenen Mezontiiis un einer

gewaltigtii qiiercus, deren Äste gekuppt waren,

auf (Verg. Aen. XI 5); Pallas, ein Bundesgenosse

des AeoeaB, gelobt dem Flnaagotte Thjbrut, wenn
er ihm den 8t^ aber HalaeBin verlefli«. dessen

Waffen an seiner querctis auf/uliäntreii öbd. X
42d). Xjrdeiis befestigt die Waffen der von ihm
«rscblagieDeii Thebaner an riner unlten quertm
<Stat. Theb. II 707). Der seinem alten üuhin

vertrauende Porapeius gleicht einer ubci- diii> um-
gebende Ackerland hoch eniporrjigenden qucreu$,

welche, mit alten Beutestücken beladen nnd sehon

entblättert, nicht mehr durch die bereits erkrankten

Wurzeln, sondern durch ihre eigene Schwere auf-

recht erhalten wird (Lacan. I 186). An einer

querew nimüch wnrden die *pcH» (Schol. ebd.)

oder (rophaea (Sidon. ApoUin. c. II 898) anljs«-

hangen.
d) Kränze. .\us den Bl&ttern der querem

bes-tand der Kranz, der an den eapitidini^i li. ri

Agonen seit dein J. 86 n. Chr. abt Preis t'är Dichter

ausgesetzt wurde (Wissowa oben Bd. III S. 1528,

5ff.). Über die in spaterer Zeit meist aus dem
Laabe der querctts bestehende enrona eiriea s.

Waglev IT '^S-a^ und Fiehi^'er nbrn Bd. IV

1689, 2öÖ'., über Totenkränze unten lila.
e) Schmarotzende Pilxe. Am FoAe der

queren.': wachsen die bolcfi und suilli, jüngst

erfundene Beizmittel für den Gaumen (Plin. XVI
81). Gemeint sind der Kaigerling, Amanita cae-

sarea Scop., welcher heute il re dei fimghi unil

uot'olo, in Bologna huleifkr heißt, und der Stein-

pilz . Bo!etu.s cdulis lUilI. , heute holtio poreino

Snanat, letzterer der bekannteste and geschätzteste

1« in Italien. Besonders in Gallien wichst an
den obersten Teilen der eicheltragenden Bäume
ein weiber und wohlriechender l*'ih, der agaricus
heißt, alR Gegengift dient vnd in der Naebt
leii' htet (Plin. c'id. ^^^V Darnnter will man den
Lärciieu^chwamni

,
Polvporus otücinalis Fr. ver-

stehen, der freilich nur auf Lürchenätämmen wächst.

f) Tange. Die Tange, welche Theophrast
(S. 2029) 6ov; und srovria &(jv{ nennt, bezeichnet

Pliiiius (Xlil 137) mit querem, obwohl die Römer
80 wohl denselben Tang genannt haben «erden,
der hente in 1taU«i «iMr«£a mariiM heiBt,
nainlich den gemmnen Binsentang» Focns vcsi»

CUlUHUS L.

2. Aeisculus, wohl Quercos sessiliflora Sm.,
die Trauben-E. , mit ihren Varietäten Querrn?

pubescens W., Quercus Virgiliana Ten., Quert u»;

e.v uliH L. u. 8. w.; die ae^ewlif* des Nigidius (bei

Plin. XVI 2'»^ kann Quercns pubescens allein

sein. Clicr die Verwandtschaft des Wortes aescu-

lus s. I 4. Willkürlich ist die alte Herleitung

Ton estw (Senr. Georg. II 2i^l) oder esca, weil die

Menschen sich einst von der aeaettlus genährt
hätten (Isid. XVII 7, 281 Doch wird da^ letz

tcre, wie wir gesehen haben, sonst von der quer-

eun behauptet , und nach Nigidias und FBnius
(XVI 20. 25), von denen letiterer aogar lieh

mehr an die f/fugii des Theophrast (Ii. pl. III

8, als die (if^iculit::- der Ünmcr gehalten zu

haben scheint, zciclinetc sich die Eichel der letz-

teren dvrchanB nicht oder nur wenig vor andern

Es liegt daher kein Oruihl V(ir. wie dies

vielfach geschehen, sie nur mit Quercus cm uhi.s L.

zu identiticieren. Sie wächst nicht tiberall (Plin.

X\'I 17 1, bildet :ih' r in D.iunia weite Wälder (Hör.

c. l 22, 14 (. Bei Ulier iu ßoni gab es einen Ver-

10 sammlungsort der Bürger, welcher Aeeeuleiuvt ge-

nannt warde (s. Thea. Une. lai). WiUkfirUch
erlegt .\Tienns (paraphr. Tl88f.) die aesmiUM
wie das siihf'r nach Mc-npotaniien. Dieselbe hoch-

Ketiscbe Schilderung wie von der querem (Aen.
' 441ff.) gibt Virgil von der aesmlm (Georg.

II 291 ff. und bei Plin. XVI !27y, nur dali er

jene an i<'eisen hangen läül, und diese euipiieblt

er zur Anpflaninag heim Weinbau, wohl um die

Reben daran zu stützen. Vielleicht durch diese

20 Stelle verleitet, bezieht Pliniu.s (XVU 151) das,

was Colnmella iIV 5) betreffs di r .\niitlanznng

der guerctt« zu Weinpfälilen sagt, auf die aes'

eidu». Die alte, ihr schattiges Haupt bis in die

Wolken erliebentle und allein, wenn ,-ic im Fehle

stände, fast eiueu Wald bildende amculuä ündet

aidb im Gebirge am trasimenischen See, mit der

qucreiis gepaart (Sil. Ital. V 480ff.); hoch sich

erhebend wird sie ebenso wie die quercus vom
Blitze getroffen (ebd. X 1156). Die aesetUus mit

30 ihrer hohen Laabkrone gehört, wie der dodonaeiscbe

Baum (d. h. nach S. 2051f. die quercus) und die iUx
zu denjenigen Bäumen, widcli«' sii Ii n\\\ den SHnt''er

Orpheus sammeln (Ovid. met. X 90ff.). Sie hat

hartes Hol« (Hör. c. III 10, 17) nnd ist sehr ge-

eignet zu Bauten, verträgt nur keine Feuchtigkeit

(Vitniv. II 9. 9; vgl. Püu. XVI 219. Pall. XU
15, 2). Bei der (S. 2048) erwähnten Pforte zu

Piiteoli sollten die Pfosten ans ihrem Holze her-

gCölellt werden ill \}). Dieses eignet sich zu

40 Dielen (Vitruv. VII 1, 2) und behauenen Wein-

Sßihlcn (fall. ebd.). Der sehr hohe Baum ist

em luppiter heilig (Verg. Georg. II 1<3 ;
vgl. Plin.

XII ;i. XVI III. Itie rof'na riricn könnt« statt

aas iiex und querem auch aus der ae»culm be-

stehen (Flin. XVI 11). Anf den aesetäi leben

gaUtae genannte hagere Tiere (Suet. Galb. 3),

vielleicht die Raupen des Prozeüäionsspinuers,

Cnethocampa processionea L., oder des BieheB'

Spinners, Gastropacha quercus L.

50 3. llobur. Gegen die übliche Zusammen-
stellnng dieses Wortes mit griechisch QÖ>nq. («iiy-

rvfu, so daü es eigentlich »Stärke* bedeuten würde,

erUirt sich Herrn. Osthoff (Etymol. Farerea
li)ol, 72). Ausg.hend nämlich v^n der nicht

unanfechtbaren Vorau.ssetzuug, dali n}i/nr da^s Kein-

hoh und den Kernholzbaom selbst, in der Kegel
di-' E. oder auch eine einzelne Art derselben be-

zeichnet habe (82f.K erklärt er es für möglich,

dal < . wie die Griechen das Kecnhe'Is der E. ^te-

60 Xdyd(n'oy genannt hätten, robur zusammenhängend
mit 6o(f-v6-i ~ dunkelfarbig, ursprünglich dunkel-

farbiges Heb, d. h. EichenlEernholz, bedeutet habe

(76. y4).

Zqt Bezeiebnnng eines Baomes wird das Wort
eiirentlich nur von Nigidins fliei Plin. XVI 25)

und Pliniuä gebrauciit und zwar wuLl, wenigstens

von lctzt«rem, wie aesculus für Quercos sessSi-

flora Sm., die Trauben-£., abgesehen TOn den
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Stellen, wo er dgvi mit rohur übersetzt und
letzteres also aucli ciin'n. aber in Wiihrheit andern

Baam bezeichnet. Der Bauiu iai sehr verbreitet

(Plin. XVI 17), Hebt die Berge und Thäler (vgl

jedoch von der ^p^yöe Theoj^r. h. pL III 3, l)i

und im nOrdHchen Deotsdilsnd trKgt der liericj-

nischo Wald (wohl das ganze deutsche Miftelge-

bixge) gewaltige roborat weiche, in Jahrhunderten

nicnt berfihrt, mit der Welt gleiches Alter haben

und durch ihr fast nn??t«rbUche8 Ixw die Welt- 10
wunder fibertretfeti (ebd. G). Die Eichel ist klein

(ebd. 20). Die Druiden, die Priester OaUiena,
baiton nichts für heiliger, als das viseum, die

Mistel (die freilich verhältnismässig selten auf

E. schmarotzt, wahrend Loranthns europaous L.

in Fmukreich gar nicht vorkommt) and das robur,

woranf jene«wftc1ul, so daß rie die ans robur
bestehenden Haine sich ans>iichen und idine deren

Laub keine heilige Handhmg vorueluneii; ja sie

^nbcn sogar, daß der iiott sich selbst diesen 20
Baum erwählt habi- (Plin. XVI 249; vgl. S. 2027).

Das riacum, aus wekheni der Vogelleini bereitet

wird, also Loranthus curopaeus, wächst besonders

auf dem robwr (XXIV 11), aber auch aof der
querm» nnd Ue3B (XVI 245). Hier «n erwfthnen
sind auch die harten, auf hohen Febt-u wachsenden
ri^ora Orids (beroid. VU 37; vgL Stat. Theb.
VI 108) und andere, dnrdi ihr Alter aosgeieieli«

netc rnhnrn (Sen. Agarn. P-'.; ()ed. 744). Doch
ist hier robur wohl nur Cber&tazuiig von <>yt),-;30

wenigstens kii(i|>rt övld hier an das Sprichwort
Homers lOd. XIX 163; vgl. S. 202r)) an, da -t die

Dido dem Acucas vorwerfen Lißl, daß er von

Felsen und robora abstamme.
QewohnUcb beseicbnete ro6t<r mit den davon

gebildeten Wörtern das Hob, besw. das daraas
Gefertigte , oder den noch in Katur stehenden,

lebenden Stamm meist von £., seltener von andern
BftQinen. Bigentlich sollte darunter alles starke

Holz , aber nicht gerade nur Kernholz , zu vor- 40
stehen sein (Isid. XVII 7, 41. 9, 104-, vgl. Col.

IV 26, L IX 1, 3), üo z. B. das Holz oder der

Stamm eines wilden Ölbaume (Vorg. Aon. XII
783), der Pinie (Stat. Thcb. II 619), von Callitris

quadrivalvis Vent. (Stat. a. a. ().; silv. III 3, 94)

, oder Oberhaupt eine» Waldes (Locan. Iii 421.

480. Stat Theb. V 514>. Von Pklladins wiid in

seinem Carmen de in^^itione mehrfach die Unter-

lage bei der Veredelung der Obstbäume robur

genannt (42. 87. 101. 128). nur dmnal der aus 50
der Veredelung,' hervorg'e;ran?ene Bauni fl08 i. Von
der Bebauptting, dali rubur dasjenige Holz be

nannt worden sei, welches sehr viele Adom von

rOtUcber Farbe habe {ntbro eohre et ^fMm ru/o.

Fest. ep. p. 264, 10), ist nur so viel nrhtig. daß
wenigstens unsere E. sich durch groUe braune

Markstrablen aosseicbnen. Von einem pedamm-
Iwn roAufllum e fuereu* aber aneb e tunipero,
qui»! rnratur rulira, also von eiii< ni Weinpfahl
uu? Stii l-K. und Wacholder spricht Varro (r. r. 60
I 8, 1). Wider Erwarten scheint sich robur ilirU

oder üigntuni nirgends zu finden, öfters wird

aber mit robur der Stamm der qturcui bezeichnet

(Catull. 64, 107. Verg. Georg. III 332; Aen. IV
44L Ovid. met. VU 682. VUi 748. XU ^81.

Sen. Her«. Oet. 1648. SO. Italm 688. V1 193.

Col. IV Sr;, 1. 5). So werden auch das ntnnittel-

bar Qber der Mauer liegende limm robuatum

der puteolanischen Inschrift (vgl. S. 2048), d. h.

der S Fuü lange, II/4 Fuß dicke und Fuß
hohe Tttrsturz (I 14), und die mutuJi robitsii,

d. h. die ttbei das Mauerwerk nach innen und
außen ie 4 FnÜ vorspringeodeu , '/s ^'"^ dicken

nnd l Fafi hoben Kragbalken (I IS), im Gegen-
.satz zu d» ii I 'ft.s aesculnei vom Holz der Stiel-

E. gewesen sein, wenn auch vielleicht hier ro^wr
eigentlich nur E.-Holz überhaupt bezeichnen mag.
Da^re^'-en .sollti' das Gatter eines Wildgehege« aus

robur querccuui pel »uburcum bestehen (Col. IX

1, 8). Selten wird robur för den Stamm der

aesculus gebraucht (Sil. Ital. V 484. 512). Bd
der Ölpresse Catos sollten die beiden 0 Fuss hohen
und 2 Fuli dicken vierkantigen Stämme, zwi^c!ien

welchen das Fußende des Preßbaums zu liegen

kam, sowie <Ke beiden am Kopfiende des Freft»

baunis stehenden runden, 10 Fuß hohen und 2 Fuß
dicken Pfosten von rohtr irnbustae) oder Pinien-

hoht sein (de ugr. 18, 2. S/, der zwischen d^
Stämmen tVir >bn Schweif di- Pielibaums übrig

bleibende Kaum sulltc unten mit robur ausge-

füllt werden und das die Stämme verbindende

ca. 5Vs Faß lange Kopfstück, eapitulum, ebenfalls

robttstum sein (ebd. 4) Hier ist wenigstens sicher

E.-Holz und bei der angegebenen St<irke vorn' hm-
lich das von (^uercus pedunculata und sessiliflora

oemeint, daher auch mit dem robur flb* Bav-
hnher und behatienc Weinpfähle (ebd. 17, 1). Für
Vitruv ist Kcliuii vorher (S. 2048) angenommen,
daß sein robur das Holz aller laubwechselnden

E. i.^t. Ks ist nach ihm sehr geeignet zu Bauten
(II 9. 5) und zu Klammerhökeni (VII 3, l);

schlechter Baugrund wird durch Pfähle von roffur

befestigt (ebd. 4, 2); bei Hafenmolen sollen die

dasQ gehörigen Ifauem in Kasten, welehe ans
vierkantigen Pfählrn von robur zusammengesetzt

sind, hergestellt werden (V 12, 2); in Gallien

nnd Hispanien werden die Schindeln daraus ge-

macht, mit welchen die Hänser gedeckt w. rden

(H 1, 4; vgl. Pün. XVI 36). Dasselbe wie tür

Vitruv läßt sich denn auch mehr oder weniger

in andern Fällen annehmen, so bei dem robora-

rium des Scipio Afticanus, d. h. einem Wildgehege,

das von tabular r"borenr eitiirt tabt zu denken

ist (Gell. II 20. 5>i dem robustus codex, deia

Block, woran die Sklaven geschmiedet wvrden
IMäut. Poen. 1153; vgl. rohur bei Lucret. IH
lUlÖj; dem eareer robustus (Plaut. Cure. 592);

dem nicht aus Stein gemeijvselten oder au.> ntbur

gezimmerten Weisen (Tic. acad. pr. II 101. \\:\.

vorher Ovid. heroid. VU Ü7 und über die öuvi

I 1 iri; den) robur, d. h. den Bänken, auf wel-

chen die Lakedaimonier speisten (Cic Maren.

74); dem robur t d. b. dem mit der
Kunst der Pallas erbauten troianischen Pferde

(Verg. Aen. II 280); dem fi^sile robur, dem
Uddit »t smdtenden, neben der erwähnten

Stamm im Tale bei Cumae (ebd. VI 181. 211;

Tgl. Ennius bei Macrob. VI 2, 27); dem robur

coctum, einer Lance von g^lfibtem Bolz (Verg.

ebd. XI 553); dem durum robur, aus welchem
die einst den palatinischeu Berg bewohnenden
Menschen entstanden waren lelnl. VIM 315. luven.

VI 12) oder Pfähle gemacht werden konnten (Verg.

ebd. XI 893); dem roAur, das tmdiirebdringlich

ist wie dreifaches En (Hör. c. T 9); dem robur,

aus welchem das Tullianum genaimte Staatsge«
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fönpnis (ebd. II 19. Liv. XXXVIII 5H. 10.

Val. Miix. VI l. Tac iinn. IV 2!«) oder viel-

mehr der (über dem ToUianom befiadlicbe) Kerker
bestand, in mlehen die Terlireelier febraelrt wnr-
(Ic-n, welche vorher (nl-n anf,'obli<-1i \<>t >\<-r Zt.'it

der Kepablikj in Kasten. arri< rofut.'^teiü . eingf.

•diloeeen wurden (Pest. ep. p. •-'*'>4. I <l.>n ro-

httsfffe ftwfif (Hf>r. III 16, 2i; lion r"hitslii

ji/'iiislra lelxl, •']>. II 2, 74); den n/j<losn rohora,

knotigen StäroiiK'n iHvid. met. VI <i!>l i , d«'ii fera

robora, Üt&ininen .les Waldes (ebd. XIV 391);

dem pon» roboreu*, der illtesten Brücke Roms
(Ovid. fast. V H'2'Ji. dem magnum rohur einer

grossen Keule (Sen. Herc. far. dOO); dem gravc
rviwr, einem eehweren Holse (Vnl. Flaec. m
164); den r',horei o.rr.s, Diola n olue^ Stalles (Col.

VI 19, 1); dm vertiuilt- ii und im Dmilieln leach-

tenden robttsd caudm.^ (Plin. XI 151); den zu

einem besonderen Zw. ck Brennholz dienenden

roborea ligna (ebd. XXVllI 118. GeU. X 12, 3);

dem si-eettm rofmr, einem trockenen Holzstamm
(Sil. ItaL U 471). Das ro6«r, ans welcbein die

neten Schilfe der in der hevtigen Bretagiie woh-
nenden Vcneter geziniTnert wurden (Caes. b. g.

III l'S, 3; «gL I 1 A), war eher von Qoerctts pedun-
cnlata als BessUiflora, da jene sich meiur im
Flachlande findet, in Frankr-ich heute sehr ge-

mein nud häufiger als diese ist uml \ or dieser zn

Schilbhaiiten bevonogt wird.

Divs zu Bauten zu verwendende rofnir, also

Tomehmlich das der Quercus pcdnnculata und
sessiliflora. .sollte nach Cat.> (aj^r. 17, 1; Tgl.

Heaiod. op. 41211. 66d und aber öf^s and mjyc^
Theophr. h. pl. III 5, 8. VI, 2) too der Herbst,

gleiche bis zur Winterwende j^efall* werden, nach

andern alles Nutzholz bis Anfang Februar (Vitruv.

II 9, 1. 2. Anon. de architect. 12) oder im Winter
(Cic. div. TT an. Col. Xr2. 11. riin. XVTTI 232.

Fall. II 22. XII 15. 1. XIII 2. Üeop. III 1. 2.

15, 3; vgl. 10, 4), Schiffsbanholz im Juli und
AuL'u<it oder von der Herbstgleiche bis 1. Januar
(V^^^'et. r. m. IV 35. 86). In der Provinz Rom
wählt man heute gewfdiiilich dazu die it vom
15. November bis 15. März. Da die Alten dem
Monde bekanntlieh einen großen und wohl gans
unberechtifrten Einflnß auf die Vegetation zu-

schrieben, su wurde für Jeu li«3£!agten Zweck teils

unter Verwerfung des Vollmondes besonders die

Woche nach diesem (Cat. agr. 37. 4. l'lin. XVI
IW; vgl. Theophr. h. pl. V I, 3) oder der ab-

nehmende Mona (Cat. agr. 31, 2. Cic. a. a. 0.

Vano r. r. 1 S7. 1. CoL XI 2, 11. Pliu. XVI
190. XVm 321) oder der Neumond empfohlen
(Plin. XVI 19n. XVm 322. Geop. I 6. 4. III

1, 2). Auch der Südwind war xu vermeiden (Cato

31. 2. Plin. XVI 193. XVRI 389). Ein solcher

E.-Stamm. materien rnfform , konnte von einem
Arbeiter in einem Tage auf eine Liinge von 20 Fuß
enct quadratisch behauen werden und gab dann
eine rehes, ca. (500 kg., ab (Col. XI 2, 13). Einen
Maximalpreis für dieses Bauholz finden wir in

dem Edict Piocletians vom J. 301 (12. 10). Es

sollten nimlich materiae roboreae mtbüorum QUtU-

ftiordtotni in httgum, latihalÜM in

(digitorum) scnujinta octo, d. h. E. TTolz. welches

6,22 m. lang sein und 1,256 m. quadratischen

Umfang hamn toUte (nicht l,25«f m. ins Quadrat
atwk aehon weU alle im Edict angegebenen

Maße fllr die Stärke der Bauholzer durch die

Zahl vier teilbar sind-, mehr bei H. Blflmner
D. Masimaltarif de» DiocIetian 1893, 133), also

wenig Ober 0,6 ebm. Rauminhalt haben, 250Denare
- 4,5 Mark kosten. Bei einem spezifi.-chen Ge-

wicht von ca. 0,76 kommen hier 100 kg. auf ca.

1 Mark zu stehen, ein Preis, der freilich den andern
Langhrdzpreisen 112, 1—9. 11) und den Brenn-

holzprtiiiien (14, 8— 1
1
). letzteren von 56—72 i'fen-

10 nig pro 100 kg, gegenüber niedrig erscheinen muß.
4. Cerras s Quercus cerris L., die Zerr-£.,

heute italienisch cerro und ghianda Nach
\. Fick (VerLrl. W/irterb. d. id<:. Sprachen. 1890,

I 886) ist das Wort nüt cerro = Querkopf, iy-

ndgotos s eehief n. s. w. anf eine wertenrop&isehe

Grundform 5*er«o- - verquer zurückziifAhren. Vf>n

ihr behauptet Plinius iXVI 17), dali öie selbst

im grOlkren Teile Italiens unbekamU sei; doch
knü'üif si." Iiciife hier in der >.nbniontanen und

2** nutiintcr auch in der alpinen und muritiuien Region
von Norditalien, wo sie weniger gemein ist, bis

nach Calabrien and Öicilien vor. Freilich hat
sie z. B. auch bei den römischen Dichtem keine
ReaelitHn^: gefmiden. Die Kicliel .steht nach Nigi-

dius (bei I'lin. XVI 25) nur hinter der der quercus

snrBck, eofcrn sie bei den Schweinen festeres, aber

hftrferp«! Fleisch gebe; nach Plinius Mbil. 2!^) ist

sie klaglich, rauh und von einer stacheligen liülle

wie die Kastanie umgeben. Doch stecken die

30 ziemlich kleinen Früchte nur bis zur H&lfte in

dem durch die pfriemenartig verlängerten Schuppen
bärtig und fast Htaclieliir (.'cniacliten Becher. In

W&ldem, welche reichlich Eicheln der quercust

ütae nnd nicht minder dereemu enengten, sollten

Wildjtark.s eintf.'riclitet w rdeii fCol. TX 1, 5), und
in e>olchcn , wo sich auch noch die des auber

fanden, sich die Schweine aufhalten (ebd. VII 9, 6).

Bas Holz, welcheti sehr viele Poren enthält und
iu ilie«e die Feuchtigkeit durch und durch auf-

40 nimmt, wird schnell roOiteh (Vitruv. II 9, 9 ;
vgL

Plin. XVI 218); darans gemachte unter dem
Estrich liegende Dielen kOnnen nicht lange Tor-

halten (Vitruv. VII 1,2. Anon. de architect IfV;

sie mQsseu daher vor dem Eindringen der Feuch-
tigkeit gesehOtzt werden, PlilL 1 9, 3). Die Luid*
leute machen daraus Stiele zu ihren Handge-
räten (Hygij). bei Plin. XVI 28U;; auch können

zn einem gewissen medizinischen Zwecke daraus
Becher verfertigt werden iPlin. XX.X 02 1. Wenn

50 im Boden von einer abgeluiueueu cci rus Wurzeln
übrig geblieben sind, töten diese die Olivenpflänz-

linge (Pali. III lö. 4). AlsMedicament gebraucht
trocknen Blfitter. Rinde nnd Mefaeln flftsrige An-
sammlungen und Geschwflre nnd bemmen Ans»
flüsse (Plin. XXIV 13).

5. 1 1 e X =: Qnercns ilex L. , selten Qoerens
coccifera L. IHa etymolo*:isch dunkle Wort wollte

Isidoru» (XVII 7, 26) ah rkclo herleiten, weil

sich die Menschen zur Nahrung zuerst der Frucht
60 der ilex bedient hätten (ähnlich Sen. nat. quaest.

III 27. 5; vgl. jedoch II 1 b). Die Quercus ilex

ist heute ein im ganzen Miitelrneerf^'ebiet sehr

verbreiteter niedriger Baom mit runder, stark-

belaubter Krone, der einen dichten Schatten wirft.

Die Quercus coccif- ra bleibt mit Ausnahme der

nicht in Italien beobachteten Varietät Quercus

calliprinos Webb meist nur Strauch nnd kommt
in Italien selten, z. & in den Pnviaaen Rom and
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GroftReto gn nlclit vor. Daber ist anninehmen, Hobe g«va«bsen ««ieii (ebd. VIT 6, l). Dmaadbe
daß die römischen Sclirift,-toll< r, wt li li»^ die t/ex kann auch von der rflans iliffnu angenommen
sehr häufig erwähnen und in den verschiedensten werden, von der JSigitÜus (bei FUn. XVI 26) sagt,

Gegenden waebeen lassen, meist die Qnercas ilex dass sie Schweine schmal . glänzend nnd Mhwer
im Auir»-' ^vliiibt liaboii. Nur Plinins untrrschoidet mache, diese aber kranli mache, wenn sie ihn<"ii

deutlich beide Arten. Denn er sagt (XVI 19), nicht nach und nach gegeben werde. Alle andern
daß es zwei Arten der t/» gebe; die Blfttter der Ani^ben, auob die der Diebter, wo sie anßer-

in Italien vorkoinnii-iideii wichen nicht viol von itaksche, wnlil in Nachahmung griechischer Vor-

denon dci ()lbaunia a)j, A'u- iIli in den l'ruviiizen bilder geiM^hilderte Begebenheiten erzalüen oder

vorkommenden (ebd.) nnd die Kfimesbeore liefern- 10 Schilderungen entwerfen, kann man lediglich auf

den kleinen, strauchigen Art seien stiu lKliu' lehd. Querctia ilex beziehen. Ihr Blatt steht iit 1
-

32). Freilich gibt es in Itsüieii auch Varieläte« .Mitte zwischen dem (lanzettlicbon^ des zalnncn

der (iuercus ilex mit mehr oder minder gros.sen Ölbaums und dem (eiftirmig lanzettlichen) des

und scliarfeii Zähnen, doch die wegen ihrer stäche- Khannms alatemusL. (Plin. XVI 108). S'ie wächst

ligeti iilultcr Quercus ilex .igrifolia DC. benaunlc auf hohen Bergen (Hör. epod. 10, 8), aui dcui

Varietät findet sich nur in Sicilien. Die kleine AppeBoin (Verg. Aen. XII 701), zusammen mit

stachelige Art schildert Plhiiua (ebd.) so: .Die der quercus anf dem schneeigen (261—7C7 nu)

Vorzüge der übrigen eicheltragenden Bäume Ober- ansteigenden Algidas in Latinm (eod. c. III 23,

trifft sie allein durch die Kermesbeere {coccunt); 10) und auf den Bergen bei Nemea (Stat. Theb.

dies ist ein Korn und zuerst gleichsam eine Axt 20 VI 101), in hoben Wäldern zusammen mit der

Kcfttze an der iim; sie lieisst euamäium und quereus, gemeinen Esehe nnd der Weitstautte

verschafft den armen T^i-ufrii in Spanien die Hälfte (Ennius bei Macrob. VI 2. 27!, und wohl nur

ibrer Abgaben (jpe/i^ioji sie kommt auch io Gala- angeblich in einem dunkeln Walde Östlich von

tien« Afirica, Pisidien nnd Kilikie» vor, die schleeli» UiSns fAmmia». Hare. XVII 1, 9), aber
teste in Sardinien'. F' rn> r (IX Ml): .Das r/^r-^u^?/, in der Poebene bei Mantua (Verg. Ecl. 7, 1. '^K

ein rotes Korn Galatieus oder der Umgegend von 15), an der Mündung des Tiber (ebd. Aeu. III

Emerita in Lusitanien, ist sehr beliebt; aber, um 890 = VIII 43), bei Trapani in 8icilien (ebd.

bei dieser Gelegenheit die herühmtesten FurlistolTe V nn(l hei Karthatr*' lehd. IV 505). Von den

anzuführen, die einjährig*; Üeere hat eine matte Stämmen, aus d nen .1er Scheiterhaufen des Her-

IVurbc, die von d> r vierjährigen ist ganz blaß; 30 cules auf der üeta errichtet wird, ist der . der

so wirkt weder das juncT'' noch i,'anz alte roceuni ilex kürzer als der der Pini«' und das rohur
intensiv. Dabei ii*t Ii« Ii nur bej^ieiiiich , daß (Sen. Herc. Oet. 1614); »ie wird aber auch hoch

die Camiinsäure der getrockneten Kcrniesbeeie (Hör. epod. 15, 5) und (wie qtiercus und aescaltu)

mit der Zeit durch die Luft chemi'^ch beeinflu-sst vom Blitze sretroffen iPers. 2, 24). Sie ist bei

werden kann. Nach einer andern Stelle (XXIV Massilia knorrig, nodosa (Lucan. III 440). und

8) taugt die meist in .\frica und die in Asien im Sabinerlande, wo sie auf Felsen wfichst (Hör.

vorkommende Art, welche sich sehr schnell in c. III Vi. 14), rauh (Mart. VI 64, 3); zwis<-heo

einen Wuim verwandelt und daher teolemm Mauretanien nnd Nvmidien big «in Berg, auf

(Würmchen) heißt, nicht, während wiederum (X.XIT wi'lch> m eine mächtige tfcx, unten ein Knit

3) gesagt wird, daß die galatische, africanische 40 bildend , in die Höbe gewachsen war (SalL lug.

und Insitantsehe Kermes znr FSrbnng der Kaiser* 93, 4); sie ist stark veristelt mit ttniihligen

mäntel diene (v^'l T 'Mi. ID). Seine Bemerkung, Blättern Ovid. art. am. III 140) und hat einen

daU die ilex die Berge liebe, aber auch in die beträchtlichen Umfang (Nemesian. ecL 3, 2). Da-
Täler hinabsteige (XVI 87. 74 ; vgl. Theopbr. her trieft sie stark bei Regen, wie die Pinie and
h. pl. in 3, 1), ist fllr beide immergrüne E. die gwerc».? 'Plin. XVII 80). Die anf dem vi.-le-

ziitretVeud und wulil aua einei griechischen Quelle, schwarze I^aub tragenden Algidu« wachsend« tlex

wie die Unterscheidung einer männliclien und wird mit harten Äxten behauen (Hör. c. IV 4,

weiblichen Art (ebd. 19; vgl. Theophr. ebd. 57i. Sie wird schattig genannt (Hör. ep. I Ifl. f*.

a. Ij, geflossen. Auch CoUumella scheint wie Calp. ecl. 2. 12. Stat. Theb. V 6üVj, si. dir an dem
Plimas (XVI 32) mit der kleineren ifex, welche 50 Grabe eines latinischen Königs stehende (Verg.

er zur Anpflanzung am Bienenstande enipfifhlt A- ii. XI 'Sr)!). Öfters wird we£r^n der \i. len auf

(IX 4, 2), die Quercus coccil'era, dagegen mit der der Übcrüäche dunkeUärbigen Blatter der Bauia

from ilignea, welche keine Stacheln habe und oder der davon gebildete Hain dunkel genannt,

sich besser als die frons quemm zum Futter für so der im Tale von Cuniae (Verg. Aen. VI 180.

Binder eigne (VI 3. 7), das Lanb der Quercus 208), in Latinm (ebd. 1X381), auf dem Gebirge

ilex gemeint zu habi n. I>.iher kann auch andercN Dikte im östlichen Teile Kretas (Verg. Ecl. G, 54).

wae diese beiden Autoren sagen, ani beide Arten am Fülle des Aventin (Ovid. fast. III 295), auf

bezogen werden; nftmlidi aafi die tte» einen dem Fi^atin (Tib. II 5, 27), in Arkadien (Ovid.

kurzen Hlalt^tiel habe (Plin. XVI Ol); Schweine ebd. II 165), In Lykien lOvid. met. IX 665), in

in einen Wald zu Reiben seien , in dem sich 60 Kolchis l>ei einem Tempel der Diana (Ovid. heroid.

neben andern Bftnmen tlex, quercus, »A&t nnd XII 67), bei Hykenai (8«n. Tbyest. 654), in einem
eerrus fänden (Col. VIT 0, 6i . daß Wildparke Tale hei Theben fSen. Oed. 543) und eogar auf

in Bergwäldern angelegt werden sollten, wo Eicbebi einem UQgel im El^sium (Ovid. am. II 6, 49).

der Hex , quercus nnd eemw vorhanden seien Bin dunkler Hain mit zahlreichen Hiec9 gewährt
(ebd. IX 1, h); Stiele an eisernen Werkzencren heiliger Schatten (Verg. Georg. III 834). Per

iiiguea »ein sollten (ebd. XI 2, 02i; und wohl Baum wird alt (Hör. epod. 2, 23), sehr ah aul

Aach, dafi Ziegen das Laub der ilex und quercus Capri (Suet. Aug. 92) und ist bei Cumae zur Zeit

frSasen , wenn diese stranchig und nicht in die der Vorfahren gepflanst (SU. Ital. X &38>. Alter
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«b Kom selbst, sagt Plinius (XVI 237), ist eine

«Her auf dem Vatican , an welelier eine eberne
Inschrift rnif i^tniskisi-li.Mi Huchstal>oii /.u erkennen

g'bt, <iab der BaiiiTi schon üaiiiak eine leligiüäe

d^utung gehabt habe; bei Tibur. welches noch

weit fllter als Rom is^t, gibt es drei Uiees, die

alter als der Stadtgründer Tiburnus sind und an

denen er die Weihe empfangen haben soll Auf
einem Httgel bei Tusculnm liegt nach Uun (ebd.

242) ein Hain, in dessen Nilne sich eine Hex
befindet, die bernhint i-t. weil ihr Stamm einen

Umfang von 34 Fuß (10 m) hat, zehn Aste v<m

ansehnUeher OrSfie anesenaet und allein einen

WiiM l»ild.'t. !^itnl <lic<e Angaben über das Alter

der geiiaimttMi Üännie auch verdächtig, so erreicht

doch Qercus pr.luuonlata bei einem Alter von
ca. 2000 Jahren ciiitii Dnrchmcsser von 7 m
{\. Kerner v. Miu ilauu Hflanzenlcbon 12 1896,

697f.i. Vdii Quercus ilex gibt es z. B. in der

Provence 200-300 Jahre ^te Exemplare, welche
nocli keine Spnr von AWer»schwRphc zeigen. Von
den urulten, dii k>f;uniidt,'-i-n und iiKij' t itisoben E.

im Gebirge Delphi auf Euboia hat Fr. Unger
(Reise in 6riechen1. 1862, 75) bei einem der atatt-

lichst' n näiunr der Qm^rctis ilex einen Umfang von

8.8 Hl am Grunde und von :^,7 m 3 Fuß darüber
gemessen. Bei Saintes im Departement Chureoto
steht eine K. von 25 Fuß (7,8 m) Durchmesser,

127 Fuß Durchmes«ier der Schirmfläclie und 64

Fuß Höhe, welche wahrscheinlicli rini' Stein-E.

(Quercus ilei) ist and deren Alter wohl zu hoch
auf gegen 2000 Jahre angenommen ietffi.Hallier
Fluni V. Deiit-rl,I;ui.K> 188L', X 14-1: mehr TVi-

spiele bei K i c h o 1 s o u -M o 1 1 e 1 1 63U). Bei einem

Kremplar der Quercus seesiliflora, welche ebenso

wie Quercus ilex - in langsames, aber wohl doch

noch schnelleres \\ atli.4um hat. mit einem Um-
feng von l<i m (32 Fußi. schätzt man das Alter

auf 780 Jahre und darüber (vgl. Hallier ebd.).

Von den Eicheln als Nahrung vernchiedener

Tiere ist schon die Rede gewesen (vgl. inn h Hör.

ep. I 16, d), wobei sich gezeigt hat, daß sie

MsondeTs als Nahnnur ftr Schweine beieiehnet

sind (vpl. nuch Mart. XTV 70, 2t; auch wird wieder

gerade vom Albanerirebirge gesagt, daß dort

unter den üiee» die Säue (bei zweimaligem Wurf
im Jaluc sofrari 30 Jnii<X'- wnrf-n f.\u.son. ep. 7,

16). Das Laub wild wie daa der qufrem ver-

füttert (8. S. 2050). doch ist es für Rinder geeigneter

als dieses, wenn es nicht stachelig ist (Col. VI
3, 7). In den hohlen StBmmen banen die Bienen
ihre Waben (Verg. Georg. II 15;'. !I«m. • p'>d.

16, 4. Claudian. r. Pros. II 109) und von <ien

Blattern tränfeit der Honigtan (Ovid. met. I 112;
vgl. II 1 b). Das harte Holz (Plin. XVI 229)

ist ganz Kernholz (ebd. 186, vgl. 182), wird

aber von Vitniv nicht erwähnt und kumnit da-

her \m. einem Baoro, der selten gerade wächst,

als Banholz nicht in Betracht , wird aber , wie

schon zum Teil erwähnt, als Werkliol/ und zu

andern Zwecken benutzt: zq starken Klammern
(Cat. agr. 12, 1. 81, 1), bis 18FvB (5,3 m.) langen

und am unteni Ende ' Fn.^s ins Quadrat starken

Hebebi für eine Haapel lebd. 31. 1; vgl. 19. Plin.

XVI 2:^0), den Schwalbenschwänzen zum Fest-

halten der zusammenfjp-' r'f.n Scheibe, auf welcher

die Oliven gepreßt weraen (ebd. 18, 9), den
FOsmh eines Caimpeea (Ter. ad. 585), in Sauf-

rinnen für das Vieh (Veig. <ieorg. III 330), za
Rads)»eieben. Keilen, Nftgeln (Plin. XVI 206),
Riidd€h.v?n (ebd. 229), Griffen an Holirern und
Hämmern (ebd. 230). zu Foumiereu (ebd. 229.

231), zu Grenzpfählen (Sicul. Flacc. in Gromat.
vet. ed. T.achm. 128, 21). Dem hei Bilbilis in d- r

heutigen l'jovinz Tarragona weilenden Martial wird

ans einem benachbarten itieeium Brennhob ge-

liefert (M;irt. XII 18. 20).

10 Beziehungen zu Gottheiten hat die iVcjt, so-

fern sie «ntr'r dt'in Srlint/i' I n]<|>lt- r.s .-ti lit iSitv.

Aen. V 129J und sich um Fasse des Aventin ein

durch ihren Schatten dunkel gemachter Hain mit
einer Qnoll*^ befindet, au.s welcher Faunus und
Picus lü trinken ptlegten lUvid. last. III 295).

Die von der I^ast der Eicheln gekrtinnnte (eur*

vftfn. d;i cirrata unverständlich i ilex gehOrt zu
den Baumen, welche vom Gesänge des Orpheus
herbeigelockt werden (Ovid. met. X 94). Eine

20anf einer hohlen itm sitzende Krähe warnt den
Moeris, den Verwalter de« dem Virgil ^'ohörigen

und lici M.mfu.i ir-'l^'i^-'m-n Gutes, \>m\ link-- her

vor drohender Gefahr (Verg. Ecl. 9, 15i. .Sonst

gibt die Krfthe von links her zustimmende (Plant,

asin. 260. Cic. div. I 85) ndcr günstige (Phaedr.

III 18, 12) Zeichen, hier jedocii bedeut«t sie Un-

flück, weil, wie die Erklärer der Stelle annehmen,
er Baum hohl ist (vgl auch Fan«. IX 3, 4 Ober

die Daidala, S. 2027 1.

30 Ober die Corona cirica, welche anfangs aus

dem Lanbe der üex^ später auch aus anderm £.-

latihe hestand (Caecil. hei QeU. V 0, 12. Plin.

XVI 11). vgl. Wagler II 25ff. and Piebiger
oben Bd. IV S. 1639, 28ff.

6. Suber = Quercus subcr I die Korkdehe,
ital. 8tig)iero. T>ie friili*-r ver^uehtc Zusammen-
stellung mit ov<iau ™ alte, ruiueüge Haut scheint

von un.sern Etymologen aufgegeben zusein; sehr

willkürlich wollte Lsidorus (XVII 7, 27 1, der den
40 Baum suberies nennt, dieses Wort von eitere ah«

leiti'n. weil die Schweine die Frücht«' äßen. Der
Baum wächst heute in der Küstenregion Mittel*

nnd UnteiitaKem und h^ Nizza (vgl. 1 14). Bei
Plinins iXVI 34) ist es frnj.'-lich, ob die Behaup-

tung, daß der Baum weder in ganz It.'ilien noch

in Gallien wachse, sich aul d;i^ suJtcr wler die

ilrx bezirlicn soll. Jedenfalls beruht die.^e De-

hauptuu;,' auf einem Mißverständnis dessen , wa.-»

Theophrast (h. pl. III 10, 3) von der ^«ÄÄödpiv

50 und nqlvos sagt, und paßt eher auf die nach ihm
nur den Provinzen angehorige stachelige ilex (ebd.

19). d. h. auf Quercus coccifera. Der Baum is(

nach ihm (ebd. 34) sehr klein, was den andern
E. Italiens mit Ausnahme der Quereoe coccifera
<:,T'genüber richtig ist, da jener wenigstens in

Frankreich nicht höher als 10—12 m. wird; nur
in Corsica und Algier wächst er freilich bis zu
20 m. Höhe und 4—5 m. Umfang. Er hat die

schlechtesten und wenigsten Eicheln (ebd.). doch

60 nach Nigidius (ebd. 2.'i) machen auch <!«>' ?//«.>. und

rodur, niclit nur »über das Fleisch der Schweine
eehwaminig, und Oelumella (VII 9, 6) isßt die

S;IiW< ine in Wälder tr^ilien. «eiche unter andern
Bäumen querctiS, »über, ccrrtt^i und iiejc haben.

Nur die Kinde, welche sehr dick ist, wieder wächst
und selbst Platten von je 10 Fu s ins Quadrat
iebt (?), hat einen Wert (Plin. XVI 34). Der
:ork wird für die Ankertane der Schiffe («hd.)
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und zu den Flossen der Fischnetse (ebd.; eortieea

sigva kxMUO, Ho8. 246; tuberimtt eorlex Sidon.

Al- llin. ep. 112. T2; vi,'1. o. I 11. 14) fr-'l.raucht.

Wie die Stelle, wo der Anker liegt, so kann da-

mit «Qcb di« SteUe im lf«ere markiert werden,
wo ein f'rhifT nntcrppgnnpen ist (Plut. Cat. min.

88). Man benutätt ihn beim Schwimmen (Hör,

sat. I 4, 120. Isid. XVII 7, 27). wi« Mihon ein

küliTKr .Ißn^rling zur Zeit des Caniilhip, welcher

auf dem Tiber in das ron den Galkrn besetzte

Rom schwamm (Plnt. Cam. 25). Die Volskerin

Crimilla wnrde als Kind h< \ ihrer K( ttntv_' in

Kork, aüpentri suberc, gehüllt iVcrg. Acn. XI
.•)54). Aus Kork (?), cortex, kann man Bienen-

körbe machen (Col. DL 6, 1; wohl auch Verg.

Georg. IV 33. Plin. XXI 80). Ein mit Pech
v.?rklohter Kork}tfropfen (V), cortex. dient zum Vor-

schiaß einer mit Most (Cato agr. 120) oder Wein
(Hör. e. III 8, 10) gefRIlten Amphora.

B<-i PluttTfrüssen. auch aus der (lebiinnnttfr.

wird zerriebener Kork, nüteris cortex, in warmem
Waaaer (PUn. XXIT 18. Seren. Samm. 642), bei

Blutspeien seine Asche in warmem Wein (PÜQ.
a. a. 0. Ser. i^amm. 374) getrunken.

Da« Holz kann m Weinpföhlen (Col. IV S6, 1)
und zu df'm Gntter oinrt Wildparkes, da es nicht

trx sehr vom liegen leidet (ebd. IX 1, 3), ver-

wandt werden.

III. Bildnerei. nlSculpturund Torcutik.
Mehrere Reliefs mit Darstellungen dor E. sind

un!^ » rhalten. Unter einer heiligen E. (?) s^tolit

da.s Bild ihrer Gottheit (Rcottii-hcr 14^*. r):'.y

mit Fig. 21). Eine E. ragt üL.t die Mauer eines

Sacellum hinweg, vor welcher Artemis steht (ebd.

158f. 539 mit Fig. 26). Eine £. iat von einer

Aedicula fiberbant, daneben Paris von ISros ge-

lockt (ebd. ir)6. bV.\ mit Fig. 57; vgl. Wag 1er

I 40). £in in Rom beflndüdiea Relief zeigt die

Hera hinter eüier E. (W. Helbi g Ftiirer nr. 565),

ein .inderes ein lrindl;< ]p - Iii iliijtiim der Artemis

mit einem dazu gehörigen E.-Baum (ebd. nr. 941).

Auf den FHeie des im Befliaar Miueom beflna-

lichen pergamenischen Altars beobachtet Herakles

hinter einer ÖQvt bei Tegea (vgl. Paus. VIII 54, 5;
vielleicht Qnerciis Dalechampii Ten.) die Auge
(C. Robert Ar^h. Jahrh. III 18^8. 5S). Unter
den Reliefbilderu der Traianä^äule betindet sich

das einer F.. mit deutlich erkennbaren Eicheln

(Fröhn er La rolonne 'I'rajane IV 23). Den cichen-

bekränzten Z« us vun Dodona stellt eine leider

etwas Terwittt-rte Berliner l>ü.>te dar (A. Bau-
meister Denknuilcr 2U2 m. Abb. 2388). Ein

beblätterter E.-Zwei^, un serto di foylit di roicre

(Corona civica?) mit gestielten Früchten (also

von Qucrcus pedunculata) ist nach Orazio Comes
(Xllostrazione delle plante rappresentate nei di-

pinti Fompeiani 1879, <54; in der deutsch, fher.s.

T. J. 1895, 57 iat rovere anzutreffend mit ,Stelu-

B.* fibersetxt) wunderbar eehOn in Marmor auf
dem Altar des sog. M> rkurtempels, d.li. des Tem-
pels des Genius des Augostos, ausgetührt (vgL

Overbeelt-llaii Pompeji^ 1884, Fig. 69). An
eini-r in Hoscoreale gefundenen Stlberschale ist

der Uand mit KichenblSttern und Eicheln geziert

( Abb. in Monument« Piot V 1899 Taf. 1). Zu Oria

in ünteritali- n h.it man in einem Grabe ein Skelett,

welches einen goldenen £.-Kranz trug, gefunden

(A. Man Ardi. Zeit XXXV 1877, 180), einen metal-

lenen Kranz von E.-Lanb (von Qnercus Uex L.?)

in einem etroskiscben Orabem Cometo (Daren-
berg-Saglio Dietion. I i:.23 mit Fip. 197_'). Im

MQnchener Antiquarium befindet sich ein zu Ar-

mento, einem Dorfe dar BacQicata, gefundener
P^oldencr Totenkranz von griechischer Arbeit, der

aus verschiedenen Blumen und Blattern besteht,

dessen Chnmdlage aber ein beblätterter E. Zweig
(von Quercus sessiliflora var. pinnatifida Boiss. oder

10 Quercus farnetto Ten. — Quercua conferta Kitl

bildet (6nhl und Koner Leb. d. G riech, u. R.(i.

herausg. v. IX. Engelmann 1893. :nif. mit Fif.

410; auch II. Blümner bei Baumeister a. a. 0.

795 mit Fig. 858).

b) Gemälde. Auf den Wandgemälden ?oo

Porapeii finden sich, wie Comes (ebd.) anhiebt,

deutliche Darstellungen von Quercus robur L.,

d. h. also von Quercus pedoncalata oder sesaiii-

flora, oder ihren VarieUten, in der Cam del poela

20tragicn freg. VI. is. VIII nr. 5|, der Gasa della

piccola fontana (ebd. nr. 2B), der Casa della naora
caecia (ebd. nr. 25), dem Vice storto n. 9, w. Yen
d'-n in Ilercnlaneum und L'mgegend aufgedeckten

Wandgemälden zeigt ein Bmstnild den Bakdios
mit einem solchen E.-Kranze geeehmflekt (Le anti-

chitä di Ercolano III 50); auf ^'inem andern st ht

ein schlanker E. Banm der genannten Art zwii^cheD

iwei kh II I Palmen lebd. I 48i; auch den auf

einem Land.schaftsbilde befindlichen Banin tebd.

30 Tab. 53> hält Comes (a a. O.) für Queren*
robur L.; mit sdebem Laube geschmQckt ist

ferner auf einem von hellenistischen Vorbildern

abhängigen Gemälde das Haupt des in Wolken
gelagerten Zeus iBaume ister a. a. O. 2129.

2132; Abb. in Ant. di Erc. IV 1 und sonst). Mit
einem Richenkranze ist endlich Herakles aiiüF einem
Gemälde der casa d'Hercole in Pompeji abgebildet
(W. Heibig Wandgem. nr. 114dj.

c) Mttnsen und Gemmen. Auf Mttmai
40 findet sich häufig der E.-Kranz als Einfassung

des Reverses und als Kopfschmuck des Zms,
Apollon, HerakleB, der Kaner Aognstns. Galt*
u. 8. w. (F. 1 nih nnf Bl timer nnu O. Ki-l!er
Tier- und Ptlanzenbilder auf antiken Münzen und
Gtommeu l^^Hit, .)4). Der Revers eines makedo-
nischen Tetradraehmon zeigt einen E -Kranz 'ebd.

54 mit Taf. IX t») vielleieht von Quereus pedun-

culata Ehrh. Auf einer Bronztrnünze der Epeiroten

sieht man die weissagenden Tauben Dodonas auf

50 einer E. sitzen, an deren Ästen Eicheln sichtbar

sind (ebd. mit TM. V 28). Auf einer ebensolcben

von Halikarnassos Zeus zwischen zwei Bäumen,
wahrscheinlich E. (ebd. mit Taf. X ü). Auf
einem romano-campanischen Nomen einen E.-Zweig

mit Eichel (ebd. 55). Auf einer braunen Paste

findet sich die settoie Darstellung eines Zweiges

>l< r Quercus eoccifera L. mit Eicheln und rdättem

(ebd. 149 mit Taf. XXV 10). Der Avers eines

makedonischen Tetradradmions ans der Zeit tm-

60 sehen 168 und 14G v. Chr ht mit dem Koi f

des Poseidon versehen, in dessen Haar ein Kranx

vmi Qneieos cerris L. liegt (MttUer'Wieaeler«
Wem icke Ant. Denkm. Taf. XII 51). S. mA
u. IV 3.

IV. E ich el ,
ßdlaro^, 6 ßdXavoc nvrEtvm. M.

538, 22 (doch 6 ßdhiro; dieEicliel am männlichen

Gliede ebd. 763, ö6, das Mutterzäpfcben Ffi. HiuiL

n 758 K. nnd das Stnlililpfeheii Rof. Bphee. U
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Kastanien auf, so kann jener Arzt mit ßäXavos
nur eine Eiche) oder, was riemlich unwahrschein-

lich ist, samt dieser auch die einheimische Kastanie

gemeint haben. Hält man aber diese breite Nub,
obglneb Pollnz (1 233) Heber darunter die Kastanie
verstehen wollte, mit Koch {55f.) für eine Art

Soßer und rander Uaselnatt, die als breit im
wennts zu der IftngUeben Corylas avdlaaa L.

und der kleinen runden CricclienlaiKls, Corylus

Wörter ßäXavos, güina, armen, kaiin, lit. jriMlOcolama L. (vgl. v. Heldreich 15) bezeichnet

Orib. II 255 Dar. ; jj ßaXaris die rille Ts- Hipp.

II 754; rö ßakdviov das Stuhlzäpfchen Soran.

g}Ti. I \2'2. Ruf. E}ihes. ebd. 2')4; balautis iiiasi.

i&r Cirripedien Metellos, s. u. 7; für sardische

Xiutanien Plin. XY 98; fSr die Bebemrass Marc.
Enip. 1. 2:5. 23, 3. 15,1; ij ny.vXvi (oaHvXoi Flut.

ooaest. Arat h)\fjlanis {glaiulo bei Avien. paraphr.

886. 1189. Ps.-Cyprian. poet. de resaireet. norL
""Hart.); nrn". t6 ßalan'At, it. la ghianda. Die

kirchensIaT. lelqdi f&r Eichel, Terelichen mit
»Itind. guln-s die Eichel des mäniili' Tien Gliedes,

guli und gulÜM = Kugel, Ball, Pille gehen auf

i<)g- Vg^ vidlmciits qniUiR inrftek (Prellwits

s. jAUoMic; vgl. Scbrader BealL 164); änvlos

hangt mit altiiid. ac — essen zusammen (Prell-

witz; nach Et)m. M. 55, 1. 544, 52 = a-ivkoi
ebne Saft!).

werde, fQr Corylus pontica Koeb, so kann die frae*

liehe ß<'dayr>; dif Kastanie. zii<:leich aber auch
die Frucht der laubwechseindcn mit Ausnahme
der </>Tiy6s^ d. h. der Qucrcos aegilops L., sein.

Die ßdXaroi und nxi/.ni des etwa frbiehzeitiiren

Komoediendicliters Pherekrates weiden von einem
späten Graroniatiker wohl richtig als die Früchte

der dgvi und des .tuTvo; erklärt (Bekk. anecd.

373, 25); zu den äxvioi und ßähtvoi aber, mit
1. Die Eichel der Griechen. Mit äxvioi 20 denen Kirke die in Schweine verwaiultlteii Ge-

bezeichnete man die Fracht der ngiros and <ptk-

X6Agv; (s. I 9b ond 11), d. h. die der immer^nen
E. Griechenlands. Sie dient als Futter der Schweine

(Horn. Od. X 242. Phivnichos bei BekL anecd. 22,

6), da sie diese fett maent (Arist. bist. an. VIII 68>:

doch ist sie li> ib und hart, um viel licrber als

die ßdiaros wie diese herber aU die Kastanie, von
imaagenelunem Geacbmaek nod sebr sehwer Ter-

danlich (Gal. VI 778; vgl. XI fit«); gekocht astrin-

f&hrten des Odysseos filttert (Horn. Od. X 242;

Tgl. Plin. XVI 19), bemerkt Eustathios (p. 1657,

14) zwar richtig, dali die axvh>i die Früclitt- des

Mf^oe Beien» d^egen unzutreffend, daß mit ^ä-
Xttvo* niebt nur aie Fr&ebte der d^vte, sondern

auch die Datteln gemeint sein konnten (vgl. am Ii

Hesjrch.). Fälschlich wird dieser Vorgang von

Tbeopbrast (h. pl. V 8, 3) naeb dem viele S^6tc
(wieheutei tragenden Vnrir' bir<,^' Cir- rü in Latinn»

giert sie weniger (Ps.-Hipp. 1 6UU K.). Dioskurides 30 verlegt und daher eigentliclt ohne Gewähr unter

(I 143) nennt sie ßaiavoe :fQtvivf) und spricht

ihr gröficro medicinisehe Wirkung als den andern
Eicheln zu; Galenos nennt sie einmal (VI 621)
MgWov und erklärt sie nor lu Schweinefutter ge-

eignet Das Wort ßd/.avo; wurde aber nicht bloß
fär die Frucht der laubwech.seliiden E., sondern

aufh für andere Baumfrüchte, bezw. Samen ge-

braucht. So für die Dattelfrucht (Her. I 193.

Xen. an. I 5. 10. II 3, 15 und bei Hesych. und

ßälaioc nur die genannte Eichel verstanden; der

Dichter selbst scheint vielmehr an eine Gegend
des Pontos gedacht zu haben (Escher oben im
Art. .\iaia). Dagegen ktinnen die ßdXarot, von
denen sich die Schweine des Eumaius auf Itliaka

mä-sten (Hum. Od. XIII 409), wohl nur ah* Eicheln

gedacht sein, da die Kastanie auf den kleinen

Inseln (»ritchenlands nicht beobachtet ist (vgl.

V. H e 1 d r e i c Ii 19. <
" h 1 0 r 0 s 29). Ebenso wird die

Sm'd. Gal. VI 777. Eust. D. XIII 589 p. 948, 40 Kastanie au.szuschlielien sein, hv'i der Beni- rkung
48: vgl. u. 5), angeblich nur in alter Zeit (Gal.

ebd. 779). Daß einige and wahrscheinlich auch
'n»' upbrast die (einheimische) Kastanie ßüÄaroi
nannten, ist oben (1 21 bemerkt. Wenn Theophrast
(c. pl. VI 10, 7; vgl FB..Aristot. pwbl. 20, 25) sagt,

dali die ßt'ü.avo^ ihre Bitterkeit /-7* xm%' äxQCüv habe,

so wird von andern teils der Eichel (Diosc. I 142.

FKn. XVI 21. Oal. XI m. Orib. eup.H 1, 4 § 15.

Aft. I s. ^Qvi. Paul. Aeg. VII 3 s. dovi) die Ei},'en-

schaft beigelegt, daß hauptsüchlich ihre Haut 50 Bemerkung des Aristoteles (hist. an. VIII 141),

des Polvbios (II 15, 2i, dali die Walder, d^v/to«,

der Poebene eine solene Menge von ßäXavoi her-

vorbrächten, daß von den vielen Schweinen, welche

in Italien mscblacbtet würden , der grOßte Teil

aus diesen waldem konnne, da die Kastanie ancb
in Italien sei es spontan sei es kultiviert in dei

Ebene kaum vorkommt; ebenso bei den ßälavot

einer Sgtft, welche von Sebafen gefressen werden
(Aesop. fall. 378); aber vielleicht nicht bei der

bitter sei, teils der Kastanie (Diosc. I 145. Orib.

coli. med. IV 7. 29; vgl. Plin. XV 112 r»ic f. dlere

oder fremde) Ka.stanie wurde teils als Null bezeich-

net,teils Jiö;/?ä/aio^ und seltener 8ardis<die/?M/.a>o,-

(Diosc. I 145. Plin. XV 93). ßa/.nyhu- il'lin Au].}

und ßcdat'oxdoTavoy (Alex. Trall. Ii ili'Puschm.j
genannt. Von Galen wird sie bald ßHoofoc ge-
nannt ( VI 621. 777f.), bald als xaaxdvtov von der

Eichel unterschieden (ebd. 779f.). Wenn ein vor

dass die ßdXapot zwar von den Schweinen gern

gefressen würden, aber ein wäss«riges Fleisch

erzeugen sollten, und, wenn jene walm-nd d> r Triich-

tigkeit zu viid davon fräßen, sie zu früh würfen,

ebenso wie die SiiiatV, t)ri denen iliese Wirkung
der ßdXmm noch aullälliger sei (vgl. IV 'Jj. iu

4er dem Dioskurides zugeschriebenen Schrift de
parab. I 20:^ wird empfohlen, das zerriebene

Fleisch ßaXdytüv ÖQvivcor mit Schweinefett auf
Piaton sehreibender Arzt (Ps.-Hipp. I 690) von 60 bösartige Geschwiirc zu streichen. Später wird
dm äxvXot, ßdlavot und tptiyoi sägt, daß sie roh

und ger<Vstet stopften
, gekocht es weniger täten,

so kommt es darauf an . was er unter den von

ihm neben Mandeln und Walnüssen angeführten
brriten KttaMin verstanden bat. Faßt man nim-
Utk die bn^n Nüsse der Umgegend von Trayie-

BOOt p[en. an. V 4, 29) und die des Philotimos

(bei Afheo. U 58f) mit Unrr (Progr. 70f.) als

ßdXafos lediglich als Frucht der dot\ erklärt

(Etym M. 186. 13; vgl. Hesych.). In einem mittel-

alterlichen Glossar (Corp. gloss. lat. III 256, 18.

16) sind oi ßaiavoi als Eicheln von ru xAtnam
als Kastanien nutenebieden, und beute unter-

scheidet die Tolksqnradie t6 ßoloMi und ^ jtaat«-

veid.

Die ßHavest wdehe den Griecben mitunter
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«Is Nahrang diente, iitt nach dem Obigen (I 1 d Col. IV 33, 5. Plin. XV 1 12), sondern aU eine

1 2) inuttMr als Eichel und sw«r der ftiyöi. Qa«r> tua angegeben (Plin. ebd. Dafegen hatte

cus aegilops L., aufzufassen. Namentlich sollen die man für die Buchecker, die Frucht der R.tfhuihe.

Arkader onedem Eicheln gogesspri hüben (Aelian. keinen Specialnanien . sondern wandte auch für

T. h. III 39) und wurden ilalx r ßaXurijtpdyoi sie dos Wort glaiui an (Plin. XVI 16. 18. 25),

jr<»iiannf Poll. I 234. Nonn. XIII 287. Schol. obwohl Pliivius (XVI 19) sa<:rt. his^ man .lirunt^-r

Lycophr. 479). wozu die Pythia die Veranlassung eigentlich die Eichel 7m vcr-teln u habe, und er

gegeben habe (Plnt Cot. 3. Eustath. II. VII GO unter glandiferoc arhorrs nur E. versteht (ebd.

S.

664, 35). Diese warnte nämlich die Lake- 26 = ögvi Theophr. b. pl. lU 8, 6; ebd. 33 =
aimonier, welche nach dem Tode des LykurgoslOllI 8. 6; ebd. 106 = III 4, 4; ebd. 117 = c.

Arkadien erobern wollten, dies zu versuchen, da pl. TT 11. 10; ebil. 36l. Eitimal (ebd. 98) über-

dort viele eichelverzehrende (^oilan^qmijvi) Männer setzt er xagva (Theophr. b. pl. III 4. 2), d. h.

seien, welche n« znrttelncMagen wflrden (Her. Nnfihamn, vnd swar «oU walmißbattni. ans

166. Paus. Vlfl Zur Zeit de.s KntpricRters offenbarer Unkenntnis mit glam, obwohl der

Onatas. also in der 1. Hälft»' des 5. Jhdts. V. Chr., fiir die Walnuli gebrilndiliehe Natue iuglans,

boiriiiTt.n iie Bewohner von Phigaleia in Arkadten d.h. loppitcrsoicbel. war. Man wird also, wo es

infolge Miliwarhscs des Gctreiiles die Pythia. sich um das Futter für Tiere handelt, sicher

welche sie in Huer .Vntwort mit 'Afixadsi ßu}.avif- unter glans die Buchecker nützuverstehen haben,

qäyoi anredete (Paus. VIII 42, 6). .\uch hiebei da diese sonst auch keine andere Verweudong
handelte es sich am die Frucht der vnr6i (Lvcophr. 20 hätte finden können and Flinius selbst aie als

482. Pens. ebd. 1. 5; vgl. o. I 2). Freilieh die sBBeste ghma heseichnet (ebd. 16) nnd tob

Pollm il 231). welcher die Eichel als ungenicß- ilir sagt, dali sie das Schwein iiuiut. r un 1 ihr

bar für den Menschen hielt, zweifelte schon, wenn Fleisch leicht k<»chbar, leicht verdaulich und dem
anch wohl mit Unrecht, «n dieser den Arka- Ma^n «aträglich mache (ebd. 25). Daß andrer-

dern rilter Zeit tiach^j'e^-acrteii Gepfld^'. nheit. Noch >eit.s iwjhni.s auch die Eicliel bezeichne, weil die

bis in uubcr Zeitalter eoll sich jener Beiname querci*i< deai hi[(jjiter geweiht tt>erv. ecL 1.

der Arkader erhalten haben (Fraas 252). Zur 17 cod. C). ist «ine leere Behauptung, durch
Zeit Galens scheint d&s Eichelessen in tier grie- welclir wnlil imr die Etymologie des Worte*
chisch-rßmischen Welt nur ausnahmsweise vor- iwjlaus klar gemacht werden sollte. Ebensowenig
gekon>men zu sein. Denn er sagt (VI 778), daß 30 findet die Behauptung des Juristen lavobnus
die Eicheln mehr eine Nabrang fOr Schweine datt glantUf dasselbe bedeute wie ixg^ösua (Dig.

seien, atifier wenn große Not dazu zwinge, wie L 16, 286). also aUeFrflchte mitholtiger Sehile

bei .starker Hungersnot. An eimr andern Stelle (Tgl. I Ii, sonst eine Bestätigung,

(ebd. 62<J) mag er viellficlit mehr seine Heimat Der verschiedenen Eigenschaften und des ver-

Mysien, wo die eßbare Quercus vallonea Ky. vor- schiedenen Wertes, welchen man den Früchten
konintt. im Auire .rehaht h-ihen. Denn hier he- der einzelnen E.-Arten beilegte, ist hei Besprechung
huuptet er, daß die ßdJ.aroi gewühulich von Land- der letzteren Erwähnung geschehen. Da in den
leuten gegessen würden, und Hlhrt dann fort: Pfahldörfern der Poebene sich Eicheln in großer
,Wenn Hungersnot in unserm Lande war, aber Menge und bisweilen auch in Thongefässen anf-

Überiloß an ßaj.aroi und Mispeln, bewahrten 40 bewahrt gefunden haben, ."«o hält W. Hei bi g iD.

diese die Landleute in (Iruhen und gebrauchten Italiker i. d. Poebene 187!). 16f.i es für waiir-

sie im Winter und FrUbjahr statt des Getreides scbeinlich, daß sie nicht zur Mast der Schweine,
als Nahrang; früher aber waren diese ßaiavoi sondern auch den Mensehen znr Speise dienten.

Fntt- r ftlr die Schweine, dann aber, da sie diese Aucli in den rr.ihlh.iulen der Schw. iz. r Seen sind

nicht in gewohnter Weise den Winter Aber durch- Eicheln getundtu worden (Sc Ii r ad « r Keall. 582),

ffettern konnten, schlachteten sie die Schweine doch ist nicht bekannt, wozu sie verwend. t worden,
zuerst und a?s, n sie auf, diirnuf machten sie Für die historischi Z'it ist nr.i « in Fall und zwar
Gruben (in wt-lcheu die Eicheln eine Art Gärung ein Ausnahniclull Wkatint, duli in Italien von
durchmachen mußten) und fingen an, die ßäkavot Menschen Eicheln genossen sind. In dem Bürger-

zu essen, indem sie diese auf Terschiedene Weise 50 krieg des Jahres 87 t. Chr. sachte nämlich eine
zubereiteten ; einst, wie man sagt , haben gescTdagene Heeresabteilnng während des Winter»
die Mni^ehen sich alkin \un ihnen grniihrt, die auf dem Wege von Etruri< u nach dem iniiisohen

Arkader behielten sie aber noch lange als Nah- Meere den Hunger mit Eicheln zu stillen, doch
rang bei, als die flbrigen Hellenen sich bereits ging dabei die Hilde sä Grande (Apptan. helL
der I)emeteTfrneht bedienten'. l>ir Alten sprachen eiv. I 50). Sonst wird die Eicbelnahrnng als der
von einem ßaMtfiriii ßlog im fiegensatz zu dem Urzeit angelit^rig geschildert, in welcher die Men-
(Uf/XFoiuvtn, d. h. verifeinerten ivon dXfvj mahle) sehen außer von andent wilden Baumfröchten
Lfbeii iSuid. s. (Utjhr.n'iny, F.nstath, Od. XIX sich aueh süu Eicheln genährt hätten iLucret.

103 p. IS-A 48). Der komoediendichter .Niko- V 9^2. UM. Hör. sul. I 3. 100. Tib. 113, 60.

chares (bei Athen, l 34 e) spricht von einem ge-60lnv. 6, 10. 13, 57). bevor sie die Früchte der

kochten Eicheltrank, ßolanovt welcher die Folgen Ceres kennen lernten (Veig. Georg. I 148. Ovid.
des Rausches Tertreiben sollte. Zar Verheseerang fast. Vf 508. Plin. ViI 191. ApnL neL XI %
säuerlichen Weines wird enii-f dilen, die Asche Auson. idyll. \1 h' « ihi-^ ?>. Cl.iudian. r. Pros,

vou dem verbrannten Samen oder Holz der ^qvs III 43^. Vesp. iud. coci et pist. 22 bei Bährens
hineinzotun (Geop. VII 12. 14). PLM IV 327). Daher meint Cicero (orat «1^

2. Die Eil In l d<'r Knni'T. Obwohl die es wJlrf eine nnhepreitliche Verkehrtheit, wenn
Kastanie sich mehr an die j/a/M anschließt (Plin. man nach Erlindungder Feldfrtichte Eicheln essen

XV 92), wurd sie doch nicht als eine ^ana (vgl wollte. Dabei ist haupteichlieb an ^ Eicbel
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der Quercus zu denken (s. II 1 b). Freilich sagt reiulu 1861, 00) fOr Symbole der Fruchtbarkeit

Plinias (XVI 15) mit einiger Gbertreibang, daß and des Gedeihens-, die beiden uetsfOrmig Ter-

der Reichtnm vieler, selbst fTiefllicher vOlker zierten heMen Halbkugeln an einem in Sfidratt«

noch zu seiner Zeit in ihron Eicheln bi stelio;

aoch beim Mangel an Feldlrüchten diese gedörrt,

m MeU Tennahien nnd m Brot verbacken worden;
b'^sondors auch in Iiispanien die glaus zum Nach-
tisch gehöre (vgL I Ic); in Asche gebraten, sei

sie eBßer. Die eßbare Eichel Spaniens ist die

laihl ^'-fiinilinen goldenen Totenkranze hält .r

(Compte rcndu 57 mit Taf. U 1) für die

Fraentbeclier von Eidieln» weil man an den Toten>

kränzen (vgl. Illai /uw. ilen aurh din Fom» der

£. nachzubilden gewohnt gewesen sei, sei es mit
BUcksicht aof den Coltos, welchem der Tote vor-

von QuercHs hnllnta Derf. Auf hispanische Ver- 10 zugsweise ergeben ^rwoson ^ei, sei es weil mau
häitnisse bezieht sich viellei« hf au. Ii die späte

Notiz, daß die Eichel zum Nai^litisdi gehöre
fC.rp. g]r,^% lat. III 185. 10. 256. 18). Von den
Mttssjiiem Numidiens v\uU behaniJtet, daß sie

keinen Acinrbaa trieben, kein Vien hielten nnd
sich von rauhen Eicheln nährten (Avien. ]>araphr.

286), welche wiederum die von Quercus ballota

gewesen sein können.

in der E. (nach ArLeuüd. u«. II 25) ein Sunbol
des Keichtunis und einer besonders vurnehmen
Stellung^ rreschen habe. Kleineren attischen Vasen
aas dem 4. Jlult. v. Chr. ist bisweilen eine der

Eichel ähnliche Form gegeben ((«. Körte Areli.

Zeitg. XXXVII 187!», \*4«. mit Taf. 10). Auf
ionischen Stabdreifässen (Monumenti dei Lincei

VII 277ff.) sind die Lotuüknospen zwischen den
Ava dem aber die einzelnen E.-Arten Gesag- falmetten zu Eicheln geworden, und wie leicht

ten geht herver, dass die Eicheln znr Nahrang 20 diese Knospe in die Biebelform fll>ergeht. lehrt

des Wildes, der Schaft- uiid iiani''iit!ieli ,h r.-^c1i\vein.' s.'lir ;,'iit eine in Oaere ijefundene und von ost-

(TgL auch Varro r. r. II 4, (>) dienten. In letz- griechischen Vorbildern abhängige Terracotte (A.

terem Falle sollten sie in mit Wasser gefällten Kfirte Athen. Hitt. XXIII 1898, 116). Aof einer

Cisternon nd. r in Vcrschlägen, zu denen der Rauch Hr-niidrachnu' von Mantineia i>t ein f 'üschel von
Zutritt hatte, aufbewahrt werden iCol. VII 9, 8). drei Eicheln der Quercus aegilops L. mit je einem
Doch mch als Fntter für die Rinder spielte die Blatte swiadien ihnen dargesteUt (Imhoof-Bln-
Eichel eino wichtige Rolle (Plaut, truc '^•IH). mor und Keller ;i. a. O. -'it mit Taf. IX .5;

So wollte Cato (agr. 00) an ein Joch Rinder jähr- vgl. üben Illcj; aut einem bilberobülo» von iW
lich 240 Medien verfOttem. Iki der Frühjabn- phis in Arkadien eine Eiehel (ebd. Taf. VI 47);

arbeit gab jf^drm Rimir- täglich 1 Modius — 30 auf diesen und auf Miinr^n von Laos (lAicanien)

8,75 Liter wulil ungeschälter Eicheln (ebd. ö4, 3), und Abakaiiion in 8tcilien ak Beizeichen (ebd.

d. h. ca. t3,5 kg, denen (nach § 1) die bitteren
Stoffe /Ulli Ti il dur« !i Wässern entzogen waren

:

auL»er<it-ni noch 1.") löniische Pfund - 4.01 kg
Heu. Naeii der 8aat (Cato ebd.) oder im Winter
^lin. XVIll 232) genügte Ve Modius Eicheln ohne
Zasatz. Columella (Vi 3, 8. XI 2, 83. 101) ver-

ahrei.'hte im 8i)ätherbst während der Saat jedem

6. 55).

4. Andere Dedeutitncren der fld/.nmc.
Div Moringa aptera Gucäta. = Moringa urubica

Pers. wird von einem Ilippokratiker (l*s.-Hipp.

II 561 K.) ßälaro; ai'/v.txii) und von Theophrast
n ßdiafo; t) atyv.tua (de oUor. 15. 6!»; vgl. h. pl.

IV 2, 1. 6 und ylaiis aegyptia bei Plin. XV 28)

Zubinde auch nur Vs Modios £ichelr , aber noch «mu ovf/a (odor. 15) genannt. Später sagte man
soviel palea, eine Art Kteksel nnd Spreu, As sie 40 fllr den Banm oder den Samen {iaXavo^ (WQt-
fressen wollten. Bei der letzteren Mischung dürfte yixtj (Geis, V IS. 4. Diose. IV 157. Gal. XI
der Gebalt an Stickstoff anverhältuiümäüig ge- 845. XVI 143. Oiib. c. med. VUI 20, 6. XIV
ring edn, wenn man aneb ertHlgt, daß selbst 14, 7. Aet. I. Pant. Aeg. VII B; übersetzt ^-
heute in ih r nlniisehen Cam])a<:na >1u-- Lebend- !n»/i< uikjik n!ai ixs bei Alarc. Emp. 1, 23 : otb.T

gewicht eines Ucliscn dorcbschnittlich nur 400 kg, fiVQoßäkavoi (GaL XIV 228. XIX 736. Ruf. Epbes.
das der Kuh 300 kg, in dem benaebbuten Oe- p. 440 Dar. Aler. TnlL I 895 Pnscbm.) oder

birge ab. r :^00 350, bezw. 200—250 kg beträfet. fiVQoßakavov (Aet. ebd.; tnyrobulanuni Plin. XII
Doch sollte .sowohl deu Rindern, wenn sie nicht 100} vgL Asklepiades bei Cels. VI 7. 3. Scrib.

im Frtlbjahr r&ndig werden sollten (CoL VI 3, 5), Lug, 181. 801. Cels. VI 2. 5| -, balamts qua
als den Ziegen, wenn sie nirlit aluirfieren soll- 50 (V/Mo) utioüur uuyueiitarii (Serlb Ii, I2r>. Marc,

ten (ebd. MI 6, 5), das Eichelt uiter bis zur Sät- Emp. 9. 59. 23, 3. 15), oder fMiiamis (Plin. XU
tignng gereicbt werden und zwar jenen nach
Hyeina!^ aus dem erwähnten Grunde wenigstens
30 Tage- hinter einander (ebd. XI 2,83. Plin. XVIIl
232; anders Ari.stot. h. pl. VIII 141, .s. IV 1).

Gesammelt wurden die glandcs nach der (^etn-ide-

saat (Cato 54, 1) im November (Pall. Xll 14).

Die Zwölftafelg^ set/irebung hatte bestimmt, dali

aof fremden lioden gefallene Eicheln herrenlos

sein sollten (Plin. XVI 1.^). vgl. Dig. XXXXII160 8
TTinsichtli h des Ertrages nahm die ylandarin 15. XXIIl Sf»

süpa, der Eichelmastwald, nach Cato (agr. 1, 7.

VttRo r. r. I 7, 9) im Isndwirtsebaftbeben Be-
triebe die letzte, die neunte. Stell- rin.

3. Die Eichel in der Kunst und auf
MQnsen. Die Abre nnd die Eiebel, welebe anf
einer Lampe (bei Passcri Lucern. I Tab. ^57)

angebracht sind, erliUrt L. Stephani (Compte

121. XIII ßl. XXra 143); ja Plinius iXXIlI
0^' spricht soprir von einer Palme, auf welcher

das tnyrubalunuui waclise. Jjik> aus den» »Samen

gewonnene Ol, das Henöl, nannte man fWQOV
aiyv.^Tlov (Ps.-Hipp. II ö3(J. 556. 500. 743), als

Siilbe äXfKfa aiyv:itiov ebd. 742. 744). /tvooy rfjc

ßaXät'ov lij; o<jf.Tn«c (Theophr. odor. ^'td. l>iosc.

I 20), ßcddptvw ikaiw (Dio«c. i lö. 40. GaL XI
0; balaninum oteumwA PHn. XIII 8. 11. 13.

7.(1/(1»' iivQoßaXavoy (Aet. Ii, //ti/r"-

balanum (Maxt. XIV 67) und poetisch balanus
(Bor. c. III 29, 4. Mart. a. a. 0.) Anf einem
troezenischen Fragment des diocletianis< lien Ma\i-

maltarifs (Z. 19) ist nach der Ergänzung von
H. BlUmner (PbiloL LIII 1894, 885) foooßa-
Ai'tynv (wohl in der Bedeutung von Üennuss. /.u

lesen, während in Z. 20 statt des unverstünd-
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liehen ßnXnvn tj; n . . . n&ch ihm (S. 341) ßaXa-
vtrov tlat'tf (oder wohl besser ßaJ.ai'ivov ftvQov)

zu erwarten wäre. Der Bainii, heute im arabisch-

«frikaniacheii WüsteDsebiet verbreitet » kann die

Hohe TOD 10 m emfehen; die Blfttter mi'

p:\arig zwei- bis dreifach gefiedert, die Blättcho»

verltebrt eiförmig od<'r lünglich und ganuaudig;
die etnmpf dreikantigen Samen liegen in einer

latifTPri schotenförmigen Kapsel und haben etwa die

4jrolk einer liiisclnuli ; das aus ihnen gepreßte Öl
ist geschmack- und gerudilDs, wird aber nicht

leicht ranzig. Nach Theophrast ist die ßd).aroc ein

ägyptischer nach seiner Frucht benannter Baum,
das Blttttch''n ihnlich dem Mjrtcublutt . aber

langer } der Baum dick und groU, hat aber keinen

genden, sondern t^parrigen Wuchs (vgl. Plin.Xni
ol); bedienen sii'h ilii- Salbenbi.Ti'itt'r ib-r zer-

stossenen Haur de-; ijaiuens, weil mo wulilriecliend

ist. während i\>'t Same selbst unbrauchbar ist

(ahnlich Plin. XII 102); dies. r ist an GrösM' und
Gestalt der Kaper ähnlich ; das Holz ist fest und
sowohl zu ander. n Din^rrn als zum Schiffsbau

geeignet (Theophr. h. pl. IV 2. (»); außer einer

ägyptischen ßaf.aro; gibt es auch eine syri«>che

(die aber nach I'lin. XII 101 in Arabien wlUlist) ;

das Öl eignet sich, weil es am wenigsten fett

ist, zar vermisdranff mit Aromaten (odor. 15),
bo:;onders mit dem Irisöl IchH. es riecht

»ellist nicht »tark (ebd.), nimmt al>er am meisten
Wohlgerilchc auf und hält sie am meisten fest

(ebd. 16. 19). Etwas abwciohtnd sagt Dinskuridos

(IV K,7; vgl. Aet. I. Taul. Aeg. Vll 3): ,die

ßdlari't fwofytHt) ist der Same eines Baumes,
welcher der Tamariske glucht (oder nach Theo«
phrast der Myrte?, nadi Ffinids XII 100 Shnelt

das Blatt dem heliotrnpiuni, d. h. vielleicht dem
des Heliotropinm sapinom und ist ähnlich

der Haselnuß ; wenn das Innere (PHnius XII 100
behaupt'^t dies ganz verkehrt von dor Schule) 7Pr-

stoßen wird, liefert es wie die l>ittereu Jlaudeln

eine FlCsäigkeit , deren man dich zu kostbaren

Salben stjitt des Ulivenfll.f bedient; dt-r Baum
wächst in Äthiopien, Ägypten, Arabien und utiii

petraeischen Arabien
;
lievorzugt wird der Same,

welcher frisch, toU, weifi and leicht sa schAlen

ist; xeniehen und im Oewfebt einer Drachme
mit Essig utid Wa-^scr getrunken, t-rweiclit er die

Milz (ebenso (Gal. XIV 22b ; von der Sciiale Cels.

V 18, 4 ;
vgl. auch Scrib. L. 189, Marc. Emp.

23. 3); auch wird er anf die>e frjrl. Srrib. L. 131.

162. Marc. Emp. 23, 5. Alex. Trall. I 395 Puschm.)

samt dem Metu dea Taumellolchs (Lolium temu
lentum L.) und gegen Podagra mit einem Ge-

misch von Honig und Milch aufgelegt; mit Essig
gekocht, beseitigt er Krätze und Li pra ; mit Soda

weüle Flecken und dunkle Narben; mit Uaru
Leherfleeke, Finnen, Sommersprossen (Tgl. Ceb.
VI 5) und (tesicht.sausschlag ; er erregt Erbr< ehen

(mit guter Nachwirkung hei Gal. XVI 1 l;>. Orib.

n»^. VIII 2ii, 6) und mit Ilötiigwassc-r öffnet

er den Leib (vgl. Plin. XXIII 9S). aber ist dem
Magen schädlich; sein Ol getrunken tübrt ab;
seine Schale aber astringiert; was vom ihm übrig

bleibt, nachdem er «errieben und ausgepre(M ist.

wird den Einreibungsmitteln gegen Verhärt untren

Tind Jucken beigemischt.' Die genannten Wir-

kungen schreibt Galen (XI 845f.) aunt Teil dem
8mm* weldiem von den Sadhenbeieitem bereite

das ö] i ntzo)jren Ist. zu. Schon früh wnrde der

Same zerrieben mit LilienOl in Wolle al.s Mutter-

zäpfchen zum Treiben des Blutes verwandt (Ps.-

Hipp. II 561). Auch wurde er in Wein, allein

oder mit amtorn Hedünmenten, gegen CHmnleiden
(Asklepiades bei Geis. VI 7. 3), Kopfprrind (Cels.

VI 2. Buf. £phee. p. 440 Dar.) u^iw. gebraucht.

Die sehwanen Samen (welche nach Plfai. XII 101
aus Ohpräg\']>ten kamen), sollten den Magen stärken

10 (Ruf. Ephes. p. 481 Dar, i. Das Ol oder die Salbe

wurde von dea Hippokratikem zum Bähen der

Gebärmutter (Ps.-Hipp. II 536) und in Wolle oder

Leinwand als Mutterzäpfchen (ebd. 536. 556. 5fi0.

743 ; als weiii.' Salbe 742. 744) gebraucht. Nach
Dioskurides (I 40; vgl. Plin. XXIII 8Ö undAfit
T s. flmov itvyoßäXayor) reinigt das Ol Haat-
flecken. Sommersprossen, Finnen nnd dunkle Nar-
ben ; führt es ab, aber i^t dem Magen nicht zu-

träglich tweil es erhitzt, Orib. c. med. XIV 14,

20 7) ; hilft mit Oinsefett eingeträufelt gegen Ohren-
leiden.

5. Die in einem Teile Phoinikiens und Kili-

kiens vorkommenden Datteln hatten bei den Ro*
mem den Volk-snamcn balani (Plin. XIII 48.

XXIV 31
;

vgl. oben IV 1 in.) und wegen seiner

Ähnlichkeit mit (dieser) ^owi« hieß ein Edel-
stein phomieUit (ebd. XXXVII 180).

6. Über den Gebranch des Wortes ßilaante

für eine gewisse Tangart s. S. 2029.

30 7. Die /^dAavoi |f#iiannt«n Seetiere, die
nur von ihrer I'cnennnni^ ans diafrnosticiert wer-

den können, halten II. .\uberl und Fr. Wimraer
(Aristoteles Tierkunde I 1808. 175) für Metr-
eicheln und zwar ftir die im Mittelmeer vorkom-
menden Balanns Tnlipa = Lepas balanns Poü and
Baianus cvlimlrieus ; l.-i/tero sei. Ha sie an der

africanL»chen Küste lebe, vielleicht die ägyptische
ßdlarot, welche (nach Dtpbiloe bei Athen. III
!'l n) eine wohlschmcekendf und goto Nahrung

40 im GegeiiüaU zu den andern mehr salzigen gebe.

Sie wurden neben verschiedenen Mollusken ab
Deli]<a(es>e bei dem Hochzeitsschmause der Hebe
aul^etrageii iEpicharmos bei Athen. III ST) d). Sie
bewegen sich nicht (Aristot. bist. an. IV 100),

sondern sitsen fest; sie entstehen von selbst (wobei
an die Kleinheit ihrer Larven zn erinnern ist> im
Selil.imm (bT r-lsklüfte i.-bd. V rjOV. di- .^<:hal. ii

des Gehäuses sind in eins zusammengewachsen wie
beim atoXtfv (Aristoteles bei Athen, m 88b? einer

50 Art der Me^sen-cheiden, Solenes), de ssen 1>eide

Schalen aut beiden Seiten geschlossen sind i Aristot.

iiist. an. IV 39). Die ß&imot sind, wenn sie grCßer
sind, leicht zu verdauen und wohlschmeckend
(Hikesios bei Athen. III 87 f). Die besten sind

die, w-lelie im Sommer gefangen werden; ge-

eignet zur Nahrung die, welche im brackigen
"Wfmatx vorkommen; mehr aber die, welche an
Felsen wohnen, da sie sehmackhaft und beVonnu-
lich sind; ihr Sutt an sich ist unverdaulich

60 (d/«rra.Toi»/roc), aber die Brühe davon öffnet den
Leib; die nicht an Felsen wohnenden sind scharf,

schmecken wie Medizin, fülireu stark ab, treiben

aber nicht Urin (Xenokrates bei Orib. e. med. II

58, 50). Der Fang der balani ist für die See-

fisch jr ein einträglicher Erwerb (Plaut, rud. 2'JT;.

Weisse balani kamen bei einem Gastmahl der
Fontiflces in Rom etwa ums J. 50 x. Chr> neben
andern Delikate««» anf die Tafel (MMeUnt bei
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MucrMb. TU 1:>, 12). Gezüchtet wfr.!cii tlic fm-

l<mi nie aach verachiedene Mollusken in am Meere
gelegenen schlammigen Teidien (Col. Tm 16, 7).

8. Die Ar/tc nannten das Stuhlzäpfchen, wel-

che!) in den Atter geführt wurde nml au» scharfen

Bestandteilen zusammengesetzt war (Cael. Atnrel.

acnt. II ?r>), ßüXnyoi. Hesonders oft wnnle es

von Hi]i}K>kr;ite.s (II K.| und seinen Nachfolgern
(*"}m1, 7 J. s7. 2;;8. III 22. 4.'.!. 7tM u. 8. W.} vgl.

Poll. X 150. Cael Aur. 1, M. III Ö4) angrcwandt.

Bestandteile waren z. Ii. ÖL-hwefel, Erdpoch und
Honig (Ps.-Hiii]'. II -^Sl); Weihrauch und il"ni>?

(eb<l. 792); mit Walkererde bestrichenes Horn
(ehd. III 331): (Jerstenmehl und Alannpulver
iebd. .!.'^5) ; hv\ Kiiid> rn SrhafswoUe, die mit

Gänsefett, M»gtixOl and Zinnober bestrichen war
(ebd. II 754). in öl getaoditee SahhoTO od«r
einc al)go>cliält.' KnoM.iui hztjho i Rufua Ephes. bei

Orib. c. med. VIII 39, 10} vgL Orib. ejn. I 20,

6) oder gekochter Honig mit eventaeUem Zueats
on etwas T'ijw'ntinliaiz (Soran. syr\. I 122).

Nach Rufu3 ^ebd. Ift.j sollen die ßoXävta beson-

ders bei denjenigen angewandt werden, welche
krin»^ Klystiere vertragen oder bei welchen diese

unwirksam sind, ferner bei Kindern nnd Frauen;
nicht zuti;i<:Ii.li lilx r seien sie den Frauen bei

Bcfrinn der Menstruation und wann sie Ober drei

Monate sohwanper seien , usw. ; sie würden aus

Honig nnd gedörrtem Salz bereitet; man mische

dazu auch Wcrmnr "Acr Y«sop f vielleicht Ori.":!

nuiu sm\Tnaeum L./ und Thyuiiau; doch ben-iLi

man sie auch aus Ternontinharz und Soda usw.
;

doch richteten sich aie Bestandt'Cile nach der

Natur und der Krankheit des Menschen: die

Zäpfchen koiintrii verschiedene Gestalt liaben und
aach in feine Wolle geirickelt sein (vgL Ruf. ebd,

Vn 26. 157. 158. Orth. uyn. I «0). Ifitunter

bezeichnete Übrigens ßa).aros auch die Form,
welche man dem Mutterzapfeben gab, oder dieses

«elbst (z. B. P8.-Hipp. II 740—744J, aher wohl
nie eine Pül«.

V. Galla]ifel, gricch. xtjxh, b«'! den Hip-

pokratikero auch »/ xtxii;. nur so Vi- i den Geo-

ponikern und Attius I. lat. ffoliT. l»as Wort
xtixii, eigentlich .das Hervorquellende', leitet W.
Prell witz s. xtjxt f» mit xt}xi<a = sprudle hervor

vm idg. V^ak = springen ah. Theophrast uhrieb

die Galläpfel lediglich den laubwechselnden E.

m (s. I 1 b). aber nur die der /J/vfpiV. d. Ii. 'L r

Quercus infectoria Oliv. = Qncrcus lu.sitanicu L.,

sei nun Gerben des Leders brauchbar und mit
ihren schwarzen Galläpfeln werde die Wolle ge-

f^bt (s. I Femer scheinen auch die Knop-
peni der <ff)'/<k , d. Ii. der Quen ns at'plops L.,

m späterer Zeit zum Färben von Gewändern ge-

braucht tn sein (s. I 1 d nnd I 2). Die Gall-

äpfel dienten nicht nur /.uw (Srlnviir/.-) FrirL-n

der Wolle, sondern auch als Färberbeize, aivft/ia

(Harpoer. und Svid. s. nijxis). Der Vorrat an
Galläpfeln, welchen der Vater des Demosthenes
sich angelegt hatte (Demosth. XXVII 10. 43),

hatte vermutlich auch die Hestimmung, in dessen

Stuhlfabrik als Färbematerial gebraucht zu werden
(vgl. Harpoer. ebd.). Eine Choinix = ca. 1,10 1

lam Firben gebrauchter Galläpfel kostete in At-
tika nm :'.2f>,'8 v. Clir. r.O Pfennic^ (IC IT BMh.
Cul. l Z. 15 p. 522 1; heute zahlt man tür 1,1 1

ca. 0.83 aleppischcr Galläiifel lici uns im
Kiemhandel etwa 2,5 Mk Auch die Köhut gerbten
damit das Leder (Plin. XIII 63. XXIV 109. Macroh.
n 2. f^;. r>a Papier, weleh*^-* mit Gallilpfelalisud

getrankt ist, wenn es in Grünspan, der durch

Ssenvitriol gefftkteht ist, getiiucht wird. i>icb

schwarz färbt, .stellte man so die Fälschung des

Grünspans fest (Plin. XXXIV 112). Erst zu An-
fang <ies 5. Jhdts. n. Chr. findet sich die Ver-

10 wendun? der (Jülläipf« ! mit arabischem Gummi
zu Tiut* erwähnt (Mart. Cap. III 225 ; vgl. Eust.

U. XIII 705 p. 955. r>4). Eine Art Tinte stellte

man auch dadurch her, daü man Galläpfel und
Alaun zerrieb und das Gemisch in Essig schüttete

;

mit dieser Tinte sclirieb man auf ein Hühnerei

und, wenn die i>chrift getrocknet war, tauchte
man das Ei hi seharfbs Sahnrasser, koehte ei und
entfernte die Schale, worauf dif F^eluift an deiil

£i zu erkennen war (Geop. XIV 10, 1). Manehe
80 machten den Wein dadurch haltbar, daß tio

W i. Ii ' l-rbeeren nnd Galläpfel dörrten und hl

jenen M hütt-eten lebd. VII 12, 9).

Ziemlich oft dienten die Galläpfel wegen ihrer

astrinfrifrenden Ei^'ensehaft als Arznei. So ijegen

Nasenbluten (Ps.-Hipp. III TmK. GaL X .32<»;

mit andern Mitteln Scrib, Larg. 16. Marc. Kmy.
10, 6. 16); in Gemeiiiscliaft mit andern Medi-
camcnten gegen Geschwüre (Ps.-Hipp. III 317.

riin. XXIV 9), Watende Wunden (Ps.-Hipp. III

3'^ vgl Plin. ebd. und Gal. XI 7.56. Geh. V
1. Scrib. L. 208), bei Operationen von Hä-

morrhoidenknoten (Ps.-Hipp. III :'.i:iff.), gegen
Kopfgeschwüne (Ps.-Hipp. II 224. Marc. Emp.
4, 3<»), hei Klystieren zur Erweichung der Ge-
bärmutter (Ps.-Hipp. II 564), zu Räucherunfreii

gegen Geschwüre derselben ^bd. 567); schwarze
Gmläpfel mit Honi^ gegen jNietn&g(>i fehd. III

466. (iai. XVII A. 4781 Mit andern Mitteln

g^en Entzündung des Scblundzäpfchens (Andros
40 Bei Ceb. V 20. 4. Gek. VI 14. Serib. L. 71.

Plin. XXIV 9. Marc. Emp. 14, 10). Krebs (An-

dros ebd. Scrib. L. 63), gegen das Antoniui»-

fener (Timuoa hei Cels. V 22, 7. Serih. L. ebd.).

gegen vielerlei Augenkrankheiten, besonders Ge-
schwüre iHennon bei Cels. VT 6, 24; vgl. Plin.

ebd. Marc. Emp. 8, 9ii. 38;. Nach Celsus rei-

nigen sie (V 5», bf^izen (V 6) und vemündem das

Körpcrgewiclit iV 7); eine Spülung mit Wein,
in welchen heisse Galläpfel geworfen sind, be-

50 festigt lo.sp Zähne (VII 12, 1); mit andern Miflehi

werden sie gegen schmutzig«; Zähne gebraucht
(ebd.), bewirken sie Abmagerung (V 22, 1), wirken

kühlend bei Podagra (V 18, 1 ; vgl Alex. TraU.
n 54n Puschm.) u. 8. w. Von Diosknrides (I 146),

dem die folgenden Ärzte (Gal. XII 24. Orib. c.

med. XV 1, 10, 41ff. A6L I s. Htuif. Paul.Aeg.
VII 8; vgl. aach Plin. XXTV 9. 10) eich im
traiizen ansrhlovsen, wird ihre pbarmaeenT L

Eigenschaft folgendermalien beschrieben: ,£ine

60 Art der Oallipfel wird SffpaxitK genannt (so

aueli S'oran. gvn. I 61. II 11. Gal. Orib, Aet.

Paul. Afg. aa." 00. Gal. VIII l-i4. X 190. 829.

XI 7.56. 788. XIII 317. XIX 729. 738. Alex.

Trall TT 1:15. 271. 327. 431. 135. 545; = ii»-

ma/ura, Ikriu-i bei Cels. V 28, 3. Cels. ebd. 18,

l): diese ist nicht durchbohrt (ebenso Alex. Trall.

II -V-'A : vf^l FHii. XVI 27: ?ofern sich die junirf'n

Insekten noch nicht durchgebohrt haben j, ist klein,
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bOckerig and fest ; die andere Art ist glatt, leicht

and mrehbolirt (gelb, gnß mA lose, Onl. XII
24. Orib. Tisw.l; man mnl) ilie ersterc iiobmen,

da sie wirknainer ist ; beide astringiercn üeiir ^tark

;

serriebcn verhlndeni sie Flehchwacherunj;en (vgl.

Heras a. a. 0. Cels. V 22, 2; (b n Gallus bei

Fisteln, Cels. V 28, 12 p. 215. ö Dar. . Goschwülste
und Verhärtungen, Serib. L. 81. Alos. Trall. II

545), AasflaK.«e aus dem Zahnfleisch (vgl. Scrib. L

Literatar: IL Sprengel Tbeophrast« Nator-

)?• schichte d. QewBebse, ttberwM and erlftatert,

1822. K. G. Fi od 1er Reise durch alle Teile des

Königreiches Griecbeuland I 1840. C. Fraas
Synopsis pl^taiam flor. cla^, 1845, 2. .\bdr.

1870. Carl Boetticher D. Baumcultua der H l

lenen. 1856. Th. Kotschy Di«' Ei'hen Euro-

pas. 1862. Th. V. Heldrcich Die Nutzpflanzen

Griechenlands, 1862, 15—18. E. Hoiasier
61) und Schlundzäpfchen (vgl. o.). Au.sscbl&ge im 10 Flora orientalis IV 1879, 1102—1174. C. Koch
Mund< ; d< 1 innere Teil (nueleua bei Pliii. XXIV
10. PUn. laa. I 13 p. 27, 3 Böse. Marc. £iQp.

12. 58), in hohle ZShne geiteckt, berahigt den
Zahnschmerz; flbor Kohlen erhitzt, bis ^io auf-

flammen, dann in Wein, Ensig oder gesalzenem

Emig gel&«cht. stillen ^<ic lUutungen; ein Decoct

von ihnen in Sitzbädern hilft gegen Gebärmuttcr-
Torfall und Ausfluß (vgl. Soran. gyn. II 41); in

Essig oder Wasser mareriert schwärzen >-ie dus

Die Bäume utul Straucher des alten Griechen«

laads, 1879. U. BlUmner Techoologie 1Ö75—
1886. Nik. Ch 1 o ro 8 Waldverhftltnisw Oriechen-

lands, 1881. 27. 2^. K. Prantl h.i A. Fnglcr
und K. Prantl Die natürl. Pflanzenfanülien III

1, 188!), TtT. 58. Jos. Murr Beitr. zur Kenntnis

der altcla.s8. l?t'tanik, niii. PriVi^T. vi«n Inn!:bruck

1888; Die Püanzf nwelt in drr i,'riech. Mythologie.

1890. P. Wagler Die Eiche in alter und neuer

Kopfliaar (ebenso Alex. Trall. I 453); zwstoÜeQ 20 Zeit, «ine m}'thoiog.-culturhi.stor. Stadie, I Progr.

in Wasser oder Wein nnd aofgestrichen oder ge.

trunken oder in oinoin Was-ser, mit dem srh m
andere dienlichti Drogen gekocht sind, gekocht,

sind sie bei Leibsehnicnen and DnrehfaU wxk-
.sani (anders Plin. XXIV 9. Plin. lun. TT 10.

Mar«-. Emp. 27, 73; vgl. Scrib. L. 113. 25ti; über

Pill. n v-l Alex. Trall. II 431, Pflaster ebd. 271.

.327. 4::5. Palh.- 4:'.?^; überhaupt sind si.' iuizn-

wenden al.-» Mittel zu astringieron, etwus zum

on Warzen, 1891, II in ßerl. Sind. f. khML
Phil. u. Arch. 1891. A. Philippson D. I'elopon-

nes, 1882, 529—531. 550. W. Prellwitx EtymoL
WOrterb. d«r grierh. Sprad», 1898. O. Kichol*
son Dict. pratique d'liorticulture et de jardinage,

traduit par S. Mott.-t 1802-1899. B. de la F.

und K Kai neti im Dizionario di agricoltura, Mi-

lane vol. V 18P5 p 490 5A8. 0. .Schräder Keal-

lex. d. indog. Altertuoi.skuude 1901. V. Hehn Cul-

Stehen zu bringen oder zu trocknen*. AuLk'rdem 30 turpflanzen und Hausti<'re7, herausgegeben »Ott

empfiehlt Plinios (ebd.) ein Decoct von ihnen

mm Eintrftnfeln in kranke Ohren (AosflaB nnd
F.itermii:, Mar. . Y.vay. 9. 87, vgl. Alex. Trall, II

99) und Be.streiclien der Augen (vgl. oA mit Essig

iregen Hodengeschwflre (vgl. Gai. XIII 317). Die
T.and^leute Galens (XII 24) nannten oiyoxt]x{{

den in herbem Wein gekochten Gallapfel; dieser

astrin giere weit mehr als der in Wasser gekochte.

Als die (iegend, aus der die besten Galläpfel

0. Schräder and A, Engler m2.
Über die E. Cypems. wo die immergrünen B.

nur durch Quitous alnif«i!i i P h. vt'rti-'trii sind,

s. M. Uhncfalsch-Kichter Kypros usw. 1893,

120, und ftber die E. in der indogcrmaniwhen
Mythitlojji^» A. de Gubcrnatis La nivtholoirie

des plaiiteji, Tai. II 1882, 64—86. (i>kk.)

Eid. I. Bei den Griechen.
A. Schwurgötter und Schwurformeln.

kamen, wird Konimagcne (Plin. ebd. u. 27. Plin. 40 Der E. hatte infolge des nahen Verhältnisses der

lun. II 10. Marc. Kni)>. 27, 7;Vi odor Uberhaupt Griechen zu ihren G'-tt. rn . iin' proiie Bedentnng
Svrien (Scrib. L. 31. 208. iUrc. Emp. 2, 14. und häutige Anwendung im griechischen Leben
10, 16) bezeichnet Di« robori» pihäae. welche and im griechischen Redit Entsprechend dem
mit T'rii cnf. t t drn Haarwuchs auf Glatzen wieder

hervorrufen .sollten (Plin. XXIV 13. Seren. lUi».

Plin. Ion. I 4) und den (Talläpfeln tbnelten (Marc.

Emp. ^, 171. wrrd. n < b. iifalls, wenn auch minder-

wertige GalUiplel. vicllticht vom rohur i vgl. Pliti.

XVI *27). d. h. Quercus sessiliflora Sm., gewesen

Oi >talt< nrcichtum der Göttcrwelt /« iu'f au. h er

die verschiedensten Formen, von dem cijiiaclieu

und überaus häufigen »•>/ Ain bis zu den kreti-

sch< n Sr-hwurfornii ln, in donon bis zu 16 Gott-

htiteji aufgezählt worden. Zu einer Wflrdigung
des E. und seiner Form genügt es nicht etwa

sein. Heute gelten ebenfalls als die besten Gall- 50 die Gotter aufzuzählen . bei welchen geschworen

äpfel. welehe namentliob auf der Qnercus infec-

toria Oliv. sMi finden, die Icvantinischen,

diesen wieder die aus Aleppo; sie sind kleiner,

fester und echwem' als die earopAisehen, sehwark
od^r i,TOn, mehr oder ntindcr vsar/ip, .^tn^-helig

und meist iindurchbohrt ; si Ij.n ktiiiirm n i;«;lbliclic

(weili<-) Galläpfel aus .Mfii])-) v<.i iv^^l. .-J. 2037).

F.ndlich wandten auch die Tici ti/t. die Call-

aiiiol an; die .Asche der sjTischen mit Honig bei

\'.
i \vundüng de« Kückens der Pferde (Pelagon. 60

164. Veget. roulomed. III 62» 1. Hippiatrji. 93)

;

die andern Gallapfel zerrieben bei alten Wanden
derHelbf ti (P- lag. 199) nnd mit anderem gegen

Gelenkgallcu (ebd. 228. Hippiatr. p. 294; gal-

kHae Teget. ebd.). Bei der gutartigen Fanlorat
der Bienen futterte man dits.' mit ^^ikochtem

Honig und xerriebenen Galläpfeln ^Col. IX 13,

7. PalL IV 16, 2).

wurde. Denn wie im täglichen Leben ein Mann
niclit diesrll.,'11 Gotter oder Guftinnen anrief wie
eine Frau, ein Jüngling nicht dieselben wie ein

Greis, so hatte audi jede einselne Stadt, jeder

Staat seine bestimniten offiziellen Götter für den
E.-Svhwur. Es gilt also, die Beziehungen auf-

zusuchen, auf Gnmd derer in einem Fidle dieser
(iott, im andern jener beim Schwüre angemfen
wird.

Sie ergeben sich tVir ia.^ tägliche Leben am
einfachsten aus der attischen Komödie. Man
lese t. B. Arbtophanes Thesmophoriatosen. Dort
schwört Mnesilochos v. 26 boiin H- rakl-v-, v. ^''>

beim Poseidon, beides Götter, welche ganz ge-
wAbnlieh in Athen von ftiteren Hftnnem ang*>
rufen wurden. V. 225 aber, wo schon dio Ver-

kleidung erfolgt ist, ruft er ;ils Frau die Demeter
an, ebenso v. 254 die Aphrodite.. V. 268 wird
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er von Euripides emiahnt, auch im Sprechen recht

die Fnnieiittiinne zq markieren, and Tcrspricht

es za versuchen. «^Irir-'- bei den «^rstt'n \^ orten

aber fttllt er ms der Knil.- mit dem Schwur beim
ApoUoii. Dasselbe widerföhrt ihm noch einmal

T. 748, während er v. 517 und 569 ordnangs-

m&Uig wie die Fraaen, mit denen er sich anter-

hiilt, bei der Artemis schwört. Was sich in ähn-

licher Weise ans der Komödie usw. ttber die

SehiriurgOtter von Mlimern vnA Pranen ergibt,

ist zasammengestellt b<i Zio1i;irtb D' iuro-

iurando in iure Qracco quiiest., Gfittini,'cii 18'j'2,

lOf., wozu mancherlei nachgetragen wcnli n k.imite.

Die HiLufi^ktit solrbfr Schwurformeln machen
sich zu iiut^e diu attischen Kedner, bei denen
der Schwur ah rhetorisches Mittel eine sehr große
Rolle spielt (s. Ott Beiträge zur Kenntnis des

griech. Eides 88f.). Aach siewenden natOrlich raeist

Koriiifln au, die in Athen ^fbrauclilich waren,

Daü Qon in Sparta die Männer und Frauen nicht

diewlben Ootter nun Sehwim txaktm, wie in

Athen, vorstrlit sich bei der lokalen Bedeutung
der gricvhiäcbca Güttcr ganz von selbst. In der

Tat schwört die Lakonicrin in der Lysistrate beim
Kastor und »•«( to> oi<u, wie auch saunst ihn' Lands-

leute, cbt-ntio die Boioter beim Herakles oder lolaos,

die Megarer bei ihrem Heros Diokles, die Sikaler

bei der Peraepbone, die £pheder bei ihrer Diana
(Belege e. Ziebarth d).

Sow^'It das griechische Privatlebon. Sehen

wir schon in ihm nicht den Zufall oder die Vor-

liebe der SdiwOrenden die SchwvrgOtter besths-

men, so werden wir d\cs nocli wrnippr im nffent-

lieben Leben »rwiHtuji. Ut-nn niciit jeder üott

konnte gleich wirksam die Menschen binden als

ihr E. Zeuge. Die offiziellen Götter der Staates

waren dazu ehtr ireeipnet, als andere. Die E.-

Formel mit den Schwurfjuttcrn mußte daher der

Gesetzgeber fest!;r<tzen. Sie hieß 6 vifu/we SgHOf
oder i iyx*'>'j^o; >>oh(k, and die hKiifige Anwen*
dun^' dieses Tenninus ohne Dilhere Ausfrilinnvu'

beweist, daß man in jedem Staate genau wußte,

welches die (Jfltter waren, die au Anlaß z. B.

eines Staatsvortra^s anj^fcmfen werden mußten
(vgl. z. 1>, IG II 0 nr. 7 b Z. 9 ofirvvat de tw
v6/ttft[oy ÖQXoy ixaTtQ]ovs tov riagä oipiotr aiit&ts

und andere Beiwe b. Ziebarth Uf.).

In der einfiuielen Art «olcber fester E.-Vor-

mein wurde nur eine Gottheit als Zeutje am,'-'-

rufen, so in OorU-n die Artemis, in Athen im
Phratrien-E. der ämw warp/po?, ebenso in Delphi
in der .T^rpa der Labyad- n, wäbrend die Pbnttri«'

noch Apollon und ro«>t;idon (f^^difjiOs hinzufügte

(Michel Rccueil 995), so auch in Kalaureia der Zeus
Tron/e (IG IV 841. 30), in Olympia der Zeus Olym-
jiios (Inschr. v. Olynipia 16), in Eresos der Apollon

.li'xio;, in Zeba die Artemis (Belege bei Zie-

barth X6. 17), in £phe808 Zens (österr. Jahres-

hefte II Beibl. 49). Nor einmal finden sieb zwei

Gottheiten Zeus und llalio.s in Ert sos; fi -^te Gel-

tidig hatte dagegen die Dreizulil di r E. Götter.

Sie ist uns zunächst bekannt aus Atben. Es gab
dort zwei Formeln, die gebräuchlichere bei Zeus

Aj»ollo Demeter, die andere bei Zeus Poseidon

Demeter (Belege bei Ziebarth 17). Eine Ab-
weichung von diesen Formeln (über die vgl. auch
Drerup .Tahrb. f. Philol. Suppl. XXIV 258) findet

sich zuerst im J. 861^1 • wo die attischen Stra-
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tegcn wie die Städte von Keos beim Friedens-

schlüsse schwören: rov Ala, vii «lyr liUrjvüar,

ff) x6v IJoaetdüi , vt/ r»/r Atffitjrna, also eine be-

sondere Formel fttr diesen Zweck vereinbart ist.

Wenn aber auf derselben Insel staatliche Beamte,
die zur Auslilbrung einer Stiftung erlost sind,

schwören: vai Ala, 'J.To<Ua>. 'A<9tivait}y (IG XII
5, '>95a 20i, so bat nian liier vielleicht wieder

ein EUnwirkcn der ersten attischen Formel zu er-

kennen. Ebenfidb eine Konzession der Athener
an die mit ihnen einen Vertrag- scblielb^nde Macht
erkennen wir in dem Bündnis mit Ketnpori.s vom
J. 356/5, wo aufb <ii«' Atbeiier schwören: nftrio»

Kai 'Agtfy (s. Ziebiirlb 20).

Drei SchwurgOtter können wir femer nach-

weisen in PboUs und £retria (£. bei den drei

delphiseben Gotthdten), bei dem Achaeischen nnd
bei dem Maj^netenbunde.

Eine Stellung für sich nehmen ein die ozo>

Usehen Lokrer, wo die »ciw^/a, der FOnf-E»,
schon im 5. Jbdt. fiblich war, dessen fünf GOtter
uns nicht «sicher bekannt sind.

In fast allen diesen F;dleu handelt es sich

um feste Srbwurfortneln, die niebt für den ein-

maligen Fall ziisanimengesotzt sind. Wie in dem
Urkunden relief über dem Wortlaut des Vertrages

manclunal die Götter der beiden Parteien abge-

bildet rind, so gehörte zum AbsddtiB des Ver*

träges die Anruftin«,' der xlml äoniot auf beiden

Seiten. Der Gedanke laf^ nun nahe, wie die

Staaten selbst, so auch die Götter in dem Ver-

tr&go t inander noch näher zu brinpen . indem
man aus den beiden Schwurformeln ad hoc oiue

gemein.sehaftliche herstellte, auf die beide Parteien

schwören nmßten. Dies ist geschehen in fast

allen Verträgen vom 3. Jhdt. an. In Griechen-

land bii'tet das älteste üei.spiel der Vertrag

zwischen Phokem und Boiotem (IG IX 98], von
Kleinasbn besitzen mir f&nf , von Kreta sogar
zehn solcher Formeln. Die Verj^leichung zunächst

der kleinasiatischcn Formeln ergibt, daß sich in

dieser späteren Zeit gewisse formelhafte Elemente
bilden, die überall wiedcrkebren. Dazu «rebrirt

der Beginn de^ fechwures mit Aurul'uuK von Zeu.s,

< ie und lieUos, den wir in der Stadt C^ersoncsos,

in Pergamon, Smjfrna, Pbaseli.s, Knidos, ja auch
in Atben naebweisen können (Belege Ziebarth
21 f. Willi rhu Gott. Gel. Anzeig. 190:;. T8i'

und die Urkunde von Pliaselis jetzt neu ediert

von Wilhelm (Vsterr. Jabresb. I 149ff.y. Naeh
diesem Anfange brinf^en dann beide Parteien ihre

G'itter in die Fonnel hinein, die nunmehr bc-

scM i n wird mit der summarischen .\nrufung

aller übrigen Götter uml Göttinnen. In die Einzel-

heiten hier einzugehen verbietet schon die große
Anzahl der angeführten Götter. Ganz besonders

Kit diese R^l über die Komposition der Schwur-
rmeln von Kreta, wo wir d&nal Ootter in fester

Verbindung treffen, die in allen Stiuiten wie<ler-

kehren. wie .\polK>ii. Leto, Artemis oder .Ares,

Aphrodite oder Hermes, Halioa, Britomartis and
andrerseits eine Fülle von Gottheiten, vielfach

unterschieden durch Beinamen, bei denen uns oft

nur ein Zufall, wie ein Münzfund. in den Stand
setzt, nachzuweisen, weicher der vertragschließen-

den Städte sie angehören. Za den bei Ziebarth
24 ituammengestellten kretischen Formeln sind
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noch lünzugekomuicn : der Vertrag zwischen den
Bewohnern von Fraisoa und den J^icdixai Mon.
antich. VI ^02 = Dittenbert,'. r SvlI.^ 427 und
der Vertrag zwischen Svbrita und Gort) na, Journ.

ot the Ardia. ül. liistit. of America I {1897) 230f.

(Tgl. auch Deiters Rh. Mu.s. LVI [1901] 591).

Haben wir so die Schwurformcln von ihren

eini'aclisten Anfängen h\> xu ilircr <,'rOl)t<'n Aus-

bildung verfolffk, «0 erübrigt noch hinvuasetzen,
daß die ^iechlftehen Staaten trach unter Aer römi-

schen H<Tr>(liaft (It-n Scliwiir bfi Jen ultcii Stadt-

gottboiten festhielten. Nur mulSien sio den Um-
«ttnden dn Zngestftndnis roaclien, nftmlidh eine

«iotthelt in ihre Formeln aufnchiiRn, den Cenius

Caesariä (vgl. die Fonudn von Assos und M3'tileue

Ziebartn 26, dazu die ron Pbazemen [Pontna]

Rev. 6t. lyrrrq. 1!>01. wus iliiuMi nn; so leichter

wurde, als man schon vorher in dm\ oftnoi ßaath-
it6s die Gottheiten der Ptoleniaeer. Selenlciden tuw.
unter die Schwurgfitter aufgenominen hatte (vgl.

bcaondoT.s Wilhelm Osterr. Jahrcsh. I 156),

B, B 0 d c II 1 u II i,' d ! s K i d e s im g r i eeh i-

s c h e n Jt e c h t. Lykurg sagt in seiner Rede gegen
Lcokrates (§ 79) lö avvtyov rt/r bt}uoxQatlar oftxo;

roti . toia ynn iarir oV fj nnXiteia avrr.aitjjtev,

6 tinyfov, o öixaorij;. 6 lötumjf . rovTtov inlvw
exaoxoi rarrtjr ti/v stinrir At'dtuatv Uiid gibt damit
die Kinteilung an die Hand, nach der wir den

S. im griechischen CffeDtlichen Leben betrachten

können.
1. Beamtcncid. Allgcmeiiii' B<.'stiiiiiiiuiigen

über die Vereidigoog griechischer Beamten beim
Antritt deaAmtes besitzen trir nicht. In Athen sind

wir nur unterrichtet über den .Amts-E. der .\rchon-

ten, Buleuten, Strategen, Heliasten, Priester (?)

(Literat, b. Ziebarth 27 dazu Drerup Jahrb,

f. Philol. Suppl. XXTV ?18tr.). W. im wir aber

in mehreren Fullen lür auik'rordontliclie licajiite

den E. festgesetzt >.eheu. so für die vouoQhat im
J. .103 (Ancl.ik. I S-1). für dir yAuaUyKi'i im J. 411

(Arisl. floX.'Ai). 2'.', h. l.ysias XX 14), und weim
•wir in der Verfassung' von ill dii- Bestimmung
lesen, daß die ßovkt'i die l'^äicht hat tac r« agxäi
xataarijoat xai ntfil tov uQxotf Snira ^Q'/ oftöoat

yod}^>at. und wenn wir .schliclUich in den Demen
fast sämtliche Beamte vereidigt sehen, so be<

rechtigt das zu der Vermutung, dafi jeder ordent*

liehe attische Beamte vereidigt wnnli-. Dem Vor-

bilde des Staate« fokten auch bierin die Vereine

(Zieharth Grieeh. Vereinswesen 142). Allgemein
erforderlich war f. riu r d» ! Bcainti n-E. in Delphi

IIGU54&. Dittenbcrger SjU.^ 306,44. dazu
in rOmiselier Zeit Weseher rar le monun.
Inlinguc tlr» Dnlfilii ^ 119), \u. wif in Athen anch
ilie Phratrie der Außvähai ihn übernommen hatte

(Michel Kecueil 99.5). V.. - inzelner Beamten
sinJ uns wi'if*T Ix-zi u^rt in Ei vthrai, Kolophou,

Mytilonc, Ki>>(i>. ( 'li.rNouc.-.os Taurica, Ainos,

Teos, Lani]is;ikri-. Sniniia, Kos, Andania (s. die

Belege bei Ziebarth 28—30); dazu kommt noch i

Zeleia, E. der «»vr-ocra/Dittenbererer Svll.s 154,

Th.isos, E. de:; rtwxöooc (vgl. J .» k ^ Ii ^ Tha.siaca

47), luli» auf Keos {1(J XII 5, 595), Keos und
llistiaia auf Euboia, E. drr ßovXrj {'Eqptjii. agyi.

1898, 243 Z. Hf.).

£ine Spur de.s im römischen Recht geltenden

B. bei Kiederlegung dea Amtes findet sieb uf
Kalanreia in dem der staatlieh bestellten hii-
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ft$l^iai einer Stiftung, welche bei der tvthurtf

aehwOren: « fiay nrjßty yon,f i:,nßai (IG IV 841)
oder et ftav oqdü; xai btxaiun; im^fuX^ftßrtt
(vgl. Kecueil des inscr. jurid. grecques II p. 104),

und in Demetrias (Ziebarth 31).

2. Bdrgereid. Eine allgemeine E.-Fomiel
fQr alle Bürger, in der sie beim Eintritt der poli

tiselien Mündigkeit versprechen mußten, ihre

Pflichten gegen das Vaterland zu erfüllen, gab
>es in Athen in dem Epheben-E., über den vgl
G. Hofiiumn De iuniiidi apud Athen, formulis

31, und in der Stadt Cbersonesos in Tbxakien
(Miehel Recneil 1316). Interessant iat die
letzt'Tf Formel. Man versprach nicht nur Ein-

tracht zu halten, den Besitz der Vaterstadt nicht

sn schmftlem nnd die bestehende Vei^sung,
die Aa/iox(fajln , zu schützen, sondern nach Jüä

Antt als dafitovQyöe oder ßovletni^; treu zu ver-

walten, die Sta«^;eheininisse (ra dWiffp^ra) eorg-
filtig zu wahren, gegen Bestechung nicht zu-

gänglich zu sein, einer awojfioaia nie uuzuge-
nffimii MMih na la dulden, ebensowenig Getreide-

ausfuhr zuzulassen. Es hat daher dies.- Forni*^l

zugleich als Amts-E. für di« genaiiiiton Bcanjten
geaient. Sonst hatte der atheniscli« Bürger noch
einen E. zu leisten, wenn er seine Kinder in die

Phratrienliste aufnehmen ließ (Hanssoul Her La
vie nmnicipale attiq. 1:5. Hruza Beiträge zur

Gesch. dea Familieorecbta 1 140), nnd in ihnUchor
Wdse verlanprte man in Dyme bei der Terleibnng
des T?ürf:errcclit.s von dorn V^ater für Kinder unter
17 Jahren eine eidliche Bekräftigung, daß e« seine

Kinder seien (Ssanto Grieck Bttigerreebt IIS.
vgl. auch 54). Einen anlierordentlichcn E. auf
die Verfassung finden wir ferner fast regelmäßig
in jedem |rriechiaehen Staate bei Beendigung einer
inneren Krise, so in .\tben in d»^n J. ilO und
40;^, in Thesyiiai, Mytileae, K^naiUia. Dreros
I Belöge bfi Ziebarth 33). femer in Svrakos
iDiod. XIX 'o}. Kartliufjo ,I>io,I XX 14i, th.is,).-

(Hüffmann Griecb. Diakkte III 72, 19i. Sparta
(v. Stern Entwicklung des Kpliorats 4rti und
Telos (Tgl. ToriAnfig Herzog Arch. Ana. 190S,
19t)).

Mit dem Bürger- E. fällt in den griechischen

Staaten, wo nur die Bürger iüriandienste leiaieteo.

zusammen der Fahnen-E., so in Atiien, wo die
Epheben u. a. schwören, die W.iffenebre zu schützen,
den Nebenmann nie zu verlassen und Pür die
heimatlichen Götter zu kämpfen. Die Söldner»
beere der späteren Zeit mußten ein regelrechtes

mcfametUum militare leiaten, so Charidemo« und
seine Tmppen (Demosth. XS\\1 154), die m*ke-
donisolien Soldaten (lustin. XXIV 5, 14. .To>oph.

ant. lud. Xll Ö), die Söldner des Eomenes L
(Inschr. von Pergamon 1 18. 1>ittenberger Or.
Gr. I 266).

3. Richtereid. Mit Recht scheidet Lylturg
den Richter-E. von dem Beamten-E. Die gvie*
«•hisefieü Bi'-hfcr .seliworen nicht al.*; B'^amte, was
sie oft gm iiiclit sind, ihr E. hat eine hrthert'

Bedeutung. Das zeigt sich am best. ii .larin. dal.
in der ältesten Form des griechischen Rechts, di->

wir kennen, im Recht von Gortyn, der Be^u^^-
richter niclit \n-\m Amtsantritt lin.n Amts-E.
leistet, sondern bei den einaelueu richterlichen

Handlangen, je nach fiedürlhis, dudi «ineu E.
seinen Spnch bekräftigt. Der E. ist Met für
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den Bichter wie flir die Itateiea ein Mittel, dat
Beeht n finden, er -wird nieht in jedem Falle

angewendet, sondern nur dann, wenn Zeuthen und
Beweismittel fehlen. Der Bichter soll, wennZeugeu-
«nmgen Torliegen oder der Reinigonge-E. dei
Angeklajrten, naoh diesem sieh richten bei seiner

Entscheidung {i\ixuMfy\ , t»oiiät aber selbst unter

Anruftuig der Götter dias Recht finden (o/irwxa

Moivev vgl. bes. Recht von Gort) n XI 26f.). Dies

gilt sowohl von dem Einzelrichter wie von den
Mitgliedern eines liichlerkollegiums, du.s es auch

in Gortvn fickon gab, vgl. Amehc Jonm. of

Arcliaeol II. snr. Vol. I (1898) 192 nr. 19, 11
vixijv 6' ßjtfiä x' oi nlic:; otiöaovji und 212 nr. 24,

l'i— 14. Sein E. galt ebeusoviel wie der E. der

Partctoi, und das Gesetz triilt genaue Bestim-
mungen, wann <iie Purteien und wann der Bichter

den E. anzuwenden hat (Ilccueil des inscr. jmid.

mi).
Eine analc^ Anwendung des E. durch den

richterlichen Beamten ist nunmehr von Swoboda
aticli in der bekannten Lyu'damisinischrift von Hali-

karnass nachgewiesen (Arch.-cpigr. Miti. XX 121

Litereeswnt in, daß diese Anwendung des Siebter'

E. schon Piaton fordert (Leges IX 856;i). während
ifi dem .\theii :>ciner Zeit die Geschworenen schon
liingst nur einmal bei Antritt ihres Amtes ver-

eidigt wurden, eine Rechtsordnung, die ;iueh im
übrigen Griechenland bestand , wie die Beispiele

von Aigina, Delphi, Lesbos. Knidos, Zeleia be-

weisen (Ijelege bei Ziebarth 86); vgl. aadi
Syros. wo in rOniischer Zeit der Rlehter-E. Tor-

kommt, IG XII 5, 654, 1^ und Leliadeiu, wo
in dem Baovertrage festgesetzt wird, doli bei

Streitigkeiten wfeer den Banoateniehneni xqI-

rofoiy of vaoaotot liftoaayte; rm x&r ?gy(av (Bull,

hell. 1890. 324). Ob die in späterer Zeit so bäuHgen
Schiedsrichter vereidigt wurden, da.4 hing davon
ab, was die Parteien untereinunder auagemadit
hatten (Beispiele bei Ziobarth

Unter den Ilegriff Richter-E. fällt auch der

£., den in Atl^ bei Wahlen oder Ahstiouniuigen
Mb Wfhler m leisten hatten darfiber, da0 sie

gerecht und un]);irt( iisi h wählen würden, s. Zie-
barth Sö. Dahin gehört audi der E. der dtjftÖTui

und (pyareQti bei Aufniüime neuer Mitglieder (Is.

Vn 28. Dem. LVII 26. Aisch. I 77. 100). End-
lich ist ein Richter-E. der der iiampfrichter (Flui.

(Jim. «. In sehr, von Olymp. 56^ 29 [?}».

Neben dem K. des Richters war in den alt-

ehrwürdigen Formen des ältesten jErriechischen

Gerichtswesens . wie wir es dureli immer neue

Funde auf Kreta kennen, der Eid der Parteien
nnd Zeugen das wichtigste Beweismittel. Er
entschied, wie es scheint, immer, darum war es

ton der größten Bedeutung utid ge^'UinäUig fest-

gestellt, wann der E. zuzulassen, und wellte von
den beiden .streitenden i'arteien zum F.. zn vcr-

statten ^ei, d. h. wer (5gx«uze(><>s war iliecneil

inscr. jur. grccq. 433). Dies Becht st.uid für g«.

wohnlich dem Beklagten zu, so dari' die Ehefrau
bei Ehescheidung durch E. sich verteidigen gegen
die Beschuldigung, unri clitimilÜgerwei.se <juler de.s

Mannes mitgenommen zu haben (Recht v. Gortvnm init vgl XI fln.), so darf bei Streit «btr efai.

geg:ingene Rechtaverbindlichkeiten im Falle des

Mangel) von Zeugen der Beklagte darch £. sich

verfcddigen (ebd. IXfin.).

In einigen FiUan atebt ee dag«^ dem Kliger
tn, seine Anssagen ei^eh va erhBrteo; so miifl

besonders dann, wenn das Gesetz die Tnnehaltung

eines bestimmten Termins oder die Wahrung be-

stiimnterForawtt vonchr^t, der Kläger beschwo-

ren, daJi er dies getan hat (ebd. III 50. IV 6).

z. 13. hat der BeüiUer eines Pferdes, Maultierus

oder Esels, welcher durch ein Tier eines andern

be.schüdigt oder getötet ist, die PHicht, den Be-

sitzer des Tieres, das den Schaden angerichtet

hat, binnen fünf Tagen vor zwei Zeugen aufzu-

fordern, sich den Tatbestand anxoseben. Ob er

dies recbtseitig getan , darflber entscheidet aein

und seiner Zeugen E. (Becueil 394). Sicherer

war es in solchen Fällen, di> Entscheidung über

den Tatbestand dem E. des Richters in Uber-

Ifls.sen. wie es geschiili, wenn belr.iaptet war, daü
ein flüchtiger Sklave vor AbLiut der Frist, die

das Gesetz bestinirate, verkauft worden sei (Becueil

395), oder wenn bei Grenzstreit, bei dem inner-

halb 15 Tagen eine richterliebe EtttsdMidting

lierbeigefübrt sein mulUe, der Klftger behauptet^
daß diese Frist verstrichen seL

Als Kläger ist attfierdem nodk dipxM&it^ dar

Gläubiger, dessen Scholdncr aus irgend einem

Hechtfigcschäft verstorben ist (Recht v. Gort. IX
96f.), ferner die Sklavin, die vom eigenen Henn
geschändet zusein behauptet (II I8i, der betrogene

Ehemann, um zu beschworen, dali er den fioi^öi

in flagranti ertappt habe (II lö).

Bei solchen £. zor FeatsteUung des Tatbe-

standes ist oft aneh die Mitwirkmig von Zeagen
erl'oi derlieh : so darf bei Anfeelituiig der Keeht-

mäßigkeit einer ITändung eidlich erhärtet werden,

daß der gepftndete Gegenstand nieht dem gehört,

gegen den die Pfändung gerichtet ist, oder daß
dieser gar nicht in dem Hduae wohne, wo die

Pfändung vorgenommen wurde. Über den Wort-

laut eines solchen iusiurandum aaaerlorium be-

sitzen wir nunmehr eine wertvolle Angabe in der

Inschrift Amcric. Jotirn. of Archaeol. II ser. Vol. I

(18Ö7) 212 nr, 24, 9—10 nnvvfu» 6k i i»a» »oöfo

fth hm Aßloadm HtKoloi noiv ftoJUMm ti» Hxi»,
6 (V n-fKi'onxnuy /te ffitv, welche Wollte wieder-

kehren in nr. 28 S. 222, also formelhaft sind. Ein
loteher E. sollte demnach dartun, daß der Schwö-
rende bei seiner Aussage keinerlei Nebenabsichten

verfolge, und bezog sich im Qbrigea auf den Tat-

bestand. Inteieasant ist in diesem neuen Frag-

ment auch, was weiter folgt: ai' x' is oteyai

KyexiiQäxaortt jiovtovToi fi' h'JniH'lvhhnMV{iaxaay,

avvtxo»(iöoaMm x9r ofidgop %dr h'rea tyi'tvi, oU
xa .tfßofeLtgi /ii hJmxe» 6 hwtigaxaart d. h. die

Behauptung, daß der su Pflndende in dem be-

treffenden Hause nieht wuhiie, soll unterstützt

werden durch den K. von dreien der neun Nach-
barn. Diese sind demnach Eideshelfer, die ja im
kretischen Recht schon l e' nirt ind (vgl. zuletzt

G. Gilbert Jahrb. f. Piuioi. öoppl. XXIII 468.

Wilcken (straka II nr. 1150). Ilm Zuziehung
beweist am heaten die Wichtigkeit, die man dem
E. beilegte.

Verfolgen wir im Anschluß an da.« kretische

Recht kurz die Bedeutung des E. in dem Rechte
andrer griechiseher Staat^. so steht auf fast dem«
Sellien Standiiunkt li.i.s Kecht von Halikamass
im 5. J hdt., wo. wie wir aus der Lygdamidiuschrifl;

(Michel Recoeil 451) eifiihien, im BeditS'
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streit über 6randbe»iitz, der zurückgeht auf Zeiten

kriegerischer Umwälzung, der E. zuniuhst dem
Kläger, welcher behauptete, der rechtmäßige
Eigentflmer tu sein, costabt, dagegen nach Ablauf
einer Frist von 18 Monaten dem Beklagten, d. b.

dem Inhaber der ätreitigou Göter zustehen soll,

der dann durch seinen Pt. den endgültigen Besitx-

titel orwirbt {Ents^cheidiui},' <kr uft<ptaßr}Ti^oen

durch E. auch in Palikc auf äit-ilien, Diod. XI

80f.) 8. xKQdiö]. Schol. Diun. Tlirax bei Bekker
Anecd. Gr. II 857. Etym. M. p. 261, 7 s. \r}ta

und p. 760. 54 8. Ttra» (Craoier Anecd. Gr. II

268), vgl. Lobeek 'P^u. p. ai7f. r. Eidothea.
[Waser.l

EUtüXov. Das Wort i. bedeutet zaii&ctut

ganz aligemein Bild, Abbild und {«t aneh ta
allen Zeiten für bildliche DarFtollnngcn von Göttern
und Menschen gebraucht worden (vgl z. B. Herod

h. Einen vOUig andern Standpunkt finden wir 101 51. Xen. mem. I 4. 4. Pol. XXXI 3. Plat.

schon in dem Athen des Solon, in desseD Ge^etien
sich die Bestimmung fand, dal^ im Falle des
Fohlens andrer Tk'wtisinittel beide Parteien zum
E. zu verstatten seien, und der lUcbter nur ca
entseheiden liabe, ningos evoQxgT (Zithnrth 41.

Gilbert a. a. 0. l'iS), eine Be^timmmifr, die

sich weiter dahin entwickelt hat. «lab jeder Prozess

begann mit der dvm)ftoa{a, der Vereidigung beider

Parteien auf ihre Aussnfren hin. oline Riu-ksicht

Theaet. 191 D). Man empfand aber in ihm be-

sonders stark den Gegensa^ des Scheins zur Wirk-
lichkcit, deshalb bezeichnet es oft das Tniirbild.

daa den Schein des Lebens vortänacfat. Solche
Jf. schaffen die Homerischen Qotter zur nnsehung
der Sterblichen, II. V 440 entrückt Apollon Aineias

und schiebt ein e. unter, um «las Troer und
Achaier weiter kämpfen, durch ein L der Iph-
tliimc, das der Schlafende'! ini Traume erschemt.

darauf, ob sie diese noch durch Zeugen stiiUteu 20 lülit Atheiia Od. IV 79i»fi. die PeiKdope trOsten,

oder nicht. Über den Inhalt dieser £. und ihre

Jginftthmng aach in andern Stauten, ebenso wie
ttber die Sttofutöia, vsrwftooia, i^oiftoota ist dmn
bei Ziebarth 4lf. Gesagten nichts hinzuzufügen.

Um das Bild von der Anwendung des E. im
griechiseben Recht ta errollstSndigen, sei noch
erwähnt, dalS der E. entsprechend dem griechi-

schen Volkscharakter aueh außerhalb des Gerichts

beim Abschluß von {{eehts^escbäftcn jeder Art

und berühmt vor allem durch Stesichoros und
Enripides ist das Mtolop 'EUpttf, das an Stelle

der nach Ägypten entriiekfen Heroine dem Paris

nach Troia folgt (Stesich. frg. 82. Eur. Hel.

33ff.). Eng mit dem Be|fri£f des wesenlosen trüge-

rischen Scheines dann di^enige Verweo-
dung des Wortes zuftarntnen. anf die ich mich
in diesem Artikel beschränke, als Hezcichnung
für die Seelen Abgc.schie«lencr. Nach Homerischer

zur Anwendung kommen konnte, ohne daß hierfür 30 Psychologie {vgl. Kohde Psyche Kap. I) ist die

gesetzliche Vorschriften bestanden. Solche Rechts

gcschäfte sind Verträge, auch Freilas.sungen (Delphi

Colli ts-Bannack Dial lnschr, 2072. Thespiai

Bnll. hell. 1901. 360), Erbadiaftsteilungen (Is.

V 71, Bflrir^chaft (Wilcken Gr. Ostraka 55^],

Depositum (Delos, Bull. hell. 1882, 500). Darlehen,

Kontrakte Qber AusflUurongTon öffentlichen Arbei-

ten (Recueil des inscr. jur. 209 nr. 2), über die

Ohernahme einer ItQtoavvt) (Inschr. v. Perg. 251),

P.sychc ein Doppelgänger des leiblichen Menschen,
der die Existenz dos Körpers überdauert und nach
dem Tode zum Hades entweicht, Die Seele be-

hilt genau die Gestalt des Lebenden (\\. XXin
107). so daß Odysseus im Iladt's Mutter. Freunde
und Genossen ohne weitere« erkennt (Od. XI Slff.).

aber ihr fehlt die Körperlichkeit (Od. XI 210),

wie ein Rauch oder Schatten entschwindet sie

dem Griil (IL XXIII lUO; Od. XI 207), auch das

Kauf und Verkaof u. a. (Belege Zieba rtli 48f.j. 40 Bewußtsein ist wie gelähmt und kann nur durch
Literatur verzeichnet bei L. Ott Beitrfitre zur

Kenntnis des griechischen Eides, Leipzig 1896.

B. Hirzol Der Eid, Leipzig 1902. [Ziebarth.]

II. Ober den Eid bei den BAmem s. Art
Ina inrandnm.

Eid« {Etdff), in der rhaiisodisohen Theogonic

dea Oq)heus Schwester der Adra^teta (s. o. Bd. I

8. 408) und -somit Tochter des Melissos und der

Amalthcia, Orph. frg. Id 'f. Abel (Sefiol. Plat.

Phaidr. p. 248C. vgl. .\iiollad. bibl. I 1, (i). Zu5ü^«Ci^. und läßt sich daiiu von der Muttyr be

einen Bluttrunk belebt werden (besonders Od. XI
152ff.: II. XXIII 104). In den Homerischen Ge-
dichten ist das Wiirt r. keineswegs das vorhcrr-

scbeudo zur Bezeichnung der abgeschiedenen Seele,

Achillens spricht IL XXm 104
etfi(o).ov. und Odysseus fraj^t. als ihm der Sclialt.m

der Mutter untor deu Uändeti >'utächwindet. Od.
XI 213 ff xl not ttitülov Jod' äyav^ lhga$^^

otfg' FXt ftn'/.lov oi^fiiöiitro; ntera»

Kern Arch. Jahrb. III 1S8S, 2Mil, wo als Adra
steta und K. erklärt werden die beiden mit Keulen
in MOrsem stampfenden Frauen, die sog. Pbu-
makidcn am Kvpseloskasten (Pau. V 18, 2), vgl.

Boscher Fhilol. XLVU {H. F. I) 1889. 70äff.

ätootong auf die Moiren) mid Hittig-Biamner
Paus. II Jon. .\lle^ weitere 8. n. Ide. (Waser.]

Eidechse s. lavQoc.
Eidlos, vermeintlicher Monatsname, falsche

Lesart l'ür Kukleios (s. d.). [Dittenber^er.]

Eldo {Ki^tuU Tochter des Proteus, .Visch. iVg.

208 N. Eur. Hei. 11, vgl. Was. r Skylla und
Char. 2(>A. Nonn. Dionys. XLIII 269 Koechljr
(Graef hat 'Irw, die aber schon t. 862 genannt
ist). EiAm ist Kurzform zu KUSoditt. wie 'A<pQÖ)

za 'AvQitditfit TQit<u zu Tßitoyivua, 'Y^m zu

lehren, sie sei kein Trugbild, sondern nur dem
allgemeinen Lose der Toten nnterwocfen; vgl.

auch die interpolierten Yene Qber die Doppel-
existenz dos Herakles im ITades und bei den

Göttern, Od. XI 602ff. Immerhin wird bei Uomer
i. itldit selten gleich yvxv gesetzt, so Ton Elpenmr
Od. XT 8;'. und besonders in der allgemeinen Wen-
dung tli>u}'f.a Kafiovxuiv Od. XI 476. XXIV 14.

Zu beachten ist, daß Theoklymenos der Seher in

60 einer Vision die E. der lebenden Freier sieht.

Od. XX 355 fidiolojr di nXeov :tQ6dvoor, :ti.e{tj

xai at'/./j. tefurtor'Egtßö^äf i t/) -o^ov. GenaQ
80 wird von BakchjUdea V O^ff. wvrij and i.

gleichg^trt. Piodar, bei dem das Wort nur an
dieser >dnrn Stelle vorkommt. ;ribt frg. 131 eine

besonders klare Dar.«tellung von dem Wesen dieaea

'Vftmh» usw., Tgl. Schot Aruto}^. BL 1068 schattenhaften Doppclgängers des Menschen,denen
[Said. Etjm. M. (p. 505, 841) and wd. (p. 316^ Wirkaankeit derLebende haoptsichlich im Traume
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UMQtadtrtT, ttm^p hi Itbttttu tJdSvoe tßatHov
TO yäo fon ftövoy >H ^ecüy evdet dk :iQaa06yTan'

fUÄiWf drÖQ eiidoyreaatr er xoXJi4!iis ^tiQOte Öti-

nvoat xe^nvßv itpfg:ioiiiav x(iJ^X3ttSvn ngitw. Von
den Tragikorn wird /. häufiger bildlich zur Be-

seichnung der UinfälUglfeit (Sopb. Aias 12Sf.;

Oed. CoL I09f.; Phil. 9461 Enr. Phoen. 154»)

als im Sinne der ;ib«:e>chici1eBen Seele t^ebrüiK-ht.

Doch spricht Aischylüs l'rom. 5G7 von dem ti'dodor

*'AfffVO yrjyn-or^. und die seit den Persem nicht

selten auf die Bühne crebrachten Geister Verstor-

bener tragen in unseni llss. sUU die liezeichnui^

F., so Aischyl. Pers. 683; Eoin. 94 mit Schd.
F.iir. Ilfc. Hypoth. In den erhaltenen Stücken

des Sophokles tritt kein E. auf, aber in der l'ülj-

xene erschien der Geist des Achilleus über seinem

Grabe, FTG 245 f In einer nacheuripidcischen

Medeia trat das etHKoXov 'Aijtov atif, wie die Bei-

fichrift auf der berühmten Anipliörü aus Canosa,

MQnchen 810, lehrt (oft abgebildet t. B. Wien.
Vorl. 1 12. BRnmeisters I>enkin. U 903. Had-
dilston Greek Tratjt'dv in the lijrht of vase pain-

tio«, Titelbild und Fig. 23, über ihr Verhältnis

snlSnripidea vgl. Betbe Prolegomena 148, 6).

Besonders durch diese E. der Tragödie ist das

Wort uns geläufiger geworden, als es dem Alter-

tum war, es muß betont werden, daß es weder
in der klassischen Zeit, nnch spriterhin die übliche

Bezeichnung für die Seelen gewesen ist. Die

Komoedie nennt dieGeit r r : r Toten, soviel ich

sehe, niemals mit diesem Namen, auch in der

oft zitierten Stelle des Platonischen Phaidon, wo
das Los der durch Sinnlichkeit mit dem Körper

m fest verwachsenen Seele geschildert wird, 81 C. D
^aotvnai re xai Ik?(stai acJLiv elg foy ÖQarm'

j6it«f, tp6ß<ii Tov dttdoSs u Mal "Aidovt Somq
JUyerat, neol ra ^vtjfiatd t» Kai tov; td<povs Mviir-

Aovfitvrj sttQt ä dr} xcu &ip^ ätra tfvj^tSv axtO'
ttdij q-avTaaftara ola .Ta^if/ofrat ai xotavxat

^X^' '^^^f »' f'h Ka^^agaf; airniv^iaat diiä
Tof Sgaiov fur^yorocu ntl iät cBlaila niclit Tenni*
nus technieus für die irrenden Seelen, und wenn
PlatoD TOD der Macht der Abgeschiedenen spricht

(Lbg. XI 927 A), gebrraeht er annddiefilidi das

Wort xfvxai. Aas Grabinschriften kenne ich r.

ma im Sinne der Bildsäule (Kaibel Epigr. Gr.

860. 590), in den Deiixionen kommt das Wort
nie vor (IG ITT 3) . die Gespensterg'eschichten

des Phlcgun tniirabil. l— ii) veiwcudcii es nicht,

4lbensowenig Lukian in denjenigen Schriften, die

am meisten Zeugnisse volkstflniliehen Seelenclm;

bens enthalten (de luctu und Philopseude-s), da-

gegen hat er es in dem bewußt homerinerenden
Dialoi: Charon (2).

Zusammenfassend wird man sagen dürfen, t.

ist eine poetische Bezeichnung der abgeschiedenen

Seele, die vor allem ilur VerbiUtnis siir ftaßeion

Erscheinung des lebenden Menschen vnd daneben
ihre kraftlose Hinfälligkeit zum Ausdruck bringt;

der Name ist nicht aus lebendigem Glauben an
die Macht der Toten heran^iewaelisen, sradem
grade in einer Periode schwachen SecIenglaubeiM

aafgekoromen and deshalb nie recht voDutOmUcli
gfoweson.

Hierans folpt schon, daß es höchst unsicher

ist, ob die zahlreichen Darstellungen abgeschie-

doDer Seelen snf den Vasen und andern Dnik>

mftlem von ans mit Recht als £. beieichnet

erden. Ihre Verfertiger werden sie meist —
wo e> sieh nicht um Darstellung einer Tlicater-

szenc handelt — >*^s benannt haben.

Da aller eine sichere Entsdieidong hierBber nicht

möglich ist. seheint «s rätlich, diejenigen Dar-

steUongen der Seele hier zu berücksichtigen, die

sidl entweder dnrch ihre Abhängigkeit von Epos
nnd Trafjödie, oder dnrch die Hetonun^' des hin-

10 fälligen, trügerischen Scheindaseins dem im Worte
I. enthaltenen Begriffe leicht anschließen lassen.

Auspeschlnssf'ii li;il>c ich alle l>ar!tel!nnfren , in

denen erhöliti.'s h. rdisches Leben der Totiui üdur

bestimmte Eigentümlichkeiten der lebhaft wirksam
gedachten Seele, z. K. das Kntraffen Überlebender,

zum Ausdruck j,'claiigen, für aie ist auf die Artikel

Heros und Ker zu verweisen. Feste Grenzlinien

gibt es naturgemäß zwischen den verschiedenen

Auffassuni:« !! von Wesen und (iestalt der Seele

20 nicht.

L Archaische Kanst. Am meisten Anspruch
anf die Bezeichnung i. haben die Darstellnngen

einer .\nzahl attischer, fast ausnahmslos sf. Vasen,

welche unmittelbar an Szenen des Epos anknüpfen,
sie sind ensaromengestellt in der n1lt<llchen, aber

das Thema nicht entfernt erschönfcnden Jenenser

Dissertation von Kichard Hirse ti De aoimaram
apnd aatiquo.s imaginibas, Leipiig 1889. Folgende
Szenen sind hier zu nennen

:

30 l. Schleifung des Hektor (Hirsch nr. 1—6;
vgL A. Schneider Der troische Sagenkreis 25ff.).

Der an das Gespann des Achilleus Lrebundene

nackte Leichnam des Hektor (bei Hiröch iir. 2

fortgelassen j wird an dem bienenkorbförmigen
Tumuius des Patriiklos vorbeitfC-scldeift , fmer

welchem im Knieluufschema die kleine Fitrur

eines vollgcrüsteten Kriegers sichtbar wird. Die

Gestalt ist bald beflügelt (Hirsch ur. 2. 4. 5],

bald ungeflügelt (nr. 1. 3. 6), einmal durch Bei-

40 Schrift als l'atroklos bezeichnet (nr. 1, abj^eb.

Gerhard AuserL Vasenb. 199). Uirschs Liste

bintuzufügen ist eme sf. Lelcythos im Brit Mus.
(Walters Catal. IIB 548). auf der Hektors

Leiche und Achilleus fehlen; das K. über dorn

Grabe ist hier geflügelt nnd gewappnet. Mebr^
fach (nr. 1. 2. 4) ist dii- Se» Ic di s Helden außer

durch das E. noch durch eine große Schlange
verkörpert, die an (gcmolnt ist wobl in) dem
weißen Tumuius sichtbar wird.

50 2. Bergung der Leiche Achillü. Der iiuf archai-

schen Vasen nnd geschnittenen Steinen oft wieder-

holten Gruppe des Aias, der den toten Achilleus

auf den Schultern fortträgt, ist einijjetnale auf

sf. Vasen (Hirsch nr. lo. 13) die kleine Fi<,'ur

eines gewappneten, ohne Flügel die Luft durch-

eilenden Mannes, offenbar das E, Achills beige-

fügt. Dieselbe Darstellung mit den Namensbei-
schriften Airas und Aeheie findet sich auf einem
etruskischen Scarabaens in Fetersburg (Hirsch

f.O nr. 11, am besten abgeb. F u r t w ä n er Die

antiken Gemmen XVI 19), jedoch ist das E. hier

eine kleine waffenlose nackte Flügelfigur, die

Flttgei und in filteren Publikationen übersehen.

8. Opfer der Polyxcna. Auf einer Berliner

Hydria (Fnrtwftngler 1902. Hirsch nr. 14,

abgeb. Gerhard Trinksch. und (nf. XVI. Over
beck Gall. her. Bildw. XXVll 17) wird Poljxena

Ton liiÜDB duicb Ncoptelemos an den Tnnntltis des
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Achillens ^führt. desstti hl, gewappnet aixl gc-

flflgclt darüber hinfliegt, an dem Tumalus Wieder-

holung der Seele in SebUngenform, «n aeinem
Fnfl ein Hase.

4. Bcriruutr (1<'r Leiche Memnons. Auf cinev

Keihe älterer Vasen wird dargestellt, wie zwei
geflügelt» Qenlen, Hypnos und Tbanalos, bis«

weilen dnrch peTÜstetc Krieger or.-ctzt . einen

Leichnam forttragen, den Robert (Thanatoü Htf.

;

Bild and Lied 108if.) in den meisten Fällen Sar-

pfdoii Ijencnnrn will, Her uIkt wohl richtiger mit
Brunn (Troische MLslcHcu III 1671T.), P.J.Meier
(Ann. d. Inst. 1883, 212ff.) und Arthur S< hnei-

der (Tro. Sagenk. lAiifL) «tets als Uemnon za
denten uL über der Leidie entchehnt «inigemale

das E. des Helden. Auf zwoi sf. Amphoren
(Hirsch ur. 15. 10) bat es die Qblicbc Gestalt eines

ToUgerBsteten geflOgelten Kriegers, der das eine-

mal röcklinpr«; schwebt, als hätte er soeben den

Letb des Tote» verlajü»en (Ann. d. Inst. 1883 Q
s Hirseh nr. 16), da.s anderemal (Pottier Va-se»

antiqnes dn Loavre IIF 388 = Hirsch nr. 15)

der Leiche zugekehrt herabzufliegen scheint. Ab-
weichend i.st die Hildunp des K. auf tinor sf,

Lelnthoe ans äel» (Benndorf Griecb.-sic. Vas.

XLfl 2 = Hirsch nr. 17). Anf den Ton zwd
Ni'gcni L,'i-frni,'t'nen Leiohiiarn soliwebt einewaflfen-

loäe nackte Flügelgestalt herab und scheint seine

Schalter zu berühren. Die Gruppe gleicht aaf-

fällig <Ii'ii D:tr>t<'llaiigeii dos Alkvoneu.s (vgl.

Koepp Arcli. Zt- 188}, 31fT.i. d.-n . in geflügelter

Daemon (Schlaf, i.dcr doi h vicUeiclit Ker) nieder-

difickt W. Klein hat (Arch. Jahrb. VU 1892,

148) dim Bild gradeza rär eine naehtrlgliehe

Mchh-chtc Umformung einer urs|irfiii<2:licli beab-

sichtigten Alkjonetudarstellang erklärt, aber auch
dann muß in dem fnriigen Bild die Flfigelflgor

als Seele verstanden werden. Nur ist auf Wieder-

gabe der leiblichen Erscheinung des Helden im
Glänze der Rüstung, also auf das für das £.

Oharakferistischc, verzichtet, und man kann zwei-

lein, ub die Seele des Mcmnon, oder eine beliebige

fremde Seele gemeint ist. die etwa des Toten

Lebenshancb auffangen will, so wie das anf einer

rf. Sehsle (Hartwig Jonm. Hell. Stod. Xn 840
Fig. B = Hirseh in. 19} sehr deutlieh zum Aus-

druck gebracht ist. Dann würde Kcr eine passen-

dere Bezeichnung für die Figur sein als E.

Psjcho.sta,sic des Mcmnon und Auhillcns.

Ähnliche Bedenken über di« 15t?zcii;hnuii^ ilcr

Seelenfiguren wie bei der Memnonlekyth«» aus

(iela erheben sich bei Betrachtung der Psycho-
.stasicdarstcllungen (Hirsch 10, ^; vgl. Robert
Hill! und Lied 1 l:'.ft". und ('rusius .\rt. Keren,

Roschers Mjrth. Lex. Ii lUSff.). Aaf der iUteeten

Tase, einer sf. Lek3'tho8 des British Hnseun
(Walters Catal. IT B Hirsch nr. 2, abgeb.

Murray Hist. of greek neulpt. II 2ü) sind die

von Hermes in der Wagschalo gewogenen Ge-

stalten nackt und geflügelt, wie die Se. le der

Memnonlekythos, ebenso auf einem viel jüngerou

nolantschcn Gcf^li (Hirsch nr. 8, abg. Overbeck
QalL her. Hildw. XXII 7), dagegen anf zwei rf.

Vasen strengen Stils (Hirsch nr. 4 and 5, abgeb.

Mon. d. Inst. II 10. M 5 a) sind es gewappnete

dfigellose Krieger, dorchans den oben beschriebenen

E. des PatrokloB and AciiiUeiu einta|irechend.

BlneHitteleteUuig nimmt der etnuUiche Spiegel

(Hirsch ur. ö, abgeb. Gorh.ird J;;.'.. l = Over-
beck Gall. her. Bildw. XXII 5) ein, der unge.

flügelte Männer in bloikm Chiton zeigt. Also
wenigstens aaf zwei Gefftßen sind die Beelen all

,
getreue .\hbilder der äußeren Kr>eheinang

der Helden gedacht, und wenn diese Helden selbst

lebendigneMn dem urigenden Hermes ttm Kampfe
antr['*nn (Hirsch nr. *2. 3), so entspricht dai
vollkiininien der Doppelgängerrolle der Stxle, die

10 am klarsten in dein <>. S. '2084f. angeführten Frag*-

ment Tindars entwickelt ist, I)amit erledigen

sich Hirscb.s Zweifel, üb die Figuren als Seeleu

zu verstehen seien.

Zn diesen UanteUnngen der £. bestimmter
Helden in bestimmten SttnatSonen kommen nm
andere, die für uns, zum Teil auch für ihre Ver«

fortiger namenlos waren. Wenn freilich •">. anf
einer «f. Hydria (Hirsch nr. 18) zwei Krieger

um die Leiche eine.« dritten kämpfen, über der

20 ein bewaffnetes ungeüügeltes K. scliwcbt. so wird

ein hesiimmter Kampf, etwa der um den toten

Achilleus gemeint sein. Auch 7. die Darstellung

einer sf, Amphora des Brit. Mus. (Walters Catal.

II B 240. Hirsch nr. abt:eb. (i erhard Auserl.

Yasenb. 198, 1) ist wohl auf eine Szene des Epoa
ra beziehen. Eine gewappnete, geflügelte Krieger-

gestalt von tri^waltiper droßt- fliegt uher ein un-

bemanntes, von Fischen umspieltes Schiff, dessen

Hinterteil links durch einen hohen Felsen mit
sodarauf sitzendem liahen verdeckt ist. Robert

(Bild und Lied 136) erklärt die Figur als Schatten

des Achilleus, der das Opfer der Polyxena fordert.

Abweichend von allen bisher besprochenen Dar«
Stellungen ist die kolossale Größe des E. In
diesem Punkte entsj r'^lil ihm f^. das Bild l iinT

Berliner Oinochoe(Furtwänglernr.i!)2l.Uirscb
ur. 7, abgeb. Gerhard Etr.-Camp. Vas. XVU)*
auf der nnr die frewafTiietc geflügelte Gestalt eines

Mannes im Fluide nach rechtshin swischen Zweigen

40 dargestellt Ist,

9. Die Men^e der namenlosen rW<-)*a xan<n--

T(ur im Hades finden wir auf 2wei si'. Va.sen in

fruchtlosem Mühen dargestellt. Auf einer Loky-

thos in Palermo (Hirsch nr. 21, abgeb. Arch.
Ztg. XXVIII 1870 T. 31; vgl. Fnrtwingler
Arch. Anz. 1890, 24f.l >ehlei)peii nackte Jüni:-

linge und bekleidete Mädchen, sämtlich ohne
Fl^l, Wasserlcrilgc herbei nnd leeren sie in einen

riesirren Pithos, vorn ist ein gestürzter Esel und
.ötineheii ihm ein riitlu.->*fr Greis (Oknos) gemalt.

Kuhnert (Arch. Jahrb. VIII 189:1. 110; Tgl.

Rohde Psyche 292, 1) sieht in den Jünglingen
und Mädchen wohl mit Recht die zu ewigem Äo»«-

Tooij'OQtTv verurteilten Seelen der äyaftr.i , deren

mythische Vertreterinnen die Danaiden sind. Ahu-
Ueh war in Folygnots Nekjria das Los der dfii^rot

dargestellt (Paus. X 0. 11}. .\nf einer Münehe-
ner Vase (Jahn nr. 153. Hirsch ur. 2i), abgeb.

MüUer-Wiescler II 86«. Inghirami Va«
(3(ifltt. 13.5) sind um einen entsprechenden Pithos

vier geflüifelte Figuren in kurzen Chiloneii mit
Krüg' ii in den Hi'inden vereinigt, icehts daneben
Slsyphos, der den Felsen wülzt.

10. Gant ohne H« /u^' zu Mythos und Helden-
sa^n> I i endlich die L>arstellun'r der K. auf eiii«>r

sf. Lutrophoroe (Hirse hur. 32. CoUignon Vases
d*Athtae« 800 bis, abgeb. Mo», d. Inst VUI 5.

Roscher MythoL Les. n 1147, vgl Wolter«
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Athen. Mitt. XVI 1891, 37i)). die am Üauch ?ro-

thesis and Begräbnis, am Hals klagende Ange>
hörige bei ileiii Grabe zeigt. Da» Grab ist ein

bieuenkorbfönnigor Hügel, auf detn eine Lutro-

phoroA steht, ein Epigrnniiii fKaibel Ep. Gr.

1134) umzieht den Rand des Grabhügels; an (oder

wohl richtiger in) diesem befiiidLii .sich eine Schlange
and vier nach rechts flatternde kleine nackte FlügeU
gestalten, die Seelen der Ahnen. Ihre Flügel

sind oben ab<rerunclet, aber Conze (Ann. d. Inst. 1

1864, ]1'8) waint davor, sie für Schmetterlings,

ftfigel za balteu. Die £. gleidieu am meisten
denen der Fsyrhwtftrie aaf der Londoner LekyflH».
Dieser Typus, in dem weniger die Bewahrung der

Erscheinung des Lebenden, als die körpenicbe
SchaMenhaftigkeit betont ist. trarde fttr dl« Kunst
des .Thdt«. besonders wichtig.

Dieser Überblick zeigt zur Gentige, dali sich

in der älteren attischen Kunst kein fester Typus
fOr die DarstLlluni: der F!. lier;iiis>jebildet hat. 2

An Zabl überwiegen die kleinen Flügeltigoren,

die in Kleidnnf? und Ausrüstung das Bild der
Lebenden gpnan wiedergeben; da so gut wie tm%-

»chlicüUch die iseekn kriegerischer Helden einer

Darstellung gewürdigt werden
,

tragen die E.

Helm, Panzer, Schild und Speere. Aber neben
diesem Typu<ä stehen die kleinen ungeflögeltcn

Figuren in Waffen, die kleinen nackten waffen-

losen Flügelfiforen und die gewappneten Kol<»saL-

flgnr«! mit flOgehi. Ehe Tdi «uesen Typen der 9
entwickelt' !) attischen Va.seninalf rei vermutungs-

weise eine attische DarsteUang aus sehr viel

firftherer Zeit ansdiHeBe, mnfi ich die einschlägigen

Typen anderer Va.scngattungen knrz besprechen.

Aut i.ichersten scheinen mir aulierhalb Attikas

E. auf den kyrenaeisehen Vasen naebanweisen.
Auf drei Schalen dieser Gattung (nr. 5—7 des

LöschckePuchstein sehen Verzeichnisses Arch.

Ztg. 1881, JlTf.) kehrt mit geringen Varianten
die Darstellung eines jugendlichen Reiters wieder, 1

der von mehreren Vögeln umschwärmt und von

einer kleinen bekleideten Flügelfigur, wohl weib-

lichen Geschlechts, heirleitet ist. Die Flüirelge-

stalten tragen Kränze in den Iiiinden inr. 5, abgeb,

Micali Storia 87. 3; nr. 6, Walters CataL
II B 1, abgeb. Arch. Ztg. 1881 Taf. XIII 2) oder

eine Ranke anf dem Kopf (nr. 7, Pottier Vases
du Lonvre IIE G65, abgeb. Arch. Zt*;. 18f^l

Taf. XIII 3), auch der Kopf des Bdters ist iu

nr. 6 nnd 7 mit einer Lotoaranke gesehmttdct. 5
Diese Figuren, die durchaus den wiussertragenden

£. der attischen Vase in München (nr. 153) ent-

sfnreciien, sind im wesentlichen ganz gleich den
FlOgelgestalten einer andern kyrenaeisclien Schale
auii Näukrätis (Walters Catul. IIB 4, abgeb.
NaukratisI Taf. VIII. IX. Studniczka Kyrene
18. Roscher Mytlhd. Lex. IT 1730); nur sind hier

männliche und weibliche Fliigelgestalten geschie-

den, die gemeinsam den Zweig mit den Äpfeln
der Hcsperiden in der Hand der Kyrene um- 6
iialterit. Für alle diese Gestalten hat zuerst

Loeachcke Arch. Jahrb. II 277, 5 den Namen
E. Tor^schlagen , während sonst die Begleiter

der Reiter als Niken, die der Kyrene als Har-
pyien und Boreaden ader allgemein Windgeister
bezeichnet wurden. Loescbckes Deutung ist

weaantildi hefestigt dnrdi QKtstg Woicker, der
is aeiiwiii ansgaieiebDeteti Buche Der Seelen»

vogel (15 Fig. 9) eine weitere kyrenaeische Schale

heranzieht (Pottier Vases du Louvre II E tjt>7

= Arch. Ztg. 1881. 217 nr. IOC. abgeb. Hull.

hell. X VII 1893, 238 Fig. 6). Von fünf gelagerten

schmausenden Männern werden zwei durch Sirenen,

zwei andere durch nackte Flügelfigurcn mit Kranz
und Ixitoüranke geschmückt, dem fünften bringt

ein kleiner, rein menschlich gestalteter Jtln^luig
Kranz und Weinkrng. Da die Sirenen sicher

Darstellungen der menschlichen Seele sind , Ist

dasselbe von den andern Figuren anzunehmen,
die man sonst als Eroten bezeichnet hat. Heioen,
Ton Seelen geschmHekt nnd bedient, ist also das
'['hema des Bilde.s. Besonders wichtig ist Wei ckers
Uinweiä (IG) auf die sepulcrale Bedeutung der
Lotosranke nnd des Kranzes, beide Attnbnte
finden sieli audi bei den oben er\v"dmten Reiteni

und den sie begleitenden FlQgelfiguren, auch für

diese ist dadurch die Deutung als Heroen, besw.
Seelen höchst wahrscheinlich gemacht. Wir wer-

den also auch in Kyrene verschiedene E.-Typeu,
bekleidete männliche und weibliche Flügelflgnren,

nackte männliche Flügelfiguren und rein nionsch-

liche nackte Figuren anzuerkennen haben, die

bis auf das Fehlen der bewaffneten (iestalten

ziemlich genau den attischen Tvpt n entsjtrechen.

An diese kyrenaeisehen E. lassea »ich mit

Wahrscheinlichkeit einige ähnliche Figuren anderer
Vasengattungen anschließen. Auf einer Situla

aus Daphnae (Walters Catal. II B 104. abgeb.
Petrie Tanis II Taf. XXV; Joum. Hell. Stud.

XIII 1892, 109) ist eine stehende, langgelockte
minnliehe Flügelfigur in knnem Chiton darge«
stellt, vor ilir allerlei VGltcI. ein Hase und
eine Heuschrecke. Walters Deutung, der Mann
lasse die V^gcl gegen di^n Hasen los^ seheint mir
irrig, die Tiere sind wohl attributiv gemein^ wie
auf den kyrenaeisehen Rciterschalen. Smith
(Jonrn. Hell. Stud. XIII 1892. 109) sieht m der

''Fiirur einen feindlichen Winddaemon i'Harjiyie).

was siih von der durch die Analogie der kyre-

naeisehen Vasen nahegelegten Erklärung als Seele

ja nicht weit intfernt (vgl. Weicker 19). Auf
awei Schalen deraelbcu riüve«ienz(Walters Gatal.

HB lOG. 3. 125. 2, abgeb. Petrie Tanis II

Taf. XXVI 4. XXXI 10) kommen ganz ähnliche

weibliche (?) Figuren vor, die eine tragt eine

Blume. Man hat auch diese Gestalten für Niken
erkl&rt; ämith hält sie dagegen für Harpyien,

0 ebenso eine nahrerwandte Figur, die auf einer

Paeretaiier Ilydrla «h-r viun Stier entführten

Europa folgt (Jahn Die Entführung der Europa
Taf. Ta. Jonm. Hell. Stud. XIII 112), wfthrend
ein \u)n\ dem Stier voranÜiegt. Sie trägt zwei

Kränze in den Händen, wie die kyrenaeisehen
Figuren (nr. 5 nnd 6 Loeseheke-Pnchstein),
und da die EntnUirunr^ der Europa durch den
Gott sehr woid als Prototyp der Entrückung der
Seele in die Gefilde der Seligen aDf(;efaßt werden

Ok.nm. scheint mir die Krklärung als rl ', welche
die Heroine schmücken will, durch die kyrenae-

isehen Analogien empfohlen.

Aniresichts dieser freilich nicht unhodini^'t

zwingenden Zeugnisse dafür, daü in vciöchicdenen
archaischen Vasengattungen die Darstellung der
abgeschiedenen Seelen in Form geflügelter Figuren
heUebt war, ist es immerhin wahrscheinlich, dali

auch in det Iroriothisehen Kunst die so Ubenrae
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b&ufigen Flügelfi^aren wenigatoM teilweim als

etSojla xnitöficjy ZU deuten sind. B
l i pl' lo gibt

es wohl in jeder größereu Vasensammlang, ich

nenne von Rt>g«bildeten Exemplaren Oernard
Auserl VriM-nl). 220. Mo,,, d. Inst. 126. 20. Micali
Storia XCVl 4. l'ottier Yases da Loavre lA
465. E 586. Hirich hat (nr. 8) liemlich wiU-
kürlicli diese Deutvinp für ein beliebiges Ex(Mii]>lar

der grolien Scbar aul'gej^Ullt, ohno überhaupt zu

wi&jen, dafl das Gefäß korinthisch i>t Arn meisten
an die lebeiidirjere Darstellung der kyrenaeisolien

Schiik'u klinj,'t das von Gerhard Auscrl. Vasenb.

220 veröffentlichte Bild einer Neapler Amphora
a colonettc an, das einen Reiter mit Handpferd,
Über dem Pferd einen Vojrel. and zu beiden Seiten

eine bärtige und cin< in l artige FlQgelfigar in

konen Chitonen zeigt. Daii diese FlQgelgestalten

auf den korititbischen Vasen genau so dekorativ

und nichtssagend geworden sind wie die Sirenen,

die SeelenvOgel. beweist uichtt> gegen die ursprüng-

liche Bedentamkdt des Typus. Ave ionteehcm
Kunstkreis geboren Tielleielit liierber die Flügel-

figuren einer Amphora aas la Tolfa Arch. Jahrb.

in Ttt 5—6» 2 nnd timliciie Gestalten der tdaio>

menischen Sarkophage (beeonders BalL bell. XIX
1805 Taf. I).

Ist 80 in verschiedenen Va-scngattungen , die

nun Teil der ent wielcolten affisefien sf. Vasen-

malerei zeitlich vorangehen, die Verwendang von

Flfigelfigaren cur Darstellung der Seelen wahr
echeinlieh. «in winl ttihh vennutungswet<!e uirli

das rohe liild uiner früliattiscben Amphora aus

dem Pbaleron in den Kreis der E.-Darstellungen

ziehen dflrfen. Auf diesem von Couve Bull. hell.

XVII 189:j. 25ff. Taf. III veröffentlichten Gefäß
stehen /.we'i nackt« FlQgelfiguren n)it gekrümmten
Kaieen za beiden Seiten eines Baamsi sie wollen
nicht anf die Kniee fallen , wie d«r Hennageber
meint, sondern die Krümmung der Kniee soll wohl

das eben erfolgte Miederschweben ausdrücken. 6ie

sind <n dem Banm im Garten der Gotter heran-

geflogon.

n. Kunst des 5. und 4. Jhdts. In der

Blttteseit derKnnst gibt es swei völlig verschie-

dene DarsteUnnjrswetscn der E. Die eine knüpft

unmittelbar an den oben unter 1 10 be,schriebenen

l^na an und findet sich ausschließlich auf atti-

schen Lokythen. Die Seelen sind als ganz kleine,

dunkle Flügelfiguren fast ohne jede Kurporlichkeit

dargestellt, nur selten (z. B. Hirsch nr.34 = Furt-
w 5 n gl e r l5orl. Vasenkat. 268-1

,
al)f,'cb. Winter 55.

Berliner Wiuckeluiduu>prugr.) sind die Formen der

Glieder einigermaßen breit angelegt, roei^t besteht

die Figur nur aus dünnen Firnisstrichen. Bewußt
ist das Individuelle gemieden und das Materielle

der Erscheinung auf das geringste Mull beschränkt,

und diese Kürnerlosigkeit rechtfertigt die moderne
Bezeichnung E. einigermaßen. Die Darstellungen

sind «gesammelt von Fiittier ifttnde sur les L^<-\-

ihes blanca attiquea Tijtl'.), der sie aber nicht recht

als Bilder der Seele gelten lassen will, sondern

den unglücklichen Namen ßros funebre Trtr sie

erfindet. Die auf Taf. II von Pottier abgebildete

Vaae, die er bei einem Eunstliändler in Athen
sah, mit ganz singulärer Bildung des E. ist sicher-

lich mit Recht von Kobcrt (DLZ 1881, 1706)

als Fälschung verwoi t« I) worden. Hirsch, der die-

selben Gef&sM schlecht geordnet unter nr. 22—38

aulktblt, hat in Collignons Serie ein widi-
tiges Stück liiiizugefügt, aber Nielitbergehoriges

eingemischt and mehme Nummern Collignons
fortoelassen. Folgende Serien sind zu eemiden;
1. Ilormes be.sohwört dio Seelen aus de- Unt.'r-

welt herauf. Diese inhaltlich reichste Szene i«t

bisher nur durch eÜM Tase. eine Lek>'th(» in

Jena, bekannt fHirsch nr. 38, abgebildet und
ausführlich besprochen in der Dissertation von

10 Paul S c b a d 0 w Eine attische Grablek^iJiot,

Jena 1897. wiederholt von J. Harrison Jonni.

Hell. Stud. XX 1900. 101). Aus einem großen
zu zwei Dritteln im Erdboden steckenden tiUm
sind zwei kloine schattenhafte E. herausgeflogen,

ein drittem äteckt mit dem Unterkurper noch
darin, während ein viertes im Begriff ist, sich

kopfüber wieder hineinzustürzen. Neben dem
Pithos steht Hermes in Stiefeln, Chlamys und
spitzem Hut. das Kerykeion in der Linken, die

20nechte mit einem Stab beschwörend Aber deo
nthoe ansgestreekt. Die religionsgesehiehtiieben

Folgerunireti fQr die Pithoigien, den ersten Tag
der Anthesterieo, hat aus der Darstellung am
besten Jane Harrlaon (a. a. 0. lOllT.) gezogen.
Der Pithos. ein Gefäß, das ja nicht selten an

Stelle eines Sarges gebraucht wurde (Belege bei

Schadow 8f.), bezeichnet hier den Eingang zur
Unterwelt, er ist ger.ffnet. und Hermes, der einzige

Gott, dür am letzten Tage der Antbesterioi ein

30 öplor erhielt (Rohde Psyche 218), läßtdieSeeka
herauf an die ^»herwelt , wo sie in den /ua^f
tjitf'itai (Hesycli. a, v. l'hot. s. uia^ä ijuloa) des

Allerseelenfestes umgehen. Wenn ein E. sich be-

reits wieder kopfüber in den Pithos hineinstürzt
so ist das wohl eine proleptische Andeotung da-

von, daß ihres Bleibens unter den Lebenden nicht

lange sein soll, am Abend des lotsten Festtages
wira man sie mit dem Spruche 6vgn^* K^e^s
oi'x fr' 'ArßroTt'join fPhot. v., zuerst riehtig

40 erklärt von Crusius in £rsch und Grubers £n-
cyd. II 85, 265—267) wieder in die Unterwelt
scheuchen.

2. Prothesis. Auf den zahlreichen Bildern

der feierlichen Aufbahmng der Lei^e (Potiier
llff.i flattern mitunter ein (Hirsch nr. 83. 34,

abgeb. 55. Berl. Winckelmannsprogr. Joder mehrere
(Hirsch nr. 35, abgeb. Benndorf Griech. und
sicil. Vasen XXXIII) E. über der Kline. Hit
ihnen ist. wenn nur eins erscheint, wuhl die Seele

50 des Aufgebahrten gemeint, wenn mehrere zusammen
auftreten, wird man in ihnen Seelen, die an dem
Geschick des Vemtorbcuen Anteil nehmen, etwa
Ahnengeister, sehen müssen.

3. Charons Kahn. Denselben Sinn wie in den
Prothestsbildem haben die E. auf einigen Ivckr-

then. \v« Iclie die .\ufnahme der Tot^'u in Charons
Nacben darstellen (Hirsch nr. 36. 37, binzu-

znfllgen Ant. Denkm. 1 28. Dnbn Arch. Jahrb.

II 240fr.l. Aueh hier umschweben si.' t. ilnalun

60 voll den ncueu Ankömmling im Totenreicb , der

mit eharakterlstiadier Inkonsequenz im Gegensati
zu ihnen noch die volle Größe und Gestalt des

Lebens bewahrt hat. Die Zahl schwankt auch
hier zwischen eins (Ant. Denkm. I 23, 1) und drei

iHir.sch nr. 36, abgeb. Stackelberg Qiiber
der Hellenen 48, und Hirsch nr. 37).

3. Spenden am Grabe. Weitaus am häufig-

sten finden sich die £. anf den Lekjthen, wekbt
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die traaemden Angehörigen am Grabe klagend Inst. IV 48. Rnuraeister Denkmäler II 1117.

oder Spenden bringend zeigen (Pottier 65, 2. HudJilston Greek tragedy 64) konnte ebenso
Hirsch nr. 22—31, hinzazofügen ein Gefäß in gut eine lebendige Fr»a sein. Doch ist hier be-

London, Smith CataLIlID 54, eim in KuMel,
Arch. Anz. 1808, 190 nr. 10, eins in ÜRsdeii,

Aich. Anz. 1898, VM nr. 80). Die E. sind bei

di-m Grabmal dargestellt, weil nach dem Volks-

glauben die Seelen gern in der Nähe von Gräbern
verweilen. Plat. Phaid. 81 D (s. o. S. 2086) be

Tflits ein AofldracknDittel angewandt, das in der
späteren Kunst zur Kcmizelchniiti«,' d<r F. sehr

beliebt wurde, n&mlicli KlvtainicsLiaü Schatten

iat fast gun in ein weites auch Uber den Hinter-

kopf gezogenes Gewand gehüllt. Eine ähnliche

VerhöUung des Hinlerkopfes, aber nicht der ganzen
scbruiikt diese Neigung seinen philosophischen 10 Ge.-.talt, zeigt da.s E. der Kurvdike auf dem herr-

Zwecken gemäti auf die bei Lebzeiten der Sinnen«
weit zn sehr ergeben gewesenen Seelen, deshalb
hat Kern (Ans der Anoruiu f'OfT.) sämtliche E.

auf den Lekytben als Seelen der Busen auffassen

«ollSD nnd 'etphischc Vorstellungen als Grund-
lage angenommen. Das ist mit Recht von Scha-
dow (5f.) zurückgewiesen worden, man muli PJa-

tons eigene Spekulation trennen von dem zu

lieben albuiischen Oiphensrelief, das ebenfinlls

mit der Tragödie in ZnsanmenhMig stehen wird
(Fricderichs Wnlttrs Bausteine 119>^1. Ein
Auftauchen der K. aui> der Erde läUt sich in der
Kunst den h. und 4. Jhdts. nur selten nachweisen.
Noch in da.s 5. Jhdt. frchört ein schöner unier-

italischer Krater mit der Danstelluiig des Odysseus
in der Unterwelt, in Pisticci gefunden, j- tit in

Omnde liegenden Volksglanben, der ganz allge* Farn (de Bidder OataL des vases de la bibL
mein Seelen nm die Griber schweben IftSt. EbeniM)- 20 nat nr. 422, abgeb. Mon. d. Inst. 17 18—19.
wcni^' ist Ilirschs Ansicht zu billigen (33^1. Tkoscher l.ex. III 671. jetzt weit;ui> am besten

Furtwängler-Keichhold Griech. Vasenmalerei
Taf. 60, 1 S. 300f.). Odvsseus sitzt zwischen zwei
stehenden Gcfahrt. n auf einem Felsen, zu seinen

F&ßen liegen zwei geopferte Schafe, unmittelbar

davor taucht der blinde weißliuarige und -bärtige

Kopf des Teiresias anf. Da Odvssens so ^ut wie
das E. des Teiresias in der Unterwelt ist, er-

scheint dessen Auftaudien aus der Tief- unhe-

dali die K. nur in den Antitesterientagen an die

Oberwelt kommen ;
gewiß, an jenem Feste ist die

TjUft he.^ondfrs von ihiieii erfüllt, aber ganz unter-

broclien ist ihr Verkehr mit der Oberwelt nie.

So sagt ein Scholiast zu Eur. Phoen. 1543 ohne
zeitliche Beschr&nkni^ jcoi yag *iv Üqa. ntgär
srtmnat ta tlSotXa Hat at ^xeJ.

Ganz abweichend ist die zweite Art die E.

darzustellen : Man bildet sie vollkommen so, wie 30 gründet, widerspricht auch der Odvssee (XI 90)
sie im Leben waren, an OrSBe, FWbe, Kleidung

-^ "— *' ^-

von Lebenden nicht zu unterscheiden. Diese dem
Homerischen Begriff des E. mehr äuikriich aL>

innerlich entsprechende Darstellung8wei.se ~ man
glaubt deD in voller Frische unter den Lebenden
gemalten Gestalten nicht, daß sie bei der Be-

rührung in nichts zerrinnen würden — fehlt zwar

auch in der arcbaischen Kunst nicht ganzi der

Snyphes anf dem unter I d angefOhrten ITnter<

und Poljgnots Darstellung (Paus. IC 85. 8). Da
sich ferner der Auftauchende Kopf in anffallendpr

Weise an den Bcinkontor des einen Gelahrten
anschließt, iiat man ihn vielfach für moderne
Interpolation gehalten und das Bild auf Aias
unter den getöteten Schafen gedeutet (Leo Quacst.
Ari.stopli. -ir». Hartwig Mcisterschalen 477, 1).

Doch ist die £2chtbeit des Kopfes gesichert nnd
hoehstens die Vermutung gestattet, «uA der Haler

wcltsbild. die Wasserträger der ebenda behau- 40 selbst den Entwurf eines Aia- Hildos in das Odys-
deltcn Palermiuuer Lekyttios könnten an sich

ebenso gut lebende Menschen wie Geister der
Unterwelt sein, aber solche Bildungen kommen
in der älteren Zeit nur da vor, wo die E. unter

sich, in der Unterwelt, sind, eine Verwechslung

der Lebendigen mit abgeschiedenen Geistern ahio

anagesdüemen ist. Poiygnot ist wohl der erste,

der in seiner Nekyia lebende Menschen, Odysseus
und seine Geführten, mit den Bewohnern des

seusabeateuer umänderte. Möglichersveise int auch
die etwas bedenklich aus.<«ehende Dar>tellani,' einer

von Pannfka Cabinet Pourtales XXII veröffent-

lichten Vase 80 zu verstehen, daß die links

lialb aus der Krde hervorragende Frau ein von
dem rechts neben ihr ste^nden, eine Hacke
haltenden Hann heraolbesehworenes E. isi Yiel

zahlreicher als die von der Traj^Gdii- abliänpifjen

Darstellungen des E. in voller nienschlieher Frische

Hades vereinte, ohne die E. prinzipiell anders 50 sind seit dem letzten Dritt

darzustellen als die Lel>euden (Paus. X 28— ol)

Aber hier sind die Lebendigen die Besucher der

Unterwelt, die als solche genflgend kenntlich ge-

macht ist. Etwas ganz anderes ist es, wenn unter

d«D Lebenden anf der Oberwelt vereinzelte Toto
erscheinen, die von den Lehenditren in nichts ver-

schieden sind. An eine derartige Erscheinung
der E. war da« Pabliknm durch die Tragfidfe

IT' wfthnt worden, wo nur die Kri des .Auftretens,

Jhdts. die

Zwei Szenenauf den weiß-^rundigen Lekytben,
sind hier zu scheiden:

1. Die Einschiffung in Charons Nachen. Auf
sehr zahlreichen Lekytben (Pottier stellt 3481
80 Eiemplare zusammen, dazu t. Dnbn Arch. Ztg.

1.885. IfT.; Arch. .Tabrb. II 1887, 210fr. zu Ant
Denkm. i 23) sehen wir Cbaron in seinem Nachen
stehen und einen, seltener mehrere (Pottier nr. 4.

12. 15. 18) Tote, die entweder allein kommen.
ein Kniporsteigeii aus dem Boden, da.s K. als einer 60 oder von Hermes jrefülirt werden (Pottier nr. 2
unteren Weltantrehörigkennzciciinen konnte(Aisch.

Fers. 658ff.), aber nicht einmal mofite. J)aa £.
des Aietes auf der HQnehener Medeavas« mflßte

man für einen lebenden Men>elicn ;.'leicb den

übrigen Personen des Dramas halten, wenn ihm
niehtdie Benennung iTötiiXov ^A^rov beigeschrieben

wfire. Auch da.s F.. der XKtainiestra auf dem
.<;cbönen Eanienidcnkrater de.* Louvre (Mon. d.

abgab. Benndorf Griech. n. sicil. Vasenb. XXVIl
1; nr.8 ah«b. Pottier Taf. III), znr Oberfohrt
erwarten. Nicht selten wird der Naeben des

Charon bis unmittelbar an das Grab selbst ge-

rückt, dann sitzt der Tute wartend auf den Stufen
seines Grabmals (Pottier nr. 13, abgeb. Ant.
Denkm. I 23, 2; nr. 10 abgeb. Arcb. Ztg. 1885

Taf. 2) oder i.<!t von ihnen aufgesprungen, um den



2095 209«

Nachen zu besteigen (Pottier nr. 14, abgeb.

Antw Denkm. I 2H. 1). In allen Fällen sind die

B. von Lebendigen nicht zu unterscheiden vod
hWAen einen merkwürdigen Gegensatz xn den
kleinen srhattcnhaften Flügelgcstaltfii . dit^ sie

niaochmal uniHattcra (a. o. S. 2091) and doch im
Grande wesensgleich mit flra«n sind. Das Wid«r*
spruchsvollf iliesi-r Dnrstolliin^swpise tritt dann
besonders ht^rvor, wenn da« Laudt-u von Charons
Naclieii um Grabmal verbunden ist mit dem gleich

zu bosi»!' * heiKleii Motiv, dem der Spenden am
Grabe. Auf der Aut. Denkm. I 23, 1 veröffent-

lichten Lekythos steht links von der Stele eine

Fiaa mit Opfergaben, also eine Überlebendei ihr

gleieht das tote Midehen, das ridi ansehicH, in

den Naclien zu steigen, in der Erscheinnnt,' durch-

aus, und doch ist sie ein £. gleich d>>r Ideinen

Flflgelfigur rechts über ihr. Beimm rs< liwimmen
versi hiedencr Vorstellungen in einander, das fflr

den Seclenglanben so charakteristisch ist, konnte

man vermuten, daß die kleine FlQgelfigur ab
Seele des Mädchens — also als £. des E.8 —
gemeint sei. es w&rc diuin einfach eine tn den
ProMu'sisszenen nfben dem toten Körper gerecht-

fertigte £r&cheinuDg fälschlich auf die Charon-

szene flbertra^en.

2. S]>eiidi'n um Grabf\ Weitaus die moistcn

weiügrundigen Lekvthen zeigen, wie die Hinter-

USebenen das Grabmal des Toten mit Binden and
Kränrcn schnifickeii und Opferpubcn der ver-

schiedensten Art stu ihm bringen (Pottier 5111.).

Nicht selten wird auf diesen Bildern das E. des

Toten auf den Stufen seines Giabmals oder da»

neben sitzend dargestellt Sicher ist die Betiehmg
der um •ii.ibe sitzindcn Gestalt auf den Toten

in den Fällen» wo Charons Nachen daneben er-

seheint (s. 0. 8. W6i)t aber auch sonst sind mit
den sitzenden Ge8talt<?n, welche in trübes Sinntm

verloren scheinen (z. B. Beniidort' Griech. und
sicil. Vasenb. XXII 2. XXVI. 'AV»;^. dgx. 1894
Taf. II), ja an<ffrP?'prochen schmerzliche Gebärden
zeigen (z. B. üeuiidorf XXV), oder auch Gaben
von den Überlebenden in Empfang nehmen i; Ite n n

dorf XX), Toilettenkästchen halten (Benndorf
XV), die Leier ^ijielen (Benndorf XXXIV.
Furtwän^'ler Summlang Sabouroff 'I'uf LX 2).

sicherlich die Toten geroeint Die richtige Deu-

tnngi^tiaerst von Dnmont (Joum. des Sav. 1873,

581) ausgesprochen worden, der aber ebenso wie

Säter Pottier (ü4) die klagenden Gestalten lüi

lerlebende hielt ; ausführlich begründet hat sie

Milchhöfor (Athen. Mitt V 1880, I8<){f.). Doch
scheint mir Milchhöfer tn weit zu geben, wenn
er auch stehe nde Fitruren, sidiuld sie in einen

weiten Mantel gehüllt sind (z. B. Benndorf
XVIII 2), fBr Veratorbene bllt fTf^L dagegen
Fartwängler Samtnluns" Sabouroff /.u Tuf. l.X).

Wenn er vollends später (Über die Graberkunst der

Hellenen. Kiel 1899. 17, 2) auch in den Toiletten»

Szenen einer ( Jruppc älterer Lckythen (znsanimen-

fcstelll \on Weis.shaupl Festschrilt für Beun-

orf 8i>fl" ) die Verstorbenen hat dargestellt sehen

wollen, obwohl kein Grabmal die M&he des B.
erklärt, so rermt^p ich ihm noch weniger tn folgen.

Fehlt selioii bei den l.ekythen nieht xdten

ein sicheres Kennzeichen, am die E. der Toten

von den Lebenden tu trennen, so ist auf den
attisdieti Grabstelen eine Scheidnng beider Welten

nach äußeren Merkmalen ^anz unmöglich. Dali
die Hauptfiguren der Grabreliefs den Toten als

Toten — silso sein E. ~ darstellen, ist jetit wohl
allgemein zugegeben (vgl. Milchhöfer Über die

Gräbcrkanst der Hellenen 12ff.i, über auch die

ihnen beige.selltcn Personen sind nach Furt-
w&ngler (Samml. Sab. Einl. 46f.) sImtUch als

tot gedacht. Jenseits und Diesseits berühren sich

hier so eng, daii ein weiteres Eingehen auf diese

10 DenkmllerUasse im Rahmen dieses Artikels nidit
angezeigt cr?:cheint.

III. Hellenistisch. römische Kunst. Di»?

hellcnisti-sch-röinische Zeit kennt E. überwiegend
in heroisch-mythischen Szenen und sebUetit sieb

in ihrer Darstellnng eng an die Tragödie an. Wo
die Geister Verstorliener mit I.ebenden oder Güf-

tem zusanunentreö'en, gleichen sie diesen an GrOtio

and Gestalt durchaus. Nar wird das schon auf
dem Eumenidenkrater des Louvre verwandte MotiT

20 (o. S. 2)194). dm E. in ein weites, auch den Hinter»

köpf bedeckendes Gewand zu hallen, das der
ganzen Gestalt etwas Unbestimmtes, Unfaßbares
?'bt, allmählich durchaus üblich. So erscheint

eiresius auf einem Pariser Helief (Frie derichs-
Wolters Bausteine 1869, abgeb. Overbeck Gall.

her. Bfldw. XXXn 4), und besonders oft kehrt
diese Dar>telluni]rswei8e auf den rrimisehen Sarko-

phagen wieder (' insfehond behandelt von Hirsch
37ff.j. Fol^rende Tvpeti sind hervorzuheben:

30 1. .Alkestis (Hirch 4211". Pohert Pie untik.-f!

Sarküphage III 28). Die tote Alkestis wird \un

Hermes an die Pforte der Unterwelt gcMirt
(Schmalseite eines Proserpinasarkophags bei Ro-
bert 35 abgeb.), oder von Herakles zuräckge-

leitet (ebd., aui h Fitr. 221/, sie erscheint vor den
Unterweltegöttem (Robert Fig. 22a} oder wird
noch in der Verhttllunf der Toten dem Gatten
wiedergerrehen fl'obrrt Fig. 26. 32V

2. Agamemnon, Klytainiestra, Aigisthos. Auf
40 einigen ürestessarkophagen sind die E. der Ge-

mordeten durgestellt. Orestes und Pylades nahen
sich tiehcud den» Geiste des Vaters., der vor einer

Pforte (der Unterwelt?) sirhtt)ar wird (Robert
Sarfc. II 1&&. 163. Hirsch 48), wfthiend die i.

Klytaimestrns nnd Aigisthos sieh anschicken, in
Oharons Nachen zu stei^^en (llobert l.'iSa).

3. Protesilaos. Atif zwei Prote:>ilaossarkophagen

(Hirsch 38fT.) im Vatican (Hirsch n, Mus. Pio-

Cleni. V 1?) ujid in Neapel (Hirsch 6, abgeb. Mon.
5ud. Inst. III 40 A) ist der Schatten de.s Protesilaos

darge.^tellt, der vor den Herrschern der Unterwelt

um ürlaab bittet, der erstaunten Gattin erscheint,

auf ihrem Leger sitzt, und endlich wieder in das
Schattenreich ?,urüekk<'hrt, mitunter in der üblichen

Weise verhOUt, in manchen Szenen dagegen nur
mit einer Cblamys bekleidet, ehimal (Hon. d. Inst.

III 40 oben links) friiirt er ein Tuch über Hinter-

kopf und Rücken, waltreitd Gesicht, Brust and
Unterkörper nackt sind. Zwei Reliefs und ein

CD Wandgemälde, in denen verhüllte E. in der Unter-

welt erscheinen, ohne daü wir sie zu benennen
vermögen, führt Hirsch 45f. auf.

Literatur: Rohda Psjrehei besonders JCap. 1.

E. Pottier Stades snr les l^fthes blanes attiq.,

Paris 1883. H. Hirsch De animarum apud antiq.

iraaginib., Lpa. 1889. F. Schadow Eine attische

Grablekythos, Jena 1897, Crntins in Bosdieis
Hyth. Lei. H lU2ff. (Alficed Kflrte.)
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EldoMene (Eidotuy^), Tocht<>r des Fhere»
(Apollod. I 9S) oäer üen Aha^i {II 27), von Amj-
thaon, >]cm Snhii dos Kr- theus, Mutter des Sehers

Mclampas and des Bias. [Hiller v. Gaertringen.]

Bidottea (ElMra). 1) Tochter des Proteus,

die dem ratlosen Menelaos auf (hr Insel Pliaros

Anleitung gibt, wie er ihrem Vater die Kunde
TOD seinen weitem Schicksalen abzwingen könne,

und ihm dann auch bei der Täuschung hilft, v|l.

(332). Nach Asklepiades FHG III 302. 3 (&hoL
Od. Xn 69) heiüt die »weite Qemvbüii FU.
neus Eoiytia; ihr gewOfanlichw NanM ift Idaift

(8. d.).

4) Nymphe vom Othrysi?), darch Poseidon
Mutter dp« Kuseiroä, des Vaters det Kerambo«,
Nikundros bei Ant. Lib. XXII.

5) Tochter des Etuvti N i wubr^cbeiiilieh =
tvQooc Epitheton des Maiandros), de» K<inigs der

Horn. Od. IV 864—440. Ai.sch. Prot. frg. 208 If. 10 Karer, Gemahlin des Miletos. des Grflnders von
Nonn. Dionys. I 37f Hv>r. fab. Iis 102, 19f.

Sch.). Sext. £mp. dogm. lU 5 (p. 392, 22. 24
Beut.). Tzetz. bei Hatranf« Anerd. Ghr. 1 247.

250. Zcnodntos hatte 0.1. IV ^^66 E'Qwofirj ge-

schrieben , Schol. und Eustath fp. 1500, 4U) z.

St.; Aischylos hatte die Knizlonn EiSto (s. d.)

wie Eur. Hei. 11. Diese Eido-Theonoß in des

Euripides .Helena' ist die jungfräuliche Tochter

des Pfdtou.s. dtr, al.s w lebte, als Beherrscher

Milet, durch diesen Mutter des Zwillin^'spaares

KauDos und Bvbii», Nikandros bei Ant. Lib. XXX,
?gl. Preller Otiecb. HytboL m 185. 2. 3.

[Waser.]

Eldyla (El^t m K'Avta Etyni. M. p. 162, 39),

die Wissende, eiiu- der J oi liter dos Okeanos und
der Tethys (nach Apoll. Khod. III 244 die aller-

jüngsteK Gemahlin des Aictes und Mutter der
Medeia, lies. Theog. 352. 959ff. (Idyia, vl'I. das

Ägyptens die Insel Pbaros bewohnte, und der 20 Homeriscbo Idvi^ot ageutiötoatr)', als zweite Ue-
Neimstoehter Fsainatlifl (sirror de» Aiakoe Ge- mdtliti des Aietes nnd Matter der Hedeia, wih-
mahlin, s. o. Bd T 021f.), die Scliwesffr dos rcml die orstc. des Ap.<iyrtos Mutter, eine der

Nereiden iNeaira) war, in des Sophokles Zxt'öai

(frg. 501 N ), vgl. Schol. Apoll. Rbod. III 242.

IV 223. Wclcker Gr. Trag. I 338f.; als Mutter
des Apsyrtos wird Astcrodcia genannt, eine Nymphe
des Kaukasos (nach Diophantos FHG IV 397, 1

wie £. eine Ukeanide), and za Hedeia tritt ab
Tocbter der E. CbaUdope bei Apoll. Rbod. m

Theoklymcnos, und diese
,
prophetische, schicksal.s-

kundige, priesterlich reine, doch «o menschlich

initfflhlende Jungfrau Themio'', die Schwester des

Königs, welche über die l'lUnc dts Gatten (der

Helena) wie eine schützende Gottheit waltet, ist

wilS eine «ehr schOne and großartige Erfindung
iee Diebters' (K. O. Müller Gescb. d. griecfa.

Litt « V. Heitz I 61'f. i. ßtoroti (ein /ßijori}- 30 212fT., vgl. Schol. z. St. und Ps. F.udokia p. ?,\

Qioy ovofia v. wird erklärt v. 13ff. (317fr.

S29f. 823), bezeichnend ist das Epitheton

amo}66( v. 1'15. ?*50; als sprechende Person v. 865ff.

y98ff., vgl. noch V. 821. 1198 (1370). 1C48. Vgl.

auch Aristoph. Thesmoph. 897 und Anth. Pal.

IX 474; Theonoe Ueb^ ohne Gegenliebe zu finden,

dee Menelaoa 8teaeramnn Kaimhmm (s. d.). Konen
narr. VIII. Bei Dionys, perieg. 2ö'' ist unter

den oHomai Jlakkt^vlhoi Eldo&Bfi'tj; Pharos oder

VilL, Ovid. epist. XVI 232. Vgl. noch Lyk. Alex.

1024 and Schol. ret. z. St. Apolloil. bibl. 1 129 W.
Cir n. d. III 19, 48. Hyg. fah luaof. p. 12. 13
Sch. und fub. 25 (p. '>b. 1). Wuld blo(i aus Un-
achtsamkeit nennt T/.« tzcs die E. als Mutter
der Medeia und des Apsyrtos, Taetz. Lvk. 174.

798 (101 IfT.). 1024. (Waser.l
ElxaSeTg, Name eines attischen Kultvereins

zu Ehren des ApoUon Ilagrtjomo; gestiftet von
AntipharoB ventanden, letzteres als das Grab dee 40 dem Heros Elnadtvi (nach Etyui. M. 298, 1 9.

Osiris (Tatpoaigti) nnd der E., und al> fTaXXrjvis

(oder MaKfdovi'a in der V/agd^ oan/,- (ieugr. gr.

min. n 412) wird E. bezeichnet, weil I^tMU
mit ihr von der Pallene nach Pharos gekommen
sei, Schol. und Eustath. t. Bt Ps.-End. p. 348f.

Vill. ; üher die ionisclie Form Eliodtet't} Eustath.

Dionvs. perieg. 152 und zu Od. p. 1501, 52. Ps.«

Bild. p. 145 ViU. Bei Nonn. Dionys. XLIH 102
ist E. einge«eh('ben zwischen die Nereiden Doris,

Panopeia und Galatcia (vgL Horn. Ii. XVllI 45). 50 ein Fest geleiert wurde, die Prieiterin f*xdc hiess

Elxni^io; war der 20. Tag des Monats dem Apollon
heilig), von dem ein Dekret aus dem J. 324/3
(sol^t bei Michel Ree. 974) und ein Greni*
stein des VereinsnundstOekes in der Gegend von

Markopalo (16 n 1098, vgl. aach II 784, 12)

erhalten ist, s. Ziebarth Griech. Ver inswescn

38. 182. [Ziebarth.1

CtkadlM (E'fifdMio?), Epikleris des Apollon
an Orten, wo ihm ,nii 20. if, >iy.a?it xov fiijyd^)

E. heißt die ,6estalteng<Kthi% die Gestalt reiche

(vgl. das umgekehrt zusammengesetzte öeottdtji),

für die Tochter des Proteus der zutrefTendste

Name, Pott Kuhns Zt>-el)r. f. vgl. Sprachf. VI
1857, li5f. W eicker Griech. GOtterl. I 649.

Preller-Robert Gr. Myth. I 80»; eeovotj, d. l
.göttliche Einsicht' gibt wohl nur scheinbar die

fleichen Begriffe in Umstellung wieder. Über
ie Bedeutung der K vgl. v. Dobn bd Bau-

meister Denkm. III 1380.

t ) Tocliter des Okeanos, Schwester der Anial-

theia und der Adrasteia; nach andern sind das

Tochter des Melissens. U>g. iab. 182 (p. 85, 15

Sch.).

8) Schwester des Kadmos, zweite (Jemahlin

des Fhineas, Schol. Laur. z. Soph. Ant. 981 und
Hdml d. Dem. Trikl. z. v. 966. Sopb. TVmpa-
abtai flg. 58817. Welcker Gr. fr$g, I m

und jener Tag für den Geburtstag des Gotte.s

galt, Etym. M. 298, 1. Die Bildung der Epi-
klesis entspricht den Beiworten fßfi6fut<H

,
eßSo-

fiayfvrjf, fßliouayitt]^ an solchen t)rten, wo den»

ApoUon der 7. Monatstag heilig war, vgL Preller-
Robert Grie«b. Hjtb. I 238.

Aus der Eiiiklesis entwickelte sii Ii die Ver-

stellung eines Heros E., der an vem hiedcncu

Orten ApoUon vertritt. So kennt die arkadische

60 Königsliste im hid. Eurijt. Orest. 1647 al> Eltern

des Dorieus das l'aar E. und Koroneia, d. h.

A]K>llon und Koronis, natürlich jene arkadische

Koronis, die schon bei U»ni. hjmn. II 31 vor-

kommt. In Patara, der Stadt des Apollon Fn-
tareus, galt naeh Serv. Am. ITT r,:V2 E. für d.-n

Sohn des Apollon und der Nymphe Lykia. für

den Gründer der Stadt and Stifter des ApoUon-
kaltea (Steph. Byz. s. Hixa^a nennt statt dee £.
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den Pataros). Und von diesem ihrem Landsmann Deknproten zu crb(ihcn , diesem Jahrhundert zu-

behaupteten die Lykier auch, er sei der richtige geschrieben werden mnli. Wäre die zuletzt er-

Stifter von Delphi, der wahre Apollon Delphinios; wiihnto Insi hrift, welche aus .'iner A^si hnTt Jer
E. habe nämlich von Patiira aus nach Italien Papiere Daaiells stammt, nicht t«ehr schlecht

fahren wollen, unterwegs jedoch Schiffbruch ge- überliefert — daß h te alt tnOutxw uqx»'* \f

litten; auf dem Bücken eines Delphins in die dgiak} ftai ey Astnigov .toXla xai fuydla öra-
Gegend des Farnanos gerettet, habe er den Kult Itoftata noujadfttvo; eixoacuiQMTcvmv i^tttxibe uai
von Delphi gestiftet. Serv. Aen. III ^',V2, der dtj xai äa»>vxgtxa unü'ü/mTa verkehrt ist, leuchtet

diese lykischc Sageufonn wiedergibt, fQgt nach ja ein — und das Ändern daran miUUch, konnte
Comifieiu« Longns (s. o. Bd. IV S. I«>:t0) noch 10 man «idi versneht flndeo, da6 iy Atwigw, dns
eine zwcito Version hinzu, welche die lykische. ja mit dem Vnrherf^henden keinerlei Uezug hat.

kretische und uiiteritalische tjiige dahin kombi- da vorher nicht von irgendwelchen .\usgaben die

Dtert, lapyx und £. seien gemeinsam von Kreta Rede ist, mit tlxoaa.-iQ(A}isi>o}v zu verbinden and
aufgebrochen, entterer sei nach Italien gelangt, den Sinn zu fordern: als er die üblichen o^/oi'

letzterer von einem Delphin tum Pamassos ee- bekleidete, machte er grolk und viele Ausgaben,
führt, wo 'T !);ich doiii l»clp]iiii iL ii Ort Delphi. als er al>cr zum zweitenmale Kikos,aprot wai,

nach seiner Ucimat Kreta die camoos Orisaco» machte er uovrMutfa dmiw/uim — aber um hier

wf OistoflOff benannte and den delmiiaehen Knlt tn todem, ist auch die Oberlicfcning des Fol*
stiftete. Die mannigfachen Parallelsagen sind genden zu schlecht.

unter den Artikeln Delphin, Delphinios, Del- 2u .Tedenfalls wäre, falls iy devrrgov mit etxoaa-

phos (Bd. IV S. 2507. 2514. 270V), Kastallos .-rinorfi ';,- zu verbinden ist, dieser Nachweis einer

nnd Phalantos besprochen. Iti-ratinii s. hr willkommen und bewiese die nicht

Daß auch die attischen Eikadeis (s. d.), deren lebenslängliche Amtstätigkeit dieser Beamten-
licziehungen zu .\pollon I'arnessios b- kannl sind. klasse. Hula gibt die Inschriften, worin Jv ver-

einen Apollon E. oder einen Heros £. verehrt kommen; leider sind alle, mit Ausnahme der
haben dtbrften, ist eine naheliegende Temratnng. bnden oben erwthnten, ganz unergiebig für alte

[Jessen.] Frapt-n naeli dem Wesen dieser Beamten. Aber
EikasioSy Sohn des Lykinos aus Kolophon. wie gesagt, was von den Dekaproteu gilt. !?ilt

Siegt zu Olympia im Ringkampf der Knaben, wo- auch sicher von den Eikosaproten. IBrundis.j

selbst sein Standbild. In derselben Kampfart BQ Elxoax-^, gebräuchliche Bezeichnung lür eine

hatte sein niütterlichLT Grossvater Hermesianax Wcrt.^t.^ler von h^j^. Abgaben dieses Namea»
gesiegt, Paus. VI 17, 4. Zeit . Anfang 3. Jhdts. sind uns verschiedene aus A t h e n bekannt, l. Die

V. Chr. Q. H. Forster OL Sieger (Zwickau firftheste £. findet sich dort «ir 2eit der Peisi-

1892) nr. 427. [KiTehner.] stratiden. Hink. VI 54, 5 berichtet Ton ihnen:

EtHocijiQmxoi (davon abgeleitet das Verbum WOfiraUwi tixocrt/v fchor .TQnooiUifv"! lo'/y ytrm-
eixoa(utQüizevti*' , wie von SexüjftiWTOi dextutgoj- ftirw. Das wäre eine Grundsteuer nach Art
ttvetv) kommen vereinzelt auf kleinasiatischen In- der gewShnlidien dKxdrtj. Non heißt es bei Ari»

Schriften, vorwiegend auf solchen aus Lykien und »tot. .-r«/., 'AO. IH, t in einem vielleicht absicht-

Pamphylien. vor. Die tixooitnQtoTeia gehört gerade liehen Widerspruch zu Thukydides von Feisistratos

wie die 6exa:t(j<'>jfia zu den städtischen agji^ai. Die 40solh8t: higaxtsto yaQ a.T<> Tojy lyvofievuir Aexdirjr

Digesten L 4, 18 § 26 zählen die Dekaprotie und (vgl. IG, G. Diog. Laert. I 53. Zenoh. IV 76).

die Eikosaprotie zu den miatn mumra, nam de- Diesen Widerspruch zu erklären, ist fflr vnt kanm
raprnti rt icos)j])n>/i Iriliuta f.rif/rnfrs // mrpo- mCglich; die Meinung von Bocckh iStaatüh. I*

ro/e minüterium gerwU et pro omnibu» defuno- 3i>b, ebenso Thnmser bei Hermann Griech.

UfTwn (wohl dls/%Me(w?) /fseoNa detrimentA rw Staatsali« 393). dafi die ^xän; des Peisisivatos

sarn'nnit . >i( mrn'fo inier mixtn hoo mUMis von seinen Söhnen auf die Hälfte ermätiigt s-ei,

numerari debeal. Also was von den Dekaproten ist doch nur ein Verlcgcnheitsweg. 2. Bekannter
gilt, gilt auch von den Eikosaproten: ihre Haupt- ist die K. , welche die Athener nach Tbnk. VII

tätigkeit bestand in der Eintreibung und Verein- 28, 4 im J. 413/2 ihren Bundesgenossen statt

nahmung der Tribute und sie waren für etwaige der bisherigen «föooi auferlegten, um höhere Ein-

Ausßllc dem Fiskus gegeniiber haftbar. Ganz nahmen zu erzielen (vgl. auch Lei. Segxier. 1^.'>,

ofienbar verdanken die E. dem Bestreben, die 21). £s war eine «^Kcwr^ loih' xafö ^^tuaoao)', also

llitgUedenahl de« Kollegions der Dekanroten eine Steuer anf die ßin- nnd Ausfuhr rar See.

zu erhöhen, ihren Ursprung. BeziiehiK lUi sind Erwähnt wird bei Aristophanes Frösche 368 ein

namentlich zwei Inschriften, die eine aus Arneai, tixoariMyoi. Alles weitere i.st unbekannt; strittig

worin ein Mann geehrt wird drxcLTgontvovza ist es vor allem, ob die EL für das ganze Bundes-

tbrö dnör tft)]. nv de xaOeoxddijaav eixood- gebiet galt und bis zum Frieden 404 erhoben

.tgtoioi, rixooa.igwifvnria{C>sterr. Jahresh. V 198), wurde oflcr ob nicht wenigstens für einzelne Städte

die andere aus Akalissos-Idebcssos (Journ. Hell. der ^öooi wieder eingeführt wurde. Vgl. hierüber

Stad. XV 1 18), worin die Vorfahren des Geehrten 60 Bnsolt Griech. Gesch. Iii 2, U07f. 3. Ans den
unter Tielen anderen ag^ai aneh die detttut^torgta Insehrifben ist dann ferner fOr die Zelt kon vor

l>eklcidet hab> n, wahrend der Geehrte .selbst elxo- dem Anialkid.asfrii den < ine E. bekannt gi-wordcn,

acuiQtoffvoiv ist Die Zeit dieser Inschriften be- die ganz wie die vorige von attischen Bundes-
stimmt .sehr scharfsinnig Hnla Osterr. Jahresh. genossen an Athen gezahlt wurde und höclist

V 197; darnach untciliegt es Veirtem Zweifel. wahrFcheinlich eln^' Erneuerung derselben war. In

daß dieselben dem Anfang des 2. Jhdtö. ange- einem Vertrage mit Klazomonai (IG II Ub p. 397.

hören und daß dementsprechend auch die ganze 421) heißt sie t) im 0QaavßovXov flxmt^x ein Ver-

Tendenz, die Hitgliedenahl des Kollegiams der trag mit Thasos (IG II 5 nr. IIb) erwähnt eine £. in
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naher Verbindung mit den Worten Sn Boaavßovko;

^qxtv. Darnach war es jedenfalls Thrasybnl, der

dios(> E. auf seinem Seczu^c 390 89 <Mnrichtetc

(Xtn. liell. IX 8. '25—30. Diod. XIV '.»4. 99).

währt'iul der Antalkidasfriode ihr ein Ende machte
(TgLSwoboda Athen. Mitt. 1882, 187f. Kohler
CM. SlSff.). 4. In römischer Zeit werden die

römischen Steuern der viccsima irinniimissiimuni

oder libertcUit und der picetima heredUatmm im

nameo erwähnt, vgl. Scbol. Horn. II. XI 270.

Wir kennen nar Beinamen der E. wie Bolosia,

Kinatia, 0|ym]ii;i, und \\\<' fiiizi'/f Stelle, die

scheinbar vuti einem KinzehianiLti handelt, Ilesych

'Ejzdvoafu'vtj , ist so Tflldtrbt. daß man sogar
schwankt, ob hier Epiljrsamene (s. d.) oder Eleuäio
(s. d.) als Name oder Beiname der E. stand.

Die Namensforni wechselt stark. Neben den
gebriuchlicben Elkei&vux and dem in Versen hta-

Orleehieehen dttnh W. iiUvAepKSi' oder 10 flgeo (16 HI 1820; vgl. Piod. Nem.
nnd tt. xltjgovouuöv bereichnet, vgl. Wilcken
Gr. Ostraka 362f. CIG 963. [Boerner

]

Elkur (Ptol. Vn 1, 91). vorderindische Ort-

schaft der dr:ividischen Soretai oder Sorin-,';!!

(sanskr. Cöra oder Cola), die an der südlichen

KoromandelkOste und zwar am UnterUiaf and den

Mfindongen derK&verl (bei Ptol. Chab«nM)woltnten.
E. la^ im Innern, nur rond 500 Ste^tten von der
]Tuu|>t-:r:Mli de.s >;taniines, Ortliiirft, entfernt (s.

Urthura aud Soretai). nCU»ling.1

BIlaiM helBt der twVtft« Henm des delpiii*

st h'-n Kalenderjahrs in einigten Inschriften (Samm.
lung griech. Dialektinschr. II 10a4, 1. 1732, 2.

1827, 1. 2095, 1. 2279, 1. 2322, 2). Da dem
aber gegen 70 Bt'ispiele der Form nnt anlauten-

dem cinfiichcn» Vokal gegenüberstehen, niulJ diese

Schreibnng ab die ricntige angesehen werden

(s. lUios). [Dittenberger.l

EtlapInMtcs {EHanivam^t), Epikleeis des

VIT 1. Kallim. hvmn. IV 257. VI 131 ; frg. anon.

:;40 Schneid. ; 'Ektiüva IG XII 3, 192 von Ästy-

palaia) fin<let sidi in Attika: 'lifUh n isf. Vasen
im British Museum. Moii. d. Inst. III 44, and
im Louvre, Mon. d. Inst. VI 5»», rf. Vase im
British Museum, Gerhard Auserl. Vasenb. I 3,

4), 'EXti^va (st Vase in Berlin nr. 1704, Mon.
d. Inat. IX 55), 'lUi^va TO H 1590, später 'lU-

dvta 10 III 926. Kimvia IG III 310 un<l AV;..'-

20^eia IG II 1586. III 925; iu Boiotien: EUtt-
«cA; 10 vn 2228. SOtMn 3410f.. JSZtiMr 8886,
T'rda,%v>} 3391, EiXetdovlrj 4175, 'Ri&ovnj 3413,
Eii-cixhovit} 4174 und 'EXi&iovi)/ 338', ; die Form
ElXti»r<ia findet sich inPtro«: ('IG 2389, in Ly-
kien: Benndorf- Niemann Belsen in Lykien

77. in Korinth und .Vrgos nach Paus. II ö, 4

bezw. 22, 6—7, ferner oft in den IIss wie Kallim.

hrmn. IV 182; epigr. 53. Anth. Pal. VI 200.

270. 274. vn 566 (IX 288 EXt)&vta), Lnkim.
Z-ni> in k v])ros lu lM'ti einem Zeus XT/f/iyvoro/zo;:, '.'.O dial. deor. 8. l u. a. Weitere Formen .sind in

erwähnt von Hegesandros bei Athen. IV 174 a

(danach Enstath. Horn. 1413, 23). Wahrschein-

lich war Zens unter diesen Epiklcseis speziell

der Gott einzelner prie.sterlieher Kollegien, die

on ihrer Tätigkeit bei Opferfesten (vgl. Hesych.
elXa:tivt} ' dvaia. io^ii;) tiXeuttvaoxat bezw. anJiäfX'

yoToiiot hießen, ü s c n er Göttemamcn 256 glanbt,

dali ,die mit dem Mahl beschäftiLTtrn Diener' an

der Bildung von diesen Vorstellungen and Namen
beteiligt gewesen seien.

Lato auf Kreta: Ekei'&vta Bull. hell. 1879, 298.

Le Bas III 67, 31. 74, 35; auf Faros: EiXev^
Athen. Mitt. 1898, 43r, nebst P. Baur Eileithyia

490; dann im Peloponnes: 'EkerAta in der In-

schrift aus Hippola Athen. Mitt I 162 und auf

einer Bronze des British Mus., Walters Catai.

of bronzes in Brit. Mos. 16 nr. 188 Taf. II. Ger-
hard Ges. akad. Abh. I 265 Taf. XXXI 6;

'Eievaia in einer Inschrift von iSparta, Ditteu-

Kiiarldes {Ei).(wi'')>]i) heisst Tityos als Sohn

der Elara (s. d.) bei Uesiod. frg. üU Ki. aus Et}nn.

M. 60. 40 = Herodian. U 887 Lentz. [TQropel.]

Eileithyia iElXtißvm), die Göttin der Ge-

burtswehen, gewöhnlich nU einzelne Gottheit ge-

dadlt, doch findet sich daneben auch eine Mmt»
zahl Ton Eileithyien (ElXei&vtai), and zwar in

Kalten zu Megara: Paus. 1 44, 2; Marathon:
Athen. Mitt. X 270; Sidvma in Lykien: Benn-

[Jessen.J 40ber^er Sylt.* 252; KÜtinta: nach Sokrates bei

Plut quaest. Rom. 52 ]i. 277 B eine argivischc

Geburtsjjjiittin. Die Form 'Eievüut für E. steht

bei Conmt. n i. Anth. Pal. VU 604. IX 268 nnd
wahrscheiiilieh bei Hesyeh.

Verschiedene dieser Namensfonnen wei.seu auf

einen Zusammenhang mit anderen Gottheiten hin.

Eleutho (s. d.) ist nicht nur sondern auch
Demeter. Die Eleuthpa von Lato anf Kreta Ist

wahrseheinlieii iileiitiseli mit der P'leusiiia is. d.)

dorf-Niemanu lieisen in lykien 77; in alter 50 Ton Lato, hieben dem Kult der Eleuthia bezw.

Poesie: Hbm. Tl. XI 270. XIX 119 (daneben die

Einzahl: Horn. II. XVI 187. XIX 108. Od. XIX
188) und später: .\nth. Pal. VT 244. IG .\1V

067 « Kaibel Epigr. Gr. add. 805a. .\elian.

nat. an. VII 15. X 47. Apollod. II r^l Die

Chrysost. or. VII j». 209 R. Poll. III 4L». Etyni.

M. 298, 38. Hesych. u. a. Desgleichen wirken

anf Vasenbildem (s. u.) bei der G^art der Athena
h&nfig aneh nrei nnd gelegentlich drei Elleitbyien

Bleoria steht in Iiakonien der Kvlt der Demeter
Eleusinia; neben der Artemis E. gibt es eine

Artemis Eleasinia (s. d,). Die uns geläufi^n

Gestalten der E. und der Eleusinia seheinen sieh

neben einander entwickelt zu haben ans einer

einzigen (lottheit, deren Cuh sich von Kreta aus

über den Peloponnes und die Inseln ausbreitete;

Tgl. Toepffer Attische Genealogie 221. Wide
Lakon. Kulte 175fr. Korn oben Bd. IV S. 2725

mit. Der Wci hs. l zwisrl.en F.inzahl nnd Mehr- (".n (die frühere Auflassung der K. als reine Mond-

sahl hat mannigfache Parallelen, üo stehen neben

Artemis B. die 'A^rifudtc ITgfat (IQVn 8101);
neben A jibri^dit'' G- netylHs die rntrvJMfiti und
y>»i'a(V)t>- ; Oornut. M venvcist auf die 'Eotaiee

neben Eros; andere Beispiele sind Ker. Erinys,

Moira; vgl. Usener Götternamen 299. Wo von

einer Mehrheit von Eileithyien die Rede ist, werden

Obrigeos niemals eme feate ZaU oder Eins«!«

jMtin liat neuerdings Gilbert Griech. GotterL

898ir. elngdwnd wiederholt; vgl. üsener Rh.
Mus XXni 332f.). SoVintre wir Aber diese ältere

kreti.sehe Gottheit nichts Näheres wissen, ist eine

sichere Erklärung des Namens E. kaum nifiglich.

Man nimmt vielfach an. dab bei der Bildung des
Namens Eleatho, Eleuthia, Eleuthyia, Eilethyia,

Eileithyia der Gedanke an das .Koromen* (£Ut'*^)
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nütpgewitkt habe. Die Frau ruft zur GeburUgtunde
dieE. an, rfe niOg«kotnniai (Kalliin. epigr. 53 eU^if

;

Coniut. 34 Fvynvrm fldnv). Und wenn dann die

plötzlichen letzten Welicn koimnen [(lif^h-e; — flXä-

ih iat : Gregor. Scbol. zo Hmnopen. bei Walz Rhet.

VII 1111, 13, Schol. Horn. XIX 119. Hesycli. a.

Euiiüviai) , so kotnait aucli das Kind zur Welt.

Mit diesem eis <püii eXsi'üetr bringen schon alte

Gnunmatikcr den Namen K. zusammen : Eastath.

Horn. II. 843, 59fr.: Odyss. 1861. 39f. 8«hol.

Oppian. Hai. I 477. Etym. :M. 'Iw, 39, Etvm.
Üad. 165, a7. üerodian. II 499, 24 Lootz, und
irenn Ftau. VII 28, 6 die Fackel der E. in Aigim
^inorspits diin-li den Vorglt-ich der brennenden

Wehen, andererseits aber dadurch erklart, or«

£lXfi9iun torir tj /f <^a>> ayovaa lOtV .Tarda? ('?1-

Horn. II. XVI 186. XIX 103), so führt dies ;inf

•lieüelbe Anschauung zurück
j
vgL Kalkmann

Pausanias 214. Diese Erklärung der Alten ist

übrigens mit einigen Variationen auch neuerdings

oft wiederholt worden
;
vgl. insbesondere W e 1 c k e r

Kl. Schriften III 200. Legerlotz in Kuhns
ZUchr. f. vgl Sprachf. VlU 42^ Bewer noch
ist der Hinweis auf das transftire «üstMkt» s
.bringen*, £0 dali K. die Göttin wiire, welche die

Jkinder bringt bezw. ans Licht bringt -, vgl. besonders

Wilh. Sctavhe Quaent. epic. 259ff. Job. u. Th.
Baunack Stud. auf dem Gebiet d. priecli. n. nrisrb.

.Si.ruch. I 6J>f. Gruppe Gr. Mythol. bSÜ, 3 (vgl.

4H). Andere Erklärungen : YoneV>U'a>: Cornut. 34:

«:Taror((K- lü.ov/inij xai ffyovaa jtegi li/r • //»'; ,die

in der Bedrängnis schnelle': Prell witi Gött.

Gel Anz. 1886, 764. 1887, 44_' . von «Ui'w: Wör-
ner in Sprachwissenschaftl. Abhandl. ans G. Cur-

tius grammat. Gesellschaft zu Leipzig 1874,

122fr. (n;ieh den zusammenziehenden, krümmenden
Schroerxen) ; von iUofuu : Meisterhaus Gramm,
d. ati Insehr.* 67. Otto Hoffmann Giieeli.

Düil. ITI :'97 ; aus dem Semitischen: Pott in

Kuhns Ztj?chr. f. vgl. Sprachf. VI 3:W u. a. Wei-

teres bei Preller-Robert Griech. Myth. I 511.

Über das Wesen der E. herrschen duiehwef,'

einheitliche Vorstellungen. Die E. bringen den
Gebärenden die unerläüliehcn schweren Wehen
und erhalten daher bei Di< hfeni die iJezeichnungf

,Tix(>äc dAirac l^jjottoa« : Houi. 11. XI 'JTl, oder

Beiworte wie fioyooxötto^ : Horn. II. XI 270 XVI
187. XIX 108. Horn. h>-mn. I 97. 115 u. a. oder

jfoXvmoptK : Knibel Ruigr. Qr. add. 241 a. Von
dem schmerzenlringenaen ßfXo; der K. (Horn. 11.

XI 269. Theokrit. XXVU 28) wird aoch der Bei-

name der 1)etw. der Artemis, Boleeia (s. e.

Bd. III S. 677) erklSrt. E. führt dann nher die

Geburt zum glücklichen Ausgang tind wird des-

halb in Hvmnen mit vielen freundliehen Kjiitheta

geehrt; vgl. e^rkiros: Oleii bei I\iu>. VIII 21. 3.

eine groHe Zahl solcher Beivvarte bei Orph. Hynin.

n, femer l'ind. Nem. VII Iff. und .iQaintjxts:

Pind. Ol. VI 42. Sie sorgt für die Mutter und
tür da« Kind und heißt daher sowohl (tatQO-

mULoc: Pind. Pyth. III 9, wie ^«AaTaif, <piX6'

tQowoei Orph. Hjrmn. U H. 5 und Movgooöoei
Anth. Pal. VI 274. Daß E., wie so Tide andere
Gottheiten, als t-ine Kurotrophos verehrt wurde,

wenn auch diese Kpiklesis für »ie uiclit ausdrück-

lich heaengt wird, nat in einer wertvollen MonO'
graphie Paul Baur Tileithyia, Heidelberger Dis-

i<ertat. 1901, abgedruckt im Philol. Sappl. VIII

453ff., ferner englisch in: The univer«ity of Mi»-

souri studies I nr. 4, besonders betont (vgl. nament-
lieli S. ISnff.'i. Wenn er daneben auch eine Ver-

ehrung als n'inju aitnimuit (S. 464. 510), äo

dies freilich unzutreffend; denn, daÜ vereinzelt

in dem (leli.schpii Hyrnnos des Olen F.. Mutter

dcä Eroü genannt wird (Paus. IX 27, "i). ist kein

Beweis für einen Cnlt der E. in Tbespiai. und das

Epitheton ^n^^ ist bei Bruckmann Epithel
lOdeor. 8. 95 irrtOmUch unter die Epitheta der

E. aufgenommen, wie der Zusammenhang der .*^telle

Kallim. frg. anon. S40 Sehn. (Schol. Horn. IL
XXII 80) ergibt.

Die l'rauen sollen nach Piatons Vor,s< hrift

(Leg. VI 784 A) täglich den dritten Teil einer

Stunde im Heiligtum der E. weilen. Die E.

anzurufen ist ihre besondere Pflicht (vj^l. PH
III 49. Diod. V 73). Sie flehen liie Liuttin aa,

tvkoxos (Kallim. ep. hZ), Ivm'^i.jro^ (Theokr.

20 XVII 60) oder >}.i<a xai XvoiC<ur<K (Cornut. 34

1

in der Geburtsstunde ihnen zur Seite zu stehen

;

vgl, auch Aristoph. Lysistr. 742; Ekkks. 869

nebst SchoL Ovid. amor. II 13, 21 ; und vor wie
nach den sdiweren Standen bringen sie der B.
Weihkresclienke dar. Gewänder, Schleier, Haar
und Uaarschmuck, vgL i. B. Anth. Pal. VI 2lHL

270. 274 (swrftthrlieh handelt von den Weihge-
schenken Baur a. a. 0, 479ff.). Aach bekränzen
sie das Bild der E. mit dem Kranz von jenem

30 Diktamnon, das für die Entbindungen eine gmfie
Rolle spielte, Euphorion frg. 79 bei Seliol. AraL
M (.Maass Comment, in Arat. 317): vg^l. oben

S. 582. Gruppe Griech. Mythol. iSGl. Ohne
E. keine Geburt (vgL ApolL Bhod, I 280. K&l-

lim. hymn. 1 12). daher auch ivektiih'ta (Eurip.

Ion 453) = aroxo,-, vgl. Etvm. M. 298, 41. U^
8>ch. Eustatb. Horn. 186r, 43. Bekker Aaeod.
Gr. 396. 12. Gregor. Schol. in Hermog-. a. a. 0.
Die fibliehe okoXvyi] nach <;lücklieher Gehurt (vgl,

40 Horn. hymn. I 119, Paus. IX 11, 3) heiüt bei

Kallim. hymn. 257 'Eiudvni; ieQ6v /Uloet ^
Preller-Kobert Grieeh. Myth, I 512. 4. Dti

aber die Geburt nur glQckiicl) verläuft, wenn £.

es will {'Eltiihitji . . . ßovXofin't); Kallim. frg.

nnon. 340 Schtu, vj^l. Aristainet. ei>i>r. I V^' -.a

ist sie auch verantwortlich für daü Lo-s der Fraum.
die bei dem Gebären ihr Leben verlieren: daher
Ekgen wie Kaibel Epigr. Gr. 238. add. 241a.
und 94 = TG I 1380. Anth, Pal. VII 566. Nach

.50 Theophr. Inst, plant. V 0, 8 ; cau.'?, plant. V 4, 4
nannten die Wahrsager das Schwitzen der Gotler
bilder, das AnsqucUen des Hanes bei HoUjC^
büdeni , w< p^en dessen besondere Sühnepfer vor»

geschrieben wurden, EiXetih'ia; a^pedoer.

In den Gottermythen ist E.s BoUe difisrlbfi,

wie im Leben der Menschen. Wer eine Geburt
verhindern will, nmli die ( Jöttin der letzten W'eheo
in der entscheidenden Stunde fernhalten. Das tot

Hera bei Lctos Entbindung. H"m. hvmii. I 'MS..

60 und bei Herakles Geburt, Hum. II, XIX 119.

Bei den s)iateren Erzählungen der Heraklessage
wird die Art^ wie £. die (jtebort veriiindert, ver-

sehieden dargestellt So spredien t. B. Apollod.

II 53 und Diod. IV 9 nur kurz. \o;\ E.s foind-

seligem Verhalten; nach Istros bei Schol. Uom. IL
XIX 119. Nikand. bei Anton. Liberal 29. Ovil
met. IX 205ff. Plin. XXVIII 5f> safien E. und
die Moirai bezw. die sonst genannten Geboitegott*
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beiteu mit Terschräukten Annen da, und eni als

«i«, dnreh GAlinthlas (s. d.) Ilberlistet, die Bind«
löäten, kfumtc Alkmenc entbanden werden, vgl.

Wclckcr KI. Sehr. III 19!). Nach Pausanias

1X11,3 waren es von Hera gesandten Pliar-

iDAkides« welche die Entbimlung hinderten.

Umjrekchrt rufen dicjcnifrcn (löttcr, welche
oin«' Geburt zürn pliicklich'^n Ziele führen wollen,

£. herbei, so z. B. die Lcto freondüchen Gott-

Ibeiten, Horn. hrmn. 1 102ff., und Apollo» bei Find.

Ol. VI 41 f. N.irh (km Epigramm TG XIV 967
= Kai bei E^ngr, Gr. add. 805 a waren die E.

hfllfrcich bei der Geburt des Asklepios, wilmod
Isyllo^ hierbei die Laohosis als Wehmatter nennt,

vtrl. V. Wilamowitz Isyllas 15.

Alter als Kronos, eine Art Moira, tvliyoi (Paus,

bemerkt dun: i^or uti t0 IJamuuiimtiir avxrjr)

und zugleich Hnttcr des Eros neiBt K. im Hym-
noH des Olen. Paus. VIII '21, :i IX 27. '2. Uiul

«och Ronst steht E. oft den Moirai zur Seite,

Find. Nem. VII 1 ; Ol. VI 42. Fiat. svmp. 25
p. im T>. Anton, T.ib. 20. IG I 1'^. Kaibel
Epigr. Gr. "2:^8

;
vgl, auch unton in di r Liste der

OnltHtiltten : Rom.
Töchter ib i Hera sind dagegen die Kilcithyien

nach Horn. II M '271 (vd. Anth. Pal. VI 244.

Aelian. nat. an. VII 15. Ki ;n M. 298, 38. Schol.

Horn. IL XI 270. XX 7i>). Und so wird £. in

die GotterfiiinQie des Olymp eingeffigt als Tochter
des Z.'iiK nnd d- r Hera, eine iSohwester der Hebe
und des Ares, Hesiod. Theog. J>22. Pind. Neni.

VII 2f. ApoUod. I 13. Vgl. auch Diod. IV 9.

Plut. de (laedal. Plataeens. 5. Hvg. fab. pracf.,

wo LÜHrim .statt Lttcina infolge irriger Auf-

fassung der E. bexw. Eleutho als Eleutheria steht

(Schmidt Rh. Mus. XX 460). Anf Kreta hielt

man Amnisos für die Stätte, wo Hera dem Zeil!«

die F.. gebar. Paus. I is, 5, vgl. Diod. V 72

Hera, die so oft als Geburt^ttin verehrt wurde,

ftlnrte aelbet dieEpUdesis K. in Argos (Hesych.)

und in Attika, wo beim Dorf Keratia. ein.' Stande
nordwestlich von Thorikos, der Grenzstein eines

Teiiii-nci.s "Ilijni^:: ! 'E!}litf4vlaf} gefunden ist,

Willi. Vi.sr lu r Kriiiiiemngeu und Einlrticke au.s

<3riechenlaiid tis. K. Keil Philol. XXIII 619.

Ebenso eng wio zur Hera sind auf der andern

Seite E.S Beziehungen zur Artemis, die vielfach

als Gßttin der Entbindung erscheint (». o. Bd. II

S. 1:^17). Oft stehen Artemis un<l F.. neben ein-

ander, z. B. Diod. V 72. Orph. bymu. praef. 13.

Aelian. nat. an. VII 1$, and) im Cnlte, n.

bei Marathon, Sparta und Sidyma. Aber noch
häufiger fallen beide ganz zusamin«n. >.! dati E.

zum Fieinamen der Arteniis \vir<l; vgl. I'lut. de

diiedal. Plataeens. T. : de facie in orbe luiiae 14;

quae^t. conviv. III 10. 3 p. 659 a; umatur. 15

B
758a. Orph. hvmn. II 12. Comut, 34, Nonn,

ionvs. XLl 414. Im Colt fahrt Artemis die

EinUesb E. ror allem in Boiotien. und zwar in

Anthedon IG VII 4174-4176, Chaironeia IG VII
8885. 8886. 3391. 3410—3413, daneben Artemis

Soodina 34<*7, in Orebomenos IG VH 3214, Tana-

gra ebd. Tl)e.<5piai 1871f.. Thisbe 222S'; da-

zu kommen in Lebadeia die \4utfuidn //(>äa<

EUeithyiai), IG VII 31(il.

Auch andere Göttinnen erhalten gelegentlich

den Beinamen E., so die mit Artemis so eng ver-

Joi&pite üekate (Por|»h>'r. bei Enseb. praep. «r.

IV 23 — G. Wolff Porphyrii de plulusophia ex

oracnlis haurienda libr. rel. 151 v. 169) und
Sclcne (Nonn. Dionys. XXXVIII 150). Femer
'i iiemii» (Nonn. Dionys. XLI 162).

Die Hanptstätten des Cultcs der E. waren anf
Kreta und Delos. Auf Kreta kennen wir drei

Heiligtümer: 1) Amnisos: Grotte der E. schon
bei Horn. Od. XIX 188. Tempel, Strab. X 476.

Die Cultlegende besagte, £. sei hier geboren als

10 Tochter der Hera (Paus. I 18, 5) und des Zeos,

deren Hochzeit auch in dieser Gegend stattge«

lundcn hatte (Diod. V 72). Daneben Cult der

Artemis mit den riffKpai'A/trtatdöf;, Kallim. hymn.
HI 15. 162. Apoll. Rhod. III 877 2) Lato: im
Heiligtum der E., die wohl die Hauplg'ittin des

Ortes war. wurden die Staatsvertruf^.- aurgestcllt,

BulL hclL 1879. 293 Z. 18. Le Bas III 67, 31.

(= CIG 8058). 74. 35. letztere Inschriften, Be-
selilü>sr betreffs Teos rntlialtcnJ und in Teos

20 gefunden, werden irrigerweise oft aU Beleg für

einen Cult der R. in Teos dtieri. Ftr Lato TgL
auch den Artikel Elensina. 3) Einatos: Cult
der E. Einatia, Steph. Byz. s. ETvnxo.;, Kallim.

frg. 188 Sehneid. (vgl. frg. 175). In.schriftllch:

Bergmann De inscriptione Cretensi inedita,

Brandenburg 1860.

.\uf Delo«; Tempel der E.. E'dti&viaiov, Opfer
und Weihgeachenke. Boll, bell 1882, 84 Z. &0 and
8. 100; 1890, 809 Z. 116 nnd S. 412 Z. 114. 118.

30 Auch die Statuette einer kniend- n Frau aus Myko-
uos (VVelcker Kl. Sehr. lU 1»m Taf. 1) halten
einige fOr «in Wethgeechmk an die delieche £..
vgl. Banr a. a. 0. 475. 481. E. spielt hier eine

besondere KoUe bei der Geburt vou ApoUon und
Artemis. Nach der Cultlegende von Delos kam
.sie aus dem Land der Hyperboreer, um Loto he:

zustehen (Paus. I 18. 6), und der Tribut, den
Hyperoche und Laodike aus dem Hyperboreer-

lande der £. brachten, galt diesem Beistand (Hero-

40 dot IV 85). Nach anderer Version kam B. Tom
Olymp herab; ITera hatte sie dort mit List zti-

rückgehalten , die ttottheiteii aber . welche der
Lcto wohlgesinnt waren , lielien sie durch Iris

holen und vers]irachen ihr dabei ein prächtiges

HuLband; sobald K. kam, gelang Letos Entbin-
dung, Horn. hymn. I 97—116. Bei den Opfern,
die man auf Deloe der E. brachte , wurde auch
der alte Hymnos des Olen auf £. gesungen. Paus.
I IS. 5 VIII 23» 8. 1X27, 2. Vgl O.Mttllar

50 Dorier I 312ff.

Ans Attika sind mehrere Cnltatitten derE.
bekannt. 1) Athen. Tempel in der Nähe des
Serapcion; die Cultbilder bi.s -m den F'üssen mit
Gewändern bedeckt; den Ansi>iiuhen von Kreta
lind Delos, die ältesten ( "ultstätten zn sein, trägt

die Legende Rechnung, indem sie besagt, das
älteste Cultbild habe Erysichthon aus Delos mit«

Sebracht, zwei andere Onltbilder stammten ans
'reta nnd seien Ton Fbaidra gestiftet, Fans. I

00 18, Der Tempel wird auch l>ei Isuios V 39
erwähnt und von einem anderen Kbetor wohl
Eäeifhnov genannt, Enstath. Horn. IL 1058, 02.
Weihinsehriften: IG II 1586. III 025. 996. Ober
die Lage de>* Heilig'tums vgl H i t z i g - B Iiim n c r

Paus. 1 213. 2) Weihin-ehrift an E. aus dem
Asklepieion: IG III SIMa, Uriligtiim der E.

in Agrai: Kleidern, bei Bekker Anecd. Gr. I 326.
Sessel ftr zwei Errhephoren IG III 810. Weih-
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roachrift IG II 1590 » JE'artw&ngler Atben.
Mitt. TIT 197; ob nm (Hflser Inschrift EakoBne
(s, il.) als Kpiklesis der R. zu erscblielku ist.

bleibt ungewiß. Über das Heiligtum vgl. o. Bd. I

8. 888. 4) Marathon: gemeinsamer Altar für

Artemis nnd die F... Athen. Mitt. X 279. Ober
Hera K. in Kemtia s. o.

Weitere Cultstätten: in Boiotien stets Ar-

teniis E. 0.). Megara: Heiligtum der £.,

rermittet Treu Olympia Textbd. III 242 m Taf,

LTX 10 ein Weibgoschenk flr B. Über die Lsg»
des Tempels vgl. Robert Athen. Mitt. 1803, :^7ff.

Dörpfcld01jrropiaTestbd.I7&. Il Uff. Frazer
Paus. 17 76. Hitzig Blflmner Pam. II 037f.

Baur a. a. 0. 170. Di,- in der Temp<?ll«»gende

versuchte Erklärung für die ZusainniengehCrig-

keit des Cultes der E. Olympia und des Sosi>

polis ist künstlich und spät. Offenbai hatte der

Paus. I 44, 2. Korinth: Heiligtum der E. bellOCult, zurückgedrängt durch die großen Zeu5- und
einem Tor iwit- oft im Pflopoiiiies), P.ius. II Ti. 4.

Vgl. Odelberg Sacra Coriuthia« Sicyon ia, Fbliasia

IIS. Banr a. a. 0. 468. 480 wmnitet in der
Bronzi'j-tatucttT mit der Inschrift 'EX/vßi'a eine

Copie des kurinthischen Cultbildcs. Är{r<>8:

1) Heiligtum der E. b< i <lcm danach genannten

Tor. Paus. II 18, 8. 2) Ht iliptnm der E. beim
Tempel der Anakes, nach dir Caltlegende von

Helena gestiftet, als sie hier dem Theseus die

Ipbigeneia geboren hatte. Paus. II 22, 6

—

"i. Ur*20 Bd.' IV S. 2077); die Figur ganz mit (jewändem

Her.iculte. rrliebliolu' W;uidlnn;Teii du rohgemacht.

Ursprünglich stand wohl Zeus Soter au Stelle

dieeee SMipoU« und Hera Olympia an Stelle der
E. Olympia; vgl. Roh ort Athen. Mitt. a. a. 0.

Aus Achaia sind I^Culte bekannt. 1) Aigion:
Altes Heiligtum, Das Cultbild von Holz, doch
fifsiclit, U;lnde und Ffis«e von Marmor; die eine

Uaud ausgestreckt, die andere hält eine Fackel
empor; das Ganze ein Werk des Damophon (s. o.

sprünglich werde hier wohl Helena selbst ala

GeburtsgOttin verehrt. Ob die eine stder zwei

neben einem Altar stehenden Qottheiten mit je

zwei Fisekeln in den H&nden anf Mflnxen (Im'
hoof und Gardll er Numisniat. Commeiit. on

Paus. 30 Taf. K 40} E. sind, ist ztveifelhaft.

3) Hera E. in Argos, Hejiych. 4l Kdiöveia, der

nach Snkrat. frg. (i bei PUit. quaest. Rom. 52

p. 277 B die Argiver 6iä i>/y (^aTa>vt}v rt); lo

bedeckt, wie bei dem Cultbild in .\then, Paus.

VII 23, 5—7. Auf Münzen findet sich tum leil

der Typus einer Frau mit vorgeatreckter Becbteu,
eine gesenkte Fackel in der Linken (Ii»h»of-
Gardnor a. a. 0. 84 Taf. R -^l. zum Teil der

Typus einer Frau mit Polo.s oder Mauerkrone auf
dem Kopf, In jeder H;ind eine Fackel, und zwar
die eine senkend, die uiidere i-rheheiid dnihoof-
Gardner a. H. Ü. 83 Taf. Ii Ü. 7. Catal. Brit.

X«a> Hunde (wie sonst der Hckate) opferten, 30 Mus. Pelop. 19 Taf. IV 19). Beide Typen passen

scheint gleichfalls £. besw. Artemis oder Hekate
B. so sein. Herrn ione: Heiligtum derE. noeh
innerliiilb der Mauern In Im T »r nach Mases, täg-

liche Opfer, viele Weibgeschenke; da.s Cultbild

nur für die Priesterinnen sichtbar, Paus. II 35, 11.

Weihinsehrift IG IV r>99 = CIG 1554, wo irr

ttlmlich nach Achaia versetzt. Sparta: 1) Gc-

melnsanies Heiligtum der B.» des ApoUon Kar

neios und der Artemis Hegemone in der Nähe

nicht ganz genau zor Bescbieibang bei raosa-
nias. dod) gab es neben dem Cnltbud des Damo«
Shon wohl aucli andere Hir den Cult ebenso be-

eutangsvoUe Statuen. Die Fackel als Attribut
der R. Iftftt rieh ver-^chieden erkl&ren. vgl. Baur
a. a. 0. 471; da die Mehrzahl der Geburten
Nachts erfolgt, hatsio niclits Auffälliges. 2)Bura:
Heiligfuni di-r F..; Marmoreultbild von Euklei-

des , Paus. VII 25, 9. Auf Münzen Göttin mit
des Dromos, Paus. III 14, 6. 2) Heiligtum der 40 Fackel, E. oder Demeter, Imhoof-Garduer a.

K. in der Nähe des Tempels der Artemis Ortbia

iu Limnai, auf Grund eines delphischen Orakel*

spruebs gestiftet, Pans. III 17, 1. Ans Sparta
stammt auoh die Weihinschrift für F^leusia (s.

d.), Le Ba» l(i2e:^ Dittcnberger Syll.« 252.

Aus Hippola: Weihinschrift für Bleutfaia (s. d.),

Athen. Mitt. T 1G2. Zu all den genannten lako-

nischen Culteii vgl. Wide l.iikon. Culte lHj;}!.

Hessen«: Tempel der E. mit Cultbild aus Mar-

a. < ». 88 Tuf. S 1. Catal. Hrit Mus. a. a. O. 20
Taf. V 1. 3) Pellene: Heiligtum, Paus. VII 27. ti.

Aus Arkadien kennen wir gleidifislls mehrer»
Culte, vgl. Tmmerwalir Kulte Arkadiens I 227t.

1) Klcitor: Heiligtum der K., Paus. VIII 21, 3.

2) Megalopolis: E. unter den Ergatai, Fun.
VTII •^2, A. Vtrl. Art. Erfratai, ;Ti Tegea:
Tempel und Statue der E. auf der Agora. Das
Cultbild stellte die Göttin in der Haltung einer

Rior, Pans. IV ai, 9. Oljrmpia: Heiligtum der50znr Entbindung Niederknienden (TgL Welcker
E. Olympia und des Sosipolis. Die Priesterin

wurde immer auf ein Jahr ^'ewüldt. Der Teil

des Tempels, in dem E.s Altar stand, war all-

gemein zugänglich, dagegen durften den andern
Teil, der dem Cult des Sosipolis diente, nur die

Priesterinneti betreten; die Mädthetj urul Frauen
mußten in dem der E. geweihten Raum bleiben

nnd von hier aus dem Sosipolis ihre Hymnen
xingen. Nach der Tompellegende hatte einst bei

einem Einfall der Arkader eine elische Frau ihr G(i Augemythos suchte. Andere (vgl. Bd. if S. 2300i
neugeborenes Kind als Scbutsbort angeboten: das halten Auge fOr die hier ur^^Hngliche nel»urt8>

Kind verwandelte sieh in eine Schlange und die gOttin, an deren Stelle spiter erst K. getreten

Arkader ert^ritTen die Flucht; zum Danke dafür -ei. Vom Beistand der E. bei der !- l ui' des

bauten die Eleier dem Knaben einen Tempel, Telephos auf dem Parthenion spricht nucii Kurip.

erehrten ihn als Sosipolis und mit ihm die E., Teleph. frg. 697 Nanck« Ob der Kopf auf Münzen
ort Töv :jaTAd nftotv ly f)fo; arrrj nQui'j-aysr E. darstellt, ist zweifelhaft, Vgl. I m h o << f . G ard-
dr^(iw,^ovi, Paus. VI 20, 2—6. In dem weltlich ner a. a. 0. 109. Catal. Lirit. Mus. a. a. 0. 2021.

Tom Heraion grfnndenen Ifoaben mit der Qans Taf. XXXVII 18.

Kl. Sehr. III ISbff. Marx Athen. Mitt. X 185ff.)

dar. und diese F.. lii< |> aueh .\uge tf yöram, d.i

man glaubte, Auge habe, von Aleos verstoßen,

lüer mf die Ettieo rinkend, den Telepha« geboren.
Paus. Vin 48. 7-8. Aupe und E. sind somit
hier identisch. Immerwahr a.a.O. nimmt an.

daß man erst in der späteren Zeit, als man die

Gestalt der kniend fjebärenden Göttin K. nicht

mehr verstand, die Deutung in dem populären
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AnBerbftIb d«s griechischen PestlMides tind

abp'Sfhen von den schon erwähnten Hauptcolt-

Stätten auf Kreta und Delos folgen noch: Thera,
HeUigtnm der E., 10 XII 3, :126, 10, vgl. Haar
u. n o. 176. 481. A»tjp»Uia» Weihioschrift,

lü XII 3, 192.

Faros, Weihinschrift, CIG 2380. VoÜvieliefs

mit weiblichen ßrftsten, davon das eine mit Weih-
ioschrift, Athen. Mitt. lft»8.435. 1899. tW6. B%nr
ft. a. 0. 490. In dem von Ii üben söhn eiit<l''C'kt<n

Hcbleoheiligtaiu mit Quelle sind eine grOIiere Zahl

Ton WfihftesdieiikeD gefenden, thronende Marmor-
fignr, Terrakotten, Masken nsw . v£rl Rubensohn
Arch. Anz. 1900. 19ff. Buur a a. Ü. 476.480.
485. 487ff. Sidyma in Lykien: gemeinsamer
Cult der Artemis and der E., früher Frauen, sn&ter

Jungfrauen als Priesterinnen, Bcnndorf-Nie-
mann Reisen in Lykien 77. Hiera polis in

ärrien: nach Lokian. de Sjrria dea 38 gab es im
Tempel der Dea Syria (s. o. Bd. IV 8. §237) avdi
<^iuf- Statue der F. Ä^'ypten: In Heraklcopolis

galt uuclt Aeliau. iiat. au. X 47 das Ichneunion

TOT ein der Leto und der E. heiliges Tier. Die

Stadt Eileithvia hatte ^in Heiligtum der E. als

Gründerin des Ortes, Strab. XVII 817. Diod. 1 12.

In Koin, wo eigentlich Inno Lucina der E.

^eichsieht (Dionys. Ualic. ant. IV 15. 5; vgl
Wissowa ReL q. "KvSt iL ROmer 118), spielten

bei der Sflkularfeier {j^eniüß «lewi sibyllinischen

Sprache Opfer für die Moirai und E. ein« wesent-

liche Rolle, Phlegon Macrob. 4. Zosim. II 5
(Diels Sibyll. Blätter S. 132. UA). CIL VI 328?f^

Z. lir)flf. , vgl. Monunscn Eplau». cpigr. VIII

p. 258f. Daher werden auch bei Horaz carm. saec.

14. 2& Ilith^ und die Fareoe angerufen. Die
Gleiehsetzun}^ der gTiechiseben Gottheiten mit den
rfimisclu n rüln te da/u. Ja.s Beiwort Lueiun von

luoo aut Diana ixx ubertragen . damit die grie-

ehische Artemi^i E. einer römischen lUnna I.ndna
entsprechen konnte; bei Ovid nvt. IX 2><:l 294flr.

ist Inno schon ^ull^tändig von Ilithyia l.ucina

getrennt.

In Pjrrgoi, der Hafenstadt von Caere in Et-

rtirien, soll es nach Strabon V 226 das reiche

Heiligtum >Ii r F. f,'o\vi sen ^-ein, das Dionysios von

Syrakus auf seinem Zug nach Korsika plünderte.

Von der Plündemng wird mehrfach berichtet (vgl.

o. Bd. V S. 8911 Mocli treliörto da.-; Heiliji;hmt

wohl Weder der K., noch der Leukotiica (Aristot.

oecon. II p. 1349,83. Polyaen. V 2, 21. Aelian.

var. hLst. I 20) oder den etnukisehen. von Spiegeln

her bekannten etrusklwhen Gebnrtsgottheiten

Thalna und Ethausva . wi' "W.ilters (';ilal. of

bronzea in Brit. Mos. 9It. nr. 617 vermutet, son-

dern der Hater Matot*, vgl. Vissow« BeL n.

Kult der BBmer 98 und in Boseheis Myth. Lex.

II 2462.

Darstellungen der E. finden sich sehr oft auf

Vasenbildern und Spiegeln, welche die Geburt der

Athena zum Gegenstande haben. K. Sehneider
Geburt der \tliena !'1V. Iiar < ine grolie Zahl f^ol-

cher BUder xusammeogcstellt (Ergänzung der leiste

bei Baur a. a. 0. 503) und fÖhrt bei der Be-

schreibnng zutretTeml aus: .niemals vprpil't der

naive Volk.'^glaubc des geburt.shelfonden I^ i.>>tands,

den /u leisten eine (auf 9 Va.sen), Ii lutii^'er zwei

(auf 17 Vasen), selten drei (auf 2 Vasen) llithyicn

bereit stehen. Nur ausnahmsweise wirklich Hand
Pwily-WiHOw» V

anlegend, um die Gebort sn befördern, erheben
sie meist wie besehwi^renil und besdnvichtipi'nd

bald einen, bald beide Arme und halten in sym-
)atheti8cbor Geberde die olTene flache Hand dem
)edrrtn}i:tcn Gotte entgegen. Der Kranz, welchen
liu und wieder eine derselben trägt, dient selbst-

verständlich zur Schmücknng der Neugeborenen*.
Abbildungen solcher VasenbÜdcr: £lite c^ramogr.
1 54ff. Gerhard Aaserl. Vasenb. I Iff. Inschrut-

lOliL-l» bezeugt ist dabei die Bezeichnung E. auf

folgenden vier VaüCDbildem: 1) schwanfiguritge
Amphora in Berlin nr. 1704, abgeb. Kon. d. Inst.

IX .'5: 'Fhiiiva: 2) schwarzfiirnrigo Amphora im
Briti.sh Mus. Katal. II 147, ubgeb Mun. d. Inst.

III 44. Elite cörani. I <i5a: 'IXeiOva
; 3) schwan-

fijrurige Amphora im Louvre, abgeb. Uon. d. In.st.

VT 56, 8—4: 'üa'dira; 4) rotfignrigo Polike im
British Mus., Katil. Dl llK, abgeb. (JerharJ
Auserl. Vasenb. I 3, 4. Elite Uwa. I t>4. 65:

WlittBva. Ebenso zeigen VasenbUder und andere
Kunstwerke, welche die Geburt des Dionysos dar-

stellen, gelegentlich Frauen dabei hölfreich, in

denen man wohl mit Recht E. orblicl^|, wenn
auch die Beischrifl des Namonä fehlt. Übersicht

über solche Darstellungen bei Heydemann Dio-

ny.^rts ( ieburt. Hallische» Winckehnaiuisiirngr. 1885,

13ff. Baut a. a. 0. 507. Eine insclirifUicb ge-

sicherte E. bietet «>nst nur die interessante ar-

chaische, schon mehrfach erwilmtc Bronzestatuette

30 im British Musewm, Walters Cutal. oJ bronzes in

Brit Mus. Tnf II 8. Iii nr. 18«. Gerhard Ge-
sannn. akad. Abhandl. I Taf. :U, 6 S. 265. Die
inschriftlich als 'Elevdia bezeichnete Göttin ist,

wie alle sonstigen E.-Figuren, lang bekleidet, hat

auf dem Haupte den Polos, b&lt in der voll-
streckten Rechten eine Blume, während die Linke
das Gewand lielf fjera'le die.se Bronze Iclirt,

wie unsicher die Deutung sonstiger Kunstwerke
auf E. ohne Inschrift bleibt, da es ein äußerliches

40 Cbar ikieri>tik'im für E. nicht gibt. I»a.ii einzige

Attribut, duii uns für eine Culti«tutue überliefert

ist, die Fackel in Aigion (s. d.), ist für so viele

andere Gottheiten ebenso sicher, dali selbst die

Bentnng der Münzen von Aigion, Argos. Bnra,

Te;,'ea s. o.) auf F.. nillit absolut sicher s' iri

kann. Dasselbe gilt vo]i den knieenden Frauen
von Mykonos fWeIcker a. a. ().) und Sparta
(Marx- Athen. Mitt. X 177fr. Tat". VI), die /w:ir

an sich oiue l'iirallele zu der .^uge yöraoi in

50 Tegea bieten, aber dr>oh ebensogut Leto oder eino

sonstige, der Entbindung nahe Gottin oder Frau
vorstellen kßnnen. .4uch Baur a. a. 0. 479fr.

hat bei dir Irlirreirln-ii Zu^anmi'rlstlllung der

Monumente ähulicbeu Zweifeln mehrfach Aufdruck
gegef>en. [Jessen.]

Eileithylas pnlls ( FunDrim -i.'Ji. . KiL/Hrim
.-io/.*c £u.seb. praep. evung. III loj, bedeutende
8tadt in Oberügyptcn, liegt auf dem östlichen

Nilufer, zwisehen Latopoli.s und Hiorakonpolis fs.

GO d.i. Strab. Xni 817. Ptol. IV 5. 73. Der Namo
ist eine Cber.setzung des ägyptischen .Stadtnamens

Per-Neehbejet ,Haus der Nechbejef. Der gewöhn-
liche ägv] »tische Xame von E. war Nechab, das
sieh noch in 'bm lip-^utigen Ortsnamm Flkäb • r-

halten hat. I'i' Sfadtg<Jttin Nechbejet. d. lt. ,die

I Göttin) Von Ne. hab', offenbarte sich in einem
Geier; Tgl. F.n-^eb. a. a. 0., der berichtet. daU
ihr Götterbild ein fliegender Gcior mit einem aus

67
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kostbaren StfinL-n bestohendeii (iefieder }j'"-'w^s<50

sei. Da in <lcr ältesten Zeit der Igjptbchen Qe-
srliiclito die Stadt Nechab vMstaaXom mit ihrer

am linken Nilufer gelegenen Scliwestentadt Nochen
(Hierakon |>oIi8, I. d.) zeitweilig die Hauptstadt
Ton Oberägypten war, ist die Stadtgöttin Nech-
bejct zur Schutzjjöttin Oberägypteiis und seiner

Könige geworden. Auch als Geburt^göttin .-spielte

rie eine RoUe und ist daher von den Uriechen

der ^tgldvta gleichgestellt worden. Die Remer
identifizierten sie der Liieina (s. L u c i n a <> o ]• p i

-

dam). Die Angabe Diodors 1 12, daß die Stadt

von der Göttin EUgfflvta gegrOndet worden sei.

ist natörlich eine falsche Folgerung aus dem
Namen. Nach Manethos (b*'i Plut. Is. und Os.

7S; vgL auch das Zitat bei Porph. de abst. II

55, wo man 7///01' .^ö}.u in I'JiXnOviai .70^<? ver-

bessern wollte) wären in E. lebende Menschen,
ilie man vom Dösen Typhon besessen meinte, ver-

brannt und ihre Asche in alle Winde lerstreut

worden. Bis in die Ptfllemae^^rzeit blieb fi. du
Haupt eines besonderen Gaus; später wurde es

dem tbebaniscben Gau zuerteilt iPtolem. IV 5, 73).

Ober die Rninen und Gr&ber von E. bei Ellcftb

vgl. Baedeker Ägypten!- 31-1. [Steindorff.J

Eilenia {El/iiyta), Epikio.sls der Atbena, Anon.
Lanr. VIII 16. Schoell-Studeniund Anecd.

Gr. T 200 (Eileria oder EiXtjvia). Etvm. M. s.

Eihrin. Ps.-Aristot. mirab. 108 (116)-' 'FJ.Xtjvia

(wegen der Ableituiij.' von rSlfTolhu mit lunlit

korrigiert in I'Ahjvia i>der Eihvia). Tzetz. Lyk.

930; 7fu/.(x»;. Hesydi. '£"/./>fl(V; (fruglicli, ob hierher

gehörig). In Unteritalien und speziell am Golf

von Tarcnt leitete man in vielen Stidten (z. B.
Kroton. Krlmissa, Siris, Metapont) Eidte von grie-

chiseln'n Hehlen her, die naeh Troins Kall in

diese Gegenden gekoutinen sollten, darunter

sQch «inen Kult der Athen« E. Das Heiligtum
la<j in dem I-agaria Distrikt in der Nälie von

Metapont; violKicht lii.l, dn Hit .M-lbst K. (da-

her Etyni. M. = Suid. Klhria • .tökis i. Naeh der

einen Version, die vi. ll. i< l)t aufKroton.s Einfluß

zurQckgeht, hatte Philoktetes, der aueh den Kult

des ApoUon Alaios gestiftet hal» n ><ill. das

Heiligtam der Athena gestiftet und die Göttin

E. genannt, weil er dort von Stflrmen festgehalten

war {.TOQn TO fii.(7>\: .so erz&hlt Etym. M. unter

Citat des Grammatikers Gros, Aet ^ies den Kom-
mentaren zuLvkophronentnommenhabe ;W en t z e I

^Entx/.i'fn- 1- it S, 1 \vei,>t darauf hin, dal» vcr-

mutlicii die alten Schulien zu Lykuphr. 92U neben

dem Knit des Apollon Alaios aueh den der Atbena
E. erwähnt hatten; Meinekc Anal. Alexandr.

75 vermutet, dall auch P^uphurion (vgl, frg. 40)

von der <iiün<luii;_' lu'ider Kulte durch Philoktetes

gehandelt habe. Nach der anderen Version, die

zweifelKis von Metapont ausging, war Epeios. der

bekannte \ rt rtiger des hölzernen Pferdes, der

.Stifter des Athenakultes, wie er ja auch der

Gründer von Metapont (Inatin. XX 2. Vell. Paterc.

I 1, 1) und von 1-agaria fl-vkophr. 0/\n Strab.

VI 2()3. Stepb. Byz., vgl. Schoh Horn. 11. XXIU
665) gewesen sein soll. Ihm war hier im Traum
Athena crM-hicnen mit der Auffordenirig, er solle

ihr die Werkzeuge weili- ii , mit denen er das

hölzerne Pferd gezimmert habe ; da er dadurch
an der schnellen Weiterfahrt gehindert, wurde,

nannte er die Göttin E. und weihte ihr die Werk-

zeuge, Ps. Ariatot. mir. 108(116). lustin XX 2

spricht zweifellm von demselben Heiligtum der
Athena E., wenn er sagt, die Metapontier hätten

die Werkzeuge des Epeios in dem Athenatempel
gezeigt, ebenso Lykopbr. 930fr. 048, der freibdi

auch die Epiklesis nicht erwähnt, und Tzetz. zu

Lykophr. 930, der das Heiligtum als das riji

'IinXtxtj; 'AßtjtiU bezeichnet Ob die Epiklesis

von dem Ortsnamen hergeleitet ist, oder ob sie

10 mit Eilionia, Eileithjia znsamnnnblngt, muß vor-

läufig' daliini;<'Ätellt bleiben. [Jessen.]

£Ueoi {EÜLeot), Dorf auf dem Wege von Trotzen

nach Hermione in der Argolis, mit einen
tum der Demeter und der Kore (Paus. II »'

:

wahrsclieinlich in der jetzt Ilia genannten kleun n

Talebene am Südabhang des Adheresgebirges

(Curtins Pelop. II 452. Philippson Pel. p. 4!M.

[PhilippsoruJ

Eilesion. Hoilesion oder Eircsion (AVÄfoior,

2(iEiXeoior, Eigiotov), alte Ortschaft in Boiotieo,

vermutlich die in polygonem Mauerwerk errichtete

Befestiginitr bei Vratsi, unweit westlich von Ta-

nagra (11. II 499. Strab. IX 406. Etym. M. 303. 11.

Stepb. Byz. Ulrichs Ann. d. Inst. 1848. 13. 17.

Bursian Geogr. v. Griechenl. 1 2'2\). Lolling
(Hellen. Landesk. 126) vermutet es dagegen an

der Kflste. [Philippson.]

Eilioneia, Namensfonn der Eileithyia in .Arges.

Man opferte ihr Hunde. Sokrates frg. i5 = Hut.
:Wquaest. Koni. 52 p. 277 A. [E^ctier.]

Eiman hieß nach dem Hemerologiuni Floren-

tinum (Ideler Chronologie 1 426) der dritte

Monat des kretischen Kalenders der rutni-chen

Zeit, der vom 28. November bis zum 23. De-
zember dauerte. Daß der Name lomimidert ist

kann keinem Zweifel unterliegen. Die femend.i-

tion 'IftäXioi, die C. F. Hermann GottesdienstL

Altertümer § 67 Anm. 85 vortrügt, ist evident
Die .\bbreviatur der End^il!>. wurde fibersehen.

4(1 Kl für / und .V lür AI sind .uilierordentlich leichte

Versehreibungen. Dagegen hat die Korrektor
'llimm.' (Bull. hell. III 290) keine Probabilität

Ö. llenu. XVI 168. 1. [Dittenberger.]

Et/Mvaxiov , nach Ptolera. II 16, 12 (vgl.

WLsseusch. Mitt ans Bosnien VII Taf. VII) ein

Ort im sQdHchen Dalmatien. ( Patsch.

j

Kinakai. Eivaxwr x(o(ftt)J, auf einer chnst-

lichcn Grabscbrift aus Mailand vom J. 444 n. Clir.

(10 XIV erwlhnt, ungewisser Lage.

:,{\ IHüL-en.]

Einalioa (Einalia) s. Euulios (Eualia).

SiMtia (Ehnrttth Epiklesis der Ba«ith7ia
in Einatos auf Kreta. Kallim. fr^'. 168, vgl. frg.

176. Steph. Fiyz. >. Knmoi. Etym. M. ;Üt2. 12.

Inschriftlich bei II. Hergiuann De inscriptione

Cretensi inedita, Brandenburg 1860. [Jessen.]

EinatoU) rö.i«,- ^IvKiac. Hesych.. Lage unbe-
kannt [Ituge.]

Einatos (») Efratosi bei Uesvch. ro Etrarmt,

r,n»/ 'Jrarot Ptofem. III 15, 3 M. [17. 4 N.] und
Hierocl. 640, ö Biraro; ['Üiih'ia Btratin Inschr.

bei B. Bergmann De inscr. Cretcniii inedita.

Berol.1860]. Steph. Byz. Errarop. Etym.M.S02,
12. Ilesvch. A'n aror. Hierocl. Geogr. Pav. V 21 p.

39^;, 2. Tab. iVut.). Stadt auf Kreta; iSteph. Bjx.
hat den Zusatz, daß nach einigen andt ein Berg
und ein Fluß so geheißen hatten, an dem man die

Ilitbyia Einatie verehrt habe. Die Ruinen suchen
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Spratt Travels a. icsearcli. üi Crtte 1 3u-lf. und infertur. Mit R<chi versttht Hei big a. 0. 57
H.Kiepert Form. orb. ant. XII TU Stadien von unter den r<^p.s rx/er/*/ flio hcll.nistischen Könige,

der Münduntj des Oii-ßbachs Katarrhaktes land- für «lif also liier eine derartige Sitte bezeugt wird,

«iuwärtjf beim Dorf Ina-Kephali. K. Bursian Die regelmäßige Tätigkeit des />o//inc/or (s. o.

fflanbt (tieogr. v. Griechenl. II 664, 1), dati ili- sf Bd. III S. 348) hat mit E. nichts zu tun. Doch
ttninen der Stadt FrianM« mzut«ilcn sind and scheint, als man wieder anfing, in Sarkophagen bei-

daß die Ruinen Ton E. hei einigen alten Besten zusetzen, ein derartiges Verfahren manchmal in An-
an d- r IJut-ht von Su<lsura zu suchen wären. Da.s Wendung gekommen zu sein. Denn nur so kann ea

ät&dtchen geborte wohl som Gebiet von Prianso«. wohl verstanden werden, wenn ätatius silv. V 1,

Bnraian glaubt aaeb, daB Ptin. n. h. IV 59 10 228 von der ?riMi11a sagt: mV lof^roefof, Gar-
ataÜ .EVlalo* EiwXto» geUssen werden mnl'). (,ere, niJ aeri potmint rilinn: Uihon-s Sicrnlam

IBurchner.j membri». Auch die im J, H»5 an der Via Appia
ElBbalsamiervn^. FOr ein der ägyptischen in einem Sarkophag gefiindene, sehr gut erhaltene

E. 'ibnliflics Verfabn^Ti finden ^ich bei den Grif- T,.^iebe muli auf irgend i^iiif Art finhalsamiert

eben aus ;ilt«üti'r Zeit einige Spuren. In t-uium gewesen .«ein. Nach mehreren Berichten war sie

Grab.' in Mykcni.' taii'l sich an einer Leiche ein mit einer Kruste bedeckt; doch ist N&heres nicht

Teil de.s Fleisches und der Muskeln in einge- ermittelt worden. Thode und Hnl-^ Mj in Mitt.

trocknetcni Zustande erhalten, was auf ein künst- d. Inst. f. östcrr. Geschichtsforschung IV 75flf.

liebes Kon.servicrungsverfahren schlieüi n läüt. 433ff.. namentlich 445111 [Mao.]

S c hl iemann vergleicht das Aoaseheo der Leiche 2*) KInhorn (/lar^Kc^aiCi indisdi xaQxav<ovi»v

mit dem einer ägyptischen Mmide. Auf etwas nach Megasthenes-Aelian n. a. XYl 20, vgl. Hes.

Ähnliches iU'ut<'t die Hezi i<;lmung xägixoi für die s. umr.y.yuajo; Pj fi<>y('>y.ntf>^\, •'in fabidhaftes Tier,

in Elaiua aufbewahrte Leiche des Protesilaos, da» in Indien und Aithiopien (Pin. n. h. VIII 72
Herodol TX 130, and da« bomeriseh« Wort voo- ans Inba-Agatharehidaa) beünisch sein soUt«. Die
Xvtiv für l. statten, 11. VII 85. XVI 450. 674; sämtUrhen Berichte der Alten Ober das Fabel-

toQtxevcty vuui Einbalsamieren Herod. II 85. 86. wesen gehen auf Ktesius, den Leibarzt Artaxer-

Wenn bri Börner Ilektor und .\cbilleas 22 bezw. xes II. Mnemon zurück, der es zuerst in seinen

17 Tage nach ihrem Tode Ijt.^tattct worden ill. 'IvSixä beschrieben hatte (Ctesiae Cnidii nper.

XXIV 31. 413. im. 784; Od. XXIV 6;>), so liegt reliq. ed. Baehr p. 254. 320). Nach seiner Be-

wohl auch hier eine Erinnerung an ein in älterer :{<) Schreibung ist es eine Art wilder Esel rm Htt
Zfit fibliches Konservierungsvetfahren TO Grande. Größe eines Pferdes mit weißem Leib, purpur-

Zweilellialter ist, ob es auch auf einer solchen rotem Kopf, dunkelblauen Augen und mit einem

Erinnerung beruht, wenn .\pollon Sarpedon mit li/^ Ellen langen Honi auf der Stirn, das unten

Ambrosia salbt (IL XVI 67U. 680) nnd Theti« weili, in der Mitte schwarz and oben purpurfarben

dem PatroUos Nektar und Ambroaia dnrdi die sei. Die vomebmen Inder verwandten es Mi ihren

Na.se cinträuf. lt (11. XTX 88), beides um die Gelagen al- Trinkhnrn, und ein Trunk aus ihm
Leiche Irifich zu erhalten. sollte vor Krämpfen, Fallsucht und vor Gift

Hebrbeb erwlbnt wird Leiebenkonsenriemng sebtttsen (Otes. retiq. a. a. 0. Ael. n. a. IV 52).

hl Honijr. T>ie I.oiche des 380 v. Chr. in der Es soll allein von allen Einhufern ein ^y^lrfe^)ein

Chalkidike gestorbenen Königs .\ire»i|K)lis wurde .iO haben und an Schnelligkeit Pferden und Hirschen

io Honig (jfen. hell. V 3. UM. di- des Agesilaos Oberlegen sein; als Waffe diene ihnen ihr Hom,
aus Ägypten entweder in Honig (Diod. XV 1*3. dessen Stößen iiiclits- zu widersttdien vermöge.

6} oder in einem Wacb>überzug (Ncpos Ages. 7. Man erlege es mit \\ urLspielieu und Pfeilen; das

Fiat. Agea. 4Ü) nach Sparta gebracht. Auf Kon- Fleisch sei wegen seines bitteren Geschmackes
gervierung in Honig deutet auch die Sage von angenießbar. Aristoteles (h. a. II 1 § 18, vgl.

Glaukos, dem Sohne des Mino», der dadurch um- de part. anim. III 2, 63 Langk.) eröffnet den Reigen

kommt, daß er in einen Topf mit Honig fiilU der Autoren, die gläubig de^ Kte.sias Fabeleien

(Üyg. fiib. li^ ApoUod. III 8, 1^, vielleicht auch hingenommen haben, Megastheaes machte aas

die bomerisehe Sitte, Gcfitose mit Honig aaf den dem Esel ein Pferd mit einem Hirsehkopf and
Scheiterhaufen zu stellen. Vgl. noch Varro Lei r,ri FdefantenfulSen und gab ihm ein zwei Ellen langes

Non. 230, 30. Colora. XII 47, 4. Plin. n. h. XXII Horn (Strab. XV 710, ausführlicher Ael. XVI 20.

106. laba bei Plin. n. h. VIII 7*;, vgl. Mänzer Bei-

Ohne Zweifel stammen scMh/ Gelirünche aus träge zur Quellenkritik der Naturgesch. des Plin.

dem Urieiit. Beisetzung in Höiiig war üblich bei 418. Solin. 190, 9 aus Piin. Isid. orig. XII 2,

den Babyloniern (Herodot. I 198. Strab. XVI 12. 13 aus Solin und Greg, nioral. 31, 15, 29).

746. Lucret. III 889): di.s "geschah auch mit Aelian (n. a. III 11) unterscheidet dann zwischen

Alexander. Stat. silv. III J, 11«. Curt. X 10. einhörnigen Pferden und einbörnigen Fiseln In-

13. Wachsfiberzug bei den Perseni (Herodot, I diens. Apollonios von Tyana will nach der philo-

140. Strab. XV 735. Cic Tose 1 45) and t>ky- .«tratischen Beschreibung seiner Keisen (vit. ApoU.
then (Herodot. IV 71). Und es ist überliefert, ijo III 2) das Fabeltier gesehen haben. In dergrie-

daß die Hestattungsgebräuche für die .«purtani- chischen Übersetzung des alten Testaments findet

scheu Könige asiatischen Sitten entsprachen, über sich der nwoxeom an zwei Stellen; V Mos. 3^,

alles dieses s. Heibig Homer. Epos« 58ff. 17 nnd Bueh Hieb 39, 9, wo Lather es mit E.
.\u.^ Rom wird al.'^ vereinzeltes Beispiel aus übersetzt h tt. In der cliristlicbcn Kirche palt

der Zeit der LcicheuTerbrennung berichtet, daß bald da.H Horn, bald das Tier als Symbol Christi

Poppaea einbalsamiert wurde; Tac. ann. XVI (>: (Tcrt. adv. Marc. III 18. Greg. mor. a. a. 0.).

corpus rrfjriim rrirrnnrum eniisHtt/idinf Vgl. Krans Rf rilericyolop. der cliri-t!. .\ltertnm.

differtum odoribu» cmdäur tumuiofine luiiorum I 398. Nach dem, was Isidor (a. a. U.^ berichtet.

Digitizeo by v^oogle



2115 EinsiedlensiB cannina Gfon 2116

ist nicht düran ni zweitchi, daß wir uüUt dcai

fabelhaften Tier des Mogasthoncs das einhOniige

indiacbe Bbiootero« ^Bhinocero« Indiens) za Ter«

stehen haben. Wm aber Ktesiiu mit seinem
fwvöxsQo^ i^eiiicint lüit. oh eine Art. der Säbel-

antilope oder des Narwal (Moriodon Monocera»),
muß ilal angestellt bleiben; vgl. J. W. v. Müller
Das Einhiirn vom pfs-chiclitlichen und naturwiss.

Standpunkt!' trachkt, 1853. [M. Wcllmann.]

Lob der Sangeskuust ;,'<jhört vou jeher, Lob
de« Herrschenden und die Schilderunir einer sich

reaUsierenden 0>ldenen Zeit mindestens seit VergU
xnm Stoffkreis der bnkelisehen Pbene. Aueh zeigt

unser Verfasser in den Rahniendichtangen so wenig

wie in den Liedern besondere Originalität. Der
Anschluß an Vorgil siiricht sich am d- utliohi>teil

in der wörtlichen, freilich pointierten Entli hMu>i<f

von ecl. IV 10 i - n aus (auUerdem vgl. 1

£in§iedlen8ia caruilna, zwei von H. Hagen 1018 mit Verg. ocL VI 13). Merkwürdig weichen

von der Schablone nur die bakolischen Üamen ab
(vgl. W e n d e 1 50). Die Anedmeksweise ist wenifr-

stt'ns im iT>ton Gedicht manchmal recht verzwickt.

Mancher Schaden ist freilich erst durch die ber-

liefemn^ hineingekommen, durch deren Si-huM
auch das erste Gedicht am Sclilnssc unvollständiar

/.u .siin scheint: wir vermisäen den Schiedsspruch

im Sängerwettotreit. Vielleicht darf man ähn-
liches auch vom zweiten Gedicht vermuten: wir

k&nci wii AK. Ulk

entdeckte and <a-

erst Fhtlol. XXVItl 888fr. heTRa.-.gcgebene Hirten-

L'C'Iiciitf-, j<-t7,t Kicsf Antliol. nr. 72öf. und
sehr willkurlicb behandelt bei Bährens I'LM III

6üff. Sie zeigen formeil und inhaltlich große
Ähnlichkeit mit den Hirtengedichten des ('alpnr

nius (o. Bd. III S. UOlff.i. Funneil: neun Klt-

eionen «of 87 Verse, darunter acht bei karsem c,

meist im ersten Fuß, einmal (1 45) ergo im ersten

Pn6 in lange Silbe eHdlert; n ist im Au.slaut 20 erfahren wohl von den gatidia des Mystcs (näm-
außer bei iiLiiibischen Worten hwv^. Der zeitlicln

An^tz würde wohl schon daraufhin mit dem für

Calpnmin« nnfcfthr zasammentrefliBn. Nun wird
aber weiter hier wie doi-t Nero in den ftbei-sticgen-

sten Wendungen verherrlicht: nur Narren (II 22)
kftnnen bestreiten, daß das iroldene Zeitalter da
ist, und Troin kann sich Ober .seinen Untergang
firenen, da es nun von Nero, dem neuen Phocbus.
besungen •Kuidcn ist i l 2Sff. 38ff.). Es i.st der

licli der goldenen Zeit Neros), aber nicht von den

mrae, die sie stOren (V. l). Die kritischen Bei-

trfiffe «ad sonstige Utemtor Teneiebnet Schanz
R. Litt, ficsch. IT8 2, 79t (dazu noch Stowasaer
Ztschr. öst. Gymn. 1896, 976); das beste »taniml

Ton BOcheler a. a. 0. und 491 ff. [Skut.«:ch.]

Elnndos oder Einnda (>/ EtvotfAo; oder tä
Kivovfta . ionische Form für '£yodo{ oder 'EroSa
= ,an der Straße gelegen*, vgl. i} 'EyöAtoi [Eiv-

Jtxgon, in dem sich nach Neros Thronbesteigung 30 = Hekate, Persephooe, 'Erödtog = Hermes als

die Höflinge, und wer es werden wollte, allgemein

ergingen; vgl. z. B. noch ^^eneea in der .Xpocol.

und de dem. II If. In dk&m Kreisen wird man
den iMiisiedler Dichter gern auch deshalb schon

suchen, weil ihm Seneca die Ehre antut, ihn zu

zitieren (Bücheler bei Hense zu epist. llö. 4).

Aber daß nun radc C. Calpumius Pifo der Vcr-

fitsser unserer Gedichte gewesen sei, wie Qroag
(o. Bd. m 8. 1379) will , ist dne Vnmntang

Wegeechfltwr), Stadt im asiatischen lonien, hdm
jetzigen Hadschylär (d, h. die Mekkapilger), H G.

Latris 'AfaxdXinjn; öronaroi .laXatäs riroi .to-

Ifü/S ry 'Icjrin, ftt/_Qi rvv Ayvtbofov, Joum. Asiat,

de Const. T {18.'j2j n. 8(^—91. [Hürchncr.]

Elon {'iiiiuv — all. iiOiV, dor. at\i>v .Gestade'),

Name verschiedener Orte am Meeresufer:

1) 'Htw ii iftl Stgufidn^ Stadt an der tbra-

kiscben Kflste am Unken Ufer des Str^on. 2b
ohne ir^n ndwelchen ausreichenden Halt. Freilich 40 Stadien von Amphipolis (.s. d.) entfernt . dem es

lic<ft wohl bei Calpumius IV 1 quid tacittis,

Cnryilnn'i eine Beziehung auf Einsiedlensis II 1

quid tacittis. My»lesl vor, nicht umgekehrt, da
der Bukoliker Calpumius Anfilnger ist, der Ein-

siedler Dichter in der Verherrlichung Neros nur

einen neuen titoff seiner lauäata elui]/» sieht (1

17. Bfleheler Rh. Mus. XXVI liSS; anden auf
gefaßt von rrnsins Philol. LIV 381. Wendel
Jahrb. f. Philol. Suppl. XXVI 59). Aber daraus

als Seehafen diente, Thuk. IV 102. \. l>och war
CS älter als dieses und wohl >. hon unt. r L>areios I.

;il.s Stüt7.}mnkt iler persischen Herrscliaft :inir.'-

kgt, s. Me^er Gesch. d. Alt. III 297. Für den

Kriegszttg des Xerxes wurde dort ein großes Pro-

vinntmagazin errichtet und oberhalb Brücken ge-

schlagen, fiber welche das Heer im J. 460 nach
Makedonien zog, Herod. VII 25. 113. Duncker
Gesch. d. Alt. VII 199f. 211; auch der Rück-

folgt durchaus noch nicht, daß der Einsiedler 50 marsch führte über E. , Herod. VIII 118. 120.

Dichter gerade der uns zufallig bekannte Protek-

tor des Bnkolikcrs Calpumius gewesen sein müsse.

Für das Zeitliche wird dun^ dk Nachahmung
bei Calpnmius jedenfalls bewiesra, daß wir wenig-

stens das zweite Einsiedler Gedicht sehr nahe an
Neros Regierungsantritt heranzurücken haben. Für
das erste läßt sich das nicht el>enso beweisen, ja
jemand, der an der Identitftt der Verfluser beider
Gedichte zweifeln wollte, könnte man nur mit

Das Kastell befehligte damals der Perser Boges,

welcher dasselbe 476 heldenmütig gegen die Athe-

ner unter Kimon verteidigte; schließlich fiel es

in die Hände der Athener, wurde von ihnen

kolonisiert und Ansgangsjjunkt ihrer thralcischen

Untern. hmimiren, Herod. VII 107. Thuk. I

Diod. XI 60, 2. Aiscb. III 184 mit Schol. Paus.

VIII 8, 9. Polyaen. VH 24. Plut. Kim. 7f.

Anth. app. 205. Duncker Vin SSfT. Meyer
dem Verweis auf die inhaltliche Verwandtschaft OO HI 492f. IV 18. Busolt Gr. Gesch. III lOOfT.

und die große prosodix h -metrische Ähnlichkeit

vertrösten. Aber al- d.is a priori Wahrschein-

liche sehe ich doch glciclaeitige Abfassung durch

denselben an; daß Nero 64 heim Brande Roms
die Tgoiae äkomte gesungen haben soll, ist jeden-

&1l8 kein Grand, um cuüs erste Qedidit so weit

herunterzudrücken (O ercke Jahrb. f.FhiloLSnppL
XXII 257).

Doch tritt die Stadt erst nach der im J. 437 ge-

lungenen Gründung von .\mphipolis mehr her^'or,

so im J. 425, Thuk. IV 50, 1, und besonders 424.

al'- i-s Thukydides gi-lanir, dir Position tnr ^11''

Athener ^gen Bra<>idas zu retten, lliuk. IV lOüä.
Diod. Xu 78, 8. Anch bei dem Kampfe um
Amphipolis im T, 422 war E. Ausgangspunkt der

Unternehmung Kleons und bot nach desseu Unter-
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amg dem Rest des attUcbcn Heeres Zuflucht,

Tink. V 6, 1. 10, 3-10. Hejer IT 402. 410.

OV CS im J. 406 spartanisch wurde, wie jetzt

Xm. hell. I 5, 15 steht, ht sweifeliiatt. Ua nach
Diod. XIII Ii*. 4 dort vielleicht Teos gemeint
war. s. BreitciiViiich zu Xeii. a. a. 0. Siifitor

wunle der Ort, von den Aiheutirii »dhsi nnM>n,
Theop. IV frg. 55. V^rl. Deinosth. XRI 23. XXIU
199, wo K. darch den Zusatz rf .^g6^ 'Afifpt.^öht ge-

Icennzeichiict ist. Steph. Hvz. H.'JfKpLtoXi;. Eustjith.

II. II 1»2 rd.70f ^.Tijvu'iyio;, Lykophr. 407 (Grab

des Phoinis). lu byzantinischer Zeit stand &n
der Stelle von E. eine Stadt *AvtottooiiudK, von
welcher nocil Trfimnior vorli.iudon ^iiuT. Kantakuz.
IV 17. Tafel Via %a. or. Ui. iM-niitsas '.4^/.

vMtuyg. Maxtd. II .j40ff.; 'If MaxeAovin 710f.

Lenke North. Gr. III 173. 191. Asterr. General-

karte von Zentraleuropa N 13. Kngl. Seekarte

1679, Türk. Generalstabskarte.

2) 'I{tu>y f .it Ganxtji, Koloiii.' Voll Mende (s. d.),

von dem Athener Sinionidos im J, 425 besetzt,

aber tiogleich durch Chalkidier und Bottiacer wieder

befreit, Thak. IV 7. Harpokr. Said., dasa Foppo
«d. mai. I 2, 850f. vnd Art. Bottiice Bd. III

iS. 795. Wolil ilic'Helbe .Stadt, welche bei Stoph,

Byi. 9. "üuov and bei Eustath. 11. II 92, der

es audrAeUicb Ton Nr. 1 (nfinv Ztgvf^toc)
Si-h»»idet. als .W.«,- rr x^qqovi'iou» (niiinlicli Chii!

ki'iike) bezeichnet wird. Cousiu^ry Wactd. 1

WM. incYit sie an der Kftsto von Bisaltia (s. d.)

xwis^ohen Bolbe und Stnrmon; vgl. Plin. b. h.

XXJiVl 128.

8) Eustath. und Steph. B)-z. fügen a. a. O.
hinzu xai aX/Ltj :tg6i if/ Iliegitf, so dab ein dritte««

£. an der makedonischen K&^te anzunehmen wäre,

was bei der anpellativen Bedeutung dos Namen?;

nicht ausgeschlossen erscheint. Doch könnte wohl
ein Irrtum vorliegen, da aneh bei E. Nr. 1 Bketc
tvohntoti.

4) Stadt in Argoiis, s. Klone
5) Nach Plin. n. h. VI 18 Ueß Em aadi die

Halbinsel zwisch. n Pontes und ^laiutis. womit
aber nach }*einen Malien nicht .sowohl die Halb-

insel von Kertsch, al> di'' das sog. Faule Heer
im Osten bf'pn-enzende Nehrung von Arabat ge-

meint sein luutt. j>. Karl Neumann Die Helleneu

im SkHbenlande 539. Kiepert K. Atl. von
Hellas X. S t i e 1 e r s Handatl. 4 9. [Oberbommer.]

Elone ( 'ffiiirtf), eine der Nt-rciden, Hes. Theog.

255. Apollod. I 2, 7. fHoefer.]

Klonea {'Hi^te 11 U 561. SUab. VIII 373;
'Hitov Diod. IV 37), alte Ortschaft der Dr^oper
an i\'-r Kü.ste der Anjolis, v rii dt n Myki'iiaecni

zerst<>rt, die dort einen Haic-n aulejrtt'n ; zu Strabous

Zeit ganz verla-ssen und v<.>i-^ch<dleu. Ihre Lage
ist unbekannt; Curtius Pelop II 167 venotttot

es bei Kandia, südöstlich von Nauplia.

[Philip|>son.]

Kioneus (7/i<'v*/v). 1) Tiiraker, Vatvr des

Rhesos, aIh welcher er meist (oi ytwreQot Eustath.

11, ].. 817, 26) Strymon heilit (nach Kon. 4 ist

£. ilterer Name flir Ütrvmoii), Horn. II. X 435.

SchoL Eor. Rbes. S9S. Etym. M., vgl. Dict. Cret.

II 45 Rhrsns Ei'/Nri'}) genitus (corr. Mercerup.
Hss. ione und dcivneo), von Neoptolemo.s getötet.

VfL Bergk PLO II» «u Hippoii. frg. 42. In
l» r Lls. 1h' /u Delphoi von Poijgnetos als Toter
dargestellt, Paus. X 27, 1.

2) Grieche vor Troia, von Hektor getötet, IL
Vn 11. Seliol. XV S41.

3) Sohn des Magnes und der Phylodike. Fnkol
des Aiolos, einer der Freier der Hippodameia,
Paus. VI 21. 11. Schol. Eur. Phoen. 1760.

4) Sohn Jos Proteus, Vater des Dyma», Groß-
vater der ikkabe, Pherekyd. Schol. Eur. Hec. 3.

Tzetz. Ex. II. p. 38, 11 Herrn, und dam Lvetke
Pherecydea (Dias. Gött. 1893) 20.

1() ."i) Vater der Dia, der Gemahlin des Ixion,

Diod. IV G9 (Hss. n. V oge 1 //oioi-^r, Ji/iov«

Gebet). Schol. Apoll. Bhod. IQ 62. Schol. Eor.
Phoen. 118S vd. SchoL Luc. Dial D. 0. E. wobl
auch lirr/nsteUen SchoL A D. I 268; doch vgl.

Deioneus. [Hoefer.]

Eira (Elga Paus. IV 17ff.) oder Ira (7«d
Strab. VI II m Stiph. Byz), Bergfeste im
nordöstlichen Mosst iiicn . nah>> der arkadischen

Grenze, wo sich im /woitoii iii'''iseniseben Kriege

20 .\ri>t<imcnt>s m'ii ihn Host-'ii der meswnisohen
Bevölkerung elf Jahre lang gegen die Spartaner

hielt, bis diese durch Verrat eindrangen. Jeden-

falls lag E. in dem wild durchschladiteten , un-

zugänglichen, aber doch nicht ganz unfruchtbaren
um den Ursprung des Nedatalcs. west-

lich von dem Becken von Me^lopolis und uOrd-

lieb Ton der oberen Tnesseniscben E)>ene, eine

(jeL,'eiid wio <reschiilfrii zum S^-hlupfwink'd der

bedrängten Schar, die sielt zugleich die Verbin-

:>n dung nach Arkadien offen halten wollte. Oewdbn*
lieh, und wahrscheinlich mit n< M*ht, erkennt man
E. in der Höhe H. .\thanasio,s dicht südlich ober-

halb des Dorfes K:ika!<'tri. Ein steiler Berg.spom,

der vom 1388 ni hohen Gipfel Tetrasi nach Nord-

westen vorspringt, auf drei Seiten von wilden

Schluchten brausender Quellbäche der Neda um-
geben, trl^ die von einem roh errichteten Maner-
ring umschlossene, avdi mittelalterliche Baoreste
aufweisende kuppcnfßnnige Burghöhe f 1 m, Sattel

40 gegen Tetrasi 738 m), die aus plattigem Kalk be-

steht; dann setzt er sieb, hier aas Sandstein ge-

bildet, in die weit niedTi^reri' Hohe H. Paraskevi

fort, mit jüngeren, .sfirgtul tigeren Bauten, die

wahrscheinlich au.s der Zeit nach der Befreiung
Me.Hseniens dureli Ep.iniiimtid.is stammen. Die
Derggehänge siud vielfach terraii.-.ieit und unge-

baut. Vgl. l.'iiss Reisen im Pelop. 1 95ff. Cur-
tius Pelop. 11 152f. VischerBrinnernnfrcn ISlfl'.

Philippson Pelop. 332. [Philii^pson.]

.')t i Kiraphion (Eiyaif n '»
), Kalendermonat von

Arkesine aul' Amorgo« in der Pachturkuude Bull.

heU. XVI 270 (Dittenberger Syll.« 531, 28)
nach der genaueren Abschrift von .1. Delamarre
Bevue de nhil. XXV 16t), der den Namen mit
Recht auf a«ni Amrvaof Ei^eupu&t^ (Hom. Hymn.
XXXIV 2. 17. 2n und hei Spateren) bezieht und
mit ffroßer Wahrscheinlichkeit den llonat dem
ionisdhen Lenaion, also dem attischen Gamelion
(Januar) gleichsetzt. In diese Jahro<?7eit uiindich

i5ü passe die hier angeordnete Vorbereitung lur die

Pflanzuiii^ der Weinstöcke, da man mit dieser

von Mitte Januar an begonnen habe (Geop. III

1, 6). Theophrast verlege zwar Caus. plant. III

4. l die Pflanzung selh.st in das Frähj.ihr, .schreibe

aber ausdrücklich vor, die Gr&ben, von denen in

der Inschrift die Bede ist. längere Zeit Torber
aiizdlcgen (Hi-st. plant. IT 1 to!-- (V yvnnr;

:ji»ou(^VTtfir wi jiXeiojov j^f^örov), so daß sein
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Zeugnis jenem Ansatz in keiner Weise wiiler-

BjHPMb«. [Dittenbergcr]

Elraplliotes iEieaq>ttort}(), ein in der Poesie

nicht aeltenefl Beiw<nrt des Dionysitö, vgl. Horn,

liymn. XXXTV 2. 17. 20. Kallim. Hnon. frg. 89

{Schneider. Dionys, perieg. d76. Kalbe 1 £pigr.

?r. im, 1? 9Sm Nmm. mmy». IX
3. XIV 118. 229. XXT 81. XLII Ori,h.

hynin. XLVIII 2. Anonym, byjiiu. in Jiiicch. 2t)

bei Abel Orphioa p. 285. Anon.Laur. 13(8chocll-
Studemund Anecd. Gr. 268). Bei AlkaioH frg.

90 (Crainer Anecd. Paris. III 121, 5) findet sich

die Fomi 'Koonr/ fföia;. I »lus Wort wurde im Altt'r-

tum sehr verschieden erklärt: 1. von einer Amme
des Dionysos Nsmems Rripha, Erepha, Eriphia,

vgl. das anonyme PiolitfrfniLriiK'nt im Ktyni. M.

872, 5 = Kalliui. amn, )'r^'. s9 Schneider {
Eott^t}),

Etym. M. :172, 1 {'Eoitf^a). Hygin. fab. \^2\Eri-
phin). Niiim. Dionys. XXl 81 stellt dem Rira

phiotcs eint; Bäk thaii tili Eripbe gegenüber; 2. von

den bekannten Vorgängen bei der Geburt des

Dionysos : :ta(iu iMiiqt&tu ir f«2 f*V6V ^ov Auig,

Uesych. Etym. H. S02C 58. Snid. Ftoaphr. ond
Si hol. zu iMiinys. perieg. r»76 nebst Eustath. zu

Dionys. 5<;fj. Comnt. :iO. Auch Nonn. Dionys.

IX xSf. :ril>t diese Erkl&mng wieder: tf/ /jfnoey

FInnrfiviTt)v , n'iit fiiv fvtiAivt .Tar//(> imnn, djo

/ttfiHj}, und t'äi ist daher in den Worten XLII :;].'>

aXXa AöXfi» Aöiov nXXov istionaif tr KiQatf ttDn^;

(vgl. XL 6U: &oioQga(f Mi Jumiwn) nur ein ety-

mologischer Oleicnklang. aber k«ine nene Erkli»

rang bealislrl)ti^'t ; ;!. vun dor Stadt liapliia in

Palaestina, wo l)iüi)ysos .seine Jugend verlebt

haben sollte, Etym. M. 372, 2. bezw. von einer

Stadt Eiraphia, I';i!ai)hr. viikI Schol. Dionys, porifg.

r>7t>; 4. tt.7f> Toi' tun ütfufat, da der \Sein V ater

der fQii ist, Cornut. Eustath. Dionys, perieg.

566 } 5. von der Wollbinde im Haar, .Tooä ro

iol^ airiv jiXhewv^m, Etym. M. JMl;?, 1 ; t». von
f{ti<pttv .bekränzen', Etvni. M. :'ni'. ,')(;. ;',7l, r)0.

Schol. Horn. Ii. I 39. biese Erklärung vertddigt

Dtfderlein Horn. Gloosar. I 216 nr. SSO, indem
er auf Beiworte des D!öny«'>s wif rvnr'h]:. ifilnr-

xinooxüfitj^ und q unntuf mo; .now I' iiil die

Angabe bei Plin. XVI verwei-st, dali Dirtnysos

als erster einen Efeukranz getragen habe; 7. von

iftiffHH .BOckclieir. Porpliyr.de abstinent. III 17.

Ktym. M. t{02, rj!»: qrnni ;•<<(» ii/'r<<r ln>> hiitfdW

iroxQaiip^ai. Choirob. bei t'ramcr Anecd. Oion.

n 211. Die Ssge, daß Zeus den jongen Dio-

iiy.sos iit einen fijtipoi verwandelte, welchen Hernu's

zu den Nymphen nach Nysu bratlitt- t.\pollod.

III 4, 3. 7), sowie die Tatsache, dali Dionysos

si'lbst die Epikleseis Kriphos und Erijdiios i-». d.)

fuhrt, machen i-s wahrscheinlich, dali diese Er-

klärung da-s Richtige trifft. l)er Hock steht nicht

not als Opfertier, i«ondeni auch sonst in manntg-
fachen Besiehnngen zu Dionysos, and der Gott
wiinl I in-t ebensowohl Stier wie als Bock
vereliil

;
vgl. Stephan! < "oiiij i.'-rendn 18<i'.*. tJnff.

Wieseler Piniol. X 7"1. \ oigt in Roschers

Mythol. Lex. I 10r>9. Wide Lakon. Kulte 16'.».

Eine noch weitergehende Deutung von E. als

fftufo^ auf den ,Befruchtcr bei Legcrlotz und

Sonne Ztschr. f. vergleichende Sprachforschung
VTtl 6» bezw. X 163; vgl. Cnrtivs Griech.

Etvni il. nr. 491. Anders Hurmeiater Ztschr.

£. Ältertomswissensch. III 18SC, 1055. Welcker

(jriech. liötterl. II "isT (\ou iau—q'vo}, der .Lenz-

geborene*). (Jessen.)

Elraii. vertraute Sclavin der Kteoj^tra, stirbt

mit der Königin, Plut. Ant. 85. (Willrich.)

Elrcte s. H 1-
i r k t f.

Eirenaios. 1) Sohn des >iikia8 aus Alexan-

dreia. 'O ••oaftfmttt'f t&v Htnn KQt}rt)r xai f*iJp«K

xnt *Aijni) f'i)]y lifv er Hel'^'rnrv^oo) otoaricjuTn nai

/la/jfiujf xai otxoröfioi ruif arrcov TO.Ttu*. Zeit:

lOPtolemaios IV. Philopator, IG XII X 4fifi.

2) Sohn des Alcxandros aus Antiorhia. Siegt

im Faustkampf der Männer bei den Herakleien

auf Chalki» (Euboia) Ende Ic. '2. .Didts. V. Chr.,

Michel Becueil d'inser. gr. nr. tf%.

8) Sohn des Lenkios, Aiboner (iTvAa^mtsr;).
KoofirjT^ TdSw ir^ßeor um 100 n. Chr., IG III

1092.

4) Sohn de« E., Xiheaet {MaQnOo'trton. h'»a-

/i»;t»}c uör Iqqfio»- um "JOO n. Chr., h) III 1174.

20 5) Eponyiu in Rhodos. IG XII 1. 1121.

(Kirchner.
1

tt) Gewandter Khetor am Hofe Uerodes d. Gr.,

wheitet ftr di« Thronfolge des Antipater gegen

Archelaos. Joseph, ant. XVII 326; hell n 21.

[Willrich.)

7) Eirenaios, mit latinisiertem N.'imen Minucius

Paeatus. alexaTiilrinischer Grauunatiker, Schüler

des Metrikers Hcliodoros (Suid. s. KiotjvuTiK und

//-(x-ir'si. Über seine Lebenszeit und die seines

30 Lehrers HeUodor ist viel gestritten worden; vgl
J. H. Lipsins Jahrb. f.Philol. LXXXI (1860).

)07ff. 0. TIi ii^-' Ifidiodoreische Unter?. 'L-ziprig

1870) ItV. K. Kitsehl (OjiU.sc.1 115. 188f.) haue iu-

folge eines Mißverständnis.ses und auf Grund einer

falschen Konjektur G. Herinaiui s Vn i Prisciaii ar\-

genommen, daß der Metriker lleliodur iu«;li vor

hidymos lebte, und daher E. in die augusteische

Zeit und Helirnior in die u&chsten Zeiten vor

Augustus gesetzt. Ritschis Gründe wurden in

4n den Hiiuptpunkten widerlegt von H. Keil (QiU' -t.

Saioni., Lips. 187(»), der seinerseits Ueiiodor bis

die hsdnanisehe Zeit hinabrfleltte and ihn fttr

nicht viel älter erklärte :ils Ib'phaestion, I r in

der Z*»it der Antonirir' l>'bt.'. Dieser DutiiTung

stimmte iiiil-i anderen M. Haupt (Ind. lect.

Berol. aest 1&71 = Opusc. II 4a4ff.) zu, der

auch Heliodors Schüler E. in dieselbe Zeit ver-

setzte und ihji für einen .Altersgenossen des

IuUqs Vestinus erklärte. Da indessen einerseits

50 Heliodors metrische Theorien zum Teil ftlteren

rh.iratctvr ?eit^i n al-; dir des Hephncstioi]. amlerer-

soits der ».irainui.iiikvr Scleukos, der zur Zeit des

Augustus und Tiberius lebte, bereits von Heliodor

zitiert wird iPriscian. de metr. Terent. p. 428,

1 Keili, so scheint (>. llcnse a. a. 0. lt>7 das

Richtige zu treffen. w<'tni er die Bltite des Heliodor

in die Hitte des 1. Jhdts. n. Chr. setzt. Zu der-

selben Zeitbestimmung gelangte Lipsiu;«, indem
er (was Rit-cliI nnoii-srljii'd.n i:''las>eii liatte)

60 den Metiiker mit iU.m Homerikfr ii«lio<ior iden-

tifizierte, dnr '-ine Hauptquelle des Honierghissani

des Apollonios Sophistes und wohl Zeitgenosse

de« Apion war. Danach wurde auch Helii.Hlors

Schüler E. noch in das 1. Jhdt. zu setzen sein,

eine Annahme, die noch eine weitere Stfltie da»

duf«h erhält. dsB E. bereits in dem Hippoltrates-

glossar d. s aui Ende des 1. .flidts. h benden Ero-

tiau utiert wird (p. 25, 3 Klein). Zu beachten
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ist auch, daß der unter Traian und Hadrian lebende

Afrt Soranos den E. xitiert (Ktyin. Or. 168, 11

- v oll. Melet. Cram. An. Ox. III 92. 12i. V^'I.

auch K. Betbe Qaae«t Diod. 91. Der lateini-

Rehe Ninne, den fi. neben seinem grieefaitehen

fühlt.', läßt i].ir;iiif schließen, daß fr ;\ucli in Tkoni

lehrte; daJür spricht auch der UIn^tand, dali er

an einer Stelle über die Orthographie von Kcute-

jiöXior handelte {{t^. 7i. Vielleicht ist er mit dem
bei Seneca controv. X 10. 11 erwähnten r/ui<jr\0

Plaeatus ^>nieint.

Saidas (Hesych. Mil.) führt folgende Schriften-

titcl von E. an: negi tijs 'A&*]vat(oy :n)o:toft:Tiat.

rrefti lijc 'Ai-f^aiAoiuir Aiakexiov, ort raxir ex xiji

'Artfühi (s. fJaxntits ist binz^gefOg^t n Xtfii elitj-

rtoftnf) ßtßUa ^ {». UoxHtoe ist nodi hinxugeinKt

fort xaxn ojoijnor). \itjtx<jjv ovoftätföv ßtßkia

y . 'Ätnxii^ ovttfi^Ft'ai ri/j ir uai ^(joai^öiq

»ata aioi/$toy ßtß).ia y. «r<»*Ä>ac flXt/viaßtoB,

ßiß/.iov a . .T^pi uJii>;ioiior ßijÜ.i'or <t' . y.ai fT/^.a 20
.ToiUd («. Unxiito^ wird not'h angetulirt .^/(/i iduo-

fidit'iv T)"/; 'Attix^; xai diUß^; diaXtXToi').

D< r 'I it' l .7»o( Ti'iy '.ißiivaiioy JtQO.iofi:vt'a-; ist wohl

ton Beniburd} richtiger verstanden (er über-

setit de Athcnienaium honoribun in jtompis (Ir-

ductndis) als von Haupt, der ihn auf die athe-

nische Hegemonie nach «b'n Perserkriegon beziehen

wollte. Bernhard)' hielt diese Schritt abs histo-

rische anter lauter grammatischen für verdächtig;

e« handelte sieh aber darin Tielleieht nm die90
g-raiiiTiiätiM hr i'uml iin»h|uarisoli. i Erläuterung der

betrctTenden Ausdrucke. Die drei Bücher 'Attu€w
ivoftat€ov (8. UaMdctoi fehlt dieser Titel) sind viel-

L icht mit den drei Hüchem 'Aittxi)s avvfj&rlui

zu identifizieren (A. Daub Studien zu d. Bio-

grapbika d. Saidas 122). Nirht erwähnt »ind

von Saidas Kommentare zu Herodot, zu Euripides

Medcia und za Apolionios Fhodio.-«, die wir durch
Zitate kennen, hin Kommentar zu Herodot wird

zitiert in dem Bruchstück au» Klaudins Kasilon 40
bei Miller Mt^langes de littör. grecqne 3r>7 =
Lex. rbet. Cantabrig. y. 675. A l>obreo {Kif^tj-

raw{ ir r<jp iitOftv^fiaTt r<^ etV 'Jlgödaxor) dber
die Bedentnng von nyyoQos, In den Scholien m
Eurip. Med. '218 wird mit ovtms EiorjvaTfK eim.'

längere Erklärung gegeben, die, wie es scheint,

nur in < iiiein r.t6firt)fjn zu diesem Stücke ge-

fstanden haben kann. Ebenso lassen die vier

Zitate in den Scholieti zu Apoll. Khod. 1 1299.

n 127. 992. 1015 vermuten, daß E. £j*o^/iara 50
zw den Argonautika verfaßt hat; an der ersten

Stelle heißt es ausdrücklicli KlQiivaXos rr ö' (wohl
verschrieben für a) 'A.^oHwr{ov.

Erhalten sind von den lahUeicben Schriften

des E. nur irenige «nbedeotende Fragmente (ins-

ge-.iTtit 22); s\{- siiiil zasammengcstellt von M.
Haupt a. a. (>. Hinzugekommen ist ein neoee
Fragment in dem Fhrvniehoe-Exeerpt des cod.

Lnur. hl. fRuthf-rford Pbryn. r,lv^ wo im

Lemma üxQaTeveotfai zu verbesseni ist). Aulier den 6' i

bereits erwuinten Zitaten aus seinen Kommentaren
haben wir nur noch einige IlriK-li-tiiik.' aus den
Schriften jitgi Tiji;'A}.t^ardotujy duuiyitvf und neftl

'Anm^s mrrtj^etiu-. dir noch im 5. Jhdt. vorhanden
waren, wo sie von Orion für Buch ««gi /fVfiolo-

fuSfv ausgezogen wurden (vgl. H. Kleist De Philo-

xeni ^tiidiis etv'mologicis 26J. In dem lexikalisch

angelegten Werke jic^i'^rrix^C avvii&tias j^s

iv iiUt xai .ifioo<pöi>f waren in alphabctiMher
Reihenfolge Ausdrficke und Redewendungen «u-

sammengestellt und auf Ciriind grammatischer
Kegeln und an der Hand der CherUeferung an-

gegeben, wie sie im Attisehen gebranebt w^en.
Wegen di«'^i s W> ikp^>; (und wegen (i^r Schrift

.ztQt dtztxtnftov) scheint E. .spaU-r der Beiname
S Mrri*r(OTr/c g^ben worden zu sein, Etyro. Or.
9". :]?>. 1"7. 1 ovTüJc KlQtjvaioi 6^ÄTtutt<mK (ir

r-.r"< K oii'i^iii'iU Etvm. Gud. 127. 57 (aas Etym.
Or.i otirws* Et{}f]vaTo<; 6 'Axrixtaxt'ii. Scholion in

Gregor. Naz. ed. Bast in Sohaefers Gregor.

Cor. p. LIU thi EtQfjvaToi 6 /iruxiorijc (in dem
Zitat bei Sokrates bist eocl. III 7. 18 Kt(>r)raio^-

ii 6 fgoft/iauxoe Ir r^S Karo mmxelf»^ 'Anottati}

vtt der Ausdruck 'Atrtxtan^i irrtftmlich auf die

zitierte Schrift überf riigcn .. Die Ha uj't Vertreter

des Attici^motf in der griechischen Lexikographie
d. b. der fBr reinen attischen 8tll in der Schrift-

sprache kümpfmdr-n RichtnriLr gehören erst den
Zeiten Hadrians und der Antonine an. E. muß
demnach als der älteste Attieist und als Vor-
läufer einr-K .\eliu» Dionysius und Phrviiichos an-

gesehen werden. Die wenigen Zitate aus den
Bflchem ne^i 'AtTixfj; nwrjdrla^ geben allerdings

keinen sicheren Anhalt dafür, daß er auf eine

Stufe mit den strengen Atticisten des 2. Jhdts.

gestellt werden kann, die nur atti.sclieu Sprach-
gebrauch gelten lassen und die durch ilure Wörter*
Sammlungen den Scbriftstellem ihrer Zeit das
Material liefern wolhn. einen reinen atti-ichen

Stil zu schreiben ujid Verstöße gegen den atti-

schen Sprachgebrauch su Tenneiden. Aus der
Schrift .itni aTTixiniiov, die w(dd eine ErijSn-

ZUng zu den Biii li' rn rtroi Atux^i ai vtiüriai bildete,

ist leider ni lit> i rhalten. Unter den Fragmenten
aus dem W.-rk' .ttfji 'Anixiji nvyrjOftat erinnern

an die Ait der Attii-isten eigentlich nur zwei

(frg. 13 und das m ue Fragment bei Pbrynichos):

E. erklärte das Wort inämaai.; (in der philoso-

phischen Bedeutung) für ßd^ßaunv. weil es bei

älteren (attisclien) Schrifstellern in ganz anderem
Sinne gebraucht werde, und das Wort iyx^'
rwv«tt9at als tayntuts ßdiißagoy. Die andem
zeigen mehr die Art d'-r alti ren Verfasser von
'Atrtxu oyo/inrn. die nur die Fest.stelluiig des atti-

schen Sjirachgelirauchs, nicht praktische Zwecke,
im Auge haben. Wie schon im Titel angedeutet
ist. erstreckten sich seine BeobacLlungeii gleich-

mäßig auf die Form und Bedeutung der Wörter
{/.t^t{) wie auf Prosodie und Accentuierung {.lon-

tf<,>dia). Die Form der :3. Per.son Conj. Praes.
Pa-ss. der Verba cotitracta auf orr müßt«- nach
den Regeln der Analogie -«vTat lauton, iüy rgv-
oodrai, tar oreipavo^m , der attische Spraclige-

braui li \crlaiif,'-t jednrh nach E. die Form -tütai,

iäv iQvofüjait idv orcmiyditou (Irg. 4 bei Theodos.
Kanon. i>. 7S. 2 und Choerob. in Theodos. p. 292,
1.') Hilg.j. Klfnmy (Aristoph. Ve^p. 900. 9^3)
ist nach E. im Attischen Paroxvtonoii (trg. 8:
Schol. Arist. Vcsp. 900); andere betonten näm-
licli y.h-iiny. Khini-n t;f>il ittOfoih im Attischen

Paroxvtorion sein, al.-.u luOtoOf. zu betonen (frg. 10:
Schol. Ar. Plut. 7."j). Die Angehörigen eines ytvoi

heißen im Attischen, wie E. feststellte. yfr»»;rai

(frg. 14 bei Rrotlan p. 25. i Klein), nicht, wie
zu ergänzen ist, ytrhat oder ycrvtjrcii.

Mehr als die Schrift aegi Atux^ owij^eia«
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scheifien «eben Bfieher .tc£>< t»;; 'AXeiay-
AQea)r üiu/.f'y.xov dazu bestimmt gewesen zu

sein, auch der Praxis zu dienen. In di^u gleich-

falls in lexikalischer Form abgefafiten Werke
verglich K. den ßlexandriiiischen Dialekt in seinem

Sprachschatz mit dem uttischen und suchte nach-

caupdaoit daß der eine aus dem andern bervor-

gefugen sei. l>er alexandrioische Dialekt galt

»hra dabei Termutlich als Vertreter der xmnli, der

enmitttcfi eine Ergänzung oder die Eislntang
zu den "nüdipm :ieot i/.hjtinfiov. Als »anfrip

iXXtjriaftof; als Maßstäbe dafür, dall etwas .helle-

nisch' ist und in der Schriftsprache gebraucht

werden darf, galten die Analogie und der (I.

-

brauch bei den alten Schriftstellern, die üvaXayia

und die Z0'i°*^ (^S^- ^hol. Londin. in Dionjt.

Thr. p. 44(>, 18 Uilg.), oder auch die vier Nonnen,
die später als xavive^ 6o^fjyQa<pia( aufgefülut

allgcmciiit n licllciiisdien S(]irift>|iiacbe, des /Aiij- 10 werden, ävako^nn
,

^lfU.ry.Ill^^, irvfioXoyt'a, lorogia

riofi6s. Daher hatte auch das Werk den ^'eben

titel ffvpj SkX^vtoffot'. Zahlreiche Aiiadrtcke
d'T xoiv)} waren darin nntor<nclit und in Fonn
und Bedeutung mit Hüite der Etymologie und
nnter Anführung von Stollen klassischer Autoren
festgestellt und dabei die Übereinstimmung mit
dem Attischen bezw. die Abweichung hervorge-

hoben. Während die Schrift jitgi 'Anixi}? awfj-

^ias Beobacbtangen Ober den attischen Sprach-

oder ^ ritfi' stidatüy jtaeddoati (Bekker Anecd. gr.

III 1197. Craraer An. Ox. IV 381. 81), die

schon in <lr VarroTiis.lion Definition der lati-

nitm (bei Dioiacdcä y. 439, 15 K*'il) auf dietie

übertragen vorkommen: latmitm est itusorrupta

loqitendi obaereatio secunditm Eonumam im»
guam: constat auiem, tit adserit Varro, hü
qutilttioi : t.atura {= hvfio/.o- ia). annlogia, eon-

»uetudine (= dmi$xtos), auctoritat«. Vgl. H.
gebnraeh enthielt, ineofcm er von andern Dia-20üeener Ein altei Lehrgebftnde der Philologie,

und von der xotr/i abwich, war es ihm
hier um den Kachweis zu ton, daU der reine

d. h. von allen Barbarismeii und Soloecismen freie

f/.}.7}rtr,ri(K das meiste und Beste aus d-'r attischcii

fipracUf habe. Vgl. die Definition dcji ikkifvtoftöi

Schol. Londin. in Dionys. Thr. p. 440, 12 Hilg.

S.-Ber. Akad. München 1892, fl22ff Reitzi n-

stein (iesch. d. griech. Ktyu». 185. [Cohn.)

S) Bischof von Lugdunum, gestorben um 200,

einer der geistigen Führer und d.-r bedeutendste

Schriftsteller der katholischen Kirche des 2. Jhdts.

Hieronymus de vir. ill. 35 verlegt seine Blütezeit in

(Ommm. graeci HI). Die ächriftsteller, die auf dieKegiemng deaOommodosridO—192); genaner

einen sovpütigen Stil aehthahen wollten , er> wird bei Enseh. bist. eed. Y 4'-26 eeine Titerari«

Iiielten in diesem W. rke zuf^L ich die nötigen sehe Tätigkeit den Kpisccpaten dos RlouthoniN und

Fingerzeige, welche Ausdrücke und Formen sie 30 des Victor von Kom (c. 174— 199) zugeteilt, doch

gelwanehen ksnnen und welche sie zu vermeiden nennt er ihn bereits bist. eecl. IV 21 als eine kirch-

habpTi. Haupt hat dein Werke tiiir die drei

Bruchstücke zugewie.sen, in denen uu.sdrücklich

ElQtjvaToi iy r«jJ siegi tiji 'AXr$ardofü>y diaXfXJOV

Eitiert wird, sicher gehören aber dazu auch einige

andere gleichartige nwr ttAtE^yafiK zitierte Stel-

len, di'Ylaujit mit den Fragmenten ans der Schrift

aeßi 'Atxp(t)g owtj&giui verbunden hat: frg. '>. 9.

11. 12. 15, vielleicht auch 6 (vgl. Reit zenste in

liehe Gröbo zur Zeit des Aniket und Soter (154—
1 74). A\n Bischof ist K. ^achfolger des greisen l'u-

thinus, frühestens 177, geworden ; erwardamals schon

.eine Weile Presbyter in Lyon gewesen; nur Zeit

der ChristeuTerfolgang in Lyon befand er neh
fremde mit einem Brief seiner Gemeinde in Rom
(Euseb. hist. eccl. V 4. 1. 2). Die woitverbreitete

Annahme, daU er von Rom nach Gallien gekommen
Gesch. d. ixriedi. Ftyin. r!83). E. berührt sich 40 sei, findet in den Anpriheti ein.-r Moskauer Hs.

hier mit andern alesaiidjiaischon Gnimmatikein,

die vor ihm met iUtjviniiov geschrieben haben,

mit Ptolemaios von Askalon, Tnr^hon, äeleukos,

am engsten mit Philoxenos (Kleist De Philox.

stud. etym. 14. l'eitzen stein :'.S2i. Wie bei

diesem, spitdte auch bei £. die Etymologie eine

wiehtige Bolle, dnreh die hnnntsichlieh «e Ann-
logie d. h. die regelrechte Bildung eines Wortes

oder einer Vorm begründet wurde. So zieht E.

zu Polykarps Martyrium (s. v. Gebhardt Ztschr.

f. d. histor. Theol. 187'>, 362ff.) keine genügende
Stütze. Denn daß er heim Tode des Polykarp
in Sroyrnu (155) ein in Rom erfolgreich wirkender

Lehrer war, ist ilnreli sein .\lter uu.>>^e.selllo^sen,

die Kachriebt vou seinem Martyrium, da Euseb
nichts davon weiß, erst recht nnglaubwürdig; die

Kmiifplilnntr, welche die Gemeinde vou Lyon ihm
an den Bischof Eleutheros von Rum mitgibt (Euseb.

der Wortform yvöyo; die Form övoqpoi vor; denn 50 V 4, 2j klingt aber nicht darnach, als ob £. in

diese sei mehr der Analogie entsprechend {dra- Rom schon eine bekannte Persönlichkeit gewesen
?.oyo'neQOv) wegen der Ableitung jinim io !iovtt¥ wäre.

ra viff f] (frg. 5: Etym. Gud. 127, 57 1
Das Wort .St ine Heimat ist Kleinasien. Dort hat er in

jtvdoQiCttv erl&Qtert £, durch zwei £t)-mol<^en; früher Jugend, ir itgtatii ^fuOr i^hxiq nnd
entweder sei es ans nodoftiCftv entstanden (wie näk fn mr, wie er selber in seinem Hauptwerk
äol. Sn'fKi ans '» alsn ve,n toec abzuleiten,

oder aus rnryaniCtn- (wie umgekehrt yvoff^os aus

^»•««^of j, also von ^Ti'j»^ (frg. 2: Etym. Or. 134,

Er leitet i, ' '/ ^'^^i r^ nvu> ab und erklärt es

adv. haer. III 3, 4 und in einem Brief an Plo-

rinu.H (Kuseb. hist. eccl. V 20, .^) \ ersichert, den
Polykarp, der damals ein hoelilti tagter Mann wmr,

kennen gelernt, oflenbar wiederliolt predigen ee-• ij von r^ nvio ab uml erklärt es kennen gelernt, otlenoar wiederliolt predigen g
Uli XM ti t.luoh'}: oroa rof; fio hört. Da Polykarp 150 ge.ttorben ist. wird diII f.ityavovna «i

tHjtfoi; (frg. 3: Etym. Or. 168, U). Die ver-

schiedenen Bedeutangen von »oftip^e begründet

er dnrrb die Ahlettonf^ von xdfunta t xAiutrea —
xo/i.!-;,- xoft^t«i{ ifri,'. 0: Etym. Or. nn. L>!)V

Das Wort v,-if)()eaiov wird von tijioout abgeleitet,

denn v:tt)(jfoior sei xvgiMi: rq^ ov xaOH^f^voiv ot

lorrai ffrg. 12: Etym, <>r. irü. 4 .. l>ie V(.ti Suida.^

erwähnte Schrift xar t A/.rjvio/io r bildete

as

Geburtsjahr des E. demnach zwischen 130 und
140 anzusetaen sein. Die namentlich von Th.
Zahn (Forsch, z. (Sesdi. d. nentestam. Kanons
IV 18ni, L' lüff. VT 190(1. r,9,fT:) mit großer Z.lhic-

keit verteidigte Datierung auf c. 115 ist unhalt-

har, ein Mann von d<T Lebendigkeit eines E. kann
auch iiiel I wrthl erst als fa4 Si>'bzigiähriger in

die schriltstellerische Arbeit tur die Kirche ein-

L. kj.i^cd by Google
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sretreten 8ciii. Dali E. in Asien seine theologi-

sche Bildung empfangen hat, ist an sich waln
schcinlich and wird durch seine zahlreichen Bc-

nifungen auf .die Prcsbyt«r', asiatische Apostcl-

schülor ibei Kuscb. hist. fccl. III '2'6, 3 aus rr»'n.

«dv. haer. II 22, 5), so denen auch Papias von
Hterafwlis gehört (adv. hMr. V 4), bestttijirt

Voll A-U'ii map tlainals bei den Ilandelsbezic-

liuitgen üwiücheti dem üritnt uud dem Khone-
gebict der Übergang df^ au^'usehenen Ttwoik^en
in die jnu-^,- i;allisclir Kirche leicht gewesen $emj
vielleiciit hat ihn auch Mi.ssionseifer dorthin ge-

trieben, von dessen Erfolgen man später (so Gregor.

Tut. hist. Franc. I 29) ganz übertriebene Vor-

stdKmgen gehabt hat Als Oberhaupt der gajOi*

sehen Gemeinden erscheint er bei Euseb. hist.

ect i. V 23, 4. 24. 11; doch ist damit eme Me-
tropolitenwQrde fQr ihn nicht gesichert (nur De-
batte darül>er Duchcsne Fa>ti s (*[.i<?ropanx de

rancioini-; (iaule I 1894, aUfi. liaiuack Die
MLs.Mon und Ausbreitung d. Christ. 1902. 323ff.

506fi: 0. Uirachfeld S.-Ber. Akad. Berl. im,
881ff.). Von den Werken de« E. ist nne nur ein

Haniitwcrk. ans faiif Büchern l'fsfclirnrl. ').fy/iK

Kai aratyojtif i^f yisvdujvvftov j'rtuoecwf erhalten,

dodl auch dies nur in einer glQeklicherweise sehr

alten und in ihrer äntr^tliolini Wörflichkcit }i i h^:

zuverlässigen lateiniachei» L btifetzung; grüln' uiKi

kleine Fragmente des Urtextes sind bei Hippolyt,

Jäoaebiaa, Epiphanias, auch in Catenen n finden.

Das Werk ist in verschiedenen Abefttten nieder-

geschrieben worden; der anfäiifflii he Zweck, die

gnostitfche Ketzerei, naroeutlich die der Valenti-

nianer und Uarcosier, m entlarven, tritt mehr und
mehr hinter dem apulof^etischfii. einer Darl. frnnjx

ujiil Ii. ^TÜndong der kirchlichou Leliie zuril*;k;

E. wird, trotz mancher zurückbehaltenen archai-

stischen Elemente, der erste groik Vertreter

der Prinzipien der katholischen Kirche. Buch
III 3. 3 nennt a!« Bischof von Rom zur Z' it des

Schreibers den Eleutheros (174—189); der Beat
kann spiter fertig geworden nein. Eine Wider-
legung des Marcion hat E. in adv. haer. zu lie-

fern versprochen, Eu.seb zn{ül'^e hist. cccl. V 8,

9. IV 2.S auch gescbrieben ; .<tarke Wirkung hat

sie keinenfalls erzielt. In die gleiche Kategorie

gehören die an die Adresse des zu gnostischcn

Irrlehren neigenden PrcNbyters Florinus gerich-

teten «Briefe' neai /to^agxias and neoi Moadog
(Ettseb. hisi eeel V 20, l), auch wobt der dem
Marcian i,'o\vidmeto Tractat tl; *'.T/fV<£i>- rov

ajtoarohxuv arjuvyftuTos (Euscb. hiit. ectl. V 26)
und da.s ßtßXiov diaJ.f'ifOjr dtaif ogcov (ebd.). Hohes
Lob i'rfahrt b' i Eu>i 1, ein loyo^ jtrgi i:ttatt)fir,:.

iui die Heiden gerichtet (hist. eccl. V 26); sonst

kennt er noch von E. ein Sclireiben an Blastos,

einen rOini«cbeo Christen, ju^ ifxiofmwoe und
mehrere Briefe an den Papet Victor sowie an
andere Bischof ' anläf'di. h d^ r Osterstreitigkeiten

tun 190 (£useb. Iiist. eccl. V 23,3. 24, 11—17),
in denen E. die römische Praxis bexC^lich des

Ostertermins und der Osterfasten entschieden ver-

teidigt, aber den Kirchenfrieden mit den dis,Hen-

tierenden Asiaten nicht gebrochen wissen will.

Von den darch Easeb bekannten Ideineren

Schriften des E. und von einigen anderen sind

eine leidlichi' Anzali! von Fragmenten, gii l'.fn

teils in syrischer (und anuenischer) Obersetzung er-

halten; die vollständigste SammUm? boi Harvey
'1 Hände, ("aiiilir. \ <~i. Die Ausgabe von Stieren,
l.eipz. I85:( liat. obwohl minder vollständig, durch
gelehrte Beigaben vor der Harvey sehen noch
manche Vorzüge; eine neue Edition ist dringendes

Bedürfnis. Verschiedene dem E. zugeschriebene

Fragmente sind tweifelloe nnecht; bei den vier

.sog. Pfaff.-^chen Fragmenten hat \. Harnack
1900 in den Texten und Untersuchungen Neue

10 Folge V 3 die Fälschung und ihre Motive schla-

gend nachgewiesen ; amlere sind irrtümlich auf

den alten Kirchenvater übergeschrieben worden.

Eine allseitig befriedigende Monograpliie über K.

fehlt noch; außer den betreffenden Abticboitteu

in den Lehrbtlehem der Dogmengesebichte, der
Patrologie, der altohri^tlicbcn Literatnrfjescbirhte

und indenEnc\ klopädien vonHarnack, ßarden-
hewer, Lip^ius, Zalm, l.oots ist zur Orien-

tierung geeignet Ziegler Ir. der Bischof v. Lyon»
20Beriin 1871.

9) Biächof von Tyrus, gestorben um 450. In

dem Edict, das der Kaiser Xheodoeias IL kurz
vor Pfingsten 4&1 an die Qkamenisebe Svnode
Von Kpbeifuserlieli, erwiilint er /um Sclilufi (Mansi
Coli conc. IV 1120J, der BiscJiof der Hauptstadt,

Nestorins, werde in Begleitung des E. {6 fuya-
}.o:iQtjftotai<K ny>'i<j\ erscheinen, dieser, obwohl
gleichen Ranges mit dem zur Oberaufsicht über

die ijynodalgeschäfte bestellten Comcs Candidianos,

30 habe aber keinerlei ofldcielle SteUnng. sflodeim

gehe nur quila^ 7A9'^ Nestorins. Selbstver-

ständlich ist dieser Oomes E. ein Ohrist und ein

Überzeugter Anhitoger der von Nestorios vertre-

tenen antioebenisehen Theologie; niemand wird
bezweifeln, daß er identisch ist mit dem Comes
E.. Mi den Thi^doret von Cyrrhus cp. 14 der s>ak-

kolionsammlung gerichtet hat ; damals scheint er
nicht allzu weit vom Euphrat stationiert gewesen
zu sein. Derselben Zeit, vor dem nestorianischen

40 Kampf, werden die t jiist. U und 12 des Theodorct

(ed. Schulze und Migne) angehören, in denen
Theodoret eine ethische Frage beantwortet und
dem F. /mu früh-n Tode seines yafißgö;. eines

Antiodieiiers, conduliert. In einem zu Bcf^iun

des Streits verlalltcn Brief des Bischofs Johannes
von Antiochien iMansi IV lOul, aueli unt<'r Theo-

dorcts Briefen als nr. 14L) gedruckt) wird eine

Sympathiekundgebung für Nestorius erwähnt, die

der Cornea £. übermittelt bat, der also 430 schon

50 an der Sdte des Nestorins au denken ist Fflr

die in Epbosus von seiten der .Minorität angeb-

lich an den Gesandten der alcian Irini^ehen Majo-

rit&t verübten Gewalttat«!) macht lüsehof Mero-
non von Kplnsus (Mansi IV 1437ft*.) den E. ver-

anlworlliclj. Im Juli 4;U wurde E. von der nesto-

rianischen Minoritätssynode nach Constantinopel

geschickt, nm ihre Sache gegen die bischöflichen

Abgesandten Cyrills m vertreten (Mansi IT
1372^; flbrr d<'n allerdings nur ganz vnrüher-

60 gehenden Erfolg, den sein mutiges Auftreten bei

Hofe hatte, lierichtet er in einem Brief an die

ephesisehen rjeno-sen. Man-i IV 1392ff. V 787ff.

In da-s Uugltick des Ne.slorius wurde sein Freund
K. gründlicl) verwickelt. Wie über Nestorius dnrch
kaiserliche» Dekret (M an si V 256) die Verbannung
nach Petra und Verniögensc«)nfiscation verhängt
worden war, so wird aucli er duri h « ine saera

(vom J. 435?) als nestoriauischer Agitator aller
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Würden entkleidet and mit i ineiu andern Ne^to- handlangen <lcr Rirehenversaiiindang za Kphesaä
xuner, Pbotios, nachPetva verbannt, ut pmtjper- aas einer syrischen H». übersetzt 1873, 37fr.) ; am
tote perpeiua et heorum solitudine crtmeniw. 18. April 44 ä, dem Sonntag nach Ostern, wurde
üm diese Zeit mnß er die grolle Sammlung 7on das kaiserliche Dekret fchon in einer ägyptisoben
rrkunden zur Geschichte des nistoriunisi-hcii Wüsl.'nkinhi' veiltM-u (M:insl V 420). Da K.

StreitsmitfortlaufendemCommentar verfaßthaben, 15 1 zu Chalkedon von niemand mehr erwähnt wird,

die unter dem Titel Tngmdia verbreitet, auf dürfte er vorher verstörten edn. fJftlicber.1

ans nur in rlfr Bearbeitang eines Africanfrs and 10) Gla«fabrikaiit a«s Sidon; iler artifrr ri'fri,

Dreicapiteiireandcs, dem so^. Syno>!icun iMansi wie diese Stadt Flinius n. h. V 76 iicunt (vgl.

V 781— U'22) gekommen i^t Dir T. ridenz diCMslO Attas Nr. 2. TUümner Technolo>;ie a. Temiino-
Übersctzers ist gerade der des E. cntgegenge- logic IV 381, 3), weiclicr seinen Namen auf drei

setzt ; während jener die Übereinstimmung des in Italien and Sicilicn gefundenen Gelaüen aus
Nestorius mit den kir< lilichen Autoritäten und bemstcinfarbigcm. grünem und blauem Glase und
die Ueterodoxie der siegreich gebliebenen Tartei einem Brnchatäck genannt bat Seine Zeit be-

erwrisen will, steht für den Lateiner die Hlresie etinnnt rieh nngeflUv dadurch . da6 rie almtiich
(?< s Xt'storiiH so fest wie die Orfhoilnxic Cyrills, mit dem Kopf des Aagustus in Eeliff vr-rzirrt sind,

die Antioi hi'uer aber, Thcodoret, Ibas, Theodor Vgl. J. Friedlaender Bull, d. Itust. 1.^46. 7'^.

kann er nicht weit genug von Nestorius abrttciken. Ball. Napol. 1846, 2.>. Hrunn Gesch. d. griech.

Aus di<'^enl Inf •rcss-' multte er viele der wfrt- TCflnstL 11 743. Froebuer Verrerie antiquc

vollsten Partien iu seiner Vorlage streiclien bezw. 2h 1210'. (O. Rossbach.]

durch Eigenes ersetzen; auch in diesem vcrküm- Eirene (£"^0»/»-»/). 1) Nach Harpocr. und Steph,

merten Zostand aber ist die Sammlong ein noch fiyz. (a. KaXat'eefa) der ältere ^ame der Insel

lange nicht genügend gewürdigter Beitrag zur Cilaareia (s. d., and n. 8. 21S0); daher vrohl die

Geschichte d.-s 5. Jlidts. Insel .\rine bei l'liiiiu> in. Ii. TV ö'Ii, ili*: :uidi, nach
Bemerken.-iwert ist an dem Werk die Bitter- einer andirm Annnhnic, il- m jet/ipen Falkonera

keit. mit der der Verfasser über die alten Freunde, (westlich von Melost cntsprecii. n k.mn (Barsian
(Vir s. it 433 sirli n;it CmüI iiusirt-sfilint und den Geojrr. von (irlechenl. II ."><i2i. jPhilippson.]

Nc>torius mehr udcr nüiuier verleugnet hatten, 2) Kiyiivt] , die BursuiuükaUon und Vergött-

so 'llieodoret und Johannes von Antiocliien ur- lichung des Friedens, vgl. Ekech ei ria und l'a.v.

teilt; in Theodorets ep. 16 an K finden wir diese 30 Etymologie (nach Mitteilungen von £d.
Yersitimninnf^ sieh antOndigcn. Eshatabersptter Sehwyzer) dankel; .darchanannwahrscheinlieh*
ein«' .AuNsnhiiunL: statt t;.>rtinden ; 'vvir dürfen wohl (L. MryiT llandh. il. er. Etytn. II 112) ist die

annehmen, nach dem Tode des Nestorius bat auch übliche Verknüpfung des Worte.s mit noM sagen,

E. die Union anerkannt. Nach 440 schreibt ihm fev"J<* (Fick Vgl. Wörterb. U 549, Prell wit*
Theodoret wicder*'Mtien .^cLr fi i nmllirhen Brief, Elym. Wörterb. 86. G, Meyer Griecli. Gramm
der den E. aU cinHul>rei( Ii.' l'.-rsouliclikeit in l>8. S<-hrader Reallex. 481) oder mit fffMo .m-

seiner Stadt «sdieinen Ifidt, «i».
'>>; spät«stoii.s einanderreihfn ; nnanfgeklftrt ist schon das laut-

446 ist er sogar auf einmütigen Wunsch der Bi- liehe Verhältnis zwischen ionisch-attischem iigi^r^

scliöfe von Phoenicien durch Donmus von Antio- and sonstigem tioüva, tpära (vgl. Brugmann
chi» n /um lii.scliof v.iu Tvnis Lr. w. ilit worden (.s. |o Griech. Gramm. ^ 32f. Meisterhan.s-Schwjser
Theodoret ep. 110). Solch ein Übergang aus Staats- Gramm, d. att. Inschr. 20f., 109).

Ämtern zur BisehofswUrde war damni^ niehts Un> In Literatnrund Kalt. E. erseheint a) z<t>

erh'"rtr>, ilic BcfÜhifjung des F.. ist, ab?i -("hcn samnim mit Ennomia und D:ke als eine der Hören
von seinem i'cr.sön liehen Eingrcit« n in die .«chwie- und Tüchttr der Thdui* von Zeus, Hesiod. Theo»;,

rigaton theologi.schen Debatten 4:. 1. auch dadurch 9011T. Pind. Ol. XIII 8r. Lyr. frg. adesp. 140
erwie.-^en, daß Theodoret ep. 16 Xöyoi von ihm (III* 734 Bgk.). Orph. h^-mn. XLIII Ift". und
eitleren konnte, in denen er den Ausdruck &10- Hyiiin. auf Zeus, Inschr. v. Perg. nr. 3'2l, 15
TÖxfii ohne Umstände gcbr.iucht hat; somit hatte (S. 241). .Apollod. l 13 W. Hyg. tab. 183 (p. 3U,

er schon als Uoroes die theologische Scbriftstelierei lOSch.). Diod. V 72f. Com. de nat. deor. 2*>>

betrieben. Aber er lebte oder hatte in zweiter SO p. 171 Osann. Die Chrysost. or. I p. IßDind..
Ehe gelebt (s. atirli Throdorrt ep. f>l xnrä rnv- «-o der Dreiverein Dike, Eunoir.ia und E. in nn-

10»' aya/tos xai diyana^ .tokrfuivueroi), und wüh- mittelbarer Nähe der Lianütia. des persotiiti^ierteu

rend man das sonst bei einem Manne von so her- KCmigtums; überall, außer bei .Apollodoros ond
vorragenden Gaben fibersah, benutzten es seine Dien, l<i hrt die hesiodische Reihenfolge d r IT^ren

:

Feinde bei brünstiger Gelegenheit als Vorwand, Euiiunüa, I>iko, E, wieder, im Zeu>hyiiiim> (In-

unj seine Wahl als unkanonisch anzufechten. E.-; sehr. v. Peig. nr. 324) steht Eust.-isic an Stelle

war nicht der öi^ofioe, sondern der treue Freond der Dike. E. bat also teil am Kult der Hören,
des Nestorios, den sie stOrzen wollten. Trotz s. d.: b> einzeln, als Personifikation ond Göttin

aller Allst r< iitrniiu'''ii 'l'lii .iiL)rrt, gi LiiiL' I'u-Piaii ; ib'^ Fiii ilons, vieü'Mrl»! w'v Nike ,nar eine S«it.c

448 wurde seine .-VLsctzun^' Jurcb ein kaiserliclics tio du- .Vtln iia', E. ('ort i us Ges. .\bh. II Ulü. Auch
Edict verfügt, ihm der Priestercharakter abge- m ist ^ie Zeus Tochter, Ui III 170. Hermes
sprochen un l 1 r für immer in seiner Vaterstadt Trism. bei Stob. ecl. I 393. 20 Wachsni. Ilire

ititernie:t (^lansi \ 417tr.). Das Datum der Segnungen werden gepriesen, Bak»hyl. lig. 4

Absetzung ist nicht ganz sicher, Euagrias bist. Blass (13 Hu'k.i Eurip. Sujtpl. 4H8ff. Philemou
ecd. 1 18 bringt sie in Verbindung mit der Känber- frg. 71 Kock. ]^Ienand. £rg, 95 M. Kallim. hjrmn.
synode von 449, allein diese Synode hat bereits eh äil)ft. 138; vgl. aoeh das Epigramm von der
den Nachfolger des E. in Tvrus als Beisitzer und Basis einer Musenstatm- im Musi um zn Erinrn-

bestätigt ihn am 22. Aagast'449 (Hoffmann Ver- kastro (Thespiai), Athen. Mitt. V 1880. 121 nr. »,

Digitized by Google
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endlicli die Sammlung bei Stob, tl'-r. LV .t. EIq}]-

yijCUSW. DiMtpricht sich zutnal m .-chiiiUckeiukn

Beiwörtern ans. Eoripides Bakch. 419 nennt K.

ikßoMtetoav Elofjvav , xnvooroöqov fltdv (vgl.

run'jVtp- Tf Ori'ir. xniuiot ..il/ t,y, dylnoTiftoy, Orph.

h;iim. XV [2] lOj. ferner im Orestes 168-2f. r^i-

»OiU/«n^ iVtfii'. im Kresphontes (frg. 462 N.)
feilet er sio an Eiyt'pa ßaifr.iXnvrr y.al xfü.Xtma

fiaxaf)(ür ihwv. Zu okfioööxuna. Vgl. ui yivxet'

£lt>dva, nXorioAörrtga ßgoroti, Lyr. ffg. adesp.

(Find.?) 89 Bgk., und u» notvta ßoTov6f*fmr, Ari-

stoph. Tax 520, auch :rt)lvoXße. Orpli. hymu.
XLIII 2 und Kint'jva :to).vnXßF,

, jiöqvrjxeiQa HO*
Iriiov, Paul. Sil. descr. Ö. Sophia« 139. Zu iMnr>

üotQöqo; \'^\. Stephan! Comptermidn de Varn-
horn» 1S59, KM, 10. U^etw^r Göttern. 124f.

EloTjvii ßai'ir.T/.ovTt koj)iertc Aristophanes in den
l'eiunyoi {\\^. lOOKoek), vgl. auch ßaOvxaQ:iof,
IG III 170. E. heißt 7 (/.fooros, AriNtoph, Thee-
niopb. 1147; ^t/dii>tia>.7o,-, Fhilemon fr>r. 71 Kock;
dagegen piioonoQjtaxioiäjt), Aristopb. Fax 662 and
ivaiftdxn T. 992 ; sie wird angeredet juiwiot Eann.
frg. 462. 9N. Aristof«!. Pu 446. 520. 657. 975.
1055. 1108; dt'o.ioifn, ebd. 705. 070; mfiro-
tärtj ßaalktia >'}id, ebil. 974. Zu Ät:iag6&Qoyos

ah Kpitheton för Dike und E. (Lyr. frg. adeep.

140 B;,'k.) vgl, Äintttjfj t' Finiivt;, Iiischf. V. Perp.

nr. ;t24, 15; s. im übrigen iiruchmann E|»ith.

deor. 95f.. wo noch beizufügen ootpit), Athen. Mitt.

Y 1880, 121 nr. 9. In des Aristophanes Elq^ni,
anfgcfthrt an den Dfonysien 421 , kurz vor Ab-
schluß des Frieden^ des Nikia.-*, tritt F.. als >fiunme

Ferson auf. Folemos bat sie in eine tiefe Höhle
geworfen nnd mit Steinen Tersebllttet (t. 291ir.);

Tkygaioa aber ruft den Chor herbei, dnli er die

BUgeliebte K. herausziehen helfe aus ihrer Gruft

(v. 292ff.). Man geht ans Werk; die Friedens-
göttin erscheint und wird begrüßt, in ihrem Go-
foljje die 'O.W»ga, die Emtegöttin, die Göttin des

Herbste;« und seiner Früchte, und die Stuiinn,

die .Feetfeier* (t. &20flf.). Kan weilt £. wieder

in der O0tt«rl»niK, nnd es wird ihr geopfert

, (v. 922ff.). E. i.st genannt v. 2!'4. 075 1010.

1062. 1073. 1108. Der E. wurde zu Atheu an
den Swobua, einem Fest, das eigentli« h wohl
der Athene galt, aber früh mit des Tiiosrn^

SynoikisuKis in Verbindung gebraclit wurde, am
16. Htkati'iiibaion ein Opfer dargebraeht, und
zwar, entsprechend dem Charakter der Friedeos-
gOttin, ein unblutiges, Schol. Aristoph. Fax 1019.
1 020. I)a-s Verbot, den Altar mit Blut zu bespritzen,

be.schränkt Kobert darauf, daß ,der .\ltar nicht,

wie bei andern Opfern, mit den» Blut der (Jpfer-

tiere bestrichen werden durfte', Pri ller-Hobert
Gr. M\th. I 479, 3. Wahrsebeinlieh datiert djui

große E.-Fe.st erst .soit dem Frieden des Kallias,

der dem dreißigjährigen mit Sparta etwA gkddi-
seitig ist. also seit etwa 445 v. Ohr. Solche
Opfer für E , dureh die Strategen dargebracht,

sind z. B. bezeugt für da-s Archontat des Niko-
krates, Ol. III, 4 (333/2 v. Chr.). und das des
Niketes, Ol. 112, 1 (3:'._' 1 v. Chr.i. CIG 157. IG
II 74 1 frg. a. c. T) i 1 1 e n b e rg c r Syll. 2 (>2i

», 30. 6;"..

Katsbescliliill betreffend Opfer für E., IG II 457.

Einen Altar der E. sollen die Athener nach Ki-

mons Sieg am Enrymedon (465 v. Chr.) errichtet

haben. Plut. Kim. 13; der E. seien zum ersten-

male nach dem Sieg des Timotheos bei Lenkas

(375 v. Chr.i von Staats wogen Altare erstellt

und eine Bewirtung (s. Gruppe Griech. Myth.
730, 1) veranstaltet worden, Nepo.s Timoth. 2.

vsfl. auch Isokr. XV IIQ. v. Wilamowitz Aus
Kydathen (Philol. Unters. I) 120f. Stengel
Griech. Kulta8altert.si 195. Eine Friesterin der
E. gab es aaeh tu Erythrai, Ber. ardL n. s.

.\XXIII 1S77, 110. ni1tcnb.'r;.'f r Svll.'i 600.

110. Zu Rom ward dif Friedensgöttin erst seit

10 Ende der Biirirerkriege göttlich verehrt; in den
öffentlichen Kult trat sie ein, als der Senat
bei der Rückkehr des Augustus von .seinen Feld-

lügen in Spanien and &allien die Errichtung

einer Ära fiicis Aogutae auf dem Marsfeld be-

schloß (IS T. Chr.) ; «einen hOehsten Avfschwong
erfuhr der Kult durch Vtspasians Stiftung des

prachtvollen Templum Facis im J. 75 n. Chr.

rar Feier des Sieges Ober die Juden : rö ItQmt

rrjc Elot)r>is ro iv 'Putfnj z. B. Pau.s. VI 0. 3;

20 weiteres s. unter Pas. In einer lu.-oliritt aus

Eomeneia (Fhryg ) ist unter dem 'AynDö? ftat-

luaw der Kaiser Philippus Arabs zu verstehen»

unter der tvatßemdttj Zrßaai 'i) Elot/ft] .seine Ge-
nialilin Marcia Otacilia Severa. CIG III :'.s86 und
Add. E. habe vor alters das Inselchen Kalaoria

bei Tioiien geheißen, nadi B., einer Toebter des
Poseidon und der Mt laiitht in. des Alpheios Tochter,

Antikleides b< i Harpukr., 8toph. Byz. und Phot.

Lex. 8 V. Ka/.nviJ'ia. Flut. quaest. Gr. 19. s. o.

80 Bd. I S. Ifi32, 61 ff. Dieser frühere Name för

Kalauria steht wohl im Zusammenhang mit dem
äavXov rioottiSön-oi Uqov auf der Insel, mit der

vielleicht uralten dov^, dem (iottesfriedeu des
Poseidon, den sieb aneh Demosfhenes so nutM
machte, vgl. Strab. VITT 373f. E. Curtius Ges.

Abb. 1217. V. W i l am ow i 1 2 Gött. Nachr. 1Ö96,
168f. E. erscheint verschiedentlich «Is Schiffs-

namen. s. IG II Ind. p. ^4.

In der Kunst. Nach l'ans. I ,S. J stand zu

10 Athen auf dem Marktplatz eine Eiot'jnj fffijmaa

JliovToy xcS&a, die Qottin des Friedens abi Mutter
oder Amme des Reichtums (Tgl. Horn. Od. XXIV
48t> iSi xai tiot'/vt/, ebenso Theognis 885
elQt'ft>r\ xai .tXovTo;, ferner Pind. Ol. XIII 8, wo
E. und ihre Schwester bezeichnet werden als

rninni nnS iäoi :tX(ivt(>v, ferner Hakchyl. frg. 4 Bl.

Kunp. Suppl. 491. Philemon frg. 71 K. Orph.

hymi». XV 11, vgl. auch die Epitheta pVn/»'-

xXovto^ nnd juUwioMniga), nach Fans. IX 16, 2
SO (wo die Rede ist von einer zu Theben beflndliclien

T\vl,r niit Plutos) ein Werk des Kephisodotos,

offenbar des ültern Meisters dieses Namens, ver-

mutlich aufgestellt nach 875 t. Chr., .als Athen
dureh den Nieg des Timotheos bei Lenkas sich

aufs neue die Seeherrschaft gt-sichert glaubte und
den Kultuft der Friedensgöttin neu einiührte", vgl.

Hitsig-Blfimner zu Paus. I 8, 2 il S. 159).

Die Gruppe Ist nachgewiesen auf attischen Kupfer-
müiizon dl r nimi.-cheii Kai^erzeit (Hadrian und

BOAntoninej, Imhoof-Blumer und Gardner Nu-
nrism. eonun. on Paus. DD IX. X (147). Hittig-
Blümner Pausanias Taf. XI 1. Ilead HN 327.

Brit. iMus. Catal. of Attica 109, 801 (pl. XIX 51,

femer auf Kupfermünzen von Kyiikos unter Ma-
ximinus Thrax (Lenormant Kouv. gal. mvth.
pl. XVI 0. Köhler Athen. Mitt. VI 1881. 305)

und von Kvine (.\iolis) mit Hadrian.^^ Gemahlin
Sabina (W'roth Numism. Chron. 8. s. XV 1895,

yi u_jciby Google
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yyf. nur ilali bei der Münze von Kvuie Plutcw

auf dem rechten Arm der E. sitzt und ihre Linke

sich anfs Zepter stütxt. Weitere Hünttjpen : £.
mit FlntOB s. v. Atieh auf einer panalfteiiaeischen

Preisamphorc vermutot imin die Gruppe auf der

ijäule links von der Athene, freilich ist daH Kind
geflügelt, Stephani Compte rendu de P<itenb.

1870, 15ff. z. Taf. II S. Rein ach R^p. des

vases I -ISf. Das Miiiubild zeigt die Göttin von

vorn stehend in langem Chiton mit Diplois, mit
hochgehaltener Rechten sich aafs Zepter stützend,

mit Füllhorn in der Linken, niedcrolickend zum
Plutoskii allen . iV-r auf ihrem linken Aiiti sitzt,

die Rechte erhcbeud, mit der Linken das Füll-

horn beHUiTend. Die««m MflnshUd entopricht in

allem Wesentlichen dir Gruppe aas pentelischem

Marmor in der Münchner Glyptothek. Brunn
BeadiT.» nr. 06. Furtw ä n g 1 er nr. 21 9 (Taf. 381.

Brunn-Bruckmann Taf. 43. Numentlicn
wohl die Ergänzung des Kindes mit Kantharos
statt Füllhorn (richtig ergänzt ist die Statue z. B,

bei Baumeister Denkmäler Abb. 829, nur aollto

die Linke der Göttin das FBllhom mit nrnfusen)
batWinckclninnn verführt zur Deutung auf

Leokothea mit dem Bakchoskindo*. währotul man
jatzt allgemein in der Gruppe eine Mariniirwi> der-

nolung annimmt des zu Athen befindlichen Erz-

bildes des Kephisodotus ; daü das Original ein

Erzguß war, legt schon die Aufstellung im Freien

nah«, laatien aber auch Sparen der Bronzetechnik
an der Uarmorkopie vemraten. üwei Bepliken
der E. sind zu Rom im Museo TorloDia , die eine

als Niobe mit Tochter ergänzt, ein Fastiirio (Arch.

Ztg. XVII 1859 Taf. CXXIII 4. Benndorf Rflm.

Mitt. I 188G, 116. S. Reiiiach Rt).. de \^ sta-

luaire II 418, 1), die andere nach dem Münchner
Exemplar (S. Rein ach Statuaire II '254, S). Auch
Hutoa allein hat sich noch zweimal erhalten und
dabei das EOpfchen echt, nämlich im Natioual-

mnseura zu Athen, aus dem Peiraieus stammend
(Kühler Athen, Mitt. VI 1881, 3«aff. z. Taf. XIU
1. .Der imhone Mensch* I Taf. 1-15) nnd Dresden
im Albertinum, durch G. Tren erkannt und van

modernen Zutaten befreit. Vgl. namentlich Klein
Praxiteles 83fr. (84f. Fig. 7. 8). 376ff. Ferner

standen im Prytaneion zu Athen die Bilder der

Gcttinnen E. und Hestia, Paus. I 18, 3, und in

dem von Chandler unter «len Trümmern des Par-

thenon gefundenen Inventar figuriert aocb eine

KtoTfvtf ikeq>avT(vi} xardjrfWtMff, CIG 150 § 47.

Auf dem I>>Kl,jn de-i alten Phainn (Syrioni fand

sich die Ba>ti>» einer K.-Statue, 'Wiilirselieinlicli au.s

Marc Aurels Zeit, CIG 4545. Auf E. {oder Kal-

ligeneia) mit Pluto» einer- uin] Dionysos oder

Hermes andererseits deutet man die Figuren des

Reliefs einer Spiegelkapsel aus <\.rneto im Arch.

Mnseom zu Florenz. Recht« sitzt linkshin ge-

wandt ein Ifftdchen, nnr nnterwiits beUeidet,

die Tanke rüekwrtrt s uif Jen FelM'usltz sintzend.

mit *\<:r üeciilen das ihr im fc>i'hül4 sitzende Kniib-

lein umfassend. Links lehnt ein Jüngling' an einer

Stele, üliL-r die er ein Gcw.inil Lreworfen; das kleine

Kerykeioii aber aa der Basi.-> der Stele wird vou
Milani als das gew<^hnliche .\ttribut der E. (s. u.)

erkannt, so daß er deu Jangling auf Dionysos
dentet, der R. liebt (s. n.y, von andern dem JUng

•

lin^: /uiji wie-rn als drm Hermes. Die Kompo-
sition, in der Erfindung griechisch, ins 3. Jhdt.

gch''rend, kehrt wieder aul vier weitem etruski-

schen Spiegelkapseln (wovon drei gleichfalls ans
CometoJ, ferner etwas verftudert aä einer Tem-
kottabdchse ans Onnosa (t. Rohden Ann. d. Tnst.

l^SI. SOflF. z. tav. d'a-r- Fl, bloß die Gruppe
des Mädchens mit Kind auf dem Helicf von Ca-
lener Schalen (Benndorf Griedi. «nd sicil. V»>
senbilder 113f. z. Taf. lA'IT 9), mit der Abwei-
chung, dali der Knabe ir.'flügolt ist, und mit Bei-

lOfOgung eines zweiten Emt. n. \ gl. Milani ROra.

Mitt. V 1890, 92fr. z. Taf. IV. Amelang Führer
durch d. Ant. zu Florenz nr. 257. Ahnlich der
Ivdcs Kepln-o(iritiis seheint die Göttin des Friedens

dargestellt mit Zepter in der Rechten und mit
Fauhom im linken Arm auf einem der Belieb
am Proseoninm des Dionysostheaters zu Athen,
Matz Ami d. Inst. 187(>. 104 z. Man. IX 16.

.\uch sonst ersclieint K. in bakehischen Szenen,

direkt als Tiakchantin, insehriftlieli bezeichnet

20 {IFU^'lf. auf zwei Vasen, Hey de mann Satyr-

und Bakclii'unamen (5. Hall. Winckelmannsproj.T.

1880) I9f. 39. 45. Erstens als Marne einer Bakche,
die Dionysos liebend mit beiden Armen an sich

z'eht, auf einer dickbauchigen Amphora aus Ruvo.
s. Z im Be.sitz von R. Roehette, Jahn Vasenb.
l:^tf. ( IG 84S9. Heydemann 19. Zw^tens als

Name einer von vier Bakelien auf einem Krater
zu Wien. CIG 8881. Heydemann 20. S. Rci-
nach Iit'p. lies vases II 200. Dionvsos liebt die

30£., Eurip. Bakch. 419f., vgl. auch Xristoph. Pa»
S08 iq dafuttiandTt)). 520 (ßoTQvöiiojooi); bei Ceni.

de n;it. (ieur. 30 (Anf.
; wird über die Beziehung

der E. zu Dionyso.s philosophiert, vgl. 0.sann
s. St.; auch zeigen Kupfermflnzen von Nysa (Ly-

dien) mit Kopf der E. (s. u.) auf dem H d- n

stehenden Dionysos. Head HN 5'>2. Und m ist

vicUeicbt anch' als Nam« einer der liaooaolit;

und Ammen des Dlonprsos, die ihn auf Beinern

Zug nach Indien begleiten, bei Nonn. Dion. XI¥
itt223 statt Kth'/nj. wofür Gräfe 2,>«A»/v>; oder

EvXtjyij vermutet hat, Kochlys Text wirklich

Std^ bietet, mit Heydemann 89 Elgnrti

einzn>et7.en. Vgl. noch ('IG ^'P.SO, wofür aber

Hey demanu 17. 41 *Ot»fiu»- vermutet. Bei all-

dem bleibt die Deutung auf E. fraglich für ein

bemaltes Tongefäli in menschlicher Form, dar-

sUdlcnd eine geflügelte Frauengestalt mit Krotalen

in di-n Hunden, das Haupt mit Wcinlaub exler

Efeu geschmückt. neb<-a einem blutbespritzten

50 Altar tanzend, Antiquites da Bospbore dmm.
II n2ff. pl. LXXI l. 2.

Auf Münzen Das Itäutigbte Attribut idt

das Kerykeion, der Herolds- und Friedensstab.

So gleich im ältesten Mtinztypus für E., den
Silbermünzen von Lokroi epizcphyrioi bieten, ein

Didrachmon aus dem 1. .iiult. Die Vorder.seiie

trägt den Zeoskopf, die Bückseite zeigt nebst

der Legende EIPHNH AOKPQN E. im langen
Cliiton wv\ mit Himation um li ii Oberkörper,

üO linkshin sitzend, mit Kerykeion in der erhobenen

Rechten, die gesenkte Linke auf dem viereckigen

Sitz aufstntz'nd. Vi,'I. D a u m ri > t e r Denkmäler
Abb. 1125. Ilcad HN 8G i'ig. 5S. Brit. Mus.
Catal. of Italy Sß'L 1. E. (oder Nike) auch auf

Münzen von Terina (Unteritalien)^ Hend HN 98.
Namentlich im AnselibiB an denlffin/ty}<us der
. pi?. ]ilivrls.;lieii Lokrer hat Kalkmann die

.Schutziiehendc' im Palast Barberini zu Rom

i^iijiu^cd by Googl
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iHrnTin-Bruckmann Tat'. 115, die L'^rinperc

Wiederholung im Vatikan Ui Heibig l ülirer'''

207) ab E. erkl&rt, znrQekgebend aaf ein Ori-

ginal des Kaiamis; die wenig Qh' iz.ugcnde Hv-
pothese in den .Bonner Studien' (1. Kckule) S. Mil.

z. Taf. IV. Im vreitcren erscheint E. erst wieder

uf Mfinzea der römischen JCtiseneit; aaf BUber-
mlloten (unter Tmian) int rie allenMU naebnt-
weisen für Ca^sarra in KaiiiJadukii-n, \vii-<l<TUin

linkühiii sitzend in Cbituu und Feploe, mit Schale (?) 10
in der Be«htni, mit Zepter in der Linken, Biit.

Mo-s. Catal. of Galatia osw, 03. 51. Im Übrigen

sind es Billon und Kupfermünzen von Angnstas
ab, aas Alesaiidn ia in Ägypten, wo die reichste

Auswahl vriii K. 'l'vpcn, namentliili I^illoiuiiünten

Tou Nero bis Maximian. Für Kephisodots E. mit
Piatos aof Kupfermünzen von Athen, Kfiikoe oad
Kymc K. 0. E. mit Plutos wird femer auch ver-

mutet in der rechts Stehenden der beiden Frauen
auf Kupfenntinzen der Insel Samo» unter Decius; '2*i

sie trigt langen Chiton. Schleier und Feplos,

hftlt in der Bediten eine Schal«, anf dem linken

Artii .:in Kind mit Fnllliorii. Rrit, Mih Catal.

of lonia ferner auf Biilon- und Kupfer-

roOnzen von Alexandreia mit Mare Aurel nnd L.

Vrms. Mit Beisclirift ^IPIIMI i.t die .Inroli

axetf ävT] aosgezeichiiett' Göttin {otK^ uvrifföttov h'igä-

vav h\T. ti tr. adesp. HO Bgk.) wiodemni Unkshin
üitzcnd dar;cej>tellt mit Schale in der vnrpostrncktcn

Kecld. ii; an den Sessel lehnt ein Füllliuni, au.s,U)

den> die kleine Figur des Pluto.s (?) ragt, .stehend

mit Schale in der Reehten. die Linke aufs Zepter

gestützt. Vgl. Brit. Mus. Catal. of Alex. 152.

TJ».I 1«;T. 1357. 170, 137(i Ipl. VII 187<3|;

der gleiche '{jpus ohne Flatoi, 8. 15t). 1310. 107,

1358 (pt. VU I85H). Wiederani linkshin sitzend

mit .\hren(?) in di r K- 1 !
'

i M«^ Linke am Zepter

erscheint ai'HMl . CeUACTH) auf Ktipfer-

münzen von Triiwlis (Lydien), Imhoof-Blumer
Kkinasiat. Münzen (II) 52 t. Bloli Kopf oder Büst. in

der E. tragen Kupfermünz<'n der Insel Kos unter

AngustQä. und /war r>il)tj>hin, lorbeerbekränzt

mit der Legende KIPANA, Brit. Mn Catal. nf

Caria and Islands 21ö. 224f. ; ferner Billonimiiii^cii

Ton .\!' v.iiiJreia unter Galba imd Otho, und zwar
recbtshio, mit Ölzweig im Uaar, mit vom Hinter-

kopf niederfallendem Schleier und mit Kerykeion
hinter .1. r J^cluilter, dazu die Bei.schrift EIPIIXTI.
Brit Moä. Catal. of Alex. 23. 190f. 25, 20öf.

(pL VII 206); feiner KapfermUnzen von NysaSO
^Lydien) unter Antoninas Pius mit Beischrift

BU'HNU. Head HN 552. Brit Mu.s. Catal. of

Lydia 173f.. 20. 21 (pl. XIX 8); fftr Fella (Mak.)

v<jl. T tnhoof-Blumer Monn. pr- '^"^ Linkshin
stehend erscheint E. auf KiiiitVrnmiizen von Ni-

komedeia iHitliynien) unter Anirn^tus, mit Keiy>
keion in der Hechten, unten EIPHNH, Brit. Mns,

CataL of Fontu.« usw. 170. 5, femer von Kilbis

(Lydien) unter Domitian und Hadrian mit Öl-

zweig in der Beeilten, den linken Ellbogen auf 60
eine ^ole stfttiend, Brit Mus. Catai of Lydia
•»4f., 2. 8 (pl. M^I 7), ferner von K])he uiit^r

Gordianua rins. vor flammendem Altar opfernd,

nit Sebale in der Beeilten nnd Kerykeion in der

gesenkten Linken (€ IPTINlf . B ( I'JS ]. Brit.

Mus. Catal. of lonia 1»7, :W2f. (pl. XIV 10). Ferner
stehend mit Ähren in der Rechten, Ker\ keion in

der Linken anf KapfmnAncen Ton Küzomenai

aus der Zeit der drei Flavier IPHXII . KA A-

%0M€ NJOy Min\ EIPIISH. KAAZOMENHiS,.
Mionnet III 71 f. 8«J. h7. ebenso mit Ähren in

der Recliteii. a1i«»r mit Füllhorn in der Linken

auf Kupkruimizi ii von Magnesia am Sipylos unter

Vespasian {£ IPHSII . CEDACTH), Mionnet
IV 73. 306. Head UN 351. Bticbtsbin stehend,

geflügelt, im TvpQs der Neme^ erscheint B. anf
Kupfermünzi ii von Siiiyina uiucr N'<r(>. mit Ke-

rvkeiou in der gesenkten i.,iuktin ; zu Füßen recht«»

an« Schhuge. Brit. Mas. CataL of lonia 871.

287 (pl. XXVIII 12), von Kirenop<di. (Kiliktenk

unter Traian. mit der Linken das Kerykeion, mit

der Rechten da.s (iewand über der Brust haltend,

zu Füßen ein Rad. Mionnet Sappl. VII 207,

260. Brit. Mus. Cital. id Lvcautitu u^w. LXIII.

Lehrreich sind die verschiedenen E.-Typen auf

Münzen von Alexandreia in Ägypten, vgl. Head
HN 721. Brit. Mus. CataL of Alex. LIf. Einen
frühen Typus geben BillonmOnzen unter Nero:

£. {IPHMI) rechtshiu stehend in Chiton and
Peplos, da.s Kerykeion in d«r Rechten and den
Heim im linken Arm, Brit. Mns. Catal. of Alex.

18, Höf. (pL VII 1481. Gewöhnlich aber ist E.

darg««teUt linkshin stellend in Chiton nnd Peplos.

mit niume. zumal auch, was brz.Mchnend für Ale-

xajiJrt ia, mit Koniähren und Molm in der Kerbten

und mit Kerykeion in d.r Linken. Brit. Mus.
(\^tal. of Alex. 29, 229ff. (pl. VII 2:51 1. -in, 'M'k

72, Ö92. 84, 712. III, 057ff. (pl. VII 9*50). Itil.

1320. 163, I33.J usw. Ein neuer Typus der stehen-

den £. tritt auf anter Haximinus : E. mit Blüte

oder Ölzweig in der Rechten, das Zepter schief

im linken Arm, a. a. O. 220, 1783f. (pl. VII 1783).

243. 1870ft'. 284. 2177. 292, 2250. 305. 2346.

313, 'MlSir. 317, 24.52. 319, 246S. 329. 2l>51ir.

Dann wieder Ölzweig und Ker3'keion, a. a. 0.

260, 2012. 271, 2009 (pl. VII 2099). Unter Xre-

bonius Gallus folgt die Variation: Ölzweig nnd
7.e]iti r, aber dieses aufrecht gehalten, a. a. 0.

274. 210:^ (pl. VII 21031. 27f.. 2111. 278, 2126.

284. 217-.. •J'.»2, 2219. Endlich unter Diokletian

:

.\hre und Zepti i in schiefer Lai;,'«^. a. a. O. 323.
249311'. Scidichlich bieten aUxandi iiüsche Münzen
untt r i raian und Antoninus Pius die Vereinigung

OMOyOIA A.4/is?y/VLV//, gewöhnlichEWUm
KAI OMONOtA. Die beiden Gottinnen reichen

sich stehend die Hechte, K. hiilt in der rrliobeaen

Linken Ähren. Ui^niunoiu ein Doppelfüllborn, a.

a. 0. 52, 428ft. (j)!. VII 434); oder sie «ind von
vorn dari^csti'Ut, gegen einander Idii ketiil, K. hält

Ähren in der erhobeneu Bechten und die Linke
gesenkt im Qewand, Homonoia bat da.s Füllhorn

im rechten Arm. in der <rc=;i^nkten Linken die

Schale, aul dem Kopf den Kuiathos. a. a. (). III.

901 (pl. VIII 961). Wie innig sich die beiden

Begriffe eiQt'/vt) und nuöroin berühren, .sieht man
z. B. aus Dion Chrysostomos. der sie in verschie-

denen seiner Reden nmi ötioroin; neben einander

nennt (or. XXXVUl p. 72, iJjf. XXXIX p, 85,

14f XL p. o»5. 20 D.). [Wäger.]

3) Tochter di's PtoIriii;ii> s I. und der Hetaere
Thais, heiratet König Kunostu« von Soioi auf
Kypros. Athen. XIIl 576 e.

4) H'^taf iT dos l'foleniaios, eines Bastarde."?

des Philadelpiius. Als dieser in Ephesos vom
Vater abgefallen war und .sein .*^piel verlun n gab,,

floh sie mit ihm in den Artemtztcmpcl, wo beide
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ermordet worden, Athen. XU! 59$b; vgl. Niese
^Bchidit* <\>'T griecbiedieQ und makedoniseheo
Staatfn Ii ia4f.

5) Hetaere des Ptolemaios Eoergekes II., ter-

Anlas*it Am König, die Kyrenaier umzubrinjron,

wcUhi' iiin nach Ägypten fjeleitet hatten. Diod.

XXXllI 1 Nach Joseph, c. Ap. II 55 hätte

sie den KOoig von seinen Mordpl&nen gegen die

Joden tnrdckgiebnicht; darüber will rieb Juden
nnd Griechen 142ff. [Willridi.l

Klrenlan, Sohn des Asklepiadcs ;ius vs> ue.

JSretpartjqyigof in einem Schiedsspruch z wischen

Sparta und Mc^'^cnc um 140 v. Chr., Ditten
bcrger-Purgold lur,chr. v. Ohiiipia 52 = Dit-

ten berge r Syll.s 814.
"

(Kirchner.]

Eirenopolls. 1) Stadt in Isaurien, in der
Käbe von Clandiopolie und German icopolis. Hie*
roV]. Tin, :;. Xol. vy. I «i:., ni 740. X 708.

Const. f'orphyr. de them. I 15. Basilius .Seleuc.

de mir. Theclat^ 2, 18. Vita S. Theod. 2 (firrift.

aynlf,y. ed. Th. loannes 131, 8). Vgl. Müller
2. Ptol. V 7 (8), Ü. Vielleicht ist der Name er-

balten im bentigen I(r)ii0bol, südlich von Ermenek
(GermanioopoliB), Ramsaj Asia min. 365. To-
mascbek S.-Ber. Akad. Wien 1891 vm 00.

fi. Kiepert Karte von KleinMien D III.

ä) s>. Meronias. 1^?^]
nreninte« (oi E^^^voSrns, die Friedfertigen),

Kloster am Latmos im kleinasiatischf^n T'mien,

S. Ber. Akad. Wien CXXIV viu 37. (Burchntr.)

Eiresidai {ElQtothai, Eigraidtuv, in römi-

seber Zeit 'HoealSatf Tgl. oben S. 55 Nr. 41),

kleinerer attischer Demo« der Phyle Akaniantis.

Nach dem Testamente de-^ l'hiton (Die«:. Laort.

III 41) stieü ein Grundstück von £. im Werten
an den Kepbi«os; also lag dieser I>emo8 teil*

weise oder wohl ganz auf 'I m linken Uf<'r des

Flusses und zwar, da ev mit Kt ruineikos. Cholurgos,

Iphistiadai und andern I>etiien noch zum Stadt-

bezirke seiner Thylc <,'. li(5rtc . nicht allzu weit
oberhalb der Akademif mni <ie> Kolonos Hippies
(Milchhöfer Demcnordnnng di s Klcistht ii. ^ 24.

Loeper Athen. Mitt. XVII 394ff.). Aus K.

stammte der Bildbaoer Praxiteles. rMitcbbofer.)

Klrpslon s. E i I e s i o n.

ElgtaifaYf), ein mit Wollladen uniwundenei
Ölbaiinizwei>:, dt^r ndt Erstlingsfrtichten verschie-

dener Art umhangen war. Dieser Zweig wurde
in Athen im Monat Pyanopsion von einem Knaben,
de.ssen Eltern noch lebten, Ton Haus zn Haus ge-

tragen. Dazu wurde ein Lied gesungen, das
Plutarcb Tbes. 22 mitteilt:

Euti cii'ivij nvxn (fi'ijnr xot .T«0»'a> aQTftlK

xai jitu iv xoti'kß y.ai rf.atov avatftjoaoüat

xai Kvlm' eSCotQWt iui lir firikvovoa xaßettSft.

Vgl. dazu Pausanias bei Eustath. zu II. XXII
496 p. 12^:3, 7 (= Suida.s .s rinfruufyij) , der ein

ApoUonfest als Zeit des Heruiiitra;L;t'ns angibt;

nach Krateii bei Eustath. a. a. 0. wurde statt

des Ölbaumrweigs bei einer Mifiernte auch T.»orbeer

genommen; auch andere (JewährsinUnnei lierii litcn

nach Eustath. a. a. O. von der SrsetzuDg des

Ölbaums dureb Lorbeer. Der Leibeerzweig. der
mit einem nxHina /.n xnv xai g>otvix(>~y behängen
wjir, galt so vorialimiich als Bittz\v»äig lur Apol-

lon, vor dessen Heiligtum er niedergelegt wurde.

Nach dem Sohol. Aristoph. < i|U. 720 galt die E.

an den Pyanopsicu und Thargelien auch dem

Helios und den Hören {vgl Schol. Aristopb. Plut.

1054). Die Legende brachte d.^ii Ursprung der

B. mit der Errettung des Theseus au«, doin Laby-

rinth zusammen; vgl. auUer Plutarcb a. a. O. u. a.

auch Etytii, M. nn3, 22. Ein in Samos beim
Hcrunitragi ii dtr K, ge.->ungeuei> Lied wurde dem
HoiniT zugeschrieben, (Hcrod.) vita Horn. Xi and
Suid. 8. 'Oiingof. Die dem ApoUon vorzugsweise

gewidmete E. war als solebe oft noeb beaond«»
10 dadurch charakterisiert, daß man Opf rkuchen

an sie hing, die die Gestalt von Bogen, l'teilen

und Lyren natten, Mcnekles bei Said. g. Sumonor:
'Adf)yaiOt T(fi ^^-Yo/./.n^|•l Ttjr XaXoVfUPtJt (ujcOf 'jvrjV

otav notöfot, :rjiätttn'iti kvyav te xai xoii ktjV xcü

xkijfia xai SXl" ätta xvxIotcq^ .-tififiata , roOcK

MoioiHu dtaxortov. Vgl. Steph. BjZ. S. RdmQa.
Lobeck Aglaopham. II

Was ilie Ucdeuttuig der E. angeht, m ist es

wohl richtig, wenn sie K. Boelticher Baum-
20 kultus der Hellenen 39B für einen Bittzweig und

Erntekranz zugleich hält. T>it feierlich unter dem
Singen eines Liedes htrunigetrHgenc Baumzweig,
von dem die Erstlinge der verschiedensten Früchte
herabhängen, spricht den Göttern den Dank für

die gute Ernte aus und bittet sie zugleich, Seuchen,
H"uiis:cr.>'Hüt uinl andere Pein von ileii Menschen
fernzuhalten. Es hängen an der E. demnach
auch wohl immer die Früchte, an denen das be-

treffende Land besonders reich ist; dali alle Frücht«

30 in ihr vertreten sind, ist ein sonderbares Ver-

langen, Ober das sich schon Hipparch bei Strtb.

I 16 lustig gemacht hat. Usener GOttcmnmen
284 zählt die E. zu seinen AugenbUcksgöttcru.
Vgl. K. F. Hermann-StarkGottesdictivtl. Altor

türoer der Griechen 2 I8öt», 383, 9. P. Stengel
Kultosaltertfimer* 16f»8, 91. 1201. 213; daiu F.

H a u 8 e r Philolog. N. F. VIII 1 895, :535ff. tKern.|

Eireuuienia. Der Ort ist nur nach dem
Ethnikon Eluevinviätt)i bekannt, das auf einer

40 in Gundani, nördlich \«m Hoiran-G«l im phry-

gisch-pisidischen ( ircuzgtbiet, gefundenen Inschrift

>teht. Lage unbekannt, ."^tcrrct Pnix-rs of the

American echool, Athens III nr. 360, 120. Ram-
say Asia min. 412. (l^vgc-l

Klrinon u\nonyin. peripl. iiiariv Krythr. 10).

die merkwürdige Bucht von Ben oder Bin (ver-

kürzt aus E. !i im Osten des Indosdeltas, die dordi
die groIic Ins.d ('utch fa^^t l^m^? vom Meere ab-

getrennt, nur durch /.wei iliu).irrige Zugange mit

50 diesem in Verbindung steht; hierauf bezieht sich

die ihr vom Anonymus gegebene Bezeichnung
ddeo'iytitoi, d. h. .Tom Meere aus niebt siehtbar*.

Sic ist .-1) >eic]»t, daß sie unter den Einwirkungen
von Flut und Ebbe ihr Aussehen stetig vcräudert

xmd reitweise zum Teil trocken gelegt, ma Teöl

in einen Sumpf verwandelt wird. Der Anonymus
schildert diesen EinfloB der Gezeiten und die

daraus für die Schiffahrt entspringenden Gefahren
sehr anschaulich : .die Bucht sei heirogesocht Ton

60 schnellen, zusammenhängenden, weithinreichenden

Wirbeln (das sind die Flutwellen), und Schiffe,

die zu weit in den Sund eingefahren seien, wenn
man das Land nicht siebt (d. b. sor Zeit der
Flut), liefen leicht darin anf und gingen za (1 runde.'

Die Schiffer unterschieden ein grolics und ein

kleines E., ganz nnt Recht; denn die Bucht von
Ken wird durch den grolien, nordöstlich gerich-

teten Zipfel der Insel Cutch und die deDselbeo
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fortsetzcnile Ins<?l mit der Stadt Santelpar in zwei

Tt'il>' Z''rle;^t. oincu ;,'rölieren westlitht ii und einen

bedeutend kleineren östUchen, der noch heute auf

den engliwhen Karten ,1ittle Rann' heißt. Dieser

letztere wird wieileruin i1nr»h finc Insel von dem
äußeren, betrucbtlich ticleren Gull' of Cutch ge-

schieden, der seiner ^nzen Natnr nach nicht mehr
ytuii Sund vnn Rdi ^:ohr.rt. Auil» hier sind die

natürliclit II \'erhältni<';<' vttü <l<'in Anonymus, dffen-

bar nacti tri ftlii hen I^otson- und ifchiffi'rbüoluTn

( jiortolaui \ . ilcr Wirkliehkcit entsjirei ht iid p»*.

schildert, wiewohl er *.elbst sich nicht klar war;

«nf die seichte Bucht des kleinen £. läßt er den

Too einein in nielirfacb wechselnder Richtmig
streidienden Vorgebirge (d. h. der Ifordwesteeke

der von Ptoleniait)s Syrastrfnt! jrfniiii'.ili i, Halb-

insel Gttterati) umschlosiieuen, tiefen Aleerbotieu

Ton Barake folgen ; dieser sei reich an Inseln und
Klippen und durch iliesc uiul ilio wüilr Branduiifr

den SchitVen getahrlich. Der (juil vuti Harake

<6alf of Cutob) beißt bei l'toleniaios Kanthi ; er

i^t nflFciibar nach der von Ptolcmaio$ hier loka-

li-iert«Mi Tiisf-l Bumkc genannt. Tbrigens haben
.iif fTfolien indischi-n Erdbebei\ von 1810 ganz

bedeutend«- Verändci ungen in der Getitaltune der

eben geschilderten Küste herTorgerofen. So ist

for allem erst danial-; der »ichmale westliche Ein-

sang des großen Ken entstanden und der an
diesen unmittelbar angeschlossene Teil der Bucht

Se<' ;,'eworik'n dadurch, dah siih lin Stück der

bisher mit dem Festland vcrbundenun Insel Cutch
fresenkt hat. Wir verstehen nunmehr die imro«r-

hin aulfÄllijre Tatsache, d ill 'i«T .Anonymn.'* die

In.-^tl trotz ihrer sehr betrat htlirln'n firölie gar

nicht erwähnt. [Kl- siingj

Elrlstos ( AT(_<(orf)> ) . nrt.-.< halt unb. kannter

Lage in der Histiaia (Euboiat. Lolling Athen.

Jlitt. VIII IS. IPhilippson.]

Eiritai (EIqUoi, Ptolem. VI 7, 24, wie auch

Sprenger (ohne Accent] schreibt, handschrift-

lich besser gewährleistet als Zmntui; Nobbe bat

ZMfiüw [n £i(Hxat], Wilberg Zut(üiat), Volk

in Sftdanibien, nach Ptolemaioe Karte im Sfiden

der Mi',nfn%i-iMn,jn'}(i.)Bevi:r iVI 7, 2:^. u. 20),

also auch südlich von den Miüayyiiai und An/a-

QtlQnt wohnhaft, sowie die BXiovXmot (». d.) und
"OitariTat. und oberhalb der Weihrauchregion. Die

Frage nach ihren Wohn.titzen hängt zusammen
mit dem Problem der Lage des Marithagebirges

(nach Ptolemaios in der Breite von 21 in

welchem Sprenger (Alte Geogr. Arab. lOSf.i das

Aridgebii^. Glaser (Skizze II 214f.) dagegen

.die Bearge von Mahia* erblickt, «dac ganze Ge-

biet am rechten Ufer des Wftd! ed-Daw&sir* (268,

Tgl. auch 220). Nach Sprenger 262 sind die

Sgitm ,ohne Zweifel die Bewohner des 'Ird' (vgl.

dasu in4>. Allein diese Ansotznng berechtigt zu
begriintb'f. II /weifein, und auch (Jlaser II 293

»pricht dagegen. Sprenger gerät auch mit
seinen Iritae im *Ird zu hoch. Allerdings ist auch
Ptol.Muaios Orientierung (seine Maliangabe ver-

wiiTt noch mehr ; Sprengers Erklärungsversuch

lf»:'.> von den Marithabergen au.s eine unglück-

liche, seine Angaben über diese Gegend (mittleres

Südarabien und Cistarabien) überhaupt ungenau

und durch die Annahme beeinllulit, daß dort, wo

vrir heute nur von der DehnÄ-Wflste wissen, melirere

Völkerschaften ,
gleichsam mitten in d«r Wflste

(vgl. Dosaren i oben S. 159t)). wohnten — was
aus der Provenienz der ihm vorliegenden Quellen-

bericht« und ihrer Kombination durch ihn erklär-

lich ist. Jedenfiills sind die Harithaberge nicht

im ' Äriil zu .suchen. >oniiern vielleieht il(trt. wo
sie Glaser ansetzt. Nur scheint dieser die E. zu
weit nach Osten sn rflcken, wenn er sie und die
Kliulaioi ,nur in den IJergen im Innern *0m4ii»
etwa genau westlich landeinwärts von lla^ el Hadd

10 und dann nßrdlich von Tafär im Iniiern des Landes
in der Richtung nach Ras el Hadd* sucht (298,

vgl. 292; allerdings behandelt er beide Völker-

schaften zusammen). Mit der Annahme nördlich

von Zaikr kann man jedoch übereinstimmen und
die Vermutang aussprechen, daß die R. nördlich

Villi der iheutie;en) Mahragegend uii<l idem west-

lichen Teil) der Weihraucbregion (diese nach Car-
ter von Unge 55« 28', Breite 17« 8(K Lftnge
52° 17') saHen. also etwa zwischen 50*> und 54«

20<)stl. Länge Gr. und zwischen 17° und 19° nördl.

Breite, und durch die Bliulaioi, ihreiJttlichen Nach-
barn, von den Omanitai getrennt waren.

|
Tkaö.]

Eiros (Nearch. bei .\rrian. Ind. 21. 9|, Berg
an der Kiisto der Arabies (Arabiten), westlich vom
Indos und unmittelbar östlich von 'A/.e^äyd(iov

lifujv, dem heutigen Karachi, gelegen, also einer

der aOdliehen Aiiil&ufer des Khrthargebirges.

[Kiessling.]

Btmilk«! (Strab. XI 506 al rfftv ElaaiUx<ar

:]{) xo>iint\. am Nordabhang des Kaukas..> wohn- nd
und, im Gegensatz zu den Nomaden des nönlUchen
Flachlandes, Ackerbau treibend. fKiescling.|

Elcaytoyetg lieillt zunächst allgemein die-

jenige liehorde, wcLilie rrozcs.se zur Entscheidung
vor .li<' Kioliter bringt. Demosth. XXXVII 33f.

Poll. VIII -AH. Bekker Aneed. 1 2-l(i, dann im
besonderen eine Gerichtsbeiiörde in .\then. welche

iin J. 425/4 bd Feststellung der Tribute der
Bandcsgenos.sen nnt der Leitung der ticrichts-

40 Verhandlung beauftragt ist iIG I M). Ihre Jtit-

wirkung tritt dabei ilerart in den Vordergrund,

dali die Schatzungsurkunde neben dem Archon
nach ihrem Schreiher datiert ist. Die goriebt-

liebe Entscheidung war endgültig, IQ I 2(56:

[jtöÄsis Of ijj ßovkii Hai ol ntvxan6oio[i oi r'jÄt-

aovai h]a$a¥. Die Verhandlungen waren inner-

halb eines Monats zu Ende zu führen IG I :'.8.

Im 4. Jhdt. gab es fünf erloste ei. ,
welclio, ein

jeder für zwei Phylen. den grfliiten Teil der

50 Monatsklagen (s. "En u iivot l){y.a t) einzuleiten

hatten lArist. res^t. Atli. 52, 2). Gleichfalls mit
der Leitung von Gerichtsverhaiullungen betraut

erscheinen die tl. in Ephesos. Ditteuberger
Svll.s 510, 6, und Lampsakos CIG 8641 b 27f.; in

Tenos werden unter den Beamten hinter den
^loiax und ayogapöfioi drei si. aufgeführt, CIG
204. 205 (welche Urkunden nach eSnleitang sn
nr. 2320 auN 'reiios stammen). [Thalheim.]

Eiaayyckia ist im weiteren Sinne nicht von der
60blohen Anzeige verschieden [FiaayyWotv ssi ftriv6ttif

z. B. bei Lys. Xlll 50. MI 18), im engeren Sinne
der Antrag auf ein amtliches Strafverfahren, bei

dem zunächst zwei besondere Fälle auszuscheiden

sind, 1) eioayyrXta i:ri taT; y.nxiöaeotr (s. A'axcuot;)
und 2) etoayyfkt'a xaza rwy Atairtjitt»*' (Harp. S. ela-

a}''/e}.ia), gerichtet gegen ölVentliche Schiedsrichter

(s. ä laiit^tai) wegen Amtsverbrechen, eine Üage,
weklie bei der Oemmtiicit der Diaitetm, die unter
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einem Piytanen (DenHMtb. XXI 87) als Gemein-
schaft pporfln et zn donken sind, sohuii intitn-halb des

Amtsjahrcs angebracht werden konnte vgl. Bcrgk
Ztschr. f. Altcrtumswiss. 1849, 27;i. Frankel
Geschwomengf r. 7'2. Hubert De arbitris öl

geilen Hudtwaicker Diät. 31. Schoell De
sv!U'Lri>i i> l''<). Di»' Straf'- \v;ir Atiniic. von ib'in

Ürteil konnte au die Gerichte Berufung cingclc^

werden. Dann gab es 3) eine rt. gegen Beamte

sandte, die ihre Pffiehtm verletzten fn. Hafia-
.TQeaßfia). Diese Bestiniinnnpon deckten siih

wohl nahezu mit den (irüii'lcn des l'rti'ils gegen
Ejiikiates bei D-niostli. \IX 277, vgl. Tlialheim
Jahrb. f. Philol. CXVII 556. Andere Fälle sind

der des Tiniagora.s (Xon. liell. VII 1, 38. Demosth.
;;i. 191. Plut. IMop. ?.0) und Philokrat^>

(Demosth. XIX Utk Aisch. III 79). Endlich war
Eisangelie in Gelnaaeh bei Vei^^en gegen den

wegen Ungesctzliolikfit, ursprAiigHi-h heim Aren]>ri^ 10 Bestand des zweitf-n Sfchnnde.s, v£jl. IG TT (y^

(Arist. resp. Ath. 4, 1), spättT beim lUt anzubringen

und von diesem zu entscheiden. Im Falle der
Verurteilung kam der Handel vor Gericht, wenn
entweder der Beklagte Berufung einlegte oder

die Strafe die Befugnis des Kats (^'lO Dr.) flber-

steigen «oUte. Beispiele; Ant. VI 12. 35 and
wabraebeinlieb der Pnnefi des Nilromacbos Lya.

XXX. der von -'ineni Privatmann angcstroiipt ist

7. ^b), \vH>:i n ungesetzlicher Aratstulirun;: (5.

= Dittenberger Sytl.-; 110, ''-f. IG II 5. :.4 b
SS Dittenberger Hil, 87 vltI. Heydemann Do
senatu 23. Danach wird sie auch anzunehmen M in

für IG n 17 = Dittenberger 80, 51: iar Ai

TU etat/t ^ isupijffiotn »; ag^tov fj idtatzr]; jiaoa

tödt t6 ifhf^tafta tctl. Dagegen ist es miudesteiis
«weifelbaft, ob rieh die Eisangelie aneh gegen
Übertretungen der ITaiulels- und Getreidcgesetie

richten konnte. Denn bei Lvs. XXII ist ihre

35), eine Veihandlung im Rate war vonuu-ige- 20 Anwendung nicht gesichert, nnd der Fall bei

gangen (7). Vielleicht gehört hiehor au( ti .\isch.

III o. 4) Eine ri Wm Rate gegen jedermann

wegen Vergehen in Angelegenheiten, die der be-

sonderen Aufsicht des Rate unterstellt sind, z. 6.
Mv ttc dSixf) .Tcp/ fidi ir toT,* veioQtois IG II 811

C

7.\\ eiitsi heiden gleichfalbj vom Rat. bezw.

den Gerichten (Dcmosth.J XLVII 42, ein weiteres

Beispiel IG I Suppl 27b = Dittenberger
Syll.'- 20, 57. Vorzugsweise aber hieß i h

I
Demosth.] XXXIV Oü erklärt sich wohl aus dem
lilibrauch, der in der Zeit des Lykurgos mit
der Eisangelie getrieben wurde, und Ober den
wir bei Hjp. Eux. c. 18 lebhafte Klagen leMB,
vgl. die ProtMse geg*^n Euxenippos, Lykophraii
nnd Leokratc>. \)w Angalu n der (irammatlker
sind nclfach verwirrt, lex. Cantabr. Poll. VIII 51.

Hesych. s. ayoatfa. Harpocr. Said. Bekk. Anecd.
211. Das V. rfahren w;^r .spütcr gleichfalls durch

jenige Rechtsverfahren, welches Im dt)fiooian «»W- 30 den ftifto^ r.iou]-yf).Tiy.fk geordnet (Demosth. XXIV
Htiftaat ftf/iorct^ xai dfnßolijv ftij ini&txouivots,

wie Hitrpokration sich ausdrfickt, bestand. Nicht
richtig rreilich erscheint der weitere Zusafat: troi

rq>' iJi '"J/.'l
y-<ti^'<^Ji}x>' ,"'/"" toiioi xrTvrat

70«v oQX'O^oi xa&' OV5 fladSovatv, Denn bei Arist.

reap. Ath. 8. 4 beißt es om Areopag: «mi rmV
fjti xarakvom rov i^/jiKU' avyinraii'rov^ fxiHffv

^öXfavo; Onio{ rduoy {tiouyytÄia;) nun aviihv,

wo Wesselys tiaay/tUa^ von Wilcken Herrn.

63). Ks war ein dopptdtes, indem die Eisangelie

entweder an den Rat der FOnfhondert oder gleich

an das Volk gebracht wurde. Sie war sdiriftUeh

abgefaßt, und die Klagsi hrift hieß gleichfalls n.

(üyp. L;k. c. 4; Eux. c. 39. Ljrk. Leokr. ^4).

Im ersten Falle entschied der fiat tuniehst Uber
Annahme oder Aldehnnnir il.vs. XXX 22). Wurde
sie angenommen, so wurde der Beklagte, wenn
er nicht drei BOrgen stellte, bei Hochverrat und

XXX 623 bestätigt wird, vgl. 25, 4. Daß hier- 40 Verfansungsumsturz aber ohne weiteres, zur Haft
über von alters gesetzliche Bestimmungen vor-

handen war-n, i-rgibt ihre Aufhebung im J. -III

la. 0. 20, 4). wo das Wort uwKfyeUat gewiß im
technischen Sinne gebraaeht Isi. Wahischeinlidi
biild narh dem Stur/c der Vierhundert wurde der

WttKK fiaayyKlrii'.v^ gegeben («clion Xen. hell. I

7, 2H enth&lt eine Anspielung darauf), der bei

Hj-p. Eux. c. 22 im wesentlichen erhalten ist:

idv ti{ jov öfjiiov xov 'AOijvatüiv xarttXvfi »/ avvif/

gebracht (Demosth. XXIV 144), der Beschluß des

Rates aber, den man auch wohl schon als xaru-

YPmois bezeichnete, von dem Prytanienscbreiber

an die Thesmotheten abgegeben (Denioeth. XXIV
und von diesen deni \ idke vorgelegt (Arist.

resp. Ath. 59, 2). Denn für die unmittelbar»-

Überweisung der Sache durch den Rat an die

Gerichte giot e*; nnr ein sioheres Beispiel in dem
Prozeß des Antiphon i Plut. X or. 833o) aus der

jtot £n KUTaivosi toS dt'iuov tj ttaiQixov ovvayäyf), b0 7jeit vor dem vö^ui.: flnayyrlTtxtii , wo außerdeuk

iKtt'r<K//i' moaxiur (ry eäv ri; eii tovc Stoinftiove

\nrii- lor .^fftqpflfji'nt Poll. VIII 51) u<pP(V^at i"/

ftftotxf/ .i<i(f' avtois tj ot^arfvtjjni firr' at'r<üv »/

iäfoa lafiß&vfi lex. Cantabr.) T) «W/roio u)v fit)

/.fyi, rn nniorn tiii iSi/iKi/ rt" '.ißijrdi'ioi- ^in''inii'.

/.nftßi'tvtov ixni (V'Jonc; .TOwi tun- larurriu .ina'-

rdrnur r<f5 ^^ftt/t rqJ 'AOtjrrtlcor Ens. c. 3!'. -I7|.

gejren die^ «oUo eL verstattet sein. Nach des

wahrscheinlich der ilat besondere Vollmacht er-

halten hatte. Das Gesetx drang auf möglichste Be-
st hleunigung (Hyp. Eui. c, '22). Die Anbringan.-

der £i.Haiigelie au das Volk war nur in der avmu
ixxXtjaia jeder Prytanie. ja wegen trügerischer

ViTsprecImTiiTcn an das Volk nur in der sechsten

Prytanie geaUittet lAr. resp. Ath. 4Ö, 41".). Ent-
schied sich das Volk für die Annahme, so wurde
der Bat mit einem VorbeschlnU über die weitere

Kednerü Worten mfißten damit die Clausen der 60 Behandlung der flache beanftn^ (IG II 65>,

Verbrechen \< Il/älilig >ein. Bald larmf wnrdi-

jedoch daii gleiche beistimmt iär tti; i-nnaiöfirvoi

n röv Affftw f^oMtifttf) [Denmiith.] XLIX 67, ein

Gesetz, das l>rnii.-th. \X 185 als ein .selbstän

diges autiihrt und .lU alt bezeichnet. Es h.nte

auch bezüglich de^i; Verfahrens eine BeaoDderheit
(Arist. resp. Ath. 13, 5). Femer worden noch vor

386 Bestimmungen erlassen Ober fL gegen Gc-

uud von da an fi<l das Verfahren mit dem dar-

gestellteu zusammen. Auf Grund des Rati^ut-
achtens hatte sodann das Volk darflber abni-
stimnien, oh e« da> Urteil seihst filllen oder, wn*
das t'hliclic war. die Sache an die Gerichte Über-
weisen wollte. Beispiele des » rsteren sind Lya.
XXIX 2 Ergoklcs. Demosth. XIX 31 Timagoras.
[Demosth.] XLIX 9 Antimachos; des letzteren
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Demosth. LI 8. Dein. II ^OurgL Arist. resp. Atli.

öl), 2. Erlialtcn sind eine Klageschrift Plut. Alk.

22, ein t I>erwt.:i.sung8be8chluß des Batcä an das
Gericht mit «lern Urteil de« letzteren [Plut.) X or.

838e. eiu Iiatavorb«6ehliifi Xeo. h«lL I 7, 9, ein

Urteil des Vol1t«9 Demosth. XIX 277f. Der Qc-
ri. litshof war stark bo-^ftzt, mit 1000 Riclitcni

Poll. Vlli b'i. lex. Cantabr., es werden aber so-

gar 2.500 genannt Ddn. I 52. Trots der ge-
boteiu ii sohleunigung kamen Verschleppungen
vor. dt'iirn ein Gesetz des Timokrates zu steuern

ü bt* , Demosth. XXIV 68. Die Strafe war in

der BfigeL Tod und Vermi^nseinzidiong, dnnial
kommt eine Geldbuße von fOnf Talenten vor,

Dfuiosth. XXIII 167. \V;ihrsicheinlich unterlag

das Stra&nalS bis gegen Mitte des 4. Jbdts. der
BebMzang (Tgl. das Gesetz de» Timokrates). nüt>

unter wurde ;iU(h die Strafe vorlifr vom Volke

für den Fall der Verurteiliuig festgesetzt (Lys.

XXVI II 9 ). In iipäterer Zeit war Tod und Ver-

mOgensverlust bcstinmit, Hyp. Lvk. c. 16; Eux.
c. 31. Aisch. lU 252. Lyk. Leokr. 149. Der
Kläger war in früherer Zeit straftroi, Hyp. Lvk.

c. 7. 10, um 330 verfiel er, wenn er nicht den
ftnfteo Teil der Stiinaien erbodlt, in eine Bnfie
von 1000 Dr., Demosth. XVIII 250. Lyk. Leokr 3.

eine Änderung, die durch den Mililirauch veniu-

laÜt wurde, den man mit der Klai,'e trieb. Vgl.

Meier-Lipsiuä Att. Proz. 312f. Ilager Quaest.

Hyper. capita duo 47 und Joum. of Philol. IV 74.

Böhm De iioayycit'm;, Hai. isTJ. Thal heim
H«na. XXXVII 339. Brewer Wien. Stod. XXII
278. [Thalheim.!

EiacXaoTtxdg dycav (certamPii iselnst'iciim)

war, wie der Nauie besagt, ein > ffentlicher Wett-

kampf, bei welchem der "^icg die Ehre eines

triumpharti^reii Minzn'res In die Vaterstadt mit
»ich brachte, I'Un. ^:\K X 118 atlüetae, domine,
ea quae pro iseUuticis eertam inibus eomtünUti
dtbert aün ^utant atatim ex eo diSf quo auiU
eoronaii: nthit enim referre, qwmäo gint pa-
triam iiivfiti. srd ijumulo cerfnmini: rinrint,

ex ifiui invchi ^ossint. ll'J inelasticitin tune
pi imum mihi ndetw ineiptre deberi, eum quig
in eivitcUetn suatn ipse tiot)laoEv. Nach einer

weiteren Stelle des ersteren Briefes : pro eo agone

Sttt a le iseltmlirus factus esl, una einem auf

ei^iamou besQgUcben äenatosconsnlt CIL ÜI
7086 scheinen unter Traian solche Spiele in El«n-
asien in ^^rr.lierer ZabI eini^erichtet worden zu

sein. Die Uezeichnuug ist auch soust nur aus

der Kaiserzeit heltannt, CII^ X 515: Weihinschrift
vnii Puteolaneni nn Antmiinus Piiss- cnitstilutrjri

aacri ccrtaminls ilneiaj*iici , nacli Muininsen

L1S3 idcntisc]j mit den von dem gciiannten

iser SIL Ehren Hadrians in Pateoli gestifteten

ofOwK ntot oder Evaißtta (CIG 1068. 1720.

.j810. 5913). Suet Nero 25 und Plut. .[uaot.

conv. II 5, 2 haben wohl den ». d. im Auge,
wenn »ie berichten, dafi heimkehrenden Si^;em
sog^ar Teile der Stadtmauer niederfreri>-;cn wurden,

um sie im Triumph in die Stadt i\x lülueii. liljcr-

tragen auf den Ein/ng in da.« Himmelreich steht

der Name Orac. Sibill. II 8'.> Rz. xai tote /tir

ftrya; ai'nc aycjv torkaanxös taxai 7f<lXov ovqA-

i-iof. .

(
' i vitelli I nuovi framm. di epigrafi jrrei lie

J^>li. Krause Olyupia 198. Kaggiero Dizion.

tpitjr. U 2l8f. [Jttthner.]

J5^ ifitqmvtSiv tuitAmtun» Sintf, der rOmi>

sehen actin ad rxhibrnrhim tn ver;,'Ieichen. Sie

entstand , wenn jemand eine einem amlern ge-

hörige bewegliche Sache, z. B. Verträge. Testa-

mente, verborgen hielt, und dieser uiter dem Vor-

geben, ein rechtliche.«^ Interesse daran zn hahoi,
die Vorzeigung der Saciii- vor Gericht verlangte

[nQoxaktiodat ti.; ifi<paruty xaxäoTaatr, I&ai. VI 31
u. frg. 6 S.; vgl. [Demosth.] LH 10. L?1 8. Aisch.

10109), Leistet- di r so Aufgeforderte keine Folge

unter dem Vorgeben, dall entweder die Sache
nidit in seinen Hunden, oder er zur Herausgabe
nicht verpflichtet sei, -so stellte der Gegner die

dixt} eli ffiq^avcür xaTdaraatv an , deren Verlu.st

tür den H.'kl.i^^ten auti.-r den Prytanien und der

Bpobelie noch die Notwendigkeit, die streitige

Sache Tontiweisen, mid vielleieht auch eine Geld*
büße an den Staat und Ersatz für den dem Kläp^r

aus der Vorweigerung erwachsenen Schaden nach

20 sich zog, [Demosth.] LIII 14. Die Klage liorte

wohl nicht schlechtweg, wie Arist. resp. Ath. 56, 7

angibt, zur Vorstandschaft des Archon, sondern

imr dann, wenn die Sache, deren Vorzeigung ge-

fordert wurde, mit derselben zusamnienhing. Der
Fkll mag allerdings wobl in ETl>schaftMacheii

am liiiufigsten vorgekommen sein. Sie unterlag

vielmehr, soweit sie &h Nebenkhige aua einem
anderen Rechtshandel erst her>'orging, der Vor-

.stand.<eliaft derjenigen Behörde, welche die Haupt-

30 kluk'e eingeleitet hatte. S. Heffter Ath. Gerichts-

verf. 268. Platn. r 1'. IW. u. d. KL II 207fr.

Meier-Lipsiu.s Att. Proz. 478f. [Thalheim.1

Elwii, oidtjQo^, ferrum. Oh die klasstscfien

Völker des Alterturas, Griechen und Römer, ebenso

wie die des europäischen Nordens die sog. drei

Kulturperioden der Stein-, Bronze- und Eisenzeit

durchgemncht und demgemäß eine Zeit gehabt
haben, iu dei Eisen noch wenig oder gar nicht

bekannt und das für Waffen , Werkzeuge und
40Öexftte verwandte Metall das Kupfer oder die

Brome war, ist eine s^hr telfach behandelte nnd
«ehr versehicdeiitl; I 'i antwortetr Fraire. Für
die nicbtklassischen Väl)ier des .Altertums seheint

sieb dieseihe atlerdings nicht ganz direct bejahen

zu las.sen. Zwar bat man für .Egypten vielfach

eine reine Ikouxeis-ii annehmen wollen; aber an

gilt heut fQr hinlänglich .sieber, daß schon in

frOlier Zeit da.s E. in Ägypten bekannt war (vgL
Ober die Hieruglvphc des E. Stern Ztschr. f.

r.O ;ig)-pt. Sprache 1884, 58. 2. Eb, r.^ ebd. 1882,

49. Brugsch ebd. 74). Dafür sprechen einmal
E.-Funde aas fkUher Zeit: Hill fand im J. 1887
beim Lossprengen einiger Steinlagcn der großen
Cheopspyramide in einer Mauer Bruchstücke eines

schmiedeeisernen Werkzeuges; jünger ist ein von
Beixoni in K.iruak gefundenes ötflck einer eisernen

Sichel (vgl. Berk Gesch. d. Eisens I 84ff.); ferner

zeigen die Wandmalereien neben rotbraunen, also

Erz bedeutenden Werkzeugen auch blaue, die

60 jedenfalls E. oder Stahl vorstellen, nnd endltdi

wird, ohschon nielif \oi^ allen .Vgyptolo^en , an-

genommen, daß die von den Ägvptern bearbei-

teten harten Gesteine, wie GhNUdt» Porphyr, Basalt,

sich mit bronzenen Werkcengw gar nicht hätten

bearbeiten lassen und daß sdion deswegen die

Verwendung von eisernen vorausu" setzt wi rden

mOsse, obgleich fireilich die Stahlhärtung wahi-
teheinlidi nodi unbekannt nnd ddisr &e be-

68
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«ttadige Ernciieniiig d«r schnell adh abstampfen-
den ^rkzcMgt» notwendig war (Maspero Ägypt.
Kunstgeach,, dtsch. v. Steindorff 186). IndeAsen

wird trotz diestr Tatsachen von den Agyptologen

zieiuUch abereiostinuuend angenommen, daU das
B. im alten B«idi viel weniger im Qebraaeli
war, als später, und dali auch später noch seine

Anwendung zien)li<^h beschränkt geblieben ist,

gl Pcrrot-Chipiez Hist. de l'art I 753. 830.

Ermaii ALry))ten öll. K. Meyer Gesch. d. olt.

Ägypt. 2y. Auili in Vorderusien hat sich E. in

uralter Zeit niidiw 'isen lassen. Pl;it i entdeckte

unter den Boinen von Khorsabad ein gewaltiges

Eisenlager, da« außer Barren auch Teile rm
Ketten. Ringe u. 8. w. enthielt; und La yarJ hat

in Nimrud eiserne Waffen, als üeliiie, l.>olche,

Speere u. a. aut>efun<ien, s. Beck a. a. 0. 128.

Perrot -Chipiez II 719. Immerhin •^clK^int das

Metall auch hier nur beschrank to Anwendung ge-

fanden zu haben, in älterer Zeit .sogar seiner

KostbarkeitWM^eDTomehmlit-h zn BrhmodntOckeo,
s. Maspero Mist. anc. des |><'upl. de l*Orieot^

I 133.

Daß älinliche VerhäUni»^- in Griechenland

und Italien bestanden baben, dafär sprechen ver-

schiedene Zeugnisse; so vor allem der bekannte

Mythus von den Woltaltcrn, in dem aupdrOcklich.

middcherUch au.s alter Tradition herrftli r :m1 uis-

gesprocben wird, dal^ es eine Zeit gegeben habe,

wo man sich des Kupfern anstatt des später

üblichen K. bedient^.', wie sowohl Dichter (Hes.

OD. et d. 150. Laer. V 1285. Ovid. fast. IV 405)

als Prosaiker (Varro bei August, civ. dei VII 24.

Agatharch. mar. Rrythr. 29. Schul. Apoll Khod.

I 430) bericbtt'ii. .\uch indirekte Zeugnisse

lassen sich dafür antlihren: i*o wird in der Ilias

Kupfer ongeführ 7.wOlfmal so häufig als E. ge-

nannt, während in der jüngeren Odyssee, wo frei-

lich der Anlass zur Envähnun^ von WaflVn nidit

80 bäafig sich bietet wie dort, da» VerhiUtois

ein etwas anderes ist (vgl. Beloeb Rir. di Itlol.

II 49ff.) .^nrh darin spii< ht Ach .las höhere

Alter der Bronze ans, dal) im Kultus, im Aber-

rianben u. s. w. sich bis in .st)äte Zeiten hinein

lur gewisse Handhin-ren die Verwendung bron-

zener Geräte und Werkzeii^re erhalt^-n hatte, wäh-

rend oisernr (latür vi'rpönt waren it'nfror Mitteil,

aas dem Gotting, anthropol. Verein 1 3ff. T r e l ier •

Jordan Rfim. Hytbol. 1 113. 180. Heibig Italik.

in d. Pocbene 80). Eb<;nso darf als Zeugnis g('l

ton. dali die ältere Zeit zwar einen yalxFtK uti<l

die damit zusamnicnhiin}ren<len Wr>rter für di*-

Tütigkeit des Sehniiede- ktMint , aber kointni -

arbeiter des o/Aiypo;; der /uXxtiK hingegen, dti

ursprünglich doch .sicherlich der Bearbeiter des

i£apfei8 oder der Bronze war, ist mit der Zeit

in aUg«roeiner Bfdeatrrag dann Sebmied geworden,

der auch das E. Ijcarlu'itete, als di''> in drii Hand* !

und die Teclinik liV'i iging. Und entilich sprechen

die Funde deutlich für jene Tatsache, da weder

in den ältest. n FnniKiättfn v nriech''nlan'I un.i

Kh'inasieii iMykciuu, liryiit, Uichonienos, Iliun,

.sowie in den der mykenischen Culturperiode an-

gebAreuden Kappelgräbera Ton Vaphio, äpata
n. 9. w.) . noch m den Pfabldorfem der Poebene
Noine ' )ist;inde sich gefunden liiiltt ii, wohl

aber zaiürciche bronzene. DeiogegenQbcr ist nun
freilich von verscbicdenen Seit«n, vornehmlich von

Hostmann (Archiv f. Anthropd. VHI 29 J. IX
127. XII 431] versucht worden, die angeführten

Tatsachen auf andere Weise zu deuten: da(i das
E. in der Erde .sich loichttT zersetze als Kupfer

oder Bronze, oder daß die Bronzewaffen nur Pronk-
geräte gewesen seten, die man da* Toten mit-

gegeben habe, wälirend die gi^rinirwertigen etaemen
nicht in die Grüber gelegt wurden seien : es wird
femer auch auf gewisse Schwierigkeiten hinge-

10 wiesen , die .sirli jener Theorie entgegenstellen,

vor alleni auf den L'nistand, daß die Gewinnung
des reinen Kupfers vcrh&ItnismäUig schwieriger

ist, als die des E., ferner dass das zur Bronze-
bereitang nötige Zinn mir an sehr wenigen Stetten

der alten Wrlt VMrkommt und daher primitiven

Völkern nicht so kiclit erhältlich war; und weiter-

hin, dali die bei den Bronzegeräten notwendigen
Arbeiten, wie S'*hleifen, Polieren, Ciselieren, Gra-
vieren u. s. w. nur mit gehärteten Stalüwerk-

20 zeugen , nicht aber mit bronzenen hätten aosge-

Kkhrt werden können. Letztere Bdmnptnug wkd
allerdings Ton Faduniimom in Abrede gwitellt

ivi^l. MUller Arch. f AnthropoL X 34. Tisch-
ler Mitt. der anthropoL Gcsellsch. in Wien XII
50), nnd was ^« BeschaSbng des Zinnes anlangt,

90 könnte man wohl daran denken, dali die schon
frühzeitig entfernte Handelsbeziehungen pflegen-

den Phoinikier andern Völkern das zur Bronze-
bereitung notwendige Metall zugeführt bitten.

30 Dagegen bleibt das Bedenkliche des ersten Ein-
wands allordin^'.s b<'stelicn , zuin&l wir wissen,

dali heute noch wilde Völker, die sonst auf sehr
niedriger Enltaratnfe stehen, doch im stände sind,

E. zu gewinnen nild zu verarbeiten. Damm nimmt
Beck a. a. 0. 44 an, die Urvülkcr Europas hätten
swar von Anfang an £. «lamutellen und xn m-
arbeiten Terstanden, aber nur solches von sehr

schlechter Qoalitat; sie hätten daher die ihnen
von fremden Händlern zugefOhrten Kupferwaren

4U vorgezogen, nicht allein wegen des glänzenderen
Anssem, sondern anch. wen sie ^eaelbtn, wenn
sie zcrbrarhcn oder schlei'bt wurden, leirht nm-
schuicizeii und neu gieiien konnten, was mit dem
E. nicht anging. So hätten sie sieh denn dudi
den Handel neben fertigen TlrnntewareTi auch
Bronze-Rohmaterial , eine fertigt- Mischung des
Kupfers mit Zinn, bringen lassen, ferner Guß-
formen u. d^L, and so hätte fttr längere Zeit die
Bronze bei ihnen das B. Terdringt, bis dieses,

:,0 ils die Technik der Gewinnung und Verarbeitung
auch die-ses Metalles sich vervollkommnet hatte,

neb^ni der Bronze B. TOrwaudten und diesem mit
diT Z' it, bei immer größerer Güte der Stahl-

wareii . für beistimmte Werkzeoge nnd Geräte
schließlich den Vorzug gegebeji.

Was non die Herkunft des im Altertum be-
nutzten B. anlangt, so finden sidi die daxu
tautrlich- n K. Er/.e auf dem Boden der alten Welt
fu»t ül>erall. Nicht von allen heute nachweis-

60 baren Lagern freilich wird uns auch bei den alten

Scliriftsidlrrn berichtet; vielfach aber lia^M ii >i'

h

auch an stölchtii i'latzen die Spuren alter E.-

Bergwerke nachweisen lassen, und in den meisten
Fällen werden auch diejenigen Gegenden, von
denen wir bei den Scbrinstelkm erfahren , daB
df>rt E. vi'rarl'< if et wurde, E.-Erze gftraf,'rn haben,
die dort gegraben und verhüttet Warden. !^»o

sind zn nennen als Fnndst&tten on E.-Enen:

L. kj .i^cd by Google
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in Ä&ica die Insel ICeroC, in Asien teils die ferne-

ren Länder, wie Indien und Partbien, teils dju«

schon frflh sagenhaft ^ewordem', nicht bestimmt
zu b^enzende Gebiet der Chalyber, PontKW.

Annemen, Faplilagonien, die ihn Frodvkte nadi
den Hafen]>lritzeii des sohwarzon Mci-r' schafften;

dann zahlreiciie Gegenden Kleinasiens, wie Troas,

Kappadokicn, Bithynien. In Europa lieferte auf

firriechisclicni Boden besonders L.ikonien, Boiotien,

Kuboia (Chalkis und Aidepsos) H., sowie « inielne

Insebi des aegaeischen Mo*t.'s, im Norden der

Halbinsel Makedonien und Dalmatien; in Italien

besonders Elba (11 va) und Sardinien; melir pro-

duzierte Spanien mit seinen zahlreichen Berg-

werken (in Turdetanien» an der Ostkficte o. 8.J,

OftlHen (Aquitanien), Britannien, Norieom, Pen-
nonien und Illyrien. Ausführlichere Angaben und
Beinstellen Blümaer Tecbnol. a. TeminoL
IV «Mf.

r>ic von den Alten rar Gewitimtng des E.

verhütteten E. Erre waren vornehmlich Magnet-
eisenstein, uayrrji Udo;, rnamies (Diosc. V 147.

riin. XXXVI 126fF., dazu Frantz B*>rg. und
Hütteiuiiunii. Ztg. f. 1882, 467ff.), E.-Glanz, Rot-

eisenaitein, Brauneisenatein, wahndieuiUch auch
Toneiseiwiein , den man in dem sog. aytorn;

(Diosc. V 144. Frantz a. a. 0. 558) erkennen
will. Lei<ler .-L-hweigen unsere Quellen über die

Art der Gewinnong gänalicb, und auch aber die

DarateUmif de» B. sellkat ans den Ersen liaben

wir nur spärliche Nachrichten. Gelegentlich er-

&hren wir von Waschung von £.>£raen (bei den
Chaljbem, Pa.'Ärist. mir. ausc. 48 p. 888 b 21),

von Rüstung, namentlich auf Elba, wo nach Diod.

V 13 die Erze erst zerkleinert und dann gebrannt
wurden, während die Verschmelzung nicht auf
der Insel, sondem anf dem F<»<?tlanne stattfand

(Strafe. \' 223. Varro b. Serv. Aen. X 171). Da-
bei, sowie beim Schmelzprozeli, bedient man sich

der Holzkohlen, Tomehmlich von Fichtenholz,

harten Wuneto n. dgl. (Theopr. h. pl. IV 8, 5.

V 0. 3. Plin. XIII 128. XXXTII Ol). Die beim
Schmelzen übliche Technik war in früher Zeit

wafarselieinlicb Iceine andere, als die heute mxib
in unHrili.iiertcn Gcffendfn. i. B. im Innern Africn,

übliche öog. ,lieiaiarl)ei(', wobei die Erze in kleinen

Gruben bei Kohlenfeuer unter Einwirkung de.s

Blasebalgs wiederholt eingeschmolzen werden (vgl.

Beck a. a. 0. 98fr. Blümner a. a. 0. 216). Bei

gT 'ijorcr Vervollkommnung aber wurden eigene
Schmelzöfen mit Gebliise erbaut, xäntvot, eamini,
fomaces, worunter aber auch die Schmicdees.sen

verstanden werden (Theophr. \\. pl. V 9, 3. Poll.

VU 106. Verg. Aeo. VU 636. YUI 421. Fers.

4, 10. Rutil. Nam. I 858. Plin. XXXTV 141».
Curt. TV '2, 131. Aurh hierbei inuI5te der Prozeß
der Schmelzung wiederholt werden, wenn das E.
m<i|rlichBt rein werden sollte (Arisl meteor. IV 6
]>, :183 a 32). Die zusammengebackene E.-Mn.<;sr

heitit fit-buoi, massa (.\csch. frg. 307. NicanJ.
Alex. 50. "Phot. s. hvÖqo?. Ovid. fast. IV 405.
p.-r>. a. ;.. 0. (\dam. XIT 5. 2. Rutil. 354); die

.S<;hlacke oxuj^iu, .siu,riu <Aristot. .i. a. Ü. i'oll.

VII 99. Plin. XXXIII 69. XXXIV 107 u. ö.).

doch wird hiermit nicht nur speziell die E.-

Sddadce, sondern jede bei der Metallgewinnung
entstehend'' Schlacke überhaupt bezeichnet. Dm
bei wiederholter Schmelzong sich ergebende Pro-

duct hcisi^t e/Largevs (Hesvch. 8. T.j, lateinisch

nuekm ferri (Plin. XXXIV 144). Tietleteht aach
stricUira (Plin. a. a. 0. 143. V. rg. .Aen. VIIT

421 mit Servins), obschon letzteres auch noch
eine weitere Bedentung gehabt sn haben sdkeint

(s. 1^1 ihn n er a. a. 0. 218, 4f.). Vcr.'^cliiedene

Mineralien, die sich zum Teil nicht nit^hr genau
bestimmen lassen, wurden beim SchmelzprozeB
als Zuschlag verwandt, so besotidi-rs .ivijinayn-

lO^Ps.-Arist. mir. ausc. a. a. U.) und ftvkias Ui^oi

(Theophr. lapid. 9), letzterer wohl Lata. Alte
Herde und Ofen zur E.-Gewinnung haben sich

noch in verschiedenen Gegenden erhalten: jene

ab Gruben in der Erde zur Rennarbcit, diese

oberirdisch aqgel^t, entweder als Windöfeu, wo-
bei eine Ölhinng im Herde die nötige Lnft tn-

M\Tt oder als Ofen mit Oebläse, wobei der Wind
von Blaseb&lgen durch Köhren in das Innere der

Berde geleitet wurde. Ober eolehe E.-Herde am
20 Rhein, in der Schweiz, in Kärnten ti. s. w. ist zu

vgl, Beck I 512ff. Ö36Ö. Gurlt Khein. Jahrb.

LXXIX 225. Bulliot Kev. aiehtel. 1870» 1 168.

Blümner a. a. 0. 221fT.

Seine haaptsacldicliitc Verwertung fand das

E. doteh die Fahi^'keit des Schmiedens, d. h. jene

Prozedur, bei der das E. erst in glühenden Za>
stand gebraclit und in diesem durch Hämmern
zu seinem Zwecke hergerichtet, darauf in i rkal-

tetem Zustande weiter bearbeitet wird. Diese

30 Arbeit gesehah, ganz wie heut, in dem durch

Blasebälge unterhaltenen Kolilenfeuer de^ Herdes,

mit Hammer, Zange und Amboß (vgl. Biümner
a. a. 0. n 187. 192. 194), den .s. it uralter Zeit

Ablieben Workze\i^'en des Schmiedes, des ^aXt^''-''

oder ai&tjdsvi, fnher ferrariiis; vgl. die Auf-

zählung des Aibeitseerätes bei Poll. VII 106.

Schilderungen von Schnuedewerkstätten besitzen

wir freilich nur bei l)ichteni, wie Ibas XVIII 470.

Verg. Georg. IV 170; Aen. VIII 418; doch treten

40 da die Denkmäler, beranders Vasengem&lde und
Belieb, ergänzend ein, zmnal die enteren, die

neben di r .\rbeit auch noc h zahlreiche Details

von Werkzeugen, die Konstruktion des Herdes, den
Blasebalg vu s. w. «eigen (besonders interessant das
sf. Vasenbild Mon. d. Inst. IX 29, 2; vgl. die

Zusammenstellung bei Blümnor a. a. 0. 36311'.).

Die verschiedenen technischen Ausdrücke für die

einzelnen Manipulationen der Schmiedearbeit stellt

Poll. a. a. 0. 107 zusammen: vy$aivsw , Xiiuv,

ft'^avfxowwui't ilavveir, iSekaivety, nnsevr, djeorSy,

^yeiv, :ioooi}kovy , ^ta.^aTT<li.evetv ,
.TgocTorm-

leveiv, oTOfiovr, f/iovi :touh-. Einen wichtigen Be-

standteil dieser Arbeiten machte bei der Herstel-

lang Ton Waffen oder Werkzeugen, die einer be-

sonders scharfen imd widerstandsfUMjren Schneide
oder Spif/< bedurften, die Verwandlung des E.

in StahL Stald ist bekanntlich nichts anderes

als E., dem man durch Härten imd daranffolgen-

dfs Anlassen fd. Ii. Erhitzen auf gewisse Tenipe-

(iO r itur und niichherigeü Abküiilen) je den gt^wunsch-

teii Härtegrad erteilt bat, wobei die Härte vor-

nehinlirii. wenn ancli nicht einzicr und allein, von

dein Kcichtuui au K-tlileiiaiolV und ib-m (irad der
Glühhitze abhängt. Die StahlbereituM',' ist deu
Alten jedenfalls schon sehr früh bekannt gewesen;
die Griechen nennen den Stahl, allerdings meist

in i)oetischer Ausdrucksweise, x'^Xvtf), nach jener

besonders in E.-Fabrikation sich aoszcichucoden
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Völktrachaft (t. B. Aesch. Prom. 183. Soph. Tneh.
1260. Euriji. Heracl. 161; auch bei den R<>nn'in

ehalybs, z. B. Verg. Aen. Vni 446. Prop. I 16,

SO. Lncan. VI 547), aneh äiditas ist vmentUch
poetische Bezeichnung (Hes. th^og'. 161 , scut. 137.

Find. Pyth. 4, 71 n. a.). MtLr techui^cher Aus-

druck ist dagcgti-n ntö/xtjfui (Arist. nieteor. IV 6

y. 383 a 33. Poll. X 186. Peripl. mar. Erythr. 6;

auch lateinisch $tomoma, Plin. XXXIV 108);

oToiioi r iiiiTnlu'li, oTi'nujou\ bedeutet da« Stalilen 10

d«8 £. (s.Masou. bei Stob, floril. XVU43. Plut
def. eine. 41 48SA. 47 p. 436C nnil an abl-
reiclieii andeni Stellen, Vfrl. inflmncr R43. 4fF.).

Im Lateinischen gibt e» lih Suhl nur das poe-

tisehe Aalybs; acies bedeutet nicht direkt Stahl,

sondern nur die Härte oder Schneide der stühlernen

Werkzeuge oder Waffen (Plaut. Trucul. 492. Plin.

VII 64. XXXIV 114 u. >.). Dio H- rst-llun^ .i. s

Stahles erfolgte zouäcbst durch wiederholtes Aos-

sdhinelzen ma HSmineTn, sodann dnreh Ablltoclien 20
in kaltem Was.-ior-, vgl bfsoinlcrs ArLstot. a. a. 0.
Hippoer. de «ict. rat. I 4 (I 041 Ii.). Plnt. def.

orac. 47 p. 430 C. Namentlich das letztere wird

bei den S.hrift^tfUeni »ehr häufig erwähnt als

fid.ixfiv. luiff)'/, tinijuere, restinguere, iemperare
(s. Boli gst<'ll .11 bi i lUüniner 845f.); man glaubti*,

daü hierbei die Beschaffenheit des Wassers eine

-widitige Rolle spiele, tind fUhrte die Güte der

in Spanien her^i stellten Schwertklingen ganz be-

sonders auf das dortige Flusswasser zurück , s. 30

Mart. I 49, 12. IV 55, 15. XIV 33. lustin. XLIV
3, 8. D.iiKjlien wurden fn'ilieh noch itllerh i, mehr
abergli'iubische Fruzedurcii augewandt, v>;L Fahler
Die Löschung des Staliles bei den Alten (Wies-

baden 1885J 14; feinere Stahlwerkzeoge löschte

man in öl. damit sie nicht zn spröde wflrden,

nipp.»cr. Coae jiraniot. 3«4 (I 294 K.). Hut. de

Srim. frig. 13 p. 950 0. Plin. XXXIV 146. Einige

[achrichten bcricliteu uns auch noch gewisse De-

tails über riic Herst elluricf der sp.iniiehi'n Sclnvi-rt- 40

klingen, deren Kuluii sich ja bis in unsere Zeit

hinein jToledoklingcn) erhalten hat und deren

ganz besondere EhMtixität schon die Alten pieisea

(Phil, in Mathem. vet. 71). Man nahm dazn
tehlerlreies E. der aUerbestcn Qualität und be-

arbeitete es mit kleineu ü&nuuern in gleichmäßi-

gen, nieht m starken Sehlägen. Außerdem wird

auch überliefert. da(^ man in Spanien die zur

Herstellung von .Schwertlkliiiguu bestimmten E.-

Stangen in die Erde vcrgpraben und dort gelassen 50
habe, bis die schwächeren E.-Teile vom Rost ver-

zehrt waren; ans dem übrig gebliebenen Material

wurden dann die tri tVlii hen Klingen gearbeitet

(Diod. V 33, 4. Plut. de garruL 17 p. 510 F; dasa
Beek 1 659). Daß man sich aadi danraf bereits

verstiuid, Stalil- und E.-Tf^ile zusamnicnzujschweLs-

scn, dergestiill, dali nur Schneide oder Spitze des

Werkzeugs von Stahl, der übrige Teil oder Kern
von gewöhnlicln in, weicherem K war, geht aus

Gass. Dio XXXVllI 49. 4 und Plin. XXXIV 145 60
deutlich her\-or. Zum Schleifen und Polieren der

Stahlwwkzeugenahm man Bocksblat(Plin.XXVIII
148) «der samische Erde, daher schlafen im s}^
teren Lateinisch samiare heisst (Hist. Aug. Aiin l.

7. 6); die besten Schleifsteine bezog mau aus

Kreta, Lakonien, Naxos, Armenien (Pun. XXXVI
l«>4); beim ScMeifi ii wurde teils öl. teils Wasser

zugesetzt, je nach der BcschatTenhcit des ver-

wandten Sehleifoteinea, nod daniMll snterschied
man coii\s ,,karw nnd eoles MIMrMW (Ftin.

XXXIV 145).

AuUcr im erhitrten Zustande wurde das E.
auch irn kalten dureh Hämmern, Ciselieron u. s. w.

bearbeiUi'i. Indessen ist diese, bei andern Metallen

sehr gewöhnliche und namentlich für kunstge-

werbliche Krzeugtusse wichtige Arbeit beim harten
R. viel schwieriger, es sind daher nnr wenig Pro-

dukte, die auf diese Wrise liergestellt win<len,

wie z. B. die stälilemcn Stempel für die Müuz-
prägong, di« v«nmtlich mit dem Rad« grariert

wurden, wie elsemc Petschafte in Ringen, di<>

nach Lucr. VI 1044 (vgl. Plin. XXXIII 23. Lsid.

orig. XIX 32, 5) in Saroothrakc fabriciert wurden,
femer bei Tauschierarbeiten, da öfters Gold oder
Silber in E. eingelegt wurde (vgl. Saglio bei

Daremberg Diet. des aiitieju. I 11;'7. -Mar-

quardt Eöm. Priratleb. 692). Auch die Kun^t-
werlu aus B., deren bei den alten SchiiftsteUem

fedacht wird, wie der berühmte eiserne Unfersati

CS Glaukos (Athen. V 210 C) oder die Statuen
ans E., bei denen in der Kegel auf die große
Sehwirrij,'l<f it der Ibrstfdlung aufni.'rksam ge-

macht wird (l'Un. XXXIV 141. Paus. iV 31, 10.

X 18, 6), werden auf kaltem Wege durch Hännucm
and Treiben gearbeitet worden sein. In solcher

Tedinik zeli£iete sidi voinehmlieh Kibjra in

Phrygien aus (Strab. XIII 631); erhalten hat ^ieh

nur wenig derart (vgl. Benudcrf GesithtüheWne

u. Sepulcralmaisk. 40ff.).

!>!' heut allgemein üblielie' Teehnik des K.-

üussea scheint den Alten \or der alevaiuirinischen

Zeit gänzlich unbekannt g- wesen zu sein, denn
was Paus. UI 12, 10 vou Tbeodoros Ton Samos
«Rfthlt. ist offenbar HiflTerstindnis oder Ver-
üef'dichkeit, da diesem Kürstier --«"ii.st ubi r> in-

stimmend die Einführung des Krzgusses zuge-

schrieben wird; vgL Per rot Strena Helbigiana
228fr. Noch Aristarch soll nach Schol. Honi.

II. XXllI s^'itj die Äußerung gcthan haben, E.
lasse sich nicht gielien. Wenn es nun auch mög-
lich ist, daU man später es verstanden bat, kleinere

Objekte, bei denen nnr ein geringem Quantum
E. in flüUigen Zustand zu \er-<et/fn war, zu
gielien, da einige gegossene eiserne Statuetten
u. dgl. alter Herkunft sei» soUen (vgl. Garlt
Blätt. f. Urgesfh. in den Kr. Sie^m

,
Olpe eti\

f. 18BÖ iir. 15. 8chaal'fh ausen iUiein. Jahrb.
LXXXI 128), so scheint es doch, daß die Alten
die Technik, größere Massen E. flüssig zu machen
und in Formen zu gießen, nicht besessen haben

;

8. darüber Blümner a. a. i). 3559*.

Was uns an eisernen Gegenständen ans giie*

ehiseh-TOmiseher Zeit erhaltni ist, ist erhAltnt»-
mäßig weniir, namentlich im Verplcirh zu den
zahireichei» \.\m überkonmienen JJronzewuren. Dali
die Utesten Kulturstätten, wie Mykenai, Tirma
O. s. w, ;!rar keiie' Objekte aus E. aufweisen, wurde
oben erwähn; ifür Troia werden Scliliemann*
Angaben neuerdings in Zweifel ^'i zt»;L:cn, s. (ilobiui

IBO^ 264); die Funde beginnen erst in späteren
AnsgrahnngssteUen. In Olympia tritt E. schon
in deti allortiefsten Scliichten auf, und zwar hat
man da Lanzeaspitzen, Haken, Sl&be, Hinge (\er-

mutUeh zu Dreifüßen gehörig), Nägel, Drähte
u. s.w. gefunden. ». Ku rt wängler Bronzefunde
von Olympia 102} Ausgrab. v. Olympia IV 3, 12601

L-'iyuiz-uü Oy
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Die bis in» 7. Jbdt. v. Chr. zurückgelieodeu Aus-
grabongeu am Dipylon in Athen Kefciten W»lRni
und Werkzeuge aus E., Messer, Äxte, N3sielll.4gl <

^. Düiuiuler Athen. Mitt. Xm 2v»7. In ItdieQ
entbehren die ältesten nachweisbaren Niederin*-

nan^ifen ebenfalls des K.; anoh später tritt es zu-

näclist sehr vereinzelt auf. wie in einztdiwn Funden
von Villanova, der Certosa bei Bolupna, Caput
aqme FcmUinae, \<i\. Not. d. 8C»vi 1881, 342.

in andeia Notfällen anf dem schueUsten Wege
die notigen Geldmitliel terediaffteB. Bs ist eine

allprinein irrifi litsche Einrii'litnn?: t'. kennen
wir (aulkr in Athen) in Siphiios ili>okr. XIX 36),

Potidaia (Aristot. Oik. 6, mit intere«sant«n An-
gaben übiT die Art der Schätzung). Sparta (? Ari-

stot. Polit. Ii 6. 23), Aigina (IG IV 2, 12), My-
tilene (IG Xll -. 39), im y.oiyüy r.'/i i /yo/cutS»'

(Dittenberger SylL^ 202, 6J, Mendae (Arut.

1882. 186. Hei big Italili. in d. Poebene9l. In lOoec. H 2, 21;
den Funden der spfttertm Zeit wird dagegen daa In ,\th' n i^t die eine alte Einrichtnnp,

K. immer häufiger: in Putnpeii hat t& sehr weit- die mindestens bis in die solonische Zeit zorück-
<?eht!iti. \

. n»endang gefunden (v^l. Overbeck g«ht. Allerdings berichtet Thnc. III 19 für da»
l'orapeii* 508), und in den röuusr>; »i N'icdrr J. 4'28: 'A&ijyuh>t yon r- xfh rr: rdtr .ttMOTor iatfo-

lasKungeu am Rhein, in der Schweiz, m Frunk- gav ftiaxüata raicuru; <loch versteht man jetzt

reich u. s. .siihl ' Im iiicH finde, wie S«'hlös8er allgemein dies als ers-t*' ri während des Pelo-

vnd 8chlfiäi>el. üandworkiuteug, landwirtschaftliche ponnesiachen Krieges (vgL Thamaer bei Her«
Oertte, Sehwerter, LaniensfRtien n. s. m. mÄir mann Qriech. Staatnft.« 099n. a.V Tn der Tat
2ahlrei<h vortreten, vgl. Frendenberg Rhein. findf't jotzt bei Aristot. .70/.. \A\> 8. 3 die

Jalirl«. XXV 113. Katalog' d. Samiul. d. anti<iaar. 20 e^. schon tür die Süloni>(hf Verfassung erwähnt;
Gi?st'Il?5ch. in Zürich iZüri h 1890) II 1131T. Rev. damals sind es die vaxxoa^foi, die mit ihrer Ef-
.irclitVd. 1870. I 153. Mommsen Ber. d. sächs.

({es. d. W. 1852. 246; doch wird vieles unter
den letztgenannten Fwiden der einheimischen E.-

Industrie angehören.

Die wichtigste Literatur i«t im Voranstehen-
den angeführt wordni-, zu iieniwn iit m^scninn
noch Liger La ferronnerie uncienne et nxKierne,

Paris 1876. nnd der cinlässliche Artikel ferrum

Mit i;. ( ]it hat man
a.) die riolonifichen

hebung Iiciiuftraj^t sind

schon früher (lioeckh u

Schatzungsklassen als (irundlagc der rl. ange-

nommen; darnach war sie ursprünglich eine reine

Omndstener, wnrde aber später, wohl sieher vor
ilom r«:'li'j)onnesisch<'ii Kri<-^'i', dun-li HrTanziehung

auch des beweglichen Vermögens zur Schätzung
zn einer allgemeinen VermOgensstener. Eine grttnd<

von L. de Launay inDaremberg^ I^icfionn. 30 liehe Reform fand dann unter (i. tn Archen Nau-
den antiquitös II 1074. |Blüuiner.|

KIslrios I Kl'uinoi), Bruder des .später Phoinix

genannten Chuas, {»hoinikischer Priester. Erfinder

3er drei Bnchiffaiben'. Phil. BybI. frg. 2. 27 aus
Euscb. pr. ev. I 0. FHG IIT :,60 Kadmo.s
Ton Milct als Erfinder von drei, Simonide» von
Keos von zwei, Bpichannos von drei Bnchstehen,
Villoison An. «Jraec. II l'^T, r.il.iiii.'«!' > vf.n

sechs (ebd.; oder von drei. Simoiiides d- 11 MeUkti

siniko« (378/7) statt (Philochoros bei Harpocr. s.

ov/t/iogAi); man nahm damals eine neue Scbat»

xnng Tor nnd führte zugleich, mn diese, wie aaeh
die Eintreibung der Steuer fSr die Znknnft tn
frl' ii htrrn . A\<- St' Ut rvrbän <]<• mlcr ^^yniraorien

ein (vgl. Art. Iv u iionia). Einige Zeit iip&ter

finden wir dann die nootta^*>oa, d. h. die Bneh-
sli'-n h;ift>'n für die Mit«rlie<!f*r ihrer Sjmmorie
die fi. iiii vor.ius iu bezahlen (vgl. JlQoeiay^ogä).

von vier Buchatalwn, PUn. n. b. VII 57. FHG II 40 Von der rl. gab es keine Befteiong, anch Waisen.

181, -50. (Tümpel] Erbtöchler und Metoeken waren ihr nnterwMfen.
Elatxi^Qta (oder tlmtvii^gta) hieli ein Opfer, Letztere wurden wohl sogar in höherem Maße als

das die ath« 11: ' 1 ;i Huleuten (Iffiiiistl). XIX TU). die Bürger herangezogen, denn rior/o^tis wträ ^Ö»;-

XXI 114. i hok. VIII 70j beim Antritt ihre« raWrjov«be«v ist eine bekannte Vergünstigung für

Amtes am 14. SIdrophorion (Aristot Atb. Pol sie (z. B. IG II 121). Vielleicht gab es s<^be0on>
J12) dem Zettas Soter nnd der Athnia Soteir.i dt-re Mo^ onai der Metoeken. denn di*' un> .lus IG II

T»7c ßovkij; Mai xov drjfiov dnrbrat liten (IG II 270 bekannte von 347/6—323 2 jülnüi Ii in H<lhe

«25 frg. b Z. 12. 32«, add. 453 b. c. 470, 5. von 10 Tab titm . rhobene «i., die für .l -n Bau der

478, 3 usw.). Wahrscheinlich waren aber auch Skeuotliek b- -timmt war, igt uns nur für die Me-
beim Antritt anderer Ämter üblich (Demoeth. XIX 50 toeken bekannt ; doch ist es nicht ausgeschlossen,

190. Bekkcr Anecd. 'Jl.'>, 20. 137.22). 'htitjgia daß auch die Bürger beizusteuern hatten (vgl.

beim Jahreafest der Artemis Leakophijene in

HainKsui. Kern Magnes. Tnschr. 100 a Z. 35 und
lA nu'\ nffpr. Hermann G.itt.sd. .\lft.-ll. In,

Dar» iiib. rg-Saglio Dict. II 504. Schoemann-
Lip ins Griech. Altt. I 405.440. A. Momm*
een Fest. Afh. ns ."ij-iV. [Stengel.]

EiHkadiu {Lioaudta), Stadt im jen.soitigen

Hispanien. nur boi Anpian im Bericht über den

Fränkel in d. Emst Cortias gew. hist.-pbil. Auf*
«Atzen 44). Ob der Ansdmelc bei Dem. XXII
m : in fHXor fituoi tlorj hjnr fteta jwy ftetolxtov

beileutet, daii sie jedesmal den sechsten Teil der

el. zu decken hatten (Lipsius bei Schümann
Gr. Altert. I« 499), od^r rnif Bneckh (Staatsh.

I ' 625) so zu erklären it»l, daü ilir Ti/irjfta (s. u.)

den seclisten l' il ihres Vermögens betrug, ist

Zug des äerviUaiiu.>i ti Kowfoif^ im ?iriatischen 60 kaum zn entscheiden. Um eine tl, au beantragen,

Kneg genannt iHisp. 68), zugleich mitGemella, war wahrscheinlich die Sdtta nötig (10 1 89).

d. i. Tiir>-i, und ( )l.;i!riil.t
, dahor vielleicht mit Es l>.'<(ainl wohl Selbsteinschilt-'ung:. docli untermit

K. .Müller für Nescania zn halten (s. d.j.

[Hühner]
Eia<poQä, eine außerordentliche, direkte Ab-

fabe, durch die sich die grtecliischen Sta.'tten,

enen ja eine regelmäßige direkte St-euer fast

TOUig fehlte, snr l>eckang von Kri^koaten oder

Kontrolle der intyoacpfti (s. d.), später der Sym-
morie. Oh die Erl»ebut)g durch staatliche txXoyet;

erfolgte, ist zweifelhaft (>. Tx/'>;> r, ). Die Höhe
der Steuer war jcdt-ulalk iiacii dein Bedür&iis

des ein/einen Falles verschieden ; besonders schwie-

rig ist aber dann die Frage» wie die Steaer nm-
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gelegt, wie weit die einzeliir'n Vermögen heran- XIV 22. XXII 17 u. oft. XLVII 30, von privaten

gezogen wurden. WfMin l!.M <:kli [u. a. O. 13 Forderungen dagegen .T{>ä<ic [Dcmosth.] XXXIV
57dli.) aas der Augabe des FoUax (VIU 130), 27. XXXV 12. LVI 35. 45. während da^» Verboin

dftß die eraie Khase 1 Talent, die Ritter ein rfn-toarrety atieh fBr den letsteren Fall ganz ge-

halbes, die Zcagiten 10 Minen «V tö &tjn6nu,y wohnlich ist. D,i nui; aber die Beitreibung im
uväXiaxov, «ehoii für die solonische Zeit eine |iri>- Pruzeliwefre w. ii läufig war (durch Fföndung fVf-

greeeive aiiiiiiiiint, >o ging er damit entscldedeu yvnanin uml i)iy.ii . foiV.i^f), so sicherte sich der

y.n weit; die Worte bei Pollui sind in sich völlig Gläubiger ilunh tiii l'iif> rjifnnl i>. //u.Tn, • i:ti

unklar, Solon erwähnen sie gar nicht, die Vermu- kvaet
,

'Y i oi) t, uder, Ja diese» uiliL immer
tung ist somit zum mindesten unbeweiabar (Lip- 10 zu haben war, durch scharfe Vollstreckungsbe-

siue a. a. 0. 495, 2). Ande» steht es fOr die dioeongeu. iiowiid in dem Vertrage bei lt^osth.1
Zeit seit Ntminikoe. Hier hat Boecklis Theorie XXXV 12 bestimnit, daß. wenn das Unterpfami
einer progressiven Vermnirenssteuer tuir v.t. Ih- zur Decknng der FrirdtTiin!,' iiicLf aa>r<Mrh*, ~nu.,>

zelten Widerspruch gefunden. Immer aber noch t) :tQä^ii toii Aardoaai xai ix tiüv lohon' fi.^äv-

unklar und schwierig tat die Frage nach dem toiv ttai fyyet'atr xai ravux^, navtaxov &tov
Unterschied des Vermrig.'ns und d'-^ soij. xlfitffta. av J>oi xnf^üstto dixtjr nff/.rjxnTojr -^a! ri/v>? -

Aus den beiden UaUpt»tell(jH Dtiiiosth. XXVit 9 : lUowv üno/v. xnl h>i ixattum t<ör äaviioilnüßr

At}?.ov ftev totvw ttai ht tovtmv i«ti td .-r^fji^oc xai dftfporroou und am SchluLi wird durch die

t^g ovotas fttrttxaldrxa ToXarratv yoQ rgia tu- Formel y.vgitötegov di .legi rovxwr üXicor ftt}dkr

Xtnta rlutjfia. Tavrrfv i/^tm'v etatfeQtiv rijv sla<fo- 20 ttvai n]; oi>;7oaf/:i^; dem Schuldner jeglicher Ein-

öd»» und elcl. 7: tic yä^ lijv avnuooiav v:i'rn waod geilen den VertruLT abgc.Mlitiitti'ii , \ A.
iftoO owcxd^avio xara xwte xai e&oat ftväe XXXUl Noch schärfer »ind die Fe«»t6etzangen

jttvmKwiias 9gaxfiae wlmpipn*, iaAmeft Ttidßeot der Nikareta gegen die Stadt Orehonenoa iG
o Km'('>t o; xai ol tu ur'ytnTn y.fXTyfiiyot Zifti/fiar' VIT 317?, 104f., WO Schuld tif r und Rürgen solida-

tlof<ptQov erschloß Boeckit (a. a. 0. 599fr.) fol- ri.sch verpflichtet werden, nicht bloß mit dem
gendea: Es sei nieht das ganae Vemögen zur Vermögen, sondern auch mit der Person haften.

iL herangezogen worden, sondern nur ein be- und die Gläubigerin bei der Eintreibung sich

»timmtos ,St«uerkapital', das Ti/<»;,Ma ; dieses habe durch andere vertreten lassen kann (3./2. Jhdt.».

bei d> n l.'t.'it hsten '.^ des Vermögens betragen, His zu unerhörter Schürte .sind die VoUstreckungs-

bei den Ärmeren degreasiv weniger; 25 >Iinen 30 bedingungen in den iichaidarkanden der Stadt
das geringste no<m nir Steoer oerangezogene Arkestne auf Amorgos ans dem 2. Jhdt gestei^^rt,

u'fttjfta gewesen. Auf dasselbe rtfoiftu bezog er vgl. Inscr. jur. Gr. 31;)f, = Dittenb^rgiT Syll.*

die Angabc Deraosth. XIV 19 : tu ilfitjfi' foti x^^ 517, wo hohe Verfallstrafen und Yerptatitiung

X<&e^ f^axiaytUon' uddviotr, indem er das Ver- des gesamten Staats- und Privateigentums der
Ttiflpen Attikils auf 3<)<M)0 Talente berechnete; Stadtbewohner mit der rücksichtslo.^e«ten VoU-
dio Angabe des Polybios (II 62), das ganze Ver- streck ungsbefu^'nis verbunden sind. Auf diesen

mögen habe damals TfiO Talente betragen, er- Urkunden isl stundiu'" <la.s Worl ^i. C'd»r:tacht,

klarte er fUr eine Verwechslung von v^/ia and ebenso bei Dittcnbeiser S>IL» 5lU, 50, dA-

Vermogen. Andere ErUtrnngen stammen von gegen 107113172,106. CIQ 2448 (Caver
Uodbertus (Jahrb. f. NntionaTökom^m. MI 453): In Del. 2 148) E 81. Dittenberger Syll.-' '>|f^. 22.

iifiijfia Einkommen (widerlegt von Lipsius Flind. Pctr. Pap. 1 16, 2. Solidarische Hat'tptiuht

Jahrb. f. Philol. 1878. 292. Thumscr D. civ. Ath. finden wir ferner ausbedungen Wescher-Fou-
muneribus. Wien 1880. Fränkel Herrn. XVIII >

" i Inscr. Delph. 139. Pap. Louvre 62, G Z U..

314) und vuii Beloch (Herrn XX 287. XXII li^iilen der Person IG VII 045 I 154 uiid ^'anü

371): riftt/ua z= Vermögen ^dagegen Frankel allgemein in den ägyptischen Papyr;. vgl. Mit-
bei Boeckh Auh. 118,821). Mau maß wohl teis Beichsrecht and Volksrecht 442. 44ö; Uerm.
sagen, daß die Frage mit onsem heutigen Mitteln XXX 607, die Formel »oAbip fx Mxtj^ ans
nicht völlig ents< Iii. den werden kann ; denn w.'iui lasos Rev. et. gr. 1893, 171, aus Ki - Ditten-
auch Beloch sicher bewiesen hat, daü Boeckhs borger S>1L2 940, 22, auf den Urkunden wu
Berechnung des attischen Nationalvermögens viel 50 Arkesine und Ägypten, <lie Vertretung des Glta»
zu hoch ist, so ist doch seinr' tiffcni Krklriranc bigers ist gestattet in T'nll, h'dl. XXII '•'><'< aus

jener beiden Demosthenesstellen ganz uidialibar. Physkos, ebd. If. nr. 9 und XXII i>-t3f. iir. 67

(Die hier nicht angegebene litvattir am besten aus Delphoi Und in den Inschriften von Arke-

Tbamser in K. F. Hermanns Griech. Staats- sine, dagegen nntereagt Boll. helL XVi 270f.

altert.« 750f.). Vgl. femer den au.sfOhrlichen XXIT If. nr. 74. Vgl. Ooldschmidt Ztsehr.

Artikel von Le>Tivain bei Daremberg-Saglio d, Savii,'ny-Stift. Uom. Alt, X .U)Of. Mitteis
Uict. d. aut. gr. et rom. H 501ff. [Boemer.J iicichsrecbt und Volksrecht 401£. Inscr. jur. gr.

£la9ro/ir«if 8. Adoption. Das Sabstanttv 892f. 2) EIntreitrangen, die noch ra machen sind,

begegnet in classischer Zeit nur T^ai. X 14, dcst*. also Fordemngt-n TG VII 8172, 55, wo jetzt aller-

h&ufigcr f40.10«^ und f/o.To(V/rfic. [i lialbeini.j tio diugs dif Form ^//t/.Tga^«» gelesen wird. 8) Kin-

StanQa^iq ist 1) die Handlung des elojiQctx- treibangen . die schon gemacht sind, also Zah>
rriv und iia.igdtxtaOai und ebenso .Tgä^jf die des hmfren, Poll, IV 46. [Thalheiui.]

.Tfjdtxeiy und nodtxroQai , des Einofrdems einer Eisvogel (Alcedo hispida, von den Griechen
Schuld. So bei Thuc. V 53 diö tov &t'fiaxos xi/f dlxtKoy, aXxvrrrig. xr^nv/.o;, Viui den liömem /mf-

fönga$tv, femer And. 1 88 t&v idiotv ovfißoiaittp ^o^> <*ic^ genannt), wird von Aristoteles bezw.
ai xgd^ei;, und es sehetnt auch hei den Rednern Tlieophrast an Tersehiedenai Stellen seiner Tier>

der Gebraucli fostgi-balt'-ii, daß el. von öffentlichen geschichte und mit BenntznnL' der .\ri'totelisehen

Geldern gmgt wurde, Isokr. XII 63. Demosth. Aogabeu vou Aleiander vou Myndos beschrieben
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{Amt. hisi. an. V 8. 28. 29. VUI 3, 47. IX 14,

85, daraus Plin. n. h. X 89ff. Alex, von Mymlas
beim Schol. zu Theoer. VII 57. I>ion. ixeüt. II

7J.
Darnach ist er nicht viel grölier als ein Sper-

ling ((Arist.) IX 14, 85. riin. X 81»), hat einen

langen gelben Schnabel und ist am Rücken dunkel-

blau gef&rbt, mit gelben und purpurfarbenen

Federn am Halse und an den Flögeln (Ari«t hiat.

an. VUI 3. 47. IX 14, 85. FUn. a. a. 0.). Er
Itbt in der Nihe des HeetM and an Flössen,

nährt siili von Fischen (Arist. IX 14. 871, le<^t

fünf Eier (IX 14, 87. V H, 29) und brütet sie

rar Zeit der Wintersonnenwende in sieben Tagen
aus (Simouides frg. 12 Bergk. Arist. bist. an. V
8, 28. 29. Plin. X 90). Währ«nd dieser Zeit

pic^ daa Heer, besonders um Sizilien herum
still TU «ein; man nanntv nach ihnen die sieben

läge vor und liach dem kürzesten Tage dXxvo-

9ldte t'iufQat (vgl. Btl. I .S. 1583. Aelian. n.

a. I 36. Lucian Halo. 2. Fiat de soll. auim.

85 p. r»82F; de fort Rom. 9 p. 321 D. ApoU.
Rhod. I 1084ff. Ambro«. Hex. V 13. Theoer. VII

57. Said. s. v. CoL XI 2, 21 o. Aristoteles

kennt tirei ArtMi (1). a. YIII 8, 47), von denen
die eine singen kami, die andrp^ nicht {vg}. T.uc.

halc l. l>ioD. ixcut. II 7. Schol. Theocr. VII 57).

Er ist nach Aristoteles (h. a. V Sl) selten zu

sehen, sein kla;rrn(ler Ruf galt als böse Vorbe-
deutung (Diou. iveut. a. a. O.); wahrscheinlich

hatte ihn schon Stesichoros in «lieaon» Sinne er-

wähnt (firg. 56 Uorgk). Berlihmt war die Liebe

der paarweis lebenden Vögel zu einander, die zu

dem Märcht'ii Anlaß g:ib, <lal) das Männchen
(jrqi^i0S), wenn es alt und schwach geworden,

TOS dem Wdbeben auf den Fittichen getragen

werde. Schon Alkman k« tiiit dies Märchen (frg.

26. Aristoph. Av. 251), das in der späteren Lit*

tentor h&itfig wiederkelirt (Flut, de solL anim.
c. 35 p. 983 B. Aelian. n. a. VII 17 ans Ant.

Carj'st. bist. mir. 27 (28]). Er galt den >;ercidcn

als heilig (Schol. Tneocr. a. a. 0. Dion. ixeut.

a. a. O.), die sich <ks durch Verwandlung' i iit-

»tandenon Voorels auiialimen. Cber die Verwaud-
lui:::- -a:,'on Art. AlkyoBi- Nr. 4. Was
Amtoteles (IX 14, 86) and nach ihm spätere

Autoren (Aelian. n. h. IX 17. Plut. de soll. anim.

c. 35 p. 983B-, de am. prol. 2 \k A. H. Dion.

ixeat. III 7) über den konstrollcn Bau seines Nestes
enihlen, «ird nun Tdll von der modernen Nator-
Wissenschaft bestätigt (vpl. I?rf?hras Tierlpben

IV 159). Das Halkyonion, das in der pharma-
kologischen Literatur eine Rolle spielt (Plin. n.

h. XXXII 86. X 91. Diosr. V 135. Gal. XII
370ff.) hat mit dem Neste des E. nichts zu tun,

sjiiidem ist eine Art .Schwammkorulle , die im
Mittclmeere häufig vorkommt. Vgl. M. WcU-
mann Herrn. XXVI .51öff. [M. Wellmann.]

Eltamos, Ettafto^ Xt/i/jv bei Ptolom. VI 7,

18 (so [besw. Ehafiof] beachtenswerte Hss. and
darnach anch Sprenger [ohne Aeeent], nach
anderen Hj^-?. Wilberg und >. ob b c 'hauSi), Hafen
im Lande der AtarUat (Lebjän), im nordlichen

Teile der «rabisehen Kllete aes pendechen Meer-
busens zu suchen, jedenfalls nririllicb vom Bah-
raingolf. Nach Sprenger (Alte (inogi. Arai».

139) kann der Name ,aus Chowait, Breite 29"
22*, Länge 48", entstanden snin , w elches jetzt

der bedeutendste Seehafen an dieser Küste ist'

In lautlicher Hinsicht ist diese ErkUlruag nicht

unbedenklich; am meisten könnte noch bestechen,

daß der K. (dessen M.ißf nach Ptolcmaios 79^

40' und 27* 40' sind, obwohl die Hss. variiereio,

der einzige von l'tolemai<» an difsoni Küstenstrich

genannte Hafen ist, worauf natürlich auch wieder

nicht zu viel gcjpeben werden darf. Diese Frage
luingt überhaupt mit der Lokalisierung dtr anderen

von Ptolemaios an diesem KQsteostrich zwischeo
10 reoga uttd 'Addffov ndhe CTWlhnten örtlichkeiten

/asanimen (vgl. Spren<,'er l:'2— 140 mit Glaser
Skizze II 225f. 251f.), so dati auch für diese An-

Setzung Sprengers «lie Wahrscheinlichkeit nidit

gerade gewiditig ist (vgl. Ähnliche« Art. E i t h a r

\

[Tkac.j

Elten {Eiiea, 'hla, 'Jzata, Demot. : Eiitaio;,

^Itmto;, 'JrnTo^ . 'TTf'aßrr, lef /ti-re Feirm« u in d- r

Kaiserzeit vorherrschend; s. das Verzeichnis oben

S. 55 iir. 42. 43), attischer Demenname, nach-

20 weisbar in den Phylen Autiochis, Antigopia, Aka-
mantis und Hadrianis füber irrige Zuteilung zur

Oineis s. U. Köhler Athen. Mitt. IV 108). Vor
der Einrichtaug der Antigonis ist der Demos £.
mit Sicherheit nur in der Antiochia wa flnden, der
er auch nach Auflösunp der erstgenannten Pliyle

alle Zeiten hindurch angehörte. In der Akam&n-
tis dagegen erscheint E. für uns erst vtm diesem
Zeitpunkte ('200 v. Chr.) ab. um daraus .später

in die Hadiiauis versetzt zu werde». Man wird

30 daher zunäch.st erwägen müssen . ob nicht ein

Teil des Antiochisdemos für die Bildung der An-
tigonis abgeschieden und erst aus dieser in die

Akamiintis gcliLii^te. Anderersi-it> ist die Mög-
lichkeit zuzugestehen, daß in der Akamantis
gleichfalls ein Demoe E. von Tomherein existierte,

und daß derselbe nach YorGb- rirchcnder Verwen-

daug fOr die Antigonis wieder dahin zurückkehrte.

In der Tat echeinen zu dieser Neuschöpfung nur
Deinen der alten Phylen I—V (Eroichtheis bis

40 .Vkarnaiitis) herangezogen worden zu nein {denn

Amphitrope [X] bei Kirchner Rh. Mus. XLVIl
'>T>\ bLiunf auf ('nnjeetur). Unterstützt wird die

Anitabni'- /.wi i. r ortsverschiedener Demen .bei den
Weiden* ferner iJureli dm Platz. <len sie in den
relativ bestgeordneten loschriftlisten einnehmen.
Dem Demenverzeichni« IG II f>91 iii 21 zufolge

scheint das E. der Akamantis deiM~Stadtbczirke

(am mittleren Kepbisoslaufe) anzogehoren, wäh-
rend 10 n 944 IV 56 und 10 Ö S69 in 117

.'0 da.s E. der Antiocbis übereinstimmend im Landbe-

zirkc (am Pallene herum) aufführen. Vgl. L o e p e r

Athen. MittXVII 3951F.425fr. Beide Demen können
nur nnboileutend gewesen sein. [Milehhöfer.)

Eitealol {EheaToi) und Koitanca {'Koitave;),

Unterabteilungen des Stammes der Thestieis (s. d.)

in Aitölia, nur bekannt durch einen Grenz.stein

am Flass.j Eremiisa {iu\ Gebirge nördlich des

Sees Trichonis), Woodhouae Aetolia, Oxford

löU7, 87. 180. IFhUippaon.1

60 Eithar, Ei&ag (so nach hsl. 2«ngnis.<«n n obbe,
'I^ag, Ti'ßaft. 'lihln m<direre Hs;-. und darnach Wil-
berg'ii^ and Sprenger u. a. Ithar, Üöq ^-ulgo),

bei Ftolem. VI 7. 17 st^ts Beuft&y (Tain, in I&Vnts
Mu'rfam erw.lbitt, vgl. S])ren<rpr Alte Oeogr.

Arab. 13ij, welche Volkcr.schalt i'tolemaios nach
den Fegoatoi und vor den Aeaviiai (Lehjän) anfuhrt,

Stadt an der arabischen KQste des persischen

Meerbusens (Ptolemaios Maße sind 80" und 25°),

Digitized by Google



215S Ekbatana 2156

nacli Sprcng^T la. a. 0.) = al-Zära, >nii I^ame,

den nicht nur Jieses Dorf, sond. rn zuweilen auch

der Küstenstrich von el-Ka^lT führt« (vgl. die

Stellen bei lä^üt) , also in der (beutigen) Land-
schaft el Hasa. Nach Glasor ^Jkizzo IT 251. der

sich Obei'haupt die von Ftokiuaid» angefahrten

Punkte dieses Tdb der Ostkäste Arabiens anders

erklärt als Sprenper (2'2,')f.l, bewohntin dif

Thaimcr die ganze Oitküstf der HalLiDsel

von Katar', and an der Ostküste Ton Katar denkt

er iich'{226) aadii4tu»(Wakra?)'. £ine«iclMxe
Entseheidnng- lißt rieb Tordeiband nidit iareffen.

[Tkac.l

Kizelos« EiCrjloi tf i>oi>Qiov ^txtXtai, t6 üh-i-

ElCrikTvoc. Stepli. Uyi. [Hülsen.]

Ekbaslos, Ekbasia ('EHßnmo,% 'ExSaoia), Epi-

kleseis von Gottheiten, die v<in den Schiffern ver-

ehrt wurden und denen man speziell nach glück

-

lidrär Landune und Heimkehr opferte -, vgl. £k-
batcria, EmbaBios. 1. Tn Kyzikos gab es einen

Kult des Aiiollon Kkbasins, aiigebliili eine Stif-

tung der Argonauten, Apoll. Khod. 1 '.tüti. 1180.

'S» ist dies derselbe Kalt, in welchem Apollon auch

die Epiklesfis laitonios und Kyzikenos whrte, vgl.

Dcilochiis Ix'/.w. Sokrates 'Emxlt}otti bei öchol.

Apoll. Rlind. I fH;6. 2. In Bjzanz findet .sich

ein Kult der Atbena Ekbasia ; der Altar stand

auf der Bosporios Akra, angeblich auf der Stelle,

wo die ersten griechischen Ansiedler £r*'landt t und

sofort in K&mpfe verwickelt waren, Dionys Byz.

trg, 8. Ober die BestehonMa der Athens sar

Seefahrt vgl Preller-Bobert Griech Mvth.

I 217. [Jes.se».

j

EkbMM (*Bt€ßaaoe), Sohn des urgiviscben

Knriiiri Argos von der Euadne, Tochter des Stry-

Kion, Enkel des Zeus und der Niobe. Sein Sohn
Agenor, Kiik« ! Argus <'> .TnrJ.Tr//,- ApoUod. II 3.

4 W. Nach Charax bei Steph. Byz. a. JJoQQoaia

hieß sein Sohn Anstor, sein Bnkel Pelasgoe. Zun
Namen vgL Apolloa Ekbasio?; (<;. d.).

(Ililler V. Gaortringen.]

Ebbatana. 1) (Tw 'Exßdrm'a idiihterische

SteUen Aisch. Pors. 15. Amt. Ach. 64. 613; Equ.

1089; Vesp. 1111. IHi. Tliit. epigr. 9), aber Ptol,

VIII 21,9 ed. Nobbi' 'Exßaxava, Isid. Cl.ar. (i

'Axi^tava (Müller j^arara), was wohl mit Mao-
nert in 'Ayßäxava XQ veibessem ist Letstere Form
wfndeti- Herodot und nach ausdrücklichem Z^'ng^ni.«;

de» Öteph. Byz. s. 'A'/ßdrava auch Ktcsias an;

in den beiden erhaltenen Fragmenten (bei Diod.

TI in und Phot. cod. 72 p. lOn § 2) steht freili.li

die iiiidere Form 'Exßdtat-a; Ecl»alanas Gcogr. Kav.

n 5; Ecbntauif Partiontm Tab. Peut. liiaLh

Tomaschek S.-Ber. Akad. Wien OU 1883, 147ff.

wSre anch EeeaiOofKdü daselbst in Ikbakma
polis zu verbessern); bibl.-aram. Kippst» Em
VI 2, LXX ^AnaOn (Dat.). altpers. TJaginaiüna, sus.

Akmadana, bab. A(fam(in^Umu, armen. Ahmatati,

Hamaian, Skbatan, pahL ICtrisn , auf Sasaniden-

Münzen (Mordtmann ZDMG VTIf 14i ^:r;s ( ib-

geküret), jetzt Hainatlän. Grolie iStadt im oberen

(Isid. Char. a. a. 0.) Medien (Ptolem. I 12. 5.

VI 2, 14. Strjdi. Hv/.). in einer Eb.'iie am Fuß'-

eines Gebirges (Orontes Ktes. bei Diod. II 13.

ntoiM Ammian. Marc.
XX in fi, 39). Entfernungen: 12 Stadion vom
Gebirge Uront4>s (Ktes. a. a. O.j, 450 Milien von

Gazac in Atropatene (Plin. ii. b. VI 42*, ebenso
weit von Su.sa (daselbst 133). v*»ii S<dfucia 750

und von den kaspiaehen Pforten 20 Milieu (da-

selbst 4S; beide Anfsben rind lUsch). In der
Nähe von E. soll sich nach demselben Schrift-

steller (n. h. XXXI 17) eine QueUe mit ErdOl
befunden haben, eine Angabe, die wohl gleich-

falls iuil Irrtum beruht. Plut. Ab'x. 35. 1 ist

von einem Knl^palt, der Feuer aui.*tröuite, die

10 Bede. Der Zuüatz h 'Exßaxdyoii daselbst ist

verdftchtig, weil es sich am Babjrlonien bandelt;

an der entspreehendcn Stelle Cart V 1, 16 wird
ein Ort Mcnnh in Babylonien und eine daselbst

befindliche Erdpechquelle genannt.

Den Ursprung von E. verlegt Ktesias (Diod.

II 18) in mythische Zeit. Semirainis soll eine

gerade und beqaeme Kunst straße durch das zar-

kaiische Gebirge nach E. gebaut haben. In der

Stadt bitte sie ihr KOnigsttchloß «rriehtsn lassen

20and dttreh den Bau eines Kanales nach einem
jenseits des T^rontes geli?genen See den frfllier

wasseranuen Ort mit Wasser versorgt. Hlin.

n. b. VI 4S schreibt die Gründung E s einem
Seleukos zu fine Nüchricht, die nicht minder
falsch ist als ilie beiden Küttennmgsangaben da»

selbst. Das Richtige hat jedenfalls Herodot (1 98f.«

vgl. Polyaen. VII 1), wonach Deiokee E. ge-

gründet and zur Hauptstadt Hediens erhoben
bättv. Eusebios- Hieronj'mos (Chron. canon. ad

30 Olymp. 18, 1) und Georg. Synk. (I p. 372
Bonn.) haben soffsr die Zeit fiberHefert (Ol 18,

1

= 4784 d. alex Weltaera _ 70« v. Chr.). Im
Buche Tobit, dus in den letzt, n Ziitan des assy-

rischen Reiches spielt, wird, wenigstens in einigntt

Redaktionen, E. als Schauplatz der Erzählung
neben Ninireh und Khaga in Medien genannC
Dali Homer E. nicht gekannt liat. wie Strab. XV
73& sagt, ist also durchaus glaubwürdig. Nach
Hendots Besebreibung war die Borg anf einem

40 Hügel gelegen und vnn sii>ben Ilintjmauem um-
geben, deren Färbung der l'cilie nach von aulien

nach innen weili, sehwars. purpurn. Ida«, blaßrot,

silbern und golden war. l>cr rmfaiig der äußer-

sten LIauer kam ungflalir dem der Mauer von

Athen gleich. Nach Diod. XVII 110, G soll er

250 ötadien betragen liaben — eine arge Über-

treibnng. Deiokee nahm seine Wobnang in der
Bur^ und VuCi das flbripe Volk rin^'s uui die

Mauer derselben sich ansiedeln, eine Tatsache.

50 die in dem Namen der Stadt ,V.TsamTnlun'^>ort'.

vitl. .lusti Keitr. /. alt. Geogr. IVrs.. Marl.. 18*-.".

l 26) zum Ausdrui k gekommen sein dürfte. E.

blieb jedenfalls die Residenz der Nachfolger des

Deiokes; wenigstens scheint dies der ganse ge-
sehiehtliebe Kern der im flbrigen vnhistoriseKen

Erz&hlunt: ludith 1, 1—14 zn sein, wonach Nabu-
chodonoÄ/r, der über die Assyrer (!) in Nineve (')

herrschte, im 17. Jahre seiner Regierung (588)

den Arpluixad, König der Meder umi Erbauer der

GO Mauern von E., besiegt und petiitct und seine

Hauptstadt v.rwtistct hätte. Nach Ktesias (bei

Phot. cod. 72 p. lOtJ § 2) soll sich Aatylgas. der

letzte König Mediens, auf der Flndit TOr Kjtos
in E. verborfren haben. Auch im Achainienidcn-

reiche und noch später behielt £. seine Bedea-
tong. Seine Lage im kohlen Medien machte es

zur Sommerrcsidcn/ ^reeisrnet (Strab. XI ^^2^. .^24.

wo x«/««d<w 'fohl omfach Lapsus caUimi. XVI
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744. Ael. o. a. X 6; vgL III 18. Xen. anab. Nach Leon Diak. X 2ff. hätte auch der Kaiserm h, 15). Nach Xen. Cyr. VllI 6, 22 twbrachte Johannes Tziniiskes bei seinem siegreichen Feld-
K yro-< zwei Sotiiincniionate in K,, ilrei Früliliii;;s- zug im J. flT-l dio Absicht prhab», bis niu'h E.,

monate in Sosa und den Übrigen Teil des Jahres der Uaaptstadt der Agarener, vorzudringen, wurde
in B»bylon. E. irird hftaflg' mit den anderen aber dmtli nngünstige Umstlnde daran gehindert.

HaaptiUdten , namentlich Susa, zti^innmcn gc- Die SchiMrrnng, welche der Byzantiner von der

nannt: Cart. IV 5, 8 (hier mit Perisepolis und Stadt gibt, beruht zum großen Teil auf Vcr-

Baktra). Xen. nnab. II 4, 25. Dem. X -Vi. Plut. wechslung mit aiidem Ort<>n. St«ph. byz. (s.

Pelop. 80, 3; Ages. 15, 1. Ammian. Marc. XXIII 'AyßdTnra) hat nocli dio Angabe, daß die Stadt

6, 22. Ihre Pracht beschreibt Ps.-Arif?totpIes (de lo auch Rpiphaut iu gonannt worden sei j vgl. II. Makk,
nraiido 6), doch sollte sie (nach Ael. XIII 0, 3 und Wiickens Artikd Antioehos IV. Epi-

18) sich mit derjenigen der indischen It^sidenz phanes Hd. I S. 2'175.

noch nicht messen können. Durch eine Art opti- Unverständlich ist die Nachricht bei Plin. n. h.

scher Telegraphic, best< bi-nd in Fetiorsit^nali n und VI 116. wonach E. eine Stadt der Mager gewesen
SpiMraln, war der QxoßkOoig in Susa und £. im and von Dareios an das Gebirge versetzt vor-
stand alles, was sieh sntnig, noch am gleichen den sei.

Tap'- zu crfahn n (Ts. Arist. ;i. a. 0.). Im Schlosse Die Existenz eines anderen E,, in Atropatene,

von £. wurde unter Dareios ein Buch gefooden, wurde von H. C. Rawiinson angenommen und
in dem nnter anderem ^eeelirieben stand, dsB ta enreiMii geiacht (Joom. R. Geogr. Soe, X
Kyv^'> ini fr?d^en Jahr seiner Rpgierang: den Wieder- 20 <'»5ff. 1841); vgl. dagegen Kiepert Lehrb. d. alt^

uul'baa dt;* Tempels zu .lei usab^m angeordnet habe Geogr. § 73 Anra. 3.

(Ezni VI 2. Jo>eidi. ant. Ind. XI 09). In E. Literatar: Außer den bei Media und Pereis
li' ß D ueios den medischen Praet<?ndenten Fra- vereeiehneten Seliriften ist insbesondi re zn ver-

TMÜs (4»(>a(}QTr)i) und seine Anhänger hinrichten gleichen C. Barbier de Mcvnard Dictii'n i;eo<;r.

(Inachr. v. Uehistun, altpers. Text U 76ff.). de la Perae, Paris 1861, 597ff. J. de Morgan
Alexander d. Gr. war zweimal inE.: 330 bei Exp^d, scient. en Perse, Puris 1896, IV 235ff.

der Verfolgung des Dareios III. und 824 auf dem 3) s. Epiphaneia. pYeisshach.]

Tlückwege Ein ungeheurer Schatz (180OO0 Talente 8) < »rt in Palästina (St«ph. Byz.), aurh Ag-
nach Strah. XV 781, 190000 nach lastin. VII 1, Ü) baUna genannt (Plin. n. h. V 75). Nach PUuiiu
flel in »eine Binde. Br llbertrng das Kommando so lag anf dem Kannel eine Stadt gleicben Namens,
der Stadt dem <,'reisen Parmenion (lust. a. a. 0. die msprünf^^lich A.srbatana hieß. Nach einer von

Arrian. anab. III 19), der bald darauf auf Befehl Uerodot (III 64) mitteilten Sage sollte laut

de»! Königs durch Meuchelmord beseitigt wurde Ora1tel8|nmch Karobyseiü in E seinen Tod finden,

(Strab. XV T'il). In E. wurde fernir Hessjo-: dies sei auch wirklich in einer syrischen Stadt
(s. d ), der M'irder des l>areios, hingerichN't(AiTian. dieses Naitieii.s geschehen. Nach Steph. Byz. s.

anab. VII 11. 1. Curt. VII 10, 10). 324 starb 'Ayßdjnva war dies unser Ort. was aber sachlich

da.selbst Hephaistion (Arrian. VII 11, 1 Diod. sehr fraglich ist fvirl. Pietschmann Gesch. Phü-
XVII 110, 6). In seinem Schmerz über den Tod niziens 80), Kin zweites E. in Syrien braucht
seines liebsten Freundes bitte Alexander den man darum natürlich noch nicht anzunehmen.
Tempel des Asklepios niederreissen (Arrian. VII 40 von Joscphus vita 11 erwähnte E., wofär

14, 5), nach anderem Berichte (Aeliwt.v.h. VII 8) ant XVTI 26 Bathyra steht, scheint nur einem
die Burg mit ihrer Kini^nnauer abbrechen 1 1 - i; Textfehler (ffir Hatanaia) seim- Exi-^tenz zu ver-

Polybios (X 27, 6ff.) bezeichnet umgekehrt E. danken, wie schon Keland (Palast. 616) ver-

sdbst ab maneilos, aber die Burg sei wunderbar mutet bat. Titil. ancb Batanaia Nr. 2.

befestig^t. Unter derselben da^ königliche [Benzinger.]

Schloß, das sieben Studien im Umfang hatte. Es Kbbateria {'EMßaTtjgia, korrigiert üns'Exßax'
war durchaus von Gedern- und Cypressenholz er- ttjola^). Epiklesis der Artemis in Siphnos, Hesych. j

bant, die Balken, das Getäfel und die Säulen vgl. MeinekePhiloLXIIfSOD. Prcller nobert
wxim mit einem Überzug von Gold oder Silber Griech. Myth. I 317. Über die Uezieliungen der
verkleidet; die Dachbedeckung wurde von silbernen .50 Artemis zum Meer und zur Seefahrt vgl. oben
Ziegeln gebildet. Alexander ließ b ii größten Bd. II S. 1341)f. Als E. gehört Artemis zu den
Teil des Überzugs von Edelmetall weijnehmen, Gottheiten, welche der Schiffer um glückliche
was übrig blieb, nahmen Antigonos und Seleukos Landung und Heimkehr anflehte ivgl. Ekba-
liikanor. Zur Zeit des Antiocbos d. Qr. (20d sios. Ekbasia) und denen nach der Landung
V. Chr.) hatte nnr noch der Tempel der Aine l^v/^arr/oia-Opfer dargebraebt wurden. [Jessen.]

verjjoldete Säulen und außer eini;,'on goldenen Ekdaumaaa) Ort in Lykaonien. im n.biet

aocb eine gro^ Anzahl silberner Dachziegel. Aus der Byzcnoij Ptol. V 4, ö (10). Auf der Tab.
diesem Material Warden KOnigsmUnzen im Werte Pent. IX 5 Miller beißt er ^fufocca, an der
Von fast 400<< Talenten peprägt. Straße von Amorion nach Archelais. Lage völlig

Auch im Partberreicb blieb E. königliche Re.'?i- 00 unsicher. Ramsav Asia min. 34-1. 3r»ilff. iden-

dens (Strab. XI ö22. XVI 743. Curt. V 8, l . tiflziert es mit deui'von Hierokles und in den .\,.t.

Tgl. Tac. ann. XV 31). Unplaublieb ist die Nai b- dign. genannten Il.aiaua, I'd/.ßdrd, fu/.iirtrn, Fn).-

rieht des Josephos (ant. X 204), wiuiacli der Pro- ßavoi, und »ucbt es in Inevi; Anderson Joum.
phet Daniel in E. einen großartigen Palast er- Hell. Stud. XI.\ 126, der die Gleiehsetzung an«
baot haben soll, der die Begräbnisstätten der nimmt, verlegtesabereinvrenigweiternach Norden,
medi-schen

, persischen und parthi.schen Könige nach der Ruineostitte von Tschorgia Hflyük, west-
' ti^hiiUen und Ins zu seintT Zeit unter der Obbnt lieh vom Tattasee. Aber abtre>ebrn davon, daß
eints jüdischen Priesters gestanden hätte. der Namensanklang nur unsicher itit verweisen

Digitized by Google
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Ptolemaioti aiul Tab. I'cui. weiter iiacii Nordfii

al» Hierokles und die Notitiae. [Ragtv]

£kdeino8 von Megalopolü, Akademiker,Schaler

des Arkcsilaos. der naeh Polyb. X 29. Plut. Fhilop.

1 f,'.'iiit'ins:iiM mit soineni Landsmann und Mit-

schüler Dcmopbanes (bei Pluiarch Megalophanes)

1. Lehrer Pbilopoimens gewesen ist, den sie nach
philo.soi>hisclien (rrundsritzeti als x"/»»'.)' wprio^

iiytUdSi zu er/ieheii iurlitcn. in Abhartunp und
fiedürfnislodigkeit. 2. durch Anstiftung dcrMfVrder

die Befreiung smner Vaterstadt von der TvniODi»

de« Aristt'demoe herbeiführte. 3. den Aratos von

Sikyon bei der Vertreibunf^ des Tyrannen Niko-

kleä »Qs seiner Vaterstadt unterstützte, wor-

über Kftberea bei Plat. Amt. 5 und 7, hier ohne
Nennung des l>«;nio]ihaiK'^. \. luii-h Kvrenp hmifeii,

wieder mit Ueniophaiteü. ianerea VVirreu dieät:r

Stadt durch Ann-tchtung einer Verfa^^sung {du-

<f!t'la^ar avtoTi ir/r t?.tv&tQ{av) beendete. Bei

Plut. Arat. ö. 7 und Paus. VIII 49, 1 ist 'Eadtilof

Schreibfehler. Vgl. Said. s. <Pi/.o.Toiii>if. Litt.j-

rator: Sasemihl Gesch. d. griech. Littcratur in

der Alezandrinenwit II 628. v. Scala Stadien

des Polybius [v. Arnitn.]

Bkd^bio§. 1) Mitbürger des H} pe^echio^ iLi-

ba». ep. 270; vgl. 1146. 1157. 1423. 1470). d. h.

Ankyraner (Liban. ep. 242. 301), Oheim des Philo-

xenos (Liban. ep. 43. 147), studierte in Athen
zugleich mit Libanios (Liban. ep. 147; vgl. 270"i,

d. b. xwkcben it86 aud 340 n. Chr. (iiieTers
T>BB Leben des Libooias 43); Consolaris Gal»-

tiae, wo Anfang 361 .\kakio.s sein Na<*hfolger

wurde (Liban. ep. 311; vgl. 270); Praefectos

Aegypti im J. 862 (Cod. Tbeod. XV 1, 8. 9. Inlian.

ep. 6. n T)0. 56). An ihn gerichtet Liban. ep. 43.

147. 27ü. aoO. 657. 1146. 1525. 1529. luHan.

epiat. 6. \K 5". >''>. Seine SOhM studierten in

Aatiochiii bei Libanios Qjihaii. ep. 657. 114Ü.

1423. 1470. 1 529). Ohne Namen erwähnt Ammian.
XXU U, 0.

ä) Gallier. Freund des Kdobicos. Dieser floh,

von Constantiua besiegt, im J. 411 in ihm, wnrde
aber von ihm getfltet, Sozom. IX I I. 3. 4.

8) Ar\enior (Apoll. 8id. epiat. II 1, 1. 4. III

3. 1. lord. (.Jet. 45. 240). Sohn des Kaisers Epar-
chius Avitus. der 455—456 regierte (lord. a. 0.

Bd. II S. 23!»5, 59|. Bruder dejs Agricola (Apoll.

Sidon. II 12, 2) unu der Papianilla, die mit Apol-

linaris Sidonius verheiratet war (Apoll äid. enist.

V 16; eann. 20; vgl. epist. TI 2. 15; cam. XtUI
430. Greg. Tnr. ll'ili. Beim Todi' .meines Vaters

scheint er ein Kiud gewesen zu iciii, da er im
J. 474 noch jung war (Apoll Sid. V li^, 1). Kin

Epigramm seine.s Schwagers ist an ihn als Neu-
vermählten gerichtet (carni. 2ü). Sein Vermögen
war im V< i ii;illiii8 zu der Von>ehmheit seiner

Familie nicht groß (tiid. ApoU. epist III 3, 7).

Zta seiner Enlebnng worden von weit her be*
rfilunti' Lehrer berufen, die seine Vaterstadt zeitr

\v< jlif,' zu einem Sitze der rhetorischen Studien
in Gallien machten (Apoll. Sid. e])i^t. III 3, 2).

Er Icitot. hingere Zeit die Verteidigung .seiner

Vaterstadt gegen die Westgoten (lord. Get. 4.'),

240), wozu er sich das Heer mit eigenen Mitteln

werben maßte (ApolL Sid. epist lU 8, 7j, and
erregte durch ritteriiebe Heldenstfleke die allge-

meine Begei.st<-rnng f Apoll. Si<]. i-j.ist. III ?<, ^>

—8). Bei einer Hungersnot m)I1 er lOOU Menschen

in die Stadt liaben bringen und dort vtluluni

lassen (Gregor. Tur. II 24), Kaiser Anthemius
(467—472) berief ihn an seinen Hof (Apoll. Sid.

e|dat in 3. 9; vgl. II l, 4) und versprach ihm
die Würde des Patriciats, die ihm alicr erst luliud

Nepos (171—175) wirklich verlieh (ApoU. Sid.

epist. V 16. 2). Während der Zwisdienseit war
er auf Bttt<'n meines Schwiiirt^rs in vorne schwer
bedrängte Heimat zurückgekehrt (Ajioll. Sid. epist

10 II 1. III 3), hatte aber deren Eroberung durch den
Westgoteukönig Eurich nicht verhindern können
nnd sich mit seinen Truppen an einen anderen
be^iser j,'esch0t2ten Ort zurückgezogen Darauf be-

rief ihn Nepos zu sich und schickste zur Verteidi-

gung Galbens den Orestes ab (lord. Get 45, 296.
240. 2-111. N'rn'liV'iihinen von ihm s-cheinen .mch
spater iu Gallieu gtl«:bt zu haben, da die gött-

liche Stimme, die ihm verkändet haben soll, daß
es ihm und seinem Samen niemals un Brot fehlen

2f>w»»rde, doch wohl ein oraculum ex eretifu ist

1 gor. Tur. II 21). .\n ihn gerichtet .\polL

Sid. epist. II 1. IU 3i carm. 20. [SeecLJ

4) Rhetor, Vater des Sophisten Theon (Damasc.
vit. Isidori bei Phol. bibl. 339b. Suid ,s. r-m-
yt'oK und Ofojv ooq^ioTt'i^), des Lehrers de.^ i>a-

ni 4 j . F ilde des 5. Jhdt^., verschieden von dem
gleichnamigen Frnind di s Libanio» {.Nr. 1). über
welchen s. G. Si<verd Leben des Liban. 1;». 33.

256, V 2. 278 1» 1). [W. Schmid.)

80 "SxStHost aof Inschriften auch rydtnoe, davon
das SnbstairtiTiun niduUa biw. ffbtHia nnd das
Verb f'/üiaiw, kommt in mehrfiub' r 15edeutung

vor. 1. 'K. bezeichnet einen Sachwalter, jemoudent
der bei Gericht einen andern vertritt, meist wioU
den von einer Stadt mit der Vertretung vor Ge-
richt Beauftragten. Die frühesten und zugleich

lehrreichsten Beispiele sind Magnesia (K ern In-

schriften von Magnesia 98 = I)ittenberger
Sjrll.« 928) aas dem 2. Jhdt Chr., wo in dem

40 Leclit.^streit zwischen Magnesia und Priene, welchen

Bichtcr aus Mjlasa entscheiden« iydttcoi die Sache
der Magneten vor dem Qerichtrfiof Teitreten nnd
belnbt werden e.t! tc'» rrno^'-fui}; Jigoom^rai r.7/n

iviy Ti'i^ natQt'ioi dtxttiüiy und ebenso von Seiten

1 ri nes ^'/dixoi bestellt sind, und C'ie. ad fani.

XIII 56, welcher aus Kilikicn an den Propraetor

Asias Tliennu.s im Interesse seines Freundes Clu-
vius, di iii Myhisa und Alabanda (jeld schulden,

sdueibt: dixerat mihi EtUh^tkmus cum Ephesi

inüterentw: id fartnm nun cA. !c'jato.^ audio
missos eise, scd mala ecdicoa, ut aiiquid c-mfiri

poasit : qua re, pelo a te, td et eos et Äliihan<li^

iuheas ecdicoa Romam mittere.. Hier treten also

eediei in einen Gegensatz zu letjati. offenbar sind

sie in der Behandlung von II- rlit.'i und G- ldire-

schiften erfahrene Leute. In beiden Fällen —
and das ist wichtig — sind sie ad hoc bestellt,

nicht i twa >tänditre Vertreter ihrer Städte. Weiter
eOgeluirt hi' Tlier Kihyni, Le Bas 1212: ÄoiWo»»

Ol >jna> i"y . . . luf oflf rnavta dtü(>tar TfZftdxt; -Tpöp

Tov; ^fßaotoi'i e<V 'Pö}fitfv xai fttydXojy Jioayftäi'

iQ>r utitv^örm xai cybixrjoavxa irjfiooiat i-no-

Owns :ioUae xai fteydXa;, a>y ixavör do-ft'iou*»

«/«aoiyoev flg tiy xxta/ii» ji<fl<ci»ff, womit man
Tcrgleichen kann Attalria BaU. bell. X (1886) 422
verbessert Athen. Mi*t. XXIV 224 nr. 55: .T^^o.Jr,-

ooyra :tß6s '»y ^(ßaaiüv tli'PtofAtfv / hcu. ixdi-
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xr^aavTa xa ä^ÖiTra vjtso [^Ajxakjeatvmr .Toäyf.tuia.

in beiden Fällen wird man den Mann, dessen

Tätigkeit mit rxdtxtjaavra bezeichnet ist, als einen

ad hoc mit der Vertretung der Stadt und der

Führung ihrer iJes* liüfte Beauftragten iuifi:is!-eii,

Dicht — 9. weiter UDteo unter 2 — ab »tändigeo

Beamten. Und in Thera, 10 Xn 3, 826 wird
dem T. Fliivius Kl.ntnsthene» nachgerührnt ff

xai oTQuTtjyiat.; dixnioi, WO jedenfalla die fyiatioi

nicht zu doii reirelmäßigen Heamtuiigoti gehören,

während es liier wohl di<' gerichtliclK' Vertretung

einzelner, nicht des Staate» bedeutet, worauf

mir da« «r jrf^<oe«Au; vyi^s fähren seheint,

2. IS. bezeichnet efaien r^unftfiigen Beamten, der

in einer Studt ,i!s St- llvertrcter des Statthalters

fungiert und alle C!e.-ch<ifte zwischen diesem und
än Stadt Termitt^ lt. 1>;l< früheste Heispiel derart

stanmit aus aM<rusti'ls( l.i
i
7r :t ; U\ ik-m T-'schluH

de» Hotrav 'Aaiui wegen Kiniuiirung de» aäiani-

idien Kalenders heißt es: .^ftororfoeu ie nai tovs

Hoff A^oc ixdlxovSt Sxas tr rals d^ycfVfiifaif

Tfi*» itoixi^ecov JtiXfot» h oxtjkaii InmoUdme h-

TO xiji Aoiai tf-^ipto^m, Athen. Mitt. XXIV 29Ü
Z. 64. Dann kommen Beispiele ans traianischer

Zeit, Pliii. ep. X 11<> icdicus Amisenorum eivi-

iatiti. l(i IX Gl ot fjtiiitoi xijy AavJiuaJv :ioXe(o<;

aas dem J. 118 n. Chr. Dieser ?xduto( .-xolitoi

entspricht dem lateinischen defentor neitatis.

Ans Instinians Novelle XV de drfemoribws er-

fahren wir i,i> Xahrii : D.t /u ili-'st iii Amte Kr-

w&hlte wurde vom Praefectui« praetorio bestiltigt,

vnd Birar betrug die Amtsdauer zwei Jahre, er

richtete gewöhnliche Delikte unil Civilsachen unter

300 aurei. Hi<-rher gehört das aus Sardeis in-

Bchriftlich Ik z u^rte (GIG ^67 = L» Baa 628)
Eingreifen des ixdtxo; rij; avt^s neottpavoiif fUfteo-

.•x6/Leo>s in den Ausstand der Banarneiter und die

Beilegung dea zwischen Unternehmern unil Arb- it

nebmem entbrannten Streites, eine Inschrift, welche

Waddington bei LeBas a. a. 0. erst in das
rechte Licht j^enlckt m<\ unsercrn V.'istant^ni«!

erncblossen hat. Aul° Inschriften der Kai^erzeit

begegnet daher in den Bhrendekrcten bei der

Aufzählung der verschiedenen, von dem Geehrten
bekleideten Amter auch der Ausdruck fxdix^aayxa,

wie Prusia-s ad Hypium Le Bas 1176; Dorylaion

lioavelles AK-hives des misidons scientifiquen et

litttfniii«8 VI (1895) 562 nr. 6; Tomi Areh.-epigr.

Mitt, Vr '2\ UV. 4'J aus dor Zeit des Antomnu>
Pius; Fautilia > bd. XVfi4 nr. 11; Philippopel CIG
2Ö47, verb. ssort Ar. h. L'i-igr. Mitt. XVII 5'2 aus

der Zeit di.'s Marcus und drs Vrrn.s. kommt
f. unter den vielen ^iaiucu vun Heamteii in Ver-

einen vor. Dahin gehört Tomi Art h.-epigr. Mitt.

VI 19 nr. 39. XV 222 nr. 89. IBrandifcl

Ekdikosy Spartiate, Nauarch, ward 890 Clir.

im Korinthischen KricL'e u-.u-h Asien binfibt-rg.'-

schickt, setzte sielt in Knidos lest, konnte aber

gegen Rhodos nichts ausrichten. Telentiaä löste

ihn ab, Xen. heU. IV 8, 2Ülf. Jadeich Klein-

asiatische Studien !>0. 110. (Nicso.l

Ekdippu ("/LX('(.7 7a, Euscb. Onom. ed. La-

garde 224, 77 - Hicron. On. 95, 12, Ftol. Y 14,

3. Plin. V 76. Joseph, ant. lud. V 8$ "Eh-

behovi; ; bell. lud. I 257 'Exdit.-xoiv im Alten

Teat Akhzib Jos. 19. 29. Jadic. 1, 31), Stadt

all der Köste Palästinas (Joseph, bell. lud. I

QadaXdaato^) zwischen Tyrus und Ptoleuats, nach
Itin. Hieros. 584, 5 Wesseling 12 mp. von Ale-

xandroschoene und 8 mp. (Euseb. 9 Millien) von

Ptolemais entfernt. Kai*h Josophus (ant. lad.

a. a. Ü.J soll die Stadt auch Arke ^heißen
haben. Ranberib nennt die Stadt (Akzibi) neben
Akko. Ht-ute e/. Zib, 2' stunden nnrdlich von
Akko an der Kuate aut ciueiu .SeliutibUgel mit

10 ansehnlichen Ruinen. Reland Palä.st. r»43. Bae-
deker Paläst. 6 28:5. Neubauer G^ogr. da
Talmud 233. Gnörin GaliUe II 10411.

[Benzinger.]

"^HiootSr itdtiövai steht technisch 1) Ton der
Terheiratnng eines MIdcheni dnreh den tt^utf^

Herodot. I 196. Thak. VITT 21. Gesetz l.ei [De-

mosth.J XUII 54 über die Verheiratung vater-

und bniderloiier Mädchen ohne Vermögen. Dm
Medium vom Vater findet sich Demosth. XL! 2B.

20 Dieser nahm öfter dabei die Hülfe vot» l'reund. u
in Anspruch, forderte sie auf «/» fxdooty avftßa-

Uoda* fPemosth.} LIX 69 oder owtxlnhövai De-
mostb. XTiV 7.5, was dann diese gelegentlich von
sieb rühmen. Lys. XIX 5?. DeTnn.th. XVIII 26>.

Eine bevorstehende i. wird wohl benfitzt, um die

Richter gftnstig an stimmen [Demosth.l XL 4.

Man sagte aoeh ry.finan' nonTnbai, Plat. Leg. XI
024 d. Demoslh. XLIV ÖtJ. Blieben die Mädeheii

avixboxot, Ko galt dies als Unglück, Lys. XIII 4'>.

SOlsaL VI 14. Demosth. XLV 74. [Demosth.] LIX
112. 2) Vom Ausleihen des Geldes auf Seeziiis,

B. kker Aneed. t 2 17. r.dl. III 115. und hiemut
stimmt der Gebrauch der Schrü't«teller überein,

TgL Ges«itbei fDemosth.] XXXV5I . hy». XXXU 6.

Dabei bezoicbm t iiiebt mehr die Handlmig,
sondern das aussteh-'iide <ield, Dcmosth. XXVll
11. .\\IX 35; man sa^'t sojjar ximaQäxovxa fivü;

exdoaiv ixdov^ rt; OQtixrjy Mf/axieidt), Demosth.
LII 20. Das Geld wie-der einziehen heißt ?»/»

iD /"xt)(>o(y y.om'nunihn a. <). iV} Vom Verdingen einer

Arbeit, z. B. einer Bildsäule, Demoath. XVHI 182.

Lok. Fbalar. I 11, eines GemSldes, Aelian. h.

XIV 15. eines Steines mit In>elirift, CK; I llOf,

au» Hermiono. IG VII 18 aus Megara. vuii Tempel-

garlten, IG VII 303 aus Oropo«, von Ausbesse-

rungen, Lys. fr"'. !»1S. Tiiei'plir. Char. 16, vom
Zureiten eines Pferdes und Unterweisung eines

Sclavcn in einem Handwerk, Xen. cqu. 2, 2, Füt-

terung eines Opferstieres in Magnesia am Maian*
.SOdros, Dittenberger SyU.« W3, 60 (fyfeotr

.inifi'r.iliontty] , LieferunfT von Opfertieren 653.

aus Andania, vor allen» aber von Bauten 168, 4Ö
ans lUon, 540 (=: IG VH 3(17:)]. <• aus Lcbadcia.

588, 216 um Delos. Man sagte dafür auch r/r „!\n-

Tfw, Pidl. VII 200. Nicht nur bei Bauten war ein

scliriftlieii. r Lieferungsvertrag. avyyQatpij, üblieh,

vgl. die Stellen ans DemostbeDcs and Xenouhon.
uW diwe Vertrag ' vgl. Fabrieins De arcnitec-

tnra irraera 17f, 1) X'it. inzelt aneh vom Vcrpa.-h-

60 ten eines Grundstücks, Cauer DeL^^ 527 aus Tha-
80S. BuU. h«»!!. III 244f. aus Chioa. [ThaUieim.]

'ExSvaia Idel^ ein Fest, das man in Phaistos

aut Kreta der Leto ^utj feierte. Ant. Lib. met.

17. Preller- Robert Oriech. Hyth. I 81».

[Stengel.]

Kkebolio!) s. Hekebolios.
'Enexetgia heißt WafTenstillsfanil überbaupt

(Tbuc IV 118 und sonst), dann iusbesondere der
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Oottesfriede, der bei der Feier der vier großen
Nationalspiele zum Schutze der Fcstg&ste sofort

nach der Ansage des Festes eintrat. Für die

olympischen Spiele soll dieser OottestKede siri-

schen Lviviirtr und Iphifcxs vereinbart worden sein,

und Flut, l.ylc. 1 berichtet nach Aristoteles, daü
stell in Olympia ein eherner Diskos befanden
hab(\ auf 'Vm der (iotteijfriede aufgezeichnet war,

vgl. Paus. \ 20, 1. Ähnhche Veranstaltungen

intrden aach ftr kleinere Festfetem von andern
Staaten getroffen. [Szanto.l

Ekephylos, Arehon in Delphoi im J. 103/2,

Wesch. i -Koii. u ( Ins> i. de Dolphes 301. 311.

^ai9. BuU hell. V 416 nr. 2«. 417 nr. 27. XVII
S44nr3. A.Homm8enPhi]oLXXIV81.48 Taf.

In. P •M.woLf^nlW. IVS.2633. [Kirchner.]

Kkiiieia) Stadt von Mnrena an der Grenze
des Mithridatiscben Reiches angelecrt, Meinnon
FHG III 544. Th. Reinach stellt jedoch die sehr

ansprechende Vermutung auf, daß der Name in

Atxivtiay geändert werden mtliise. d;i Murena
2ttr Gens Licinia gehörte, Ben ötad. gr. I 333.

(Ruge.l

ükkea, Ort in Phrygien oder Pi.siai./n, von

dem nur da» Ethnlkon, und auch dieses verätüm-

nielt, 'Exx[tajv6i Oberliefert ist auf einer In-

schrift aus Siighir, ininnir^h vom Hoiraii-Gul im
phrygit.ch pijidi.i(.ben Grenzgebiet, Sterrt t Pa-

pers of thti American scfaiool, Athens III nr. 374,

6, vgl dazu & 431. lBage.J
*Jrxicl9«/a heißt die Yersaninlxini; des Denoe,

die Volk-sversammlnng. So in Athen, so in allen

griechischen Staaten, in welchen nicht andere

AusdrOeke, wie älta, älmia, inüÄa oder dynod

dafür verwendet werden. Sehr ?:elten kommt /.

in einer andern als der eben angegebenen Be-

deatung vor. Doch verdient Beachtung, dass auf

Freila-^isungsarkunden von Blateia mit iv hvdpu^
ixMkifoiq TfSv ovwÜQOiv, selten Wa Ir lvv6ft(f> fx-

xkijaia niilit die Volksversammlung, sondern die

Vertiammlung des Rates bezeichnet wird. IG IX
laO. 125. 126. 127 und dazu P. Paris filat^e 215
nr. 16a. b; weiter IG IX 122. 124. In Kl.iteia

entsprechen wie auch anderswo (Ii«; oire<t(tin der

Bttle, wofflr IG IX 104: örM^Oat ToT; avre-

ifotc Mai rrp Adftfi), und 109 : idoie loiV mireifjoig

.

.

. Jt9o|f xai iv Tip ddfUft als Beweis dienen ma^.
Far diesen Qebraneb wn i. finde ich sonst kein

Beiniiel

Ans der BedentongTon Tolksvenanmilung «ni»

wickelt .sich bei späten ScliriftsteHern anrh die-

jenige von ,Ort oder Platz, wo Volk.sver.samm-

Inngen abgehalten werd' ir, wofiir Schoeroann
De comitiis Atheniensium 28 Beispiele beiLre-

bracht hat, und weiter diejenige von ,riatz'

ganz allgem<'iii. Auf <liesen Gebi au. Ii vnn liar

T. Wilamowitz Göit. Gel. Anz. 1898,676 hin-

gewiesen und Oxyrhynchos Papyri XLIII Tevso:

xgdi rfi ßogtrfi rxx/.v,ntn in diesem Sinne '"fklärt.

in christlicher Zeit wini L zur Bezeichnung
sowohl der Gemeinde der Gläubigen, als auch der

KirHic verwendet. Da« ist ja allgemi in bek.mnt

;

es gcuügc, hier darauf liingewicseii zu haben.

Im folgenden wird f. im Sinne Ton Volksrer-

sanimlong behandelt werden.

Die Itbliehe und meist Toikommende Schreibiing
ist fxxkijai'a. Daneben begegnet auch ixh^ain'.

Ankyra, CIQ 4028 = Arck-epigr. Mitt. IX 117

nr. 74; ApoUouia ^Thnieiae), CIG 2056d - La
Ba.s 1567 = .Vtlien. Mitt. IX 216; Astypalaia.

CIG 2184 IG XII a. 169; Delos, BulL hell. X
S7 nr. 2.5; Elateia, P. Paris felatce 215 nr. 16a;
Eleutherna, :?. Jhdt. v. nn , I!ul!. hell. XIH 47
nr. I Z. 14 = American .loumal of Archaeology

XI 588: Epiroten, 4. Jhdt. v. Chr., Arch. epigf.

Mitt. VT Eres.,., 1. Jhdt. v. Chr.. IG XII 2,

526; Hicropolis, Jouni. Hell. Stud. XI 250 nr. 25a;
lOIlion(V). Le Bas 1743c; Kos, Herzog Kuisdie

Forschunffen 125 nr. 190 ;
Kyaneai. Bdm. Kaiser-

Miit. Heoerdey - Kaiinka Eine neue Ehren-
liste aus Lykicn <Serta Harteliana IflF.i I 16 n. ö.

;

Lamük, 2. Jhdt. v. Chr., Athen. Mitt VII 364
nr. 28; Lampsakos, CIG 8641b; Laodikeia, Papers
of the American School I 20 nr. S; Magnesia a. M.,

2. Jhdt. V. (Tlir., Kern Inschriften vou Magnesia
103, 48; Mvlasa. CIO 86986. 8694b; Olbia.

3./2. Jhdt. ÖIG 2058 = Dittenberger SylL«
20 226 = Latvschew 16, 57. 67. 85. 130, l. Jlidt

Lat vs< hl w nr. 17 Dittenberger SvU.^ ;524:

Panamara. 2. Jhdt v. Chr.. BnU. hell. XVU i»4;

RhodiapoliB, 2. Jhdt n. Chr., Inscbrifl des Opra-
moas; Rhodos, IG XII 1, 3. Dazu kommt noch
oxntxXqola^fiv , 2. Jhdt v Chr., IG IX 32 =
Dittenberger Syll." 4'2*i. Dazu kommen noch
F.Ule. wo fxi.f]oia in der Bedeutung ,Kirche*

sich inschriftlich findet, wie CIG 1«268 ^Wil-
helm Wien. Denk>ohnit. XLIV 162 nr. 269;

SO Delphi, BuU. belL XXIU 274; Laodikeia Com-
bosta, Afben. Mitt. Xm 2&2 m. S&; Sabandja
(Anatolien), Ath- n Mitt. V 126; Phngien. Joum.
Hell. Stud. XVil 417 ur. 19. XXH lMS nr. 88.

362 nr. 126.

l^iese Übersicht ma? Tieij^en, rlaß in den ver-

schiedenen Jalirhunderten und in den verschiedenen

Orten die Schreibung mit einfachem x vorkommt.
Man beachte aber, dafl an einem und demselben
Ort, wie t. B. AstTpalua, Delos, Etateia, Kos,

4*' Mas'nesia, Mylasa. Olliin i'yj.tjot.i die ver. inzelte.

fxxX^aia aber die häutigere bchreihung ist. .Man

wird sich schwer entschließen, mit W. Selmlze
Zt«.Thr. f. vergl. Sprachforschung XXXIII :^fir>

anzuuehraen, daß es eine weitverbreitete Neben-
form mit einem x, wenigstens auf griechischem

Boden, gegeben habe. 'Exhjoia erkl&rt sich wie
mir scheint nach Analogie anderer Fille, wo
statt Doppt'lkuiisonan/ der einfache Konsonant ge-

schriel>en wird. Man vgl. noch G. Mever Griech.

SOOvammatik 375. A. Wilhelm Gm. Od. Ana.
189S, 203 nnd nonerdings Nachmanson Laate
u. Fcirnn it der ilagiietlschen Inschriften 02.

Man unterschied ordentliche und außi'rordeat-

liche Ekklesien. Ordentliche waren solche, welche

zu einer bestimmten Zeit, zu der gesetzlich da-

tnr vorj^e-i hrii-ben'-n Z<'it aL;:ehalti-n, au!>er>:ird> nt-

lidie dagegen solche, welche in dringlichen Fällen

außer der Keit rasammenberafen wurden. Alschioes

II 72 nennt die ordenflii hen Volkaversaramlongen

60 tÜ; Tetayurva; rx r<ä» vofiujv im Gegensatz ZU

den auli< riirdentlichen, die er ov}>Nli$fOWff nennt.

Und dieser Ausdruck ovyxXtiro^ war außer in

Athen (s. außer dea Beispielen bei Reuse h De
diebus contionum ordinarianun apud Athenienses

5 noch BuU. heU. XVI 374 nr. 2 n 3) auch in

andern Staaten fiblich, wie in Larissa, Athen.
Mitt. VII 61; heim Achaeischen Bnnde, Polyb.

XXIX 0, IG VU 411; Synonjme von avyititiws

. ij i^od by Google
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siiid .ffi6oxXt)io^ ,
Aigiale uul' Aiuorgü.s, Athen. sein miusKeu und /war. d;i es in Ky^ikos, wio wir

Mitt. X 120 »r. 21 . N- apolls, IG XIV 757. 760; weiter unten sehen w- rdcii. monatlich wechselnde

Delphi, Bull. hell. XXIII 408 Anm. 3 und e.ieio- Prytanien gab, im Lüufe eines Monat« oder einer
xx»/To» Korkjra, Kern Inschriften von Magnesia l'rytanie. Daß aber hier ebensowenig wie in

44. Hierher gehört doch wohl auch raxXtiios auf Athen die drei I'"!lvkL >i 'ii jt ilon Monats an ritieii

der Inschrift von Khegiam>iG XIV012 = Ditten- bestimmten Tag gebunden waren, zeigen die äber-

berger Syll.* 828: iSoSt in nXin mdmno lä lieferten Daten. Andenwo &nd monatlidi nur
fayh'iint y.ni TU ßovlif] freilich wird liier "nxXtj- Ekklf-iif statt, .selbst in so g^riilicn Gemein-
i(V für ciue kleiuere Versammlung erklärt, welche wusen wie in Rhodo«; für letzteren Ujt erhellt

twischen dem Rat und der dXia stand, was mir 10 da« deaflieh »ns lOXIZ USef ra txxXifoüi. h
«ehr mißlich erscln int. Kann es nicht so erklärt 'AutntuTtfm i tiT)v{, verglichen mit Denksclirifton

werden : Beschluß der (ordentliche])) Volksversamm- Akad. Wien a. a. 0. : xoTaf^t fAoOtfoav .-tgoityiai r.ti

lung, wi.f auch der außerordentlichen vnd de« ^oj- ixxXiioiav Aaioiov Bad^ofitov fdo^tv zqj

Rates? — allerdings muß man dann annehmen, Min,) />• in devuoov ixxXtjoiq. — bätton in Rhodos
daß mit derselben Sache sich zwei Volksversamm- uiouatUch mehrere Ekklesien gesetzlich abgehal-

langen bescliäftigtcn . w.i> vork.ini und worüber ten werden müssen, wäre doch das Datum hin-

weiter onten gehandelt werden wird. Bestitigt sngesetot worden, aalierdem weiat doch in der
wird meine Annahme dnrch Akragas, IGÜCITflSl: snent angeführten Inselatft der Mnzngefftgte Ar-

ido^B rn nXi'fi xui}i'i rit ovyxXr'jToi ; dtT Rat tikol {/r r/l 'y.xXijoi't. tv f(y 'Aiiinuixt<7iyt inji i'r

beißt da dovXd, und nicht wie man will ovyxitj- 20 darauf bin, daß nur eine, und zwar die ordent-

roff, dae hier «eine gewölmlidie Bedeutung hat liehe Ekklede des Momits femeint sein kann.

Für die r>rdentliche Ekklesie ist xvfjia der gr Gt-rade dieser bestimmte Artikel kehrt auch auf
bräudiüchste Au.4druck. Athen s. Reu sch a. a. 0. einer delphischen Iii^cln ill w loAer xnrnynmfdyTot

lC;MylasaLc Bas 377f. = Dittenberger Syll.* itt äy^oyrt^ <ui oi yyvj/ot iv np r.," ffoi-

9h ; Milct I) i 1 1 c nb i' rger SvlI. - r>14
,

Lissa tgoTriu, ir tä tvyofui) rxxXt}otft (iJüll. hell. \' 157
Dtuk-schrilt. n Akud. Wien XLiV 19 nr. 1. Journ. = Dittcnberger Syll.- 306). woran? Dittcn-
Hell. Stiiii. IX 88 nr. 1. 2; Telm^os in Lykicn berger den Schluß zog, singtäaa siwjulia mm-
Bull. hell. XIV 1G2 nr. I ; Prais<is auf Kreta sibus fuiMt eontiones ordinarias. Für Magnesin
Museo Italiano III GOO nr. 30; Magnesia a. M. a. M. hat v. Wilamowitz (Gött. Gel. An/oigeu
Kern Inschriften !>. 10. 11; Delos Bull. hell. X :iO 1900,

.

'379) aus den Tagdaten vermutet, dal) niin-

d5. 37 o. ö. Sjnooyme von itveda sind iv>>o/40«, deatens eine pofteUa im Monat gehalten ward.

Thenn IG XII 8, 825. 826', Antikyra und Ambrys* Daseelhe gilt ftr Demetrias: Star dt ;} «V/'co/io;

so> IG IX 1—3. 11; Demetrias Athen. Mitt. VIT ixy.XtjJola h nü\Atf>oo/itoiü>vt fOjn' und ror 'Amf-

ll li 2, vgL mit I a 3; Chaleion CIG 1567 = uiawrog fttivös ^o6 it}i iMxX^oia; h'roftov, Ktheu.

Collits DiaL-Inschr. I47)J; Delphi Bull. hell. V Mitt. VU 71 ii 2 s Dittenherger Syll.'^ 790
157, voftata Samos Vi.schi r Kl. Schrift, 11 148: U)id lu 3. Di«' L<^SUng örnv t>f

/)
ywono; 'y.y.lr,-

Magnesia a. M. Kern Inseln ift.-n 98 nr. 5 (hier oia Lestätigt Kern testschrift für Otto llir.sch-

roftaiac xvQtas), und v6fti/io^ Aitoler Bull. helL feld 323.

VI 460; Ephesos Anoif'nt greek Iti.scriittions in Für Atlu n und .mcii für Kv/.ik(is, wie wir

the British Museum CCCCLXXXI :!40. Hierher 40 oben gesehen haben, lassen &icb keine bestimmten
gehören aoeh die Ausdrücke dnyatoeoiaxif txxXrj- Tage für die Ekklesien nachweisen. Es gilt als

üia und aamgnm^ inxl^üh welche dem Gegen» Aosnahme, wenn eine Ekklesie auf einen b^imm-
stande, welcher allein oder doch wenigstens ans- ten Tag fällt , wie in Athen die erste Volks*

sc>dielilich in di->er Ekkl-sif, uvklie natürlich Versammlung des Jahres reg ImriiUg am elften Tag
eilte ordentliche war« verhandelt wurde, entleimt der ersten Frytanie, das ist am 11. Hekatombaiun

; fl. Lrkiseher Bund (Petersen Reisen in das (R. Sehoeli S.-Ber. Akad. MQnch. 1886, 85 nnd
sfldwi\stl. KltMiia^ipn fl 181 nr. 236 und Ojiranioa^- Keusch a. a. 0. 57. 05). und die fxxXijota n-

Inschrift) und Ulbia Ditten berge r iSvll,- ;i24. diovvaov am Tag nach dem Fest der Pandien
Waiuwad naturgemftfi die außerordentlichen abgehalten zu w(»Klen pflegte. .Vus andern Stedten

Vollt>(VcniammluTi(;;^n nur nach Bedarf einberufen 50 erfahren wir. dal^ z. B. in Magnesia a. M. am
wurden, iliie Zahl al»u nicht bestimmt war. gilt 2. .Artemision, in Kpidauros um 4. Ai>elIaios regel-

für die ordentlichen der Grundsatz, daß sie in M' mKUig in jedem Jahre eine Ekklesie stattfand,

stimmten und gesetzlich geregelten Perioden zu- Kern Inschriften von Magne^iia 100 — Ditten-
sammentraten. In Athen fanden anfangs in der berger Syll.8 552. 75. IG IV 925. 'E(pti/i. dojf.

Prytanitr dr. i, später vier Ekklesien statt. Die 1901, 60. Die Ekklesien der übrigen Monate
Zeugnisse üudet man bei Keusch De diebus oon- scheinen aber nicht an einen bestimmten Tag ge-

tionvm ordinariamm apnd Atheniense» 4P tn- hnnden gewesen zn «ein.

8animeng''st<d]t , wozu jetzt Ari>tofrIis Mi?. ,-tnL Anderwärts wi(di r dii' Versammlnnpr i'>dcn

44 hinzukommt, Vgl. noch B. Keil Herrn. XXXIV Monats auf eioco bestimmten Tag fi.\iert. In

199. In KTzikoe fanden im Monat drei Volks- 60 lasos ist es der seehste Honatstag. Bull. hell,

v.-rsarrindnnfpn <ti\n. das erhellt an^ dr-r Forni. l; VIII 21'' - .Tourn. Hell. Stud. VIII 101. OIG
o dtiva fieaijs c-ti top Atha fhtr , 6. 1« r. Aka l. 2676. Jouni. Hell. Stud. VIll 101. IX 34U nr. 2.

Berl. 1874, 1« nr. 3 = Bull. hell. VI 613 tbd nr. 4 3. 4, darnach i.st m\. hell. XIII 25 Z. 22 zu er-

= Dittenberg«'r i^vll.2 365. Athen. Mitt. XVI gänzen; in Olymo.i d> r /wan/itrste Monatstag, Le
141 = Dittenb' r-'. r SvU.-i 866. CIG 3657. Bas 328. 339. ^ Athen. .Mitt. XIV 387. 391.

Richtig wird /»iom (^<- t'yxXttohf) auf die Ek- Athen Mitt. XIV 384 nr. 8. Das sind Volks-

klesie bezogen, also daß, wo es eine /if'oi/ in- beschlüsse; die sonst daher erhaltenen Tagesdaten:

»li}OMi gab, auc^^^ erste und dritte abgehalten ötvreQff Le Bus 327 = Athen. Mitt. XIV 371;.
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Wunach ^^70 m . 2 zu ergänzen ist, Tf ToüiSi cLtjo»'-

lof Atlii'ii. Mitt. XIV 376 nr. 4, uniij t'.ti Srxa

S.'Bet. Akad. Wien CZXXn 4 nr. 1 enUtammeo
nicht Psepbismen. sondem mnä Daten der Bin*

Schreibung der betK fTeml«n Pächter in cli'' st.i'lti-

ttchen Register oder der Übemabme der Pacht

«der dgl. BSerher gehört, wie ich gkabe, aneh
'die Stadt Deinetria-s, deren Beschläge am zehn-

ten Moiiatsta? abgefaßt sind, so Athen. Mitt. VI
.i04. (liLzu II olle au X IJevui- d-',s etudcs {frecques

X 279. Vn 71 1 Z. 1 (Monat Ardoe). ii 21 (Ar-

teinision). VI 75 mit Wilhelms Bemerknngen.
XV 285 (Aphrodision). XV 283 mit Holl, aii.\"

Bemerkung a. a. 0. 302 Anm. 3, das uniuittel-W daver stehende Datnm fttp»k 'AJipgodiauliyos

4if ist, wie Wilhelm mifjibt, durch freien Raum
von dem Folgeiukn getrennt und gehört offenbar

nicht dazu, die Beziehung der zwei Daten fttjyoi

\i](pQobiai&voi tt)' . Z[Tqaxt}yovvzo^ rov 6tiva'

ftf}]r6i'A(pQo6tatü)vni litHärtit auf die verschiedenen

Stadien des Zustandi koniineiis des Beschlu.H5ies, so

dall derselbe am 18. Artömisioa in der Ekklesie,

am 10. dagegen im Sytiedrion rar Annahme ge-

l inu't ^ei. ist ohne Analogen und widerspricht

^fin überall beachteten Grundsatz, dali der Be-

schluß der vorberatenden Synedroi an sich ganz
nichtig ist und erst durch seine Annahme und
Outheiliung in der Ekk.le^ic übcrhaui:it gültitr wird.

Diesen fünfAngaben des zehnten Monatstag-^ steht

entgegen Athen. Mitt. Vll 71 i a s HoTleaax
ReToe de philologie XXI 186: tag Se

iSiiiifK rni)/.nnßni (cro m? fjiaQOVXOg xai'J iviarroi'

vno xijQVica ttjt üxtrii e.-ii data nw 'Affisfuot[ü}rtK

fttljvii: Ttoo lijc ixKhjaiaf yumfJth»^ hn/öfiov ärro

tov 'ni I iSJgiov v.^6 rcor ^tooytyQaftfiivfov OQ^iv-

Tojv. Ui HoUeaux" Ergänzung m-rtögtov und
seine Erklärung desselben als Bundesrat der Mag-
neten richtig, dann haben wir ^a ttberiianpt kein

PecphiHma der Stadt DenetriM. sondern den

Mairnotischi'n Bundes vor uns. Von diesem Oe-

«ichtspuokt aus erkläre ich auch auf der eben

beapr»Aenen Inschrift den 10. Aphrodision ab
Sitzungstag der Stadt Üemetrias, den 18. dagegen

alü solchen des iiagnotischen Bundes. Der Stein

liat also zwei verschiedene Bcschlü.sse getragen.

Wo fanden die Ekklesien statt? Ein eigenes

Gebäude, das wie von ßovXi) ßov/.Fvxtjßiov ro tob

fxxhfaia FxxhiOidnri'jijinr L'''nannt wurde, für die

Abhaltung der Volk»Versammlungen wird nur ver-

einzelt erwfthnt, wie es auf deliseheo Inschriften

häußger IxxXtiala xvnta rv txxXijotnarifnUo heilet,

Hull. hell. X 35 nr. 19. M nr. 25. XIII 2V>0 nr. 13.

420. CIG 2270, und in Olbia ial tov Xl{>m) rov

rv t(ft ixxlrjataoTtjoto), Latysche w Inscriptionp«

Onio sopt. Ponti Euxini I 11 ^- Dittenbcrger
Syll.2 54»). In Tralleis crw ihnt ein Kkklesia-

stcrion Vitratr VII 5, 5. U. Schräder Archaeol.

Anzeig. XI1 184 entdeckte^ in Priene einen recht*

ci-kiiren Hau. diT grode Ähnlichkeit mit rineni

griechischen Theater hat — luan vgl. Vitruv a. a.l).:

<eum AjHäunus Älabandcux flrganW manu fin-

rUnt'.t seaciiam in miumculo Owatro quod ix-

xÄtjoiaattjQior apud eos rocitatuf~ und .schwankte

bei der Bestimmung desselben zwischen einem

Bnleuterion oder einem Volksversammlnngehaos,

ista1)erhaiqitBAehlich dnreh die an allen dreiAußen*

«eiten des Gebindes sich (Indenden Zeichen ^ Et

dieBenndort in aijo^ ixxlt]aiaött}Qit>t< &u(]i>BU-,

bewogen mehr geneigt, ein Volksfersammlungs-
baus darin wiedenaerkennen. Benndorfs Auf-
lösung der Zeichen ist nicht elntenehtend , denn
was soll oQOi'i Weiter hat das Ochande nur Platz
für 600 Personen, wie Schräder selbst angibt,

das spricht nicht für ein Ekklesiastcrion. Nnn
ist aber ein gleichartig' er Bau in Milet gefunden
worden, der inscbriftUch als Buleutehon uachgtv

10 wiesen ist, Wiegand S.-Ber. Akad. Berlin 1901,
904 und Üdlsen Das humanistische Gymnasiom
XIV 24. Damit ist anch die Frage ftkr Priene
erledigt. Ähnliche Biiut4'n wir in Prione sind

auch in Losoi (Ostenr. Jahresh. IV 22), in Thera
(Stvdniexka GOtb. Gel. Anieigen 1901, 549) nnd
Hcrakleia am Latmos (Fredricb West^rmanns
Monatshefte 1901, 62) aufgefunden und als Bn-
leuterien angesprochen worden. Gewöhnhch wor-
den aber die Ekklesien entweder auf eigenen,

20 dafllr hergerichteten Plätzen oder aber in Ge-
bäuden, die eigentlich andern Zwfcken dienten,

abgehalten. In Sparta wurden die Volksversamm-
lungen anf elnero Platz zwischen Babyfca vnd
Knakion (Plut, Lyk. 6). spilter alter in pinem Ge-
bäude, das Skia.» genannt wurde, abgehalten (Paus,m 12, 8. Urlich< Rh. Mus. VI 216), in Athen
versammelte sieh das Volk auf der Agora, und
zwar in allen Fällen, wo xovßS/jy abgestimmt
und für die Gültigkeit des Beschlu.^es 6000 Stim-

30 raen erfordert wurden (s. u.), Philochoros FHG I

896, ferner anf der Pnvx, hier regelmäUig, wenn es

nicht auf der Agora oder im Dionysostheater tagte,

bis zur demosthenischen Zeit, später nur bei

den Archairesien, PoUui VIII 132, im Dionysos-
theater, hiiT frülier nur in bestimmten Fällen,

später allgemein, und endlich im Peiraieus, und
zwar im Dionysostheater, am Abhang des Mnnychia-
hOgels, hier bei allen die Werften oder See-
Tdstangen nnd &hn1ic3ie Angelegenheiten betreffen-

40 den Beratungen. Wachsmut h Die Stadt Athen
I 320. n 6. 312 u, ö. Auf Inschriften begegnen
daher oft Wendungen wie ixxltjoia rv Junrvaov
oder rr Ufifjain . wofür ich auf Dittenberger
Syll.2 495. G35 und Bull. hell. XVI 370 verweise.

Wie in Athen tagte auch in andern Städten die

VolksTersanunlnng im Theater, wie in Milet, Dit-
tenberger 8yll.8 814, 46, Ephesos, Ancientgreek
Inscriptions in the British Museum CCCCI.XXXT.
Rhodos, Cic. de rep. lU 48, Syrakus, lustin. XXII

502, 9. Auch in einen Tempel funden BkUeslen
statt, wie in Arkesine auf .\morgo8 rv rot ratp

mir Atji.üo>; \\:%6iXo>vot, Athen. Mitt. XI 112 =
Dfl mmlcr Kl. Schriften II 510, womit man ver*

Reichen kann, daß auf Dolos das xoiv6r xürr

7\fQtw 'HgoftXeiorßv f^taoQOtv xai ravMlt'igotr

seine rxxkrjoht /> r." U^qi xov 'Arro/Joiroi abhält,

CIG 2271 s Michol Becaeil 998. Was man
unter dem Odysseion anf Ithaka, worin die I.

tagte (Kern Inschriften von Magnesia 36), sich

60 vorzuäteUeu hat. weit» ich nicht; so sehr das OdTS*
seion zu Ithaka palU, so wenig will es mir ein-

leuchten, dali es ein eigens für die Volksver«tRmm-

lungen errichteter Bau gewesen sei, wie das Ek-
klesiasterion in Delos. Übrigens wird wie in Athen
so auch in Ualikamass die Agora (Dittenberger
Syll.2 10) als Terssmmlnngsort des Volkes er-

wähnt Bei den Bünden wird al.-> S\ nedrionlokal

der Amphiktioncn die IJvlqJit und als das der
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Pliitker 7Ö 'l>i>}y.ty.ör genannt; Poiiitow ßeitrtg6

zar Topographie Delphi» 74. Paus. X l.

Die Zahl der Teilnehmer an einer Volksver-

sammlung war keine fest normierte and bestünmte,

sondern jeder Bürger hatte das Recht der Teil-

nahme. In dem Svinfulitievertrag zwischen Stiris

«nd Hedeon (2. Jhdt. v. Chr., IG IX 32} wird
ftiudriilcklidl RstgMetet: xTfier rotV Mti««aidoo;

ist auf delphisf-iien ln>;ohrifteii ili« Konnel avv

if'dqoti rar,* irrofwi^ oJ'i' oii- i^-difiu in n-vöftfft.

Bull hell XIV \m. XXIII 542 u. 0., wozu man
noch vgl. Magnesia a. M. tKxXtjoUxs xvQkis ytro'

Itivijz vntQ f^axoolaiv. Kern Inschriften 4. 5.

11. Hier waren also wenigstens '"ini) Stimmen
nötig, uod zwar offenbar in allen Fällen, w&hiend
in AthfD nar in Irwinen PiUen wenigsten« flOOO

Stimmen a1*t;>';,'Li>en werden maßten, um cimn

otdietv xai nvvaoynojarfiafiai /uiä tu» jio^o; 10 gültigen Beschiob ZU fassen. Diese Miudeätzahl
rät Stttyitor. Und Börger war wie in Athen lo

andcTiswo j. der, welcher von Vaters- un.l Miitters

»eite von Bürgern ab.stummte, ein bo.stiinmte»

Alter (meist wohl wie in .\tben 18 Jahre) er-

reicht luitt'- un<l in die Bfifj^Trolle oin^'etragen

war, Ariatot. \Ai>. .ml. VI. In Spi.rla inulite jeder

Besucher der \ olksvcrsamnjlung das :10. Lebens-

jahr überschritten haben, «. Gilbert Handb. d.

gricch. Staatsalterttkroer I 65. da» ist. soviel ich

von 6000 Stimmen war erforderlich bei allen

ij't]qi'n(inja t.r' «1ivVj(', SO bei Bflrgerrechtsvet-

leihung, diStta und O^trakismos, Szanto Bürger-

recht 40.

Auf Inseliriften finden sich folirende Z;ili!en

von ahgt'g.-btnen Stimmen. Athen 3-101 gegtu
155 Stimmen mit .Nein' 'E(pt]ft. aox- 1884, 165;

in JG II 488. II 489 d sind düe Zahlen zer-

stört; Magnesia a. H. 4678, das andremal 211^,

weilj, da-; einzitje Beispiel, ««onst bekam, wie es 20 das drittt-mal 3580 (Kern Insctir. v, Magnesia 92a
scheint, jeder Grieche, sobald er volUäbrig war,

snch das Recht, an der Bkklesie seiner Vater-

stadt ttilzunehmcn. Freilidi i<t es fraglich, ob

er es auch tatsächlich sofort nach der Volljährig-

kettseridirang aasübte; in Athen wenigstens wer-

den tatsächlich die Ejthelien wolil selte n an den

Ekklesien teilgenomaien haben , weil sie noch

militärisch ausgebildet wardeu, da.s darf man wohl

schließen aus Aristoteles Wortt^n : yai dixrjy ovrt

diAoaoiv ovtt laußuynvoi tva /»>/ .iQÖ</aoi; >) roP 30 ist aber das Material, welches uns die Zahl ab-

aitirt-ai, denn der Grand für die Nichtteilimhme

vi doch in beiden Fällen derselbe. In der Praxis

werden also die Bürger erst mit dem 90. Jahr

an der Ekklesie teilgenommen haben. In einer

Inschrift aus Ptoieroais — Boll hell. XXI 189

n. 8 — worin Prftaa«i wei^ Wiederherstel-

Inng der Ordnung in der Vnlks-vrrsamnilniig be-

lobt werden, kommen auch <»/' vr.uttfi^oi nui oi

Olm .To/Urai vor, aber abgesehen davon, dass der

gestellt ist, wissen wir ja auch gar nicht. \\a> tiir

Lebensalter die mir/gfl» umfassen. Der Heraus-

geber Jooguet setat sie den rem gleich und ver-

gleicht sie den athenischen Epheben, aber das ist

doch ganz unsicher, in iler Tat --teht Aoch mo-
u^i, nicht fioi auf dem Stein. Wenn aber

sagt war, daß jeder Btr^er das Beeht der Teil-

nahme an der Ekkl-si-' hatte, so i>t d.irh noch

zu bemerken, daß dieser Bürger im Vollbesitz der

politischen Bechte sein mnßte; ausgeschlossen vom 50 ßc&i» futt&or sagt Aristoteles PoL Tll 2 — , so

Besuche waren alle, welche (tTumi warten, welchen

also die politischen Hechte entzogen uuien. Und
die Atimie konnte eine vollständige oder teilweise

s^in ; zu der letzteren Kategorie gehörten die Staat^-

schuldner oder die Schuldner an Tempeln und
HeiligtQroem; wenn sie ihre Schulden bezahlt

hatten, waren sie wieder hUttpun. Dafür ver-

weise ich anf die Inschrift von Oiantheia IQA 322
<iTÖ AoxQwv ti^tr tvtr. x' anoxewij rä rö/iia Nav-
jToxrwi;, wozn man vgl. mit«; 6i na iaftiar d^e&Ä// Oi^ atati Agaj^rjr, ifi 6k nvoi^ evrea {oßoln,'-i )

SttfUK fam> MwTt k' Anoutou in der Lahyaden- verderbt ist nnd dnrch die Einsehiebnng vc

insehrift Bnl!. hell. XIX 1. Keil H. ,.n. XXXT
-!»15. Wenn also eine Ekklesie so viele TcUuehmer
haben Itonnte als Bürger dawaren nnd dieHOchst-
zahl der Besucher nicht b''i.'r"n7t \\:u\ <o war auf

der andern Seite eine Minde.stzahl derselben an

manch« II I >rt<-'.i vorgeschrieben, welche zur ge-

setzlichen Beachluß^sang notig war. Bekanntl^^j^!

/o 3a

92 b. 74); in Knidos Ancient Greck Inscriptions in

the Biit. Mns. DCCLXXXVXÜ u, Ko», Paton-
Micks Inseriptions nf Cos 384 siml die Zahlen
weggebrochen; in Hahkamass im I>at 100, in der
Ekklesie 4tMX) (Paton - H i c k h Inscriptions of Co«
13) und 92 bzw. 1200 Bull. 1ie1I. XIV 9n. Die In-

schriften aus Anaphe, IG XII :i, 24.9 (96 Stimmen)
und aas Aphrodisias, Bull, hell IX 76 (200), be-

ziehen sich auf Abstimmnngen in der Bule. Leider

gegebener Stimmen kennen lehrt, zu gering, um
irgendwie Schlüsse daraas sa ziehen, es sei denn,
dalt man sieh die sehr sehwankende Zahl der an
<k'n Ekklesien Tcilnehmenihn daran veransciuui

Ucheu kann. Jedenfalls war die geringe Betei-

ligung wohl der Hauptgrund, dafi m viuen grie-

chischen Staaten ein Sold fCir den T?e^nc}i ilrr

Volksversaniialungea eingeführt wurde, wir aucii

Aristot. ^A&. ,ToL 41 annimmt. Naturlicli hatte der

Text vielfach zerstfirt und keinesweLfs sichi-r her 40 f<i'rinfrt' Besuch der Ekklesien in allen den Fallrn

nachteilige Folgen für das ganze Staab<wesen. in

welchen, wie wir gesehen haben, eine Mindestzahl
von Stimmen zur Fassong eines gesetzmäßigen Be-

Schlosses erforderlich war. Wenn naturgemäß die

Eiiifülirunt,' des Soldes wie in Ath' ii so auch ni

anderen Staaten den Armen nnd Ärmsten den
Besnch der Yolksversammlnttfen ermöglichte und
damit das demokratixdio Element stärkte

aviw ytm «»«;•*< tag xni'ofii .^daa^; 6 dij/io^ ev.^o-

niag dies neben dem oben AntrefOhrten ein weiterer

Grund dafür gewesen st in. Jedenfalls hnden wir

außer in Athen auch anderswo das fxxkt^oiaoiixiif

eingeführt. In der zuerstgenannten Stadt betrug
es anfangs 1 Chol, dann :> Obolen, so Aristophanes

Ekkl. 292. 300. 380. 392: Plut. 329 oder genauer
anfangs 1 Obol, dann 20holen, schließlich 3 Obolen,
so Aristoteles xol. 41, während ebd. 42:

fdoßoffOQorwr Ar .jQÖnor rnrr iiif n/./.at^ fxxh}-

s ) stark

OD ftW
ü Arjiin^ nach :iQtoxoy nicht genügend gelicilt

schemt, da der Widerspruch alsdann mit cap. 41
bestehen bleibt ; statt /mt 6 i^ftos ist etwa einzu-

setzen: o Ith' iijftri: tcpT; Aßn'/ni-; . n! .yoi'yflnot

zaTs uXlai; ixx/.»)oiat; Aoa^iti'^ >
, 1 1] 1^. HVQiu

knria 4ß«ia6e, In lasos war auch ' in exxhj-

ofttormdr eiogef&hrt, und hier empfangen dentUch
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die L«it«r der Eklclesie und neben ihnen die mit
sjowissen < n'.sdiiift'n zur Aafrechtfirhaltnng der

OrdnoDg und mit Auszahlang des Eklcleüia^tikoiis

betrauten Neopoien mehr als die andern Teil-

nehmer: r'ii\; iin' t^rtfirravu.; xja'i mr; fyjffij-

btajtiv oydot'jHoyta rxxltjataatixov, lovg b['f aX-

Xmk tinwßolwCi) iMaJmm fmvoe Sitn ftfOß^t^t
Bull. heU.Vm 218 = Joam. Hell. Stad. VIIT lOS.

Diese Herst^'llniiir trifft im ganzen wohl d;is Rich-

tige, mögen im einzelnen auch neue Funde uns

eines Beraeren belehren. Klar ist ja der Gegen-
satz zwi'irhi-n «len Pcaint-^teti nnd den pewi^hn-

liehen Besuchern ilor YulLäVtrssaiijmlnMtr, klar auch,

dass für die ersteren ein höherer Urtraj,' ausge-

worfen ist, als für die letzteren, klar auch die

Verschiedenheit des Termins der Annahltmg; der

(icchste Tag jeden Monats ist in lasos der Tag *l* r

regelm&wigen JBkUesie» «. o. Nach dieser Analogie

darf man wobl auch in Athen ^en höheren Be>

trag fftr die Leiter als für die Bi tincluT der

Ekklesie voraui^setzen und unter dieM.'r Voraus-

etsvng auch die angeführte Aristotelcsstelle anders

ergänzen. :\h man gewöhnlich zu tun pflegt. Außer
in Ath. n und lasos gab es auch in Rhodos einen

Ekkk>iast-ns„l(l. Aristot. Pol. VIII Cic. de

rep. in 48. der das griechische Elcideuastikon

comentieimn nennt.

TIni nun Nichtber^chticrf.^ vom Besuch der

Volk.sver.satnjnlung femzuhalt- n, was an sich imiiu r

wichtig and nOtig war. i-'mc « rhöhte Bedeutung
aber noch gewann seit der Einführung dos Ekkle-

siastikuiiü, warun in verschledoncn Stiukii ver-

schietlone Beamte bestellt. In lasos waren die

Neoj^ien, je einer fOr jede Pbjle, damit betraut,

von jedem Besneher eineMarlce entgegenzunehmen
und alle abgegebenen Marken in ein neben ihnen

stehendes xißojuov zu werfen, das versiegelt war
und von denen jedes den Natnen einer Phyle trug.

Das ?ir.rh dem Si liluf) drr EkkL-sie entsiegelte-

und geleert.' tietuü ergab ak«j Zald und Namen
der Teilnehmer — es versteht sich von .selbst,

daß die Marke den Namen des Beeitzera trog,

gl. 6 veamofijf ttaXtta&ta tA Mfiata mirgUhr,
die er doeh «olil abu'- le^en haben wird — und

die darin gelnmienen Marken galten als Au.sweis

Ar den Besuch der Kkklesie und als Legitimation

für den Empfang des Soldes, Bull. hell. VIII 218
- Journ. HeU. Stud. Vin 103. Ähnliche Ein-

richtungen haben natürlich tberall bestanden. Mit
der Kontrolle der xur Volksversammlung Kommen*
den waren in Athen die t^cchs hj^i'oQxot ond die
'.'»0 Beigeordneten, ilie nr'/luyfU tov A/fftov oder die

idutHwia dee Pollux, eine Kommission aus je

drei llamt an« jeder Sektion des Bates. betnmt;
Köhler Athen. Mift VTI WA. Dieselbe Kom-
iiiissiiiii verteilte auch die Marken, die »vfißala,

welelio bei dem Besuch der Ekklesie von ihren

Inbabi-rn abgegeben wurden, um später beim Aus-

zahlen des Ekklesiastikon als Legitimation zu

dienen, Ki II Hl-l mil Köhlers Bemerkungen
a. a. 0., vgl. Wiener Studien 1881. 209. Wer
die Harke in Empfang nalmi. die EScklesie aber
nielil lie>uch1e, wurde bestraft: Xij^tany/n . . .

unter As8i.«.tenz der rgiaxona (das sind die eben

erw&hnten avkXtf/fTi xov Atjfiov) tovs ixxlt}-

ToCov sagt l^oilux VIII 104.

BigenHlmlich war den griechiaehen Ekklesien,
gegennher den römischen Comitien, daß die Teil

nehmer an denselben saßen. Das hebt Cioero pro

Flaee. 16 besonders hervor: Ormeorum atümm
Mae rcspublieae sedentia ronfinnis temrrifate

administrantur . . . cum in thcatro (wd die \'olks-

versammlnng tagte) imperiti hamines rerum
ommum rüde» ignariqm eontederant . . ,

Schon in der heroischen Zeit saß man in der
in V.dks Versammlung und ebenso auili ilberall in

der sbüteren Zeit. Curtias Griech. Geschiebte
zwar behauptet, daB in Sparta die Volks-

vt'rsiiniT-:!i: i):fen stehend abgemacht seien: abpr

nach i iuikvdides Beschreibung der Vorgänge einer

solchen Ekklesie kann es keinem Zweifel nnter»

liegen, daß Curtius Ansicht verkehrt ist. Denn
aosdrficklich legt er (I 87) dem Präsidenten Sthene-

laidas die Worte in den Mund: ozq> tür {uu7>y

Aoxovat itXvG&at at ojtovdai . . . aroornr«) ic ixtir»

80 tA ;fC0^/f>r * Stm Se fti) doxoiknv, m bd 9ttTt^
und ihnen entspricht genau das Folfrende: ava-
oxdvTeg hi Aieattjouv — also die Spartaner erhoben
sich von ihren Sitzen und traten dann :iiif die

eine oder andere Seite, je nachdem sie für oder

gegen den Krieg waren. Damit fällt d< nn auch
Curtius in den Attischen i^tndien I 'jO u. ö. ge-

äusserte Ansicht, daß das Sitzen in der Ekklesie
in demokratischen, das Stehen in derselben in

nionareliisehcn oder aristokratischen Staaten üblich

oU gewesen .>ei. Eingebend hat darüber W. Vi sc her
Kl. Schriften I -102 gehandelt. Interessant und
einzig in iluei Art ist eine Inschrift aus Arkesin»^

auf Amurgas iDümmler Kl. Sehr. 11510 =
Athen. Mitt. XI 112), worin es heißt von dem
Frisidenten der Smvftoe had^oia : dmjotie ta*9,
worauf einige Worte seiner Rede folgen.

Die Versammelten saßen in Atlien ohne Küdk-
siclit auf die Pbvlen, zu denen sie geltörten, also
wie sie kamen oder wie sie wollten. Nur hei den

|(i rsiunnilungen, in denen Beschlüsse, worflber

man mit Stimmsteinen abstimmte, gefaßt wurdon.
fand ein.- SendrrunLr nach Phylen statt, wofür

ich auf Busolt StaataaLtert. 259 und Fr&nkel
Ztsehr. f. Numisn.m S86 verweise. Dies gilt Rhr

Athen Ir Eiiheso? da^n-gen t.igte die VidkvvT-
sammlung im Theater und iiicr waren jedenfalla im
2. Jhdt. n. Chr. den einzelnen Phylen einselne

Keile — oFkiSti — des Zuschauerraumes zuge-

wiesen. Ancient greek Insoriplious. in ilic Brit. Mus,
60CCCCLXXXI. DXCIV = CIL III G065, vor allem

aber Österr. Jahresb. II Beibl. 44. Auch in la^
- Bull. hell, vm 218 = Journ. Hell. Stud. VTIT
104 — .scheint man phylenwcise iresessen zu haben,

jedenfalls waren hier bei den Volksversammlungen
Urnen . jede mit dem Namen einer Phyle 1>e-

zeichnet, aufgestellt und jeder Teilnehmer ^rab

seine Marke dem Neopoios seiner FIi^ U-, der si»'

dann in die Urne wan.
Dii- Volksvcrsantmlungen fanden meist früh

60 am Muru'eu statt. Für Athen steht das» durch
zahlreiche Zeuirnisse fest, Arist.>pli. Thesni. oTe!

:

EecL 20. 85. 2dl -. Ach. 20, was PlaU leg. XU
961 B hestfttigt: Urtdi djo^or cfim vir o^Ueyor.
Au> andern Staaten steht mir für diesen Brauch
nur ein Zeugnis zur Verfügung, nämlich in lasos

heißt es in der bereits besprochenen Inschrift,

welche den Etnpfang des Ekkle-i istensohles regelt:

xai taTi [ixxltjjatati txrtüfyai äfia ijj t^fu^f
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xigdfuov, und dies ufm ift tfnegn wird aninittelbai

darauf dur< )i nua rqi fjkif^ avaxiXXnnt erläutert.

Bull. hell. Vlli 218 = Jouni. Iltll. Stud. YTII

lOS. Die Volksversammlung, wekiie iii Athen
nach der Arginnsenschlacht mit dem Sohickflal

der Feldherren sich beschlftigte and nach Xen.
lieU. I 7, 7 abgebrooh«n wurde, T6xt yäQ u*pe

»;v xai rn^ //''jas ovx ftr y.(i!}t('>o<or , kann sehr

wohl am frOhen Morgen begonnen haben. Schon
in homerltcher Z«it war die Abhaltung einer

Volksversamminn >: ain Naclitnittag-t' etwas Unge-

wöhnliches und UrdiiUDgtiwidripcs, Od. III 137.

In Athen wurde kurz vor dem Beginn der

VolksTerBUDinlniig ein «n/utioy, wohl eine Fahne^
da wo dieeeflbe stattfinden sollte , aufgezogen.

Aristoph. Thesm. 277. Suid. s. atjfteTov. Die Volks-

versammlung selbst begann — nachdam vorher
die Prytanen über ihren voraussichtlich ipiten

V.rlauf durch daij,'obrachtt' Opfer sich wrfre-

wissc it hatten, rä .ttoo ttor t'y.xlijoniiy ti^vov heißt

es aut Inschriften; bei einoni schlechten Ausfall

der Opfer konnte sie natürlich nicht abgehalten
werden — mit einem religiösen Akt. Unter Vor-
tritt eines priesterlichen H.'amten,de8.TcpfOT/a^;|ro;.

worden geschlachtete Ferkel am daa versammelte
Volk herangetragen ond mit iltretn Blut ü&e Sitze

besprengt. Suid. s. nfQtoxiaQxo^. Hnrpukr. Poll.

VIU 104. Aristopli.Elikl.128; Acharn. 43. A. schin.

I 28. Nach dem Perifitiarchos schritt der Herold
mit Räucherwerk, dann erst erOflhete er die Ver-

sammlung mit einem Gebet an die Ootter um
Scj,'en für die, welche Gutes raten und das Wohl
des Landes fördern, and mit einem Fluch über
die, wekbe Tyrannis fBr sieh oder andere er-

streben, die P^epliismeii und Gesetze aus eigen-

nütziger Absiclit ändern, die Eide übertreten, den
Feinden 63t6Qor}xa verraten, die Meder ins Land
bringen und ilünze und Malk* fiilschen. Eine
freie Nachbildung dieser aaä bei Aristoph. Thcsm.
295f., dasa Wilamowitx Aristot n. AtlMti

II 44S.
Bas meist vorkommende Wort Rlr das Leiten

der Verhandlungen in der Volksver>aninilunp ist

tatoraisiy. 8o heißt es in Atht-n rcgehnäbig vor

Euklid und auch noch einige Zeit nach Euklid
u dehn y.if oi.'tifi. Auch in arulrrn Staaten ist die>

Wort iü diesem Sinne Qblicb wie Kos, lierzojj

Koische Forschungen nr. 3; Astypalaia IG XII 3,

16». 170; Aigiale D ittenberger SjU.« 255.

BuU. bell, ym 450. XXTIT m nr. % Keleta

Athen. Mitf .
VI •2'19 = D i 1 1 e n h r e r Svll. ^ 1 M :

Skepeiä Osterr. .iahru.%h. III -A; Krukijs Athen.

Mitt VI 121; Kvme Michel 51 Tu. ö. Neben
frrtnrmnr kommt in deiiisrlben Sinne sehr oft

i.utf'i^i^ i^tif oder i:tiy'ti<fH^t<3üai vor, das von einer

markanten Tätigkeit des Vorsitzenden, dem .\b-

stimmenlassen , aasgehend iülm&hlich eine allge-

meinere Bedeatnng erhielt. In Athen ist die

Formel uör ,Tßo//V,.»r -".TMy »;''/ (',!»•, seit 378/77

v. Chr. beginnend, seit 317/46 regelmäßig, bis

sie seit 319/18 durch den Zusatz xai avfc^fidFApot

erweitert wird, Härtel Studien zum iitti.schen

Staatsrecht IG. in ande rn Städten kommt gleich

falls L-TiytjfpiCnr roT, wie D-los Ball. hell. XX
b04S.i Orchomenos IG Vll ai72; OroposBuU. hell.

XV 490. *E(ft)it. dQx. 1892. 46 nr. 74; f.Ttv'w«'-

cVoöat Anaphe IG XII 3,247; Thera ebd. 32(;;

Aigiale BulL hell XV 573. 584. Athen. Hitt. X
Pav|j>WI«owi>

^^1^

117 (alle drei ans der K iiserzeil). Selt-'ne Aus-

drücke sind fürdiesen Be^^rin : n-oottfontti-, ].iir\ss:\,

Athen. Mitt. VII -II und B. Keil Herm. XXXIV
106, wohl herzustellen Phalanna, Athen. Mitt. VIII

107; fjiifitjritreiv if/; tMx^.fjni'a.: . Istros, .\rch,-

epigr, Mitt. VI 36 nr. 78 = Dittenbcrger SvU.«
825. Tgl. die Liuo/vioi rij; ßovXiji OlG 8197;
.tgnarartt'eif rij; fxxXtjot'a;, Lamia, Atlien. Mitt.

VII 364 nr. 23; Hypata. CoUitz l>ial. Insichr.

101485; rtör Tf UQj^oyTOJV .-rotvoir Kai ir/f ßovXije

:rf><>xafii)iii'ti)i xni wr rSf'vr.>' ,7nrrc>V, Arki'>ine,

Athen. Mitt. -\1 112— i»uinialer Kl. Sclirilten

II 510. .\uch das auf peloponnesisehen Inschriften

begegnende dgipevt, Mykenai, 'Evw- dox* 1887,

155 =: Dittenberger Syll.* 271 tina Argos.

TG XTT3. 1250 wird in ^ m Sinne >?«l)rau.-lii. ilali

damit der Vorstand eine:: Kollegiums oder der

Leiter einer Versammlung bezeichnet wird. Das
ist ganz klar auf einem der Hera Arg>-i i geweihten

20 Tclaraon, worauf auf lagofivdfiovei toddt. vier Namen,
je einer ans jeder Phylc, folgen und hinler dem
ersten Namen a.fQi]xive steht; das i«t doch sieber

der Vorsitzende des Hiaroranaroonenkollegs, 10 IV
517 = Papers ofAmerican Sehnol ar Ailiens VI 28:^

Nach dieser Analogie fasse ich Dittcnbcrger
8]rU.s 271 = IG IV497 £Ua/bi «So«« vatafai n&r
"^fay.nvfiiyy D.ituTn aaijifv' iSnmoQytiv delifttuv so,

dali Delpitiun als Danaurg (ulso fUi/uoQyöiv ist

Partizip, nicht Genetiv plurali.s) der mykeniselien

80 Haliaia vorsaß. Aocb IG XII 3, 12.59 ist so zu
erklären, daß do^rtv» Aieav ßca?.äs aevteuai ZU-

saininengeluirt
;
doyxeve kommt noch IG IV 498.

553. 616. 923 vor, ohne daß sich Näheres über

sein« Bedentonff daraas «rgSbe, s. noch FrKnkel
S.-Ber. AUä. Berl. 1S''8, 637.

Befugni.sj!.« des Vorriitzenden. Aristotel' S

.10).. 44 i)eschreibt dieselben folgendermaß' n : <>?

di (nämlic h die .-rgotHgot) :iaoai.aß6vxe; (nämlich

rö notr/Qa/t/ta) xij^ re evxoaiii'as f:TifielovyTai, xai

AOiattQ äiV itt /^/lar/Crir :iQoxiOiaoiy , xai xn;

XttQOtovias HQivowu», xai xh cuUa adrfo Öuh'
»ofoir xai fo9 Aiptttnm xvgtoi ttetp. Das Recht
der Einberufung stand in Athen den Prrtanen

zu. vgl. neben .Aristoteles a. a. 0. die Inschriften,

worin dieselben wie für die Üarbringung der ihnen

obliegenden Opfer, so für die m XXityii xt); ßovi.ij;

xui roT' dt'ffiov belobt werden, IG II 39"(. 3!>2.

408. 417. 425. 426. 431. 459. 'E<fr}/t. <lex. 1890.

151. Da die athenischea Proedren nar ein Teil

SO der Prytanen sind ond erst seit dem Anfang des
1. .Tlid'ts. für die jeweilig stattfindenden Versamm-
lungen des Katcs, wie des Volkes '•r!o>t zu wer-

den pflegen, so darf man das Hecht, eine \'olks-

versammlung einzuberufen, dem mit der L- itung

derselben an>tlich betrauten Organ zu»>chicibeii.

So war es in Athen, so war es auch in den andern

Siedlischen Staaten. Der gangbare Ansdrock
r ,einherafen* ist mndytir xf)r ßm i^y oder rd*»

»hjunr, s.. Aristif. :., a. 0. Toll. VIIT n*'. cV,enso

60in Eleuthcrna (Kreta), Ilull. hell Xlll 47 nr. 1;

Olbia,Dittenberger$;7ll.2 226; Ui]et,Ditten
berger Srll.-:'14; Arkesine auf Aniorcr>t>. Bull,

hell. XV o9ö III. IT, Derriöpos in Makedonien
Irlloyoi ^doX. iy Ktoror. V/V 1 89 { 1 . J hdt. n. Chr.);

bei den Achaeern, IG VII 411 = Dittenborger
Syll.« 808 n. Polyb. XXIX 9; bei den Labyaden
in P. lplii, BnJl. hell. XIX 1. Seltener ist noiüv
ixxiqoiay wie Deniostheues XXI 8 and XXIV 2o,

6»
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vtwi den Prvtaiien ?esaj^, and bei der Pbratrie

der Labyadon in Delphi, Ball. hell. XIX 1}
TereiDzelt at}ooiadto} hutiqoia» in Athen tob dem
Strategen gesagt. IG III 88.

Dil' iMiiln'iutVr >inil in Athen wie gesagt die

Prytaiien, iu Olbia die Arohonten, in £leati)ema
die Itoemoi (nach sielierer Erfftnsni^, wie ans
dem ZnsamnipnbaTij» der Inschrift henorgeht)« in

Uerriopos die Politarcheo.

Die nilcbstc, den Leitern der Vnlksversamm-
Iting obliegende Pflicht ist die Aufstoltang eines

Programms fftr die Verhandlungen, das. wie wir
es au> Ath' ii wis» n, einige Tage vorher bekannt
gegelien werden mußte, and die Sorge fär die

richtige Erledigung der zur Veriiandlnn^ iteben-

den Gegenstände, vjtfg atr 6fT jfßi^/iar/Ce«»' :igoTt'

^aaty yai rii; /eiQotni-lnc xolvovoiv sagt Aristo-

teles; üie .stellen also (Iii im Programm genannten
Gegenstände der läihe nach zur Debatte und,

was aafs engste damit verbanden ist, führen eine

Abstimmung darüber herbei, sobald die Debatte

geschlossen ist. Diese beiden Seiten der präsi-

diäten Tttificeit finden sieh oft auf Inschriften

vereint, für die erstere derselben ist :iooTith'viit.

für die zweite f:ti\f>ii<fi^eir oder em\f>Tiq?i^toi}m

das legale Wort. Dl ijrkesinc auf Amorgos heißt
es: lav (Vi o Tfti'mri: -ronnHij J] f;tnf't)(pt^)j und
itqftr nprtariy .-tooii^iiu) uijtVt t aityriq'i^rxvj . Bull,

bell. XII 280; iMEylasa xal /itjTe jigonOhui nyrr

bmfnitffufiv ntj&ha, Dittenberger 95;

.T(>»/|»;ra» >] .rnoih] ly fjnyf^qplofi il>\v., ("IG ;>05'.'

= BttU. hell. "IV 114. In Chalkedon kommt in

diesen! Sinne :tgoaiotfivär vor: !>{ f)r xn rutf/ t}

:Tg<miot^vaoj) Tj iv ßovl^t !} ir dd/upf Colli tz
Üial. Inschr. HOo'i. 3052a.

Das .iQOTiOtrai, also das zur Debatte Stellen,

findet sich auch insehriftlich in Mytilene, .-r«^(

«J»v «f oroJravoi .^oOTn^tlm .Toooraca/oaf ifii fioXlai,

IG XTI 2, 1.'")
I i.nnaLli wohl 18 und zu verbessern);

Kierion rorr rayorv zov ioror nQo&iviovv riegi

ngo^erviow, Bnll. hell. Xlll 400; Ähnlich sagt

AristophaiiC!» in den Ekklesiazu.sen :t97 v>'wi<a,-

siFol aojttjijiai t»},- .^öktots ytguüfU'ui; vgl. 401
Hai lavta negi mottigi'n^ .tooxrt/tn'ov. Hierher

l^hOrt vor allem, daß in Athen die Proedren e^

sind . welche mit dem Vorlegeti der nooßwXti-
uam des Rates in der Ekkle^ie betraut werden,

wof&r vereinzelt wie IG II 47, 76 nQO&slra*,

roei-tt aber /Qtj/iaxinat gebraacbt wird. In laeos

lieifU CS .ii>rrtivF(ov yyc'iinj ' rrn,i oiy fiij/.drr A>}nn-

j'OfXic ader .tfoi <'iV i.iyAiii'i- rmnoTdriu xai oioa-

tffyot. Bull. hell. VIII 454. XlII 2:'., wo also

klRrlich der Antrag von antlern Leuten beantragt

i.st, während de.ssen Einbringen in die Ekklesie

den Prytanen . also den Präsidenten derselben

zusteht. Daher ist der Vorsitzende der Volks-

ersammltinfr oft zugleich aucb derjenige, welcher
die xnxw Hilfe 1-inL'obracht'' Vorlatr'' tnim Volke

eintührt und sie bei ihm vertritt, wofür da.s meist
Torkoniniende Wort ttai* ist. Larissa dynomnt'

fih jii; 'A/.i zi'y^ov ' .Tto if ooTr. '. (/.»c/.T.Toe ?.t;ai'T'>;.

Athen. Mitt, VII €A, 40 (vgl. o.); Arkesine auf

Amorgus. Dum in 1er Kl, Scbiften II 510; Kyme,
Bull. bell. XU 360 tay y»y(')/mr sunr *Aßi9*oyei-

ttav 'H^xleidtt • rfi fxx).t]atn f.iiaraxe ^AgtVTO'

••fiTov HouxlnWn : Hlltiii o! iioyovTf^ y.ai o! f.ua

ti.tar, vgl. mit Z. 84 latv dr uffjiövta*r ovKO/a-

yövtcuv yy.).)jnla i-, Dittenberger SylL 2 226

}

Oropos. IG VII 37^ lotm't/rtji Evüvd^/iov dmif-

Die T it iL'keit des Vorsitzenden, welche darin
be.steht . dali er einen «lepenstand zur Abstim-
mung bringen läßt, wird wiederholt anf Inschriften
erwftbnt. Neben dem oben bemtochenen Wort
fmyfr/'i uf ir kommen dafQr auch andere W,

n

düngen vor. In Athen doin-at ti/v (fij^ov i<ö

St'ifKft .Tfo( . . . roifi .Tßvrdi'«!? Dittenberger
SjU.8 161. 179 u. ö. ; Andania o! Öaiuogyoi . . . (bto-

Mnta t^i &dfi<i} ;|f*«porw/a»- L e B a s-F o u c a r t S26 a

;

Samothrake roi c r.TiOTdra,- . . . omrl/rxu y.tii r tjr

yt^wo^oßiar .\theD. Mitt. XXV 118 i
Magnesia

a. IL xot^oat Ttjv ti't)<poif'OQiea^ Kern Insehriflett

92a. b, wo es auf zwei Inschriften fQr denselben
Mann das einemal die ngieigot, das andrenial
die dßjforiBf tun sollen und wohl mit Hiller
V. Gaertringen Athen. Mitt. XIX in nnter

ÖQXOYie; die jeweilig Beamteten, also hier die

jTQoefiQot. m verstehen sind.

Weiter liegt den Prisidenten die Sorge für
einen geordneten nnd nngestorten Vobinf der
Ver.^ammlung ob: r»]," frxnoui'a^ fmuekovvrai s.igt

Aristoteles a. a. 0. und Aischines läßt I 34 row
voftovi xoi'c .Tepi ifj? rvHoafdag Hetfirrot'i rÄr
otjrdfifov verlesen. Diese Gesetze enthielten ge
naue Vorschriften and gaben dem Leiter d. r \'er-

handlungen das Recht, jede Unterbrechung und
Störung deraeiben zn ahndoi und mit ein« Strafe
bis zn 50 Bfaehroen, ja in tebwereren FUIen bis
zu TiOn Drachmen zu belegen. Bclegst.^llen und
weitere .Ausführung findet man bei Scbocmann
Atti.^cher Prozeß 718. So war es in Atiien. In
anderen J^tädten war es ebenso, obwohl nur ver-

einzelte Zeugnisse uns dafür zur Verfügung stehen.

In Syrakus hält Dionysias eine Bede in der Kk-
klesie, l<ür a^jröyrtov C»]ftwmüV xor Aw»-vatow

KCtrd rot'f vönov; u>; {^ogvßoPvra , Diodor. XITI
91, 4. In Ptolemiiis in Ägypt- n werd> n die Pry-

tanen, also die Leiter der Volksversammlung, ge-

lobt, wdl sie der darin Oberhand ndhmeaden Un*
Ordnung gesteuert habfii : f'.it'otrjoav

jfi
xnxnnr ta

xai taga/ij loii tx rät» v6}titjv rmtifiOt:, Bull,

hell. XXI 189 nr. 3. Also hier wie in Athen und
Syrakus werden ausdrOcklich Gesetze erwähnt,
welche fBr Anfrechterhaltung der Ordnung und
Knhe in (Irr Elvkh'-ie '-rlassen sind. Atiih Lei

der Phratrie der Labyadeu in Delphi, welche ihre

Ordnungen denen des Staatswesens, von dem sie

nur ein Teil i-t. nnverkennbar iiaehsjebüdct hat.

ist sowohl auf das Fehltiii als ,iut die Kuhestö-
nmg in der Vorsammlung eine strafe gesetzt, s.

Bull. hell. XIX 1 und IJ. Keil Herrn. XXXI Ö14.

In diesen Zusammenhang geluirt meines Erachtens
auch die Inschrift bei Schlicmann Ilios 704.
verbe.-^sert herausgegeben Athen. Mitt. XXIV 451

:

f^tjfiiiofigvor ^3i6 Tt&r :rQotdii90tr rdSr nept. was
oft wiederkehrt mit Angabe der Strafsumme.
Nach Brückner wären die ilischen Leute be-

sfaraft wegen Fehlens in der Ratsvcr.«amnilong;
dagegen spricht aber bei 'Eny'"/ i/.<'i- der Zusatz
.Tar{^»o. Ol' av yptifiaiio^fj , dei aiueigt. daß tr

keinen Vater hatte, also wohl Sklavo, Metoke
oder dgl. war, und der mir bei einem Katshertn
ganz unnU'gUdi scheint, gerade wie bei jedem
b-F' Ii tifjt. n Besucher der Ekklesie. Da.'i nioßtea
Vollbürger sein, also Leute, die einen Vater hatten

a
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und bei <h-ncD mm nicht sagen konnte aor^
of at yo/juarinfj. DiflMT Zumti woisb meines
Erachteiis d;irauf hin, daß j.-(1enfiills Ergophilos

seine Strafe einem onberechtigten Eindringen in

die Ekklede verdftokte. Die — mit einer nur
sch'Mnbaren Ausnahinf. wo drei L'-ut.- jeder sechs

Stuteren Strafe zu ^abkii hai, vem sich daraiü;

erklärt, daß das strafbare Vergeben an »Irei ver-

8cbiefl>'ti>Mi T;igen, also dreimal nacheinander, sich

wiedtrholte — immer gleiche Strafsumme von

iwei Statereu weist darauf hin. daß au.h das
V'ergehi-n bei den anderen Leuten das gleiche war
wie hei Ergophilos — also, wie ich meine, das

nnl>efui,'tt' Eiiidriiiiren in die n-li r die unberech-

tigte Teilnahme an der Ekkleaie. Während bei

Ergophilos da« Fehlen des Vatemamens im« einen

Fingerz>.-ig cribf, lassen sirli bei den Obrig- n Be-

straften, die alle einen Vatersnamen hatten, abu
offimbar Borger waren, verschiedene Gründe nam-
haft machen, wf^lialb sie der Teilnahnn' an

der Ekklt'sie auiigcs«;lilo.s.seü waren, wi.' dauernde
oder zeitweise Atimie u. dgl.

Eine Reihe sunstiger noch den Leitern der

Volksversaraniluug obliegender Geschäfte — Ari-

stoteles sagt nehr allgemein Mai ra älka :zdvTa

^uHx&öwif— lernen wir golcfentUch aas den In-

Mfarifton trennen. Baliin gehört die Binflihrang

der Geeandtcn fremder Staaten, der Proxenoi, der

Bittenden aller Art in die Ekklesie. In Athen
ton dies die Proednn, BIttenberger SylLS 57;
in Magnesia die Pmrdrcn, Kern Inschriften 7b =
Dittenberger bvU.- 18n; in .Vigiak auf Amor-
gos die Prytanen, BulL fiel! XXIII 392; in Elen-

th.'rriii dir Kosnioi. Rull. hell. XIII 47. In Erefria
'£'y oQ-^. 1S87, 77 ni". 1 heißt es in einem
Proxeniedekret : xai rijy oo^^i^v rijr dei xQoxa-
i}t}^irr)v LufigitTo^tu avsov imtQ dnr o» ati 6i-

fjtat xai :t(M)adyriv Sv re agit ßovXifV Sr re jrpo;

dij/tov ßovki^Tui -Toootivai. Schließlich mußten
sie die Versammlung schließen, At/eiv. Das ee-

sehali, wenn die Tisgesordnnng ersehopft war, oder

wenn wegen Ruhe.sWininp und rnordnnntr ein tre-

ordneter Gang der Verbandltiug nicht mehr mOg
Uefa schien (s. daa Oeaets bei Aescb. 1 86), oder
wenn Naturereignisse, öioar^fiiat, wie Blitz, Donner,
Regen, Sonnenfin«!ternis , Erdbeben u. dgl. ein-

traten, bei denen zu verbandeln verboten war.

Dies steht fiir .\Tiien fest, ans anderen Städten

fehlen meinem Wissens direkte Zeugnisse, aber

gewiß ist e.s ebenso gewesen.

Der Strafhefugnis, welche den Präsidenten

griechischer Volksversammlungen eingeräumt war.

••ntsjirieht es. daf'i >]< selli>f stniffiillig wtirden,

wenn sie nicht das taten, was sie gesetsUcb tan
innBten. Ans Demosthenes XXIV 8 erfohren wir,

daß die Prytanen, w^-b lie nicht xara m r i/f.

ufva die Ekklesie beriekn, 100'» Drachmen, die

rroedren aber, welche die Versammlung nicht

xatä ra ^rygafifirfa leiteten und nicht das auf die

Tagesordimng stellten und zur Abstimmung
brachten, wozu sie gesetzlich verpflichtet waren,
deren 10 (»00 als Strafe zahlen mußten, womit
IG II 115b = Dittenberger Syll.2 137 über-

einstimmt. In Chalkcdon mußte gleichfalls .'iowohl

denenige, welcher einen nngeeetzlichen Antrag
steUte, als avch dmr Vovsitsende, welcher denselben
zur Debatteund Abatimmung/ulielj. 1 000 Drachmen
Strafe zahlen. Coli itz DiaL-lnschr. 3052. 8052a.

Soweit über die Befngnisse des Präsidenten
der Ekklesie. Eine genanere Dnrdmrastemng des
Vorhergehenden ergibt, daß die verschiedensten

Namen für denselben üblich waren: Prytanen,

Pnedren, Aivbonten, Könne!, Strategen, Da*
miurgoi usw. Nun ist es ja bekannt trcnup, d:4B

oft mit demselben Na)»cn gMZ veräciiietlene Funk-
tionen der staatlichen Tätigkeit in verschiedenen

Städten Griechenlands bezeichnet werden Pry-

lOtanen in Athen und Kork\ra /. 1>. sind ganz
verschieden von ein^der. \\ ir werden also nns
nicht an die Namen halten kOnnen, wenn wir
im folgenden festzustellen rnis berauben werden,
welcher Art das Amt d--, Präsidenten in i-iner

griechischen Ekklesie war. Man kann wohl nU
Ornndsats aufstellen, daß nirgendwo auf grie-

cbi.scliem Boden der Präsid«mt aus d. r V, r>amni-

lang selbst heraus gewählt oder erlost wurde i

das ist ganz unerhört. Vielmehr wurde derselbe

20 jedesmal, wenn die Ekklesie tagte, ihr von einer

anderen 8taatli«hen Körperschaft gestellt; zu den
Funktionen eben dieser Körperschaft gehflirte anch
die Leitung' iler V'olksversnmmlang. Darnns er-

gibt sich weiter der GruniLsatz, dalJ die X'orsteher-

schaft der Ekklesie zeitlich von kurzer Hauer w ar.

läs ist ja bekannt, daß in Athen aiu dem Rat
der 500 flhr die Daner des zehnten Teils eines

Jahres eine Pliyle die FOhrnnir der laufenden Oe.

sch&fte übernahm. Diese Phyle heißt :fßVTa-

80 »evotwt nnd die ihr angehörenden Bnlenten hießen
Prytanen, ihnen la^-- die Pfliebt ob, Kat und Volks-

versammlung einzuberufen und das Prüsidiam
in beiden Körpenehaflen in tnhrt it. Der Epi-

states der Prytanen war 7ng^b'i(li Präsident aer

Jiule und auch, wenn sie tagte, der Ekklesie. Im
4. Jhdt. v. Chr. abemahm dann statt der Pry-

tanen ein Kollegium von 9 Proedroi den Vorsitz

und die Gesch&ltsführung in der Volksversamm-
lung, und der F.ttatdtti; icSy .-tooKftQOiv ist fortan

40 ihr Präsident. Das Wesen der Sache wurde darch
diese Änderung nidit berflhrt ; an die Stelle eines

füiifziffkopGfjen Kollegiums trat ein neunköpfiges,

das nach wie vor ans dem Rate henromng, and
mochte der PrytanenTorsteber oder der PrMMlion-
TOrst'''her der Ekklesie präsidieren, immer trat er

von diesem Amt zurück, sobald er die Versamm-
lang geschlossen hatte (s. u.). Analoge Ein-

riclitungen wie in Athen selbst finden sich auch
in üttinen Kleruchengenieinden : die prytanierende

50 Phyle und die aus den Prytanen erlosten Proedren

in Delos Bull. hell. XVI 374 nr. 2 aus dem
J. 130 V. Chr. 870 nr. 1. X 35 nr. 19 = XUI
245, 1. .Ilidt. V, rin-, ?,7 nr. 25. XIII 409, so

in Hepbaistia IG II 409 mit Wilhelms fiesti*

tntionen Areb.-epigr. Hitt XVII 89. Anch in

Magnesia a. M. <,'ab es Proedroi, ein K^lb gium
von mehreren Personen, dem vor alleni die Lei-

tung der Volksversanunlungen obliegt, daher die

aufmagnetischen Inschriften des 3. 2. .Ihdt«. \ . (""hr.

>0 überaus oft vorkommende Formel : .T(*ofdj*for f .-te-

oTurci (5 Snva und der an sie ^rerichtete Auftrag in
einem Psephisma: r:iuynv bi" avrov; Tor," :i(jOti()OVi

elf tijv ixxXrjoiav und die durch sie vorgenommene
Psaphophorie, Kern Inschriften von Magnesia 7.

74. 92 a. b. Da hier wie in Athen der die bufenden
Oesebifte besorgende AnsschnB des Rates eine

^anze Phyle war. sn darf man auch die Proedren

nur mit der Geschäftsführung des Vorsitzes in

< 1
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dem lUt uiitl in der \ ulksvori^iimiulung betraut :>icii

denken. Korn Inschriften 2— <>. 9—»11, 18—16.

In Miltt "waron nJinliehe Einrichtungen ; ^inp yry-

lanitrende l'h)le, wechselnde (rotv dil xuih'^tn-

uivov;) Prvtanen sind bekannt S.-Ber. Akad. Bi il.

1901. UOi. Revue de philoL XXIV 245. Dit-
tenberger Syll.2 S14. Ein oftnjua nuvtartM^r

wird in den Hechnungen >1.\^ diil\maisch.n Tom
peis erw&hut, & Uaussoallier Kevue de pbilol.

XXIII 7; In der rOmiMlien Zeit i«t hierin «in«

Änderung fniirt'treten; jedenfalls in der Kni^i-rzeit

gab es sechs l^rytanen mit einem oQxuiQvtani
an der Spitze. Diese i'rytan. i\ der Kaiimeit
üind offciiLar ;ii<lit mehr dem Rate entnommen,
also eine für i ine kurze Zeit mit der Geschäfts-

führung betraute Ratsabteilung, sondern sind

Magistrate; das ist zu ^chlielien ans dem auf

fsie angewandten Wort anjirj (bzw. owoQ/örrtof)

und namentlich an.-, der beim Archiprytaiii» zuge-

fügten Iterotionsziffer {igj^ot^dvibos xo ä\ di«

durchmus den Magistraten «ignet. aber d«1 d«o
Prvtanen. \veli:he als Riifsherreii mit der Leitung

der Ekklesic betraut weideu, uneriiOrt i«t. Be-

lege iSad CIO 2878 = Le Bas %\% Revue ardite-

logtave XXVIIT fl-'Vn 110. 111. Revue de philol.

XIX 131. In Ivvzikös andererseits Uis-tand die

Kaiserzeit hindurch von frühester Zeit au ein monat-

lich wechselndes Prytanonkolletnum . da.-;, wie in

Athen, phylenwoi.se erlost wurde. b\a Zalil dti-

•elben schwankte, teils 51 teils 42 finden »ich;

die regulilre Zahl war wohl 50 (51 ist wolil ein

Irrtum, 42 wohl, weil acht Prytanen an dem
betreuenden Akte teilzunehmen verhindert waren).

In der nacbhadrianischen Zeit tritt eine Ände-
rang ein , insofern von da ahwftrts nicht mehr
eine Pliyle eine Prytanie bildet, sondern zwei

Phjlen zu^mmen eine Prytanie ausmachen. Dali

£ese Prytanen mit der Leitong der Ekklesio be-

traut warfen, '»rgeben die PrÄscripte der P.sephi>n]eii.

'EJÜLtjvtxoi q doL Url/.oyo; XVII ( IS8!>| .lagdg-

rrifia 4 nr. 2. .Vtlien. Mitt. VI 12. Xltt 304.

XVI 437. XXVI 121. ('IG n*;ai-:;664.

Derartige von Moual zu -Muuat wechselnde

Ansschü.sse des Rates mit dem Namen .-lavTcivn;

^ind weiter bezeugt in Dein» (natQrlicb zur Zeit

seiner Selbständigkeit) .^ovTdvel^ ot naxa /tf/ra

Ünll. li' ll. VI 6; wie in .\then iler Vorstand der

Prjtanen den Sclilüssel zum Stuatsscbatz und
tum AreluT bewahrte, so konnte ancb in Delos
ihnc die Prytanen das Aerar nicht ireriffnet werden.

BulL hell. VI b*.\ 2. Als Vorsitzender der deli-

sehen EÜle^ie wird immer ein Mann ohne Titel

erwähnt 6 AfTya i.-iti^'t]'} loev (Bull. hell. X 102.

125. XVIII 147. \^\. XX 509. 521. .V22), der

natürlich au.s «It Zalil der Prytanen genommen
wurde. Man vgl. noch V. de Schoeffer De Deli

insulae rebu.s 114; Astypalaia IG XII 3, 100.

170: Ai^ale auf Anmrgos. Bull. hell. XXHI 302

ur. 2; sie tniud auch Leiter der Ekklesie, Uuien

nkmlieh liegt die Pflicht der Binflihrung derdaran
Nachsuchenden in dieselbe ob. I>er als Leiter

mit 6 dctVa ktemätet bezeiciinete Mann ist abo
Prytane, a. a. 0. Dittenberger SvU.2 255 =
<:IG 22t'.:lc; Andros. Athen. Mitt. XXIV 352: rot-

dttra] uoypvioi . . . EiftvX'OJ növ jfovtdj tetav itjü

rHMAtjai'ai] ngotA^eionoe, XnuQtov yoafifiarei'ov-

fo;, die vor ntjon'intifoyTo; erhaltenen Zeichen /\/^

vermag ich nicht zu deuten, Genetiv eines Eigen-

namen;« können sie nach dem Zusammenhang
nnmOgUdi sein; vgl. zur Ausdruckswei.se .too-

nTarrrorrnc tüs Fxxkijaiai xdtv Tayiov *Pi?.afrn.;

Latnui. Atlieu. Mitt. VII 364 nr. 23; a. a. « ».

wird auch ein yoafiftaxevg lötv jtgvtäreun' t'Txr'&hnt.

derselbe wohl, der im Fcftscript genannt ist. Auch
Athen. Mitt. I 237 Z. 9 ist tw -on/tnarm
Tütv .-rei'mvftor herzustellen . Kius, CIG 372:i. Le
Bas 1140, beide aus demselben Jahr, aber ans

lOversebledenen Monaten, das eineinal Avtorif$i»
:iovTavFvovxr>y . das andremal K6v<or htotTärrx't .,

Ualikamass, <JIG 2656 = Ancicnt greek In-

seriptioins in the British Museum DCCCXCV rtr^r

nQViavii'övxw t//r jifjvn u'iv 'Hunx).- i-iv. deni- rt

sprechend im Prä^tript L-ii zif^vxaveia.; li/i tum
lov Aehoi, a. a. 0. Classical Review VIII 217.

Anderswo hieß der monatlich wechselnde Rr»ts-

ausschuÜ anders, so aiaiurrjxe; in Chalkedon, CIG
3794. Journ. Hell. Stud. VII 164. ihr Vorstand

20 hieß äftfM» fiovlaSf die T&tigkeit desselben

moifivSr. Dsfi sie anch die I^tong* der Ekklesie
liatten, beweist die Wendung : :xooutoifirda;/ rj rr

ßovi4 ij iv ddftn>. Collitz DiaL-Inschr. 3052.

iM)52a. Aach in anderen Kolonien Hegams wie
in der Mutterxtndt selbst sind Ai^itTnieten n.ifh-

w- ;.sbar, welche olVenbar dieselbe Stellung hatteo,

wie in Chalkedon , .tgoaiovin-Avjoe rot? deira am
Ende cine8 Psephisma in Ohersonesos Tnoriea»

Dittenberger Syll.2 326.

30 Gegenüber unseren lieutigen Präsidenten ähn-

licher Körperschaften, die stets für eine längere

Zeit erwShlt tu werden pflegen. fÄllt in den grie-

chischen Staaten namentlich auf, daU hier die

Vorsitaenden der YolksTerMunmlangen auf eine

mogliehst kurze Zeit ihre« Amtes walten. Ari-

stoteles 'A&. noX, 44 •^agt von Jeni atlienis'hen

Epiätate«: neu attotai^aai fiev oi>x ri-eatip JiÄMior

t ri Ti/c :xQvxayet'ai fxdaxtjs. Das heiüt also ver-

40 gliclien mit den vorangehenden Wort4.-n : msü

iatMif mrrayaYOiotv oi .-xavtdptit xijr ßovJl^ if

Toy dfjnov, ovxos (n&mlich der /.Tforär»,,- xü»» .Tof-

xdvfwy} xitjQOt .Tooedgovt rrvia .... nai :tdjjr

tx xovxMv e.iiardtxjv iva, daß in jeder atluni«

sehen Volksver^jammlODg der Voisitz wechselte,

daß jedesmal, sobald das Volk tor Tagung zu-

sammengerufen \surde. ein neuer Präsident aus-

gelost wnrde. Und hiermit stimmen die Inschriften

fiberein; die nnter demselben Archonten rnid in

51» derselben Prytanie, aber an vorsehiedenen Tagfn

abgehaltenen Ekklesien haben verschiedene Vor-

sitzende, wie IG II 259/260. 262 263. 124 I J-^

und .'H .-2c Dit tenb^^rtrer Syll.2 92:91. wäh-

reiei anderer.iöiu Unit r demselben Archon in der-

scU> u Prytanie und nnter demselben Epistates

abgehaltene Volksversatnnduiigen an demsell»«

Tage stattfanden, wie IG II 263 264. 125 IJ"^.

109/11 5, 109b = Dittenberger Syll.2 125 129.

Dieselbe Erscbeümng ist in Magnesia a. M. in

60 konstatieren ; die unter demselben Htephanephom«.
naeh •b m datiert wird, und deni.selben Sebreib'^i

aber in verscliiedeueu Monaten abgehaltenen Volk$

Tersammlangen haben verschiedene PrSsidenten.

Kern Inschr. von Magnesia 9. 10. 11 und dazu 220:

Otfti'oojv 'A.-xolküjyt'ov xai ö viin ai'xov XtxäruM
nnorAQrvanyxrg tov ,M»/m xor Zfiiattüra xov t.xt

K/.nu'yi> tijv ratiav drrOrjxav; ila in M.ignesia

wohi nur, wie gemeiniglich in den grieciiiicbeo
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Staaten, monatlich eine Voik&vcr,--aiiiinluTi;j^ statt-

fimd und der Vonitaende dentelbcu au- <lo[i I'io<

droi genominen wurde — v^l. die Fi rinel der
magnetischen Psephisnieii : mjoit^QOJi ijteojaxti 6

i^tra ~, 80 ist hier, wie in Athen, für jede Ver-

sammlaiig des Volkes auch ein neuer VorBitseoder

bestellt worden. Unter derselben V'oratusetxang

gilt dasselbe iiir Kius, CIG 3723. Le Bas 1140,

wo im selben Jahr in einem Monat Aatonomos,
in einem anderen Monat Konon als Vorsteher der
Prytanen ui;il, \v,i> ilaiiiit zusanimciihüiig't, als

Leite r der Volköversamnilunj^ );enaniu ist. Leider

fehlen, .soviel ich nehe, au.«* anderen Staaten ver-

sclii.'di i!< Fsei-liismen eines und des.selben Jahres,

aber man daii wohl sagen, daß es überall, wo
die Prytauen monatlich (oder prytanicnweise) wech-
BfAian, aoch in jeder Ekkleue einen anderen Leiter

gab.
Gegenüber diesem weitverbreiteten Brauch,

den Pr^denten der VolksTersammlnng dem Jtlate,

htm. dem monatficli wechselnden Ratsaanebtiß
zu entnehiii>"!i. ^teht in an leren Stedten die Lei-

tung und Ueächäftsftthrang der Ekklesie einem
cfdentlidien MafistratskoUegium so, so den Po-
leniarcben in Orrh..nirnos It; VI! 3172 f:"!. Jlnlt.

V. Chr.). wo au» einer Vergleichung der Zeilen

100 and 142 mit 103 sich ergibt, daü beide Prä-

«id. nt'Mi Pulemarchen waren, vgl. nocti Swoboda
Zum griecliischen Staatsrecht in Festgaben lür

Btdinger *>7; den Tagoi in vielen Städten Thes-

saliens, wie I>amia, Athen. Mitt. VII 364 nr. 23

;

Larissa, ebd. VII Ol; Kierion, Bull. hell. XIII
400 (alle drei au.s dem 2. Jhdt. v. Chr.); ien

Strategen in ICnne. Bull. hcU. XII 360 or. 4.

S62 nr. 6 (2. Jlidt v. Chr.); Mytilenc, IG Xü
2. IT); Fphesos, Ancieut Lrreek Iiiscriptinns in

thc British Museum CCC<'hXXXll: int^i)t)(fniiav

of atQarrjyoi aus dem J. 160 n. Chr.; Syratras;

wofür ieh auf Swobf^da Grii^rh. Volksbeschlns^o

171 verweise; den Arehonten in Olbia, Pitteti-

berger Svll.2 226 (3. Jhdt. v. Chr.); Mvlasa. Le
Bas 304 (2./1. Jhdt. v. Chr.h 'Ien 1 »ennnr-^ ii in

Mykenai Ki IV 3!»7 - Ditteubi i ^'t^i 'Svll - '.'71

( '' J. .Ihdt. V. Chr.i: Andania, Lc Bas 326a.
Den Charakter von Magistraten haben auch die

Prytanen, welelie im Gegen.satz zu den vorhin

besprochenen Prytauen mindei^tens rlis, hier und
da wohl auch zwölf Monate im AsaU bleiben, in

ihrer Anzahl beschränkt sind — es gab ihrer fSnf,

hier und d;i -Jech^, zuweilen noch weni(,'. r iiml

nachwei.'ilich die Leitung der fikklesic haben,
wShretid ihr Zusammenhang mit der Bole nicht
bemerkbar ist nih r niiiidest''ns \<\> 'yiiX nicht

anders nachzuweisen ist, wie bei albn >Ligistraten.

Ihren Charaktw als ordentliche Ikamte heben
die Inschriften von Tcnos und Iaso.s besonders
hervor. Ich führe einige Beispiele dafür an.

So in Rhodos, wo es fünf Prytanen gab, s.

üelivano? und Hiller v. Gaertringen Herrn.

XXXVni 147, die je ein Halbjahr ifires Amtes
walten, Denksdir. Wien. Akad. XLIV lOH. Kern
Inschriften von Magnesia öö. üiller v. Gaer-
tringren österr. Jahresh. IV 159. Daß sie die

Leituntr der Ekklesic hatten, siteht fest.

laso.s. BuU. hell. V 4!'3 ^ l>i ttenberger
Syll.2 96 werden die novravcn beim Verkauf konfi.s-

ziert«^r Guter unter den Mairisirat. n autVeführt, die

von Privatleuten oder den ordentlichen Behörden

gt>stellten Anträge werden von ihnen dem Volke
viirgelegt, daher nQvxävrwy •)i',n)j ni(>l tltv r^i}}.-

ösv Atffiayoou^ Ball. hell. VI II 451 oder .Tfol

lor i:ttjl&ov .itjuaidrai xui otQatrjyoi XIll 2o.

Ihre Zahl betrug sechs ttnd am ihnen wurde der

Spistates der Rkkleaie genommen, wie CIG 2t)71.

2677 b. Bull. hell. Xm 2r,, wo allemal der Narae
des Epi-^tat< n ml-Ii auch unter den namentlich

anfgefOhrten Prvtanen findet. Nan fragt es sich

10 allerdings, ob das Amt, der Ekklesie zn ^nrisi-

^li> ren. unter ileii Pi vlant-n abweeb^'-lte, oiler aber,

üb dasselbe dauernd für die ganze Zeit der Wahl-

Biriode rinem nnd demselben Piprtanen znflel.

ie erstere Annahme scheint mir die wahnchein'
lichere zu sein.

Sa Iii 0 8. Dali hier die Prytanen — fünf an

der Zahl — ein jähriges Kollegium bildeten, be-

weist der Schiedsspruch der Kbodier zwi^icben

Sainos und Priene, Anc. greek Inscriptions in

20 the British Museum CCCClIIo: dtdwxafier t6 ftir

fv (sc. i»Ttyita<f!oy) roif :TQvrdvtOf TO«c Ea^dmv
folgen fünf Is'amen und der Ratsschreiltei. (ög u'n-

'P6&IQI ayont ijti Uoeuti Jlgaro . . and yruftii

3nm4»e6tr ans Inschriften, Vischer KL Schriften

If 140. 148. Athen. Mitt IX VM. hell

\ 477 U. 0., vgl. riji t:nxk^fiUHUO)i xat tfji

AfOygOJ^^ hnfahjt}fjyai roi,- agvt^ii Hai

yga/tfiatta ri}; ßovXt'i;, Vischer a. a. Ü. 140 =
C. Curtius Samos nr. \K

30 Tcnos. Boss Inscriptiones ineditae II 98
otde >io^ar tljv .tototijr {devrigav} r^dfajvoy, dar-

unter drei Prvt^inen auf sechs Monate
; .iQvtdreoiv

yo'p/ttj, Ancient greek Inscriptions in the British

Museum CCCLXXXU = CIG 232y.

In diesen Znsammenhang geboren wohl anch
die :TnooidTai rn? )*,i'ii'>r, T>"^f 'A. I ' i t t ii b < r g i"

SjrlL^ 476, die drei an der Zahl mit den Stra-

tft^en. dem Hipparchen, Schreiber und Atiiena-

prif^st'T an der Spitze eines Prox^ niedekiets stehen

40 und an deren magistratischeni (Jiiaiiikter man
nicht leicht sweiran wird. Freilich über ihre

Funktionen weiß man nichts. Ein .Tf/orrrar«,-

(ohne rot" Ad/iov), aber gleichfalls unter einer

Reihe anderer Magistrate an der Spitze <'iner

Folitieverkiliung, findet sich in Olenos, Bull. hell.

IT 41. Man ist geneigt, sie als Präsidenten der
Vi)lksv.'r-sariinilunj,' aulzufassen, zumal, da in La-

mia, Athen. Mitt, Vli 364, und üypata, Collitz
Dial.-InRchr. 1485, der Ansdracl: ff^oonmooi'ro;

')(} (oder ;:iji><;ftT>r-'yroiy) Tfx^ rxxkqoia; begegnet;

freilich war dieser .Mann in Lamia ein Tagos,

also kann, wenigstens hier, sein Titel als Pr&>
si.b rit Ji r Volksversammlnn'j' nicht jiuotndxai xäi

ixxktjatai gewesen sein. Auch ander.'^wo gai) es

nopntdnii (ohne Zns.-itz), namentUdl in Knidos,

Kal^mna und Kos, ohne dass man über ihren

Charakter Näheres wüßte. Anderswo wieder kom-
men andere Titel vor wie jtgößovkot, .-Tuodyotjot.

ß.ntataMi, aber sie sind so aUgemeis, namentUcb
QO .TQooTdrai (ohne nSheren Zusatz) nnd e^tornreu,

daß man darau- nichts weiter schließeJi kann.

Es ist hier nicht der Ort, auf diese Titel niUier

einzugehen; nicht einmal, sie alle ztisammenzn-
'itcllen und mit B- isiiieleii 711 belegeti, scheint mir
iiier Zweck liabuu ujul Eutzen zu versprechen.

Au sicheren Beispielen haben wir gezeigt, daß
die Präsidenten der Ekklesie entweder aus dein

Schöße des Rates oder aber aus der Mitte der
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Mai^stratskolli^eD, nie ans der Blddesie selbst

hervorgehen.

FQr die Verhandlungen iu der Ekklei>ie ^'iit

allgemein als oberster (irundsatz. dali kein Oegen-
stand zur Beratung ond BescblaßfassnnK vorge-

lo^ werden darf. Ober de» nicht ein Kutsgat-

acbten — .tQoßov/.n un — vorlag. Für Athen
beseugt das Aristoteles 'AO. .^o^. <ir>, 4: jtßoßov-

iä^Kt A' ek Tov &^fttiv (sc. r) ßovX^) Mal ovx S(*-

OTir orfVr aTifioßnvXevTW ovft' itii ny it)f jTooypd- 10
tfitooif i>i .7ytTai7ic tj't/q t'ouaflai uf» «)r//<«i>, womit
Plntarcli Selon 19: /irjdfv rnv (OtQoßovirvtov «fe

ixxlfjoiay tlofptQto&ni Übereinstimmt. In diesem
Probiileama machte der Rat entweder (>ositiTe

V ir-rhlägi'. was das Gewöhnliche war, oder bc-

inügte sich damit, die Angelegenheit formell bei

er BUdesie einsollUiren ; in letatterem Falle Aber-

lieli '-r il< r Rkklc-ii . die Entscheidung >.Mbst zn

finden, währeii'l i r in dem ersteren ihr über die

betreffiande Angel« g. nbeit in der von ihm selbst 2(1

Vorgeschlagenen Weise iv. entscheiden anheim-

stellte. Hierfür lautete die Fonncl: nftjq^imai

rfi ßox<Xfi tovc :toorbfjovs n'i «»• Xdj^ojotv .iQoe-

rovtUi¥, yvMinp' Af ^vftß6Xu9&tu riji ßovlrj^ «tff

id)< i^fjuof liri Aoxei Tfi ßovkfi , worant alsdann

folgt, wie d»?r Rnt die Sache zu erl* <lii,'i n vor-

schlägt. nii > ist die probuleuniatisclif Fnrmel,

über deren allmähliches Entstehen ich auf Härtel
Studien über uttij?ches Staatsrecht und Urkunden- 30
wesen 166 verweisen muß. Scharf unterschieden

davon ist eine andere Formel, wodurch der Bat,

anf poflitiTe Vowchläge verzichtend . wie sie auf

das Sri doy.ti ri] jiovXi'j in fdgrii ]ifli'Lr<'ii , di-ni

Demos die geeigneten Wege zur i^jut-scheidung

der Angelegenheit selbst zu finden anheimstellt

(diT Anfang, von kleinen Varianten alii^'o-^dipn.

ebenso wie in der ersteren Formel): Su tioy.n' if/

ßovlß for i^ftov ßovXfvoaoOai Sti a» ainp i'^oxtT

Rmaxov ehmi, IG II 16Ö. Gerade so ist das von 40
.Xristophancü in der Weiberversammlnng am Thcs-

mophorienfestc v. :»7-) vorgebruthte Vn»buleuuia,

es nennt die in der Weiberversanimluog zur Be-

ratung zu stellende Angelegenheit — die Bestra-

fung des Euripides -
, iiln rlafU aber Mitt'i un.l

Wtge, dieselbe ins Werk zu »et^cn, der Ekklesie.

Über diese und ähnliche Fälle handelt O. Miller
De decretis atticis quaestiones epigraphicae (Bres-

lauer Diss. ISsöi 'i'M. Der Unterschied in der

Stellung des Rates zu den vcrschii dt iu n ilrr Kk 50

klesie vorzolegenden Gegenständen rührt tou dem
crschiedenen Ursprung der Antrtkge her, weldie
diese Gegens'täinlt' /ui Ücratung zu ziehen be-

zwecken; den aus dem >t liii|ie de.s Rates selbst

hervorgehenden Anträgen gegenüber enthält .hus

Probulf uma irenaue Vorschläge, wie die betreffende

Sache m erledigen ist, den aber ans der Ekklesie

hervorgegangenen Anträgen gegenüber begnügt

sich der Bat. dieselben auf die Tagesordnung
setzen zu lassen — womit er also ansaprieht, 90
dal» dl>' Auf rfiL"' all si' h nicht gegen dii- bestehonden

Gesetze versUjin-n and der Ekkiesie dann das

weitere zu üb« rla^^'-n. Hieraus ist weiter auch

die verschiedene FtihuHi ning d- r Prasoriptc zu

erklären : 1. ^/to^^ r// ßuvÄff xai ttti d/'i/iuj, ~. n)o^iy

rß ßoifkQ xai zt^ Ai^iio» mit der oben angeführten

proboleomatischen Formel, 3. £$o|er t<ä öijfttfi

mit der probuleumatiachen Formel; diese SanlttUt-

niemngsformeln stehen 4. dem rdo;r

gegenfiber und werden verständH. b dun h di-^ v -r-

schiedene Art. wie der Rat in seinen l'rubulcu-

roaten verfuhr, indem er entweder positive Vor-
schläge machte (Sanktioniemngsformel 1—8), oder
nur mit der Einbringung des rein formellen Vw-
«eblags sirli begniigte, das Volk mOge w«'iter

beschließen, was ihm gut dtnke (iianktionieruiigs-

fonnel 4). Ifiiier a. a. 0. 41. SwohodftOrie-
chische V.dksbeschlüsse 57.

Außerhalb Athens findet sich die probuleu-

matische Formel nirgends, s. Swoboda Oriech.

VoUcsbeschlüssc 43. Die Sanktionierungsfonnel

tritt öberall auf, am häufigsten in der Fonnel

:

rdo^e. Tfi ßovkfi ('"»der rof? avr/dooi{) xai rtp dtjfKt*

oder ido^e r/i ßwÄß (oder totg wfiÖQMS) x«u tp
fxxktjoiif. Danehen findet sieh aber anrh die
Fiirmel fAo;r rf^ :ri'?ji, w.> also die bi idt ii K<~t]"-T-

xliat'ten. auf deren M-il» irkuiig der Ue.stüluli bt-ruht,

in -t4kig (natflrUch mit folgendem (lenetiv ihre«

Namens) zusammengefaßt sind, z. Ii. Tegea, Hüll,

hell. XVI 544, Telmessos ebd. XIV UV2 nr. l.

Thaumakoi, Athen. Mitt. VllI 128. Praisos, Mo-
nnmenti antichi VI (18i)5) 200 =: Dittenberger
Syll.i 427 (hier fSogr T<ß xdofUft xai r$ 316I1 rn

lIiiatoto}v), oder fiozE Toli Aoh'jati, so 1. B. Kt-
zikos. CIG 3658, Lusoi. Österr. Jahresh. IV r»5

nr. fi, Ülus Bull. hell. XXIV 2'2A, Kalaurea, Athen.
Mitt. XX 2S8, Mantineia — Antigon<Mu (hier it-

Aö^dat tot; avrtöitoti xai toT; koiaot^ .vokitau .

BniU hell. XX 119, Ephesos (hier Atööyßai rotV

mi/gaifamfMh-oti uov :tohxmf), Wood App. II nr

1 2, oder tAo^e T<{i xotvifi rSf xiXiof, Larissa, 'fdp.

(t(j/. 51, l'r.ii>os ibier t'i>t>:t [lontaüor rät

ßovkni xai rün xoinut ' f xxkt/öiai xi'Qtu; yero-

fth-oi), Museo italiano di anticbitii classica HI
600 nr. SO. Es gilt auch für alb- gvie.bis.-hpn

Staaten wie für Athen der Grundsai/, tbtl^ j. ib ii>

BescbhU) der Ekkb si.' .dn Probuleunia des i.'ates

zu Grunde liegt. Das beweise» nicht bloß diese

Sanktionierung.sformeln, das beweisen ehens<Mehr

die auf Inschriften uns erhaltenen Proboleumat^i

und die oft wiederkehrenden Angaben, daß dem
Psephisma ein Antrag des Rates zu Orande liegt.

Die einfachste Form dafür ist: f3njr Ai]itr.t-

yytoftt) rffi ßovkiji (oder in umgekeluter Folge
j

die dialektischen Varianten : AüufOy ßov/.n;, ßaUat
usw. bleiben hier unberücksichtigt) wie Kyme.
Rull. hell. XII 3G0; Nisyros IG XII 3. «0. f»l.

darnach herzustellen 88 u. 00; Milet, Rl\ ,1.» des

«Stüdes grecq. 1001, 04 = Revue de philologie

XXIV 245 (hier Yvtu/iti awi^go)*, aber die <ww»
Aooi, sind die Rataherren) } Thera, Hermes XXXVI
CUt u, ö.

Da in den meisten Staaten aus dem Rat eine

geschäft.sführende Kommission, die Prvtanen. ge

bildet wird, gehört hierher auch die Angabe, daß
dem Reschluß des Deines ein Antrag der Pry-

tanen zu Grunde lic«t« daher so oft yvotfitj .i^v-

ramoy mit Torangehendem jS9o|r r/7 ßovkfi »ai
TU, dt')fo<> wifj Astyitalaia. XII 3, 160. 17<i u. 5.

Erhalten sind Probuleumata aus SamotbrakCv
Athen. Mitt. XVIII 34(i = Dittenberger SyU.«
221, eingeleitet mit ^ fdf ßovjkij .^poß^;ßo^''krvxtr

... AeA6xdai dtjftffi, ebeuso XXV 118. An-
eient greek IsBciiptions in the British Mnsttom
CCCCXLIV.

MytOene and Eresos jteei wv a ß6kXa
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ßo/Jin^oe . . didoxOäi ttfi öäftq} IG XII 2. '), dazu

Wilhelm Österr. Jahreshefte III 526; od^-r .fft"

iS» mö6tayot n^ii^tw ngoataiaiwK nSff ßök'

lac, 16 xn % 15 in Mytilene.

Elatea, IG TX 300: n<r,- u, y;,\u„i folgt

AtLü Proboleuma mit dem Schiaß :
«' xa xai er

MfUp Mffi'Sdo^w xm ir vfi Safifp yevoftivae

Aoapbc, IG XII 'd, 248: .if^< «Wy lovrotv Ae-

Sox'^at läi ßovl&t xvMsttg aitehai (diei^ fatit

knrr no. hmal- yiHamm<^n »las ausführlicli im V>ir-

Lergtlitniicn iiüLgeteilU; i'rubuleuma) ai xa «io^z/t

T«4 ixxi.tjaiai und 249, hier xrQCjOiioas tä;dt

täe yvtöftas statt de^ m xa öö^tji rät txxXrjoiat

und mitdem Schluß : föoie ä yvwfia mit Oij Stimmen.
Astypalaia. IG XII 3, WJ. ITn tta iitiills mir

der Formel ai di xa döta uad dem Schloß (nur

erluUton in 170) tSo^e awttpavmv.

Aflramytion, CIG 2;>!0l) nun vir -iij,nyi/i-

yayio (nämlich Ol agj^orie^) xai t] ßovki/ .ipo«-

ßovirt'oev.

Hierher gehört atidi ilor j-jlt-'ti bczetii:!'' Fall

ciiicr Abstimmung er^t im Hat, danu in d«ir Ek-
klesic, wodurch der Beschluß zu stände kam.
Knidos, Ancicnt greek In8cri]itioii> in the British

Museum DCCLXXXVIII; Halikariiass. Bull. hell.

V 211 iir. 6.

Auch wo ausdrücklich dorch die Formel yrto/t^

TOf irifMov l>ezeugt ist, daß die InittatiTe zu dem
B' -^clilufi voll «l' iii D.'iiiu- selbst ausgeht, bezeugt

die Sanktionicrungsformel fbo^e ^ov^fl xai

dßfttp, daß der VorRchlag des Volles, Wor
er zum endgültigen Beschluß erhoben wtirde, den

Bat passieren und von ihm begutiichtet w«^rdcii

müßte. Magnesia a. M., Kern Inschriften f*8;

Assos, P;i;^"r- of American Selioul of cla»ic.il

studies ai .-^iheni .'iü ar. 2*i = Dittuu berger
Syll.^ 364 unbekannte Stadt, Inschrift ans Eresos,

IG XII 2, 530. Hieran reihen sich einige andere

Fälle, aus denen deutlich hervorgeht, daß der

Demos erst ein Ratsgutiulit- n über eine Ange-
l^enheiten einholt, l^vor er über dieselbe eine

ddnitiTe Entseheidunfr trifft So heißt es in

Lampsakos Athen. Mitt. VI Ob' fr<^. I i<>r ?)>'juov ^>tj-

(fum^evov . . . iva orav htavikümotf oi jiyeaßevrai

ßovJLtvofj ij ßov).i] xadöxt Tiftiidtjoonat — also

erst auf Grund der Vorlage der Bule Ober die

den Gcdiuidtcü uath ihrer Heimkehr zu bewilli-

senden Ehren kann der Demos dartlber in eine

Verhandlung eintreten. B} zanz, CIG 20(50 : n)o^g

I» ßovl^ xai dafjüt • oi oxQaxayoi ehxav, worauf die

Bi^pründung des Antrages folgt, und darin steht

S ff« dit*oe hnxtit^aato mgamyöie utfmoat
tiir SvdQa, also das Volk wollte den Mann fOronta«)

ehren; dazu befahl e.< .seinen Strategen, einen

Antrag bei der Bule und Ton da &m auch in der

EkU^ie zu stellen. In Rhodos nimmt die fik*

klesie die Einladung Magnesia.-; an der Festfeicr

für die Artemis Leukophryeuc teilznneliinen an,

aber in diesem generellen Beschluß -t lit noch
die spezielle Anwei.s-nnp an die jeweils im Amte
befinolichen Prytauen, durch acltrifilichen Antrag
bei der Bule nnd dein Damos — y^i/Hmte tte-

^ptginmv If TOP ßiwXäv xai tov bäfinr — zu ge-

eigneter Zeit, d. h- dann, wenn die Magneten
der Artemis das Opfer darbringen, einen Beschluß
hetbeizaführeu, xa&öu u Ovaia dxootak^oti iaio

n>6 U/iov maa xa r^tt(6fuva (Kern Insdunflen

von Magnesia 5"»). Hierher j4elik>rt auch Samos,

Bull. hell. V 171 nr. 1 = Revue des t'tudes

grecques X 24 : fdoi» ßoviß xai r<p iv,M<jJ
"

^TtofiTj .Tovrareeott • i'ff^ ia¥ 6 iHjfiOi :to6tr.Qov

tytj'/ ionn. — hier ist itj'ijff [narn schwerlich indem
Siuaecineä endgültigen, rechtskräftigen Beschlusses

zu eistehen, sondern Tiehnekr — vgl. oben Lam
psakos. auch ßyzanz - so aufzufassen, daß das

Volk, um den betreffenden Mann zu ehren, seine

10 Prytanen nro ein>' \'nrh)^e des darauf bezüglichen

Antraf?05 nn/ngehen hescbloß. Wie die Khodier

nehuit'ii auch die Furier (Kern Inschriften von

Magnesia 50 = Ditten berger Svll.s 2til) die

Einladung an dem Fest der Artemis Leakophrjene
teilzunehmen an nnd beschließen, einen Theoren
dahin zu senden, .Tep« hr n'/i unnoiolr/; y.nl roe

avaktlifuntog tov tii xaöxa aQoyfMifiaoOai toi':

Sgronug roif ft^woi t«v TT^aUkSiFöe. Mndlieh

gehört hierher noch Ephf>oN I.e l^ns 1P.fi a ~
20 D ittenberger Syll.2 :i2t*, wü die ^^tratcgen und

der Ratsschretber und die I'roedren ein Psephisma

xai -Tf/if
'f

t/.nrflfii' riKiy id. Ii. nai lirlirh hier einen

Antrag, der erst durcii die l!'^ellluHfas8ung der

Ekklesie zu einem Tsephisma wir Ii ' inzubringen

aufgefordert werden. Unmittelbar darauf folgt

dauu das auf Antrag der vorher genannten Or-

gane abgefaßte Psepfaisma.

Fest steht also, daß jeder Beratung und B«>

sehlnßfassong der Ekklesie ein Probnleama ta

30 Grunde liegen mußte. Ferner mußten die Leiter

der Volksversammlung ein Programm aufstellen

and vorher TerOifentfiehen, welches di^genigen

( n-fT^' U.stilnde enthielt, wclclii'" zur Hehatte gestellt

werden sollten. Aristoteles. 'AiK n»Ä. 4ü. 11. 15.

Und bei der Aufstellung des Programms muBtcn
sie darauf .-w^hen, daß die ihn<'n vnr!ie<,'enden und
von ihnen weiter der Ekklesie vorzulegenden Rats-

gutachten je nach dem Gegenstand, mit dem sie

sich beschäftigten, richtig auf die verschiedenen

40 Ekklesien jeder Prytanie verteilt wurden. Das
gilt für Athen, wo, wie wir sahen, vier Ekklesien

in jeder Prvtanie stattfanden and wo für jede

d^selben eine bestimmte Tagesordnung festge-

setzt war. ^'o war fär die xvijüi festgesetzt die

Epicheirotonie der Beamten, die Beratung über
die VernroTiantiemng nnd Sicherheit des Landes,
die EinDrin<^uiig; von Ki.sangelien, die Verlesung

eines Vcri«icUui»se> der eingezogenen Güter und
der auf Erbschaft<*n und Erbtöchter erhobenen

ÖO Ansprüche, Hin/n kun für die xvgta r. der

sechsten l'rytauie die .Vbstimmung, ob der Ostra-

kismos anzuwenden sei oder nicht, nnd die Ent-

scheidung aber etwaige anoßohU^ welche gegen
Sykophanten erhoben worden, und wenn einer ein

dem Volke mleistetcs Ver.siiriehfn nicht erfüllt

hatte, luid für die xyqia der ersten Prytauie, wie
wir ans Deroosthenes XXIV SO wissen nnd worflber

K. Sehoell S.Ber. Akad. Münch. l^^H. 8^1 er-

schöpfend gehandelt hat, die Epichcirotunie der

60 6esetie. PBr die zweite Ekklesie war die Ent-
gegennahme und Entscheidung über Bitti,'e.suche

in privaten und otientlichen Angelegenheiten fest-

gesetzt, in der dritten nnd vierten endlich sehreiboi

die Gesetze vor : tgia luv Undiv lurjitaxueiv, x(M'a

d« xi^(iv^iy xai ^tfttoßeiaic: ,
tgt'a Ar 6ot(i>v. Die-

selbe Tagesordnung fülirt Aiscbines I 23 an : xtQt

Ußdiy r«3r Jraro/ow xai xt^^t xai sQeaßrioK xai

6oi<ar. Und oamit stimmt ferner, daß i» der
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vierten Ekkleaie der enten Prytanie — in dem
Falle nämlich, wenn die oben cnvühnto Flpich^i-

rotonie der Gesetze eine ItevL»ion dit'sis oder jenes

Ocs'tzts Ii it nötig erscheinen lawen— die Proedren

n«f die '1 agosöiiliinnp 7n setzen verpflichtet sind

.TUüJtoy {iiia TU <€4»a .7/41* iu}y rofioderäv, Deuio-

Hthenes XXIV 21 und daß für die am Tage nach
den Pandien sUUfindende itcui^oia sV Atorvoov
xQdirov ftir ^rgl tegaiy, dann weiter aber Aber
die aus Anlali des Festes erhobenen Probolai ver-

handelt werden soll, Demosth. XXI 8. Und wenn
in Athen — abziehen von den Öegvnettnden,
welche alliri ni> it:c Staat»- und KnltT]s"in(reI>''pcn-

heiten betrafen und dementsprechend aui die vier

Bkkl«Bien jeder Prytanie verteilt waren — fitr

die xvnt'ai 'xxkijaiai der ersten und sechsten

Prv tanif, lur die vierte /. der ersten Prytanie

und die r. fv Aim-vom noch spezielle geseüUdn
Vorschriften bestanden , welche Sachen hier zur

Verhandlung kommen sollten, so k«)nnen wir das-

selbe auch in anderen Staaten beobachten. In

Magnesia a. M. (Kern Inschriften 100 = Dit-
tenber^er SylL* 552, 75) werden der Rate*
schreilier und di-r Gcfrenschreiber ant,'e\vii'-.LMi y.ai)'

fxaaxov «rof xov firjvo; rov 'Agttftiotüjro; r/J dev-

itQif ftn« TO nTiptfo$p ytviodiu xifi ie ieQtitte

MCÜ TOV aTeq)attj<f>6'tov .-Tdfmyaytriuaxetr r.Tayayxes

10 yn'fWtniin to nm > i / {}iv f'.To Jiayöoor, in Kvme,
Ball, hell XII otj:^ heißt es: (jiu-nn'mxra&ai dt

rovTo TO tfiäqHOfxa xat ixdarnv rxy./.i^oidy i.in' xf

cuToitlx&fj tö otQaTayiov, in Olbia (Lutyst.hew
17 = Dittenberger Syll.* 324) oxstpavovo&ai

dr. ai'Tov xai xaO' exaojov fviaviov tv r/J ag^iu-

grttxfj ixltjol'f. Es ist also in verechiedenen

Stß'lt''n in bestiramti-n \'<)ll<sversammlunprn über

bestimmt«) Qegenst&nde in einer bestirontten Ab-
folge verhandelt worden. Es hat aneh hier ein

bestimmtes Procridinni vcr^^fliiren. Einen fe.-trn

integrierenden Bestandteil des Programms bildete,

wie in Athen so in anderen Staaten, die Ter-

handlunp nber die huä. Darnnter hat man sieh

in erster Linie die Eiitgi^enii.vhme der lierichle

flher die Ausführung der von den dazu befugten

Personen im Ttiteressf des Staates dargebracht' ii

Opfer und im AuscLluÜ daran die Verhandlung
über etwaige, eben diesen Personen zu erteilende

Anerkennung iu Gestalt eines iaatvcst eines oti'

tparo^ oder dergleidien ta denken. In Athen be-

richteten die Prvtanen Ober die \on ihnen vor

Beginn der Bkklesie dem Auullou Proütaterioa and
der Artemis Btilaia fdnnwl auch außer den ge-

nannten noch der Phosphoros) und den übrigen

Göttern dargebrachton Opfer (IG II 390 892.

408. 417. 425. 420. 431.45«. *Ekpw ^QY,
ir)l). Der Agonothet wie der Arclion, die Epi-

meleten der Mysterien wi. Jer dt/fian/o; 6 'EXm-

aividiv berichteten üb r die ihnen obli» inenden

Opfer (IG II 307 = Dittenberger Svll.« 635.

11 5, S7 nr. 318b = Dittenberger Syll.^ 636
IT 315 = DittenlMM-'er Svll.2 i>49'. 'E<fi}H-

OQX' 1SÖ7, 176 - Dittenberger ^yll* e&O.

1890, 126 nr. 60). Der Demos nahm die Berichte

entgegen ir't n/y aynOn tSyytCi^i.n rn
;

,'; .))rtrij .']

rote ieooli) und bescbloU, die Betreffenden für

ihre enolgreiche Tätigkeit zu beloben. Bs kann
keinem Zweifel unterliegen, dal» anoli aus anderen

Staaten bekannt Kewordenu Ehrendekrete, welche

ausdrQcklich an die Aiuftthrang einer gUnsenden

Pompe, eines wohlgelongenen Opfers ankoftpfea,
aus diesem den irgd gewidmeten Teile des Pro-

graauns berätammen (z. B. Skyros, Bull. helL III

«2; Aigiale. Bull. hell. XXIII 392). Weiter ge-

hörten iiierher die Verhandlungen über ein»» ron

einer anderen Stadt ergehende Autforderung, an

einem Opfer sich zu beteiligen, wie die Inschrift

aus Oropos 'E^fi. «o^. 1892 nr. 70 lehrt: 'Em-
xodir}; thtty tmig itgtbr • esTsidij die Stadt Akrai-

lOydüai durch Gesandte aufgefordert hat röv dfjuor

awav^etv Ttjv &voiaP 'Anolltavt JlfwUp ....

^dö/Oat xfi ßovift ftai it'jufo, oder Uber Wiedel^
biTste!liint: si liadliaft u'ewordener Kiiltq'egenÄtände.

Oropos IG \ 11 303 : IliQ'/ns 'ÄQX^Jiidov tbuv vxi$

!t^&r . . . huiiHi cvf^kUw» tha tSr ijü tift igw
:rf-i^t]i tov 'AfiqjiOQaov aoyvQtoftdrov n/geta '/r-/o-

virat. In Larissa, Athen. Bütt Vil »»l, wird in

dem für die Beratung der Knltossadien ange-
setzten Teile der Tagesordnung — a'/onnvofifrto;

20'Ale^Li.Tov :ieQ ligow — ein Brief dei Königs
Philippos .vorgelegt.

Daß die im einem festen Bestandteil des

Programme« einer jeden grieehiaehen Stadt ge-

hörten, zeigt die Formol in den Proxeniedekreten:

f»Vai ai'Kp :tgöaodor 3£0£ li^y ßoviijy xcu tö»

d^fiov :iigo)T(o urra ra hod, wie Sie erhalten ist

in Inschriften aus .\Iexandria Troas, .\tben. Vitt.

IX 73; Athen, Dittenberger SyU.2 D33. 52'»

u <i.
. Andros, Athen. Mitt. XXIV 352; Byiani

30 und riuilkedon, Denk.schr. Akad. Wien XTJV 114;
Chalki.v, liuU. hell. XIV 100: Delos. iievue de^

ötudes anciennes I 267. Bull. hell. XUI 23;} nr. 3.

4. 6. H. 0 XX 504 = Dittenberger Öyll.2 285;
Eretria, l'j, t,u. Ciox- 1892, 120 nr. 1. 126 nr. 2.

134 nr. 5. 142 nr. 8; Histiaia, Bull. hell.

X 102; Qairai («estlich von Teos), ÜerL phüol
Wochoisefar. XII 7S9; Halikamass, Claasieal Re-

view VITT 218 ; lasos, Ancient greek TnscriptioM»

in the British Museum CCCCXX ; Magnesia a M.,

40 Kern Insehriften von Magnesia 7b - Ditten-
berger 8vll 2 480, 2. 4. 5. 9. 10. 11; Mesembri»
CIG 20.')3b ^ Athen. Mitt. IX 219; Minoa auf

Amorgos, Athen. Mitt. I 337. XI 82. Bull. hell.

VIII 440; Odessos, CIG 2056; Trallcis, Bull, i.ell.

III 466; Samos. Dittenberger Syll. - 183.

Thera, IG XII 3, 321; Tomi, Arch.-epigr. Mitt.

XI 41 =s XII 127. Beachtenswert sind aber noch

besonders die Fslle, wekhe durch besondere Her-

vorhebunt,' die Uqu als besonderen, festen Bestand-

50 teil des Programms deutlich erkennen lassen, wie

in Oropos: 6 drlm toter i:t'fQ Ugöir, 'Eiptjft. da^.

isri2 nr. 70 und IG VII 303. und in I.ari.'^^a: ,1""-

(jui-oiiinoi 'Ä).f^t.^:tov Jteo tegow, Athen Mitt.

VII 61.

Der Vi rhandlung über die Ugä tritt in einigen

Sla iteu vutn Ende des 4. Jhdts. an diejenige über

die ßaoiktxn zur Seite, denn in der oben ange-

führten Formel arat ai'xcp e<podor tfjr ßovjJir

xai tdy dfjfwv ng(oxq> nera xa hgd folgt auf Ugä

60 noch xai r.fi xä ßaaiXixd. So in Samos, C. Cur-
tios Studien zur Geschichte von Samos nr. 8 =
Dittenberger Syll.« 183, in Barg^lia, Ditien-
beru^er S_vH.2 l'in - Le Ra.s 87. Spfiter b.

gegnet einmal die Formel uetä la Ugh xai xa

Tiafiaiiov Athen. Mitt. IX 196.

Es war das NatfirUcliste und Gewöhnliche,

daü ein Präsident die Versammlung leitete und
all« auf die Tageaoidnimg geseilten Oegenstinde
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zur V'erab^i hicdujig brachte. So liat in Allicn

deneelbe Epistates, wie wir oben sulien, d«r onter
demselben Archon und derselbeo Prytaoie abge-
halt>>nen Kkklesie prSsidiert und die einzelnen

Teile de- Programms - es stand z. B. darauf

Abschlaü eines Freundscbafta- und Symmacbie-
Tertragw mit Mytilene und Beeehlnß wegen Be-
lobigung und Hekriinzunc Jer ?<"hn<' des bospo-

ranischen Königs Leukon. Dit tuiiberger SjlL2
125. 12^ — dorchberaten lassen. Es fingt «ich

aber doch. o\> nicht anderswo atidcrs verfahren

wurde. Icli will nicht zu grolies Gewicht darauf

legen, dali in Tanagra unter dem Archon Xena-
ristoä am viertletzten Ta^v des Metiats Alalko-

nieiiios einmal Vfraainjidui A andre-

nrnl 'Aii}6<: (dies i.st derselbe Mann, der unter

Onasiniida« den Antrag }>eflirwortote) wftsidierte,

htrtpdtpMt, 10 VIT 504. 50«;, da.s kann SSnfall sein

und auf irtrend einem /nfiilliiren Umstand, der

uns entgebt, beruhen, zumal da in Tanagra unter

dem ^fdion 1%noii fi*fv6f Aaftaxotoo vov^rviri

derselbe Apollodoros, Sohn des Asopnn , in zwei

ver.<ä< hiedenen P-scphismen als Präsident genannt
wird, IG VII 523-524. Dagegen ist docli zu be-

a-^htt-'n, daß in Larissa es lieißt : ayoudyrtniviiivr

Tov»' rayovv :tdyTow und nun Alexippoj» — das

ist einer der Tagoi — nicht als Leiter schlechthin

und im allgemeinen, sondern als Leiter eines Teiles

der Verhandlungen genannt wird: dyogaroftrvToe

'A/.fzi'-Tnor .7fi, iFQovy, Athen. Mitt VII 6^ Z. in

vgL mit 40 u. 24. Ohne allen Zweifel wird iu

Kierioii, Boll. hell. XIII 400, mit der Formel roep
ray'ivf zör AÖ- nr :iii(>!)f'yr(ii y rtntt rtnoif fyi'ovr der

Teil der Tagesordnung, in dem über die Ver-

leihung' der Proxenie beraten wurde, von anderen
Teilen ders:elben geschieden ; dem» daH auch in

Kierion die itfm einen Bestandteil des Programms
bildeten, scheint mir aus dem Vorhergehenden
klar zu sein. Fr»?ili<h ist hier nicht, wie in La-

rissa, ans den namentlich aufgeführten Tagoi ein

Mann als Leiter des speziell genannten Teiles der

Tagesordnung namhaft gemacht. Und doch haben
die ans Laruta nnd Kierion beigebrachten Bei-

.spiele das Gemeinsame, daß sie die einzelnen Teil,

der Tag^rdnong scharf hervorheben. Es ver-

atebt sieh wohl ven seihet, da6 gleichseitig die

sechs Tagoi in Kierion nicht präsidieren konnten,

sondern daß nur einer von ihnen die jeweiligen

Geschäfte der Leitung übernehmen muüte, wie
es denn auf einer gleichzeitigen Inschrift aus

Lamia, Athen. Mitt. VII UG4 nr. 23, heißt: ngo-

inm^wtOQ jü; ixlrjolai rötr laywv <p{Xo>yo^. Darf
man hieraus .schließen, daß in einzelnen Städten
nicht ein Präsident für alle Verhandlungen einer

und derselben Ekklesie, s'>ndern daß aus einem

KoUegtnm je ein Leiter für je einen Teil der
Tagesordnung bestellt warde? Eigentflmlich ist

auch auf einer Inschrift aus Hypata. Colli tz

DiaL-lnschr. 1435, die Nennung xweier Präsidenten

der Ekklerie ngoowatev^mr tue ixultjatae ITo-

).ni"jyo- Tov 'PetSi'a, 'Aotoarra jov Kkro^erov, die

ja auch nicht fleicdueitig präsidieren konnten.
H it da der <'in>- den einen, der andere don andern
Teil der Ta^^e.sordnnng geleit-'t?

Nach don achou oben erörterten reiigiusen Ze-

remonien trat die Kkklesie in die Beratung der
einxelnen auf dem Programm stehenden Gegcn-
stftnde ein. Und das erste, was die Präsidenten

vornahmen, war die Procheirotonie ; das geht kliir-

Ucfa ans Äischines I 2S hervor, womit man Dt-
mostbenee XXIV 1 1 vergleiche. Cbcr diese .Tpo-

XfiQOiovla ist viel i.'<'s<'hrieben und gestritten wor-

den, s. Lipsi\i.s Leipziger Stndit ii XVll 4ri.5.

V. Wilamowitz Aristoteles und Athen Ii 252.

B. Keil Hermes XXXIV 197. Gilbert Handh.
der griecli. ?t latsaltcrtümer I B27, wo man mehr
Literatur rindet. Nach Lipsius i.st .inoinooToria

10 eine Vorabstimmnng darOber, ob in die Beratung
und Be.schlußfassun«: üher ' inen G. ^'enstand ein-

zutreten sei. Ist die.se Erklärung, WMr;iii ich nicht

/weifii'. richtig, so besagen die Worte des Ari-

stoteles 'A&. :tok. 43, C: jntjiiau^ovoir A iviote

xai ävn> :TgoxeiQOTon'ai , duii in allen Fällen, in

denen die Procheirotonie wegfiel, gesetzlich der

ersten Beratung eine zweite an folgen hatte, wie
hei der Osbrakophorie, der Brteiltmg der jfoXtrtia

und der adeia, also in allen Fällen, wo. wie wir

20 weiter unten sehen werden, eine doppelte Lesung
vorgeschrieben war. Kam also ein Gegenstand
der besat^ten Katctrorie zum zweitenmal auf die

Tagesordnung, so tiel die Procheirotonie weg.

Außerhalb Athens begegnet meines Wissens der
An.sdruek nrynynnmovi'a mch\ ; dafi sie aber aueli

anderswo in licbruucb war, m{>chte ich daraus

schließen, daß, nie in Athen, so auch in anderfln

griechischen Städten in bestimmten Fällen, nament-
lich bei Erteilung der Proxenie und Politie, zwei
Beschlußfassungen de.-^ Dening tlher diesdbe An-
gelegenheit nachweisbar sind.

Das eingebrachte Ptobtileama konnte einfach

angi ii')iinn* n oder aber auch durch dazu <,'esi eilte

Antrage in veränderter Fassung zum Beschluß
erhoben weiden. Diese Art Anträge worden natftr-

lich nicht erst wieder in die Bule zurückverwiesen -

denn ihnen lag ja ein Probuleuma zu Grunde,

sie ergänzten oder führten dasselbe nur weiter

ans. Inschriftlich ist oft bezeugt, daß das Pro-

in buleunia nicht so, wie es vom Rate einging, son-

dern so, wie es durch die .\mendement,s abge-

ändert war, xnm Volksbeschluß erhoben wnide.
Die Formel ftlr Amendements lautete rn fih SUa
xadäsreo 6 dnfa (näinlieh der Vertreter— turtv -

des Probulenma) oder ra iih ai.).a xaüänrn r/7 ßovi.ii

oder TO fuv SXka. lijv rfjc ßm'l^g, wobei yvutptjv

zu ortriinzen ist. T»ie' einf.ieh^te Art eines Amen-
dements ist diejenige, welche nur formell an dem
eingebrachten Probuleuma etwas ändert, wofür

50 Athen IG I Supplik p. 16« - Dittenberger
Syll.2 5-i ein signifikantes Beispiel ist: tä fter

dlXa xafldjieQ rf/ ßnv/.i'j. f'; öf xi/y yv(!)nt)v fttXCL'

yoäiyui a.vx[i xov ^Jxtai'Hor o:xrüi uy »/ yeygau-
nivov Oirladtjv xov JTnÄaiofxtäOiny] — also der

Oiyidihrjs 6 Zxtäöio; wurde in Otytddtj^ 6 IJn-

iaicxta&tos amendiert, wie es denn auch so auf
dem Stein steht. Oder aber das Probnleoma er-

fuhr durch das Amendement eine Eriränzung. wie

das für Leakons Söhne, das ursprQngUch die

60 Ehningen nar dem Spartokos und Painsades tn
teil werdin lassen wollte, durch .\ntrag des Po-

lyeuktw.s über dahin abgeändert wnirde. daß die-

selben auch dem Apollonios, ebenfalLs einem Sohn
des Leukon, zugebilligt wurden, wonach denn auch

die Überschrift des Psephisma alle drei Söhne
des bosporanischen KOnigs nennt, IG II 109b
— Dittenberger SjU. * 12ö. Diese Beispiele

mögen genügen, um eine Vorstellung von den
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Amendements zu vermitteln. Andere Hoii^piele

aus Athen sind IG 11 = Pitteuherger
SyU.« 74. «hi 86 = Dittenberger SvU.2
118. Bull. hell. III 47:i - DittenL.-rprr Svll

88 tt. ö. An Ai"n Volksbeschlub für die Samier
mit 8eiii''n AiueiHienients Dittenber^^er Syll.'

56 u. 57 hat sich eine ganze Literatur nnire

schlössen, s. Härtel Studien 20lt. Dittmar Leip-

ziger Studien X 190. Swobodu Symbolae Pra-

rmees 217. Foucar i Bevue dea iitit^s ancionnes

183. Hier kann darauf nicht nSher eingegangen
werden. Aulicrlialb Athens habe i<li .Vniende-

ment£ gefunden in Faros, Dittenberger SjU.*
261 ; Arkesnie auf Amorgos, Bull hell. XII 229
nr. 3 = Dittenberger Syll." Ml ; H;ilikarn!iss,

Juurn. Hell. Stud. 1198; IlionClG .W>O0. Härtel
a. a. O. 221 giebt eine Zu.samniensteUong der
auf attiächen i)ekreten eich findenden Amende-
ments, dazu vgL Miller De decretis atticis quae-

stiones epigraphicae 46.

• Das Bechtj einen Antrag zu stelleu, haiUi

jeder Borger wie jeder Beamte. Das beeagrä dent»
]\i-h anf dfn lnsclirift<'n Formeln wiea« dt xr tic t}

gt'juo(j ebxii ij äonuv ioayäyfl *} cntftrivtoi roevixjj,

WO iSaa den weltlichen und kultlichen Beamten
- f7p/a>»', i.iiut'ivio; — der Rhetor d. h. jeder

beliebige Bürger, sofern er als Redner und .An-

tragstell, ranftritt, gegenübersteht, IG XII 2. 645b
Z. ä9 bei den Nesioten ; ifv Ai ij äX/.os apjjcav

9 jün&ri}; tt.it) i} .-rpi/ji/rn« tj :iQo&f} »/ tmv'tjq iotj

1} yö/jor :tQodi') truvtt'ov t<tii<o Teo.S. CIG 3059
= Bull. hell. IV IM Z. Ii , -V" r/c «^rW;
t()KT tiiodf. tni OXfvi' ijy.n; »/

du/un-
>/

li^niirij^ Ett-

tria, Dareste-Reinach Inscriptions juridiqucs

nr. 9 ; mv Sr n? ti.ir] fj r:tt\j>r)ffioii rj äoxojv rj

töubt^i miQÖ 7o<V TO n>}]<fiona, Athen, IG II

17 = Dittenberger Syli.« 80. Diese Beispiele

inOgen genügen. Aber Mide, sowohl der FnTat-
inauii als auch der Beamte, mulUcn. sr.feni sie

einen Antrag zur Beschluiifassung vorbringen

wollten, entweder in der EUtleaie das Volk dafar

7U gpwinrrn snchen «iid. wenn dies geschehen

war, da6..selbe bitten, den Rat um ein darauf be-

zügliches Probaleama anzugehen, oder aber in

der Bole ihm Sache vorbrinjfen, am dadurch diese

Körperschaft dafQr wl gewinnen nnd dieselbe <nr

Vorlegung eines Probuleunia zu v. ranlasseii. Daher
heiüt CS so oft auf Inschriften ö imiva ttpnöov

äjtoyfMiyäfiEvoi r.ti ri/y ßovÄ.i)y fijjfv, SvfOS, Athen.

Mitt XI lir. I i? = Dümmler Kl. Schriften

II 511. CIG 2;; 17 c. Le Bas Di85; Liio dv «

btiva Ti)r :T(}6aoAov ^Vrou/duro, Androa» Athen. Mitt.

I 236. XXIV 352; nodttAw stompaftivov ro{> dära
Troizcn. BuU. hcU. XVII 95 nr. 11. 107

nr. 26. 100 nr 27; .leoi ojv tiof/gä^iaio, Mylasa
Le Bas 394 (darnach xn verbessern 373) i

.tc^'

<5y in^ldoy ol Aeffm &a ßovXii xai 6 !)ijfun

ßovlri'Ofjjai, lasos, Ancient gre<'k Insiripti..iis in

the British Museum COCCXX ; i:Tni)if ü «Väa ..-rrA-

i>tü»' f.Tt xüv ßovküv t<f.ri, Ii\ /.aii/r. Denkscliriften

.\kad. Wien XLIV 114; dtjxoyxMv xal ßorlä^
yyu}i(a v.th* i^'« 'V'*^**^ f.TO»»Jo«tO Tift6deOy,

Anaphc. IG Xn 3, 248. Dasselbe gilt von >1> n

Beamten. Die solennen Wörter für ,einen Antrag
stellen* sind nQoygdipioßat mit oder ohne den
Zusatz tu r/)i ßov'/.ijy. wic E].heso.s, IG XII '^. 171

:

Fhene, Anoieni greek Inscription« in the British

tfosenm CCCCXX; Faros, Kern laschriften aus

Magne.siii 50 - Dittenberger Syll.-261. ebd.
49, wonach Z. 2 zu lesen ist : v:tiQ «5r Soj^awwmg
:iQoryQutf>a¥to {>nrQ xov yijtf iaftnTOf rotf at ]ifa-
•yijniii; : Minoa auf Aniorgos, Bull. hell. XXIII
39Ü nr. Ij Adramjrttion, CIG 2349 b: üoxörtc^v

yrtofUf' 3n^ <5f> ngorygiifavto xai y ßovAij .lyo'

eßovkernn , wo :\hn franz d<>iitlii li \s iril. <\aii »ach
überall da, wo dem .igoyimtfrioilut der Zusatz ei^

Tr)v ßoi'f.Tjv fehlt, doch das An.schrciben der 31a-
lOgLstratc an den Rat gerichtet isti bei dem sde

ihre Anträge vorbringen, oder tioayyiXkttv bxw.
eioaYyiXXeadai wie Mylasa: rü>v dp/witor eioa.y~

yeiXdvtotv ly ßwXß, S.-Ber. Akad. Wien CXXXJI
2, 12; Bpbesos. Dittenberfer Sylt« 829; Chal-
kedon rofj^ oTonTayov^ . . . ftnayyrtlai fli r«»- ßoi'-

idv Denkschriften Akud. Wien XLIV 114 unii

S.-Ber. Akad. Berl. 1855, 187, die nach der ok n
angeführten InschritX herzustellen ist; Synnada,
Boll. hell. XI 220 nr. 13, oder eiofjyela&tu ,

Ky-
20ziko!<, Dittenberger Syll.i 365, wo auf e!<yrf-

Ytjoaftevojv xün> oQ^öntay närtw folgt: ygaftixa^

rev; ßovkrje .... mhar, WO also mit tloyytiaa.~

ii/xoy da- ordnuri'XsniäHiLro EiIl^rillt^^•n i!' - .\n-

tra^fcs, uiil eisitr die Vertretung dei»clbeu bei

der Kkklesie, nachdem er de.s Rates Zustimmung
fand, gemeint i.st; Aigiale auf Amorgos, Athen.
Mitt. X 117 nr. 19- 21. Bull, hell XV 573;
MytUene (?). S.-Ber. .\kad. Wien LXXI 335; oder

schUeÜUch yimftn mit daianf folgendem Genetiv
30 der betreü^den Magistrate, wofw es keiner Bei-

spiele bedarf.

Hierher gehört auch das Wort .tQoßovleveaxiat,

Hegaia. 10 VII 15 = Dittenberger Syll.« 297
OVVOQX'f^* :Tnnfßov/.n'-narTn ttoti ir tur; (i'ini iinita;,

xav doviar hui lüy däfior, ühuli' li iit Aigoathena,

IG VII 225; Akraiphiai, ebd. JTKi = Ditten-
berger SjU.^ 376, wo der Archiereus t<ür Seda-
oT&w als AntragstellflT sagt: :tQoßeß<n hvuUo^
tavxifi iJvai n{i6i tx xijv ßovi.ifr xai lov A>]/(ur;

AO .i(H>ßnrXFvr.a&at heiüt hier einen Antrag .stallen

oder bi s.-«r noch dnroh einen Antrag beim Kat
ein Pr(il)ul<'uma hervorrufen. In Bointi.n findet

sich iiuf Iuathrift«n sehr oft die Wendung, dali

der Antragsteller -.inen Antrag als ordnungs-

m&ßig emgehracht und als ordnongsmiflig von
dem Rat voiberaten mit den Wortm beieiebnet

rtfji'jh.itßilevftiyot' inat iiiti'i. ttilf 'nl'X (diii"' 'l«:»

Zusatz -Tjwf te xifv ßovktjv xai ti/v di/uof oder

mit dem Zosata töv dfjfwv, wofür man Belege

50 in Dittenbergera Index ta IG VII nnd UL
findet. •

Aach Ansländer konnten an don Kat sich wen-

den, nm einen für «ich selbst o<ler für andere
gflnstigen Ratabeschlofl an erlangen, um dann
dies Probuleuma zum VolksbeschluU erheben zu

lassen. 6o in Sparta Vischer Kleine ikhrüten
n 22 nr. 90: mWodor nmrfoafifvov Jo^MibPOc . • .

^Aiißijnxl(ota .H ill .7(_K)ff >'i'(U' >!<t'i
>' iy?.>ii'iyTo: y-xi rt

tä; ovraQXiai ^at xov öäuor xnt öjxoioyiaafiero»

60A JtayiouiMaif sSxQtfota edoft v«d« d»-

Wenn eine TenipelhehOrde ans irgend einem
Grunde einen um ihren Tempel oder ihre Gottheit

verdienten Mann durch die Stadt geehrt zu sehen
wflnschte. brachte sie beim Rat« «tuen daran! be-

zilirliohen Antrafr rin. Auf Hnfr Inschrift aus Ephe-
808, Greek inscr. Brit. Mus. CCCOXLIX — Dit-
tenberger SjU.2 186 beißt es: Mefer tfi ßonJi§
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>fai »<p dijfHf} 'UgoytituiV tbtev ' .7fj>t u>y oi vtoi-

noiat Mal oi Kovg^rts xtmmadipns buAijßifoa»
TT/i ßovliji xai TO >j'^<ptafta ijveyxay rij; ytf)Ova(a<;

Mal tü)y fmxXi)ro)v vnio Evq Qovwv .-ro/iicia; de-

66i&ai ifi ßovXfi und ähnlich Greek inscr. Brit.

Mae. CCCCLXX, wo der Anfang weggebiochen ist,

xtttaafwtt&ivTmv /jrt r/ifu ßm-fJ/v rmr vtto^TtOtä»

xajia TO tfffjt/ioita t//,- yio[ova(ai y.at T<7)]y f.T»-

xXt}ioyv i'nuj . . . Ügiyoj^Öiu tn ßwi.^ xai itp d^f*<P'

Die Neopoien and Knreten handeln nach dem Be> 10 lieh in Kos (Paton
schluLt, xarn to ifit'itfta^fa, d^r ihnen vorgesetzten

Behörde, in diesem Falle Uor ytfjovota und der

ixtxhjtoi. Genui» und K))ik1etoi können hier

nicht, wie man wohl geglaubt hat, von Lvai«

niachos herrührende and zwar im uligarchischen

Int. res^< gemacht« Einrichtun):,'.'n sein; denn in

beiden InachrifteD steht bei Bat ood Volk die

6lMiate Bntscbeldiing Uber den t«ii den Neopoton
eingebrachten Antraa:, nicTit br-i der G<mi<ic und

Dies hfilit StttxtiQOToreTr , s, äcboell S.-I3er.

Akad. Münch. 18H6, 112.

Gi'brauclit wird das Wort hinyrtijnrovrTv mich

bei einer Alternative zwischen iwci Antragiu. .sO

ist es inschriftlioh in Athen fiberliefert, IG I 40
s Ditteabeiger Syll..: n. IQ U 5. I4b
Dittenberger Syll.s 73. in beiden F&Uen lautet

der Antrag: flas Volk solle AtazrtgoTovijaat eirs

. . . fht, wottLuS folgt: i^<tgoc(in}oc»' o df/fios; iihu>

ieks UBcriptions of Cos
10 a, 15): o Aäito; ?iia-/Fiontoyf ii'i xdv a^iar

täi buifitäi xai ti xa dvxfj Mtfißafnui, wuraui tölgt:

nTr Ü 2^^o>-//i?«Vra>v rä oyofiaxa drayqayfdvt«»,

xataiQUlAanaavtcii iii xai et xd nvwv oxoxftQO-

tovr]^fl d e.tayyeXta. Hierher gehört anch Miooa
auf Amorgos, Koss Inscript. graecae ineditae lU
58 m. dU = Dittenberger Syll.^ 645.

Hierher geborenanehdieinsebriftlieherwftbnten
'/rtnnxot'rai in Magnesia a. \r i'Kern Inschriffrn

den Epik letoi, wie inuii «.i vvai-teu uiüliU:. Oüeu- 2u von Magiit'i>ia HO) und in Mylasa (Le Bas 419,

bar 8111(1 hi. r Gerusic and Epikletoi dem Rat 13. S.-Ber. Akad. Wien CXXXII u 12. CXLII IV

und Volk nachgeordnet, denn erst auf ihren Be^

.schlug hin wenden sich ihre Organe, die Neopoien
iiml Klirrten, an den l!at uml ilutili ilen letz-

teren ebea auch aa das Volk. Gerusie and £pi-

Uetoi haben mit dem Artemistempel za ton, vgl.

CCCCXLIX Z. 4: d^rootakeiatj; :i(jeoßet'a; .TßOf

Ilftenikaov vno i^i ytßovoitfi xai icüv ixixXfjtiDv

iaüg reff ottt&fwv rafF Ugob xni Hff ättltiae rff

Die Ab-üinmung geschah cntwetkr duri-h;^*«po-

ntyia d. i. Auflieben der Hände o<lei durc h t^tjtpo-

^Mtqia d. i. gelieijne Abstiininong durcb Stimm»
steine. Die gewtflmliehe Form ist die Cheirotonie.
In Athen wurdon auf «lirsi- Weise in den Ekkle^it.'^

jiuwohl Beschlü-sse gefalit — mit Ausnahme der
unt' n näher zu erörternden Fälle — als aaeh die-

jenigen Beamten, wrl> li. nicht erlöst wurden, ge-

wählt, s. Aristot. .^. 'Ai/. 43. Aus andern Staaten

5 mit Wilhelms Anmerkung) und der z**Q'*'

ax6.K>i in Elatea IG IX 109. Das waren otTenbar

Leute, widclu; den Vorsitzenden h.-i dem Akt der

Cbeirotooie unterettttsen moüteo. Soidas ^ti^
owdbnM- of TOS ;(f«i$oTOv/ac i3ttexo3m9neg.

Eigentömlifh wegen der V- rbindun;;. worin

yätf^oi mit der Cheirotuiäe genainit werden, ist

eine Inschrift aus Knidos, Aucient tireek Inscrii>-

30 tions in the Brit. Mus. DCCLXXXVLII : ixvQMOtf

j^eigoiovicf. iv ßovht " exvQwOi} xai t y uii dd/4(it

Xi(>oxoyln' %f>ä<poi aJi fiio$e xv(>oi'y . . ,, u!i de fiij,

ovdtftta in einem Elueodekret, aber hier ist die

QTsprüngliche Bedentong Ton x^gorovia sehr wr-
IdalU und es heißt wuiil iiHirenieiii ,Ahsf nntiinnu'',

ohne die besondere Art derselben hervorzuheben.

In Knidoe keimte man Abetimmnng mittel»

Stimmsteinen.
In Athen fand die Psephophoric süiLt, und

sind folgende Fälle von Oieirotonie bezeugt: Kos, 41) zwar wurde geheim abgestimmt regelmäHig in

Paton -Ricks loacriptions of Cos 5 bei Ver-

leihung eines Kmnzes; Cfaios, Dittenberger
Syll.^ 206 örnr rnde TO xpijq iofta /eiQotoyf]9f/i

;

Epidaaros, Verse des Isyllos (Baauack Studien

I150 = v. Wilamowits Fhild. Untersacbungen
IX f. y.ai to n.ia^ i^ä/io: f)tflu6y &txo .tatot-

ik>i üf^iui, x^^i^u^ ä»'(io^Jj /mxuijeaoty /; ovQavoy
rt'ßiV; Lete, Dittenberger Syll.* 318 a. E.;

Mvla»», Boll. hell. XII 17 nr. 5; Andania bei der

allen denjenigen Fällen« wo, wie wir oben sahen»

mindestens 6000 Stimmen to einem gültigen Be*

schluU erforderlich waren, s. Szantn G\iech.

Bürgerrecht 46. Daher heiüt es in den Fsephis-

men aber BUrgerreehtsTerleihmigen dovpa$ ü
Tovi :i(jvtdyf-ii xijr ifjij<poy rtp ^>jfi<o wie Ditten-
berger Syll.2 161. 179 u. ö. In Samothrake
findet gleichfalls bei Verleihung der .To>lirc»'a Pse-

pbopborie statt, Athen. Mitt XXV 118 = Conze
Wahl einer Kommission, Le Has 826a = Di tten- 50 Reisen auf den Inseln 66. Außer in den eben
ber^'t r Syll. > 388; Chalkis, Athen. Mitt. VI 165:

oi<^ ioxei

.

. . agonw x'^< ^wolü in der Bale
ale Mdi in der Ekkleaie; avf Aese offirobar vom
Vorsitzenden der beiden Körperschaften ausgehende
Aufforderung folgt einmal: fßfoijaav) ot avveÖQoi,

das andrcmal eß(6tiatvj 6 })(i)(io;J. Hier ist eine

Verbindung von Cheirotonic mit der unten zu be-

sprechenden Akklamation, es ist die Stimmung
für deii eintrcbrachten Antrag eine allgemein so

bes]irn(dienen Fällen wird in Athen nur vereinzelt

mit Stimmsteinen abgestiiumt, wie in dem I'eld-

berrnprozeß nadi der Irgimuensehlaebt^ Xen. bell.

I 7, "J, und in drei sehr erstHminelt-m Inschriften

des 1. Jhdts. V. Tbr. , wo von xpififut die licde

ist, IG II 1-;:^. II H'Jd. 'ffn^^i. d.jx. 1884, X65
mit Wilhelms Bemerkungen und Ergänzungen
AR-h.-epigr. Mitt. XX 82. Sonst begegnet die

l'sejdiophorie noch in A>typalaia in einem Pse-

günstige, daß die Batsherren und der Demos nicht 00 pbisma über die Aufschreibung der Proxenoi,

nur die H&nde erhoben, sondern aneh ihre Ab>
Stimmung mit !au!i-n Rufpii beglei- *i n

Ein solches Kesultat bei der Alt.'-timmuni; wie

in Chalkis ist nicht immer der Fall, es kann ain ii

zweifelhaft sein, ob die Zahl der ihre Hände Kr
hebenden gröiier ist, als diejenige der sie niclit

Erhebenden. In solchen Fällen roulitc Abstim-

mnug mittelst Probe tud Gegenprobe erfolgen.

IG Xn 8, 168; t<H)» td yd<piotta tSo$g maatf
(seil. »^ (i'7<./c s. Wilhelm a. a. 0. 79); .\naphe

in einem Ehrendekret IG XII 3, 24!>; Kos. Pa-
ton -Hicks Inseriptionsof Cosi^84; Magnesia a.M.,

Kern Inschriften 74. 92a. b; Elatea in einer Frei-

la'^sungsurkunde. IG IX 109; Alabiuida, Bull,

hell. X ;;01; Iaidos, Revue des Stüdes greoques

1893. 109 mit Wilhelms Eig&Dningen a. a. 0. 82;

i^'iLjuiz-uü by VjOOQie
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HaUUniM«, Ball heR XIV 96. V211 nr. 6 =
Piiton-Hicks Inscrii>tiöris of Cos 13; Delphi,

wo e> in Inschriften &o olt lieilit oiV tf'ätpot

h'yntiKi iiilt r Ol'»" t^'äffot; ratf twöftot;; BerenikO

in der JadcngemeinJe, CIG 5361. 5362; F'resfis,

I(j XII '1, 526. Aui ii bei Vereinen und Genossen-

sohaften wurde di»' I'st'i)li"iiti>iric anf^ewandt beim
Koinon der Soteriasteii iii Athea, IQ II 5, 030 b}

bei d«r Pbratri« 4er Lftb^aden in Delphi, BqU.
hell. XI.X 7 ^ Mi.-hel '»^r,. Bd d-n großen

nationalen Koina finde ich Abstinunuiig initttls

Stimni.stein.il bii den Amphiktyooen, \Voscl»- r

Monument bilinL"K- .^l i, wozu man noch die Frag-
mente p. 119 mii! 122 vergleiche.

Cber die Art wie die Abgabe der Stimmsteine

gehandhabt waide, eräUiren wir, daß twei Urnen
anfgr^^llt wurden, ijnokbw und übmJJivi liaSttor.

um! 1 ' il^Qrti y>i}qtot rrzov:tt]fjhai .Nein"

bedeuteten, Locschcke Jahrb. f. Fhilol. CXill
757. IG n 5, 489 d. 'E<pf]u. Aqx. 1884, 165. In

linderen Städten «eluniieii 'lic Stimni.it.'iiii' <1nri"h

ihre Farbe verschieden gewesen zu sein und duhcr
verschiedene Bedeutung gehabt zu haben. In der

Judengemeinde zu Bcrenike bedeuteten weiJie

Ftiinrasteine ,Ja', CIG 5361. .536*2 : Imxnt niUiat.

Ganz wir dtaxeiQojoveiv wird ^mij'tjij ufoiiai

gebraucht, wo es sich um eine Alternative zwi-

schen swei Anträgen handelt, so Xen. hell. I 7, 9
und 80 aiioh in .\stypalaia. 10 XIT :l 169. 170.

wo offenbar die Entscheiduug zwischen ein-

fachem Lobe oder BekrftnsQDg der betreffenden

Agoranomen dem Damos anheimge.itellt wird.

Über die In.schrift au« Anaphc. 10 XII 3, 249.

läßt .«ioli \vrtr> n iliio' gchlechten Erhaltung nicht

eicher urteilen.

Außer diesen beiden Arten der Abstimmang
findi-n wir run h die Akklarnation. Tin Vorher-

«rehenden habv ich schon darauf hingewiesen, daü
wir in Chalki.x die Chcirotonie mit lauten Kufen
dt-r Stimmenden begleitet finden. Von Spart ;i

sai^'t Thukydides I 87 xQirovot vtiy ßo,] xal ••>•

ViT^' — Kii(iitel berichtet er,

daJä bei einer besonders wichtigen Abstimmang
der Prftsident die Parteien auf verschiedene Seiten

tnffn Hell Und so wird c.s wohl flberall. nicht

bloü bei wichtigen Abütimmungen, sondern auch
da, wo da.s Bemltai der Abstimmung nicht klar

r.ii.l deutlich war, geschclicn .'^ein. Denn die

Akklamation, die ßot'/, ist doch ein uuvollkom-
wcne.s Mittel. Inschriftlioli begegnet sie hauffger

— ich glaube überall wie in Cballus als Zeichen
dalQr, daß der im Psephisma genehmigte Antrag
mit all^foineiuer Zustimmung durchging. .Solch--

Akklamationen finden sich Chalkis, .\then. Mitt.

VI 16r> (vgl. 0.): ißföt/aerj 6 ^rjfto^' :to).ioi^ ettat

/ruh r . n.xooor,-; Mvlisa, Bull. hell. XX 528:
.lUK-lum/atuMj f.<t i'i ai(Dra; Tyro», CIG 5853
i:ietf>(I>vt)oav x<xX(Zi . und ohne daß das. was ge-

rufen ist, angegeben wird. Thera. IQ XII 3.

unbekannte StMt Karien«, Jonm. Hell. Stnd. XX
7 t nr, 2 = Bull. hell. MV |-;nr)

, lykl<cher Bund.
Keisen im südwestlichen Kleinasien 11 121 u. ö.,

auch Opramoasinschrift; Pat«oli, IG XIV 830;
übrigen^ -iiil (]!''>• Iiisdirift'Mi <>päten Datums.

Übii die .Mt'hi^alil der ' kgenstände genügte
eine Verhandlung; in derselben Ekklesie wurde
der betreffende Gegenstand zur Debatte gestellt

and verabschiedet. Die von Härtel angeuou)-

mene dojntelte Lesung ist jetxt allgemein ver-

worfen, vgl. Ä. Hti£f Studien aus dem kh^ssisi li. n

Altertum 104. Nur in gewissen PäUon mutiten

hestimmte GemmtAnde zweimal auf He Tagea-
ordnung gestellt werden. Und das betrifft baupt-

bächlich die Bürgerrechtverleihung und in einigen

Städten die Verleihung der Proxeni.'. Der in

Beittg hieimuf gestellte Antrag mußte in xwei
Olksversammlungen verhandeilt wurden, in der

10 ersten, ob er überhaupt in Erwäi,'nng zu ziehen

sei, und, wenn diese Frago bejaht war, ia einer

zweiten, worin dessen definitive Geodumigung oder
Verwerfung erfolgte. In Athen war zur Geneh
niigung eines solchen Antrages auf Verleihung

der Jtokttrla Einstimmigkeit von mindestens 6000
Stimmen erforderlich. In Athen lautete die For-

mel mit kleinen Varianten ; «tvai röi^ ^iVa *A^'
yalov arrör yal /x-'oroi nrror y.ii iifai arnf»

ygdtfHMdat (fvXty xai 'Vj/tov xm (pnanjlai t/{ lir

fXißo6iilXM * tovf de fi^dmte dovvat atgi at'iov tijr

yijtf'OV T(ii dtjflOt fts Ti)y .iiKi'jtijr txx'j.rjaiav , IG
II 51. 54. II 5 p. 64 nr. 231 b. II 243 u. ö. =
Dittenberger S.vll.2 89. 100. 161. 179, splter

noch erweitert durch die Voisclirift der Dokimasie
der xn NcnbQrgcm Ernannten vor einem aus 50 k

Mitirlied'Tn bestehenden Gerichte. Näheres fin.let

man bei Gilbert I 204. Schoemann Altert,

I 876, In anderen Staaten finden wir gleichfalls

h'^i der Verleihung 'hT PoHlei.i ein anf zwei F.k-

^0 kksien sich erstreckendes VerJahren ; in Mjtilenc

(Kenner S.-Ber. Akad. Wien LXXI9S&) worden
in der Ratsgnome die Strategen angewiesen, Qber
Protenie oder Politeia für den oder den einen

A l l beim Volke zu stellen, welches diesen An-

trag gutheißt dadurch, daß es seinerseits die

Strategen nach der gnetdiehen Z«t von neuem
einen darauf bezfiL'lichen Antrasr • inzubrintren m{-
tordert — also er!«t nach Ablaut einer bestimmten
Frist und niich Einbringung eines zweiten .\n-

-JO fraglos konnte in Mytilene definitiv die Proxenie

und Politie verliehen wenlen. In Samothrake
(Athen. Mitt. XXV 118 = Conze Reisen anf den

Inseln 66) hcifU es hrliöxdm t,,} d^fujf» tove itU'

ordto; t.ifQottijaat Tt)r fxx).i}oiait »tara ror viftt»

fl Aoxtl i'ii ffti iii/.nfütf i^fhi y.d'i kiv i^'Kij oi r-

xiXiant xai tt/r yiiffotfotnar ti- tfj xnxhjy.o{ nfj tx-

xÄ.tfai(} xai tat' t.iuff tj(fMidi] rivai ai jov .KiHnfp,

Hier sind also deutlich auch zwei Ekkb->ien zur

Erledigung der Angelegenheit nötig; beachtens-

50 wert ist noch, dali liier gerü b' wie iu Atlien bei

der zweiten VerUaudlung mit Stiromsteinen ge-

stimmt wird. Pflr Taso« gut dasselbe, Ancient greek
Inscriptinn.s in tli- British Mu.seum CCr< \X.
auch hier wie oben iu Mytilene war für die Ein-

bringung des sweiten Antrags eine bestimmte
Frist festgesetzt : fv jm^ fvr6fioi-: /rxh-ntc. Aus
Bhodos ist auf einer in Seleukcia am K.ilykadna«

gefundenen Inscljrift ein Auszug au*« den ktvxu-
iima erhalten (Denkschriften Akad. Wien XLIV

<jO KiO) ; dort heißt es: unter dem Priester T>amokles,

dem I'r\ lall' ii\or-t. hl 1 Astymedes im Monat 1»,4-

lios, Antrag dc.s Epinikoü Er!iyftov Nütairo;

hvHrf ag6$eyw tlftt* 'Mimr, dann folgt unter
deinselb'^n Priest4'r und demselben Prytanenvor-

8tel»er : tuiniie tdöOtjOav ;tpoferioi f,ti fttav rx'

xhfolnv. Aaiolw ' Evdt'ifui> SiMWOg SiJLnmti.

dann unter demselben Priester, aber einem anderen
Prytanenvorsteher Boöqo^uov • iioicr nf ddfUf* h

i^ij u^cd by Google
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tSi dtuxsQOr ixxXtjoüf tovoHe npo^f'rou; ti^ttv 'Po-

düuv EvSt/fiov iV/xon-o; 2fiffx»J, also im Monat
Dalios wurde der auf Vcrloihuiig der Proxenie

für Eudemos abzielende Antrag (natürlich bei der
Bale) eingebneht, im Dainos in d«r ersten Volks-

versammluTifr beraten und im Badromios endlich

in der /.weiten, dafür nfitigen Ekklesie definitiv

beKtiitigt. Notwendig entspricht sich ijti »lav
rxxhjolnv und rät f>f:rrni'-r rxxltjotat. In

friechischen Ekklesie beschränkt, denn die für

ie einzelnen Zweige der Stadtverwaltung zu
machenden Ausgaben pflegten auf Icgi-^lativem

Wege festgelegt und bestiianite Summen für «ie

•nsgeworfen m werden. Innerfialb dieser gesetz-

lichen Vorschriften konnten dann rinz.'lii' An--

gaben durch Volkabeschluli dekretiert werdt-n,

wollte aber der Demos eine Summe bewilligen,

wt lclir nicht unter die gesetzlich normierten Rub-
Rhodos war also bei ViTleihnii}^ der Proxenie das- l(i liki ii zu subsumieren war, oder welche die Hohe
selbe Verfahren üblich wie in Athen, Samothrake,

laso8 bei Verleihong der Politie; iu Jljtileue

finden wir Protenle und PoKtie vereint. Übrigens
findet sich auf einer Inschrift von Ptolemais (Bull,

hell. XXl IHS) die Formel: rdoitr r/; /)'<nv./y xai
reo dtjftot Utolguattojv rTti i)vo fxxhfoias, aber
leider liißt sich ühi-r den Inhalt weisen der Zer-

störung des Jjteines nichts sai;en. walirscheinlich

jedoch hat c« sich auch um Proxenie oder Politie

der im Gesetze dafür ausgeworfenen Summe über-

«itieg, 80 bedurfte es eines tiesetzes, welches ihm
die Terlangte Sonune <n bewilligen gestattete.

In Athen wicc :qiomo§todtuTv der legale Au-drudt
für ein Zusutzgesetz. Als die Athener d. ra Pei-

sitheides au» Delos neben dem Bürgerrecht zu-

gleich für di<' DaiitT seines unfreiwilligen Aut-

enthalts in.Uhen eine jährhche Gel<lunt>TstQlzuMg

gcwalm ii wollten, bedurften sie für diese Aul-

oder beides duin gehandelt In Chalkedon fand 20 Wendung eines Gesetzes, IG II 116b == Dit-
sieber bei Veileibnng der Proxenie eine doppelte
Vcrhandluiii; statt, omo; <^f xai .Tfjc'cVioc • fvtjiat

üoUen die Strategen, so heißt es im Psephioma,
bei der Bnle einen Antrag einbringen, und die«

Ratsprobulcuma wird natürlich erst durch eine

Beschlußfassung des Demos rechtskräftig. Denk-
schriften der Atead. Wiea XLIV 114 nnd S.-Ber.

Akad. Berl. Ib55, 187.

In dem Arch. epigr. Mitt. 1 894. 63 abgcdmclrten

tenbergcr Syll.2 187, ebenso mißte die Ein-
stellung eines neuen Postens, der durch die Be-

teiligung au der Festfeier im AmpIliAfekni nötig

wnrde. auf dem Wege der Qesetigebttng nvfDgt
werden. IG VII 4254.

Auf Inschriften am häufigsten genannt i.st die

für Anschafl^g von Kränzen wie auch für Auf-

stellung nnd Beschreibung von Stelen seaetalich

normierte Summe: r« xain iy>>/7 /auoTa aMuUoi«^'*

BeseUnß aus Chalkedon, welcher eine gesetzliche ««-a r<p '>//.'"?»• 1'" 1151)= Dit tenbergcr
Begehing der den Proxenoi der Stadt zustehenden
B^te enthilt, ist es bemerltenswert, daJB nolt-

TcAl und InoTf/.nn ohne weiteres unter diesen er-

seheinen. In zwei Fsephismcn aus Alaliand i CIü
2162h glaubte Wilhelm 't'(f,//>. än/. l-ol, 149

ans dem etwas ongewohnlichen und .ibweichenden

Contcst anf ein dem besprochenen ahnliches Ver-
fahren hei der Prditieverleihung auch liicrschliessen

zu dürien ; das scheint mir aber doch zweifelhaft,

Syll.2 137. IG II 5 p. 64 nr. 231b = Ditten-
berger Syll.t 161. 188, oder ttc tti xata ynjqfi'

oftara araXiaxöiifva, TG II 1^14 = Dittenberger
Syll.2 107 und '235 =i Dittenberger Syll.2 167.

Weiterer Beispiele bedarf es hierfür nicht. Die
Verteilung der Staatseinnahmen auf die einzelnen

Verwaltungszweige in der gesetzlichen Hohe heißt

/uQt:nr, wie IG II 88 = Dittenberger Syll.2

74 ; fueioeu di ro aoyvoiov ro eiQtjuevw tos djro-

jedenfills tritt nieht in der Tnsebrift, die tlbri- 40 ^/mac ix x&v xamßnXlonivatv xew^^^'
gens aus der Kaiserzeit stammt, die zwcimaligi:

Verhandlung des Gegenstandes so >charf hersor,

wie in den oben besprochenen Inschriften. Hierher
gehören aber sicher .\fcraga.s IG XIV 9h'2 und
Rhegion ebd. 617, wciui meine oben vorgetragene

Erklärung des edogt dü^ xaOdsien xai ui

iaxlAup (bzw. xa&a tud wyKl^wp) richtig i>t

m beiden FftUen bandelt es «eh nm Ver-

Idhung der Proxenie.

Es sei noch darauf hingewiesen, daß in Athen 50
beim Ostraidsmos nnd bei der SAtm ein ähnliehes
Verfidireii statt hatte wie lie- .li-r .i<i/.(tk'(i. wor-

über man in den Haiidbücliern das Naliere tindet ;

aus anderen < »rten ist mir nichts hierher ( Jehöriges

bekannt geworden. Hier beschränkte sich nach

dem Stande nusoer KeoatniM die zweimalige
Beratung aber einen Gegenstand anf xpo^iWiB
und .TOÄtrc/a.

Die Volksbcschlüsse mulUen sich innerlialb

der bestehenden und vorhamlenen Gesetze halten. 60 Syll. ' 330: ö Muo; riTrtfym ot

iSur r'i fx T(üV röftov iinjtfaMniJ, WO Tfl tX Tcör

rtifiMv die gesetzlich fixierten Hud!,""ti)Osten sind,

vgl. noch ix Tojy f!; TU xarü y>j{f i'niKita uo iii'jßfj

itfijilnin vi'iv. worin der Begriff der Zuweisung be-

stimmter Gelder an einen hcstinnnten An.-^gabe-

titel schärfer hervortritt als in der eben be-

sprochenen, liäufiger vorkommenden Formel, IG
II 5 p. 87 nr. 109b = Dittenberger Svll.« 129.

IG Vll m\.
In andern Staaten finden wir in Ehrcndekrcteu

bei Bewilligung eines Kranzes die höchste gesetz-

lich 7.uli.s,sige Summe , welche dafür veransi^'abt

werden darf, erwähnt. Ia.sos Bull, hell, XI 70

:

Fx uov vofuov, daher auch die Formel oisycwwJff
i<{) Fvv'tino ote(fdyq>, Ball. hell. VIII 485 « Joom.
Hell. Stud. VIII 101 ; Astypalaia IG XII 3. 1P4

und Pergamon, Inschrift von Perg.252: ate^riji

ttß rx rot' roftov fuyiatip; Kos. Dittenberger
rj.To air'vnioi'

Die Ekklesien der griechischen Staaten konnten

wohl Anregnng zur Revision alter Gesetze und
zum Erlaß neuer geben, nicht aber selbst Gesetze

machen, sie waren wohl an den Vorbereitungen

zur Gesetzgebung, nicht aber an dieser selbst be-

teiligt. In Athen, wie auch andemwo, ist die

Legttlation Stehe der Tbesmotbeten. Ans diesem
Qinnde ist aneh das Geldbewillignngsreeht der

ov ix lüiv vöuwv :iktiaiov xvHa eotiv ä ixx/.tjoia

j^ugonvif fieyhrar diogeav dofuy. Die Fonnel

ot^pAnp T<ß xara tw rifu»' oder oitqDurot jtp ix

ToC r6fiov lesen wir auf Psephismen au? Mytilene.

IG XII -2. 18; Sunion. 'L''/>i,i. nox- 11H»0, 134;
beim Magnetenbund, Athen. Mitt. XIV 52 = Bull,

hell Kin 271» Olts anf Kieta. BvU. hell XXiV
284; MiaoB, Athen. Mitt XI 81; Aigiale, BnlL
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hell. XXIII 392 nr. 2; Athen, Dittenberger
8yll.2 242. Auch PsepliisuK U von Deinen be-

gegnet dieselbe Fonnel; Aotiiuacbi» {6 däftoe 6

*btmmfy}. Boll. hell. XVH 208.

Auch für die ^tVia, also für die Gastgesclienke,

waren Sätze gesetzlich fixiert; die dafür ausge-

worfenen bOchsten Suinnen werden erwähnt f/na
fü nryiorn >y. rrör rr'iiMr, Milet. T) i 1 1 e 1) b fr o;e r

Svll. 31-1 : Kpidauro», "A"v >iii. an/. 18'M, G< nr. 2.

3; Megalopoli.s, Kern Iiis.hrittc'n von Magnenn
2& = Dittenberger 258« Kotjrrta,

1W0> 1^-^; bdmKoiiKni «r Aemier, Kam
Inscbrifte» von Magnesia S9; Hennioike IQ IV
679.

Ohne allen Zweifel hatten die Ekkleskn der
griechischen Demukrriticii viel Gemeinsame« : vipIc

Einrichtnngen uad Gebräoche konnten durcli eine

Beihe von Staaten hindurch veifblgt werden. Durch-

gebende, etwa nach Stämmen und I>andschaftcn

«ch richtende Verschiedenheiten konnten nicht

kon.statiert \\ <M.len, Auch als viele dieser Städte

«inem der Diadochenreiche Untertan geworden
waren, batland die Ekklene in den gewohnten
FonnoM weiter, und an dem ZnstandekomTncn rerht-

mäbig- r Beschlüsse sind dieselben Organe wie
TOiher b<>t< iligt. Es gibt manche PMphiimen
aus untertänigen Städten, aber in keinem von

diesen habe ich beobachtet, dati die Rechte der

Ekklesie verkämmcrt odtr Lfsrlniiiikt waren

4aö sie keine auswärtige Politik , wie vordem,
treiben nnd daranf bezügliche BenehldM« iMsen
koiiiifen, versteht sich vun selbst; dafür sorgten

ja schuri die meist in .si<' g' legten Garnisonen der

Diadochen. Aber sonst licCj man ihnen die alt-

gewohnten, liebgewordenen Formen und st'".rt'^ sie

nicht in ihren Gewohnheiten, Ekklesien abzu-

ha1t<-n lind ihr» eigmen Angelegenheiten darin zn
verhandeln.

Die oft itnfgestellte Behauptung, daß das
K' i ht, in der Kkl 1 sie Anträge zu stellen, eben-

... wir das Kecht. ihr zu präsidieren, zuerst in

d«^ii Städten der Diadochenreiche^ dann in denen
di's HoinerreichR den Beamten zugefallen wSrr,

halt»' ich nicht für richtig. Ich habe obiii nach-

gewiesen , dali Beamte vielfach als Präsidenten

der Ekklesie auftreten — natflrlieh auch vor den
Diadochen oder in Stidten, in die ihr Einfluß nie

hat. Und noch viel verbreiteter war das

K^cht der Magistrate, Anträge zu stellen, und
nachdem der Rat sie gntgeheissen, der EkUerie xnr
Bt'sfhlnl^fassung vorzulegen. Ich zitiere nur einige

Fälle au.s dem 4. Jhdt. v. Chr., um zu zeigen,

i\a\\ dies*^ Recht alt und nicht erst eine Erfindung

4er Monarchien i.st. Oropos. IG VII 4256. 4257.
wo der Antragsteller 'Aft<f iAt]ftoc 'Afirf ifiijAovi vor-

her unt. r d--n Pnlemanhen. wonach datit'rt wird,

erscheint; in Eretria bringen die Polemarchcu mit
dem Dionysosprieeter den Antrag ein. CIG 2144
^ Ditt.Mib. rfrer Svll.2 277 mit Corriir. a. E,

des Ii. bds. u. Poucart Reviu di-.s otud. grecq.

X 157; Kius (um ^')8 v. Chr.), Antrag der Ar-

chonten und Strategen, LcBas 1140 = Michel
.•"iSO; irh glaube, dall man mit 8clil0s.<ien auf Ver-

änderungen in der Machtsphäre der Ekklesie ans

dem AnÜreten der Beamten als Antragsteller so-

wohl wie als Prtfddenten sehr vorsichtig sein nraß
Und Swohoda s-lli-t hat «ine FüIIp von Fällen

jm^anniiengestellt , worin auch in der Kaiserzeit

Privatleute, Ihtöirai. als Antragsteller in den Pse-

phismen genannt sind. I'agegen bee^'gnet uns

soeist in der BOmerteit — aus der Diadochea-
teit ist mir kein Bdsinel hAannt — ein Be>
stiititrnngsrccht der vorgesetzten Behörde, der die

Ikscblüsse derVolksversammlnng vorzulegenwaren.
Das ist eine Beschränkung der Rechte der Sk*
klesit' — vorher war sie sr.uverän gewesen und
ihre Beschluüfassungcn hatten keinerlei Bestäti-

lOgung bedurft. Zwar kommt in Mylasa anter der

Herrecbalt des Ifaiissoloe derartiges Tor, indem
den drei Pbjlen ein Bestfttigungsreeht metdit
xat irxfxffjwnar <u jQtJ^ qi>X'Xai . ('IG 2691 ( e
= Dittenberger SylL' 96; aber dieser Fall

ist ganz singolär und Uagt ridwr mit der Herr-

schaft des Maussolos zusammen, später jedenfalls

hört man in Mylasa von dieser Formel nichts

mehr. Beachtenswert in diesem Zusammenhangs
ist die InachrÜtaus Halikarnass. Dittenberger

20Syll.2 10; ralk 6 aviloyo; tßnvXet'aaro 6'AXixao-
vaaaftov nat Sn/.nnxttrtor xai Atn<*>nui.: t§

kQß dyoQ^, deren Faasunig so ungewöhnlich ist

daß ntan damas auf eine Hitwirknng des Lyg-
dami!: beim Zustandekommen des Beschlusses

schliebcn muli, und dic^e >Iitwirkung bestand

doch wohl darin, daß er das, was die Volksver-

sammlung von Halikarnass beschloß, bestätigte.

Dies sind die einzigen mir bekannten Fälle einer

Beschränkung der Ekklesir in alter Zeit. Die

30 Inschrift von Khegion IG XIV 617 =r Ditten-
berger Syll.* 82S mit Ihrem fiof» rä aUa «miAb-

.Tfß Hai Ti'i icx).i]r<:> fi' r~ ßnvXn. die man hier-

her gezogen hat. habe leti oben anders erkljLrt.

Und die Inschrift aus Ephesos, Ancient greek In-

scriptions in tlie British Museum CCCCXLIX.
aus der man auf eine von Lysimachos eingesetzte,

der Ekklesie gleichsam übi-rgi ordnete Behörde hat

schließen wollen, gehört gar nicht hierher, son-

dern in einen ganz andern Zusammenhang, wie
•in ieli eben angedeutet habe. Cber di>- liäufig vor-

kommende Formel Kvnotiihtoi xori\f rov y^)<fi-

oftatoi und Ähnliches hat trefflieli und richtig

Swiibnda. Griechische Volksbes( hlüsse 18, ge-

handelt. Um aber auf das ßcstätigungsrecbt der

Statthalter in römischer Zeit zurückzukommen. $<>

beschränke ich mich daranf. einige FjUe derart in-

«unmensnstollen, Joseph, ant. Tnd. XTV 844-M7.
Ancient irn ek In.seriptions in the Britisch Museum
CCCCLXXXl. CCCCLXXXIl. IG XU 3,S26aeider

sosehr zerstört), die Inschrift d^ Opramoas und
andere lykisehe Inschriften . As-terr. Jahreshefte

Uli, und auf das hinzuweisen, wasMommseu
in der Erkl&nmg der zületxt erwihnten In.<ichrift

gesagt bat. [Brandis.]

2) Die Volksrersamndung personifisiert, in

Hochrelief mit Bcisdirift auf finer Kupfermünze
von Aigeai (Kilikien) mit Kopf Traians, datiert

von dessen sweitem Regiemngsjahr (98/9 n. Chr.):

di'' Göttin sitzt im doppelfn Chiton nach links.

60 mit Schale in der Hccht'-n. die Linke auf dem
Stuhl. Das einzig bekannte Exemplar in der
Münzsammlung von l>r. H. Weber in lx)ndon ist

publiziert durch Imhoof-Blumer Joum. Hell
Stnd. XVIII 1898, 161 z. pl. XII 1. [Wa er.j

*SMM3L^t*i»t9 beaeichnet eine Zwangsmaßregel
g^n den, der sein Kengnis Yerweignrte. Einen
widerwilligen Zeui:- n lad man foniilii h Toon^fa-

Äeto&at tis ftagTVQiav Demostb. XXIX 2<)). SViirde
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er dann aoftfemfen, so mußte er Zeugnis ablegen

oder einen Teierlichen Kid leisten , daß er Ton

der Sn<-b«' nicht- wisse (livk. Lmkr. 2ii. s. 'F^io-

/i09ia). Wollte er sich zu keinem von beiden

Terstolien, so erfolgte von seiten des Gegners ein

Strafaiitmg (xltjTunr l.yk. a. 0. [Demosth.]

XXXII m LIX 2H\, üVkt den der Geriehtsliof

(IDemosth.] LVIII 7. Aiscli. II »»8) bezw. der

Diaitet (Demosth. XXIX 20) auf der Stelle ent-

sehied. l»ie Strafe betrug \W0 l>ra< Innen, zahl-

bar an den Staat. Aisch. 1 16. Der Aufruf dareh

den Herold and die VerkQndigung der Strafe biett

i., Aiscb. I 46. II 68. Die Handlung des xlrf

leveir wird hitufig unisehrieh«'!! dureli drayy<d^etr

ftQQsve*iv q iioitwo&M, Demosth. XIX 176 vgl.

198. [DeiDostb.! LVIII 42. LIX 89. 84. Wenn
(Demostb.l XXXTI ^^0 tnit deni xlijTFvny . in' iii

autler Lande.s Ikfindlichen gedroht wird, so i>i

dies Spiegelfechterei (vgLThalhe i in Hi nii. XXIII
'ittHi. Von den Grauimatikern geht Harpokr. s.

xi.t}tfiotc anf d»'n Unterschied von y.hjxfVFiv und
i. nicht ein. Poll. VIII 36 gibt ihn so, dali min-

destens die Worte leicht mißverstanden werden

können. Die Erklärung von r. bei Harpokr. ist

4b«nftlls roilWerständlieh. Ein Heispiel, wo das

Khntimr unterbleibt, Isai. II 3$. Vgl. T h al b e im
Jahrl. f. Phil. CXV 680. Meier-Lipsins Att
Proz. 882. Hatte jemand sein Zeugnis zugesagt

and lieb es dann im iStich, so unterlag er einer

i^Uti iMxofiaorvoio» fs. d.). (Thalbeim.J

lEHHltjTos. 1) Mit und ohne .7o/.*,% die nach

einuai zwischen zwei Staaten abgesehlossenen Ver-

trage in den swisehen ßürgeni eben dieser Staa-

ten entstandenen rechtlichen Streitigkeiten rich-

tende Stadt. Es war flblich. daü zwei Staaten

in strittigen F&Ilen, welche entweder sie selbst

oder einzelne ihrer Bflrger betrafen, die ricbter-

Ucbe Entscheidung einer dritten Stadt fiberließen,

die in diesem Sinne hieß. Als dif Athener

und der Boiotiscbe Band unter einander einen

Vertng seUoesen, wählten beide Parteien Lani«
als f. .To'Aif, welclii' alle zwischen Athenern

nnd Boiotem aas diesem Vertrage entstehenden

Strdtig^ten nnd Prozesse zu entscheiden be-

rufen war, IG n 308 ^ Dittenberger Syll.a

227, vgl dMU IG II 5 p. 83 nr. 308b = Dit-

tenberger 8yll.2 228. In dem Brief des Königs
Antignnos wegen des Synoikismos von Teos nnd
Lebedos heißt es: die Teier und Lebedier sollen

«ine avrd^ machen, diesdbe anfiidiireiliai nai

u &iniX[iftftw .Too; rtjv ox^]v^^xt}v, Ijvucdi-

^^reu Ir Xff htHi^TO) FCitin'/ro) • rxx/.tjmr [de xiitr

^mfioBluJ diiffÖTfniii oL'yojKo/.i'iyijoar MiTvXijvtjr,

Le B»a 86 = Dittenberger Syll.2 177. Auch
Kaxos itiid Anofgoa hatten einen solehen Vertrag
abtresrhlossen, wonaeli Prozesse zwischen Bürgern

beider Kontrahenten von einer dritt«'n Stadt,

deren Kamen nicht überliefert ist, entschieden

wurden. In dem Darh-hnsvertrag zwischen Pra-

xikles, einem Bürger von Naxos, und der Stadt

Arkosine heißt es: xadtbiro fiixi/r <ot/ /.t/xoTtny fy

rfj fXxXf^Tfit xar/c rö ovftßokin- Xa:i'tov xni 'AQXf-

<ttreotr rilof ixovaj) (vielmehr r/ounav). Bull. hell.

Vni 28= Dittenberger f>yi\.'- Ö17 ^ Hecueil

des Inscriptions juridiqnes XV A Z. 28. 37, und
in dem Darlehnsrertrag zwischen einem gewissen

Al»»xandros und diTS'dhcn Sludt Arkesine heißt

es coff M^Äj/xtt»? Mxfjv 'AAi^dfdQ^ r^ovkije h

iKx^ro»Eecueilde8 inscriptionsjuridiqaes greoques
XV B Z. 41 nnd ihnlieh «fter. Auch in Sym-
iii;i(liievertr;igen wurde auf die rnterlassung der

erbetenen Uälfsendung eine Strafe gesetzt, deren

Betrag die dafHr verantwortliehen Behörden ab-
liefern sollten h- rf} nvvatfirdrloij fxx/.i'/Tii>. so in

den Vertrügen, welche Antigonos (lonatas mit dt-n

kretischen Städten Eleutherna und Hierapytnn
schloli, HuU. hell. XIII 48. 53 B. Es ist he-

lOgreiHich. daß Athen nach dem Peloponnesischen

Kriege bei der Nenbegründung des Seebundes in

den mit den eittxelnen Staaten abgeschlossenen
Vertrag' II die Oerfdhtshatrkeit an sich zu ziehen

und daher sii h s.'lhst zur .to/.j," yy.xbjTo^ zu machen
suchte. In dem Eid, womit die Städte von Keos
ihren Vertrag mit Athen beschworen, h^^^rnet
die Formel: ra? dr Aixiu xa't jfi'i; (1,- rnc

xar' 'A&ffvaicar nottjoofiaij jxäaa-; fxxÄ^iof x[aTa
ra; aifTd^as Sjioaai ay amtr vneg xaror dgaxfi^t

•20 IG II 5 p. 15 nr. r.4 b = Dittenberger Syll.^

1(»1. Eier ist allerdings nicht von einer .-roÄi»

, wie in allen obigen Fällen, die Rede, son-

dern von einer dixt) und dies ist so zu ver-

stehen, daß alle über 100 Drachmen hinaus-

gehenden strittigen Kecht^sfTille in Athen (nicht

in einer Stadt von Keos) entschieden werden
sollten. In diesen Zusarnmenlung zieht Stanto
Athen. Mitt. XVI 35 auch die Ins. liriff von Arke-

sine. Bull. hell. XII 239 = Dittenberger Syll.2

30 511, wo das dorwär dtxaor^oior en1^;egengesietst

wird dem Fortim der .toV.*^ ry.y.'/.tjroc- rrn'-Ta,- fli)

tlvat ötxdouoOai fitjre avrov (sc in Arke.sine oder

wie es weiter unten heißt im tov tiauxoS Suta-
OTrjijiov) /ti^tt '">' yy.x'f.t'jrut iii/^niior. Das VOII

Dittenberger Syil.2 72 in dem Vertrage zwi-

schen Athen 11(1(1 Phaseiis in Lykien hergestellte

f. sc. älxti ist sehr unsicher, vgl. E. Meyer
Forschungen zur alten Geschichte II <», 1.

2) "ExxXtiifi^ sc. bixt]. Wir haben eben ge-

40 sehen, daß (. mit £r^nxung von duo} eine ÖUti
war, welche Ton einerVertragsstadt vor das Fonim
der rToZ(s gebracht wurde. 'F.. hieß im atheni-

schen Gerichtsverfahren auch die Sache, welche
von einem niederen Gerichtshof an einen höheren
verwiesen wurde, worliber man das Näliere bei

Meier - Schorn an n Lipsi US Der attische Prozeß

986 tindet.

3) Es kommen fxxXt^roi nach Xen. hell. II 4,

38. V 2, VI 3, 3 bei den Lakedaimoniern
50TOr. Darunter sind die Teilnehmer der lakedai-

moniscben Volksr^rsammlang, die Xenophon V
2. 11 htxJiffola nennt, während sie in Wirklich-
keit einen dnrisclioii N"amen. walirscheinlich äufiXa,

trug, gemeint. Die xenophontischen ocxAi^tm
sind eine Umschreibung für das, was gemein-
griechisch rxxhjnin heißt, Sch Tmi an n - L i ps i us
Griechische Altertümer 1 24U. Gilbert Hand-
buch d. griech. Staatisaltert. l* 55. ptrandis.]

EkkritOM, Spartaner, \ntnhrer eines nach
iJdSicilien ent.sandten Hiillscorp.s im Frühjahr 41:'.,

Thuc. VII 19, 3. [Kircliner-l

'ExxvxXrjfia (in der hsl. Überlieferung ul>er-

wiegt die .Schreibung fyxi'xXt/fin) wird mehrfach
als Bezeichnung von Vorrichtungen der antiken

Tbeaterszene genannt ^anderweitig ist das Wort
nicht nachweisoar). Die HanptsteTlen finden sich

bei Pollnx IV 128 (ausgeschrieben vom Schol.

Clem. Alex. Protrept. 12 p. 41i> Dind.J: xai m
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fifv txxvxkrifia kfi tvlLcjv iytjXov {v%f)tiX6iv Schol.

Cleill.) ßdflnny, lU em'xttTat dgovoi ' hflxrvat 61

m vxö oxijvijv fv raii oixitus istik^jma ugaxOtvia
*ol to {/v/m rot) tqyov Moltltal htitmtX^ ' Itp*

ov iS'f ftni'rnut III fxxi'y./.tjun, eioxvxXtjua (^eicxr-

xXfiy Ii rniuk, tio>«f>fÄ»/tAj)a G. Hermann) tipo-

ftdCtJut xai XQ'i rnvTO roeio^i xa&' rxdarijy üv-

gui% oiovei {Ty' jj var. lect. ) xad' sxaoTtjy rjyjny,

ScboL Aristoph. Ach. 408 (Suid. s. exxvxh}ä//uy.

i. a Xij^ftu foixdpi^tta (vltror tqoxovs t^oi-, o-Tcg

:jtQtatQtm6fUP9r ta doxovvia tviov (&S ohtUf

.-TfxirrcoAu JWii xots r^at rdsixwt, womit llberefal*

stimmt Schol. Clcm. Alex. Pmtn^pf. 12 |). 418
Dind. : oxsvo; r.tdjqoxoy ixtoi {rvr<i; Ncckel)
tijt OMi}!^«, Ol) OTQtq^Ofievov i&öxtt xä eoo> toT;

«5ti> fiayeeci yinnOai. Eu^titli. Tl. XTV 178 p. 976,

15: lö f., ü Hnl ty.xv/iktiÜQov kiyexat, firjfarrnia

fjv vnoiiwxov, vrp^ {iqp' WieMlieT)oj^ idsütwto ra

tfj oxivfi if mapffi. Jüa liegen bier offenbar xwei
verschiedene Definitionen TOT, Ton denen Ae eine

ein rollbares Podium, mif ilt in ein Mnbcl heraus

geschoben werden konnte, die andere einen Dreh-

meebanlsmo« onnssetzt, der das Sichtbarwerden
eines InTif'nranni-^ odereinzelncr innerhalb df^r Srrne

befindlicher I'iiige ermöglichte. Di« neueren Er-

Uirer haben nach dem Vorgmo^ K. 0. Mflllera
versucht, beide Definitionen so zu kombinieren,

daß sie ans der Beschreibung bei Pollax das
.Herausrollcn', aus Schol. Ach. den Innenraum
heraushoben nnd demnach das i. als eine BoU-
btftine erkUrten, die, mit Fenonen und 6ef^-
stünden besetzt, aus der Szene herausposchobnn

wurden, aber doch als .Innenrauiir angesehen

werden sollte; indem man dann die Worte Ix-

xvxktly und tloxvxhh- hei Aristoph. Ach. 408;
Thesm. l»7. 264, statt sie in ihrer ursprünglichen Be-

deutung zu erklären, als Zeugnisse für die V, rwen-

dang jenes vermeintlicheii i. anfEaäte, schrieb man
diese Rollbfihn«. die^ Problem, eüien Ibmenraum
il.irzu^tollen, in der denkbar unfjeschicktesten Weise
]r,sen würde, schon dem Theater des 5. Jhdts.

/u. Diese Anschauung^), die tiots mehrfachem
Widerspruch (0. Hermnnn Opusc. VI 2, 1(>5.

Fritzsche zu .\rist<>ph. Thesmophor. v. 265.

Dörpfeld Berl. phil W-ehenschr. 1890, 143:})

\m in die neueste Zeit herrschend geblieben sind

(s. u.), lassen sich aber weder mit den Oberlie-

l'enuifji'n '1er Oraniniaf iker iiurli mit dem Tatbe-

stand der Dramen in Einklang bringen. l>Iteuials

wird in den Nachrichten der alten Erklftrer, wovon
dem Herausrollen eines f. die Rede ist, angenom-
men, daß stebcndc Personen, wie Figuren leben-

der Bilder, herausgerollt würden oder daß da»

BoUgei&t als im Innern befindlich zu denken wäre.

htHmtl^funof werden Schol. Aisch. Choeph.

973 die Leichen der Ermordeten (uirht aber Ore-

stes!) und äcbol. .Aristoph. TheKmoph. 06 der auf

der Kline gelagerte Agathon vor dem Hanse
sichtbar (s. u ), und auf .solche Fülle bezieht sich

offenbar die Definition »les Pollux. Dagegen ist

in der xweiten Definition, die das i. als ein

ydy^fta zum Sichtbannachen des innen Geschehen-

don (d.h. also wohl auch eines Innenraumes) auffaßt,

ni' vdii einem .Herausrollen*, sondern innner von

einem Drehmcchauismos die Rede, vgl. Schol. Ari-

stopb. Nnb. 184 : (ngaqfirrot mv atjiVHl^fname, WO*
mit zu vergleichen sind dir r,rpayfi'ra /<i;/n) ^Juan
Schol. Aisch. Euni. 64, Eine genaoero Vorstel-

lung von der Masoliiuerie, die dieser Definition zu
Grunde lag, liiiit sich freilich nicht gewinnen.
Der Wortlaut würde am ehesten auf eine Dreh*
bfihne führen, wie dies naeh dem Vorgang anderer
Fritzsche und neuerdings Exon Hermathena
i Dublin) XI 1901, 132f. angenommen haben;
vielleicht ist aber auch nur an drehbare Deko-
ratlonswiinde zu denken, die für die rriuiische Zeit
melirfach bciteugt sind ; vgl. Verg. Georg. III 24

10 und Servius. Plut. de glor. Athen. 6; de eilt eam.
I 7. Val Hax. 11 4. 6.

Inwieweit die antiken Definitionen den Ter-
minus E. richtig, d h. dem Sprachgebrauch einer be-

stimmten Zeit entsprechend erklären, inwieweit sie

Cliarakteristika andersartig benamter MancliiDen
irrig auf das E. <il)ertragen, vermögen wir hei dem
Stand der Cberlieterung nicht zu entscheiden.

Unsere Nachrichten gehen zunächst auf den Kreis
des Didjmoe nnd luba zurück, die ihrerseits aoa

20 alexandriniseher Gelehrsamkeit geschöpft haben.
!n welchem Sinn .\ristv:>iiliiun s von Byzaiiz das
Wort, das sich in ältere Zeit überhaupt nicht
zurttckveifolgen läßt, gebraucht hfkt, Iftfit rieb

leider ans Schol. Eurijiid. Hipp. 171 nicht mit
Sicherlieir )'f jtst«;lle!i [(ii. 'l'lieater 235). Wenn
die Von I'ullux gegebene Beschreibung des E. aU
ein ,Rollgerät', mit dem einzelne Gegenstände
ans dem Hanse geschafft werden sollen, sich un-

mittelbar aus dem ursprüii^lieh- ii Sinne von /x-

'iüxvxieiy erkürt {B. auch Exostra), so mu.sü es

bei der xweiten tSa E. beteichneten Torrichtung
zweifelhaft bleiben, ob der Name von der .\rt

der Einrii lituii;,^ entlehnt ist oder ob (entsprechend
der juui^eren Bedeutnng von ixftvHlttr) E. allge-

mein als Mechanismu.s, durch den eine ticne Er-

scheinung oder ein neuer Spielhintergrund sicht-

bar gemacht wird, aufzufassen ist; vgl. die über-

tragene Verwendung des Wortes i. bei SchoL
Sopb. Ai. 346, sowie die des Eompositnms .toooc-

40 xvxktjfia (s. d.) bei Heliodor Aithiop. VII 7. Eben-
sowenig scheint e« sich entscheiden zu las.sen, ob
die Vi rwendimg des Wortes ixxvx?.uy bei Götter-
erscli''iiniiiLren (Griech. Theater 2H2) und die Be-
zeichnung der fitjyayi) (s. d.) als exxvxXrjtmtiv;

ti eiios (Bekker Anecd. 1 208, 0) von dem Dreh-

roechanismns des Erahnen oder von dem Götter-

wagen oder aber von der fibertragenen Bedeutung
des Zeitwortes txxvxXfXv abzuleiten ist.

Bei der Frage, inwieweit jene Vorrichtungt-u,

50 die den <jrammatikem der hellenistischen ttnd

römischen Zeit hri ihren Di fiiiitioni'n de-. E. vor

.\ugen standen, sciioi» im h. Jlidt. verwendet wor-

den sind, sind wir ausschließlich auf das Zengnis
der Dnmen und der ältesten Skenenbauten au-

gewi^en. Bs wird genügen, hier die wichtig-

.sten d- r Fälle in Betracht zn zielien, in denen
nach der Ansicht der antiken oder der modernen
Erklärer ein E. verwendet wnrde.

In den 'riiesmophoriazasen erseheint nach der

(»d Meinung des S. Imli.i.sten (zu v. %) Agathon frxt

fxxvxXrjfiawi. Aus . inem Veigleieh der v. 07.

264 mit V. 66. 95. 261 wiid klar, daO Agathon
von T. 96 an nicht im Hau.sinnem sieh befindet,

sondern auf einer Kline vor sein Haus ,gerollt*

worden ist (Qiiech. Theater 237), mag nun dieee

Kline selbst auf Eidem gelaufen oder mtaf einer

Art Wagen heraus<;- fahren worden sein. Demnach
mag auch die Euhpidesszen« der Acharner v.3ditf.t
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die dem Auftritt der Th'^sniophorinzTison nls Vor- leerer OrLliestni, also während einer T'ntcrhre-

bild gedient but, in ähnlicher Weise sieh ab- chung der Handlung, vor sich ging, ist genau
gespielt haben, wenn man nicht etwa vorzieht, so zu beurteilen wie der .Szenenwechsel' im Aias

hier di« VerveDdang der Gflttennaschin« Torans- t. 814 (kriech. Theater 212). £r war am kich-
mietira. Das Mom, Fcnonen auf einer Ktine testen m IwwaiBtelUgen, wem die TempeUkande
llAraosbringen zu lassen, das von Karipides häufig als Dekoratiom^wand vorne zAvischen paraskenien-

— und rieUeicht von ihm zuerst — verwendet artigen Vorsprüngen angebraclit war, während in

worden ist (bd AUtesib, Fhaidra, namentlich dem (nach der Beseitigung der Dekorationswaad

bei Bellerophontes) , könnte in parodischcr Ab- sichtbar werdenden) freien Raum zwischen Para-

sicbt von aen dichterischen Qestalten des £uri- 10 skenien und Skcneuvorderwand der — hjpaithrale

pidct auf den Dkhter salbet fliMitFageii worden — Innenraum des delphischen Tempels (mit dem
sein. Omphaloä im Hintergrund und den aal den Thronen

In den Choephoren v. 973 werden nach der titienden Erinyen) zur Darstellung kam. Der Ein-

JI' :;iMng des Sclioliasten die Leichen von Aigisth fall der neueren Erklärer, die aurli hier eine .TJoll-

und ivlytaimestra exi iK«vx>li}/iarof sichtbar ; wie bQhne' verwenden wollen, ünUet keine Stütze in

derTenanf der Handlnng sagt (Gr. Theater 271) der antiken Obeiliefemng; denn im Schol. t. 64
sind sie aber nicht im Innern zudenken, sondern (Aristophanes von Byzanz?) wird der Wandel der

sie sind — vermutlich aufgebahrt — zuaammen bzenerie vielmehr dem Eingreil'eit von oroaiperta

mit dem verräterischen Netzgewand herausge- utj/ar,j/iaia zugeschrieben, also vielleicht solchen

schafft worden, um dem Volk gezeigt zu werden. 20 Drehvorrichtungen, wie sie bei dem Wechsel der

Danach ist auch die parallele Ssene Agamem. Dekorationswände fär die römische (und damit
\'^^^•^ zu beurteilen, in der Elytaimestra trotzig wohl aiuch für die hellenivtische) Zeit bOMOgt
bintritt, .wo sie schlug*, neben den in der me- sind (s. Proskenion, Skene).
talleoeo Wanne berausgeschaflten Ldehnani Aga- Aneb in Aristophuiee »Wotken* ist naeh der

roemnons. Innerhalb der 'Füre wird in Soph. Meinung des Scholia<?ten (v. 184) ein E. angc-

Elektra v. 1466 die verhüllte Leiche der Kly- wendet worden, durcli desjsen Drehung das Fhron-
taimestra sichtbar, vor die Türe werden in Enri- tisterion sichtbar gemacht wurde. In der nns

Sides Elektra v. 1172 (vgl. 1243) die Leichen erhaltenen Fassung des Dramas ist von v. 184 an

er Ermordeten getragen. Durch die geöffnete ein Einblick in den Hof- oder Gartenramn vor

Türe erblickt man auch Soph. Ant. 12!':; die Leiche 30 dem Häuschen des Sukrate.s vorausgesetzt. Die

der Eurjdike, die ebenso aufgebahrt zu denken Frage, ob dieser Spielhintergrund erst von v. 184
iit, wie Fbaidra in Enrip. Hippolytos 786. 807. an oder sehen von Anbeginn an siehtbar war,

In allen diesen Fallen kann nur zweifelhaft sein, läßt sich nur von den individuollen .\nschauungen

ob die Leichen herausgetragen oder auf einer aus entscheiden, die wir iiber den Grad der lUu-

Bahre oder einem Handwagen herausgefahren sion in der Komödie uns bilden. Älmlieh ist die

worden sind; ein Zaubcrmechanisnius, durch den Sachlage in den Thesniophoriazuscn, wo von v. 280
die Leichen, scheinbar ohne Zutun der handeln- an das Thesmophorion ak iSj^^delliintergrund Vör-

den Personen, erschienen wären, würde zwecklos ausgesetzt wird und fraglich erscheinen kann, ob

die lUnsion serstSien. Die alte aitXo des .tgou- es erst von diesem Vers an, wie der ScboUast
tffoAM kam dabei der anch nns Modernen ge-40tv 178 annimmt, ricbä)Br wvrde, Torfaer aber
läufigen Konvention zu Hrilfe, wonach Dinge, die durch einen Vorhang oder eine andere Dekorations-

in der l^ähe der Türe gedaciii werden können, wand verdeckt war. Die mehrfach verteidigte

in der Szene bei geöffneter Türe sichtbar werden. Annahme, daß mit v. 280 das Innere des Tem-
Durch eine ühnliche Konvention sind auch die pels mit di-n 21 Choreuten auf einer RoUbtJhne

Auftritte in öoph. .Aias 34-if. und Kar. Her. 1029 herau-sgescliuben worden sei, steht mit den deut-

su erklftien, in denen die neueren Kommentatoren liehen Angaben der Dichtung in Widerspruch,

einen Innenranro auf einer Bollbiduie herausee* TgL Gr. Theater 247. Die Parepigruihe zu v. 27d
schoben glauben. Denn im ,Aia5' g-migte es, die bat mit dem E. nichts zn tnn. s. Bxostra.
hohe Türe oder einen Teil der Vorderwand des Wenn so die Durchmusterung der erhaltenen

Zeltes zu öffjieu, um den Zuschauem einen Ein- 50 Stücke ergibt, daß wohl in einzelnen Fällen eine

btiek anf den innen an der SebweUe süaenden innerhalb der Sehwelle befindliche Person mit
Aias zu erm^gliehen, und auch im ,Heraklcs', wo außen Stehenden verkehrt, niemals aber ein Auf-

von V. l<>29 an der ^fesselte Held innerhalb tritt in einen gedeckten Innenruum verlegt wird,

der geöffneten Hofiüre neben einer dort nieder- so dürfen wir daraus mit Sicherheit schließen,

gebrochenen Säule und neben den (in die Türe daß den Dichtern des 5. Jlidts. ein ti chnisches

gestellten) Leichen Megaras and der Kinder sieht- Hülfsmittel, einen Innenraum zu zeigen, nicht zu
bar wird, war es wohl überflüssig, außer dein Gebote stand, daß also die dem J^chol, Arist.

geräumigen T<»e noch die Vorderwand selbst Ach. 408 zu Grande Uzenden Nachrichten, so-

wfdter ra offliett, nm einen ausreiehendett Bin- weit rie Ubethavpt anf jjiscbannng xnrttd^ben,
bli''k in den Hofraum zn eowährcn. Dagegen 60 erst auf Einrichtungen der hellenistischen Zeit be-

niuti allerdings in Aitseh^ los Eumeniden die Vorder- zogen werden dürfen. Dagegen mag es wohl

wand (mit der Darstellung der Tempelfassade von auch sciion im Theater des 5. Jhdts. ein K. ge-

Delphi) Völlig beseitigt worden sein, wenn die nanntes Rollgerät gegeben haben, auf dem Klinen

(durch mancherlei Gründe empfohlene) Annahme und Bahren bei der Szenentüre herausgeschoben

richtig ist, daß von v. an loder nach der Mei- wurden.

nnn^ des Scholiasten von v. 64 au) der rück» In dem Theater von Eretria hat Fossnm
idbrtige lonenranm des Tem^pds aiditbar woide. vor der gegen S m breiten TOre der Scenen^

Dieser Wechsel des SpiethiBtengnodee, der bei TOiderwand Steinplatten mit Qdeisen gc^nden,

P»aljr-WiMOw» V 70
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die für ein Bollgerät bestimmt waren (Amer. jonm.
of archeoL II 1898, l^^Tf.); Fossuiii möchte

das Geleise ab RoUbaha eines £. nach Art des

T«« Pollnzbesebriebenen erkUren, irfArend D^rp-
feld (bei Fo>snni 1931) darin eine Vorrichtang

för Götterwagen, die in der Höhe erscbieueo, er-

kennen will. Die betreffenden Platten gehören
erst einor junv^on n Banperiode tU-r Skenc an.

Literatur: ÜWr die zum 'r«'il weit auseüiaader-

gehendt'n Ansichten von der .RollbOhnc* vgl. K.
0, Mtilkr Kl. Srhriften I 524f. (Ersch-Gru-
berü AUirfin. Encvkl. 1840); Eumeniden S. 103f.

(dazu die Polemik von G. Hermann Opusc. VI 2,

165). A. Müller Lehrb. d. griech. BOlineDaltert

U«. HaighAttietheatretf^Sf. Nee1te1I*rogT.

Gvmn. Friedland 1 >90. 13 o d c n s t > i n r Jahrb. f.

PiiiloL SuppL m 659f. Bethe Frolegom. i,

Gesch. d. nnateia lOOf. Rohart Renn. XXXI
534. XXXII 4S4. A. KCrtc Rh. Mus. I.TI 332f.

Die oben dargelegten AnMichteii sind genauer be-

gründet bei Dörpfeld-Reisch Diis griech.

Theater (1896) 284f. Baiaeh Wi«ner .Studien

1904. [Reisch.]

'EitiituimafiSs oder cnUttttofia, eine Tanzart,

bei der es galt, die Fersen möglichst hoch zu

schleudern, nach Poll. IV 102. der den i. nur

den Frauen zuschreibt, soijar i'.-r^o roy vjtior, was
nur hjperboliscfa gemeint sein könnte. Gras-
herger Erziehung nnd ünterrieht 1 35 rernratet

statt t'noy oiw.i-i anderes, t'tvva y/.nvT'n: wodurch
sich der i. als eine gesteigerte üiba.'<is (s. d.)

darstellen würde, mit der er jedenfalls verwandt
ist. Nach Hp.syrh .s, v. wäre es ein Cliortanz

gewe.sen. Vertehlt ist die Erklärung bei Krause
Qjmn. nnd Agon. II 842f. [Jüthner.]

Fklektos. 1) Einer der Mörder dt s Com-
üiodus. Der Name ist in mehreren \'uriutionen

überliefert, Eclectm, Eleetus und Eieeftis in der

Hist. Aog., 'ExlexTo; bei Dio nnd Herodian. £r
stammte an» Ägypten, Herodian. 1 17, 6. war ein

Freigelassener des Kaisers Veras und wurde naeh

dessen Tod von Kaiser Marcos im Kaiserpalast

bdhalten, ffiat. Ang. Ter. 9, 6. 6. Er war dann
Kaininenorstehor liei fM. T'inmidiu!;'! Qiiadratus,

dem NetTea des Kai^erä Marcus, und tnit nach
dessen Hinrichtung im J. 182 n. Clir. in gleidior

Ei^en.sehaft in die Dienste des Kais. r^ C<immo-

dus, Diü ep. LXXII 4. n. 19, 4. Hcrudi.ia 1 16. 5.

Bei diesem machte er sii Ii l>eliebt, weil er dessen

Leidenschaft für Gladiatorenspiele unterstützte,

Dio ep. LXXII 19. 4. Als Commodus es aber gar
zu arg trieb und .sellist .seine Günstlinge, dir ihn

vor einem Übcnnaü zu bewahren suchten, be-

drohte, Torichworen tie sich gegen ihn. An der
Spitze der Verschwörung stand der Praefectus

praetorio Q. Aemilius Laetus; E. war Mitver-

schworener. Man beschloß, den Kaiser zn ver-

giften; da aber da^ Oift ni^^ht wirkte, weil Com-
modus die Tergiltetc* Speise ansspie, so wurde der

Athlet Narei^us zu ihm geschickt und erdrosselte

ihn, Dio cp. LXXII 22, 1-4 = Zonar XII 5

p. 91 Dind. ö\Tikell. 06?^, 11-1:5. liiüt. Aug. Comm.
15. 2. 17, 1. 2. Herodian. I 17 = Tzetzes chil. VI
485-503. Epit. de Caes. 17. 3; vgl. Eutrop. VIII

15. Tertull. apolog. 35 qui faurilius eins f^xpri-

tnendia jialafst ricn t>i nerrrnt. Das gesch:i}i am
81. Dezembei- 192, Dio a. a. 0. 4. Hist. Ang. Pert.

4^ 8. Dia VerBchvoreDen erhohw sns (F. HetrinsJ

Pertinax snm Kaiser, den IjMtn« im Praetorianer-

lager ausrufen lieü, Dio ep. LXXIII 1, 1 = Zonar.

Xil 6 p. 92. Ueiod. II 1. 2, 5. Uiat. An«. Peit

4, 5. 6. Nnn heiratete E. die an der VembwOruf
hauptsächlich b< teiliete Marcia, die zuerst dk
Konknbiue seines früheren Herrn Quadratus ge-

mmi imd in glaidier Weise die des Kaisern

Commodus geworden war, Dio ep. LXXII 4.

vgl. 13, 5. Herod. I 16. 4. 17, 2. 15. Zosim. I

10 7, 3. Hist. Aug. 8, 6. 11, 9. Hippolvtus refuUtio

ha. re.sium IX 12 p. 287f. ed. Miller (Ober die?«

i;chrift s. Harnack Die Chronoloeie der ah

Christi. Lit. U [1004] 211ff.). Als Portitiax schon

nach drei Monaten gestürzt wurde, da fiel mit üua
anch E., der einzige, der dem Kuser treu hfich

und ihn gi'::i'n die in d«'n Palast eindringendeu

Soldaten, so gut es ging, verteidigte, Dio ep.

LXXm 10. 1. 8 » Zonar. Xn 6 p. 95. Ost
Aug. Pert. 11. 11: vgl. Din ep. LXXII 4. 0.

20 ISauieiitlivh diese Treue Hölit Dio a. a. O. B«-

wunderung ein
;
hingegen wird E. Bist. Augr- Vcr.

9, 5 unter den lilxrH hiprohi genannt.

2) ["^ Dom]ihm ICykclus JuUuhus
, pferfce-

tüaimus) r(ir), [magijster a sUtdiis JktigftiM«'

rumj. [projc/uratorj prorfinciaej Asiar , prot.

[....], proc. liered(Hatium) . . CIL VI 1608

= L) visan 1457; nicht vor der Mitte des 2. Jhdt^

n. Chr. räfeein.)

Ekliptik. Das Wortheceidmetnnrdle Sonnea-
30 bahn: da .«ich die antike Astronomi.^ ur>prtng-

lich weit mehr mit dem Tierkreis beschäftigt bal.

dnrch dessen Mitte die E. gelegt ist, da femer
einige Punkte nur im Za.sanunenhang mit d-r

andern Ilimmelskreison zu verstehen aiud, so wird

manches hier vielleicht Vermißte unter den Artikeln

Tierkreis und Himmelakreisf zu .suchen -«eiii.

insbesondere alles auf die Einteilung der \L Be-

Bflgliche.

1. Der Marne. Die JBeieichnang der Sonnea^

40 bahn als btUiuntM6t (eeiL «^xlot) Bei den Grie-

chen, cclipdca Unea bei dm Römern, ist iiti

Altertum erst spät in Gebrauch gekommen; die

thlidien Namen rind vielmehr S iha ftSvmw nkr
Cttiiitov oder 6 dia fteoov rov c*j»^iaxor fAri-ti

-

toles, Hipparch, Geminos, Ptolemaios usw.|. 6 ao|ö;

nfyeioe (Oinopides, Aristoteles, Ptolemaios), 6 t*f

iji/ot; xi'xkoi (Autolykos) od.-r o t)).inxni x{ Ae>;

(lüeomedes. Geminos — solaris circulun bei Mar-
tianus Capeila) oder ganz omst&ndlich o öm fii-

^{^aoiv rct>v i^o}&lü>v TjXioMOi xifHloi (Ptolemaios):

häufig tritt endlich mit ungenauer Diktion die

Bezeichnung ^trnSiaxö^ bezw. sitjnifer ein (Anto*

lykofi, Kleomedes, vgL auch Th. H. H»rtiD
Theon Smymaens 86), anch in der Form 6 ntr
Ccül^t'o)y y.vy.Xo; fPajt. Kud., Endovr.s?: vgl. Le-
tronnc Md. d'^rudition 342f.) und ^ Cqi>d«ax%

(sdL fMf im P8.-Manethon). Die ältesten Irislier

nachgewiesenen Stellen, an welchen der Name
ixi.€i:ixtK6i vorkommt, scheinen (vgL Let rönne

60 a. a. 0. 312), du Cleom. p. 206, 25 wohl mit
Rerht für interj.Mjliert gilt i'vgl. Manitiu'* in

Gem. p. 273). fulgende zu sein: Achilleus (3. Jhdt
n. Ohr.) Isagogc p. 58, 9 (Maass Comm. in Ar.

rel.) : xal fikumos vnd ttiv roOta deiroir i€o<xni'

yöotvtai xai fxt*imtM6i, htuÜi ir at'7<p at ^ita-

xal exÄiiyci^ /('ynrrai. Haass Comm. in Ar. rel

Anon. II p. 130, 25: exhi.ttix6i dr. Ott 6r avt9^
iMiMmaoaw 6 tt ^itosxai r} orlijv^ (aus dergleichiB
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SteUen ist interpoliert Geio. p. 134, 27). Macrob.
in Somn. Sdp. I 15. S«rr. plenior Aen. X 216.

To ^y.hi.-nixöv heißt l>./i Goininn.s y. 13-1, 22 n.

26 der Raara (Durchmesser des 8chattenkeg' l.--j.

iniiMlulb dessen eine Mondflnsternia «tairkfinden

kann: vgl. 5 ix/.nrrTiHoi totkk tov ^q>diaxov bei

PtoL Tetrabibl. U o, dazu I^klos im Kommentar
Z. d. St. und ixKtiTtttxo; airdtnim^ bei Simplikios

(in AriBt. de caelo p. 461. 27. 29 Hcib.). Nach
allen angeführten Stellen ist die Entstehung des

Namens klar : er i.st genommen von der Beobach-

tnDg, da6 äonneo- oder MondfinsternisM oor statt-

find«n kOnnent wenn der Mond in die 8onnenb«1in
tritt. Mit ilriii r?.'i,'rifT E. h;ibon nichts zu schaffen

die (xlipliea siffita der Astrologen, Tgl. Boll
ArcliiT I. Pap3'ni»fonchang I 497.

'2. Der Betriff. Schon für den kindlichen

Verstand ist es einkui ht«nd, daß der Wechsel
der Jalmnelten dnrch <li'ii verschii<l<'n<Mi Stand
der l>onne am Himmel bedingt ist-, die Beobach-

tung ergibt weiter unmittelbar Folgendes: der

Fkuäit am Horizont, tro dte Sonne aufgeht, and
deijenige ihres Untergangs, sowie weiter die Mit-

tagshöhe, die am bequemsten nn der Schatten-

länge geme.ssen wird, wechseln bestündig in der

Weise, daß im Laofe jedes Jahres die Sonne einen

CHbtel von konstanter Breite sweinat, das eine-

mal von Xonl nach Sfld, dann uincrekehrt, zu

dorchlaofen scheint, und zwar in spiralförmigen

Windungen (Piaton Tim. p, 31» A B. Ps -Tim.

p. 97 C, xatf' flixa xivt'rai Klcinthrs bei Macrob.
sat. 1 17, 31. Theon v. Siiivrii. cap.4 Ij; ühiili' h i.«)t der

Vorgang beim Mond und bei den Planeten. Wir
haben noch Zeugnisse aus der Zeit, wo ileti Griechen

diese Vorstellun;^ gelilnfig wur, an deu Philosophe-

men. welche eben diese Erscheinung zu erklären

suchen (Diels Doxogr. 352Ci mit Addendis. Berod,
n 24. 36; vgl. aneh Letronne Jonm. des sarants

1830, I29fr.). Aiiäxitiien. s und Anaxagora.s las.son

die Sonne erst die Loft nach Norden schieben, bis

diese so veidiclitet wird, daß sie im Streben, sieh

auszudehnen, ihrerseits die Sonne znTflokdrängt

;

durch die gegenwirkende Kälte wird *liu< gleiche

nach Diogenes vonApollonia, durch .den Boreas und
die Winterstflrme* nach Hemdot bewirkt. Dunh-
weg herrscht hier die Voraussetzung, duL» die

Sonne manlhorlich weiter vom Ostpunkt abrücken

Wörde, wenn sich ihr nicht ein Hemmnis ent-

gegenstellte ; die Frage ist nur, welches. Ist aber

der Sonnenweg als größter Kreis auf der Sphäre

erkannt» so not es hier überhaupt keine Frage.

IMe Stoa iieuieh scheint diese Folgerung nidit

gezogen zu haben; vielb'iebt im Aiisohlufi an

Henüdit (Letronne &. a. 0.) bringt sie die spiral-

fihmig gedachte Sonnenbahn mit dem BedHrfids
der Sonne nach Nahrung fvcl. z T?. Cleorn. I 6

p. <iO. Up. 110), die sie auf ihrem Wee aufnimmt,
in Zusammenhang (vgl. auch Kleantbes bei Cic. n. d.

in :57 und .seine Ansdnieksweisc Macrob. sat.1 17, ?>1

fvgl. o.]). Um die ücheiubare Sonnenbahn als Kreis

auf der Sphäre zu erkennen, war e.>i nötig, erstens

die spiralförmige Bewegung als Produkt aus der

täglichen Umdrehung' um die Erde, welche die

Sonne zusaninien mit dem Fixstemhimmel voll-

zieht, and einer im entgegengesetzten Sinne er-

Mgenden Eigenbewegung zu erkennen, nnd zwd-
tens durch vieljährig*' BrTj]iachtung des Fixstern-

himmels festzustellen, daü die Eigenbewegung

immer in der gleichen Bahn ertolgt, also auf dem
Qlobns dnrch eine Linie, nicht dnrch ein Band
oder einen GUrtel danastellen i>t (vgl. Herz
Handb. d. Astr., AUg. Einl. I 6; eine derartige

Ansicht ist nnten nnter nr. 4 hnprochen). Die
Erkenntnis des ersten Punktes war aus der Be-
obachtung des Fixstemhimmels unschwer zu ge-

winnen, da ja Tag um Tag andere Konstellationen

am Naehthimmel sichtbar werden und diese Ver-

10 iiiulerungc» bei den Griechen wie gewib auch bei

andern Völkern die Einteilung des Naturjahrs lie-

ferten (Thiele Antike Uimmelsbilder Ü). Die
andere Peststellung war schwieriger nnd wnrde
durch die Beobachtung der Bahnen des Mondes
nnd der Planeten eher erschwert als erleichtert.

Es kann nicht bezweifelt werden, daß der BegnS
der F.. zuerst in Babylon crewonnen worden ist

(Bouchö-Leclercq L'astrul. grecque 40. 122^.

Doch haben die Griechen darüber keine Nacli-

20 rieht, betrachten vielmehr die Erkenntnis der E.

als Errungenschaft des griecliischen Geistes. Strittig

ist für die Alten nur, wem sie zuzuschreil)cn ist;

es kommen in Betracht Anaximandcr friin. Ii 31,

wo als Zeit Ol. 58 — 548/45 angegeben wird;
seine Beobachtunt; d- r Wenden und Gleichen bei

Diog. Laert. II 1), Pjthagoras (Aetias, Diels
Bozo^. 940, 21 ; der Torher dort erwShnte Thaies
ist nicht speziell für die Xö^wai; tov Cnf^iaxov

angeführt) und Üinopidea (Doxogr. ebd. Ilxi&a-

TOV Cq>dtaj<ov xvxXov ,
fjvtirn Ofvo.TAi»;; a XtOy

(of idtav i:tivotav OfpexeQi^srm)'. offeitbur machten
die Pythagoreer die Priorität der Entdeckung m
rJunsten ihres Meif^ter*? dem Oinopides (einem
jüngeren Zeitgenossen des Anaxagoras) streitig,

welcher von der Erscheinung als seiner Ent-

deckung geschneben hatte; letzteres steht auch
fest durch Endemos (frg. 94 Spengel, wo gewifi

mit Dupuis zu Thenn von Smvrna und Zeller
40 Phil. d. Gr. l* 393, 2 statt öiiüuHHv 16^ühuv%xl

lesen ist; wenn etwa anch Aetias anf Eudam
znrflokL'fht. wird dnrch seinen Text die Ande*
rung nuch wahrsclieiidieher), durch Diod. I 98,

3 und (in der Formulierung der Diodorstelle sehr

ähnliche Macrob. sat. I 17, f. 1. Nach Diodor
verdankt Oinopides sein Wissen ägyptischen Prie-

stern. Da Oinopides nach andern Zeugnissen sich

mit Gnomonik (frg. 13 bei Diels Vorsokratiker)

und mit Kalcnderverbesserung (ebd. frg. 8. 9.

f)0 Unger Chr('n(»l. - 736) befaßt hat, gehören ünter-

suchongen über die £. mit Notwendigkeit in den
Kreis seiner Stadien. Anaxagons konunt in der
Ehre dieser Entdeckung' möglicherweise dadurch,

daß er als Verfertiger eines Globus (s.o. Hultsch
Art. Astronomie Bd. II S. 1854. 16) tmd ab
Erfinder des Gnomon £rilt (ebd. Bd. II S. 1832,

56). Schon Ideler (llandb. d. Cbronol. I 235)
kombiniert letztere Angabe mit derjenigen über
''i' T'rkeniifnis der Schiefe der E. ; jeileiit'alls mrd

6ü niuii bei Auasimander und erst rcciil bei Uino-

Eides an Versuche, den Betrag der Schiefe der

L annähernd zu bestimmen, denken dürfen. Anch
den Gelehrten galt es damals übrigens durchaus
nicht als nus>:emacht, daß die Sonnrnbalm eiwa.^

Unveräuderlicbes sei; die Pvthagoreer (Doxomr.

S65, 1) nnd Oinopides (Adulles, Isagoge cap. w
p. 55, 18 Maassl bringen di-' E. mit der Milch-

straße znaanimen, die nach Oinopides der ur-
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8pTän&;liche Pfad der Sonne gewesen and weeen hat, wie Ptol. sjnt. a. a. 0. ansdrQcklich sa^. die

der Frevel im Pelos>i>lenhau8e verlasst^n worden Bestitniimn;,'dt>sEratosthen* s>'iiifaoli übt-riiüininen.

igt (Boache-Leclercq a. a. 0. 121L)i in das Ftoleroaios fand nach der gleichen Stelle die doppelt«
gleiebd mythologische 6«biet gehört 9», wenn, Schiefe großer ^47^40' und Ueiiier als 47^45%
angebUcb auch von Oinopides. Apollor Lnxias also die Schiefe selbst größer als 23* 50' und
mit der ko^toaii toD C<^diaxoi) in Verbindung ge- kleiner als 23® 52' 30": eine Zahl, die zu der era-

setxt wird (vgl. Boschers Lex. II 2145). Nach tosthenischen verdächtig paßt, aber von der wirk-

Herodot (II 142) endlich hat nach ägyptischer liehen Schiefe zur Zeit des Ptolemaios (nach L«>
Lehre die Sonne in 11340 Jahren viermal ihre tronne 23" 41' 7") beträchtlich abweicht ond
Laufriehtang gewechselt (eine rationalistische Er- 10 dalior Delambre und Lftroiiiio bestreiten ließ,

klärong der Stelle versacht Lepsiua OhsonoL daß Ptolemaios seine Angabe wirklich, wie er bo-

d. Aeg. I lOOff.). baoptet, dofch wiederholte Beobaehtnx^ d«r HAhe
3. Messung der Schiefe. Nach Endfmos der Sonnenwende gefunden habe; Tannery {Ke-

{bg. 94) ist ein ziffernmäßiger Ausdruck für die cherches sur l'hi^. de l astron. ancieuue 121)
Semefe der E. ent nach der Zeit der in nr. 2 nimmt dagegen an, Ptolemaios habe nnr weniger
pcnannton Forscher gesucht und gefunden worden. exakt b< obaclitot als Erato-thenes. Die Abnahme
iir schreibt nach Aufzälilung der Entdeckungen der Schiefe, die jährlich nicht ^miu ' g", also

Ton Thaies bia Oinopides: ol di loutoi . . Lre^- erst in ca. 7 20O Jahren einen Grad erreicht,

rifow . Stt » . axixovoi . . diX^Xci^ S re xäp haben die Alten nicht erkennen venuocht.
djMovdV xai tdh 3tkayo)ftevo)y aiatv Jttvrtxat- 20 4. Breit«. Eine eigcntttmliehe Annahme
StuayuiyiDv Tfhvoäv , n ton /uitijni x'V. Natür mehrerer antiken Astronomen ist durch die ünter-

lich entspricht die Bezeichnung durch die Viel- imchungen von Schiaparelli (Die homozentri-

cckseit<> der ursprünglichen Fassung (die TeOnn^ sehen Sphären des Kudoxo.s usw. Deutsch von
des Kreises in kann hei 'h'-n Griechen erst Iloi n Ztschr. f. Matli. XXII [1^77] Supv' I l"2i'ff.l

seit Hypsikles, ca. 170 v. Chr., alo üblich geltcu; und von Tli. IL üartiu iMcn». de 1 acad. des

doch vgl, Böhme Rh. Mus. XLII [1887] 301); inscr. XXX 1 [1881]. 1051f.), der, von ersterem

unter Beleg« fOr die Abnahme der Schiefe nu&bhfingig, mit noch reicherem QueUeomateri«!
derB. imI, wieLetronne (bei Lelewel Pjftheas arbeitet, kurgelegt worden. Damit ist die irrig«

102) mit Recht beinerkf , die Notiz nicht ein- Ansicht von Lep^ius, der (Chronol. d. Ägypter
loreihen. Die runde Zahl 24 fflr den Betrag der 30 196—210) bei den betreffenden Stellen an die

Schiefe ist in der populären Astronomie wäh- Präzession der Äquinoktialpunkte dachte, beseitigt,

rend des ganzen Altertums beibehalten worden, Bei Ari.stot. (?) Mctaph. ^1 S p. 107:ib, bei dem
vgl. z, B. Gem. I 5 p. 58, 25. Achilleus p. 59, Aratkommentator Attalos (Hipp, in ^Vrat. Phaen.
14. Anon. bei Maass Comm. in Ar. rel. p. 132, I 0 p. 88. 13), am ausfOhrlichstcn bei Simplikioa

1. Manil. I 564ff.: vielleicht ist Poseidonios für (in AristoL de caelo p. 493 Heibeig) wird
die genannten Autoren die gemeineame Quelle. Lehre erörtert, wonach die Sonnenbalni eine ffO-

Selbst Hipparch, der doch einen viel genaueren wis.se Breite besitzt, d. h. die wirkliche Bahn der

Wert kannte, verwendet den alten als bequeme Sonne nicht immer mit der Mittellinie des Zo-

KÜieningsangabe (mit dem Zusatz ax; lyyiora, diakns zusaronenftllt, vielmehr manchmal nOrd*

in Arat. T 10 p. 96, 20). Wenn bei Strabon (II 40 lieh tmd südlich von ihr abweicht. Man glaubte

134; aucli I (33. II 106. lU)) überliefert ist, Py- nämlich beobachtet zu haben, diUj die Sonne an
thcas {denn TOD ihm, niclit von Hipparch, der den Solstizicn nicht immer an dem nämlichen
ihm folgte, wird trotz der Bedenken von Berger Punkte des Horizontes aufgehe; die Aqoinoktial-

Geogr. Fragiu. d. Hipp. 60 die Zahlangabe stam- punkt« dachte man offenbar als koinzident. so

men) habe für MassiUa als Verhältnis des Schattens daß hier der gn lite Kr>'is, den die wirkliche

zum Gnomon beim Sonunersolstiz 41<y(: 120 ge- Sonnenbahn bildet, den der idealen Linie der £.
fonden. w mint Borger (Oeseb. d. wte. Erdk. edmeidetw Nach Attalos «nd SinpHldoa iet da-
d. Gr. III \1) mit Eecht davor, die Ennittlunf^ Hanptvertretcr dieser Meinung Endosos (im '/TraT-

der Schiefe düi K. als Ziel dieser Untersuchung iqw nach Attalos) gewc&en (er wird auch mr die

an betrachten-, sie kann ebensogut oder beseer 50 Stelle der Metaphysik die Quelle sein); inde$ ist

geographischen Zwecken gedient haben; zu dem er nach beider Zeugnis nicht der Urheber der

Schlüsse, Pytheas habe die Schiefe der E. ge- Theorie. I>azu stinnnt es, daß von Eudemo»
nauer als Eudemos hestinnnt, ist vollends kein Thaies als F^ntdecker <l' r vermeintlichen Erschein

Anlaß. Nach dem Stande unserer Überliefemog nong genannt wird (frg. 94 [<^] BaX^s ^iioo
hat xaerst Eratoefhenes den Betrag der Sebiefe Rletyw xai r^v tuui uk TQOJt&e a£toß moMar,
genauer erniittelt, indem erden Abst;ind der beiden w» ovx hr) at\ ov/ißaivri). Widerlegt wurde die

Wendekrvise maß. Er fand ilin (Ptol. .synt. 112 H)'pothese, die von Schiaparelli hübsch als

68, 5 Heiberg. Theon von Akxandria z. d. St. ,astroiMmiiMlier Mythus* bezeichnet wird und ihren

p. 60) zu 11/93 des M r- {innkreises, also die Schiefe Ursprung in mangelhafter Beobachtung hat. .mfs

zu 23° 51' 19", waiiieini sie in Wirkliclikcit zu üu bündigsitc von Hipparch in seiner Polemik ^egcn
seiner Zeit (nach Lct rönne bei Lelewel a. Attalos a. a. 0., unter anderem durch den Hin*
^ 0.j 23° 45' Id" betrug. Nach Letronoee weis auf das Zutrefien der Vorbemgangen von
AimuiTne (bei Lelewel Pvtheas lOSIf.) ist die Mondfinsternissen. Oleieliwolil bat die alte Lelire

Ursache des Fehlers in dim Umstand zu suchen, auch noch später Anhiliiger gefunden (Plln. n. h.

daß Eratosthenea von der unrichtigen Ansicht II <57. .^drastos bei Tbeon von Smynia cap. 12.

ausgegangen ist, wonach Syene genau unter dem 27. 38. Chalcidius in Tim. cap. 70. 88 Wrobel.
Wendekreis liegt. Hipparch scheint fiii r keine Martianus Capclla Till SC? und noch bei P?..

neuen Beobachtungen angestellt zu haben, sondern Beda [De mundi caelostis terrcstrisqae c«»i;ititu-
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tion« p. 329 der Aiug. Cflln 1612]). Der Betrag
der Breite wird ton ihnen im gmien auf 1<*,

nur von Plitilus (wohl mißverstünalicli. doch vgl.

Tanuery Becherches 175) aof 2" angegebm.
Bei Harmii und Beda irird die grfffite Abwei-
chang in die Wafro (also in die (legend (icr Tair-

Tind Nachtgleicbe, nicht der Wendcnj verlegt. Zu
den Belegstellen kommt vieUeicfat noch hinni
Achilleas p. 58, 6, wo in dem ov roanvTor eine

Hindeatnn^ darauf za li^en scheint, daü sieb 10

die Sonne unmcrhin «in utadg von der Linie der

E. ont ferne. [Rehm.]

Eklojfp, Kaiser Neros treue Amme, die seme
Asoh<- im Familiengrab dflv Domitier beisetzen

half. Suet. Nero 50. Latein.]

'ExXoyfts, EiiiRaniBÜer, Binnehmer rm Ab-
gaben irg'-nd welcher Art, wie Z. B. IG I Suppl.

14: tag de :t6Xsts ixXovmg iüo&ai rov xoQaov.
Das Wert beniehiiet bald staatliche Beamte, bald
•l>er nur die Anrrp?ttelltpn eines Steuerpächters. 20
In Athen gehören zur erst^ren Art die außer-

ordentlichen Kommissionen, die zur Zeit des^Delisch-

attisrhen TInTTl'-. zuerst vorniuÜieh im J. 446,

mit der KiiiUoibung rückstiludiger 'rributü be-

auftragt wurden (vgl. IG I 38. Harpokr. s. v.

Kchler ürk. u. Unters, z. Gesch. des delisch-

attischen Bundes 132). Sie wurden aus der Zahl
der Beichaten, also aus der ersten Steuerklasse

genommen (Antiph. bei UarpokrJ, was für ihre

Wichtigiceit bewiebnend ist. Zn \knt Unter- 80
Stützung scheinen dii- ans Thukydides bekannten

v^£S agYvooXöyot gedient zu h;iben. Ob in Athen
andi die thfpoQa durch i. eingetrieben, die in
diesem Falle nur zu den Unterbeamten zu rechnen
wären, ist höclist zweifelhaft, da die Worte bei

Svidae, die dies behaupten (b:t6xe 6eoi xQ^uara
Tovf noXltai eiatfEQeiv, tovtoi\ xara ISvvainv oi*

xodovfuvot i, dteyeaipoi>), eine uü'enbare Yer-

wedttlnng mit den 9iare«^p^ enthalten.

[Boemer.] 40
EMjzomenlnal (a? *EHXvCofuvmU oder rüt

'Exlv^oftiviva, Not. episc. [= notit. 7 ed. Turfhej
Z. Uöi OeUer Not episc Abh. Almd. Münch.
I. Ct. ul 686 Z. IIS), faleebe Sehreibun^ statt

KXaCofuvwv . wie schon Parthey (Indic) angibt.

Das E verücbttidet durch das 'Eev^Qcüv Z. 114
(ähnlich wie Z. 107: ^Mae statt Nias wegen
der 7 1"6 [Bürchner.]

'ExfiaQTVQia. Über diese belehrt uns am ge-

nauesten [Demosth.j XLVI 7 ond das daselbst 8 50
angeführte Gesetz axotjv elvai fiaQxvQsTv xedrew-
TO», exftaQTVQlav di vncQOfit'ov xoi ddvväiov, ein

Unterschit-d, den die (xramniatiker nicht beachtet

haben. Und während Uarnokration die i. aUge-
mein den dsufrrcc msebrelbt, besiebt de Sind,
.s. IxiiaorrnfTv aurh auf dir Toten, und Poll. ATII

3(> sowie Bekker Anecd. 1 Ibti. 248 dehnen sie auf
alles aus, was mau nicht selbst gesehen, sondern
nur gehört hat. Es wurde also die Aussage des-

jenigen, der durch Kiankbeit oder Reise am 60
Erscheinen Tor Gericht behindert war, vor Zeugen
festiT'^ *'l!t und, walir.scbeinlieli in Anwesenheit
die.^. 1 Zi ULTeu, vor Gericht verlesen. Der l'rozessie-

rende .-inj^rraj T>)r ixfiaQtvgUMV Jta^ urtK , Isai.

in 20f. oder htfiOgwvQttttu fiaoxvQlav .toös

nvas (Zeugen) ebd. 25. Der Kranke ixfiUQxvQel
nrjö; r/vn, Aisch. TT If". Di-' ZedLVn finorrnovat rijv

ixiMiqtvQUtv [Demostb.] XLVI 7 (nach Keiskes

Verbesserung für iHfMQTVQovat). Wird die Aus-
sage des Abwesenden angefochten, so bat er sieh

zu eiltsiheidrn : entweder (' ixfiOQXvQtjaac dva-

dij^nm^ dann ist er v^iödotoi xöiv npgvdoftagtVßuSp

[Donostb,] a. 0., oder l^i^voc Yfytvnu, uai.m
21. dann richtet sieh der Angriff g^en die Zeugen,

welchen ihrerseits jedenfalls ein B^cEtsmittel gegen
eine fölschliehe Ableugnung zugestanden hat. Bei-

spiele der i. finden sieh Detnosth. XXXV '20. 34,

wo zu lesen ist -Tpb< jov^äe lif/io^iiöi^oa»». Da-

hinter fingen die Mamen der Zeugen (die Inter-

punction nach Drerup Urkunden bei den attisclien

Rednern 310). In übertragenem Sinne steht L
Isai. III 77. Vgl. Seliiieniann-Lipsius Att
Pro& 879. Das Verfahren in Knidos im 2^1. Jdht
bei Ditten berger SjU.« $12 A24 weist gans
ausfabrliche Bestimmung''n üV-er die e. auf. Sie

soll vor den Behörden an einem bestunmten Tage
erfft^en und schriftlich anfjpesettt ««den. Die
Zeugen beschworen nicht nur ihre Aussage, son-

dern auch ihre UDfähigkeit, selbst Tor den Rich-

tern -/u erscheinen. [Thalbeim.]

Eknomon {jo'Fyyonov, Ecfiomtts mom), ein

Berg in Sicilien am rechten Ufer des sOdliclieu

Himera, nahe an dessen Ausmündung, jetzt PoL'gio

S. Angelo oder Mte. Cufino oberlialb Licata. fha-
laris von Agri^ient hatte der Sage nadi hier

wälirend seiner Willkflrherrschaft (daher soll der

Name kommen) eine Zwingburg, in welcher

sidi der berQcbttgte eherneIfamratier befand,

Diodor. XIX 108. Die erste historische Erwih-
nung fällt ins J. 357 Chr. (Plut Dion 26)}

eine wichtige Rolle soielt E. ra den K&mpfen
des AgathoUes gegen die Karthager, welche ihm
311 V. Chr. hier eine blutige Niederlage bd
brachten (Diodor. XIX 107—110). Im J.

diente E. als Stützpunkt der römischen Macht
vor dem groüeu Seesiege des Regulus (Polyb. I

25). Holm Gesch. Sidliem 1 16. U 233. III 19.

[HlÜ«en.l

Ekphanei (Txipdvtie), Spartiate, Vater des
Mandrokleidas , lehte in der ersten Hälfte des

8. Jhdts. V. Chr. Plut. Agis 6. [Niese.]

EkphnntidM. 6 ri}; xojftmMae mu^ri^f nach
H':'3veh. s. K'a^xriag, Ist nach dem h>choUastcn ZU

Aristut. Eth. Nik. ip. 186, 17 Heylbut) :taXat6-

tato; ."ro<i/i»;> icüv äi>yaio>v, das heißt nicht mehr,

als daß er der Zeit des Kratinos angohfirtc, nnd

dies konnte lediglich eine richtige Folgerung uuä

dem bei Hephaist. p. 100, 14 überlieferten Kra-

tiiiuSA'ersc sein ,Evu, xtoooxalx' ava^, x^^Q '» «flcao«*

'Exu ariidtji. SchoL Arist. Vesp. 1187 wird be-

zeugt, daß E. einen g^ewissen Androkle?; als

Beatebchneider gebraodmarkt habe, dem auch
S^tinoB nnd Telekleldes das gldche Zeugnis atta*

stellten. Ob dieser Androkh s mit dem im J. 411
getöteten Gegner des Alkibiades identisch war,

steht dabin. Nur ein einiiger KomMdientltel 2)1-

TfQot ist uns aus Atlien. lU 96 c bekannt: es ist

mi f^lich, daß auch die Alexandriner nur dies eine

F t ür k \ on ihm kannten, und mithin die fün fkümmer-
lichen Zitate, die wir üht-rhaupt haben, alle diesem

einen Drama entnummeii sind. Das merkwür-
digsteBruchstück ist jedenfalls das beim Aristoteles*

scludiasten (s. o.) erhaltene, worin der Dichter,

ganz wie Aristopbanes (Vesp. 57), sagt, er wolle

dies oder das zu thun oder zu sagen rermt iden,

alaxwöfuros x6 ÖQäfta MgyagtHW noUSv. Ein
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Sieg dM E. an d«ii Dionysiw scheint 16 II 977 i

verzeichnet zu sein, und zwar bat er ihn vor Kr;i-

tinos davon getragen. Ein Urteil über die Poesie

des E. ist bei Hesych. ft. a. 0. erhulten ; er habe
den Beinamen Kanvlac gehabt fun urjhlv law
n^Htv yodtpeiv. Toraasgesetzt, daü die Deutmig
des Namens richtig ist, bleibt immer noch zu
bMchtan, ÖMä der Erfinder des Witzes aller Wahr-
8eheii>lieiik«it nach Kratinos, also ein Kollege, war.
Ebfnilcrsellie hiitte äiis Wort txxcycnuiyjDiifiij 10

mit irgend einer Beziehung auf E. oder seine

Poesie verwendet Die alten Interpreten (bei

Hesych. s. v.) w-nfU^n zu melden, daß E. eitien

SUaven Choiriluä gc:habt habe, der ihm bei ^eiueu

Komödien half, was schwerlich mehr als eine

ImproviMtLOn ist. Bei der Seltenheit des Namens
ist es wahrsclieinlich, daß auf den Komiker sich

die Stdle des Arist. Folit. VIII 1341a 33 be-

zieht, wo er zum Beweise dafür, daß in Athen
die MelunaU der Bdtüer das FlOtenspielen lernten, 80
auf einen .nVaf verweist, Sv dvHhjxe SgaoiTi^tos

'Exipavxi6r)i roQnpfoag- Vgl. Meineke Com. I

85. II 12. Kock I 9. [Kaibel.]

Ekphantos. 1) &*Iin des Eupliunes, Athener
(Ogtdaio^). Tauia; t^,- jiitv/.ij: und Sjirccher eines

Volksbesriilu-sses unter Ai'1jm:i Archelaos Ende
8. Jhdts. V. Ciur., IG H 431. Derselbe otoam'
y6s, 16 n 5. 9Mb.

2) Thasier. Er stand an der Spitze der Partei,

die Tbrasybulos dem Stoirier zum Besitz von 30
Thaeos und einigen Städte Thrakiens verhalf,

Demosth. XX ÖP. Dien ^'eschah im J. 390/89,
Beloc h Att. Pülit, 345. Hierauf bezielit sieh die

Inschrift IQ II 5, IIb, welche die thasischen

AngetegeiiheiteD in der '/a-h von 390)^9—387/6
bertthrt: tlxom^ Srt i Huuni ß]ovX(K t/oxe; vgl.

Judeieh Kleinasiat. Stod. 95, 1. [Kirchner.]

3) Aus äyrakuä (nach lambl. vit. Fythag.
267 aus Kroton), ein jüngerer P)-thagorecr, nach
Boeckhs Vermntnng^ Schüler des Hiketas, dem 40
er durch die Annuhrae der Achsendrehung der

in der Weltmittc befindlichen Erde sich anschloß.

Die Pythagoreischen Monaden erUArte er für kör-

perliciie Atome, die dnrch den leeren Ranm bewegt
werden, aber nicht durch die Schwere oder '

i ii

Stoß, sondern getrieben von einer göttlichen Kraft,

die er Geist (vot^) oder Seele (yn/xj) nannte.

Die.se Vorsohnn^f (.^o4yota) ist auch die Ursache
der Einheit und der Kugelgestalt der Welt Hip-
polyt philosophuin. 15 (Do\. .566). Stob. ecL l50
10, 16 a. 21, 6 a. 22, 3 b Wachsm. Euseb. pr. er.

XV 58. Diel« Vorsokratiker nr. 88. Die Bruch-
stücke und Auszüge aus einer angeblichen Schrift

des £. ntgi ßaaätlas (Stob. flor. 47, 22. 4S, 64
—66) sind neap^-thagoieisefaes Machwerk. Stdlte

bei Porph}T. de abstin. IV 10 statt Enphantos
£. zu lesen sein, so ist doch jedenfalls ein anderer

gemeint VgL Zeller I* 494 lllb^ r>i6.

[E. Welhnann.J
4) Melischer Künstler, wahr.scheinlich Bild- 60

bauer, bekannt durch die Weihinschril't auf einer

in Mekts sefundenen, jetzt nach mannigfachem
Weehsel des Beeitfen im Berliner Mnseom be>
findlichen S&tile, der sog. Colurana Naniana:
Jlal Ai6^, 'EK^xhävtvJi öi^ai xoS' äntv:tlüs äyaÄfta *

ool yag hnvxhöfttvo^ roür' helsaoe yootpojy. Daß
rait yvtU/riv, welcher Terminus auch in der Sig-

natur eines anderen melischen Künstlers {Kayto-

. . Xtjs'i) anf einer in Olympia gefundenen Sftnle

wiederkehrt (Insehr. v. Olympia 'J72. Loew v Tii-

schr. gr. Bildh. 25), auch die iier^teUung der Hiale
selbst gemeint sein kOnne, scheint zwar dnfdi
Boeckh CIG I 3 erwiesen; do<l; i t f»s imnKT-
hin wahrscheinlicher, daß es sich aui ein Weih-
geschenk bezieht, das auf der Säule stand. Als
ein Tafelgem&lde dachte sich dieses Stndnicik4
(Arch. Jahrb. IT 1887, lolff.), der den KOnstier
mit dem v(»n Pliniu.s XXXV IG erwähnten korin-

thischen Maler E. identifizieren wollte, wogegen
Hiller v. Gaertringen mit Becht einwendet,
daß dann da.s Ethnikon nicht fehlen dürfe. Hin-

gegen denkt Watzin^er (Arch. Anz. 1903, 29f.)

an eine Statue, etwa der Athena Ergane, aaf
deren Bemalung er den Ausdruck ygotf-aiv beaogeil

haben will. Ein Dübelloch in dem monolithen

Schaft beweist, daß das Kapitell aus eineiu l>"

sonderen Stück angefertigt war; der Marmor ist

parisch; die Bnchmbennnnen deuten auf Ende
üe.s 7. mler den Anfang des (1. Jhdts. Loewy
a. a. U. ö. IG XII 3, 1075. [C. Robert.]

Ekphas CExf/n;], Vater der Eurykleia, der

Gattin dea I^oa, £pinien. Sdiol. Eur. Phoen.

13.^ [Hoefer.]

'ExtpvkXo^OQia, die Ausseldielliinj; - ine.s Hu-

leaten aus dem lUte der Fünfhundert in Athen
dorch eine von diesem mit Olbiftttem (statt wie
sonst mit v '''/'^') vorpenommene Abstimmung,
Marpokr. und Etym. M. s. ix^iJioq>ouf/oai. S.

Meier-Scboemann-Lipflina Att IVoc. 2461
[Siaato.]

Exjioitizos ö. Adoption.
Ekprepes ('fxa^f.Tijc), Ephor in Sparta, Bei-

Spiel epartoniscber Strenge. Man eix&hlt, daß er

em ifasiker Phijnis Ton den nenn Sidten der
Leier /wt i nnt der Axt ab.sehlug, um dadurch
seinen Abscheu gegen musikalische Neuenuigoa
zu betätigen. Er würde darnach ins 5. Jhdt
V. Chr <T."'h'>ren. Plnt. Agis 10. [M.^se.]

Ekrebel {Exf^ßqU. Judith. 7. 18, a. L. Eyot'
Äi/A), offenbar verdorben aus 'Akrabath (so Syr.

Text) = Akrabbeim des Enaeb (#. Akr»bftta),
da» Wtige 'Akrabe, 3 Stadien ifldOidich Tcm
SIdiem (Nftbvlns) aof dem Weg zum Jordan.

[Benzinger.]

Ekrbenis CExevYf*a), 'Abfluß' des Sees Str-

bonis fs, 0.), in der Landschaft Ka.siotis. Strab.

XVI 7G0. I 65. Diod. XLX 64. Ptol. IV 5, 6.

[Steindorff.]

'EHff^xTtH^ X5^^> Landschaft in Kolchii^.

Ptol. V 9. 4 und Plin. n. h. VI 14 (wo die Hss.

unter and -m ' 'eqritiee lesen), l'tolemaios ver-

legt sie ins innere von Kolciüs, angrenzend an
dtti VelkBetamm der Ibnraloi, denn Name sich

in Mingrelien erhalten hat. Aus dem korrekten
Periplus, den Plinius von der kolchischen Küste

fibt, folgt, daß E. nördlich vom Pliasis nriselien

en Flüssen Rhoas und Singames lag, also etwa
am heutigen Flusse Ingur. Der Name lebt dort
in der Laiuhscbaft K<;ri!jsi fort. [Kie«Iii|g.]

Ekron s. Akkaron.
Ektypon. 'EtttvjttK mid die Ableitangen da-

von werden im allgemeinen von dem Abbild einer

Sache gebraoclit, besonders aber einifrernale von

den Darstellungen auf Gemmen und liingen mit
Bez'rhn.ng uuf das vertiefte, im Abdruck erhabene
Bild uiid umgekehrt (.Plin. n. Ii. XX.XVU 173.
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Senec« de benef. III 26, I. Oas«. Dio LI 8,

6, vgl. auch Diod. XVIII 2G tfMtyt Auf/ (oy .Tomo-

fiai fxnwrot). In ganz spezifucheni Sinne wendet

E. Plinius . h. XxXV 152 in der St«1k äber den
Künstler Butades an, mit der jet/,t üblichen Inter-

punktion: primusquc p<^rso/ias Icyularum CX-

tremig inmicibii^ imposuU, quae inter inüia

frottypa vomvüt fotiea idgm «eti/pa fecit, ,er

at zuerst MMken auf i&« Stimziegel gesetzt,

die er i'w^ wjWch prustypa nannte, später aber 10
audi aU eetypa nerstellte'. Die beiden irag-

lidbMi AnsdrQcKe sind verachleden erUirt worden,

meistens als Flachreliefs (proaiypa) und Hoch-

relief« [rptypau wi<* denn z. B. :io6atv:ia als Re-
liefs an oiiu m GefTisse im Gegensatz zu ringsum
frei gebildeten, »tatoariscben Figuren (::xeQnpavri

texoQveviniva C<^) aoa Athen. V 199 E bekannt
sind. Aber dieser Gegensatz würde kunstge-

scbichtUch und tMimisch za bedeataogslos sein

;

«abnclMinlieb M, dafi er sidi auf me einzeln 20
mit der Hand modellierton {prostypa) und die

aus einer Form gepreliten [retypa] Stimziegel-

idiab bezieht. In dem altattiseben Inschrift-

fragraent CIG 9 = IG I 531 hatte Beeck

h

ohne genügenden Anhalt ol ^>t^v.^o^ in dem Sinne
von (nia<jlijpli(t »rli/pa konjizicrt. H. Blümner
Technolöffie und Tenuinologie der Gewerbe und
Künste II 129ff. C. Bobert oben Bd. III S. 1079.

rPuchstein.]

El. Das Wort El, oder vielmehr 77 5». SO
dessen Etymologie bestritten wird (Lagrange
79, 1), bedeutet in den semitischen Sprachen

sowie das Wort Iläh {Alluh] einfach .Gott' und
zwar, ähnlich wie Ba'al (s. d.i, entweder den be-

tiiniiiten Gott eines Stammes bzw. einer Stadt

oder auch im all|iemeiiien die Gottheit. Bei den
griechischen Schriftstellern ist nur von dem phoi-

nikischen 'i/A. die Kedc. In der Eosmogonie des

Philo von Byblos wird erzälilt (FHG HI 567flF.),

wie der Sohn des Uranos und der ( Je, E. oder 40
Kfonu!» ('i/Äo; J Kcii Ä£Jo'» oiJ, seiner durch ihren

Gatten bedriUigten Mutter Hülfe leistete: er er-

tengte swei l'Oohter. Penephon« and Athena.

Die letztere und der Hemea Trismi^stoB (lliot)

^'aben dein Kronos den Rat. eine eiserne Sichel

und einen Speer zu schmieden, und mit diesen

Waffen entnß er die Henncbaft seinem Vater;

darauf gründete er di<^ ersite Stadt rhoinikien«,

Byblos. Parin verniihlte m sich mit den drei

Schwestern Astarte, Rhea und Dione und erzeugte 50
eine Anzahl von Kindern. Der vertnebene Uranos
versuchte ihn durch List zu ermorden, aberKitmos
lockte seinen Vater in einen Hinterhalt und ent-

mannte ihn. Das Blut der Sächamteile tröpfelte

in die QneUen und Flttsse, und bis jetzt, sagt

am Ende Philo, wird der Ort fre/eiirt. In anderen

Bruchstücken weiii Fhilo noch manciieä Wunder-
bare von der fi<^«rang dm Kronos zu erz&hlen.

Es ist schwer zu sagen, was in diesem Mythos,

wo Phoinikischcs , Griecbisclies und Ägj-ptisches 60
jTh<»t) .seltsam gcmiseht sind, wirklich auf eine

sakrale Überlieferunff des einbeimischen Kleras

tnrflckgeht. Die Laue einer Weclwelfolge von
Göttern ist. wie in Griechenland (Uranos, Kronos?,

Zeus), so im Orient s<»hr verbreitet (Curaont
Myst. de Mithra I TrxH.i

So viel ist sicher, daii K. einer der Hauptgutter

nicht nur von Byblos, sundern von Phoiuikien

ttberhaupt war. Damaseias (vita lad. 115) be>

rieht' t <"rt 'fiomxtf xal Tr« tor Kgovor 'JEfi

xai Bij/. Hai BoXa&ijv {s. il.) m'o/idCovaiv. Aof
Weihinschriften erscheint E. (pl. Elim) häufig fOr

,Gcitt'. nnd sein Kult ist dureh die rusaviin'^n-

jTfsetzten Eigeiiiiumen nickt nur für l'hoiuikieii,

sondern für das punische Afrika bezeugt (B&th gen
SOlff.). Die Griechm setzten ihn gewöhnlich dem
Kmms gleich, nnd wenn tne von efaieni pbolnf-

Idschen Kroin>s reden (z. B. hei Kinderopfern),

wird gewöhniicli der E. zu verstehen sein (Ed.

Meyer 1226f.; vgl. z. B. I>e Bas-Waddington
2375. 2544). Die .\hnlichkeit des Klanges ver-

anlasste auch eine Verwechslung des ''Hko; mit
Helios (Serv. Aen. I 64S: omnes m tüis partibus

Sokm cduni , oait ^nsomm Uaffua El dicüuri
vgl. Diod. n 30 wo statt fiUor 'Bkov gemeint
ist und Rev. Ärcheol. 1908, I 1S8 «in KeAfOtf

'UHov ßüifwi in Beirut).

Dai^estellt wurde E. nach Philo (frg. 8, 86)

mit vier Angeii, zwei vorne, zwei hinten und
vier Flügeln, von denen zwei aufgespannt und
zw^ gnenkt »sind. Bas Bild dieses phoinikiscben

Kronos erscheint auf Münzen von Bvblos nnd
Mallos und aufgeschnittenen Steinen (Clermont-
Gannean Ree. an lieol. Orient. IV 158) und ist

das Prototyp des mithri^cben Kronoa (= itervan

Aleanna) geworden (Oomont Mysk Mithra I

75, 4).

Wie der Ba'al mit Baltis (s. d.) ein i'aar bil-

dete, so wurde auch neben E. eint} Elat verebrtL

Sie besaß in Karthago einen Tempel mit einem
rriesterinnenkoUegium , imd auch in Sardinien

hatte sie ein H^igtnm (dS I 14d. 248j ^
lY nr. 11).

Anch anBerbalb des pboiniktsch-pnniscben Oe-
bietes is-t die Verehrung des E. naehzuweiseii. Bei

den Hebräern hat sie einiire Spuren iu der Bibel

hinterlassen, obwohl da> Won E. in den meisten

Biiehem vermieden wird (Bäthgen 298ff. ; vgl,

Ety m. M. s. 'looaiß • !}/. arjuairet tov Otor). In

NordsjTien fiiulen wir auf der ersten Inschrift

von Sin^jirli diesen Gott viermal mit Hadad ge-

nannt (HbUtj Revne sdmitiqve I IMff. 888f.).

und in der aramäischen Onomatologie ist R. ein

häufiger Bestandteil der theophoren Namen. Bis

an die Grenze der Wüste sind solche Komposita
zahlreich , und E. scheint audi dort mit dem
IItUy$ verschmolzen zu (Dussaud et Macler
Voyage au Safa 1901, 23. «34 usw.). Im Pantheon

von Palmjra hat er nur einen bescheidenen Platz

(Mordtmann PabnTreniicbes [Hitt Yorderadat.
Gesellsdi. TV] 18Ü9, In Südarabien wird

dagegen Ii tu häutig als Gottesbezeichnung ge-

braucht und z. B. bei den Hiinjaren als ein be*

"^onderer Gott neben Atthar ansjernfon (Bäthgen
Sjü6f.'. Selbst in Aithiopien ist tr nachgewiesen

worden lebd. 808).

Aus den zusammengestellten Taftsachen geht
hervor, daß E., welcher dem asi^rrtseh-babylo-

nischen flu entspricht, in uralter Zeit bei den ver-

schiedensten semitischen Stämmen verehrt wurde,

aber in der historischen Epoche stellt er sich

als ein im Verblassen bei^riffenes C'berbleibsel

dar. Die Sprache bat in den tlieyphoren Namen
die Erinnerung seines früheren Ansehen> bewahrt,

aber einen Kultus genießt er verhftUnism&flig

selten, und ist durch bedeutendere Kebenbnhler
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wie Ba'al oder Allah schon verdriagt. Ed. Meyer
in Boschers Lexikon 1 122df. Bftthgeii Beiträge

rar semit. Beligionsg. 1888, 207fr. Lagrange
Etud<'s Mur les reüg. ^^^mit. 70flf. [Cumont.l

£laeotheslHiD, ein Teil der griechischen ra-

lairtra (s. d.), nur von Vitrnv V 11, i erwShnt
ohne nähere Angabe der Beschaffenheit und des

Zweckes. Es laf links vom Epbebeum (s. d.).

Aus der Wortbcdcutuntj hat Chr.Petersen Gym-
nasium der Griechen, Hamburg 1858, 41 ge-

sclilossen, daß in diesem Kaum das Öl in Am-
phoren aufg-espeichert ^var, mit dem sith die

Athleten eiurieben. Ob da;$ KinsaibeD ebeolaUs
dort besorgt wnrde, ist Jl^uiz ungewiß. Über die

Versuche, eine solche Olvorraiskjiinnier in den

autgedeckt«;!! Ruinea von Gymnasien m t^rkenneti

«nd dieselbe mit der Salbkammer, dem uXeuTTij-

pior, zu identifizieren, vpl. r>, Bd. I S. 13»i2 und

dazu Wernicke Arcb. Jahrb. IX lölff. und Fi'U-

ef-resbei Daremberg-Saglio Dict. II IGi'Jff.

Im £, wird num sich auch die ilaütv «ffi^ mit deiu

OoMdaeh zu denken luben, die UenHeideB im As-

klepiosgymnasion zu Smyma einrichten lieli. Phi-

lostr. vit. soph. 26, 2. Inschrifthch findet sich

Heuo^iaioy in der Bedeutung ölspcnd< iiitt«n-

berger Syll.2 .120, 1« nn l 'vohl auch ßull. hell.

XVI 429 Z. 25 für da.> lidutigere ilaiov ßiai:

und fXaiodtxeiv. Der Spender des Öles war in

der Begel der Gymnasiucli (s. d.) oder ein Wohl-
tftter. Über das Amt des fXmmt^]; (.sie) am
Schlüsse der aus der Zeit der Antonine stammenden
Ephebenliste von Tegea, Bull. hell. XVII 21, ist

nichts weiter bekannt. Vermutlich hat er das

E. beaufsichtigt und die Vertülnng des Öla an
die Epheben vorgenommen. [JQthner.]

Blagabalns. 1) N' ben dieser urkundlichen

Form (Diplom, rail. L = LXXXV. CIL VI 2269. X
5827, Mönien), findet man Alagahalus (VI 708.m 4300), EltogalMliis (ni-roti. Chron. JJ^r,!.

Ueliogahaliis (Hist. Aug.), griechisch 'Ekayüßakoi
(Pfaot bibl. 35 b^ 8. Sfonar.), 'Elrfc^of, %ba-
ynßn/.n;. 'E/.ataydßaÄo; (vgl. Boissevaiii zu Cass.

Dio III 4^% o), 'HhoyußaXo; (Herodiaii u. a.). So
bezeichnete man in» Aliendlande den .Schutzgott

der Stadt Emesa (Horns) am Orontes, welche

bis zur Zeit Domitians von einer Mlbständigen
Dynastie regiert wurde (Marquardt Staatsv. I

4Ö3). Das Bild dieses Gottes war ein großer
konlscber— oder Tielnehr bienenkerbfiinnifer—
Stein, von schwarzer Farbe, mit v-^r-chiedenen

Höckern und Geprägoii , der als ö^o.^eT^'|g galt

(Herodian. V :l, 5). Auf diesen Stein weist andl
der Beiname AiimntflateK hin, der dem E. ge-

geben wird (CII. III 430O; vgl. Tümpel o. Bd. I

S. 1868). I)i.->.'r Aerolith i.st eines der zulil-

reichen in Syrien verehrten Bae^lien (s. o. Bd. II

8.2780. Lagrange Stüdes snr les n-li-r semit.
10":''.. l^'Tf!'. I. Kr wurde, wie es aucli .suiist if-

Bchicht, in ko.stbare iStolTe eingewickelt und von
Sonnenschirmen beschützt und ist hi dieser Weise
auf Münzen dargestellt (Cohen Ifonnaies des

emp.- IV :M9. :)(i3 usw.).

Der Name E. wird .seit Casaubon gewöhnlich

als Eläh-Gabal ,Gott des £eiges' erklärt, ond
daß E. wirWich «uf Bergen Terehrt wurde, scheinen

verschieilein- Indizien v\\ h>'\vriMjn. Mau liat au^h

an El-gebal deiis formaiis, dem crcator gedacht

(B^ville La rellg. mus les S^r. 243f.). Le-

norm an t setzte den zweiten Teil vielmehr Bit
dem babylonischen Gibil in Zusammenhang nad
sah in E. einen Feuergott. Im Altertum ist er

gewohnlich der Sonne gleichgestellt (Gass. Dio
LXXVm 31. 1. Herodian. Y a, 4. Uist. Aog.
Macrin. 9. 8. Avien. deacr. oib. 1089) nnd in

Pom offiziell Deu9 Sol Elagahalm oder inrieiM
Soi EiagabalM genannt (CIL VI 708, 2269. X
5827; 1^. Cohen a. a. 0.). Daher wurde ada

10 Namen von den Griechen in 'HJuoy&ßaXos ver-

dreht. Aber, wie gewöhnlich die Ba'alim (s. o.

Bd. II S. 201^1, i,-t er zugleich als der höchste Gott

angesehen mid deshalb als ein Zeus bsw. luppiter

bebachtet worden (Hiat Aug. HeHogab. 17: alw
Solrm alii lotem dicuni; Caracall. 11, 7: reJ

lovi Syrio rel Soli). Der .\dler, der lupidter-

und SoanenTOgd, ist ihm geweiht und wird auf

Münzen von Emesa auf oder neben dem heiligen

Stein dargestellt (Mionnet V 227 nr. .SyJtL

;

20Suiipl. VIII 157 nr. 103). was auch spater in

Boiu üblich ist (Cohen a. a. 0., vgL CIL VI
708 Aqu&a SoH S^atftAah und Stadnieaka
Rom. >Iitt. XM 275). Der Gött wurde nicht nur

von den Einwohnern seiner Stadt, sondern auch

von den Nachbarländern verehrt und erhielt jihr-

lif Ii Voll den Barbaren-Fürsten und Satra]>en knJt-

barc Weiligebchenke (Herodian. V o, J>ein

hexastyler Tempel, der, mit Gold und Juwelen

Seschniifickt (Heroen, a. a. 0.)» sich hoch über

en Manem nnd TQrmen erhob (Ayienos deser.

1^9 D. ist auf den Münzen abgebildet, weicht

auch den großen prachtvollen Altar, wo ihm ge-

opfert wurde, zeigen, und nns lehren, daß zur

Ehre desE. '//ilm .Tri^/n gefeiert wurden iM - mi

net V 230; Snpid. VIH 157f.; vgl. Warwi. k

Wroth Catal. Ihit. Mus. Syria p. LXIV und

Studniczka Köm. Mitt. XVI 274f.J. £r scheint

auch Orakel erteilt zu haben (Dio LXXTin SU
und nach der in Syri- n üblichen Weise wurde

40 sein Dienst von prunkvollen Priestern mit Tänzen
unter dem Klange von allerlei Instramenten ver-

richtet (Herodian. V 3, 6—8i. Sonst erfahren

wir über die einheimischen Genräuche fast nicht«

und nur aus den Mitteilongcn Uber d«n Kult in

Rom können Rückschlüsse gezogen werden.

Der Schutzgott von Emesa erlangte plötzlich

einen Weltruhm aU der Knkel der lulia Maesa.

der damals, obwohl nur vierzehn Jahre alt, die

erbliche Würde eine« Gtoflprieitera in a^er Vater-
.•jO Stadt hekleidt-t hafte, im J. 218 n. Chr. durch

die Legionen aul den Thron erhoben wurde. Er

behielt aber den Titel eines ancerdosi amplissi-

Viva dei Solis ElngnMi (Diplom. L = LXXXV.
CIL X 5827. VI! .=.85 u. sonst, vgl. o.) und b^
nahm sich während s*'in« r ganzen Kejrieruiig

mehr wie ein ianatischer Diener seines syrischen

Götzen als vrie ein rSmiseher Kaiser. Der neue
^Tnrcus Aurelius Antoninu.s wird gewöhnlich E.

(Heliogabalus) genannt, wohl weil der Priester,

60 wie manchmal im Onent, mit seiner Gottheit

identifiziert wurde und ihren Namen tnicf "
A l t i ü Nr. 2). Als er Emesa verüeli, lührt«

er mit sieh den heiligen Stein, und schon im
Taoms widmete er ihm einen Tempel (Uist. Aog.
Ant philos. 26; Carai»!!. 11, 7). In Mika*
medien, mo er den Winter zuhraehte, sowie «piter

in Born erschien er nur in asiatischer Tradit
und feierte eifrig die Orgien irinflt Gottes ^«ro'

i^ij u^cd by Google
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dian. V 5,
3J.

Noch vor jcIikt Ankunft schickt.'

«r ein fiüdms des £. dem Senat and forderte,

daft es in der Curia lllier die berBliinte Victoria

gestellt werde und daß jedt-r Senator ihm ojtfcre

(Herodian. V 5, 7). Er lieü in der Hauptstadt
twei Tempel bauen ; der eine stand auf dem Palatin

bei dem kaiserlichen Palast fKiciiort-IIülsen
Form. Urb. 78; EliogabaiUum genannt Momm-
sen Chron. min. 1 147); von mäßiger Größe war
er mit verschwcnileriiSi her Pmclit s^oachmückt. Es 10 finden, z. B. die Beschneidung, die Knfluiltung

' Ton Schweinefleisch, Kinderopfer, Werfen der Ge-
schlechtsteile in den Tempel HSV. (Tgl. B6Tille
BeUg. s. les S^t. 250t).

Aber eben diese gewaltsame Binflbning der
Verachteten asiatischen Gebräuche njußte die

H<?iligtum der Dea Svria in Hierapolis (Luc. dea

Sjr. 47. 4d). Die Or^en, die aem UeliogaUal
vorgeworfen werden, die Evnncben* vnd Dirnen»
Wirtschaft, die er einführte, sind einfach eine

Nachahmung oder Ausbreitung der Sitten, die

in Syrien herrschten. Man hat gewiß mit Kecht
beobachtet, daß die leiten, die mit Entrüstung
von den Geschicht^cUri ibem beschrieben werden,
sich in anderen syrischen Diensten genau wieder-

ist neuerdings ein mit kunstvollen Reliefs ver-

ziertes Kapitell dieses Tempels oder vielmehr der

Hallen des heiligen fienixee gefanden worden.

Anfier den koniscben Steine mit dem Adler trägt

es ein Bild der Pallas und der Tuno — der zwei

Frauen des E. — und eine stieropfemde Nike Börner erap<iren. Nach drei Jahren (222 n. Chr.)

?ttiidnic«lca Rom. Mitt. XVI 878). Ein zweiter wmdeder Kidser gestSitt, derecbwarse Stein nadi
empel vrurde in einer Vorstailt rt^/ 5/)^»» veterem Emesa zurückgeschickt (Pin T-XXIX -'1. \l\ und

unweit von Porta i^laggiore errichtet (Kiepert- sämtliche in das Eliogabalium cntfülirto (iöttür-

Holsen 77). Jede."« Juir im Hochsommer, wie 20 svmi)ole ihrem eigenen Tempel zuräckgegeben
es sich für einen Sonnengott geziemt, wurde der (llerodian. VI 1, Hi. Indessen scheint der Tempel
Stein nach dieser Residenz geführt. Der Kaiser

Mlbat leitete den von si-clis woilien Rossen ge-

wgmen Wagen, rückwärts schreitend, damit er

stets seinen Gott anblicke, und diese prachtvolle

Prozession gab zu einem großen Fest mit Spielen

und Wettrennen Anlaß (Herodian. V (}, <i; der
Wagen anf Htinxen, Cohen a. a. 0. nr. 126.

121«; vgl. Studni< zku a. a. 0.1

auf dem Palatin weiter bestanden zu haben (Hist.

Aug. Heliog. 17). In Emesa blühte der alte Dienst
fort, und im J. 272 huldigte Aurelian nach seinem
Sieg über Zenobia dem E. und baute ihm ein

neues Heiliirtum (Hist Ang. AvnL 86, A\
Avien. a. a. QX

Das schamlose Treiben des gehrOnien Wttst-

lings hatte seiner neuen Keli<,'i"n ein frfih*'.s Ende
Der Kaiser betrachtete es als seinen Beruf, 30 vorbereitet, aber sein Versuch blieb doch nicht

seinen Baal tob Emesa vom Hauptgott des römi-
schen Reiches 7.n machen. Alle anderen Staats-

fötter wurden ihm untergeordnet (Dio LXXIX
1, 1) und die Beamten worden gezwungen, bei

.illeii .»akraleii Handlunsjen d^n E. vor den übrigen

Göttern anzurufen (Herodian. V 5, 7). Die Würde
des ttaeerths Klagabali, die der Prinx bekleidete,

mirde über die des Pontifez maximus gestellt

«nd ein offizielles Staatspriestertum des E. ge-

ohne Folgen. Znm ersten Mat hatte ein Kaiser
gewagt, den orientalischen Sonnentj^ott zum TTaupt-

gott, der wie der Monarch selbst, über den ganzen
Orbis Komanus herrschen sollte, auszurufen. Seine

Politik wurde bald mit verstiindigei-.'in Sinn und
besserem Erfolg wieder aufgenommen und es ge-

lang dem Aurelian, den Sol invietus zum Reichs-

gott zu erheben (274 n. Chr.). Mordtmann
IDMG XXXT 1877, 91 ff. Lenormant Her. hist.

svliafTen (Wissowa Rel. der Römer 305), wir 40 des relitr. III 1881, 310ff. [abgekürzt in Darem-
kennen einen lulios Balbillus sacerdo» wlü Ala-

ffobaK, CIL YI 706. 2129. 2130. m». 8270.
Der neue T>ien.st wurde sicher auch durch das

ßinze Reich verbreitet, aber wegen der kurzen
auer seiner Weltherrschaft hat er nnr wenige

Denkmäler hinterlassen. Im Lager von Brigetio

wurde er unter den dei i/iiU(a> vs von den SohTaten

der ernten Legion verehrt (CIL III 4300. v. Do-
maszewski Religion des roni. Heeres 60f ; die

berg etSaglio Diction. n529ff.]. Ed. Meyer
in Rosehers Lexikon 1 1229f. R^Tille Religion

BOUS les S<jvcres 237ff. W i s s o w a Relig. der Panier

SOoff. Den Versuch von A. Dieter ich die Aber-

Iciosinschrift anf £. zu l)eziehen, muß ich als miß-
lungen betrachten (Dieterich Die Grabschrift

des Aberkios 1896; vgl. Cumont Revue instr.

publ. en Belgique XL 1897, 90fr.). [Camont.]

2) M. Aur-'Iius Antoninus Elagabalos, der
Vermutung Studniczkas, daß Statuen in Car- 50 Kaiser, unter Varius Avitus.

nuntnni E. darstellen scdlten. Arch.-epigr. Mitt.

VlU 1884, 5fi^ bat dieser selbst zorückgezogen,
Rom. Ifitt. XVI 273, 4).

Aber trofzdom man ihn römisch niachen wollte,

wurde der syrische Gott keinesw^ den rOmi-

sehen Ansdiaanngen angepaßt. Ganz wie im
Orient, mit unvcrfrlfich Ii ehern Glanz wurde er

in Rom verthit. Wie jeder Ba'al mußte er eine

weibliche Haitis (s. d.) za Seite haben, und er

Elaia {tj'EXaia, von den Ölbäumen; der Singu-

lar von Pflanzennaroen Oftexs Bezetcbnong von
Ortliehleiten, im alten Griechenland [Tgt. Steph.

Byz. l'rxai' und TijeuiOnr;] und im neuen, 77/.d-

jcwoi n. &.), häutig vorkommender Name von
Stidtciien im Gebiet des Oetiiehen Mittelmeer-
becbens. Öftor"; Verwechslung mit 'E).'a.

1) Stadt in der kleiuasiatischen AioUs, 12 Sta-

dion südlich von der Mündung des ^Xkos, 120
wurde deshalb zuerst mit dem Palladium, dann 00 Stadien (16 raill. pass.) von Pergaraos entfernt;

mit der luno Caelestis, die aus iiurtU<igo geholt

wurde, vetmihlt (Gass. Dio LXXIX 12. Herodian.

V 6). Dies wurde nach der damaligen Theologie

als ein legd^ yäftoi des Sonnengottes mit der
MondgOttin aufLretalit. Außerdem wurden die

Symbole der verscbiedensten Gottheiten in dem
Tempel des E. aufgestellt (Heradian. TI 1« 8.

Hiat. Ang. Heliog. 8, 4. 6, 7), ähnlich wie im

als ihr Gründer wird Mcnestheus angegeben. Steph.

Bjz. hat bei ihrem Namen den Zusatz: fj Kidairie

wtoftdZexo, Holstenins hatte xai AuvaU ver-

mutet. Aug. Meineke meint, es habe y.al 'Ei.aU

dairestanden , was die Stammform zu dem von

Steph. Byz. ausdrücklich erwähnten Ethoikon
'EkauTii sei, Die Grflndnngssage (s. o.) w^ anf
hohes Alter nnd anf einen athenieehen Oikisteii.
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Dies letztere ist wuhl der liruiid, tLu> E. bei

Uerod. I 149 nicht unter den 12 altaiolischeu

St&dteo d«r asiatiscben AioUs geutoDt ist. Zorn
athenischfln Seelmiid steacite es, als 'Elmia
MvQtvav, zum 'ItovtHo^ tpöooi 452, 451, 446, 444
und 440 V. Chr. je 1000 Drachmen (IG I 228.

229 8b. 284. 286. 240). Von Alesandros d. Gr.

in Besitz genommen (rlut. Fhoc. 18), dann in der

Machtüphare der pergaiueiiiüchcn Könige. In den
Zeiten des pcrganienischen Reiches diente E. als 10
Hafen (iniyctor, »ovont^fM«) von Pergamos* 190
V. Chr. trardle E. ton Antiochos Ton Syrien be-

lagert und das Gebiet verwüstet (Polyb. XXI 10.

Liv. XXVn 18 u. 19). lÖO lag in E. P. Cor-

nelius Scipio krank und erhielt von Antiochos
gpinen ^'ofunirenen Sohn zurück, Liv. XXXVIT 37.

I5ti V. Chr. vergebliche Bel;i^,'erung duroli PniBias

von Bithynien (ebd. XXXII 27). In dir Inschrift,

die gottliche Ehren dem Attalos III. Philometor
von Pergamon zuerkennt (um 185 v. Chr. E. Cur - 20
tiiKs und Conze Abh. Akad. Berl. 1872, 68f.

Michel Becueil nr. 515), werden erwähnt: ein

Uq^ {mis nnd rifuviK) des San^ i^oieJUpn^,

ein jiovrart'or. eine citoa ßaadiHij. Dort werden
an Beaiateu genannt: aiQattiyoi, a^^^ovre;, ein

JvfivaoiaQTOi , ein :zat6oröfto^ (Demokratie). litt

. 90 n, Chr. wurde E. durch ein Erdbeben zer-

stört, Skyl. Polyb. XXI 10. XXXII 27. Liv. XXXV
13. XXXVI -l:'.. XXXVII I8ff.37. Strab.XIII 'ilo.

Ö22. VaL Max. lU 2, 12. Mek I IS. Flin. n. h. 30
y m. 12«. Plvt. Pho«. 18. Ptolem. V 2, 6.

Frontin. strat. IV 5. Galen, de antidot. lib. I 427

(= Tom. XIV 22 ed. Kühn). Steph. Byz. HierocI.

681. 6 (in der LtaQzia 'Aaia). Tab. Pcut. Georg.

Svncell. cliron. I 655 Bonn. Inschriften: CIG II

8531ff. Movonorx. AYa;7.2>o;,. III ( 1878/80) 141ff.

M. Fraeiikel Inschr. von Pergam. 24Öf. Münzen
bei Head'Svoionos 'Imogia pofHO/imot» H
88ff. Imboof-BlnmeT neinaa. Mflnzen I 46f.

510; seit 300 v. Chr. Athenakopf, Menestheus, Gc.40
treidekom, Ähre (von der Fruchtbarkeit), Mohn-
kopf. Von der Stadt hatte ein durch die Vorge-

birge Hydrn htt! Harmatns yebiltlel er Meerbusen 6

'EXaixtis {^LMuxixni) xohtoi, seiiieu Namen, Strab.

XIII 615. 622. Die Ruiuenstättc 3 km sOdlich von

Kline IdOi: W. t. Diest in Petennanns Mittei-

lungen ETgftns.-Heft 94 (1889) 8(HF. ,Der Skala (der

jetzige Reedeplatz für üergaiuii) gegenüber lOOo m
oOrdlich lag Elava. Halen und Schiffslager der

ftttalischen Könige (Strab. XUI 8, 5). NiditB von 50
seinen Bauten ist ^'clilicbcn, das Ober 1 m aus

der Erde ragte. Der H:ifen ist vollständig ein-

geschlämmt' Der alte Binnenhafen war durch

zwei scherenartig Torgieifeode Molen und mächtige
Tonne gegen Wellen nnd Fdnde geschützt Auf
einem eilönni<;en 15 m hohen Ilü^jel Maltese

(= Schatzberg) lag die Akiopolis. Die ältesten

Hanem von E. umspannten nur die Flidie Ton
6 hn. Bei tkn Schürfungen, die österreichische

Gelehrte 1880 anstellten, stieß man alsbald auf 00
die christliche, dann auf die romische Nckropolc.

Im Mittelalter gehörte das Bistum E. zur Metro-
polis Ephesos. S. noch die Art. 'EXatxt^s and
Elaitis.

2) Elaia (oder Elea«a)t Stadt auf der Insel

Kreta, Flin. n. b. IV 59. Forbiger Handbndi
der alten G ographie III lOfiO meint, die Stadt

bab« zwischen Phalasama uud Ki.samos gelegen.

Schwerlich richtig iat seine Vermutung aui Berg
Aj. Ilias. IBürchner.]

8} 'EkaUit Halen im sOdwestlifihea Epeira}
nadi SkyL 80 die jetzt Phanari genannte Bndit,
in welche der Fluss A lu ron mündet. Ptolera.

Iii 14, 5 setzt iliit dagegen südöstlich von der

Mündung desselben an , vielleicht sich auf eine

gleichnaini<re Sta^it In vi, hi^nd, deren Ruinen dort

beim Dorfe Klareinxa aut einem Hügel liegen.

Die ganze Gegend hiess davon Ekiatis (Tbnc.

146). Bnrsian Qeogi.v. QiieehcniI28. Lenke
Noitb. Qneee I18S. 888. III 9. IV 51. Sken«
Jonnu Boj. Geogr. Soe. XTm 139ff.

[Philippfion.]

4) !E2db (var. 'Akaia), nacb PtoL V 13 (14), 3
Vorgebirge an der Ostküfte von Cypem, von K.

Mull er zu Stad. mar. tu. ÜOO uüt dem dort ge-

nannten Jlalaid in Verbindung gebracht, während
B. Meister Gr. Dial. II 208 im Anlaut dm
Namens das semitische Et (Gott) sieht, mit Rück-

sicht auf Hesyeh. 'EXalov;' Iv Kv:toq> 6 Zev; u. ii.

£. Oberhummer Abhaudl. f. W. Christ 104;
Cypern I 128. 422. Vgl. Elensa and Elaivs
Nr. ^1. [Oberhummer.]

5) Ort bei Nikomedeia, Eustath. Geogr. Graec.

min. II 303. {Bbagt.]

«) s. Elais Nr. 1.

7) 'EÄaia (var. 'EUa) liut/r am Sinus Ara-
hieus an der Bucht von Adula. Strab. XVI 770f.

C. Müller (Ind. v. 1. und zu Ptol. IV 7, 2

p. 758) schreibt wftn [vijaoi xaij kifitjr ttaieA-

(ttvn^'EXaia; sicherlich richtig sucht er den Hafen

auf den Inseln in der Buclit von .\dula, die 'Aia-

Xalov rijaoi (Per. ni. Krythr. 4. Geogr. gr. min.

I 261) oder Aliacu iiisufar iPlin. VI 173) heißen,

dem heutigen Dahlakarehipel (vgl. Vivien de
S a int -Martin Le nord de TAfiriqae dans l'antiq.

fi.
97. 318); s, 'Aiaiaiov yi^ooi und Aliaea

nsnlae. rFiscber.l

8) 'E).nln, eine Amazone, von welcher der Ort

Elaia (Nr. 5) bei Nikomedia seinen Namen haben

soll. Arrian b. Eustath. Dion. Per. 828. [Hoefer].

"EXaiayvog, Vinünalis Korbweide (Kochi, .'^alix

fragilia L. Brechweido (Fruuü). Thcophr. h. jd.

IV 10, If. : ev rfi Xt'ftvg tß atgt 'Og^o/dtvör xaV
toxi xa

(f vöfttya öirddti XOI vXi^/tttfa ' twia, iXata-

yvos, aiörj, xrl. nwxow ^ ta fAr £Ua yvuiQiua *

tj ö' (Laiiv/ro^ xai t) oidt] .... toiof fiir v iVtoi

xai higotÖt, jxQooayoQevexat de äHote ovoftaoar'

AsKtibr ii ntgi avxcöv, fori de 6 pu» iialayrof

rfvari itfv ^aurtödti (strauchartig) xai ^fioior roEc

üyyoii (Keuschlamm), ipvXXov Öi c^ti rtp lüv oji)-

ftaxt :taQajxXfjaioy
, fiaXaxov 6e wi:xeQ at fitj/Ja*

(Apfelbaum) xai ^fvotädte (ßaumartig). äm^oe ii

xtß xiji Xtvxtjs (Weißpappel) ofioior, tMntow • xap-
.Tov (V oi(Sf ) a (j f'ofi. 1/ ('iiai 6 n/.fÄnio^ ikt

isli twy aioddoiv vt]aü)v * tloi ydg tut; xai cr-

raOAd «rloodsc <8cmp h Alyv^mp jr^pi «a ihf

de xaO' löuxoi ' ü fii v oi y t/.aiayroi toioi roy.

Koch Die Bäume und Straucher des alten Grie-

chenland 60 : ,Jctzt führt noch eine sehr schmal-
blättrige .^rt den Namen SalLx Elaeagnus'. Fraas
Synii[isis Jl'I will .be^iser wohl fV.fiävros-' schreiben,

das er vermutlich mit iXoe, Sumpf» zasammea-
bringt. Aus Hesychios wlid iJ^aywoc idtiert. Audi
mit Vitex agnus rastus L. = Müllen hat m.in

den Elaeagnos zusammengebracht (Pape; dieser
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Vit«! ist in Griechenland un«l Italien beimiscb
osd heißt dort liyaoiä, hier agno wutot Lenz
Botanik der alten Griechen und Rrm.r SHl).

Leun i 3 endlich (Synopsis II 107) hält ihn fOr

£e Salix aegyptiaca L., leitet den Namen von
tXaia, Ölhaunj, ab und sa^jt, El;i.'agnnj: bezeichne

den Oleaster, der uiit ülbauiu und Keuschlamm
»Ähnlichkeit hat'. [M. C. P. Schmidt]

Elaleus {^EXmn';), attisch»' örtlitlikeit oder

(aacU 6ti;pli. B)z.) Gemeinde der Ph^k Hippu-
thontis, bisher gewöhnlich mit dem Demos'Elatovf
IdMitiflciert. Steph. Byz. s. 'EXains, dijfios t^s

*bxo9ei»tn{6o; (pvXiji, <be Jtovvatoi • Ai6&o>ooi 6"

'Ekniovc
, (Kf

' or II <^tjUf'iT}ji 'E/nint'ato; , rri ro;r<-

na ^EkoMvnöÜev xai 'EkatowidÖt xad '£/.<uovpti *

leynai Hat i$ "Elatdat^. Diese OleldlMtzung ist

neuerdin-rs aas gwUn Gründen bezweifelt worden
Ton Ad. Wilhelm 'E<f>f}ft. a^x- 1902. 137ff. Wah-
rend Elains, wenn irgend Verlaß auf die Demen-
«rruppitTuniL,' in IG II 944 (vgl. 1006 B) ist, zu

der cntttrnteii Land- oder Kfl3tentritty.H der Phyle
gehört habfii mnl'> (!. A.i, begegnet E. auf den
athenischen Cbergabeurkunden des 5. Jhdt«. (IG
I 164. 170. 173 >eagx*)oio^ — legöf tov 'Hqu-
y.unvi rnp ir 'E/.nsT \ und jetzt auch sof einem
ia Chalkis gefondeoen, docb attischen Uooc 96fio:

der gleiehen Epoche {*Eqt,!i. (wx-

Z. 10, von WiUHlm n. a. 0. sicher ergänzt:

Htoaxljil h Ttp'E/xuti) alü Stätte eines Herakles-

beiliftunis, das man von Tonheroin in der athe-

nischen Ebene zu hen j»enei^ sein wird. Nach
Wilhelms sehr wuhiächeinlicher Annahme ist

an das vttQdxcofiov 'HQÖxleiov der vier Gemeinden
Peiraions. Plialeron . Xypete, Thymaitndai zu

denken, wekhea wir jetzt nordöstlich vom Peiraieus

äber Echelidai (s. d.) hinaus zu suchen berechtigt

sind, Ttelleicbt an der Stelle des durch seine

Paneg3fTis berühmten Eirchleins Hag. loannes 6
r:yiij;. Der Platz liegt im Alwalde ("Ekaifd)

und zugleich noch zweifellos im Stadtbezirke der

fli|ipo£i)Dtis; er bflte, da Xypete vnd Fbaleron
weiter nach Ost^^'n verb-trt woraen iTifl.<?en, selbst

Platz für einen kleinen Demos, dem es indes bis-

bar ui nÄnndlichen Belegen fehlt. [MiK-hiiölVr.]

EUTon {:E).'uov Paus. IV 1. 6. VUI 41, 7.

42, 1), ein Gebirge bei Phigalia (Arkadien), wahr-

flcbelnUeb (nach Cnrtius Pelop. I 822f.) der Ge-

birg'?zng südlich der Neda, der sich, aus Platten

-

kalk and Hornstein bestehend, vom l-jkaiyu nach
Westen zieht und im H. Ilia.s bei Kuvelas (1105 m.)

gijpfeh. Baraiao (GoMpr. t. GriechenL II löö.

m. 252 and naeb Imn Lolling Hellen. Landeak.
VIA\ versteht aV r laninter nur einen unbedeu-

tenoen Vorspruiig des nördlich vom Neda ^e-

Irenen Gebirges. Die GegenQbmtellnng zweier

Gebirgszüge um Phigalia bei Pausanias a. a. 0.,

der eine links, KotiUon, der andere rechts, £.,

kann angesichts der klaren und einfachen Ge-
staltung der ganzen Landschaft nur im Sinne

Ton Curtius gedeutet werden, Himn damit die

nördlich und südlich von der Neda hinziebenden

Gebiree gemeint seien. Am E. lag nach Pausanias

eine Hohle mit dem Heiligtum der schwarzen

JDoneter. ob es. wie Beule Etudes sur le Pelup.

154£ und Couze and Michaelis (Aanali 1861,
59ir.) annebmen, der Seblnnd Stomion tis Psnaffias,

o km. unterhalb Hiigalias ist, in dem die Neda
für eine kurze Strecke verschwindet (Fhiiippsou

Pelop. 331), bleibt dahingestellt; es würde der

obigen Identificiemng des £. niebt gerade wider-

sprechen. [Philippsöll.]

Elaiopoles CEXatonöiXri?^), Beiwort des Hermes.

Auf einem BeUof ans Artaki in Mysien, das

wohl am Eingang einer Ölhandlung angebracht

war, sieht man Herme» mit der Beischrift <'£o)-

nov ÜMontSl ov) ; Bull. heU. XVII 527, 26. Wie
au(h andere Handeltreibende in Hermes ihren

10 Schutzgutt ^ahen, 6o war hier das Olgesch&ft

unter den Schutz .Hermes des Ottlftndlers' gestellt,

Usener Gottemamen 247. [Jessen.]

Elalos, Flnfl nnd Hafenort Sstltcb Tom San-
f,Mrios, Arr. peripL P. Eux, 18. Anon. 9. Menipp.

£eripL 8. Wohl derselbe Fluß wie der £l^as
Ol ml. V 1, 3 (7), Byleum fl. anf der Tnh.

Pirat. IX 4 Füller. Bilion, Bilem Geogr. Rav.

V 9. n 17. und BüUott, Guido 100. ViellHicht

der Kod.schaman-Su, nicbt der Chuvalli Iskeleh-

20 Su. V. Die st Petermaims Mitt. Erg.-Heft 94,

81. Müller zu Arrian. a. a. 0., Geogr. Graec.

min. I 383. Unwahrscheinlich ist die Annahme
Müllers, daß auch der bei Arrian und dem
Anonymus genannte Hafen Lilaion dasselbe sei,

Mülfer /u Ptol. a. a. O. [Buge.]

Elais. 1) 'Elate, nach Dionn. peiieg. 910
(und Enstaäu z. d. St) Stadt in Pboinildent ans
die.«er Stelle, an welcher die Stadt im Vi-reine

mit Ioj)e, Gaza, Tyros und Bervtos genannt wird,

80 läßt sieb Aber ihre Ll^^ nichts Genaues gewinnen.
Wahrscheinlich ist dieselbe Stadt. Avie bereits C.

Müller z. d. St. (Geogr. gr. min. II 160) ver-

mutet hat, von Philon bei Stepb. Byz. unter dem
Naiie-n Ehiia mit etwas genauerer Bestiinmnn^

der L.igo eiwkhßt; .loÄij 4>otpiHtjs 'Elata fuiuiiii

TÜQov xai Stöthvoi, uK 4>iXiov (= Scbol. z. Dio-

nys. 919). Die in früherer Zeit versachte Identi-

fikation der von Dionysios angeführten Stadt mit
Eleas (s. d., in Samaria (vgl. u. a. Isid. orig. XIV

40 22; I Makk. 9, 5 ist weder diese Naroensform
noch aberbanpt dieselbe Lokalitftt ansonehmen),
sowie eine andere, ganz unlialtbare Erklärung bei

Stark (Gaza und die philiätaeiäche Küste, 1852,

451) ist schon von Müller mit Recht zurück-

gevnesen worden. Die Nanien>erkliirung' bei Eusta-

thios {f>th TO ikouorfÖQoi elvat} ist eine belanglose

Spiebrei. [Tkad.]

2) 'Ekdtt, eine der Oinotropoi, der Töchter

des Anios (s. d.), Schol. Lyk. 570. 580 und daraus

50 Tzetzes. IHoefer.l

'EXatTttf mauxiutos Aristot frg. 250; 'Eim-
Strab. Xm 815. Snid. s. *£!^) ««fljroc,

Strab. XITI 5S1. ßl5. 022. ein durch die Vor-

gebirge üydra und Harmatus gebildeter Meer-
busen, an dem Elaia Nr. 1 lag. Earte bd Fot-
tier-S. Reinach La ntlcropole de Myrina. Im
Lauf der Zeit an der Küatv durch den Kalkos
etwas verschlammt. , [Bürchner.]

Elttitls {tj 'E/fiirici, Gebiet von Elaia Nr. 1,

60 Strab. XII 571. XllI 615. 616. Die Ausdehnung
in verscbiedenen Zeiträumen und insbesondere <Ue

Abgrenzung gegen die üte^oft^ kann nicht be-

stimmt werden. [Bürchner.]

Elains (»; 'EXaiov^ von dem Fleiehtum an 01-

bänmenh Name verschiedener ürtlichkeiten im
0ebiet aes (istlieben MitteUneerbeekens, vgl. 'Eto/a

und 'Elatnvoaa.

1) 'Ekaiovs "Eqv&ef^oiVt Pdansstadt der Ery-
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thraier in der En-thraia, der Chios ijegenOber

VörspringetiiJt'ti Halbinsel Wostklrnnasions ; ilio

Lag« kuin nicht näher bestunmt werden. Das
StUtelieii scheint zom •thenisch'^liM'bMi See-

bund 100 Drachmen beiahlt zn haben, IG I Suppl.

nr. 235 (445 v. Chr.). 238 (444 v. Chr.). 239 S b
(441 V. Chr.). 240 (440 v. Chr.). D. KAhlCT
Abh. AkaJ. Brrlin 1869 I ii 155.

2) Natne einer Phyle und eiaer Ortschaft auf

Begründang des zweften Attisdwn S««biiDd«8 tist

auch (375 v. Chr.) E. -l.Miiselben bei, IG II 17.

Mejrer V 8»4. A. Schäfer Demosth.« I 58.

100. Als der GberMnnes sp&ter in die H&nde
des thrakischen Fürston Kotys (s. d.) fiel, blieb

E. mit Krithote allein im Besitz der Athener,

zuletzt (360 V. Chr.) noch durch eine Belagerung
des riiaridt^m«^!« s^ßlirdet, Demosth. "^^TH 15&
Schäfer I 156f. 445. Im J. 346 widn»ete E.

der Insel Tenos, GIG 2338 = Brit Hm. Inscr. II 10 mit andern Städten des Chersonnes d- ni V,>lk der

nr. 877 Z. 18 i:iQ(aw ngr olttktr jrai ra 2»e^ Athener einen goldenen Ehrenknuiz, Demosth.

h TSJlatorvu ;
vgl Z. 48 n. 90.

3) Elms (jHd. ::''ill- FfliV-r stntt T/'uof;),

nach Plinius n. h. \ lu7 ein Städtchen am dori-

schen Meerhusen, vor der Küste des südwestlichen

Kariens. Vielleicht hat Plinius seine Quelle miß-
erstandcn und steckt iiiater dem Städtchen E.

die Insel Elaiussa (s. d. Nr. 2), die freiUch süd-

lich vom eigentlichen dorischen Meerbusen gelegen

XVm W. Schäfer U 175, 1. 10H 7M. Kacfc

dem Philokr.itfischen Frietlen sandte Athen n-^nt

Kolonisten m den Cliersonnes, deren Verhäitnis^.

za E. durch einen ^olksb<?3chluß Tora J. 340 ge-

regelt wurden, IG II 116. Sohäf.-r II 451.

Später wird E. noch genannt anüßlich des Be-

suchs durch Alexander d. Gr., der am Grabe des

ProtesUtofl opferte un<l von hier nach Tioi« über<

ist. [Bürchner.j 20 setzte, Arr. anab. 1 11, 5f., sowie einer Besettnnf
4") T/.a(or> fI)tniot. 'E'/.niovatos, in der Kaiser- durch Philipp V. von Makedonii^i im J. COO v. Chr

,

zeit vorherrschend 'EXrovoio; ; s. o. S. 55 nr. 45), Lir. XXXI 16, 5. Zuletzt j-pielt es noch in den

Ueiner attisdier Demos der Phyle Hippothon- lÖinpfen zwischen Constantin .1. Gr. und Lieinins

tis, später in die Hadrianis vorsetzt. Über (823 n. Chr.) eine Rolle, Zosim. II 23f., und wurde

das Verhältnis von E. zu Elaieus s. o S. 2225.

In der Diaitetenliste IG II 944 begegnet E.

zwischen Oinoe und Dekeleia; in dem Kataloge

IG n 1006 B zwischen Dekeleia und Haraaxan-
toia. Darnach gehörte diosor Demos entweder

dem Landbetirke (O^end um Dekeleia bis Sphen- 30

Ton lustinian I. neu befestigt, Procop. de aedü
IV 16. Vgl. .\. M. Ford. Schultz De Cheiw«.
Thrac. (Berol. 1853) 320: Bainen jetzt Eski H»
sarlyk. Kiepert Karte v. West-Kleinanen BL IV.

[OberhummerJ

6) 'EÄaiovt, nach Hesych ein Name oder Bö-
dale) oder der Kllstentrittys (von Eleosis Ms mnne des Zeus auf Kypros, den man auch hd
Oinoe) an; eine sirherr Enfschoidung ist vorder

hand nicht möglich. Vgl. zuletzt Milchhfifi-r

Text z. d. Kart. v. Att. IX 42. [Milchh !< r
]

5) 'EXaioi . fseit dem 4. Jhdt. v. Chr. auch
'Ekeovs geschrieben), Stadt an der Südspitze des

thrakischen Chersonnesos, 40 Stadien von Sigcion.

400 von Kardia entfernt, die Einfahrt in den
HeUespont heh«n«chend, SkyL 67. Strob. VII 831

HeSTch 'E'faßr: fk^rr. 'E/.ntn'; oder 'E/.atorotor)

Ato: tioor tV A'r.Tyy wiederautinJeii glaubt; wahr-

si beinlich die gräcisierte Namensfonn für einen

phönizisohen Gott. H. Lewy PhiloL 1892, 745

und Jahrb. f. Philol. 1892, 186 verweist auf

Vgl. Meister Griech. Dial. II 208.

^JesseuJ

ClntnfMM *Eimo9aaa sc. v^aof, vom Reich*

fr-,', h'l. 5r)f. XIII 5!1.'>. Mela II 26. Plin. n. h. 40 tum an Albäum. n ; vglThifa üm\T}.u,oP^\ Narae

IV 49. Ptoleni. III 11, 9 (12, 3). VIII 11, 9.

Steph. Byi. Ktyni. M. Protesilaos (.s. d.) hatte

daselbst ein b«TÜhiiite.s Heilij^nuni, dws ilnrrb den

Perser Artayklfö (Dd. II S. 1:'.27) uv-plflndert wurde,

aber noch bis in das spät«- AltL-rtum l»estanden zu

haben scheint, Berod. VII 33. IX 110. 120. Strab.

a.a.O. Patts.184. 2. 1114, 6. Quint. Smvm. Vn
408flf. Philostr. lier. 20. Tzotz. Lyk. 532. Im
6. Jhdt. scheint £. von Athen au« unter Phorbas

mehrerer Ingeln im östlichen Mitteliueerbecken.

1) Nach Strabon XIII 614 eine Insel am Ein-

cranj,' des 'Ef.ainxui x''Ltoc. grgiMiöber einer Ört-

lichkf^it, die 'Aiamtii {no Jlmlifj hieß (Bd. II

S. 1897), jetzt Tsortsi Kule.>si. eines .ler Insel-

eben der Ajoa Joiios^Giappe. Mediterran. PUet
rV 207. Wahntcbeinlich tsl bei Flinins n. b.

V 138, an einer Stolle, wo die Aufzählung der

Inseln nicht ganz in Ordnung ist, dieselbe Insel

kokmisiert worden zu sein, Skymn. 707 (wo Mei«^ 60 als iuxta Zmymam angeführt
nf'ke mit Recht 'Arrtxt^v ijtotxiav hergestellt hat).

Athenischer Besitz war es, als Miltiades II. von

dort aus seinen Zu^ nach Lemnos und Inibros

unternahm, Heroil. VI 140 (um 520 oder nach
500 v. Chr., s. die Literatur bei Oberhuramer
Festso'lir. f. II. Kiepert '295f.). Vor dem 7nu"'

de« Xerxea befand sich dort eine persische Flotten-

Station, welche den Dorehatich am Atbos unter-

stützte. Herod. VII 22. Im Attischen Srehnnd

2) 'EXatovaaa (An..n. Stiul. m. m. 27nf. ; 'Elmi o

oa Strab. XIV 651. 652), ein Inaekiieii von acht

Stadien (1,48 km) im Ümfang, gegenüber von

Rhodos , nahe der XBoomvi^aos 'Podioar. Strabon

gibt 120, der Anonymos 150 Stadien Entfenrang
von Tvh'Kljs an. N.ich Strabon 4 Sta'lim (7-1 n m)

vom Gebirgszug Phoinix entfenu. [Burchner.]

8) Eleusa (Plin. n. h. IV 57), ein Eiland

im Saronischen Golf, wahrscheinlich dio jetzt

finden vrir E. neben den and< i n Städten des Cher- OOLagusa genannte Insel zwischen Aigina und Sa-

Konnes mit einer geringen Summo beteiligt. Ed,
Meyer Gesch. d. Alt. IV 22. Gegen Ende des

Pcloponnesischen Krieges tritt E. wiederhrdt als

Stützpunkt der uilu iii.vcbL'n Flotte gegen Mind.i-

xofl* der 411 einen vergeblichen Augriff auf die

Stadt madite, und gegen Lvsander (405) hervor,

Thuk. VIII 102f. 107, 2. ^Cen. hell. IT 1. 20.

Diod. XIII 39, 2. 49, 5. Plut Lys. 9. Nach der

lamis. [Philippson.]

4) Kleine Insel an der attischwi SüdwestkOst«.

vor Kap A.»:typalai (zwischen den Demen Thorai
und Ananhlystos) gelt<ron, Strab. IX 398; heute

Arsidä oaer (gleich der nordlich von Aigina ge-

legenen Insel uleusa) Lagussa genannt
(:\rilrbhr,for.]

ö) Insel und Stadt an der Küste von Kih-
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kien zwischen der Lamosmündung nnd Korykos, di-ses Volkes nicht aus, nicht einmal für eine

Stad. mar. mag. 172f. Strab. XII r>35. b'M sicbtrc Feststellung seines Namens. Nach d«m
Wilhelm Arcn.-epigr.Mitt. XVII 5i. XIV 671. ganzen Tenor der PliniussteU« mflßte man akih

Plin. n. h. V 93. Joseph, ant. Ind. XVI 131. Opp. diese VrUktTscliaft ostlicli vr>n den zuvor erwähn-
baUeat. III 209, sp&ter Scbaste {.tgot r<jJ A<w- ten Atrauütae denken und, ;uif die heutigen Ver-

ot'x«?)) genannt, Stcjdi. Byz. s. v. u. s. Ztßaoxt). hiütnisse bezogen . im W. st- n d- r MahrakOste.
Ptol. V 7 (8), 4. Hieroki. 704. 4. Not. ep. I 811. Glaser (Skizze II 951.) erblickt in den Aclamiton
Schon in römischen Zeiten war die Insel zur Halb- .Abkömmlinge der alten 'Ailamiten, d. h. Abkömm-
insel geworden. Ptol. St- ydi. Byz, a. a. 0. Arche- linge von Bewohnern des ehemaligen Reiches

laos ¥0ü Kappadokiflu verlegte seine Besidenz lO'AjUm oder 'filam* da» im peisischeo nnd epiter
Merfaer. Stmo. a. a. 0. Httnien mit EAAIOY- im antalddisdien (paräiiBchen) IMeh« wenignene
C/.O.V Head HN 618. Imhoof-Blnnier Rovue t. ilweis.' iiufget,Miifi;eii ist.' I i Hypothese hat
Baisse de Numismatiqoe VIII, dagegen Wroth zwar, wofern auf die Hs. E hier nicht su viel

da», reriew 1898, 283. Inschriften Le Bas gegeben worden tsfc, sinrle an andenn Stellen,

1464. CTG 4432. Toina schek i I n ti fixiert E. den Oleichklang des Namens für sich, ist aber
falscberweise mit der auf italienischen Seekarten mit Bedacht aufzunehmen; denn der Versuch, einen

des Mittelalters i,'enannten Isola de Olive, Diese historischen Zusammenhang zwischen der von I'li-

liegt vielmehr viel weiter westlich. S.-Ber. Akad. nius allein crwilhnten Völkerschaft und dem be-

Wien 1891, VIII 65. Heute heißen die liuiuen rühmten, auch /.eitlich so fem liegenden Reiche

Ajasch. eine Halle!i Straße, ein Tempel, ein Theator, 20 ZQ statuieren, bewegt sich, wenn auch per-

Wasserleitnngen und Nekropole sind noch er- sischer Einfloß auf 'Oman und die westliche Nach-
kennbu. Beaufort Karamania 240. Langlois bargetrend nicht zu leugnen ist, auf einer weit-

Voyai^e dans la Cilicie 230 (aber mit uni,'enü- <^c>paiinten Gedankenbrücke über einer Kluft von

Sender and falsdierZeidmong}. Laboxde Vovage Jahrhunderten. Bei dem Zustande des uns zur

e TAsie Minenre 181. Ritter Srdknnde aIa Verfügung stehenden Materials muß jedodi zn-

346. Hcberdey und Wilhelm Dcnkschr. .\kad. nrielist,dieZulä.s>igkeit der angenommenen Namens-
Wien XLIV 61. Genaue Darstellung der Küsten- form im l'liniustezt vorausgesetzt, auch diese An-
strecke mit der landfest gewordenen Insel auf nähme immerhin in prOfende Ehrwftgnng gezogen
der Karte der englischen A<Gairalit&t» KaraBurnu werden, Diese^i Material erlaubt uns aber auch
to Karadsh-bumu 1884. [RageJ 30 nicht, mit Sicherheit die Frage zu beantworten,

Elaiuteichos, Stadt in Lykicn, Steph. Efys. WO die von Plinius erwähnte Hauptstadt gleichen

Über die La^e rfelit au,s dieser Nntiz niclit.s liervor, Namen'' zu suchen ist. Glaser iTI 06) si liwankt

daher läßt sieh weder für noch ge^ieu die Vermu- zw i.sclien Moscha (des Periplus), Abissa Polls (bei

tung, daß es bei der Mauer anzusetzen ist, die nörd- Ptölenuiin.s i und Zaiär. ulme auch nnr eine dieser

Uch von Xanthos das Xanthostal sperrt, etwas Annahmen durch einen fc;>teu Anhaltspunkt st&tzen

Torhringen. Reisen im südwestlichen Kleinasien zn können. Unter ROcksichtoahme auf die un-
I 138. VgL die Karte sa den Tiloli Asiae Mi- gb ielie Tragweite aller un»; bekannten Nachrich-

noris 1. |Bage.l ton über dieses Volk muß ich mich dahin ans-

Blnkntnton [*HXaxat«a»)^ ,der Spindeiberg* sprechen, da0 ich an der PUninsstelle die Lesong
in Thessalien mit einem Heiligtum des Zens Elar 40 -^c^ ^FAamitac) nicht Hir jfesiohert halten

kataios. Lage unbekannt Steph. Byz. kann und somit nicht einmal die (irundlage für

[Hiller v. Gaertringen.] eine Bezugnahme auf Elam gegeben glaube. Andere
Elakatalos (7/>laxotaro», '//AfiJinrfun'v, '//Äa- Hss. geben an dieser Stelle o///w/Vae, (i(Uimitae,

xaievi), Epiklesis des Zeus von »einem Heiligtum ad Hvtiiem, Attalamitae. Die Möglichkeit, dafi

auf dem Berg Elakataion in Thessalien, Steph. alle diese Varianten durch Verschreibung ans

Byz. s. 'HXaxaialny. [Jesser ] A'ihiiuitai) entstanden seien, ist zwar nicht von

'EXandzeta hieü nach Sosibios bei Hesych. linus m.^ abzuweisen, aber eine solche .Annahme
ein lakedaimonisches Fest, gefeiert zum An- läßt kein Gefühl der Befriedigung aufkommen,
denken des Elakatos, Se ijv iQmftmK 'Ifgaxkiove. sondern macht den £indrack der Qeswnngenheit

(Stengel.) ."jO Jene Schreibungen fordern vielmehr dasu anf, der

ElalatOS (*///axaro;), Lieblinir des Herakles. Nanieiksform AUimitai' be-ondere Beachtu! . u

Nach ihm soll der spartanische Agon der 'UXa- schenken. Diese Form zeigt auch arabischen Klau^-
«dtna benannt sein. Sotihios hei Hesych. s. 'HXa- typus in der für da» Semitische so diarakteristi«

xdma (Weber Quaest. Lacon. 59, 32). An die scnen Dreinidikalität (/[/]-/-?»!, eine Morpholof^io,

dpiodel der Omphale denkt Steuding Myth. die an unserer Stelle einem Zufall nicht gieich-

uOL I 1281, nicnt allzu wahrscheinlich. sieht; .«ielb<it Glaser weist auf eine Pluralform

[Hiller t, Gaertringen.] 'AuYUnvi \.\taUina)hm(ll\yi); er erinnert .mch

Elamitae* einu nur durch die Editio Dale- au die Vulkeiachaft 'AralfiM der Adulisinschrift

campiana beglaubigte und noch TOin Billig resi- (CIG III 5127). Weniger lohnend ist der Hin-

pierte Schreibung des Namens einer am Meere 60 weis ttnf 'Axdlim bei Hamdäni 83, 3, das nach

wohnenden südarabischen Völkerschaft, welche Glaser aus 'Atulim verschrieben sein könnte.

Plin. n. h. VI löö nach den Atramitae (s. d-) Für die geographi-sche Lokalisierung ist die Her-

QDd M»naci als Nachbaien der Chaeuiatae er> ameiehnng der 'Atakfim jener Inschrüt bedentnngS'

wiUint und welche nach seinem Zeugnis aneh los; sie könnte höchstens eine Stfltze fBr die Fast-

ein opptdum eiusdem nominia hatten. Nach der Stellung der Namensforiu .m der riinius^telle ab-

Pariser Us. £ schreibt Detlefsen o. a. AeUh geben. Eher scheint der Hinweis auf die (glcich-

müae. Unsen i^len nichflo flr eine sidieie bUs Ton Criaser erwfthnte) 6taltj/t&& (Oiuhfiad)

EntscheidiiPg der Finge naeh dem Wohnntn tu&fui hei Ptolem. VI 7, 10 in der *A6ettfun»y
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XßoQa statthaft zu sein und weiterzufdhren. Alle

Spuren, so verwischt sie auch teilweise sind, führen

mich zu der Aiinalinie, daß PliniU8 Mliiultaf

geschrieben hat und diese im Westen «1er Malira-

küste zu suchen sind. Vielleicht ist, wenn diese

VorauMetsoog richtig ist, dann die von Ptole-

maio« genannt« ^akriithd Mcofttj (nach Ptol^malos
MaRiMi 87° 0'. 1 r (i'i rlx.-n jenrs von Plinius

wühnt« oppidum etusdem nominiii. An (i*'r xmfitj

wird niemand AnstoU nehmen , der die gleiche 10
grie< hische Bezeichnung andeiwarabitcher,Haupt-
städte kennt. [Tkae.]

Elana s. Ailana.
Elankon {'Ekemtwv oder 'Eiärxofßf PtoL VII

l, 9), Torderindismr Hafen im Gebiet der Aloi,

also an der hafen- und inselreiclu n Küste Mainbar
gelegen. Der Zusatz ifL-iäoiov charakterisiert E.

als den Haopthandelsplatz dieses Volkes. Nach
den Längen- und BreitenanfjiiliLn des Ptolemaios

ist E. von der Hauptstadt di^r Aioi. Kottiara, 20
162 Stadien (20, 5 km) nach Westen (in Walir

beit nach Norden!) entfernt, und da Kottiani das
heutige Ko«iii hf, so ergibt sich, daß E. bei Kran-
ganur an di m utiten Golf der Mündung des

Periyar, also in für einen Hafenplatz günstigster

Lage, angesetzt werden mnft. nCiessling.]

Elant , , , , Torinschrift des Liin*'ScasteUs

Neckarburken aus der Zeit 145— IGl: Impfcra-
iorij Cacsfari) Tit(o) Act(wJ Had(riann} Ant(o-

wiaoj AugOt8to) Pio poiU(ifieiJ max(imoJ tri- 30
h(kmieiaj poifestatej cofnlisfidij Uli pfatri) p(a-

triaej n(umerus) Brif(/oni(in) Elant/i' usütm?).

Der Beiname des numerm BriUonum hängt wahr-
seheinlieh mit der bei Neckaibnrken flieasenden

Elz 7.u<!ammPii. fTiTndo wi>' die rtcant JUurrms'es

in Benningen (Bonn. Jahrb. LXXXVIII27) nach
der Murr benannt sein dthften. Limesblatt nr. 3

(1893) S. 67. OberpemT. rnf't. Limes B Oastell

nr. 53 p. SO (Abbild. Taf. VII Ij. M eurer Bonn.
Jahrb. XCV 190 nr. 20. Die Endung war wolil40

•MitMiMn oder -etttium, vgl. die Brittoties Tri-

ptdüium. [Ihm.]

KTaos CfcUao;). Ortschaft dis (lau^s Kalydonia

in Aitolta, die Kflnig Attalos belü^tigen Hess und
Philipp im J. 219 v. Chr. besetzte (Polyb. IV (35).

Thrf' l.agc ist nnsifher; crcwChnlich ?otzt man sie

in ditj sumjjlige Kü.stent.bi;ne , entweder an die

Stelle von Misolonghi (Kruse Hellas II 262.

Kiepert fonsae) oder Östlich davon aal einen

Hflgei bef Sesti (Lolling Hellen. Landesic. 139); 50
dagegen Woodhouso (Aetoll.i M4ff.) auf die

Hohe des Zygo^ebirges bei H. Eliaü südlich von

KeraeoTon, am Wege von Fleunm nach Trichonion.

[Philippson.]

"EXaiprfßdiia hieß ein Fest, da.s man der

Artemis als Uottin der Jagd feierte. In Athen,

wo es ohne Zweifel in den Monat EUapheboUon
fiel, brachte man der Oottin Oehlck in Ge«i»tt

von Hirschen dar lUekker Anocd. 249. Atlien.

XIV 646 £). Bezeugt sind 'E. femer fär Hyam- 60
polia, nnd swar seit C^teears oder Angnstns* Zelt

(IG IX 90). ^Irxn feierte sie unter Bt ttdlicrnng

von ganz Phokis zum Andenken an einen hier

Uber die Theasaler errungenen Sieg. Plttt de virt.

mul. 2 ;
quaest. symp. IV 1, 1. Hermann Gottesd.

Ältt.2 59, 2. 64^ s. Schoemann-Lipsius Gr.

Altt. II 101». rieller-Kobert Gr. Myth. I 311.

Daremberg-i>uglio Dict. II »31. [i^tengelj

Elaphebolion. 1. Der neunte Monat de<

attischen Kalenderjahrs, etwa dem julianiscji.-n

Mfirz entsprocliend. Per Name wird, ohne Zweifel

richtig, auf ein d^r Artemis dargebrachtes Hirsch-

opfer zurückgeführt; vgl. Bekker Anecd. I 249,

toAttfi i&imno jfj
ikaq>t}ß6hti 'Aoxeiit&t. Der Fest*

name 'F).a(j iißö/.m ist für Athen nicht liezt-n^t,

wohl aber für Ujampolis in Phokis durcli dii- In-

schrift IG IX 90, 8 und Plutarch mul. virt. 2
].. '21} P; quaest. cmv. IV 1, 1 p. 600 D. Olinc

Netumng eines bestimmt«.'u Ortt;j> findet er sicii

auch bei Athen. XIV 646 e.

2. Kaiendemonat von Apollonia in der Chal-
Iridike, nach Hegeeandros hei Athen. TITTSMe:
da au.s dirser St<'llf liervorg'dit. daß t-r uninitf.dbar

auf den Anthesterion folgte, so dOrlte er dort

Oberhaupt dieselbe Stelle im Jahr gehabt haben
wie in Athen.

3. Kalendermonat von lasos fCIG -'ilTS, 6.

2677, 9). In den meisten ionischen Kah ndtm
tritt an seiner Stelle der Artemiaion (s. d.) auL
Vgl. K. F. Hermann Ober gr. Monatikaiiae 57.

Tb. Berlik Zur griech. Monatsk. 9. 38. E. Bi-
acboff Leipziger Ötudien VII 397. 403.

pittenberger,)

Elaphpbolos Cnnr, ,}ß6Ao^), Beiwort der Ar-

temis üls Göttin der Jagd, von ibreiu Lieblinge-

tier, der Hirschkuh {fXai/'Oi). Schon Horn. Od.
VI 104 spricht von ihrer Frende an diesem Tier,

und altt Betwort oder als fielbständige Bezeich-

nung der .\rt<'nii>; findet sich E. bei den Dichtem
öftei», vgl. z. B. Horn. hymo. XXVII 2. SophokL
Trach. 213. Anakr. frg. 1. SkoUon 4 bei Bergk
Poet. Lyr. Gr. 4 III 64 5. Kaibel Epigr. irr. ^72.

1 (von Patiiios), Nonn. Dionys. XLIV 197. Otph.

hvmn. XXXVI 10; vgl. femer Artemidor. oneirocr.

If 35. Comut. 34. Etym.M. 326, 13. Bekker Anec4
gr. 1 249. Anon. Laur. XII 10 (Schoell- Stüde-
mund Anecd.gr. 1 270). Dem sinne nach identisch

ist iXaq^otndifos, das Beiwort der Artemis bei Eorip.
Iph. Tanr. 1118» und ancb sonst wird oft von den
Üeziebungen der Artemis zum llaq oi ge.sprochen,

vgl. n. ft. Pind. Ol. ni 29 nebst Schol. Kallim.

inDian. '. -. Prcller-Robert Griech. Mvth.
T n(i2. Im Kultus findet sieh als Ejnklesis teils

die Form Elaphia (s. d.) und Elaphiaia, teils die

Form E. Diese Epiklesis war an allen Orten
bekannt, wo man der Artemis das Fest Elapbe-
bolla feierte nnd ihrim Monat Elaphebolion Opfer
darhraclito fvirl. darüber die Art. Klaphebolior
und Klaphebolia), sie wird öUÜerdem inschrift-

lich bezeugt für den Kalt von Attaleia in Pam«
phylien. Bull. hell. VII JOS. Auch von den Dar-

stellungen der Artemiä mit der Hirschkuh auf

Münzen usw. (vgl. o. Bd. II S. 1436f.) dürften

manche speziell auf die Artemis E. und ihre

Kulte SQrQekcnfQhre« sein. [Jessen.]

Elaphia, Elaphiaia {*E).a(fla,'Ela<pia{a), Epi-

klesis aer Artemis, wie Elaphebolos (». d.) von
ihrem Lieblingstier, der Hiisehkuh {eXa(p<K), sAea
h<»T Paus. VI 22. 11 richtig erklärt. Diese Epi-

klesis ist für alle Orte vorauszusetzen, wo der

Monatsname Elaphios (s. d.) ^tatt ElapheboUeo
war, und wo in diesem Monat Artemis-Feste ge-

feiert wurden. Ton ^rliehen Festen für Artemis
'EXarpla in OhTiipia spricht Strab. VIII 343. Paus.
VI 22, 10— Ii, der die Form 'Ekatputia bietet
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erzählt, daü man in der Stadt Klis diese GriTtiii

iMsonders ehrte und ihren Namen mit einer dort

lidmiadien Amme der Artemis, Eli^hion, erklärte;

Ton Elis seien die Kult- bezw. Festgebrilache

du'ser Art^'rnis F.. iiiuli dem befreundeten T-ftriiioi

auf die dort verehrte Artemis Alpheiaia (s. d.)

libertngeii, so daß mÜ der Zeit «och diese die

Epiklesis E. erhalten habe. Daß eine Göttin

intbrere Epikleseis in demselben Kult führt, ist

nichts Seltenes und erklärt sieh hier speziell daliiii,

daß man auch der Alphciaia im Monat Elaphios

ein Fest feierte. Vielleicht hat man auch in Ar-

k;idit»n am ElaphostlnU der Artemis E. gt ilnclit

und mOgUcherweiee die Göttin hier nicht ale

Jagd-, sondflTD als Flufigeiltheit anfj^refaßt, indem
man Elaphiaia neben Elaphos, wie AlplK-iaia neben
Alphcios stellte. Dagegen ilürfte der Muiiatsname
Elaphrios nicht auf einen Kult lii r Elaphia führen,

wii- \\ ernicke o. IW. II S. \M4 mcmt, sondern

anl' die Rpiklesis Elaj'lirios. Laphrios o»ler La-

phria. [Jessen.]

Elapbltta* Kalendennoaat von £li8 bei Pans.
y 18, 11. VI 20, 1. Kach letxterer Stelle fUlt
dir Fn"ddingsii;ichti,'leiche in ihn, wonach er dem
attiäctien Elapbebolion iMiirzi nicht nur nach der

Bedeutung des Namen», sondern audi nach der
Stelle im Jalir cntsproclien haben uiuli. Her<^k
luacbt darauf aulWrkiani, dall nach Faua. VI

22, 10 die Eleer die Artemis unter dem Beinamen
!SiayMife verehrten und diese Epiklesis aneh den
fon ihnen abh&ngigen Letrinaeern statt der alten

heimischen 'Akq-etaia aufdrängten. S. Ideler
Chronologie I 867. C. F. Hermann Gr. Monats-
konde 57. Bergk Monatsk. 38. E. Bischoff
Lwpziger Studien VII 347. [Dittenberger.]

ElapMtes, eine aus siebeo Eilanden bestehende

Inselgruppe an der Ostseite der Adria, südlich

wn Melite (Meleda), FUn. n. h. III 152 Melite

. . . . XVM passum ab ea VII Ehphites. Jetzt

die In.seln 01i|>a, .Takljan. Giuppana, Mez/.o, Tala-

motta, Daksa und Lacroraa. Von ihnen führte

die Isola di Heno noch im 18. und 14. Jhdt
den Namen Dalafotn. d. h. da Lafota und heißt

noch jetit kruatisch Lopud. C. Jire6ek Die
Handelsstraßen und Bergwerke von Serbien und
Bosnien während des Mittelalters 1. 9; Die Be-
deutung von Ragu«» in der Handelsgeschichte

des Mittelalters 5. 12 r,i d Die Romanen in den

ßtidten Dalmatieos während des Mittelalters 61.

R Kiepert Fomae Orbis antioni XYII. R. Kie-
pert CIL III Suppl. Tab. VI. [Pat.^eh.]

ElaplUils {tj 'Kia^ttii, hirschreiciiei» Land;, bei

plinivs n. b. T 187 ein Cbios benachbart gelegmas
Eiland, genannt 7.wi«;ch(»n 0!nn55sa nnd Kur^vanassa.

Ideulifizicr^uif; unniO;,'Iich. Da nachher Ärgiousa
mit einer Stadt genannt wird, könnte man ver-

mntflo, daß mit £. und £aryanaäsa loseichen

nOrdlidi von den Oinnssen beieidmet worden
«ind [Bürchner]

Elaphoeis {'Ekaqfottc , Aristot. bist. au. VI
9. Arginnsa (Bd. II S. 718j.

Elaphonnesos (ij 'Elaq?6>'vijaoi, 'Klar/ ovtjoot),

Inavl, auf der cä Hirsche gab (Etyni. M. 689, 4

ip aity yoQ nXif&ovatf rlatpoi); zur Zusammen-
settung 'AQ)t()vr}aoi, 'AfUttiniaoSt JI^^niinrMos
nnd vgl. 'EXaqovoa, bei den neversn Griechen

*ElaffKtvriot u. a.

1) Eine der Sporaden, Steph. Bjz. Der Zusatz

Elara 2234

t^ovoa .lÖAir 6u<oyvftov sclieint darauf hinzuweLsoo,

daß an der Stelle eine Kontamination, vieUeicht

von Elaphitis (a. d.) und £. = Prokonnesos vor^

lieirt.

2) Ein Inselchen in der Projiontis, Skvl. 'M.

PUn. Y 151 ein Eiland xwischen Ophiusa und
Frolionnesoe, «estHeb von der Halbinsel Arlrnno

nesos, an deren Hai» K\ zikos lag Nach Skvlas
hatte sie einen guten Uafeu und. war im 4. Jhdt.

10 V. Chr. im Besitz der Prokonnesier. Nach Stfa-

hon XIII 5H8 gab es dort ein Eiland, das man
zum Unterschied von Prokonnesos ITcdata Uqo-
y.i'.yrtjnoi nannte. I'rokonnesos beileutct Hirseh-

kalbiaseL Nach seiner Beschreibung gewahrt mau
auf der Kllstenfabrt von Psrion naeb Priapos

IlaXata IIf>oynr%'t}o(K und dann die vi r Tlnvxöv-

rtjoog. Danach ist kaum eine andere die jetzt

KovToXti genannte kleine Insel (Kotsowillis
AtfievoAiixxtjt^ 556 Taf. 233) zu verstehen. Mar-

20 marussa kommt nicht in Betracht, da es keine

Hafengelegenheit hat. Ebensowenig kann Arablär

(griech. 'Aod.ndte) = Mobreninsel £. sein, da der
bei den jetzigen Oriecben daneben für eine Ort»

Schaft darauf und das Eiland selbst gebrauchte

Name 'A(povoia darauf hinweist, daß .\rablär das
Eiland Phjsia (Steph. Byz. s. Biaßixos) ist. Übsr
den späten Namen Kütalis M. Jedeon /7|;on^-

84f.

3) Nebenname der Insd Frokonnesos, s. d.

80 nnd JNr. 2. [Bfirchner.]

t\ 8. Halene.
Elaphos {'Ehuf,,; Paus. VIII 36, 7». Wild-

bach in Arkadien, der von links in den Helisson

(einen Nebenfluss des Alpheios) mündet, am
H< r-'e Eheienik entspringend, jetzt Bach von Kha-
cliamytaes. Nur bei diesem Dorf durclizieht er

eine kleine Ebene, sonst nur wildes Kalkgelnige

(Barsian Geogr. v. Griecbenl. II 228).

[Philijjp.-fon.]

40 Elaphrlos. 1) E. oder Elaphros ('Eiä'unn;,

'EkatfQÖ;), Epiklesis des Zeos. 'Eüvquk bei Aiion.

Ambro«. 89 und Anon. Law. 26(Scnoen>8tvde>
mund Anecd. Gr. 1 265, 26»'), '£tag»^ bei Hcsych
(vgl. Wentzel 'Emxkrjoui 11 10), nach welchem
Zeus diese Epiklesis auf Kreta führte. Die Epiklesis

entspricht der bekannten, für mehrere Gottheiten

bezeugten Epiklesis Laphrios, Laphria, wie der

Monat E. dnn Monat LapliTios, Laphriait».

JJessen.]
, it von Ka-

lymna, wo die Tn.^chrift gefunden ist), In.«cr.

in the Brit. Mus. II 299 (Dittenberger
Syll.2 512, 85). Die Lesung steht vollkommen
fest, der Name erinnert >tark an Apbrios (-;. d.),

Elaphios [s. d.) und Laphrios d.^, doch sind

diese Namen unter sich in keiner Weise ver-

wandt, und an keinep von ihnen l&ßt sich fAr

den *EXa(fgioe ohne Gewsltsanikeit eine etymolo-

gische Anknüpfunsx finden. Vielmehr liegt ohne

60 Zweifel das Adiektivum Ua^got zu Grunde, die

sachliche Boii^ng aber bleibt dunkel.

(Dittenberger.]

Elara CEz-dga), buiotische Heroine, in der

Form EiXäga zu erschliesscn aus Hesiods Ttwo^
EUaaidiiSf d. l Sohn der E., frg. 60 Ki. ans den
Katalogen im Etym. M. p. 60, 40 s Herodian.

frg. 708 II 387. 505 Lentz. Pind. frg. 2P1 B-k.

aus £t}m. M. 60, 87ff. kennt sie unter der (nach

i^ij u^cd by Google
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If. Mayer Oipranten n. Titanen 29 richtigeren)

Form 'AXeoa (s. il.). iJen 'A/Jijn^ o'o>' (hsl. wany,

V a and Flor, vlöv, corr. Bergk) hat man wieder

ab Tityos ra erkliren. Di« unter Simonides (frg.

2" l aus Etyni. M. p. no, 30) Namen gehende üe-
diclitsanimlun^ kannte sie ab 'Elaga; 'Eiäoas

yeveä bei Herodian im gleichen Fragment. 'EkÖQij

schreibt Pherekydea (frg. 5 bei Schol. Apoll. Rhod.

I 761, FHG I 71) und erzählt, sie stamme von

OrdUHnenos , sei ron Zeus schwanger, aber um
seiner Angst vor Henu) Eifersucht willen unter

die Erde Verstössen worden. Darum werde ihr

Sohn Tityos ytiytvris genannt = Apullod. hibl. I 4,

1, 4 g 24 W., VQ Titfo« itiiMf^t^ß^i genannt
wird na Einklaf mit dem neun Fleibren groften

Tixvoi yaif'i'ios vl6i Homers (Od. VII r.'24) . ikr

nach Erklärung der SchoUasten und Eustuth.

p. 1582, 5f. ifffs vt6? s iHtXet* Mhdtlf Erd>
geborenen) noch nicht an die Gaia ab Mutter

dieses .euböisi lioir gedacht hat. Erst die Nt-xtna

nennen ihn Sinter ^jtTaJt'zu Fnttj^ vi6v (576).

Aber das Si hol. V zu Od. XI TjTT sjildt gegen die

Qaia der ^'ek}ia E. aU Mutter aui>. l3ie erst-

genannte Stelle zitiert Stoab. IX 423 au.s dem
grossen ApoUodon» x. vt&r sogleich mit dem
eaboiselien *EkaQiov am^XoMv imd Tityotheroon.

Den auffälligen Zusatz einiger Scholien zu Od.

YII 324 'EiaaqJ Vexot*t»ov, ftvis di MuwWf
eliminiert Bvttmann durcli Anderang in to9

Mtyvov. Aber auch Enstath. z. d. St. p. 1581. o-'fF.

hat die E. als Tochter Mivcooi (v. Mtriov) i} 'ÜQjro-

UtiwO. Die Parallelformen 'EXAga nnd *AMiin

konnten heiile aus (^em n).a(m hcr^-orf^c^ngcn

sein, das H» sych. s. ukdQm (lierudiau. 11 5'i5L.)

erklärt als in i» adicß rä>v 6o(iaiu>v aQfio^o-

fieva. F i c k Personennamen 2 426 »also wie "^Im^tvI

und Telofitüv'. Nur ist nicht ersichtlich, wie die

Bedeutung (Hohlzapfen) zu einer weiblichen Ge-

stalt mit obigem Mjrthos passen konnte. £.-Alera

ist deirtlich eine Form der Gaia; also istwohl die von
M. Mayer empfohlene Abh itung von dltgov - y.n-

nfiov vorzoaiehen (vgl. UtjJuvi von jtqAof, 'Axaatoi

vom ß»B¥ xtiitQot). Vgl. Elera. fTllmpel.]

ElarloB i'Elitimi), Hfthle auf Euhoia. !<^trab.

DL 423. [Philippsun.]

Elarts 8. E laver.
Elasa (1 Makk. !>. 5, a. L. EUaoa unü'Alaaa),

Ort in luiiueii in der Nähe von Jerusalem, wo
Judas Makkabaeus vor der letzten Entscheidungs-

schlacht, in der er fiel, lagerte. Vielleicht Chirbet

II 'asä östlich beim unteren Beth Horon. Josephus

(bell. lud. 1 47) nennt den Platz Adasa; al« r

der saverl&ssigere Bericht in X Makk. verdient

den Vomg nnd ist nidit nach Joeepbns m ftndera

(so schon Reland). Schürer G'-ch ä. .Tüd.

Volkes 13 222. The Sorvey, Memoirs III 115.

[Benzinger.
|

Klaslebthon iThml/ßi.n'), d.r .Krderschüt-

terer*, litzoichnuiig des rü.->üidün bei Pind, ir\f. 18

Bergk (Eustath. prooem. 16). Bergk vemmtet,

daß vielleicht einst in Find. Pyth. VI 50 diese

Form statt de» äberliei'erten 'Ey>U/i>ij)v stand.

I J«H«en.]

Elasloi {'Ekaatoi), argivische Heilaeroen ans
dem Geschlecht des Mclampas, Nachkommen der

Alexida, einerTo. lit. r d* > Amphiaraos. lhr^Yilk.rl

beschränkte sich auf Baonong der fallenden Sucht

^Int. quaest. gr. 23). [Thraemer.]

2286

ElMippos {*Eliam:fOi). 1) König von Atlan-
tis, Plat. Qxxi. 114 c.

3) Grieche, den FentbesUda tötet, <4aiutw

Smym. I 229. [Hoefer.]

3) E., wohl Von .^igina, war nach Plin. n. b.

XXXV 122 einer der ältesten enkausüschen Maler
(s. Enkaustik), jedenfalls beträchtlich älter

ab der vorher von deiii.solben erwihnto Aristeides

(s. d. Nr. 30). Der Gewährsmann de& Plinin»

10 hatte von E. ein Bild attf der Insel Aigin» ge-
tsehen mit seinem Namen und hixatv. Denn so

sind die Worte Aeginae picturae suae itucripsU
iichon wegen der vorausgehenden yicanorvs ac
Mntuüai Püriorum zu versteh«], nicht mit Pa-
nefka (Ardiiol. Zto. 1952. 446). dem Brnnii
fGesch. d. grii-ch. Kunstl IT 12öfT.) f.dirt, daß
das Gemälde die Aigina, die Tochter des Asopos»
dargestellt bak«. [0. Bossbach.]

Elasos CEkuog). 1) T^oiaaer, von PatraUM
20 getötet, II. XVI 696.

2) Ein von Neoptolemos pL'tr.tot.r Gegner;
Gemälde in der delphbchen Lösche. Paus. X ^ö, I.

der den Zusatz macht omii di/ 6 "Emioo^. Natür-
lich sollte es ein Tro. r sein.

8) Ahnherr des attischen Geschlechtsvcrbands
Elasidai, Toepffer Rh. Mus. XLV S&if., der
sich zur Inschrift Classical Review HI (188^) 188
gegen die Aoffa^ang ab Phratrie ausspricht. Ob
Kttrcname fOr !EMo'n»roe? Vgl Fiek Grieefa.

nn PersoneiinaTncnS 2Süber die Endnnp -oo,-. Anders
Toepffer Quaeet. Fisistrateae, Dorp. 1886, 79,

1, der E. A dem attisdien 'Ex'^^^ Bdie-
lidai setzt. [Tümpel.]

4) Nach einigen Vater des Argonaut*:'!! l\dy-

phemos, der deshalb Ellaoi6r}{ geheii>LMi habe
(statt wie gewöhnlich EU.audr}i), Schol. A^ndL
Rhod. I 1241, 8. Elalüs Nr. 2. [Waser.J

Elatas s. Elaio>.
£Ute VEldtii), Schwester der Aloaden Otos

40vnd Epbiaites (s. d.), diesen fthnlteh an Große.
Über ihrer Brüder Untergang w.'into sie. bis sie

zur Fichte ward, wie auch die iieüaden zu Pappeln
(vgl. außerdem Yerwandlnngssagen wie dto Ton
der Daphne, der Lotis, der 51 rrb i Smyma n-w.^.

und auch so bleibt E. hinsichtlich der Gröti' wie

früher, weshalb Homer die Fichte als hinnn l

hoch bereiihnrte uV.arr/ ... ovgafouijHtji Od. V
239). Libauii narr. o4 ed. Rebke (IV p. 1110»
= App. narr. Xbei Westermann3/uöoj'(*. (p.361.

50 34ff.). Eustath. 11. V 560 (p. 582, 2HT.). XIV 287
(p. 986. 12flF.); Od. V 231» (p. 1532, 42ff.).

[Waser]
Elat»lACElamoL). 1) Die bedeutendste Stadt

ven Phokis, nei dem veruMsenoi Dorfehen Levta
nord'istlioli von Drachmani i^'rletren, am Nordrande
der zweiten Beckenebene, die der Eephlssos dorch-

strömt nnd die daher auch die elatindiie Bbene
fPlnt. Sull. IG) penannt wurde. Die Stadt, berühmt
wogen der Fruchtbarkeit ihrer Acker (l lieophr.

ÜOh. pl. VIII 8, 2. . Paus. X 8S, 7^, heherrschte

die wichtigsten Übergans^e von der nönllichen

Küste der cpiknemidischen Lokris und von den

Thernioi-yleii ins Lmere Mittelgriedienbnds als

dessen Schlüssel sie daher ange.sehen wurde (vgl

Neumann-Partsch Phys. Geogr. v. GriecbenL
lilöi. Sie zog sich v(in der Ebene ein< n rin^^

durch Schlu<^ten von dem Abhang des £n«aii$

loageltaten Hflgel UnAof, Die BingmwMm laasen
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sich zum Teil noch verfolgen. E. soll von Elatos, 1- izf n'n auch der lateinische Dioskoridcs IV PME"
dem Sohne den Arkas, der Delphi gegen die (V'ollmOUers Koman. Forsch. XI 66) hat. Dia
Phlegyer verteidige, ^({liliidetworaen min; wahr* Fraeht ist länglich, gTUn^ weidutaeheBg, fleischig,

scheinlich ist r . ni. OniTiilon ^ liescr letzteren dreifächerig, vielsamig, mit einem schlcimi^^en,

selbst (Bursi an Geogr. V. GriechenL 1 lt>3). Von grünlichen, bittem Saft erfftllt. Sie hängt von

Xmm Terbrannt, erstand E. wieder; im J. 426 dem Blutenstiel herab and trennt sich bei der
V riir. warf ein Erdbeben einen Teil der Sta<lt- Reife freiwillig von demselben, wobei der Saft

mauer nit^der (Strab. I 60). Am bekannt^tsten i.st und die Samen elastisch heraosgeächleadert wer-

E. durch die Besetzung seitens Philipps Tl., der den (0. Berg Handbuch der pharmazeat. Bot. II

dadurch seine Pläne gegen Griechenland enthüllte. 10 1,395. "Witt.stein Handwüiierb. derPharmakogn.
Es widerstand erfolgreich dem Kassander, wurde des PÜanzenreicbfi 79L' ; bei beiden auch ehem.
aber von Philipp, dem Sohn des Demetrios ge> Analyse u. s. w.).

oommen. Im J. 198 t. Chr. fiel es in die fiftnd Mach Dragendorff Heilmittel 689 acbeint

der 'BUSnam. Im J. 86/85 xerteidigte es rieh rthm- I. adum im alten Ägypten Terwendefc woidan la
lieh gegen des Mithridates Feldherm Taxilos und sein und winl im Papyms Ebers als ^ledikameot

wurde anr Belohnung fOr frei erklärt. Panaaniaa erwähnt, doch vermochte ich davon bei Joachim
X 84 nemt die Agora, einen Tempel dea AaUa» Papyros Ebers, Ltlring Die Ober die medirin.

pioe, ein Theater mit einem alten Erzbild der Kenntn. der alten Ägj-pter bericht. Pap.. Loret
Athene. 4 kin. nordostlich liegen die Kuinen des La ilore pharaon., Joret Les plwtes dam l'anti-

Tempels der .\thene Kranaia (Paus. a. a. 0. Strab. 20 quit^ et au moyen Ige, Pickering Chronol. bist.

IX 407. 418. 424. 426. 434. Herodot VTH 33. 24!> u. a. nichts zu finden. Sicher kannten und
Demosth. XVIII 284. Ai^srh. III 140. Diodor. benutzten daa i. die Hippokratiker. ,Sie wenden
XVI 84. Liv. XXXII 24. Lcake North. Gr. ea getrocknet und frisch an und zwar als AbfOhr-

II 82. D od well Class. Heise Übeira. t. Sicklerll nnd Brechmittel ;
je nach dem Zwecke wird ea

1. 235f.). Stadt nnd Tempel sind nenerding^^ unter- entweder mit Salz und Senf oder bloß mit Waaser
.^uclit und ihre lieschichtc und Monumente mono- angerührt, aber auch mit Öl [begeben. Außer-

graphisch behandelt worden VOD F. P a r i 8 (£lat^e lieh wenden sie es zu Pessarieu an, indem es

BfbL des deolea fran^. d^Afhtaes et Borne faae. mit Scbaffett nm eine Feder gewickelt eingeftünt

LX 1892). wird. Häufig auch benutzten sie das Innere der

2) Ort in Thessalien (Liv. XLII 54), in der 30 ganzen Frucht, die Wurzel und auch den Saft

Mibe von Gonnos am westlichen Eingang des der Blätter* (Berendea Die Pharm, der alten

Tempethales gelegen, vielleieht auf der kleinen CulturvOlker I 228) ; VgL den Indes vonLittr^S
in dieEbene vortretenden llQgelgruiipe bei Bakrina, Ausgabe (Bd. X).

auf der rechten Seite des Peneios (Lo Hing Hellen. Theophrastos gedenkt seiner öfters, besonders

Landesk. 150. Kiepert Formae. Laake North, rühmt er (\\ht. plant. IX 14. 1) seine fast unbe-

Gr. ni 381. IV 289). grenzte Ilallbarkeit, da e.-i mit dem Alter an Güto
S) Ort in Epdns, a. Blatreia. nur zunimmt. Er bezeichnet es als das wirk-

[Fhilippaon.J aamste Brechmittel und läßt es im Herbste aam>
4) hlatia (Tab. Peat. Oeogr. BaT. 883, 9 mein (bist, plant. IX 9, 4). Anch Kikandn» er>

ar. Elaeia, Uelatk, Ellacia) , ein Städtciien in 40 wähnt Tlieriaca 866 den aixvos ayQÖtiooi. Die

Myaien, in der Nähe der JBLOste, gegenüber der vollständigste Schilderung der Pflanze wie dea
bttsl Lesboe. Als Maß der Bntibmung E. ym tUSbaStibm bat Dioakerides m. m. IT 152 nnd
Attalei 1 's'-H Qeogr. Rav. lo rOmischo Meilen 153. Nach ihm wurden bei der Bereitung die

(22,05 kui) an. Damit wäre die Lage von E. uo« Früchte über einem Siebe zerschnitten und aus-

setthr beim je t/Jgen Ajasmdnd (entstanden ana gedrllekt^ der Saft in einem untergestellten Becken
dem griechischen 4qr4io>pM s heilige.^ Wa.'tser) ge- ge^iammrlt, gequirlt und mit einem Leinentuche

geben. [Bürclmer.l bedeckt iu die Soune geatellt.. Nach wicder-

'EXarijetov, der in verschiedener Weise M* holtem Absctzeolasaen und Abgießen brachte man
handelte Saft aus der unreifen Frucht der Spring- den Bodensatz in einen Mörser und formte ihn

oder Eselsguike (EcbaHiutn Elaterium Richard, 50 schließlich zu PastiUen. Es gab aber auch noch
Momordica Elaterium L., Ecball. ofticinale Nee?, einige mehr oder minder abweichcndo üarstel-

Ecball. agreste Seichenbach). Diese in Südeu- lungsaiteo. Als das heate sah man da^enk^ L
TOpa besonders in dw Eltstenregian avf mageren an, welches weiB, leicht, bitter war nnd am Liebte
und unfruchtbaren Feldern häufig zu findende aufflammte — nach Tlicophrastos a. a. 0. Insohto

Cncarbitacee (Abbild, u. a. H. Karsten Deutsche aber iulolge seiner Feuchtigkeit noch nach
Flora 459. Schlechtendal-Hallier Flora fünfzig Jahren daa Lieht kos. Um dasselbe recht
von Deutschland XXII 16 Tab. 2199) heißt heute weiß und leicht zu machen, verfälschte man e?;

in Griechenland ^ rai'doveaYYovQid oder /7<- mit Stärkemehl. Zwei bis zehn Jahre alt eignete

MgafyavQt^ (Ileldreich Nutzpfi. 50), in Italien es sich am besäten zu Purganzen ; die volle Gabe
Cocomero asinino, Schizzeti, Spontaveleno f.\ rc- b<'trug einen Obolus f0,65 gr.), die kleinste einen

au ge Ii Fl. it. 462). Die Alten nannten sie oixl'oj halben Obolua, für Kinder hievon die Hälfte;

SyQiot (Theophr. bist, plant. IX 9, 4. 15, 6. VH 6, mehr ist gefährlich. Die Alten verstanden also

4.8, 1. 10, l),(»ioMinM«tfmi<t0iw(Scrib.IÄi^.eomp. unter i. nicht das heutige extraktaitige Mittel,

70. 224. 287) nnd eueuMts tüvegtris (Plm. n. n. sondern ein Satzmehl (faeeula). Berendes a.

XIX 74. X\ :?); der interpolierte Dioskorides bietet a. O. I 227. Für Asthmatiker empfiehlt es sich

außer neun griechischen noch die lateinischen aU Vomitivum nnd Laxativum zur Entfernung
Namen iyMeiTovft = cmguiimm Flin. n. b. XX Ton GaUe nnd Sehklm. In errtnmn FaUe wiid

9, xovxovfUQeu fjnvoxmawftolK Jtyena/tt wdeb sa mit Sala nnd etwaa Smf angamaeht^ia etwa
PMÜy-WiMOWA V 71
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linseug^rußen Pastillen geschluckt und ein Schoppen
warmes Wasser darauf geaetzt ; in letzterem wird

ea in Wasser gelflat und mittel« einer Feder mOg-
Uehst tief in den SeUnüd «ingv^brt Bei ge-

ringer Neigung zum Brechen kann man es aui-li

in Öl oder Iri^albe lösen, doch ist das Ein-
schlafen des Patienten tn verhüten. Bei aDsQ
heftiger Wirkung' i>t r- ichlicli Wein mit öl lo
geben ; wirkt auch daö nicht, kalte» Wasser, Ger-
stengranpen, Limonade, Obat n. a. m.

Als PesBarium ist es Emmenagogom nndAbor-
tivuni. Mit Milch in die Nase geschattet wirkt

96 i^f'iU'Cii Gi.'lbsuclit Ulli! chroniscbt.'s Kopfwoli.

bei Angina dient es, mit altem Honig und Ochsen-
Salle Terseirt, m BSinVeilmngen (= Euporieta I

88).

(_i;il* n gibt XII 122 Jiegi aixvov dyglov nach
Dioskorides so ziemlich dieselben Wirköllgtll an,

XVII B 305 sagt er auch noch, daß es von der

Mutter genommen auf das Kind abfahrend wirkt

:

XVII A 477 empfiehlt er e8 gegen Krebs uiid XIII

732 gcfen allzulange haftendoi Wonditcborf. Er-
aatxiuttel: XDC 7®. Ihm folgen die e|>ftteT«i

gricchisdion Ärzte, vgl. Alexand. Trall. ed. Pusch-

mann I 396 NoLt- und II 606. Von den Lat^inüni

gedenkt des E. zuerst Oelsas de va»ä. V 1 2 (erocat

ei edueU), dann Scribon. Lnrgus comp. 70 (gegen

angina: elaterü qui est mcm cucumeris sü-
vatici, 224 (gegen ron'hjlomata), 237 (Geschwüre).

PlinioB erwUint es öftere, besonders ansfOhrlich

beMbi«ibt er seine Bereitong tmd Wirlrang n. b.

XX 3— 10, wo er neben Theophrastos und der

Quelle des Dioskorides noch anderen Gewährs-
männern folgt. Diesen verdank t e r einige Ver-

schiodenheift-n in der Darstellung, die abergläu-

bische Vcrwciidung in der üeburtshfilfe (0), sowie

die Standortsangaben, insbesondere, dal) man in

Cjrene eine eigene Art gehabt habe, vgl Plin.

n. h. XXVn 148. XXVm 74, 20S. XXX S8
u. a. Dal) er es aus dem Samen T»ereiten läßt

statt au.s der Frucht, beruht wolil nur auf einer

Nacliiä-ssigkeit im Ausdrucke.
Eine I?e.vchreibung der Tfer.stellung (Pliniu.<

ähnlich) hat Cassius Felix (ed. Rose) de med.
VUL der ad maeulas tUbast Qnuei alphm kuea*
waaanmt, ein fU^magogum purigatorwm ^uod
düecftir daterium empfiehlt, und wiedentm Tiel

selbständiger Ps. -Galen, ad Pateni., wo als das

beste das cyrenaicutn genannt wird. Bei Ps.-

AjNileius de heib. e. 113 ist in den Drucken die

Liste der Synon^Tna und die Beschreibung aus

Dioskorides iiit-erpolieri, die Hss. und die Editio

Bomana baben nur Horba cucumis sHtOtieui

{ßioübn agria cod. Vrat and Barb.) Latim tarn

vocant mtemun amaro. mtseihtr locis mari-
tim is et calidis. Caeliu.s Aurelianu.s morb. chron.

in 5, 72 rflbmt gegen Gelbsucht elaierium quod
«HbeMonf, Aoeed euemnens agrefHs »uettm \na-
ribug infiindmduni) \ ähnlich Tlieodoro.s Pri-

sdanus II 79 (Kose). Weiterhin finde ich da*, f.

nur mehr in den Glossaren (Thes. Gloss. em.
anter cucumis agrtttis). Eine allgemeine Be-

deutung = Abführmittel überhaupt hatte das Wort
bei den Hippokratikem u. a., vgl. Erotiani voc.

Uippocr. conket. (ed. Klein) 67, 14 elat^Qm - xot-

vAc «B niteo «rouUSsr tatBalQovza <p6efama, s.

a. Henr. Stephanus Thesaur. s. v. "[Stadler.]

Elates ('EXdTTji), Epiklesis des Poseidon in

Athen, Hesych. Viclleieht ist Pus«idon E. der

spexiell rod den Ruderern verehrte Gott, vgl.

Härtung Relig. u. MythoL d. Griechen III 219.

Andere vergleicnen Haoiz^^ oder iXdauvioi (

=

Poseidon Hippios), TgL Prellor-Bobert Griech.

Mjth. I 583, 3. [Jessen.]

EUtk CHiäd) 8. All an a.

Elaton CFXnTMi') hieß der Wagenlenker des

Aniphiaraus. der mit ihm von der Erde ver-

lOschlungen wurde nach einer Überlieferung, wäh-
rend die andere ihn Bäxmr nannte. So allein

ApoUodors Bibl. III § 77 Wg. ow Batotvi, d>: di

fvioi 'E^.änoyt, WO die Hs. ä&tnn^, von L. Din-
dorf in 'ü^r^ijnändert, fBethe.]

BlütM. l).moe(v«r.e/a<o«),beiFUttivin.b.
IV r)9 unter den Städten auf Kreta genannt. Sonst

unbekannt. C. Bursian Gcogr. v. Griechenl. II

494, 1 wollte dafür Inatos herstellen. In der Auf-
zählung der kretischen Städte bei Plinius ist

20 keine geographische Ordnung. Doch lag Einatos

nahe bei Rhvtion, da.s unmittelbar vor E. genannt

wird. Über die Münzen mit der Legende EA
gl. J. N. SToronos Ztsdir. f. Nnnnim. XIY
85f. ; dazu noch Art. Heleia. [Bürchner.]

2) "Ekaxoi. mehr zu *iari^ als tiaiVui ge-

hörig, also der Fichtenmann, bezw. Fichten-

trager; über den Namen vgl. Aug. Schultz
Jahrb. f. Philül. CXXV 1882.345,2. Gardner
Journ. Hell. Stud. XVH 1^97, SDOfl. Hill, r

80 t. Gaertringen Festschr. d. Gymn. su Jaoei

(1890] 58, 2. Ein Kentaar. Bin Pfeil des Beis-
kles durchbohrt seinen Arm. veranlaßt aber auch
die unheilbare Kniewunde des Chiron (s. lid. III

S. 2305), ApoUod. II 85 W.
3) Lapithenfürst zu Larisa in Thessalien. Gi»-

niahl der Hippe (HippeiüVj, der Tochter ile-i An-
thippos, Vater aes schnellfüßigen Argonauten
Poljphemos, Hyg. fab. 14 (p. 44, 16 ScbnU« Orpbu
Arg. 168. ApoUod. I IIS w.; daher dieBeseieb-

40nang Ellarl^ij; für Polypheraos, Orph, A'^ '
^" 4

Apoll. Rhod. Arg. I 41. 1241, 1348. wogegen
Polyphcmos nach andern (Sotaraiee und Enphonon
frg. 144 h.^i Mcineke Anal. Alex. p. 149f.) S. hn

des Poseidon war, Schol. ApolL Rhod. I 40. vi,H.

auch Schol. zu v. 1241, wo noch Elasos als \ .iter

genannt wird, YgL Uaener Rh. Kos. LUI 1888,

§49, 1. Femer iet E. Vater des Kaim«, SdnL
H .m. D. I 264. Hyg. fab. I J fp. 45, 3 Schm.V,

wo der Zusatz Magnesius zu Kaineu s. 173 (p. 28,

5019). 242 (p. 185, 4). Orph. Arg. 170. Lukian.
Gallus 19. Der Lapith» V-t ig E. habe eine

Tochter gehabt Namens Kaiuis; dieser habe Po-

seiden wfUlang ihrer Bitte gewährt, ein &Luin
XU werden und unverwundbar, mit Namen Kainena,
Phlet'on mirab. 5 (FHG III 618, 34. auch II

244. 30). \gl. Ovid. met. XII 18;» (prolr.. Ela-
teia Caenis\ und 497 {Oaenetu Elatäus). Ale
Vater der Dotia, naeb dw die tbessalisdw Stadt
Dotion den Namen führte (Stcph. Bv7. s. Jw-

60nor iFHG IV 317, 2]), hieß E. in "den Aoot-
oäioi des Sophokles Jone^dvif^ Sopli. fi^.S48N.
bei Stejph. Byz. s. Jcanoi».

4) Sohn des Arkas und der Leanein, der
Tochter des Amyklas, oder der Meganeira (Meta-

neira), der Tochter des Krokon, oder (nach Eomekw
ürg. ISKiniielh der Nymphe Chiysopeleia oder
der Dryade Erato, Bruder des Azau und des

Apbeidas, durch Laodike, des Kinyras Tochter,
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Vater des Stvrnphalos und des Pereus, Apollotl.m 102 W. ttm. Vm 4. 2. SchoL Eurip. Orestes

IfM; ftrner Seliol. und Tseti. zu Lyk. 480, wo,
wie bei Apollo'loros. nur von E. und Apheidris (im

SchoL Ampkidamas, s. Bd. I S. 2714, 1311.) als

S(Shneo des Arktis die Rede ist. E. nabm dasKyl-
lfn»"ij< bir};e in Besitz, später aber wanderte er nach
rhokis, half den Phokicrn iin Kriep gegen die

Phlcfrver and ward Gründer von Elateia, Phokis'

Srcßter i^tadt nach Delphi, Paoa. VIU 4, 4. X 84, 2.

teph. Byz. r. TSl&ttta. Auf dem MaiÜplalx rm
Elatoia ^varE. in Relief ilarfrest^llt auf einer Stele,

die den Gründer ehren sollte oder als Grabdenkmal
diente. Paus. X 34, 6. Des-^rU ichen war E. zu Tegea
aaf riiuT Stele dargestellt, Paus. VIII -18, S. und
miter de» Weihgeschenken der Tegeateu xu Delphi
fanden sich auch die Bilder der Söhne des Arkas,

und swar war das dea £. «in Werk des A^vecs
Anüphanes, Patis. X 9, 5. 6. Brunn Orieeh.

Künstlcrposcli.2 I 100 (283f.). Hr iiiolle Bull,

hell XXI 1897, 281. Als Söhne des E. werden
iMzdchnet: Aipytos, Pind. Ol. VI 33 {EtXaTi&rjs).

Tm". \m 4, 4. 7. 16, 2; Pereus. Apollocl. itl

102 W. Paus. VIII 4, 4; KyUen, Paus. VIII 4,

4. 17, 1 ; Stymphalos, ApoUod. III 102 W. Paus.

Vni 4, 4 {SzvfMmiof), namentUeh Ischjs heißt

Eaaxidt)!. Hesiod. 'Horm frg. 148 Rzach (Schot.

Pind. Pvth. III 14. 4^1 r;;ni. Pyth. III 31, and
'KlaTinviöti;, HoH). Hymn. iu ApoIL 210, fthnlidh

wie Prometheus als des lapetos Sohn Ternnov/iSi/ff

heißt, vgl. Usener Göttemamen 24; für Ischys

als Sohn des E. vgl. noch Apollod. III 118 W.,

wo er Bruder des Knineus (s. o.) hdBi. Paus. II

26, 6. vm 4, 4. 6. lo. Lydus de mens. IV 142

p. 1G4 Wünsch. Hvg. fab. 202 (p. 128, 7 Schm.).

Myth. V:it. I 115 (1 37, 19 Bode). Die Namen
j£. and Ischvs Terhiuden Theamlien mit Arkadien,

und wahrsracinUch ist der Aifaider E. identiMli

mit dem Lapithenfflrst von Larisa. vgl. v. Wila-
mowitz Isyllos (Philol. Unters. IX) .59ff. Immer-
wahr Die Kulte und Mythen Arkii Uens I 39flF.

E. (namentlich al« Vater des Polyphemos) eine

,Hypo8tase', eine .alte Henetmung' des Poseidon

CEXüiri^ Hesyt^^h. s. v.i, Immer wahr a. a. 0. 40.

Usener mi. Mos. LUX 1898 , 349. VgL noch
Anff. Sehalti Jahrb. fl Fhiloi CXXT 188S, S4Bff.

Hiller V. Gaertringen Zur arkad. Knnipslistc

des Paus. (Festschr. d. Gymn. zu Jauer 1890) 55ff.

ft) Nachdem Herakles am Alpheios einen Altar

erbaut, habe er den Faustkampf eingeführt und
gesiegt; als er sich aber in der folgenden Olym-
piade wiederum maß, sei er von E. und Pheran-

dros ($. d.) im Ringkampf besiegt worden, d^r
das Sprichwort: IIqos dvo oHF S'HoaxXijs: w>

Duri:^ bei Schol. Plat. Pliaidon 89 c \km T5k . i FHG
II 487, 76, auch I 81, 36); bei Zenob. V 49 sind

die zwei nach den einen Lalos und Fherandros,

nach den andt-rii Kteatos und Enrytos; vgl. noch
Paroimiogr. ed. Leut.scli und Schneidewin I 287
(Diflg. Vn 2). II 43 (Dio^'. III 44). 206 (Makar.

vn 42). 581 (Apost Xni 29^. Snid. b. Oidi
'Hoaxlrjt TtQoi mo und «. OMsw 'Ha. *tX.

() Sohn des Ikarii)os (s. d."), Gemahl der Ery-

mede, der Tochter des Damasikios, Vater des

T^nanw, nach welchem Stadt, Vorgebirge und
Hafen Tainaron benannt sind. Pherekydes bei

Schol. Apoll, ßhod. I 102 (FUG I 93. 88).

7) Em Bnndesgeiiosse d«r Ttoer, am PedasM

am Satnioeis, voD Agimemnon fwIfiMi «nddagm,
Horn, a VI 88ir.

8) Ehler von den Freiem der Penelope, wird
von Eumaios getötet. Horn. Od. XXII 267; unter

den 28 Freiem aus Same, ApoUod. epit. VII 28 W.
9) Vater der Eaamppe(?), die durch Hippome-

don, einen der Sieben g'cpen Theben, Mutter des

Argivers Polydoros ist, eine» der Epigonen, Hyg.
fab. 71 (p. 78, 14, Schm.).

10 10) Vater des Amykos (oder Ampykoe), der

nnter den Sehern aufführt wird, Hyg. fah. 1%
(p. III, Schm.), [WaserJ

^

Elatreiu {'EkäxQttd. aueh 'EkdtQta und 'ßui-

xeia), eine der vier Städte im Gebiet der Kasao-

Saier im südwestlichen Kpciros; eine Gründung
er Elecr und durch Philipp von Makedonien der

Herrschaft des Molosserkönigs Alexander unter-

worfen (Theopomp. bei HarMcr. e. 'EJAtna. D«>
inoBth. Vir 84. Strah. VII 824. Steph. Bp. Lir.

20 XXXI XXXTV 25). Welche der in der süd-

westlichen Ecke von Epeiros vorhandenen zahl-

reichen Ruinenstätten ST. ist, l&sst sich nicht fest-

stellen fBursian Gcoprr. v. Griechenl. I 29f.).

Kiepert (Formae) setzt es bei Rhini&8«a ander
Wesfkü.ste zwischen Acheron und Nikopolis an
(vgl. L e a k e North. Gr. chap. 35). [PhilippsonJ

Elatrens (EXaxQtvA 1) Phaiake, Od. VUl
III. 120. Eustatb. Od. p. 1588, 41.

2) Kvklop, Nonn. Dionys. XIV 59. XXVIII
80240. [Hoefer.]

Elatns, naidi Plinius fn. h. IV ,^4) Name
eines berühmten Berges {»wm mbitü) auf Zakyn-

thos, augenscheinlich eine Verwechslung mit cum
Ainosgebirge auf Kephallenia, das noch heute Ton
seinen Tannenwäldern Elatovuni genannt wird,

wiihreiid auf Zakynthos wegen der geringen Hohe
seiner Gebirge niemals nennenswerte Tannenwal-
düngen bestanden haben kennen (Partsch Zante,

Potennanns Mitteil. 1891, 172; Kephallenia, Pctcr-

40manßs Mitt. Ergänzungsheft 98, tiotha 18!lii, i:>f.

91f.). [Philippson.]

Elnrer, Fluß in Gallien, jetzt AUier (Neben-

fluß der Loire). Caes. b. G. VII 34 ad oppi-

dum Oergoviam seeundum fUuwn Klarer. VII

35 flo» /ere ante mttumnitim Eksver vado tramu%
«oM. vn 88. Bd ffidon. Apoll, earm. V 209
heißt er Elarü {Cliiis, Elärh, Ataa, Vticah's),

bei Gregor. Tur. Hist. Franc. V 33 Elamris (Hss.

Flamris), beim Geotrr. Rav. IV 40 p. 298, 17
h() Alere. Holder Altkelt. Spraehsch. s. v. Des-

jardins Giogr. 1 144. Longnon Gtiugr. de la

Gaule au VI»« si^cle 161. [Ihm.]

J^iimi^Elavtn. Einwohnor*iSUiviaraff),OasteU

in SieiUen, Steph Bvz. ans Philistw B. IL
[Hnisen.]

Elbestioi. 'EXßiaxtot, 'Exaxaiot Evqcjjxj} ''Ei'

ßiaxioi xai Maaciijyot (Steph. Byz. 264, 10), mit
Möllenhoff fD. A. TS iH) nach Iberien zu

setzen, nicht mit Philistos (an derselben Stelle

60 bei Steph. Byz.) nach Libyen, da sie vielleicht

im Heer des Hamilkar vor Agiü[ent dienten.

'Wahrscheinlieh identisdi mit den Sdbtfgnni des
alten Periplus f.\vi.'n. or. mar. 422) und den'fU-
ßvoiytoi des Uerodor (bei Steph. Bjz. 828^ 10—
IT), die mit den Tartessiem nnd luwlfenero ge-

nannt werden. Auch die 'Olßvotot, ?9v(k iri

'HQaxi.r.i<o¥ onj^f, xai 'Okßvdvtoi äklotf (Steph.

Bjt. 489, 18) werden identiach sein. Ihr Name
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Eleatax CEiedtas), bei Faas. YIII 3. 2 fabche
Lesart für Daseatas, s. d.

it («. £l«at«a, lifforischer Yolkrtamm, nar eanaiiat

ELfllmer.] in dm Fmq tnitinplu]«i imn J, 158 t. Chr. und
on dos Nil- (zusammen mit den Oatlei Oottbrubiei) zum J. 166

V. Chr. [Hülseiul

'EXgdnff H6Xnos, der Heerbnsen tou VeLia,

Appiaii. b'Il. civ. V 08. [Hülseo.]

Eleatlsthe Philosophie. Schon im Älter-

scheint sich in dem alten Olba erhalten zu haben,
dem das heutigo Huolva dem Namen nach genau
und der Lage nach angefilbx entspricht («. d.

[Hfllmer.

Elbo i'EXßd)), Insel in den Marsch
delta, nach jeder Richtung zehn Stadien groiS.

Auf ihr soll .sich der bliiulo ägypti.schc KOnig
Anysis (s. d.) während der Fremdlierrschaft des

Aitbiopen Sabakon fünfzig Jahr«' lang verborgen
gehaltoii haben, Ilerodot. II 140. Steph. Byz. 10 tum (vgl. Plat. Sophist' 242 D 'Eleatutoy i»ro{

Die Lage der Ineel ist anbekannt} vgl Wiede- and Clem. Alex, ström. I 64 'EXtatu«Q 4ro?^i
mann Hwodots 2. Bndi S. 601. (Swindorft.) faßte man eine Ghnpm Yon Tonokiatwehen Plii>

Elbocori, Gemeinde im södlichen Ln.^itanien, losophcn unter dem Namen Eleaten zusammen,
von FÜniuii aus den Listen des Agiippa unter weil ihre bedeutendsten Vertreter in der tod ioni-

den aHfteniiani^ die nicht nach Qerichtsbezirken

Setrennt aufgezählt werden, genrinnt (TT 118),

anach 'Eißoxtj(ji; bei i'tolemaios unter deu luii-

tanischen Städten zwischen Aritium (s. d.) und
Araducca (s. d.) aufgef&hrt (II 5, 6), Ton gani

sehen Griechen ans Phokaia um 543 t. Chr. ne«
besiedelt.-n Htadt Elea fVelia) an der Westküste
von Lokanieu gelebt haben. Begründet wurde
die Schule um 540 v. Chr. von Xenophanes (s.

d.), ihr bedeutendster Vertreter war sein Schftkr
unbekannter Lage, nadi wOlklirlidieT Annahme 90 Pumenidee (a. d.), der gewandteste Verteidiger

-
- ihrer Lehre Zenon (s. d.) und der letzte namhi5te

Vertreter der Richtung der um 44i) v. Chr. lebende
Samier Melissoa (s. d.). Nach etwa IWjihrigem
Bestehen scheint die Schule nl lebe aufgt'liört

und ihre Anhänger an die iSopiusUh. und die Sokra-

tischen Gemeinschaften verloren zu haben.

\^e Xenoplianes ein Schaler des Anarimandroe
Eldamari, Aiaherstamm in der Klhe des (Diog. IX 21) nnd eines Pythagoreers (Diog. I

ünterlauto des Euphrat , von Plinius n. h. Yl 15) j^owesen sein soll, so i.st es unverkt-anbar,

118 (Eidamani, so noch Sillig, ist eine nicht 80 daß die eigentümliche Weltanschauung der Eleaten
empfehlenawerte Variante) in Verbindung mit

• iiji r entfcrnli n ^amensähnlichkeit mit der Sierra

d: Alcüba nönilich von Coimba zusauiuieugeät^Ut.

Aii li da.s aul westgotiachen Münzen genannte
Klvora (Hei SS Monn. wing. 51) gehört vielmehr
nacli Ebora (a. d.). [Hühner.]

ElcebOB 8. Hei ve tum.
Elcethion s. Helkethien.

mesopotamischen Völkern und Städten erwähnt,

nach seiner Angabe südlich von der Stadt Bura
am PalLücentasIanal. [Tkac.]

Eidana« 1) Stadt in Indien, Gstlich vom
Ganges (Ptol. VII 2, 22). [Kiessüng.]

2) 'Ekdava, Stadt der Vakkäer im die.^eitigen

Hispanieu, nur bei Ptolewaios zwischen Pollantia

(s. d.) und Canca (s. d.) genannt (H 6, 40), von
Her (in der Anmerkung' zu d-T Stelle) 40 und findet die

in nahem Znsammenhange steht mit dem ioni-

schen Hylozoi.smus m^l lern Fythagoreismus. Denn
wie diese beiden iüchtungen will sie das W^csen

der >i'aturer8cheinungcn ergründen, und da ihr

Annahme eines Urstoffes, aus dem alles gewofdea
ist, oder einer mathematisch bestimmten Gesets»

mäßigkeit aller Vorgänge nicht genügt, so sucht

sie es in dem, wa.s allem StofHichen anTertnder*
fidi innewohnt und in allem Weehael beharrt.

.ses in

willkürlich in 'EXfiava geändert und ohne jeden

Grund ftir Helmantica = Salmantica (s. d.) er-

klärt. Die Lage ist nnbekannt. [Hftbner.]

Eleale (Euseb. Onom. 258, 33 T/fu/v; Hieron.

Gnom. 118. 6. Num. 32. 37 und öfters im Alten Te-

stunent), Stadt PattstiM. im Ostjordaaland,

in Moab (Euseb. im Amoriterland) ; nach Eusebios

eine rOmiscbe ileile von Heslion entfernt. Mit

dem ewigen unveränderlich

Seienden, das über nicht als abstraktes Sein,

sondern konkret als das Raumerittllende gedadlt
wird, welches zugleich Eins und A1I< s ist.

Für den phantasievollen, religiös fresinnten

Xenophanes, der sich durch den volkstümlich-

n

Poljweismoa lebhaft abgestoßen fühlte, fUlt dieses

Eine ab das Beete mit dem WeL^anaen, das n>
gleich die einzige wahre Gottheit ist, zusanimvn.

Sein nach begrifnicher Klarheit strebender i>chuler

letzterem wird e.-s im Ahm Testament stets zu- 50 Parmenides scheidet nun das Bine, Volle , Seiende,

das, ewig unveränderlich und eleichmriliig. einer

Wohlgerunileten Kugel zu vergleichen ist und als

allein wirklicli Seiendes der alleinige Gegenstand,

wirklichen Denkens sein kann, von dem Nichfc-

sdenden, d. h. von dem GetdÜen, Weehedoden,
Bewegten, das un.s uns.Te Sinne vortäuschen.

Aber die Mühe einer hypothetischen Konstruktion
und genaueren Ausmalung verwendet er doch
noch an die Welt dt's Sinnenscheins. Anders

samnien genannt. Heute Chirbet el-'Al auf einem
isidierten Uiigel. mit Ruinen, eine halbe Stunde
nordnordöstlich von Hesbäii. Bacileker'' 1:13.

Burkhardt Beisen 628. Tristram The Land
of Moab 880. Snrrej oT Eaet Fal. I 10—10.

[nenzinger.]

Eicas, riciM in Samaria, so Isid. or. XIV 3,

82; derselbe Ort bereits in der früher ralschli( h

einem Hi gr>ippns zugeschriebenen lateinischen Be-

arbeitung des bell. lud. des Josephus III 6 er- 60 sein ^vachfcdger und Freuiid Zcnon. Dieser ätxengt

wähnt, wo die Hss. und Ausgaben Elas bieten;

Isidor hat anch hier den lateinischen Josephne
benOtzt. Über die irrtOmUche nnd bereits TOn
C. Müller zuriirkgewii'senc Zusammenstellung
von E. und Elais (bei Dionja. per. Dlu> s. d. Doch
kann man auch C. Uflllers Vermutung, daß E.

die I Makk. 0, genannte ('Alaad . var. EXaoa,

vulg. Laisa) Lokalität sei, nicht teilen. [Tkati.J

allen Scharfsinn und die ganze Kunst seiner Dia-

lektik «n am sa beweisen, da6 diese Soheinwett
dvrebans niebtig sein mnD, w«l die in ihr herr-

schende Vielheit der Dinge und die Bewegung
mit unauflösbaren Widersprüchen behaftet ist»

Steht dies fest, so ist damit indirekt das S«ende,
Unbewegte, Eine als das Wahre und Wirkliche
erwiesen. Melissos verficht den eleatischen Stand-
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paukt gegenfibcr den ncncn physikalischen Ad-
schaaangen eines £iupedokle8 und Leukippos, die

d&s eine Seiende in eine Vielheit anflAeten und
dem Nicbteelenden darch die Annahme eines leeren

Baumes eine Art von Wirklichkeit zugestanden,
uii[ so die Kluft zwischen dem Schein und dem
»Sein in der Natur zu äberbrflcken. Neben dieser

ver&nderten Richtung der Naturobiloeophle trat

die eleatische Lehre, wie es sciieint, zunächst

völlig zurück, aber in den großen Systemen eines

Phton und Aristoteles ze\^ sich ihre nachhaltig«

Wirkung nicht minder als die dea Herakliteiamus,

zu dem sie den denkbar stärksten Oegenaats bil-

d.'te. \^\. Zeller I'' 165. 174. 618ff. Oom-
perz Qriech. Denker 1 166. Diels Philos. Auf-

«ttw Zeller gewidinel, Leipzig 1B87, 247.

[E. Wellmann.]
Eleasaros. 1) Eleazaroa wird der Hohepriester

genannt, welcher dem Pfeolemaios Philadelphos

die 72 Bibelflbersetzer zugesendet haben soll.

Joseph. bcU. I 11; ant. Xll 401f 85. 88, 117.

167. Aristcasbrief.

2) Angeblich Priester in Alezandreia, betet

flSr me Jnden, welche Ptolemaio« Fhilopator Ton
Elefanten zertreten lassen will, III Makk. 6, Iff.

8) Angeblicher Märtyrer in der Yerfokung
der Juden anter AntiodMa Epifdiaiiea. II lukk.
6, 1^

4) Eleazar. jTi'niinnt Auaran, Bruder de.s Judas
Jlakkiibiiios, I Makk. 2, ö. liest d;is heilige Buch
vor, II Makk. 8, 23, findet den Opfntod oaier

dem erstochenen ElefSmten, I MaUc 6, 48ff'.

5) Eleazar. Pliarisäer. verlan<,'t von Joliannea

Hyrkanos, er solle das Hohepriestertuni nieder-

legen und ^ich mit der Herrschaft über da.s Volk
begnögen S ine Unverschämtheit war selbst den

andern i'liansäeni peinlich, Joseph, ant. XIII
290if.

6) Eie&zar, Uoter des Tem^lschattes in Je-

nsalem. seigt dem Crasave einen verborgenen
poldenen Balken, in der vergeblichen Hoffnune,

er werde sich damit begnügen, Joseph, ant. XIV
106ff.

7) Eleazar, Boethos Sohn, Hoherpriester, von

Archelaitä an Stelle seines Bruders Jozaros er-

nannt, später wieder abfeaetrt, Joaeph. ant. XVII
339—341.

8) Eleaxar, thenadet das Kttiig von Adia-
bene T/ates, sich baacsfanaidein ra laaaen, Joaeph.

ant. XX 43ff.

9) Eleasar, Deinaios Sohn, jüdischer Räuber-
hatiptmann oder wohl richtiger Vertreter der Na-
tionalpartei gegenüber der rüiui^chcn Herrschaft,

nimmt tmter Cumanus an einem Raubzug der

Joden gegen die Samariter teil, Joseph, ant. XX
121; bell. 285. Nach 20jähriger Wirksamkeit
füllt er in die Hände des Proeurator- Felix und
wird zur Aburteilung nach Rom ffeschickt, Joseph,

•nt. 161; bell 2S8. Vgl. Wellliaiiaen Israel,

«od jüd. Geschichte^ 855.

10) Eleazar, Sohn des Hohenpriesters Ananias,

vt^trjydi in Jerusalem, Jos. ant. XX 208, tritt

zur Nationalpartei über, dringt darauf, daß keine

heidnischen Opfer mehr im Tempel angenommen
werden. Die Zurückweisung des kaiserlichen

Oj^ara bedentete den Kriu[ gegen Rom, Joseph.

WiLIliOOff. E. wwdinuPVuer indanKflmpffeo
in der Stadt^ ebd. 4S4. Ala aiber di« Sikarier tod

außerhalb unter Manaem den Ananias und seinen

Bruder umgebracht hatten, wendet sich E. gegen

dlaaa, 448ff. , treibt sie aus der l^t und tötet

Manaem. Die römischen Troppen, weUhe den
Palast des Herodes I. besetzt halten, ergeben

sich dem E. unter der Bedingung, daß ihnen

das Leben geschenkt wird, sie w^en aber ge-

tutet, 450ff. SjHiter wird E. ala Steitege nach
Idumaia geschickt, 566. [Willrich.!

10 11) Em Jude, der wegen seiner bedt'utenaea

ESrpargrBße den Beinamen Gigas hatte; er wurde
von dem Partherkoni^ Artabanus (III.) als Ge-
schenk dem Kaiser Tiberius geschickt, Joseph,

ant. XVIII 10^5, wohl im letzten Jahr von Tibe-

rius Regierung, 37 n. Chr.; vgl Suei. ViteU. 2.

Hingegen wflra« dieee Sendong naeh Snet OaL
14 und Dio ep. LIX 27. 3 erst unter Kaiser Gaius

erfolgt sein: s. Mommsen R. G. V 878 und
<j o 1 9 c h m i 1 G e Schicht« Irana 122, 1, die Joaephna

20 Erzählung dfii Vorzng geben.

12) Eleazarus, der Sohn Simons, einer der

Führer der aufständischen Juden, der bei der Ver-

teidigung Jerusalems gegen Titas im J. 70 n. Chr.

den ninenten Teil der Siidt. den Tempel, beaetat

hielt, aber sich bei den Partei.'Sitreitigkeiten , dio

unter den Juden ausbrachen, dem Johannes von
Qiakala unterwerfen mul$te, Tac. bist. V 12.

Joseph, bell. II r,64f. IV 225. V 5. 99. 250.
_

13) Ein Eleazarus tat sich bei der Verteidi-

30 J7ung von Machaerus, das 71 n. Chr. von dem
Legaten (SezJ Lucilina Baasos belagert wurde,

durch seine Tapferkeit hervor, wurde aber von

mnem römischen Soldaten üherfallen und gefangen

ins Lager gebracht, wo er vor den Augen seiner

Mitkämpfer ausgepeibwbt wwde. Als die Romer
drohten, ihn ans Kreuz zu schlagen, ergab sicli

die Stadt und E. wurde in Freiheit ge^etit, Joseph,

bell. VII 196-209 (= Zonar. VI 28 p. 79f. Dind. II).

14) FOhiar der Sikarier als Verteidiger von
40 Hasada , deaaen er sieh doreh List hemlebtigt

hatte. Die Festunir wurde von dem Legaten (L.)

Flavius Silva (Nonius Bassus) nach langwieriger

Belagerung erobert. Unmittelbar vorher hatten

sich die Belagerten, durch E. flberredet, bis auf

wenige Ausnahmen, säiutlich den Tod gegeben,

73 n. Chr.. Joseph, bell. VH 252—401 (= Zonar.

VI 29 p. 82 Dind. II); sein Name wird genannt
Vn 258. 275. 297. 320. 339. 391. 899. [Stein.]

Eleazog. wird im Peripl. mar. Erjthr. § 27

50 als König des Weihranchlandes erwähnt, der in

der ftr]TQ<hoXts Idßßada {=t Sabwaf der Inadnif-

ten. s. Os. 2f)l residierte (vgl, SdßßnOa u>]tQ6-

sioXis bei Ptolein. VI 7, 38; C. Müller akzen-

tuierte in seinein Periplustezt, Geogr. gr. min. I,

ganz ohne Grund Saßßadd gegen die Hs. ; auch

nach Eratosthencs bei Strab. XVI 768 war Sa-
ßara [nicht überliefert, sondern Einendation Gros-

kurdsl die Uaoptetadt der Chatramotiten und
nach Tnha bei Plin. VI 184 Sabota das eaput

(10 ^cr Afrnmita''). Zu seinem Reiche (Hadramaut)

febörte auch Kane (Peripl. § 27. Ptölem. VI 7,

0 in der ^Aigauitibv z*^) Hafenstadt, nach

welcher der Weihrauch gebmcht wurde. Ohne
eiukuchtende Berechtigung wurde aun diesem

Namen ('Ektd^ov der Heidelb-r^^er H<.) in der

Ausübe von B. Fabricias in Konsequenz der

ton <!. HttUer vorgeschlagenen imd tqh Fftbri*

eins gehilligteii Andadnmg daa in § 28 llherliefer-
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ten imtoae, «OTonter der Eroberer von Eibaifttav

ÄQaßia (Aden) zu verstehen ist, in 'EXioaq ein

'Ei^toaQov gemacht, unter Hinweis auf 'DAaaoos

bei Strab. aVI 782, angeblich eine V. rschreibuug

ftr ^lUoaQot, den Namen des Königs dei £ham*
maniten, und auf die 'EXtadgatv x<opet bet Ftolem.
VI 7, 7. Dafür, dufi E. nur eine Korniptel sein

soll und der Name des Könies des Weiluraach-

laiidM, defl Herrn von Sabbatha und Ktne und
zugleich des Eroberers des Emporion Ev<^ai'/iMV

'Afmßia Elisar gelautet habe, spriclit kein Beweg-
grund, ja nicht einmal die Wahrscheinlichkeit.

Die Annolime, daß ein und deriielbe Name ('Eü-

oag) an einer Stelle vx xfOaao und wenige Zeilen

später zu 'Ekeä^ov verdorben wordt^ii sei, ist viel-

luehr durchaus onwahrscheiolich und entkräftet

durch ihr« Oeswnngenheit rielt «ellwt. C. Mal-
lers ErkUlrangsvcrsuch, daß E. mir eine Neben-
form zu Elitär sei, ist selbst von Fabricius ab-

gelftbnt worden. Was soll femer dar bei Strabon

genannte KhammanitenkCnig (Spreiiffer Alte

Geogr. Arabiens, schreibt den Namen, der in den
Hss. 'J/.aadfjtö I i H l, sowohl im Text als auch

im Index Ilaros, nur infolge eines Schieibfehlcrs^

im Index ist die Phraffrapnenntunner 845 ttt 245
ein Druckfoliler) mit acm Reiche Hndrnmant, mit
Saliwat und Kane, überliiiupt die \vn Ailius Gal-

lus betretene Gegend oder die 'E/.inäoojv x*^Qa
dos Ptoleinaioa mit dem Weihrauchlande des Peri-

plus zu tun haben? Irreführend ist auch Fabri-
cius Antrabe r/u § 20 in der krit. Anmerkung),

daß iDillmann (in den Monatsberichten der

Berliner AlndemieV die Änderung von nwaa^ in

"Eltaag .gebilligt' habe. Dillniann (,Zur Frage
Äber die Abfassungszeit des Periplus maris Ery-

tiiraei', M.-TJ. r. Akad. Berl. 1879, 422) bemerkt nur

in seiner Polemik gegen Reinaiid. daß es rein

willkürlich sei, wenn dieser .trotz der gewichtigen

Einwendungen Schwanbecks und C.Müllers
an der Überlieferten Lesart MaSaao foethäit, aber

nun, nm einem Caesar de« InlisMien Haosee. zo
entgehen, auf Septimius Severus rät'; von Flisar,

einein König des Weihrauchlandes, oder gar davon,

daß dieser Narao in den Peiiplustext einzusetzen

sei, filit im Aufsätze Dillmanns kein Worf.

Waljreüd nun ein Elisar, nach Fabricius .der

gewaltige Beherrscher der Weihrauchgegend', durch

kein historiacbes Zeugnis belefft is^ sondern nur
anf Eonjelrinr bembt, ist B. doTch die ÜtteriidSe*

rung als historische Persönlichkeit sichergestellt.

Mit ihm haben auch Frideaux und Mordtmann
den König ll'az der Inschriften verglichen (vgl.

Keh. IV, I. V 2.8; Hai. 281, 7; andere Erwäh-

nung«» sind weniger vergleichbar , obwohl die

betreffenden Namensformen in den nach Denk-

mälern in Ifa'ln angefertigten Kopien HalÖYys,
wie s. 6. 282, 1 nnd 77, 1, kanin olme Änderung
belassen werden künncMi. D. II, Müller (in

seiner Ausgabe und Erklärung der von Siegfried

Langer in Jemen entdeckten Inschriften, ZDMG
XXX\TI351) widerlegt die v.in jenen beiden Ge-

lehrten au.sgesprochenü Erklärung des Namens
T75t< aus rr -I- (II ist mächtig) mit dem Beleg

der Wurzel t;s durch die Form des Kcniesnamena
La'z*™, des Namens jenes Königs von saba nnd
Fiaid;in, unter welchem die in der Inschrift Langer
1 erwähnten Bauten aufgeführt worden sind; er

Bpricbt CS ab e1»eBso in^lieh ans, dafi dia Foim

trbst eine ElatlWcirm sei. Mit Recht wendet er

sich auch dagegen, daß die Form 'Elta^o^ nun-

mehr noch als Beweia dafür angeführt werdea
darf, daß ursprünglich einen kurzen Vokal
hatte. Wenn Mordtmann (Unediarte himiansclM
Inschriften, ZDMG ZXX 288f.) in derlinkdsd^
Legende eines Siegelsteins (K;?fi nach seiner

Transkription, nr. 23 p. 294) ,den aus dem Peri-

plus bekannten Eigennamen Eleazus' erblickte, so

ist diese Gleichsetzung allerdings nidit vollinhalt-

lich sicher nnd beweiskrivl'tig, ja sogar von Dill-

mann (a. a. 0. 42S) als höchst problematisch be-

zeichnet worden. Immerhin darf man nidit be>

haupten, dafi B. als KOnig des WefluranchlaDdea

in der Hauptstadt Sahhatha ungenügend beglaubigt

seL Auch Glaser (Skizze 11 167. 175) verteidigt

die Lesung des Namens gegen Fabricius; do»
seine Vermutung, es könnte in der Inschrift Langer
1 wT7> zu lesen sein (er schreibt: .Eleoioä. d. L

:

Il'azz [Aran^ %sh Langer \\), kann nicht auf
Billigung rechnen, auch nicht die Verwertung des
Namens 'Eked^ov für seine Argumentation Über
die Aussprache des (iottesnamens ^x- Endlich

mnü bemerkt werden, daß aus dieser Stelle des

Periplus anf die Dentung des § 36 erwihnten
Eroberers von .\den kein Licht fillt (Tk»&]

Klebicns s. Hellebicus.
Electi. Ein /IM '/{«ms etosAinM» begegnet Ber.

arch. 1901 II 113, ein numeru* bis efeütorm»
Ephem. epigr. VIT 429, beide anf numidiseihen

Inschriften , letztere aus dem 4. oder 5. Jhdt.

n. Chr. (Caguat L'armte d'Afrique 781). Näheres

s. unter Numerus. [Fiebiger.]

T:iectria terra (VaL Place, n 4;^) ist die

Insel Samuthrake, s. d. [Bürcluier.]

Ele deo ist die in Eup bei St.-B^at (Con

venae) gefundene Inschrift CIL XIII 58 geweiht

von einem Justinu.s Imti f(ilimj. Dieselbe Gott-

lieit, wie es scheint, auch OIL XIII S8. Holder
Altkelt. Spractisch. s. v. llhm.1

ElMnon ('£>lf^/xa>i'), Kpiklesis der Aphrodite
in 1. Chalkedon, Hesych., 2. Kypros. Hesycb-,

H. vielleicht auch in Byzanz: Dionys. Byz. frg. 27

(C. Müller tieogr. min. II 32) spricht von

einem templum Veneris Placidac. Dies wird

zum Teil als Aphrodite IlQaeTa erkl&rt (s. üben

Bd. ni S. 676, 29. 746. 48), zum Teil aU Aphra-

dite rairjvait] = Anth. PaL X 21 (C. Müller
a. a. 0.), besser jedoch durch eine aer Knlteni-

kleseis E. | Preller-Robert Griech. Mytb. I 365,

3), ii^pekoos. Epioä, Eunteucs. [Jessen.]

Elefant {iXdipas— elephans, elephas, elephan-

tns, daneben das dunkle harrus hei ITor. ep, 12,

I. Isid. orig, XVI 0, IL', banitus von dem Ge-
schrei des E., Isid. XII 2, 14; das griechbche

Wort ist ohne Zweifel Lehnwort, vielleicht voa
skr. Uha Elefant absnleitea: ef^Mo, tgL Prell- —
Witz Etym. Wörterb. der gr. Spr., Gflttmg. 1892.

Diels Elementum 84; Elepfutntus als Cognorara
auf einer spanischen Inschrift CIL II 3222, !E2f>

q^nvrlbrjs Name eines Arztes ;
vgl. Ues. .-t(oio<mk

"

i).i<p€is), hatte im Altertum dasselbe Verbreitungs-

gebiet wie heutzutage (Afrika-Indien, Elephas in-

«Um» nnd <rfricanus, vgl. Herod. IV 191. Strah.
XV 705 Taus Oneslkritofi]. AgathaidiideshttPhot
hibl. cod. 250 p. 444 b :]5. PUn. Vm 24. 32 [aus

lubaj. Ael. U II. Phüoatr. vita Apoa U 12.

Amyntianos im SchoL an Find. OL III 52. Iiil
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XII 2, 16), ntir in Syrien, wo er ttur Zeit Dl^titmes

in. i l8. Dyriiistie) in groß^-n Mengen anzntrefTen

war (Ed. Meyer Oesch. d. Altertams I 263), findet

er sldi nicht mehr. Die indischen E. galten nach
dem einstimmigen Urteil der Alten für größer nml
stärker die aMkaniscben (Strab. a. a. 0. Plin.

a, a. 0. l>iod. II 16. Philoetr. Amyntlanos a.

«. 0.), ihre Qrölie wird anf ISVs angegeben
(AeL XIII 8 [Megasthenesj von den E. ans der

Landschaft Prasika und au.s der rin^'t-buDt,' von

TaxilaJ, ond f&r giOßer ab die indischen galten

die E. von der Ined Ceylon (Taprobue. Plm. YI
81. Ael. XVI 18 piegastlieiH s]). Di<^ genanere

Kenntnis dieses Tieres ist dem .VbendUiul er^t

durch die Eroberungszüge Alexanders d. Gr. ver-

mittelt worden, während die kostbare Beute des

erlegten E., das Elfenbein (s. d.), schon sehr frflh-

zeitig in dorn klcinasiatischen Kulturkreis nach-

weisbar ist. In desr Literatur ist Uerodot der

ente, der ihn erwlOuit, »ber olm« ihn so be»

schreiben , offenbar weil er das Tier nicht ge-

sehen bat (Berod. IV 191. III 114. 97, daraas

das Zitat bei Inba [Plin. n. h. VIII 7]). Die
ältesten auf Autopsie beruhenden Angaben Ober

die .Mauern einreißenden' E. rühren von dem
Leibarzt des Artaxerxes IL Mnemon, dem luiidier

Kuhlas her, der am Hofe de» PereerkAniga in

Babylon B. m sehen Gelegenbeit hatte (frg. 57.

60 Müller aus Phot. bibl. crd. 72 p. 45, 82 B.

Ael. n. a. XVII 29). £r berichtet in seinen 'Iv-

^ixa, daß sie an Stirk« dem mdieehen Fabeltier,

dem Mnnticbora. jrewachsen seien und duß iliö

linier auf ilincn rcit<-iid Jagd aul' den ^»luuticli'ira

machen (trg. ö7 p. 8i\ 2ff.), daß sie ihn zu Kriegs-

zwecken verwenden und daß er Maaem einzu»

xeiBen imd Patancnb&nme zu entwnmtai TennOge
(Ael. n. a. XVII 29. Theophr.

rtfoutK bei [Arist] b. a. IX 1, 24. ünesikritos

bei Strab. XV 705. Diod. II 16—1«; über die

Darstellnn" sie.-; baummisrfiliondLii F. :',r,f Münzen
vgl. I ni li<j(. 1 - Blumer Tier- aiid i'liuiiZfnbililor

auf .Münzen Taf. XIX nr. 42). Von ihm rührt

der von Aristoteles (b. a. II 1, 5; de anioial insr.

c. 9, 709 a 8) bekKmjyfte Irrtum her, daß der b.

keine Gelenke halr um! ileshalb \m einen Üauni-

stanun gelehnt « iilafe, und daU man ihn einfange.

indem man Kinsclinitte in den Baum mache, an

den er sich zu lehnen pfletre. um ihn zu Fall /u

bringen (Agatharchides IGeogr. gr. iniii. 1 M l], den

Artemidor ausschreibt oei Strab. XVI 772), ein

Irrtnm, der sieb bis auf Timotheos von Gaza
(16. Jhdt) erhalten bat (H. Haupt Opase. III

288, vgl. Cas^iod. var. X OO). Srlnc Hi-liauptnng,

daß der Same dec> E. beim Trocknen so hart

werde, daß er dem Bernstein gleiche (frg. 61.

Arist. de gen. an. II 736 a 2i, wird i'leichfalls von

Aristoteles al» irrig verworleii (Ii. a. ill 2J, 109 W.,
daraus Alexander Philalethes ia d. ni Auoa. Brüx,

M. Wellmann Frg. Gr. Arzt« I 212, 8). Obgleich
diese Angaben des Ktesias in der späteren Litera-

tur lebhaften Wiili^rhall L'*'fintden haben, sind

doch bis zur Zeit Alexanders d. Gr. die Literatur-

erzengnisse (abgesehen Ton Plat. Erit. 114 £,
welcher die E. auf der Atlantis, dem mythischen
Festlande aulierbalb der Saulea des Herakles er-

wähnt), sowie die Bildwerke über diesen frühesten

nnd merkwürdigsten Sprößling timserer Tierwelt

•ttomm. Erst Aristoteles war es Torhebalten, nach

eigener, wenn andi hisweflen etwas nngenuner
Anscliaunng an vcrsclii' - n St.dlen .meiner Tier-

geschichte eine Beschreibung' des indischen E. zu

geben. Das Charakteristische des £., der unge-
mein bewegliche, lange Rüssel, den er richtig als

Verlängerung der Nase auffaßt, die plumpen,
schwerMligen Füße, deren Zchengliederung aller-

dings nicht ganz richtig Ton ihm angegeben ist»

endlich die gewaltigen Stoßzähne, alMs das wnd
10 in seiner Beschreibung in nebOhrender Weise her-

vorgehoben (h. a. I 11. 49. D 1, 3. II 5, 32. ni 9,

65 W., ans ihm dnrch Vermittlung der aristopha-

nischeti Epitome Alexander von Mvndos bei Ael.

D. a. IV 31. laba bei Plin. VllI '28ff Aretaios

m. ehr. II 18* 174 E. Nonn Dionys. XXVI SOOff:

Timotheos von G^za a. a. 0.). Er weiß, daß der

E. außer den Stoßzähnen noch vier Backzähne
(in Wirklichkeit zwei, hinter denen .4eh allerdini:«

häufig der nene Zaiin bildet) in jedem Kiefer hat

aO(h. a. n 5, 82W. Plin. XI 165), daß er twei
Saagwarzen zwischen den Ividon Vorderbeinen

hat (h. a. II 1, 4. 20. Plin XI 234. Ael. n. a.

IV 81. Aret. a. a. 0.), i a las Junge gleich

nach der Geburt gehen und M.'hen kann und mit
dem Maule, nicht mit dem Rüssel saugt (h. a.

VI 27, 167 W.). Seine Angahcn über die Größe
der Leber, Qber die Lage der Eingeweide ond der

Ißb (h. «. n 17. 79W.) und Uber fie Geschlechts-

teile (h. a. n 1, 23) legen die Vermntun<; nahe,

80 daß er zuerst den K. zergliedert liat. Später

waren Sektionen de^ K. in Ale.Yandreia mehts Un-
gewnhnliches : auf Grund von Sektionen war der

Arzt Mne>itheo8 (800 v. Chr.) zu der Überzeugung
gelangt, daß d< r E. keine Gallenbhise habi- i<.).d.

II 569). Was Ariiitoteles über die Paarung (h.

a. II 1. 88 V.). Aber die Zeit der Trächtigkeit

(h. a, V 14, 60). über die Größ*' der Jun<;en,

wenn sie zur Welt komiiteu (h. a. \' 14, 60. Plin.

X 179. Ael. n. a. IV 31), mitteilt, wird zum
40 großen Teil von der modt-rnen Naturwissen>chaft

bestätigt. Daä Alter de.s E. gibt er mit Berufung
auf ältere Gewährsleute auf 200 (ebenso Mega-
sthenei bei Strab. XV 705. AeL n. a. IV 81}»

besw. 300 Jahre an (h. a. VIII 9, 68 W. Qnesf-

kritos bei Strab. XV 705. Nunuo.s Dion. XXVI
297), Theophrast riclitiRer auf 120—200 Jahre
([Arist.] IX c. 46, 236 W.). während die spätere

Zeit >ich zu den unglaublichsten Altcrsanpaben

veriticg; wurde nach Philostr. vit. Apoll. II

50 12 einer von den E. des Königs Porös noch zur

Zeit des ApoUonios von Tyana, d. h. 580 Jalire

s^ter in Taxila gezeigt (vgl Inba bd Ael. n. a.

IX 58). Eine grolif Fülle von neuen, zum Teil

richtigen, zum Teil märchenhaften Nachrichten
Qber die Lebensweise und den Fang des E. findet

sich dann bei den Schriftstellern des Alexander-

zu^s (Nearch, Ooesikritos, Megastbenes), femer
bei AgatharcUdei, Artemidor von Bpbeaiw« di«

on den jüngeren Autoren immier TOn nenem
60 wiederholt wurden, nnd als in der römischen

Kaiserz'-it dit- unter pytliaf^'oreischem Eintluß

stehende, mehr ethische Betrachtungsweise der
Tierwelt in der natnrwisMinsehaflliehen Literatnr

aufkam, da war e> naturgemäß dieser klflgste

Vertreter der Tierwelt, welcher den Zoologen

dieses Schlages, vor allem dem königlichen Schrift-

steller luba (der Hauptquelle des Plinius und
Aelian für E.-Gescbichten

,
vgl. M. Wellmann
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Herrn. XXVII 389) reichlich Stoff für ikre Bc-

tncbtang«wei«e bot. Eine genauere, über Aristo-

teles hinaosgehende Besc^nribung diese« Dick-

häuters ist uns Ton einem Arzte, Aretaios aun

Kappadoicien (m. ehr. II 13, 174), erhalten, die

inJincheinlich ans der Schrift negi iXeipdrf(ov

des unter Marc Aurel lebenden Amyntianos ent-

lehnt ist (M. Wellmann Pneum. Schule 63f.

;

Henn. XXVII 402). In byzantinischer Zeit hat

Manael Fhiles in einem l&ngeren Pofim^ xomeist 10
naeb AeMan, den E. eihenucht (Poei bneoL et

did. ed. Dübnor AM Fairster Rh. Mus. TJII

557). Eine dem Aristoteles unbekannte, durch
die moderne Naturforscbung bestitigte physio*

logisclic Eifjentüraliclilioit des E. cnv&hnt Mpga-
sthenes, dali er ^ur Zeit der Brunst eine übel-

riechende FlQssigkeit aus einer DrOse neben den
Olnen ausschwitzt (Strab. XV 705. Arrian. Ind.

14, 7, TffL Geogt. gi. min. I 825). Intere»ant
ist, daß der E.-Fauf;, wie ihn Megasthenes (Strab. 20
XV 704. Arrian. Ind. 13. Diod. U 42. Plin.

VIII 25) beschreibt, noch hentzntage in Indien
üblich ist. Über den Fang der aithiopischcn E.

vgl. Agatharchides in Geogr. gr. min. I 146 (dar-

Diod. III 26. 27. Arti^nidor bei Strab. XVI
772. luba bei Plin. VIII 26), über den Fang der

afrikanischen in Fallgruben vgl. Ael. n. a. VII[
10. Plin. Vm 24 (luba). Tiinoth. Gaz. c. 25.

Was Agatharchides ttber den Kampf der £. mit
dem Nashorn enihlt (Geogr. gr min. 1 159. Aei80
n. a. XVTI 41. Plin. VlIT 71 Artemidor bei

Strab. XVI 775. Upp. cyn. ii ö.')i*j, gehört eben-

so irie die liäufig wiederkehrende Erzählung von
seinem Kampf mit dem Drachen in den Bereich

der Fabel (Ael. n. a. VI 21. Diod. III 37. Plin.

Vni u. ü.j. Man unterschied drt-i Arten von

die Fluß- und Berg-E., sowie die £. der Ebene
(FhOostr. Tit. Apoll. II 12. Ael. n. a. IV 34).

von denen die letzteren fOr leichter zähmbar und
gelehriger galten und besonders wegen ihrer 40
größeren Stoßzähne eingefangen wurden. luba,

pinf»r der besten Kenner dieser Dickbiintcr im
Altertum, kannte ihr auagczeichuctcs Witterungs-
verinogen (Ael. n. a. IX 56. Plin. n. h. Vm 9);

er wußte, daß sie sich auch in der Gefangenschaft
paaren (AeL o. a. II U. CoL de r. r. III 8),

daß sie in der Wildnis herdcnwei.^ leben flMin.

n. h. vm 11. Ael. n. a. VU 15), daß sie den
Menseben nur im Falle der Notwehr angreifen

(Ael. n. a. VIII VIT 15). daß sie häufig in 50
lieii ersten Tagen der Gcfuugenscbaft plötzlieh

sterben an gebrochenem Herzen, wie es bei Ael.

n. a. X 17 heißt. Er hatte die Ansicht verfoch-

ten, daß die Haoiftlme in Wirklichkeit Homer
{xtQara) seien, und si'inu .\nsiclit damit begründet,

daß sie von den Schiifen ausgingen, daß sie iu

bestimmten Zeiträumen ausfielen nnd wieder wüch-
sen (alle 10 Jahre nach Ael. n. a. XIV 5 [luba].

Flin. VIII 7), was bei Zähnen ausgewachsener
Tiere nicht der Fall sei, und daß man sie mit 60
Feuer bearbeiten könne, was bei Zähnen unmög-
lich sei (Plin. Vni 7. Ael. n. a. IV 31. XI 37.

Pliil.^str. Vit. Apoll. II 13. Opp. cyn. II 4'.t:jf.

Aret m. ehr. U 13. Paus. V 12. Timoth. Gaz.

e. 25, vgl Kalkmann Pavsanias derPerieget 82.

M. Wellinann a, a. 0. 402) Die Kleinheit der

Augen des E. wird von Oppian in seiner Be-

•dimbiing {vjn. II 520) besonders bermgebobem»

die Größe der Ohren von Aretaios (m. ehr. II 13):

weiße £. gehörten schon damals m denjpÖßtoD
SdMDiwItraigkeiten (Ael n. n. HI 46. Bar. «p.
n 1, 196). Unrichtig i.st die Bemerkung dt-s

Amyntianos, daß bei deti indischen £. nur die

Slflnnchen Stoßzähne haben (SchoL Find. Ol. III

52. Cr.imer Anecd. III 357 i. ebenso unrichtig

die Beobachtung lubas, daß sie den einen Stoß-
zahn als Waffe, den andern fUr den tngliclien Ge-
braneh verwenden (Ael. n. a. VI 56. Flin. VUi
8). Die vielen Oesehichten, die Sber die bolMD
geistigen Fähigkeiten, die Geschicklichkeit, An-
hänglichkeit und Dankbarkeit des £. im Umlauf
waren, gehen zum großen Teil auf die Ilistoriker

de<5 Alexanderzuges zurück (Marz Griech. March,
von dankbaren Tieren, Stuttg. 1889, Ulff.j Ich

stelle die wichtigsten snsammen. Der £. &U
Fechter und Schwimmer bei Nearch (Strab. XV
705, Tgl. dagegen Theopbr. hei [Arist.] h. a. EX
46, 236. Plin. nil 28. Ael. n. a. IV 31 1, ah
Tänzer bei Megasthenes (Strab. XV 704. Arrian.

Ind. 14. Geogr. gr. min. I 325) nnd bei lob*
(Ad. n TT 11. Flut, de soll. an. XII 2. PHn.
Vlil 5. i'hilo de aniraaL c. 27), als Seiltänzer

(Plin. VIII 6 aus luba. Senec. ep. 85, 41.

Sneton. Nero 11; Galba 6), als Retter seines

Wirters (Megasthenes a. a. 0. Ael. n. a. VII 41.

Flut. Pyrrh. c. als Schützer desselben g»-'gen

feindlichen Angriff (Megasthenes a. a. 0. AeL n.

a. ni 46 an* H^asthenes), als Better des Pona
(Ael. n. a. VH 37. Plut. de soll. anim. XIV 4;
Alex. 60), alö Kind.sniagd (Phvlarch bei Atheo.

XIII 606 f = FHli I 34:). Ati; n. a. XI 14), als

Liehhaber (Plin. VIII 13. Ael. n. a. I 38. VH
43 Plut. de soll. anim. XVIII 2 aus luba). Der
E. als Träger von menschlichen Tugenden: Ehr-
ffeffihl (Plin. VIU 12. FhUo de anim. c 59. Fiat
de soll. an. XII S), VrOmmifkdt (Tnba bei PUn.
VIII 2. Ael. n. a. IV 10. VII 44. Plut. de soll

an. XVII 2, indischen Ursprungs, vgl. Schlegel
Indische Bibliothek 216), Klugheit (Ael. n. a VI
Ö2. Plut. de s<;Il. an. XII 4), Vorsicht l, Plut. de

Süll an. XII 7. Ael n. a. VII 15. Pbüostr. vit.

Apoll. II in. Plin. VIII 11), Gerechtigkeitssinn

(Plin. vm 15. Ael. n. a. JU 15. VUI 17) osw.
Daß der E. in der griec3riscben fiage so ent

wie keine Rolle .spielt, liegt daran, daß die Griechen

ihn erst spät kennen gelernt haben. Die nach
dem Alexanderzuge aufgekommene Sage vom indi-

sclien Bakeho.^ kennt ihn natürlich (Plin. n. L
vm 4. Nonn. Dionys. XXVI 29yff. 329. XXX\1
315). In der dionysischen Prozession Ptolemaios n.
erscheint Dionysos auf einem E. reitend (Ealli-

zenos bei Athen. Y 200 d), auf den rOmisdien Sar-

kopbaprcliefs , welche den indischen Triumpbzug
des Dionysos darstellen, ist der E. ganz gewöhn-
lich (Oraef De Bacchi exped. In£, Herl. Dies.

1881, 12fr I. In Mauretanien galt er als heiliges

Tier dei Helios (AeL n. a. VII 44 , daher das

Sonnenzeichen tUm dem E. auf einer MOnze bei

Imhoof-Bluraer a. a. 0. Taf. XIX ur. 37):

daraus erklärt sich die Sage, daß die £. bei Auf-

gang der Sonne durch Emporheben des Rüssels

oieaem Gestirn göttliche Veieiirong zuteil werden
lassen (Flin. Vm 2. Sdtin. 5, 124 M. AeL n. a.

IV 10. Gass. Dio XXXIX :5S. Plut. de soll. anim.
XVn 2 aus luba), und die aus luba stammende
Erxlhluig» daß, ak PMemnoi IT. FbOopator
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nach seinem Siege über Antiochos d. Gr. bei Rha-
pbia (217) dem Helios vier durch QrOße ausge-

2eicliiiet<' E. opferte, ihn der Gott in schrecklichen

Träunieii bedrohte, worauf er dem Gotte vier ehemo
E. wcilite (Ael. n. a. VTI Mi, und dali einmal

4er Gott 300 J&gei, welche auf die ihm heiligen

Ti«ie «m Atlas Jsgd niftehten, nrit dem Tode lie-

strafto fAel. n. a. VTI 2). Sonst galt er wohl

aach ak heiiiges Tier des Unterweltsgottes (Arte-

mid. oneir. II 12. 103f.).

Dio '/rf litt^ Wichti;,'keit erhielt der E.. seit-

»leiii luiin Hill zu Kricgizweckeu zu verwenden an-

fing, was natürlich nicht ohne vorausgei^angene

ZAbnuDg und Abnebtang möglich war. Dies

lurtten selioii in aM»r Zett indhelic FQntm ver-

sucht, ilitu-n waren dann andere asiatische Herr-

scher und auf afrikanischem Boden die Ptolemaier

ffolgt. Ganz erstaunlich sind die Zahlen der

, welche die indischen Fürsten zu Ki .r!'=7w cken

blickten (Plin. a. a. 0. Isid. orig. XII 2, 15. Lucr.

V läOOff. ; Bftehel«r Rh. Mus. XL 149 bestreitet

diese Deutung und sieht darin bos louea ,weiße
Kuh'). Auch in der Schlacht bei Benevcnt (275)
fübrten die E. die Entscheidung herliei. aber dies-

mal za GuQsteo der Börner, indem sie, von den
BOmem doreb Bnndpfetle (AeL n. a. I S8) fn die

Flucht ^'eja^'t, si.'h in ilie Reihen der Gri '-h-M

stürzten: vier mn ihnen fn-Ien den Rfitiiern 1 •b.-n

10 in die Händo und wiinlen in Itoni im Trinüijilii

aufirefübrt iPIin. VIII 16. Paus. I 12. 4. Klor. I

ly. Eutrop. brev. II 14). Einen wichtigen Be-
standteil bildeten die E. in den Heeren der Kar-

tbager nnd des Antiocbos von Sjiien im Kamnle
mit den Römern. Die Earäufer Iddten sichiBL

für Kriegszwecke: wie die Ptolemaier .schickten

sie ihre Feldherren auf E.-Jagden aus (Appian.

Pnnic. 95). und in den Kasematten KiuÜia-

gos befanden sich Stallungen für liOo K. (Strab.

einfangen und abrichten ließen: so veriüi.'i.j der 20 XVII 832). Der karthagLsche Adiuiral Hanno
König der Calinger am Ganges über 700 Krieg:

der KOnig der Andarer Ober 1000, der KOnig
der FrsMer aber 9000 usw. (Fün. n. b. VI 66.

67. 68). In Afrika war es Ptolemaios II., der

zuerst Yeranstaltnngen traf, E. jagen und ein-

iangtn zu lassen. Er sandte cu diesem Zwecke
den Eumcdes aus, der an der Ostküste Afrikas

zwei Niederlassungen gründete (Ptulcmais Epi-

thera» und eine sweite in der Xähe des Hafens

führte zu Beginn des ersten Punischen Krieges

60 £. anf seiner Flotte nach Siailien (Diod.

XXni 8). Ih der Sdilacbt bei Tones (255) rer
dankten die Kartliager den Sieg über Regulus
ihren 100 E. ( Pol} b. I 33). Nach dem Siege bei

Panormos (251) über die Karthager erbeuteten die

Römer 120 E. (Plin. Vni IG). Hannibal hatte

37 E., aU er im Früiijahr 218 von Carthagena
aufbrach, die meisten gingen beim Obergang über

Saba), von denen ans legelm&ßig Jagden unter* 30 die .\Ipcn zn Grunde; nach dem Übergang über
nommen wurden (Agatharehidea Geogr. gr. min. die Apcnninen blieb ihm nur noch emer übrig

I III. Artemidor bei Strab. XVI 770. Plin. n. iTuven. X 15S). Da die Römer diese .^chwer-

h. VI 171). Ja es scheint, als hätten sich die illligen Tiere durch ihre Pila in die Flucht zu
Ptolemaier in ihnlicber Weise wie später die jagen wafften, so daß sie mehr Unheil in ihrem
rfimischen Kaiser (.\el. n. Ii. X 1) das Kt-clit der

E.-Jagd allein vorbehalten
;
weuigsteus berichtet

Agatharchides, daß einer der Ptolemaier den Elc-

phantephagcn {Ikeq-ayroqpiiyoi) in Aithiopien die

Jagd auf E. verboten habe (Geogr. gr. min. I 147).

Zur Zeit der Perscrkrieire erscheinen die E. nöch40unil

eigenen Heere als imter den Feinden anrichteten

(Liv. XXVII 14), brachte Hasdrubal eine Maß-
regel in Anwendung, nach welcher jeder Fübm
eines E. denselben vermittelst eines Instrumen-

tes socrleich töten mußte, sobald er umkehrte

nicht aia Yortrah des Heeres der persischen Macht»
baber, wobl aber zor des Uaieios Kodoman«
DOS, ZU dessen Heere indische Truppen mit 15 E.

stießen (Arrian. exp. AI. III 8). Alexander d. Gr.

wu der erste europäische Herrscher, welcher anf
seiner Heerfahrt in den Besitz von E. gekommen
war iPaus. I l'J, 4i. Li der ScblaoJit bei Gauga-
mela (331) fielen die l.'j E. des Diueio» in .seine

H&nde (An. exp. AL III 8. 15), auf seinem Zuge

gegen das eigene Heer wandte (Liv.

XXV Ii 49. Ammian. Marc. XXV 1, 15). Die
Börner bedienten sieh der E. snm erstenmal im
Krie<re gegen Philipp von Makedonien und stell-

ten sie vor die erste Linie fl^iv. XXXI 36). wahr-

sebmnlich un die makeduniscbe Phalanx dadoreh
zn zerreißen. Antiocbos führte gegen die Kömer
betilnnte E. in den Kampf Auf jedem Tunne
befiindi-n sich außer dem Kornak vier bewatTnet*'

Krieeer. Außerdem hatte man ihnen durch eine

naeh Indien bekam er dne größere Anzahl in 50 Art Stimsebmucic i/rotttaUa) «nd doreh Feder-
seine Gewalt fArr. IV 27). laxilas führte ihm
bei seinem Übers^anjr über den ludos nebst andern

Geschenken 3i) E. als Zeichen seiner Untenverfnng

in (Arrian. V 3), in der Schlacht am Hydaspcs

fielen dem Sieger die äsiintlichen E. des Porös

zu (Chirt. VIII 14. IX 2). 300 E. mögen es ge-

wesen sein, die Alexander eii»eutete nnd die Kia-
teros nach Babylon tn llberftbren hatte. Naeh
Alexander zählte .\nti<:oiins die meisten fPau.s. I

büsclie (/-ristae) ein kriegerisches Ansehen ge-

geben iLiv. XXXVII 40). Um sie ungestümer

sn machen, wurden sie bisweilen durch Wein be-

rnnsdit (Ael. n. a. XIII 8). Wie untreleg'en den

Küraeni da.:^ Zusainnicntrctfen mit diesen Ücitieu

in den feindlichen Heeren war, bekunden die

Fiiedensbedingnngen mit Antiocbos (Liv. XXXVIII

88): alle B. sollten aasfeliefert nnd keine nenen
angCschafTt werden. Cu. Manliu.s n;ilim sie in

1% 4), dem Eumcnes brachte der Satrap Euda- 60 Empfang und schenkte »ie dem liel'reuudeten König
Eumenea von Pergamuni (Liv. XXXVIII 39V Im
Ivrie;,'»' iidt lugurtha kommen wiederum F.. vor,

welche von den Römern dem lugurtha in einem
Treffen abgenommen, dann aber von den be-

stochenen Heerführern, wehren der Oberfeldberr

Bestia wShrend seiner Reis« nach Rom die Anf-

'-icbt über las Heer übertragen hatte, dem lu-

gurtha wieder ausgeliefert wnnlen (äalL b. lug. 29.

ans Indien 120 E. (IMod. XIX 14). Die
Römer lernten die E. zum erstenmal im Krii ge

mit PjTxhus kennen: in der Schlacht bei Hera-

kleia (280) Terdankte Pyrrhus s^^nen sieg nur der

Üherrascbnng der Börner doich den £..Angriff
rPlnt. Pvrrh. 16. 17. Tust. XVXll 1. Plin. VTH
l 'ij T>ii' RönitT bezeieliiieten dieselben als borrs

Lucas, weil sie dieselben zaerst in Lukauien er-
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32. 40). Die leiste große Schlacht, in der E.

verwciukt wurden, w;ir il'w Srhlaclit \m Thiipsu.s:

Scipios E. wurden durch Schleaderkugeln und
Pfeile tarn Weidien gebracht und stOnten sich

auf ihre eigenen T-entc (Cacs. b. Afr. 83. 84. 8ß),

86 E. heleu dem siegreichen Caesar zu. Zur Er-

iimemiig an diesen Sieg ließ er Mflnzen schlagen

mit dem Bild des E., der eine Schlange nieder-

tritt (Eck hei D. N. VI 5). Nach Rom kamen
die craUm K. nach der Schlacht bei Bonevent (275): 10

M&oias Curios Dentatus führte die erbentet«» E.

bei seinen) Trinmplie in Born anf (Plin. n. h. Tin
16. Seneca de brev. vit. 18, 3). In der Srhlnrht bei

Panormos (251) fielen dem siegreichen L. Caecilius

Metellus 120 E. in .iie lliinJe (Seneca de brev.

Tit. 13, 8; nach Verrius Flaccus 142 bezw. 140,

Tgl. PUn. VIII 16. VII n9. XVIII 17), die in

Itoni in» Circus mit Spießi'n petutel wurden, weil

»an nicht wußte, was mau mit ihnen anfangen

flolUe (B. mit Gloeke tun den Hals auf Hunzen 20
des C. Caecilius Metellus Criprarius, BabeK'n
Monn. coDsuI. I 264f.). Bei den Circoaspielen,

welche die Aedilen Cornelius Scipio Naeiea and
L. Lcntnlus Im J ''19 ^ eran.>f»ilteten, erschienen

in der Areua 03 airikaiasche Tiere, 40 Büren und
mehrere E. (Liv. XLIV 18). Im J. 99 ließ man
sie aom enteomal bei den Circusspielen deeAedilen
Clandiu Polelier ktmpfcn (Plin. n. b. YTU 19),

20 Jahre später mußten sie ge<,'i'n Stiere kämpfen

iPlin. a. a. 0.). Pompeius war der erste, der im 30
r. 81 bei seinem afrikanischen Triumph auf einem

mit E. bespannten Watten einlierfnlir (Plin. ii. lt.

VIII 4). derselbe ließ bei den von ilun itn .1.
5")

mit beispielloser Pracht veranstalteten Spielen

20 E. gegen bewaffiiete Gaetuler kämiifeu. In
ihrer Angst sollen diese Tiere das eiserne Gitter

zu durchbrechen versucht haben, und als sie das

Erfolglose ihrer Bemühungen eingesehen, das Volk

auf eine bewunderungswürdige weise um Mitleid

angefleht haben (Plin. VIII 20f. Seneca de brev. 40
Vit. 13, 3. Cass. Dio XXXIX 38. Cic. ad fam.

Vn 1). Bei den Spielen, die Caesar 46 v. Chr.

zur Feier seiner Triumphe feierte, kämpften 40 E.

und 400 Löwen (Cass. Dio XLIII 22). W&hrcnd
der Kaiserzeit wurden die E. seltener zu Tier-

hctzcn als zur Schaustellung verwandt In der

Abricbtiing dieserTier« leistde man Eretaanlicbes.

Bei den Spielen, die Gcrmanicus (10 n. CJhr. oder

17) in Rom veranstaltete, erschienen 12 E. in

bunter l'racht in der Arena, gingen in zierlichen 50
Schritten auf Geheiß ihres Bändigers einher, wo-

bei sie den I^eib recht fein hinüber und herüber

wiegten, und führten die mannigfaltigsten Marvch-

bewegungen aus. Daun nahmen sie zu zweien

auf bunten Polstern an kostbar ausgestatteten

Tischen Platz und fraßen und tranigen mit gutem
Anstände au» goldenen und silbernen Gefas.sen

(Plin. n, h. VIII ö. Ael. n. a. II 11. Plut. de

8oU. an. XII 2. Philo de aiiini. '27. Mar!. T 104 ;

vgl. Fricdländor Sittengcsch. riotn» 112 240f,j. Go

Der Besitz der E. war in Rom wie in Indien

(Megaath. bei Strab. XV 704) das ansachließliche

Verreeht des Hemehen. Thir erste FriTatmann,
der dureh Sehcnktin^' in den Hi-sitz eities E. kam.

war der sjiäti re Kaiser Aureüan (liisit. aug. Aurel.

S), bei dessen Triumph Aber die Zenobia vor dem
mit vier Hirsrbi.'ii lK'.«pannten Wagen des Impe-

rators 20 E. und eine große Menge sonstiger aus-

Iflndiscber Tiere vorauszo^ren (Hi.^t. aug. a. a. 0.
33). Der Kaiser Commodus, der ^erne selbst bei

den OfTentlichen Spielen in der Arena zu kämjiüen
pflegte, erleete bei aoleber Gelegenheit selbst

mehrere E. (Hist. aug. Coram. 12), und Kaiser

Heliogabal hatte vier Wagen mit je vier £. be-

spannt, atif denen er in Botn umherfohr (Bist
aug. Hei. 23).

Die vielen Verfolgungen, denen der E. ausge-
setzt war. hatten zur IVjlge, daß sie im 4. Jhdt
in l«orda&ika seltener wuraen. Der Bhetor Tiieini*

stios (X 140 a) klagt Uber da» Versebwinden der
E. au.s Libyen. Im 7. Jhdt gab es nach dem
Zeugnis des Isidor ^irig. XIV 5, 12) ül>erliaapt

keine E. in Nordafriba mdir, sonden mir noeb
in Indien.

In der Kunst finden sich Darst^'Uuntjen des

E. erst seit der Zeit Alexanders d. Gr. \n dem mit

verschwenderischer Pracht ausgestatteten Leichen-
wagen Alezanders haben grieebiseh« Künstler tn»
erstenmal die bildliche Darstellung der fremden
Gestalt versucht. Der innere Fries des von Säulen

getragenen I>aches, unter dem der Sarkophag des
großen Köni<;s stund , war mit Gemälden ge-

schmückt, von deueu oiuca E. in voller Kriegs-

ausrüstung mit ihren indischen Komaks auf dem
Naclien and makedoniachen Kriegern auf dem
Rttcken darstellte (DM. XVIII 96). König An-
tiochos lifI5 naeh .^eineni Sie^re über die (.'i.illier

(275) auf dem Siegesdenkmal einen E. in lielief

darstellen, um damit anzudeuten, dafi fr diesen

Tieren den Sief,' zu verdanken habe (Luc. Zenxis

11). Ptolemaioss IV. weihte dem Helios nach der

Schlacht bei Rhaphia vier eherne E. (Ael. n. a.

vn 44). In Born ließ A^ostoa nach dem Zeog*
nis des Plinius (n. h. XXXVI 106) irier E. ans
einer wertvollen Glasmasse im Tempel der dm-
coidia aufstellen. Im 3. Jhdt. dekretierte der

Senat den römischen Kidaem Maximinus, Balbi-

nus und Gordian statna^ rttm elcyJianlis fHist.

aug. Max. duu 25; Gord. Iii 27. mit ihnen

sind vielleicht die in dem Bericht des Stadtprae-

fecten Honorius an den König Theodahad (&S5)

erw&hntcn schadhaft gewordenen ehernen E.-BildeT

an der Sacra via identisch (Gass. var. X
Gh. Hülsen Das Fonuo Bomanum 25; auf einet

MSnte GovdUins HL ist der Kampf eines K mit
einem Stier dargestellt, Eckhel Vn 315). Ein
kolossaler E.-Kopf wurde aul dem Traiansfonun

gefunden (Matz-Duhn Antike Bildwerke nr. 1637;
ICopf eines afrikanischen E. auf einer Münze mit
der Beischrift Aure/lianu») bei Imhoof-Blumer
a. a. ( ). Taf. XIX 44). Über die Darstellung des

£. auf römisclien Sarkophagen vgL Graef De
Baeebi ezped. Ind. 12£ mme ist die Dantd-
lung des E. auf Mosaiken und Reliefs der Kaistr-

zeit. Relief mit Darstellung' des Ifampfes zwischen
I'- iiid Panther in der Sala degli animali de»
Vatikan nr. 100. Mosaik mit Darstellung eines

E. in landscliaft lieher Umgebunt: in dem Museo
Jtrolanu drr vatikanischen Bibliothek (Heibig
f^übrer IX 104), auf einem andern Mosaik, das
AmpUtheatenzenen dustellt, Kampf dm» B. ndt
einem Stier (Montfaueon Ant. e.xpl. IT Taf. 16).

Häufig sind Ton- und Broiuehguren des E. ( .-Vreh.-

epigr. Mitt. 1879, 140. Daremberg - Satrl io

Dictionn. II M^). l'ber Darstellungen de« E. auf
Münzen vgl. Imhouf-blumer und 0. Keller
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Tier- a. PflaozenbiUler auf Müiizeu u. Gemmen, XI 1 Miller. Die Vermatang von Yorke (Geo-

Leipz. 1889 Taf. XIX 37—45. IV 1—7. Gu» graphical Journal 1896 VIII 5, 465). daß es das-

vortrefflich i^t die DarstcIIittig eines indischen selbe ist, me Carsag^ oder Carsat, ist abzn-

E. auf einem Tetnulrachnion iles tseleukos Nika- weisen ; die Entfernungen stimmen zu wenig,

tor 1 1 Hl h IUI f - B 1 u in e r a, a. 0. Taf. IV 6j. R. Kiepert Kartf von Kli-inasien B V t.ctzt es

Mit gitterartigem Panzer bekleidet, erscheint er vermatongsweise in der Nähe von Müt^h. nord-

avf Hitoxen cm Titus, Antommu Pins, Conmo- MQieh von Ziman, an. [Kuge.1

das, Severus (Eck hei VII 19). Mflnzen mit E.- Elege ('£";i*77/i. Tochtor <1es Pmito«. Im Zu-

yuadrigen bei Imhoof-Blumer Taf. IV 5. sannuenhan^ mit allerlei Notizen über dionysi-

Die Ausrüstung des Kriegs-E. bestand in dem 10 scIr n Kult bericlitci Aelian v. h. III 42 'Eleyt}

Panzersatfol \Oi')ij<lxioy \e\. n. a. XIII 0) niul x«( Kä.nni] Utjoij'v Ov.axifjr^ [s. die Artikel

dem luit !>türkeu Ctum-n befestigten TanuiPhilo.str. Proitoü, Proitides], fiu^^ovi dt aviia r/ x^g

vit. Apoll, n 12, auf Mflnzen Imhoof-Blumer Kvjtgov /^aoiili; (Aphrodite) etQf&aaio, dui fti^ottg

a. a. 0. XIX 41). Auf dem Nacken sitzt der tijf Uelonow^oov figaftiir oom y^ftvai ftai-

ih»p<tPWtatrj! (ilttpavzdyar/oe, Otiqoqxo;, Cq^o^^o;), vo^itvat, i^eqpoirtjot» ü MlJ ie SiXa; x^Q^^ • •

il. Ii. der Koniak, mit dem E.-8tachel in der Uaiid ncnjaf^onni ovaat vjto vöcov, H. Usenet
{äftnti, ti{ti}iav(n\ Hvontf stimtUua). Der indische Alt^. Versbau 118, 7. handelt sich liier um
£. trug gewöhnlich drei Krieger auf aeinem Bücken jene dionv.sisch eroti.schc imvin , über die ab-

(Strab. XV 109), die Türme konnten nach Philo- schließend' Kohde geh i;i L h hat, Psyche^ 11 52.

Stratos (11. a, 0.) 10—15 Krieger bergen (,1s id. 20 Nach DOiurnkT (PLilol. Lill 207 = KL Sehr,

orig. XII 2, 15). Die E. trugen Namen von II 411 Anm.) ist ,die argirische Gattin des Blas

Heroen oder von eewöhnliehen i^terblicbeu: Aias, (s. o. Bd. lU S. 382t) mit der pjlisclieD, weiche
Patxokloa (PUn. VTIl 11. Plnlo de anin. 99), itim Min Bnid«r MeUnnpas freite (Psro-Elegels]

Surus (PliJi. VIII 11), Nikaia (Phyl. bei Athen. finfach verwechselt', eine Hypothese, neben der

XIII 606 f. Ael. n. a. XI 14). Aus der Kücktii- Du mmler selbst andre Möglichkeiten anerkennt,

haut des E. verfertigte man undureluhini^lielie Anders 0. Immisch Verh. d. 40. Philol.-Vers.

Schilde fPlin. n. h. XI 227. Strab. XVU s^Si: Üurlitz. S. 382. In ültprermythographischerÜber-

der Sühild des Masiiiissa besuiid aus E. Haut licferung (s. Proitidesj ist der Name nicht nach-

(Appian. Punic. 46). Das E.-Fell diente als zuweisen, ebensowenig wie der d<r Schwester

Kopfbedecko^e (vgl Imhoof-Blamer zq Tat 80 JukAo«^. Alter und Werfe der Überlieferon^ (an»

IV 6). Der SllMel de« E. galt ab besondeve Ftolem. Hcph. ?) b1«M zweifelhaft [Cnutos.]

Delikatesse rPlin. VITT 31 . Ael. n. a. X 12), das EU'gcia. 1) T/.A/fm (bczw. 7/;.f; mi Stadt

Fleisch wurde als ungenießbar verschmäht, mit in Großanuenien im gleichen Tmema mit Ar-

Ausnahme der Lefien des Manles und des Markes nsvir» Artaxata und Naxuana (Nachitschewan),

der Zähne fAel. n. a. X V2\. Mit dem E.-Fett aber am Euphrat. rtol. V 13, 12. Arr. bei

rieb man sich eiu oder räucherte man, um Schlangen ^^^^^l^' ^- 'Kktyeta. Oass. Dio LXVUI 18.

zu TertTeiben (Ael. n. a. X IS^ das Blut des E. LXXI 2, jetzt Ilidsciia swischen Erzerum und
wurde gegen Bheumatinniu verwandt, Elfenbein- Erzingian, vgL äcbweiger-Lerchenfeld Ar-
spine Derciti^n mit attischem Honig Sommer- menien 58. 5».

sprossen und 'Nietnägel, Berührung mit dem PilssL-l 40 5) Elegea (Vlin. n. h. V 84). Ort am Duri h-

hilft g<^en Kopfiichmerz, die Leber hilft bei Fall- brach des Euphrat durch den Taurus, 10 MUUen
sodit (Flin. XXV/n 87f. Dioec. II 61). Von unterhalb von Meiitene, also keinesfalls das Di
ÄriifTi wnrde der K. in Rom häufig seziert (6aL dscha DOfdoordOstlidl VOD Diarbekr.

Ii 619. IV 349). uuch ihm benannt wurde eine [Bauuigürlner.]

geföhrliche Hautkrankheit {üaiparxiaote), die in- Elegeis {'EleYtjts), nach dem EtTin. M. p. 327,

ei^t unter diesem Namen von dem Erasistrateer 11 (wo falsch 'EhytiU geschrieben ist) Tochter
Straton (3. Jhdt. y. Chr.) erwähnt wird (Orib. IV des Neleos rot; ^ytjoafuvov eis Kaolay tijs 7wvaiv
63 Dar. M. Wellmann Pneum. Schule 24ff.). dToix/ac (s. Neleos ; E. M eycr G. d. A. II 239) •

Das Erscheinen des E. im Traum galt als Qble ijf to xvQtw 6rof*a üngcj (sehr, n^qü) ipaot»

Vorbedeutung, besonders bei Frauen (Art«», on^. SO Der Käme E. ist (was HoUinger ni Lj-
n 12. 103 H.). Über die R*dle, die das Tier im kophr. S. 36'^ verkennt) ein Spitzname, den sie uo^^-

Sprichwort spielt, vgl. Köhler Das Tierleben im to« oioa bekommen hatte; (mt/Tdi de naqa ju ike-

Sprichwort der Griechen U. ROmer, Leipz. 1881, yaiveiv, tö dxoXaazaivety. i'Sio »i'tktv avxijy 'Adr}-

SSfT. Das bekannteste: iXitfurra ix fwtae Moutg yaiaiy tjßovX^&t] pjfiai. Ihr Vater hörte einmal
stammt aus Lucian muscae encomium 12. (Et^m. M. p. 152, 82fif., ebenso das Flor, nach

Literatur über den E.: A. \V. v. Schlef^'el Miller Mdanges p. 106) istinyoTovot]:: t6 aidoioy

Indische Bibliothek I 12dff. Daremberg-Sag- xat ßomo^ (die Verse iuluren mit kleinen Ab-
lio DietioniL II 596ff. H. Drojsen Heerwesen weielrangen i^er is den Sehol. Lycopbr. 1885,
u. Kne<,'fnhn]ng der Griechen 136ff. M. Well- T/.-':. Chil. XIII 100. s. v. Wilamowitz
mann luba, eine (Quelle de^ Aelian, Herrn. XXVil 6U Herakles 1 58 A. Ho 1 /. i n e r a. ( ).) : <'>uifo äileo

889. A. Marx Griech. Marehen von dankbaren dif {ftoi) 'A{hjyaTcv fiiyav d)(Vi« um' MUtjioy
Tieren. Stuttgart 1889, 93. [M. Wellmann.] Mazditt :irfuarn Kanoi idi.' Varianten können hier

lUegans arckiteetus, vollständiger Inhalt der nicht besproehea werden). Vgl. auch o27, 5 unten
allein in einer Kopie Guariiii- bekannten In- S. 226n. Schon Lobeck (Aglaoph. 826) hat an
schiift CIL IX 2986 aus dem pagns Uibanu.s im einer wenig beachteten Stelle darauf hingewiesen,
Frentanerlande. [Fabricius.] daß derartige Dinge sieb sowohl in refiglMer

Elefarsiaay Ort an der Straße zwischen Übung, hesonders des Demeterkultes, wie in der

Satala ond Zimara in Kleinanuenien, lab. Peut. Ekstase patriotischer Verzweiflung (Plut. apophth.
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Laeon. p. 259; de virtute raul. p. '275) nachweisen Thesuiophorien u. a., ebd. 2750. Crasias Unters,

lasstn. Dilmm 1er (Kl. Sehr. II 406) versucht, zu Herondas 18. I29f.). Mit dieser Modiflzie-

auch bei der ,Tochta des KoloniefObrere* die rang wird nun an der Kombination Useners
imtrietiiehe /tdo^ alt HoUt wahrMbdiiBeb ta fSesraalten dflifeD, eo nnUar bei dem nngenfi^en-
macben, währf-nd Usener lAItgr. Versbau 113), den Stand der ÜberUefenmg die Einzelheiten

dem Sinne der Legeode besser entsprecliend, an bleiben. [Cmsios.]
die obszOnen xoj&aaftol des Detneterdien$d^s er- FJegiae In Maecenat^m s. o. Bd. IV S. 9S3C
innert. Ganz Älinliches erzählt*^ tnan, wi'" s lioii hesoiiib'rs S. 944ff. und daZQ die weitt^ren Aus-

Lobeck hervorhab, von der Buubo (s. be;?. i>d. III fiihruiigeu von F. Lillge De elegiia in Miiece-

S. 150), die man gleichfalls in die attische Lokal- 10 natetn qnaestiones, Diss. Breslau 1901.

eage hineiniog» DiMe wimderUcbe £.-äieDe wbe £legie. Znaammenfassendes aus der neueren
dann eine ftttologtaehe Knl^egende, die man winenaehaftlichen Ltteratnr. abgesehen von den
qua^'i - bistori-scb umgedeutet und au.'<>,'ebeutet Üterargescbichtlichen Handbüchern : Foetao lyrici

hätte, wie utancbes Verwandte in der Tbe«eus- Graeci ed. liergk II. O.F.Gruppe D. röm.£tegie,

sage und in der Atthidenüberlieferung überhaupt, bes. I 3d6ff. J. Flach Gesdiichte der gr. Lyrik.

AOf eine Atthis wird die Notiz in der Tat wohl Anthologia Lyrica ed. Hiller-Crusius (in der

zunächst zurückgehen; von Neleus und seinen adaotatio das Notigste aus der Literatur zu den
Kindern hatte, mit allerlei anekdotischen Details einnlnein Poeten). 0. Immisch PhiloloeenTer»

(der Nelide HippoUee und Jfykonoi, AkesaioaJ, tammlung zu Görlitz 1889, 880£ B.£eitaen«
TOT allem Demon gehandelt (Crniitis Anal, ad 20 stein Epigramm u. Skolion, 1898. Ü.T.Wflamo*
paroemiogr. y. 133.141.147). "Weiterhin k innte wit/. Die Tevtgesehidite der grieehischen Lyriker,

als Quelle eine xr/oi; Mdntov xai 'Iiuvia: (Milet Abh. Gesellscb. d. Wissenscb. zu GOttingen N, F.

wird in den Henmetem der E. erwllhnt) mit in IV 8, 1900. Botlistein Propertini xVmftt
Frage kommen, wie sie z. B. Panyasis (Suid.) Phil. LIX 445. Fr. Leo Philol. Untersuchungen

feschrieben hat und wie sie unter dem Namen II und Gottinger gel. Anz. 1898, 720ff. (auch für

es Kadroos in Umlauf war (Eosebers Lexikon die Auffassung der Griechen von Bedeutung).
II 874). W.nn der Auserwählte d«r £. j«i|}uaro Fr. Skutsch Aus Virgils FrOhzeit 1901.*]

Kagoi bringt, wird man an die KaQtxii Moffoa I. Elegos und Elegie, Ursprung und Be-
(Fiat, leg, VII 800) d«T Kaohai (He.^ych. s. v.) deutung. A. Ge.schichte des Problems. Tjfv'fn-

ehnnem und Ahr diese attischen Bräuche hier 30 darischee; 1) El^e, Elegels, Heroinen der El^ie?
abermals ein dVter mirnntoi dOilen. — Die e^- 6. o. 8. 225iMl Elegeia bei Ovid. amer.m 1

mologische Herleitung der Alten 'Eliyrj zu aoA- ist eine allegorische Erfindung des Dichters, u.

j^, Heyaivüi zu aaskyaivu) uäw., die Usener S. 2302. 2) Thcokles als evQtx^ des Elegeiou.s,

a. 0. wieder zu Ehren zu bringen sucht, bat Etym. M. p. 827, 5 iXsyaiveiv i6 :taQa<fQortit

V. Wilamowitz (Herakles Ii 57 A. 18) mit nvit t&v jtaXaiütv xai to onojaStjnot* dxoiaotat'
Becht beanstandet. Aber dieselben alten Ety- vttv, xai rd ileyeTov fiixgov ojto lovtov IxXi^
inolofjen zieln ii in ihre Betrachtung (Epaphro- (im Sinne der Elegeislegenden, o, S. 2258). Ttvit

ditos Et^ym. p. 152, 52 = ArcbiL f«. 179 [bei voftlCoiHMv, Su ßsoxXijt Nd^toe $ 'JCqnQuifs «m9>
Y. Wilaraowits. Dflramler new. 174j) ancb dtt mg aM iveipdiyiaro narde. Dieee Leidende Uefi

ionische Xeyo^ = nx<i).aoTO^ {leyai (Vf: • i raTxs;, Archi- 40
lochosfrg. 179, bei iierondf\= \'I II 7') p 76 Cr. istdif •) [N';ich dem Ab.schluü des Artikels erschien

Lesungsehrzweifelliaft). v. Wilumowitz will auf Fr. Jacoby Zur Entstehung der röm. Elegie, Rh.
dieses halbverschollene Wort in der Tat t/.t-aiynv Mus. LX 42ff. Diese Arbeit konnte nur in einigen

und d\e 'S&men 'EXfyt) 'Eijiyfft- /.urüekführen j das Fußnoten benützt werden, (überhaupt war mir
f sei ein .bedeutung'sloser Vorsdilag'. Dies Uyoi eine VfrwtTtung- der neueren monographisohen

steht freilich ganz vereinzelt, weder mit iayyot Beiträge nur in sehr bescheidenem Umfang mög-
lAye^ noeh mit Xfye» selieinteine Yerbindmig lieh, & ndr die Zeit xom Naduobeitni in «n»
möglich. Außerdem drängt sich zwingend die zclncn fehlte. — .Tacoby hat richtige, aber nicht

Beobachtung auf, daß sich 'F/Jy>j zu i'keyo;, 'EXe- neue Gedanken (relative Selbständigkeit der röud-

vfjf? i,*EXsyetU) zu fhytiov. f'uyEia genau so ver- 50 sehen E. und maßgebende Wirkung des helle-

hiilt, wie laiißij i>. d.. Preller l>erneter 98) zxx nistischen Ejjigranmis) einseitig ftbertrieben und
laußo-;. Im DcmeterkuJt (dem der erste Vertreter steht weder den literargeschichtlichen noch d<'n

auch der literarischen Elegie, Archilochos, nahe ästhetischen Fragen unbefangen gegenüber. L'm

steht) war neben den tunßot auch fOr üutjot nnd seiner These den gewüoschten Nachdruck za ver-

UqoI &Qiiv<M Platz (Prell er Demeter SOlf.). leihen, schattet er nidit mir Catoli, eondem aacJi

Gegen diese Anffa«isnng srlieinf die aufs sexuelle TibuU und Ovid nahezu aus, und arbeitet vor-

Gebiet führende Tendenz der beiden Legenden wiegend mit einem a; (Gallus), daö er, ohne über-

zu protestieren. Aber altertihnlich rohe Bräuche leogende Gründe, nach seinem Bedürfnis zu ge-

in diesen Kulten, wie bei der Totenfeier (Sehl.i<7*'n stalten weiß (S. 93f. 981. Sein Vorgänger in .ler

des Busens und Schoßes, Zerreißen des Gewandes, tio Betaaung der Selbstänaigkelt der romischen E.

sakrale Entbloßimg, Gelage, s. Dümmler KL ist vor ^em 0. F. Gruppe, den man, sehr mit

Sdir. II 416. fiohde Psjrche I 220ff.) konnten Unrecht, nicht mehr an lesen pflegt (Eleg. 401 f.).

nm HO eher eine Umdentong rrrnnlisüin. als das Maneberid sebon vor Jalvsebntai Torgetragenen

Ge^' hlechtsleben des Weibes, bis in die intim- Beobachtungen über die Bedeutung des helleni-

sten, dem gebildeten Uellenentum als schmutzig stischen Epigramms würde ich jetzt im einzelne

{lüoxed) erscheinenden Einsdheiten im Mittel- durchzuführen versucht haben, wenn mir die Be-
punkt des Derneterdienstes «;tand (s. 0. Kern daktion mehr Zeit hitta laesen kennen. Einwdnee
0. Bd. IV S. 2740, die £<ftjßaia yvmtxsJa bei den s. u.J
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also Elegeion und £. in einem Gebiete entstehen,

in das die Lebensgeschichte des Ärchilochos hinein-

fährt i'Bd. ri S. 495). G.aneint ist hier (obHAi'-h

iiuui Xaixi6evg erwiurtct; zoiii Athener, der Euboecr

anfährt, macht den Tbeokles Ephoros) jener 08o-

xl^; oder ^vx^i^;. der als Oikist der XaXxtdf/e

eine Kolonie von Enboia nach Naxos und weiter

nach .Sicilien geführt haben sollte (Thoo. VI 3.

üellan. Steph. Byz. s. XaijtlSf JCcstani. Ephor.
Strab. VI w7. Supaa. 272. Folyam. V 5); auf
Naios hatte er 'A.Kulotvoi 'Agxfjy^ov ßojfidv ge-

gründet Er sprach vermutUcb nach einer in

untt OnindzSgen noch erkennbaren («l«guehen?)
xTtait in apollinischer Ekstase {navel;) einige

Distichen, die för d;uj Vorgeliun der Kolonisten

bestimmend wurden ; ähnliche Oberliefenmgen im
Arcbilocho8-Bio8 o. Hd. II S. 490. BQinmler
(Kl. Sehr. II 406) vergleicht die ^avla dcsä Solou
and allerlei ferner Liegendes, was kaum weiter

hilft i noch weniger paaaen die Kombinationen von
0. Immisel) a. ». 0. 881 In den Sinn der Legende.
Vielleicht denkt Virgil zunächst an diese Überliefe-

mngen (und an alte chaUddiache Elegien? s. o,

S. §287f.), wenn Gallus eel 10, 50 mit Chal-
eidi>() vrrm die E. be^eichiiet (v^'l. G, 1); Enpho-
rion, auf den maJi den Ausdruck bezieht, könnte
davon immerhin in einer seiner mythologischen
Dichtungen (eben j'^n-r ^^r^o<^?) gehandelt haben;
doch sieht die Erklärung der Virgilkommenta-

tovea &et wie ein Aatoechedia.snia ans.

Die antiken Literarhistoriker und Philologen,

die auch den Texten keine FOrsorge zuwandten,
boten Wenig. Aristoteles in der Poetik 1 meint, man
spreche zwar gemeinhin Ton iitYttonotoi im Gegen*
rata ttt imsioMt, ala ob daa Vennnaß daa Weaent-
liche Aväre, aber es komme auf die fiiftriois an.

So bat er für die E. in der Poetik nichts üb«r;

soweit sie erzählend ist, f&Ut sie ihm unter den
BegrifT der Epos, soweit sie aber einfaeh Ge-
danken und Stimmungen des Dicht^rd ausdrückt, •

steht sie außerhalb der Grenzen der Poetik, und
ihre Betrachtung gehört (mit der T.ogik filier-

baupt) eher in die Rhetorik uml Lyrik. Die
Schaler des Aristoteles verwischten diese scharfen,

ans dem Grundgedanken seiner Ästhetik folge«

liditi^ aieb ergebenden Grenzbestimmungen ; anf
sie wird jenes .System zurüekgehen, das eines-

teils bei Uoraz (azs poet. 75ff.} voraosgesetzt zn
mtden scbeint» aadeniteila dnnih Sneton {p. 16f.

BeifT. , r. Tt vielfach problematisch) den spätem!
Grammatikern (Diomedes G. L. I 4Ö2f.) Qber-

ndtteÜ ist. Zweifelhaft bleibt es freilich, ob die

das ganze sp&tere Altertum beherrsehende An-
sicht, daß die £. ursprünglich ein Klagelied ge-

wesen sei, aua dieatn Kreisen stammt und rein

gelehrten Ursprungs ist. S. Didymos bei Orion

p. 58, 7 o&ev JtevxafitxQov Ttp i/^GJÜcep owrjnxoy,

o6X ^fiodgafU^hna (Uor. ars poet. 75) xov ngo-

v^ooif dv^afMtt, dXX' olo» oimxjiveot'Ta . . xaTs xov

nLtvi^amnoe rvra»? , of ü wnegov .iQvi ajxarrae t

nbutif ooo)-;. .\liiilicli Proklos ehrest. 6 xijv bt: D.t-

ytiay . . . äßftd^eiv xotf Kaxoij^ofUroie , und bei an-

rac und d.to xov Ikfnv, Schol. Dion. Thrax

p. 750. 10. Öuet p. 18 Beifl". Mar. Victor, p. 110,

18). Als gelehrte Hypothese will dasimmisch
(a. a. 0. 377) sogar schon bei Eu^idee nach-

weisen, 3. aber u. ä. 2264.

Elegie 2262

Die Gelehrten der Renaissancezeit — öcali-
er Poet. Lilias Gyraldua Poet. bist. I p. 41.

aelius Khodiginus Lect. ant. 1X3 usw.

beschränken sich darauf, die antiken Notizen 2U-

sammenzureihen. Eine Obersicht Aber die Arbeiten

seit dem Abb^ Souchay (M6m. de Pacad. VII
SL-iff.) bei ßernhardy Grundr. II 463, vgl. auch
0. Inimiseli a. a. 0. 372f. Neuerdings wollte

C. Dilthey (Anal Callim. p. 46 Sent. 1) die £.
)a eanmnAtu magiei» antiquiaaiim» abtetten,

und n. Usener (Altgr. Versb. 113) vermutete,

daß der Pentameter in ,den oft obszOnen Spott>

und ScbmIhTenen bei gewiesen EnltbandlungMi
lieimißch war* (s. o. Riegeis, S. 2?5nv Aber dieee

Hj-pothesen (Dilthey hut t>ie aufgegeben, a.

Usener 114 Anm.) finden in den Nachrichten und
TJesten der ältesten literarischen Elegien keinen

rechten Anhalt. Die Mehrzahl der Forscher halt an

der Hypothese der Alten fest, wonach die E. ur-

)8prtlnglich ein Klagelied war; ao neuerdings vor

allem Christ Metrik 812; 6r. Lit. § 93, und,

mit Beschriinkun},' auf den Ursprung des Vers-

^ne K. Zacher Phil. LVII 9. 22. Daneben tritt

£e znerat ron Bottiger in WieUnda Att.

Museum I l'^l iiiit ziemlich wilden Kombina-
tionen gebildete Ansicht, daß der Pentameter
den kriegerischen Flötenmelodien der Lyder seine

Entstehung verdanke und daß die elegische Dich-

tung ursprunglich patriotisch-kri^crischen Inhalt

\ gehabt habe. Auf «n ihnlMlMa ä'gebnis kommt,
von andern Voraussetzungen ans, F. Dümmler
Philol. LIU 201 = Kl. Sehr. H 405ff.; er sieht

in der patriotischen Ekstase , wie sie sich in

manchen Legenden und in Solons Aufti< ten mani-

featieiren, den Ürkeim der Dichtun^'sgattung. 0.

Immisch, in seinem Voriru^^j auf der Philologen-

versammlung zu Görlitz 1889, SSOfT., findet die

in der E. waltenden Stimmungsgegene&tie der
Trauer und Ausgelassenliejt im Kypris- und Adonis-

I kult und sieht hier den Bodcu rär die neue musi-

kalisch-poetische Stimmung. Wir haben gesehen
fo. S. '2259 ), d.iU iler Demeterdienst nähere An-
sprüche hat , wenn mau auf diese trau&cenden-

talen Prolilcnie Oberhaupt eingehen will. Die
Flötenbegleitung der E. gilt freilich als ursprüng-

lich nicht-griechisch (eher phrygisch, als semi-

tisch), war aber zur Zeit des Ärchilochos in den

sakralen Brauch (auch im Faean) lingst rezipiert

(firg. 76 p. 404 B.).

B. Tatsachen und Ergebnisse. Ärchilochos

war, wie schon Bd. II S. 503 ausgeführt ist, der

Vollender der iambischen und epodischen Formen;
geschaffen hat er sie nicht. Der für die E, charak-

teristische Pentameter wird von ihm bereits niit un-

fehlbarer Sicherheit nndBlflgmnz getiil iet. Use-
ner und Immisch — neuerdings auch P. Rasl
De eleg. Lat. 36flF. und Zücher a. lu 0. Ibil". —
haben auf den selbständigen und freieren Bau und
Oebranch des Verses bei Sp&teren hingewiesen (Ste-

sieb. frg. 42. Hipparchs Hermen, Philipp. Antbol.

XITI 1. neliod. .\ethiop. III 2 u. a. m. Aesch.

Ag. 1022i Choeph.380} Eum. 961; SuppL5ä0 uaw.^

Ftataneter als Abeeblnß nach meiueren Hexar
metem in Kaihel^ S'yllnge. vgl. auch Petron.

34, 55 und Büchelers Carm. epigr.), Nmi war
das übliche B«gleitung>instrument bei dietichi-

.<3chen Dichtungen, wie Roh de im Gegensatz zu

V. Wilamowitz nachgewiesen hat (Afterphilo-
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lo|?ie 24f.; Gr. Roman. 139f.l, ursprflngli'ii die

Flöte (Mimnerm. Tbeot^n. 241 usw.). Der Dauer-

ton des Blasinstrumentes begOnsti^ die lange

Eatalens und Binncnkatalens im Pentameter (der

schlechte, rein nictrisch geprägte Name ist schon

bei Hermesianax nachweiabai, allerlei weitere Zu*
samtnenstelhmg«» M Basi De «leg. Lat.

Tind fahrte so zu den ältesten Strophenbildungen,

die wir im DiäticliüQ (und seinen aus der Ana-
logie des Margiten und späterer Inschriften snlO
erschließenden Vorstufen) erblicken dürfen, s.

Böttiger a. a. 0. üsener 117f.*) Die Form
des i'i'iitamotm wie dos Distichons ist durch-

aas griechisches Eigentom, wie &ie sieb in den
Baliinen des epischen Hezameters ehtpaßt. Es
scheint ohne weiteres begreiflich, daR sie in dOT
Heimat der epischen Dichtung erwuchs.

Die alteren Zeugen, die freilich zur Anwendung
eines Terminus lecluiictis keinen Anlaß hatten,

nennen, diesen Tatsaclien ^entsprechend, Distichen 2Ü
einfach Itt] (Solon 1. Theoirnis 20. 22. Hcrod.

V Uä). Seit dem 5. Jhdt. nachweisbar tritt da-

nebon die Bezetelmang eityetov, Htytta auf (n&m*
lieh tjtrj oder iihua). Plierekr. Cheiron. 153 K.

(Zitat von Theogn. 4iM. 4Ü9). Thuc. I Plat.

Men. 45 D (Zitat Ton Theogn. 33|. Kritias frg.

3, 4 p. 282 Bgk.: vgl. Snsemihl jahrl>. f. Fhilol.

1874, 657. Flach G. d. gr. Lmk I 156, modi-

fiziert durch Zacher 9f. Daß diese Bezeichnung

ent swiscben Theognis und Thukydides entstan- SO
den sei (SnsemihT und Flach), ist ein vor-

schneller Schluf^ ex sileiitio. Das latoiiiisclie

Korrelat elogium (Jordan Vindiciae hU. i*enQ.

IStf.) ist lautlich und volksetymolugisch derart

umgf'stalfet. daß es ziemlich früli auf dem Weg-e
lebeudtgen Verkehrs ^lücht erst ihirch Ennius, wie
Ribbeck Röm. Dicht. I 60 annimmt) einge-

drungen sein muß. wohl mit dem sonstigen frem-

den Fnneralpomp {nenia vtjvloto* usw.). Ziem-
lich spät aufgekommen scheint der Tomiinus 40
iktytla (näml. jtoirjaic), fQr den die ältesten Bei-

spiele Aristoteles Atiienerstaat 5 (:toit)aavu r^»

iXiyciar ijf »J
ap/^ ,yivdxjxa) xrk.) und Tlieojihrast

(bist, plant. IX 15 Ala^vkov tv lati iksyiiaii)

bieten; daran sich anschließend Parthenius in

dem Brief an Gallus, Strabon u. a. Die Wörter
sind Denominativa

;
eXr/rto* geht auf die metri-

sche Fonn, bezeichnet das Distichon, auch den
Pentameter (Immisch 376. Zacher 10. Basi
a. 0.). ^Leytfa ist eine Oeaamtlwuiclunnff, die 50
fflr da^; altere nnd aneh spiter veihenwAende
iÄeyos eintritt.

Die Zeugnisse fBr die Anwendung des Ter-

minos iUyoe hat Zacher llff. ausführlich be-

sprochen. Da» Sltest« bieten die eXryot des Aulo-
den Echembrotos, s. o. S. l'.UL': es sind Lieder

zur Flcte, deren Form nicht sicher bestimmbar
ist Euripides beseichnet an cwei Stellen (Hei
185ff.; Iph. Tatir. 146ff. TTSff I die Totenkla-rp

als tleyai; ähnlich, nur abi^eblaliter Troad. III»; 60
Iph. Taur. 1089. Aristoph. Vögel 218 (Klage um
ItjB), Immisch (a. a. 0. 377) ist der Meinong,

*) [.Tacoby S, 4"2 versichert wieder. die E. sei

im Altertum .dmchaos der epischen bezw. der

rentierenden Foede siigereehnet, nie der Lyrik*;

wie sich das ^dsw Vit* aiUlo6 damit mtrilgt,' sagt

er nicht]

daß Euripideä, im Gegensatz zu den literarischen

Tatsachen, geführt durch die Etymologie (Ifilt.

Taur. 143fr.), in den Trauerliedem den Ursprung
der Elegie gesucht habe; die Distichen d^r An-

1 II ache (103j wollen nach ihm nur .e:ii' ^ n

Euripides rertretene Ansicht über Herkonft und
Weeen der B. doreb ein Beispiel best&tigen'. Wenn
die Hellenisten und Römer (Stj^llen bei Im misch
377; vollständiger Rasi 47f.) für ele^sche
Dichtungen mit Vorliebe lieyot eJegi sagten, so

wären sie danach im Grunde nur durch dies Vorbild

bestimmt. Gegen diese sehr auf die Spitze ge-

stellten Ansichten hat sich >chon Zacher erklärt

FOr ütros maß der Sinn .iüagelied' iedesfalls

alt nnd TollEstflnliefa sein. Ferner ist aner an<li

die Benutzung des Pentameters in solchen Liedern

gerade durch die doch recht alte Terminologie

erwiesen. Der Pentameter kann üm-f^U» nur ge-

nannt werden als Metren de^ Elefros. weil er im
Elegos (wie später in der Grabschrifti mit Vorliebe

angewandt wurde. So heißt sprichwörtlich //.«-

vüa ^itt» soviel wie ,£lupelieder singen' (Laciaa.

T^on 46, Ihnlich vielwieht schon Henmd. I
71, s. unten). Oh die Zwoipliedrigkeit des a-y-

nartetischen Pentameters aus der Beteiiiguog

eines Doppclchores bei der Totenklage herzuleiten

ist, bleilit fr'=l'''!t i-benao zweifelhaft, wie die

Etymologie de.>, dunkeln Wortes, die von Alten

und Neueren ziemlich einhellig auf den Klage-

refrain (TgL «i£Uro£, kifßaHxoet iiii'sfwe, viuw^og
nsw.) besügen ist (so mit den Anen -von IZ«7S

Q. Hermann, Welcker. Christ, s. Flach 157,

von einem postulierten n.tyf = fjXrye = geim.

wdoffa Zacher 21f.). Eine fleißige Zusam-
menstcllunfr der alten Zeugnisse, die von Distichon

und Pentameter handeln, bei P. Rasi De elegiae

latinae compos. et forma 12ff. Der Pentameter,

das charakteristische Element, machte auf das

antike Empfinden, Im Gegensatz zn dem «laatisdi

sich dahinscliwinpendcn Hexameter, den Eindruck

des Weichlichen (ergcr . . ftaJ.aMOV .irsvf$' djiö

3ttrTafthQ«v schon Hermesianax Athen.Xm 598A)
oder schleppenden i/nyln-nv, elaudieare, daher
wohl x<o'/.i't = iityiXa Herond. 1 71, s. Crusius
PhUol. LIil 228 [Ovid. am. H 17, 81f. n. «.]:

es nnd /in^a xmkinoifm xaf* hhnar, im Gegen-
satz zu dem xtoljtvwrn itoxk nlsovaofiör, wie aem
Trimeter oxa,"«»'). Daher heißen die riegi bei den

Römern moUes, imues. In der Tat gewinnt der

Yers aneh ftr nnser Bmpftnden dnreh die doppelte,

lanpgcdehnteKatalete (Näheres d.iri^ber besonders

bei Usener Altgr. Versbauj etwa» Kurzatmig-e-«.

Lässiges, ZieMDmeBsinkendes, wie das sehr treffend

dasEpigramm unseres Dichters ausdrückt. Insofern

ist die freilich etwas kurz angebundene Charakte-
ristik und Verwertung; der Form bei Didymo.- par

nicht übel (eine seltsame Singularität isi der e/e-

gm$ goaxm bei Uhrins Vietor. p. III, Sl. mit tther-

sehQs.^ig'er Silbe). DaO aber die Zwillingskola von
vornherein nicht als selbständige üviiffo>vfi, .son-

dern als Einheit im Rahmen des Hexameters auf-

gefaßt wurden, beweist die besondere Behand-
lung, die dem zweiten Kolon schon bei Archi>
lochos zu teil «iid (daa daktfUache 8«diemn ab
Norm usw.).

Nun soll allerdingB nach der Ansieht der
Neuesten die Uferarisclie E. von diesem Zusam-
menhang mit dem Khgelied keine Öpor meltr



2265 Elegie Elegie 2266

zpijr^n; nach Reitzenstein (Ejii^ramm und
»Skolioii "IStT.i ist sie ausschlü'ßlicli fürs Gelage
bestimmt. Obgleicli gegen diese iKiiidgreifliclie

ObertieibtiDg sofort flüispruch erhobeQ wurde
(CthbIhs Li! CentrdbL 1899. 725). sehen doch
sowohl Im misch wie Zacher die Zeugnisse

durch die Brille Beitzensteins. Es will etwas

heißen, daU eine der ältesten im Umriß erkenn-

baren distichischen l>ifhtungen (Arcliil-^hr -

Perikles) threnetisch-paraiiiythetischen liuiaii hat; 10

sie ist in der Tat nicht fUr Mahl und Gelage

bestimmt (wie interpretiert Reitzenstein nur
oMi TIC iarSr , . ^a).lf) jtgtpttat !), und wenn sie

den Schmerz druiii>feii , wenn sie zu ,starkem

Lebensmut' auffurdern will (Reitzenstein 49, 2.

Immisch 378), so spricht aus ihr nur eine atlrkiara

Persönlichkeit und eine reifere Kultur. ;c:f»nau wie

aus gewissen reformierenden Leicheuordnungen
(Roh de Psyche I 121ff.. oben S. 1209f.). Es
ist nicht lUnfaßbar*, sondern MlbatvezBt&odlicb, 20
daß .die Literaturgeschichten' dem Phitardi, dar

das Gedieht ganz las (de and. poet. 6 p. 23 A),

glaabten, daß Archilocbos den Tod seines i^chwa-

gen iD ihm beweine {dotjviäv). An solchen Vor-

gang schlieUen sich doch wohl die Elegien auf

die Schlachten der Perserkriege an , Simonides

PLG ni 422fr., während allerdings die Betrach-

tung aber die Vergänglichkeit olles Irdischen

frg. 85, die man wohl mit Unrecht dem Semoni-
des von Amorgos zugeschrieben liat, n;kch andrer 30
.BichtODg weist. S. 2274, vgl auch Aeschyl. PLQ
11240. Flut qu. ctmr. I 10; ArebdaM (midM«*
lanthios?! ?L< i II im. (Ed. Meyer Forschungen
z. alten Geoch. II -1^1. Wenn also Euripides

Andromache (10311'.) m IHstichen klagen Ifiüt, so

folg^ er schwerlich der Schrulle einer schlechten

Etymologie und willkürlichen Hypothese; von der

reiclien melisohen (Jestaltung der Klag'', wie sie

Mit Aisch^loe (Perser und Septem, deren Schloß
«ebt iat) in der Tragödie Inrnelite, wendet er40
eich — gewisse Tendenzen der Hellenisten vor-

wegnehmend — zu einer einfacheren, volk-stüm-

lichen Fonn zurück; so trog man wohl in der

Tat bei der Leidienfeier rrrTTntrjtiha vor. Audi
das Grabepigiamui mag ein Nacliklaiig davon .seüi.

Endlich verstehen sich die distichischen Epike-

dion a«it Anttmacho« und Phileta« (s. n. S. 2276ff.)

gleichfmlb am Vssten ab Foitmtaranfr alter leben-

diger Kunsttibung. Immerhin tritt die Stimmung
der Trauer in der ionischen E, stark zurück. 50
Um so tniiohtiger and bestimmender klingt aus ihr,

nmal in den Fragmenten der ältesten Zeit, das

Eatriotische Pathos herauä. Eä ist unwahrschein-

ch, daß man diese schwungvollen, ernsten Verse

rnur ,beim Gelage' vorgetragen h&tte (Beitzen*
fltein 47); sie haben xnm TeD den Charaicter

echter adfi'iriaii'nirs, wie sie ilie Feldherren vor

der Schlacht hielten, und der Redner Lykurg läßt

dementuprechend jAxikx. 107 die Soldaten Tyrt.

frg. 10 Trflrdrtn'm ydo beim Appell vor dem K'i- 60
nigazelt hören. H(>itzenetein meint zwar,

die Zusammenkunlt der Männer zum Festmalll

sei fQr die von den Hochfesten der Götter aus-

geschlossenen Gedichte der einzige passende Ort:
so daß dann wolil alle profane Dichtung jeTier

Zeit ,Gelagepoesie' wäre. Das ist verkehrt: der

Madtk» tesdie, der BienierpUtz t»oten Oe>

l^enhiit genug (Crnsina CentnlM. ». 0. 725).

Alles in allem wird man vemmten dürfen , daß
in der vorliterarischeti E. das Pathos der Trauer
und der patriotische .Weeknif' (Düinmler) wich-

tige Leitmotive waren} es wird kein ZofaU aeiOi

daß die iHeste Diehtnng mit voller lyrisch-ele-

gischer Stimmung, die Klage im 24. Buch der
Ilias, beide Motive vereinigt. So ist auch diese

von den loniem tVüli gezähmte mid veredelte

Form nus orgiastiselier .^tinimong. wie- sie der

ai'Ädv festkiilt uod venuittelt, hervorgewaeljsen.

Daß sie bei den Symposien gleichfalls herrschte

(was znletst Beitkenstein dorchgefilbrt hat),

stimmt daxn. Auch die FlOte erkbog bei der
Totenklage wie beim Gelage, und im .t^^iAV i^i »•

trifft Lofit und Trauer zusammen, wie bei jenen
KaltbiiQchen, von denen oben (S. 2262) die Bede
gewesen ist. Die Alten, die den Namen mit
ilteTv oder ev Xiyuv in Zusammeiilmug brachten
iMar. Vict. p. 110, 18 K.. s. o. S. 2261), dachten
wohl an diese Gelegenheit, wo iXtot und inaams
(s. das Sprichwort wtt htatvedslti/; xxX.) sich ver-

banden.

IL Die altionische Elegie. Schon bei

ArchilochoB ist das Distichon ein sehr miiversale«

Instrument, mit dem die verschiedensten Stoffe

— Trost und Klage, Waffenl'reude, Kriegs- und
Beiseerinneningen, Lebensweisheit — angegriffen

werden (o. Bd. II 8. 4d8f.); kurze Sinnsprüche

wechselten ab mit erzählenden und briefartigen

Sttickcn. Al)er wie sieh die Elegien in Metrum und
Sprache an das Heldenepos anlehnen, so haben
sie eine gewisse Würde and OehalteDheit; flir

die im eigentlichen Sinne polemischen Zwecke
gct>rauclit der Oichter ausschließlich die Form des

lanibos und der Epodoi. Das skeptische Epigramm
frg. 19 hat sehr zweifelhafte Gewähr (o. Bd. II

S. 497); fQr den rioOaafiöi ist die elegische Form
in alter Zeit nicht nachgewiesen (gegen Usener o.

S. 22621. - Kallinos von Ephesos, ein Zeitgenoese

des Arenilochos (Bd. II 8. 50S), ist Ter almn der
Dichter der patriotisch-kriegerischen Paraenese;

außerdem tritt bei ihm bedeutsam das mythisch-

erzählende Element hervor (frg. 7f.), wie er sich

ausdrücklich auf Homer als Dichter der Thebais
berief (Hillcr Rh. Mus. XUI 324. Crusius
Philol. LIV 723 1. Derartige Züge scheinen in den
Elegien de« ArchUochos zu fehlen.— SemonideeTon
Amorgos kennen wir (da Simonides frg. 85 ihm
schwerlich gehört, s. o. S. 2265) nur aus lamben,
die weniger persönlich gehalten sind als die ver-

wandten I)iclitungen des Archilochos; ihm wird
bei Suida.s-Hesychios (p. 198f/i eine agzcuokoyta

Za^iuiv zugeschrieben, natli Bergks wahrschein-

licher Annahme (PLG II 441 ; Gr. Litt. II 195)

ehm die im Finax des Hesychios erw&hnte £U*
fwla. Der Titel ist jung; aber daß das Gedicht
.selbstverständlich Fälschung eines Samiers auf
den berühmten Namen* gewesen sei, ist eine der

Behauptungen A. Fieks (Ilbergs Jahrb. I 506),

deren Fonnuliemng nur zeigt, wie fern ihm die

Uterargescliicht liehen Probietne liegen. *) Ober
ebl betrachtendes elegisches Fragment, aas man
Olm zuschreiben will, s. o. S. 2274.— Patriotische

*) Regriinduni,' : . Arcbaologisclic Studien (!)

lagen ohne Zweifel dem alten lambographen fern*.

Sowohl Xallinoe wie Mimnecmos bieten Analo*

logien.
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Empündaug uuU heimische Sa^e spielen anch bei

dem meist (wie Anakreon) einseitig eingeschätzten

ILdlophonier MimiieniM» (d«r auch kr&ftiffe lamben
in arcMloehlscber Art «dirieb, t. Atb«ii. Xm
597) eine bo<lcutsami' Holle, s. frg. Of. (lioloiilio-

nische titamnisagc, vgl. 0. Iromiäcb Klaros

153; Philol. XLIX 209). 13f. (Lyderkriege. nach
Schubert Gesch. der Könii^o von Lydien 36
Quelle für die Legenden Plut. parallel 30 =
Dosith. frg. 6, PHG IV 461). Aber ganx neul
ist die eentimeatale erotische Stioamong «dnar
Elegien, denen man im späteren Altertaai nach der

in innen angeredeten Geliebten (vgL KvQvof bei

Theogn., Antimachos Ljd« tisw.) den Kameni^om»
(frg. 4. 5. 8. 9. 12) gab; als ebbeitlidwa Ganiea
waren sie (bei dem sehr heterogenen Inhalt) schwer-

lich angelegt (wie Flach 176 anzunehmen
scheint). Dodi objektiviert sich die Empiindimg
bei Mimnermos meist ganz anders, als etwa in

der äolischen Lyrik. Sic wird entweder in der 2

Art der alten anomischen Dichtun<j analysiert

in fast rbetoriscb wirkenden Daxletrangcn (lif. 7),

oder rie findet ihr GegenbOd im Hjrtlios (frg. 4.

5. 7); charakteristisch war in dieser Hinsiclit

offenbar die Darstellung der Helios- und Argu-

naatensflgo (zu ovitnot' äv fiiya xaiag dfijyayev

fr?. 11 ist zu « rijrrinzcn : ohne die Hilfe der Ky-
priij). Vur allem durch diese Verwendung des

Sagenstoffes wird die Nanno eine Vorlftnimn der

erotischen £. der UeUeniateD. *) 8
MinmeimDs Wird anadrackUch als Aolet und

Aulode bezeichnet; wenn ihn Hipponax (frg. 96)

den iK:refvtoftsvoti ifaQfdaxoTi den HQadir]; v6ftot

(Hesych. s. v.) blasen läßt (Plut. de mus. 8 p. 492),

so wird das eine Boj^heit sein, es setzt aber ror-

uua, daß Mimnennoü ein Mitglied jener Zunft

war, der auch der später in Peloponnes wirkende

Kolophonier Folymnest angehörte.— Die erotisch-

sympotisdie Saite, die liOmnenDoe anschlug, klang

weiter in dem Elegienbu» h des Anakreon (o. Bd. I l

a2041); zu frg. 94 \-^\. Xenoph. 1 p. 110 Uergk

nnd Kaibel Epigr. Gr. 1'*. D-Tsidbe Anakreon

scheint anch als einer der ersten die distidii-

sche Aul'schrift gepflegt zu haben ; auch i^t die

Echtheit seiner Epigramme umstritten (Bergk
i*LG III 281. R eitzenstein 185, 1). Das
elegische Fra^auent (FLG II 88) des Asios von
Sanios Bd. II S. 1605) mit humoristischem

Anstrich, hat erzählenden Charakter (Hochzeit

des Meies, vgl. Welcher €«tt«rL ni47. Cm-

5

»ins Philol. LIV 797); es zcipt, wie man da-

mals auch schon epischen Stoif in elegische Form
zu brin^ren pflegte. — Gänzlich verschollen ist ein

ciialkidiflcbes Elegieubuch, das noch in der Helle-

nisteioeit existiert haben wird, weil man sonst

schwerlich die E. dureh einen Chalkidier hätte

^erfinden' lassen. In dem Anbang der Theo-

gnidea stedrt es nieht (s. n. S. 2874); eher

*) [Das verkennt Jacoby, der auch ans dem
Vorherrschen des paraenetLechen Elementes in

unsern (durch die Florilegien vermittelten) Frag-

menten S. 43 fakche Schlüsse zieht — man denke,

was aus Herondas geworden wäre, wenn man bei

ihm nach Jacobjs Methode veiiahreD hätte. Da-
bei fahrt Jacoby die SteUen des Horas <ep. n
2, 29) nnd Froperz (I 9, 11) an» die das Biefatige

konnte luaii die viel umstrittenen Verse Theogn.
891ff. und Verwandtes (oT^m dvalxsirjs • ä.t6 fur

olyMidor ittX.) dahin beziehen, denn in sdmwB
und ähnlichen Stellen redet offenbar ein Eul>oier.

kein Fahrender, der als Gast nachEoboia kam,
wie 784 (Theognis selbst nach Levtseh FhikL
XXIX 679; dann würden wir dies x in die Reibe
seiner Vorbilder einzustellen haben). Diese chal-

kidiscbe E. bat miU sjmpotisch erotischen Cha-
rakter gehabt ; was man später (bei Athen. Xm
nnd sonst) von den schonen Frauen nnd Knaben
Euboia.>< Ii ir mai,' zum Teil daher stammen.
Ähnlich gestimntte meliscbe Lieder kannte noch
Anslotele«, (hinn. pop. 44 p. 673 Berget; rie miden
in demselben Bueli ue^tanden haben. ViellHcht

erklärt »ich so (von der euboischen Stadt^ auch
das Pseudonym CkriidSm» hei Tibull-Sulpicia, das
schon der Quantität wegen mit HiQas-Comuttu
nichts zu tun haben kann. — Einen Elegiker

Euenos von l'aros (v^l. l'LG II -'';'.'tr.^ will Fick
(Ilbergs Jahrb. I ö6ü) ins 6. Jhdt. rücken, indem
er ihm (mit Bergk) dne Reihe on Versen
an.«; den Theot:nidea zu.etchreiTit. Ficlcs! Aus-

führungen zeigen, daü er sich über die Stasis

der Frage nichtorimtierfehst; VgL BoklitBoitsen-
stein 57f.

Der metrische und sprachliche Stil dieser Ele-

gikergruppe ist im wescntliclien be.-stimmt dur. h

das ionische Epos, das anch im einzelnen tiei-

fadi dlrdtt kopiert wird. H. L. Ahrena (KL
Sehr. T 159, zu ergänzen durch die Arbeiten von

Deuticke, Kenner, U. W. Hmyth, 0. Hoff-
mann DiaL III) hat die Hauptgeaichtspnnkte
endgültig feitijelefjt. Neuerdings hat vor alkm
A. fick versucht, bei deu älteren Elegikeru die

lokalen Idiome streng durchzuführen (^Bezzen-

beigers Beitr. XI 246; Ilbergs Jahrb. I 5MiLL
Das ist aber, ohne starke Kflnsteleien nnd Will-

0 kürllchkeiten nicht mfiL'üch. Ge^'on die UmfoT-

iiiuug der Texte in der Art Hartuiigü mag bei

dieser Gelegenheit oasdrflcklicbst protestiert wer-

den (su wird 6jtn6Te xev ÄiJ in tv xe fur ar brj,

aifiuxütt i' aldoTa in alfiardsyr' fvAivn verwandelt,

Fick S. 508, 609). Aber soviel wird man Hoff-
mann (III 183f.) nnd Fick «ngestehen müssen,
daB der Einfloß der epischen Konstspraehe im
Verhältnis zum dialektischen Element im Wachsen
ist, und daß insbesondere Mimnermos episch»

0 Formen hlnflger zuläßt als seine Vorgänger. Für
Mimnermos ist das hezeiolmend ; die schwächlich-

trübe Gegenwart bedeutet ihm weniger als die

glanzvolle Vergangenheit, die sich in den Home-
rischen Dichtungen spiegelt Die Verstechnik ist

schon bei Archilochos völlig durchgebildet, auch
in Brzu^ auf die korrekte Gestaltung der beiden
Kola des Pentameters. In den omfangUcherea
Stflcken greift die syntaktisehe PeiiodenMldanir
oft über die Grenzen des Distichons hin.ins f Arehil.

D firg. 9 u. a.). Die Gedanken und Enipändungen
entwickeln ^ich gern oder lösen sich gern ab Ul
Satz und Gegensatz (/tn- - nllä zw» imal in we-
nigen Versen bei Arcliil. frtr. 1. 5. 7. 'J ; iihulicli

Jugend - Alter, Minuiern\. Irg. 1, 1-5. 2, 1. 5. 7.

9ff., Schema aba^ b^, ähnlich Eallinos 1 : Mimn.
5, 1—5 nsw.), fthnUdi vle spftter hesoMin 1»«i

Tibull, der mit den altioniseben ElegÜMm cdne
gewisse Stilverwandtschaft hat.
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HI. Die Elegie bei den Doriern im Pe- später bei Tbeognis oder Pnnier« beobachten
loponnes. Als aapvri aas der Fremde endidiit Unneii. Audi hier jHe Entwiekranir in S«ti und
fast gleichzeitige mit ihrem ersten literarischen Gegensatz; doch wird in 10' der Gcfronsatz, mit
Auftreten in Asien die E. im dorischen Felo- v. 3 anhebend , weiter aoigeeponnen and das Foei-

ponnes. Die elegischen Partien des lakedaimo- ttve syllogismenartig t. 18£ daratie entwlekelt

nischen Militirliederbüchcs hielt man für Dich- (-»- a

—

Ä-hn). If^" v. 15 2<» ICsen sich Vers um
tungen des l'yrtaios, und noch wir erkennen in Vers Satz und Gegensatz ab, bis v. 20—27 der
einer Reihe von markanten Fragmenten eine starke Gegensatz, v. 28fr. der Satz breiter aasgeföhrt
HeUen- und Sängerpersönlichkeit. Tvrtaios ist svird ; otwas freier frg. 11 (v. 10 benützt von Solon

ein Erbe des Kallinos; kriegcriiiche und politische ^Q'A^}..^oL G p. 19 Ken., während umgekehrt in v, 21

jE^amenesen und Erzählungen aus der Landes- Archilochos frg.58benut/t scheint). In dem priamel-

Machichte und Sage sind die Grundclemente seiner

Dichtung, die in schwerer oxdati (Aristot. polit.

V ij, 2) die Einheit und tvvam'a herpestidlt liab.'n

sollte. Gelegentlich, in einem ihm abgesprochenen
Fragmente, wird radüieber Gebrauch gemacht
Ton der Heldensage; so werden V2, Iff. aufgezählt

die Kyklopen, Boreas, Tithono.s Midas, Feiops,

Adra«t (vgl. auch Theogn. llSff.); aber das i.ot

artig redselig einsetzenden frg. 12 zeigt sich anch
die Dei Theognis und andern Spätem berrortre-

tende Neigung, die Hauptgedanken nach einer

belebten nnd im einzelnen aosgefäbrten Bilder-

reihe scheinbar flberflfisrip wieder aniSranelnnen

fv, 2;^ Off 6' avT . . . wleoe dvftov . . . 21 ror 6'

öXotfVQoyxat .... 33 Smv^ . . . 'Aq^s SXiofj, Schema
aBa, ähnlich v. Sff.). Mit Solon verglichen er-

kein rhetnorisches Cbermaß, sondern volkstOm- 20 scheinen dies« lakonif^chen Eiei^fieii unpersönlicher,

lieber Priamelton, wie mi anderer Stelle nachge-

wiesen werden soll. Die vorausgesetzten mili-

tärisfhen Verhältnisse sind zum g'roßen Teil hOcbst

altertümlich, z. B. der Gebrauch des siehildes. 11,

21fF. ; der grauenhafte Zug der Verstammelung

objektiver, wenn wir aus dem Erhaltenen einen

Schluß ziehen dfirfen. Es sind da/ti&ftaia, wie
die Gediihte des Stesichoros, keine persCnlichen

Konfessionen (wasBeitzenstein Epigr. und Skol.

46fr. über die Anlage dieaw Elegien Tortrigt^

der aliota. (fig. 10. 26) findet bei Sp&tMon nicht scheint nicht xatreflend),

seinesgldebent und wenn gerade solebes Detul DaB dieE. mitderAnlodik frShseitigimPelo-

von Cobet und Fick (S. 509) wegkonjizicrt ponnes Eingang gefunden hatto. erzählt die al'

ist, so kann man ans diesem Fehlgiiff wenigstens Musikgeschichte (Plntarcb de mus. Fbilodem. de
feigem, wie singnlftr und befremdend es war. 90 mus. p. 27, 16t); Einsellieiten bei Hiller TSh.

Es gehört zu den modernen philologischen Para- Mus. XXXI 85fr Bergk FLG III p. 8ff. Flach
doxen, daß man diese Fragmente in Bausch und
bogen als Produkt des 5. Jhdts. (Vernll Class.

Review X XI 185) einzuschätzen oder gar als

Fälscbungathenischer Ijakonomanen (E.Schwartz
Hermes UXIV 9i8S.) zu eliminieren versucht

hat (dagegen u. a. E. Meyer Forsch, z. ^ten
Gesch. II 544fr. und vor allen H. Weil fitudes

Sur ranti(|uite tJr. l;»3ff.). Es liißt sich wahr-

Ges.h. d. L>T. 1 157. 254ff. Mit der Floten-

musik drang hier auch der elegische Vers in die

sakrale Hymnendichtunp, deren Hauptniaß wäh-
rend der ersten Katasiasid (in den Nouien Ter-

pandcrs) der Hexameter geblieben war. Außer
Echembrotoe (o. S. 1912) kommt hier in Frage
dessen älterer Landsmann Klonas (Flut, de mus.
>'}, Poljinnestos aus Kolophon iFLG HI p. 13,

scheinlich machen, daß Solon and Theognis die 40 über sein« erotisch-sympotischen Lieder s. Fhilol

lyrtsBOe-EIegien gekannt haben ; insbesondere bat XLVIT 40), Sakadas Ton Argos {PLG ITT p. 103). *)

die später mit d<Mi! Stii liv rrt Evvinda bezeichnete

Gedichtgroppc dem Solou vorgelegen. Im Kern
geht dies Bugien-Baeh ddier auf den Sänger des

7. Jhdts. zTirßck. Aber es wuchs weiter, gerade

weil es lebendig blieb, wie die Homerischen Dich-

tungen, die Hesiodea oder llieognidea: so drangen,

wie noch wir nachweisen k"nnen, Poubletten und
jüngere Elemente ein. Beobachtungen darüber

Ihre Dii'htun^'f-n sind für uns verschollen (bei

Athen. Xlll 610 (J folgt Bergk der Schlimm-
I>esserung t^c Saxä&a .... .-leoadhe, Hiller Bh.
Mus. XXXI 88 und Kaibel lesen richtig 'Ayfti).

Aber einen Nachklang dieser sakralen Elegeia

hat Tb. Bergk mit gryAwr Walttscheinlicbkeit

in dem ilisticbischen Pallashymnus des Kallima-
chos erkannt (l'hilol. Thesen II 31 = Kl. Sehr,

tttletzt bei ü. V. Wilamowitz Textgesch. d. gr, 50H 742 ; Gr. Lit.-Gesch. II 219, 55); er ist in einer

Lyriker, Abb. der Kgl. Gesellsch. der Wissensdu altertttmlichen Doris geschrieben (was Partbey
zu Qottingen N. F. IV 3, 1900, 112ff. In der Aup Alex. Mns. 196* befremdet), und die Gliederung
hiL'i' dos E. Buche.s ijestattet besonders das große

Frafuent 10 noch einen Einblick (wie wir das
TaniMnbadi des Semonides mit seinen je nadi
der Art und den Wünsdien des Publikums zu

gebrauchenden Doubletten aus dem meist falsch

beorteilten Frauenspiegel kennen lernen). Es ist

eine alt« Debatte, ob man 10, 1— 14. 15ff, als

erinnert an die (durch Timotheos völlig gesicherte)

Fonu des Terpandreiscben Komos (s. o. S. 12271)

:

dg^d 1— 12, fuxagxd 18—82; xajaxQo:id 88-42,
/(eTaxaTa;ioa.Td 43— 5f), ''lojidn; i Mythus l 57

—

130, a<fQayig (nicht selbständig durchgebildet)

131-130, f.TtAoj'Os 137-142. So mögen auch andre
sakrale Dichtungen der hellenistischen Elegiker

Einheit auliib».seu solle, oder als zwei selbständige 60 (z. B. die anovAotfÖQot des Aratos ; Weiteres bei

Dichtongen; v. Wilamowitz (a. a. 0. III)

hat sich neuerdings sehr bestimmt fUr die zweite *) Daß dem nivthischen Auloden Ardalos fPlnt.

Annahme entschieden. Aber es ist klar, daß die de mus. 5) apitd Fausaniam elegi trihuutUur, ist

beiden adhoriatümes (ähnlich wi-^ jene Trimeter ein langst gerügtes, aber immer wieder nachge-

der Alten nnd Jnngen) sich gegenaeitif bedin^n sprochenes (Flach S. 256) Veraehen Volkmann.s
nnd «OS derselben Sitnation beranswacnsen. wür Plnt. de mos. p. 68, der die Worte (Fans. Ö 31,

haben also ein innerlich znsammengebörif^e- Ele- 3) :zot^oat de eltyov {(iiccbaTit) a> i', (x6 b^4p)
gienpaar vor uns, eine Gcdichtgmppe, wie wir sie 'Aq6€Üov uicht ordentlich gelesen hatte.

72
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Cmsiv« Über die Nomosfra^e, Verhandl. der
Phnologffinvprsamml. Zflrieli 1837. 258tT.) an diese

duhächei) Kulcelegien sicli angcächlü^j^ön haben.

Das EallimacheiBche Nachbild scheint die Ver-

mntang naheiole^, daß in den liomoi der
Anloden Tielfacb eine fremäßipte Doris angewandt
wurde. Tjrtaios schließt sich in der Sprache
and Verstechnik den ionischen Meistern an , läfit

aber, darin dem Theognu Tonirbeitend , einige

metrisch bequeme Dorismen zu {SeajioTat;, Arjiioias,

u, a. richtig bcorteilt auch von Fick ilbergs

Jahrb. I öOs).

IV. äolon; Theognis and Zeitgenossen.
Selon vereinigt die Tendenzen des Tyrtaios und Mi-

mnermos (frg. 20); eine Verbindung von Tüchtig-

keit and Gedankentiefe mit heitrer Anmut macht
Ihn nun idealen Repräsentanten seines Volkes,

dem er die bestiiniiiende Forin nicht imr seines

Staates, äundcru auch seiner Dichtung (die iani-

bische Rhesis) ge|^eben hat. Unmittelbar prak-

tischem Zweck dienton die politischen Elegien.

Die Salamis ist aus einer bestimmten Situation

heraus geschrieben und auf augenblickliche Wir-

kung berechnet, wie EaUinos 1 i das noße paift-

netische Fragment (4) erinnert an die Art des
Tyrtaios und klingt kaum zufällig in einen Preis

der Evrofiia ans. Dazu kommen kleinere St&cke,

in denen TolkstQmliche Spruchweisheit— wie wir
sie aber schon bei Semonides und Mimnermos
finden (falsch Flach 378) — ausgemünzt winl,

und vor allem allerlei ins Ejngrammatische hinein-

spielende ImproTisationen, die sich an Frennde
nnd Bekannte rlehtm nnd oft einen brfefartigun

Charakter haben (frg. 19). Derartiges scheint es,

von einigen verwandten St&cken bei Archilochos

abgesehen, bei den liieren Elegikera nicht ga*

geben zu haben.

Die grüßeren Stücke zeigen in iluer Anlage
vielfach ähnliche Zöge wie ilu-e Vorbilder. Frag-
ment 4 ist aof 0«gensfttcen aofgebaut (xarn /m
Ato9 — SC ad«? M (flmSdi frg. 11] ; dann
Schilderung der dvo)o/<('a 12£F., Preis der tvvofila

88—40). Hymnenartig beginnt frg. 18 mit An-
ruf und Bitten, aber Ober allM Maß hinaus wichst
die Dnrehnshrung des Gegen8at7;es' , die Schilde-

rung der Habgier und Ate ; ein Abschluß scheint

m nhlen. Volkstfimlichen Klang hat die Cha-

rakterisiemng der BemlUtlassen v. 41ir,i dem
Mian, der diese katelogartigen Yene sehrieb,

ist auch das schlicht pnoniisrlR-. alte Volksweis-

heit ausmflnzende frg. 27 (vollständig) zuzutrauen.

Mit solchen Stücken berührt sich die alter-

tümliche Gnuniik des Phokylides von Milet. Sie

griff in der Hauptsache auf die Form des Hexa-
met«rs im Stil und zum Teil nach dem Vorbild der

Hesiodischen Erga zurück ; auch den alten Sprich-

wOrterschatz scheint Phokylides (wie Hestod) ans-

gebeutet zu haben (MicluK'l Ephes. zu Aristot.

Eth. Nie V 1. Pbocyl. 17 = Thcogn. 145ff.). Das
DistiehoD ist nnr in den per8BnU<£er gestixnniten,

epigrarninntischcTi Neekv-Tsen nachweisbar, die

zwischen ihm und l>eniodiikaji (Dcuiod. 1. Phocyl.

1. I>emod. 2) hin- und berflogen.

Xenophanes soll nach Diog. La. IX 20 Hxiatv

Koi.o(pü>vo( xai to»' l; 'EXear d-toixtafiov ßreschrie-

ben haben. Hiller (Kh. Mus. XXXIII r.29)

hat die Kotiz dem Loben sogewieseo und als

Schwindel TerdAchtigt, Inniscli (Philo! XLIX

208f.| sucht sie mit guten Gründen zu verteidigen

und die Spuren dieser Jugend-E. in der Literator

nachzuweisen. Sie würde sich an die ^erwaxidten

Dichtungen des Kallinos, Semonides, Mimnermoi>

anaehlieflen (frg. 3 txiS^ im Ton anfiUlig mit
Asios firg. IS p.M TL Athen. XII S25 nsanmen).
Li einer syinpofischen E. (frg. 1 y. 110 Bgkl.

ihnlich Fhocyl. 11. Theogn. 4ÖÖ'. Anacr. 94)

und in dem wichtigen frg. 2 (vgl. Tyrt. 12.

lOHcinze Pliilol. L 458) spricht der politisch-

philosophische Keformator. Andere Stücke haben
numoristisch-satiiischen Ton, wie er in der älteren

£. nicht nachweisbar ist; sie berühren sich eng
mit den Sillen und lamben (Wachsmuth Cor-

pusc. poes. ei). ludih. II 63. Cru^ius Praef.

Antbol. p. XaII; daß die Form der Archilochi-

schen Epodoi im 6. Jhdt nicht erstorben war, zeigt

das neue HipponaxfragTDcnt, S. Ber. .^kad. Berl.

1809, 857fl'. und da* vervvandtcu Bildungen derälw-

20 sten attischen Komödie). Die Distichen der Eleobu-

lina (Pät^el) und wohl auch die des Aisopos {B^
trachtungi scheinen, wie die Scholien der Sieben
Weisen, aus einem novellistischen Buche nach
Alt des ßioi 'OuÖQov za stammen» dessen Üteste
Redaktion in die Zeit nriadien Sokm nnd Herodot
fallen wird fCrusius Philol. LV 1. LH 204). Weder

' Kleobulina noch Aisopos sind literarische Größen.
Zahlreiche \acliklän<:fe und Bnerpte au« den

ältera Elc^ikern finden sich, nnr zum Teil sicher

30 auszuscheiden, in dem alren Corpus Theognideum.
dessen Grundstock aber die Liederbücher eine«

als PeivOalichkeit wohl erkennbaren ritterlictien

Dichten ans Megara bilden. Theognis geht wa
ähnlicTien Voraus vetiCUngeii ans wie Solon,

himmelwiiit veraclüedüii die Stimmungen und 1 en-

denten des schiffbrüchigen Konservativen von
denen des attischen Reformators sein mögen 'Ein-

zelheiten im Artikel Thooguis). Die in den
maßgebenden Hss. vorliegende Sammlung (von

40 der «iniebst die Jltudutd y. 1281£ tn 8<5>eiden
sind) erweist sich (wie Bergk nnd Reitienstein
.sahen) als ein in Attika abge.schlossenes Jageodp
liederbuch. Aber in den Umrissen deutlich er-

kennbar sind zwei megariscbe Gedichtbücher, beide

durch Hymnen eingeleitet: I 1 75«3 (1—18 Hym-
nen an ApoUon, Artemis, die Mu^eu und Chariten,
19—26 Sphregis mit Namensnennung); II 757
~1230 (7$7—782 Hymnen an Zeus, die Mnsen.
Apollott als Erbaner Ton Hegara); s. Crnsias

50 Praef. Anthr»L lyr. p. XXXI. Zu einem endgü-
tigen liesultate über die Herkunft der einzelnes

Elemente wird schwer in kommen sein ; immerhin
ist schon jetzt, indem man einerseits das :5icher

Frcmdarti;,'e ausschied, andrerseits. Kritc-iriea aus^

dem Stil, den Ansdiauungen und Voraussetzungen
des Theognis festlegte, das Gebiet des Zweifelhaften

erheblich eingeschränkt (das Wichtigste aus der
neueren Literatur in der Praefatio zur AnthoL
Lyrica p. XXVff.). Theognis gebOrt zweifeUos

60i>>> lealundisehe Megara; Belocb. der fQr das
sicilische plädiert hat (.Tahrh. f. Philol, CXXXVH
729, gegen einen wunderlichen Einfall Ungers
Philol. XLIV 18), hat die entscheidenden Vene
(549ff.) falsch interpretiert; von KavallerietruppeiL,

die früher in Sicilien aufkamen, ist in ihnen keine
Rede, sondern vom Au-rilt des Sprechers auf den
Kampfplatz ; so seilen wir Kitter ab Hoplomachen
und daneben Knappen mit dem Bofi Mf TaseA*
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bildern ans Korinth und Umhegend (Roübuch
Philol. LI 7ff. P. J. M y e r Uli. Mus. XXXVII 348).

Wird an« die groik UmwiUzaBg im Zeitalter der
,8iel>ni Weisen* dnreh Selon reprleentiert, m ist

The<^is der literari'^rlie Vorkiirnpfer einer Art

von Gegenrefomintinii , die auch in Attika nicht

gefehlt bat. Der K- rn .Jos an erster Stelle stehen*

dm Liederbuches, das Theoenis als bekannter
und anerkannter Dichter (v. 22ff.) seinem dtitjs

Kymos widmet«, ist eine Art .Adebkatechismus'

;

mm konnte sagen, e« veht in Uun die Luft eines

üendslen Offidenkasinofl. hi den einleitenden

Hymnen wird man vitdlcidit einen Nachklang
jener elegiücben tiakmlpotsie erkennen dürfen,

von der oben (S. 2270) die Rede gewesen ist;

sie haben aber « ine einfache dreiteilige Anliire;

Ton Nomosl'onn kann weder hier noch v. 133tf.

(Leutsch Philol. XXIX 510. XXX 656; Philol.

Ans. m 4S} noeh gar bei Selon (PbiloL XXXI
151) die Bed« sein Dagegen ist es möglich,

daß Theognis den Terminus ti'chnicus oriQijyi;,

mit dem er v. 1!»—26 bezeichnet (die Anffassang
Ton Härtung ond äitzler ist falsch), aas dem
dorischen NoB'iu>>ihema entlehnt hat. Sprach-

lich $)teht Theognis etwa auf dem Standpunkt
des Tyrtaios; Stilistisch ist er kanatmigiHr und
herber als töne meisten Vorgänger; man wird
(wie bei Semonide») vielfach an Hesiod erinnert.

Immerhin gibt die stete Hinwendung /u dem
jngendlicbea Freond (mau konnte das Buch »£j r-

Bos* nminen, wie man von Minoennos Naiino,

Antimachos Lydi/ >i>riclit) manchen Stell«i einen

w&rmeren Ion, der sich gelegentlich (wie in den

netMr echten, wahrscheinlich von Ennius gele-

senen Versen 237fr.) ins Schwärmerische steigert;

manche gar zu individuell gefärbte Einzelheit

mag Toll den l'mdiclitcrn he.<eitigt .-^ein. Aus-

fübrlicheie episcb-crzöltkode ätellen finden sich

in xwHfeUos echten Gediehten nicht; die HcSden-
sa^'e wird selten. FaViel nnd Sprichwort öfter ver-

wendet. Sehr u'lücklich ist 699 die Sisyphy.sfabel

and VerK aniltes. 1123-1189 die Odyssee im Sinne
des Dichters benutzt; wenn die Verise nicht von

Theogni« selbst herrühren, haben sie einen Lei-

densgefährten, der auch dura fugae mala durch-

machte, swn Verfasser. Sie tot allem zeigen,

daß die Gabe, den Hjthos im Sinne der «legi-

-sehen Stimmung zu verwenden i'o. S. 22i'!7) auch

in diesen Kreisen zu finden war.— Die gräniliclien

IMebtnngen des Theognis wurden Liederbflcher

der attischpn Jugend. Sie mögen zunächst durch

die mit dorischer Art sympathisierenden AUels-

Icreise eingeführt sein. Aber man las damals
noch nicht philologisch; so behielt auch ein

enden gestimmtes PnbHltam die Erbschaft bei

und dachti m l I i l.'ete Widerstrebendes um im

Sinne einer freieren Kultur. Mit der gleichen

Fieilieit sebeib mnn fremde Bestandteile, beson-

ders ans Srdon xind den ionischen Elcgikem ein,

und nahm zahlreiche Einfalle dichtender Dilet-

tanten auf, die sich meist als avtoax'^ooftata

beim Sjrmpoeion und Komos m erkennen geben,
wie viele Stndentenlieder in unseren Kommen-
bOchem. Gute Einzelbemerkungen bei R e i t z e n -

stein 52—78, auch bei Lehrs Quaest. Epicae

280; in numelMr Hinsicht verwandt .sind die Ana^
creontea, bei dcn«^!! nnr freilich der alte Kern

ganz nisanuuengcschrumpft ist, s. o. Bd. I S. 2044ir.

Wohin daj5 iuigehungte symjiotisch-erotLäche

Buch (12310*.) gehört, zeigt der einleitende Gebet-

^rmuns, der Xbeseus ond Aias gilt £s ist eine

fmr die elegante Jagend Attikas bestimmte Samm-
lung von 'Eqwtihü (Stflcke au.s Selon. Mimnermos,
Theognis und allerlei Improvisiertes und Anony-
mes), wohl noch des 5. Jhdts.. ein vollständiges

Seitenstück zu den ernsteren oitökia 'Axxtxa. Hi Iler

(Jahrb. f. riüloL CXXIII 470), Reitzen-
10 stein fa. 0. 81ff^ u. A. haben diese Ansicht

längst vertreten. Tiotidem w^gt neoerdinn» A.
Fiek (Dbergs Jahrb. I 51 If.), die Sammlang
als Erzeugnis alter olialkidischer Poesie anzu-

sprechen und ins 6. Jhdt. zu setzen; er getraut
sich dann gar, diesen .alten Bestand der chal-

kidiscben TintHixn% die in einer .dialekti.sch reinen

ionischen Sprache' abgefaßt und ,in vierzeilige

Strophen gegliedert* waren, wiederherzustellen;

mit dem Eraendieren in diesem Sinne {&e6^ 1313
20 ftir dtA Oäw.) hat Fick auch schon angefangen.

Es ist kaum zu befürchten, daU diese Ahenteuer-

lichkeiten irgend jemand einleachteu werden i

anf Polemik können wir also venicfaten. Aach
mit den vierzeiligt^n Strophen als Stamnity^^ius

ist es nichts. Aber allerdings besteht die Samm-
lung aus hrater «Kanliedem* (Maximam zwölf

Verse), wie man sie bei den Symposien und xibum
branchen konnte. Interessant ist die Verwendung
der Atalantesa^'e für die Liebeswerbung I2sTlV.

30 Manches erinnert, wie Koitzensteiu richtig

lierTorbebt, an das galante Epigramm der Helle-

nisten.

So ist das Zeitalter der Perserkriege eine

Blütezeit der elegischen Dichtung. Kein Wunder,
daß Simonides aer Meliker, wie Anakreon, die

schlichte heimische Form gern anwendet (PLG
III jj. IJ4fr.). Das umstrittene fSrg. 85 bringt

Betrachtungen über die Verg&nglieUteit mensch-
Uehen Wesens, die aber in ihrer Tendern (v. 11 f.)

•10 nocli ebensosehr an I^Timnermos (frg. 2) erinnern,

wie an .^imonides, und die nach ihrer Schiuli

-

Wendung sogar mit den m^uioxixa verwandt
zn sein scheinen, von denen fr^. 86. 88 sichere

Beispiele sind ; es bleibt zu erwägen, ob der in

den Theognidea 469 angeredete Simonides nicht

doch onser Dichter ist (vgl die poetische An-
sprache des Selon an IGnmeimoB).*) Aber aneh
da.s patriotische Pathos spriclit sieh hei Sinio-

nides in Di^itichen aus; vor allem aber wird
50 er der Klassiker der distichischen Anfechrift, s.

Reitzenstci n Fvii^r !ind Skolinn 1 1 und unten

u. d. W. Epigramm. Aischylos (PLG II 240)
und Phrynichos (Anthol. I>)t. p. 124) benützen

die el^^he Form &hnlicli. Die distichische Ilias

des Eareis Pigres beruht dagegen, wie die ganze
Dichtertätigkeit des Mannes, hücLstwahrscheinlich

auf reiner Fiktion, s. Crusius Philol. LIV 73d.
742. LVm 577.

Anlage und Haltung der E. in dirser Zeit

GO bleibt vor» den schöpferischen Meistern durchaus
abhängig. Auch jene Eigentümlichkeiten, viel-

leicht bchwichen in der GedankenfQhrang (sie

') v. Wilamowitz versichert allerdings a, 0.

S. 5b, 1 ,Stil ond Gedanken weisen den Keer ab' —
weshalb? Die «zierte Phrase Xsos . . di^ wflrde

icVi ihtn /. eher sntmien, ab dem alten lam-
bographen.

i^ij u^cd by Google
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hftben vielfteh Tonclm«n«D TezttritiVem Amtoft
ff^eben), stellen sich wieder ein. Vi,'l, Tlieogn.

41—i-l. 53—68. 93—96 (et tte .. poo<fto&ek ..

yidiaoav lijai Maxi)P, tOioOt6^ let . . ovxi fiäX' ta&-
kö<, Os x' nm/ yiöiOOfj xtX., Schfina a Ii ; \hn-
liches lulff.j-, 174-180 (Schema ai ai ii, v. 179ff.,

die Epanalepsc von 175 ist nicht abzatretiiion,

WM Bexgk tat): 188—196 (aiieh hitr hak Bersk
die Bpftnal«pM 193f. fkbeb abgetrennt); 88m.
(237—240 Motiv n. 240—24.1 h, 247-252 ai

.

dann mit avräfi der Gegensatz, bastig abbrechend).

Manche Stücke der Theognidea haben jenen brief-

artigen riiaralcter, den \nr bosonders bei Solon

kennen leroti^n ; die abenteucrliclte Idee, daÜ man
in solchen Stücken nomische Gliederung t\x er-

kennea habe (Leatsch Philol. XXIX), braucht

E. der HelleniBten in erkenneo. Bbenio 1<ite(

der Preis des Anakreon (allerdings in Heiainet.?rri),

nach Hergk fin StOck ans poetischen vitaepoe-
tarum, die lil<;rarfaiBtoriflche Dichtung (Aleiaiider

Aitolos, Henne«ianax anw.) • in.

Von zweifelhafter 6ewklir »itid die Distichen,

in denen Sokrates kurz vor seinem Tode Aeso*

peische Fabeln (tmi der Kooüswahl der Tiaie)

wiederersllilt baban mU (MiGu 287, beaaatudat
10 schon Ton Oravert, e. Crnetna Fraat AndioL

p. XXXIX).
Die Elegien des Krates an die Musen und Eute-

lia haben Hymnenstil; sie wirken parodisch und
humorstisch (wie ja die Reihe der griechischen

Hunii tristen, die der rOmlschen Satire vorarbeiten,

mit ihm be^nnt), lassen aber Toraasaetaen, dafi

niebt mebr widerlegt zu werden ; zurückgewiesen auch bei solchen feierlichen Stoffen (s. o. 8. 9S70)
war sie u. a. von Crusius in den VerhaadL d. die elei,'isrhe Form nicht abgeknmnien war. Das
Philologenversammlnng zu Zürich 1887. beetätigen die altertämlichen Kiagedlstlcbea in

V. Die Elegie während der Yorberr* 90 EaripidW Ändramadie 108, ttber die oben S. 226&
Schaft der attischen Kultur. Das Hervor- gehandelt ist, und manche andere kleinere Frag-
treten des I>rainas wie die Entwicklung der künst-

lerischen Prosa beschränkt den Spielraum fQr die

Distichenfonn mehr und mehr. Es verbleibt ihr

nur das Gebiet, auf das uns schon die attische

Redaktion der Thcognidea und ilir erotisch-sym-

8»ti8cher Anhang führte: das Privatleben and
• Geaellifffceit. Ele^ker gibt es niebt mÄa.

Di>' elegi-icne Dirhtnii<r ist durchans ein Parer-

mente (Dionvsios der J längere n. a. , PLG Ii
324ff.) aus dieser Zeit, sowie die gemess^MO,
den Ton eines Enkomions anschlacaadeo Vem
des Aristoteles an Eudemos (PLO II 336), denen
das an die patriotiMclien Elegien des Simonides

erinnernde Fragment des lkMyMto3t<H6s KImmi aas
Sieilien (PLG II 808) seillieh nslie stobt (man
hat in diesem Eleon den bei Curtius VIII 15

pon, daa twie vielfach schon früher) Meliker und 30 erwähnten xoüa^ Alexanders zu erkennen, oben
Tragiker, Philosophen und Staatsmänner betrei-

ben. Bei aller Beschränkung winl der Stil der

E. gesteigert und verfeinert; der Rinfluli der

höheren L)Tik und der Tra-^ödie, bald aucli sophi-

stiseh-rhetoriscber Technik, macht sich im ein-

Bd. m S. 2362-, Glossemarisches , wie vKfo6i^,

findet sich auch bei Antimachos und Alteren).

Der letzte große Meinter der klassischen Zeit,

absehliefiend und anbahnend zugleich, i^ Antinia-

, chofi von Kolophon ^s. o. Bd. I S. 2434C wo aber
seinen lllblbsr. Bin kisssisebes Beispiel daAr die wiebtii^ Steife aas den Prolegomena sn Dio-

sind (lie «^-mpoti'sehen Ele-ri. n des Tragikers und nysios Penegetes, Rh. Mus. XXIX 82. hätte ver-

Dithyrambikers loa von Chios, PT.G II 251ir., vor wertet werden sollen). Antimachos knüpft un-

allem frg. 1 mit Keiner kühn und glücklich, aber vericennViar an die «rottsehe B. seines Lands-
mit der Pedanterie des jugendlichen Kleist durch- 10 niannes Mininermos an. Aber er macht zugleich

geführten Bildlichkeit; v. 6ff. verfällt, wohl nicht den nur halb gelungenen V ersuch, das ;:Foße

ohne Humor, fast in die Manier des Gripbos, der Epos wieder zu beleben (im Anscbluß an ihn M
ja zu den Gelageonterbaltan^n gehörte, f^. 2 ApoUonioe Rhodios und Verwandte): kein Wunder^
vergegenwärtigt anft lebendigste eine Sitoanon dafi er die elegische Stinnnung, die der Tod —
au.s d'-ni Wanaerleben des Rilngers. wie etwa die

berühmte Erzählung von dem Syiiiposion mit So-

pttokles in den^EWid^ju/ni (vgl auch Theogn. 54<Mr.}.

Andere Fragmente (4 Pherekydes, 6 miatf
Chios) erinnern an Xenophanes.

Geliebten I.yife bei ihm erregt, in den Gestalten

und Bildern der Sage objektiviert (Plut. conaoL
Apoll. So entstand das wunderliche Traner-

und Trtjstp'diiht f.tnQafivdtor n/c Ar.T/;ci Lyde.

Äbniichcö fiiideu wir vereinzelt schon bei Mituner-

Von diesen siiinpotisehen Elegien sind wohl die 50 mos und in den Theognidea. Aber znm Prinzip

mit den Terwegensten Bildern nach Art des Griphos
spielenden Verse des Dionysios Cbaikns angeregt
(Crusius oben S. 926): humoristische .laiyria

eines Dilettanten, die, stellenweis doch wohl ab-

skbtlich, halb pikrodisch wirken.

Mit Euenos 's-, d. PLO II 2»W. Reitzen-
steiii Kpigraimn und Hkulion Ö8j hält Stil und
Denkweise neumodi.scher Sophistik tbreo Bining;
fthnlich Ästydamas PLG II 82«; u. a.

erhoben wird diese Verwertung des Mjtboe erst

hier, um dann bd den Hellenisten erst recht
fruclitbar zu werden. Ebenso hat die peinliche

Ausarbeitung des Details (Plut. de garrul. 21),

die Vorliebe für Episoden, die Glossematischas
und Metaphorisches häufende Diktion (Prokl. z.

Tim. 20) den Stil der Alexandriner vorbereitet.

Aber Antimachos ließ es» wie das den Vorkämpfern
neuer Kunstprinsipien zu ge.^beben pflegt, \iel-

Bedeutsamer scheinen die geistesverwandten 00 fa«b am rechten Maß und Geschmack in diesen

(vgl. frg. 6. Enen. l, i'p) Klegien des Kririas Din^^en fehlen: so wenden si Ii l' rad>' in der

gewesen su sein. Frg. 1 gibt einen gradlinigen nächsten Generation seine Schüler (KalUm. trg^

scbHditan Katalog Ton e^^ftaxa in nesiodiseher 74 e. Catnll 95 usw.) lam Teil wider ilm, wUiroKL
.\rt fdahinein c liört wnhl auch Mall. Theodor. andere Hellenisten ihn neben Homer und Mim-
p. .537) : frg. 2 schildert lakonische Sitte (vgl. Phi-

lo.<$tr. vit. soph. I 16) und gibt atwta und ^rkunft
der herrschenden Gelagebräuche an. Nach Sti!

und Inhalt ist hier ein Vorspiel der gelehrten

nermos stellen (Bethe o. Bd. I S. 2435). Anti-

machas ist der einzig klassii^ohe Heister der mitt-

leren E., wie man diese Übergangsperiode wolil

bezeichnen konnte. Es zeugt von Sicherheit und

Digitized by Gooc^Ic
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Feinheit des ästhetischen Urteils, iluli Plato» die

Bedeutunf» des Dichters frühzeitig erkannt hat.

VI. Charakter der hellenistischen Ele-
gie. Mittel und Methode der Rekonstruktion. Lite-

rarischer Apparat (mit Auswahl): Meineke Ana-
kcU Alexanorina. H artang Die gt. El^^er IL
Bergk Antiiolo^a Ijrica edTlI 1868 (noch nidit
ersetzt). Bahnbrechend: C. Dilthev De Calli-

machi Cjdippa (1863) und Aoidecta ÖftUimachea
g86S). Znunmeahmenä: B. Bohde Der griecb.

Oman und seine Vorläufer (1B76) 59ff. 116fiF.

Couat La po^sie Alexandrine 59fr. Peine Detail-

arbeit hei Mallct Quaestiones Propertianae.

Enaack Analecta Alexandrino- Romana; Qna«^-

sitoneä Phaethonteae 2SS. £. Maäuä Analecta
Eratosthenica. Fr. Leo Gott. gel. Anz. 1898,

720fr. Susemihl Lit. d. Alexandrioeneit 1 174ff.

(mit Beiträgen von Knaack und andern).

Das poetische Lieldingainstrunient der helle-

nistiachen QeseUschaft , wie sie sich nach dem
ZusamiDenlmich der griedueehen Polii in Ale-
xandreia und in andern Mittelpunkten der neuen
Monarchien bildete, war die E. mit ihrer Spiel-

form. dem Epigramin (e. d.). Eine Tolle Erfedi-

gnr.E^ der Probleme wäre überhaupt nur möglich.
Wenn wir die Geschichte des hellenistischen Epi-

KHiniins mit in unsere lietruchtung zogen, was
freilich a«.«! praktischen Gründen liier unnißf^lich

ist fs. Art. Epigramm von 11 e i t z e n s t e i n).

Doch muß hier festgestellt werden, daß gerade

die gnomiicheii und iyruchen (erotisch-t^mpoti-

achen) Torwilrfe, wie wir sie bei den foniecben

Meisten), bei Tlieognis und den Attikern, kennen

f^leint haben, ein Uauptstoff jener Kurzelegien
•md, die nmn in der Hellenistenseit ohne feete

Scheidung Kii^pd/^/iaro fauch IxXoynt, fMW/m) xu
nennen pflegte (einiges bei Keitzeustein Epi-

fframm und Skolion, der einen richtigen (je-

danken freilich einseitig übertrieben hat, s. Cru-
i^ius Lit. Centralbl. 1894, 72 If.). Diese Pseudo-
epigramme geben vor allem den römischen Elegi-

kem Aorwiing, die oft nacbweiaiicb hellenistische

Ifiniftturaroeit einfach in ihrer breiteren rhetori-

schen Technik nachbilden (Diltbey, Bohd«,
Hallet 0. a.). S. o. S. 2289ff.

Beetimmend dir den Charakter der elegieeb«!

Dichtung ist di^ Art und Tendenz der neuen
Kultur. Von tätiger iieteiligun^ an politischen

und militärischen Dingen, wie sie der otadteteat
erlaubt und gefordert hat, ist der idtcjrrfi au.>

ge^sch losten. Der Künstler sieht sich hingewiesen
einesteibi atif die Anforderungen des Hofes, andern-

teils auf das Privatlehen und die eigenen Nei-

gungen uuJ Talente. Die Wissenschutt gewinnt
die Führung im Geisteslehen der hellenistischen

Welt. Mao lernt das große UterariMhe and ]iänst>

lerisdie Erbe der Vergangenheit ab etwas Anders*
und Eigenartiges schätzen und genießen : man
lernt lesen. Die Philologie wirkt bestimmend auf
Sehok wd Bildung; die Philoeopbia befördert die

grüblerische Betrachtung de.-^ Seelenlebens wie der

menschlichen Verhiiltuitiäe und vollendet die Eman-
ripation der Persönlichkeit. Die oberen Kreise

trennen sich wirtschaftlich und geistig mehr \ind

mehr vom Volk«, dessen Art und Stil die Gebil-

deten und Gelehrten als etwas Fremdes, Gegen-
s&tsliches empfinden und beobachten. In der hofl-

•eben Gesellschaft beginnt die Frau eine ßolle

zu spielen, wie sie ihr in der Polls versagt war.

Es neili die ,Feminisierung' der Kunst und Li>

t^ratur an. unter deren Zeiclien iiocli wir stehen.

Auf künstlerischem Gebiete resultieren aus diesen

Voraussetzungen die verschiedensten, zum Teil

acheinbag noE befehdendan Tendenzen: von dem
neaerwaehenden Sinn wissensehaftfidiar Beobach-
tung getragen der künstlerische Naturalismus,

der sich gern der Darstellung des iQeinen und
10 Unaeli^baren tmrendet rHerondas, einielnea bei

Theokrit, Kallimachos, in der KomüdieV, im Oiegen-

Satz dazu von dem Geist der vornehuieu Gesell*

Schaft inspiriert eine galant gestimmte sentimen-

tale Romantik, die aucn \ un dem p-sychologisehen

Räsonoement der Philoüobhen zu lernen weiß

(Bohde Qiiech. Roman 57£). AU Gegenchoc
gegen die raffinierte Cberfeinerung Vorliebe für

das Volkstümliche und Altertümliche, der Primi-

tivisraus (die Bukolik, Eindringen der Lokalsagc

20 and des Miichens) and Archaismu.s (Kallimachos

Hymnen und die Bepristinatilon vergangener lite»

rari.scher Formen hei Kallimachos, Theokrit usw.).

Wir würden festzustellen haben, wie weit sich

diese allgemeinen Züge in der hellenistischen B.
aus.sprechen. Aber Anschließendes und Sicheres

ist hier nicht zu geben, da das Material gar zu frag-

mentarisch ist und die Herstellungsarlieit bislang

nur auf einzelnen Punkten durchgeführt werden
konnte. Aber der dabei eiu^esehlugeneWeg scheint

30 der richtige. Mit den wenig zahlreichen Original-

firagmenten der Hellenisten verbindet mau die

verwandten Elemente aas den rOmiseben Dichtem,
besonders C-ituU, den Elegikern, Virgil, 0\u\. den

soff, poetae minores, Claudian (z. B. de consol. äti-

li^.in 470 = Alex. Aetol. p. 238 M.), sowie ans
den spatern Griechen, wie der Anthologie (Dilthey
De Calüiii. Gyd. lOlf. ; Anal. 33 usw. Knaack
passim), Nonnos (s. K Ohler Cbcr die Dionys. 13.40

{KallimJ. 22. 36 [Euphor.]. Roh de Rom. O l, 1.

40 131fr. [Parthenioti]), Qui^tus Smyrnaeii» (Roh de
110, 5), Aristacnet (C. Dilthey De Callim. Cyd.),

den Romandichtern (s. Roh des Roman und neuer-

dings z. B. D ietze Phil. LIX 139fr.). Zumal wo die

Römer und die (i riechen der Kaiser zeit überein-

gtimmen» daif man einen Hellenisten als gemein»
KihaftlidM Vorlage annehmen (z. B. Quint Smym,
III 551 + Prop. II 0, 0; Ovid. Ileroid 17 Ma-
saeus Hcro; Catull 64, 151 Nonn. Dion. XLVII
8^ usw.

;
Apuleios und die griechischen Homan-

50 schriftsteiler, s. Dietze a. 0. ; daß Errc Anth. PaL
VI Ü6 'AyHadec; afirporegoi aus Virgil ecL VII 1 ent-

lehntsei, bleibt unsicher trotzKnaack Herrn. .\XV
89). Ferner sind die helleni>tisch runii i-h' Bild-

werke, zumal in Pompeii und llercul.ineum, eine

ergiebige Qu lle; sie bewegen sich vorwiegend

in den Mythenkreisen, die die alezandrinische

Poesie bebandelt hat, und nnd mit ihr auch dem
Geiste nach verwandt? (in ihrer Bevorzugung des

Sentimentalen und Erotischen, des Idyllischen

eovad Qenrebaften). Die Haupttateaeben in rich-

tiger l?elenclitnng bei W. Heibig Untersuchungen
über die Campanische Wandmalerei, Lpz. 1873.
Bahnbrechend für die richtige Beuiteilao|r der E.
bei den Hellenisten waren die ausgezeichneten

Arbeiten von C. Dilthey; die erste Darstellung
nach den richtigen Maßstäben gab £. Bobde
(s. Crusius Erwin Robdc 79f.).

VU. Philetas von Kos und seine Zeit-
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g«no8«eii. AI« Archeget der neuen S. (die chro-

nologist'h etwa am selben Punkte einsetzt, wie ilie

neae Komödie, mit der sie sich nach Leos Beobach-
tanfen vielfach berührt) galt schon den Alten Phi-

leta« von Koe, der nis Günstling des ersten Ptole-

maios and Lehrer teine& Sohnes in Alexandrien and
Kos In den enten Jahrzehnten des Jhdt«. titi|f

war. Er war Gelehrter, Philosoph and worf
foncbender Philologe, vor allem Homeriker; neben

der ele^ri-^i'lien Form hetiützto - r Lei der Uehiunl-

lunff kleiner epischer Stoffe, in denen er die

evonachen Ztlge nntenMdwn zq haben lebnnti
den Hexameter (Parthcn 2 CTinrert in charak-

teristischem Detaü an Verg. Aen. IV fi07). In

der difltiehiMshen Jif^t^i^t» war wohl die Legende
vom Koreniabe paramvthetisch erzählt, wie die

Sagen in der Lyde, iie Galateasagcn und der

Hyhis liei Theokrit: wie U!i-< d- nn diese kleinen

Theokriteiscfaen Dichtungen wohl eher den Stil der

Sagen-R. vergegenwärtigen, al.^ d«n des EpyllionB.

Die Elegienbücher waren seiner Geliebten Bittis

(nicht Kattis) gewidmet (verwandte Namen bei

Herondas und auf den koischen Steinen); sie

knflpfen fOvid. nrs am. III 329; rem. 759) an
Aiitiruatlios und Mimnermos an; doch treten in

den spiirliclieu Fragmenten neben die legendari

«eben Elemente (oTria o. ä.) idyllische und genre-

bafte ZOge, die an Theokrü «rttmem (B c rg k Antb.

he. lÖff.i; daß sie eine im wesentlichen lyrisrh-

siäjektive Haltung hatten, scheint auch aa^ der

Charakterigtik bei Hennetianax Athen. XIII 598

F

hervorzugehen. Sprache und Stil wirkt selilielitcr

und natürlicher, als bei den späteren Alexan-

drinern, wenngleich Hermesianax auf das glosso-

gxaphiscbe Clement seiner laXiii hinzuweisen

seheint Weiterai Ufit rieh über die Bittis-Rle-

fptn niilit su<;en*}. Problematische Einzel fragen

(llaaHs De trilmu Philetae carntiuibu:^ (i. XI, b.

Beitzetistein Hern». XXXI 196. Rothstein
zu Prop. n 34, 31 Anhang S. 85t)) g«hOfen in

den Sonderartikel.

Auch in den sog. Epigrammen wird früh der bn-

koliache Ton angeschlagen. Yor allem aber findenW «ine elegifuch idyllisebe Stlmnrang, die woU an
Phib-tii,-. erinnern kann, in dem merkwOrdlf^en Ele-

S"
enfiragment. das G r e ii fe 1 1 und H u n t ( Uxyrhyn-

08 Pftp^ I 37) herausgegeben haben, 20 Zeilen,

denen aber offenbar der Abschluß mangelt. ,Tflricbt

waren die Sterblichen, wie Glanko.M, als siedaa Leben
der Naturmenschen ndt dem Mflhsal der ZhriBsation

vertauschten. Wie selig die Zeit, da man noch
keine Axt, noch keine Hacke schwang, da man
noch nicht zu säen brauchte und die Fluren,

ütikov düjQa xv&^ertos, noch nicht ump&Qgte'.
Die Vene, die H. Weil (Etndes de litMratu»
26ff.) gnt liereestellt nnd richtig eingosehützt hat,

erinneni lebliaft an ähnliche to'.toi büi »tvid, Vir-

gil und TibuU (I 3, 35ff. I 10, filr die Xtilov

3c5ea vgl. Hekat. frg. 279. Herod. II 5. «r hv-
»Tjyev^ Tibull I 7, 23f. ; der Vergleich mit Glau-

kos weist auf das golden>> und eherne Zeitalter,

die hier genau w ie bei Tibull 13,^ nnm Ittel-

bnr nebeneinander^'« stellt 'werden). Sie allein ge-

*) [Willkürlicli i-t die Annahme, dali auch
die Bittis-Elegien ein Epikedeion gewesen seien

(Jacoby 47) oder daß sie zu den .Kataloggedich*

ten* gcHort hätten (Jacoby 55, 4. 66).]
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nQgen, um ra beweisen, dafi .tiballisebe* Sttm-
monp^n der alexandrinischcn E. nicht fremd
waren, und daß Gruppe (Die rOm. Ehe. 402f.)

das Verhiltnis twiscnen Bfloieni nnd Alexandri-

nern falsch auffaßte. Noeh si- herer fixierbar ist

ein elegisches Brachbtück in dm Flinders Petrie

Pa|iyri n S. 157, über da.s die Ansicht des Ver-
fasKers im Philologus LllI 12 angedeutet ist.

Daß es hellenistisch ist, scheint klar; an KaUi>
10 niaehos niafx Mahaffy aus allfreineini'n Erwi-

googen (Zeit des Momiendeckels usw.) nicht

denken, nnd ^snikleristisdie Eigentümlichkeit«!!

de« kallimacbeischen Stils wird man in den ffnpi-

lich recht spärlichen) Resten nicht nachwei.sen

können. Jeaenfalls gehört aber das Gedicht in

frfihhcUenistische Zeit, in die Umgebung des
Philetas. Plan und Zusammenhang lassen sich

(wie demnächst in den Münchner Akadenüeb. ricii-

ten genauer ausgeführt werden soll) immerhin
20 noch in UnmB erkennen. Es beginnt mit einen»

Anruf f.trt<(V')s- r-^tfi] ftu»;? d' Toxfxe x^'t'^^ ["^'%

dann folgt ein«; uuil'ängliche niythologi.-^cbe Piir-

tie (7—20); der Schluß ist völlig verstümmelt,

aber soviel ist wohl klar, daß e> siili um eine

Hochzeit handelt. Das Fragment scheint, in

seiner Gebet- oder hymnenartigen Anlage, eine

Analogie zu den Tibnllischen ^and Fronetziscben)

Festgedichten tn bieten, wenn es anen knapper
p:*halten ist. Bedeutsam ist es, daß auf der

30 Kückt>«it« de» Blattes, das dies zweifellos ,elegi£ch'

stilisierte Fragment enthftlt, kurze Epigrannne
verschiedener Poeten st' l-fti : diese StflcKe waren,

wie es scheint, in einer Anthologie vereinigt.*)

Während in den besprochenen Fällen das sub-

jektive Element . in der Art der &lteten lonier

nnd der Tlieoixnidea, ktax niTage tritt, dient in

andern Dichtungen das Distichon der ' • i'tung

sagenhaften und gelehrten Stoffes. Von J^inunias

existierte ein Festkalender {M^rrg, Steph. Byz.

40 s. '4/<i'xiac1 in Distiehen (zweifelhaft i>t die E.
Goi^o, s. Kohde in der 2. Auflage des griech.

Romans S. 87); daneben steht Hedylos mit einer

an Theokrits Kyklopenidyll erinnernden elegischen

Erzählung von Glaakos and Skjlla (Athen. VII
2071)1. Auch die 'Agai der Moiro von Byzanz,

der l<*rau de« Andromackoe ^oLöioyoe, ein Vor-

spiel von Kallimnchos (Orids) Ibis, in den sub-
jektives Pathos in der Sage sein Bild sacht»

werden distichische Form gehabt haben. Ziemlich

50 vereinzelt stehen in dieser Zeit die elegischen

IrAaXfioi des SiUographen Timon (Wacbsmntli
Corpuse. p. 21 ff.) mit ihrer etwa an Endemec oder
Xenophanes erinnernd- ti beschaulichen Haitang
(Suäemihl I 113). Die meisten Dichter an4
Dichterinnen dieser Utesten Generation— Askle*
piades. Posoidippos. Anvte, Nossi«, Hedylos —
beschränkten »ich aber allem Anschein nach auf
die Dichtong jener ,Kurzelegien*, die man Epi-
gramme nennt ; näheres bei K e i t z e n s t e i n in

60 dem Art. Epigramm. Obgleich sich in dieser

*
) [Wie ich nachträglich bemerke, hat J ac oby

wenigstens das erste aieser Fragmente gekannt,
er meint aber .e,s pibt keln*^ri Anhalt, die Art des
Gedichtes zu bci>tiutnieii, in der e« stand'. Daß
V. 1 der Anfang i.st. scheint sicher. Man nn;ß
sich die Anp>-n sehon zuhalten, nm niehtsn sehen»
was oben ausgetührt ist.)

^.d by Google



2281 Elegie

Geiieratiuu (+, 300) die üer^ioiiUcben Beziehungen,
trotz aller Griphos- und Kombination8spieIe, nur
in aehr beaehndenem Umfange featatellen laaaen,

irird man doch ntgm dürfen, dafi Fbflelaa die

leitende Persönlichkeit bliiV), vor iilleiii ab Lt'hrcr

and Anreger, wie ^Mter Valerias Cato. Sein Ruf
bat wobl auch in Kos jene aus allen Hinunels-
g-pcrcnflcTi zugereiste Poeten- und Gelehrtengesell-

schaff zu-iammengefQhrt, die wir besonders durch
Berondas und Theokrit kennen lernen. Als eine

wichtige literargescbichtlicbe Urknode wird äch
zumal der .Traum' des Herondas (VIII) bewlhren,
wenn die Herstrllunf,' bei Crusius Herond. *

75 doa Eicbtige trifft; t. 62 {vxcq yi/e) scheint

auf das Aofkreten des kölschen IKebtera in Ale«
xandrcin zu p^hen; die Traamerlebni>se {r<mao
VIII 66, auch VIII 14 faerznstelleu) spiegeln

durchweg die literariseben Terhältnissc von Sios

und Alexandrien, wie daa ganze Gedicht ein am-
riles Gegenbfld der aomnia Cailimaeki ist.

VIII. He r in osi a n ii X und sein«' Nachfol-

Ser. Archaisierende Dichtung im Stil
er Heaiodlaeben Kataloge, wenn Anti-

macho^ sich mit alten Liebes^^agen tröstet und
Moiro Üeiäpiele zauberhaft wirkender (mal aus
dem griechischen Mythenschatz zusamraenreihte, so

haben wir hier schon die Erscheinung des Legenden-
eyklus, der durch das subjektive Band einer Stim-
mung oder eines Glaubens zusaiiimengehalk-n wird.

Eine wirkliche An«cbauiuu[ war bei dem Stand
der ObcrUeferangbidiernientn gewinnen. Beeser
steht es um die Elegien des Hermesianax. Her-

mesianax au« Kolophon , also Landsmann • des

Mimnermos^enoplianes Antimachos, richtete drei

Büclier Elegien an scim- Geliebte Leontion (die

uiaii ebensowenig eine erdichtete Person anzu-

sehen hat, wie Lvde, trotz Couat 81). Es i.>t

eine Art triomfo deW Amon (Ovid. am. I 2. 80.

Bohde Roman 106f.), in dem der Didbter Götter

und Dämonen (I), Helden und Königstöchter (II),

Seher, Sänger ond Weise von Orpheus und Uümer
bis herab auf PhiletAs und Ari.stipos (III, Athen.

XIII .^07) vor «einer Geliebten (die wiederholt

angeredet wird) vorflberziehen liiüt, um sich «nd-

licn selbst anzuschließen. Unverkennbar sind die Be-

xiehangen xn Mimnermoa und Antimaeboa (t. 85
—48. s. Kaibet Herrn. XXII 5tO). Aber in der
gradlinigen, katalogartigen Anlage folet Ilerniesia-

nax vielmehr direkt dem Vorgang von Hesiods

Eoeen {oTtjv fdv 1 — oiij fth 85 lud andere typische

Einpnngsformeln
,

wie usw.). Der Ton
ist schlicht, wie ein urkundliches Referat, die

Darstellung knapp (in den fänfzehn kontrollier-

baren Beispielen betrigt das Minimum vier, daa

Mttdmnm vierxehn Vene). Ebenso zeigt der Vers«

bau bei entschiedener I5<'Vorzuprunp des dakty-

liacben Elements eine auffällige Unifonnität (z.

B. ron 47 Pentametern haben 26 Adjektiv und
Nomen am Ende der b< idpn Kola). Es handelt

sich hier uia ispicleadeit, halb parodi«ch wirken-

den Archaismus, niclit um Ungeschick. Das zeigt

am besten der Inhalt: mit gana barmloser Miene
iSBt der Diditer in der Zeit der uafbltthenden

philologbchen Studien Hesiod den Weiherfi i i

'

die £<^c lieben, Homer die Penelope, Alkaios

die Sappho usw. Wie Uber Ovid» An amandi,
>o ist über das Ganze — das ebensowenig naiv

genommen sein will, wie manche Märchen und

Elegie

Legenden unserer Romantiker ~ eine leii>e Iruuie,

ein schalkhafter Humor ansgegoüsen. Daß die

modernen Pliilologen das nicht gefühlt haben,

•ondem eineiteib die literargeschiäitliehen Para»

doxa des Hermedanax ernst nehmen (H l r h,

8. Crusius PhiloL LV andemteib die Kata-

kgform tia «pneril*, den bewußt altmodigen Ans-

drack als .trocken und crroQdend' tadeln iB. r^'k

KL Sehr. II 158. Couat Susemihll ibö)

10— daa ist lediglich ein Beweis dafHr, wie schwer
es ist, solche verschollenen Poesien ein^ennafien
nachzuempfinden. Eher konnte ein

die Namenreihen im Epituphio« Bions 86ff. oder
bei Ovid Trist. II 368ff. treffen.*)

Hit der Leontion der &ofieren Form nach (anch

in der Behandlung des Pentameters) verwandt sind

de» Phanokles'ÄipajKf Ij xaXoi (Susemihll 190),

8chwenDßti[j:e Legenden , gleichfalls dmIi herio»

discher Art durch ein schlichtes ^ d)i aneinander«

20 gereiht**); sie verraten jenes Suchen nach poeti-

schen (iniu (s. 0. S. '2279
1, das für die alexandri-

niscbc Poesie mehr und mehr charakteristisch

wbrd. DieDantettonf deiPhanelEbefliefitbrriter
and ruhi-^er dahin; von parodi«cheni Humor ist

bei ihm niclits zu spüren , ebensowenig wie in

den spärlichen Resten andrer Katalflgdicaiter, wie
Nikainetos von Samo^ (xaroAo^oc yvratx&v) und
Sosikrates von Phanagoria {'Hotot, Athen. XIII
5i*iiHi. s. Kohde Rom. 131. Völlig verschollen

30 sind 1 heokilta 'Hdeaunu, vieUeicbt eine Dichtung
im tQo:tos 'H«tiUuK, sidier nidit ndt der Megara
identi.sch und sehwerlich den dithyrambischen

Hymnus der Aijvni umfassend, wie man neuer-

dings vermutet hat. Daß andi Antimachos und
gar Mimnermos die Katalogfonn angewandt luitten,

ist eine unbeweisbare Vi-rniutung von S kutsch
Aus Viru'ils Frnhzeit 53.

XX. Erotische Kraählung und litera«
riaebePlanderei; Alexander Aitoloe. Eine

•iO i>orsünliche Stimmung sucht bei hermesianax und
seinen Nebenleuten Ausdruck im mythischen Stoff.

Bot andern verschiebt sieh der Ausgangspunkt:
es entsteht das schon von Kallinos und Mimner-
mo8 vorbereitetu ,clegischc Epos*. Der mvthi^die

Vorwurf wird Selbstzweck; er erfahrt ater eine

andere Bebaodlniig als im idten £po«} er wird,

den Qmndaltwn der neuen Sebnle entsprechend,

auf einen möglichst knajipeii Umfang zusammen-
gedrängt, indem (nach dem Vorgange der höheren

50 Lyrik) nur die wirkungsvolbten Szenen ausführ-

lich dargestellt und die sentimentalen und eroti-

schen Züge mit großer Eindringlichkeit lux Gel-

tung gebracht werden. Die gewohnten Ffildo

der Heldenaage werden meiat verlaasen; wie ddi
das gelehrte Interesse den Bitten und Brftuehen,

den Legenden und Märchen des Volkes zuwandte
(Dilthej De CaU. Cvd. 119), so begann jetzt

auch die Diehtong uese noeb unverbrauchten
Schätze neu zu münzen. I>a.s Distichon ist für

60 dieso duch immer eine ieichte persönliche Färbung
tragenden EnShlnngen eine angemessene Korni.

Alexandres tob AitoUen (a. Knaack Bd. I

•) Beiläufig: warum man an den TJtnniy.n des

Kolophoniers zweifeln soll, läßt sich nicht absehen.
**) Bei Plut. symp. IV 5 p. 671 C stellt M

Bernardakis wieder fuSÜK im Test, «Oo( im
Apparat: viel walirscheintichcr ist
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S. 1447). Tiderrirobt «Ii BiUiothelnr in Alenn-
drien wie als Epen-, Couplet- and TragSdiendichter,

schrieb ein tilegisches Gedicht 'AstMony, in dem
d«r G«U Liebesge^chifihteo in der Form der Weis-

fiagnnfT ifr7,ahlt. Die .schwerfällige' Form. di<? iilles

in die Zukunft projiziert, wird mit Absicht pewälilt

und als lu iz <iiiipfuii(kn; Lykophron, Catull. ('1.5,

EaUimacbos bytan. V 110 und andere sind

dem Aleunder gefolgt Das eriultene gn>B«
Fragment ist eirif fabcHa Milesia; es fQhrt nach

Milet und hat oovtiUistiächen Zuschnitt. Die
Vermutung liegt nahe, daß der Gott der Bran-
chidcn spricht , wie bei Apuleius metaia. II 33.

Hcrvorzuhcbcu ist die hellenistische Vorliebe für

erzählende Episoden (t. TfT.). Die Darstellung

koDMDtriert aidi auf die £«taatrophe (v. 15fiF.^

die Sprache ist schlicht nnd angemessen, gain
entgegengesetzt dem glossemafischen Übermaß bei

Lykophron (unrichtig Knaack <>. Hd. I S. 1 147,55).

Neben 'Anökltov stehen die elcLrisch. !! Movaat
(Hacrob. V 22, 4), in denen der Vielgewandte die

Dichtung zum Gegenstand der Dichtung machte,
wie sclioii Kritias: auch in andern Formen be-

handelt er ähnliche Vorwürfe (wenn er bei der

Sehüderung des Euripides, Gell. XV 20, Anapäste
anwendet, benützt er archaisierend ein Maß der

alten literarhistorischen KomOdic, wie die zahl-

reichen Epigramme Sbnlichen Inhalts, von Theo«

krit, KalIiiiiacho<; u. a.. die Formen der lambo-
graphen usw. wieder aujfnehmen).

Nach d'-in /Zeugnis Alexanders wandte auch der

wenig ältere Parode nnd Mime Boiotos (Enaack
Bd. III S. 666) die Ele;^'ii iiform an iMiftregfiov S"

eli tnoi axfjnv liöt-j. Man mußte nach seiner ganzen

Art(C ru 8 i u s Unters, zu Herondas 50) voraussetzen,

d*6 er T«alistiache LebensbOde/ gab, unter dem
EinfluR des Mimos, der Komödie, der Hilarodie.

Das wäre tine neue Ötilart der E., mit der vor

allem zahlreiche .Epigramme' der Helleniätenzeit

verwandt wären. Leider sind Fragmente nicht

vorhanden. Aber manche Übereinstimmungen der

rCmbchen Elegikcr mit der Komödie, Herunda',

der Mimendicbtoog (Crusi us Uaters. 21f. ; Heron-

das« p. 116ff. Leo FbvtiD. Poischungen 127fr.)

führen auf dasselbe Postulat. Fs muß hellenistische

Elegien gegeben iiaben, welche die Liebe nicht in

jenem sentimentalen und galanten Ton schilder-

ton, den Dilthey und Rohde als Normalstim-
nuing der hellenistischen Erotik und der grie-

chischen Romane erwiesen hah- n, sundeni die der

nüchternen und scharfen Art des Mimos und der

mimisch-skoptischen Epigramme nlher standen.

Meist scheinen die llenistcn freilich für diese

Stimmung mit riciitigem 'i akt die knappere Form
des epigrammatischen Paignions gewählt zu haben

;

die Tlrfären- und Knpplerelegien der Ilönier (seit

Luciliua) lasijvii sich, soweit sie auf ^ijriLchische

Vorlagen zurückweisen, vielfach als erweiternde

Paraphrasen solcher invmoft^ja verstehen. Die
Grenze swisehen dem Begriff Epigramm nnd E.
blieb eben, wie vir oben daigel^ hahm, immw
flüssig.

X. Die Blflte der hellenistischen Ele-
prie. Kallinuichos, seine S c Ii u 1 e r und
Nachfolger. Wkhrend Theokrit der eiiuige

hellenistische Poet ist, der bis in unsere Zeit

hinein lebendig weiter wirkte, ist der Vollender

nnd theoietiadie Führer der aleiandrtniachen

Poesie nach den Anschaatwgeo der Alten Ealli-

machos. Er legt, wie C. Düthe v nnd E. Rohde
(Gr. Rom. 22f.) entwickelt haben, das künstlerische

Programm fest: keine großen Heldengesänge
(Hymn. H 107; frg. 369. 427. 490. 287. 481.

Theoer. VII 45) und ausgefahrenen Wege (Epigr.

28; frg. 21t3, vgl. Prop. fV' 1, 14), «ondem n^^ue,

dem eigenen Empfinden entg^j;enkommende Stoffe

und fem gefeilte fisXvdgta ftm leicht llbeneli-

10 barem Umfatig. Das praktische Erperiment zur

Bewährung heiner Theorien machte er vor allem

in dem Epyllion Hekale (feine Detailmalerei bd
der Schilderung des Morgen« auf dem Lande in

dem Wiener Fragni^-nt t und in dem Elegienkranz

der Alna (vier liüdier, s. neuerdings den mra^
bei Beitz enstein Herrn. XXVI 807). In einem
den Eingangshymnen der Erga nadigebUdeten
Prooiniion entahlte der Dichter, wie er im Traum
nach Pierien entrückt sei (Rohde Rom. 92): die

2i> Musen selbst erschienen ihm und gaben ihm ihre

Weisungen. Möglich, daß, außer dieser Onvertttre.

auch zu den einzeiueu Abschnitten (Düchem?)
Vorspiele existierten, wie bei Properz, Ovid und

in den peripatetiacben DiAli«en; wenigstens er-

UM aek so am bequemsten frg. 331 ; man kAmte
an die vier Musen gewisser MythoOTaphen denken.

An der Rekonstruktion des ersten Buches hat sich

neuerdings Eugen Dittricb versucht (Callim.

aet. liVi. I 1806). Eine wirkliche Anschauung
30 haben wir, dank Dilthey und liuhde, von der

dem dritten Buch angehOrigen, im ganzen spätem
Altertum nachwirkenden Liebesl^nde von Ahon-
tios nnd Kydippe: ein einfacher Konflikt mit
novellistischer Lösung, in zierlichem, gesucht t-in-

fächern Ton vorgetr^en. Die aitiologische Ten-

dens (Erklftmng des ft^lote ß6XUiv) tritt hier'

wohl mehr rurürk, p.ls 'v\ andern Abschnitten des

Werkes, das die verschiedenartigsten Ortssagen

Haizeichen, Hrauciie und Einrichtungen der Ver-

40gangenheit erklärend aneinander reihte. Wir
finden genau Entsprechendes in der Balhidenpoesie

unserer Romantiker; in beiden Fällen wird die

Dichtertätigkeit durch die gelehrte Arbeit ge-

tragen (vgl. Schneider CalUro. II 14ft; di«

davnäaia y6fUfia Hxlaeii firji'cjv nernronantm setzen

sich genau so in Poesit) um, wie etwa Uhlands
Studien zur deutschen Sage und Volksfiberliefi^

rung). Wie weit diese andern Abschnitte von

ähnlichen sentimental-erotischen Stimmungen be-

.^O herrscht wurden, Ideiht zweifelhaft. Man hat

deshalb daraus, daß sich die romischen Erotiker

auf KdÜmachos beriefen (Prop. II 1, 40. Orid.

Trist. TT 317 usw.), geschlüs.scn , daß er auch
muiies eiegiac in dtr Art des ^limnermos und Phi-

letas geschrieben haben müsse (s. W. Lange De
Call, aetüs, Lips. 1882). Sichern Belife feUen.*)

*) [Diese Zeilen wurden vor dem Erscheinen

der Arbeit von Jacoby geschrieben. S. 67 be-

60hanptet Jacobj, nm seine These durdttuftthien.

,das Epigramm konnte dem Mangel [an Analogien

für die römischen ElegienbQcherJ nicht abheilen,

weil es allein steht Da kann das erste einen
schunt-n Knaben, das zweite ein Mädchen [ganx
wie bei Tibullj . . feiern'. Woher kennt Jacoby
hellenistische Epigrammenbücher V Eine Analogie

bietet vor allem der von Jacobjr ausgeschaltete

Catnll OOff. Hier taucht das liCtbiamotiT Iminer
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Die Bekenntnisse der furta and ddieiae finden

wir vor allem in jenen TtcUyvia and Karzelegien,

die — neben echten Aufschriften — im Epi-

grammenbocbe standen ; auch frg. 67 (iv i^c^i«)
fehOrt woM Mcrher (gegen Bentleya Sonder'
ach chor, S' rhu eider ^M'i >rpben dem tQoit

statdoiQi steht die Iletärenliebe. Epigr. 63 na^-
tulavai&veov an der HftuatflT der Kannojitor, die

als Geliebte des Poeten erscheint. Die Scheide-

wand, die Rothstein (Fropeis S. XXI) zwischen 10
Epigramm und E. aairichtet, erreicht ihren Zweck
schwerlich. Als E. gilt wegen seines Urnfansjfs

der Ton CaluU übersetzte jiXSxafioi ßtyeyüttjs;

aber gerade dies Gedicht ist epigrammenähnlich
s^'incr Form wie Minen Voraassetzangen nach
(vgl. Epigr. 5, wo der xtJj-YOf spricht). Wie
bei Hcrmc-sianai klingt in ihm durch di>

lehrte and höfische Feierlichkeit ein feiner huuio-

ristiseher Ton Undorch; nicht das Konigspaar
wird geschildert, isondcm ein Liebespaar (scliief20

ist die Auffassung von Lafave CatuUe et ses

modales p. 208). — Alte sakrale Elegien dienten

dem Kallimachos hei dem dorischen Pallashym-
nus zam Vorbilde, b. oben S. 2270f. ; bemerkens-
wert ist die breit ansgcffihrte Verheißung der

Athene v. 168ff. (TgL Alex. Aet. und CatuUs Pe-

leushochzeit). — .^nch dem wahrscheinlich ele-

gischen Ulis (einem wunderlichen, akudenii.schfn

siofynw, das als solches eingeschätzt werden maß,
wie die cormina figurata n. B.) lagen hymnen- 30
artifT' fi'rae zu Grunde, wenn Ovids N'achbildong

getreu i^t. Das Distichon wird hier schon, wie
bei den spätem Bomem, gern mit einer syntak»
tischen Fermate geschlos.scn. Auch i.st von andern

metrischen Feinlieiteu abgegeben , das Auftreten

spondeiacher HexameterschlQsse (in polysyllafn»)

nicht nachM'ei.sliar in den Hymnen und Epigram-
men, wohl aber in d<ni andern iJichtangen (frg. ly.

103. 185. 2«7. 281). — Man hat den Geist, der

die £Iegien, insbesondere die Aitia beherncht,40
nut gntönOfiuid als romantisch bezeichnet; der

Dichter schaut sehnso'iit.svoU hinein in den Nach-
glanx einer schöneren Vergaogenheit and in die

sddiehte Welt, die sieb m ütr Sitte und Sage
des Volkes auftnt. Aber andere wie die Mehr-
zahl unüTcr Romantiker (die an der Antike ge-

nährten Kleist, Uhland, Möricke aasgenommen)
weiß er seinen Gestalten und ihrer Umgebang
feste Haltung und klare Umrisse zu geben-, in

den Einzelheiten arbeitet er — wie am an^^chau- .'«O

liebsten dos Hekalefragment und die von Haupt
(Opusc. 1 255tr., vgl. II 144) aus den H}'mnen beraus-

genobenen Stellen lehren — mit der peinlichen

Xrene des realistischen Genrebildners, der mit

wieder auf. Die Möglirhkeit, ja Wahrscheinlich-

keit, daß es ähnliche Epigraromenreiheo bei den
HeUeoisten gegeben habe, wird eldi nidit be-

streiten lassen. Das eir7igc elegisch-epigramma-

tische Buch der Griechen, des&en Umrisse und An- üO
läge mr kennen, Theognis ,K>Tnos' {s. o. 8. 2273),
ri'd)t*^t sich an den einen fnoifinm^; in dieser,

den iUtmerii wuhl bekamiteti Sammlung iat also

die angeblich neue romiscbe Fkiniip vorwegge-

nomiaen. Und warum sollen wir ans Theognis
mid Catnil nicht aaf die Hellenisten schließen?
AVt r weiß, ob uns nicht noch ein Konopioncsyldtts

des Kaliimachos beschert wird.]
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Theokrit befreundet war und mit dem jüngem
Herondas (in dem Choliambenbuche, s. Crusios
Unters. 19<>| den Wettkamnf aufnahm.

Des KaUimachos Freund Aratos scheint (von

dem versdiollenen huftMgiior KUofißoöxov abge-

sehen) die distichische Form vor all< in in dem
Buche Haia*3LKn6¥ angewandt zu haben, dessen

Ankge und Inbalt uns vieUeicht Virgils Jvgend-
liüderbnch vergegenwärtigt; außerdem hatte man
von ihm einen lüter ileyeifav, in welchem (Blacrob.

y 20, 8) wiederlwlt zitierte Verse auf Diotimos
standen (Knaaclc o IM. TI 391i, scherzhafte

Mitteilungen an einen i reund, wie wir sie schon

bei Solon und im Tbeognisbache finden.

Enmr schlofi sich der Landsmann und Nach*
folger des KalUniaehos. der große Bratoetbenes,

an den Meister an. Seine Er^^o ne, deren Wieder-

hezsteUnng vir Maass (Anal, lüratostb.) zu ver-

danken balMn, stellt sich nach StU und Stoff

(atti-iclie aitiologisi Jie Legenden! nehcn die aixia.

Auch ein andrer Schiller des Kallimacbos, der

gelehrte Sammler Philostephanos, schilderte Qav-
/tänia in Distichen (.Tzetz. Chil. VII Ml. (WO),

Suacmihl I 476. Ob Euphorioii von Chalkis

sein Liix)jiSriov eU IlQüjtcey6ge» in elegischen

Versen schrieb (wie Parthenios u. a.), steht da-

hin (Meine ke Anal. Alex. 21). Völlig ver-

scholleti sind die erotischen Klegien des Eupho-
rion, die Comelins Gallus Qachgebildet haben
soll (Donat Prob, m Virgil ecLT 50 n. a., s.

Meineke 21, herechtigte Bedenken hei Suse-
mihl I SUi)); die umfönglicheren Fragmente, die

meist abgelegene Legenden nnd Mythen behan-
deln, zeigen durchweg hexametrische Form, und
die Wendung Chalctdico versu kumi nicht ohne

weiteiea im Sinne der ablieben Annahme ver-

wandt werden, s. S. 22*51. Die "Joa/ ßleineke
13) sind dem KallimachcischtMi Ibis verwandt und
können dieselV>e Form gehabt haben. Aber sichere

Distichen finden sich nur in den Epigrammen
(M e i n c k e 1 d2ff.). In technischer Hinsieht ftllt

hei Kuphnriiin in den epischen Hexametern die un-

gemeine Häufting der Dispondeen am Schluß auf
(drei Mttterdmmder ftg. 87 p. 92 M.); gerade
diese Äuflerliebk^ten fanden bei den Bömeni
Anklang.

ScUießlich begann man auch rein gelehrte

Stoffe, naturwissenschaftliche nnd geschichtlif he

Kuriositäten, in elegischer Form zu behandein.

Insbesondere müssen die ^Otfiaxa des Nikandioe
von Eolophon (Anfang des 2. Jhdts.), denen
Schneider (Nicandrea 87ff.) die bei Aelian. n. a.

X 47. XVI 28 erhalterifn \'iTse zuschreibt, im
Gegensatz zu den Qbrigen Lehrgedichten dieses

gelehrten Pedanten, in Distiebrä abge&ßt ge-

wesen sein. Zweifelhaft ist das Zitat Iltole/iatoi

6 ßaoÜLtvs 'Rioqivioiv bei Achilles ad Arat. 79 M.
Die Terse, mit ihrem Lob des Arat, seifen aus

wie der Eingang eines größeren Gedichts. Viel-

leicht liegt, wie ilaa&ä gesehwi hat, ein Irrtum

tot; Afchelaos hatte seine liSin,pv^ einem Ptole-

maios gewidmet. Dieses Lehrgedücht, an ver-

wandte Versuche des riülostephanos eriiinrmd

(Reitzenstein o. Bd. II 8. 453), umfaßte zahl-

lose am.einanderbr(3ckelnde Einzelheiten; doch

beherrscht die Fragmente bei Antigonos (19. SO)

der Grundgedanke omnia mutantur (.Tavro d<*

iUi^Xar 6 nolvs o^gayiCntu amr). Wir haben
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bei diesen Arbeiten den Eindnielr, dafi in ihnen

das poetische Handwerk srhnlmcisfcrluh miß-

braucnt nird, da sie weder unsere Anschauung
noch anwre Bmpflndong recht ansprechen wollen.

IniDerhin versucht Archelao» Andacht und Be-

Wanderung vor der Natur zu erwecken: W «f

oTwi» ola Tt'^at (pvaif, und noch Goethe schrieb

von der Metamorphose 'It Pflanzen in elegischer

Form — sein Gedicht (Heuipel II 227) läßt frei-

lich iloppe it lebhaft empAnoent wm jenen Ale* 10
landriaem fehlt.

Nach Snvemihl (I 868) gebSrt in diese

Gruppe noch Zf-notluTni'», den Ber^'k (Anthol.

171) freilich it) die Kaiscrzeit setzte. Er iciirieb

i'inen elegischen Firii»Iu3, aus dem Verse and
Nachrichten über die Arimaspen, Hyp6rb<Reer,
Amazonen erhalten sind (Crnsins in Roschers

IvCxikon I '2821); b<-i iii_vthisch'-n niul phanta-

stischen Bildern scheint er mit Vorliebe verweilt

n haben. Ganx Tendionen sind di« Elegien 20
andrer Mitglipder des kallimaclioij-cheTi Kreisi's,

wie Herakleitüh von Ualikariia^s , <lf i- bei l

Laert. IX 17 i/.rveias noii^r»/; heilit (virl. .^tral*.

XIV (iSii): aber naß der schwunghafte Preis bei

Kalliinachos Epigr. 2 {al de ttai Ctüovai* at^fiortt

Kx'f.A sicli nur aufEpigramme im eigentliclion Sinne

bezieht, von denen wir eine Piobe besitzen (Sase-
mihl II 84), ist nicht ohne weiteres anranehmen.

XI. Griechische Elegik- r i ti TT<*ni. I';ir-

thenios. In das erste vorchri«tlii iif Jiüirliunderl 30
gehört eine Gruppe griechischer Poeten, die mit
römischen Großen in Verkehr traten, z. T. wohl aueli

in der rümischcn Gesellschaft lebten und nach dem
Vorgange des Kallimachos aina'P<oiidixä in Disti-

chen btAandelten. Besprecbong eini^ cbronolo-

gischen nnd biographischen Fragen hei Hillseh er
Jahrb. f. Phil. Suppl. XVIII S55ff. (lückenhaft).

Nicht fenau zu lixieren ist Agathyllos Vloxa; ; nach
ihm konnnt Aeneas Uber Arkadien nach Bona; anch

für den poeti.schen Kuhm ifeiner Heimat, von d t)i jn

Virgil und seine Zeitgenosaeii im erzählen \vi>>eii,

mag er plädiert haben (Crnsius 0. Bd. I S. 768f.).

Neben ihn stellt sich äimjlos, der die Taipeia-
sage im 8tn der hellenisiisdien Erotik nmbiidete
iPIut. Rom. 17). 8. Meineke Com. I p. XV. Suse-
mibl II 55d, 1B8. Ein i<'rcigelassener des jängem
Cat» war Bvtaa «dxto/e ftvOtoAri: h Utytht; .-rrgi

TÜty 'Pü}/tai'xu>r ävayyäf/ for (Kiiaack 0. Bd. III

S. 1080). Es sind Vorlauier von ÜviJ und Pro-

pcrz. Weiteres bei R o h d e Rom. 82. i»«jf. Die 50
einzige greifbare Persönlichkeit ist Parthenios
(Nachlaß in Meinekes Anal. AI. 255ff. nnd in

der neuen Au>j,'abe von Martini M}'thogr. Gr.

II l SuupU der S. bfi'. das Zengnismaterial bietet),

der 78 au Kriegsgefangener nach Rom kam, dann
froicrelas-en wurde und im Krei.se des Cornelius

Gallu» verkehrte. Er ist der Wiedererweeker der

griechischen E. ; gleichzeitig mit seinem Auftreten

entsteht in der römischen Dichtung, sicher nicht

zufällig , eine verwandte Bewejjung. Berühmt (io

waren seine distichischen iniy.>]i^fia. auf Bia>. A rche-

laie (ikhlotfrers iambischj, Aaxithemis und Arete,

seine Gattin; er lieB diese Diehtnng, wie Seiküos
sein Anacreonteum, auf dem Grabmal der Arctc

(Kaibel Epigr. ll>89j IG XIV 1089) eimneilieln;

ein lehrreiches Beispid ilr die Verwandtschaft

des Grabepigramms mit der threnetischen E.

Daß das 'ÄQijitjt £'/ntofuov iv igtoi ßtßkioa mit
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dieser E. identiteh gewesen sei, ist eine nn-
nöfige Vermutung bei Snsemihl I 1P2. 10;^.; e«-

wird sich zu dem htut^utv verhalten, wie die

Enkomien auf Messalla cn den degiae auf Mae*
ccnai. In andern Elegien wurden laxooicu ^rrai

xai iiniuiioi in der Art des Kallimachos and
Euphorion erzählt, mit denen ihn Lnciaa Mdi
im Hinblick anf die breite Detailmalerel ver»

gleicht, de conscr. bist. 57. In der AnntaSia
solieint eine F.ntählung in der Form einer Pro-

pbetie vorgekommen tn sein (Knaack), in d«r
Afßos wnrae der I^iömoe 'A^MJimv crwllnit* der
hei Gallus Virg. ecl. VT 72 wieder aaftauchf. in

den <Jvid in die Hand arbcitirnden Metamorpbo&eu
Verwandlungssagen (denn daß das von der Ver-
wandlung einer Jungfrau in eine Quelle handelnde
Fragment p. 277 Mein, in die Metamorphosen ge-

h<at. i>t eine einleuchtende Annahme E. Kohd''5
Bom. 94, die von Martini S. 27 nicht b&tte b«.

stritten werden sollen). Der Pentameter sns denn
Krinaporas verrät erotischen Inhalt; Parthenios bat

dem berühmten StaatKinann und Elegiendichter,

den wir dnrch Kubensohn nnd Cichoriu«
genau kennen gelernt hahen, vermutlich ein Büch-
lein distichischer .-TüiVrui und imyoänftaxa ge-

widmet. Für den literari.^ieh ästbetischen Stand-

pnnkt des Mannes bezeichnend ist die dem Cor*
neVns Gallas gewidmete Prosasehrift ntgi
Ttm'jy nnxyijiMxw. kurze Au-züfje aas hellenisti-

schen l.iebcslegenden, deren Art und Bedeutong
vor allem von E. Robde (Gr. Rom. 113fr.) ge-

würdigt ist. Parthenios will damit einesteils ein

Hiltsmittel geben, um die Anspielungen bei den

Aitern hdlnnlstischen Dichtem (ra naqä xiat rrör

jioujuSv . . /t^ ttitotalOs iiitj^ftira) verstftndlich

zn machen« andemteils Bohstolf für poetisdie Be-
handlung in /ti; xai iXrff Till. Man sieht hier am
besten, daß gelehrte Sanmielarbeit und Dichter*

tfttigkeit sich gegenseitig bedingen nnd bestün*
men, wie wir es oben hei Kallimachos und seinen

Nebcumännern vermutet hubcu. Zugleich zeigt

der Brief, in dem der Lehrer zum Schüler spricht,

daü qrstematische Lektüre mit philologisehen

Wtteln als Vorhadineung der ProdnktiMi p^Si.

Wir toben im ti&aatn der sehalniidifea ^
Einig« Blegienfragmente, die man anf die

y.nt%-if toioQia des Ptolemaio« Chennos zurück-

ijeführt hat, werden günstigstenfalls in dieser

Zeit entstanden sein, so das Epithalamion des /;ti-

^aXaiumQOipoe Aj^amestor (Bergk PLG II d7&),

der wonl anf eroe Linie mit Demodokos und
Phcmios zu stellen ist (Crusius 0. Bd. II S. 729).

Anch die Teiresias-E. des sonst unbekannten
Sostratos ist nur hei Ptolemaios Chennos nach«
weisbar. Sa.^emihl T J^R2, 1'» fan T-ioiod-

xoi 6 <i'uvayo()ttitj<; daehl«^ noch Roh de liom.

83, 2). Sicher geschichtlich ist jener Dionjsios

von Korinth, von dem Plutarch alxia benützte;

doch nennt ihn Suidas «.to.-tokk (s. o. S. 415).

Dagegfii ina^' auf die M.i^lichkeit hingewiesen

weraen, daß manche von den Epigrammatikern
dieser Zeit sich wohl anch in breiteren Ponneii
bewegt haben. Über .\rchia.s ist wenig bekannt
(Ueitzen.tein o. Bd. II S. 463). Von Melea-
gro«. dem Sammler des St«phanos, besitzen wir das
Einleitungsgedicht (58 Ver^ei, eine Art Katalog
der herangezogenen Poeten mit kurter Charak-
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teristik in 29 Disti. hon. Im Grunde ist das ab«r

eine Kette von Eiiij,'raniinen im eigentlichsten

Sinne. Es ist klar, ilaü eine eigentliche Kon-
komm den romucheo Elegikem von diesen Klein-
kflnitlern nicht erwAchsen ist.

XII. DIl' ältestiMi römischen Elegikcr.
Valerias Cato aod die ptwttQot. Dem

war die grieehisclie

E. etwas innerlich Fremdes. Noch Ennias, der

Uaibgriecbe, der seiner Uternriscben Richtung
naeh dmehMU Hellenist war, traute seinem Pu-
blikum zwar Interesse für Hediiphagetica und
sotadeische Zweideutigkeiten, ja für die Platt-

heiten des Euliemoroa zu, aber auf die Nachbil-

dung eigpntliclior Elegien venichtete er. ohirl.'icli

er Kallimachos und seine Schüler gekannt und
benützt hat. Doch war er der erste, der Disti-

chen baute und in dem berühmtesten dieser «p»-

grammatia (Cic. Tuac. I Zf) klingen Sentenzen
der alten griechischen Ele^^ker wieder (ihts Bild

stammt wohl aus Theogn. 237). Immerbm wurde
dordi die TOmieehe KomOdie die galante Termi-
nohiigie der Hellenisten nachgebildet und die Fähitr-

keit, gerade diei>e Stimmungen auszudrücken und
nachzuempfinden, mit nur zu raschem Erfolge

Torbereitet. Es ist wohl noch nicht genauer unter-

sacht, wie weit die Sprache der römischen Ele-

giker (vor allem CatuUs, hei dem z. B. die Tennini
eornpar morfiittindn orgia aus dem Liebesbrief im
Pseudolus 64rt'. wiederkehren) von den Komikern
abhängifr ist (Leo Plautin. Forschungen 180f.

verfolgt einen anderen Gesichtspunkt). Ausgiebiger

gebraucht Lucilius die distichi.'^he Form im 22.

uch seiner Saturac; die Mehrzahl der Frag
mente führt in aehr unzweideutige Situationen

nnd die saloppe Anwendung grieenitcher Fremd»
Wörter zeigt, daß der Stil nichts wcniper als vor-

nehm war. Es sind derbe hanioristiscbe Lebens-

bilder, die an gewisse miniische Epigramme nnd
Elegien der Hellenisten erinnern mögen (s. o.

8. 2283); ihren Stil wird Priap. (38 mit seinen

maccaronischen Versen vergegenwärtigen können.

Auch eine distichisrhe Gral>schrift aut einen be-

währten Sklaven süind in jenem Buch. — Elegisch-

epigrammatische jtcuyria erotischen Inhalts (von

kallimachos [41] und anderen Alexandrinem) über-

setzten mid 111)erb«ten T. Qulnctius Atta, Vale-

rius Aedituus. Q. Lutatins Catulus, l'orcius Li-

anna. S. auch F. Kasi De eleg. lat. 50—67 (eine

Znmannensteltitng der Zeugnisse). Es ist also

eine geschichtliche Tiitsaclie. daß di<' »'legische

Bewegung aut' italischen) liodcn zuerst bestimmt
wbd durch die galante aleiandrinische Dich-

tung im Stil der L-iivQdftßiaia und xoth h.T-

tör ; der Kömer bei Gellius XIX 9 befindet i^ich

in einer sonderbaren Selbettinschnng, wenn er

diese Dinge gegen den renommierenden Graeculus
ausspielt. Am selbtständigstcn ist wohl das mas-
sive Spottcpigramm des Pompilius.Varro de 1. 1.

VII 2S. VoUig schattenhaft bleibt Ciceros E.
Thttliamaegta (naeh Heinsios Bibbeck Röm.
Dicht. 12 301f.). In dieselbe Z^ if fallen die an

die literarischen Elegien des Alexander Aitolos

•rinnemden Arbeiten des Pordns Lidnns, für die

aber der populäre trochäische T.angvers irewählt

wird. DaÖ die furta, die Varro Atacinus in

fUrnm feiner Geliebten Leacadia (vgl. Deila u. ä.)

gewidmeten Bflchlein gestand, elegische jPorm

hatten (der Xanie fügt sich heqnem vor allem

dem rcutanieter ein), i^t eine einleuchtende An-
nahme auf Grund von Prop. III 34, 85. Ovid. trist,

n 439. S. Gruppe Röm. El. 350f. Teuffel-
Schwabe § 212, 2. Anschauung ist nicht za

gewinnen.

Mit Valerius Cato, dem Zeitgenossen des Par*

thenios, beginnt der bewnBte Anscfalttß aa die

p-'lehrte E. der Hellenisten fR i h b e ck Gesch. d.

röm, Dichtung I 812if.). Wie die alteren alexan-

drinisc^n Poeten ist er ein trefflicher Philologe

und Interpret und zugleich ein gewandter Dich-

ter; als peridoneus praeceptor wird er das Haupt
der veoiitQoi, der ,Modenien% zu denen C Liei'

nius Calvtis- fVerfasscr von Epigrammen und
Elegien, s. u.), Furiun Bibuculus, Ticida, Catullus,

Cinna sich zählen. S. im allgemeinen Schwabe
Qoaest CatulL 310ff. Zu den unea tweriort»
gehörte er nicht, wie Catoll 56 zeigt. Bs ist kein

erfreuliches Schauspiel, wie sich bei diesen Juntf-

rOmem mit dem künstlerischen Eifer der Helle-

nisten anch ihre sittliche Libertinage verbindet^

die dann (wie vor allem in den Priapea ins Köinisch-

Massive hineingetrieben wird. Aber seine Sache
nahm Cato ernst; er sdienkte seinen Hdrem keine

Schv\ieriekciten, sondern verstand, omnea sohere
quaeslürms, nach Art der uletandrinischen XvriHoL

Wie Parthcnios, so ging Cato bei «einem Unter-

richt von der Dichtererklärung aus: soloa legit

ac facü poetas, heißt es in einem Fragmente des

Bibnculu.s, und das gehört zusammen. Es sind

die bekannten Schlagwörter des Kallimacbeischen

Kreises, die uns bei den doeii poetae, den Sditt-

lern des Cato, wieder ins ()hr klingen: die For-

derong sorgfiUtiger Arbeit und hmger Feile (Cinna

Isid. VI 12 Mmtna vigihta luaemts, Catnll95
Zmi/nia . . nnnam post doiique messet» . . edita),

die Bevorzugung zierlicher Form und kleinen Urn-

ings (im G^ensatz zu den breiten Annalen parva
. . nionumenta sodalis, Catull. 95). Kallimachos

mit seinem Anhang (vor allem Arato^, der in

Rom beii^dlos populär wird) führt einen Geister-

kampf gegen die Nachfahren des Apollonios, die

römischen Annalisten und ibie Bewunderer (Catull.

95).

XilL Catnllas. Aus dieser Schule gdit der
wahre Begrflnder der romischen E., wie der römi-

schen Lyrik überhaupt, hervor, der fi^hgestorbene

Valerius Catullus aus Verona. Wir kennen diese

reichste romiseho Diditemator nicht in der Pe-
rioile der Reife ; der junge Catull schwfirt auf die

verba magistri und hält sicti in der Wahl seiner

Aufgaben nnd seiner Vorbilder (außer den Helle*

nieten die von Kallimachos aufs Schild erhobenen

älteren lambographen und Elegiker, vor allem

Archilochos und Sappho) dorchaus an den Kanon
der Srh'ile. Sein Talent war zum Glück stark

ftiwi^. uin auch in dic&er theoretischen Abhängig-
eit Eigenartiges hervorzubringen. Lediglich eine

Studie nach Kallimachos ist die epigrammatische

E. auf die Berenikelocke (s. o. S. 2285); aber

eine bloße t"berst't/.un};: ist sie nicht, sondern eine

NachschOpfung von herber Amnut und Frische.

Der elegische Begleitbrief an Ortalns ToUends ist

ein köstlii'hes Stück Poesie, bei aller Schwerflüssig-

keit, die man im Grunde als einen ei^^enartigen

Reiz empfindet (der Dichter verwickelt sieh schein-

bar in dem hmgen Faltenwoif seiner Sfttie, wie sein
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Kftdnhmer fn der Ciris — «ber bei Cfttoll ist e« die

elegische Stimmung, dio Trauer um den Bruder,

die ihn überw&ltigt; sehr kühn aber gläcklich wirkt

daneben das aas der Eydippe sturnncode idjllische

Bild T. 20ff., das keine-^wc^s mit Roasbach nnd
Dilthej I>e Cvd. 6ö als selbständiges Fragment
m fmien ist). i>er Brief ist sichtlich ein Vorspiel

der größten ele^schen Dichtung CatoUs (68),

die gleichfalls in eine briefartige Einleitnng (1

—40) und in die E. selbst (41— 160) zu zerlegen

ist. *) Das gemesiieue Eukomiou im Stil des Theo-

krit oder nitbenios, das man nsdi dem fonnel-

haften Einiranp (erwartet, wird zu einem von pin-

darischcm^chwunggetragenen ungestümen Ergüsse

der Gedanken und Empfindungen, die Cat»il erfüllen

und bedrängen, der Dankbarkeit für Freundes-

trcne, der laebesleidenschaft. der Trauer um den
Bnul- 1 Man hat über das Gedicht sehr hart

geurteüt, Berahardy nennt es ,iuigenioßbar

ttrif*. Ornppe (Elegte iOAt.) meint, ein mon-
strß.-ieros Gedicht «ei nie gemacht worden. West-

Jbai (CatuU 78) hatte den verfehlten Einfall,

ia eigenartige Anordnun;; auf die Form des No-
mo6 zurückzuführen . dessi-n Schema er von hier

aus gründlich ia Uuürduung brachte (s. Crusius
in den Verh. d. Philologenversammlung in Zürich).

Die neueren Exeseten (xnletst Birt Bh. Mos,
LIX 499B.) sind dem Gedichte eher gerecht ge-

worden. Seine Einheit filio man pedantisch penug
vermißt hat) ist da» »et^Uächc Erkbuiä de^ Dich-

ters, das in ihm sein Abbild findet. Der Ge-

danke an die Hilfe des Freundes (41—51) führt

CatuU hinüber in schmerzlich süüe Erinnerungen:

das Bild der Geliebten taucht vor ihm auf (52—72); xftrtUcb wie eine Laodamia eredüen sie

ihm, der ihr Gatte so scbnell entrissen wurde
(73— !tO). dort, wo Catull- T^r-iler ruht — eine

Klage über ihn iai der Hohe- und Mittelpunkt
des Gedichtes. In natürlichen Assoziatieoen haben
sich die Gedanken his hierher gehoben, um dann
stufenweise aut den Ausgangspunkt zurttckzu-

gieiten ; es ist eine uralte Form elegischer Stim-

mniu;BeTolation (a b a^), die sich natuigem&ß
erweitert, weil der Dichter, der gegebenen Situa-

tion nach, vier Motive zu verarbeiten liat. nicht

eins (Fonnel: a be d a^}. Genau analoge
Beispiele für eine solche Poljphonie des Inhans
sind hH den Griech< n noch nicht nachirewiesen

;

auch die Künier scheiden später scharf awiächen
Hauiitinotiv und begleitendem Motiv, z. B. Tibull.

I 3 Deila (Mesüalla), II 6 Messalinu^ f Nemesis).

Möglich, daß wir hier ein gcniaks ^Yagnis Ca-

tuUs zu erkennen haben.**) Einfacher und ein-

heitlicher ist das rftlirande Selbsteenirftch 76 (o

b ai 1-8. 9-ie, 17—M. der 8«li!ii0teU tOA-
bar Steigeninj; des Einpan^rs). In dem Epike-

deion lul ist dm Mittebtück ausgefallen. Andere
Sticke gliedern sich in 8atz und Oegeosats, wie
manche der ältesten Elegien {+ a — a. r. 72,

vgl Theogn. 1315ff.); einfache Schnurz und
Jubelruft' .sind z. 15. 75. 87. 107 ihcnierkenswert

ist es, daß CatuU hier keine leichtere lyrische

*) Gan? analog ist die Verbindung eine^ Wid-
mungsbriefeü mit einer größeren Dichtung in

Virgils Eklogen VI, VIII ; so zeigen uns auch die

uata if.TTih- Viiiril unter liein Einfluß Catulls.
'^*) Properz II 64 kann kauui verglichen werden.

Fem mehr anwendet). All diese Stfleke rind Ge-
legenheitsgedichte im eigentlichsten Sinne, keine

bloßen nalyvia. Die Distichen der dritten Schicht

(c. 69fr.) spielen teils das Lesbiathema weiter,

teils faUen sie unter den BegrifiF des skeptischen

Epigramms, in dem CatuU schon häufig eine Point«

benrasarbeitet. Verwandt ist auch das Zwiege-

sprieh mit der Tür, c. 67. eine Variation aof
das Thema des :iaQaHkavat^Qov, s. Herondas ed.

10 Crusius S. 124. Auszuheben sind etwa nocti die

Trostworte an Calvus 96. Sie nehm«i Besng auf

ein elegisches Epikedeioo, das CalTns, wohl nach
dem Vorsrang de« Farthenios, der Qnintilia ge-

widmet hatte (CatuUus ed. Müller p. tili. M. U a u pt

Opusc. I 215).*) Bei CatuU und seinen Neben-
männern scheint die römische E. in höherem Maße
als später (schon bei TibuU, vollends bei Properz;

den J'^tenijiel der Echtheit des wirklich Durch-

lebten ZU trafen. Jene UmbUdong nnd meoba-
SOnische Answeitnng Ton MotiTen der hellenisti-

schen Erotik, die Mi IVoporz und vor allem Itei

Ovid noch mit unserem Mäterial oft genug ii^h-

gewiesen werden kann, tritt bei Catull ganz zu*

rück. Unrichtig ist es i. T5., daß Catull «lie .Vube-

rung, die er c. 70 der Geliebten in den Mund l^e,

aus einer literarischen Quelle (Callim. epiirr. 25)

habe, wie Bothstein 8. XXM behauptet;

die Ahnlidikeit mit Kallinudios besehilnkt sidi

auf den alten locus communis vom Wen le?

'^Sqk<h *A<fQodiaioi \ Catull 72, 2 (kombiniert mit

den Cicerostellen, wo Clodia ßo&mf beißt) be-

weist, daß selbst die Reden.'sart non >/ luyr-

piter ipse peiat echt ist. Gerade die Echtheit

und der Ernst der Empfindung verlangt größere

Einfachheit des Ausdrucks, znäckhaltendere Ver-

wendung mvthologischen Scbnracfe nnd rhetori-

scher Mittel. Aber man darf in einer Entwick-
lungsgeschichte der römischen E. diese älteste

Gruppe nicht so weit beiseite schieben, wie es

40 Rothstein (S. XXIVf.) tnt.**) In der Behand-
lung des Verses zeigt Catull die bekannten £ig<.-n-

Schäften der «miores Kup/iorionü, In dem feier-

Uch getragenen Ton der großen Elegien bildet

er gern, nach älterem griechischen Vorbild, breite

Perioden, die mehrere Distichen umfassen »z B.

65,20—30. 66Anf.)-, in den epigrammeiiartigen

Gedichten dagegen faUen oft, ganz nach der Art
der Spiltercn, die Satzenden mit den Grenzen der

Disticba iusammen (z. B. 70. 72. 74. 78ff. 88.

50 97f. 102flr.). Vgl. Bubendey Die Symmetrie
der römischen Elegie, Hamburg 1076» 5. 7* Basi
De eleg. Lat. 67—106.

*) [Jacobj S. 68, 4 nennt die Annahme, daß
Calvus seine Frau in eber B. beklagte, ,nicbt

wahrscheinlich' — wir halien doch aber einen

Pentameter threnetischen Inhalts! Selt^m ist

der Nadidruck, den Jacohy darauf legt, ob es

sich mn die Frau oiler nm eine Hetaere handelt.

CO Das hat mit <ier Kunsttorm und ihrer Ent.st-ehung

doch niclits zu tun.]

**) fJacobj- S. 68 dekretiert gar: .CatoU kann
man nidit in erae Reihe mit den ,TOmisehen Ble-

gikom' stellen, da er das elegische Maß nur in

übersetznnjrcn , Briefen, einem Spottgedicht und
Epigrammen .

' rwendet hat'. Eine ^tsame Me-
thole, der ^tstebung* einer Diehtuigsart naeh>
zugeben.]
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XIV. Cornelius Gallus. Virgils Cata- Virgils Andeutungen .nnc Art -rnr«! von Gedichten
lepton. Tibull und seine Zeitgenossen. des Gallus zu erüthlieiku (Aus Virgils Früh-
Catull ist der letzte republikaiüiche Dicnter. Nach zeit I2ff.), sind im einzelnen anfechtbar (falsch

Zeit und Charakter steht ihm am nächsten Cor- interpretiert wird ecl. 10, 50fr. S. 17—21; daß
nelliusGallus,YondessenDichtcrtätigkeitSkntBch Gallus Bucolica geschrieben habe, ist unwahr-
(o. Bd. IV S. 1846f. ; .\us Virgils Frühzeit, 1901) scheinlich wegen der exeusatio ecl. 10, 47; ähn-

ein auKiAUirtes Bild zu geben vecracht hat. Die liehe Anstände ergeben «ich gegen S. 20. 87fl.

TierBSoierElegien avftone Geliebte Lycoris (vgl. 49. BTtX In der HnqptiaBkM intfrfhad Helm
Euphorion frg. 53, Ober die Persönlichkeit vor Philol. LXI 272 (nur irird Tiigils Okpckdo n
^em Cicero m £an). IX 26) eind die erste größere, 10 «m«t genommen).
rein elegische SchOpfnng, die bei den Btaem Wm popolir die elegische Form damals gewor^
mitSicherheitnachweisbaristfTeuffel- Sch\vabe den war, zeigt das aus dem Archive des Valeiiu«

S 232), wie denn Cornelius Gallus in der Dia- Messalla bereicherte BQchlein der Virgilischen

doche der römischen Elegiker, die seit Proper« xarä XejTiöv sowie des corpus TibuUianum. Der
und Ovid feststeht, als der erste gilt. Bedeut- junge Virgil steht unverkennbar untor dem Ein-

sam ist das enge Verhältnis des Römers zu dem flußCatull8;geradeunter den distichisrhcn Stflcken

BWlenisten Parthenios, der ihm (wie der Wid- finden sich flhenev^ende Nachbilder eclit lyri-

mmpsbrief zeigt) vor allem die Welt der erzäh- scher Stimmung, jugendlicher Freundschafts-

leiideu alexandrinischen E. und Epik erschloß ; Schwärmerei (4) und kindlicher Pietät (8, bezeich-

von ihm angereiht wird er den Eupliorioii über- 20 n>'n<l ist der meist nicht recht verstandene v. .3,

aetsfc haben. Seine Diebtangen sind bis auf der Dichter hat etwas zu machen). Andere
einen gekhrt klingenden Pentameter TersdioUen. Stllclce rind epigrammatisebe ^lalyvm (l, mimisch

;

Skutsch (Aus Virgils Pröhzeit 27) meint, daß r?; 11 nach Xallini i Ii >
. \ n Bachrens durch

die El^enbacher d«B Titel Amort» getragen einen heterogenen .Inbau verunziertj. Das Enko<
hatten*), aadcue (f.B. Ribbeelc Gesch. d.rBm. mien anf Ibasalla (vgl. Tib. 17. II S. IV 1)
! ht. II 185) mit mindestens -^'leicher Wahr- läßt ahnen, wie Parthenios derartige .Xufepibcn

schuinlichkeit, daß sie, nach helleuistidchem Vor- bebandelte, bei dem sich aber die rhetorische

gang (s. Weichert Poetarum Latinormu reli- Phrase weniger breit gemacht haben wird; raan-

quiae p. 261f.) nnter dejn Namen Lykoris ge- ches (z. B. v. AfTi klingt wie der Brief eine«

gangen seien. Wir künuuii nach den Andeutungen SO SchQlerä an einen alten Onkel. Mit Emphase
in ^r^ls zehnter Ekloge, trotz der phantastisch- wird (was für die Beurteilung des Messallaschütz-

humonstischen Haltung des Gedichts, mit Sicher- lings TibuU von Bedeutung ist) auf Eallimachos

heit annehmen, daß diese Dichtungen vor allem hingewiesen. Von Kvrene (v. 61) erwartet der

das Thema der Catullischen Lesbia-Elegien und Verfasser sein Heil, denn pingui nil mihi cwn
-Epigramme weiter spannen^ die Klnire über die populo — die bekannten Schlagwörter der y«<u-

Untreae der CMiebten war ein Hauptmotiv. DaB xtQot (Callim. epigr. 28. 30). In der TÄt gibt

sich die bei Virgil angeschlagenen Motive bei er ein rein literarisches Enkomion ; hellenistische

Properz wiederfinden, lubt Rotbstein S. XXI Mvthen werden v. 26fil mit dem Sacke gesät,

mit Recht herrar. Aber darf man ans dem eett» Die Art^ wie sieh der Veiftsier dnreh Assoeiation

samen Potpourri Vcrg. ecl. 10. 5211*. (das rharakte- 40 V. ;^7f. auf den Haupttopos zurtckleite'; l ;t)t,

riftische Eigentümlichkeiten de^ Gallus karikieren erinnert an Catull. 68. Im deieeim vcrhorum
wird ) einen Schluß ziehen, so stand sein ^>til der entfernt sich das Gedicht vom echten Virgil (t^o^ue

straffenArtdesProperz(trotsBoth8teinS.XXXV) 0 u. ä.) und klingt an die Tibullianer an (nivetu

durchaus nicht nahe. v. 1 rcLygd. 4, 30 u. ä.). Eine Nachbildung ver-

Genauere An3chanan|f zu gewinnen ist uns wandter hellenistischer iJebenswürdigkeiten wird
versagt. Daß bei Maximianus, bei dem der Name dio literarische Vision v. 17fr. sein. Danach hat
Lycoris (II Iff. ffir eine treulose Geliebte, freilich Messalla, ein Geistesverwandter jenes Italikers,

auch bei Horaz c. I 23, 4) wieder auftaucht. He <ler den Epitaphios Bions schrieb, Ephyreis (das

miniszenzen an (}aUns (noch bei Yibins Sequester steckt in i^mvrerfM t. 21, s. carm. epigr. 1188) in

titiert) mit nnterlanfen, wird sieh viellefeht noch 50 grieebiecher Sprache ein feierliches Knkomion ge*

daitun la-ssen. Auch idyllische Zflire. wie wir stiftet, in doni alle fliiu' uwi] Jirar auftraten; in

rie bei Tiboll antrefien, bat man den H^e^cn einem andern Gedicht wurden zwei Hirten vor^e>

des Gallui dnreh gelehrte Kombinationen mweisen führt, die sieh Neelcereien zuriefen (das Vorspiel

wollen. Doch stehen diese Annahmen vorläufig zu Viriril ed. 1.1. wie Knanck o. Bd. IH S. lUlO
in der Luft.**) Die Versuche von Skutsch, aas ridttig ausführt, der Einwand bei Skutsch 22

Anra. ist gegenstandslos ; nach T. 14 mnß der Schau-
•) [Jacoby 8. 71 wagt die Vermutung von platz dieser Bukolik Attika irewcj^en sein, wie in

Skutsch zu der Annahme auszudehnen, daß »cit Acliauäuad AlkiphrunsBaucrubriefen i. Mau sieht,

GaQvs ,der solenne Titel der Elegienbficher wie die Verbindung elegisch-erotisclir r und idyl-

Amores gewesen sei* — so bei Properz, Tibull 60 lisch-bnkolischer Ji^tive damab in der Lnft lag.

usw. (während doch Lvgdamus 1, 6 selbst den

Titel Neaera bez- u^l): wi.' das durch die anL"'- de< Aufsatzes von Jacoby geschrieben; ich kann
fahrten Stellen bewiesen werden soll, bleibt un- nicht finden, daä es ihm (8. 80) gelangen ist»

Uar. VBt scheint der Titel Amore« fwobl nnr die oben als nnbewiesen bezeichneten Annahmen
zufällig an die^E(;(orf:: de.s Phaiiokb'.s unkliiiirend) wirklich zu erhärten. Wenn er S. 103 gar 40/39

charaläeristiscb ifttr die weniger individuelle Art ak Geburt«gabr der römischen £. b(»eichnet, so

(Md.] hingt das an lanlar Tortasseivattgen, die kebien
**) [Das Vorstellende wurde vordem Brscheinen festen Halt haben.]
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1)«r KUuwiker diem, sehon im Epi|n^n «d^
in «ler E. der Hellenisten rorbereitck-n idyllischen

ElegienstilB (s. o. S. 2279> int Tibuü.' Einige

formell bereits völlig reife Jngendgedichte , die

aus (lern Archiv des Messulla uns Licht trati n (III

19f.j, zeigen ihn nocli auf den Spuren der Epignini-

matikcr und Catulls. aber er hat doch einen Icich-

tann, tändelnden Ton» der von dem toideoscbaft*

Helteii Emst de« Alterai ftbaüdii Den fertigen

Meister bewundern wir in den beiden ersten Bö-

ehem. Jedes Gedicht ist einer besonderen Situa-

tion, ^ner in^vidneUen Stimmnng oder Anschau-
ung' entsprungen; was Rothstein (S. XXXVIT)
in dieser Uin:iicht von Einförmigkeit' bei Tibull

mgt. ist unzutreffend. In der Hebnalil der Dich-

tungen gleiten Bilder und Gedanken, meistens

!m Sfttx und Oegensacz, negativ und positiv, in

Variationen sich ablösend, in sanftem Fluß dahin

(1 1—4 Motiv a, 5—14 Motiv b, 15—40 6«,

41f. o^, 43-48 », 49t. o», 51f. b*. 58f. ««,
55—76 [00-75 b modifizieH durch den Geeren-

satz], 7r)f. a&. 77f. b^ i ahnliclj schon I 10 [Einst

«nd Jetzt, s. Gruppe Rüm. Elog. 6ff.]. I 3. II

3 n. a.). Der Dichter pflegt mit dem Gegen-
bilde zu beginnen und mit emphatischer Aus-

fQlirun;,' fines Wunsclies oder einer Vision, worin

sieh der positive Oruudged&Dke sic^eicb behauptet«
m icliließcn (am sehOneten vohllS); oi ift^e
ein J\ achklang des Agon. nur daß die streitenden

Gedanken in des Sprechers eigener Brust wohnen.

Vereinzelt regt sich ein leiser, nicht immer von

den Interpreten verstandener Humor, so I Ö. Denn
daß der Dichter den Vorschlag, der eoniunx möge
ihn zum Hüter der Geliebten machen, nicht ernst

raeint hat, leigt schon v. 83f. (Rothstein
XXXVT hat das offenhar nicht richtig ein»

>:e>chäfzt). Tn der Anlage ist dies Gedicht, das

sich in freiem 8piel an die verschiedensten idealen

Hörer wendet (Aynor 2, eoniunx 15, die jewiesee

dorce 38. 51, Del!<i Sr,, ihre Mutt-r Gr.. Delia

73), besonders kompliziert; abtir auch hier ist der

Gegensatz das bestimmende Prinzip. So lOsen

sich Bilder und Gegeobilder schon bei den Uteren
griechischen Elegikem gern ab (o. 8. md
man darf, wie Leo (zuletzt in d>-ni Götting. Gel,

Anz. 1888, 745. vgl. auch PlüloL L'nttrs. Ii 43ff.)

andeutet, in diesen Dichtungen wohl die Voll-

endung des ionischen F.legienstils sehen; Philetas

mag der Mittelsmann gewesen sein. Andere Stücke

sind halbdramatische Situationsschilderungen, wie

I 2. 5 (l^ygd. 6), direkt oder indirekt (durch

das Epigramm und die KomOdie) aas Ijrrisch-

mimischen M<öii<n und .-raQaxXaval&vga entwickelt

(Herondas ed. Crusius^ p. 117— 125^. Auch das

keöke Flriapeam I 4 gehört dahin, in dem ein

epigrammatisches Motiv dialogisiert wird, wie in

manchen mimischen Epigrammen. Die Rede des

Priapns ist eine Art von Lehrgedicht, natürlich

humoristisch aufzufassen; sie ist die Vorläuferin

der Ovidianischen Ars.— Die Situation, in der sich

Tibull sprechend denkt, hat sich, mit ( "atull ver-

glichen, verindert Catnll hält Monologe, oder

«r wendet sieh nnniittelhar an den Freund nnd
die Geliebte. Tibull denkt schon an das elegante

Publikum, cffuso citi toyn lan^ sinn, und sieht

aich als Lehrer (magiaUr) derer. qi/o,< male habet

muUa caJlidtiJs arte p>/rr, äluilicli wie Proporz

und üvid. — Eiuc andere Gruppe von Elegien
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hat «inen breiten rhetoriaehen Bahnen; es sind

Festgedichte, die aber lebendiger als da.» Mes.^alla-

Enkomion in den Catalepton, in b^timait«.' !«i-

tnatjonen hineinführen (I 7. II 1. 2. 5). Sie
arbeiten mit rhetAirischen Mitteln, sind al>er nicht
nach tiiulachem rlietoriüchen Schema gebaut, son-

dern erinnern (vor allem II 1) an die helleni-

atiBchen Mjrmnen nnd JBSnkomien. in deoea aehon
Kallimaehos elegische Form zngehnsen halte

10 (Näheres bei Crusius Verh, der Philoloijenv. r-

saranilung in Zürich, s. o. S. 1228f.). Auel) der
alexandrinische Kunstgriff, epischen StofT in der
Fonn der Prophezeiung mitzuteilen, wird wieglet

angewandt (II 5, :^!> 64, womit man äut besten

die Piophetie voni Schidtaal des Teiresias im
Kallimacheischen PallashTinnas vergleichen kann

;

ähnlich auch die Rede des Priapus I 4). Hier
sehen wir Tibull doch wohl als unniittclb.ir- :i

Schüler des Hellenisten. Wenn er im einzelnen

20 nicht so fiel« heUenisttedie R«iiiittfaaen>en Üetat,
wie Catull. Properz oder das Messalla-Enkomion.
so zeigt das nur, da,lS er ein selbständiges Talent
ist und ein feines Stilgefühl hat. Der aeUidita
Ton der erotischen Eleven, bei denen er sich

Frauen aus dem Volk, wie Delia, als Hörerinnen
denkt, schließt abgelegene hellen ist iselie Mythen
aas nnd verlangt Beschränlning aof volkstOm-
liehen Olanhen nnd Aherglanhen, t. I 3, 45. 8,

10. 23. r,, 10. SfVflr. 6. 45fT. (fanati<-us). 9, 19. 9.

3ü 12. II 2 usw. Denn Delia ist ein individuelles

Wesen, kein Hctacrentvims wie Corinna. In den
Festgedichten fehlt es keineswegs an gelehrten

Anspielungen und ifcniiiiii^zenzen. s. I 7. 19ff.

23ff. (CaUim. frg. 17G. II p. 455 Sehn.). 54(CalIim.

£rg. 851). II 1, 39. 55£ (oTriaJ. U 5, Ö4tf: äo
steht aneh nbntl anf den Schnitem der Helle-

nisten, trotz E. Baehrens (Tih. Blatter Iii;

selbst in eine idyllische Welt (Norden Ubergs
Jahrb. 1901, 968) flÜiren nns schon Philetas nnd

40 seine Schüler.

In der VerstecinuK geht Tibull seinen eigenen

Weg ; er ist feinhöriger als Catull und kann aU
YoUender dea römischen Elegienstils geltan, flir

den das Distichon eine abgeschlossene Stiopfae

ist. Feine Bemerkungen darüber schon in Briefen

.4. W. Schiegels an Goethe, Goethe und die

Romantik I (Sehr, der Goethegesellscbaft) I9f.

In Hinsicht auf die Verteilunef de - ^hkr-. H-.-,'}ieii

und spondeiüchen Elements steht iibull in der

50 Mitte zwischen dem schwerflüssigeren Stil des

Catull und Properz und der tändelnden Anmnt
Ovids. Ober andre Eigenheiten seiner Technik
8. vor allem Leo PhiloL Unters. II ; einige brauch-

bare statistischen Kachweise bei Easi De deg.
Lai 117if. Manche feine Ehiielbanerhnng bei

H. Belling UntiTsnchnng der Elegien des Ti-

bullus (Berlin I8ki7), dazu die ertragreiche hie-

zension von Leo Gött. gel. Anz. 1898, 47ff". ider

über die Nomosfrage jetrt anders denken wird
60 als S. 56).

(ianz und ^jar versehollen sind die El- gi-'n

des Cassiu« Parmeusi:; iSkutsch o. Bd. III

8. 1748). Das große Elegienfragment des Valfriw
Rnfns (Schol. X'eron. ecl. 7, 22i. in dem eines

zeitgenössischen Dichters gedacht wird, erinnert

in Einzelheiten an das Messalla-Enkomion im
Katnleptonbuche (V. 17f.), das aber de -halb nicht

den gleichen Ursprung zu haben braucht ^wie
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(Jn^er weinte). Andere Fragmente der eleffi

vebeinen ans der SehUderung einer Fahrt aaf

dem Pfidus zu stammen. Kein Zweifel, daß auch
die flebiles hmH , in denen er seiness Lieblings

M vstea Tod besang (Horaz c. II 9, 0, vgl I 33, 2),

eU iji waren, wi»' die di's Tibull; zu dem Schluß,

daii diaac» Werk den Titel amores getri^n habe
(wie das K i e s s 1 i n g anzunehmen tebdst), reicht

die Horazische Phrase (tiec tibi cespero mrgente
deeedunt amor«) freilich nicht aus. KiesslinglO
(zu Horaz a. O.) denkt ihn sich als Schüler Apol-

lodon im G^Q$atz zur beErachwidea alexandrini-

Bdun Oeacmnacluriclitnng; die Fragmente, in

denen der Verfas^fT ilor Ziiijnin ''iima. L,'eprIe.son

vird, leisten dieser Ansicht keine» Vorschab.

Ob Doroitiu llannu die fi$$» Mdaenü (Mar'

tial. VTI 28) in den epigramnuUa gepriesen hat,

oder, was Weichert (Poet. lat. rel. p. 262) nicht

unwahrscheinlich annahm, in einem elegischen

ftovoßißko^, wird sich nicht bestimmt entscheiden 20
lassen; auf das von Weichert verwendete Zitat

Domütua in Melaem bei Ps.-Apuleiusj de orthogr.

15 p. 7 0. ist nichts zu geben; der Fälscher (Cae-

lius Rhodiginus, s. PhiloL XLVII 445) hat das

Zitat erschwindelt iwie gleich darauf Tuscua in

Pkj/Uidis fritae amore). Wie damals elegsche

Stmnnung auch in w Epodmbach des Bonx
eindrang, hat Leo (De Hontio el Ardliloclio 9S.)

gezeigt.

Den rechten Hafistab, an dem die Große der 30
Heister ermessen werden kann . tjehen die ins

Corpus Tibuiliaiium auigcuommeneu Versuche der

Dilettanten. Der Panegyricus auf Messalla (Marx
Bd. I S. 1826) wirkt wie eine Karikatur der Fest-

gedichte. Dagegen gehürt der schlichte Elegion-

kranz der Solpicia (UI 8-18 [IV 2-12]). trotz

aller techniadien Schwächen zum Echtesten, was

die römische litentnr besitzt; man möchte jene

naiven Züge, die nach (j nippet: feiner Beobach-

tung eine weiblidie Hand verraten, nicht missen. 40
Es rind Tagc^ehblitter (18f) undBillets (15ff.),

4— 10 Zeilen, ohne jeden gelehrten Aufputz,

•chlicht und anmutig, wie manches Erotiüclie

in den Iheognidea.
Umstritten sind die nach Gruppe s Entdeckung

dorch Verse der Snipicia inspirii rten Suljiiciaelegien

(in 8-12 (IV 2—6]); Marx schreibt sie (u. 0.)

einem Anonymus zu. Es ist reife Kunst: ein glän-

zendes Muster .objektiver Lyrik' und in diesem

Sinn ein Vorspiel der entsprechenden Erscheinungen 50
bei Properz und Ovid. Daß die Sprache wie die

Verstechnik durchaus an Tiboll erinnert, hebt Marx
selbst le i v m I;n Tun und in der Ges;in\tiinluge

bäben 9. loll. i2— einige Verwandtschaft nut
de» Tlbnllisdieo Fes^gediimten (verkehrt Ist die

Gli''deran^ von Prien u.a.K nur daß hier alles

adilicbter und knapper genalten ist; die Ge-

daokeiifblge in 9 (8) entspricht den o. S. 2295
nachgewiesenen Neigungen des Dichters. Üher

strittige Einzelheiten s. neuerdings H. üellingöO
Unters. 3£f. 2(iiV. ( > ii 1 s e n Comnwnt Chrjrph. 26K
Ullrich Stud. Tibull. 25ff.

Es ist uicUt recht wahrscheinlich, daii ein zweiter

IN)et von so hohem und eigenartigem Talent in der

Umgebung des Messalla gelobt habe. (SehOren

die Verse dem Tibull, würde man sie nach III

19f. zu setzen und in ihnen eine weitere Phase

seiner Entwicklung zu erkennen haben. Be-

merkenswert ist in der Jagd-E. III 9, 5 das Auf-

tauchen des Wortes Delta (- Diana). Die in

dieser Weise bei den Romern sonst kaum nach-

weisbare Gabe, sich in die fremde Persönlichkeit

ganz \md gar ,eiiinrfllhleDS wOide man gerade
dem 'Iil»ull am ersten zutrauen. D'^nr» so groß
Tibull als Künstler ist: ein starker, naiver Mensch
wie Catull (und bis zu einem gewissen Grade
selbst Properz) ist er nicht gewesen. Marx hat
ganz richtig beobachtet, daß zwischen seinem

Leben und seiner Kunst ein ::,'ewisser Gegensatz

besteht. Der OfSuer und Weltmann träumt sich

aaempflndend in die idjlllBch-enge Sphäre der
Bauern und der Frauen aus lern Volke hinein,

wie in die Seele der Fatrizieriu Solpicia. Tibull

(der doch wohl der Ver&sier ist), ist Ton der

Dichterin inspiriert, wird in ihre Gedanken- und
Gefühlswelt hinein^^ezofren , während umgekehrt
Goethe Marianne \N'ilIeni>-r in die seine heraufhob.

Aber erst unti-r der H;uid fibuUs sind aus diesen

dilettantiÄchea Skizzen Kunstwerke (8— 12) ge-

worden. - Erheblich jflnger ist Lygdamus. in

der Stimmung echt, wenn auch ohne die Tiefe

und Reinheit der Suloicia, bei der Ausführung
ein Ältestes (Catull) una Jüngstes (Ovid) zusainnieii-

BchmeUendcr, etwas redseliger Eklektiker, s.M ar x
B. 0. S. 1326. Mit L} gdamtis 4 bertithrt sieh die

schwungvolle Schilderang der Vision eines Ver-

storbenen, CIL Vi 21 521 = Carraina epigr. 1109
BOch., wie schon Leo gesdien hat; anch Pto-
perzens Cornelia läßt sich vergleichen. Die cranze

Inschrift ist nicht epigrammatisch, sondern ele-

gisch stiMeit (s. attdi BUeheler Carm. epigr.

995).

XV. Trüperz. TibulL Kunst biet.-t ein Lei.

spiel jenes höchsten C*}^oc, der, aus eontrt»nialer

äiithetischer Stimmung heraus, ohne viel Anleh-
nung im einzelnen, freie und reine Kunstwerke
hinstellt, wie sie die besten Griechen liatten

schaffen kOnuen, wenn sie auf römischem Boden
gelebt bitten. Weniger ausgeglichen, aber viel*

seitiger und hei all - Abhängigkeit im Dct.iil

von scharf ausgeprägter Eigenart ist die Dich-

tung des Properz, deren Verständnis durch den
Kommentar Rothsteins (vgl. auch Philol. LIX
441) erheblich gefordert ist. Der Monobihlos
Cynthia ist ein Ganzes von planvoller, IcQnstleri*

scher Anordnung; \^iederholt beobachten wir. daß
Nachbargedichte »ich ergänzen und erklären (Ähn-
liches aber schon bei den ältesten griechischen

ElM;ikem, s. o. S. 2269). Der Dichter spinnt

nachweislich HotiTe des Cornelius Gallus (18; vgl.

Virgil, eel. 10, {6tT. A. Marx De Prop. vita 9) und
des Tibull (Marx De Prop. ?ita 91ff.) weiter und
trifft wiedenolt mit spätgriediischer Elegien- tind

Epigrammenpoesio zusammen (I 3 verwandt mit
Paul. Sil Anth. PaL V 275; I 13 verwandt mit
Auth. Pal. V 25S). s. fi. Roh de D. gr. Roman
104f. Hallet Qnacst. Prop.. 1885. Kein Gedicht

erreicht die Ausdehnung der größeren Tibuliiächea

Delia-Elegien und manche tragen geradezu Epi-
gTaminent}T>Ms f21. 22). Meist wird ein klar

formulicrliare> Tliema Ijehandelt. gelegentlich fast

schulmäßig (so 1 Ue Mahnung zur Einfachheit

in der Toüette). Man bat den Eindruck, daß
der Dichter, im Gegensatz zn Tibull, vur allem
von den knapperen, epigrammenartigen Stücken

der Hellenisten anger^ wurde, um dann frei-
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lieh, mit den Mitteln der modiächcn lihetonk

und mit einer energischer, an Kunstwerken wie
an der Natur genährten Phantasie jenen Stil aus-

zubilden, den Gruppe (Elegie 5i67f.) und Roth-
stein im wesciitlichon treffend geschildert hab*'n.

Die Sageu- und M&rcbeawelt der Hellenisten ist

UnD und seinen HOrwn leitendig nnd gegenwftr^

tig; in sie flucliU't er sich ans der Gep- iiw;irt,

wie sein aiexaiidriniscljpr TJ^blingsmeister (R o h d e

Bomaa 24fr.).

Das Zwillingsbuch II bleibt jirinzipioll auf

dem Standpunkt des ersten (herauszulieben sind

epigrammatische Stflcke, wie das axmnrtxdv
18 b, das an Maitial erinnert; 22 b. 25). Die
Wandlung des Tones (Zurücktreten der Cynthia.

Zunahme der geschichtlichen Anspielungen und
Eindriugm beterogener Stoffe) im einzelnen nach-

ZQwriaen, ist Saoie des Sonderartikels: hinge-

wiesen sei nur auf die aus bekannten Epigram-
men herausgesponnene Diatribe II 38. 24 (von

Gruppe n 201 anseinandcrgei-issen) , wo die

forcierte Kühle einer kynisch-horazischen Lebens-

weisheit plötzlich in das Bekenntnis der alten

Leidenschaft umschlagt. — Aus dem dritten Buch

mögen einige Stücke von merklich berabgestimm-
tem Ton tind dtdaktisdier Tendens beransgcboben
werden. ITT \^ der Fluch des Goldes, Lu.tus und
Treulosigkeit in der modernen Frauenwelt; im
Gegensatz dazu die fernen Inder und (tibullisch

ausgemalt ) die idyllischen Zustände der Urzeit

;

Tibull hatte zwischen den beidun Bildern wohl das

Hauptmotiv leicht wieder angeschlagen, das sich

hier erst am Schluß wiederl^lt: ab ba. m 14
denwlben Gedankenfaden weiterspinnend, Schilde-

rung des spartanischen Frauenlebons , als Ideal;

man konntie hier einen Nachklang der äholicb

gerichteten Eleven des Erftias Teimaten.
In dem letzten (.rierten') Buche (Hirt Pachw.

425) zeigt sich der Dichter am vielseitigsten. Mit
fDhlbarer Absicht sind die Gedichte (doch wohl
vom Dichter) nach dem Prinzip der Abwechslung
geordnet. Neben der lyrischen, subjektiven Liebes-

elegic steht .objektive' Lyrik, wie wir sie Nchon

in Tibulls Solpiciacjklus kennen gelernt haben,

so die schone (stark helleniirtiseb geftibte) Are»

thusa-Flpistcl TV 3 (mit ihr verwandt und mit

Tibull III 10 vergleichbar sind die Freundes-

hritite I 20. III 12, auch die brutale Rh}'paro-

grophie IV 5 mit ihrer Szenerie im Stile des

Herondas, Ansatz zu einer Hetären -wjfvjj) und die

reffitui eügiarum Cornelia IV 11, das letzte und
grandioseste StOek der Sammltmg (doch scheinen

Gruppes IstheilMihe Torbdialte, a. a. 0. 8. 318,

nicht unberechtigt). Die wirkungsvolle Einklei-

dung — der Scliatten der Cornelia ist durch die

Klagen des Ocmahls aus dem Grabe emporge-
lockt , wie Dareios in den Persern, und spricht

zu ihm — weist die*er Dichtung unter den parac-

netisch-threni ti>elien Kh gieii eine Sonderstellung

TW. Verwandtes findet sich vielfach in der Epi-

gr;uiimendichtung; ja man kann, mit Hinblick

auf V. 36 sagen, daß das Gedicht an der (iren/.ij

des epigrammatisclien yims steht, wie Kallimachos
Berenimloeke, znmal das Haoptmotiv fai den
Sepulkralf |iii:ranini. n wiederholt auftauclif. Form
und Stimmung ib r ' omolntio tritt am meisten

auf in der knai
i»'

ti Marcelluü-E. III 18, wlhrend
in den Fsetna-Epikedeion (Vahle n) sich gegen

Schluß das erotische Motiv hineindrängt ^^Uito

Herm. XX 564). An Tihnlls Festgedichte and
ihre Vorbilder erinnern, auch in der Gliedcnmg,
einige hymnenartige Stücke, vor allem IV 6
[Sacra farit ratcs, vgl, v. '?,{.). mit breitem legen-

dariscben Haoptteil, aach das Gebortstagsgedichtm 10 (t. 7f. ein dentlieher Anklang an Kalfi-

machos Hynm. IT 18. die g^'m^^insame Vorlage

für Tibull und Properz). Wie Ibeokrit in dem
entsprechenden Idyll (13), das uns den Stil

der erzählenden hellenistischen E. repräsentiert,

gibt Properz der Erzählung der Hylassage I 20
durch die Anrede an einen Freund persönliche

FftrboDg (Aber Einielbeiten vor allon Bohde
Gr. Romaa 105, 8). FOhrt sdion der Hymnns
ITT 10, in Anlehnung an Tibull IT 5, auf das

Gebiet der heimischen aixia, so zeigen uns des
FMehter die Übrigen erzählenden Romerelegien, fix

die er in den unter XI. behandelten Griechen Vor-

gänger liatte, auf dem besten Wege, ein Roma-
niu Callimachua {JN 1,64) zu werden; hier setzen

dann Ovids Fasti ein. Die eigenartige, balladenhafte
Gestaltung des Stoffes, wie wir sie bei den Helle-

nisten beobachteten, tritt uns auch hier entgegen.

Einmal klingt eine rein erzählend beginnende S.
(IV 9 AmpJUiiyoniades) in einen hjmnemurtiga
Epilog ans, wie Theofaite DionyaoahyntnQa JL^
yai (26).

Sehen wir von dieser Gruppe ab, so ist es

unverkennbar, daß sich die meisten Elegien J*^

Properz in ihrer Anurduuug und Gedaukfufuliruug
ganz erheblich von denen des Tiboll unterschei-

den. Das Priniip , das wir in den Jqgendge»
diditra des ersten Bncfaee beobachteten, ist In der
Tat das Char iktcristikum seiner ganzen Dich-

tung: feste epigrammatische Gedanken and Situa-

tionen, meist iineterieeh breit anageflhrt, oft aher
auch zn echten epigrammatischen :touyrta ver-

dichu.'t (60 U 2~Anth. Pal. V 256; 18b. 28b.

31; in 23 auf eine reilorene Schreibtafcl). Zu
einer mimischen Szene von keckster Realistik

wird das Thema der Eifersucht ausgebildet TS' 8.

Die wie aus einem Mimus herau.>^gelr.ste Figur

des Horos redet IV 1 geradezu dramatisch in den
begeisterten Monolog de« Dichters hineiii: ein

Redcnpaar, das an Horazens letzte Epode (Cru-
si US Unters, zu Herondas 22^ erinnert. Wichts der-

gleichen wird man bei Tibull nachweisen können.
In der Verstechnik steht Pro]" n- ii> der Mitti?

zwischen Ovid und Tibull. Die syniaktische .\b-

schließung der Distichen führt er freilich nicht so

streng durch, wie sein Vor;^ger (Gruppe 364L)^
nnd der größeren Wucht sSnes Stils entsprechend
ist der Prozentsatz an Sjiondeen etwas höher.

Man hat neuerdings wieder die im Altertum
nicht fest entschiedene Frage aafgeworfm, ob
Tibull cder Properz der größere Poct sei. lleist

entscheidet man sieh mit Moritz Haupt für Pro-

?frz, der selbst wuhl tiberzeugt war, daß er dem
ibull den Kranz entrissen habe (Gruppe 370).

Es ist nicht fruchtbar, selbständige und hetero-

gene Größen so aneinander zn messen. Genug,
daß beide in einem durch ihre PersönlichkeitW
dingten nnd beseelten Stile echte Knnatwerke
schufen, die noch heute unmittelbar zu wirken
fähig sind. Wer griechische Art und Kunst liebt,

wird (mit Leo) whie Sympathien vor allttn TibnU
cnwenden.
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XVI. Ovid und seine GenoBSCn. Ano-
nymem. Schon bei Propor/. fehlt dem erotischen

Pathos vielfach Wahrhcii und Würde; die i>tülTt;

werden in einer Manier gestaltet, die an die

Bhetorenschule erinnert. Ganz und gar willkQr-

liehes, aber geistreiches und in der Form fast

geniales Spiel slml die amoreg Ovids, die trh'ich-

zeitiff mit seinen ludiera and epwramuuUa ent-

gtonaen 8«in werden. Grapp« (Elegie I 870ff.)

hat Ton ihnen eine immer noch lesenswerte Cba-
rakteriittik gegeben umi dargetan, wie Ovid die

Motive »einer VorLrim^er nach rein artiatiMlMn

Gesichtspunkten auff^reift, ummodelt, zusammen-
ordnet (gute Einzelbeobachtungen S. 379f. *);

innerlich verbundene Nachbarstticke wie bei Pro-

pen U 2. 8. 7. & U-U). Im MiUelpiukt der

Araores steht ein Weib mit giiecbisineiB nom
ile (juerrr, Corinna, .das Mädchen' fzn ;<o£»y. mit

der Dichterin hat die nichts zu tun). i:>ehen

Tibull und auch Properz ihre Delia und Cyntbia
noch im Lichte apollinischer Stimmung: hier ist

nichts Göttliche«! mehr; neben die domina (die

hellenistische galante Terminologie xvQtof xv(»{a

\ni aach die rCmische) tritt nicht nur als Helferin

\!N<ipe), sondern auch als Ziel des Begehrens die

jugenaliche Sklavin (Kypiu-^sis). Die Rolle und

dmpfindiing des türbtttendeu Eunuchen wird mit
-Wigger mite (wie Mhon in der helhnietinlien
Komfidie) II 2. 'A dargestellt und das realistische

Bild einer alten Kupplerin mit dem redenden
Namen Dipsas (in Anlehnung an Properz) zeigt

Farben, die an den Mimus erinnern (Crusius
Untersuchungen zu Ilerondas 20ff.). Der Stoff

ist vielfach unrein bis zum Ekelliaften ill 13f.

15. ni 1); die neoinäta, bei Pro}jerz noch eine

Folge der Vertveiflnng, wird \m Ovid (II 1, 2)
die Durchscbnittsstimmuntr; pefällipc Täuschung,

rein sinnlicher Genuti {corpm amo III 11, 38,

Tgl. II 4) ist aUee, was der Dichter will. Dabei
gUuben wir gern, was Ovid später versichert, daß
diese ganze Libertinage im Grunde nur in seiner

Phantasie existierte, wie etwa hei W. Heinse.

Ee sind rhetoriaeh-dicbtenKhe Bearbettnngen an-

genommener Sittttttioaen! v/vac ^ cGkm Xoyov^.

Aber freilicli mit sprühendem Witz
,

spielender

Grasie» unerscböpflicoer Erfindung und Anempfin-

dvng, 80 daß selbst dieaee frivole Spiel einiger-

maßen erträprlich wird. StofTlieh neu ist Ovid
nur insoweit, <iL> er sa^t, was uiau bis dahin in

dieser Form nicht sagen mochte; auch seine Sprache
verbindet in seltsamer Weise eine zierliche (mehr
an die Anacreontea erinnernde), galante Phraseo-

logie mit wahrhaft massiven, bis ihihin wohl nur

im Mimus und der »atura üblichen Brutalitäten

(II 4, 22f.; su^inwiatB femvr, e. Herondaa Y 1,

am schlimmsten III 7, 73. S'X U 9, 23—38. 13.

14). Die Lebendigkeit, mit der sich tranze Szenen

ywt onsern Augen abspielen Iz. B. II 7. d, die

angeredete Kypassis wirkt mit, wie eine stumme
Person; ähnlich III 2. ein Bild aus dem groß-

städtischen Leben; III 5 die Traumdeutung, wie

Herondaa Till; III 7), setzt in der Tat «ne am
Drama, wt allem am Mimus geschalte Pikatitame

voraus; als Vorläufer dieser Stttcke kann man
nur Properz IV 8 anfftbren. Der künftige Dichter

•)fNc'nerdInp's s. rnralhiii R. Bürger DeOvidii
Carminum amatoriorum inventione et arte, 1901.J

Pan^'WlMova V
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der Metamorphosen kündigt sich an in manchen
kleinen Zügen, scharf gesehenen NatursehihL--

rungen, eigenartig belebten Allegorien ^das Gefolge

des Cnpido 1 2, Elegeia und Tragödie im AgeoIII 1,

nur daß der neoe Hercule.s beide Wege n gehen
ermächtigt wird; Ähnliches III 0, M. in dem Epike»
deion auf Tihairi. Vielfach schlairt ein an Marti.il

gemahnender Epigrammen^tU durch, bald mit pria-

melartig gehänften Biniellieiten (i. B. II 4>, imld
10 mit ."«charf herausgesc hliffener Pointe (II 10, v. 60

fm tibi rivakm «t iuvat mse veta, ähnlich I 8.

ni 8. 14 u. a.). Aber auch die träumende Lässig-

k»-it de.s Tibull klingt ^jelegentlich an; in der

Struktur tibullisch ist i. B. I 10 mit seiner Ent-
wicklung in Gegensätzen. Wirklich neu ist die

Anlage des jtaQcmimHfi&vgov 16: wie in der
'AjroMgKhufteyt] G renfeile , wird hier dn Mittelteil

mit Ivrisi-her Sf immuni,' heraus^'ohoben, und zwar
durch das in der römischen £. sonst nicht ge-

SOhrtneldidie IGttel des BefMns {tempora noctis

ninf : exettte poste seram ; Analoinwi bei Virgil

uad Catull». Die Ironie, mit der der Dichter im
Grunde seinem Stoffe gegenüberstellt, nimmt ge»

lautlich fast die Form der Parodie an. Von
dem naiven Passer Catulls ist der pompfise Pöit-

tacus 116 himmelweit verschieden; die Art, wie

hier höhere and niedere Mythologie, Himmel und
Eime iMmtltt werden, hat in den entsMwdMnden
(sirher parodischen) Abschnitten des Cal'^x eine

30 Analogie. Eine gute allegorische Charakteristik

gibt (Md eellMt III 1. 7ff. vmit odoraioa Etegna
neoßa capHlos — 44 huic rrjn jrroreni letiu co-

mesque tleae: in dem Dunstkreis dieser par-

fümierten Bordellpoesie füldt sich der Dichter

und sein Publikum offenbar sehr wohl. Heraus«
gehoben seien aas diesem Einleitnngsgcdieht nopli

die lehensvollen Züpe v. filff. Daß Einzelele<;ien

als erotijäche Huldigung, als Werbung, rd^ Ge-

bnrtätagsgabe dienten, zeigen uns greifbar ^i^l-

40 pi«"ia und T^ygdatim'^^ So wird auch da« öffent-

liche Anheften oder Üuintzen solcher Poeme (v. 53
quotiens foribu» thtris ineisa pependi usw.)

keine bloße Fiktion aein. Eine Gegenprobe bieten

die einsehen Dirae auf Stein und Erz (s. (Tann,

epi^. 1178 Büch.).

Zu den Amores verhalten sich die Ucroides,

wie der Salpidaeykh» oder die Arethnea-E. la
den tihnVen Dichtungen des Tibull und Properz.

Mit diesen Anr^ungen der Vorgänger verband

50 sich die Technik der Rhetorenschule , die Redeo
und Briefe aus fremder, auch heroischer Person
heraus schreiben lelirte (manches derart, auch in

poetischer Form, ist erhalten, besonders in der

Anthologia Palatina and in spätem Papjri, in

Heidelberg nnd in andern Sammlungen, a. Cra*
sius Philülopus LXIV [1900] 144tl".|, Die Um-
bildung der Sugenge^itälten in galante Kitter und
Bainen hatte schon die hellenistische Erotik

vollzogen, die dem Dichter die reichste Fund-

60 grübe war (liühde D. gr. Kom. 101, 2. llOf.

120f. Dilthey Observ. in hcroid., Göttingea

1884/6. Knaack Anal. Alex.-Bom. 32. zTe-
1 i n ek 1 Philol LIOV 17). So waren naeb Inhalt
und Form alle Elemente scbon vorhanden, aber

als Ganzes war das Heroidenbuch doch ignotum
aii4»&Bm{wn am. 11134^). InderDurchfÜbrungder
Anfgaoe zeigt Ovid ähnliche Vorzfl^'e und Schwä-
chen, wie in den Amores. Die dem Durchschnitts

78
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gesdiiMck entsprech' ii^le Manier sicherte gerade
diesem Werk großen Erfolg, and il:t gl<^irhc

Methode ohne Schwierigkeit auf eine Unzahl von

Qest&lten uiiQwendcn war, so blieb auch das

«errnm jwtfMr der Macfaahmer nicht ans (die Eeht-
beitafiBM kann liier niekt erditert werden).

ÄbnTicli stobt es mit Ov'iäs erotischem Haupt-

werk, der ars (Sonderausgabe von Brandt iieipz.

1902) and den mit ihr eng Terhnndenen remeoM
und de medieamitie fofiei: Dichtnnj^en. dip wäh-
rend und nach der Arbeit an didaktischen Ge-

dichten im Stile des Aimt ond ITlkandros i Prob.

Verg. Georg. I 138 Phacnoinena, Plin. XXX 33
Medizinisches) entstanden sein werden; der Titel

mag mit einem Seitenblick auf die philosopliisclicn

i^xiMÜ rezent (Zeno Diog. Laert. YU 34, vgl.

Apvl. de nuig. u. 14 Kr.) gewIUt sein. Schon
die Hellenisten haben die Form des I.elirg* ili* htfs

mit ironischer Feierlichkeit auf orotische und
gastrononiisclie Stoffe angewandt. Darch Ennina
(Heduphag^etica) hatte Rom Jcrartipc3 kennen ge-

lernt. l»ei TibuU und Proj)erz, wie in Üvids

Amores beobachteten wir. wie im Rahmen einer

minieehen Sitoation die Theorie dee Uetlnntnoa
und der Gatonterie entwidcelt wird: nngekebtte
Xtigojvoi vrindfixat. Aber di«' hnite . Tirtaot>e

Manier, wie Orid hier den Stoff gestaltet, die

Th»fbi<^heit, mit der er seine Zmt, die groß-

städtische jfit/nfx.^e doree, die ganze Welt und
Halbwelt von Kom anfzunebmea weiü, liaben ein

Werk geschaffen, das, trotz seines vielfach ab-

stoßenden Inhalts, ala kflnstlerische Leistung sehr

hoch steht, höher als alles, was wir ron griechi-

scher Seite aus verpleidien kürinteii ; mit gleich

gewandtem Griffel hat später etwa Martial seine

eit an leichnen gewnfit Wiederholt kün^
uns wie in den Amores Tiballische Weisen ina

Ohr, idvlliwhe Schilderungen der Urzeit (ars I

lOSff.; de medicam. llff.), aber nur um in ihrer

rft-ffirifa-i nls Folii" zu dienen für den otätus der

luodernou Welt; Kallimachos und andere Poeten

werden zitiert, aber ihre poetische Scliwürmcrei

ist ein mmäaewm, an das der frivole Gelegen-

Imtanadier nnd aein Gefolge nicht glaubt (efaarak»

teristiKh ars T 2^f^., mit Bezug auf Callim.fr^. anon.

3SB p. 188 Sehn. Froiito p. 1 1 Naber). Den rheU>-

rischen rf/va< entlehnt *i»r Dichter die Disposi-

tion (Zielinski Pliilol. LXIV Iti). mit dem Be-

wußtsein, damit deu Rhetoren und ihren am-
puUae ein Schnippchen zu schlagen. Ovid steht

hier den Stoffen und Stinummgen der helleniati»

sehen Erotik gegenüber, wie H. Heine der Ideal-

welt der Romantiker, nur daß freiH< Ii d- m antiken

Meister jeder sentimentale und weltschmerzliche

Zug abgeht.

Es mufj Ovid nicht leicht crewen sein, sich

aus der ironischen Profan isierung der Sage und
des (ilaubens wieder in die positive Stimmung
hinaufifuschrauben , aus der heraus im ganzen

doch die Fasti, nach dem Vorbilde des Properz

und griechischer Poeten {>>. i^. '2:Wh, geschaffen

worden «ind, so aehr ihnen lebendige Religio-

aitlt abgeht. Was Propen werden wollte, ist

hier Ovid, <ler lioiHnims Callimachus, der .Zeiten

und Orte' der Heimat jxj<^ti!»ch verklart; au.'h

die Form (der Gutt selbst al- ( iflenbaruni,'s-

spender) weist wiederiudt auf Hellenisten \ Kalli-

machos, Alexander Aitolos) uU> Muster zurück.

2904

Das geniale Bnählertalent des antiken Poeten,
der Boccaccio und Ariost zugleich ist, bew&hrt
sich hier aufs schönste. Auch ist die distichische

Form (waa hier im Gegensatz zu andern betont

sei) ganz angemesaen, da der Stoff in viele kleine

balladenhafte Einheiten zerf&ilt Es 14 ein Ele-

gienkranz, kfine E.

Ovida letzte Arbeiten, die Dristia und iJyt-

shdaem PutUOt werden meiat gar ni niedrig ein*

10 geschätzt; Gruppe, der manche Sltere Einiel-

E. eingehend und fein analjrsiert hat, geht Ober
diese umfangreichen Bücher (S. 380) mit ein paar
Phrasen hinweg. Aber die Dichtungen sind durch-

aus dem innersten Bedfirfiiis de« Verbannten ent-

sprungen; was er tr. IV 10, 112ff. sagt \ tristw quo
ootMon earmim fata levo oaw.), erinnert an ein
Mkanntea Wort Ton Ooetiie. Nor «rtachwindet
ihm, da nemo ruf, euiua referaiur ad aures, der

recht« kritische Maßstab: er teilt zu viel mit,

20 während er früher minder Gelungenes emendatu-
ris ufnif/its ipse dedit. Aber es wird hier doch
eine Fülle erlebter Stimmungen, gesehener Bilder

glücklich festgehalten. Es gibt Abschnitt» . die

den Verglneh mit Tiboll nnd den Qrieohen uicht
sn w>beaen branehen. So daa Sehreiben dea
Kranken an ü ferne Gattin. Trist. III 3 (mit

dem ergreifenden Geständnis ai tatn dtfieiam 21);

der Atudmek dee Heimwehs Trist. IV 6 u. A.;

die Klage um ein zerstörtes Leben IV 8: die

30 Geburtstagsgrüsse au die Guttin V 5 (mit den
originellen Einzelzügen v. 30ff.. ». Callim. frg. 464

6*29 Sehn.: Ovid beachäftigta sieh wieder mit
allimaehoa nnd bearlieitete dessen Ibis, s. o.

S. 2285); das perfer ohduni eji. ei Ponto III 7

u. a. Ungetrübt ist das scharf beobachtende
Auge, ungehemmt die Fähigkeit, daa Beobaebtet»
mitzuteilen (der W Titnr in Tomi, Trist. III 10

n. ö., die röfufia pftQfSatjittd V 10). Das Gefühl
der Zerknirschung, die Znflnebt aar religio ist

40 echt imd wird wiik-^am ans^resprorhen (Tri-t.

IV 8. V 3). Es sind Töne, wie sie Schubart zu-

schlug, als er auf dem Hohenasperg saß. Die
angewandten Mittel aind die alten. Aber sie

werden oft originell verwandt. SowirdderOrestaa-
rnythus ep. ex Ponto III 2, 70 einem alten Oeten
in den Mund gelegt. Die Priauielmauier , die

dem überströmenden Talent des Poeten so ge-

läufig ist fs. z. B. Trist. I 8. IV 6), führt in dem
Brief an die Frau V 2 zu einem aJtooad<ixtjior

50 (v. 27), das wie ein grelles Verzweiflongslachen

wirkt. Auch epigrammatisch zugespitzt sind

manche Stücke, z. B. Trist. I 4 (mit dem Oiymo-
ron V, 28». I 11. Wenn die Poesie vor allem

Kunst des Ausdrucks ist, war Ovid auch jetzt

noch ein großer Ktlnatler.

Freilich in der Mehrzahl dieser Alter sdich-

tungen kommt lediglich der von Seneca (controv.

II 2, 9) gerühmte rhetorische Improvisator, der
Schüler des Porcius Latro und Arellius Fnscos zu

60 Wort. Klientenpoesie, am schlimmsten Trist. II.

Während wir die ludicrn und epigrammata {dtanzi

der ex Ponto I 2, 131 erwähnte Ujmenaeoa?), in

denen aieh Ovid neben Catnll md Domitins Mar-
sns st^^llte

, ungern vermissen . dürfen wir wnlil

überzeugt sein, daß wir an den elegischen Epi-
cedia auf M, Valerius Messalla (ex Ponto I 7,

27) und Paulhi^ Fabius Maximus (er Ponto IT
13, 19; Trist, ill 14, 48) nicht zu viel verloren
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haben. Ähnlich« anonjrme StQcke besitzen wir in Orids Amores) an die dem Petron (wie dem
in den elegiae in Ma*«enatem (PLUS I lS2ft) tnid Gelliiu) w«lilbe1cuiiit«n AnMreontM (frg. 191
der eon$olatio ad I triam, über die der gründ-

liche Artikel von S kutsch (o. Bd. IV S. 933ff.)

«lies Notige beibringt.

In fornieller fbe!M)nder<= metrischer) Hinsicht
ist Ovid der Vollender des rijinischen Stils der

er ut hier für die Zukunft der klassiadw
Meister, wie Virgil für das Epos. Wir wis.<:en

p. 112 Bdi.) erinnert (s. Anacr. 30 üa^tr-

dtvcf} fu §aßfk{i xoif^fiSi'Eoo'i 'MLiiitiiv HtL). In
noch höherem Maße Sen. :>. 25, di« Mg. titgia

de Spe: ferner 39. ^vrhl Einleitung zu einem
lasziven Arethusacykius im Stil Ovid», wie 41;
62 an eine Deila, wie 61, auch im Stil in CataL
1 erinnernd; 72. 73, ein Elegienpaar, eine Scene

TOD Orid selbst (ex Ponto IV 16), ilaü sich ein 10 au« dem Bfirgerkriege behandelnd. Ebenso zeigen

Kreis von Gloichstrebenden an ihn anschloß, vor

allem Procultu, da er Cb^tmoeft« moUe tefienst

«(er, und Sabüras, der Antwortoeliieiben anf die

Herolden Terfasste; Einzelheiten bei Gruppe 388f.

Teuffel-Schwabe § 252. Einiges Interesse

die jetzt bei BQcheler leicht zu flbersdiauenaen

earmüm migrapkiea, wie gor» gerade die Körner
lieb damals ancb in Insdniften in dem breiten

mytliolo^'isch-rlietorischen Stil der E. |,'ebeti ließen.

S. Carm. epigr. IUI. lUlt 1237} werkwOrdise
kann ffie E. Knz beanipnieben; Teebnik nnd Ära», dne Gegvnsttek nm OTidiaeh-KaUi-
Sprache stf-bt Orids Manier nahe genug (s. FrCh- maclid.schen Ibis, Carm. cpigr. 1178 (27 Dbti-
Der Plülol. i>a}'pl. \' 46. A. Kunz Ovia. ile medic. chenj. Wo der Vollender des röroischen Epi-

fac. p. 54). E$ si-lieiiit nicht ausgeschlossen, daß gnunmenstils, Martial, positive Empfindung aos-

das Gedicht i l'LM I 00) unter jenen ludiera e/ 20 spricht, greift er nicht zum Disticnon, sondern

epifframmata aUuid, die wir uns in der Art des zu ein&cnen lyri.-^elieu Formen, wie Uendecasyl-
Virgilischen Buches MOfäicjrrdv angelegt zadenkan
halmi. Das Thema eines griechischen Epigramms
(Anth, Pal. IX 3. 79), das auch die Fabel auf-

genommen hat il'.ahriu.s 151 p. 141 Cr., mit

weiteren NachweiMn), wird mit rhetorischen und
mythologisehen Ißttoln weit aasgesponnen (v. Wi-
lamowitz Comment, Monims. '.VM]); jene t\'pische

Übertragung der alexandrinischen Miniatur ins

lalMn (Bflckkehr in die Heimat XII 18) und Hink-

iamben (ergreifend X 74). Ähnlich scheinen die

Griechen in dieser Zeit den Gebrauch des Disti-

eltoiis beschränkt zu haben. Für das lyrische

Spiel gebianehtoi na ainiaehe metrische f'ormeu
( Typus di« Anakreontaa), für belebrende und er-

zählende Stoffe den Hexameter.

XVIII. Die späteren Jahrhunderte der
fSmische Fresko, anf die wir wiederholt hinga^SOKaiserzait: Haximismis. In den popnlftren

wiesen haben. Bfihreni^ und v. Wilamowitz
halten das Gedicht für unecht, wahrend sich

Fröhner für die Echtheit entscheidet.

XVII. Elegische Ver.suchc in den ersten
Jahrhunderten der Kaiserzeit. luvenal be-

klagt sich (I 8) über einen Dilettanten, der ihm
«2e$r(M vorliest: er wird dabei redselige Arbeiten
in der Manier Onds im Sinne haben ; die elesfi^

dia. die »lach Persiun I 51 crudi dietarunt fviel-

Epit4q)hien tritt in nier wieder jener elegienhaft

breite Stil auf, den wir eben kennen lernten (PLM
III 245 Vitalis; 270 Nymphius; manches bei Bfl-

cheler Carm. epigr.). Ebenso wird das Distichon,

nach dem Vorgange Ovids, nicht unglücklich bei

kleinen lehrhaft-erziblanden Stoibn angewandt.
Dahin gehört das earmen de nosts (Teaffel>
Sebwabe ü 229 , 2), de ave Phoemce (stark

unter dem Einfluß des üvid, Teuffel-Schwaho
leicht ructonmt, wegen orudit was bei Horas 40 § 897, 8), auch die Fabeln Aviens; hier kann
«p. II 1, 110 febtt?] proeeres, werden sympo. ancb auf gleichzeitige grie«bisebe Poeten vw-
tische .lalyvia sein, vgl. das sechszeilige eh/fi

darton des Emnol^ w\ Fetron. 109. Also anch
die hellenistiscbe «ittet derartige Verse beün Sjrm»

posion zn improvisieren, bestand noch. Elegien
waren wohl die Dichtungen des .\rruntius (s. o.

Bd. II S. 1266) Stella (Buch Aster i.i, darin nach
Msrt. VII 14, 5 der Tod einer Liehlinpstaube

.beweint*, die neben Ovids P.ntta€Us> und Catullü

\vie>en werden is. Hahrius ed. Crusius p. 220f.),

Anch der elegische Brief wird weiter geptiegt,

Tor allem durch Ausonius (Marx o. Bd. II S. 2568ff.)

und Claudian fVolImer o. Bd. IH S. 2656ff.).

Bei den Dichtem der Anthologie tritt der ele-

gische tStil gelegentlich neben d«n e|iigramroati-

.--ciii ri fPetitadius dr fortunn und de advfntu

vtira^ PUl IV 343ff.i: Künsteleien in der Art der
Passer gehört, es wird in dem .Park' dieser römi- 50 epanaleptischen eleyia des Sedulius und Porfy-

schen Damen auch noch Rebhühner, Wachteln,
anrieht andi Hühner gegeben haben, vgl. Heron-
das ed. Crusius* p. 121 f. 1. Vülllf verschollen

sind die verwandte Versuche des Plinins und des

Pisnenns Fanlns, einas Nacbkoranien de« Propen
(Plin. ep. Vn 4. 3. 7). Von der damals herr-

schenden Manier geben aber ein anschauliches

Bild die distidiiseRMi Poeme bei Petron ius und
das unter Senecas Namen j^chonde und zum Teil

rius (Anth. ]sX, 269. PLG IV 268. vgl auch 426
p. 35»)); {e>meT de ettpidiMe PLM IV p. 107. Noch
in <lcr Zeit der Vrdkerwanderun^' winl die elegische

Form mit Glück and Geschick angewandt. So
sebrieb Bntilins Cbindiiis Namatianos (TenffeU
Schwabe § 454) de reditu suo in mindestens

zwei Büchern mit frischer Anschauung und nicht

ohne Temperament nnd Gast (bemerkenswerte de-

rertindd sind aligesehen von allerlei 8apen und
wohl von Seneca herstammende Kpigrammenbuch öO ö"<« der schwungvolle Hymnus auf ik»m I 47
der Anthologie PLM IV 55ff. B., s. Petron. p. U&ft
Böcheler. Im allgemeinen nherwiegt die epigram-

matische Anlage (Pointen ab Kegel, PriaiuekLil

Seneca 2 p. 55; 50 p. 76. Petron. 83. 137 frg. 26.

82). Aber es fohlt nicht an freier ausklingender
dwiacber Stimonung. Scbon Petron. 38 p. 117
Ben. (99 Baehr.) gehört dahin: ein zierliche« Ge-
dicht» dess«! Anlage and Stellang (wie manches

—164; das Lob des Eisens I :'>.')51f. ; die Angriffe

anf Juden und Mfin. he I 3s7tV. i:Wir., auf Stilicho

II llOff.). Ein lebhaftes patriutiücbef» Pathos —
Stolz auf die Größe Roms und Entrüstung über
das berainbrecheude Barbarentum — gibt dem
Qanten W&rme nnd einheitliche Stimmung. Doch
liegt die ältere patriotische E. der Griechen dem
Verfasser sichtlich fem; neben den bekannten
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hexametrischen Itinera schwebten ihm wühl Üvidi*

Reisebriefe [wt allem sein Abschied von Rom
Trist I), mSglichenreiae auch di« Eeue^E. and
Yalgitu Unfa» vor, s. o. 8. DieMüb« Ge-
wamltheit in der Handhabung der clcfrisdien Form
legen andere Dichter dieser Zeit an den Tag, wie

Apollinaris Sidonius (o. Bd. I 8. 8845), Sedalias

(Tcuffel-Schwabe 8 472. 4), Dracontins (o.

S. IHS.'jff.), Ennodius (Teuffei Schwabe § 479,

Elegosine (Plin. n. h. VI 127), Name des

Lokals der TigriaqueU« in Großarmenien.
[ßanmgartner.)

Elela i'EXfila Ptol. V 18. 12. Eleia Seit. Hat
brev. 27, Hilein Ainminn. XVIII 5, 7). Ort bei

Singara (von dem es Ptolemaios fälschlich voll-

ständig trennt) in der mesopotamiMlitn Bt«pp«»
bei di-ii) CiiiistAritius 348 luii-h anfänglichem Si'--cre

von den Persern durch einen n&chtlichen Cber-

7f.). Doch kann das^ Fortwuchem dieser Form 10 fall vollständip geschlagen wurde. [Ed. Meyer]
Elelnokanria) ein x^o^ von Lao-likeia. aufin der christlichen Poesie und im Mittelalter

hier nicht verfolgt werden. Am interessantesten

sind die bei Behrens l'I.M V .S611V. abgedruck-

ten Elegien, darin die 32 Verse lauge Priamel
der Encheria nnd ein Gedieht ti1>er me Naditi-
giiW mit Tolkstflmlicheii Anklängen ]>. 360, beides

aus Antikem entwickelt, und doch schon halb

nüttdalterlich im Stil.

.\her noeh im t>. .Ihdt. lebt die alte erotische

£. wieder auf in den Dichtungen des Etruskers 20

Maximian (PLM V 303. Teuffel-Schwabe
§ 490). Es ist die trübe GeainnaDf des Minmeir»

mos, die gleich im ertten G«dicht (Einst und
Jetzt) den Gnmdton :uisc1ilägt. Von dem Al-

ternden trennt sich die ungetreue Lykoris (II,

8. o. S. 2298). Ein wonderliehes Bild aus der

Jugendzeit stei^jt auf, die erste Liebe, von der

er durch eine Radikalkur des Boethius geheilt

wird (III); daneben ein späteres Erlebnis, wie

einer Inschriit genannt Ramsay Cities and
bishoprics of Phrygia I 36. 77 ^ CIG .'^954. Le
Baa 19t>8a. Lage anbestinunt, xwischen AUnn
und KalekOi sind gerinire Rette eines Tempel«
zu Tage irt'komnien, Weber Athen. Mitf. XXTII
lül. xVaderson sucht es zwischen dem Gök>
bunar und dem Flößeben von Derek >i. Joom.
Hell. Stud. XVIII 406. (Rüge

]

Elelnos. vielleicht Fluß bei Laodikeia iu

Phrygien, aer aus dem inschriftlich erwähnten
'JSUiMMMiwf/iii (i. d.) erschlossen ist. Nach Ram-
ay Cifiei and bishoprics of Phrj-gia I 86 der
Urumlu. [Rnge]

Eleios i'Hlaoe). 1) Epiklesis des Zeus von
seinem Kult in Eliia, speziell in Olympia, SchoL
Pind. Ol. Xr 55. Anon. Ambros. 48; Anon. Laur.
41 (Schoell-Stndemnnd Anecd, Gr. I 26.U).
Anth. Pal. VII s5. Daneben findet sich, vi-lleicht

er durch Traumreden seinen Johannistrieb wider 30 im Hinblick auf Pind. Istbm. II 24 (Zr}v6i 'A/.fTm)

Willen verraten habe (IV); endlich ein kräf-

tiges Thema TibuUiaiiutn und Ovidianum. offen-

bttr im Auschluii an Ovid Amor, III 7, aber

tn der AnaflUirung durehao* Mlballiidif. AmO'
sant ist die Sehildcmnp. wie eine Oraia jiMlIa

den Würdenträger zu langen sacht, die perpigil

ad nostros atitAat noetc finutnu ne»eio quid
Graeco murniure dulw eanens — ganz wie

Grenfells V4.'ToxFxAfi^ri'i/(Herondaä ed. C r uäiu.s

die Form 'Ahüos : Kallim. frg. 99 (Schol. Pind. ( »L

XI 5"i. Steph. Hyz. s. Suid. s. dUfiot'. An.Mi.

Ambroa. 14; Anon. Laur. 9 s Schoell-Stude*
mnnd a. a. O. 264. 266). IMe Leiarl ^£Ut &9
neben 'UhTe Zrv in .\nth. Pal. a. a. 0., die Schreib-

weise 'Ilkeiov im Anon. Ambros. 48, 'Ai.uiov im
Anon. Laur. 9, sowie die Form der Notiz bei
SuiiLir^ (ileioy • Ti) lov 'JV.lrtv lfi>uv xnxa 'Podiovf '

atffiuivti öi: Hai iUSMg • nai ÄMiOi 6 Zevc legen die

p. 117ff.); in der römischen E. wird sich der tdjtos 40 Vermutung nahe, daß man gelegentlich den Zeus
sonst kaum nachweisen lassen. Die üblichen £. fOr einen Zeos Hallo« hielt, wie man auch
mythologischen und rhetorischen Mittel (priamel- das Land Elia Ton Helios ableitete (Etym. IL
artige Häufung von Bildern I 26i>ff u. ö.) geJ)rauelit 12C. 22 ,

Maximianas handwerksmäßig sicher, es fehlt ihm 2) Epiklesis des Apolbu in Argos, Pana. VIll
andudeht an EinftDen, wohl aber an Geadimaiek. 46. 3, wo jedoch wahrsdieinlieh mit Bflckaicht

Seltsam >viTkt das Nebeneinander lüsterner eroti- auf II 19, 8 Avy'nv tu lesen ist. Ebenso un-
selier Bilder ndt einer dnrohpehenden Tendenz sicher ist es, (d> man aus der korrupten Glosse
zum Asketisehen. .\iitike nnd Mittelalter im bei Hesych. Ar/Je .to/«; 'Hhdoi xxk. f.iithtow

Kampf. Aber e>» ist merkwürdig, wie viel eigenes M.ToAAo/rof, Sftoiwg xal Ato; auf hierher gehörige

Leben noch in diesem letzten Vertreter der eroti- ^>0 Epikleseis (Zeus Aleios, ApoUon Alaios) schließen

««hen E. steckt. darf. Vgl Alaios. [Jessen.)

Bei den Griechen ist das herrschende Maß, S) Sohn der Eoijlrfda, der Tochter des £n
seit dem Anftreten des Nonnos, der Hetameter;
daneben, fiir lyrische Zwecke, die Formen der

Aaakreontea (s. o, S 2273 und Bd. I S. 2046;,

Cholanapaesten n. ä. Das Distichon beschränkt

sich im ganzen auf kleinere Aufgaben im Rpi-

gramnionstil. Doch fehlt es nicht an Betspielen

nir erzählende und betrachtende Dichtungen in

dymion, und angehlieh des Poseidon, eihfeH die
Herrscbaft Uber die Epeier. ilie fnrtan na.-h ILia

Eleicr hießen, ward Vater des Augea±^, der für

gewöhnlich als Sohn des Helios gilt, Pau.>i. V 1

,

8. 9. Daneben verdient Be.ichtang di'- Xotir,

Aristoteles habe im Peplos E. , (b ti Ktisten von

Elia, als Sohn des Poseidon und der Tochter Eji-

diesem Maß (Babrius ed. Crnsius p. 220. 223). (Kl dymions Eorjrpyle heseichnet und als des B.
Aber ein Werk, das mit den klassischen Elegien

der Römer vergleichbar war-', wird si.b bei den

Griechen in diesem Zeitalter nicht nachweisen
lassen. [CruNins.]

FletrInm, '"*rt in Norirnn) (Tab. Feut. degio),

zwischen Blaboriciaco (Lauriacumj und ml pnute

Iu» (aniFhisse Ipe). Mommsen CIL Hl i . oST.

liW]

Söhne Alexis nnd Epeios. nach dem die Epeier
dt II Namen erhi. Iteti. Sehöl. Yen. II. XI 6S8 und
Etym. M. 8. 'Uhi (p. 426, 28ff.). vgl. FHG U
180, 281.

4) Sohn do> Amphimachos, KOnig in Elis zur
Zeit des Einbruchs der Dorier, Paus. V 3, 5, TgL
den Stammbaum bei Gerhard Griech. Myth. II

241. 'In F«ias. V 4, 1, wo fUr dasjibr der Db«*
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lief. ruiig 'Huto; vorgeschlagen ist. Tgl. Hitiig-
Blümner Faoü. II 28df.

5) Sohn dM Tantalo«, nach wekhem EU« be-

nannt s». i. St.'ph. Bvz. 8. *JXUe, Tgl. Enstiith. zu

II. II 615 p. 303, 3«. [Waser.J

6) Athener {Kodatxtdtjs). 'I'tiii'jitagxfK in einer

Seearkande um du J. 828» 10 U Hl2 b I f

[Kirchiar.]

Elelthralon. lYElet^fiatov (von einem Heilig-

tum der Eileithyia?). Ortschaft auf der Insel Tt nos,

Inger. Brit. Mus. II nr. 377 Z. 102. M4. 1U7. 120.

Frühere irrige Lesung Eleiiilion, [Bürchner.]

t} 'Eitt^vwiiv, Kalendemonat von Tenoe,
htBcr. in the Brit Mi». II 147 nr. COCLXXTIl
75, trcnrinnt nach ciiit'in Ftsfe der Eileithyia,

deren auch sonst auf den Kjkladen verbreiteter

Kvlt (•. T. 8jbel in Boschen Uytli. Lei. 1 1219)
ftTr Tcnos, abgesehen von dem Monatsnamen,
auch du roh die Benennung einer Ortschaft, in

der dir Tempel lag, bezeugt ist; vgl. die ange-

führte In-schrift Z. 102. 104. 107. 120: ro ywein.-

TO [tü. j(_isjuia lu) tv EXtidvaiffi und die näutig

vorkommenden Ethnika 'Elti&vauvi (Z. 20ff.) und
'Elft^vat; (Z. 85fr.). Nach der Reihenfolge, in

der die Inschrift die Monate verzeichnet, bcheint

das Jalir mit der FrQhlingsnachtgleiche begonnen
zu haben i der zweite Monat war der Thargelion,

der Anfte der HendoD. Ob der E. die dritte,

der Apellaion die vierte Stelle einnahm, oder un»-

Sekehrt, läßt »ich nicht entscheiden. Wir haben
emnach den Monat E. entweder dem attieeben

Skin>idiorion (Juni) oder dem Ilekat^imbaion (Juli)

gleichzusetzen. Vgl, E. Bischoff Leipzig. Stud.

VII :.!»Jf. tDittenb^rg«']

Elektor i'WJy.i<j)i)), Bciniun'' des Helios, in

der Verbindung K.-IIyi>i.'riou, 11. XIX 398. Horn,

h. Apoll. Pyth. 191. E. allein, II. VI .513. Euphor.
frg. 74 Meineke. Emnedokl. 187 Stein. Danach
wurde der Bernstein Elektron genannt, Aischylos,

Philoxenos, Nikandros, Euripides, Satyros bei Pliii.

n. ii. XXXVn 11. ikihoL £iir. Hipp. 740. oder

umgekehrt ist der Gott nach dem Stoffe genannt,

Aidoii hei Eustath. zu Horn. 826, 13. 1181», 63.

um, 33. Etym. M. Etym. Gud. Zonar. E. be-

zeichnet vielleicht nrsprflnglieh eine selbständige

Gottheit. Bilduiifren au^ demselben Wortatamm
sind Elektiyon, Elektryone, Eiektra, Usener
OMtemamen 17; Rh. Hin. LIII 1898, :;:31.

[Esrher.]

Liektra. l) HUht(mx (Pauü. IV ;^3, 6|, ciu

nicht näher zu bestimmender Fluß in oder bei

der oberen meaaenischen Ebene, unweit der Stadt

]><ni<», zwischen Andania und Kyparissia (Leake
Horea I 482). [Philippson.]

8) 'Hlixtea 'Aihttoa 'JHiixtQn, ^ieoenforui

'HitxTffvon'ij auf Samotarake nach Hellanikos frg.

129 in Schol. Apoll. Rhod. I 916, diese allein

in Rhodos Üblich nach Zenon FHG III 176 bei

Diod. V 56. Schol. Pind OL VII 24. oder Tiel-

Thi hr H/.txTQ(ova. IG XII 1, 677 = Dittenber^er
Syll. ' 357, vgl. V. Wilamowitz Herrn. XIV
1879, 457. Zur Deutung vgl. ijUxrwg 'y.-ieQtütv

Horn. II. VI 513. XIX 398. Hvmn. Horn. I 369
und fjlexrgov: demgemäß wird E. als die .Strah-

lende erklärt.

$ 1. UrsprOngUch eine wohl Torgriechische

UehtsDttiii (8. 1 8: £. Atlaa Tochter «nd Pleiade,

f 5: Etoktiyone Helioetochter auf Bhedoe), dwdi

dif Vrdkrrw;inderungbesonder> lun h Westen lilniius--

sedräugt, wo m in äamothrake und Rhodos sich

Im Etttt lebendig eihielt. Eine Erinnerang an
ihr iirsprfln£:rHrhf?s Wesen lebte aueh in den Stemen-
sageu weiter, in die »ie al» eine der l'ieiaden

geriet. Aber auch als WassergOttin erscheint sie

(3. § 3, § 2c und f , § 6 a. E ). Im Miitt* rlande

ist sie durch Verknüpfung mit freuideu Gestallt;!),

besondera mit Agamemnon und Orest, allmählich

10 ganz verwandelt worden, gerade in dieser Fonii

aber durch die Tragiker allbekannt geworden.

In unserer Überlieferung ersclieint K. nicht

mehr einheitUch. Nach rier Bichtangen ist sie

hanptrtdiUdi isoliert nnd epetiaKsiert nnd wird
deshalb praktisch in dieser Einteilung behandelt:

Tochter des Okeanos ^ 3), Tochter des Atlus,

Mntter der Harmonia, des lasion nnd Dardanos
in Theben, Arkadien, Samothrake f§ -i], woran
sicli die Besprerliun-jr der E, al.s Lichtwesen be-

20 »onders in den Stern sagen knüpfe (§ 5), Tochter
des Danaos (§ 6), Tochter des Agamemnon |§ 7^.

Zunächst die lokale Verbreitung deä Namens h.

% 2. E. i.st nachweisbar in folgenden Orten

:

a) Theben: jii>Xat 'HlextQai oder 'Hltxtoibes

Pind. Isth. ni 79. Aischyl. Sept. 423 (wohl aus

dem Epos Thebais). Eurip. Suppl. uh \ : I'lioea.

1129. 1570; Bakch. 780. Hellanikos frg. 129
(SeboL Apoll. Kbod. I 916). Ephoras frg. 12
(Schol. Kuripid. Phoen. 7). Pau.-. IX 8,7. 11, L

30 Schol. Ettripid. usw. Material gesammelt von B.
Uoger Paradoxa Thebana 1889. Vgl. t. Wila-
mowitz Herrn. XXVI 1891, 210ff. Fenier E.

Tochter des Amphion, Schol. Euripid. Phuen. 1129.

b) .\rkadien: aU 'I'ucliter des Atlas auf dem
KrllenetrebirE^e, Apolln.l. l.ibl. III t< lld Wg., und
vwa Zeuü Mutter des I>ardanos, l>ion. llal. arch.

I 61. Serv. Äen. II 325. III 107.

c) Messenien: FloÜ E. zwischen Andania und
Kvparissia. Paus. IV SS, 6.

10
"

d) Elis: Strab. VIII 346 erwähnt heim Sa-

miakuu zwei Hnhlen, to fASV rvfi^^ 'AvtyQiäÖMV,

ti dt er 'Ji xa .Tfot röc AthomtAlK »loi ri/r JaQ-
ddiWf ynroif (dessen Matter eben F.. isti.

e) Argos : E. als Tochter des Danaos und des
Agamemnon, s. § 6 u. 7.

f ) Kreta : Fluß E. der Südkfiste erwähnt Ptolem,
III 15, 3 (s. Elektrasj, und £. als Mntter dea
I iftion: SchoL Hom. Od. V 125: t)r Kiji^i J

o/wy. Tlh'tv.y.oi Ifr^'. 58 Vgl. 129) 6k 'HUxT^
5U xof Aiüi avjov ^iveaXoyEt.

g) Rhodos: E. als Elektryone oder Alehtrana
(s. d.), vgL oben und § 5 a. £.

h) Samothrake, von Apoll. Bhod. I 916 vijao^

'HXixtQ}/^ 'Ai/.nrTidn^ g>'n<uiut, s. § 4.

i) Italien, wo £. Gattin den Kor^Üios, Gründen
Ton Cortona (der aber in der T^t wie B. in Ar*
kadien nachweisbar: Diodor, IV :.:'), H, yr^l.

ApoHod. bibl. III § lo4). So die römischen An-
tiquaro bei Serv. Aen. IH 167. VII 207. 209.

60 X 719. Ihre Geh livsamkeit ist nicht ohne wei-

teres verwendbar, aber keineswegs ohne Grund*
läge.

3. Tochter des Okeanos wird E. in der
Hesiodeischtn Theogonie 265 und o48 geuaaat.
V. 265 heißt sie Gattin des Thauma«, des Sohnes
des Pontos (237) , und Mutter der Iris und der
Harpvien Aello und Okypete. VgL Nonn. Dionys.
XXVI 860. Da «n Bfaapaode die Liste der Oke»-
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niden Theog. 346£r. benatzt bat, uro Namen fär

die 6eBpicUno«n der Penephone za geurfamen,

ist anch E. nater diese genien, Hnnn. Horn, in

Cer. 418.

§ 4. E. Tocbter des Atlas (Hesiod. op. »81|.

Wie dieser auch in Arkadien. Hier ist sie nacn
ApoUod. bibl. m § 110 Wp. Dionys. Hai. arch.

I tU auf dor Kylli-nc geboren von Pleionc, der

Okeanostochter, oüt ibien sechs SdiwesteiB, den
Fkiaden. ffier gebiert rie selbst na«b Diim. Hai. 10
arch. I 61. ^erv. Aen. III IfiT TT 325 <lein

Zeus die Söbne Iahob und Dardanus, der auch ais

Yater des Zakynthos zu Psophis nach Paus. VIII
2-1, 3 in Arkadien erscheint und fcnier als Gatto

der Pallastochter Chrysc Jaliin gehört. Diese

arkadische Atlastochter E. ist im Altertum iden-

tifiiiert mit £. »nf Samotbiftka und diese wieder
mit der thebaiiisdieii E. in der flbHeben Art,

daß eine reiche Lebensgeschicbte der E. ent-

wickelt wurde. Daß Atlas auch in Samotbrake20
und in Theben als Vater der E. galt, ist nicht

überliefert, aber ihre Söhne lasos oder lasion und
Dardanos, die in Saniothrake wie in Arkadien
zu Hause, und ihre Tochter Harmonia, die in

Theben und Samotbrake erscheint, ermöglichten
diese Verbindung, die bei äet Qrflprfinglieben Iden-

titÄt bereehti^'t ist. Meist fehlt die Ortsangabe

ffir die Qeburt der beiden Söhne der Apollod.

bibl. in I ISa. Veif. Aen. TlH 185. Emen
21 fvpl. Hellanikos frg. 129). Eratosth. Cata- 30

sterism. 2;>. Atbenikon FHü IV Mb in .Schol.

Apoll. Rhod. I 917.

Wie man E. mit ihren S(5bnen lasos lasion

und Dardanos von Arkadien nach Samcithrake

eelsngen ließ, und ob man sieh überhaupt darum
bemftbte, ist gkichgaltig and unklar auch bei

Diea. HaL andi. 1 81. ApoUod. bibL HI f 188 Wg.
Jedenfalls nahm E. in Saniothrake eine hohe

Stellung ein; das bezeugt sowohl die Wendung
des ApoUonios Bhodies, der Argon. I 916 Samo- 40
Ibrake v^aos 'HUxtgri? 'AjXavxl^ nennt, als auch

der Beiname ZrQajtjyig, den sie dort nach dem
Scholion zu dieser Stelle geführt hat. Eine andere,

wie es scheint, von Hell^ikoe «gfurq» T^toutwv

trg. 129 (Schol. Apoll. Rhod. I 916 + frg. 58 -i-

Schol. Eurip. Phoen. 1129, vgl, v. Wilamowitz
Herrn. XXVI 210) ausgegangene Version ignorierte

die aricadische Heimat und ueB die E., oder Elek»

tryone. wie Hellanikos sie nannte, ihre drei Kinder

in Samothrake gebfiren : den Dardaiius, der nach 50
Ttoia answandert, von den Eingeborenen Po1t>

arches genannt; den Eetion (von Nonn. III 186

zu Emathion gemacht?), lasion genannt, von De-
meter geliebt und vom Blitz erschlaffen ; und die

Haimonia, die von Kadmoe nach Theben entfährt

ward. So Hellanikos hg. 129. Idomeneos FHG
n 494, 18. Ephoros frg. 12 in Schol. Euripid.

Photn. 7. Demagoras FHG IV 378, 1 ebd.. der

E. aus Libyen (?) nach Samothrake konunen lietus.

Diodor. V 48, vgl. Strub. VIT frg, 5(>. Lykophr. CO

7o mit Schol. Ob lasion und Dardanos mit den

Kabiren identifiziert worden seien, ist aus SchoL
Apoll. Bbod. I 9L7 (Theon, vri. Schol. L;kopbr.
210) nicht sicher m emittefa). Diodor. V 49
lässt die berühmte Hochzeitsfeier des Kadnios und
der Harmonia auf Samotbrake stattfinden und
die B. als Hochteitsgeschenk darbringen lä tije

HVjtßäXfov xai vvuaainuv xai «Sr igfiaCine».
lOt ihrem Sohne Dardanos ist E. «adi nacli Tniia
gebracht worden , und zwar als Stifterin des be-

rühmten Palladion«, das in der Tat zu Arkadien
(Pallas) usw. in Beziehung stehen wird; SchoL
Euripiu. Phoen. 1129 (nach v. Wilamowits
Herrn. XXVI 210 aus Hellanikos).

So gelangt K. ak Schwiegermutter des Kad-

mos (Paus. IX 8, 4 nennt sie versehentlich seine.

Sdiwester) nach Theben, um den nUatt 'HUtn^
oder 'HltüToßei den Xanien zu geben ; s. o. § 1 a.

Wohl erst wegen dieses Tomamens ist sie zur

Tochter des Thebaners Amphion (des personifi-

zierten Stadtumkreises?) fewocden; SchoL fivrip.

Phoen. 1129.

§ 5. E. ist eine der sieben Pleiaden, jen<»

Stemenhiofleins, das tot den Gortelstemen des
Orion einbergehi Ihr Katalog bei Hellanikos

iy ä TöJv 'AxXarzixwr frg. 5fi in Schol. Horn. iL
XVni486AD. Arat. 2ö2f. Eratosth. Catast 23.

Hyg. astr. II 21. ApoUod. bibL III | 110 W;.
Diodor. III no, -I. Pkione ist ihnen aU Mutter
wohl gegeben, weil äie als Pleiaden galten, Atlas
aber der alte Himmelsgott und Himroelstrigcr

ist ihr echter Vater (Hesiod. op. 381). Aber so
vortrefflich diese Verwandtschaft zu E.s Eigen-
tümlichkeit als Lichtgfittin palit, die durch ihren

eigenen Is'amen, ihre Beziehung zu Helios in Rhodos
(s. Alektrona und Elektryone) und sn Iris

{§ r?) gesichert Lit. so ist damit doch noch nicht

erklart, warum sie eine der Pleiaden g> worden,

ein Stemlein des nicht lichtstarken Häufleins.

Aber dies Sternbild ist doch eines der aut'falleni-

sten, weil es eine nicht trennbare Grup^v bildet,

und für die südliche Landwirtschaft wichtig, da
ihr Äuiguag Mitte Mai die Ernte, ihr Unteigaay
Ende Oltober Winteranfang und 2int snr Ana-
saat anzeigte (Arat. 206. Preller-Bobert Gr.
Myth. 404). Das Sternbild der Pleiaden kennt
schon Hörnern. XVIII 486, und lIesi«HL op. 61»
weiß, daß sie vor dem Oion Üiebend sich ins

Meer stürzen. Orion ist Hoioter. Seine Liebe zu
Merope, einer der Pleiaden. bezeugt Pind. frg. 74
Berek, noch in der chüschen Sage vergewaltigt
er sie (Hyg. astr. II 21). Folglieh sind die Bo-
nennungen dieser beiden Sternbilder Orion und
Pleiaden und deren Benennung nach den sieben
AtlastOchtern K., Merope nsw. sehr alt, sie geiheo

auf vorhomerische Zeit 7tii-f5ck. wo F. mit ihr-n

Schwestern und Orii>n, auch wohl ihrem Vater
Attas noch lebendig aucli im boiotisclien Glaobesi
waren. Vgl. Bethe Rh. Mus. LV 4:{2ff.

Da von den angeblich sieben Pleiadenstemen
aber nur sechs deutlich sichtbar sind lArat. 257),

SO waren schon vor Aiat ^vgl. v. 2ö9ff.) veraehie-

deneYersvebe gemaeht diMsDiflerens zwiaeiwn
der Zahl der sechs Sterne und der sieben .\tlü-

tOchtor auszubleichen. Neben anderen liei^ man
auch E. verscnwinden *, aus Furcht vor Orion wie
Sniinthes bei Avien. Ai-at»';i '>>*'2 <vgl Isagoge in

Aratum bei Maasä Corament. in Aratum p. oJ4,

10. Maass Aratea 162; ?. auch Aratus l.atinaa

229» 9 nnd rec interp. 229, 9 bei Maass Com*
ment. in Antam); oder ans Sehmen Ober <&»

Zerstörung Troias und das Unglück der Nach-
kommen ihres Sohnes Dardanos: Schol. Horo. IL
XVHI 486. Schol. Arat 259 p. 391, 5. 2o. 392,
14 und Aritas Latinns 229, 9 Maass. fljgin.
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astr. II 21, wo £. Komet wird, vgl. Robert
Sntostii. efttttt rsliqviM 186 und 28. Avien.

Arat. 585.

Die LichtgOttin R. ist in Rhodos kultlich fest-

gehalten worden unter der Namensform 'AJLexrfnora

(16 Xn 1,677) und 'matjQVil»m (s. d.). Za Eltern

gab man ihr dort Helios and tihodofi, Diodor. V
56. Schol. Piiul. Ol. VII 24. N. wtoD Trans-

iMstioas of tbe K. Sog. of Litexatute XI 442 beng
«nf sie riiodisob« Mtnsbilder, die einen Koi»f mit
Strahlenkranz zei^' r

§ 6. E. maß wolü wie in Theben so in Argos,

wo die mykeoische Kultur u*beii Buiotien am
lebhaftesten sich t>ntwickelt hat, fest gewurzelt

gewesen sein. Dfiin wenn .^ie hier auch nicht

mehr im KuV, , wie auf der von Argos aus be-

aiedeltcji Luel Rhodos nachweisbar iint, so ist sie

doeh in die awimdie Locüsage doppelt aufge-

nommen : ib Toditsr dts Daoaos oiia des Agft>

memnon.
Aimllodors UU. n § r.' Wp. führt, E. als

Tochter des Danaoa und der Naiade Polyxo auf.

Sie ermordet, wif allf I>anaideu, den Bräutigam.

Vgl. Hyg fab. 170. Sie dürfte hier als Fluß-

gOttin gelten« da in MesMoien und Kreta FlfiMe

E. heimn, und die Dftneiden Quellnympben zum
Teil sicher sind wie Amymone, Feirene.

§ 7. Als Tochter des Agamemnou und der

Kmaimestim ist E. dem Homerischen Epos un-

bekannt, wodurch dieHe Verbindung als sekund&r

bestätigt wird. FUr Aiiichylos und die übrigen

Tragiker ist E. als Tochter Agamemnons selbst-

verständliche Vorau8;»etzang, ebenso ihre Teil-

nahme an der Ermordung des Aigisth und der

Klytaimestra. Schon am Anfange des 5. .Thdt^.

ist diese von Aiscligrloe in den Choephoren ver>

arMtete Verrion baUhnit gewesen und bOdlich
dargestellt wurden. Robert Bild und Lied l49iT.

hat dioe Bilder attischer rf. Vasen strengeji Stiles

Msemmelt und erläutert. Auch das etwa ans
derselben Zeit starnrnende Tonrelief von Helos,

Muu. d. Inst. VI Iii Roschers Myth. Lex. I

1238 zeigt E. am Qrabe Agamemnon- .sitzend,

von Orsst angesMxwbeoi TgL das etwas jüngere
Betief ebenda. o% tnm jene beiden Bilder auf»

fallend an Aischylos Tragödie erinnern, die ihre

Verfertiger aber nicht gekannt haben können, so

erschloß Robert a. a. 0. aus ihnen eine ältere

poetische Darstellunfj der Raehe des Orestes und

der E. und tiuchtc sie als «las Werk dejs Stesi-

choroe nachzuweisen, der eine große Orestie ge-

schrieben hat So treffend die erMte Folgerno^
ist, so bedenktioh ist die zweite, jetzt von v. Wi>
lamowitz (Aischylos Orestie II 1896 . 246ff.)

ausführlich widerlegt, der seinerseits jene von

Bobert endiloesene Diditnng in einem .delphi-

schen Epos' wenigstens des 7. Jhdts. erkennt,

Vorlage für jene Bildner, Aischylos nnd Stesi-

choros. Daß Stesichoros wirklich auch E. erwähnt
habe, hat Robert Bild und Lied 173ff. wahr-

scheüilicli gemacht aus Aelian. v. h. IV 26 ver-

lachen mit Atlien. XII M:?.

Kach Aischjlos haben s>ophokles und Eari-

pides in den erhaltenen Tragödien, beide E. be-

titelt, die Ermcirdung der Klytaimestra behandelt,

aber das psychobgisihe Interesse auf £. conzeu-

triert und sie in den Mittelpunkt gesteUt. Audi
in Earipides Oiest spielt £. eine hemnagende

Rolle. Aus diesen Tragödien und des Euripides

Iphigenia I ist die bei Hyg. fab. 122 ersihlte

Geschichte entwickelt: E. habe ihrer eben von
Urest zurflckgeftlhrten Schwester Iphigenia in

Delphi die Augen aosbrannen wollen, weil Aletes,

der Sohn Aigürths, ihr gesagt, .^ie habe den Orest

fstötet. Welcker (Gr. Tra^'ödie 215) hat diesen

totV für di< Tr.i^' i i;. Alete.s (h:» Sophokles in

Ansprach genommen, ohne Wahrscheinlichkeit.

10 TgL Acdu Tragödien Erigona und Agamemno*
nidae, Ribbeck Rem. Tm- i69lT.

E. heiratet schließlich Pylades, den Gefährten
ihres Bruders Orest, Eurip. EL 1249; Orost.

1658, und gebiert ihm den .^trojdiios und Medon.
Wesenlose 1 ictionen : Hellaiiikos frg. 4;^ = Paus.

II 16, 7 vgl. III 1, 6. IX 40. 12.

§ S. Darstellungen der £. am Grab« Aga-
memnons nnd bei der Ermordiing des Aigistfioe

8. § 7. Dazu die Sarko})hage bei Robert Sar-

20 kopliagrelieis II 150. Spiitere Vasen verzeichnete

Overbeck Her. GaUene S. 68SC Auf E. imd
Orest hat Winckelmann die Marmorgmppe der

Villa Ludüviii gedeutet, die inschriftlich als Werk
desMenelaos, des Schülers des Stephanos, bezeichnet

ist (KekuU Gnippe des KOnstleis Menelaos
Titf. 25), abgebildet bei Otrerbeek Orieeb. Plastik

113410. Bauniei.-ter Denkm. II 1193. Brunn-
Bruckmanii Denkmäler nr. 3o;», vkI. Friede-
richs Wolters nr. 1560. HelbigFührer nr. 982.

3() Ebenso eine Marmorgrnppe in Neapel, deren Jüng-

ling eine Wiederholung der Einzelstatue des Ste-

phanos ist, d» SehülerH des Pasiteles, in Villa.

Albani (Friederichs-Wolters nr. 225. Heibig
Führer nr. 780), abgebildet bei Overbeck Griecb.

Plastik nS414. Bftnmeister ]>enkm. II 1192.

[Bethe.]

El«ktrM 16 'HXiHtgaf Ptolem. geogr. III 15,

3 M. [III 17, 4 K.J, var. 'm/>.rooc) der .glän-

zende* Fluß), Flößchen in der Mitte der la»el

40 Kreta, das in da» libysche Meer mündet. Nach
der nicht ganz fehlerfreien (vgl. übrigens rt<dem.

II 1,2) Angabe bei Ptolciiiaiüs wilre seine Mün-
dung um 0 Breitt'iigradininuten westlich von Gor-

tvs. Das ist natürlich onmAgUch ; 5 ptolemaiselie

Ardtengradmittnten von Goitjrs fletUch oder irest-

lieh ist k'dne Kübte. Die m-ucren Geographen,

z. B. C. Bursian Geogr. v. Gr. 11 532. ^>66 haben
als E. ein FlUßchen. das jetzt drei Namen hat,

Amariöfis, Platypt^tamns oder Aja Galmi (/aAiJv7),

50 Äiigen^"»!"«». das bei 8ybrita (jetst t^goroxl*}"

oldta\ entspringt und die Gegend Panakra (jetzt

Amicion), »wischen Ida and Kedrionos, durch-

zieht {Bihrchner.l

'HUxTgag vrjaog (naeh antik-m^'thologischer

Deutung Insel der Ekktra, s. d. § 2 h) s
Insel Samothrake, s. d., ApolL Bhod. I 016 und
Schol. Nonn. Dionys. III 187—:^81 : Electria

terra Val. Flacc. II 431. (Bürchner.J

ElektrideH {'HktxTgiAti sc. yijooi), eine vor

HO der genaueren Kenntnis der Herkunft des Bern-
steins im Norden der Adria, an der eine der ßeni-
steinstrahen endete, angenommene In.'?elgrup[i0,

die erst an die Mündoug des Bemsteinflosses

Erldamts-Po verlegt (Pkr.-Aristot. de minb. aosenlt
H2. Apoll. Rhod. IV 505. 578. Strab. V 215.

riin. n. h. XXXVII 32), spater mit Inseln im
Qnamero identificiert wurde (Ps.-Skyiun. 37 1. PUn.
n. b. III 152; bei Ps.-SkyL 21 durch Coiyeetar
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in dt-n Text gesetzt), da die häufigere Befahrung
d'T Adria gezeigt hatte, daB im Norilwi'st.'ii det

Meeres keine Inseln vorkoiniD«!!, C. M fi He r Geogr.

Gr. min. I 27. K. MUllenhoff Deutsche Alter«

tumskun.io I '120. 4:'.0. G. Zippol Die rOmudie
Uerrscbaft in ülmeu bis auf Aogostua 8.

[Patsch.]

El«ktrou ('i).rxT(jnv) nannten die Alten so-

wohl den B«riisU.'iii äU eine Mischon^ von Gold

und Silber, die sich teils von Natur in uKinchen

Bertrwprlicii fitul- t , teils kflnsfH« h durch Legie-

rung erzi'ugt wurde. Wie im Artikel Bernstein
(Bd. III S. 295f.) dargelegt, ist nuincntlioh l'ei

den ftlte«ten £rwiUmiiDgeD deä Wortes kaum mOg-
li«1i, mit SiclMThdt ni 1>Mtimtnen, vekhe toh
beiden Bed.'utung'fn iL'- Wort« > ^.•meint ist. Na-

mentlich in den ltouieri.schen Gedichten maß es

dordiaiu unentschieden bleiben, ob unter ^^xr^
an gewip'jen Stvllt-n d;i> hpnannto Mftall zu

erstehen s-'i oder ob ülterall die BedeutuiiK Hern-

stein angi iioininen werden müsse; auch nelbig
Horn. Ep(»2 106 läUt es unentschieden; ebenso
steht es mit dem E. im pB.-besiodifle1ten Schild

des Achill 142. Dagep-ii hat i > (.'imn boh.Mi

Grad von Wahrscheinlichkeit , dass in dem Ge-

dieht E^Mott^ (Horn, epigr. 15) 10 mit ijltittQo»

das Metall genieint ist (Heibig 116); niid ganz

fewiO ist das der Fall Soph. Ant. 10;i7 mit

em ojfö ^ogAeciiv ijlExtQoy, da Lydien reich an

E. war (s. u.). Die römischen Schriftsteller nahmen
freilich an, dali Homer bei der Schilderung des

P;ila,«tes des Menelaos Od. IV 71f. mit dem neben

Erz, Gold, Silber und £lfenbein als Wandschmuck
erwihttten B. das Metall gemeint habe, wie PUn.
XXXITI 81 ausdrü. klich sagt; und es geht auf

diese Ansicht zurü. k, w. im die romischen Dichter

in ihren homeri>cli>>ii Nachahmungen ebenfalls

gern da.s metallische £. anbringen, wie Vtrj^.

Aen. VIII 402. 624; Georg. HI 522. Sil. Ii. 1

229. Claud. in Olyb. et Prub. (larin. 1) 98; rapt.

Pros. I 244 (dage^^o ist luv. 14, 307 wohl Bern.

Stefan zu verstehen). Das G. wurde in natQHidiera

Zustand- an verschiedenen Punkten ij.'fiinil'n ; so

in den aethiopi»cben Goldminen (Lepsius Abh.

Akad.BerL 1871, 1 43fr.); es hieß bei den Ägyp-
tern Asem. wurde vielfach v< rarbeit< t , es

härter als Gold ist, und konnut daher auf In-

schriften öfters vor, vgl. Krman Ägypten 611 f.

620, fi mer in Lydien (Herod. I 50, wo es levxoe

yovoo; heisst. ebenso Strab. III 147 und auf der

Inschrift Kq'r,n. uqi. 1888, 42 Z. l^f.; vgl. Bran-
dis Müuz-, Mass- und Gewichtwesen in Vorder-

afden 164. Lenormant La monnaie dansPanti«
quit.' I 192); auch in den spanischen SUberberg-

welken fand es sich (Strab. a. a. 0. Plin. XXXIII
80). Es war vielfach in den Minen das E. oder

überhaupt gillx^rlialtiges Gold das zunächst ge-

wonnene Metall, aus dem dann erst im weiteren

Prozeß das Silber au.sge8chieden wunlc, dalier

wurde in frlihen Zeiten, wo man sich auf dies

Scheidunnverfabren nodi nidit so Teratand, viel-

fach solche? sllborlialtifjes Gold verarbeitet, und

so sind z. B. viele der mykenischen Goldarbeiten

silberhaltig, s. Mitzopoulos Berg- und hätten-

niänn.-Ztp. f. 1878, 329. Di.' kuiisthche Legie-

rung (aui h von Plut. de l'yth. orac. 2 p. 895 C
erw&hnt) ~t>llte man aus veiachiedenen Gründen
her: einmal, weil «ie b&rter war, aU das reine

Gold, sodann um bei kun>tg''VTerblit heu Arbriten

neben dem reinen Gold und dem reinen Silber

die NQance des blaß^elben E. anbringen zu können,

und endlich auch nelfach der grösseren Billigkeit

wegen. Man le>,nerte dal.</i in il<'r Hej^i '
i \> n\.

selben Verhältnis, iu dem das beste E. iu der

Natur gemisdit war, nlmlidi 4 Teile Oold auf
1 Toll Silhor fPlin. a. a. 0.; dageg-en geben Senr.

Aen. VllI 402 und Uid. urig. XVI 2 3 Teik
10 Gold nnd 1 Teil Silber an). Indessen ist es wohl

zweifellos, dass ebenso, wie beim natürlichen E.

sehr verscliiedene Mischungsverhältnisse vorkom-
men (PUn. sagt a. a. 0. : omni auro iiiest argen-

Utm vaiio ponden, aiwbi deeuma pari«, aiinbi

oetava. tu uno tatUum OaUaeeiae nutäUo, quod
roeant Alfiutrdxeti.'^r , trieensima stexta portio

inveiiilur; ideo Vieris praestat), so auch beim
künstlichen nicht überall dieselben Vorschriften

beobachtet wurden. Bei dem Weihgeschenk des

20 Kroisos an den delphischen A^ioUon iHerod. a. a. 0.)

berechnet man nach den Angaben des Gewichts
und des Volumens, daß die Mischung der E.-

Ziegel au.s 7 Teilen Oold und 3 Teilen Silber

bestand, .s. Brandis a. a. <~>. IGT. Lcnormant
a. a. U. 194. Hultsch Metrologie« 578. Die
Untersuchungen kleinasiatischer E.-Münsen er-

gaben, dass da der Silbergehalt stbr oft 2<>"
,j

übersteigt, ja bis zu 48,3% ist nachgewiehern
(Brandis ft. B. 0. 170. Lenorniant 193. Hof-

30 mann Wiener nuniism. Ztschr. XVI 13. XVII l).

Seine hauptsächlichste Verwendung fand das

E. in der Münzprägung (vgl. Lmormant a..

a. 0. 192fC.)i hier bat es in Kleinasien. beson-

ders in Ljuen, eine wichtige Bolle gespielt, die

darauf beruht, daß ein Stator df.s Mischmetalls

im Gewicht gleich einem und im Wert gleich

zehn Silbentateren war ^Hultsch 181). Von
TvvdiiMf nn« verbreitet'-' sicii die Verwen>lung de^

K. zur Münzprägung nach zahlreichen grieclu-

40 sehen Städten Kleinasiens, wie Milet, Ephesos,

Kjme, Xlaaomenai, LamiMakos, Abjdoa, sowie
nach den Inseln Cbiee undSamos (Read Numism.
Chronicle XV 200. Brandis lOTff. 178ff. 1981.

dann weiterhin nach Euboia (Uultsch 548. CataL
Brit. Mus., Central Greece 106, 1—5) und ver-

einzelt nach Athen (ebd. AtticaXIII), Theben (ebd.

Ceiitr. Greece 77f.) und Aigina (ebd. Attica LXVI).
Auch aus S}Takus (Head HN 156), Karthago
(ebd. 739f.) und Campanien besitzen wir E.-Mttnzen

50 (Babelon Monn. d. 1. röpubl, Rom. I, XXIX. 23).

Nach Hist. Aug. Al< \. Sever. 25 lies* auch dieser

Kaiser noch solche prftgen-

Daneben fand aber das E. auch ausgedehnte
Verwendunjr im Knnstf.'« erbe, für Sebmucksachen.
wie Ohrringe (vgl. Öchliemann IIio> 115). Arm-
bänder u. 8. w., und für Geräte, besond' rs .S. h^en
und Becher; so der antjeblirhe Bochor der Hel^'na

in Lindo« auf Ehudus (l'lin. a. a. 0. 61), die uvki-i

des Pythcas, Athen. XI 465 D, die Schale bei

fiOMart VIII 51, 5, bei der £. mit reinem Oolde
zusammengestellt in sein sdieint; vgL femer ISst.

Aug. tviir. tvr. 14, 5. Dig. XXXIV 2. 32, T, (v. ii

Becker-Göll Gallus 11 380 fälschhch als Bern-
stein erklärt). XLI 1, 7. Instit. H 1, 27. So
finden sich denn auch in den Tempelinventaren
Gegenstände aus £., so in Delos und Elensis ('£^/4.

dßx. 1888, 42 Z. 19).

Uteratai: Seheina De electro Tetenm
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lico, Berlin 1871. Blüm n er Technol u. Tertninol.

IV 160. Jacob in Dareuiberj; l)iitionn. des

«nti«iu. II 535. [Blümner.l

ElelitryoB {'HXexTorun'). 1) Tirvnthischer

Heros, zucn^t erwähnt in der hesiodiscfien Ehoie
Asois I a]> /(jo<70(xi,- und \';iter der Alkiiiein' i3|

tioa einer augenaonten Zabl von Söhnen. Äniphi-

tryon, Albneiiw Gstte oder Verlobter, geriet ^xegi

ßovoi mit E. in Streit !yOJ<^dllnn:) und tötet ihn

^1 da/iaooa; (llf.) aacb in Acipi^ 11 v. 82 ßotäv

Jmno, und zwar bei E.s Aufbruch nach Theben
ans Tiryns. Das ist dr-r Anlass zu .XiniihilrvitM-

und Alkmenes CHltxtfiVMytj genannt) Auswande-
rung nach Theben, wo diese immer noch jenes

jnogfrftaliche Sioxoe bleibt (12—16|. Die labalts-

wiedeifftbe dieser 8i^, MsdrUckHcli ftu der 'Ao.t{;

Heaiods . itii rt (im Schol. Apoll. Rhod. I 747),

nennt Amphitryon gar nicht und lässt E. zu-

gleich mit sdnen Söhnen in derselben .Schlacht'

erschlagen vrprdpn , wiihrrnd bt^i Ifesiod diese

Söhne vnrtier \uu lapliiein und Teleboem er-

schlagen wart-ri (17—20), offenbar doch wohl beim
berühmten Binderraobe. Auch der SchluM weicht
ab. Der Mord muss, wie sich noch die SchoL
ABD II. XIY '.m ausdrücken, ßo^ d/iftaßii^

t^otioi xoQor gesebehen sein.

Vom ophoUeiechen Anphitryon, den Aeeim
seinem Drama zu ( Jrmide gelegt zu habi-n scheint,

ist uicht.H aui K. Bezflglich^s erhalten« Aber
£iifi|ndes 'IfQcuti.fi; fiaty<i/ity<>i beginnt mitAin<-
pbitni'ons Mitteilung, seini' Flucht ans den kyklo-

pischi ii Mauern (— Hryns) sei durch den Mord
E.s verursacht.

Pherelgrdes (frg. 27 aof Schol. Od. XI 205,

FHG I 77) hat raerst den TodiebUi|r nnIM-
willi)^en Innp' st.dlr , wie er di>' Ermordung dtr

äöhne E.a aut ein dyoDyi'^ea&m Jtt(^i {^QtfifiaJojv

mit den Teleboern zurückführt. Herodoros {frg. 1

aus Schol. A].on, Eliod. I 747. FHG U 28) nennt
als Eltern des E. Pericus und Audromeda, als

seine Brüder Alkaius. Sthenclos und Mestor, mit
denen er die Köoigshennschaft teilte. Die Teleboer
bitten die Rinder beansprucht als mütterliches

Erbteil von Mestors Tochter Hiji]M„dho>_' her.

Die apoilodorische Bibliothek fügt Herodors
Angabe hinzn die Namen tod E.8 eheliäen Söhnen
aus der Ehe mit der Alkaiostochtcr Anaxo ( = Schol.

n. ABD XIV 323 und ImXi. iuLy -ophr 932): Gor-

ffOf^noa, Fhilononios, Kelaincus, Ain]ilüuuioho8,

Lysinonios, Cheirimachos, Anaktor und Archelaos

Menen Tzetzes noch Stratobates hinzufügt) und
den unehelichen Sohn Lik^mnios von der ang^eli-

Uchen Fhiygerin Uide(i)a, thateiehlich der Heroine
der argoliaehen Urfeste gleichen Namens. Denn
über diese herrscht E. nach Paus. II '2h, H. I.i

kynma i^t der Name einer anderen alten argo-

lischen Burg. Die Bibliothek ertlhlt dann weiter,

in fbereiiistnnniuntr mit Tzetz. a. 0., E. habe
ge^^en die Minder raubei»den ']'elcd)oer einen Kache-

Kug geplant und beim Abschied dem Amphitryon
Knügtam nnd Tochter Alkmene aaTertrant; doch
lieas er ihn sdiwOren , ihre Jnnffransehaft nicht
anzutasten. Bei der CluT^Mlie ent^pran^' « ines

der Rinder, Amphitryon wollte es mit der Keule
werfen, diese prallte am Horn ab ond traf den
E. aus Vergeh. ii. Um die-..'« Unfalls willen wurde
Amphitryon von Sthenelos aas Argos verdrängt

(DMii Theben). Diodw hat IT 5S in seiner Dar-

stellung der Herakleidensage E. als Vater des

Likyinnios, W angeblich au.s den ,älte«ten

Dichtem und Mythologen* geschöpft, aber mit

morali.-iierenden Betrachtungen (z. B. über den drei-

iKuhtigen Beischlaf des Zeus, der gegen Vorwürfe

fre.vchtitzt wird) durchsetzt, d;L^ Vollständige Stemma
der Alkmenesage erweitert um Eorydike, Tochter
des Pelops, als Gattin des E. Senol. Horn. Od.
II 12n steht blo.v E. als Vater der Alkmene;
lApostol. XllI 2l» das Stemnia von Perseus bis

wrakles; vgL Alektrona.
2) Soliii des Itonos, P^nki 1 1 ^ Boidtos. Vater

des LeitOa, Uruder deo Hippaliiinius, Archilykos

und Alegcnor, die sämtlich Väter von boiotischen

Führern im troischen Krieg sind; schlechte über-

liefemng bei Diod. IT 67, wofhr 8elu>l. B (L) zum
Schiffskatalüg 4!M vielmehr *Alcxj(n)(!n> und Eteu-

nos haben, die apollodorische BibL 'Mixxtug auf-

weist (I 9, 1«, 9 1 118 W.; vgl in 10, 8, 2 § 130,

wo Heyne grondlois Alektiyon statt Alektor ein-

setzen wollte). [Tümpel.]

Elektryone {^HJMtJfnuövti). 1) Beiname iler

Alkmene, in der henodisiohen Ehoie Aspis 16. 3d.

86, der sie als Tochter der Elektryon (82) be-

zeichnen soll. Thatsächlich deutet der Name auf

ihren Mvthos, die Befrachtung durch den Elektron-

regen hin {-vto\ der in der «rgdisehen und rhodi-

»chen Sage zum .Goldenen Begen' geworden i.st.

Die Vorstellung ^hört der peloponnesisch-rhodi-

sehen Heliosreligion an, deren Bestandteile teils

an Zeus als Erzeuger der Athena, teils an Z-n-^

als Erzeuger deü Perseus i^niit l'anacj und an

Zeus als Erzeuger des Herakle> (mit Alkmene)
ttberguangen sind. Wie die Elektrides = Ueli»-

des äond (io schon Jaeobi Hjth. HandwOrterb.
?.Sn**K .so ist E. = Heliostochter , und mit dem
tiÄtxtooy der Sonnenschein des Helios-r)Afxra>^

(II. vi 513) gemeint. Den Elektryon fasste schon
Heffter ((^r,nprdi,.n.sfe von Kh.Klos ITT 82i als

Heliosheroen aul, was E. Nr. 2 bestätigt. Nach
V. Wilamowitz dagegen (Euriu. Herakl. 12 296,

50) ist die Bezeichnung der Alxmene als E. nur
die Folge einer Angleicbung mit der eingeborenen

rhodischen Alektrona-Elektra.

2} Die Heroine E. auf Bhodoe, Tochter des

EsUs« «nd der Miodos, wo deutlich Helies m
der Stelle des hesiodischen Elektnon erscheint.

Diod. V 50 nach guten eii)h<iiiui:icLeu Quellen

(vielleicht Zeno und Antisthenes, die von V 55 ab
bestimmt benutzt sind; durch Vermittlung des

grossen Apollodoros .t. vb&v). ßethe Herrn. XXIV
429. Die Sclml. vet. zu Pind. Ol. VII 24 fügen

diesem Stemuia noch Aphrodite als Grossmatter
der E., Hntter der Rhoms hinn. 8. die Inschrift

von laly - Tr;;:] ^act. of thc T\iiy. soe. II 442 (Inscr.

of the Jirit. raus. :i4S>). Vgl. Alektrona, El« ktra
nnd v. Wilamowitz Herrn. XIV 45«. XXVI 210.

3) Anderer Name für Elektra (s. S. 2309)

ZtQaTTiyi;, die Tochter des Atla«, bei Hellanikos

ftg, 129 ans SchoL ApolL Rhod. 1 916 , FHG I 63.

ITfinpel.]

Elelels, die I2«its0 Rnfimd«, eine Beseichnnng

der Bakehwitinnsii bei Orid. Heroid. IV 47.

[Jes6en.]

Elelens CEÜUlcvc). 1) Epiklesisdes ApoUon als

Gottes der Si hlarht, dem zu Ehren der kriegerische

Paian und der Schlachtruf tköM' ertönt, Macrob.
sat I 17, 46 mit fiOscher firUimng von £Ur-
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xtodttu Die richtige Erkläruiur bei Roscher «inem K»lkstcinhügel gelegen, der «eh et«» ^

m

Myth. Lex. I 4M. Pxeller*B<»b0rt Grieek ftber der von jungem ^ireniinlBiid nfBUteii Nie-
Mytb. I 274^2; uidexB Dflderlein Hom. Olon. derurr des Thermodon erbebt, an der Straße Ton
II 36. Illeben nach Tanagm. Der Ort war, wie die an-

3^ Epiklesis des I)iony»os von dem iXtXev der Mhnlichen poIygonen llanerreste zeigen, firfiher

Bakeben, Ovid. mot. IV 15 . vielleicht irn Kult nicht anbedetitcu l . m Strabons Zeiten aber lu

on 8amo8, wenn bei Eesjch 'EÄtyevs (bezw. 'EJ.v- einer Korne der i amigraeer herabgesunken. Am
yevi) • diowaof ev Safitp mit Recht eine Ver- westlichen Fuss des Hügels sprudelt die Ton den
dertnüft ans 'Eleleve Mgenoromen wird, vgl Alten Akidusa genannte Qtwlle herror, neben
Wentiel ^ixAiyo»; I1 13. VII 50. [Je«Mn.] 10 welcher ein Heiligtam der flag&irot stand;

Elelichthon ('£/f/.t;ri9o)i |,dor,Ertlt'rschütter<'r', der Bach Olaokia uinfloss die Nordwestseit« dos

Käme des Poseidon wie Ennoeigaios, Ennoaidas, Stadtbflgels. Nach Strabon verdankt E. seineu

Enoeichthon, Find. Fjth. VI 50; vgl Elasich- Namen der ratnpiflgien Besehaffenheit der Um-
thon. Auf Dionysos, der mit den bakchantisclien gebong (II. II 500. Strab. IX 404ff. 43'''. Paus.
Reigen den Boden erschüttert, wird E. übertragen l 29, 6. Flut, quaeat. Gr. 41. Plin. n. h. IV 26.

hei Sojih. Antig. 154 nebst Schol. IJessen.] Ulrichs Ann. d. Inst. 1848, 14f. Bursian Ber.

'EXeUatpaxos, Salvia L., SaWei. Heilpflanze. d. sächs. Gce. d. Wisa. IdSÖ, Uöff. ; Geo^. v. Grie-

Die Alten nennen Tier Namen, die von den Iseueren chenl. I 223f.). I Philippson.]

fQr Salvfiartcn gt'brauclit werdoii : a^xoi ,
iXt- 2) Eponynior Heros de^ boiotisonen Städtchens

Xia^pwtoe, Sq/uvov, at&ioaig; Leunifl (^Synopeis 20 au äkamaudm, Vater des Eteonoe, SchoL B(L)
n 602) etUIrt I. fBr SftiTia waMm L. und und Enatath. 965, 81 mm homerischen 8ehilb-

ogiuvtK (Ton oQfiäv. r' iz 'n) fllr Swvia horminum L. katalog 4^17 und 500. und mehrerer and-Tt-r Sohrie

Er aas (Synopsis lö4j kennt jene als besonders ifc^choL »u 500). Einer von diesen mag I>eiuiachos,

häufige Teepflaucv Ben T!t .sit- aber ar/ dxoi fjurijof Genosse des Herakles auf seinem Zug nach Troia»

und fXclioif axov , um gleich darnach die.sc.s für gfcwesen sein, den Plut. quakst, gr. 41 erwähnt im
Salvia calycina L. auszugeben ; beide beißen heute ahiov zur (Gleichnamigkeit des boiotiächeii ökiuuan-

in (iriechenland aUotpaxid. Lenz Bot. d. alten drosflüsschens mit dem troischen. (TflmpeL]

Griflch. und Komer 516 h&lt die Salvia Aethiopis Eleopoles s. Elaiopoles.
L. Ar die aftheotlr des IModcorides Besehrei- Eleos (^iUoc), das Mitleid, das Erhannen.
bung bei Theojihr. h. \A. VI 1, 4 (neben einander 30 die Barmherzigkeit personifiziert, Timokles fri:. 31

o^Mbtoc und iXtkia^^axot genannt) und VI 2, 5 : Kock (II 464). Ein Altar des K. stand zn Athen

«i^iitot dr Kai rXtXiaifxixoi itatfegovaiv rboav to atlf dem Markt, Paus. I 17, 1. Hitzig-Hlunm'-r
firr fjftrgov, rv V' i~yinov • XeioteQov V^'^'"' ^ St. (I 204f.); nach v. Wihmiowitz Aus Kyd-
Tov o'f äxijv xai f Xntrov xai avxf*fiQ^teQov{txoc]ien, athen (Philol. Unter». I) 201 f. int er rielleicht

dürr), rö de roS iXeXiatpdxov xeajr^teqov. Di<»- identisch mit dem ZwOlfgAtteraltar ;
Tgl. ferner

korides de m. m. III 35 sagt ansdrOi^lich, daß E. Curtius Ges. Ahh.I862, namentlich Wachs-
die Römer den I. als mdSia = Salrd heteiehnen, muth Stadt Athen I 2Uf. II 486ff.. auch L«op.

beschreibt Gestalt, Blätter. Frucht und Verwen- Sclunidt Ethik d. alt Griechen II 290ff. Daft

dong als Arznei. Auch Nicand. tber. 84 nennt die Athener allein von den Griechen {itovoi 'EX-

den I. Flin. n. h. XXn 146t «tt tüveKtri» eie-40Xi^fo¥ Paus.) dem B. Ehren erwiesen haben, ist

tisphaeoi dicta a Grareis, alii<f spfiacos dieta, allerdings nicht ganz richtig, da .'iich z. B. anch

tativa lente levior et folio minore atijiw aieeiore zu Epidauros im Asklepioeheiligtnm ein rijcht-

el odoratiore. Est et afterum genus eiui> sil- winkeliges Marmoraltärchen gefunden hat mit
vestrius, (xlore gravi, haee mitior. Fotia habet Aufschrift: 'EXeov ßtuftov 'JtgoxXijs XQX SrOQy

eotonei mali effigie, sed minora et Candida, quae 'Ewf]n. d^. 1888, 150 nr. 43. CaTTadias Fouilles

cton ramis decoountnr. ... noatri qiti iiunr sunt d'Epidaure I (1891) S. 58 nr. l->5. Dittenberger
herbarii eleiiapbacum Oraece, salvtum kUim SylL> 762. Dagegen waren nach Diod. XIU 23
voeant fn«ntae similem, eonom, odortOtm. Zahl- die Athener die «rsten, die dem E. «inen Altar
reich sind ihre Anwendungen in der alten Me- errichteten. Und der ipdav^goKtia der Athener
dizln Vgl. Flin. n. h. ]QV III. XXIII 145. 50 wird oft rühmend gedacht, so nsunentlich auch
XXVI 81. 150. [M. C. P. Schmidt] dies^er Koltstitte des E. wegen des damit Ter.

Elemnndus CE).ffiofv?)oc], König der Gepiden bundenen ausgedehnten Asylrechts, Lukian. Tim.
zur Zeit lustiniaas und Vater des Knaben Ustri- 42; Deroonax 57 u. iSchol. z. Üt ; bis acc. 21.

gotthus, nach dessen Vertreibung Thurisind zur Seit. Kmp. IX 187 p. 430 Bkk. i'EXiov ßcjfiot:

Regierung gelangte (Procop. Got 427, vgl Dahn der aufOUlige Plural ist doch wohl nur wiUkftr-

Könige d. Germanen II 23). [Benjamin.] lieh oder nadi1&s«ig gebnveht, Welelcer Qr,
Elenchos CEXeyxo^). der Beweis, die Über- Götterl III 220, 8i. Schol. So},h. Cid. K d. 261

führang personifiziert und TergOttlicht, Freund und SchoL Aischin. II lö. Apsines Bhet Gr. I

der Aletheia mid der Parrhesia (und der Eleu- 891 . 23 SpengeL Sopatros Rhet. Gr. Vm 210,
thcria). in einem Stück des Menandros als Prolog- 60 2 Walz, 'fheophilos paraphr. Gr. instit. Caesarear.

figur eingeführt, Luk. Päeudül. 4. Menand. frg. 1. I tit II. Suid. s. t. ; besonders häufig ist Tom
545 Kock. Im Gefolge der Aletheia, Luk. Pisc. Altar des E. die Rede bei Libanios. zumal in der
17. 46. 48if. Lukian nennt sich ParrhesiadeSf fuXnti, die das Schulthema behandelt : i^fjrtjarr

Alethions Sohn, EIcnxikiM* Enkel. Pisc, 18. 6 ^/Ai.t.toc Ar^noo&ivrjv • xm Hartf^v-tv «ri rör

[Wilser.] xov'KXiov ßwfiov 6 Ayi'oo&fvtji ünva:tao^tif

Eleon {'Eitütv/EXati*). 1} Ortschaft in Boio» xai da^ts vxö tov ^iXukiw yga^u
tien, wahcsehelBlich swei Standen nordwestlieh 'A&moioK Mel^ tov ßwßi^, IT 259—965 B.
von Taaagra bei dem jetngen Dorf« Dritsa auf (s. B. 255, 2ff.). TgL auch Liban. I 463» IttV.
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IV 284, 17. 303, 10. 314. IB.; ferner die Schil-

derung bei Stat. Theb. XII 481ff. {Clcmcnfia),

dazu Claudian. de bello Gildon. 404f.; ara Mi-
strifördki/' Seil, controv. X o, !0. Apul. met.

XI 15. Euineii. pro re^taur. tscliülis 7, vgl. Quint,

inst. orat. V 11, 38. Mvth. Vat. lUll. Ja p. 24
'2,

8 Bode (MiM/rieordia aeay. Sprichwörtlich, besw.
metephariseli gelnsoditm *ELhv ßtofiSs üü flii-

lostrat epist. XIII p. 231. 18. XXXIX p. 247,

1 K.. aach ApoL «. 0., vgl IG HI 170, ä. Da^
hin tflditateii die HmlcliHlflii« Apollod. II 167 W.
Philostrat. yit. aoph. II 1, 5 (p. 59, 18 K.). vpl.

aach II 12. 2 (p. 97. 9 K.) and epist. XXXIX

S.

247. IK., wonach geradezu die Hcrakleiden

en Altar gt"gTÜndot hätten; ebenso sollt-n. nach
Lactaiit. z. Stat. Tb.ib. XII 497, Hvllüää, des He-
rakles und der Deianeira Sohn, und die übrigen
Heraklessöhne, von Eonrstheas vertrieben und xa
Athen aufgenommen, den Altar des E. gestiftet

haben ; vgl. fenier Schol. Demosth. II 6 and
Apfiines a. 0.; zu Zeaob. II 61 vgL SchoL Ari-

fltoplt. Ri. 1151} «ndUeli LUtaa lY 362, 29 R.

Diihln flüchtete auch Adraatos, Apollod. III 79 W.
Stat Theb. XII 482. Zeuob. I SO. Nikephorus
bei Wftls Bhet. Gr. I 499, 8. Libto. IV 2ö3, 2.

6 . s Bd. I & 414t Gruppe Qrieeli. Mytii. I
lü74, I. [Waser.]

Elephantaria (meistens Elefant- geschrieben).

So hießen mehrerr Orte im rüniibcht-n .\t"rik;i.

1) Eine Station dc*i durch das ilagrudastal von

Karthago nach Hippo Regina führenden Straße,

26 UilMD von ThoDorbo minas entfernt (Tab.

P«iit Geogr. Rar. III 6 p. III). Ruinen bei der
Kablia Sidi Djedidi, ca. 8 km weltlich von Medje/

«1 Bab (Membresw); a. Tiasot Geographie com-

Strfe de TAfrique n M9. AtlM areb^ologique

e la Tnni'iif», Lief. 8 Blatt Medjez el Bah nr. 12.

2) Ein Biachofantz in Maaretaiiia Caesariensis

0!^ol epiee. Caes. 96, in Halms Vietor Vitenais

p. 09).

8} Ein coäicüum Elefantfariense) in der Nähe
von Cirta, nach der Inschrift Dessau Inscr. sei.

68t>5. Vielleicht mit dem ersten identisch, viel-

leicht aber auch von allen andern verschieden

war E., deeseii (donatisti.scher) Biscliof im J". 393
ond 394 genaoat wird (Angustiii. enarr. in paalm.

XXXTI 80; etwtia Creaeon. Donatist. III 19. 22
= Mansi Act. concil. III 47 ^.5*^

. [Dessau.]

4) Station im Norden von Sardiuieo an der

Strafl« von Portos Tibnlaa (Capo della Testa)

nao!i OlVda (Terranova). 33 mp. vom ersteren. 40
mp. voo) letzteren Orte. Kiepert (Form. orb.

ant XIX) setet es in die Nfthe von S. Maria
d'Arsagona. [Hülsen.]

Elepbantldes, eriochLscher Arzt aus der Zeit

vor (Soran (Gal. XII 416). Angefahrt wird er

noch in der .\rzteliste des Cod. Laar. 78» 1 des

Celans. Vgl. M. Wellmann Herrn. XXXV 370.

[M Wellmann.]

Elepbantine (^EUcpayr^yq), Dekanate altägyp-

ttiehe ^adfe aof der gletdinanigen ITUimel, Pomp.
Mela I ßO. Ptolem. FV 5, 31. Agatharebides,

Mar. Erjthr. 22 (Geoinr. gr. min. I 123. 1), dia-

lektisch 'EXt<patnlm CIO III 5126 (= Collita
Dial.-Inschr. 52^1). vo«! Pirfheiuo.^ rhei Stcph.

Bjz.) 'Eketfartk {Klephantis, Vitruv. VIII 2, 0),

T«i Joseph, bell. lud. IV 611 ^ ilt(fyävxojv n6kis,

T«D FliniQS n. h. V ö9 ÜSfatpAotif»» intuia genannt

Sie hl? in der ThebaTfs (Herodot. II 28. Ptolem.

a. a. Ü. riin. n. h. XVI 81. CIG UI 4892, 38)
am nördlichen Ende des letzten ,kleben* Nil-

katarakts, Strah. XVII 787. Pomp. Mela I 51.

E. i»t eint- Übersetzung des altägyptischon Namens
libeu- (vgl. Xvorßtoveßitjß) .Elephantenstadt*. das

wohl oaiiD seinen ürond hat, daß vennatUch.
hier £e Ägypter der Vndt nerst J^efanten ra
Geiitht hfkainen. Andere suchen seinen l'rsprung

10 in dein hier mit den südlichen Nachbarn eifrig

betriebenen Blffmbeinhandet (Brman Aeg. snd
ig. Leben r,59. "Wileken Ostraka I 709), wäh-
rend Wiedetuann Herodots 2. Buch S. 118 ihn

gewiß irrtümlich mit der ,Ge8talt der Inael. die
entfernt an einen Eh fanton prinnert*. ?« crklliren

sucht. Ursprünglich beztnchnete der Name das
ganze Kataraktenland und ist erst später auf die

Syene (s. d.) gegenüberliegende Insel und Stadt

beschränkt worden; vgl. Sethe Scsostris 62. 81.

20 Da der Nil wegen der Katarakte von Norden aus

nur bis £. schiffbar war (Pomp. Mela I 51. Joseph,

a. a. 0.), 80 bildete die Insel die natflriiche 8fld>

grenze ,\cvi'f<ins gegen Aithi'ipien (Herodtit. II 17.

Strab. a. a. O.), und dieser günstigen Lage bat
sie wohl auch zonfichst ihr Antblüben zu Ter»

danken. Iliren Fürsten lag es-- '>h, das Bollwerk
des Katarakte gegen die Angrifle der südlichen

Barbaren zu verteidigen und den Schiffahrtsver-

kehr zwischen Ägypten und Aithiopien zu über-

30 wachen; in ruhigerer Zeit unternahmen sie Kara-
wanenzüffe nach dem oberen' Nil, um von dort
die gescnätzten Produkte des Sudan nach dem
Pharaonenlande za bringen. So gewannen nie

kriegerischen Ruhm und Reichtum, sowie pulitischc

Macht, 80 daii aie, wenn wir der Aogabe Mane-
thos (V. Dyn.) trauen dtlrfen, ab 5. Dynastie so*

gar den Thron der Pharaonen bestiegen; vgl. abi-r

die Angabe des Papyrus Westcar, nach der die

5. Dynastie aas SeäMbn, einer Stadt des leto-

40 politischen Gaua, stammte (Er in an Die Märchen
des Papyrus Westcar 1 20). AI» im mittleren Reiche

(um 2000 V. Chr.) das untere Nubien, das ,Bogen-

land', .\gypten unterworfen wurde, wurde .seine

Verwaltung den Fürsten vuii E. übertragen und es

mit dem Gebiete von E. zu einem besonderen

Verwaltnngsbeiirk veieinigt. So konnte aneh
noeh in s^terer Zeit E. geradera als eine Stadt
Aithiopiens bezeichnet werden (Plin. n. h. XXIV
163). Mit der Unterwerfung Nnhiens war sl>er

50 ft^h die strategisebe Rolle, die B. in der ältsrsn

ägyptischen Geschichte gespielt hatte, zu Ende.

^st als Nnbien dem ägyptischen Mutterlando

verloren ge^an^ war (mit dem Anfang des
ersten vordinstlichen Jahrtausends), tritt E. w ieder

als wichtige Grcnzfestuug in den Vordergrund j

als solche wird es Herodot. II 30 zur ZeitPsam-
meticbs I. erwähnt; über die Auswanderang seiner

Garnison nach Aithiopien (Her. II 30—31) und
einen anderen Aufstand seiner Soldner unter Apries

60 vgl. Schäfer in Lehmann-Kornemaons Bei-

trägen zur Riten Gesebicbte I? 152ff. Ancb unter
der römischen Herrschaft bildete E. den südlichen

Grenzposten des Reichs (Tac. ann. U 61. Not.
dign. er. XXXI 64) nnd war wie seine Naehbar*
orte Syene und Philae oft den räuberischen Ein-
fällen der Nubier au>gesetzt; vgL Strab. XVH
82(1. Gelegentlich wurde die Gienie fieUich auch

weiter sBdficb voigeseboben» um dann von Dio-
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«letiati endgQltig wieder nachK verlegt zu werden ;

Procop. bell. Per«. 1 19 p. 102. Bei E. lag ancb
der iiör lliche Anfang di s sotj. .Zwölfmeilenliuides'

Her. 11 29 (s. Dodekaschoinosh d«» afldUch

jedenfalls in griechiseh-TBiiiisebar Z^t bia Hien-
>.ykainino8 (s. d.) reichte ; vgl. Ztschr. f. ägypt.

Sprache und Alterturosk. XLI 61. AU sadlichäte

Stadt Ägy ptens wird E. Ton deD EUwtikein oft

.\nL'';il"' von EiifferTiitngen ppnannt; so gibt

lierodüt. II 9 die Entfernung zwischen Tliflx'n

und E. auf 1 8ti0 Stadien (= 356,4 km, in Wirk
Uchkeit ca. 220 km) und II 175 die Entfemong
E.B von Saig anf 21 Tage (FlnBfahtt) an, waa
natürlich » ine ganz willkürliche Bestimmung ist.

ÜAch Aristokreon {l'l'm. n. h. V &9) i«t von E.

zam Meere 750 Milia, nach Plin. a. a. 0. bis

.^letandriii nur r)85 Milia. In Wahrheit hi'lrä^rt

die Entfernung von K. \>\n Aluxundriaetwa 115Ükiit.

Neben seiner stra* licn Bedeutung war E.

«bw noch von beaiMiderer Wichtigkeit, da in seinem

Gebiete am Oatnfer des Finne« bei Syene (s. d.)

groß-^ Steinbrüche lagen, aus denen die Ägypter
TOD den ältesten bis m die Knmerzeit die pracht-

vollen Oranite, den »Btein von E.' holten; Herodot.

II 175. Auch andere wertvolle Gesteine und Mi-

nerale wurden in seiner Umgebung gefunden (In-

schrift ,von den sieben Jahren der Hungersnot',

Sethe Dodekaschoinos 23) ; vgl. 'fheophrast .-Tfp<

kidmv 31 (cap. 6). Eines besonderen Rufs er-

freut'- <icli anch da.s Klima der Insel, das so gut

war, daß hier die Bäume, n. a. Weinatöcke und
Feigen, das ganze Jabr bindoreh ibre Blfttter

behielten; Theojdir. h. \A. I 3. o. pn,,. n.h.

XVI 81. Von einem schlimmen magischen Kraut
imhwsa. das hier gedeihen sollte, erdlhlt Flin.

n. h. XXTV if;3.

Der Hauptgütt von E. wai' (Jhnubi.s (h. d.j.

Neben ihm wurden bauptsftchlich noch die Göt-

tinnen S«ti« ond Auokis, die die Griechen ihrer

Hera und Bestia vei^lefcben, mebri Ale dem
Chnunl heiliges Tier ^alt in E. die Ziege ; da-

Segen hielten die Leute von £. die Krokodile,

ie s. B. in der wenig nördlich gelegenen Stadt
Ombos verehrt wurden, nicht für heQig, sondern

aßen sie sogar; Herodot. II TiO. Auch der Nil

hatte in R. einen Kultus; lagen doch ht-i der

Insel im Katarakt<>ngebiete die geheirnui^volleQ

Schlünde, aus denen nacii Sgyptiscner Vorstellung

der Strom liervorkonunen sollte (vgl. Herodot. II 28;

8. Art. N ei los) und bei denen von den Pharaonen
nnd nach ihnen von den Ptolemaiem nnd den rOmi-
srhen Statthaltern besondere Opfer dargebracht

wurden; vgl. D i 1 1 eii b e r ^'e r Orienti;j üratn-i

Inaor. sei. nr. 168. Wilcken Archiv für Pa-
pyrusforschung III 826. Von den Tempeln R «

sind jetzt noch die Trümmer eines größeren Heilig-

tums, dessen Reliefs die Bilder Alexanders, des

äohnea Alexander» d. Gr. , zeigen, nnd daa viel-

leidit nnter dessen B^erung eibant worden ist,

und eines kleinen T.mpelehens ans dev ZeitTraians
vorhanden. Zwei ältere Heiligtümer, ein von

Amenophis III., und ein zweiter von Thutmosis III.

erbauter Tcntpel, die noch zu Ende des IS. Jhdts.

standen, sind in der ersten Hälfte des 19. Jhdts.

abgerissen worden; vgl. Baedeker Ägypten''

332, Ob eines dieser Heiligtümer der Strah.

XVII 817 erw&hnte Tempel des Knuphis (Cbnuin)

oder dM in der Inschrift Dittenberger a. a. 0.

genannte 'HoaToy ist, läßt sich nicht ieatateUen.

Am Ostnfer der Insel befindet sieb der Ton Stmbon
(XVII 817) geschilderte Xihnesser (yfdofthQtnrl,

der die Steigungen de« Stromes anzeigt; vgl
FItttarcb. de Isid. e. 43. Br ist 1870 von lldi-

mud Ber wieder in Stand gesetzt worden; Bae-
deker a. a. 0. :^32. Heute führt E. den Namen
Gestret A.ssuan .Insel von Assuan i

Svene)* oder
kurrweg El-Gezire ,die Insel'. Die Trümmer der

Ii» antiken Stadtanlage liegen am Südende der Inswi.

[Steindorff.]

Elepbantis 0£i«97avT/;). 1) Gattin des Danaos,
dfenbur nach dem ägyptischen Etephantine-E.

(Parth. frg. 30 Martini = Stcph. Byz. s. v.) ge-

nannt, Mutter der Gorgopbone und Üjpemuiestra,
Apollod. II 16. Tzetz.histVn876.Fiek-Beebtel
Griech. rers.-Xam.

2) Uabekanute Gottheit, auf dem streng rf.

Gefäß, Furtwängler Vasensammlung Berlin

20 4046; Sammlung Sabonroff Taf. 70. Einhenkliger
Kantharoebaneh Uber einem Widderkopf mit der
gravierten Inschrift*ßU97a>'r/ioc elfii Uq6;. Furt-
wängler bezieht sie auf den widderkOpfigen

Chnam der Nilinsel Elepbantine, Roscher Lei.

d. Myfh. Naelitr. Lfrg. 37 denkt an den Daimon
der Krankheit Elephaiiüääiä, die sehr woiü nacii

Athen eingeschleppt werden und, personifiziert,

dort einen Privatkult haben konnte. [Escher.]

8) 'EXtffavrk. mit einem in Eügennamen hüufi-

:',iigen Sul'tixwechsel auch Filephantine ('fciU^iaKT/vij.

Suid. [d. h. Ptolem. UepkJ a. 'Aoxvämoaa). Über-

liefemngt L PUn. n. h. XXVm 81 (s. I Ind.

zu 28) Qtuie T.n'^s rt Eiephanfis inf'^r .<r r.„r.

traria prodidere de aboriiris , . . cum liaee

feemtdiiaiem fieri iitdem moilis qmbua «fsrüf»»

tatcm iffn prnnuntinref, /fu/iits rsf non rrrrlrrf;

daneben Exzerpte aus den Schriften von Arsten

und Hebammen (Softra obatetrix, Saipe). Also

Anweisungen ftber Konzeption und ,£aknltatiTe

40SteriUtif tmter ihrem Namen, s. Heineius n
Ovid. Trist II 416. Auf ein ähnliches Schrift-

chen weist Galenus jte(ti avvi^iotute qfogftÖMüw
XII 416 K. (ans Soranus :tegi &XouuiUiag)i firO"^
mal de Hai aXXa aoXXü. if t]n{v (Soranus), :faQa rr

'AaxXrjsitddif nnl 'JI ijtix'/.fthij i<'t Ta(>evTiv<u xat

'EXetfarrld)/ [wohl eine Mill- und Mischbildgng
ans 'EXtqyavridt -i'vo , erleichtert durch das vor-

hergehende 'Jfgaxleidf]] xai Mooxtoivi 6m t99

xoofttjuHov. Man konnte die folgenden Rezepte,

50 die den ,kreiafi»rDUgen Uaarschwund' heilen sollen,

an verteilen suchen und iS» «underliehen Ver-
schrift''n p. -119 (darin o-toC Kv(n}ral'xor] aif

E.. den offenbar aus einer Quelle stammenden
Schlußabsebnitt p. 420 (von rä tqe^t]; yr/goft-

fieva an) auf Moscbinn 7urückfflliren. l^och i«t

auch ohne solche unbeweisbaren Hypotheaen der

Charakter dieses pseudo-medizinischcn Traktätleins

klar; es whrd allerlei kosmetische Mittel (s. ftber

die Baarpfiege Orid. medicam. fae. 19. 29; An
60 III 160ff. Apul. met n 8. L i l ores 40) ent-

halten haben. II. Suet. Tiber. 43: Oubiouia
tabeUü m tig&lu iMOtpiasiniamm

picfitranim rt fiffuramm adomavif lihri'^qiie

Ekphantüios iitstruxü. Mart. XII 4:5. 4 müits
Elepfiantid/J3 UltrlU, in denen rener/.s fujurae

behandelt wurden, s. Priap. 4 p. 138 Büch.:
Obscemu rigido deo tabellat diea$ts ex Eleplum-
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ai pietas opus edat ad fujura^ ( Ülinlioh Sfineca

epigr. 39, PLM IV 73 an^u« tnodos oninr^ didcis

imüata tabeUas tratiseeU). Das bei Ptolem.

Hepl). erwShnte Buch negl axindTt»w <nwov<n<i-

artx<~if wiril alsd wolil, wit- viele inedizinbchen

und aatarwissenschaftlicben Bacher, mit lUostn-
tioMn ausgestattet gewesen sein, aof die nondie
Darstellungen des Cabinft secret zurnckg^oheii

mögen. In Ovids Ars ist dieser T«i,ios liejuUcli

diskret behandelt, III 769ff. Das griechische 10

Werk muß ein richtiges antikes Käma-Sutra ge-

wesen sein ; möglicherweise sind ans ihm manche
obszöne Einzelheiten bei den Lexikographen und
Scholiaifteo abzuleiten (8. die ZuüammeocteUang
im Hflsyehioe on Moni Schmidt Bd. T 9. 88).

S. auch uUni unter .X^tyanassa Bd. IT S. l"-'''!;.

Anai.-^ch vntogi aphoi Bd. I S. 1029, Botrvs
Bd. III S. 791. Der Name E. ist wohl fingiert;

er fugt sich gnt in die starke Gmppe von He-

t&rennamen, die von Tit;ren hergenommen sind 2U
(Fick-Bechtel Griech. Personennamen 321f.).

Die liotis bei Plin. d. h. X 178 kann die Wahl
de« Namens kaom erkliceD, eher die Überliefe*

rungcn Ober ägyptischen Luxtis bei Atlien. HI
73 a. IV 149f. i>as Buch wird ein Produkt spät-

alezaadrinifleher DAanehe seim [Cmsiusj
Elepbantophagoi {'EXftpartoifdyoi Strab. XVI

771 f. Agatharch. Mar. Er}thr. 55. Ptol. IV 7,

10), auch 'EletpavTOfidyot (Diod. III 2*)) genannt,

aithiopisches Volk, das an der WestkQste des 30
arabischen Meerbusens die Stadt Daraba (s. d.)

und Umgegend bewohnte und auch weiter west-

lich iu der WOate anaftßig war. Es lebte, wie
sein Name besagt, von der Blefantenjagd.

[Stotndorff.]

Klephus. 1) Indischer Beig oder Hügel am Hy-

daspes, in dem Hfigelhind (Onomenas) gegenüber
Alexnndreia Bukepbalos gelegen: nach der Legende

von Poro.-, dem Gegner Alexanders, so uiiigenatmt

(Derkyllos bei Ps.-Plut. de fluv. 1, 6). (Kiessling.l 40
2) 'EUfai Sgoe an der OetkOste Ton Afrika

zwischen der StraBe Bab ei Mandeb und Kap
Gardafni, Ptol. IV Der Bergzug läuft aas

in das gleichnamige Vorgebirge, Strab. XVI
774. PtoL IV 7, 3. Marc. Her. 13 (Geogr. gr.

min. I 5*23). Per. m. Er>-thr. 11 ( Gengr. gr. min.

I 2651; noch heute Ba.s d Fil (vgl C. Müller
z. d. St. Vivien de Saint Martin Le nord

de l Afr. dans l'antiq. 288f. 324f.); der Periplus

erwähnt auch einen Fluß gleichen Namens. 50
[Fischer

]

£lepb«8 herbarius, in Born, genannt in der

KoBstanttniseheii Regionsbesehreibung (Jordan
Top. II 553) arn Ende der Reg. VlII. also in

der Nähe von Piazza Moutanara am Fuße d.üä

Kapitels, wo sich noch im Mittelalter der Name
als Kirchenbeiname {S. Abbacyri ad Alnfantum,

s. Armellini Chiese di Koma^ 563. l-anciani
FÜR. BI. 28) erhalten hat. S. au.h Jordan
Topogr. II 447 (deo dort gesammelten Beleg- 60
eteilen hinzumfl^en Lanfirido ten&to de alefanio,

Reg. Sublac. 138 ad a. 1003t. Den Beinamen
herbarim darf man natürlich weder mit den

hoiera dee forum holiiorium, noch mit einem
Gcwcrbp vmi lirrliarii in Verldiidutig bringen

(Jordan Topogr. I 2, 176); es lieilil wohl eiulach

,der zahme' (s. die Levika u. d. W.). [Hülsen.]

Elephenor UfyEU^pi^inoQ)^ der Chalkodon«

tiade, Führer der hochgtnuuteu Abaateii, versucht

den Ton Antilochos erlegten Echepolos an den

Füßen aof die griechische Seite xa ziehen und
zu beranben, wira aber bei diesem nieht beson-
der.s rülimlichen Geschäft von dem Troer Agenor
in die Seite gestochen, die der mykenische Schild

beim BUeken IMHeß. Die Bewaifhnng und die
Wunden erweisen das Stflck al.<? alten Bestand-

teil der Ilias (IV 457ff.); Robert Studien z. Ilias

69, 290. Der Name feXt(fatQei x6v äv&Qa
(Bechtel), vgl. 'Prj^tjvojQ S; fg(>*]^t ror; ar~

dga(, ist kein allzu ansehnlicher, auch wenn inau

Trug und List dem Homerischen Helden als er-

laabt rabiUM;:tb Cber die Etvmologie seines Vaters
Chalkodon fiemchen Tersehiedene Ansidbten (s.

Bd. III S. 20941 ; mir ist die Ableitung vnn ^'^v>y

ion. = 6dotw die wahrscheinlichere. Vgl. den
boiotisch-kappadokischcn FluOnamen (inj/i-o'jStav^

E.s ist der F!r/ : ilm ; an Geburt aus Drachenzähnen
braucht man mciit m denken. Der Anklang Xal-
xöidmv—XaXxi? ist oft bemerkt. Aus der obigen

IliassteUe ist £. in den Schiflskatalog Ilias H
540f. übernommen, wo anfierdem eine €h«r«Irte-

ristik der Abanten und ein euboeiscbes Städte-

verzeichnis steht ; 40 Schiffe folgen ihm nach Troia.

Die .spfttere. d. h. vielleicht schon recht alte Dich-

tung machte ihn einmal zum Freier der Helena
(Apollod III 130, vielkicht. schon auf Hesiods

Katalog fußend); zum anderen dichtete sie von
seinen späteren Schicksalen. Nar (Apollod. beii

Tzetz. in Lykopbr. 911 läßt ihn selbst nach Homer
in Tioia sterben, wo auch der Peplos (Aristot.

ttg. p. 401 lig. 33 bei Rose 1886) sein Grab kennt»
w&brend sdne Leute nachher Apollonia in Epeiroe
gründen (ApoUodori epitome ea. Wagner p. 220
der Mythogr. gr. I ed. Teubner). Dagegen sagt
Lykophron Alex. Ii 1.34 ff., wenn man das Rätsel«

gcwand abstreift, daß er seinen Großvater Abas- tfltet

und wegen der Blutschuld, die auf ihm lastete, nur
von einer Klippe im Meere die Seinen zum Kampf
gegen Troia aufrief, nach dem Siege aber zuerst

die Ideine Insel Othronos im Nordwesten von Kor>
kyra be.Netzte, dar.n 'ir-h Schlangen vertrieben

nach dem gegenüberliegenden Festland übersetzte-

und die Stadt Amantia grflndete (vgl. den Kom-
mentar von C. V. Hol z i n g e r. S e Ii u 1 1 z im Lex.

der Myth. I 1240 benutzt nur dt^u Kommentar
de.s Tzetzes, nicht Lykophron selbst). Näheres
s. anter Abantes und Amantia. Außerdem
kommt E. in lokalen Sagen von Tatiagra vor,

in denen er den Poimandros, der zu ihm nach
Chalkis kommt, von seiner Blutschold sühnt, und
hei den Atthidographen oder ihren Benntsem,
welche die Söhne des Thesens unter ihm als Pri-

vatleute am troi^chen Zuge teilnähmen lieÜeQ

(Plut. Thea. 35. vgl. Paus. 117) im Hinblick auf
die seit 50(1 bestehende athenisehe Herrscbaft.

Dali man beiuu Genealogie weiter ausgebaut lut,

ist selbstverständlich; Genaueres s. unter Chal

•

kodon. Seine Mutter heißt bei ApoUod. hibL
epit. III 11 (Wogner) Alkyone, bei Tketzes Ly-
kojdir. W^A Melaiüiipe, bei Hyg. fiib. 97 f fme-

TtareU; doch ist die Stelle unklar; Clymettae

Phertti» vermutet Esch er Bd. III S. 2095, man
könnte auch an M'^lanipfm denken; die Heimats-

angabe Arsos ist grober Irrtum ; es ist wohl zu fein,

das Ibessulsdie Axgoe zu verstehen.

[HiUer v. Gaertringen.]
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Elera CEifiga), Agalma nnd Altar, gestiftet

von der rtyrtj il'T naxxorfOfjot T<bv OUTO 'EXt'jQagf

K<mn.'EkX. qiuoL ovkkoy. 15. Dumont IiHcr. de

la Thnei«, AvehiT«« de* minioBs scientif. III 3,

146. FTümpel.)

Eiere ('EUQff Ptol. VI 4, 20). ört im ost-

jordanischen Palästina, nach Ptolcmaios in Ba-

tanaia gelegen ; rielleicht identisch mit Helela. Not.

(ii^rti or. 35. Lage anbekannt. [Benzinger.]

Klesbaas (7 "
^>Kif Nonnosos bei Photios cod. 10

noch foitgefBlHt haben, aber «r ward« aUbald
besiegt und starl* wohl noch in demselben J. 525.

Vgl. Caassin de Ptirceval Essai sur I'hiet. des

Arabes avant l islamisme I (1847) 128ff. Die
Araber nennen «It n Namen des abessiniachen Königs
nicht. D^ui aithiupi.sohen Ashüli enUpricht aber

arab. Äsbäh, Name ein<'s südarabischen Fürsten«

geschlecbts ; mit einer alten sfldarabiscben Bndong
wfirde dieser Name AKbahnn lauten.

[Kam|)ffineyt'r.]

3p.2b2Bekk. = FÜGIV179. TheopLCbronogr. Elespis» G^end in Pbrygiept io der Nähe

p. 169, 14 de Beer; aneh 'Eleaßde Acta Areuae des Sangwios, Nonn. Dionja. XIII 519 'EUojitdos

rbci Boissonade Anecdota Graeca V] p. 3, ßgaia iV- ptnge.]

Eigoßiai Job. MaluL p. 46ö, 17, 'Eltaßaäv Kos- Elt'sjces s. Klisyccs.
n p. 140—143 [ed. Montf.l genannt; bei Elet€(?), verderbter Name einer Höre b«
>p. Dell. Pers. I 20 ist der Nam*' zu 'EXitj- Hyg. fab. 183. Wahrscheinlich ist zu lesen TeJete

(Schmidt z. d. St.) oder Melete (Robert Gött.

gel. Aiiz. 1899, 546). [p:.ch.T.j

Eleug i'HXevs), Sohn des Poseidon, König der

Procop. bell. Pers. I 20 ist der Nanif zu 'EXit}

cöeatoi und 'Eiliodtcdo^ verderbt), christlicher

König der abessinischen Aithiopen, ein Zeitge-

nosse Instins I. and lostinians, der wecen seiner

FriMnnigkait im Morgen* nnd Abendlande froBen 20 Landsdwfk von Etb, nach ihm habe die Stadt den
Kuhm genoß; Procop. a. a. O. Acta Arothae a,

a. 0. Er untcrnalini zwei Feldzüge gegen die

sQdarabischen, hcidnisdien uiul jüdischen Home-
riten (>. d.) und ihren christenf'eindlichen Konig
Dunaas (arab. Dhu-Suwä&}. Der erste (ca. ölö)

endete mit der Besiegong des Dunaas, an dessen

äteUe E. «nen chriatUeben ViiekOnig einsettte;

Kosmas a. a. 0. Als spftler l>attaas die Herr*

Schaft wieder an sich gerissen Imtte und neue

Graut>amkeiten gegen die Christen beging, kam 30
es im Frfthling 5§5 an einem zweiten, gröberen

Kriege, über den namentlich die Acta Aretbae

S.

44ff. Procop. a. a. 0. und Job. Malala p. 4ööft.

erlebten. Für das politisdie Ansehen, das E.

im Abendlande genoß, spricht dur Umstand, daß
lustinian zweimal eine Gesandtschaft an E. schickte,

um seine Hilfe gegen den Perser Kawades zu

gewinnen und ihn su veranlassen, den Zwischen-
naodel iwischen fodien und den romischen Lin-

Namen erhalten, Etvm M. s. ^HXii (p. 426. 12fl.V

s. Eleios Nr. 8. über die Namensform lieleua

(ß statt Digamma im ellaehen Dialekt wie h&oflg

im dorischen) vgl. Ahrens De Graeeae lingoae

dialectis I 226 (II 44ff.) und Beleus Nr. 2.

[Waser.]

Elens, EleiiMA s. £laia8, Elaiassa.
Elens«) kleiiia KHaUninsel hei Cypem, Kilikiai

gegepAber, Plin. n. h. T 180. Vgl. Elaia Nr. 4.

[Oberhummer.l

Eleusla CEXevoia), Göttin in Sparta, der die

Weihinschrift bei Dittenberger Syll.2 '252 =
Le Bas II 162e ~ Koss ArcbaeoL Anfsätze II

•)ti7 gilt. Sie ist identisch mit Eleuthia ( Athen.

Mitt. I 162 aas der Qwend des alten Uippola
in Lakedaimon) nnd steht in engstem Zosammen-
hang einerseits mit Eileithyia (s. d.), andererseits

mit der Eleusinia (s. d. Nr, 1). [Jenen.]

E1««tlim i*Ehn^»a). Die Einwohner tob
dem selbst in die Hand zti nehmen, Procop. a,40T'ato anf Kreta rufen nach der Inschrift CIG
a. 0. Job. Malala p. 457f., vgl. auch Theoph.
n. 844, 15. Mit der zwaiten Gesandtschaft war
Nonnofos betraut; Nonn, n a. 0. Nach langer

Regierung soll E, die Krone niedergelegt und
das Mönchskleid genommen haben; Acta Arethae

p. 60f. Kicephor. XVII 6 (11 741). Das grie- weicne oei j/icnc«m aucn r^uvaivn

ehisehe E. gibt den aithiopisehen Königsnamen ftig. 19 Hilter) nnd E. (Verg. Georg. I 163) beißt.

Ein Ash'ih. Kla AsMia m l rili slicli wieder, der Auffällig ist jedoch , daß in jenem Schwur, bei

sich in den einheimischen Königslisten findet dem 15 Gottheiten angerufen werden, gerade
Tgl. A. Dillmann Zar Geschichte des axumi- 50 Elcuthyia fehlt, deren Kult ftir Lato durch mehrere
tischen Belchs im 4,—tt. Jhdt (Abb. Akad. Berl. Inschriften u'esichji rt ist ; vgl. z. B. BuU. hell. III

2554, 183 auüer /.ablreicheu anderen (iottheiten

auch Tctv 'Ekevolva%' an, and da gerade iHr dieaen

Ort auch die ^fonat.snamen Eleusinios (Eleusy-

niosj und Tbesuiophorios bezeugt sind, li^ es

nahe, unter E. die Demeter E. zu verstehen,

welche bei Dichtem auch Eltvaivn (Eratoath.

1880). [Steindorff.]

Die arabischen Berichte wissen nur von
einemFeldzage des abessinischeu Königs (nof^fil^)

gegen Sfldsrsbien um jene Zeit. Er erscheint als

Fnlge der Christennied' rTnef zelungen von Ne^rän
durch Dha-Naw4s, die nach einer syrischen Quelle

292. Le iias UI G7, 31. 74,25. Daher identi-

fizierte schon Homolle Bull. hell. III 308 E. nnd
Eleuthyia. Vgl. Eleusinia Nr. 1. [Jessen.]

Elensinla. 1) EXevairia. Der Demeter und
Eileithvia gemeinsume Name Eleutho (s. d.), die

aus Lakedaimon neben Demeter E. und Siket-

in das Ende des J. 529 falten ; der retdzng dflrfte thyia hdmnnte Eleasia (s. d.) oder Elentttia (s. dL),

damaeli in den Frühling 5'25 zu setzen sein. Der das ZusamnientrefTen der Namen Eleuthvia und
König handelte im Auftrage, nach anderer .\n- Elensina (s. d.) in Lato anf Kreta und der Um-
gäbe im Einvernehmen mit dem Kaiser, wie er i nd, daß Im Artemb die EpUdeseb E. und
sich denn auch bjrzantinischer Schifte zum Cl>er- Eileithyia ^ajtammenfallen, machen es wahrscbein-
setzen seines Heeres bediente. Nach llauua al- lieh, daß den später scheinbar scharf getrennten
Isbahani (ed. Gott waldt p. 134) fährte der König Gottheiten Eileithvia (in ihren verschiedenes

den Feldzag selber an. nadi den andern Berichten Namensfonnen) und Demeter EL die Vorstellung
sandte er einen Feldherm namens Anit. Kisch einer einzigen gemenisamen Göttin zn Omnde
detn Tode des Dhu Nuwäs soll nach einem Be- liegt, welche Herrin isf über Geburt und Sterben,

riebt dessen Nachfolger Dha-(}adan den Kampf wie ül>er Blühen nnd Welken in der Nator;
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Toepffer Att. Geneal. 221. Wide Lakon. Kulte

175f. Gruppe Griech. Myth. 48. Kern olxn

Bd. IV S. 2725. Der Kult dieser alten Göttin

scheint sich von Kreta aus Aber den Peloponne«

und weiter nach Nonlen verbreitet zu haben, und
wihrand sieb daraas eioerMits der Kalt der spe-

stoUen Gebnrt^^tHn Bileilihyia cntwiekelte, er-

hielt anderseits dersolW Kult in Eleusi.s seine

Aasgestaltung und Vertiefung nach dvr anderen,

VITT 2», 5. Nikias bei Athen. XIII 609 f; 5. in

Pheneos: Tempel und Mysterien, Paus. VIII 15,

Iff.; 6. bei Thelpan: Tempel. Paus. YUI 25,
2—3. Jffir. äQx. 1891, 9m. Über diese ark»-

(iisclien Kulte vgl. insbesondere noch Toepffer
Att Geneal. 102. iDinerwahr Kalte o. Imbea
Arkadient I 96ff. Kern oben Bd. 17 8. 2782;
7. bei Therai am Taygetos : Heiligtum der De-
liietar wohin auch von Helus au« jährlich eine

teils agrarisehen, teils auf das Leben nach dem 10 Prozession mit dem Eorabild^ zog,_Pau8. 11120,
Tode bezüglichen Richtung. Wie auch der Name
der Gottin »nfan^ flautet haben mag (Elentho.

Eleasia. Eleuthia, Eleuthyia uswj, die Bezeich-

Tinng 'E/.Fvonia wurde erst in Kleu.si.s g'eprügr,

und wie sich vou Eleusia aus der Ortsname Eleusi^

selbst, dann der M« nn ^ame Eleasinios und das

Eleusiniafest verbreitete, so verbreitete eicli tod

ö. <; 8) in Gvthion: Le Bas H 240 = Rev.

archik)l. 1845, 2l(i, wo freilieh nur ...a 'Elsv-

ai . . . erhalten, aber zweiiellos I>enieter oder Kora
E. gemeint ist, da der Kult dieser Gottheiten

daselbst sonst bezeugt iät, vgl. Paus. III 21, 8.

Le Bas II 240 a = Athen. Mitt. II 378; 9. in

Amyklai: Inschrift aos dem Amyklaion ['E]k$v-

dem gleichen Orte au aneh der Tertiefte Kult owtvlav, T<f>. d$x- ^ ^ vgl- Fknt. m 18,

der Demeter El«w/a. An den Orten, wo schon 8. CTG \i'M. 1435. IM 9. Über diese lakoni-

die ältere Göttin (Eleuthyia osw.) verehrt wurde, 20 sehen Kulte vgi Wide Lakon. Kulte 171iL, wo
teliant der eleosinische bei seinem spAteren

Zurückströmen zumeist als etwas ^^unz Neues
empfanden zn sein, so daß man. wie in Lake-

daimoo und anderw&rts, Kulte der Demeter E.

neben dem Kult der Eleuthyia Eileithyia stif

tete; nur in Lato auf Kreta ist vielleicht Elea-

th}'ia unter dem Einfluß des elensinischen Kultes

direkt zur Eleusina (s. d.) geworden. Wer von

der eleueini-schen Demeter sprach, brauchte nicht

aneh die weiteren auf die eleonnisehe Demeter
'brr-ic'Hi'hen Zeufrnisse aus T.alvonieo zusammen-
gesteitt sind, wie die lasclurift aus Mistra CIG
14<H, und die Zeugni-sse för das E. Pest: IGA
79 und Ilesych.

;
vgl. Boethius de nms. II. v. Wi-

lamowitz Timotheos S. 70; 10. in Epidauros:

8. 0. Bd. IV S. 2730 nnd die Erwähnung der
'Ekevoivuu bei Dittcnberger Syll.« 804, 14 =
IG IV 955, 14; 11. bei Mykale: Heiligtum der

immer die volle Hnzeichnung ^f)i'>]'iiij "/Tifürnr/a 30 Demeter E., Herodot. IX 97. 101; 12. in EpheSOS

n wihlen fwie %. B. Soph. Antis. 1120. An-
timaeb. fr;,' 03 Kinkel Eratoefh. ftg, 19 HiUer:
'Einsah iji AtjfitjjtQOi, bei Eustath. Honi. 1150.

69 ^Eltvatyins. Orph. Uymn. 40. Comat. 28.

8trab. IX 395. Vag. Qwrg. I 168: SSeutinae
niatn's u. a.); es <jenfiirte die einfache Bezeich-

nung 'EXevctvia ohne Hiazufugung deä UaupU
namens (vgl z. B. Plat. Axioch. 13 p. 371 E
und die in dieser Beziehung lehrreiche Inschrift

Strab. XIV 6d8; 13. in Stratonikeia: Weihin-

«dhfiften an die ^mu T. (Boll bell. III 268) und an
Demeter als Ao[tciua ?] 'Ehvon ia. H u 1 a - S z a n to

8.-Ber. Akad. Wien CXXXÜ 1894, U 19, 2. Daß
der Knlt der Demeter B. viel weiter Terbrntet war,
als sich aus dieser Zusairn^cn -tollung ergibt, sei

unter Hinweiü auf den Artikel Demeter nochmals
ausdrücklich erwähnt.

Außer Demeter führte die Epiklesis E. ge-

aus Kukunari, Americ. Joum. of Archaeol. X 2ü9flf. 40 legentlich auch Artemis. Aus Hesych 'Elevaiyia

= V. Prott Leges Graec. sacr. I 4öflF., wo B 43
— 48 'EXevoivla selbständig vorkommt, daneben
dann Kore bezw. Chloe). Ebenso verstand man
auch unter dem Plural 'Ehvaüim ohne weiteres

Demeter und Kore, vgl. die Inscbrilten aus Eni»

dann» Dittenberger Syll.2 804, 14 = IG IT
955 nnd aus Stratonikeia Bull. hell. XII 268, ferner

Alkiphr. II 3. III 62. Lukian. Deraon. 11 u. a.

DW die Terbreitunr des Kulte d«r Demeter E.

dyütr dvfuXiKOi dya/icro^ Ai^ftlfrQt »a^ AiitOMH»
xai ir ZixtXiq. xifiäiat 'ÄQttfUi xai Zev; 'Elev-

oivtoi nag" 'Itaatv schlössen M. Schmidt und
andere, indem siu die lnt«^rpunktioii hinter J»)-

Örgt annahmen, auf eine Artemis £. sowohl in

kedaimon wie in SieiHen. Wide Lakon Kalte
119f. setzt dagegen das Interpunktionszeichen

hinter Adxojotv, so daß lediglich für Sicilien die

Verehning einer Arteoib B. fniebert irilre. Femer
hat Kern im Artikel Demeter Abschn. II (s. o. 50 ist ein Kult der Artemis E. bezeugt für Antiocheia,

Bd. IV S. 2714fr.) eingehend gesprochen. Es
kommen dabei außer Eleusis und Athen (vgl.

Elen-Jis Nr. 1 und Eleu.si n ion) auch alle jene

Ort*! iii Betracht, auf welche der Name Eleusis

(s. Nr. 2— 7) übertragen ist. oder wo das Fest

E. (s. Nr. 2) gefeiert wird bezw. der Monatsname
Eleusynios (s. d.) vorkommt. Hier seien kurz nur
diejenigen Plätze angefflhrt. för welrlie speziell

alaßpiklesis der Demeter direkt bezeugt ist:

Liban. orat XI 100 Förster = I 30G Reiske: hier

wird E. damit erklärt, daß das Kultbild einat
von .\iitio<']ieia fortgeflUurt war, aber wieder zu-

rückgeUiigte. [Jessen.]

'ii Ektvolvta hießen Spiele, die der r>emeter

xu Ehren, wahrscheinlich seit uralter Zeit, in

Eleusis gefeiert wurden. Oh das Wort von dem
Ort Eleusis oder einem alten Namen der (jnttin

(Eleutho oder Eleotbia) abzuleiten ist, ist nicht

1. attiaene Tetrapolis: Insebrift ans KidtimariiiOavsgeinaebt {ftet leteteret namentlich Rntgers
6. o. ; 2. bei Plataiai am /fJfo,- '-Jovto.Tioc : aus

Berodota Scbilderung von der Schlucht bei Pla-

taiai bekannter Tempel der Demeter E., Herodot
IX 57. 62. ß.^). 69. 101. Nach Plut. Arist. 11

lag er bei Hysioi: 3. in l'ktaiai t^elb.st: Tempel
der Demeter EL, Paus. IX 4, 3, vielleicht iden-

tisch mit dem vorigen; -1. in nasili.s in Arkadien:

Tempel, Fest und dyu)v neoi tov xakimw, Paus.

van der T^oeff De ludis Eleusiniis, Leyden 1903,

13ff.). Es gab trieterische (IG II p. 516 nr. 834 b
SS Dittenberger SylL* 587 Z. 262) und pi>n-

teteri^che K. (Dittenberger Syll.2 587. 259.

262. Ariitot. Ath. Pol. 54 ; vgl. M o m m s e n
Febte der Stadt Athen 179); diese, die also alle

vier Jahr>' und mit frrryßerer Pracht irefeiert wur-
den, hießen auch 'E. tä fuydÄa (IG 11 5 p. 163
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iir.6l9b Ä Ditttnberger Syll.2246, 26. Paton
und Hiclcs Tnscr 1 ' o.- \k 138 nr. 105 = Dit-
tenberg^ r Syll.'^ (i7i>, 4). Mit den Mysterien

hatten die Spiele niehtt veiter /u ton, gemeinsam
hfhicu Festen ntir, ilali sie iler Demeter in

Eleu.-!is ''t'fcicrt wurden; M)&terien gab es in

jedem Jahr. E. nur ein Jahr uni> midere (so ist

s. B. nach Dittenberger SjlL* 246 DemainetOB

kratia. Ein weiterer Schiaß erfilit aoeh ein«

Zeitbestiiiiniunn; für die Feier der E. , die ans
direkt niciit überliefert ist Das Opfer f5r die

Demokratia ist nämlieb (nach van der Loeff
70ff.) auf den 12. Boedromion anzusetzen, denn
nichts anderes sei mit den Xa^ottjgta xij; '£l<v-

deQiag (Plut. üe gloria Ath. 7) gemeint (Tgl. Xen.

heU. U 4, 39}. So mOiiten die £. in die Zeit

als mehrjähriger FeMberr einmal %ei der großen «wiMihen dem 28. Bekatonbaion, dem Haupttag
Eleusinien-, jälirlich aber bei der M^^ferienfeier 10 der Panathenaeen . und dem 12. Boedroniii ii ge-

amtlich tätig). Diesen inschriftlich bezeugten

Tateadien scniencn andere Zeugnisse zu wider-

gprp<di»'ii. Einige «rpütpre, nicht attische Sohrift-

stcllci brauchen und fwari^Qia promiscue (die

Beispiele bei Mommsen Athen. Feste I80f. van
der Loeff a. a. O. 9fr.) ; konnte das auch nicht

zu schwer oder gar entscheidend ins Gewicht
fallen, so gab es doch auch Inschriften, die einmal

ein Znaanunenfallen von Elensinien- und Myaterien-

fallen sein , wahrscheinlich abo in den Meta-
geitnion. was der Jahreszeit nach gttt mit der
iemerkuiig dos Scbolions zu Find. Ol. IX 150

stimmt , das die E. als» ein Erntedankfest für

Demeter bezeichnet.

Ober die Art der Feier erfahren wir das meiste

aus IG II 834 b = Dittenberger Syll.« 587
258ff. Außer dem d^'o^-idTpiof, derdie.-en Spielen

eigentümlich gewesen zu sein scheint, 6ber den
feier, sodann auch (was wiederum jenes weaent- SO im jedocb KiAem nkht wissen (vielleicht d»o-
licli stützen mußte) jährliche E. zu bezeugen

schienen (s. darüber namentlich Robert Gött
Gel. Anz. 1899, 635ff.). IG II r, p 103 nr. 385
— Dittenberger Syll.'- t'.öo, 2Jfl'. lesen wir:

ojo(ojavi(ji)i dt xul iä>>' vTr»<)C "Ayfjnv f4vaif}Qi(i)V

yryo[fiJev(ov Sit iv T<ui niui jüu Aiii x6 awre-

Jj^lo^lw rä'Elevairta. Aber wie van der Loeff
ft. a. O. Hf. ausgeführt hat, heißt owuht&9eu
ni ' i "icher Zeit begehen', sondern einfach

ßarat'} vgl. Eratosth. Katast. 1?.; daß es sich

um einen hippischen Agon htuidelt, iitacht die

Stellung neben oder zwischen den ln:todq»ida»

walir.sclieiiilich ; ob in dem rät>elli;ifteii Iraont-

ßuTt: IG I 5 ^ Ziehen Leg. sacr. 7 derarli^'es

steckt? eine andere Vermutung v. d. Loeff 14f.;

T^L auch Mommsen a. a. 0. li<(tif.^ fanden gjm>
mache (ein jUna&lor x^MgAr Dittenberger
Svll.2 67S, 4, 19, AoXixoe IG II R p. 37 nr. 131

»gefeiert werden', wie in vielen andern Inschriften, 30.Tay^ednov der Männer nr. 131 ".'i und musische
und es ist darnach aus den Worten nur zu schließen,

daß gegen Ende des 3. JhdU. (die Inschrift ist

am 216 m datieren) in den Jahren, wo eä große

£. nb, die kleinen Mysterien zweimal begangen
wnraen, vielleicht um denen, die <n dem Fest
nach Athen kamen, die Möglichkeit Stt geben,

sich vor den bald auf die Eteusinien folgenden

Agone statt, femer eine bi:to6m>nüi (Ditten-
berger Svll.2 5s7, 2r,{\). Die Preise be>tanden

in Gerate von dem lieiligeii rarLsiihen Felde
(Dittenberger Syll.a 587. Schol. Find. OL IX
150). Endlich werden auch eine Pompe (IG n
465b) and große Opfer (16 U 741 = Ditten
berger Syll.2 620) erwähnt. Die Bedeutung der

Kßen Mysterien in die kleinen einweihen zu Spiele geht auch dwao« hervor, daß Aosidcb-
len (ans 10 II 815 = Dittenberger Syll.* nongen dnrch Kränze wie bei den mflen Dk>-

649, 10 geht hervor, daß im J. 282 die kleinen 40 nysien und Panathenaeen auch bei den E. ver

Mysterien nur einmal stattfanden ; das kann akh
daraus erklären, dab dies Jahr die kleinen [trie-

tprischen] E. hatte, oder es ist eben eine zwischen

2c'2—216 erfolgte Neuerung anzunehmen). Nicht

weniger Schwierigkeiten machte Kr II 711 —
Dittenberger Syll.2 620. Nach der zuerat all-

gemein gebilligten Ergänzung Z. 74 l/if ÜSüsv»

otvioiv] waren sowohl för iZ. ^(5) inie auch

für 431 £. bezeugt. Man suchte eine Auskunft,

kündigt wurden ^z. B. IG II 1 p. 219 nr. 444).

Die Leitung der Feier lag den hgtutoiol «Mtt^

iviavTÖv (Arist. Ath. Pol. 54. Dittenberger
Syll. 2 620) und vier jährlichen e^tatdtou ob iIQ
II 5, 767 b. II p. 507 nr. 682 c; nrL T«n der
Loeff 121ff.).

Die Inselirifl Dittenberger 8ylLS 620, 68
cnvälmt F. im .1. n32 d. i. Ol. 112, 1 unter dem
Archonut des Niketes ^Dittenberger SylL^ II

indem man entweder eine ausnahmswei^ie freie50p-415 A. 26. Kirchner Prosopogr. att. 10758).
Darnach bt anznnchmcn, daß die E. in die un-
geraden Olympiadenjahre fielen. Schwieriger noch
ist zu entscheiden, in welche» Jahr die pentete-

rische Feier fiel, van der Loeff IHff. setzt sie

anfein erstes, dieTrieteris also anfein drittes Olym-
juiidenjahr ; sicher ergibt sich aus der Kombina-
tion von Dittenberger SylL2 246 mit 650, 25,
daß große E. in dem Jahr des Dioktes gefiriert

wurden, über dessen Datierung mnn aber noch nicht

Anwendwir- di ? \ >,ni( -i K . der eigentlich nur

den Spielen /.ukiime, lur da> Mvsterienopfer an-

nahm (so Dittenberger S.vll.2 II p. 415 A. 27),

oder anter den K des zweiten Jahres jährliche

von den großen Mysterien zn nnterscheidende

Festopfer verstanden wis.<en wollte (so Mommsen
a. a. 0. 184fr.). Beide Erklärungen waren miß-
lich (vgl Robert G5tt OeL Am. 1890, 58Sf.>,

nnd Foucart Leg grands Mystt^re.s d'Kleusi.s

144, H schlug zuerst vor Z. 74 avM 'J^uvotviwv 60 einig ist. - E. gab es auch in Litkonieu I6A 79,

zn ergänzen Ilavadrjvalüiv. Ihm schloß sich van
der Loeff an und begründete diese Vermutung
eingehend (7ff.). Dittenberg;er Syll.2 620, 65
folgen auf die Panathenaeen ilic E., darnach das

Opfer für die Demokratia \^'A&^ d^fumqatfa
IG in 165); im nächsten Jahr, wo es keine

E. g.vb . folgte dann also ganz richtig fZ. 75)

auf die Panathenaeen das Opfer für die Demo-

vgl, Hesvcli .s. V. I'ans. III 20, 5. van der Loeff
IWflF. V. Prott Athen. Mitt XXIX Iff. — S. außer
den zitierten Schriften Nebe De mysteriom»
Eleusiiiiorum tempore et adininistratione publica,
Diss. Halle 1886 (Dias. Hai. VUI). Ttantna
'Eifyju. dijx. 1888,257. Pfahl De AtitenlensiniB
pompis s.i. ri>. Uerltn 1900, 43ff. Schoemaun-
Lipsias Griech. Altert II 408. [StengeLJ
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EleasiiiioB (iv ätmn), das große üeUigtiun In muem Bezirk be&ad «ich das Grab des
der eleminisdieD Göttinnen (to leoiv ««fr $86lw, Immaradm, de« Sohnes des EnmolpM und der
Audoc. I 3:') in Athen: ro 'A^r>jnii' hgöv, xa- Da- ira (Cleni, Akx. a. a. H, _^ Amob. a. a. 0.);
Ärnfuroy de 'ElnHfwtw, wie Paos. I 14, 8 sagt eine ^ttesdicuätliche iSanktiun der zwischen Athen
(rö .Tao' 'A^tfpatofe *^ln>aiviov nennt es Hierokles und Eleoeie hergestellten Eintracht. Seine Pari-

Hippiatr.). T>a man — offenbar zur Zeit des Zu- t&t mit den nrsprfinprlichen Kultstiitt™ in El-'usis

8amiDenschlUfi.se!> mit Eleuitis (!>. Wüchämuth St. wurde sorglalti^ gewahrt. Der Busilea^ brachte

Adien 1 492) — das Bedürfnis empfand, in der Ka- hier wie dort 0]>fer nnd Gebete Ar den St^iat ilar

pftale am Burgabhang (fi. n.) ein Parant llioiliptum (T.ys. VI4); P^inwt ihnngen nahm man an beiden
für den Dienst der eleosinischen Güttinuen iu lu Stätt<.'n vor (IG I 1 Kol. C 36); bei der Feier

gründen, war es sachgemäß, dies eben als Filiale der Eleusinien wurden die Ugd von Eleusis nach
ofSxiell 'EiUvoünop n nennoi: nnd mit diesem dem £. and dann von dort wieder sorückgebracht,
Vtmtn wird es schon «af der ilteeten attischen nnd noch bei der Restanration der Feier unter
iTkun'le (IG I 1 mit Na« htr. Supj)!. p. 4, KoL Marc Aurel wird den Ephebcn die Rcteiligung an
C 3ÖJ und ganz ähnlich bei Fs.-Ly8. VI 4 dem diesen Prozeeaionen anferlest (IG III 5 Z. IlfL).

tiQ6r in Elensis gegenAbersertellt; nnd derselbe An beiden Orten wurden veneiehnisse der Cro-

Gebrauch z^ipt sich IG III 5 Z. -15^ norli im treide«pendon fflr Göttinnen (IG I Sujipl.

o. .Thdt. d. r Kaisorzeit. Dagegen ist es schwer nr. 27 b Z. 2^) und alle auf die M^stericiifcier

glauUlicii uml sicher unerweisTich , daß in anit- bezflgUchen Ordnungen (IG III 5 Z. 39) aofgc-

lichen Urkunden oder auch nur bei guten atti- 20 stellt; und nach Schluß der Eleusinien hielt nach
sehen Autoren die nämliche Bezeichnung? auch Soloninischem Gesetz der Rat eine Sitzung im
das Heiligtum in Eleusis selbst gtiührt habe; E. ah (Andoc. I III. IG II 372, 4).

und jedenfalls genügt liictür nicht der Hinweis Der Mystcriendienst brachte auch ihm den
auf den späten mysischcn Kijetor Aclius Aristides, andern Kaltstätten gegenüber noch ein erhöhtes

der sich allerdings wiederholt (XIII p. 191 Jebb. Ansehen; als besonders heilig ersdifint sein Weih-
XIX p. 259) gestattete, das Heiligtun der Göttinnen Wasserbecken {Lya. VI 52); und mit schwersten
in Blensis funeiliand 'Ehvafyiw zu nennen. Die Strafen wurde bedacht, wer es wagte , wihrmd
scheinhart' Bezeugnang in IG I Siip|)l. nr. 27b Z. 29 der Mysterienfeier an seinem Altar den Zweig
iv te TM 'Eiavotriqt 'Eltvatvi xai er f(jp ßovjUv- der Uülfeflebendeu oiederzolegen (Andoc. 1 110.

(die Groh Listy iUoL XXVll 219 Ter>S0116).
teidirt) hat durch Umstellung von xai vor *Elet> Eine hervorragende Rolle spielt das E. auch

ofrt Dittenberger SylL^ p. 35 beseitigt, und bei den Prozessionen, besonders tleneu dua Vm-
IG n 5 nr. 1054 b 1 kdnnen unmöghch me sonst athenaienfestes. Bis zu ihm wurde der Peplos
ttinräitn 'K).n airr',{^t\' gfenannten Beamten f.Ti- der Göttin vom Marktplatz auf dem heilig'en SchitT

er<iru< 'Ektvoivityv heißen, so daß unter 'Eiuvoi- herautgcfidiren (Schol. Aristoph. Ritt, oÖ6 — Öuid.

rioy das Mysterienheiligtnm in Eleusis Sa TOT- i. jtMo^); und der Reiterei empfiehlt der Sports-

stehen wäre, wie mit Köhler Aug. Mommsen mann Xenophon (Hipparch. III 2), vom Markt
Feste Athens 240, 6 annimmt (in dieser noch schwadronenweise nach dem E. heraufzugalop-

in die erste Hallte des 4. Jhdts. gehörigen l'r- pieren. Weil die Reiterei OberhaujJt bei diesen

konde kennte vor 'Eksvotriov der Arükd nicht 40 Paraden besonders beim £. sich zu zeigen Ge-
fehlen, and) ist das V am Ende unsidier; wahr- leg«nheit hatte, stellte schon in Perlkleischer Zeit

scheinlich stand cjiiordrai 'fjlfvaAv und es folgte der Rei(knn>tler Simon hier als Weihprcschenk

der AnÜang des ersten Namens). ein Erzroß auf, an dessen Postament die von ihm
Immerhin ist es schon frOb fiblich geworden, gepflegten Drewnrstflcke abgebildet waren. (Xe>

um jedes Mißverständnis ausznschHcßcn , das riuidi. de re equestr. T 1. Hieroki. Hippiatr. Vorw.),

Heiligtum ausdrücklich als in Athen gelegenes Im oder beim E. fand auch der Apobatenagon statt,

ZU kennzeichnen. So beißt es to 'Eievoivtor ro der unter den hippischen Agonen der Panathetiaien

/v <?oT«» in der großen Urkunde IG II 834 b sich hervortat (s. o. Bd. I S. 281'., 34. 281«. 3):

und dem zugehörigen Stiick IG II 5 p. 202. 204 das können wir au.s IG U 909, 2. l'OÖ, 17 ent-

nicht weniger als zehnmal; so auch 'Ewtjfi. d^;. 50 nehmen. Offenbar pflegten die Prozessionen das
1894 p. 164 nr. 8, 5. IG II 5 nr. 104 a, 6. Später E. tu umkreisen, so daß es einen Wendepunkt
tritt die Bezeichnung TO ^EIil«w/ww rö f.TTÖ r/} bildete, Ton dem ans man vorbei am Pelasgikon

ein, IG III 5 Z. 11. 3S; oder auch rö v:t6 xfj axQO- um die Nordwestecke des Bergabhangs uu'i dann
xiktt bei Clem. Alex, protrept. p. IS Sjlb. (= g/iiod hinauf auf die Akiopolis selbst zog ; denn der
eMtati tAiwtum M bei Araob. Vi 6). Weg, den Phitostratos Tit. soph. II 1, 5 fBr die

Das E. gehörte mit Parthenon und Theseion Panathenai- ii v^n 131 n. Chr. al.> von dem Schiff

zu den gefeiertsten Heiligtümern Athens (Plut. (des Merodes i über das Pelasgikon lünans zurück-

de eni. 17). Auch äußerlich trat seine Beden- gelegt schildert, war iwar vom E. an für dieses

tong durch die große Aufjdehnung' seines Teme- Aur Kvtraleistung, aber DUr fttr dlMSS, nicht fQl
nos hervor, das ring,- mit Mauern umgeben auch uO die übrif^e Prozesiinn.

in der Wohnungsnot des Peloponnesischen Kriegs IG II Z. 30 versammelt sich die Bule
unbesetzt blieb (Thuk. If 17, 1). Pausanias, der in Sachen der Helobi^'uiifr der Ratsbeamten wccen
seiner bei der Beschreibung der mystischen Stätten wackerer Eilüüuiig ihrer weltlichen und geist-

in .\gnii gedenkt, verzichtet (I 14, 3) leider, Ton liehen Pflichten erst uii Buleuterion, dann im B.;

einem Traumbild geschreckt, darauif, von ihm eine so mag sein Versammlungsraum bei allen Ange-
genanere Schilderung zu geben. So entgeht uns legenheiten , die in das neilige Recht lünüber-

genauere Kenntnis seiner Anlage; nur weniges spielten, von der Bule benützt sein. In Ha<lri i-

erfahren wir zufällig. nischei Zeit fai^t die ßovüi imä hier sogar Ik-
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achluU über eiue Ehrenstatue dos früh verstitrhein n

EUen Antonius Oxylus (IG III 2, 3). Von den

im Hain aafgestellten £brendekreten wird IQ
n 815 Z. 32 eines der LttfuXtjtat x&v ftvotij'

(jitov erwähnt, «iie die Opfer m den UeiiMn Mj<
sterien gebracht hatten.

Ob«r dl« Lafe des Heiligtums ergeben die

obitron Knvähiiunfrcn , daß es an einem freien

Plaue, und zwar am FaUe, aber ducb nocli lui

den Abhängen des BurghOgcb gilrgon halten

mnfi ; letzteres verlanirt der Ausdruck v.^^ :ioliv

(s. Waclisinutli IVr, d. Siebs. Ges. d. Wiss.

18b7, 888. 1). Also ist die Ansot/.unu: Hutti-

chers (fbiloL SuppL IH 289) in dor Niederung
Oettieli der Borg ebenso nnnM^Heh, wie die jün^te
Hypothese von Swuronos der 'F</j. t finou.

«i^yojojl. IV' 440 es iiüt der grolien Felsanluge

attf dem Pnyxbügel Identiflsl^ Wo aber ge-

nauer am Bnr^bhang zu suchen, ist noch nicht

entschieden. Nur der ganz aufgerilumte SUdab-

hang scheidet definitiv aus; auch am Westabhang,
für den Löschcke Enneakrunosepiaode, Dorpat
188H. 15. Milchhöfer in Baumeisters Penfim.

I ir T olling Handb. der A. W. III 530, 3.

Dörpleld Athen. Mitt. XVII 440 u. a. eintraten,

hat aieh keine 8pnr geftmden. Fftr den Oetabhuiff
entscliieden sich Leake Topo^r. 2H. Gerhard
ßk Miis. XVIU300. A. MonimKen Heortol. 219.

Curtius Stiidtg. 50; für den Nordostfuß plä-

dierte Waeli^niuth St. Athen I 301. Es ließe

sich für mehr nach Westen gelegene Partien des

Nordfußesdes BurghQgels manches geltend machen.

Bestimmtes ItOnnen auch hier nur weitere Aof*

TftnimiBgen ta Tage f))rdem. Die Fundorte der

Poleteuurkundcn krinneii für die Fixierung keines-

falls verwertet werden, vgl. Köhler Herrn. XXI 11

899.
Fälschlich hat man ins E. versetzt: l) die

bronzene Bildsäule des Lsokrates, die vielinelir in

Eleusis vorder Vorhalle ^.iQoaTMior, wa- der ul'fi

zielle Name ist, IG II 5 nr. 1054 et des großen
Tempels stand, wie P.s..Plutarch rit. X orat. 838

D

ausdriieklieh liezeugt, WO nur Korais 'E/.cvoiyu;>

für 'Eievoirt änderte
; 2) den Flutondienst der In-

schriften IG II 948. 949. 9&0 (ao olme Anhalt
Foucart Bull. hell. Vn 392. A. Momrn^en
Jahresb. f. A.-W. LIi lÖöT, 388); 3) die Stelen mit

den Namen derer, deren Güter wegen Frevela gegen
die (Göttinnen durch die Poleten versteisfert waren;

denn bei PoUux X 96 mit 15c rgk EXevoTvt in

'EXevoivitü zu ändern, ist überflüssig (vgl. Köhler
Herrn. XXIII 399, nur wäre an dem Fehlen des

Artikels bei Poltnx kein Anstofl sn nehmen, vcrl.

z. B. IG III 2 7. 3). Auch darf man iii< ht niit

Curtius Stadtgcsch. 50 die Verse aus der Medea
des Ennius (in MilchhOfers Schrift<|u. XXV
83) auf das .weit sichtbar- ' E. l>e/ielieii .sie gehen
auf das Hieili^um in KlciLsis, da^, vom Meere aus

betraelit. t. iiiiks von Athen liegt. fWachsmuth.)

EleuslnioH CßUvoiViof). 1) Nach Hesrch. «.

*Ekevotvta gab es einen Zrt"-; 'Ekevalrios jioq' Iomuv.

Desgleichen find- t sieh Zeus H. i n Arsinoe, v. H a r t e l

Über die griech. Papyri Eraberzog llainer 33.

Bri den Dichtem weraen einielne uestalten des
«"lötterkreises Ton Kleusis nach ihrer Heimat ^c-

Icgeatlich 'Ehvairtm <;enatmt, wie Dionysos, Ke-
leos und Triptoleinos. Wahrscheinlich handelt es

sich bei Zeus E. am eine eupbeoustische Beseicb-

nuiig für den Unterweltsgott, Uadea, Plnlon oder

Eubuleus. [Jessen.]

i) Sohn des Makareus, Athener
( Azaurtv;).

Koofit)tTis T<ov t.(pi^ß<av im 2. Jhdt n. Chr., IG
III 1169; TgL ttber dos Stemma seiner Familie
IQ ni 1047. [Kirchner.]

8) "Ekmittnoe, ntbeniseher Bildhauer aas der
zweiten Hälfte des 1. Jhdts. n. Chr., vermutlich

der Zeit der Fluvier, verfertigt die Statue einer

10 vornehmen Eieerin, die vor der SQdostccke des
Heraion.s in Olympia aufgefunden ist und einst

in dem Pronaos dieses TempeU neben den gleich-

artigen Frauenstatuen des Eros und des Eratoii

geetanden haben muß (s. d.). Waiirscbeinlich ge-
bort rie auf eines der diel dort nocb in «ttu

hefindlichen Bathren, die die Namen der Anto-
nia Cleodice, Claudia Alcinoa und Nmui:;ia Teisis

tragen (Olympia V Inschriften 429. 435. 439».

.4.uf welches, ist nicht mehr zu entscheiden. Die

20 Statue ist .<$ebr sorgfältig und s»auber gearbeitet,

abgebildet Olympia III Bildwerke Taf. LXUI 5;
die Inschrift Olympia V Inschriften 647, vgl. Treu
Olympia III Bildw. S, 258f. 2 ',8. Loewy Inachr.

griech. Bildh. nr. 335. [y\ Kobert.)

Eleusiauuiy das Ton Triptoiemos regierte

Königreich Eüeusis, das ihm Edeoe auf Befehl
der Demeter fibertragen hat. Triptolenios nannt.«

es so nach seinem Vater Elensinus (s. den Art.

Eleusis Nr. Ii, Hytr. fab. 147, [Kern.l

30 Eleuslg {'EXtvöh). 1) Der berühmteste Ort
dieses Namens lag in Attika und ist wegen »einer

Mysterien fast ein Jahrtausend lang ein vielbe-

suchter Wallfahrtsort gewesen. Jäine Beschreibung
der durdi D. Philios aulge^kten Mysterien-

stätte, vor allem des im Lauf der .I.Ji l :r iert<» aui

kleinen Anfängen zu einem großen Kirehenranme
sich entwickelnden Telesteriona wird in den Act.
Mysteria in größerem Zusammenhange gegeben
werden; dahin gehört auch eine Geschichte der

iO Stadt £^., die nur den Mysterien ihre Bedeutung
verdankt. Hier sd dniges Aber die Lage in»
E. Torangeschickt.

Der Ort E., heute Elevsina oder Levsina. vrie

das elende Albanesendorf in der Nähe der Euiuen
und die betreffende Station der Elsenbahnstrecke
Athen Korinth heißt, lie>jt an der Bucht \^^^^ E.,

dem nürdlichou Teile der lüscl SaUimis gegen-

ttber. Die nach ihm genannte Ebene von
deren fistlielier Teil Snttioior ,-t«<Voi- «genannt wurde,

50wir<i von der Ebene von .Athen durch den kahlen,

gewöhnlich Aigaleos heiliend-'n Höhenzug ge-

trennt, den der Paß Ton Dafni, dnreh den die
Uoa Sdof ntnA Athen führte, in twei gleiehe
Haltten teilte (s. Milchhöfer I?d, I S. •*47».

Den Eindruck, den der Wanderer empfangt, wenn
er über die Athen im Westen begrenzenden Höben
zur Ebene von E. hinabsteigt, und .das blaue

Meer wie ein Bergscc zu unücm Füßen liegt*,

hat niemand schöner beschrieben als E. Curtins
60 in seiner Kede über Athen und E. (22. März 18«^.

Altertum und Gegenwart ITIi 90ff.). Über die

nacti E. von Athen füliretide heilige Straße vgL
F. Leuormant La voie sacr^ Eleusinieiuie, L
Paris 1864. D. Philios '£V'//<- ^Z- 1904. «IIT.

und den Art. 'froa '><)ü.;.

Kurz vor dem Tb-Tgan^f der Straüe ül)er dr-u

eleusinischeu Kei)liisus befanden sich nach Piu*.

I 38, 4 die Heioa des Hippothoon (vgL Milch-
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bfifer Text zu den Karten von Attika ni Heft VII
und Vm 1805, 2t. 24) und des anolliniRehen

Siiiigcri Zarex, de» Vaters des Aiiios, a» ren Stätte

heute nicht mehr mit Sicherheit nacb2uweij><jn

ist. Über hier gefundene Qrabmlller vgl. Milch-
höfer Athen. Mitt. XTT i lS87) 825 iir. 163ff. Der
Weg nach £. war in diestem längii den Meer^
fainnthrenden Teil sehr sumpfig , sowohl wegen
der vielen Cberschwemmongen als auch d/M'Futoi

(a. d.) genannten Lagunen w^en. Erst in Ha-IOdnrch die Auffindung des bertihmten Kallichoros

aeidon gew^t war, «l«o nicht zwei, sondern nur
ein Tempel annmelraien ist, bat nadi C. Bnr-
sians Vorrang (vgl. Blfiiri ii f r- H i i z i Piiu.s. I

Ö. 356f. f
O R 1 b p n s 0 h n 1 )ie Myaterienheiligt(lmer

in Eleusis und Samotliraki' 1892, 34. 211 mit
EtN-ht biiTit-rkt. Üher die klfinen und grot^en

Propylaeen wie das i^anze heilige Gebiet von E.

s. o. Eine sehr wichtige Entdeckung ist Philio«
am ScblusM setner Ao^rabungen des Tenienoe

drians Zeit scheint di- gcr Teil der ttga 'Mo," end

gül^g in Ordnung gebracht zu sein (Euseb. Chion.

U S»6 yt^pvQmoae *£!lUvofra MataxXva^titaa» ^3t6

Ktjqpiaov jiorafiov; Milchhöfer Text 8. 24).

Aber »cbon im 5. Jhdt. ist der Ostliche der 'Ftnol

mit einer fQr die Prozessionen bestimmten Brtteka

versehen worden (vgl. da.« von D. Philio.s ver-

öffentlichte Dekret, Athen. Mitt. XIX 1804, 163

Taf. Vn Z. 5ff. TO»" 'PeiTÖv xdv Jicgä tov [äJaxtoH

brmineiis gelungeti , «It in uninitt-.'lbiin.'r Nahe
der großen Fropvlaeen lag and auf Philios Plan
dorcn den Bncbstaben A beseicbnet ist; vgl dam
Philios a. a. O. S. '_'«. hl und den .\rt. Kai-
ii/OQov qpgeaQ. Hechts und links von d^u grotieu

Propylaeen sind die Ruinen zweier Triurophbögen in

korinthischem Stile aufgedeckt, die nach der In-

schrift von Kaiser Hadrian den beiden großen
Göttinnen von E. gewidmet sind. Bei dem links

yt^gutoat USotg xß'^f***'^ 'Ekevotv^w reih' 20 gelegenen Thtunphbogen sind die Trümmer eines

MudDgtjuh'Oinf ht Totf wf<D vo9 d^aibif, oSg fkutw
tli TO tiixoi avaiiaKovff?. ('k av ta Itga tpigtoaiv

al Ugetat dafaXeoraTa). Steinerne, von XcnokläS,

Sobn des Xeiiii> aus dem Demos Spbettos er-

baute Hrüeke über den Kcjdiisos. D. Philios
'Erm*- ^ax- lö92, lOlff. IG II 5 p. 1 13 nr. 571 e

(PsephisniH aus den J. 321 20 oder 318/17 v. Chr
i .

F. Hiller von Gaertringen Heim. XXVIÜ
1893, 469f. vgl. 471, 2.

E. 1Der Ort la£f ui<:lieht am Meere an

swar schmale» gegen 1 1/2 km langen, doch rings

isolierten FelaMgel fon mdir als SO m (an den
Enden; westlich 57, östlich 63 m) GrathOhc'

(Mi leb hofer 25). Er lerfiel in die an seinem

Ostfuße gelegene Unterstadt und in die Akropolis,

an deren Fuß sich das Temenoa der Demeter er-

streckte (vgl. Horn. Hymn. Dem. v. 270ff. Bttch.

{mal nikt» alnv rt irT^OS Kn).).i/6<>< v xa\h'nriji)[v

bd jrQoix^* »o/Uwt^). Von der Unterstadt sind

Baases ans romiscber Zeit gefunden worden mA
daneben hrmhst wahrscheinlicli noch eine Bade-

anlage (Philios Plan D). Für alle Einzelheiten

ist auf Philios Berichte in den UgaxuMd hin-

zuweisen. Die Lage des für E. hozeujj^ten Theaters
jv<,'t. Kuben söhn a. a. O. 1211.) hat trotx vielen

Sucliens noch Immer niebt fsetgestoUt w«fd«D
können.

Die Akropuh , deren Besettnng dnreb die

inern 30 dreißig Tyrannen bekannt ist lEd. Meyer Ge-

schichte des Altertums V ä6C), trä^ beut als

Wägelchen von E. im Osten die weit sichtbare

Kapelle des H. Nikolaos, im West^^n einen fränki-

schen Turm, in den viele antike Beste verbaut

sind. Zwischen diMon beiden Punkten tindet

äich eine Einsen kung, von der ans man zum Meer
an einer alten Felsgrotte vorbei , die als Grab-
statte diente, hinabsteigt (Lolling in Bädekers
Griechenland» 1893, 121). Die noch ziun Teil

Itninen mit ffieberbeit beut nii^ mebr nachsii-40erbaltenen, die AkiopoUs umgebenden llanem
\\ 1

' Tl. WahrFrhi inlieh war sie von zwei von

«ler Akropoli? zum Meere iH-rablautenden Schenkel-

mauern unigehen , wie Milchhöfer u. a. auch
ftu.s Xen. bell. 11 4, B ge<^hlossen hat. In der

Unterstadt lag naeh Tau». I 38, 6 ein Tempel
des Triptolemos, den man früher allgemein bei

der ILapelle des U. Zacharias sachte, weil dort

im J. 1859 das berObmte Belief mit dem Auszog
des Triptolemos (Kabbadias f7.vnTä tov 'E&n-

.sind auf Winterbergers Plan Karten von Attika

ßl. XXVI verzeichnet. Dort findet man auch
noch den Rest eines antiken Molo verzeicbnet.

]h:rrh zwei fest^fügte, sichelförmige Molen war
num lieh ein kün^licher Hafen gescnaffen, da die

offene Bucht von Natur zu einem Hafen niciit

geeignet war (Milchbflfer Text 8. 25. Lolling
a. a. 0.). fKem.]

2) Uralte Stadt am Stidufer des kopaissees

Kov Movailov 119 nr. 126) gefunden ist, bis 50 in Boiotien, in der Nähe einer anderen, Athene
D. Pbilios die Onindlosigkeit dieser Hypotbese
«rwies (vgl. u. a. Philios EleuKis, scs niyst^res,

•es ruines et son mns^e. Athen 1896, 16f.). Die
Kapelle des Zacharias ist vielmehr der Rest einer

großen byzantinischen Kirche, die auf den Trüm-
mern eines römischen Hauses erbaut ist. Bevor man
in den orixA; der Denieter eintrat, erbliekte man
nach Paus. a. au 0. einen der Artemis Prop^laia

und dem Poseidon Iltn^g geweihten Tempel
dessen Ruinen etwa dreiRi<r Schritt westlich von 60
den CTolien Propylaeen noch heut vorhanden und
anf dem Philios Büchlein angebängten Plane als

temple dWrtpmis- be/.i i< hnet sind. Aus Pansanias

Worten lälit sich nic hts über die Lage des Ttinpelj»

erschließen. Nur weist der Beiname der Artemis

dnnnf bin, ditü der Tempel in der Tat in der

Kihe des Eingangs zom o^/xo; gelegen hat. Db6
dieser Tempel der Artemis and ibiem Vater Po*

^nuinten Stadt, am Tritonflnsse, blflbte Temmt-
lieh gleichzeitig mit dem minyschen Orchomeno.s,

also in der mykeniscben Epoche. Beide, E. und
Athene, gingen durch Überschwemmungen des

Sees zu Grunde (Strab. IX 407. Paus. IX 24, 2.

Curtiuä S.-Ber. Akad.
lippson Ztschr. Ges. t

6d. Leake ISortb. Gr.

Beri. 18'.>2, 111>1. Phi-
Knlk., Berlin 1894>56f.

U 136. 2J»:i>.

[Pnilipp.son.]

8) Auf der Insel Thera, nur dur. h Ptoleniaios

Geogr. n 14, 23 bezeugt. Ptoleniaio.n iteimt auf

der Insel Tbera. di« er ganz verkehrt in die Nähe
von Attika und Euboia hinaufrückt, zwei Städte

jKleusin' und Uia, und zwar setzt er Oia lo Grad-
minut^n östlich und 5 Gradminuten (oder nach

einigen Uss, aof denselben Breitennad) nördlich

von E. Dn « ab« nnf d«r Insel offinünindig

nur eine Stadt gab, die bocb oben aof dem Me8sa>
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vano, einem ius Meer vorapringendeB Kalkfelaen stellerzeugnisse (die Haaptätelle : Stnibon a. a. 0.)
lag, bemflbte m«a rieh Mher, dleee Stadt ent» tmd der allgemeinen Ortttehen Bedinfranj^en mit
weder E. o % r ' n nennen (vgl. Boeckli CIG
II p. 1085, Lomma zu nr. 2454 c, auch L. Ross
Ineelreisen I 60f. 69. III 811 Ab*r schon im
17. ,T1u!t. hatten iTisrlirlftfuiult* •je/oi;,'!. dsiß >Vu'

Stadt gleich der Insel Thera liieti, unü der Lokal-

gelehrte deCigalla,demMichaelis, Weil und
alle Neueren folgten, hatten daran« den richtitcen

Sicherheit bostimnien, wie das bereits Mahmou.l-
el-Falaki (MeHioire sor Tantique Alexandrie,

1872, 65f.) im we.sentlichen richtig getan hat.

E. lag aiißerluilb des >Uuerrin<,'s etwa U/^ km
südöstlich vom Kanobischen Tur aui Nilkanal,

lind zwar iiini-riialb des kleinen, durch eine leichte

Bodenerhebung (bia 12 m) bedingten, nach Norden
Schlull gezogen, hatten anch ans weiteren In- 10 offenen Bogens, den der Ton Scbedia kommende
Schriften, deren fine Ross mißdeutete, den X.imen

Oia anf die Ruinen des Hafens am Nordfoße des

Stodtbeives bezogen. ^Gmi% es nahe, E. anf
einen anderen Halfen im Süden zu beziehen, nnd
anzunehmen, daß Ptolemaios, einem Periplus

folgend, Uber den Hafenorten die abgelegene Berg-

stadt vergessen habe. Einen solchen Hafen findet

man nahe dem SOdcap der Insel-, gebildet von

zwei künstliidii'H Molen, die mu h jetzt unter der

Nilkanal beschrieb, bevor er nach seiner iiahv

iang in das eigentliche Stadtgebiet von Alexau-

dreia dntrat. Nach dem haitigen Stand der
Dinge bedeutet das -. (;>th"rh von d.?r Drehbrücke,

auf der die Alexundriiiist he Verbindungsbahn den
Mahmod^ekanal überschreitet, auf dem Gebiet,

das von dem vizekOniglichen Jardin Pastr^ und
dem Antoniadi-sgarten eingenommen wird. Die
von Livius XLv 12 angegebene Entfernung (ad

See ^0 und HO m weit sich aasdehnen. Daß 20 .^{eiwwief» .... gui locu» quattiior müia ab
liier E. irefnnden üt, hat sohon Boss a. a. 0.
I 60 gi'sclien. Die Lage bietet manche Vorteile

für einen Haien; dem mäßig hoben, von Norden
nach Süden sich erstreckenden Oabrielberg vor-

Selagert, ist er niiLt, wie die Reeden am Fulie

es steilen Messarano, den Fallwinden ausgest;Ut.

Auch beweisen Gräber und Inschriften, die in das

6. oder 7. Jhdt. hinanfj^^a, sowie der hier ge-

fundene sog. Apollo von Thera, dafi hier eine

Alexambw oAMf) stimmt genau (4 Mmisebe
Meilen = 5920 Meter) zur Entfernunp dieser Stelle

vom Pharos-Lenchtturm und bestätigt die Ver-

mutung, daß die Bntfemungen in Alexandn'ia

vielfach vom Pharos aus berechnet wurden. P'.^

erhebliche Bedeutung von E. beruhte darauf, dili

es für die von Ober- und Mittelägypten nach Ale-

xandreia Kommenden die gegelmie Lande- un<1

AnknnftssteUe war (vielleicfat daher der Natn \
alte Ansiedlang war. Ich habe sopar die Mii^r- 30 dessen von »/ Ufvni; -ffos abweichende Ak/ei\.

lichkeit hingestellt, daß diese Ansiedlang mit

ihrem Hafen ftlter ist als die dorische St»dtgrfin-

dnng auf dem Messavuno und den frtlheren Kolo-

nisten aus Mitt« Igriechctiland, den ,Min^eni' und
,Kadmeem' gehöre. Wie dem MMfa sei» fBr die

Anlage der großen Hafenmauem wird man besser

an die Ptolemaeer denken, welche in Thera noch
unter Pliilfmetor eine [Besatzung hatten und also

auch tiinen sicheren Hafen brauchten. Oerade wenn

tuierung und Flexion durch da.<< Anklingen an
die große attische Namensschwester genügen'!
erklärt, wirdl, und daß es dicht bei der Stolle

lag, vvu der Nilkanal sich in seine zwei na^k Ale-

xandreia und Kanobos führenden Arme gabelte.

Wie noch beute alle Landeplätze, nicht nur im
Orient, so zeichnete sich auch E. durch eine be-

sonders große Zahl hedenklicher Verg^nügiuigs-

stätten aus (Stiab. a. a. 0.), so daß wir in ihm
E.-Eiom7ti damals der benrarzugte Hafen war, 40 die BordellTorstadt Ton Afexandreia erftMinen

venJteht man es, wenn eine Piratenlotte im 3. Jhdt

V. Chr. es vorziehen konnte , im anderen Hafen

CKa zn landen (IG XII 8. 1291). Vgl. Hiller
vonGa^Ttringcn Thera I 30öf. III 50. 52,

(Wiltiki). 280 (iSchraderj. Für den Nanien

wird man daran denken, daß Eleusj-nios ein therae-

iecher Monatsname war, der vom Feste der De-
meter Elensfnia benannt war. Diese Betiehnng
würde es auch iTklären, warum der Ort nicht nur

dürfen. Andererseits war dem Platz eine ^cwi^-e
militäri?eh pnliti.scbe Bedeutung eigen. E. war*
sozusagen das Wassertor von Alexandreia. Ea
ist kein Zufall, dafi C, ropinins Laena:^ dem g^gcn
Ale.\andreia anrückendeii Antiuchus IV. Kpiphanea
alv Bev«dlm&chtigtcr des römischen Senats gerade
hier entgegentrat (thifttsommer 168 t. Chr.), um
ihm sein dramatisch-barsches ,Bb hierher und
nicht weiter* zuzurufen (Liv. a. a. 0.; vgl.

in älterer Zeit, sundern auch noch im 1. Jhdt. v. 50 Moromsen Köm. Gesch. I 77ß), und es ist inner-

und n. Chr. von reichen Leuten als Begräbnisstätte

bcvorzucrt wurde (Felsgräber bei der Rrhendra:

Dragendortt Thera II 271 ff,). Freilicli ist ein

Denu'terkult zwar auf dem Messavuno aher nicht

in Eleusis nachgewiesen, wo QberhauDt noch nicht

systematisch geforscht wurde; man nat also auch
(mit A. Schift'i das TJecht. von allen kiiltlichen

fiesiehungeu zunächi>t abzusehen und in £. den
,Ort der Ankunft* auf lliera su erkennen, an den
>h-h der Kult der ankommenden O'ttin an<:e-

schltissiii haben kann, aber nicht an^'esclik<s»ea

ZU sein braucht. [Hiller v. Gaertringen.]

4) Eine Vorstadt {ynmi^i'u Sfrab. XVII 80Ö,

xuifivd(>K>v Suidas s. Kit/./.i'/ur^o.;) von .\lexan-

dreia. Obwohl Reste oler Inschriften von ihr

bisher nicht gefunden und auch schwerlich zu

erwarten sind, lißt sich ihre Lage doch auf Grund
der spihrliehen, aber charakteristischen Schrift'

tich durehaa«! begründet, daß der mißglückt» Auf-
standsversuch des DinnysioR Petosarapis i'lR? .td.-r

166 V. Chr.) für Alexandn ia und die Alexandriner
beendet war, nachdem L»i<'nyi<ios sich bei E.
schwimmend Ober den Kanal hatte hinüberrettt^tj

müssen (Dio«l. excerpta ex cod. Escori.il. 8 bei

Müller FHG II p. IXf. = üb. XXXI frg. 15 a

im Band V der Diadorfächen Textausgabe). Ab^
abgesehen von diesen beiden Historenen, die die

oO tojioi^r ipliisi lie Situation blitzartig beleuchten,

und der Mitteilung, daß E. ein alexandrinischea
Sankt Pauli war. erfahren wir nur noeh eine Tat-
sache: d-r Dichter Kalliniachos war, bevor t-r

von Ptoleniaios Philadelphos an den Königshof
berofen wurde, in E. als Schullehrer tätig {ygä^t-

tutta UHaatup Said. a. a. 0.). Die landläufige

Annabme, daß in E. ein Mittelpunkt eieusinischen

Kulte« mit Tempeln und Festen gewesen atä.
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beniht xüchl aal antiker Cberliefemug, soudern
l-t aus d. r Namtiugleichheit mit dem «Mtdieii
E. von Neueren erschlossen. Wenn nun aurh zu-

ue^ebeti werden inuü, Jali der Name E. fOr jeden
Griechen des 4. Jhdts. melir war als ein bloßer

Name, und daß die Schöpfunfr eine-! Parallel-E.

in die mehrfach nachweisbare TenJouz der ersten

Ptoleiiiiieer. alte f^'riechische Kulte nach Ägypten
zu verpflaozeu, ffut hineinpaßt, po mahut oioch

Tatsacbe d«8 Versagens d«r t}ber1{«fening zur

Vorsicht. Insbesondere ist das Schwrio^eii Stra-

UnWf desaeo auf Autopsie beruhende Schilderung
der Umgebimiir rm Aleiandrria bei aller Knapn-
heit vontlplicTi und orsi-höpfend ist, ein fr-nvii-fi-

tiger Grund gegen die Annahme. Vielleicht hat
sich der ursprüngliche QrQndungszweck infolge

der tatsäc}i!idien Ent\Moklnng des Platzes n-idi

Terflflchtigt. JedenlaUs inüssen die auf unklaren

topogimpuKhen Vorstellungeis berahenden Gründe,
die rnaii angefahrt hat, abgelehnt werden. Das
literaiiach bemugte Siafto<poi>tiov (Polyb. XV 29.

darf nicht mit E. in Verbindung gebracht,

sondern muß Tieimehr dicht außeibaä de« Kano-
btecheit Ten geenclit «erdeii. Ob ffie bekannte,
jetzt im Sumpf steckende Tenip<druine südlich

von der Bamlehchaussee und etwa 700 Meter Oet-

Udk TO» der Stelle des Kanoblsehen Teta (Hah»
moud a. a. 0. 66) mit dem Thesmophnreion tn

identifizieren ist, muß vorläufig dahingestellt

bleiben : topographisch würde nichts dagegen ein-

zuwenden sein, andere Gründe sjireelien aber dafür,

in ihr das Lageion zu erkennen. I)ie<je ganxö
Gegend gehört schon zur Vorstadt Nikupolis,

dessen Heiligtümer von Strabon XV Ii 795 er-

wähnt werden, leider ohne Spezialisierung, aber
njit dt-ni bezeichnenden Zusatz, dali durch .•lie die

alten HeüigtfUuer iunerbalb der Stadt in den
Hinterland gedringt worden aeien. Zwiaehen
<ler nordristliclieii Vi.r^tadl Nikopoliä, die sich am
Meere entlang erstreckte, und der südöstlichen

Vorstadt E. lag eine ausgedehnte Senkung, die

jetzt, seitdem wrihrend der tranzPsi.schen Expedi-
tion die Düueii von Abukir durcht»tuchen worden
sind, durch sumpfiges Gelände und durch einen

flachen See fSee von Hadra) ausgefüllt ist. Im
Altertum müssen hier das ül'l geiiuiiiile oruiVio»'

nnd der m^iodgoftoe gewesen sein, und zwar wahr-
Bcheinlich der Hippodrom nOrdUcb nach Niko-
polis, das Stadion mehr südlich nach E. zu. Wenn
Athenaeus XIII 576 F das Meer Ostlich von Ale-

xandreia als xgoe 'E^oln ^aläiooti bezeichnet,

so ist dae Termnuieh niehte weiter ala ein lalop«

per Ausdruck für das .«'stüihe Mt er' id. h. öst-

lich von der Pharosiusel), weil E. der bekannteste

Platz östlich von Alezandreia war. Möglich ist

auch, daß in späterer Zeit die Ix idt-n östlichen

Vorstädte so zusammenwuchsen, daß mau die

Namen nicht mehr genau schied. Jedenfalls ist

«0 verkehrt, rwot E. anzunehmen (Neroutso^-
Bey L aucienne Alexandrie auf d* r Karte; Sieg-
Ii n auf seinem als Manuskript fredruekt. n TLin

von Aiexaudreia). Die geistvolle, auf dem Scholien

»n Kallin. hymn. VI 1 beruhende Vermutung
(v. Wilainowitz bei Susemihl Anal. Alex. I

p. XI j, daß der sechste Ujmnus de« J^ailimachoe

Mlf drjiirjtijfi fÄr eine Feier der Oottln in der
alevandrinisclien V<'i stallt E. i,'<'diclitt't worden

£ei, als KaUiwacbo.s dort noch als Schulmuij$ter

wirkte, ist wegen der Lage des Thesmophoreion
nieht haltbar(Snseni ihl hat sie neaecdings .selbst

7unlekgenommfn. Alexandrin. Literaturgeschichte

I 358, 5t>); dm:h scheint mir der Kern dieser

Vermutung, nämlich daß der Hymnus sich auf
ein Ali'Xandrinisches Fest bezieht, bestehen zu
bleiben (dagegen Couat La po^ie Alexandrine

223ff. Maass Hermes XXV 1890, 404. 1. Suse-
mihi a. a. 0.). Auch die sog. Theorengrftber

10 von Hadra, in denen Besfaittmigtvasen answBrtiger

Ffstfresandter aus ptolemaeischer Zeit gefunden

sind (N^roatso8-Be>' a. a. 0. ilO£ Merriam
American jonmal of arehaeology I 18%* 18ft)*

lieweisen nichts dafflr, laß E. ein Alexandrini-

sches Kultzentruni j^cwesen sei. An sieb konnten

diese Festgesandten, von denen nicht einmal fest-

steht, daß sie zu Eleusinischen Festen nach Aie-

xaudreia gekomjiieu sind, an jedem beliebigen Urte

bestattet werden; und zweitens ist es nicht ein-

20 mal sicher, daß die Grabvasen wirklich da ge-

funden sind, wu da^ alte E. anzusetzen ist. Daß
bei E. Gräber smd, wie überall in der Umptliung

des einj^ngten Alexandreia (zu ihnen geboxt z. B.

das von H.Thiersch fmblizierte Orab im Auto«

niadiscrarten), ist natürlieh; aber die häufig an-

gewendete Bezeichnung «Friedhof von Eleusis*

wirkt irreftthrend. SeUwfUidi sei noch erwftlint,

daf^ nnter den bisher bekannt gewordenen Ale-

xandriaischea Demennamen auch das Demotikon
dO'F/.fvnirioi erscheint (Mahaffy Flinders Petrie

Pap.vri I nr. 18 [2] Z. tS. vd. Wileken Götting.

feiehrte Anzeigen l6'Jb, 13ÖJ. Ob der Demos mit

er Vorstadt etwas zu toll hat, ist zweifelhaft Die

alexandrin isrhen Demennamen sind nicht an Ort

und Stelle gewachsen, sondern überwiegend ge-

lehrte mythol(i>,nsclie und topopaphische Über-

tragungen, die zum Teil deutlich die attische

Biuette tragen (z. B. Sotmeit). (SchHrO

5) Eleusis, Tfenis cponymos des gleiehnamigen

40attiichen Orts (JSr. 11, Paus. 1 38, 7, der ihu Sohn
des Hermes (so anen Harpokration s. 'EXevalvta)

und der Daeira nennt. Nach anderen (Paus. a.

a. 0.) soll sein Vater Opy>;os »ein. 'l'oepffer

Attw Genealogie 82. Na> h l'anyassis waren E.

und Demeter die Eltern d>T; i
,
rolcniüs, Pseudo-

Apolludor bibl. 1 32 Waj,'ii. Na.-h livgiu. fab.

147 sind Etettsinus und Cothonm die fcltem des

Triptolemos; nach Serv. Georg. I 19 (Thilo III

186 cum adn.) heißt die Mutter Oyntima.
5'i <>) Eleusis als Repräsentantin des Orts E.

auf der Vase des Hierou (Mon. d. Inst. IX 43
SB Wiener Vorlegebl. A 8) beim Avsznge de« Tri-

])lülcMi()s neben Demeter, Pherophafta, Zeus, Dio-

ny80», Eumolpos, Poseidon, Araphitiitti. K. van
der Loeff De kdis Eleusinüs, Diss. Leiden 1903»
80 hält die auf dieser Vase inschriftlich beiWIgte
E. für die «Tuttin Eleutljyia-Eleusina.

7) Eleusis, Nane' eines athenischen Schiffes,

ir, n BiWh 38; vgl. L'. van der Loeff De ludis

6U Eleuäitiiis, Dissert. Leidi n 1903, 30. (Kern.)

8) ElrUMs (FHG II 335, 3) 8<.hrieb Hfoi Axd-
keco; und seheint von dem Myndier Alexandres

ir ^ Mvdixviv für einen exquisiten Zug der Er-

zähl un? Von den SiLben Wei.-^en zitiert zu s</m

(Diog. Laert. I 28). An dem Mamen ist nichts

«tt Sndem. fJacoby.]

EleUNVnlos fnioht Eleusini»»), Kalcndcrnionat

einiger dorischer Gemeinden auf den südlichen In-
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sein des Aegaeischen Meeres. 1. Auf T he ra
zweiiiiiil im Testament der Epikteta (16 XII 8,

3iV), 39. 70) genannt. Wie Latyscbew gesehen
bat, folgt er bicr anmittelbar auf den Dio«tbyos

und peht ilem Delyiliiiiios vornn. Dii- Jahreszeit

i»t nicht zu bestimmen (s. unter D i o s t b y o s).

2. Zu OlnB anf Erat«, Dittenberger Sylt*

514. 8. CI<; 2^54, 9. 3. Zu Biannos auf Kreta,

Le Bas-Waddiiigton Inscr. III 77, 39. wo
LatyRchews Ergäntu; - ii.jfi^'EXt[v<^rvl<o] min-

destens große Wanrscbeinlichkeif liat. Die Ortbo-

griijihie de» Namens steht durch die Überein-

stiiiiiiiung zweier genau gelesener Texte fest; wenn
CIG 2654, 9 'EixvowUo hat, w bedeutet diea bei

der BehleehteD Beschsllenlieitder AhveliTift nicMs;
trotz di-'ser libweiclietideii Orthographie aber dürfte

üermannü Ableitung de.s Namens von dem be-

kanntlich auch in dotiBchen Staat«n lui hweis-

baren Kult der Demeter Eleusinia den Vorzug

verdienen; wenn Homolle zu der oluittiüchen

Inschrift lieber an die Eileithyia denken will, so

fände auf diese Weise der Name allerdings ein Ana-

logon an dem teniechen Eleithyaion (s. d. Nr. 2),

und auch ilas n' ih r zweiten Silbe inaciite keine

Schwierigkeit, vgL Dittenberger Syll.' 252,

2. Aber ich wQßte nicht, wie man dann die Ab«
hntung auf -r'rjo; rechtfertigen wollte. V<xl. E.

Bij^clioff Leipziger Studien VII ".iOT. l'.Sö, 7. lu.

[Dittenberger.]

Eleuteti C^i. gallisches Volk. Caes. b. G. VII
75 Artemis adiuiictia E/cutetü (var. MeiiMis),
Cadiircis, Gabalia, Vellariis, qui sub iiiij»rio

Arvemorum ette eontuerunt. Die gewöhuliche
Leeart E^eutheris znrflckgewieeen von GlUck Kelt.

Namen III, der l'oke rts Ci>njertur //e/n't« em-

pfiehlt. S. auch Holder Altkeit, äprachsch. s. v.

[Ihm.]

Elenther \'Ekfv{>^). 1) Sohn des .\pyllon

und der Aithoüii, iler Tochter dvs Fostiidou und
der Alkyonc, Vater de» lasios, Großvater des Chai-

resileoe, Urgroßvater des Foimandros. des Qrfin-

ders Ton Tanagra, selber Heros eponymoe de»

ursprünglich hoioti>e)ien . später atti.-chen Ortes

Elentherai am Südabhang des Kithairon, Apollod.

in III W. Pao«. IX 20, 1. Steph. Byz. s. "EXtv
&t(jai. i^chol. Hesioil. Theog. 54 (Poetae min. Gr.

ed. GaisiorJ II 4<j7f.). E. habe zuerst ein Bild

des Dionysos aufgestellt und seine Verehrung
gelehrt, Hyg. fab. 225 (p. 133, 2f. Schro.). Nach
Suid. 8. AW.ar macht« Dionysos die Töchter des

E. rasend, weil sie ihn wegen seines schwarzen

Ziegenfelies getadelt; infolge eine« Orakelspracbes

non mehrte E. den Dionjeoe Hdanaigie, wennf
seine Töchter f,e=; sind lokale Thyiaden', Preller-
Robert Gr. Myth. I Ö67, 1) vom Wahnsinn be-

freit wurden. Zu fuXaraiylt kommt ferner als

Beinamen 'ElevOr.on'i • Jiovvoo; er 'A^vatoii xal

cv "E).nfde(>at{, Hesych. 8. v. Paus. I 20, o.

2. Kaibel Epigr. Gr. 817, 4. Clem. Alex. Protr.

IV 53. Pegasos habe das alte Kultbild des Dio-

nvsos (Eleuthereus) von Eleutherai nach Attika
vr' bracht. Paus. I 2, 5. H"^, S Sehr.l. Aristonh.

Ach. 243. Ais Sohn des E. wird auch Pier W
teichnet, nach den» die Landechaft; Pieria benannt
sein sollte. Sehol. II. XTV 22«. Fn>tath. z. St.

p. 980, 3<ttT. ; nach den jiakatoi ides Eustathios)

dagegen waren ,\ii)athos und Pier Söhne des Zeus-

sohnes Makedon. Verschieden gedeutet wird der

Zusatz yoworoiv 'JilnOriiJo; fteSiovoa zu Muemo-
Bvne. Hesiod. Theog. 54. Die Scholien benjerken,

.daß Hesiod sein Vaterland damit habe ehren
wollen, daß er die Musen zwar in Pierien ge>

boren wer^len. aber ihre Mutt'-r Mnemosyne doch
aus Boiotien stammen lasse' (Peppmftller Ue-
riodoB 15, 2), wogegen bei den .Genlden des E.*^

auch gedacht wird an da> kretische Eleuthcriia

(,s. n. Nr. 3) alte Heimat des Zeus: ,der Gott
10 sucht liie Geliebte in ihrer Heimat, die auch die

seinige i.st, auf. und die Geliurt der Musen erfolift

nach Jahresfrist in der neuen Heimat, in Pierien*,

Weizsäcker bei Roscher Myth. Lex. II 3077.

2) Einer der Sohne des Ljrkaon, der allein

mit seinein Bmder Lebeados (Mllller FRO TV
ni7 sehreiht .itßä^o;] nicht teil hntte an dem
bekannten Frevel gegen Zeus (s. Lykaon); die

beiden flohen nach Boiotien und gründeten wohl
h'^ ' Hie nach ihnen benannten Städte. Daher

20 kitten die Lebadeer mit den Arkadem l><ipoUtie,

nadt Elentherai aber entsandten die Arkader die-

jenigen» die ahnungslos im nnbetretbaren Heilig-

tum des Zeus Lykaios gewesen waren, Plnt. ouaest.

Gr. 30. Immerwabr Die Knlts und Mjtlien
Arkadiens I 8. 10.

S) Einer der Knreten, Heros eponjroos des
kretischen Eleutherna ('£>l«v^oa, 'Klrri^toal,

'Fltt'flenva] . ildn früher Aoms (Kairos) geheißen
liabe nach der Nymphe Aora (Saora), Steph. Byx.

30 8. *;i<->f><s% 'E?^%Qai und 'Elsvdtgva. An den
Kreter denkt S voronos (Bull. hell. XX 1806. 8) bei

dem E., der zu Delphi einen pythischen Sieg davon-

getragen habe, da er kein eigen Lied sang« dwcb
niftige und sBfle Stimme, Paos. X 7, S, wobei
Indes die Fratre ist , ob dieser E. überhanpi
als mythologische Geatalt aufzufassen sei.

4) Vater äea Elysios, nach dem das elysische

Gefilde benannt sein sollte, Etym. Gud. s 'HÄt-
aiov .T«(")iV/r Qi. 242, 17j, s. Eleutherios Ni. 8*

40 pifnser.]

Elenthera. 1^ s. EleuthernaL
2) 'Elevdtga. Die kleinasiatische mütterliche

Göttin mit den zahlreichen Brüsten, welch*' in

Ephesos als Artemis Ephesia, au andern Orten
als Leokophryene. Astyrene nnd unter sonstigeii

Namen verehrt wurde . hieß in Lykien E. Si«

ist nachweisViar an füllenden lykischen Ort«n:
1. Kyaneai, wo E lür die Archegetis gilt, CIO
4308h 1 add.; dali 'Ehvi^ifta die richtig'.' F'irm

50 ist. sah schon K. K. il l'hdol. XXIII «VJ! Ihr

Bilil auf Mfln/eii von Kyaneai gleicht der Art<'ini-s

Ephesia, CataL Brit. Mus., Ljcia p. 57 pl. XII 9.

2. Hjra: E. gleiehfolls als Archegetis erehrt,
und zwar mit großer navif/vui:: uml Agon- ii. VgL
die Inschriften aus Sura. Fetersen und v. Lu-
schan Reisen in Lykien. Milyas und Kibyratit

15 t»r. 82, ferner aus RhofHaiiolIs. .bd. III Col.

XIII C; 114 Col. XVIII F. XIX .\. Ihr Bild

auf Münzen von Myra, gleich der ephesischen .\r-

60temb, CataL fiiit. Mus., Lvcia p. 71 pL XV 7.

3. Antiphellos: Wefliinsehrift, PetersenoT. Ln-
schan a. a. 0. 117 nr. 62. 4. Eleutherai: dieser

lykische Ort sollte seinen Namen haben von einer

Slymphe E. (Steph. Byz.), d. i. selbstverstandlidi

eine Hypostase der Göttin. 5. Ereuates : der «"»rt

hatte nach Steph. Byz. seinen Namen ivtö ^Egr^n;

Ttj; xai 'ElevdeQas. d. h. man bezeichnete hier

die mtitterlicbe CrOttin bald mit Uuem aUgeoMia
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lykischen Namen, buld mit einem Loktünameo

;

Meinekes Ändcrong arö ^Eget'a; r^g i^ÄiM'
Xiavo() Kot 'Ei.et'dtQai ist Dicht nOtig.

Daß E. in ^aiiz Lykwn verebit wurde, dentvt

aoch Art«ini«i I l eir. II 3' an. welcher sie s< hon

richtig mitArtemis Ephesia und Fergaia xosaromen-
Stent Hkr enchdnt B. ab eine Bpikleris der
Artemis; die Inschriften bieten dapcfron R. durch-

weg als selbsttSndigen Namen. Dali man der

alten mütterlicht'n Oöttin den Namen E. nach
eiiiLra lykisi li.-n Frt ihoitskiimpfe. in dem sie ihrem
Volke beige&tüniic'Q haben sollte, gegeben hat,

ist eine naheliegende Vermotang; Tiellcicht spielt

aber auch Asylrecht hinein. Vgl. Keil a. a. 0.

Usener Octtemamen 372. [Jessen.]

Eleotheral [E/Ltt'drQai). l) Attischer (ur

sprOogticb boiotischerj Gienzort und Castell. am
sfldlienen Ablitnge des E!11lidron, wenig oberiialb

des ht'utigi-n Weilers Ka>a {^ele^'en, wo die Pass-

strasse von Dryos Kephalai zur UObe de« Oe-
bir^M ftnfknsteigen be^tini Von der Ortioltaft

(Paus. T 3S, Sff.) mit ihrem berühmten Dionysos-

kulte. (Itii Peisistratos «ach Atiicn verpflanzt«,

haben si( h nor schwache Spuren an der rechten

Weiresseite von Kasa aufwärts erhalten. I m so

bt'aebtenswerter *>nid die Re^te der stattlichen,

tOrmebewehrten Festung iLl i ' j iyftökastro' d. i.

Zigeanerburg*), welche sich ntehr ak 100 ro ober-

halb der Talsohle (504 m Q. d. M.) ungcf&hr in

der Ausdehnung aer athenischen Akropolis er

bebt (beste Attfnabme in Erbkams Ztechr. f. Bau-
wesen XXn [1879] Bl 441. Diese Anlage bum
kaum aus früherer als makedonisciier Zeit stammen,
während im Inneren die polygonalen Keste eines

tnnnartigen Castells von 19 zo 10 m Ausdehnung
wohl dem 6. Jhdt. aTi<rehören werden. E. ist

spätestens in peisistratt-isclter Zeit zu Attika ge-

kommen, aber niemals unter selbständigem Namen
einfreTnciiulet worden. Noch Lykios, der Sohn
des au.s E. stammenden Bildhauers Myron, heißt

(Athen. IX 486 Dj ro ytvos Boiuiuos i$ 'Elev-

^Qö^. — Letzte aasfahrltchere Bescbreibongen,

Geschichtliches nnd Literaturangaben: Frazer
Pausanias d.'scr. of Greece II 5761T. Milchhöfcr
Text. z. d. Kart r. Att. IX a6ff. LMikhbOfer.]

9) s. Elentbernai.
3) S'ait in Lykien, Steph. Byz. [Rüg-

.]

Eleutherens CEXev&tQtvs, vereinzelt 'Ekevi>t-

ftCTV. IG III 158; daneben irrtümlich *EA*rö?poir,

fesych., und KleuÜurius, Arnob. VI 23l, Epi-

klesiä dex Dionysos 1. in Elentli. rai, 8chol. Clem.

Alex. Protrcpt. 53 p. 47. Ht tiVt h. s. 'Ei.evdeQ<K

(nr>prniiglich stand hier '£'yl«;tff/..tr,-. Wentzel
'£jiuüt}otii II 13. VII 26). In Elcutherai sollte

Dionysos geboren sein (Diod, III Oto. .xler er galt

als Gründer des Ortes (Diod. IV 2). Den Tempel
und das Kultbild, eine Nachbildung des ftlteren

nach Athen ilbcrftlhrten, erwähnt auch Paus. I

38, 8. Über die hierher geborige Apaturtenle-

gende vgl. o. Bd. I 8. 267Sr. Nlberes Uber den
Kult unti r der Epiklesis Mel an a i i,M s ; 2. in

Athen : nach Paus. I 20, 3 standen in dem hei-

ligen Bezirk des Dionysos am SQdabhang der

Akropolis zwei Tempel, der eine mit dem Kult-

bild von Alkamenes, der andere mit jenem alten

Kultbild des Dionysos E., das ans Ekotberal
ttberffibrt war (Paus. I 81 P('<»asos von Eleu-

ibeiai sollte den Dionysoskuit nach Athen ge-

bracht haben (Paus I 2, 5. Schol. Aristoph. Ach.

243). Einmal im Jahr wurde das Kultoild des

Dionysos £. in feierlicher Prozession iu den kleinen

Dionjsostempel am finBeien Kenuneikos getragen.

Paus. I -20. 2. Philostrat. vit. sophist. II 1, 3

p. 236. Einen Brand des Tempels erwähnt Clem.
Alsz. Protrept 58 p. 47. Dtonjsos E. in In»

Schriften: IG III 158 ('EUvdeQitvs). 240. ]:?97

= Kai bei Epigr. Graec. 817. 'E<p. oqx- 1883,

10139. Sonstige Erwähnung : Hesych. s. 'flfi'i^feof

.

Arnob. VI 23 {Eleutherius). ( b r den Tempel
und .*«eine jetzt aufgedecktes Fundamente, über

das Fest des Dionysos E. und den ganzen Kult
in Athen vgl. oben Kern in deni Artikel Dio*
nysos S. 1022f.

Auf Hadrian übertragen findet sieh die Epi-

klesis des Dionysos in der ^^««elinscbrift 10 ÜI
2^ U^atz 'AHotaifoie 'Eho^tunuüi, Shnticb wie
8<>ri~i '\'\" Epiklesis Eleuf lierii - Mi'ssen.]

20 Eleutberta ('EXtvifeQia), die Freiheitpersoni'

flnert, vgl. Libertas. Von einem Tragiker,

vielleicht Sophokles, wird E. als- des Zens Kind be-

zeichnet (Ai6; oXfiiov rexo;), Trag. Gr. trg. adesp.

226 N. , der Kyniker Krate« nennt sie dfldvaTov

ßaaü.rmr, frff. 9 Bgk., Vgl. Bruchmann Epifh.

deor. E. erscheint unter den neun A^jEial,

den Schwestern der Episteme und Töchtern der
Eudaimonia in der Glückseligen Wohnung, Kebes
pin. XX 8; femer im Gelolg ' der Aletheia. zu-

Sosammen mit Parrhesia und Elenchos. E. und
Panhesia w< rden als der Aletheia vertrauteste

Dienerinnen irenannt, Lnk. Fite. 17, vgl ancb
Menand. tVp. .>!•'), ^ Kork. Ein Hain fT< r Frei-

heit ['EXtvifrQii]i xiiinoi) ZU Sardcs, Kai bei
Epigr. Gr. 903, 6. Wie als Fnraennamen diente

E. verschiedentlich als Schiffsname. vel. IG II

Ind. p. 84. Über E. und ähnliche Per.sonifika-

tionen vgl. K. 0. Müller Hdb. d. Arch. d. Kunst
40»}. Nicht selten er ^lirint E auf Münzen. An

40 erster Stelle seien g. naniit Gold- bezw. Elektron-

mttnzen von Kyzikos: E. bekleidet, linkshin sitMid
nnd vorgeneigt, mit Ähren in der vorgehaltenen

Rechten, die Linke am Sitz, daran in zwei Zeilen

EAEYBEPl, darunter ein Thunfisch, v^I. Mion-
net 8qppL V 304. 127 z. pl. m 3. Panofka
Ann. i. Inst. 1883. miL t. Mon. T 57 B 4.

Head HN 4r)2. Einen besond- rn KT pus, durch
Beischrift gesichert, tragen Kupfermünzen von
Tion (Bithynicn), nach Imhoof nm 281 t. Cbr.

50 (Todesj ;ihr des Lysimarhoslanznsetren: mit nacktem
Oberkörper linkshin sitzend schreibt sie mit dem
Griffel in der Rechten den htzten Buchstaben
der Beiscbrift, vgl, Inihouf- lUumer Gr. Münz.
64f. (588f.j nr. '.' i. Brit. Mus. Catal. of PontUS
etc. 203, 1. Ferner w. iblicher Kopf mit Bei-
schrift SANYOSPIA auf Kupfermünzen von
Thessalonikc , Head HN 21;? (vgl. Mionnet I

4Pr., 'Miy. Suppl. III Vll. sl^i. Krrner E.. durch

Beischrift als solche bezeichnet, liukäbin stehend,

60 mit dem linken EUbogen nch anf dne SftnIe

stützend, das Zepter schief im linken Ami. mit
Kranz in der vorgestreckten Rechten, auf Billou-

münzen von Alexandre!» in Ägypten mit Galba
und Otho. vgl. Brit Mus. Cutal of Alex. 23, 192
(z. pL Vm 192). 25, 208. Head HN 721. Eben-
falb linksbin stehend und das Zepter schief im
Ann, aber ohne die Säuh- als Stütze und mit
Mütze in der vorgestieckten Rechten zeigen die
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E.8UbennOnzen von Caesarea (Kappadokien) unter

Traian ,
vpl. Brit. Mus. Catal. >>f Halatia etr.

52, 49 z. pl. IX 12 ; damit zu v. rjjleichi'ii i.-t ein

ähnlicher Typus auf einer Münze von Caesarea

unter Nenra mit der Legende €A€ YO^tgta)
AHMOY = Liberto« publica oder popull Romani;
über die Zuweisung dieser Münze an das kili-

kiacbe Seba«te (Elaiuaa Sebaste) durch Imhoof-
Blamer (Rev. soiase de nnm. VIII 1899, 85
nr. 26 z. Taf. II 15) spricht sich Wroth aus.

Catal. of Galatia etc. p. XXXVI*. Kiullich E.

rechts stehend, dicht bekleidet, mit Tuch Ober

dem Kopf, mit Kranz in der erhobeoea liecbten,

um den links .stohen.len Demos tu bekrtnzen, die

Linkt' mit ni< lit l». -t irmnbarem Gcgonstaml. dazu

die Lesende äidMOÜ . €A6 Ve€riA . A4'P0-
AICKüN, auf einer Kupfennflnxe Ton Aphrodi-
sias (Karii'ii) mit Brustbild Gordians III., D rexler
Ztschr. f. Nuuiism. XV 1887, 83. Waser R-v.

suisse de nuni. MI 1897, 324; v^'l. i.i/u J/y/'o;

ikf\<dtoof auf Münzen von Aphrodisias, Inilioof-

Blumer Gr. Münz. 142 (666), 421. Was er

a. 0. 335; Aphrodisia.s erliielt aureh M. Antonius

in den J. 89—9& ÜMv^tglay moI Mint», CIO
8787. Marquardt BOm. Staatsrerw. I 189, 8.

E. al.-o niclit imnuT, aber doch auch etwa .bloß

Überaetzung der röiu. Liberias', z. B. Gass. L>io

XXXVIII 17, 6. XLin44. 1. LVin 12, 5 oiw.;

vgl. auoli OlG III
i>.

1 MO (add. 4808 h»), wo zu E.

der Zusatz Agyriyhi; t.tit/urij; ded; Vgl. Usencr
GAtteni. 372. '2>> \nv\ zu Sext. Emp. adv. math.

I 293 (p. »jti7. 17. 19Bkk.) Liban. ng. 'Aetoteidtjv

v.iie T. ooy. (III 395. 4 R.); vgl. auch Anth. Pal.

IX 172, H.' [W;i..-r.]

'Slxv^iMa hat man an verschiedenen Orten
Grieebenündi nun Andenken aa eine die Freibdt
bringende oder .sidienide Tat gefeiert. GewAlni-

lich galten diese Feste ilem Zeus Kleutlierio.s.

Am berühmteHten waren die zur Erinnerung an
die irlurreicii. Schlaeht von Aristeides gestifteten

'A'. in Piutaiai. .Mljahrlich fand ein großes Opfer

zum Gedächtnis der gefallenen Freiheitskämpfer

sUtt (Plat. Aristid. 11. 201. Thuk. in 58), alle

ier Jahre ein ^Berea durch gymniselie und
hippisehe .\;,'<>ii>' verherrlicht' - Fest, die '/f. (IG

III 127 'Eln>>>t()eia) , an di ueu ganz (irieehen-

land sich durch Deputationen und zureit^ende Ago-
nisten beteiligte. IG VII 49. 1711. 185(3. D itten-

berger isyll." 67ti, 11. Keil Inscr. I?ix'ot. 32.

Strab. IX 682. Paus. IX 2, 4. Über das Datum
des Festes (nach Plnt. Aristid. 19 der 4. Boedro-

mion) A. Mommsen Feste Athens 168ff. Sonst
vgl. Hermann Gottesd. .Alt t.2 »»3. 9. S c h oem an n

-

Lipsius Griech. Altt. 11 106. 534. Preller-
Robert Grieeb. Ifytii. 1151,8. Daremberg-
SriLMio Dict. n .581. Th. Mommsen Röm.
Gesch. V 244. Stengel Griech. Kultusalt.* 221.
Aber auch an andern Orten feierte man *E. 8o
in Syrakus zur Erinnerung an den Sturz Thrn-
sybuls (Diod. XI 72. Boeckh Expl. Pind. 208);
in l.ari.sa für die Befreiung Thessaliens von den
Hakedonieni 196 v. Chr. (10 YU 48) ; in i»amoe

den En» (Enrias bei Atben. XtlT 561 F. Preller-
Bobert Griech. M\tli. I H- rmann ,i. a.

0. 66, 18). dem Beschützer des Verhältnisses

zwischen Männern und .lünglingen, dem Griecben-
land die tode.Mtmtigsten Krieger verdankte. Außer-
dem feierten Privatjiersonen, die die Freiheit er-

langt oder wiedererlanift hatten. 'E. Eumath. X
401, XI 40G. Plaut Pers. 29. (Steng. l

]

Elentberlou [Ki-evßtQioy). 1) Ein kleiner Ba« h,

der am Heraion (südöstlich von Mvkenai, am
Rande der argirischen Ebene) Torbeinow and das
beilige Temuelwasaer IMlBrta (Euststk Od. XIII
408. Paua. II 17, 1). Curtius Pelup II 397.

899. 570. lPhilim.son.l

8) Kleine Stadt in Hyalea, Stenh. Byz. Im
10 4. Jhdt. V. Chr. münzt es vennutlicn. Imhoof-

Blumer Kleinas. Münzen I 19. (Bürchner.)

S) 'Elfvdfijiü'n, Kaleiulermonat von Halikar-

nassos (PatonandHicks In.scr. ofCos p. 27 nr. IS,

1 1 1; dieStelleira Jahristunbcstimmbar. Die Neben-
form 'E/.n'Oiuioi Inscr. in the Hrit. Mus. IV 1, 896
(Dittenberger SvU.^ 641, 26) kann nicht auf-

fallen, da die Hatikamaaaier auch sonst, entspre-

ch'inl (l'-r ionisch -dorischen MischbevAlkerung,

Monatsnanien auf -<ov ('Ar9toti)utu>r. 'AQU/itmutr,

20 'EoftaKüv, IloattSttor) und auf -o»- (7/j>äxi<io;) im
Gebrauch hatten; a. £. Biachoff Leipz. Stud.

VII 402, 4. pittenberger.]

Eleutberloa CEltvdigioe), eine Epiklesis für

Teiscbiedene Q«ttbeiteD, dia neben der älteren

Epiklesia Soter in den Zriten der Peraerkriefe

besonders beliebt wurde. Sie kennzeichn< t ien

betreffenden Gott gelegentlich zwar als den Gott

der persönlichen Freiheit, z. B. wenn Freigt'lassene

dem Zeus E. eine Statue weihen (Pull. hell. 18'.*'*.

30 71I). in der Kegel aber als den Gott der nationalen

Freiheit. In diesem Sinne werden auch alle ötoi

'EUijvioi, bei deren Anruf man ^^leicbfalls in erster

Linie an die Befreier vom Perserjocb dachte. 'Eh\^-

OtQtoi genannt (Aelian. v. h. XII 1). .An den

Jansen Umfang von Reichtum, Freilieit und Glfick

endtt die Weibineebriffc von Epidauroc: Zig^ tui

'FTluo xal :täatv &etyevfrcinty (V/ jirihnTait xnl rlrv
ihgiot; xai i.vam6roiair ;

ly/iju. äijx- 18S3, '25.

1) Zeus wird besonders häufig als K v.'rchrt.

4(» Selinn H. ktor spricht Horn. II. VI 526tT. di- HolT-

nuMg aos, Zeus möge es ihm gewähren, die Achaier

von Troia zu Tertapeil>eD una MQtjifioa ajt'iaaa^ai

iitvdtoor h> fteydQotaa^f und geschickt fährte

aebon Didymo.<t (Etym. M. 829, .50) dieae Stdle
an, um im Gegensatz zu Hypcreiiles zu b' weisen,

daU Zeus als Befreier von der Fremdherrschaft

die Emkleeia E. erbielt. Auch aus manchen lite-

rarischen Zeugni-ssen , die nicht unmittelbar auf

einen bestimmten Kult liezug haben, geht die-

50 selbe Auffas.sung hervor, vgl. z. B. Pind. t)l. XII
1, wo Tyche Soteira die Tochter des Zeus £.
genannt wird. Eurip. Rhes. 358f. Aelian. v. h.

II 0. Lukian. Demosth. encom. 50. Weitere Be-

lege für die Epiklesis: Comut 9. Anon. Ambios.
82; Anon. Laurent 27 (Scboell-Stndemund
Anecd. I 2G5. -.»tJe). Lvric fr. adesp. S2 1? bei

Bergk Poet. Ljr. Gr.^ Ill 710. Von den ein-

zelnen Orten, fär welcbe die Veiabnng des Zeus

E. bezeugt ist, sind am bekanntesten die Kulte

60 von Athen und Plataiai. In Athen, dessen Kult

des Zeus Soter (s. d.) iu zahlreichen Insclmften

«nv&bnt wird, fObrte eine Zeusstatue auf der

Agora seit den Peweikriegen aufter der Beieicb-

Munu' Z' U- Soter llsokr. IX '»7) auch d^-n Namen
Zeus E., vijl. Paus. 1 3, 2. Schol. Aristoph. PluL
1176 und Hesycb. s. 'EXev^fouK Zn'v = Schol.

Plat. Eryx. 392 A = Schol. Paus. I 3, 2 (Herrn.

XXIX 147 vgL 234): iwf Mi^Atov ix^^y&rtojr
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2mi)Qd ra<f»- ffinter diewr Statne lag die Halle

des Zeus F.., die oft erwähnt« <noa jov Jio? xq'-

^Ehv&tQiüv, vgl. Plat. Krj x. 392 A ; Theag. 121 A.

Xenoph. Oecon. 7. Paus. I 3, 3. Harpokr. He«ycb.
Suid. H. ßanuno: oioä. Enstfith. H<mi. Od. 1^25,

43. Hier hing man tleiii Zeus; E. geweihte .Schilde

von gefallenen Verteidigern des Vaterlands auf

(vgl. Paus. I 26, 2. X 21, 5). die «AUx Sulla

berabneliiDen ließ (Pans. X 21 ,
H). Hier worden

auch Dekrete aurg» st^llt. v-l. /. U. IG II 17,

65 : naqa xov Ata tot- 'EMvi}e(Mor. II 825 b. 826 b

:

stgos tfj oToif rov J<c)c. U^ereides frg. 197
(Blass) behauptete, die Epiklesis £. stamme daher,

ilaß Frei^l&ssene diese Halle erbaut hätten,

während Didjnios die richtige EiUKrang gab,

daß dieselbe von der Befreinn^ von der persi-

schen Herrschaft herrühre, vgl. Etyni. M. 329,

50 = Harpokr. uriil Suid. s tin Dtow.; - Schol.

Paus. a. a. 0. in dem zweiten nicht mit fleejcb.

flberelusümiaenden TtU. Wetten Inaebriften, in

denen Zens E. erwWmt wird: IQ II 164. III 7.

9. 26. II 5, 4322 (= CIG 127). Zeui* E, auf
Münzen: Fallis Paasanias auf der Agora von
Athen. Mljiidien 18;t5, 34, doch ist di.-s rorhf

nnsicher. Über Lage und Eiuriclitung der Halle

Vgl. Wachsmuth Stadt Athen U 42r)f. Hitzig-
BlOmner PauMniae I 140 nnd die hier ange-
fBbrte Literatur. In Plataiai vnirde dem Zeus
Soter (Plut. Aristid. 11. IG IV mS) nach der!

Schlacht von Phitaiai unter der Epikleüis E. ein

Altar errichtet (Thukyd. II 71. Plot. Aristid. 19.

2<\ Paus. IX 2, 5. 7), dessen angeblich von Si-

monide.-! verfaßte Inschrift besagt, daß die Hellenen
Uigoof e^tkdaavzei Hev&tQa 'EXXdSt KCtwdv

tdQvoavio dtoi ßoifiov 'EXev&tQlov,

vgl Siraonid. frg. 140 (Plut. Aristid. 19; de
II,rudot. ntuliin». 42. Änth. Pal. \T 50; vgl.

Free er Imscript. Graec. metricae p. ti5 nr. 7i).

Oleiehseitig wurden die Eleotheriaapiele gestiftet^

.

s. Art. 'Eksvd i'ij t a. Priester des Zens E.: IG
IV 1607. Weihuni,' von Dreifüßen auf Bundesbe-
achlnß: I«i IV 1672-1674. .Sonstige Erwiih-

nun?! IG IV 2510 = CIG 1624. Hcsych. =
JSchül. Plat. a. a. O. — 8chol. Paus. a. a. U.

Erneuerung des t)nfers in Hadrianischer Zeit,

tfommsen £om. Gesch. V 244. Von aonetigen

Orten, an denen eine Verelurmifr dei Zene E.
bezeugt ist, sind zu nennen: Theben, Weih-
inschrift IG IV 24C4. Larisa: Agon "EXef^iiJial

xä h AaQtofi, IG IV 48. Sparta : Woihinschrift

IGA 49 a add. nova; Agon 'Alf .-flAj/a. CIG 1430.

1431; vgl. Sani Wide Lakou. Kulte 17. Öamos:
daa HeiUgtum in der Vorstadt und der Altar war
nach Herodot. III 142 von Maiandrioe unmittel-

bar nach dem Tode des Polykrat« gestiftet als

Zei<hen dafür, d.ili jetzt die Tyrannis beendet

sei ; Maiandrios batt« dafür die Prieeterwärde de«»

Zeus E. ftlr sieb nnd aeine NaehlnMiunen bean-
.'•jirneht. Das El- ntheriafest auf Sani o.^^, das man i

am liebaU'u luit di> sem Zea«kult zusaniaienbriiigen

Tiuichto. soll nacii Er\ia8 bei Athen. XIII 561

F

iedoeli ein Fest de> Er t'^ gewescn sein. Delos:
iliren li.ink ;ui Jen J«'« 'Ei.evdfQt(>v = lovem
Leil'i rum statten Freigcli»ssene in römischer Zeit

durch Widmang einer 8tatne ab, Bull. beU. 1899,

79. EiTtbnd: JCnltdeeZeas E., D ittenberger
8jll.t 600, 100 » B«T. aroh^ol. 1877, I 107ff.

Sm^rroa: Eleatberiafest, bei dem Sklavinnen den
Selmraek t<ni Freien trugen, angebHcb naeh einem
Krieirii.ir Sardes gestifte t (Tlut. parall. 30 p. 313 A ).

doch ist aus jenem Festbruucb 2u schließen, daß
et sieb um ein Freilassongsfest handelt und nicht

wm ein nationales Sie;,'esfest, Die Bezieliunf^ dieses

Echtes speziell auf Zeus E. ist nicht .sicher. Iii

Karlen scheint der Kult des Zeus E. besonders

verbreitet geweeen zu «ein, vgl Ue«iych. e. '£l«v-

) 9iQios Zti^ = Sehol. Plat. a. a. 0. ^ SeboL Paus.
11. :i. 0. Priester dieses Gottes sind unter anderem
bezeugt für Mjlasa: Ball. hell. V 10b. XIU 30;
Olvmos: Athen. Mitt. XIV 375; Kys: Bull. helL

Xf 307. Ebenso finden sich Priester des Zeus

E. in Trjsa in Lykien: Petersen- v. Luscban
Beiern hu Lykien. Milyas, Küivratis 12; und in

Tennessos in Pisidien : Bull. hell. 1899, 290. Den
Kult in Tarent erw&hnt Hesych. a. a. 0. = Scbol.

Plat. a. a. h. = Schol. Paus. a. a. 0.; dagegen

find die Inschriften CIG 5Ö74. 5878 gefUscht,

3rl. IG XIV 58.« 73.* In 9pakue (vgl. gleiebiUli

esych. und Schol. a. a. 0.) wurden nach dem
Sturze des Thrasybalos eine Kolos^aUtaiue des

Zeus E. errichtet und jährliche '£>ln;d/^io-Agone

gestiftet. Diod. XI 72. Über hierauf r.ezQf,rli, h»-

ilünzbilder vgl. Overbeck Kunstmythol. des Zeu»

213 Taf. III 13. I mhoof-Blumer Monnaies
greoanee 801. Ebeom findet «ich 2eas E. auch

auf HftnMn anderer siciUacber Stildte, wie Agy-
rion, Aitna, Alaisa, ferner in Metapont und in

Magnesia am Sipylos, He ad HN I 159. 161.

169. I 102. II 199. In dem Monument Aneyran.
wird der luppitrr Uber bezw. Liberias vom
Avcntin nicht gana zutri^tfend mit Zriv 'E. über-

setzt, vgL Wissowa Relig. und Kultus der ROmer
106, wo in Anm. 3 nudeich auf den lediglich

dem Zeus E. naebgeblldeten luppifer Liherafor

hingewiesen wird; J. B. Gartor Ii 1 rnm \:<m.

ei^ominibuä quaest. seL Halle IÖ9&, 47. Über
Zthc *E. als Epitheton der Kaiaer s. u. Nr. 7.

*2) Ammon E. neben Zeus Aitherios in einer

Dksclirift von Lesbos: IG XII 2, 484.

3) Helios E. hatte naeh Paus. II 31. r. in

Troizen einen Altar, der angeblich zur Erinne-

rung an die Befreiung aus der Gefahr der per-

sischen Invasion aufgestellt war. Preller-Robert
Qriech. Mvth. X iSS, 2 verweist aof eine Frei-

lassungsurkuTide ans Thermen (Athen, lütt. IV
222). in wel 'i r Helios neben Zeus und Go als

Zeuge angerufen wird, und vermutet, daß sich

daraus TieUddit die BpiUesis B. fOr Hdios er*

klärt.

4) Für Eros dürttc man auf die Epiklesis E.

aus Athen. XIII 562A schließen, wenn tatsäch-

lich das Elentheriafest auf Samoe ein Fest des
Eros war.

5) Für Apollon wird die Bezeichnung E. wahr-

scheinlich durch CIG II add. 2903f., wo Augustua
das Epitheton *An6)X^ *E. ftbrt

6) Lifier KlefUh^riu.s in Athen bei Aniob. VI
23 ist der bekannte Diüiiysu.«i Kleuthereu-s (s. d.^.

7) In der Romerzcit wurde es üblich, die Efs*
klesis E. oder auch den vollen Göttemanien Zeus
E. solchen Persönlichkeiten beizulegen, die sich

um das Wohl eines «Jeitieinwe.sens besonders ver-

dient gemacht hatten. So erhält Iheophanes,
der Freond des Pomueius, auf Lesbos außer den
Beiworten »Soter*, .Euergetes' ,sweiter OrBnder
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der Stadt' aurb die Bezeichnung Otui Zm E/.tV'

»^Qtoi. IG XII 2, 16:ib = Dittenbcrper Syll«

atdl^. Und gaos besonders häufig und diese Ehren-
nainen E. oder Zens E. flkr die Kaiser, wie «. 6.

für August US, K; Xn2, 156 (l.t^sbosi. CfO 471

492a = Kaibel Epi«. gr. 978 (Agvpteni. CW
II add. 290Sf. (Apollon E.; ans Alabanda); für

Nero, ixh^T dcs-sen Ehruiitr «lurch iliesi-s Epitheton
die Inschrift au*. Akraiphiai lU IV 2ilS = Dit-
tenberger SvH.* 376. 41. Ii». 5-' interessanten

Aufsclilab gibt ; vgl. auch IG lU 1085; für Domi-
tian: IG III 1001: für Hadrian: 16 XH 2. 183
(= eil. 217ft). 185. Iftl— lüS. 214 isamtlicli von

Lesbos); vgl IG III 492. Arcb.-epigr. Hitt.

XIX 97; m Intonfaras Pins: 10 uf 527 =
CIG 350 (Athen). CIG 13l:J. 1:U4. Le Ras
n 189—102 (Sparta). Diese Reihe lieüe sich

noch leicht vermehren. [Jessen.]

8) Vater des Elysios, nach dem das elysische

Gefilde benannt sein sollte, Schol. Horn. Od. IV
563. [Waser.]

9) Elentherins, vir tpeetabüü, iQr einen Bechts-

ttreit Tor dem Vicarios des Praefectns (Praetorio?)

Ton Ennodins seinem Freunde Florus empfohlen

(Ennod. 400 = Epist. VIII 23). [ Benjamin.]

ElentlienuJ (der Name bedeutet wohl .freie

Stadt*), bedeutende Stadt auf Kreta, am Nord-
westabhang eines westlichen Ausläufers des Ida^

gebirgei (Psiloriti.s). Namensformen : 'EievOega

Stad. m. TO. 346. Cass. Dio XXXVI 1. Steph.

Byi.; 'EXnrdfom Ptolem. III 15. 7 M. (= III 17.

10 N.); 'EXevdt'iga Steph. Bu. a. 'Elevdegai und
8. 'ÄQteos i 'EM^tem HierocL ti50, 9 i'Eifv»iopa).

Steph. Byt. s. und s. KJtefoc. Tab. Pent; 'EM'
dfQvat Scyl. 47. Pol. IV 88, 2. 55. 4. Plin. n h.

IV 59. Steph. Byz.; 8»> auch die Mfinzen Head-
.*<vi,ironos 'loTOQ, Xofttoft. I 586f. ; 'EltvdtQvatos

CIG 2^73; FJHhrrna G.-ngr. Rav. S!»7, 9. Lite-

ratur (Auswahl): O. L>api*er Nuwkeurigo Be-

schryving der Eilanden in de Archipel. Amsterd.

1688. 203. 232. C. Hoeek Kreta I 18. B.
Pashley Tät. in Creta, lond. 1837 1 145. T.

A. B. Spratt Trav. and rr-srarcht in Tret.^,

Lond 1865, 89ff. L. Thenon Fragm. d'unedoscr.

de l ile de Cr^te, Rev. arch. N. S. XVII 1868.

298fl". G. P. riot I/ilo de Cröte, Par. 1867. K.

Barsiao Geogr. II 554. W. Psiläkin 'lax. r.

Ke^* 1899. 141fr. Die Ruinen, deren Be-

nennung durch eiripn Inschriftfund (Spratt II 96)

gesichert ist, licgon 10 km südlich vom jetzigen

Kap ClKfudro». aul •inor s< hinalen Hochfläclie. die

von drei iäeiten von dea Betten zweier Neben-
blclte des Oaxes (jetxt Hylopötamos) eingcfafit,

nur nach O'Jt^Mi nngedf-Lkt ist fSituationsplan

Spratt Ii HÜ). Dicht öwtluh lirgt an den Kuinen,

Ton Steineichen, Ölbäumt'n nnd Platanen un>-

gebcTi, » in Dorf (das östlii hcn' der beiden gleich-

namigen iiu Westteil von Krctaj Frings i
- Stein-

eichen). Die Ruinenstätte soll nach Pashley
noch heotsutage tä AtvwQmn heiß«n. Von den
Bauten der Akropolis auf der Itoglieh-sehmalen
TliKhfläche sind nocli Pe>to von alten Ringmauern
(deren Vorbanden.sein i'benon fast bezweifelt

D&tte), R«ite eines Turmes im Osten (b. n.). Fnnda-
uiente von G. hauden nnd zwei groß.' ni. n

(25 III lang, 12 nt breit) erhalten. I'i.' Was.ser-

behält«r waren au'^ Tuff herausgehauen uml innen
mit Zement bekleidet. Die Decken der Wasser-

reservoire werden von zwei Reihen Pfeiler ge-

tragen. Die Anlage erinnert au die Wa&serbe-

bftlter Ton Aptera Mer an eine bjnuuitiniscbe drei-

schifßge Kiiwie. Die Unterstadt breitete sieh in
Terrassen an dfn .^Miätiiren aus. Stötzmauir-

reste sind noch vorhanden. Am Ostabhang Reste
eines Tempels, vielleicht des Apollon, der .ToiUoiV

jfoc Ton E. war (H> ad-S voronos II .".SOf.j. Ein
Nebeiwiaaue der Stadt soll AjKiUonia gewesen seiu,

Steph. Byz. ».'A:iollmta. Andere Kamen: Aoras,
Steph. Byz. 8. "AfUQ««^ nnd Satia. Steph. Bra.

8. SäxQa (vgl. hiezu Heineke: 2Vuu£*a ?). l'nter-

halb des Tempels Beste einer trroli.'n Brücke
über den nördlichen der beiden B^e (Spratt
n 95^. Statn«, Altar. In der Nekro^l« fuA
riian ein Goldblech mit orphischen Inschriften,

Bull hell. 1891, 452. 1893,121.629. Die Nähe
des hohen Idagebirges bewirkt im Frühjahr und
Spatherbst einigermaßen küliles Klima. R, Pash-
ley gab die Reise nach den Ruinen vuu E. den
25. Februar 1834 auf. weil er erfuhr, d.iß der

Anisti^ nach £. wesen Schnees nnsogingUch ssL

Das riemlieh frachware Gebiet der ^dt, an der
Oberflüi'he neo^en mariner .\blageruntren, wurde
im Altertum im Westen von der Rhithymnia, im
Osten T«n der Oaxis (Steph. Byz. s. 'Oa^oi), im
Süden vom Gehiet der Stadt Sybrita begrenzt.

Ub Usuudas zum Gebiet von E. udcr zu dem von
Sybrita gehört hat (vgl. Thenon 57), ist zweifel-

haft. Die Tabola Peuting. zeigt eine Straßen-

verbindung dareh das Binnenland: Cydbgonia

(= Kvdonia) 17/ [/////. laiss.] Cistimon Mll
Lappi XXXU Eieuiertui VlU Subrüa. Im G«-
biet Ton E. lag an der Kflat» das Sediafeiistidt-

chen Pantomatrion (s. d.), jetzt 'Pw/i&i/ (venezia-

nisch Rumeli Castello), von E. 50 Stadien ( —
91/4 km) entfernt. Die Sage schreibt die Grün-
dung' der Stadt lin.m Kureten (Elenther; m. Die

ältesten (Silber) Münz.-n von E. iHead Svoro-
nos II 580 und J. N. Svoroims Numi>m. de

la GrÄtc Ancienne I I28flf.) von 480—40<» v. Chr.

zeigen arebaistische and robe AnslBhnmg. Koauot
als Beamt.' in E. (Museo Ital. II 166. Bull, hell

XIII I8b0, 49). Um 220 (Polyb. IV 53, 2f.) be-

lagcni die Einwohner von PoI,>Trhenia auf Kreta
and ihr Anhang: E. , Kydonia nnd Aptera und
zwingen diese, da.s Biindnis mit den Knosiem
aufzugeben. Kampf der EleuthenuMtr mit des
rhodischen Schifl'en, die von Knosos zu Hülfe ge-
rufen waren. 194 Vertrag mit Teos (CIG 3047
= Le Bas Voyage Areheol. III 1 nr. 71). Antio-

chos III. von Sjrrien sucht Frieden onter den griechi-

schen Städten in Termitteln. Sein Gesandter wird
von dem Gesandten Perdikkas des Eönig.-^ Philip-

pos Tou Makedonien begleitet. 67 v. Cl r. von

dem BOmer Metellns belagert und durch Verrat

eingenommen und gebrnndschatzt, Der besonders

feste Verteidigungstunn aus Backsteinen war von

Verrätern durch häufiges Benetzen mit S&ure

bröckelig gemacht worden (Cass. Dio XXXVI 18,

2). Die aiaabwflrdigkeit des Beridits erbtitet

.m d.T rtr-xdio in d<T 6- 0 ni Indien l'nnuroioe

im Osten der Akropolisaiilage, Spratt II 92.

Letzte Hflnzprügung unter dem Kaiser Tiberios.

Bisch -f^it/ Notit. episc. Vni 22i*.. IX l:'.5. AI«

E. verudet war, wurde Aulopotaiim- (Bd. II S.2414.

2415; Suppl. I S. 229) Sitz des Bischofs. Aus E.

stammten; der Dichter Ametor, der nach Athenaios
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XIV 688b sadrat zur Kithara erotische Lieder Hinweis anf die Ultesteo Bewohner, die Horaeer,

gesungen haben soll, und Diogenes der Physiker, «lUirt, welches Wort (HArlm) die «Freien* be-

Zcitgt'iiossc Jos Anaxiigoras. iltT BilJh;iuer Theo- deate. Diesen ihren Namen erhielt «lie Stadt erst

chares (CIQ24Dlb). Karz vor 1420 besuchte am 200 n. Chr. voo Septimius Severus, als di^r
ChristoC Bnondelmonti (Descr. ins. Oaud. 120 den Orient bereiste. Auf Hflnzen dieser Zeit wird
Le^. u. fl.; Descr. Oetae 146 L.) die Ruinen fr auch znm prstenti):^ '-rwähnt. Auf aiiilwn

btütt»' voll E. , die er i'andouiatrion nennt. Kr iMüjutii trigt isif d«'ii Namen Lucia Septimia
sali auch nicht mehr aU L. T h e n o n. In der Sereriana. Die erste Erw&hnung der Stadt findet

Aiifz&hlang der Stftdte 8. 103 jedoch ist unter skh bei Josephus (belL Ind. lY 447» wo schon
LefHne wcU S. n verstehen (s. die Art. Kreta 10 Reland Betogabra für Betabris 1torrigiertp> : ein

«nd P;i :i f i rn atrion). [BOldUNT.] fester Ort im Herzen von Lluniaea. '1en Ves-[ia-

£leutberobllikes s. Kilikia. sian einnahm. Daß die Stadt aber viel älter war,

Eleutherolakones. IHe lakonischen KflsteO' wissen avch die klassischen Antoren. Ammian.
st&dt^ wurden 195 v. Chr. nach der Besiegung Marr. f rl^lürt 4c für älter aK- Caesarea Palaostinac.

des Nabig durch T. Quinctius Flamininus der Ucorgios Kedrcno» (bist. I 58, 19 ed. Bonn.) und
spartanischen Herrschaft entzogen und dem Achae- Georgios Synkellos (Cbronogr. 102 C = I 192 ed.

ischen Bunde zugeteilt. Spftter» nach 146 v. Chr., Bonn.) identifizieren sie irrtflmlich mit Hebron,
nach Auflösung des Achaeiscben Bundes, blieben Der alte Name der Stadt ist fiaitogabra iltol.

sie auch ferner von Sparta unabhänpip und biliJet^'n V Ii),*;. Tab. Pcut iJ^:t>>f/ubri; s. HaitdUfabra;.

•inen Band. Das ist offenbar Strabons Meinung 20 Der talmudische Käme ist Beth-gubrin (N c u •

Vm 860, während Paosanias TD 21, B sagt, baver Ofogr. da Talmud 122ff.). Im 4. tmd 5.

AugruPtus habe dieselben erst von Spartas Herr- christlichen Jhdt. war sie Hauptstadt eine.s großen

Schaft befireit. Wahrscheinlich hat Augustus aber Bezirks und ßischofsstadt von Palaestina prima
dies Koinon irgendwie reorganisiert und neu gc- (Hierokles 7is. 7); Liste der liischofe s. bei Ke-
8tÄlt«t; hatte er es. wie Fausanias will, gegründet, laiid T.'iOt. Die i hri.stliclie Tradition verlegt«

mfißte man auntihuieu , daü von 14fi v. Chr. an hierher de» Schauplatz der Philisterkämpfc Sim-
die K. wieder Sparta Untertan gewesen wären, sons, als er mit dem Eselkinnbacketi diese sclilug

was nicht sehr wahrscheinlich ist and «ach Stra« (Jadic. 15, 15. Itin. Ant. 32. Gljkas Ann. II

bona Worten widenprieht. Zn Piaasanias Zeiten 164 = p. 809 ed. Bonn.). Nach Sozomenos (bist

gehört eil 1« Städte zu diesem Bunde, frülier waren eccl. Vi 32) galt sie als Vaterstadt de^ Epipha-

es deren 24, sechs also haben im Laute der Zeiten nius, der wenigstens ganz in der N&he geboren
ihre Aatonomie wieder rerloren und sind Sparta war. Der griediisch-rOmische Name verirftagt»

wieder unterfin -L' "„" worlon. Li der Kaiserzelt eine Zeit lang den alten Namen ganz; aber nach

hex&t dieser hum TO xoiyov Tüii' 'EjuL!Oi(>oÄax(MV(jjv, der Zerstörung lebte er wie«ier üul in dem ara-

frOher begegnet daför auch der Ausdruck tö xoirop bischen Bet Dschibrin (.Haus des Gabriel'), wie
xd.y Aayrdatfun>ia>v. Der höchste Beamte hieß nooh heute der Ort heißt. Die Kreuzfalirer, die

axQajtjyöi, ihm stand ein lanias zur Seite. Am den Platz zerstört fanden, nannten ihn (eine Kor-
besten hat darüber Foucart bei Le Bas p. III ruptiondej« arabischen NaiiWns)Gibelin and baoten
gehandelt, wo man das Material findet — nea dort ein Kastell.

raniogeiniBmen ist wenig, dodi s. Atiwn. Ifitt.40 Das heutige BH Dschibrtn Uegt 4 Standen
I 151 und 'F'/ ///i. any. 1892, 104 nr. 6, wo Le Ostnordost von Hebron, in der Mitte des Wegs von

Bas-Foucart 244 verbessert heraUijgegeben ist. Jerusalem nach Gaza. Nahe bti dem Ort liegen

Außer Foucart vgl. man Gilbert Handboeh viele Felshohlen, wie sich solche Qberhanpt xanl'

der griech. Staat«a!tPrtüiner 12 no. Seli.imann- reich in di r Geirend finden. Hieronymos (a. a.

LipsiuK Grieoh. .Altertümer I 240. [BraiKÜs.! 0.) berichttl, düli die Hörim hier einst al> ilnhlen-

'EXtv&cQtav (p&oQd. Ein Gesetz hierüDer bewohner gelebt, und daß auch die Iduiii:i< er we^^- n

wird nur in eiuer bei Aisch. I 12 eingelegten der großen Hitie in Hohlen gewohnt hätteu. Jeden*

Urkunde erwShnt. Es soH diesem Gesietz ein fidts rind sie alt and haben wenigstens teilweise

Gymnasiarch verfallen, der am Hennesfeste in als Wohnun^'en gedient, teilweise auch a!> «Irilber.

das Gymnasion Männer rüstigen Alters einließe. 50 Baedeker Paläst.ö 105ff. Reland I'aliist.

Aber die Einlage ist gefälscht und damit auch 740ir. Robinson Paläst. II 613ft'. 672fl". (iutiri;!

das Vorhandensein eines solchen Gesetzes in Fmge Jad^e III 307fr. B:^lif. Porter Syria and Fa-

gestellt. [Tiiallieiiu.j lestine 256f. Pal. Expl. Fund Menioirs III 257f.

Kleutheropalis (Euseb. Onora. ed. Lagarde 266ff. Luc. Gautier Souvenir de la Terre-Sainte

216. 18 n. o. = Hieron. ebd. »9, 84 a.o. Itin. 63—67. Münzen bei Eckhel III 448. Mioanet
Ant. Eliotropolis. Ammian. Marc XIV 8, 11. V 534; Suppl. VIII 370. [Benrinper.]

Suid. s. Frfi'ixtfK und MaQiaröi. Theodos. de situ ^EXtv^tQonQaalov ÜMti bei Poll. III 7y. f^e-

terrae saiictae 3. Sosom. bist. eccL VI 32. VII richtet gegen die dyigiuioötatai (s. d.), wai* sicher

89. IX 17. Epiphan. tAr. haens. 40. 1. Eionap. nicht at^b (hier war das Venhhren daaro>r>7»

p, 115 ed. Bonn.), Stadt im südüeb ;i P lastina, fJO s. d.). Etwas Näheres- ist darüber nicht be-

an der StralSe v.m .Jerusalem nucli Askalon ge- kannt. Meier-Lipsius Att. Proz. 27.» erklären

legen. Dire zentrale Lage und ihre Bedeutung den Ausdruck nicht für t«ehnisch. [Thalheim.]

geht schon daraus hervor, daü Eusebio.s im Ono- Flentherf^s. 1) Fluß in Nordsyrien, und
mastikon sehr oft die Lage anderer Orte nach zwar im iiürdliclien Teile n^irdlich von Sidon und
E. bestimmt. Auch die reffü) Eleuiheropolitatm Tyrus (Joseph, ant. lud. XllI 105. 17ft. XV 95;
wird häafiggenannt (Eoseb. Gnom. ed. Lagarde bell. lad. 1 361). Bei Strabon (XVI 753) und
274, IS = meron. ebd. IS5, 28). Ihr Name wird Plimos (n. h. V 78) wird er iwiscben Shnyra und
von Hieronynuw (comro. ad Oba^j. I) mit dem Orlhoaia aiigesetst» Ptokoiaios (V 14, Sj nennt
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ihn irrtümlich vor iSirnyra, d. h. n^vrdlich davon.

Nach Strabon bildete der nördlich Tripoli

strömoiule Fluß Grenze zwischen >1»t Seleukis

einer- nud Phüuizieii und Koiiesyricn aiidcrLiicits.

Nach Plinios (n. h. IX 10) soll es dort Schild-

kröten geben. Mach alledem üt der Floli dem
beutigen Nähr et-Kebir gleichzinetxeD, der etwa
G Stunden nördlich \<m Tri|>(tli ins Meer föUt. den
Libanon nach Norden abschließend. Reland
Palii-st. 291. Baedeker Palbt.9 395.

2) Floß in Südsyrien. Mit dem unter Nr. 1

genannten nordsyrischen Flui) kann nicht iden-

tisch sein der in den Makkabäerbüchem genann e

£. Denn nach diesen Stellen begleitet der Hohe-
yriester Jonathan den Ptolemaios Pbilometor von
oppe zum E. und kehrt d;mn iia<li .Terusalem

zimlck (1 Jdakk. 11» 7). Ebenso verfolgt er die

flielieDden Feinde bis «im Plnseet an äum in

das Gebiet von Damaskus einzufallen fl Makk.
12, 3">|. Diese Stellet) passmi nur auf viiien »iid-

lich vom Libaiii.il i^'el'irt'iKMi Flui». Weitere An-
haltsjuinkte för si'ine I-a^i-' fehlen. Früher wurde
der L. allgemein mit dem N;ihr el-K&simije, dem
Unterlauf des Leontes, gleichgesetzt, was illr den
«ttdeyrischeu Fluß imraerbia mfiglich ist.

[Benzinger.]

3) 'EXtvOfiKK. K\n]i\es\s >\e» Dionyso.s, Hesych.

Die richtige Form ist Eleuthereu.s (s. d.). [Jessen
]

4) Sohn li' s Syntrophos, Athener (£'t^c.jn'/(M'',-).

Kijgv^ Ti'/^- n 'Aijrt'of .läynv ßovkije Mitte 2. Jhdts.

Jj. Chr., lü in 6db. Derselbe als Aroopagit ebd.

127;«. [Kirchner.]

d) Nacb Hege&ipp bei Eu.seb. hUt. eccL IV
«2, 3 unter Brachof Aniket (ca. 154—165) Dia-

kon, dann dessen 2weitor Nuidifolger ea. 174
— 1S9; Easeb erwähnt ihn oft in der Kirchen-

geedikbte Bitdi T, JuA aber niehte von Qun g»>

lesen. Er scheüit gegen den Montanismus einon

8charf»'ii Ton angeschlagen zu haben, so dali man
von (tallien her 177 zum Frieden mahnte. Kuseb.

bist ec<'l. V 3, 4. Der Liber iiontiticalb brin<=:t

<lie Bekehrung des ersten britit>cheii Königs unt
ihm in Zusammenhang; und kennt eine antimon-

tanistiacbeSpeieeverordnong von ihm,lauterFabeln,
die bei P«.-bidor einer-, b« den angeielebsiBchen

Bistorikera aadttrermts wdtef wachsen.

[JQlicher.l

ti) Athenischer Itildliau'T aus dem Anfang 068
5. oder dem Ende des 6. Jhdts., nur bekannt
durcli die Künstlerinschrift einer im Perserschutt

gefundenen Statuenbasis, die die Form eines halben

nncanellierten Säulenschaftes hat und auf ihrer

Oberfliebe ein tiefes rundes Einsetzloch zeigt, 16
I Supptp.90 nr. 8781«> Collignon Sculpt. I

389. iC. Bobert.J

ElMrthto {'Elnt^la), Gflttin in Lakedaimon;
Weihiiischrift aus der Gegend des alten Hippola,

Athen. Mitt. I 1<!2. Eine archaische Bronze-

.statuette im British Museum (Walter.s i'atal.

of bronzes in T5rit. Mus. ni. 188 S. 16 Taf. II.

Gerhard Ge»ain!u. akad. Abhandl. I 26.^ Taf.

XXXI 'li stellt die Göttin dar mit einer Blume
in der Hand; die Inschrift besagt: 'AQtmoftäxa
Av^xt rä *KXtv»ltt. Banr Eileithyia, Pbilol.

Suppl. VIIl ^'T.. veriiiulef. daß die Hnoize. deren

Fundort unbekannt ist, aus Koriiith »lammt. £.
ist identisch mit Blevsia (8. d.) und «üElenihjiap
Eileithyia (s. d.). [Jessen.]

Eleutho {'Elivthi')]. 1) Nebenform tür Eilei-

thyia, Anth. Pal. VH Xi4. IX 268. Comut. M.
Hesych. Vgl. auch die Variante bei Find. Ul.

VI 42: 'Elevüüi ov/i.-TtiQMTnarr neben 'Eltidviar

:iageoTaoev, und Schneider Callimaehea I 32('

an Uynm. IV 276. NAheres s. im Art. Eilei-
tbjia.

2) Bezeichnung der Demeter von Elenais,

Nonn. Dionys. XXVII 304.

10 8) Hesych: 'K7dvaafUnf ' iltv$aela. um fUa
lutv Elktii)vi(7>v y.ai Frroh-viior Aijiirjino: .laoa Ta-

gtt'u'rotc xai ^^vfjaxoi oioti wird seit ÄL Schmidt
vielfach als Korrnptel aus einer Glosse 'ßLrvöoi •

ftta T&y Ei'ket^twv Htl. angesehen, so dafi £
eine der Eileithyiai und eine Epiklesis d«r De»
metcr in Tarent und Syrakus v^-äre. Zu Nr. 1

und 2 w&rde dies gut uasseu. Auch wäre De-

meter ab Welmratter nieht besonders auffällig,

vfrl. Löschcke Archäol. Zeitnncr XXXIV fl876)

20 1 1 1. Indessen läßt sich mit den gleichen Gründen
auch Epilysamene als Name bezw. Beiname der

Eileithyia und Demeter verteidigen. — E. ist die-

selbe Göttin wie Eleuthia, Elensia, Elenthm,
EileithyiaeineMeit8nnd£leiujna,£kusinia andr^.

seit«. [Jessen.]

Btoatil. 'EUurm t&ins n^; '/om^Aic. Steph.

Bji. ans Hekataios Enrope; sonst onbekaimt.
[Hülsen.]

Elfenbein {ileq>a;, ebur, nach Brugsch AU
30 gem. Monatsehr. f. Wiss.Misch. u. Litt. 1S54. '13.*.

von ab, hieroglyphisch E. und F.h l'aut, herkom-

mend; ebur dichterisch ffir den >. Tanten. luv. 12,

112 ; nur dichterisch bt dephatUu» fUr E., Veig.

Georg. III 26 ; Aen. III 464. VI 895), ist den

Griechen durch d. n orientalischen Handel schon

in sehr früher Zeit bekannt geworden. Gege»-
stftnde aas E. Anden sieh ebenso in den ftlteten

Schichten der troianis.hen Ansiedlung (Schlie-
mann Bios 29öff. 472fr.; Troia 124ff.), wie

40 unter den Funden von Mykenai (Schliemann
Mykenae, s. das Inhaltsverzeichnis unter E., ferufr

'Effjjn. Aqx. 1888. 162. 1891, 6), Tiryns (nur ein

einziges ()hje< t, Schliemann Tiryns 138), Sparta

(BolL hell, n 188. 1). Vapbio C^/«- «ffZ-

144) tL 9. Dsber ist ee denn anch in den ho-

merischen (jedichtcn unter d> n zu Zieraten und
kostbaren Geräten verarbeit'iten Stoffen bereit«

recht häufig anzutretTen (vgl. Buchholz HonL
Keal. I 1, m. Helhiir Homer. Epos 425); der

üU Vergleich der iiieiiivchliehen Haut mit dem blen-

dfudwcissen Ton des E. lag dem Dichter nahe
(Od. XVIll 196), der wohl selbst in kleinasiati-

schen Werkstätten die Yenurbeitung des Stoflbs

gesehen hatte, w*iraiif Tl. IV 141 hindeutet. Na-'h

Üella« selbst mochte £. in jener Zeit freilich nur

im verarbeiteten Znstande kommen tPalaiph. 6
erklärt den Kadmos als einen phoiniki.>'chen H.'mdler

mit Elefantciizähnen), und auch Homer kannte,

wie bereits die Alten bemerkten, sii horlirh nur
60 den Stoff, wusste alx r nichts vom Elefanten, wenn

auch die Begründung dieser Ansicht, die Paus.

I 12,4 giebt, töricht ist. Waim den Griechen
das Tier, dem man das E. verdankt, zuerst bekannt
geworden ist fs. Art. Elefant) 1l6t sieb nidit

fotstt'lh ri : Ii. erste iiachwei^liehe Erwähnung
hndei i<ich llerod. IV lÖL doch uiogeii kleir>a.<i4-

tische Griechen oder sonst Reisende, die Ägj ptea

und den Orient an sehen Qelegenbeit hatten (der

Digitized by Google



I

2357 Elfenbein Elfenbein 23Ö8

pctsischeHof erhielt von tribatpflicbtig«nAithiopen treteu, daii Homer sdeu, Fiin. VIII 7 luba
alle tvei Jahre 20 ^oße Zinne, Berod. Öl 97), 0om»a appeUat , BgmdtiHu tmOo antiquior et

schon früher Kenntnis von Elefanten erhalten und eousttetudo rnelim ihnhs ; vtrl. Philostrat. Aj/oH.

nach der Heimat mitgebracht haben. In der epi- II 13 p. M K. Plinius wie Fbilostrat treten der

sehen Poesie enehefait es als ein konstgewerb* Mehrang Herodots bei. letzterer vomehmlich mit
lidies Material von sehr hohem Wert<\ das daher der Bogiiiiiduii^', ihil') dif ITfirri'^r von den Tieren

mit Gold, Silber and Bernstein zitöamuieiige«tellt ab^^eworfen werden, dif Zähne aber nicht*, docb
wird, Od. IV 73. XXITI 200 (vgl. Plin. XXXIII ist er nicht konsequent, indem er selbst imag. I
81. XXXVI 46); ähnlich Hfs. scat. 141 und in 10 p. 309 K. von xroaia spricht. Dangen ent-

Nachahniung seiner Vorbilder V«;rg. A«n. III 464. 10 scheidet sich Ael. n. an. XI 37 (vgl. XIV 5) da

XI 338, wo es als kostbare Gabe zam Geschenke fQr, daß es Hflinar seien, ebenso in aasführlicher

dient ; und obscbon später infolge der Benütnmg Begründung, aas technischen and anatomischen
der Elefanten zn Kriegszwecken, des steierenden Rflcksichten, Paus. V 12, 1 and ganz ähnlich

Welttuuiiiels und der bei grdli- n'r Niichfratri' zu- Oji]'. '"yn. II 489if. r)- niont>prf. ht nd finden wir

nehni'mkn Elefantenjagd der Preis des Materials auch sonst hei den Schriftstellern abweichende
henibgegangen sein mag, so das E. doeh Beieichnungrn ; so heissen sie z.B. Homer bd Lac.
auch später immer noch unter den werfvollen dea Syr. 16. Mart. l 72, t ;

sji.cf. 10, 3 spricht

Stoffen aiwef&hrt, die lediglich für Kunst- oder Martial direkt vom cormUum oa der Elefanten^

Lnnssiveefe gebraneht werden, vgl. die Änek» was ibn aber keineswegs hindert, anderwärts
dote von der Athene Parthenos des Pheidias, Val. 20 von dentes ehuniri zu sprechen, V 87, 8. VII 18,

Max. I 1 ext. 7. ferner Appian. Lib. 28. Athen. 2. IX 22, 5. X 98, 6. XIV 91. Das ist flber-

V 205 A. Horai. c;irrn. I 31. 6; ep. II 2, 180. haupt das häufigere, vgl. Polyb V 84. Athen.

Cic Verr. IV 1. luven. 14, ^HS u. s. Mit dieser V 105 A. Lncan. X 144; namentlich h. I den
Wertschätzung des edeln Material» hängt es zu- Dichtern ist (kim mit der Bezeichnung der Her-

sammen, daß es der spezielle Stoff für di« Ab- knnft (Indus, Libyens, Erythraeus u. s. w.) sehr-

—

zeichen der königlichen Gewalt oder sonst höherer gewöhnlich, vgl. Catull. 64, 48. Prep. II 31 (HI
Würden war, vgl. Dion. Hai. ant. III 61, 1. 291, 12. Ovid. met. VIII 288; ex Ponto IV 9,

Athen. V 193 F. Ovid. fast. 182 :ehi<r eiirule\. 28. Mart. XIII 100.

V 51. Eie&nt«nzäbne waren daher in den Kriegen Was die Herkooft anlangt, m ist den Alten

mit Vulkem des Orient« eine ||«sdatite Beate, 80 in fttiierer Zeit jedenHüls irmrnelmilieh afticanl-

Appian. a. a. 0.. und s].IcUpn bei Triumphen oder sches E. zagegangen. So wird als TTeiniat sehr

derartigen feierlicher) Autzügen eine Hauptrolle, gewöhnlich Libyen angegeben (Herod. IV 191.

als captwum ebur wie Horat ep. II 1, 198 sagt; Hermipp. bei Athen. 1 27F. Pans. 1 12, 4. Prop. .

so figurierten bei der Pompe des Ptolemaios Phi- II 31 (III 29], 12. Mart. TX 22, 5. XIV 3, 2.

ladelphoR bei der des Antiocbos Epiphaiies luven. 8, 32. 10, 150;, Aithiopien (Herod. III

800 Elffantenzähne, Athen. V 195 A. 201 A; and 97. 114. Strab. H 183. Paus. V 12, 3. Luc.

beim Triumph des L. Seipio im J. 188 v. Gir. dea Syr. In. Agutharch. h. Phn'. t iM, 444 B.

wurden sogar 1231 .Sttick. aufgeführt, Li V. XXXVU Sä. 157 A, 19. Scyl. peripl. i'lui. VI 17u.

59, 3. Es war auch üblich, solche Zäline als VlU 31), das Land der Trogodyten (Plin. aa. 00.
Weihgeschenke in Tempeln aufzuiiteUen, nament- 40 luven. 11, 126 mit der Anmerkung von Fried-
lich große und schöne Exemplare, Cic. Verr. IV laender); als Hauptstapelplatz jener Länder
lOö. Plin. VIIT 31. Luc. dea Syr. Ifi; eine be- Svene (luven. 11. 124, dazu Schwarz Rh. Mus.

sondere Rarität mochte es sein, wenn ein ganzer XLIX 358), ferner Numidien (Ovid. ex Ponto IV
Elefantenscbädel mit den Zlbnen als Sehens» 9, 28), Manretanien (Aelian. n. an. XIV 5. PUn.
wünligkeit ausgestellt war. Paus. V 12. 3. In VIIT H2. luven. 10. 14Sf. 11, 12." i. Die ii:,'yp-

der römischen Kaiserzeit nahm die Verwendung tischen Fürsten lieüen wegen des wertvollen Ma-
de« E. erheblich sn, so daß man nicht bloß die terials sebr hftofig Elefantenjagden veranstalten;

M'b-'l diiniit eiidegte, sondern das Holz ganz da- dif Folge war, daß die Tiere sich immer mehr
mit zudeckte, uif Plin. .XVI 232 tadelnd bemerkt; nach Süden zur(l(k zogen. Zur Pharaonenzeit war
daber mochte es konunen, daß allmählich Mangel 50 Elephantinc der Hauptmarkt, zurZeitPtolemaiosII.

an dem wertvollen Matcri.il eintrat und man nicht Ptolemais, später Adule und Kfdue, s. Schwarz
bloß die die be.steu Stucke lieterndcn Teile der a. a. 0. Seit den Z\i^>-n Alexan-lera mochte man
Zähne verarbeitete, sondern auch die tiefer lic- da« E. der indischen Klefanten kennen gelernt - '

genden, vom Fleisch bedeckten Teile, die minder- haben (vgl Paus. I 12, 4). und so wird später

wertig waren, zu verarbeiten anfing, wie Plin. aach dieses neben dem africanischen sehr häufig

Vni 7 berichtet, mit dem Bemerken, daß, ab- genannt (vgl. Ael. n. an. XITI ^ u. ö. Paus. V
^"gesehen von den Zähnen der indischen Elefanten, 12, 3. Phot. bibL p. 2B, 40. PUn. VIII 7. Ca-

große vnd schOne ExempUre wegen de« Über- tnll. 64 , 48. Verg. Georg. 1 57. Horat. earai.

mäßigen Luxus s.ltt ti ireword- n seien. Als Sur- 1 :^1, 6. II 43, 0. Ovid. med. fac. \^ i t.mi.

rogat nahm man daher Knochen, auch Hippopo-eoVlü 288. Mart. I 72,4. 1143, 9. X 96, 6. .\UI

tamoesibne, Pans. VIII 46, 4. 100. luven. 11, 125). Aber auch fossiles E. war
Eine .alte, von den Scliriftstellem vielfach er- den Alten schon bekannt, wie aus Theophr. de

orierte Streitfrage war es, ob die Wehr des Ele- lap. 37 ikitfxn 6 dotxrö? .-totxiXo^ ßilan xai

fanten als Horn oder als Zahn zu betrachten sei; krvxLÖ (darnach Plin. XXXVI henorueht.
.\eL n. an. IV 31 «' rlFrpas, oi tiiv arroP .too- Freilich vennochten sie sich dessen Entstehung
xv:xitiv lavkiödovxäi (f.aoiv, ot de xcoaia. Wäh- nicht lü erklären und fabelten, die Klefaiiten ver-

rend schon Herod. III 97 von Z&hnen gesprodien grüben selb.st ihre durch Zufall oder dnrdi Alter

hatte, war Inba von Manretanien duBr einge- verlorenen Zähne, Plin. VHX 7.
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Die Vervvt'Uiiuiig, in der wir Uas E. in der

homerischen Zeit finden, hat später noch in ganz

«ntsprechender Weise fortgedeuert and ist ooch
nach tiiblreichen Richtungen hin erweitert worden.
Vor nlleni spielt es seit alter Zeit eine Bolle in

der Venierung königlicher Paläste. So erscheint

«• Oftm im alten Testament (Psalm 45, 9. Amoe
3, 15; vpl. Hell)!«: Homer. KposZ 437f.); vom
Orient her (ibtTnahiuen es die iiomenÄchen Grie-

ch. II. In der Od. IV 78 sind die Wände im Pa-

last des Menelaos mit Erz, Gold, Elektron , Silber

und E. verziert (Anspielung darauf bei Eur. Iph.

Aul. 582; vm:I. Plin. XXXIII 81. XXXVI 4ti);

daher auch ttei römischen £pikem zur Bezeich-

nnng hoher Fhtdit, Ovid. met. II 787. Lneui.
X 119; und bei Bakchylid^'s Athen. D 30F
(fre. 20) heißt es von der Wirkung eines lieb-

lichen BafMChee: X6^*P ^' ^Ai^f^oiT/ re /mg^al-

Sovrtiv nixot. Wenn oin>' ilerartitj«- Verwenilutij,'

es E. zum Belag der ^Yündc spater seltener

gewesen zu sein iM>heint, so fand es doch in der

Ardütektni bei Lnxiuhaaten immer noch Ver«

wendnngr für die Innendekoration ; so waren auf
dem Prunkschiff «Ics Ptolcmaios Philopator E.-

Schnitzereien als Fries auf eoldenem Grande an-

gebracht und die Capitelle der Sinlen ans Gold
und E. gearbeitnt, Tallix. b. Athon. V205C; in

römischer Zeit spricht (Jic. parud. 1 3, 13 voti

marmona Uiia «tnm et auro fulgcntia , wobei
besonders an die so verzierten Kassi'ttendecken

zu denken ist, die auch Horoz im Auge hut an
der bekannten Stelle carin. II 18, 1 : woit ebur

mgut aureum mea rmidet in domo laeunar.

So eprieht Sen. nat. qnaeet. I proL 7 ron taeu-

naria eborr fuljnifia als Zeichen üppiger Pra< lit,

und Inv«Mi. I4, 'AOS nennt rfjur und tcsfudo als

fichniuck i'ine> reichen Hauses. .\uch Dio Chrya.

or. VII 'loin. I 262 R. in de er oixiojr önoifatg

xai loi^oii xai r.6a<fti xa piev ;i;(jaj^ao< , lä he

XtOoii, tot ÖF xoyotp, ta de tHtq-ayrt irfuxiÄJiovxoiv

werden wir so fassen, daß die Farben auf die

Wftnde, die Steine anf ^ßbAden nnd eventuell

arir]i Wänile. GoM und E. aber speziell auf die

Plafonds zu beziehen sind. Sodanu wurden die

TOren bereite in epischer Zeit mit E. Dendert,

wenigstens werden wir in der bekannten AMpg'orte

von den Tilren der Traume Od. XIX ö()3 wulil

«tnen Beleg dafür finden; die Anspielung*!) in

der späteren Literatur (vgl. Plat. Charm. 173 A.

Horat. cami. III 27, 41. V erg. Aen. VI 895. Stat
silv. \ '2, 'J89. Auson. <'ii].idM 103 u. s.) gehen

alle hierauf zorüclt. Im JPrunkschifl' des rtole-

muoo fehlen denn anch nicht die Tflren ans

kostbarstem Holze mit Schmuck auc K.. Athen.

V 205 A u. B; im Schiff des Hieron von Sy-

ralnis ans Thnja nnd E., ebd. 2U7E. Ganz be-

.«JOTiders waren Tempeltüren in w prächtiger W eise

mit l\. belegt, vgl. Cic. \err. iV 124 von den

mime dos Atheneteuipels in Syrakus: ralrds

maguifieentiores ex auro aiqur r},nre perfeciio-

n» miüas wnqtmm m UtnjA., fniese , . . ex
eth'i' Jili//r>ili.^\<i/i/r pirfeeta argumenta erani

in valvis ; eine dieser Schnitzereien
,

Uorgoni«

09 ptüeherrimum vmotwn angitibtte, hatte Ver-

re>- geranl»!. E« waren daher derartijre Tören
nicht bluü mit E.-Platten verziert, stüiidern mit

figürlichen Darstellungen aus E. ; vgl. Dio<J. V
46, 6) auch das tetnpio ebumo hei Prop. iV 2, 5

geht wohl hierauf; ebenw werden die Türen
des palatinischen Apollontempels gewesen sein,

die Fron. H 31 (Ul 29), 12 ab vahae, Lib^
nobile aeniie ojme befeichnet, und so denlct stdi

auch Verg. Geor^. III 26 an dem Tempel, den

er in Mantua dem Octavian errichten will, die

Tftren ans E. geschnitst nüt Daralellung der
Siege Octavians im Orient, nnd zwar ausdruck-

lich solido ebphanio, nho niciit bloß aus Platten,

10 sondern atis massivem E. Auch noch die clirL$t>

liehe Kirche behielt diesen Luxus bei und ver-

wandte E. bei den Kirchentären, s. Hieron. ep.

97 de servanda vivgin. T. IV 2 p. 793 ed. Ben.'!

Ungemein liäufig wurde £., ebenfalls uchwa
in frtther Zeit, com Schmuck von Hobeln ver-

wandt. So verziert Od. XXITT '200 Odv^sen.s das

Bett, das er sich selbst eigeniiändig zimmert, mit
Gold. Silber and E. Meist war daji eingelegte

Arbeit oder die R.-Plättchen wurden dem H-dze

20 aufgeleimt (wie das in deii xjüvm tlrq nnoxak-
Itjjot bei Clem. Alex. paed. II 3 p. 188 ausdrück-

lich gesagt ist)} im allgemeinen geht das frei-

lich ans den Besnchmingen nicht dentlicfa her-

vor, vgl. Luc. Gyn. 9 ilt<pdrTivui xXiyni. Phil"

de vita contempL ti, 2 p. 478 Mang. xQixhra u
Ktu JUfibtitm xtltani^ ij iXApeanos xawMxmm-
aiifta. Poll. X 35 xUrtj Uff/atiirij. Vano de

1. 1. IX 47 leelos alias ex ehorc ex testudim.

Horat. sat. U tf, 103 leeti ebttmei. Apul. met.

30 11 19 opipares citro et ebore niteiites leeti aurei$

teetHms inteeti (die von van der Vliet aufge-

nommene Konjektur K oh des, der vorher nif^tMte

einschiebt, ist annötig, da auch Betten nnd So
phas ans Citnishob gvmacht wurden, ^ Pefs.

1, 52); auch das Bett, auf dem Taesars Leiche

ausgestellt wurde, war ein lectu.'< r/mmrus auro

ae pitrjntra straius, Suet. div. lul. 81. Allein

wenn Plaut. Stich. Irrti -honid aumti ge-

nannt werden, so dar! tiian au.s der Au^rucfcs-
40 weise schlieUen , dal) nur Belag mit E. gemMBt

ist (vgL PUtt. XVI 232 ligmmqu» «bore dietimmei,

moae operiri) ; wie umgekehrt Aellan. tr. h. Alt
99 e.s ausdrücklich als Luxus der Akratrantiner

hervorgehoben wird, dab sie tleipartivai KÜme
oXas besaßen. Daneben kommt schon frfih der
jedenfalls auch dem Orient entnommene BraO'h
auf. den aus Holz gelertigteu S«4;iä> ellenbciuerne

Fülle zu geben ; .so erwähnt der Komiker Piaton
bei Athen. Ii 4SB (frg. 208 Kock) xlTrat ilr-

50 iparr^todts. nnd viel später Galen, utr. med. an
gymn. 18 T. V p. 837 K.; auch rundido pode
leeti bei CatoU. Öl, III ist so zu erklären.

Ebenso war das E. der eigentliche Stoff fOr
kfinigliche Throne oder .wnst prächtige SesseL
wi«; daü auch im asiatischen Orient allgemein war
(VgL den Thron Salomons, IH Kön. 10, 18).

Ilom. Od. XIX 56 ist drr Sessel der PeueL.pe
au.s Silber und E. (ähnlich die Schilderung Cu-
tull. tij, 45); in dem prachtvollen Fe.stzuge des

60 Ftoleraaio« Philadelphos wurden Throne aas Guld
nnd E. einhergetragen, Callix. bei Athen. V 202 A,
vu'l. den M(p(}fK iXeqwiyurof Theoer. 24. 3l^. .Ii''

geäes auro out ebore bei Plin. paneg. b2 und des
königlichen ^tWc hei Dion. HaL ani IH 61.
Bei den Römern war bekanntlich der Beamten-
ses-seL die curuiis, mit K. verziert, vgl. Liv.
V 41, 2 XLI 20. 1. Polvb XXVI 10. Dion. HaLm 61, 1. 62, 1. Hont;ep. I 6,53. (hid. fuL
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V 51; ex Font. IV 9. 27. Sen. de im I 21, 1.

Mehr spezifiricb römischem Lnxm gebort es an,

daß man für die so beliebten Citrustische (mit

Platten aus Citrus d. h. Thujahoh) massive FüÖe
aw EL banntzte. und zwar in der Regel so, daß
man die runde Platte nur auf einen Fuß stellte,

der daher sehr stark und solid sein mußte. Tgl.

mensarum itedeg Plin. n. h. XII 5. Das sind die

tQÖatiai iktqmnLÖJtoöes, Athen. II 49 A. Lac. Gall.

14 ;
vgl. dam Laean. X 144. Matt. II 48» 9.

IX 22. h. X 98, 1. XIV 3, 2. luven. 11. 128.

Apul. met. II 1!>. Clem. AI. a. a. 0. 190 P.

Auch Schrünke und Kästen wurden mit E.

verziTt. Frühen Datums ist die berObmte Lade
deä Kyiiselos, aus CedemhoU mit Beliefschmuck

aus Gold »uul E., Pilus. V 17, h; arvinria aus

Citrasholx und £. erwähnt Sen. de tranqu. au.

9, 6. All diese und ihnliehe Verwendung des

E. am Mobiliar ist ;ias noch ciIuilteneTi Rosten

freilich nicht mehr zu beurteilen, doch deuten

die ^ecUeebeD Vasengemälde hftnlSg durch auf-

gesetzt? weifte Farbe die Stellen an, die mit
K. belegt zu denken sind.

Der Gebranch des £. bei Abieicheri der könig-

lichen Würde zeig^ sich femer beim Szepter,

das bei den Königen daraus gefertigt war, Dien.

Hai. aa. 00. Lh. XXX 1". 11. XXXI 11, 11.

XLU 14, 10. Tac. auo. IV 26 i der elfenbeinerne

Stab war dann aveh das Abieiehea dee Triom-
phator<!. mit den» Adler darauf, Invon. 10, 43.

Prudent. peristeph. 10, 146. So war auch tlor

Wagan des Triumphators mit E. verziert, vgl. di»^

ebunta vehida Plaut. Aul. 108, fenier Tib. 1 7,

8. Ovid. ex Ponte III 4, 35- Keste von E. ße-

Uefs •Miieü Wagens bei Varmiglioli Bnxud
etmschi p. XXIilf.

Iti der Bewaflbnni^ fand dae E. seine Anwen*
dung vornehmlich für Schwortgriffe, .Alkaios frq;.

33 Bergk ikefpwxifaY Idßav uh ii<i i<>i /jjvoitdeiav

J^ffli». Theopomp. b. Poll. VII 158 fX«f ayt<m&-
Ttfwc itr/ nita^ai(tac. Luc. Gall. 26 iiifi} eXstpav-

r6xoj.m. i.ongus I 2. Plin. XXXIII 152; ein

Schwert, dessen Griff in Form t'inea Adlers aus

£. geschnitzt ist, üeliod. Aetb. Uli; ferner fOr

die Scheide, sehen bei Horn. Od. VIII 404 xo-

kfoi veojtQtaxoli DJn {xvkk. Lucan. XVI 207.

Schilde worden mit E. Reliefs verziert, s. Diog.

l4Mrt. VIII 5 und die Vasenbilder. Auch sonst

wurde E. zu allerli'i (!*'p>'eii>tüni1(Mi d.'< tätrlit-iu-n

Lebens, bald in - infiicliur, büld iti küni»tlerischer

Bearbeitung virwrndet. So ist bei Horn. Od.
XXI 7 - in Schlüsselgriff daraus gefertigt; Messer-

griffe, luv. 11, 138 {im Gegensatz zu den ein-

facheren aus Knochen). Clem. Alex. a. a. 0. ISJ» P.

der Stock eines Sonnenschirmes, Anacr. frg. 21,

13; Spindeln, Tbeoer. 28, 8. Femer allerlei

Böch^sen. Mart. XIV 78, 1, und Küstchen {lueuliu

Mart. XIV 12. luven. 13, 139, Käfige. Mart.

XIV 771f., aneh Körbchen, aus E.-Plättchen ge-

flochten, o:W()ldef y.at anxf'fpoQa dia tfidrtwv elt-

ipavtiviov :te:iley(ti>>a, Athen. IV 129 0; ebd. 130C
n'/jHiit tlc<j6rtiva. Sehr gewöhnlich wurden .lus

£. gemacht Würfel und Astragaleu. Mart. XIU 1, 6.

XIV 14. Prop. II 24 (III 18), 13. Inven. 11. 182,

ferner Spielsteine (caictäi) und Markfu it>'ssrmc\,

laveo. a. 0. £.•Verzierung au Pferdegeschirr wird

swtf vorbeiHomererwBhnt» II. IV 141. V 588 (wohl
auch VHI \\% mag aber aacb spilter noch ttblicb

gewesen sein, worauf die Vasenbilder deuten,

deren weiße Bemalong freilich auch auf Silber*

schmurk bezogen werden ki"nnte. Die Erklärung
der Scholien II. V 583 ^uud 2U VIII 116) txovot

ai tjvtai eleipam'vovi aargaydiov; rxati^mßeVf

dl' tu¥ ÜMovaaf ol ^iojfit, scheint aber erfunden
zu sein.

Stiirke .Anwendung fand da> Iv auch \m Musik-

instrumenten. So war e« ein allgemein übliches

10 Material Ar Flöten, nach Tt3'nhon bei Atiien. IV
182 E eine phoiniki.sche Erfindung, vgl. Eur. Ale.

346. Verg. üeorg. 11 193. Pro^. IV6, 8; ferner

verzierte man damit die Saitenmstrumente, sa-

mal die großen Konzertkitharen und Phonningen,
Pind. Nem. 7, 78. Arlst. Av. 219. Skolion bei

Athen. XV 695 C (S. oj. 19 Ik-rgk). Philostrat.

imag. I 10. Uorat carat. II II. 22. Stat. ailr.

I 2, 2, aadi insebriftlleb bezengt CIG 189, 14.

17. 150, 49 und auf Va>< nbildern sehr gewOhn-

20 iich. Auch das Plektron wurde oft aus E. ge-

fertigt, Pe.-Tib. m 4. 39. Mart. XIV 167.

\irht minder war E. beliebt für SchTt-iLiaf- In,

Ireilich nur für wertvollere Exemplare, wi.- Mart.

XIV 5, oder die in der späten Kaiserzeit immer
üblicher werdenden Dqitjchen, die von Consalu
und anderen Mi^^slraten tu Geschenken benutzt
wurden, s. u.; vgl. auch die lihrl ihpliaiUini

bei Uist. Aug. Tacit 8, l. Am Mart. a. 0. geht
hervor, daß man anf das weiße B. mit sdiwarxer

30 Farbe oder Tinte schrieb, vgl. Gardthauscn
(irinh. Palaeogr. 25. Birt antik. Buchwesen
5"^. Daß enkaustische Gemälde oft auf Tafeln

von E. gemalt wnrden, erfahren wir aas PUn.
XXXV 147. 149.

Weitaus die höchste künstlerische Verwendung
fand das E. in den chr|t«lepliantinon Stataeo,

meistens OOtteibüdem, wie der [31 {dsebe Zeos
und die Ath>'np Parflx-nn^ des Pheidias ndor die

argeiiscbe Uera des Pul^klet. Die Technik er-

40reuibte ihre ÜAbe offenbar mit diesen gepriesenen
Meisterwerken, wurde abi r audi später iiodi an=;-

gcüLit, in makedonischer Zeit »ogai lur ruilial-

nguren der Herrscherfamilien benutzt (Paus. V
17. 4. 20, 10. Theoer. 17, 124. Diod. XVII U&),
nnd aneh in römischer Zeit rind goldelfenbeineme
Figuren hergestellt worden. Paus. I 18, 6. sogar

fertig im Handel, Philostrat. vit. ApolL V 20, wo-
bei man aber sicherlich nur an kleinere Bildwerke
dl nkeii darf. Dabei war durchweg die Vertei-

50luijg vüu Guld und E. so. daß letzteres für alle

nackten Teile der Figur [nnminum ora sagt Plin.

XII 5). Gold dagegen für Haare und Bart, Klei-

dung. Attribute n. s. w. verwendet wurde. Auf
Inschriften, zumal Tt inp- linvoiitart-n. werden der-

artige statuarische E. Arbeiten mit sf*^jißv<fos,

itamxgvaog oder lit'zovooi bexeiebnet. s. C16
150, 4-2. 47. 151, An Strll- de. Goldes

konnte dann auch billigeres Material, wie ver-

goldetes Holz u. dgl. treten
;
vgl. Paus. I 42. 4.

(JOVII 26, 4; wohl auch V 10, 10. 11. Hingegen
wird, wenn bloß E. als Material angegeben ist,

wie Paus. I 43, 6. VlU 46, 5. IX 33, 5 , femer
bei den eburneac Victoriae bei Cic Venr. IV^ 118
(vgl. ebd. 1 quidiiuam ex auro auf ebore fiusittm,

sifinum ullum aeneuen, mar?>iori'um. ehumeum),
bei den Ganvmedgruppen kh ktvxov cUtpanos
Tbeoer. 15, 11», der 'Aq>oodinj eXewavxirtj PhiloBtr.

imag. n l. der Satornstätae Plin. XV 82, dem J»^
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«»Vßr e/«>re«.'j lies Pasit< li's ebd. XXXVI 40(vgl.elni. Rem hatten (i';rofi'io«), bei Jvm eisenie Shiiigeu

VUI 31 deorum sinndaeris laudatissinia ex hü das Gerippe der Ötatne fest zusammeiihit lti ti, and

nmteriä), bei den Bild.'rn des Sohnes' dos Ro;ruln> daß atioti Pecli, Ton u. dgl. bei der Horstellnng

Plin. ep. rV 7, 1 und in andern uhnlichi'n Fiüleii, dieses Kems zur Verwendtinp kamen iStpei ^o-

TennntUoh E. als alleini^s Material anzanehnien ;;Aot's- itvoi nai y6fupovi uai ^lovs dmfumS duuu-

gm. Gans »eher ist ea nreilicb nicht, denn oiclit atgortffiivov: Mai hoquovs xai aq-fjvat xai »Utm
1)loß die Didttn gebranclien efntr von dnywle- xa2 mfliv Mtnol^v rtva tomhijv äßogifiav ^ot-
phaDtinen Statuen, wie Ii.'

i
i; S. 10^^ und Mart. xovQnvoai-). Auf dii-M'ii Kom wunit^n min ilii-

IX 42, 2 Phviiacum ebur, viell«;ioht auch Verg. einzelnen K.-Klötzchen. die vorher m\\m durch
6«org. I 180 maestum irUaerimaf templis ebur, 10 ä&ii Schnitzmesscr ihre entsprechende Gestalt er-

sondcrn auch Cic. Brut. 2.'? TT'iint die Athene halten hatten, aufgeleimt ixoV.äv, Luc. bist, con

Partlu'nos des Phidia.s nur Minerrac aignum ex scr. a. 0.); nach Aelian. n. au. XVII S2 luUim

cborc pulcfterrimum. Da aber Paasaoiaa bei man dazu Fiscblcim (ix&viatdUay Audi bei

Angrabe des Materials sorgfslltie zu sein pflegt, ganz elfenbeinernen Statuen war eine soiebe Ver-

werden diejenip^n Fijniren, bei denen er E. allein bindung der einzehnen gearbeiteten Teile not-

als Blrttorial ;inpbt (VIII 4H. 5 ist ilas iicher wendig; daiuo) nennt Philo-trat. imag. II 1 eine

durch die Angabe Us^yiog dtä navrds jujtou/- £.*Statae ovr&i^n tuiiv)c6to$ iXimartog, wobei

fÄmft womit nicht nuurive Arbeit gemeint ist, auf die enge Verliuidiin^ der einieinen Teile va.-

MDdern daß die ganze Fi^ur aus E. gearbeitet pe^piclt wird. Waren alle Teile auf don Kern
bt, im Gegensatz zu der vorher §4 erwähnten 20 geleiuit, so folgte (nach Lukiiui) Ja*; ovitiU^uv,

ans Gold und IIi|>i>op<>tubino£iz&hnen, vgl. Sehn* womit wohl da« Ansgleiehen der Unebenheit4>Q

hart Rh. Mus. XV 118). auch nur hierau.s pe- und das Polieren gemeint ist. Zu dieser Glä^
fertigt gewesen sein ; und dasselbe ist anzunehiiKii tung (vgl. Mart. v 87, 6 politum pecudis In-

heiden für TriumyhiügehestimmteueUenhcinernen dieae detUem) nahm man nach Plin. IX 40 Fisch*

Statoen, wie den Sti^tebildem, Ond. ex Pento haut, aspera wie, qua ligmtm et ebora poiiwh^m 4, lOS. Qnbit. VI 8, 61. nnd den bei den für, femer Rettigsaft, naeb Plin. XIX 87: Herne
Circusproct'.ssionen hemrogeftlhrten , wie der des Antiqu. Aufs. 157 niininf auch Verwendung ron

Caesar, Cass. Dio XLUI 45, des Germanicus, Tac. Bimstein, feingeschabter Kreide, Baumöl u. dgL
ann. II 8S, oder des Britunnicos. Snet. Tit. 2. an. Dann mochte die (von Lndan nicht erwllmte)
Überhaupt war E. als Material für kleinere Schnitz- 80 Färlnni^ des E.s folg-ni ; detin obscli'iii nn-« keine

werke beliebt (vgl. Mait. IX 59, 8. Stat. silv. Narhri* ht« ii darüber vorliegen. m> iüt .-.s «l- ch sehr

I 8, 40 u. a. m.); andi di« Inschriften bieten, zu- wahrscheinlich, dal) die chrvselephanttnen Statuen

mal in Tempelinrentaren, manche Beispiele daAr» aod ebenso die bloß aus E. bestehenden Farbe
Tgl. CIG 150, 30. 151, 42. erhielten, jene etwa an Wangen, Lippen u. dgl,

l>ie Bearbeitung di s E.s bei ehrvselcphantinen diese auch an der Gewandung. Die aii> • rhaltene

Arbeiten lag wohl in der Hand de« Bildhauers Castellaniscbe Statuette eines Schaoapiekra
oder Toreiiten, der die «aie Figur machte; die (pnbL Hon. d. Inet XI IS, vgl. Batimeister
speziell als K-Arbeiten bezeichneten iletpavxovQ- Denkmäler Taf. 58 Fig. 1637. dazu Rob- rt Ann.
yo{ Themist, or. XVIII p. 224 B, UrfpnrroTÖfiot d. Inst. 1881, 206) ist durchgehend mit Teinpera-

Opp. cyneg. II 514, eborarii Cod lust. X 64, 1.40 färben bemalt Hingegen kann die Stelle Phit
Cod. Theod. XIII }. '2. CIL VI 76r)5. 9375. /«ft^r Pericl. 12 ab Beweis nicht anppföhrt werden.

eburariws ebd. 9307, cboriB fabri Horat. ep. 11 Hier werden die unter Perikles und Pheidias be-

1, 96 (s. Art. Eborarii), werden in der Regel E.- schäftigten Arbeiter aQfgezfthlt und darunter tf>

Schnitzer ron Beraf, Iteine eigentlichen Bildhaoer xror«, »laoTa« xcbUn't'-'rot Xidav^ym. ßa^ptSs mv
gewesen sein. ÜberdasTeebniieihe derArbeit liegen ao^ ftaXeutHf^ iXf<pavxoi C^ygätfot, naurJioA
uns nar s|>ärliehe Nachrichten vor. Eine der erstiii toquiuI. T?eiske sehlug vor. ßaiptU, xQvoov
Tätigkeiten war jedenfalls das Zerschneiden oder fiaXaxtijetf (xai) Uitpavtoe, C^^pa^xM zu lesen«

sagen der Zihne zn Platten oder zn Stflcken, wie Raonl-Boehette Ann. d. Inst. V 196 titilte ab:
der Schnitzer sio brauehte; das ist da.s .70(V(r, dn."? ßarfrTc, ^gvaov ita}.n>cTfjijFc, tAtqavtoi ^ojy£><i<f >'t

:

in einer lür die chryselephanline Technik besonders 50 alkin richtiger scheint hier Letronne Lettre

wichtigen Stelle Luc. bist, conscr. 57 als erste d'un antiquaire 470ff. zu lesen: ßaqpeTf /QtKfo9f

Arbeit am E. genannt wird, aber schon bei Homer /taXaxr^ue; fXfqmrroi, Cfoyydqoi; vgl. Schuh art
erwähnt ist, der das E. .iword,- nennt, Od. XVIII Jahrb. f' Philol. CIX 23. Blüniner ebd. CXIII
196. XIX 6'i1, oder yfö.-TiHaTo<; VIII 404, letzteres 136. Dagegen ist bei kunstgewerblichen Arbeii. ;-

im Gegensatz zu älterem, l»ereits gelb gewordenem; Fftrben des £.s bezeugt durch die bekannte Ste!i>^

lateinisch «eecM«, Plin. XVI 2S2, weshalb dem Horn. IL IT 141. <5c IfSn nV t* iUtparra > > >;

horiH'ris' hi'n nninrn; //.A/n.; in der rCinisclieii fpoivixt in']''// ^f^j<>>'!: >]f Knuoa, .-tniii'^töy nun-
Dichter.spiaelic da^ iicelüe ehur oder sc.rius ch- rai itmo (nachgeahmt bei Ovid. am. II 5, 39
plias entspricht, Verg. Aen. III 464. Ovi !. un d. aut qufid, ne louyis flc i t sr, i r po«9it ah
fac. 10. Lucan. XVI 207. Das weitere geschieht 60 A/two«/.« .tss>fri>//ii frmiini iinxil rhur. wo frei-

dann mit den <u(/ymu ikti^ayiittnjyd, Philostrat. vit. lieb der ange^ebeMe Zweclv der i arbung - ine sicher

Ap. V 20, vornehmlich das Schnitzen, ^hiv, Luc unrichtige Hjf^othcse des Dichters ist),

a. a. 0.. aealvtrty Ovid. met. X *i4&, rmlere, Stet. Dagegen wird an« von so vielen ScbriftsteUem
silv. IV 6, z7. In solcher Weise wurden jeden- die Noti«, man habe sich anf Erweichung des

falls auch die einzelnen Parti« , n liergt^stellt, die F. v. rsfanden. überliefert, daß an der RiiKtigkeit

bei den chrvselej>hantinen Statuen aus £. be- der TatsiKhe nicht gezweifelt werden darf. Zwar
standen. Wur wissen ans Luc GalL 24 and lup. iMinen die (uü^tii^ üi^anof bei Ftvl «. a.

tr. 8, daß diese Figuren einen hohlen hölzernen 0. nicht mit Sidierheit als Beweis angefDhit
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werden, da die Interpunktion dort streitig ist;

allein Opp, cyneg. II 513 führt unter den Grün-

den, weshalb das E. nicht Zähne sondern Hömer
sei, an : 6e xeQÖatti Xfiva, rd rot xaXfovoiv

oSoyiu;. '•v6ft:tTeit' t i'f,i yny iXc</ m rciOKdi^ i'.tk-

eixn; und ebenso arguLijfiiticrt Paus. V 12, 2

xigeaa Ü xm fio&v xal flttfdticov e; S/iali; te

ht MgutMoBf Mid ig £Lia iad mio6$ äysxai

fucta. FmReh kann das dtirch Feaer niebt er-

reicht wor<l»'i) -ein; auih u'fben andere QneUon 10

andere Mittel dafür an, Plut. au vit. ad iufel.

nifBe. 4 p. 499 E einen Gerstendecoct: iU-

(f
arra rqi »'i'r9fj itn).ax6%' yirofurov xal /tuätyja

xafi:tTOvat xai diaajrtjnaTt'^oioir, äXiwi d'ov dr-

varrat ; ebenso Diosc. II 109, der aber IV' 76
auchdem Mandragorasalt diese Wirkung zuschreibt

:

fiaXaTTur xat rXtqarja Xeytiai i; oj'Ca avte^fOftirr)

avTfii i:ti woa; xat tvnlamw arröv ri; o uv

US ßwiti^^i^fta mieaoHevdCetr. Darnach mtkssen

die alten KQnstler es verstanden haben, das E.20
iir. <'r\v..'icht'-n Zustniid'^ zu ML-ir<.'it. vi'_'lleiclit so-

gar (wied^uati 1- IM ci i- de Quiiicy luppit. Ohnii'.

418 vermutete) 'Ii-' hohlen Cylinder der Zahne
aufzurollfr ; wie denn Pbilostrat. vit. Ai'oll. II

18 p. 5-3 K. vuu dcii besten dei Zuliuc isugt. sie

seien «vo-TTrlai iJAff;.

Zum Schatze des £. gegen Fänisis bediente

man rieh alten Olivenöls, Flin. SV 82 existimattir

t f cffori rimlirando a earic utile casc, vcrtr .-!-

mulacrum üatumi Jiomae iiUm oho rcplelum 30
eei, nnd auch bei der Statoe des olympischen Zeus
worde öl zur Kniiservioinng benutzt nach Paus.

V 11, 10 Jitgiiiii di iy xvx/.({* rov fiflava (h'Oov)

JJ&cv riaotov xot]:tU, F(jv/ia ehat t(ö tiauit

ix}(eoutvn) . iXaiov yoß Ttp dyiiXuari tortv ry 'OXvfi-

nüf avftffoor, xni fXaiöv tan to uaeTfjyoy ^ij yi-

rcaOat nii f/.eqarii ßX.äßo; fitä t6 iX.m^r; li/^'AX-

Ttotff (vgLMethodins beiFhot. bibl. cod. 334 p. 203 B.
1, doch ist da die Wendung fJtmor ni.tftoadew

rov dyä?fiarv:: rx/jciv Wohl nuliver8tän<Ili> Ii). Wie 40

man da^ Ul, das nach Pliu. a. a. 0. inwendig

der Statue war, anwandte, bleibt unsicher. Schu-
bart, (i.'i in der Ztschr. f. d. Altert.-Wissensch.

184Ö. luTü. eingehend darüber gehandelt hat,

ninunt an, dali das Innere der Figur vr)n Ka-

nUen dnrchtogen war, in denen man das 01 flielien

ließ, Ms es unten Abfluß fand. In Olympia war
'•s vcnnutlieli die Aufgabe der q 'tittorvtai , Ml-

geblicher Nachkommen des Pheidias (Paus. V 14,

6), fllr di© Konservierung der Statue zu sorgen. 50
y)j,,,P2rrn dif^nte demselben Zweck bei der Athene
Parthenos Wasser, Pau.?. V 11, 2 dx(jo,-t6Xet

di rfi 'AOrjyaUoy xijv xuXorptivi^ »aodh-ov obx
eXaiov, viojo f>e t6 e; roy fXiffayra ibqrrXovv fori»''

(Ixe yuQ avxf^yQ**^ dxQ0.i6Xf(Oi ovot); Aid rd

Sya» {nfftjX6r, rö ayaXim fXtf/avTO.; rit.iottjfiivm'

§6o»Q Mal Aq6oo¥ xqv dao tov iidatos stoßti. Hier
handelte es sieh also wohl um Terdunstenlassen

oderum Was-nliiinjifr. r;iu».:nia8 erwähnt ebd. 1

1

auch, dab in Epiduuros dte chryselephantine Statue CO
des Asklepios Ober einem Brunnen !>tand ; und nach
VII 27, 2 wüii' li<'i ilt-r chryselephantinen .Athene

des Pheidias in Pellene eine unterirdische Kluft

gewesen, d- ri n ktlhle Luft dem E. zutriiglich war.

Bei den BCmem war der Glaube sehr ver-

breitet, daß in Tibor das E. stets weiß bleibe,

gelb gewordenes dort .-ein'' riiiliere Weiße wieder

erlange; darauf wird angespielt bei Frop. IV 7,

Pftttlr-WMowa V

8«. Sil. Ital. Xn m. Mart. IV 62, 1. VII 18,

1. VIII 28. 12. Hi. r m^^ aiieli J.t andere Aber-

glaube erwähnt werden, dali der Glanz des E.s

durch die Nähe einer Frau, die die Ifenstmation
hat, Schaden nehme, Plin. VII 64.

Größere Reste von .Arbeiten aus E. sind nicht

auf uns gekommen ; von Kunstwerken vornehm-

lich kleinere Statuetten, Diptgrchen (a. d.) und
Beläge von Holiwerk, sonst wesentlich einfadio

Arbi'itin des Handwerks, Käsf«]ifii, Itnchsen,

Griffe, WQriel, Kämme, Tadeln, Flöten a. dgl. ni.,

s. die Übersicht mit Litwatorangaben bei RaouU
Rochetti' Pciiit. antiques 372ff. Ma r q n a r d t

Röm. Privatl 743, aucli Sittl Archaeol. d. Kunst
196. Über die ein ysdephantine Technik ist das

Hauptwerk Quatn niert» de Quincy Le lup-

piter Olympien (Puri* 1814), 393fF. 418. 427; Ober

E. und seine Bearbeitung im allg-moinen ist zu

Vgl. Blamner Technologie II 3t$llf. A. Jacob
Artikel Ebur bei Daremberg-Saglio Diet d.

ant. U 444ff. [Blürnner.]

Elgovae s. Seltrova«.
Elgos {'E).- o^, lydischer Name?). Städtchen

in Lydien. Xanth. (FHG I 43 fr?. 2>V| bei Stcph.

liyz., v<:l. Jleineke z. d. St. Zum Nanieu vgl.

^FXytj, l'f ).;>/ oni',^ {2!aya).aaa6i). [üürchner.]

Eliae oder £10, Ort in Afrika, Provinz Bjr>

zacena, Geogr. Bav. III 5, von dem Bischöfe im
J. lU {Elienaüo, Coli. Carth I Vy<. in Mansie
Act. coucil IV 98), 484 (Not. episc. Bjzac. 101,

in Halms Victor Vilensts p. 68) und 649 (He-
lün^is, pp. syn. prov. Byz.. bei Mansi X 027)
erwähnt werden. Nicht v«>rschicden Aelm, e. 0.

Bd. I S. 482. [Dessau.]

Elias. 1) Praefectus l'raetorio Illyrici im
J. .141; an ihn Noveila 153, in geringerer Über- ^

heferung auch III. [Benjamin.]

2) Christlicher Neuplatoniker j aus seinen Vor-

lesungen hervorgegangen sind die uns erhaltenen
.tooXeyöttey't r»yc Ilmj'j voi'nr > innymyijg d.n6 (puivrjc

'HXt'ov
(f üoaöifov und der früher dem David (s.

d.) zugeschriebene Commentar zu den Kategorien;

beide herausgegeben von Busse Corom. in Arist.

XVIII 1. lKroU.J

3) s. Helias.
Eiiberre s. Eliniberrum.
Ellcatores rdgooxüio«, Corp. gloss. lat. II

59, 21, alsoetwaofuttiees, s. Aquilex und Elix>

[Puchstein.J

Ellcini (von eüeert), Beiname des luptpiter,

st<>ht in pricrcr T?f"zi<'hnng t\\ dem in Zeiten an-

haltender Dürre ubgehalteiien Bittfeate des aqtiae-

licium (Fest. ep. p. 2) oder a^uificium (Tertull.

apol. 40). das von den Pontihces geleitet wurde
(Varro bei Non. p. .'»47) und dem Inppiter galt,

zu dem man um befruchtenden Regen flehte jPe-

tron. 44. TertolL a. a. 0.^. Die Hauptrolle bei der

Feier spielt in alter Zeit der Eefenstein {lapis

rna>mlis\, der vordem Capenisohen Tor am Aventin

(Fest. ep. p. 128 ante porlam Vapenam iuxta

ardcm Marlis, die N&he des Harstempels beruht
auf Zufall) aufbewahrt wurde, wo auch die alte

Kultstätte des luppiter E. sutnd (Varro de 1. 1.

VI 94. Liv. I 20, 7. Ovid. fast. III 327fr.>. Dort
ordnete sich die Prozession, die Pontifices selber

zogen den Stein unter Gebeten durch die Stadt
(Serv. Aon. III 17-5), es fi I^^t. n ihnen die Ma-
tronen mit nackten Füßen und aufgelöstem Haar

75
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(Petron. a. a. 0.) und die Magistrate ohne die

Abzeiclit'n iliros Amtes (Tertull. ilc ii'iun. 10),

Auf dfin Caiiitol eadcte der Bittgang luit den

üblichen Opfern (Tertull. apoL 40). Die Alten

braditen den lappiter £. irrtOmlich mit der BUtz-
sflhne in Ztuammenhang {dicere seit, fuhun)
und schrieben die Einrichtung d* s Kultes dem
Numa zu (Liv. I 20, 7. 31, 8. Ovid. fast. III

285ff. Flut. Num. 15. Amob. V 1. vgl. Plin.

und die Spartaner im Kampf g^:eii Olynth (381^1
V. Chr.) mit 400 Reitern unterstützte, s. E. Meyer
Geich, d. Alt. V 56. 302ff. 0. Abel Make<lonien
155. 173. 213f. Dieses elimiotische Fflrstenge-

echlecbt wur eise Seitenlinie des makedonischen
und wM auf Arrhidaios, Sohn des Amyntas L
niid Bruder .\lt'Xiiiidi.'rs I. . zurückgeführt . s. t\.

Bd.U S. 1248 Nr. 1. Alexander d. Gr. zog 335 t. Chr.
aus niyrien Aber £. naeh üi^alien. Air. anab.

n. h. IT 11')). Die hier erzählten Fabeln gehen 101 7, 5; in seiuem Heere kämpfte ' ine be>ondcre

wahrscheinlich auf Valerius. Antias zurück. Der
Knlk nnd die Bräuche sind echt römisch und
haben weder mit der Fnlgoraldisziplin der Etrus-

ker noch sonst mit etnuktscheni Ritus irgend

etwas zu schaffen, vgl. Gilbert Gesch. und

Topogr. Horns XI 154. Aast in Boschen
Lex. II 657f. und Witsowa ebd. II 8808.

[Xust]

EHens ['Ehev;). 1) Sohn des Kephisos von
der Skias, nach der von der Dichterin Myrtls ans20 Makedoniens dureb hom
Anthedon behandelten und durdi Diokle«: von

reparethos .-t. tjQt^air (frg. 4, FHG III 78f.) dem
Plut. qnaest. gr. 40 vermittelten TempcUegende
om tana(praei»clien Heroon des Eonostoa (s. d.),

nnd Vater dieses Heros. Er warf die SOhne des

ilini Verwandten Kolonos: Bnkelns, EcIumhos (s.d.)

und Leon ins Gefängnis, weil sie den keuschen

Ennostos auf falsche Anklage ihrer verführeri-

schen und über ZurückweLsun^^ empfindlichen

Abteilung aus E. {EktfucäTti aroauä} bei Arbcia,

Diod. XVII 57, 2. Mehrfach wird die Landschaft
in den K&mpfen zwischen Makedonien und Rom
genannt: so durchzog sie im J. 199 P. Solpicias

CiiUha, Liv. XXXVI 10, 1; Per.eus '^cliU'^t fiort-

hin in einem Tage vom See Begorritis aas» Liv.

XLH 58. 5 (171 T. Chr.), nnd hediingt dort im
folgenden Jahre ^70) den Konsul A. Hostilius Man-
cinos, Plut. Aem. Paul. 9. Bei der Neuordnung

M J. ItjT wurde E.
dem 4. Kanton zncresclilnu' 'i

, Liv. XLV 30, 6.

Vgl. noch Abel Makedonien .^711. lOÖ. Ü. Giseke
Thrakisch • pclasgische Stämme 104f. Leake
North. Gr. III 305. 824. 388. Desdevises-da-
Dezert G^ogr. aae. de la Ha^d. 804ffi «. &
Demitsas 'Aqx- y^ofg* Maxti. TL 68—*70; 'H
Maxe6ovla 2I6ff.

2) Gleiehnamige Stadt nach Strab. bei Steph.

Byz. a.'Eliftia und Ptol. III 12. IS 2 Ii. vd.
Schwester Oehna getötet hatten, überliess sie aber, 30 12, 3 (13, 4); auch bei Liv. XLVII 53, 5 »»cbeint

als Oehna ihre Schuld reuig eingestand, dem
eigenen Vater zur Aburteilung. [Tümpel.]

2) Beiname des Zeas in Thebai, Hosych.

[Jessen.]

£Ilgens CEitynie), Epiklesis des Dionysos
auf Samos, Hesych. s. Tlvreve (wo wegen der
alph.ibctisrhen ri<"'ilK'nfolge Eltyev; zu l-^^en istV

Wt otzL-l 'Eiixkiiotti II 13 vermutet Verderbnis

aus 'Klf'/.fv^. Maass Herrn XXVI 187, 3 siebt

in 'Eh-ffi den Gott .im Weidengebüsch' iy40
kvytt» unter Hinweis auf Artemis Lygodesnia.

[Jessen.]

ElikMii B. Helikaon.
BUnbemuii {^iumheirrum\ Hanptstadt der

Ausci in Aquitanien, von Mela III 20 als urbs

ouulefUüHma bezeichnet {Eliumberrum die beste

Ha.). Hier krtuiten sich die Straßen Lugdunum
Convenamm -Aginnum und Elusa Tolo>a. In

der Tab. Peut. Eliberre, Itin. Ant. 462 Cliin-

herrum (so die meisten Hss.). Ist die Überli> IV

rang bei Ptolcm. II 7, 11 in Ordnoog, so führte

sie den Beiiiampn Augmta [AStmtot na! .-roAi«

^4i70i''<jra). Der \ in c ist iberisch. Desjardins
Qiogt. n 34. 48. 404; l able de Peut. 53. 0.
Hirscbfeld CIL XIII p. 57. Vgl. Augusta
Kr. 8 und Ausci. [Ihm.]

üllmeia {'EUtuia, 'Kkiula). 1) Landschaft am
oberen Haliakn>on, deren Bewohner. dietV-i/^wrai,

ursprünglich als Kpciroten galten, nach ihrer Unter-

werfung durch die Makodonier aber, wie die be- 60
nachbartcn Oresten, /u ( 'ber^Iakedonien gerechnet

wnrden. Strab. VII 32(i. XX 434. Bei Thnk. II

1)9, 8 erschenien sie noch unter den selbstltndigen

Struriiiu ti MakrdMnieij.s und Arisf.it. i.ol. V $. 1

1

kennt einen König von als Schwiegfrsohn dos

Arehelaos. Es ist vielleicht derselbe Derdas (s. d.),

welcher nach Xen. hell. V t?. 38. 40. 3, If. !» als

Fünst {uQicüvj vou E. neben AnijTitas II. erscheint

eine Stadt des Namens gemeint zu sein. Die Lage
ist unsicher; doch glaubte Desdevlses 305 und
ihm folgend Demitsas 74 bezw. 218 den Namen
in dem Dorf.- VeUmisii an der jetzigen CTieclii-

schen Grenze slidöstlicb Ton Orerena wieder zu
erkennen. Vgl K. Müller an Ptolem. a. a. 0.

[OberhumiTier.]

Eliu (e<V '///.() Joseph, ant. III 9; Elim
Exod. 15, 27) s. Elis Nr. 4.

>!Hni?a s. Iii p a.

i:.Uaoi ("Emvoi, 'Eitvia), Vulks^itamm der The-

sproter in Bpeiros, nur erwlhnt bei Steph. Byz.

[Philipmoii.j

EHayintBOs i'EhW'/tfvo^), Epiklens om Zeus
in Kyrone, Hesych. [Jessen.]

Eliocroca, Ort im diesseitigen Hispanien, an
der Stra.sse von Neukarthago über Basti (s. d.)

nach .\cci fs". d.), nur im Itin. Ant. 401, C» «rfr-

nannt und danach und wegen des angeblich daruus
5(1 entstandenen Namens dem heutigen Lorca gleich-

gesetzt, wofQr jedoch auch Ilorei t>. d.) gehalten

wird, das etwa in derselben G» gend gel -'gen haben
muss. Aber der im Itincrar irlaubwurdig l'e-

zeugtc, doch recht verschiedeDe Name wird Mid-
mmi «ne besondere, wohl unbedeutende Oitlidb»

keit bf 't i )inen. [Hflbner.]

Eiiouaiosy Hoherpriester der Juden, von

Agiipp« I. eingesetzt, Joseph, ant. XIX 342.

[Willrich.]

Elipeus s. E 11 i p e US.

Ell8 oder Eleia (m? IL U 615; Od. Xm
275. Uerodot. VlU 78. Thuk. n 25. 68. V 3L
47. Poljh. V 92. Strab. TTH S86ir. u. 0. Ptais.

V 4, 1. Skyl. 16. Verg. Aen. TTI ('04. Mela H
39. 42. Flor. II 16 u. a.; 7/Ä«'u Polyb. V lü2.

Strab. VIU 3:i7. 340 u. ö. Paus, m 8, 2. V 4,

1 U. ii. Ptolcm. III 15. Ii; »' 'Ilhtöiv /töoa Polyb.

IV 77, Eliorum agcr Plin. IV 14; dialektisch
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föHtf, faXtia), Landschaft und (in erstercr Form)
ot&dt im Folo|)onnes.

1) Die Landschaft. L Geographie. Als

B. bezeichnete man onprünglidi aie grofie

Kü.>>t*'iiebt n.^ im Westen des Peloponnes, an der

Mündung des Feneiosflusses (IL II 615ff.; Od.

Xm 275. Strab. VIII 386). BpAter. ab die po-

litische Macht der Eleier sicli ansfdehnte, die Ge-
«anitbeit Ues diesen unterworfenen Gebietes, von

der man dann jenes Stammland als Aas .}ioIi1<>

Elis- fxo,/.;, 7//.;s. Strab. VIII 336. Paus. V 10,

6. Tbuc. Ii 25) unterschied. In diesem weiteren

Sinne erscheint E. bei den griechischen Geo«
gmphen als die westlichste wt Mchs großen
peloponnesischen Landschaften, fwischcn Achaia
im Norden, Arkudieii im Osten, Messenien im
Saden, mit einer Fläche von 2660 (^km. (fieloch
BerOlkerang 115).

Das Gebiet ist im ^Mnzen <^nt Individualisiert,

wenn auch die politischen Grenzen im einzelnen

TQiD den natürlichen znweilen abweichen. E. um-
faßt das dem arkadischen Gcbirirsland im Westen
vorliegende Tafel- und Hügelland, Hov/ie die sieh

daran schlieBciid' H Küstenebenen. Die beiden

Hauptflüsse, Peneios und Alph'ios, letzterer der

mächtigste des Peloponnes, durcliqueren das l^and

TOB Ost nach West und zcrschni'iden es in drei

orographische Abschnitte, die wir als Nord-, Mittel-

und Süd-E. unterscheiden können. Freilich bildet

der Peneios oulturell keine Grenze, sondern das

Centrura des nördliciten Gaues, so daß sich als

Üstoriseh« Ebiteilung ergiebt: das eigentliche

oder hoble E. irn N-.rdt'M dlis Oeblet des Peiiriosl

1160 qkm. (ohne .\kroreia;; die Pisatis (das rechts-

aeitiipe Stromgebiet des Alpheios) in der Mitte
555 qkm.; endlich Triphylia, das Laad «BdU^
4cs Alpheios (540 qkm.).

Nord-Elis. Im Nordosten bildet dus «gewal-

tige Gcbiff^ssystem des Ervnianthos den Kekpft iler

gegen Aehaia und Arkadiu; seine aüdwesllichen

Ausläufer, die langgestreckten Ketten Astras

(1795 ro.) and Skiiäovani (1421 m.), zwischen
denen der Peneios entsteht und in einem Längs-

tal n;ieii Südwesten fließt
,

gehören noch zu E.

Vor dem steilen westlichen Abstorz des Gebirges
sieht stdi ein sanftes, von immergrflnen BnBch-
wäld-Tii überzogenes IIf5-:ell;iiid aus gefaltetein

alttertiärem Flysch (Sandsteine, Schiefer) zwischen
den FMssen Peneios und Peiros weit nach Westen
hin. und daraus erhebt sich plötzlich ein Obenius

aulfallender, weithin sichtbarer mauertirtiger Kalk-
sng, Ton Korden nach Süden gestreckt : die Skollis

(jetzt BerpT von S:int:imeri, lOlß m.'i. Di» .^ps panze
wenig fruchtbare und dünn bcvüikert^* Berg- und
Hflgelland tmg den Kamen Akroreia (405 qkm.).

Daran schließt .sich im Westen eine niedrige, eben-

falls öde Platte von pliocänen Sauden und Mergeln,

die endlich mit einem Steilrand zur Kü.stencbene

abfällt. Diese ist hier in Kord-£. nur etwa 5 km.
breit und snmeist vm Strandseen, Sümpfen nnd
"NVitldern von Kich'-n und Pinien rinurnommen.
Sie geht nach Norden in die Niederung der west-

Velien Aehaia tber, doch erhebt sich dort an der
Küste als- fester Grenzpfeiler die Hügelirrnppe des

Araxosvorgcbirgeü am Eingang des patraeiüchen

Golfes. Sie gehörte zu Achaia, da man als Grenze
den langsam schleichenden Larisosfloß (jet«t Maoa)
ansah.

Der Peneios wendet sich, nachdem er das Ery-

manthosgebirge verlassen, erst eine kurze Stn'cke

nach Nordwesten, dann nach Westen am Süd-

rande der Akroreia entlang, in einem sich all-

milhlich verbrtdtenulen Tale , idmmt vr^n links

den Ladon auf und tritt schlieblidi bei der Stadt

E. in die hier besonders breite {Ib km.) nnd irncht-

bare Küsteneb« n<- ein. Vor dieser erhebt sich hier

die isolierte rertiärfechölle des Vorgebirges Chelo-

lOnatas, des westlichsten Vorsprnnges des Pelo-

ftonnes, aus Mergeln und Konixloiueiat- ii mitGips-

agern und lieilieu (.^iieUen, übcnagt von dem
mittelalterlichen Schloß Chlemutzi (226 m.). Sie

zwin^ den Peneios nach Süden hin uaszuweichen,

wo sich die Ebene bald wi^nler verschmälert. Die

Annahme, d.iß der Peneios im Altertum im Nurden

von Chelonatas gemündet habe, wie Strab. Vlli

388 nnd Ptolem. II1 14, 80 angeben, ist onmog-
lieb, da der Fluß in der RL- ne in einem fasten,

20 6 m. tief eingeschnittenen liett fließt.

InM { ttel- Elis, dem Gebiet zwischen Peneios

und Alpheios, weicht die Grenze des arkadischen

Gebirges weit zurück, mu einen groiien Einbruch

herum, der mit flachlagernden piio«'än'-n Schichten

(marinrn und lacustren iderLrein mit Braunkohlen,

darüber mai htige Con^jflunierate) erfüllt ist. Diese

Schiebten bilden eine Tafcl von ansehnlicher

Hohe, die von Verwerfungen in Stufen gegliedert

und von den wa,sserreichen Flüssen zerschnitten

30 ist. Besonders die Täler des Ladon und Ery-

mantho«, die den östlichsten Teil der Tafel von
Norden nach Sflden znm Alpheios hin dnrch-

zi.dieii. sind >tei] und rn::« andig und erschweren

den Verkehr nach Arkadien außerordentlich. Die

Grenze dieser Landschaft lag daher im Altertum
am Ervmanthosflnß (jetzt Duanai. d'-n östlichsten

Teil der Tertiärtafel Arkiidien zuweisend. West-

lich des Erymanthosflusses folgt das ausgedehnte

Konglomeratplateau Plioloe (jetzt Kapellis), das

40 in mehreren schurl abgesetzten Stufen von Nor-

den nach Süden zum Alpheios absteigt. Die

höchste Stufe (bis 800 m. über dem Meer) ist

noch heute von einein großen Eichenwald bedeckt,

das ganze Gebiet wenig bewohnt und ang. liaat.

Nach Westen hin wird die Ckstaltuug reidier,

die nnfrnchtbaren Konglomerate sind forterodiert

und di./ weicli' ii M'-rg'd bildi/n ein niedriges (bis

419 m.J, sanftes und von zahllosen gewundenen
T&lchen zerschnittenes Hflgdland, in aero Kiefern-

50 und Pinienhaine und Buschwälder mit Äckern und
l>benpflanZungen anmutig wechseln. Die breiten

TalbOden des Ladon (zum Peneios) und des

Enipens (zum Alple io-^l, beide nur durch einen

schmalen Höheniücken (300 m.) getrennt, stellen

eine meridionale Furche durch dieses Hügelland
her. der die sog. Berg-traße von E. nach Olympia
folgt. Die äußersten Ausläufer des Hügellandes

erreicheti die Küste, wo der Bach Klison die Grenze

zwischen £. und Pisatis bildet, und springen

00 dann nodi in dem Vorgebirge Tchthys (jetzt Kata-

kolo) ins Meer vor. So wird liier di.- gndk-

Kttstenebene des nördlichen £. durchgreifend ge-

schieden Ton der kleineren MQndungsebene des

Alphnos. Dieser Fluß durchströmt ein m.ißig

gewundenes, anmutiges und ziemlich breites Tal;

er ist wasserreich, reis.send und stark verschottert,

so daß er den größten Teil des Jahres nur an

bestimmten Furten überschritten werden kann.
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So gretat er die nur lose mit E. TarlraodeiM

LandM'han Trijihyllen Diese umfafit das

westliche Ende des G^ebirgszu^es, der, vom arka-

diKlim Bcrglund ausigehend, die große ron TertiAr
erfflUte EinbochttiTitT von E. im Süden umrahmt
uud sich nach Süden in das measeniKciie Gebirgs-

land fortsetzt. Der größte Teil dieses Gebirges,

ireBtlicb bis sum Bache Diagon (zum Alpheios),

gehörte im Altertum ca Arkadien; aof triphyli-

8«hirften die Byssosstavd« (Baninwolle) und zwar
in ausgezeichneter Qualität (Paus. V 5, 2. VI

26, 6. Plin. XIX 20); dieselbe wurde aber — be-

leiehnend ffür den reiii landwirtschaftUclwn dn»
rakter von E. — nicht im Lande, sondern haupt-

sächlich in Patrai verwebt (Paus. VII 21, 7;
vgl. die Art. Baumwolle nnd Bjssos). Eu
besonderer Erwerbszweig war die Bereitung von
Salben und Heilkräutern (»ehon Od. I 260ff. Athen.

schemßnaen erhebt sich nur ein Teil des Minthe 10 XV 688 C. 690 E. Plin. XXI 42. Diosc. I 66.

genanoten Rückens, sowie das Lapithasgebirge
(jettt Ealapha), eine Inelte llaeie ans dnnklem
Krf>i'lep<'>crinkal]i und Flysch (772 m.). Im Ncnien
ächliebt sich daran ein breiter zum Alpheios ab-

dachender Streifen Hügellandes aus pliocänen

Mergeln, wUliri-nd im Süden, bis mm FluH Neda
reichend, ein undcres kleinem fruchtbares Pliocän-

gebiet zwischen Meer und Minthegobirgcs einge-

iwingt liegt, die Lepreatis, dnrcb ihre Lm:« zum

PoU. Vi 104. Giern. AI. paed. II 8. 207). Auch
aa Yieb war Oberflnfi (Sage des Augeas; Weide-
plätze für die Inselbewohn- r Od. TV . b-
sonders an Pferden und Maultieren iwelrii Ift/t* r-

aber der Si^e nach nicht im Latidc selbst er-

zeugt werden durften, Herodot. IV 3yK Pm V
5, 2; femer Od. lY ÜM. XXI 3-16. Paus,. Vi 21.

3. 7. Cur t ins Pelop. II 21). Die Wälder am
Ktlstensaum wie auf dem Hochlande, besonders

Zatdcapfel zwuchen ES. nnd Arkadien beetirontt. 20 der Pho1o9 lieferten BaiÄoh nnd bildeten herr'

Dif KQ.^te ist in Tripliylicii und ülier die

Alpheiosniündang hinaus bis zum Vorgebirge

Idhihys ein flach geschwungener Sehwemmlan&-
bogen. Meist scheiden Sandn' hrunfjcn mit Pinien-

wäldem langgestreckte HadW vom Meere; dahinter

7.ielil ein Streifen fruchtbarer Ebene. Nur das

Ende des Lapithasgebirges HiUt steil unmittelbar

zum Haff ab und bildet so einen wichtigen, von

den Trümmern d* r Sr;idt Samikon beherr>ehten

liehe Jiij^'dreviere (Xen. an. V 3. II ; .Xrtemis-

cult in E., Strab. Vill 343. Paus. Vi 22, 11).

Die Strandseen sind Oberaus reich an Fischen
fApoUon ''^ij'orpayof, Polem. ed. Preller l<"iO l I>ie

schon erwähnten Braunkoblenflot/e waren auch
den Alten bekannt (Tbeui hr. de iap. 16).

Der Verkehr im Lande selbst ist leicht, da-

gegen nach anßen durch die Flüsse und Gebirge
im Osten und Süden und durch die ungünstige,

Engpaß der Küstcostraße, wo in der Anigriadcn- 80 hafenlose Küste erschwert. £. ist außerdem von
grotte heifie Schwefelquellen entspringen.

Vom Ichthjs nach Norden folgt erst eine ge-

buchtete Steiiküsit:, dann wieder ein kürzerer

Sehwemmlandsbogen , aber ohne Strandseen, bis

zum Chelonatas is. o.), von dort bis znm Araxos

wieder eine Haffküste, nur durch einen kleineu

Kalkfels neben cmer offenen Bucht (jetzt Kunu-
peli) unterbrochen. So ist die Käste von E. ttber*

wiegend llaefa nnd nngünstig; nur an den drei

geiKumfeii hn<;rlifjrn Caj.s fiiiilm sl>-h leidliche 40 Aegaeisrhen Meer.

den Oentran und Wegen des großen V^du«
in Griechenland, besonders von dem Aetrnei>ehr;i

Meer abgelegen. Ks ist daher von Natur iieni-

lich abgeschlossen ; ein reger Handel, und infolge

des<;en auch Industrie liabi^n sirli hier nicht ent-

wickelt; der Seefahrt aiud die Kloer abgeneigt

gebliehen; immerhin scheinen ihre Beziehungen

zu den vorliegenden Inseln und nach äicilien enger
gewesen tu sein, als nadt den Landschaften am

Uafenpl&t7.e : Pheia am Ichthys, Kyllene am Chelo-

natas, H>Tmine hei Knnupdi.
Ans dem Gesagten geht hervor, daß, abge-

sehen \<)i\ den höheren Landesteilen (.\kroreia,

Fhoiof* und Lapithas), R. durchgilngig ans Ebenen
nnd .sanften UOgelliüidem lockerer jungtertiärer

Ablagerungen besteht. Dazu kommt ein verh&lt^

nismäliij: leuchten und irh'ichmiißitjes Klima, um
dieser Landschaft eine Dichte und Frische der

Allein die olympischen Spiele schufen in diesem
Lande, trotz seiner ungünstigen Lage, einen nn>

ver<;lcichlich bedeutungsvollen gei.>?tiiren, kün-t-

leriselieii und auch commcrciellen Mitteluunkt

des gesamten Helleucntums — ein Sieg geselucht-

lieber Ober ge<^T<^pbi8che Factoren!

So war die dichte Bevölkerung von E. fast

durchwegs bäuerlich (.-Vristot, Pol. V 6) und wohide

in l&ndlichen Siedelungen ^Poljrb. IV 73), im
Tegetationsdedke und dne Ausdehnung und Er- 50 großen Qegensais zu den meisten andern grieehi

triiu'>fähiL'keit des anbaufähigen Boden- tu ver

leihfii , wi«' «ie in Süd- und Milielgrieclienland

nicht iibertroffen werden (Strah. VIII 343. 358.

Paus. V 4, 5). Daher tritt hier der griechische

Landschaftscharakter weniger hervor; datur war
E., besonders Hohl-E., das dichtest bevölkerte und
wohlhabendste Land des Peloponnes (Strab. VIII

856. Xen. heU. III 2, 26. Polyb. IV 73, H) —
hcutc> freiliHi durch die Malaria hei'intrachti^'t

.sehen Landschaften. In ihrem fruchtbaren Lande,

im Schutze di r H»-iUgkeit und de» Gottesfricdeus,

der bis zum peloponnesischen Kriege nnverletit

erhalten wurde, haben die Elecr meist ein ruhigeä

Leben gclühi-t. Sic scheinen dabei ziemlich ver-

weichlicht zu sein, denn sie waren als unkriege-

risch, trunksüchtig und iQgnerisdi, sowie wegen
der Knabenliebe verrufen (Polero. bei Athen. X
442 E. Xen. hell. VIl 4, 30. Plat, sympos. 182 b.

von jeher ein bevorzugtes *jebiet für Ackerbau 60 Xen. conv. 8, 3-1. Plut. de puer. ad. 15. Cic. de
und Viehzucht (daher der olische Stadtgenius

Sosipolis mit dem Horn der .\nialtlieia. Paus. VI
25, 4; die Gattin des Oxyl^s Picria. .die Fette'

Pnu^^. V 4, 4; vgl. Curtius Pelop. II 20f. 07).

Keich waren die Erträge an Getreide (Paus. VI
26, <!) und Wein (Dionysoscult. Paus VI 26, 1),

an H uif nnd Flachs (Paus. VI 26. 4); ferner

gedieh hier allein von allen griecliischen Land-

rep. IV 4 ; Lob der elisehen Koche Antiph. bei

Athen. I 27 Dl.

Der Zusiimmcidian;? tler drei i.iaue des Landes
ist vun Natur Wh-v und daher auch Im Lanfe
der Geschichte schwankend. Tripbjrlien war nr-

sprünglich von zwei arkadischen Stämmen, den

Kaukones und Paroreatai, bewohnt, wozu sich

später thessalische Minjer gesellten (XL II b^lS.;
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Od. in 366 m. SchoL Strab. VUI 345f. Steph.

Bvz. s. KavMioveta. .\pollod. III 8, 1, 2. Poljb.

IV 77. Paus. X 9, 5. Herod. IV HS), daher dM
,Drei-Stäramc Land'. Bei Homer gehört es zum
Reich Ton Pylos, während sich nr^rdlicli des Alpheios

die Tetrarchie der Ep«ier aasdehnte (II. II G15ff.

Strub. VIII 336. r?40f. X 468; vielleicht nach

der Stadt EpeioD genannt, vgl. Belooh Griecb.

Gesch. I 149), die später, nach dem Eindringen

stammrerwandter Aitolier, anter Oxyk» (in der

dorisehen Wanderang), Eleier genannt worden
sein sollen. Am rechten Ufer des Alpheios ent-

«taod der Staat von Pisa, von Acbaiern vM^aadet,
die dem Zens Ohinpio« daeelbet dn HeUigtinD
und die olympischen Spiele einrichteten. Die
Kleier aUcr breiteten ihre Herrschaft (wohi im
6. Jhdt.) zuerst (Iber die PIntis, dann auch Qber

die Akroreia und Triphylien aus; nur die Lepreatis

bewahrte ihre Unabhängigkeit bis zu den rerser-

kriegen, und auch nachher gelang es ihr zeitweise,

das elisi he Joch abzuschütteln. Seit dem pelopon-

nesischeii Kriege wird der Gotto.sfriede des Landes
wiederholt gestört; besonders stellt sich Sparta

deo Eleiem feindlich gegentther und entreißt ihm
Torflbcrgehend den grSfiten T«l seiner Perioeken*

landschaften wieder (vgl. Bursian Geogr. von

GriecbenL U 277f. Heiodot. IX 2& Vm». III 6.

V SS, 2. Thiie. Y 81. Aristophanee Vogel 141».

Xeii. hell. III 2. VII 1. I>iod. XIV 17. XV 77i.

Auch im achaeiM-lieii Bunde erscheint Trijihylien

als selbständiger Staat (vgl. auch Skyl. perijd.

44. Dikaiarch bei Cif . ad Att. VI 2, 3. Polyb.

^.V 77. Paus. V 5, 8). Öo bleiben die landscbaft-

Uehen Gegenafttie in EL bis im spftte Altertam
lebendig.

An Städten war E.. wie sich nach dem Ge-

sagten versteht, nicht reicli; die Ortschaften,

deren Namen uqs aberliefert sind, waren meist

«ffene Pleeben. Da anBerdem der lockere Boden
von K. der Erhaltung nicht günstig ist, sind

ihrer viele nicht mehr festsoleeen. Im eigent-

licbeB E. lagen am Pim^ die Hauptstadt selbst

am Au^itriti: de> Flusses in die Ebene; n-eitcr

oberhalb Fyios au der Miindung des Ladon;
an diesem noch weiter hinauf Oinoe (homerisch

Ephyra) und Lasion; in d<'r Akroreia Thraistus

oder Thraustos, Aliun, Eupagioti, Üuuä, Thulamai;

in des Küütenebenc außer den Häfen Kyllene und
Hynnine Myrtuntion und das homerische Bapra-
sion. In der Pisatis werden, außer dem früh

verschwundenen Pisa und di'm Ff^tort Hlynipia

acht Städte genannt: am Alpheios Harpinna; an
der sog. ,BcTgstrane* von E. Uber Pylea nadi
Olympia, also im Enipeusthal: .\leision. Salmone,

Herakleia, Margala (außerdem etwas östlicher die

Felsrabnrg Olmia Petra); an der ,beili||peo Straß«*
von E. dnreh die Ebene nach Olympia: Letrinoi

und Dyspontion (s. die Einzelartikel; über die

triphylischen Städte s. Triphviien).
Litteratur über E.: Taus. V. VI. Strab. VIII

336-358. Curtius Pelopomiea II i-118. Bur-
sian Geogr. v. GriecbenL II 267—309. Partsch
Karte der Pisatis und Erläutemngen zu derselben

(Olympia I). Philippson Peloponnes 2J»ö-3.34.

[PhilippsonJ

B. Geschichte. 1. Vorgeschichte. Elia

UUet keine geschlossene Landschaft» und seine

Gesebiehte entbehrt daher der natflrlicben Ein-

heit; sie ist in ihrem ganzen Verlauf dadurch

charakterisiert, daß die einzelnen Tvitle des Landes
aoseinandcrstreben , nnd der eine derselben, der
n<^liche, darnach trachtet, die übrigen zu unter-

werfen, was von wechselndem Erfolg begleitet

ist (vgl. auch E. Curtius Peloponnesos II 4ff.).

Schon in dem ältesten literari-sohen Zeugnis
für die Geschichte unüercr Laiidschatt, den home-
rischen Gedichten, tritt eine solche Scheidung

10 innerhalb des später anter don Namen £. xa-

aamroengefaßten Gebietes aaf: der gr&flere Teil

erscheint als im Besitz der Epeer befindlich (ver-

einzelte £rw&hnnng derselben II XIII 686. 691ff.

XV 514ir.), wahrend der sfldliebe Kflstenatrieb,

das spätere Triphylien, zu dem von den Xeleiden

beherrschten Reiche von Pylos gerechnet wird.

Die Grenzen der Herrschaft der Neleiden erstrecken

sich über den Alpheios (vgL auch Strab. VIII

350); nach II V 541ff. fließt er durch das Land
20 der Pylier und VII 133ff. findet eine Schlacht der

Pvlier mit den .\rkadem bei Phcia und am Flusse

liirdunus statt, wogegen XI 711 nicht ganz da-

mit übereinstimmend Tbryoessa diesseits des Al-

pheios fdaxn Strab. VIII 349) als Grenzstadt der

Filier neseiebnet wird. Kwiechen den Epeem
und den Pyliern finden lebhafte Kämpfe, meist

Folgen von' BaubzQiren, statt XI 670ff. In dem
jüngitten Teile der Illas; dem 8chiffiikatal<^, sind

endlich die Grenzen des von den Epeern bewohn-
30 ten Gebiete.*« II 615ff. , anderseits dasjenige der

Pylier 5918". umschrieben: von Buprnsion (das

auch II. XXin 6:^>1 licrvorgehoben wird, dazu Apol-

iiidor Ini Strab. Vlll 340) bis zum olcnischcn

Felsen und Aleision im Südosten (über die Lage
der beiden Parfsch in Olympia I 4ff.); wie in

den oben angeführten Stellen ist auch hier die

spätere Pisatis nicht als selbständig gedacht,

sondern fktit zum Teil den Epeem, zum Teil den
Pjliem zn (Apollodor bei Strab. VTIT MI. Cnr-

40tius a. 0. II IC. Niese Der homer. Schi^•^kata-

log als hiator. Quelle 37). Auf dietie Teilung in

den bomeriseben Oediehten nnd anf das gegen»
seilige Verhältnis der beiden Reiche beziehen sich

die gelehrten Erörterungen ApoUodors in i^einem

Commentar zum homerischen SchifTskatalog , die

bei Strab. VIH 337ff. 8 ! Ott . rl.alten sind (Tgl.

Kiese Kh. Mus. XXXII lö77, 2ti7ff.).

Für die Beurteilung dieser Nachrichten ist ee

von Wichtigkeit, daß sie durchgängig aus den

50 jüngeren Teilen der Ilias stammen, und daß der

spätere Name des Landes i7/;.<.- XI 673. 686. 698.

U 615, ebenso Od. XIU 275. XV m, XXIV 431)
nnd dessen Bewohner {Hletot IL YI 671) bereits,

wenn auch vereinzelt, auftritt; anderseits, daß die

Neleiden und Nestor nicht orsprünglicb mit Fjlos

Terknflpft sind, sondern erst von Thessalien dabin
versetzt wurden (P. Cauer Grundfragen der

Homerkritik l«i01f.), womit die Existenz eines

Keiclies von Pylos sehr zweifelhaft wird. Die in

6011. XI g' Si liüderten Kämpfe können daher mit
Walirscheinlichkeit als eine Rückvcrsetzung der

späteroi Streitigkeiten swischen Elecrn undTd«
phyliem in eine altersgraue Zeit angesehen wer-

den (Ed. Mever Gesch. d. Altert. II 285). Das
Vorkommen des Namens der Eleer sowulil als der

Epeer bei Homer hat bereits im Altertum zu der

Anfstdlung geführt , daB sie zwi^ TeracUeden«
nnd einandor feindliche Stbnne gewesen seien
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(Hckatains fr<r. %iB bei Strab. YJU ZU), und
Apollodor. «ier >ich über II. II Olöfl". tieii Kopf
Btrbriclit, hält es für in(Si;l1«b, daß beide Volker
von eiiiiui(3(»r verschieden wan'n, dann nhcr zu

einem Staate verschtnoken , in dem di.- Epeer
vorwogen (Strab. a. a. 0.). Ob dem Namen di-r

Epeer daher geachicbtliche RealitAt sakommt, ist

«weifelhftft (BpboTM Zeagnis firgr. 15 bei Starnb.

VIII 357 ist vm Folgerang); wrihund < in<- An-

zahl der Neueren ihn zaläßt (Otiried Mäller 10

Prolegomena z. einer wissensch. Mythologie 223.

£. Cnrtius Pelop. II I2il'. 36. Bnrsian Geogr.

Ton Griechenland II 275. Doncker (lesch. des

Altert.5 V 25. G. Gilbert Griech. StaaL-altert.

II 95ff. Buäolt Laked. I 147ff. Likbb«rt Ori-

ginnin Rliacarum capita selecta 7. HeiaterGr.
Dialekt-' II 3.4,5. v. W i 1 a m<nv i tz Euripides'

Herakles ^ 1 11, 21), sehen andere in ihm aar eine

dicfateriaehe FIktioit (Nie»c a. 0. 86; Entwiek-
Inng der homcr. Poesie 214. 253; Hi.-^t. Ztachr.20

N. F. VII 390. Ü. locli Rh. Mus. XLV 1890.

562; Griech. Ge,^. h. I 6:!) und nehmm an (Bo-
solt Griech. Gesch. « I 2:1!. Kil. Meyer a. 0. II

285), daß mit diesem Namen ursprünglich die

ans Aitolien eingewanderten Elcer gemeint waren.

Ob letzteres richtiff i«t, erscheint mir unsicher;

doch glaube auch ich, daß der Name der .tpeer-

bel Homer nur ein poetisches Erzeufniis ist und
wahrscheinlich aus demjenigen der Stadt £peion
in TriphylicD gebildet wurde (Meister a. O. II

4, 5).

Der iiiteste Volksstamm, der E. bewohnte,

pehörte der vordorischen (aeolisehem Bevölkerung

der Peloponnes an, war somit den Aikadem Ter>

wandt, wofBr die aricadlachen Bestandteile in

dem .;])riteren elisclicn Dialekt und einzelne arka-

dische Ortsnamen, die sich in E. wiedertinden. wie
Oinoa, Kyllene, sprechen (Blass bei Collitz
Dial. Tnschr. I 8l3ff. Busolt Oricrh. Gesch.2 I

114, 3. -m. Ed. MeTor a. U. II 74. 285. v. Wi-
Umowitz a. O. -J Ii' 91. 99. B. Keil Gotting.

Nachr. 1899, l&2ff.). Abgesehen von HeerAhrem,
die an verschiedenen Stellen der homerinehen Ge*
dichte auftreten (II. XIIT R^5fT. XV r.lSff II n-2niT

sind ab Könige der Epecr Amarynkeus üüilll 630
nnd Angelas XI 701 genannt. Über Anteias, der
nicht-; anderes als eine H^-postase des Helios i-t,

t>, Art. Auge las. l>ie Genealogie des epeischeo

Königshau-ses giebt Paus. V 1, 3ff. 3, 4ff. (etwas

abweichend ApoUod. bibl. II 88ff. 139ff., und
Aristoteles frg. 639 R.2, vgl. auch Konon 14 und
Schol. Pind. Ol. III 21b. 22a. e) . in L r na. h

stehenden Tabel^ sind die Herrscher gesperrt

gedruckt:

1 Aetklioi (Sobn des Zeus)

2 Eüdymion öcleiK; (oder eine andere Frau, vgl. Paus.)

3 Epeios — 4 Aitolos — Paion — Eurykyde o: Poseidon

I

Hjrwine c<«» Phorbas

1

Aktor
(II. XI 709. 750. XIII 185. XXI IT 6P>8.

Diod. IV 69, IW V 1, 11. YIII

H, 9 Q. & Eostatk SU IL U 615ff.)

Kteatos

Amphimachos

Burvtes

I

Thalpios

(Eniypjrle bei Aristot. and Konon)

a Eleios
(Elia bei Konon)

4 Augcias (auch Sohn des Helio*;, Paus. V 5, 9)

5 Phyleua •> Agasthenes
(Apollod. III 180. Pans. Y 3, 4)

Polyxenos
I

Amphim aehos

Eleios
Unv ZUi de» Aotlwtaea Wendcruntf

Über diese Liste im allj;« in. in.'u ( ). Müller a.

O. 222ff. Curtius Peloi,. II V2\Y. Ihre ziem-

lich durcli.sl' lititr'' und an Krtnuhni'^ nicht reiche

Mache ersrieLt -a-h znnaebbt durch die wieder-

holte Eins, hii Illing v.)ri göttlichen oder halbgött-

lichen Gestalten (Aethlios, Endjmion, Po&eidon,

Helios) inuerbalb des Stammbaum!;, die weiter
nielif.s als Füllfiguren sind; \.)n ihn.'ii a!iL,'e.-.etifii, tid

bleiben der Hauptsache nach neben dem aus Homer
Ubeikommenen Angela«, die Eponymen: Epeios,
Aitolos und der pedoppelte Elel.>s üliri^' . welch
letzterer den Weciisel des Voiksnaincns erklären

soll (Paus. V 1, 6), w&hrend anderseits der nach
Aitolien geflüchtet« Aitolos die spätere Wandemn^
der aetoUschen Eleer in die Landscbalt begründet,

auf deren Berits sie Anspruch erhobeh (vgl, aneh

Ephur, frg. 15 bei .Strab. VIII 357 und frg. 29 bei

Strab. X 463. 464). Im flbrigen wirtschaftet

diese Gcnealofrie mit den von Homer nl>erkom-

menen Elementen, so l'«>ly.tenos , dem fjohne des

Agasthenes und Enkel des Angelas H. II 623ft}
Amarynkeus erhält von Aogeias ein nnabhftngiges

Fürstentum, das sich auf seinen Sohn DiorM Tsr-

cr1<t (Paus. V 1, 11. 4 ', und da auch der aus

Epeiros stammende Aktor einen Teil von £. be-

herrscht (Pans. y 1. 11), der im Beritte sriner

ebenfalls: im S.hiffskatalo;.: aufgeführten Nach-

kommen verbleibt, so ist die in diesem Gediciit

auftretende Vierteilnng von E. ans dem Stanim-
bauTTi des Herrscherhauses vollkommei^ erklärt

(Paus. V 3, 4). Polyxenos Sohn Amphiniacbos

ist wiedeniin eine FQUfigor, ftr welche der Naipft
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von Ktcatos Sohn entlehnt wurde (in Patisania« Anders Ut da« Stemma bei £astathioe zu IL II
SrUirang V 3, 4 ist eine Ahnung damam finden). 615

:

Epeios

Alektor o» Diogeneia

I

(Pborba* Toehto*}

Amarjrnkeos

DiOKB

Hjrrmine «*» Plierba«

Augeas — Aktar

PhyleuB — Agasfhenee iKteatos — E«Tto«

Trotz LQbberts Annahme (a. 0. Ö), der diese

Genealogie auf Hekatuoe lurtlckfllhrt, seheint sie

viel wcniircr ursprfliif,'lich zn Fcin. als diejenige

bei Paosaniat». 2vcbcu dem epeischeu Königshaus

in seinen verschiedenen Verzweigungen tritt daiut

ganz unvermittelt ein besonderer Hen-Mher der

Pisatis auf. Oinomaos. dessen Nachfolfjer l'olops

nach tk'iM W;ig«-iir«.-nnfii um «Ii*- Haml dor Hip-

podameia wird Cbes. Pind. OL I 55if. Strab. YIII

856. Ptais. V 1, 6. 7. 10,6. 7. 18, 1. 14, 7. 17.

C. 7. VT 20, 7. inff. Dind. IV 73. Apollod. ei.it.

II 3- lOi. Die spate Entst.huiig dieser Genea-
logie ;,'*'ht zunächst daraus liervor, daß in den
homerischen Gedichten sich keine Spur einer j^e-

sonderten Eiistenz der Pisatis lindet ivi;!. oben,

Pelops wird nur einmal II. II 104 als Hi.'rrsclier

in Mvkenae erw&hnt), sie daher erst entstanden

sein kann, als anter der Einwirkung der Wande-
rung der aetoliseheii Eleer .sich ein Staat Pl.sa

bildete; und dall anderseits trotz Thraemer
(Pergamos 78ff.) die Sage von don Wettrennen
in ZusammeuliaTii; mit der Einführung des Wapen-
rennens in Olympia (OL 25, Paus. V 8, 6) .ziehen

wird. VgL Curtius Pelop. II 16. Grote Hist.

of Greeee 12 ir,l1T. Duncker a. 0. V5 n4!T. 55-1.

BusoU Luked. I lül, US; Fufäsch. z. ^aiecli.

Gesch. I llff.; Griech. Gesch. 1= 241. In Oinomaos,

dem Soime des Ares, ist wotü eher ein einheimi-

scher Heros der Pisatis (Weil Ztschr. f. Nnmis-
matlk XXn 1899, Iff.), als ein Aetolcr (so Dümm-
1er bei Studniczka KjTeue 198, mit Rück-
sicht «nf IL V 711) za sehen.

Von anderen VolksKtÄmmen neben den.Epeem',
die in früher Zeit E. besiedelten, werden die

Phoinikcr in der Cberlieferung nicht genannt,

doch haben die Neueren (E. Curtius Pelop. II

10. 11; Olympia I 17. Bursian a. 0. II 272.

Ed. Mey. r a. (». II 145. MH) Xiederla-ssunpen

derselbeu angenommen; die einzige, trotz des

Widerspraehs von t. Wilamovits a. 0.1*75,
1.36 sichere Sptir dafür, der Name des Flusses

lardanos, reii-ht aber kaum aus, um an solche in

ffrSßerem Umtang sn glauben. Auch die von
rausanias IV 36, I erwähnte Ansiedlung von

Lelegern ist zu unsicher, wozu die schillernde und
schwer f ihltare Art dieses Stammes kommt ; das

von Otfried Müller (a. 0. 223), dem E. Cur-
tins (Pelop. n llff.) fol>,'t, angeführte Argument,
daß Endjmion ein Gott der lelepischcn Stärnuie

gewesen sei, gehört einer vergangenen Zeit der

wissenschaftlichen Forschung an. Für die Leleger

auch Burf^ian a. 0. TT '2'T^, Greifbarer sind

die Od. III oGiiff. crwahnteu Kaukonen, welche

Herod. I 147. IV 148 in Triphylien lokalisiert;

die antike Gelehrsamkeit hat sich mit ihnen an-

gelegentlich beschäftigt (Strab. Vni 842. 345.

858), dM einen, wie Antimachoe, sahen in ihnen

Polyxenos Amyiliion Diores

die Gnmdbevolkerung von ganz £. (acceptiert von
E. Curtins Pelop. II 9. Bnsolt Lsk. I 147.

Meister a. 0. II 3. 4), während andw, wie

Aristoteles, Kaukonen sowohl um Dyme als in

Triphylien annahmen, welcher Ansicht Apollodor

iljei Stral). Vm ^4,'^) beipflichtete. Nie.se (Hist.

Ztschr. K. F. VII 1880. 390flF.) hat die Kaukonen
überhaupt in das Gebiet der IVulitung verwe.*eu

20 und h&it ihr Vorkommen in der Odyssee für eine

Entiehnnng aas der Ilias, yro sie als Ueinaria-

tische Bunde.sgeno.s.sen der Troian.r auftreten

(X 429. XX 32!»): allein der in Arkadien verehrte

Heros Kaukon (Zeugnisse für ihn bei Busolt
r, riech. Gesrh. 12 233, 5) beweist, da(> wir es

auch da mit einem arkadischen Stamiuc. der in

Triphylien sali , zu thun haben (an der Realität

der Kankonen halten auch Dancker a. 0.
25. Gilbert a. 0. II 95 nnd Ed. Meyer a. 0.

30 IT 2B<) festi. Der Name der Parorcaten (Strab.

Vni 346. Herod. IV 148; ebd. VIII 73 sind da-

mit die Minyer gemeint) ksAn kanm etwas anderes

denn eine Lokalbezeicbnoiig eines Teiles der Be-
völkerung gewesen sein.

Auf die eben angeführten Elemente der Be«
völkerung liaben iu nidit hiher zu bestimmender,

vorhistorisohor Zeit Einwirkungen von außen
stiittgi'funden. Wohl die ältesten sind von Kreta

ausgegangen } sie liinteriieäen bleibende Sporen
40 in den Cnlten der idaeischen Daktylen, des Kronos

und der Gr.ttermutter zu Olympia, v^rl. Hr.ck
Kreta 1 li'aM. Furtwängler Bronzefunde aus

Olympia (Abb. Akad. Herl. 1879)33. 104. Milch-
höfer AnlUnge der Kunst in Griechenland 202.

Robert Athen. Mitt. XVIII 1893, 37fr. Kern
0. Bd. IV S. 2019. Curtius Olympia I Iftff.

26. Gruppe Griech. Mythol. 142. v. Wila-

^

mowitz Reden und Vorträge 176ff. Andere Ein-'

\virkuu;;eii weisen nach dem Norde» der griechi-

50 scheu Halbinsel, Thessalien und I3oioticn; dagegen
seheinen die von Gruppe a. 0. 142ir. an^nom-
menen Beziehungen zu Euboia recht unsicherer

Natur zu sein. Eine llciUc von in Thessalien

vorkommenden Ortsnamen kehrt in E. weder
(Strab. VIII 349. 356. Curtius Kenn. XIV
1879. 137. Bursian a. 0. II 273. Belocb

Mu>. XLV 1890, 564. 565, 2. Ed. Meyer
a. 0. II 64ff. v. Wilamowitz k. 0,U 15. 75,

136. dazu gehört anch der Lapifhas in Triphylien,

GO virl. Curtius Fei«,].. TT S2. 88':, in den religiösen

Vorstellungen zeigt sich eine enge Berührung
zwischen beiden Landschaften (v. Wilamowitz
Isyllo.s Voll Ei>idaaros 101. Ed. Meyer n. 0. II

118), und eine grolieZal»! von Gestalten der Sage
ist von Thessalien nach der Westküste der Pe-

ioponnei gewandert. Schon Endymion wird ans

Thessalien hergeleitet (Apollod. bibl. I 56). Tor
allem j^t es rar Salmonens (Bphoroa frg. 15 hei
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Strab. Vm 857. Strab. Vili 356. Uiod. IV 68.

Apollod. bibl. I 89); durch seine Tochter T\to
(Od. XI 2nr,fT. Diod. a. 0. Aiwllod. bibl. I 19Öff.

u. a,) wird er der Stammvater des Geschlechts

der Neleiden (Dümmloi üli. Mus. XLV 1890,

186 = Kl Schrifteu II 387), welches ebenfalls

«rnpTflnglich inThesgBlien za Haute ist (Caver
a. 0. 160fr.). Auch die Verbindung der Hyrraine

mit dem Lapithen Pliurbas (Paus, v 1, 11. Diod.

IV 69. Lübbert a. 0. 6ff.) gehört in diesen

Kreis. Vgl. auch o. Art. A k t o r tu nl A in ;i r y n k <
• u s.

Anderseits weisen Spuren in Tripliylieo aut eine £tn-

mndeniag ans Boiotien : sie scheint ihren Ausdruck

in der Sage gefunden zu haben, daß Chloria, die

Toehter des Amphion, aus dem roinjscben Oreho-

nn nos von Neleus heimgeführt wurde (Od. XI 281ff.

Strab. \m 347. Paus. IX 86, 8. X 29. 5). iiach

Hefodols bekannter Erzählung (IV 145ff.) ließen

sich dio Minyer. \Vv \'>u den .ArgAnatiti^n s-tanini-

ten und von den PeUsgem aus L. ninos vertrieb.

n

worden, zuerst in Sparta nieder, uitd vim da aus

nahmen einige von ihnen an der Kolonisierung

Theras Teil, während die Mehrzahl die Paroreaten

und Kaukonen aus Triphylien vertrieb und dort

sechs Städte gründete (btrab. VIII 347. 337
ichHefit rieh Herodot an). Daß e» einen Volks-

stamm der Minyer >,'eL'eben li.Tt, dur.in ist kaum
zu zweifeln iv^\. vor allem Otfried Müller <>r-

chomenos \md di. Minyer, Breslau 1820 |2 Isin
und zuletzt Ed. Meyer a. O. II lOlff. Hiller
T. Gu er tri Ilgen Tlicra I ll'i;; die Niederlassung

Ten Minyem ist in Zusammenhang mit den oben

angefahrten Indiden (weitere fBr ihre Aiisiedlong

in der Peloponnes bringt Haas« Gott. gel. Anz.
ISOO, nr,2ff.) durchaus '„'l.iuldich — auch der

Zäumen da Flusses J/m^io» II. XI 722 spricht

daAr —, wenn auch die Einwanderung direkt von
Boiotien aus erfolgt sein wird (Studniozka Ky-

rene tiOff. ; Roschers Lexik, der Mytbol. II 1741fl").

Die meisten neneren Gelehrten, s.iweit sie nicht,

wie Ed. Mover a. 0. II lOG und Busolt Griech.

Ge.sch. I - 24 1 die Wanderung der Minyer nach

Triphylien überhaupt in Abrede stellen, sind ge-

neigt, sie in spätere ^it, nach der dorischen

Wanderang und der Festsetzung der aitoliselien

Eleer anzusetzen (Otfried Müller a. 0. 354ff.

Curtius Pelop.II 14.77; Olvmpia I 17. Duucker
a. 0. V^ 152. :\. 544. Busolt Laked. I 149,

Lolling Hellen. Lundesk. \7>. 17'.»;: d^^h

beruht dies nur aui dem fal.sehen Zu.sauiiiieii-

hang. in welchen Herodot dieses Ereignis einge-

reiht hat Auch wichtige Einwirkungen ans dem
Osten der Peloponnes sind in frOhe Zeit zu setzen;

aller Wahrs. lu mlichkeit nach fallt Iteieit- in die

mykenieche Kulturperiode die ßezeption des Kul-

tus der aus Aigos stammenden Qöttia Hera, wel-

cher in Olympia von hohem Alter war iv. Wila-
mowitz a. O. I-'48; Vorträge und Reden 177ff.

Ed. Meyer a. 0. II 114. Dr^rpfeld Olympia II

35ff.). Diese Tatsache i>t ein Beweis dafür, daß
damals die Herrsrh.'^ft von Argo.s. welche den
größten Teil der Peloponncs umfaßte (mit Recht
betont von £d. Mcycr a. 0. II 188; Forsch. 2.

alten 6e«eh. II 51Sff.) sich auch Aber E. erstreckte;

dnll in Olympia «ich keine ("lierrest-e der mykeni-

sclien Kuüur gefunden haben i F u rt wün gier a.

0. 7), ist kein Arfirunient gegen den Kinfliiß dieser

Kultur aufG. {vgl H elbig Gott. Nachr. 1896, 238).

n. Elis von der dorischen Wanderung
bis zum Eintritt in den lakedaimonischen
Bund. Die Verhältnisse von E. erfuhren einen

gründlichen Umschwung durch da« Eindringen
eines aitoliselien, von liL-m Norden über das Meer
kommenden Volksstammes. Die Cberlieferung

(Ephor. frg. 15 bei Strab. Vm 857; frg. 2» bei

Strab. X 463. 464. dazu ScjTnnus 47:W. Paus.

V 8, öflF. 4, Iff. VI 2f^, fi. Schol. Pind. OL IH
10 21b. 22a-c) bringt di' se-. Kreignis in Znsammen-

linnp mit der dorischen Wanderunfr, derart, daß
Osylos, der in zehnter Generation von Aitolos

abstammte und von Mutterseite mit den Hera-

Ididen verwandt war, den Doriem als Wegweiser
bei ihrem Einbruch in die Peloponnes diente

und zum Dank dafür E. erhielt, in das er an
der Spitze einer aitolittehen Schar einrückte ; das
Anrecnt der Aitoler auf die Herrschaft wird da-

durch bcjrrl^ndct, daß Epeios Bruder Altolns nus

20 der Heiauit geflohen war (er vortrieb die Kureten
uis der nach ihm genannten Landschaft und
Obergab sie den späteren Bewohnern). Die Ent-

scheidung über die Herrschaft in E. erfolgt durch
eine Monomacliie /wischen dem Aitoler Pyraichmes

und dem Epeier Dymauos, in welcher der erste

den Sieg davon tr&gt. Dazu Buneker a. 0.
V2 14n. 147. D;iß diese Erz.'dilung. wie OWr-
haupt der Bericiit über die dorische Wanderung,
keinen historischen Wert besitzt, ist anerkannt

30 (vgl. auch Curti>is Olympia I 21, der nur
die Ursache der EntsteLung nicht richtig be-

stimmt), wie Oxylos (vgl. noch Apollod Bil-L

n L75ff.) selbst «ine mvthischc Persönlichkeit ist

(P. Eretsehmer Ztsebr. f. vergl. Sprachforsch.

N. F. XVI 18991. An der Tatv.irh,' der Besetzung
von E. durch einen wittelgricchischen (aitoU-

sehen) Stamm ist aber dnrcmns nicht zu zwei-

feln (wie Beloc h es tut. Rh. Mus. XLV 1890.

562ff.; Griech. Gesch. I 140, modifiziert Hi^ir.

Zeitschrift N. F. XLIII 221 . in anderer Art

Gruppe a. 0. 147), vgl. E. Curtius Pelop.

II l:{. 14 ;
Olvmpia I 19. Bursian a. 0. IT 275.

Duncker a. 'O. V5 152. Gilbert a. O. II 95.

Busolt Laked. I 146. 148; Griech. Oescb. I^
2m. T. Wilamowitx a. 0.« I 11. 17. Ed.
Meyer a. 0. II 284ff. Der l-este Beweis dafür

ist der elische Dialekt, welcher zu der nordwest-

gricchischen oder mitteldorischen Gruppe i^hflit

und mit der aitoli-rhen und lokrischen Mundart
ÖO nahe verwandt ist, Blass Di.al.-Inschr. I SlSff.

lioffnuutn I>ie griech. Dialekte I. iii. iv. vi 5.

Busolt Griech. Gesch. I^ 194. Ed. Mejer a.

0. n 284ff. Beloeb Hist. Ztsdir. K. F. XLHI
221. B. Keil HGtt. Naehr. 1909. 152. Pind.ir

(OL IX) stellt die Verbindung mit Lokris her;

naeh Wilamowitz (a. 0. I^ 18, 25) war «r

der Urheber dieser Fassung. Die neuen Herren

des Landeü jjet/ten sich zuerst in dessen Norden,

dem ebenen Teile, t'^t. Der Name, welchen sie

60 sich beilegten und der auf den ältesten Inschriften

bis in d-is 4. Jhdt. (vgl. Inschr. von Olympia 2.

9. 14. 261. 270. 718) und aut den Münzen bis

zur Kaiserzeit (Gardner Numism. Chronicle N.
8. XIX 1879, m Weil Ztsebr. Ar Numism.
VIT ISSO. 116(r. Tlead Hist. Nuni. nr.4ff.) auf-

tritt, lautete j-ahuu (später 14xfro*, beaw. 7/-l<roi),

der voranszuset/.eüdc Landesnauie Jühi (später

"Hhs, 'Hitia) ist seiner Bedeutung nach (s mMs)

40

Digitized by Google



2881 Elia EliB 2882

G. Cortin« Griech. Et^mologio ^ «g ij von den
ältesten Sitzen in der Koi).i) und dem Tale des

Peneios ab^aleiten (E. Curttus Pelop. II 97,

16). Was das Verhalten der Kli t-r zu der bis

herigeti arlvadisch-epeisclifn Bevölkerung anlangt,

so wurden nach Ephoros (Ug. 15 bei Strub. VIII

357) die Epeier vertrieben, während sie nach

ApoUodor (ebd. YIII 354) und Paamoiiut V 4, 2
im Lande blieben Tmü die neuen Ankömmlinge
sich mit ihnen in I i I!. itz des Landes teUten. 10

Beide Aiuichten können nicht als wirkliche Üb«r-

]ief«nui^. mndent nur ab spitere KomMnatknai
gcltt'ii. Doch ersfli<>int die letztere, welche eine

allmähliche nationale Verschmelzung der Eroberer

des Landes mit dessen ursprünglicher Bevölkerung
voraussetzt, wenigstens für den am frühesten be-

setzten Teil der Landschaft, das ,hohIc E.' als

richtiger Oibnlich Busolt Laked. I 148. 149.

Bursian a. 0. II 275). Als Hauptgrund dafür,

neben der von Busult betonten Übernahme der 20
Sagen , darf man die Tatsache anführen , daß
die «{Atere elische Mundart zahlreiche aeoUsche
Elemente enfhilt (Ed. Meyer a. 0. IT B.

Keil a. 0. 147. 150, 1. 152ff.). Die Ni.MlerLis-

mmg der Aitoler erfolgte in einer grOüeren Zahl
ytm offenen Komen, oie snsanunen einen in eebr
lockiTf-n Formen gehaltenen Staat bildeten (Ed.

Meyer a. Ü. II 5»5. 327, für diese Dinge ist

auf die ntm Schhisse folgende Darstellung der

A'erfa^snng zu verwrisfMi); eine Haupt>ta'lt gab 30
CS in alter Zeit nicht, die Tradition von dem liya-

oikismus der Stadt E. 'lur< li Oxylos (Ephoros

frg. 29 bei Strab. IX 463. 464. Paus. V 4. 3),

angenommen von Curtius Pelop. II 22fF. Bnr-
sian a. 0. II 302 ist nur ein Kt flex dos spiiteren

Sjmoikismos tod 471/01 An der Spitze des (»esamt-

«fcaates stand In alter Zeit ein KOnig ans dem
Geschlecht d- r Oxyüden (Paus. V 4, 5); an Stelle

des Königtums trat Aa.vk eine strenee Oligarchie von
Gvnndbesitiem, 4n rinerlieher Adel, dessen Ollter 40
zU'-rst -A-nM von Hörigen. =;pätor von zalilrfiihen

Sklaven bewirt.-^fhaft^t wurden (Buäolt 1-aked.

I 172ff.).

Die wirtschaftliche Entwicklung des Lau fies,

welches im wesentlichen neben Viehzucht Ackerbau
trieb und in dem es weder zu einem nennenswerten
Handel noch auch zur Entstehung einer Indnstrie

kam (Fo»» wangler a. O.,106), wurde nicht bloß
'*

von gri'ßein Eiiiflulj aul" dessen Staatsordnung,

sondern auch auf seine get>cbicbtliche Entwicklang 50
flberhanpt. DieBleer zeifhneten ridi niemals dnreh
Reg^iriBikoitin politisehen Dingen ans/iindsn selu int

es in älterer Zeit zu Forteikämpfen, die auf eine

Aoswanderang «intelner Tdle der BerOlkernng hin-

wirken konnten, überhaupt nicht frekorninen m
sein i anderseits bot der reiche und wohlbebaute

Boden den Bewohnern genug an Nahrung. Der
naturgi^maß-^ Expansion«dr,ing. welchen jt^ics Volk

in sich trägt, wurde dnreh das Bestreben befrie-

digt, die Grenzen des Gebiets nach Osten m 1

Süden zu erweitem und die angrenzenden Land-
schaften zn unterwerfen. Alle diese Momente,
wozu noch der Mangel an guten Häfen kam (Cnr-

tina Pelop. II 4), brachten es mit sich, daß £.

an der kolonisatorisdien Tfttigkeit der Griechen

gar keinen ,\nteil nalmi -. na'firlirh ist v..n der

angeblichen Ansiedlung der Epeer in Alba und
jmf dem römischen Capitol (bei. Diony«. HaL Ant.

Rom. I 34. 42. 60. II 1. 2) abzusehen (dam
Sch wegler R>"ni. Gcsch I 354 ff.). Nur ge-

legentlich hört man ( Fs.-Demosth. VII 32), daß
die Eleer im südwestlichen Epirus. der Kassopia,

drei Städte. Pandosia. Buketa, Elateia, angelegt

liltien, docli ist auch diese Nachricht in hohem
Maße zweifelhaft (H. Schmidt Epeirotika 40,

2). Die angebliehe Epoikic nach Eretria (Strab.

X 448) ist nnr eine Folgerung ans dem beiden
Landschaften pemeinsanieii Iliuit.ieisnius ; auidi die

Beteiligung von Eieem an der Gründung von Sjra-

kos (Pnehstein Pestscbrift fOr Kieperi; SOllf.)

erscheint trotz Pindar (Ol. M 7) und der Quelle
Arethusa itcht problematisch.

Der Staat E. umfaßte zuerst nur die ebenen
Teile, Weder die t'chirgige Landschaft des Osten?,

die Akroreia, noch die im Süden gelegenen Bezirke

der Pisatis und Triphyliens. In diesen Gegenden er-

hielt sich die alte Landbevölkerung in unabhängi-

gen Gemeinwesen, von welchen die meiste Be-

deutung der Staat von Pisa gewann, an dessen

Spitze ebenfalls KOnige standen. i>afi es eine

Stadt Pisa gegeben nabe, wnrde on Bnsolt
Laked. T V>?>\^. und b.'s. Forse!i, z. L-riech Gesch.

I 47ff. (auch Griech. Gesch. I^^ 23011.) bestritten,

dem Gilbert a. 0. II 95 nnd Ed. Mejer a. 0.
TT 286 folgen, allein seine Ansicht ist mit Rück-
sicht auf IGA 113 = Inseiir. v. Olympia 11 nicht

haltbar (Weil Ztschr. für Namism. XXII 1891»,

"i. Auf Grund der An?7a])en hei Strab. VI II 357,

düü vor alters die Achaier im Besitz des olym-

pischen Heiligtums gewesen seien, und bei Paus.
\' 4, 3, daß Osylos einen Pelopiden mit Achaicm
aus Helikc zur Staatsgrfindung beizog, wollte E.
Curtius Pelop. II 47fr.; Olympia I 17flF. eine

anf die dorische Wanderung folgende achaeische
Periode für Olvmpia nnd Pisarekonstruieren (ebenso
Hursian a. "O. II 274. Gilbert a. 0. II 95.

LoUing a. 0. 178. Meister a. 0. II 6), für

welche er den Knltns der Hera nnd die Pelops-

sag-e in Anspruch nahm. Die Bildung des Staats

in l'isi sei unter dem maßgebenden Einfluß der

Aittler erfolgt (so bereits 0. Müller Wclckcrs
llh. Mus. II 178). Die Anu'aTien der Quellea

sind für so weitgehende Konstruktionen viel zu

wenig faßbar, speziell die Ideotitftt der bei Stra-

hon erwähnten ,Achaier*, in denen man eher die

alte Grundbevölkerung der Pcloponnes sehen wird
(vgL Strab. VIII 333), mit denjenigen hei Pau-

sanias fraglich; der Knltos der Hera rückt (vgl

0.) in frilnere Zdt surQck nnd beweist nichts Ar
Curtius Annahme, vgL gegen Cnrtins auch

Busolt Lak. I 161. IIS. Auch eine Ansiedlung

der IMiier in der Pisatis bat Cvrtins (Pelop.

n 72; Olympia I 17) wegen der 7<ur«i(ic; vvfupat

(Strab. VlII 356. Paus. VI 22, 7. Nikandros bei

Athen. XV 683 a) angenommen, doch scheint der
Namcnsanlilanj? znfallig zu .sein (v. Wilamowitx
Kuripid«ji Herakles 12 6, 14),

Ephoros (frg. 15 bei Strab. VIII 358, vgl. dazu

3^53) stellte die Behauptung auf, daß die Eleia

durch ein Übereinkommen von selten der griechi-

schen Staaten zur Zeit des 0.vylos für ein heiliges

und unverletzliches Land erklärt worden sei, dnreh
welches niemand mit Waffen ziehen dnrfte; die

Voraus-sefzunp, vun weh li-T er au.sgehf. i^t, daß
die Aitoler gleich nach ihrer Festsetzung die Ob-
sorge für du Heiligtum des Zeus in Olympia
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übernahmen (dazu Diod. VlfT frg. 1. Phlegon
frg. 1 für die spätere Zeit. Polyb. IV 73. 10).

Obwohl Curtius I P' lrjji. II 7. niodificiert Il<'riti.

XIY 1879. 134. Iä9i Olymp. 1 22. 24) diese Tradi-

tion wieder anfhahm, hat man ea hier mit einer

f:i>ritt'n Erfimltinp zu tun. Wi-lch".- ilnrcli die f^aiizc

foigenilc (it >olii. htr' widorkgt wird, vgl. Buaolt
Laked. I IBÜff.; Forscli. z. griech. Gesch. I ÄOff.

25; Griech. Gesch. I« Gl 3. 1 Ed. M.mot a.

0. II 374. Ihre Tendenz ist Sparta feiudlicli. 10

and ihre Entstehung fölli waiirscheinlich in den

Beginn des 4. Jhdts. ^Busolta. O.; Ed. Mejer
Forsch, s. alten Geschiehte I 242, 1 fthrt sie anf
Hippi.i^ von E. zurii>ki. Ab?' -eli*.'ii von den spä-

teren Fehden scheinen sioli bereits in früher Zeit

anf dem Boden von E. Vorgänge abgespielt zu

haben, di»^ 5;f*hwerlich ohne kriegerische Verwick-

langen geblieben sind. In unserer geschichtlichen

Cberlieferung sind sie verklun},'en, ihre alleinigen

Spuren haben sie in den Sagen hinterlassen. Die 20
schon 11. XI 690ff. erwähnte Sage von dem Kriegs-

zug des Herakles gegen die Iseleiden (l)iod. I\'

Sl, 4. Apoll bibl. II 142)« »ein Kampf mit Le-

lireos (Paus. Y 5. 4), der Kampf mit den Holio-

niden (bes. Pind. Ol. X', >- ine Züge gegen Augeias

und die Einnahme v^ii E. (Streb. VIII 341. 354.

Diod. IV \:\, 3. 33, 1. 4. Paus. V 1. '.•iV. 2, Iff.

ApoUod. bibl. I 113. II 88ff. 131fif.) sind nur
verständlich als Reminiscenzen an die Versuche,

welche das dorische Argos in früher Zeit gemacht 30
haben muß, nm seine Macht auch nach dem
Westen der Peloponnes tn tragen (r. Wilamo-
Witz a. O. 12 21. 28. 20i. rhinckors fn. 0.

V* 388) Datierung dieser Sagen — er setzt deren

Entstehung in Pheidoni Zeit (ebenso Grnppe a.

O. MO) - ist zu spät, wie das .^iiffr-^trii (]p^

Herakles bei Homer zeigt, von welchem de.^.stu

täam ZSge nicht zn trennen sind.

. von imen ursprünglichen Sitzen aas strebten

die Eleer, ihr Gebiet sowohl nach Osten als nach 40
Süden hin zn erw. itorn ; der Unterschied in der

rechtlichen btellaog der Akroreia sowohl wie der

Pisatit als Perioekenlandschaften {». Verfassung)
gegenüber dem hohlen E. ist, von allem anderen

abgesehen, das beste Zeugnis dafür, daß man es

da mit späteren Erwerbungen zu tun hat (die An-
sicht Niese's Hist. Ztschr. N. F. XXVI 1889.

79 über die eliÄtliLU Periockenstädte. die vuu ganz
anderen Praemissen ausgeht, kann ich mir nicht

aneignen). Auch scheint sich in diesen Gegen« 50
den die ursprüngliche Stammesart der alten Be-
vrdkerung viel unvermischter erhalten zn liaben

(für die Piaatis Blass a. 0. I 313). Von den
beiden Landschaften inirde die Altroreia zuerst

unterworfen — wenn dies auch nicht, wif I^nsolt

(Laked. I 177, 133; Korsch. z. griech. (it v.ii. I 55)
annimmt, gleichzeitig mit der Besitznahme des

hohlen E. durch die Aitoler, sondern allmählich

und untor harten Kämpfen geschehen sein wird —

,

d.i iVw El« ' !- ilii i 11 Besitz in der Ebene sichern 60
und dann ihre Flanke decken mußten, ehe sie

weiter nach Süden voTgehen Itonnten (Beloch
Grit (Ii. fJt'M Ii. I 287 setzt die Eroberung fehler-

halt in viel spätere Zeit). Damit gewann E. seine

östliche Grenze gegen Arkadien. Von viel größerer
Wichtigkeit, die .xich in d^ r Stellung der Fl -t r

gegenüber dem gesamten Hcllenentum uuberte,

wurde jedoch die Unterwerfong der Pisatis, da

die Eleer damit auch die Leitung des Tempels
und des Festes von Oljrmpia erlangten, welche bis-

her in den Händen der Pisaten ^'elet^'en h.itte. Auch
dieses Ergebnis wurde ent nach liUigerer Zeit and
gewiß naeb schweren Kftmpfen erreicht, die, da sie

zum Tt?il in hcllhistorische Zeit fallen, mch in

ihren letzten Ausläufern zu verfolgen sind. Aus
Paus. VI 22, 4 und dem Umstand, daß ein Djt-
pontier Ol. 1 in der olympischen Siegerlist« als EIe«r
aufgetührt wird (riileguu frg. 1. Euseb. chron. I
194 Seh.), geht hervor (Busolt Laked, I 162ff.;

Forsch, z. griech. Gesch. I 5&ff. Dnncker a. O.
y& 543fr.) , dafi nm diese Zeit bereits der west-

licho, an dt-r Kflsti:' ^'i:dt;';:fne Teil dt-r Pisatis den

Ekern unterworfen und Perioekenland war. Andrer-

seits vrar das Heiligtum und das Fest von 01jm>
pia bei dfr Einführung der Olyropiadenzälilung

unzweifelhaft unter der Vorherrschaft der Eleer

(Euseb. a. Ahr. 1240. II 78. 79 Sch.) ; wie lange

Zeit vorher es unter dieselbe kam, ist nicht fest-

zustellen, doch wird gerade aus dem Umstand,
dali die neue Zählung mich Olynipiadt-n nicht

ohne eine Reorganisation des Festes zu denkoi
Ist, zn schließen »ein. daß es nicbt lange roiriier

gt^scln hi n ist. Unsere Überliefcning über die Stif-

tung der Olympien (vgl. im atigemeinen Krause
Olympia 2Gff. Knapp Korr.-Bl für d. Gelchrten-

mid K. al ' hnl-Mi Württembergs XXVIII 18H1, Iff.

Schoyinaiiii- Lipsius Griech. Altert. II 53£)
ist freilich bemüht, die Tatfache, dali die Pisaten

die nrwrflngUchen Herren Oljmpias waren (Cnr-
tins Herrn. XIV 11». Weil a. 0. llf.) zn Ter-

dunkt.dn und den Antt^il der Elt?. r bis in die

früheste Zeit heraul'zurücken. Allerdings sind
in der 8tiftungs.sage verschiedene Elemente n
sondern F.d. Meyt-r a. O. II 873ff.). Von
der Einsetzung der Spiele durch Zeus (Paus. V
2. 10) darf hier abgesehen werden. Aber auch
die uns vorliegende älteste Cberlieferung, daß
Herakles die Spiele begründet habe (Archiloch««

frg. 119 B. l'ind. Ol IIS. III 1'.'. 20 mir Schol.

Vi 114ff. X bis. Lvsias bei Dionvs. Hai. de
Lysia 80. Strab.ym S55. Diod. IV 14, 1. «. 49.
Iff. Paus VIII 48, 1. Apollod. bibl II 141. Ea-seb.

tlirou. I 191. 192 Sch., das gesamte Material ver-

einigt bei Krause a. O. 29, 6 rnid H. Förster t>e
Helianodicis 01ynrpii.> P. 1), an dc?>on Sttdie dann,
wahrscheinlich nicht vor d«m 4. Jlidt. [Ed. Meyer
a. 0.), der idaeiscbe Daktyle Herakles tritt (Dei-

nen frg. 4. Strab. VlU 355. Diod. V 64. »fL Paus.
V 7, ()ff.), verdankt ihre Entstehung wahrseheinltch
nur dem Bestreben, damit die von Pheidon auf

Grund seiner Abstaramong von Herakles ertiobenen

AnsprUche (Bpbor. frg. 15 bei Strab. VIII 858) als

legitimiert erscheinen zu la-sson (D n n o V er a, O. V

*

388. 351. 5.52, vorzuziehen dtii unttr sich nicht

stimmenden Erklärungen von Busolt Laked. 1 161.

118; Forsch, z. griech. Gesch. I lOff. ; Griech. Gesch.
12 241, und von E. Curtius Herrn. XIV 132

135). Ebensowenig ursprünglich ist die leg\'ude.

welche Pelops. dem Peison (letzterer ist «ffiewbar

nichts anderes als der Eponyme von Pisa. Tgi.

Paus. VI 22, 2) viirt^escli'ibiii wird, zum J^tifw

der Spiele macht d'hlcgon frg. 1. Euseb. II 42f.

a. Abr. 701, abgc > iiw.icht Paus. V 8, 8; vgl auch
di- St. Ih n beiHitzig-Blümner Paus. II 1. 307):

denn wemi auch die Art der Felop« gewidmeten
Verehrung (Pind. OL 1 146£ Paus. V 18^ 1. 2. 23.
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1) viel aUertSTnlich«' Züge an sirli hat — wohl
der Grund, warum ihn G. Kir* buer Atticn et

Peloponnesiaca 19 und Duncker a. 0. V* 55Sff.

für einen einht iniischen Heros der Pisatis halten ,

so verfolgt doch diese Sagenversion nur den Zwe« k,

die Ent^ehung der olynipitichen Spiele an den-

i
jenigen Heros anzuknüpfen, auf welchen das meist

' berühmte Geschlecht der Halbinsel zurückgeführt

wurde (Grote Hist. of Greece 1« 158. Busolt
Foneh, z. gnech. Gescb. I 12. Tbraener a. 0.
64. n. T.^il mnoifitz Reden und Tortrft^
181, I i. Die An^cliaxiung von C u r t i u s i'ni\ mjiia

1 17fl'., aboUcb bereits Otto Krämer De IVlopis

hbvla 5ff. und irieder A. Koerte Horn. XXXDC
lf>04. ^'17), Pelops sei ein ,ai liaeischer* Heros,

hängt mit f^einen Ansichten über die Vorgeschichte

Oljmpias zusammen. Dann wird Oxylos zum
Gründer der Olympien gemacht (Stral). VIII 354.

Paus. V 8, 5) und damit den Eleern das Ver-

dienst der Leitung von Anfang an «ugeschoben.
Dies-'U»^ Tendenz vertritt die Fassung der Stif-

tung .ii:, nach welcher der von Oxylas stam-

Tnffi'io Iiiliito-i als Gründer der Ohm (Ephor.

l>ei Strab. VIII 35$. £iueb. a. Ahr. 1240, II m,
Scb., Yon neuem anfeenommen tqti M. H. B. M ei er
bei Ersch nn-l Gruber III. Sectidn Teil '29r.fr.)

oder« da die Feier lange Zeit ruhte, &U dercu £r-

nenerer unter der Einvirkong des delpbitehen

Orakcb erscheint (Pau*. V 4, r>(f,i ; sie fand ihren

Ansdruck in der im Zeui^U'Uipel betiiidlichen Statue

des Iphitos (Paus. V 10, 10. 26, 2). Von größerer
Wichtigkeit nnä allgfineinor llcJeiitung ist die

von ArLstotvk'i« (l'rg. 533 R.'- bei Piut. Lyc 1)

vertretene Ansicht, daß IphitM mit dem qwr-
tanischen Gesetzgeber Lykurgos zusammen auf
einer Urkunde, dem die Bestimmungen der Eke-
cheirie enthaltenden Diskos, genannt worden seien.

Die damit zu.Hammenhä&geiäe Anachannng» daß
Lykurg und Iphitos die Orlhider der Olympien
gewesen >eieii, selieint ilie }ierr.<chen<le «geworden

zu sein (vgL Uleionymos bei Atb. .XIV H'ibt. Eoseb.

ebroo. I 193. 194 6di. F. Jacob y ApoUodors
Chronik 123fr.). Es ist wenig wahrscheinlich,

daß die Überliefe runj,' vor Aristoteles nicht exi-

stierte (vgl. V. Hnlzin^er Philol. N. F. VI
75 pegfen Ed. Meyer Forsch, z. alten Gc-ich. I

241. 274); die Neueren sind gtiätigt, in ihr rein

gelehite Fr>rsehung zn sehen, und nelunen an,

daß sich Aristoteles in der Datierung und Deu-
tung des Diskos geirrt habe imd letzterer ein

autiie iitisches Dokument gewesen sei, in welchem
die Satzungen des Festfriedens an Gestalten der
Vorxelt angeknüpft waren (y. Wilamowitx Ho-
mer. rntLTMKhuiiK'en 283ff. Ed. Meyer a. 0.

1

274ff. Busolt üriech. Gesch. I« rj73ff.): Lykurgos
961 der arkadiecbe Heros Lvkoergos, Iphitoestamme
fnach Od. XIX 14. II. II 596» ausOicbalia (v. Wi
iamowitz a. 0. 284. Ed. Meyer a. 0. 1281;
Geseb. des Altertums II 287 A.). Es ist aber

schwer zu glauben, daß eine so auegeprägte Über-

lieferung sich ohne bestimmte Tendenz gebildet
I habe (vgl. was früher Busolt sagte, Fenwb. I

lOflT.) und riel wabxscbeinlicher, daß man es bei

dem im Heraion befindlichen Diskos (Paus. V 20.

1) niit einer jüngeren Fäl<c]iuiitr zu tun liat,

welche die Stellong von £. zu Olympia and das

in spiteier Zdt berai^gebitdete Verbaltnii von
Ew IQ Sparta in die Tondit piejicieKn sollte;

Elia 2386

daß .Aristoteles sich darüber keiner Täuschung
hingeben konnte (v. Wi Iamowitz a. 0. 288),

wird heute niemand mehr dagegen einwenden*
Wie dem anch sein mag. die wesentlii'h auf den

Diskos sich stützende Ansieht von Curtius (be-

reits Griech. Gesch. I ' '2041]". 211flf., dann äns-

führlich Horm. XIV 1879, 129flf.. zuletzt wieder-

holt Olymp. I l'JlT.j. dali schon im 8. Jhdt. Sparta

durch einen Vertrag mit E. die Schutzmacht des

oijmpischen Ueilig^iins geworden sei nnd wesent*

lieh dadmeh seine TorOrtliebe Steünng an der
S^pitze der peloponnesisclicn Symmachie erlan^'t

habe, stützt sich auf ganz uugcuQgende Pracmissen

(dagegen BvsoU Foiaeb. tnr griecb. Geschichte

I ilr.).

Der eben frekennzeichnete Cbetlieftrung gegen-

über vertrat eine andere bei Pblegon (frg. 1) vor-

liegende einen mittleren Sfan.ipunkt; nach ihr

wurden die Olympien durch das Zusammenwirken
des Lyknrg, aea Iphitos nnd des Pisaeers Kleo-

sthenes gestiftet. Diese Überlieferung ist ersicht-

lich eine Weiterbildung der früheren und stammt,
wie die ()nikelsprflche schließen lassen, aller Wahr-
scheinlichkeit nach aas dem 4. Jhdt (£d. Meyer
Forsch. I 241) ; sie bat nicht geradezu eine Sparta
feindliche Färbung', berück.siehtigt aber die An-

3}rüctae der Pisateu, wie sie um die angebend
eit wieder hervortraten (den anderen Dmtongen

bei P)a.solt Forsch, zur griech. Gcseh. T

Dunoker a. 0. V5 283, der ebd. 514 Pblo;,'ons

Kachricht geschichtlich verwerten will, kann ich

niebt beistimmen). Auch neuere Forscher nahmen
an, daß die Elecr zu Anfang die Verwaltung des

olympischen Heiligtums zufolge einer Vereinba-

rung mit den Pisaten und gemeinsam mit ihnen

geführt hätten (Otfr. Müller in Welckcrs Rh.
Mu.s. II 1833, 178ff. Curtius Herm. XIV 133.

Glotz bei Daremberg-Saglto Dictionn. III

60f)-, allein die hanptsSchlich xnm Beweis heran»

fezoi:ene Hypothese, daß von den beiden Ilelbino-

iken der eine aus den Eleem, der audcre aus

den Pisaten bestellt worden sei. wird dadvrch
hintallipr. daß. abcreeehen davon, dali llellano-

diken, wenigstens unter diesem Namen, vor d<>m

J. 588 kaum existiert haben (s. Verfassung), es

enttrogen der von Hillaiiikos (frg. 90, dazu K.

Kohler Leipz. Stud. X\ lU 1897, 283) vertretenen

Ansicht zuerst übcriiaupt nur einen Ilellanodiken

gab (Arist. frg. 492 R.a Paus. V 9, 4, vgl. H.
Förster a. 0. 3ff,); die literarischen Nachrichten
werden durch eine Urkunde (Insehr. von Olympia
2) best&tift.

Nicht uuige nach der Gbemahme des olym-
piseben Heiligtums durch die' Eleer und die Ein-

iQhrung der Olympiadenzäbluug wurde von Argos
ans, durch dessen Herrscher Fheidon, der Versuch
geniaebr, die Leitung der Olynipien zu gewinnen.

Abweichend von der jetxt von den niei«ten For-

schem angenommenen Anschauung, welche Phei-

don in das 7. Jhdt.. speziell in die Zeit zwischen

dem ersten und zweiten niCKvi-nischen Krieg setzt

(vgl. Busolt 12 611flf.\ halte ich dessen Fixie-

rung in das 8. Jhdt. für richtiger, wie sie in der

letzten Zeit von C. F. Lehmann (Herm. XXVII
1892. 558ff. XXXV 1900, 648fr.i verteidigt wurde.

In diese fahrt, da von Herodots Anschauung, daß
Fbeidon ni Anfimg des 6. Jhdts. lebte, abgeseh^
werden mnfi (Uber das MaimorP^rinm vgl. Bn-
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solt a. 0. 1- G17, 1. F. Jacobv Beitr. x. ultcn liegenden Staaten, M^nn. EpidÜMUM, Sikjoa»

Gesch. II 435; Marmor Par. IsSff.), die einzige Athen.gestellt(BusoltFoT»j1i.l85f'. H.P«r«ter
auf n 'M^lun beiügliche J.ilirosan<:alje 4es Altor- ]Ur Siegi-r in ileti olymp. Spielen I 3fif.); ein spar-

tums, nach welcher er in die Ol. 8 (748) gehört tanischer Sieger kommt zum erstenmal in OL ii

(Paai. VI 88, 2); allerdings wird diese Zahl seit vor (Farster a. 0. 4). Die Ansicht von E. Cur-
Falconer nwist in Ol. 28 (668) umir-^^lndort (vgl. tius (Herrn. XIV 134ff.), daß die Okmpien ein

"Weissenborn Hellen 19ff.. die ge-sarat« Über- peloponnesisclies Gesamtfest gewesen seien, bevor

lieferong über Pheidon bei Trieber Historische .sie ein griechisches Nationalfest worden, ist dies«"

Aufsät^p dem Andenken an G. Wiiitz gewidmet Tatsache gegenüber nnhaltbar (vgl. Busolt a.

Iff.), was aber dnrchaiLs unzulässig i-st, da dieser 10 0.); auch die Annahme des!»elben Gelehrten fHenn.

Ansatz auf chronologis. liPii Kombinationen beruht, XIV 134. 139; Olympia I24i, diill di«- Kl -r

die an Enboros ankudpfen (Basolt Oriech. Gesch. darch die allm&hliche AnadehnanK des Uegrifli

I* 614ff. 619. Lehmann Herat. XXXV 049). der Ekecheirie den flbiigen OriecMn gegenfiber

Wenn nun auch zugegeben werden muß, daß eine bevorzugte St<'nuiig - rlanirten. so dali

diese Kombinationen zweifelhafter Natur sind, .so Land als heilig und neutral aneriiaant wurde,

sprechen doch andere lilcin.utt' für die Richtig- beruht auf Ephoros (frg. 15 bei Strab. VIII 35S,

keit 'ii: rr Pi:--tiinmuiig 'VltI. liohniann a. 0. lind v<_rl, r.
) und sclu'iti'rt daran, daß die ixf/eioia

Th. Kein a eil L'Histoire par le» moimaies ;>5tl.j : allein während der Z«;it des Festes Geltung hatte

die Machtstellung Pheidons und die mit ihr zu- (Busolt l.aked. I 189ff. ; Forsch, z. griech. Gesch.

sammcnhängende Verbreitung seiner Maßordnnng 20 1 17. 25). Die von Ol. 15 ab häufige Teilnahme
kann nur in die Zeit vor die messenischen Kriege der Spartaner an den Olympien, welche in der

gehören. Daß Pheidon sich des oh-mpischen Hei- Siegerliste zum .\usdruck kommt (vgl. Förster
Ugtains liemichtigte und das Fest selbst feierte, a. 0.), beweist nichts für eine politische VerbtP'

stellt tkher (Berod. VI 127. Ephor. fi^. 15 bd dong Spartas mit E., sondern ist nnr ein Zengns
Strah. VIII 358. Pan?. VI 22, 2); daß aber, was für das Interesse der Spartaner an dem Feste und

meist für die Setzung Pheidons in das 7. Jlidt. der Pflege der Gymnastik überhaupt. Dunckeri
angeführt wird, die Pisaten Pheidon zu Hülfe Ansicht V5 392'. 547, daß .seit 74.'» die Spartaner
gerufen h&tten und er mit ihnen gemeinsam da'« in dio Opf. rfrt'iii**ins(^!iaft vom n]yTii]iia eintraten

ohinpische Fest feierte, geht, obwohl es von vielen utid näher«.' Beziehungen zu E. unterhielten, hängt
accepticrt wird iW i i sse n burn a. O. 36. Grute30mit .seiner Ansicht von der Stdlno^ der Spar*

a. 0. II« 313. 32Ü. Dancker a. O. 387. £1. taner «n Pheidon zusammen.
Meyer Gesch. d. Altert. II 544. Onrtins Olynip. Di« Pisaten scheinen sich eine Zeit lang da»

I 2.'ji. nur auf eine höchst Aerdäehtiire, nach der mit abfr- fnnden zu haben, daß die Leitung der

.\nalogie de.s 4. Jhdts. gemodelte Angabe des Spiele auf die Eleer ül)ergegangen war; »e be-

Pausanias a. 0. zurück (Niese Hist. Ztscbr. N. teiligten sich ebenfalls an dem Feste, wie danns
F. VII 3(15. Busolt Gr. Gesch. 12 615, 2. 624). henorgeht. daß in Ol. ir, H>-peno8 aus Pi?a

Vielmehr wird er die» in eigenem Interesse ge- den Sieg im Doppellanf davontrug (H. Förster
tan haben und sein Auftreten den Pisaten gegen- a. O. I 4). Allein sie warteten nur günstigere

über ebenso feindlich gewesen sein, wie gegen Zeiten ab, um ihren Anspruch geltend zu machen

;

die Elcer (Niese a. 0.); sein Zug nach Olympia 40 diese ergaben sich in der fetzten Hälfte des 7. Jhdt^.

hing mit (l<'n Plänen zusammen, welihe auf die Doeh stininU unser'' Ch>-rliet"erung über den Zeit-

Vorbenrschaft von Argus über die ganze Felo- punkt, wann» und die Dauer, für welche die Pi-

ponnes abzielten. DaB die Snartaner den Eleem säten wieder tnrLeitQng Olympias gelangten, nidit

bei der Abwehr Pheidons behülflich waren und überein : Strabon VIII 355 (jedesfalls ApoUodor,
beide Staaten zu dessen Sturz zusanimeuwirkten Schwartz Herm. XXXIV 1899, 431) meldet, dati

(acceptiert von Weissenborn a. 0. 28. 29. die Eleer von der 1. bis zur 26. Oljinpiade (676)
Grote a. 0. 11^ 31i>. Duncker a. 0. V* 391. im Besitze des Hi ili!]ftums waren und d.iß von

546) ist wieder eine Kombination des Ephoros; da ab die ri.saieu da.sselbe für eine Reihe von
Cnrtius wohl daraus entsprungene .Xnsicht (Gr. Olympiaden zurückgewannen, bis wieder ein Um-
Gesch. 13 228; Olymp. I 25). Pheidon habe denfiOschwun^ erfolgte; dagegen berichtet lolias Afri-

Spartanem die Vorstandschaft der olympischen canus im Stiraioiukenlcatalog sn Ol. 28 (668.

Spiele entreißen wollen i'die sie überliaupt nie F.useb. chron, I lOB Sch.i. dalMH di- seni Jahre die

besaßen !), stellt deren Geschichte auf den Kopf. Pisaten die Olympien feierten, weil die Eleer in

Alle diese Momente scbeinen für eine frühere An- einen Kiies mit Dyme in Achaia verwickelt

setzim;:: PheidoT)«! zu sprechen: ich kann daher waren, unuzu Ol. 30 fß^^O. Eus>b. a. «lali

auch nicht die Ansicht als richtig uuerkenneu, die Pisaten sich von ditsem Zeit]iunkt ab durch
daß Pheidon noch den zweiten messenischen Krieg 22 Olympiaden {also bis 572; im H- siiz Olympias
erlebte (so Weissenborn a. 0. 20. 28. Ed. befanden; ganz abweichend ist die Angabt' des

Meyer a. 0. II 544. Costanzi Riv. di Fil. Pausania.s VI 22, 2, daß nur die 8. und die

XXXII 1904, ISfT. 3i>ff.) und deiieiiiu''' W ir, well li- r r,n 01yin]nas Anclx nipiaden von den Eleens
eine große Koalition gegen die Spartaner zu- nicht gezahlt wurden, die erste, weil sie von
sammenbraclife (dag^en Busolt a. 0. I* 624). Pheidon, die zweite (644), weü me von dem

Pheidons Erfolg wird nur von vnriib'^rsr'^hendcr IM-a'enkönig Pantaleon gefeiert wurde, I>air.

Dauer gewesen sein und die Stellung der Eleer koimat seine schon besprochene Nachricht, daß
nicht emstlieh erschüttert haben. Die ersten Teil- di.' Pisaten Pheidon zu lUdfe gerufen hätten, und
nehmer an den olympischen Festen wunl- ti anfl r di.- >b'Mung (Strab. VIII :^fj"2. ebenfalls ApoUodor'.
von E. selbst von den benachbarten l.and.>>clial'teu liab die Pisaten unter Pantaleon auf Seiten d«r

Aeliai» und Ifesseoien, dann von den am Isthmos Messenier as dem aweiten mesteniaehen bieg teil>
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naluneii (Strabons corrupt Qbcrliefertcr Text ist

am besten von Scliwartz a. O. i-VI behandelt,

vgl noch fiasolt Ghech. Gesch. is 606, 5. Ed.
Meyer a.0.n 542N. D«tiekeTft.O. VI&108,d.
J:t( oby Apollotlors Chmnik 1S<>). Die n)o<lerne

Forschung verfuhrt dem gegenüber gewöhnlich
in harmonisierender Weise, bis ra einem gewissen
Grade sicherlich mit Recht. Dc" h i^-ilt letzteres

kaum der Nachricht des i'auj»anias j|{ej,'t'nul>cr,

die dahin ausgedeutet ward (Duncker a. 0. 10

548. H. För.>t.'r Do Htllaiindicis 15. IG. Cur-
tius Olympia I -0, früher .lud» Busolt Laked.

I 168ff.; Forsch, z. griech. Gesch. I 57ff.i. daß
«eit der Erhebane der Fisaten in Öl. 30 (<i60)

bis zmn J. 580 die Eleer und die Pisatcn ge-

meinsam die Agonothesie von OIjTnpia geführt

bitten und diese ObereiuJ^anft fltr die F^er der
34. Olympiade Ton Puitnleoti giebroclien wofde;
g''i;i-n di>-s.- Ivoii>traktioii fiillfü die t,'loic1irn <"5rnnde

in.s Gewicht, welche oben gegen die ähnliche An- 20
rahme Otfr. Mflllers (Rh. Mos. II 178ff.) ge-

äußert Warden, deren FfirtLilduTicr mr die neuere
Ansicht ist. WennauchdieAuskunll von iJch wart z

(a. O. -132, 3), daü bei Fau^ianias VI 22, 2 Olym-
pias 30 statt M zn lesen sei, mit Rücksicht auf

das Zeitalti^r von l^mtaleons Sohn Damophon nicht

als znlä<(3ig erscheint und damit auch die daran

feknüpfte Annahme, daß Pausania'» nur die erste

er pisatischen Olympiaden erwähnt (die folgenden

übergangen I hrvbe, auf sich b< ruhen mag, so niuli 30

Faasanias doch gegenaber den beiden anderen
OewShTsndnneni zarQekaiehen (ein Versach. seine

.Angabe zu deuten, Ix-i Busolt Gne>h. Gesch.
12 604, 4). ätrabon (Apollodor) und luUus AM-
canns (ohne Recht von Qrote a. 0. II 434 ver-

worfen) las-en <]<'h d;ihin vereiniircn i'Schwartz
a. O. 4;ili.>, dali Uie Pisatcn nach Ol. 27 die

I^eitung der Olympien zurückgewannen und die

28. Olympias die erstv war, welche sie feierten;

wie lange sie, möglicherweise mit der Unterbrc- 40
chung der 29. Olyropias (wegen lulius Africanus),

die Leitung behielten, ist ungewiß und von !<tra-

bon mit Recht unbestimmt gelassen (Ed. Meyer
a. O, II 543). lulius Africanus Nachricht, daß
ditt bis 572 gevesen sei, wird dadurch widerl^ft«

d&B bereits seit 580 die Eleer zwei Helhuiodiken
bf-,t' llt<'n (Vm-i. V 9. 4), aber schon vorher wieder

im Besitz des Heiligtums waren (Inschrüten von
Olympia 2). Wenn nun unter OL 37 ein Bker
abi Sieger bezeichnet ist (H. Farster Die olymp. 50
Sieger I 5^, 80 ist wahrscheinlich, daß man es

hier adt einem Pisaten zu tun bat. der orNt bei

der späteren Rednktion di r >^ieL'^erliste als Eleer

bezeicluiet w.ird ^Ü^aült a. U. 1 - 601, 4l. Jedes-

falb Ipaben äußere Verwicklungen, wie lulius Afii-

canns es andeutet, ein Krieg an der Nordgrenze
von E., den Pisaten Gelegenheit, ihren Feinden
in den Hüi ken zu fallen und sich t dympias zu

bemächtigen. Wie weit die Gruppierungder äitaaten
in der PeToponnes ond die Ereignisse, welche wSh- 60
reml ([• 7. Jlidts. die IIuIlMir-l erschütterten,

ftof den Konilikt zwischen £. und Pisa Einfluß

nahmen, ist schweren sagen. Nach Strab. Vin 862
gehörten ilie Pi'cntf^n zn denjeniir'^n Staaten, welche

in dem zweiten n)-'>srnisLli> n kriege au!' seiten

•b-r ilo.'ssenjc! i ' n, iiiei es ist gewiß glaub-

lich, daß sie. die naeh dem d winn Olympias

sich in entschiedenem Aufschwung befanden, dar-

nach strebten, ihre Kraft zn Gunsten der ihnen
stammvcrwandt.'a Messenier zu betätigen; zudem
ist ihr Anführer Pantaleon eine greifbar historische

Gestalt Pansanias Angabe (Iv 15, 7), daß anch
die Eli'cr mit Messenien verbündet gewesen seien

(bis zu einem gewissen Grade angenommen von
Weissenborn a. 0. 22. 80), ist entweder ebeo-
falls eine spätere Erfindung, oder Pausanias hat
hier E. mit Pisa verwechselt (Duncker a. 0.
VIS 103, 3. Bnsolt a. O. I« 606 . 5). Auch
die ents-et^'en^i-setzt.' Annahm' . daß die Eleer in

diesem Kriege lJundesgenossen Ut-r Spartaner ge-

wesen seien (Weissenborn a. 0. 86. Grote
a. 0. 118 434), ruht nur auf der ganz problema-
tischen Erzählung des Ephoros (frg. 15), daß die

Eleer und die Siiartaner zusammen Pheidon ge-

stürzt hätten. Es scheint eher, daü das 7. Jhdt.

für E. ehie Zeit des Verfalb war ond daß die

gan?'' Herr>e]iaft d-^r Eleer durch die Erfolge der

Pisat-en, die ihrerseits wieder an den Arkadem
nnd Messeniem einen Rtickhnlt hatten, ins Wanken
geriet, bis es ihnen zu Endt- die-es- Abschnitts ge-

lang, sich aufzuraffen. Es ist leiaerkenswert, daß
die irunzc Zeit von 6Ö0 ab bis zum Ausgang des

7. Jhdts., während welcher die Pisaten die Lei-

tung der 0l>inpien hatten, die Spartaner .sicli an
dem Feste nicht minder eifrig beteiligten, als vor-

her (vgl. »He Li.ste bei l'^örster a. 0. I ">. 6),

was darauf schließen läßt, dafi ihr Verhältnis

zu den Pisaten kein unfreundliche.^ war.

Um die Wende des 6. Jhdts. muß eine Keorga»
nisation des elisehen Staates stattoefhnden haben;
's sflieird , dal» damal- die bisTfr herrsebeiide

strenge Oligarchie gemildert wurde und das Volk
Anten an der Regierunssgewalt erhielt (s. Verfas-

«unsr'. Aneli an der S^.'ivknng und Mehnini:^^ der

äußeren Maehluiittel werden die Eleer durch laiigtire

Zeit gearbeitet haben. So fielen sie denn endlich im
J. 588 in die Pisatis ein. welche Pantaleons Sohn
Damophon beherrschte, scheinen sich aber damals

einen emstliehon Mißinfolg geholt zu halrn ; der

ganz im elischen Interesse gefärbte Bericht des

Paosanias V[ 22, SIT. sacht dies zu verschleiern.

Auch die bei ihm darauf folgende Erzählung, daß
nach Datuophons Tod sein Bruder Fyrrhos den
Krieg gegen E. wieder begonnen habe, Ist kaum
glaublich (sie steht übriLren^ im Widerspruch mit

Fausanias eigener Angabc V 10, 5, welch« die

Entstehung desKolleginms der 1^ Frauen erklären

soll); auch diesmal werden es di' Kleer gewesen

sein, welche den früher gesciieiterten Versuch
mit besserem Erfolg wiederholten. Zwisehen beide

Kriege ist kein längerer Zwischenraum zu legen;

dies ist daraus zu folgern, daß in Ol. 48 der letzte

Pisate als Sieger in den olympischen Spielen vor-

kommt (Phlegon frg. 7). und anderseits, daß
580 die Eleer zwei Hcllanodiken einsetzten (Paus.

V 9, 4) und sie schon einige Zeit vorher im Be-

sitz Olympias gewesen sein müssen, da, jedesfaUs

frOber. ein Hellanodike rorkommt (Inschnlten von
Olympii 2). T?n>r.U< Ai:>knnff Forsch. I 58,

11), daß die Eleer die Verwaltung Olympias führten,

ohne das Heiligtum zii besitzen, ut nei der da>
malijjen politischen Lage ganz nnmiTirlich. FHo
EU'i'r haben .sich wohl in der Zwischenzeit nach
auswärtigen Allianzen umgesehen ; mit höchster
Wahrscheinlielikei*. g^di^rt in dii--i ii Zn=?aninien-

huug diis iiiindnis zwisciien E. und dem arkadi-
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sehen Heraia (Inschr. Ton Olymp. 9). Sie hatten

damit 'Vw Pisateii von ihren arkadischen Stamni-

terwandU'n getrennt, mit welchen sie noch im
«weiten roessenischen Kriege znsaniiBengelialten

hatten ; und da auch die Überlieferung. daU die

Spiirtantr dm Kleern in» Kriege gegen die Pi-

8iiU-n Hülfe leisteten (Strab. VlII 355 1. ghiub-

wOrdig ist (Busolt Griech. Gesch. 12 706, 2.

III 1, S78. 4). trotzdem in ihr die spätere Unter-

werfunir Tripliylicns mit den damiiliir- n Eieii:-

oiBsen zusaiuroeogeworfen wird, so waren damit
di« Ffsaton Ton allen Seiten Ton Feinden nin-

klaiimu rt. Zu V. rlulndeten hatten sie die Tri-

ph}'li''r I l'-Mis. a. Ü. nennt Makistos und Skillus».

dann erliob sich die elischc Perioek< nstHilt [)ys-

pontion (Paa.s., vgl. Busolt For'^Lli. I öjfl. i. So

kam es zum völligen Sieg der Eker üIkt Pisa;

das Land wurde den Eleern unterworfen, di-- Stiidtf

der Pisatis zeistAit (vgL auch liasoU Laked. I

188, 150), 90 daB keine Spar von ihnen blieb,

welch's I.'is aiirli Dyspontion traf, dessen Ein-

wohner nach Epidamnos und Apollonia auswan-
derten. Der größte Teil dei Landes wurde von
dnn Eleern eing<'7.ogen und al-^ Hc-itz nnt'^r ihre

Demen verteilt (Inschr. vuii Olytaj). 11), di«- Pi>at«^n

wurden Untertanen der Elcer und wohnten in un-

befestigten Ortschaften. Ob Makistos und Skillus

in der gleichen Weise behandelt wurden, ist im
Hinblick auf die Urkunde Inschr. von Olymp. 16

xweilelhaft. Olvmpia blieb von jetxt ab im B«>

sitK der Eleer. Vgl. Pan«. VI 22, 8« V 10, 2.

Strab. VIT! S55. 357. Xen. hell. IH 2. 31 und
dazu Üu«olt Lak. I 258ff. 188, 150; Forsch, z.

gr. Gesch. 1 54fr. ; Gr. Gesch. I « 705ff. C u r t i u s G r.

Gesch. I» 206ff
;
Olympia 1 26. I) u n c k e r a. 0. VI 5

898ff. Beloc h Gr. Ge.sch. I 287. Die Spartaner

wurden bei ihrer Hülfe für E. von der Erwägung
geleitet, daß sie damit einen Bandesgenoasen ao-

wohl gegen die Arkader. welche damals einer

Unt«'r\vi rt"ung hartnäckig widerst r. ldrn. aU ij- tron

etwaige Aufstandsversacbe Messeniens gewannen;

dann nrafite es ihnen erwOnscht «ein. größeren

Einfluß auf Olympia zu erlangen, das in der helle-

nischen Welt immer mehr an Ansehen gewann.

Anderseits sahen die Elenr ein, daß es ihnen in

ihrer bisherigen Isolierung kaum gelingen dürfte,

ihre Stellung gegenüber den Untertanen und

ihre Herrschaft Ober Olympia xu behaupten, und

sie der Anlehnung an eine kräftige Militärmacht

bednrften; Tielltlcht hat anch das Gel&hl der
StatnnivtTwandtsrhaft und (V\e in Geltung befind-

liche Eegierung-sform (wenn sie auch nicht mehr
rein oligarchisch war) auf ilir Verhalten einge-

wirkt M\ch T?iJsolt Lak. I 171ff.). So wurde

das für den damaligen Fall abgeschlossene Bundes-

verhUtnis twiwhen E. nnd Sparta zu einem davon-
den, wenn es auch niemals diejenige Form an-

nahm, welche C u r t i u a . .schon för die frühere Zeit,

nachzuweisen Arh lirmülil ; nacli di r Bildung des

peloponuesischen Bundes gehörten die Elecr dem-
selben als Mitj^ed a».

ITT. FA\< nls Mitglied des peloponne?!

-

sehen Bundes. Der Wert der Eleer als Bundes-

genossen beruhte fBr Sparta außer den ange-

führten MonicntcTi noch auf einem weiteren Unt-

stiuide, K. war inUdge der intensiven Bewirt-

sch ittniiLT d' - P. t'i. rjs ein sehr wohlhabendes Land,

und du es auch die Verwaltung der Tempelschätze

des Zeus voti Olympia in Händen hatte, so Ter*

fü<jt<' CS über ansehnliche GcddRiitt.:-! : «ihnv- in

miütärischer Beziehung einen bedeutenden Hang
einzunehmen, kam es ab Finanzmacht Ar
Zwei kf dis peloponne.'iischen Bundes sehr in Be-

tracht (ßusnlt Laked. I 199fL; Griech. Geach.
III 2. so:.. 5. BeUcb Bivista di ffiologia IV
1876. 237ff.t.

Die Geschichte von E. seit der Vernichtung
10 Pisas bis zu den Perserkriegen ist für uns ein

leeres Blatt; es scheint eine Zeit des tiefen inneren
nnd äußeren Friedens gewesen zu sein , die eist

durch die Per>iTkric(rf eine Sti'rurigerfulir. AUott
selbst die Pi?r>erkrii g, zogen die Eleer nicht sen-

derlich in ihre Kreide, obwohl MO nattirlich MH-
),'lieder der hellenischen Kriegsgeno.twnschaft waren
und sicherlieh an deren kon.stituiereuder Versamm-
lung auf dem Istlimoa (Herod. VII 145ff.) teil-

nalmen. Im Herbst 480 wsr ihr Contingent
20 unter denjenigen, welche unter Kleombrotoa Be-

fehl zum Isthnni> Zuzug loi-trtt ii und an dessen

Befestigung arbeiteten (Herod. VIII 72); dagegen
waren sie in der griechischen Flotte \m Arte-

mision und Salamis nicht vertreten. Zur Schlacht
von Plataiai kamen ihre Truppen zu spät (Herod.

IX 77); infolge dessen setzten diese es dnieh,

daß ihre Commandanten bestraft wiirden. Trotz-

dem die Eleer an den Hauptentscheidungen des

Krieges nicht teilnahmen, wurdf ihr Name d<x-h

SO auf den beiden aus der Beute von Plataiai ge-

stifteten Wcihgeschenken, dem Dreifuß in Ddpii
flGA 70) und der Zenssfatue in Olympia fPaus.

V 2.^, 2) aufgeschrieben (vgl. ÜwoboJa .4r»-h.-

. pitrr. Mitt. XX 1897, 138; eine weit herseholte

Erklärung dafür lu-i Dunok.T a. O. VIII^ 126).

Gewoiialich :>icht man in der Bestrafung d^r

elischen Befehlshaber eine Erschütterung der bis-

herigen Begierungafonn nnd ein Vorspiel der bald

darauf eintretenuen demokratischen Reform des

•10 Staates (Busolt Laked. I I82f.; Gr. G-x h. HI
1.116.3. Dunckera.O. 125f. E.Curtiat
Olympia I 36; S.-Ber. Ahad. Berlin 1895. 796.

Förster De Helhnod. 27). Allein es ist di#s

fraglich, da um diese Zeit noch keine Zeichen

dea Umschwungs zu bemerken sind; v. Dorna-
szewskis Ansicht (N. Heidelb. Jahrb. I ISlffA
daß E. nach 480 in ein Bündnis mit .Vthen ge-

trot.'n sei. ist unhaltbar fSwolioda a. O. 148i.

und eine der Schlacht von Plataiai um ein Jahr
50 vorausgegangene Vetbiderung in der Organisatin«

des elisrlu n Staats ist kaum im Sinne der fort-

geschrittenen Demokratie gehalten: 480 wurde
die Zahl der Hellanodiken auf neun crhSht (Plua,
V 9, 5, wn jpdesfalls ninmjj «V ^(Xii ttrnaAt xal

tßöofttfxoorfj zu linsen ist, vgl. Hugo Förster
a. 0. 23ff.). Huchstens konnte man schlieÖca.

daß mit dieser Vermehrung der Kreis der zur

Wählbarkeit Berechtigten erweitert ward; Glotz,
des.sen Ansicht ich nicht teilen kann (vgl. unt . n

60 Verfa.^ung), meint (Bev. des ^t. gr. XVI 19vt3,

149fr.), daß in dieses Jahr eine Hilderunir d«
^trenr^on OliL/arclii? zu sotz. n i^t. l>io .:nt>-di jeden

demokralisilie Strömung iu E. war erst Ergebnis
der allgemeinen Bewegung, welche einige Jahrr
später, von Argos ansirolimd . einen groÜ'-n T- 1

der Peloponnes ergrifl und zu welcher di«: ^Mi-

uärtigen Miii' rtVilge Spart,i> d- n Anstoß gaben.

Tgl. Busolt Gr. Gesch. lU 1. 113C £d. Merer
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Geadi. d. Altert, m SlSf. Für die ümgestftl-

tung von E. zu einem domokratisclien Oenuin-

weseo Bind Paus. V 9, 5. Diod. Xi 54, 1. Eel-

laniko« frg. 90 und Arictodemos (vgl. Aristot.

frg. 492 K.") zu kombinieren, üanius geht hrr-

Tor, daß 472 die Zahl der Hellanodikoo aal zehn
erhöht und von da ab jeder Hellanodike ans
einer Phjie erwählt ward. .Tt^desfall» hat in;in

^ mit örtlichen Phyle« zu tun, welche dautab
«ingerichtet wurden (vielleicht überhaupt zum
erstenmal, daß Phylen eingerichtet wurden, vgl.

Szanto S.-Ber. Akad. Wien CXLIV 1901 V
35ff.|, und die Vermutung liegt nahe, daß das

Maater der kleisthenischen Phylen Athen« d»-

fttr nußgeliend war (Cnrtius Olympia I 89.

B.'lo. ]i G riech. Gesch. I 452 — vielleicht trifft

aach des^a Aaoabme Biv. di filol. IV 232 zu,

daB Zahl der Bflrger durch AvDiahme too
Perioeken der Akr-n i;. vt-nnehrt ward). Ira dar-

auffolgenden J. 471 kam es zu cineui Sjnoikis-

nios, zur GrflndnDg einer Landeshauptstadt, welche

den Ländernamen E. erhielt, und in welche \ ielo

Bewohner aus den Landstädten tibersiedeltcü (vgl.

auch Strab. VIII 336); allerdings blieb sie un-

befestigt. Es ist dies ein Zeichen dafür, rlaß

an Stelle des bisherigen lockeren Zusauunenhangs
der elischen Gemeindtti liiu' straffe, den demo-
Jkratigchen Tendenzen cntaprecheode ZentraltM»

tion de« Staate trat, vgl. Grote a. 0. V« 171.

Busolt Laked. I 182ff; Gr. Gesch. III 1, 116ff.

U. Forster a. 0. 26ff. Dancker a. 0. VXU^
125ff. Beloeb Gr. GeeelL I 452. Ed. Hejer
a. O. III r,14ff. E. Curtius Or. Hoch. TI^ 154;

S.-Ber. Akad. ikrl. 1695, 7y3tl' ; Olvropia 1 38ff.,

dessen Ansicht, daß damals in £. kein demo-
kratischer Umschwung stattfand, sondern nur die

Oligarchie gemildert und d' i Kreis fkr li. rrschen-

den Geschlechter ermitert wurde, sowohl der
früheren Entwicklung von E., als dessen Stellung

im peloponnesischen Kriege widerspricht. Eine
bestimmte Serie von Mün/.fii ist in lüf Zt it nach

dem Synoikiankoa >a setzen, vgL Percv Gardner
Kaminn. Cbnmicle 1879, 281£ CnrtiiiB S.-6cr.

1895, 801ff ;
Olympia I 40ff

Zunächst hatte die innere Umgestaltung von

E. auf dem Oelnete der auswärtigen Politik idna
Consequenzen, es kam zu keinem Bündnis zwischen

E. mit Arkadien und Argos, welche sich damals
feindlich zn Sparta steUten; vielleicht, weil es

den Spartanern pelanrf, n h 171 den Si--;; von

Dipaia zu erringen und daiuu Herr der Arkailer

zu werden. Die Eleer blieben, wie bi.sher, Mit-

flieder des peloponnesischen Bundes (auch die

atsache, daß der Lakonenfrennd Kinion ihr

Proxenos wur und einem seiner Suiine dfii Namen
JEUflio» gab, Plot. Cim. 16 i Per. 29. Schol. Aristid.

515 D., ist fBr ihre Haltnng bezeichnend); aller-

dings werden sich die bisheriiren en^'en He-

»elittagen an Sparta gelockert haben. Die Kcorga-

lUMtion des Staates scheint ihnen nenes LeMn
•und mehr Aktivität eingeflößt zu hnbon; nach

langer Pause wurde das Progran«m d- r \'eif:rriLlL-

nttiff ihres Gebiets nach Süden hin, bi^ /.ur lin-n/.e

3Jr<?«eniens, fort<»e»tetzt. Die Städte Iriiihvliens

wurden von den Eleem eingenommen und unt«T-

jocht (Herod. IV 148. Strat.. \ III 355). Die Zeit

dafür i-t nicht fest überliefert, da dieses Faktum
bei ätrabon mit der Unterwerfung der Pisatis

zusammengeworfen wird (Busolt Griech. Gesch.
12 GAG. 5. 706, 2; Duneker a. 0. Vi: 400 setzt

daher die Unterwerfung Triphyliens mit Unrecht
in die Zeit Ton 580—570) und anderseits Herodots
Ausdrocksweise f.T* pn/i, . inen gewiss^ ii Spii lrann»

läßt. Am wahrschcinlich.sten ist E.s N or^ihen

gegen Triphylien nach der Schlacht von Oinophvta
iihl) nnznsot/..Mi (Busolt a. O. III ].37Sff..4);

die Spartaner werden bei der Erkaltung ihres

lOfKUBdlichen Verhältnis.ses zu E. dessen Vergröße-

rung schwerlich begünstigt haben, koimten aber

um diese Zeit einer solchen nicht entgegentreten,

da sie zu sehr be.schäftigt waren; Curtins An-
sicht (ä.-Ber, Akad. Bcrl 1Ö95, 799ff.; Olympia
I 89. ShnUeh Ed. Meyer a. 0. m 514). daß
Triphylien unmittelhar na.h dem Synoiki-uio>

unterworfen ward, ist hinfallig, weil sie auf Otfr.

XtUers Ansieht flher tie elisehen Fhylen und
deren Vermelirnnfr beniht. Die Beute aus dem

20 triphylisi hen Krieg scheint für den Bau des Zeus-

tempels von 01ymi)ia herangezogen worden zu

sein (Busolt a. 0.). Ob wirklich Ii-' triphyli-

schen Orte zerstört wurden, wie Hcrodut a. 0.
sa^r, ist zweifelhaft; mit Kucksicht auf Xenophon
hell. III 2, 25 wird anzunehmen sein, daß dies

nur mit einigen unter ihnen geschah, andere ent-

festigt und in offene Ortschaften umgewandelt
wurden. In diese Zeit gehört wohl auch die Ur-

kunde Inschr. ron Ohinpia 16, welche sich auf
30 die Onlnunu' dur Angeh tri-nhciten Mm Skillus be-

zieht (gegCQ den Ansatz von Blass auf den Be-

fpsin des 6. Jlidts. vgl. Dtttenherger zur
Inschrift).

Von der Unterwerfung Triplivliens blieb vor-

läufig Lepreon ansgenommen , das den übrigen

Trii'liyli'Tn goircnübi^r st^'t."? eine selbständige Stel-

lung eingeaomiucu liattc, wie es aucli an der

Schlacht bei Plataiai teilnahm (Herod. IX 28)

und auf den plataeischen Siegesdenkmälem auf-

40 gezeichnet ward (IGA 70. Paus. V 23, 2). Es
n uü in .inem freundlichen Verhältnis zu den
£Ieern ge4»tanden haben ~ vielleicht blieb es

wührendues triphylischeo Krieges neutral — . weil

di' S'' n.ich der Unterwerfung Triphyli« iis Li ^r.'on

vergrößerten (Strab. Vlil Sö5j. Doch ergab sich

E. sfriMer, zweifellos vor B^nn des peloponne»

sischen Kricfjs (naoh Beloch Riv. di filol. IV
227 zur Zeit de» dritti;it messeuischen Krieges,

was zu früh ist), Gelegenheit, auch diese Stadt
50 in Ahhangif,'k>'it zu hringen. Es kam zum Kriege

zwisL-bun einigen arkadi&clien Gemeinden und Le-

preon , bei welchem dieses in Bedrängnis geriet

und die Eleer um Hfilfe bat, auf welche letztere

unter der Bedingunu'^ « ini^ingen, daß ihnen die

Hälfte des Gfhii ts \,.n i.cjireon abgetreten werde.

Als durch ihr Dazwischentreten der Krie^ ^dück-

Hch abgelaufen war und die Bestimmung m Kraft
fral . lii'lifii ili'' EleiT L-'iireon die Nutzni-'IJung

des abgetretenen Territoriums, verpflichteten sie

60 aber, dafür ein Talent Abgabe an den olympi-
sclnni Zeu.s zn zahlen, vgl. Thuc. V 31. 1. <l.uu

Beloch a. U. 237. E. Curtius hat eine » lisrhe

Münze auf diese Abgabe bezogen i Ztschr.f. Nninism.
II l!S74,65ff., datretr.n I.anibr.,pulMs AA. XIX
1895, 207ff.i. Von Ua ah salieu die Eleei Ltpjcon
als Untertancngebiet an, vgl. Thuc. V 31, 5. 40, 1.

Busolt Laked. I 152; .so hatten sie ihre Grenze
bis zum Nedaflusse vorgeschubcn.
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Trotz der demokratüchen Ordnung des Staats

liielten die E!>->or an dem peloponnosisclioii Bande
und der traditionellen Politik nach aulien fest,

in der Oberzeugung, daß es imr in Anlehnung
an Sparta möglich sei, ihre Herrschaft Ober die

nntenrorfenen Gebiete aufrechtzuerhalten. Daß
sie sich an der Gründung von l liurioi bttiiligten

(Diod. :XI1 U, S), steht nicht in Widerspruch
damit, aneh nicht die Anftiabme des Pheidia«

nach seiner Flucht aus Athen (K. S h <> e 1 11

0

S.-Ber. Akad. München 1888, 20ff.). Darnach
nalimcn rie Stellung zu den Yem-icklungen, welche

zum y>eloponTiosisc?icii Krii?o fülirfeii. Schon
an der UnteriKlmiung der Korinther zur L'uUt-

stützung von Epidaninos (435) beteiligten sie

sich durch Lieferung tod leeren Schiffen und durch
finanzielle Betatener (Thnc. 1 27, 2); zur Vergel-

tung: V« rhrünntcn die KorkyraotM' na<'h ih-r Schlacht

bei Lcukimme den Hafen KvUenc (Thoc. 1 30, 2);

wenn die von einem Kii^ der Eleer mit Korkyra 20
herrOhrenflc Stoa in der Stadt E. (Paus. VI 24, 4.

25, 1) bicli auf diese Ereignisse bezieht, so müßten
die Eleer dann die Korkyraeer bcwiegt haben.

Auch zu dem Kriege Korinths gegen Korkyra
433 stellten die Eleer 10 Schiffe (Thuc. I 46, 1),

die bei (hm Treffen von Syhrita niltfochtcn. Aul
der zur Eat«cheidang über die Frage des Kriegs

mit Athen bornfenen Venammlnngr des pelopon-

ncsischcn Bundes scheinen die Elocr zur Mehr-

heit gehört zu haben, weklic für den Krieg stimmte 30
(Bosolt Forsch. I 83, 7). Für den Krieg stellten

pio neben Fulitruppen Schifle (Thuc. IT 9, ?\);

noch wichtiger für Sparta waren sie durch die

finanzielle Reserve, die sie bei etwaigen Wechsel-

fällen dos Krieges an dem Schatze des Zens von
OIvmpia besaßen (Thnc. I 121, 3. 148. 1; dasn
n.'loch Gricch. Grsch. T r.2l). Doch traten sie

während des archidamischen Krieges wenig her*

vor; damit ist aber Pansanias (V 4, 7) Bdianp-
tung , sie hätten dxovödv; an df^m Krif r^e tnil- 40
genommen (angenommen von Beioch iiiv. di til.

IV 227), noch nicht gerechtfertigt. Im Sommer
431 unternahm eine kombinierte attisch-korky-

raeische Flotte eine Fahrt um die Peloponnes;

nachdem ihr Angriff auf M. thoiic :ibgeschlaf,'en

war, landeten die Athener bei Pheia, wobei e« za
Kimpfen und rar Einnalmie Fb^aa kam, das sie

aber i,'lcich wieder aufjjfaben (Thuc. II Diod.

XII 43. Partsch Olympia I 13. Busolt Üriech.

Gesch. m 2, 934). Im Sommer 429 zog sich 50
die peloponncsisohe Flotte, nachdem sie durch

Phormion eine Niederlage erlitten hatte, nach

Kyllene zurQck, wohin anch Knemos mit seinen

Schiffen von Leuka.s kam (Thuc. II 84, b). Das
wichtigste Ereigni.s des archidamischen Krieges,

des E. berührte, war. da Ii im Sommer 428 die

Versammlung des pcloponnesischen Bundes in

Ol^-ropia abgehalten wara und auf derselben Ge-
sandte der Mytilena. cr die Aufnahme ihrer Stadt

in den Hund erlarij,'teu (Thuc. III 8. 15). In der 60
Eeloponnesiscio ti Flotte, weldie unter Alkidas
lefehl 427 den Mytilenacern gegen Athen zu

Hülfe kommen sollte, waren auch elischc Schiffe;

der Eleer Tentiaplos erscheint als Vertreter eines

energiMben Vorgehens gegenüber dem zaghaften

AlUdas (Tbne. Ilt 29. SO).

In die Zeit des archidami.^clicn Kii' ^fs, wohl

in dessen Ausgang, &Ut ein Ereignis, welches

einen vollkommenen Umschwnng in der elisdw»
Politik nnd eine danenide Entfremdung mit Sparta
herbeiführte. Die Lepreaten weigerten sich, die

Abgaben dem olympischen Zeus weiter zu zahlen,

und da die Eleer sie zwangsweise dazu verhalten

wollten, wandten sie sich um Hülfe an die Spar-
taner. E. willi<,'tc anfanfr> in deren Seliie<l>s]inicli

ein, trat aber dann von diesem Zugeständnis zn-

TQek und verwilstete das Gebiet
Dessen an geachtet füllte 8i>arta die Entscheidung,
daß Lepreon autonom sein solle, und sandte, «la

E. die^ nicht annahm, eine Besatzung znm 8diall
nach Lejireon (Thnc. V 81, 2ff.). Es mn^ «ein,

daii das Prestige der Spartaner es erforderte,

ihrem einmal gefällten Spruche Durchführung zu
venchaffim} allein es war doch cme Cnklogheit,
siehohne swhigendeNot einen langjährigen Bandes-
genossen zu entfremden, und da?.u scheint iu-

Vorgeben der Spartaner eine von ihnen über-

nommene Terpflichtnng anßer .\cht gelassen ra
liaLeii (Busolt Griech. Gcsch. ITT 2, sr,«, i. liHg,

der früher Forsch. I 89 Sparta, zu eQtlaüteu ver-

suchte). Die Eleer waren über Spartas Vorgehen
auf das tiefste erbittert (Thuc. V 31, 5. 40. I i .

für sie fiel jetzt der Hauptgrund fort, w^iruin

sie bisher an dem l^ündnis mit Sparta festge-

halten hatten. Allerdings schössen sie in der
Besebvinktbdt ihre« Blidts ttber das Ziel. Die
ausw;irtii::e Politik von E. ist von jetzt ab Jahr-

hunderte lundurch nur von dem kleinlichen Inte-

resse geleitet, das sie an der ungeschmälerten
Aufreclithaltunf,' ihres Gebiets, hc'onders an der

Erhaltung ilircr Ilerräcliatt über Lepreon haben,

darnach nehmen sie Stellung in den aUgemeinen
Fragen and gehen sie Allianzen ein. Ob anch
die demokratische Strömung auf den Umschwung
in ihrer Haltung einwirkte, wie I^usolt Forsch.

I 89ff. 105 annimmt, ist zweifelhaft; dazu waren
sie zu sehr selbetsOehtige InteressenpoUtiker, und
ihre demokratische Verfassuntr hatte sir bisher

nicht gehindert, im Dunde nut Sparta tu bleiben,

weil sie dabei ihren Vorteil fanden. Die opposi-

tionelle Stellung vr.n E. offenbarte sich bald darin,

dali sie im Frühjahr 121 auf der peloj»onnesi*chen

liundi'sversainndumr in Gemeinschaft mit Boiotien,

Korinth and Megara gegen die PraeUminarien
des Friedens mit Athen stimmten (Thnc. V 1 7, -1)

und nicht lange daranf im ^*e^e^n mit ilen ge-

nannten Staaten den dertnitiven Frieden nicht

annahmen (Thnc. ¥22, 1 ). Während die anderen
Opponenten fflr ihren Widerspruch gewichtige
Gründe hatten (zusammengestellt \oii liusolt
Forsch. I 102ff.; Griech. Gesch. III 2, \2«\fl),

kann E.s Haltung nnr als faktiCse Opposition
gegen Sparta aufgefaßt werden. Auch seine

weiteren Schritte waren nur v.in der Feind- lig-

keit gegen seinen bisherigen Hegemon diktiert;

es schloß sieh mit grofitem Elfer der von Koriatb
nnd Argos nus>rehenden Bewegung zur Bildung
einer antispananisehen Coalition an, nahm an
dem Konärreii in K..rinth teil (Thuc. V 30, 2)
nnd pundte eine (iesandtschaft ab, welch-- Jiv^rst

mit Kürintli, dann mit Argos ein Bündnis m blande
brachte (Thuc. V 31. 1). Dies hatte zur Folge,

daß auch Korintb, das sich bisher sarOckgehaltcn
hatte, sich mit Argos verbttndete rnid dnnit der
gegen Sparta trerichtete Sonderbund zn -t .r.de

kam. Die Antwort der Spartaner darauf war.
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daß sie di« freig«1aMeiie& Heloten, welche unter Lepreon wenden, und als ihr Vorschlag unterlag,

Brasidas ^'edient hatten , und die Neodamoden
noch in dle^tiio Sunmier in Lepreon linsiedelten

(Hiuc. V 34, 1). Pie Lage in der Peloponnes

erfuhr jedoch seit Herbst 421 auf 420 ein«- u'inml-

licbe Veränderung dadurch, daß in Sparta die

Athen feindlich gesinnte Kriegspartei obenauf
kam, was auch in Athen der Kriegsnartei unter

Alkibiades die Oberhand verschaffte. Während die

verliflicn .^if t-rzCi-nt das uir-Insame Heer und
traten den Rückmarsch nach Hause an (Thuc. V
62). Dieser V(»n einer kurzsichtigen Politik dik-

tierte Schritt der EL er war cm verhiuip-nisvoller

Fehler; abgesehen liavun, dali der von dei Mehr-
heit der Verbündeten beschlossene Zug gegen
Tegea militärisch einzig möglich war, schwächten
sie durch ihren Abzug deren licistungsfähigkeit,

Korinthcr sich zurückhielten, vereinigten sich Ar- 10 und sie selbst waren von jetzt ab völlig isoliert,

Jos, Mantinea und E. zo einem Dxeibiiud unter

er Yerpfliebtung , gemeincam Krieg zu lühren
und Frieden zu schließen (Thuc. V 48, 2, vgl.

Bnsolt Griech. Gesch. III 2, 1226. 1). Nach meh-
reren Schwankungen sandte Argosiin Sommer 4£0
auf die Atiffordernnt,' rlps Alkibiades hin gemein-

sam mit den beiden andern Staaten Gesandte nach
Athen (Thuc. V 43, 8ff.), um ein Bündnis zu verein-

baren; E. hatte damit eben völligen Frontwechsel

vgL Bnsolt Laked. 1 197; Forsch. 1 174ff. Grote
a. 0. YI« m Cnrtius Gr. Oeseh. II« 852.

B< loi h Or. Gesch. I 565. Die Eleer zeigten

damals wie auch später in entscheidenden Mo-
menten ihre Unfähigkeit, allgemeine Fragen anders
als unter dem Gesichtspunkt ihrer n.lclisten In-

teressen zu beurteilen. Allerdings scheint sie ihr

Entschluß nachträglich gereut cu haben, denn
sie kehrten auf ihrem W.-^n"!^ um, ilucli kamen sie

vollzogen. Nach einigen Zwisohenlallen kam es 20 zur Schlacht von Matitiaeia zu äpät. Sie nahmen
auch zu einem Friedens und BundesTertrag auf
hundert Jahre zwischen den drei peloponnesischen

Mittelstaaten und Athen (Thnc. V 47 = IG I

SuppL 4»; l, lazu Grote a. O. VI2 820f. Busolt
Fonteh. I 142£r. Kirchhoff Tbukjdides und sein

ürlnmdennuiteriftl 86ff. v. Scala Staatsrertr&ge

des Altert. I nr. 87). Unmittelbar nach Ahscliluli

des Vertrags luuu es sogar zu einem Konflikt

an der EinschlicUung von Epidauros durdi die

Verbündeten teil, worauf sie zu Ende des Sommers
418 nach Hause gingen ('Ihuc. V 75, 411.). 3Iit

der Srhlacht von Mantineia war der peloponne-

sisciie äonderbund gesprengt, da Argos, allerdinn
nur auf knne Dauer, zu Sparta flhertrat und aneli

Mantineia einen Vcrglei. Ii mit ?[i;irta .srhluß (Thuc.

V 81, 1. Diod. XIl 80). Über d£u pelo^nnesi.
swiscben £. tmd Sparta. Letzteres hatte wihrend sehen Sonderhund vgL Busolt Forsch. I 74ff.;

der Zeit der Festrnhe ein eÜMhes Kartell aiitre- 30 Griech. Gesch. III 1--M6ff. Grote a. 0. VI2
griffen und weitere HopUteu nach Lepxeun ge-

schickt and war daför von den Eleern zu einer

GeMViuHe verurteilt worden, deren n'chtjiifißige

Verliaugung es bestritt und die es ni. ht bezalilte.

Infolge dessen wurden die Spartan- r vi u lien Eleern

von den in diesem Jahre stattfindenden Olympien
aasgeschlossen und ihr Mitbürger Lichas mit

Schlägen bestraft, als er dagegen handelte. Aus
Furcht, daß die Spartaner das Fest stOren könn

372ff. Curtius a. O. 11^ 615; Olympia I 5ü.

Holm Griech. Gesch. 11 458!. Beioeh a. 0. 1

557ff. Ed. Meyer Gesch. .1. Altert. IV 476ff.

In die Zeit des Bundes mit Argos werden von
Lambre.pulos (Zt^chr. f. Numiüm. XIX 228ft>
gewisse Münzen von E. gesetzt.

Ob E. mit Sparta Frieden .*ichloti, i.st zweifel-

haft (dagegen Grote a. O. VI« 366. Curtius
a. 0. IIS 584); Thukvdides erwähnt nichts da-

ien. wurde es unter dem Schutz Ton rerhllndeien 40 von, und die Tatsache, dafi E. sieh Tor 400
Truppen gefeiert (Thuc. V llt. 50). Die.'^es Er- Lepreons bemächtigte (was am Xen. hcU. III 2,

eignis, das von den Eleern mit dem Fanatismus 25 hervorgeht, vgl. Grote a. 0. IX^ 46. Basolt
echten Renegaten |»ovoeiert wurde, trug ihnen Laked. I 152; nach Dittenberger zu Insdir.

die unversöhnliche Femdschaft der Spartaner ein von OhTnpia 155 vor 11!), spricht entschieden

(Xen. hell. III 2. 21. Diod. XIV 17, 4). AU • _ . .

-

Zeichen der damaligen Feindseligkeit von E. gegen
Sparta ht auch die Tatsache anzuseh- n, <ial> die

von den Messeniem geweihte Nike des Patonius in

dieser oder l>aKl darauf folgender Zeit in der Altis

fegen diese Annahme (und gegen Beloch a. 0.^

566. II 126, der glaubt, daß E. seinen An-
spruch auf T.t pronn mifirab). Doch trat wenig-

stens ein faktischer i'riedenszustand zwischen

beiden Staaten ein. Aus der iieloponnesischen

nufgestellt wurde (Robert Herrn. XXIII 427). 50 Symmachie war E. schon seit 420 durch die

Das J. 419 verfloß ziemlich tatenlos für die Tatsache des Bundes mit .\then ausgetreten;

Verbündeten; walirselieinlich war E. aut' dem im dekeleischen Kriege nahm es eine neutrale

Friedenskongreß in Mantineia vertreten (Thoc. V Stellung ein (es ist Thuc. VUI 3, 2 unter den

55. 1). An den Unternehmungen des J. 418 he- spartanischen Bundesgenossen nicht aufgeführt,

teili^ten sich El- < r anfange mit großem Eifer. vgl. Sicvers Gesch. Griechenlands vom Ende
X)a König Agis gegen Argos auszog, stieli zn dem des peloponnes. Krieges 81 26. Busolt Griech.

Heere der Verbündeten das ansehshdie Kontingent Qeseb. III 2, 1415, 4). In diese Zeit wird am
von 3000 elischen Hopliten (Tlioc. V 58, 1); nach w:thr-;< lieinliclivten Lepreons Wiedererwerbun^; go-

Abschluß des vi' rmonatlichen StULstaudes waren es hören. Die uulicundliche Gt-.-innung gegen Sparta
die Eleer und die Mantineer. welche Argos zu einer 60 a«igte sich auch darin, daß die Eleer König Agis
gUnipf licli'ii i^ h iii Ilung der zu spät gekommenen davon abhielten, dem ulynipi-cheii Zeus ein Opfer
Athener be:itiniiiiti-n (Thuc. V 61, 1). Unmittelbar

darauf nahmen sie an der Expedition der V^er-

l»r.i:deten gegen Orchomenos teil, welches belagert

uud 2ur Übergabe gebracht wurde (Thuc. V Gl,

3flF.). Nach diesem Erfolg beri<'ten die Verbün-

deten über das weitere Vorgehen; die Eleer ver-

langten , es solle sieh die gesamte Macht gegen

Psntr-Vissow* V

um dvn Sieg über Athi n darzubiingen ^Xen. hell.

III 2. 22. Diod. XIV 17, 4).

Die Eleer hatten t»ich durch ihre cigen>iritii':e

Haltung unter den griechischen Staaten gänzlich
isoliert, obwohl sie die Rache der Spartaner für

ihren .\bfail und die ihnen zogefOgten Beleidi-

gungen h&tten TonNUsehen können. Ke scheinen

76
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sieh in dem Glauben gewiegt zu haben, daß die 5. 27, 11 . VI 2, 8), dnß es damals in der AUis
Spartaner wegen der Verbindung mit dem ol3tn- zu einer Schlacht gekommen sei, die sich deutlich

pischen Zeus es nicht wagen würden, ihr Land als ein Perieget«nm&rchen kennzeichnet (Robert
anzugreifen, und die Tat>ac}»c. dah ihr Terri- a. 0. 424). J< tzt suchten die Eleer, freilich «u

torium fast durch zwei Jahrbnoderte uicbt von spät, nach Bundesgeoossen, erhielten Hülfe aber
einer Iimuioo beimgesaeht worden war, soiwie die nar ton den staromTerwuidten Aitolem fDiod.

SMluriif, welche sie dnrch dif^ Fkr-duMrie fScboe- XIV 17, 9). Noch in demselben Sonim- r wieder-

mann Griech. Alt. < II 56) den übrigen griechi- holt«.' Agis seinen Einfall; den Spartaneni leisteteo

Kchen Staaten gegenüber einnahmen, bestärkten alle Bundesgenossen mit Einschloß der Athener,
«sie in dem Wahn, dali E. ein unvc-rl- tzlioln 10 nur dit Boioter nnd Korinther ausgenommen,
Gebiet sei. Sogar nach dem Ausgan>< des pelu- Zu^ug. Agis brach jetzt im Südosten ein; auf

ponnesischen Krieges hörten sie unklugerweise sein Herannahen erhoben sich die triphjlij>ohen

nicht auf, Sparta zu reizen ;Thras^daiofl, der Föhrer St&dte, vor allem Lepreon. und nach dem Cb«r*

der herrschenden demokiatischen Partei, unter- «ehreiten des Alpheios such die ?erioekenorte

stützte Thrasybul bei dessen Rückkehr nach Athen Letrim i. Araphidoloi, Margana. A<:i:is bric ht'

mit Geld (Flut. vit. X orat. 835 F>. Dieser Um- jetzt dem Zeus in Olympia ungehindert ein Opfer
stand wird da» ohnehin schon lebhalte Rache- dar; darauf rQckte er gegen die Stadt E. war,

getühl dor Spnrtanpr fX<^ti. hell. ITT 2, 21fT,l noch vprwürtt^ti' d;i> fruchtbare Land weit und breit

gesteigert liaben, und so beschlossen sie endlich und erbeutete* viel V^ieh und Srlaven. Agis soU

gegen E. einzuschreiten. Der Zeitpunkt var daftr 20 nscb Xenophon (ebd. 27) di- Vor.^tudte von E.
nach dem Ail-^iu'mg des peloponne-slschen Krieges verwüstet, von einem Angriir aut die imVM:f.'-.tiirt?

trefflich gewaldt fSievers a. Ü. 9); auch die eigentliche Stadt .\bstand gcnauimcii haUeii-, doch
mit d>'n Spartanern unzufriedenen Bundesgenossen ist Diodors Me ldung (XIV 77, 10), dali er da-

hatten keine Lujit, der Gleer wegen mit ihnen mala eine Schlappe eiUtt, viel glaablicher. Er
anrahlnden. Die Quetten für den elisch-spaTta» zog von E. nach Krllene; wihreitd dem versackte

ni'-.ln'n Krieg sind Xen. hell. III 2, 2lff. Paus. die oligarohiMhe Partei eintn Pntüili. um die

III 8, 3ff. Diod. XIV 17. 34. Zur Kritik der- Hauptstadt den Spartanern zu überliefern, der

selben ist festzuhalten , daß Xenophons Bericht jedoch mißlang. Agis ging nach Sparta zurück,

die Grundlage bildet, da Pausanias ihn benützt ließ ;il>cr in Epitalirn *dne Besatzung, welch-'

(Robert Herrn. XXIII 1888. 424ff. J udcich GOden liest de* Souiniers uud den ganzen daraul

Kleinasiat. Studien 182, 1) und im einzelnen ge- folgenden Winter hindurch PlttodeningszOge unter-

steigert hat. Was Diodor .uilaugt, über dm Sie- nahm, sodafi das Land ganz erschöpft wurde
vers a. 0. 10, 34 zu t^ünstii: urteilt, so ist seine nnd im nSchsten FrObjahr sich zum Frieden ver-

Dar>t* lluiig teils Trrwirrt. teils ist in ihr der ur- stehen mußte. Die l'i diniirunpen desselben waren
sprQugliche Tatbestand übertrieben. Doch sind, sehr hart und bedeuteten eine arge Demfttigvng
da Xenophon manches zu Onnsten der Spartaner (vgl t. Seala a. 0. 1 nr. 96); E. mvBte die Herr-
gefärbt und einzelnes übergangen hat, die beid' n schaft über die untert;ini^,'cn Lands. hriOcn. die

Schriftsteller »ur Ergänzung herbeizuziehen. Um Akroreia. La.sion, und die triphylischen Städte,

einen Vorwand war Sparta nicht verlegen; es dazu Lctrinoi und Amphidoloi, Margana und Epeioo
schickte eine Gesandtscnaft mit der Aufforderung, 40 anfgelx ii bei Xen. hell. III 2, 30 ist jedesfalls xai

die Perioekenstädte freizugeben (wodurch es sich vor <I'iHiay einzuschieben, vgl. Xen. IV 2, 16.

den Anschein gab, zu Gunsten der Unterdrückten Grote a. O. I.\2 248, 3); dagegen blieb es im
aafzntreten) , was Ton den Eleem mit dem Hin- Besitz der Oatlidien Pisalds mit dem olympischen
weis daranf abgewiesen ward, daß sie diese Stftdte Tempel (Bnsolt Laked. I 188, 150; 'Forsch. T

mit den Waffen in der Hand bezwungen hätten. 155; Beloc hs .\nsicht Gr. Gesch. II 128. dal*

Bie auch von Xeueren (Grote a. 0. IX^ 46. die Pisatis und Ol^^mpia anfgegeben wurden, isX

Cnrtins Gr. Gesch. lu* 148) angenommene unrichtig), weil die Spartaner die Pisaten nicht
Niuhricht Diodors (XIV 7, 5), daß die Spartaner für fähig hielten, das Heiligtum zu leiten. Daß
noch beifügten, die Eleer sollten zu den Kosten den Spartanern die Erlaubnis gegeben wurde, in

des dekelei.-ichen Kriegs nachträglich beisteuern, 50 Oljmpia zu opfern, meldet nur Paus. a. 0. 5 nnd
if-t wenig wahrscheinlich. Noch mehr kennzeichnet war überflü.^sig. Dann wurden die Mauern der

sicli die Meldung desselben Autors (ebd. 6) und Hauptstadt , die in der Zwischenzeit befestij^

des Paus. III 8, 8, die Eleer hiitten die Antwort worden sein muß . niedergelegt (Paus. III 8. 5).

gegeben, sie wflrden dies ton, wenn die Spar- das Seearsenal in Kyllene zerstört (vgl sa Xeno-
taner die eigenen Perioeken freiglben, oder sie phons Passus Beloch Rir. di fiiol. IV 23<>. 1)

hätten deiiM-nien vorgeworfen, daß .sie die Hellenen nnd die Flotte augijeliefert (Diod. XIV 34. 1).

knechteten (acceptiert von Sie vers a. 0. 10. Endlich nmßte E. wieder in die spartanische

Grote a. 0. IX» 46. Cnrtins a. 0. 111-149), Symmachie eintreten. Es wardamitflirdienftdiste
als eine nachtrSdi("h*» und unge.'<chickte Erfln- Zeit auf das Niveau eines Kleinstaats hf^r.ibcje.

dung, die der iiiigcbiichen v\ußerung des Epa- öu drückt, um so mehr, als es die Halft^^^ a^iu«-« Ge-
nieinondas auf dem Kongreß vim 371 nachge- biets verloren hatte und auf das .hohle' E. und
bildet ist (s. £pamein<>iidas). Auf die ab- die Pisatis beschränkt wnrde. Die von E. ab-

schlägige Antwort fiel König Agis von ,\chaia getrennten Städte wurden als selbständige? Ge-
nus in E. ein und begann das Land 7u verwü.sten; nieinwesen konstitniiM t, am h La-sion, auf welches

ein Erdbeben bewog ihn, den Bäckzug anzutreten. Arkadien Anspruch macht«, nur dali die Stidte
Pansanias (a. 0. 4) Version, er sei bis Olympia von Triphylien nnd diejenigen der Akroreia fflr

vnri,'ei fi.^kf , i-t e'iie rb- r*r.'ibnn<r ; aus einer ande- >i(-h i iiien Verband bildeten (Xen h<dl TV 2. 16.

reo *i\xel\e bat er gar die Krzählung (V 4, 8. 20, 4. Inschr. von Ulymp. 2&7. 258). Vgl. Uber den Ver-
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Unf des eliBeb«n Krieges Sievers a. 0. 6. Grote 1899, 528; »nefa Koi^liuion nod K^rissk in
IX* 45ff. Curtius a. O. 1112 746, Holm a. 0. Messcnien werden sie um diese Zo't erworbenm 8. 9. Beloch Griech. Gesch. II 126ff. Ed. haben (Diod. XV 77. 4. ütfr. Müller a. 0. 171.
Meyer G.sih. d. Altert. V 51flF. Die Chrono- Beloch a. 0.). Nur Lepreon, wohl mit der Mehr-
logie dt'^ Krieges ist umstritten Diodor verteilt zahl der tripbvlischen Stiidfe. blii h auf Seiten

ihn auf 102 und 401. Als sicher darf betrachtet Spartas (Xeii. hell. VI 5, 11). Höchst wahrschein-
^verdcn, daß .tc^koVk T<p iyiavrtp bei Xen. hell. lieh wurd' ii damals, wie Beloch (Riv. di fil. IV
in 'it 25 nicht da« Jahr nach dem ersten £miaU 282) treffend vennntet, die Bewohner der Aktoreia
arin Icann, sondern den aof diesen folgenden Sem- ins Btirgerrecht atifgenommen ; ans dieser Yer-
mer bedeutet (Krüger zu Clintons Fasti HelL 10 mehrang der Bürgerseliaft . rl<l:\rt s'wh am leich-

«d a. 400. Sievcrs a. 0. 382, 3 u. a.}; diese testen die Erhöhung der Zahl der Phylcn und
Wendung hat bereits Paus. a. O. mißverstanden Uellano^lcen aof 12, die f&r 808 bezeugt ist

und läßt daher den Krieg drei Jahre lang danem fPans. V 9, 5). Zunächst nimmt nun E. an der

(ebeuiu Grote a. O. 1X2 49^ \y Der Kri.7,' um- Aktion gegen Sparta teil; allein die besliiumendc

faßte demnach einen Summer und « inen Winter. Rücksicht für sein Terhalten ist das Bestreben,

Anderseits ist Xenophons Ausdruck III 2, 1 ror- wieder Herr des ganzen früheren Gebiets zu wer-

jwv 6t :TQaTxottii'ü>r h rf) 'Aot'q i-no AegxvUda, .len. .\af dem von Athen noch 371 berufenen

jiaxeöatfi6ytoi xatä xör avior yaorn» hxX. nicht Kungrcl) zur Hildung eiin s hellenischen Bundes
an sehr auf die Gleichzeitigkeit zu pressen (Grote erschienen auch die £leer (Xen. hell Vi h, Iff.

a. 0. Beloeh a. 0. II 128, 1). Nach unten istSOSwoboda Rh. Mus. XLIX SSllT.): da aber die

der Ansatz für den Krir^ ilndnrch b- grenzt, daß von ihnen erhobenen Ansprflrhe auf die Herrschaft

König Agis kurz nach dessen Beendigung starb über Margana, Skillus und ganz Triphylien nieht

(Xen. hell. V 3, 1). Von den Neueren setzen ihn anerkannt wurden , sehlossen sie sich von der

Clititon und E. Meyer in die J. 401. 400. 309, neuen Bundesbildung ans. Die folgende Z* it

Orottj in 102. 401. 400, (Inger (Thilol. XI.I hindurch förderten sie auf dos eifrigst*; den Zu-

13ff.) vom Herb-st 390 I is Frühjahr 397. Krüger sammenschluß der benachbarten Arkuder; de
und Sievers in das J. 'Si*6 bis 397, Cnrtinsa. trugen 3 Talente zur Befestigung von Mantinsi»
0. ni* 7S7 to die J. 401, 400 (ebensoWeil Ztschr. bei (Xen. hell. VI 5. 6. Frühjahr 370. vgl. Niese
f. Nuraism. XXll 4 und Niese Herrn. XXXIV a. 0. 520) und zogen ihnen. ;ils Agesilaos im

522 in 401j, Jadeich (a. 0. 182, 1) in 399 bis ao Spätherkst 370 einen Zug gegen Mantineia unter-

898, Beloch a. 0. II 128, 1 von 402 bis 401; nabm,znHüIfe(Xeo.hell. VI5,19fr. Plut. apophtb.
mit RCIeksieht auf Eil. Mt\vers Nacliweif fForsch. Lac.219A. FougeresMantIn<?e et l'Arcadie orien-

z. alten Geäch. II 508j, dali Agis im Frlihsoninier tale 319ff.). Ebenso Iratea m dem Bunde bei,

399 starb, mOchte ich den Krieg auf die Zeit von welchen Arkadien und Argos mit Boiotien ab-

Frühjahr 400 bis Frühjahr 399 bestimmen, ob- schlössen (Üiod. XV 62, 3. v. Scala a. 0. 1 nr. 152.

wohl dabei die Schwierigkeit bleibt, daß er in S woboda Rh. Mus. LV 467ff.): sie streckten den
«in 01\ miüenjalir lallt. niebanem zu ihrem ersten Zug in ilie l'L-lnponiK/s

Von da ab waren die Eleer wieder Bundes- 10 Talente vor (Xen. helL VI 5, 19) un<i über-

genossen Spartas: daB sie dies nicht gerne er- redeten im Verein mit ihren Bundesgenossen Epa-
trugen (Xen. liell. III 5. 12), i.st l)i gr<;inicli. In 40 meinondas im Winter 370 G0 in I.akonien einzu-

der S>:hlaclit am Neiueübache (394) käinplten sie fallen (ebd. 28). .\ls vierte Hi i rsäule der ver-

gf'ineinsam mit ihren ehemaligen Untertanen, bOndeten Armee rückten sir mit ein (Diod. XV"
den Tru]i{><'n von Triphvlien. di-r .\kroreia, LiLsirm, G4, 6); sp&ter fiel ihre lleiterci mit derjenigen

Marganu, Letriiiui, Amphidolui au! .selten der der Bundesgenossen bei dem Vurriicken auf Sparta

Spartaner (Xen. hell. IV 2, 16). Bei der Orguni- in einen Hinterhalt (Xen. hell. VI .5, 30. 81).

sation des spartanischen liachteehietes im J. 382 Doch war schon damals ein Keim vorhanden,

(Ed. Meyer a. 0. V 806) stelUen die Elser ein der auf den Zusammenhalt cviseben E. nnd Arloi-

Arm.-ecorps (das vierte, Diod. XV 31, 2). Biewer- dien yer.Ntilrtiid einwirken .>.ollte. Lejir.on un<l

den erst wieder im J. 374 erwähnt, da Swuta nach Lasiou schlössen sich, wahrscheinlich im Winter
dem Firiedensbmch des Timolfteos eine Flotte auf- 50 870/60 , den arkadiMben Bunde an (Xen. heU.
bot, zu welcher sie Schiffe stellten (Xen. hell. VI 2, Vn 1, 33. 4. 12. Paus. V 3. 9. Pomtow Athen.

3)} ei ist daher wenig wahrscheinlich, daß es, wie Mitt. XIV 1889, 25ff. Sievers a. 0. 257, 27.

Schwartz iRh. Mus. XLIV 175) vernuit. t, in Niese a. 0. 522, 5). Allerdings wird es vor«

diesem Jahre zu einem Kriege zwischen Sparta läufig in dieser Frage zu einem Übereinkommen
und den Eleern (Arkadem, .\rgivem) gekommen zwischen E. und Arkadien gekommen sein (Niese
.s* i. bei welcher Gelegenheit Skillus von ihnen a. 0. 523). In der nächsten Zeit bewährt«» sich

erobert and Xeoophon vertrieben ward. Erst die noch der bisherige Zusammenhalt; Epameioondas
Lenlttraseblaeht brachte ihnen die Befreiung. unternahm seinen zweiten Zug im Sommer 869

IV. Elis Von der Schlacht bei Leuktra auf Bitten der pcloponnesisehen Verbündeten, auch
bis zur römischen Zeit (146 v. Chr.). DieöOder Klei r il)i..d. XV 08. 1). und diese leisteten

Scldacht von Leuktra (Juli 371) hatte für E. wich- wieder Zuzug und nahmen an ilcni Angriff auf
tigc Fi'lL'cn, Es eil.ingte nicht nur ^ciin' Fnah Sikyon ti'il iXcn. hell. VII 1. 18. Paus. VT 2. 3).

hiimgigkeit, soiidLru gewann auch den grulJlen Bald duraul lockerte .sieh aber du.s Vi-rhiiltais

Teil des 899 verlorenen Gebiet.s wieder: die Akro- zwischen Elcem und Arkadern, da letztere Lepreon

reia, Ifargana, Letrinoi nnd äkilios, vel. Xen. und Triphylien nicht herausgehen wollten (Xen.

hell. V!l 4. 14. Paus. V 6, 6. Otfr. MflllerRb. hell. VU 1, 26. Grote a. 0. X« 20. Pougeres
Mus. TT 170. Bux'lt T.iikcl. T Beloch a. 0. 449). D(tch gelang es r.Mcli .len Thcbanem,
Biv. di filol.IV 229 und bes. Niese Uerm. XXXIV einen Zwist zu verhüten; ein Vertreter der Eleer
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Balm tn der Gesandtschufisr. Isf des Pi l.ipidas iiiiirschkrten. Nun konnten die Ele<*r ungehindert

•a dm peniscben Hof teil (Xen. hell. VII 1, 3S gegen ditiBeeatzang in Pjrlo» vorgeben, de scblogeo
>— es Ist iMMiebnend , daß zum Vertfeter der sie und töteten dieEisbebnuelieii dsranter. mer-
Arkader ein Lepreat gewühlt ward . Xen. a. 0. auf wurde Pvlos ffcnommen und Margana wieder-

Paus. VI 3, 9), und es scheint, daii der Perser- gewonnen. Der Verlust der .\kroreia (vielleiclit

kOnig ihnen damals Triphylicn zusprach (Xen. auch anderer Städte, Beloch Riv. di filol. IV
hell. 38. Grote a. 0. X« 39. 71. Scliäfor 2M) h.itte die Konsequenz, daß 364 die Zahl
Demosth. 12 05, 2). Sie sandten Epan»einundii.s .kr Pbyleii vüu E. auf 8 herabgesetzt ward (Paus,

auch zu seinem dritten Zug in 4i6 Pdoponnes V 9, 5).

Trapoen (Xen. bell. VII 1, 42). 10 Die Arkader hatten mit der Besitznahme von
AL! jedoch seit dem partiellen Frieden Ton Ohinpia den längst untcrgti^Miigenen Staat der

3*>5 Theben .seine Aufmerksamkeit von der Felo- risiit. ii wieder iii> L. beii zu ru^n versucht, ein

ponnes abwandle, brach in diesem Jahre der Zwist Vor^ng, der recht zu dem Geiste des Zettalten
zviseben E. und Arlcadien offen ans, vgL Xen. des Epameinondas paßt; da die Stldte der Fisatis

bell. VII 4, 12ff'. Diod. XV 77. Zur Verschärfung seiner Zeit zerstört wurden waren, v. reiniirf. n -ie

des Gegensatzes trug die Tatsache bei, daß in die Bewohner der offenen Ortschaften in der Um-
E. die oligarchische Partei, die wslnsdieinlich gebnng Olympias ^mghM Xen. belL m 2, 31)
durch die Unzufrie«lenheit begflnstigt wurde, daß zu einem Gemeinwesen, da>; den Namen Pisa er-

es den bisher herrscheielen Demokraten nicht hielt, Xen. hell. VII 4. 28 ibei Üiod. XV 78 ist

gelungen war, Tripbvlien zurückzugewinnen, die 20 die Sache anders dargestellt, aber ein glaublieher

Oberhand erhielt {Xen. hell. VIT 4, 15). Eine Zug, dali Pisa durch ein Bvindni.s dtii Arkad^m
Änderung der Verfassung in uligarchischem Sinn verpflichtet ward;, vgl. Miese a. 0.623. Weil
ist nicht überliefert, aber des Passus über den Ztscbr. f. Numism. XXII 1899, Iff. Die Pisaten

Schotx der xoiixtia in IG II 5, 57 b, 30fr. wegen haben in dieser kurzen Zeit ihrer Wiedergeburt
wahrscheinlich. Die Eleer nahmen Lasion, \Turden Münzen geschlagen (E. C u r t i u s Ztscbr. f. Numism.
aber von den heranziehen J-ni Arkadern, weichein II 27411 i; irdncr Numismatic Chronicle XIX
großer Überzahl waren, entschieden geschlagen. 187d, 246^1 Weil a. 0. 10). Es scheint, daß
Letztere gingen nnn aof die Stfldte der Akroreia sie die Verwaltung des Heiligtums Ton Olympia
los und eroberten sie 'sie srlieinen Widirsland frenieinsani rnif den Arkadern führten und mit
geleistet zu haben. Beloch a. 0. 232), mit Ans- 30 ihnen die Hellanodiken bestellten; es existiert ein

nabme von Thranstos ; hierauf ben&chtigten sie Fkozeniedeerfll des arkadischen Bundes ftr Leute,
sl h Olympias und b^^ff stiirten den Kronoshögel, die sich um das olympische Heiliirtuin verdient

wo sie eine Besatzung ließen. Auch Margana gemacht hatten (Inschr. von Oljmrna 31). welches

trat durch Verrat auf ihre Seite. Sie wandten nach Hellanodiken datiert ist, und anderseits ein

sich dann gejr'^n die Hauptstadt E. selbst, und Troxeniedekret der Pi?atcn selbst febd. 36), auf
es gelang ihnen, bi.s zur Agora vorzudringen, sie dem einer der Hellauodikeu ein .\rLider aus Me-
wurden aber ' ?en elischen Kitten» zurOckge* galopolis ist. Die Zahl der HeUanodikcn ist ge-

trieben. Eine Erhebung der arkadisch gesinnten ringer (3 oder 2) als diqenigen, welche die Elia
Demokraten wurde sogleich niedergeschlagen; die bestellt hatten.

gefiüehtetcn Anliilnger der Volkspartei besetzten 40 Die siiartanisrhi' Besatzung von Kromnw mußte
im Verein mit arkadischen Uültstanppen Pjlos. sieb unterdes ergeben, und so hatten die Arkader
Damit war der erste Zog der Arkader beendet; wieder freie Ehuid gegen E. Da die Zeit der
sein bedeutend. 'S Ergebnis war di>' Eroberung vcn Olympien des .T. 361 berannabte, bereiteten sie

Olympia, das durch drei Jahre (365—363) im sich vor, das Fest im Verein mit den Pisaten zu
Besitfe der Arkader blieb. Bald nach dem ersten begehen. Um dfese Scbmach abmwehren« rOsteten

Züg nntenKihmen sie einen zweiten . in d.^r Ab- die Eleer mit größtem Eifer und zogen im Vereirx

Sit ht, sii li mit Hülfe der Demokraten der Haupt- mit den Achaeern gegen das Heiligtum ; die Ar-
stadt zu lu'uiächtigen. AUeia unterdes hatten kader hatten ihrerseits militärische Hülfe
.4ioli die Eleer mit den Achaeern und Pelb tic ver- .\rgos und Atben «Thalten und das Fest war
büudet und von beiden Truppen erhalten; die 50 uiilten im <iange, als die Eleer anlangten. Es
Arkader mußten sich mit der Verwüstung des kam stt einem Treffen, bei demdieEUeer infolge

Landes begnügen. Die Eleer nahmen einen wich- ihrer ungestftmen Tapferkeit anfangs im Vorteil

tigen Frontwechsel vor; sie verbOndet**n sich mit waren, so daß sie bis zu dem großen Altar mitten
dt-n Spartanern (es ward dies durch die herrschende in der Altis vordrangen. Da sie aber von ihren

Richtung erleichtert), so daß eine neue Koalition Gegnern , die sich in den Geb&nden festgesetu

Ton oligarebisch gennnten Staaten in der Pelo» hatten, von allen Seiten beschossen worden, muStcn
ponnes: E.. Sparta, Aebaia, entjitandei! i drote sie sich endlich mit beträchtlichen Verlusten nadi
a. 0. 73; Beloch a. 0. 234; Ür. Goach. II ihrem Lagerplätze zurückziehen. Sie hatten an-

984 setst mit Unrecht die Entstehung äienet tvaga die Absicht, am n&chsten den Kampf
Koalition in die Zeit vor den Antrnff auf l.a.sion). 60 zn erneuern, gaben sie aber angestellt^ d.^r fest-n

Das Gewicht dieser Allianz uiachte sich bei dem ^Stellung der Feinde auf und gingen nach Hau.<<.

nicksten, dritten Zug der Arkader gleich ftM- Vgl. Xen. hell. VII 4. 28ff. Diod. XV 78. Sievern
bar; die Eleer, denen bereit ^ Spartaner zugezogen a. 0. 295ff. Grote a. 0. X* 78. Curtius- Gr.

waren, erlitten allerdings eine Schlappe, allein (lesch. III2 361; Olympia I 50. v. Jjtern a. 0.

auf ihre Bitte untcniahmen die Spartaner einen 215ff. 11 eleeh Griech. Gesch. II 285. Niese
Einfall in Arkadien und besetzten Kromnos (wohl a. 0. 523. Weil a. 0. 5ff. Ed. Meyer a. 0. V
Anfang 364, v. Stern Gesch. der spartaii. und 4ö4ff. Diese Ton den Pisaten gefeierte Olympias
theban. Hegemonie 814), worauf die Arkader ab- wurde von den Eleem als nicht »echtnilfiig <,Ano-

ijiyiiizco by



2405 Elis Elis 2406

lympias') betrachtet diiher uuch als soIcIk^

nicht anf)>p>. hriebeo (Paus. VI 4, 2, 8, 3. 22, 8.

F.useb. I 206 Sch.).

Die Arkader waren nan die unbeschränkten

Herren Oljmpi&sund benutzten die heiligen Schätze,

nra damit das stehende Bandesheer (die rrrd^trot)

zu besolden. Doch trat bald fMii überraschender

Umscbwang ein (a. Bd. II S. 1130). Diefioodes*
Teraaminlung beschloß, avf die Bentttztmg der
heili|?en S.Tiatze zn verzichten; eine Sendung 10

der BundesexecQtive nach Theben wurde sogleich

desa^omert und beschlossen, mit R Frieden m
schließen und auf Olympia zu v.Tzichten (363).

Vi?l. Xen. hell. VII 4. 3ff. Diod. XV 82, 1. 2.

Si.'vers a. O. 337. Grote a. 0. Slflf.

C'urtins a. 0. TTIS r,62iT. v. St.Tti a. O. 226ff.

Holm a. 0. m 136fF. lU-loch a, Ü. II 285.

Fougdres a. 0. 452flF. Woil a. 0. 9fiF. Niese
a. 0. 524ff. Seala a. 0. 1 lu. 172. Ed. Mejex
a. O. y 465ir. Ohne Zweifel wnrde damals anch 20
die Akroroia und die Pisatis den Elf Tii zurficktrc-

gben, der ephemere Staat Piw fand damit scia

ide; Lepreon nnd Larion bfieben dagei^ ar«

kadi.s.di (Niese a. 0, ,525). Zum Andenken an

den Friedensschiuli stifteten die Eloer eine Zeus-

statue in Olympia (Paus. V 24, 4. Inschr. von
"hnipia 260). M. Fraeiik* ! b.zieht auch die

v..n ihm (S.-Ber. Akad. Ikrl 1898. 635fl. IG IV
610) neu herausgegebene Urkunde bei Rangabä
Ant. Hell. 959 anf den Vergleich und glaubt, daß 30

die von den Arkadeni dtin heiligen Schatze iiiit-

nommenen Gelder zurückerstattet wurden-, doch

ist diese Zuweisung der Inschrift in hohem Maße
zw«felbaft (vgl Weil a. O. ISff.).

Die f5*'sch\vörung des Frieden.s « rfolgto in E.;

doch nahmen die Vertreter der £lcer an dem
Feste, weleliee hieraitf zum Zeichen der TersOh*

nung der arkadischen Parteien abi:*'haltt n ward
(Sievers a. 0. 387). nicht teil, so dali hie nicht

durch den Anschlag des thebanischen Harmosten 40
b<^lTofrr-n wurden fXen. hell. Ml 4, ?,m.]. BA
der nun folgenden Entwicklung der Dinge traten

die Eleer auf die Seite der Theben feindlichen

Partei Arkadiens und gingen mit ihr nnd .\fhaia

ein WafTenbQndnis mit Athen ein, Xen. htil. VII

5, 1. 3. Di(.d. XV 84, 4. IG H 5, 57b; ich

balte mit Kromayer Antike Schlachtfelder I
lOOlT. M der Datierung dieser ürkvnde anf 392
fest, •r-g-n Foucart Rcv. arch. s. 3, XXXIII
1898, 3r3£, dem sich auch Niese a. 0.527, 1,50
Wilbelm Arch. Jnhreshefl« m 1900. 158, 28
und Ed. Meyer Gesch. d. Alt.rt. V ITf.ff. zu-

neigen. Mit Sparta wurde ein gleiches Üündniä

fMchlossen (Xen. a. 0.). Dagegen standen die

epreaten sicherlich auf selten Togeas und The-
bens (Kiese a. 0. 525). Was das Verhalten

der Eleer im Feldzuge von 362 anlangt, so muß
sich ihr Contingent mit den anderen Verbfln

deten bei Mantineia vereinigt haben (Xen. hell.

VII 5. 9) und iVx lit in der Schlacht bei Man- 60
tineia mit. Diod. XV 85, 2 meldet, das Fnßrollc
der Eleer habe anf dem reebten FlQgol des Heeres
zwi-rln.'ti Spartanern und Achaiem gestandrn, und
XV 85, 6. 7, ihre Heitere! sei den anf dem linken

FlQgel befhidliehen Athenern m Holfe g«ltonunen,

als ^ie bedräncrt war>»n und sich zur Flurht wandten,

nnd habe die Schlacht wiederhergestellt, vgl. dazu
Krönayer a. a. 0. 1 90ff. Nach der ScUacht von

Mantineia kam es zu einem allgemeinen Friedender
bellenischen Staaten, dem au<-li die Kleer lieitratcn

und nur die Spartaner fern blieb<'n. Diod. XV S9.

Polyb. IV 33, 8. 9. Plut. Äge.s. 35. v. Seala a. t).

I nr. 175. Wilhelm a. 0. in I57ff. Gardner
a. 0. 2S0 glanbt. daß die Eleer nach 862 wieder

in den spartaiiisehen Bund zurüekkehrten, was
schon daaurch widerlegt wird, daß mau damals
Ton einem spartaniseben Bnnd nicht mehr reden

kann; daß sie später in ein freundliohe.s Ver-

hältnis zu Sparta traten, geht aus den Ereig-

nissen von 858/2 hervor.

Schon im nächsten Jahre (861/0) kam es wieder

zn Streitigkeiten in Arkadien (Diud. XV 94), das
nun definitiv in zwei HilileD geschieden war; ein

Teil der zur Orflndun«!: von Megalopolis heran-

gezogenen Bürger strebte darnach, wieder in die

nüheren Sitze zurückzugelangen, und rief dafür

die Hälfe von Manüneia und E. an. Doch wurde
die Bewegung durch das Eingreifen Thebens er-

stiekt, welches ein Corps unter Panunenes schickte.

Vgl Grote a. 0. X« 119, 1. Schäfer a. 0. is

487111 FoQcart a. 0. 824. Niese a. 0. 525ff. S41.
Die zerrflttetrn VerliäUni.s>o in der Peloponnes

dauerten fort und führten, da Demosthenes seine

Rede für Megalopolis hielt (358/2, wahrscheinlich

im Winter, Beloch a. 0. II 491, 1), zu einem
neuen Konflikte. Die Spartaner gingen wieder

gegen Megalopolis vor und unterstützten die An-
sprü« hr der Eleer auf Triphylien ; zu Megalopolis

standeil Argu», Messcnicn und Sikyon, und bald

erhielt es ein Hülfscorps von Theben gesandt. An
dem sich nun entspinnenden Kriege werden die

Eleer auf selten Spartas teilgenommen haben, oV
wohl darüber nichtn überliefert ist. Vgl. Demosth.
XVI bes. 16. Diod. XVI 39 und Schäfer a. 0. 1*

«Uff. Qrote a. O.XI*94. lOSff: CnrtinsOr.
Gesch. m« 573fr. Beloch a (>. IT 190. Niese
a. 0. 526. 542. Um diese Zeit hatte noch die

Oligarchie das Heft in der Hand (Beloch a. 0.
II 534, 4). Nicht lange dnraaf muß ein Um-
schwung stattgefunden haben , welcher von ge-

waltsamen Maßregeln, Verbannung der Oligarchen

und Einziehung ihres Vermögens, begleitet war.

Bald ilarnach erlielien aber die Demokraten ein Ge-
setz zur Versöhnung der oligarchischen Partei (zum
erstenmal herausgaben von Szanto Arcbaeol.

Jahresfaefte I 197ff. = Michel Bec. dazu
Mei.strr ?.-Jl-T. Gesellseh. Leii^zig 1898, 218ff.

BrunoKei 1 Gott. Nachr. 1899, 136ff. Danielsson
EranosHI 129ff.), dorch welches den Adeligen nicht

bloß Erlaubnis zur Rückkehr und Amnestie zuge-

»ichert ward, sondern das auch einen gewissen
Zwang nach dieser Richtung ausübte durch das
Verbot, ihre Besitztümer zu verkaufen und ihnen

Geld nachzusenden. Ich stimme bezuglich der

Tendens und Datierung des Gesetzes ganz den
Ausführungen von B. Keil a. 0. 161 ff. zu; Szanto
a. 0. und Th. Reinach (Rev. des H. gr. XVI
1903, 190) setzen es in die Zeit um 335.

Die demokratischeHerrschaft dauerte nureinige
Jahre; ung«f&hr 844 wurde sie wieder gestOnt
(Keil a. O. 1G3|. Die flüclitiiren Demokraten
nahmen den Rest der Söldner des Pbalaikos, der

in Kreta umgekommen war, in Dienst und fahrten

damit Krietr ^'eg. n di'- herrschenden Oligarchen.

Die Eleer erhielten UüUe von den Aikadem, jedcis-

fftlls der Partei von Mantineia, und ervangoi da-
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mit einen Sieg Ol), r dio Flüchtlinge; die Söldner Niese Gesch. <lcr pri- lIi. und inakedmi. St;iaten

worden teib getötet, teils in die SklaTerei ver- I 58, 1); nach dem Fall and der Zerstcnwg
kanft. Vgl Siod. XYI 63, 4ff., der jedodi diese Thehens riefen sie dieselben sogleich nrflck (Ar-

Ereigniss«: unrichtig in das J. 346 setzt; sie fCP- rian a. O l, und sie mftssen wieder eine leitende

höieu in den Sommur 343, vgl. Demosth. XIX Stellaug ii» Staate erhalten haben, wpniprtens

294 und Schäfer a. 0.2 II 363ff. Cartius a. 0. fügte sich die Landschaft die nächst«« .Talir. hin-

III« 336f. Grote a. 0. XI 2 238. Szantoa. 0. durch. Über die Mitwirkung des elischen Kon-

208. Ueloch.s Auffassung dieser Dinge (a. 0. tingcnts an dem asiatischen Feldzug Alexanders,

II 534) erscheint niiiit als luiltbar. iiioo Vir- <U'ssiii .Stellung vurau.-izusetzcn ist, liegt keine

»chiebaDg der inneren Verhältnisse hatte aacb 10 Cberlieferang vor; die 150 elischen Ritter, welche
eine tric£tige Ändening der ftnfieren Politik zur im Frfliijahr 883 in Gerdion tu Alexuiden Armee
Folge; die Oligarchen wandten sich von ihrer stit l Arrian I 29, 4), waren wohl Freiwillige

morsch gewordenen Stütze Spartn dem aufgehen- (Köhler S. Ber. Akad. Berlin 1898, 133). Di©
den Gestirn Philipps von Makedonien zu. Dudi fergebenheit der Eleer war nur scheinbar: nach
ist Domosthenes Behauptung (XIX 260). ilali sie der Niederlage dts Korra^ns schloßen sie siich

sich bei dem letzten Kriege der Unterstützuiig üti Frühjahr 331 mit lieii Achaeem und Arkadem
PUlipp« erfreut hätten und er Urheber von Mord- der Erhebung des Agis an (Acsch. III 165, vgl.

aoenen gewesen sei (befolgt von Beloch a. 0.), Ddnarch. I 34. Kaerst Gescb. des heilenist.

wahrscheinlich ebenso eine Dbertreibong wie der Zeitalters I SlTlf.) — meli damit mo6 eine inner«

typisehe Vurwurf (bei Paus. IV '28, 1), dali Phi- 20 Wandlung im Staate par;illel gegangen sein (N I - se

lipp die leitenden Persönlichkeiten der Eleer mit a. 0. I 105) — und beteiligten sich an der Be-

Geid bestochen habe. Tatsache ist, daß von lagerung von Megalopolis und der Schlacht vor

da all E. mit Philipp in einem festen Bündnis dessen Mauern (Herbst 331). Xacli der Nieder-

stand (Demot^th. IX 27, aus dem J. 341. Paus. läge wurden die Eleer und Aehaeor durch Ale-

V9,4), du für Philipp des Einflnases auf Olympia xanders Entscheidung venuteilt , den Megalopo-

wegen von besonderem Werte warj als Fahrer Uten eine Entschädigung von 120 Talenten tn

der makedonerfreundlichen Partei werden Enxi- zahlen (Curtius VI 1. 20). Diese tüchtige Lek-

tli' Os, Kleotiiiio.s und Aristaichmos genannt il>e- tion bmahm ihnen die I.u>.t, /u Ali'xand« rs I.el>-

mosth. XVIII 295l Doch leisteten die Eleer zelten nochmals loszuschlagen i noch kurxe Zeit

Philipp vor der ScUacht T<ni Chaironeia keinen 80 vor Alevanden Tod, Frfihjahr 828. encfaien

Zuzug (P.nus. a. 0.), vielleicht waren sie durch ili<ehe Gesandtschaft an seinem Hof in Babyloa

ihren Bündnisvertrag nicht dazu verptiieiuct. ALs (Diod. XVIT 113, 3ff.), um »eine Wohlmeiuting in

jedoch Philipp nach dieser Schlacht in der Pelo- .sakralen Ant'< 1. genheiten, die wohl Oijpmpia De-

ponnes erschien, schlössen sie sich ihm ri^ kli i'tlos trafen, einzuholen.

au (Aelian. v. h. VI 1), und ihre Truppen naliinen Mit dem Tode Ale.\ander> iindeile sich dio

an dem Zuge gegen Sparta teil (Paus. a. 0.). Es Lage. Als der s^g. .lanli^che Krieg* ausbrach

ist höchst wa^acheinlich, daß Philipp zum An- (vgl. Niese a. 0. 1 200ff. Beloch Griecb. Gesch.

denken an Spartas Demfltignng das Philippeion III 1, IIS.), waren unter den {x hiponnesisdieB

in Olympia stiftete (Schäfer a. 0.2 ni 401. wahr Staaten, welche sich dem ij^cu'tn Makr<!i>nien

scheinlicoer als daß diea infolge des Sieges von 40 gerichteten hellenischen Bunde naci: den er.nten

Chaironda geschah (Gardner a. 0. 251. Adler Erfolgen der Athener, um Ende 323, anschlössen,.

Olympia I 93, wohl auf Grund von Paus. V 20, auch die Eleer (Diod. XVIII 11 . 2. Pan<. I

10. welche Stelle weiter zu fassen ist), an dem 25, 4. V 4, 9); allein sie leistet-en gleich den

die Eleer nicht teilgenommen hatten. Die Eleer anderen Pcloponnesiem den Mittelgriechen keine

selbst errichteten in Olympia eine Rciterstatue tätige Hülfe (Droysen Geschichte des HeUenis-
Philipps (Paus. VI 11, 1). Jedesfalls erschienen mus II« 1. 55. Holm Griecb. Gesch. IV 16).

ihre Delegierten auf der TagMitzung von Korinth Der Schhil» des Friedens mit Makedonien er-

and trat £. in den von Philipp {Stifteten bei- folgte auf mäßige Bedingungen hin (Diod. XVIII
lenisehen Landinedenabvnd ein. 17, 7), doeh wird er, wie anderwirts. auch für

Auf die Nachricht von l*hilipps Ti<<\ zeigten 5n E. mit l iner VcrändeniTifr der Re^'ierun<r5'form in

sich auch in E. , wie in anderen grieehisclieu oUgarchisehem Sinn Vt rknüiilt gewesen sein (vgl.

Staaten, Regungen nach Unabhängigkeit (Diod. im allgemeinen üh. r Antipaters Anordnungen
XVn 3, 5- walir>elie;nruh kehrten damals die Grote a. 0. Xll'.: 154, der auf l>i.Hl. XVIII 55, 2.

Demokraten zurück und lienjäehtigten sich der iß, ü. 57, 1. ü8, 3. 69, 3 vervvoi.^t). Von jetzt

Herrschaft (Keil a. 0. 163i. Ob die Oligarchen ab ist von einer zusammenhängenden Geschichte

vertrieben wurden, ist zweifelhaft. Wie die ande- von E. kaum zu sprechen, wir blitzen nur einzelne

ren Griechen, fügte sich E. bald und wird auch Bruchstöcke einer solchen und vieles, besonders
di*' Bimdi'sv.-rsannnlnnii- hesehickt haben, wrhhe dif Stellun<: von E. zu AleNunders Naihfolgern,

für Alexander die Vollmachten eineuerte. Allein als bleibt im Dmikel. Die Oligarchie dauerte bis

nach Jahresfrist die falsche Nachriebt von seinem 60318, als infolge des im Vorjahre von KOnig Phi*

Tod in Illyrien sich verbreitete, muß auch E. lipp erlassiniii Dekrets (Diod. XVIII 56) Poly-

wieder geneigt gewe.<(en sein, abzufallen, da die perchon in dcu peloponnesischen Städten io ge-

ThdMUier bei ihn r Erhebung an die Eleer, Arka- waltsamer Weise die oligarchischen VerfaseoogeD
dien und Argos um Hülfe sandton (Diod. XVII 8, 5); beseitigte (Diod. XVIII 57, 1. 69, 3, vgl. D roysen
das energische Einschreiten Alexanders ließ es zu a. 0. II* 1, 127. Grote a. 0. XII* 165ff. Niese
keiner WaffenhOlfe kommcn(Diod. XVII in. 1). Um a. 0. I 244ff.) und d. n lullenisehen Bund i-r-

di^en Zeitpunkt werden die Eleer Alexanders neuerte (Diod. XVIII 69, 3j. Es ist überwiegend
da ab.Anhänger vertrieben haben (Anian anab. 1 10, 1. wahradidnlich, dafi von da ab, auch ntdi Ki
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Baaders späteren Erfolgen in der Peloponnes. E. aitolischen und acha»Hschi^n Bundes 17. Droy-
an der Sache Poivperchons f»'sthi<^lt und sich sen a. 0. III'« 1, 222, 1 » rkannten, durch zwei
dessen Sohn Alexandros ansohloli (vgl. auch N lese Statuen erwiesen, wpirli.' Areus ron den Eleem
«. 0. I 276. Beloeh a. 0 III 2. 369). der mit in Olympia gesetzt wurden (Paa.s. VI 12. 5. 15, 9).

einen Heere die Interessen «eines Vaters nnd Auch ab Pyniu» 278 seinen Zog in die Felo*
•eine eigenen verficht (Diod. XIX ^>'. l. '3. 1). ponn. s initcmahm, scheint sidi iinn E. ange-
Mit Aleiandros werden die Eleer zuerst zu Anti- schlüsüeu zu haben (aus Paus. Vi 14, 9 gefolgert

t,'uiio^, dann zu Kassander übergetreten sein (Diod. von Niese a. (>. II 56. vgl, auch Droysen a.

XIX 6U, 1. 64 j. Im J. 314 ents.tzt.- .Vr von O. ITie 1. 2*22, 1. IJel .ch Griech. Gesch. III

Antigonos gesandte Feldherr Aristodcmus ilk ötadt 10 1, öü5;. Nücli Pvirlius Tod suchte Antigonos
K\llt'ne, welclie von .Alexandros und den EIcern Gonatas die peloponnesischen Städte fester an
hart l>ediäugt vnrde (Diod. XIX 66, 2); bei täcb zu ketten, indem er äberall Tyrannen enr
welcher Gelegenheit sich Kyllene von E. losge- Herrschaft verhalf (Polyb. II 41, 10;' vgl. Niese
riv-^on li itte, ist ni>hf l>,'l<aim'. ftn .l.iraiiffMlgen- a. 0. II 22.'if. Holm a. 0. IV 138). Vielleicht

den Jahre «andte eudlidi Antigonos den Telettuho- gebOit in diese Zeit der von Paus. VI 28. Iff.

TOS in die Peloponnes, nm deitii SOdto Kae* berichtete Versnch der Spartaner, sich mit Httlfe

sandros Herrschaft zu befreien (Diod. XIX 74, 2); der ihnen cronrijrten r:irt<'i d r Stadt E. zu be-

damals hat wahrscheinlich E. seinen Übertritt mächtigen, der duich das L)az wischentreten der

zu Antigonos vollzogen (Niese a. 0. I 287. Be- Messenier vereitelt ward (ilirs<r Zeitansatz wurde
loch a. 0. IUI. 129). Ab* aber AitlLrriits seinen 20 von Droysen a. 0. III« 1, 221. 222 aufgestellt

Neffen Polemaios ebenfalls nach der l'iiloponnes und von Niese a. 0. II 227 fibemommen; Be-
schickte und dieser bedeutende Erfolge davon- loch Riv. di fil. IV 22\> li« nkt an die Zfit Phi-

tnur, wurde Teles|dioro8 auf ihn eifersüchtig nnd Upps von Makedonien). Sicherer ist , daß bald
wollte sieh in E. eine eigene Herrsdaft nflnden; nach Pyrrhos Tod, etwa 5!71 (ÜM8 naeh Dit-
<.r Itt.'tiiäclititfto -idi dt-r }{riii].f.>tiidt und der Akro- tenberger Syll.2 920, 2i, M- Tyr.innis des

polis, was ihm leicht gelang, da er sich als Anti- Aristotimos in E. anzusetzen ist, dessen Aufkom-
gonoe Anhänger gab. entnahm den Tempelschätzen m-n vnii Antigonos begünstigt wurde (lustin

von Olympia 50 Talente und warb «lamir Söldner. XXVI 1. 4ff. I'Iut. iiml. virt. 250 Fff. Paus. V
Allein die Tyrannis dauerte nur kurze Zeit; Te- 5, Ii. Aristtitiiiios . der sich auf ausländische

lesphoros konnte sich nicht Inlten, ab« Polemaios 30 Söldner stützte und als wüster und grausamer
Mm Mittelgricchenland heranmarscbierte. und zog Tyrann geschildert wird, ward nach einer Henr«

«ich nach Kyllene zurück. Die Akropolis wunle schalt von fünf oder sechs Monaten durch eine

geschleift und den Eleem die Freiheit zurü -k- Erhebung der Bürger gestürzt und ermordet, vgl.

'eben; Telespboros fand sich sogar bestimmt, Schorn a. O. 48ff. 77. Drovseu a. O. III' 1,

lyllene tn T&nnien, und auch der olympische 224ir. Kiese a. 0. II 8881l Holm a. 0. IV
Schatz < rhi>lt das ihm entnommene Geld zurück 217. Beloeli Grierh. Gesch. III 1, 601. Vhfv
(312i. DickI. XIX 87. vgl. Droysen a. 0. II'- 2, Ari-totiuiü^» ilunzen Gardner a. O. 259ff. Head
39. Niese a. 0. I 291. Über die Münzen dieser HN 356. Catalogne of the Greek Coins in the
Zeit Gardner a. 0. 255ff. Der Frieden von oll Brit. Mtis. . Peloponnes 71ff. Dieses Ereignis

machte der Herrschaft des Antigonos ia der i'tk<- 40 iiatte lur die Politik von E. wichtige Folgen von
l>(i!mi s (in Hude, durch ihn ernielt E., wie die Dauer; die vor Aristotiniüs j^'eflüchtetcn Bürger
übrigen griechischen Staaten, seine Autonomie hatten sich zu den Aitolexn begehen und mit
(Diod. JSx 105, 1). Doch schon 808 sdieint es ihrer ünterstatsong einen Punkt in E. beietit

wieder unter .lic Ilt rr-cliaft des Kas.'iander, mit (Plut. a. 0.); jetzt .schlössen sich die Eleer den

dem Polyperchou zusiunmenwirkte
, geraten zu Aitolem an, allerdings ohne in deren Bund ein-

sein und eine makedonische Besatzung erhalten zutreten, alldn die feste Verbindung der beiden
zu haben (Droysen a. O. IT2 I05i IHf«? dauerte Staaten dauerte fast ein Jahrhundert hindurch,

bis 303; damals ist ht i dem Zuge des Denutrios vgl. Polvb. IV 5, 4. 9, 10. Inüvhr. von Ohinp. 295.

in die Peloponnes (Diod. XX 100. 102ff. Plnt. Schorn a. O. 29. Droysen a. 0. ül« 1,225.
Dem. 26) £. wohl auch zu ihm übergetreten 50 248. Holm a. 0. IV 331. 837. Niese a. 0. II
(Niese a. 0. I 837; anders Beloch Beitr. z. 229. Arci inBelochs Studi di storia antica II

«Itcn Ge>.h. II 28; Gr. Gesch. HI 1. 1« 1). 154. 155. Beloch a. 0 III 1. 611. Den Aitc
Für die nächsten Jahrzehnte läßt uns die lern war diese Verbindung sehr erwünscht, sie

Üherliefemng ganz im Stich, specietl ob E. nach gewannen in E. eine feste Onerationsbaras für
der Schlarht von Ipsos gl<^ich ilen meisten pelo- die Züge in die Peloponnes. Ein monumentales
poiiuc-sischen Orten von I>. luttrios abßel (Plut. Zeugnis für diese Verbindung ist die Statue,

Dero. 31), und welche Stellung es später zu ihm welche der aitolische Bund dem Mörder di s .\ri-

einnahm. Doch darf man mit Grund vermuten. stotimos. Kyllon, in Olyiiiyia errichtete (Paus,

daß es von Antigonos Gonatas abhängig ward VI 14, 11; vgl. Pom tu w Philyl. N. F. XI
(so Niese a. 0. II 7; anders Droysen a. 0.2 III 60 1898. 648. Dittenberger a. 0.). Die An-
1, 96. Beloch a. 0. II 291. Um sich von sieht Gardners (a. 0. 262ff.), duß nach AristO'

ihm tn befreien, trat es anf die Seite Spartas, timos sieh noch Tyimimen in £. erhoben httten,

das unter Konig Arcus im J. 281/0 einen Bund stotzt sidi auf unnduM Äiterien Und ist gam
gegen Makedonien zu stände brachte und ohne unwahrscheinlich.

viel Erfolg Krieg tiihrte (lustin XXIV 1, dazu Nach Niese (a. 0. II 230) hltten sich um
Droysen a. O. II- 2. ?.34ff. Niese a. 0. II 270 die peloponnesischen Staaten unter der Füh-

11); seine damalige Haltung wird, wie Schorn rung Spartas und Aegide Ägyptens zu einem Bunde
Gesch. Griechralanda von d«r Entatebnog des vtidnigt, dem außer Adiua, dem einen Teil Ar»
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kadiens und kretiMh- ii Städteu auch E. beitrat.

Diese Ansicht beruht auf der Urkunde IG II

332. 21 ff., bezw. deren Passus Z. 25ff. oom eloiv

tv ifj oifd^faxif x]j] AaxedatfMviwv xat 'A(}io)s

xai TMv aXXoyv ovfifiäxoffy, allein diese Wendung
bezieht «ich, wie Ditteoberger ^Syll.' 214, 7)

flbeneafend bemerkt, allein auf die Kreter, nna
damit kann Xi''Sf^ S'liluß n'u.lit aufnäht i'rhalten

werden. Wohl aber ist die Iiischrifl, welche in

1868/7 gehört (vgl. zuletzt C. F. Lehmann Beitr.

z. alten Gesch. III ITdtT. i. ein Zeugnis dafiir. daß
E. an dem sog. chreiuouideischen Kriege gegen
Makedonien beteiligte (Holm a. 0. IV 24t»ff.),

Seine Tnippen werden wolil in der Schlacht von
Korinth auf seilen der Spartaner gewesen sein.

Der gläcklicho Ausgang des Krieges für .Vnti-

eonos scheint £. unberührt gelassen zu haben.

Ihn h<srt tob den Eleeco erst wieder in der Zeit

des allgemeinen Krieges, welcher in die Jahre t-eit

245 fjlllt und in dem ihre Parteistellung ganz
verschieden von d- i \urausgehenden Haltung war
(Xieso a. 0. II 248ff.); mit Aifoli. n trat dies-

mal E. aut Makedoniens Seit^'. Es war dies die

Folge der Bivalität der Aitoler mit dem achaei-

echen Bund; zn^leich lebten die alten Qrenz-
ib-eitigkeiten zwischen Aikadien nnd E. wieder
auf und wurden für da.s Verhalten von E. vi. l

fach bestimmend. Wahrscheinlich gehört in dictie

Zeit (Niese a. 0. II 259: Herrn. XXXIV 548)
die Wied, rerwerbung Tri]diylions durch E. iPolyb.

IV 77, Üj; auch Lasiou iFiut. Kleom. 14) wird

damals wieder in seinen Besitz gelangt s-ein und
mch Psophis (Polyb. IV 70, 3ff.). das bisher stets

IM Arkadien gehört hatte, scheint sich damals
den Eleern anp'schlossen zu haben. Beloch
(Herrn. XXXV 19O0, 263; Griech. Qeach. III l,

688. m 2, 448ff.) bt der Anrieht, dafi aOe
diese Städte den Elfmi von dorn um die Mitte

des 3. Jhdts. bestehenden arkadischen Bande güt-

lich Uberlassen wxirden. Aliphein wurde ihnen von

Lydiiidfts ij'«^;rPri Zugeständnisse von ilnrr Seite

abgetreten (l'ulyb. IV 77. 10); bei den übrigen

Erwerbungen werden ihnen ihre aitoliscben Ver-

bündeten UOlfe geleistet haben.

Ein nener Umschwung erfolgte, als nach dem
Tode des .\ntigonos Gonatas die Aitoler und
Achaeer sich gegen Demetrios von Makedonien
verbtlndeten (Droysen a. 0. IIIS 2, 29ff. Niese
.1. 0. II 26«)ff.); au. dl E. wird damals mit dem
atiiaeiicheniiund Friedt-n gescliUKs.s«.u haben (X i e s c

a. 0.). Ks hatte daher auch während des deme-
trischen Krieges unter den Baabzügen der mit

Demetrios verbOndeten lUyrier zu leiden (Polyb,

II 5, 1). Auch bei dem Krieg des Spartaner-

konifs Kleomenes III. gegen den acbaeischen Bund
wurden die Bleer dnr^ oias Voigehen der Aitoler

und durch das Stri^b'^n, die Grenzen ihres erwci

terten Gebiet« iestzulialten , bestimmt. Die Ab-
sicht Aratfl, ganz AAadii n ntit dem achacischen
Bunde zu vereinigen, lief Irn Interessen d« r Ai

toler entgegen, welche in Arkadien Tegea, Mau-
tincia und Orchomenos besagen (Polyb. II 40, 2.

Salvetti in Belochs Stodi di storia antica II
n2fr.) ; aueh den Eleem mußte es sehr uner-
wßiiM ht x in, di'' Ai liaoer zu nächsten Nachbarn
zu bekommen, die es dann nicht hätten an dem
Yersache fehlen lassen, sich E. anzugliedern. Ai»
daher Eleomenes im J, 229 die drei mit AitoUea

verbündeten arkaJiscLon Städte wegnahm (Poljrb.

II 46, 2), ließen es di.' Aitol.'r ruhig geadwlien.
W'p 1 7M (lern Conflict zwischen Achaeem und
E. kam, I i ungewiss, wohl weil die Eleer mit
Kleomene> . iiieii Bund schlössen . die Achaeer
machten 227 einen Einfall anter Aratos in £^
wurden aber durch Eleomenes Hemnnahen ge-

nötigt, den Kückmarsi'h anzutret.-n, auf dem sie

bei dem Lykaion eine entacheideade Niederlage

10 durch den König erlitten (Plut. Kleom. 5 ; Arat.

36. dazu Droysen a. 0.8 III 1, 80. Nie^^> a.

0. II 309ff.). Der kloine Krieg zwischen Achaeem
und Eleem wird in den darauffolgenden Jahren

weiter gegangen sein. Nach seinem Siege am
Hekatombaion (226) nahm Kleomenes Lasion den
Arkad. rn wc^' und i,'al) es den EL-ern zurü. k (Plut.

Kleom. I4h zu welchem Zeitpunkt die Eleer diesen

wichtigen Phtz verloren hatten, ist ungewifi (nach

Niese a. 0. II 300 b.-i dem frtiheren Einfall

2oArat« in E.). Allt'iu später scheinen die Eleer

die Partei gewechselt zu haben (wie Niese a. 0.

II 336 mit Recht annimmt, auch die von ihnen

in Olympia gestiftete Statue des Antigonos, Pau«.

VI 16, 3, spricht dafür), wohl in der Erkenntnis,

daü mit dem Eintritt Makedoniens Kleomenea
Sadie TcxloreD sei; si« achloasen vielleieht auf
der Tersammlung zu AigionTlHß mit denAchaeem
Flieden.

AUehi der Frieden in Hellas nach Beendi-

30 gung des kleomenischcn Kri>?u''e3 dauert»^ nicht

lange. Von dem sog. .Bundcsig. nosscnkriegt' r220

—217) hielten sich die Eleer anfangs ferne, and
als ihnen die Aitoler Kjnaitha in Arkadien an*

bitten, das sie erobert hatten, wiesen sie e» zu-

rück (Polyb. IV 19, 5j. Als alx r Sparta .-I. h

den Aitolem anschloß and die Feindseligkeiten

gegen jÜe Adiaeer erOffiiete, machte dies de» Eleem
Mut, und sie traten ebenfalls auf S.nto der Aitoler

(Polyb. IV 36, 6). Von E. aus unternahm im

40 Sommer 210 der .Vitoler Euripidas, dem das Kom-
mando über die Eleer über!,'id»<Mi wor.b'n war, Ein-

fUlle in das Gebiet von Achaia und Arkadien

(Polyl., IV 59. 60). Die Achaeer baten daher

König Philipp, der sich damals in Aitolien be-

fand, ihnen anreh einen Zug nach E. Luft zu
machen iPolvb. TV Gl. 2»; allein der K.'ni«: konnte

erst im Win1:er 219.8 ihrem Hülferuf F(d._'e K isten.

Diwer Feldzug (bei Polyb. IV BSff.i K'-h rt toto

Standpunkt d.r elischen Landesfrt's<liichie nus

50 zu den bemerkeiU4wertesten Ereignissen, da, klei-

nere Episoden abgerechnet, nach einer langen

Pause, dem Kriege mit den Arkadem 365— 3t>3,

der Boden von E. wieder von Feindseligkeiten

heimgesucht ward. Der erste Zusanimcnsftoß Phi-

lipps, der Uber den Isthmos kam, mit elischen

Truppen fand bei Stymphalw mit Enripidas

.statt, der in dif Pikyania einfallen wollte; er

endigte mit einer entschiedenen Niederlage der

Eleer. Philipp, der sich kurz nachher mit den

ÖO A. haeprn vereinigte, rü. kt.- hi. rauf vor Pso-

plii?., dai. la E. gehörte uuJ von elischen Söld-

nern besetzt war, deren Befehl Euripidas über-

nommen hatte, und nahm es mit Sturm; es wurde
den Achaeem ftbergeben. Der König marschierte

weiter nach Lasion, das von der eliscdien Garnison

verlassen ward, and übergab es ebenfalls den
Achaeem; dann wandte er sich nach Olympia,
wo er dem Zeus opferte nnd einige Tage Rast
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hielt. Von (ja aus rücktr er in di-j Eleia ein und
onteniabm Plünderangszüge, welche ihm viel Beute
einf>neht«n; Thatamai, tvo sieh viele FIflchtlingc

zusairmit.ngedrängt hatten, mußte sirh ergeben.

Ein Versuch, den Philipp hieruuf machte, die

Eleer zum Anschluss zu bewegen, schlug fehl

(Pol)!.. I V 86). So wandte sich der König nach
Triphviien, um diese Landschaft den Eleem zu

«ntreisRen; zum Kcbatie derselben waren ait^^^li-

sehe und elische Truppen tiiit«:'r il<-in aitolischcn 10

Strategen Phillidjk» aortliin abgerückt, riiilipu

nahm zuerst Alipheira mit Sturm, worauf sicn

Innnen sechs Tagen die triphyli«chen Städte er-

gaben, unter denen Lepreon trotz der elischen

und aitolischen Trupp- n, zu welchen auch Lake-

daimonier gekommen waren, darch eine Beveguiig
der BOrferaebaft auf die Seite der Makedonier
trat. Naeh diosem Erfnli,' und naebdeni Tripby-

lien in die königliche Verwaltung übenioiinneu

irorden war. Terließ Philipp E. und ging nach 20
Megalo)>oli.s zurOel<. Painit war der FeMznir be-

endet : in der Zeit bi» zum Summer 218 unter-

nahm Philipp noch von Achai a aus PlOnderonga-
züge nach E. und erodierte eine eli>cbe Grenz-
feste (Polvb. IV 83). \gl. Schoiti a. 0. 154fr.

Arci a. 6. 154f. Niese a. 0. II 432ff. Bcloch
Griech. Geach. III 1, 753ff. Der Fortgang des

Bundesgenossenkrieges brachte, was die Betei-

ligung der Eleer anlangt, keine wichtigen 5Iu-

mente ; sie beschränkten sich im Sommer 218 30
und Beginn des folgenden Winters auf die Siebe*

rung Kvllenes gegen <nnen feindliclien Überfall

(Polyb. V 3, 2) und auf den kleinen Krieg
gegen Dyme nnd Fatrai (Fblyb. V 17. 80, 2ft).

Inn Fnihjnhr 217 kam es zti einem goineiiimmen
Einfall der Spartaner und Eleer in Mess.jnien,

der aber schon im Beginn miülang fPolyb. V 91,

]fl". I, ui:d sonst nur zu Beutezügen der Eleer nach
Acbrtia und umgekilirt zu einem solclieii der Achaeer

nfch E. {Poljb. V 94, 3ff. 95, 7ff.). Allerdings 40
gab sich Philipp den Anschein, als ob er von La-

sion aus wieder einen Zug nach E. unternehmen
wolle (Polyb. VI 102, 6). doch war dies nur eine

Pression, am die Feinde für den Frieden nach»
giebiger zu madien. DerFfiedenmcblnfi (anf wel-

chen sich auch Paus. VI 15, 2 bezielif) erf< If^'lc

noch 217 zwischen Philipp und dessen Gegnern
auf Grundlage des Status quo (Poljb. V 107. 3);
f&r E. bedeutete dies einen bedeutf-Tiden Verln-t

und die Beschränkung auf die früheren ( Irenzen : 50
Triphvlien blieb im Besitz König Philipp»^. I.asiou

unu l'xjphis den Achaeem (Niese Herrn. XXXIV
54ö>. Vgl. Schorn a. 0. I58flf. Nie.se Gesch.

n 443ff.

Auch diesmal kam es bald wieder zu kriege-

rischen Verwicklungen ; die Aitoler und ihre Bun-
desj^.'Mos>en waren aus dem letzten Kriege ge-

schädigt herroigegangen und sachten jetzt durch
die Anlehnung an die Haeht der Kemer ihre

Verluste wettzumachen. Ander^eit.^ dauerte das 60
Bundesverhältnis zwischen den Achocem und Ma-
kedonien fort, nnd danrit war auch die Stellung
Spartas auf Seiten der Aitoler £;ei,'. hen. willirend

Messenien auch diesmal auf >eiteii dt r .\itoler trat.

Vgl. auch Mommsen R. (it scli. I * 700. Über
den Krii-:; in Griechenland vgl. Niese a. 0. II

47&U. Bei dem Abschluß des Bundes zwischen

Born nnd AitoUen im Herbste 212 war der An-

.-^ehluß vim E. und Sparta vorpeselien (T,iv. XX^T
24, Oh £. wird, noch bevor in Sparta die £nt-
sebeianng fiel (Winter 211/0). dem BOndnis der
Aitoler und Römer beipetreten .sein (Polyb. IX
30, 6, vgl Schorn o. 0. 185. Niose a. 0. II

482, 1). Die Beteiiigang der Eleer an dem Kriege
scheint keine sönderlich bedeutende gewesen zu

sein; wahrscheinlich kämpften ihre Truppen auf

selten der Aitoler, wenigstens in der Pefoponnes.

Der Krieg wurde im J. 210 dadurcli : "tTnet, daß
die Aitoler von K. aus Heraia in Atka>iien ge-

wannen, das sie aber bald wieder aufgeben mußten
(Niese a. 0. II 483, 2). Am wichtigsten für E.

war äas J. 209, da Konig Philipp gi K'eit Dyme
in .\i liaia zog, das zu einem nicht näher zu be-

stimmenden Zeitpankt von der romischen Flotte

genommen imd d«i Eleem übergeben wiorden war,

auf deren Bitte eine aitolische Hesatzung hinein-

felegt wurde (Liv. XXVII 31. 9. XXXU 22, 10.

ans. Vn 17, 5). Riilipp eroberte Djme und
tog dann, vereint mit <h-n Achaeem, gcg^n E.

Er überschritt plünderml den Grenzfluß l-arisos

und rückte gegen die Hauptstadt vor, zu d*'ren

Sehufz inzwischen der römische Feldherr Sulpi-

I ins rinc grofiere Macht gelandet hatte. Es kam
zu rineni Treffen, bei dem dar KOnig selbst in

Gefalir geriet and den kürzeren zo^. Es schien,

als ob er trotzdem den Feldzug nicht aufgeben

wollte ; am nächsten Tage eroberte er noch ein

elisches Kastell und machte dabei viel Beate, dann
aber braeb er die Feindseligkeiten ab, da er anf
die Naeliricht von Kinfallen der Illyrier in sein

Keich zurückkehren mußte, vgl. Liv. XXVII 31,

Mf.SS. Fans. Tin 49, 7. Plut. Philop. 7. Schorn
n. O. 189. Niese a. O. II 4^7fr. Bald darauf

kam es zu einem Gefecht in Mea^eniiMi zwischen

Aitolem und Eleem einerseits, den Aehaeern ander-

seits, 1iei d. iii letztere die Obi rliaud behielten

(Liv. XXVll :>3, ö). Dieser Erfolg maß ihnen

die Gelegenheit versehttSt haben» territoriale Vor-

teile in E. zu geivinncn, von welchen unsere Über-
lieferung schweigt

;
wenigsten» waren sie im näch-

sten Jahn- im stanili-, an di-' Feier der Olympien
zu gehen (Liv. XXVIII 7, 4, wo ein Fehler steckt,

gl Niese a. O. TI 492, 1), woranf Hachanidas
von S]iartu le-rbeizoir, um sie daran zu hindeni.

Auf üLic Meldung davon brach Philipp die in

Elatea begonnenen Verhandlungen mit Ägypten
und Rhodos ab und marschierte nach Arkadien,

begab sich aber datio, da Machanidas umgekehrt
war, nach Achaia. Dort versprach er den Achaeem
Triphylien und ITeraia, den MegalopAliten Ali-

pheira zurückzugebca, doch kam es nicht dazu (
was

Liv. XXVIII 8, 6 versichert, vgl Niese a. O.i.

Im J. 206 wurde der Krieg zwischen den Äito-

Icrn und den Acbacern sowie Makedonien durch
einen Separatfrieden beendet, an dem die Eleer

sich jedeisfalls beteiligt haben (Liv. XXIX 12, 1.

Schorn a. 0. 203. Niese a. O.II 501). Auch
(l>'m alltremeiiu r. Frieden von Phoinike im J. 215
traten die Eleer bei (Liv. XXIX 12, 14). Ihre

Hoflhmif aaf den Wiedelgewinn Triphvlien« nnd
<ler nbricren verlorenen fiesttzungen hatte sich
nirht erfüllt.

Wie diesmal, so wurden auch in dem darauf
lid^^eiidon zweiten makedonischen Krippe —
197; die Eleer zu ihrer Haltung durch da.s Vor-

gehen ihr«r aitolischen Verbandeten bestimmt
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Die Aitoler traten im J. 199 auf dio d^r

Börner (Niese a. 0. II 603); damals weni- u a\u Ii

die Eleer ihrem Beispiel gefolgt sein un l sich

mit Boni verbändet haben (Polyb. XVIII 42).

Über die Teilnahme der elischen Tmpjpen an den
Operationen erfahren wir nichts. Im Wint< i I

H

überließ KOmg Philipp V. den Ächaeeni Tri-

phylicn und Henua, den Megalopoliten AUpheira,

um sie fflr <\ch v.n R<'wiiiri<.'n (Liv. XXXII ^<.'>)\

trotzdem truLen die Acbaeer, die zueilt neutral 10

tvafen, später auf die Seite Borns. Bei den Frie-

densrerbandlungen In Rom ( Ilt ibst 107
;
trschicncn

auch Gesandte der Elecr und crhobLii doii An-
spruch auf Triphylien. die Entscheidung (i.irübt r

wurde der nach öriecbeoland bestimmten b'enati»-

kommission anheimgestellt (Polyb. XYIII 42). Anf
(l<.ii Tsthmien des J. IHG v. Chr. eilii<-'lten sie y»n
der Kommission den Bescheid, nach dem Tiipby-

lien und Heraia den Aehaeem zugesprochen Warden
(Polyb. XVIII 47. 10. Liv. XXXIII 34. 9). So 20
hatten die Eleer den erwarteten Lohn für den
Anaehloß an Born nicht erhalten; deiBennnge-

achtet werden sie, wie die übrigen Staaten, ein

Bündnis mit Born abgeschlossen haben (Appian.

Mak. 9, i). Allein ihre ünzufrirdcnheit war groß;

es scheint, daß sie sich an dem Zuge des Fift-

mininns gegen Nahis, gleich den Aitolen, nicht

beteiligten, vicllfirlit aucli nitlit :in der helleni-

schen Versammlung dei> J. U>1 in Korinth (Liv.

XXXIV 48). SO
Die Ekor hatten bald Gcl.-j^'ciiheit, den B"i-

mern ihre feiudMjlige Gesiunuug inohr iU» durch
solche Demonstrationen zu beweisen; allerdings

schlug dies zu ihren eigenen Ungunsten aus. Die
Aitoler, die durch den Ausgang des Kriegs gegen
Philipp tiittfiusiht waren, bistiuitiit.n Aiitiochos

von Syrien zum Kriege gegen Bom. Die £leer
hielten sich allerdings m Anfang noch von dieser

Vprhindiiiij^' ferne; ihr Ansi'liluß frfnl>:1e erst,

nachdem Antiooho^ nach Grie«, htidand hurüber- 40
gdUMDmim war (192, vgl. Schorn a. U. 278.

Mommsen a. 0. 1^^ 740. Niese a. 0. II 6931.

Doch da die Achaier zu den Römern hielten, war
die Bunde.-ir' tii'ssenschaft von E. iiir .\iitirMlio>

und die Aitoler ohne reellen Wert ; riclmehr war
Antiocbos genötigt, den Eleem Trappen tum Sehnte
gegen Einfiille d. r Achaier zu f-eiiden (Polvb. XX
3, 1. Liv. XXXYI 5, 1—3. Holm a. IV iHiii.

Ob es zu solchen Einfallen kam, wissen wir nicht.

Nach di r Niederlage des Syrt rk'Miiirs hei den Ther- 50
inopykn 1 191

1
und dessen Flucht mußten die

Eleer ihre Saclic als verloren ansehen; aU die

Achüer die Aoffordernng an sie richteten, sich

ihrem Bande antnschließen, antworteten sie nnr
dilatoristh (Liv. XXXVT 31. ".Vk Zu em.>?tliohen

Verhandlungen über diese Frage luun es vor Aci-
lius auf der adweisdien Ban^srersarnmlnng in

Aigion, jedoch zu keinem Abschluß (Liv. XXXVI
35, 7); doch ist mit Kücksicht auf Paus. VIII

80, 5 isicher, daÜ E. noch vor Herbst 191 in den 60
achaeischen Bund eintrat (Niese a. O. II 715).

Vgl. auch Schorn a, 0. 290. Mommsen a. 0.
I'' 743. 7r)(;. lloliii a. 0. IV 102. ToeiMf. r

Beitr. z. griecb. Altertumswissenscb. 188. Lasion,

Psopbis nnd di« triphylisdwn Orte gdi<»rtsn dem
Bunde als selbstlndige MitffUedflr an (Niese a. 0.
UI 37flf.).

Vit aar Aufnahme in des acbaeisehtn Bund

ist, wie Gardner (a. 0. 265) richtig bemerkt,
die selbständige Geschichte von E. eigentlich zu
Ende; was nun folgt, sind nur die Beflexe

historischen Vorgängen, die ein größeres Ganzes
betrafen, zunächst den Achaeerbund, und sich

auf E. äußerten. Bereit-, IbO wurdt- in E. .dne

achaeische Bundesversauunlong abgehalten (Li?.

XXXVIII SS, 8). Cher die Teilnahme der Eleer
an dem Zuge Philopolmm.«? gegen Sparta ist nichts

bekannt. Vor dem Krieg gegen Perseus scheint

im Winter 172/1 «ine römische Gesandtschaft auch
nach E. gekommen zu sein ildv. XXXII ^7, 7ff.

Niese a. 0. III 112); ob unter den Truppen des

achaeischen Bundes, welche Panllus Zuzug lei.ste-

ten, sich auch Eleer befanden, ist nicht ftb«rliefert.

Nach dem Siege von Pydna ( 1 68) besuchte AemiUns
Paullus neben aiiilcren berühmten Städten Grie-

chenlands auch Olympia und brachte dem Zeus
ein Opfer dar (Polyb. XXX 10, 5. 6. Liv. XLV
28, 5). Von da ab i!?t in den Nachrichten über

E. wieder eine grosse Lücke bis imt Ictzteu Kampf
um die griechische Freiheit. Es scheint, d^
bei den Eleem damals und schon früher eine par«

ticularistische , den BOraem frcundßche Paitei

die Oberhand erhielt, wozu auch die Abneigung
gegen die gezwungene Abhängigkeit von den
Aehaeem beigetragen haben mag; sie sandten
daher gleich den ik's.scnieni nach ILritolaos Nie-

derlage und als Diaiüs allein den Oberbefehl über*

nahm, den Achaiem keine Trappen mit der B««
gTündnniL:, daß sie ihre Kfi.ste pcffpri pin< ii An-
grilV der Kumer schützen uiüßten U'ol^b. XXXIX
9, 8).

Im allgemeinen erfuhr die Petoponnes nach
dem Siege des Mnmmins eine schlimme Behand-
lung ;H<.'rtzherLC (Jisch. Griechenland- unter

der Herrschaft der Bdmer 1 277). Doch scheint

E. dabei besser gefahren sn sein, da es an den
h'tztrn Kämpfen gegen die Römer nicht teil ge-

nommen hatte; CS wird die^ d^ureh bezeu^rt.,

daß Mummius den Tempel von Olvmpia beschenkte

(Polyb. XXXIX 17. 1) und auf dessen Fries 21
goldene Schilde als Weihgeschenk für den Sieg
stittfie (l'ans. \ 10, .'')). Auch ander«' Weihge-
scheuke des Feldherm sind bekannt (Fans. V 24*

4. 8. Inschriften von Olympia 278—282). Di«
Eleor »'rricliteten daher Muiimiius ein Ehrcndi-nk-

inal ilnschr. :U9; und bewahrten auch seinen

Nacliki riimeu die Dankbarkeit (ebd. 381). Auch
Polybios erhielt für seine Verdienste nm die Ord-
nung der Verhältnisse nach 146 v. Chr. von der

Stadt E. eine Elirenstatuc in Olympia (Inschr.

302). Nach Niese s wohlbegründeter Vermutung
(a. 0. in 855) gelangte E. damals wieder in den
Besitz von Triphylien. .\llerdint,'s war d- r Eintritt

der romischen Herrschaft für E. mit einer Vcr-

fassnngrtnderung verknüpft, s. Verfassung. Seit
146 V. Chr. gehfirte E. zn dnr damals neu ge*
bildeten Provinz Aehaia.

V. Elis untiT runiischcr Herrschaft.
Die nächste auf E. bezügliche Nachricht stammt
erst aus der Zeit des mithradatischen Krieges
(87 V. Chr.): Svilla, welclnT .Mangel an Geldmit-
teln hatte, griff die Schätze der bedeateadstea
griechischen Heiligtümer von Epidainros. Ddphi
und Olynijua. und am mei.st. n ilas letzte, an und
entschädigte sie dafür, indbm er ihnen die H&lfte
der Hark von Theben cnwies (Api^an. MthiidL
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54. Plut. Snlla 12. Paus. IX 7. SIT. IHod.XXlCVin
u. XXXIX 7). In dem Kriege zwi^ch^ri (""afsar

und Pom peius standen die Griechen am »eiten

des letzteren und kämpften in der Schlacht von
Fbamlos mit (vgl. besonders Appian. bell. dv.
II 70. 75). Naeii Fonipeiu!* yiederlag« vird gmnx
Griechenland bald dem Legaten Caesars, Q. Fu-
fias Calenus, zugefallen ^ein ; ein monumentales
Zeugnis für den Übertritt der Eleer ist die Cale-

nus in01ympiagesetzteStatae{In8chr. von Olympia 10
330). Dagegen scheinen auf Seiten des Brutus
und Cassius keiin- peloponnesischen Truppen g*.

fochten zu haben, wenigstens schweigt Appian.

bell. dv. IV 75 dsTon. Unter den Erpressungen,
mit welchen M. Antonius die Pelojionnes heim-

SQcbte, sowohl seit 80 v. Chr. als während des
Entscheidlingskampfe mit Oetavian (Hertsberg
a. 0. T 478. 4S'^\ wird auch Elis rrh-w-rr :;olitten

haben. Zudem muli damals, um 40 v, Chr..

der Zenstempel von Olympia rlnrch i in Krilb''bf Ti 20
schwer geschädigt worden sein (vgl. Insrhr. 698ff.>.

Anderseits fand Olympia gerade in dieser Zeit

einen groliartigen Wohltäter an Herodos il. Gr.

OD Jodaea, d«r besonder.« Ii'' Olympien durch
neuer Einnabmsq ; i: i.. jedesfalls ans

Stiftungen, förderte (Joseph, ant. Ind. XVI 149;
bell. lud. I 427. E. Ziebarth Ztschr. f. vergl.

Rechtfwiss. XVI 1908, 277). und auch M. Vipsa-

nius Afriippa hat wahrscheinlich für die Aiis-

besst ruiig des Zeustenipels Ansehnliches geleistet 30
(Inschr. 913).

Mit der Herrschaft des Augn.^tus und dem Ein-
tritt des Principats gelangte auch K. zu festen

uriil ruhigen Verhältniss-n ; /war wird es auch
unter dem Bevölkerungsrückgang gelitten haben,
welcher sich zu Beginn der Kaiseneit in ganz
Grierh. iilaiid fiShlbnr mnrbtc (Mommsen R. G.
V 24511'. I' in luv «jrieclienland unter den Römern
45ir. Ed. Meyer Die wirtschaftliche Entwicklung
d. Altert. 44ft. Beloch Bevölkennifr d j;ricrb. roiri. 40
Welt 159. 498ff. Our litt Pausatiias 191UV. -JiJll.

Seeck Gesrh. (K > Untergangs d. antiken Welt
I 829ff.|. £. war Mitglied des xoivdr der Achaeer
(Bertzberg a. 0. 1 5W). Ob die Stadt E. selbst

zu den freien Städten gehörte, wir! bestritten

(dagegen Hertzberg a. U. I 507. v. Wilamo-
witz Litt. Centr.-Bl. 1896, 1857); allein die be-

jahende Annahme Jlommsens (a. 0. V 239. 1,

ihm schließt sich an Henre T)e civitatibus li-

beris 86) wird wohl durch lulimi ry. 35 als richtig 50
erwiesen. In verhältnismässis fiüher Zeit trifn

man in E. anf eine römische ISiederlassung (Tw-
//a/'f.jc ()(' n;a(^-'.r>rf» Inschr. 335. Moiinii-> n a.

0. V Schulten De conveutibus civium £o-
manorum 56). Frflh worde aaeb das vomisebe
Bttrcrr>mc1it Mttpüedrrn der vrrnehTiioii Fniiiilicn

speziell vcilielien, wie die Naiiicn iler M. Antonii,

M. Vipsanii, Ti. Claudii, T. Flavii u. a. lehren,

welche in den Verzeichnissen des Priesterpcrsonals

von Olympia (Inschr. 80ff.) und in den Klireuin- 60
.*<chriften (ebd. nr. 22otf. 424ir.) bald auftn tm. vgl.

anch Cnrtius Olympia 158. Ein Glück für E.
war der Besitz des Heiligtums in Olympia, dns
Von den irmischen Kaisern begünstigt uunlc,

wofür die Eleer nicht säumten, ihnen ihre Dank-
barl^eit durch Setzung von Ehr*'ii<i' nkinilem ta
berenireTi. fi. r Kaiserkult fand bald, schon unter

Augustus, seine Stätte in Olympia (Curtius

Olympia I 59). Bereits dieser Kai rhielt

eine Statue in Olympia (Inschr. 366); Tiberius

errang, noch bevor er von Auirustus adoptiert

wurde, einen Sieg bei den < »lympien (Inschr.

220. H. Förster Die Sieger in den olympischen
Spielen H 14. Cnrtins a. 0. I 60) und wnide
damals Patron der Stadt E. (Inschr. 370. 871);

auch Germanicus errang im J. 17 n. Chr. einen

olympi.schen Sieg (Inschr. 221. Förster a. 0.

Curtius a. O.) und wurde gleich d-in jüngeren

Dnisus als Wohltäter von E. verehrt (Inschr.

872). Gaius Bildsäule wurde nach dem Beschluß

der Panhellenen (IG VII 2711) wie an anderen
Plätzen auch in Olympia aufgestellt ; der Verwidi

di€-< s H« rrscher,-.-, d'w Statur des Zeus von Olympia

zu entfernen und nach Rom bringen zu lassen,

bKeb nnansgefBlnt (Snet. Calig. 22. Cass. Dio
LIX 2F. 9ft. Joseph, ant. Iti.l. XTX 8f.i. Anf
»ros Befehl wurde die Feier der Olviupia» 211

(65 n. Chr.) verschoben und erst zwei Jahre suftter

abfi'-li.ilteii. wobei Xero nicht bloß im Wettfanren,

souJcni am li als Trugoede und Kitharoede siegte

(Euseb. chron. I 215f. Sch. Philostrat. v. Apoll.

V 7. äyncell. I 648. H. Förster a. 0. II lö).

Diese Anwesenheit Neros wnrde von den TempeU
beamt«"'!) xKj-ar als Aera anfrewamlt (Irisohr. 2S7),

natürlich nur die kurze Zeit bi^ m 4>eijieui Tode.

In anderem Sinn kann man diesen Aufenthalt alt

F.pdclie ansahen, da er von ein.schneidenden bau-

liciieu Veränderungen in Olympia begleitet war;

das Hellanodikeion im Südosten wurde abgebrochen,

um für ein Wohnhaas des Nero während seiner

Anwesenheit Raum zu schaffen (Dörpfeld Olym-
pia I 71. Adler ebd. 93. Inschr. nr. Ol')) und

der Bezirk der Altis nach Westen und Süden er-

weitert. Nero soU aueb einige Statuen ans Olym«
pin mttir*'nomm.:n haben (Paus. V 2.'i, 8. 26, 3).

Das luteieaae der Caesaren für Olympia (Hertz-
berg a. 0. II 58ff.| zeigte sich no<:h mehr im
2. Jhdt. n. Chr., für welches Avir für E. einig»

Nachrichten haben (Hertzberg a. 0. II 471ir.).

Traian erhielt eine Bildsäule von dm Punhellenen

(Fans. V 12, 6J; der Philhellene Hadrian berührte

anf seinen Bdsen im J. 126 Olympia (Hertz*
1 . rg a. 0. II 304. Dürr Die Reisen des Kaber»
Hadrian 59. Weil Ztschr. f. Num. VII llOff,

Curtius Olympia 1 62) und führte dort bedeutende

Brsnten auf; auch ihm wurde von don Fanhellenen

• in Denkmal gesetzt (Paus. V 12, öj. In die

Zeit der Antonine fällt das freigebige Wirken
des Merodes Atticus, dem und seiner Gattin Be*
gilla Olympia eine neue Wasserleitung mit der
prachtvollen Kxedrii verdankte (Hortzl . rg a. 0;

n 389. Inschr. von Olympia 610ff. Curtiue
Olympia I 6S. Adler eM. 98; darauf bezieht

*Tcn wohl Lnkian negi Ti}i TJrrryriivov xikevxiii

li'ff ). Im 2. Jhdt. n. Chr. erlreute »ich Grie-

ciicr I I einer neuen Blüte (Hertzberg a. 0. II

434Ö".;; E., für das die Zeit seit Beginn des Kai-

sertums unter den langen Segnungen des Frie-

dens eine der rubi^-ti'n und glücklii-hsten war,

wurde die ganze Fehode hindorch von den Ver-

tndenmgen im Beiche kaum berQbrt Erat die

große Keforni des Cararalla, die Erstreckung des

Bürgerrechts auf klie meisten Angehörigen des

Beichs (über deren Bedeutung Mitteis Reichs-

recht und Volksrecht 159ff.) äuBerte auch da ihre

Wirkung; sie zeigt sieb in dem massenhaften
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Anftrctcn des Namens der Anrelier in d«a Ur-
kunden (Inschr. 110).

Seit der zweiten Hälfte .les Jhdts. n.

Chr. änderte sich die bisherige glückliche I/ige

mit den beginnenden Einbrüchen germanischer
StÄmmt\ besonders der Goten, in die östlich«' Hälfte

des Beiches. Zar Zeit des Krieges des Dedas
mit den Goten (wabraeheinlieh 251 n. Chr.. rgl.

Bruno Rappaport Die Einfälle der Goten in das

römische Reich bis anf Constantin 42, 4; wurde
Griechenland, boHnnders Achaia, von einer furcht-

baren Pest heirngHsiK'ht (die Stellen b-'i Clin tun
Fast! Rom. 272fF.), die sich in den uiich.stea Jahren
öfter wiederholte ; bald darauf (Herbst 253) unter-

nalunen die Goten wieder einen Einfall in die

Doniralinder und drangen bis Thessalonike vor.

Im Schreck vor Ihrem .\ngriff organisi. rte man
in Griechenland VerteidkungsniaEregeln ; die Fe-
loponnesier zogen eine Maner qner Aber den Isüi-

mos (Zosini. I 29. Znnar. XII 23. Syncell. T 715
N.). Doch blii b Hellas daniab noch verschont,

V.nd die nächsten Unternehmungen der Goten waren
gegen Kleina.sien gerichtet. Dafür braohte dsus

J. 267 dem eigentlichen Griechenland eine iurclit-

bare Verwüstung durch den Zug der Goten und
Heruler, dem Athen und die Peloponnes tarn Opfer
Helen ; aueh E. nnd Olympia winden damals top
ihnen heimgesucht (In sehr. 137. Rappaport a.

0. 68ff. 75ff.). Ob die Land-schaft auch bei dem
großen Seczug der Goten im J. 269 (Rappa-
port a. 0. 7f»fT.) Aijgriflfe erfuhr, ist nicht zu

entscheiden ; Claudius hatte die Städte in Grie-

chenland in Verteidigungszustand gesetzt (Zosim.

I 42, 2). Durch den Sieg die.<^s Kaisers waren
die Angriffe der Goten für lange Zeit gebrochen,
und Grieilieidand erfreute >icli neuer l!ulie. Zu
Ende diese» Jahrhunderts, unter Diocletian, wurde
mit der Nenoii^nisation des Hdchs Achaia eine

Prn\-inz der Dioecese von Mncsien und Galerins

unter^tc^t (Hertz berg n. II. III 20iJ, dem v»

auch nach Diocletian« .\l>daiiknng blieb; später

kam Achaia an Licinius. der c«? aber nach dem
Kriege von 314 Constantin abtreten niulite. Der
end^:nltif?e Sieg dieses Herr.schers über Licinius

(323t vgl- Seeck a. 0. I 169fiü bedentete fOr

Griechenland eine nene Periode des Friedens, b
der Reichsorganisation Constantin» wurde die Pro-

vinz Achaia der Dioea^sc Makedonien zugewiesen
(Hertzberg a. 0. m 235). Von der anderen
trroRen Veränderung, der Ausbreitung de. f'hri-

stenfunis scheint L. im 2. und 3. .IhUt. wini«
berülir: wor<len zu sein (vgl. die Inachrift''n CTG
IV 9293. 9204 und Hertzberg a. 0. III 273,
83 a); gerade der Einfluß des Heiligtums von
Olympia wird ihm entgegengewirkt haben. Con-
stäntius XL wird auch gegen dasselbe eingeschritten

ein nnd die Ol.Troinen nnterdrückt haben ; daftr
erneuerte Kaiser lulian. der wie allenthalben auch
hier die heiüni.scben Einriclitungen wiederzube-

leben suchte, E. die Steuerfreiheit (Ep. 35. Cur-
tius Pelop. II IG). Den . nt-. hoidenden Streich

gegen das Heidentum führte auch da Kai.s«»r Theo-
dosius, im J. 393 verbot er für immer die Ab-
haltong der «Ijrmpiscben Spiele (Cedren. 578.

Kranse a. 0. 50. Hertzberg a. O. III d77ff.);

damals soll angeblich d.-r Zpu> de< Plieidia,s nach

Constantinopel gebracht worden sein (Adler Olym-
pia I 94. GregoroTitts Gesch. d. Stadt Athen

im Mittelalter I 43. TTertzberg G-seb. Grie-

chenlands seit dem Absterben d^is antiken Lebens
I t!5i. Bald darauf (395) brach mit dem Zuge
des Alarich neues Unheil über Griechenland her-

ein (Pinlay a. 0. 143fr. Hertzberg a. 0. I

52fif. ; Gesch. (irieclienlands unti r d^r ilerrschaft

der Börner III 3d4ff. Sievers Studien z. Gesch.
d. rOm. Kaiser 84001 Dahn Die KSnige der Ger-
manen V 3lff. Wietersheim Gesell, d. V.'dker-

10 Wanderung IV 188. Gülden penning Gescii. d.

oström. Reiches unter Arcadius am! Tbeodosins

VII 50ff. Koch Rh. Mus. XLIV 188f», 599fr.i;

nachdem die Goten Mittelgrieohenlund durchzogen
hatten, ergoßen sie sich Ober die Pelopunes
(Zosim. V 5, Cff.). deren Städte znm größten Teil

ihre Befestigungen hatten yerfaUen lassen. Daß
Alariob nach d.ni Falle Sparta.s sich g-'g.-n E.

wandte (Hertz berg a. 0. III 397), geht zwar
nicht ans Clandian. in Bnfin. II 186fr.: de hello

20Pollent. ISSfT., wohl aber mis in Ruf. II pra. f. 9

und Laud. Stilich. I 186 hervor. Die Baudenk-
mäler von Olympin werden damals nicht so sehr

gelitten haben, da die Beuteinst der Germanen
sich wohl hauptsächlich auf die Weihgeschenke
und die ni>eh vorhandenen Kostbarkeiten richtete

(Adler Olympia I 94). Doch ist Curtins An-
sieht febd. T «5) von emer dauernden Pestsetrang
d.T Goten in K. ganz problematisch. Es gelang

Stilicho, der im Meerbusen von Korint h g^nandet

80 War, die Goten ins PholoCgebirge zu drängen und
sie dort einzuschließen (397. vgl. Koeh a. «).

604. Bin uraef. zu Claud. XXIXff. Momm-en
Herrn. XXXVlII 1903, 108, 3). worauf ihnen d- r

Abzug nach Epirus gestattet wurde (Ciaud- XXII
215. Zosim. V 7, Iflf. Hertzberg a. 0. III 404fr.

Gregorovius a. 0. I 44. Dahn a. 0. V ^4 :

Urgeschichte d. germ. u. romaii. Volker I 339ff.

Geizer bei Krnmbaeher Byz. Litt-Gesch.*

914. Koclia. 0. 609ff. und bo «on d ers M

n

mm s e

n

4U a, 0. 108ff.). Der VerwiUtungszu^ der iioten hatte

für ganz Hillas noch lange hinaus - 1,1 mi nie Folgen;

die Schilderung, welche Zo.sim. V 5, 7 von dem
Damiedcrliegen Mittelgriechenlands seit jenem
Zeitpunkt giebt, muß auch auf die Pelopotni- -

ausgedehnt werden (vgL Gregorovius a. O. I 42;.

Tbeodosins II. mnBte meh 424 dasn verstehen,

den Gri>''-lii-ii einen irre-Hen Teil der Steuern nach-

zulaswjn (Hertzberg a. O. III 423. Gülden-
Penning a. 0. 2«>()ff.). Anderseits versetzte ge-

T>0 radi- dieser Kaiser durch seine gegen das Heiden-

tum gerichteten Maßregeln, besonder* durch das

Edikt vom 13. November 426, durch welches die

Zerstörung der noch vorhandenen Tempel ange-

ordnet ward, den Griechen den schwersten Schlag;

daß damals der Zeustempel von Olympia nieder-

gebrannt wurde, wie das Schol. z. Lac. ^t]T6e<or

SiMaxeAos 9 (bei Jacobitz TV 2211 behauptet nnd
Hertzberg a. 0. III 428; Geseb. Griechenlands

seitdem .\bsterhen I 65. Adler Olympia I 94 an-

60 nehmen, ist nur Erfindung. In der zweiten Hälfte

des 5. Jhdts. n. Chr. traf die P. lojinmie.« ein alm-

liches Los, wie 70 Jahre vorher, durch die Raub-

züge Geiserichs und der Vandalen, welche 467 die

KOstenlandschaften der Peloponnesverbeerten (Pro-

cop. de hello Vand. I 5D& Dahn Urgesch. I

16!>. Hertzberg a. 0, III 1'7). In diese Zeit

setzt Adler (Olympia I 95fir.) die Anlage der

byzantinischen Festung in Olympia, tu denn Er*
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rielitnn^ die meisten Gebinde der Altis dttn Ma-
tt rial lieist<aern mußten, während W. II lf'h>]. I

126j sie iu frühere Zeit hiuaoirückt uuJ Cur-
tiiis (ebd. I 65) sie erst der Tfttigrkeit losti-

niaii'^ zuschreibt. Im <V .Tli.lt. n. f'hr. .'rfoltrte

die gründliche Zerat<»ruu>i; Olyupias durch fin

Erdbeben, wahrscheinlich dasjenige von 522, in-

tblp" deren alle nfM.'h aufri'i'lit>trlii'iiil«n Gebäude
einstürzten, und dun h KrUrutsthf von den Beriten.

Verfassang im Znnimnenh&ng «nd ihren Einzel-

heit< ii • incr Betrachtung zu unterwerfen. Yon
neueren Arbeiteu vgl, bes. die eindringende, wenn
aveh jetzt in manchem veraltete Abhandlung
von Beloc Ii Rivi.-^ta di filologia IV 1876,
2256*.; für die röinistbe Zeit Shebelew 'Axai'xd

156ff.

Da- Territorium der Eleer z- rfiel . k.jLhM sie

sich über das zuerst besetzte Gebiet um i'- neios

weK'he die Mündung des Kladoos verstopften, so 10 ausdehnten, in zwei Hälften, die xo//»; 7//ic und
daß derselbe von da ab seinen Schutt über die

Altis ausbreitete fAdler a. 0. I 96. Weil ebd.

I 125. 151 j. In der .\ltis siedelte sich eine Ge-
meinde von christlichen Bauern an. welche bei

don Bau ihrer HQtten Teile des Tempels be-

nfitzten (Weil a. 0.).

Damit endet die Geischichte von £. im Alter-

tum. In dem jranzen Verlauf ihrer Entwicklung
bietet sie in polifis.-h.tr HIiK-i.jhr ein weni^ er-

das Perioekenland (t) .Tfp«o<xiV, Tlmc. II 25, 3.

Strab. VIII 336); die Städte der Perioelten (,Ttfe<o*-

xt'dr: .ToÄfii, rttoioixoi, .TeQiotxovaai .toAc«;) werden
erwähnt Xen. lieU. IU 2, 23. Diod. XIV 17. 5.

34, 1. Für den Um&ng des F^rioekenlandes in

seiner größten Ausdehnumr. zu I>e;,'inii des 4. Jlidts..

kommt bea. Xen. hell. III 2, 30 in Betracht (vgL

Beloch a. 0. 231), welche Stelle leider nicht

ganz heil ist; darnach umfaßte es: die Akroreia

quickliches Bild; die Eleer haben in dem Zusam-20mit Lasion. dann Triphylien, dessen Ortschaften

menhang der griechischen Geschichte fast immer in» 5. Jhdt. Herod. IV 148
in 'lein HiiiftMRTUiiil pestan.lon und in ilit? He-

schicke ihrer ^vatien zu Uiiiem Zeitpunkte be-

stimmend eingegriffen. Ihr Verhalten zu den groften

Sirfitfragen, welche die Griechen bewegten, war
alkin von dem Interesse bestimmt, das sie an
der Behauptung ihrer Herrschaft Ober die unter-

tänigen Liuids< haften, besonders über Triphylien,

hatten, und zmii^t von wenig politischer InteUi-

im 5. Jhdt. Herod. IV^ 148 aufzählt, und (da bei

Xen. Ii. II. a. 0. uabr.--eheinlich xui vor 'pQiiuv

einzusetzen i»t. G rutf lli.st. Greece 1X2 49, 3)

Iturixa, Epitalion, Letrinoi, Amphidoloi und Mar-
ganeis. Die drei ietztg. nannten Städte gehörten

bereits zur Pisatis iBursiiin Üeogr. von Griechenl.

II 289 1; auch der Hafen Phea lag im P. noeken-

gebiet (Tbuc. II 25, 3. Beloch a. U. 230). Der
Umfang des hohlen E. (ca. 1160 qkm.) war ge-

genz. Auch in militärischer Beziehung standen ringer als derjenige des gesamten I'. rioekenlandea

sie bei den Griechen in keinem besonderen An-
Mhen (Xen. hdL VTI 4, 80). Dagegen erhielten

.lif F.leer eine erhöhte Bedeutung für das «.--e.samte

Hellenentum durch die vi»n ihnen geführte Vor-
herrschaft der olympischen Spiele, durch deren
Pflf'Lr.' und Au-<l)iMunf,' sie einen wirksamen und
wichtigen Anteil an der Kiitwicklung der der

Adelszeit eigentümlichen Kultur nahmen, wie
anderseits diese Spiele einen Vereinii:nnu'-i>unkt

(1500 qkm.), es übertraf aber letzteres an Ein-
wohnerzahl; nach Beloch 8 Scfafttzuog (BcTölke-

rung der griech.-röin. Welt 130fr. 1 kamen auf die

gesamte Landschaft gegen OUO Einwohner, da-

von höchstens 15000 Bürger.

Von den verschii di'nen Teilen, in welche sich

wieder das mit iV-rioekenstädten besetzte Gebiet

gliederte, war die Akroreia am frühesten unter-

wi^rfen worden; Dusolt s Vermnlun«,' (Gr. Gesch.

für die zerstreuten Glieder der Nation darstellten. 4<i I - 235, G;. daLi deren Gejueiudcn zu einem gewissen

Nicht minder wichtig war für das geistige l.eben

in Griechenland die Entstehung einer geschicht-

Uelien Überlieferung, die olympische Festchronik,
wel -Ii- .lie älteste derartige Aufzeichnung bei den
Griechen war (die skeptische Ansicht A, koertes
Herrn. XXXIX IMH. 22411, von deren qAter Ent-
Stellung teile ich nirht i. Gegenüber der Tatsache,

daß in früherer Zeit von E. selbst kulturelle An-
regungen ausgeben, treten die Eleer in späterer Zeit

erbande vereinigt waren, ist problematisch, da die

dafür herangezogene Inschrift (Inschriften von
Olympia 258) in die Zeit der Unabhängigkeit dieser

L ui.lsehaft nach 399 v. Chr. fällt. Was die Pisatis

anlangt, so wies Basolt nach^Laked. I läö, 150;
FoTScn. z. gr. Gesch. I 551F. ; Gr. Gesch. I* 707),

daß deren Gebiet teilweis.j zum rerioekonland ge-

schlagen wurde (die drei truher genaniit^'a Städte),

während der übrige Teil von dem elischen Staat
m.'rkwürdii^ zurück und sind nur als Empfangende 50 eingezogen und in überwiegendem Maß den eli-

zu ntinutii. Wobei sie ganz unter dem geistigen

Einfluß Athens stehen; so halten sie an der durch
.lif Sophisten hcn"orgerufenen Bewegung durch
Hippias (Gomperz Griech. i'cnker 1 346ff.

Dümroler .\k.idemika 247ff. Kaerst Gesch.

des helienist Zeitalters 1 47/Ö), an Sokrates Lehre
durch Phaidon (v. Wilamowitz Herrn. XIX 1879.
18TfT.;, an derjenigen Piatons duri h rii.>rmion

{9. unten Verfassung) teilgenommen. Ähnlich war

sehen Demen alu Eigentum zugewiestii ward (vgl.

Inschriften 11); doch scheint der Staat sich einen

Kf st reserviert und einzelnen Bürgern in Erb-

paeht gegeben zuhaben (ebd. 18; nach Meister
Griech. Dialekte II 10, ;{ Verpachtung von Tempcl-
land, was höchst unwahrscheinlieh istt. Die
Stellung der Perioeken scheint (vgl. Beloch a.

Ü. 231), wie aus Paus. III 8, 3 und Xen. hell.

III 2, 23 hervorgeht, im allgemeinen derjenigen

es der Fall in der hildniden Koiut: von einer $0 der lakonischen Perioeken Unlieb gewesen zu

E. eic^. ritümlichen KuDstadrale kann kaum ge-

sprochen werden.

C. Verfassung, Die Eleer genossen im
Altertora den Ruf, im Besitz einer wohlgeordneten

Gesetzgebung zu sein (Polyb. IV 78, 8. Paus.

IV 28, 4). Obwohl bereits in der geschichtlichen

Darstellung die Wandlung der verfassnngsmäüiL'en

Znstande berührt wurde, ist es notwendig, die

sein. Sie leisteten militärischen Zu/ult (Thuc. II

25, 3) and hatten Tribut su zahlen (1 ituc. V 31,

2, so auch Gilbert Griech. Staatsaltert. II 99);
doch ist letzteres so zu fassen , daii wahrschein-

lich die ! ' riockeiisi^^Ute bei ihrer Unterwerfung
das in ihrer Mark gelegene Gebiet ud. r einen

Teil des.selben abtreten mußten, das.selbe aber

zu eigener Bewirtschaftung zurückerhielten und
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daftr eine Abgabe xahlten (angefähr wie es in treibung von deeieo Altar bMtinunt weidai; «odi
Sparta der Fall war, rpl. T^usoU Grii-cli. Ofsch. wuvdoii die wichtigsten Inschriften in dicMD
12 524 uiul iiufli bei den attihdun Kleruchien auf Ileilifitiim deponiert.

Lesbos und Euboia, vgl. Swoboda 8«rta Hur- Der Bürger hieß in älterer Zeit fixai, im
t«liana 28flf.). Die Perioekengomcinden genossen Gegensatz zur J?f'liörde itrlfma}. \'^\. Tnschr.

eine gewisse Autonomie, wie aus der Urkunde 9; die Gesamtheit der Hürger führt dio Stanun-

äber .Skilltis ilnsdir. 16, vf^i. Dittcnbergers bezeichnung falitoi i Inaohr. 2. 9. 14 und die

Bemerkongeu dazuj hervorgebt. Mauzen bu zur Kaiserzeit). Die Borger waren
Dan eigentliehe E war ein Land von Grand« in xatgtat gegliedert (Inschr. 2), die in B. nn-

l)t"sit/ern. und es erscheint für verschiedene Z- iten 10 gelahr den attischen Phratrien entsiirurli. ri ^gl.

ab dessen charakteristische Ei^ntömlirhkcit. daß B. Keil a. 0. I56(f.) ; die ^taroiä hatte ihren

die Bürger anf dem Lande wolmten und s. lten in ygot^-tvi (Inschr. 2). der eine wichtige Rolle ge-

die Stadt kamen (Polyb. IV 73, 6tT. Xcn. hell. III <im.U zu haben s,li, int fAhrcns Kl. Schriften I

2, 20), Uie wirtschaftlichen Momente begünstigten ;.Uü). In die .latiJiai waren sämtliche Bürger ein-

das Aufkommen eines reichen ritterlichen Adels, der geordnet, auch die geschlossenen Adelsgeschlech-

die Pferdezucht pflegte, und die Entetehung einer ter {yereat, vgl über letztere die von Szanto
strengen Oligarchie (Aristot Pol. 1306a, i2ff.K Arch&oL Jabre^mefte I 197ff. herausgegebene In-

die nach dini Aufhören der Königsherrsohaft die schrift und B. Keila. 0. 180ff.). Ob die 7'uoiai

B^ierung iu Händen hatte. Vgl. Busolt Laked. zu Gescblecbt«phylen zusammengefaßt waren, ist

I f72ff.; Grieeh. Staatsaltert.* SS. Zum Sehatxe 20 zweifelhaft (Szanto 8.-B«r. Akad. Wien CXLIY
des GrandiMcrcnturn-; br-stand das Gesetz, daß 1001, V iVtAT.;. Niebuh r. dem s'u-h Beloch
nur ein Teil des Be.sitzes mit livpotheken belastet a. O. 230 und H. Förster De HeiUnodicis Olvro-

werdcn durfte (Aristot. Pol. 131!»a, litf.). Die piois S6 amchließen, nahm drei Ge.schlecfcto-

Be-siedelung des Landes durch die Kleer erfolgt« phylen an , da die Dreizahl in einer Reihe von

nach einer lehrreichen , jedenfalls aus ApoUodor Staatseinrichtungen, besonders in der Mitglioiler-

staramenden Stelle Strabons ( VIII 336. 337) der- zahl des Kollegs der Hellanodik- n iscit 480) und

art, daß sie sieh in offenen Kernen oder Demen des Rats der 90 wiederkehrt. Busolts An-
niedeilieDen, welche Siedlungswetse rieb in alterer nähme (Laked. I I81ff)« daß «s nenn Oadilediti-
Zeit auch in anderen peloponnesiscbin Staaten phylen u. L'tdt' ii habe, i.st , wenn man überhaupt

wiederfindet. Vgl. Ed. Meyer Gesch. d. Altert. 3o die Exist4^ns£ von Phvlen in älterer Zeit au-

n SMlf. Der elische Staat bildete ursprünglich nimmt, weniger wahrscheinUch. Auch seine Hypo»
einen lockeren Stammverband (Ed. Meyer a. O. II thcse (Gr. Gcsrli. 12 237), daß die Eleer ur-

327), der sieb aus einer Anzahl von Gemeinden sprünglich in lokale Tetrachien gegliedert waren,

gäftot, Inschr. 9. 10) zusammensetattf ohne eine die anf dem homerischen Schiffskatalog loftt, ist

anptstadt zu besitzen. Eine ZosamniensteUaDg sehr zweifelhaft ; sie ist eigentlich nur eine Er-

der erhaltenen Namen dieser Demen bei Busolt Gr, neuerung von 0. Müllers Ansicht (a. 0. ITSff.).

Gesch. 1*286; Paus V Iii, jtT liib. r die l<iFrauenl dt;r schon für die ältere Zeit die E\ist<'nz von

wurde von Otfined Müller (WcIckers Rh. Mus. vier lokalen Phjlen in £. annahm. An der Spitze

n 171iFJ) dahin gedeutet, daß es acht Gemainden sofreibl TOn E., ab der Pbatis standaii Konige
in der Pisatis und ebensovielf in der xoüi] E. 40 (s. Gesehiehtei ; wahrend sieh in der Pisatis das

gegeben habe (die Namen derivelbeii wollte er Königtum bis zum Verlust dar Selbständigkeit

a. 0. 176 bestimmen), was auch von Busolt erhielt, wurde es in £., wo die Oxyliden in de«.^
Laked. I 177ff. festgehalten ward, der neben Besitz waren, silion viel früher beseitigt (Paus,

ihnen noch ro.-roi von minderer Berechtigung an- V 4. 5). An seiiit" Stelle trat eine strenge Oli-

nahm (mit Recht fallen gela^>en (trir, Ii. (Jo>eli. >rar< liie MMnzit,'e Nachricht über dieselbe .\ristot.

18 236, 1. 237, 2). Nach der Unterwerfung der Pol. 1306a 12ff.); innerhalb des weiteren Kreises
Piiatis erhielten die Demen AnteUe an deren Ge- von Addigen bildete sich ein geschlossener Rats-
biet 'Tnsehr. 11); >ie waren in älterer Z-if im adel von bestimmten Familien, aus welcb- n eine

Besitz weitgehender Selbstftndisrkeit. da .sie da.«* Gerusia von 90 lebenslänglichen Mitgliedern be-

Beebt hatten, das oiüä»- anzusa^:. n (Inschr. lui, 50 stellt ward. Die Kombinationen von Glotz iRer.

sogar Verträge abschließen (ebd 11) und da> d* s t^tudes grccques XVI 1903, 149ff.) über den
Bürgerrecht sowie Landbesitz verleihen kunnten Zeitpunkt, wann dieser Ratsadel zur Herrschaft

(ebd. 10; Meister ~ Auffassung dieser Dinge a. kam, halte ich, vi« au« den folgenden herror-

O. II 4. 12 ist falsch und unbistori.'^ch). Vgl. geht, für falsch.

Bnsölt Griecb. Gesch. I* 236. Ed. Meyer a. Es erhebt sich die Frage, wann eine Hilde*
0. II 'V21. Gilbert a. 0. II l()(t. Wie Strabon rung Ii- -. r (»ligarcbie eintrat. Die fast all^e-

(a. 0.) bemerkt, besaßen die Eleer in älterer Zeit, mein herrschende Annahme (vertreten u. a. von
bis nun J. 471, keine Hauptstadt; der Mittel- Beloeh a. 0.227. Busolt Gr. Gesch.m 1.116)
punkt des Stammbun Irs scheint nicht E. (so geht dahin, dass .\ristoteles Xaelrricht von dem
Busolt Gr. Ge.-ich. I- 237. der genötigt ist. an 60 Sturze dieser Rcgierungsfonu auf 'lu- lierornien

eine ältere Stadt E. vor dem Synoikismos zu ton 472 zu beziehen sei und die Olic^rchi- lu-

denken). .sondern das Heiligtum des Zeus in Olym- zu diesem Jahre dauerte. I)' i
» \\[<- 13. K- il

6ia gebildet zu Iwben, .'seitdem es weuig.steiis im a. <>. 160 erkannte, den Lrküuden g.jg»juuber

lesitz (b r Rleer war (vgl. auch H. Keil Gött. nicht aufrecht zu halten. Ein guter Teil der
Kachr. 1899, 161); den Beweis liefern die&lt«ren Bronzeinschriften von Olympia stammt ans dam
Urlranden (rgl. Tnsehr. 1. 2. 8. 4. S. 6. 7. 9. 10. 6. Jhdt., Tgl. Klrehhoff Studien nur Gesdu iL
11. 13. \CA. in «elehen durchweg Geldbußen jriie.b Al|i]i;ib.4 163. Dittenbergers Beuier-

au den olympischen Zeus and die Strafe der Ver- kungen zu den Inschr. l and 16. Es finden sieb
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allerdings tn flmtn Sjraren einer oligarehischen Ca^/ioj^'/ia den höchsten Ran^t^iiigenommen haben,
Re^i. runirstomi; daß Ueukalion in den Besrhlnü wir aus lior Befugnis zur Auflegung einer ßaße
der Cbaladrier (nr. 1 1) die Fähigkeit rerliehen Inschr. 2 zu schließen ist. Der ohrmnieche 'EX'
wild, da« Amt eines .T^<(|ffrop und eine« 9atttag- lavodtmae eoU «nluigs vu dem Graiddedtte der

yo'c 7.n b. kleiil-n , l<aiin, trotz Szantos Zweifel Oxyliden gcnomnaen worden sein, doch kann fler

(Qriecb. üürgerrecbt 23) nui' mit Kirchhoff MagisiratuiiterdieseinNainenerstnachdeni J. 588
(Arch. Ztg. XXXV 1877, 197flF.) dahin gedeutet eingesetzt worden sein — in der Einzahl Inschr.

werden, daß nicht alle Bürger im Besitze des 2, welche Inschrift daher vor zu setzen ist

passiven Wahlrechts zu diesen Ämtern waren. iKirchhoffArch.Ztg.XXXVIII 1880,68. Glotz
Anderseits geht aus den Urkunden liervor, daß 10 a. ( >. M'itT , über Meisters falsche Autla-ssung

schon im 6. Jhdt. in £. die frOhere Oligarchie vgl. Dittenbergerz. Inschr.). Im J. 580 wurde
nieht mehr bestanden haben kann nnd an ihre ihin «In cweiter oeiseordnet (Pana. V 9, 4) und
Stelle eine mittlere Regiemngsfcirm. etwa in der beide durdi Loswahl bestellt fdazu Glotz a. 0.

Art der solonischen .Demokratie' getreten war. 151ff.), bis 480 die Zahl auf neun und 472 auf

Man wäre verbucht. dafDr anzqfBlwen. daß die sehn erhöht wurde. Im J. 368 erfolgte deren

Besclilnsso :ih von d. ii ra/.rtm ausgehend be- Ve^rmehning' .luf 12, bald darauf (304) ille Ver-

aeichnet werden (Inschr. 2. 9). nljwohl diese Be- uünderung auf 8; 348 wurde die alte Zahl (10)

neonnng auf die Vollbürger aUeiii b^^schrünkt ge- hergestellt, die bis zum Ende der Institution blieb.

Wehlen sein kann. Wichtig ist aber, daß schon Vgl. Hugo Förster De hellanodiciB Olympid«
die ßiof.ä vorkommt; est ist nnmOglich, sänitliclie 20 (Lips. 1879). In den Inschriften treten sie in der

Urkunden ndt ßoi/.ü und Arj//o,- in die Zeit, nacli Mehr/.iihl auf nr. 14. Dit X.ime der Kollegiums

472 anzusetaen. Dieser Eat bestand aus 500 Mit- ist daraus henoleiten« daß an den Spielen allein

eliedem ißaM mmutattioy Insdir. 7; diese Ur- HeUenen teihiahnien (SdieL Find. OL III 19;
Kunde ist zwar jünger, gehört aber in die Zeit eine andere Erklärung bei Christ Pindari car-

vor Rinrii lituiig der entschiedenen Demokratie. mina LXXXV); ilire Amtszeit muß sich über eine

unter Irli. r der Rat aus 600 Mitgliedern be- Penteteris erstreckt liaben. Was die Art der Be-
stand). In Verbindung mit dem Rate erscheint auf Stellung der Hidlanodiken anlangt, so i.st gegen-
<ier alten Urkunde Inschr. 3 ^äfios :ii.a^vo)v über den 2U einander uicbt .stiimn enden Angaben
(später nr. 7 häuo; .t/»/W(uv), so daß an der des Pausanias V ',», 4. 6. \T 24, 3 und Philostrato«

existenz einer beschließenden Volherersanunlnng 80 t. ApolL III 121 (vgl. anch SchoL Find. OL III

nicht IQ sweifehi ist. Ans Insehr. 7 geht her- 22> an besten ein ans Wslhl und Los geoiisehtee

Tor, daß die Abänderuntr < ine<f Gesetzes drei- Verfahren anzunehmen (SchOmann- Lipsius
maliger ße«clilußfa.ssuug i>edurfte und jeder Btir- Oriecb. Altert. II 65). Das Collegium wird einen

fer das Recht hatte, zu Gesetzen und Beschlüssen Vorsitzenden gehabt haben , der allerdings nur

'orschläge zu machen. Ob in früher Zeit schon für das Z. JLdt. (Inschr. 39) und wieder für die

eine Mitwirkung des Volkes an der Rechtsprechung r>Mniacliä Zeit (ebd. 406. 407) bezeugt ist. Vgl,

existierte, wie sie aus Inschr. 13, 8 aT xnl i6$>j noch Förster a. 0. 31ff. Glotz a. 0. 145, 4. Die
xai roT däjLiot Tcsnltiert, hängt davon ab, wie HeUanodiken hatten eine gewisse Strafgewalt in

hoch man die Urkunde 7 hinaufrückt, die eben- saltralen Ding- n (vgl. auch Bnsolta. 0. 1*238.
falls die Gericlit-sliarkeit des dd^itoc bezeugt. Daß 40 Ah reu s a. (>. 1 329); über ihre auf die olympi-

neben dem durch Wahl bestellten Rat noch die sehen Spiele sich beziehenden Befugnisse Krause
Gensia fortbestand, wie in Athen der Arcopag Olj-mpia 124ir. Qlots bei Daremberg-Saglio
neben der ßovh], ist nicht unmöglich. Vielleicht Dictionn. III 60ff. Schömann -Lipsius a, 0. II

iüt die Milderung der Oligarchie mit der Tat- 65ff. Zu den Hellanodiken scheint der «.ti/*«/.!/-

sache zusammenzubringen, daß (nach Paus. V 9, »iff x&v i'nrti.iv gehört zu haben (Insehr. 39
4) im J. 580 zwei Hellanodik'-n eingr>etzt wnr- nns dem 3. Jlidt.i. vgl. Kirchhoft Arfb Ztg.

den, die man durch Losung aus allen Elcom be- XXXllI lb7G, 1Ö4Ü. Förster a. (». .2. «ilotz

stellte; aus .Xristoteles a. 0. ist zu folgern, daß Dictionnairc a. 0. Neben den Hellanodiken hat in

sich der geringere Adel nüt dem Mittelstand der alten Urkunde Inschr. 2 d Cf^/tnoßyia eben-

eegen den Batsadel verband nnd eine Reform der 50 falls die Strafgewalt Ober die KSnige, wenn «ndi
Verfassung durchsetzte. Fi\r eine Wandlung zu nicht ganz klar ist , welche Buße sie v.'rhängen

Anfang des 6. Jhdts. spricht auch, daß nach soll (vgl. Dittenberger z. Inschr. Ahrens a.

Inschr. 2 danab schon Rechenschaftspflichtig- O. I 329). Dieselbe Behörde findet sich Inschr.

keit der Beamten (uanTn/in) bestand , was bei ?>. 4 {SafUMgyin, die Funktionen ??ind nnklari. in

einer lebcnslfinglichen Boxstellung der.-velben, wie späterer Zeit in nr. 17 (dttfuMgyni, in einent Ver-

sie Aristoteles wenigstens für den Rat fiberliefert, zeichnb Ten Oifmidcnsiegern. wie es scheint, als

nicht möglich war. Vielleicht gehört gerade das Eponyme). ferner bei Thoc. V 47, 9, wo sie den
Gesetz Insschr. 2 in diese Zeit, das den Zweck Vertrag zusammen mit dem Rat beschwur, und
hat, die Gesehb elitsverbande zu .schützen (B. Kl- il in der von Szanto a. herau-sgegebeniMi In-

a. 0. 355ff.), womit der Adel tur die Dorchffih- 60 scbrift aus der Mitt« des 4. Jhdts. als epunyme
rung der Rdlmn gewonnen werden konnte. JahresbehOrde (2. 7^. ^ord^ir . . . t&v .ttgi Ilvg-

Die Verträge und Gesetze (Hesrhlfisse . unrh i'fova da/<i")o;oii-). Auch als Magistrat in den
diejenigen der Demen> wenlen be/eiclm. f mit r'i I>emen erscheinen die da/iiojpyo«' (Inschr. 11), eben-

fnaroa, Insehr. 2. 7 9. lu. 11. vgl. .Vlin ns so in der Perioekengemeinde Skillus (ebd. 16, 2
a. '\ I317iT. ; daneben findet üieh für ein Gesetz Männer; Gilbert (a. 0. II 101) meinte daher,

oder dessen einzelne Bestimmungen auch die Be- daß die i)auuooyta die höchste administrative

nennung yQd(f Oi. Inschr. 3. 7. 9. 16. Unter den Behörde des Oesamtstaata gewesen sei, die sich

Einzeibeamten werden die Hellanodiken nnd die aus den Sa/umgy^i der einzelnen Ortschaften zu-
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sarimuMis.-tzt«" ilrtatercs vor ihm schon Kireli*
hoff Arch. Ztg. XXXVm 1880, 67) und *incn

kleinen Rat neben den 600 bildete der wi'jdtr

mit der Gcrusia bei Ariatot. a. 0. zu idcntificicren

»ei. Ähnlich Baaolt StMtealtert s 24: Gr. 6««eh.
I« 708, 2. III 1, 117, Scboeffer oT)eii M. IV
S. 2859. 2860 und Tli. K.IniKh K«'v. des et.

gr. XVI 1903, 191. Mit größerer i'robabilität

nM man die Demiurgen fOr das oberste ßegie-

runsrfkolktriuin in E. ansehen, vergleichbar den
Arclionten Athtus in älterer Zeit (bereits von

Ahrens a. 0. I 321» erkannt i, wofür spricht, daß
sie bei Thac. V 47, 9 audi den Eid abnehmen,
und daß sie als Eponyme auftreten; daß die

ersten Beamten der Domen dt n pleii In n N.inK.n

führten, beweist nichts füx die Identifikation, auch
m Athen trifft man Archonten der yirrf jtehen den-

jenigen des Staats. In illnilicli. r Weiji<^ >;nntrnvers

ist die Stellung Her ßaaiküti . welche Inschr. 2

«benlBlIs mit einer Strafgcwalt bekleidet auftreten,

jedoch unter den Hellanodiken und Daminrgen
stehen. Sie werden bald als Vorsteher der Demen,
wenn auch nur mit kultlichen Funktionen i G i 1-

bert a. 0. II 100, 2. Bosolt Gr. Gesch. 12 237).

hald ab solche der Patriaf an^sehen (Heister
a. 0. II 72); nach Kirchiioff fa. <>. 67) waren
sie die adeligen Mitglieder der Patriai. Aus der

zitierten Urkunde sieht man, dafj sie in gewissen

Fällfn fin KolIpgiuTn nntfr dr-ni Vorsitz ics ijleich

zu nennenden Beamten bildeten; UilU e« in E.

Qcscblechtsphylen gegeben hat, was allerdings

zweifelhaft ist, so könnte man sie als Phylen-

kOnige ansehen und ihre Stellung am ehesten

d«r riditfrliclien Wirksanikrit drr l'hylcnkünige

in Athen gleichsetaeu (ähnlich Ahrens a. 0. I

927). Die unter dem Namen oq ftiyiorov
r/^nc '/Ol fTnschr. 2) erwähnte Beamtung ist von

Ahrens a U. und Ed. Meyer a. 0. II 345 auf

das Glücklichste dahin erkl&rt worden, daß man
in ihr den oliorsti^n Beamten von E. 7.n erkennen

hat, welcher, al.<t die Adelshcrrschaft aul" das

Königtum folgte, dessen politische Befugnisse über-

itthm. Diese Annahme ist sowohl derjenigen

Gilbert« a. O. II 100, der darin einen Demen-
beamten « rkennen will, als auch Kirchhoffa a.

0. vorzuziehen, welcher ihn ak Vorstand der

tria anflkBt Ob er dem KoUeginm der Deminrgen
nnjTchörtf», ist /wHfelhnft. Aach die :io6^eyot ge-

hörten zu den Beamten (luschr, 10. 11. 13), nach
Inschr. 10 und 13 übten sie sakrale Funktionen
(Ausschluß vom Altar) aus. Ihre Aufgabe wird

in der Aufsicht über die Fremden, besonders zur

Zi'it <lr-> olympisclicn Kf-,tc-. liestanden haben.

Mit den Agö^evct verdnt werden die navtitq ge>

nennt (Lischr. 10), die also auch vom Staat be-

stellt wurden. Von sonstigen Sakr.ilVn amtcn pind

bekannt: der laQOftao^ (in der Einzahl luschr. 1.

4, mehrere nr. 10), der als Vorsteher der Tempel
in Olympia aufzufa.ssen »ein wird (Hesych. rf'-r

irQ<7)v isTt/ttXnvfitroi, nach Meister a. 0. II To
Opferpriester); in sakralen Dingen hatte er oben-

faJla eine gewisse Stra^ewalt (Inschr. 4. 10). Femer
&eT&»ox6XoQ (in der Einzahllnschr. 1, wahrschein-

lich mehreri- flul. 4), de.s.scn Funkt ioii nadi Paus. V
15, 10 in der Darbriogong von Opfern an den Al-

ttrenTon Olympiabestand. DerInsehr. 18in Verbin-
d Ti n m it den Proxen en r ! n ft n*'t en d > • Pri ester ( i a {< f i' f

)

kann nur derjenige des oimpischen Zqua sein.

Auch die militärischen Einrichtungen reicheo

zum Teil in die Adelszeit zurück. In den 300 Xo-

yuöa (I hm. II 25, 3. Xen. hell. VII 4. 13. 16).

die von einem äoxcüv befehligt wurden (Xen. helL

VII 4, 31), wird man eis anstohxatisches Cor» er-

lEcnnen dOifen, das wahreebeiiilieh ans den Söhnen
der vornehmen Familien zu8amn>enge.setzt war
(Beloch a. 0. 235. Trieber Jahrb. f. PhiloL

CIII 1871, 144). Das gleiche gilt für die ritter-

10 liehe Kavallerie (Xen. hell VII 4, 14. 16. 26),

an deren Spitze ein tsi.Tagx^^ stand (Xen. helL

VII 4, 19. Diod. XV 85, 7). Das gewöhnliche

Aufgebot an HopUten bestand in späterer 2eit

aus 3000 Mann (Thuc. V 58, 1. 75, 5. Xen. hell.

IV 2, 16), was mit Kromayer (Biitr. z. alten

Gesch. III 207ff.} als Auszog anzusehen ist.

Im J. 894 treten dam 400 Leiehtbewalfiiete (Xen.

hell. IV 2, 1 fi). Zur See entwickelten die Eleer wenig
Leistungsfähigkeit (vgl. Beloch a. 0. 236); als

20 Kriegshafen diente Kyllene. Auch die Grund»
lagen der finanziellen Wirtschaft stammen aus

älterer Zeit; Ober die Steuern der Bürger ist

nichts Näheres bekannt. Daß die Perioekenge-

meinden wahrscheinlich füx die Bewirtschsftwig

ihrer Grandmark eine Abgabe zahlen nrafitcn,

und der eli^dir- Staat aurli i tnen Teil der Pisatis

sich reserviert hatte, ward«? bereit^^ bemerkt. Aus
Tlrae. V 49, Iff. bes. 5 geht femer hervor, «laß

das Gemeinwesen an den Geld1>ußpn, welche d- m
30 Zeus von Ulympia zufielen, einen Anteil hatte.

Was die Ausgaben anlangt, so kommt in erster

Linie die Besoldung der stehenden Truppe und
des militärischen Aufgebots überhaupt in Betracht

(Beloch a. 0. 237); die sonstigen Ausgaben sind

nicht zu bestimmen. Die fiiusuzielle Lt^ von

E. war, dank dem meist bemchenden Rieden,
der entwi< kclt. Ti Landwirtschaft und den in Olym-

pia ange^sainnn lti'Ti Schätzen, ungemein gtlnstig

(Tgl. u. a Xen. hell. III 2, 80. VI S, 5). Von
40 finanziellen Beamten kennen wir nur (aus drn

späteren Urkunden Inschr. 39, 29. 62, 39) d. n

Ta/itac. Über die Tempelschätze in Olympia und
deren Verwaltung sind wir leider fast gar nicht

unterrichtet : ihre Eimmhmen bestanden zum guten

Teil in Strafgeldern (vgl. Inschr. 1—7. 9-11. 13.

id and Thnc. V 49, IS), dann scheiueit auch
manchmal die Untertanen dem Zeos ebie Ah-
gäbe gezahlt zu haben ('ITiuc V 81. 2V r>nlA es

möglich war, wie sonst bei Tempeln, l'-i ihnen

50Anlehen aufzunehmen, geht aus Thuc. 1 121, 3.

143, 1 hervor; dann konnten Gelder in dem Zeus-

tempel deponiert werden (Inschr. 15). Bruch-
stücke von Schat/verztichnissen giebt Polemon
bei Athen. XI 479 f. 480 a} ra kga i^ij/Mita («off

Aide) werden gelegentlich in spilteren Inschriften

der Kaiserzeit rrwähnt (Inschr. \^\. T)i} i. 3i.

Ober die zu Beginn des 5. Jlidtä. erfolgten

Reformen s. Geschichte. 480 wurde die Zahl der
ir< llano<lik< n auf 9 erhöht und in den J. 472 und

60-171 E. zu einer entschiedenen Demokratie umge-
staltet: es wurden 10 örtliche Phylen eingerichtet»

das Land erhielt durch einen Synoikismos eine

Haupt.stadt. Der bisherige lockere Zusammenhang
der G' incindcn wurde durch eine strati-- Zentrali-

sation ersetzt. Die Eleer blieben iiu Besitz diet^er

Begierungsform wSbrend des ganzen 5. Jbdts., erat

nach der Unterwerfung unter Sparta (3^9) wird sie

eine L'mgestaltong in oUgarchischem Sinn erfahren
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baben. Di« Behörden in dieMr SMt waren eine

ForteTitwicilung derjenigen aas der unmittelbar

Toraofgehenden Periode, wie der Passus aas dem
ßOndnuvertrag von 496 Thne. Y 47, 9 zeigt

:

ioftyvrTMi) h- li] 'HltSi ol 5f]f4tovQyot ?«n oJ ra

TtX*) f^ojif» xat oi l^cucootot, i^OQXOvvxtov de oi

dtifiiovnyoi xai oi 0tefio^laxte. Neben der

(»btTsten Behörde clor ^Tjumroyni erscheint drr Ttiit

in der Stärke von 600 Mit<rlicdem, was vielleicht

eine Folge der iN tonneii von 472 und 471 wur.

Unter dem Ausdruck oi ra riXt} exovres (von

Krüger in s. Ausgabe ohne ernstliche Begrfin-

dung heraus^eworfi ii) sind wahrscheinlich die ge-

rinseren Mü^Ristrate zusammengefaßt (Belocb
». 6, 288). Die eeofiorfHaHtei^m&BAettBt'
loch a. 0., wenn auch nicht entschieden, mit

den yofio<ft''Xaxe; bei Paus. Vi 24, 3. 23, 6. Falls,

was allerdings unsicher die Gemaia bii 472
bestanden hat, könnte die Behörde- der Ifrauo-

(f^vXaxti au ihre Stelle getreten sein und die

Aufsicht über die Aasführung der Gesetze durch
die Beamtoti und die Befn<ri)is -^rhaht hahen,

gegen sie einzuschreiten. Daß auch der i^i'juov

xeoordzfjs bei Xen. hell. III 2, 27 ein Beamter
gewesen sei (so Beloeb a. 0. 234), ift höchst
unwahrscheinlich

.

Im Laufe des 4. Jhdts. erfuhr die Verfassung

von £. mit dmu wechselnden politischen Schick-

salen der LandBcbaft mehrfache Wandlongen (vgl.

Geschichtet. Nach der Schhicht von Lcuktra

wandte sich E. iedesfalls der Demokratie zu. Im
J. 368 wurde fie Zahl der Phjlen und der Hel-

lanodiken auf 12 erhöht fPans. V 9. f)ff.i. Doch
bekam bald wieder die Olij^archie die Überhand,
wio aus IG II 5, 57b hervorgeht; 364 wurden
infcdge der T.-rklciiierung des Oehiet.s die Phylen

auf herabgesetzt, bis im J. 3-lS wieder 10

Phyh-n eingerichtet wurden, die bis in die Kaiser-

zeit blieben (Paus. a. 0.). Die Oligarchie hielt

sich bis zur Mitte des 4. Jbdts. nnd wmrde dann
för einige Jahre von der Demokratie abgelöst,

die 344 gestürzt ward ; nach Philipps von Ma-
kedonien Tod benAchtigteii sich tarn wied«r

die Dotiiokraten dir Herrschaft. Dagegen hatte

von dem Aui^gurig dun Ifimischen Krieges bis

818 jedesfalls die Oligarchie das Heft in der

Hand. In welche Zeit die j)olitische Reform des

Phormion, eines Schalers Plutons (Plut. praec. r. p.

ger. 10; adv. Colot. 32) zu setzen ist, ist un-

'»-\vi(i. Dir .spater fcdgenden Ändemrif^en sind

kaum fcöt/ustellen , wie auch unsere Kujjde von

den verfassungsmäßigen Einrichtungen des ganzen

4. Jhdts. gering ist; das einzig Sichere ist, ab-

gesehen Ton den Fhjlen nnd Hellanodiken , daß
um 360 die Demiurgen cponvni waren. Erst iur

die erste Hälfte des 3. Jbdts. bietet das Proxe-

niedekret des Damokrat» wieder ein Zengnis

(Inscbr. 39); da die Proxcnle durch fJatshcschluIi

erlichen wird, herrschte damals wohl Olig-

aiohie in E. An Stelle der Demiargen baben

die Hellancdilicn die Eponymie: von Beamten,

die bis dahin nicht genannt sind, kommen der

Batsschreiber (y?<yx 0^^(195 o>e), der gewiß schon

früht r existierte, und der schon bertihrte c.ti-

f4E Ali t tößv r.T.Ttor vor. Ein Bruchstück

(Inschr. 38), das zeitlich nicht weit von der vorigen

Urkunde entfernt m sein scheint, setzt dagegen

die Demokratift und (Z. 14} die BiMns von

PBOlr>WlM<nra T

avvaQxiat Torans (Aber die letzteren Swoboda
Griech. Volksbeschl. 13 If^'.^.

Von da ab klafft wieder eine große i^Ucke

bis nach dem Eintritt der römischen Herrschaft;

wie f1\r andere Staaten war diese aucli für E.

mit einer Verschiebung der Gewalten iui Staate

verbunden (vgl. im allg. Swoboda a. 0. 148ff.

156). Doch blieben die bishi riijr n Einrichtungen

der Haupt^iache nach auliecht. Es geht dies

lOhenor aus dem nicht lange vor 135 v.Chr. fal-

lenden Beschluß über die Auüschreibang des

Schiedsspruches, welchen Milet zu Gunsten der

Me,-;senier peiren Sparta fällte (Inschr. 52i. Er ist

nur vom Kate {ovredgot) gefaßt und auch das
Sehreiben der Ißleflier ist ui die uqzovtk nnd
avvrdnot von E. gerichtet. Unter den rTo/ni rf-

(vgl. auch Z. 27) hat man wohl die vereinigten

Hagistratslcollegien {owaQzt'ai) zu verstehen. Man
wilre versucht, anzunehmen, daß die i;*'^iening^-

20 form ganz uligarchi.sch gestaltet war; aber abge-

sehen davon, dali in einigen Ehrendenkm&lem
J i^riao; floschr. 330) oder /; :uV.i, f. hd. 302. 315)

als stiitend genannt wird, si'richt die Existenz

des in späterer Zeit (vgl u.) dagegen. Es
wird also, wie sonst, die Bedeutung der Volks»

Versammlung zurückgetreten, die Macht des Rats
und der Beamten gestärkt worden sein. Eine

Ähnliche Ordnung und das Fortbesteben der
froheren yerfkssmjg eihdlt ans dem in die Zeit

nOTraians oder Hadrians fall-Miden Voll<sheschluß

Inscbr. 54. Aus dem Praescript («Voc«» roiV i«

ftQxovat xai .toiti j<p 6/jfi(o) geht allerding.s her-

sor. dafi es innerhalb der Bürgerschaft <,'ewi.vse

Abstufungen der Berechtipnng ^al.; andcr.seita

war nach der Fassung diese^ Ps. jdiisnia das Recht,

.\iitraLre m stellen, auf die Beamten b-sdnunkt
und die Gesamtheit derselben bildete die vorbe-

ratende Kürperschaft (D ittenberger z. Inschr.

Swoboda a. 0. 193; anders Shebelew 'AxaSka

40 \57ftX Der Hitwirkung des Sfi/to; wird in einer

Reihe von Ehrenbeschlüssen der Kaiserzeit ge-

dacht (Inschr. 439. 470. 463. 466. 491. 593)»
deren spUester (nr. 856) in die Zeit nach 223
n. Chr. fällt. Der Eat 'FIXa'oiy ßovh], in

nr. 450 i) tt(i(utditf , nr. 477 t) xQaiioirj) wird

«fters erwähnt (Inschr. 453. 458. 459. 473. 474.
477. 478. 480. 484. 487. 516. 546), die jüngste

Urkunde, in welchtr ei vorkommt uir. 46ö), ist in

das J. 257 n. Chr. zu setzen. Eine in Olympia
50 gefundene v^jj^^os ist wohl diesem Rate zuzuteilen

(Inschr. 713). Verschieden von dem Rate der

Eleer scheint die 'OXv/i^txi} ßovXt} gewesen zu

sein, die in den Ehreninschriiten der Kaiscrzcit

sehr häufig auftritt (vereint mit der jtöXi^ E.,

vgl. den Index S. 834 d. Ins. hr.. auch unter der

BezeichnuuK ^ Itga oder r} Äafui(totdt>i \ , wenigstens

werden in der Inschrift 439 der olymi ische Bat
und die orrfl^ijoi neben einander erwalint. Der
olympische Bat wird also eine spe/iell zur Auf-

60 ncht Aber das Heiligtum bestimmte Behörde ge-

wesen sein nnd stand als solche über den Hel-

liuiudikeii ; vgu ihr* ni Urteil konnte an ihn ap-

pelliert, werden und er über sie Strafen verhängen
(Paus. VI 3. 7^ Die Erlaubni.s zur Aufstellunij

von Ehrendeiikmilem scheint er konkurrierend

mit dem Kat der Eleer erteilt zu haben (vgl.

die von Shebelew a. 0. 159 zusammengestellten
InBchriften). Ana Fansanias V 6, 6. VI 8, 7 ist zu

77
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schließen, daß derolympische Rat bereits in früherer

Zfit bf.stand; dies wird dadurcli Ijcstäti^jt, Jaß das

Bukuterion in Olympia in verliiiltiiismäßig iVühi;

Zeit zurllckreieht, vgl. Xm. hell. VII 4, 31 und
Dorpfeld Olrmpia II 78fr. Auch wosi fallen

in die Kuseneit Teitnderungen «i den Einrieh-

tungen von E. D ittenberger-; Ansicht (zu

Inscbr. 62, vgl. auch S. 637), daß die in den Ur-

kunden fifterg zu den EigHonatnen buunigeeetitea
Bu(*hst!ibf»n oder Ligaturen Abkürzungen für die

Namen der Phyl- n gewesen seien, stimmt, da deren

14 vork<nnmen, nicht recht zu der durrliaus glaub-

vflrdigen Angabe des Pausanias V 9, 6 (gegen D i t -

tcnbcrger auchSzanto a. 0. 35 und Shebelew
a. 0. 1>')M'., welch letzterer die erwähnten Buch-

staben für Beseichnongcn von Demen aaüebt).

Bie Theokolen vnrden dardi das Lo« beetdlt

(vgl. Inschr. 107); wie weit dies auih hd den
anderen sakralen Beamten der Fall war, ist nicht

zu entscheiden. Die Beamten dieser Kategorie

fungierten, wie aus de'i ^^ r ''•iduiisseii lien'orgeht

(vgl. Ditteubcrger zu m. liMi, l'ür die vier Jahre

einer Olympiade. \'on politiscuen Beamten triflft

man noch im 3. Jhdt. u« Chr. auf den d »/»tov^^
v6i (lütcht. 468), welches Amt abo die fanze
Zeit seit den Anlangen hindurch fortbestanden hat.

Dann kommt erst jetzt ein &Qxtov vor (trotz

Shebelews Leugnung a. 0. 160, I. Inschr.

478. 4;nV, eine bedeutende Stellung nahm in E.,

wie iit dauiuliger Zeit überhaupt in den griechi-

schen Städten (Swoboda a. 0. 206fr. Liebeuam
St&dteVerwaltung im römischen Kaiserreiche 288ff.

5'18ff.), der ygaft ftarevs (Ttjs :t6Xecüi) ein (Inschr.

438. 468. 4t)0), d< r von dem auf den Listen der

sakralen Beamten stäudk vorkommenden ye<m-
fuxtt&i (Insdir. Indei 8. 8iB5) wahiBdieinlidb Ter-

.seliieden war. Vax den ersten Beamten gehörten

ferner der yviiynriinnyo; *Pau,*!. V 4, 4. Iu»cbr.

283. 433. 437. 4o8. "J4bi und der ayonavöfio^
(ebd. •ir?3. 430. AM. 468. 478. bes. die L;iurbahn

nr. J'JG und 437, dazu .Shebelew a. Ü. 15UÜ'.), »uwie

der aXvtÜQx^i [aXXvtdepji Inschr. 240/1. 433.

437. 479. 483); letzterer war der oberste PoUieibe'

amte, spezieÜ fBr die Zeit der Spiele, nnter dem
die QaßhotpÖQOi standen (Etyni. M. s. \ . i. bekam ab>.r

dann dazu die Aufsicht über den Tempelschatz

(Dittenberger zu nr. 240f.). Auch der «"-r.Tae-

XOi tritt in der Kaiserzeit wieder auf flusclir. 242).

Einen etwaigen Cursus bonorum dci Bcaiaten

in der Kaiserzeit lassen die Inschriften nicht er-

kennen ; eine Kumulation von Ämtern findet sich

au^^ahmsweise Inschr. 478. In der Mitte zwischen

den politischen Beamten und den Sakralbeamten

standen sunächst die Helianodiken (auf Inschr.

nr. 54. 406. 407. 422), dann der i.nftelt) t (to0

J«o» ffinmal nör to? Ai'k] oder tijs'Okv/vti'n^}. in

den Verzeicliiiisseii nr. it'M. 454. 468, tponym
anf dem Verzeichnis nr. 65, sowie auf Baugliedeni

nr. 568. 570 und Ziegelstempeln nr. 7'2Fff., web.lier

der höchste Verwaltungsbeamte in Olympia war

(Dittenberger zu nr. 568) und daher auch

die Verordnungen des oljrmpischen Kate aosAihrte

(Inschr. 454). Shebelew« Yerfneli (a. 0. 161ff.).

den ottucXrjTt'j^ fmler /.TfN. /./^r»)^ '0/.»7t,Tiai:i eim r-

seits, oen ijtifteXtjiijs {xcDiJ lov Aiös anderseits

als ttrel gesonderte Magistrate nachzuweisen,

scheint nicht hinreicb' nd hegrünslet zu sein. Von
den eigentlich sakralen Beamten wird der ifjevs

Aiös '0}.r. ,,ov (Inschr. 124. 433. 437. 460)
den bedeutendsten Rang eingenommen haben.

Der Kaiserkultus wurde durch den äy^tegev;
besorgt (Inschr. 288. 354. 426. 436), der wohl
als &t Priester der Landschaft £. anbaiassen
ist;- eben Tempel der Kaiser in E. erwihnt Pan-
sanias VI 25, 1 . Für das übrige olympiseb*- Kultus

personal s. Olympia. Hier verdienen Hervor-
liebnng noch swei Ton früher bekannte Anter:

10 die dsoxoXoi, jetzt in der Dreizahl (vgl. die Ver-

zeichnisse Inschr. 61 ff.) — Pausanias Angabc (V
15, 10), daß sie zu seiner Zeit nur für die Daner
eines Monats fangierten. nmU ein Irrtum oder eine

falsche Folgerung aus der Tatsache sein, daß sie

Monatsopfer darbrachten ; d;iiin die /< « v r e i , welche

zaerst zwei, später vier auü den Geschlechtem der
lamiden nnd KlytUiden besettt wurden.

Wiiiin an Stelle der ^'riccbischen Gem« iii'1e-

verfasaung in E. die Decurionatsverlassung trat,

20 ist eine offene Frage; doch geht aus den Ur-
kunden (vgl. oben über <li«' ßor/.>'/) bt-rvor, d:i(i

die griechischen Einncbtungeu bi« nach der Mitu;

des 3. Jhdts. n. Chr. Geltung hatten, und dies

stimmt durchaus au den für die anderen giiechi*

sdien Staaten festgestellten Tatsachen (Swoboda
a. O. 185ff. 221. Mittels Reichsrecht und Volks-

recht 165ff. Liebenama. 0. 457). [Swoboda.]

2) Die Stadt. Die Hauptstadt liegt an aus-

gezeichneter Stelle im Centrum des .hohlen F.*.

30 Wo der iViieios aus seinem fruchtbareo Thale in

die weite Ackerflur der Ebene eintritt, bricht an
der linken Seite des Flusses das pliocäne Hügel-
land mit einer steilen Hohe, bestehend aus hori-

zontalen .Seliii liten ;;elben inerg-'ligen Sandes ndt

Conglomeratbäaken dazwischen, zur Niederung
ah. Aufdiesem beherrschenden Tafelberg (152 m.),

von den Franken Belvedere, jetzt Kali.skopi ge-

nannt, gründete der Sage nach Oiylos die Burg
von E.. den Sitz der aristokratischen Herrschaft

40 des Landes. Aber erst im J. 471 v. Chr., zu-

glcicb mit der deujokratischen Verfas.<iungsrefonn.

zur Zeit der gprOssten Ausdehnung der elischen

Macht, wurde durch Synoikiamos am Fasse der
Burg in der Ebene ehüe grossere Stadt begründet,
die sieb, nach eliNcher Sitte Jorfartig angelegt,

ohne Eingmauern ausserordentlich weitläufig, so-

gar auch auf dem rechten Peneiosafcr, ausbreitete

(Strab. VIII 33Hf. X 463. Paus. V 4. 3. Diod.

XI 54. Skyl. per. 4:]t, Erst im J. 312 um-
50 mauerte Telesphoros, Admiral de^ Königs Anti-

gen o.s. die Burg, die aber bald darauf wieder ge-

schleift wurde; die Stadt selbst scheint nie dauernd
befestigt worden zu sein (Xen. hell III 2, 27.

VU 4, 14. Diod. XIY 17. XIX 87). Pausanias
fand die Stadt in blObendem Znstmde und giebt
eine iui.sfilbrlii he Scbilderunf; dieselben, die je-

doch, da von der wohl meist au» Lebmziegeln
erbauten Stadt heute ausser Ziegelbnu-ken und
Sculpturfragmenten nichts über Ta^j« il'i'ii ist.

öüsich nicht mehr verfolgen lässt. Er erwahut be-

sonders die Burg nnt einem dem Pheidias zngo*
schriebenen UoUelfenbeinbild der Athene, das
grosse Gymnasion an Peneiosufer (ein gatues
unutiau. rt- s Stadtviertel), die Agora oder den
Hippodrom, zun) Zureiten der Bosse benutxt; das
Heilanodllteion, das llieater, metirere Stolonballett

und zahlreiche Heiligtümer. Heute liegen auf

der Burg die Buineu eines fränkischen Schlosser
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mit antiken Werksteinen, unweit sQdlirli der Stadt

dm Dorf Palaeopolis (Paus. VI 28—26. Xen.

heU. III 2. 20. VIT 4. 15 Strab. VUI 336ff.

Find. Ol. I 2s. Diod. XI 'A. XIX 28. Ötcpl».

B\ z. Cir. a<l fiini. XIII 26. Car s. bell. civ. III 105.

lifela II 42). über Lage und Buinen Curtius
Pelop. II 26-82. Bursian Geogr. v. Griechenl.

II 302- 300. Philippson Pelop. 318. Leak
Morea I 5ff. II 21i». Dodwell Olass. u. topogr.

B«üe n 157f. der Übereetaung.
^

[Philipi.son.j 10

3) ^Hiii, xai TQiTt] (nöXis) 'lonavim StO}ih.

B)Zm '/caarios statt 'Ißrjgiai, beweist, diiss die

lnotis ans einer Jüngern, wohl rOmi.schen Quelle

gtnmnit ; vielleicht liegt eine Verwechslung mit

Ceü oder Giü (s. d.) vor, da £li sonst nicht be-

kannt, wenn aveh k^inenrega munCglich ist.

[TIübn.T.]

4) Nach Joscphus arch. III C' Halteplatz der

Israeliten (eis ^Hhr äqixvovyrat) während ihres

Exodiia, 2a dem «e voa Mar {Mara der Bibel, 20
Ex. XV Ntun. XXXin 0) aus gelangten, auf

der Halbinsel Sinai, dsu* Elim \= liüume) d-i

Bibel, £x. XV 27. XVI 1. Umn. XXXIII 0, 10.

Nach dieften Stellen waren daselbit ,12 WasBer«
qiK'll. n uii'l 70 Palm» ii' Joseph, (^nirixoqvto;

7>v); von Elan geliuigtcii die Kinder Israel nach

der Wttete Sin, .die xwi;;ciien Elim und Sinai".

Nach einigen ist E. das heutige Tal Gharandel
(s. bereits Weser in Rieh ms Bibl. Hdwtb. 3()8).

(Tkac.) 30

5) Flußgott, de.ssen Tochter Euxia von Epaplios

Mutter der Memphis wird, Schol. Veron. Verg.

Aen. II 82. [Escher.l

EliM oder Elison TAUioa, 'Eitotor, ütrah. VIII
888. Theoer. id. XXV fl), Grenzhaeli Kwtscften

F.Iis und Pisatis; vermntlich rjn kl-Mm r. jetzt

namenlotier Ibaleinscbnitt in derUügelzooe, welche
die E!beneii ftm Oaatuni und Pyrgos trennt; darin

eine Quell<\ PalacoTrvsi?. die alto Pit-ra. die heilige

Quelle, an wrUb- r vur der olyiiijaM In n Festfeier 40
ReinignngsoplVr stattfanden (Pan-, V 8). Vgl.

Curtius Pelr.p. II 35. Partsch Krlar.t. z. d.

über.sichtiikarte von Pisatis 7. Dagegen B u i s i a u

öeogr. V. Griechenl. II 274. [Philippson.J

Ellaaeaa [Eyhischv], annenischer Historiker

und Apologet des .'>. Jhdts. Seine Ge.xchichte

V^ardan» und d.s Annen ierkriego.s (gegen Jez-

degert II.) ist nicht unwichtig fttr die Bezie-

hungen des ostrflmischen Seicht m Armenien in

Persi.'ii im Zeitalter des Tlieodosius II. und ent- 50
sprechend ausgenützt von Saiut-Martin lu Le-
beau Bist. d. Bas-Enp, t. VI. Eine bravebbare
ÜbersctzTiTicr der Geschichte bei Langlois CcAX.

d. hist aac. tt mod. de PArni. II lH3tT. Biblio-

graphie samt Auszügen aus den dogmatischen
Schriften bei Vettt-r in Nirschls I.i lirb. der

Patrologie III (18b0j 2ÖUf., der ihn (im Gegen-

sätze zu St Martin a. a. 0. VI 274, Ii tüi

nicht identisch hält mit dem gleichnamigen Bi-

schof der Amatunier auf dem Konzil von Artasata 0.0

Ton 451. [Biuimgaitnor.]

Bltaar. von B. Fabricius nach C. Müllers
Torscbli^ im Feripl. mar. Erythr. § 2<; , wo die

Heid* Ibers;cr Hs. xatoao gibt, eiiiLT' lülirter Name
des KCnigs, welcher kurz vor der Abfassuogszeit

dM Periplns Eviat^w ^Äoaßia (Aden) erobert

hat, und außerdem von Fabricius naeh eigener

Konjektur in § 27 an Stelle de« überlieferten

'EieaCov einge.setzter Name {'EXiaaotw) des Küuigs
des NVeihrauchlandes, Residenten von Sabbatha
und zugleich Herrn der Hafenstadt Kaue. Über
letztere Stelle, an welcher das überlielerte

'Eled^ov durch die unnötige ond unhaltbare Kon-
jektur Fabricius nicht erschüttert wird, aber

auch nicht an der haltlosen Erklärung 0. Mäl-
! TS eine Stütze findet, suwie über die Stelle bei

Strab. XVI 782, welche man zur Hechtfertigung

jener Teites&nderunf herangezogen bat, s. nntw
Eleazos. Ein E.. Kßnig des Welhraiiehlandes,

ist weder in der griechiscljen noch in der arabi

sehen Literatur nachweisbar. Doch dienen die

Gründe, welche § 97 der Änderung von 'EXtäCov

in 'EXtodgov und der Einsetzung letzteren Namens
auch in § 26 entgegenstehen, natürlich nicht dazu,

für dies>* Stelle di.' von Sehwanbeck (Rli. Mus.

N. F. VII ;>02l.) und von Glaser (Skizze II lG7f.)

vorgeschlagene .\nderang von Knmao in A'ayi-

ßaiji zu empfehlen, wie nach § 23 der Harnt des

in SaffÖQ (Zafär) residierenden König« derHome'
rlten und Sabaiten lautete. So leicht in paläo-

graphischer Hinsiebt die Änderung von KÄ12ÄP
m £il/?JP ersehet, ao oniranrachdnlieh iat

im vorhinein die Annahme einer Koiruptel vou
Xatiißarfk 2u Katoag. Sprenger Alte Gcogr.

Arabiens 80, dem Glaser II 172 widerspricht,

bezoi,' das überlieferte Kaioag auf eiii. n rnini-

schüu Kaiser, unter Berufung aui i'hilustürgios,

der 'Adurtj ein 'Po>itat'xöv t(i^6giov nennt. Auf
keinen Fall findet die so oft ventilierte Frage
nach der .Abfassungszeit des Periplus oder etwa
gar die Hypothese, daß der Periplus um 50 n.

Chr. abgefaßt «ei, an dieser Stelle oder über-

haupt an der Nennung des CharibaA einen Halt
r»ie Bi liaiidluiig dieses so interessanten Problems,

über welche« noch nicht das letzte Wort ge-

sproeben iit, wird andi dnrcb den Umstand er-

sihwert. daß der Verfasser der Sebrift als fahren

der Handelsmann angesichts solcher Fragen, welche

weder die Schifi'ahrt noch den Handel unmittel-

bar bcrfibren. sicli als Skribenten ohne Interesse

und Kenntnisse erweist und namentlich in histo-

rischen Fragen weder positiv noch negativ als

Gewährsmann in Betracht kommen kann. Unter
solchen Erwägungen wird man nach wie vor von

Katoag in § 26 ausgehen müssen, .trotz der ge-

wichtigen Einwendtutgen Schwanbecka ondC.
Müllers^. (Tka«.l

Eli8aro!<, eine nur bei Ptolem. VI 7, 7 (Eh-
adoüiy x*^* ^ guten Uss. Nobbe und
andere; nach mehreren anderen Hss. Wilberg
und Sprenger 'E/.rir.äoojv x^9<'^) ^^ch den Kaa-
aavTiat (Gassäii| erwaimte sOd westarabische Vrd-

kersebnft an der Küste des Roten Meeres und
7\var fin dieser die südlichste, der Staniit) Kl As'ar

im inittlercTi und südlichen Teil des heutigen
.l.Tiieu bis zum Bfb el-Mandeb und seiner Um-
gebung (vgl. Sprenger Alte Geogr. Arabiens 63
und Glaser Skizze II 237; nach letzterem bes.ser

von Al As'ar oder auch von Ilsarh, Elesarh, Iliäarh

oder Sarh. sabiiischen Personennamen, abgeleitet;

letztere Erklärung minder plausibel, trotz der
Suiäluji'in bei Hamdäni 120,7; vgl. ferner aucli

Glaser II 546). Das Ehissar der Bibel. Gen.
XIV If., an weldies Glaser der Vollst&ndigkeit

lialb.'r 'riiincrt, stebt mit der von Ptob.-niai'ts

genannten Völkerschalt natörUch in keinem Zu-
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sainnicnhaDg. Zu ihrem Lande gehörten nach

Ptoleniaio» Zeugnis Ilovbvov :i6Xti^ Atlov xatuij

(s. d.) und außer anderen ÖrtUcbkeiten die beiden
wichtigten HafenplRtze Mtita and Olcelin. Der
Name dieses Volkes wunle von B. Falirioin.s

und C. MUUer irrtümlich zur Konstruktion eines

EOnifsnainesa Eliaar henmgezf^eii ; a. unter£ 1 e a •

SOS. [Tkar.]

EllHche Schule, die durch Phaidou in Kli-

begründete riiilo-ophenschule (Diog. Laert. I 17

— If». n 105. 126 maxo/, 'ifA^ax// arVojc. Strab.

IX 303 'W.etaxot), von der außer dem wenig^-n,

was über ihren Stifter berichtet wird, nur die

Namen seiner Schüler Pleistanos, Anobipjlos und
Ifoflchos bekannt sind. Zeller Phil, d. Gr. 11«^
275fr. [Natmp.]

Klisou s. A 1 i ^ u und E Ii >< a.

EllaphaHloi (Polvb. XI 11. G), eine Ortschaft

und ein G.iu in Arkadien, westlioli von M.mtiin'ia.

Der Ort Ug wahrscheinlich iui der Stelle de^

jetzigen Dorfes Kapsia; das Gebiet umfasste die

Qebiigslandschaft von hier westlich über den
Halniüos gegen Methydrion hin (Fougire« Ifan-

tince 113 VIS',. [FhUip]>8on.}

Ellssa s. Dido.
dlnreea {Elisyei). nach Hekataios altes lign-

rische-s Volk (Stepn. Byz. 'Eltoi xoi, 'i?> o,- Atyvoiv.

'EHaxatoi EvqwjIii), vou dem Avieu ova marit.

584ft berichtet, Narbo sei seine Hauptstadt ge-

wesen igens Eleayeum prtu^ loca Itaec tenebat,

atque Sarbo eiciias erat ferocia niaximum regni

capHi . Aulierdcni finden wir den N:mi''n mir

noch bei Ilerodot. YII 165, wo sie mit Iberern,

Li^rem n. a. unter den Söldnern des Tsriflos

erscheintMi CF.hcti'xojA. Sie werden Itald danach

von den Kelten unterdiückt vvurdt ii .»«du. Zeuss
Die Deutschen 167. 168. Herzog (iallia Narb.

4f. d'Arbols d«- J i; b i n v ill.' Kcvui- archöol.

N. S. XXVm 230ft \aX 377i". MüUenhoff
Di'ut:.che Altertunisk. 1 186f. Desjardins G^gr.
de la Gaule II 42. 106. O. Hirscbfeld CIL
XII p. 521. F. Altenstadt Leipz. Stnd. XIV
1893. 157IT. fllmi.j

Elitirac, Beiname der Matres; Inschrift ans

St Chriatol bei Carpentras CIL XII 1174 Ma-
tribu.t Elifirix Cnprltn Tfssi v. s. l. ni. Vgl. den

Namen Eläuritts (Führer des keltischen Stammes
der Cenomani, bei Liv. V 85). Ihm Bmn. Jahrb.

LXXXm 17. [Ihm.]

Eliuu. Nach der phoinikischen Chronologie

des I'liilo von Byblos (Euseb. prjiep. ev, I 10 =
FUG lU 5t>7 9 12) soll 'EXtoiy 6 HoXovfuvos
vynarag mit der Bemth (s. d.), die beide in der
Näho von Byblos wohnten. Urarni-; und «r-

xeugt hub^-n. Später sei dieser Hy|»»ij>tos im
Kampfe mit wilden Tieren umgekommen und von
Fi^incTi Kirjdem als Gott verehrt worden. Die
lioutuiig t i/'ioTOc ist sicher aus dem Namen ^Tb.*?

.der Hohe' abgeleitet, aber was für ein Gott dieser

E. gewesen sei, ist unbekannt. Baudissin stellt

ihn. nidit ohne Wahrscheinlichkeit, mit dem Adonis
gleich (Studien zur ^.inii. KeHgii'iHi^.'xli. T ?,ry.

29lk), vgl. Lagrange Etudes »ur k> relig. sdniit.

(190S). m. m. [Cmnoiit.J

Kllx. 1) Bruder des Juden Malchos,
wt U li. r den Antipatcr, den Vuter des Herodes I..

iiiubringen ließ. Nach Malchos Ermordung erregt

£. in Jerusalem einen Aufstand gegen Herodes

Bruder Phaj^acl, wird aber überwältigt und von
Phasael nur aus Rücksicht auf Hrrkanos ent-

lassen. Herodes nimmt ihm auch die Festangea
ab. welche er im Besitx hatte, Joseph, ani äIV
20-lfr.: brdl. T 23nfT. (Willrirb.]

2) Nach ColumclU de re r. II 8, 3 (vgl. XI
2, 82, falls hier die Lesung richtig ist s. Schnei*
d«rs Bemerkung driznl. Fest. Paul. "G, 2. Sorv.

Georg. T 10'* und nielirf ren mehr oder wtuiger
10 ausfüiirli- iifii (il n (s. Corp. glos.s. lat. VI s. v.)

heißen bisweilen breitere Furchen (.Wasserfurchen*)

zur Ableitung des Regen wassers von den Saat-

feldern elicfs , und so i-t .lUL-h wnld bei Pli" n 'i.

XIX 182 das Wort zu vcrstebeu, während XVIil
179 die breiteren Fnrcben, die das Wasser von
den Äckorn ab- und in fossae leiten, eoUieiae

genannt werden, Vano r. r. I 29. 2 nennt sie

fossae. Ähnlieh iläiecs Fest Pa\d. 11:1, 4 ea-
iKili's in qiws aqua conffiu'f In l iU Inpidc Stroits.

2U Die alten Glossatoren leituu c. vou clieere ab,

V a Iii (• e k Griech.-lat. etymol. Wörterbuch stellt

es zu liquere. Vgl. Aquaelicium ondElieias.
8) Nach Corp. gloss. lat. II 6», 42. 68. 8.

27 am.iyoij i'/tinr. dt'>scn Sinn idebt d' Utlich

ist Ob die jCoHiviaria' per quae tis Spiritus

reiaaetur Vitmv. VÜI 7, o zu vergleichen sind?

4) Nach den Glossen a. a. 0. \ A9s 2i. r.fiS,

16 raseulum uhi Uina tinyuitur , also wohl ein

Gcf&ß mit einer Abfluftvorrichtung. [Puchstein.]

30 Elixos (o 'EXtioe vielleicht von /Ä<rra> mit
ionischer Psilosis = Krammbaeh) Regenbach auf
der ln^( 1 Koos Sfrab. X 487. Sein Trockenbett

zieht sich vom jetzigen Dorf Liwidion nach Süden
durch eine Schlucht und dient im Sonnner als

Saumpfad nach dem j'dzi^ren Städtchen Km«.
Sein jetziger Name ist das App^'llativuni t6

rafii. Die Mündung ist iti di r Bucht jö Aiftdp*

{= Hafen) bei der alten, ehemals selbständigen,

Stadt Koresia. C. Bursian Geogr. v. Griechenl.

40n 472. A. Uiliarakis 'Ard^,Ki<o^ 209. 220.

[Bürcbn«r.J

Elkes! (Hieron. prolog. ad proph. NachumL
Euseb. Ononu ed. Lagardc 257, 17 'Elxeoi. Hieron.

ebd. 121, 2. Nah. 1, 1), kleiner ( »rt in Galiläa,

wo nach iDeron. noch ganz spärliche Ruinen ans
alter Zeit standen ; der Ort wurde dem Hieron.

als (b l)urtsort des Propheten Nabum gezeigt.

[Benzinj,'er.]

Ellac, ältester Sohn des HunnenkOnigs Attila

50 (Ior»l. Get. 50. 262). Im 3. 448 wollte ihn sein

Vater zum KOnig der .\kaziren machen i Prise.

Irg. 8 = FHG IV 82. 83) j aber während er mit
Onegesios zu ihnen reiste, Imdi w sieh die Himd
und kehrte daher ans Tloflager det Attila zurück
(a O. 85, 86). Nachdem dieser gestorben war
(1 '>:'> I. entstand zwischen seinen Söhnen Streit nm
die Erbscb.ift ; dies benutzten die unterworfenon

Völker, uui sich gegen sie zu erheben, und in

der Entscheidungssehliudit am Flu.sse Nedao fiel E.

60 tapferkämpfend(Iord.Get.d0.259>262). [Seeck.]

Elleblcns s. Hellebiens.
KlU'ponis (E/JJ:toff(K), FlnCi im Brnttierl.\nde.

an dem Dionystos im J. <k>7 die Italiker schlug,

Polyb. I 6. 2. Polyaen. V 8, 8 (inig nennt Diodm.
XTS' li'l d> n "/T/woo;); früher meist der NaTnfn!5-

aliiüitbkeit halber mit dem Bach Galliparo bei

Cuulonia identifiziert, naeb Niesen Ital. I.. K.

n »49 der Stilaru. [HiUsen.]
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Ellpsle 'FV.fni'tj) , Epiklesis der Athena bei

Hi'sych, wozu verücliit;<li'iie Änderungen vorge-

schlagen sind, z.B. ElXeolr), EUevttj n. a. fJe^isen.]

Ellinic'uin 'T) Ituevia) , Epiklesis a.r T,.'uko-

thca .Soteiia ui Athen, IG III aU >ihurz-

gottin der Schiffer im HafcD. {Jessen.]

"EXkiftivtav, e)Mfur$aTaI. Das i. bezeichnet,

wörtlich genommen, nichts weiter als eine im
Hafen erhobene .\b^'ahe. Diot^e Bezeichnung i«t

to aUg«meiii, daß darunter nicht notwendiger*
wdse eine besondere Abgtbe Tentanden weraen
nniP). sotidorn sobr wolil auch an andere .\b).',ibr-n

fedacht werUea konnte, wobi,-i dann insbesondere

lin- und Ausfuhrzrdle in Frage kämen. Dun
stimmt CS, (laß Pollux lA'III ili'^ i fliiir%-imn{

sehr allgemein "<' ty ror,- /«/u'ot xkkoivai um-
»cbreibt. In der Tat läßt sich fttr keine Stelle

und keine der Städte, in denen das i. vorkommt,
der anbedingte Heweis führen, daß damit eine

besondere Abgabe gemeint sei. Dennoch scheint

die grtliere wahracbeinlichlMit dafQr zu sprechen,

dafi der griechisdte Sprachgebrauch etwas Be-
sonderes unter i. versteht, nämlich fiiir Gebühr
für die BenaUnng des Hafens. So in Athen, wo
wir aUerdinfs daa I. nur am entern Fragment

ftofiffrai oe dei) kennen. Man hat auch an das

in Inschriften erwähnte. 8on.st aber ganz unklare
litßnrixüv erinnert fGilbert Gr. Staatsoltert.

:m, 2j, vgl. Bocck Staatsh. I» 3€8ff. Un-
klar ist die Sache in einem Vertrag zwischen
Gortyn und Lappa (Bull. hell. IX 7), wo für beide

Möglichkeiten sich Gründe anführen ließen (hier-

mit zu vergleichen ist ein anderer kretischer Ver-

trag, zwischen Prasiai and Stelai, bei Ditten-
berger SylL* 407). Ans Ithodos wissen wir
durch Polyb. XXXI 7, daß dort das «. früher

die gewaltige Summe von 165 Talenten iihrlich

gebracht bat, bis es seit 164 dneh im Kon-
kurrenz di's Freihafen« von Deloa auf 25 Talontf

herabgedrückt wunlc. Gerade diese Nachricht
spricht sehr für '.'ine Hafengebühr, die sehr von
<].„r B< (1<_utunp des Zwischenhandels abliän^'t . Auch
iii dem Agypt^ju der Kaiserzeit scheint ei» Unter-

schied zwischen der dort ivöofitov genannten Hafen-
abgabe und den Ein- und Ausfuhrzöllen zu be-

gehen (Wilcken Griech. Ostraka I 273ff.). Was
di».' r 'f.'/.ififyinTiH antreht. so ist noch auf das eigen-

tümliche Vorkommen derselben im Bosporos nin-

mweisen (Demosth. XXXIT 84). [Boemer.]

ElUncnui^ örtlichkeit (?) im (lebii t von Vienna
in liarbonensi^, durch Weinbau bekannt Flin.

B. h. XIV 18 Mim imenio viti» per se in vino
picem resi'jneti*, Viennrnsrtji nrjnim nribUitans

Tahurno Sotanoqtie et Ellineo tfeneribm. Holder
Altk. lt. Sprachsch. s. v. [Ihm.]

Kllomcnon \'Eü6iitroy, Thn^ III !•!), ver-

schrieben aus KXvfuvm' (Förch Im in in er Hei-

lenika 102. Kiepert Fomiaei, noch heute Klf-

meno genannt, Ca'^tell an der OstkUste der Insel

Leokas, am F.intraiig des vortrefflichen, aber durch
Fieberluft l-iinträchtigtcn N tturhafens Vliclirt

iPaitsch Leukas, Fetennanus Mitt. £rgänzangs*
left 9$. 21. Oberhnnmer Akamanien Sl). In
der Nähe, bei NiJri. \

i ran^taltet Dörpf- 1d Aus-

grabungen, da er hier die Residenz dc^ Odysseus
sacht. [Iliilippson.]

£lloptl. HeOopiaCEUoxh, 'EJUiutia). 1)Land-

schaft und Ort in Eiiboia. how ^hnt von den El-

lopieis {'EXiojiuh), cimm tbo-ssaliochen Stamm,
der neben den ebenfalls thessalischen Perrhaibern

(Hestiaiern) den nördlichsten Teil d^r Insel be-

setzt hatt€. Weder die genaue Lage des Ortes,

noch die Begrenzung der Landschaft ist bekannt.

Letztere reichte bei Beginn der historischen Zeit

bis an das Gebiet von Chalkis. Die Bewohner
dos ( »rtrs E. wurden dun h den Tyrannen Phili.-'tidi.'s

10 nach Oreos verpflanzt (Berod. Vlli 23. Strab. X
44lif. Steph.Byx.). Bnrsian Qeogr.T.Gtieehenl.

IT 4' 1*2. 4n7f. "Gey.T Toimtjr. u. Gesch. Euboia.-?

(Sieglins Quell, u. For.Hch. z. a. Gesch. u. Geogr.

VI) Berlin 1903, 84.

2) Ortschaft in der D> lopia; ihre Lage ist

unbekannt. Steph. Byz. (Bursian Geogr. von

Gncchenl. I 87i. 8. auch Hellopia (llelloi,

Hello]u>M in Epeiros. [Philippson.]

Llloftion. \) 'Ek/.6:nor, Stadt Aitolias (Steph,

20 By/. na- Ii Polyb. XI). Woodhouse (Aetolia267r)

Termutet sie in den Rainen von Mesonuit anf den
Hügeln südflstlieh von Morosklavon, im Osten des

S..'!".- Triihöiiii. [Philipiison.]

2) 'EJdoaiütr aus Peparcthos, nach rlut. de

gen. Soer. 7, 576 F Breiter des Platon und Sim-
mias auf ihrer Reise nach Ägypten. [Natoq».]

Ellops i'ElXotf). 1) Nach (dem grossen Apollo-

don>s .T. retov zu Horn. II. II 5.S6ff.: Euboia bei)

Strabon X 445 bald (1^ Sohn des Ion, Eponymos
30 von Ellopia = Eubi ia

t
— Steph. Byz. s. 'EXlo.^^a),

was Eustath. zu v. ".;'.8 p. 280f. anffallenderwcise

mit der Änderung wiederholt, er sei Sohn des

Tithonos, Eponymos der euböischen Stadt A'>/oi»-

ßo^ = 'EXXo.iia ; bald nach ,anderen* bei Strab. a. 0.

(2) Bmder des Alkios «nd Kothoe des xatgiov

'J^onh am Teletlirion in der Landeehalt (heiia

der euboischen Hibtiaiotis , in di-- die Ellopier

wanderten. In diesem Falle wäre E. ein Sohn
des Xnthos, wie Alldos nnd Kothos naeh Phrt.

40quaest. Gr. 22. [Ttimpfl
]

%)'EHoiji, fkoY, hclops, elops (Etymologie

unsidier, vielleicht mit }u.-z<o, Xenif zusammen-
hänfrond, vgl. Schol. Theoer. 142; Über die Deu-
tungaver-suehe der Alten vgl. Plut. quaest. symp.

Vni 8, 729 A. Athen. Vif 3ti8C. Schol. Theoer.

I 4f?. Srhol. Opp. hal. II (558. Hes. ». tkkome.

Etym. iL :i31, 52) wirtl als besonderer Fisch

zuerst von Aristoteles erwähnt (Arist. bist. an.

II 13. 56. 15, 68). Leider reichen seine darf-

SOtigen Angaben IlDer die Zahl der Kiemen nnd
über die Lage der Gall-Mildase zur Besttinninng

des Fisches nicht aus. Er war wegen seines wohl-

schneekenden Fleisches sehr gesehätact (Epich.

frg. 71 K. nennt ihn tnlvrlfiato;, Ovid. hal. 05 pre-

fiosus, muliinuntmus vgl. VarroMenipp. frtr. r)4!»B.).

Nach Archestratos (frg. 19 R.) war er im Mare
Sictiltini h'Mnii-('h; doch wnrdi- i^r anrlj auf Kreta

und dgo übrigen Inseln des Mittchneeres gefangen.

Er galt als heiliger Fisch wie der Anthias (Plut.

60 do M.ll. .-xnim. 32 p. 981 E. Aelian. n. a. VIII 28;

v<,'l. Athen. VII 2?^3 Eff. Schol. II. XVI 407| und
wurde später nur .selten, besonders an der Küste

von Famphylien gefangen (Flut. a. a. 0. Aelian.

a. a. 0. Col. r. r. VIII 16). Der Fang wnrde in-

folge<lessen von don Fischern als glückverheißend

be^nders gefeiert, ludern sie sich bekränzten und
das Ereignis mit lautem Lftrm «nd Flotenspiel

begrüßten. Nach Plntareh (de solL anim. 28
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p. 979 C) war er durch die Bi»onderheit seiner von Fba»i8 gegeu die Perser — FrOlyahr &53 —
8dia|>penbildang aaff&Uig: er seliwiimne mit dem mitwirkt (AgatbiM IQ. 21. TgL Bvry History of
Stromf mv\ dem Winde, weil sein*- Sclinppen

nach vorn gerichtet öcien. Die?e Eigentümlich-

keit findet «eine Erklämng. wenn wir ihn, was
Ayion zuerst getan hat (Athen. VII 294f.; vgl.

Fliii. a. h. IX »;o. Macrob. Sat. III 16) mit dem
Acipenser der Rf nu r, d. h. dem Sterlet (Ai ipiMiser

Totiienos lt.) identifizieren, dessen Körper ntit

tiie later Boman empire I 454Anm.\.
[Btnjnniin.)

Klogluni. Etymologie. Der L'rsprtittg von
ilngium ist viel umstritten. Aus dem I^teini-

.»icheu leiten es her SJommsen (CIL 1 1 p. 277: zu
eligrre, wie f"r.< zu fi rn, sors /u ,s-rro: die FJi'gien

wären deoioacb eine «Auslese', ein .Auszog' aus dea
ftidf Lingsreihen homartiger Schuppen bedeekt 10 Anfteiehmtngen der FanrilienarehiTe); DUntzer,
ist. Sein Fleisch s,nlt üucli jctat noch als f^as

f<^inste aller Störartcii; Keine Heimat sinil das

^( hwm/.e and Kaspische Meer und den ii Flüsse.

In der T:it trplT^Mi alle Charakt.ri-f ik;i d.s f.

auf den acipensir (ucupenser bei Liu il. siit. A. <x

aquipeiiitcr Paul, ex Fest. 22, 13; «xx».7»/o<",- Im !

Apion Atlien. a. a. 0., jatvut^jPotQ bei Job. Ljrd.

de mag. III 63) za. Ober seine eigentflmHebe

SchupiM'iiMldung hatte Nigidiu< Flgulus in seiner

der darin ciiu.' "dfer'" N<'V>oiifonn zu 'I'n^uhnn >i< lit

;

Fick, d- r d;is Wort zu einem Stamme ra/j .saru-

Tneln, It^ir st* llt und als .Ausspnidi, Sentenz*

deutet; Vanii - k, w« !* lu r Ton piner Wurzel
lag (zu hffrre) .-tatiiuicii luiil und als ,Auj.-(irnrh,

Lobsprncli, 1 »i tikspruch* erläutert. Dagegen wäre
QachO. Curtius, dem neandings anehTenffel-
Schwabc^ § Hl, 2, Mommsen und HHIsen
(CIL I- ]>. ls6) zustimmen, e. ein Lehnwort aus

Schrift de ammalibm gehandelt (Macrob. Sat. 20 dem Griechii>chen (fÄe/eior) ond warde snuäcbstm 16, 7); als seltener Fisch and als besondere
Delikatesse wird er von Cicern 'de futo frg. 5M.;
vgl. Plin. IX fiü) erwähnt. Wa.s Arthestratos vom
yaXeö; berichtet (Athen. VII 294 E). daß er von

bekränzten Sklaven unter Flötenmusik auf die

Tafel gebracht zu werden pflege, lesen wir bei

Macrobius a. a. 0. vom acipenset. Allerdings

antenchied Archestratos zwischen dem el^ent*

liehen StOr (^a/ecv) trad dem f.; ebenso Ovid in

ein distiehisehes Epignunm bedeaten; es wird her>

wrgehoben, daß dip ätt^^sti-n Anwendnn!r« n d. <

Wortes bei Flautiis (lutTiat. 409 nach Tuniebus
und K i t s c h 1 s Emendation : impleatUur elogiorum
nicae forat rarhon ifmti, wo allerdings die Hss. die

von Fleckeisen Jahrb. XCIII 9 verteidigte Les-

art clfgeonim bieten) und bei Cato (über Leonidiu*;

GeU. III 7, 19. s. a. S. 2441) auf griechische Vor-
lagen znrflekgelien nnd von diehterbchen Auf-

seinen Halientica iPliii. XXXIT 153; vtjl. Fürt f^n und Inj-cln ift^ ii v.'r-fanden werden können. Tti-

De halicaticis Itvidio fabo adscriptis III). Von
anderen wurde der r. mit dem wOiai (Thynnus
alalonga Cuv.) identifiziert fPhit. de soll. anim.

32, 981 D. Dorion bei Athen. VII 282 C) bezw.

mit dem xuiJ.iö)Wfjios (Aelian. n. a. XIII 4) nnd
HaXlix&vi, doch verwarf ein Fachmann wie Dorion
diese Identifizierung. In der Kaiserzeit wurde
der Khodische aim meisten gefiliiit/t

i
Varro de

r. r. II 6, 2 ; sat. Men. frg. 549 13. PUn. n. b. IX

desinen macht hier die Quantität tUigium Schwie-

rigkeiten. Neuerdings hat Stowasser die sehon
in dtr hiiufigen S'hreibung fii'<">i!'nt r-nge-

ileutcte Ableitung von tvXoyiu wieder autgi-iiunj-

men; sie widerspricht wenigstens nicht den latei-

nisclien Lautgesetzen. Bedenke» erregt aber aneh
da die Semasiologie des Wortes, welches nicht

all in l.obspmch (franz. <'l(>gf ), sondern auch jede

knapp gefaßte Sentenz. insWsondvre in der Kaiser-

100), nach Baniiis (hedoph. frg. 30 Vahl.*) ist der 40 zeit das strafrichterliche Urteil, die polizeiliclie

Sorrentiner der beste, nach Ovid (Plin. n. h. XXXII
lü3; kam er in den heimischen Oewä-ssern nicht

vor. Er galt als leicht verdaulich nnd nahrhaft

(Xenokr. bei Orih. I 131), Frauen verbot Kufus
den Genuß des r. (Orib. III man genoß ihn in

mariniertem Zustande mit Essig und öl (,\then.

VU 295 B. Poll. onom. VI 50). £r stand sehr

hoeh im Preise: man xahlte in Älterer Zeit iQr

einen kleinen Fisch ili» >• r Art Drachmen.

Tatbr^tandsaufnahnie . die knuc Krankheitsbe-

schrei hung (ein Verbum ehnjiute bei Cael. AureL
chron. II 1, V l, 66) bedeutet. Von Interesse

für die Bedeutungslehre sind die alfi n Glossen

Uber e. , zusammenge.stellt im Corp. gluss. lat.

VI l p. 3S2.

Vgl. Mommsen CIL 1 1 p. 277. G. Cartina
Berichte der sfiehs. GeseUsch. der Wiss. 1S04, AH.

Kirim- SMirlfttn. L-ipzirf 1880. IT ^^.Off.);

Vgl. Birt De halieuticis Ovidiu talso adscriptis 50 Grundzüge der gr. Etyraol. < 3i»2. A. Fleckeisen
lllff. [M. Wellnunn.]

Elmataei (F'mataor']. na.h Pliniu> VI l^"^

(Cyrei Klmulaas ofijjtdv) Hauptiladt der süd-

westarabischen Völkerschaft Cvrei, s. d. Die

hsL Verhältnisse geben dieser Namensform den
Vorzug gegen Mmatareis. Dann stimmt aber
di> Analogie des Namens von Kl-Midhäka (vgl.

Jahrb. f. Philol. XCIII (1806) 3ff. Düntzer
ZL<chr. f. vgl. Sprachforschung XVI 1 1807) 275fr.

A. Fick Vgl. Wörterbuch d. indogerni. Sprachen

2

489. A. Vanicek Grioch.-lat. etymol. Wörter-

buch II 775. 777, 2i». H. Jordan Herrn. XV
20; Vindieiae sernionis lat. antiqnissimi (Königs-

berg 1 ^• •^2/ 10. G. A. Saalf-'M Tensaurus Italo-

Uamdüni 68, 26. 113, 1), welches nach Glaser graecus (Wien 1884) u. d. W. G.Lafaye, Darero-
Skizze n 150 mit der to« PUnins erwShnten berg-Saglio Dict des ant. II 581a. Uttlaen
Stadt identisch ist (nördlich vom hcutisren Ge- 60 <"I1. 1-

i.,
186. J. M. Stowasser Lal-deutsch.

biete der Köhra = (">irci nach G laser). lautlich Schulwurterbuch S. XI.

nicht mehr so glatt: )» vs< r wflrde sich damit die A. Elogium ah Inschrift,
heutige Aussprache Kl-Mitlhdja vereinen, welche In der l^ederitung .Inschrift' tritt uns das

G laser daneben verzeichnet. Sinnlos und wertlos Wort c. schon in den ültesten Zeugnissen ent-

ist die Vulgata Cyrei et Mat/iataci, welche noch gepen. bei Plaut, merc. 409 (s. o.), wo « - kur-i\ •

Sillig in den Te.\t aufgenommen bat. [Tka£.J Kritzeleien mit Kohle bezeichnet, wie auch bei

Blttlnflru {'EAfUyyfiQoc), SnbaltemdlBder CtA» (bei 6e1L in 7, 19 »Peter Bist Bom.
hnniuseher NationaUtfti^ der bei der Terteidigong fig. p. S6, SjQ, der es von den tnsebrilUidieii
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Epigrammen zu Fhr r, 'es Leonidas zn Ijraucben

scheint: propter luus i irltäes omnis Oracda . . ,

decoravere monumenti», Hgnü, statuta; elogiis,

historiis aliisque rebus rrr'Jfissimuvi vi n'us

factum habwre. In den ( ilossca wird e. svieJer-

holt als titiUus, einmal als titutus eutuslibet rei

definiort (Coro. gloa». VI 1 p. 382). Wenn-
fleich mitmiter nach fftr anden epigraphische
Gattuni^- n gebraucht (so für eine "Weihinschrift:

— soweit (lies die erhaltenen Roste erkennen
lassen — di« als epigrammata (Syuiinach. epist. 1

2) oder elcHjia i . bd. I 4) bezeichneten poetischen

ünttTschrit'tcn »ler Blldnisso von 700 Tjernlunt<'n

Persönlichkeiten aut> alleu Gf bieten, Gncchtn so-

wohl als auch ROmeni, welche ^I. Tercntias Varro

am 3d V. Chr. tX* imagim^ oder hebtkntuKks in

16 Bttdieni herausgab (Tenffel^Sehwabe*
§ 166, 5. Schanz Gesch. der röm. Litt. Ii 368f);

iSuot. (iaius 24), kommt e. dennoch hauptsächlich 10 vgl. besonders Bormann a. a. 0. 2'29fr. Drei
in Aiiwi'inlung für einen geschlossenen Kreis von
Inschriften, welche sich ans den Grabschriften der

ältesten Familicnbegräbnisse und d-n tituli der

Abnenbilder des Atriums ent^vi( k«'lt liaben.

I. Elogien als Grabscbrifteo. Die In-

schrift in »atumischen Versen mit dem Lobe der

Tugenden des Verstorbenen , welche Cicero auf

dem Grabe des A. Atilios Caiatinus (coe. 496 s
258) las, bexeichnet er als e. (Cic. Cat. m. 61;

nach Bormanns Nachweis ans Yarros Werke
stammende Elo;::ien benilimter Dichter, des Cn. Nae-
vius, l'lautus und l'acuvius (Tcuffel-Schwabc*

115, 2) hat GeU. I 24, Ifl"., der sie uns über-

liefert, für wirkliebe Grabscbriften gehalten. Über
die annähernd gkichiieiiigeD, verwandten imagines
des Atticus s. unten.

Vgl Mommsen CIL Ii p. llff. E. Häbner
in Iwan Hftllers Handbuch I« 686. 6. La-

de fin. II 116; dazn F. Ritsehl Rh. Mus. TX 7).20faye a. a. 0. 583f. G. Schön (s. u. S. 2448) 6.

Auch sonst braucltt er c. im Sinne von .Grab-

schrift' (« at. m. 73; in Pis. 72). Auf dn.s Grab
der .Mücke im ps.-vergilisrlien Cnlcx schreibt der

dankbare Hirt ein c. \\. 410). Zu Eliieu des

Drusus (gest. 0 v. Chr.) verfalite Augustus als

Grabscbrift ein «. in Versen: tlogmm tumuUt eiua
rera^nts a «e eompontit exsetUpe^ (Snet. Cland. 1

;

vgl, Clip. Flacc. dechm. 17). Von den uns er-

haltenen Denkmälern können zweifellos ais e. be-

ll. Elogien an den Ahnenbildern {ima-
gincfi). Schon frühzeitig kam in den hochadeli-

Jen Familien der Brauch auf, an den Wänden
es Atriums die Bilder der mit cumli.->eheti Aniteni

bekleideten Vorfahren {imagities) anzubringen und
sie dorcb gemalte Linien untereinander au iStamm«

bftnmen {Hemmaia) zn verbinden. Die Inschriften

unter den einz>dnen l'ildni-.sen beifjen meist titiüi

(8. d.). Daneben beg<'gnet aber aucl» die i3enen-

oannt werden die Grabschriften auf den Sarkopha- 80 nnng e.; Snet Galb. 3: imagines et clogia uni-
gen der Scipionen (CIL I ' 29 3s. VI 1284-1291.
Ritsehl Trisc. lat. mon. epigr. Taf. XXXVII—
XLIL Wilm an ns 537—543. Dessau 1 10.

Bücheler Cam. epigr. p. 5ff. Tcuffel § 83,

7. Schanz Gesch. der röm. Litt. 12 20). Zu
den mit Minium aufgemalten Namen und cum-
liscben Ämtern, die gleich den tUtüi der tmo-
gintM mtdorum (s. u.) im yonunatiT stehen, der
iiitesten Furni des E., treten mit zunehmendem

rersi generis exemii longum est , fainifi'ac hrc-

viter attingam; Vitcll. 1: extaique eUigii i.so M.
Hertz; que elogii die Hss.

; Q. Eulogii Casau-
bonas) ad Q. Vitellium . . . liliellus (Teuffel-
Schwabe* g 259, lOj. Diese tituli oder clogia

stimmten in der Form wohl mit den ältesten

Gralwchriften fiberein (vgl. die des L. Sciuio cos.

495 = 259: L. Comdio L. f. Scipio aidUea eosol

eeÄor'i; d'ich fehlen natililieh die poetischen Boi-

Ge^cLuiiick und Keichtum, wohl in Nachahmung 40 gaben, bie tnthieiteu demnach den Namen im
rechischer Sitte, seit dem Ende des 5. Jhdts.

St. poetische Epigramme mit rOlimendi r An-
führung der Würden und Siege, zuerst im salur

uiscli-'ii .Maß (gleich dem oben erwähnten E. des

Atilius Gaiatinns, dessen Anfang mil dem der
Scipionengrabschrift CIL H 8« =s VI 1«87 «ber-
einstimmt), später in irr\;imet<rn (CIL 1} 38
-= VI 12'. So enthalten difse E. bereits die näm-
lichen zwei Kestandteile, wie sie z. B. für die

Elogien des Au^rustus-Fnnims dmmkteristisch sind 50
(u. ö. 244t)). \\.>in Ii. Jhiit. an hndet sich der
gleiche Brauch — besonders in den Kreisen
der halbgricchischcn Plebs — weiter verbreitet;

reiche Belege mit Verwendung der verschiedensten
3Ietra bei Hühner Handb. I» 686; dazu F.. Bor-
mann Arch.-euigr. Mitt. XVII227ff. Nach Momm-
sen fsn CIL II 639) waren die Elogien mit der
AnfÜnrung der curnlischen Magisf raturen bis zum
Ausgang der Republik im Grabinneren einge-

Nominativ, die curulischen Ämter (xn denen snäter

wohl aiuch andere Magistraturen kamen) und die

liülieu Priesterwürden, sowie allenfalls den Triumph
(Liv. X 7, 11); vgl. Miimnisen St.-K. I» 445, 2.

Marqaardt'Mau PrivatL^ 353. ijonsüge An-
gaben Aber Taten nnd Verdienste waren sehoa
durch den be.-cliränktcn Raum ausu'eschlossen;

wer sich für sie interessierte, mochte sie aus den
comnienUuii des Familienarchiv.s ersehen.

IHese An.=^stattnng der iriifnjinia mit tituli oder

doyta, aui' wclcla* i^cLlieülicli die OÜ'entlich auf-

gestellten Bildnisse der Vorfahren vornehmer Ge-

schlechter mit Elogien und die daraus entwickelte

Enhmesgalerie des Augustus- Forums zurückgehen,

hat auch die Anre^Mmi: zu einer literarischen

Arbeit gegeben, zu den imagines de« Pomponina
Altieos, Ton welchen Nepos Att. 18, 6f sehreibt:

rersilßus dt iis, qui fionorr ri riini'jin' i/ct^tciruni

amplitudine eeitros Uomani populi praestite-

schloesen. Seit dem Ende der Republik entfernt 60 runt, exi>osuit ita, ut sub nngmmtm imagM-
sich die Epigraphik der Grabstätten immer mehr
von dem Vorbilde des alten e.; die ijepulcralin-

scliriften, auch der vornehmen Kreise, er.-tcheinen

mehr und melir als Weibongen an die Verstor-

benen, so da6 deren Namen im DatiT stehen

(Hühner 087).

£ine literarische Nachbildung der alten se-

pvleralen Elogien nach Inhalt nnd Form waven

hus fdcla nidtfistralmque eorum non amplius
quateniis quinisquc rersibus descripserit : qitod

vix eredendum sit tantas res ta rn breviter potuiase

deeUtrari (vgl. auch Plin. n. b. XXXV 2. Teuffel-
Sehwabe^ § 172, 2d). Ober die von Varroe
gleichnamiger Arbeit (s. o.), die vor allem einen

viel nößeren Xreis von Berühmtheiten umfaßt^
TersdUedme Anlage TgL fi. Bormann Arch.-
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epigr. Mitt. XVII 23ß. G. Sch-Jii (u. S. 2448) 8ff.

Bormann denkt a. a. 0. 236 an .Eni^'runmie

etwa in der Weise d«r bekanatdu Grabschriften

der Scipionen in sntamiMheni Maß', doch ist

geriidt' dieses Metnnn ffir die Zeit des Atticas und
nach den unmittelbar vorhergehenden Worten des
NqHM {attigii quoque poeiicm, endimu», ne «mw
expers esset suaritatis) kaum wahrscheinlich. Eine
Vontellang von der Anlage und dem Inhalt der

Blo(^eii des Atticu» können uns etwa die aller-

dings weit späteren, ans ji' sedis Hexametern be-

stehenden carniina <Ir vir ig illustribiis Romanis
(Anthol. lat. ed. Riese I 2 nr. 832—854; u. S. 2450)
£b«n. Die Annahme SchOns, d«ß di« unagines

9 AtldeiiR die Qnene Ar die »Qi^stiseben Elogien
war-'n, wird unten (S. 2M7) erörtert.

Vgl. Motu msen St.-K. la 445, 2. Teuffel-
Schwabe!^ § 81, 2. 0. Lafave a. s. 0. 58$.
Hülsen CIL 186. Sch'anx Geech. der
i«m. Litt. 12 uf.

IIL Elogien an Öffentlichen Denkmälern
der republikaniscbeo Zeit. Die in vor-

nehmen Familien herrschende Sitte der inutgines

mit den zu|j;eliori_L,'eM tiluJi oder elaijia f;ind bereits

in früher Zeit den W«^ aus dem Atrium de»
FriTathauM« in die OffcntUehkeit , indem die

Stifter sakralfT und staatlicher Bauti'n hruif!^' die

Bildnisse ihrer Vorfahren mit Beiscliriften au
diesen Werken anbringen ließen. Zuerst tat dies

Appius CUudius Caeeus 417^ 307 und
458 = 2l3«j) aji dem von iluiti un J. 458 = 296
errichteten Tempel der Bellona: posuit enim in

maion* woa (auf eUpei) plaeuü-
qu« in aeedw neelari d imdo» hononmt bffi
(Plin. n, h. XXXV 12, wo irrtümlich der .\|ipin-;

Claudius cos. 25f* — 495 genannt ist). Dieses
Beispiel ahmte M. Aemiline Lepidns cos. 676
s= 78 sowohl in der von seinen Vorfahren er-

bauten Basilica Aemilia, wie auch im eigene»
Hause nach (Plin. a. a. 0. 18); die in der Ban«
lica Aemilia neuerdings gefundenen Elogia aus
augnstischer Zeit (u. S. 2449) sind wohl eine dem
Zeitfreschraack angepaßte Erneuerung der tituli

jeaer iklteren ciipei. Von den Stataen, die M.
Clandina HarceUos (cor. 588. 599. 608) Wm
Tempel des Honos und der Virtns si( h, seinem
Vater und Großvater mit einer öt«»l2eii Inschrift

(/res MaroeUi noties consuUs. fComid] avus
quiu'jtiii A, patersrim-l) setzen ließ, oericlitetAscon.

in l'isüii. p. 12. Nach Cic. ad Att. VI 1, 17

ließ Q. Caecilius Mctellus Pius Scipio (cos. 702
= 52) bei einem Baa auf dem Ka^itol eine
ganse SebarvergoldeterReiterstatnen MinerAhnen
aufrirliten, wobei ihm die Verwech.slung pas-ierte.

daß er mit dem K. des P. Africanus maior (cos.

eefis.) das Bildnis des P. Scipio Nasica Sanq>io
(cos. <;U1 ~ 138) und mit jenem dos Sarapio

{cas.f tlie Statue des Africanus zu.saninienfügen

ließ; bei diesem Anlasse worden auch zwei ältere

Statuen des Saranio bei Heiligttlmem mit der
Inschrift eo». erwSnnt. Erhalten sind von solchen

Elogien die Unterschriften von dri i Statuen des

sog. Arcus Fabianos an der Via Sacra, welche ein

Q. FabioB Uaximns nm S6 r. Chr. aufstellte (CIL
I2p. 108 elog. XXIV -XXVI: VI 1304. Dessau
43)*, in einer derselben wird von L. Aemiiius
Paullu.^, der zweimal triumiAliert hat, berichtet

iriumphMnt Ur^ wofQr Mommaen auf Liv. XXn

31, 11 {augftnles ttiuiiiiii imayinia püsleran) hin-

weist. Vielleicht gehören hierher auch die kunen
Aufschriften anf Statuenbasen des 6.-8. Jhdta.

der Stadt, z. B. CIL I J 538 ( = V 878). 539 (= XI
1339). 631 (= VI 12781. •UO i = VI 13-231. VI
3825. in 7284. 7288. V4305. 862 u.a. Charak-
teristjseb ist fllr diese DenkmUer (insbesondere

auch för die sog'leirh zu erörternden Elogien des

Augustusforumü), »lie sieh von den Grab- und
Ebren Inschriften deutlieh ablieben, der Zusammen-
hm^ mit den imagines und den Auf/eiclmnngen
der privaten und staatlichen Archive, diij; f^mmH-n-
weise Auftreten, die den tituli der imagmes • nt-

lehnte Noniinatitforo des Namens des Abgebil-
deten (wibrend in Ehieninsdiriften mhm Mit
Sulla fast dnrdiwej; der Dativ steht, Hühner
693), vgl. die Definition bei H ü Isen CIL 12 p. 185.

Zur Abgrenzung von verwandten Kategorien öffent-

lieber Inschriften i [)uilius-Inäehrift ; fifuli hnnu-

rarii; taltidae triumpkales) vgl. auch Schüii 4ff.

Bezielmngen zwischen den Hflnzaufschriflen und
Öffentlich aufgestellten £logien sncbt Lafaye 586
nachzuweisen.

Teuffel-Sclnvale:" §sl. 2. G. Lafav.' :i.

a. 0. 585ff: Hübucr a. a. 0. 692f. Cagnat
Conrs d*«pi«r. bit.*224f. Hülsen CILI* p. 18$.

186. H. Feter Die geschieh tl. Literatur über

die rOm. Kaiserzeit I 264. ti. Schon (s. u. S. 2448)
2f. 4(r.

IV. Dio Flogien auf d^m Augustus-
forum in Rom. Den inschriftlichen Elogien,

die wir bisher kennen lernten, ist gemeinsam die

JSennong des Hamens im tiominativ and die

Anfeiblnng der Ämter; sie nntencbeiden sieb

jedoch darin, rlal'i die sejiulcralen elogia außer-

dem die Taten anzuführen pflegen, die in den e.

der imugima fehlen, und daß nur letztere regel-

mäßig an ein Bildnis anknüpfen. Beide Arten

der c. treten meist in Gruppen auf, die jedoch

niemals ober den engeren Kreis der Vorfahren

eines boeliadeligen Gesclilechtes hinausgehen. Erst

in der Literatur der ausgehenden Kepuhlik, durcb

«li«^ iiniii/inps des Varro und Attieus, wurde, wie

wir sahen, ein neues Genus der c. vorbereitet,

welcbes alle drei Elemente: Anknüpfung an ein

Bildnis ,
Antrabe des- Namen?« und der Amter.

Autzahlung der gesta vereinigt and, über den

engen Rahmen der Familie bimraegreifend, ganze

Reihen von Berühmtheiten aus verschiedenen Ge-

bieten zusammenstellt. In Stein ausgeführt tritt

uns diese Art von e. zuerst in der Zeit des

Angastn« entgegen, Anf sie paßt eine bisher

libersebene antike Definition in den Qlesaae Pla-

cidi, welche allerdinir.s hauptsächlich di<' rfihmonJe

Aufl'übrung der geata berücksichtigt, ("orj». plos».

lat V p. 19, 11 (=sp. 64, 11): lamies /-W
«^^

summatiniqur coUectai\ nt piita si qiiis in bati

atatuar. aiicutus Uiudt>t> 6crihai atU in tHulo ima-
ginis, elogia dieutäur.

Aof seinem im J. 752 = 2 v. Chr. dcdizierten

Forum ließ Kaiser Augustus die Standbilder be-

rühmter Kömer der Vorzeit mit auf ilire Ämter
und Taten bezägiicben Inschriften aufstellen, welch

letztere znm Ted eibalten süid md in der neveicn

Kpignaphik den technischen Namen cJogia führen

Darüber Suet. Aug. 31: proximum a dia im-
mi'i talibm honomm memonM duetm prautitü,
qui imperiwn papvU Bomani tat mimm» maxi'
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tnum reddidissent. ltaqu$ . . . sUriitas omnium
triumphali effigif in utraqm fori sui portieu

dedieavit, professus edicto eommentum id se, ut

ad illorum veltä exemplar e< tpu dum rieeret

€t kue^iumtüim aetatium prmMpe» exigeretUur

a mimi». Horas e. IV 8, 13 (kmt vor J. 746
= 8 T. Chr., also wohl während des Baues des

Forum Aug.): ineisa notia marmora publiciSf

per quae »piriliu et väa redii hmi» po$t inertem

Elogium 2446

ducitus {Vgl. TV 15, 2nfT;i. Bist. Aug

OM. 577 s 177, P. Sdpio Aemilianus cm. 607 s
147, Q. Caecilius Metellas Nuniiilicus cos, ß-lS

== 109. C. Marius cos. »J47 = 107, L. Cornelius

Sulla Felix cos. 60») = 88 , L. Licinia.s LucuUus
OOS. 680 = 74. Höchst wahrscbeinlich (vgL aber
Httlsen CIL P p. 188. 1) geliert atieli das im
CIL an andrer Stelle (p. 198 nr. XXVIIi - in.

gereiht« £. des C. loUas Caesar Strabo (aed. cur.

664 = 90), welches sich in Mittelalter auf dem

28, 6: exemph Augustt, qui summormn nrorum
ttotttaa m foro suo e marmore (vielmehr wohl
aus Erz) collocavit additis fjcs'is. Die Bilder

selbst standen in zum Teil nuch vorhandenen
Nifichen der zwei halbrunden Exedren an der Ost*
und Westseite des Forums (erster«* abijpbildet

bei Hülsen Uüm. Mitt. VI 96; CIL p. 187.
"

». Kichter Topogr. der Stadt Rom"« III Abb. 8).

Die danunborigen Elogien zerfielen in zwei Teile}

Alex. 10 Aupustusforum befaii«], hiorlK-r, /war nicht unter

die äuctfi, wohl aber unter die Jideae nobilUatis

avos. IMe erhaltenen Texte gesammelt nnd er-

schöpfend kommentiert von Mommsen CIL H
p. 277fl". Hülsen CIL 1= p. 186ff. 341: dazu
CIL VI 4 p. 313lff. Wilmanns 622fl. Dossau
I p. 15fr. nr soff. Zur Charakteristiii der Form
(Namen iju Nominativ usw.) s. o. S. 2444; vgl. auch
Hirschfeld a. a. (>. ^5.

Bei der Auswahl der Personen (Gesichtspunkte

auf der FlinUie der Statue waren der Name und {K> hei Oardthansen 12, 894f.) ging Augnstm wbhl
die Ämterlaufbahn angegeben; wenli: ticfor las aus von der doppelten P.< doutuiig des Mars Ultor,

man in der Marmorbekleidong der Wand auf dessen Tempel auf dem Forum sieb befand, als

CTöfieren, gerinderten Tafeln ehien Icune» Ahriß Stammvater des julischen Hauses und als Gott
der Öffentlichen (zumeist der kriegerischen) Wirk- des Krieges und Triumphes (vgl. die Privilegien

samkeit (E. Bormann Bull, com, 1889, 481: vgl.

die Abli. CIL 1* p, 188, (iardt hausen 1975;
eirit^ iihtiliche .\nordnung bei den Elogien der

Baäilica Aemilia o. S. 2449). Die Gesamtzahl
der Statuen mit Elogien auf dem Forum läßt

seines Tempels bei Stt- t. Aiig. 2'.». Dio LV 10,

3f.; die Ausschmückung dt s Forums mit den Ge-

mälden des Krieges, des Iriumphe» usw.: Plin.

n. h. XXXV 27. 93f.). Demnach um^b er das

nene Heiligtum einerseits mit den Bildern seiner

sich weder aus architektonischen Erwägungen SO Ahnen aus der mythischen (Aeneas, AlbanerkOnige,

noch anderweitig sicher er.^chließen (Vermutungen
bei Ht!ls*'ii Rörii. Mitt. VI 101 A. G. Schön
44£.} vgL aber Holsen CIL p. 187). Aus Er-
irthnnngen der Schriftsteller (Holsen CIL

187. Gardthausen 112,520, 10) wissen wir,

unter den Dai^;esteUten Aeneas und die zahl-

Eomulus) und wohl auch der spateren Zeit (z. B.

C. lulius Caesar Strabo; ( ivid. a. a. (.). : /nt

Juleae nobüüatis avos), unter ibnen vielleicht

auch einer Frau (LaTinia) , aoderseit«! mit denen

einer erlesenen h'.'liar (nii-ht allrr: Sollen -15) d-T

hervorragendsten Heerführer und Triumphatorea
reichen alhanischen Kdnige als Vorfahren des der republikanischen Zrit (vgl. bes. Horai und
juli.«rhpn Hauses (Ovid. fast. V 5(13 hhic ridff Sueton a. a. 0.), die durch diese Aufstrlhm^r medcr
Aenean . . . et tot Juleae nobilüatis mos, liinc in nahe Beziehung zum Hause des Princeps ge-

videt Jliaden umeris dtteis anna feretiiem dat a- 40 rückt wurden und deren Bilder auch bei der

que di<f)nsitU (leta subessc riris], f< rner M. Vale- Liii li^-nfeicr för •\acru<'tns außer den imagims
rius Corvus trib. mil. 405 - '.W [Gell. IX 11,

10). Scii)io Aomilianus cos. 607 = 117 (Plin. n. h.

XXII 13 mit Erwähnung der Inschrift, die statuae

eius in foro suo divm Attgustm subseripsit)

sic h lu faiuli n. Von den Üriginalinschriften des

Augostosforoms sind nur wenige sichere Beste
erhalten; dazu kommen mehrere anderwirts ge>

fnndene Elo«ri'?n, wolcli-' sich al.> iin^hr odor mindrr

sciuer Vorfahren und übrigen verstorbenen Ver-

wandten vorgetragen wurden (Dio LTI 84» 2: t<Bv

aXX(ov'Fomai(ov TtDv xat>' ötiovv .tQtaTevadvTQif, d-T*

avTov Tov 'PtiifiX'Xov do^äftfrai ; Vgl. auch Horaz
c. IV 15. 28fV.; dazu S.-''hnii 15). I >i-'.se I{öihi- sollt«

auch weiterhin fortgefülirt werden, indem fortan

die Triumphatoren und die mit den Triumphal-
ornamenten Bekleideten hier ohrme Statuen er-

getrene Kopien jeuer vom Augostosforum er- 50 iiielten (Dio LV 10, 3; xovi nifi^aviai (rd rtxq

weisen. Sicner ist ^Ues von dnigen Stocken ans
"Ünm selbst und einer Serie f?iel>cn'i an.-< Arretium ;

walirscheinlich wenigsstens von je zwii Elogien
aus Laviniom (vgl. aber O. Hirschfeld Philol.

XXXIV 85) und au;? Pompeii, .sowie Bruchstücken
aus Karthago (CIL VIII 12 535. 12 538). Im
ganzen kennen w» jetzt ans den Auteren und
den Inschriften zwanzig von den durch Elogien

ausgezeichneten Persönlichkeiten der römischen

i'lfiia] .

.

. Hai ttAt düUotff Tovc Toc ijttrtxiovf

/(/i,- /n/ißdrorra; er rij nyogff xo-ixov; TmnnOat);

äsahlreicho Belege bei S. Peine l)r ornamentis
triumph., Berliner Studitn II ;'.1:UV., Ixs. 319C;
über die beic'op'lx'n.n Elogien und ihre Sparen
in privat« u, naun ntlich sepulcralen Inschritten

vgl. A. V. Premerstein Österr. Jahresheftd

VII 1904, 215ff. Andere als kriegerische Ver-

dienste fanden wohl keinen Platz auf dem Fo-
Gesschichte: Aeneas. i.avinia, Silvius Aeneas, Eo- 60 rum Augusti; die Beziehung d- s fragmentierten

ranlns, M. Valerias Maximna Dictator 260 = 4iH,
IL Furius OamiUus trih. miL 858 - 401, L. Albi.

niua (?), M. Valerius Corvus co«. 406 = :> 1 S , L.

Papirius Cursor dict. 429 = 325, Ap. Claudius
Caeeos cos. 447 s 807, C. Duüins eoe. 494 »
26C», Q. Fabiiis Maxiimis co?. 521 = 231), L. Cor-

nelius äcipio Asiaticas cos. 504 = 190, L.Aemiliaä

£. CIL nr. VI auf den Plebejer L. Albinius ist

mehr als zweifelhaft (Hirschfeld a. a. O. 86.

H filmen ]K l'^7. uml /u nr. VI), .\ugustus s'dlt.^t

ließ sich keine Staiue setzen; doch wurden auch
ihm als dem jxiter patriae hier auf Senatshe*

Schluß (wahrscle 'nilii Ii zwei) Quadrigen errichtet,

anter welchen vielleicht seine Taten in der Weise

PkullUB COS. 572 s 182, Ii. Setnpvoniiu Giacdbus der Elogien insehriftlich verzeichnet waren (Vell.
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II 39, 2; dazu Hülsen p. 187. 2. Uardt-
liATi«eii I % 976. n 9, mit., 87).

Don Onin'l tlor Auf.-tollnnp siK-ht H. Ni sse ii

(Rh. Mus. XLI 4bl) in dem Wunsche des Kaisers,

den geschichtHcben Sinn «l-.s Volkes za heben;

doch hätte ot Junu doch wohl die Statncn der

Staatsmänner kaum ausgeschlossen. Er vi-rJulgte

TietanthT auch hier, wie überhaupt in seiner

FBcse der nationalen Traditionen , eine ethische

Tendenz, die er in eetnem Edikt (bei Soet. a. a. 0.)
offen aussprai 1j , und daneben wieder die Ver-

herrlichung seines eigenen Gescldechtes. An-
knfipfend an die uralte Sitte der imagine» mit
ihren Elc^'I' u. welche die Atrien der Vdini^hinen

Häu.sei vierten, schuf er in der Huhme^huUe des

Augustusfonima, in welcher seine Ahnen so zahl-

reich vertreten waren und er selbst als })ater

jiatrinc die erste Stelle einnahm, gewissermaßen
ein öfTentliches .\triuni meiner Dynastie uu l ile-

Keiches (Schon 7. 14f.). Nach Schon 15f. wäre
efl die AMeht oder wenigstens der Erfolg seiner

MaPirifi;!'] gewesen, daß das alte im imaginuui
A> x ippubhkanischen Adelsfamilien lahm gelegt

w urd' ; doch läßt sich diese Vemratunf meines
Entehtens nicht t rw< i^<^ii.

l>en histori.sch« 11 Wort der Elugicii slcUt M u in m-
sen (CIL I' p. 282) sehr hoch; sie seien aus

trefflichen altcu Annalen geschöpft und verträten

daher eine gnte Überlieferanfr, wenn auch die on-

geschickte Fassung nur von i inem Halbgebildi t< ii

herrühren könne. Weniger günstig urteilen über
sie wohl mit Recht Hirsch feld a. a. 0. 85ff. und
Hülsen CiL P p. ISl», wplrhe in di^n E. Sparen

der HenQtzung d<T Annalistcti des aasgclieiiden

7. Jhdts., besonders des Valerius Antiar erkennen
(vgl. auch Tcuffel-Schwabe&§81, 2. Wachs-
niuth Einl. 671. Peter I 2H5). Ohne Zweifel ist

auoli dir rbulitjfeiung, aus der die Elogien geflossen

nicht höher einzuschätzen als die literarischen sind,

Qaellen der gleichzeitig entstandenen Triamphal-
und '.'nnsnlarfa>f en. Sclii"in surht nachzuwelM-n.

daß der von Augustus bestellte iiedaktor der Elo-

gien (etwa der Prinienlehrer Verrius Flaccua?)

die schon oben erwähnte Schrift des T. Poni-

ttonius Atticus über berühmte römische Feld-

lerren und Staatsmänner, die imagines, benOtzt

habe, wie denn auch fOr die Consularfosten der über
emnälis desselben Atticns herangezogen worden
war. Danai-li niüliten die Eloirien des AuL'ustus-

forums aus den poetischen Unterschriften der ein-

xelnen Bildnisse bei Atticus, welche nach Nepos
(o. S. 24i'2), der di< > Vit'>onil< rs bewundert, tion

ampliua qualet'uis qui/iisqui.' virsilius bestanden,

also iiufs knappste gefaßt waren, in Prosa um-
gesetzt sein. Gegen eine solche Annahme spricht

die durchaus präzise und technische Ausdrucks-
weisc der augustischt ii EK i^rjon, die nun und ninuner

ans einer so vieles umschreibenden dichterischen

Vorlage herfibergenommen sein Itann, nnd ihr

bei prägnanter Znsamraenfassung sein- zahlreicher

Daten doch beträchtlicher Umfang; in Verse gesetzt,

wtürden selbst die kflnesten Texte das Ausmaß von
4—5 Zeilen weit überschreiten. Dagegen glaubt
Peter II 3<!8 die Elogien im allgemeinen von der

zeitgenössischen Schri ftstellerei des Varro, Santra.

Nepos, laliosHyginos fibertrtW t/^tw^i«s beeinflußt.

An und für sieh wftre es sehr mOgUdi, daß die augu-
stiscfaen Elogien eme Atlieit de«>)enigen sind, der

damals durch seine amtliche Stellnng, wie durch
seine Sebriftstelterei Uber die riri vhtttrea der
Näclistberufene frewes- n wäre, nämlich des Gram-
matikers und Bibliutbekars der Palatina C. Inlias

Hyginus. Doch wissen wir über seine in Buch-
form erschienenen viri illiisfrfs i^o <rut wie nichts

Sicheres, könuta daher auch ihr Verhältnis zu den
inschriftlichen Elogien nicht beurteilen. — Eine
unverkennbare Übereinstimmung mit den aogosti-

10 sehen Elogien sowohl in der Anordnung des
Stoffes als auch im Ausdruckt z. igt der anonvine
über de virü iUuatribm urUis Romac (meist
mit den Schriften des Anrellns Victor abgedrackt)
in der etwa IT Kapitel umfassenden Partie der
berühmten Ftldlurreii und .Staatsmänner (ts'I.

die Zasummeri-stelhmgen bei Hildesheimer
3Cff. Schön 39ff. Peter II 368f.). Borghesi
(Oeuvres III 10; ebenso En mann 485) erklärte

die inschriftlichen Elogien schlechthin als Haupt-
20 quelle des ganxen Buches; dagegen Vinke«

steyn 4. Hfllsen EOm. Hitt. VI 101 A. Schon
riiiriint an. daß die riri illustrem in den VAA-
herrenbiographien gleich den Elogien auf die
imayines des .Vtticus zurückgehen, während die
übrigen Teile mehr die Richtung Varros (in dessen
imagiiics) verfolgen, daß aber diese beiden Quellen
nicht direkt herangezogen seien. Peter a, a. »).

hingegen erklärt die Verwandtschaft mit den
Elogien aus gemeinsamer Benützung der biogr»>

30 pliiselii/n S.']irirt>ten.'rei des Varro, Santra, Nep<»
und Hyginus (au letzteren dacht«? schon Hildes*
heimer 39). Im flbriL'en sei für die noch immer
schwebende Frage nach den (Quollen des Uber rh
rirü HL auf die Zusammenfassung bei Schaut
Gesch. der röm. Litt. IV 1, (>4f. verwiesen.

Literatur: B. Bor ghesi Oeuvres IIIIO. Egger
Examen crit. des historiens sur la vie d'Auguste
27. C. Zell Die roni. Kb irieii u. König Ludwigs
Walhallagenosäcn (Stuttgart 1S47); Elo^orom

40 Rom. reliqniae (Stuttgart 1847). 0. Hirschfeld
Piniol. .XXXIV 85ir. H. Hildeslieimer D.- WUo
qui inscnbüur de viris ill. uibis Koniae quae^it,

bist. (Berlin 1880)«;. L. ßorsari Memori«
deir aci'. dci Lincei XIII (lS8.fi l;^f. Enmann
Philol. Suppl. IV (1881) 485. 4s7. H. Jordan
Topogr. d. Stadt Eoml 2,442ff. C. J. Vinkesteyn
De fontibus ex ^uibus scriptor libh de Tiris ilL

Q. R. hausisse videtur (Leiden 1886) 4. 6. La»
faye a. a. 0. SfcSf. A. Schäfer Abriß der

50 Quellenkunde 11 2 12. O. Gilbert Gesch. und
Topogr. Rom« III 231 mit A. 2. H. Nissen Rh,
Mus. XLI 487. K. Hübner in Iwan v. Müller«

Handbuch I^ «>J>8. K. Cagnut (^our^ d epigr.

lat.- 225. C. Wachsniuth Kinl. in das Stu-

dium der alten fieseh. 616, 3. <>7üf. G. Schön
Die Elogien des Augustusforum und der über de
viris ill. u. l\. (Progr. Staatsgymn. Cilli lM'5 i ItT.

(dazu i'h. Opitz Bnrsians Jahresber, XCVU
llTff.). V. Gardthausen Augustns I 2. 894f.

60;>72. 975. II ?. 7ff. r.89f., 8:^.f. H. P. t-r
Die geschichtl. Liüoratur über die röm, Kaiser-

zeit I 82f. 26:tf. II :t67ff. L. Homo Lexique d«
toi>ogr. rom. (Paris llXtO) 2:ilflF. O. Richter
Topogr, der Stadt Rom'^ III. M. Schanz Gesclu

der röm. Litt. IV 1. 64.

Über die Ergebnisse der neueren Ausgrabungen
auf dem Augnstusfonim: Halsen ROm. Kitt. VI
248. V 801>ff. VI 94. 98ff. 966. R. Lanciani
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Bull. com. ISSn. 2(1. THff. 1890, 102. E. Bor-
mann BuU. com. 1389, 4ÖL Gatti Boll com.
1890, SSlft mit tev. XIV. 1891. 165ff. Not. d.

scavi 1889, 69flr. mo, ^18ff. Dus ganze Material

lusamroerge.stHllt In H(il>, a ClLl^p. 186ff.341,

V. Sonstig'.- in.siliriftliche und lite«

rarisch'' Kb ^ricn der Kaiscrztit. Von den

Kopien der augustischon KU»gicn, die in l'rivat-

häusera und Villen Roms und der Umgebung, so-

wie in mehreren italischen Munizipien zur Aafstel-

lung kamen (Hfilsen CILl^ p. 188), wurde obm
gespr r

'
1

1 Fortgesetzt wurdi' die von Atigu.'^tus

begonnene 6erie in Rom auf dem Forum Augusti

(8. o.), IndMD hier auch in derKaiaerzcit die Trium-
!)hatoren und mit onianmüa triumpfialia Beklei-

loten Erzstatuen erhielten ; doch entfernen sich die

zugehörigen Inschriften, soweit wir sie kenneu,

erheblich von dem Typus des E. , da «ie nadi
Art der Weih- und Enreninschriften (Htlbner
690) den Dativ dr.* Nuinens statt des Nominativs

anwenden und nicht die Gesamtheit der gesiOf

sondern nnr dl« fBr die Znerltennang' der Insjgnien
de< Triumphes bcstinimcndpii Tülsru'hpn nnd
dessen Dekretieruiig durch <l«'ii tjtiiat anführen.

In der Folgezeit nehmen auch die Inscliriften

unter den Statuen bedeutender ^liinner der R'^publik

den Dativ der Wcihinschrifteii an; di.- Belege

bei Häbner •.93. Weitere inschriltliila Elo-

sien ans Rom und Umgebung, die wohl sämtlich
der frflben Edserzeit entflftannnen, aber auf Be*
rüliiulhfiten der Bepublik si.b betiehen, stellt

Hülsen CIL 12 p. 198«. nr. XXVII-XLVIU
znsammen (dazu noch CIL XIV 2601). Von diesen

könnten nr. XXVII—XXX, w- lcli. Vorfahren des

julischcn Hauses betreffen, aus einem saerarium
tlomus AuguaUt« stamnien. XXXI—^XL. XLII.
XLIII. XLIY nennen andere hervorragende Staats-

mftnner nnd Feldherm, sowie eine beröhmte Frau
(Cornelia, die Mutter der CJracchcn: nr. XXXIX;
dazu l'lin n. b. XXXIV 31. a Jordan Herrn.

XV 580ff. P. E. Visconti Diss«rtazioni della

?)Btif. accad. Rom. di nrchfol. IT Ser., I [1878]
r5ff. V. tJard Ihausen An?ustu> 12. H96. 112,

520, 14); sie mögen ur.'iprürjirlich teils auf dem
Marsfeldc (so nr. XXXIX), wohin Augustu.«i sta-

tuas riromm inluslrium mit ihren tituli vom
Kapitel übertragen ließ (Suet. Gai. 34), teils in

Abneogalerien der betreffenden Familien oder in

PortTfttsammlungen Ton Liebhabern nach Art des
Titinitis Capito (s. u. S. 2450) ihr. n Platz habt
haben. Die Hasilica .lemilia auf dem Forum Ko-
manuni, die schon M. Aemilins Lepidus, Consul <>76

= 78. mit d.Mi Bilili rii seiner Vorfahren auf c/«pct

und den zugehdrigtii aasgestattet hatte (Plin.

n. h. XXXV 13), wurde — wohl bei ihrer Her-
stellong durch Augustus — mit den Bildern

(BQsieo oder elupei) von Kriegshelden geschmückt,
namentlich soKlit n. die in einer Familicnbeiiehung
zu dem Gründer nnd Erneuerer des Iklonaments

standen. Von den Elogien dieser BÜdnisse, bei

welchen wie nnf jcn> n des Aufni^^ttisfonim«; lo.

S. 2445) der Name und cursus honarum von
den gesta getrennt waren, haben sich niehrere in

Brochstücken erhalten, darunter eine.s auf L. Aemi-
lins Paulus, den Sieger von Pydna (in der Textie-

rung kürzer als das ent^J^re> himl.' E %om .Augu-

stusfomm in der Kopie zu Arretium, CIL l:'

doig. XV), ein anderes (nach Hfliseni Vomu*

tung) auf C. Fabricius Luscinus i II Olsen Bei-

träge zur alten Gesch. II 262ff. nr. 40-44).
Avch BibUothehen stattete man mit Bildnissen

(Statuen, Büsten, Hermen , M>'daiUön.^) hervor-

ragender Redner und bchriftsteller aus (v*,'l. K.

Diiatxlto 0. Bd. III S. 421f.), welche imei.st

nnr den Numr'n im Nominativ) trugen (hi- rlior

etwa nr. XLVI— XLVIII); vielleicht rührt die

auf dem Palatin gefundene kleine Säule mit

lodern £. des altital^chen Königs Fertor Besios,

iwprtimus im fditUe parovit (nr. XM; Dessau
Gl ; l;lt. j^arr. Aug.) SUK einfr Oalerio vcn (iesetz-

sebcrn und Kcchtsgelehrten her, wie sie für die

oil^ioiheea iuris civilis et liixt alium studiorum
in tetnplo ApoUinis P(il<itini iScliol. luven. I

128) sehr wohl denkbar wure. In dieselbe Kate-

gorie darf vielleicht eine Serie von Basen ans

Tnsculum, etwa der augustischen Zeit angebOrig,

eingereiht werden: Elogien mythischer Helden des

20 Epos und der Trairödio (CIL XIV 2647- 2450:

Orestes, Pylades, losou mit Telegouos, Telema-
chos), des DijAUo» poetes (ebd. 2451) nnd eines

Q. Caeci'ius Mrfpflu.o ros. febd. 2f>n0 ^ I * olog.

nr. XXXVI), wohl des nauiluilten liedners (cos.

548 2i>i.; Teuffel-SchwabeS 123,2). dieetva
die Bildioihelc ' ines vornehmen Landsitze«? ge

schmückt liubtn mögen. Doch wird auch in In-

schriften von dieser oder ähnlicher Bestimm nni,'

frühzeitig der MominatiT des £. von dem Dativ

80 der Ehrenfnsrhrift rerdrSngtt dies seiet t. B.
dli' wolil zn einem Bildni-.*<^ i,'. hGricrc Inschrift

des SchrÜtstellers Ober Haru.spiiin Tarquitios

Prisens (CIL XI 3370; dazu E. Bor mann Aroh.-

q-ii-r. Mitt. Xni-HT,-, Ostcrr. .Tnhrr^ll. II l20tT.).

Die zahlreichen modernen Fälschungen von Elogien

auf antiken Portrftts stellt Httlaeo CIL I« p. 186,

4 zusammen.
Den Übergang zu den literarischen Elo-

gien der Kaii-<. r/.* it mag die Notiz des l'lin.

40epist. I 17, Ü über Titiuios Capito bilden: e«(

omnMto Q^oni in vm eforos mVos eofers.

Mirttm est, qua religirinc ,
qiin studio imaffinrs

Brtitorum, Qiufitiormn, CuioHum domi, ubi putest,

habeat. Idem darissimi atiusque vitaoi cffregii»

earminibus exornal. Die hier erwähnten Verse
— wohl in der Weise des Atticus — können als

Unter.'schriften der imaginea in der Privatsarom-

long des Capito, aber auch in Bnchform gedacht
ireraen. In jüngeren Hss. ist eine Reute von

50 24 aus je sechs Zi ilin h-st- hcnden Elogien als

earmina de viris iUmirtlnia Nomanis überliefert

(Anthol. lat. ed. Biese I 2 p. 282ff. nr. «31—
8.'>5. Poetae lat. min, • d. Baehrens V p. ^OGff.

nr. 81). nach den einleitenden Versen (nr. 831 ) eine

poetische Erläuterung zu einer in einem Pracht-

bau untergebrachten historischen Portr&tgalerie,

in der auch ein Freiheitsheld, wie Cato ütieensis,

und drr la-.irianische Centurio Cassiu.s Scaeva

ihren Platz hatten; der autike Ursprung dieser

(tOBeibe, deren vielfaeb zutage tretende BcrOnrangen
mit d> n Elojrien des Anp-nF-tnsfortim^ und dem
all i iijnau /<icr de viris Hlnstrit>us vielleicht eine

genauere Untersuchung lohnten, wird wohl mit
Unrecht in Zweifel gezogen. Berechtigter scheint

ein solcln r bei weiteren acht Elogien (Anthol. a.

a. 0. p. '^9ir. nr. S.'.G- s63. Poet. lat. min. a. a. ( ).

p. 402 nr. 82), welche nur durch alte Ausgaben auf
nns geltennnen sind. SeUieBUch gehören hierher
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Qoch die Verse des älteren Sjmmachoa (praef.

urb. 364/5) mt angesehene Zeitgenossen, nacb
dem Muster <l« r eli>gia in dpii varroni^chen Hob-
doinades (?\niiiiai'h. epist. I 2. 4, vgl. Teuffel-
Scliwiil>e'' § -Vlh, 1. E. Bormann Arck-epigr.

Mitt. XVIIm Schanz Gesch. der iftn. litt
IV 1, III).

Vgl. Hülsen CIL 12 p. I98ff. Dessau I

f
. 14S. nr. 44—49. 68. R, Laociani Bull. com.
889,m Teuffel-8cliwabeB§81.2. Hdbner

a. a. 0. 693. Lafaye a. a. 0. SS?! 589t SchAn
a. a. 0. 3.

B. Elogium in der Reehtssprache.
I. Eloffium im Testaracnto. D.is Wort

bezeicimet hier eine Klausel der letztwilligen Ver-

fügung, die häutig in Form eines Zusatzes auf-

tritt (CIL V 4445. Quintil. decl. U 15 Anf. Die.
XXVIII 2, 14, 2 usw.) und verscbieäenen Inhalt

haben kann. Halil ist es eine für die erwähnte

Person ehrende Außerang (Senec. exc. controv.

n 7 p. 289, 8. 240, 6. 7 ¥.), z. B. rine Empfeh-
lung an den Erben f>o das herührote e. im Testa-

ment»» des Maecena.s an Augustus: Horati Flncr^i,

vi niei , }iii mor esto, Suet. vit. Hör. p. 45, 10
RfiflV). ball] i'in Vorbehalt (i. B. l inwandlung
der Erb.>chütl in ein Fideikommiü : Quintil. deel.

825 Anf.). Ganz besonders häufig aber wird e.

Sibraucht von der Angabe des (meist abträglichen)

runde« der Enterbung {exJieredan eum dogio) \

Tgl. Cio. pro Cluent. 135, I'etron. sat. 5:^, i.

Quintil. inst. VII 4,20; decl. II 15. Apul. apol.

99. Digest. XXVIII 2, 14, 2. XXXH 37, 2. XXXVÄ
10, 1, 9. Cod. Inst. VI 55, 9, 1 nsw.; Glossen:

Corp. gloss, lat. VI 1 p. 382, Im späten juri-

«tiioien Sprachr^obrauch ßiulet sich ultimum eh-
gk$m, uttima elogia in der erweiterten Bedeu-
tnng ,lctztwillige Dispo.sition (bes. Testament)':
Ccnl lust. III 28, 33 pr, 35, X 37, 1. VI 21.

18. 22, 0. 29, 3. SO. 20. 51, 1. 14. Glossen
a. a. 0. Vgl. H. G. Henmann liandleiilcoii xu
d. Quellen des rflm. Rechts" 165. Lafaye a.

a, O. 590. Die Bedeutung ,Testament' noch im
Mittelalter: Dneange Olossariiim med. et iaf.

lat., u. d. W.
n. Elogium im Strafverfahren. Seit Be-

ginn des 2. Jhdt^. der Kaiserzeit (zuerst bei

aet. GaL 27) wird e. auf diesem Gebiete in
ansgedebnter Sedentnng verwendet.

1. Elof/in»i als Tatbfstandsa ufnahine.
Alte Gli<sseii deünieren e. al.s tfx(um ituUorum ge-

storum, qitod noton'am dieunt u. ä. (Corp. gloss.

lat. VI 1 p. 382). Man versteht darunter .la=; Re-
gister der Vergehen eines anrüchigen Individuums
in den polizeilichen Listen (öffentliche Verlesung dos

«. der rrostitnierten an den Floralia in Rom : Ter-

tnilL de testimon. anini. '1), dann besonders den
ans solchen Registern ausgezogenen Bericht des

Polizeibeamten, mit dem ein ergriffener und vor-

läufig verhörter Obelt&ter der kompetenten Be-
h"ri1e eingeliefert wurde. So ircht da^^ r. der Ge-
meindebehörde über die von den Kirenarchon ver-

hafteten Verbrecher zugleich mit dem Iiik\i]paten

an den Provinz-statthälter (Dige>t. XLVIII 3,

6, 1; dazu U. Hir.schfeld S.-Ber. Akad. JJeil.

1801, 872. Monimsen B6m. Strafrecht 309, 6);

mit einem solchen £. schickt der Pronnutatt-
halter, wo er nicht <u riditen kompetent ist,

den Angeeehaldigte» an den ordentUdim Biehter

(Digest XLVm 3, 11, 1. XLIX 16, 3 pr ). Die

Abrasson^ und Eingabe ebes derartigen e. durch
die städtischen Polizeibeamten war — selbst bei

Geständigkeit des Angeschuldigten (TertuU. ad
nat. I 2 ; apolog. 2) — bei Mord, Sittenverbrechen,

Majestätsbeleidigung, Sacrilegiom, Diebstahl vor-

geschrieben {Tertull. ad Scatml. 4 . de idoL 1

:

apol. 2. 44) und wird insbeoonoere in d-'n Christen

Srozessen regelmäßig erwfthnt (TertulL a. a. O.;
azu K. J. Neumanu Der rOm. Staat u. die allf

.

Kirche T 33, 1. 0. Hirschfeld a. a O. 872.

133). Die in dem kurz gefaßten e. zu berücksich-

tigenden Fragepunkte waren schon im vorhinein

fest gesetzt (da^ bei Mord auszufüllende Formular
bei TertuU. ad nat. I 2, vgl. de idol. 1 ; apolog.

2); doch waren natürlich auch nicht vorge-

sehene sweckdienlichc Angaben in Form von Zu-
sfttzen zulässig (Tertull. apolog. 44). Nadi wieder-
holt ein-.'-eschärften VerDnlnuiip'M der Kaiser

20 Hadrian und Antoninos sollte der jadiiierende

Magistrat nicht aHein naeh dem e. richten, aon-

dem sieh dnreh ein emente> Verhör von dessen
Richtigkeit überzeuf^eii (Digest. XLVIII 3. •»>.

Vgl. Heuniann a. :i. 0. Lafaye a. a. 0. b^Ot
2. Klngiuni als strafrichterliche Ent-

scheidung,'. Im S trafprozesse der späteren Kaiser-

zeit werden richterliche Entscheidungen verschie-

denen Inhaltes als e. bezeichnet, sodsß das Wort
fast gleichbedeutend mit wenientia «rseheint. Duxeh

30 ein elogium principi.< ertreht die Bewilligung rur

Folterung von Kangpersonen (Amraiau. XIX 12, 9;

dazu Hommsen Rom. Strafrecht 407, 4): tnih-

üpripti'onis dogio leni begnadigt der Kaiser die

ium lüde Verurteilten (Aromian. XXX 8. 3.

Moromsen a. a. 0. 2ä5, 4). In.sbesondere aber
wird e. von dem Endnrteile im Strafprozesse (sonst

iudieium oder smtentia) gebraucht, welches, wo
er Eiehter ist, der Kaiser selbst (Hist. .\uc:. Avid.

Cass. 14, 6i Sev. Alex. 34, 3. Amiuian. XV 5. 26.

40XIV 7,% eonat dn andrer reehtsprachender Magi*
strat lUllt (der Legat des Statthalters: Hist. Xng.

t^ever. 2. 0» mitMommsens VerbesseniiiL' Kidiein

epigr. V |>. 633, 3). So heißt e. aneli da> mit

dem Endurteil abpest hloss.'ne Protokoll der Straf-

verhandluag (oder ein Au,szug darausi, wie es in

bestimmten Fällen dem Kaiser zur überprnfting

(allenfalls zur Ausübung seines B^;nadigung»-
rechtes) vorgelegt wurde (Snet GaL 27. Amroian.
XIV .">: nhlato d>' uinn rhujio; in diesem Sinne

50 auch als Lehnwort im Hebräischen : J. Z 1 e gl e r Die

Ksnigsgleichnisse des Midrasch 109f. CLXXXIX).
Beim Strafvollzug wird da^ r. d<'s Vorurteilt«n

dureh Ausruf de.-« Praeco (Hiät. Sever. 2, 6)

«'der durch ein über seinem Haupte brfestigtes

Täfelcben (.\cta S. Theclae bei Grabe SpiciL I

108: erat elogium fHss. mlogium] eim scriptum
.^ncrilnjium') öfTcntlieh bekanntgemachtk VgL iffl

allgemeinen Lafaje a. a. 0. 591 f.

fA. V. Premerstein.]

60 "Elolm. Nach der phoinikischen Theofjonie des

Philo von Byblos fFRG III 568 § 18) tragen die

Verbündeten des El Kr<>nos(B.o. S.2217) im Kampfe
gegen üranos den Xanu n E. : o/ dr or/um/oi
'Hi.ov roi" Kftf'tvov 'K/.ofiu r-icxli^ßnoav , cüc ör

K(i6vioi ovTot ijoai' ol Xryofieyo» Im Knovov. Abel
das Wort £. ist in Phoinikien nicht nachweiaber— die phoinikiiehe Form fBr »QHtter' ist S^im
ebtt •— nnd man hat daher vennnte^ daß bei PhUft
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ein jüdischer Einfluß gewirkt habe (£d. Mejer
in Bofichers Leiikon f 12SS7). Ire alten Testa-

ment ist bekanntlich Rlohim die Bezeichnung
sowohl der heiduii»chen (iottheiten, wie des jüdi*

sehen Gottes, and man hat für den Gebrauch des
Plurals im zweiten Falle verschiedene Erklärungen
Torgeschlagen (Kittel in Herzogs Rcalenc. V
319. Lairran^'e Ktiuies siir lo.- rel. stMiiit.

77ff.). Auch im Phoioiki^chea steht die l'loral*

form Elim l>ei einer elmelnen minnlichen oder
weiblichen Gottheit (LidzLarski Ephcm. fQr

serait. Epigr. I 155. Lagrange a. a. (). 412).

Aus dum alten Testament ist'ftoi;// in die grie-

ehiaehe Epigraphik eiDgedraI^pen (CIG '»OO 1 1.

[Cuuiüiit.j

El«De {'Hloivij, II. II 739 m. Schol. Strab. IX
440. Steph. Bjrx.)t apiter Leimone (AxifHuv») ge-

nannt, Stadt in Perr1itil>ia (im nOnUichen Thes-
giilii'ti) untff ilem Olymp und unweit des Flusses

Eoropos gelegen, nach der Sage von Herakles
mgrtndet, zq StrabonR Zeit sdion terstort. Ihre
Lage ist ansicher. Lollinff iTIellon. T,iUide=;k.

160) und Kiepert (Formao) verkgtii sie an den

Band der d^tthe^äulisi-hen Ebene, unweit des Aus-

Sanges des MelnnarPaaaes , etwa bei dem Dorf
[aratsolL [Philippson.]

ElOOS ('£lo>«fe), nach Hesydi :
•'> " ll<i mmos

xagä AtagttSaaf. Der Name erinnert an EloieoB,

Sonn dea UephaiatM, der ang^eblich mit dem Homo-
Tischen Helaen Menesthes idontiseh war. Schol.

Horn. II. V fi09. [Jessen.)

Elorna s- Helorna.
Elosa s. Elusa.
Elpe ('ELiTj), Tochter des Kyklopen Poly-

pheiiios, sein ,Augc', verliebt sich in einen der

Gefilhrten des Odysseus; diese entfahren die Jung-

frau auf ihrer Flucht, die Laistrygonen aber haben
sie dem Kyklopen zurückgegeben, Tzi t/. Cliil. X
bist 360. V34ff. Bei Cratner Anecd. Gr. Paris.

II 209, 25ir. wird der betreifende OdyssensgefUnte
Lalos genannt, ebd. p. 210, 8 in der rtllegorisie-

renden Deutung heiüt Polyphems Tochter Elpo
(doch wohl 'ELja>, niditmmi). Vgl. Roscher
Myth. Lei. I 2899. [Was.-r.]

Elpenor (Eksii^tKoo), einer der von Kirke in

Si-hweme verwandelten (vgl. luv. sat. XV 22)

Gef&hrten dea Odyssens. Nachdem er wieder

mensdilicbe Gestalt erhalten, fiel er wfthrend der
Vorbereit un<;>'n zur Abfalirt >cli]iiftrunl<en vom
Dache des Uaus- s, wo er olrvßitQtUov gelegen,

und brach den Hals. Od. X 552ff. Ov. Trist.

III 4, 19; Ib. 483 Marti;il XI 82. ApoUod.
Epit. 7, 17 Wagn. Er blieb unbegrabcn liegen.

In Unterwelt traf ihn Odysseus und wurde
Ton ihm angefleht, ihn zu besttatten und ihm ein

Grabmal zu errichten. Od. XI 51ff. , was denn
auch auf der Kirkeinsel geschah. Od. Xn Anf.

Uyg. fab. 126. Von einem gewaltsamen Tode
des B. (ooewo Elpenor^ ^ der xnr Nekromantie
notwcndifr gewesen, spricht Serv. Aen. VI 1(*7 in

bewußtem Gegensätze gegen Homer. Sein Grab
ward bot Cireei gezeigt ; auf ihm .soll zuerst die

Myrte rrcwach-'en ««ein. Skyl. 8. Plin. n. h. XV
119. Theophr. h. pl. V 8,3, In der Lesche zu

Delphoi war er mit Odysaeos dargestellt, l' ius. X
^, 8. (Hoeler.J

Elpia {'EhUa, Strah. XIV 654. Steph. Byz.)

a. Salapia.

Elpidlphoros 8. Aurelius Mr. 123.

ElpidloB 8. Helpidina.
Elpine«;, athenischer Ar.lion, OL 106, 1ä

356/5, Diod. XVI 15. Diun. Hai. Din. 9 p. 648,
4R. IG II 66. H hGb. ö6c. 682 c. II 608
1.33. 796 a48. 803 ci4G. 161 d5(». 84. 116.

[Kirchner.!

Elplnike ('A/_t<.('x//i. 1) Tochter des Stil-

tiadtts von Lakiadai, Stieüschwester des Kimon;
10 Filii Cim. 4. Nep. Ciio. 12. Bei dem Tode dea

Vaters ist sie jung und unverheinitet ; Plut. Cim.

4. An das Zusammenleben des Kiinon und der

E. nach dem Tode des Vaters knüjifk^ >icli der

Stadtklatscli über ein unerlaubtes \ erhä.ltiii ;
7'l\

sehen den Geschwis*t^»rn ; Kupuli» b. l'lut. i.ini.

15. Schol. Aristid. p. 515 Dindorf. Stesimbr. b.

Plut Cim. 4. Anttsth. hei Athen. XIU 589«.
Busolt Gr. Geseh. III 02, 1. Die Nachricht
von einer angeblichen Verheiratung des Kinion

20 mit der £. (Nep. Cim. 1 2. Plut. Cim. 4j beruht
traM anf "nieopompos; v. Wilamowiti Herme«
XII Sno. 23. Busolt Gr. Ge*ch. III 1 I V "

Aum. Aach sonst wurde E. nielit tür u taxiui

gehalten ; so aoU sie mit dem Maler Polygnotos

in Beziehungen gestanden haben, Btcsimbr. bei

Plut. Cim. 4. Verheiratet war E. mit Kallias,

dem Sohne des Hipponikos ; Plut. Cim. 4. Nep.

Cim. I 3. Dio Chrysost. 73 p. 391. Nach dem
tharisehen Kri^ im J. 463 soll E. in dem gegen

30 Kimon angestren^eii Prozeß den Perikles günstig

für ihren Bruder gestiinnit liabenj Plut Cim. 14;

Pericl. 10. Ebenso soll F. bei d«r Zurückberu-

fung des Kinion au» der Verbannung im .1. 457
mitgewirkt haben; Plut. l'criel. l<i. D.i diese

beiden Angaben auf Ste.sinibrotos zurückgehen,

sind sie mit Vorsicht aufzunehmen ; Busolt Gr.

Gesch. III 1, 12ff. 254. 316, 3. Das Grab der E.

beland sieh h io& KtfuavdMs\ Fiat. Cim. 4.

[Kirchner.]

40 S) Toehtir da« Herodet AtUcna, Philoatrat.

Vit. aopb. n 1, 10 p. 66, 1 Eayser.

[W. ibchiuid.]

Elpig i^ELiii). 1) Die Hoffnung personifiziert

und göttlich gedacht, vgl. 8pes. Zuerst erwähnt
wird E. von Hesiodos W. und T. 96fr. Vom
tanzen Inhalt des Fasses der Pandora blieb einzig

\. drinnen zurück unter des Fasses Rändern una
flog nicht hinaus (demnach ein geflügelter Dai-
nioni, weil das Weib vorher wieder den Deekel

50 (^es Fasses daraufwarf. Nach dem Zusammen-
hang aber wird E. nicht (in ehristlichem Sinne)

etwas Gutes, sondern eher etwa.s- Hcblinnnes für

die Menschen sein (cl:ii; fiooi-iT^ Homotor xri..,

Eurip. lliket. 479): ist das falsche leere Hoffen

und Warten, das Pronietheus bei Aisch. 250 den
Menschen als eine Art Gegengift gegen die Not
des Lebens mitteilt (Fr e 11 er- Hobe rt Griech.

Myth. 98. 2) Datt £. im Faß zurückbleibt,

wahrend die ftbrigen Übel entfliegen, hat nolleieht

60 (<1<^8 schlielit man au> Aisehylu>) seinen Grund
darin, daü sie spater lum Gegenstand einer be-

sonderen Mitteilung des Prometheus an die Men-
schen werden soll (Leop. Selunidt Ftbik d alt,

Griechen II 70). Spätere iiaben die Sage korri-

giert. Die Theognideische Spruelisainmlung ver-

tritt beide Ansichten; sie erklärt, Hoflhung und
Gafahr aeien gleich fftr die Mantdian, beide aaiem

ja acblimme tNuraonan (v. 687f.); dann wieder
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beißt E. dto^ todh), die einzig noch unter den
Menschen weilt, aachdem die fibrigcn zum OlyinpoB
entwichen ; der E. solle man inerst tmd taletzt

opfern (v. imölT. 1140). Boi Aisojms ftftiirt dc-r

Mensch du ihm von Zea$ verliehene Faß voll

fatcr Gaben nnd Teranlafit m deren Entweicb^n
\» auf die Ilriflfnnng', Aisop. fi|;. 132 Halm =

Babrii fal.. LVllI. Vcl. Go-ttling z. Hesiod.

W. U. T. '.t |. rrppnnill.'r Hesifidos 178f. ; femer
Näg.'l>l.:i(.-]i NiMlihon. Thoul. :5hl'fF. and Loop. 10

Schnüilt u. u. 0. 1 107. 11 69—74. 15!?;

auch llicod. Birt Elpidcs (Marb. 1881). Über
£. bei Findar s. Leoy. Schmidt a. Ü. I 107.

n 71. 73. Bei Sophokles Oid tyr. 157 wird
Pliaina Lc/w. Phenie anj^c rufen als der poldnen

Hoffnung Kind ; mit lychc und Eirene zusammen
erscheint E. als Tochter de« Zens, Hermes Trism.

bei Stob. ecl. I ;{93, 20 Wach.sm. ; sie beißt Tochter

der Pistis, Konst. Man. cann. mor. Ö4 Miller

(Aiumane de l assoc. IX 1875, 35) E. wird 20
nicht selten genannt in der Anthologie, nament-
lich znsaronien mit Tychc, Anth. Pal. IX 49. 1.

134, 1. 172, 1 ; vgl. auch die Grabinsclnilt aus

KoiYdaUa in Ljkien, Gilbert DaTiea Joum. HelL
Stnd. XV 181^5, ll8f., SO; ebenso zusammen mit
Nemesis. Anth. Pal. IX 146, 1, vgl. Ro.schcr
Myth. Lex. in 185f. auch der Plural

kommt vor, Anth. Pal. Vif 420, 1. 4 ('£. av-

dvmrrwv
,

FlntpQat ihn! — yovrfnratat Aalftove^'

düavdtijov}. X 7U. 2 (£. TiX'/i etaigat): vgl. 30
Bruchmann Epith. 99. 'Eime >; IJlovtoi

ist der Titel einer Komödie des Epichaim,
Bekicer Aneed. Gr. 10S. Kaibel ¥re. com. I96f.
^EXjiibtg Titel d> s Kallimachos und des Thoolvri-

tos, Suid. Birt Elpides Iff. £. in einem alle*

gorischen Gemälde, das Lakian in der Manier
des Kebes entwirft, de raerc. cond. 42 Wicflerum
erscheint £. zu.sauuaen mit Nemesis in der alle-

gorischen Darstellung der einen Seite des Mar-
morkraters im Palazzo Chigi zu Rom. In der 40
Mitte steht auf niedriger Basis der nackte Liebes-

gott, der weinend sich mit der Liiik-n A\c Au^'-

lein reibt, mit der Becbten einen iSclunctterling

hinter seinem Bücken Aber einer emporlodernden
Fackrl lincli halt: link'« st^ht Ncin-v-is, rechte in

Vi-lli>: aulrcchtcr Haltung E.. ebenfalls im lari;:en

iiniullosen Chiton, aber mit Daumen und Zeig-

fin^'or der erhobenen Rechten riin' (IraiiatMüte.

in der gesenkten Linken ein i^wtigki» huUeini.

(Dolden müssen Psyche und Eros, .so bestimmt 50
es die .Schicksalsgfittin ; aber es bleibt ihnen die

Hoffnung auf eine glücklichere Zukunft', so 0.
RüBbach in Roschers Mvth. Lex. III 157, 9ff.

zu Fig. 5, vgL Otto Jahn Arch. Beitr. 150.

Ebenso scheinen E. und Nemesi« dargestellt auf
den Seitenflachen einer Ära zu Florenz fmit Tn-

.srhrilti, Jahn a. 0. Anm. 136. Häufig liguriert

K. aui Billon- und Kupfermünzen der römischen
Kaiserzeit, bald durch Beischrift als solche ge-

sidiert. bald auch ohne Beischrift erkennbar, weil 60
stets im trleiehen, im sog. ..Spestypus' wieder-

gegeben, den ja anch die bekannten marmornen
Fmuenstandbilder von der Torpersischen Akio-
poÜs 7fi!,'iii. dir sr.rr. _Trinton von Atlicti', näm-
lich im ProJil liiikbiiin stehend oder vorbclircitcud,

mit BlQte in der vorgestreckten Hechten, mit der

Linken /i- rlidi ilen (Jewand^nnm liebend. Dieser

Müüzlypus liiüt stell nachweisen lür Alexalldreia

in Ägypten , massenhaft auf Mflnxen von Domi*
tian bis Galerius Masimianos, vgl. Uead HN
721. Brit. Mus Catal. of Alex.; ferner für die

kilikischon .Städte Anazarbos lunter Domiti.in .

Aigeai (unter Macrinus) und T&rsos (anter «ror-

diui in), sowie «neb Ar P«ig« in Psmphylien
fmit Gallienus, Salonina und Philippn- ><-nior);

vgl. lür Anazarbos 1 mlioof-Blumer Joum. Hell
Stud. XVIII is;<s, KUf. nr. 3 z. pl XH 3. Brit.

Mus. Catal. of Lycaonia «mv. 8 z. pl. VI 2;
für Aigcai ebd. 24, 25 i. pl. I\' 8; ftr Tart^o«

ebd. 216, 272; für Perge Brit. Mus Catil of

Lycia usw, 184 , 74. 18b, i)8f. z. pl XXV 2.

291, 86 B. Auf der Kopfermünze von Annsur-
hos i.st es die ,K. der Siadt', K. als Stadtgüttin

mit Tunnkrone, ebenso auf aleJtaudrinischen Eil-

knmflnzen mit Severus Alesander und lulia Ma-
maea. Brit. Mus. Catal. of Ales. 209, 1620
z. pl. VIII 1620. 222, 1736; ferner crKcheint

E. geschmückt mit attrfdyt) auf alexandrinißcheo

Kupfermünzen mit Hadrian und BiUonmflnxen
mit ProbMH. ebd. 84f., 71JU-716 «. pl. VTtl 714.

313. jn '1
;

Ii Legende f-l/7/C C^BACTH
bietet die früheste der alexandrinischen Münai»
mit E. (Kupfermftnie mit Domitiaii), ebd. SM, 2!«(

7. pl. VIII 291. Endlich ist bemerkenswert die

Zusammenstellung der E. mit dem linksbin thr.>

nenden Hiirpokrates von Mendes auf ale\aiidri-

ni.>chen Kupfermünren mit Traian, ebd. 55, 4.'>7

~\h'J z. pl. XVII 15S. 459; das einemal ist E.

rechtshin gegeben, mit der erhobenen Linken die

BiOtc, mit der gesenkten Kechten den Oewand-
sanm lultend. das andreronl linksbin mit Kopf
en face, mit Blüte in der Hechten, das Hew.n
mit der Linken fa&send. [Wastr.]

2) Gattin des Herodes L, Mutter der Salome,
Jo.seph. ant. XVn 21 ; bell 1 508. [Willrich.]

3) s. U elpis.

ElplHtos. i) Athenerl /Imxa«!'»}. ßeauodrtif;

unter Archon Menekntes im J. 222 1 v. Chr..

IG II 859 d 10. [Kirchner.]

s. Bakehylides.
£lu« «. £lpe>
Elilianti l^^rftoi), Stratege der Anber, von

Herodes I. bei Philadelpheia geschlagen, Jo««ph.

bell. I 381; ant. XV 150. (Willrich.)

Kltynaia (?. Ethnikon «n' 'Ehwatet; Mon
ant. T ISS:», :',9, 7 = Michel Recueil 26), Stadr

aui' Kreta, iui Bündnisvertrag zwischen Eumenes II.

von Pergamon vom J. 185 v. Chr. (also damaL
autonom) unmittelbar nach den £ljriem und Ujrr-

takineem und vor den Anopoliteii, Eradennieni

und Istronieni genannt Anordnung der Nain.'i

nach geographischen Rücksichten verneint F.

Halbherr. Bie Lage der Stadt war vermutüeb
im Südwesten der Insel in der Nähe von Elyros.

Münzen: lo. Svoronos Numismatique de Crek
147. V' v .jn. agy. III (1890) 202. [Bflrchner.l

Flncoci, Volk in Gallia Narbonensis. Ptol^-in.

II Iii. >^ i if' ov; (seil. Mrivi'/iot'i) 'EXot'ixioxoi xai

stökt; avxüjv 'AXparyoraiai. Vgl. Alba Äupu stL
Herzog Galiia Narbonensis d4. 134f. I I"

llhii».]

Elvetit, ElT«t«ii 8. Helvetii, Heive-
tum.

Elnfrius. L. Elnfrins Severu-, Name einer

Pcn^i'inlii likeit, vermutlich d-.r tlavi>eh- n Z«'it, der

in der Nomendatur des Mamlius F. f. (Ja!.
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Vopüeus Vieimilian[usJ L. Elufrius ^kverus
hd^iu."! Quadratur Basaus, Consnls im J. 114

D. Chr., erscbciot (CIL XIV 4242): wohl auf tesU-
meniariacheni Wefe von diesem fibemomnifn.
Sonst findet sich «Icr G<-'ntilnam«.' nur in Vi-ttona

(CIL XI 5178) und A^igium (XI 5586). in der

Form &ifntu in einer stadtrömiächen Grabschrift

VI 17154); Tgl. Schals« Z. Qesob. lat. Eigen-
naiiKn 1904, 129. [Groag.]

ElTias, ElTli s. Holvius. Helvii.
Elusa. IVJTiloiioa (vielleicht = ".l/oca-t .Tosoith.

ant. lud. XIV 18), Ört im Norden vun Arabien, n.ich

der Tab. Pcot, am Weg von Jerusalem luu h Aehum,
71 mp. von JercuMilem eutfemt. nach Itin. Ant
84. 35 ,an der Spitze der Wfiite, die nach dem
Sinai läuft*. Ptolenjaios (V 15, 7) rechnet sie

10 den Städten der Iduinaeer üsUich Tom Jordan,
Hieronjnnus (Tita s. Hilar.; comm. ad Je«. IS)

2uin Moabiterland. Später wurde die Stadt zu

Falaestioa tertia gescblatfeu (Steph. Byz. UierocL

781, 10). Hiscliofe von E. sind in d«n Akten de«
ephesinLschen Konzile rrenannt. Der eigentüni

liehe heidnische Kult il.s <)rtes ist von mebifruii

Kirchenvätern beschriehen (vgl. W e 1 1 h a u s e n
Skixxen III !4! W. Ii. Smith Rel. of the Se-

uiites 57 Aiiui. . II( ut<' Halasa sQdwcKtlich von

Bir es-Seba'. Keland Paläst^ 755. Kobinson
Paliat I Sä2f. 442. Paliner WQsteuwanderung
897. [Benzinger.l

2) HauntstaJt des aqaitanischen Volkes der

£Iu«ates, aic zuerst von Caes. b. G. III 27 er-

ililint werden mit anderen Stftnnnen zosanunen
{kac audita puqiia — im .T. nfi maxima pars
Aquitaniae sese Orasso dedidü obsideaque uilro

misü^ quo in tmmero fwrmU Jbrbelli, Biger

-

rionea . . . , Elusates , Gntrs u. s. w.) ; vgl. Plin.

D. h. IV 108 Aquitanicac sunt . . . Elmates. Pto-

lemaios nennt sie aoffallenderweLie nicht; Hirsch-
f.M S.-Ber. Akad. ßeri. I8i>»;, 489 vermutet daher,

dali der Name der sonst ganz unbekannten Ja-
T(04 mit der Stadt Tatta (Ftolem. II 7, 11 ) kor-

rumpiert sei aas 'Ekaoo&tiot, woraus dcb ergeboi
wfirae, daß ibre Stadt ursprünglich den Namen
Tastu ^'efClirt hat. Es sprii'lit dafür der Um-
stand, daß die Stadt £. nicht vor dem 4. Jhdt.

erwihnt wird (bei Ammian. Hare. XV 11, 14, der
sie irrtümlich nach Narbonensis setzt; Hieron.

Tita Hilarionis 25 u. a. m. ; die Zeugnisse bei

Holder Altkelt. Sprachsch. s. v.), abge8ehen Ton
der Tab. Peot. Elusa (Itin. Hier. 55«» civitas E.).

Die Stadt war vielleicht schon im 1., sicher zu

Anfang,' des 3. Jhdts. Colonie, CIL XIII 546 [co]-

loniac FAusatiu[m] (vgl. Hirs^ehfeld a. 0. 4:i!'

und ebd. 1807, lOfl»), und im 4. .Jhdt. figuriert

sie als Metropolis der Provincia Novemjwpulana
(Not. Gall. XIV, ein Teil der Hss.). Die einem
[f]lam(en) Itmn(aeJ et AuijCustij, II vir, quaettor
toll dem ordfoj EI/n<cloii»iJ <:^<><'tztc Inschrift

CIL Xm 548 gehört noch liirschfeld dem
1.. RpAtestena dem Anfang des 2. Jhdts. an, die

Iiisdirift eines curator civitatis Klcsatium CIL
XIII h^'i ganz später Zeit. Neben E. (civi Elu-
sensi CIL XII 3861 . aus dem 2. .Ihdt.) findet

sicli in späterer Zeit auch die Form Elotta (Zeug-

nisfi« bei Holder u. 0.), bei Gregor, Tur. bist.

Fr. VIII 22 Ijoban Ilelosinsis episeopM. Die
beotige örtlichkeit la Cicutat bei Eause (d^p.

Gers). Vgl Desjardins Göogr. II 364. 367.

404; Table de Peut. 54. Longnon Qöogr. de
la Gaule au VIm« sitel« S89. 0. Hir.schfeld
CIL xm p. 72. [Ihm.]

Elvaia {*Ekovaia), Epiklesis einer Göttin bei

Hcsych, dessen Worte 'K/.ovoi'a • in>iHjxi}Q .-r atpov
aioi; früher als 'Aotefus naoh E^feaion, seit M ei-

neke Philol. Xm 533 rarneist al.s Aovoia • Atj-

fn)Tt]Q .-taoä Tekqovnion (vgl. Wonfz« ! ^Enixli)-

oei; II 13. VII 11. Immerwahr Kulte und

10 Mythen Arkadiens I lOOff.), neuerdings auch aU
At]/n}ttiQ h AovaoU (vgL Maass Herm. XXVI
187, 3) gelesen sind. [Jcsmiu.]

Eluslo. Mansio im sQdiichen Gallien zwischen
Toloüia und Carcaso (Itio. Hier. 551, 5 niamio
Elusione). Holder Altkelt. Sprachsch. s. t.

Herzog Gallia Narbon. 128. (Iluu.l

Eljre (Ekvt}), Uesperide auf einem rf. Geläfi

in Neapel, Heydemann Katalog 1^85.

[Escber.]

20 Elygous s. E 1 i g e u 8.

Elymaia (EXvf4a{a\. Jene Güttin in der Ely-
mais, di p-n Tenijicl Autioehos IV. kurz vor seinem
'l 'Hlt- zu pluiidtiru uuloruuluit (s. o. Bd. I S. 2475),
wird bei Appian. S}t. 66 als Aphrodite 'Ei.vfiaia

bezeichnet, bei Polyb. XXXI 11 dagegen als Ar-

temis. Tatsächlich handelt es sich wohl um Nana
s Anaitis, vgL Aelian. nat» anUnal. XII 23.

[Jessen.]

Elymais. ^ 'Elvftat;, das Land der Eb/maei,
^QElvfiaioi. 1) Landschaft zwischeti llabylonien

und Persis. über die Lage im einzelnen gehen
die Angaben der alten Scnriftstetter ansetnander.
Her<Mliitn> nennt den Nanien überhaupt nicht,

sondern ver.stelit unter der Bezeichnung Ktaait)

X*ÜQi) (s. Kissia) das ganze Gebiet zwischen Baby-
lonicn und Persis, den aclitcn Stent rkreis ini

Achaimenidenreiche (III 91, 4;. Arriau nennt
E. gleichfalls nicht, sondern statt dessen t) 2cv
otnr/j fs. S" n s i an a). Dagegen nnterselit-iden Stra-

40 bon, riiüiuä und Pbolemaios deutlich zwisciiea den
drei Namen, und Marcianus von Heraclea, der die

Kissioi nicht nennt, xwischen den beiden anderen.

Fflr Strabon (XY 727) ist Susis die Landschaft
zwisclien Babylonien, der Meere.sküste und Persis;

im Norden grenzt £. an (XV 732. 744). Bei
Ptinins (n. h. VI 185f.) bildet der FlnB Enlaeos
(s. dA die Grenze zwischen Susiana (westlich)

und E. (östlich). Ptolemaios (VI 3, 3j und Marc.
Hemel. I 21 rechnen das Gebiet der Elymaeer

50 7U Snsiana. aber, im Gegensatz zu Stralxm. ^rilt

ibncn gerade der südliche Teil, die KUstenland-
schaft, ab K. Steph. fiyi. endlich bezdehnet
das Land der Elymaeer. da«» er 'A7»'»n< n»^nnt.

als den Teil Assyriens, der nach rersieu zu und
in der Nähe der Susis gelegen ist.

2ur L<isang dieser Verwirrniue gibt es nur
einen Weg: die Annahme, daß E. und Susiana
im Grunde gen-iniinen identiscb sind, und daß
die sachliche Unterscheidung beider Namen erst

60 später und nieht ohne wnlkOr nntemoromen
worden ist. In der Tat erweist si,:]i E. durch
die Kciliui.cliriften und die Bibel al-b die alte Be-

zeichnung; Susiana oder Susis ist lediglich gri«-

fhi>elie .UdfitunLT von Susa und bezeichnet ur-

sprüntxlii Ii gtwiL) auch nur da.s Gebiet der altcu

Haupt stalt, um dann freilich s|At(tr auf die ganze
Landschaft ausgedehnt zu werden.

Der Name E. geht auf die hebräische Form
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inrftelt: 'Slam (cV?). LXX 'EUti, Volg. Äeimm,
Easeb. onomast. 84. 2'. AtXdit, Isid. etyra. IX 2, 3
Elam. Das Koincn gciitile 'Elanhai Leon Imp.
ed. Migne p. :'.'):'.

t". Sokr. h. e. I 8, 8, 'EXaitijxai

iHesvoii.) oder 'Elauniai, Arlnmitae, AiXafihai,

Ktamitnc. so auch, nebst törichter Etymologie.

Optatns (if >clii»m. Donatist. III 2. Dagegen
Joseph, ant. I 143 'E)Miiios''EkvitaX(H (so auch
Tob. % 10. Jod. 1. 6 ond an den Obrifreo apo-

kryphischen Sti lli iii. '^^mü.'EXviin'Klvfiaios. Die

Form Elami als Volksiumie stdit lol. VaL Alex,

n^: SSvmei Ferst (nach Sieglins Korrektar,

anstatt Flumei Persi) Tab. Peut. I5et den arme-

nischen Geographen hiatet der Nauic KlimacikJi,

Saint- Martin Mem. bist, et g<^"gr. sur I'Ar-

mimc, Paris 1819, II 870. 438. Uber die ägyp-
tische Naraensform vgl. W. M.Möller Asien u.

Europa. I.]iz. IS'.i;!, '277. I»ie babylonisch assy-

rische Form Elammal, ElanUu (dornen geotile

Etamai, JSIiiinti) wird entweder ah «Hochland*
(so powöhnlich) oiler ;ils , vorderes, östliche*; Land'

(so .Jensen und Mtis^iner Ztschr. f. Assvr. VI

1891, 170) gedeutet.

In «l'T vorperisiscben Zeit erstreckte sich ^las

Reich Elaui wtötwartj« bis über den Kerhah. zu

Zeiten wohl sogar Iiis an den Tii^ris. im Süden
bis an das Meer, im Norden und Osten mindestens

1^ an das Oelsiifie heran, dessen unzugänglichsten

Teile jedenfalls wie später von einer I;. ilie nn-

abhüDgiger Stämme besetzt waren Die Südost-

graue ist nicht h««tinimbar, doch werden wir

kaum fehlgehen, wenn wir annehmen, daß sie

mit der späteren ungefähr zusammenfiel. Als

solche galt der Fluß Üroatis, der nach Plin. n. h.

VI III E. von der Persis schied. Flüsse Elams
$<ind nach den sssyrisch-babylonisehen Inschriften

rhm (Choa^i»es, Kerhah), fV«/ (Eulat us, Dizful-

Bad and Käron), Idide oder Httdhud und Nadüh
beide noch nicnt nlher ra"iiestiniinmen; doch
dürfte in dem ersttTcn irgend ein Ncln Tiflnl') <les

Dizful-Kod zu erblickeu sein. In späterer Zeit

werden außerdem genannt: PasUigris (Kärün),

Mosaeus, Brisoana, Ortacia und als Nebenflüsse

des Eulaeus Aduna und Hedyphou. Elam —
dieser Name diene zur Bezeichnung de!* g' sauit^n

Gebietes anstatt der mißverständlichen Benennung
E. — zerflint seiner natftrliehen BeschafTenheit

nach in tlr< i Teile: 1. das IieifV' 'dumpfige, infolge

vorgelageiter Schlammbänke schwer zugängliche

Küi^nland. das außerdem noch v>>n S< hhingen

zu leiden hat. die in den Flüssen horabkommen
(Plin. n. h. VI 136); 2. d.is rauhe Gebirgsland

im Norden (und Osten). Strab. XI .'i22. XVI 744

;

S. daswischen eine Zone Landes, das im Altertum
sehr frachtbar nnd wohl angebaut war (Strab.

a. a. 0.). Hier iu der von dem ^'lioa.^jtes, dem
Eulaeus nnd mehreren Dutzend anderer Wasser*

adem durehcogenen Ebene lag auch die alte

Hauptstadt Susa. Andere Städte waren S'rstra

(Plin. n. h. XII 78, wonach VI 136 bt'izu>ttllen)

nnd ein Seleucia. Von Landschaften, die zu E.

gehörten, werden genannt : Charakene (l'lin. n. h.

VI 130). Gabiane. Korbiaue, Massabatike | Strab.

XVI 744); letzteres wurde von anderen zu Medien
gerechnet (Strab. XI 524). Als Qrenzvolker, die

in den Gebirgen saßen, werden erwähnt: Marder,

Uxicr und Paraitak- iHT nach Persien zu, die Kos-

saier nach Medien hin, die Sagapener and Sila-
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kener, deren Wohnsitw TemnitHeh im Nwilweslen
zu suchen sind (Strab. XI 522. r.24. XV 732.

XVI 739. 744). Näheres s. bei don einzelnea

.\rtikeln, namentlich bei Susiana.
Von der Geschiolito Ehmis. bezw. der E. wußte

man bis vor kurzem nur außerordentlich wenig.
Wer hiltt .- aus den kargen Bemerkungen der Bibel,

der Griechen nnd der Kömer heransanlesgi ge-
wagt, daß whr in den Elymaeem ObeibleiMd

10 .-iiies Viilkes zn erblicken hätten, das Jahrhunderte
lang den Babylonicm und Assyrem als ebenbürtige
Orofimacht gegenüberstand. Die Bereicbertmjf
unseres Wissens verdanken wir der Entzifferung
der Keilinschriften. Was zunächst die ethnolo-

gische Stellung des Volkes anlangt, so steht Elam
uen. 10, 22 unter den Söhnen Sems. Das Außere
der auf assyrischen Reliefs dargestellten Elamiten
.scheint dem nicht zu ni(i<Tsprf'rhi'n . wolil aber
die Überreste der elamitischeu Sprache. Das KLa-

20 ndtisebe ist weder indogermaniseh noch aemitbch,
s-ondmi agglutinierend; freilich lülU es sieh in

keine der bekannten Spracbgru|)peii t-inglit^dem,

wenn auch Berührungspunkte mit einreinen der-

selben, wie den turkutatarisclien und den kauka-
sbchen Sprachen, uicht fehlen. Die elainiti>cheü

Siiraelidenkm&ler sind in Keilschrift abgefaßt
und zwar die ältesten in einer bestimmten Spiel-

art der altbabylonischen Schrift, wie sie gegen
Ende der 3. und am Anfang der -i. Dynastie in

30 Babylon in Gebrauch war. .Spater wurde die

Schrift mannigfach umg^taltet und entfernte sich

dadurch in vielen Punkten von der babyli:>nisrh-

assyrischen. Die ältesten Inschriften wurden auf
Backsteinen, steinernen Säulen und anderen <.»b-

iekten in den Buinenhfigein Susas und anf Ziegeln
in der NShe des heutigen Buälr am Persischen
Meerbusen frefunden. Zwei größere und mehrere
kleinere Felseniuscbriften » begleitet Ton einer

großen Zahl Figureareliefs. wuraen auf der Hocib-
40 ebene von Mäl-amir, ostsfldöstlieh vnn Susfer. ent-

deckt. Daselbst fand man auch ' inige Tuntafel-

eben mit elamitischer Schrift , sdn n vorher waren
der königlichen Bibliothek von Ninevo-Kujnn-

L'ik etwa zwei Dutzend ühnlicher Texte bekannt
gewesen. Eine kleine Anzahl elamitischer Glossen
enthalten die lexihograj^uschen Arbeiten der assj-

risehen GrammatikeT. Das wichtigste HflUkmittd
ffir die Erforschung der elaniitiscli.'n .sprach-*

bieten die Inschriften der Achaimeniden, von denen
50 die meisten in den drei Sprachen: altperaiadi,

ehuniti>cli und babylonisch, ab>."faßt sind. An
der Entiillcruug der clanjitisehea Schriftdenkmäler
beteiligten sich namentlich Hincks, Norris,
Jlordtmann, Oppert, Sayce, deren Arbeiten
in den Veröffentlichungen des Ünterreichneten ein-

gehend gewürdigt sind. Nenerdini^< haben be-

sonders Jensen, Heinrich Winkler, Hüsing,
W. FoT. Bork und, in besonders henrorragender
Weipe, V. S'heil, der die epir'raphi>ehen Funde

60 der französischen Expedition de Morgan bear-

beitet, die Kenntnis der elamitiMhen Spraehe ge-
ir>rdrrt.

ELiin stand sicher schon in sehr früher Zeil

unter dem Einfluß der babylonischen Kultur. Die
Erzählung von dem siegreichen Kampfe, dm der

altbabylonische Heros Gilgamos (s. d.) mit dem
elaniitischen Halbgott Hninbaba führte, spirj:. It

wahrscheinlich eine historische Tatsache wieider.
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Sargani-äar-ali (Sargon I.) von Agade, der Vater
Naram-Sins. welch letzterer von Nabuna'M (s.

Nabonnedos) '.VlOCt Jahre vor ^- incr Zeit ange-

setzt wird, Aln-usaräid von Ku, Gudea, Ffirst

OB Lagai, Matabil, Statthalter von Darilu, Bur-

Bin und Ide-Sin von Cr sollen Elam and an-

grenzende Länder, wie nameDtlieb Anan. be-

zwunireii oder besessen liabi n. Von Dungi und
GuDÜ-Sin von Ur aind Back&teine mit Inschriften

in Snsa ««lb«t fif«fonden worden. Di« ilteitm
Herrscher von Elain, von denen In^x^hrift-'n er-

halten sind, ii«nufu sich auch noch lücUt Könige,

sondern legen sich Titel bei, die eine gewisse

Abhängigkeit andeuten, wie Karihii- ''r-In.^u^inak

(Lesung des Anfangs provisorisch) .Fürst von Susa,

Statthalter von Elam', Kal-Ruhuratir, Sohn Ida-

dm L. nnd sein Sohn Maäu 11. «Fürst Ton Snm*.
Die S^nvehe ihrer Inschriften ist suneriseh oder
L,iL\ Ionisch. Um 22^0 war Elam sellistrindig'

;

sein König Kiuiur (oder Kutir) -Nahunte I. Hei

in Babylonien ein und plünderte das Land. Wahr-
scheinUch bezieht sich auf diesen Kuilur-Xahunte

eine Weiliinüchrilt eines gewissen iemti-agun,

der sich .Bote von Susa, Schwestersohn des Si-

rukäu* nennt. Ein anderer Neife oder Enkel Siruk-

dos hieß Simebalar-huppak nnd war selbst Konig.

In dieselbe Zeit gehört wolil aucli silhah'i mit

seinen Enkeln oder Neffen: Kuk-Ktime^ iKuk-
Xirpioi n. &.), Sohn eines Lankuktii?),
halki, Bruder einos Kurirfugu, Kttk-NaJSntiii. Sohn
eines Kai- LH, und Atiaktu^u. Die drei erstge-

nannten beieiclinen sich als .großer Bote, Bote
von Elnni. S'ippnr un'l Susa', Attahusu ilapTiren

nennt sich .Hin der Leute von öu.-*a"; ihrt In-

schriften sind kurz und berichten von Tempel-

baaten. Der Gen. 14 genannte Kßoig KiätMr-

Lä'Smer, der mit drei babylonischen VassUen
einen FeMzuL; iiadi Palästina untcrnonuiirn liahfn

soll, niüUte gleichfalls um diese Zeit oder etwas
sp&ter gelebt haben. Sein Name ist echt elaini-

tisih {Ktiiiur-Lagamar), aber inscliriftü.h noch

nicht nachgewiesen. Wenn 'Amraphel wm üinm
identisch i«t mit gwoamurabi v. n Babylon, so

muß man annehmen, daß unter Kedor-Lä'ümer
oder bald nach ihm die elamitiwhe Oberherrschaft

über Babylon fürs erste ilir Ende erroichte. Weitor

sind sa nennen Bala-iiian, Fahir-iJSan, Sohn
eine« Uri-haOti, AUarkittah desgleichen, J7r<m-

Imnnumniena I., Sohn eine< Sühalia fTL?i. alh^

diese nur aus späteren Erwähnungen bekannt.

Undat'-ÄN-GAL (Lesung des 2. Teiles, der ideo-

graphisch geschrieben ist, noch nicht festgestellt)

ist bis jetzt der erste, welcher Inschriften in

elamitisch-anzanischer .Sprache hinterlassen hat.

£r and diejenigen seiner Kachfolger, wekbe sich

dieser Sprache bedienen, nennen sich .KOnig von
Anzan Suinnka*. Von VntaJnis- AX-OAL und
Kiäiit'^utran, Söhnen des Pahir i^San (IL?), sind

nodi kerne Inschriften bekannt, ebensowenig von
Burbatiht. dor mit Knrigal/.n ÜL von Babylonien

Crieg fiilnt-', und von Ktäin-HutrutaS, der zu

den Zeit' n d< r l^abylonischen Könige Bel-nadin-

Suni und .\dad-suni-iddin in das Enphratland
einfiel. Damit haben wir ziendich den Ausgang
der dritten Dynastie von Babylon (ca. 1100) er-

reicht Sutrtüc-Nahhunte 1., Sohn des Jialludui-

htiuiinak, Xdnig von Aman-SoinnlEa, IHrst dar
^apirti (einheimiscbw Name der Elamiteny be*

ptulr-Wlnowa V

seitigte Bel-nadin ahe, den letiten Küttig der 3.

Dynastie von Babylon, nnd entführte eine Menge
Schriftd-nkniähr. danintcr oiM,- 'Rfliefstele Na-
rani-Sins von Agade und eine andere, von Melisiha

von Babylon heiTührende, nach Susa. Wahrschein-
lich ist aoch bei dieser Gelegenheit die berühmte
Stele mit dem Gesetjbuch Hammurabis nach Susa
gekommen. Diese wertvollen Denkmäler hind von

der französischen Expedition de Morgan gefunden

worden. Die beiden Bnhne ^atrak'Nahhnntes,
Kutir-y'nhhunt'' \\. nnd Silhul-rusu^huik, regier-

ten nach einaniltr. Ilirt- inschritten, be^unders

die zahlreichen Nilljak Insnünak«, berichten von

ein< r großi n Anzahl Bauten, namentlich Wieder-
heratelluiig von Tempeln , deren erste Gründer

mitgenannt werden. Silliak-Inäuäinak hatte drei

Töchter und sechs Söhne, von denen zwoi, Tltiie-

luduJ^-InMiiiinak und ^^i'Utinahatnrtj - Lagamar,
regiert haben. Zu ihrer Zeit oder wonig spater

werden die siegreichen Kibnpfe Nebukadnezars 1.

von Babylon milEIam stattgeinnden haben. Eigene
Tnsehrifti'ii haben -i-' ni'dit liintorla-sm, ebcns.)-

wenig der später regierende //MÄatmwwiwewa IL,

aber wieder dessen Sohn Sutur - Xahhunte oder

^nd-'yahhunte IL Dieser bedient sich bereits

einer jüngeren, vereinfachten Form der elamiti-

schen Schr^, die sich ron der etwa gleichzeitig

in Babylonien aufkommenden neubabylopischen

SehrÜt vielfach unterscheidet. Hatte J^ntmk-

Nahhunte II. aber no( h hi elnmitischer Sprache

geschrieben, so bedienten sich ItiiuHnak-suiäiik-

nappannaieveniXitiW semitiMh-babylonisch zu lesen

.^usiiial--.<f/r- ilfifii] und Tepfi-ahar — beide mit

dem Titel .König von Susa* — der babylonischen.

&I1 Babylonien folgten anf die 4. Dynastie, der
n. a. d' r ob^'Tigonnnnte Nebnkadnezar \. anir-^-

bfirt liatte. drei kurzlebige Dynastien: die ä. mit

21, die 6. mit 20 und die 7. mit 6 Jahren. Letz-

tere war ntir durch einen Uerrscber vertreten,

einen Blamiten noch nnbekamiten Namens. Es
wäre nicht ausgeschlossen, daß er mit IniuJinak-

sunkik nnappana oder mit Quban, dem Vater des

Königs Halh^^-JhifuSinak IL, identisch war.

Eine Inschrift des letztgenannten, sowie diejenigen

des Tcpti-Hiiban-IriittJiiMk, Sohnes des .^iJhak-

I».in.itnak IL, sind wieder elamitisch abgefaßt.

Ob der König der Mäl-Aniir Inschriften, ^ditiM,
Sohn Talihi'hi(-Kutur'}ja, und der von diesem er-

wähnte .'^Hhtr-yahijuitte , Soiiri Indadaa, gans
Elam belli irscht haben oder mir Lokalfärsten ge-

wesen .-iud. laßt sich noch nicht ausmachen.

Soweit wir bis jetzt die politischen Vtrhalt-

nisse zu erkennen vermögen, haben Elam und
Babylonien in alter Zeit, wenn nicht eine starke

Hand die Herrschaft Ober beide vereint fBhrte,

einander imm< r feindlich gegenübergestanden.

Mit dem Emporkommen der assyiischen Macht
ändert sieh das Bild. Babylon nnd Slam vei^

bfindcn sjch Citren den gemeinsamen, mächtig
aufstrebenden Nebenbuhler im Norden. Samsi-

Adad IV. (8'2 t—812) ist der erste assyrische König,

der Elam nennt. Es stand nebst andren Nachbar-
staaten auf Seiten seines Gegners, des babyloni-

schen Ivinigs Marduk-balatsu-ikbi. Tiglatpile-

ser III. eroberte um 74.^ ein Stfick clamitischeu

Gebietes. Ton non an kflonen wir folgende Beihe
der elamitischen Könige anfiiteUen:^ 78
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Ümmanifjaf, walir;;cl)«?ii»lich identisch mit üm-
iiiaiiigas, SVhti il. s Umbudara (ca. 742—717);
Krieg mit 8argon von Assyrien. Schlacht bei

BarUu 720 und danuffolgeDd« VerwOatong
Assyriens.

ANM^unia/runtf« (assyrisiert: Marhnndu), Schwe-
itenohn des V«>rif^'-ou (717—099); Kampfe mit
Surgon. Etttthrout von seinem Bruder

ffatbau (69ft—69S); Kftmpfe mit Sanherib tron

AssjiTien. Asur-naditi snm, Sohn de> Siuihi'rib,

KOnig von Babyloti, ^vi! J gefangen genommen
und nach Elam gCM lili iij.t. dessen KOnig den
Kaldaeer Nergal-uiezib (Suznbu' auf den
babylonisclien lliron setzt. IJalluiu kormnt
in einem Aufstand um. Sein' Nachfolger

iMdurfnahundi^ regiert 10 Monate (G!)3—692);
nach sonem gewaltsamen Tode folgt sein

|üngeror Bruder
{Imman-jMenanu (6; »2—<)Ö7); .schlägt im

Bunde mit Muiezib-Marduk von Babylon San-
herib bei Halule, erkrankt aber im vicrtt^n

Jahre seiner Eegicrunjj: , wodunli baaherib
Gelegenheit findet, die Scharte auszuwetssen,

Babylon erobert und seinen KCuig gefangen
nach Assyrien abführt.

HutumahaüiaS [ Unimau-aldasi)!. (Os7— 68ü),

starb an einer Verletzung durch Feaex (oder

durch ein hitziges Fie1>er9).

Hianmalnihla.? U. 1^80-675): \m b-t/^ten Jahre
Einfall in Babylonien. Sein Uru b r

VfiaH {Vrtagu'vi. ä.) liUt anfange Freimd'
sclnft mit Asailmd.lnn von Assyrien «iid

llaljyloiiiea; spuler Krieg mit dessen Sohu
A^uibanipal (*)68—025); starb .vorzeitig",

wahrscheinlich ermordet durch seinen Bruder
and Nachfolger

Teiinii/iaii . der die Mitg^iedor srines Hau>es
auszurotten sucht. Die Sohne seiner Vorgänger
fliehen zu Asorbanipal, der ihnen Schatz ge-

wälirt. Teumman, der vergebens ihre Ans-

lieferung verlangt und Assyrien angreift, wird
geschlagen und samt seinem ältesten Sohne
auf der Flucht getötet. Asurhanipal teilt

das Reich und setzt

JJmtiinui<!<ts II. und Tammaritu I., ?^"]uir «Ks

Urtaki, als Könige ein. £rsterer verbüudet

ich mit SamaMonraldn (Saoedachlnos) von
Babylon, dem Bruder Asurbanipals, <r*^L't'n

diesen, wird aber mit seiner Familie von

seinem Vetter Tammaritu IL, einem Sohne
des UmmauigaS, - r-rhlap^n. Dieser stellt

sich gleichfalls feiudlicb g«igeu Asurbani|)al

und will Saosduehinos zu Hülfe eilen, wird
aber durch die Empörung eines gewissen

/Mdo^^To^entthront und gezwungen, nachNineve
zu fliehen, wo er Verzeihung findet. Lida*

bigaä wird bald durch
Ummanalda$% III., den Sohn eines Generals,

getötet. Gleichieitig erhebt sich im Sflden

ein gewisser

Vmhahabna (Lesung nicht ganx gewiß); «in

dritter Priit'^ndent heißt

Pde. Nach Niederwerfung des babylonischen

Aufstandes (i»48), wobei Saosduciiuios den
Tod in den Flammen fand, zieht Asurbauipal
wieder nach Klam und setzt

Tatumaritti II. , den Sohn des UmmanigaS,
wieder ein. Dieser rallt wieder ab uud wird

vom zweitenmale entthront; sein schlieBUeiher

Ausgang i>t unbekannt. Asurbanipal unter-

nunmt einen neuen Kachezug, wobei das
ganze Land schrecklich verwüstet, und unter
andren Susa geplündert und so gat wie völlig

zerstört wird. Umbahabna flieht auf das Meer
und wird ni< lit weiter erwähnt. Pa'e ergibt

sich mit seinen Truppen, die dem a«^risd»en
Heere einverleibt werden. Unimanaldas, der

10 in die Beriro fr-.fltiben war. kohrt naili d' iii

Abzug der AsMivifr wieder zunick und :>cbeint

sich schlielilicli in dem bis in M ine Grund-
festen t r.^duitt. rten Reiche n't. li .•inige Zeit

gehalten zu haben. Wirklich unterworfen
hat er sich wohl nicht, obgleich Asurbanipal
sich rühmt, auch ihn an seinen Triomph«
wagen gespannt zu haben.

Bei (b r X'einichtung des assyrischen Reiches
(ca. 607) tiel Elam an Babylonien; später, noch

90 vor der Eroberung Babylons (539), flndni wir
CS im Besitze des groluni Kyros, der vnn seinem
kleinen Stammlande Ansan aus dii^ angrenzenden
Länder Peiaieu, Medien und Elam gewonnen haben
mußte, bevor er seinen Si^reslaaf nach West«i
antrat (vgl. Jes. 21, 2>. Hinfort gehörte Ebun
zum Achaimenidenreichc, unt- r dessen TI' >idenzeD

neben Persepolis, fikbatana and Babylon aacb
Snsa, das jedenfalls Iftngst wieder in alter Fndit
erstanden war. genannt wird. An Versuchen, ab-

30 zufallen und die alte D^niastie — sei es srht-m-

bar, sei es in Wirklichkeit — wieder auf den Thron
zn erhüben, fehlte es natürlich nicht D.ir- ios 1.

berichtet von drei Aufständen, die er m Elam
unterdrückt hat. Einer der drei Prätendenten hatte

öch für ,UmmamiSt König von Elam' ausgegeben.
Die Perser nannten Slam Hmaija, ein Name, der
wabisclioiiilicdi ,autorlit!ion' bedeut- t f-kr. svaija)

und in IJn-.istan, dem heutigen Namen der Land-
schaft, erhalten geblieben ist. Die Bergvölker, v

40 wie die Kossae r uml l'xier. hab< n sieli den Acliai-

meniden gegcnüb.:v ihre Frt'iheil bewahrt. Sie

forderten und erhielten sogar Geschenke, wenn
der Großkönig durch ihr Gebiet ziehen mußte.
Erst der unwiderstehlichen Energie eines Alex.mder
gelanges, iliren Trotz zu brechen und sil wtnig.

stens SU seinen Lebzeiten in Gehorsam zu halten.

Das Gebiet von Stisa, die eigentliche Susiana
odi^r Susis, fiel nacfi Alexanders Tode den Seleu-

kid' U zn. Der andre Teil des Landes, die £.
50 im cugf^ren Sinne, scheint sich dagegen, gleich

den b'-nacbbart- ii Ber^'völkern , selbständig ge-

macht zu h.vbcu uud nur gelegentlich wietler

unterworfen worden zu sein. So erklärt sich einer-

seits, daß iiearcbos bei StnU>. XI 524 die Elj*

maeer mit den Mardern, Uxiem ond KoAsaeen
zusammen als Räubi nölker bezeichnet, andrerseits

die Nachricht (ebd. XVI 744; vgl auch XV 732j.

daß die Koasaeer einst den Elymaeem mit 13000
Bogenschützen gegen die Susier und HabyL ii -T

60 beigestanden hätten. In der Scldacht bei Magnesia
am Sipylos (190 v. Chr.) kämpften elymaetache
Bogen.sehiltzen, wahrscheinlich als Söldner, auf

Seiten des Anticcho.s III. (App. Svr. ;V2. Liv.

XXXVII 40; vgl. XXXV 48. 5. 1.'. ^^). Drei

Jahre später fand dieser KOnig iu der K seinen

Tod, indem er bei dem Yersndie, die Schatz-

kamni' r ( ines Trnij .ds des Belos (Zeus) r;i
i
lHn

deru, von den ei-zürnteu Einwohueru «rächlages

Digitized by Google



2465 Elyinais Elvmais
m

2466

wurde (Strab. XVI 744. Diod. XXVIII 3. XXIX
lö. Iiu-tiii. XXXII 2. Euseb. chron. I 2:.3). Im
J. 1*^>4 anteroabm sein Hohn Antiocho^ IV. Epi-

pbanes einen ähnlichen Versuch ge^en einen

Tempel der ArtLiuis (Aphrodite, Nanaia. Naiie)

IQ der ab«r gleichfalls nn dem WidersUnd
der Einwohner scheiterte (Polvb. XXXI 11. A]yp.

Syr. tJt;, Joseph, ant. XII ?.ö;f. Grr,r^r. SviiIn.

etl. Botin, p. 533, 14. I Maick. 6i vgl. auch
II Makk. 1. IdfF. 9. lir. Sulp. Ser. hSt. nen
II 2'2. Hier<.n. in Pan. XI 44. 45). ilnplicher-

weise war üie5.er Tempel n)it dem der AnaUis
,im eljmaeischen Lande* identisch, wo nach Ael.

de nat. an. XII 28 gezftbmte LÖtran gehalten
worden.

Kl;. IH K i-r, l'.srser und Baktrianer halfen femer
dem Demetrios II. Nikator, 110 and 130, bei

«einen Kämpfen gegen die Parther flustin. XXXVI
1. 4j. Bald n.uli dessen Getiin^oimahm«' zot,'

Mithradates der Große uüt überlegener Macht
gegen den KOnif der Eljaiaeer, nnterwarf ihn
uinl nuibte ans den Tempeln il : At'iri i.iulder

Arteini.s (letzterer hatte den Namen rd Aiaga)
lOOOO Talente (Strab. XV 744. Inst XU 6, 8).

Freilich scheint die Unt'Twerfniitr nicht hngc
Tor^halten zn hab^^ii. G!'lt<ji iitüoh des Krieges
de> roni]iei\ib gi'L'''ii riiranti's lO'' V. Cht.) er-

fahr' n wir. dab der König der Elynia<^pr — der
Name wild leider wieder nicht genannt — sowie
der König der Meder Briefe an den ersteien
schickten, die freundlich aufgenommen wurden
(Plut. Pomp. 36). Ans MtJnzen kennen wir jetzt

mehrere elymaeische Könige jener Zeit mit Namen

:

Kmnnwkire» odftt Kamruukires, A Hotte de la

Fnye (Ber. nnm. 4. S<rie VI 1902, OilV.) will

vier Herrscher nnterscheiden. Datiert sind zwei

Stücke: 231 und 241 Sei (= 81 und 71 v. Chr.).

Ab endlich in dem parthiwhen BOrf^kriege, 85
n. Chr., Artabano.< III. iM-mts bis i^fleucia vor-

gedrungi'i! war, ri'.t AbilaLra>'>r's ,i,-ni Tiridates, zu-

tflckzuwcichen und 'iie Ariiu nier, Klyiii.ieer nnd
anderen V.:ilk> r im Rücken des Feindes anfza*
wiegebi {Tm. anii. VI 50).

Als Ärdailr ini J. 224 den Grandstein zum
Sasanidenreiche legte, beauftragte der Parther
Artabanos V. den König Niröfar (?) von Ahväz,
also l iiien Naclifolger der alten Elymaeerkönige,
den Ardailr za ergreifen and in Ketten vor ihn
zn bringen. Dieser aber schlng nicht nnr den
König vnn Ahväz. wodurch also die E. gleich

von Anfang an in den Besitz der Saeaniden kau,
«ondem drei Jahre stHlterauch den Artabanoeselbst

Dif relinriO'«en Verhältnisse in Ehm sind im
Torbergebeuden »cliun mehrfach gestreift worden.

wir mehrere Dutiend Ten GOtternamen
nns vorpersischer Zeit kennen, wissen wir doch

nur von wenigen die Bedeutung. Die Haupt
ffOtter scheinen gewesen zu i>e'\n'.^tmb«m(Hiflian,

llmman); InSuSinnl: (von den Assyrem wohl durch
.VolksetjTnologie* StiSinal; genannt); der .große

Gott* (lautliche Lesung unbekannt); Lagamar
(hebr. Ltiomtr)^ Nahhvnte war der Sonnengott,

Kiriräa wtspneh wohl der assyrischen ßlar.
Ein Name des 'Wi tti rLottrs w.u Ktaixihanii.

Dordi die Achaimcnideii wurden Ahorauiazda, der
,6ott der Arier*, .«pSter auch Anahita (Analtis,

d.) und Mithra cinirifebrt. durch die Sasaniden

die BeligioD Zarathustra^. Daß es schon in apo-

stolischer Zeit wie in den übrigen Teilen des

t

»arthischen Reiches, so auch in Elam Juden gab,

ezeugt Ap. Ge.sch. 2, 9. Noch im 12. Jhdt. zählte

Benjamin von Tudela allein in Susa 7000 Juden
und 14 Synagou'fn. In sa<ani lischer Zeit ver-

breitete sich dort auch das Christentum. Unter
den sechs Metropoliten, die den syrischen Patri-

ari lu'ii wälilten, befand sidi amdi derjenige von

Elam ('Attam, Asscmani BibL orienL II 347).

Gegenwärtig ist natOrücb der Islam die henschende
Religion.

AI.«» ilie Achaimeniden Susa zur Residenz er-

wählten, begann jedenfalls der Prozeß der Irani-

sierung, die, von d< r Hauptstadt .ausgehend, all-

mählich die gan/.i' Liindscnaft ergrifl". Hesvchios

identifiziert gcradi zu Elamiten und Parther. Auch
die Bergvölker der Kurden. Luren und Bahtiaren

sprechen heute iranische Dialekte, und wenn auch
die der beiden letztgenannten noch nicht i:"n'i^'«'iM

erforscht sind, so ist doch die Ausiiicht, in ihaea

noch rid altelamitisches Spnichgat ra finden,

zi«-inlich f^Trin*?. Vor lO^'^O .lalirrii dürfte das

Eiamitische noch lebendig gewesen sein; gemäß
den Angaben der arabischen Geographen Istahrl

und Ihn Hauk^I (Bibl. reocrr. arah. < d. dt Go'i«.'

i 91. II 173f.) hätten die IJuz iiudi zu iluvr Z»nt

außer dem Arabischen und Persi-schtiu i irie dritte

Sprache gesprochen , die aacb weder Uebr&isch
noch Synisch gewesen sei.

Eine vollständige Gesdücbti- Elams, bzw. iler

E. im Altertum zu schreiben, ist unm<^licb. Die
vorstehenden Zeilen bieten deshalb auch nnr das,

was sich aus den bereits veröffentlichten Qu- dien

eeben läßt. Unveraffentlichtes Material birgt noch
das Britische Htnsenm; namentlicb fOr die Zeiten

der assyrisch<n Könige Asarhaddon und A^ur-

banipal werden sich einst noch manche Einzel-

heiten nachtragen lassen. Noch weit größere Er-

wartunc'i^ii knüpfen .«ich an die schon jetzt sehr

erfoigreiclien Ausgrabungen, welche die Expedition

de Morgan im Auftrage der französischen Regie*

lUDg im Gebiete des alten Elam vornimmt.

Literatur: I. Geographie, Ausgrabungen und
Geschichte: C. A. Baron de Bode Travels in

LuristAii and Arabistan. 2 Vols., Lond. 1845.

A. H. Layard Journ. R. Geogr. Soc. XVI 18!6,

Iff. = Ea'rly Adventures. \V. K. Loftus Travels

and resoarches in hnsiana and Cbaldaea, Lond.
1B57. N6ldeke Naefar. Gott. Ges. d. Wiss. 1874,
IT?.— T*7. Frdr. Delitzsch Wo lag das Paradies?

Lpz. lööl, 320ff. J. Dieulafoy La Perse, la

Cnald4e et k Snsiane, Paris 1887; A Hase. Chro«
iiiqne des foniihs, Paris 1889. M. Dieulafoy
L Acropolede i>use, Paris (ISy^i. G. N. Curzon
Persia. 2 Vols., Lond. 1802. A. Billerbeck Öusa,

Lpz. 1893. J. de Morgan Mission scientifique

en Perse. Vols. Iff. 18!»4tf. Cartes des rivcs meri-

dionales de hi .M'T ca<|>icnn>', du Enidtstas, da
Moukri et de l'Elam, Pari.-* 180Ö.

Andere Kartenwerke: Kiepert Carte des pro-

vinces europ. et asiat. de TEnipire ottoman. 2. fid.,

BerL 1892. Karta Persii . . . . v voenno-topogr.

Otd. Kaykazsk. voenn. Okniga. Tiflis 18861f.

Pi-' Atl;,^dlfn der babyloni.<ichen und a>>yri-

scheu Kcilinscbriftcu sind am bequemsten zu ent-

nehmen der KeiHnschr.-BibliotheiE, hrsg. von E.

Schräder Bd. Iff.. n. rl. 1889ff. Vt'l. noch Th.

Johns ton TUe epistolary Lit. of the Assyrians
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aad Babylüuians, Diss. Baltimore 1896 (S.-A. aus

J<ram. Americ. Orient. Soc. Vol. XVII and XVIII).

IT. Inschriften und Sprache: Die älteren Ar-

beiten von Norris. Oppert, Mordtmann,
Sajree u. a. sind üui-lubrlioh iuicJi>rc\virseii und
besprochen in den Werken von Wt-isshacti Di«'

Achaemenideninschriftcu zweiter Art Assyr.

Bibliothek hrsg. v. Delitzsch und Haupt Bd. lA),

Lpz. 1890; Abb. Sächs. Ges. d. Wiss. XII nr. 2.

7. Jbdt. (Thuk. VI 2. Paus. X 11, 3J; später vt>r-

Bchwinden sie ans d«r Gesdiiehte. Vgl. Holm
Gesch Siciliens I 86. 3741. Nisaen It-il. L.X
I 460. 54Ü. [Hülsen.]

Klymia CElv^ia, XemLelL VI 5, 13), Ort ra

Arkadien, uuf der Grenze von Orchouienos und
Mantiiiuia, wahi^chcinlich bei dem jetzi]t.'en Levidi

(Curtius Pelop. I 223k [Phirippsoti.]

Eljatnion i 'EXv/tnov), eine in Sophokles Näu-
XIV nr. 7 (18!U—04); Beitr. z. Ass. IV IGSfF. 10 plio» erwähnte ÖrtJichkeit auf oder Insel bei Euboia,

Neuerdings fördertendieKenntni Iii söefjen- an die slcii na'h .->;.hol. Aristoph. Pa< 1126 die

stand««: Jensen Ztschr. f. Ass. VI ISUI, 167fil; Sage von der Venaähiang des Zeas und der Hera
Wiener Ztsehr. f. d. Etuide des MoTgenL V1 1898, knOpfte; nach Steph. Bjfz. eine <n Enboia
471T. eortff.; ZDMGLVir»ni,22Öfr. Hcli.Winkl. r hörige In.sel mit einer Sta.U gleichen Nani. i -.

Die Sprache der II. Col. der dreispracii. Inschriften

V. dasAltaisehe, Brealan Sehnlpr. 1896. G. H Q s i n g
Die ir.ini.<c]ien Eisrennamen, Dias. Könissb. 1807;

Mitttilun^'.'ii d.T Vünlenisiat. Gcscllsch. III 1 1808)

nr. 7; Oriental. Literaturztg. I 171 17fi >i; Ml.

nach Heraklid. Pont. 31 eine Zeit lang von den
Chalkidiera in B^ts genommen. Wahrscheinlieb

ist sip nicht, «'inc der potnlisfhfii Inseln, wie

Bursian Goi><:r. v. Griechenl. II 431 m int. x.n-

dern liegt im Korden Euboias (Geyer Topogr.

384—386. II 111—113. 17S-18Ü. III S3-8.t20u. Gesch. EuLoias in Sie^rlin? Qvidl. u. For&cJi,

u. a. W. Foy ZDMG LII 1808. llOff. 5ü4tl.

LIV 1900. 341ff. F. Bork Orient. Literaturz. II

336f. III 8—12. 291-295 u. a., vor allen aber

V. Scheil D^lögation en Perse, Memoire« T. Ilff.,

Paris r.>OntT.

2) Landschaft und Volk im nördlichen Medien,
nahe dem Sttdfande de« Kannflehen Meeres, west*

lieh der Tapnroi. Ptolem. VI 2, 6. Polyl). V H. 0.

Nöldekes Vermutung (Nachr. Gött. «ies. d. Wiss.

z. a. Gesch. u. Geogi. \ 1, Berlin 1903. 94).

[Plnlii)i<>"n
]

Elymniog {'Eivuptoe), Epiklesis 1) des Po-
seidon auf Lesbos, Hesycn.

;

•2) vi'rniutlich auch des Gottes (Zous?t, dorn

der Tempel jenes t-vftqunw 'Ekvitv%w bei Eaboia
g«hdrto, wo angeblien Zons nnd Hera rieh Ter-

oint hatten (Soph. Naupl. frg. 401. Schul. Ari-

stoph. Pac. 1126. Steph. B^.; vgl. Elymnion^
1874, 197), daß anstatt ^Ekvfiaim ursprOngUch 80 Man hat früher in der EptUesis einen Hinweis
vi.lnichr AfXi'iifüot dagestanden habe, wird von

Andreas (o. Bd. I S. 2195) gebilligt. In der

Nähe der nördlichen Elymaeer «aßen die Amardoi,

neben den südlichen die Mardoi. E.*; ist mC-glich,

daß die Verwechslung dieser beidun Namen (s.

Bd.I S. 1729ff.) den von Nöldeke und Andreas
angenommenen Fehler b^nstigt hat

[Weissbach.]

Eljmasy = Barjesus, jttdi.soherZanl>tMvr in d< r

auf cintm Gott des Ackerbaus nnd Pfltlp.nis ('vgl.

iÄv/ia\ oder auf den ,die Wogen walzenden- <i.>tt

(von iÄrio) erblickt, Meineke deutet 'E^-i'uno;

= 'Knriivi»^ 'Aa^pÜMlK (ton igVOftai, /pr/irov).

Vgl. K 1 y t i
o [Jejis^n J

Elymos CElvfwcy 1) Eponymos der dke-
iii>chen Elymer, der sich königlicher Ab.Ntammvog
aus Ilion rühmte (Dion. Hai. I 53), nach dem
Brande aber floh (ebd. I7i und sich an den Troer

Umgebung des froconsols K>ergiiis Paulus in Pa- 40 Aig^tos anschloss, der von seiner früheren An^
phos, vom Apostel Fatilos mit Blindheit bestraft, faut her den Weg nach seiner neuen Heimat,
Act I i

^' 1-'. [Willrich.]

£l|Uii (EÄvfioi, Nbf. 'Eh'^atot Etym. M.,

wo auch 'Elvfit) ab Landes-, 'EXvftov als angeb-

licher Stadtnannc^ , Volk im westlii lien Sicilien,

mit den Sikanem und Sikiilern zur Urbevölkerung

der Insel gerechnet. Nach Hellanikos (bei Dionys.

I 22) waren die E., von den Oinotrern aus Italien

verdrängt, nach iSicilien übergesetzt, und zwar

der Sikanerinsel . wüßt«'. Sie kamen, dank ge-

ringerem Gepäck und günstigerem Fahrwind vor

Aineias an (ebd. 52). und E. gründete die Stadt
Elyma unweit Dreiiamin. Auf meinem Grabe '^Tm-

dete Aiueias den Tempel der Aphrodite-Aineia^.

Tzetz. zu Lykophr. 965 erläutert die duakoln Anspie-
lungen der Kassandra auf diese Gründung durch
die Angabe, E. .sei ein unehelicher Solin des

noch vor der Einwanderung der Sikuler. Weitaus 50 Ancliises gewesen; auch er kennt die Führung
die Mehrzahl der griechischen Autoren schreibt

den E. asiatische Herlranft zn und erklärt sie

für flüchtige Troer. din>Mi sich L-ute anderer

Stämme zugesellt h&tteu (Thuk. VI 2. Strab. Xlll
608. Lvko^. 953. 964 und dam Tceties n. 1283.

Apollod. n 5, 10. 10. Antioch. bei Pau . X 11.

Nonn. Dion. XIU 31 1 ; nur Skylax 4 unterscheidet

die E. Ton den 7^w«$, folgte also Tielleicht dem
Hellaniko.s). Ihre drei St.ldte Sei,'e>ta. Eryx und

durch den nach Dardania ans Sikelien zurückge-

kehrten Aigestes; erklärt aber nicht, ob er sieh

Eryx von E. gegrändet denkt (wie Ent< IIa und
Egesta von Aigratos). Strabon (XIII mü) keimt
die Sage ans dem Schiffiskatalog des gros.sen Ap<>l-

lodoros in der Form. da>> Aineias mit E. zusam-
men nach Sikelien gefahren sei und Eryx und
Lilybaion besetzt, die Flüsse um Aigesta hemm
aber Skaniandros und Siinoeis genannt habe. Von

Enteila tragen Namen, die alle drei an der ligu- 60 Aigestuh schweigt er und stellt den Widerspruch
risehen Küste wiederkehren , es ist daher höchst

wahnächeinlich, daß die E. » nf weder ein Rest der

ursprünglich weit südwärts ausgedehnten liguri-

adien Urbevölkerung Italiens oder ein auf dem
Seeweg nach Westsicilien gekonunener Teil des-

selben Volkes sind. Die E. erscheinen als Prennde
und Bundesgenossen der Phoiniker, auch in deren

dieser Sagen, wie flberhanpt der vom Skep^tier

Demetrius heri'^hteten . abermals abweichenden,
gegenübe r Homeros fest. Zu Vergil, der in der
Acneis (V 73) den E. als jüngeren Genossen des
älteren Acestes und als Sieger im Wettkämpf
(330) kennt, macht Servius die Bemerkung (zu

73), er habe als Troianerfürst drei StAatt'ii in

Kämpfen mit den kolonisierenden Hellenen im Sikelien gegründet, Ege8ta(!J, Entella und die

Digitized by Google



2469 EhTos Elysion 2470

\ielamÄtrittene Asca. Die jüngeren Scholien fügen

die Angabe des Tzetzes und die Auswanderung
aus nion, sowie die Xaclirieht hinzu, Fabius ik iiu»'

Helymu (so) einen in Sicilien geboreneu Bruder
des Etyx.

2) Eponymos des ni:ik^iloni-rhen Elimeia (Hero-

dian. 1 172 Lentz), Vater des Aianos, KOnig der

Tyrsener.di«nach Makedonien flberslede1t«i,StoplL

Brz. s. Atafi'j. Allt'Tdings heisst dieser s. 'EXtfiia

Eijnias, und der Euonvme E. wir«i als f/gote bc-

seidmet, wenn nicnt Ihieineke recht hat. der

Tor ijoioo^ in Tov Tq(ü6; ändern inorlite. Dann
Ware Nr. 2 nicht von Nr. 1 zu trennen.

[Tümpel.]

Elyros (*; 'Ekv^^. Die Bichtigkoit der P u p e •

sehen Ableitung von htlv^ = X'^woo»-, divygov

Hesych. i>t fraglich. Psiläkis Kg^Tij 97 Iritet

den Namen von aiivgoy (= oüiror Sellerie) ab;
der Distrilct heißt jetzt nodi S&lvtw (eine Art
Bt^^v-is-tück wäre die Lesart ZäXvgov Scyl. 47).

Xeiiion bei .Steph. Bvz. Paus. X 16. 5 |3). Hie-

rool. 050. Not. episc. VIII 229. IX 188. In-

schriften: Pashley Trav. in Grete II 100. CIG
2506. L. Thenon Rev. Arch. N. S. XIV 399flf.

(Ethnikon anch bei Suid. s. Bakriiai). Münzen:
lo. Svoronos Numism. .lo Cr-'-tr' 140ff. Stadt

im südwestlicbuu Teil vuu iLrcta an der Stätte

Sjo. oQ&ä (von den Parastad^n eines ansehnlichen

antiken Gebäudes) auf einer Anhöbe, auf der jetzt

das Dörfchen 'PoSoßdn liegt, und deren Abhängen,
G km V(.n dtT g>'lfiren. Die Anliohe ist ein

«esUicher Ausläufer der Antxä (der Berge
Ton Spbäkja), deren sQdÜche Hinge die Stadt
beherrschte. I>i'- T^uinen ^in-l vnn Pashlf-y
durch Inschrit'tfunde identitiziert. V'on der An-
höhe kann man die See und das ehemalige Hafen-
Pr1cli.-:i Irßa oder Ivta (s. d._), jetzt I<,vyin,

iii>irblicken, von dem dicht westlich von der Mün-
dung des Trockenbachs jetzt noch Ruinen erhalten

sind. Die dorischen Klvrirr haben nach Delphi,

mit dem sie auch noch später Beziehungen unter-

hielten {Thenon 39>. iiMij, als Weihgeschenk
eine bronzene Ziege gestiftet (Fans.). Das 'fier

war dargestellt, wie es die Sohne des Apollon

Philakides und Philandrüs, die er mit d.-r Nvin]ihe

Akakallis in dem Nacbbarstädtchen tou £. tarrha
erzeugt hahen sollte, sftngt. Die Mflnzen von E.
zeigen, daß diese Stadt im 3. Jhdt. mit ihren

Nachbarinnen Hyrtakina, Lissos und Tarrha (die

selbständig war) Bündnisse abgeschlossen hat. L ms
J. 1-S5 V. Chr. schließen die Elyri- r mit *20 amleren
kretischen Städten ein Bündnis mit Eunienes II.

von Pergamon (Michel Recueil nr. 26). Zu ihrem
Gebiet hat vielleicht Poikilassos i.^. d., jetzt Bov-

y.üÄat) gehört. Hyrtakina und E. und E. und Syüa

waren durch Kunststraüen verbunden, von denen

noch Reste vorbanden sind. Die Gegend um £. war
and ist blnmenreidi (s. die Hflnzen mit Blnme
und Biene). Jetzt ist liii- Hu:n< nstätf.j im weiten

Umkreis mit Ölbäumen bestanden. Im Altertum
waten ^ Haiidelsbeziehtuigen von E. nidit un-
bedeutend, wie die zahlreichen Prägestücke be-

weisen. Der dorische DichU-r Thaletas (a. d.)

wird ein Elyrier genannt. Die Stadt blieb, wie
Reste von hirehm und }la''ksteinbogen (Aquä-

dukt?) byjüintiuischer Üauart zeigen, wohl bis

in die Zeit der Einfälle der Sarazenen aus Spa-

nien bestehen. Die fiainenst&tte ist au^deluit.

aber die Werkstücke sind von den Bewohnern
von Rhodowt-ini und den Türken 1866 größten-
tfils verwendet worden. Sie hestehen in Grab-

reliels» InscbrifUteinen, Stücken dorischer Säulen»

Stadttorteilen. Oehtttdereeten. Tgl. noch: Henr-
sius Creta, Rhodu>, Cvpnis 33. Höck Kreta I

S9U. J. Spratt Trav. in trete II 240. C. Bur-
sian Geogr. v. QrieehenL n 548f. Loher Kre-

tische Ckstade 132f. Psilakis Ki>,]rr,

[bürchner.]

Elysil a. Helisii.
Elvsion. 'ffh'mof (.sc. .^edlor), das Gefilde

der Ilinkuult {i. u.). Nach Horn. Od. IV 56lfi".

ist dem Menelao» nicht bestinnnt, in Argos zu
sterben, sondern ihn werden die Unsterblichen

ins elysLsche Gefilde .senden und an die Enden
der Erde, wo der blonde Rhadamanthys . wo di«-

Menschen mObeloe leben in Seligkeit ; da ist nicht

Sdinee, noch Winterstorm, noch Regen, sondern
immerdar entsendet di-r Okeanos des Zepliyrs

leisen Hauch, die Menschen zu kühlen ; denn Me-
nelaos hat die Helena und ist ein Eidam des

Zeus. Dabei ist festzuhalten, daii A^-, E nach
Homer nicht etwa ein Teil des liades ist, son-

dern ein Land auf der Erdoberfläche, am Ende
der Welt zwar, aber noch von diesä.-r Weh, ztim

Aufenthalt bestimmt nieht abgeschiedenen Seelen,

sondern Menschen, die dahin entrückt werden,

ohne daß ihre Seele sich vom Leib trennte, femer
daß bei Homer lediglich Menelaos als des Zeus
Eidam ins E. entrückt wird, wo bereits Rhada-
luaotbTs als ein Sohn des Zens (vgl z. B. Horn.
IL XIV S22) weilt, nicht allein zwar, es ist ja

von Menschen in der Mehrzahl die Rede (Od. IV
565. 568), aber wohl nur mit andern nahen Ver-

wandten der Götter zosammen, wie es die beiden

^av&o! sind, Rhadamanthys und Menelao~. Was
vom .Klima' des E. gesagt wird (Od. IV oüö

—

5*»8), erinnert an die Schilderung des Göttersitzes

auf dem Hlympos (Od. VI 4^—45). aneh an die

des Alkinoosgartens (Od. VII llitr.) sind An-
kliuiL'e. »Das Land der Gotter und der Aufent-

haltsort der Seligen sind nicht nur unter dem-
selben Bilde angeschaut worden, sondern ursprüng-

lieli eins', Usener Sintflutsagen 214 (201f.). Vom
£. selbst geben die bomeriachen Gedichte sonst

keinerlei Knnde ; die Hadesrorstdlnng ist durch-

aus die vorberrsidiende, und die Hindeutung auf

solch wunderbare Entrückung des Menelao« «cheint

in die Odyssee erst von nachdichtender Hand
eingel' prt m ^ein; immerhin bietet Horner auch
andere iieispiele von Entrückungen und d.ivon.

daß Götter auch Sterbliche zur Unsterblichkeit

erheben krttmen, und das E. selbst ist wohl nieht

erst Erfindung des Dichters der späteren Ein-

lage. Rohde Psyche- I 68ff.; vgl. auch Eurip.

BeL 1676ff., wo für E. fmxdQtov v^aoi gesaugt

ist; femer Strab. I 3. III 150, wo das E. im
Westen lokalisiert wird (s. u.i. und Dion Clirv-

sost. or. XI p. 188 M. (I 207 Dind.), wo au eine

Gegend Ägyptens gedacht wird (s. u.), femer
Pau~. VITT 53, ApoHod. epit. (frg. Sabb.) VI
3u W. l\>rph}T. jt. 2:tvrö^ bei Stob Ed. I p. 422,
9f. Wachsm. ;" auch Auson. p. 7:5 II 2 Peiper. In
Hesi<^ds Erzählung von den fünf Menschenge-
schlechtern ist wohl im Hinblick auf Od. IV
5610'. und ähnliche ältere Berichte zwischen das
ebene and das eiserne Zeitalter, das Absteigen

Digitized by Google



2171 Klysion Elvsion 2472

ziuu Schlimmen anterbrecbend, aU viertes das
Zeitalter <ler Hero«n dnffescboben, ,der Heroen
gßttli' Ti f7''=> hiecht, die Ifalbgftttcr genannt w- r-

deii' [W. uiiii 1. 159f.). die vor TheWn und
Troia gekfajpft haWn , Ale einen nnifing der Tod,
an(l»»rn gewährte Zons fern von don Menschen
Leben uiid Aufenthalt und ließ sie wohnen an
den Enden der Erde (v. 168); and ihi wolinen

ei« sargenfrei auf den Inseln der Seligen (r. 171)
am strömenden Okeanos, die beglückton Heroen,

denen süße Frucht dreimal im Jahr die Erde
«cheokt. Da» homerische £. als Insel zu denken,
nötigt nichts, aber bindert an«h nichts ; jeden-

falls Mild Inseln der SclipMi rin'I K. iia allge-

meinen nur verschiedene Namen für die gleiche

Sache; bei Lnidan ist der '/flvmo? Itifttm an-
genouinien fr puxc'fnov r/Joot?, Luk. Iti]']'. cnnf.

17, vgl, auch Ver. hi»t. IT 14. Die Abgeschie-

denheit verschärfte ein Na.lidichter ; nach dem
eingelegten v. 169 bei Hesiod wohnen diese Seligen

nicht nur fern von den Menschen (v. lt')7), son-

dern auch fem von* den Unsterblichen, und Kronoa
heiTscht über sie. Vgl. RüIkI^' i. O r>lfV. lO^iT.

Peppmuller Hcsiodos 1001. 211t. Bei i'indar

scheint gewissermaßen ein doppeltes E. ange-

nommen, ^ach orphisch-pjrthagoreischer Lelire

Iftßt er die Seele im Hades jenachdem eine Art
Vorjntradies kosten miLt Qual, 'lic maii iiitlit

ansehen kaun; erst nachdem »ie ein dreimalig

Erdenleben mit dieser Unterbrechnng durchge-
niaclit, trt'lans'rn dicjetiiiren , so ihr'.- Se^ l.' von
Liirei'ht gänzlich fernhielten, zu Krönt*.«*" Burg,

zur ftaxÜQioy yäao;, Pind. Ol. II 6111'. Maass
Orpheus 275ff. ; zur S hil lrninir v. fiTff. vgl. Pind.

'riiren. frg. 129 Christ. ;\ut der fiaxaijojv moos
herrscht nach Pind. Ol. II 8;^>ff. Kronos, den Rha»
daro;uit]i\< zur S.Mtc; nn.ii IVL^iis und Kadmos
zählen Ja/u, und den Aehill habe .<;eine Mutter
gebracht, nachdem sie des Zeus Herz durch Bitten

gerührt. Ebenso werden Peleas and Kadmos zn-

sammengcnannt als höchste Beispiele der evdat-

ftmia, Pind. Pyth. III 84fr. Dem Peleus verheißt

Thetis aosterblich Leben in des Nereus Palast

in ewiger Gemeinschaft mit ihr. Enrip. Androni.
12"i lfr. Kailnins niirl s-Mn W- ih Tlariimnia wird

Arc-s /ifütdgw»- f; ata»- führen, Eurip. Bakcii. l;^36f.

;

naeb ,den Diehtem nnd Hytbographen' siedelte

er sich mit Harmonia im elysisclien Oefilde an,

Schfd. Pind. Pvth. III 153 p. :i38B., von Z^^ns

dahin entrückt. ApoUod. III 89 \V. K. riu r .\ iull

und TH'iiiK'des »-»Joo*? tr unxiiixi»- iiaoli d- in ."^ku-

Uon dul Harmodios bei Athen. XV oüO U (nr. 11)

= Skol. 10 bei Bergk PLG< III 646f.; für

Achill vgl. femer PUt. Svmp. TII 179E. 180B.
Apoll. Rhod. rv 809 (h 'ffXvotov milm). Lnkian.

Ver. bist. II 17. 19. Quint. Smyrn. XIV \m.
224 osw. Gleichfalls eine fiOHaQotv rijam ist

Achills eigentiicber Anfentbalteort nach dem Tod,
die Insel Lenk'^ f=:, d.). Hior «hI-t im E. wirJ

dem Achill als Gattin beigesellt die Medeia (und
zwar im E. oder auf den Inseln der Seligen),

Tbvkos frg. 37 Bgk. ' und Semonides frg. 213
Bgk.^ bei Schol. Apoll. Rhod. IV 814. Apoll.

Rhod. IV 8l2f. Apollod. cpit. V 5 W. Schol. Ly-

kophr. 172. 798. Tzetz. Lykophr. 174. 7!tS: ferner

die ihm einst verlobte Iphigeneia unter dem Namen
Orsilochia (und zwar auf Leuke), Nikandiw bei

Anten, Lib. 27 (v. Wiiamowitz Herrn. XVUI

im, 2i>U). vgl. Lykophr. 186ff. 201tf. «nd ScboL
Enstatb. Dionys, perieg. 806; dieHdena fgleich*

falls ,nif T,>'uke. wn in.M'h andere H-Men wie die

beiden Aias und Fatroklos und Antiiochos), imch
der Sage von Kroton und Himera bei Paus. III

19, 13, vgl. auch Phüo.trat II. r. 2llf. K. Scliol.

Eurip. Andronu 229. Kuiiou. narr. 18. SchoL
Plat. Phaidr. p. 243 A ; endlich Pcdysena des Pe-
liden Gefährtin im E., Sen. Tr<>a>i. OVi; s. ob- n

10 Bd. I S. 240f. Auch Dioniedes hitt ewiges Leben
auf einer besonderen, nach ihm lienannten Insel

im Adriatischen Meer, Ibykos frg. 38 Bgk. ^

bei Schol. Pind. Wem. X 12. Strab. V 215. VI
2S4. .\ti( li A 'liills Sohn Neoptolemos wird ent-

rückt i; 'Hivoiov :tföio», uomÖqo»' ^4 yauxr,
Qnint. Smym. III 76lf.. ebenso Memnon ver-
intltf't fl' fiayn'jyniit xnr' 'IJ'/i'nioy .-it'!S>-v, Quillt.

Smym. II <)5l; unter den übrigen lioates wird
.\gameninon dort vorausgest'tzt , Arteiiiidor. (hu

20V in. Alkmene wird, ürtehdem ilir Leib den
Leicheiitriigern versehuuiiden ist, eiV /laxnniur

»•»Jooiv versetzt und dem Rhadamanthvs zur <iattin

lit^n, rin rekydes bei .\nton. Lik 33. Plut.

Kulliul. Jö, V^'l. AjKlllod. II 70 W. ; fV finxä'jOjv

y^aois wird des Poseidon Sohn Lykos vom Vater
angesiedelt, ApoUod. III III W. a.'a. Vgl. Robde
a. O. n 369f.. 2. Immer aber bleibt in diesen Dich-

tuhiLr")! die Insel der SeliL'''n, las E. ein Wohn-
plat2 besonders bevorzugter Heroen, selbst noch

30 ui Lnkiaus Scherzen, Ver. hist. n 17ff.. nnd
so auch, wenn Hannodios iin Skolion bei Athen.
XV 095 B dahin versetzt wird.; erst später

wird (nach theologischen Anregungen! dieses

Reich der Wonne als alltr' in. ine Wohn^^tätt'' der

evoeßets aufgefußt, im <MHr,.„<ni/ /.m,, .Straf.irt,

dem Tartafoe, so nani'iitli^h M-it Piaton. Ab»
gesehen von Knripides Hei. 1677 gt sdi'. l } l- ^-

15. und der IikMin der Seligen bei den 1 r.i^iktrn

keinerlei Erwähnung, vgl. G. Iwano witsch
400piuioueii Humeri et tragicor. Gr. de inferis per

comparationem exeussae (Diss. Berl. 1894 = Herl.

Stud. f. kla-«^s. Phil XVT l) 32. 1. T2 S!"». Immer-
hin gibt der Schusucht nach Eutruckai^ ins

SeligenUmd Ansdmck das Chorlted Enrip. TOppo).
T:t2ff.. v-rl. Dieterich N- kyia 22f. X;;di Pl. t. n

durciilobt die Seele eine Reihe von irdiHchen Lebens-
läufen verschiedenster .Vrt, ihrer drei (wie bei

Pind. Ol. II 75fr.) nach Plat. Phai.lr. 219 A. Nur
die Besten kehren , nach ücr eiut u Aafi:u>snng

50 wenigstens, gleich nach dem Tod zu den Sternen
ztiifiek. Plat. Tim. 12 B. nach der and- rii nul :'n

auch sie einen Kreislauf von frciUcL nur di«.*iual

tausend Jahren durchmachen, um dann zurück*
zukehren zu ihrem reinen himmlischen Urspmr:?.
Plat. Phaidr. 249 A; Phaid. 114C. 1151) (W,-

ßtaxdgoiv tna; f rfkttftortn^) , <><li r <l" ii. wie es

gelegentlich doch anch beißt utit Ucrübemahme
der volicstflmlichen Terminologie, um n gelangen

iir,^än,oy v,],i,,r;. Pl.it Oorg. 523 A. B. 524 A.

60 520 C, Dem gegtimler werden die Schlechtesten

im Tartaros ewig bestraft. Plat. Gorg. .'>2SB.

525 C. r,20 P ; Phai.l. Ii:'. E ; P. p. X QlhK. Ol A.

Die Guten und die Mittelmaßigen haben dius Ge-
meinsame, daß ihnen die Rückkehr an den Ort
ihres rrsprnixj'-« erst nach einem Kreislauf v»>n

zehnmal tau^eJld Jahren zuteil wird, unterscheiden
sich aber durch den Ort, an dem sie nach ihrem
jedesmaligen körperlichen Tod bis znm Wieder*
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eintritt in ivme Kfirjior vcnveilen: die Mittel-

raäßigeu koinuK'n j<,*Ut'siiiul mi den Ort d»'r unter-

irdische» Strafen, die Guten (wie nach V i » >1.

II 67ff. in eine Art E.) an einen Ort des Him-
mels ff<V xo>!oarov rtra T6,^of), wo sie in seliger

Ruhe verweilen. Plat. Phaidr. 249 A ; Rop. X 614C.

615A. Vgl. liohde a. O. II 27&, 1. Norden
Versr. Aen. B. VI S. 18f. Ein« einftehere, po-

juiliiri- AuflFassung scheint au.<tgesproclien im ps.-

ulatonischen Axiochos p. 87I('ff. ; danach steht

im Hadei 6 t&v tvaeßwv yätoof mit paradiMiseibn'

Äusstattun^j ^'e^'i'nri^i>r Ivvn Ercbn? nr,d dem
Chaos als ^laoof uoeßtbv, wohin man darch den
Tartaros gelangt. Welche Rolle E. und Inseln

der SeliiT' n ;n;ch im Volk<f:l:iul('^ti il.»s spateren

(irit'cheutuiii.-» spielten, zeigen zuhlreichc Grab^
insohriften bei Kai bei Epigr. Gr. ex lapidibus

conlecta (vgl. Roh de a. 0. II oSSf.): 'H/.vaioy

.TtAioy 150. Of. H4, 8; :isdt'u llh'oia 338. 2.

G49, 3; noQo; >)}.vaiot GlSa. S; 'IlXroioy 511. 2.

554, 4; eine Sobüdenwg der Lieblichkeit der
/mxüQfoy vijooi und der eljsiachen Gefilde enthilt

eu. 649; vgl. auch epigr. 1040. das Gedicht des

Marcellos anf Uegilla, des üerodes Atticns Ge-
mahßn; diese ireilt unter Heroinen auf der Sefi^
Inseln, wo Kronos b' rr.^cht (v. ^"f.l; dahin, h
w}(favöy, hat sie Zeus mit suutteit Winden ent-

eendet (v. 21ff.i; nicht selten worden jetzt E.

und der Ort r f^rfe/iiii mit einand.n identifi-

ziert, z. B. epi^i. usw. Vgl. noch Lukiau.

dial. »lort. XX\ 1; xrtra.TA. 24 ; de luctu 7. Nonn.
Dion. XIX 189. Eustath. erot. I 4. VI 2 usw.

Den Griechen folgen im allgemeinen die römischen

Dichter in ihren Schilderungen, vgl. z. B. Ovid.

met. XIV Uli am. II 6, 49. UI 60^ Ibis 17a.

Sen. Herc. f. 748 ; Troad. 158f. 945. Lnean. Phars.

III 12. VI 6ii(>. 699. 782. Val. Place. I 650. Sil.

Ital. II 698. Xm 410. 552. 631. 778; zomal
Statins nnd Hartial, ferner Anson. p. 31, 28. 73
II 2. 84 XXXIII 8. 335 I.XII s Peip< r u -v.

.\uch Vergils Darstellung (.•\en. VI), beavv. die

seiner Quelle, beruht, mit Abweichungen bloß in

Einzelheiten, durchaus auf gleicher Grundlage
wie die Pindars und Piatons. Nach dem Aus-

tritt der Seelen aus den Körpern wird an ihnen

eine Läuterung vollzogen ; darnach werden sie

durchs E. gesandt (74:^f.), wo eine Sonderung
stattfindet : ihrer wenige nur. die Besten, bleiben

dauernd im erlangen hier im Kreislauf des

großen Weltjahm (= 10000 Erdenjahre) die ur-

spriinglirli-' voll.' n.'inli' it wieder (744—7-17); dio

meisten bleiben in einem ans £. grenzenden Tal-

kessel, wo sie in der am E. rorbetmefienden Lethe
Venr- s- n t linken, um dann nach tausend Jahren
in einen iii«;uen Leib zurückzukehitn (744— 751,

vgl. 713—715). Norden a. 0. 19. Wie bei

IMat. Gui!.,'. 524 .\ erscheint bei Verg. Aen. VI
5l0ff. die Zweiteilung des Weges: rechts gehts

zum E. , links zum Tartaros. Die Schilderung

des E. und seiner Bewohner folgt v. 637ff.. »)66ff.

die Begegirnng mit Musaios, )79tf. das Wieder-

sehen mit -\nchises \u\ Lethehain, 70311. die Lehre
von der Seelenwanderung, 752ff. die Ueldenschan.
Neben der Bezeichnung E. (542. 744) hat Vergll

für den Ort Ii. Unischreil ung. n : l' ci laeti (6dS)

und laeta arva (744), vgl Uor. epod. XVI 41
(orro heaia) und Sen. Her«, f. 748 (/asto nemo»
fis «(y«ü Zoe»), femer «moma vinda ferttma-

toru») nrmnrum |638f.). scdes hrafae (639) und
dnnius phiruiac (705). Das E. wird durchströmt

1 mos (669). Nach 660fr. weilen im B.
folgende Klnssen von Seligen: a) Vaterlandsver-

teidiger, bj Priester und Sanger, c) Zivilisatoren

des Lebens, wozu die Philosoi>hen, und d) Wohl-
täter der Menschheit, vgL Aofden a. 0. 38ff.

Vergil nennt namenfUeh Orphens (64Sfr.) und
Musaios (667tr., vgl. aiuli PI it. Apol. 41 A. für

10 Orpheus auch p8.-Eudokia 438J, ferner llos, As-

sarakos und Dardanos (650) und Ancbises (670ff'.).

Nach Serv. A-mi. VI $S7 'fv'n'» tu campi>! IntiA

folgte Vergil denjenigen , qui putmU Eltjsiuni

Iwnanm esse cireiänin (vgl. auch Serv. Aen. V
735), so daß auch br i V. l u'll die weitverbreitete

Vorstellung vom Mon*l als dem Aufenthaltsort

der Seelen nach dem Tod naohklin^n dürfte,

dazu Plut. de facic in orbe lunao 28f.: nach dem
Tod des Körper« müsse jede Seele, die unver-

20 nünftige wie die vernünftige, längere oder kürzere

Zeit im Hades d. h. der Sphäre «wischen Erde
und Mond henunirren, um schliefilicfa ins E. xn
;rtl;u.'^,' -n , 'HXvaioy uedioy aber hoilie die J' in

üinuuel zugekehrte Mond^eite (Plut. a. 0. 29 ex.)i

Tgl. Etti icr Aeheruntica398ff. Norden a. 0. 19, 1.

28ff. Dan E. und auch die Inseln der Seligen

einen Beatandteil der Unterwell bilden, war in

späterer Zeit die übliche Ansicht. Daneben fehlte

e^ nicht an Ver-^ni ljon. K. nnd Inseln th-v S.-ügen

30 auf der ErdobcrlUt^he lun hzuweisen, und ili'i be-

kannteste ist der dem Sertorius zugeschriebene,

Sallust. (bist. I frg. Ol. 62 1 bei Serv. Aen. II

640. V 7:?.-). Flor. II 10, 2. Hör. epod. XVI 41 ff.

und Acro z. St. Plut. Sert. 8f.. vgl. Dieterich
Nekjia 31f. Hier handelt es sich um die so-

«nannten Atlantischen Inseln, ihrer zwei, die

durch eine schmak' ^Tm rengc voneinander ge-

trennt zehntausend Stadien von der afrikanischen

Eflste liegen; man denkt an die nördlichsten

40 der Kanari.'schen Inseln, rb^r Iiisulae Purpurarütf,
heute Madeira und Porto Santo, die der Straße vou
Gibraltar gegenüber im .\tlantischen Ozean liegen.

Im Westen ^ I. -i Westwinds snnft. - W> hen

herrscht, an den EikIlh der Erde, sutlitc muit das

E. , und in den Inseln wc-tlidi von .\frika die

Inseln der Seligen, Strab. I 3. UI 150. OlVenbar

nach Philemon erwähnt Plautus Trin. 540f. for-

tunatorum t'muhs, quo cwtcli qni actalem ege-

rint eosle auam eonvcHiatU (,äo liberal waren
50 freilich ^e Alteren mit dieser Belohnung nicht

uniL,'' iTangen' Kolide <ir. Uoman^ 214. 1). und
Foi ttmatae imulae hießen die Kanarischen Inseln,

Pomp. Mela HI 102. PUn. VI 202ff. Flor. II tO, 2.

'Slfl.ri. Tap. VI 7^2. Auch der plnt-ni^cbo Alrthos

von der im westlichen Meer gt l- L^t non und seit-

her versnnkeii' a Insel .\tlantiä Tiinaios 21 Äff.

und .Tweitert im Kritias, o. IM. II S. 2ll6ff.

Gompcrz Gr. Denker II 475tf.> durfte im Li runde

zurückgehen auf den Mythos vom fernen Toten-

ÖOland, vgl. Marcellus Abio.iixä FUG IV 443. 1

(Schob Plat. Tim. p. 427 Bkk.» bei Proklos z.

Tim. p. 54 Fff.. dazu Zeiiiinrich Toteninseln und
verw. geogr. M^rthen 26ff. £s wurden femer
Scberta, der Phaiaken Insel, und das E. in der
gleichen Gegend vermutet, zumal auch, da die

Phaiaken mit Khadamantbj« zu verkehren schei-

nen« ScboL Horn. Od. VII 324 und l&istath. Horn.

Od. VII 822 (p. 1582, If.). Scbol. Enrip. BippoL

Digitized by Google



2475 Elvsiou Emaucipatio 2476

750. Über die Pliuiaken als .Fährmänner des

Todes' vgl W.'lcker Rh. Mus. I 1832, 21*«ff.

(- Kl. Sclir. II Itf.i. Pr. ll-^r Robert Gr. Myth.
I G2üff. Was er Ciiaron, Oharun, Charos 7, 5.

Usener Sintflutsagen 2l4f., dagegen Roh de
Psyohe I 81, 2. 83f. Schon in der alten Legende
und Poesie erscheint auch das Hyperboreerland
als ein selii^- s Jeti>*'it~. das man namentlich im

Märchen- und Waoderland Indien rachter ferner

axicb im hoben Norden usw., rgl. Roh de Gr.
Rom. 5 226fr. Roscher Myth. Lex. I 2S2r,ff. Zum
Land der Seligen lilßt Alexander d. Gr. vor-

dringen Ps.*EalU8ih«nes II 39ff. Hfliler. Eine
Maxaoojv vijao^ gab es mitten im Ff^tlnnd Libyens,

offenbar eine Oase dieses Kamens. Her^ lnt. III 26.

Kach Apion (FHG III 511, 8j bei Schol Horn.

Od. IV 5fl;^ un.l Kustnth, z. St. p. l.'.n-j. 31ff.

hieß E. die Ebene Xaiiubos und Zepliyrion in

Ägypten (drö lijg NciXov i/ao;); vgl. auch Dion,

Chrysost. XI p. 188 M. {I 207 Dind.), femer Etym.
M. und Gud. Hesych. Suid. s. v. Ps.-Eudokia 438
(p. 352 Flach). Nebei\ Ägypten wird auch Leslio.s

angeführt, Etjnn. M. und Gad. Hesvch. Suui
Pe.-Knd.; aaeh ein heiliger Hain auf Bnodos hahe
E L' Ii ißen. Etvm. M, und Gud. Nach Polemon
(FHG UI U6, 93) bei Heoj-ch. Soid. Eiym. U. s. t.

(TgL aaeh Ps.-Eud.) hiefi bei den Athenern E.
bczw. 'Ertjivata ein Platz, wo der Blitz einge-

schlagen, vp-l. .\iscliv! hs. 17 N. (aus Etvm. M.
s. 'Evtßvouil. Poll. "On. IX 41. HL^vch. s. •£•»•»;-

Xvaia mid 'I:'y};lirnri^. Für Kreta alij MaxÜQOiy
vifoof, .als irdischer IsiederschUiir des hhnmlischen

Landies', vgl. Plin. n. h.l?58 und Usener Sintflut-

sagen 109, 3; ebenso war Manägoiv vijoo; alter

Käme der Akropolis des boiotischen Theben,
Hesvfh, uml I'hot. s. MaxuQwv rf'jooi (p. 242,

20)1 vgl Schol. Ljkopbr. 1204. Usenera.0.
Iw die Oeisterinsel im Norden (Britannien) vgl.

Plut. de def. orac. 1> . frg. comm. in Hesiod. 8
(Tol. VII p. 58f. Beni.j. Prokop, bell. Got. IV 20.

Tzetc z. Heeiod.'Zi^ 169 wm z. Lykophr. 1904.
"WaM-r a. 0. 7, 3. Ein besondere- K. für Achill

wur die Insel Leuke (s. d.), für gewöhnlich im
Pontos lokalisiert. Und war schon der Phaiaken
IiKS'l eewissormaBeii ein .WunschlaiitP. rilviilich

dem E., ho war es dann auch z. B. die labelhafte

Insel des lambulos im Indischen Ozean (man
daclite an Ceylon , Sumatra , Bali , östlich von
Java, auch an eine der Philippinen usw.i, bei

Dio.l. II .-,r.-ni), v^ri. Rohde Gr. Rom. 2 241 ff.

W. Richter lambulos, Osterprogr. Schaffhansen
1888. Dergleidien Fabeleien parodierte Lnkian
in den ,W;ilir.-M O.-,, liiolit-'n' II Gff. Virl. Rohde
Psyche' II 370tr. E. wurde namentlich im An-
eeblaß an h'-ftr gedeutet, Sdiol. Bon. Od. IV
563 und Eustath. z. St. (p. 1609, 22f.i. Celsus bei

Orig. adv. Celsua VII 2 p. 53 L. Hoych. Etyn».

M. und Gud. Zonar. Serv. Aen. V 735, vgL
anch D Oed er lein Horn. Gloss. 2451 (»/Ät'oio,-

sei .A ljcktiv zu ürä/.voti aaxöiv Soph. El. 142^.

l'i rner wurde E. hergeleitet von einem gewissen
Elvsios (s. d.). des Eleutherios (oder Eleuther)

Sonn, dem frömmsten Mann. Schol. Horn. Od. IV
563 und Eustath. z. St. (p. 1509. 30]. Etym. Gud.
8. 'UXvwav und 'Hlvotov .tediov {v. 241, 56.

242, 17). AnBerdem liest man u. a. im Etym. H.
j'. •12S. HH; ndfia Ttjy tAtvotv. fvda o! evaeßri-:

:taQayivorTat ^.Tct^ä tö iievoao(hu ixetoe tovi dya-

ihjv n jifjinjjxdxa^ Ps.-EudJ, und di''s<- Et\m«>-

logie billigend überertite E. Pape(-Hf'!i.-'^1' r)

WI>. d. gr. Eigennamen ,Heinif<ll-, Welcker
Gr. Gütterl. I §20 ,FIar der Hinkunft', Kohde
Psyche* I 76 .Land der Hingegangenen*, Otto
Gilbert Gr. Götterl. 18 .Wanderland', vgl. auch
Preller-Robcrt Gr. M.nh. I 815, 2. Jedenfalls

stand das Wort für das Sprachgefühl in Zusam-
menhang mit i/Avoi5 (= &uevots)t TgL re-^ivc,

10^->//.v; usw.; atlch an einen innem Znsanuneii«

hang zwischen E. und Ehusis läßt sich denken;
doch ist die Bildung von E. nicht durchsichtig.

Leo Heyer Hdb. d. gr. Et 1 639f. hftU den An»
klane rm Tj'/j-m; für Zufall, weiß aber selbst keine

Etymologie; .vom Blitz getroffen* ist kaum die

Grundbeaeutung von ijU'oio.; {rytjÄvaioi). Heinr.

Lewy Die semit. Fremdw(irt»^r im GritNli. 21f^fT.

sieht im E. ein .uraltos iihonikiiiches Kolouial-

20
land'; er schliclit E. au hebräisch an

(Genes. X 4); mit Dillmann Genes.^ 175 denkt
er bei Elisa an Sicilien mit Unteritalien, erinnert

daran, daß Ezeciiiei XXVll 7 von EUsa-Inseln
oder -KfUten spricht, von wo man in Tyroe Por-
purftoff'' bi-zoi:, ferner an Eln.sa in .\<iQitanieD,

an Elusio in der Gallia Karbonensis usw. Auf
Elysiv» eampui geht zurück Aliscamps, die

iienninip des G rUberfeldes an der Rh^no .<0d-

wtatlich von Arles, üsei\> r Sintflutsagen 2l5f.

30 Über das £. bezw. ähnliche Vorstellungen bei

den Kelten vgl. d'Arbois lic .1 ubainville Cours
de litt. celt. VI 2l0ff.; allgeuiein über den Mytho«
vom Totenland vom Standpunkt der vergleichen«

den Ethnographie aus .Toii, Zemm rieh Toten-
inseln und verwandte gt ogra[ilii>che Mythen, Diss.

Leipz. l'''.*l fS. A. au.s dem Internat. Arth. f.

EthuoKT.L Vgl. DochBinck £eL d. Hell. U 464ff.

Nägelebaeh -Avtenrieth Horn. TheoL* 409.
K äge 1 s b ach Kachhom . Tiieol . 11 ri. n ' . W e 1 o k . r

40 Gr. GütterL I ä20ff. Lchrs Pop. Aofs.^ 344f:
Tylor Anf. d. Caltnr II 96. Preller-Bobert
Gr. Mytb. I 89, 5. 629. 81 5f. 826ff. Gruppe
Gr. Myth. 859. 2. 862ff. Ettig Achernntica
(Leipz. Stud. XllI) S. 277. 3;i8ff. 354. 401t
Di. terieli N.kvialöft'. Ulli'. Maass Orpheus
'231f. 27.^.«'. Usener Sinttlutsageu 201. 259.

Korden Herrn. XXVIII 18'.*3, :!93f.; Verg. Aen.
B. VI S. 28f. 3:ur. •287ff. 352. [Waser.l

Elysios {'HXvotoi), des Eleutherios (oder

50 Eleuther) Sobn; nach ihm al> dem frommsten

Manne sei das Elysion benannt. Schob Uom. Od.
IV 588 nnd Enstath. t. St p. 1S09, 30. Et
Gud. s. 'Hh'oi'on' rtiUev ODÜ 'Skvniov irrdior

(p. 241, 56. 242, 17). [Waiser.J

Eljtioa (*£Z«^oc), Epiklesis des Poseidon auf
T,e?ho^. Ho^Veh. 'E/.vtio; • Jlooetdüiy h Aeaßto.

Korrupte! aus Hesych 'Elvfivtoe • IIoott6(hr er

Aiaßtfi oder Korruptel aus IQ.vTios'i [Jessen.]

Fmancipatio, scheint zuweilen nichts anderes

(3(j bedeutet zu h;ibcu uls niancipatia, d. h. eine

Entäußerung durch dieses Geschäft. So bei Pli-

nius ep. X 3, 3; andere Beweisstellen bei Cuq
Le.s institutious juridiques des Romains. Paris

1S91. 173. 1. femer vgl. die schwankende Les-

art Consultatio VI 10. 10 a. £. Inst. Ii 10, 2,

eine Stelle, die das Testament dnrch nmnci-
pafi'f fi'in'ltac betrifft i Lambert La traduction

Romaine sur la succession de^ formes du testa-
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Miciif ilt'vant rhistolri- cömparafive. Paris 1001,

4bri.;. Hiernach &iiul aud» l)ig. L 17, 77 und
0«lliafl XV 27, 8 aufzufassen. Die gewOhnliclie

Bed<'iitntijj von K. ist jedoch die Kntlassuiic: nw?

der vaterlichen Gewalt, so irenaimt, weil sie ur-

sprünglich ohne tnaneip'itiii nicht möglich war
(s. ^lanoipatio. auch Adoptio). Es wurde
nämlich das Kind, das entlassen worden sollte,

nicht unmittelbar von der Gewalt durch den

Vftter befreit. Es mußte viebiiebr xanftchst von

ihm in ein AbbängigkeitsmliSltiiis {mmteipium.
6 il.) hiiifjegeben werden, damit der Emptänp*'r

ei nachher freilasse. Und zwar var dieses Ver-

fahren, das eine Ifefarh^t von Reehtsfoecbaften
in sich schloß (Jheriiiir Gtist rfimi^chen

Rechtes IV 3 156). hc\ Söimcn iiiii-ta])dlicher als

bei l'öohtem und Enkeln. .Sr.hno mußten näm-
lich dreimal in das Abhängigkeit8verhältin> w.

jx-

geeeben werden, ehe sie endgültig von der Gc-

vut des Vaters frei wurden. Nach der ersten

und zweiten Weggabe wunkii sie durch den, dem
sie hingegeben waren, freigelassen und dies be-

wirkte einen Rflckfall in die väterliche Gewalt
Die« wild auf eine Vorschrift des Boniulas sa-

iflclcgefflhrt fDion. Hai. TI 27), deren Worthrat
olleruiii^rs sn klinirt, als sei .It in Vater eine Schranke

gesetzt worden, die verhinderte, den Hohn allzu

ioilgr in ttmä» Gewalt binem tu Terilaßem. Sie

war anch in den 12 Tafeln wird<^rhoU mit d>n

Worten: ai pater ßlium ter penu»i dnhit. fliiua

a patre liher est<>. Gaius I 132 il>irk-( n Über-

sicht d' T bisheriirrii V.-rsuvlu' zur Kritik und Her-
stelluni;' dos Textes de» Zwolttafelfra^ueiites,

Leip/ 1<J4. 278ft". Voigt Die Zwölftafeln I

708. II 31Iff. Bruns Fontes tab. IV 2). Man
fabte später diese Regel nur als eine Erschwerimg
der Emancipationsform für Söhne auf, worin man
gewObnlich eine Umbildnng des orsprflnglidien

trafrechtsaatzes in eine FormTorschnft eroliekt

So Sohm Institut iimon § 12. ("'uij a. a. 0.

180. Der Zwang, das Kind zunächst einem Mit-

bflrger amavertnnen, der die VerantwortODg fOr

den Wegfall der väterlichen Gewalt dadurch mit

flbemahm, mag den Vorteil mit äich gebracht

haben, übereilten Eroancipationen vorzubeugen;
ein Zwe.k, dem aurli d.-r ilruiid.-atz diente, daß
der Haussuhü wider »eiiicn Willen nicht emanzi-

piert werden durfte, Paul. II 25. Es liegt

daher die Vermutung nahe, daß das Gewaltsver-

hältnis des fremden Freilassers ursprünglich eine

Zeitlang gedauert bat, damit er Gelegenlieit fand,

sieb von der Tauglichkeit des KindM zur £. zu
flberzengen. Nach den Qoellen freilieh war sein

Govv altvi ihältnis nur ein scheinbares, sofort vor-

übergehendes, weil er sogleich die Freilassung

Tomahm , nachdem ihm das Kind ftbertragen

worden war. Damm kann die Not sv.rndigkeit

der dreimaligen E. des Sohnes nur in der älteren

Zeit einen Schutz gegen tbereilung gewährt haben,

denn späterhin vollzogen .sidi di. drei Veräuße-

rungen mit den darauf tolgeudeii Freilassungen

hinter einander weg, .so daß sie der späteren Zeit

geradezu als eine zweck- und sinnlose Komödie
erschienen. Vgl. hierzu Cod. last. VIII 48 (49),

6. Inst. I 12, 6. Theoph. I 12. *J. Lactant IV
8, 17. Liv. VII 16. Ulp. XXUI & PaoL II 2&.

2. IHas» FonnUchkeit ward« dadnrdi noch T«r>

widoelter, daß der Tater «Ich durch Nebenter-

trajr (jHirtuni ftdueiae) auszubedingen pflegte,

daß d^ui Kind vor der endgültigen Freilassung

ihm nochmals zurück übertragen werde, und zwar
nicht mehr als Hauskind, sondern als eine dann
auch bei ihm bloß in mancipaiio befindliche

Person. Dadurch erlangte er die Möglichkeit, es

selbst frei zu lassen {parms manunnsaor], und
erhielt selbst dem Kinde gegenüber die Rechte
eines Patrons, die an den vorübergehenden Ge-

10 waltbab^ des Kindes ge&Uen sein würden, wenn
dieser das Kind nicht mttdnnancipiert, sondern
statt de>scii >o\h-,t in «ndgültiger Weise freige-

lassen hätte (als extrattem maMtmüsor), was
xaweUen vorkam. Volle Platronaterechte wnrdoi
übrigens einem derartigen Froilasser nicht gewährt.

Die E. bracltte eine capitis deminutio iiüt

f^icii iGai. 1 162. Inst. I 1(>, 3), weil die agna-
tisilieii Fatnilienrechte mit ilir dem Kinde ver-

loren gingen (s. Capitis denunutio). Paulus

20 erklärt dies aaraus, daß bei ihr das Kind zu-

nächst in eine scheinbare Sklaverei hinabstieg,

ehe es gewalifrei wurde, IV .'», 1.

Das Geschäft der E. wurde in späteren Zeiten

vielfach zu betrütgeriscben Zwecken miübraacbt,
namentlich am der Familie des Vaters mehr Acker-

land zu verschaflFen, als erlaubt war. Liv. VII 1*>.

J he ring Geist d- r. K. IV 3 259. 260, auch
Dig.XLIK U,26 (Emancipation zum Zwecke eines

Erbscliaftsantritt-. der dem Fi.skus den Nachlaß

30 entziehen sollte). Der ursprüngliche Zweek .«cheint

jedoch mit den Gründungen von Kolonien im Zu-

sammenhange jrewe^eTi zn sein, da es wohl sihwer-

lich anging, dem Hausvater in Rom seine Gewalt
über die in die Kolonien gezogenen Kinder zu

belassen. Ob vielleicht in diesem Falle die E.

ursprünglich durch Gesetz geschah, muß dahin-

gestellt bleiben. Jedenfalls mag es nicht selten

Torgekommen sein, daü der Haasvater die Jünder
seines in die Kolonie irezogenen Sohnes «nn&ebst

40 in der Gewalt zurü< ki>ehielt , später aber eman-
cipierte, damit sie zu ihrem Vater reisen und von
diesem arrogiert werden konnten (s. Adrogatio).
Hiermit Langt die E. der unmt^ndigen Kinder zu-

sammen, bei denen der emancipierende Gewalt-
haber die Bechte eines gesrtiliehen Vormondes
erhielt. Inst. I lo, 18.

Die E. verlor dadurch viel an ihrer Gefähr-

lichkeit, daß der Praetor die emanzipierten Kinder
grundsätzlich den irewaltunterworfcnen glcich-

50 stellte, wahrscheinlich deshalb, weil sie testainen-

tarisch ihnen häufig gleichgestellt wurden. J h e r i u g
a. a. 0. 284. Es mochte nftmlich immer häufiger

vorkommen, daß man Kmder emanzipierte, oome
sie zuLrleich wegen ihres Erbteiles abzufinden (vgl.

E. Costa Corso dl storia del diritto Bomano, Bo-
logna 1901, S90). Aach den Seitenverwandten des
Vaters gegennber verlor das Geschäft an Gefähr-

lichkeit, weil die cognatische Erbfolge inmier mehr
die agnatische verdrängte. Dadurch wurde es

60 mehr und mehr zu einer reinen W(dilt;it für die

Emanzipierten, und wurde daher im neuesten

römischen Rechte, welches überhaupt die väter-

lirhe Gewalt eher abschwächte, al.-. <tei^'erte, nicht

nur nicht erschwert, sondern gt-radezu begünstigt.

Seine Fonn wurde erleichtert. Schon Anastasius

gstattete eine £. durch den Richter auf Qrand
iaerlichen Beskriptes, Cod. VUI 49, 5, InatUiian

sogar dnrch einfache Vereinbamngvor dem Richter,
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Cod. "VIII 48 (49). •;. Iiisf. T 12, <>; rzylilarz
(Inst, 282) sieht in dem a sua manu dimit-

tere, von dem der Kaiser spricht, das Erfordernis

einer symbolischen Handlung, während es in Wahr»
heit wohl nur ein bildlicher Ausdruck ist.

l>i-' Vorl' ilmng des I'atriciats und der Krwerb
der BischofäwUrde aollten nach lustinuni^heiu
Rechte jede E. «berflUssig madien (Inst 1 12, 4.

Nov. 81 praef.). Die Rechte eines parens manu-
missor standen jetzt dem emancipierenden Vater

obne jedes paetttm fidtteia« von sdber s« , Cod.
VUI 48 (49), G.

Außerdem wurde seit Coiistantin die E. da-

durch befttrdert, daß das Gesetz dem Vater ein

prncniinm ematieijtationis in Auss-icht stellte,

Cod. Theod. VIII 18 //c bonis patcrnis c. 1, 2.

c. 9t 3. Kacb lustinians Vorschrift bestand dieses

praemium im Nielibrauchc an der Hälltc des

Vermögens des Kindes, Cod. lust. VI 61, 6. 3.

Zu dem Grundsätze, daß da.s selbstiindit,' g. wor-

dene Kind aach ohne £. gewaltfirei werden «olle,

ist jedoch das rBmisch« Recht auch In neuester

Zeit nicht vor-ri Irnn^'t'ii , \i<'lni<'1ir l)li<'b in ihm
die väterliche Gewalt grundsätzUch ein Verhältnis

fBr das ganze Leben (s. Patria potestas, aach

Abdicatio). Mit Unri cht erblickt man in rli' >'>in

ilan>rel einer gesetzlichen E. im römistiicn Kocht

ein zielbewußtes Zvgest&ndnb an den E||^'oi$mus

«kr Vfitir Stf» war vielmehr nur ein Überrest

tlvi p.itri.iali4li»clieti Urza»tiuide, deren zweck
mäßige Boscliränknng innerhalb der römischen

Roclit>u'> vhichte nicht aa einer vollen Entwick-
lung ^'claugt ist.

Literatur: Danz Lehrbuch der Geschieht«? des

xm, Bechts IIS ibltr. J bering Geist d. rOm.

BecbtB II« 184. im 525. 553. 668. IV s 156.

259. 284. Winds, hri,l. Kipp PamUkten^ III

101 § 525, 3a. Dernburg Pandekten III*> 50.

Piiebta-Krfli;erlnst Ilra S90. Sohm Inst.n
.»6. ISl. 46«. 479. Czyhlarz Inst. '\ ^ --'SC IV.

E.Leonhard inst. 218ff. JOr.> in ßirkmeyers
Encyklopädie I 161. Cuq Les inistitutions juridi-

qnes des Romains (Paris 18;«1) 151. IT-'i. 179ff.

564ff. 648. E. Costa Corso di .«toria del diritto

Romano (Bologna 19<>l) :n4tr. Bonfantc Diritto

Bomann fFirenze 19i)»t) 177. [K. Leonbard.|

Kmauenscs ,
genannt auf der dnrch eme

mittelmäßige Abschrift .saec. XVII erhaltenen In-

schrift von Alba Fompeia, CIL V 7590 : Ema-
nemeg patrono.

|
Hülsen.]

En.anio, - in li>Tcif> Vt.rri"nn<cli''r ' 'rt i;i D.il-

matien, von unbekannter Lage, der später Straßen-

Station wurde. Geogr. Kav. 211. 13. W. Toma-
schek Mitt. -1er p^nirr. G.'m>1Nc1i. in \V'.-:n

546f. sucht ihn im Biulnju poljc der Hercegovina,

sttdwestlieh von Mostur. [Putsch.]

Euiansnr hieß bei den Römern einer, der

seineu Urlaub Oberschritt, dann aber zur Trujipe

zarBdckebrt«, vgl. Dig. XLIX 16, 2. Natur-

gemäß wurde da« Vergehen der Enian^io milder

als das der Desertio (s. unter Desertor) bestraft,

vgl. Itiir Xt.IX 16, 4, 14, namentlich, wenn die

UrlaubsUbcr^chreitaiuf einigerraaikn entschuldbar

war. virl. Dig. XIIX 16. 3, 7. 4. 5. Rein Da«
Kriminalredit r Hrmer 698. [Fül-igM ,]

Emantioiiy Arkader, siegt im Lauf der Knaben
zu Olymi'ia in unbekannter Zeit; sein Standbild

daselbst» Patts. VI 17, 4. [Kirchner.j

^HfioQ, 1' r Tag personifiziert. Orph, cf'/r/ to.

MovnaToy 21 [ifMorföoov). ParTO. 1 11, wuzu zu
vergleichen ist Horn. Od. X 86. Hcsiod. tbeog.

748. Biels Parmenides 28t bOt Vgl. Dies
tmd Hemera. PlV'aser.]

Emaittos, Kastell in Dardanien (rrooop. de

aedif. 2öl, 40 'Etiaatog), W. Tomaschek Die
alten Thraker II 2. 56. [Patsch.]

EniJitli Epiphaneia.
10 Emathia ('Jf/utOta, von äfmtkK* Sand, Küsten»

strid), abzuleiten). 1) Alter Name des makedo-
nischen Kemlandes zivivchcn ITfili ikmon und A\ios
II. XIV 226 •//. rQüTfiy/i. l'tol. III 12. 36 .13,

30). mit 11 Städten, dannit<M- K.l- ssa, Poll i. Jler«

rhoia. Eponymo* i^t EiiiattU'>n (s. d.), Iu>tin.

VII l, 1. Herodot und ihukvdides kennen den
Namen nicht. Polyb. XXIH 10 (XXIV 8), 4 und
ihm folgend Liv. XL 3. Suid. s. v. versteht

darunter die Landschaft Paionia (». d ) im Binnen-

2U lande. Spätere, besonders Dichter, gebraucht^

den Namen im :^inue von Makedouen und make-
donisch, s. Stroh. VII 829 fte. 11. Epigr. Plnl
Tit. 9. .\nth. Pal. VII 247. IX 707 u, ö. Hesvch.

8. V. Schol. 11. a. a. 0 V««. Georg. 1 492,
Ovid. roet V 813. 669; trist. III 5. 89. Plin. n. b.

IV 53. In diojcm Sinne ist wohl auch Zonar.

XII 20 (:ho&(ü"rtxt] — i} rrülai '//. xoüeTo{}ai Xi-

yetat aufzufas-^.ii. Aiulero Stellen bei Pape»
Ben.sei er u d. \\ . Vgl, noch K. 0. Müller

30 Wohnsitze d. liiakcd. Volks 4of. 0. Abel Ma-
kedonien 25f. (.die Benennung hatte ursprünglich

weder eine politische, noch eine stammliche IV-
deutung, sondern eine rein physische*). Giseke
Thrak.

-
pelaag. Stämme 22. ll.'>r. I'einiT^.is

'Aez. ntayg. Man. II lOff, ü. Maller zu Ftol
a. a. 0. Kiepert Neuer AUas ton Hellas VII.

xni.
SSiSpaterer Name der Stadt Oisviue («. d.)

rakiem Steph. Byz. Strab. VnS29 ft^. II.

40LiT. XLIII 7, 10. XLIV 44, 5f

[Oberlmuuner.]

Emathiou [Hfiadlouf}. 1) In Hesiods Theo»
giiiiie Sohn des Tithonos und der Eos, Bruder
Meiiinons. König der Aithiopen (084). Das .<cbo-

lion führt den Nani-n ;uit itua^ia — Makedonien
zurück imd bringt aus Pherckydes (frg. 33 g. FHti
I 80) bei. er sei Ton Herakles getötet worden auf

dem Wege tu den g iMcnen Äpfeln. Da^s-^lbe

bringen die SchoL ABD U. XI 5 mit dem Zth

50 satz, E.S Vater Tithonos sei ans Dion von Eos
' luführt und verführt UMril^n. und die Inschrift

CIG 5984 c mit dem Zusatz, E. sei Laomedons
Enkel gewesen = Apollod. bibl. UI 12, 4 § 147W.
(Geburt in Aithiopi-MV; : ii,.., h II 5. 11.0g 110 W.
dagegen woliut der luhonossohn E. in Ara1>j»"n.

Im Schol. Eurip. Troad. SSOff. ist rexr i ; »

('Iffiaih'on n xai) Mntrova ZU ergänzen. Diod. IV
27 nennt ihn schlichtweg einen .Aitliiopenkünig

und behauptet, er habe den Streit mit Henikles

00 vom Zaune gebrochen. Über die Stellung des

Abenteuers in der Gesamtreihcnfolge (hier zwi.-ichen

Busirismord und Inlr iung der Atlantiden aus

Seeräuberhand; 3. Art. Herakles. Melisaens fi|;.

beim Schol. Heeiod. i. k. ^. p. 82 Oaisf. nennt üm
KGnig einer früher Pieria genannten boiotischen

Stadt Ljrnko«, Vater des Apropos and mehrerer
jüngerer Söhne. Dieser E. eehdrt; wto sein Soln
ASropos, in die roakedonisrae Kltnigdiate und in
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da* an Makedoiii.>n :iiifrr':'nz' nd<* Pit-rien. lustin.

VII 1 ineint. >1.ik. ilnnien halt? l'rüher Eniathiii

geheissen , da K i i* die ersten Proben seiner

Tüchtigkeit al.<;vl.M:t liai..-. Tzetz. Lyk. 18 setzt

in das be->iodi^che Sttinnia statt Eos die Hemera
ein. Plutarchos ( fort. Rom. 9) nennt 'Hftaflunre;

neben den nrjXele, Idyrioat und 'Qg/tavte als Belege
daAr, dasa anderen Helden , die die Liebe von
Göttinnen genossen, nidit das <;hlck so dauernd

huld blieb, wie dem Nama bei seiner Egeria. 10

9) Kepbene, hocbbetagt, gerecht ona pottes-

ftrchtig, nimmt an dem auf Kcphcus Ho.hzeit

aasbrechenden Kampfe niclit mit gevvatl'neter Hand,
äondeni nur durch Zuspruch und Verfluclmng der
f'iudlichen Waffen teil und wird, dtii Hiuisaltar

umklaiiiniLind , von Chromios dun.li .Vb>chlagen

des H;uii>tes getötet. Ovid. met. V KMJff.

3) Troer. Gelehrte des .\ineias, im Turnus-

kampf von Liircr getötet, Verg. Aen. IX 571.

4) Ein anderer Tro<?r (mit Askanios wechselnd 20
•Is) Vater (\es Khomos nach Dionvsios von Chal*
mke frg. 11 bei Dion. Hai. I 27, FHO IV 805
= Enseb. cliron. I 27Sfr. Schoene — Svncell,

198 B. Flut. Horn. 2 erzählt von ibm, E. sei

vm Diomedes aas Dion nach Italien geschickt

worden.

5) Samothrakisdier König, »Sohn der El<.ktra,

Bruder des Dardanos, in den Dionvsi;ika ile.s Nonnos
III IStj. XIII 395, der iiacli >eine> Uruders Weg-
zug nach der Troas allein die Kabeirenmysterien 30
md die Königsherrschaft verwaltete (III IS' tT., vgl.

Eetion Nr. 4). Als Herrsclier der benachbarten

Sithonia (III 221) nimmt er im Verein mit si-iner

Matter Elektra den Kadmos auf (IV '.»Ii. der

fltaanend seine Gärten and Paläste betrat (III

IBM). Altersgleieh mitHarmonia (III 8>id), der

Tochter der Ares und d' i- Aphrodite, mit der er

zoaanimen aufgezogen ist, wird er von dieser

(Maairvtixii) gekBsst, als sie der Seligkeit ihrer

Liebe zu Kadmos endücli J>ewusst wird (IV 2<il l. 10

Später zieht er als weissbaariger Greis an der

Spitze seiner titanengleichen Krieger mit Dionysos

in den indisciieii Feldzug (XIII 305). E.s Naino

wird nach F i k (Griech. Personennamen- 42)

iMch dem kyjiri-t hen Aniathus und syrischen Ania-

thos mit Anklang an äfiuOo; Sand (= Wüsten-
könig?) kühn g.'bildet sein. vgl. Art. Amathos
i wo noch Eustath. Horn. II. p. 32 = .Schol. II.

XIV 226 nachzutragen isU. Der Anklang an
Ifftara kam einer Benehnnfir Eos und ihrem morgen- 50
ländischen Kreis zu Hülfe. We 1 c k e r freilich dachte

gar (£p. Crcl* 204) an uftaOtjs, ebenüo Movers
an aemit. Chamathi = mfgöuc (Phoinik. I 282.

201) = nh')i<>Y , wo wahrlich Hain it!'. nülier lasr;

s. Tümpel Jahrb. f. Philol. Suppl. XVI \s\)\.

6) Einen 'Hfiakioiv ('///«atJtwv?) kennt als

Vater des AtMnnios Ton der Njmphe !'< lmsIs Qu.
Smyra. III 3M0f. [Tümpel.]

Saftthlos CnftdOio;), Vater des Brusos (."^tepli.

Byz. 8. BqovoU) und Galadros (s. /a/d^go»), Epo- tjö

Bymos der makedonischen Landschaft Emathia,
deren Namen dann auf ganz Makedonien flber>

tragen ward. Vgl. Brnsis and Galadrai.
[\n\i\\"A.\

Fniathis CHunOl;). 1) EjiDiiynic Heroin^ der

makedonischen Stadt (= Oisjmej, Scjnin. peripl.

058.

8) Bakdumtin hd Konn. Dionys. XLVIII 77.

%) Eniathide-; ~ Tuchter des Pieros (sonst

Pierides) bei Ovid. niet. V iJti;», nai'h der auch
bei Amathos und Emathion zu beobachtenden

Verknüpfung der beiden Nachbarlandschaften Pit>

rieii und Hmuthia. [Tümpel.]

Emharos oder ßifx»,-, Paus, bei Eustath.

IL II 782J. Das Sprichwort '£f*ßao6e dfu be-

zeichnet entweder den schlaoen und herechnen-
d'-n, oder den neben das Ziel schießi-nden, törichten

Mann , Menander frg. 502 K. bei Uesych. Im
Tempel der Artemis Hmiichia im Peindena war
di>' hi ilige Ufirin ir' tr,t.'t worden. Zur Abwehr der

alü Strafe dafür gesandten Pe>t sidlte eine Jung-

fhra geopfert weraen. E. ver>iiricht. seine Tochter
zu opfern, wenn dafür da< Priestertum seiner

Familie zufalle. Er verbirgt aber die Tochter

und opfert statt ihrer eine als Mädchen verkleidete

Ziege, Paus. Lex. b. Eustatli. II. II 732 p. 331,

25 (wo E. der Stifter des Heiligtums ist). Paroe-

miogr. Gr, I 402 Leutsch. Oder E. opfert wirk-

lich die Tochter, fflr die er doch das Priestertum
begehrte, Snid. = Apostol. VII 10. E« ist die

aitiologische Leg. i:de zu dem Kultgebranche der

Arkteia, Hofer iu Boscliers Lex. d. Hyth. II

8226. Wernicke o. Bd. II S. 1170. Gruppe
6rie< !i. M\th. 40. [Kscher.]

'Efifids (efißdrt];}. 'II ifißd;, eine Fuübeklei-
dung, tlAof v:Tof>t)ftaxoi nach Etyro. M. 888. 54
n.Ti> Tov titßntrni' roc; .taia;, nach Suidas s. v.

.laMi TO ntßdlvfiv (so hat den gleichen Namen
nach Hesycii iiran- u r;j,- yt/.o')VTii erhalten ; x«-
hortj nach demselben hier als {.•To:i6dtor, Fuli-

schemel zu verstehen). Sie wurde mittels eines

Eicinens befestiget (Kock Com. attic frg. III

33 frg. 109: v:iodi)vftMvoe w ifidma yao rf}-; dt-

^läi f'iißddo; dsTFOQtj^a). Ob aos Orph. .Argon.

etwas für die Form der i. im allgemeiueu zu
schliefien ist, seheint zweifelhaft; wenn ja, so
niiHitf man nTrovyt; nach der Bedeutung des

Wortes bei Chiton und Ohlamvs (s. d.) erklären,

d. h. unter ihnen die beiden 'feile eines Leder-

lai»pen8 (wir können auch Flügel sagen) verstehen,

der unten an der Sohle befestigt wäre, den Fuli

und unt« ren Teil des Unterschenkels omsehlossen
hätte und vorne mittels eines Kiemens verschnürt

worden wäre (so versteht es P. Paris bei Darern-
berg-Saglio II 593); wir werden sehen. daÜ
wir uns in der Tat die i. als eine Art Schnür-
stiefel vorstellen müssen. Die Scholien zu Lveian.
rhet. praec. l.'> bemerken zu ri(ßdSe^: za vfp'

^fttbv Hokiyta (vgl. Art. Caliga); die Stelle des
Lucian selbst spricht fflr Stiefelform, da in ihr
vt>n weilleni Filzfutter die Rede ist; Anth. Pal.

VI 21 les< n wir. dali ein Gärtner dem Priap unter
andt ! in y.ai ra; a^^MTov9 ifißMae ^ftoßoetf

weiht ; deutlich ist es auch, wenn Synesius im
52. Briefe rußdAa; draro/^roe,- erwähnt. Ent-

scheidend ist endlich die Tatsache, daß die f.

zum griechischen Theaterkostüra gehörte fPtdlux

IV 115. Lucian. Call. 26; Psendolog. 19. Arrian.

Epict. I 2i», II. 43. Plut. Üemetr. 41. Bekk.

Anecd. 746. Anth. PaL VII 51); dazu ist zu
stellen, was Pollax an anderer Stelle (Vn 85)
bemerkt: t^r Ae Iftfur y.'iOöuroti Ta.ifirnu r'oixti'.

Vom xidoQvoi (s. d.j aber wissen wir, daß er zu

den «roCZa hntMmaxoy d. h. Stiefeln, gdiOrte. Zu-
dem wud nao der n69oqv0s (Aristo^. Ban. 47)
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ebenso wie die i, (Laciao. Bacch. 2. Athen. V
200 D) dem Dionysos sngeschrieben. der x^oovof
auch der Artemis und anderen Jag- liniuMi i Vt ig.

EcL VII 92} Aen. I 337 and Servius zu beiden
Stellen); mra werden beide (Gottheiten havfig mit
ein>-ni V]is zur Wade reii"h<"']iflnn Schnllr-tiefc-l dar-

gestellt. Ein Unterschied zwischen xöüoqvo^ und
i. scheint nur dsrin bestanden za haben, daß.
jv'if schon gf^a^. die e. niedrieer war und daß
sie für die beiden Fübe verschieaon zugeschnitten

;

wurde, während es för den y.60onvo; charakteri-

stisch war, daß er auf beide FülW' padt.'. Auf
dieselbe Fünu können wir endlich auch, naclidem
sich schon so viel Indizien zu'^aminengefdnden

haben, aas Uerod. I ld5 schUeüen, wo es von
einem Babylonier heißt: %moii)uaTa Tyrov /,ti»

Jtöota, TiaQ'LT/.f'jnia ifjOl BoKOTi'ijOi tufj'im ; mit

Becht verweist Paris a. a. 0. dazu auf ver-

schiedene assyrische Reliefs, anf denen ein der-

^6Qa( diegdrov avfattsnl^fUinif zt^^'V''^ h»be
arbeiten las.sen ; doch ist dabei zu hemerlceo, daft

liervorgehoben wird, er habe wie ein Tlieaterh'dd

ausgesehen. NatQrlicli waren auch die aaf der

BSmie getragenen ntßäbe?, wenn de nieht einen

Armen charakterisierten sidlteii . kostbar in Stoff

und Ausstattung (s. die oben angeführten Stellen).

Während nuin in spftterer Zeit ffir den Thcater-

stit'fel das Wort x6do(tvo^ (s. d.) nidM u /. l'-^

0 braucht und die Einföhrung des xc»j>.»{>»o, dem
Aischylos zugeschrieben wird (Crajner Anecd.

Paris I IfM, ir''ht aus Aristophanes Ran. 4.5ff.

hervor, dab iui 3. Jhdt. xödoQvo; als allgemein

gfiltiger Ausdruck für den Theaterstiefel noch

nicht im Gebrauch war; dort wandert sich He-
rsktes über den Aufzug des Dionysos. .Was soll*,

fragt er. ,die Löwenhaut über dem krok .-f.irbrii'-n

Chiton ; wie kamen Kothurn uud Keule zusauunen ?*

Der krokosfarbene Chiton war ein eharakteristi-

artiffiT Sclmnr>tiifi'l dargestellt ist (Ferro t- 20 sches Stück weiblicher Toilottc ; dasselbe iml^sen

Chi)>ie2 Uistoire de l'art II fig. 43. 115. 156
157. 211. 212. 238. 284. 237. 254. pl. X asw.).

Diesf Monnmente können uns auch einen Finger-

zeig geben, wo wir den Ursprung dieser Art von
FuiSbeklcidong zu suchen haben. Wenn Pollax

IV 1
1", dagegen sagt, sie wäre ein Onny.lnr n nijitn.

!<o war dabei bestimmend entweder nur die Tat-

sache, daß die für Dionysos charaktorihtisch

war, oder man hat in Thrakien wirklich auch in

wir aku vom x6S>oQro{ annehmen (vgl. dazu EkkL
346); weiter ist das Verwondem des Herakles

nur verständlich, wenn Dionysos ;ill.in den x6-

OoQvo? trug, sich dadurch von den anderen Fi-

guren der Komoedie auszeichnete. Man hat die

eine St>^lle bet PoHux (VII 85), wo gesagt ist,

daß die i. rrjy ideav xo&ÖQt'Oii tosiuvoT^ touirr.

dazu verwenden wollen (saletzt Paris a. a. O.i.

den Unterschied zwischen i. and xd^^o^^roc so dar-

dieser Beziehung eine der orientalischen verwandte 30 zustellen, als habe die i. eine niedrigere Sohle
Träi ht f,'idiabt. w;is bei dem Klima des Landes
durchaus verständlich wäre. Worin die iBesonder-

heii jener hei Herodot erwähnten i. bestanden
hat. wissen wir nicht. Dagegen wii-d eine i. 3-
HVMvia bei Lucian. rbet. praec. 15 als jtiXois

tots i^xoTi HutohtowM be.<tchrieben. Atis Ari*
fitoph, Ekkl. 5<^7f. ist auiirrdeui zu S'chlieBen,

daß es auch lakonische ifttidt^c sr^^geben habe
(s. flber die AaxomMoi hlüu^ncv <»ewerblif In-

Tätigkeit 82f.) ; dagegen spri. lit hh lit Vesp. llSTi'.. i

wo Bdelykleon seinem Vuter sagt, er solle seine

ifißddae ans- and die Aaxrovixä; anziehen, denn
es gab, wie wir gesehen haben» auch i. anderer
Hertranft. "Während nun die f. an der oben zitier-

ten 8telle bt'i Lucian zur weiblichen Toilrttr ^re-

bört — es wird zu die&er Stelle Lucian. dial.

meretr. XIT 2 nnd Cic. de orat. I 281 («oJamw
Sicf/ii/ii'os — von n'ri'rfi zu li-'^ziehi-n sein — , ist

sie bei .\ristophanes eine spezielle Fußbekleidung

gehabt; man habe im 5. Jhdt. mit di-?ser ange-

fangen; sie sei mit der Zeit höber und m) aas

der i. der xMogifes geworden. Za den ch»T»k-

teristischen Eigenschaften d-'s yüifoQvoi, wie er

im Leben tiblich war. gehört-e eine hohe Sohle

aber gar nicht, nnd nur in diesem Falle wäre e>

verständlich gfwrsen, dali man ffir d*ni Stiefel

mit der höher geword» lu n bohle den }vaa>cn i.

niclit mehr passend gcfundrn h.ibe. Zudem spricht

l'oUux an j>Mi.r Stelle nicht von den auf der

Bühne flblichtu Fußbekleidungen, sondern von

denen, die mau im tÄglichen Leben trug. Wir
müssen also seine Worte so reistehen, dab bei

der i. der Teil, der Knöchel nnd Wade bedeckte,

wt niger hoch war als bi i dem xodamf^.

Eine andere Frage ist. welch ein Unterschied

besteht zwischen I. nnd ifißiirti; {6; die SdioL
rec. 5;n S./pli. Aias ^> fulnrn dif tußdrat unter der

dea/tatovQyoi- axniij an). PoUux sajjt IV 115:
für Männer, und zwar für Männer niederen Standes, 50 »Ol rcl ^:Tod»}/iara x6{hnroi fth ut xoaytxn xa*

meist alt€r Leute (Plut. 75l>; Vesp. 103. e"7. \ Vt.

1157: Ercl. 47. 314. 342. 507. ^i. 8:.0; Nub.
7111 Equ. :VJ1. 870. 872). Damit stimmt es,

wenn l'olhiN VII 85 die L ein tvrt/.it vn>''<')tjun

nennt, uud wenn Isaios (V 11) 1. und Tribon
(s. Art. Xkatra) als cliarakt-ri^tische Kleidung
eines Armen anführt In gleichem Sinne ver-

wendet Aristophanes dreimal das Diminutiv Iii-

ßä&tov (riut. 847. 941; Vesp. OOO), worjius Thomas

rnßddr;. hißnrm f)r in xoiftixd: L-bonso VII !>1

fitßdiai de övoßda toTc xtouixoTi v,iodt'j/iuOif. Da-
mit stehen jene Stellen im Einklang, die wir

oben citiert haben, und die alle die f. dem tr

sehen Schauspieler geben. Auch ein Sch'>Uon

zu Lucian. N<>y<iin. 16 erklärt: efjßdrai xtoftma

inodtiftaJOt steht aber im Widerspruch mit dem
Text, in dem Lucian von tragischen Rollen spricht.

Vollends vertauscht sind die beiden Bezeichnungen
Magister (141, 15ff. Bit^bl) den falschen Schloü 60 bei Herodian. Philet. 436: 'Eußdifu;, t'.io<^i;.i/ara

zieht, f^ßdiia seien im Gegensatz zn den ift

ßil^.-;, i\i-n xujfuxd vrrnt'Si'^iiuTa , j'i ä-r/w; i':iO-

öiinaxa gewesen. Indes muß e.« auch, abge-
sehen von jener stkyoniscben S]>ezialitjvt, kostbiar

ausgestattete rußnSi-z 2'e<;eben halfii, da man
sonst nicht dt in Dionysos iiätte zuschreiben können;
ja von Demetrios foliorketcs ist es überliefert

(Fiat Dem. 41), daß er sich iftßadnf in -toq-

rmr xo>u(ahäv xa\ {^tiXvftt^e ai fftßd6e{ • ol tfM-

ßdtat Sf Toayii>dü)r. In d- n Glossae lalino gr.i»'' ;»*^

(Corp. gloss. lat. II 117) lesen wir: Cotumi ifi-

ßtttat roayatdoV. Hiennit ist zosammenzustellen,
trotzd.nn Tnß-irn statt f/tßaTat geschrif'b<_'n ist.

Amnion, de dilT. vocah. 49: rfißdSec: nev yan la

HiOßtma i'.ToA»)//aTa. tfißaxa f>F ra toaytxd. I>arans

hat angenscheinlich Thomas Magister (141, l&ff.
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Bitsehl) gescböpft er stellt gegenüber iptjiäSei

ti »teiftiiia vsioAtjuara und fyßaut ttai ifißatm
T(i Tnaytxd; da,<i Wort rnßarov kommt nur an

diesen beiden Stellen vor. 'Efißätat als tragische

Stiefel werden ferner genannt bei Lncian Xecjom.
1«»; de bist, conscr. 22; lup. trag. 41; epist.

sat. 10; hoi Cass, Dio LXIII 8. 9. 22. Aristid.

XXIV 300. Liban. ot. III 385 R. Athen. XH
7-}5 F. An der letztgenannten Stelle bescbreibt

Atlienaios das Kostüm des Demetrios Poliorketes 10

wie Plutarch an der oben angeführten SteUo und,

während Plutarch i. .schreibt, Athenaios tfißd-

Ttji ; *o erinnern wir uns auch, daß wir aus Lucian
verschlnl. nc Stellen aiiL,'-b- ii koimton, wo er den
tragischen Stiefel i. nennt. Nach den Schrift-

steilem tat also ein Untersdiied zwischen beiden
Bezi-iclinuii^cn nicht mit Klarheit zu •luiei-.ni.

Weiter führt auch nicht das Scbolion zu Lucian.

Top. trag. 41, das erklSrt. die iftßdmt seien ra
^vka, u jidXXovaty v.^6 jor- .TJAac oi Tgayo>doi,20

iVa (favÖMit ficucQOTtow. Eiullich ist aus der Art,

wie Xenophon de eq. XII 10 da- WOrt eiißaxat

verwendet — er schreibt vor, die Reiter sollten

L au.s starkem Leder wie die xorj-iTSei (s. d.j

tragen, um Ful^ und Schenkel zu sehQtzen — . nnr
m schließen, daß auch die lußaim Stiefel waren.

Wir haben nach alledem das Recht, nicht

allzu hohe Stiefel, die vonio \erschnürt und auf

den Ftttt gearbeitet sind, wo wir ihnen auf Bild-

werken begegnen, L zu nennen, mag dieses Bild- 80
werk eine t ifj:ur aus dem Leben oder einen Schau-

spieler > gleicbgfiltig, ob einen tragischen oder
kftnyMlMn, darstellen. Weiteres Ober die Fnßbe-
kleidtung der Bühne s. Art. KöOoqvo; und KQt)-
nli;. Vgl. auber Paris a. a. 0. Sommerbrodt
Scaenica 196f. Becker-Göll Charikles III JTTf.

W i e s e 1 e r Thenterir»-!'.! n ie 77. A.Müller Lehrb.

der griech. BühuenHluitüiaer 238ff. Kock zu
Aristophanes Equ. ^H). f.Vmelung.]

'EfißaatMotni, nach Athen. XI 4t)0A ein auch 40
frf tfßoi genanntes Trinkgeliiss , . Schlaftrunk *.

Xaiieres über dasselbe ist nicht bekannt. Zu
Sat^fios ebenda ein Citat ans dem Fhilolakon des

Eoinikers Stepbanoe. [Man.]

Enibasios (*£'"/'"''"' "'-'). dos Aiiulloii,

dem man bei der Aasreise auf die See opfert.

Sein Altar am Meer bei Pagosai galt für ein«

Stiftung der Argonanten, Apoll lllio.l I 3'?). 404
mit Scnol. zu I 407. Apullon fubit« hier zugleich

die Epiklesis Aktios. Kailira. frg. 545 b. .\poll. 50
Rhod. I 104. Über K.>t..' -•in- s neiliirtunis bei

Volo, das auf diesen Kult bezogen wird, vgl.

Athen. Hitt. XXV 1000, 117. Über fUseUieh
auf einen Knlt in Ephesos bezog^nt^ Mfinzen vgl.

Head Journ. Hell. Stud. X 43. Catxlo^e coins

Brit. Mus., lonia 79. [Jessen.]

'Efißaaiq s. 'Eiißatcia.

Enibata (rä Eiifiutn Polyaen. III 9. 29-,

ro 'Efißaioy Tl.uc. III 20. 2" u. Schol. :;2, 1.

Theop. bei Steph. Byz.), £iBfahrteplatz (zum Na- ^0
nien vgl. diaßartj und ataßiftat), Hafenbncht (und
Örtchen?! an der Südwe.'*tkÜste der ionischen

Chalkitis tui Gebiet der Erjthraier ^Thuci. J.

L a ni p r e c h t De reb. Eiytihr. pnbl, Berol. 1871,4,

dem H. Kiepert Formae nrbis ant. IX feierte,

hat sie wohl mit der Bucht von .Aladschatu ^vüm

gefiecktfarbigen Gestein) oder 14jo*/.>;a; (= wilde

Ölb&ome) identifliiert^ Ober Alädschata Medi*

terranean Pilot IV 178. Kotsowillis Xioe
Aifttroifwrrif 505 Taf. 218. Die Plnralform

bei Pulya' II M-li'-int iber 'laranf hinzuwois-ni.

man auch die dicht östlich daran gelegene Haicn-

bneht Megoi^vt (= Myrtenbanm) mit «nbegreifen
mülHo. Born. rkcn>W' rt ist, daß das Eilan'l Ila-

lonntius vi>i- (i'-r Bucht von Megat^vt jetzt äia-

ßarr; heißt. Eine sehr wahrscheinliche ErgSn«
zung in der ervthraeischen Inischrift Moinnoy
T. ev Z/iinrit Erayy. n/o/.. I (IST.'ji lü3 äu. 108

(zuletzt Dittenberger Syll.-' 00* h ergibt ein

.Aphroditeheiligtum rj*- 'Efißfärcf). Vor Auffin-

dung neuer Beweisstücke bleibt es, weil nach
dem Thukydiilesscholiasten K. in der Meerenge
xwischeu Chioa and Enthrai zu suchen ist,

sweifelhafl, welche der vielen dicht nebeneinander
befin'lliohi n Hafenbuchten in der cigentli. hi-n

Meerenge bei Erythrai £. genannt wurde. Gegen
P. Jonas (Vita Charetis,l)iss. Bred. 1870,10,
2), der E. am Hellespont sucht. Judeich Kl-in-

asiat. Stxv\. 2«0 A. Im Frühjahr 427 liegt einige

Tage laiii,' --in Geschwader von 40 pcloponnesi-

schen Schiffen unter Alkidas ilort (Thuc). Ende
des Sommers 356 weigert sich vor E. Iphikrates,

seinen Mitadmiral Chares, der sich in eine See-

schlacht einlaufen will (die dann unglücklich für

Chares au.sgeht), zu unterstützen (Polyaen.). S.

Bd. m S. 2126. [Bürchner.]

'Sftßaztia oder ifißdrefati; ist in Athen die

Besitzergreifung eines Gegenstandes kraft eines

kliiren unanfechtbaren Rechtes. Sie hat -fatt

&) bei dem Erbesaatritt ehelicher Leibeserben,

uaL in 62, and der diesen glndistehenden bei

Lebzeiten ErblLi->er> .\'loiiti<"rten, [Demosth.]

XLIV 10; bj lei dem rfaiidgläubiger, der sich

in Besitz lies vei-pfändeten Gutes setzt ([Demosth.]

XXXIII H). wenn der Schuldner den Vertrag nicht

ifiuhiUt. Das Gesetz bei T>emosth, XLI 7 6» ovh

in 00« f<» <l.Tftt'utjaty fn-m My.n; orr' nirot; o^tt

f'x'c xAtfQovöfioii stellt die ojtotifujuaxa den Hypo-
theken gleich; Ol auf (irund obsiegenden Er-

kenntnisses, wenn dem Kläger ein bestimmtes

Grandstück oder Haus zugesprochen war (£tym.
M. s. 'f^ovhi; dixf}) oder die zngesproehene Summe
so hoch u.ir. daß andre Pfanduni: tuit/.los i;.-

wesen wäre, Deumth. XXX 4 (s. 'i.Vej(ueaoia).

IMe i. findet sieh aneh za Unrecht angewandt»
so Ts.'ii. IX n von eir.i-iii ilun h Testanient Adop-
tieiten. Die Behind» r -.ni: an der Besitzergreifung

hieß r^aycoyt] (s. d.i. Si. wurde durch eine Aixtj

f;i>v'/.i.:; (s. d.) 7nrf:ck<:' wii'si-n. Die }?e.-it7.<'rgrei-

fung «ie.s Pfandglaubigers -heißt iftßaaii in Ephesos,

Dittenberger Syll.* 510 Z. 77. Ähnlich heiftt

es in dem T^Tannengesetz von Ilion Ditten-
berger Or. gr. '1\S, 68 y.ai tov ditxfrjOrJvTa irrai

€i; Kl TOV ddtxtjo[ur]Ta; ÜTififjTEi o.TÖiav {^[tÄJrji.

Von der Übergabe bei einem Verkaaf kommen auf
Inschriften von Mylasa (Karien) und Olymos die

jVusdrüoke tftßäxfioi; vom Verkäufer und gftßaaii

vom Käufer vor, Le Bas* Waddington III 1,

415: vgl. BnlL hell Y 112. Athen. Mitt. XIV
37n, Vom Antritt der Pacht steht hrßa. Bull,

hell. X-XI "i">4 aus Thcspiai. [Thalheim.
|

Enbaterton {ffißaTt'ioiov), Militärmarsch der

spartanischen Flötenblilser (HerMil. VT HO. Thuk.
V 70, s. Polyaen. I Ivo. sowie ein daxu gcäungenes
anapästischcs Lied (Mar. Victor. G. L. VI 77 EL
USW.). In dem anter dem Namen des Tjrrtaios kor-
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sierenden spartanischen Militftrliedtrbticbescheinen

solcLo Mar>clili>;'*l.; r si^ ]i an die Elegien (o. ?. 2'2fj0f. i

angeschlossen zu haben (Crusius Praef. Aiithol.

Ivr. n. XVI). S. Tyrt. frg. 15f., PLG U 20f.B.
t>'i<> ( lirvsost. I 34 mit Schol. (Zw. ift l bei Usener
Alt^n. Versbau lH', 16). Hephac^t. 4C>. Mar.

Victor, a. a. O. Auch bei Alknian fand sich Ver-

wandtes (Crusius oben H l. T S. 1569f., unberech-

tigte Zweifel bei Bergk l'LG II p. 21 A.). Für
die Kurzvers« sind die wuchtigen Anap&ste charak- 10
teristisch (eine Nacbahmuiig bei dem Komiker
Epilykos CAF I p. S03K.. s. H. L.Ahr ens Kl.

Sehr. I 343); in den Trinietorn w .

ww^H, 6. Mar. Victor, a. 0.) und Tetrometcm
(ww-—— ! ww—— I WW-S.W— ' —wjt) scheint eine

(wohl durch die Melodie) bedingte Gli itliförmig-

keit der iDetriachen Schemata hervorgetreten za
sein. Über verwandte Bildungen s. H. Usener
Ältgr. Versbau llSff

Außer in Sparta pflegte man solche Marsch- 2i '

lieder in Kreta (He.sych. .s. tßmn^Q, angeblich

nach einem 'IßQu>i > iifi<iii]iitov rrony.a;, (kie^t 6

ifbiov ovTca xfiXehat, wki.-. ulitübar tili Autosche-

diiusnia i.>.t) und in Arkadion (PoUbios in der auch
für Virgils Eklofjon wii htipr-n St olle über die Musik-

liebe der Arkadtr IV 2u, 12 xm fti^y eußaxi'fQia fier'

ov}.ov xai Td^EOj^ atMeofm; . . . xar' ivtavrvr iv

xois ^tdtQOts fctidfixwrtai Totg avrc^ xoUtatg cl
viot, atse Vortrug im Theater), Aus der dorischen

Lyrik wurden die Kurzzeilen 'i< r Vio/< -Ao\\n-\iQ

iDärsche (Alkioan uair.) in die Bh^ thmik der Tra-

fdie fibemoromen (parodiseh bei Epiljkos CAF
p. S''*'.J K.i; die Ti'tnittieter begegnen uih, in

freierer Behandlung, bei Epicbann und .><iud, wohl
von dort ans, in die attisdie Koni6die, besonders

Jir r;irab;i>c nnd den A^nn, auch in die Parodos
ciiigeilningiMi; aucli lüi r i>t der E.-Charakter oft

noch dl utlich zu spüren. I)och wendet die Komö-
die auch Trochäen und lamben als .cinbateri^t he
Versmaße' an, s. Zielinski Die Gliederung der 40
ultattiM hi'ii Koiiindio ^.^^fT. Im allgemeinen vgl.

0. M aller Dor. II 32(!ff. 2G. 236. 247. A. Rosa-
bach S|)ezielle Metrik 132ff. [Cru.^iu.^;.]

*EnßazijQia, Opfer bei der Ausreise zu Schiff

(ifißaTf'jQia :tXov dvaarug PhilOStr. Apoll. TjaU.
V43 p. 203, 22 K ), s. Embasios vnd Emha-
terios.

ümbaterios {'t}tßattj(jioi}, Epiklesis wie Em-
hasios illr Götter, denen man bei der Ausreise

die iiißntyfjia Opfer darbrachte. Zeus E. al.^ Bei- 50
w rt I raians, IG IV 7<>1 = CIG 1213 (aus Her-
jiiion. I. Vgl. Epibaterios. [Jessen.]

'Eftßdrije 8. 'EfißA:.

Emblema (auch iiu l'lurul, und iußtßXtjfüvn,

was Har)K)kration und Suidas durch iyxfxevt^io-

fitva erklären, emhlematum optm ^chol. luvenaL

1. 7t», hoc cmhleftiatunt, huüia emhlemati Prise.

VI 2<»1 K.) ist /uiiiicli-i jeder kleinere Gegenstand,

vekiier an einen größeren meiat aus verschieden-

artigem Material angebracht wird, z. 6. das to60
den wilden Obsllmuiii i iu^'.'iifri.j ffe Kdrlre;.'- iPdl.

I 211, iftßo/.üi Aristoteles bei HarpokrationJ oder

der Holzpflock, welcher die eiserne Spitze des

römischen l'ilum mit dem Schafte verbindet

(Plutarch Mar. 2ü>, oder aucl» eine in einen

Schuh eingelegte Sohle (Philon mechan. i^nt. V
1<»2. 39 Schöne).

lu der römischen Zeil wird £. sicher uacli grie-

chischem Vorgange zum IcOnstierischen Teiminos
f' chnicus, zunächst noch für die eingesetzten Stein-

eben des Mosaik (LuciL sat. II f^. öü Baehrens
quam lepuk U^nc eompoMtae teg$enilae omne$
arfr ptifitnento atqiir cyrihleniate venni^uf'T^'^.

Varro r. r. III 2, 4 num qunj emblema ant iUl*o-

sfrotum?\. Seit .\u8gang der Republik, als die
Modeli. blialierei für kunstvolle Gef&sse aus E lel-

uitt.ul iuiüier mehr zunimmt, beschrankt sieh dann
der Gebrauch von E. bei römischen Schriftet+ lU m
auf die Einsätze in hohem Relief oder Band'
skul]>tur an Silbergefassen. namentlich in Silber-

schalen, wie sie uns mehrfach, besonders in dem
Hildesheimer Fimde (E. Fernice ond F. Wint«r
Hildeshnroer Silberrand Taf. Iff.) und in dem
Schatze von Bosco Reale (Honiiments Piot V 46
Taf. Ifl'.J erhalten sind. Sie liod deutlich eine
Weiterbildunf; des in der eliifieheren Sehalenform
ohne Ful^ oft in der Mitte als Fnl^ers-atz und
dekorativ angebrachten 6{t<f>a).ö; {qtä/.rj luööft-
(ja/.<);\ und «eigen durch ihre Große, teil weisse

Vergüldnnf:: und äufjerst feine Ausarb- it iu,jr. daß
sie Pruiikgeräl waren und zum Trinken nur
wenig benutzt wurden, vgl. Plin. n. h. XXXIII
147. Gela!«se wie die Hildesheimer Minerva- und
Herculesschale oder die Schalen von Bosco Reale
mit der Afrika und zwei naturalistischen Hüsten

als Mittelschmuck veranschaulichen Stelkti wie
luvenal. 1, 7G argentttm relu» et stantem nim
jx>eula eaprum, vgl. Ar.th. Plan. IV 24*^. Plin.

u. h. XXXIU 156. MartiaL VIU 51. bS. und
FriedUnd er i. St. AnUi. Lal 152 Biese u. a.

Di«'-r Einsätze sind immer he.^aiider>. und /wr^r

meist von anderen Künstlern {c/idator oder arge»-
iarius auaglfpktriu» CIL VI 2248) als die ei^rent*

liclion oft fre?o«;?en('ii neß-se (rasndan'u.-. raf:-

clariusf, purum nryenium^ getrieben (caclaiures

ae rascKlarios Cic. in Verr. IV 54, vnscttlarius

aui faber an/pnfarius lavol. Die. XXXITI 2. 39.

vgl. CIL VI 2226. 930(iff. l»952fr.), über nie massiv,

sondern aus dünnem Blech, welches mit Treitve-

Idtt oder Blei auseeftUlt ist. Auch die soge-

nannten disoi, wie der .ScMId des Scipio' in Paris
mit der Rückgabe der Bri.veis (Mon. d. Inst. I

Taf. X), der mit Phaedra in Neapel (Aucicbitä

di Eroolano Y 267), endlich der von Aquileia in

Wien mit Triptolemos (v. Arncth Gold- uid
Silbermonum. Beilage II) sind E. verloren ge-

gangener Gefdsse. Sie sind daher der wertvoUcie
Teil und wcrdi^n, wie lir.eli li. ute bei Restaurie-

rungen, .so >eliHn im .Altertum i. B. von V(?rreg

heraosgenoninn n (Cic. in Verr. IV 49. 52. vgl.

Monuments l'iot V -Ifj). V, rris tat dies, ein-

mal um nur den ei|,'emli>heu Kun.-?tgegen8tand

zu rauben, während er das (iefäß seinem Be/iitzer

zurückgab (ebd. 48), dann aber, weil zu seiner

Zeit in Rom an Stelle des silbemen Tafelgerites

goldenes modern zu werden anfing. Deshalb er-

richtete er in Sjrakus die groß«' Werkstätte, in

welcher unter seinen Augen goldene Geftsse an.

geferti^'t ui d dir ailbemeu £. darin angebracht
wurden (ebd. 54).

Gegen diesen später immer mehr einreiBendoi
TjUmn wandt.' -ii h d- r Kai,-i v Tiberius in Edikten,

wcUhe iki) (ii.bruueh Voll rein goldenen Gefässen,

auß-r für Kultzwecke, verbot.'n und auch den
der silbenien mit goldenen E. regelten. Zugleich

befahl er die Ersetzung des Wortes tnßhj(.ta durch
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ein paä-jcndes lateinisches (Cicero gebraucht dafür
algilln ebd. 48, seyphoa siyillatos 32) oder eine

Umschreibung. Vgl Cass. Dio LVU 15. Suet.

Tib. 71. DeuMntsprechend sfigt Seneca epi.st.

I 5, 3 tlon habi^amits arij^ nfiim , in ipj" siiln/i

wtri cackUura desccuderü, d. h. SilbergefiLsse

mit masaiTen goldanen E. Trotidem hielt lich
<\'h' Vorliebe für rein goldenes und mit Gold ver-

zitrti.s li si hirr (Plin. n. h. XXXIII 55. MartiaL
XIV 9.. II 48. 11. VI 91, 1. Xiy 97 Lemma.
Paul. Dig. XXXIV 2, 32, 1. Anacreont. 4, 18.

Hist. Aug. XXX t}T. 14, 5; Claud. 17, 5. CIL
III 4806 fAMam argent. v. II, emblfemata/ -Vo-

reiaeaurea unciasduasd. a.). Ein erhalt- nes Gold-
»efäß, die Sehale von Rennes, ist uus massivem
Golde 2i.seliert und stammt nach den danin an-

S
»brachten Kaiaenofbizen, welche das in niedrigem
ellef aTOgeftthrte E. umgeben, etwa ans dem

.7. 210 II. Chr., s. Babel un Cahin-T dc^ antiq.

ä k Biblioth. Nat. Taf. VU Ö. 25ff. Das Ver-

fahrai der Anbringung des Goldxieratei an den
SiIbergofäs5Pn hioR cvtr<, iubwiitmre (Clh VIII

6982 ecypin drpcnde/itai auro inluniinati n. VI,

CatiÜtarum aum inluminatutn), die Gefässe selbst

chryscntlcta (Martial. n. ;•. St.. 'las W.irt. 7.\\crf%

bei Philemon Irg. 70 II 4yö Kock ajiüihp' .laoa-

Nur ähnlich den E. sind die ermtaf, der Be-
deutung de.s Wortes naoh flache, in niedrigerem
Keliof getriebene oder auch nur in Ziselierung

aoseefQhrte Platten, welche, im G^naatz au den
als MittelTerziemnff der Sebalen angebrachten E.,

mehr fricsfilnilich die Außenseiten von Bechein,

die Üänder von Platten a. a. geeignete Stelleu

der Ger&te aebmttekten, s. z. B. Pernice und
Wint. r Taf. XI. XIII. XVIU. XXII. XXIX.
Monuments Piot V Taf. V—VIII. XV. XXI. Ci-

cero in Verr. IV 52 {crustae aui emhkmata de-

truhehanlur) untiT.-rlh-iili t die ln'iJ.'n R«'liefarten

genau, und e.s lubt «.idi nicht nachweisen . daß,

wie Dareniberg-Saglio (Dictionn. des ant. I

801 ff.) annehmen, in späterer Zeit der Unter-

schied zwischen den beiden Worten verschwand.
Plinius n. h. XXXIII 157 erwähnt einen berühmten,

deutlich noch der hellenisti^enZeitangehorenden
truatttriu» Teueer is. d.) und durc^ Inaehriften

kennen wir Handwerker, welche dieselbe Technik

ausüben, einen brattiarim (CIL Vi ^2U) und
einen ariiftx braHiaritt* (ebd. 9210. vgl. Fir-

micus math, IV 1.5. VITT iflV Fenier kcunniin

eynihia argenlea aureü crustü illigaUt bei Paul.

Dig. XXXIV 2, 82, 1 und tata potoria crustaUi

bei Ff'sf. ep. p. 53, 6 vor.

Das Befestigen der E. an den Gelassen be-

leichnet Cicero in Verr. IV 54 mit illigarc und
includere, und es geschieht durch Anlöten mit

einer Bleilegierung [plumbatura Paul. Dig. VI 1,

23. 5, adplumbare Soriboii. Larg. "-'Tl estr. Uip.

J>ig. XIX 1, 17,8. XXVII 12, 2; argentum re-

fbtmbatur bei großer Hitze, Senec. nat. quaest.

V 2, 18) und Verdcckuug d^-r Löt.sfcll- .lurch

einen schmalen Eahmen, wie die noch erhaltenen

8ilbergerä.<3«e bestitii^. Tgl. B. Pernice Helle*

nistiM li SÜVm rc: fas.<c (58. Berliner Wiockel-
mannjtprogrj 6. 26ff.

An die Stelle der E. und <Ttistar aus Edel-

metall können auch edle Steine und ähnliches

wertvulieä Materiatl treten. Zuerst la&^o äich

die AtäXtfla oder Xi&ox6XXt)xa ifxnuiiiaxa) bei Me-
nander frg. 503 Kock (vgl. Pollux X 187) und
Eratoethenes bei Athen. XI 4b2A nachweisen.
Später nennt Seneca epist mor. 110, 12 gem-
meam sitppellectile.in al- liüch.sten Ln.\u>i, und

Plinius n. h. XXXllI 5 macht steinen Zeitgenosäen

den Vorwurf : turba gemmorum poiamus et tmtt-

ragdi^ ierinni-t ^ah'iu\'i , nr frrrndentiae canga
teuere Luliam iuval: aurum tarn facta accessio

IQest, Tgl. Art Gemmen und Seneca de provid. 8,

13; nat. quae,<t. I 17. 8. luvenal :., 43tT. Dun li

Cic. in Verr. IV 62 erfahren wir, dal» uiii Ijcuanen

besetzte GoldgeflL^se hellenistiBches und nament
lich syri-chcs KOnigsgerät waren, und von Zcnobia

wird crzülilt (Hist. Aug. XXX tyr. SO, 10): iwo
est rasis aureis ad conrivia mm nisi Cleopa-

traniti vgl bokrates Ton JKhodos bei Athenaios
IV 147?. Appian. Mitbr. US. Plutarch Anton.
28 extr. Dalicr werclMi manche der uns erbal-

20teneu Gemmen, namentlich die grölkren, welche
nicht in Bingen oder ftbnlieben Sehmuekfegen-
standen gesessen lialtcn können, unil Kameen,
welche dem Metallrclicl besser entspieclien als

Intagli, von derartigen Gelassen heniilireu, z. B.

Furtwängler Antike Gammen Taf. XXV 4. 23.

XXX 1—3. XXXU i:,Ü. XXXIX 3. 25. 29.

XLVm 7—9. 31. 36. LH. LIII. LVIIff. Doch
beweisen Martial XIV 1(»0 und luveutil 5. '13ff.

(vgl. Corp. glo.HS. lat. II 32 gemma ' Xifldotor,

30 xf>i)(f iov, ffißi-tjua) , daß man auch ans Finger-

ringen die Steine herausnahm, um sie an den Qe-
f&sam anzubringen. In gleicher Weiae varden
cu llicii r?ci a ^ instücke verwendet, luTenal 6, 87ff.,

vgL Martial IX 13, 6.

Literatur: Harquardt-Han Privatlebeii d.

Eniiioi 6830". A. Michaelis Das corsinische

Sill>ergcr4tß 4 ff. L. Fried länder Sittengesch.

Roms IIP lOoff. H. Blümner Technologie u.

Terminologie IV 248ff. Th. Schreiber Alex an-

40 drinische Toreutik, I Abhdl. säch-s. Ges. d. Wi.s>..

1894, 275ff.
^ , ,

[0. Rossbach.)

Ettlblo {'Epßlw), nt^Xaoiat :ia(jn ro ruß/.t'-

.-ifo- (Hesych. s. v.), demnach wohl eine (von Kia-
tinos?! komisch gebildete Personifikation des ."^cht^el-

sehens = Invidia, vgl. xwo- vmdiwQnßXo^'. So-
ping und Bcrgk (Coro. Att. rel. p. (>!•): 'Efi-

ßXi.to): Lobeck (Path. 136, 36) vermutete: .Taga

CO i/tfiX^vat, Vgl. Dexo undDoro. [Waser.l

Enbolimn (bei Curtiua Eebolima), Stadt der

,Vi indischen Gandaricr fOandhära), un<l al> ^'l-he

unter der persischen Herrschaft zur siebten, das
Kophental urafas.senden Satrapie gehörend. Nach
Ptcl. Vn 1. Ttl lag E. am Indo*. xvas durch Arrian.

anab. IV 2^, 7 best&tisft wird, wonach Alexander
d.Gr. nach Besetzung' einer Anzahl kleinerer Orte
,am Indös' (und Kopben) in der Nähe von Peu-
kelaotis E. erreichte. Wenn dagegen Curt. V'III

41f. die Entfernung zwischen E. und dem Indos

auf 16 Tagemärsche berechnet, so kt diese Zahl

60 nur eine der bei ihm beliebten, sinnlosen Suroraie-

rungon der verschiedenen, aus dein Zu.-ammen«
hang gerissenen Einzelzahlen seiner Quellen. Ar-
rian a. a. 0. bestinnnt die Lage der Stadt noch
weiter: sie war hr,. h.tcn> einen Tagemarsch \ . ti

der Bergfestung Aornos entfernt, hariiacii ist

E. mit Sicherheit zu loka]isi(.'rei). Da nach AI.

Cunningham Aornos die heutige Burg Hanl-

garh iitf moU E. etwa bei den Dörfern Ambar
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(meh der Name identiseb mit E.?, oder whla-
sfheinlicher griechisch, worauf die abweichende
Schreibart bei Curtios hindeuten könnte) und
Ohind angesetzt werden; vt;l. Cunningham
ziilft^t im Arch. survev <<( India II lOllT.. auch
die Karte Cophenia taüis bei .Siegt in Atl. an-

tiqQQ« VI. Es scheint, daß E. der Ort gewesen
ist, wo die letzten großen Vorbereitungen für den
indischen Feldzug Alexanders getroffen wurden;
wenigstens ließ der König, nach Arrian a. a. O.,

bierbin ^waltijee tietreidevonäte schaffen, die

gewiß nieht bloßnr TerproTtftTitierung des Heeres
\v;llir<'H(l (li-r Bela<;< runs; von AoriMS dicmn sollten,

wie Arrian meint. Hier wird das makedonische
Heer nof der eigens geschlagenen SehilKbrOcVe
Qber den In'lis ge-^aiiLren und den Marsr-h tuub

Tasila angetreten haben (vgl. Drov-s< n Alex. IX

122. 1). [Ki. sliBff.l

EmboHlim, ein Zwisohinisniel oder Intermmo
zur Ausfüllung ilfT Pausen -caenisdier Auituh-

rungen, ohne Zusammenhang mit dem Inhalte

der letzteren (vgl. das ifißöXiftn m^fty d. s .\ri>tot.

Poet. 18 p. 145Ö a 29). Cicero gebrautht den
Ansdnii^k e. im äbertntgenen Sinne ad Qu. fratr.

III 1, 24 üaque mvifieum tmboUum eogito in
seeundum Imrum meorum iemporum indttdere,

dicentem ApoUinem in coneiiio deorum usw.,

mit direkter Verwendung des Wortes pro Sest. 116,

wo ee TO« Clodins unter einer Menge ans der

Tenninoloi:!.' dt r Spiele entnommeni r Ansdrfi' k«?

beißt: qui umnia sororu embolia noctt; der

Schol. Bob. p. 804 Or. erklärt richtig: Chdiam
rrfrrf.f Uttrrae fradiinf sfuflt'osa»! fui.'^se s<i!(<iiidi

profmius et immodcrat ius i^iutm matrumun dc-

eerit; hoc enim siffnifieaiur istn verho, quo ait

.nninin ff ron'.f f^bolfa tiorit', quoniam perti-

nent ad gcitu^ mltatorios. Die Angabe, daß die

e. Tanzdivertissements waren und deiiuia« h 7.\n-

Gattung des Pantomimus gohf^rten, läßt sich sehr

wohl mit den sonstigen Zeugni.ssen vereinigen,

die sich durchweg auf die Darsteller von solilu ii

e. beziehen t und findet eine besondere Stütze

darin, daß anf einer rOmbclien Beintessera (CIL
VI 10 12?^) ' ine arbttrix ind>oIianirn , also

doch wohl eine Lehrerin dieser Kutust, Sfrpfte

7%eortAathyUiana heißt, dao ihren Beinamen
Von zwei brTflhmt'''n Pantomimen cntlfhnt. Von
einer emifijliat ia Uakria Coiiiofa, die mm ersten-

male im J. 672 = 82, zum letz.-timale 90 Jahre

später hu Alter von 104 Jahren 762 ^ 9 n. Chr.

auftrat, erzahlt Pliit. n. Ii. VII 158, die Grali

Mhrift einer im jngendlichen Alter von zwdlf

Jahren verstorbenen embolinria gibt der römische

Stein Cn. VI 10127: die hier gebrauchte Wen-
dung artis uDtnluin < rodita paßt auf dit- ver

schiedensteu Bübnenkaitötler, es i«t djuher nicht

richtig, wenn H. Th^denat bei Daremberg*
Saglio Dictionn. II r)90 (ähnlich schon O. Jahn
Ber. Siebs. Geselkch. 1857, 19a, der e. flUschlich

anf den IKmne bezieht) wegen der Wiederkehr
diestT Worte auch die metrische Oabschrift der

Eucharis CIL VI l'iOiiß =^ Buoc heier Carm.

efrigr. nr. 55 für die cin- r 'mboliaria hält and
aas ihr Schlüsse auf das Wesen des c. zieht; es

handelt aich hier vielmehr um eine Darstellerin

TOD fabidae t/raeeae. Einen männlichen Darsteller

de.s e. nennt der pompeianische Graffito CiL IV 1 949
Oppi ctnboliari, für, furuncule. [Wissowa.]

EmImIoii. 1) "EfißoXw (w \tn Ptolem. VI
7, 10 di^' Mohrzahl der Hss.. 'Eiißohov naoh den
anderen Hss. Wilberg und Sprenger, 'Lfißokojv

nach alten AusgaLen Nobbe), KÜfttj in der 'ASqo.-

ftixüiv (Hadramauti, im östlichen Sfidarabien
an der Küste (Ptolemaios gibt du* ilalie 85° M*",
13* 30'). Es muß, nach Sprenger Alte Geogr,
Arabiens Sl, .dein Hrift-ii entsprec hen, w.-l. ben
die urabischen Geographen Lab'ä und auch al-

10 As'i heißen und häufig als den Hafen von Hadra-
roaat bezeichnen. Mau heißt ihn auch nach der
Landseliaft, in der er liegt. Schehr, und in der
AdniiralitaUkarte, L. 49" 27', sin.l daselb-f Kuineri

angezeigt.' Dies« Ansetzung läßt sich weder be-

wdfien noch widerlegen; fttr sie spridit kein posi-
tives Anzeichi'ii. «xet^on sie gi'wiB ni'-ht der eine

Umstand, daß die Urtlichkeit von Ptuiemaios als

nrnftfi bezeielmet iat, währendman nach S p r e n g er
»•her }.tn7'jf erwarten sidlto, znmal prrade in y item

20 i^oleniaiosabschniit in bezeichnender Weise m^fttj

und Xt/i^ hintereinander wechseln. Selbst wenn
man Sprengpr beipflichtet, bbibt ihr T.r.kal-

name nach wie vor isoliert und unerklärt und
findet auch in der arahisdien Literatnr keine An-
knüpfung. rTka4^.1

2) In seiner Schilderung der Sehiaeht Vet

Mantineia 362 braucht Xenophou zweimal -len

Ausdruck am damit die Formation der Aii-

grifTscolonne des Epanrinondas in beMlehneB
;J0 [io/riiov Fnottjoaro lö rrml eavjor tfißoXov und

rot' ijfntxov tftßo/.ov iojfVfHH' f.Ton/oaro hell. VII

5, 22. 24); er giebt an, das f. des Fussvolkes
sei durch Aufmarsch der Lochen aus der Mars -u-

lorination hergestellt worden, und vergleicht seinen

Anmarsch mit einer .gradedianflOBikhMnden Triere'
iru (uonrn'ua dvT0t(iü>QOV dja:tgo rot^Qrj jiQnaijyr).

Wie in der Vergleichung die schmale Stossfläche

im Vergleich zu der Länge des SchifFsrumpfes

das bezeichnende ist, so ergiebt die tiktisohe Evo-

40 hition, durch die das £ gebildet wird, dass des>eu

Tiefe unv<'rlialtnisiiiäs8ig viel grösser war Ai seuie

Front (vgl Arr. tact. 11); bei Leuktra standen
die Theoaner SO Hann tief, d. h. das VierfiKhe

oder Sechsfaehv d« i- i^'rwnhnlielien Tiefe. Die An-
nahme einer ,keilfi>rmigeu' Anordnung des i., von
der immer noch gesprochen wild, ist durch Xe>
nophons Darstellung einfach ausgeschlossen. Da-

fegen wendet Polybios und Arrian in der T,iktik

a.s Wort f. zur Bezeichnung einer Aufstellung

i mit breiter Basis und scharf zulanr-nder Spitze

an, ersterer bei der Schilderung der Aulstelhmg
der römischen Flotte bei Eknomos (I 26, 4). letz-

terer für eine Formation einer Ile Reiterei (tact.

17, 29); aus ihrer B^stchreibung, wie diese For-

matitinen lierg. srellt werden, ergiebt sich deren

keilförmige Gestalt zweifellos. Um eine ange<
rechtfertigte Übertragung dieser nenwen Beden«^

tuiiLT M'H F. auf Fiüheres zu verhüten, gebrauchte

daher Arrian, wo er von Anghftscolonnen in der

60 alten Formation spricht, stets die Wendung ofor

t , an Xenophon anknöpfend (anab. I 6, 3. lö,

7. 3, 14, 2; tact. 11). Wenn Livius in einem aus

Polybios entlehnten Stflck (XXXII 17) sich Ter-

anla>st ^sieht, phalattx mit cvnnis zu übersetzen

(cunenm Macedonttm — phalaiuja ipsi vorarU), SO

zeigt der Verlauf seiner eigenen Erzählung, da»
von einer keilförmigen Aufstellang der Makedonen
nicht die Kcde sein kann. [Drojsen.J
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Embolos. 1) Heilige Stätte bei Arvkanda
in Lvkien, später Triere» genannt Scbol. Pind.
Ol. VII 33. IKuge.]

2) "EußoXof, rostrum. Die Ramme, der Sporn,
emheint zuerst im 8. Jhdt. auf assyrischen Relief«
rnid attischen Dipylonvasen an phoiniki»cheil

KhegsiehiffeD, war vennatlich dem Stoßzahn des
Elefanten nachgebildet, da die Dipylonschifife einen
Elefantenrüssel als Bugzierde führen, wird zuerst

flbrte. Ihre A«lkr und Fddzei.^h^'n dfuton daraaf,

dass beide zeit\v. i> d.irt ilir Lai^er hatten (CIL
II p. LXXXVIIIf.j. Vun der Art der Ackerad-
>igtuitioiieri hat Frontin eine Nachricht bewahrt
de controversiis agrornm I 51 Lachm. scio in

LiuiUmio finibus Emerüenaium non rxiifuttm

per medium colonutr perticam in fhoiini Anam,
circa quod agri suut advignaii qu<t unt^ue twie

solum vtile vitum e»t; propUr magnttudittem
geoaiiDt bei einem Seegefecht der Fbokaeei 536 10 enim agrorwn eeterams ctrea extremum (ere

Clur. Die Spitze lag ziiwe9eQ unter Wasser, finem veJut terminos di^posuit (mensory, pim-
öftÄrj'i'doch darüber, trug spftter eine Bronzekappe. eissimoa circa coloniam et circa fiumen Anam,
Au^r dem Uauptepom gab es noch Mebensponia rtliquum ita rematuerat tU poatea replereturj
(Über 6fHiußoko9 dehe Henn. XXXI 176), selten nihticmimu et neeunda et tertia postea faeia Mi
tnip jedt's Schiffsende Sporn und Steuer. Kin ndsit/nfttio, ucc ianc n m/ri,riim modus dii i.-;tone

glücklicher Stoü konnte den Uegner iu den Grund pttm potuit, seä superfuü inadsignatm. in hts
bohren, b&u8g aber zerbToch der Sporn, wobei mgrü mmt nAsiciM requir»v$Uur, inpei^^
leicht das eigene SchitT Inrk ward, und ^^e<n'-r, j,n'i<n\s.iarrs a praestde provinciar lius. ut ali-

stark gebaute Schiffe w.ü d» r Kammstoß un\sirk- quam laiüudinem Arne fiumini daret. Dazu
•am flTiiikyd. II 91. Ht r-d. I 166. Polyb. XVl20Hygin. de limit constit I 170 L, mcdum een-
S. BeU. Alex. 46. Fiat. Anl 66. Ca.es. b. G. turiis divus Augustus (dcdit) in lUtcturiam 13)- [Assmann.]

Emerense {oppidum)^ in Afrika, im J. 4U
Sitz eines Bischofs, ColL Carth.JHa;^. bei Mansi
Act. concil. IV 115. f [Dcs-^uu.]

Emerita. Aurjusta Eme^ita [Avyoioiallfu-
Qita), daa heatige .Merida', am rcht^Mi I'iVr des
Anas In Ltisitanieii, \>\\ wie der Name ;uigicbt,
'?iJie von Augustus njwh dem kaotabrischon Kriege

Emeritae iug. CCCC, ^uibus divisimiii^us de-

eumani habent UmgÜudinis actus XL, kardines

actus XX, decumanus est in oricntem. Wie weit

entfernt von der Stadt di*» Äckerlose lagen, zeigt

der domitianische Grenzst» in von Valdecaballcro«

in di r Mancha, CIL II 6»ß Augtistalis terminus
c(olnw>rum) cfoloniue^ C(ia) itiäi^) lul(iae) Uou"
bitanut (um) itUer Amgfuatatios) EvterfHeusesJ

\

«twa 729 d. St. =-:'25 v. Chr. angelegte Colonie30der Ort ist 16 Leguen von Merida, 30 von Ucubi
dar Anegediciiteni'der fünften und zehnten Legion; (Espejoi in Andalusien entfernt. Vielleicht nach
Dio LIII 26, 1 ^avaafthw ik tov MtUftou to6wu guter Überlieferung setzt sie daher Prudcntius
6 AC'yovaioi -^oig fur Ä<f>tilixt<niQovs tOw ot^- in das Gebiet der Vettonea (s. d.) peneteph. III
TttotOv i^tf, xal Tiohv avTdie h Amnavl^ t^p 186 mmo heu9 J^nerita est tumuto dara eo-
Af/ovarav *}lfUQlxav xaXovfitvtjv xr/out edtoxe, lonia Vtttnniar. quam nn untrabilis amnis Ana
toti Si \*ivK „Qoxtvottutr ^lotiav h' iiwoi &ias praeUrilHnriäatiUrapaxgurgiUmonUavulcra
uvai dta %g ^ta Ma^ftüiov Kui 9t& toö TtßsQlm UutU, da Loaitanlen ein mebr poUttMiher Begriff
'

'f '^'fon«r'u<or% rfov A' cufiof»- orparor; f.Toi'ijo«. ist. Kubitschek fTinp. Honi. trib. discr. 186)
\V u oiciii Uauptqoartier damals befand, ist dachte wegen der Tribos Fapiria ihrer römischen
nicht gi^^agt, Tietteicht an der Stelk der tpftteren 40 Borger an d«i ogwr MeteUinemi». Seitdem ist
Stadt .'.r^l^j^f Denn nur Im ! Isidor liat ;sicli, wahr- E. die Haopt-^t.ndt der Provin: - S^rab. III 151

*^*^'aiüch aus Liviui» — die Epitumc CXXXV ist

P^iz knn nnd CXXXVI. CXXXVII sind bekannt-

"'';h verloren — die folgende Nat'hriilit » rlialt. n

*^Jrig. XY 1, 69 Emeriiam Caesar Autjuslus acdi-

fioavit posiquam lAutitaniam et qumdam Oemni
intulas cepif — wohl die an d» r kalla- kiscben

Küste — , (iuns ci nomen ab co, quod ibi inilites

peteraw'S cm^tituisset ; nam emeriti dicuntur

wterani solutiqw mUifia. Lnsitanien (s. d.) war 50 und Hanptstadt des einen ihrer drei

von den Turdulern: Aaxlvoi ök oi .iXtlaiot yeyo-

imot K(ü hmbtfW9 eUfjff aoi 'f^ofuUovs, «Sor« /u>

xfioy d.-7''/mtai Tfir ndvtSy fivai 'Prouatoi ' aT re

1 r»' ovviiJHiOfih'ai aÜMit ....,») CI" roK TovQÖovkoif

Avyovota 'JlfitQira . . . xcu £Uai tviai xutotxiai

TtjV fieiaßokijf nör /.f/Oriamv yn/.itetäir inr^avi'

^ovat, und 167, wt< die Grtjuen von Liisitauicu

angegeben werden, fviavda d' eou xai Ai'yoioxa

twar »chon von Caci^ar als Praetor als ein Teil

der Ulterior verwaltet worden, bildete aber erst

seit Augustus eine besondere Provinz, deren Grenzen
— bis zum Durius — wohl damals erst festge-

setzt wurden. Gründer der neuen Haaptstadt der

^ovinz war der Legat P. Cariaius (dase er bei

Dio Titas faeiist, Bemlit auf Verweebslnng, s.

Prosopogr. I C 357), wie dir von ilim pi schla^^i-nt^n

Denare, Quinare and Asse zeigen mit dem Kopf

Gerichtsbezirke, Plin. IV 117 universa procincia

diciditttr in amtentm» trt» Bmeritensem Pa-
eensem Scallabitaiwm . . . . ; eotoniae Aujftuta

Emerita Anae flmio aipoaita; Mela hat nnrll
88 urbium de mediterronris rlnrissimtu' ....

«» Luaitania Dmeritai bei Ftolera. II 5, 8 ge-

bort sie sn den Lnsitanem, vgl. VIII 4, 3. Noeli

unter Kaiser Otho fanden weitere Latula.s.-iigna-

tionen statt (Tac. bist I 78 eadem largitit^te

de« Angnrtn« nnd dem rinnengekrOnten Thormr^OeAwto^twm quoqw etc provineiarum asnmos ad'

FestTing und verscbicdenen krir trt'iisrljt'n Symbolen gressns ffispahnsibfis et Evicrilmsilru.s fami-
und Si^eszeichen, und den Aufschriften EnteritOf liamm adiectionts .... dedit); dass die Colonie

AuffuHa MknerUo nnd Emerita Augwda (Hon. das im Balieum besase, lehren die IMgeeten (L
ling. Iber. nr. 195). Auf einigen von ilinin ;

^ Ii

die Namen der beiden Legionen : lefgio) \ (qiuntuj

X (dedmal und cfolonia) afugusta^ Efrncrita);

auch i>t d- r mit Federn ges* hnificklc H- Ini dar-

auf, von dem die fünfte den Namen aiaudae

Fatüy>Wlnow« T

15. ''i. Als Mittel- nnd Ausgangspunkt eines

weit veriweigten Strassennetzes wird E. oft in

den Itincrarien genannt (.\nton. 414, l. 415, 2.

3. 416, 8. 4. 41H, 6. 7. 419, 0. 8. 420, 7. 431,

8. 432. 3. 433. 1. 438, 2. 444. 3. Geogr. Rar.
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314,5 4h tpatinsa terra ipsius patrine Spantar wird in den Inschriften nicht selten srenannt;

est etPttm quae dicitur Augusta Meriia und aaf dem Mosaikbodeu eiues offcutlkhen G«bäad«
S14, 11. 19. 315, 7. 316, 2. 319, 16, wo überall stehen in der üblichen Abküriung die Kamen
die rustikc Form Merita überliefert ist; vgl. CIL e(olonia) A(ttguaia) E(me.rita) CIL II 492, Die

II p. 620. 712. 991); die grosse flache Brücke epigraphischen Denkm&kr, eimge Sculpturen and

über den Anaa von 64 Bogen, oft teilweLs zer- ArchitÄtnrfrairnu iste sind in dem neugegründe-

BtOrt und wif'l'Tli.'rgesUllt — so schon unter dem ttii Musenni ini früheren Kloster von SSanta Clara

Westgotenkün lg Ervij; im J. 701 (Inscr. Hisp. voreiuij,'t
;

platimasiiige Ausgrabungen sind noch

Christ, nr. 28 a) — , <reht in ihrer ursprünglichen nie veranstaltet worden. Merida nimmt in der

Anlage gewiss auf die Gründung der Colonie unter 10 Frühzeit des Christentums ia l^Miieii one hex-

Augnstus zurück. Von den Bauwerken der Stadt vorragende Stellung ein , tri« der HymnuB dtt

2eigen schon die Münzen ausser dem Stadtlior. Prudentius auf die Orfcvlifiliu'.' Eulalia fperisteph.

«inem Altar and Tempel — wahrscheinUcb &r III in honorem £kUai*ae virgitm) und ihr« ms
den Prortneiaicalt des Augustus. desh^/2am«Mt Kesten antiker Bauten nmununenfefliekte CapeDe

und flaminicae inschriftlicli b'jzru<,'t sinoSr- einen sowie des Diaconus Paulus Schrift de rita i>atntm

waeaerweienden Silens- oud Nymphenkop?tN||^ E/nerüemiutn und ziemlich zahlreiche in«chrift-

dnd anf die grossen Wasserleitungen tn becieheftv Uehe Denkmller (Inscr. Hisp. christ nr. 28a~-4l.

deren Bogen noch erhalten sind. Von den Mauern ^Sui^jd. :>'.0 318) b<'w. ison. In d. n spaten geo-

nnd Türmen ist nur wenig übrig; von den Tem- gdl^ihischen Compendien hat sich der Name E.3

peln desUars, des Aagdstns nnd aaderw GOtter, 20 eiliamp (Polem. 8üt. laterc. 131, 11 Riese Lm^

wie des Mithras. vom Cirons. Amphitheater und sitania ' in qua est Emerita) ; auf we?t{roti-

Tbeater, das nach den erlialtenen Inschriftcnfrag- sehen Mürwuen erscheint er als E. und Emereia

menten von Agrippa im J. 738 d. St. = 16 v. Chr. (Heiss Monrt. wisigot. 51). [Hübner.]

gegründet (CIL LI 474) und unter Hadrian wieder- Emeriti, seil, müites, griech. tjfteettoi (CIL

iiergestellt worden ist (CIL II 478), und underen III 14 695) oder a.-ttoTQaTev/ih'ot (Appiau. bell.

Bauten, darunter ein Bogen sowie grobe Mosaik- civ. V 26). sind, wl ' der Name besagt (vgL Sall-

fnßböden, sind noeh ciliebliehe, aber selir ver- lug. 84, 2. Liv. XXI 43;. K'. XXXYII 4, 3. XXXIX
wahrWte und durch diii Verwitterung des bröckeln- 19, 4. 38. 11. XLII 34, ^1- Val. Max. VI 1, 1;»).

dan Granits fast formlose Reste erhaltim (am besten ausgediente Soldaten, th'f nach Abloi-ruug irr

gezeichnet und reconstruiert in dem grossen Werk 80 gesetzlichen Dienstzeit (s. i?" t i p e n d i u uij An-

der Monumentos arquitectönicos de Espana und spruch ad' ehrenvolle RntlasVung is. Hissio
im Museo Espanol <le Antigiüededas Bd. IX 1878, honesta) und die damit verbvmdenen emerita

ms. X 1880, 497ff.). Eüie genaue FestfiteUung (vgl. Suet Octav. 24. 49; CaUg.*' 44; VitdL UJ
der alten Colonieanlage und des ümfangs ihrer hatten. Emeritus ist demnach gr,^icW>ede«t«id

ausgedehnten Vorstädte, in denen die großen mit re^ero»«« (s, Veteran i). vgL Isui- orig. IX 3,

Bant«n lagen, fehlt noch. Sie riefen das SUnnen 34. CiL VIII 2094. Aber auch wer nr>verschuldet

der westgotischen und spiter der arabischen Er« die gesetxliche Zeit nicht abdiente , • sollte die

oberer hervor, deren flliortriebeno Selnlderiingen YoriTüiistigungen der E. erhalten, vgl. It^ig- XLIX
zu einseitiger Überschätzung geführt haben. Doch 16, 3, 8. 12. 16, 5,7. Auf Inschriften ha«
haben die gelehrten Reisende Tom 16. Jhdt. an 40 die E. meist entweder ihren froheren Tni,PP^^
und die einheimischen Autoren (vgl über sie CTr. (vgl. CIL VII 51. X 3630. XII 1871) odC r ihren

II p. 52. 820. Eph. epigr. VIII p. 360) noch mehr früheren Katig (vgl. CIL VII 284. X.3373):v^i
davon gesehen, als heute in der fOllig herunter- Ehren der in einer Kolonie angesiedelten E. flo^
gfekommenfn nnd mir .sehr langsam sich wieder diese bisw. ilen den Beinamen Emerita, so z.^-
etWi-xs hebenden Stadt vorhanden ist. Die in großer Augusta Emerita in Lusitanien, vgL CIL II 49.

Zahl gefundenen, aber nur zum kleinsten Teil Aventicum, vgU Liscr. Holv 175. 179, Ammae-
erhaltencn inscliriftlichen Denkmal r I''1L II 461 dara in der Byzacena, vgl. CIL VIII 308. Analoe
—604. 525b— 6273. Ephem. epigr. Uli 16— ob. den e. milites wird CIL VI 8519 eine kaisef-

299—271, im ganzen über 2«)0 Nummern, zu liehe Freigelassene, die ihre Zeit treu gedient

denen durch zufällige Funde fortwährend neue 50 hat, ex emeritis d. i. als emerita bezeiclmet vgl

hinzukommen) zeigen ausser Weihungen an vor- Borghesi Oeuvres Vlll 433f. Lacuur-Gayet
schiedene Gütter und die Kaiser von Augustus bei Daremberg^Sagli« Dict. II 596f.

bis auf Theodosius d. Gr. (CIL II 483), Ehreu- [Fiebiger.]

nnd Grabschriften römischer Magistrate und Sol- Enieta (der Name wird sehr verschieden ge-

daten nur wcni^'e Denkmäler städtischer Beamter. schrieben: Eu.seb. Unom. ed. Lagarde 257. 13

Das muuicipale Lebeu scheint, wie in vielen Mi- 'Efuoons = Hieron. ebd. 120, 31 Emetai Plin.

Httrcolonien, wraig entwickelt gewesen tn sein; n. h. V 81 Bemüa; Strab. XVI 758 Tßt-
dazu kommt, dass wie neben Corduba in der Pro- n,jrü>y; Ptol. V 1-1. Ib'Efuoa : Ammian. Marc,

vinz Boetica Hispalis, so in Lusitanien neben XIV 8, 9 Emis^sa, XVI 6, 20 Enicsai Miccoti.

B. die unvergleichlich viel günstiger gelegene 60 717. 2 "Eftioaa, ebenso Steph. Byt mit d«r Be-

Seestadt ülisipo zn vcrliriltnismä(jiu''"r H'f.r > <^,'- merkong: .einige schreiben 'Efif.on' : Ifin. Ant 4^!

langt ist (.'S. d.). Doch werden allerlei Uewerbe- Emixa ; Joh. Malal. XII P^69 ed. Bonn. 'Efäm;
treibende, ein mcdieti* und eine medica, ein Geld* vgl. ferner Herodian. V 3. Theodovat Ust. eccLltl
weebsler und ein Perlenhändler darin genannt, 7), Stadt in Hyrin Apamene, später zu Phoenice Li-

sowie tiine auffällig grosse Zahl von aus anderen banesia geschlagen (Ammian. Marc. Hieroki.), am
Orten Hi.spaniei», auch aus Alrica, herstammenden Orontes gelegen, nahe bei Arethusa. Sie warder
Einwohnern, wa« :nif oine günstige Entwicklung Sitr eines arabischen Fflrstenfieseiilechts (überdies
der Stadt schlichen läüt. Auch die Stadt selbst Dynastie vgL Marquardt Kumischc Ötaatäver-

üigitized by
''^ Ac



2497 ülmeum Emmenidai 2498

waltuog I- 408f.). Schon zur Zeit des Poinpeius

lind Caesar wird ein Sampsigeram erwalmt. £inen
•etiler Nachkommen desselben Namens nennt Jo-

sephns (ant. XIX :^3SiY.i als rümischcn Vasallen-

färsten zur Zeit des Herode« Agrippa I. Er und
«ein Nachfolger Atizas waren mit Ägrippa ver-

schwägert (Josf^ph. ant, lud. XVIII 136. XX 139).

Dessen Bruder and Nachfolger Socmus mußte
den Römern in den J. 66—72 mehrfach Heer-

folge leisten (Joseph, ant. lud. XX 158; bell. 10

lud. II 501. in 68. VII 226. Tac. bist. II 51).

Unter Domitian wurde E. rOmisch. Sie war
die Heimatstadt der Iniia Domna, Mammitea,
des Rlagabal und d«« Severus Alexander. Mit
der Thronbesteiguii!,' 1 I'lapälia! (217 n. Chr.)

b^no die Blütezeit der ätadt. Sie erhielt Me>
tro|N>li«rang (vgl. die Hunzen) und das Ina Ita-

licum f'nig«'st. L 15, 1. 8). Berflhmt war der

Tempel des «Sonnengottes* (Ba'al) und die zu

Ehren des Sol gefeierten Spiele (a. Hlnien). In 20
der von E. besiegte Aur»jlian die Königin

Zenobia tou Palmyra (mst. Aug. Aurel. 25). Der
Perserkönig Sapores verwüstet«- Üe ganze (iegend

bis E. (Job. Malal.). Unter den Arabern war

die Stadt bedeutend und hatte eine feste Bur^.

Das heutige Hr>ms ist eine stattliche Stadt mit
ca. 60000 Einwohnern in fruchtbarer Ebene, un-

weit des Uruntts schöu gelegen; schon Ammian
Tfihmt die ammnUm der Stadt.

Münzen von Doinitiiiniis, Antoninus Pius, luliaSO

Douiua. Curacalla, Elairabal. Sulpicius Antoni-

nu.s bei Eckhel III 311. Mionnet V 2271.;

Suppl. VIII 156. Inschriften: R^vue arch6oi.

3. Serie, t. XXXVII 1900, 471. Le Bas-Wad-
dington UI nr. 2564 u. 2567. Schür. r Gf-

achichte des jüd. Volke» is 567. Baedeker
Palist« 884f. [Benzinger.]

Ememn* Stadt in Oberftgypten am Nil, luba

bei PUn. VI 179. IFischei.l

BnlMUtiamiise (oppidum), BiaenofaaitK der 40
Provinz Mauretania Sitifensis. Not, episc. Sitii.

nr. 14, in Halms Victor Vitensis p, 70.

tDesMu.]
Emiuentissimas vir s. Egrcgiatus.
Euiiüsarium ist ein Kanal oder ein Tunnel

«ur Ableitung des Wassers au,s eim in kunstlichen

oder natürlichen Berken, wie ilorirliirhen in der

Industrie (beim Bergbau in Spanien, Plin. n. h.

XXXIII 75) oder zur Entwässerung in kleinerem

(Cio. ad fam. XVI 18) oder gröHerem Maßstabe 50
auch .-^cbon im Altertum, und zwar ähnlich wie

die Kanäle und Tunnels für Wasserleitungen (s.

Cuniculi) angelegt wurden, so daß man alte

Leitungen wie den Siloah-Tunnel in Jeinsalem (s.

Perrot-Chipiez Histoir« de 1 art IV 414ff.) oder

4eo des Eupalinos auf Samos mit den Emisaaren
in Parallele stellen lunn. Berfihmt sind die Ver-

such'', den Kopaissee ilitrch ein solches E. st;itt

durch die natärlicben Katavothren sa entwässern

;

in Italtoi hat mm sdion in alter Zeit den AI* 60
'banus lacus (s. d.) durch ein unterirdisches E.

abgelassen oder reguliert und zur Bewässerung
ausgenutzt, aber den LaeotFncinna so abiohuaen,
war in der Kaiserzeit nnr unvollkommen gelungen.

i>aremberg-Sagliu Dict. II 579ff. Vgl. Dürrn
Di« Baostile II 35. [Puchstein.]

Cmraatba (^nuafln Euseb. Gnom. ed. Laganle

219, 78 = Hieron. ebd. 91, 2i*}, Ort im ostjorda-

nischen PaliatiiMt »aha bei Qadara ; k. A m a thus
Nr. 1. [Benzinger.]

BuM«. 1) Zwei Orte in Judaea a. Am>
maus.

ä) Ort in Galiiaea in der Nähe von Tiborias

(Joseph, ant XHII 89) a. Amathus Nr. 2.

fB-^nzinger.]

.EfifisXeia. Ein KunstiiusJnick der griechi-

schen Hnsik und Orchestik, der, wie ^chon die

Zusammensetzung lehrt, die ObereiDstimmnog
der KOrperbew^ungen beim Tanze mit dem ftiXos,

der begleitenden Melodie, bedeutet. Die Stelle

bei Plut. quaest. conv. IX 15, 1 dvo rove tvdo»

xlfiovi xai ßovXofthunK diMoeSfw»' rijv fnueXaav
»J^/orr TUT,- <ifjyiT<j&ai (pOQav JiaQO. (f'Ofj n i t "i-i'ler

ZU lakonisch uud dunkel» um unsere Kenutuis
weaoitlich ta fBrdem. Chr. Kirehhoff 251C
meint, daß mit y ryyd. das von Plut. als xtrijoii

erklärt wird, die Schrittweite gemeint und durch

:faed ihr verhiltnisroller Wechsel angedeutet sei,

der die i. ausmache. Von der Art der Bewegung
aber, dem enfuläi^ Mirela&ai, wurde nach rlaC
leg. Vir 816 a die Betdehnung auf den Tanz
seilest fi!)ertragen : {Svof^a) t6 jitgi tö; f\r/t'jnft;

tag tu}»' fr nQanörtfov, oytiov de fttigliov uinuiv

7iQo<; Tai ^iova^f atg o^OoD^ afia ttal ^ovnixüi^

ou iiiiaaf v
,

nori^ .7or' , xal xatä /.oyov avzaTi

ütf^ivo.; orofia ^vfistdaai; iftfiekria; i:t(t)v6fiaoe,

xai Svo dt) T(öv u(}j[ifoe(üv x(ör xaXcSv ftbr} xarr-

attjoato, TÖ /ifv TToXeptxoy mnjQixtiv, to bi tlQtj-

vtxov fnnekeiav. Im allgemeinen also bezeichnete

f . die Gesamtheit gemäßigter, ernster Tänze, im
besonderen aber den Friedeostanz im Gegensatz
zum Waffentanz der Pyrrhiehe (s. d.). Diese Be-
leutiuig liut t. offenbar auch bei Berod. VI 129.

Spätere Nachlichten bezeugen eine noch weiter-

gehende Snexialisiermig, wonach darunter hanpt-
sarlilich iier tragische Tanz /.u verstehen sei.

Bekker Anecd. I 101, 16 v^oto^n-of iv c<p su^
TQayixti^ o(>p)at(as fhjloT oöroK * ijv fo fur
f/(V»,- r»;.- TQaytx^s 6yj[t'ioco)i >) nn).m'u/iij Hiii'/.na,

xai^öjitif Ttj; oaiV(tixi}{ t) xakov^ifvi} aixtvvii, iTfi

de xojfuxtff 6 xakovfuvoi hSoSu^. Aristid. or. L
415. Athen. I 20 c. XIV 630 e. Luc de sali. 26.

Schol. Aristüpli. Kau. 806. Suid. Poll. l\ 5a. 99.

Eustath. zu II. XVIII 605 p. 1167, 20ff.; zu Od.
XXni 1^4 p. 1042, 6f. Eigentümlich war diesem

Tanze eine gewisse feierliche Würde. Athen. XIV
630«. Über seine verschiedenen Formen gibt

nur ungenügend Aufschluß die trockene Aufzäh-

lung bei Poll. IV 105 xai fo]y roayixfji oQXt}-

oeoii oxfjfiata 011*^ x'^ßf xaXadioxog, x'te xara«

xvßiott/oi^ , naQaßi^vai titzaQa. Krause G)nnii.

und Agon. II 848f Leutscb Grundr. zu V^orL

ftber die griech. Metr. S82ff. A. Müller Qriech.

Bflhnenaltert. 1886. 284. Chr. Kirehhoff Dram.
Or. Ii. I 11 ][ r . Li.z. ISO^, 242ff. [Jüthner.]

Euunenidjiij berühmte Familie (fälschlich

(fargia Sehol. Pind. OL ni 68b) in Akragas (Pind.

rytli. VT 5; Ol. II llff. III »rff.l. Sie führte

ihren Stammbaum auf Kadnios und Oidipus zu-

rflek (SchoL Pind. Ol. II 13c. 65c). Doch bestanden
zwei von einander differierende flierlierernnpcn

darüber; die eine, deren Vertreter Meiiekrates war
(Schol. Pind. Ol. II 16c; reo. 14), gab den Slanmi-
banin folgend'-nnaßen f^vgL audl OtMed Müller
Orchomenos'^ 331. 401):
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Kadmos
I

I

Labdakos

Ltios

Oidipaa

Et«oU«8

Poljdoros

Hoiinoii

Haimon sei nach Athen efflrihen,

seine Nachkomniea hatten ge-

meinsam mit den Argivcrn Rhodos
liCoiedelt (auch Didymos Schol.

Ol. III Id leitet si«- aas Argos h« r j

und seien von da nach Akragas
gegangen. iJer Version, daß sie

nnmittelbar nach Akraga.>% ge-

l.iiitjt- n. folfjic auch Pindar in

seinem £nkoinion aal Theron
(frg. 118. 119 Dgk.) nnd TiinaiM
(Schol. Ol. II l.^a). WiedieGene-
rationenzablungnach dieserü ber*

lieferang tn «rklftreD ist (die

$Mlr- im Schol. Ol. II 16c laotet:

xai fifX{H Otjoatvoi /.-rr« nQOf
tat( ixTM ytveat ovra^^fteTaßot), \gi nnklar-, Lfib>

Vicrt? Aufstellungen (D<* Pindari >tu.lii< cbrono-

logicis XIXff.) siüd iranz problematisch. Die
andere Cberli< t<niiig i Schol. Pind. Ol. II 82 d)

bot folgenden Stammbaum

:

Vgl. Otfried Müller a.

0.401. Boeckh Pindar

n

2.115. Siefert Akragas
65. Mezger Pindars

Siegeslieder 250. Lüb-
berta.O.XXff. Christ
Pindar CXIX 18ff. Auf
di' sr Woisc werden die

£. mit Theras, dem Grün-
der von Tbera. und de«
Aipi'k-n (Studniczka
Kyreue 60£f. ; Roschers

Ii«iik. d«r grieeb. n. rflm.

Mytholog. II 173'Jff.) ver-

knüpft; Telemacbos wan-
derte von Thera naeb 8i*

cilien an-' iSchol. Pind. a.

0.) und stürzte durt Pha-

laris (Schol. Ol. III «3s.l|.

Dieser Version, welche die

offizielle des Hauses ge-

wesen lu sein .scheint

lB'M>,'kli ;i. n.i
,

tnlctc

auth i'inilar ' Ol. Ii 7i»ii.i;

wie die V- rhirulung de.s-

selben mitBbodo«. welche

er ebenfalls vertrat, damit zu vereinbaren war, ist

nicht klar. Der St.imiiilKium ist indei^. wie Ot-

fried Müller (a. 0. 332. 461) erkannte. Ificken-

haft ItberHefert, da zwisehen Theras und Tele>

machos minde.stens 12 Glieder fehlen; MOll«^r

hielt es für das wahrscheinlichste, zwischen Sauios

und Telemacbee 12 Gescbleehter etnraiteliieben.

Die Angabe von 27 Generationrn f S, hol. r> . Ol.

II 14) wird von Läbbert a. 0. XIXff. auf dicken

StanHnbanm bez<^n und die Lflcke zwischen den
beiden Träp' rii <\o^ Namens Telfinacho« ange-
nommen; doch if-t Lflbberts Konstruktion, wie

auch sonst (Kannow Wochen.sehr. f. cl. Philol,

V 1888, 678fT ), zweifelhaft, da die erwähnt.* 'Zahl

der anderen L IxiHeforung angehört. Ek« vibrierte

anch die Version, daß die ES. zuerst nn h Gela

und von dort nach Akraga" gelangten (S< li' l. Ol.

II loci. Der Familie eigentümlich war ih r Kul-

tus der Dioskuren (Pind. Ol. III 61 ff. S.linl la-c»;

war ilnrch Reichtum ausgezeichnet, (Pind. Ol.

Irg. liy). Die historische Kealität des

Stammbaumes steht dahin; es ist klar. d:iß Eik-

menides — oder vielmehr Emmene»— ur3j.«rüiigLcb

als Stammvater galt und die Anknüpfung an Thera»

und Oidipu« frst ••inc «prit.'re Stuf-- darstellt.

Dabei würde jilkrdings Euuneues in liellliisjtoriscbe

Zeit horuntcrgerflckt. Die Nachricht, dass Tele-

macbos sich nach Phalaris Sturz der Herrsehaft

in Akragas bemächtigt habe (Schol. Pind. Ol. 171

68d), ißt g. wiß nichts anderes als eine Folsrerung

10 aus seinem Anteil an dem £nde des Flialah«.

Die Naehkommen des Theiua etsehdnen SeboL
Pind. Ol. II 8'2<1 in der oben wiederiT' tr-: Wnen
Folge, während Schol. Pind. OL III 68a. d (wohl

ans Hippostratos. Tgl. Scbol. Pytb. VI 4) Chal»

kinjirus iiu.>lfißt nnd den Stammbanm fe]gettde^

Qiaben vervollständigt:

Theion

I

^OThiasyduM Fhikbitea

Eteokles Pohneikes

Thersandros

I

Autesion

I

Theras

„ I

Samos
I

Telemaeboe

Chalkiupeu.s

I

Emmenides

1

Ainesidamos

Klytioe
(bleibt fD

Theron

sie

II 2U;

Xenokrates

(viL PlBd. Pytk. VI ISO

Chalkiopens wurde von Bentley Abhdl. 102 (uad

Lüh ber t a. O. XXII) mit Ünrecht hfrnnsgf-

worfen; da bei Herod. VII 154 ein Aiiie^iJames

{&<H>vff6(to; des Hippokrates von Gelaj auftritt, der

Sohn des Pataikos war (Boeckh a. O. 116^
ordnete 0. Müller später (Dorier II« 487, ihn-

lieh Siefert a. 0.) das Stmma der Familie m
5iO folgender Weise:

Doeh ist die Identiat des Aiiie>

Telemacbos si'lainos h. i Hcrodot mit lern-

I jeuigen von Akragas durcbaos
Emmenides „icbt feststehend^oln 0«sdi.

rr« V 1 Sizilien- I 415. Free in .in Hirt.
[i.ucKej

^j. jj.^ijy jj ^^^^^ ^^^^j^ ^
Telemacbos mAcbtigte sidi der Tyrannis te»

I

Akrapas fl'^S . die er bis ra

Chalkiopens seinem Tuae (472/1) behielt ;
sein

40 f
Bruder war Xenokrates, vgl. noch

Pataikos •
^1 "

I

(die abweichende lithaiip:;;iiii

Ainesidamos Artemons Schol. Pind. Isthni. II

I

in. ist ohne allen Grund, vpl.

Theron ^'^'^^ Freeman a. 0. Il532ff.i-

Theron hatte gegen Verwandt«

zu kämpfen (Kapys und Hippokrates. Schol. Pind.

01. II 17.Se. g, vgl. Holm a. O. II 419. Freeman
a. 0. II 147 'J:^s. 529), die nach Hippostrstos

50 (Schol. Pind. Pyth. VI 4) von einem Bruder d«s

Emmenides, Xenodikos, stammten. Thnuiydsiss.

der schon zu L^h/.eitfn seines V;itt'r.> in Hinur»

die Herrschaft führte (Diod. XI 48, 6ff.), folgt«

Theron in der Tyrannis toq Akragas nach, die

f-r in
f.'.

\vaUtätiger Weis-: ausübte; » r v. rwi> k lt'

sich gleich zu Anfang seiner Rqpemng in einen

Krieg mit Hieron von Syrakus, der rar ihn «a-

glücklich ausging (Diod. XI 53). Die Folgi- war

.sein Sturz in Akragas ; er flüchtete nach Megara.

r»0 wo er zum Tode Tcrurteilt wnrde. Damit w«r

die Herrschaft der Emmcniden in Akraira- ?u Ende.

Literatur: Bcntlev (-Ribbeck) Abb. über

die Briefe des Phalaris' lOOff. Boeckh Pindar II

2. 115ff. Grotp Hi>t .>f Gr-ece Va70£ Holm i

Gesch. Sic. I 205. 242. 4llff. Duncker Gesch.
(

d. .Xltert.'i VI 6.52. VIII :iOOff. 40.'^ff. Freeman
Hist. of Sic. II 28. 144ff. 278ff. Ed. Mevcr Ge*cli.

d. Altert. H 825f. UI 628ft [SWoboda.]
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Emnenidas. 1) Emmenidas (I), Archou iu

Delphoi im J. 271/0. Wescher-Foticart Inscr.

de Delphes 4. Bull. hell. VI 224 nr. :.7. Jahrb.

L PMloL 1896, 620 Taf. I nr. 9. BuU. hell XXI
881. Ztir Datierati^ Pomto« SM*, t Vhü<A.
im, 506 und 0. .Art. Delphoi B^, IV S. 2020, 51.

2) Emmeuidas III)« Archou in Delphoi im
J. 197/6, Wete]ier*F0Qeart!8.2. 5. 335—337.
376-380. A. Mommsen Philol. XXIV 27. 48
Taf. I II. Pomtow Bd. IV S. 2633.

8) Emmenidas (III), Sohn dsa Eallias, Arehon
in Delphoi, Wescher-Foucart 3G4. 365
70—78. 156. 154. 157. 176. Curtius Anecduta
Delpbica 14. Wescher-Foucart 224, während
der IV. Pricstorzeit i Aiiivntas Tiirantinos) 17<t—
157 V. Chr. Pomtow Jahrb. 1. FhiloL 1889. 516.

Nach Pomtow Bd. IV 8. 2637 gehört er dem
J. ir.2/1 an.

4> Emmenidas (IV), Sohn des Tiuioleuii, Arclion

in Delphoi , Conze-Michaelis Ann. d. Ingt.

XXni (1861) 70 nr. 12. während der X VII. Priester-

seit (LaladaA>lfiko«tratoi) etwa Mitte 1. Jhdts.

V. Chr., Pomtow Jahrb. t FhibL 1889, 524. 575
und 0. Bd. IV S. 2655.

5) Bmmenidas, Sohn desPason, OelpherCPatro-
riyini.-. n nnr Bull. hell. X VTI 382 nr. 77). Priester

derX V. Priosterzeit zusammen mit Aiakidas, ebenso
Priester der ZVt Prieateneit saBammen mit Laia-

das, Sohn des Babylos c. 74— f)8 xm<\ c *)7—

57 V. Chr., Pomtow Jahrb. f. Philol. Iö8y, 524.

675 und o. Art. Delphoi Bd. IV S. 2658.

6) v^^olin des Bt^baios StxtXiti d-to KrvTOQinoyy

.

Sit-gt '\n ilc-n Amphiaraen zu Oropos äv6Qag oxä-

diov. <Mnv}.<tv and inltwfr kelbaig 1. Jhdts. v. Chr.,

I(J VIT i'2M rKirchner.]

E^(xi)voi dixai. Da iii Athen die Entschei-

dung der Prozesse sich vielfach Ten.«'igerte, ge-

wisse Arten der Bcclit-str- itf aber eine solche

Verschleppung uiclit vertrugen, so bestimmte man,
daß diese binnen Monatsfri.st entschieden werden
sollten. Den Ausdruck f. d. kennt Harpokration
nnr aus Demosthenes und H\'pereides, aoer schon

im 5. Jihdt. findet sich eine .sol Ii-' Friistbeschrän-

kong, IG I 38, wo die impuhizai Prozesse w^[en
erhinderter THbattahlnng als tuntjvoi einsnfflb*

reu hatten. .\uch I 29 heißt es von frewissen

Prozessen der Kleruchen von Uestäaia t(p avt^
ßitjvt of remoSftitai . . . tji dtttaornqtw ttn^x^'
jo>r :tX[i'jQti. Andrerseits sind die f'umii.ixai

dixai (s. d.), die später zu den e. d. gehören

(JDtmosth.J Vn 12), im J. 897 nach Lys. XVII 5
dieser Befristung noch nicht unterworfen gewesen.

Nach Arist. resp. Ath. 52, 2 waren t. A. und
zwar a) unter Lutnog der eloayioyrT; (s. d.) die

Klagen :TQ0tx6;, idv ti^ i'tfr{X(or fii) o-Todo", ge-

richtet sowohl gegen den xrj>»of der Frau, wie

im Falle der Rückerstattung gegen den Ehemann,
Toranstjcsotzt. dal? niclit .iu.«clrücklich Verzinsung
ttUoLedungcn war, sodann mtlirere Darlehnsklagen

iav ijTi dQaj^ftfj davetodittvo; cbiooTegf} (wahr-

scheinlich um den niedrigen Zinsfuß von l2o/^

zu schützen), idy n; ayop« ßovkdfttvoi ioyd-

(rodai •'^nvfintjiai taod xivn^ df/ooiii/r (zur Be-

förderung des Marktverkebrs durch Begfinstigaog
dieser geiffthrdeten Fordemngen), dann die rQeun-

Cirixat (Kluf^cn gi'fren Wechsler), endUch die foa-

rixai xai xotrüM'txcu' (Klage in Sachen von V« rf>incn

und Handdsgenoeaensehaften) and TQu,,jauxlae

(Klagen ao» einer Trierarchie). Femer die Klagen
wegen Sclaven and Zugtieren and zum Schluß
aixti'ae, w.'gen tätlicher Angriffe, welche letztere

Khige nach Demoath. XXXVII 33 noch am 345
vor die ViersigmRnner gehörte, h) Unter Leitong
der riTO'VxTrri die nelankl;>gen für und wider die

Gefälk>achter {telüirai). c) Vor den Thesmotheten
die Handels- nnd Bergwericsidagen (Arist. resp.

Atli. '!>. 5), letztere >irid nach [Demosth.]

10 XXX VII 2. Von einer Abweichung des Ver-

fahrens hei diesen Klagen ist nichts fllMrliefert

Vgl. Lipsiua Ber. s&chs. Ges. 1891. 56.

[ Thalheim.J
EmmoehareS) Sohn des Ptolemaios aus Argin,

ein von Pirro Ligorin ersftnri'^ner Künstlername,
wobei ihm wohl Henno<:harc.s vorgeschwebt haben
wird. Loewy Inschr. gr. Bildh. 528. 16 XIV
141*. [C. Robert]

Emnotzurf Verwandter des Huunenkönigs At-

20 tila, beherrschte nach dessen Tode und dem Zer-

fall seines Beiches einen Teil der Hannen in

Dacia Ripensis. lord. tiet. r>ii, 266. fSeeck.]

Fuiodon ('HttcüAoy S^oi oder 'Hfnadä 0(>>j; die

richtigste Kamensform bei Mela: Tlaemodes). Unter
den Mamen E. und Imaon faßt die geographisdie

Literatur der Hellonen und KOmer allgemein und
anbestimmt die gewaltigen Gebirgsmassen des

zentralen Ostasien, vom Famürplateaa and Hinda-
kusch (Paropnnis-o;:) o>fn-;irt.>, zusammen, soweit

30 dieselben jeweilig .entdeckt* und erkundet waren.

Die Erweiternng des geographischen Wissens Ober
den O^^ten, namentlich während der rf^mischen

Kaiserzeit, erwulturto und übertrug aucii diese

Naraen ; ihre Bedeutung war demnach zu verschie-

d»^nen Zeiten verschieden. Indessen haben die

Alten in keiner Periode eine auch nur entfernt

klare Vorstellung von der reichen orograj)hischen

(iliederunir nnd der wundersamen Oebirgsbildung
selbst des iliiien bekannten Osta.sien gehabt, wie

40 sie denn überhaapt, einer unglücklichen vorge»

faßten Meinung zuliebe, das Keiief des gesamten
Erdteils in eine unnatürliche Regelmäßigkeit and
Schablone zwängten und völlig verzerrten (Parallel-

gebirge oder Diaphragma des Eratosthenes; s. d.).

Bis anf Aristotues wußte die griediische Erd-
kunde überhaupt nur Dürftiges von A.sien jenseits

des Indos, am wenigsten aber über die Gebirge

}

erst die kOhnen Expeditionen Alexanders im Za-
gros und Hindnknsch enthüllten den Blicken der

50 Hellenen die großartige asiatische Gebirgswelt,

wenigstens his lur lodoslinie; nach dem Mafi-
f 1 der ihnen zur Hand war, nannten die Ma-
ktdanier die lange Gebirgsreihe vom Herl-rUd

nach Osten Kauka^os. Damals kam auch die

erste Kunde vom .Schneegel, irge*. dem Hnnalaja,

zu hellenischen Ohren ; jedoch brachten bestimmtere
Nachrichten über die.sen erst die Gesandtschaften

der Seleukidenkönige an den itidisrli. n Hof in

Palimbothra. vor allem die von ilegabthenes ge-

60 leitete. Megasthcnes führte zweifellos die beiden,

seitdem für das ostasiatische Gebirge gebräuch-

lichen Namen E. und Imaon in die griechische

Literatur ein, und da seine Kenntnis wie die der

zeitgenossischen and nachfolgenden griechischen

Erdkande über die Gangwnndndang mcht hinaus-

reichte, so bezeichnen diese Nanien klarerweise

den Himalaja. In diesem Sinne wurden sie von
Eratosthenes In «eine neue Geographie der OUm-
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meiiij 'jin^Lieiht und blieben durch die Aiituritut

derselben in der goo^aphischen Liti ratur herr-

schend, bis neue Entdeckungen das Ostende der
Oikumene weit äber die GangesmQndung hinaus-

rückten, über dir Vcrtr-ilunir der Nanu'n läßt

man sich dadurch, daü die altbekannten Namen
E. nnd Imaon willkUrlich erweitert worden. Be-
reits Plinius (wo er nicht von Eratosth» nes .ib-

hangig ist, VI 88) spricht Yon den Serae, die im
N'inb n der »lotitrs Kmo'/i wohnen ; auch Dionys.

sich nur sagen, daß £. des we^Uichea, an den perieg. llt>2 »cheiat die Erweiterong des £. xa
Pwopanisos angreiraenden, Imaon den Ostlicben kennen; aber erst Ptolemalos hat ein geordnet«*
Teil des Hinialkja bt-zt ii hnntf . der Ganges ent- System begründet: ihm bezeichnet Imaon da*; nf.rd-

springt nach Artemidoros (bei Strab. aV 719) Uche Grenzgcbirge VorderindicDS , also den Ui-
nnd Mela nr 68 noch auf dem E. Ans PBn. 10 malsja (Vif 1), ti *Hfta>Sa Mal Sijpaia Sffij das
n. h. VI M (rmaus mnns promunturium Emo- Oranzgeoil^ zwischen df'ni nstlirhen Skythien
darum montium) und Diodor. II Ah könnte her-

Torgehon, daß E. der umfassendere Name war
und bi-weib n auf d.is g'anzp Himalajagebirge aus-

Sedehnt wurde. Sirub. XI 511. Xv 689. 6!»8.

[ela I 81. Plin. n. h. V 98. VI 56. fiO. U.
Dionys, perieg. 747. 1W6. Arrian. Ind. 23 (die

Genannten allenaeh Eratesthenes !). Diodor. II 85,

Nonn. Dionys. XL im. Plut. Alex. fort. II 2

p. 235 E. Die eben bettprocbene, von Megasthenes 20
eing«ft1irle ZweiteUang des Himalaja Ist willkflr-

'I I und beruht gewiß nicht auf irf.'end welcher

Kcimtnis der inneren Gliederung des Gebirges
j

sie mnfi dämm auffallen und dies umsomehr,
wenn man bedenkt, daß die b<?iden Teile im Grunde
denselben Namen führen: sowohl E. wie Imaon
iftfit sich ohne Schwierigkeit aus dem Sanskrit

erklären; das erstere. das bei Mela die einheimi-

sche Form am treuesten bewahrt hat {Ilaemodc^),

{htro? *Inaov) und Hinteriudteii {ixxoi lay-j-ov}

einerseits und zwischen Scrika und dem Sinen-
lande (der Mringol^i nnd China) anderseits (VI
15, 1. 10, 2). Ein Versuch, diese übertragenen
Kamen auf bestaunmte (;ebir;;:e zu lokalisieren,

nmß nach dem Ausgeführten als zwecklos er-

scheinen, da sie in Wirklichkeit für solche nie
in Gebrauch waren. [Kiessling.]

Emona (Qber die Noroensform vgl. Momm-
sen CILmp. 4fö), eine nTsprtnglicli Ulyrisch«
Siedlung (vgl. Flanona, Alvona, Scardona, Salona

0. 8. w., C. Faali Die Veneter und ihre Schrift-

denkmäler 894. P. Krttsehmer Sinleitung in
die Geschichte der griech. S'prache 256. 264.

A. Holder AltkeUiscner Suraoh-^cliatz .s. v.t. die

flfftter wahrsch» inlieh wie das benaehbarte Nau-
portus (.Strab. VII 31 1) von den Tauriskem be-

setzt wurde. Jetzt Ijnibach am gleichnamigen
ist sanskrit /miwiarc/« oder präkrit Aamo/n und 30 Flusse. ,Praebistorischt" Funde in E., sowie in
bedeutet ,znm Himalaja (Aoientbalt des Schnees)

gehörig*; Imaon ist sanskrit himavat oder prä-

icrit himanui ,s. hneereieh' (die richtige Cber-

setzong gibt schon riin. n. h. VI 64: Imatu, «n>

eohman Imgim nivoswn si;/>i ifirante). Das erste

ist poetisch, das zweite mehr in der Prnsa ge-

bräuchlich (vgl. Lassen Ind. Altcrtumsk. 1 21,

1). Es erscheint darnach als du Wahrsehein»
liebste, daß Merrasthenes auf seine Erkundiguntren

der Umgebung (Laibacher Moor, E. v. Sacken
Mitt. der Centralcommission 1876, 15ff. A. Mäll-
ner Emona. Archäolog. Studien aus Krain 136if.

0. Kämmel Die An^nge dentschen Lebens in
Österreich 28f.) erweisen ein hohes Alter des
Orte.-* , cmporgeliummen ist er jedoch erst seit

dem Niedergange des älteren Handelsplatze« Nsu-
portus (Momnstn CIL III p. 483. 489). 8«it $4
v. Chr. colonia Tu'ia fPlin. n. h. III 147 . vgl. 128.

nach dem Namen des Nordgebirges das eineuial 40 CIL II Suppl. 6087. V 7u47. VI 2518. 2718,

den Namen Imaon, das anderemal den Namen
E. hörte und glaubte, darunter zwei verseliiedene

Teile des Gcbirees verstehen zu müssen. Erst

am Ausgangi» der wissensohaftUclieii Erdkunde
des Altertums erweiterte sich diis geographische
Wissen über Ostasien ; neue Nachrichten auch
über die orographische Gliederunt: lassen Ptole-

maios ahnen« wie wenig dem Beicbtom derselben

die scfaBblenenhiifte Darstellnng des Entosthenet

32 526. XlV8952u. 0. Mommsen CIL III

p. 489. Korneman n o. Bd. TV S. r>29> nnt der

Tribus Claudia (W. K ubitscliek luiperium Ro-
manum tributim disoriptum III. 268) nnd während
der pannonisch-dalmatinischen Kriege ein wichtiger

Waffcnplatz, in dem die Geiseln der unterworfenen

Stämme in Gewahrsam gehalt« n wurden (CIL
in 8224. G. Zippel Die rOm. Heinch«ft in

niyrien bis anf Augustes 109. V. Gardthansdn
entspräche; er macht. zu*'r.st und znlefzf in der .50 Augustus und seine Zeit II 183. 21), wurde V.

wissenschafllicheu Erdkunde der Alten, den Ver-

snch, tiefer in dieses Labyrinth eintndringen nnd
die Grundfonneu der Wirkliilikeit entsprechender

festzustellen (s. Imaoni. Der HaupÜbrtscbritt

des Wissens lag in d<T Kntdeckung Hinteriii Ji< ii8

nnd Chinas; man erfuhr, daß .sich an den Hi-

malaja im üiteu noch weitere große Uebirgs-

reihen anschlössen, die das östliche Skj-thien von
Hinterindien, das Land der Sinen (das eigent-

um 14 D. Chr. durch Angustus und xibwius mit
einer dordi Tlinne TerstErkten Maser befestigt

(CIL m 10 708. vgl. p. 2328, 26. A. v. Premer-
stein-Butar liiiin. Straßen und Btlestiguugen

in Krain 9f.)« die, auch später erwähnt (Pacat.

pane?. 9^1), noch jetzt zum Teil erhalten ist

(MiiUuer a. a. 0. 18f. 51ff. Taf. II und Ztschr.

Argo 1895, 187fir. Taf. IV). Es ist wahrtchein-

lich, daß Veteranen der in Pannonien stehenden
liehe China) von Serika (der Mongolei und Man- 60 Legionen VIIl und XV nach E. deducicrt worden
dschurei) schieden. Dementspreclh iid verlängerte

sich das Eratostbeniscbe Paxallelgebiige i^Dia-

phragma) bedentend nach Osten. Da groBe Oe-
saiMtii;inn ii för die neni-nf deckt. 'n Gebir^r natür-

lich fehlten (die neuen Namen BepyrroD, der vom
Kahmaputra nxnflossene teüiehste Abschnitt des
Himalaja, und Ottokorras an der Grenze der Sinen
und Seren, gehörten kleineren Teilen an), so half

sind (CIL III 3845 . 3847 [vgl. lOTöT]. 3848.

Mommsen CIL III p. 4S9. v. Premeritteiu»
Katar a. a. 0. 10). Als sehr triehtiger Knoten-
punkt der Italien mit dem Oriente und dem
Norden verbindenden Straßen (Tab. Peut. Itin.

Ant. 189, 2. 259, 11. Itin. Hkrw. 560, 7. ?.
Kiepert Formae orbis antiqui XVII. R. K i e p e r t

ebd. XXIII. V. Premerstein-Batar a. a. 0.
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0. Ountz Österr. Jahreshefte 1902 Beibl. iSOff.).

du' ^uhr iiltcn Handelswegen folgt«Mi (Pars oh
Glasnik 1902, 305ff.) and in der frühesten luiücr-

uit als KnnststnBen ficrsestellt worden, sowie

durch die Latre an L r scniffharcn Laibach (CIL
III 10771 <H^U<jiu>n nuvieulariorum. 14 SM^
mü. oUusia Pminonieae vgl. H. Kiepert Lt>hr-

bach dor altt n Geographie 364. Brandis o. Btl. IV
S. 2126) begünstigt, gelaugte die Stadt zu krät- ....
tiger Biate. Die günstige Position gereichte ihr 10 2518. 2718. 32515. 32520. 3^526. 32638. 32640

legien (CIL III p. 2534) und Ihre V«tbtedungen
mit Aquileia, Parontiuni, Augusta Taurinorum

(CIL UI 3836 IvgL p, 1734]. V 331. 7047) und
SaTuria (CIL Iii 4196. Hemmsen Rom. Gesch.

V3 18<K 188). Sehr stark wurde E. — auch

hierin Italien gleichgtsteUt — zum Dienste in

den stadtrCmischen Truppen uiul *len Legionen

htrangezogen (CIL II 6087. III 3öiV,' ^ 10519.

a84G [vgl. p. 1734. 2328 1881. lOTGi». VI 2504.

aber anch rn Schaden , <la die (ri'<,'f'ii Itali'-n j»e-

richtcteu Kriege der Prätendenten und Ba,rbaren

auch sie, ebenso wie Aquileia trafen. Im J. 238
verließen die Bewohner vor dem anrückenden
Kaiser Matiminus den Ort (Hist. aug. Maiina.

21, L 5, vgl. 31, 3; Herod. Vlli 1,4. H. S. hillor

6«schielite der rOm. Kaiserseit 1 794). 314 worden
hier aufBefehl des Lieinias die Statuen des Kdsers
Constantin gestürzt (Anon. Valea. 5, 15. Schiller

Vm 18085. X 6302. XIV 2952; vgl Mommuen
Eph. epigr. V p. 181. 0. Bohn Über die Heimat
der Prattorianer 7j. Ti er ältere Funde in E.

vgL V. Premerstein Österr. Jabresb^ 1902,

7ff.; nene registriert HüllneT in seiner Jfeitsehrift

Arg«', I.uli.v"; l-'"2ir. [PatM-.-h.]

'Eunmaxw^, diejenige Art der Metallarbeit,

bei der metallene Zieraten, Figuren oder dgL
auf einer metallenen Unterlage befo??tigt wurden,

a. a. 0. II 196). 364 weilte Valentinian I. in 20 und zwar wohl in der Regel durch Nagelung (f/'-

« ^y^-i ' " — naUw, VgL Athen. XII 543 P om:i(ovt xQ^'°^>
tXtxa:: ffi:jf::iaK}fiivui). nicht durch lÄituiig. Daboi

kam es wohl nicht darauf an, ob ts bloü aus^e-

sdmittene Metallblecbe oder erhabene Verzie-

rungen waren, die in dieser Weise befestigt wur-

den; nach Eustath, zur IL XI 773 p. 883, 56:

&XtiOoy . . . TO ftf] Xetoy, <tXXa rgaxi' tih^ ffiTiai-

Ofutaw, und ebd. XXIV 429 p.^ 1357, 40; oiorti

TO ftfj Xettiv AXXd neoKftQti f} efoituotor kOnnten

E. (Cod. Theod. XU 13, 2). 388 wurde E. Ten
Maxinius bc?;et7.t und von Theodosius wieder er-

obert (Pacat. puneg. 37. Schiller a. a. 0. 406).

Zum letztenmale wird E. im J. 408 erwähnt,
als Alaricli bei der Stadt .sein Laf,'--r aufschlug

^Zosini. V '_''.•). Ob E. in der spättTen Zeit im
Zusammenhange mit den nahen itali.sdi - jianno-

nischen Grenzbefestigungen (v. Premerstein«
Rutar a. a. 0. Uff. Cuntz a. a. 0. 154ff.) eine

G.amison hatf«'. ist unp wili; nach J. Binder 30 nur solclit- Arbeiten darunter verstanden werden.

Axch.-epigr. Mitt. VI 94 (vgL CIL III adn. su
10 778) wurden in der Nihe too Laibadi «Ziegel

mit Legionsstempel' gefunden. l>as Territorimn

von E., das erst zu Pannonia superior, seit Ptolem.

11 14, 5 zu Italien gehörig bezeiconet wird (M om m-
sen CIL III p. 480. H.Kiepert Formae orWa
antiqui XVII Beibl, 6, 62), lassen am sichersten

die Meilensteine bestinuuen, da die BtraBen in

dem^^elben von der Kolonie aus vermessen sind.

die eine Erhebung aas der glatten Grnndfläche

snr Fol^ haben, demnaeh dttamn eingelegte Me-
tallarbeiten, wie z. R. die mykenischen Dolche,

nicht zur Empa.'>tik ^'-Teehnet werden. So er-

klärt auch Athrii. XI 488 B den Becher drs Ne-

stor, der iiaeh Horn. Ii. XI d'.Vl yotmiot^ >;/."(,-

ntJiOQftivov war: vi itiv uvv /Jyovaty e~u)\)tv l^iiv

ifuts^tadoi toi'i )fQVOOVS r/i«-! »- tiÖ d^yt;(>»p tx-

:tioßiaTi yaru rdy tf/s eft:tatoTtxt]^ lixt'^i- Vgl.

Danach reichte e.s im Westen bis über Lo^' hinaus, 40 Marquardt PrivatL d. Röm. 684. BlUmner
im Osten bis etwa Pösendorf (CIL III 14 360».
T. Premerstein-Rutar a. a. 0. 22f. 42. Cuntz
a. a. 0. 142. Mommsen CIL III p. 494). Wie
in diesem, so v. rblieb auch in d« r Stadt trotz

dem frühen und intensiven römischen Einflösse

ein starker Prozentsais der slten epichorisehen

Bevölkerung fPIL III 3855. 3860. :l8ni [vgl.

10 7581. 3862. 3868 (vgL 10 7591. 3866 IvgL

p. 1734. 2328 «81. 3871 [vgl. P. 1734]. 8872.

8874 [vgl. p. 17341. 3876 (vgl. p. ^28 189). 50 19, 2. 24, 1

3877 ^v^L p. 1 734]. Mom m s 0 n CIL III p. 484),

was

p. 1734. 2328 «81. 38^Y [vgl. «.'17341. 8fef2.

. ,^1. p. 1734]. 387

auch in den Kulten der Aeqnonia (v^
W i <^ s 0 w a oben Bd. I S. n05), die auf dem
Schloübergc ein Heiligtum huttc (CIL III 3831.

3832. 3833. M ü 11 n e r Emona 60f.) , und des

Laburus (CIL III 3840, vgl. p. 2328 Kalten-

brunn. W. Tomaschek Bezzenbergers Beiträge

1885, 1*1' I äuiiert. Von den zahlreichen römi.schen

Kulten sei der des Neptunuj» hervorgehoben (CIL

TechnoL IV 255. [Blünmer.]

Empanda^ als va^anorwn den nur von PauL
p. 76 erwihnt, wohl rasammengehöiig oder iden-

tisch mit Panda (.s. d. Art. uml i-inslweilon R.
Feter in Boschers mythoL Lexik. II 210f.).

tWissowa.]

Empedlas {'Efiatfiiai) , Spnrtiatc, p-'-hr-rt xn

denen, welche 421 v. Chr. den Frieden und später

das Bündnis mit Athen besehworen. Thuk. V
[Niese,]

Empedo ('Efisie9<ö) , älterer Name der Kle-

psjrdra (s. d.), SchoL R Aristoph. Lys. 913. Hcsych.

s. KXtti'vbiia. Dagegen hat Hesych. s. Ueöia diese

abgekürzte Fonn, die Toll auch s. KlttfitSga her-

stellt (.TOfJrfßov fitv Iltfuö für :xo6teQOv'Efint^uj).

Die Verscbreibong mfißte xuerst im Scbolion vor-

gekommen sein, aus dem sie die Folgenden über-

nahmen. Die Erzählung des Istros frg. 1 1 (Schol.

RV Aristoph. Av. 1694), daß die Quelle beim
ni 8841 [vgl. p. 2828 1«»]. 10 765 [vgL p. 282818«]. 60 Beginne der Etesien sieh Alle, beim Aufboren
1340O [v^'l. p. '_^n'28261. A. V. bütnaszewski
Eorr.-BL d. Westdeutsch. Ztschr. 1896, 234). Im
4. Jhdt ist B. als Btschofsits besengt (Ambros.
epist cl. I, ep. 8, 59 col. 820 A; vgL CIL III

14 354 W). Die Magistrate und sonstige Hono-
ratioren der Stadt sind CIL III p. 2ö34 (vgl.

Momntscn -bd. y. ISO) zusammengestellt. Ihren

Aulschwmig bezeugen auch die verschiedenen Kol-

wieder nachlasse, spricht gewiß mehr für den

Namen der Gefesselten (/7«dw von sttbäio) als der

Beständigen VE.). Belege bei Michaelis Art
Ath n i i III ' ^o, 17. 1 Ililler V. Gaertringen.]

tmjteilGkios. 1) Scdin d<'s Exainetos aus
Akrai,Ms Sietrt zu Olympia mit d> in Reitpferd

Ol. 71 = 496 V. dir., Sat. frg. 11, FHG III 162.

Aristot. frg. 263, JfHG Ii 183. Apollod. frg. 87,
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FHG I 447. Fälschlich idcntificiert Sat. a. 0.

den Sifger E. mit dem Philosophen Der Philo-

soph, Sohn des Meton, ist Enkel des Öiegers in

Olympia; Dio^. Laert. VIII 51. G. H. Förster
01. Sieger (Zwickau 1891) nr. Kin.

2) Sohn des Eudamo.s, Archoa in Antikyra

2. Jhdt., IG IX 1, 3. [Kirchner.]

8) Ans Agrigent, gefeierter Politiker, Redner,
Weihepriester, Arzt, Philosoph und Dichter. Was
üTxT Jas Lehen und Wirken dieses merkwürdigen 10
Mannes tlberlieferfe iat, verdankea wir fast aus-

Bfthinsloe dem krililclosen Sammelfleiße des Dio-
gent'^i I.acrtios (YTIT '1— 72"i oder vielmehr den

UQgleichwertigen (Quellen, aus denen dieser oder

sein Haufvtffew&brBmuin «eine Kenntnisse scbOpfte.
E. ent^itamiiitt' einem vornehmen nml angesehenen
Geschlechte Agrigents. Sein gkichnamiger Groß-
vater hatte im Jahre 496 in Olympia mit einem
Viergespanne ^e-^ir'gt js. Nr. 1), sein V^itt-r Motön

hei der Vertreibung von Therous Sülm i unisv- 20
daios (um 470 v. Chr.) eine politische Rolle ge-

spielt (Diod. XI r>3. Diog. 72). Die nach Me-
tens Tode ihm angebotene Königswflrde soll er

abgelehnt und oligarchischen Bestrebungen gegen-

über sich als chanikterfesten Demokraten bewährt
bftben (Diog. 78. 6Sff. Flntareh. adr. Colot 82,

1 ]). 11 Bald nach der Gründung von Thnrioi

(445) besuchte er diese Stadt (Diog. 52). Seiner

BdcUebr — man erfahrt nicht woher — nach
Agrigent widersetzten si dl ,dio Narhkommen seiner 30
Feinde' (Diog. 67), deshalb b( gab er sich in den
Peloponnes und starb dort. Letzteres berichtete

Timaios iiusdrikklich (Diog. 71) mit dem Znsatze,

Genaueres über seinen Tod wisse uiau nicht.

Über diesen waren nämlich die terschiedensten

Nachrichten verbreitet, Favorin erzählte, E. sei

durch Absturz aus einem Wagen verunglückt (Diog.

7;Vi, bi'i Denietrios von Troizen hieß es, er habe
sich erhängt (Diog. 74), nach einer anderen Über-

lieferanf sollte er im Heere ertranicen sein (wie 40
Protagora.s), nach einer anderen das Alter von

109 Jahren (wie Gorgias) erreicht haben. Ver-

ehrer des E. erzfthlten Ton einem wunderbaren
Verschwinden des Meisters nach einer Opfennahl-

leit und von seinem plOtzliclien Erscheinen in

Sefinnnt (Diog. 07. 68. 70). Eine andere Vef-

sion seiner Apotheosse, die an die Verbrennung

des Herakles auf liem Oeta erinnert, wurde von

Ungläubigen dahin verdreht, daß sie verbreiteten,

E. sei in den Krater des Aetna gesprungen, am 50
sich das Ansehen eines gen Himmel fahrenden

Heros x.u g. ben . ab* r die von dem Vulkan aus-

gespieneu ehernen Sandalen h&tten ihn als Be-

trüger entlarrt (Diog. 67—74. Stnb. VI 274.

Hör. ars poet. 1041

Die Lebenszeit des £. läßt sich nor annähernd
bestimmen. Die Angaben des Ensebios im Chro-
niken (Ol. «1 nnd 80, ,1. i. 456-452 und 436-432
v. Chr.) und des GeUius (XVH 21, 3: 450 v. Chr.)

sind wenig brauchbar. Ding. nes Laertios folgt, 60
wenn er die Hinte des E. in Ol. 84 (444—440
T. Chr). setzt, dem Apollodor (vgl. Dicls Rh.

Mus. XXXI 37), für dessen Ansatz die Angabe
des Glaukos von Khegion. E. habe Thurioi uald

nach 445 besucht, bestimmend gewesen ist. Ari-

stotrh s nennt (Met. 1 3. 98-1 a 11) E. jünger als

Anax^oras (geh. um 500), Theophrast (bei Sini-

plie. niys. 25, 19) nur wenig jünger als diesen.

Die Nachricht von einer Beteiligung des E. an
dt iii Kriege zwischen Syrakus und Athen (doch

wohl dem 4l5f. v. Chr. geführten) verwarf Apol-
lodor (Diog. .52) als unglaubwürdig, weil er dft*

mals entweder schon tot «'der docli steinalt ge-
wesen Kein müsse. Nach Aristtitclcj» Zeugniäi

wurde E. 60 Jahre alt (Diog. 52. 74). Berück-
sichtigt man nun mit Zeller (I^ 751, 1), d&ft

AUddamas (bei Difg. Siij berichtete, E. sei mit
dem El'-aten Zriion zusammen ZuhOrer des (um
504 T. Chr. blühenden) Parmenides «reweseu, daß
anderseite MeUssos and Anaxagoras bereits seinen
Einfluß erkennen lassen, so enijjfiehlt es sich,

die J^ebenszcit unseres Philosophen lieber (nach
nieophxast) etwa von 494—434 als (nadi Apol-
lodor) Ton 484—424 anzusetzen.

Von Schriften des E. werden folgend.- erwalmt

:

1. Ein Gedicht über den Übergang des Xeries
nnch Enropa (Zt'ij;nr iSttlßaot; oder iTefiotxd) und
ein Pruuimion auf den ApoUon. Beide soll di«

Schwester oder Tochter des Dichters verbrannt

haben -, sie waren also jedenfalls sp&ter nicht mehr
vorhanden (Diog. 57).

2. Die Tragödien, von denen der Peripatetiker

Hieronjrmns (nw 250 v. Chr.t noch 43 aresehen

haben will, wfthrend Neantnes nur 7 Rannte,

schrieb Heraklndes, Sarapions Sohn, gewiß mit

Recht, einem anderen gleichnamigen Verlasser zu

(Diog. 58), der naeb Saidas ein Enkel des be*

rühmten E. war.

3. Zwei Epigramme, von denen das eiuo den
Pausanias, dem E. sein philosophisches Werk
gewidmet hat, anredet, und das andere Ober einen

Arzt Namens Akron Wortwitze luaciit (Diog. 61.

65), sind wohl ebenso geidß unecht wie der an
Telauges, des Pythagoras Sohn, gerichtete Ve»
(Diog. 48) und der augebliche, nicht erhaltene

Brief an denselben (Diog. 55) oder von demselben.

4. Über die .ToXiuxoi und den 600 Verse
langen laTQixof Xöyof Iftßt sich, da nidilB too
ihnen t-rhalt>-n ist. Genaneres nicht festatellM

(Diog. 58. 77. Suid.).

Sicher edit dagegen sind die beiden größeren
Dichtungen, von denen uns ansehnliche Teile n<>eh

erhalten >ind, das pliilosophische Lehrgedicht und
das religir.s.' Sühnegedicht.

•'). liie Hauptschrift /Tept ^n'octof rcSy Srrfor

umfaüte zwei Bücher {ßißUa ß, nicht j", lesen die

Hss. bei Saidas; vgl Diel sS.-Ber. Akad.Beri 1898,

396) von znsammen etwa 2000 Versen. Die An-
nahme eines dritten Boches stützt sich allein anf
das unzuverlässige Zeugnis des Tzetzes (Chiliad.

YU 522), wie Diels a. 0. erwiesen hat £. hatte
das Werk seinem jungen Freande Faasaniaa ta-
geeignet (Diog, 60. Ol. 71). Wir besitzen ron
ihm noch etwa 340 Verse.

6. Die KaßaQfiol soll der Rhapsode Eleomenes
zu Olympia in Oogenwart des Diihtcr* vorge-

tragen haben (Dikaiarchus bei Athen. XIII 620 C
und Favorinus bei Diog. 63). In diesem Gedichte
wendet -ich E. an die Bürger von Agrigent mit
tnisien .MalmungtMi ua-cli Art der Orphiker und
Pythagoreer als göttUcher Seher und propheti-

adier Arzt für Leib and Seele. Daß dieses Werk
fSr sich allein 3000 Verse omfaßt haben sollte,

wie man nach den .\ngaben bei Suidas und l»iog.

Laert. 77 anzonehmen Iiätte. ist unglaublich.

Es werden hodistens 1000 Veiw gewesen sein;

Digitized by Google



2509 Empedokles Empedokles 2510

von ihnen sind Ober 100 orhalten, wenn man alle

Terse religiösen Inhalts ihm zawdst. wie ee der
lii'uest.' Herausgeber Di-l^ i1r.r. 112— ir»r>i mit

futem Grande getan hat. Dio PerMnliclikeit

es E., in Zflfen an Pythagoras er-

innernd, vereinigt in >:' h s« Ii wer in verstehenil--

Gegensätze. Uer Begrüniier der meohanisclien

Naturerklärung in der griechischen Philosopliie

ist auch der Verfasser eines Woili' credtchts voll

religiöser Mystik, und der Arzt uiul Naturlorscher,

der eine Scheintote L. lien zurückgerufen und
äio Stadt Selinunt durch Zuführung reinen Waasers
Tou einer Seuche befreit haben soll (Diog. »Jl.

67. 69. 70), gefdllt siclj in der Roll.« eines prunk-

sQchtigen Sehers und Wandertiters. Durch die

Macht seiner Beredsamkeit nnd die Festigkeit

iiir - Cli.irakters be]i''n -rlit er die Volksmenge
and endet doch als Verbannter in der Fremde.
Die Widersprttehe zwischen der Weltanschauung,
die E. in seiner Physik lehrt, und l. rj' iii::> n,

die er in dem SUhnegedicht predigt, sucht Bidez
(Biographie d'Emp^docIe, Gand 1894) so tn losen,

daß er diesea Werk dem kräftigen Mannpsnlter,

jenes dem resignierenden und skeptischer gewor-

denen Greisenalter zuweist; Diels dagegen (S.-

Ber. Akail. Berl. 1808. :<'.»G) findet es innerlidi

wahrscheinlicher, daß der Dichter als Mann einem
esoterischen Kreise seine naturalistische Lehre

mitteilte und sich erst später dem Mystizbmus
in die Arme warf. \U Schriftsteller ist E. in

seiii'T jioetischen Technik Nachahmer Homer-,

»her nach Aristoteles Urteil (Poet. 1, 1447 b 17)

kein Dichter; die Rhetorilc hat erhegirflndet fÄri>

Stotelcs b. i Seit, niiith. VIT 6), insofem er bi'reits

die Kunstmittel verwendet, die sein jüngerer

Landsmann Gorgias wie anderes ihm abgesehm
niiJ dann mit Virtuositfit berufsmäßig verwertet

hat (Diels S.-Ber. AkuJ. Berl. 1884. 343).

In seiner Philtsophie macht E. den Versuch,

zwisi'ht n don b>'id» i, einseitigen .Auffassungen d»">

Heraklit und des Pannenides zu vermitteln, in-

dem er die Wirklichkeit di > Werdens und der

Yer&nderong anukennt ohne die des ruhenden
nnverinderuehen Seins preiszugeben. Ein abso-

lutes Werden aber, ein leerer Raum und »ine

Yennehnuig oder Venuinderang des wahrhaft
Seienden ersdidnen ihm nndenltbar. Also, Mg&t
er nun weiter, kann es nur nicbriTO ([ualitativ

nnveränderlicbe UrstofFo geben, die sich verbinden

nnd trennen, aber weiter nichts. Solcher Grand-
sto£Fe oder Elemente, die er norh nirht Elemente
(oroi/Äia) nennt, sondern WuiZi.>la {{H^iu/tauij von

allem, nimiot er nun vier an, nämlich Feuer,

Luft, Wasvor und Erde. f>'l' r, wie er sie mytho-
logisch bezeiclaiet. Zei;, "//{>»/, '^/fio»-«'»-, .V^ari;.

Über die Bedeutung dieser Benennungen gab es

später zwei versclüedene Ansichten: nach der

einen, die sich auf Theophrast zurückfQhren läßt,

ist unter Her-' die Luft, unter Aidoncus die Erde
zu Tersteben, nach der anderen, die schon Kratea

fon Mallos vertreten tn haben scheint, bedeotet

Here die Eni«' und Aiil in<'us di.- Luft. Prirrilu r,

daß mit Zeus (tUr den auch Hephaistos oder

Helios eintritt) das Fener nnd mit Nestb das
"Weisser gemeint sei. horr?cht'^ im .Altertum kein

Zweifel. Dir- neueren Gelehrten halten Theo-
phrastä Auslegung für die richtige, nur ThieL'
(Herrn. XXXIl im, 68) meint, Zena mttsse die

Luft, Here die Erde bezeichnen. Nach Empe-
dokles sind alle vier Elemente gleich ursprüng-

lich, uii^^. word.'n und unvergänglich, auch gleich

nach ihrer Ge^mtnasse, dagegen in sehr ver-

sehiedenem Veiliftltnisse za dnander in den Bimel-
Jin>:i:ti iremischt zu finden. Alle ^lisrhung be-

.^t«lit iu mechanischer Vermengung kleiner Stoff-

teile. Uber deren Teilbarkeit oder Unteilbarkeit

sicli E. ni< ht äiißf^rt. Die in der Welt vorhan-

10 deiK-n Kurper sind so beächafien. daß Ausflüsse

{d.Toggoat) des eineo in die Lücken des anderen

eindringen kennen, und dies geschieht in mannig-
fachster Weise, denn Gleiches geht zu Gleichem.

Außer den vier Urstoffen nimmt E. noch zwM
bewegende Kräfte an, eine vereinigende, die

Xt^Ttj;. und eine trennende, das vetxo;. Einst gab
* s nun eine Zeit, lehrt E.. wo alle Elemente in

der Mitte der Welt völlig dorcheinandeigemengt
nnd m einer Kagel rasammengebant den gOtt-

20 liclK'U Sjiliairos bilde ten ; da- war «„'in sdii^or Zu-

stand, in dem die Liebe zur völlige» Herrscbalt

gelangt war und den Haß bis an das äußerste

End.' .]' r W'it verdrängt hatt^'. Aber allmählich

erstarkte die Macht des Ketkus und durch seine

trennende Wirkung wurde ans dem Sphairoe in

einer zweiten Periode der Kosnio.s. die «regen-

wärtig bestehende bunte Welt, in der die Xralte

der Vereinigung und der Trennung neben einander

tätig sind. Weim aber einst in ihr die Trennung
30 der Elemente den höchsten Grad emeteht hat

uml liii- Liebi' ganz vcrilriini^t um<1 <i) das dritte

Entwicklang«stadium eingetreten ist, dann wird
noch ehie vierte Periode eintreten, in der die

LicIm d' Ii Haß allmählich besiegt und endlich

einen neuen Spbairos hervorruft. So sollen je

vier verschiedene Weltentwicklungsabschnitte m
ewigem Wechsel auf einander folgen. Aber nur

einen von ihnen malt E. genauer aus, der, in dem
wir jetzt nDoii .«tehi n, der nach Aristoteles An-

40 si< bf ki iri anderer sein kann als die Epoche der

zuiiehtiiendcu Herrschaft des Hasses (de caelo 2,

301a 15). Die Bildung der Welt ging aber foL

gendermaßen vor sich. Eine Wirbeibew^ng
trieb zuerst die feinste Luft, den Xther. ans der
Mitte fort lü.s zum äußersten Ende und dort ge-

staltete er sich zn einer glasartig festen, aUes
flbrigeeinsehliefiendenHohlkQgel. Sodann breitete

sich untf r di m Atliergewölbe zunächst .las Feuer

aus und es bildeten sich zwei Hemi.sphuren, eine

50 Uchte, feurige, und eine dunkle, mit eingesprengten

Feuerteilchen. Unter dem Feuer nahm die vom
Wasser durchfeuchtete Erde in der Mille ihren

Ort ein. Inlolgi' des tortdaaemden Umschwungs
sprudelte das Wass< r sodann aus ihr hervor, und
aus dem Wasser daniplte die anfänglich nach
unten gedrängte dii k«' Luft (d»/o) auf. Die Sonne,

die der Erde an Größe gleich sein soll, strahlt

ijlasartig. wie ein Brennspiegel, das Licht des
K.Mii rs zurück. Di r zwischen Erde und Sonne

60 in der Mitte befindliche acheibenfönnige Mond
erhlh «ein Lieht von der Sonne. Die Aehse der
F.nlf >fanvl anfanrrs sonlcrerht; ihre Neiprung' i«t

eine Folge des Luftdrucks. Auf der Erde fesseln

die organischen Wesen die besondere Aufmerk-
.sauikeit unseres Denkers. Pflanzen un-l Ti.re

erwuch.sen durch die belebende Wanne gewisser-

maßen mittels UrzL ügung aus der feuchten Erde
hervor. Von den Tieren entstanden anfangs tau
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einzelne Teile, die sich %a ttafönniffen Gebilden wirkt, daß nicht nur der Eleftt Zenon ihn kritisiert

Tereitii^en, aber so keinen Bestand natten. Erst (Biels S.-Ber. Aks<l. Bert. 1898, 408, 2 gefeit

später traten ;ui ihre Stelle lebensßhige und fort- Zeller 1* 587) u:. ! I : F^pikurocr Heriii;irchos

pmnzttDgsiabige geschlecbtlich differenzierte Or- eine mnfangreichu Schrift gegen ihn gerichtet

fanismen. Diese TonteUnng' de« E. bat, riclittg hat fDiog. X 25), sondern aneh Lncretios (1 729)
bpjjfhfD, mit der Deszcndenzthcorif neuerer For- mit bei^eisterten Worten sein Lob singt und -nrxih

(»eher nur eine sehr entfernte Ahitlichlieit (Zeller Pluiarcti ihm eine ausfuhrliche Monographie md-
Vorträge und AbhandlQng. ii, Leipzig 1875, I 42. met.

F. Düramlcr Akademika, Gießen 1889, 217). Literatur: Fragmentsammlun^pn von F.

Besondere Aufnurksarnkeit wendet E. den ani- 10 Sturz Leipzig 1805. S. Karsten AinsUrdaia
maUsdien W.sen zu. Er anBert sich üb. r ilir.? 1838. H. Stein Bonn 1852 und zuletzt Diels
Zeugung, ihre Entwickldng vor und nach der in den Poctar. uhilosophor. fragni., BerUn 1901
Geburt, über das Atmen, Ober die Bestandteile (nr. 5), sowie in aen Fragmenten der Vorsokratiker,

der Knochen und l<t-soii<ler> eingehend über die Berlin 1903 (nr. 21). Über E. hutuitlii noch,

sinnliche Wahrnehmung. Diese erklArt er sich abgesehen von den im Text bereits erwähnten
im Ansdilnß an Alkmaion, den Krotoniaten, dnreh Schriften, Krisch e Forschungen, Gott 1840»
die Theorie von den Ausflüsst-n und Poren. Das 116. Diels Henu. XXV ISsO. 161. H.T.Arnim
Denken, das seinen Hauptsitz ira Herzen haben Festschr. f. Gomperz. Wien 1902, 16. Zeller
soll, beraht avfdem Erfassra des Gideben dnreh \^ 750—8j)7. Gompert Griecb. Denker I 183.
das Gleiche und wird, wie .schon Panneiiid-s aus- 20 146. TT clor wr-g Hein z-' Grundriß § 23,
gesprochen hatte, «Uinh die Beschaffenin-it d- s wo auch die weitere reiche Literatur sorgfaltig

Körper.«; .^tarkbeeintiuiSt. Wenn E. aber der Sinnes angegeben ist. (E. Wcllmann.]
Wahrnehmung nicht unbedingt traut und, wie Empedon fE/<.T/da)i'). 1) Archon in Cliairondft

Xenophanes, über die Ik^schränktheit des mensch- 2. JhdL, IG VlJ S412.

liehen Wissens klagt, so hat man doch kein Recht 2) Arehon In Kopai Ende 8. Adts.« IG VII
dazu, ihn deswegen den Skeptikern zuzurechnen. 2786.

Als Sittenprediger und religiöser Reformator 8) Archon in Thisbe, Kaiserzeit (?), IG VTI
tritt uns E. in den Katharinen entgegen. Was 2228. [Kirchiior.j

er als solcher vortrigt, hängt mit seiner Phjrsik SoiBedoa« 1) Archon inDtdos,Antang 2. Jhats.

kaum irgendwie tnsamnien nnd steht mit ihrSOT.Chr., Bnll.beU. VI45 Z. 144^Ditt«iib«Tget
in inanohoM l'unkten in offenbarem Widerspruch. Syll.« 588, 144. Bull. hell. VI 48 Z. 173 = Dit-
Hier redet nicht der Philosoph zu einem engeren tenberger Syll.^ 588, 173. [Kirchner.]

Ereise, sondern der Prophet zu der großen gl&n- 3) Empedos (FH6 17 408—404. Snsemihl
bigen Menpo al- ein von P_vthaijnr' ischcr Mystik Griech. Lit. Gesch. II 30f>, 314), schrieb '^-tomvi/-

erfüUter begeisterter Verehrer des von den V^- /tovev/tata, deren einzig«.'«« Fragment eine Schwur-
thagoreern besonders gefeierten .\pollon. Er weiß formel des Stoikers Zenon mitteilt (Athen. IX
Wunderbares wie aus eigener Erfahrung zu be- 370c). Hen Xanitn hat C. Mfillor richtig aus
richten von tausendjährigen Wanderungen der dem E/atodiK des Athenaios hergestellt. E. wird
Seelen durch Meuschen-, 1^6«- «nd FAanzenleiber, eher den stoisch«! Phdlosoplien, als den Histo»

TOm Sturze der Dämonen und von den Qualen 40 rikern einzureihen sein. [Jacoby.]

der Verdammten oder von der Glückseligkeit des 'Efini^Hrrfg. Behufs der täglichen Auslosung
1^1 iMrnen Zeitalters. Er fordfit Keinlicit der Sitten, der Rii^hter wunio zunächst in jedor Phyl> aus

aber auch würdige Verehrung der Gotter» denen jedem der zehn Qrammata (Ä bis K) ein Richter
blntigc Opfer dinrnbringen nicht nnr eine Tor- erlost, in ganzen also hundert, welche ein jeder

heit, sondern auch eine VfrsündlLnin^^ pfp n 'ü'' die Buchsbaumtafeln der andern Kioliter st.>i!i.s

in den Tierleibem wohnenden uns verwandten Gramma auf einer Leiste zu befestigen hatte

Seelen ist Damm ist jeder Fleisebgennß ein (iftmfyrvpm). Je naehdem der Arehon £mn einen
Greuel. Ans relip:irisen Bedenken verbietet er, weißen oder schwarzen Würfel zofr. wnrfien fünf

sich an Apolls htiligem Lorbeer zu vergreifen Richter für diesen Tag erkoren oder vorworfeu.

oder Bohnen zu asm (Belege für das oin/clnc SOSie selbst ließ man, um sie nicht zu Betrügerviem

in der Sammlung der Fra^unte von Diels zu verlcif<Mi. nhnc weitere Losung für die&en Tag
unter B). an ilen Sitzungen teihielmien. Den abgelehuten

Wie £. in seinen sittlich-reli^i^cn Anschau- Kirhtem gaben sie ihre Täfelchen alsbald zurück,

nngen so augenscheinlich den Pythagoreischen Arist. resp. Ath. ool. XXXI 11. XXXII 18. Daa
Kreisen nahesteht und wie diese auch an die weitere s. unter Aixaojai. fThalheim.]
Orphiker erinnt it (vgl. 0. Kern Archiv f. Gesch. Empelathra {'EiunjXddoa, Ptol. VII 1, H),
d. rhilos. 1896, 190), aaßerdem Einwirkungen vordcrindi&che Stadt in der Landschaft Sandra*
d«B Xenophan» trerrft, so ist s^e pbiloiopbische batis, nördlich vom Vindhyagebirge. Diese eni-

Lehre unverkennbar finerseits ilurch Parnvnides, spricht ungefÄhr den hfuf ipon Lanasohaft. n «Jtva-

anderseits durch Heraklit bedingt. Ob er als60lior und Bandelkband.
.
Canningham TArch.

Phyidkcr von Lenkipp abhängig (Diels Verb. d. snnrey of India XXI ffi) identifisiwt E. mit dem
Phil.-V.s. in Stettin 1881, 104, 28t oder ein un- heuti<ren Mahoha. nhne Gewähr. rKiessling/]

klarer Vorläufer des Atoraismus ist, mag frag- tS^eAat^ot, liehörde in Sparta, die die Markt-
lich sein, i' .l.'iifalls ist er durch die Einfühmng poliz«i ausübte und in rOmi.'icher Zeit wie sonst anf
des H' f,niffs Elenient und die streni^c Sclieidnn» griechischem Boden nyoQavoftot genannt wurde,
von .^totlcn und Kriilteii eigenartig genug, um Hesych. s. v. VgL CIG I p. 610 und Schoe-
nicht für einen bloßen Eklektiker gelten zu mflssea. mann-Lipsins Otiedi. Altert I 254.

Auf die Folgezeit hat er so nachhaltig einge' (Sianto.]
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Empelos (o 'Efijrtjl'K , Anna romn. XIV 5,

Tol. II 280 B.i, eine« der vun der Ida C¥'^) k*^"'"

nenden Flflfichen, neben Skamandros. Angeloko-
mitis und Mnnolvkos (= Barenos) genannt. W.
Raittsay Asia min. 2u7 denkt an den alten Sat-

nioeis. [Bürchner.]

ümperesion ('i/uHe^««')» von bikaiarch er-

iTihnteliandspftse iwisäien Anli» und dem Eori»

pus, nach Loake North. Gr. II 264 und Ulrii^hs

Beiiien II 42 wahracheinlich der felsige Yorssprang 10
Eaboias, tnunittelbar sOdlieh von (^allds.

[Pliilippson.]

"E/jKpQovßoi. Nach dem Vorgänge von K. O.

Möller Dorier II 2^ wird e. als Terminus znr

Kczf'ichiuing der spartanischen Dienstpflichtigen

aufgefaßt, und zwar auf Grund von Xpn. r<>gp.

Laced. V 7, wo das Wort zwar in diesi r Bcdt u-

tnng pf'brancht wird, ohw il.iß sich jedoch mit

Sicherheit ergftbe, ob es auch der Tt'iminus des

spartanischen Gesetzes gewesen ist. Aristoteles 20
Polit. II 1270 b 8 erwähnt ein Oesetz der Spar-

taxier, wonach, wer drei Solme hatte, Sq^Qovgo;,

also von der Dionstjiflicht befreit gewesen sei.

Die Dienstpflicht außerhalb des Landes bestand
oitt 20. his Kon 60. Jahre, dnreh vlerdgr Jahre

ä<i' rißnt. wip ans Xen. hell. V 4. 13 nnd VI

4, 17 nebst Plut. Ages. 24 h<nor<:eht. VgL
llbrigens Schoemann-Lipsia$« (ir. Altert ISS».
Anders ist der Ausdruck Inscbr. v. Pcr£»Timura

249 Z. 17 zu verstehen, wo er vom WachtdienstSO
gebraucht ist. [Szantc]

Kmphvteiisis hoißt wurtlioh d;is Bcpflanznngs-

reclit tgcwöhnlich vfrJeut^cIit mau es mit »An-

pflanzungsrecht*, vgl. z. B. Lenel Edictum per-

Ktaam 146). Es besteht in der Befagnii* ein

ndwirtaehaftliehefi GrandstScIt fm rolbten Um-
fange auszunützen. Es liegt daher in der Mitte

xwischen dem Gruodeigeotiuu und dem Nieß-

bravelm-eehte. Z« jenem fehlt ihm die Unver-
antwortlichkcit der wirt^rhnftlichen Maßregeln, 40

da der £niphyteuta dem wahren Ei^ntümer für

Verschlechterung verantwortlich ist, ja sogar des-

halb sowie aus einigen andern Gründen vom Eiij:.'n-

tünier ausgetrieben werdt u kann (sog. Privation-;-

recht) Nov. 120 c. 8. Nov. 7 c. 3, 2. Den Nieß-

brauch tibi rtrifft < s durch die Befugnis einer wirt-

schaftlichen ümgtataltung, die jedoch nicht in

Entwertung des Grundstückes aasarten darf. Am
schwierigsten ist «eine Abgrenniog gegenüber
der Pacht , mit der «s den Zweck eemcineara 50
hatte, den fininirrundbisifzern eine VerwertUD)^

ihres Landes durch freie Landwirte statt durch
SktaveB n ennOgliehe». läne JUmlidikeit mit
der Pacht zeigt die E. dadurch, daß der Nutzunps-
berechtigte regelmäßige Abgubiui zahlen muß, die

veiitio. redt'Uut, recltgal oder eanon heißen (das

Wort rrrfi'/nl leitet Mitteis von den ursprtinp-

lich üblicheil Zinnen in Naturalien her, r>ftiti<il

= Fuhre, vgl. Mitteis Zur Geschichte der Erb-

pacht im Alterturn, Abhandle Sftcha. Ges. d. Wi88.60
XX ILeipzig IfOll 27j.

Man kann daher allenfalls den emnhytetüa
(Erbzinsmannl den romiaehrechtlichen ErnpAchter
nennen, ein SeitenstQck ^ellUtiger IhnlieW Er*
scheinungen des deutschen Rechts.

Der Abschluß der fkitwicklung der E. gehört

erst dem Ivstinianiscben Becfate an. Ihre Vor-
geschichte ist danun in annreiehender Waise

dargestellt worden, weil maii .sieh ausschließlich

an die eigentlichen Kecht.s(^nellcii lüelt, während
die neuere philologische Wissenschaft und nun-

mehr unter den Juristen auch Mitteis griechische

und lateinische Inschriften mit heranzieht. Auf
diese Weise hat man in der Erbpachtung ein ge-

meineames Institut der gesamten rOmiach-griechi-

sehen Antike gefbnden. Er hat sieh dabei dna
;::r Ii- Manniirfaltipkeit der Eeclitsformen gezeigt,

in denen innerhalb des römischen Keichs Matnings-
mid Behawragsreehte Aber den Umfimg eines

bloßen Fachtrechts hinauseriffen, und zwar so-

wohl durch die unbeschränkte Vererblichkeit, als

auch dnreh den dinglichen (d. h. auch gegen andere

Personen als den Pächter gewährten) Rechtsschutz.

Die juristische Lehre beschränkte äich bisher

darauf, die Entstehung der im lustinianischen

Rechte vorhandenen rr.niischrechtlichen Erbpacht
auf zwei Wurzeln zurückzuführen, auf die im West-
reiche entwickelten agri vectigales (Gai. III 14.5.

Hyg. de condic. agr. p. 116 und dam Mitteis a.

a. 0. 12ff.) nnd anf die ans dem Iiatifhndien-

wesen des Ostens in ähnlicher Weise ent.standene

£. Anf Grund der Ercrebnisse neuerer histo-

rischer Forschungen snent Mitteis danntnn,
daß auch im Ost<-ti ein grundsätzlicher Dualis-

niuä der Vererbpnchtungen sich Qndet. Die E.,

die aus der griechischen J'rbpaeht stammte und
mit einer Kultur]iflicht des Erl>i>ächter8 belast^'t

war, hatte neben sich eine von ihr verschiedene

loeatio perjtetua, die namentlich der Zeitdauer

nach über die vielfach zeitlich beschriinktc E,

hinausragte, ursprünglich mit einer Kulturpfliclit

nicht verknüpft und im Gegensatz zu der E. durch

den festen betrag Rente gegen Zinssteigening

geschdtst war, ein Vorzug, der dann spiter ancn
auf die E. von Valentinian im J. ?>CA übertragen

wurde (Cod. Theod. V IS, 15. Mitteis a.a.O.
59 TabeUe nr. VTH).

So lange dlesi- Zinssteit^'eruniren noch niRp-

lich waren, erbcbicu die E. für den Grundherrn
als die vorteilhaftere Vergahnngsfonn. Hiermit
bringt Mitteis in Zusammenhang, daß .sie sich

für das Hausverniögen der regierenden Dynastie
entwickelt hat, wälu^nd die Miea<«o perpetua den
Staatsdom sin en eigentflmlieh war. .Allein die

größere Vorteilhaftigkeit erklärt noch nicht, warum
man diese günstigere Vergabungsform nicht auch
den Staatsdomänen gOnnte nnd warum schließ*

lieh die Festigkeit äem Zinses aneh das Ibdser-

liehe Familiengut ergrilT. Das ius perpeiwtrn
besaß in dieser FesUgkeit der Zinsrente einen

Vorzug, der scbließlidi wichtiger ersehien, ab
die Mo^'lichkeit. sie zu erhrihcii. Die Regelmäßig-
keit des Einkummens entsprach den laufenden

Bedürfnissen des Staatshaushalts und später auch
der kaiserlichen Privatwirtschaft mehr und mehr.

Daß schon bei den agn teeiigalcs der eanon
eine der ( J rundsteuer ähnliche Funktion versehen

hat. ist zviciiVllos (vgl. Matthias? Conrads Jahrb.

f. Nationalökonomie XXIV ÖOtill". und Mitteis
8ff., der hier geradezu von .Rentenkanf redet).

Zn der £. rechnet man zuweilen ein Bechta*
gebilde, das in den in neuerer Zeit entdeckten
Inschriften von Ain Wa.ssel (15 r uns Fontes'- 882)
und üenschir Mettich, auch von Uerodian II 4,

6 erwähnt ist Es ist dies das den Okknpantsn
nnd Bebanem ?erlasseiier L&nderelen gewährte
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«1*9 posxi/it^ndi ae ftuendi heredigue suo relin-

quendi. Mitteis (28ff.) will dies schlechterdings

von der E. unterschieden wissen. Er bezeichnet

diM Beeht noch dem deatschrecbtlicben b^ana
als Bifiialnrecht und hebt bervor, dsS «s nvb
nicht, wie die F.., auf rincii Kontrakt ^ründft,

Bondem aamittelbar auf das Gesetz. Eieczo ist

ttbrifeiM zu beachten , daß es dem Oeaetxgeber

nicht unmöglich ist, an urbar g'ertiafhten und in

Pflege genommenen Ländereien statt des Eigen-

tniDS auch ein bloß emph^'teutiloirisches Recht zu
vprloihcn. Daß dios aber in den vorliegenden

Fällen wirklich getichcben sei, ist freilich nicht

em* lesen, und darum ist Mitteis zuzustimmen.

Ob die oströmische Jurisprudenz gegenüber

der ursprünglichen Mannigl'altigktiitder Erbpachts-

Terbiltaiiase die beiden Hanptgmppen der E. und
dos tu» perpettmm unter diewm technuehen Na»
men so scharf untersehledeo hat, wie es Mit»
teis tut, kann vielleicht bezweifelt w<^r(lt ii. Daß
aber der von ihm bervorgehobeae Unterschied in

den BrbpachtTerhftltnissen hinsichtlich der Dauer,
der Bcbauunggi'flicht und der Tnabilnd.^rli. hk'rit

der Rente tatsächlich bestanden hat, kann wohl

kamn einem Zweifel unterliegen.

Das spätröniische Recht, das in allen K. chts-

zweigen dahin strebte, gegen die Mannigfaltig-

keit des Überlieferten anzukämpfen, ließ auch

bei drr K. -.eine Vereinfachungsbestrebnngen wal-

ten, liu Iui.tiniani8chen Rechte wird der ager

emphyteuticaritis von ager in perpetuum locaius

nicht nnterschieden. Dig. VI 3 si ager veetiga-

Ifs, id est emphytetttiean'us . pctatur, ein Titel,

di'ssen Inhalt nur vo: rcctifjulrs spricht

tvgL Lenel £d. perp. Uoff,, der zugleich über

die fitranda der Klage seine Vemintungen auf-

stellt). Dig. II 8 qui aatisdare cog. 15, 1: sed

et qui tectigtUem, id est emphgteuticum
agrum possidei, poftesgor iniellegitur (wahr-

schiMulich iiitt'rpoliert I. Auch in den Inst. III

24, ;^ wird die nHuiuttio in pcipetuum von der

emphytemis nicht unterschieden , auf die sich

eine lex Zetwniann bezoi; (Cod. IV GO, 1), nach

der der Vertrag mit dem Erbzinsmann weder

nach den Begem des Kaufes, noch nach denen

der Miete, sondern völlig nach seiner Eigenart

benrteilt werden sollte. Damit verlor der Erb-

zinsmann namentlich die Re«bte auf reiyiissio

nwreedttf die dem Pächter bei Unfällen zukamen,
vgl. Cod. Theo! X Z tobt, dt locaUom fvndo-
mm iuris emphjfleutiei et «w pubtun» tt fem-

plifrum.

Das neueste römische Recht brachte den em-
phijfnrta nnmentlich dadurch in Abhünfjitrkeit

vom Grundlitrm, daß dieser bei VeräulSerunLr*'n

des üute> ein Vorkanfsrecht ausüben oder ein

Fünfzigstel des vereinbarton Preises als Verkuufs-

abgabe verlangen konnte, <-od. IV 6t> de empiiy-

Utdico iun c. 8 § 4.

Wir werden auf diese Entwicklang zurück-

blickend feststellen können , daß bei der Ent-
wicklung des Institute vernehmlich zwei ver-

schiedene Bestrebungen wirksam waren, die man
erst spiterbin vereinte. Die eine snebte ehi Seiten-

ptück der Grundsteuer zu schaffen, d. h. öfient-

lichenKassen eine festeEinnahmequelle zu schaffen,

d«en BestimmCbeit es ennOgUcote, im voraus

anf sie Hanshaltungspline zu bauen. Insoweit

sollte der ewion die Rolle einer Qrandsteuer
spielen. Darum wollte auch der Kaiser Zeno von
der remissio mereedis nichts wissen.

Das andere Ziel der Erbpacht war eine bessere
Verwertung des Grofigmndbesitzes. die ridi in
di^n Formen der Bewirt^schaftung durch Sklaven
und durch gewöbDliche Zeitpächter nicht in zu-

reichender Wttse vollzogen stt haben scheint tmd
folppw.nse -nne Verstärkung eines Rechtsschat/^-.-

10 für Zinsleute, die fremde Grundstücke urbax
machen oder in Pflege nahmen. Im Laufe der
Zeit scheint freilirb die Nachfrage naeb Erhpa. bt-

stellen mit dem Verschwinden freier Bauenigüt^er

vnd der Abnahme des Verki iirs in stete Steige»

rung geraten zu sein, so dall die rechtliche Lage
des Erbpacht er.s in gewisser Hinsicht immer gün-
stiger, in anderer aber an strengere Bedingungen
gelLnflpft wurde, und iwar sowohl bei den eigent*

Beben Emphyteutae wie bei anderweitigen Yer-

20 leihungen des ius perpetuum. Hieraus dvirfti

sich die Yentchmelzung der verschiedcnAn ültb-

nntsungsfonnen eikttren lassen* indem die spit-

röniische Gesetzgebung aus der Prüfung aller

Erbpachtformen das allein behielt, wa^ ihr iür

ihre Zeit das Beste zu sein schien.

Literatur. Matthiass Conrads Jahrb. f. Xa'ie-

nalökonomie XXIV 506ff. Mittei-s Abb. der K.
Sa. hs. (ies. d. Wies. XX nr. 4 (-^ Zur Ge.-;cbi«hte

der Erbpacht, Leipz. 1901) und da/u Th Motn?n-
SOsen Ztschr. d. Savigny-Stiftg. XXIII 44111. L.

WenirerDLZ 1902, 1520ff. Thuroser Liter. Cen-
tralbL 1903,240. Die neuere, insbesondere die firaa-

Eösiscbe Literatur s. bei Mitteis a. a. 0. 9. 1. 38,

1. Aus ihr ist hen'orzuhebi-ii : Pernice Zt--lir.

a. Sav. Stift. V Ö3ft. Weber Die rCm. Agrar-

g< s<>hiehte 1891, 17S—178 und Seeek Bauer*
Hartmanns Ztschr. f. Sozial- u. Wirtschaft >-:res h

VI ;305—868. Altere Literatur s. bei Wind-
seheid-Kipp Pa»d.S zu § 219. Nach Mitteis

40 ersrhif'n RoRtowzew PhUol. .Supjil. IX 1902,

;'."J'jtV. Kuze Darstellungen finden sieh bei Sohra
Institut.» H45ff. v. Czyhlarz Institut. 5 6 142f
Puchta Krüger Institut»« 237 ff. H. Leon,
hard Institut. jH^ff. [B. Leouhanl.J

Enipiriseho Scbule {ayüyyi) iimeiQtxr), nicht

digeatg nach dem Vorbild der Skeptiker, GaL XH
989). Die genauere Kenntnis dieser seit der Mitt*

des 3. .Thdts, V. rhr. bestehenden Ärzteschule ver-

danken wir der medizinischeu Kompilation des

SOCelsus (l prooem. 5, 18 Dar.), mehrewn Sehriften

des ^aleni seilen rorpus (.ifpi alotoeojr loT; tloa-

vofiivois in der Ausgabe Gal. scripta minora III ed.

Hebnreich S. 2ff., :tQ6g SQaavßovkov ne(H amtntji

afohrrn; ed. Kflhn I 132fT. [Gal.l /uro.;/ XIV
677. 678ff.j subfigoratio empiricu cd. Buuuet, Bonn
1872). Sext Emp. adv. Mathem. VIII 191. 327.

Ps. Snran quaest. medicinales V. Rose Anecdota
trracca II 249. 253. Anon. Londin. ed. Diels S. 5«.

Galen verfaßte eine Schrift .ttgi r»;» laTgixi}^

60 fitTfioi'a,-. von der H. Schiene ein Brochstück auf-

gefunden hat (S.-Ber. Akad. Berlin 1901, \SX
Die Nachfolger des großen Koers hatten den von

ihm festgestellten Boden der Erfahrung bald mehr
bald weniger verlassen und inftlffe des michtigvn
Einflusses, den das damals anfblüliende und .die

Wissraschafteo durchdringende Stadium der Philo-

sophie auattbte, mehr den Weg der Theorie ein*

geschlagen, indem sie den dsraua entneminenen
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allp^rineinen Grundsätzen die Erscheinunp'n il<^r

Natur und die Ergebnisse der Erfahrung unter-

ordneten, hier aber bald auf den Abweg tluMni'ti-

scher Grübelei und philosophischer Spekulation

gemeiert, welche, nach festen philosophischen Sy-

st»^iiieii iilles behandelixl uinl nach der Theorie

Mt;^ ViesHinnionil, die Krfaliniiitj hintansetzte und
tarn Teil gäualich vernachlußigtt'. Ge-^'en diese

Bkhtang, die mit dem Namen der «In-^nnatischen

bezeichnet wirä, blieb die natürliche Reaktion in 10
der E. Sch. nicht aus. Hervorgegangen ist sie

ohne Zweifol uns dem von Pyrrhon von Elis be-

grfiodeten und danuiU weit Terbroiteteo Skepti-

sisiiraa. Die Leine Ton der ÜnmOgUelikeit objek-

tiver Erkenntnis, sowie von der sinnlichen Erfah-

nng (itanüqyHr), welch« das Fundament üma
Systems ViMet, ist skeptisclieii Crsnrungs. Fttr

den intiicren Zusamnienliiin;? V>eider Scnulcn spricht

femer die Tatsache, daß die neuerea Pnrrhoueer

giOBtenteib der Partei der empiiiadieii Xrete an- 20
pehörcn: Ptolemaios von K\Tene, der Begründer
des jüngeren Skeptizismus (Diog. Laert. IX 115),

ist sicher mit dem von Celsus (VI 7, 241 D.)

und Galen ( XII 584 aus Herakleides von Tarent
— Aitklepiades) erwähnten Arzte identisch, und
•ein Sditler Herakleides (Diog. Laert. a. a. 0.)

i«t kein anderer als der Tarcntincr Herakleiiles

(am 90 V. Chr.), der bedeutendste Vertreter der

IS. Sdu, also der von Diogenes Laertios erwähnt^e

Lehrer des Aenesidcin (um 70 v. Chr., vgl. 30
V. Wilaroowitz Hern». XXXIV G32 A.j. Ja, es

wurde sogar die Entstehung dieser Schule direkt

an den Namen des Schülers des Pyrrhon, Timon
von Phlius, geknüpft (Galen, subfig. emp. 35, 10. C.

Wachsmuth De Tinione Phliasio 5). Gewöhnlich
galt als Stifter der Schale der Uerophileer Philiooe

TO» K«e ([Ps.-Gal.] largöf XIV 688. Erot Sl, 1«.

Krcelinert CuiKinosne poeLirum etc. fueruiif,

KOuigsb. Diss. 18!)7, 60), während eine andere
OberBeferang den Serepion als ersten Vertx«ter40
dieser Schule nennt (Gal. snbfitr- emp. 35, 10.

Cels. I prooem. 2, 80. Cael. Aur.-Soran). l>ie

Empiriker selbst beriefsn .«lich in ihrem Kampf
mit den Dogmatikem, um das Alter ihr^r Schule

za erhohen, bald auf Akron \m .A<,'ri<,'ent als

Stifter deraelben (FUn. n. h. XXIX 5. |i ial ]
!urn,js

a. a. O.; subfig. emp. a. a. 0., vgl. M. Well-
manu Frg. gr. Ärzte 212, 8), bald aul Hippu-
krates (so Glaukias und Herakleides bei Gal.

XVm A r,24. XVII B '.Ii . virl. Isid. IV 1 , 1). 50

Die Anhänger dieser Schule imuutoii sich nicht

nach ihno Btiftem, sondern ifutetQtxot, ztjQijttxoi

oder fivtffumvTixot, um nicht in den Verdacht zu

kommen, als folgten sie der Lehre eines Mannes
Hial. sai)fig. emp. 35. 8; script, min. III 1. Gal.

XVI 83. X 159. Cel«. I wooem. 5, 18|. Das
große Verdienst dieser Sehme besteht dann, daß
sie energisch Front machte gegen die übertriebenen

tbeoretLschen Spekalationen der dogmatischen
Xntet sie bestritten die MOgliefakdt einer sicheren 60
Erkenntnis der Natur do.=i menschlichen Körpers,

der EntstehaMgüraachen der Krankheiten and der

sMiilbelMn Whrkniiff der eingehen HeOmittel
(Gal. .scrpr min. Uf 10, 5. 8. lf>ff.) und irrilnde-

ten die Heilkunde nach dem Vurgange des großen
Koen waiüg und allein auf die Erfahrung (.Ter(Mi,

tTjfrrjfiti). Die p"oße Einseitigkeit ihres System.«

liegt darin, dali sie nur die praktischen Bedüri-
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nis«!e im Anpre hatten tind alle theoreti sehen Fä<'her

als unnütz von dem Bereich ihrer Studien aus-

•chloßen, wodurch sie sich mit Recht den Vor-

wurf der Unwissenschaftlichkeit von seiten ihrer

Gegner zuzogen (Cels. I prooem. 11, 7ff.). So ver-

warfen sie die Vivisektion und Anatomie als grau-

sam und üherflüs.^ig fCels. I prooem, 12. 7,

löff. GaL Script, luiii. III lu, ly. Ü.iL XVIII

A

526. V. Rose Anecd. II 253) mit der Begrün-

dung, daß man die inneren Teile des Leibes selbst

durch Öffnung des animalischen KOrpers nicht

kennen lernen könne (Cic. acad. II 122), weil sie

bei einem äterhenden oder Toten eine gaux andere

Beschaffenheit zeigten als bei einem Lebenden
(Cel.-. 1 priKiem. 7, 16ff.): so seien Farbe, Härte,

Weichheit und dergleichen bei einem geöffneten

Körper nicht mehr von der Beschaffenheit, wie
sie bei geschlossenem Korper gewesen, infolge der

mannig&wchen Verändening, die der Kör^icr aarcb
FoiehC Schmers, Btntveniisl erlitten habe (Cels.

7. 201T.]. Trotzdem gaben sie den Dogmatikem
darin recht, daß anatomische Kenntnisse für den

Arzt sehr nützlieh seien (Gal. U 888), und ließen

deshalb Beobachtungen im Inncni mn nicht ad
hoc geöffneten Leichen und von Verwundeten gel-

ten (Cels. I prooem 12. 35). Sie hatten dafilr

den Terminus autVcbraelit ronvftaiiy.)j mler

Gill. II 224. 225. 2öä.

XIII 604. 609. Fs.-Soran bei Rose Aneed.Il25S.
Gal. XTX ?>')1: xaxa de neoiatfooiv ix ovrirx^o;

5 i'.Tti fityuhjt XQOioeoii ytrofifvtj (sc. dyaTout)).

jtgooXQ&rxai ök avif/ fiövoi oi ifuteiQixoi. Eben-

so wie die Anatomie schlössen sie die Physiologie

von der Heilkunde aus. weil alle physiologischen

Fragen nur auf spekulativem Wege lieantwortet

werden können (Gal. script min. III 10. GaL
XVI 81): um solche Fragen, wie die nach der

Natur de> menschlichen Kf3r(>er.- iGal. XIV 67'.>),

nach der Entstehung des Atiuungsprozesses, des

Verdanungsvorganges, kammerten sie sieh nicht,

mit der Begründuntr, daCi es nur darauf an-

komme, ZU wissen, was die Krankheit zu Le.stiitigen

fanstande sei (Cels. I prooem. 7, 2ff). Dabei ver-

wahrten sie .sich gegen den Vorwnrf. al- ob sie

kurzer Hand jede Theorie verwürien (Gal. XVi 82;

Script, min. Ul 9, 6): nnr glaubten sie, im Gegen-

satz znr dogmatischen Schuh', durrh thcoroti.sehe

Betrachtungen nicht die Gewißlieit des Seienden

{ßeßaia yv&oi;), sondern nur das Walirseheinlielie

erkennen zn künnen (ro :n0av6v, ro fixö; Gal.

Script, min. III lu, 9. Cels. I prooem. 5, 2(>),

weshalb sie derartige theoretiselie Betrachtungen

für überflüssig erklärten (Gal. I 122). Der Grund
dieser Skepsis liegt in ihrer Lehre von den tpatvi-

ficva und ädtjka. Da die kataleptische Wahr-
nehmung das einsige unbestritteneKriterium bildet,

so können nach imrer Meinung nnr die rfaivofitva

(Außendinge) Anspruch auf Wahrheit erheben.

Demgemäß machten sie nur die <paiv6ntva zum
O^nstand ibmr Beobachtung, d. h. ditjenigen

I>in<:e und Ursachen, welclie in die Sinne fallen

und daher aus sich selbst erkannt werden (GaL
Script, min. IIT 10. V. Rose Anecd. II 258.

Gal. T 12(5. XVn B 94; siildig. emp- i^^. I"»,

Uff. Cels. I jprooem. 5, 18, bei dem sie erüteti'

tos eausae heiBen), die rerborgenen Ursachen da-

gegen (a(^r]Xn. nh^rnrnr rattsae) schlössen sii- als

unerkennbar [dxaid^tjma, vgl. Sext. emp. adv.
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Math. VUI 191. QaL 1 122. Cth. I a. 0.)

TOD d«in Beieioh ihrer Beobachtung vom. "Die

Akatalepsie fGal. Bcrijpt. min. III 11. 22: o?tc»

> avioi y.cü.nvot Ttjv ftev aki}&^ xni ßfßalav

yp&OW xauü.ijij'iy , (ixaraXtjtfiav de rowovwor
ravTtjs, die Begrifle siml skt_'])tisch) der aStj}.a

schlössen sie echt skeptisch aus dorn Wid. rstreit

der Meiming«!! Aber sie (Siatptüi ia Ct-U. I proo^
5. 22. Gal. Script, min. III II, 26). Mit welchem
Bechtc, 80 fragten sie, solle man dem Hippokrates
inolir Glanben schenken als dem Herophilos oder

varum dieMm mehr als dem Asklepiades? Durch
dialektiselie Spitzfindigkeiten kOnne man die Kluft,

die uns von diTi (Tf^»//a trenne, iiii lit üborlirü«'kcn
;

8oo«t müßten die Philosophen die größten Ärzte

•dn, di« doeb in WiiltUebkeit trar reich an Wor-
ten, aber arm an Kenntnissen in der Arzneikundc
seien. Als weiteren Beweis lüitrten sie die durch

die Verschiedenheit des Ortes bedingte Venchieden-
artigkeit dfr Heilmt-tliodc üh. In Rom sei ein

anderes Heilverl'ahrcu crlurdcilich als in Ägy pten,

wieder ein anderes in Gallien. Wenn nun die

Krankheiten immer die gleichen Ursachen hätten,

60 müßte auch die Heilmethode überall die gleiche

sein. Femer: wenn man nicht einmal in den

Fällen, «0 offenbare Ursachen rorUigen, erkennen
könne, wie man die Krankheit m heilen halw,
wie viel weniger da, wo die T'rsaelie si'll)st zweifel-

haft sei. Es sei mit der Arzneikuust nicht andere

als mit der Landwirtschaft nnd der ScMiralni;
der Landmann utid Apy SteiienrjAnn werde nur
durch Erfahrung gebildet (Cels. I prooem. 5, 22).

Die Empiriker unterschieden von dem tpvaei ädtj-

Äov, dem von Natur nicht Offenliaren (G;il xript.

min, III 10, 25). ä&a zur Zeit nicht Olleiibare (iq

.Tyof xaiQoy ädij}.oy, vtrl. Gal. scriptmin. III 11,

8. Philippsuii De Philodemi lil)ro qiii est .Tegi

otj/itiioy, B<;irliutir Diss. 1881, 66Ü'. ; die empirisohe

Definition steht bei ||Gal.] XIX 394: .-r^ xai^

rffp aladijmv ll^IW Sfrä/nei-a), das ebensogut wie
das (f'mvöfuruy der Reob;i( htung unterliegt und bei

dessen Erschließung das hvpomnestischc Zeichen

(oijfMa» {fnouvrjoxixiv Gal. 1 14«. 12«. [Gal.] XDC
r!%; Dof. 176i zur OeUuii^' kommt. Sie crk;iiiiiten

also ein Zeichen in dem »Sinne an, daU es uns
an solche Erscheinungen erinnern soll, welehe im
schon in Verbindnnqf mit demselben wahrp-enom-

nion haben <vgl. [Gal.j XIX IV.*4, otjfielöv iaxiv

ov yv(jta&tyxo; t'xegöv ri t$ urmr xazai.auß6»nat),

während sie das endeiktische Zeiclieii (öijiifTw

iySeiKTt!<nv), aus dem die dognmtisehcu Arzte die

verVi :^ I
- ri Ursachen erschlossen (Sext. erap. adv.

matii. Vm 156; hypot. H 99ff. Gal. XIV 678),

mit aller Energie bekämpften (Gal. script. min.

III 10. 22. Gal. I 149; subfig. cmp. 35, 6; schwer-

lich haben die liurischen Arzte das endeiktische

Zeichen anfgelmteht, wie Philippson a. a. 0.

65 m''int. os stammt vielmehr ans der Stnn jKarne-

kadcs kannte e^k vgl. Schroekel Philosophie der

mittleren Stoa 849, 1). Trotzdem hielten sie es

ftrniöglicli, die zeitli^'lie Aufeinanderfnlrre pewi^^ser

Krankheitserseheiiiuiiiren zu beobachten und somit

ans dem Dasein der einen das Dasdo oder das
Eintreten der andern mit Hülfe des orjfuTm' t'.TO-

in ii<Mty.<',v i\\ vermuten, und je nachdem diu> Zei-

( lieii. das uns ZU dieser Vemmtung verhilft, vor-

gleich- oder nachzeitig ist, ontezschieden sie

zwischen dem ngotjyovfuvov , ovrvnaqxttxor und
iKolavdoBr otifuTov {QtL X 126; subfig. emp. 46,
5. Sext. emp. adv. niath. II 2^S. Gal. I 149 f.

Diese Zeichen sind al^L> nach Uirer Aalfassung
weiter nichts all Unterarten des einen livpomnenti-

schen Zeiehcns, nnd deshalb konnten -v' irüt

Recht das Wesen der Empirie bezeichnen a.ij> rlne

t^^oit TS xai (iVfiftri TOt> ti' ovy xlyi xat ri :tft6 n-
voi xal li fiexa li jioUdxii eo>Qarai (Gal. X 126;

lOsubfig. emp. 46, 5ff. Philippson a. a. 0. 6S.
67ff.; gegen die ,\nnahmc Philippsons, daß der

Epikoreer Zenon aas Sidou in seiner Zeichen- und
ErMimng«lelure von den «ntpiriselien Inten aV
händig sei, bat Schmekel a. a. 0. bersditigt»

Einwände erhoben).

Die von almflidiMi empirischen Anten aner»
kannten Quellen menschlicher Erkenntnis sin'd die

TTjQtjais (Beobachtung, ohservatio) und die tatooia

(geschichtUche Überlieferung)} dMtt fügte Serapion
20 aus Alexandria die ftetaßnnt; rov <'>ttn(ov (den

Schluß vom Ähnlichen. Analoi^iesehluLi, vrrl. subf.

emp. 40, 10), an deren Stelle der Arzt Menodoi
ans Nikomed[ien gegen Ende des 1. Jhdts. n. Chr.

den eniXoytoftöt setzte. Der Empiriker Glaukias
(um 180 V. Chr.) faßte diese drei Prinzipien der

Erkenntnis in offenbarer Anlebnnng an die er-

kenntnistheoretisehe Schrift des Naunpbanes, des
Scliillers des Pyrrbon und Lehrers Epikurs. welche

den Titel %Qiaw£ lUhrte, unter dem JSamcu da»

SOempiriseben I^ifiiflea snsammen (snhfi^. emp.
63, 14. Vgl. Gal. I 182; script. min. 11! 2ft.

[Gal.l XIV 677. 679; subfig. emp. 39, 10 4 0. 2
u. 2u.). Da den Empirikern Beobachtung und
Erinnerung für die alleijüge Basis jeder Erkennt-
nis galten, so sahen sie sich gezwungen, be.stimmt«

Begeln für die Kunst des Beobachtens aufzustellen.

Diese Vorschriften sind t^anz vortrefflich. Sie

unterschieden dabei drei Arten der Beobachtung

;

rö :ttQunmt»i* «Ooc {oireumincidentia erperien-

40 tta), x6 avToaxeSiov «0of {outosehedia) und i»

«Smc fttftrjtixov {imitaiwa eaepetimtia), vgL GaL
serijtt min. III 2. Gal. XVI 82; subfig. emp.

36, 16fL Alle Krankheiten haben entweder eine

RnBere wahmehmhare , aber znHOlige Ursache
{y.'i'.'i nvd avrrv/itiy; 't'yj Und ciirrr/ta -ilid

Lieblingsauijdrücke der Empiriker, vgl. Gal. XIY
679. X 31 ; sie waren also etiergische Vertreter

* der Zufallslehre, wie Epikur, während die Stoa,

vor allem Chnrsipp, rundweg das Vorbandensein

50 eines Zufalls leugnet«), wie a. B. Bluterguß nach
einein Fall oder naeli einer Vernvnndung. oder sie

entstehen von üelbst [il-ju rurro»drtnf) , so daß
sich die äußere Veranlassung unserer Wahn. eh»

mmig entzieht, wie z. B. das Kascnbluten oder

der DnrehfaU. Die zufilllige Beobachtung dessen,

was dem Körper in diesen beiden KrankbeitsfiLlleii

(«/doff tvztH^ und qwfutif} nützt oder schadet,

nannten sie ntgbn<aa$g. Durch £ese Art der

Be>d»aiditnntr hatten sie bei.spicl^wei>e fe.st^-esK'IIi.

60daii es nützlit-b sei, erst nach Beendigung eines

Ftebemnfidles einem Fieberkranken Speise sa Te^
ubfoliren . nnd dali Cberftlllun^ mit Sp«'isen zu

Beginn dc^ Fiebers i>ciiädUch sei (Geis. 1 prooem.

13). Die zweite Art der Beobachtung (lo <rf«o>

a/fdtov etdoi) beruht auf einem vorsätzlich ange-

stellton Versuch {otar exovte; c.-»* to ^aetgäCtn

d^xovTat tj t'.T* urnoartov .^QotQa:TerTe^ tj ä/iXtu;

jn»e ^dCof^'K^ GaL script. min. IQ 3, 2), die

Digltized by Google



2521 Empirische Schule Empirische Schule 9 \"->

dritte auf der Cb«rtragaug der zuiMligeu oder

vonAttUehen Beoliaehtiiiifuf Umlielie FSlle (daL
Script min. III 3,4. Gal. XVI 82; suMg. emp.
37, 4). Da aas der Einzelbeobachtung die

Nahrung ineiga) hervoi^^bt, »o inuU jeder Arst
sich befleiBip^eti, möglichst viele Beobachtungen
anzustellen. Deoa nur durch häufige Wiederholung
derselben Beobachtung unter denselben Verhält-

nissen wird diese zur Erfahrung erhoben (Gal. I

131: t'i neT$d eait lov :ikeiaiaMi; xai xarä rö 10
ai'To iüJQajuerov Tt'iQfjoit rc xai firtjßttj\, und erst

die Eifabiiang setzt den Ant in den ^taud, die

beobacbteten FiDe riebtSg m bebandeln (Gel.

T 131. XIV 677. 679). I);il.fi muß er sich ver-

Se
wissern, ob bei Anwendung desselben Verfahrens

ei derselben Krankbdt inuner dasselbe eintritt

oder nur in den nu'i.<ten Fiillt'n (.-r/.Ftojdxi;) oder

ebenso oft wie das» Geei nt''il [dfuridöiMej oder

selten (a.fayiditt;, o:tayiu)^-\ vgl. snbfig. emp. 88,

«. Gal. I 273. [Gal.] XIX 851). 20
Auf wirkliche Crfkbrung kann aur der Arzt

An£]<rLi<-h machen, der bei seinen Beobachtungen
rept-ltnillÜK' ;iuf den ifegent«iligen Erfolg "deines

Heilverfahrens achtel, dergestalt, Jali der gegen-

teilige Erfolg für ihn das Kriterium der Zuver-

lässigkeit seinerfieobachtnngen abffibt(subflg. emp.

46, 7). Demgem&B verstanden sie nnter einem
^ecugijfta die aus vielfachi-r Htüiharhtuiii,' deieii-

artiger Fälle geschöpfte Kenntnis eines Ueilver-

fabraM, Ton dem das G^fenteil selten eintritt SO
(Definition bei [Gal.] XIX 354. Gal. script. min.

HI 3). Die Erinnerung an eine Fülle derartiger

gleichartiger Benbachtangen niannten sie avtotpta

(Gal. subfig. emp. 39, 4; script. min. III l.")).

die Gesamtheit {a9Qoiaf.ia\ der TheuruutaUi macht
den Inhalt der .Arzneikmide aus (Gal. a. a. O.).

Da jede Kraiiklii-it eine boslirntiiti.' Heilmethode
erfordert, uiub Joi Arzt die eigentümliche

Katur einer jeden Krankheit genau beobachten

mid nicht nur auf die Versclüedcnheitcn der Heil- 40
mittel, der ZaföUe, «elcbe Gesundheit oder Krank-
heit hervorrufen, sondern auch auf die Veisehie-

denbeit der Konstitution, des Ortes und der Zeit

aebten fGal. snbfig. emp. 44, 15: seript. min. III

8, IDflF. Cels. I pr. 11, 2<. 3^1. 1'2, M 1"^).

bei hat er von den iSymptomeii der Krankheit
anszngchcn. Unter einem Symptom verstanden

sie jeden einf;i<hen widematürlielien Ziifal!. wie

Atemnot, Husten, Geschwulst, Entzündung i&ubüg.

44. 22. 45, 2f.), unter Krankheit das Zn^fiO
sammcntrefTen von Zuf.'illi'n ff-orVo«/'/ ti7>y nvtt-

aiLufiäiiay Gal. subfig. emp. 4r>, 7; script. iiiiii.

III 7. Gal. XIV 678. 691; die Detinition st^jht

bei [Gal.] XIX ^'OS) , >ofeni es in dem kranken

Körper einer St4'i),'eruni: fitliig i.st, einen liöbe-

punkt erreicht, d.vnn abnimmt und schließUch

verschwindet (Gal. sobfig. emp. 45, 9f.). Die Za-
Alle, welche reg'ebnaßig mit ein und derselben

Kr.Liikheit verljiiinlen sind, nannten sie avfißai-

rovia, diejenigen, welche meistenteils in ihrem 60
Gefeige aoftreten, awtigtiwra (subfig. emp. 48,

20. 49. Oal. XIV f.TR). Jede Krankheit wird nr.n

durch das ihr eigentümliche ZusammentrcÖen v<>n

Symptomen bedingt, und von ihm wieder häntrt

das einznselilagendc Heilverfahren ab (Gal. XIV
691). Um üa."? wahre Wesen einer Krankheit zu

bestimmen, genügt es nicht, die Snmae alkr bei

der Krankheit beobachteten Symptome aungeben.

sondern erst, wenn man von den beobachteten
S^-mptomen die onwiebtigen ansgescbieden , die

wichtigen jedoch beibehalten hat i<)iau)foii, ^lai-

Q€iadai), kann die Bestimmung auf VVahrlieit An-
spruch machen (Gal subfig. emp. 46, 12. Sprengel
Gesch. d. Med. I 570 Ä. r.n. fels I pr. 11, 8).

Diese Distinktion einer Kranklieit nannten sie

%3Wf^aiipil oder vnoTv:i(üoii (kompcndiöse Erkl&*

rung), das dabei angewandte Vi'rfaliren des In-

dividualisierens dtoQiOftfi; (Gal X 181. VIII 709.

720; subfig. 48, 14fl".; mehrere ihrer H^'potypo.sen

Tom Pols bat Galen erhalten, vgl. Gal. VIII 77Gff.).

Aneb für die Beobaebtung der SMnptome haben
sie bestimmte He^^eln aufu'. >tellt. Zunächst mü.<4sen

die Symptome ihrer Art nach (xatä te ferof)

gleich sein, denn die Symptome beim Fieber sind

andere, als die bei der Entzündung (Gal. T l".*")!.

Ferner muß die Zahl der Symptome dic»elbe

sein (xarä röv uQi&/t6v toa); denn wenn die Zahl
der Symptome bei einer Kranklieit ^'.'rin^'e! uder

gri>i>er ist, so wiid dadurch die ovidouf^if gestört

und es ist eine andere Behandlung erforderlich

(Gal. I 13G); .so >ind hei der Entzüudunjr vmd
beim anuMjoi tlie Mehrzald der Symptome gleich,

trotzdem bedürfen beide Erkrankungen einer Ter-

schicdenen Behandlung, weil die Zahl der Sym-
ptome nicht Töllig gleich ist (Gal. I 154). Anner-
dem kommt die GröÜe der Symptome in Be-

tracht (xarä TO füyg&oe fi^' {me(^ßai.letv ftt/t'

iiXeimy Gal. I 136): bei cbwr geringen Ver-

letzung ist ein ärztlicher Eingriff nicht erforder-

lich, bei einer groikn sind dagegen Aderkü,
Nahrungsenthaltung und Kompressen ansnwenden
(Gal. 11371. Endlieh muß der Arzt aof die

Zeit achten, in welcher die Swuptome aullrci«n,

und auf die Reihenfolge der Symptome (GaL
I 137): liegt eine Ent/ünuung im Anfaiiir-->t.idium

vor, so sind Verteilungsmittcl anzuwenden, ist

die Entzündung weiter vorgeschritten, so hat der

Arzt Umschläge zu verordnen. So erfordert die

fiavi'a eine andere Behandlung, wenn sich Fieber-

erschein uiii^en vor der fian'a einstellen, als wenn
sie in ihrem Gefolge aoftreten. An der Eeihen-
felge der Symptome ist xn »kennen, ob eine

Krankheit letab.Mi .\usgang haben Avird oder nicht

(Gal. I 137): stellt sich nach einem Knunpl Fieber

ein, 90 ist das nicht nur nngefährlich , sondern
ein Zeichen der Genehmig; folgt daee^jen ein

Krampf aut ein Fieber, ao deutet das auf letalen

Ausgang (Gal. I 138).

Da nun aber die von dem einzelnen .\rzt an-

,'e.stellten Beobachtungen lange niclit ausreichen,

um ani' j' de Krankheit Anwendung zu finden (Gal.

I 143; subfig, emp. 40, 2*.»ir.), so ist er vielfach

auf die torogia angewiesen, d. h. anf die Erfah-

rungssätze der älteren Ärzte «ial. I I I I; scnyr.

min. m 3, 18. Gal. XIY 679. Ko&e AnecU. II

253; Definition bei Gal. 1 144). Als Kriterinm der
Zuverläs.sitrkeit ihrer Beobachtungen galt ihnen

die Konkordanz der Meinungen {ovfupojvia GaL
snbfig. emn. 52, 8 u, 0. Gal. I 148), bei dem
einzelnen oie d^to-niatia, sofern er frei von Ruhm-
und Streitsucht geschrieben (G^l. I 141)), endlich

die Übereinstimmung des Berichtes mit der eigenen

Krfahrunsr l^-ullf^^^ luuji. .'»2, 2tr. i. Dabei vertraten

sie die Ansicht, duli ebeii«*o wie man durch über-

einstimmende Berichte vieler von emem Laad»,
das malt nicht gesehen, gaoai» Kenntnisse er-
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Verben könne (Givl. 1 149), auch der Arzt durch

Benflicatur der fibereinstÜDinenden Berichte älterer

Arzte picn lihcr di«^ Symptome einer Krankheit

und das einzu&chliigeiide Ueilveriaiiren ein die

eigene Beobachtung ersetzendet) Wissen aneignen
könne (Gal. I 14S1. Aus dieser Hochaclitni)«'' vor

der lotoQia erklärt m sich, daß die Euiiuriker

besondere Vorliebe för doxographi.>chc» Zusammen-
stellungen der Ansichten älterer Arzt« hatten (Gal.

VII 557), wofilr das von Athenaios benfitzte avfi- 10

:i6otov des Herakleides aus T-irciit ein lelirrei. li.-s

Beispiel bietet (IL Welltuanu Herrn. XXX

Y

84»ff).

EiuUioh kann es vuikomnien, daß neue Kr.mk-

keitcQ aultreten (Ceb. 1 prooem. 8, 38), bei denen

unsere eigene Erfiihnuig, sowie die Er&hmng der

ttteren Ar/te ver^nfft, oder aber daf^ Krankheiten,

deren Wesen erfahruiigageujüü festgestellt ist, in

Gegenden auftreten, in denen die Heilmittel fehlen,

die erfahrungsgemäß zur B<'^«''tit,'unir ^ler Kriiiik- 20
beit dienen (GaL script. nun. lÜ 3, 21. Ual. I

150). Fftr diese FBlle hotte Ser&pion ein eigenes

Verfahren geschaffen, die undßaotf jov oftoiov

(den Analogieschluß). Sie hesteht in der Über-

tragung dos Heilverfahrens einer bekannten Krank*
beit aä eine ähnliche bisher unbekannte Utnd»
ßaatf ditd 3ia0ßy htl xdihf) oder in der Vber-

trairung der I'cliaiiilltmgsweise eines örtlichen

Leidens auf ein ähnliches Ortsleiden ijutaßaois

ibA x&jiwf d; «ÜTOVff), X. B. vmd Arm auf den 80
Sfhenkel, oder in der Anwcndnntr eines- ahnlichen

Heilmittels bei deis-ibcn Krankheit (fitrdßaois

OMo ßoij&tjftuToc Lil iioi'lifqfta), z. B. der Mispel

statt der Quitte beim Durchfall (Gal. Script, min.

ni 4 ;
sublig. emp. 54, 10. [GaL] XIV 679. Rose

Anecd. II 253). Ist diese Übertragung von Er-

folg begleitet, so ist damit die Erfindung {evQeatg)

zur Erfahruiig erhoben und die auf diesem Wege
gewonnene Erfahrung nannten sie .-rrtoa iQtßixi]

(GaL Script, min. in 4, 10; subüg. emp. 55, 4)40
und stellten sie auf gleiche Stnfe mit der dnreh
Beobachtung gewonnenen tftjttifiia. .Vm/li zwisi li. n

den öfiotoffjtti wußten sie wohl zu unterscheiden ;

so hatten sie durch EifahruTig festgestellt, daÖ
die Ähnlirhkeit iler Gestalt, Farbe. Härte, Weich-

heit keineswegs maßgebend sei für die Anwen-
dung dieses Verfahrens bei Heilmitteln, .sondern

die Ähnlichkeit nach dem Geschmack oder Ge-

ruch oder besser nach beiden (subtig. emp. 55,

18k An die Stelle der urtaßaots rov o/io/ov 50
setzte im Ausg-ang des 1. Jhdts. n. Chr. Meno-
dotos den i:ttloyiatiög (script inin. III 11,8; subfig.

emp. Ai\ 1. 58. 2. 6G, ITff. Gal. X 1»>4. XVIII B
26. [Gal.] XIX 354), d. h. die Kunst, aus offen-

baren Erscheinungen auf die Toraufgegangenen

oder noch fnrt wirkenden Ur>"ailien zu -.lili.'firn.

So sehr die Empiriker von deu Dograatikem
in deren LehrdttKen abwichen, so heilihrten sie

sich doch in ihrem praktischen Heilverfahreti fOal.

Script, lain. m 12, 5). Auch der Empiriker 60
wendet bei Fieber Aderlaß an. nur als Grund
will er nicht die Natur d«*r Krankheit sjelfen

la>>> n. sondern er han<lelt so, weil er sich daran
i rinnert, oft beobachtet zu haben, daß bei don
beim Fieber vorliegenden Zusammentreflen von

Symptomen die Blutentziehutiff genützt habe (Gal.

Script, min. III 7|. Ebenso waren sie über die

Wirkung der Heilmittel mit den Dogmatikem

ein und derselben MeinnnK(GaL acript min. III B),

nicht so über ihre GrQnde; daraus schlössen di«
Empiriker, daß mm dip=:e Mittel durch Erfah-

rung, nicht durch Theorien über die :tywiut itvrä-

fteii gefiinden habe (Gal XI 432. 47t>). Der
Unterschied zwischen beiden Schulen bestellt al^o

duiiii. ilaß die Üogmatiker ihr Heilverlabreu .luf

die Veniuuft, die Empiriker auf die Er&hrang
OTündeten. Die Empiriker beriefen sieb für di«

Berechtijxaiig ihrer Wieorie auf den Urspning der
Arzneikunde aus der Erfahrung (Cels. I prooem.

12>. Demgemiß mOsse, so meinten sie, die £r-
fahrong den Prfifetein abgehen flir die dnrch Ver-
nunftschIüs-(.' a^trell•i^ *.n 'llieorien: It-hre die Ver-

nunft dasselbe, so seien sie überflüssig, lehre aia

etwas anderes, so sei das ein Wideniimidi (Geb.
I prooem. \], 29 1. Trotz des fn"*'ß»'n Widerwillens,

den dif enijiirijichen .\rzte gegen die haacspai-

tenden Finessen einer unfruchtbaren DialMCtik
f-nipfinden, haben sie es niclit verscbm&bt. ihre

ei^'encn Theorien durch sophistische 'I rngscblO.sse

zu stützen, vir!. Anon, Lond. S. 58 DieLs.

Heftig und langdauemd waren die Fehden
zwischen beiden Schulen ; die Schrift des Glaukios

n^öe TO» al^aeis und die des Herakleide> neoi

tife ifuut^^t aigraeots mögen der Verteid^oug
ihrer Theorien gedient haben. In Tersehiemnett
Zweitren der Medizin hulieii •;!>• T^edeutendes ge-

leistet: in der Seiniotik, der Arzneimittellefare, der

DiUetik und derGhira^e. Die Tedinik des Sldn-
schnitfe.> i-^t w:ihrsi'heinH<'h von dieser Schule

ausgeL'iinjr»'n. Außerdeiu haben sie »ich große
Veniieiiste erworben um die Auslegung der hip»

pokratischen Schriften: die meisten der älteren

Empiriker haben sie kommentiert. Die Schule

reichte bis ins 3. Jhdt n, Chr., ihre bedeutend-

sten Vertreter sind folgende: PbiUnos (um 250),

Serapion aus Alexandria (uro 200), Glaukias.

Zeuxis, die beiden Apollonii aus Antioelii i (Vater

und Sohn) uro 150, Lykos, Diodor, KallikUM,

Ftolemaios ans Kyrene (um 120), HeraUeidc« tob
Tarent (um 90 v. Chr.*. DionysiiK. .Vpillonio-; v. n

Kition, Zopyros, Zeuxipn, Zeuxis der Jüngere,

Antioehoe aus Laodikeia, Menodot ans HikomedicB
(um 90 n. Chr.), H'^rotliit. Soliii des Areios aus

Tarsos. .Agrippa, Sestu» Kmpiricus (um 180),

Satuminus.
Literatur: K. Sprengel Geschichte d. Ärznei-

kunde I< 569ff. Hecker Geschichte der Heil-

kunde I 825. Philippson De Philodemi Ubr»
qui est :tegi ot)ueitüv xai arjfteta>ot(ov, Berl. Diss.

1881. 44ff. M. Wellmann bei Susemibl G. d.

gr. Lit. in d. Alex. I 779ff. Schmekel Die Philo-

Sophie der mittleren äto» 847. Zeller Gesch. der

Philosophie III* t ff. [11 Wettmann.]
Emplektnn \>t naeh Vitror. II 7 iv^rl V

12, 6) und Pün. n. h. XXXVI 171f., zwei wabr-

scheinlieh ras einergemehisamen Quelle geüosaensn
Stellen (Vnrro ? s. Detlrfsnn Pliilol. XXXI
lb72, 4l7lT. <)cliini< hen Plinian. Studien 226.

Münzer Htitrii^re zur Quellenkritik der Natur-

geschichte d. Pliii. l")tT.K «It-r Name für die dritte

Art der griechischen Waudkoastruktion, und zwar
der spätgriechischen, die Kalkmörtel als Binde»

mittel verwendet. Während die als isodomon
oder als pseuäisodomon aufgeführten Wände durch-

weg aus Quadern bestehen (das isodomon mit

lauter Schichten ?on Wandstärke, das pteuditO'
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domoH mit Sclticlit<:n, deren Qu;ul. rr..ilieii uii- *Efml6Mta hie6 Mcih He^eh s. t. e:n nthe-

gleieh breit uod onter sich nicht parallel sind, niache« Fent. [StengelJ

s. B. teil» aitt zwei Littfenreihen, teils ans einer Ettpodo« s. Empedes Nr. 3.

Binderreili'"' best* In n, s. Koldew*\v T)i<^ anti]<cn Empolaio» ('^'"-Waro?), Epiklesis des Hermes
Baoreste der luael Lesbos 48), bat die E. -Wand ala Gott des Handels, Aristoph. rlut. 1155; Acham.
rntr an den beiden Fronten oder Schalen glatte 816 nebet ScfaoL in beiden Stellen. Comnt. 16
Qnndern. dazwischen aber eine Füllnrn: aus un- (= efi.iontö,v r.TinTärrj;). Hesych. i

— xtgSifjof).

bearbeiteten, jedoch auch mOc^lichi^t rt'gelmiiüi^ Anon. Laur. Ö (Schoi ll-St udcmund Anecd.
geschichteten Steinen, und alle drei Teile sind I 268). [Jessen.)

nicht nur chemisch diiii h rlcii Mörtel verbunden, 10 Tlnipolis {*Eft.^oi.^;), Epiklesis «!.-.s Dionyso';,

sondern stehen auch in luechiiaischem Verband Anon. Laur. 12 (Schoell-StudeniuuU Anecd.

mit einander, i$ind untereinander .verflochten', I 268), dem Sinne nach gleieb Dionysos Polites.

indem die auf der Breitseite versetzten Quadern [Jessen.]

in der Schale teils quer leib binderartig gelegt, 'Eftnogia und tn.toQOi. Aristoteles teilt do

abwechselnd in die Fällung eingreifen. Nach re pub! 1 1, 11 p. 12^ allen Umsatz an Ware
Vitruv hatten auch die Körner auf dem Lande oder Arbeit (die ganze fuxaßXrixtnt]) ein in ^-
diese Konstruktion Ton den Griechen übernommen, no^a. roKujfiös und fnaOtiQvta, Kauf-, Zins- nnd
aber . ilfvrtig pflegten >ic die Schalen aus hoch- Lohnge><L'häft, sagt aber, dass die hiaonla der

kantig versetzten Quadern {ortho»tatae) za er* bedeutendste Z>Yeig sei und drei Teile habe, näm-
riefaten nnd das Innere daswisehen mit M8rtel2Olichrct«xAf7pia,«jro(>r«77>/aand .Taoriora0t;,Rhederei,

und Bruchsteinen vollzustopfen, so dal) die Ffll- V.Tfracbtuiifr, Vcitri.-b. Allein in 'lifscr weite-

lung keinen Verband mit den Schalen hatte und sten Bedeutung wird das NYort gewöhnlich nicht ge-

das Gante Ideht anseinander fiel. Ähnlieh Ter- brancht, nnd Aristoteles selbst setzt IV 4 p. 1291 a,

ftilir» 'I Ii - Könicr atioh bei mnssivem, (^ni5en mit wie sonst iniiiier C'^sohieht. iWc xcmrjXtiu der

Quadern verkleidetem Mauerwerk, und gegen die rfutofjta entgegen. Der Laiidniaiin, der seine

Kaehteile dieser Konstruktion empfiehlt ihnen Waren znr Stadt bringt, der Handwerker, der

Vitruv. II tf, 4 t'ino besser-» Technik. seivn: ArbHt verkauft, das Weib, das seine Kränze
Beim £. verwendeten übrigens die ijritxheii und Tarnen feil bietet, bilden die L'huiik' der «i^o-

nieht bloß einbindende, sondern znr größeren Fe- .-zwXat. Der xcLttjlot, tief verachtet (Plat. resp.

stiirunfj der g«n7en Mauer auch von einer Front 30 II :il7 c), ist Kleinhänrller '.v -^ lier f:e]<;uifte Waren
bis zur aulkrea durchbindende Quadern, sug. jeder Art. namentlich aueii autgekautte Lebens-

dtdrovoi. Plinius n. h. XXXVI 172 führt diese mittel, im einzelnen auf der äyoQa wieder ver»

Konstruktion als eine besondere Art auf, diato- kauft, also etti Wiederverkiiufer, .^aA^>•xd.^I;Ao^.

niatm genannt (nach der von L. v. Jan Thilol. Der ru.ioQos dagegen führt .ils Großkaufmann
III 1S48, 336 empfohlenen Lesung des Bamberg.), fremde, d. h. ansUndische, besonders Qberseeische

l&ßt damit aber nur eine Füllung aus kleinen Waren in das i/4fi6(ftov ein und treibt damit Oroes-

Brachsteinen verbunden sein, ohne daß er Mörtel handeL Er kann selbst SchüfseigentUmer sein

erwähnte. In der Tat war bei einer trockenen. i der sich eines fremden Schiffs bedienen, [Demoeth.J

nur au!> Bmchsteinen nnd Erde bestehenden Fül- XXXV 38. Er verladet seine Waren nach einem
lung das diatonieum dem reinen E. Tortaziehen. 40 Hafen, vo er anf Absatz hofft, a. 0. 10. und be-

Ohne die griechisch' ii Bezei<bnnii<.'en zu ge- gleitet sie entweder selbst, a. 0. 1*1 XXXIII 5.

brauchen, schreibt Vitruv dieselben Techniken, LVX 7, oder überträgt ihre Obhut einem andern,

wie bei den Winden, aneh Air Festnngsmanem XXXII 8. Natflrlich findet er den erhofiten Ab«
vor, und zwar I 5, 7 för wall- oder damraartige satz nicht immer, XXXIV 8, ändert .nuch wohl

ein £. mit kämm- oder sägeartigen Schalen, um unterwegs schon auf solche Nachrichten hin sein

die Fflllnng in kleine Abschnitte zu zerlegen und Ziel, LvI 8f., hat auch rielleicht an dem Be-

ibren Druck zu mindern, und I 5, o (vgl. Philo stinimunesort einen Geschäftsteilhaher, der das

meclu synt. ed. R. Schöne 80, .30) wahrscheiu- weitere besorgt, LH 3. XXXIV 8. 28. Durt
lieh fQr Ziegel- und Qnadermauem ein diaioni- wurden die Waren in dem Deigma (s. d.) des Em-
CHv> mit Hoi/ankern. um die beidi ii Sehalen fest r>0 porions ausgelegt, oder es wurden Proben zu den
mit einander zu verbinden ivgl. A. Choi.sy Lart Kunden ausgetragen. Isoer. XV 54. Plut. Demosth.
de bfttir chez les Romains, Paris 1873. 26; ebd. 23. Das G.jschiift war miihselii: und wenig ge-

15ff. eine Analyse des aufgefüllten oder gestopften achtet. Fhilostrat. vit. Apoll. IV 32, 2. Ange-
Kemes bei römischem E., 112ff. der Quaderkon- sehene Männer befaßten sich damit nur ausnahms-
struktion in den Schalen; sonst etwa Marin i weise und vorübergehend, wie Solon, Piaton, Zenon,

za Vitmv. a. a. 0. und Bd. IV Taf. X 8. 9. oder waren dem Gespött ausgesetzt, wie Ando*
6. Semper Der Stil^ H 861, 1. J. Dnrm Die kides nnd Kallias. Da andererseits geringere

Baustile II 133ff. Blflmner Technologie und Bürger nicht leicht tÜKr die erforderlichen Mittel

Terminologie III 144f.). Die £.-Technik war verfOgten, so war der Großhandel meist in den
aneb »ebon in altgriecmseher Zeit, vor der Ein>60Hftnaen von Hetodten. V^l. Banmstark De
führung des Kalkmörtelfi üblich, mit einer trockenen curat, emporii lOfT, Hermann Blümner Pri-

FtUlong 9Xi& Erde und kleinen Steinen, besonders vataltertümcr 427. Büchsenschütz Besitz und
bei etirkeren Festnngnnaverv, nnd zwar sowohl Erwerb 458. (Thalheim.]

in l>e.s>erpr Art h. B. in Mytilene mit polygonal Emporin f'Eii.töntnv bei Appian. T,ib. 72. 19),

geschichteten Fronten, Koldewey a. a 0. 3), zur Zeit der Kartliugischen Herrschaft Name der

als aneb in schlechterer nnd mit IMatonen, und Umgegend der kleinen Syrte (Polyb. III 28, 2.

es gibt auch Cbergtog« TOn der pseudisodomen XXXII 2. 1. Liv. XXXIV GÜ. 3; vgl. Liv. XXIX
zur £.-lechnik. [Puchstein.J 23, 8) ; auch wird Leptis (minor) mit einbegriffen

PAoly-WiMowa 80
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(Ut. XXKIV 62, 3). Die E. bildeten die Xoro-
tanuner Karthagos rar Zelt der fVoBen Krieg«

mit den Römern iPolyb. T 82, 6. Liv. XXIX 25,

H), Im Fnedeo des J. 201 v. Chr. blieben sie

mnintoi» inm Teil den Knthagem (Liv. XXXIV
62, 9). Spater entriß si*? denselben Ma.s>;ini^isa

(Polyb. ttaU 2. Liv. XXXIV 62, 2f. Appian.

Lib. 72. 79). Vgl, Perroud De Sjrticis emporiia

(Paris 1880). Zicliiiski Die letzten Jahre des

zweiten punischeti Kriegs I6f, Tissot Geogra-

phie dt TAfrique I 534f.
|

Dessau.]

Emporiae {'E/utofftny). Stadt nnd Hafen im
diesseitigen Hispanien, Jet^t Auipurias. Das ift-

ji6qiov, aas die Massalioten jenseits des äusser-

sten ins Mittelmeer aaslaufenden Vorgebii^«;« der
Pyrenäen gegründet hatten, ist zwar mit Unrecht
für identisch Lrcluilloii worden mit ,dcni n-iclu-n

Pyrcue, wo die Hassalioten Tausch- und Uaudcls-

gewshitfte machten* (nach dem alten Periplns in

Avions .«r. marit. 558flr.); denn flies-_'.> la^r im T.and

der Sordea oder Sordaonen (Plin. ill ;i2) nörd-

lidi, jenes sUdlich der Pyrenäen bei den Indiketen.

AbfT auf das u'^nze Gebiet nördlich und südlich

von der Ostspitze der Pyrenäen erstreckte sich

Massalias Handol, so dass von daher bis zu den
Herakh'ssiiulen l'Qr ' in schnelle;? SrliifT eine Fahrt
von sieben Tagen j^jerechnet wurde icbd. .')G2if.).

Von der Bedeutung dieses niassiiliotischen »Han-

delsplatzes' legen me zahlreichen Münzen Zen^is
ab, ölte hier geschlagen wollen sind (Hon. Img.
Iber. p. :^1T.). Die ältesten von ihni-n reichen

biä in das 5. Jhdt. hinaul und werden mit denen
der phokaeiaehen Colonien in Italien und mit den
ältesten massalioti seilen zusammen ^'efuüden; es

sind meist Fractionen der Drachniti (Mon. Hng.

Iber. mr. 5) ob e« eine Goldmünze dazu gab,

ist zweifelhaft (ebd. nr. 5*f.) — : nachher Drac hmen.
Sie zeigeu denen der tinteritalischen Münzen ähn-
liche Tj'pen, die Drachmen besonders ausser dem
Pallas- oder Nyrophenkopf den Pegjasos mit aus

einem kleinen sitzenden Eros mit Flügeln ge-

bildeten Kopf, ei Tier griechischen Erfindung, deren

Sinn nicht deutlich ist, und die Aufschrift E, EM,
EMr, EMnOPITÜX {ENnOPmiN). Ausser
ungefähr acht verschiedenen Haupttypen mit zahl-

reichen Varietäten giebt es solche mit etwa sechzig

Terscbiedenen Anftchrifben in Ueinster iberischer

Schrift (ebd. h 1—63), die, so weit sie irplesen

werden konnten, Mainen umli^ender einheimi-

scher Gemeinden zv sein scheinen oder Tielleieht

teilweise Maijistrat'jnanien. Der Volksstamm der

Indiketen, wie ihu die Griedien nannten (s. d.), hat

ausserdem zahlreiche Rupfemiünzcn geschlagen, in

etwa achtzehn Varietäten, mit der iberischen Auf-

schrift untecseen (ebd. nr. ü), die üuth auf denen
einiger anderer Gemeinden (nr. 7. 8. 9. 18) wieder-

kehrt. Das sind die ältesten Zeugnisse für den

Handelsrerkehr von E. An die gnechischen und
iberischen schlicssen sich die nicht minder zahl-

reichen römischen Kopfennflnzen an, die dieselben

T}'pen, Minerrenkopf nnd Pegasos, nnr in roherer

Auhführiuiij. und die Aufschrift wMniVtp»*V Eni'

poriiani nebst den abgekürzten Namen von etwa
zwölf TerschiedMien Collegien von quaüßom)
von versehiedener Zahl zeigen febd. /. ). Sie ge-

Lürtn .«ämtlich noch der reimbli aiiisclien Zeit

an, reichen aber herab bis auf u * aesars. Dass

£. eine massaliotische Gründung dci, steht fest

dnrch die auf alte Quellen zurückgehende ^Ige»
meine geographische Überlieferung (Periplnsoes
sog. Skylax § 'J 'EiiTi'iotnr — tini de ovtoi Mao^
ooLcurtdK outoixoi. sog. Skfmnos descr. orb. 2u2]f.

xiacaTj XQl&Tii fth 'Ennräomr . 'Pödt] 6e An i.'o i.

Steph. Byz. s. 'E(i:i6Qiov :t6hi KeXjiHij — Iberieu

und da-s 'Keltenland werden neeh nicht genaaer
geschieden — . xriana MaaaaXtoix&v). Wie sich

10 weiterhin da^> Verhältnis des E. zu den iberis-ehen

Völkern und zu Hannibal gestaltete, erfahren wir
nicht. Aber der alten Freundschaft zwischen Korn
und Maisiuüa entsprechend erscheint es vom B«*-

ginn der römischen Eroberung der Halbinsel an
als ihr Hauntstützpunkt. Polybios gibt bei der
Übersieht über die karthagische Herrschaft in

Iberien die Entfernungen von ibm Herakle.isäulen

bis zu den Pjrrenäen an, und zwar vom lb*?ro>

«frT/crrfmor 1600 Stadien (III 3ft, 7). Cn. Scipio

20 beginnt im J. r.sn d. St. - 218 v. Chr. v .n d.i

aus die Eroberunff (III 76, 1 a»ax&fi; o-to rair

rov 'PnAdvov otoftawr n^oaeoxf r^t *Iß^gl^ ^foof

ro/" c xara j6 xalov/tsvov 'EftstOQior TMor> n. 5. W.).

Da!<selbe nach römischen Quellen etwa.s genauer
Livins (XXI 60. 1 On. Cornelius Seipw in Hü
spaniam cum cla^tse et exercilu misitis cum ah
ostio Rhodani profeetus Pyrenaeosque mmUet
virmmvectus Einporii» adptüüset eimaem, «x-

potüo ibi eoDtrcitu oraut a Laectanü omnem
SOofiom tuque ad TJiberttm flumen partim reno-

rnnilis sorirt'i/ ihus pnrtiiii tmcis institueiidif

Romanae dicionü fecit, im ganzen genau wie
Poljbios). Ebenso begimit Ton liier aus der ältere

Africanus seine Wiedereroberung des Landes im
J. 543 d. St. = 211 V. Chr. (Liv. XXVI 19, 11

cum triffinto ftavAtm elaaae . . ostiis TiberiHiM

profectufi praeter omni Tiis'-i mari,'t. Alp>.i r?*-

qw GaUicum sinuw et deiudc Pyrenaei eircum-
rectus promunturiiiiH , Emporiit wie Qrvuea

40 - oriundi r( /yj>/ a J'/iocam <fimf — ropt'as ez-

posuil ; was aber keinen Widerspruch gegen den
allgemein bezeugten massaliotischen Ursprung ent-

hält, da die Massalioten eben Phokaeer waren:
Appian, Hisp. 6 öooi äXXoi "Eiit/re; .-r««/ tö xa-
).!»'• IIfror Eiinoijtor . . . <o>«>vr\. Der alte Cato
beginnt seinen Fcidzug in Hispanien im Früh-
jahr des J. 559 d. St. 105 r. Chr. mit dem
Edict. dass vom Hafen von Lnna au.- all.' ."^. hiffe

seiner Flotte ihm folgen sollten ad portum I*if-

S/Orenaei. Von diesem Hafen ans. der also noefa

damals bestand und TonE. verschiM. n uar (s. - '.

inde Rhodani ventum . . . , ab Rhoda seeundo
vmUo Eniporias iterpentunt; übi copiae omne*
pirnftpr socios navahs in terram ex^sifrf iLiv.

XXXIV 8, 6. .\ppian. Hisp. 40 f; jo xakrH ufvor

*Efl.^6Q^or). Hieran schließt sich die genaue Schil>

derung Ton E., die zum Teil auf ditf Buch üh^r
sein Consnlat zurückgeht oder darin eingelegter

Reden iFrir. ed. .Tordan y. '•4, 8 u. 0 lifo nos

60 fert petUm ad primorem Pj/renaetim, ouo proieit
in aUum) mi sich mit der des Pos«M<mio« nahe
berührt, die Livius, viell- seht durch Varros Ver-

mittlung, kannte (vgl. die philosophischen Re-
flexionen). Diese stdle Ich voran. Poseidonioe
hob hervor, das.--' die Ostküste Iberiens- arm an

Häfen sei //f/oi Eunoffiov • ai*rc> d ron Manaa-
Ai(OTö>r xxioua, öaov [. . . . die überlieferte unmOj>
liehe Zahl 40000 ist verderbt] dwjfov nji tlvg^vm^
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OTUi^iiM'-: xai t&v ftedfxjton' r>T 'I.i.-jßi'as :tq6; xijv

Kekxixtiv und oacli der Erwähnung von Rhode

'ErfFfjlny TtuiTinir, . . . ^xow ot 'EftytOQitat .t^o-

teQov vtjoiov Ti rroDxtiitn'ov — Wahrscheinlich das
Yoigiebirge von Sun Slartn: I i später landfeat

fjPWrtrden ist — , >> rrr Kairtrai IlnXnia .-juXi;, yvv
d oixovatv iv tf) TjjirUxo ftiaoMs ö' imt, xti^si

dmQtüftimf, UQdjtQov To,y 7>->3ixr;ra>v riPOf nffith
oiuovi ?/ovoa, Ol xaLttQ idi'n Jiolirevöfiei'ot xoi-

rof Ofioj^ :xeoißo).ov ^/etv ißovkovto ngoi rorf

*£>Ui}va; doffcueiai jjfo^ii', dur^orv ^ tcvwov, feix^i

f$eaü> duoQiaftivoy •
XQ^'^l* '^^ tai6t6 nokixtvim

awtjX&ov ftotrir n JW rt ßagßaQoa» ttm !EUi7»»-
xvty yofu'ucjy, 5:ieo xai «.t" äXicjv .TO/Utü»' awcßt]

(Strab. in l&9f.). Diese Scbildenmg ergänzt der
Berielit des Lirim (XXXIV 9 iam ttme Smpo-
riar duo oppida erant uiuro dirisa. unum Graeci
habebant, a Plweaea, Wide et Massiliense^, ort-

«NuN, aUemm Hüpani. aed Ortueum oppidum
•f»i mare expositum totum orttem muri ini7iu^<

CCXC passua patentem habebat, Büpa/iü re-

traeiiw 0 mari III m. p989tmm in cirmitu
wurm erat, tertittm genus Romani eoloni ab
divo Caesare post devietos Pampei liberos ad'
ieeti (deren Trious die Galeria war, Kabitschek
Imp. Born. trib. di^cr. 194). nunc m corpm wnum

Hispanis prius, postremo et ßrae-
eis in cirilnii'tii h'nnitinam od-aeitis. iniraretur

qui tum eerneret apertu mari ab altera parte,

ab altera Hüpams, tom fuw H bMteotae getUi,

obiectoa quae rrs rns tutaretur. diseiplina erat

cuatoa infirtnitatia, quam itUer vaitdiores op-

time timor oontinet. partem muri venam in
offrn<i egregie munitnm habebant, una ianlum iv

cain reyionem porta imposita, euius assiduua
cit.^i'K-i aliquis tat magittrat^ts erat, noot» pars
tertia civium in murig exeubabat neque moris
tantum causa aut legis, sed quanta ai hostis

ad portas e^set et serrabant pigilia^ et eireumi-

bant vwra. JJispanum neminem in urbem re>

eipiebtaUr ne ipai quidem fernere mhe «xewfc-

bant ; ad /narr jinttind onmibus exilus. pnrfa

ad Uispanurxtm oppidum veraa tmnquam niai

firequentea, par» tertia fere, euiu» proseima noeie

rigiliae in murin fuerant, egre^ieoantur. cnasn

exeundi Itaee erat, commercio eorum Jhsptim
inpmieeUee mari» gaudehant merearique «( ijwf

ea, quae exfer-na navibus inveherentur, et agro-

rum exigere frtictus tolebant. huiirs mntui usua
deatderium, ut Ih'apana urba Cr>f;-iü pateret,

faciebat. erant etiam eo tutiores, quud aub umbra
liomanae amieitiae latelmnt, quam aicut mi-
noribua tiribus, quam Masailienaea , pari cole-

bant fiäe. Him guoque emtuiem exercitwnque
eomiter ae benigne aeeeperunt. pauMS 4bi mo-
rritits f/iV'.'. rlifo dum exploraret, ubi et quatüae

hostium copiac eaaent, utm mora quidem eegnie

eeeei, omne «I tempue eaaereendia müit&iua eon-

«M^/ /
/' id erat forte tempua anni, ut frummfitm

in arci f Jli^pani haberent. iiaque redetntoribits

retitia frumentum parare ae liomam dimiaait

ybellum' inquil .se ijisinn ahf. profeetrts ah Em-
poriis agron hustium urit rnstatque, otitifin fmja

et terrore complet). Auch spiter behält 'T >ein

Lager nahe bei E. lebd. 11, 1. 13.2. 16,4). In

diesem Bericht sind die nur für deu damaligen

Kriegraiutand getfoffenefi SivriehtUDgcn von d«r

späteren friedli<'h>:u Entwicklung zu scheiden.

Die ploralifiche BezeichnauK £a»poriae wird auf

die am BOiiieni »ufttUige Verbindung der grrie-

chischen und iberisclien Gemeinde znnlck2ufüliren

sein. Varro hatte iiucli die Flüsse benannt, die

jene reiche Ebene b>^wä.sseni vnd bei Rhode und
E. münden. Mela III 89 rupes quae in a!tum
Pgrenaeum t xtrudit, dein Tieia flumen ad Mio-
dam, C^odianum (s. d.) ad Emporiaa. PUn. III

10 22 }}ott eo$ {Laeetanoa et Indigetea) .

.

. in ora
. . . Emporiae, geminum hoe veterum incolamm
et Öraecorum, qui Phoeaetti^ium fuer^ sii/ioles.

flumen Tieer. Aach bierin «ekt aich vielleicht

noch Einüi»« des PoMidoniee, Stnb. III W) qü
de xai STOJafiö^ .-r/;;o(oi'. /x r/)c TTvoijyiii i'yuiv rag

and er fügt über die Lage der Stadt noeh ninza

livovQYoi de Ixavois ol'EpsioQixai — dasselbe^It
auch von anderen Städten dieser KOste, wie Tar-

20 raco — , yiogav M tifr fieeJfma» tjpivttty /tir

aya&t'jv, xijv 6e arrnnrnff-rnKiy tTj^ äynrjnrnrfnn: xai

iltias oxoivov — das bosücre Sparlgias wuchs bei

Neukarthago (s. d.i — xakovat de 'lovyxägtov

.-rt(Vo»' ('s. Catnpns luncarius). Noch Ptolemaios

setzt 'Eitnofjiai ZU den 'Ivdiyixai und unmittelbar

lieben die Ki.o>6iavov :toiapov exßoXai (II *5. l'Jj.

Die doppelte >Mhr dreifacbe Stadt, die den Hafen
für Gerunda (>. d.) bildete, sdieint früh neben
Barcino und Tarraco an Ansehen verloren zu li;iben.

30 da nur sehr geringe Reste voiiumden and bis

jetzt nnr enige und nnbedentende insehiiftUebe

Deiilimiiler ffefnndpn wurden (vgl. CIL II p. 615.

988, wo die Spccialliticrat ur verzeichnet ist ). Doch
llset sich nach den sorgfaltigen irntcrsuchungen

'ines französiscbt'n Forsi lx rs Janbert de Pasisa
( danach das Kärtchen auf der Karte II zu CIL
II) die Lage der ältesten (piechischen Nieder»

lassung im rforden bei San Martin de Ampurias,

die iberische Burg beim früheren Servitenkloster

40 in der Mitte der Bai, die von der ganz versan-

deten FlossmOndang gebildet wird, nnd die snätere

TORiiüebe Stadt Im Sllden, noch bente .die Bhede*
genannt (la Escala'. unterscheiden. Auch sind

wertvollci wohl dem 1. Jhdt. angeborige Kunst-

werke — ein Brontekopf der Lina Im LonTie,

ein Mosaikbild mit dem Opfer der Iphigeneia —
gefunden worden, und grosse Massen von Töpf^r-

geschirr verschiedenster Epoche komni>-n tort-

•wiihrend zum Yorsclit'in, Über den von Massalia

&U und E. au>gchendt;n gricchischou EinÜuss auf

Kunst und Gewerbe in Iberien s. Archäol. Jahrb.

XTII l«!t8, 120f. Unter den Inschriften sind einige

friechiscbe etwa aus dem 1. Jhdt. v. Chr., deren

Ichtheitmit Unrecht bezweifelt worden ist (Ephem.
epigr. VIII p. 510. 518). Auch einige christ-

liebe Altertümer sind gefnnden worden. Das jetart

ver(kb te Gebiet von E., das Emporitanum (el

Ampordan), genoss im ganzen Mittelalter nodi
des Buün grmer Fraehtbarkeit (Hllbner.]

00 'EiutOQiHai dixai. Daß die Hannehprozpsse

der Rheder und Großkaufleute gewisse Besonder-

heiten aufwiesen, ergab sich aus der Natur der

Sache. Wir finden sie im J. 3i*7 vor einer be-

sonderen Behörde, den Nautodiken, im Winter
\erbandelt, Lys. XYII 5f. Ein weiteres Erfor-

dernis, schleunige Erledigung, macht Xen. vect.

3, 3 geltend. Diese Forderung ist bald darauf

(aleo awiacben 955 und S42) etfllUt werden, in*
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dem die t. di'xat Fftfitjvoi wurden, [Demosth.l VII saet, mehr als 50 Körbe (gxifiuoi) Getreide anf-

12. Das Gesetz lautete nach [Demosth.] XXXII zukaufen, Lys. XXII 5. Andererseits sicherten

1 r(W dixoi elvat {}fe6e toi'e ^ofto&eras XXXIU die i. vo/tot dem üherseeiiichen Handel gewisse

1. XXXIV 45) coür vawtii^ie itoi wie ifutöfiots Vorteile, DemosUi. XXXIV 52. vor allem ein be-

j&r*A^TjyaCe Htii mSv 'Awjvri^ev avftßiAattav »af BcUeunigtes OeriditBTerfidiren (s. ^En:tontjtul
ntQi wv ar woi avy)'Qatf>al (für den letzten Satz ^ ('x a i), sodann waren, nni If'irhtsinniiT»- Anklagen
vgl. XXXIil 85. XXXIV 5). elvat ta^ Äi/^ei; ZU veriiQten, gegen den Kläger, der eine Fhasts
ififtiljvove itA TO© ßor}S$cfu<ovoc ft^xö' f^^' g^i?*^» KftiiflMite uad Rbeder anttellte und täOm
wxiöivo;. XXXTTT 2;'.. -IG. XXXV 4i!. Audi lieii. Geldstrafen mit angedrohter Endt-ixis {$. d.)

scheinen nach XXXV 43. 46 dit' Richter für solche 10 fcatgeseUt, [Demosth.] LVIII lOf., ja wir lesea

Prozesse mit Rücksicht auf ihr Verständnis für Ins JOeilMotb. XXXIV Sn, da.ss ein Bürger aot
H;ui<l..ltisachen bestellt worden zu sein. Der Ver- angesehener Familie ilurcli Eisrniccli.- mit 1« m
klagte kann, wenn er ein Fremder ist, verhaftet

bezw, zur Hflrgetjstillun«: angehalten werden,

XXXII 29. Für andere Fälle als ilie angegobeiion

war die Klage unstatthaft, XXXII 1. Auch der

Verurteilte konnte bis zur Zahlung in Haft ge-

nommen weiden, XXXUI 1. Dem Kläger anderer-

seits drohte die Epobelie xrad daza gleichfalls de-

ant

Tode bestraft wurde, weil er den Darleiiieni im
Emporion die versproclieiit-n Hypotheken bintertog.

Vgl. Baumstark De coratoribas emporii et nan-

todicis 38f. 48f. [Tlialheim
]

'Efmogix6s H6hios an der Nordwestküste

AMkas, so bmannt von phoinikischea Faktoreien,
die fHlher dort bestanden batten (Strab. XVII

fangnis. LVI 4. XXXV 46. Die Gerichte konnten 20 82nf. Ptol. IV 1. 2 i; mehr ein haii>l. l>.^fe<-;:ra-

aber auch darüber «titscheiden, welchen Cora dos

Schiff dem Vertrage gemftB tn nehmen hatte,

LVI 10. 48f. wie dies in .ineiii Falle von den
Beh(}rdeTi v<<ti Kephallenia berichiut wird, XXXII
9. 14. 2:1 Vgl. Meier-Lipsius Att. Proz. 635f.

Das.s die^c K1ag<>n zur Zeit der '.4(9. .to/. des

Aristoteles nicht mehr sollten e/i/if/m gew«»>eu

^•Au, braneht nieht mit Gilbert Gr. Staatsaltert.

lä XII angenommen 7.n werden. [Thalhelm.]

«bischer als geographischer Begriff; <üe ganze

'ftstenstreeke sMlieh vom Vorgebirge A'(ut>/;

(Kap Spartel) bis zur '£p/mia axna. Sk.yl. 112
(Geogr. gr. min. I 92i: südlich von der Mündung
des Oued Ikkem (vgl. Tissot Mim. pr^s. a raca£
des inscr. I 9, 1 p. 282). Skylax nennt den Busen
selbst Kantjc xoXio; ; bei Flin. n. h. V 9 heitSt

er Sagigi sinns (var. Sagiet , i>agaei , Sag-f/xi,

Sivititi): Movers (Phoen. Alt^'rt. II 54ni .^rkläit

'EfuiogiHoi »ofioi bezeichnen im .itti-scheu 30 diesen Namen als gleichbedeutend mit '£. x..

Staatswesen das Ganze aller gesetzlichen Be
stimmansen Aber Hand»lafteiheit. Handelsiwang
und Handelsrerkehr, [Demosth.] XXXV 3. Bine
völlige Handelsfreiheit kaiint'' das Altertuiu ilurch-

aos nicht ; Aasfuhr und Einfuhr regelten die ver-

sddedenen Staaten nach Zweck nnd Bedftrfhis.

Der Handel war ein (leirenstand drr Staatskunst,

ond daraus vorzüglicli muliteii vieltaltigf Bfsctirän-

kmgen ent.stehen. Dies zei^ ganz auffallend

anders Mftller tu Ptol. IV 1, 2 ^p. Tubi.

IFiseher.]

Emporton (/'>To>ior, in den Hss. andi V*
noQtloy, lat. cmporium, schon bei Plaut. Amphitr.

1012) ist an sich jeder Ort des Großbandeis, der
in den Hinden der ffmoQot liegt; da der grie-

chische GrolJhandr' r so gut wie ausschließ-

lich Seehandel war, wird i. ganz vorwiegend jeder
Seehandelpplatz genannt ; so der Peiraien« (uokr.

Athen. Schon Solon (Phit. Solon 24), der fn'i-40IV 42 i, Delos, Aigina. Korinth. Ephesrvs n s.f.

sinnige Gesetzgeber, verbot alle Ausfuhr aus Attika,

die des Öls ansgenoinmen. Diese Strenge dauerte
später noch annähernd fort. Feigen wurden später

zwar ausgeföhrt, Athen. XIV 652 h, aber weder
ein Bürger noch ein Fremder durfte Bauholz für

Gebinde und Scbiffs, oder Pech, Flachs, Tauwerk,
Saderleder n. a. ansführen, weil diese Dinge f&r

die Fl'ittt' der Athener vorzü<:lieh wichtig waren;

Arifitopb. Kan. 365f. und ScboL Casaubonus zu

Und wenn die attischen Redner von tft.iiMjta

sprechen (z. B. Lys. XXII 14. Demosth. II 16,

IV 82. Vn 12. XIX 153. XXXIII 110). verstehen

sie lediglich Seehandelsplätze. Ganz vereinzelt

steht in der Lit> ratur eine Wendung, wie die bei

Dion. Hai. VII 20 ix t&p .-raMtfcOattiW xai

fieaoytiüjv iftJtoQlmr. Sp&tesie fintartong zeigt

eine aus dem J. 202 n. Chr. stainniemle Inschrilt

(Bull helL XXU 480). in der die /bro, d. h. die

Theophr. Char. 98. Die Getrddeansfiahr war inSOnnselbstftndigen Üeineren Ortadiaftra auf der
Attika immer aufs strengste verboten, weil das

Land kaum seine eigenen Bedürfnis^ie befriedigte.

Vgl. Boeckh Staatsh. I« 60. Büchsensehflt«
Besitz und Erwerb 549. Um die Einfuhr von

Getreide befördern, war es allen Bewohnern
von Attika, Bürgern wie Mctoeken verboten,

die Brotfrurht anderswohin zu föhreii als in

das attische Eui(x.'riün, [Demosth.] XXXIV 37.

XXXV 50. Lyk. Leokr. 27. Desgleichen war

Straße von Hadrianopel nadi Philippopel als iß'
.Tortta bezeichnei werden.

Doek hat i. außer der angeführten allgemeinen
Ri' l' utnng noch die besondere eines staatlich pri-

vik'gierteti und abgeschlossenen Stapelplatzes», i. h.

eines Hafcnmarktea, in dem allein die Einftdtr
nusländischer Waren gestattet und der ganze
Grubhandel zur See kouzeutriert ist, so z. B. in

Alexandria (Strab. XVII 794) oiler Chalkis (Ps.-

ihnen nntersagt, anf ein Schiff Geld zu leiben, 60 Dikaiarch. descr. Gr. I 29J. Das klassische Bei
das nicht SttcKflraeht nach Athen ndimen wfirde,

[Demosth.] XXXV 51. LVI 6. Boeckh I- 71.

Aber auch abgesehen davon hatten die Vorsteher

des Kmporions darauf xn halten, dass von jedem
in (!• n Hafen einlaufenden Oetreideschiffe zwei

Drittel der Ladung in Athen blieben, Arist. resp.

Atbuk. 61, 4, Um dem Kornwucher wirksam ent*

gegentatreten, war es den Qetreideh&ndlero nnter-

spiel bietet aacb hiefBr das R. von Ge.»amt-

.\ttika (to 'Ä&i^vaiüxv eiistöiuoy, r>eiiio>th. XXXV
50), der Peiraiens, wo zugleich allein die Nor»
men nnd Einrichtungen solcher Plitie mit einigem
Detail erkennbar sind.

Zunächst ist festzuhalten, daß das £. des
Peiraieus ein Freihafen war 0oeckh Staatsh. d.

Ath. 12 86). Das hat xwar neneidinfi Fran-

Digitized by Google



2538 Emporion Emportutn 2584

cotte L'industrio dans la Gröce ancienne II 131

bezweifelt, unter Hinweis auf die Hddiuig des
Etyni. M. GCO, 20 s. :xErrrj}infirn).öyovfievov (s. anch
die aitdcni Stellen bei Boeckh a. a. 0. 425c),

dafi von allen aus der Fremde im Peiraieos ein-

^oniraenden Wann ein Fünfzigstel des W»»rtcs

als Zoll zu zahlen war. Dieser Zoll wurde aber

nur von den Waren , die wirklieb ins attische

Land eingefOhrt wurden {i&v tloayotUytur) , ge-

zahlt. Und eben zum Zweck d«r ZoWrontrotle 10
war der gesamt-' Di-trikt des E.s mit Grenz-

marken {mifulä Demostb. XXXV 28) amatellt,

luid 80 dureli eine feste Haatg^tnze von der

ganzen Umgebung geschieden ; zwei dieser Stellen

mit der AwEschrift aus Hippodamischer Zeit c/«-

siogt«v «toi 69o9 8ooc (16 1 dl9*, SnppL nr. S19a)
siii'l wie^l- r anfgefuiulen. Aii> ilt'"m J^tandort der

ersttrt'fi unii den Mauerresten südlich derselben

(8. Milchbßfer Text zu d. Kart v. Attika I

Philol. XXXI 5ö. Wachsmuth St. Athen
II 99; mit dem Gebrauch des Worte« noQ^tuXov
stimmt nicht lie Beliauptunjr von Judeich a.

a. 0. 729, ö5 seifii hier einlach .Handebschifle*

zu verstehen). Zur Vertäuung der Schifte dienende

Ankersteine (s. v. Wilamowitz Enrip. Herakl.2

229 zu V. 1()94) sind in größerer Zahl im Haien
gefunden (t. Kopeeky D. fttt. Trieren 1890,
i2n.

Rings um den Hafen lief ein Quai, xfttj.iit

(Pbilociioros bei Phot. s. xoij.yie); fftr das Loschen

der Ladungen war ein besonderer Platz, iiahtiue
(Poll IX 94), bestimmt. Ein StSek om Quai
zurüi-k laireii rings nm den Hafen herum naeh

dem Zeugnis des alten Topographen Menekles (».

Waeliemntli 6er. d. Silebs. Gea. d. W. 1887,

373; St. Athen II lOn. 1031 fflnf Säulenhallen.

Die nördlichste von ihnen war die G«jtrciikhalle

{äXiptx^ialtf), d. h. das Offenfliebe Oetreideroaga-

47. Judeifh Jahrb. f. Philol. 1000, 738) ei>jibt 20zin, wohl id-nrl -b -lit der fiaxQh arod (Demosth.

sich mit einiger Wahrscheinlichkeit, dati das tür

den Freihandel reservierte Quartier ringe nm den
innren Teil des großen Peiraieushafens, etwa in

der liri'ite von 200—300 Schritten sich erstreckte

(>. die ski/ze bei Judeich a. a. 0. 728). Wer
die- i^uartier verließ, hatte sich den Zollscberercien

Uli 1 Visitationen zu unterziehen, die die attischen

K' iniker (nach ihnen Plaut. Trinumm. 793. Terenz

Phorm. 149) spöttisch schildern, nnd alles »teuer

XXXIV 37. liiuk. VIII 90, 5). Eine andere

diente zur Ausstellung ihrer Ifiuterlager für die

fremd-Ti Rheder und Kauflierren und liieß des-

lialli l^eiirnni fs. 0. Bd. IV S. 2Ä6'^ry hitr wur-

den die Kautkontrakte abgeschlossen und war
iiberhaii]it der Mittelpunkt des Qesehaftalebena

im i^Toßen Stil.

Daneben entwickelte .««ich aber auch ein reger

Kleinverkehr auf dem Kaufmarkt de<; F., der

Pflichtige zu verzollen (Plaut. Trinumm. 1107). 30 hinter den Hallen, insbesondere der .langen-, sicli

Die> LTanze ( iebiet stand unter der unmittel-

baren Aufsicht der ijttfuifjnü xoö iftaooiovt die

aneli die AnsfBhninff der beiitehenden Zoll- und
Handel>^e-et7.e /u üb-rw acben und alle Vergi'-

hongen gegen dieselben vor ihr Geriebt zu ziehen

hatten (Demoeth. LVin 8; vgl. Boeckh «. a. 0.
75. Lip^iu.^ An Prozeß I 99, 170). Z. B. war
aufs strengste geboten, von allem Getreide, das

im Peiraieushafen landete, mindestens zwei Drittel

in Athen selbst einzuführen ; ein attischer Bürger 40
oder Metoike durfte Geld (im Bndmerpivertrag)

nur auf Schiffe ausleihen, die nach dem I'- iraieus

Rückfracht nahmen (Demosth. XX.W 50 r, der

Mennig von Keos durfte überhaupt nur hieher

rerfrachtet werden (IG II 546). Der im E. sich

abspielende Handelsverkehr mit all den verschie-

denen Fremden, denen hier -selbst der Gebrauch
ihres eigenen Gewichtes zugestanden war (interes-

sante Aufschlüsse über die hier ausgeübte Kon

erstteektt •. wohl ZU unterscheiden von 3em städ-

tischen Markt des Peiiaiens, der sog. Hippoda-
m«a. Die karte Glosse in Bekkers An. Gr. I

208, 26 r= 456. 3. 284. 3, die einen Unt.Tschied

zwischen ^trtH6v und äatmw iunöaiov statuiert,

lißt sich mit Sicberlitit nieht deuten.

Endlich müssen itii E. auch dip Herbertren.

Schenken usw. für die Matrosen gelegen haben

(Xenoph. jr. jr<{p. 12).

Literatur: Ulrichs Keis. u. Forsch, in Griedi.

II 184 ff". Wachsmuth St. Athen. II 96ff.

[Wachsmuth.]

*Enn6Q»«iv BofißaQtHÖv 8. Barbarei Bd. II

S. 28r»5.

Emporlum (s. auch Emporiae). 1) Hafen»

Stadt von Mcdnia im P.ruttierlande, wohl an der

Mündung des gleicbnuniigen Flu.sses, Strab. VI 25ü.

S) In Canpanleo, Stepb. Bjrs. Einv. tEJ^m»

trolle IG II 476: vgl. Nissen Götting. Gel. Anz. 50 8) Emporium in Rom, der Stapelplatz am
1894, ?:^6l. machte alle Augenblicke amtliches

Einschreiten nötig. Auch die eigentlichen Hafen-
Ordnungen Terlangten fortwährende Achtsamkeit.

Wie e.s .scb- int. war ib ri verschiedenen Gat-

tungen von Schiffen, die sich hier zusammenfanden,
je ein besonderer Ankerplatz tngeiriesen und zu
diesem Zweck da- Itmi-r-' des Tlafenlu ckens durch
kleine vorspringende Damme iu gewisse .\btei-

lungen geschieden (daß diese Dämme Ata^ev-

yfiaia hießen, nimmt ^^chwerlich mit Becbt C i - 60 Cesarini , welche man ilem F.. irewubnlieh 7U-

Tiber unterhalb des Aventins, /,u> rsi im .T. 192

von den Aedilen M. Aemilius Lepidos und L.

Aemilins FknUns angelegt (Liv. XXXV 10, 12),

von den Censorcn Q. Kulvius Flaccus und A. Po-

stumitts Albinus gepliastert and umzäunt (Liv.

XII 27, 8). Später ist die Antage in das große
Speichervierti l auf den prati del'IestaeciM) liinrin

gezogen und wird unter dem Spezialnauicn nicht

mehr erwähnt. Die Reste in Vigna Torlonia-

chorius in der Leipziger Ausg. von Theophrast
Charakt. S. 188 an). Anf soldie Scheidung der

Ankerplätze b-ziehen sich auch zwei aus Peri-

klelscher Zeit stammende Steine mit der Auf-

schrift no^utitar Sßfiov /!oos (IG I 520. h2\),

wenn auch die genauere Auffassung von der Be-

schaffenheit der genannten Fahrzeuge noch strittig

ist (s. Cartitts Fbibl. XXIX m. Graser

schreibt. sin<l ihrer Technik iiikcU äOü dem Ende
der Republik oder Anfang der Kaiserzeit. Vgl.

Jordan Topogr. I 1. 431f. I 3. 173f. Bruzza
Triplice ommaggio a l'io IX (IbTU 39—46. BuU.
d. Inst. 1872, 134. Parker Primitive fortifica-

tious p. 101. 102, Suppl. pl. 14; Con.struction of

walls Taf. G. Lauciani Ruins and escavations

6llf.; FÜR BL 40. [Hfllsen.]
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Enpoiiiifl «raUtTf ein lateinischer Rbetor rer-

mntlloli des 5. bis 6. Jlidt.-.. ii. Chr. (Gallier?

Grä.-se in Krsch und Graber ElocycL s. v.).

Von ihm siml Tier kurze Kapitel aus dem Ge-
biet» der Rhetorik auf uns tjekommen, von denen
jedenfalls die beiden ersten prog)'mn»i»raatischen

Charakter an sich tragen: de ethopocia S'U—
563 H. (in allen Redegattungen anwendbar 561,

4). praecrptum loci communis 564—567 (««üt-

1869, M. Haupt Herm. VUI (1874) 2.50f. »
Opusc. III 2 (1876) 635. [Br/oska.]

Emptlo Tenditio int der flbliche Doppelname
des Kaufes, vennutlich hergeleitet von dem Nata-
raikaufe oder Barkaufi' . der auf der Stelle auf-

geführt wird, bei dem also der Gegenstand dur^ h
venditio preisgegeben und gegen Bezahl uii;_' so-

fort hingenommen wird {emviio). Derselbe KanM
bezeichnet aber auch den Vertrag, bei dem dM

etaJis maieriae), praeceptum demotistratirae mO' 10 Geben und d;is Nehmen nicht sdirleich gesclii'^bt

lerMM 567—570» praeeq^tum ddib&raiicM 570 sondern zoDäcbst bloß Teraprocheo wird und spMer
—574. JSHtopnetb oder a^oeuHo Ist E. der aw^eAlnt werden soll. Hier entsteht die beider-

Gattungsbegriff, ui\t'-r den die eigentliebe F.Oio- seitige Verpflichtung, snbabl Ware unrl Prei- dtir- li

poeia^ d. i. die Nacbblldang des affectm tmtu- Abrede bestimmt if^orden sind, Gai. III 139. Cio.

raii» (der eharnkteristiscben Stimmung) in der pro Tnllio 17. Ind. orig. T 24, 23. Der Sanfrer>

Rede einer Person, die Pathnpnrfa, d. i. die Nach- trag ist dann nur ein Vorläufer des Eigcntmns-

bildung eines ajfe^tim indicens (einer aulk-rge- erwerbs durch Übergabe oder durch Ersitzung,

wohnlichen Stimmung), die Fngmafiea, d. i. die Auct. ad Herenn. IV 40. V.t kann in Verbindnng
d'-r jedesmaligen Sachlage angepaßte Redtnveise mit der nai hfolgenden Übergabe d.-n KrsitZIIDga-

(nur you E. als besondere Spezies der Etbopocie 20 tit^l jiro cmptore bilden, Dig. XLl 4.

«ntefigeordnet, vermutlich weil raro Ha pmUur, Die e. r. wat der wichtigste Consenstudkon-

ut non rel leriier aliquis Ulic affectus operetur trakt (s. Consensus). £r «etxte Toraof, dnfi

der Preis der Ware in CJeW bestand. Sonst la|r

ein Tauscli vor. Diesem fehlte ilie Vcdlkraft des

Conseosualkoutraktes , er gehörte daher zu d«;a

eontmetm «fwiomwMi/t fs. Contraetns nnd vgL
Ober ilas reeht^gesrhicbtliche Verhältnis vr>n Kaof
und Tausch Voigt Köm. Rechtsg. Ii 921).

Gegenstand des Kaufes ist in der Regel eine

562. 28 i. die J'ronopopofi/i, d. i. die erdichteten

I'er>(>nen oder leblosen We.scn in den .Mund ge-

legte und schon deshalb affektroll wirkende fiede,

faUen (bezQglidt der bei ProgyninaBniatikem tb-

licli.n Einteibing der Ethopoeie vgl. Volk mann
Rhetorik B 490, 3). Zum praee^tum ddibera-

Hvae vgL Yolkmann a. 0. 299ff., wo jedoch

301 irrtümlicherweise von E. gesagt wird, er be- 30 körperliche Sache, aber au. b - in Re, ht kann .il

gnügc sich selbst mit 12Topen, die er dementa
nenne, während E. in einem anerkennenswerten

Streben nach Vereinfachung der best. Iienden rhe-

tori.schen Vorschriften gegen diese unvernünftig

große Topeniahl nns lubekannter Rhetoren an-

kämpft und seinerseits nur zwei [honestum und
utile), höchstens \'icr (außerdem aequum und fa-

cHc) gelten läßt, unter die er alle ül)ritr.^n als

Unterarten ordnet Die stoische Unterorduoug

res incorporalis gekauft worden, iv» kann .-»ugAr

jeder Vermögensvorteil, der einen bleibenden und
endgültigen Wert hat. als v.'rkaufte Ware in V>*^

traclit kommen, z. B. die Bestellung eines diii;,'-

lidien Rechts an derSache des Verkäufers, vi. Ib icht

sogar die Aufhebung einer dinglichen Last, die auf

der Sache de.s Käufers ruht (Kauf der Befreiung von
einer 1 »i- iustbarkeit j. Dagegen kann eine D^ens^

leistong nur das Ziel einer toeatio oder oonäuctio

des tdU« nnttr das honetium weist er als für408^ nnd desglei^en aneb die TorObergebend»

rednerische ZweckeunbrauchbarzurOck; im übrigen Nutzung einer Sache.

scheint er sieh vielfach an Vorschriften von Stoi-

kern ansnletanen (Tolltinann 326). öfters weicht

er von der üblichen Terminologie ab, 5o z. B.

wenn er 561, 7 den erhabenen istil fUjura vasta,

den .schlichten humilia nennt oder für sttasoriae

dupliees, coiiiunetac den Ausdruck cx incurrenti

gebraucht (Volk mann 298f.). Seine Quellen

nennt er, von Cicero abgesehen, der ihm der

Der alte Barkauf wurde, wenn e^ sich um
eine res maneipi {». d.) handelt, in der Pom
der mancipatio v<dlzog*'n. Manche der für diese

alte Geschivftsform entwickelten Regeln wurden
für da.s spätere Becht des formlose Kanfrerlngs
vorbildlich.

Auch bei verkaulteu res fiee maneipi , die

durch bloße Tradition veräußert wurden, war nr-

orator xar' tioxtjv 571, 2:^ ist nicht mit Namen, 50 sprttnglich die Barzahlung üblich. Damit hängt
nur ganz allgemein {nonmtUi, plurimi, quidam,
(traeci u. &.); seine Belege .nf nimmt er mit Vor-

liebe Virgils Aeneis. Was er bietet, ist verständig

und nicht ungeschickt (Tenffel-Schwabe Rom.
Litt.-Gesch. *• 124 t, 4); besonders wohltueTid be-

rülurt seine Warnung vor lYivialitäten bei Ge-
meinplfttxen t. 6. 564, 23. 566, 7. Auf der Ed.

Eriiic. B.is.d 1521 i>der einer ver.sch.dlenen Speierer

[«. fußen die Ausgabeti in den Sammlungen der

stcherTicb msamraen, daß nach der Vorschrift der

zwölf Tafeln (In^>t. II 1. 11 das Eigentum der

Ubcrgebenen iSache auf den Käufei erst dann über-

ging, wenn der Preis gezahlt oder gestundet war
(vgl. .Tiirs in Birkmeyers Encyklopädie 131«).

Die Klagbarkeit des Kaufvertrages fällt be-

reits in die lecten Jahrhunderte der Republik.

Sie entstand, seitdem bei dem Austan^rhe der

Güter die stiputationfji (s. d.), bei den.-n die Au-

Bhetoren onPithoeus (Paris l'»99, 278ff.) undW Wesenheit der Parteien erforderlich war, die also

Capp-^ronnerius (Straßburg 17.5o, :"!ii3f.). Eine
Vidlig neue ützen.sion nach Cod. Parijs. 7530 saec.

Vin bietet die Ausgabe in Halms Rhet. lat.

min. (Leipzig 1863) 561ff. ; oraef. XIV. Kritische

Beitruge haben geliefert Volkmann Animadvers.

crit. in nonnullos vet. script. de praeexercita-

mentis rhetoricis locos» Uratnlationsschrift snm
300 jährigen JoUlAum d. Gjmn. XQ Brieg, Jaaer

weder durch Boten noch durch Briefe abge-

schlossen werden konnten, den Verkehrsbedürf-

nissen nicht nialir genflgten.

Der Vertrag eneiKt zwei Klagen, die actio

empti des Käufers und die actio tfenditi des Yer*

käufers die zu den iudicia bouae fidei gehörten

(s. Bona fidesk Dig. XIX 1. Cod. IV 49. Cic.

Ab off. III 70 (sacli Voigt R«m. Beehtfigeaeli.

biyiiizoo by Google
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n 921 sind dies neuere Namen, die an die Stelle

der ältert'U «leiio ex emjpto und actia ex vendito

l^treteu sind). Beide Klagen richteten sich auf
eine Qeschftfteerfnllang Zag nm Zag, d. h. jeder
Teil braii<ht< : t zu erfüllen, wenn iliin zu
gleidier Zeit die KrfüUong von der liegenseite

fewShrt wnrde. Stellte eine Futei der andern
tis Ansinnen . im voiiius lu leisten, so schützte

sie ein»; exrepito. Difr. XIX 1, 25. Der Verkäufer
konnte jedoch nu> 1> ruiniMhem Beebt eine Zah-
lung aui Ii dunn bi-^'ehren, wonn drr G^^i^'^nstand

von ihm nicht yekistet worilen, sondern durch
Zofüll untergegangen war i jirriculum e^t rmf/to-

ris). Inst. III 23. PiiT. XVni 6. ?. Cod. IV
V.K 12. sti J.i() in .Mikheiu Falle der Küuler eine

W.ir.' lie/ahl>ii mußte, die er gar nicht erhielt;

Bedenken erweckt Dig. XIX 2 frg. fv^'l. nament-
lich G. Hartmann Jahrb. f. Dogm. XXII llTfl'.).

Es muli bezweifelt werden, daß der Satz peri-

euUtm ett emntort« aoch dann galt, wenn der
Verktute Ar oen Teilnsfc der &iche von dritter

Seite voll ent8chädit,'t worden war, z. B. int"ult,'e

einer von der Obrigkeit anbefohienen Enteignung
(Literator s. bei Windseheid-Kipp zu II § .vjo

n, § 321 n. 18).

Diese Pflicht des Käufers, die Gefahr zu tragen,

war Tenningeeeliltften inflent gftnstig, weil der
KänlVr üchnn in der ZwlscluMizeit, in der er mit

der Ware niciit mclir Handel treiben konnte, auf
den ihm völlig sicheren Freie hin Kredit ^den
und andenvcitipe rio.>-ciiäfte betreiben konnte. Zu-

weilen erkliiit man sie in anaprecheuder Weise
ab Obevrest einer älteren Aulussung des Kauf-
vertrags, v^'l. z. B. .Ir.ra n. a. 0. VA?, § 60. 12.

S. 141. 2}»a. worin dann niehr die Ent-
ftehungsuntache. als der Beibehaltnngnweck die-

ser £^el zu sehen sein würde.

Der Käufer konnte die Übergabe d« r Suche
verlangen und, wenn es eine res maneijn war,

aoeb deren maneipatio (a. M. Voigt Kom.
Beehtsg. II 929>, naeh Oai. IV 131 konnte diese

«<ogar V"r d»-r Be.>itzöberp!ilie (der racuae posses-

sionis traditio) begehrt werden, liiemacb durfte

rieb der YerlÄafer mit der tataieblichen Hin-
gabe nicht bignügen, Mtmlcrn nuint-- iilles tun,

was nötig war, um sein Kigentiun dem Käufer
casnwenden. Es ist daher nicht genan, wenn
behauptet wird, der Verkäufer haft>' naili röini-

scheni Recht nicht für Übertragung dci^ Eigen-

tmnst sondern müsse bloß rem habere Heere prae^
stare. d. h. dem Kilnfer den tat sachlichen Berits

der gekauften Sache gewähren und ihm ledigUch
dafür einstellen, daß die Sache durch einen drit-

ten nicht rntzosren würde icricfio], eine Meinnnjr.

die freilich durch (b ii Wortlaut von Dig. XVllI
1, 85* 1 nahegeletrt wurde. (Jegen diese Auf-

fassung richtet sich die bahnbrechende Schrift

von Eck Die Verpflichtung des Verkäufers zur

Gewährung des Eigentums nach röm. u. gem.
R., Halle lö74 (vgL die hierauf bezügliche neuere

Litemtorbei WIndscbeid-Kipp II § DHU Anm.
K. intibesondere auch Jörs a. a. 0. 11' I'Iue

in der dargestellten Weise beschränkte Haftung
des Verkftmers trifft namentlleb im FUle seiner

Arglist nicht zu. Dig. XIX 1, 30, 1. Die Rr.incr

gingen, wie es scheint, davon aus, daü der Ver-

kADier sich nur die Cberzeugung tou tefMm
Eigentom versdiaflSni und dann dem Ktxdet gegen*

über das VerftnBerungsgescbift rorranehmen habe*

War der Verkäufer im Eigentum, .so ging dann das

Eigentum mit Notwendigkeit aber. Irrte er sich

aber in dem Glanben an sein Eigentnm, so hatte

das zunächst kciiic Folgen. Zum Inhalte des Ge-

sdiäftes durfte aber ein Vorbehalt des Eigentums
nicht gehören; denn ein Vertrag, bei dem der
Verkäufer eine Sache versprach, an der er sich

das Eigentum vorbehielt, war nach römischem

Rechte überhaupt kein Kaofrertrag, Dig. XVIII
1 frg. SO § 3. Riclitig ist dagegen, daß der Käufer,

der kein Eigentum erhielt, sich in vielen Fällen

entweder endgültig oder wenigstens vorlänfig mit
einer bluß tat.-iilchlichen Gewährung der Sache
zulriciien geben mußte, die ihm das erwün>clitö

Eigentum noch nicht verschaffte, sundern nur ein

habere lirirc. Dig. XVIII 1 frg. 25 § 1 ; vgl. auch

Dig. Xil 4, IG, eine Stelle, die auf ein Gegen-
geschenk dnidtogov zu beziehen s-« in «lürftc, bei

dem Iceine der Parteien gebunden war, ehe nicht

beide erfUlt hatten.

Die ervvälinte Iteschränkung der Haftung de<j

Verkättien seigte sich xnnächst dann, wenn der

Verkftnfer eine Sadie anbot, deren Eigentflmer

er ni("ht war, liier durfte der KTiufcr nach rGuii-

^bem Rechte diese Leistung als vertragswidrig

nnr bei Arglist olme Preiszablungspfticht zurQck-

weisen und aufierdem nur dann, wenn bereits die

Gefahr drohte, daß der wahre Eigentümer ihm die

Sache abstreiten werde, namentlich wenn der dritte

bereits deshalb gegen ihn einen Kechtsstreit be-

gonnen hatte {fijocrpti'i i vidioitia cinituiUu frg.

Vat. 12). Dig. XVIII tl frg. 19 (I8i § 1 inter-

pcliert nach Cod. Vlll 44, 24. Auch in diesem

Falle mußte der Käufer den Preis zahlen, wenn
der Verkäufer ihm zulängliche Bürgen dafür stellte,

daß die Eviction nicht erfolgen werde. War jedoch

eine solche Eviction nicht zu befürchten, hatte sich

z. B. der wahre Eigentümer verpflichtet, der Ver-

äußerung an den Käufer zaznstunmen, so konnte

dieser die Leistung des Preises nicht ablehnen, ob-

wohl da.s ihm zu gewährende Teeht fehlte. Wenn
die äacbe bereits übergeben war and es sich nau-

mehr heransstellte, daß sie einen dritten gehörte,

so genügte ebenfalls dieser Umstand nach römischem

Rechte für sich allein nicht, um dem Käufer eine

Klage auf Sehadeneisats wegen fehlenden Eigen-

turns zu '/eben. Der Käufer mußte vielmehr zu-

nächst abwarten, ob der wahre Eigentümer ihm
die Sache abstreiten werde. Dig. XXI 2, 56, l.

Geschah dies, so war der Verkäufer veryiflichti t,

ihn vor Gericht zu verteidigen, Dig. XXI 2, 5ö,

5 u. 6. Bis dahin verblieb dem Verkäufer die

Gelegenheit, den dritten Eigentfliner abzufinden

und »ien Mangel seiner Leistung durcli dessen Zu-

stimmung zu dem Geschäfte nachträglich zu be-

seitigen. Es konimt hierbei in Betracht, daß
nach rönüschenj Kechte der Käufer durch die erst

.später erlangte Kenntnis vom Eigentum des dritten

nicht verhindert war, die anfänglich im guten
Glauben erworbene Sache weiter zu ersitsen, was
heutzutage nicht mehr gilt (vgl. Fragm. Vat. 12).

Eieraus erklärt sieh, daß im rümischen Recht
sich nnr die Haftnng des Veric&nfers fflr Evietlon

entwickelt hat, während nachrönii>chc Rechte diese

Haftung bis zum Schadenersätze für nichtgewähr-

tes EigentiuD erwtitert haben.

War endlich die Sache wirklich dnreh emen
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dritten «bgwtrittcn . so hatte der Käufer einen

Kegreß g^gen den Verkäufer. Hei der mattei-

patio war ihm deshalb eine actio oucton'latis

auf das Doppelte gewährt (Paul. II 17, l spricht

nur TonEviction wegen des dem Vcrkiafer fehlen-

den Eigentmns, was nsmenttieh wo Sütn a. a.

0. 140, 1 betont wird, d(x:h red.-t Paul. II 17. 3

allgemeiner). Bei formlosen Kaufverträgen half

dem Kftafnr eine Aipfae ttiputatio, die xu den

Andere Schriften s, bei W i n d s ch e i d - K i p p Pan»
dekten II« §3^5; aucli K;ib. l Die Haltung de*
Verkäufers wegen R^chtMuan^" Is I 1902. 1— l»j3.

Girard Manuel ^lömentaire de <lroit Romain 3.

Paris 1901, 530- 5»33. Kariowa Köm. Reohts?Hsch.

n 21. 209. 6l8ff. Voigt Köm. Recht.s};e*ch. I

642ff. U 92f»iV. Pernice M. Antistius Labr.. I

454ff. U 1 31@ff. Über das aedUidscbe Edict rgL
namentlich L e n e I Edictnm perpetnnm 485C aier

flblichen Nehfnsti|iulationen aes Kaufvertrags ge- 10 elf Stücke des Edi«.'ts unterscheidet. Kaufur
hörte, wie sie bei Varro de r. r. II 20". erwähnt
sind. In ihr sagte der Veräulkrer für den ^Evic-

tionsfall dem Käufer das Doppelte zu, Dig* XXI
2 de ericiionihus et duplae stipiäationibus. Aber
auch ohne ein derartipe.s Nebenversprechen konnte
der Verkäufer im Eviction.sfalle mit der arti'n

empti das Interesse verlangen, Diir- XXI 2, 8,

60. »57.

Neben dieser Evictionshaftnag moÜta der

künden linden sich bei Bruns Fontes* 'l^'iS.

322ff:, T|^L andi Pnchta>KrQger Institotiea.M
?,r,l^.iHh. Soh III Institut, n 392ff. v.Czyhlarz
Institutionen ÜMfl' § ?<i3. K. Leonhard Institut.

421flf. [R. Leonhard.]

Eni|»tor s. Y. m p t i o v e n J i r i o und Bon o-

rum emptio. sowie Uber >k'u emptor familiae
die Art. Fjjnilia und Test amen tum.

Einpnlnm, fester Ort in der Nähe von Tibur.
KMtvr ftr die Abwesenbeit helmlfclier Mingel 20 erwähnt nur bei I.iv. VII 18. 2 (Einnahme durch
des Kaufgegenstandes einstehen. Bei mancipa
tiones entschied die das Geschäft begleitende

mtneupatio (vgl. JOrs a. a. 0. 102, ab. 140,
4 a. bb); doch auch sonst haftete der Verkäufer
für alle tlicta promiasa (zugesicherte Eigenschaf-

ten) und <lie in arglistiger Weise vemchwiegenen
Mängel. Einen weitijelienden .Schutz gewälirte

ein Edict der Acdilen, das schlechtweg aaiiliciiim

ediclum heilit. l>ig. XXI 1. Cod. IV 58. Cic.

de off. III 71. Hör. sat. II W, '2'^r>tT Oell. IV 2. 30 verschollenen Stadt fÖhrt.
Als Hüter der Marktpolizei belorderten die«ie ilagi- p. 362. 365.
strate ähnliche Geschaftsgvbräuche, wie sie in wt
Solooischen Gesetzgebung als duwvdsiy max' ifo-

S6r
anerkannt iroraen warm (Sebniln Gesch.

es rCm. Rechts. Stuttg. 1^^89, 'MS § 80i. Zu-

nächst wurde dem Verkäufer von Sklaven und
Zugvieh eine Aiuknnftspflicfat anfisrlegt, dem Yer-
käufer des Sklaven soi^mt eine Sicherheitsleisttmgs-

flicht l>ei dem Hervertreten vnn Mängeln und

XXI 1, 1, 1. ])r. .\us liie-eni Edicte lie(> aber

die Jurisprudenz dii- Verkäufer ohne weiteres

haften una zwar ohne Unterschied der Kaufgegen-
stände. Dig. XXI 1. 1 pr. 38 § ö. .Teder heim-
liche Mangel einer gewöhnlich vorausgesetzten

Eigenschaft machte hiemach den Verkäufer auch
ohne besonderes Versprechen haftbar. I>er ent-

tftiiscbte Käufer hatte die Wahl, das Geschäft
aufzulieben {itrdn rcdhihitoria, Wandlungsklau'e)

die l.Tjmev Höo v. Chr.). Der Namensähnlichkeit
hat es Nibbj (Dintomi di Borna Iis 5—12)
bei Ampiglione sfldOstlieh von Castel Hadama
lokalisiert, wo allerlei antike Reste (Polycronal-

niauexn, Villa aus der Kaiserzeit, Gräber) erhalten
sind. Doch ist dies gans fmsieber, da aer mittel-
alterliche Name des Ortes inassa Apolhni. ra-

atrum Apoüoiit n.se heiüt, was eher auf einen He

•

sitzernamen der Kaiserzeit, als auf den der frtlh

& auch CIL XIV
[Hülsen.]

Empusa {^Efutmaa), eine spukhafte Erscbei»
nung, ein Gespenst (tpaana oder tfavtaaua dat-

povia&ei) aus der Umgebung der Hekate , zuerst

bei Aristoplianes und überhaupt bei den Komikern
(ffiwqff 6i toO ivofULToe i itu/updia Uaipokr.).
Ekkles. 1056 Iftfit Arlstophanes die S. in eine
blutgeschwollene Blase gehüllt sein. Frr»sche288ir.

zeigt sie sich in wechselnder Gestalt, als ein ge-
ei^ der Verletzung der Ausknnftspflicht. Dig. 40 wattig Tier, bald als Kind, bald als Manleael und

- - - - -

^^^^^^ wieder als Weib in schönster Blüte, eu l

lieli als Hund; von Feuer leuchtet ihr ganz-:-;-

Aiiu'< -ii ht; ein Schenkel ist von Erz. der andere
von Kuhmist oder nach der Erklärung des SchoL
zu v. 2;*4 (ßoÄtzirov Ai oyeior • ßokitog ran xroicas

to nSv iy<Of a:to:jätt}na • x6 avxo dt xai )iö).ßtx<ti)

aus Eselsmist; vgl auch Athen. XIII 506 e {ßo-

Xluvov f/on> ^xtQov oxrloi) und La istner Das
Rätsel d<'r Sphinx I i'>2A Daraus machte man

oder eine verhältnismäüige Preisminderung zu 50 einen Eselsfuü, und E. fahrte deshalb die Bei<

begehren {«^io ^mift'«ntRorf»,lßttderungsklage).
An'^ge-c]ilo>seii war die rrd/iifu'tfo bei den vendi-
tionrs siniplariat (Hruns S^Tisches Rechtsbuch
207fr. I. Für die Freiheit TOtt Servituten stand
der Verkäufer nur dann ein, wemi er das Grund-
stück mit der Fonnel uti (tptintus maxhnus est

(d. h. etwa als .Grundstück erster Klasse*) ver-

faßert hatte, Dig. L IC frg. 90. 169.

Eine besondere Rechtshilfe gjtben Diocletianus

namen inmantUf, Schol. Aristoph. Ekkl. 1050.
oder oi ox«j/(V, Scliol. Aristoph. Frö. 293 (ex Regio
cod.), oder ovöxcoh;. Eustath. Hom. Od. Xl 634

(p. 1704, 42), oder 6v6x<aloi, Schol. Aristoph.

Frö. 294. Ps.-Eudokia p. 25H Flach, oder oi-o-

xwh], Uekker Anekd. Gr. I 249, 29 (FHG II 4'.'3.

17). Suid.. oder nvonöh) , Etym. M. p. 33»>. 43.

Zonar. Andeje bezeichneten die E. als einfüßig

(/«oi'dioiv. h inov;) und leiteten daher ihren Namen
imd Ma.\imianns dem Verkäufer, der die Sache 60 (s. u.), Schol. Aristoph. Frö. 293. Eustath. in

unter dem halben Werte veräolkrt hatte (sog.

fffSMo enormig). Cod. de retdnd. tend. lY 44, 2.

Der Käufer niul'ite sie dann zurückzahlen, sofern

er nicht nachzahlte, was zum vollen Wert fehlt.

Es ist dies eine schon nach römischem Rechte
angreifbare Form des sog. Saclnvuehi-rs.

Literatur. In erster Linie steht Bechmann
Der Kauf naeh gememem Bedite, 1876. 1884.

Dionys, perieg. 723. In des Aristophanet; Ta-
genisten schien E. direkt identifiziert mit Hekate.
Aristoph. frg. 500. 501 Ko» k laus Schol. .\ristopli.

FrO. 29a, vgl. Hesych.); vgl. auch SchoL ApoU.
Bhod. in 860, wo gesagt wird, Hekate entsende
aucli Gespenster, die sog. 'Exanua, und verwandle

oft selbst ihre Gestalt, weshalb sie auch £. heiüe.

Von Hekate werde einem E. auf den Hals ge-

Digitized by Google



2541 Empusa Empusa 2542

schickt und erscheine den Unglücklichen, sie stelle

sich zur Mittagszeit ein, wenn man den Toten
Opfer darbringe, demnach als ein Mittagsgespenst

{aaemmmm meridiamm), vie die Mittagsfirau

1>ei der Feldarbeit, Schol. Ariitopb. FrO.

Hesych. Suid. Etvm. M. unl Zonar. Ps.-Eud,

Nach Demostb. XVUI 130 habe des Aischiues

Mutter den Spitznamen E. gefBbrt ht xoO ndrm
rroifo' ivgl. Alkiphroi! opi'it, III (t2), nach dein

Scholi&sten .Tdrra lä aloxQo. dvöoui', nacli der

Vita Aesrbinia bieß sie so, weil ht omowv&v x4-

.Tr>f i'iiiiiiiiin ij y.nl Cj oßcirnn TOi'» nntbaf xai yV'

vaiftas, nach Idomeneuü .-r^gi öimayoiyöiv (Bekker
Anekd. Gr. I 249 = FHG U 493. VI) hui d*^
axoTFir(^%- To.TWf avfff atvexo loTi /wovufrnn (des

Aischiritfs Mutter war Mysterienpriesterin). Nach
Philustratos im Leben i- s Wondemmnn« Apol>
It-nios von Tyana (II 4) begegnete diesom am
inUüi» bei hellem Mondschein eine E. (^uo/iu

iftjrovat}^), die bald dies, bald jenes wurde; als

er ihr aber Sobmähworte zurief, verschwand das

Gespenst, pffifend wie die Schatten der Toten
(r«roiyöj ijiartto ra itf>o)}.a]; in diesem Fall ist

die £. ein Nachtgespenst, vgl. Vita Aeschinia

{yvy.Tentvor tpdvtaoftn t) 'Eimovoa). Ein weiteres

Mitt«-!, Rmpusen und andi-ro fiespenster abzu-

wehren, bildete ein am Kaspischen Meer vor»

kommender dunkler laspis. Eastath. in Dionys,

perl'f. T'2l{. In der Orsoliiehte von der ,Braut

von Korintb* (Pliilustrat. v. Apoll. Tyan. IV 25.

Tin 7, 9) wird diese, Ton Apollonios als E. ent-

larvt. miter die Lamipn nnd Mnnnrilj-l^iPTi ire-

recliiiet, die zwar aurh narli Licbe-gciiuli trachten,

zninal aber Menschenfleisch lieben und durch

Liebreiz die an sich locken, die sie Ter/ehren

wollen, indem sie ihnen eben als schöne Frauen-

zimmer erscheinen. Wegen ihrer Verwandlungs-
fähigkeit und Vielgestaltigkeit heißt E. to/»'-

ftoo*fo^, :To/Lvff('tvtaaTo; und wird als tiu weib-

licher Proteus mit üo-iii zusaramengcnannt,

En>tr»th. Horn. Od. IV »Ol. 460 (p. 15i):i, 2f.

1504, 52) ;
Opus» . p. 1 1 .'5, 54 ed. Tafel ; vgl. Lukian.

ffr. dißjf. 10; statt Thetis sa^'t l»o>iadas E., mit

Ivi^ ifixovaas ist Achill gemeint, Antb. Pal. XV
26, 3. E. wird znsammengenannt mit Peine

(s. d.), Plut. non posse .suav. vivi scc. Epic. 21,

1101 C, und auch die Oello (s. d.) beUit ein

eUkolcv *Efi:tovar]i , Hesych. s. AU<d. Nament-
lich die Bezeichnung 'Ok/ox^/iV ist beliebt in

späterer Grä^ität, auch gebräuchUch für die der

E. verwandte Monno fs. d.), Schol. Aristeid, Panath.

III p. 42 Dind. ; vgl. ferner Theodnrftr.s z. Jesaias

Xlil 21 (II p. 265 .Scholz); xai xakti (Iloatai)

ivOMBVtavnov? fth, oj;« ol naiatot fuv i/t'

TTOVOai, ol de Pvv o rnnx f A r'f^n ? rrnnan-anFrfrfni.

Aus Salomonis Testanieiitum schöpfte Gilb. Gaul-
minns folgfende Notiz in seiner Ausgabe von

P9«.'llos de operatii'H'' dai>innmmi t]C)]:A p. 136
(wiederabgedruckt in Juh. Alb. Fabricii Cod.

p;<»eudepigr. Veteris Testainenti [1713] p. 1048 und

in Boissonades Psellos-Ausg. [IS38J p. 255f.):

ijttrdönijv a iyio tov daUiovoi ei fattv ^t'jita dai-

ft/drta ' tov 6i fioi <ft)aario^ eirai, eßovkofnfy I6eir'

xa< d:TeXOo}r fjrtyxev eiiJiooaOev ftov jt/y ovnaxt'

XoOlf (sie), /togqri/y t/ovoay :xtntxa).iiv xai hroitn

yt'vatHog f{?;rpa>roi', x*t'ifit]r öe i)fti6vov. Eine l^t -

gegnong, die der spätere Bischof von Nikomedeia
Gerontios mit einer Onoskdis gehabt, entblt So*

zomenos bist. ecci. VIII 6: er habe bei Nacht
eine Onoskelis ergriffen, ihr den Kopf geschoren

und sie in die StauipfmQhle geworfen. Hierher

gebort auch schon die ErzAhlang von den 'Oro-

mtelht (bei Lnklaii. ret, bist, u 46). schonen,

n.nh Art von Buhlerinneti jreput/t.n Fran. n.

zimmero mit Eselshilfen statt der Beine, mit der

Fabiifkeit andi, sieb m verwandeln ; die Fremden,
dit^ zu ihiioii komiiu-n, mai^hcn sif truiiki-ii. sie

10 gehen mit ihnen zu Bett und fallen dann über

die Schlafenden her; insofern sie sieh als Heer-
weibchen bezeichnen, ist zu erinnern aucli nn dio

Ncralden, denen im neng^npchi^cbfii \'"lk.s^'Liiil>en

gleichfalls bald Bo(-k>-. bald Es-ilstülK' beigelegt

werden, vgl. Bemh. Schmidt Das Volk^lel^en

der Neogriechen I 105. Laistner a. 0. I 3:;tf.

Endlich zeigt sich ein Anklingen an die vidks-

tümli« be Gestalt der E. auch in dem cphesischen

Märehen bei Aristokles iFHG IV 330, 3) hei Stob.

20 flor. 64. 37. vgl. auch Ps. Plut. Parall. 29 p. 312 e.

Apostol. XII 91 b. Arsen p. 385 Wals: ein vor-

nehmer Ephesier habe aus Weiberhaß in tiefer

Nacht mit einer Eselin aus den Herden seines

Vaters Umgane gepflogen ; die Eselin, schwanger
geworden, habe ein flberans schOnes Mftdcben

geboren, dii> dein Vorfall gcmäü 'Oroox^jlia TO» o-

ofults Flut.) genannt worden sei. Vgl. Grenzer
Commrätat. Herodoteae 266ff. Cook Jonm. bell,

stud. XIV 1894. 9lf. ITos, her Myth L-x. III

80 916ff. Von bildlichen Darstellungen paüt in diesen

Zusammenhang das hellenistische Reliefbild bei

Schreiber Tnf LXI, dam Crusius Philol. L
1891, 931T. I "ie Et \ mologi« vuii E. ist unsicher. Die

Alten erkbirten ilas Wort i«ä rö tri .lodi xE^gt}'

nDcu. S. liol. Aristoph. Frf.. 293. Ps.-Eudokia 3 !3

iSuiU. .ja(/<i rö ivi stodi^eiv}, a,lsu "Kf^~^ovoa -=

'Kfi-JTono-a; oder :tai)h xö ffirroAi^etr , E. = die

Hcnmiende, Etyni. AI. und Zonaras; oder o-tö

rnv Tor fxtoov ."löda ya}.xovv f^civ ij öxi a.TO oxo«

4!) rrtfiöv j6.-xon' t«falvexo xoU (n>ov/iirotc (letzteres

bezieht sieh auf des Aischines Mutter, s. o.), Etjrm.

M. Suid. Zonaras s. 'Efuxovoa. Nach Doeder-
lein kommt K. von efi.-xt'ym . sieh voUtrinken,

einscblürfen, weil sie den Opfern ihr Blat ans-

sänge. Nach Laistner a. O. TT 299. 486 Ist

'Efuxovoa entstanden ans ."ti.-inyTjd — h iuSin . wii?

Hekate beitit, die Wegcgöttiu (vgL Motioa au^
/(ovT/'ai. Nach Solmsen in Knnns Ztsdir. f.

vffl Sprachf. XXXIV (N. F. XIV) 1897, 552ff. ist

li^^^Etnaovoa Part, uraes. fem. ^u einem Verbuui

*Sftxot (Tgl. ift3ri(<0 ebd. S92ff. ) .fassen, packen,

ergreifen', al^o 'Ffj.Tojwt = die Paelionde, Grei-

fende, wje man auoli ^^f.t kÄa gewöhulicli zu nxvlho
stellt als die ,Zerzauserin*, Waser Skylla un(l

Char>bdis 6f. A. Die E. soll in den Märchen
de» oberen Spercheiostales fortlfbeii; der Neu-
grieche nennt solche (Jespenster, namentlieh Vam-
pire, Vurkolaken {ßm-oxolaxac '"ler ßijnvy.r'/.nxai,

entstanden aus altgriech./4oo/<oÄ(ixfio» ,i. vgl. Hahn
60 Albanes. Stud. I 163. 301, 85. Wachsmuth D.as

alte Griechenland im*nenen 31. 57. B. Schmidt
a. 0. I 141. Goethe vorlegt seine .Classisohe Wal-

Eurgisnacht' im zweiten Teil des .P'aust', bei der

lamien and die Empnse ,roit dem Eselsfotte* nicht

fehlen, in die Pharsaliscben Felder und an den
oberen Pencios. Für E. vgl. noch Becker Oha-
riklea I 3ö. Bachofen (yräberaymbolik 3ä7t£.

Welckor Griecta. GotterL II 413. Preller-
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Robert Gr. Myth. 327. Tylor Anf. d. Cultur

II 192fr. Laistner Das Ratü.l der Sphinx I

60ff. 11201'. 1361". Rohae Ts; Ii. ' I! «3. 407ff.

Waser Skylla und Ch.ir. i'tif. ; tluitun, Charon,

Chaios 102, 4 ; Arch. f. Religionswis«. II 1899,

63, 1. Roscher Ephialtcg (Abh. d. Sächs Ges.

d. Wiss. XX [1900] 2) S. 38. Gruppe Griech.

Myth. 750, 1. 7«9. 708. [Waser.l

Eupjlo«^ griecbbcher lUietor d«8 enteo vor-

cbristliehmi jfalirhiniderts. Ai»FlatwBrat.2wisMii
wir, (lati er ein Zeitgenosse and Vertraat€r des

M. laniuä Brutus war; seiner ovfißiovvxos

tt^4i bitten sowohl Brutus in setn«n Briefen als

atich dessen Freunde oft Erwähnung getan. Nach
derselben Quelle hat E. unter dem Titel Btinv-

toff eine Schrift über die Ermordung Caesars
— j.'d' iifalls t'irie Verteidigung der Tat (Teuffel-
Sciiwabe KiUii. Lit. ^ 43u, 4) — verfatJt, die,

nach dem günstigen Urteil, aas Plutarch über

sie fällt, zu schließen {ftatgiv idv, ov tpai-kov

de ovyyQaftfio) , demselben TOP den betreffenden

Abschnitt meiner l-clit'ii.slti'sclireihung des Tlrutus

in enter Linie aU Vorlage gedient haben wird
(Heeren De fontibns et anctoritate vil paraU.
Plut. comraent. TV. Gr.ttintren 18ls, 124). Daß
die Schrift in griechischer Sprache abgefalit wor-

den sei, hält Heeren a. 0. für zweifellos, an

die Möglichkeit lateinischer .Abfassung denkt

T e u f fe 1- S c hw R b e a. ü. E. stammte aus Rhodos,

wenn er. wie ganz allgemein angenommen wird,

ein*^ Person ist mit dem von Cicero (bei Quint.

X »i, 4) neben Melrodorus von Skepsis und Hur
tensios wegen seines erstaunlichen Gedäc]ltni^^es

gepriesenen Emvylus lihodim. Nach dieser Stelle

trat E. auch au öffentlicher Redner auf. Mög-
lioli. rweise hat ihn Brutus in Rhodus, wo er naeh

yLuret Vict.J de vir. ilL 82 dem Stadium der

eredsamkeit oblag, kennen nnd eehStsen gelernt

und nach Rom über/osicdilii veranlaßt, wo er

jedenfalls uro 44/43 mit Brutus und seinem Freun-

deskreise verkehrt hat. Über E. Tgl. Hill scher
Jahrb. f. Piniol. Suppl. XVIU (I8»S) 391. Suse-
mihl Griech. Lit. II 882. IBrtoska.]

TBfutvQa (at'i/iata) hießen die Zeichen, die

mnn au.-< dem Verbrennen der Opfer.'-tüelve iTIesyrh.

t/*.Ti'^u rü xatöftira teyü} und der Flamuie selbst

entnahm. Sie waren also besonders wichtig bei

Opfern, die man zum Zwecke der Weissagung
nnter Mitwirkung eines udyui Teran.«!talt€t<* fPind.

Ol. VITT 3). Nach Plin. n. h. VII 5.; lUbrte

man die Erfindnng der EmpTroroantie auf Am-
pbianos «orfiek, aber nach Atsch. Prom. 498 hat
schon Pronicthens die Menschen die Kunst geleli t,

iä <f'XoY(u:tn ot'jftaia zu verstehen, und dem Argo-
nanten Idmon hat Apollon es verliehen k v^fitct*

Ideoflai f Apoll. Rhod. I 145; vgl. Eur. Hik. 155i.

Für ein günst iges Zeichen galt es, wenn die l''lamuK'

den Holzstoß schnell ergriff und hoch aufloderte,

für ein unLTü listiges, wenn sie mühsam und qu:tl-

lucud brannU.' (Soph. ^Vnt. 1009f. Eurip. riioiii.

I255ff. mit Schol. und Valckenaers Anm. zu

1261. Die«. Liert. VlU 20. ApoU. Bbod. I 437f.).

Deshalb verwandten die Seher auch besondere
Sorgfalt auf da> S. luchten des Holzes (Aristojili.

Fax 1026}. Von den Opferstücken wird vor allem
das Veibrennen des Senwanies beobachtet f8<ehoL

.\ri^t i{di. Pav 10.53f.; Ran. 223. Menand. bei

Athen. IV 146. Wieseler PhUol. X 389f. 0.

Jahn Münch Vasenkat. 1022). sodann auch de«
Steißbeins (Much. Prom, 497) und der Galle (Soph.

Ant. 1009f. Selud. Kur. Plioin. 1256). Die Li -

miden in Olyaipia, die die Einpyromantik be-

sonders ausgebildet hatten, benutzten auch die

Häute zur Weissagung (SchoL Find. Ol. VI III).

Am kompliziertesten war die Beobachtung der f.

aij/toTd bei den sog. otpäyia, die nur um der

Zeicheuerkondangwillen veranstaltet worden. Uieac

10 legte man auch die mit Urin gefällten und mit
einem Wollfiiden zu^rebnndcnen Blasen der Tiere

ins Feuer ^Soph. Mant frg. 362 Nauck-) and
achtete, wohin beim Phitzen die Flüssigkeit g*-
selileudert wurde (Schol. Aisch. Prom. 48 Ii. Ho r-

manii Gottesd. Alt. 8 38. 20. Schoeinann-
Lipsius Gr. Alt. U 2S*Tf. Stengel Griech.
Kuitnsaltt.^ 56fr. ; Herrn. XX.Xl V ö42f. [Stengel.]

Euadab (Euscb. uaom. ed. Lagarde 259, 77
'Hvabdß = Hieron. 122. 3 Etuiddain), Ort im söd-

20 liehen Palästina, 10 Millien nordlich von Eleu-
theropolis ( := B#t Dschibrtn) auf dem Wege naeh
.\elia. Sonst unbekannt. [Benzinger.]

EuAgonioü { EvaytärtoeU £piklesis von Gott-
hdten, die allgemein als GOttor der Palaiem
und Atrone gtdten. und von solehen, die in be-

.stimmten Einzelfallen als Beistand im .\gon ver-

ehrt wurden (vgl. Agonios). 1) Hermes wird
besonders liäufig E. genannt, v^l, Pind. Pytli. II

18 mit Schül. Aisciivl. frg. 384 Nauck*. ."^iin -nid.

30 frg. 18 Bergk. Aristoph. Plut. 1161. PiiibA- n.

.\nth. Pal. IX r.pt. Nonn. Dionys. X 337. XL\1II
•2M. Orpb hymn. XXVIII 2. Hesjch. u. a. Im
Kult in Athen. IG II 1181. 1298 (= Kaibel
Epigr. Gr. 924). 1543; in Elcusis: IG 15, Tgl.

Rubensohn Mysterienheiligtüraer in Eleusis und
Samothrake 33 : in Olympia: Paus. V 14, 9; auf
Lesboe : IG XII 2. 96» 3; in Fuidien: Clii 4377»
7 = Kaibel Epigr. Gr. 407. Wdtetes s. nnter
-\gonios. P1ier Hermes als 'lott der Palaistra

40 vgl. Mehlis Grundidee des Hermes 24. Preller-
Sobert Grieeh. Myth. I 41 5f.

2) .\ponon in Er\t}irai ; Dittenberger SvU.*
6(K», 10(t = Rev. arcb. 1877 I luTff. Vgl. oben
Bd. II S. 11.

3) Dionyso!- i" Maiirnesia: Kern In-. hr. VOB
Maj,'nesia 2K> — Athen. .Mitt. XIX o7.

4) Acheloo.s : Philostrat. Heroic. p. 2l»2. t;78.

Vgl. oben Bd. I S. 214 unter Acheloos Nr. ö.

5) Aj.hroditc in .\then : 16 III 189.

50 [Jessen.]

Enagros CEvayQOi), Epiklesis des Apollon ia

BiphnOR (Hesych. : 'Eraymc • s.iayooi Hai UjtoHofft
f'y Zt<frf/\ als <iiptt der Jau'd wie A<rreu3 and
Agraios, anders Wem icke oben Bd. II S. i».

(Jessen.]

"Evai^og, Epiklesi.^ oder Epitheton des Zeus
(Ht sycli. I. gleich Zeuü ^i'vatftoi (Soph. Ant. 650),
öuöyyuK (Eurip. Andr. 921. Aristoph. FrOsch«
750 Plat. I.et:. IX 881 D n ^ ttuI and-Ton

tio Beiworten, welche Zeus al.-^ .^eiutiiiiieiru der Fa-
milie kennzeichnen. [Jessen.]

Enaislnios. 1) 'Evaiai/tos. Epiklesis des Zeus
in Koroncia (Hesych) als gerechter Richter, wie
die Epiklesi> 1 likaiosynoa. [Jemen.]

2) ». Enarsimos.
Ennkomla {'Envtcofua), in der Notitia episco-

patuum des Leo Sapiens und Photius au> iL ;n

9. Jhdt. als zur 'E^aq^ia 'Aga^iae gehörig auf-
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ffefOhrt (vgl. Hieroolis Sjuecdemus et Notitia«

GnecM Epiticopatnam, ed. G. Fftrthej, Berl. 1866.
Notit. 1 VK\4). (Tkac.J

Enallo», Sohn Fogeidons von dei Libje, einer

Tochter des Pikos und der lo, ftthite xnnldut
das Wfttfahren mit Zweigeapann ein uml beniiTinl«^

Libyen nach seiner Mutter, Cbarax v. Perguuios

frjr. 19, FHG III m (aus Malal. p. 81, 11 B.,

hsl. 'EfvilXioi und KiVuio:;). Aus Kalliniachos

von Leabos, die unter der Führung d<-s unver-

eheüchten EdielaM (e. d.) an Mt«6'/noy f'ufta

larnl.'ten und dort den Nereiden und der Ampbi-
trite eine Jungfrau, dem Foaeidoo einen Stier

opfern sollten. Jene war durel» Loa auserwlhlt
und i-11t.' ::-n1(1<rcschrii[\clct gerade ertriinkt worden,

aU K.. iMihT der Cülüiilsi<?n , an der Müjjlicbkeit

ihrer Rettung verzweifelnd, die Geliebte uinseblmn^

und >ich mit ihr in die 2Jea6ytto; r'hu.dona. an
[Ania iiv. 2 Sohn, bei Malal. \). 175, 1 und 10 der das egfia lag, hinabstürzte. Alsbald erscholl

Chron. l >n7, 16) wird dagegen mar dto aber «idi im Lager die Sage ihrer Rettung. E.
Einsetzung de» Wettkampfs mit Zweigespannen
durch E. citiert. Da Poaeidon als Vater im Frag-
ment nicht erwiihnt ist, wäre denkbar, dass hier

die Schreibung 'Ervdktoe (Aresheroe) als brroeh-

tigt erscheine. [Tümjjel.]

Enalios. Ennlla CEvdiiog— 'EvaXta Ixzw.

Eiväkios— JLtvakia), Beiwort aller Götter, die im
Meere wohnen oder über das Meer herrschen. Vor

erschien »später* selbst und berichtete, Delphine
hätten sie beide ans Land getragen. Zum Zeugnis

folgten ihm zum rost idontoiniiL'l. als wegen einer

die Inael bedrohenden Sprin^ut die Menschen
sich nicht heranwagten, doräiin Polypen, deren
trr'fiirr (•ineii Stein herantrug. l>ieson nahm
E. iliui ab und stiftete ihn offenbar dem Fosei»

don. Der weise HytUenaeer Pittakoe aber, der
allem heißt Poseidon oft E. oder Otos E. »Find. 20 die Gts. hidite erzählt, setzt hinzu: xai rmnov
P\'th. IV 2ü4. Soph. Oed. Kol. 888. 1494. Eurip.

Phoen. 1156. Anth. Plan. 21.5 u. a.), und wi«
2. H, ih r Orakelspruch von Tralltis {Moi^otTov

xal flipk. rr/v evay/. o/oi.. Siiiyma III lÖÖ«», 181)
hfsoudere Verehrung des E. vorschreibt, so hatte

Poseidon E. auch auf Leshos seinen alten KiUt,

wie die lesbische Hypostase des Gottes, Enalos
(s. d.) lehrt; desgleichen in Troizen , IH IV
797. Diejenigen, welche in den drei ikhexr

{jov ).i{)ov) hl CEvalov) xakovfiiv. Antikleides

(Athen. XI 466 0. D. 781C nach Ephoros; s. Art.

Echelaos) läßt, mit Berufung auf iivDoioyoTv-

jff Uttgi] xütv tv Mt]ih'f*yi/ urdi (so Meiufke
Anal eritic. 1866f. p. 212), die Geschichte später

spielen, unter Echelaos später erst geborenem
Sohne Gras. Bei ihm gilt das Jnngfrauenopfer
einfach dem Poseidon, E. ist .eiui-r lier Führer*

(was Flutarch anzunebmen lOgert) und tbut den
scbem des Hnnnieb, det Heeme und der Unter* 30 wnssersprung, am die Getieibte ra retten. Beide
weit nur versclii. d- ne Formen des einen Ztnis

sahen, nannten Poseidon bald Zeus Thalassios

(He^ch. 8. &aXdoafos), bald Zeos E. (Orph. hymn.
68. 10. Prokl. zu Plat. Krat. 147 p. 88); welchen
TOn diesen beiden Ausdrücken Aeschyl, frg. '64'^^

Kauck2 (Paus. II 24, 4: Aia i6y tv &aXaaoa)
gebranclito. steht nicht ft.st. Für die dritte Zeus-

statue III Korinth (Paus. II 2, 8) neben Zeus
Cbthonios und Zius Hypsistoa Temutet Odel-

verschwindeti in den AV eilen, E. um dem Poseidon

die Ro&se zu hüten (in den berühmten homeri-

schen Rossestallungen von Aigai?), seine Geliebte,

um bei den Nereiden zu weihen. E. erschien

•später, nacb Meth}iuna.-5 Gründung, selbst wieder

und erzählte es. Hier bricht mit der Andeutung
der Springflut der Bericht ab, und es folgt im
Exzerpt nur der Schluß, daß "EvoXor avyxokvft-

dtjoarra {mit wem?) exfit^vat mit einem wunder-

berg Sacra Corinthia, Sicyonia, fliliana 4 an> 40 baren Goldbecher: für Athenaios Deipnosopbisten

sprechend den Namen Zeus E. das Wichtigste an der ganzen ,schönen Fabel' vom
Von den Gottinnen, welche das Beiwort E. E.. wie 0. ilüller (Orch.2 466 1 >ie nennt. In

fflhren, sei außer Thetis (Kaibel Epigr. Graec. Methymnas Gründungsage ist hier der Hvtbos
998 =s CIO 4747) noch Aplurodite genannt, der aufgenommen; Metbymna hatte einen SminthenS'
dies Epitheton als der Anadyomene ziil < ii n;f; mit (GIG 2100 b). hatte aber die Einwohner der

Tgl. An^. PaL IX 333. Konn. Dionys. X>;X1V früh zerstörten, verwandten Stadt Ariaba aufge-

noromen (Herodot. I 151), also wohl auch deren
Culte. In .Arisba, am iirnoynor rgiin = xf>/..TO^

rivii^aiütv — xolbtof jfji Kn/.f.orfis aber Hiuli der

Enalos ("iTra/o;), ein in Lesbos verehrter i''o- 50 Kult des Poseidon evakoi, der Amphitrite und

. XLn 456. Hekate wird als allmächtig dorch
die Beiworto ovgaritj, x&ovt't}, thaUt) charakteri-

siert bei Orph. hymn. 1 2. [Jessen.!

seidonheros. in der erhaltenen rherli-Tcmng ver-

flochten in die Gründungssage von Le.slios, dupjKjlt

erhalten von den in ihrem Zeitverhiiltnis zu ein-

ander nicht klaren Schriftstellern Myrsilos von
Methymna (Atoßiaxd) und dem Athener Antiklei-

des {vöotot XVI frg. 7. Scr. rer. Alex. M. frg. 148
Malier). Vgl. 0. Echelaoa. Auf MjrsUos be-

rafi sich Pratarch in «eintr Irarten Andeotung,
de soll. anim. 06 p. 984 E (FHG TV ir,m für

Vereiden mit Stier- und Jnngfrauenopfer, mit
heiligem TohiK n Stein . Becher und ^^'ttenden*

Delphinen gelegen haben, obigen Sagenformen
nach. Er ist zu trennen vom Poseidon fteoonov-

Ttof von Eresos, das nicht am Binnengolf, sondern

an d. r aegaeischen Westküste der Insel liegt.

auf dem Delphin* ist, wie der Delphinreiter

Fhalanthos und Taras, ein Heros des delphinge-

staltigen Meergotffs srn)>t ; der ,gfn>'ins;iin>;'

folgendes: Als von den Fenthiliden auf Orakel- 60 ^^^^i^pnmg vielmehr als ein Brautraub durch
geheiB der Amphitrite die Tochter ^h^,
li. Itur&fcos , 8. u.l ins Meer geworfen wurde,

sprang E. . ihr Liebhaber, ihr aus dtm Sdiiffe

nach, wurde aber von einem Delphin heil ans

Land von Lesbos getragen. Die austuhrliche

Wiedergabe im plutarchischen < onv. VII »ap. 20

p. 168 nennt das Mädchen eine Smintheustochter,

«ine von den (7?) Töchtern der sieben Oikisten

den Meergott oder seinen Stellvertreter aufzu-

fassen. Die Sage hat selbst nicht den Mut, sie

entschieden als Rettungsversuch zu deuteln (wie

Gerhard Griech. Myth. I § 234, 6 möchte). Der
'Ernko; genannte Stein ist das anikonische f^n?,

du.^ 2sumeit. Den Polypen mit Umscbrilt

A(fivt]j zeigt die Silbermflnze Tlierets bei Flehn
Lesbiaca 191, 95, wie vermutet, in £rinnemng
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an die zerstörte ältere Koltstätte. Zorn Becher des 1887, 41, 10. Knorr De Apoll. Rhod. Arg-m-^

E. Tgl. den gleichen in der Hand des fiichgescbwftQz- INao. IMpt. t902, 18ff.). Die sog. njytrefi de«
ten f(1plphinisch.'Ti?1 Gottes auf dem Relief des ÄpoUonios verschütten den Hafen von Kjzikoii,

btnachbarten troiächen Assos (Friederichs-Wol- den xv^of lifttjy (989f.), haben sechs Ami«? (944»,

ters Batist, nr. 8—12) und den Becher, nach dem alao, «wei Beine {\0\0) eingerechnet, acht Glie<i-

Thoseus taucht; zu doni Schmuck der Opferjuiii;- massen, schwin^^ti danrtitnfVfw; «5M7^«^prMva;(1*i*4u

frau die für da.s x'ijos wu^txtöi iaxahafAevtj Au- werfen sie und verstopfen somit die Hafenein-
dromcdab€iAchiILTailII7,der1iimusetzt c;>o,Teo fahrt {tfga^av Sie tauchen ins Wasser und
'Abüjviöi rv/iift) xtxoofiTjfthii. [Tümpel.] stemmen bald von dort aus auf den Strand, bald

Enarete {'Evaghti), Toditer des Deimachos, 10 vom Strand aus auf den Meeresgrund abwechMhid
Gemahlin des Aioloa, Apdlod. I 7, S. Etym. M. Oli« tlniassen und Häupter (InOtiff.i. Di- Vor-t*-!-

s. IJtiitvs. [Hoeter.] lang dieser a/ra nilcjoa (996) ist also aoagefüllt

BMftnlmoS) Selm des Hippekoon, Knnfonn von dem Gegensatz x^dara-:TdAr;, oder k<9>o1w
zu ETi;irsphuro>. l>arans Ovitl. inet. VIII 3G2 {nT)'ji'}f(i)-yrTn, also dem was bei Deilochos yaar*/o

verderbt Enaesiuim. Diels Herrn. XXXI 189t), and wuts genannt ist: t/xf^^yöoxo^s, Haud-
848. [Escher.] b&iteiie oder Banehbaader; man b^fretft, wwntn

Ennrsphoros {'Eraofff önn;), einer der Söhne sie dem Apollonios fx.Tajv.oi (950) = repftroWt,-

des Hippokoon (Alcm. frg. 2:!, :i I%k., vgl. Diels (Schol.) vorkommen. Als echt« Meerungetüin«; b«?-

Henn. XXXI S42f.), die Herakles samt dem Vater lagern sie vom Wasser ans die im verstopften

tMetc, .\pollo<l. III 124 W. .Als Helena noch ein 20 Hafenborken ^cfanponcn Arsrotiauten (996j wi^

Kind war, wollte E. .sicii ihrer beiuächtigen, und ein Wild. Allording.s läßt Apallonios sie vom
'J Yndar*'us Übergab sie aus Furcht dem Theseus, Berge herabeilen, aber diese Inconsequenz hingt
Plut. Thes. 31. Ein Heroon des E. (über! 'Kme<tt- mit dem .poetischen* Namen Fnytvhi ziuaminen.
tpÖQOi) in Sparta erwähnt Paus. III 15, 1 (Hes. Scut den er den Argonautika des Herakleoten Hero-

192 ivoßgooo,- als Epitheton dos Ares). [Hoefer.] doros mit der Kenntnis üircs Kampfes ^^-g n

"Brttviös Hi^^tais s. Epigono«. Henkles entlehnt hat (ScboU 1 iHä. 992; vgL
Emnros CEvavgo;), Epiklesis des ApoU<m, Knaaek a. 0. 41). Er ist dareh das BestreMO

Hfsych., und zwar vielleicht weisen HeHych.fvar;ooj* niytholDifisclier Cla>sificieninp diesen Memveseiu
ngcot- KQtjje; eine kretische Epiklesis, so daI5 Apol- die mit der Erde nicht« zu thnn habon, aufgedrängt
Ion E. identisch w&re mit Apollon'£eüioc, vgl. Frei- SO Das GesehOpf. das du x'Q^^ Xf^V^"* (<>)*vw)

1er P' } . -^! Griech. M^h. I 247, 1. {Jes.«ien
] .^hxtdyan (Arist. hi=;t an. IV 1. fi\. ist der Poly]>

Kncarpa, ein Wort, das nur Vitruv eiiaiial {üxro.'iov^U dessen acht GIit;dinä.«<i>en unmittt'lbar

gebraucht (IV 1, 7 mrarpis), wo er die Formen um Bauch ansitien. Ihre Schlangenartigkeit kam
und Proportionen der ionisclien Siinle aus der einer Vermengung der E. mit den schlaneenbei-

Analogie mit weiblicher .Schönheit aldeitet : am nigen Giganten-j^^yrvfr,- entgegen. St«iue an dtn

Kapitell seitlicli Voluten wie rechts und linka herab- Saugarmen sind schon eine homeri.sche Vorstellung

hängende Locken, vom eymatia und enearpa (Od. V 433), einen heiligen Stein bringt schwim-
sonst die Haarfrisur. In der Beschreibung mend ein Polyp in der Enaloslegende( Plut. conv. 36,

des normalen ionischen Kapitells aber nennt Vi- o. S. 251ti), und das Zu-^anniirntrairen vi.n Stein-n

trtIT — und damit stimmen die Monumente über- 40 im Wasjier, das L^aem auf Beute und d»s pfeil*

ein — außer dem Kymatinm nur den Astragal, schnelle Hervonchiessen haben Altertom wie ^n-
und der läßt sich kaum mit den E. identifizieren. zeit an diesen Ungetümen beobachtet (Aelian. 11. a.

Die Erklärer des Vitruv haben daher für E. nur 127. Plin. n. h. IX 91. ßrehm-Marshall Tier-

Vermutungen vetbringen können, t. B. daß er leben, Niedere Tiere 262if. 266). Steine Wilsten
die Zwickelpalmette zwschen Volnte nn 1 Ky- auch an die Mündung des Vionachbarten Fluss^??

matium (PerrauU; oder die — beim iionualen Rhyndakos, um sie zu verstopfen, Hyartt^. Auch
ionischen Kapitell nicht üblichen, aber in späterer Herakles kommt mit ihnen in Kampf , wie die

Zeit häiifi'; ninzu^'efntrteii — l5lQ1en nnil Uanken rr}'/!'y>'y^ Herodor.s und Apollonios. Äni berühm-
ini Kanal über dem Ivyaiatiuui meine ((laliani); testen aber sind doch am Kliyndakot die lieka-

solche Klatt- und Blütenformen scheint indessen 50 taneheiien, deren Name nicht mehr besagt al*

die Etymologie des Wortes anszuschliclkn. noXvytiQes, !toXv.Todt( und die PoljrpeDKestalt de«

[Pnchstein.l Aigaion-Briareus (s. d.) malt, sowie des Gyes (von

Enchelos CEyy/io;), Epiklesis der Apbrodito den acht gummischlauchartigen gelenkigen ;'fai

auf K^-pros; Hesych. dessen Worte vonH. Schmidt und Kotto» (von xdeivuy; diese Geschöpfe schlug»
Ztscbr. f. TeTgl.'spraehfor8di.IX291 mitUnreeht mit den adit Armen wie mit Keolen um sick

verdriclitifTt worden sind. Es handelt sich um Plin. n.h. IX 92. Philol.N. F. X ;M7). Als .Urbilds
eine bewallnet«; Aphrodit« (vgl. oben Bd. I S. 27»)l), der l.aistryi^onen* hat M. Mayer (Giganten u. Tit.

wie Aphrodite .\reia (s. oben Bd. II S. «>20), 120) die Hekatoncheiren erkannt Daß AriHtnrcfa

Enoplios (u. S. 26S(!) und Strateia; vgl. Preller- 711 Od. X 124 sie i/ßve; <ai rrjxonevoi dachte.

Robert Griech. Myth. I 356t [Jessen.] 60 zeigt der Excurs Phiiol. N. F. X 354. Der Nam<
EttChelrogastoreH ('E^^ei^doro^f;), mon- enthält die Fischbezeichnung rovydtv (Staohfl-

ströse mythische Wesen aus Kyzikos, thessalisclien rochen) und die .Gier* ausdrückende Vorsilb' ÄmA-J-

Ursprungs, nach Dei(l)ochos von Prokonnesos dem C-xd.^go^ , -:iaT<; , -.-Tod/ac ). Alle diese eiuzchien

Logographen (frg. 5 aus Sehol. Apoll. Rhod. Erscheinungsformen der polvpengestaltigen Dae-

I 987ff., FHG 11 17f.). Der Scholiast identifi- monen gehen nachweislich aui* SQdtbessalien 1 Mag«
ziert sie mit den von Apollonios in Kyzikos er- nesia) und Malis ( Aigaia) Euboia tnrBek, PhtlM.
waliiiten soir. r/,;n'.'V,- i'vsjl. auch das Sc'bol Pari-. a. ib 847 und Art. Aigaion and Cheirog.ts-
SU 1 996 und dazu K n a a ck Comment. phil. Gijph. 1 0 r e s. [TttmpeL]
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EnoheleeH oder Enchelcioi i'Eyxi^"*- 'EyZt-

Äiai, 'Eyxtletoi, vielleicht von iyxf^''*, Aal, Kie-
£crt Alte Geoffr. 353). ein Volk in Illyriei), ncird

ch y<aa Akcokeraimischen Voixebir^, swi«chea

den Chtoow mi den Taohmtim vssAuit (Hekt^
taios frg. 78 cd. Klausen und dessen Bemer-
koBgen i. St. Strab. VII 326), in der Gegend
ron Apollenia (Seymn. 486), nach Sk^lax (26
ed. Fabrioiu*) aher im Xordon von Epidaninos,

a. 0. 164 mit A. 3) am Kopaissee, dessen heilige

eyiii-fis unter dem Namen &eai Opfercult genossen.

Kubulos der Knrrükt r spottet darüber im Ion

iCrg. d7) nod in der Med^ (fre. 64 ans Athen.
Vn 800 b. e. Koek CAF U 177. 186). Diese ««i
wird als naodevoi bezeichnet (im frg. 6-}) und
gehört, wenn aiüh Kadmos • Heimeadieust aaf
gleicher Straste von Bobtlen über Chalkie nach
Kii- iibortriü^en w.ircl . dorh zum Poseidondienst.

in tl» r Ni\h<.> il'-r Mündung des Drilon. Sif wurden 10 Zwar wusst«» die Boioter selbst nicht zu sagen.

der SiiL'L- iKicli von den Naehkcnnnien des Kadnoe
und der Harmoiiia bebernjclit. welche »ich, von

den Argeiern vertrieben, tu den E. gewandt hatten

(Strab. VIl 886. Herodot. V 61. IX 43). Wahr-
scheinlich waren die E. ein an der illyrischen

Küste weit verbreitetes Fischervolk, welches den
Cnlt des Kadmos nach verschiedenen Kilstoti-

Sankten lUjrriens brachte (Kiepert Alte Gec^.
57). [l'hilipp.soti.]

warum stie gefangene Rieaenaale, statt sie zu Ter«

zehren, mit nr/.m' bestreut, nntor Gebeten opferten

{Oveir\, .suiideru beriefen sich im allgemeinen auf

die Ehrfurcht, die man den vofitua jtgoynvtxA

schuldig sei (Agatharchides von Knidoa Evq<o-

maxa VI frg. 1 ans Athen. VII 297 d. FH<; III

1*J2). Aber wie Poseidon an der Spitze jener

koiscben Genealogie steht, aU Vater des Ä,oer-

kflnigs Enrypylos, Oroesrater der Adebahnen
Knchcleus \'Fy/f?.n'yi . Ahnli.'rr utid Epony- 20 Chalkon und Antagoras, so weist sein heiliger

mos der ilhrischeD Encheleer, Bruder der be-

nachbarten LoeaUmoen Aniarieos, Dardanoa, Hai*
do?. Taiilfi- nnd Perrhaiho'; , sämtlich Söhne des

IlhTios, die juit seinen Brüdern Keltos und Gaolos
aus dem gemeinsamen Heimatlande ihrer Eltern,

Polyphemos (des Kyklopen) und der Galateia aus-

wanderten, Appian. Illyr. 2. Steph. Byz. s. Eyxe-
Äeti giebt nnr E> als Eponynien des Volks (

=
Herodian. n. :tooeo>d. I 13, 20 Lentzl. Üb-T das

Monat in Kos, rtgaottos aof daa berühmteste der

enbAischen Poseidonfen in Geraistos hin, vgl. Strab.

IX 44t; TKid die koisehen Insehriften bei Dib-
belt Quatst. Coae mythogr. 64. Und Poseidon

hat gerade auch in Onchcstos an der Kopals be-

rühmtfTi Tult. Mit diesem wird der in Thebens
Weiclibilil genannte Ortsname 'EyyeXtta (loann.

Antiwh. FHG IV 545, 8) im Zusammenhang stehen.

Auch hinter dem Namen der boiotisohen Thestios-

Verhältnia zu Echion dem Sparten und Kudmos SOtochter'f.lfl'A'AV I bei Apollod. bibl. II § 164 W.
s. Crusius bei Roscher Myth. Lex. II 853 und
Ersch and Graber R.-£ncl. a. d. W. Kadmos
41. m ^ (Tümpel.]

Enchelysi7rv;ffAt;;), ein spukhaftes Meerwesen
in Kos, «las dem herdenreichen Koer Kriüamis das
schönste Sehaf raubte. Dieser tütete die Rftaberin,

aber sie erschien ihm im Tmnm und vorlangte

ein Begräbnis. Als er die Bitte nicht erfüllte,

ging er ,mit seinem ganzen Geschlechte* zu Grunde,

wird sich eher "£rXA'.ai:/.l bergen (C. Müller m
Skylax peripl. 25, Geogr. gr. min. 1 31), als'JStiirfia

(Heyne, R. Wagn er) oder Aoftia (HeTcher). Die
Encheleis mit ihrem Könij: Kadmos sind aue]» ur-

sprüngUch mythische Bestandteile boiotischer Sage
rad Rutden barbaiischen Sesarethiem von Bothoe
und Epidamnos kOnstlieh oontaminiert (Crusius
Boschers Myth. Lex. II ö5o, 6211.). Die fi. scheint

aber nicht blos als Gegnerin der Schafherden des
Suid. s. ÄVon^/if. Phot. p. 179, K>. Hesych. s. v. 40 koisch- n Könij,"; Krisamls vorzukommen, sondern

Zenob. IV 64 p. 1<.>2. Dieses alnov will wuhl

ertil&ren: 1. warum kein Koer sein Geschlecht

auf Krisamis zurückführt : 2. warum die E. noch

umgeht (weil unbestattet); 3. vielleicht auch,

warum man noch später das schönste Schaf der

Herde der £. freiwillig opferte. Hofer (Kosebers
M>'th. Lex. n 1446) wirft mit Hecht die Frage
auf. ob dieser Krisanii.s nielit vielleicht der aus

Hippokrate« (ep. 2. Hercher Epistologr, 289) .

bekiuuite AbkOnunling des Asklepiee, Ahnherr des SO Kanstmyth. Poselaon Text nr. 28) leigen anter

auch al> Gegiariu des kölschen Meropers, de.s

.Giganten' Polybotcs (s. die Stellen ausgeschrieben

und behandelt Rh. Mus. XLVI 538f.), d. h. als

Kaniptgeuüssin des Poseidon, der jenen mit dem
Dreizack verfolgt und unter einem Inselfcls im
Meer hegr&bt. Die xwei Darstellangen dieser

8cene anfden Phaleroi ans den Deneterpnestenn-
grab der grösseren Blisnitza von Jekaterinoslaw

(Comptes Bendus p. l'an. 1865, T. 5. Overbeck

berühmten koischen Asklepiaden Hippokratcs sei;

das nayYeyei id:ToXeot^cu} wäre dann ungenaue Llber-

treibang. der Mythos selbst aber hätte an Bedeutung
gewonnen. Die E. gehört aber nicht in den (wohl

aus Epidauros stammenden) Aäkkpioskreis, son-

dern mit Chalkon, dem Ahnherrn der einen Hälfte

des koischen Adels (Chalkodon. Chalkiope u. a.),

nach Chalkis auf Euboia (Schul. Theokr. VII 5;

vgl (>. unter Antagoras Nr. 1 und MaassHerm.

dem Pfer Irl' i^i des Reiters mit dem Dreizack die

mäclititren Windungen einer Wasscrschlange. Der
ltesie>:te l'fdyVKttes hat MenschenfOs.se und Harnisch

und de< kt sicli mit einem Sehild. Dieser riesige

Meroper wird, wie der Stholiast zu Theoer. X 15

angiebt, seinen Namen als .no^/oi-? ßöae f^^v
haben, also ein Hirt sein, me jener Krisainis.

Ist also die Schlange hier .lieprasentantin der

See, deren Geschöpfe sich an dem auf dem Meere
IXIU 618. Toepffei Att. QeneaL 165, 2. 163. 60 vor «ich gehenden Kampfe beteiligen' (M. Majer
Lobeek Paralip. 467. 16. Haass Ind. Oryph. Giganten a. Tit. 889), so kann sie es nur anf POsei-
I8f(». 38. Crusius in Hoschers Myth. Lex. II dons Seite sein. Das losgehroeli>ne und zur Insel

844, 60ff.). Dort gab es heilige iyj^ts, die, mit Nisji^ gewordene Stück von Kos soll nach einer

Spangen von Gold und Silber gc^mitckt, sich von M. nayer a. 0. 198, 88 Ubemommenen Ver*
von eigenen Priestern füttern li'Ssen fPlut. de mr.tnnir Heynes zu AiKdlodors Bibliothek (I 0, 2)

soll. anim. 23. Aelian. bist. an. VIII 4. Athen. au der von Paus. I 2, 4 als Schauplatz des Vor-

Vm 882). Dieser Cult wiederholt sich , wie gangs genannten Xtktüvri dk^ von Kos angesessen

mancher andere, wesüich des Enripos (Toepffer haben. Hatte der JfTthos «rsprftngUch h i^ygß-
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XutVD axQtf gespielt {'Eyx'^^^V ' 'K'/yfXvÖjvi^— 'AkiH-

TQfoya-.'EXettTQtwrr]). Sei di-ni. wie ibm wolle, in

<lt>r Posi'idonschlange beim Polybotcslvinniif wird

man die koische iyx'X^'e vermuten dürfen, auch
"wenn nicht ry/fAt;; an erinnerte und das Lukan-
scholion III 189 versifherte m^hehjs flieitur flra-

eon. Von einer xmtQtf viji eyj^ekvi (Worte de» Agii-

tharcbidas, s. o.) zu einem dQaxatv ist ein kleiner

Schritt; die Bttckenflossen erinnern ohnehin an
<K« erüta äraeonti». Die Fhalerenreliefs machen,
wie Philol. N. F. IV 621 ff. nachgewiesen ist. den
Eindruck ungeschickter Projection eines Band*
1>Uds. Dm Original kann man Tenmiten in einer

von Paus. 1 O, beschrirtt'iipn 'Jiuiip-' dos Poly-

boteskaropfs, die ebenfalls den Poseidon la Pferd

zeigte, und ebenso in der Nahe eines Denieter-

tempcls fa. r\. 0. Aimi. 41) stand, wie jene Kert-

scher liclicfs itii <ir:ili cnm Demeterpriestcrin ge-

funden wurden. Und da auf Kos die Chalkoniden,
die Überbringer und Träger d»": E.- und Posoidon-

cults, der Demeter den Tlialysiencult woihtm und
Polybotes der Pries-ter dieser Ceres IkmIU (Verg.

Aen. VI 484i so hat Verfasser an dem koischen

Sehaupfatk aes ehalkonidischen Tholysienfestes,

tt ZD.trK (an Poseidoti «.'rimiemd) oder 'A/.rrri iW\
Tbeokrit VII SiT.) die Stelle gesucht, wo diese

Gruppe ihren uräprQnglicben Standort hahen
konnte (Pbllol. a. 0. 638} vgl. fiberhaupt Art.

B ras i las. [TttropeL]

EnchesImtrgM CEyj^aiftofiyof), Amazone,
Tzctz. Posthorn. 180. [Hoefer.]

Encho {'Eyx<^)- zweiter Name für Semele,
Hesych. Maass Horm. XXVI 190 weist darauf
hin, dat^ dieser Name der .SpeergerOsteten' an
ihren Vater Kadmos als Beherrscher des .speer-

gerttstetan* VoUMa der Encheleie erinnert.

[.Jessen.]

Endeldcs {evdtjiie;), Bezeichnung der Nym-
phen von Kyjiros, Hcsyoh. Der .\n,sdruek kam
vermutlich bei einem Dichter vor und kennzeichnet
die Nymphen nur als die «einheimieehen', ihn«
lieh wie Enne.siades (s. d.l; anders K. Manss
De i-viiaeo et Delphin io XII 3, der vielmehr eine

Kurzform zu ivdla^Qos (s. d.) darin erkennen
will; Tgl. Bloch in Boseber» Ifyth. Lex. III

500. [Jessen.!

Endels CE>?ir}t(), Tochter des Skeiron und der
Chariklo. Geiiuihlin des Aiakos und Mntter des

Tclamon und Peleus, der ihr zu Gefallen seinen

Stiefbruder Phokos beim Wett*ipiel tötet, Pind.

Nem. V 21 mit ScboL zu t. 12 und 21. ApoU
lodor. m 12, 6. Flut. Thes. 10. Schol. J}. XXI
184. XVI 14 tVater Cheiron). Schol. Eur. Andr.

687. Uyg. fab. 14. Paus. II 29, 9f. Aretades b.

[Plnt.] t^iran. min. 27. Vgl TOpffer Attische
G' iieal<.-ie 273. [Hoefer.]

lEvdei^tg im weiteren Sinne ist glekh fiij-

rtXHC Anzeige (vgl. EloayyeXi'a), im engeren be-

dcntct es < ine KlaLrefurni . w*drhr mit der tüia-

yojyr/ verwandt ist und häulig mit ihr zusammen
genannt wird (And. I 91. Plat. Ap. 32 b. I>e

mosth XX l.iG, XXIV 146. [Demosth] lAIII
11. Ar ist. resp. Athen. 20, 4), t'^'' »/r ror; ix

*l uii cmixomo a<it^f vxrjyov Harp. Es er|^bt

sielk daraus, das» sie der zweiten Art der <i-ra-

fom}, der ^'i -j-.n ntiftoi gerichteten, sehr nahe
steht Auch bei ihr konnte der Beklagte, wenn

er keine liürgen stellte, zur Halt gebracht werden,
fDeniostli ] Lin 14. Dein. II 13, eine .loöoxlrfatc

land gleielifalls nicht statt (Meier- Lipsiu s Att.

Proz. 780). auch iiier mußte der Tatbestand klar
liegen (Poll VIII 40). Der Unterschied bestand
darin, daß die dortige Abführung durch ein- An-
zeige bei der Behörde ersetzt wurde, di«.' nun
ihrerseits die weiteren Soliritte tat. Diese schrift

lieh abgefalUe Anzeige (Poll. a. O.) heiAt eben
10 f., Demosth. LVIII 1. 5. Am häufigsten kam

sie zur Anwendung ge-jen Stimtsseliuldner , di

sich die Ehrenrechte anmaßten, Demosth. XXU
88. fD«niorthJ LIU 14, die Beden gegen Ari-

stogeiton und Theokrines. An diejsen Fall knüpft eri

andere gesetsliche BesUnunungen an z. B. Demosth.
XXIV 22. 50. XX 156. Andokidea wurde durch

bflangt, weil er getren da.s Verbot an den My-
sterien teilgeuomnicn hatt«, Aud. I 22. 33. 71.

Sie richtete .sich weiter gegen Verbannte, die un-

20 l.erechtigt zurückkehrten. Demosth. XXIII .^1.

ILys.] VI 15, und wohl auch die, welche Ver
bannte aufnahmen. [Demosth.] L49, ebenso gegen
landesflüchtige Mörder, die heimkehrten (FolL
Vin 50). Die bei [Demosth.] LVin lOf. er-

wähnte r. gegen leichtfertige Ankl&ger der Kauf-

leate hatte wohl den Zm^ck, die £rlegui^ der

festgesetsten Geldstrafls ta heschleoniireB. Die
.Xnordnung des .T. 411 bei Arist. rt-sp. .\th. 2*.«. 4

und die Bedrohung des Sokrates Plat. Ap. 32 b

80 erklären sich aus den aufgeregten Zeiten. Bd
And. 1114. Isokr. XVITI 22 ist wohl h ,Se,?,y,;i,

im weiteren Sinne gebraucht. Als Behörd.- nenat

Arist. a. 0. 52, 1 Rlfmftnner und Thesnj 'th»-ten.

die letzteren hei Staats«chuldnem, Demosth. XXIV
22, die trsteren bei andern ärtftot, a. O. 1<>5. Dif

Mitwirkung des Rates bei der f. An i 1 «1 ist

nicht näher zu bestmunen. Die Strafe des bann-

brüchigen Mörders war der Tod. [Lys.] VI 15.

ebenso für den Staat s.schuldner, lier ein Amt ans-

40 übte, Demosth. XX 156, der Staatsschnldner, der

als Siditer mitwirkte, nnterlag der Sdiitxnng.
Deniivsth. XXI 1'^-', le.sgleichen der an der

verbotene Stätten betrat, Demostli. XXIV lu*.

Der AnkUger wnrde, wenn er nicht den fünften

Teil der Stimmen erhielt, mit einer Bulie (Poll.

Vni 4i»)
,

jedenfalls wie bei der tltaytoit} , mit

1000 Drachmen be.straft TgL Meier- Lipsias
Akt Proz. 271f. 28llf. [Thalheim.^

Sndelechins, christlicher Khetor und Dabtt;!

50 um 400. Er hat auch Severtis Sanctus gebeiben

:

die Hs. seines Hauptpoems nennt anffalleiid ^emog
das Severi Saf$eH id esf Endelmcht Hbe*

toris de mortiints boum , i. die Subscription eines

Schülers ans dem J. 895 im Laurentianu« de«

Apnleins (s.o. Bd. II S. 252): ego StdttHktM.,,
(ftntrnrfrsüiin ch ^lamon* orotori EnJfk-cfu'o. In

Rom als Lehrer der Rhetorik schon vor 400 täti«.

aber wohl aui* Gallien stammend, stand er in frennd.

schaftlichem Verkehr mit Paulinus von Nola. Dieser

t)0 nennt ihn ep. 28, ö &U den christlichen Freuni
dessen Brief ihn zur Abfassung seines Panegy.
rii US auf TheoilosiiiN 1. veranlaßt habe. Das ba-

koUöChe Idyll des E.. in 'So anmutigen Strophen
asklepiadeiachen VersmaUes verfaßt, ein Gespräch
zwischen zwei Hirten, das Annahme des Christen-

tums als beste? Mittel zur Vertreibung der Rinder-

pest empfehlen will, i-i iredruckt bei Riese An
Uiol. lat. nr. 893 (Migne lat. 19, 797ff.j. Eine
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Sonderausgabe mit Commentar von F. Piper
Gött. 1835. (Jfllicher.)

EndendroH C^vdevdQOi). Jede (iottheit, die

den Wachs der Bänme fordert und nrapranölkh
ab in den Banme lebend gedacht wird, uhd
als E. beieiohiu't werden , ebenso als Dendrites

(s. d.) oder Dendritis (s. d.). Als Epiklesis soll

E. nach Hesych .Hp«sieU Torgekonunen Min Ar
a) Zcu8 auf llii ilns; b) Dionysos in Boioti.^n;

Tgl. Dionysos I'endrites bei Plut. quue.'.t. conviv. 10
V 3, 1 . U s e n e r Göttemainen 243. M a a « s Henn

.

XXVI 187. der anch fOr Kos einen Dionysos E.

vennutet. [Jessen.]

Endera ('AV<V(>a), Gvmnetenstiidt, h. ute En-
dnrta (vttl MüUe'r zu Ptol. IV 7, 10 p. 7B3j,

fctrab. XVI 771; der Volksstaniui üer Aiulerai

(var. ÄMdetoe) von Plin. YI 190 erwähnt : s. A u -

dotae. [Fiscber.]

Endemm, nach Ptolem. II 16, iZ^EvStfoor
(vgl, Wiss.Mi>ch:ifrI. Mitt. aus Bosnien VII Taf. '2(i

vU), ein Ort im Biaoenlandö Dalmatiens, im
Oemete der Narenta, von unbekannter Lj^ <H.

Kiepert Forma, nrbis antiqni XVII Beibl. 6,

Vgl, die Endirudini. [Patsch.J

EndiaiproR {'ErdtaY(MK), Epiklesis der Artemii.
Hesych. M. Srlimidt vermntct rraygos oder

iv "Ayoai; — Artemis Agrotcra oder Airraia in

Agrai. E. Maass De Lenaeo et Delpliinio XU
8 erklärt */ :tg6s j6 Mkar äygtvovaa (vgl. En-
deides). [Jessen.] oD

Endlos CEy5tos)t Scihn des Alkibiade.^ Spar-

tinte, ward 420 v. Chr. als Gesandter nach Athen
gfM-hickt und unterhandelte hier ohne Erfolg nm
die Aust'uliruni,' de- Nikiasfri-ML-ns, Thuk. V 44, 3.

Seine Familie war durch GastfceondschaCt mit
Alkibiades Terhunden ; als dieser nach «einer Ter-

hannong in Sparta weilte, war E. Epbor (413/2

Chr.^ und Ueli sich von Alktbiade« beraten. £r
setzte aareh, dafi die erste naeh Chice beetimmte
Expedition trotz den eingetretenen ungünsticrercn 10

Umständen möglichst schnell abging und der Krieg

in das Gebiet der attischen Bundesgenossen ge-

spielt wurde, Thuk. VUI 6, 3. 12. 17. Den
Is &men 'EvAtoi; will Dindorf nach ^^chnoiders
Vorgan;/ auch Xen. hell. II 3, 1. 10 für das Ober

lieferte evdtxo^ oder fvdi'ov herstellen. Daun w&rde
auch der Ephor des J. 404/8 v. Chr. diesen Namen
fahren* Doch ist die Ytttmotiuig nicht sicher.

[Niese.J

Endlrndiiilt ein frQbxeitjf TersdioUener iilr- 50
rischer Stamm im südlichen Dalmatieii, Plin. n. h.

III 144 praeterea muüorum Oraeciae oppiäorum
defieiena memoria nee non ti «ipÜaHwn vtUida-

rum. ro namqnr tractu fitere laAealae, Endi-
rudini. Vgl. En der um. [Patsch.]

Endoiosy Bildhauer aus der Biitte des 6. Jhats.

S*'in<.' Signatur steht auf »nncr säul*»nfArmigen

auf der atheni.schcn AkropoUs gefundenen Ötatuen-

hasis, die auikrdem noch die Kttnstlerinschrift

eines Philergos oder Philermoe anfweist, also zwei 60
Statuen getragen zu haben .<)chdnt (IG I Suppl. p.

17!» nr. :i7H7), und auf dem gleichfalls zu Athen,

aber in der Unterstadt gefundenen Bathron einer

Statve, die nach dem Epigramm anf dem Grabe
einer fern von ihrer Heimat gestorbenen Frau

Namens Lampito stand (IG I 477). Pausamas
beieichnet B. als einen geborenen Athener and
«fthlt drei Werke von ihm aoft 1. (1 26, 4) ein Site*

bild der Athena auf der athenischen Akropolis, das

Kallias, ohne Zweifel der Sohn des Phainippos,

der Sieger von Ol. 54 (Kirchner Prosopogr. Att,

nr. 7833) geweiht hatte, das also, wie der Hermes
ayoQato^ (Paus. I 15, 1. Hes. s. v.), der Herakles

(U<r|/xaxoc des Hagelaidas und die Statue des

Antbemiou (Arisi, ao^I. 'A&. VII 4j, zu den wenigen
Bildwerken gehörte, die die Eatastronhe von 4S0
und 470 nberdanort haben; 2. (VIU 46. 11 das

Kaltbild der Aihena Alea in Tegea aus Elfen-

bein, von Augustus nach Rom entfährt; 3. 4 VII

5t 9^ die KuTtstatue der .\thena Polias in Ery-

thrai, ein großes hökernes Sitzbild mit dem
Polos auf dem Kopf und einer Spindel in jeder

Hand. In diesem Falle bdiaupt^'t jVdoeh Pau-

sanias die Autorschaft des E. aus dem Siil und,

nach einer in ihrer gesuchten Kürze nicht recht

verständlichen Bcmerknng, aus den vor dem Tem-
pel aufgestellten Marmorstatuen der Chariten and
Hören erschlossen zu haben, womit vielleicht ge-

sagt «ein soll, daü diese die Signatar des £.
tragen. JedesfaltB also steht bei der Afbena von
Erjihrai die rrheberschaft des E. inilit un-

bedingt fest, wie bei den zwei anderen Athena-
Statuen. Endlich nennt der dieselbe kunsthisto-

rische Quelle wie Pausanias benutzende Athena-

goras 14 neben der Athena von der Akiopolis

anch die .Artemis von Ephesos als Werk des E.,

won-icli .< i 1 1 i d.'n bei Plin. n. Ii. XVI 214 in der

konubten Form Pandciitinn überlieferten Namen
des verfertigers dieses Kultbildes richtig in En-
doeon verbessert zu haben scheint. >iach der

literarischen OberUeferang hat also B. nicht bind
in Marmor, sondern auch in Holl and Elfenbein

geari>eitet

Die Athena der Akropolis wollte 0. Jahn
De antii[. ^llnervae sinml. Attic. 3—5 in dem
Torso einer sitzenden Athenastatue wiederer-

kennen, der schon vi Boss Zeiten in der Nähe
de.s Ereohtheions-, wo die .\thena des E. stand,

efunden i:>t (Bi unn-Bruckiuann Denkm. 145.

ollignon Sculpt. I 338. Overbeck Plast«
T 190 fiiT. 40 u. ö.). Für diese Identifizierung

»pricht uuiier dem Fundort namentlich der Um-
stand, dab diese Statue nicht nur in dieselbe Zeit

zu setzen ist wie die Athena des E., soodem daß
sie auch wie diese za den wenigen Bildwerken

gehört, die bei der P'Tserinvasion verschont ge-

blieben sind. Jedenfalls aber beweist diese Statue

nnd beweisen die anderen oben angeftthrten Bei-

.spiele, dab man Am Ausdru.k Herodots TX 13

(^MaQ&öviog) ztävta Kaxadakotv xai w;';|;a»oac nicht

so streng wörtlich zu nenmen hat, wie es Leebat
Revue des 6tud. gr. V 1892, 385ff. tut, der

mit Rücksicht auf diese Stelle die Lebensdauer

des K. bis unter 4s() herabrücken will. Wegen
seiner Tätigkeit in lonien hält Lösebcke
(Athen. Mitt. IV l«7t». :W5f.) den E. irou der

f;egentciligen Versicherang des Pausanias f&r einen

onier oder wenigstens für einen in lonien ge-

schulten Athener. Diese Annahme wird durch
den .Stil d. r erhaltenen Sitzstatue sehr empfohlen,

nnd sie hat an Wahrscheinlichkeit aoüerordent-

lieh gewonnen seit AufBndnng der oben erwähnten
säulenfi'rnuii.'n Basis, auf der E. seinen Namen
mit dem zu jener Zeit in Athen gpz anerhörten,

aber in looien flbliche . vi«rkkricm«n S^a ge-

schrieben hat Dagr^en hat sich Klein (Arch.-
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epigr. Mitt. V 1881, 88ä.) darch die konstntie-

rende antike Knnstforachmif, di« den E. m eii»«n

Schüler des Dai.lalos macTit (i^. Daidalo.s Bd. IV
S. 2004), za der Uypothm' verluhren lasseu, daÜ
der Kttnstiior von kretischer Herkunft gewesen
sei. Brunn Künstlergesch. I 98ff. Overbeck
Plast.4 I 90ff. Collignon Scolpt. I III. 1»')7.

:«7. Muiray Scnlpt. I 181. Robert Arch.
Mäivh l lff. I.pchat a. a. O. [P. Eobort.]

nigaatv, fu," hiät rt <)if xßii).lof4rv<ov rwv xQriftäiojv

awdytaOat xax' aXXijXa to xttayfiera jov degf^atog

jfttinaxa. TiQÖdrfkar wv Sit amejtt n Moi Ofiyyn
JOV -töf^a fiftä rfj; xarä tpvotv 6inndijiiJ0f ('>.: "Aiy»

UXQlfffüs rö loioi'tov v:todt]fia. /(ttüviat dt. urT<p

^uUltfta 3W«ß' ^ftir oi xvvtjyetat ^rfgevorres, httifirq

:rrn rv jonyjm xai avaifiäi.nii j^cjgioif drayxd-
hndonda ivar. Acitdondai cometac, noiniuks 10 ^urzm .-ioIauxi; ov igiyeiv ftövov, dild xaü :rr)däv.

in tabertiaeutis viventes; lubu bei PUn. VI 179;

die heatigen HadeiidoanomadeD am NU anter
16—17« n. Br. (vgl. Haeller in PtoL IV 7, 0
p. 772 [Fi>cher.)

Eudor (Joseph, ant. lad. VI 330 'Ev^qo^,

Und in dem vorbergehendeo Kapitel le^n wir
am Schlott : xt^pdiatoy dk t^s tohov xataojwtn^
httlv iatf^Yfdnt tt rregl SXw dxoiß<h; ror xMa
xai ßdOo; txnv Sayn/J;. rotfiyxdai A' fi<V»'ir' »•

fUf noivajitdie yivönsvov, cuor« xai oi xvrtjyiifu

Eamb. Onom. ed. Lagarde 896, 25. 259, 70f. Ii* ofc ihv nij ovytjgftoofinov fj dxotß^^
'Hii^ion utid 'Aiy6(0Q — Hicron. ebd. 121,29. 141', lol XC""^' ^" v-id/^tjua, oxQffAfiaxd tt xai xlk/taxa

24 Endor und Aendor. Jos. 17, 11. I Sam. 28, yiyvnai xard xe xd o^ vpä xai rot-; .TÖAa^. So
71T.), Stadt in Palästina in der Ebene Jesrcel, r«.iclit< also dieser Jagdstiefel, den wir tll a

nach Onomast. 4 mp. südlich vom Berge Thabor. 20 Grund habon mit di v !. in idtiitifizieren, hoth
Heute Emlur an der Nordsoite des kleinen Hermon bis 2«r Wade hinauf; ^eilJ Lvdvt war an den
(Nebi Dahl). Baedeker Paläst.« 211. Kobin-
son Paläst. IIT 468. Gu^rin Galileo I 11811".

Pal. Eipl. Fuiul. Meinoirs II 83f. (lieiizingiT.]

EBdoTelllcnS) Gott, desson Hanptcultstätte,

wie zahlreiche Inschriften beweisen, bei dem heu-

tigen Villavifosa in Lusitanien war. CIL II 127
— 142. .52nl— 52>i9. t";2i?5— 626ft. 6331

(abgedruckt bei Holder Altkeit. Sprachsch. 8. v.|

Längsrändem mehlfad) geschlitzt, damit es sich

dem Füll und Unterfohfiikel eng anlegen konnte,

und das Ganze wurdf mittels eine.s Kiemen^ fes^l

verschnürt. Wir können noch hinzufügen, dali

jedenfalls auch die Zehen bedeckt waten, die son«t
Vi dem Lauf durch Gestein und OestrOpp ra
leicht hätten liiden können; vull-t.'iudige Ver-

hftllang des FoBe« können wir auch aus Pbüon
Seltener sind die Formen 3Mb»M4eus, ffMb-80 von Byianz schliefien (AiUmwHi 100, S): ^^oc
colirus. Iiidopelecus. Fnobnlicus. Hervorzuheben
die Inschriften 131 iJeo EndotneUieo praesen-

tissimi ae proMianiüsimi mmdwi». 138 Endo-
rrliro snerum ftr religionc ittasn numinis. {Yl^\Ti

Jko saiirfo Endopellico Ann. Q. f. Mariana pro
Pompeia Pritea ex remponsii 6266 tho
Etvhrcllim snm(»i 3f. Fmniius Augurinus mc-

rito hMt[cj dmm sibi prupilialum. von

Steuding Roschers Lexik. I 1245 angeführte In-

t>i rnc Tiilut/ya^ {kt'QOi xai rovi xoißökovi r«-.»
-

xataßatJ^opiivovs ird^ftidas fjjovra; vTXoßaivttv.

Derartige Stiefel wird denn aoeh jeder auf Bild«

werken Dar>telliiTi«jrn der Artemis und an<1< rer

beweglicher Wtüen kichl kouolatieren können

;

einige gute Beispiele (neben falschen) bei Paria
in I>aroinbt'rjj-Sa^'lio Dictionn. de-« ;uit. IT

(iUii. \ Uli der tftßdi hat sich die i. dadiucü
unterschieden, daß jene eine bequeme Faßb*>

Schrift (Ilerculi peUri EndoveUico u. s. w.) ist 40 kleidung des täglichen Lebens war, vom x6%h>(>me

eine Fälschung, CIL II 282*. Vgl. den Namen
Atdlieu» CIL II 3188. Hftbner CIL II p. 17.

[Ihm.]

*Er9QopUq. Eine Faßbekleidung: Hesych.

ivtxjoftii^f ; i .ifjA^fiara. Etyui. M. n Aony/äSt !\Tt-

dt'ipaia 'Axitxdts eiQ$)t'xai noQa idt' d(}6poY , xd

kU tov dg6ftw btti^mx ebenso PoUttX III 155:
d^krjTciT; tV ar .ni'iaijy.oirr yjü /v(V>o/(('(V,* • orTii)

d" fxakovvTO TU iü>v duo/uojv vjiodtjfiata ; daher

Callim. Del. 237f. xa^eias MgofMagi Aristaios 50
stattet mit ihnen die .Tä^cr ans (Nonn. Piony.'^.

V 237j; die f. sind allgemein Jagdstielei (Schul.

Callim. Del. 238: t. Hvgktg t&y xwtjywv v.io-

i^fiaxa), und so gehören de zur Ausrtistungder
Artemis (Callim. Dian. 16. Nonn. Dionys. XLVTIl
334. Anthol. Plan. IV 253. Pollux VII 9'»y, sie

mOs.<>en also Ähnlichkeit mit ifißdöts una m6-

dadurch, dali dieser zu luxuriöser Toilette gehört
und niclit auf rechts und links gearbeitet war.

Im Kostüm des täglichen Lebens kommt die i,

nnr einmal vor: bei Lndan Lenphan. 10 wird
d (Tw rkommene Deinias unter anderem beschrieben

:

ivdyofildai vxodovfuroe t} ßavxi'ia^; iffavxidaf ein

eleganter Schob der weiblichen Toilette). VgL
außer Paris a. a. 0, Becker-GcU Charikkt
III 280f.

In den Glossae latino-giaecae (Coip. gloss.

lat. II 32 1 ist f. mit gamants wiedergegeben,

einem Worte, da.» son.st nicht vorkommt ; der Jagd-

Stiefel wird im Lateinischen allgemein eotkumm
genannt, während endromis einen rauhhaarigen,

würmenden Umhang bedeutet (bei MartiaL epigr.

XIY 126 mit laetwi pU hgestellt; daher irrt

Blftmner Die gewerbliche Tätigkeit 145. wenn
doovoi gehabt haben. Eine genaue Schildemng er entknmidu Beinkleider flbersetzt; vgL auch
von Jagdstiefeln, wie sie in Kleinasien und in Tertull. de j.iillio I : nvlromidia soloeem), einen

Kreta getragen worden, lesen wir bei Galen XVII 1 60 Umhang, dessen Stofi bei den Sequaui, einer galli-

1, 682r.. und die i. wird wenigstens an einer sehen volkOTScfaaft, gewebt wurde (MartiaL epigr.

der oben angeführten Stellen u\nt]i. Plan. a.D.) IV ir»i; ursprrln^licii e'm Kleidnnpr.sstück armer
mit Kreta [Avxaoxoi; Stadt im südlichen Kreta)

in Verbindung gebracht. Galen srhrt ibt : Tr*
xai vvv ü't<K f'* hiitiT(y.nc riifini':; T(/>i- rrrn<\tji(atu>v)

daxtixai xaia lijv tjfuuuuy Aoiay aai aaid xtjv

Kgqrtjv oi'x fjxioxa fir/gi xrrjftt); fuai]s dr/jxüty.

Leute, das aber auch in die i oilette der Reichen
eingeführt (Martial. epigr. XIV IW), ja auch
mit Purimr ircfärlit wurde (luven, sat. VI 24'n\

Man trug Um im Winter gegen die Kulte und
bei schlechtem Wetter (Martial. I\ luven,

sat. m 102. Sid. ApoU. ep. U 2, 2 endromi-
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do/M5) oder nach körperlichen Übung' n und Spielen, also nicht auf den asiatischen E. Im reichen

mu Erkältungen lu vermeiden (MartiaL a. a. 0.); SchoL Apoll. Rhod. IV 57 (Theon, Tgl. SchoL
dieser letztere Gebrauch speziell in RQcksicht auf Theoer. HI 49) -werde« zwei He«iodeische Ver-

d' H Lauf Sqoiuk wini zu Jt-r merkwürdi^'^eti f ber- sioiieii pt^genübt-r <,'>'stellt, die iweit-- ;ds die der

txagung des Mameus Anlaß gegeben haben. End* Großen Eoien bezeicboet, die erste also wohl ans
Udi winde nim ein diesem Umhang entsprediendes den Katalogen. Danacb war E. Sohn de« ACthUoi
rauhes IHich, das bei sanitJiren Bfidem von öl (= Apollod. Bibl. I §56Wagn.) und der Kalyke,

und Wasser zur Verwendung kam, ebenfalls «. and Zeus gab ihm das Vorrecht, «selbst zu »ein

genannt; es nraflte dnrebloehert, damit das öl yerwalter seines Todes*, d.h. dodiwoH«r1>rancfae
abtropfen kr»nne f'x iiTi,<i?inxTvXi(ua>v ^jaor»;/«!- 10 gar nie zu sfi rben. Ebenso P! t ilt r. Akusilaos,

ftov rxtejQTjflivtjU und an den Sciti^n an langen rherekydes, Mikander im zweiten liuihe der Aito-

Hclzern befestigt sein, so daß das Ganze eine lika und Tlieopomp 6 i.ifKioioi. In den Großen
Art Babro bibletf, iiiitt''l.s dorf n der Kranke in ECen dapcErOTi sei R. von Zeus fdoob wohl liier sein

das Bad gesenkt und au.«» iluii gehoben wurde VuLtmii fb ii H immel erhoben wordi u, habe sich, in

(Hevodotus bei Matthaei Med. 387— :540 = H-ra verliebt, an ihrem Wolkenabbilde vergriffeil

Oonvres d'Oribase ed. Bossemaker et Darembergll und sei in den Hades ^'cstoßen worden. Ebenso
4t>2rt.). Vgl. Pottier bei Daremberg-Saglio Epimenides (SchoL Apoll. Khod. p. 487, 4 Ktil), der

a. O. 11 Iii 6. [AmeluDg.] aber als Strafe für diesen Frevel aen ewigen Schlaf

'EvÖQOfiiö, Epiklesis der Demeter in Hali- des E. angab (vgl. § 5). Andere (p, 4R7, 71 er-

kamassos, Hcsych., wahrscheinlich ev ÖQÖfifp, wie 20 zählten , E. sei wegen seiner Gerechtigkeit ver-

M eineke neben«' ief^*«?Torschlug; vgl. Preller- göttert worden, habe sich aber von Zeus den
Kobert Griecb. Hjth I 755, 1. 762, 2. Kern ewigen Schlaf erbeten; vgl. Apollod. Bibi I
oben Bd. IV S. 2748. [Jessen.] § 56. Zenob. HI 76. Von der Liebe der Selene

Endynilon CEriviiifoy). ein ursprünglich gött- wird hi« r nichts erwähnt. Daß sie diesen ältesten

liebes Wesen, in der Erde (Hoble? Grab?) hausend (peloponnesischen) Sagen fremd war, jedenfalls der
gedacht wie Hyalonfhoe. Iiesiodisdien , wird dadnreh tiestfttigt, daß das

§ 1. L<)kall^•iert ist E.: zitierte Apolloninsscholion jenfn gcgt-nüberstellt

ai in EUs. Ein urfma des E. stand am An- (p.4b7, 1): nefti di tov i^e ^^eXijrtjs fnoiTosiato-

fang der lavfbabn in Olympia. Pkus. VI 20, 9. goSat San^ Hoi NittttpSgos ß EvQtomUuc
V 1. Die Legende bepriindcti- dies wohl da- f.n (£reto.7»;f). Diese Sage scheint also in Asien

mit, daß E. dort seine .Sfibne um die HerracLaft ent^ttanden zu sein. Auch bei den Mvthographen
wettlanfen ließ (Pans. V 1, 4. 8, 1), er also als wird sie niemals ausdrQcklich flir den etischoi

Stifter die.ses Agons galt. Rtykos (frg. 44 Bgk. i E. bezeugt ; daß .sie von ihnen neben seinen

hat E. König von Elis genannt, so auch die peloj)onne>ischeti Bemdiuagen erwähnt wird, wie
Mythogiaphen. Die Elf-nbeinsTatue des E. im bei Apollod. Bibl. I § 56. Pans. V 1, 3 ist

Thef:anro<! der ^letapontier in ülj-mpia (Paus. VI natürlich und praktisch, beweist aber selb^tver-

19. 11 ) konnte eben diesem Stifter des Olympischen stündlich nichts. Die Sage von .Selene und B.
Agons gelten, aber wahrscheinlich ist mir, daß kann fOr die Peleponnes auch nicht Boeckhs
E. auch in dieser aebaeisclten Colonie selbst Ter- Vermutung gewinnen, daß die bei Paus. V 1. i

ehrt wurde. 40 genannten 50 Töchter der Selene und des E. als

Auch daß E. einst in Aitolien gewesen, wftre die 50 Monate des olympischen FesttgrUns sa
wohl zn Tennnten, weil einer seiner Söhne Alxa*- deuten .seien (Ezplicationes Pind. 188).

k6c l»«ißt (ApoUed. I § 57. PWs. V 1, 4) and § 8. Die mutterländische Sago hat fünf ver-

der Gelehrte Nikander die E.-Sage im 2. Buche schiedene Frauen um E. gesammelt. Von cber
seiner Aix<itkmä behandelt hat; vgl. Ephoros bei Naiade, oder nach einigen von Ipbianassa hat
8tr«b. X 468. er den Sohn Altoloe, Apollod. Bibt I $ 57.

Fndlich darf man ihn wohl attcb für Tliee- Andere zählt Paus. V 1. 4 auf aus einer mytho-

ealien erschließen, s. § 8 a. £. graphischen Quelle: oi niv 'AojeQodiav . ol di

b) In Spart«. Dm hatte Theon in Apoll, Yn&vov to9 *AfnptMTv^tKK ÜQopitaafy £Uot dl
Rhod. IV 57. Schob Theoer. 11149, aus einem 50 *y';rfp('.T.-r;,c rj>- \\<jy.älSo;.

Mjthographeu entnommen, leider ist es ohne Aotor- .\ls Sühne den £. werden außer Aitulos (vgl.

nainen erhallen: ^001 1A*E. pAr Sttuf/tt&t^ Ephoros bei Strab. X 463. Apollod. BibL I

oi de 'HXttov.
I

57) bei Paus. V 1. 1 aufgeführt Paion, nach
c) In Arkadien, wie aus Flut. Kuraa 4 zu dem die makedonische Landschaft Paionia ge-

entnehmen ist. Bestätigt wird es durch die Tra- nannt sei, und Epeios, von dem die Epeier in

diticui. daß E. IIy]ierippe, eine Tochter des AzkM, Elis heißen; denn Epeios habe im WettUiuf um
g.'heiratct habe, Paus. V I, 4. die Herrschaft gesiegt. E.s Tochter sei Eurj--

<1) In Karien bei Herakleta» in der Nähe von kyda (s. o.) er, wosen, £e dem Poseidon den 'ffiUroi;,

Milet, war im Berge Aäxuov sein äövxov nach den Vat«r des Angelas, gelM>ren habe, i^ns. II

l'an«:. V 1, 5, sein Grab nach Strab. XIV 636,601. 8.

.ilao Grabkult in einer Höhle. .\uch 1 in Sohn Dem E. selbst gaben als Eltern die Hesio-

E.s wird genannt xor Erklärung des bei deischen Kataloge 11 Bs.' in Schol. Apoll.

Homer II. II 868 erwähnten ^9tQ&iv Hgos in Klwd. IV 57) den Zons nnd die Kalyke. Tocbter

Schol. A 17 cbio 4*diQ6s tov "Evdvfiicovog und Schol. des Thessalers .ITo/o; und der'Evaohti (Apollod.

in Hieodosios Canones Bekker An. Gr. III 1200, Bibl. I § öl wohl aas Uesiods Katalogen), oder

14 s Gnmnutid Qneci IV 1 p. 821, 15 Hilgard. als Vater den AethHos. Soim der Deuksuentoeliter

§ 2. Die älteste Überlieferung über E. findet Protogeneia und des Zens, Apollod. BiU. I ( 59
sich in den Hesiodeischen Gedichten, bezieht sich -f- § 49. Pans. V 1, 8.

»Mly-wittn«» T 81
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Diesen genealogischen Verknüpfungen gemäß
nimmt E. in der Eonstmktion der ältesten 6e-
scbiclitc eine wichtige Stellang ein: er habe die

Aioler von Thwaalien nach £1» geffilirt. £.
dtifte domiadi ftwsb mit Thamlien m fest lokali-

sierten Sagen Beziehungen gehabt haben , was

am 10 waiu8ch«mUcher ist, als seine Gattin Chro-

mia Toditor das ItomM hefBt, des nrsprUngUehm
Eponynicn der thessalischen Stadt "Ttojv . und
E. auch für Aitolien in Anspruch zu nehmen ist 10

(«. 0. % 1 aj.

§ 4. Von) kleinasiatischen E. ist außer dfr

äußerlichen AnknQpfung an den mutterläiidischen

5Fans. V 1. 5i nur sein GraW?)kult im Latmon be-

gannt und die Sage von aer Liebe Selenes zn

ihm. Das Latmongebirge wird ansschließlicb ge-

nannt, wo Qberliaupt ' in Lokal angegeben ist,

Tbeocr. XX 87. Apoll ßhod. lY 57. JUllimaciios

Coma Berenioes ((Atall. 66, 5). Cic. Tose. I 92.

Ovi'I. -le arte am. III 88; trist. II Luc. 20

diaL deor. 11. Offenbar i»t die Sage dort ent*

standm, wo nan d«n Mond auf jenem flsttom
Ber^p nihen und wohl hintT ihm verschwinden

sah, in dem man dea E. haut^en und doch nicht

lebendig leben glaubte; vgl. Welcker Griech.

Gßtterlehre I 557. Bei pnetischer .Ausbildung

diesem Motivs mußten sich von selbst euistellen

die Schönheit und Jugend des E. , und die Be-
gründung, warum er bei Nacht droben auf dem
Berge schlafe; er sei Hirte (Theoer. XX S8l oder 80
Jii;rer iSdioL Apoll. Rhod. IV 57). In Scliol.

Apoll. Khod. IV 57 (Theon) i«t Sappbo (frg. \U
Bgk. ) als iltester Zeuge dieser FkSel ang^hrt.
Auch Xikander h" ß Evooj^n'a^ l"? Er'jo'j.Ti/^ n»!.!

wird dort zitiert. In ApoUod. Bibl. I § 5ti

adiefnt SetenesLiebe mit dem Oeeehenit de«

Schlafes an E. in Zusammenhang sjebra<ht zu

sein; aber ist wohl nur äußerliche Kontami-

nation. Die Geschichte bei Sen-. Georg. III >!91,

E. sei von Selene zuerst abgi^wiesen, dann aber 40
von ihr geliebt worden, als er die weiüe^ten Sclmfe

Seweidet, konnte wobl auf einen alesandrinieeben

Achter nuOckgehen« wenn nicht Konfasion vor*

liegt.

§ 5. Vom S< hlaten E.s wissen die flesiodeischen

Gedichte 2) nichts, wohl aber acheint seineFort»
eziatens eigenartig erkllTt worden zu sein. In den
Katalogen gab ihm Z> us .sieh selbst VerwaUer des

Todes so sein', falsch erklärt Sie '^üoi okiadw,
viebnebr iet ni verstehen , er werde nie sterlMn, 50
da er Herr über seinen Tod ist. In den Großen
Eoien ward er in den Himmel erhoben, also un-

sterblich, dann aber in den Hades verstoßen. Das
ewi^-e Schlafen E.s ist nur ein anderer Ausdruck ffir

dad Fortleben des niciit luuhr sichtbaren E., wie

6arbaros.<«a im Kyfhäuser. Ps.-Epimenides in

Schol. Apoll. Uhod. IV 57 hat e.s dann mit der

Sa^e der Großen Eoien verbunden, indem er den

ewigen Schlat als Strafe über K. veiliangen ließ.

§ 6. Im 4 Jhdt. hat Likjmuios von Chios 60
den schlafenden E. spielend verwendet, indem er

Bypnos zu, seinem Liebhaber inadite. der, um
stete seine schönen Augen im sehen, ihn mit
offenen Augen schlafen ließ, bei Athen. XIII 564C
rUergk PLG HI 1250). Vgl. Nonn. Dionys.

XLVfU 637. Diogenian. IV 60. Robert Büd
und Lied 4!>f.

9 7. BationaUatische Dentangen gab Mnaseas

im ersten Buche seiner Evijo'>.-Tij 'FHG III 140. 1

.

vgl. Irg. 1) bei Schol. Germ. Arat. p. 19«> Ba^
= Schol Apoll. Rhod. TV hl p. 487, 15 Keü
(wo auch anderes derart) auf E. als Astfonomen.
Vgl. Plin. n. h. n 6. M} thogr. Vatie. I 29» vad
p. 198.

§ 8. £.8 Sdilafwurde spriehw<Mlich gebraocht
Pkt Phaed. 73 C. Arirtot. Rtk. Nieoo. X 8.

Schol. Apoll. Rhod IV 57 p. 487, 21 Suid. a.

Tv^vfUtin'. Zenob. III 76. Diogen. l\ 60.

§ ". Auf Bildwerken erscheint der schlafend«

K. seit helleni.stischer Zeit. D- ii ein;-am auf dem
Gebirge entschlnnmicrien Jag^cr zeig-t d*i.i icliüun;

Relief des Kapitolinischen Mu.seums in Rom (Hei-
big Führer nr. 470), abgebildet bei Braun Zwölf
antike Basreliefs Taf. 9 = Roscher Mrthol. Lex.

I 124t3. Seil r.-iber Hellenist. Keliefbilder Tat Li
Brunn-Bruckmann Denkm. 440. Das Motiv
des mit offenen Angen schlafenden E. (Likymnios,
s. § 6) hat ein hellenistisclier Maler dar/ustell^a

versucht, wiederholt auf pompeianischen Wand-
gem&lden (Heibig nr. 957. 960) und Sarliophaj^R.
Robert Bild u. Lied 50. Besonders aui Sar-

kophagen i^l Üttlene dargestellt, wie sie den *« hluai-

roemden E. bescbleicht (0. Jahn Archäol. Bei

träge 51 iT. Taf. III 1). Robert Sarkophagreliefi

UI Taf. 12, 13 S. 61ff. ^Bethe.!

Endjapoitropiog, der zehnte Monat desael'
phischeii Kalenderjahrs, entsprechend dem »tri

sehen Munychion (April i. Name und Stellan?
im Jahr stehen jetzt durch zahlreiche inschrift-

iiche Zeugnisse vollkommen fest, nur die EtjrHo*

logie ist nicht ganz aufgehellt Boeckhs An-
nahme, dal) n r^ro- <-ine ,\bkilrzung von «rdt-Oi^M«

d. b. ifJiöilfioi sei, fällt mit seiner längst vrider»

legten Vermutung, der E. sei der Scnaltmon«
der Delpher. Wenn dagegen A. Schmidt Gr
< "iironologie Ö3 ivdr; nonQÖ.tioi .der eingegangen^
( -hemaligo) Poitropio^' übersetzt, so hat einmal
f»Ar»a< diese Bedeutung überhaupt nicht, ucö

dann ist Ubersehen, daß der (unveräoderlichej

erste Bestandteil des Kompositum« doch wunflgikk
der Nominativ eines Partiaipiums sein kann. Viel

mehr hat A. Mommsen unzweifelhaft in.<ofeni

das Richtige ge.sehen, ab» er lii.T ein Adverbium
Mvi erkennt, das sich zu ir6oi ähnlich veriiäh

vHe Vi, o.TVi zu of, Saot. Nur bezieht er dies

.\dverbium nicht riihtig, w^il .-r den Xaiiien Hot
XQÖnto; irrig erklärt Denn da jetzt die F<xia
jfoT für .TpiK ganz feststeht, eo kann ee audi
keinem Zweifel mehr unterliegen, daß dieser M^-
natj^name von .-rntnj/.-if-at^ai, xotiQond {!tr»>atit^,%t-

oihii. ngoatQo:tii\ herkommt, und daß man nicht
mit Mommsen in der ersten Hälfte das Sub-
ätiintivum AÖnt^ ~ Herr und. pati«), daA hier

den Poseidon bezeichnen soll, suchen dat£ DaA
der von der Heimat scheidende Seemann in diesem
Monate dem Poseidon Opfer dargebracht habe,
die h'dva:iotTQÖ:iia £reh'*iben hätten, dagegen
macht Moramsen seihst mit Recht das Bedeokea
gelten, d^ die Bedeutung ,daheim, im Vater-
lande- fttr 'ydov nicht bele>,'t sei. Ein anderer

VoiscblagMommsens, ivdvoMmi alseiue Nch«a-
form von dioTunva m ndmen und auf Hera sa
beziehen, ist noeh bedenklicher. Vielmehr sagt

der Name Uber die Gottheit^ aus deren liultud er

stanmit, überhaupt nichts aus, sondern der Pisi«

trt^pioe ist v<hi einem feierlichen Qebet benaoBt
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das den sakralen Mittelpunkt eines in ihm ge-

feierten Festes bildete; daß es gerade ein Po-

seidonfest war, kann durch die Rntsprechung des
ionisch-attische!' Pu- i ie n gewiß nicht bewiesen
werden, Faud nun itu Ii. eine ähnliche Feier

statt, aber im Inneren des Apollontempels (oder

auch eines anderen HeiUgtums), wfihrend sie im
Poitropios anter freiem Himmel vollzogen wurde,
so dürfte sich der zusatomengesetzte Name in

uogeswungener Weise erkliren. S. A. Momm-
9«n Delpbika 8. 978. E. Bischoff Leipziger

Stadien \Tr 352. [Dittenhcrger.]

'Evtgy^tutM. Fi&ndiiDg war dem Glftobigeir

ui Athra gestattet, wenn
einer nicht näher bekannten gesetzlichen oder

auch Tereüabwten Frist nach der Yenuieiliiiig

nieht zsMte. Die VerrinlHuniiif war bndeoC
^p-nn miiiidli'^h vnr Zfnren abLfeschlo.ssen wurde,

iDemosth.l XL\ il4Ml. XLII 12. Dar Gläubiger
latte die Pf&ndang persönlich vorzunehmen, fDe-

mosth.] XL^^I G.'^, und. wollte er sich nicht tibler

Nachrede aussetzen, in AnweiR'nheit dos Schuld-

ners, a. 0. 80. Sie war Privatsache, [Demosth.J
a. O. 52f. LIU \h. Die Mitwirkung der De-

niarchcn. Schol. Ar. Nub. 37. [Demosth.] XLVII
35, war wahrscheinlich nur erfordert, um dem
Gläubiger den Zutritt zu dem Hause des Schuld-

ners zu erwirken. Die Handlung hieß vom Gläu-
biger ivexvgaCetv, [Dcmosth.] XLVII 79. 1 )emo8th,

XXIV 1 07, oder medial wtrvedCto&at^ Ar. Nah. 35,

auch Mxvga laftßdvtiv, Demosth. XXI 81; ire-

yvnaZfnOni passiv Vom Schuldner Ar. Xub. 241

und vom Pümde Ljs. bei Athen. XIII 612 c. Der
jrenetslidie Widerftand dei Schnldn«» erfolgte

luroh i^ayarp] (s. d.). Gegenstände der Pfiiri-

duug waren, seit Solon das Haften der Person
beserifigt hatte, Ariat resp. Alih. 6, Selaven, [Be-
irj.isth.] XL^^1 37, Geräte {axsri}), ebd. 58, auch
V ieh, ebd. 62, ein Schiff und Sclaven, XXXm 10.

Die letzte Stelle spricht dafür, daß der Über-

schuB des Erlöses zurückgezahlt wurde. Übrigens

konnte die PiTindung vertragttgeiuuß als Verfall-

strafe auch ohne Urteil eintreten. IG II 600,

36 i^eTvat .. . fytyvim^nv rron <5('>f>;,- Vgl. ')*')5, 11.

1055, 7 (8. Eta:i(ja;;ii). Vgl. Meier-LiiJiii uü
Att. Proz. 90Ö. Hermann-Thalheim Rechts-

altertümer^ 181. Auch Gortyna kannte das evs-

yygdCtiv und erließ Verbote gegen seine unge-

rechte Anwendung, Kon. Ant. III nr. 154 p. 2M;
fär Thera vgl. CIO 2448 £ 20. 23. für Ägypten
Pap. Lonvre 85. 87. Außerhalb Athens durfte

.sich der Gluubiger vielfach .in die Person des

Scholdners halten, Diod. I 79. leokr. XIV 48.

Lys. Xn 96. M.jb, XSXVWi 8» 10 imd die im
Art. Et^nQa^is aogefBhrteii Btelb ti.

[Thalheim.]

Enelyskis f£WAtiox/;), EpiUed» der Demeter
auf Samos. Hesych., vermutlich als Geburtshel-

ferin, vgl Kern o Bd. IV S. 2750. LJcssen.l

*EvaU«mimia beißt der Gogeostand, den hei

einer Vermögenseinziehung ein Dritter als .«ein

Eisentom bezeichnete und darum vuu der Eio-

nelraDg ausge.scblossen bezw. zurückerstattet sehen

wollte. Hnrp. Poll. VIII 61. Die Handlung heißt

iveTttoMt'jnxeai^m, und es war dabei ^aijaxaiaßakt]

lu erlegen, pemosth.] XLVIII 45f. Es erfolgte

dann eine ötn^ixama mit dem Fiskus, vgl. Ly«.

XVIL Oft hatte aber ein soldier Einspruch keinen

Erfolg oder unterblieb ganz, weil er au.'^sicht.slo«

erschien, Lys. XIX 9. 32. [Thalhoim.]

Energlda ('Evsoylia), Epiklesis der Demeter,
Hesyrh., rennKtüch als Göttin der Feldfrucht,

vgl. ivsQyiji hfiw. fvi^f'a; yij. [Jessen.]

Enetoi, Volk in Paphlagonien , Ii. II 852.

Plin. n. h. VI 6; vgl. Kretschmer Einl. in d.

Gesch. d. griecb. Spr. Mo Anm. [Buge.]

Enenbalos ^Evt{>ßovXos\, cbaldäischer König
10 der Urzeit, der halb Fisch, nalb Mensch, aus dem

Meere aufgestiegen war, zu den sog. vier Anne>
dotoi gehürig, Naclifolger des Eneagamos; s. d.

Das dort Gesagte gilt auch von £. [TümpeL]
Eiieaganiofl ('£vet7a^), dersweitederansdem

(persisch-indischen^ Meere aufsteigenden vier doj) jk-I-

seataltigen, halb Fisch, halb Menach daisteUenden
urkAnige der Chaldlir, die nidi dem Ptentn^lier
Daonos (Daos) und ?wr Euedoracho.i? (-eschos)

herrschten: Beroeos JS«lda&d II irg. 5, FHG H
20499 = Alexander Polyhiator = Abydenos *Aoav

giaxa frg. 1 aus Syncell. 3«d. FHG IV 280.

Euseb. chron. I 10. 12 Schone bietet nicht die

einzelnen, sondern nur den GattvBgsnamen jIm^-
66j(ov retgae = qnathior monslra (beütta$ cen-

tma-os—Sirenes), dalür aber den Zusatz, dass die

IßtChgiMtalten sich aus Mensch und Fisch zu-

aammentetiten (wie auch derspätere Eu. dorachc^s).

[Tümpel.]

Engadi (im Alten Testament '£^n Gedi =
30 ,Zicgenqaelle' I Sam. 24. Iff. u. a. Euseb. Gnom,

cd. Lagarde 254. 65ff. 260, 88 'Eyyaddi und 'EyraSi
= Hierin, ebd. 119, 12ff. 122, 14 Engaddi und
Engadi; Joseph, ant Ind. IX 7 '£»70^0; PtoL
V 15, 5 'J&7«fMa. Steph. Byz.), Quelle und Ort
in Juda. nach Josejilius 300 Stadien von Jeru-

salem entfernt, nach der ougenaaen Angabe des
roeroDvmne (ad Exeeh. 47) am Sfldende des
Toten Meeres gelegen

, genauer nngefUhr in der

Mitte des Westufers, 20 Minuten vom Strand
40landein^4tate; das heutige *Ain DschidS (eben-

falls =: .ZiegenqucUe L 2ü7 m unter Mittelmeer,

18(3,8 iit über dem 'loten Meer. Das Waaser der

reichen Quelle ist süss und warm (27 ° C^els.),

und belebt die ganze Umgegend. Der bei der

Quelle liegende Ort, der wohl unterhalb derselben

sich befand, von dem aber nur spärliche Reste
vorhanden sind, trug urspnlnglich den Namen
Chazazon Tamar (Gen. 14, 7. 11 Chron. 20, 2).

Josephns preist die Fruchtbarkeit des Orts, nament-

50 lieh die Palmen und den Opobalsamum (aut. IX
7), ebenso rflhmen Plinius (n. h. V 17) seine

Palmen, Eusebios und Ilii'ron^Tnus den Balsam
and die Weinberge (a. a. Q. \ vgL auch £uit,

Panlae XII); letttere werden «cfion im Hohen
Lied (1, 14) gelobt. Nach Josephus fbcll. lud,m 55) war es Mitteljtonkt einer der elf Top-
arebien; Pliniu in leuier Llsto der Topurehien
erwähnt R. jedoch nieht (n. h. V 70). Im jtldi-

schen Krieg wurde das Städtchen vor der Bela-

60 g^rnng Jerusalema von den Sikkariem ftberfidlen

und alles niedergemetzelt (Jos- ph. bell. lud. IV
402ff.). Nach l'iinius war hier ein Mittelpunkt

der Essener. .Noch im 4* christlichen Jhdt. war
p« nach Eusebius und Hieronymus eine bedeutende
Stadt, uud Steph. iivz nennt es noch xtimr) neylairt.

Baedeker Paläst.e 152. P.-U. Expl. Fund, Me-
moirs HI 384ir. Robinson Paliist. II 4394
G. A. Smith Hiat. Geogr. 269f. [Benzinger.J
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EngaUiinjUieron. ad £z. 47, 10; bebr. Form
'En 'Eflafan Es. 47, 10). eim am Westaftr des

Toten Meeres pelegcne Quelle und Ortschaff.

nach Saden, kaaerod« mit aosigebreiteteD Aimea,
ergibt steh ans der Lage der Sterne, ans denett

der E. gehildct ist (yg\. Buttmann Abh. Akad.
Hieronvroas: Engallim in wimipio est maris Berl. Iä26, 46, woza za bemerken, daß da» liukä

mortut tibi Jordan»» ingreditur. Wenn Joseph. Bein sehr dentUeh dnrdi die Sterne 17. o, r [Knie),

ant VI 274 mit einer Rezensi n 'F^yKlnfv zu lesen z, di r Fuß durch yu, q> Lyrae, r Bootis be-

ist (Niese bevorzugt 'Evyedwvj, wäre damit zeichnet ist). Entstanden wird sie sein in archa-

nnser E. pr<^nieint. Die Quelle wird gewöhnlich Lschcr Zeit, als dieses Schema (seit Kalkmann
mit 'Airi Fesrhoha gleichgesetzt, einer rcielion Knirl;in Schema genannt) der bildenden Kun^t
Quelle mit lauwarmem, etwassalzigschmeckendcm 10 vertraut war (Bethe Rh. Mus. LV 42t>). Die
aber geniefibarern Wasser, nahe der Nordwest- ursprünglichste Gestalt, wie sie Arat (t, 63ff.

ecke des Toten tfeeree geli^n. Baedeker Pa- Uij^rch, Ftolemaios synt. V'IIö) und derGlobaa
lä8t.ß 151. (Bt nyinfxcr] Famese geben, entbehrt aller Attribute; in der

Enganna (Euseb. Onom. ed. LaL^:rlll J5'>. 74 pupulüren Astrothesie dominiert aher b.iKl u-

^nvyeavd — ffieron. Onom. 121, 34), Ort imjrans- Ansstattung mit den Attributen des HeraUeat^
jordanischen PaUtatnia, in der Nlbe to« Oeraia

(= P Im r, 1-1) ; sonst unbekannt. [Benzinger.]

Eugaunhn, 1) Ort in ludaea O^useb. Onom.
ed. Lagavde 259. 67 'Hvyawifi » meron. Onom.

wie denn diese Dentnng des Sternbildes, «eldian
Arat als einem n.-ifvtth rTfiwkov in affektierter

Katlosigkeit gegen&Uerstebt (v. (MIT. 270), nach-

dem sie dnmal, zuerst wahrscheinlich samt den
121,26. Jos. 15,S4), naoh d.•mOnnmastikon nahebei 20 Attribaten in den Eratosthenischen Cata-t. 4.

Bethel. Die gewohnüclie Gleichsetzung mit Umm
Dschina, unweit westlich vc 11 Beth-Schemeseb,
paßt nicht zu dic'-T'- Angabe des Eusebios.

2) Ort in Sainana i Jos. 1!*, 21. 21, 29), viel-

leicht identisch mit Böth haggan (II Reg. 9, 27);

bei Josephus finden sich daför die Formen ramjt,
Fff/Mv, Ftiveoi^, Fivaia (ant. XX 118; bell. lud.

II 2:V2. III48I. Von Josejdius wird der Ort als

nördlicher Grenzponkt von Samaria bezeichnet.

wo diese Deutung die einzige ist, aufgebrüiiit

irar, von keiner andern hat verdrängt werden
knnnen Eratosthenes bringt das Sternbild, ind-^ni

er an den Kampf iregcn die Hesperidenscblang^

denkt, mit dem Sternbild des Drachen in Zusam-
menhang (TgL auch Catast. Jli. Weitere De«-
tungen stehen ans i^Hnieinsamer Quelle, wohl Arat-

soholien, sicher nicht den Cata^sterisnu-n. LfeflKs-tri:.

bei Uyg. astr. II 6 und, summarisch aofgez&hlt.

Die Identittt mit' dem hentigen Dsehentn darf als 80 Sehol. Amt. t. 75 fp. 859M ., (klsdilich zam Opfain-

gesichert gelten , obwohl nc-r (Irt keine Alter-

tümer hat. Dschenin liegt au einem freundlichen

Bach unmittelbar vor der Mündung des Tales in

die Ebene Esdraelon. Vielleicht ist hier der auf

den Teil Amama-Tateln sich findende Name eines

Bezirks Gina zu lokalisii reu (Am. Taf. 164, 17.

21). Anch das iiiryiitische Kina ist vielleicht hier

zu suchen (anders W. M. Müller Asien und

Europa 174). Baedeker Pnläst.« 197. Palast.

chos pesetzt) : beiden 7' ;iiri n p?meinsani -ind

die Deutuneen auf Theseut., iler in Troizen den

Stein des Aigens aufhebt, nach Hegesianax, TW
myris. der flehend den Musen zu Füßen lit:rt,

Ixion iwobei dann die Krone ab Bad gedeutet

wird, vgl. Boll Spha-ra 1 If
, 4), Prometheoi

an den Kaukasus gefesselt (daü er ursprünglich

hier in den Öchol. Ar. genannt war, schlicbe i'i

daraus, daß zu v. 40i» auch mit ihm der südlicl^

Expl. Fund.MemoirsII 441.116. Robinson Paläst40 Kränz, irrtümlich statt der Krone, in Beziehanc
III 385. Guörin Samarie I327ft [Benzinger.] gesetzt wird, vgl. Boll a. a 0.), Herakles, der sieb

Engollsnia s. Iculisna. mit Steinwürfen gegen die Li^urer verteidii.-n iruit

Eni^nasin^ Sternbild der nördlichen Hemi- ausdrficldicher Anlehnung an Aisdnrlos, vgl
sphftre xwischen Drache nnd Ophindios, Leier frg. Id^^Nanelc*: In den SehoL Ar. uee Afyvm
und Krone. Bei den Griechen fast aus.scldießlich stati \ 'ßvai). Hygin allein hat die Deutuii;:

o iv yövaatv, daneben bei Arat 6 yn'i; bei den

ROmem in späterer Zeit nieht selten mit dem
jetzt UMicheii Namen, entsprechend den geläu-

figen Globusdarsteüungen, Hercules, ursprünglich

auf Kctcus, des Ljkaon Sohn und Vater der Me-
gisto (= KaUisto), der die Yerwandlnng der

Tocht r bejammert, nach Äraithos. und auf Or-

pheus, der von den Thrakerinnen get45tet wird.

andi bei ihnen K. ((Mcero. Maniliufi, Hygin). auch 50 die SchoL Arat. allein die auf Tantuos. In aUen
Evqnnn.<i.-< (Mart. Cap. IIa VIII 827), oder latini-

siert ^'ixm, Niaus, Innixut) (German. Arat. 678),

N^ous gmu (Ovid. niet. VlU 188), iMosa genibtts

neeies (&Ianil. I 315), nixn gmuspecitf (Manil.

V 64'»K nixus nenibm, in gaw, pede (Avien. Arat.

1107. 1138. 1221), Nisua in gtiiilns oder Gent-

etdaius oder Ingmumiotm (Vitrav. IX 4), Ingaü'

Deutungen klingt ein von Arat ;'nir'>s< hb<jrener

Akkord weiter : es handelt sich inum r um eiueu

fioyicov ävrjQ (vgl. auch Hard er Astrognostische

Bemerkungen 22. Boll Sphaera 543. 545 [Askle-

piades von Myrleia]). Das Gleiche gilt von der

I>eutung auf Atlas und einen rätselhaft. n Talu,

die bei den Astrologen Antiochos and Teokros
0Hbf«(Finniensniafh.Yini7). Seine rechte Hand Torkonunt (Boll Sphaeira 261. 264. 278r.>; 'vid>

schneidet nach antiker .^.strothesic der Sommer- le- ht auch von der einstweil- n hypothetis.-h-*n

Wendekreis (Eudoxos bei Hipp. p. 20, 10. 106, 4; 60 aal Marsjas mit Zimbeln und FlOten (bei^'ea-
Globns Famese). Der linke Fuß nnd das redite ' - .

.
^ .

Knie berflliren in der Breite von Mittelgriechen

land den arktisehen Kreis (Hyg. astr. III 5. IV
(j ; Globus Famese ; zahlreiche Planispbären, vgl.

Thiele Ant Himinelsbilder 49). Die auffällige

Gestalt de?» Biliie», die zu wunderlicher Vorwendung
in der .Astrologie .Vnlaß gegeben hat (Manil. V

kn», Boll ebd. 260. 268. M6); ftr d«n Taios
des Astrologen Antiochos (ebd. 270) in.iir da-

Motiv des Steine werfenden Hera kl. s die i^oeiie

sein.

In die Beschreibungen des Sternbilds ist fs.

B. Hyg. astr. p. 105, 2 nach der Überlieferung

dextra planta genuqne siniatro eirenhim
650, Tgl. Boll Sphaera 278, 4), mit dem ]£opf arctieum wngit nnd ebd. p. 82, 27 dextrogeim}
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Tie! Yerwimuig gebradit worden durch das tou
Arat (. 69£) MI8 Eodexoi ülHUUQUUkuuie» vtMR dein

Aratkommentator Attalos durch eine i ke Kon-
jektur aus dem Text entfernte, von Hipparch

(p. B4ff.) emgeheDd beaptediene Yen^n, wo-

nach der rechto, nicht dor linke Fuß des E. auf

dem Kopfe de.s Dritchea ruht. Unabhängig von

4l«r literarischen Tradition, aber aus dem gleichen

psTf hl «logischen Grunde bieten die bildlichen Dar-
öt«^llim'?i?n in Hss. lum Teil di*- ^'leiche Verwecha-
lunc. Es herrscht eben immor die unvriUkflV-

liche Neigung, ilas Einzelbild der Röckan-
sicht, wie sie der GluLu» zeigen niuÜ (sind der

Globus Famese richtig zeigt) in die Vorderan-

sicht zu kehren. Die ursprüngliche Gestaltung
(Arat, Hipparch, Ptolemaios, Globus Famese) zeigt

eiuen aufs rechte Knie gestützten nackten Mann
mit aiuffebreiteten H&nden, ohne alle Attribute.

In den ws. ist danuis Herakles geworden, der,

l>ei richtiger Darstellung, in der Reehten die

Keale, um die Linke die Löwenhaut trägt (z. B.
Boll Sphaen Taf. 1); eelur hfiufig ist. gewiß in
mißverständlich' r Anlehnung an die Version der

Catasterismen, bei den Einzelbildern, wie schon im
Cod. Vat. gr. 1087, dem HenUes der Hesperiden-
l>äuni mit der Schlange darauf gegenübergestellt

U- B. Boll Sphaera 102. Thiele Aut. Himmelsb.
145. 159). Daß diese Darstellung, die in ver-

stOnimelter Abkflrznng noch in den neuesten

Sternkarten fortlebt, antik ist und ihren Weg
auf die Himmelsgloben gefunden hat, ist jetzt

durch astrologische Zeugen erwie^jcn (Boll Sphaera

101 IL). In der sog. Vosäianut;kla.sse (Thiele a.

a. O. 84. 92) ist die Gestalt mit derjenigen des

Bootes kontaminiert, d. h. aufrecht und bekleidet

dargestellt, so daß nur das LOwenfell noch an

den ursprünglichen Bestand erinnert. Olft-nbar

lie^t wie auch der beglätende Text zeigt, eine

Torweelisliiii|r mit dem Boot«e vor, wohl dadtiT^
verursacht, daß zu der Beschreibung de-f E. bei

G«rmanica8 (v. 65£.) die Torlage d^ llhistrators

dtureliftiu nicht paßte; sie mag etwa aiu^geseben

haben wie der E. auf der Planisphäre dee Her«
leianus t>47 (Arcbaeologia 1836 Taf. 22).

Die Stennalil hetrtigt nach den Catasterismen

19 (die Snnmie ist in einem Teil der Überlieferung

sinnlos in 21 verändert), nach Hipparch (vgl.

Bibl. Matheni. li'Oi . 186) 24, nach Ptolemaios
(smt yu 5

I..
52 Heib.) 28 (mit dem Stern, der

auch zum blecken de.** Bootes gezogen werden

kann, 29).

Kalendarisch \v;ir da.« weit nordlieher stehende

und hcrvyrrageinler Stern«' cntbelixende Bild bc-

deutungslas ; erwähnt wird nur (wenn meine Er-
f^änzung richtig ist) sein Spätaufgang im ersten

milesiscben Parapegma unter Widder 9 (S.-ßer.

Akad. Berl. 1;H)1. lOH). [Rehm.]

'üyYvri, die Bürgschaft. Ihr B<|[riff ist schon

völlig ausgebildet bei Horn. Od. Vm 851. wo
Hephaistos die Bürgschaft des Poseidon ftir .ues

aufiange mit den Worten zurückweist: ösdai tot

SetitOv ye xat fyyätu lfyo6ao9m, in dem Sinne
,Obnmnchtig gind die Bürgschaften, die man Ohn-
mächtigen gibt'. Vgl.Thalheira Progr. Hirsch-

l>erg" 1894, 8. Die Ableitung des Wortes war
sehon den .\lten dnnkel, daß sie sogar auf yi]

verfielen (durch Vermittelung von yv»/), Suid. s. v.,

jeidenfaUs hewdst die ErkUnng oo^^oi^ iant^

xoitiov and die Qlosee fyyvw io^pakk, daß in

der Bedeutung der Begriif der Sidierheft hervor-

trat. Da.'< Eigentümliche aber bei dem Geschäft

ist, daß ein Dritter die Verpflichtung des einen

dem andern gegenüber nOtigenMls an dessen
Stelle -abemimmt. Daher aueh die Bezeichnung
ävoMxeoi^m (s. d.). Daru<ich konnte jener andere,

wenn der erste seiner Verpflichtung nicht nadi-
kani. die Erfüllung ohne weiteres von dem Bürj^n

10 fordern. Dieser muchte dann sehen, wie er sich

mit dem Verbürgten abfand, ein Verhältnis, das
auch fici Ic'i Griechen schliinrne Folgen zeitigte,

so dalj man Iruh da^i bpricliwort hatte tyyva nd^a
d' äxa Fiat. Charmid. 165a. vgl. v. Leutscbn
Paroemiogr. I p. 394. i^ich ftlr jemanden ver-

bürgen heißt ^^äo&at xtya, ^Demosth.] XXXIII
22. 24. Schoemann zu Isai. p. 3'>7, dazu rtn

jemandem gegenüber, IDeroosth. J a. 0. 2Ö, auch
Sieyyväa&ai, IsoIoT. XVu 14. Bezüglidi des Bürgen

20 sagt Moiris : tyyvoi' 'Attixoi. fyyvtjTt)y "KD.ijvsq,

indes da« ist Verderbnis oder Verwechslung, das

ümgeinhrte hotitigen Schriftsteller nnd Li»

sidmftcn. Aus Thespitü findet sich neben ^yy^oi

IG TU 1740f. aoch die Bezeichnung Jieoaxäxtu,

Boll. hell. ZXI 554. ErfUlnng der Bürgschaft
fordern heißt xijv eyvr»;»' noärtK\{}ai. fln.Tijärtfty,

inatteh; [Demosth.] XXXili 231., sie leist^ju ö-to-

Mirai, Ua 27. Is«. V3. Ein [Demosth.J XXXm
27 erwähntes Gesetz : xäi eyyvas inexelovi slvai

30 kann auch in Athen nur eine in nicht näher be-

stimmbarer Weise beschränkte Geltung gehabt
haben, jedenfalls haften die Bür^'en für Pacht-

vertrugu IG II 56Ö. 10r)6. 1(158 länger. Die An-
wendung der Bürgschaft war eint' äuiierst niannig-

fache, zunächst beim Darlehen, Demosth. XXXIfT
7. IG VU 3172, 61. 8G. Wescher-Foucart
Inscr. de Delphes 189. Dittenberger Syll.a 510,

42, auch neben der Ujrpothek, Dittenberger
a. 0. 510, 44. 906, 88. 645. BnH heH VI 60.

40 ferner beim Kauf für Zahlung de^ Kaufgeldes,

Hjrper. Atbeooe. lH 25. Dittenberger ÖjU.'
600. CIG 23w, 84. 95, wie aneh ftr die sichere

Gewähr des Verkanfsgegenstande.s (ßtßaiüJTtjo,

ngoaaodotai, s. Beßaia}at^}, sodaun bei Liofe-

rnngsrerträgen
,
Dittenberger Syll.* 658, 74.

5, wie Untrniolniuitig>g.'sehriften, IG TT 5,

1054 d und i". IG Vii 4255 nud i'ubricius De
arch. graec. 29, femer bei Pachtverträgen, 10
II r,65. II 5, .53a. Dittenberger Syll.« 531.

50 IG VII 1740. Bull. hell. XXI 554, auclh bei Ge.
flilll-aehten. [Demosth.] LIII 27. Demosth. XXIV
144, ja selbst für Ehrenbezeugungen, di»- L-ine

Stadt gewährt^i, wie Proxenie, werden Privatb utc

als Bfldigen in den Beschlüssen verzeichnet, vne

dies im ganzen nordwestlichen Griechenland Brauch
war, Dittenberger Syll. 2 478 n. 4. Auch sonst

erscheint Bürgschaft bei j» d- r Art von ^'erträL^en

und Vergleichen,Demosth.XXXVII 40. [Demosäu]
XXXIir 15, LTX 65. Isai. V 1. Isokr. XVrf

60 37, ja es finden sich auch fD.'ino.sth.] XXXIII 10

bei einem in Vermögensvert'all geratenen fiank»

geschftft eyyxnjxal rryf JocuTfC*}^ erwihnt. Welche,

wie scheint, die Masse verwaltrn. Ferner er-

scheint Bür^haft im Besitxstreit nacli den Ge-
setzen des Zalenkoa, wo der tataichliehe Besitzer

bis znr Entscheidung im Besitz verbleibt, aber

dem Gegner Burgen für die Erhaltung des strei-

tigen Gegenstandes atdlt, Folyb. XII 16. Im
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atäschen Prozeli kommt die Bürgschaft vor teils bereitende Handlung aufzufassen, welcher <\ft

dafür, tlali der Beklagte sich vor Gericht stellte, ;d/4o», der Ehevollzug, in der Regel bald foltr* %

und zwar ffir Bärger bei gewissen OffeDtUchen v^L lau. VI 22f. Wer nach Empfang der Mit-

Klagen, wie Äpagoge, Ephcgesis, vonramidi^eh gift nicM xor Ehe schritt, maßte sie mit \%^,^

auch Endeiiis, öfter auch bei Eismigelie, über- verzinsen, Demosth. XXVII 17. Ehemümlig wiird*

lurapt wo andemfiaUa Veihaftung einzutreten hatte, der Athener durch die ioHifinUa. tle äfigo^, Suid.
ftr Nicbfirtlrirar aber Mgar in einzelnen Rrfvat* s. ffoir. [Demoeth.} XL 12, Ar Hidelien dagegen
Prozessen, I.-okr. XVII 12. [Demosth.] XXXII 29. bereehnet Demosth. XXIX i:^ du? hoiratgfäbige

Anderorseits wurde Bürgschaft geleistet fQr Er- Alter auf vierzehn Jahre, vgl. Xen. oec. 7, .'i, uod
fQUung des Urteils, und zwar gleich bei Beginn 10 das gleiche er^^bt sich ans Arist. resp. Ath. b*^, 7.

des Kechtestreits bei der a<faioeaic ek ikev&e- Außerhalb Attikas hören Mrir von r. bei Paus. IV 9,

gtav, Lys. XXIII 9f. [Demosth.] LIX 40, und bei 5 in eine Erzählung von der Tochter des Aristo-

Anfechtnng eines Omtninacialarteils, Poll. VIII demos, aus Sparta bei Herodot. VI 57. In Mvkonos
<iO, femer nach ergangenem Urteil in den Handels- wurden in makedonischer Zeit die Eheverträije n^it

klagen, um dem Gefängnis zu entgehen, [Demosth.] kurzer Bezeichnung der eviextftrjfuva, der liari.m-

XXXIII 1, und wo sonst Gefängnis als Zusatz- lung, Rückst&nde und Sicherheiten zusammonizc-
strafe angeordnet war. Demosth. XXIV 39, vgL stelltandiiMdiri£tlichveneichnet,DitteDbarger
Pbt Apol S8b. Vgl. Meier-Lipsins Att Pm». S^H.* 817. Auch bei A. Peyron Fhpiri di Zdde
708f. Über T. = f>7i>»/ou- s. d. |Thalhcini.] p. 6, 22 wird die f . cr*'ähnt. Vgl. Meier- Li psius

'Sryin^*S (^^h ^'fJ '^'^S- VI 774 e. 20 Att. Pros. 505. Inscr. jor. gr. 52. Hrma Beitr.

IM. Ul 16. m. 28. 86. (Demosth.] XLVI 18. s. Oeseh. des gr. und rOm. Faroilienieehts I 18.

Hvpor. Athenog. Yll 2.5. Poll. III :U) bezeichnet Thalheim Zu den griech. Rechtsaltertömerr. II

den .\bschluli des Ehevertrageii zwischen dem Progr. Hirscbberg 1894. Dagegen ist in dem
HVQto^. dem Oeschlechtsvomimid rines Mädchens, Rechte Ton Chnrtyn keine Erwähnung der i. Dort
und dem Bräutipun. Zugezogen wurden in Athen heißt es vom Vater oder Bruder Vni 22 einfach

Verwandte sowohl des Bräutigams ^Deniosth.LVlI didövcu und von der Mitgift V 3 gleichfalls «S«-

41. IsaL Till 14) wie des xvqio^ (Isai. III 18), ö&rai oder l1la.^iv^e^v. [Thalheitn
]

nnd zwar um desto mehr, je mehr Vorteile sich Engyon C^yyüoi', Einw. "fyyrrj'of Stepli. Bvi.;

die Partei von der Verbindung versprach. Das Ge- eiviias Enguina Cic. Verr. III 108, Entjuini ebd.

setz ([Demosth.] XLVI 18 vgl. XLIV 49. Hyper. :iOlV 97; Engyon Sil. Ital. XIV 2-19; auch
Athenög. VII 20) berechtigte zur inv^ots i\ den yvor bei Steph. Bjz. s. t. irobl nur aos diesea
Vater, 2. den Bnder Ton demselben Yatnr, 3. den Namen verderbt), Stadt im Innern Sidlieiia. der
•rtlSTlichen Großvater. Fehlten alle 'lieso, mj unter- Sage nach von Kretern kolonisiert (Diodor. IV 79.

l^g das Mädchen, wenn sie eine Erbtochter war, Plat Marc 20). Historisch zum erstenmal in

9m AnAffooiAi (i. 'ExtHtno^). Andernfells Ar^ der Zeit des Tlmoleon genannt, wo es mit dem
5»' r.TiTpf'i/7; fsc. 6 xvnio;) lovroy xroioy fiiat ben:iehVi arten Apollonia (o. Bd. II S. 117 Nr. 82)

(sc. eyyvriaai), d. h. dann war derjenige zur i, demselben Tynumen Leptines unterworfen ist

beraentigt, wdchem der leiste xv^ttK es Aber- (Diod. XVI 72). Im zweiten Punischen Kriege
tngen hatte, nach der Erklärung von Hermann auf karthagischer Seite stehend und deshal1> v .n

Inr. dorn. comp. 10, vgl. die Bestimmungen bei 40 Marcellus hart behandelt (Plut. a. a. O.). ersciir in;

Fiat. Leg. VI 774 e. Hierbei heißt es vom Br&a- es zu Ciceros Zeit unter den Zehnt zahlenden
tigam: iyyv&iai xijv jov ieTvot; &vyaTtoa xnra Ortschaften (eivitates deettmanae, Verr III 103i.

lovf vöftovf i^ety yvvaVxa, er verbürgt sich, ver- Berühmt war es wegen eines uralten Tempels
pflichtet sich, verspricht, vgl. Isai. III 70, der der Mütter (t9«a< narfW», Diwlor. Plut.; der Magna
ttiQios dagegen mv^ t<ß deivt i^r {hyarioa Mater, Cic. IV 97. V 186 weniger gen«a), da
lovfoff yv^e&a eftvi MotA tove v6fwvc, er Ter- die Habendit des Yerres reiste. In der ajata-
pflichtet, vgl. Isai. III 4. In dieser volleren Fonn zeit erwähnen es noch Plin. III 91 (£^7ui«n)
ist der Zusammenhang mit der Bürgschaft er- und Ptol. III 4, 7. Der Brief 107 des Psendo-
ricbtHch, welcher in den AbküRongen ifyvSp Fhalaris (p. 440 ed. IMd.) trigt die Adresse 'E^'

tivd Tin vom Vater, e}''/vänßni roa vom Bräuti- 50 venou-. Seit Pazello De reb. Sic X 2 und

faro, iyytfäaOai nvt (pass.) von der Braut ver- Cluver Sic. 151— 454 setzt man es der Namens-
ankelt erscheint. Bei der e. erfolgte zugleich die ähnlichkeit wegen nach Gangi an der Quelle d*?s

Festsetzimg der Mitgift il^'-iriostli. XLI 6: t/yyva Iliinera (Diodor. IV 70); nnr paßt dann Diodors
ftot JTolvevxiof Ttjy Ovyiixioa tni TeTiagaxorra Angabe, E. sei von Agjriun 100 Stadien entfernt

firaf,-) imd Verabredung über deren Auszahlung gewesen, nicht, da Gangi von S. Filippo d" Ar-

oder Verzinsung. 'E. bezw frnSixaola war (Isai. drö doppelt so weit abliegt, Holm lU 242 i^t

VI 14) Voraus.setzung einer rechtsgültigen Ehe, daher geneigt, es für das heutige Troina za halten,

daher bei Einführung eines Kindes in die Phratrie wo unbedeutende römiijche Koste existieren ; R.

der Eid des Vaters i täEi^ aawOe m» fyyvm^e Kiepert Forma« orb. ant. XIX setst es awei-

fwaixdf etodyetv, I.<iai. vul 19. Demostii. LVll60feh)d avf den Monte Indica. 8. Holm Oetdi.
54. Voraussetzung war femer. daß beide Per- Sicilicns I 48. 71. III 177. [Hülsen.]

s<men mit einander ixtyauia (s. d.) hatten, daß 'Ey^v^n^ s. 'Ayyo&ijKn Bd. 1 S.

rie niebt in aaf> oder ansteigender Linie ver« EnlantM ('fwovnfc), das Jahr penenifliicrt;
wandt oder von Mutterseite Gescliwi.ster waren. mit den Hören zugleich angerufen, Orph. tixrj

Dagegen hinderte, wie da.s Beispiel von Demo- .t^. Movoaior 18. Daß nicht nnr Chronos, son-

sthenes Vater zeigt, XXVIII 15. weder eine be- dern auch Hemera und Nyx, Men nnd B. g<Blt>

stehende Ehe noch .Mtersunreife des einen Teiles lieh verehrt, und in H\Tnnen gefeiert wurden, sagt
die i. Diese ist darnach ab eine die Ehe vor- Proklos z. Piat. Tim. 2510. D. 266 D. Nach
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Aelian ;r. :tQot tHai iUg. 19 Hweber TmI Erutath.

in Dionys, perieg. 453) war zu GjiJtira ilfni E.

ein Altar errichtet und ein anderer dem Meu,
also je ein .41tar zn Ehren des kOneren und dw
länger<;n Zoitabsthnittes. So läfit auch Ovid.

inet. II 2ht\'. in der Umgebung des thronenden
Sonning-Httes Personifikationen weilen wie Dies,

Mensis und Annns, die Saecnla, die Hören, Ver.

Aesta«, Aatumnas nnd Riems. Im Festzug det>

PtoIemaiM II. Philadelphos schritt zwisdMi Mrei

Seltenen ein gr<}ßerer Mann, vier Ellen messend,
in tragischer Haltung nnd Maske, mit dem gol-

denen Horn der Amaltheia (h. H<1. I S. 1721. 5".)

aU E.; es folgten die Pwteiem und die vier

Hören, Kallixenos bei Athen. Y 198a (FRG III

60). Panofka Rh. Mus. II 1828. 440f. Auf
bezw. (Koros) Annas {». d.) wurde gedeutet:

a) die IXantener ERfinr efaies Knaben im Egl.

Museum zu Berlin, Wieseler Arch. Ztg. XTX
1861, 137 z. Tat CXXXIII. CXXXIV; b) das

nackte Knäblein, das an einem Füllhorn zu tragen

hat, auf BronzemedaiUons, die 185 n. Chr. unter

Commodus geprägt sind, Wieseler a. 0. I37ff.

I. Taf. CXLVn 9; Wiesel er hat es zunächst

als Plutos oder E., dann noch bestimmter als

Novus Annus bezeichnet; c) wiederum ein nacktes

Knäblein, rechts neben der letztm der Hören,

,wie dieae, mit Attribaten des Erdensegeus ver>

sehen*, anf dem TriptolemoMarkophag von Wi1<

tonhouse, Brnnn Kl. Sehr, l 68 (S. B.r. Akm].

MOncb. 1»75, I 26) ; dagegen Rieh. Förster,
dar anf Flutoi deutet^ Arch. Ztg. XXXm 1875^

84. VgL Bescher Hjth. La, Ul 4781
rWaser.l

Enikoniai ('Evtxoviat), Stadt im Innern von
C'TsiLM, Strnb. VI ''2\ wohl identisch mit Ovevi'

xiov bei Ptol. in 2, e, ». d. [Htilsen.]

Eniopens {'Hrio:tev{), Sohn des Thebaios,

Wagenleuker des Hektor, von Womedes gelötet,

II. VIII 120 nnd Schol. Hesych. [Hoefer.]

EnipaS) Sohn de^ H<?riiKii<<s. Kosmos in Hieta-

pjtna, ä. oder 2. Jbdt. v. Chr., CIO 2556.
[Eirehner.]

Enlpf-. 1) 'jeinahlin des Pien-s, des Königs
von Makedonien, Mutter der mit den Musen wett-

eifernden Pieriden, Myth. Vat. I 86.

2) Frflher(»r Nümf d«'r lioiotischcn Aganippe,
Vibius .Sequebki p. 1 bb Ki>. sc ( Ku /^//« ). (Escher.)

EnlpeuH CEvuiei-;). 1) Km rechtsseitiger

Keb^'nfluß des Alpheios in Eliü. walirs. heinlich

der jetzt Lestenit.sn genannte Rat h, der zwischen

Olymnia und Pyigos mündet, nachdem er in nord-

südlicher Richtung eine hr<nte fruchtbare Tal-

ebene zwischen sanften Hü<j:e]ii juiigtertilrerMergel

durchflössen hat. Ihm icdgte eine Streck-' w. it

die 80g. «Beigstrasse* von £Us nach Olympia
{Strah. Vin 856. Hom. Od. XI 238. Cnrtins
Pelop. II 71f. Partsch Erliiuterunf:. z. d. Über-

sichtskarte der Pisatis 4 f. Philip pson Pelop.

310).

8) Fluss in Thessalien fau. h 'EXuttv; Strab.

VIII 856. Hesych. L'ssing Inser. gr. nr. 2 Z 7),

jetzt Tsanarlis genannt, entspringt in mehreren
Quellbächen auf dt-r X.>rdsi i;.> der Othrys bei

Melitaia, tiieUt narli Noidtn hinab (hier jetzt

Chiliadotikos genannt i durch ein breites Tal-

becken, dann an der Ostseite des jetzt Kassi-

diaris genannten Gebirges vorbei (Puilippson

ThmaL n. Epirus 86 n. 0.); betritt 19 km. Ost-

Ii cli von Pharsalos die westthessaliBche Ebene,
durchfließt diese, nahe ihrem nordöstlichen Kande»
erst nach Westen, dann im Bogen nach Nord»
Westen gericlitet und mündet halbwcjrs zwischen

Trikka and Larissa in den Peneios. Kurz vorher

niromt er von links die zahlreichen FlQsse anf,

welche von der Othrys und dem Pindos konimend
die Ebene durchkreuzen; unter ihnen ist der be<

lOdeutendste der Apidanos, dessen Namen der E.
(nach Strab. IX 432) von dort aus annahm. Ob
auch der Fluss Pentamylos oder Sophaditikos im
Altertum E. hiess. wie Hur>ian (Geogr. von
Gnechenl. 1 730 meint. i«t sehr iweiielhafL Strab.

a.a.O. Thnc.lv78. PHn.n.h.IV»). Verg.Oeorg.
IV 368. Leake North. Gr. IV :V2«\ 33«). Bur-
s i a n Jahrb. C PhiIoL LXJUX 230f. [PhUippson.]

8) Beiname des Poseidon, unter dem er in

Milet verehrt wurde ff<chol. u. Tzetz. Lycoplir. 722).

20 4) Flußgott in Thessalien (s. Nr. 2). kU den
schönsten unter den Flvßgöttem liebte ihn Tyro,

die 1 Ol httT des Salmoncns. Deshalb nahm Poseidon

seine G<^tall an. als er mit Tyru den I'elias und
Neleus zeugte (Hom. Od. XI 238ff. Apollod. I 9, 8.

Luc. dial. mar. 13. Nonn. Dion. I I20ff. VIII 246ff.;

vgl. Prop. I 18, 21. IV 19, 13. Ovid. am. IH 16,

43; raet. VI 116, wo Poseidon die gleiche Ver-

wandlung eingeht, um die Aloaden zu zeugen).

IMe Fhssnnp der Sage fithrt cn der Annahme, «htfi

:10 E. al»? St immvater des Ge^.hlfcht« nachträglich

dnrch den Meergott ersetzt worden ist (Preller-
Robert Gr. Myth. \* 573, 1).

5) Flußgott in F.Iis fs. Nr. Ii. wo bei der

Stadt und Quelle Sabnoite gieichtallü die Sage
von Salmonens und lyro lokalisiert war (Eurip.

h Al6hi, bei Strab. VI 356). [Wagner.]

Enlpi. 'iaraiuantenstamm im Fezzan, von Cor«

nelius Baibus unterworfen; Plin. n. h. VST. Vivien
de Saint-Martin Le nord de l'Afriquc dans

40l'antiqu. 120 und Müller bringen sie zusammen
mit den Nvm:iioi, die PtoL IV 8, 6 >ii Iii' Ii der

groben äyrte erw&hnt. IFiscber.l

Entseea rivm, bei Genna, genannt in der
Sententia Minuciorura 117 v.Chr., CIL V 7740,

22, vieUeicbt der Torrente Secca, Nebenbach des
Poreobem (Polcerera). S. die Karte von Desi-
mrini in AtU dell' Aoc. Ligare di stor. patria

III (1665). [Hülsen.]

Enlsn« ('EvtOTiri, ,ijve/i6eaoa'), im Sehiflskata-

50 log IL II 606 erwähnte Stadt Arkadien.s. .spater

ganz verschollen. Nach einer Sa<,'e, die aber von

Paus. VIII 25, 12 selbst b. /vv. if.dt wird, sollen E.,

Stratie und Bhipe Inseln im Fluß Ladon geworden
sein (Strab. Vllt 888. 8tat. Theb. IV 286. Plin.

n. h. IV 2n). IPhiliijp.son.]

Enistraton (-osV). Ort in Galatien. Vita S.

Theodori 886. 2 (firtjfiüa dytoiLoy. ed. Th. loannes).

Lage unbekannt. [Rüge.]

Enkaustik iencaitstica = iyxavoTuti^, nämlich
60n?Z'''7. CTst bei Plin. n. h. XXXV 122, frtther

fj-xauoi») ist die Maltecbnik der .\ltertuni>. bei

welcher Wachsfarben in den Untergrund de^ Ge-
mäldes der größeren Haltbarkeit we>ren einge-

brannt Würden. Das 7>A<:t bereits die Erwähnung
der E. bei Plat. liui. 26 c. welcher dem Gedächtnis
fest eingepiigte Vorstellungen mit ryxavfmta
ayntitUvTov YQa^ijs vergleicht. Bei der größeren

Feuchtigkeit Griechenlands als Ag}'ptens nnd Meso>
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potamiens verlangten eben polychrome, der Wtt-
terung ausgesetzte Kunstdenkni&lcr eine haltbarere

Farb«ibehandlang, als sie in Tempera- und Fresko-

tecbnik möglich ist. Wenn dalier l'linius ti. h.

XXXV 122 als älteste ihm bekannte Eokaiuten
Poljgnot (s. d.). die Bnrier NifauMur und MmailtM»,
sowio den ;iuf Aiiriiia tätigen Elasippos (s. d, Nr. 3)

nennt, so liegt es nahe, die £. f&r eine griechische

Erflndong za balteit Besonders mußte die Vor-
liebe der Griechen für buntbemalte Schiffe dazu
veranlassen, dem Wasser stärkeren Widerstand
leistende Bindemittel der Farben als Leim oder

Eiw. iß zu wühlen. Daß man zu diesem Zwecke
im 6. .Ihdi. V. Chr. Wachs verwendete, zeigt Hip-
pen ax fi !.'. 50 B.4. welcher von einem SchiflTsmaler

sagt: i^ietra /idÄ&f/ (von Harpokration als 6 fie-

fioXayfievo; xtjQÖg erklärt) lijv rgomv :iaoaji(M'oai,

während ein von <>tl. Mflllcr (Handbuch der

Archäol.9 455) herangezogener Yen de.s AischykM
(frg. 184 Nauok^ Ottt^ei xt]o60er räSf q>aQn&xmv
sioXvs Tt6voi. xQtOhratr (i. Hi'rmann, x>iij<>y/jt-

i&hrrofy Mtlller, was aus me^ischen GrOuden un-

niGglidi ist) nicht in Betracht kommen kann.
Weiter ist aber auch ein Zusammenhang der

E. mit der Marmorplasiik und ^Vrchitektur sicher.

Denn während auf den in Slterer Zeit benützten
min(lf rw.'rtitr' !i Stoinarten , wie dem attisdien

Porus, auch «jiu in anderer Technik ausgelulirter

Farbenöberzug Bestand halt", w ir das nicht der

Fall bei dem viel fi stoien Gefüge der feinkörnigen

und kristallinischen Marmorgattungen des grie-

chischen Festlandes, der Inseln und Kleinasiens.

Deshalb wurden aaf diesem Material die farbigen
Terrierungen enkanstiseh ausgefahrt, Ihtifich wie
man auch den Bestand der Farben auf den die

ältere Uolzarchitektui verkleidendou Xonkassetten
(Dörnfeld, Gribern. a. Über Terwendmm von
Terrakotten, 4 ! . Üerliner Winckelmanns])roLrramm)
durch Brennen gesichert hatte. Das st«ht durch
Inschriften fest, wie die über den Bau des Erech-

theion vom J. 40?^ v. Chr. (IG T H24 a 42
xavTati' TO xvfidTtof fix/a/i-jr« to e.ti riHi i.itaiv-

Xitofi rlidt fKTo;, vgl. 21). sowie die große Bau-
insAirift von Rpidauros (Kabbadias Fouilles

d'Epidaure I nr. 241, 59 IjQfaTafyöJoac eiltzo

htxavaiP toS vnoAoxiov xa(tj xfvJftaTi'iw. 265
Jlaaieu ygaftdtotr ipKoidyfUK >*' ivHaiatoe» vgl.

24. 81. 51. 108. 195. 279. 303), nrknndUche An-
^abcn. deren Hiehtiijkeil durch die Untersuchung
des Tatbestände;} an dem ,Theseion% den Propy-
laeenunddemBrecbtbeiQa bestitigt istfBOtticher
Tektonik d. HellenenS I 65ff., Taf 18. Semper
Stil« i 482ft: Hittorf Restitution du templc
d'Emp^docle 547. 0. Kossbach Grieeh. Antiken
in Breslau 4, 2). Femer zeigte mir eine irennuc

Betrachtung der reichen Farbrest* an dem Ge-

wände der einen vorpersischen marmornen Frauen-
.titatuc v..n d.T .\kro])r,lis (a'b;,'<d)ildet Antike Dcnk-
uiukr I Taf. IL», 1. 1 a) , daß die Farben stark

pasto.s aufgetragen und mit dem Steine wie ver-

wachsen, also auch wahrscheinlich eingebrannt

rind. Die dyaXfidrcov iyxavotai erwähnt attsdrSck-

lich Plut. de glor. Athen. 6.

Von dieser enkaostischen Ausf&hnuig der ürua-

nente war dann nur noch ein Sehritt xnr Her-
Stellung von eitri-ntlichen ••nkausti.'-clicn Geinllldcn.

Daß diese aber in der ersten Hälfte des 5. Jhdts.

Chr. nodi selten <nr Anafthimi; kamen, «eigen

die z\sei sich widersprechenden ÜberliefererngPE
über die Erfindung der E. hei Plin. n. h. XX5v
122. Die wenigen enkaustischeu Bilder des Polygp^-t
und anderer älterer Meister konnten so in Vt-t-

ceasenheit gecaten» da6 erst Ansteidesi 4«. d.

Vt. 30), weteher diese Technik hlujBger anageAbt
hatte, für ihren Erfinder galt. Als eine Cbergang'.--

stttfe von der enkaustischeu Ornament«tiou zu
wirkUdien Gemftlden kann man die enkavsüaebe
Behandlung von Türen betrachten (CIG 22<»7i

Wie die E. ausgeübt wurde, beschreibt Fliniii»,

und es ist kaum anzunehmen, daß sich das cigctt*

artige Verfahren im Laufe seiner Ausübung wesent-
lich geändert haben sollte. Zunächst gibt er a. a. V.

die «wei zeitlich aufeinander folgenden Stiifen an

mit eeris pitiffere, d. h. das Auftragen der Wach-»-
farben aufdem Untergrunde, nnipieturam inurert.
d. h. das Einbrennen der au^etragcneu Farb-

schichten. Schwieriger und vielfach iua«txittea
nt die xweite Stelle (§ 149) enetuato pimgmü
duo fitfiT nntiqititut gettera, cera et in ebort

ctstro, id est verieulo {mrietdo die Uas» mil
einem dnrch die Aussprache des kuw» « ent-

standenen Fehler, wie § 147 siunn für ^enemi,
(hnee eituses pinffi coepere. hoc tertium aeee^sü
rttchdU igni eeris pmtciUo utmdi, fuae pieiurß
iiaribus ncr snle nee sale teniisque eorrumpitur.
Aus dem Gegensatz der ersten beiden Veriahrea
zu dem dritten, der SchilTsmalerei (über

yQiHf i'n am Schiffe des Ptolemaios Philopator -,

Kalliseinos bei Atlien. V 204 b), ergibt ^icL im:

Sicherheit, daß in dieser im Feuer aufgelöste

noch heilie Wachsfarben aufgetTMen wurden, wih-
rend in den beiden andern Techniken Italtes Wadis.
aber natürlich auch in •rweichtem Zustande, zur

Anwendung kam. Femer muß sich das «scste

YMfahren anf Tafelbilder ans einem anderen
StofTe als Elfenbein beziehen, also in den meiiteü

Fällen auf den im Altertum gebräuchlichsten ooti

deshalb nicht erwähnten Stoff, auf Holl, womit
aber auch Steinplatten u. ä. nicht ausgeschlossen

sind. Bilder auf Elfenbein wui^cn dagegen ander>

behandelt. Größere Schwierigkeiten macht die

Erklärung des von Plinias erwähnten Instruroentei.

des eestrum, welches man früher entsprechend
der beigefügten Übersetzung verieulum und der

sonst erw&hnten yQa<i>ii oder hjtoyQatpic (z. B. Poll

Vn 128) oder des yaß&iov /iidirvffor (Plut de

ser. nura. vind. 22 extr., vgl. cauterium Digest.

XXXIU 7, 17. TeriALll. adv. Herrn. 1) fOr eiasa

spitzen Griffel hielt. Jetst pflegt man es dagegen
nach den eingehenden technisc hen Unter.sueliuniri:.

t). Donners von Kichter (hei W. Hell» i ^ Wand-
gemälde der Städte Campaniens XVff. ; Technische
Mitte ilungen llir Malerei II [1885J 37ff.; Beila«
d. Münchener Allgem. Ztg. 188« nr. ISO) Olr

dn schanfeUbrmigw, gezalmte-s Instrument an-

zusehen, welebe«; unserer Spachtel (Spatel) ähn-

lich gewesen sei. Donner geht bei dieser Er
klärung davon aus, daß Plinius XXY 84 sagt,

die i*danse aerratula (die Betonie) werde auf

giechisch Hiargot oder yv/ooxQfxpov genannt,

a nun die Betonie ein schmales, gezahnte.s Blatt

mit langem Stil hat, so entspreche dies der

Spachtel am besten. Aber dem steht die &•
kfilrnng des Worti'j durch Plinius enttre^ren. bei

welchem sonst (XXXIII 107, vgL CohauseD
Annalen t Nase. Altertomak. n. Gnchiditsfandig.
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XV 278ff 1 ! I iculum einen spitzen Metallstab. enkaustischen Techniken, puiiisclios mit etwas Ol

abo ein der ygatfU ähnliches Instrument be- (NaÜOl nach Aetioa lEa foL 7t8^ 50 ed. Ven.
deutet. Aach wird die Übertr^ung des Namens 1534) Teraetztw Wadw k«iineii. Sie seigt feni«f

,

anf die Pflanze doch in rrstor Linie durch die dafi das Einbrennen so lange fortiiresetzt wurde,

ganze Blattform , nicht durch die wenig hervor- bis das Wachs zu schwitzen begann, und Pliniua

tretende und an vielen anderen Blättern zu be- a. a. 0. eifloit diese Angaben dadurch, daß er

obacbfeiule Zahnung vrranlaßt sein, iv.v.vA <ia das Auftrapcn srlüheuden "Wachses betont und
unter den zahlreichen antiken MaUn;>ttuiut nten von der Anwendung der Gailäpfelkuhlen htei dem
(8. n.) gezahnte xiatga noch nicht nachgewiesen naehherit^'en Einbrennen spricht,

»ind. E^bensowenig erwähnen Polyb. XXVII 9 10 Bei dem Malen von Tafelbildern fand nach
nnd Liv. XLII 65. 9 in ihrer Beschreibung der dem Auftragen der kalten, aber wegen des 01-

yfoTijnnrjfvtxjy}) einen gezahnten Rand dieses Ii e- beisatzes weichen Wachstarben, welche der Künstb^r

Schosses. £. Schöner (Beilage sar Augsbnrger iu einem gioikn Fäcberkasten vor sich iiatt«

All;. Zeitg. 1882 nr. ^9.) hat daher, am (Vam r. r. III 17, 4 Fannia» et eeteri pi^cru
Donners Auffassung zu halten, nach rb-iii Cod. ei'nsJfm generit loculaias ?nagnas habent
vet. j^alechamps id e^t verrieulo schreiben wollen, las, übt diseohres sini cerae, vgl. Senec epist.

nber verriettlum Ux erst ein spätes nur bei Serv. mor. 121, 5), das langwierige {larda pieturae
Aen. T 59 nachweisbares Wort, wofdr Pli Iii U.S das ratio sagt Plinius XXXV 124 von ransias),

früher übliche everrindum gesetzt hätte. Beide grotSe technische Gewandtheit erfordernde Ver-

bedevten auch nie ein spachtelartiges Werkzeug, 20 Fahren des Einbrennens statt, womit das Ver-

f:ontlern ein Schleppnetz oder einen Besen Dem- treiben der Farben sowie die Erhöhung und Ab-
nach wird man die Stelle des Plinius um unge- ädiwiichung ihrer Tone {-^ftalvstv tj cLioxQCuvtiv

zwunp- nsten so auffassen, » r habe bt i dem ersten Plat. leg. VI 769 a. was Timaios lex. Plat. s. v.

Verfahren das Instrument , mit welchem gemalt erkl&rt; tö iiiv xi^tuveiy rö xQ<^Ceiv dm tov ^fidioo,

Wörde, ala etwas damals Allbekanntes ebensowenig ^ iatojlgairetv lora xewa&hna ivojtouTy) vw-
erwähnt wie das Material, auf welchem das Ge- bnnden war. Da somit diese Teehnik eine sehr

mälde zu Ausfülirung kam. Donners (Wand- mühsame war, malten die Enkausten mei^t nur
gemilde XIITl Intenninktion nnd EtUbnng oera, kleine einfigurigc BHder, Knbinettstfleke wie die

etinehore. ct\<^trn _ ,nüt Wachs, auch aufElfn- .Kraiizwiiub-riii- des Pausias {s.d.) und seine Knaben
bein, mit dem Cestrum' bat etwas Gekünsteltes 30 darstellenden Gemälde, unter denen sich allcr-

vnd widerspricht dem Spraehgebranche des Plinius. dings auch ein in einem Tage vollendetes und
Bei dem zweiten selteneren Verfahren, d^r E. deshalb jjjuepj/oioc genannte.^ befand (Plin. XXXV
auf Elfenbein, konnte dagegen Plinius nicht unt- 124). Aber dies ist als eine durch den Tadel

bin. das Werkzeug, das xrajQov, welches in diesem seiner Neider veranlaßte Ausnahrae anzusehen, wie

Falle besonders dazn p dient haben wird . die detm Plinius auch sonst die großen figureiireichen

Stellen, welche die Farben trugen sollten, rauh Gemälde der Enkausten besonders hervorhebt,

und aufnahmefähig zu machen, zn nennen. Vgl. n. a. das ,Stieropfer* des Paosias (§ 126) und einige

Heavch. xiaxomm^ • ßa<yut^ mfiovfdw^. Verwandt m}'thologi8che Bilder des Nikias (182).

iet die Malerei auf Horn. s. Cestrota. Sie wurde Ihre Beliebtheit und die hohe Bewertung ihrer

nach Plin. XI 126 auf durehsichtiu'cn Ho ni platten 40 Erzeugnisse verdankte die E.. abgesehen von der

ausgeführt, die wahracbeinlicb für Trausparente, gxöüeren Haltbarkeit and der Überana sorgfältigen

bnnte Fenster n. i. Verwendung fanden. Das AnsfQhrung, dem tieferen Olanze nnd satterm
dritte Verfahren, d.is Auftragen des geschniol- Tone ihrer Farben, wekhe jranz anders als die

zenen Wachses mit dem Pinsel, erwähnt Plinius stumpferen der Temperatechnik wirkten und Ahn-
fttr die ihm besonders gut bekannte Schiffsmalevei liehkeitmit unserer Ölmalereigehabt haben müssen,

(vgl. XXXV 49 . r>aß fs abt-r auch für sorg- übe' b i i^,ier Verschmelzung mit d< m Untergrunde
faltigen Wandanstrich angewendet wurde, beweist wohl weniger leicht nachdunkelten als die.se. Bei

VitruT. Vn 9, Sff.: s« fu» . . .wt^uerit apoU- Bichterit namentlich der römischen Kaiserzeit

tionem miniaceam s-uiim rnhrem reiinerr. rnni bed> utet yijnö^ und cera (eeraf) oft Farbe und
paries expolitm rt iiridtis fuerit, eeram Piinicnm U\\ i. B. Philipp. Thessalon. Anth. Plan.

(jiinnicnm die 11 s^., von V, Kose- nach Theod. 1:^7. Stat. silv. I 1, 100. Straten Anth. Pal.

Priscian. 501 in Pontieatn geändert, aber Fün. XII 190. Anacreont. 3 (2 b), 7. 16 (15), 8. 34.

XXXni 122 hat auch eera Ihmiea cum oko 17 (16b 25. Auson. idyll. 7, 33 (p. llJPeiper);
liqucfacto) {(/ni Uqiirfactdiii patäo oleo tem}>e- epigr. 'Jii. 9fl". (p. 329 Pfij'er i. K ai be 1 K]iit:rainm.

raiam saeta tnducat, deinde pottea earbombtu 722. Agath. Scholast. Anth. Pal X 34. Daher
in fem» «iwe e&mpoeüi» tarn eeram a proximo hielt sieh die R. bis in das späte Altertum nnd
cum fxirli tr calfaeiundo sudare cngat , flaf'/ne Basilius ih'>niil. in Sabell. ^Of) fr/« >fnl x)joug

{tiaque Kose tti^uc Kose 2) ut pcracquctuTt nai Ct^yodtfov tijiyii tixora :tout tpüoQti^

deinde hm eandda IvUeisque purie etAigal, uH ipBa^n^ M^f»nt^) sowie Boethins (arithmet. praef.

eigna marmnrca riuffrr mrantur. hrt^c auton 60 picturae manibtts tah^/'n -'t/nnn'.s^fi fnhmrum,
j^äroaote (gnosis die Hss., verbessert von W eicker eerar rttstim nhsfrrfttii'ni' «Jfcerptae, cohrum fuci

nadi Hat. quaest. Koni. 98) Oraeee dMiur. itm mercatnntm .•",1/nUa perquiaili) u. a. kennen sie

obstans errar Punirar lori'-a iion palitur ncc noch. Kusch, vit. Const. I 'X. b inn. Chrysost. V
lunae $plettdun/ii nrr .<nlis radios lambetido 484 e u. a. bezeichnen sie als xtjyojvro; Y(M(f<ij.

eripere ex bis poUtionibus colorem. Diese wich- Zur Ergänzung und Veran.schaulichung der

tige Stelle, welche fast wörtlich mit Plin. XXXIII literarischen Überlieferung über die E. dienen die

122 (vgl. Diosk. V 109) übereinstimmt, lehrt Denkmäler. Zunächst kommen zahlanche Fände
»ttdi als wabcscheUiliches Material der anderen von Handwerksgerftt alter Haler in Betracht
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Am bedeutendstea and «d 8orgftltig«ten unter-

nebt (die dieidsclMii Anahrien aer Failwloffi» von
Chevreuili ist unter fliesen der Inhalt --ines lu

8aint-M<idard-des-Pres in der Vend^ gfsdSaetdn

Grabes «iner Haterln <B. Pillon Deaeriptk» de
U villa et dn toinV.m l'nne femme artlst»' trallo-

romaine d^couvrrts ä St. M., Fontcnay 1849, vgL
O.Jahn Abh. Sachs. Ges. V Z02f(. Donner Wand-
malerei CVIW.). Außer diin Frauenskelett in

einem Sarge und vielen zum Teil zerbrochenen

Ton» und Glasgefä9«en fanden sich die folgenden

Gegenstände : ein brauner Napf und Bruchstücke
eines Holzkastens, ein Messerchen, zwei zjlindri-

sehe Kegel au< Bernstein, ein AlabastennOrser

mit Anii^ali sowie zwei fieibateincn, ferner in

einer eieenbeaeUagenen, fast seratSrten Kiste ein

ehi-mor Farbenkasten mit vier durth silberne

Gitterdeckel Tenchließbareu Fächern, in denen
rieh Faihenraste etfaaltes hatten, eine Tieieckige

Beibeplatte oder Palette (Länge 0,14 m. Breite

0,09 m) aus Basalt, an kl»»iner Er2n»ör8<»r. ein?

«ylindnseheBttdhsg mit zwei Lhemen Instrumenten,

welche am unteren Ende in einen kleinen Lofiel

aoslaofen, w&iirend da^ obere abgeplattet und
adiailkantiff ist, zwei Schavfidn ans Mrgkrjstall,

von denen eine zerbrochen war und GoMpulver
in einer gummiartigen Substanz enthielt, endlich

zwei knöcherne Pinselst i. l.-. Als Inhalt einiger

Gefiaae stellte CheTreail Kieferhais fest, dann
Wadu, beides aneh gemis^ sowie dneMiacfaun^
von Rauchsohwarz und Wach.s mit Spuren von

Fettsänren, die von einem Ol, aber aach von einer

Obaife herrBbren kennten. WBhrend man nnn
nach der Auffindung in allen diesen Gegenständen
Werkzeuge der enkanstischen Malerei erkuaute,

h&lt Donner den Inhalt des Erzka.stens für Ge-
rtt zxxr Aquarelltechnik wegen der Ähnlichkeit

mit einem chinesischen Farbeukasten in «einem

dgenen Besitz, dagegen die zerbrochenea Qi»ß-

gef&ase znr Aufnahrae der angeriebenen nassen

Farben bestimmt, welche zu größeren Tempera-
imd Freskobildem dienten. Besonderes Gewicht

1^ Donner darauf, daß nach Chevrenil die
Wandbilder eines m der Nibe des Qrabes anf-

gedeckten Landhauses reine Kalkmalereien sind.

Damit iat er aber nicht dem in anderen Gefässen

akber naebgenrieaenen Wachs, Hart nnd anderen
Stoffen gerecht geworden. Femer ist es doch

nnr eine Möglichkeit, daß die Wandbilder de«
Landhauses mit den Werkzeugen auügefQhrt sind,

welche in dem Grabe la^en. Man wird daher
die^e für alle die Techniken (die enkaustische
mit Wachsfarben arbeitende Haierei nicht aus-

geschlossen) bestimmt denken müssen, welche sich

mit den zugleich gefundenen Farben austähren
lassen. Dagegen ist schwer zu sagen, wie die

Instnunente anf die einxelnen Yerfuiren zu ver-

tetloi sind. Andi bnraebt ihre Anwendung nicht
ausschließlich auf die eine oder die andere Tech-

nik beschränkt gewesen za sein. So können die

loHiellhnUdisn werkseqge ebenso nach Donners
Ansicht zum Wegschöpfen der gerieb eneTi Farben
von der Keibeplatte und zum Zusetzen der Binde-
mittel zu den Farben gedient luiben, wie nach
H. Cro8 und Ch. Henry (L'cncanstiquc et les

aatres proc^es do peinture chez Ics anciens, Paris

1884, 28) eine Abart dos Kestron gewesen sein.

Denn mit dem oberen flachen nnd scharfen £nde

läßt sich ebenso radieren wie können Warchs-

finben aufgesetzt werden. Ton twei thwtirhm
bei Jort (Arrondi-sement de Falaise) gefonJer.n

Instnun«itiMi (ebd. Slff. Fig. 18) hat das eme
anch am nnteiea Bnde eine etwa der GroBe der
LAftel entsprechende Platte mit .stumpfen Kanten,
die man üich in glQhendem Zustande gut zum
Einbrennen der Wachsfarben verwendet denken
k uTTi Es wird al>o zugleich aU Kfatofv nvA

Ii) xai Ttjoiov gedient haben. Andere nteist oben

spitze und unten flache Werkzeuge, von denen
einige auch durch ihre gebogene Gestalt an die

heute abliebe SpacbteUorm erinnern, befinden

sich in verschiedenen Moaesn (ebd. S2 Fig. 1%
—16).

IHnm sind die bildliehen Darstellnngen
des Malens lieranzuziehen. Sie werden aufjf*-

z^t von U. Blflmner (Technologie u. TermintH
legi« lY 4S9ft) «nd zeigen die Ibler and Male-

20 rinnen bei der Arbeit meist in sitzender St- llarj-.

Ihre linke Hand hält die schalenförmig o-ier ari-

regelmäßig gestaltete Palette, welche nicht wie

die heutige mit einem Loche zum I>irc?isT,.okon des

Daumens versehen ist, die rechte den «jnffel oier

Pinsel, dessen Haare aber nie erkennbar sind.

Auf den Paletten sieht man in zwei Fällen deut-

lich kleine Farbenhäufchen, während weitere Far-

benvorräte neben dem Künstler entweder in einem
Kasten in N&nfchen oder anf Brettern mit nie»

30 drigen FVBen m grofieren WbaSAen bereitstabes.

Sichere Hinweise auf E. fehlen, doch stein xrj

einem jetzt zerstörten pompeianischea Fjgmäe»-
bade bei Hnzois (Maison de Seanras 118 Tai: 7;
Ruines de PoraptM II 68) neben einem bei irj

Arbeit »it2<>nden Porträtmaler ein niedriges Koh-
lenbecken, aber w^dbes ein jüngerer Pygmis
vorsichtig seinen Arm hält, wie um die Hitze za

prtlfen. llelbig (Wandgem. nr. 1Ö37, welcha:

richtig hervorgehoben hat. daß die Abbildung Im
40 Zahn Die schönsten Ornamente I Taf. 86 unzu-

verlässig ist, beide Abbildungen bei 0. Jahn
Abhandl. sächs. Ges. V Taf. IV 6. t5a.) vt-nnut^t

dagwen, daß er Farben reibe, aber dem esw
mnent nicht srine Haltung und Bewegung. Das
Kohlenbecken wird vielmehr denselljen Zweck ge-

habt haben, für welchen s« noch heute die r&nü-

sdien Mamiorarbeiter bei der Politur verwcadan.
Es werden darin Metallstäbe glühend geraadl^
um das aufgetragene Wachs einztischmelzen.

50 Endlich hat es immer nahe gelegen, unter

den erhaltenen Gemälden nacli enkuusti>chen

zu suchen. Die Wandbilder auf Stuck künnea
nicht in Betracht kommen, nachdem dorch Don-
ners Untersuchungen festgestellt ist, daß sie

größtenteils der Freskotedmik angeboren oud

die Leimfarben- und Temperamalerei sich nur

nebenbü nnd mehr aoshOlfnraise nls selbst&ndig
angewendet Andel Aveb swei anf Sddeier ge-

mute Tafelbilder, die ,Muse von Cortona, l aligeb.

60 Gas. arch. III 41 Taf. 7. Cros et Uenr;
Fig. 5 S. 19) nnd die ,Kleo|Mitn mit^ Sehlaage»
in Privatbesitz in Sorrent (vgl. Blflmner &.

a. 0. 445, 2) sind als höchst Wi^hrscheiulick

mo<lerne Arbeiten avssnaohliefien. Sicher antik

sind mehrere Männer- nnd Frauenbildnisse d«
Britiiichen Mu»emiis und des Louvre, weiche ia

ÄgA'pten gefanden >ind and von Mnmieo der

sfdüteren römischen £aiseneit iienflbien. Cros
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und Henry (2lff. Fig. 6—9, vgl. Chabouillot
Catologae descam^setc. nr. 2741fr.) beaeicbuen

«ie ab enkavallMiie Arbeiten, wogegen Dontier
(Technische Mitteilungen für Malerfi II '261 Ein-

spruch erhebt Nach diesem sind es teils Tempera-

an (3'-ii Sarkophagen Ton Sidon in derselben Teclmik

aasgef&brt, aber technisch und cbemi^cb hat man
lie daraufhin ttoeh nicht tmtemidit Aneli irird

pich derartitren üntersnchvin^en namentlich die

Schwierigkeit entgegenstellen, daß gerade auf

malerden. teils sind sie nach der AnlBndnng mit Mannor von Farben hin^ nur gaas aehwache,
ein- m dicken, gelb<rewordenen Firniß Aberzogen. schattenhafte Reste geblieoPTi sind,

and nur dieser habe die Meinung erweckt, daß Über die wenigen erhaltenen Keste von Malerei

de enkanstisch hergestellt seien. Dagegen er- auf Elfenbein s. Donner bei Heibig XX Vtf.

kennt anch Donner (Beilage d. Mänchner AU- 10 und in di u Technisch. n Mittoilungen II 46. Da
pem. Ztg. 1888 nr. 180) unter den von Th. Graf die Platten aus Elfenbein von Xul-Oba (Antiauitäs

in Wien gesammelten Mumitnbiidem aus Rubaiiät du Bosphore Ciinni^rien Taf. 79. C. Robert
in Atrvpten (G. Eber s Eint- Giillmc antiker Por-

trätes. München 1888) ntrben hinein Temperage-
mälde enkanatiaehe Iblexeien an. Er hat Bmeb-
stOcke von einigen dieser auf dQnnen Tafeln von

Sykomorenholz ausgeführten Bildnissen genau unter-

sucht und dabei festgestellt, daß vor einem heißen

£i8en meist die mosaikartig neben einander ge-

setzten Wachsfiarben zerschmolzen. In anderen 20 seum (Reme' Bieb^l. IT Taf. XXXII. Croa «t
Fällen trat kaum eine Si linielzunir der Farlx'ii, Henr}- 43ff. Fi;,'. 17). welche Aphrodite, Ena,
wohl aber eise starke Bräonnng ein. Daun war, eine Reihe Enten u. a. darstellen. Es aeigt aller-

wie Donner dnreh eigene Yeranefae f^tgeeteHt dings einen recht spAten StQ, gibt aber von dem
hat, dem Wachs da* übliche Teni|K-rabiiideiiiitte!, I i' r zur Anwendung gekommenen Verfahren, dem

Bosphc
Votivgemälde eines Apobaten, Ttstvipnette, 19) aus

der zweiten Hälfte des 5. JLdts. v. Chr. nur noch

Spuren von Farben zeigen und deshalb nur als

ein Denkmal der zeichnenden Kunst in Betracht

kommen können, so ist da^ utnl'angreichste und
am besten bekannte Stöck fOnf ehemals an einem
Kästchen angebrachte Platten im Britischoi Ma-

Eigelb, beigemischt gewesen. Für die Ausfüh-
rang der Gewinder gibt Donner die Anwendung
de^ Pinsels zu, während er in den Fleisch teilen

und Haaren, namentlich auch dem Hintergründe
die Spuren des von ihm angenommenen, aber

Einritzen des Bildes in den Untergrand und dem
Ansftllen der Tertieftnigen mit Fanen {MtomtS},
eine deutliche Vorstelluntr. Wenn fibrigens Ph-
nius (XXXV 147) als Eiienbeinmalerin nur die

laia von Kyzikoe erwähnt, wekbe im Mannes-
'^iilt r d n vielen antik<'n Instrumenten noch niclit 30 alter des Varro zu Horn tätig war, so läßt die

aachgewieseneu gezahnten Kestron erkennt. Er sehr starke Nachirage nach Elfenbein gerade in

sagt : ,Namentliai in dem leteteren (dem Hinter- «einer eigenen Zeit und der hohe Preis (VlII 7. 31)
gründe) sieht man die langgezogenen Furchen darauf sclili-^ßen, daß die aus ihm hergestellten

gezahnten Cestnims sehr deutlich und lernt d<innen Platten {luniiime ebd.) mit Vorliebe lür

de in der Praxis bald Ton den Spuren der Pinsel- kleine, kostbare Tafelbilder verwendet wurden. Die
haare unterscheiden'. Demnach steht jetzt dl

Anwendung des Pinaiels fTir enkau8ti.<jche Talel-

hilder aus Holz mindestens neben dem Kestron

fest. Außerdem lassen die in Ägypten gefinndcnen

Anfänge dercnkanstiscben Malerei auf diesem Stoflfe

werden spätestens bis in die Zeit der nol>chromen
Monumentalplastik in Gold und Elfenbein zurück-

gehen, während das Fifben Ton elfenbeinernem
Mmnienbilder des Berliner Museunis eine durch 40 Pferdeschmuck schon die Hias (IV 141ff.) als eine

den verschiedenen Unterj^Tund bedingte Teclmik

erkeunen. Die auf Leinwand aosgefQhrten . wie
da« Bildnis der AUne (Antike Denk. TT 18), zeigen

nur eine dünne Farb.?ehicht. wahrend die der auf

Holz gemalten viel dicker ist (an dem Ohr eine»

noch in der Mnmie bellndHehen jngendlieben

Ifännerkopfes mit weitgenffneten .\ngen fast relief-

artig erhebt). — Älter als die Mumienportrat«,

weldbo größtenteils ans dem 2. und 8. Jhdt. n.

CHir. stammen. ?ind verschiedene, besonders auf 50
atUdchen Grabmälem aus Marmor erhaltene

Bilder und Verzierungen. Da die SchmQcknn^ der

Marmorbauten des 5. Jhdts. v. Chr. durch einge-

hrannte farbige Ornamente inäciirifllich bezeugt
ist. so liegt es nahe, die ?anz in Malerei tofllge*

fahrten alten Stelen, wie die des Lyseas und die

den Arzt Aineios darstellende Marmorscheibe ^Arch.

Jahrb. 1897 Tat 1), femer die bemalten Teile

von Reliefs, wie der Stele des Aristioo, für enkan-

stisch xn halten. Vielleicht sind auch die einst 60 in (Fick-Bechtel Griecb. Fers.-Nam.z 388).

in Stnckwände eingela.'^.-encn (vgl. Plin. XXXV 27, 1) Einer der Giiranten, Sohn de.> Tartaros und
wsieher von dem sicher eingebrannten Bilde des der Öe, Hvg. fab. praef. P> 10 Schmidt Verg.

mUaft, der Kemea anf einem LOwen, sagt dinu Aen. TV 178f , KOnig oder FShrer der (Giganten,

ÄUffustus üi curia . inpressit parieti} pompeia- Philo.str. her. 31 p. 138 Kayser. Aristeid. II 11.

nisdien and hercnlaneischen ,Monochrome' auf Ovid. ex Ponto II 2, 11. Cland. de rapta Proecrp.

Mmnoinlatten (s. Alexandres Nr. 107. C. Ro* TII 850; Gig. 58, vgl. Arist eqn. 566 vnd SdioL
hert Halliyehe Wim kelmannsprogramme 18f'5. Batracliom. 7. Sein Gegner ist Zeus, der auf ihn

1897-1899. 1903) und die besser erhaltenen Farben den Blitz schleudert, Batrachom. 284. Chrad. (iKg.

kleina-siatische Technik kennt.

Literatur (außer der bereits erwähnten); C ay>
IneM^. Aead. des inscr.XXVlU IT^ff. Weleker
Klcii, Schriften III412ff. und in Ot.fr. Müllers
Handbuchs 4S8ff. C. Leemanus Mededeeling

omtrent de Sehilderlninst der Onden, Amsterdam
18r,0. Cartier Kevue archöol. II 278ff. 365ff.

437ff. F. Winter Arch. Anzeig. 1Ö97, 132ir.

]0. Ros8ba< li.]

Enkeln (Euseb. Onom. ed. Lagarde 2.5»;, :^tf.

'EvxtjXd = Hieron. 120. 1.5 Eecf^laK Ort in Palä-

stina (ludaeai. 7 Millien von Eleutheropoli.s ent-

fernt. In der Nähe wurde nach Fn-fbios-Hiero-

nymuif; daij Grab des Propheten Habakuk gezeigt.

S. auch Kela. |^Benzinger.)

Knkcindos rEyxflaÜ«;] . .der losende', von
MtXadioj fKt/.üdcoy, A'iV.a^o; Flußuamen), i'^tyn). M.
Etym. Gud. Hesych. Eustath. 11. 9ls, 14, das n-
verstärkend (Mayer Gig. n. Tit. 214), nicht s
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58f. Quint. .Smyrn.V' 41 f N-mn. Dionys. XLVin Amjinone, Apollod. U 16, oder Tnte(?), Bjg.
7u, oder Dionym, Eni. KykL bL (mit KTklops). liib. 170.

IShmL Dionys. XXV 87f. ILVm 65f.' Sidon. 4) Roß dt^> Poseidoii, SchoL U. Xm 23.

Ap. cann. vi 27. od. r Ath'^na. ganz gewöhnlich in En-M'h II. 918, 14. [Eadker.]
Kunst und Literatur, Eur. Her. 908, wo es scheint, 'EyHcvTQiiei s. Sporen,
daß .\thena im Kampfe mit E. ein Erdbeben er- 'EvMOuoxi, Bechtsgescbäft der großen Gor-

regte. Arirtcwrii. «. 0. ApoUod. 1 37. Arutdd. II tyner ioschiilt IX. 2& (int9*matf ^Juur) und
tl. ¥m. VtH 47, 1 (tegttHäuäne Temwlsage). 35, da« mdi Hesydi »oibr •Mjvoor— «nM^ct -

Quint. Smym. XIV öS-f. Hör. oarm. III 4. 56f. ivtjyQÖ^u von Coinp;ir<:tt i -A-^ cauiw iitdicnlum

Nach Mono. Dionys. XLVIll 22 wollte Ge den £. X^mAvi o in generale somme dtposÜaU a cauxüate
mm dalten derAOem nftdicii. Atbem wll udi H *m impegno qtiolnati, in den Inaer. jnr. gr,

narh dem Ton ihr getöteten Giganten den Bei- 3»*3 durc!: 'v/,' restihifr nn fjafff. 47S

namen E. erhalten haben. Etym. M. Et^m. Gn^ als conirat /k gajt erklärt wird. Doch kommt
Hesych. E. schleudert gegen ZeoiS eine Insel, das Wort erejyeor selbst Hon. Ant m nr. 154
Claud. Gig. 58f. , die Kraft seiner Arme und B 2 und C 1 vor. für .anvertrautes Gut* fBau-
Häiid*' wird henrorgehoben, Ovid. am. HI 12, 27, nack) gibt ea A UI i» die Beteichnuiii^ :taefxa-

Lokal d>'s Kampfes ist Phlegra, Aristeid. II 11. toMea^at. Ferner fordert der Zusamaenhaag
Claud. XL 27; E. hebt den Ossa, Sen. Herc. Oet. — es handelt sich um eine durch Zeugnis der

17.35, ist unter dem Othrys begraben (?), ebd. Verwaiidttii au erhärtende Verbindlichkeit eine«

1140, oder E. liegt unter der Insel Inarime. Serr. 20 Verstorbenen — eine Schuld ohne Gew&hr. Jßnd-

Aen. IX 7t5. Die gewGhuUdie Version aber ist, lieh hat Hes^cb Mch noiaow^vv^ —
daß E. unter dem Aetna (oder Sieilien) liegt den oaxo • d<ptfotInfaTo Das Wort dürfte deshalb die

Athena auf ihn gewi li- : Kallini. fr^f. 3'-'_'. .\pollod. Bcdoutuiu: • : .Darleht n- haben. [Thallieim.]

1 87. Opp. qm. 1 273. Onih. Arg. 1251. Fhilostr. Enkolpioa. 1) Hauptperson tou Fetrona Bo-
T. Apoll. T 16. <Httt Smym.lCIV 582. SchoL man, Petr. sat 20 n. 6.

Lucan. VII 145. May(>r a.a.O. 218f E. mit 2) Vorleser des jlngeren Plinius, ep, \HI 1, 2.

Briareos verwechselt, weil auch dieser unter den 3) Freund und Biograph des Kaisers Hadrian,
.\etn:i gebannt war, Myth. Vat. II 53. Auf eine Hist. Äng. Alex. 17, 1. 4fi, 7. [Stein.]

LtAali-icnin^' des Kampfe« in Arkadien scht-int EnkolpoS) jugendlicher LiebIiii|tr>sUave de*

di.j tegtatiii^he Tempelieg«itde Paus. Vm 47, l 30 Centurionen (A.) Puden-n, Icgit;, ul> sein Herr
zu deuten. Nach einer vereinzelten Cberlieferung Primuspilus wurde, ohne dessen Vorwi^en sein

wird E. von Artemis, der er Gewalt luitun will, abgeschnittenes Haar als Dankopfer auf den Altar

mit Orion getctet, SchoL IL XVI 183. XXI 511. Apollons, Martial I 31. V 48 rzwischen 86 und
Enstath. II. 1241», 4". 89 n. Chr.; vgL Priedländer z. St.). [Stein.]

Die bildende Kunst hat den Kampf der Atheua 'E/M6tißwiM, herzoleiten von iyxoftßovip^tit»

gegen B. schon Mta und Mlir hftuflg dargestellt, sich etwas einbfnaen, sidi einhtilen. Nsoi PoUm
Pa.^ äUestc Monument mit Namensbeischrift ist IV 110 ein für die Sklaven in der Komödie cha-

eine wohl aus Keo« stammende aL Amphora im rakteristisches Mäutelchen Uftatidiov Xtvxw)', bei

Lonm, Mon. de Inst. Tl/Vll 78. Kretsehmer Longns IT 88 ist es ein Hutenmantd. Bm Oe.
Griech. Va.^.-Ins.'hr. 59. Hervorzuheben ist fi?rner 40 wandstOck und auo^cnschcinlich eines ärmlicher
die rf. Schale des Aristophanes und Er^nos in Art ist fenier bei l>io (.'hrysost. or. LXXn Ant
Berlin, Furtwängler Vasenkat. IhM. Gerhard bezeichnet, woda.^ Wort mit yeiogyov aroXt), e^oims
Trink -ch. und Gef. Taf. II :'. Kretsehmer a. O. und ittpOfQa in eine lieihe gestellt i-t. Einen
1Ö4, auch die Neapler Vase Heydemaau Vasen- Umhang bezeichnet das Wort endlich an folgender

katalog 2883, ferner ohne N;uncnshcischrift die Stelle QüOD. p. 548): encombomata et arnaeidrj.

Schale des Brygos. Furtwängler a. 0. gnrtra rrsthtm purltarium. Varro Caio vfl de

Mayer a. 0. 293ff. 304fr. 30l»ff. E. mit Schulter- liberis educandU : ut puellae haheattt potiujs m
flügeln und Schlangenbeinen anf einer Spiegel- peitUtt elamidas, encombomata atque aruaci'lm
kapsei des 4. Jhdta., U elbig Fahrer^ 1497. Von mtam togas', e« ist bekannt, daß die römiäcii«ra

Werken der BüdSianerknnst sind tu enrihnen die 60 lladcben und Frauen ursprünglich ebenso wie
Met 'iie am Teni]iel zu Delphoi, Eur. Ion 209f, Knaben und Männer die Toga getragen haben,

die Szene aus dem Pergamenischen Fries« Col- Vgl. auch Eustath. opusc 263, 55ff. : ij iv fwtm-
lignon>Bavmgarten Oeech. d. gr. Plastik II ;toK devrega to^k, ovg 6 Upif :teotmiUst fttn>^6ae,

5^;;'). Aach in andern Gigantomachicn war E. oqptitTOf avtöi cjv eyxoußdmaoir. Hesycli. <t-i]li

höchst wahrseheinlieii dargestellt als Gegner der i. mit Hoavftßt} (s. d.), deoftoi und ärdötofM gleich.

Athena, .so am Schutzhause der Megarer. in den Damit ist in vergleichen Etym. M. 311: 1. ^Avo^ior
Mctopen des Temppl>- F in Sflinus. am alten t<5v ^jfifu'daw, A in-grai ^oq' ^A^tjyatoi: *^y)o4^o;.

Athenatempcl auf der Akropolis, (."oUignon- i',7o de SXiotv Hoovftßv. $iQt]Tcu rtagä j6v xoftßof.

Thraeraer Gesch. d. gr. Plastik I 251. 348. 3(«6, "Ox^otßos (s. d.) wird an anderen Stellen imt
in denMetopen des Parthenon, CoUignon- Baum- 60 /.rr^fia erklärt: es war der breite Randstreifen am
garten a. 0. II 10. Stickerei auf dem Peplos öbereu Sauiu des Chiton, der öich gelegen tü L

der Athena, Schol. Arisioph. eqn. 666. PfnhlDe auch an den beiden Säumen entlang zieht, a.t

Ath. pomp. sacr. 12L die Arme bedeckten } da mitteb dieses Ruid-
2) Korybant, Sohn des Sstnnnis vnd der Ops, Streifens diese Sftnma an einander geheftet oder

Pflc^'er de.< /en>kindes, seine Brüder Hyperocho«, genestelt wurden, so ist darauf die Erklärung
Kranbor, Patroktonos, SchoL Bern. Veig. Georg. 6 dtouoe ttav fft^tuv zu beziehen. Die Stelle
IT 151. bei äuriL Harn. comm. in SsaL e. 8 I 466E:

S) Sobn des Aigjptoe, Qatte der Dandde 'Y9xfit$t»a *uu ttiiotm». fyuofifit&ftav Meoaottf,
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StiSv) ist wohl 80 za erUkren, daü die QaMten
(ngowtot) mittel« «am breiten StreifBiu, in den
sie »'in^'cknOpft waren (e.), an dem Saarn ()Mua)

befe^iig^t waren, so wie wir es an hellenistischen

Marmorflgnren, z. B. der schlafenden Ariadne im
Vatican, sehen. Vgl. Saglio in Daremberg-
Saglio Dictionn. des ant. II 614. [Amelang.]

EnkMiiou ifyxojutov). I. UrsprQnglicli ist

zu ere&nzen nelo{ oder noirina, s. Pind. Nem. I 7

;

Ol. Ii 47 nginci ror AlrrjaiMfiov iyxmfiifor re

fieUütv Xvgär w tvfxove/ney; ähnlich Pind. Pytli.

X 53 tyxtüitUav , . i'iivwY '. 0). X 75 at(Ö€%o di

JtSv xfftevos , . TW t'yH<öiiiw dfiq:i rgö^tov. 8o
miiLT der Titel iyxiö^iinv ti^ 'OijatXav, unter dem
ein EpinikioD desSimonidcs zitiert wird (Crusias
Pliaol I*IV 565} Antliol. Ijt. praef. p. LVIII),

gldchfalls iiuf einer Äußerung des Dichters be-

ruhen; dieser guten ält«n Terminologie, die für

i^ivixtov vielmehr iyxatßuov setzt, folgte iiuch

Chamaileon bei Athen. XIII 57S F. Der Terminus
intrixtov, der sich später durchsetzt, ist genauer

(rido; für yeroi), hat aber weniger Anhalt in dem
Spraehgebrauch der alten Poeten, doch s. Nem.
IV 78 und den Art. Epinikion. Seinem Wort-
sinne nach ist das E. ein Loblied, welches der

Festzug (xd/ios) auf den heimgekehrten Bieger

zu singen pflege, s. Bakchylides XI 12 xat v9p
ÄIsTtvtoyriov Bvyvian' xr/.rK^oroi vhov xtLuot . . .

vftvtvct de Ilv&tdvutoy itai&a . . ^cuoxov (vgl. XIII

41). Pind. OL Vm 10 c5 Ftteat . . Siaocy tMt
xiüfiov xai 0Jtq(ty>i<i ooiav if^ai. lilmlicli Ol. IV 8.

VI 78; Pyth. III 7Ö. V 22 n. ö. Dement«precbend
stellt anch x&ßtoe Ar iynmftiev, Pind. Nem. III 5

/telr/aoifcov xtxTOvei xutftwr veavlat ; Isthm. V 58

tafiiai . . x(öuü>v (der Dicht^rV ähnlich Pyth. V
104} Isthm. II 31 Ol'« dyvinjr^ . . SoftOt olnr X(,'j-

ftcüf . . . /ofiTfuv OVIS fisXixo^iov aoi6ö)V (wo aber

aul die ursprüngliche Bedeutung des Wortes zu-

TfickgegritTcn wird).

II. Die Dichter selbst weisen mit diesen Zen^*
Dissen darauf hin, daß Une feierlichen Lieder in

alter volkstönilielier Festsitte eimn Rückhült haben

(s. Find. Ol. XI Hb). Auch das aeolische Lied

besang die xlbh. Avdgwv (AUcaiofl npit 'Anifuvt'

dnv frp. 33 u. S.) lind hatte ein hesondere.s ith^oy

t}'xo>tuoXoytxuv (Alk. frg. 94, vgl. Haussen Philol.

LI das seinen Namen nnr ron iynmfua Xryav

haben kann; der Ausdruck xcofid^eir ist naeliweis-

bar bei Alkaios frg. 56. In volkstümlichen, skolien-

artigen Improrisationen scheint Aristot. Rhet. I 9

p. 38 die ersten eyx(i>tnn pe.sehen zu haben: xai tls

nr ngutxov iyxtofuov inoit'jOii, olov tii 'Lut6Xoxov

xai 'ÄQftidlOv xai 'Agiaxoyeixora (was auf die ax6Xta

'Axxixd gehen wird, s. auch Anthol. lyr. cann. pop.

49f. p. Skol. 10. 13 p. 880; anders Bergk
Gr. Lit. II 16Ö). Wie man in diesen Fällen (Anti-

laenidast Hamu>diiw usw.) den in ernster Gefahr
bewllnrten Helden einholte, bejnbelte tind besang,

80 auch ih^n töditipen M':'n.vchen . der im dywvi
xdXXoi'i siegte oder den Preis in den nationalen

Wettk&npfiMi davontrug. Sappho« Lieder auf ihre

Freundinnen nnd weiterhin Alkmans Parthenion

(Bd. I S. 1569), femer ilie Gesänge des Ibvkos

anf seine hoJm (Pind. Isthm. II \S. mit Schol.)

und Anakreons Sranrx ih-r Kilflknulien (Bd. I

S. 2044) sind weitere Vorlatii'er jener typischen

Art des E.» deren Hmptvertreter Sioonides, Pin-

dar , Bakchylides sind (s. die Einialartikal» f&r

fiakchrlides das Supplement).

Iii. Vor aUem bei Bakchylides, vernnselt anoth

bei Pindar. bef»e^nien uns .schlicht gehaltene ,Kuiz-

heder' , die noch an jene einfachen avxoftyeitd'

oftata iwHWfios erinnern mOgen (Crusius IMiiloL

LVII Aber in weitaus den meisten Fällen

trägt dajj chorische E. ein ernst-feierliches, fast

sakrales Gepräge. Es entlehnt seine Mittel tnm
) großen Teil aus der Technik der alten H>Tnnen-

und Nomeudichtung : daher der Mythos als Miltel-

nn<i Hauptteil, daher auch der wiederholt zu be-

obachtende jähe Obeigang so persönlichen Bemer*
knngen nnmittelbar na^ dem Mytiins (s. Crnsins
Verli. der Philologenversiunml. in Zürieli 1887,

258ff.; WestphaU und Mezgers gewaltsame
Tersnche, ihr wUIkttilieh ranehttites Nomos-
schema auf die Lyrik anzuwcnaen, haben den an

sich berechtigten Gedanken völlig in Mitikredit

> gebracht). Genaueres über die (iliederung und die

Kunstmittel dieser Epinikien-E. außer in den Pm-
daraasgaben bei Th. Ber^k Gr. Litt. II 169if.

Mit derlei alten Vomrteil«i hat die kritische

Arbeit der Neueren (besonders von U. v. Wila-
mowitz, Druchniaiiii und 0. Schröder) gründ-

lich aufgeräumt ; eine exegetische EinfBhnuig hat

0. Schröder in Aassicht gestellt.

IV. Zwar spricht in diesen E. dnrehweg der

beauftrairte Dicnter selbst (so 0. Schröder jjepen

iStndniczka Kvrene 75if. im Sinne Boeckhs
Wochenschr. f. Uass. FMloL 1898, TOS; : Heldel-

bertrer Professoren ans d<.'ni ]9. Jhdt., Festschr.

Heidelberg 1903, 392, 1 ). AI) er immer wieder weist

er anf tMIv tt&ftour hin , der sein Mund ist So
gewinnt xronäCtir schon bei Pindar den Sinn

4oben. i.rei.sen- i Isthm. III HO. VI 20; Nem. X 35),

wie umgekehrt ßovxoXidCetv , xüifiq}detv necken,

spotten bedeuten kann ; im selben Sinne iyx<o-

fudttiv bei den .\ttikenj iFlat. symp. p. 198 E;
Gonr. p. 198 E. Isoer. XII 253 usw.). Ebenso wird

iyMmfttor nicht nnr anf jedes Loblied (Simonid.

frg. 4, PLG m 38S), «widern (wohl dnreh die

.sojiliistif^'he Rhetorik) auch auf die prosaische

Lobrede ubertragen, s. Gorg. üd. 21 'EUn^
ftev fyxioftiov, ißjMt di Mttfynov^ Darin liegt in«

irleii-h da.-- Hekenntnis, daß das rhetorische E. im

e>etischeo wurzelt. VVeitores über die literarische

ntwicklung geben die lichtvollen AusfQhrungen
von Fr. Leo Die griech.-rötn Hi^u'raiihie DOf.

:

I Xeuophon und die Älteren als Vorbufer, Liokrates

als Begründer des rhetorischen eldoi.

y. Y>ie Rhetorik fand, ohne sich von dem alten

Stil gleich völlig loszulösen, besonders für den

Hauptteil neuen Inhalt und neue Ordnung. Seit

der Hellenistenseit drin^ nun die rhetorische

Technik auch in die poetischen Hymnen nnd En-
komien ein : in.sbeson Jere wird sie vielfach mal?-

gebend für die Topik des Uaaptteils. So ist Kai-

BmadioB Apollonhynrnn« «war nodi streng nomeo«
artig frefjlic'ltT' ! V:r- V .II ''ouat La po^sie Alex.

506. 512. Merkel l'roleg. ApoU. Khod. XIX u. a.

an^feschicdenen Verse 105—112 sind die Sphra-

gis, s. Züricher V. rhandl. 269f.). aber der .Omphalos'

mit seiner nüchtern disponierten Aretalogie trägt

rhetorischen Charakter (die andern Hymnen bleiben

anf dem alten Standpunkt); ähnlich Theokrits

Ptolemaeer-£. und Verwandtes. Vgl. auch die

Ehreninachrift auf Dieekorides (Dittenberger
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Syll.« 722
;

vgl. oben Bd. IV S. 1125, wo auf "EyHrtfat^. Das Recht des Gm rnipfwerbs ge-

R Keil Atht^ii. Mitt. XX4U zu venrei*en war) hörte in Griechenland nur den Bürgern und w»r
amna^äiuvoi iyx(6fiiov xaxä töv .toiijxav tn< n:i r) den Fremden versagt. UrsprOnglicn hatte wahr-

^Ttig tä aftw r&vKx;', Dioskurides schickt nach scbeinlich selbst der Bttnwr dies Recht nur IB

Znosos Minen Schaler MvqTvov Aiowoio) 'Afti- seiner Ghemeinde, seinem Demos, und e« ist aif

mjrov noitjxav tTi&v xai fieXöäv ^laDijotöfievov ja ein Rost dieses urs]>rünglii"hen Zustantie-* auzu-

mjtgayfunevftiva {>» avf<&, und diese Akroasia aeben, wenn die BQrgex in Attika for Grnudb«*
trifft ihm die Ablieben Privilegien sein. ntz in fremden Denen «i diese eine fnÜMifende

Die Iriiiitre rniljiMun^ des alten poetischen AbgaVi»" [hxxrjjtxov) zu » ntricliten hatten . IG
yhoi durch die neue rhetorische Spielart versteht 10 II 589. 582. Demostb. L 8. An «ieui iiechte de*

sieb um so leichter, als bei den Festen rhetraiselie Grundbesitzes hing aber aneh das Recht , sich

und poetische Enkomicn hintereinander rorere- für ein Darlelien Gnindstflcke als Unterpfand be-

trafen wiirden. S. beispielsweise Dittenberger stellen zu lassen, ein Recht, welclies handel- und
^y\\.'^ <u\{harh&)ivxüifit<i) koytx<^ lvx(aiti<^ i7iiH(p. gewerbetreibende Beisassen aaf die Dauer nieU
Für die berufsmäßigen Verfasser von ^yxia/i«a, die missen knnnti n T'T'd da eine Stallt wie Athen
in derZeit kleinstidtischer^jiAoTKn'ajBureschAus Wert daraiii le^'in inuüte, Beisassen anzaziehen,

Lydien 1») alle H&nde voll zu tun hatten [xviiov so verlieh sie einzelnen Personen dieses Vorrecht;
£yx(u^(ovl>ittenbergerSyU.^325,41).findetsich das erste sichere Beispiel ist aus dem J. 41U|^
inschriftlich und literarisch der Terminus iyxoifuo- IG I 59 (44 ist nicht sicher) ; später geschah
yoatpos (Bocckh CIG I p. 767 tyxtopiioyQätfOi 20 ^ häufiger. Es wird allein verliehen IG II

«ffpiöyavTOMgdro^^fu/iMM'c^ikfot^ocv. Artcmid. 189, meist Jedoch in Verbiuduog mit audereik

I 5« p. 82 B. Marc Antel bei Fronto p. 81. 6 N.). Bediten <. B. der Isotelle IG II 121. 222. 418^
VI. Die späthellenistische Poetentechnik wird am häufigsten mit der Proxenie, doch zeij;»n II

vor allem Parthenioe in Rom beimisd} gemacht 41. 131. 186. II 5 nr. 5 c, daß das Recht nicht

haben (s. d. Art. Elegie o. 8. 2287f.). Jeden- schon in der Proxenie einbegriffen war. Mitunter
falls setzt nm jene Zeit, wie auf d- in Gebiet beschränkt sich das Recht nur auf den Erwerb
der Elegie, so aul dem der Eiikomieiidichtung die von Häusern, II 42. 70. 121. 222*?). 413. II h.

Bewegung erst recht ein {Catull. 68. Verg. EcL 107 b, zumeist aber wird yt'is xai oiMi'at fyxxrjot^

IV" und alh^H'M in den xaxa iejirör , später im verliehen. Besehränkende Znsätze finden sich

Corpus Tibiiliiaiium, s. d. Art. Klegieo. S. 22L»lff.); 30 oixowr< "Adt'jvitm 11 44. 121 vgl. 54 ,für döii Fall,

Catidl 68 steht für sich, die übrigen Lobgedicbte daß er sich in Athen niederläßt' . femer
(auch Verg. Ecl. IV gehört hierher) haMn eine Xorv< ^f*»^ [xotvAr xal x&v Uqmv II ld6,
ausgepitgt rhetorische Haltung. die Ergänzung richtit; ist : ,mit Anmchlaß von

VII. In der rlietorischeii Theorie ist für uns .Staats und Tempelgut-. Vielleicht wurde di>:>,

Aristoteles der Ausgangspunkt (Rhet. I 9, mit oder eine iUuüiche Beschränkung in der zweiten

febierAhleitnngderj7xa>/«asn8den c>w/i/9ovla/i; HSUte des 4. Jhdts. gesetdich festliegt, und
neben das •/vik (^txartxöy und avfißovlFvztxnv darauf bezielif sicli der Zusatz xara x6v röftor

stellten vor aUem die Stoiker (Volkmann Rhe- U 170. 171. 2o8. 414. II ö, 179b. 2lOb. 24^c
torik 21) das fyxtoftiaartMir, s. IKo^. Laert. YII 296 k. Zu diesen Bes^^rlnknttgen irflrde dann
42. Rhct, T-at. p. 81 H. .\lterr llieorien ans- 40 II 121 bei den akamanisrhen Freiwilligen von

nutzend und weiteriulireud hat die zweite Sophi- Chaironeia der Zusatz i' xj>jatv u>r ar oixtför ß<n-

stik 11 <i r römischen Eaiserzeit gerade dies T'A'oc lomm im 6egeii.satz stehen. Im 3. Jhdt. finden

aufs eingehendste behandelt, so Hennogene^ Tfo« sieh hiNtimmte Beschränkuniren: II '^<0 nbeia;

tyxioiJiiov (Rhet. I p. 35 W.), Aphthon. pro^ymn. hiin xamvjx<n< , y^g dt dfotv ToJ.arr otv, II

8 (Bhet. I p. 86 W. , vgl. p. 226). und besonders 5, 407 e obUue *yt^/MjW XXX, rffi d< TT. 451 b

Mranndrofl ntgi axtdetxTixöir Rhet. IX p. 131. yf/e fyxrt)air ft^JzQ' tcuArtov ti/h/c. oixin^

158. 174f. W. Im einzelnen können diese Theo- fe/M* xQtoxftUtov dgaxfidiv und ähnlich siua ii

rien hi» r nielit entwickelt, noch ihre Wirkung 369. 370. II 5, 518 i zu ergänzen. Auch bei

in der Praxis verfolgt werden. Eine summarische oMa allein II 5, 407 d Siimv^ folHijafeJ v-
(andi geaehiditUel^r Betrsehtong gelegentlich 50 ni}na[xo; ... In den fünf letstien Inselniften ist

Redmuntr tragende) Übersitlit hei Volkmann auch von einer iSuxtimaia vor Gerielit die Bedr.
Khetonk 322ff Dazu Westermann Geschichte welche demnach in dieser späten Zeit von der

d. Beredsamkeit I § 106 6. 267. Leo Die grie- Bürgerreefatererleilrang aneh avf solehe Bttdite
chi.s.h ninnsrh'- Bioirraphie 207, auch Gndenian übertragen zu sein soheint, isehubert De pro-

Tacitus Agricok 2f. Auf eine Anzahlung der ein- xenia Attica 40f. Wilhelm Hcnu. XXIV 330.
schlägigen Literaturwerke müssen wir verzichten. Auch aus vielen andern Städten gibt es ihntiehe
Die wichtig' st<^ II Daten hei Westermann Gesch. T>kunden, wobei für l. dialektisch die Ff niier

d. Bered-sainkeit 1 § 106 Ö. 265. 320. 324. 32b. t)i<aaot,- und i:i:taoii (besonders in Boiotien), auüi
338. Weiteres in den Artikehi Laudatio und tv^iaon (Tegea), vereinzelt irtarä (Chaironeia IG
Panegyrikos. [CmsinB.] 60 VII 3287) und zweif- lhan r.^aQxd (Megara IG VII

*Ev xorlXp s. 'E<f t&Qia ftoi. 2. 3) vorkommen. Da» Recht erscheint fast immer
Enkrateini 7,;'xoar«a).dieSelbstbeherr8chung, in Verbindung mit derPlOxenie. In Megara wird

M&ttigung personifiidert. Als Schwester der Kar- zum Teil nur obtias ifumate verliehen, IG VII 7.

terin, Kebes nin. XVI 2, nach K. Mliller 8. 14, für Hans nnd Gmndsttlck 2. 8. 224. An
Arch. Ztir. XI. II 1884. 123 auch auf einem Relief- z.ahlroieh.sten .sind die Urkunden aus Oropos tr

fragment, dagegen Robert ebd. 128 ; außerdem halten aus dem 4, Jhdt. 4250L, aus dem 3. Jhdt.
unter den 8chw««t«ni der Epieteme (s. d.)» Kebes 887-M4. 42&9f. Dibd bemerkte Dittenherger
pin. XX 8, (Waeer.] tu 262, dnfl die F^xenie nie dn«m Boioter m>
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liehen wurde. Damach hatten wohl die Bürger

der boiotischBD Städte in den Bundeastädten ohne
treiteies Htm Becbt de» OftuMjerwerbs. F«nier
aus Tanagra 504f.. Thespiai 1721f., Thi.be 2228f.,

Chonuai 238&f., Tbebai 2407, Akraiphia 2709,
Haliart«« 2848, CoroneU 2858f., örchonienoe

tM»;6f., Pla' nni It^'iff.. Chairotina 32S7. In Del-

tUoi Wird den Prnxcuen daä K'-cht des (irund-

eeitaes fiemlich selten verliehen z. B. Wescher-
Poocart 7. 8. 9. Rull. hell. V 397f. nr. 9. VI
2l:^f. nr. 61. XXII 'U nr. 2^,. Cauer Del. 2 210,

ans Phokis haben i^idi Grundrechtsverleihangen

gefanden in Antikyra IG IX 1. 1. 2. Iii62. Am-
bryssos 10. 11, Elatea 100, Stiris od.r Daulis

33, Tithronion 222. 223, aus dem westli. h n Lo
kris in Chaleion 330, aua Akftmaoien in Stratos

444 und 445, in Anaktorion 513f. Cauer Del.s

240 (die letzteren Beschlüsse von dem xoiriir rcily

!dJt«0viM»r gefaßt), aua Epeiios Caner DeL^
247, «08 Kerkyra IG IX 1, 682. 685. 687. 688.

Sie scheinen bisher zu fehlen aus den übrigen

iomi^chen Inseln, Sicilien und AitoUcn. irumer

finden rie aidi ans Lamia Caner I>eL> S86. 886a,
Hypata 38:' und Thanmaka in Thessalien GIG
177 IL, Odessas (?) in Thrakien 2056 (iu der Form
fyrttmw tfimiow\, Kyoie 8523 and Dion 8596.

Dittenberger Svll.^ 479, Kios an der Propontis

CTG 3723. Femer aus Sparta Cauer DeL^ 27 (mit

dem Zuiuitz d otxoiev iX AaxtAaiftoH)^ QeroD-

thrai ebd. 30. CIG 1334. 1335 Hf^tttere von dem
xotvöv rcür AcucEdcufiorioiv an einen Lakedaimonier
Terliehen) und Thalami« in Lakonien, Cauer Del.^

Me.^scne 44, Tegea 458. 461. 4(V2. Olympia
2t>4, aus Aptera CIG 25.58, Knosstw Cauer Del.-
1:'.2, aut Kreta leitrentümlicb die Inschrift nos

Kjdonia beiDittenberger Syll.2 477, nach der

die Stadt Weingärten und Häuser ankauft und
den nQ6^tvoi zur Benutzung überläßt, freilich ac

Mtt ianabtiot cum, alüo auf Widerruf). Weiter

aus Amorgos Dittenberger Syl!.* 472, Delos

CIG 22(^7—69. Tenos 2330. 23r,:3. Keios 2353,

£re^ *Eq>. oez- XiU 488f. nr. 418. Es kommt
«oeh Tor. dafi eine Stadt allen Bfirgern einer

anderen oder zwei Städte sich gegenseitig die e.

erleiben, so Hieiapjtna an Magnesia, Cauer DeL^
118, die Aifcader auf Kreta an Teos, CIG 8052.
Ma£rne<;ia an die Phokaier, Dittenberger Syll.

2

480 und gegenseitig Uierapvtna und i'riansion

CIG 2556 = Cauer Del.2 119, Keio.s und Nau-
paktos 2352. Andererseits verzichteten in dem
zweiten athenischen Seebunde die .\thener aus-

drftcUkb ant da- Hecht der /' in allen Bandes-

Staaten, IG II 17, 35f. Vgl. Meier De pro-

xenia It». Tissot Des proxönies grecques 73.

[Thalheim.]

Enkyklios {iyxvxiioi), Beiwort des Zeus in

Athen, Hesych. ;
vgl. Wentzel 'E:iixkrioeti II

10. Vn 51. Ob ein Dichter die Sonne ab Zev?

ifHvxlioi bezeichnete, oder ob in Atben ein l>e-

«timmtes Zeusbild E. genannt wurde, da es in

einem kleinen iyxvx/.n'r iroöv i Plut. Xuni. 1 1

)

oder bei den xvxXoi genannten Baden stand, läßt

^eb Torlftufig nicht sagen, smnal bei der Ter-

schiedenen Bedeutuni: von xvxko^ auch andere

Kombinationen nahe li^en. Vgl. Epikjklidios.
[Jessen.]

"EyxvxXo^t war ein rund znge>chnittene? .t^^/-

pkmta der Franen, also ein Umhang, der iu seiner

Fonn der Chlamvs (s. d.) entsprach. Saidas n.

i/idtior. IG U 754, 4ö L noixUuw. 758 B ii 31
und 48 f. hmtir. 7(Ä i 6f. t. nKQmobtdor ntmm-
x6v unter anderen Weihungen weiblicher Ge-
wandstücke. Eustath. ad Iliad. 976, ISff. ixxv-
Jtioy ^ . . . ywmuaw ^ noti tpifgiiftau tpijai

yovp Unronrla; (7n e. :ieQtn6n<i vooy ifidricr. Pol-

lux VII 53 identifisiert das» i'. mit einem anderen
Umhang, dem jteQi'vtjaov. und erklärt diesen Namen

10 daraus, daß nogipvga xvxX<i) ra JfXt} ror f' ;
It-

fiaioi mQÜgx"^^' vrfoov o^'^f^a izoiovaa Tf} nfiitniiof}

ffO0 Tgsil^MT(K, WOZU Photius (s. :iaQd.tr]iv) za
vergleichen ist: ro xvy.Xni tijy rtnqtpt^Qav f^o»*

IS. 'tuanov\ f. Hielie ZU die.scr Etymologie, die

uns doch eine klare Vorstellung von dem Gegen-
stande giebt, Böhlau Quaestiones de re ve^tiaria

9, 1. Einen bestimmteren Hinweis, wie wir uns
das t. vorzustellen hätten, würden wirau8 Aristoph.

Thesroopb. 586 entadunen können, wenn wir mit
20 B«timnithettbebanpten durften, daß Aristopbanes

hier dasselbe Kleidunp^-^tflek meine, da.s er in

anderen Versen der gleichen Szene muiiMLoiiiw,
xotntanllhor nnd x*^^'**'*'' nennt; Tgl. Aber diese

ganze S'> Biihlan a. a. 0. Oft'., d^r sieh gegen
diese Idetititi£ierung ausspricht} wir hab«n o.

Bd. in S. 2842 versadit, die SdhwierigkvIteD
durch den Hinweis auf den archaisrh-ioni.<)chen

Frauenmantel zu lösen, den man sowohl fv6v^a
wie ratßhifM nennen konnte; nimmt man diese

30 Erklärung an. " \\\-n\\ man auch ohne weiteres

f. auf eben du^ Gewand beziehen, mit dem Ble-

pyros notdürftig seine Blr>ße bedeckt. Aus diesen

Versen scheint il-'n-i \vv\\ Pausanias ihei Eustath.

a. a. 0.) seine KrKiarung gesohüplt zu haben; er

adueibt: t. jtegiJt6Q<pvnov tftixtor Hai x"0>v pt-
vaixeTo;, Sy h&o&ev (nur dies wäre ein eigener

Zasatz) evftvortai ywaixti, etta to irdvfia. iJ-

yttai de, fpmWf i^Jt' Mcjv imyovaxlt. öiött fiexgi

^ordtatr äiijxn. Für die Größe des f. spricht

40 Aristoph. Thesmoph. 4!>9ff., wo beschrieben wird,

wie ein W^'ib das r. . unter dem sii' erst ihren

Lieblial>er verborgen bat, ihrem Manne aosge-
bireitet «igt nnd ao die Flnebt dea Liabbabera
ermöglicht. [Amelnng.]

Ema 8. Henna.
Snulnris s. Sennabris.
Ennaia {'Evraln). TJeiwort der Demeter von

ihrem berühmten Kult in Enna aul Sicilien, Lv-
kophr. 152 ; über den Kult vgl. oben Bd. iV

50 S. 2740. Etymologische Spielerei, E. von iv tQ
yij vaUiv bei Tzetz. Lykophr, 152. [Jessen.]

Ennavia. Insel im Mittelmeer, Geogr. Rar.
V 25 p. 410 F., wohl verderbt ans Aenaria, s. o.

Bd. I S. 594. [Hülsen.]

EnneakliABlMStarla (AwMMtaidMaai^^/c), ein

Schaltzyklus von 10 Jahren, von denen 12 Ge-

meinjabrc und 7 Schaltjahre sind, verdräuj,'te die

ältere und ungenauere Oktadteris und ist von
allen Schaltordnungen, die bei den Griechen im

60 praktischen Gebrauch gewesen sind, die voU-
konmu nste, da die 19 Kalenderjahre — 6940 Tage
fi&st ganz genau der Suuuiie von (12 . 12 -4- 7 . 18
=) 289 synodiseheo Hondtnonaten (6939 1 16 h
31' 45") gleich sind, also das Problem, den Kalen-

der zogleicb mit Sonne und Mond in Einklang
sn erbaHen, das flberbanpt nur annfthemd lOsbar
ist. sehr glücklich geli'ist war. n)er ili.- Einrleh-

timg der £. im einzelnen, ihre Erfindung durch
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Meton von Leukonoe im Perikleiscben Zeitalter

und ihre spätere Einffihning in den athenischen

Kalender s. anter Meton. [Dittenbeisiw.]

EnneatininoH s. Kallirrhn?.
Enneapylon^ ein Name, der ent in der

neueren Literatur über Topog^phie von Athen
üblich geworden ist. nach Analogie des Dipylon
(to Amvlov) in Athen, de» Pentapylon und Hexa-
pylon (iintik vielmehr iit rrnrü.Tv/.it, j<\ fid-ivku)

in Syrakus i ab«r die eiazige Stelle, an der das
Wort Torkonimt, b« dem Atthidographon Klei-

demo.s (Bekker An. Gr, T -W? , 27 rrfijtf'ßalXor

de hnftöjtvkw rö Jlelagytxov) steht es prädikativ.

Ibn vetnfcetat daranter tie neun Tore des Pelar-

gikon. der ,pelasgischen' Barginaaer in Athen,

von <lenen wir durch Polemon im Schol. Soph.

Oed. Co]. 489 ov (des Hesychos) id iegof toxi

naQÜ TU Kvkatrtiov (so Otfr. ^luller für Kvdionov)

atio? t(oy ewia :ivktöv (suUte hier nicht vielmehr

hfrttmvlofv ta schreiben sein?) erfahren. Da
aie somit stur topographischen Fixierung dienen,

mUssoD sie an einer SteHe zusammen, also hinter

einander gelegen luiben, und zwar am Nordwest-

abhang des Barghügels, in dem Sattel, der von
flun berflber zwo Areopag führt (s. Art. Kylo>
neion). Sie bildeten n iil in das starke Vfnvprl;

der pelasgischen Veste im dem einzigen bequemen
Zugang im Westen (s. Ber. d. Sftcns. Oes. d. W.
1887, 408). Schon df»sha!b ist unhaltbar die An-
sicht von E. Curtius S.-Bcr. Akad. Btsrliu 18&4,

499; Stadtg. 61 Fig. 18 (ähnlich Davidson The
Parthenon frieze and othcr es-says 18i^2. 147f.).

nach der die neun Toro um die ganze Burg lieruiu

an dem Fuß verstreut lagen. Überdies waren
an der Nordwestecke des Borghögek noch in

spiterer Zeit stattliehe TrOnnner erhalten, so daß
an dieser Stätte der Namen Pelasgikon haften

blieb (Lucian. pisoat 47; bi.s accus. 9, 8. o. Sappl.

Bd. I S. 204 , 47). Obrigons vgl. den Artikel

Pelargikon. [Wachsmuth.]

Enneeterls {iweextjeig, jünger irraeTtigis), ein

Zeitnram von neun Jahren, Pli.-Flaton Mhios

£.
"IP E. Nni h dem bekannten griechischen

praehgtbratK ii kann aber, wie Ti)tfTtj(ii( einen

zweijährigen und -Tf»'Ter»/[»i'> einen vierjährigen

Zeitraum bedentet. aucli die E. als Hezeichnnng
des vielfach bei den (Jrieciien vorkommenden
Zyklus von acht Jahren gebraucht wrrden; z. Ii.

bei Plutarch quaest. gr. 12 p. 293 B tqbi; <iyovai

Aei.q>oi iwmrt}Qidai xata tÖ t^f/s, u>v it/y nir

^^TtJiTi^fjioi' >ca>.ovai, xi]v 'Hpü)tda, ri/y dt Xaiji-

iay. Diese achtjährige Periode kommt als Fest-

f^klns TOT, ganx besonder» Bedentang aher bat
sie als der in älterer Zeit allgemein üMiohe Schalt-

zyklus des griechischen Mondsonnenjahrs. Doch
ist für sie in dieser Verwendimg bei den Chrono-
logen dieBoMidiniugOlctaieteris (s:. d.i üblicher.

[Dittcn berger.]

Ennes (T«^)» Führer der 3000 Isaurier, die

für den Gotenkrieg unter Belisars Commando
gestellt wurden. 536 war er h«'rv(.rra<:eiid an

der Eroberung von Neapel beteiligt. 0 7 v, iiil '

er nntcr dem Oberbefehl des Mundilai> den Mai-
lindem zu Hülfe gesandt (Procop. Got. I 5. 0.

n 12 1. [Benjamin.]

EnnealAdes (im^otodf;). Bezeichnnng der

Nymphen von LeMwn» Hesjch. Das Wovl war
Teimntlich bei einem Dichter gebisneht und kenn-

zeichnet die Nymphen nur als die auf der Insel

Lesbos heimischen
;

v^^l. Preller - Ii üb«rt
Griech. Mythol. I 724, 1. Bloch bei Boachar
Mythol. Lexik. III 509. Vtrl. die Bezeiehnung
höt/iiti (Hesych.) für die Nymjihen von Kypro«,

[Jessen.]

Enneitti {oi 'Emitoi [Psilosis! Accent?^ »
*EwvrjToi9), Bewohner einer Ortschaft im 6el»eCe
von Miletos im asiatischen lonien. Lo ßas-Wad«

lOdington Yojrage en Asia min. III nr. 219i, In-

schrnt in Ah I^OL (Bttrdmer.)

Ennion, Glasfabrikant, welcher sich auf sieben

Gefä^s.sen und einem Bruchstück genannt hat, die

in Norditalien, Sicilien, Kypros (vielleicht eeiner
Heimat, weil von dort die mei.s^n Gefässe stammen)
und der Krim gefunden sind. Besondere Erwäh-
nung verdient unter diesen ehie zweihenklige Tasse
aus benist^infarbi^jem Glas, gefunden in Bairnolo

und jetzt im Museum zu Catajo befindlich. Sie

20 hat netzförmige Verzierungen am äußeren Boden
und zwischen den Henkeln ein Band von Wein-
ranken, welche zwei tahulae amaiae umgeben
mit der Inschrift 'Eyrdov tnoninry, lA?] >

dro^fw. Das ist ein Hinweis des Käufers auf

die Fabrihnrarbe, wohl die erste naehwnalHm
Beklame. Ein anderes Gefuß von y'aiitikapai- u

in der Petersburger Ermitage ist eine Amphora
derselbenFarbe,mitähnliehenVerzierangennndder

' Inschrift 'F.vrlwv f.n>{fi. h die übrigen tragen

30 nur einfache Umamente un«l wirken namentÜch
dunli die schöne (auch bUiue und meergrüne)
Farbe des Glases. Ihrem Stil "nd den Buch-
stabenformen nach künnen sie kaum älter sein

als die frühere römische Kaiserzeit Vgl. Cave-
doni Ann. d. Inst. 1844. IGlff. tav. d'agg. G.
Antiquit^s du Bosphore CimmÖr. Taf. 78. Brunn
Gesch. d. griech. Künstler II 7 13tl". Ero ebner
Verrerie antiaue 65. 125« Taf. 26. Mar%uardt-
Han Prrratleben der Rämer 747ir.

40 [<>. Rossbach.j

EnnloS) Epiklesiii des Hermes aof Quos,
Hesych. •, von mehreren Heejrcb-Editoren in ZwdAl
gezogen, Meineke vermutet "Ei^'^iof, Schmidt
verweist auf Hesych. fJehwäioi • 6 Zevi er Xiqt.

[Jessen.]

Ennfns, ursprünglich mefsapis lu r Nrime frgl.

Momnisen ünterital. Dialekte 71,. Ju.ii nach
den Inschriften nicht nur in Unteritalicn. son-
dern auch sonst, besonders im Polande häutig

50 (Vgl. CIL V p. 1112f.). Literarijtch erwähnt werden
in republikanischer Zeit außer dem Dichter (Nr. 3)

nur unbedeutende Ennü von Cic. Cluent. 163; ad
Att XT 26, 5. [Hflns«r.]

1) L. Enniuä. rCmischer Ritter; die gegen ihn

erhobene Anklage wegen Majestätsbeleidigung
wird auf Tiberius BefeU g^gen die Vustellongen
des Senates niedeigesdilagen» Tac. mn. III 70^
im J. 22 n. Chr.

2) M.* Ennius (A/awof 'Erviog bei Dio, 3fef»-

60 »ins hei Tae. überliefert), war im J. 8 n. Chr.

Eagerjjraelect {<fQovgae)^o;) von Siscia, Dio LV
33, 2. Im J. 14 n. Chr. hatte er dieselbe 8t^
lung {eaatrorum praefecttts) in Niedergermanien
inne und unterdrückte als solcher durch sein ent-

schlossenes und tatkräftitres Auftreten die Km-
pffirangsversache der im Lande der Cbaokeo be>
OndUehen Detadumente der «dkfibMiiaciMn Le-
gionen, Tae. ann. I 88. [Stein.]
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8) Q. Etmios, der iJichter. I. Leben, Q. Mei>Äapische eine Kultursprachc gewesen, wflrde

Ennius (der volle Käme gesichert durch seine er es wohl auch genannt haben.

Verwendung als Akrostichon Cic. div. II 1 1 1 und Nach Bom brachte den Dichter im J, 204 eine

durch die Herme Not. d. scavi 1908, 601, aber uns im einzelnen nicht mehr erkennlNire Vericet-

auch durch Pers. VI lOf. Apul. apol ^ ^

, »b r lun^' von I'nistatulen. Er hielt sich damals in

tVater der römischen Poesie', i8t289 t. Chr. £e- iSardiuea auf (wie Silios a. 0. behauptet, ais

boren (Tuto de poet. I bei GeH XYTI 21, 43. Centnrio im rOmlsdien Heere!), und dortnaebte
Cic. Brut. 42). Sein Geburtsort Rudiae fatin. ^17. Cato, als Quaestor aus Afrika zurückkehrend, seine

Cic. Arcb. 22. Strab. VI 281), dae heutige Koege, Bekanntst^aft. Wae gerade diesen bewog, den
liegt nütten in Cahbffen (daher die C%rtoSrae 10 Hann mit nach Bom lu nehmen, der naehhaltiffer

Prides bei Hör. c. IV 8, 20 u. a. bt i Nissen als irgend ein anderer den Wimischi^n fleist in die

Landeskunde II 88lf.), also aul' alteui messapi- Dienstbarkeit griechischer Künste 7.wan^% ist leider

sehen Gebiet, und ist sdfcet Fundort mesüapischer nicht mehr zu erkennen (Nepos Cato 1, 4. Hieron.

Inschriftfn (^lommscn UntoritaL Dial. 5Sf )- z. J. Al>r. 1777i. In Ptora lebte E. wie Livius

Daher heilit der Dichter iiiclit nur bei Snidas ein Andronicus alö Philoiog und Dichter: inüium
Messapier, sondern soll auch -^db^ erzählt haben» yraunnatieae mtüoere exiHit, si quidern auti-

«laß er von dem mythischen Mes>;apo.s herstamme, quissimi doetoruni, qti> iiffr>f> cf }K>rfae et .semi-

der über Meer nach Italien gtkouunen ist iServ. gratci erant, Livium et Enniumdico, quos ulra-

Aen. VII 691); diese vermutlich in den Annalen qw Ungua dornt foriague domtsse adnotatum
gemachte Mitteilung hat Silius in der phuiitasti- 20 es/, nihil am^ius quam Uraecos interprttabantur

sehen Stelle XII 387ff. aufgenommen und weiter aut siquid tpsi Jjatim eomposuissmt praelege-

gesponnen, anscheinend nicht ohne Verwendung bant (Suet. gramm. 1). E. ist hier, wie in allem,

£nnianischer Ausdrücke {miteere aeies v. 394 und der Träger hellenistischen Geistes und nur als

Aen. VII 708f. , vgl. Serv. a. n. 0.). Will man solcher ganz verstindlich : Schulmeister, Philoiog

überhaupt über die Nationalität des K. otwas zu und l)iclit« r dazu war auch sein vielbewunderter

«ntecbeideD wagen, so muß man wohl seinem Kallimachos gewesen, xataiv ß^xa not SX^a
eigenen Zeugnis trauen, dem auch der Name E. yw sang Arat von Diotimot (v. Wilamoiriti
wenigstens nicht widerspricht. V. rrius VI i -.n Antigonos 155). Große Reichtümer zu verschaffen

(Pest. 293}iiennt £. einen Griechen, Suetoo (cramm. war keiner dieser Berufe angetan. Wenn man auch

1) einen Halhfrieehen ; aber da Rudiae aeh bis 80 das unku aneükte mMmmi» emtentuB des Bi«'

zur aujrusteiscnen Zeit hin grlzisierte (Strab. a. ronymus a. 0. ebenso bcurtc-ib n mag wie andere

O.), die ganze Gegend jedenfalls schon lange unter dergleichen Anekdoten über älteste rOmische

griechischem Kultureinfluß stand, so wird man Dichter, ja vielleicht in dem Qesehachtchen bd
einen Irrtum bei ji'nen beiden begreiflich finden, Cicf-ni de or. IT 275 noch den Ausgangspunkt dieser

während (?s nnwahrücheinlich ist, daß £. sich Erflnduug vor sich hat (Leo Plaut. Forsch. 67)

selbst als Messapier bezeiehnet halben sollte, wenn — der allgemeinen Naehnehtbei Cicero Cato 14

:

er griechischer Abstammung gewesen wäre. Und fercbat (Ennius) paupertcUem et seti^'^hiipm uf ii't

die Ilerleitung des Namens E. aus dem Gricchi- paene deleetari n'dereJur zu mißtrauen, hat mau
sehen, die Crusius vorgeschlagen hat (Bh. Mus. wohl umsoweniger Grund, als sie leichtlich auf eil

XLVII 61f.), ist jedenfalls nicht sicher genug, 40 der Stellen zurückstehen kann, wo E. von sich

nm als Argument verwendet zu werden. [Daß selber spnu-h. L'eui besclieidenen Zilanne verhalf

meine Schlüsse auf die Nationalität des E. zu- sein Wissen und seine Kunst zum Verkehr mit

treffian, bestätigt mir wihrend des Drueks ein Hin» den angesehensten Leuten. FreiUch ist auch in

weis von Korden auf Deeeke Rh. Mub. XXXYI diesem Punkte die Glaubwürdigkeit der antiken

.>80if Deecke fund vor ihm sclion Fick Bezz. Nachrichten sehr verschieden. P. Cornelius Scipio

Beitr. III 269f.) hat für messauische Abstaaunung Nasica (cos. 191) hat nach der allerliebsten Anek-
des E. das Zeugnis eines doaonüsehen Proxenie« dote bd Cieero de or. H SS76 auf sehr freund-

dekrets angeführt (jetzt Griecb. Dial. Inschr. II 1 schaftlichem Fuße mit E. gestanden. Persön-

nr. 1889). Dort b^gnet ein J'diog Adiovjtog liebe Beziehungen zum Afiricanus maior mOgeu
*Plhnof JSptrrsoZVoff, o. h. ein Hann mit fast 60 bestanden haben ^Cie. Areh. 22); eine notwenmg»
gleicblantendem Gentile und charakteripti=;ch me?- Voraussetzung semor \viederlicdt<?ii dichteri=;chen

sapischem Vornamen aus der Nähe von E.s Heimat. Verherrlichung sind sie nicht. Die Nachricht,

Die gleiche Folgerung hatte aber auch sehon daß E. im Sdiiionengrabe eine (Hannor-)Statue
Mommsen üntorital. Dial. 71 an dem Namen gehabt habe, tritt frerade bei den lilt^'sten Ge-

des sallentinischen Königs Maivniiius Dttmmmi währsmännem (("ic. a. 0. I.iv. XXX VIII 56) nur

filius (Hist. Aug. M. Anton. 1) gezogen.] als ein on dit, zuversichtlicher erst bei (>vid ars

Neben der griechischen Kultur mußten sich am. III 400. Val. Max. VIII 14, 1. Plin. n, h.

zwei andere damals in Calabrien imponierend VII Iii auf; die letzteren beiden wissen Rogar,

^Itend machen: die oskisehe, deren Spuren uns daß diei^e Verherrlichung des Dichters auf HefeU
ja in Apnlien und auf der ganzen Südwestspitze 60 des etwa 14 Jahre vor ihm gestorbenen Africanus

der Halbinsel bis nach Sicilien hinüber begegnen. erfolgt sei ! Auch ist im Scinionengrab keine Spur
und die römische, die in Calabrien selbst fünf einer solchen Statue gefunden worden; der jetzt

Jahre vor £.s Qebnrt durch die Begründung der im vatikanischen Museum auf dem Sarkophag des

Kolonie Brnndirium festen Fuß gefaßt hatte. So L. Cornelius Scipio Barbatus stehende Porträt-

ist 'S Ivein Wunder, daß der Dichter mit d'-r köpf mit Lorbeerkranz (Baumeister Denk-
bekannten Wendung tria eorda habere aese be- mäler III 15&7) kann schon darum nicht für

sengt, dafi er drei Spiadien, Qiieehiaeh, Oikiaeh, die «Statue^ dit S. erUirt werden, wdl «r ans
I«t' ini.sch beherrsche (6eU. JYR 17); wire das Peperin ist (Heibig FBbm 1* 731). Bhenso-

Fauif•WhMo«» V 82
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wenig haben die Grabgedichte der Scipionen mit curius gestanden. Caedlios war eontubemalü
£. zu schaffen; seine Autorschaft ist nicht nur des E. auf dem Aventiu (Hieron. z. J. Abr. 18S^;
durch die Wdlffliuschen Argumente (Rev. de o. Bd. III S. 1189); er wohnte jedenfallä nicht

phil. XTV 113ff.j nicht zu erwt'isen. sondern sclioii nur mit ihm zusammen, sondern war sein Jönstrr

w«geu das »atunuücheii MetriuDs in hohem Qrad« in Kunst and WimoMhiij^ (Lekra Arirtawa*
imwahndiehificb <b«a(^te du Diatushon auf hin- 141. Pacmiiu war Neff« dra E. (FUn. n. h. XXXV
canus epigr. III). Völlig sicher stobt vertrauter 19>t nicht sein Enkel (Hieron. z. J. 1863), da er

Umgang des E. mit S^. Sulpicioa Qalba (dem aar 19 Jahre nach ihm geboren war; auch er

Fritor d«a J. 168. wie mich Ciehorina be- stand iii {hm im Verliältma des SebVlera (Tarn
lehrt). Denn wa> Cii'ero acad. pr. II iil sa<rt : num lOMen. 356).

oenge» Ennium, cum in hortü cum Sen-io Uaiba E. ward 70 Jahre alt (Cic. Cato 14;, starb

*uo ambutarüset , diadue , Vitus sum also unter dem Consulat dos Q. Blarcias Philippiu
mihi r?/m ('nlha avif/iilnrr''-' at cum somniavit, und Cn. Servili r- Caepio (Cic. Brut 78) = Iß^^*

ila narravit , Visus Homeruti a/Iesse poeta* T. Chr.; daß Q<i.^ am Tage der Aufführung seines

seilet mir doch nach dem ganzen Zu^^ammen- Thjestes bei den Lndi ApolUnares gt ^^chenen seL

hang der Stelle darauf zu führen, daü der Dichter vermag ich nicht mit Vahlcn aus Ciceros Worten
solchen Spaziergang mit Galba (vermutlich in den im Brutus herauszulesen. Die Todesorsache war
Satiren: ibam forte...) in entsprechender Form nach Hieron vmu.s z. .1. 1^19 tjiclit. Daß er an
en&hlt hatte. Am vorteilhaftesten aber waren dieser KrankKeit litt, bexengt der Dichter seihst

fBr den Dichter seine Besiehnngen zu M. FnIvinsSOsat. 64 ; Horaz wnBte, daß E. sieh dtircli einen

N'Ml>iruir (cos. 180) und dessen Sohn Quintus. Der guten Trunk zum Dichten anzureihen lifltt«^ {epi>t.

Vater nahm in sein^ Consulat den £. mit in I 19, 7), vielleicht auch aus den Satiren, und
den Ätelisehen Krieg, wa« er sieh nachher von Serenns Sammonicns setzt (v. 706). dhrigena vata
Cato zum Vorwurf machen lassen mnßtc (Cic. wr>rt1irhr»r .\n-)jMeluni?' auf Horaz, beide Nacb-
Tu.sc. I 2). Auch hier mnü man »ich iitllenisti- richten in das Verhältnis von Ur^^ache und Wir-
achcr Gepflogenheiten erinnenK wie in Alexanders kang. Hieronymus fihrt a. 0. fort: aepultut in
mluns sich Dichter befanden (Curt. VIII 5), Choi- Scipionis monttmmto ria .Appin intra /*rtmum
rilo» vüo lasus voran, als gewi&üermaflen dichte- ah urhe miliarium. Welchen Bedeoiien di^
tische Kriegaberichteiatatter, 80 eifidiieii wir weiter- Nachricht begegnet, ist filien gesagt ; die iltesItB

hin von Simonides von Magnesia am Sipylos : 30 Gewährsmänner sprechen übrigens nur von der

enMotof, yeyovfv tJi' 'Avii6j^ov tov fw/6Xov xltj- Statue, nicht von dem Grabe des E. in der Sd-

&ivtog Mal ytYQaq)e ta; ^Avuoxov tov /ijrj-aAot- jigd- pionengruft. Vielleicht also w:icli.st so .ic r anderen

(ue «ol vtTT jigde Falärae i*»xi^> f'"^ Nachricht hei Hietonmos a. ü. etwas Kredit zu:

ilmdrreov jt/v ßumv adrSf ftpOeigev (Suid. s. v.) quidtm oesa ewa Nudiam m bmemh tram-
und von Leschidc8 : t'-rwy rtoii]jf)<;, ovveaxfM' lata affirrnanl. Ihrem Wortsinn nach ist Sit

xtvaev Evittvtt xün ßaadet xxavf. (Suidu 8. v.^; die einleuchtend von Vahlcn XVUf. erkl&rt: V«r>

Keoterilrer in der eoAers des Memmios gliedern bremrang auf dem laniculum mid Oberfthrwig
sich natürlich ebenfalls hier an fv^l. Reitzen- der Asche nach der Vaterstadt; aber Mitt-el zur

stein Zwei religiuu8ge«ch. Fragen, Straßburg Kontrolle des sachlichen Inhalts fehlen uns natür-

1901, 51). K. entsprach den Erwartungen des 40 lieh. Immerhin ist beachtenswertt dafi iuxta

Fulvius durch seine dichterische Schilderung der laniculum acpuHus Hieronrmn*! auch von dem
Einnahme von Ambrakia, die man nach den ein Jahr nu 'h tl geäturbtucn Cdecilius sagt (Vah-
eben angeführten Analogien gern für ein Epos len XVIII).

halten möchto (s. u.). Wieder zum Anekdoten- Von der äußeren Erscheinung de< Dichters

klatsch gehört das absurde Geschichtchen von der gibt jetzt Kunde das in Trier auf^'efundene Mosailt

Undankbarkeit des Fulviu.s bei Synunachus epist. des Monnus i Antike Denkmäler I 1881' Taf. 49. F.

I 20; Tatsache ist, daß der Sohn» als er 184 Hettner Führer durch das Provinzialmoseom in

Triumvir coloniae dedncendae war und Kolonien Trier 67). Wie immer man Uber seine ZuTerlisatg-

nach Potentia und Pisaurum führt^M'Täv. XXXIX keit urteile, jedenfalls r-Mcht s»in Zeug^uis nicht

44), die Gelegenheit benüUte, um £. außer den 50 aus, um daraufhin die von andern Scipio getaufte

seoB ittgem Landes das römische Bürgerrecht zu BOste im Philosophenzimmer des Kn^toUmaeben
ver-^ii haffen fCir. Brut. 79). Darauf bezieht sich Museums als F.. an7U.«:prcchcn (vf^l. Hei big Führer
der bekannte stolze Vers ann. 377 nos sumus I- 324flf.j. Die kürzlich in Kout im Bereicii der

Bomaniqui fuimus ante Rudini; nach einer von Diokletiansthermen gefundene Herme mit d«r la-

Moinmsen R. G. I*^ fjeteilten V. rnnitunp schrift Q. ENSIVS, die guter Zeit fntst*mmen
tibemahm der Dichter liamais von dt in jilnjj:ercn muß *Ni>t. d. scav. 11)03, 600f.), hat leider den
Fnlvios seinen Vornamen Quintus. Enillich be- Kopf verloren. Von seiner geistigen Wesenheit
richten unsere modernen Literaturgeschichten all- soll der Dichter ein Bild entworfen haben in den
gemein, daß A. Po.stumius Albinus (cos. 151) dem 18 Versen, mit denen er einen Vertrauten des

E. sein griechisch geschriebenes Geschichtswerk 60 Senrilius Gt-minus .schildert (ann. .!S4flF.); dies

gewidmet habe; aber der sog. Anonvmus Corte- war angeblich die Meinung Aelius Stilos (GelL
sianns. dem diese merkwttrdige und chronologisch XII 4), aber er vrird es sieh wohl mit den Grflndea
bedenkliche Nachricht entnonmien ist (Büciieler für solche .\nsicht ni<;lit schwerer gemacht haben,

Bh. Mus. XXXIX 623), ist eine moderne FiUschaug als es antike Philologie &ich auch sonst zu madteo
(Traube Palaeogr. Foreeh. IV 471f. in den Ahh. pfl^t, wo sie Anspielungen auf die eigene Person
Altad. München 3. Kl. XXIV 1904). aus den Dichteni herausliest.

Von literarischen Größen haben in näherem II. Werke. 1) Bühnendichtungen. Von
Verkehr mit E. nachweislich Caedlins nnd Pa- Tragödien sind 20 Titel ttberIiefert;mideasebeiDt.
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ab ob auch alle ohne Titel überlieferten Frag-

mente sich in jenen 20 Stäcken nnterbrin^en

lauen. Wenigstens nenn von «Uesen Tragödien

lassen «Ich mit Sieheiheit oder doch mit großer
"Wahrscbeiiilichkeit auf Euripides zuräckMiren.

Für 1. Eeeuba und 2. Medea ist dieser als Ori-

ginal direkt beseugt (GelL XI 4. Gie. iin. I 4),

außerdem fßr diese beiden sowie fOr ?. Andra-

meda (frg. I = Eurip. frg. 114 N.«) und für

4. Iphigenia (frg. If. = 'fyty. ^ iv AvL v. Iff.)

durch Koinzidenz der Fragmente mit dem Wort-
laut des Euripides gesichert. Aber auch fttr 5.

Alexander, 6. Crcsphontes, 1. Ereetheu»^ & ils-

lam'ppa. 0. Telephus ist Zweifel so gut wie aus^-
schlössen. Für den Euripideischen Ursprung des

Aleiander legt wohl Yarro de 1. 1. VII 82 genOgen-

des Zeugnis ab. Bei J^laniroa («s Jular/iBnf

^ tKxf^) und Telephus beweist ihn £e Berillimt-

heit gerade der bei I m Fi;i "| ideischen Stöcke dieses

^«[aniens ebenso wie der gesamte Inhalt der beider-

seitigen Fragmente und jBe Haltung der Haupt-

figuren (Telepha? ist nach ffg. 1 und VITI [rr:n?-

der geflickte Lampenkönig wie bei Euripides)
;

beim Telephus Migen auch die einzelnen Frag-

mente BerOhruntr mit den euripideischen. Die

Titel Cresjpbuntes und Erectheus begegnen nur

bei Euripides; aulkrdem vergleicht man wohl
mit Rpf^ltt Krectli. frg. I und II mit Eurip. frg.

360 V. 141. und 5u ^beuchte besonders aerumnü
med e»a rof; i/ioT^ Xoxei'ftaaty). Hinsichtlich des

€resphonteskönnenR ibb eck s Oegengründe(BOm.
Tragödie 1871F.) umso weniger besagen, als die

Vei-se Ulietor. ad Herenn. II 38f. sehwerlicli ein

Fragment des Emuanischen Cresphontes sind (vffL

. Wilamowits AniL Enrlp. 1$5, 5. Week-
lein Festschrift f. Urlichs, WOrzburg 1880. 3.

Marx Froleg. 132). Ausserdem abt.>r läUt sich

Benatnmg ^ripideischer Originale vermuten oder

wenigstens nicht widerlegen für Ul Alemeo,

11. Andntmaeiui, 12. Phoenix, ly. TUyeetes. Bei

der Andromaehe aevhmaicto» (so der Titel nach
Non. 202.402.515) oder aerhmahf/s (Non. r.n.'O

zeugt Yarro de 1. 1. VII 62 ahnlich wie beim
Alexander für Euripides; sonderbar ist nur, daß
weder die erhaltene Andromaehe noch ein anderes

mit Namen zu nennendes StOek des Enripides

zu Grunde liegen kann — und doch ist schwer

zu sagen, wo sonst als iu der Andromaehe E.

(frg. a) das Euripideüsche Etymon {drögi fiäx"<'tt)

angcbraclit haben könnte. JJeini Plineiiix fügen

sich die Ennianischen Fragmente bequem in die

Handlung, die für den Euripideischen Phoenix

gesichert ist, ebenso die Fragmente des A lernen

in die Handlung des 'Alxfidtoy dut 'J'atq^idoi (der

Soi^okleiBdie Alkmeon scheint von Accius Qber-

tragen zu sein, \V eicker Gr. Tragöd. T 279h
beim Thyestes kann man den Anklang von frg. V
an mehrere bekannte euripideische Stellen (Vah-
len 1. St) in die Wagacbale werfen (vgl. auch
P. St rau SS De ratlone inter Senec. et antiqu.

fab. Rom. intercedente, Rostock iSbT, 59 1. Auf
Aischylos fuhren sicher 14. Ettmenides, wie die

Fragmente zeigen, nnd waborsebeuBlieh 15. Heo-
ioris lyira, d;i einerseits unter den Dramen dieses

Titels doch wolü nur das aischvleische zur Wieder-

gäbe reixen konnte nnd andereneits kanm zn

flanben ist, daß E., wenn er etwa die ^pvy«;
es Sophokles übersetzte, diesen einen andern

griechiücheu Titel gegeben haben sollte. Der
Titel 16. Nemea findet sich nur bei Aischylos,

doch sind gerade hier die Naehrichten über das
griechlsdie wie Aber das romische StUck besonders
dürftig. SophokleLsche Stücke sind mit völliger

Sichemeit unter den Ennianisch^a nicht xu finden,

denn die (freilich geringen) Fragmente dee 17.

Aiax klingen nur einmal an Sophokles an (frg.

lVe%>v. 1411), und dessen Aias scheint schon
10 Livius Andronicus fibertragen zu haben. Dar

18. Athamaa hat Namensvettern hei ,\ischylo8

und Sophokles ; mehr gestatten die dOrftigeu Frag-
mente nicht zu sagen. 19. Aehille» stammt naeh
dem Zitat bei Plaut. Poen, 1 und Fest. 242 von

Aristarchoö von Tegea. Uber das Original von

20. Telamon läßt sich nichts vermuten, da nicht

einmal der Mame unter den griechischen Tra-

gOdientitehi begegnet. Zn diesen 20 Stücken
st^^llen manche Gelehrten noch einen zweiten

20 Achilles nnd eine zweite Medea. Das wird fftr

den AehiHes nur damit begrOndet, daß nebm
den beiden oben angeführten Zitaten mit Achilles

Arietardu eine gröliere Zahl anderer ^teht, in

denen nur von Acbille.s des E. gesprochen irird;

man meint also, daß £. durch den Zusatz Äri-
»larehi zwei gleichnamige Stücke, die er beide

abersetzte, gegen einander habe difierenzieren

wollen. Aber aus dem Inlialt ist nicht sicher ZU
erweisen, daü die Fragmeute zwei verschiedenen

30 Stacken angehören (Vahlen CGI). Der Zusatz

Arietarehi mochte also vielleicht vielmehr den
Achilles des E. von dem des Li^ns Andronicns
unterscheiden sollen oder einem anderen Zwecke
dienen; seine Weglassung in der Mehrzahl der
Zitate kann nieht flbeitaich«!. Was die Medea
anlangt, so zitiert Nonius (und Probus zu Verg.

Ecl. \I 81^ wenigstens einen Teil der aus der

Ettripideischen Medea fibersetzten Stellen aus Jfe-

efeo exul. Da nun für frg. XVII
i Varro de 1. 1.

40 VII 9 -- Non. 170 Ennim Medea) aala alque

Athettas aniiquam opidentum ofpUtim contempl<%

et tetnpln»! Cercria ad laevam aspiee freilich

schwer zu sagen ist, wie es innerhalb der Hand-
lung der Euripideischen Medea untergebracht wor-

den konnte, so hat man auch hier zwischen Medea
exul (as Enripides Medea) nnd Medea (etwa =
Euripides .I<V*rvj scheiden wollen. .\ber Xonius
zitiert mit dem bloßen Titel Medea (ohne exul)

gelegentlieh andi Fn^ente, die xwelMloe anf
50 die Euripideische Medea zurückgehen (namentlich

p. 84); vor allem aber scheint mir i^wie Vahlen
S. 162) sieber, daß Cicero nur von einer Ma-
dea des E. weiß (fin. I 4 quis enim tarn ini'

mieiis paene tiomini Romano est, qui EtmU
Medeam aid Antiopani Paeuvii spernat out rei-

ciat. qi/od sc ii-tdcm Euripidis fuhiiUs d/lcctnri

dicat ''}. Üb dagegen unsere Unfähigkeit zu kom-
binieren wirklidi in die Wagscbale fallen kann?

Neben die Crepidaten tritt von Prätexten mit
60 größter Wabrscbeinliehkeft Sabüute (Rhet. TiKt.

402, :X» Hahn s wie zuerst Valil.-u (Hh. Mus. XYl
bSd) erkannt bat Ober Ambracia s. n. Gans
willkOrlidi ist too L. Mfiller ans Diomedes OL
I 487 eine Prätexta MnrcclUis für E. erschlossen.

Auf dem Gebiet de:« heiteren Dramas bitt £.
sehr cnrflck. Volcacius Sedigitus noDDi ihn im
Kanon der Palliatendichter als Letzten und aach
das nur atUiquüatii causa (Gell. XV 24), und
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nur iwd Titel lind nlialten, Oupiwieula (oupun-
eiila? Xon. 1').*) und Pancraftaji/rs (nach Phile-

moD ? der Tit«! auch bei Alexis und Theophilo«).

Die venigen Beate dieser beiden SMdte hmen
nur die Ahnlirlikoit mit den Palliaten anderer

Dichter, nicht uber chariikt^ristische Eigentfimlich-

keit«n des E. cTk.niicri (v. 874 ein auf starkes

Klopfen ärporliph Ofl'nend.T wie Plaut. Stich. 809£
326ff. u. ö.; V. 37o wie Plaut. Asiii. 31 ff.).

Wer Ennianische Art im Drama fassen wiU^

muß sich also an die Tragödien halten und hier

im wesentlichen an die beiden, die allein einen

»•twas ausgiebigeren Verglcicli mit den Orit^inalen

gestatten, Iphigenia und Medea. Das Yerbältnia

ut hier lo wechselnd wie etwaM FUrata«: teils

ein wenn aucli keineswegs wort- so doch sinn-

getreuer Anschloß an die Vorlage (Cic fin. I 4
Ibertreibt), teils kühne Abwddbimfen in Hetram,
Personen und Handlung. Die Iphigenie (vgl.

Bergk El. Schriften I 2260.) setzt em mit den
anftplstischcn Systemen des Originals, dem Ge-
spräch zwischen Airamemnon und dem Sklaven;

weiterhin ist der Zank zwischen den Brüdern

(818ff.) ebenfiülg in seinem ganzen Yerlanf, aber

auch im Metrum nachgebildet gewesen. Denn
ein Irrtum ist es. wenn auch die letzten Axa-
gaben (v. 223 Vahl. = 1!'2 Kibl>.) unter die tro-

chUi^hen Septcnare noch einen iambischen Vers
minchen (vgl. meinen demnichst im Rb. Mns.
erscheinenden Aufsatz Zur Tjdiigenia des F..): die

ganze Szene verlief wie bei Euripides in katalek-

tisdhen tradiftiseben Tetrametem. Die Aussöhnung
der Brüder hielt <;ich hier wie dort in Trinietem

(v, 228f. = Eurip. 440flf.}. Bei diesen Übereinstim

mnngen im gnnieii ist ee nber doch bisweilen recht

sehwpT anzuheben, welchen einzelnen griechi.-jehen

Versen die einzelnen luleinischen entsprechen , ja da

für die durch eine sichere Vermutung Columnas
der Iphigenie zugeschriebenen und anscheinend

eng zusammengehörigen Verse 225ff. sich als ver-

•rleichbar.ste Stelle des griechischen Stückes 384

nod 3%f. darbieten (Bergk 228). so darf man
woM srniebmen, daß R. in gewissem Grade Ähn-

lich verfuhr wie etwa Vergil. als er im ersten

Buch der Gcorgica den Arat übersetzte ; die ein-

seinen Gedanken nnd Sttte des Yorbilds werden

hier und da in ganz neuer Anordnnntr verknüpft.

Aber weit einschneidender ist die Änderung, tiber

die Gellius XIX 10 aufklärt: bei E. trat, jeden-

falls ati Stelle des Euripideischcn Jun<j;frauen-

chors, ein zur Sitaiation unkugbai besser iiasseader

KxiefjerciKHr anf, flir de^en Septcnare i solche

scheinen es nnr gewesen zu sein) die Schilderung

der Stimmung nnter den Myrmfdonen Eurip. 804ff.,

wie Columna vormutete, das Motiv abgegeben

haben kann. So sehr iu dem spitzfindigen Spiel

mit den Worten ofwtm neffofium die Verse Ennia-
nische Art zeigen (vgl. das Sjii«! mit friis(rn

frwtrari aatur. 59ff.), so kann man doch fragen,

ob E. eine w> etaike Änderung auf eigene Fanst
durchzuführen gewagt haben würde. Il'M prk *230

nimmt in diesem Punkt wie in andern Konta-

mination mit der Sophokleischen Iphigt-ni*' an und
Tergleicht Soph. frg. 287, das nur freilich als

Trimeter schwerlich gerade einem Chorlied ent-

stammen wird. Ob die Vermutung das Richtige

trifft, bleibt durchaus fraglich; an sich konnte

Kontamination nicht befremden, denn ich meine,

Terenz* Berafang anf die Kontarainatioii bei E.

(Andr. 18) kann sich leiehtlioh auf die Trapr-!/

besiehen {coiUaminari fabulas geht Tonny, wäh-

rend ein Zwdfel erlaubt ist. ob E.« KooMidiBi
al? nachahmenswerte Muster hätten aTi^r**fÄhr:

werden können. Im einzelnen ist auffallii." die

rhetorische Zuspitzung; die Antithese i>t Tiieht

nur, wo das Original sie bot, Ter.srh&rft l225ff.).

sondern in ausgeprägtester Fcnu iweimd
10 am Versende) auf Kosten keineswegs flberdtL^fa

Worte da hergestellt, wo das Original nichts äfr-

artiges hatte (228f.). Für die Medea kann ieh

mir einen ähnlichen Vergleich sparen in Ruck-

sicht auf Leos Erörteningen (Plant. Forsch. Ö5C>
Am trichtigsten vielleleht ist darm der Nftdiweia,

wie E. hei seinen Übersetzunrren zugleich Philo-

loge war und die Kommentatoren «a Bäte sog:

die ersten nrei Teree des Enri}ndes lieft er -mt^f.

weil von T.enten wie Timachidas das C'arefjor .^t^>-

20 xsQoy getadelt worden war. dagegen setzt er di.»

Etymologie von Argo zu nach andern Erkl&rCTn
man wird den Sc hluli ziehen dürfen, daß er auch ':-

der Heiiutzunj^ des Homer für die Annaleii mcii;

ohne Kommentare gearbeitet h»L Metrisch weift

die Medea st&rkere Abweichungen vom Original auf

als die Iphigenie; als Maß der gesprocheneu Szenen
iifter.s der Septenar statt des Trimeters (259if

266ff. 274f. 278ci»Snrip. 530, alles wohl mit

Recht der Emdanisdien Hedea zugewiesen , avcfa

30 wo nicht direkt für sie bezeugt), aber auch stütt

lyrischer Hafie (284ff.). Im Wortlaut bi$weika
flberrasehend pienane Wiedergabe (266 neyia
quam istue tstae ihit Eurip. 365 all' ovxt

rat'Ttjt ravTa), aber gt-genüber der sinnlicb-

kr&ftigen Ausdrucksweise des Griechen mei^t

nüchtern-allgemeine (Eurip. l'2r.2f. tAerr rar t>ii>

ftevay '^walfea, Ttoiv ipoiviav liaron ^toocßairtv

avi0N»iM»> 28(S impiee hoc faeinn^ ; pH»
quam fiat, prohibessis aeeius ; anderes bei Leoh

40 einmal ein arges Mißverständnis (259ff. c%j Eurip.

•J14ft". ; vpl. Muret Var. lect. VIII 17 und andr«
bei Vahlen z. St). Auch hier wieder stark rhe-

torische Fttrbnng: B. ttßt die ^Ben «ndl die

kh inen Mittel spielen; Alliterationen und Pare

chesen (z. B. 250t, 253 era emms, 259 cfw-
Imtm optinuUat 887 opidetttum oppieUim n/m,),

Antithesen (besonders 272 nnt Wortspiel und

kunstvollem Chiasmus), Hoinuioteleuta (278 reima
erste und zweite Dipodie des Septenars, was dm

50 altlateinisi'hc Drama besonders lieht: Usenpf
Jahrb. 1. Philul. CVII 174ff.: vgl. die starkea

Horooiotelenta Eumen. frg. Vllt, aber awdk ge-

suchtere axf'iftata diavoi'as: die :taoä).eiy<ii . um
derentwillen 274f. zitiert wird, steht nicht bei

Euripides t76tl". Kontaniinatioii ist - abpe^ebÄ
von der oben besprochenen Erwähnaug Athens»
Uber die nidits sienerss ansanmachen — Tielleküit

einmal im kleinen zuerkennen: 273 scheint üt-ir-

setzt nach Eurip. ttg. 905 ; und solche Einarbei-

60 tnng von Einselnriten ans andern Dnunea arheint

noch einmal Hecuha fr^. ^^I vorzuliegen, wo die

paupi-rics de> ralthjbms, wie Vahlen richtig"

bemerkt, ans Troad. 416 genommen ist.

Kinztdlieoliachtungen ffolcher Art la-^^scn sich

durch alle .^rficke lortsetzen. Vielleicht tut maa
dem Dichter Unrecht, daraufhin auszusprechen, daß
durch ihn etwas kalt Venftandesmäßiees m das

warme Blut der griechischen Tragödie hineinge-
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komrnon ist, so daß S4i;rar der rasende Alcmeo
und die des Gottes volle Cawaodra (28ff. 6S£)
etwas i«ß«r1ieh wirken ; man maß ihn wolil eher
rühiTieii. daPi - r 1 : '.ri*t-' römische Tragik i r —
nicht noch weiter hiutcr den Griechen gebliebeu iät.

Bei den Prfttoxten kann man gich infolge

eines glücklichen Zufalls wenigstens- über E.s Ar-

beitsweise klar werden. Das einzige Fragment
der Sabina« enthält die onwOlige nage einer

der Geraubten an die Sabiner: .wenn ihr den 10
Schwie^T5^hnen ihre Watfen im Kampf entreißt,

mit welcher Inschrift werdet ihr ele am GOttoin
•weihen'.-", d. h. .wollt ilir darauf -t^t^^'T) : von «nsem
Schwiegersöhnen '? Vahle n iiat dazu solch

schlagende Parallelen verglichen wie Phoeniss.

571 u. a. K. hat also znm Aufbau seiner römi-

schen Dramen Bausteine der griechischen Tra>

ffiker in ganz ähnlicher WoM benutzt wie den
Honter die Aonalen.

Auf die Metrik der Dramen komme unten 20
zuräck; hier nur noch ein Wort von ihrer Chro-

nolMne. Zeitlich fixiert ist der Th^eatee durch
die Naehrielit Gieeros (Brat 78), daß er im Todes-
jahr des E. an den T.udi ApoUinares zur Auf-

führung sebradbit wurde. Beträchtlich älter war
dir AeEiUe«, für den dvrdi das Zitat des Piaatae

(f 184) der terminus ante quem fregehen ist.

2> K!*»!nere Dichtungen. An erster Stelle

nennen wir die Satiren, mit denen E. zum
Scliöpf.T der Gattung geworden ist. Seine vier 30
Büeb«r Satiren (Porphyr, zu Hör. sat. I 10, 47;
das Zitat aus dem sechsten Buch, t. 14 ff. bei

Ponat zu Phomi. II 2, 2'> ist als Enuianisch

durch unsere H.ss. ^ar nicht, sondern nur durch
die Ausgabe, vielleicht also aneh doreli die Hi.
des Stephanns beglaubigt) waren so verschie-

denen Metrums wie Inhalts, die ersten Gedichte

oder besser Gedichtbücher auf römischem Boden,

die den Titel «aturoe in dem bekannten Sinne
(eormm est poriis poematünu «tmatmu Diom.40
GL I 485 K.) tni'^en durften, für die er ;iber auch

Sinz einxig palite. Bezeugt sind von Versfonoen
exameter, Sotadeen, laiAen, Trochäen; wenn

Lui^ilius für seine frühesten Bücher Si-nare und
äeptenare verwendet, ist er gewiü von £. ab*

hängig. Vom Inhalt ist greifbar namentlidi 1) die

Fabel von der Ilnnbenlcrche. die wohl E. selbst

wie Gellius II 2'.> auf Aesop zurückführte, und
2) der Streit zwis< hen Tod und Leben (QnintiL IX
2, 36. Dieterich Pulcinella 7!^), femer — voraus- 50
sesetzt, daß die betreffenden Fragmente mit Recht

den Satiren »ugewiesen sind — 3) die Geschichte

vom Flutenhläser •ml l'-ii P'iscin'ti (o» Herodot.

1 141 nach wahrsLli. iulicher Vernuitung C. 0.

Möll-'i -i zu Varro de l. 1. VII 35. N rden ver-

weist auf die .äsopische' Fabel 27 Halm, wo auch
die Nutzanwendung wie bei der Haubenlerche nicht

fehlt ) und 4) als wenigstens heilatitig eiwähnt, die

Sage von den Arima«pen (Müller zu Varro VII 71).

Die griecbiaciien VoTbilder «ind Uberatl deatiieh ; 6ü
für die poinp<'"is. II Vt'rs.>, mit denen sich F.. in

Bncb III begrüßen Heß: Enni poetat saire, ^ui
mortaNlm» rww* projnnas flammeo» meduMittu*
hafte ich mir als griecliische Piirall'l-^ des Dio-

njsioe Cbalkus (Athen. XV 609c) öiyov ri^rde .-z^-

mroftimfp vV '^V'^'t' ^oifjtuv notiert, das mm
auch Pascal (Studi sugli scrittori Latini, Turin

1900, 4t>) vergleicht. Eigentlich satirische Ele-

mente im späteren Sinne sind nicht nur in den

Fragmenten nicht nachzuweisen , sondern nach
Diomedee GL I 4S5 Oberbanivt tdeht vorhanden
gewesen. Andere Berührungen mit der spateren

Satire darf man gerade in der Vorliebe für Fabeln
(LudL 684. M5AU. Hör. aal H 6, rjfL\ viel,

leicht in dem allegoriselun Gedicht erkennen,

zu dem man etwa daa Auftreten der Ävaritia

und Lmmim Ponina Y 182ff. vergleichen daif^

auch wenn man sich bewußt ist, daß letzteres

zunächst einer kynisch-stoischen Diatribe nach-

gebildet ist. Über die Epigramme s. u.

Bei der Mannigfaltigkeit von Form und In-

halt, wie sie die sicher für die Satiren bezeugten

Fragmaite ohne weiteres an den Tk|( legen, kann
es nicht wundernehmen, daß man auf den Ge-
danken verfiel, der bei L. Müller sogar in der

Anordnung der Fragmeute zum .Vusdruck ge-

kommen lat, es mOehten auch die nicht unter
dem Titel mherae xilaerfcen kteineren Werke dea

E. doch einen Teil jener vier Bücher gehlldet

haben. Diese Vermntnng findet anscheinend eine

gewisse Stfltie darin, daß Seipia y. 8 letfe» miU
c^nHjil rnagni (übrigens hei Cic. de or. III 167

nicht einmal aosdrücklich für dea Soifio bezeugt)

allerdings dem Fragment tettes nmf iati campt
usw., das' Noniu-s 60 aus dem dritten Buch der

Satiren zitiert, auflallend ähnlich ist und mau
sich das Enni poeta salve gut und gern als Ein«

leitung eine^ '' lichtes wie der Seipio denken
kann. Aucii daran wird man erinnern können,

daß wir innerhalb der Satiren formelle Berflb»

Hingen mit d.-fn Sota gefunden haben-, ja wer
dazu neigt, innaltiiche Beziehungen der Enniani-

scben Satire zu der späteren aufzustöbern, wird

vielleicht auch auf den Parallelismus der Hedy-
phageiica mit Lucilius 1235ff. und Horaz sat. II

4 Gewicht legen. Hinzufügen mag man endlich,

daß auch das 16. Buch des Lncilitts den Sonder-

titel Collyra trug (Poqdiyr. in Hw. c. 1 12, 10).

Und doch reicht wold nicht einmal das erste

Argument zum Beweise aug, namentlich wenn
man es mit den Oegengründen konfrontiert Nie
wird ziti'-rt Lucilius i/i CoUyra statt Lurilius

in A Fi, dagegen wiederholt Etmius in Ücipione,

in Sota Etim naw. Und von all denen, «e Ea
kleinere Gedichte erwähnen oder daraus- ziti.^rcn,

werden sie nie in irgendwelche Beziehung zu den
Satiren gesetzt (s. z. B. Pronto p. Sl N.; vgL
Vahlcn CCXVfI. Für I n Juthenierm wird zu-

dem unten nachgewiesen werden, daß er eiu Prosa«

buch war -, wie hätte er ah» in den Sa^n eüi6

Stelle finden können'-'

Über die einzelnen kleineren Werke de» E. sei

folgendes bemerkt. Ober den Seipio steht die

Hauptnachricht bei Suida-s unter "f'v^'io;: Zxuiüora
aidcoy Mal e.ti fttya xov avSoa i$ägai ßovl6fiey6i

q>t}ai ftövov äy "Ofitjgo* htoi^iovi inaipoog eijt^

iu] aX6HHtaf xaS xSv fthyMv i6 fuyaJltXiw Htd dfid>
yarttnr. Mit Sicherheit geliiiren hierher nur drei

Fraffmente, zwei trochäische (VI nüt der schönen
Schudernng der sich auf Himmel, Eide und Heer
senkenden Ruhe, und VII) und der Hexameter
(denn ein solcher soll es ja doch wohl sein, VHI)
•p<MVM Aoaf^i Umgia eampm tphndd et homt
Daß das keine Prätexta war, >-'ndeni ein e])i.«che8

Gedicht, zeigt die Angabc des Suidas über Homer,
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die doch wohl das Ennianische Prooeniiam wieder- Da die Epii harmea starke Spuren Pythasromscher
gibt. Daun wird man aber auch nicht gnt be- Doktrin zeigen, so ist esaacb nicht unwahräcbeia>
zweifeln können, daß «lor Soipio vor die Annalen lieh, daß die eigentflinliche SeehMiwandenuifi»
f&llt. Denn sonst h&tte £. ja wohl mit dem Sei- lehre im Ein^ng der Annalen mit den £pichanii-
pio nur wiederholen können, was er in den Annalen studien des E. im Zasammeiihang stand (s. u.).

gesagt hatte. Vor allem aber konnte sich so Fftr die Form des Epicharmas wuli no< h b^-

Qber Homer niobt mehr aosdr&cken, wer, wia £. merkt werden, daß wohl w ibm da« AkrostiolMn
im Einganer der Amalen, ridi gvnideiv mit Homer C'. Bnmw fcnt ange^iiMidt war (Cie. dir. II 111

1

identifi/ i' 1
' hatte. Vielleicht darf man hiemach Denn gerade für jene angeblichen Hypomiiera^l.i

auch im Metrischen den Seipio als eine Vorstufe 10 des Epicb&rm ist bezeugt: nagtunixi^ er "w^
der Annakii aneelieii: htmfim x&v nixoar* ^ lÜMitnoict&i^^tofiyrffidtwiuMoltjttfv, oft

'

HsyaXeXovy und darum vielleicht wählte er für «Tn tavxov rnn zu av.'^odfinara (Diog. Laert. VlU
dieeeo epischen Veräueh noch nicht durchweg den 78; vgl Pa!>cal a. a. O. 23f. und im ganzen
Hexameter und fielen seine Hexameter noch so Kaibel Com. Frg. 133ff. Diels Yorsokratiker
steif aus (do. h s u. S. 2628, 13). Wie er freilich 89ff. lOüf.). Trifft diese Kombination das Ilich

Trochäen und Daktylen zu ein und demselben £poe tige, so folgt erstens, wie Wünsch bemerkt.
in verbi mIpi wuBte, das ist eine seliwtarifeFlrM^ d» Vers iiam vidrlmr noomiare mai «yo e**«

Der AnlaÜ »u dem Gedichte war, wenn es vor die mortuom der dritte oder vierte bezw. nennt« oder

Annalen fiel, gewiß nicht erst der Tod Scipios. zehnte des Epicharmus war. Zweitens ei^bt
Die Mischung der Metren (Daktylen neben 20 sich chronologisch, daß, wenn Mommsen mit

Troehien) findet sieb ganz ähnlich in den Besten Becht den £. seinen Vornamen von Q. Folvias
der Amomeia wieder, die, wie oben gesagt, die Kobilior flbenidmien IftBt (o. 8. t591, 55), der
Einnahme der aitolischcn Stadt li.r Ii E.s Gönner Epicharmus nach 184 fallen muß.
Fninne Nobilior im J. 189 schilderte. Vielleicht Ancb an den Euhemerus knüpfen sieb nicht

also bnraelit man sie niebt notwendig mit Rib* wenige mid nidit leidite Fragm. Ims eine selient
beck (Böm. Tragödie iO?^.) u. a. als Prfitexta mir zunächst sicher, daß aus '"i ^rr- Aoß.-iur.f

. anzusehen, sondern kann sie demselben siöos wie (nat. dcor. I 119) Euhem&rOt qmm lui^trr rt inUr-
den Seipio zuweisen, was stell ans früher erörterten pretatus est et Meuhi» firweler eeteros Enniut
Qrfinden empfiehlt. (wörtlich henutzt von Lact. div. inst. I 11, Mt

All die anderen kleineren Schriften des E. SO nicht mit Vahle n CCXXI gefolgert werden kaon,

sind Bearbeitungen , vielleicht auch nur Ober- B. habe neben Euhemeros als derHanptquelle noch
Setzungen. Die freigeistig-rationalistische Sinnes- andere benutzt ; Varro spricht rer. rust. I 4S, 1

art des E., die sich schon nach seiner Vorliebe nur von einer Version und das praeter ceteros Wi
fQr Euripides und der Auswahl namentlich der Cicero geht auf das Subjekt, nicht auf das Ob-

Melanippe ahnen läßt» dokumentiert sich hier iekt (die Wortstellung ist durch den Bhjthmos
beeonders dentiieli. Tiellelebt gerade Euripides bestinnnt). Das »eetäns besieht sich Wold daravt
führte ihn auf jene vn<iiiyt)tiara ev oU qnfoioloytT daß E. nicht ganz ohne Zusätze auskam, ^« u

xatvro)^o}'»d!£a(2a^/u>f, denn diese sindja doch deren Art man sich nach Z. 78 {Plu4o latim
woU, wie immeres lim ihren Ursprung stehe,Weits est Dia /Milsr, tMi Oreum «oeon/) eine Yontd-
von Euripides benutzt worden. F.. entnahm daraus 40 Inng machen darf.

eine physikalische Erklärung von Gott and Welt Anch die Frage , ob Ver« « der Viam. , UUÜ
(vgl. Mentnd. frg. 587 K.), die er in dem den sieh wohl bestimmt beantworten. Eine gei

Epicharrnea eigenttimlichen Tetrameter vortrug Präsumption scheint hei E, natürlich zu Gunsten
oder viehnehr Wühl von E])icharm selber vortragen von Versen vorhanden zu sein; B. ten Brink
ließ {Epicharmtis dirii, EpicJmrmui Enni ap- (M. Terentii Varronis locns dft nrbe Roma, Utrecht

peUat Varro de 1. 1. V 59. 68). Die Einkleidung \^'sTi) hat daraufbin die, soweit sie sicher sin.l.

war nach älterer Vermutung die, daß K. träumte, durchweg bei Lactanz erhaltenen Beste dt» Euu^-
er sei ge.<4torben, utui nun im Jenseits dem Epi- merus in Septenare gebracht, und noch Vahleo
eharm iMKegneVe, der ihm seine Weisheit Tortms ^anbt in «Uesen Kosten iarobisch-kochiiaelMn
(Cie. Aeao. pr. H 51). Danel>en hat Dieterieh SO^^emethy in seiner Angabe des Enhemeras gar
fNekyia 132) eine an sich sehr verlockende andere daktylischen) Bhythmus erkennen zu können.
Erklärung gestellt: der Träumende sei Epicharm, Diese Ansicht ist aus den verschiedensten GrOndeo
die Anfecniflsse im Jenseits habe er von Pvfhai» nnhaltbar. Das Zengnis des Colvmelln IX t
gora.'; seihst erhalten. Al»er wenn Cicero sich an EuJiemertu poeta ist aus mehr als einen» Grundo
der angeführten Stelle genau ausgcdrflckt hnÄ» bedenklich (oieruka De Euhemero, Königsberg
kann es liich nnr nm einen eigenen Tranm de* 1869, 22. Crusius Rh. Hos. XLVn 68. Ja*
E. handeln, man müßte denn eerade gegen die coby nntcn im Art. Euhemeros). Lactanz aVr
Wahrscheinlichkeit annehmen , daß Cicero selbst kontrastiert ausdrücklich Euhemerus-E. ab sacr^i

in dem Bedenden Hilschlich E. statt des Epicharm historia und s«rae tätene (I 14, 1) oder auch
^sehen habe. In jedem Fall stand das Pro« »emiuin 60 als atüiquanim rentm scriptores (I 11, 47)

im Zusammenhang mit jener Literatur, der auch und veteres hütoriae (i 11, 33) mit den poe-
Ciceros Sonmium Scipionis (d. h. wohl Poseidonios) tarum ineptiae. Das lange frg. III gibt er ab
u. dgl. angehört. Sofdie Eiokleidong mochte hier, wortliches^tat (I 14, 1 Aaee^iw» verba sunt),

abgesehen Ton dem Einflnfi anderer poetiseher elienso frg. VIT {Ermiu», eunt» kaee verba gtmt
Traumproo>mien. von dunen bei den Annalen zu I 11. 34). Man i Ii flrrühtr mit der An-

reden sein wird« darum besonders naheliegen, weil nähme hinwegzuhelfen gesucht, Lactana bab«
in den Epiebanne* die prophetische Nator der «ine Prottm«ta^bia«e d«« KimitMisehen Sähe-
Trinme oesondem hetoot war (TertuU. de an. 46). mems als echt bentttit Wer wirkli<^ an dieser
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ad hoc erdachten Hypothese mit ihrem unglanb*

Uehen ZickiAckweg (riosa dM Eohemerot— Von«
d«« G.— Metapbnte in Pma) festiiBlten wollte,

inäßte jedenfalls zageben, daß der Versuch, Sparen
irgeod eines poetischen ^ythmas ans dieser Ueta-
phraw hevanssofleelieB, verftlilt ist Denn diese

Prosa zfigt allerdings Rh^'thmns — aber jenen

asianiscben mit -«--x- v, v— w und —
der, wie ich doch gleich bemerken will, natOrlich

nicht erst durch Cic-ro in Rom rertreten "wnrlO

(Korden Kunstiirosä I69ff.). Daß jemand, der

80 rhythmisierte, nicht so unsorgfältig verfahren

sein wird, daneben iambisch - trochäischc oder

daktylische Versteile stehen zu lassen, selbst

wenn das an sich möglich ge\v(\-. n wäre, ist wohl

e^bstrenitftndUch. So aber wird es, denke ich,

nnn erst mdflfcfa einer «nderai Beebnehtnn^
Vahlens gerecht zu werden. Vahlen hat am
Schlosse der Prolegomena allerlei einzelne sprach-

liehe BerUmmgen der Fragmente des Eohemems 20
mit andern E. Stellen gesammelt; man künntt'

wohl noch einzelnes zufflgen, insbet^oridere aber

Ähnliche Übereinstimmungen mit andern zeitge-

n;^s«!ischen Schriftstelleni. Umgekehrt enthalten

die Fra^ente schwerlich irgend ein Idiom spür

tner Zeit, das sich nicht aus einer ^a^ringen Un-
achtsamkeit des Lactanz erklären ließe (clam

Satumo Z. 76 «tatt Sattimum, postmodum Z. 129
statt f,f,si>uodo] ganz unbegreiflich ist Sehauz'
Urteil Lit.-6esch. I' 71 ,eine Froea, die gar nichts 30
AltertHmliehM enthält*). Wae aber mehr besagt,

«1er Stil des Ganzen ist Jer alte (.-chte lateinische

Frosastil; es ist. wie ich meine, onTerkennbar die

eigentfindi«^ aehUehte, etwas niiMtlndliehe vnd
doeh hnehvit eindnicksvolle Art der Darrtellung,

wie wir sie aus Catos Origines und ähnlichen

gleichzeitigen und etwas jüngeren Fragmenten
kennen. Und in Catos Reden fehlt es auch schon

nicht an Spuren jener Kluuseltechnik , die im
Lauf des 2. Jltdts. sich mehr und mehr ausbreitet. 40
Ihre Anwendung im Enhemerus wird für die hier

vorgetragene Ansicht insbesondere noch dadurch
wirlitif,', (iaii «ich hier und da alte Proso-li-' zu

manifestieren scheint (Satumu* regtuuret Z. 68f.

-w
, luppiter saerißeavit Z. 101 —>-www-w,

d. h, Muta ' um liqui-la macht keine Position,

ähnlich Z. 105f.). Ob der Enhemerus wie sein

Original mehrere Bticber nmfiBte, ist ans des
Varro Ansdruek Fn»?"?« t« Euhemeri libris rersia

(r. r. I 48. 1) nicht sicher zu erschließen. Als 50
Titel gibt Lactanz teils Ei4bemerus (I IS, 14),

teils mera historia (bes. I 11. 15 um! 63 Enniu';

in saera historia). Den pri<-'chi»cheii Titel Uqü
ävaYQa<pri gibt am gt nauesten aaera scriptio (I

14, fi) wieder, wie Jacoby (s. seinen Artikel

£ übem eres) mit Recht hervorhebt. Der Titel

Kidietnerm bez»'iehn'-t entweder Euhenierus als

den Vortragenden (kaum glaublich, wenn man
einen Znsatz wie FMo tahm egt THt pakr be-

denkt) oder als Verfa-.-er -, letztere,- ist das durch- 60
aus wahrscheinliche, wenn man bedenkt, daß
Laetani i. B. aneh I 11, 64 Cbeear 4n AnOo
zitiert oder daß Accius sei' ' astrologische Schrift

I'rdxidicus nannte (Rcper De Eniiii Scijiiune,

Danzii,' 1868, 17. Crusins Philol. LVII 642fr.).

Keachte aucli den gleich IQ erwähnenden Sota des
£. und anderes.

Über die sonstigen Ueineren Arbeiten des EL

bleibt wenig zu sagen. Sota, d. h. Sojiäi, Knrz-

formm 2aiTddt{}ff (Fick-Bechtel Penonennamen
29), enthielt Nachahmungen des Alexandriners in

dem für ihn charäktetisti-t hn ^Tetrum; mehr
läßt sich bei der I>&rttigkeit der Fragmente nicht

sagen. lYotrepUeu» (Oharie. p. 54) oder pro«'
eepta fPrisc. I 582 H.) in nexainetem bildet ein

nicht bestimmbares griechisches Vorbild der pro-

treptischen Qattnng nach; ein etwa« umfäng-
licheres Fra^rm^nt hatte wohl den Zusaninienliang

.Unkraut unter dem Weizen ruttet mau surgUcE
aus (so soll maus auch in geistiger^ Hinsicht

machen)'. Vlih den Hedyphatjettca {ficdTphaj/Uira

Florentinus) sind elf frei gebaute Hexameter (s.

Abschn. III) durch Apuleius (apol. 89) erhalten;

ob £. selbst sein Werk so beUtelt hatte, läßt

sieh ans den Worten des Aynileios nicht mit
absoluter Sicherheit erschlie()en. Ebensowenig

ist für gewiß an erselien, ob nns ein zusammen-
hängendes Stflek oder diuwef» membra poettte

vorlii'pen. Wahrscheinlicher ist mir das letztere,

denn in v. 36 bleibt die einleuchtendste Herstel-

Imi^' Anibraeiai Finis, der gq^ttber Vahlens
Beobachtung in his ceraibiis imifentiaa per rer-

8tmm fhiejs absoivi bei dem geringen Induktions-

material wenig besagen will. Die Frage ist

darum nicht unwichtig , weil sich ilamach die

weitere bcantwurt^t, wie E. bei Bearbeitung seiner

griechischen Vorlage, der {j^v:^a&ela des Arche-

stratos von Gela, verfahren ist. Ist, wie Vahlen
wiU, das, was Apuleius gibt, ein sasammenhing«!-
des Stück, dann liat E. hier wieder von jenem
oben mit dem Verhältnis Vergils tu Arat exem-
plifirierten Yerfafaren Oebranch gemacht, die Verse
der Vorlag^e kaleidoskopisch durcheinander zu
würt'eln. Denn v. 35f. übersetzen Archestr. £rg.

LVI V. 1-3 Br., aber das weitere hat nur in andern
Fraprnenten de.s Archefftratos Entsprcchunfrcn.

Unter die Varia stellen unsere Ausgaben mit
dem Titel EpigrammtUa distichische Grabschrif-

ten für den Dichter selbst und für Sripio; die

Authentie der ersteren ist öfters bezwei feit wor-

den, aber die Alliteration dacnimis decoret , dio

Bergk erltannte ilaerimis deeoret die Hss. bei

Cie. Tose. I 84. 117; sen. 78), weist sie allein

wi'hl schon in recht alte Zeit. Die distichi.sche

Grabschrift des Metrophaues im 22. Bach« des

Lncilins legt den Oedanken nahe, daß aneh die
EnnianischeTi Epigramme in den Saüien ihsen
Platz gehabt haben konnten.

8) Als das Hauptwerk des E. sah schon das
Altertum die Annalen an. «nd tatsächlich ist er

mit ihnen in ganz anderem 6hiü^ als mit den
Satiren ein Schöpfer geworden. Die spätere Satire

hängt mit der des E. doch nur im allpeineinslen

zusammen und bildet, ob auch einen eigeuartigon,

Joch nur einen Teil der römischen Poesie; ohne
die Annalen, darf man wohl sagen, wäre alle

weitere romfadie Poesie gar nicht oder ganz anders
gewurden. In den Annalen I.->t die Form gefun-

den, die zwar ständig verfeinert und veredelt

wnrde, ohne die wir nns aber die römische Poesie,

wie sie nun einmal ward, ilie daktylische und die

andere, gar nicht denken können. Das historische

Epos hat in griechischer Sprache schon Vertreter

«rehabt, die für uns allerdings meist kaum mehr
als Namen sind. Ich habe die Männer, die nicht

so gar lange vor S. scitcenoestsehe Kriege sangen,
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schon oben genannt. Aber auch an Bhiauos hat bei dieser eiuielnen SonoenfiiuteiniB trafen beuit

Bibheek gerade zun YeiigMeh mit E. treffend llberein (Cie. rep. I 25).

erinnert, der, da ihn Saidas einen Zeitgenossen Einen kunstvollen Gt sariitpUn kann man schon

des Eratosthenes nennt, vermutlich zu E.i: Lob- der annalistischen Abfolge wegen fftr das grobe
Zeiten aimotae Biessaitae belia nocenti» un>l den Epos kaum voraussetzen. Diese apnoristis^he An-
Aristomenes besang (Mein f ke Anal. Alex. lOOff.). nähme findet ihre Bestätigung darin, daß der

Dergleichen hat gewiß auf Nacvius gewirkt, als Dichter sein Werk stfickweise aasgearbeitet and
•r £a htüum Pomieum schrieb, und auch desseo bei verhältnismäßig unbedeutenden
Vorgang war, wie es uatQrlich ist und von Cicero seiner Zeit mit besonderer Bn-ite verweiTt hat
(Brut. 76) sogar wohl Ober GebOhr betont wird, 10 Über diese GesamLaulago des Epos hat Vablen
für E. nicht verloren. Aber der kQhne Plan, in einer wichtigen Abhandlung gesprochen (Ober

nicht eine ausgewählte Episode der Oeichicbte die Anoftlen des E., Abb. Akad. ütaL 1886), aber

und etwa noch wie Naevins ihre Vorgescluebte obne, wie ich meine, einigen Vermutungen frflÄierer.

in Verse zu bringen, siniJern in chronologischer niimeiitlieh Bergks, gerecht zu werden. In jedem
Folge die ganze ätadtgcschichte zu schreiben, hat Fall emi»fiehlt es sich, die Verteilung des Stoffes

sdne Analogien doch nur auf dem Gebiete der Uber die 18 Bflcher unter An^b« der widttigsten
Prosa. Den Fabius Pictor kann und wird E. Koiitruversen kurz zu äbcrblicken.

gelesen haben, vielleicht auch Cinciu."« Alimentus Da^s erste Buch begann mit dem nach der

(Diokles von Peparethos darf man wohl aus- üblichen Annahme den Aitieti <los Kallimachofs

scheiden, s. Schw irt? t S. 797f. . Am Werk 20 nachgebildeten Traum des K. iDilthev Callim.

des Postumius Albinu.> mußti- niiin , da er erst Cyd. I5f. ; im allgemeinen Skutsch Aus Verj^iU

156 Fkaetor war, in E.s allerletzte Lebenszeit FrOhzeit 34f., wo weitere Parallelen). £.
setzen, auch ehe noch der Anonymus Cortesia- auf den Helikon entrückt iso Kallimachos; Laer,

nus durchschaut war; alle anderen einschlagen- I 118. Prop. III 3, 1; den Parnaß nennt Per-

den römischen Historiker kommen aus chrono- sius prol. 2 mit den Scholien zu dieser Stelle

logiseben Gründen nicht in Fragej Uber Timaios nnd zu VI 1, vieUeicht aus metrischen Gxflndea;
s. u.). Wenn, wie manamdmmt, von des Fabius fkbrigens bemerlten mir Norden und Jacobj.
und Cincius Werken zu E.s Zeit nur di' grie- daß alle diese Stellen nicht zwingen, den Traini.

chische Fassung vorlag, so gestattet der Titel auf dem Helikon zu lokalisieren und das l*ro

s^er Diditmg vieEemit tu eiBchließen, woher 80 oeminm auf KalUmachoB znridtinfftliren). ffier

E. den Faden seiner Darstellung entnahm. Der sii bt er den Homer erscheinen, der ihm berichtet.

Titel war tninaks; das zeigt nicht nur die un- dali seine Seele durch das Mitti»! eines Pfau?

geheure Menge der Zitate (das ftlte.ste Lncil. 34;'>), auf E. übergegangen sei ( die Testimonia s. bet

sondern nucli die Nachahmung bei Accins und Vahlen zu \I und XII). Durch Per»jus VI 11

Furius Bibaculus ivgl. auch Hostius bei Prise. I cor iubet luw Enni, postquam deatertuit e9$e

270 H. und die annales Volusi Catull. 36) ; lio- Maeonides Qttintu» pavone ex Pytiutgoreo haben
m/7/u'.« f/?»m<2i« Reifferscheid Jahrb. f. Pliilol. sich die Scholien, unter unglQcklicher Einmi-
LXXIX 157) bei Diomed. GL I 484 steht ganz schung der Tradition über Eupborbos-Pythagonu
vereinzelt. Wenn aber noch kein lateinisches (vgl. Tertull. de anini. :U), verleiten las^n, im

Geschichtswerk ihm den liaroen annakg bot, 40 Namen Quinttu ein Wortspiel zu finden und
wie konnte E. darauf TerfaUen? Doch nur in auch jene beiden als Zwiadtenstationen der He-
Erinnerung an <]\>- annales ponlißcmn (natür- tempsychose anzusehen. Ahnlich hat Kibbeck
lieh nicht die edierten, denn die Edition Mit ja KOm. Dicht. I 35 geurteilt, wohl auf Gruad
lange nach E^Tod). Und zweierlei scheint mir des Horazischen Ansdmcks mimmSs f\fthagorm
einen Zusammenhang des E. mit diesen zu he- fejj. II 1, der aber doch nicht mehr besagten

weisen. Erstens haben wir noch Spuren davon, soll, als .Traum von der Seelenwünderung*. Der
daß er praescrivtis consulum nomtnibtu (8erv. Pfau ersclieint natürlich als der Vogel von Samos.
Aen. I 373) erzählte (v. 295 Quintua pater qimr- d- r Heimat des Pvthagoras illeh n Kulturpflanzpn

'

tum fit con^ul 214 v. Chr. «» Liv. XXIV 9; v. 'i'A). Hier stan. Ion aller Wahr>c]ieinlichkeit u*ch

308f. additur itrator Comeliui> sttaciloquenti "ic 50 die Verse üb.-r das Verhältnis der Seele zum Leibe
Cethegua Marcus Tuditano colUga M. fiiius 204 bei Geburt und Tod (frg, VIII—X ; vgl. Lucr.

V. Chr. oi Liv. XXIX 13 P. Sempronio M. Cor- I ll2tf.); Homer gab eine auf das Wenien de*

mlto coss.; v. 329 Orn'cin Stäpin'o sorii data, Alls gcgriuidete Theorie der SendenWanderung, um
Oatiia Cottae 2(X» v. Chr. m Ut. XXXI 5. 6 den merkwürdigen EinzeUall zu erklären. Wem
P. Stäpieio OcXba C. AwnHo com. .... P. Sul' die betareffimden Fragmente, wie man beolmehlet
picio prutineui Maciluyuu sorie erenit .... hat, zu Ej.icharmischen Resten stimmen (IX cc

Ämdio Italia ^rovitteia ubtigäi t. 331 egrejfie frg. 172 K. VIII 265 IL 22 D. X 245 K. d D.
eoräalu» hämo eatua Adiiu Säeha 198 v. Chr. n. a.). so braucht das weder abgeleugnet zu werden
e«i» Liv. XXXn 7. Zweiten.*« nher erinn- rt noili an der Zuteilung zum ersten Buch der

v. 1^.^ noiiü lunia mii (una obstitit, et noz auch ($0 Aunalcu irre zu machen; e» iät gar nicht abzu-

im Wortlaut unleugbar an die bekannte Außc- seben, warum E. zu der Darstellung der P>'tha-

rung Cafos bei (i-'U. IT 28. H: non Ju1» t ^criljcre goreischen Lohre nicht auch hier seine Ev'icliarm-

quod in (aimla upud poutiftr, »i nuuimuiii est, Studien hätte verwenden sollen. Nattirlich bat

ouMiem anmona eara, gwHin.-- lunae aut solia E., wenn er sich in dieser Weise als alter IIo-

litm ine caligo auf quid obsttterit; ja, nicht nierus einführte — wie ihn später Lurilins be-

nur eine Cberein.stimmung im allgemeinen zwi.schen zeichnete (1189) ein nicht geringes Selbst-

E. und den talmlav ponti/ici/>n (ireu'inuber Cato) vertrauen bekimdct; aber da das übrigens nidlt

l&Üt sich hier konstatieren, «ondern gerade auch sicher herzustellende ttg. III flberliefert ist
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ItUos populOB re$ atque poenuiia nostra eluebaut,
so kann man es wohl ab ein Stöck der Redl»

Homers ansehou, auch wenn Lacrez in der be-

stehongsreichen Stdle I 112ff. itoUdi Ton B.
selber spricht.

Der neue Homer hub sodann an mit Troias

Zerstörung und A'^nea» Flucht. Daß er dieser

iel Kaum gewidmet habe, auf irgend welche

StaÜQDen denellwn eingegangen sei, machen keine

Fragmente glaublich. Wir finden Aeneas in Hespe-

rien, dem K6mg von Alba — so ucheiot es —
on seinen Ahnen berichtend und Tielleieht mit
dessen Toclitcr vi-nnählt. l>tnin mit Far>/di>a

prognata scheint in frg. XXVIII Iiis, die Tochter

aas Aeneas, ihre bedeutend iltere äilbschwester
anzureden (Eurydica war die Gattin äc^ Aeneas
in den Kj'prien , Paus. X 26, 1 ; antds will frei-

lich jetzt auch Vahlen CLTV Anm. auf eine

Dienerin lieziehen; doch weiß ich niclit recht,

warum lUa erst bei Licht ihre Erzählung be-

giiUMii kann, wenn die Schwester schon vorher

zugegen ist; im übri^^en rimlert sich im folLren-

den nichts Erhebliches, auch wenn man die andere

DMtug befolgt^. Dies frg. XX?III, zu den
niTifangreicbsten der Annalen gehörend, schildert

den vorbedeutendeu Traum der Dia in Form einer

nächtlichen EnthOlIung an eine ältliche Confidente,

wie sie £. ms der alezsudmiscben Poesie her

kannte. FreiUdi ist die Erzählung von anßer«

ordentlicher Simplizität und weit entfernt von

jener Detailmalerei, wie sie ein zeitgenAsdscher

Grieche hierbei wenigst«» im Psychologischen an-

gewendet habrn wfhde (nur etwa tremulis anm
atiulit arUibm lumen erinnert an da« Genre).

Aber diese seUidite Einfalt, die die gntm Zllf^

der Finilhlung nicht durch zierlich gekräuselten

Faltenwurf verhüllt, verfehlt auch heute noch die

Wirkunu- auf den l.'.s.'r nicht. Der Traum er-

füllt sicli an Ilia: auf Befehl des Albancrköniia;s

Amulins zu Antemnae (Bücheler Rh. Mus. LVll
821) in den Kluß gestürzt, wird sie die Gemahlin
fies Anin froriiiiyr. zu llor. c. I 2. 1*^' Ks fol<2:t

die Auüittzung der Zwillinge, ihre Kniiihrung

durch die Wölfin und die weiter* liekannte Reihe

d- r Ereignisse, daraus fast vollständig erhalten

dit^ Erzählung vom Stadtgrflndungsaugurium dun Ii

Tic. div. I 107f. (vgl. die vortreffliche Abhand
lang Ton Vah leu S.-Ber. Akad. BerL 1884, 1 UZfL),
Auch hier wirkt anf den Leser kerne Ideinliche

Ausmalung; wenig Schmuck der Rede durch ver-

hAltnismäßig «par&am angewendete Klangfigureu,

wenige nnd bewheidene sehmllekende Beiworte,

ein paar Bilder, von denen aber nur eins f^lflT

)

näher aufgeführt ist, im ganzen der eigentUcbate

Anadnick. der gewählt werden konnte — nnd der
T.<-.s' r empfindet duch die feierliche Spannung mit,

in der die Volksmenge aul den Ausgang des

Bmdcrstreites wartet. Dann ist in den Frag-

menten kennt li< h der Hohn des Remus und sein

Tod, der Raul) der Sabiuerinnen und die \ ergot-

tuDg des Rcmulns, die in einer QMtervenHuttm-
lun^^ dem Mars von luppiter zugesagt woi^den

war (Vurro de 1. 1. VII 6. Ovid. met. XIV 812;
fast. II 485). An welcher Stelle des Buches diese

GötterN'ersammlung anzusetzen ist, läßt sich niclit

entscheiden. In jedem Fall ist es intere.ssant zu

sehen, wie E. im historischen Epos den .seit Homer
ftblichen mjthologuicheu Apparat beuützt. äo

übrigens nicht nur hier, sondern auch in greifbar

geschichtlicher Zeit bei der Darstellung der Kriege

mit Pyrriioü ( v. I7öf.) und mit de» Puniern (Verg.

Aen. I 20 und dazu Servius). Nach der Ver-

gottung des Romulus folgte an.schcinend noch die

der Hersilia als Hora Quirini, und damit wird

das erste Buch seinen wirkungsvollen Schluß ge*

fundeo haben, an den der von Ovids Metamor«
phosen XIV nicht zuftllig erinnern mag.

10 Die Er/.ahlunj,' weicht von der des FaLiu.s

Pictor in nicht unwesentlichen Stücken ab. Dieser

schob t. B. zwischen Aeneas nnd Nnmitor*Amnliiis

die Reihe der albanisclien Könige ein (Flut.

RomuL 3j. Gan« isoliert — da die Schlüsse von

Holzapfel Bit. dl stor. ant 1M4, 106ff. ans

dem Sibyllinum bei Dio LVII 18 nicht sicher

sind — steht E. bis jetzt mit äeiiien Angaben
Aber das Grtindungsjahr Ronu. Denn wo immer
V. .501 stand, man kann es-, da E. von jenem

20 Jalir bis auf seine Zeit rund 700 Jahre rechnet,

nicht anders als in das erste Dritt*»! des 9. Jhdts.

legen. Über die ÜHTnöglichlceit. Enkel dt s ,\pnea«

so spät anzusetzen, wird aith E. gewiü nicht

den Kopf zerbrochen haben; aber wie er sich

mit den chronologischen Schwierigkeiten der

Königszöit (880—510) abgefunden und wober er

sein Gründnngsdatum entnommen hat, möchte

man wohl wissen. L. JMLflllers willkürliche

Vermutungen hat Geffcken (TImaies Geogr.

30 d. We>teus 49tV) widerh-^'t ; von ihm kann man
auch lernen, wie sehr die Gröndongslegende bei

Timaios (Lykophr. 1226ir.) von E. abwidi. Auf«

fällig ist, dali. wie oben erwähnt, die Annales

maximi und £. im Ansatz einer Sonnenfinsternis

auf 890 dL 8t. tkbereinstimmten; nach B.8 Beeh-
nun>j(Vahlcn rechnet zu v. It»'^ nicht gut nach

der Varronischen Aera) würde man etwa an die

Zeit Ton 550—SdO sv denken haben, in welcher

OS für Rom mehrere totale Sonnenfinsternisse irab

40(Ginzel Spezieller Kanon der Sonnen- und Mond-
finstemisse. Berlin 1899, 53f.).

D;tß das zweite Buch mit Numa Pompilius

begann, ist zwar nicht auf Grund der Fragmente
festzustellen, hat aber doch alle Wahrscheinlich-

keit fiir sich, ebenso daß im weiteren Verlauf

des Buches Tullus Hostilius und Ancus Marcius

(Anlage von Ostia v. 144f.) ihren Platz hatten.

Dann brachte das dritte Bach wohl die Königs-

zeit zu Ende (Tarquinins Prisens t. 150) , das

50 vierte und fünfte führten hinunter bis zu den

Kriegen mit Fjrrhos, müssen also die Kämpfe
mit den Italikem und Galliem geschildert haben,

d<ich ist hier bei der l)ürftitrkeit der hcstimnit

diesen Büchern zugeschriebenen Fragmente nichts

Binxelnes «n ericennen. Die Kriege mit Pyrrhos

hatten dann ihren Platz im sechsten Bach, das

mit besonderem feierlichem Prooemium begann
(denn nur dann konnte der von Qninta. VI S.

S6 erzählte Witz Ciecros n-rbt wirken, wenn der

60 von ihm zitierte Vers Qttis potis itigeniis yrtw

evolirre belli als Einleitung des sechsten Buchs
allgemein bekannt war). Von Einzelheiten sind

namentlich die Rede des Pyrrhos (frg. XII =
Cic. off. I 38) und ein Stück aus der Rede des
Appius Claudius Caeeus (frg. XIII, Cic. de sen.

\Q) kenntlich, beide wichtig für die Beurteilung

Ennianischer Art. Das erste »teilt seine dichte-

rische Kraft abermals in günstigstes Licht} Anti*
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th«sen sind rdddicb angewendet, aber nicht ans-

geklQgflk. f!OTi<lem ««olche. die aus <\cr Sat^ho

ätilbst sich ungesucht ergeben, und die Rede ist

darQber nicht za einem rhetorischen Pmnkstäck
geworden, das in jedes Hund so gat paßt wie

m keines; es ist wirklich eine Persönlichkeit, die

hier spricht. kn;n>p und i'niT^'isch : der Kriegs-

ftürst bellipotens magie quam »apienlipotmt —
tjtltete Epiker niflgen lehmnal gutter leio, sie

sind nicht tnn Zehnttd so charakteristisch. V>\p

Worte des Appius sind dadurch merkwürdiff, dab
seine echte Bede hcraosgegeben war und noch
über di»^ ncpronische Zeit bekannt blieb und
deren an vfrs.liitdenen St<»11en Oberlieferter An-
fftOg nicht mit dem eniiiarischen Qbercinstimiiit

(vgl. 0. Bd. III S. 2685): K, liat also hier von

einem bekannten antiken Stilprinzip Gebrauch
gemacht.

Wichtige AQÜMhiaBse hat die allmählich fort-

schreitende Arbeit der Brklftrer Ar da« aiebente

Buch ergehen. In dessen Einleitung hatte E.

von dem gesprochen, der vor ihm den ersten

Fonieelien &neg in Satamiem gesungen hattdf

und mit lebliaftem S.dhritt^efnhl seinen Fortschritt

Aber Naevius hinaus betont ifrg. I). So für sich

selbst einxntreten hatte er aber darum b«ion>

deren Anlaß, weil es den früheren Büchern an

scharfen Kritiken nicht gettdilt hatte. Bereits

Dacier (Fest. s. i^ns), klarer L. Müller (Q. Ennius
ISO) haben erkannt , daii frg. II nrr- quisquam
sophiam, sapientiu quue ijcrhibetur , in soninis

vMit prius quam sam ai-iteere coepü eine Be-

liebong auf den das erste Buch einleitenden

Traum enthUt: die Gegner warfen dem vor,

daß er sein ganzes Können dem inspirierenden

Traum verdanke, er erwidert etwa in dem Sinne,

den Cicero rep. 11 10 mit den Worten ansdrBekt:

fif frre iit eogitationes sermmirsqtie nosfri pa-
natU aliquid in somno tcUe qualr de IJomero
seribit Ennius, de quo ridelicet «acpistime tigi-

lans solfhat rcgifarr ft loqui. Weini ai)er diese

Vermutung allen Schein für sich bat, dann er-

gibt sich weiter, dafi L. Müller mit Beeilt Biidi
1—VI zunächst gesondert als ein Gnnjrps ver-

öffentlicht sein läßt. Gern wüßte man, wie E.
sich im einzelnen zu Naevius vorhielt; aber man
kann schweriick mehr sagen, als dafi Ciceros

Worte (Brot 75) flbertrieben sind qui »% iUwn
tU simiilal ronffmurret , itati ottinid bella i>»r-

sequais primum iliud Punicum . . . reiiquisset.

Denn eraeraeits stehen sie in einem gewismn
Widerspruch mit dem gleich folgenden sed ipse

dieit cur id faeiat; ,»eripa€re' inquU ,alii

rem rersihm'i 9t btetdmtl» quidem serip$entnl,

ftianisi minv!^ quam tu polite. nec rero tibi

aiilrr videri dtbrt . qui a Naepio vel mmpsisti
ftHUlta si fateris nl si myas aurripuisti — und
man wird gern glauben, daß sich E. die Gelegen-

heit i\x solcher fii/irjoti nicht entgehen ließ. Außer-
dem aber wird nicht nur v. 223 (freilich bei Cic.

inv. 1 27 anoQjm überliefert) der Anfang des ersten

Panischen Krieges bezeichnet, sondern es schildern

V. '225ff. noch jet/.t ausführlich den Bau der ersten

romischen Flotte and die Einübung der römischen
Ruderer, wie schon Colnmna anter Vergleich mit
Polvb. I 21 erwiesen hat, tmd k- in Fragm- nt des

7. liaches führt bis in den zweiten Panischen
Stieg hinein. Diesen bchandefai vielmehr Baeh

Vin und IX. Denn gewiß im letzteren war dss

Con.sulat des .T. 204 erwähnt (v. 303); wem
Cicero i^Brut. 58) davon anscheinend nnsich^r

schreibt in nono ut opinor anruMli, m
sehen Vahlen (Cber die Aunalen osw. 15 Aaaki
and Marx (DLZ 1886, 152. 1904 . 2748) liietfe

mit Recht nur einen Kunstgriff, der tlera S^hew-
eines wirklichen Gespricbs dienen solL Wm;
aber das Bn<^ Vw 904 ftthrte» dann gevriB dedb

auch bis zum Ende des zweiten Panischen Kri^e

ges. Diea wird dadurch bestätigt, daü wir h.

Bach X mit Wahrscheinlichkeit auf den xvnstei:

Makedonenkrieg zu beziehende Fragmente fio<ka

ai und IV, Tgl. Bücheier Kh. Mas. XXXVT m.
und das zu diesen gehörige Prooemiam bei <S«IL

X VIII 9, 3 doch schwerlich anderswo als im Ab-

fang des Baches gestanden haben katiu. XI o»!

Xir führten die Ereignisse herunter bis zoz:

Kriege mit Äntiochoe, der durch das Frasmeai
bei Oell. VT 2, 8 ftr itm dreitehnte Badb p-
sichert ist. Zu einer erheblichen Streitfrage eitt

von diesen Büchern nur das zwölfte Anlaß, hma
QelL XVII 21, 49 hfttte Van« m prMw *
poetia berichtet, E. sage in diesem Buch, dab
07 Jahre alt sei. Vahlen meint, der Dicht«

habe den Abschluß der zweiten Hexas zum Aclifi

genommen, ausführlicher von seiner T.el'eiisUr

zu reden, gleichzeitig aber, <la da.-^ umut htm.,

nobis für dies Buch bezeugt i^t (Macrob. TI l.

28), hier einf retrospektive Hcldenschau rer»-

staltet. Aber nicht eins der übrigen von VabUi
hierher gestellten Fragmente ist mit Buchangak
überliefert nnd die des aaf Fabias Majcimos !»•

züglichen HNHv komo zweifelhaft ( VTT der eodn
Salisb. des Macrobius). .\ber auch \*er

Fragment ins swOUte Bach setzt, moU das atf

beliebigem andern Wege ericllmi als Vablea.
Denn, wie man fast allgemein irT-mnir. In

Gellios kann die Buchangabe gewiü nicht richat

sein. Es ist an sich Hllenfalls möglich, ste
sirher niclit wahrscheinlich, dati E. in den letr-«

drei Jahren .seines Lebens, in die ja ruindestea

andl noch der Thyestes fällt, ein Drittel d«t

ganzen Epos (XIII— XVIITi geschrieben hst'».

Aber entscheidend beweist ein anderes. Ih*

sechzehnte Buch, in dem, wie unten zu er4%tttt

sein wird, K&mpfe der J. 178/7 «rxihlt wäret,

Q. Ennius T. OaeeOitm l^türum fmtremtqm
rius prnrripue viiratiix adieci4 (Plin. n. h. VU
IUI). Wie immer man über die andern Fnwn
denke, die sieb an diese Nachriebt iaiHpfenr«
i.st nach ihrem Wortlaut nicht zu bezw-if-ls,

daß E. fünfzehn fertigen Büchern der AnDäie
aas Bewanderung für die Cäcilier das Ba^k

hinzusetzte; und es ist w.nhrscheinlich , d^ß «Ii.*

auf frischer Tat geschah, leitete doch E. die L*-

llhlnng mit den Worten ein quippe vrtusta rinm
non est sad's heUn mnreri w. 410). Die Editiot

des 16. Buclis lallt also ihrerseit*« schon LiMge Ter

E.s 67. Lebensjahr and drückt daher das 1 2. Bo<rk

noramso weiter znrfick. Demnaeh muß bei ütl
XVII 21 eine Verderbnis der Bnehsahl rorlieffn.

die sogar s<chon von Gelliu.s .-elbst verschuldet

mag; richtig kann nach dem Gesagten wohl au
XVI! oderTVm sein. Man darf dm»
daß in K.- C>7. Lebensjahr der Krieg mit Perseo«

begaim, dessen Anßinge der Dichter also veU
noch beschrieben haben kann« wmm Qm isek
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die entBCbeidende Seblaelit bei Pydna za «rieben

nicht mehr vergönnt wnr. Tm Qlmgen pelien

gerade die Fragmente der letzten beiifen Hüclier

keinerlei AnfseUDfi über den Inhalt.

Aber wir mflF--"ri j^^tzt noch einmal auf das

1&. and 16. Buch zuruckkömmen, bei denen sich

V Ahlen leider nicht hat entschließen können,

fest auf die von Bergks Scharfsinn gfschafTene

- Grundlage zu treten (Kl. Schriften I 252ff.; vgl
. Havet L'histoire romaine dans le demier tiers

des annales d'E., fiiblioth. de T^c. des hautes it.

XXXV 21ff.). In T. 421 quos übt rex epulo

$pexit de roithu.s celiiis (Buch 16 frg. XI, aus

Feetiu p. aSO+VaiTo de 1. 1. VI 82) batBergk
whlagend richtig den KOnig Epulo erkannt, Ton
dem Livius XLI 11. 1 bei Gelegenheit des Histri-

iohen Krieges unter dem J. 177 en&hlt; es kann
difleer Yernnitang ron ihrer Evident niefate neh-
men, daß im Vinddbonensis des Livius AepuJo
steht, während iui Faroesinns des Festus der

Käme mechanisch beaehldigt iit. Die Helden*
tnten der beiden Caerilii mflsson also wenigstens

. zum Teil jener Reihe von Ereignissen angehören,
die mit der Einnahme der Haujitstadt Nesactimn
niid dem Selbstmord des Epulo endigte. Frei-

heb scheint sich eine nicht geringe Schwierig-

keit inaofem zq ergeben, als Kämpfe mit den
Histrem nach Macrobius VI 2, 32 and VI f., 1

auch im 15. Buch behandelt waren. Mit Valileu
nach Bergks Vorgang anxnnehmen, daß hier

nur bistrieche Hilfsvölker der Aitoler (Flor. I 26)

gemeint seien und das 15. Buch also die Belage
rung von Ambracia behandt lt liabe, kann ich

mich nicht entechließen. Wir würden dann ver«

imitHeh bei Macrob. VI 2. 9i nicht einfach m
chsidione, >ondem in ohsidtone Amhraciai lesen;

vor allem aber wäre es doch ein zu sonderbarer

Zofidl, -wenn in den uns erhaltenen Fragmenten
gpTade die Hilfstnippen xweimal in bedeutsamer

Holle erschienen, jede Erwähnung der Ambrakioten
selbst ' dagegen verloren gegangen w&re. Nicht
wahrscheinlicher ist mir. daf« man bei Macrobini
die Bnchzahl zweimal in X 17 m korrigieren haben
sollte (obwolil VI 3, 1 die Überlieferung zwischen
XV und Xll schwankt). .So kann ich nicht nra-

hii), die einfache Lösung zu akzeptieren, die Marx
a. a. 0. geboten hat: B. hat den Histrerkrieg

im 15. Bneh besungen und dann di.- ngiotfla

der beiden CäciUer als besonderes liucb zugefügt.

Damit ergibt sioli die zeitlich-' Hegrenzung
für den Stoff von Buch XIV. zugleich aber auch
nne Beschränkung der Kombinationen Bergks
und Hävers, ilacrobius bericbttt VI 3, 1, daß
£. die Heldentaten eines Tribunen Caeilus im
ffiatriiehen Krieffe mit homerischen Farben (IL

XVI 102ff.) geschildert habe; Livius nennt bei

Gelegenheit defl«elben Krieges J. et C. Aelii mit
ittidehnnng (XLI 1 und 4). Der eine wie die

andern haben e.s sich gefallen lassen müssen, von
Bergk und Havet umgenannt and mit den
Caecilii identiffxiert sn werden (oder auch um-
gekehrt). Bei unserer Anffa.^.^ung kann hScb.stenf;

noch in Frage kommen, ob der Caelius de» Hacro-
hias mit dem C. Aelius des Livius identi.seh ift,

wie <i?bonMerula wollte. .\berfElr dieStoffhegrcn-
iUDg der einzelnen Annalenbficher hat diese Frage
kaum noch Interesse, ist auch bei unserer sonsti-

gen Unbekanntachalt mit den betreffenden Per^

eonen kamn mit irgendwelcher Sicherheit zu be-

antworten (vgl. 0. Bd. I S.m Nr 18. Bd. HI
8. 1283 Nr. 122 und S. 1254 Caelius Nr. 1).

Nach allem, insbesondere da Buch XII keinen

besonders kenntlichen Abschluß darstt Ute, ist es

um die Annahme hexadiscbcr Kümpusitioa für die

Aßnalen wohl geschehen. Selbst triadische wird

sich kaum behaupten hissen; denn einerseits kann
die Gliederung I— III Königsseit, IV—VI Unter-

werfung Italiens, VII-IX Punische Kriege aus dem
Stoffe selbst geflotsen sein, nnd andererseits ist

ein eigenes Prooeminm iwar fSr VI zu erkennen,

nicht aber för IV und XIII. Ja wie man auch

des Flinioä librum XVI adieeit verstehe, ea

sdgt nUnn schon, daß E. anf triadisehe Gliede-

rung keinen Wert legte. Im übrigen ergibt unser

Clmblick deutlich, wie sehr die Anafwirlichkeit

der DarsteUnng wechselte. Die Bomnlnssage gab
viel Stoff, für Pyrrlios und die Pntiisclien Kriege

floß er reichlich, aber bei dem ersten Panischen
Krieg war er, nie oben gesagt, durch die Bflek-

siebt auf Naevius eingeschränkt. Am knappsten

faßte sich E. für die ersten zwei Jahrhunderte

der Repoblih. Je näher er dagegen seiner eigenen

Zeit kam. umso breiter konnte er werden, und
dal^ er den Heldentaten der Caecilier ein ganzes

Buch widmete, zeigt, wie wenig es ihm im ganzen
auf kunstreiche Ökonomie oder gleiclmiäirige Wür-
digung der Ereignisse naeh ihrer hiütorischea

Bedeutung ankam. Ob er die zeithchen Lücken
zvrischen den einzelnen Kriegen (z. B. zwischen
VII/VIII liegen 23 Jahre) durch irgend welche

zusammenhängende Darstellung füllte, ist nicht

zu ersehen: auf die innere &itwicklang Borns,

die Gesehioite seiner Institationen ist er außer
bei der Kßnigszeit wohl nicht eingegangen. Ülier

die üuellen des Dichters weiß ich dem einleitend

und beilftvflg Gesagten nidits weiter snznfBgen.
Penn daß « r für die Geschichte des Pyrrhos z. B.

den Timaios trotz der Abweichungen bei andern

Gegenstlnden oder den Hieronymos von Kardia
benützt habe, ist ja gewiß ni5glich, aber bei

solchen hilligen Vermutungen irgendwie zu ver-

weilen, hat so wenig Zweck, vrie sie für die wei-

teren Teile der Annalen fortzusetzen. Bei den

zeitgenössischen Ereignissen werden wohl auch
mündliche Berichte, bei der etwaigen Schilderung

der Einnalime von Ambracia und vielh'iclit auch
sonst Autofisic als Qu-dle gedient haben (vgl.

Mommsen R G. I^

In jedem Falle gaben die historischen Quellen

E. nur den Kanevas, auf den er seine bunten
Bilder sti(kt< . Freilich hat er nicht gar wenig
SteUeo, die in keiner prosaischen Chronik trockener
und eintöniger m sein hnnchten; siehe außer
den prd'.-i ripta consulum nomina z. B. v. 12"f.

144. 164. 169. 183. 223. 332 (623, wenn Ennia-
nisch). Aber weit häufiger ist das Streben nach
kräftiger poeti-cber Färbung d. r Kieigni-se zu

bemerken, und das führte ihn zu der Quelle, der

er zweifellos ungleich mehr zn verdanken hat tds

allen hi.storischen. Homer bat ihm in allererster

Beihe die farbigen Fäden und die Muster ge-

liefert, mit und nach denen er sein Kanevas (Bitte.

Paß Homers Seele auf ihn Obergegangen war.

das niitnilestierte er äußerlich nicht nur durch
den Hexameter und andere Forroalien, von denen
weiterhin die Bede sein wird, sondeni auch da-
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durch, «laß er ihm g^nze Floskeln, Verse. BücLt xfvx' h'arrwt. Aber viel int«re.ss;int<T ab -^Ich*

and Schilderaoi^n nachdichtete. Uier niOgeu Einzelheiten ist, daß £. {reU^^tlich eine S**^
zum Beweise eiraeliie Beispiele genügen. Die bonerisdie Temeibe ni emen iwier Heida
meisten Beobachtungen solol i r Art hat bisher übertragen hat. l>a ci^ilt besonder- ii d«
Columna angestellt; eine eingeltende Hehaud» Schilderung des bedrlkngteu Alas, II. AVI l<r>£,

Inng, die den auch die Frage zu stellen bitte» die fb den von den ffistrem angefallenen Tri»

wi' vrit E. von alexaiiiriniacher Homererklarung banen Caelios (s. o.) bentltzt ist (ann. XV) ; beide

und -kritik Gebrauch gemacht hat, iät dringend Stellen sind nachher von Vergil Aen. IX $(>n£

rawOnscben. l. FormtVh^ttes : pedibtit mag- verwertet worden (Macrob. Sat. VI 3, 2fL). I»:^

num piihatij^ Ohjm-pum v. 1 wie /it'ynv A' 10 Wiederg^abe de^ E. iwohl. wio Vahlen meint.

Urit^ev 'ÜÄvfi^ov IL 1 Ö3U ; diu dmruin v. 'It durch Ausfall oiniis Verses eatstelit) Läon !>icti

Versschluß wie Ubi ^edojv, vgl. Bomule die v. Iii dorchaas neben der des Vergil aeiieii lassen ; e&at

Venschlofi Adfuti le 6ü IL VIII 185; ollt Geschmacklosigkeit wie sudor pieeum flmmem
fV^poncMf y. 8S. 1 19 Versanfang rdr r}yu»^er*

; nffit hat er glücklich vermieden. Genau dasselbe

ditum paier atque hontinuni rc-x v. 175 Vers- Verhältnis hat zweifellos, wie schon Colutno*
schloß, Ähnlich 5S0, jxUrem divomque liominum- sah, zwischen den beiden Lapithen IL XII l^ilfL^ S81 e<d natiio m-l^Qfov v» T<; «um torde den beiden Histrern im 16. Bneh der Annaien aai

suo effatitr V. 175 i>i f t.Tc jiQOf Sy fuyaXt'ijooa Pandaros and Bitias bei Verg. IX GTöff. bestande t

^ftoy; sed quid ego haee Immmro) v. 314 Vers- ^gl. Macrob. VI 2, 82 und V 11, 26); der Asv
anfiuag (übnlidi ist wohl 204 hemtstellen) m äXla 20 drack erinnert bei Vergil SL B. in 682 an K.

xitj floi tnvTa (<p!loi dtelr^aro dvnn; II. XI 107 v. 490. Man kann daraus ersehen, wie e.* am
u. O. j . insrce Musa v. 326 Versiinfang ärd^ die Verläßlichkeit der Ennianischcn Detailsdui-

^oi fvvme. Movoa und rnnrtf vvv ftoi Mo^otu, deroBgen selbst bei Vorgängen der jün^ten Ttx-

znglcich n;i>-h Livius Andronieu.s n'rum gnng-enheit stand. Von andern Sohiltl.>ranmi

Camena, ifiseee', caca . . apecus v. Mu cnj a;itoi Uuiueriücben (Jrspmngs sei z. B. auf den Seiuc^D

trättsr Od. Zn 84; o genitor nosUr Saitimie, des Traums v. 47if. verwiesen Ams 4üfStfMS

tnaxime divom v. 456 (wenn Ennianisch) coi» m repenie reeesait . . Vix aegro cum oorde mto m
nuTtQ vfthege Kgovt'dt], vMte xqh6vt<i>v ; rton st somntis reliquit «s» II. II 70 wc <J i^iv tbtotv üM/n
lingua U>qiii t snperet at cra decem stilt f in d.-i<i.-tniinvn;, iiik dt y/.vxi ; vtvo; äyf/xer, auf Br-

metrum ferro cor sü peetmqac rrvitirtum v. büH, 30 stattungeu wie v. 155 Targumium bwta fmmim
COD. n 489 o^* lie liot iexa jur }.ü)aoai, öe- Ukü «t wwü ob Tl. XXfV S87 Tihr 4* htti «ff

xa br. CTfUiaj' t'fv. <ptüvi} 6' äoQTjXTO; ,
ya/.xfnv <\uanai Xoro'u y.n' yniaar y/.aivji u. a.. v. l'^Tf

de fUH ^jog ire(tj ; manu magna , . . impuiit v. 569 ineedunt arbmta pcralta aecuribus caedunt^ per^

M (5otr . . . x'*9* • • t"7^V* XV 694 ; am* eeUunt magnas qvereutt ttmääur 4k» a«v. m
mus Olm perfnre latrat 584 fs; xQaSh} de ol rv- II. XXITI 114 ot 6' foay vXoTÖfiovc xektxeai h
6ov vkäxxEi Od. XX 13, oft thtftös ivi mri&toniv. ^sqoiv ij^ovies . . aviix' aoa dgvs vi^ueouovi ta-

Bisweilen können dergleichen Beobachtungen das varfxei xaXxwt zänvov. Von Naturschilderunga
Verständnis des röniis'-hi-n Dichters siehern. vgl. t. •134f. mit IL VIII 4*J5f. 3. Von der Na-b-

Vahlen würde z. B. nicht v. 247 interpuugicrt ahiüung Homerischer Reden ist ein •hui.ijk-

haben multa tenens, (mtiqua sepulta i-e/us^os 40 teristisches Beispiel erhalten: der vom Origiiul

rie facü, vrenn er sich erinnert hätte an Od. abweichende Anfang der Rede des Appiuä CUu-

188 itaXtua re 3ioU.d te b16(os (vgl. im selben dius quo vobis metttes, rectae quae stare solfhott

Fragment v. 288 indu foro lato $anetoque se- aniehnr, dcmeiU«» se^e flexere viai ist nicht fre

natu 9>a Od. III 127 th drog^ . . oft;* hfi ßw- erfunden, sondern den Worten der Uekab^ IL

Ifft). Wenigstens homerisches Kolorit, wenn auch XXIV 201 nachgebildet; tu ftot, n^i 6*/ roi ^oirt;

nieht Honierisohe WorU- zeigt der .s-iuiri.-i somtif o'ycrO' /'is ro .7<ioo,- nfQ txXr' t:f urd^QÜirtwi,

Egeriai 119, eine Periphrase, die deutlich iu\ ßit) die sich die Verzierung durch die Adnominaab
*Hgaxlrjs{r), h^tj 7\}lffidxom Q. dgL erinnert, addilis littois merUe» demente haben gcAdks
2. Von Ilomm.schen Schilderungen oder Er- lassen mtSssen. 4. Ferner hat Homer au^g«

Zählungen macht E. ganz besonders viel Ge- 50 führte Vergleiche geli» fert, wie für v. hUt
brauch, wo es sich-dämm handelt, Schlachten im Ii I 506il'. («n: Ver»;:. Aen. XI 4i^2tr.) benil»

einzelnen auszumalen. Siehe z. B. etaiuor ad Macrobius VI 7 notiert hat, für v. 443ff.

caelum wlveviius per ailhrra caijit v. 5:'l II. IX ItV. auf der Hand lio£»t. E. verzichtet Auf

IL XVH 425 igviiaybof ;)fa>lxeov ov^avov Ixe 8i* manchen feineren Horn r hen Zug, w&hvmd «
atdlgot, vgl. toUitw in caelum elamor v. 442 e>» andererseits manchmal der Detailausmalong oe«
(Jr-Tiy oroawf Txtv 11. II 153; iamque fere pulvis Einzelheiten zusetzt (v. 518): im ganzen ist aooh

ad caelum vasta videtur v. 282 (wo wohl etwas hier das Ge schick des Bearbeiters zu loben. Ge-

wie aeBB «aeUiüere fol^) 11. V 503 Moytaäkm le^entlich hat er als Vergleich verwendet,
9if ^ dt* ah&y ovqov^ if mlvj^aXxov htinX^yor bei Homer im Laufe der Grzfthlung stand [Ctt-

:i('tbeg t:ino>y (bei E. könnte V. 277 unmittelbar 60 f^^'>/>'*' rrntcr vclut olirn turscrat altr carnibut
voransge^mgen sein), vgl. auch v. 315. (M)8 m humania v. 221 aus Od. IX 2d6f.). 5. Endhch
II. n 150. XI 151 usw.; horreseit tetü «xereiHu Ar mythologisches Detail, das wwttgsteA
aspcr utrimqtie 393 .-x: 'f oi^tr (V: ^d/rj q &iot/t- hier unil da Verwenduni» finden konnte, v^-i wt-
ßgoxoc: eyx'irjoiy n. XIII j>cs p/^k jn-fmitur. wiesen auf Attaract) /tntus Capys opfimni
armia arma tt-n/ntur v. 572 äo.Ti,- no' än.-ri'Y isquc pium €SC SS Anchisen (jetterai M U, XX
eofith, xöqvi; x6qvv, dviim <V nvt'io II. XIII 181; 239 'Aoodgeatof de Kearuy, S 6' "Äyj^htjw vor
cotwidü et sonitum simul insuper arma lU- aaida.

dtrmA T. 415 a» IMsti^oe* neow^ äQoßtioe Neben den Homeradieii Gediebten, von dcnes
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übrigens, wie von vornherein zu vemmten war
und durch unsere ZusammensteUung bestätigt

-wird, die Dias weitsmi st&rker benfitst ist, bat
E. natürlich auch von andern Dichtem entlehnt.

J^fu^ac quae pedibus nmguum jndsatis Olj/m-

putn erinnert lebhafter an den Eingang der Hesio-

dwehen Tbeogonie ab an Homo*. Von den Ale>

xandrinem hat Kallimiichos stark auf di<' Ein-

leitnng der Anmden gewirkt (doch s. o. ü. 2604.

27» ; sn Ann. 49t. muUa monu* ad eadi «oe-

näa triiipta trndeham Incnauan.-^ rt hhtnda voce

vocaöam hat schon Columna ApoUon. Khod.
I bdge«dmeben af de ^vrabttc xoHi ftdV
d^nvarnioiy ff aWfixi /tioa^ äetfjov gv)[6fierat

(vgi. 11. XV' 371 u. ö. evyrro ]^cTr/ uijhwv eis

ovQovov imegitma). Aber anch Ank ihen

anderen Litorntnrgattunrjen hat K. iiitht vpr-

schmähti wie Vcrgil uobcn den alt^n Epen auch
die archaische Tragödie biMiützt, so hatB. andi
aus den frri<^chisrhen Trricrjkern, die er so vor-

trefflich kaiiiit«', für sein Epos StoflF gezogen:
die schönen Verse, in denen er sich selbst mit
dem altersmüden Rosse vergleicht (v. 874f.), haben
ihre n&chste Analogie wohl im Eingang von

Sophokles Elektra (vgl. v. Wilamowitz Eurip.

HerakL SSf.). Za des Fynho» eauponantes
beUum (v. 195) ist Iftniret xaaajleiaet^ u^XI^
Aisch. Sept. '2S verglichen worden, doi'li braurlit

Erade hier keine direkte £nUehiian|r vorzuliegen.

aUem tritt die ihnliebkeit mit Vergils Ar«

beitsweise doutlicli zu Tiif^f.

Was die Entstehangszeit der Auualen angeht»

00 irt bei IX dnr Tenoniiu post qaeni £irdi
Cicero Brut. 57 gegeben : Tod des M. Conielius

Cethegos, d. i. 196 (Liv. XXXlll 42, h). Wenn
bei Gelegenheit seines CoDsvlats i2()4 \ . (Jhr.)

voTi ihm mit den Worten pcspro< licn wird (806)

dietmt ollii p'tpttlnrtbus olim, qui tum vire-

hant homimg atqm aewm ag&abant, flos usw.,

so möchte man sich gern von 196 mr.o-lirhRt weit

entfernen, aber der Spielraum ist klein. Zwar
gebe ich auf die Behauptung F. Schölls (Rhein.

Mus. XLIV 158), daß Plautus (t 184) im Truc.

929 (auro, hau ferro delerreri pole istum ne

am(/n, Sfratophanes) auf die Worte des Pyrrhas
im 6. Buoh (ferro, tum auro vitam oemamm
uiriqw] iiri.>piel( , bei der Geläufigkeit dieser Anti-

thest' gar uiohts. .\ljcr dal) Bucii XVI bald nach

177 fiUlt, haben wirJa früher gesehen. Ebeoao
daß XWL oder XYlu ins J. 17S ftdlen imifi.

Wie die Annalen den daut niden TMrlit.Truhm

des E. begrOndet haben, so sind sie auch das-

jenige Werk Ton Oiin, das wmtaas am sürksten
und am längsten dinktt^ Einwirkung auf die

römische Literatur geübt hat. Gern wtllitcn wir,

wie die Zeitgenossen die neue Form aufgenommen
haben; der für sie bosondors packi-ndL' Inhalt wird

das Gedicht wolil trotz dos ungowolinten Verü-

tnasses bald populär g<,'niac ht hahcn. Die Philo-

logen tnt«»n jedenfalls sofor" '1 ' - 'In ige, nm den
Textiusirliern und dem rublikuni naiie zubringen

:

C. Octavius Lampadio .emendierte' die Annalen
(Gell. XVIII 11. vgl. Front., p. 20 N ), die Q.
Vargunleius cutis di'hna in niutjna frequentia

nromtntiabat (Suet. granim. 2). Im 1. Jhdt. hat

M. Antonius Gnipho das Epos kommentiert (Schol.

Bern, zu Verg. Georg. II 119. Bücheler Rhein.

Mos. XXXVf 384); weniger liebevoll war die

Tätigkeit seines unglückUduu Konkurrenten >r.

Pompilins Andfonioos, der sein praeaipmtm opu-

aeulum annalium Etmii «lenehorttm (änet.

gramm. 2) wohl im selben Geiste gehalten hatte,

in dem die Perellius Faustas und Q. Octavius

Aritns über VergUs furta schrieben. Unklar ist

leider, von wessen amotationtt sn B. das am«do-
fnn P'iriaininn .spriclit (GL VII 51^1).

Für uns zeogen von dem Interesse an des E.

10 bahnbrediendem Werk dentlidher als die Gram-
matiker seine eigenen Zunftgenossen. Lucilius

spottet wohl über die Enni rersm graviiale tni-

mrts (Horat. sat. I 10, 53), und wir dürfen als

Beispiel dafür v. IIW M, anführen, obw.lil er

sich auf den Scipio bezieht: al.er ilo< h ist ilim

E. alter Hnmerus (was Horat. ep. II 1. 50 nicht

ohne Spott vermerkt), und in Fragen der Poetik

erscheinen Ilias und Annalen koordiniert (v. 841ff.;

man darf vielleicht vermuten, daß diese Verse

20 auf einen Tadel der früher von Lueilius an E.

Seübten Kritik replizieren: ,ich habe das Gedicht

es B. im einzelnen kritisiert, aber doch nicht

seine ganze Poesie*). Die Einzelimitationon ver-

zeichnet jetzt Marx (Lncil. I 100); Material zu
Parodien bot dem Lucilius und den spiiteren

Satirikern olfenbar E. genau so wie Homer den
Sillographon. Etwa gleichzeitig haben Aeeins

und Hostius (der doch wohl den Histrerkrieg von

129 besang) nicht nur den Titel anmles von E.

80 übernommen , sondern, wie noch an den Frag«
Tii Titel) kenntlich, ihn im einzelnen nachgeahmt.

Für Accios vgl Norden Aeneis 439 Aum. 2;

ftf. 4 Ettbr. mnnert gleidnoitig an Amml. 081
und ISO. Bei Hostius redet ein Versschluß wie per

gentis alticolantuin oder der Gebraucli von dia

(8. u. S. 2625) deutlich genug. Cicero hat bekannt-

lich seinem Enthusiasmus für E. oft Worte ge-

liehen und wie die an. lern Werke, so die Annalen
viel zitiert; P^inzelheiteii anzuführen kann ich mir

40 im Hinblick auf Kubik Iiis>ert. phil. Vindob. I

257fr. und VüLiuii XXXlXff. erlassen. Das
Wichtigere ist mir hier, daranf hinzuweistin, wie

Cicero nicht nur gelegentlich in seiner Prosa (Seneca

ep. Hb. XXU bei Gell. XII 2; vgL Skutsch
Arch. f. Lexik. XII 208ff.), sondern vor allem in

seinen eigenen Versen durch E. beeinflußt wird,

üsener hat dies kürzlich (Rhein. Mos. LVI 313)
betont und Norden (Vergil 867) für eine Reihe

von fünzelheiten indirekt erschlossen; in manchen
50 Punkten grdfen wir es a1>er noch mit Hftnden (Cie.

frg. 3, 20 Bahr. Phoebi fax e^s ann. 434 ; rUnlia

lum ina liquü frg. 3, 24ähnlich frg. 24 , 1 e>» ann. 149

;

frg. 3, 86 aiiitonofu ans ann. 541 ; frg. 3, 57 aanetv»
que s> Hilfu^yersschlviü = ann. 238

;
frg. 10. ! alti'

sonut eonianisch; frg. 19. 4 ann. 473; Arat. 5
Diettoton «Ueere Orai qitod soNli, 17 quem tekrea
sofifi cnrlrstnn dfrric X"(I>tm 107 .tn; sat. 70

qumruHt in acirpo sollt t qmid dicerc twdttm,

ann. 221; Arat. 54 ann. 374; 6i. 189 tum ab
60 Hexameterschluß wie ann. 120: Arat. 3l7f.c^ann.

148 usw. Mehr vielleicht aber als solche Einzel-

heiten beweist die gesamte poetische Diktion

Ciceros mit ihren trehäiift> n KlanLrspi<-len , ihren

Archaismen, z. 15. d'un oftmaligen Genetiv auf -ai,

dem s-Abwnrf (s. u. S. 2r»21) usw. Der Eeatiner

Varro hat E. vielfach als grammatischen Stoff

benfitzt (Vahlen XXXfl.); in seinen Dichtungen
spielen die Annalen (wie ftbrigens auch die andern
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Werke des E., vgl. z. B. sat. Men. 428 mit Epicharm. in der Geechichte der lOmieeben Poene zonicM
46) eine &hn!i< lie TJolle wie bei Lucilius; vgl. 2. B. eine Episode jreblieben. Zweifellos ist außerhaibd*?

sat. Men. 225 mit ann. 310 und für weiteres Kreisea der Neoteriker E. so eiMg weitergeksa
Bflebelers Index ^ 252. Aber daß wirklich die worden wie bisher. Wer sich der Mode der Ep.ri

ganze ältere römische Poesie bis za tleii Neoterikem lien nicht anschloß, sonderndes vat.Tländiirb'

herunter sich zu E.8 Annalen lücbt äiuieni stellte, £po8 weiterführen wollte, konnte gar nicht ander.-

als die sp&tere daktylische Poesie der Griechen als in den Enniuiiielien 01eif<en bleiben. W«a
zu Homer, daß sie mit Stücken seines Edehnetalls Varro Tom Atax einen ganzen E.-Vers 4Md mmm
ihre Werke reichlich legierte, zeigt doch keiner camim trattstulit {semianimegque mimamt oeuM

d>'utlicher als Lucrez — srhoii weil hier wenig- 10 lucemque requirwtt, Serv. Km. X ;'rH3i, so kaci

steus auf der einen Seite ein wirklich umfang« das mindesteiis ebeosogat im Bellum SeqitUK-

TSiehes Vergkicbsnuilerfakl torUegi Niebt mo* eam eis nadi der gewOhnlidien Annalune, &
sonst stehen trleich im .\T\fanp ile.s Lacrezischen nher durch Apoll. Rhod. IV 1525f. nur onzolici:

Werkes (I ir2ff.) die bekannten henlicben Verse lieb gestfitzt ist, in den Aigonaaten sesdt^
sa Ebven des E.; wer so den E. feiert ab den sein. Fnriiu Bibaeolu greifen wu die E.-

qui primua nmoeno detulit ex ITcUcone jtcreniii Imitation nicht nur im Titel a//7; '/' .~
, sondern i:'li

fronde coronam per gente» Jtalns honnnum quae in einer Einzelheit, wie frg. 11 prtjgsd/ur pe:'

tlara dueret {wM>ei, irie oben gesagt, auf E. an- (s. o. S. 2611* 64); auch der Vers.-^chlali SaiurK
gewendet int, was dieser ansehe!" 1! von Homer .^ancte ereate (frg. 12) ist vi. lleioht Rnniam»-:!

esagt hatte), bekundete damit für jeden antiken 20 (anu. 627); Tgl. auch frg. 13 mit ann. 186.47.).

ir schon ohne weiteres den Gegenstand seiner Ebenso mnßte für den parodistischen Stil

fUfiijoK. Moderne Untersuchungen (außer den Satire E. unverändert seine Stellnnj^ ab aJir

feinen Bemerkungen V ah lens S.-Ber. Akad. Berl. Honmus beibehalten; ebenso bekannt aber ir-.

1896, 717if. namentlich di<- fleißige Dissertation die Ennianische Anspielung' bei Horat. sat I 1

Ton U. Fnllig Ennio t^oid debnerit Lncretins, 37 ist die Benützung der Ennianiscbeo W«ndsif
Halle 1888; dort S. S weitere Literatur) baben s. I 4, 60, wo E. gewissennaflen als Hanptvs-
außer Zweifel ge t llt

, daß die Diktion des Lu- treter römischer Dichtung erscheint. Bes<>nd-T-

crez sich auf Schritt and Tritt nach £. richtet, auffällig sind ein paar Aukl&nge in der zweit«
Ihr» gaue ardudsehe Patina, inbegriffen die Epistel (I % 16 uioeo» «nlra weurov

gesai

Lesei

reiche Verwendun«: der Klangfiguren . verdankt 30 et eoctm c<, ann. 300 aiit intra murns aut extr^

Lacrezens Sprache der Nachahmung der Annalen. I 2, 69 quo semel est imbuta reeens, sermh^
Daltei ist noch kaam je der Yenneb gemaebt cdorem testa diu<n»ttm.iS& tmm ühtd quo im
worden, auf Lucrez solch sultile Prozeduren an- aemclf.-f im h u f n rmmo, nidit anwicfat^

;

r.'^eszuwenden, wie die, mit denen jetzt Norden so Verständnis des £.-Yer.'

vielfach das Bnniajiiscbe Gold aas der Vergili- An Tarn nnd Fnrius schließt sich zeitlui

sehen Mischung ausgeschieden hat. Man darf der Mann an, der uns hauptsächlich die Stelliuif

wohl sagen, daß. abgesehen ?on der Abweichung des E. als Vorbild fQr das patriotische Epos -r-

im Periodenbau und der Verschiedenheit des Stoffs, kennen läßt, der aber zugh-ich . indem er ^fis

nichts besser eine Vorstellung von Ennianiscbem glficklicbster Nacbbildner wurde und das 00 d«
Stil Tersebaffen bann, als eine genaue spracbUdie 40 Alten dauerhaft Gewonnene mit dem dnrdi &
Analyse des Lucrez. neite Zeit Erforderten zu einem hannoubcbri

Aber schon hatten die Neoteriker eine Wand- Ganzen Terschmoh , wohl am meisten dazu hä-

lang im TeHAltnis der Diebterm E. angebahnt getragen bat, daB die Nadifolgioideii mehr uL
Man li.'irreift leii ht, wanirn die cantore-9 Eu^^ho- mehr Geschmack und Interesse an E. verlor«

rionis den egreyim poeia verachteten (Cic. lusc. Vertrü hat in fast allem, wa«; er von E. thfr-

III 45). Die Abneigung gegen die poetische Gat> nahm , dessen Einfluß auf die römische Dicht^r-

tung der Annalen. da.--: fr äetofta dtrjvexte, über- spräche für immer gesichert, aber diese Fortdiser

kamen sie von ihren alezandrinischen Vorbildeni: bezahlte E. allmählich mit dem Verlust äeiori

metrisch und sprachlich vermißte man an dem direkten Einflusses auf die römische Poesie. Wi-^

ersten daktylischen Gedicht in lateinischer Sprache 50 viel Vergil dem Vorgänger entlehnte, beginnt nn»

naturgemäß die Eleganz, die man an den griechi deutlich zu werden, seitdem sich zu den N»fb

sehen VorbUdcni bewunderte und bei möglichster richten der Alten (Servius, Macrohiu^t lufle;::*

Abkehr von archaischen und archaisierenden rOmi- Beobachtungsmethoden gesellt haben j dafti f*-

sehen Poeten eher nachbilden in können hoffte, nfigt jetzt ein Terweis auf Nordens Konaua
Es kann ki inen eigentümlicheren Gegensatz trehen tar zu Aeneis VI, der Vorbildliches geleistet hat

als zwischen Catull 64 und Lucrez; nicht um Wenn Veigil die Äußerung getan hat, die ika

wenige Jahre, sondern nm ein Jahrhandert schefaien in der Donatrita (Snet p. 67 neiff.) zugesdhriebei

sie .^jirachlich aufeinander zu liegen. Und doch wird: se^e uun/n' r Uigere ex sterrorf Ennü, .«

ist es auch für den . der danacli strebt, bereits gibt sie rwar wohl den Sachverhalt verständliU

unmöglich geworden, sich im Hexameter dem Ein- 60 wieder, i.st aber nicht gerade pietttvoB. Den
fluß des E. zu entziehen: Formeln wie luppUer ohne P2. wäre die Aeneis nicht.

omnijtotens (v. 171). patcr divum (v. 298. 386), Wie die Ennianischen Satiren w^iuigstens ia

Komposita wie melirnla i v. 385), ft/a/jntmimus der Auswahl durch lulius Florua noch in de:

(v. 85, vgl. Skutsch Aus Vergils Frühzeit 65. Augusteischen Zeit ein Lesepublikum fiindeiuF '

Norden zu Aeneis VI 307), haben jetzt die phyr. zu Hör. epist. 13), so hat sich auch
römische Poesie schon so durchsetzt, daß ihr dem Gebiet de» Epos der glQckliche Nachahmer
Enniauischer Uraprong vergessen ist. nicht gleich ganx an Stelk seines Vorbilds g6

IndeiseB diese Wandlung des Gesdwiaoks ist setii Hbrai aetit mit Od. IT 8, 12ff. deutlich
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ymnm, daß die Verherrlidranff de« Seifrio dtuneh E.
noch eine dorchans verbreitete Lektflre ist; und auch
'wenn sich das auf den Scipio des E. bezieht, nicht

auf die Annalen, so ist der Sdiluß doch auch für

diese .«icber. Bald nach Augustus übernimmt die

metrische lüschrifk CIL IX »"«O = Bücheler Carm.
epigr. 15S8, die auch sonst Anklänge an EL
tat, aus den Annalen 388 den Hexaraotoranfanj»

9tair*ints celivolis, obwohl sie äonst vom «-Ab-

\rurf kainen Gebrauch macht; CIL IV 8135 (Zi*

tat von ann. 115) ist leider zeitlich nicht ^uan
bestimmbar, wird ja aber wohl der Zeit um
Chrigti Geburt angehören. Ovid spielt unter An-
fthmng detselben Annalenversos (U.')) jcweimal auf
die Göttenrersammlung im ersten Buch an (met.

XIV 812ff. ; Fast. II }85ff.); daß das 14. Buch tl- r

Metamorphosen an die Komposition des ersten An-
iiftlentn^Di»«iinnert, ward «Mion gesagt (o. S. 2600).

Also kannte auch 0\'h\ das Werk des E. iinoh wolil

und durfte es als bekannt voraussetzen, wenn
auch daa ÜWlegmliMtigvMil in Dingen wrPoim
bereits den bekannten kräftigen Ansilnick findet

(trist. II 259. 425). Aber selbst für die histori-

schen Epen des 1. Jhdts. n. Cbr. ist Benützung
der .^niialen noch sicher zu erweisen. Wie ilcr

Satiriker der neroui.scbeii Zeit eu wieder au paro-

diütisrhei Benützung des E. nicht fehlen läßt

( Pors. VI 9. s. 0. S. 2f)04, 35), so genügt eine Einzel-

Iieit. unt zu zeigen, «.Ukü Luciui die Annalen k;innte

xxnd benfttSte: der Centurio Seaeva in si-inem

Kampf ^'^Ijen eine an Zah! weit überlef,'on<- Menpf»

(VI l!''Jft'.j ist nicht bloü deui VergUi^clien Tur-

nus (IX 806), sondern auch dem Ennianischen
Tribunen (o. 8. 2609) nachgebildet, wie ein ge-

nauer Vergleich der drei Stellen zeigt. Während
ieli für Valerias Flaccus einen i

f preelienden

Beweis niciit llhren kann, ist für SUius die Be>
ntttmng des E. bei der Gletehbeit des StoflSss

und bei der Art. wie er sich rnliroeni! über ihn

XII 393ff. (gerade wie über VergU VIII &9df.)

andlfit, eigentlich eeilMtventiBdliäi; aber eelifit

sieh auch im einzelnen d'-r Beweis fdhren. Frei-

lich ist niclit alles, was E. Wezcl De C. Silii

Italid cum fontibns tum exemplis, Diss. Leipzig
187o, 17ff. beigebraclit hat, beweisend; nament-
lich äachüchti Übereinstimmungen lassen auch
andere Erklärung zu. Aber nicht abzuweisen

sind Ahnliebkeiten wie IV 8.")! trritvr iinich's

utnbonihm umbo peaquc jM'd/ m yremii. IX 325

pes pede virque viro teritur mit ann. 572; deini

•Wohl ist an der zweiten SteUe ntirh Furius Biba-

culuö (y. S. 2616, 17) oder Verg. Aen. X 861 (wahr-

scheinlich letzterer) benützt, aber tervre stammt
zweifellos aus E. Ebenso schwebt X 527ff. nicht

nur Vergil VI 176fF. vor, sondern auch ann. 187ff.;

daß IX 'lo'MY. nieht aus Livius XXI 45 stammt,

aondem mindestens nebenher durch ann. 280 be-

stimmt ist. zeigt unwiderspreeMicb die Fonnulie-

niiif;. Wenn uun. 311 genügend be^'laubltjt ist

^ond an sicli machen die Worte percuUi peciora

Pomi dnrebaas den Sindraelc der Eebthdt). dann
stamnit von hier der Verssclilul) bei Sil. VIII

242 imtineti pectwa Poeni. Dies wenigstens

einige der sichersten Stellen. Anderes wird »ich

aueh hier ilureb Wi-itergrcifend.' Konibin.irion

finden lassen, bo wird der Vers.sciilulj coymseire

avebat TU 28 gmrifi nicht au» Lucr. II 210

(eagm09Ctn ai§amiu) stauunm, sondern so gut wie

dieser ans E. Statins inßert sieb iwar in den
Silven über die Annalen älnilieb ivi- (>virj TT

7, 77); daß aber auch er darin na< Ii tioldkornern

zu schürfen nicht verschmäht hat, erweist der

alte Interpret zu Theb. XI 56: der Verssehluß

Carmen tuba sola peregit stammt mit seiner ganzen
Umgebung aus ann. 519f.

Dartiber liinaus wird sich scliwerlich viel von
direktem Einfluß de^ £. aut die römische Poesie

10 nachweisen lassen. Die Vorstoße gegen seine

Lektüre bei Martial iXI 90, 5 u. a.) und bei

Quiiitiliau 1, 8S u. a.j sind wohl bes.sere Zeichen

der Zeit als die Imitationen bei Silius und Sta-

tins. Und als zur Zeit Hadrians man abermals
beginnt, wie die von Martial V 10. 7 verspotteten

Sonderlinge dem Verpil A'w Atmalen vorzu/iehen.

als Fronte mit seinen ZOglioge» den £. studiert

vnd sogar ei^renbändig den Sota abschreibt (p. 61
N.). ftTilt es an den Dichtern, die noch einmal

20 aus dem altgeheiligten Qaell schöpfen könnten.
Sp&terliin konnte nOdwtons Clandian in Ba*
tracht kommen. Was Rirt p. CCI an E.-Nach-
ahmungen bei Claudian notiert hat, ist freilich

durchweg wenig lieweiaend. wie die Anspielung
auf (la< i/iiu.s hnmo noftia ini Bellum PoUent. 142
— den Verä konnte Claudian aus Livius oder

Cicero haben — ; nur für eine Stdle ist solclia

Vermittlung^ vielleielit nicht jedermann wahrschein-

lich: Stil. I 257 slutU pulvere Sijrtes Gaetulae

80 ann. 508 $tant pulvere campi Versschluß. Aber
aucli liier wird man damit re>-bn«n mü.^seii, daß
Claudian das Bruclkstück in einem Ilüruzkum-

mentar (wo wir es lesen) oder in einem Scholion

etwa zn Verg. Aen. XII 408 gefunden haben
kann. Ausomus hat seine Weisheit im Gram-
maticomastix doch wohl aus einem Grammatiker
nnd dipum dotmu im ordo orb. nobil. v. 1 ist

ans dem Orammaticomastix v. 17 genommen.
Wie weit die Annalen auf die historische Prosa-

40 Uteratur gewirkt haben, ist eine sehr schwierige

Frag». Es liegt nahe, in glanben, dafi die Anna«
listen das in der republikanischen Zeit und dar-

über hinaus so bekannte Werk nicht unbenutzt

gelassen haben, nnd für Coelius Antipater be>

hau|)tt t Fron»^ i]\ f'L' \ n irücklich. daß er

(wenigstens iiu hti>or studiumquc et periculum
verba iiiihistrinsius '/f/cerwKfs) stark dem E. nach»
get'ifcrt liab-v Die ireringen wörtlich erlialti'nen

Frugment-c des Coelius erlauben kein Urteil hier-

5" über : daß das seltene tovper sich bei ihm wie
bei E. fand (Fest. 352), nat man schon öfters

hervorgehuben. Bcäondeiü viel verhandelt ist

neuerdings die Frage, wie Livius sich zu E. stellt

(die Literatur darüber bei Norden Kunstprosa I

235. Vahlen LXIff.). Er zitiert ihn ausdrück-
licb nur einmal und wieder den Vers, der in aller

Monde war unm homo nobia (XXX 26, 9). DaA
er Sachliches ans ihm entlehnt habe, kann nicht

als nacli-^vwiesen gelten ; am wenigsten fülirt die

60 Z a r n c k e sehe Formel (Commentationes Bibbeckia-

nae 299ff.): ,wo Livins (oder andere rOmisehe Hi-
storiker) an Homer anklingen, hat E. vermittelt'

zu sicheren Ergebnissen. Aber die Übernahme
gewisser sprachlicher Wendungen (namentlich Aas«
uhi dicla dedit, vgl. Norden a, 0.) i.«:t hödiat
wahnscheinlich. Vgl. Vahlen zu ann. Iü7.

Urt<?ile der Alten über die Annalen anzuführen

habe ich hier meist vermieden; ich wollte die
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Schätzung des Werkes sich in seiner Benuiznn<: Bei.>-]>iele sind schon oben gegeben; weiteren im
durch 'lif Naclinliiner spiegeln las-sen. Jene Cr- Teil sehr kunstvollen begegnet maii uf Splitt

teile sind kili allgemein bekannt, alle aber in und Tritt (bes. etwa 56. 97f.^.

sorgf&Itiger Zusammenstellung bei V a h 1 e n zu Wenn E. hier von Livius Andronicus und Nv-
finden. Mein '»if^nes Urteil noch einmal zu- vius enorgisoh vorgearbeitet farnl. >o konnte ihc

saounonfassend zu formulieren, kann ich nach die Probleme des Hexametorlciu;; nur eigene Kacb-

•llem oben Gesagten unterlassen. Wer die Grenze denken und Formgefflhl lösen und allenfalls gri^

zwischen Genie und Talent abzuateeken lich ge- ehiiche Theorie dabei helfen ; ob und wie weit

traut, mag dem E. das eine oder das andere m- lettteres der Fall gewesen ist, verdiente wohl

schreiben; gewiß ist, daß dieser Mimn mit den ID eine besondere rntersuchung. Ich betrachte hi^r.

AiuiJ«n ein Bahnbrecher war wie wenige in der waa mir von pfoeodiacben, metriscbon and «onic^
WeltBtentar. Aber leb denke, nwneber wird nü Heben Dingen beeonden ebsnktemtiseli sduiit
mir g. neigt sein, Scaligers Wort über E. nicht a) Prosodisches. Seit Ritsehl (Opusc. lY

bloß vom rein geschichtlichen Standpunkt des 401 ff.) gilt £. als der Mann, der dem pmeodiicbm
Litenu-bistorikert, sondern »neb vom latbetiichen Verfall der loteiniiehen Sprache dnrai die Eb-
aus zu ant'Crschreibcn : .Enniiis poeta antiqtm.-^ ftllirang des Hexameters Einhalt getan hat Dl-^

magnifieo ittgatio. UHnam hunc habercmug auch heute noch vielfach nachgeaprochene i£-

inügrum (d. h. natflriich die Annalen) «I om»- sehauung bedarf mnndier ModlflkatioB. Se iit

.«{sse/iius Lficnnum. Sfah'un7. Si/i'unt Ilalimtm insofern gewiß richtig, nis der TTexanir-t-'T ^er

ci tous ces gar(om-in'. — {'fiarnqiuim itUerdum 20 Auflösnn? der Hebungen starkctj. wenn axicti b«

alium oht, iamtn optume auimaHu est — so E. niclit absolut'-n Wid- rstand ent^«g«n8«tzt and

möchte man ein schönes Wort Varros auf ihn damit den Bereich der lambenkflrzung jed^nfill-

anwenden; weniger gern riechen wir jedentaUs sehr einschränkt. So hat E. zwar einigemal ie

das Modepaiftm der Redeten Bpiker im l. Jbdt. r te Arsis aufgelost (ann. 340 vttuii, 41" • mpUihu ,

n. Chr. iiedyph. 36 Mitj/Ima^ . 42 mrlnnurtim . iilöobrawb*

Aber zar Wuidigüng des Dichters ist eins auch ann. 0-i acium nicht mit Üyuizese gel<»Sfi

noeh besonders von nöten: ein kurzer Überblick zu werden), wobei ihm lielleicht falsch verstandene

seiner aufiTallenderen formalen Eigentümlichkeiten. Homerische Anfange wie gia duXtvoto&at IL IUI
Gerade er als Bahnbrecher, auf eigene Fest^tel- 144. XX 263, {»m ^n- ydg XVII 461 und dgl

lung und Neuerung Whn Hau der ersten lutci- 30 vorschwebte n. Aber in keinem sicheren Fall Kit

nischen Heiameter durchweg angewiesen, verlangt er als solch anlautende Doppelkttrae ein« gelAnte
eine solche Betmditung mehr ab jeder andere iambiscbe Silbengruppe verwendet ; fttr

römische Dlditer. v. 200 ist Synizese nicht auszu.«(chließen (s .

III. Formales. Die szenischen und die flbri* Dagegen für die Senkungen ist Bitschi all^dixi^

gen niebt im Hexameter gehaltenen Reste des in doppelter Weise xn baicbtigen. Erstens wimd
E. .steehcn in formaler Hinsicht von der sonstigen wir durch C. F. W. MOll< r, da(^ die lamb^n-

seitgenOssischen Proiluktion nicht besonders cha- ktlrzunc mit Verwitterung von EndkiHisouaBtcn

mkteristiBeb tb. Die Dramen «eigen neben lamben gar nidits sn ton hat, und alle neueren yats-
und Trochäen atii h Änapncsto , (Takt vlisoTic Tetra- aiger von Ritschis Ansicht (bes. Leo PUnü
podien (v. 65ff,), Kretiker (b«j. v. Ötiff.j. Bacche«?» 40 Forsch. 22fif. n. ö.) haben daran nicht* iodecs

(bes. V. 849ff.). Die Kretiker zeigen sich in ahn- können {s. S kutsch Satura Viadrina, Hredsi
lieber Verwendung wie wiederholt bei l'lautus 1806, 128ff.); K. konnte also nicht aufli.ilt'n. ^i-

(CiWä. 023 ; Rnd. <j64i als .Ausdruck der Ratlosig- nicht im Werke war. Aber auch wer m *iw

keit und Hilfsbedflrragkeit} darin war schon Li- lambenkürzung an rieh einen lautlichen Verfall

vius Andronicus vorangegangen (v. 2iitV. Ribb.). sieht, muß zugeben, daß E. dies-pm in den Sen-

Mit trochäischem Abschluß, wie so oft boi Flautus, kuDgcn nur unv ollkommen entgegengearbeitet

scbefaMU die Kretiker v. 360f. verbunden. Wifa» bat; er mißt im Hexameter genau wie die 6zr

rend auch dem Soldatenchor in der Iphigenie nur niker in ihren Versen Sieiifi (536, wo Vahles
Trochäen (vielleicht lauter Scptenare) in den Mund mit Unrecht Lachmann gefolgt ist), virymfi,

gelegt sind, von einem eigentlichen Cborgesang 50 /t<(/t^er^ (von Vahlen fälschlich als Neutrom ge-

nier also wohl 60 wenig die Kede sein kann wie faßt), non «nUm rumontt^mtemt^apidCmm
in Planttts Bndens, ist kllnstlieher Aufbau noch n. n. (Skutseb r3?F42^e8t8ebnft f. Fiek. Oat>

einigermalien in der Monodie derCassandra I V. ri3ff.) tingen 1903, 142f.). Wenn auch dvr I*rozentsiti

kenntlich i er»t trochäiscbe Septenare, dann die solcher Verkäranngen nicht gerade groß ist

oben enrlhnten Daktylen und, naeb einem Senar Ungermann B. versn bexametro indneto qua-

(? vg^l. 1>. L.-Z. 1900, 1699). Anaiiftste, An den tenus meritus sit, Coblenz 1866. 12f.). so ist doch

iambiachen Senaren ftllt bisweilen die Reinheit irrig ein Satz wie der von Schanz Bom. Lit.'

des Banes auf. Das fitaifseilige Fragment des Gesch. I< 70, daB E. bd Regelung der <^mA-
Athamas ist, w>'nn man mit dem Ahwurf von au-- täten .genau' zwischen daktylischer und «r-^ni-

lautendem ä rechnet und inibat auch Analogie von 60 scher Poesie geschieden habe. Auch die »pitereo

mam/«6ftMn den Annalen V. 138 mißt, vollkommen DaktyUker haben ja auf das lambenküntuBga-
nui h '.'riechischer Art gebaut -, der Gnliinke, es gesetz nicht völlig verzichten woUen oder
darum dem E. abzusprethcu, absoudtrlieh m sieh, (8 kutsch FEPAZ a. 0.).

wird durch die Verse 37—39 widerlegt, „ nau Noch genauer trifft des E. Heiameter mit

so gebaut sind. Prosodisch --t 1mm mehr Indi- der z-i ischen Poesie im Abwurf des aiislautenden

vidoelles zu vermerken. Dai>Ianil>< nkürzungsgesetz j< nuco kurzem Vokal zusammen. Er ist in d«
steht natürlich in voller Kraft. Überaui Ächer S. okung hier wie dort Regel, und E. bediente

€kbrauch ist von den Ehmgfiguren ganacht sich dieses Mittels, auf das die apfttere Dakijhk
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Tenichten mußte, sehr gewandt zur Erzielung

der notigsfi Daktylen und TnxihJleii, titinentlicn

im fünften Fuß. Aber an^nahmslos ist der Ab-
wnrf hier so wenig wie dort (trotz Uavet Etudes
Tomanes d^di^s a G. Paris, Paris 1891. SOSff.),

'.vi-mi üudi dit' Fllle wie simh'o.'^ns qui^qnani 216,

quali* congiiiis 222 a»w. stark in der Minder-

salil sind. Im 1ll»rigen ist gerade diese Einzel-

heit unter den prosodischen Eigentümlichkeiten

iüff 0.Vm 538 DaAbahmen soU ;
vgl. W. Schulze

Zw 0«Reh. Uit ESgeim. 454, 10). Dto entoM
Gatt u on Synizesen ist eine deutliche Nach*
bilduDg griechischer Muster; für das l^ähere darf

ich auf tneine Anaftthrangmi in FEPAS
verweisen.

.\m auffälligsten aber tritt ein Unterschied

zwischen dem Drama, mid zwar dem eigentn d«8

E., und seinpn Hoxamptem hervor, wenn man
des E. von besonderem Einfluß auf die späteren 10 die Elisionen prüft. Auf ilie rund 600 Verse und
republikanischen Dichter gewesen. Wa> aus der
bekannten Stelle Cicero« (orat. l'U) iWirr die un-

gekünstelte Axisspracbe seiner Ztit zu schlielieu

ist, darüber kann man im Zweifel sein. Aber
seine rhjtlunischen Klausebi lehren, daß er das

s durchweg sprach. Auf dem Standpunkt mo-
denier Aussprache ^tehen also die Nooteriker, die

TOD dem Abwurf des « nichts mehr wissen wolleu,

and es folgt, daß der Dichter Cie«n> «nd Lverez,

Venreate der Annalen kommen etwa 90 ElisioneUt

d. h. noch nicht oinmal auf jeden sechsten Vers

cinej nur ganz wenige Verse enthalten zwei Eli-

sionen zugleich (216. 362. 396. 502. 537. 563).

Dagegen enthält jeder szenische Vers durchschnitt-

lieh mindestens efne Elision, und solche mit drei

Klisioii.'ii sind keine Selttidieit. Nocli eigeiitüin.

Ucher vielleicht ist der G^ensatz in der Art der
Elisionen. Der Szeniker K sduecli;, man kann

die auf dem entgepengeset/.ten Standpunkt stehen, 20 sairen. vor keiner zurück; die von i sind natur-

bierlu reine Imitatoren älterer Dichter, natttrlich

in allerenter Befhe des B. sind.

Pagetri'n zeiirt si.di ein ni''rkwOrdiger Fort-

schritt über die gleichzeitige szenische Prosodie

fainans, die uns Piautas ja mit aller wünschens-

werten Ergiebigkeit repril^entlert, in der Vokal-

quantität der ^dsilben, wo sie nicht unter dem
KoflnB des bmbenkürzuiig^;^uesetzes stellt. In
den szenischen Resten des £. ist für uns faßbar

nur die Länge des or in rereor v. 50, sonst keine 30
der dem Flantns noch durchaus eigentümlichen

Längen, aber auch keine Verkürzung derselben.

So stimmen auch die Annalen in einer Beihe

Ton Fallen gut zu Plautus. Die Endungen -at

im Präsens und Plusquamperfektum, -et im Prä-

sens und Futurum, -it im Präsens der 4. Kon-
jugation und im Konjunktiv sind ausnahmslos

wie im Dnma lamt (gO. 158. 336. 418. 131;
166. 48S. 99; 252. MS. 402. 197), ebenso -er in

femäß die häufigsten, und doch machen sie in

09 Velsen, die ich probehalbor dnrehsali, noch
nicht einmal ein Drittel an.«, über ein Zehntel

die von 6 ; auch die von t und ä sind nicht selten

und selbst solche von ae finden sich wiederholt.

In den .\nnalen dag^eg^en betracri^n die Kli^innf^n

von i über die Hälfte sämtlicher Fälle, und wieder

Aber die ffllfte dieser Menge entfällt auf Elision

von qu^. Dann folgen die Elisionen von Vokal

-f- m, noch nicht ein Viertel des Ganzen, solche

von a sechsmal, von ö und Too i in Monosyllaben
je fünfmal, alles übripe ganz VPTelnzelt, kein

Dipliiiiong elidiert. Zufall kann das trutz des

geringen Beobachtungsmaterials schwerlich sein,

und hier ist's also allerdings wahr, daß £. zwi-

schen szenischer und daktylischer Poesie genau
gesclneden liat. Vielleicht darf man in der Be-

handlung des Hexameters engen Anschluß an
Orieehen wie Homer ttnd Kalmnaeifaee eritennen;

der ersten Person des Mediunis (117). Tn andern 40 bei Tt- iden ist zwar die Zabl der Eli.sioneti erhcb-

Fällen dagegen zeigen die Annalen ein merk-

würdiges Nebeneinander von Messungen, die wir
als plantiniscb. und .solchen, die wir als aller-

frlUiestens terenzisch anzusehen gewohnt sind:

pondtAl 871 e^TnanOaai 188; esset 88, fierH

1^45 potessH 222, sorür genifnr usw. 41. 113.

442. 44 1. 531 CNJ süfltor 406. In der dritten Sing.

Perf. ist der Fortaehritt über Plautus hinaus sogar

noch entschiedener: abgesehen von Formen mit

anapästischem Auä^ang, in denen ja selbst die6üUiate bei schließendem m zu urteilen {militum

lieh großer, aber auch da machen Partikelu auf

knn e (n df yt nsw.) einen anlMli^ grofien Pro-

zentsatz der Elisionen au.«.

Von den aufiälligen Uiaten erklären sich etliche,

wie ich meine, sieher durch änßerUebe Nadi-
ah- riT":T griechischen (lebrauche^? : hoa egö in
puyna vici (lilo falls Ennianuichj r^v 6' eyat

ov Xvao) II. I 29 u. 0., entsprechend Scipiö in-

•icfe (Cic. orat. 152). Schwieriger ist Ober die

klassische Zeit noch Länge des -»/ zeigt {cotisti-

(Kif Fofuif CAl wenn Ennianisrh ; virl. fuerU

12ÖJ, hat E. eiiizitr und allein ^und zwar ziem-

lich häufig) Kürze des it i8'.<. 02. 155.286. 375.

395. 486. 495. 530). Auch die zweite Sing, es

zeigt sich 578 kurz, wenn E. nicht etwa ausü's

schrieb oder sprach. Im ganzen vgl. Reich ardt

Jahrb. f. PhiloL CXXXIX 777fi'.} auch Unger-
m ann a. a. 0. hat einige richtige Bemerkungen

oeto 332, qui'<'>it untis AM ; auch 271?); die

Saturnier haben wohl Ähnliches, während mir für

PLiutut. der Beweis nicht geführt zu sein scheint.

b) Metrisches. An der Gestalt des Ennia-
niscben Hexameters fällt vor allem auf, was ihn

und infulgedessen den lateinischen Hexameter für

immer vom grieihischen scheidet: die entschie-

dene Bevorzugung der männlichen Cäsur des

dritten Pnfles gegenüber der weibliehen (W.
Auch diese Beobachtungen widerlegen Ritschl;60 Meyer S.-Ber. Akad. München 1884, 10'2ftff.)

£. zeigt hier sogar mehr Verfall als Plautus — Auf erstere kommen etwa 88%, auf die andere

wenn die Kftrtang der Endsilben Yerfoll ist. etwa 10%. nur tum Teil mit beiden Hebend-
In der Synizese weisen die Annalen und da? suren versehen . oft ersch«dtit nur eine von beiden,

Drama ebenfalls Unterschiede auf : dem Drama ist bisweilen fehlen sie beide, so zn malerischen

SSrünthm 200. wie C. F. W. Malier erwiesen Zweeken 478, wo der weibliche Einschnitt (der

hat, nicht minder fremd als insidjantes 436, Srr- sich im vierten Fuß wiederholt) im Verein mit

r»^'ttf 251 (so muß man zweifellos lesen, da ikr- der holodaktylischen liatur des Verses das Gleiten

9^iuM no oflieDbar Hom^eiache SeUflaee wie iy&v dea Eielee dnreh die 'WaaaerlUdie ansdrücken aell,

Vanly*WtoK>w> T 88
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wie TitUeidit ftoeli in r. 801, d«r ab«r aticli ein«

andere Auffasu^nng zolißt, mit ähnlichen Mitteln

die Nachgiebigkeit symbolisiert ist. Unter dem
Rest der Verse sind nicht nur solche mit männ-
licher ^'•l'^ir -r. Fnf. '2 und 4 (150. 422. 428.

5ü3i oder aucli luit nur einer von beiden (183),

sonaem sogta völlig cäsurlose. Aber auch hier

hat man gewiß nicht NachUlssigkeit des Dichters

anzunehmen, sondern zum Teil klanginalerische

Absichten, so gewili 230, wo die fünf uneinge-

•chuitteuen Dtüityleu das taktmäßige Hadern ver-

rinnbüdfielien Mil«n, und viell«idit aneh in dem
von Laciliai4 bespöttelten Ver.-^e Sci]i. 1-1 sparsi's

hasiis longia eampus apleiidet et harret, wo der

Bbythmns dem Starren der sehwttren Lansen ent-

sprechend gewählt sein mag. Dagegen scheint

der harte Baa von 522 nur durch aiis Ströhen

enfsehnldbar , die vier Element« in einem Vers

zusammenziifa.ssen. Das schlimmste blielje r22f.,

wenn wir dio.se ,Yorse ' wirklich mit C. Ü. Müller
dem E. zur Last legen müßten (in der Gestalt,

wie das Vahlen tut, ist das keinesfalls mdg-
Üeh, da der Nom. Sing, hie für die Zeit des E.

keine Länge ist) ; imraorhin würde auch hier die

Ungefogii^it der Eigeoiuuuen al£ mildernder
UmstiMid geltend gemacht werden kOnnen.

Warum nun die m:miiliclie Cäsur im dritten

Fuß 80 stark überwiegt, iab eine Frage, auf die,

soviel ich wei6, noeh leine befriedigende Aut-

wort gefunden ist. Auch meine Vermutung, daß

£. die erste He.tauieterhälfte mit der ersten Penta-

meterhülte gleichsetzen wollte, wfirde ich nnr
dann mit etwas mehr Zuversicht vortragen, wenn
ich sie irgendwie durch antike Theorie zu stützen

w&ßte. Übrigens ist dies nicht das einzige, worin

E. bewußt vom griechischen Gebrauch abbiegt:

Äondcische Wort« und Wortschlüsse im vierten

iß hat er liiinfig (Meyer iDMni.

Wikhrend in diefiOQ beiden Funkten £.8 Vor-

l>ild fAr die ganze rOndsche Daktylik entseheidend

wird, ist es für einige andere Punkte ziemlich

bald verschmäht worden: die vier- und mehr-

silbigeii SeUnBworte liebt er geradezu leiden-

schaftlich und bildet sie mit 'l)e.sönderer Kunst
aus (in. 23. IM 5üf. Tt'.tV, S'.i u.sw.) ; im Zusammen-
hang i iij it. aber auch ohne solchen erscheint

oft VVonsrhluli in der fünften Hebung i23. 32.

Uu. 43. 52 usw.); der ÖclilaÜ auf einsilbiges Wurt
wird nicht bloß zugelassen« wo er durch Enklise

<z. B, 30. 105) oder griechisehcp Vorbild (101

8. u. ; 251 s. o.) entschuldigt ist, sondern auch

sonst häutig (90. 1)2. '.»8. 175. 177 u>w.).

Auffällig ist der verhältnismäßige Keichtum an
Daktylen, durch den B. t. B. Catul weiten« über-

trifft und worin ilm erst die Augusteer öberbuten

haben (Drobisch Statistischer Versuch über die

Fonnen des Hexameters, S.-Ber. Akad. Leipz.

XVIII 130). E. vcrdatilct ihn jn zum T'M gewiß

der Möglichkeit, .'iuslautendes s abzustniii ii, von

der er besonder« Hir den fOnften Fuß « JeluHULii

macht. Abrr daneben liat er auch andi-re durcli dir

Sprache uumiltelbar gegebene oder selb.-tgi.:fuuJene
Mittel zum .selben Zweck angewendet (so nament-
lich im fünften Fuß die Ablative dritter Dekli

nation wie corpore aymine lumine. die neutralen

Plurale c(>rf»<ra Inmiim aequnr't , die Infinitive

wie discere itpargere, besonders aber Verbindungen
mit qiti, was alles die spfttenn Daktyliker von

ihm gelernt haben). Am Ben der Hebungen ist

aulier den o. S. 2620.23 besprochenen Aufl.^^ngr:

bisweilen die Ausfüllung der dritten und vienet

durch eine wortschließende Kürze auffällig i;T.

147. 170. 492; -a des Noniinativ> und -w
Komparativs sind für E. so ausnahuislos kuii

wie ror Plautus); die Erkbirung dafür aus dra
sum Teil mißverstandenen Homerischea VorixU
hat Norden Vergil 4S8 gegeben.

10 Die nuilerischen Mittel des Ennianischen Heia-

meters sind, soweit sie auf der Verwendung de
Cisnten und des Daktjrlns oder Spondeos b«^

ruhen, soeben schon berührt w^orden; t. B

noch 33 (wo die Spondeeu wohl würdevoll wirLa
sollen). d6 (Daktylen zur Befeichnung der Schnei-

ligkeitl. 43 fwo die alleinstehende trochiis^b^

Cäsur im vierten Fuß dem unsicheren Sclirin

Änsdiaek leiben mag). 224 es» 277 (Galopprhnh-
mus, nachgeahmt von Vi rgil VTH S'«*-» usf. L»..

20 zu tritt in großem Urafaug die Lautnialerei, wi^

z. B. in den beiden letztangeführteu Versen di-

dumpfen Vokale und das häufige t das Stampfea
der Pferde ausdrücken. Daß E. in solchen Ding»«
das Maß überschritten hat, zeitrt die b- kaniit<:

Geschmacklosigkeit des tarataiUara 140. Aber
das seit Comincins Bhet. ad Her. tV 18 vielge-

sohniähte o Ti(e tute Tuti tibi tanfa titranm

tulisti 109 ist nicht augreUbarer ala £aä
pides lba>oa o' «ftp nMotv; wie das 0, das ^jofi

30 xai ar\!iii xat r.l :Tleordottr «7 d(V>fi Äc.TfT i PionT.

de compos. verb. 14), so soll natürlich aa< h da*

I den scharfen Vorwurf ausdrücken. In jede«
Fall hat solchen Extremen gegenüber F m'r - i

ähnlichen Mitteln bisweilen in der ganzen L^-,

nität nicht wieder übertroffene Wirkungen er-

zielt: wie reizend malen z. B. / und m (17^'rn

TO l Dion. a. a. 0.) den Fluß tmd die ganze ka-

ij:atige ( iegend in dem A erse qiirxl per amoettam
urbein leni fluü agminc fiumm 173. Aotk:

40 griecliisclier Theorie hat anf die star^ Terwcs-
aung der Allitteration natürlich auch das Vor-

bild der saiumischen Poesie gewirkt; eine Ver-

bindung wie tnare magmm 445 fcflnnte aas Ü-
vius Andr. 1>^B. .stammen. Weiter.? Einw!-
hciten aufzuzahlen, darf ich hier unu;rlatia>en.

c) Sprachliches. Eine außerordentbü
gesi hiekte Mischung von Archaismen . kührrfB

Neülogiüuien und (iraecisnieii — -0 liab« ich die

Sprache der Aeneis eharakterisiert (Aus TeiiSi
50 Frühieit 65), und diese Charakteristik kann man

auch auf die Annalen anwenden; nur wird nus
das lobende lieiwort weu'zulassen haben und ftiT

Graeclsmen im ganzen Uomensmen setzen dttiüen.

Nach allen drei Biehtnngen hin mochte ich his
wenigstens exenijdifizieren, bemerke aber von vor.-

herein, daß sich die drei Kategorien TnAnnigfi^-ft

durchschneiden,indem z. B. bisweileneinearehaudK
Form die Horaerimitation besonders weit zu treilxa

gestattete: oder die letztere zu iii< r autlailenict

t)Ci N''ubildung führte, oi Home ri smen vgl. oWs
S. 2610,6211. und /T/M^' Fcstschr. für Eick 1451).

ilieiiier die bekannten Versschlü&>e et^o suam
do 576 eti homef. ^fthttiw dd Od. 1 176 u. ä-A-,

laftifieum ffauhlA : gaudimn = homer. xo< : xor^,,

altisonum cael .575 wie Euphorion in Nachbi'.-

dung jener homerisehen Erscheinungen für ^/o,-

oder fiJuof sagte (Meineke Anal. Alex. 130; «
jetzt aueh Pascal Stndi sngü aerittoxi latici
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45^. Auch über die Entlehauiig der Genetiv-

•naiuiif -ofo in IfeMoto fUßHo»(y. 186) besteht
jetzt wohl kein Zweifel mehr; liaß es sich nioht um
einen römischen Natnen bandelt, ist wemgäti'iis

eine gewisse Entscholdigong. Die Versscnlflsse

dia dearum 22, Bomule die III, als liit<inisch

weder lautlich noch im ersten Fall syataktiäch

giDZ verständlich, finden ihre rolle Erklärung
nnr durch die Homerischen Vorbilder, s. o. S. 2611,

11. Nicht minder kraß als die genannten Fälle

ist der Gebrauch des eigentlich nur demonstrati-

Tischen (22 o. 0.) uaa Mch in dieaem Sinne
schon antiqniorten tus für Au Pomemivnm mm*
in Analogie und zur y;\chbildung von lionierisch

Se (rEFA£ a. a. 0.). Man wi^ nicht leugnen

kleinen, daß in dWien Dingen E. zugleich ge-

scliinacklos und gewaUtritig verfaliren ist; aber

dergleichen abzustreifen war für t>eiae Nachfolger

eine Kleinigkeit, und ilanach konnten sie sich

der großen Leistung des E. für die römische

Dichtersprache als eines Beingewinns erfreuen.

/?) Archaismen. Es soll litor natürlich nicht

Ton dem die Rede sein, was altcrtfiralichor ist

aLj klassischer Brauch, sondern nur von solchen

Dingen, die, wie man nach Ausweis des Plautus

und ähnlicher Quellen aimehmen kann, schon tax
Zeit des E. antiquiert waren. Endo hatten die

12 Tafeln als lebendige Präposition und in freier

Znsaniineneetsnng mit Verben (vgl Jordan Beitr.

c. Gismsh. d. lat. Spr. 960C), tSr Plantoa ist ««
Avi. für den Druniutiker E. vrdli^' tot: sie kennen
es nur in erstarrten Komposita wie indaudire
und den allzeit erhaltenen üidipisei innigere.

Der Epiker E. aber hat nicht nur die Präposition

indu aus alten Quellen übernommen, weil sie für

den Hexameter in manchen Verbindungen viel

bequemer wnr als in {indu furo, indu ninri 2?»8.

445), sondern er hat das Wort aus lieiaselben

Grunde auch in Komposita eingeführt, die vor

ihm vermutlich nie etwas anderes als en oder in
enthalten hatten (indotuehtr, indutolam, indu-
jtcrarc fQr ungefQges ?/r inv'ilare imp> rarc

wofür ap&tere Daktjliker mit einem andern ^o\r
behelf «MtMrjtars sagten; nebenhei bemerkt, aneb
das EX der Festkalender sollte man nicht endo-

terc^itm, sondern nur entercüms lesen). Ähnlich

ans älteren Sprachdenkmälern herObergenommene
Formen sind sap^n i:'0, rJh

. sujicrrj^fit 194,

tnseoe 326 (dies wohl aua der udvssee dcä Livius).

Scilbst Ihnucbe Irrtümer wie bei indoiuetur usw.

sind auch gnnst noch zn konstatieren: troehä-

iscbes haeee 2;'>4, dreisilbiges dmUum ööö sind

auf Grund des Schriftbildes entstanden; die natur-

wüchsige Sprache kannte das zweite nie, das
erster^ jedenfalls in E.s Zeit nicht mehr. Über
die inißbräuchliehe Umdeutung von .s/.s sa^ ist

unter a gesprochen, aber auch das Demonstra-
tivttm 8um tarn (98. 219 usw.) ist nnr dne von
E. wiedererweckte Form. ••) r»ie Neubildungen
eines Dichters pflegen im wesentlichen auf dem
Oidrfete der Eompomtion za liegen. Und tatsäch-

lich gehört dahin (abgesehen von ganz Vereinzol

tem wie der Hypostase ofmim 5?t), dem Adjek-

tivnm poptdeus, womit eine später bei den Dak*
tylikem sehr beliebte Bildungswei-e Mjrcjeahnt

ist) all das. womit die Aunalen den rüuiischen

"NVortschatz bereichert haben. Ein« Qfn|^ b«bt
«ich besonders heraus, die der Zasammensetningwi

mit dem Pvtizi^om Präsentis int zweiten Qliede.

Kwar war Naevras in seinem Epos mit angiM^
teti'^n.^- vorangegangen, aber zu umSbl^cberem
Ausbau dieser Büdungsart führte erst der Bexa*
meter. E. erkannte insbesondere ihre Bedentnng
für die Rüdnng der HexameterschlOfise; dastehen
aUivolanium 81 ,

suaviloquenii 308. omnivoten-
tis 458, sapientipoiente» 181 , wo freilich das
gleicbgebildete Mlipotetttes um der Antitliese

10 willen in den Versanfang wanderte, endlich alli-

tonantis 541 (dem E. wonl mit Recht zugewiesen).

Daß es «ich hier in gewissem Sinne auch um
Or&zismen bandelt, liegt auf der Hand: Home>
rische Versschlüsse wie a<Vrö,- vytuzntjtis oder

wenigstens doch Homerische Beiworte wie (npf
ßQEßihfjs ^^vcTr); rind naebgebüdet. Diopartin-
piale Form drimgte sich in nianehen Fallen gana
von selbst auf; von den Verben der ersten Kon-
jugation z. B. wagte man nicht g«ni die sonst

20 im zweiten Teil des Kompositums so geläufige

Form auf -i4S zu bilden, die E. in solchem Fall

nur einmal (velivolm 388) zugelassen hat. r>er

glückliohe GrifT, den E. gerade als Daktyliker

mit der iSchaflung «»olcher partizipialer Können
tat, würde jedenfalls von den Dichtern noch über
Lucre« und Cicero hinaus anerkannt worden sein,

wenn nicht von da an £e Binsebrftnkung des
Hexauietersohlusses auf zwei- und dreisilbige Worte
entgegengewirkt hätte. Sonstige Neubildungen

80 «tonen verdnielt, insbesondete sind jene eben er-

wähnten Komposita auf -us noch verhältnismäßig

anentwickelt {doetiloqum 5ti3, aitisonum cael

575, fntgifer 480 wieder deutlich nach xoqjio-

tföon; eines griechischen, freilich nachhomerischen
Dichters). Uber eatlieola magnanimm u. dgL
s. 0. 8. 2615. 63. — Viel Glück haben gewisse
Neuerungen in der Flexion und Syntax gemacht,
die E. dem Hexameter zu Liebe einführte. So
insbesondere der poetische Plural {regiia acamna

^i^mpla 49. 96. 141) nnd der poetische Singular

{eerviee tiare tihui unguUt statt des ungefQgen,
aber «•igt-ntliob allein here>'htigten crrrictbus

ttaribut titriae wtgulae 472. S41. 224 u. fi.).

Ancb bei diesen von den spiteien Dichtem dank-
bar flbernomiJienen Wagnissen schwebten dem E.
wohl öfters griechische Analogien vor; vgl. dar-

über zuletzt Maas Archiv f. Lexikoj^. XH 479fr.

Zum Schluß dieser Bemerkungen über die

Forraalien des Ennianischen Epe* uiag mx h ein

50 kurzes Wort im Zusammenhang Ober daü r hi' to-

risch «• Eh-nient gesagt sein, dessen wir im Vor-

beigehen schon wiederholt gedacht haben. Es
spielt, so erfreulich frei auch manche Stücke der
Annalen sich davon gehalten zu haben scheinen,

in andern doch eine nicht geringere Rolle ab; in

der Ennianischen Tragödie <s. o. S. 259ü, 7ff.), und
mit dem sonst so gesunden Körper, den das
rOmisebe Epos von den Annalen erbte, ist ihm
t'leiehzeitig au^h die schlimme Krankheit der

60 Khetorik hereditär überkommen. Es ließe sich

ans den TrOmmem der Annalen eine sehOne Blttten-

le«e von J^inn- und KlangHguren fauch nb.refehen

von den o. S. 2624, 22ff. berührten leichteren Pare-

ebesen) zusammenstellen. In v. 188f. (volinrus

.... mwidebat homoiwm; heu quam mvMi
condebat membra sepidero) hat man da;, bLrutjh-

ti||tt Diktnm des Gorgias von den Yv:ie; e/t^v

X» TifNM wiedererkannt (vgL Horden Knust'
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prosa I 385). Antithese mit Isokolon liegt 1991.

vor, Mhr inrlraiigBTolle dvadbiXmaie in dem axe-

rXian/io; III; lOS zitieren die Alten als IJeispid

für 6/ioi6.-iiu>ioy , durch uftoiortievrov machen
einige Hexameter geradeza den Bintlrock von
Iconinischen (169. 195). Von Pr'.rMnorofisicn be-

gegnen die verschiedensten Atxeu in teilweise

sehr künstlichen Beispiek-n \cxplebatU — rqtU-
bant 309, repetunt — peluni 278, nare — pw/-
nare 252. stolidi soliit 105, vgl auch S. 2612,

48). Dies mag zur Elxempliflzierung genügen.

IV. Die sonstige T&tigkeit des K Daß
E. rieh als orthi graphischw R«lbnnator betKtigt

hat, k.um nach «lern unter I über seine philo-

logische Betätigung Gesagten von vornherein

nitht wmideni«miien, und aas Zeagnb des Ver-

rius (Festus s. aolüaurilia p. 20^,), daß F.

die Konsonantengemination in 'lie kteinische

Schrift eingeMhrt hat, wird, wie Ii itschl Opasc.

IV Itiöff. sah, dnreh die Tnscliriften bestätigt:

auch die jetzt ältestva Beispiele der Verdoppelung

in lateinischen Worten gehen nicht über das

J. 189 zurück (Dekret des L. Aemilius Paullus

CIL n 5041), Vorher findet sie sich nur ein-

mal in einem griechi.si hen Rigennamen (Hinnad
CIL I &30 = VI 1281 vom J. 211), and auf
ffriediudies Kii8t«T flÄrt« Yerriiis irohl mit B«clit

die «ranze Nei-mi ^ des E. zurOcL Daß es sich

dabei um einen rein graphischen Vorgang handelt,

der 1lb«rtiaiipt irar dmn T«ratind]ieh ut, wsini

er wie'lerspiegelt . was in der An«>praehc srhon

vorher vorlnm^leu war, wird nach den Diskussionen

der letzten .Tahre hoffentlich niemand mehr zweifel-

haft sein (vgrl. S kutsch Forschgn. I 94).

Vermutlich hat E. diese KeK»nn an irgend

einer SteDe sdner Schriften vorgetragen. Man
kennte, wenn man sich an Lucilius IX erinnert,

an die Satiren denken (Ribheck Jahrb. f. Philol.

LXXV 1857, 314). Aber bei Sueton. irrauun. 1

wird berichtet, daß einige unserem £. zwei Bücher
de Htieri» »yßabisque, item (fe fn«(m iiischrieben,

und hier wän- dfun wohl für die Neueruni.' ein

besserer Platz gewesen. Freilich spricht Suetou
mit einem nicht weiter bestammbaven L. Cotta

jene Bücher dem Diehtpr ab und einem spateren

E. zu, cttins eliam de auifurandi disoiplina po-

hmina feruntur. Inde.« scheint mindestens das
erstere Werk S'i trefflicli für unseren E. zu passen,

daß man den Skeptizismus des Cotta erst dann
zn teilen versucht sein könnte, wenn man seine

Gründe oder wcnigfstens irgend t twas weiteres

Ober den angeblichen späteren E. wüßte; doch
hat auch Marx (Lucil. I p. LVIII) Konjektur

Sp(urimJ Emdut im Anekaoton Parisinum (GL
vn 584 , 4K.) kein glaubliebe« Zeugnis iBr

diesen geschaffen. Für die Echtheit des Augural-

buchos fehlen greifbare Argunente durchaus. Vgl.

WeittbcTfrer PhiioL LXin 1904, eSSC, wo
weiter.-' TJteratur.

Endlich heißt es von E. bei Isidor orig. I 21
puit§aiet» notas Etiuins primus müh et eentum
invenit, worauf Nachrichten über Art und be-
schichte der Kurzschrift, aber auch üb«r andere

Notae folgen. Diese stammen aus verschiedenen

Quellen, der erste Satz aber nus Soeton, wie die

eindringende Qnellenuntersuehtuij,' von Traube
(Archiv f. Stenographie LIII 100], 199ff.) sicher

gestellt hat. Teaifels Bedenken, ob eine Zeit,

welche kaum die ersten Anfänge kttnstniÄÜig«

Beredsamkeit sah, schon das Be<uirfhis nach won-

getreuer Niederschrift der Reden ireliabt h»b<ru

sollte (Rflm. Lit.-(}e8ch.& 17S). wird man beut«

kaum mehr teOen, alao sehwaUeli mit J«bn^n
bei Weinbcrger a. a. O. annehmen mögen, daü

ein Miliverßtändnis des Isidor vorliege, der brt

Sueton nur gefunden haben werde, daß E. di«

beiden Noten M. und (7 für miUe and oeiehm
10 erfunden habe.

V. Ausgaben und Hilfsmittel. N.^.hder

Sammelausgabc, die die Stephan! 1564 von dea

Fragmenten der llteren rOmisdien Diditer ge-

geben hatten, folgte 1590 di-- erste Spezialaos-

g&be der E.-Fragmente durch den um die Samia-
lung und Erklärung der Fragmente hochTerdicBtea
Hier. Columna 1595. Auch die sich auf di*

Aniialeu beschränkende Ausgabe von Paul Mo-
rula hat Verdienste um .Vnordnung und V«-

20ständni>, ist aber berüchtigt durch die an-

Calpunnus Piso de continentia veterum poetiroia-

und dem ,Glossarium Fomeri* hinzugetanen Verse.

Daß deren Echtheit neuerdings in Block (Mnen»-
syne XXVm 190ü, Iff.] einen Verteidiger
funden hat, kann auf den Piiilologen nur komiscji

virkeu. JDie Terd&chtigkeit der Fandumstände
(Lawieki De fraiide P. Memlae. Bems 185:^

verurteilen sie so sicher wie die spraoblichen uud

prosodiächen Ungeheuerlichkeiten (z. B. reiiqmiu

SOww— , eBaeraruh)\ besteoftlls warHervla ein

betrogener Betrüger. Ober weitere Ausgaben be-

richtet Vahlen S. CXXXIII, dessen eLeene Aus-

gabe dann 1854 die Grundlage aller E.-8todin
wurde. L. Müllers Versuch, sie zn <*r**»tzen.

(Petersburg 18Ö5) ebenso wie sein begleitendei*

Buch (Q. Ennios, Petersburg 18&4) ist geiriii

nicht ohne Verdienst im einzelnen, aber durch

Willkürlichkeiten und Geschmacklosigkeiten viel-

fach arg entstellt; die Darstellung zu einer .Ei»-

401eitung in das Stodiom der rttmiaehaii Poeos'
zu gestalten, fehlte dem Yeriasser dnrelnas dii

Weite des Gesicbtskre; - Die ni< hlszenischen

Fraemeute gab dann Baehreus in den Frag-

menta poetanun Romanoram in seiner bekannta
Weise, die der .\nnalen Valmaggi, Turin
mit einem ganz nOtzlicheu Kommentar heraus;

^e szenischen Bmchstücke sind in Bibbeck«
drei Ausgaben der SzenikerfragnT^nt'' namentlich

durch glänzende Bemerkungen von H ii c h e 1 e r ge-

50 fördert worden. Endlich gab naeh vielen Vorar-

beiten, die er selbst S. CXXXVI avifzahlt, Vahkn
1903 die fortan in erster Keiiie zu benutzend«
Neuauflage der Ennianae poesis reliqaiae mit

inhaltreidien Proiegamena ftber Leben imd Wecke
des Diditers, Ton denen idi im Tenteliendett, bei

maneheni Dissens im eiliteltten, ausgiebigen G^
brauch gemacht habe. rSkaSsch.]

4) »nrnns MarcSanns, deesen Galttn .... ms
Laeta in den Aeta lud. saec. dos J. 204 n. Ckr.

60 genannt wird (CIL VI 32329, 14).

5) Ennius Proculus. Proconsul von Africa unter

Pius, der ein Reskript an ihn lichtete (Calli^tr.

Dig. L »s i\ 1). [Groai^.]

6) Ennia Thrasylla (Dio LVIII 28, 4; soo;t

bloß EnnUi. Pliilo nennt ihren Namen üherbaupt
nicht; bei Suet. Gai. 12 ist Ennia Xaeriu nher-

liefert, aber offenbar AVct zu scbreil)enK Ga-r

-

des Naenos Sertorins Hacro, des Gaidepraefectea
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unter den Kaisem Tiberios oad Gaios. Ihrer Reiie

bediente rieh Hmto, um den eben rerwitweten
juni,'en Gaius als den kotomenden Herrn an sich

zu fessein. Durch die Lockungen des kolietten

W«ibes nmfanit, ging Gidne m ireit, Our die TShe

7U vtiTspiccnen , wenn ihm Macro zur Hfrrschaft

verhelfe (Tac. ann. VI 45. Suet. a. a. U. , vgl.

26. Dio a. a. 0., vgl. LIX 10, 6. Philo leg. ad
Gaium c. 6. 8. vul. IT p. 551, 554 Mang.; hier

wird gt'aügt, dab sio sich ohut Wissen ihres

Gatten der LieW zu Gaiaü hingab; auch ans
Sneton ist niidu dit- Mitwisscnschaft M;i< ros za
ersehen, aber Diu LIX 10, ß &iiKt, daß Gaios
zynisch gsniig war, Macro als Zuhälter zu be-

zeichnen, und daß dieser schimpfliche Vonvurf
auch auf ihn selbst zurückgefallen sei). Dies ge-

schab, indem Macro den Tod des alten Kaisers

beschleunigen half, Tac. ann. VI 50. Suct. Gai.

12. 26; Tib. 73 (nur der hier »itierte altere Seneca
widerspricht dii-»!' Version). Di<i LVIII 28, X
Trotzdem wurden £. und ihr Gatte (nach Philo

auch ihre Kinder) im J. 88 zum Selratmord ge»

zwung. n. Diu LIX 10,6. Su t <^ai, 26. Philo

leg. ad Gaiom c. 8 p. 554; in Flaccom c 3
p. 519. [Stein.l

Ennodlns. 1) Proconsul Africae im J. ^95
Cod. Theod. XI 1. 24. 30, 53. XU l, 141—145.
149. xra 5, as.

2) Felix Ennodius, Proconsul Africae zwischen
den J. 408 und 428. CIL VIII 1358.

Cömes rerum privatarum bei Kaiser Maio-
zianna im J. 458. Nov. 'SIawt. [S.-eok.]

4) Magnus Felix E. {Lmodiu^ inehrfaoli in

den Handschriften und CIL VIII 1358. XII X'S),

Bisehof von Paviu und vielseitiger Schriftsteller,

wurde im J. 473 oder 474 (303, 5 := opusc. V
S98, 28) in Gallien, und zwar aller Wahrschein-
lichkeit nach in Arelate, wo noch später seine

Schwester Euprepia und andere Verwandte von
ihm wohnten, geboren (CXCI = Carm. 2, 73.

24 = Epist. 7. 8). Seine Familie war, \s-ie

«n den mannigfaltigsten Anzeichen hervorgeht,

sehr vnniehm.

Frühzeit^ verwaist, wurde er durch eine tichwe-

ster seinee Inaten tr^lieh erzogen, und zwar ver>

Tontlieh bereits südlich der Alpen, so daß . r später

selbst Lignrien als seine Heimat bezeichueu konnte

(4, 27 s Carm. I 6). JedentUle weitte er bereits

dort, als ihm im .1. 480 9'^» seine Tante dur.h

den Tod entrissen wurde und «ir tiuu arm und
verlast dwtand (303. 5 = Opusc. V 3!»8, 28).

Aber E. hatt« das Glück, Aufnahme in ein reiches

und religiöses Haus zu finden und wurde sogar
mit der ildnen loeliter de-sseHien verlobt. Zur
Ehe kam es dann freilich, was man früher auf
ürund einer verkehrten Lesart der V^ulgir-Hss.

annahm, nicht (804, 1 = Opusc. V 400, 21, vgl.

Tegel EinL p. VI). Vielmenr trat E. spätestens

im J, 4d4 znm geistlichen Stande über und wurde
durch Epiphanius, den Bischof von Pavia, geweiht

(105, 37 = Opusc. III 357, 17. XLUi « Carm.
19. 109, 18 = Opusc. m 383, 4). Was ihn tn
diesem Schritt, zu dejn ihn vor allem auch sein

Freund und Verwandter Faustus überredete (11,

84. 16, 31 Spist 14. 7), verankBt hat, ist

nicht bestimmt auszuniaobt n : das von ihm an-

cnegebene Motiv einer veränderten Sinnesart als

«iner «ehweran Krankheit ontarli^ dm

begründetsten fiedenken (vgl. o.), während die

neaeingetretene Annnt, Ton der er spricht, auf
einen Vennüt,'ensverlust der Braut hmzodeufen
scheint, der ihn bewogen haben mag, das Ver-

löbnis zu lösen nnd in den geisCBchen Stand zu
tret. n C^nS, 27 ^ Opusc. V 400, 3, vgl. Vogel
Einl. p. VI). Nicht gar zu viel später — jedenlalU

nach 495 und vor 499 — h^b sich E. nach
Mailand und trat in den Klerus des TMichofs Lau-

lOrentios. seines Verwandten, ein, dem er, wie er

selbst ge^teht, viel zu ilanken hatte (23, 11 sas

Ep. I 14). Ist der Terminus ante qncm durch

die Bürgschaft gesichert, die E. für vun Lauren-

tius dorn Papst Sjrmmachus geliehenes Geld da-

mals übernommen hat 20. 22«. 12. 2-29, 13
= Ep. III 10. VI Ii;. 33), so steht der Ter-

minus post quem durch E.s Rede zum SOj&hiigen
Priesterjubiläum des Epiphanius, die er natur-

gemäß noch in Pavia gehalten haben muß, völlig

20 fest rl3 = Carm. I 9); Hasenstabs Hinwen-

dungen (Programm d. Laitpoldgymna«ianu liftn-

chen 1890), die von anderen Creachtnmnkten ans-

gehen, wollen gegm die deutliche Zeitangrabe in

der Überschrift dieser Bede nichts besagen. In
die Ibillnder Periode fällt die hauptsächliehste

schriftstellerische Tätig-keit des E., wie er denn

selbst dann und wann einzelne junge Leute in

der Knnst der Bbetorik vnterriditet hat nnd der

Mailänder Sobule des Deuterins nicht fernstand

80 (296, 28. 297, 9. 320, 27. 272. 4 = Epi^r, IX 8.

9. 32 ; Dict. 22). Aber auch in den großen Mr-
chenpoHtisehen Verhältnissen hat er damals zu-

erst eine Kolk gespielt. Erst vor kurwm zum
Diakon ernannt (5, 1 = Carm. I nalint «r an
der Syni'do des J. 501 teil, die berufen war. um
Über Tapst Syiiuaachuä in richten [so jetüt Vogel
Neues Archiv f. älter, deutsch. Geschichtsk. XSQI
1898). Dal» seine Betleutung dort nicht gering

war, ergibt sich sowohl aus seiner Stellung an

40 der Seite des Laurentius wie daraus, daß ihm
nachher die literarische Verteidigung der Frei-

sprechung des Papstes nnd derer, die ihn frei-

gesprochen hatten
,
gegen deshalb gegi n sie er-

hobene schriftstellerische .Xngriffettbertragen wurde
(49, 29 = Opuse. n 289, 15). Denn anschefaiend

gL-r idezu im Auftrag der in ^Titleidensehaft ge-

zogeneu Bischöfe (57, 81 — O^usc. II 307, 4j ist

sdn lAMlm athenv» eoe,^ eontra »pnodum
seribere praesunipsrntnl vi rfalit. welches Wi-rk

50 demnach in die X 502 3 lallen wurde. Über den
weiteren Lebenslauf des E. sind wir nicht in

gleicher Weise unterrichtet. Selbst wann er sein

Bischofsamt in Pavia angetret«.n hat, i.st zweifel-

haft. Zwar fülireil alle Indicien (iaraut, daß er

noi h 513 in Mailand gewesen ist (Vogel Einleit.

p. XXIV; doch vgl. zu CCCLXXIX = Carm. II

149 Hasenstab a. a. 0., dem nun auch Vogel
Neues Archiv a. a. 0. beistimmt i. ab- r sicher ist nur,

daß er 515 bereits Bischof vun Pa^ia gewesen ist.

60 Damals uändieh ging er als Gesandter des Papstes
Homiisdas und zugleich des Theoderich zu Kaiser
Anastasius (Horm. Ep. 8 Thiel). Aber diese so-

wohl wie eine zweite im J. 517 ebendorthin unter-

nommene Mission blieben vergeblich (Epist. und
Tita Hoimisd.). Das sind die letzten Nachrichten
über das Leben des E. Seiner jetzt in San Mi-

chele zn Pavia l>efindUchen metrischen Grabscbrilt

(CIL y 6464 « Baecheler Carm. epigr. nr. 1868)
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ist die Angabe beipefö^, daß er aiü 17. Joli '>2l G«dankeD geraten, die gerade seine am sorgsam-
beigesetzt worden ist. «tcn aosgMibdteten w«rke m emer Qaal ftr

Wa-«; die "Werk." des E. betrifft, so sind diese den Leser machen,
in den Hsä. anscheinond bunt darcheiuander^e- Bei der Aufzählung der einzelnen Werke des
wärfelt, und Sirmond in seiner grundlegenden E. mag dw Bequemlichkeit halber das Sirmond

-

Ausgabe (Paris 1611) hat deshalb völlig von der sehe Schema zn Grunde J^^el^ort werden. 1. Epi^
Überlieferung abgesehen und die Werke nachsach- stuiuc, 297 Stücke, von Siriuund in neun Bü«!^
liehen Gesichtspunkten geordnet. Nachdem die eingeteilt, silnitlich aus der Mail&nder Zeit stam-
Sirmondccbe Citienreise vOUig darchgedrangen meDd und nicht aber das J. öl8 hinaiureiebesd.
und der Znstand der Oberlieferang fwt e^gMien 10 Die Ifelmahl der Bnefe war von wrailieresii n
war, hat zuerst üsener (Anecdoton Ilolderi 1877) iH' 'n 1er minder weitreichender Publilcation be-

daraof biogewiesen, daß in den Has. eine gewisse stimmt, so daß der Inhalt hinter der Phrase m-
efaronolegieehe Beihenlblge unverkennbar seL In* rflektritt Nicht nm wenigsten sind sie d«rch
dem Vogel dann in seiner Ansgabe wiederum die hoohgest^llt^'n Adressaten (Homii-da-. S\ r i-

der hsl. überliefenui^ folgte, haben die folgenden machus, Boetbius, Liberiue, Faustus) von Interesse.

Untersuchuiiiren von Tanzi (La ChronokgiB degU H. Opmeuia 1. Panegyrictts Theoderico reyi

scritti di E., Trieste 1889) und Hasenstab dirtus, eines seiner Hauptwerke, wie schon der
(a. a. 0.) bestätigt, daü das Ganze in der Tat Schwulst, der hier geraaezu jede Grenze Ober-

in der Hauptsache chronologisch angeordnet ist. schreitet, zeig-t. Er ist TermotUch dem Kaiser
Wie die Einleitung von I = I>irt. 1 nur unter 20 nicht schriftlich überreicht, sondern bei einer

der Voraussetzung einen Sinn hat, dass E. damit Triumphfeier in MiiiUuid oder Ravenna gelegent-
in die schriftstellerische Laufbahn eingetreten ist, lieh der Einverleibung von Alemannen in den
so bat derselbe offenbar seitdem seine scbrift- gotischen Staat von E. peisOnlicb dem
stellerisehen Eneugnisse gesammelt (CCCXXXV vorgetragen worden. Nach der Sitte der Zeit
= VIT 21) bezw. von seinem Schreiber sammeln tritt unter den Vertretern der verschiedeiioii Ständ«?.

lassen und sie durchkorrigiert (vgl. die erhaltenen die den Kaiser nacheinander begrüßen, E. als der
Salwertptionen nnd Vogel Einl. p. XXIX—XXX). Abgeoidnete der Oeistlicbkelt anf (211, Sfi. 2\%
Nach sein™ Tode «sind dieselben dann, soweit 20 = Opusc. I 280, 18. 282,5). Die ALfassu,,;j..

sie noch nicht herausgegeben waren — was bei zeit fiült zwischen den sirmischen Krieg ron öO-l

den grßsseren Werken sicSer bereits der Fall war — SO und die kriegerischen Bewegungen von 507 (nüt
ohne wettere Sorge "^o hcranst^egchen worden, wie Kommentar bfi Manso Gescb. d. ostgoth. Reiches
sie in die Sammlung hineingelangt waren. Von 1829. C. Chi po IIa Archiv, storic. ital. XI 1S8S,
diesem Standpunkt aus läßt sich auch die dnxige 353 und Intomo al Paneg}T. di E. per Thood.,
bedeutende chronologische Abweichung — von Padov.i 1S?81. 2. LlhcVus npologrtintf: pr^' sy-

geringferen Umstellungen, die irgend welcher Zu- nodo vgl. o. u. LXXX ]'ifa Epiphanii EpUropi
fall veranlaßt haben mag, wird abgesehen — be- Tieinensis, die Biographie seines 406 verstorb*^nen

Seifen: die Rede zum SOji^rigen Priesterjubi- Lehrers, nach Vogel abgefaßt zwischen 501 und
nm des Epipbanins ist in der Tat das älteste 504. Da der Heilige wirklich eine geschicbt-

Stfick der Sammlung (vom J. 495) und steht lieh bedeutsame K< lle trcspielt hat und gerade
doch erst nr. XLUI = Carm. I 9. Aber es löst 40 seine politische Tätigkeit aosföhrlich dargettelh
rieb diese Schwierigkeit, ohne die Tatsache, wie wird, so ist dies ^^k das inhaltsreidiste and
Hasen st ;ib fa. a. 0.1 tut, gewaltsam aus dem vielleicht gerade deshalb auch gpr.iclilicli am
Wegti zu schaffen, gerade durch den von diesem schlichtesten gehaltene, kurz das beste des E.

Gelehrten erbrachten Beweis der mannigfaltigen 4. CCXL Vita Antonii immeuhi J^rinen^-.
inhaltlichen und wörtlichen Ähnlichkeit mit der diese Lebensbeschreilmng eines Schülers des Eu-
Vita B. Epiphanii (LXXX = Opusc. 3). wenn man gippius ist verfaßt auf Wunsch des Abtes Leon-

annimmt, daß E. zur Abfassung der Vita die tius und hSlt sich im Rahmen der äblichen Hei-

frühere Rede hervorgeholt und sie bei dieser Ge- Hfrenleben. 5. CDXXXVIII Fiirharhtifum de

legenheit der ja erst seit 502 bestehenden Samm- ritti sua, wie es .Sirmond nannte, oder richtiger

lung nachträglich eingereiht hat (fthnlidi jetzt 50 Confessiones, welche Bezeichnung E. seIb^t ge>

Vogel Neaes Archiv a. a. 0.). braucht (3(i2, 32 - 398, 5). Es ist in Fona
Die Schriftstellerei des E. trägt, so mannig- eines Gebetes ein kurzer Lebensbericht, verfaßt

faltig sie auch nach ihren StulTen ist, überall die als Einlösung l ines Gelöbnisses an den Heiligen

Sleiwen cbarakteristiacben Zfige. Wie er selbst Victor, der ihn, der bereits Geistlicher war, aai

nvcbans in der alten Uassiscben nnd heidniaclien sebwerer Knnkbmt gerettet und zugleich eni
Bildung erzogen war, wenn er selh.st nn<l seine wahrhaft innerlich umgewandelt habe ; zui.'l'-icb

Familie auch zweifellos von Anfang an den Christ- sei seine ehemalige Braut durch den Heiliges
lieben Glanben bekannten, so verraten aneb sdne bewogen worden, den Schleier zu nehnten. üai
Schriftrn eine ausgebreitete Kenntnis der antiken Ganze erweckt den Eindruek und will ihn rr-

Literatur. Und während die gelegentlichen Aus- 60 wecken, als handle es sieh um die Jogendge-
fUlle gegen die klassische Bildung nicht mehr sdiichte des Schrittsteller-. Leider hat VogeU
sind als eine Anstandspflicbt des hf'hen Klerikers, eing<^hcnde Kritik ein dem E. keineswegs gftn-

Ist er als Scliriftüteller jederzeit der Schüler der stiges Resultat ergeben (Einl. p. XXf.). Eis L«t

alten rhetorischen Tradition gewesen. Ntir geht ans den Briefen des E. z. B. CDL CDII = Ep.

ihm leider das feine Stilgefänl der früheren Zeit VIU 24 . 25) völlig sicher zu erweisen, daß die

völlig ab, und in dem Bestreben , nach so langer kritische Krankheit in den Sommer 511 gefslles

Zeit noch etwas Neues zu sagen, ist er in einen ist. l»a nun anderseits das Verlöbnis, wie oben

Schwulst der Worte and eine Spitzfindigkeit der gezeigt, in die Zeit gleich nach 490 gehört, so
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ergibt sich, daß E. hi<>r an? schriftstellerischen

Rficksichten, die gewiü zum Teil iu dem Bestreben

wnrzeln, seinem Lebenslauf einen dramatischen

and gleichsam dorch Gott ganz personlich beein-

flußten Yerlanf zu geben, die Tatsachen anf das
ärgste vtTscholjen luit. 6. CDLII An Ärnbro-

•iu» und Beatu», Poromen» Diäasöaliea voo
Sirinond genaimt; «in didaUItelier We^efoer
an zwei junge Freiui l -, U^r, aus Poesie und Prot:;i

EnnosIdM i'Evrooli^a:) , Name des ,Erder-

schätterer* Poseidon bei Pind. Pyth. IV 83. 173,

von demselben Stamm bezw. derselben Bedeutung
wie Ennosigaios, Enouchtkon, EUsichthon, £1»'

liehthon. [JesBen.]

Ennoslfiralos {'Evynoi'ynto: , in Prosa auch
'Erwtiytuoe), Bezeichnung des Poseidon ab de«
^rdendittttenTs* (Ton Jwmiic und }'ara) wie Eno-
siclithon, Elasichthon, Elelichthon, Ennosidas,

gemischt, mit der Ermahnmig zui ^Gottesfurcht 10 Seiaichthon. Das Wort kopunt zwar gelegent-

]|^ gjg Bpitheton neben dem Nomen Peeeidonbeginnt md mit dem Fteiie der Bhetorik •!*

der höchsten r Künste endet. AbgrpfaOt bald

nach der Krankheit vor 51 1 (Vogel EinJ. p. XXIII).

7. CXXIII Fraeceptum, quando iussi sunt omnea
gfisoopi eellulanoa halierr. abgefaßt zur gleichen

55eit wie nr. 2. Nr. 8—10 uubedoutender. HI. 28
Dictiones, darunter 15 Sua.sorien undControversien,

völlig in der alten Weise al>gefa!i* Es sind

Schulreden, Gelegenheitsredeu für aniierc (js. B.

vor (z. B. Horn. Tl. Xin 4:V Hesiod. theog. 15.

Hom. epigr. 6, 1. ürph. hymn. 17, 4); in der

Regel aber wird es als nelbeandig« Bezeichnung
des OotT"^ gehniuiht ; so schnn an etwa 30 Stellen

bei liuiiii r und dann bei dcii Diuhteru ullcr Zeiten.

Eine Cber-icht Ober diese zahllosen Erwähnungen
des E. und über die Verbindung mit anderen

Epitheta findet sicli bei Bruchmann Kpitheta

CCCXXXVI = nr. 5 Di/Uio ineipietUis epüoop^ Vi itortaa 195f. Dabei zeigt sich, daü zwar einige

und für sich selbst; darunter I = nr. 1 In na- dieser Epitheta, insofen» sie sich auf da^i Tosen
tale Ijaurtfiiii MediolamiisU cpiseapi. IV. Cur- der Brandung beziehen, gut zum Wesen des E.

miVia, 2 Bflcher. Buch 1, aus 9 Stücken bestehend, passen, in der Kegel aber ist die ursprüngliche

zu denen 12 geistliche Hymnen treten, enthält Bedeutnng außer Acht gelaooen imd £. einfach

grOfiere Stücke, mehrfach mit prosaischer Ein- als gleichwertiger Ersati Ar den Namen Poseidon
leitung; zum Teil Keisebes« lireibungen, zum Teil gebraucht. iXiü auch in den antiken Epikleseis-

nanegyrischen Inhalts (z. B. XLin = 9 zum Sammlungen £. als Beiwort des Poseidon anfgO'

dreißigjährigen PriesteijiibUimn des Epiphanins), flttnt war, lebivn Anon. Law. 6 (ScboelUStude-
11 1: teil Empfehlungen in Versen und auch ein in und Anecd. var. I 267). He.^vch. Efvm. M. s.

Epitbalamiom (CCCLXXXVIII = 4). Mehrere 80 '£koo<2^c»i'. Comut. 22. Über Poseidon' als Gott
Gedichte dnd nadi der Sitte der Zeit in mannig* des Erabebem y^. das Nähere im Art. Poseidon.
fach wechselnden Rhythmen abgefaßt. Buch 2
enthält 151 Epigramme von einem zum Teil kc'mes-

wegs für einen Priester schicklieboi Inhalt, die

sich neben Gedichten zu Einweihung von Kirchen

u. s. w. wunderlich genug ausnehmen. Cbrigeus

seigt die ganze Dichtung des E. keinen Funken
poetischer Begabung, und es fehlt nicht einmal,

weissen ^ich E. selbst wohl bewuüt war (Carm.

[.Te.ssen.]

EnniiluM. Fluß in Sicilien, Googr. iiav. V 23

p. 405 P. ; Name wohl verderbt. [Hülsen.]

Enodia CFynVa, bei Paus. III 14, 9 ^ 'Evö-

Sio;). IHe «iCttin, welche in ihrem Wesen dem
Hermes Enodios (s. d.) entspricht, wird bald als

Artemis E. bezeicliiiet, bald mit der von Artrinis

nicht zu trennenden Hekate oder mit Kura bezw.

1167,8 — <-'I.XXX VIII), an metrischen AnstöfiCtt 40 Selene gleichgesetzt. ..der sie erscheint als eine

(Vogel Archiv f. lat. Lexik. 1 267). selbständige Gottheit E. So heißt sie z. B. Ar-
Ausgaben Ton Härtel 1882 (Corp. Script. temis E. im Kult von Opus in Lokris: IG IX 1,

Ecclesia t. VI) und Vogel 1885 (Mon. Germ. 281, in Epidauros: IG IV 1191. J 192. 1542 (vgl.

Eisfcor. Aact Antiq. VII); infolge der vencbie» 1190; 'Aoiiutdt 'Endtn ittnM4fU aof Thera; Athen.
den«i Anordnnng bnder Ausgaben ist in obigem Mitt XXV 1900, 402 wid in Lartos: 10 XI1 1,

Artikel stets nach beiden citiert. Fertig E. 914 vgl. 91."). Und auch sonst wird E. al^ Kpi-

ond seine Zeit (3 Teile Passau 1855 u. 1868, Land«- klesis der Artemis aofgeführt, vgl. Anon. Laur.

hnt 1860). llagani B., Patia 18S6. in erster XII 8 (Seboell-Stndemnnd Anecd. w. 1 270);
Linie dem Eirchenheiligen gewi l';h t 1 i tLite- Coniut. '.)\. Seit. Empir. adv. matheni. 1X185.
ratnr d. Mittelalters I 482-- 140. [Beigamin.] 50 Uesych. (vgl. £t^. M. 344, 42), wonach auf

Innolos, «abndirinlich ein Hflnistempel
Schneider auf einer SilberroOnze dos Ab-xander

von Pherai (s. Bd. I 1409), deren Vorderseite

einen Kopf der -\rtemis oder Hekate trägt, wäh-
rend auf der Rückseite ein LCwenkopf angebracht

ist (Catalogue of the Greek coins in tbe Brit.

Xns., Thessaly 47 Tai X 11. He ad HN 2<ll).

[O. Honsbach.]

Ennomos CKn-ono^i. 1) Anführer von My
sem nod BandesL'eiio>>e der Troianer, Vogel- 60 bekannten Kalt von Aigint: Lukian. navi

schauer, von Achilleus getötet, II. II 858flf. XVII - -
.

218, nach ApoUod. Epit. IH 35 Wagn. Sohn
des Arsinoos.

2) Troianer, ?on Odvsseos getötet, IL XI 422
XL SehoL; vgl. Schol. XVn 218.

3) = Eunomos. Tzetz. Lyk. 50 ; Bist. II 456,

ond so aacb die Bss. ApoUdd. II 150 Wagn.
[Hoenr.]

^e Jagdnetie ivMia (Xenoph. Kyneg. VI 9 u. a.)

hingewiesen wird. Als Hekates Beiwort findet

sich E. beispielsweise bei Soph. frg. 492 Nauck^.
Eurip. Hei. 570, Orph. hymn. I 1 vgl, frg. 309
Abel. ITvinn. mag. III 8 bei Abel Orphica 289.

Hymn. in Hekat. v. 2 bei Bergk I'oet. Ivr. Gr.*

IU 682. Artemidor. oneirocr. II 37, und im Kult
scheint Hekate die F^jiiklesis E. melirfach geführt

zu haben, so i. Ii. in dem aus Paus. II 30, 2
ig- 15;

dann in Kolophon, wo man nach Paus. III 14,

!> 'Evodui) schwarze Hunde opferte; und vor

allem auch in dem ans Paus. II 22, 7 bekannten

Kalt von Aigos ; denn hier erzählte man. Hekate
sei deswegen E. genannt, weil Inachos sie #r t]}

6d<li gefunden habe, Steph. Byz. s. xQio6<K. Für
eine Epiklesis dw Seieue (die aber hier nichts

andeies ist als die als HondgGttin aufgeladte
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Arteiinä'Hckat<:>) e[ilt £. dem Schol. Plat. Leg.

XI 914 B. Mit ^ora, Tochter der Demeter und
GriiKihlin des Plnt ri fli. ßt E. zusammen bei

Öoph. Aatig. 119.t und Karii». Ion 1048, wie
sonst 80 häufig Kora und Hekate identäfisiert

werden (r^. Koscher Myth. Lex. I 1898) und
wie ancD Kora dve Epikleris Hodia (s. d.) f&hrt.

Als solbstilnilif^er Xame erscheint E. in Iiisrhriften

aus Laiisa la Thessalien : BulL bell. XIII 392,

aus Pherai in Thessalien: BvSL hell. VII 80;
gl. Polyaen. VITT 43 (hier audi r?rimo und Ar-

temis Fheraia), und aus Oreos auf Euboia: Bull,

bell. XV 412 (wo die Ergbuung 'Agti/udt nicht

sicher ist) ; ebenso bei Eunpid. frg. 308 Nauck^.
Anth. Pal. VI 199. Anth. Plan. Cy. Philostrat.

it. Apollon. IV 13 u. a. Die Bezt u hnung dcU-

ftfov 'E. tili !'' sich in der Herodesin^thnit von

der Viii Aj.pia : IG XIV 1390 = CIO 26, und eb.-n-

falls bei Plat. Leg. XI 91 1 11. Ilir. in Wes. ii

nach ist E. zunächst die SchutzgOttin der Wege
und alles dessen, was auf der Straße geschieht,

» bouso wie Apollon Agyi>.us und Hermes Enodios,

mit denen sie deshalb aoch bei Cornnt. 84 und
Sdiol. Fiat Leg. XI 914 B verieliehen wird. Lui-

besontl-ro schützt sie (icbäudf und Grabdenk-
mäler, die an einsamer Straße liegen, vor Frevler-

band (vgl. die Herodesinschrift von der Via Appia).

Sie wacht Ob-T das auf der Straße verloren.^ Gut
(Plat. B. a. O.). Sie beschützt den Wanderer
auf seiner Keise, und zum Dank für diesen Schutz

weiht ihr z. B. Anth. Pal. VI 190 der glücklich

Heimgekehrte als Symbol sein. r Heise den Hut.

Diesen Schutz gewährt sie dem Wanderer nicht

nur bei Tage, sondern auch bei Nacht (vgl. Enrip.

Ion 1048: EholUa ^fy^ateg At)fit]tQos, a r<&v vini-

itstoXtoy i<p6da)v aräaaeii xal ftt ünuioiujt ] , und

gerade wegen des n&chtlicheu Schutzes mrd E.

m einer Art Ergänzung neben Apollon Agyieos
unil Horine.s Eriodi.js (Schol. Plat. a. a. xai

yoQ ä^woj xa; ö6ov; .TXf/jKifoi ifwxoi, 6 fuv— Apollon Agyieus — {^fiinm, ij wxxoi); so

verstehini nnch schon Sophukl. frp. 402 und Eurip.

frg. 3yb unter E. spezieil die Moudguttin. Über
den ganzen /auberspnk, der sich de.s weiteren

an diese Mondgöttin anschließt. Aber dii« nt^b^n

Hekate E. stehende Hekat«- Triuditi», sowie über

die an Straßen und Kreuzwogen aufgestellten

Bilder der Güttin vgl. das Nähere im Artikel

Hekate. Die Tjche hofXiti bei Orph. hymn. 72,

2, welcher hier aucli dio Bezi'ii'hnuni: Wnifin^

ifftfiipi beigefiElgt wird, entspricht der £. Eine
Wethinschrift ans Hälradonien gilt der Entychia
Enodios Kotis: Revue des sociötes savantc? 1858.

747 nr. 27. Hesych s. Kelev&eiaf erklärt die Ke-

lentheiai (s. d.) ab hütot Aaiuovte. [Jessen.]

Enodios {'Erö6i<K), eine Epiklesis wie Enodia

is.
d.) für Gottheiten, ilor.n Bild als Schützer

les StraBenverkebTS an den Wegen aufgestellt

war, die vor nllem den Wanderer und Reisenden

beschützen und führen, dann das auf der Straiße

Verlorene für den reclitmäßigen Besitzer hüten
und überhaupt in aller Not helfen, die jemanden,
zumal auf einsamer Straße betreffen kann. Ähn-
lii h<- Kj'ikli sris e-ibt es bekanntlich in größerer

Zahl (vgL Art. Agyieus, Ephodioa, Ephodia,
Hodios, Hodia n. a.), und jede Gottheit, unter
deren Sebutz jeiiiiind 7U rei-'n '_4aubt, Ist für

den Betreffenden ein deoi ir6dio{ xcti i^ye/Myioi.

Allgeraeiner gebräui blich bt aber die EpikleaL«

E. namentlich für H. rines E. als BeschOtv'r d«s

Wander^'r-^ fTlv'nkr XXIV 4tV. Anth. PaL X l.'s.

2U dem auch der Jäger betet, Arrian. de veiut.

84 (hier und ebenso bei Comut. 16 and Sdi^
Plat. Leg. XI 914 B sind irödtoc und 1)74*^
zusammengestellt); als SchQtzer des Fiurae«(J^

ftator) : Cornut. 16. Vgl. femer Anth. PaL VI

299. Hesych. s. ig/tdios i.öqf<K und s. Mdtof
lO'Egfi^s xdgoi (PhaTorin. h fldoM; Meinekc:

;Tae' o fr 66oTi ü'Sovßtj). DicNeni H-rmos E cd«

Hodios (s. d.) waren, ebenso wie dem Apolkc

Agyieui) (s. oben Bd. I S. 910), am Wege aof-

gesehichtete Steinhaufen (fnunTn. fnttaTot iö^oi)

<laun einzelne Steinsymbole und Pieiler, rohe bm
später kunstvolle Hermen geweiht : \gV PrelUr-
Robert Griech. Myth. I 401ff. Mehlis Grari-

idee de.^ Hermes ISff. Roscher Mytii. Lei. I

2;;82. 230'», {JeflMll.1

20 '£Votxiov d(xi7, Klage auf den Ertrag eiat«

Hauses, entspricht bei einem Hansgmndstflek der

ftixj) xag:tov bei einem AckergrundstQck. Sie

scheint bei Lya. bei Uarp. s. hokiov öittn nnd [Ih-

mosth.] XLVin45 fral Tbalheim Reehtsalt«

95) als Besitzklaj^e. und in demselben Sinne ."laliert

sich zweifellos Uarp. s. ovoioi dinr] unter Berufne
auf zwei Bed«n des Iwdoa und TheopLrastos aber

die Go.setzo, in dem Sinne, daß wer den Bean
einei» Hauses oder üi'und<?tt5ck8 erstreiten wolltt

80 zunächst auf den Ertra^,^ an Miete oder Frticht*n

zu klagen hatte. V^gl. Heffter Ath. Gerichts-

vert. '264. T ha Iheim Rechtsalt. * 130. Lipsius

Att. Proz.2 9(59, wahrend Hndtwalcker Diät

141 diese Klagen ganz und Meier-SchOuiann
Att Proz. 532 u. 750 teilweise dem VolLstreckangs-

verfahren zugewiesen hatten. [Tlialheinj.]

l£ret^cor^,,Eidgenossenschufts iät der Name
der kleinsten üntenbteihingen im spartaaisdien

BOrireiheere, deren l'rsjirunv' uaeh ITer<id->t. I »«5

40 aui Lykurg zurückgehen soll. Die durchschnitt

liehe StÄrke der i. im 5. und 4. Jhdt ist 32 -3»^^

Mann (Thuc. V ti8. Xr-n. hell. VI 4, 12-, m
Anführer ist der Enomotarches. In dem «parti-

nisflhea Heere der Schlacht bei Maatineia 41&

wie e<? nn-? Thnkvdidef; schildert, kommen auf

jeden Locho» 16 i.; ebensoviel« in dem sparta-

nischen Heere des 4. Jhdts. auf die Mora. Ic

dem Söldnerheere der Zehntausend werden t. t«ä

geringerer Stärke erwähnt, vier auf einen Lockst

von 100 Mann (Xen. anab. IH 4, 21l : die Ent-

iehtmng des Namens aus Sparta ist zweifellos.

fDroysen

)

Knopp CHvö.Ti)), bei Homer dl. IX \'>\\ t'':

Stadt in Messenien, später Gerenia ^s. d.; geusuui

(Fans, ni 86, 8. StraK Tm 860. St«ph. 6n.

s. reor}via). [Philippson.j

Euopllos {'Ey6.^Ä^o;), Epikle^iä der Aphioait^

in Sparta, CIG 1444 Inschrift einer Priest«?nii

In dem /.weist 'M'kii,'en Aphroditetempel oberhalb

60 des Tlieuters, in dessen Obergeschoß Aphrodite

Moriiliu verelirt wurde, stand im Erdge»«chob Ji«

Bild der bewaffneten Aphrodite (Paus. lU 15, W
'AtfoofitTtj; iöaroy o):t}.t<jfuvi]i); ihr gdtefl flK

Reihe von Epigrammen, z. B. Anth. Planad. Kl

{ili 'A'iQoiUiitv tSijüuoiiitnjir). 178—177 ytlt xtifh

S3tä(tx}) t-vn:tlw *Ä<pgwlxti¥). Avson. epigr. 4?

(= Antli. Planud. ITH: v^. aueh Anth. FViI. ß
320. Die Schullrage cur arniata apud La»'
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daemonios Venus (Quintil. inst. ornt. II 4. 26) Enosiüraios s. F n n o > i g a i o s

fand verschiedene Beantwortaagi Plut. inst. Lacon. Enoslsj kleine Inivl in dti Nähe vou Öar-

28 p. 289 A sagt, die Spartoner hätten die Aphio- diofftn, vor d«m Promontorium Sulcense im Slld-

dit." E. verehrt, da sio allo Gr.tt'i.'iton bewaffnet weiten; nur erwähnt bti Plin. ITT 83 (daraaa

darstellten; bei PInt. de furtuna Ilm. 4 \k 317 F Martian. Capella YI $ 64.'», wo Enusi^). Ob ver-

heißt es, Aphrodite habe beim Dnrchschroiten sc^eb«ii oder v«rleam aas /XNsraejonne^?
des Rnrotas alle weiblichen Attribute abgelegt [Hülsen.]

tind sich fQr Ljkurgo« mit Speer and Schild ge- 'EvnoDaodQöfios (Zevi). Nach Mordtmann
>chinückt;Lactant.instit.div.1 20, 29ff. bringt eine (Rev. urcli.iuL 1878 II 296) ein lokaler thraki-

Erklirong TOD eiser angeblich historischenEpisode 10 scher Gott, der auf einem Denkstein von Pbilip-

ans den Meetenischen Kriegen, einem Beilager popolls ^'^nannt wird. Er kt mit dem Stepter

der bewaffnet ausgerogeiioii SnartanoriniK ii mit in d.'! linken Hand, die rechte auf eini ni Blmnen-

bewaffiaeten Spartaneni; vgL S. Wide L&koo. korb gestatzt, daräesteUt, neben ihm steht ein

Eolte 137it Über eonetiges Vorkominen der be- Altar mit einem Auer. Man hat allerdings aneb
waffneten Aplir*Hlit.- (ohw die Epiklesis E.), ühor statt eines Namens in d-^r Inschrift iv r*fi rup

Darstellungen der Göttin aud über die verschie- dgofiaH verl>es8ert; vgl Dumont-Uomolle Mö-
denen ErkUrongen dieses Typns rf^. Preller- liuigesd'areh^Iogie,1898,3d4nr.34. [Cnmont]
Robert Griecb. Myth. I S'ifif Ilitzi pf-Blünmer Kurlrnninn s. Erembon.
Paoä. vol. I p. 511 (zu Paus. II 4, 7), wo auch ad Ensem, Mutatio der Via Flaminia, nach

ältere Literatur zusammengestellt ist, and Dämm> 90 der Tab. Peut. in der Nähe der Paßhohe von

1er o. Bd. I S. 2778. [Jessen.] Scheggia; richtiger wohl arf Je*<'m {ad II(cOp.-<!'n

Enops {'Hroiy). 1) Ein Riuderhirt, dem eme CIL XI S281—3284, Becher von Vicarello; ad
Kaiade den Satnios gebar, II. XIV 445, Hesis Itin llierosolym. 616). Nissen Ital. Lan-

2) Vater des Jüjtoniedes, IL XXIIT nni desknnde U m and oben SappL IS. ü).

[Hoefer.] [Hülsen.]

Enorches {^Ev6qx^^), Epiklesis des Dionysos Entarabns (Intarabus), keltischer Gott, nur

auf Samos, He8)chios (über dessen Quelle vg;l. inschriftlich bekannt. 1. Inschrift aus Foy bei

Wentzel 'Ejtixhjaeii VII 20j, und auf Lc^bus, Bastogne (belgisch Luxemburg): Deo En[t]arabo
Lykophr. 212 nebst Schol. und Tzetz. Der Kult et Genio (eenturiae/ OUodagfx) portieum, quam
soll gestiftet sein von einem Heros E., dem aus 30 Velluffniu» Jngenum promiserat, post ohitum
einem Ei entsprossenen Sohn des Geschwister- m*s Sotiaviu» Victor fil(ius) adoptieos fccit.

paares Tlivest's und Daito (Schol. und 'izetz. Waltzing Bullet. d>' I'Acad. royale de linixel-

Lyk. 212). auf dessen Geburt einst Braun Ann. les 1892 , 377ff. 1896, 744; Eorr.-BL d. West-
d. Inst. 1850, 214ft. (vgl. Boll d. Inst. 1851, 94) deutsch. Ztschr. X1 1892, 103. 234 (vgl. denselben
das Bild einer rf. Va.se aus Nola (Berlin 2430) Musöe Beige III l'^OD). Sehne rnians Bull, des

deuten wollte. Die Epiklesis kennzeichnet den conuniss. rojales d'art et d'arcb<ioL XXXI 291ff.

Dionysos als «Gartengott' oder speiiell als ,Gott Die Bachstabenformen weisen in das 1. Jhdt.
d- r ^Voinsrärton', wie sehon bei Tz.-tz. a. a. 0. 2. Inschrift au«; Niersbach (Keg.-Bez, Trier) : Deo
steht, uti iv 6^xon; xai qtiyoTs (dies zur ErklÄ- JtUarabo ex imperio Q. Sditnarius Bitus aedem
rung der Epiklesii; ^>^a>btV) dt^er. Tgl. Haaes 40 eum mis wnwnmUis congaeratnt I. m. Bram-
Henn. XX\I 187, 3. Sonstirre wertlose Erklä- baeh CIRh. ^.'r, (verschollen). In^ehrift aus

rangen teils von oq/tjou [Öititi ^et J(>2>/aea»; Löwenbrucken bei Trier: bi h(onoremj d(omu4j
in Tor f -iiTFXehm m /tvorqgta) teils von OQ/ji im dfivinaej. Marti Intarabo YUalius Victorinui
Zusaiuiiieniiang mit dem Pballo.s-Svmltid und der rt Xorellinius Mallus fanum e[t] simidaerum
Legende des Prosyranos (s. d.) bei Schul, und o fundatvfn>Jl]ü rfesjtituerunt istammt frühe-

Tzetz. a. a. 0. Panofka Res Samiorum 64. «tens aus d» r zweit, n Hälfte !» < 2. Jhdts.). Leh-
W.-lck.-r Gr. Götterl. II 022 u. a. [Je>sen.l ner Korr.-Bl. d. Westd. Ztschr. XV Ison. 122.

Enoslchthou i^'Evoalidujy), N un dcraselben Der Gott, welcher nach den Dedikationi. ii zu ur»

8taaillie abgeleitet, wie Ennosigaios, nämlich von teilen [porticus, aedes, fanum ,
simulaerum) in

hoei6-x^<^' kennzeichnet E. den Poseidon als 50 hohem Ansehen stand, ist also dem Mars ge-

den ,ErderschOtterer' , der nicht nur mit der hen und vielleicht ist auf ihn zu beziehen
Meeresbrandung die Gestade umto.st, sondern eine an dem Fundort der belgischen Inschrift ge-

auch seinen Dreizack in die Erde stößt und Eni« fundene 20 cm. hohe Bronzefigur, welche Schuer-
beben Terursadit (vgl. schon Hom. II. XX 57ff.). mans (L eh ner a. 0. 121) folgendermaßen be-
Das Wort, welches bei Homer noch etwas häufiger schreibt: ,Die Statuette zciirt. trotz eines unver-

>orkoromt ab das schon oft erscheinende Wort kennbaren klassischen Vorbildes in Zügen und
F.nnosigaios, wird bald als Beiname des Posei' Aasführang proTinzielle Arbeit. Die Darstellung
don, bald als selbständi^. r Name fTir diesen Gott . nt-priclit keinem klassischen Gnttertypus genau

;

gebraucht. Aus der großen Zahl von Belegen, ein Mann mit bloßem Kopf, langem l«ckenhaar,
«elehe Brnehmann Epitheta deonun 196 zn-OOni einer Tanica, anf der Schulter das Fell eines
sammenstellt

,
g-eht hervor, daß zwi>ehen diesen wilden Tii-res. d'->s.'n zuri'ickfaUende Pfr.tcn zu

beiden Arten des Gebrauches kein l'nterschied sciunal für die eines Löwen erscheinen. Hinten
besteht. Über die Erklärung des Wortes bestand ist dieses Fell samt der Tnnica nisaramengehalten
^< hon ira Altertum kein Zwe ifel ; ebfn«;o\veni<,' dnreh eine Uragörtung mit rautenfinrniiirer Strich-
itiilt E. in den antiken Epil<lis<-issainmluu«^en; Verzierung, welche auf Leder gepreüte Muster
vgl Anon. Laar. 7 (Scho.ll stmlemnnd Anecd, nachahmt; einerunde Schnalle schliesst den (fftrteL

Tar. I 2ö7). Hesych. Said, fitym. M. Comut. Die re, hte eehi:'benp Hand tnnli. nach ihrer zv-

22. [Jessen.] lindrisciien jetzt leeren Durciibohrung zu urteilen,
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eine Lanze fiehiiltcn haben. Die andere Hand,
vorwärts gestreckt und geneigt, muß eine Üpfer-

schale gehalten haben. Die Augen scheinen ur-

•prftngbch in Silber eingesetzt gewesen zu sein'.

£ine siclier« Dentung des Namens steht noch aus.

Holdtr Altl.elt Sprachscli. s. Fntarahus und
Jniarabos. VeL den Mannänamen Arahus, Flnss

ArabOt Ort hUaramtm (Holder e. v.). [Ihin.]

Eote. Als Stamirifönn der Haus-E. wird all-

gemein die 8tock-£., Anas boscbas L., angesehen
teils wegen der Cbereimtimmung in der bei iener

freilich mehr oder weniger geschwundenen Färbung
und in der Kräuselung der Oberschwanzdeckfedeni,
teils weil die letztere in der Jugend leicht zähm-
bar ist und aus der Paurung frnclitbare Nach-
kommen henorgchen, auch Wc^en, Sitten und
Gfwohnhciten bei beiden vollkommen ähnlich sind.

Daher kann es keinem Zweifel unterliegen, daß
die Alten mit vfjwa und anas zuerst die Stock-

E. und dann auch die Hans R. gemebit haben.

Für andere wilde Enten hatten de eigene Benen«
nungen.

I. Stock- and Haus-E., Anas boschas L. Die

erstere ist bei weitem die häufigste wilde £.
Oriechenlands; sie liilt nch von Ende Oktober
den p-anzen Winter hindnrrh nnf allen Gewässern

des Landes und zeitweilig auch auf dem Meere
auf, ist auch oft Standvog' 1 (Lindermayer 161).

Dif vielfach gezüchtete Haus-E. heisst »} nännm,
alle wilden Enten fnhren den Collekti\Tiamen ayQio-

nä:tia (Th. de Hfl Ire ich La faune de Grfrce I

1878, 57). Die Italiener bezeichnen mit anatra
(anitra) alle Enten (Schwimm- und Taiich E.);

Spezialnamen für die Stock-E. sind z. B. anitra

in Viterbo^ anüra für das Weibchen bei Neapel,

doch metfit germano (Giglioli 467), für die

Haus-E. anatra domentica. Fast nur die Stock-

£. in Italien auch Standvogel, so in Nord-
italien, Toscana, Calabrien und Sardinien; bei

Sarona hält sich auch auf dem Meere auf

((ji i g 1 i 0 1 i 4öÖ). Das Wort vijoaa (boiot. yäoou,

Aristoph. Ach. 875 und bei Athen. IX 895 e). wel-

ches den vocalisclien Anlaut verloren hat, ist mit
altind. ati-s _ WasservogeL lat. atms, lit.

angels. äned, ahd. anut, nhd. Ente Terwandt(F r e 1 1-

w i t z). Das Verbum vro) = schwimme, von welchem
Eustathioe (II. I 206 p. 87, 4) rHooa herleiten

wollte, ist dagegen «of idg. ^«newi b Siemen,

lat. mre auf Vänä = fiUmm tawtn, flfeseen.

zurückzuführen (Prellwitz 209. 2121 Freilich

wollen auf diese Wurzel D. Laurent und G.

Hartroann (Tocabnl. ^tymol. de la langue gr.

et de la langue lat.. 1900. 427t auch rrjnoa und
anas zurücklühren. Von att. r»/rra wunlen die

Diminutiva ytjTraQiov (als Liebkosungswort, Ari-

tstovh. PInt. 1011. Menand fr-. 1011 K. : vgl.

anaiicuia. Flaut. A&iu.'JÜ3j und ivyrr(o»»(>iikoslral.

bei Athen. II 65 d) gebildet. Spät findet sich neben
vfjoaa die Form rd vtjxröv (Geop. XIV 23, 1).

Beschreibung. Die vir/rra gehört zu den mit
S oh w i in ird lauten versehenen, schwerfalligen Vögeln,

welche um Flüsse und Seen leben (Ahat hist. an.

Tni 48); ihre Speiseröhre ist wdt und g«rftvinif

(ebd. II der Darm hat unten gegen das Ende
Anhängsel (ebd. 90, d. h. zwei lange Blinddärme).

Der 8dinabel ist Irozbsanrf'wÄrig, d. h. grüngelb
(Vano bei Ken. 460, 7). Das Miandieii ist grOiaer

und banter als das Weibchen (Alex. Mrnd. W
Athen. IX 395 c). Die Enten, welche Äu^oBiii

(ep. 3, 11) seinem Sohne um 385 n. Chr. vc'J

ans Bordeaux übersandte und welche auf dei be-

nachbarten Sümpfen gefangen waren , bowiehw
er als mit den Füssen rudenide. die f^ewissrr

mit dem breiten Schnabel nlOnderode, mit reta

FttsHen, ^em in den RenfeDMfenfsrbc» adnlkifr

den Gefieder und einem dern 1- r Tanbe ak-

10 liehen Halse. Sofern Aristophaues (av. \\^
die E. gegürtet Baduteine hoibeiaeliWppeB Jiflc,

möchte Thompson (118) darin eine Anspielari

auf das teilweise gefärbte »iefiedeT des ererndae:

Enterichs rxler irgend einer andern \vild,i L
sehen. Sie f^ehört zu den Wa.^servög-eln. wel-.^r

bisweilen ans Land gehen (Varro de 1. L V 7c:

r. r. III 3, 3); auf dein Flusse ^.chwimm«^d^
Enten, welche sich weit von ihren TeiciKQi «rt-

femt haben, werden vom Habicht überrasdit flHü
20met. XI 773 1 , ein altes Weib hat den Bön-i

einer magern £. (Mart. III 9S, 12). IHe £. mä.

alle Terwandtm VOgel erbeböi afeli, wen »
auffliegen, sofnrt in die Höhe, selbst aus d'-.j

Wasser (was sehr richtig iet), sie alleio entkt^

men daher, wenn sie in m« zum Fui^e des Wiliei

bestimmten Gruben geraten (Plin. n. h. X 112,

Sie brütet auf dem Trockenen, doch in der Näk
eines Sees oder Sumpfes oder eines wasserr^iclica

Ortes; das Junge ist gleich nach .seiner Geb-ir^

30 zu schwimmen gegthickt; es taucht mit gnl^^r

Geeddcklichkeit auf und unter-, der Adler. h«i

man »i/rroyoVof nennt (Schreiadler, Aquila ni/m
Briss.), stößt auf die schwimmende E. herab, loä

diese sueht ihm dadurch zu entir'-hen. >\i[S

unter dem Wasser lortschwinunt (AeL h. ». V dl.

Hui. FhiL de an. propr. 14). Bemod«» fss
frißt tie Weizen (Arbtoph. av. 566).

Natzen gewährt ihr Fleisch als ikahraa^
mittel. Die Aflypter essen sie roh, »bcr «iBfe-

40 salzen (Herod. II 77(. Wie heute um d'^n 1. N«-

vember in den Niichten auf dem Kupai&:»ee Ti<-^

hunderte Stockenten aof einmal gefangen wä
zum grolV ti Teil nach Athen gebracht werd-::

(Lind- rmajir 161;, so brachten auch im Alter-

tum besonders Btdoter solche auf den Markt
Athen (Aristoph. pac. 1004; Ach. 875). Cato gab

den Kranken seines Hause^i ein wenig Fleij^ch vm
Enten zu essen (Flut. ('at. mai. 23). Bei einer:.

Festmahle der Foutifices in Bom am 50 t. Cbi.

50 wurden im nmten Gang« «mtUe» snfgetragfn

(Macrob. III 13, 12). Di- E vir l piiiz au^
tragen, doch schmeckt nur ihre Brust und ün
Nacken; den Rest sendet man don Koeh sozSek
iMart. XIII 52: vgl. Petron. sat. 93 und unt<^
.Ajitliiui. 32). Verschiedene Recepte giebt Apicias

(213—219) für die Zubereitoog mit allerhjind Gi-

würzen, Essig, Huniu'. Öl u. w. an. Dvii invii-

schen Königen werden ( wohl auch für die Köcäe:

Enten von ihren Untergebenen als Trtbat ffr

ÜO bracht (Ael. h. a. III 25). Den Kindern weri«
(gezähmte oder zum Teil flügellahm gemachte*'
Enten, wie Dohlen und Wachteln zum Spielen

Sben (Plaut, capt 1003). Im MaximaltariX 4m
ocletian (4, 31) ist der Pran Ar «In Paar Est»

auf 40 Denare = 73 Pf. an^resetzt.

Gefangen werden sie mit SchUugen oder Netaec
nadidem man Gersto, Spelt odir ffine ang«-
streut hat (Dionys, de av. III 23), J•cdffc^
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^figen auf Lesbos gegen die Mitte de$ Herbstes

(Long, n 12). Aach fängt noan sie dadurch, daß
man da, wo si« trinken, das Wasser abläßt and
dunkeln Wein oder W'-inhofe liineinschüttet , so

daß sie, davon trinkend, betäubt werden and um-
8tiik«n (Ooop. XIV 28, 5). Wenn Vanro (bei Non.

7) von piin^r Vt'rfolpung" ^cr E. auf den

Sümpfen zur Nachtzeit bei Fackelschein spricht,

so traiVt man auch heute nach Lindermayer
(161) auf dem Kopaisse^ an Winterfib^'nden durch

das Licht einer Laterne und den Schall einer

Glocke die Stockenten in die Fangnetie.

Gtezähmte (Ps.-Theophr. de sign, temp. 28)

oder Hausenten (Arat. 918. 970) werden neben
den wilden Enten erst in der ersten Hälfte des

3. Jhdts. V. Clir. erwähnt. Pie Römer müssen
tlie Zucht von den (i riechen kennen gelernt haben,

da sie dieVorrichtung dazu nessotroplnum nannten
fVarro r. r. III 11.1. Col. Vm 15, 1) oder die

Knten im ormihon (Varro ebd. III h) hielten.

Wi-> auch heute manche die Enteneier durch Haus-

hühner ausbrüten lassen, weil die Sntenmtttter

beim Brüten oft sehr ungeduldig werden, so sagt

Cicero (n. d. II 124; iiusführlicher Plin. X 155):

Oft legen wir sogar die £ier der E. den Haus-
höimeii unter; die herrorkommenden Jungen wer*
den zuerst von ihnen wie Müttern ernährt; dar-

auf verlassen jene diese, sobald sie erst ein Wasser,
gleichsam im« natflrlidie Behansang, sehen, nnd
entwischen ihnen bei der Verfcd<;ung. Dieses

VerÜahren empfahl auch Coluniella (VIII 15, 7;

«gl Oeop. XlV 88, 4) bei der Anlegung de»
riesutnfrnphinm: man solle nämlich an den sumpfi-

gen .Stellen, wo die Enten meistens brüteten, die

Eier sammeln und sie den Haushennen unter-

legen , dtMin erwachsene 'Wildeuten pflei^ton in

der Geikngen>ohaft nicht gerne zu legen. Schon
lies, besonders aber der Umstand, daß die An-
lage, in welcher die Enten gelialten \nirden, mit

einem Netz oder Creflecht tibcrispannt war, läiit

darauf schließen, dal) die Domestizierung der E.

wenigstens im 1, Jhdt. v. Chr. noch niclit vollendet

war. In der mit Netzen überspannten Abteilung

^eine.^ Omithon hatte Varro (r. r, III 5, Uff.)

ein kleineres Bassin angelegt, in welche Fische
ans sw^ri andern größeren Banins gelangen konnten
und in dessen Einfassung Nester für die Enten
angebracht waren, welche sich darin aufhielten.

IHe EinikhtDDg eines ne$totrophntm sehüdert er

rbd. in 11) folgendermaßen: niejeiiigcn, welche

Enten halten wollen, müssen sich dazu eine

srnnpAg» Stelle aiusaehen, weil jene dne solche

Ii- ben. oder eine Stelle mit einem natürlichen See
oder einem Teich oder künstlichen Fischteich,

wollin die Enten bequem hinabsteigen können;

dn.^ Ganze muß mit einer 15 Fuß hohen Wand
umgeben sein, wie man es auf der Villa de^ Seius

gesehen hat; inwendig hat die Wand am Boden
einen Vornprunr' in welchem die Zellen ange-

bracht sinu; der Hauni davor ist eben und mit
Estrich belegt und hat einen Kanal mit bestän-

dig fliessendem Wasser, in welchen das Futter

gestreut wird; alle Wände sind glatt geputzt,

damit kein Raubtier, me Iltis u. dgl. eindringen

kann; von den Wänden aus ist das Ganze mit

einem weitmaschigen Netze überspannt, damit
k'-in Adler Mn inkoiiimen und keine E. fortfliegen

kann; gefättert wird mit Weizen, Gerste, Wein-

trcstern, Trauben, mitunter auch Krebsen und

fthnlicheu Wassertieren ; stets mußman für frisches

Wasser in den Pischteidien dieses umschlossenen

Raumes sorgen; ebenso, ohne eigentlichr Mästung,

kann man mit den nicht unähnlichen queraue-

dulae, Wasser» (oder Bläß-) Hühnern nnd Beh-
hnhncrn fdie aher hier offmitar nicht hingehOren)

verfahren. Ähnlich Columeila (VUl 15), doch
hftlt er im fu$$ofrofMi»m Enten, querquedtdaet

lOhosctd^'s, Wasserhöhner und ähnliche Vögel, welche

die Teiche und Sümpfe durchstöbern; in der

Mitte des mMOiropktum solle eine trockene Stelle

bleiben, wo man ägyptische Bidmeti (Nelumbium
spcciosum W.), Tamarisken oder Biim-u und ähn-

liche Pflansen (Hundszahn, Geop, XTV 23, 2)

säen müsse, wich- den Enten einen schattigen

Aufenthalt gew^Uirten, das umgebende Wasser

aber einen gepflasterten und zementierten Grund
haben, damit es frei von Kraut bleibe (§ 3f.);

20 der Uferrand mit Gras bewachsen sein (§5); als

Futter diene Kolben- und Rispenhirse, auch wohl

Gerste, Eicheln und Weintroster, Krebse, Fisch*

rcste u. dgl. (§6; Heuschrecken msd Oaroelm
nach Geop. ebd. 3); bevor die Etiteti im April

und Mai brüteten, müssten Halme und Reiser

vom Nesthan ansgeetreiit werden (§ 7).

Geweiht war die E. dem Poseidon ( Aristoph.

av. 566. Eust. 11. 1 206 p. 87, 4; vgl auch u. Vll.

Eine der Töchter des Heros , die deh Ober die

30 Musen erheben wollten, wurde von diesen in eine

E. verwandelt (Nikandros b«i Anton, Lib. 9j. Die

Enten und andere Wasservögel heilen ihre jähr-

lich sich einstellende Appetitlasigkeit durch das

Kxmt si'derii in (Plin. VIII 101), vielleicht Verbeua
officinalis L. (vgl. Diosc. IV 61. Ps.-Apul. 4).

Wenn die Enten mit den Flügeln schlagen (Ps.-

Theophr. de sign. temp. 28. Arat. progu. 918.

Ael. h. a. VII 7) oder wenn sie die Federn mit

dem Schnabel putzen (Plin. XYIIl 362), ist Wuid
40 zu erwarten; wenn sie unter Wu^sser tauchen.

Regen (Ps.-Theuidir. ebd.; anders Arat. 970).

Von den Ärzten wird das Fleisch als wässerig

(Ps.-Hipp. I 680 K.), angenehme Nahrung (Rut
Ephes. p. 322 Dar.), schädlich bei Epilepsie (Aret.

L314
K.), fast am schwersten von allem genieß-

ren Vogelfleieeh Terdanlieh (Qsl. VI 700. A«t
II 180. Paul, Arg. I 82. E libro de medicina ad

Constantin. Pog. 5 ed. Ermerins), aehi nahrhaft

(Orih. coli. med. VI S8, 151, ziemlieh weich, doch
50 das der Brust als mitunter bevorzugt (Anthim. 32

;

vgl oben Mart. XIII 52) charakterisiert. Fast

nur Simeon Seth (nt^ njao<öv) spricht von thera-

peutischen Eigenschsiften des.selben. da.s er übrigens

auch für schwer verdaulich hält, und besonders

von den guten Eigenschaften des Fettes. Sonst

spielte nur das Blut eine grolie Rolle als Be-

standteil verschiedener autidota (Diosc. II 97,

vgl. ]iarub. n 139), und zwar der weiblichen E.
(Marciauus bei Scrib. Larg. 177. Servil. Demokr.

60 bei Gal. XIV 124) oder der pontischen, das Mitlui-

dates so gebraucht haben soll, weil diese Enten
sich von giftigen Stoffen nährten (Lenaeus bei

Plin. XXV^ 6. GelL XVII 16; vgl. Plin. XXIX
104). Das Blut des Enterichs stopft (Plin. XXX
60. Pün. Inn. II 6). Auch andere Heilkräfte

wurden dem Entenblnte beigelegt (Plin. XXX 115.

125). Es ist wunderbar, da Ii, wenn man eine

K an den leid^en Baach hält, die Krankheit
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aof diese äbeiveht, so daß sie stirbt (ebd. 61. sowohl Kriech- als Knäckeotea gewesen aeia, n
FGn. Im. II Sfin. Ibre. Gmp. 27, 88). Das anfier den schon erwiliiifeni ^ m einer Brtbr

lUnd vird von Lpil'^chmorz-'n befreit, wenn c> sft'Söttenen , bei (lem ^ehon 2^40 erwihnt*!!

dne E. sieht (Col VI 7. IJ, was noch mehr beim Gastmahl der Pontifices (Macrob. III 19, Ii),

Maulesel und Pferde der FbSL ist (ebd. Yeget. schwimmenden uhI den kaltsn Regen ftuJiUati
mal. IV 4, 61. (Tarro bei Non. 91, 3) und die im

U. Booxd;\ßnoxds, An8tovli.a\.^i)},<^aoxäif des Varro (r. r. III 11, 4j. Nur die Ton C*b-

boaw, querqi" 'l'i.'a. Das Wort ßooxäi scheint mcUa (Vm 15» 1) neben den anates.
im Grunde *l;i>.si'll)'' wl«- ßooxoi zu w- lcL- s n. «. w. in seinem »f.«.«rofrr//)/M'><m sehalt' nen ^«fr-

iro Maximaltarit «icä Diui lctian 4, 18f[. dew Xsl- \Q queduUie müssen von scmtn b^tseidt^ vt-r^chiihi^s

teinischen agrestis entspricht (H. Blüraner Phi- gewesen, d. h. wohl Kriechenten gewev n sviu.

lolog^us LIX 15)00, 589). Die ;iiid» rn LTiechischen während er mit ^oseM^M dann lieUeicht die Kwck*
Jiamtu sind offenbar diesem nahe verwandt. Doch E. bezeichnet.

ist es fraglich, ob Thompson (40. 177) sie mit HI. niaäxior, nach Thompson (44) ii^

Recht nur fürverschiedene Lesarten desselben ^rtes eine Art von Enten mit blaßgell^n Augen,'*!*
mit ifleicher Bedeutung ansieht, nämlich sowohl denen der yiav^, d. h. des Sleinkauies ^Atih-ie

von Kricch-F... Anii-; crecc.i L . als Knäck-E.. Anas noctua auct.), rielleicht die Schellen-E. , Aia»

faerquedola L
•reflwitT (s

Hes}-ch.), altin

ir. eere E., Heguai Habichtsart (bei H^jrch.), als die vfjTxa ^ei

»uetuMte ,B«fl>«»rt
, («HJ«

harhara^ IV. n,]vüotf', dor. rtariXo^r, vielleiclit di. M.
Rebhuhn, ht Hrkit kreischen u. s. w. auf idg. g , j^ilii njroca L., die einen braunroten Kopf

VÄ<rrAo = schlagen, t^nen zurück. Die ndd. Laut- und Hals, letzteren mit danklerem Ringbanäe

form Kriek-E. für Kriech-E. führt man mit ital. hat. T hompson (H7f. 195) freilich liÄlt es flr

ceroe/a i?i auf lat. '/»fTr^dM/a zurück (Fr. Kluge möglich, d&li :Ttjvfioy> nnd xtiraXcüsn]^ , da siA

Et^m. Wörterb. d. dtsch. 8^r.* 1893), Heute auch xv*'*^^-o*i' (Hesych.) und in einigen lks. da
sagt man in Italien ftr ^neeh-E. gewöhnlich Plinius (X 56) />e?«r/o^ statt <sÄ«io/o;>^ec^ find^i?i.

aharoUi . doi h crrcnUla in Ft ltro. rerekgue in beide Namen identisch und aus einem fremden.

Friaul, temeiola vemile in Bari} für die Knick* 80 vielleicht igrptischen, korrumpiert aeiea, ai»f

E. gewahnlieh marxmota, m Vioenia ereeeaia, mjreiot^' ebennuls die igyiitiBcne Gan», Chras-

in Feltre creeoh'ta. in Bari tcrxetola mar\ari,la In|i. x aegj-ptiaca Stoji]!. fChonaloj>es aeg_\-ptiaca>

GiglioU 477—4ä0). In den mittelalterlichen Briss.), sei. Prell witz dagegen erklärt offe&Ur

kssarien (Corp. gross, lat. III) sind geglichen richtiger atjrüoy) fflr zosanmei^rBsetit ans loff^

at]fi(in' = qun-qurdula (17, 59), bmeas = quer- = Eiiis«-lila<:faiJeii und -köy, w.'loh-.*-: aus ioTtk,-

petola (69, 6o), t) (fvXrjot; {ipalaek'i) = eerce- — Schale (abgezogene Haut?) gebildet sei. Dti

dtäa (258, 12), xegxTjdfjg ss querquedtda (319, Vogel kommt mit amigebreiteten (oder langCD^
13; 52ö, 62; Tgl. 497. 4t)

. .7?//'m7/?//».s — ßi-axdi Flügeln vorn Ozean, ron den Enden dor Frde

(361,21). Nach einer unsichern Lesart bei Varro (Alkaios heim Schul. Aristoph. av. l4lUi. iut

(de 1. 1. V79; Tgl. r. r. III 8, 8) redineten die Grie- 40 einen honten (ebd. Ibjkos bei Athen. IX 388^^
chcn ä\e qiterque^tth — yFoxrsfnt':i'^)znden\\&sseT- purpurnen Hals mit einem Saara dariel>.-n I n be:

tieren, welche bi.svvtileü ans Land gehen. So Hesyoh. s. rfotviMÖleyrov = purpurrot gessäuintL

mögen denn Aristoteles (bist. an. VIII 48) mit dem lebt wit* andere mit Schwimmhäuten Tersehw*
ßooxd; , der einer E, ähnlich, aber kleiner sei, schwerfällige \ «i^'i 1 , z. B. wie der jji/mioi.'Tn;.

und Nikandros (alex. 293) mit dem Huhn flooKÜi, uui Fliis»e und Seen (Arist. bist. an. MII 49-

der ßoaxas ograus, welche schmutzige Eier lege wo nach Aubert und Wimmer, auch nich

nnd kanipflastige Jaiwe gebäre und welche die Thompson 148 «ai d<| zu streichen). Eine zwei-

SchoUasten für eine Haushenne erklären, beide fache, aber sich widersprechende Erklärung gtkt

Entenarten gemeint haben. Buch Ah xandros Myn ik-r Scholiast zu Aristoph. av. 1802 (Tgl.

dios (bei Athen. IX 395 d) unterscheidet 3 Arten, 50 indem er xaeist sagt, daü der :njviXo%y der nfna
indem er sagt: Von den sog. ßaanilks i«t das timlieh, ah«r nur von der OrSße einer TaaW
Jtäiun'hf-n hnnt, kleiner als die rZ/rra, und liat sei und von Sti-sichoros und Ibykos erwähnt wenie.

einen stumpfen (oder aufwärts gebogenen?) und dann aber. daU er großer als' dienjmi, ihrakf
im Yeiltlltnis Idefaien Sehnabel; es gibt aber Ihnlieh sei. Kaeh ^ner Sage worde die P^ndopc.
auch eine andere Ari der ßcoxit?^;. welche größer nachdem sie ins Meer geworfen worden, von -tj;«-

als die vfiua, aber kleiner als die ägyptische koMs gerettet und nach diesen bea&imt <s. Ar-

Gans (C/henalop«x aegyptiaens Briss.) ist; die nakia).
sog. 'inny(u\: sind etwas fTTösKcr a!> die kleinen V. Die diomedeisehc^n Vf»gel, d. h. di- V*^L
ßteibuiucher (Fudicejis minor I.ath.), im übrigen in welche die Gefikhrten des Diomedes rerwiaielt

den »i^Trai ähnlich. Danach kann die erste Art 60 wurden (Verg. Aen, XI 271. .\nton. Lib.
^'

ßoaxds die Knück-E. , die qraoxäs. weil sie als Augustin, de civ. dei XVIII 18. ?.i und welch«-

die kleinste geschildert zu .sein scheint, als die für K-ihcr (Ael. h. a. I 1. Ser\. Aen. XI "271)

Kriech-B. angwehen werden, während die zweite oder für sidir ähnlich den weißen Schwänen (Oril

Art /Jooxac ganz unbe>tinimbaT ist. Zu bemerken met. XIV 509) erklürt werden, hält 0. Leni
ist hier noch, daß aui" dtui Hügel von Hissarlik (Zoologie der alt. Gr. u. R. 1856, 4llt.i wobl

(von L. Moss bei H. Schliemaun Ilios 1881, mit Recht für Brandenten (.\nas t&doma L.. T»

864) das Schienbein einer Kriecb-E. gefunden doma vulpanser Leach.). w- il si.- (nach loba ba

ist. Auch die qucrquedula» der BOmer mögen Pliu. X 126) Zähne, d. h. Spitzen m den
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leisten des Schnabels hab^^n nnd sicli Hölil.ni znm
Nisten mit dem Schnabel graltii sollten. Die
Bnad>E. erscheint übrigens in Griechenland nur
in den ersten Frühlin^?rtagen (Lindermayer
ir>9); auch iii Italk'u erscheint sie selten, außer
in Apnlien, wo sie in den Salinen ton Barletta

und Foepriä )>ii ^Vinter hfti^ ist, und in Sar«

dinien (Giglioli 467).

VI. Symbolik and Bikliu r* !. Ansftlhrliche

Untersuchnngen , denen sich das Folgende an-

schließt, über Schwäne, Gänse und Enten in den
Darstellungen der alten Kunstwerke finden sich

bei L. Stephani (Compie reuda de la oonunis-

sion itnp^ale aTcii^logiqQe pour 1803, 17ff ).

DtTselb.- siiricht liier (17 u. C.K. 1877, 29) <lie

auch im folgenden zu bcröcksicbtigende Ansidit
ans, dafi die welche in nniergeradneter Weise
wesentlich dieselben Vorstellungen wie die Gans
repräsentiere, nämlich (nach S. 23) als Grandzng
denselben apbrodiabehen Charakter habe, hftnfig

von dieser so wenig zu mitersoheiden *ei . wie

diese vom Schwan. Zunächst begegneu uns plasti-

sche Darstellungen in der Form vollständiger Enten.
Ii! t inein Grabe der lo'prisrhcn Salamis fand M.
uhnefalsch-EichteV (Athen. Mitt. VI 1881,

245) eine «olebe 10 cm. hohe Statuette aus Terra-

Cotta zusammen mit einer Athena. Zu Jon lieb-

lichsten Erzeugnissen des feineren MetiiUgusses

gehört ein Gattus von Silber, welcher die Gestalt

' incr E. hat und aus Omßu'^ri- chfiilaiid nach Rom
gebracht worden ist tArch. Aia. VI 1848, ;»8*).

in einen Entenkopf läuft die Kopflehne eines in Bos-

coreale bei Fompeii gefondenen bronzenen Bettes

aas (E. Pernice Arch. Anz. 1000. 178 m. Fig. t).

Einige Vasen, welche die Form von Enten oder

Gänsen haben, erwähnt Stephani (1863,44). Eher
eine E. ab eine Gans, wofftr er sie erUftrt, stellt

eine rotfigtirige, aus Italien stammende Vase der

Petenborger Eimitage, welche derselbe abgebildet

hat (ebd. 152 m. T. A 36), dar. Dann erwfihnt

er (44 nach Pitt. d'Ereol. II p, 57) ein Wand-
gemälde mit zwei Enten, welche friedlich aus

einem OeflLase fressen, nnd (nach Hns. Borb. lY
Iii) eine Beinschiene, ;mf welcher zwei Enten

einem mit einer Schlange kämpfenden Storche

Eosehcn. Bei diesen von ihm erwihnien nnd
andern Darstellungen hält er es für schwer, eine

besondere Absicht der Künstler nachzuweisen

(44f.). Dasselbe durfte Ton der auf einer Muschel
d;iri:*'»teUten E. gelten . wel^'he der Revers eines

uuikedonischen Silberobulos zeigt (bei F. Imhoof-
Blumer und 0. Keller Tier- und Pflanzenhilder

auf ant. ^Tflnzen und Gemmen 18Ö9, 39 m. T. VI
20). Diigogen handelt es sich nach Stephani
(44; vgl. W, Heibit: Wandgemälde nr. 1554) um
den aphrodisisdien ^^barakter auf einem pompe*
iai^sraen Wsiidgemfilde, welches einem itnyphal-

llscben Hahn eine E,, eine Gans und einen Schwan
«genüberstellt. Ein Gemälde mit einem Teiche,

üi dem n. a. aach Enten sehwimmen. schildert

schon Phil triffls (im. I 9, 2). Für das älteste

aaf uns gekommene Beispiel eines solchen Motivs

hftit Stephani (45 und .\nt. dn Bosph. Cimm.
pl. 3'. Ol.) die Darstellung auf einem «ilberncn

Geßkise aus dem 4. Jhdt. v. C^ir. , wel -hrs in

einem Graben auf der Krim gefunden und nach

der Ermitage gekommen i.st; man sehe da acht

Enten nebst zahlreichen Fischen, die zum Teil

von jenen verzehrt würden. AuBerdem seien

noch zwei andere silberne GefUsse von ähnlicher

Darstellung erhalten, nnd an einer Bronzeschala

des Tlrit. Mus., welche 1872 im Hafen von Antium
gefunden sei, scheine der obere Band wohl auch
mit Enten vexdert zu sein (46). Im Wasser
schwimmende Enten sind auf campanischen Wand-
gemälden abgebildet (Helbig a. a. 0. 1555. 1638.

l<>34). Auf einem Wand^mälde eines Colnmba-
10 rium der Villa Pamfili bei Rom schwimmen zwei

Paare Enten in einem Sumpfe, ein drittes, grau-

bläuliches Paar (Stockenten?) befindet sich auf

dem Ufer desselben (E. Samter B6m. Mitt VUI
1898, 118 m. Fig. 3). Namentlich nehmen rieh

solelie Gemälde gern die Ufer des Nils zum Muster

und mischen von dort entlehnte Elemente ein

(S r phani 46. Helbignr. 1566. 1567. 1570 nach
Pitt. d'Erc. V 66 p. 295. 1 50 p. 263. V p. 165).

Besonders hiofig sind Mosaike dieser Art (Ste-

20 phani ebd.; t^. aneh das poropeianisdie Mosaik
des 31 : nnis in Neapel mit der einen Vogel

fressenden Katze, zwei Enten u. s. w., abgeb.

Mus. Borb. XIV 14). Auch auf einer in mehreroi
Exemplaren erhaltenen Terracottaydatte ist eine

von verschiedenen Tieren , darunter auch Enten,

belebte Nilgegend dargestellt (Stephani ebd.).

Zwei altägyptische Metallschalen, welche ein ähn-

liches Motiv bringen, bespricht v. Bissing (Arch.

Jahrb. XHI 1898. 30. 35 m. Fig. 1, 7. 7 a und
30 Taf. 21. Di.' vermittels eingelegter Goldplättchen

aufeine r m} ken isehen Schwert- oder Dolchklinge von

Bronze hergestellten figürlichen Darstellungen zei-

gen die Jagd pantherähnlicher Tiere auf Wasser-
vögel, wohl Enten, an einem mit PapjTusstanden
bewaeh.'^enen und von Fischen belebten Flusse (U.

Kohler Athen. Mitt. VU 1882. 244 m. T. VlU.
H. Blflmner D. Knn.stgewerbe im Altert 1885,

I 202 m. Fig. 12'. 12<;. Perrot et Chipiez
Eist, de 1 art VI Taf. 7). Auf dem Gemälde

40 einer Vase ans dem 8. oder 2, Jhdt r. Chr. whrd
. ine E. von drei FOebsen verfolgt (Stephani 43),

Eine Marmorstatue des Museams in Neapel stellt

einen Jäger dar, an dessen Gürtel zwei Enten
henibbäniren (Stephani 59 nach Mus. Borb. VII

10); auf einem Oameol trägt ein Jäger eine E.

in der Hand (Stephani ebd.); auf einem helle»

nistischen Mannorrelief des Vntieans liängen von

dem Pedum, welches ein Hauer auf den Schultern

trägt, zwei Enten herab, welche oflfenbar fllr den
50 städtischen Markt bestimmt sind (ebd. und W.

Helbig Führer durch die öffentl. Sammlungen
Soms 18f>l nr. 170), und ähnhch trägt auf einem
pompeianischen Gemälde ein Jüngling zwei Enten
an einem Rohr (Helbig Wandgem. nr. 1848).

sieli Eros mit der E. und ähnlichen Vögeln

zu schaffen macht, tat er es in Uterer Zeit nor
infolge seines aphrodisisehen (TharakterB, in rOmi«
st her Zeit meist auch als Repräsentant einer idea-

lisierten iunderwelt (Stephani 73ff.). Auf einem
60 ans späterer Zeit stammenden Silbergeföss der

Ermitage sind Eroten dargestellt, welche Enten
im Wasser zu fangen suchen (Stephani 46.

Ant. de Bosph. Cinun. pl. 85, Sf.); auch auf
andern Bildwerken sncht er Enten oder Gänse
zu fangen, ilmen vua hinten nahend (Stephani
75). Dureh die Anwesenheit der E. wird in vielen

Bildenv d.is Familienleben nnd das Erzeugen von

Nacbkoiumenscbatt , aber nicht ein wollüstiger
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GeuoBS betont (Stephani 24. 62». Dabei ist Gestalt einor Jungfrau als eine» Knaben oder Em
der Darstellong von bald mehr, oald weniger gegeben hat, ^iirde die E. in römischer Zeit, vd
ttppigen Gelagen zu geiionken, wo Miiniier und die wildf E. in dieser Jahreszeit gejagt und r-

Jnrauen vereint und diesen auch Enten beigesellt gessen wurtle; dabei tragen diese jimg-trauen c»;

uidf was besonders von ctrnskiachen EOnstlem Knaben oder Eroten die E. in der Weisse ei»-:

geschehen ist (ebd. 61, 3); jedoch sucht auch Jagdbeute (Stephani 97ff.). Solche Middia
auf einer Vase mit roten Figuren im Museum zu sind auf mehreren pompeianischen Gom&lden ab

Neapel bei einem üppigen Gelage Eros eine E. Personifikationen des Winters dargestellt (Helbir

SU erhaschen (ebd. 62}. Zu den Kfichenstflcken Wandgan. nr. 998—1002), und nach Stepbaa:
gehört ein GvoKldo ans Herenlaneiini mit vier 10 bewnwn aveh Knaben oderEroten mit erWnttig
an den Beinen angebundenen und hän(;>iid-ii Enten Enten auf zahlr.iclten römischen Münzen. ;»c:'

(Uelbig Wandgwu. 1609). Als Sjrmbol des hüus- denen freilich die Enten mitunter nicht meis

lielien Franenlebens vnd namentudi der Snder- dentlicb lo erkennen seien. Auf dem Bonfliilk
Zucht sind auf einem Mosaik der ephesischen Ar- eines in Ostia gefundenen Sarkf>idi:igs dag«»-:

temis drei Enten beigegeben (Stephani 94). veranschaulichen die eine Fraueng- stult, die Pa-

Besonders zahlreich sind Marmorstatuen, welche sonification des Winters, umgebetid< n uod in

Knaben darstellen, die in ruhiger, aufrechter Stel- Wasser mit fünf Enten spiclendfn Eroten i-r

lung eine Gans oder £. mit den Händen iärtlich Winterregen(Stephanil>9. Baume ist er EXenka.

an die Brust gedrttekt halten; sie haben nach 708 mit Fig. 7«31. Heibig Führer durch 4ie

Stephani vorzugsweise zum Schmuck von 20 öffentl. Sammlungen Roms 62). Die Bemcrkunerr
Brunnen und Grabdenkmälern gedient und sind Stephanis (S>9) zu den Bildern eines Calenii«-

»amtlich von sehr untergeordnetem Kunstwert rium (des Chronographen vom J. 3.54 n. Cm
(Ober einen solchen Brunnen s. auch Overbeck» sind nicht auf die sondern die Gnoa n ke-

Man Pompeii« 294). In römischer war eine liehen. Endlich befindet sidi im Lovrre ein ntv-
Composition beliebt, wonach der nackte Knabe italischer Krater, auf dem ein Phlyax . d. h •

sich mit der Linken auf eine E. stützt(A. Furt- Schauspieler der in Groligriechenländ bei dioar-

wftngler D. Sanmilnng Sabonroff 1888—87, sn siechen Vestsn tbüdienKeinoedieaairt, iMbctefae I

Taf. XXXV, wo die Statue eines Mädchens mit ihm folgenden E. malt ist, die einen Wnnt
der E. abgebildet ist; vgl. Stephani 55. 105 oder Halm verschluckt (H. Dierks Arch. Zu
mit Taf. I 5. Archäol. Anz. 1897. 67 über cineSOXLIII 1885, mit Taf. 5. 2. H. Heydemaa'i i

\< <ihl aus derZeit Hadrians stammende und im altt-n Arch. Jalurb. I 1886, 298).

Epheso.s gefundene Marmorstatueeines hockeuden Literatur: A. Lindermayer Die Vögel Grie

Knaben mit einer K ). In dem Frauenscbmu<±, ehenlands, Passau 18G0. E.H. Giglioli .\vifMB4

welchen die Gräber der Krim in die Ermitage italica, Firenze 1889. W. Prellwitz Etmwl
geliefert haben, kehrt nach Stephani (91, 4. Wörterb. d. griech. Sprache, Gött. 1892. [01ck.J

Ant. du Bosph. Cimm. pl. 9, 3. 11, 1. 1*2, 3. Enteleia. Ort in der Strategia Arauene Kleu^

24» 5) die £. Oftos wieder; er meint, daß dabei annemens, PtoL V 6 (7), 25 (12). Lage oob«-

der Gknbe an eine gebdme Kraft, wahrschein- kannt. [Kog«-
]

lieh aphrodisi>rher Art. zu Grunde liige. Einen Entella. iyEvxe)J.a,FAn\\ TrTf/./.Tft»^iSUyL

goldenen etruskiscben Brustschmuck des Berliner 40 Byz. aus Ephoroe), Stadt im Innern SiciUesi. .

An1i<piarinms mit in Bethen schwimmenden Enten im Gebiete der Elymer (SehoL nmkyd. TI * '

bt'spricht A. Furtwängler (Arch. Ztg. XTJI Tzetzes in lAkophr. 964. Serv. Aen. V 7:>1. ar

ltiö4, 112 m. T. 10, 2); er sei verwandt und geblich nach der Gattin ihres Gründers Akegt<*

gMclneitig mit der aus der .sog. Tomba del guer- genannt (Tzetz. a. a. 0. Sil. Ital. XIT I

ricro zu Corneto stammenden, in Berlin befind- Histnrisch oft erwähnt in den Kriegen zwisdKt
liehen und Mon. d. Inst. X tav. Xb 2 abgebil- Dionys von Svrakus und den Karthagem iFHod.

deten Goldplatte, welche die Brust des Bestatteten XIV 48. 61. XV 73. XVI t>7. 73). spielt ö
fesiert habe. Von einem griechischen Relief des in den l'unüschen Kriegen keine bede\u.-nde R E*

[useums zu .\vignon mit einem stehenden Mädchen, (Diodor. XXIII 8). Zur Zeit Ciceros zu dm Zehn'.

welchem die Dienerin eine E. entgeeenhält, zweifelt 50 entrichtenden Städten gehörig( Verr. III 1 ":; wird

Ad. Mich aelis (Arch. Ztg, XXÜ 1872, 141 mit es noch erwähnt von Plin. III 91 und PtoL III 4. 7.

Ta£ 53, 3), ob es ein Gran- oder Totifrelief seL Die Stadt bestand bis ins 13. Jhdt, wo sie t«?

Auf einem kleinen, in Herculaneum gefundenen Friedrich II zirsttlrt und die Einwohner nach N-^r-r-

Elfenbetnkoffer des British Museum (nachH e 1b ig in Campanien Übergeführt wurden. Jetit hallet lics

Wandgem. p. XXV) rind die Fdder enkavstis^ der Name Boeea d* Entella an einen Betj^
mit bunten Wachsfitrnri n geziert (E. Cart i . r Kev. vom ("stlichen Beiice. Münzen der Stadt r liitisw
arch. II 1845, 286 m. T. 32), nämlich der Aphro- von Mitte des 5. Jhdts. t. Chr. bis in die BOoMiwfe;
dite, des Eros und einiger VOgel (TgL Stephani vgl. Imhoof-Blumer bei Holm Qea^ Sä-
64). die zum Ti-il Enten zu sein scheinen, aber lien.s III <i02. fi67. 713. Catalogue of coins ii

sehr willkürliche Farbenzeichnung erhalten haben. 60 the British Musema ,
Sicily 00. Holm G^ä.

Für .seine B.'hauptung, daß die E. der Venus Siciliens I s9. 2r,2. 432. TL 148. 19.5. III 8L
(und Peitho) geweiht .sei, beruft sich 0. Keller 2) "Evifün (vnr. 'F.yTÜ'ü.a, 'AvxtkXnt Küßtet-
(Berl. Philol. Wochenschr. 1897, 308) auf das fluß in Ligurion, nur genannt bei Ptol. ITI I.l
Vorhanden.sein zahlreicher Vasen in Ebtenform so- Den Namen E. führt noch jetzt ein in d^-r NJk
wohl im Louvre als im British Mnsetim, auf denen von Lavagna und Sestri (Segesta) mündender B^^a.

Aphrodite reite, und die Zuteilung der E. an S. C. Müller z. d. St., der hervorhebt, dal. dy
Priapos gehe aus einem Relief hervor. Ein Attri- Xanu n E. und Segesta in Sicilien im Gebiet ier

but des Winters , sowohl wenn man diesem die Eljmer (s. o. S. 2467) wiederkehren. (U(Usen.J
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8) Eponymc Heroine der sikelischen Stadt,

die von Äigestes (Sohn des Kriroisos und einer

der T<Vhter des Troers Plioinodanios) i,'egründet

und Uir zu Ehreu so benannt war, Tzetz. Lyk.

053. 9&4 Kinkel and daselbst die verschiedenen

abweichenden Scbreibangen. YgL Ej^esta and
Eryx. [TümpeLJ

Entellus. 1) Ein Troianer, Hyginus d« fil-

miliU Troiania bei Serv. Aen. V 389.

8) Naeh Vergib Neuerung (Hygin) ein rid-

liscber Heros, Genosse des Acestes, von dem er

aufgefordert wird, dem Dares die für den Caestos-

kämpf von Aeneaa anegeMtiten BmIm etreitig

zu machen. Oltwohl betagt, nimmt er nach be-

dauerndem Hinweis auf das Schwinden seiner

Krftlte den Kampf auf, wirft «lie einst denn Hw-
rnles pehdrcnde hli'i{,'tfQtterte Riiidsliaut cafstu<!

auf den Plan, und verzichttit, als Dares stiiutit,

anf ihren Gebrauch. Er erinnert Aeneas daran,

dass sein Bruder EtiX sie schon vor Hercoles

getragen und mit Blut and Himmaese erschlagener

feinde getränkt habe. Aeneas gitbt zwei an Ge-

wicht gleiche neue Caestuspaare heraus. Im Kampf
iit EL der rahigere, bis er «anm Lnflhieb thnt,

strauchelt, und nun, warm geworden, Dares sehlinim

zurichtet. Aeneas schlichtet den Kampf and giebt

dem E. (offenbar Eponjmoe der dkeluchen Stadt
Entella) Kranz und Preisstier, worauf E. seine

üb»»rschö<!s?ipc Kraft und Wut an diesem auiilässt

und st;itt des Dares den Stier mit einem Stirn-

hieb zu Boden streckt. V< rg. Aen V 387—484.

Hjrgin. fab. 273 (Verzeicbni.s der 15 Unternehmer
von Wettkämpfen bis auf Aeneas) nennt kurz

auch diesen Wettkampf. [Tämpel]

8) Freigelassener a libeUis (6 ra rfic dyzfji

ßtßUa bäjifov) des Kaisers Domitian, nahm an

der Venchwörung gegen diesen teil, im J. 96
n. Chr.. Dio ep. lÄvlI 15, 1 = Zonar. XI 19
]>. .'lOf. Dind. Fr scheint grobe Reicht Qnier be-

sessen zu haben, da Martial. VIII 68 seinen

Wintergarten mit den prichtigen OUshftnaem Ix»-

TTundert. Wahrscheinlich zumt sein Sklave war
der '-pätere Freigelassene des Kaisers Traian, M.
Ulpiu.-^ AtMjfuatt) libfertusj Glndus EiUeUianus,
CIL VI 29ir.4 (über die Namenbilduni^ s. Hül-
sen Köm. Mitt. 1888. 222ff. Flirschfcld Beitr.

z. alt. Gesch. II 46, 5. 52, 81. Vgl. über ihn

Friedl&nder Sittengeschichte I^ 98. 178. Er
dürfte, als Nerva von den Praetoriancni genötigt

wurde, die Mörder Domitians toten zu lassen,

gleichfalls nmgekonunen sein, Suet. Dom. 23. Dio

«p. LXVin 8, 3. Plin. paneg. G. Epit. de Caes.

12, 7. s [Stein,]

Etttheuls {'Jir^ifvieJ, Tochter des Lakedai-

jao/aUm Hyakinthos, Sdaweeter der Aigleis (s. d.),

ApoUod. III 212 W. Der Name wird ^eit Gale

alä Dittographie der nur durch ein Wert i,'etreiniten

M»^<V getilgt. S. Ilyakinthides. {Kn;iai k.|

EnthryptOS (' Kt i>or.-Tini), Deiwurt des Apol-

lon in Athen, Harpokruiiou und lie^^ebios bei der

Erklärung von /W^yivTiov als eines <jebäcks, das

auch im Kult Verwendung fand. Vielleicht be-

zeichnet 'An6U.(üv Mgmnof selbst nur eine be-

stimmte Gebäckform, wie man z. B. ein anderes

Gebäck {stiftftaTo; rlios x^vteetottdiii einfach

'Eofiijs naimte, Hesycb. s. *Eef*vt'

Verwendnng dier GÄttenuunen vgL fern r Poll.

VI 76, [Jesüen.]

Entiamuü) rechter Nebenfluß dos Po in der

Aeroilia, Geogr. Kav. IV 86 p. 290 P.. jetzt Enza
(initr,-!;,!': «-lirb fncia oder Ineius). [Hrilsen.]

'Eviifiäv, ein:jchätzen, erhält eine ttscluiiache

Bedeutung bei der Mitgiftsbestellung gelernt*
lieh der eyyvfioii. Hier heißt ra iv nooixt iv-

Ttxtfttjfiera das, was Ton dem xirgtoi der Braut
Tor Zeugen als zur Mitgift gehörig bezeicbnet

wurde an Geld, GrondstScken oder Au;6stattuug

10 (ifidrta ttat xovoia Isü. VTH 8. Demosth. XLl
29. XLV 28). Wa.s er sonst inruitjrw Isai. III

35) gab, genob die Vorrechte der Mitgift nicht,

sondern ging in das Eigentum des Ifaanes Aber,

VgL auch [Demostb.] XI. VII .57. An manchen
Orten gab es amtliche Verzeichnisse der Mit-

giften, um jeden Streit über die Frage, was i:izn

r^*'burte, auszuschließen. Erhalten i>t ein Bruch-

stuck eines solchen aus MvküHi>.s Dil ten berger
Sjrll.2 817. VgL Meier-Lipsius Att. Proz. 516.

20 Thalheim Rechtsaltert < 76. [Thalheim.!

EntimoH. 1) Kreter, zusammen mit AntipW
mos Gründer von Gela nnf Sldlien. Thuk. VI
4, 3. Diod. VIII 23. [Niese.]

2) TvufAo; [TJifioxkeiia , xa9* loi9tafav Ü
AtrijOii^iiii'»', njiifiTijyijnni y.di Tiiiijono/ i/on; nnrr-

yoftiioas in Bbodoa, im I. Jhdt v. Chr.(?), IG XII
1, 44. [Kirchner.!

Entochus, falscher Verbesserungsversuch des

bei PUnius XaXVI .YS in der korrupten Form
dOmioM B (mOtoehi C) fiberlieferten Bildhauer-

nnmen?, den Urlichs zu Antiochus (s. Bd. I
5. 24!'4 Nr, emendiert hat. [C. Robert]

Entoriu ('Erxiogla), Tochter eines (nicht ge«

nannten) römischen Landmanns, wird von Satumm
erf&hrt und gebiert vier Söhne : lanus, Hymnus,
Faustus und Felix. Satumus lehrt iliren Vater

die Phege und den Anbau des Weines mit der
Weisung, die Nachbarn daran teilnehmen zu lassen.

Diese verfallen, durch den ungewobnten Trank
40 berauscht, in tiefen Schlal, glauben beim Er-

wachen Tergift«t in sein nnd t^ten den Alten.

Aus Trauer erhängen sich die Enkel. Als nun
eine Pest iu Rom ausbricht, gebietet das delphi-

sche Orakel auf Befragen, den / »rn des Gottes

und die Seelen ^AaiVoxrici <ler Erb;ingten zu ver-

söhnen. Deshalb ätiitei Lutaliu^^ Catulus dem
Saturn in der Nähe des tarpejischen Felsens ein

Heiligtum, errichtet einen Altar mit vier Gesichtern

und gibt einem Monat den Namen Januar (nach

50 lanus). Satumus aber versetzt seine Kinder (als

agotQtrifnnlQ*s\)^ an den Sternhimmel. Diese apo-
kryphe Sage bei Ps.-Plntarch. par. min. 9, wontar

1 r Fälscher den von ihm erfundenen Gewährsmann
Kritolaos iv & tpawofüviov (FHU IV 372) anfuhrt,

ist nur die vei^^h(«te Kopie der Eiigonesage in

der Eratostbenischen Bearbeitung, wie bereits der

Epitomator der kb in«n Faralb len (Heroher Plut.

de fluv. praef. D). 18) beiii'-rkt hat. An einer

Stelle ist .sogar der Name ile.- Ikarios in den Text

60 gedrungen. Die Vertubrung der E. ist vielleicht

einer anderen Version der Erigonesage n.iehge-

bildet (Parthenio.s? vgl. Parthen. frg. 17 Martini.

Ovid. met W 125. Maass Herrn. XXIV 64ti, 4).

Hiller Eratosth. carm. reliq. 114. Maass AnaL
Eratosth. 95. 110. [Knaack.!

Eniidos (*JEVotfdo?), samischer Heros, Sohn des
Ankaios, des Königs der Leleger auf Samos, und
der Samia, der Tochter des Fluligottes Maiandros,
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Bruder des Perilaos, Samos, Alitherses und der allem aber war der Marne E. beim Eriegsgesdr^
Parthenope, Aaios be{ Fat». VIT 4, 1. [VVasor.] gebrftiicUich (r<^ 'E. iXeddCeiv, iXtJUCetr a. d^..

Eilum i'Plin. n. }i. VI 188; Vur. Anutm), Xen. aiiab. I 8, 18. V 2. 14; hell. II 1. T,

kleioe Stadt an der ägyptischen Käste des Boten Kjrrop. VII 1, 26. PoUtu I 163. Arrian. ibj^.

Heeres. Sie ftbrte aneh den Namen Phileterias I 14, 7. V 10, 8 iL K.; Tgl. Snid. a. "ErvdlMci

(8. d.). [Steindorff.] und mit Recht betont Preller-Robert Grieth

Enyalie ('Ewaii^), Epitheton der Amazone Uyih. I o.i7, daß wohl gerade durch divm Kikgi^
Penthesileia, als Toditor des Ares Enyalios, Quint, geschrei der Name E. sich fortpflanzte.

Smym. I 402. [Jt^sscn ] Als Beiwort des Ares findet sieb E. lar-?«
Enyalios ('ErraAwf, vereinzelt *£Vo«a/.(Oi GIG 10 in einer Inschrift aus Hermione, IG iV 717 =

1221 = IG IV 717 ans Hermione, 'Eyevditos, CI6 1221 (Priester 'AfMte !EVo«aiÜBiOt
Vase im Brit. Mus.. Mfiller»Wieseler Denkm*
d. alt. Kunst II 18, 195).

1) Der neben Enyo ursprünglich wohl selb-

ständige, frähzeiti^' jedoch mit Ares vOllif; identi-

fizierte Kriegsgott, d<»sen Name schon seit Homer
bald als selb.ständigt r Name für Ares, bald als

Beiname des Ares erscheint. Selbständig ge-

braucht findet sieh der Name E. in Verbindung
mit bestimmten Kulten inschriftlich h\ Krythrai 20 Polema
(Ftiester 'Ewov; xai Twaitov , Dittenberger
SyU.« 600, 34 = Rct. arch. 1S77 I 109) und
OortvTi fMuii. Italiaiio III ri!''2), dann in Kulten,

für ilie nur Uterarificlie Zciugni*.>e vorliegen, z. B.

in Salamis, wo Solon das Heiligtum gestiftet

ha^fll «Mtp (Plut. Sol. 9, vgl. Tümpel ohen

im Aiukel Ares Bd. II S. ö51 VII 3), in Mtgara
(Thuc. rV 67), in Tiryns (nach der Famesini-

schen Tafel IG XIV 1293 A 20), in Anos, wo
der Kult des E. und das Fest HybrtstUta naebSO
dem Sieg der Telesilla Ober die Spartaner ltc-

stiftet sein sollte (Plat mvUer. virtut. 245 Ej
nnd Ares deshalb als Gott der Franen galt (Luldan.

amor. 80; vgl. Schoemann Griecb. Altert.« 11

547. Tümpel a. a. 0. IX 1); ferner in Sparta,

wo gegenüber dem Tempel des Hipposthenes die

alte Statup de.^ gef-sselten E. -^tand fPaui^. III

15, 7; vgl. Tümpel a. a. 0. XIV 1), wo außer-

dem die Epheben im Phoibaion dem E. junge

Paus. IT 35. 0 hier nur von dem Tempil
Ares spricht (über den Kult vgL S. Wide lit

sacris Trotzen. Hitzig-Blümner Pau». I

648). In Athen nennt eine Inschrift einoi Priester

des Ares E., der Enyo nnd des Zerns G«leon !IG

III 2); der E. Ares gehört hier zu den .Schwu:

fföttem der Epheben, neben Agmüos, Zeos, ThaUo^
Anzo nnd Hegemone (Poll. VlII IOC), und

rr-linr r,|,f..rt der Artemis Agrotera und «int

E. ( Aristot. resp. Athen. bS. Poll. Vm 91); saatt

wird dort zumeist von Ares allein gmproekm
(vgl. Tümpel a. a. 0. VII). Als Beiwort
Ares begegnet E. in der Poesie bei Houi. IL XMl
211. ApoU. Rhod. in 1366. Dionv:^. peri^.«R
und in der Prosa häufiger, z. B. Plut. pra*ce^»t-

gerend. reip. 5 p. 801 E. Ps.-Heraklit, epist T

Anon. Laur. 5 s: Schoell-Studemnnd Ansei
var. I 268.

Die Frage, ob E. von Anfang an nur eii

Beiwort des Are« im Sinne von ,krie<;eris< h' «rar

oder ob Ares und £. orsprünglicb swei setrenak
selbständige Gottbetten waren, ist selioiiIm AHn>
tum verschieden beantwort :* -ir rden. Oa Homer
beide Namen als identisch oder £. als Beiwort dw
Ares gebraucht, sprachen steh dieHomarinterpRSea
und Grammatiker /omeii?t gegen eine Trennajir
aus; vgl. Srhol. Horn. II. XVH 211. XX
XXII 132. Dagegen soll Alk in an frg. 1'4

Hunde zu opfern pflegten (Paus. III 11, 20. 2. 40 (Schol. Ari^r .ph. Pax 457) Ares nnd E. an ein^
Plut «luaest. Rom. Ul p. 290 D; vgl. i ümpel
a. a. 0. XIV 2) und wo endlich auch Ares Therei-

tas verehrt wurde, den Hesyclt. 8. (higitae als

E. erklärt (vgl. Tümpel a. a. 0. XIV 3). Ebenso
wird der Name E. selbständig für Ares grbraueht

in der Inschrift der Kvpseioslade neben dem Bild

Stelle 7.V..U iiis identisch, an einer anderen St«Ik

aber als zwei verschiedene Götter bezeicfan^t habeo.
Aristoph, Pax 457 stellt beide Namen neb^
einander, und auch Soph. Aiax 179 (in der L^-
art rj /a).x<>t}o}i>a^ f) jiv 'EwäXtoi) galt im Alter-

tum als ein Beleg für die Trennung der beides

Ton Ares nnd Aphrodite (Paus. Y 18, 5), anf der Gotter, vgl. SehoL Sopb. Aiax 179. SoidM s.

PhlyaVenv.Tse des Brit. Mus., abgebildet u. a. 'Cwculto; und Schol. Tlom. H. XVII 211 . wo di^-se

bei Müller- Wiebeler Denkm. d. alt. Kunst II Trennung allgemein als Ansicht der 'Atxu€oi be<

18, 195, die o. Bd. II S. 1995 im Artikel Dai- 50 seiebnet wird. Femer fiaBten den B. als ssib-

dalos eingehend behandelt ist (die Inschrift lautet ständige Gottheit diejenigen auf, welche ihn Soha

hier 'EvevaXio^), dann in einer Inschrift aus Kyzi-

kos (Kaibel Epigr. gr. addend. 874 a = R^v.

arch. 1876, 27i'M. In der Poesie ist der irleiclie

selbständige Gebrauch des Namens E. für Areö

seit Homer überaus häufig, vgl. Horn. II. H 651

(=s VII 1G6. VUI 264. XVU 259). XIU 519.

XVIII H09 (hier das oft zitierte, später sprich-

wörtliche ^vvoi 'Evxwdto^. \<:\. .\ri.stot. riiet. II

dos Ares und der Enyo (Schol. Aristoph. Pai
457. Schol. Hom. II. XVII 211. Hesych.) od^
Sohn des Kronos nnd der Rhca (Scbol. .\,ristopL

iu a. O. Eustath. Horn. II. '.*44, 55) nannten.

Nach Arrian FHG III 597, 57 bei Eustath. Horn.

II. 078. 45 war E. ein Thraker (ygl AnthoL Plan.

176), zu dem einst Ares kam; er wollte nii;

jemanden gastlich aufnehmen, der stärker sei ali

2L Lnkiau. calamniae non temere aedeud. 10, 60 er selbst, und so kam es zum Kampfe, wobei £.

Easlal^ Horn. IL 1144, 45. Apoiifol. 12, 29 n. a.). den Tod fmä; Ares nahm seitdem den BdnaBies
XX <;<). XXII 132. Hesiod. ... ut. nTl. Ar.biloeb. E. an; vgl, Tzotz. Chil. XTT 79lflr. In neuerer

Irg. 1 nnd weitere zahlreiche poetische Belege Zeit hat sich u. a. S. Wide Lakon. Kalte 1^
bd Bmebmann Bpitbet. deor. 98, denen sieh ArdienrsprQnglieheTrenunng, TUnpel o.Bd.11
viele Stellen au=; der Prosa anschließen la>>en, S. Ct\f, dagregen ausgesprochen.

S.B. Plut. apophthe^. Lac. 3<> p. 2:M B; amutur. Bei den Homeru wird der Qnirinus oft deia

14 p. 757 0. Lnkian. navig. 36 (als Parole); ffriechischen TnpdJlioc gleielige>etzt, vgl. MonBm.
qnomodo histor. conserib. 26 (beim Schwor). Vor Aneyr. Gr. VII 7. Dion. HaL II 4b. Put. BomL
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20; qnacst. Roin. 87 p. 285 D. Polyb. III 25,

daber aocb der Quirinaliä = 'Ervaito^ l6g>oi, Dion.

HaL IX 60.

ä) Ein Sohn des PoseidiMi und dßr läbye,

Bmüer deü Agenor und Beloa, der angebliche

Stifter des ersten Wagenwettrennens mit zwei

Pferden, Tohann. Antioch. frg. 6, 15. PHG IV
541. Charax fr^^ 19, FHG III 640. Malal. 175.

Eustath. I>ioiiv8. perie^. 912. Gramer Anecd.

Paria. U 191 (daniacb wäre £. Sohn das Poseidon

und Gemahl der Libye) nid V 891. Er wird
gewöhnlich von E. Nr. 1 völlig getrennt, jedoch

mit Unrecht Denn dieser £i£^der de« Zwei-

eespannwettrennens» dem Obumaum ab Stifter

des Vier^'pspannwt^ttrenncn« folgt. i«t au^f^rischoin-

lieb der^elbti E., welcher äohn des Ar«!^ Uino-

naos) oder Sohn des Kronos and der Rhea (das

weist aaf Elia, die Heimat des Oisomaos) Ueß.
Vgl. Art. Enalios.

S) Beiname des Dioi^soe, von Ares auf den
.kriegcrischLii' Dionysos (vgl. Prell er- Robert
Griech. Myth. I 712) übertragen; Frg. adesp. 108
bei Bergk Poet. lyr. Gr.« III 724 (Dionys, d»
coropoB. Terb. 17j. Hacrob. Sat I 19, 1.

4) Beinameäm FlnBf^ttes Thennodon ( Dionys,

perieg. 774), da der Fluß in dem Land des Ares

und der Amazonen flieiit, m demselben Sinne wie

die Amacone Penihesileia hei Quint Smym. I

402 das Beiwort Twah'rj führt.

o) Mit Zei'i 'Ewäiioi ist der Name Jehovaba
Obersetzt bei Ps.-Hekat, «s^i 'lovdaleav bei Flar.

Jctöcph. ant. 1 119. [Jessen.]

Enydra (riin. V 19. Strab. XVI 753), alte

phoinikiscbe Siedlung an der Kflste, d^ Inselstadt

Arados (Arwad) gegenüber , zwischen Käme and
Marathos. Diesen ganzen Küstenrtrieh rechnen

Slarabon und Ptolemaios zum Festlandsbesitz von

Axadee, das schon von den ächiiftsteileru Ale-

miders d. Gr. als Hitfelpiinkt eines aneb an der

Kü.st*^ sicli ausdehrnMidiMi trroß«'!! Staatswesens ^n-

schildert wird. VgL hiezu Pietschroaun Gesch.

d. PhOn. 89. [Benzinger.J

Enydria >'Fw6ijla, CIG 5968), nach Boeckh
z. St. die Personifikation des Wasserreichtums,

nach E. Curtius Griech. Quell- u. Brunneninschr.

(ALii. d. Gött. Ges. d. Wi.ss. VIII 18.:.8/9) 179
eine Nymphe, vgl. Soph. PhiL 1154 Nvft<pat »'

Jrud^i X$ifi(iivtddei:. [Waser.]

Enyens {'Ewetfs, neben 'Etvä> wie TIvQtve

neben TIvOw, Steph. Byi. s. TlvOdi). 1) Sohn
des Dionysos und der Ariadne ; als Führer von

Kretein gründete er Skvros, das Achill eroberte,

H<nn. n. iX 668 nnd S<moL TownL s. 8t ; Unter-
feldherr df^ niiiidamanthys, dem dieser Kymos
verliehen habe, Diod. V 79; wahrscheinlich ist auch
bier Skynw einsnsetsen und lieidenal, aocb bd
Homer, nicht die Stadt in Kleinphrygien gemeint,

sondern die In.sei Skyroä, nordostlich von Enboia.

2) Ein Troer, der nnt andern von Aias (dem
Telamonier) erlegt wird, Qnint. Smyrn. I r.30.

8) Vater der delphischeu Prophetin liumuloia

(s. d.)» Allstodcmos (kaum Aristophanes, wiewohl
auch von einem Aristophanes Botianxd existierten)

in den ßrißaixä II (FHG III 309, 2), vgl. Phot.

und Suid. s. 'OftoÄtui'og COfiokfriof) Zev{. Apostol.

JUI 67. Arsen, viol. p. S81 Wala. Phavorin. s.

^0uoi4&ibs 2Mv. P8.-Eidokia p. 199 Till (p. 314
Flach). [Waser.]

Paolr-WtMow« V

4) Epiklesis des Zeus, Aron. Ambros. 43.

Laur. 28 — Schoell-Studemund Anecd. var.

I 26."i. 2()6, wo 'Ewtü>s statt 'Erveats zu lesen

ist Zeus E. ist identisch mit dem bereits oben
Bd. II S. 044 besprochenen E. Vgl. Nr. 3.

[Jessen.]

Enyo {Ewü»). 1) Die Göttin des Krieges,

bei den Römern ausgebildeter als Bellona (s. d.).

Homer II. V '.33 lieißt E. der Städte Geißel

10 (jrioAfaoe^, TgL noklitog^ irvta Nonn. Dion.
XXXVIi 181) nnd wird da als Walterni des
Krieges neben Athene genannt , worauf sich be-

zieht Paus. IV 30, 5. Dagegen IL V 592f. er-

sdidnt ffie mfm* 'JSVtwl», wie sonst gew6hn1ieh, in

Gesellschaft des Ares, dessen weiMichp=; 'Jf^gfn-

stflek sie ist, der Schlachtei^ungfrau Atl^ne ver-

wandt (vgl 'En>dXio(, zniödist Bdname des

Ares, später auch von Ares gesondert f^edacht).

Mit Ares führt E. die Troer und hat bei si< h

20 den Kjdoünos, den Daimon des Sciilaelitgetüm-

mels, wie eine Art Waffe (vgl. Schol. D. V
593. Eustath. z. St. p. 585, Iff.), der Aigis ver-

gleichbar. Nach den jflngem Dichtern g^lt Ares
als Sohn derJEu, deshalb neifie er metronymisch
Enyalios, SehoL Hom. H. V 883; Ares ein Sobn
der E. von Zeus, Etym. Gud. s. Mgstr p. 188.

16f.i wiederum ist nach den einen £. die Matter,
nach andern die Toditer, nach dritten die Amme
des Ares, Comut de nat. deor. 21. P>5.-Kudokia

30 846 (p. 25!» Flach); nach Schol. Aristoph. Fried.
4r)7 war Enyalios nach den einen des Ares Qod
der E. Sohn, nach andern der des Kronos und
der Bhea, s. Enyalios; bei Quint Smyrn. VIII
425f. lu ii.tE. Sdiwester des Poleroos. Bei Ares^

E. und Phobos haben die Sieben gegen Theben
ihren Eid getan, Aisch. Sept 45. Zusammen
mit Phobos und l)eini(>s, Eris und den Erinycn

USW. wird £. genannt bei Quint. Smyrn. V 29ff.,

gl. aneb T 8föf. TI ST.; beKebt ist der Vers-
40 Schluß; oToriUnoä r' Tri«), Qoint. Smyrn. V 29.

XI 8. XIÜ 85} E. schreit und frohlockt Qnint
Smyrn. ZI 152. XII 487; wl wwb II 385. VIII
186. 286. XI 237. Massenhaft auch i.st E. in

diesem Sinn verwendet in des Nonno« Dionysiaka,

von II 419 bisXLVII 705, vgl. Ind. ed. Koechly,
häufig appellativisch im Sinn von Schlacht. Für
die zahlreichen EpitheUi der E. bei Dichtern
vgl. Bruchmann Epith. deor. 99ff. Carter
Epith. deor. 34; für Bellona Carter 19. E.

50 freut sich über die blutgetränkte Erde auf dem
Schlachtfeld, Philostr. ima:,'. II 20. Zusammen
mit Deimos, Kydoimos und den Keren nennt £.
and» Themhrtios or. XY p. 194 a, vgl. außerdem
Thomist or. V p. 65 d. VIII p. 105 d. XIII p. 177 a.

XV p. 187 b. XXXIV c. 23. Im Arestempel auf
dem Mutt sa Athen stand das Bild E„ ein

Werk der Söhne des Praxiteles (Kephisodotos

d, J. und IHmarchos), Paus. I 8, 4, vgl. Hitzig-
Blümner z. St. I 162f. In einer Inschrift etwa

lid hadrianischer Zeit wird der Archon T. Copouius
Maiinius als legev; 'Aitto^ 'Evx'uXlov xai 'EwoSg
Mai Ai6<; Ftltovroi bezeichnet. IG III 2; daraos
schloß man, daß der an besagtem Ort zu Athen
erehrte Ares den Beinamen Enyalios führte und
die E. seine ei^^eritliehe oeviTto; war, Ross Arch.

Ztg. II 1844. 246Li daß beide znsammen anf
einer Basb standen, annttrt w» 10 I 318t
Wacbsmnth Stadt Athen II 422, 8, wogegen
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Köhler lAnn. d. Inst. 1865, 829) dies für Ares
und Aphrodite angenommen hatte. Ein Priester

'ErvoTi xai 'Eri^aXiov aUch zu Erythrai (Tonien),

0. Kiivet Rcv. arcb. n. s. XXXIil (1877 I) 109
Z. 34. Ditt. nl.erger Syll.2 OOO, 31. Auch die

Göttin lies kap]i;idoki>cheii Koinana, die Mä (s.

d.). Wiird von den üritcheu mit dem Numer) E.

belegt, Strab, XII 535. vgl. auch Hirt. bell.

Alex. 66. Cic. ad fam. XV 4. Pkt. Sulla 9 {tttt

2el»vT} tue 'A&rirä ttfte "Ewto); eine kataonische 10
Inschrift nennt einen Uola rfjc Xi^iicfdijov t}eä;,

und bei dieser vtxtfa^QOc &ed denkt man väe-

derma an di« grofie Oüttui von Komana, die E.
oder Mil. die vielleicht auch auf Silbcnnnnzen

der kappadokischen Könige dargestellt ist mit

Udner Nike auf der Rechten, auf die Lanze ge-

stützt und behelmt, wie die Athene Nikephoros
der (irischen, v^fl W. H. Waddinglon Bull,

liell. VII 18S3, i J7t. Imhoof-BInmerGriech.
Münzen lö4f. ; fBr E. auf Münzen von Komnna 20
im i'out08 vgl. Head HN 426. Brit. Mus. Ca
tal. of Pontus etc. 28. 8 (pl. V 6), 29, l. -V,

Tgl. Drexier bei Boscher Myth. Lex. II 22170.
2t5tllt. Bei den Römern entspricht der fi. die

Bellona, deren Kult deutlicli asiatische Einfifisse

verrät: immerhin findet sich yereinselt die grie-

eUsehe BenennnngE. andi bei römischen Dichtem,
namentlich in des Statius Thebais, s. C.irter a.

0. 34, wo beizufügen ist Petron. sat. 120. 62;
'EwkTov heißt der Tempel der Bellona zu Rom, 80
z. B. Gass. Dio XI.II 26. L 4. LXLX 15. LXXI 33,

vgl. PInt. SuUa 7. 30; Cic. 13. Für die E. oder

Bellona auf Münzen der Bruttier und Mauiertiner

vgl. Panofka Ar eh. Ztg. VI 1848, lOO». Brit
Mus. Catal. of lUl) 323tf., 37—56. 327, 66—68 ;

femer Athene oder Bellona auf Kupfermünzen der

Lucaner, Brit Muä. CataL of Italy 224, 1 hnit
Areskiipf). 224, 5 (mit Kopf de« jugendlichen

Herakles). Die Etymolog^ie des doeh wohl grie-

chischen Wortes E. int dunkel, die Zusammen- 40
gehnrigkeit aber von B. und Enralios nicht sn
bezweifeln, vgl Fick-Bechtel Die riech. Per-

sonennamen 451. Leo Meyer Handb. d. griech.

Etym. I 418. Die alten Qramro&tikcr leiteten

E. her von n-nrtty = /'x^oufTv (offenbar vom
Geschrei der Kampfeuden) oiler von {y<a = f^evoi,

^fioiv6tö^ oder von irtriftt (hutinn i>rfidv xai aiyfjr

toTf fiaxofteron) ; vgl. Schol. Horn. II. V 333 und
Kustath. z. St p. 552, 14f. Etvm. M. p. 337,

3.-.tr. 345, 52ff. 346, 2f. Etym. Gud. p. 66, 54. 50
191, 16f. 440: Gramer Anecd. Gr. II 434. Comat
21. Ps.'Bodokia 846 x<it' fv<ptffitöftor Ä3t6 to9

fjxtara evtjfjs xai e.T«fi*f/;c fn<ii\. Xacli Butt-
mann Lexiiogos 1 2.11 kommt £. mit dem Be-

grilf GetOmmel von A>a», Mo», woron ftwue {t.

B. ffesiod. tbeof^. »'81. S40\ noai'/ i),or -a^vr. Vgl.

Tiesler De Bellouüe cultu et sucri«, Utrl. 1842;
ferner vgl. W eicker Griech. Götterl. I 706f..

der n. a. die von K. M (iiier Orchomenos^
22y eruierte E. der HoiiwloiLn zu Theben und 60
Orchon»eno8. die E. Homolola oder Homolois, zu-

rückweist, für die wiederum eintritt Tümpel
Ares u. Aphrodite, Jahrb. f. Philol. Suppl. XI
(1880) 705f.

2) Eine der Graien (s. d.), der Töchter des

Fhorkys (Phorkos) und der Keto. der Schirestera

der Gorgonen, He.siod. theog. 273 {xooxihf.rXo;).

Apollod. II 37 W. Zenob. c. I 41. 'Uerakleitos

de incred. 13 (p. 315, 28 Weeterm.). Hyg. fxV

praef. p. 11, 1 Scb.; vgl. aneh Inschr. t. Pergi

mon nr. 03 (S. 0.2). G. Hermann Opuse. II

leitet E. von Cco ab umi über.'<«'tzt Inuitio%x

ebenso Schoemann Opusc. Acad. II "211;

noeh Pi'ppmüller Tln-iodos 37f. [Wascr.j

Kociiar, König der Alanen, crLdelt von AeüB-

Landstriche bei Valentia in Gallien zur Ansied-

lung zugewiesen. Vit ä. Germani £1 l , -
Act SS. luU Vn 216. [8*^1

Eodaiida, bei Plin. n. h. VT l.'l Valj!»u

lesung fOr Odandat Insel gegenfiber d«x Kfistt

Sftdanbiens. Noch Sprenger Alte O«ogr. in-
biens251, hat diese Lcisart auf^enonviiuTi (wo t'

übrigens auch eine Variante Esdanda verzeichne
die gar nicht urkundlich nachwcKUilMhr ist): in

Index hat er Odanda , d. [Tkai.}

Eoltanes s. Ei teaiai.
Eon 8. Elon Nr. 5.

Eonc C Ihortp, Tochter des Thespios, ein«

Frauen des Herakles, Apollod. II 7. 8. (Ho^fer.)

E . . . . orcenl. Auf einer Grenzinschrift <^

zwischen Metrop«^ and Sniaada in Fhmici,
in der Ifihe on Olnik, anf einem F«lsen weht
findet sich , nicht ganz .sicher lesbar, der NsJt^

£. £iue sichere Ergänzung ist nicht uKiglieL

Bamsay Citiee and bishoprics of Phrjgia I 7S(iC

[Roge
]

Eordaia ('Eogdaia). 1) Landschaft in iL-

kedonien, benannt nach dem Volke der '£oi>i"C

das zuer.'ft von Herodot. VIT 185 zwiseht?n dea

Ilaloyes und BomaXoi genannt wird. N.ieh Thoc.

II 99, 4 wurde dieses von den Temenidea grobec-

teils aufgerieben und seine Überreste bei der Stil:

^oxa in 'EoQÖla angesiedelt; vgl. Sjnkell. 37.j

Dind. Auf diese Kämpfe und die früheren Wohc-
sitze des Volkes weiter im Sdden weist aacb
Lycophr. AI. 1842, s. Holtinfer «, St. (S. SMl
Abel Makedonien 63. Mehrfach werdofi .lie Laad-

schaft und die zu derselben fSihrenden Gcbap-
pAaee in den Kriegen Borne gegen Makedoma
genannt so Pol XVIII 23 (6), 3. Liv XXII
39, 7. 40, 1. XXXUI 8, 5 (Vordringen des i'.

Salpicius Galba im J. 199). Mommsen B. G.

I' 706. Tin. J. 171 marschiert Pi-rseu!; vom Se«

Bcgurritis (s. d.) ans durch K. nach Kluueia
d.), Liv. XLII 5:^. 5: bei der Teilung M&kedc-
niens im J. 167 wurde die Land.sch;at luii

lagonia und Lynkestis der vierten Kegiou zage

wiesen, ebd. XLV 30, 6. Ihre Lage an der tg-

natiacben Straße swiachen Lynkestis im Westes.
Bdeiea im Osten, Pelagonia tm Norden , Elimeia

im Süden bezeichnet Pol. XXXIV 12. '1. .-tr. 1

VII 823. 826. Zu dieser La^e stimmt auch d«
Zng Alexanders im J. 83S. Arrian. ansb. I 7, S.

Drovsen Hellenismus T 1, 137, 1. Eine Suit
Eordaea erw&hnt Plin. n. h. IV 34f. neben desi

Volk der Eordcmes, dem nach Arrian. anab. VI

28, 4 Ptolemaios, Sohn des Lagos, und Peith>*n.

Sohn des Krateuas, angehörten. Das Volk er-

wähnen zuletzt Hesych. Suidas bei Steph. B}i
8. 'AfivQOi. Synkell. a. a. 0., dio Landschaf: 'j

Ortsname) Hier. 638. Const Porphyr, tlaiu. il

49. Zur Lage rgL Abel Makedonien 6ff. Dv
mitsas 'AgX' ym^* Matud, II 9;} -9s. Leake
North. Oreece III 816f. Kiepert Neuer Atla^

von Hellas VTI, XTTI; Forma.' XVIT.

2) Land^itrieb iu lUyrien, nach Ptolem. Ifl
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:2. 23 (11, 26) mit den Städten Zxafuii;, Ai-

ßoi.la, AavXia, deren Namen und Positionen in

die Gege nd des FlosMtApMM (Devol) leiten, wahr-
scheinlich nacli finem versprcnpton Teil di'ssdben

Volksätammes b. iiiiniit. Hierauf bezieht »ich vicl-

lacht auch Steph. Byz. 'Eoghalai, f>\*o x<i^9ai usw.,

sowie der Flußnaine Eordalkoi, s. d. Näheres bei

K. Moller z. St. [Oberhumraer.J

EordalkoS) 'EoQdai'xoi Ttoxafi6i, Fluß in lUy-

jenigen Gegondi'ii, in <ionen iiiro Mythen lokali-

siert, oder in wclolie si«: übcrtnigt-n waren. Ein
eigentlicher Kult «k-r E. wird nicht erwiÜmt. Doch
möchten vielleicht auf einen ^ilclien in vorhisto-

rischer Zeit die Beiwort« ü-dgovoi und ifivaö-

dpoyof schließen lassen. Reichel Vorhell. Götter-

kulte 53. Ein nüchternes Trankopfer {vtj<pälia)

wurde ihr mit Helios, Selene und andern Gott-

heiten in Athen dargebracht Polemon frg. 42
nen, waiiracheiDlich der jetzt Devo) genannte 10 = ScboL Soph. Oed. CoL 100, vgl 477 and ScboL

,b. I 5, 5. Vielleicht ist in diesem Zosamtnenhange aach eineredite QvdMtntt dee Apsos, Arrian. anab.
Vgl. Eordaia Nr. 2. Laake North. Greece

Iii 281. [Oberbaumer.]
Eoriol i'EoQÜoi) , Tolk in nakedonien und

lUjiien, s. Eordaia Nr. 1.

Eordos ('£b^d^), epoQvmer Heros der Land-

Münze von Alexandreia mit der inscTiriftlieh be-

zeichoeteo i/cu zu nennen. Head-S voronoa
'lofogta T&¥ poftioft&tw II 407. Orid. nietXm
567f b kl igrt sieli E., daß sie nur rarUsima
iempla per orbem habe. Auf Hißv«r«t&&dois

aehaft Eordaia, entweder aer roygdonieeliNi oder beruht wM ile Netii Aber Hysterien der E. in
der rnakedönischen. die sich hinter der ,iberi- Argos, Eudokia de S. Cjpciano II 52f., YgL Gen-
sehen' (1. ill^rischen) and ,thrakischen' des Her* fe-ssio Cypriani c. 2.

molaosexcerpta nad) Heineke birgt; Stepb. Bys. 20 Die Gestalt und der Name der E. finden sich

a. iV'~ f {Tümpel.] verbunden mit folgenden Gegenden: Thessalien

Koritai (7-">i.^>'«i' , I'toL VI 20, 3). nomadi- und Makedonien (Tithonos, Emathion). Boiotien

siercnder Volks.stamni in den sandigen Steppen (Orion), Attika(Kephalo8, Erigone),Delos(?Qrion),

des südlielu-n Arachosien. an der tr.'dn :i f lu ri Rhodos (s. u. 10 r), Kos, das Land des Merops, wo
Grenze. I>ie E. sind der den indisclieii Gravida

verwandten UrbeT(Hkenuig Afgbaniataae nnd Ba-
lutschi.Hans zuzurechnen, die von dem iramachen
Stamme der Paktyes unterworfen wurde.

[Kiessling.]

Eoty die Morgenröte, ionisch 'Hute, aiolisch 30 thonos und Memnon).

die Ställe der E. sind (Eur. trj,', 771), Argon (^Eri-

gone), Arkadien (Erigone, Auge, Artemis-Hemera
in Lu?oi), Kvpros (Paphos, Sohn der E., Gruppe
Grieth. Myth. 336), Ägypten (Hemnou. Bild der

E. in Theben, Schol. Dion. Per. 509), Syrien (Ti-

ACcK, atÖBch "Eoii, vereinzelt Atos auf einer rf,

Vase. Journ. of Hell. Stud. 1890 Taf. 6; Euo: auf

eiaem rf. attischen Krater im Stile des Duiis,

Bobert 15. BaXi. Windcelmannsprogramm 1891
Taf. I. Kretschnier Griorh. Va.seninschr. 136.

1. £. ist eprachlicb und sachlich eleichbe-

deotend mit der Tedieeben ütM» (Kftgi Der Rig-
veda^ 73) und der rnnii sehen Anrora, doch sind

<lie griechischen Vur^itellungen nicht aus dem In-

dischen Qbemommen, sondern bei beiden Völkern 40 Sonnengott selbst, worauf auch der Same zu

4. Früh morgens eriiebt sich E. vom Laser
von der Seite des erlauchten Tithonos, um iTeii

L'usterblichen and den Menschen das Licht za
bringen, II. IX 1; Od. V 1. Tithonec ist der
Gatte der E.. sein Epitheton äyavos stellt ihn

in eine Keihe mit den Göttern und den glänzend-

sten Gestalten der Heroensage. Als Gatte der
IJehtbrin<,'erin muß er selbst eine Lichtgottheit

.sein, und wahrscheinlich ist er arsprünglich der

h aben sich die gleichartigen Gestalten selbständig

«aiwickelt. Kretschmer Einleitg. 82f. Etym.
Gud. i»5, 20. 252. 54. Etym. M. 440, 39. Serv.

Aen. VI 204. Leo Meyer Griech. Etym. 1 334. 600.

2. Eltern der E. sind Hyjierion und Thcia,
ihre Geschwister sind Helios und Selene. Hes.

th. 371 f. ApoUod. I 8. Hvg. fab. praef. p. 11

Schmidt. Stat. Theb. II 140, vgl. Schol. Stat
Theb. Ul 35. Oder E. ist Tochter des Hyperion

deuten scheint {Tidatvös = Thav Schol. II. IX
1. Eustath. z. d, St. Schol. Bern. Verg. Georg.

III 28. Mayer a. 0.). Gegenuber die.w BÜ-
deutunp des Tithonos zeigt der Homerische Hrmnos
auf Aphrodite (2l8f) eine ganz veränderte .\ui-

fassnng. E. raubt sich den göttergleichen I i-

tlumos. nn^ iliseliein Geschlecht. Sie erbittet für

üni bei Zeus Unsterblichkeit, und die Bitte wird

gewährt. Aber sie hat vergessen, auch um ewige
vnd der Eoiyphaessa, Horn. h. 81, 6. Tochter 50 Jugend zu flehen. So lange nun Tithonos jung
des Hello«: Rnd. Ol. II 58. Dionys, hymn. 2, 7

Orph. h. 8, 4. Tochter der Euphrone (Nyx): Aiscli.

Ag. 265. der Myx; Quint. Smym. II 625. Tzetz.

mm. 285. Statt des Titanen Hyperion oder He-
llo« (Ttjci Beiname <ler E. Kall. trg. 20r,. Lykuplir.

941. Mayer Üig. und Tit. 7öß\) wird als Vater

ist, leben die beiden in eitel Frende an den Strö-

mungen des Okeanos, an den Enden der Erde.

Aber wie K an ihrem Gatten die ersten grauen
Haare entdeckt, meidet sie sein L^er. Sie speist

ihn mit Ambrosia und gibt ihm sehilne Kleider,

bis er ganz die Beote des verhaüten Greisenalters

Pallas genannt; Ovid. met. IX 421. X7 190. gewonmk ist Da versorgt sie ibn im Oemaeb
700 {Pallantias, PalUmiis] . fast. IV VT T,^^l. nnd -schließt die glänzenden Türen. Seine Stimme

Mit Astraios zeugt E. die Winde (Argestes, tönt noch an einem fort (qbI ännciog, Erklärung
Zephyros, Boreas, Notes) : Hes. th. 378f. Apollod. 60 unsicher), aber in den OUedem ist keine Kran
I f. Hyg. a. 0. Schol. Stat. Th.l) II 14. Serv. mehr. Tithonos ist genealogisch mit dem troi-

Aen. I 132, und die Sterne, unter denen btüonders

der Heosphoix» hervorgehoben wird, He.s. th. 381,
ferner die I •ike-In.'stitia, die als ,Jungfrau' an den
Hininn l versetzt ist, Arat. phaen. 98 und SchoL
Hy^. astr. II 85, Tgl. Erigone. l her andere
üebesverbindungen und Sprößlinge der E. s. u.

3. Verehrung der E. ist vorauszusetzen für die-

schen König'shause verbunden (nach Gruppe a.

0. 313f. stammt er aus Milet), als Sohn des l,ai>

medon und Bruder des Priamo.*«, oder als Bruder
des Laomedon. Die älteste Sage, vermutlich in

Mittel- oder Nordgriecbenland, wird erzählt haben
von den \Vohnunir< n der ß. .jenseits des Meeres',

über dem das lichte Morgenrot erschien, vgl. IL
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XXIII 227. Tbrämer Pergamos 101. Als dann etmkuche SpieM Gerhard 290 and 232
duLand jenseHsdnHeemnllierMciimtwaxde, ntbone« tond 'vulleldit AeliiII«iu, Deeelke Bo>

da war die Troas das Morg^enlam;!, und wurde schers Lex. d. Mvth, 1 14 !0v Peigeschrieben Ut

Tithonos mit dem Geachlechte der Priamiden ver- der Name Tithonoa nicht dem Verfolgten, sondern

knüpft. So stieg er auf die Stafe der Heroen einem Oenossen auf einer rf. Vase in St. Petm
herab umi raumlf seinen Platz dem Helios. Vni barg. Stephrmi KataL 1683. Ohne genügenden
damit hatte auch die Sage von E. uud Tithonos Grand hat man den von E. verfolgten Jüngiin?

ihren Kern und eigentlichen Inhalt verloren. Wohl mit der Leier Titliom s g^enannt, t. B. auf den

kannte man die strahlende Göttin, die jeden Tag rf. Vasen Furtwängler Vasenkat Berlin 2.>47.

In fri.<4cher JugendschOnheit am Himmel empor- 10 Brit. Mas. Cat. of Vas. 722. 844, oder den kahl-

stieg, noch wußte man vin ihrem Gatten, d*>ch köpfigen Mann auf den rf. Vasen, Heibig Fühf-r-

d«r war wesenlos, die Tätigkeit war ihm ^e- 1221. Hejdein»nn YMeukat Neapel ä. A. 220.

nominell , ef iristete ein schattenhaftes Dasein, oder den Mann nrit Strahlensehmiick und NimiMS
So drang in die alte Sage d;is novelli.stisclie Motiv auf der rf. Vase, Heydem.'tnn a. O. ^gl
,Ton der iaugen Fraa and dem alten Manne'. Furtwängler Arcb. Ztg. XL 1882, 350.
Die Eitilhhing des Homerischen Rjmm», wie vnd S. Bin Sohn von E. und Tifbonos ist Bna-
warum Tithonos zum Greise geworden, i t ein tbion. Der Name weist aaf Thessalien and Ma-
humorvoHP!^, loses Spiel der dichterischen l'ban- kcdonien. Hes. th. 985. Apollod. III 147. ÜdKL
tasie. Püid. OL II 148. Schol. Eur. Tro. 850. Twti.

Soliald d;us Morgenland in der Troas gefunden 20 Lyk. 18. Mit der in Tliessalien verehrten E. sind

war. konnte E. nicht mehr dort wohnend gedacht vielleicht auch die 'w4^o< ißeoi (1/ioskuren '?) aof

werden. Die G<>ttin wich vor den Menschen in Samothrake in Yerbinanng m bringen» a. Bd. l

die unbekannte Ostliche Ferne znrück und leuchtete, S. 2857.

wie vordem über das ganze Meer (II. XXIII 227), 6. Ein weiterer Sohn der E. ist Memnon.
nun über das ganze i^and, II. VIII I. Statt des Aithir.pis p. :3:^> Kinlcel. Hom. Od. IV 188. XI
wirklichen Meeres ward der mjrthiache Okeanos 622. Pind, Ol. II 148. Nem. IV 90. Tithonos
gesetzt, n. XIX 1; Od. XXII lin. XXIII 344. als Vater «rseheint snent Hes. th. 984, dann
347. Hom. h. 3. 18.5. Eben daliin creliört dio Apollod. Hl 147, epit. 5, 3. Quint. Smjm. II

Erwähnung der Insel Aiaia, Od. XU 3, oder der 115. 494. In Darstellon^en der Memnonsaee
AithiopeninderSageTonlfemBon,'T|gl.Althiopia80«ndwintTitlim «in einEigesmal, in dem niAt
0. Bd. I S. 109?», da.s Phcgiongebirge, Lykophr. näher zu deutenden Bilde eines etruskischen Spie-

lt, Kerne, Lykophr. 16 und Holzing r z. d. gels, Deecke Roschers Lex, d. Myth. II 26S7
Si. Wenn E. vom Olymp hcrnieder.steigt iQuint. {Memrun). Memnon ist Bandeagenosse der Tiwr
Smym. I 48), so ist damit wohl iiieht der Berg, und Asiate, mit F.. und Tithonos ist er . r4 n.irV

sondern die Wohnung der Gotter gemeint. tri^licb verbunden. Die Sage von Memnon ba;
Die Folgezeit hielt sich aassehSeßlich an die wohl in keinem der Epen, die Posthomerika be-

Version des Homerischen Hymnos und bildete sie handelten, gefehlt, der eigentliche Sang von Memmen
noch weiter aus. E. raubt den Tithonos (auf war aber die Aithiopis; .Memnon. der Sohn der

ihrem Gespann, Eur. Tro. s5.'). Nonn. Dion. XV E,, kommt mit einer von Hephaistoa gefertigte

278) und bringt ihn nach Aitbiopien, oder an den 40 PanopUe (vgl. Verg. Aen. VIII 884) den Troern
Okeanos, Ifininennos frg. 4. Ibykos in Scbol. za mlfe, Thetis si^ dem Sohne das Rreig-

Apoll. Rhod. nr 15S (vgl. Noack Ilinpersis 27f.). nis mit Memnon voraus, und im Kampfe wirJ

Apollod. III 147. Lykophr. 18. Eyg. fab. 270. Antilocbos von Memnon getötet, hierauf tMet
Nonn. XT 278. XLvin 666. Athen. I 6 e. XII AehiUens den Hernnon. ünd diesem gibt iL
548 f (= Klearcb. frg. "OPI. Schol. Hes. th. 984. nachdem sie es von Zeus trefordert, Unst- rldiob-

Anth. PaL V 8 (Antipatros). Ovid. met. IX 421} keif. Vgl. Ovid. met. XIII "»87. Nach vielleicht

epist. IV 9»)-, fast. VI 473. Prop. II is, 7t. Hör. alter Tradition (vgl. die Rebe in der Erigonesa|fe>

od. I 28, 8. II IG, 30. Sen. Ag. 8--'3. Tithonos sehiekt Tithonos den Sohn narh Tr«da. von E.

itelbst wünscht die Unsterblichkeit, vergißt aber durch dtis Geschenk einer goldenen Kcbe daiS
die ewige Jugend; Schol. iL IX 1 und Eustath. 50 wlockt, Serv. Aen. I 489. Oder E. hat den Sohn
z. St. Tithonos wird nicht geraubt, sondern ausgeschickt, Apoll. Sidon. c. 2, 521. Ent^prr^
kommt auf einem Kriegszuge nach Aithiopien : chend der Thetis weiß auch E. das Schicksal ihres

Diod. IV 75, 4, vgl. Ileraklit de incred. 28. Eine Sohi)- s voraus, Isokr. X 52. Wahrscheinlich im
«eitere Aosgestaltung der Sage ist die Verwand- Eiw», wenn aach in abweichender Forni , voTwe^

Inng des Uthonoe in dneCieade, Heltanilcos frg. bndet war die Psychostasie, die W&gang «er
142 = ?ehol. 11. III 151. XI 1 und Eustatli. z. IjcbeiKlose des Achilleus und Memnon, in <ir:_'ien-

St. Serv. Aen. VII 188; Georg. I 447. SchoL wart der beiden Matter, direkt bezeugt fOr des

Stai Theb. V 751, mchdem er vorher wie ein Aisel^os Psyehostasie, Fiat, de and. poet S.

kleines Kind in Windeln hatte ein crem ekelt IV r Inn Schneider Der tr.iisrhe Sagenkreis- 111 f. Ro-
mö.ssen, Tzetz. Lyk. 18. Die Cicaden singen vom (»obert Bild und Lieil Damit hriuL-t £u.saniro«n

Beilager der E., Ach. Tat. I 15. Bei römischen die Bitte der E. um das Leben ihres Sohne.s, .^.isrh.

Diehtem häufig ist das B-iwnrt Tithimia oder bei Plut. a. 0. F'lniif.ills in der Trag-.edie er-

Titliotm. Carter Epitheta dcoruiu 17f. Die führte E. den Ltithnum de^ Mcinuou, Pollui I v

ftbrigen Epitheta bei Hruchmann. 130, vgl. Aelian. n. an. V 1.

Die bildlichen Darstellungen der Tithonossage Die bildlichen Daistellnngen der MeiiUMKis^pe
sind selten und zum Teil unsicher. Der alte Ti- zeigen E.
thonos neben der jungen K., rf. NOlaiii r .Xiiipli 'ia, a) anwesend beim Kampfe, und zwar entweder
Jonm. of Hell. Stud. XIII 1892/L>3, 137. Zwei rein schematisch, anhewegt, oder in gleicher ä«>
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beide des Schreckens wie Tbeti«: XjrpMloslade,

Fkns. V 19, I, AmykUiMilMr Thron, Pftos. in
18. 12, raeliscbes Tongefllß, Conze Taf. 3, chal-

kidische Vase in Florenz nr. 1784. Krctschmer
Griech.Tueninschr. 65, altatt Amphora, Heibig
Fflhrer-J 1195. Greg. U 28. Schneider
a. 0. H3f. Auf andern Vasen ist E. charak-

ttrisiert dunh stärkeren Aasdrack der Angst und
des Schrecken«, o<]''r dadurcli, d;iß sie iialic an

den unterlif)<euden Mfinnon her;intntt: Furt-
wängler Vascnkat. Berlin lsl2. Arch. Zeitg.

1851 Taf, :10. Brit. Mus Sin*. S36. Gerhard
Antike Vascnb. III 2ü l. 211. Au» andern Szenen
Obernommen ist die Beflögelung der E., wobei

dauD auch die Gegenfigtir (doch wohl Thetis, nicht

bb) FlOgel trägt. Brit. Mus. 811 = Gerhard
Trinksch. und Gef. Taf. I>.

bj £. anwesend bei der Psychostasie: Ueimes
faftit die Wage, wahncheinlieh nach der Yenkm
der Aithiiipis, beiderseits stehen Thetis und E.:
bL \m6 aus Caere, BnlL d, Jost. 1865, 144f.»

x£ Vaeen OTerbeek H. S3. 9. Hon. d.

Inst. VI 5a. Miliin 1 19. Etruskischer Spiegel,

Gerhard 235, 1. Pränestinische Cista, Mon. d.

Inat VI 50. Mayer Herraes XXVII 499f., vgl.

Schneider a. 0. 141f. Holland Roschers Lex.

d. Myth. II 2674f. Lediglich eine Kürzung dieser

Gruppe, nicht die Dai^teUung einer besonderen

Szene, scheinen di- jitruL' Müiiuinetiti- zu bieten,

wo unter Weglassuu-,' ues Honae« mit der W;y{e
die beiden Göttinnen im Gespräche mit Zeus er-

scheinen, offenbar um das Leben ihrer Sohne
bittend. Brit. Mus. 810*. Gerhard Ant. Vasenb.
1Ö5, Etruskischer Spiegel. Ger hiird 396. Heibig
Führer^ 1:380, Gruppe dee Ljkios, Sohnes des
Uyron in Olympia, Pane. V 28, 2.

c) Auf einer Keihe von Monuineuten träg-t E.

den Leichnam des Memnon davon, so auf dem
st Geftß Overbeck H. G. 22, 11. ttt Ge-
fäß neydeniann Gri Ii Vasenb. Hfllfst.ifd I,

Gerhard Etrusk. Öpiefel B61. Auf andern Öir*
ateUnngen scheint sw vm niedttnikfeD. Furt-
wängler Vascnlcat. Berlin 2818 (streng rf., dabei
Hermes). Durihvasc, Wiener Vorlegebl. Taf. 7.

Froehner Choix de vases grecs Taf. 2. Ist die

Eiitfahrun<r des Memnon durcli E. der bildliche

Auadruck lur die Gewährung der Unsterblichkeit,

so geht diese Darstellung' der Traf,'ocdie Qnd der
Kunst schon auf die AiUno)>is zurück.

d) Auf einer Reihe von st und rf. Gefüsscn

bt dMigMtoUt, wie der nackte Leichnam eines

Mannes von zwei männlichen, meist bewaffneten

Flügelgestalten weggetragen wird. Im einen Falle

(sf. Va.se bei Robert Thanatos S. 17), wo sich

«ine Flügelfrau über den Leichnam beugt, ist

wohl E. gemeint, der die Arbeit de» Tragens von
ihren Söhnen, den Winden, abgenommen ist, die

den Leichnam ihres Bruders zum Aieepoe tragen

(Quint. Smyrn. II 550C). Ibnlidi zn beorteuen
ist wohl ein Karneol der Sannnlung Tyskiewicz,

femer eine ef. Lekjthos und eine sf. Amphora,
Benndorf Oiiedi. und eis. Yaeenb. Tut 48, 8.

P. J. Meyer Annali 18^:», Taf. Q. Andere t^loi ^h

artige Darstellungen dagegen beziehen sich wohl
^ler anf die Bergung^ der Leiche Sarpedone durch
Hypnos und 'l'hanato?:. und es dürfte unsere.s Er-

achtens der Typus von dieser Szene auf E.-Meunon
tbeitragiii «ordm sein, in Erweitenng dea nnttr

c erwähnten Tvpos. Wenig wahrscheinlich ist,

daß Siene d die Porteetinng der enteren lei,

in dem Sinne, daß E. den Leichnam zunächst

aus dem Schbulitgewühl entraffe, um ihn dann
den beiden Trägern zu übergeben. Schneider
a. 0. 145f. Holland a. 0. 2fi77f Gruppe a.

0. 680f., s. Art. Memnun und Sarpedon.
IMe Totenklage der E. koannt erst bei spä-

teren Diihlern vor, wahrscheinlich nach einem
10 \ orbiIde der alexandriniflcben Zeit. Auch scheint

der Zug der IT n Sterblichkeitserteilung an Memnon
allmählich verblaßt zu sein. E. ergeht sich in

Klagen und Weinen und weigert sich, der Welt
fernerhin zu leuehten. Ovid. met XIII 581t Sen.

Troad. 2391 Quint Smjm. II 649f. 610f. Try-

phiod. 30f. Ihre Trftnen fiillen als Tau zur Erde,

Ovid. met. XIII 622. Stat. silv. V 1, Serv.

Aen. I 489, vgl Piop. U 18. 16. Ovid. am. m
9, 1. Als Gemälde besdureibt die TotenUage

SOPhilustr. im. I 7. Verniutunj^sweise wird anf diese

Szene gedeutet das Bild einer sL Amphora, Heibig
Fohieri 1208.

SehonPolygnot malte die Memnonsvögcl (Paus.

X 31, 6), und möglicherweise geht die Erzälilnng

von den Vögeln und ihrer £i«chaffung durch E.
auf das Epos zurück. Erwähnt ist sie aber erst

spät. Bei Quint. Smyrn. II 643f. und Serv. Aen.

I 751 verwui Ii 1' E, die ihren Sohn bestatt-enden

Aithiopen in die Vögel, während Ovid. met XIII

30 604f. den Zeus die Asche des Memnon aul liillen

der E. ^ 'jgel verwandeln lälit. Aus dieser

Stelle durch Mißverständnis entstanden ist der

Bericht des Lact. Plac, ad Ovid. laet. XIII fab.

3 p. 873 Stav. (^ Hesiod. firg. 46), wonach die

Schwestern dee Memnon ihre menschüche Gestalt

verlieren.

7. Den Orion nahm sich K . mn Neide der

Gotter, bis ihn Artemis auf Ortygia mit ihren
sanften Pfeilen tfltete. Hont. Od.V 121f. Als Ort des

40 Tiiubes wird Tanagra anjjfe^'eben, als Gnuid der

Tötung durch Artemis, daß er auf Delos der Upis
Gewalt anton wollte «Euphorien frg. 109 in SeboL
Od. V 121. Apollod. I 27), oder daß r die Ar-

temis zum Diskoswarfe herausforderte, Apollod.

a. 0., vgl. Neon. V 517. XI 390, und die unter-

italische Vase Anuali 187S Taf. G: Apollon der

Artemis den die E. verfolgenden üriuu zeigend.

Hflglicherw^iee war dieae Sage auch an anderen

Orten, wo man von Orien wußte fChios?L l)el:;Mnit.

50 Die Sage von der ioiung Ürioni» i^t wohl nach-

träglich mit derjenigen seiner Entraffung durch

E. verbunden worden. Letztere ist der mythi-

sche .\u.sdi'uck für die Naturerscheinung, daß zur

bestimmten Zeit das am frühen Morgen sicht-

bare Gestirn des Orion vor der Morgenröte ver-

schwindet, vgl. die Dartitellung des Eur. Ion 1146f.

geschilderten Teppirlis: E. die Sterin', darunter

auch den Orion, scheuchend. Preller-Eobert
Grieeb. Hyth. l* 450. Gruppe a. 0. 41f. Bobde

60P\vohe (V.i Thrfimer IVrgamos 102. Das Scho-

lion und Kustath. zu Od. V 121 erwähnen im
SSnsanmienhange mit dem Raube des Orion die

Sitte, jnu2r Verstorbene vor Sonnenaufgang zu

bestatten. Deshalb habe man gesagt, sie seien

von E. geraubt YgL Fnrtw&ngler Arch. Z%.
XL 1882.

8. Kephalos. Enge verwandt mit der Urion-

sage ist die Kephak^kge, Kephalos ist eine andere

Digitizeci by Google



2663 EoB Eos 2664

Forui des Orion, die wir hul4>t^äcbUcll aus atti- \vu E. die Leiche des Mctiiiiüii UÄgt. Beide Trpai

scher Überlieferung kennen. Wenn der Kopf dca scheinen aaf die altionische Kanst zarflckzag^btru

Orion — daher Kepliak» — in der Morgend&m- Aus tediniscbeu Raokaichten wurde die eben

nntitig wieder siehfbnr ward, rnn bald mit dem besfiroehene geschloeaene Ornop«. die ftr fla*

anfsteiu'eiKlen Morgenrot zu verschwinden, dann «tilc gcschafTen war. von der Vasenmalerei in ihre

gedachte der Athener des schonen Kepfaalos, den zwei Bestandteile zerlegt. Aus dieser Uü^gtaui

rieli E. m ihrem Geliebten erbofen. Kapp Bo- tung ergab sieb die Verfolgungnsen«. Dm
Sehers Lo.t. ä. Myth. II 1101. Groppea. 0. 41f. Künstler war ilatiiit (lie Mt'frltchkeit jret>ot/'T5. ta

8chon Uesiod (th. 985 ;
Fraoenkatalog V&as. I beide Figuren mehr Leben nnd Abwochslung m

S, 1) erwähnt der Verbindung und des aus ihr 10 bringen. Speziell Kephaloa, der in der Szene des

entspringenden Phaethon, den ApollrHj. III 181 Eaubes als nackter Knabe oder Jüngling, obc-»

einen Knkel von Kephalos und K. vun deren sy- irgend welche charakteristische Kennzeichen (eis-

riecbetn Sohne Tithonos nennt. E. fährt mit den zige Ausnahme Hon. d. Inst. III 2S, l . Kephaki:
Rossen Phaethons, Verp. Aen. V lO.*). v. Wila- mit Leier) dargestellt wird, erscheint in >ler Ver-

uiowitz Hermes XVIII I8s:i, 41üf. Gruupe folgungsszene meistens mit den Attributen d*r

a. 0. r>2. 266. 382. Statt des Phaethon wird Pnos- Jagd, bisweilen auch mit der Leier, einmal mit

fhoroa {Lue^) als ihr Sohn genannt, Ujrg. astr. der SchreibtafeL Ihn je nach den Attributen
[ 42. Orid. mei IX 295, vgl Konen 7. weitere vevMihieden m benenne», bald ICephalos, bald Ti>

Söhne von E.-Kephalos sind Heoos und Paphos, thonos, geht ni<ht an. Er ist einfach -ler atti-

Schol. Dion/s. peri^. ÖüO. ScboL Bern. Veig. 20iche Ephebe, and damit Kepbalos. Eobert
Georg. 1 288. Etym. M, e. *A^, vgl. Ddmml er Bild nnd Lied 92. Eine ZneanmeneteUanf der
0. Bd. I S. 2'"i"'m. K. mit Adonis und der Nvinidie bis dahin bekannten Vasen, die .«sich heute b^-

Mean auf einem etruskischen Spiegel. De ecke deutend vermehren lielie, gibt Step haui 0<Mttpt«

a. 0. Gruppe a. 0. 62. 836. Die Entehrung lendu 1872, 180. An der Spitze steht eine il

des Kephalos ist zuerst erwähnt, als allgemein .etruskische' Vase unsicheren Entstehunp^rt»'»,

bekannte Sage, bei Kur. Hi[ip. 454f., vgl. \en. Mem. d. Inst. II 15. Die übrigiea sind atti.«cb

cyn. I 6. ApoUod. I 86. III 181. Ovid. epist. und rf. E. eilt dem Geliebten raschen Lanfe^
iV 93f. XV 87. Ath'-n. XIII 566 D. Nonn. XI na^-h. einen oder beide Arme nach ihm ausstreckend,

300. XXVII 3. XXiVII 77f. XLVIII 680. Hauirt Einmal sucht sie ihn mit einer Tiiiie zu schmücke
eftchlich aber sind es Kunstwerke, die uns aic 30 die er zurückweist, Gerhard Ant. Vaserib. l' <.

8^ veranschaulichen. Sie l.ussen sich in zwei Oder sie faßt ihn am Ann, Fnrtwängler V».

Hauptgruppen scheiden: E. tragt den Kephalos senitat. Berlin 2547. Ein intereesantes Stfick i>t

auf den Armen davon, E. verfolgt den Kephalos. der Krater des Mus^ Blacas (Mon. d. InfL II

Der erste Typus scheint von der altionischcu Kaust 55) : E. verfolgt den Kepbalos Aber felaig«n Boden,
ausgegangen zu sein, ibr nnd der .etroebiscben* irtuirend einereeite Hello« am Himmel emponMft;
Kunst ^'eTir.reii die alteren Exemplare an. Amy- andererseits Selene ver.-r-liv.indet. Dio Zeicheu

kläischer Thron, Paus. III 18, 12. Tonakroterion der Abwehr, die Kephalos bisweilen macht, siad

^n Caere, Fnrtwängler Ard). Ztg. XL 1882, wobl nicht aus der l'nikri.<<8age, eondern
349f. Taf. 15, ebensolche'' ans der Nähe von aus der Tatsache der Verfolgung zu erkl&re^n.

Capua. Furtw&ngler a. O. 354f., etruskischer 4U Die Nebenfiguren scheinen rein dekorativ zu sein.

Bronzespiegel, nach einem griechischen Vorbilde Kephalos von E. verfolgt, wälirend Sisv^diKs; fnx-

des 6. Jhdts., Hei big Führer ^ 1386, etruski- weicht: rf. Amphora in Madrid, Arcb. Ana. VDI
sches Bronzegeföü ebd. 1325, anderes Furt- 1893, 7.

wänglcr a. 0. Die Deutung dieser nichtatti- Auf attischem Boden ist Kephalos der EponyM
flehen Darstellungen ist nicht von vornherein des Demos Kephale and Gatte der Prokris-Aitenui.

sicher. Man mag an Orion denken, alienfall» an In der Sage Ton deren tragischem End« tritt E.

Kleitos. Tithonos. auf den das Motiv des Raubes an Stelle und neben die ursprüngliche Nephrl-

-

erst ftbertrageo ist, kommt schwerlich in Betrachts Aura (Pherekydes, SchoL Od. Xl 32U> Waas
Am meisten Ansprach bat immeriiin Kepbalos dies geschah, wissen wir nicht. Der Hund, der

(Knapp Philolotrus LIII 1894, 554ff.). nnd daf5 .50 auf einzelnen Darstelluniren der Vi-rfolß-un-r und
seine Entführung auf zahlreichen attischen Dar- in der delischeu Akroteriengruppe den Kephaloa
stellvngen gememt ist, steht autter Zweifel. Das begtatet, braucht nicht der Lailape der Prokris-

erste sicher attische Denkmal ist ein der archat- sape zu sein, und beirrflndet somit eine Datie-

schen Kunst noch ua.hestcdieiiiles Tonreliei'. Arch. rung liieser Sage auf da^ 5. Jhdt. nicht. In dem
Ztg. XXXIII Taf. 13. Es folgen zwei rt Vasen den Tod der Prokris darstellenden rf. VasenbUde
des älteren Stil«. Compte rendu 1R7'2 Tat. iV 1. Millingen Ane. mied. mon. I Taf. 11 liegt kein

Mon. d. Inst. III 23, 1, und eine jüngere, Mon. Hinweis auf E. Übrigens kommt es in dieser

d. Inst. X 3f», 3. Umgestaltet und erweitert er- Version gar nicht zu einer Verbindung E.-Kf-

scheint der T^-pus in der Akroteriengruppe von phalos, £. ist lediglich der StOrefried, dessen Ein-

Delos. einer i:anz aus j;. zeichneten Schöpfung von 60 greifen die Tragik der Prokriasige noch steigern

ktilin-tem Schwunde, die in den "ZOer .Jahren des soll. Die erste znsnmin<iih&ngende Darsiellans:

5. Jhdts. entstanden sein wird. Fortwängler findet sich bei Uvid. met. VII 700t E. erblieia

a. 0. Kabbadias Ftwita toO *E^tKoH mav den im Gebirge jagenden Kephake, sncbt «eine

attov I nr. I3ü— 133. Nnr aus einer Stelle des Liebe zu p winnen und zieht ihn mit s,ich fort.

Paaaania.s il 3, 1) kennen wir ein ähnliches Werk Doch Kepbalos, im Gedanken an die junge Gattin

der Stoa Basileios in Athen. Bemerkens- widersteht ihr. Da tiößt ihm E. Mißtrauen gegtn
wert ist, daii di'' alteren Denkmäler dieser Onippe Prnkris ein. sie wandelt seine Gestalt und eibt

ganz das gleiche Schema zeigen, wie diejenigen, ihm Geschenke, dauat er die Treue der G&uia
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erprobe. TrokrLj erliegt der Versuchang. Hieran
reiht sich bei Ovid die Geschichte von Aura and
das tragische Ende .Icr Prokrif;, ohne weitr>r4' Kr-

wäLnung der E., wahrend H vgin (fab. 189) auch die

Anwesenheit der Prokris im Jagdgebiete des Ke>
j^alM mit ihrem Mißtrauen gegen E. motiviert.

Bei 8«iT. Aen, VI 445 ruft Kepbalos die E. an, wie

sonst die Nephele-Aura, sie schenkt ihm den Hund
Lailan« und zwei nie fehlende Speere, und ver-

aalafit Um, die IVene der Gattin auf die Prob« 10
zu stellen. Der Schluß der Erzlililung ist wie

bei üsgia, vgl. ApoUod. I 8t>. Anton. Lib. 41.

Eine weitere »ttiiebe fi.-Sage scbdnt in der
ga^re von rkurios und Erigone verborgen zu sein.

9. Kleitoe, Sohn des Mantios und Enkel des

Melftmpos, wird wegen seiner Schönheit von B.
geraubt, damit »t unter den rnstt-rblichen wohne.

Houi. Od. XV 2oO. Athen. XllI 6Ü<; D. Weicher
Gegend diese Sage angehört, bleibt unsicher.

10. Verbindung mit andern Gittern: 20
a) Aphrodite bat der E. Liebe Orion und buh-

lerischee Wesen gegeben, weil sie mit Ares zq
buhlen pewa^ hatte. Apollod. I 27. b) Artemis,

Nebüubuhlerin der E.-Hemera, s. Orion, Erigone,
Gruppe a. 0. 648f. c) Dioskuren, als Morgen
tmd Abendstem gefaßt, Stat. silv. IV 6, 15.

Preller-Robert Griech. Myth. U 448. E. and
die Dioskuren auf einer praeneatinischen Cista,

Flasch Verb. d. 41. Vers, deutscher Fhilol 2b6t
Gruppe a. 0. 164, vgl'Affoi &$oi. d) Giganten. 80
E. als Gegnerin der ili^'anten im Fries von Per-

gamon. ^us verbietet der E., Selene und deni

[«Um viiireDd des Kampfes n leuchten, Apollod.

I Sß. •) Helic'^^ UTul K. wt-rili-n .'^chon bei Homer
und in der ganzen Folgezeit oft zusammen ge-

luumt, £. ist ursprünglieh Gatttiii des Sonnengottes
(s. 0.). Auch die Kun.^^t stellt sio bAaflg neben-

einander dar, oline Ja Ii doch eine engere Ver-

bindung zu erkennen wäre. Helios und E. tot

Poseidon, s. unter n. E. geht dem Helios voran, 40
Mroinermos frg. 11, ist seine Vorbotin, Or]>h. h. 78,

3, zwingt ihn zum Aufbruch, Ovid. inet. IV 6S0.

E. führt den "Wagen des Helios, Heydcniann
Vasenkutal. Neapel 3219. Mon. d. Inst. IV l«f.

Helio« fOhrt die Zügel der E.. CUudian XXXVU
S4, vgl. das Vasenbild Heydemann a. 0. 3266,
wo Heydemann den Tithonos erkennt, f) He-
mera ist h&ufig genannt statt E., ein Name steht

oft ohne Unterschied derBedeutung für den andern.
Das Appellatj^nm ^«Sc hat die gleiebe Bedentnng 50
wie das deutsche .Morgen' (so schon II. VII 6;

Od. V 390. X 144. ScboL und Eustath. z. d.

St.), anderenwits lag es auch bei der persomil-

zierten E., der i>jerin des Lichtes, nahe, sie

ZOT Zeit des voUeu Lichtes immer noch anwesrad
SS denken. Aiadu Pors. 886. Soph. Ai 672 zu*

erst nennen Hemera statt der E., wo von der

Zeit des Sonnenaufganges die Rede ist, geben ihr

aber weiße Ross.-. ein Attribut, das vom vollen

Li<'hte des Ta^e.s abgideitet i.^t. In die alten RO
Sagen vun E. dringt der Näuie Hemera ein mit
Enripides iTro. 849), vgl. Paus. I 3, 1. Schol.

n. III u. a. Od. V 121. Schol. Pind. OL
II 148; Nem. VI 85. Eujitath. Dionys, perieg.

Schol. Hes. th. 984. Tzetz. Lyk. 17. Die
porsonifizierende Naturbeschreibung nennt stete

nar nicht Hemera, als Spenderin des Lichtes,

«ie lUt & ihie Bahn bU «ber die Mitte d«a

Tages, ja bis zum Abend, ausdehnen, und das

,Morgenrot* schlit iilii^h im Westen in den Okeanos
tauchen. Theokr. XVI h. Verg. Aen, VT 26. 535.

VaL Fhicc. Arg. 1 283. Musaios lld. (^aiut. ^layru.

I lUK m>. II 503. IV 62. V 3!»r>. VII 621. Nonn.
VU 4. Vm 286. 810. XIV 7. XVIU l.M>. XXV
367. Schol. n. VI 155. Dahin gehören auch ihre

Beziehungen zu den Tlesjicriden. s. u. g) IL

stoe fertigt auf Bitten der £. die Waffen für

Hemnon. s. o. h) Hermes bllt hm Ailctinos die

"Wage in der Psychostasi.' fs. o], herbeieilend,

da £. den Memnon vom Boden aufhebt, streng

rf. atttseher Napf in Berlin (Fnrtwingrler 2818).
Vierge.spann der E., von IIenTi('8(?) geleitet, Vase
des Lasinios, Overbeck U. G. Taf. 28, 1.

i) Die Hesperiden erziehen den Memnon, Quint.

Smym. 0 417. vgl. Sil. Ttal. XVT ]m. k) E.

erscheint mit den schunlockigi ii \h^T^<n, die sie

alle noch flbertittt« Quint. Srn>rn. I 50. II 595.
6r>f". Ii Tri.*, anwesend bei der Wegtragung der

Leiche Meumons, rf. Schale, Brit. Mus. 8^4. Ger-
bard Ant. Vasenb. 221—222. m) E. die Nyx
verfolgend, T/etz. Horn. 27!'f.. vgl. Genealotrie.

n) Helio.«! und E., die ilim vertraulich die Hand
auf die Schultern legt, stellen vor Poseidon. Die
Szene bezieht sich wohl auf das Auftauchen der

beiden Lichtgötter aus dem Meere. Etruskischer

Spiegel, wahrscheinlich nach einem Original des

4. Jbdts., Ueibig Ffihrer« 1348. Mon. d. Inst.

II 160. Oorhard Etr. 8p. I 76, vgl. Heyde-
mann Vasenkat. Neai>el n2r.n. TUnu. Mitt. 1893,

98. o) £. die Selcne verfolgend, Furtw&ngler
Yasenkat Berlin 2524, vgl 2519. Heydemann
a. 0. n. C. 157. p) Thetis, Ge<:. iifigur der E.

in der Mcmnonsage. q) Zeus, Sage von Tithonos,

Memnon, Giganten, r) Es ist wahrscheinlich,

daß sieh die Gestalt eh r E. noch da und dort

unter anderem Namen veabirgt. Gruppe a. O.

266 setzt E. der Ehodos-Rhode gleich. Mit Ange
verbindet >ie Thräm. r Pergamos 402f. , vgl.

Telange. Tochter des llcoiphoru», Schul. II. Xl
2t>7. I sencr Sintflutaagen 87. Wahrschein-
lich gehört dahin auch Artemis Ilrmera in Lusoi,

0. Bd. II 1386f. Mit Athena stellt sie zu.sanitu. n

Max Müller Vorlesungen über die Wissensch, d.

Spr. II 253f. (französische Ausgabe). Als Möglich
keit gibt Gruppe (De Cadmi fahua 23f.) zu, daß
Europe, Pcrsephone, Telephassa, Pasiphae, Medi iu,

lo, Poaidra, Ahadne Benennungen der £. oder der
Sclene sein konnten. Ober Erigone, Erigenela s. d.

12. Die homerischen Sanger in Kleinasien

haben uns von diesen Sagen nur trfimmerhafte

Reste flberliefert: bloB« SrwUuning der Namen,
formelliaffe Wortverbindungen und Epitheta. Der
Mytlius von Tithonos ist in Asien zur Novelle
geworden, und nur der dem Epoe nnbeltannte Ke-
lihalos hat, als Athener, nachträglich eine gewisse
Bedeutung erlangt. Wo Homer von E. spricht,

hat er stäs nor die Naturerscheinung im Sinne,
auch wo er persfinliche Epith' ta braucht. Die
wenigen Stellen, wu er E. persönlich faßt, d. b.

wo er T<m ihrem Heim auf Aiaia und von ihren
Ross<»n spricht, sind verhältnismü Pdg jung und
verraten andere Voraussetzungen. Dabei ist ie-

d< eh zu beachten, daß sich auch außerhalb der

Mythen immer wieder eine personifizierende Ten-

denz geltend macht, ohne daß jedoch E. hiebei

«in« Rstei« Gestaltung gewonnen hitt«.
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18. E. wird mit all dem Bdi tmd all d«r Dann s«liHefit lieh die Beflflgelm^ d« E
Pracht au.sgos^l*trt, die dem jungen Morgen, dem Flügel werden ihr gegeben worden sein tti der

jungen Weibe, eigen ist Rosig, sai'raularben, Zeit, da man wohl von den Wohnungen und Tau-
golaen schildern die Dichter die jugendfrisehe, plät/en (Od. XII 4), aber noch nicht von thrfn

blühende Gestalt der E. Rosig sind die Finger Pferden sprach (Od XXm 24 Tu der U:^.

und die Arme (oodoiSüxuko^, ^od6.Ttixvs Homer ratur wird die ßtfflügtilung erwähnt Eui. Tru.

und Theokrit). rosig <ler Kränz im Haar and rong 848 und Jo. Gaz. descr. II 285. Wahracheinb-:'.

die Kuöchel (^odoor«^'»}^, nnl^r'inq'ruo^, Nonn, und geht dies Motiv auf die ionische Kunst zoiiick

Quint. Smym.), rosig das <Jcwaiid (^o5<MT£.T^of, (Reichel a. 0. üO). Es erscheint häutig auf

Quint. SmjfXii.) und die ganze Erscheinung 10 archaischen Denkm&Iem, doch ausschließlich in

doei^i Nonn., rubra, rttbieunda, purpttrea^ 8, derSseoe Tom Baabe des Koaben. Tonjücrotfltioa

Carter Epitheta deoruro 18). Ja sogar ihr Haar von Caere, Fnrtwängler Arcfa. Zt^. XL 18%
wird rosig genannt (Verg. Culex 14. Anth. Lat. 849f. Taf. 15, eine Iteihe von Stimziej^eln I L

1 120 Riese) und ttberbaapt «dies, was ihr gehört: 354. EtroakiBcher Reliefspiegel Helbi^ Führer*

der Wagen, dessen Bider. die ZflgeU Veif.Aeii. 1886. Hon. d. Inst TU 2Be, Sehr biofitr «•

Y 535. XII 77. SILItaLI$7& Anson. append. echeint die geflügelte K in der attisol.en Kor t

I 42 Schankl de« 5. Jlidts. Tonrelief Arcbaeol Ztg. XXXIU
Saftranfarben ist ihr Gewand (x^oxo.iorioc Taf. 15, 1. Akroterion von Delos, Eabbadiaa

Horn, u.a.), ihr Haar und die Räder des Wagen.«? n.v.rrn rov 'Edvixov Movorlov I 130f. Furt-
(Uvid. am. II 4. 43; ract. III 150), da» Lager dös2ü wiingler a. 0. 385f.; Yasenkat. Berlin 2^\>

Tithonos (Verg. Georg. I 447; Aen. IV 585. IX iMcmnon streng rf.). E. Selene verfolgend, eb<L

460. Auson. append. I 12). Crorm und lutea, 252-1. E. den Wagen Lenkend. 2r.l!>. Hevde-
Ovid. met. VII 703. XIII 579. Verg. Aen. VI mann Va^eukat. Iv'eapei K. C. 157. Vom 5. JbdL
26. Sidon. Apoll, c. II 418ff. an kommen die geflügdte und die QBgeflflgalU

Golden ist der Thron der E. (xQvoöOyorot Horn. £. neben einand^ Tor.

tt. a.). ihre Schuhe (xQvctmUdXog Sappho), ihr Auge Hit einem Pferde, also reitend, ist E. erwümt
(Snjih. Ant. 104), golden der Wagen und die Zügel vielleicht schon Aisch. und Soph. a. O., sicher

(Eur. Tio. 856, xe»<f^*«s Orph. Quint Smvrn.). Eur. Or, lOOd. Ljrkopbx. 16f. mit ScboL und
Eine weitere Gruppe Ton Epitheta scmldert Txets. s. d. 8t. EustatL IL 8{S6, 25. 1876, 8;

E. als weiß leuehfend, sehneeig, indem F.. als 30 Od. 1047, 24 (Pega.sos). Apul. met. ITT 1. VI

Hemera gedacht ist (vgl. lOf.): ^evxö}' <9/</ia (Eur. 11. Fries von Pergamon, Vase von Altamota
El. lOS), Uvftöxeovct ztoro/S'iUf'a^, 2'<^<>-^^<^o (Grappe a. 0. 881), Münie des Lucios Veras

Tzetz., Dion. Hu., Nonn.), ftttner iiaÜHi^ IMtfeda» von Alexandreia (Head Svoronos 'larogta twr

Candida. yo/<io.Maron' II 467 : R. ein sich häomendes Pfad
Außer den vorgenannten ist noch hervorza- am Zügel haltend, Inschrift HSi).

heben das Epitheton evTi/iÖKnrin; ,mit schönen Itii Wagen fahrt E. am Himmel empor. Od.

Locken' (Homer), femer die da* große weitblickende XXIii 21». Aiscli. Pers. 38G. Soph. Ai 673 {itv-

Auge hervorhebenden Deiwort*- ('^''t^j.-rtj, Öoilffjtüw«;, xönfolo; 'llfUga). Theokr. II 148. Verg. Aen.

m>lvdimtr)i (Quint. Smyrn., Anth. Pal.. Hesiod), V 535. VI 26. XU 77. Nonn. XXXVII 86. Und
das schone und feine Gewand {iavT]<p6go( Antiro.), 40 zwar ist es entweder ein Zweigespann, Od. a. 0..

und das sternb.'.siit'' Tiewand auf den Va.senLIldern. sf. Vase im Brit. Mus. Cat^ 686*, in Berlin. Furt-
AnnaU 1864 tav. d' agje. S. T. Hillingen Anc w&ngler Katal 2012, rf. Vasein Ifeapel, Hejde-
nned. mon. Tat VI. Roseher Lex. d. Hjrth. I mann a. 0. R. C. 157, in Berlin 3849, oder

1257. E. wird stets in vollständiger Gewaridnng hüiifiger ein Viergespann, Eur. Tro. ?^55 '~^T. nien-

dargestellt, die oft reich geschmückt hi. Be- wagen), rf. Pjxis in Berlin 2519, Furtwängl«r
sonders erseheintaneh das Diadem und die Strahlen- Sammig. Salwaroff Taf. 63. HelbigFührer^ 124<3.

kröne. PurtwinglerSamnilungSabouroflFTaf.63. Heydemann a. 0 . 325R. 2576. Stephani Va-

ti erhard Antike Vasenb. 79. 80. Stephani senkatalog Üt Petersburg 426. 339. Ganz ver-

Kimbus und Strahlenkranz 61. Erst ganz spät einzelt erscheint das Dreigespann (?) . auf einsss

erscheint vereinzelt der Oberkörper entbldit, Furt- 50 rf. Krater im Brit. Mu.^. (Cat. n^S). Als N.%ni«o

Wilngler Vasenkatal. Berlin 3349 (rf. SchÜ!»sel). der Pferde werden genannt Lanipos und l'ha^thoa

Die Eigenschaft, die durch Diadem und Strahlen- (Od. XXIII 246), Pegasos (Lykoiihr. a. O.), K»-

kränz angedeutet wird, findet sich auch durch loros (rf. Stamnos, Heibig Führer^ 1246}, Aithoa
die Beiwortc giaeiyt), q>a€wd (Od. IV 1^. Find.), (Serv. Aen. XI 90. Claud. Vin 561). Die Bosse

9.ao'o/ü- (Horn, hynin., Sapphoi. iffoorf non; (Kur.) sind weiß, Aisch. und Sopli. a. 0. llieokr. XUI
aosgedrOckt. In Ilias and Odjssee wird das 11. Quint. Smyrn. I 49. Heydemann «. 0.

Leuchten, mit Aosnslmie d« einen angefahrten 2576 (rf.), Stephani a. 0.426 (rf.). BolL Ntp.
Stelle, nicht al> Eigenschaft, sondern ab Tätig- N. S. ITl Taf. 8. V Tat 10, und bi>'w.'ilpn i:--

keit der E. dargestellt. fiügelt, Furtwängler a. 0. 2012 (rf.). Ueyde-
14. Nach der ältesten Vorstellung durchmißt 60 mann a. 0. B. G. 157 (rf.). Piorelli Vaa

B. ihre himmlische Bahn gehend oder schwebend. Cum. VI.

Od. XII 4. Mimnermos frg. 11. E. zu i uü das 15. Das Nahen derE. verkündet der ihr voran-

Pferd der Selene verfolgend, rf. attische Vase g^lieiide Morgenstern iHeosphoros, Lurifrr . IL

Furtwängler Yasenkat. Berlin 2ry24. Gespann XXIU22(;; Od. XIII 98. Ovid. epist. XVII 112;

des Helios von E. geführt, Hevdomaun Vasen- met. XI l!^5; fast. III 877. Stat. Theb. XII W.
katalog Neapel 3219 (rf.). t. schwebend den Nonn. XVIII 166. XXXVII 86. Heosphoros, der

Tau ausgießend, Hill in gen Anc. uned. nx>n. £. Toranscbwcbend aU geflügelter Knabe. He vde-

Taf. 6 {— Roschers Lex. d. Myth. I 1257f.). mann a. 0. 2576. Gerhard Gesainm. Abb.
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Taf. VII. Oder der Hahn ruft sie, Lucrez IV
710. Ovid. luet. XI 592. Sie selbst i«t ihrer-

seits die Vorbotin des Helios, Orph. h. 78, 2,

Ovid. met. XV 190. Sie führt den Wagen des
Helios (Heyden) ann a. 0. 3219 — Moa. d. Intlt.

IV Iii
, od.r sie ruft ihn herbei, Ovid. tuet. IV

t>30. bie Terfolft die Sterne, die vor ihr weichen,

Eor. Ion 1158. Ovid. met 17 8t. TV 665.

Sen. Oct. If. Verfr. Acn. IV 521. Die Sterne,

in Gestalt too kleinen Knaben, tauchen vor ihr 10
ins Heer, Mob. i. Inst, n 55. Heyderaann a.

O. R. C. 157. Si<^ , h n. ht die Nacht und den
Schlaf und spaltet di«.' Fiaat^nüs, Orph. h. 78,

4. <Wd. epist. XVII III; met. II 144. Quint,

ßrarm. II 66ti. VII 2. Sil. Ital. I 576. Nonn.
UI'IB. XXU 136. XXIX 363. XLV 126. E.

neßt den Tau aus, der alles erfrischt. Der älteste

Bei»*? fllr diesen Zug ist das rf. Yasonbild des

b. Jiidt«., Millingen Anc. oned. mon. Tal. 6 =
Boschrr Lex. d. Myth. I 1257, ftHMl 8t«fhasi 20
a. 0. 339. Später»' Dichter sprechen von ihren

tauigen Haaren, Ovid. met. V 410. Sil. Ital. I

576. XV 440. Stat. Theb. II 13G; silv. V 1, 34,

oder von dem taowen Wagen der Nonn.
XXXVII 86. Der Tau sind die TrÄnen, die E.

UIP den Tod des Mt'innon vergießt (s. d.).

Wenn E. den Tau aoegieiit, laciien die Wiesen,
«raehliefit sicli die Boee. Dahn* ihr Beiname
^e^fq vtoi, Meleagros Antli P ü IX nr,3. Ovid.

tost. III 711, es lacht die Erde und der liebte 30
Himmel, Qoint Smym. Vt tl, aveh di« Tiere

erwachen und alle Geschöpfe freuen sich, Orph.

h. 78. lof. Heyderoann a. 0. 2570. Die früh-

«ufetehenden Henseben sind der E. lieb, beson-

ders die Jäger, vgl. die Schilderung des iinbre-

cbenden Tages Eur. frg. 773 und das lUld der

Vase des Lasimos: ein Jiinglini:, der mit erhobe-

ner Rechten auf die herannahende K. hinwei.st,

Overbeck H. G. Taf. 28, 1. Anh. Jahrh. I

1886, 244. E. selbst ist frohen Sinm s. sie freut 40
sich ain Roi-^pn (Od. XTI 4. Nonn. XX Jl), sie

lächelt (Üpp. cyn. I 15), sie crlreut die Mea-
schen (Orph. Ar^. 1049). Wie die Winde sich

bei ihrem Erscheinen zu neuer Tätigkeit erheben

(ApolL Bhod. I 519. IV 886. Nonn. XXVTI 148.

Äuson. app. II SSchenkl). .so ist E. auch den

Henachen die Bringertn von Arbeit and ]kl(ihe

(Orph. h. 78, 6. Verg. Aen. XT 188. Sfl. Ital.

XIl .^7.5. Stat. Theb. VI 25 X i IT ino. XXVU
2. XXXIV 124. XXXVI 393). E. stOrt aber auch 50
die Freud« der Liebenden tuid lieifit deswegen
i^Otfiroo;. qOoyKQ)) (Nonn.).

It». Bei späteren Dichtem wird oft die Ge-
stalt der E. zum Vergleidie herangezc^u, um
die Schunlieit d.\s «^efeiert'-'n Mädchens hervor-

zuheben, s^o dii- krokosfarbeuün Haare, Ovid. am. II

4, 4S, die rosij,'en Finger, Claud. X 270, die Augen,

Nonn. XXVI 209, der Nacken, Nonn. XLH
422, das Gewand, Nonn. XLV 126, die ganze

Eneheionng, Nonn. XVI 48. XXVI 293. 60
[Escher.]

£ouS} eines der Ros«e des Sonnengottes, Ovid.

met. n 158. Hyg. fiib. 183 mit Berufung auf

EunieloM. [HoeferJ

'Enax^^S nannten die Boioter nach Plut.

Is. und Os. 69 ein Trauerfest, das sie der Demeter

Achaia feierten. Freller-Bobert Gricch. Myth.

I 752, 3. IStengel.]

Enadatextorix scheint Name eines Gottes

auf der keltischen Inschrift von Nöris lcs Bains

CIL XIII 1388 Bratronos Natüonienfos) Epa-
datsxtoHgi LeueuUoau iarebe loeüci. Die von
Stokes Benenb. Beitr. XI 184ff. gegebene
[»t utaiig der Inschrift ist nidit sicher. Er wie

d'Arboia de Jubainville faaeen den Gott als

detu itadari» equomm. Holder Altkelt. Spneb-
sehatz s. v. Vgl. den Namen Ateciorix (Holder
s. V.), nach dem die ala AUctorüfiona (s. Bd. I

8. 1231) benannt ist [Ihm.]

Kpagathos. 1) An drei Stellen wird ir dem
Auszug aus Dios Erzählung in der Geschichte

des3.Jhdts. von einem E. Verschiedenes berichtet;

wie es scheint, ist jedesmal derselhe ^'« rneint. F.r

war kaiserlicher Fruigck^äenür und beänß scbou
unter Caracalla große Macht, die er zu Ungerech-
t!gkeitenmißbrauchtc,LXXVII 21,2. Unter Macri-

nuä erhielt er nach der Schlacht bei Aiitiuchia

am 8. Juni 218 den Auftrag, des Kaisers Sohn
Diadumenianus zum PartherkOnig (Artabanus V.)

zu geleiten, LXXVIH 39, 1 (vgl. Zonar. XU 13

B,

115 Dind. , wo E. aber nicht erwähnt wird),

nter Severus Alexander hat er hauptsächlicli den

Tod des Juristen (Domitius) Ulpianus herheiLre-

führt, wofür er bald darauf bestraft wurde Er
wurde nach Ägypten gelockt unter dem Verwände,
dort die Verwaltung zu ttbemehmen, aber dann
nach Kreta gemfen nnd nun Tode verurteilt,

LXXX 2, 4. [Stein.]

S) Athenischer Sophist des 4. Jhdts. t. Onr.,

Euiiap. vit. SDph. 68 Bois.s, [W. Si-hmid.]

8} Sohn des Ariätodenius, athenLächef Bild-

haner, aus der Mitte des 1. Jhdts. n. Chr., be*

kannt durch die Künstlerinschrift auf der Basis

eines dem Tiberius Claudius Novius um 57 n. Chr.
von dem athenischen Staate errichteten Ehren»
statue. Nach Loewys ansprechender Vermu-
tung vielleicht identisch mit dem in einem Ka-
talog aus dem J. 46 n. Chr. (IG III 1280, 34)
crviMinter\'Endya6oc'A(jinxodt',u(>vf^gidaitK.L091tJ

Iiujchr. griech. Bildh. :Viü. IG lÜ 652.

4) Epagatos, dessen Name in einer archai-

schen Felainschrift von Thera IG Xll 3, 764 mit
ijtofet vorkommt, wurde von Boeekh Kl. Schrift

VI 41 für einen Künstler erklärt, wa.s sehon

Brunn XQnstlergesch. 143 besweifeit hat. £s
handelt sich, wie jetzt dnreh Hiller v. Oaer-
tringcn und Schiff Strena Heibig. 274, 2 er-

wiesen ist, um eine Grabschrift und £. iat der

Name dessen, der das Grab herstellen Uefi.

[C. Robert.]

Epageritae (Plin. n. h. Vi 5), ein sarma-
tisches Volk, das im Kaukasos, nordostlich von
der pontischen IlandeLsstadt Pityns, wulinte. Nun
kennt genau in derselben Gegend, am Nordab-

h\.ni^ des Korax, worunter der westlichste Teil

des Kaukasx.s lanijs des Schwarzen Meeres zu
verstehen iüt, l'tyl. V 8, 12 ein saruiatisches

\Olk der Agoritai. an die noch heute die tscher-

kessische Tribus der Jet^'^niko am oberen Kuhan
erinnert (vgl. Agoritai); es ist klar, d.ili «liojie

mit den E. identisch sind. Plinius luAg eines

der bei ihm gewöhnlichen Versehen begangen
und in einer ihm vorliegenden griechischen Quelle
L-i' 'AynHKDr als ein Wort gelesen haben. Mit
den Pagyritai (Ptolera. III 5, 10), denen sie

mdiifach Teiglichen worden sind, haben die £«
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nichts zu tan; dagegen sind sie TicUetcht mit auch die £. (5 im Getneit^ahr, 6 im Sdu^^
den Agni (s. d.) nuamiiMiiiasteUeB, ^ Stratw« beibdüdt. In der Datieranff werden die E. g»*

erw&lint. 'Kifssling] wohnlich als rtwiis von den Monaten Geaondflte»

'EnaycoYV ist bei den griechischen Takiikeni b«^handclt; selteaef und minder genau erschein««

die technische BeEeicbnurt^ ffir die Marschfor sii> zuweilen als Bestandteil des iw6lften Mout«

nifition des Heeres, in welcher die einzelnen Ab- M<'sore. Doch wird aucli dann niemals üb« 3"

teilungen mit schmaler Front und grosser Tiefe hinaus weiterge zahlt, soudern die £. erhalten Um*

sieb unmittelbar Iblgen. (Droysen.l besonderen NumTnern, wie z. B. Mtaofeijj ixajo(ui'

Epapnnienap, L-rnyaftFvat fc. fifthjai, heißen vrov) u hGV III 197 nr. 881, 11; Meaooif haro-

die fünf Zusatztage (nicht Schalttage, duun Ltd- 10 /üVo»' y' D itte tiberger Or. Gr. iiiacr. sei. 705.

yei»- ist verschieden \on iftßdXleir), welche den Meai^og^j f.^aYfoffievan'J e] hdV U.nZnT."<).i;

zwölf SOtigigen Monaten in dem alten nationalen ftrivo^ Kaiaaglov (römischer Nanio für den igf-

Wandeljahr der Ägypter hinzugefügt wurden, am tischen Mesore) i:tayofih'(ov ebd. l>0nr.8M.

das Jahr, dessen Schluß sie bildeten, auf 365 2; vgl. auch ebd. 234 nr. 909, 3. 30. 23 ' nr.912.

Tage 10 bringen. Sie stehen eigentlich nicht nur 15. 41. Wo sich das Jahr von zwölf dreüi^

anOerhalb der Monate, sondern aach außerhalb tftgigen Monateft und fBnf E. sonst findet, vn

des Jahres, vseshalb als .SeLlnßtaf;: des Jahres' naeh An^'ube der Hemerologien bei den Aribera

in der Pbaraonenieit nicht die b. Epagoroeoe, (Ideler CbronoL I 437), in Gasa and Jukai*

sondern der SO. Hesore i^efeiert wurde, und im (ebd. 489), in Kapnadokien (ebd. 441), tewrWi
Kalender von Medinct Hai i <! r Ge.samtbetr:i^' !r

. Ahessiniern (Ideler II ^7). Arraenieni

der taglich fOr den Amontcmpel zu liefernden 4Sö) und Fersem (ebd. Öl7j, da ist e« fibeiaU

Opfergaben ,fttr das Jabr nna die Anf Tige* als ans Ägypten entlehnt ansaseben, obwohl aci^

berechnet wird. Si-' heiß- n diui hn'u ronjH'l pinheimische, in einigen Kalendern auch die bi-

(die f&nf , die auf dem .lahre ätnd', woraus die kedonischen Monatsnamen an die Stelle der ißf-

«iecbische Benennung wCrtlich übersetzt ist, E. tischen getreten sind. (Dittenberg«t]

Meyer Äg)i»tisihe Chronologie 8. 9. Die Über- Fpay^rls \Epaijris PHn. n. h. IV ö'»; nr.

lieferoog, daß das ursprüngliche Kalenderjahr epucifn, abu, weua nicht 'E^uauit [v^l. al Xia-

SOOtigig gevesen sei, die Anhängung der Epa- »^Mr; Etym. M. in der gegenüberliegenden Attib!.

gomenen aber eine sprifere Verbesserung darstelle, rj 'EnnygU von aygei'ctf [Diogcnian HrsyL?!. i.

findet sich schon in dem Priesterdekret von Kano- 30 Äiaygov]}, dichterischer Beiname der Kvkbi n-

pos aas dem J. 238 v. Chr., Dittenberger Or. insel Andros (Bd. I S. 2l09ff.). [Bürchner]

Gr. inscr. sei. 56, 48 t^s awra^etue roP tvtavToü Kpainetos. 1) Athenischer Archon OL 36 =
^tvwotf^ ix roJ» XQtaHoa'tojv i^tjxoyra ^ftCQCöv xai 636/632, Hippys frg. 5, FHG II 14.

Ttüv votegov nßocvoftiadeiotäv indyra^i jtrrre 2) Nauarch des Ptolemaios I., gegen die Kr^
igdtv. Damit stimmt der Mythos Ober ihre naier gesandt im J. 818, Diod. XIX 79. Drojio

EntIntstehang bei Plnt de Is. et Os. 12 p. B5S D ff.. Hellenism. II 2, 85.

wonach Hermes (Thoth) die E. eintrefiilirt hat. Am 3) Aus Ar;:os. Sie^rf zu Olympia im Liuf^tf

enten der fünf Tage sei dann Üsiris geboren, Knaben Ol. 175 = 80 v.Chr. Männer kimpft^a

am «freiten Am#ris (Horas), am dritten Tjrpbon in dieser Olympia^ nicht» da SnUa dieselbe«

(Set), am vierten Isis, am fünften Nephthvs, und 40 Rom kommen liess, Afric. b. Euseb. I 212; vjl.

die E. würden von den Ägyptern als ueburts- Anpian. bell. eiv. I 99. G. U. Forster Ol. Si«^^

tage dieser Götter fesilieh begangen. Diese Über* (Zwidtav 1892) nr. 548.

lieferung erkennt E. Meyer a. a. 0. 9 als eine 4) Sohn des Damoydiilo.« K]ir.nym in Tvity

uralte ägyptische Sage an. Da die alteinheimi- menion, 3. Jhüt. v. Chr. IG XLV 421 Da 12.

sehe Kalenderordnung den Oberscbnft des wahren 5) 'Ei^alveios Ja/i. Zrparayof in Tsb»-

Sonnenjahrs über 365 Tage ignorierte, so wanderte meninn, 3. Jlidt. v. Chr., IG XIV 421 HI.

der Jahresanfang in 1460 Jahren durch alle Jahres- (i) Suhn des Gorginpidas Kgttßtujuti;. ^i'^'

Zeiten. Das wurde schon VBter den Ptolemiem in den olympiaeben Spielen m Tegea, Le

als Übelstand empfunden ; von einem interessanten II S38 b. (Kirchnw.j

Versuch, demselben abzuhelfen, gibt uns das De- 50 7) S])artaner, von dem Plutareh a|iophtb. üc
kret von Kanopos (s. o.) Kunde. Hier wird Z. 44. p. 22*1 <

' ein Wort anführt. [Niese
]

45 beschlossen, daß in Zukunft alle vier Jahre 8) Die Erstgeburt Asias für Chri«tw, l**

eine sechste E. hinzukommen solle, ebenfalls als grüßt von Paulus, Köm. 16, 5. [^Villwb]

leUgiOses Fest , und zwar zu Ehren des apo- 9) Griechischer Schriftsteller, Verfasser fit^*

theosierten Königs Ptolemaios III. Euergetes und Kochbuchs ('Oya^ivnjin^). £r wird bei Atk«.

säner Gemahlin Berenike (^ol EiegyixatK Je- XII 516c in dem Verxeiehnis der SehrifM^
doch hatte diese Reform keinen lanpen Bestand; die KochbOclier verfaßt haben, mit .itiftj'fSH

bis jetzt ist keine weitere Spar von ihr zu Tage und für einzelne Ausdrücke der Kocbkun^ *)«<^^

gekommen, nnd gana sicher irar im J. 196 CThr. holt von Atbenaios zitiert (s. Kaibels lo^'^

wieder das alte Wandeljahr im Gebraueh i'irit- t;n Ein längeres Bruchstück, das ein vollstindi?**

ten berger Or.Gr, inscr. seL 90 Anm. 25) und ist B^ept Uber ein /ig/^a genanntes Gericht entfaitt,

bis zum Ausgang der Dynastie ansseUiefilieh in steht bei Athen. XIV 662 d. BenerkeDST«'^

«ffiiieller Oeltnnp ircblie1,en. Mit der Römer- ist das Zitat bei Athen. IX 387 e: '.-Ipx'"';

herrschaft aber beiiielt da*, fest« sog. ulexaudri- öotßo^ de 6 'AßtOTOifärrio: er rat,- f-Tivoa^o«*"

nische Jahr die Oberhand, das mit dem inliani- pots 'Oyn^ivrixtSs Tr]^oo*t tai Uäufiioi "

sehen das Prinzi]> der Tiijj< s>chaltun^' teilte, sonst 'AltiavAQtvi h xois mm mntiatiov xat yi<a^^

aber in der ganzen Einrichtung »icli ganz eng 'Eaaivttor 3iaeaud$iai ktyovja er r(jJ XhfOL'P"

an das altlgyptische Wande^abr anseblofi, also tw^ 9n d^Mmoydf iigm tvtvgof MuUfkat. 1«*

Digitized by Google



2673 Epakmonios Epameinondas 2674

dieser Stella laßt »ich der Schluß zieh ' ii , ilaß

Athenaios alle Zitate aus E. dem Lexilioii des

Pampbilos verdankt and daß Pamphilos nicht das
Hnoh lies E. selbst benutzt, sonaern seinerseits

diese Zitate den fh/ noxvxixai yhüaoai des Arte-

midor entlehnt hat. Da Artemidor (s. d. Nr. 31)

um die Mitte des 1. Jhdts. v. Chr. lebte, so fällt

die Zeit des E. nicht spater als in den Anfang
des l. Jhdts. T. Chr. Außerdem schrieb E. über

Küchengewächse, jm^ laxdcrtor (Schol. Nik. Ther.

585), and eine iologuehe Schrift (^gtaxd), die

nennmal in dem von E. Roh de Rhein. Mus.
^Vni 2&iff. edierten Traktate .T«oi toßiXotv

oTkoinint. Btne Schrift

r?2<^ f 'E.Tnirm^ d' iv rtp nfQi ly&i'üjv) beruht

wahrscheinlich auf einem Versehen des Athenaios

oder mSmt Abselmlber; die Worte h :teoi

!/t%'on' gehören vielmehr zu dem im vorhergehen-

deo Satze genannten Aatqlo*» (Kai bei vol. III

p. VlU). Vgl. Schoenemftnn De lexieographis

antiqnis (Diss. Bonn 188«) 107. M. Wellmann
Hermes IkXIII 192f. und bei Susemihl Ge^ch.

d. griedi. Lit. in der Alezandiinerseit II 425.

[Cohn.]

EpakmnnlOH ( 'Eraxuoviof), Epiklesis des Po-

seidun in Uoiotien, Hesych. [Jeatm.]

Epakria ('tL^axoia), im weitesten geographi-

schen Sinne das nördliche, überwiegend gebirgige

Attika, gleichbedeutend mit Diakria (s. d.). Unter

den Terschiedenartig gewendeten Vorstellungen

der Alten tLber eine sehr firtthe tetrarchische

Gliederung der Landschaft i.st namentlich be-

achtenswert die Angabe des Etym. M. (s. buut^
yeöoa. Tgl. Svid. 9, tnaxrma ywga), daB Kctoope
drei Stfidtc der von il in orjifanisierten Dodeka-

poUs i:taMQi6as genannt habe. Dieser E. ent-

sprechen (wie idton Leake Demi* 80, 8 sah) in

i-^r Aufzählung der 12 kekro|usrlii>n Städte-, welche

ötrabon (IX 397) nach Phidochoros aus offenbar

sleldiartigeT Qaelle (einer alten Atthb?) gibt,

die nöXtn: .Epakria'. .Aphidna' und (die mara-

thonische) .Tetrapolis". Von jener E. im engern

Sinne ( als /(u^ nkfjaiw rerßOTOylf xet/uvri Bekk.

Anecd. I 259) haben sich in historischer Zeit

noch weitere Spuren erhalten. Wir kennen aus

IG II lf*58 eine kleistheniscbe 'Ejiaxofojy rgtt'

Ti'c. Daß darunter der Landbezirk tler Aiireis zu

verstehen sei, kann angesichts so echter Ejiakria-

deriien dieser Phyle. wie Ikaria und Plotheia (unter-

halb der westlichen >tordabhänge des Pentelikon

;

an der SOdselte entsprachen Gargettos, heate
Garitö, u. a. m.), nicht mehr bezweifelt werden
(Tgl. anch Loeper Athen. Mitt. XVIX ZbbILi
war läBt sieh Erelria auf keine Wetse damit Ter»

binden, wohl aber von Spata aus etwas mehr
nach Osten rücken and der Paraliathttgrs zaweisenj.

Wenn dagegen aoeh eine Gemeinde der Antloehis,

Semachidai, nh Demos der E. bezeichnet wird

(Philochoros bei Steph. Bjrz. s. Z^ftayidat), so

handdtt es sich wieder nm einen weiteren Ver-

band; man wird daher auch di-- ü-d eti df n ni<o-

&tii genannten 'iSjraxger? einer Inschritt, in welcher
von Opfern die Rede ist (IG II 570, 20), lieber

inf diesen, nicht auf die Tritfys beziehen und
iu'-r an den Fortbestand der .Epakrcer' als alte

Kultgemeinschaft zu denken haben. [MilchhOfer.]

Kpakrios CEidynin,-'' , Epiklesis des Zeus,

i'uiyzel. trg. 7 Kock bei Etym. M. s. 'E:idxytoi

5{

Zn ;. Hesych. Eustath. Hom. Od 1747. 59, bei

allen richtig erklärt von dem Kult des Zeu-s auf
BergeshOben, wie die Epikleseis Akraios, Koir-

haios u. a. In der Inschrift aus Athen Rh.
lus. LV 19(>0, 50;J ist nur Jiö^ rot" 'E.t[. . ]

erhalten. [Jessen.]

Epakros, Sohn des Naxikydes. Siegt bei aen
Ncmeen auf lulis (Keos» im 4. Jhdt. v. Chr.,

Michel Hecaeil d'inscr. gr. 905. [Kirchner]

10 Epaktaios CEraxTaro;). Epiklesis des Po-
seidon in Sanios, Hesych. Vgl. Epaktios.

[Jessen.]

Epakten (in den Ostertafeln tmaeta« oder
aäiemonet luime, bei den neuen tlhioniDlbigeD

auch Mondzeiger), die Zahb n, welche fOr iMM
Jahr das Mondalter an einem bestimmten Tag»
de« Soonenjahrs angeben, d. h. der wieiielte Ttig

des Mondmonats auf jenen fallt. Sie werden von

den Lateinern auf den Anfangstag des Kalender-

20 jahrs (1. Jannar) bexogen, von den Alexandrinern
dageg. n , wie in den Ostertafeln des Cyrillus,

Dionysias und Heda, auf den 22. März als den
Anfangstermin des fünfwöchentlichen Zeitraums»

in den das Osterfest fallen muß. Denn ihre Ver-

zeichnung dient ausschließlich der Berechnung
des Ostertennins. Vgl. Ideler Handbuch der
Chronologie II 239. 261. [Dittenberger.]

Epaktios i'£.TäxTiof), Epiklesis wie Eiiak-

taios (s. d.) und Aktios (s. d.| fBr Gctter. deren

30 Altäre oder Heiligtümer am Meeresgestade standen.

£. 8]peziell 1. Apollon, Orph. Argon. 1299 (vgL

Aktioe). 2. Heimee in Stl^oOf Hesych.
[Jessen.]

Epaltes CEraxTi/ff), Troianer, welchen Pktto-

klos tötet. II. XVI 415. fHoefer.]

Epalusla {'EMÜLovata)» Epiklesis der Athena,

HesTth. [Jessen.]

Epamandnodamm {Epom-^, Ort im Lande
der Sequani, heut Mandeure. Tab. Peut. i<po-

Adnutnduo. Itin. Ant. 349 Epamanivtimmy S68
Epamanduodurn. (Jeogr. Rav. IV 26 p. 2^0 u.

27 p. 242 MandrcnJa (für Mandorn). Holder
Altkeit. Sprachsch. s. v. Cber römische Funde
daselbst vgl. Castan Rev. arch^^ol. n. s. XLIII
264ff. Glück Keltische Namen 13;5. Desjardins
Table de P«nt 34. [Ihm.]

Kpanielnon. 1) Athenischer .Archon Ol. 87,

4

= 429/8. Diod. XII 4(i. IG I 194. i;»5. Athen.
V 217 e. Diog. Laert. III 3. Argum. Eurip. UippoL

50 (bei Diog. Laert. ist 'Afunriae überliefert; im
Argam. HIppol. schwanken die Hs. zwischen ixa-
ft^ovoa und /.t< nitfivovoü £NAB]; s. Schol»

Barip. II p. 2, 9 Schwartz).

9} Sohn des £.. Erythraier. Strateg Mitte
•^. .Thdts., Le Bas 1586} vgl Bit t en b erger
Syll.2 225 n. 6. [Kirchner.]

EpanielnoiiiM , eh) in Boiotien Öfter vor-

kommender Name. 1) Sohn des Polyninis (Com.
Nep. Ep. 1, 1. Piut. de gen. Socr. 8 p. 579 D.

60 16 p. 585 D. Pans. IX 1%, 6. Aelian. v. h. II 48.m 17. XI 90 - bei Paus. IV 31, 10 steht fehler-

haft KXeoftftts), bedeutender boiotischer Feldherr

und Staatsmann. Der Name seiner Mutter ist

unbekannt (Dikaiarch bei Plut. Ages. 19); als

sein Bruder wird Kapheisias genannt (Piut. de

gen. Socr. 3 p. 576 D). Das Gesdiledit, dem er

anfreliArte. leitete seinen Ursprung von den mythi-

schen Sparten ab (Paus. VllI 11, 8. Saidas); er
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stammte ans einer angeseheoeD Familie (Coro.

Nep. 2, 1. Plut. Pelop. 8. Paas. IX 13, 1 ; Aclians

n. XII 43 Aiipabi", sein Vuti-r s<'i üffaivyc tre-

weseD. kt durch deu ZosamineubaDg bedingt, in

^em diese Noth auftritt und daherm venreifm).
Das Jahr seiner Gi^burt i.st nicht zu ennittoln.

Die dafür ztm&cbst in Betracht kommende Angabe
Plutaiclw (de Ut yW. 8 p. 1129C), daß B. bia

2U »einem vierzi;;sten Jahr«/ in Zurückgozorj^enheit

gelebt und erst von da ab seinem Vaterland ge-

nfltst habe, Hefie als Gelegenheit Mims Herfor
trftens >owohl an die Befreiung dt-r Kadroria

879 (wie Bauch 5, 3 und Zcller Philos. der

Oriechen I-< 306, 2 meinen) aU an die Schkcht
von I.. uktr!i ilenlcpn; sie ist siber sicherlich nichts

anderes als die von den Alten beliebte Verknüpfung
4er iufi^ mit einem bedeutenden En ignis dos

Lebens (die gerade, wie Diels Rh. Mus. XXXI
1876, 18 hervorhebt, von den Pythagoreern aus-

ging, deren Kreis E. angehörte). Auch die Be-

merkung, E.s Eltern hätten noch die Pehlaclit

von Leuktra erlebt (Flut. Coriol. 1; apopth. Kp.

10; an seni 6 p. 786 D), tii^ für unsere Frage
nichts b^'i. Die Neueren versuchten diiher andere

Momente dafCir heraiuuzicheu, zunächst die an-

gebliche Beteiligung des E. au der Belagerung
von Mantineia durch die Spartaner (385): dar-

nach setzt Pomtow 23. 31 seine Geburt in das

J. 418 V. Chr. Allein diese Nachricht ist durch-

MB ongeMhichtlich (vgl. u.). Nicht minder gilt

dies von der Angabe des Pausanias IX 13, 2 über

die Rolle, wei he E. als thebanischer Gesandter

bei den Yerbandluiig> n vor der Batifikation des
AntaUridasfrledens gespielt haben soll (von Unger
S.-Ber. Akad. Müneh. 18S3. 1G7 benützt, um E.s

Geburt auf das J. 430 oder 427 zu fixieren, vgl
dagegen Bnsolt Griech. Gesch. IX« 771, 3). So
bli-ibt nur die Tatsache, daß Lvsis, welcher in

vorgerücktem Alter Lebr. r des E. wurde und—
eoweit werden wir Plnt. de gen. Soer. 8 p. 579 Dff.

13 p. 588 B trauen dürf -n - nieht lange vor 379
gestorben war, vor der Verlblgung der Pytha-

fforeer in Unteritalien' sich nach Theben ge-

nflehtet hatte. Allein dieses Faktum, welches

von ZeUer a. a. 0. und Busolt a. a. 0. bei-

gebraeht wird, um E.s Geburt nicht vor 420 an-

zu.^etzen. ist ebenfalls nicht unmittelbar imtzbar

zu uia 'hen , da der Ansatz für die Verfolgung
der Pythagoreer schwankt; am wabrscheinlieli.stcn

erscheint dafür das J. 440 (Bob de Rh. Mus.
XXVI 1871. 565. 566), wogegen die höheren An-
«itae (Zeller a. a. 0., demBusoIta. a. 0. folgt,

um 450. besonders aber Unger a. a. 0. 168ff.,

zwischen 472 und 481, Gomperz Giiech. Denker
I S'.i ,kun vor 500') ganz unuKiglich sind. Am
besten ist es daher, die Frage nach dem Geburts-
jahr des E. in der Schweb« zu lassen.

Mit der Kunde von der Jugend des E. und
«einem ganzen Leben bis zur Leuktraschlacht ist

es recht übel bestellt. Unsere Hauptquelle , die

Biographic d< > Plutarch ist vcrUiren g. g;m>:ru.

wenn auch, wie v. Wilamowitx nachwies (Herrn.

VHI 489 und CommentaTioliim gnunmatlcam H),
bei P ms.TX ir.-ir. und VIII 1 1, 4 -9 ein knapjver

Auszug daraus erhalten ist. So sind wir auf

einzelne Angaben, besonders in Plntarchs Gesprftch

de genio Socratis und auf die Biographie des Cor-

nelius Nepos angewiesen (über den litterariscbeu

Charakter der letzteren als Enkomion F. L«i

Grieeh.'rOm. Biographie 207it 212. 22711). Dan
kdumit, daß diese gesamte Überlieferung. PlnUrt-

Biographie eingeacbloflsen, ersicbtU^ tod den Ii«-

streben beeinÜnßt ist, die tiebenagescbichte d» E.

zu verherrlichen und auszuscbinüeken, \v..be:

eine Hwübernahme von Zügen aas der irüh^
grieehisdien Oesehieht« m konstatieren i.«t :

entstammt sicherlich in letzter Linie A> r .iieZ.:

des thebanischen Attüschwongs verhertiiciKAiciL

boiotisdiett Gesddehtstbearliwerang , denn Bär

Stenz E. v. Stern Ge.schichte d«:*r spartart. c*:

thebanischen Hegeutünie vom Königblri» -I-a

zur Schlacht bei Mantinea 47ff. und ,Xenepb- i

Hellenika und die boiotische Gesohichtaüberllä-

rung' (Dorpat lSb7) mir mit Sicherheit enri%<;

zu haben .«clieint, wenn ich mich aach des»<B

weiteren Folgerungen nicht anschließen Iujiil

Für die frühere Zeit von E.s Leben bleiben d*::

nach nur wenige sichere Tatsachen übrig, h
Frage zu steilen ist die häufig betonte Ancii

seiner Familie (IMut. Pel. 3. 5; de ^en. Soa. :

p. 579 E. 13 p. 083 C. 14 p. 583 D—F. 584 A-B.
\-, p. 585 D. Paus. IX 13. 1. Cum. Nep. 2, 1: r

dert'U Kritik bereits Bauch 7. Pouitow 117

diese Ansicht scheint sich aus der freiwillii!":.

Armut des £. und aus dem Gegensatz, in den

in dieser Beziehung tu seinem reichen Kreori!;

Pelopidas gestellt ward, entwickelt zu haben.
ihr stimmt nicht die vorzügliche Bildung. w^At
Polymnis seinem Sohne zu teil werden Keß, uoi

die sich auf alle Zweige der köruerliclien ODi

geistigen Eiziebong erstreckte. Als Lehrer
B. im FlOtenspid werden Olympioder und Orth»-

goras (Aristoxenos bei Athen. IV 184 d. e. Cort

Nep. 2, 1, dazu Cic. Tusc. 12), als eolrhfr m
Citnersiiiel nndGesan^^ 1 nysios (Com. Nep. i, U
als Le}jrer im Tanze Kalliphron (Corn. Ne].. J

genannt Daneben wird seine Übung in der

udstra, in weleher die Thebaner von altecs ha
Ruhm besaßen, hervorgehoben (Com. Nep. 2^4.5.

Am wichtigsten war der philosophische Untezrkii:,

der E.8 ganzem Wesen ue Grondlage und berti»
mende Richtung gab (Plut. Pel. i. 5; Aires. T.

de gen. Buer. 3 p. 576 D. E. 16 p. 5Sö D. Aeiuo.

V. h. in 17. VII 14. lustin. VI 8, 9). Es
für ihn ein glücklicher Zufall, daß sich dfr IN

thagoreer Lysis von Taren t, der der VeriolguL^

seiner Gesinnungsgenossen in Unteritalien rot

rönnen war, zuletzt nach Theben wandte xiü

dort iu dein gastfreundlichen Hause des Polyisoa
Aufnahme fand, in dem er bis zu soinem Tode

lebte — ein Umstand, der ebenfaUs p*Mren &
angebliche Armut des PoljTnnis spricht. Kr v,m<iu

wie es scheint in vorgeschrittenem Alter, £j
Lehrer in der Philosophie und übte auf ihn ir-'

tiefgreifenden Einfluß aus; E. wird geradezu il^-

Pythagoreer bezeichnet (Diod. XV 39, 2). tke
Lvsis als Lehrer des E. vgl. Diod. X 1 1 , 2. PliL

de gen. Socr. 13 p. 583 C. 16 p. 585 E 'wsi

die oben über Lvsis zitierten Stellen). Paus. U
13, 1. Com. Nep. 2, 2. Cic de orat. IU 13».

de off. I 155. Aelian h. m 17. lambL
Vita Pyth. 35, 250. Diog. Laert. VIU 7. P«-

nhyr. de vita Pyth. 55. Dio Chrvsost. 49, «.

In Plntarehs de genio Secratis (8 p. 579 D. S. 14

p. 584 B. 16 p. 585 Ei erscheint E. als deijenijf-.

welcher für Lysis Grab besondere Sorge tnf.
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r>io Nachricht, daß Philipp von Makedonien
wilireud seines Aufenthalts in Theben im Hause
Ton E.s Vater lebte und ebenfalls Lysis Unter-

richt genoß (Diod. XVI 2, 2. ähnlich Instin YII
5, 8), ist chronologisch unmöglich (vgl. auch It.

Schubert Untorstichtnigt'ti ülu-r ilie Qiiellt'ii zur

Gesch. Philipps U. von Malcedonien 1) and nur

dem BtttTtlMn entsprungen
,

Philipp mit E. in

VerbinduiiK' zu bringen.

Gewiß haben sich bereits in der Jugend und
unter Lysis Binwirkung die dem E. eigentttan-

liclien ChiirakttTzflgi' scharf heran -inrebildet. Die

verherrlichende Cberlieferungdcs Altertums rühmte
an E. alle möglichen Tugenden (vgl. die allgemeine

Charakteristik bei Diod. XV 39. 88. Plut. Pelop.

2ö. Com. Nep. 3, Iff. lustin VI 8) und unter

den neueren Gelehrten sind ebenfalls solche Pane-
g\-Tiker aufgetreten (Meissner 488ff. Pomtow
34. 85. 119ff. Cnrtius Gr. Gesch. III» 379ff.i.

Auch wenn man von diesen Übertreibungen ab-

<ieht, ist za2U£reben, daß E. rein menschlich Zflge

aufweist, die ihm die volle Achtung der Nachwelt
sichern. Von glühender Vaterlandsliebe beseelt,

war er dabei ganz uneigennütäg and fUt «ich

bescheiden (Plut. apophth. 11); nnt anf da« "Wohl

des GemoinwoM'iH IfUEK-ht , lioli »t .sich durch

die Opposition nicht entmutigen, welche seine

Bestretonngen fanden. Seine vOlUge ünbesteeh»
liohkeit, eine bei Griechen seltene Tugend (Polyb.

XXXil 8, a stellt ihn in dieser fiesiehnng mit
Aiiitteides soaammen), wird einstimmig boiditet,

und mannigfache nifhr cH^er wenip^r beglaubigte

Äus^ningeD derselben sind überliefert (Plut. de

gen. Soor. 14 p. 583 F; apophth. 13. 14. 21; Arist

et Cat. comp. i. Corn. Xep. 4. Aelian. v. h. V 5.

XI 9). Um sich Unabhängigkeit nach ;ülen Seiten

zu sichern, lebte E. in freiwilliger Ammt (Plut.

Pelop. 3. A.-liaTi. v. h. II 43. XI IM. du- ihm durch

seine seltene Bedürfni.slosigkeit erleichtert wurde
(vgl. seine Aussprüche Plut. apophth. 4. 5; er soll

sich, wohl in Nachahmtnig (U» Pytl)agora.«i,Ton dem
das gleiche erzählt wird, manchmal nur von Honig
geidQurt haben, Athen. X 419 a). die aich bisweilen

in ganz sonderbarer Form äußerte; ein »)lchcr

Zug ist, daß er nur einen einzigen Mantel besaß

wenn f-r ihn zum Walk-T scliickfe, zu llau.Sf

blieb (Aelian v. h. V 5, etwa« ähnliches Frontin

IT S, d). Die Oeecliielite von seiner geringen

Hinterlassenschaft (Frontin a. 0.) sieht uil- niin^'s

nach «iner scherzhaften Bemerkung aas (Pomtow
117); nnd seine Beerdigung auf Staatskosten (Phit
Fah. Max. 27'' ist ganz begreiflich, weil sie auf

dem Schlachtfelde stattfand. Seine zum Sonder-

ling neigende nnd von der üppigen Art der ßoio-

ter scharf kontm.<?tierpn'l<- Natur (vgl. auch Plut.

apophth. 6. 11) mag durch seine philosophische

Eniehung voll entwickelt worden sein (vgl. Bauch
^ Vis< hr'r 284. 2>'5 .philosophisch-asketische

Kichtung ). Zu ihr stimmt, daß E. zeitlebens ehe-

loä blieb (Plut. Pelop. 3. Corn. Nep. 5, 5. 10, 1|(

die Geschichte bei Polyaen II 3, l von E.s Frau,

welche Pboibidas geliebt habe, ist eine alberne

Konfusion, wie schon Mcissnerl lOff., 2 erkannte,

TgL Melber Jahrb. PhUol. Suppl. XIV 545).

Einen Ematz dafür fand er in der Freundschaft,

welche tr nach pythaeonisclier .Vrt auf daa

eifrigste pflegte (vgl. auch Aelian v. h. XIV 38);

besonders mit Pelopidas verband ihn ein inniger

und bis zu dessen Tod ungetrübt bestehender

Bund (Plut. Pelop. 4), Als seine Geliebten werden
.\sopicho8, Kaphisodoros und Mik}'thos genannt
(Tbeopowp. bei Athen. XIII r>05a. Plnt. amator.
17 p. 761 D. Oom. Nep. 4, 1); KtuSü Pammenes
wurde von ihm gefördert (Plut. praec, ger. r. p.

Up. 805 F). Er wirkte dahin, daß ohne Be>
raeniebtigung seiner eigenen Person unter seinen

Freunden der pythagoreische Spruch yrnrn la
' i&r ^Uütr praktisch wurde (Corn. Nep. 3, 4if.).

Neben seiner militärisehen Befähigung heben ^»
AHcii besond'T«! seine Beredsamkeit hervor (Biod.

XV 88. Com. Nep. 5. Plut. praec. ger. r. p. 26

p. 819 G); allein die historischen Vorgänge, welche
ihm zu deren ßetätitrnng Anlaß gegeben haben
sollen (Diod. XV 38. i'lut. Ages. 27 ; apophth. 15;
praec. ger. r. p. 14 p, 810 F. Corn. Nep. 6), sind

recht zweifelhfift- r Natur. E. scheint ehi r schweig-

sam gewesen zu .sein {Plnt. de gen. Socr 2:^ p. 592 F).
I Die in Plutardis Apofllthegmen erhaltenen An-
sprüche (dazu praec. ger. r. p. 13, 808 C. 809 A)
la.ssen treffenden Witz und einen gewissen derb-

soldatischen Humor erkennen.

Mit dem Angefahrten ist da« wenige Sichere

in E.S Leben bis znr LenktrasoMaebt erschripft;

natürlich bemühte man sich in alter und neuerer

Zeit, diese Lücke mit Kombinationen oder erfon-

denen Naehriditen avsinlllllen. Pomtows An-
nahme (17), E. habe in der Schlacht hei Koro-

neia 394 als Uoplit mi^efochten, hängt c^z in

der Luft. DaB aneh Tansanias (IX 18, 2) Hei*
dung über sein Auftreten hei d'T Ratification des

Antalkiiiatti'riedeus nur üuI" einer Verwechslung

mit den Ereignissen von 371 beruht, wurde bereite

bemerkt. Mehr Ohinben fand die Nachricht de«?

Paus. IX 13. 1 ui»d Flut, i'elop. 4 (dieselbe Quelle),

daß E. an der Belagerung von Hantineia durci»

die Spartaner 3«5 auf selten eines von den The-

banem gesandten Ilülfskontingents teilgenommen
und den schwer verwundeten Pelopidas beschirmt

habe, was der Anfang ihrer vielgerühmten Freund-

schaft gewesen sei (angenommen von Meissner
535ff. Clinton Fast. Hell, ad a. 385. Sievers
Gesch. Griechenlands vom Ende des peloponnes.

Krieges bis zur Schlacht bei Mentinca i57. Pom-
1 0 w 22. 23. C u r t i u> III 2 9^:1 1. Zur Kritik dieser

neuerdings wieder von v. Scala (Staatsrertrftge

des Altertoms I 118iK nr. 128) nnd Ed. Heyer
Cesch. d. Altert. V 297 vertei^li^'ten Erzählung
(Zweifel daran bereits bei Bauch 5. 6) vgl.

Krflger ta Clinton a. 0. Grote Hist of
(Jrcece 1X2 247, 3. 3:^7,2. v. Stern Csch. der

spart, und theb. Hegemonie 3t), 8; sio wurde zu
dem Zweck erfunden, unj die Entstehung der

Freundschaft zwischen E. und Pelopidas aus einer

ähnliclien Ursache herzuleiten, wie das gleiche

Vertiiiltnis zwi.^chen Sokrates und Alkibiades. Auch
die Rolle, welche E. währenil der spartanischen

Herrschaft Ober Theben in der Cberüt terung spielt,

ist ganz problematisch und noch mehr die mooenie
Fnrttuldung, welche sie fand. Man hat zum
Führer einer jungboiotischen Partei gestempelt

und ihm jahrelange Arbeit an der sittlichen und
politischen Hebung der Bürgerschaft zugeschrieben

(Pomtow 28fr. 36(r. Curtius im 257ir., dem
entschieden der deutsche Tugendbund vorschwebt).

Für diese Anschauung bietet die Überlieferung,

abgesehen von der ftftchtigen Ansserang bei Plntl
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d« gen. Socr. 24 p. 593 6, zunächst keinen anderen
Anhalt als di*- merkwüniige Geschirlite, E. habe

die JttDglinge angeeifert, in der Palaistra mit
den Sputenera zn ringen, «nd llineii, wenn rie

sicgi'-'ii, vorgeworfen, daß sie die ITr-rrschiift solcher

Leute ertrügen (Plut. Pelop. 7. Poljraen II 3, 6);

ftiif ihre Atmuditit wies Rohrmeser (Ztochr. f.

österr. Gyrnn. XT.I 180t), 585) treffend hin. Es

steht im Einklang mit unserer Auffassane, wenn
es heißt , daß £. unbehelligt in Theben bleiben

konnte, da ihn die Gtwaltnii't)>.r seiner ])hilo3o-

phbchen Neigungen wegen aU unächudlich an-

sahen (Plut. Pelop. 5). Es wird allerdings E».

die Stiftung der sog. ,heiligen Schar* zugeschrieben

(Athen. XIII G02a); alleiu abgesehen davon, daß
man es hier wohl mit der Wiederbelebung dner
älteren Einrichtung zu tun hat (H. Droysen
Heerwesen d. Griechen 34, 2) und auch Gorgidas
als deren Urheber genannt wird (Plut. Pelop. 18.

Polyaen II 5, 1), ist deren Gründung mit Wahr-

'

scheinlichkeit erst in die Zeit nach aer Befreiung
Tliebtiis zu setzen (>o sclion M •issner 127ff.

6rote 1X2 336\ Auch was über die UAltaog,
die E. bd der Befininng Theben« m Ende m9
einnahm, berichtet wird, verdient keinen Glanheii.

da es nar auf der romanhaft ausgeschmückten
Knihlnng Flotardis ,de genio SomtSs* beruht,

deren ünzuverläsaigkeit Unger a. a. 0. 185.

186, V. Stern (v^l. o.), Rohrnioser a. a 0.

58Hr. und Christ S.-Ber. Akad. Münch. 1901,:

1 f)f>ff. erwiesen. Ihr zufoltrf lehnte E. es ab,

sich an dem Überfall auf die Machthaber zu be-

teiligen, weil er seine Hände nicht mit Bürger-

blut besudeln wollte (3 p. 576 E. F. 25 594 B. C ;

ebenso <

'orn. Nep. 10, ÜJ; als aber der .\n.sehlag

gelun^'cn war, seisn W Und (iorgidad mit ihrer

Weilar erschienen, um an der Befreiung teilzu-

nehmen (Plut. de gen. Socr. 34 p. 598 C D
;
Pelop.

12). Zu den theatralisch aufgeputzten Einzel-

heiten gehört auch, daß £. and Uoiyidas den Pelo«

pidas und die übrigen Verschworenen in die Volks-

versammlung geleiteten, um deren Sühnung für das

vergossene Blut zu erlangen iPlut Pelop. 12^.

Aneh in den nftchsten Jahren tritt E. nicht

mehr hervor wie bisher (vgl. Bauch 21). Wenn
Meissner (181. 136) behauptet, daß £. und
Pekpidas Sphodrias anreiiten, den Handstreich
auf Athen zu versnchen, so ist — ganz abgesehen

davon, wie mau den Ursprung dieses Ereignisses

auffaßt. — dem gegenüber zu bemerken, daß
Plutarch (Pelop. 14) Pelopidas und Gorgiilas i Age«;.

24 Pelopidas und Melunj al» Anstifter nennt; und
Fomtows Behauptung (52, auch Curtius III^

278). daß E. en vernn1a(5t habe, daß Theben in

ein versclianztes Lager verwandelt ward, ent-

springt nur dem Tiestreben, alle möglichen Ver-

dienst« auf das Hau^t seines Helden zu liäufen.

Dann gibt Diod. XV 38 zum J. 375 eine aus-

führliche Erzählung, nach welcher es bei den Ver-

handlungen über den Abschluß eines allgeineiuen

Friedens (es ist der Frieden des J. 874 gemeint)
Wi-^'eii des Ansprueli- iler Tliebaner. di-n Vrrtrair

fUr gao2 Boiotien zu unterzeichnen, zu einer hefti-

gen Controverse swischen dem Ath^mer Kallistratos

und r... der Vertrefer Tbeb.iis war. gekiinunen

sei und die Thcbaner ächließUcb von dem Frieden

ausgeschloflien müden. Von da ab datikat Diodw
den politiadieD Aufschwang Theben«. Dieser Be-
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rieht, welchen schon Meissner 181, 1 als fehler

halt erkannte, den aber Rt hdantz Vitae Ipto-

cratis Cbabriae Timotbei 72ff. A. Schftfer Ik-

moeth. It 5Sff. und Cnrtins III« 280ff. 764. IS

mit der Abänderung annahmen, d&ß der Sb«;

«wischen £. und Kallistratos stattfand, als

Vertrag dem STnedrion der attisdira Bandes^
ni's.sen zur Bestfiti^^'unt: vorgelegt wurde, i?? ««

Wesseling. Grote IX« 381, 2 und v. Stert

a. a. 0. 93ff. erkannten (vgl. anch Bnsolt Ftiki

Anz. XVI 329) nicht«; anderes, al*; f'in. Dübktv
der Verhandlungen von 371. DaU von B. in

diesen .laliren die leitenden Ideen der thebAti-

«ichen Politik ausgingen (Curtius III - '27:.. -*4i,

ist nicht beglaubigt (dagegen am h v. Stert a.".

64, 1). Wohl aber ist m die Zeit von 379-571

zwar nicht ein Hervortreten des E. bei besondrr*

Gelegenheiten, doch eine intensive Tätigkeit d?»

selben nach anderer Richtung hin zn setzen, h
diesen Jahren verfolgten und erreichten die Jht-

baner das Ziel, Boiotien zu einem festen,

ihrer Leitung stehcnd<'n Bundesstaat zu . iiii.'n

(a. Bd. III 8. 661ini Plataiai and Theapiai wwks
leratOrt nnd ihre Bewohner ansgetrielMn. F^nOd
mit diesen politischen Erfolgen muß die mit

t&rische Aasbildong der Thebaner, die taktwk
Befenn tmd die damit verknftpfte g^mnasliMk
Durchbildung gegangen .sein fOr .t IX* 4''»3i-,

an dieser Vorbereitung hat £. den lierTorragend-

sten Anteil genommen, nnr dadurch «Itlärt e-

sieh, daß er spftter mm Boiotarchen gewiht:

ward und daß es ihm gelang, das vorberett««

Instrument des Heeres so sicher zu handhaber

und die S]>artaner zu Boden zu .-cinnettem

Für das J. 371 wurde E.
Boiotarchen gewählt (Plut. Ages. 27. Pomtov
56), schwerlich gegen seinen Willen (so Plot

apophth. 18). Als solcher wurde er zu einem d^J

Delegierten Thebens bestimmt (nicht als einziger

I Gesandter, wie Pomto w 57 sagt), welche an da
Kongreß in Sparta über den allgemeinen Fri^
teilnahmen. Hei diesen Verhandluntron (S<«nmer.

etwa Joni 871, vgl. das Datum des FziedeM kei

Phit Agea. 88) kam der latente Konflikt zwiidMB

Theben und Sparta zum Au>bruth. Auch -h

die Überlieferung über E.s Verhalten (Plut Agei.

27. 88— gewiß^ans der Vita des E. selbst «gl

dafür Paus. IX 13, 2 - Diod. XV .^0. 4. in er-

Säuzen aus 38, und ijuni. Nep. 6, 4) in verbenr-

chendem Sinn ausgeschmückt» am ihn aU V«-

kilmpfor für die Freiheit des gesamten Gr'*h'*n- •

tunis gegenüber «leiu unersättlitijeu Herrscbaii:*-

streben iSpartas erscheinen zu lassen. DanaA
hatte E. eine Rede gehalten, in wekher er rait !

einer deutlichen Spitze gegen 8jmia sd-^^ '^'^"^

eine Fortsetzung des Krieges im Trüben fischra

wolle) riet, den Frieden nach den Grund$ätJ«s

der Gerechtigkeit zu vollziehen ; diese Re*le roafhf*

großen Eindruck auf die anwesenden Gesandteti.

) Agesilaos, dadurch gereizt, stellte an £. die Fnp.
ob er die Autonomie der boiotiscben Städte niät

tür gfrceiit halte, worauf E. aiiiwortete, eben«
;

gerecht als die B^rei^ebung der lakonischen Fen^^
,

kenst&dte. Nach wiederholtem Wortwechsel bsW
Agesilaus den Namen der Thebaner aus Jit Tr.t- I

densurkuude getilgt und ihnen Krieg angesagt.
|

XcRonhoM Enfthltuur (hell VI 3. 18-^80) ist nd
j

eiofiwher; der Frieaensrertrag wnrde von dm

. j .d by Google
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Spartanern in ihrem eigenen Kamen und dem-
jenigen der BmideiigenoeMn mitmeiehnei , wo-
gegen die Mitglieder des attischen Seebundes sich

«inzeln unterzeichneten. Die thebanischen Ge-
sandten, welche den Namen ihrer Stadt ebenfalls

eitigf'trag'en hatten, ersohienpn nm nächsten Tacfe

und ätellten die Fonierung, daß anstatt ,Tbeba-

ner' als Unterschrift ,Boioter' gesetzt werde. Agesi-

laos srlilug di-\scs Ersuchen ab und gtclltc dpii

Tliebaiicru frei, au dum allg>:ini:>inen Frieden über-

haupt nicht teilzunehmen. Von den früh»>ren Ge-
lehrten (Meissner 184ff. Bauch 26. Pomtow
57ff.) wurde Plutarehs Erzählung ohne weiteres

Uligenommen und zur Charakteristik des K. ver-

wertet; Sievera a. 0. 237. Grote IX^ 384ff.

Cnrtins m* 297ff: Sch&fer a. 0. I* 74fr. rer-

sucliten eine Vermittlung zwischen den Berichten

Xeoophons und Plotarcha (so wieder Ed. Me^er
«. 0. V 406ff.), scblofien sieh aber im wesent-
lichen letzterem an. Erst I?usoU f.Tahrli. f.

rhüol. SuppL Vli 788) legte allein Xenophon
to Omnde, tmä y. Stern (a. 0. 123ff.), dem
Bei och (Gr. G-r^y II 250) folgte, zeigte in

eUtscheid«nder VN ei.>e
, daß dieser Sehriftsteller

vorzuziehen ist Doch ist das Verhalten der the-

bani.-«cheti Gesandten und mit ihnen des E. nicht

T&Uig aufgeklärt. Busolts Ansicht (a. 0.), daß
sie anfangs dem Druck der Verhältnisse nachgaben
und Ober Nacht anderen Sinnes wnrdeu. i.st nieht

gerade wahrscheinlicli, aber auch v. Sterns An-
nahme (a. 0. 12111.), «laß die Thebaner am ersten

Tage 1^ Mitglied des attischen Bundes den Schwur
aufden Vertrag ablegten, am folgenden Tage aber
eine Erweiterung ihrer Unterschrift forderten, mn
auch als Vertreter Boiotiens den Vertrag zu unter-

fertigen, setst einen Iritnm Xenophons Toravs.

Es scheint, daß E. irgend einen Fehler bei den
Veriiandlmagea beging, der ?on Ageailaos geschickt
atsgimfltst wurde (wgl Beloeb a. 0.); nur so
erklärt sich, daß die Thebaner auf dem Kongreß
völlig isoliert blieben und dessen Ausgang von
ihnen selbst als schwere Niederlage angesehen
wurde (Xen. hell. VI 3, 20). Zn Lehaupton, daß
E. den Streitfall bei den \ erhaiidlungen absicht-

lich herbeigeführt habe (Pomtow
58J,

steht in

vollem Widerspruch damit, daß. wie die gesamte
tberlieferung berichtet, die Stimmung der The-
lener dem raschen Bmdi mit Sparta gegentbar
viMli? nnvorbereitet war.

Die allgemeine Ansicht ging dahin, daß The-
ben in dem unmittelbar bevorstehenden Kampfe
mit Sparta unterliegen werde (Diod. XV 2);
die Thebaner selbst sahen der Entscheidung nicht
tnit großer Zuversicht entgegen , sie mnssten im
Fall cmcT NiederUige die Zcrstöruna ihrer Stadt
gewärtigen (Xen. bell VT 3, 20). Doch ist die

Meldung Diodor.< XT .")2, 1. d.iß .sie aus Fun lit

vor dem feindlichen Einfall ihre Weiber und
Kinder naeb Athen geseluifil bitten (bei Pens.
IX 13, 6 al.'^ Vorschlag erwähnt), nicht.-. al> < ini'

ungeschickte Nachahmung der Situation, in weicher
«ich Athen vor der Sdamüsebhcht befand, und
^ird durch die damalige nichts weniger als freund-

hclw Haltung widerlegt, die Athen gegen Theben
«innahm (vgl. auch v. Stern a. 0. 147). Die
spartaniskhe Regierung hatte an König Kleom
brotos, der mit vier Moren und bundesgcnössischon
^rrappen (seit 874?) in Phokis mm Sckats stitio-

niert war, gleich nach dem Ausgang des Con-
gresses den Befehl ergehen lassen, gegen Theben
vorzurücken. E.. der erwartete. Kleombrotos werde
aufdem gewöhnlich' ii Wege vorgehen, marschierte

mit dem boiotischen Heere, auf dessen Leitung
er entscheidenden Einflus»^ hatte, aas und besetzte

den Paß von Koroneia. Die gedrückte Stimmung,
mit der man in Theben der kommenden Entschei«

dung entgegensah , fand ihren Ausdruck in den

10 üblen Vorbedeutungen, von deiicu man das Aus-

rücken des Heeres begleitet glaubte (Diod. XT
52, .3—7. Frontin I 12, 5). Zudem waren die

ersten Operationen des Kleombrotos ebenso ge-

schickt als glücklich (dazu Grundy 74ff.);

anstatt bei Koroneia einznfaUen, aniging er die

Stellxmg der Thebaner und schlag den Weg von
rhaeronea üT>er Anibryssos und Thishe nach Kreusis

(vgL über deoaelben Kromayer Antike Schlacht-

lelder in GrieebenlMid I 147, 4^ ein, das er nn>

20 ndttelbar nahm, worauf er in die Ebene von Leuktra

hinabstieg, wo er Halt machte and seine Truppen
von dem anstrengenden Harscheansmhen lieB(j&u.

heU. VI 4, 3. 4. Di.>^l. XV 51. 4. 53, 1. Paus.

IX IS. 8). Daß er dabei Verbtärkungen aus der

Feloponnes an sich zog (wie Pomtow 59 und
Curtius ins no2 annehmen), ist nicht bezeugt.

Damit hatte sich Kleombrotos zwischen dem boio-

tischen Heere und dessen Operationsbasis Theben
eingeschob^^n, mid letzteres nmßte schleunig nm-

30 kehren, um seinen Vürmarsch aulzuhalti.n und
sich nach der bedrohten Hanpistudt durchzn«

schlagen (dies ist von Pomtow 60 völlig ver-

kannt, der annimmt, daß E. noch einmal nach
Theben Zurückging). In dieser üblen Lage kam
es darauf an, den Mut des boiotischen Heeres xn
heben; E. griff m fthnlichen lIHteln wie The»
raistokles. als die Athener vor der Salamisschlacht

die Stadt räumten, and ließ Nachrichten über
Wnndenteichen, die sieh in Theben nnd Lebadeia

40 ereignet hatten , verbreiten und an den Orakel-

spruch erinnern
,
demgemäß die SjMurtaner in

Leuktra eine Niederlage erleiden «oUten (Xen.
hell. VI 4, 7. Diod. XV 53. 4. 51, 1—4. Paus.

IV 32, 5. 6. IX 6. 6. 13, ö. Plut. Pelop. 21. 22.

Polyaen II 3, 8. 12. Frontin I 11, 6. 12, 5.

Kallisthenes bei Cic. de div. I 751. Auch ein

wunderbarer Truuui , welcher Pelopidas zu teil

wurde (Fiat. Pelop. 20. 21; amator. narr, I 1,

773 Cff.), verfolgte den gleicher) /w . k ; interessant

50 ist. wie schon Meissner 20211. 'J14ff. über diese

Dinge urteilt. Es wtrd boicbtet, daß in dem
Rate der das Heer kommandierenden Boiotarchen

(außer B. noch sechs) ein Zwiespalt darüber aus-

brach, ob die Boioter dem Feinde eine Schlacht

liefern oder sich auf die befestigte Hauptstadt
znrflrkziehen sollten, und daß die Meinungen
unter ihnen anfang.s gl-ich geteilt w.iren; erst

der Zutritt des siebenten Boiotarchen, der von
einer answirtigenWachtstellung heimkehrte, habe

no der Ansicht des E. Übergewicht verschafft, daß
man an Ort und Stelle die Entscheidung suchen
müsse (Diod. XV 58, 3. Paus. IX 13. 6. 7. Plut.
l'elnp. 20). Diese Überlieferung scheint auf den
ersten Blick glaubhaft, da sie Namen brin^,
welche wie Xonukrates und Malekidas (so wird
für MuXyti bei Paus. a. 0. zu lesen ."»ein) gut
historisch sind {Iii VII 2408. 2462). Allein die

ganie Geschichte erinnert sehr »n aie EnBhlnng
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TOQ dem Kriegsrate der Athener Tor der Mara- macht hatte and die ihm in der Kriegsee^chicke
thonsehbelit (Herod. VI 109ir.) und whdnt deren dncn an8tw1>UdieD Namen sicbert. jmJbî .k

Nachahraonp zu sf'm. natürlich zn Ehrrn Ii F (schräge) Schla*htor<;lnnnff' (a'^S'j «^oAur c, D><1
(dagegen verfolgt die Variant« bei Flut. Fclop. XV 55, 2) zum erstenmal zar Anwendang. Ii

zO von dem Eiiitratm ües Pelopidas den ZwecK« Anlehnung^ an die Bebon frflber too den
diesem das V» rdicnst znraschieben). Wie in dieser festgehaltene Übun«r, ?ich in einem tiefen Haoje?

Episode, erscheint auch in einer zweiten die za Ktrmieren, am die feindliche Schlachtordnmf
YoTgeschichte der Lenktraschlacht mit Zflgen be- zo durohstossen

, gab E. dem boiotiscben H«m
reichert za sein, dW den Perserkriej^ren ontnnm- eine Ti< fe von 50 Mann fXen. helL VI 4. 12

men wurden. E. slellte es denjenigon Rolotem, in die Tbtbaner worden, abweichend von der bi*-

anf deren Treue er nicht rechnen könnt«% fn i, lierigen Gewohnheit der Griechen, auf dem linkfe

nach Hause zu gehen; davon machte n di.^ rh. si>it r FIü-tpI aufgestellt, so daß sie der feindlicb^-

und noch andere Gebrauch (Paus. 1X13, 8. Polyaen. ii;iupttruppe, den Spartanern, gegenüber zu t-teih^-

n 3, 3). Di -so beieite von Meissner 226 b b«- kamen und dieser linke Flttgel wie ein Keil izi^

zweifelte Erzählung ist nichts nndcros als eine Angriff gegen den Foind vorgeschoben, währrri
Wiederholung des von Leonidas vor dem letzten der recht« Flügel, der zum hinlialtenden Gefeck
entscheidenden Treffen bei den Thermopylen Be- beatimmt war. zunicki:t halt*'n ward t vel. H.Dret-
richteten (Herod. VII 219. 220). So kam es am sen a. 0. 97ff. Bauer a. O. AOitff. Lara-«*::
5. Hippodromios (entspricht dem attischen Heka- a. 0. 25ff. Delbrück a. 0. ISOff. Rolon Fn-
tombaion) des Jahres Ol. 102, 2, unter dem atti- 20bleme aus d. grieoh. Kriegsg. I Jtl.K KleombrotM
geben Arcbon Pbrasi kleiden (im Juli 371) zur wollte dem feindlichen Stoß dadarcb zuvorkox
Sehlaeht Ton Leuktra fDatierung bei Plut. Ages. men , daß er mit seinem weit überragend«'?

28 ; Camill. 19. Paus. VIII 27, 8. M;inn. Far. ep. r. i hten Flügt-l die Thebant-r zu umzingeln sncht>;

72, aucb Diod. XV öl; nrL Clinton* Krüger allein Pelopidas brach mit der heiligen Scktf.

120). Wir sind ftber dieselbe recbt ungenügend welche hinter dem linken Flügel postiert mv
unterrichtet, da sowohl Xen. hell. VI 4, 7—15 hervor und vereitelte das MauMV-r ilt>r Spartaiv-

als Paus. IX 13, 9. 10 nur einzelne Züge bringen (Plut. Pelop. 23. Diod. XV 55, '6 weni^rteiie n
(eine wertrolle Erginzang bei Plnt. Pelop. 23) allgemeinen, dasn XV 81. 2, vgl. aucb odnsid»
und Diod. XV Tj^. 50 (aus Ephoros vgl, Busolt 173). Der Kampf war hart und dauert-- l.lriv'er;

Philol. Anz. XVI 329fi. Holm Gr. Gesch. III 30 Zeit; als Kleombrotos und die bedeatend&ten
116) eine gans konventionelle DaisteUnng bietet tanisdien Fllhrer gebllen waren, traten die 9{Kr-

(vgl. auch Ed. Mevt-r a. 0. V 414). Von den taner den Rückzug in das Lager an-. d,:r

Neueren vgl. auber den aUgemeineu Darstel- bundesgenO-ssische Flügel hatte sich, TieUeicst

Inngen Laehmann Gesch. Griechenlands von verhindert darch die boiotische KaTallafie. an
dem Ende des pdop. Krieges I 152ff. Bauch Kampfe kaum hntciligt. vgl. au. h Paus. IX 13,

87ff. Pomtow 59ff. liü.^tow-Köchly Gesrh. (die Worte Xenophoiii VI 4, 15 spiegeln dielCfi-

des griech. Kriegswesens 171ff. IL Droj^en a. stintmnng darüber wieder). Die Veiliute 4er Bp^
a. 0. 9bff. Bauer in Iw. Müllers Handb. IV- taner waren beträchtlich; unter d*>n 1(Vh) G*-

1, 2. 410ff. Lammert Ilbergs Neue Jahrb. II fallenen warm nicht weniger als 4'>0 Vollbürg^r

27ff. G. B.Gr und V The battle of Plataea (Lon- 40 (vnn 7(hi. welche ausgezogen waren), vgl. Im.
don 1894 ) 73ff. Delbrück Gesch. der Krie^.s- hell. VI 4. U. Plut. .\ge... 28. Paus. IX IS. 11

kunst I 132ff. Über die gegenseitigen Streit- Bei Dionys. a»t. rom. II 17 sind 1700 Ge^Uene ft-

killle mangelt es an ausrdcbenden Angaben (was ifthlt — zu den 1000 die 700 VollbQf|per dm-
zu eruieren ist, hei Kromaycr n«itr. z. alten gezählt — . bei Diod. XV T^C^. 4 die Summe -icf

Gesch. III 5S)lf. 17;^); jedcsfalls war das boiotische 4000 erhöht (dazu Beloch Griech. (^escb II

Eleer foa geringerer Zahl. Die Boioter lagerten 887. 2). Dagegen sollen (jedesfaUs eine Cb«i
auf den nördlichen Hügeln, welche die Ebene treibung) nur 47 Boioter geblieben sein (Pi«
begrenzten (Xen, hell. VI 4, 4), während die IX 13, 12); nach Diod. a. 0. waren es 4<>\

Spartaner auf den Höhen des südlichen Randes Obwohl einige Heißsporne unter den Spartan-m
ihr Lager, durch einen Graben geschützt, aufge* 50 darauf drangen, nicht um Auslieferung d r Tot^.z

schlagen hatten (Xen. hell, VI 4, 14) ; die Schlacht zu bitten, sondern einen Kampf um die LeicLiune
wurde durch einen AngrifV der <p:irtainsrhen Leicht- zu bestehen, siegte doch im Kriegsrat die mhife
bewaffneten und Beiter auf die boiotischcn Leute Erwigung, zumal da man der Bereit willigk«-

eröffiaet , die zum Elnbringtn Yon Lebensmitteln der Bttndesgenossen nidit sicher war . and
ausgesandt waren; diese wurden mit leichter Mühe S]>artaner bequemten sieh da/u. rnit dieser Biut

zu ihrem Heere xarftckgetrieben. Die spartanische ihre Niederlage einzugestehen (Xen. bell. VI i
Reiterei wandte sieb nieranf gegen diejenige der 15). E. soll dabei, nm die Zahl dar Gefallene
Boioter, gegen welche sie schon <iadurrh in Nach- auf selten des Feindes zu erfahren und eineG.-

teil war, daß sie damals aus zuiäUig zusammen* heimhaltong des Verlustes durch die SfntKaa
gerafften nnd gans nngesehvlten Lenten bestand, 60 xa verfatiten, zuerst nvr deren BnndesgnoMen.
während die BoIot<T immer Wert auf diese Waffe erst dann den Spartanern die AusH'.-f.-rung n
gelegt und sie in den letzten Jahren in dem mit gestanden haben, wobei sich heraosatellte , it»
geschlossener Masse ausgeführten Stoß ansge- von den Bandesgenossen niemand gefallen Wir

bildet hatten fl>ammcrt 0. 22ff.). So wurde (Paus. IX in. 11. 12. Plnt. apop^^fh 12), yrtld^

die spartanische Keiterei leicht geworfen und go- Erzählung deutlich die MiK-he der berühmten
riet im Zurückweichen auf die eigenen Fußtrappen, herren angedichteten Kriegslisten an steh tritt

Währenddem rückte das boiotische Fußvolk vor; Trotz des entscheidenden Sieges w.ir die I.si»

jetzt kam die geniale Erfindung, welche E. ge- der Thebaner dem in fester Stellung verbliebearik
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Feinde gegenüber nicht ohne Gefahr uml si'- >ahen

sie selbst in diesem Lichte. Allerdinga, wenn E.

«m Tage naeh der SeUaelit betrflbt hermnging
und dies seinen FreuiHlen freg^nüber damit moti-

vierte, daß er am Vortag »ich zu unroäiiii; ^'e-

frent habe (Plat apophth. 11), so paßt dio> ^muz

zu dem Bilde des zum SonJ erlin ^ neifjenJdi l'hilo-

sopbeu (Bauch 8). Allein die Tbebaner konnten

TorauMeiMii , daß Sparta alles aufbieten werde,

um die erlittene Scharte auszuwetzen. Dotn zu

gew&rtigenden AngriiT gegenüber sandten sie zu-

nichät um Hülfe nach Athen , allein ihr Herold
wurde mit offenem Verdruß aufgenommen und
schlecht behandelt (Xen. VI 4, 19. 20). Dagegen
rückte lason. der Tagos von Thessalien, der eine

bedeutende Macht repräsentierte und mit dem die

Boioter schon vor einigen Jahrai in ehi festes

Bundesvt rliältnis getreten waren (Xen. hell VI

1^ 10), mit seinem Söldnerheer und seiner Eeiterei

in Eilmänehen herbei, Xen. helL VI 4, SOflT.

(nach Pomtow 74 wohl gtgen E s Rat!). Er

fiuld die geschlagenen Spartaner noch immer in

ihrem heiestigtem Lager (Pansanias Bemerkung
TX 14, 1, daß E. den peloponnesischcn Bundf-^;-

genossen gleich iia< h der Schlacht freien Al>zug

gestattet hätt. . i.st zu verwerfen); es gelang ihm,

die thebanischen Feldherren von ihrem Vorschlag,

die feindliche Stellung mit Sturm zu nehmen,

abinbitogen, wohl mit Recht, da dieses Unter-

nehmen, atieh wenn es gelang, .sielierlieh betleu-

tende Opfer :in Menseheiikbt)» gekostet hätte

(.Stern LI. O. 130 gegen SieTer8 247). lason

war es freilich darum zu tun, als Vermittler

ZMnschen beiden Parteien aufzutreten; er bewog
die Boioter, den Spartanern freien Abzug zuzu-

«wtehen (Xen. beU. VI 4, 24ff. Paus, IX 14. Ii.

fl«i letztere mit infierster Vorrieht bewerltstei-

ligt»'n. Über Diodors ubweieliL-ntle ErziUilung XV
54 TgL V. Stern a. 0. 142ff. Busolt PlüloL

Am. XVI 829.

Die Schliiebt von Lenktra ni i l.t , u-!:.,' -t

Epoche in der allgänietnen Kiiegsge^iclilclit« , da
sie den Anfang einer nenm Ti&tilc bezeichnet,

welche si<1i der bisherigen Frootaltaktik nber-

legen zeigte. Sie ist zugleich eines der wichtig-

sten Ereignisse der griechischen Geschichte; in-

dem «Ii»; bis jetzt nicht erschütterte militärische

Überlegenheit Spartaa gebrochen ward, wurde

•einen oMtrebni^j^en, Griechenland seiner Hege-

monie zu unterwerfen, ein Ende für immer be-

reitet. Das Verdienst des Sieges wurde von den
Z' itgeniissen E. zugeschrieben; dafür beweisend

Ist nicht so sehr die Aussage Diodors (XV 56, 3),

aU das Epigramm des Xcnokrates (IG VII 2462).

Der Sieg Boiotiens bedeutet auch für E.s Leben

eine wichtige Weudong. Von da ab sind er and
Pelopidae als die leitenden Staatsmänner Thebens
zu b€tracht<?n, und man wird dif ciitseheiilenden

Schritte hauptsächlich ihrer Initiative zuschreiben

dürfen; nmlehst verwandten sie ihren Einfluß

dazu, um die militäris. he Rii.stnng nn«l Übung
noch mehr zu vervollkommnen (Xen. heil. VI 5,

28). Sie übten diese Leitong dnrch das Amt
der Bniotarobie aus. zu welchem E. zwar ni. bt

jedes Jubr, aber den größten Teil der Ztit bi^i

zu seinem Tode wiedergewählt ward. Für die

Beurteilung: .-^- iner politischen Stellung muß man
sich die Grenzen gegenwärtig halten, welche ihm

Faaly*Winowa T

durch die ilemokratiscbe Staatsordnung gezogen

waren ; ej* ist gut bezeugt, daß er mit einer Oppo-
sition zu kämpfen hatte, deren FObrer Henefcleraas

war (Plnt Peiop. 25 { piaee. ger. r. p. 10 p. 8(föC.
Com. Nep. 5).

Die Aufgabe, welche die Tbebaner nach der

Lcuktra.sclilaclil unmittelbar angriffen, war die

völlige Unterwerfung Buiotiens und die Bezwingung
derjenigen, welche sich bisher von der landschafU

10 liehen Einheit ferne gehalten hatten. Narb Paus.

IX 14, 2. 4 wandte sich E. gegen Thespiai, ver-

trieb die Bewohner dieser Stadt, welche sieh nach
Keressos flüchteten, nnd nahm dann diese feste
ein. Dagegen erwlhnt Xenophon hell. VI 3. 1. 5
(vgl. VI 4. 10), daß die Thespier schon vor der

Schlacht von Leoktra äitöit6$s gewesen seien

(ahnUch Diod. KV 46, 9). Die Neueren (Sierers
2V2. Orot.' Hist. of Gr. 1X2 379. 1. v. Stern
119. 152) vermitteln zwischen beiden Nachrichten

20 dabin, daß Ter der Lenktraschlacht die Mattem
von Tbespiai zerstört wurden, ilie endgültige Ver-

treibung der Thespier aber erst jetzt erfolgte.

Allein Pansanias Nachricht hängt auf das engste

mit sf'iner nnderon Angabf zusammen, daß die

Thcipier ein Contiugeut zu dem boiutiscben ßuudes-
beere gesandt hatten und dasselbe vor der Leuktrar
-selilacht nach Hause ging, deren Unzuverlässig-

keit wir früher erkannten. E.s angeblicher Zug
gegen Thespiai ist daher dahin einzuschränken,

daß er die nach Kercssos geflüchteten Thespicr

von dort vertrieb (vgl. auch Mfissue r 27:* j. Daun
wurde gegen Orchomenos vorgegangen, das bis

dahin selten der Spartaner gestanden hatte;

die Thebaner wollten die Stadt zerstören nnd
die Einwohner in die Sklaverei verkaufen. Doch
trat an dessen ftatschlag noUtiscbe JOagheit
nicht minderen Anteil gehant nalxni wird als die

ihm zugi'schriebene Humanität, für die Schonung
ein and Orchomenos ward in den boiotischen Bond

40 anfgenenmiMi (Diod. XV 57, 1). Die Thebaner
benützttn die günstige Lage der Dinge, welche
durch die Zurückziehung der spartauischen Streit*

kräfte aus Mittelgriecbenland geschaffen war, nm
auch die übrigen Landschaften : Phokis, die beiden
Lokris, Aitolien und die Ainianen zum Anschluß
nnd in ein festes Bundesverhältnis zu Hoiotien

zu bringen (Diod. XV 57. 1. Xen. hell. VI 5, 23;
Asres. 2, 21). Vgl Sievers a. 0.249. Grote-
Meissner V4ß2. Scbifer 0. 1« 81. v. Stern

50 a. 0. 152ff. 0 b erb timmer Akamauicn im Altert.

127. Swoboda Kh. Mus. XLIX 32Öff. Beluch
a. 0. II 257. 258. v. Scala Steatsverträge des
Altert. I 146 nr. 149. Ed. Meyer a. 0. V
417ff. Auch die Städte von Euboia, die sich

von dem attischen Seebund trennten, Herakleia

in Trachis und die Landschaft Malis traten bei.

Die Z^t dieser Erwerbungen ist in den Best
des J. 371 und in das J. 370 zu setzen; E. war
fOr 371/0 zum Boiotarchen wiedergewählt wer-

60 den. Dab« worde Theben dadurch tooi Sdudk-
sal begünstigt . daß lason von Pherai vor den
Pythien von 370 ermordet ward. Der Anschloß
von Ueraklea und Malis kann erst nadi seinem
Tode - rfolgt sein i Bei ach a, a. 0.); das Bündnis
Tbebeus mit Thi ;>salien dauerte fort, da E. bei

seinem ersten Zug in die PeloiMumes thessaliscbe

Truppen mit sich führte (Xen. liell. VI 5, 23).

In dieselbe Zeit gehürt wohl eine andere lat-

85
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Sache (Grote-Meissner Y 469), die zei^t, daß
Theben jetzt auch maß^^ebcndcn Einfloß in der

delphischen Aniphiiitioiiio gewonnen hatte und
ihn tar Stärkong seiner Mtuihi Tenraodt«; auf

wln«n Antrag t)ttiehlon«n die Ampliilcttonen, den
Spartarii'rn wi-sron ncsctzun;^ ilor Kadm^^ia eine

bedeutende Geldbuße aufzuerlegen (Diod. XVI 23.

lutin Vni 1. 51fA Damals wnrde mlinoheiD«
lieh anch ilen Thebanem ^Vw Proitiuntl.^ in Delphi

verliehen (Bull. hell. XXlIl im, 517ff.). Das
freundliche Verhftltnis Thebens xn Delphi zeigt

sich auch ^arin, daß ilit- Thcbaner nach der

Leuktrascliliiolit düri ein ächatzliaus errichteten

(Paus. X 11, öl.

Währeiwl Thehen s< in? Macht in Mittelgric-

chenland au6breitet<N hatte Athen die Situation

nadl der Leoktraschlacht zu einom ephemeren
Versuch benützt, seinen S. ebtind zu erweitt ni nnd
umzubilden (Swobüdu Rh. Mus. XLIX 32111.),

und war es in der PehtjM.nnes zu blntigen Zwi-

stigkeiten zwischen den Parteien in den eiutelnen

bisher mit Sparta verbflndeten Staaten gekommen
(Diod. XV 40. 58. mu h ihm iin .1. 375, dagegen

T. Stern ». 0. HS. 155£f. £d. Meyer a. 0.

T 419ir.). Anderseits (Wirte der in Arkadien
neu (Twarhfe Piaii^' nach Einigung der Land
sc-haft zum Wiederaufbau von Mantineia und
zur BUdnng eines arkadisdien Bundesstaates, s.

Bd. n S. 112S. Die Angal>.- <b .« Pau.s. VIII

8, 10 (ähnlich IX 14, 4), daß die Zosamwea-
Siedlung von Mantineia anrch B. bewiikt mirde
(noch aufrecht gehalten von Fougeres Man-
tin^e et TArcadie Orientale 431», ist mit den

SSeitverhältnissen nicht zn vereinbaren (v. Stern
a. 0. 15f>, 3. Ponitnw a. 0.) und hat nur den

Zweck, ihui den Ruliin auch dieser Gründung zu-

zuschreiben. Für die Beurteilung der Nachricht

desselben Schriftfetellers fVTII 27, 2), daß E. ein

Corps von 1000 Mann unter l'ainmenes geschickt

habe, um den .\nfbau von Megalopolis gegen die

Spartaner zu schützen, kommt Nie ses Nachweis
(Herrn. XXXIV 527ff.) in Betracht, daß die Omn.
dung dieser Stadt in da.-* J. 368 oder HH? gehört.

Da die Spartaner unter Agesüaos die Einigungs-
bestrebungen der Landschaft nüt Waffenfewalt
zu .stören trachteten und her;<:mdors Mantineia be-

drohten, wandten sich die Arkader um Hülfe zu-

n&ehst an ihrm YerbHiideten Athen (Diod. XV
62, 3), und als sie eine abschlrifn?«" Antwort er-

fuhren, von dort nach Thcbeu, wo sie wiUiged

6eh6r fanden. Es ward ein fester Bund zwischen

Boiotien einerseits, Arkadien, Elis, Argos ander-

seits geschlossen i]>iod. a, 0.). Ho trat K. im
Spltberhste :570 (tr wird etwa Ende November
auimiar.sohiei-t sein, v^'l. Xeii, hell. VI 5,20) seinen

ersten Zug in die PtloiKJones an. Hauptquellen

:

Xen. hell. VI 5, 23fr. (läßt wichtige Punkte un-

berücksichtigt, ist aber im ganzen zu Grunde zu

legen). Diodor. XV 62«". Plat. Ages. SlfT. : Pelop.

24. 25; eine vollständige Zusammenstellunfr und

kritische Erörterung derselben bei Bauer Hi^t.

Ztscbr. N. P. XXIX 1890, 240ff.. vgl. aneb Ed.
Meyer a. 0. V -Ii?.'.. Der n;le1t>te Zweck der

Expedition war nichts weiter als den bedräng-

ten Arkadem Lnft zn verschaffen; darauf deutet

die panz ungenügende finanziLlle VorlxTeitung

Thebens bin, das für diesen Zug bei den Eleern

«ine Anleihe tod sehn Talente» anfiiehm^ mußte

(Xen. hell. VI 5, 19). Zu den Boiotem waren
bundesg^nOssische Truppen aus den eben ge-

wonnenen mittelgriechischen Landschaften und

ThessalieD gestoßen; von den kommandiwendes
Boiotarcfaen waren die bedeutendsten E. tmd Pe-

lopida.'^ (die Fra^'e. wie viele CoUejren .<ie an ic-r

Seite hatten — nach v. Stern 170, 1 onr noch

einen — ist meines Eracbt^ns niebt m entafbei-

den). Xh da.s bointi.-^ehe H ei v"ir Mantineia an-

langte, wo es sich mit den Arkadem und den

ihnen sv HOlfe gezogaun Aigiveni und ^em
vereinigte, hatte Agesilao« auf die Kunde tou

seinem Herannahen bereits den Rückzug nach Sparta

angetreten, und seine Aufgab« cehien erledigt.

Die eindringlichen Vorstellungen, welche die Ar-

kader nnd ihre Verbündeten an die boiotiscbeü

Heerfthrsr richteten, gingen dahin, nicht ama-
kphren, sondern die Gunst des Ancrenhlick.=; rr.

einem Einfall in Lakonien zu benützen. E. ül«!

seine Genossen waren anfangs Bit Üik ksicht auf

die Jahreszeit und die zo erwartende Vert^di-
gung der Pässe wenig fr<'neijjrt. diesen Vorschligea
zu folgen (Curtiu.'^ 1112 ;VJ8 behauptet aller-

dings, daß £. den Angriff auf Sparta von Ab-

fimg an sicberlidi im Ange hatte); nadi längerer
Überlegung (ihrZOgem und später ihr iinir^tlicb«

nnd vorsichtiKes Vorgehen ist aber bei Xen. a.

0. 84ff. gewiß IlberMeben, wie anderseits der

von Plnt. Pel. 21. Appian. Syr. 41. Com. Nep.

7, 4 ge:>childerte Widerstand der übrigen Boio-

tarchen gegen E. und Pelopidas Plan wi«d«riir
Verherrlichung der beiden dient) ent5chlo>.<;t'n sie

eich dazu, besonders da Nachrichten eintnifiea,

dai^ die Perioeken zum Abfall bereit ^ien (n
der Tat schlössen .sich aueh viele den Thebanem
an, Xen. hell. VI 5. 32. Flut. Ages. ;^2, dcK^L ut
Xen. hell. VII 2, '2 eine rhet' irische Cbertrei-
bnng, v<jl. Grote IX* 438, i'i. Das vereiniirf*

Heer der antispartanischen Koalition soll na h

Diod. XV 62, 5 nicht weniger als h(> > »On . na h

Plut. Pel. 24 ; Ages. 31 ; de gloria Ath. 2 p. 346 B
70 000 Mann, davon 40000 Schwerbewaflnct*,
gezählt haben [damit stimmt Diod. XV Sl. '2

dbereinj, dazu Kromajer Beitr. z. alten Gesch.
Ilt 80. In vier getrennten Abteihing<ni brach
da.=! Heer in Lakunien oin (Diod. XV 63, 4ff.i.

von welchen nur die Arkader einen haitnickigen
Widerstand in erfiihren hatten; bei SeUasia ver-

einigten sie sieh wieder und rüokten von '\x

das Land verheerend, den Eurotas hinab. Die
Forcierung der nach Sparta fahrenden BrUdte,
welche verteidigt war, gaben sie auf und vur-

8chiert«n unter steter Verwüstung der l.audixiialt

weiter bis Amyklai, wo sie den vom Winterschn*^
stark an u'eschwollenen Fluß (Diod. XV
Plut. Ages. o2) überschritten; daß sich dai^i

ein Kampf abgespielt habe, wie Diod. XV 65, 3.

Polyaen II 1. 27. Frontin I 10, 3 angeben,

scheint durch Xen. VI 5, 30 ausgeschlossen «a

sein. In Sparta war auf das Herannahen de«

Feindes hin eine Panik ausgebrochen, und a«Kk

errftterisebe Anschläge drohten (Plut. Age:^ 38.

Com. Nep. At:es. 6. Polyaen II 1. 14 15. Aelian

V. h. XIV 27). Agesilaos griff mit fei<ter Haod
ein nnd organisierte die Verteidigung ; den H»*
lotei V. Ic' r ich an derselben beteiligen wollten,

wurüv die 1' i«;iheit versprochen, worauf sidi nickl

w«niginr als 6000 rnddeten. Auf d«ui Seew^
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Tmrdcn bundesgenflssuche Trappen aas Korivtlit

EpidAuros. Pellene und anderen Ort«n herange-

zogen (Xen. hell. YII 2,2. die Angaben Diodors

XV 65. 6 sind problematisch). Während sich die

Arkader zur Plönderong in die ninliegenden Ort-

schaften xcrstretiten, rtekte E. gegen Sparta vor

;

die Keiterei ihr IV)iotor und ihrer Handesgenossen

BiAcbte einen Vorst oli bis zam Uippodiom, fiel

aber t»ei d«n T* idiicI der Tyndanden in einen

Hinterhalt and mußte sich mit Verlusten auf das

Haaptbeer sorflckziehen. Ageiikos hatt« die

IriAnrai Tdle der Stadt beeettt und leistete den
"Herausforderun t^'.'n des E. ZQ einem Treffen Iceine

folge (DitKl, XV öö, 4S., bei dem nur ein effekt-

toImt Sturm auf die Stallt eingelegt i^t. Plat.

Ages. 31. 32. Paus. IX 14, 5). Da ein Angriff

auf die Jstadt zu gefahrvoll war, die Bundesge-

nossen auch anfingen, sich zu verluul'on, und Mangel
an Lebensmitteln eintrat (Xen. hrll. VI 5, 50),

80 zog K. ab i^die törichte Gesehichte Theopomps
bei Plut. Ages. 32 von einer Bestechung der Boio-

-tarchen richtet sich von selbst) und wandte sich

^gen Süden, um Lakoniens Verheerang zu voll-

enden; die unbefestigten Ortschaften wurden ver-

brannt und das Seearsenal Qjrtheion versebUcli

berannt (bei Polyaen II 9 n einer 'Bxmaemg,
der spätt-r wieder ein Verlust folgt, gesteigert).

Hierauf trat £. den Rdckmarsch nach Arkadien
«B (Diod. X? 65,5. Grote IX<441. v. Stern
«. 0. 176, 3). Den Hauptzweck seines Einfalls.

4ie Einnahme Spart&s, hatte er zwar nicht er-

Teidit (di« Spendatio», welche ihm Polyoen II

S, 5 und etwas verändert Aelian v. h. XV 8 unter-

liegt wird, ist höchst problematisch, vgl. Sie-

T«ri a. 0. 271. Grote IX« 441, 2. Vischer
a. 0. 299, 1 ; dafQr v. Stern a. 0. 173, 1) ; allein

der moralische Erfolg muß ungeheuer gewesen

Min, der ererbte Ruf von der Unverletzlichkeit

des spartanisolien Oebict.s wurde gebrochen und
das An.^i.'hen. wi lelie« das boiotiäche Heer durch
den Sie*: von T^euktn crrongea hatte» anf das

iiOchste gesteigert.

Von Arkadien aus begab sieb E. nach Mes-

senien, das sieh bei seinem Einfall in Lakonien

«rhoben hatte, um diese Landschaft zu einem
«igenen Staat za konsütttferen nnd damit d«r

Maebt Spartas den empfindlichsten Schlag zu ver-

setzen, welcher sie treffen konnte. Nach Paus,

r? 26, 5 sollen die Thabaner gldeh nach dem
Siege von Leuktra Boten nach Italien, Sicilien

und Africa gesandt haben, um die im Ausland
erRtrant lebenden Messenier zur Bllekkehr in die

Heimat anfznffirdern ; allein die^e lan^ g'eglaubte

Kächricht (bezweifelt von B auch 4(>, angenommen
von Pomtow 76ff. Grote IX« 433. Curtius
III^ 813ff.) ist nichts anderes als eine der zahl-

reichen Erfindungen, mit welchen sputer die Ge-

achichte Boiotiens ausgeschmückt ward (v. Stern
Ä. 0. 167ff.K Die wesentlirh auf ihr beruhende

Ansiebt der 2s eueren, die Herstellung Messeniens

sei die wichtigste Absicht des E. gewesen, als

er den Zug in die Peloponnes antrat (Meissner
337. Curtius III2 328. 330. Vater in Seebodes

Jahrb. f. Phil. Suppl. VIH StU. Grote
JX* 442)i kann nicht anfrocht erhalten werden.

Erat die ErscbHiterang des spartanischen Staats-

jjK'füges, der Abfall d.'r PeriiM'ken und Mes>enier

hei dem Einfall legte £. den Gedanken an Mes-

seniens Wifdererwecknng nahe. Von Atltadien

aus lieli er den Aufruf zur Besiedelung crj^ehen

(Diod. XV 6<), 1); den zurückkehrenden Messe-

niem schloß sich eine bunt gemischte Masse von
Heloten imd PearioeJceu an (l^iod. a. 0. Isoer. VI
28). so daB das nene Staatsweaen gleich ron An-
fang an einen hybriden Charaktc-r trug is. Mes
senia). E. nahm dessen OnnLnisation in die Hand;
seine Hanptsorge war die Grttndnng einer neuen

10 Hauptstadt, die an dem .\bhaiig'e des Ithoine-

ber|^ angelegt nnd zu einer starken Festung
an^estaltet ward (a. Meaaene). Die Leitung
des Raues führte der argivische Strateg Epiteles.

Die Stadt wurde an einem Punkte gegründet, für

den die Gottersprflehe gftnatig lauteten (Pana. IV
27, 5), die Anregung dazu soll E. in einem wun-
derbaren Traum erhalten haben (l'aus. IV 26, 6);
auf einen anderen Traum hin, kr Bpitelea tu
Teil wurde, stellte- man Nachgrabungen an und

20 fand auf Ithomc in einer ehernen Hydria die Ge-
setze der Demeter und Kora auf zinnernen Tafeln
geschrieben, ein Vermächtnis des Aristomenes
(Paus. IV 26, 6ff. 33, 4; vgl. Dittenberger
SylL2 653, Note 9; Ähnliches Inschriften von

Oljnnma nt. 46). E. selbst wurde ak Oikist Ter*

ehrt (Paus. TX 14, 5. 15, 6. biaehriften Ton Ofym»
pia nr. 447). E. gebrauchte ähnliche Mittel, um
dem neuen Staat den Nimboa göttlicher Weihe
tn geben, wie er es tot der Sdilaeht von LenUra

30 zur Ennutigun^' seiner Mitbürger getban hatte.

Für Messenien mußten nicht bloß Städte (nach

Pana. IV 27, 4. 7 wurden außer Messene noch
andere Stüdte gegründet) und Staatseinrichtungen,

sondern auch Kulte geschaffen werden (Niese
Herrn. XXVI 1891, 12ff.); die Erdichtung einer

sagenhaften Vt-rgangenheit Messeniens nahm von
der Neugrüudung ihren Ausgangspunkt (Niese
a 0. Iff. Schwartz Herrn. XXXIV 18M, 428ff.).

Während E. in Messenien t&tig war, erlangten

40 die Spartaner durch Unterhandlungen mit Athen
dessen Bundesgenossenschaft (Xen. hell. VI 5,

33ff.); Iphikrates übernahm den Oberbefehl eines

Heeres und rückte zuerst bis Korinth, von da nach
Arkadien vor. Auf die Kunde davon trat E. den
Heimmarsch nach Boiotien an (Xen. helL VI 5,

soff. INod. XV 67): der bleibende Erfolg seines

Zugs war die Herstellung von Mes.senif.-n (wenn

audi in beschränktem Umfang, BelochGr. Gtesch,

n 214, 2. Sehwarts a. a. 0. Ed. Meyer a. 0.
50 V 427), aber aueh ein Teil der Perioekenstiidte war

von Sparta abgefallen und wurde erst, und da nicht

alle, in den nächsten Jahren zurückgewonnen (Xen.

heU. VII 1. 28. 4, 12. 21, vgl. Sievers a. 0. 267,

22. Grote IX« 451). Iphikrates k. lirte hierauf

um ; 1 besetzte das Oneiongebirge , lielJ jedoch
di ii Weg von Kencbreai frei. Eine Seblai lit. den
Boiot.rii 2U liefern, lag nicht in aeinen Plänen;
so konnte E. , ohne daß es zu mehr als einem
Keitergefecht kam, ungefährdet seinen Marsch über

60 den Isthnios bewerkstelligen (bei Plut. Pel. 24
ist das Reitergefecht zu einem Sieg über die

Athener gesteigert, ähnlich meldet Paus. IX 14,

6. 7 von einem Siege des E. Aber Iphikrates bei

Lechaion). Nach Paus. a. 0. wäre er sog.ir bis

Athen vorgerflckt. was entschieden ein Irrtum,
wennniehtäneabnehtiichaEnÜehtung desScluift-

stcllers oder seiner Quelle ist (Grote IX< 456,
3. T. Stern a. 0. 180).
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E 'irtil sf^ino Amtsgenossen hatten sich nach
ihrer Kiickkehr vor Gericht zu verantworten. Über
diesen Prozeß : Plut. Pelop. 24. 25. Pftns. IX 14.

7. Com. Nep, 7. 8. Appian. Syr. 41. Aelian. v.

h. XUl 42. Als Ursache des Prozesses wird die

Tatsache bezeichnet, daß sie die Boiotarchie

über die gesetzliche Frist des Amtswechsels, d. h.

die Wintersonnenwende hinaas geführt hatten,

nach Appian. a. 0. sechs Monate l&nger, nach

E. mit sich föhrte, scheint nicht sehr croß gr-

Wesen za sein (nach Diod. XV 68, \ wareo »
7000 Faßsoldaten and 600 Reiter, dazn Kro-
mayer Beitr. z. alten Ge^oh. m r>2j ; .li-^ Spar-

taner und ihre Bändner erhielten Zuisug von dea

Athenern, mit weKh. n sie im Prühjalu- 3»19 <ii

förmliches Kriegsbündnis abgeschlosst-n hatten-

Das Kommando des «ttisehen Korpus führte di-»-

mal Chabrias. Die vereiniicrton feindlichen Trup^^
den übrigen Qacllen vier Monate Ifinger (nacli 10 (nach Dio<l. XV 68, 2 in der Stärke von 2niY .

Diod. XV 67, 1 hatte der Feldzug im ganzen 85 Mann, zweifellos waren sie den Hoiotcm au Z*tti

Tkg« in Anspruch genommen, nach Plut. Ages. üherlegen) besetzten das Oneiongebirge und
32 war E. drei Monate in Lakonien geblieben, cherten die Durchgänge durch «iie Anlage
vgl. Bauch 51, 108. Grote IX« 451, 8. v. Stern Verschanzungen (Diod. XV 68. 3*. So mti;sste JL

a. 0. 181» 1); auf die eigenmächti^'e Fortführung zu dem Mittel der Oberrompelang greifen, an
des Amtes war Todesstrafe gesetzt. Doch ist den Durchgang zu erreichen; gewiß forderte er

diese Auffassung der Überlieferung über die Ur- nicht vorher den Feind zum Kampfe heraus (wie

saelie der Anklage unzulässig, da E. und Pelo- Diod. XV 68, 4 in konventioneller Ausmalung er-

pides für das J. 370/69 zu Boiotarchen wieder- z&hlt). seine Ahsicht mußte sein, möglichst ua>

gewählt waren (Grote IX« 460. Curtius niS20 bemerkt die Annäherung an die feindlichen U-
766, 31. V. Stern a. 0. IS'2 frefron Bauch 53. nien zu hewirken. Dies go.-ehah unter dem Schuti

Sievers a. 0. 277 nnd Niese Hcrm. XXXIX der Kacbt; bei Mor^ngrauen warf sich E. acf

1904, 84ff.); Beloch (a. O. II 266, 1), dem
Ed. Meyer a. 0. V 487 beistimmt, hat daher

diesen Prozeß gan% ans der Geschichte gestrichen

und alle irteh auf üiii bestehenden Nachrichten

auf die Absetzung des E. im Herbste "60 fvpl.

u.) bezogen. Doch gebt er hier entschieden zu
weit; an der Tatsache des Frosessee iet fiBetxn<

den sehwlehsten Punkt der feindlidum Stenane.
welcher von Spartanern und Pellenaeem besetzt

war, und erzwang, da auch die Verteidi|ping aeiteu
des spartanischen Polemaichen, welcher den Pestn
kommandierte, ungenügend war, den Dorchzi^r

pLen. a. 0. 15—17. Polyaen II 3, 9. Fronta
n 5, 26). Zn dem harten Kampfe, von dem Diei

halten, doch vermute ich. daß E. und seine Kol- 80 XV 68, 5 erzählt fein Nachklang davon b. i Fils.

legen wegen Ubertichreitang der ihnen erteilton

Instmlctimi angeklagt wurden, vgL meine Ane-
rinm^ersetzung Rh. Mus. LV 1900, 460ff. Der
Proseli ist in der Cberliefurung in sentimentaler

Weise ausgemalt : daß an der Erhebung der An-
klage der Neid vmi K.s politischen fiegnem und

die Wankeluiütigkeil des Volkes den Hauptan-

teil hatten (dagegen Grote 1X2 458ff. v. Stern
a. 0. 181fr.). daß E. die Schuld seiner Mitfeld-

IX 15, 4) ist es kaum gekommen. Hierauf ver-

einigte er sich mit den Aritadem, kt^tm
Eleem und ging zunäch.st gegen Sikyon vor. wel

che Stadt, nachdem Pamuieneä den Haten ge-

nommen hatte (Polyaen V 16. 3. Frontin III %
in. vgl. Schäfer a. 0, T2 89. l) durch freiwillig»

Abstimmung auf die Seite der Thebaner erat (vgL

Xen. hell. VII 1, 18. 22. 3, 2) ; auch Pellene wvdt
gewonnen (Xen. a. a. 0. 18, dazu v. Stern a. 0.

herren auf sich nimmt (was rechtlich unzulässig 40 li4«>, 1. v. Scalal Ujü nr. 155. Ed. Meyer 0.

war) — er hält bei dieser Qelegenheit eine große
Recntfertigung.srede — ,

d:!f^ er aber zum Schluß

ohne föniilidie Abstimmung freigesprochen ward.

Von einer wirklichen Todesgefahr von E. kann
nicht die Ecde j;ein fv. Stern a. 0. 181); der

Prozeü endet« mit seinem Frcisprurh durch Akkla-

mation.

Das nächste Streben der boiotischen Staats-

männer mußte nach der einen Seite hin darauf

V 429; bei Diod. XV 60. 1 i.st Pellene niit l id

verwechselt). Bei der Einnahme eines Sta-ltcheos

im Gebiet von Sikyon wurden boiotische Flucht-

fingc gefangen (Paus. IX 14, 4). Dagegen scheiterte

der Angriff aufTroizen und Epidaiiro- *E. bi'i,nifi:-e

sich mit der Verwüstung der Feldmurk. v^L u;.<b

Diod. XV 69, 1), auch ein verw^ner Uberfiü
auf Korinth mißlang und führte zu einer Schlappe
der Boioter (dazu Plut apophth. Ep. 19 ! ; fnr

gerichtet sein, den Einfluß Thebens in Thessa- 50 dieses Ereignis ist Xenophons einfachere Erzäb
lien aofipechtzobalten; Felopidas nntemahm im
Sommer 869 seinen ersten Zng dahin. Ander*
seits mußten di«- Thehaner darnach .streben, feste

Stützpunkte in der nördlichen Pelopounes zu er-

werben, nm sieh die Verbindung mit den pelo-

]>oiinesischen nundesgenos.sen zu sichern. Dies

war wohl der Uaaptzweck des zweiten Znges,

welchen E. anfAnsuchen der Bundesgenoseen (Diod.

XV 68, 1) noch im Sommer 369 in die Peloponnes

long (bell. Vn 1, 18. 19) vorzuziehen, währeikd
bei Dtod. XV 69 «ine große Schlacht daraus ge-

worden ist, in weLdier Chabrias den Sieg ab^er

die Thebaner davonträgt. Die Lage der Boioter

wnrde dadurch verschlechtert, dafi eine Truppen-
n ' intraf, welche Dionys von Syrakus J-jr

Spartanern zu ÜüU'e gesandt hatte ; nachdem £.
die korinthische Ebene verwüstet nnd den Rdtoa
dos Dionys einitr" kleinere Gt f. chte geliefert hutie.

nntemahm (ich folge der von Sievers a. 0. 60 trat er den Ucimmarsch an. Grotes Vermataaf
892ff. begrfindeten Chronologie

,
gegen B e n s s (X > 16. 17), das« Xenophons EnAhlnng fii^r dieen

Jahrb. f. Philol. CLI 542fr. und Niese Herrn. FeMzng unvollständig i^ei und E. viel nvhr au5-

XX.VIX 84tl., dessen Arguucntalion mich nicht geführt habe, u. a. sich auch nach Arkadien be-

flberzengt hat). Dort war vnterdes der Kampf der gab , um den Fortschritt an dem Bau von lle^
Arkader und Arijiv'-r Ti aren die Spartaner und lopolis und Messene zu hoanf>ichtigen, läßt mch
deren Bundesgenossen weiter gegangea. über d- n nicht begründen. I>er wicbtigjite Erfolg sein*-»

zweiten Zug vgl. im allgemeinen Xen. hell. VII Zuges war der Anschluß von Sikyon, da Bestien
1, 15—22. Dwi. XV 68. 69. Das Heer, welches damit einen wertvollen Landnngsplati fftr den
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Transport seiner Truppen in die Peloponnes ^
-wann; die Stadt wurde durch eine tbebanische

Besatzung gesichert. In Theben war man mit
diesen Ergebnissen nicht zufrieden, Diod. XV
72, 1 2, dessen problematische AiigalH-, daß man
£. den Vorwarf machte, vor Korioih za wenig
Sputaner getötet mi haben, wohl auf den Düren*
brach der St. II i: >^ am Oneion gehen Sicher

ist, daß £. für das J. 8d9/8 nicht zum üoio*
tareben wiedeigew&hlt ward, neulich, daß man
ihm dieses Amt fiir den iJest des J. 369 abnahm.
ÜTott X> 27. 2Ö (äbnUch R. WeU Ztschr. t
Kumism. TII S74, 8) setat dieses Faktnm ent
in Ins J. ^67 iKicb dem dritten Zuge des E. in

iliv Peloponnes ^dagegen t. Stern a. 0. 206,3);
Beloch Griech. Oeeeh. n 266 vnd ESd. Hejer
4a. 0. V 496ff. nehmen diesen einzi^'oii Prozeß

an. Ich kann mich keiner dieser Ansichten
anschliessen. Die Neueren glauben, wenigstens
2üm Teil (Meissner 378a. Kraft in Paulys

Real-Encvklop. Sievers a. 0. 194 und Buucb
S7 zweifeln, Pomtow 100 setzt das Faktum
in die Zeit nach dem dritten Zug), daß in diese

Zeit die Bekkiduni: des E. mit dem Amte des

vMa^X^ ^- h Vorstehent der Stxaßen
reinigungr nnd Kanalisation (Flut, praec. ger.

r. p. 6 p. Öll Ii. Val. Max. III 7 ext. 5), und
fassen ues in Obereinstimmung mit den Quellen
als eine ihm angetane Beschimpfung a*if Es
ist auch nicht zu zweifeln, daU E. diese beam-
img einmal führte, freilich ang«wi8, ob damals

;

die angegebene Tendenz ist nur aus der üblichen

Ansicht von der Undankbarkeit des Vulkeä abge-
leitet. Daß dieses Amt aller Wahrscheinlichkeii

nach sehr wichtig war, bemerkte beidts Vischer
285, 1.

l>ie Thebaner irrton sehr, wenn sie glaubten,

«inen Mann wie £. lange entbehren zu können.
Im J. 368 waren Pelo^daa und Ismenias ohne
Heer nach Thes.salien iregangen, um durch ihr

Aoftreteo die tbessaliscben Stidte Ton den Über-
«illen Alexanders von Phend m befreien. AHein
der Tyrann nahm sie gefangen. Ein boiotisches

Ueer unter Kleomenes und Uvpatas wurde aas*

gesandt, nm die beiden xn bemfen md den Tj«
rannen zü züchtigren (Diod. W 71 ??.us. IX 15,

1. 2)i indessen konnten die Feldherren bei der

ttttneriseben Überlegenbeit des Feindes — mdem
zogen die boioterfrrnndlirhcn Thcssaler ah — und
dem Mangel an Lebensmitteln keine Schlacht
wagen und maßten den Rflckzag antreten. Aal
demselben Lrerieten die Boioter, auch durch die

ungeschickte Leitung, in eine schlimme L»ge, so

daß das Ott allen Seiten eingeschlossene Heer
dem Untertan?» nahe war. E. machte, da er nicht

zum Boiotarchen wiedergewählt war, den Feld-

xng als einfacher Hoplit mit; den Bitten des
Heeres entsprechend Obemahm er den Oberbefehl
und es gelang ihm, hauptsächlich durch geschickte

Verwendung der Reiterei, welche den Rfidong
deckte, die Boioter, welche vom Feinde bis mm
Spcrcbeio.-. verfolgt wurden, ungefRhrdet nach
Uause zu bringen (außer den angefülirten Stelb n

noch Flut. Felop. 29: an scni 27 p. 797 A. B.

Com. Nep. 7, 1. 2. l'olvuen II L!, 13;. Grote
X2 42ff. 45, 1 setzt die Gefangennahme des Fe>
lopidas und den Feldzug der Thebaner in das

J. S67, haaptsÄchlich deswegen, weil er anninmit,

2694

daß E. erst nach seinem dritten Zug in die Pe-

loponnes 367 nicht zum Boiotarchen wiederge-

wählt ward; allein sein Ansatz ist nicht stich-

hältig, vgL auch Sch&fer a. 0. H 92, 8 and
V. Stern a. O. 206, 3. Die Folge des Zuge.<?

war, daß die schaidtragenden Boiotarchen mit
einer Geldstrafe belegt, E. (Qr das nächste J. 868/7

zum Boiotarchen gewählt ward (Flut. Pelop. 2;>.

Diod. XV 71, 7). Sobald es möglich war, wohl
10 Im FrOhjahr 367, rftekte E. mit einem neuen

Heere aus, am Pelopidas zu befreien. Entgegen

der allgemdoen Erwartong trat er dem Tyrannen
niebt in offener Feldsoblaent entgegen, da «r be-

fürchtete, daß jener, zum äußersten gebracht,

sich an Pelopidas vergreifen konnte, brachte ihn

aber dnrdi geecbidEte Manöver so in die En«,
daß erbeid '^ f ngene herausgab und einen alle

30 Tage erneuerten StUlstaud abschloß (P^nt
Pelop. 29); aueh auf die Hemdiaft Uber Phar-

20 salos scheint Alexander veniditet SU haben (Bo-
loch a. 0. n 208, 3).

Wfthienddem hatte in Delphi ein Ton Persien

und Dionys vnn Symkns vcranlabter Kongreß zur

Beilegung Krieges stattgefunden iSommer 368),

der resnltatlos blieb. Die Kämpfe der Arkader
und Argiver mit Sparta gingen weiter, s. Bd. II

S. 1129; da aber auch da,s Verhältnis zwischen

Theben und seinen pelo])onnesiscfaen Bondawu*
nossen sich lockerte und »Ii b' sonders von Iv-

30 komedes vertretene Absicht Arkadiens, sicu auch

f^egen Theben selbstlndig zu stellen, immer deat-

icner hervortrat, so versuch t<' letzteres durch

die Sendung des Pelopidas nach Susa (wahr-

scheinlich 367), Persien aof seine Seite zu ziehen

und durch dessen Intervention einen seinen An-
bprOcheii günstigen Frieden herbeixaführen. Die
neueren Panegyriker des E. haben die Frage auf-

geworfen, ob E. mit diesem Schritt seiner Vater-

stadt, der Persien wieder zum Schiedsriditer Uber

40 die Streitigkeiten der Griechen ni iM , einver-

standen gewesen sei (Pomtow 95. CurtiasUI^
852ft Viseber 802); obwohl die Quellen «her

diesen Punkt vollstiindig schweigen, liegt nicht

der geringste Grand vor, daran zu zweifeln, da
dieses Aplomatisdie Vorgeben niebt nur der trsp

ditionellen perserfreundlicben TT Itnng Thebens,

sondern auca seinen damaligen Interessen ent-

spraeb. Alldn die DurebfUhrung der Fiiodens-

bedingungen Persicn : - heiterte an dem einniü-

gOtigcn Widerstand der griechischen Staaten, vor

alwm der Arkader. Unter £esen Umstanden hielt

Theben es für eine Notwendigkeit, seine St>dlung

in der Peloponnes auch seinen widerspt nstigeu

BnndeMenossen gegenttber zu befestigen, und E.

unternahm einen dritten Zug in die Halbinsel

(wahncheinlich 367, nach S i e v e rs 397). Darüber
Xen. hell. VU 1, 41—48. Diod. XV 75, «. Das
Oneiongebirge war auch diesmal gesperrt; die

Spartaner und die Athener unterhielten seit den
60 letzten Jahren einen pennauentcn Kordondiensfe

daselbst, der im Lauf der Zeit nachlässiger ge-

worden war. Auf die Anfforderang des K. hin

besetzte der argivische Strateg Pei.sias den über

Keuchreai filhrenden Pfad, und so konnte E. seinen

Einmarsch ungoi»tCrt bewerkstelligen. Der Zauber
seines Namens verfehlte auch diesmal seine Wir*
kung nicht; die bundes^enOssischen Kontingente

vereinigten sich bereitwillig mit ihm, und das ge>
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mnt0 Heer idekte gegen AcIirik ror, du seit aehloaen wurde, von dem «ich ftber Spairt» fem
E.8 erstem Zag eine neutrale Stellung eingenommen hielt, da er die AnerkLimung UCMeiÜMiS all Klb*
hftite. Die achaeiacben Städte unterwarfen sich stfiadigen Staates enthielt.

ohne Sehwerlstreieh und Terpflidrteten aieh durah Infolge dieeea Friedens tibertieß Theben seine

Vertrage den Boiotem zur ITeeresfolge
;
Dyme peloponnesischen BnndpscrenoÄÄeii zunSclist sirh

(nach T. Scala a. 0. 157 ein Mißverständnis) seibat, und E., der bisher die Pelopanitv.« aU di«

und diean der gegenflberliegendenEflste liegenden, eigentliche Domilne seiner Tfttigkeit betrachtet

Ton den Achafcrn schon Iftngere Zeit besetzten hatte, wandte seine Aufmerksamkeit jetxt an-lT'^

Städte NaupakUiS und Eolydon wurden den Boio- Dingen zu. Thebens gefährlichster Feiiid war
teni abgetreten. Dafflr machte E. di»- Konzession, 10 nicht so aeihr Sparta, das seit Messeniens Wie«i««

daß an den hesteli. nden oligarchischen Gemeinde- hcrstelluntr von eint^r Kette feindlicher Staat<Tj

Verfassungen iiicbu geändert und die herrschen- umgeben und dem Theben in militärischer Bin-

den Familien in ihrer Macht bdassen wurd> ti. sieht entschieden flherlegen war, sondern Athen.
Der Erfolg dieses Zü^ea wäre, wenn bleibend, das die See beherrschte und dessen Macht gernie

höchst bedeutend gew^^sen, denn Theben liätte in der letzten Zeit durch Timotheos Verdieoit

damit nicht nur seine Hand auf die Peloponnes wieder einen großen Aufschwang genommen hatte,

gelegt, sondern auch den korinthischen Meerbusen Dieser Umstand mag in E. den woM schon larire

in einen boiotLschen Biiinenseo verwandelt. Doch schlummernden Gredanken gezeitigt haben . dA&
wurde er durch politische Parteileiden^cliait ver- et^ fttr Thebens Machtstellung notwendig ^ei,

eitelt; auf die wohl mala fide vorgebrachten Be- 20 Flotte zu schaffen und Athen die Herrschaft sur
schwerden der im demokratischen Fahrwasser sc- See streitig zu machen ; letzteres hatton die

gelndeu Arkader und der demokratischen Parteien Thebaner bereits durch die Gesandtschaftsreif«

in Achaia selbst wurden die Anordnungen des des Pelopidas nach Susa erreichen wollen, da
E. von den Thebanem widerrufen, Besatzungen unter den Anordnungen des königlichen Beskri|rts

in die achaeischen Städte gelegt, die Oligarcnen auch den Athenern befohlen war, ilire Flotte auii-r

vetjagt und überall demokiaUsche Stadtverfas- Dienst zu stellen. Der einzige ausfahrliche B<>
sungcn eingerichtet. Die Folge irar, dsB^ Ter- rieht darSber steht bei Diod. XV 78, 4. 79, 1. f.

triebenen sich sammelten und nach und nach Den Neueren kam diese Unternehinurif^' so von

wieder der achaeischen Städte bemächtigten; so« der Sinnesart des wie sie sich dieselbe vor-

bald dies gesdielien war, traten sie entschieden 80 stellten, abweichend vor, dafi sie entwed«r
auf die Seite der Spartaner. Der Verlust von Meissner 567ff. in merkwürdiirer Hype^nlik
Achaia war für Theben umso em|^dUcher, als anDahment daß die ganze Erzählung eine Br-

auch Peülene abfiel <Ed. Mejer a. 0. V 446. 447) dielitiing sei, oder doch daß die mantime
und Sikyon nicht it phr als zuverlässiger Ver- faltung Thebens c^e^ren E s ursprüncfliche Ab-

bündeter betrachtet werden konnte (s. Euphron). sichten geschehen sei und er dazu gedrangt wurde
Pomtow ICD nimmt nach diesem Feldzt^ eben- (Bauch 70ff. Curtins ms 365£). Die An-
falls eine Ißchtwiederwahl des £. sum Boiotar- spieltmgen der antiken Schriftsteller, welche di-^

eben an. rechtfertigen sollen (Plut. Philop. 14. Pau5. VIII

Bald darauf kam es swiseben Athen und seinen 11, 10), sfald dafür eine schwache Stfitze, and es
{»eloponnesiscben Ibmdespcnrtssen infolge des Ver- 40 ist nicht zu zweifeln (Grote X- 66. 1. v. Stern
ustes von ')r(>pos 7.U einer Entfremdung (Schäfer a. 0. 217), daß es sich hierum wohlüberlegt«
a. 0. 12 iDliV.i; eine Gelegenheit, welche L;ko- Gedanken handelt, die der eigensten InitiBtif»

me^les von Mantineia geschickt benfitzte, um ein des E. entsprangen; man erinnere sich an ?Hnr»
BUiidniä des arkadischen xoivi/v mit Athen zu «-ut bezeutct-'u Au.sspruch Aisch. II 105, der bei

Stande zu bringen (Xen. hell. VII 4, Iff.K doch ('urtius 111*882 eine merkwürdige Umdent
blieb das vertrafrsmäßige Verhältni.s zu Tluhen ertahrt. Auf seinen Antrag wurden 100 Trierea

dadurch fünnell unberührt. Auf Grund der von (und ebensoviele Schüfshäuser) gebaut mit wel-

Plutarch apophth. Ep. 15-, praec. g. r. p. 14 eben E. im J. 864 seine erste Ausfahrt in

p. 810 F und Com. Nep. 6 ernaltenen Überliefe- aegaeische Meer unternahm (daß die Expedition
rung, daß es vor den arkadischen Zehntausend 50 in dieses Jahr, nicht 363, gehört, nachgeWiensen

einmal zu einem gewaltigen Redekampf zwischen von Köhler Herrn. XXIV 638). Ihr Zweck war.

Kallistratos und E. gekommen sei, nehmen Bauch die Bundesgenossen Athens, die mit der Politik

66, Grote X* 48, Pomtow 98 und Ed. Meyer dw Vororts schon seit längerer Zeit unzuMedeo
B. 0. V 1486". an. dali E. um dit-se Zi-it als Ge- waren, zum Abfall zu bringen und das ( J.-föge des

sandter zu den Arkadera geschickt ward, um sie Seebundes zu sprengen. Zunächst fahr £.
Ton der Batiflkation des BQndnisses mit Athen ab- Keoe, dessen Stidte sich auf sein Herannahen er-

zubriniren (dagegen bezieht Schäfer a. (\ 1-127 hoben (aus \G TI 5, 'Ah von Kßhl'M- Athen

diese Erz^ung auf das J. 362, Sievers a. ü. 296. Ifitt U 147ff. gezeigt, vgl. auch A. F ridik De
806 schwankt in dem Ansatz); es wird besser Cei insulae rebus 86ff.): wahrscheinlich bracht»
sein, diese unwahrscheinliche Geschichte ganz zu 00 E. .schon hier ein iittisches Geschwader, welch«
streichen, welche gleich jener Diodors XV 38 nur sich ihm entgegenstellte, zum Weichen. Es mtee»
den Zweck bat, den bedeutendsten attischen Bed* noch andere AblUIe von Inseln stattfefimdsn
ner. der zugleich Filhrer d»^r boiot'Tfeindlichen haben; E. nahm seinen Kurs, wobl uhrT Chioij,

Partei war, und den ersten Staatsmann J'hebens zum Uellespont, in der richtigen Erkenntnis d«»eo,
in persönlichen Qegensats zu bringen (vgl. auch was die Heerengen fOr Amen bedeuteten , iml
V. Stern a. 0. 210, 2, v. Scala a. 0. 1581. Die gelangte bis Byzanz (Isoer. V 53V E.« sollen #^>-

ErschOpfuug der pcloponnesischeu Staaten fohrte gar die hadernden Parteien von Ueraklea am Pon-

endlicb dasu, das im J. 866/5 ein Frieden ge- tos seine Intervention angerufen haben, die «r
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aber vewafTte {Itwijiu XVI 4, 8). Wa« die Er-

folge flio e S. ezugs anlanpt, so wurde Keos bald

darauf wtt d> r von den Athenern zurückgewouneu
(Kohl er a. 0.); dagegen scheinen Byuuis, Rhodos
und ChioB, mit welchen E. schon vor seiner Aus-
1 ahrt Unterhandlungen angeknöpft hatte, in engere
Beziehuii^'en zu Theben getreten zu sein (Bosolt
Jahrb. f. Philo!. Suppl. VI! m). Zu deren

bleibender Ausgestaltung und Oberhaupt zu einer

umfassenden Durchführung von E.s Absicht hätte 10

es noch wnedeiholter Flottouexpeditioneu bedurft,

zu welchen E. nicht mehr kam. NYührend E.8
Abwesenheit wurde eine Verschwörung in Theben
entdeckt, welche auf den Umsturz der Verfassung
abzielte und an der äicli die Bitterschaft von

Orchomenos beteiligt hatte. Die Folge war ein

Kriegszug gegen Orchomenos: die Stadt wurde
zerstört, die männliche Einwohnerschaft getötet,

die Weiber und Kinder in die Sklaverei verkauft

(Diod. XV 79, 3ff.). Faosaoias (IX 15, 3) setzt 20
Ereignis nnrichiigerweise in das J. 3ü8,

da E. auf «lern F<ddzag in Thessalien abwesend

war {dazu v. Stern a. 0. 224, 2 und Ed. Meyer
a. O. Y 46t); nadh ünn wU E. du harte vor«

gehen Tlieben.'i auf das höchste beklaj^t und ver-

sichert haben, daß, falls er zn Uaoae geblieben

wire, eine solche Frevelthat nicht bitte stattfinden

können. Obwolil r. Stern a. 0. 224fif. dies für

eine sentimentale Aawchroückang hält, so ist es

doch ganz |rlanblieh, daß B. mit der Hhertriehenen SO
tuid unnötiften Grau-samkrit nicht einverstanden

war, welche Theben in den Augen der Griechen

brandnailrte (vgl. Denosth. XX 109).

Im näeli tr n .1. ?,CAl?> war E. nicht Buiotarcli,

ungewiß aus welchem Grunde; das boiotische

Heer, welches nach Thessalien ging, am den Tod
den Pelopidas zu rächen , wurde nicht von ihm,

sondern von Mulekidas und Diogeiton btlVldigt

(Plnt. Pelop. 85. dain Kohler Herrn. XXIV 638).

Pai'^'gen wurde E. wieder fSr B63/2 zum Boio- 40
tarchen gewählt. Seit dem Frieden von 366/5
hatten in der reluponnes blutige Zwistigkeiten

zwiscben EUs und Arkadien »tattjjefnndeii , wo-

bei Eli.s von Sparta unterstätzt wurde; damit
war die bisherige mit Theben vcrhündelo Cualition

der pelo'i:onnesischen Mittelsfaati-n zerfallen. Auch
innerhalb des arkadischen Bundes» «ielbst kam es

zu einer tiefgebenden Spaltung zwischen dem parti-

kularistischen Mantineia und dem demokratischen,

Theben zugeneigton Tegea (s. Bd. II S. 1130); 50
als die Zehntausend den Beschluß gefaßt hatten,

von der Verwendung des olvmpischen Tempel-

Schatzes zur Besoldung der Epariten abzusehen,

und dieses Corps damit eine Umwandlung erfuhr,

sandte die Centraibehörde eine Bitte nach Theben
mnlnterrention, da sonst ganz Arkadien zn Sparta
übertreten würdf. Allein dieser rtcsandt>chaft

folgte eine zweite von aciteo der Zeiuitausend,

welche sieb einen bewafltaeton EingriiT Terbat

iX.n. btll. VJJ 1. 34. 35). Nicht lange darauf60
nahm bei dem Versöhnun^est in Tegea der Kom-
naadant der dortigen tbebaniachen Besatzung an
dem Anschlag treten die Maritineer feil, ^/ui^ aber

dabei sehr ungeschickt und wenig energisch vor.

Eine Qesandtediaft der Arkader forderte in Theben
seine Bestrafnnir mit dem Tode, ..rbielt aber von

£. die schrofie Autwort, daß er das anfängliche

Terinlten des Kommandantwi ToUstindig bUlige

ond die Thebaner mit den Waflhn in der Hand
die Verb i!r Iii <so in Arkadi- r "i ihren Qunsten
ordnen würden (-\en. heil. Vll 4, 40). In der Tat
moBte Theben in entscheidender Weise eingreifen,

wenn es nicht den Rest seines ohnehin stark er-

schütterten Einflusses in der Peloponn^s einbüßen
wollte.

Damit befand sich Theben in Kriofjszustand

mit den partikularistisch gesinnten Arkadern; diese

!iäuinten nicht, zun Schntz vor der bevofstdien-
den Invasion sich nach Helfern mnztischcn, und
so kam es la Verhandlungen über ein Bündnis
swisdien Mantineia und seinen arkadischen Partei-

ganzem mit Athen, Achaia, Elis und Phüus
(Xen. hell. VII 5, llf. Diod. XV 82, 4), dem sich

später Sparta anschbdi, vgl. IG II 1,57. 112»
Dittenberger Syll. * 105; die Datierung dieser

Urkunde durch Köhler Athen. Mitt. I 197ff.

scheint mir durch die Erörterungen von Unger
PhUol. N. F. III 121ff: und Foucart Rev. arch.

3em«>s^r. XXXm 1898, 3l3ff. nicht erschüttert zu
sein (vgl jetzt Kromaver Antike Schlachtfelder

I lOOff. 101*11.1 Ende Anril oder Anfang Mai des
J. 362 (hezfiglich der Zeit vgl nnten über daa
Datum der Schlacht von Mantineia) trat E. seinen

vierten und letzten Khcgszng in die Peloponne«
an. DarAber die Tortreffliche, wenn auch nicht
erschüjifen<b- Darstellung Xenophons hell. VIT 5:

zur Erg&uzung bes. Diodor XV 82ff. Poljb. DL
8. Vlnt Agee. 84. Imtin. VI 7. Aelian. h.

VI 3. Aeii. Pol. 2. 2. v^;!. die kritische Erörte-

rung der Quellen bei Bauer Hist. Ztschr. JS'. F.

J[Xu253£ ; neben den allgemeinen Durstellmigen
noch Schäfer Demosth. III' '2. Iff. Fon^^ires
a. 0. 457 ff. und besonders hromayer a. 0. I

29ff. E. föhrte außer den hoiotischen Truppen
auch das Aufgebot des mittelgriechischen Bun-
des mit sich (Xen. hell. VII 5, 4 nennt bloß
die Euboier, vgl. aber I>ii>d. XV 85, 2), nur di«
riiokcr ^

'
rv, icrerten die Heercsfolge (Xen. a. a.

0.); dazu k^unen thcssalische HQlfsvölker sowohl

von Alexander von Phcrai als den freien Thes>

saleni. E. rückt--, ohne diesmal Widerstand zu

finden, über den I.stlmios und machie in Ncniea

Hdt (wahrscheinlich sog er dort das Kontingent
von Sikyon heran); er verzichtete freiwillig auf

die Gelegenheit, *eine pelo]H)nnesischen Gegner
an der Vereinigung zu hindeni, da ihm daran

lag, das attische Corps auf seinem Marsch nach

Arkadien abzufangen (Xen. a. a. (). 6. 7i. Da
ihm aber die, wie sich später herausstellte, falsche

Nachricht zukam, daß die Athener ihre Truppe
zur See nach Lakonien befördern wtirden, gab er

seine Absicht auf und marschierte nacli Arkadien,

wo er in Tegea Halt machte und innerhalb der

Stadt lagerte (Xen, a. a. 0. 7. 8); dort stiefien

die Truppen der zu Theben stehenden arkadischen

Städte: Tegea, Hegalopolis, Asea, Pallantion, so-

wie der Hessenier nnd Argiver zu ihm (Xen. a.

n. 0. ')). Die andern .\rkader, die Acbaicr, El< er

und ein Teil der Spartaner hatten sich währenddem
in Mantineia konzentriert nnd sandten nach Sparta
die Bitte um Zu/uir, worauf sich Agesilaos mit

dem größten Teil de.«? spartanischen Heeres auf

den Weg machte. Als E. davon Kunde erhielt

und daß .4gesilaos bereits in P^^llana ang^elangt

sei, beschloß er durch einen Gewaltmarsch die an«

besdtfltzte Stadt Spart» in ftberfalleD. Ober dieMo
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Zug vgl. Bauer a. ft. 0. und Kromavi r a. 0.

1

87ff. Angeblich mit einem Heere von 1500" Mann
(lastin. VI 7, 4, dazu En mann üntersuchuugen
über die Quellen des Pompeius Trogos 100 ; nach
Kromayer ». 0. 1 38 halt« er mindesten» 20000
MiDn) bradi er des Abends auf (auch Polyb. IX 8,

8, in dessen Bericht ein Felilt r ste- kt. vc^l. Roloff
a. 0. 7ff.) und marschierte di« Nacht hindurch
(PolyaensII 3, 10 Angabe, daß derAngriffbei Nacht
geschah, ist eine spätere Aasgestaltungl. Sein An- 10
schlag wäre sicherlich gegißt, weno nicht Age-
silaos durch Teirat davon Kenntnis «rUngt bitte
(nach Xen. a. a. 0. 10 durch einen Er> ter. nach
Kallisthenes bei Plut. Ages. 34 durch einen thespi-

«eiien Überläufer; die Version bei Diod. XV 82. 6
ist ganz abgeschmackt, äazn ScliUfera. 0. im
2, b). So sandte Agesilaos schiR-ll üotschaft nach
Hanse und kehrte selbst auf i1<>tii Wege um. Es
pHancr ihm, Sparta, noch bevor E. «'iiitriif, m er-

reichen (die von l'ol>b. IX 8, 6. Diud. XV 83. 4 20
und Instin. VI 7, 9 vertretene Version, daß Age-
silaos erst später ankam, ist gegonflber Xenophon,
Plnt. Ages. 34 und Polyaen a. 0. zu verwerfen).

Trotzdem war die Übermacht desE.. der des Morgens
zwischen 8 nodS Uhr vor Sparta war, groß; er
ging aber den Enrotas und drang bis zum Harkte
vor (Plut. a. a. 0. Polyb. IX 8, 5); all' in Agesi-

laos hatte die Straßen verrammeln lassen (Aen.
Pol. 2, 2), nnd die Spartaner kämpften mit der
größten Tapferkeit (Plut. a. a. O. Ael. v. h. VT 30

3), so daß die von verschiedenen Seiten erfolgen-

den Angriffe der Thebaner, welch« das Terrain
gesrliickt bonütztcn, nicht zum mindesten i1nr>"h

daa Verdienst des Archidaroos abgeschlagen wur-
<kn (Vgl. Xenophons Schildemng a. a. 0. llff.

Diod. XV 85. 3ff.). Da R. erwarten mußte, daß
die Verbündeten Spartas nachrUckten (nach Diod.

XV 84, 1 «fuhr er dies von dnigen Kriegsge-
fangenen), so ijnb er seinen Plan auf und ver-

tauschte ihn mit einem anderen: während er 40
Wachtfeuer anzünden ließ, tun den Feind an
täuschen (Diod. a. a. 0. Polyaen a. a. 0. Fron-
tin in 11, 5), marschierte er abends rasch nach
Tegea zurück und sandte seine Reiterei voraus,

nm das von Verteidigern entblößte Uanüneia zu
nehmen, dessen Bewohner mit dem Einsammeln
der Ernto auf den Feldern bo.-chaftigt waren.

Auch dieser Anschlag warde durch einen unvor*

bergesehenen Zwisehenfkll irerritelt; nnnittelbar
vor der boiotischeii und thes-salischen Cavallorle 50

war die die Vorhut des attischen Corps, das nun
doch den Landweg eingesebtagen hatte, bUdende
Reiterei in Mantineia angelangt, dir sogleich zur

Abwehr ausrückte und die Thebaner nach einem
heftigen Gefechte zurückschlug (Xen. hell. VII
5, 14fr. Plut. de gloria Ath. 2 p. 346 Bff. ; un-

genau Diod. XV 84, 2. Polyb. IX 8, 80".
;

vgl.

Schäfer a. 0. » III 2, lOff. v. Stern a. 0. 237,

1). So waren die Anschlag*^ J< s E., welche, wie
Xenophon (hell. VII 5, 8) und Polybius (IX 8,60
i:Vi hervorheben, vom militärischen Standpunkt
volles Lob verdienen, durch Zufälle zunichte ge-

macht, die vorauszusehen nicht in seiner Macht
war; es blieb ihm nichts anderes übrig, als eine

Entscheidungsschlacht in der zuletzt eingenom-
menen Position zu liefern, bei welchem Entschluß
die Momente kleinlichen, persnnllcben Ehrgeizes,

welche Xenophon (hell. VII b, 18) ihm unterlegt,
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sicherlich nicht den AosaeUag gaben (yg\. auch

die richtigen Bemerkungen Grotes 96tf i.

kam es zur Schlacht bei Mantineia (am "JT. Juni

362, nach Kromayers Beweisführung a. 0. I

lOOfT, gegen Köhler Athen. Mitt. I JOOft.:

ganz unmöglich ist Ungers a. a. O. An>atz auf

den Autrust ü*)3). Beschreibung der Schlacht bei

Xenouhon helL VU 5. 20ff. Dud. XV 84fil Itvtr

Uat trotz Polyb. XTI 9&t, 8 einige bnnidilMi«
Elemente, vgl. Kn iiiayer a. 0. I P'tflr.i. daz3

Fohaen II 3, 14. Frontin II 2, 12; von neneroi

aniier den aUgeoMinen Darstellmig»B (dsTon Bd
Mever a. 0. V 469ff.) bes. Schäfer a. O. i III

2, Iff. Bflstow-Köchlv a. 0. 175ff. H. Drqyseu
a. 0. 97, 3. 99ff. Bauer in Iw. Müllers Haad-
bueb rV2 1, 2, 410ff. (dazu Taf. IX). L.nnmert
a. Ü. 27.28. Delbrück a. 0. I Uö. Kromayer
a. O. I 47ff. (mit Karte) [ganz abweichend von

letzterem jetzt Lammert Ilbergs Nene Jahrb.

VII 1904, lUff.l. Was die Zahl der einaiMier

getrenüberstehenaen Streitkräfte anlangt, so waren
naeh Diod. XV 84. 4 die Tliebaner nnd ihre

Bundesgenossen 30000 Muim lufant. rif und 34'iO0

Reiter stark (nach Plut. de gloria Athen. :>46B

f:ar
70 0001, die Feinde mehr als 20 000 Mann

nfanterie nnd ca. 2000 Reiter (dazu Kromayer
a. t). 1 ll-lff. ). E. marschierte von Teg?^.-* -lu*

nicht geradewegs auf den Feind los, sondern
wandte sidh nach Nordwesten nnd machte unter
den Anhr>h«^n daselbst (Merkovxini) Halt, um sich

in Angril&formation ra entwickeln; seine Be-

wegungen wurden dnreh die Beiteiei maskiert,
welche sich als Schleier vor dem Fußvolk hin

und her bewegte (Polyaen a. a. 0. Frontin a. a.

0.). Die in der Enge zwischen den Bergen My-
tika und Kapnistra aufgestellten Feinde , welche

nach seinem Vorgehen glaubten, E. werde ein

Lager bezieben und an diesem Tage keine Sdiladit
mehr 'i f rn, l/^sten die streni,'»' fhdnnnff. Anf

das hm lubrte E. seine Annee wieder iu der

schiefen Schlachtordnung gegen Nordosten rom
Angriff; der Keil bildeten die Boioter und die

Arkader, im Zentrum standen die mittel- und nord-

griechischen Truppen, dazu die Messenier, wäh-

rend auf dem rechten sarQc}(g«baltenen Flügel

die Argiver aufgestellt waren (Diod. XV 85, %
Auf iler Gegenseite standen die Spartaner ua i

die Mantineer anf dem rechten Flfigel, im Zen-
trum die Elser nnd die Aehaier, wihrend der

linke Flügel von den Athenern ein?enouuiien war^

(Diod, a. a. 0.). Ihnen gegenüber, um ihr £io-

greifen in das Oefeeht iv Terhfiten, sandte K.
ein kombiniertes Dctaohenient von Infanterie und
Reiterei nach den im ^'ordoüten gelegenen Aus-

läufern der Kapnistra. Die Schlacht wurde aadk
die^smal durch einen An*rriff der auf dem linken

Flii^rd in Masse fonnierten boiotischen iieiter er-

öffnet, die, begleitet von auia:iot n^rCo«, die fem i-

liche Kavallerie über den Haufen warfen. Darauf
folgte der Stoß des boiotischen An griffsflügeU. wo-

bei sich E. persönlich an die Spitze setzte. Er er-

reichte s«'inen Zweck, und der Feind war bereits im
Weichen, als E. von einem feindlichen Speer XdA-

lich getroffen niedersank (Plut. Ages. 35). Die An-

gabe Diodors XV 86, 4, er habe den spartanischen

Anführer getötet, ist ebenso eine Übertreibung wie

die «l.iraut folgende, eher komist b wirken-le Schil-

derung, wie die Feinde ihre Geschoß« auf £. richten
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tnd er sie xa Aolaug gesdiickt vermeidet (Meiss- bracht. Eine zvdte Stele errichtete Hadrian mit
ier474ff Holm Gneäi.O««eb. III 144). In diesen einem foo Qnn »elbrt Terfaßten Epigramm (Paos.

\r. i.s von Erfindungen gelinrt auch Ak- NacbricM YIIIllt8}, vj,'l. Foutrercs n. 0. lllff. In Theben
Plutarchs apophtb. Lac. Asj». 75 (ähnlich Com. wofde üaa aut der Kadineia eine Statue errichtet

*9ep.9), AgesilamhahedeiiSpiiittnenide^ mit einem Epigramm, welches idae wichtigsten

I teilt, nach E. allein zu zielen. Wer E. die trd Taten hervorhob (Paus. IX 15, 6, dasuTh. Preger
icbe Wunde beibrachte, darüber herrschte im Alter- Inscriptiones graecae metricae 127 nr. 161). Auch
Hin Streit, ygi Sehftfer a. O.t III S, UfC, der im Aulepiosbeiliftum su Messens und im Hiero»
eigte, daß Pausanias Behauptung, Gryllos habe thysion dLaselbst standen Bild-iäulen des E. fPaus.

£. getötet (YIU II, 6. IX 15, ÖK gana absurd 10 Iv 31, 10. 32, 1); sein Andenken lebte daselbdt

ind nur ein HiBTefsttndnis des SehriratelleTs ist; im 2. Jhdt. n. Chr. noch fort (Insdir. von Olympia
m wahrschoinlichstfn ist es, daß ein Spartant^r nr. 447). Ein Bildnis des E. rührte von Aristo-

luttkrateä mit dem Beiimmen Machairion es war laos, Schüler des Pausias, her (Plin. n. h. XXXV
Diosknrides bei Plut. Ages. 35. Paus. VIU 11, 187).

») . da ihm und seinen Nachkommen besondere Das Urteil Ober die historische Bedeutung des

<^hron und Vorrechte verliehen wurden. E.s Ver- E. liat zn verschiedenen Zeiten sehr geschwankt.
vviiKlung flbte auf s^ne Truppen eine lähmende Unbe.stritten ist seine herromgende Stellung als

Virkitn^ aus (Xen. a. a. 0. 25), sowohl die Fuß- Taktiker, die schon das Altertnm klar erkannte

,'anger als die Reiterei stellten die Verfolgung (z. B. Diod. XV 89, 2) ; sie liat den schöpferischen

les lullekweichenden Feindes ein. Die Reiterei 20 Zug echter Genialität und bedeutet durch die ^n-
les gegen die Kapnistra gesandten boiotischen fnhrung der Flägekchlacht nicht bloß der früheren

>etacheroent8 hatte die gegenüberstehende atti^he Gefechtsweise gegenüber einen epochemachenden
Cavmllerie geworfen, ihr Fortsdiniten war aber Fortschritt, sondern i^ab au>-)i den Anstoß zur
lann von Jon oli.sohcn Reitern mm Stehen ge- Ausbildung ih r Taktik AUwamiers d. Gr. (bes

>raoht worden; daacgcn wurden die diesem De- Lamm e rt a. Ü. 21fF. 21). D elbrück a. 0. 1 130ff.

achement beig^eoenen Pußtruppen von den 139.145. R olo ff Probleme aus d. griech. Kriegs-

Vthenem aufgerieben (Diod. XV 87. Iff.). Auch gesch. 42fF.). Ebenso groß wie als Taktiker war E.

lie thebanischen Leichtbewaffneten des linken als Organisator der Heere; er übte die streng.ste

•"lügels, welche ihnen in den Rücken gefallen Mannszucht (vgl. z.B. Frontin III 12, 3) und wußte
raren, wurden, da <V\e Hülfe des boiotischen Fuß- 30 den ihm unterstehenden KOrper mit seinem Geiste

'olks ausblieb, zun) größten Teil vernichtet (Xen. zu erfBllen und zu den höchsten Leistungen zu

. a 0. 25. ygL Lammert Dbergs Neue Jahrb. befähigen (die bewundernden Worte Xeiio|ilions

I 2Ö>. So k<nmten die Athener die Schlacht belL VII 5, 19 sind bekannt). Die Gewaltmarsehe
da unentschieden ansehen und ein Tropaion er- seiner Trappen in dem letsten Feldzug, von Tegea
ichten iDiod. XT 87, 2. 3). nach Sparta und zurück, zählen zu den jjliinzendsten

Über die letzten AngenbUcke des £. beaitien Leistungen der Krie««:eschichte (vgL Kroroaver
vir «nige Angaben, welehe als pftradigmatiseh a. 0. 1 45. 77). Ob B. als S^t^ den gleienen

Or das Ende eines Hel len in unsere Schulbücher Rang einnahm wie als Taktiker, ist eine andere

ibergegangen sind. Als beglaubigt ist zu he* fVage; sie ist in letzter Zeit von Bauer (Bist
rächten, daß er naeh Miner Verwundung auf 40Zt8chr. N. F. XXIX 270ff. nnd Iw. HUllers
ii\e nahe gelegene Anhülie Z*xn,T»J getragen wui^e Handbuch IV2 1, 2. 411ff.) und Kroni aver a. 0.

Pauä. VIII 97, 7, vgl. Foue^res a. 0. III. I 6. 7. 28. 40. 7611 bejahend beantwortet worden,

Cromayer a. O. I 51, %, rnant in das Lager, daE. tum erstenmal bewußt die .Niederwerfungs-
)iod. XV 87. 5), und d;iß er den abgebrochenen strategrie' angewandt h.abe and er aueh in die.ser

ipeer aus der Wunde erst dann zog — was Hinsielit ein Vorläufer von Philipp und Alexander

lach d«aa Aussinrneh der Ärzte sein Ende be- d. Gr. gewesen sei. Allerdings ist tu sagen, dafl

leutete — . ab er den Sieg der Boioter erfahren ein wiohtigej? ArgomeTit für die.se Anffas-sung —
latte. Alle übrigen Züge (von den meisten der zweimalige Angriff des E. auf Sp.^rta — idcht

teueren angenommen): da6 er den Schildträger volle Geltung hat, da der Zug gegen Sparta im
»pt'mgte, ob sein Schild gerettet sei (Diod., auch 50 Wintvr 370/69 nieht arKprOnglich im Plane des

u.-»tin. VI 8, Uff.), dali er auf die 2sachricht E. htg uml er aucli den Kntschluß zum l bertall

on dem Tode der boiotischen Kommandanten auf Sparta im J. 362 erst später faßte, als er

>iophantos und Iolaida> den Rat gab, seine Vater- erfuhr, daß die Stadt durch Agesilaos Alnnarseh

^ta<lt mige Frieden schlielien (Plut. apophth. 24. von Streitkräften entblößt sei. Dennoch ist zu-

Velian v. h. XII 3), die lange Rede bei Val. zugeben, dali lir von E. eingeschlageiif cnergi.<ehe

da.x. n 2 extr. 5, endlich seine Antwort auf die Orten.<;ive in der griechischen Kriegführmig etwas

klagen der Freunde, daß er kinderlos sterbe, er ganz Neues bedeutet und er darin vorbildlich für

linterlasse zwei Töchter, Lenktra und und Man- die beiden makedonischen Könige gewor 1 n i t;

ineia (Diod. XV 87, 7, bei Cum. Nep. 10, 2 ihm Roloffs Leugnung dieser Tatsache (a. 0. I2ff.)

;u anderer Zeit in den Mund gckgtj, kennzeichnen 60 ist nach meiner Ansicht unbegründet und von

och als geschäftige Erfindungen derselben Tra- E. v, Stern (Lit. /.entralbl. LV 1904. 776ff.) und
lition, welche das Leben des E. mit einer Fülle Kroma^er (BerLPbiL Wochenschr. XXIV 1904,

•rfundener Einzelheiten ausschmückte (anders 983ff.) widerlegt worden.

?chäfer a. 0. i III 2, 18). E. wurde auf dem Weniger Einmütigkeit al"; hezüfilich der mili-

jchlachtfelde selbst bestattet, die Grabstele trug tftrischen Bedeutung des £. herrscht in Bflcksioht

leinen Schild mit dem Wappen des Drachen als auf seine steatsmftnniscfaen Leistungen. Im Alter*

ieichen der Herkunft von den Sjiarten , einein- tum allerdings ist das Urteil über ihn einstimmig

ichrift in boiotischem Dialekt war au ihr ange- günstig, und man trifft auf die Auffassung, daß
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E.8 Wirken nicht bloß seiner Vaterstadt, soudem Sievers, nach dem (195) £. alle Takote «ki

sanz Hellas von Nntzea gewewn aei, so in der Feldherm und Staatsmannee beaafi. der dnci
Inschrift auf seiner Statae in Theben (Paus. TX 1i Wiederherstellunj^ Mossones sich rin** St^lt

15, 6 : 'Hfutegai? ßovlats .... avt^ftoe d' '£«1- unter dbn Woblt&tem der Hellenen erwarb {Zlii.

lag näa* h ihnr&caifj) und bi der ihm in den Sfllbit <ri^ so nVditenier FecM^ier wie Wilk Ti.

Mund gelegten V. rttuligungared« bei dem Prozeß scher, der die Schwächen der ihebniscben Pi^

des FrtthjaJnrs 36Ü (i'lut. apopfatb. 23 wnodovvtu litik Uar erkannte, kommt zu dem mit stkm
rot; "EXXrjai rfjv avioroftfar, ebenio Aellatt YordenitiMi sciiirarlich in Einklang stdwada

h. Xin 42. Com. Nep. 8. 1). Es ist nnverkenn- Schluß f307), daß Griechenland einen ßr'fv^r

bar, daß diese Anschauung von Theben ans pro- 10 Mann nicht ir^habt habe, und daß E. nicLi

pagiert wurde; sie tritt in scharfen Gegensatz Thebaner, sondern vor allem Hellene war. N^n
zu Xenophons Auffassunfr, hill. YII 1, "3 (ow- Holm (a. 0. III III) sieht in E. den rein*t^-

«/Äf de ßovievdfiivoi (-hj^inToi, ünoK ixv itjv ijye- Vertreter des Griechentums inj 4. Jhdt. Die p*-

fioriav Xäßoitv x^c 'ElÄäi'xK yrl.). Das Urteil des negyrische Richtung im Urteil öber E.s staaft-

Altertums über E.s hit-torischi? Bedeutung hat männischfs Wirken ist vertTct n !n-r)i DuM -

durch die stete Beimisclmng deü sittliche» Maß- nil, obwohl dieser einige Einscliriinkunjjeii hu-ü:,

Stabs und die Bewunderung für »eine Charakter- L. Pomtow und E. Curtins (Griech. G^adk
eigenschaften etwas Schiefes erhiiltcn. Bekannt III), die sich alle drei darin bcrüliren. daS <*

ist die ßTolic Vorliebe des Ephoros; für E. (Plut. in E. das Ideal eines .sittlichen- Staauoujiiicr:

de garrul. 5 1 4 C). Sein Urti il lie^ bei Diod. 20 sehen (.seine ganze Natur hat etwas >

XV 39. 88. Strab. IX 401. lustin. VI 8 (dar- Pomtow 119) und seinem Handeln nicht f^-^

über Enmann a. 0. 110) vor: E. habe nicht ziell boiotisch - patriotische Ziele, sondern pu
bloß die hervorragendsten Männer seiner, sondern hellenischeBeweggründe unterlegen: die Etefreitr^-

anch der vorhergehenden Zeit durch Vereinigung der Griechen von der spürtHnischen Herrschaft, d»
aller Tugenden in sich übcrtroffen ; nur durch ihn Bildung von onabhängi^-n und widerstandsbif-
s«'i liüiotirii zu der Höhe erhoben worden, nach tigen Landschaften und deren Vereinigung zu eir'^:

seinem Tode wieder von ihr herabgesunken, weil friedlichen Föderation unterder Voratandaoiaftl&r-

es (wie der echte Stubengelehrte hinznfttgt) an bens. die Herstellung des Landfriedens. In
Erziehung und Redegewandtheit fehlte und in;in Sinne erscheint E. als der erste humane Staat-

öinaeitig auf die militärische AosbUdiing Gewicht 30 mann des Altertams, der das Wohl des geesatfoi

legte. Die Anffimnng, daß B. der erste der Hel<- Grieehenlandt erstrebte (Pomtow SS. 1201, in
lenen irewcsen sei, findet sich wieder hei CIc. zuerst Hellene, dann Thebaner war (Curtins III-

Tusc. 1 2 ; de orat. Hl 139 und Aelian t. h. VII 383) i unter ihm war Theben ein Sitx natioaakt

14; daß die Thebaner nnr ihm und Felopida« nnd ftviheitlieher FoHtik nnd fthrte den üd^
ihre Glanzzeit verdankten, hctonen auch Dcinarch hSngiglceitskampf für alle Hellenen f ebd. III-

I 73 und l'oljb. VI 43, AtL Die TcrhcrrLichende 326), er mai^te die Autonomie der Hellenen zu
Überlieferang OberB., welche anf die ans erhal- Wahrheit (Illt 878). Beteichnend für die Ta<
tetion Schildoningen .meines Lebens (Plutarch bei treter die.ser Anschauung ist, daß sie- in gap:

PaUisaulas, Cornelius Nepos, dann in Piutarchs unkritischer Weise die E. verherrlicheuiie TruL-

Moralia, Aelian, Polyaen u. s. w.) eine so starke 40 tion annehmen und speriell mit der Tats^tk
Einwirkung äußerte, üvH der Umstand, daß wir operieren, daß die Einipting Arkadic-ns und i-

außer Xenophon kcixicn Vertreter der gegeiitei- Gründung von Megalopolis von E. ausgingen tlü i

ligen Ansicht kennen, laßt daher auch Bauers er, als er den ersten Zug in die Peloponne» j::

Ansicht (Hist. Ztschr. N. F. XXTX 268fr.) als un- trat, als Hauptaufgabe die Wiederherstellung He^

wahrscheinlich erscheinen, daß das Lob de.s E. seniens ins Auge gefaßt hatte. Die Art, ^'

bei Eplioros und Polybios eine vorübergehende besonders Curtius seine Anschauung durchfihn
Erscheinunir sei und sniist die antithebanische und wie er hinter jedem Schritt des E. panhel>

Aaff-ussung in der Tradition vorherrschte ; dagegen nische Tend- iizcn wittert, überschreitet die Greoi'

spricht ancb der Umstand, daß Timoleon und des wissenschaftlich Znl&ßigen, 80 wenn r K L
Philopoimen ihn sich zum Vorbild onvählten f Plut. ,50 damit, daß er bei Leuktra seinen Angriffr^r

Timol. 36 ; Philop. 'i). was bcsonderü bei dem gegen diü Spartaner richtet«, deutlich genag
ersten, der einer Theben feindlichen Stadt ent- zeigt haben soll, daß er nicht gegen die Bm-
stammte, Bedeutung hat. Auch Ciceros Urteil desgenossen kämpfte (IH^ 305). Gegen die^

geht gewiß auf griechische Quellen zurück. übermächtige Strömung in der Wissenschaft ki-

D as Urteil der Neueren über E. litt ebenfalls eine abweichende Auffassung nicht zur Geltat:

vielfach an demselben Fehler wie dasjenige der obschon bereits im 18. Jhdt. Meiners {OtetA

Alten, daß fBr B. nidlt dasjenij^e. was er geschaffen, des Ursprungs, Fortgangs nnd Verfalls der V^hm^
sondern sein Charakter und seine sittlichen Eigen- schaften in Griechenland und Rom II 1782, b5it-t

Schäften in Grande gelegt wurden ; bezeichnend 560ff.) in einer interessanten, wenn auch vielüiäc

ist dafür, daB Grote die Frage naeh der histo- 60 übertriebenen Argumentation, gegen welche M ei

rischen Leistung des E. gar nicht aufwarf un'l ner r»7Sfi*. lebhaft polemisiert, über die atas>

nur in eine kritische Erörterung von dessen See- männiscben Leistungen des £. und des Peloniäii

Politik «intrat. Daan war durch lange Zeit eine ein absprechendes urteil eefUlt h*tte, nnaeS-
ideale Auffassung von dem Befreiungskampf und wohl selbst bcijristerte V. ivhrer des E.. wie Baor^
der Hegemonie Thebens allein herrschend. M e i s s • f84), V i s cb e r (3051f.) und D u M e s n i 1

ner ist in dieser Hinsicht noch gemäßigter (wenn 840) sieh gmOtigt sahen, ihre günstig« Ansehe
er -ISS E. als den ersten der damals Übenden um; öfters einzuschränken. l>er einzige Gelehrt
Griechen bezeichnet) als der sonst so besonnene weicher, ohne Nachfolger zu finden, die Zeit it^
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thebanischen Hegemonie ongünstig benrteilte, war
KortOm Geäch. Griechenlands von der ürzeit

bü znni Uii'i rgang des aohacisi lien Bundes IT

l'2M. 140. 143. Erst die letzte Zeit iiat

sn einciii (TiMehwitn|f und n dnem fiditii^fKmi

Urteil Ober di^' f,'e>rhichtliche StL'lhin^' und Lei-

stung des £. gefObrti es iat dies in erster Linie das
Vflirmemt B. Stern, der tot allein (a. 0. Im«.

1 60fr. 241^.) in endgültiger Wi i . die Ansiclit von

dem panhellenischen Charakter von E.8 Streben

zerstörte. Ihm schloßen sich in allen wesentlichen

Pankton Busolt (Philol. Anzeig. XVI l886,337flF.).

Holm (Griech. Gesch. III 141. 142). Beloch
(Griecb. Gesch. II -zmX.) und Kaerst (Gesch. des
hellenii-t. Zeitalters 1 34. 134 1 an; auch PA. Mevf r

a. O. V 474ff. vertritt eine iUinliche Anschauung.
NatOrlich ist bei einem insamnieDfassendeti Ab
?chluß über E.s Wirken von dessen Churakter
und den lobenswerten men.schlichen Eigen*chalten
abzusehen. Zuzugeben ist, daß E. in seinem po-

litischen Vorgehen Maß and kluge Besonnenheit
zeigte (Schlfer a. 0. I« 12f)) und sich nicht

von der Rachsucht hinreißen ließ, Eigenschaften,

die von der gewöhnlichen Bratalitftt der Boioter

eiftenlieh ahttechen. Dies hewelst sein Verhalten
gegenüber Orchrnnenos und bei dem Gewinn d«'r

acbaeiachen Städte. In letzterem Fall erscheint

er «neb als erhaben Aber die Befangenheit in dem
Credo einer politischt''n Partei. Klugh. it anderer

Art zeigt sich nach einer Öeite hin, die un^ aller-

dings merkwürdig anmutet, zumal bei einem phi-

I. isoplii.sch gebildeten und gesinnten Mann wie E.
Wenn Curtiua (111^: 877) behauptet, daß E.

die Boioter lehrte, abergläubische Vorortoile zn
Üb-Twinden. .so wird man richtiger sagen dflrfcn,

dali er die hcrknniinliehen Mittel des Aberglau-

bens för seine Zwpeke benütrtc; dies lehrt die

Vorgeschichte der Schlacht von Leuktra und sein

Vorgehen bei der Gründung von Messene. Auch
das delphische Orakel nützte er für die Politik

ans, womit er ein unheilvolles Beispiel gab. FOr
die Benrteitnng Ton B.t staatnnftnnnchem Wirken
Ivoiiimen in erster Linie die Ziele in Betraeht.

Man kann ruhig behaupten, daß der auf mi-

litftTisehem Oemet wesentlieh Nenes schal, im
Gegensatz dazu als Politiker keine ori;,'inellen und
schöpferischen Ideen entwickelte (Busolt a. 0.

388. Beloch a. 0. n 290). Was ihm von seinen

Verphrem, besonder?! Pomtow als großes ge-

schichtliches Verdienst angerechnet wird, die Bil-

dung von unabhängigen Landschaften, erscheint

eher als eine Schwäche seiner strtatsmännischen

Begabune; abgesehen davon, daß die Bildung

des arkadiieben Bandes nidit auf »sine Anregung
zarückging, sondern nur von ihm geschflt/t und

t'cfördert wurde, zeigte sich bald, daß die Scbal-

inng von zwitterhaften Mittelstaaten keinen Fort-

schritt in der geschichtlichen Entwicklone Grie-

chenlands bedeutete; weder Arkadien noch Mes-
aenien wurden I bensfähige Glieder der helleni-

schen Welt. Zudem war (ue Bildung von solchen

Landschaften nicht das eigentlidie Programm des

E., sondern für ihn nur da< Mittel zum Zweck,

Sparta dauernd zu schwächen und zu isolieren;

em is* mir daher aneb zweifelhaft, ob fUr E. die

II. zeichnonp eines .nrnsscn Poniaiitikers der Po-

litik' (S ch w ar tz Herrn.XXXI V 447, ebd. 438 aller-

ding* fVealistisciher* Romantiker} ihnlieh dmetbe,

Demosthenes erste Philippika 15) richtig ist, ge-

rade so wenig wie eine Herstellung Polens zu
unserer Zeit roniantischen Beweggründen ent-

springen wOrde. Das eigentliche Ziel des E.* wie
es tAen aUmihlieh in seinem Geiste entwickelte

(darin stimme ichDu Mesnil 325ff. ^gcn v. Stern
a. 0. 244 zu, welch letzterer annimmt, daß es
IL vom ersten Zoe m die Peloponnes sdien fest-

.stand), war die Hesrcmonie Boiotiens über Grie-

chenland; am deutlichsten zeigt dies die Verbin»

dnng mit Persien. Die Mittel, welche E. dazu
anwandte, sind durchaus die herkömmlichen ; der
mittelgriechische Bund ist in seinen Institutionen

ein getreues Abbild des attischen Seebundes, die
Bündnisse mit den pelo|»'iiin >-i- eb'>'i v^taaten be-

mhen auf dem Grundsatz der Kpnnachie (vgU
Rli. Mu-s. LV 1900, 4(?6ff ); allein die wichtig-

sten Plätze erhielten thebanische Besatzungen (von

Du Mesnil 328ff. mit Unrecht geleugnet) und
Achaia wie Thessalien sollten endlich untertänige

Landschaften der Thebaner werden; dazu wird
die Intervention Persiens angerufen in der Hoff-

nung,', mit diesem Schwer^'ewieht jegliehem Wider-

stand in Griechenland die Spitze abzubrechen.
In keinem ^eser Punkte beieidmet die Politik

der Thebaner einen wesentlichen ünterscliied oder
Fortschritt gegen früher. Daß aber mit dieser

he^lfemonischen Politik die materielle vnd geistige

Leistunfrsfähigkeit der Boioter überschätzt und
überspannt wurde, mußten selbst E. verherrli-

chende Schriftsteller, wie Vischer (306ff.) und
Du Mesnil (328. 340) zuir--stehen. In der That
war Boiotien durch seine Lage höchstens zur Vor-

standschaft eines mittelgriechischcn Bundes ge-

eifrnet, obwohl auch da die rrw:i!tsanien Mittel,

welche es anwenden muüte, um nur die Einheit
Boiotiens zu erreichen (sein Vorgehen gegen Pla-

taiai, Orchomenos. Thcspiai) und die Feindselig-

keit Ton Pfaokis zeigen, welche Kraftanstrengung
zur kon.-.e(juenten Durchführung seines Zieles not-

wendu; war. I>ie Leitung der Peloponnes war
ihm mrdi die Reaktion aer Halbinsel gegen die
spartanisehc Herrschaft nach der Schlacht von

Leuktra zugefallen ; allein die Bewegung, welche
es gefordert hatte, da es galt, Sparta niedenra-

zwingen, kehrte sich allmählich und vom Stand-

punkt der lokalen Autonomie mit Recht g^en
Theben, so daß sein Einfluß seit dem f. 868
kunsequent rurnrkfritiL' fv^'l. Busolt a. 0. 340ff.)

und e.> sich zum Scliluß einer Koalition gegen-

Itbersah, die nur mit dem &nßersten Aufgebot
an Waffengewalt abzuwehren war. Dazu kam die

Gegnerschaft Athens, das einen Stachel an Boio-

tiens Seite bildete und das gerade in der Zeit

der thebanischcn Hei^'emonie »icinen Einflui> zur

See weiter ausdehnte. Dies zeiligte in E. den
Entschluß, Boiotien eine Flotte zu schötT.?! und
Atlien die Herrschaft zur See zu entreißen. Wie
gewagt diese neue Pha.se der thebanischen Po-
litik war, welche die bisherige Entwicklung des

Landes auf den Kopf stellte, erkauntea l>u Mes-
nil 8fl8ff. nnd Grote X« 6Sff. 117fr. (auch Pom-
tow 102. von den Neueren i.st nur Beloch a.

0. II 2b0flf.. wenig.'^tens zum Teil, zu einem gün-
stigwn Urteil gelangt). Es ist s<»hr wahrschein-

lich, daß es I?. geluntren wilre, hei der Wieder-

holung seiner Flottenexpeditionen den attischen

Seehund zom Aiueinand«ri»Uen za bringen; einen
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dauernden Anschluß der bisherigen bundesge-

noeaen A^ens hätte er ebensowenie erreicht, als

ihm dies mit den Pcloponnesicm <reYang. So war
das Endergebnis der thebanischen Hc^monie fQr

Griechenland kein erfreuliches. Bleioende neue
Bildungen wurden nicht erzielt, Theben selbst

trat wieder in seinen frülieren Hang eiiur zweiten

Macht zurfick; dafür wurden aber die bisliur lei-

tenden Staaten, Athen und Sparta, dauernd ge-

firhw Lichta der lakedainiomsche Bund gesprengt,

der ut tische Seebund erscliQttert. Es war ,cb8

Verhan<:nis tie.s E., unch weldipm er nur zerstören,

nicbt^> lür die Dauer begründen sollte* (Sievers
a. 0. 320). Ohne es zu wissen und zu wollen,

bat E. damit t^lie Wehrfühiirkeit Griechenlands

herabgemindert und dein .spüt^reu Herrschafts-

«trebra Makedoniens den Weg geebnet (zuerst aus-

gesDfOcben von Bauch 84 und Vischer 307i.

Literatur: Ausser den allgemeinen Darstel-

lungen ( von welchen besonders das zitierte Buch
von E. V. Stern berronuheben ist) A. G. Meiss-
ner Epaminondas Biot^rnphie (2 Teile, Prag 17M
— 1801, i-ine für ihre Zeit sehr achtbare Leistuntr).

£. Bauch Epanüuondas and Thebens Kampf um
die Hegemonie. Bredan 1884. Krafft in Panlys
Real-Encvkl.m(1844) 147ff. W.Vischer Eparoei-

noudas (Vortrag. Kleine Sdmftoi I 272ff.). Ad.
4ii Uesnil Über den Wert der Politik des Ena-
minondas für GriechenUmd, Sybels Tlist. Ztscnr.

IX 1863, 289ff. L. Pomtov Das Leben des

Epaminondas, sein Cbaimltter nnd seine Politik.

Berlin 1870.

2) Sohn des Varmichos, aus Ujettos, IG VII
2809 ; Polemarch dieser Stadt ebd. 2881. 2882
{beide Listen sind nicht jünger als 210 v. Chr.).

8) Sohn des £. au» Akraiphia. Er nahm im
J, 37 n. Chr. freiwillig in Vertretung der Boioter

an .'itier Gesandtschaft teil, welche den Princeps
<jaiu> im Namen der Panhellenen zu seiner Thron-
besteiu'ung beglflekullnschte, und erfuhr dafür eine

Reihe von Ehnincren (TO VIT 2711. 2712). Im
J. 67 n. Chr. war er äßx^Q^'S tü>v Stßaar&v
diä ßiov xai AVßcovof KXavdiov Kawag&s 2!sßa-

crof in Akraiphia und stellte als solcher den An-
trag in einem Elu-ei)bc.sclduß für Nero, der kurz
nach der in Korinth gehaltenen Eede des Kaisers

erfolgte, in welcher er den Griechen die Freiheit

verkündete (IG VII 27 1 3). Vgl. über ihn H o 1 1 e a u x

Bull. hell. Xn 1888, 52511.; Her. des 6t. anc. I

1899, I6ff. [Swoboda.1

Epandridesj griechischer Philosoph, nur ne-

kaont di.i Ii zwei Sprüche, die bei Stobiiios Eklog.

II 8, 18. 1 'J unter seinem üamen angeführt wer-
den: 1. ^ooyijuof & Invror jretjooujv, 6 im
6ia xvyrjv iiaxuQto;. 2. ^QÖvfjOis evxvj^itjv tü;

ta jtoilä lOQiieteu, xvrq <fQ6vi^ot¥ ov ;ro«cf.

Ber zwdte 8pmeh wird in by zantinischen Flori-

kfien teils Donokiit teils Plntarcb angeschrieben.

[Cohn.]

EpandroSy mit dem Beinamen Nucepborra,
Eonig von Baktrien und Indien, nur aus Münzen
bekannt^ Zeit ungewis«; vgl v. Sallet Nach-
folget Alex. d. Gr. 32, 115. (WiUrich.)

'EnayytXia. Technisch erscheint das Wort
in der i. Aoxiftaolac is. d.), der in der Volksver-

sammlung gegen einen Redner erhobenen An-
kündigung, dal^ er sich dureh sein Vorleben des

Rechts vor dem Volke zu reden unwürdig ge-

macht habe, Abch. I 64. 81} das Gesetz Ist rk

28f. angeführt. Dieser Aiürilndi|[niii(( batt« -

.

Klage bei den Thesmotheten zu folgen, b- hr<<

weises der entwürdigenden Tatsachen, za «i^l»?

der Ankläger sich mitunter sogleich ei<ilioh

liflichtete, ipcmosth.] XLIX 66. In -i^n ; :

erwähnten Fällen besteht der Vorwur: in njr

oqot;, belLys. X 1 dagegen im Verlu.<t des Schädei

Im ersteren Falle war auch die • 'j'iv h *Tcuß»/3i^c

10 Aisch. I 20, anwendbar, deren Folgen ^chlin::

waren, und auch auf diese findet sicB tei DesK>ri

XXII 23. 29 i. und km—T/.'rrtr [ing**wandt. ir^

der voftoe hcugifoetof § 2i kann nur auf Aia-i.^

20. n icht anf 28£. bwDg«n ward». [Thalhna.'
*EnayH<ovtaft6g , eine nur von Athen. C«

630a erwähnte, aber nicht jialicr beschriiir«

Tanzart. bei der offenbar Haltung und Bewegcc
der Ellbogen eine Rolle spielte. [Jfitlmaj"

Epantorii, Bergvolk in Ligurien, Lit. IXVIII

20 46. (HüU^r
Epaphios {'Exd^iosU Beiwort d« XHoo.m-

Orpb. Hjmn. SO. 7. 52, 9. Maas« Ind. «du.

Gryphiüw. 1890 91 p. 10. h) stellt F. mit Ep»;.'- -

zusammen und siebt in Dionysos £. den Bdj^
«nd Geburtshelfer, ihnlieh dem DioQjMe Hvfi^
latros und Paiotiios. [Jesätec

"

Epaphos {^Eaa^). E^rmologie: Der Ki»
ist tnsammengesetct ans M ,anf^ tisd >-
rübrun^', Hand', Fick-IU chtel Griech. Pr^.

SONameu' 449. 451. Gruppe Uriech. Mp^ r
erklärt B. ab den «AnrSnivr, das Prolelyp «k

durch Handauflegen heilenden Zauberer*. A.'

die Berührung der lo durch Zeus fübivD wl

Namen zurück Aisch. Prom. 849f. ; Hik. 17.

1066f. Schol Eur. Phoin. 678. Nonn. Dioo, K
285. Tzetz. hyk 630, Tgl. Maass a. a. 0. hK

E. ist der Sohn der lo von Zeus, gebana
nach der gewöhnlichen Version, als die irreei-

Mutter an den Strand des Nils gckuigte. Dr
4nmaeht ihn der göttliche Vater zum König

linnengewandeten Völker, dort aründet er I-

größte Geschlecht unter den Steroltchen. Sa^
Stammes sind Danaos und Kadmos, Ai^icfa. r <

Bakchyl. XVm 39f. Eur. Phoin. 676f. Api Lx
II 8. Hvg. fab. 145. 155. Ovid. met. I lit.

Kullimac^os, s. Dittrich Jahrb. f. PhiloL S^c.
XXI II 193f. 203. In Ägypten wird K an r-r

heimische Gestalten angeschlossen: seine Gatt,

ist Memphis, die Tochter des Neilos, ApoUoc
8010, SchoL Plat. Tim. 24 E. Tzetz. Lvk. 6^

seine Tochter Libye, die von Poseidon die Üttstr:

niutter des ganzen Geschlechtes wird, Pind- P^-

IV 14 und SiOioL Isokr. XI 10. ApoUod. Uji.

Nonn, m 287. Enstatb. Dlon. Per. 175 «w
Schol. 10. > M 1 Arat. 179. .^eh'd. Eur. Pb./

5. 158. 291. £. erüodct viele Städte, besos«^
das nadi seiner €»ttin benannte ttemphis, Viti

Nem. X 5 und Schol. Apollod. II 10. Hvg. :»t

149. 275. Scbol. Lucan. IX 411. öchol. Su
60Tbeb. IV 787 (vgL VII 186). Statt der Memp^

wird als Gattin des E. und Mutt. r d.?r Lii'

auch genannt Kassiopeia, Uyg. fab. 149. Scä»..

Stat a. 0. Als Kinder des E. werden noch
wähnt Lysianassa, Apollod. II 11 »^i -, Thebe. ^-fcl

II. IX ; Memphis (Mutter ist Eoxia, die Todi>t

des Flnßgottes Elis), SchoL Veron. Ver^. Act. n
82; PoTos, Stepb. Bvz. s. fTf/itntm. Ma.i??
gel. Anz. 1890, 377'; Telegouos, JScbol. Eur.
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932 (h*-: Ajwllod. II 9 Gafti' der To. bei Eus. b. geschlosiien. Sollte Philosti phanos darin stecken,

chroD. ad a. 481 Vater des £.) ; Belos, Serv. Aeo. dessen Narae vielfach korrumpiert ist, and in

I 642, wo aber wnhmbeiiiHdi ein Name ansge- dessen 'Ynourtiftatu oder IJeßi Nijaear die Nach-
fallen ist. Nach H. D, Möller Myth. d. griech. nicht vor n-i; h paßt? [Jacoby.]

Stämme I 58 hat die altargivi$che Genealogie Enaphras. 1) Abgekttrst aus Epaphroditos,
Tielleicht aacb den Danaos als Sohn des E. ge- MitaiWter des Paulus. Mit Gaben tn Panh»
kannt, und sind die Mittelglied, r viVlleicht erst ^'>:.«c]ii Vt von der Gemeinde zu Philipp!, wird bei

später eingeschoben. Der jflnfjer»- E. ist der Sohn Paulu.>i todkrank, zurückgeschickt nach i'bilippi.

dos Belos und Bruder d. > Duiiao.s, Tzetz. Lyk. Philip]; 2, 25ff. 3, 18. Hat die Gemeinde za
630. Eine S. hwesUr d<'> E. ist Kero^ssa, Nonn. 10 K<>bi- i ' lehrt, bemüht sich fftr diese und für

XXXII 70. Im 5. Jhdi.. wenn nicht schon früher, die zu Laodikeiauiid Hicrapolis. Kolo4»s. 1. 7.4, 12t.

wurde E. dem ägyptischen Apis gleichgesetzt, Gefangen mit Paulus, Philemon 23. [Willrich.]

seine Mutter der Isis, Herodot. II 38. \'>:^. III 2) s. Aphrodisios Nr. 11 (Bd. T S. '272B1.

27f. Aelian. n. an. XI 10. Enstath. Dioa. Pur. Epaphrodltiani horti {». u. Epaphioditoii
918. Luc. de salt. 59. Nr. 4). in Rom auf dem £.sqailin. Frontin. aq.

Nach Strabon X 445 ist E. in einer Hnhle 68; sie müssen zwischen Via Praenestina und
(ßf*6s avki)] an der Ot«tkOste von Euboia geboren, Tibnrtina, Ostlich der modernen Piazza Vittorio-

m<l )iiit davon die Insf-l den Namen, vgl. H. -iiod, Emanuele, gelegen haben. 8. Lanciani Acqo*
t r^. 3 Bzach. Als lo den iL zum Zorne der Heia 36. 37; FUK Bl. 32. [Holsen.]

geboT«n hatte, bat diese die Kttreten. das Kind 90 Epapbroditos {TjtntpgSiitto^). 1) Epiklesi»
V r li-viiidr-n zu lassen. Zeus tötet dafür die des Heraiis in den Attisniysterien, lulian. Orat»
Kuxeten, lo aber macht sich auf» den Sohn zu Y p. 179 B. Vgl Uepding Attis 58. '202.

saehen, and ÜDdet ihn in STrIen, wo ihn die j^Jeeaen.'l

Königin von Bvbios ^^Hugt, Kallimacho.s (Ditt- 2) AtiMOuelMr ARhon, Kaiflerzeit, IG ul
rieh a. 0.). Äpoilod. II 1». Oder die Titanen 1070. [Kirchner.]

Stellea auf Ansuchen der Hera dem E. auf der 3) Freigelassener Oetavians; er wnrde nach
Jagd nach (Hyg. fab. 150), wie dem Dionysos, der Eroberung Alexandrins (724 = 30) Kleopatra
mit dem E. ebenfalls Terbundcu erscheint, Mna- beigegeben, um sie an einem Selbstmord zu ver-

i^eas frg. 87 = Plot. de Is. et Osir. 37, vgl. Diod. hindern, ließ sich aber von ihr überlisten, Plut.

III 74, 1. Maver Gig. n. Tit. 150. Auch mitSOAnt. 70. Diu LI 11.4, 18,4. 5 s Zonar. X 81
der Sage von f*haethon wird E. in Vcibiudung p. 431 Diud. IL
gebracht: Phaethon unternimmt sein Wagnis, weil 4) Epaphroditns , ein Freigelassener Neros,

ihm E. vorwirft, er sei nicht des Helios Sohn, Er verwaltete das Amt a IUhIHs, Suet. Nero 49,

sondern ein Bastard, Ovid. met. I 750. Serv. s^>Ute,stens von 65 n. Chr. au (Tac. ann. XV 55),

Aen. X 189. Verehrung des E., in Verbindong vielleicht aber schon seit 62 als Nachfolger des

mit Zeus, wird erwähnt Ovid. a. 0. Dorj'phorus (s. o. S. 1579b Im J. 65 trug er mit
Die Sage von E. ist offenbar in Argos zu dazu oei, die pisonische Verschwörung gegen Nero

H iusc. \V(diin aueli lo ^^'birt. Wir fiiideti ihre aufzudecken (Tac. a. u. O.i, und er blieb diesem
Sparen aber auch in Boiotien und Enboia. Von Kaiser bis an dessen Lebensende traa. Er war
hier ist sie weiter nach Osten gewandert nnd40enier der drei Freogelassenen, die Nero anf seiner

scheint dann d.T liybli,'«ib-'n S.i;re vnii .\d(inis an- Fluidit aus Rom begleiteten, und als Nero -^ich

S
gliedert worden zu sein. Gruppe De Cadroi selbst töten wollte, aber nicht genug Kraft und
i>. 26; Griech. Mjth. 59. ftSf. 168. Mnt dazu besaS, half ihm E.. den tödlichen Doleh-

2) Epaphos statt Epopeas fib. rlb fert Scbol. stich zu fibren, Suet a. a. 0. ; Dom. 14. Dio ep.

Stat. Theb. IV 570 und niehria. Ii b. i Hyg. u. a., LXIII 27, 3. 29,2 (Auszug des Xiphilino.s, loann.

Mayer a. 0. 254. Ant. PHG IV 576, 92 und Zonar. XI 13 p. 42
3) Ein Daimon , ^ine Art Al]i. Zaubertäfel- Dind.; vgl. ed. Bo^^^ev^^n III p. ?>i. f8). Epit de

chcn aus Kreta, Wünsch Kh. Mui<. 1900, 77. Caes. 5. Unter Domitian sehen wir E. wi<»der

Hyg. fab.p.9Schmidt(?). W. H. Roscher Ephial- in seinem früheren Amt (Suet. Dom. 14». doch
tes 52. [E-st lier.] 50 fiel er im .T. 95 der I t' spotenlaune dieses Kaisers

4) Epaphos: ^FHG IV 404) vir plurimae iec- zum Opfer, der ihm nun erst vorwarf^ daß er an
Honis [ peritissimus) lil/ro septimo deeimo wird seinem kaiserlichen Herrn, wenn auch mit
von der gemeinsamen Vorlage des Macrob. Sat. Einwilligung. Hand angeleg^t habe; er wurde zu-

IH 6, 7 und der Schol. Daniel. Verg. Aen. III erst verbannt, dann getötet, Suet Dt»ni 14. Dio
84 für eintn Braml des delphischen Tempels im ep. LXVH 14, 4 (— Zonar. XI 19). Kin Frei-

Gegensatze zu der UnberQhrtheit von I>el08 zitiert, gelassener vun ihm war der Grammatiker Finy-
Da er Ton einem gleiehzeitig«n Erdbeben spricht, tos, Steph Byz. s. BiOvviw, einen .seiner Sklaven,
bi.s viele Städte und Ins. ln firin Coriiitlit/m namens Felicio, erwähnt Epict. diss. I 19, 19 "2:!.

vorschlougen habe, muß er den in der histori- IV 1, löO spottend. Der bekannteste unter seinen

•eben Litwatorftst verschollenen (Marmor Pkrinm 60 Sklaven ist der Stoiker Eniktet «elbst, Smd. s.

S. Il9f Jac.) Brand des J. 373'2 meinen. Die 'E:ni'y.i>iio^, wennixleiob E. da als Ani,'eb«"rit:cr der

Nachricht ist also wertvoll Nur zeigt der Zu- kaiserlichen Garde bezeichnet wird {iwv otofiaxo-

sats spoliahtm Yennengong mit der phokisehen tpvlamm ßamUas NigmviK), darf an der
PlÜndrruni^. was aber Schuld des kürzenden F.\- Identifizierung nicht gezweif.dt werden. I)as be-

zerptor» .sein kann. Bedenken «'twecki außer zeugen auch die Stellen, an welchen Epiktet seine!;

dem ungebräuchlichen Namen, daß der Mann, der Herrn gedenkt, di.ss. I l, 20. 19. 19—28. 26, llf.;

so yif'h Bfloht-r tjesibri' bi ti. ^rnnz unbekannt ist. er wird da als Fr-'icrlass.'iier Nero^^ genannt und
.ffj/AortaoderApojj/f'vrodr/^M.y einzusetzen, ist aus- seine grolien Keichtüuier werden hervorgehoben.
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Daher sind wohl auch die /torti Eoaahrodüiani (Jenmmu l(ib«rtM^ feo(üJ (CIL VI 9454j,
<FrontiTi. aq. 68, nach einer zweifelhaften Er- großerWahfsdirinUeUceitnat ViaeontiCliM

fänzunp Lancianis auch c. 5; vj,'l. Richtor grecque I 26iff.) nach di^m V<trpcUi^ Ton F..

opogr. der Stadt Bom^ 314) sein Eigeotum ge- Ursinus die lasdbiift auf unsem Gramgata<
-veeen; TgL Hiriehfeld Beitr. «vr altai Oetdi. II bezogen.

52,8.50. Walirscheinlicli i.st er i'i'^h (lor Ton Jose- über die schriftstelliTisolic Tä.ti£rkeit £

Sbos mehrfach als Güaner ehrenvoll erwähnte liat Saidas nur die allgemeine Angatx^ cvy/fm^

er ihn vm AVftssung seiner jfldiMheu Arehlo- ^t« 9* natiktmr binfA. Ans Zitaten Inie
logie ermunterte (ant. lud. I prooeni. 8. f) und wir von ihm Kommentare ra den Homerisch»:

dem er dieses Werk iVita 4i}<>) und auch seine 10 Gedichten, zu He^iaüä MaW;, au Kalliinaf^
StreitBchrUt gAg^o Apton (II. II 1. 290) gewid- Aftm^ dne Sammlnng von Xe^ett und «iae Sekf
met) hat- Denn wenn er auch Vita 359 von nrnl mmj^elaiv. Sein»; Schriften wnrtipn in :

-

Agrippa II. (t lul ) ab einem bereits Verstorbenen Folgezeit sehr geschätzt und stark benaut .

*

spricht, !40 ist doch sicher die Arch&olo^e unter wird bMonders viel sitiert in den SdMikB £
Domitian, nnJ zwar im J. f>f^ veröffentlicht wer- Homer, von Stephanos von BjianS ond ia 4e

den (ant. XX 267) und Vita 430 erwähnt er die ttymologisi-hen Wörtt'rbBcluTii.

Überreichung dieser Schrift an E. als gleichzeitig 1. Die vjTOfiytjfiara eli 'OfAtjgov oder Y)|pa|fA

erfolgt mit ihr Be^'ndiguntj seiner Leben.sh« - (vgl. Stepli. Byz. .5. Aastt^t]. .Vciüonx-nr. 'Oko.

Schreibung. Die früher zitierte Stelle aber, wie entliielten fortlaufende Erläuteruiigeu der Hjl-

Oberhaupt das ganze c. •'>') «h r Vita, das eine aus- 2ii rist hen Gedichte utnl erstreektan flieh 4bcT al'

fQhrliche Polemik gegen lustus von Tiberias ent (iesiinge «ier lUas und der Odyssee, wie ro*b»r»

liält, macht deutlich den Eindruck einer späteren genauere Zitate zeigen: Etym. M. 221, M
Einschaltung, die wohl durch das Erscheinen von ovtox; 'Ena(fg6dtTOi h vnofirrißaxt S' r^f 'JL»->.

,

lustus' Geschichtswerk veranlaüt wurde. Vgl. (za iL VIEL 48 /apyaeo»). Steph. Byz. 4. i

auch Dessau Prosop. II 36, 51. «)9, 189. 164, 89 ikavtj . . . oitto 6e xai 'K^aqpoödiTo^ rv rf} W i?;

gegen FriedUnder Sitt. ngesehichte 16 178. 'Rtddos (zu IL XVI 233 A^duivaü). Ety«L 1
Scharer Gesch. d. ^ttd. Volk. 62, 4. 67£. 501. 117, 25 ... ovtws 'Emipoodttoe ir t jiomnma.

'

Kanin anznnehnien ist die von Laneiani BnlL t^; h' 'O^vaotias (zn Od.Xn89 autoo*). Etp
com. V 172f. vernmtete Gleich.setzung des CiL M. 166,6 ... 'E:iaqQ6dtto^ h v:tnfAri^<Kt (1. i-t-

VI 8759 genannten Epaphrodüm Auß(mtiJ l(iber- 30 fu^^ftanj €is ugfpdXator 'Odvo<uiae. Etjai. M.

iu»} a eubieuh mit unserem E. [Stdn.] 165, 9 ... *Emi(pQ66ttoe h bitotaH^ftatt ^ Vbt^

5) Griechi.seln'r Grammatiker. Üb'-r seine otm,-. Etym, M. 5(iT, .32 ... ovrot^ 'Estaifoofnif^

Lebensverhältnisse berichtet Saidas (Hesycb. MiL) iv vnoftrnftau {d ) x^g 'Odvaasiae, Nadi «:

B. *E.^a<fQ66tuK tiendieh ansfUurlich; die Quelle Braehstficken bmen die Koninientfti« aowohl saA-

des Hesychios wnr wahrscheinlieh da.s Buch des liehe als grammatische Erklärungen. Jutatö^cr-

Hermippos Berytios .^eQi zwv dutnioewofiotr iv KtytavQ<op U. XI b32 erklärte iL darch füa»
anudd^ IMla». B. stammte ans €»aironeia, er v^tawos (Sebol. BT Eustath. p. 886, 53). IL IVIC .

geriet als Knabe in Sklaverei und kam in da.s 31^^ las er nvn { - oi) statt nv (Scnol. Ti. F.
'

Haus des alezandrinischen Grammatikern Archias, XJX 77 verstand er avtö&cv iden* dahin, 4a.

der anch sein Lehrer worde {'Ag/iov rov 'Aie^ih' 40 Agamemnon sitiend seine Bede hielt (SelioL BT

^e^tüff ypa/i//an.>^f)rr i9rt/^.7r(^c Snid.
;
unnötigerweise Eustath. p. 1172, 21); er folgte -larin v u>fn

wollte Bernbardy !i4e;fi/<«orl"ür/lp;f«'oi' .schreiben; Lehrer Archias, von dem Apollon. Suph. iöb. :

Tgl. den Art. Archtas). Sp&ter kam K. in den dieselbe Erklärung anfahrt (Lehrs wollte L

Pesitz des Statthalters von Ägypten (M. Mettius) allerdings 'AftioxaQxoi für 'Agxia^ schreiben) l-

Modestus, der ihn als Lehrer für seinen Sohn Od. I 444 verbreitete sich E. aasfQlirlicfa äiö

Fetelinns annahm und später freiliel^ ; mit vollem die Etymologie des Wortes aotror und 5«ine Be-

rfmiisohen Namen hieß er <laher fortan M. Mettius dcutung bei Homer und anderen Sohriftütelkn

Epapbroditus (s. u.k Er lebte und lehrte dann denn auf ihn hat Luenzucr aul Gnutd ik '

%at Zeit Nevos ond der Flaviscben Kaiser in Rom, kurzen Notiz in Schol. BT zu II. Xill 5d9 smL
wo er zu den angesehensten grierhisch»*n Schrift- Titi brjkoT x6 äwxov, to; xptjoiv 'Fnacf. i„'Atx-^: » L

steilem gehörte, die sii h damals in großer An- mit Recht die Auseinandersetzung «Je.s Eu^titt
zahl in der Hauptstailt aufhielten. In Rom muß p. 1429, 9 bezogen. Zu II. XIX 324 widenpni
E. zu ansehnlichem Reichtum gelangt sein; denn E. der Ansicht, daß akloba^o; durcli Za.-iiTrTTjf.

er besaß zwei Häuser in einem sonst unbekannten setzung (von aXkog und /daao.-j entatandci ä
^^tadtbezirk (hy xoTg xu/ > m m o«; ^fatviavoxogiois, 88 sei vielmehr als bloße Anleitung (.To^jört-r

wofQr Urlichs Rh. Muä. XI 253 ansprechend von ä>Uo; anzusehen, also -dcuroV nur Suftix (Sc.^<

^ixamoxogiot; vermutete) und eine große Biblio- T) ; derselben Heinnng waren ApoUonios Djski«;

thek, die .SO ODO Bücherrollen umfaßt haben soll. und Herodian. Die Etymologie handhabt t^pn:-

£r starb unter der Ri^ierang des Kaisen Merva in derselben Weise wie die andern Grammatik^
im 75. Lebensjahre an der Wassersneht. Aneh 60 der KaiserKeft, Indem er Ton den sc^. .to^ ri-

•Ober sein Aussehen weiß Suidas zu berichten: Xi^eo)^- ausgiebigen Gebrauch macht (Reiti'.
ro ds otäfia fiiyas » xcti utias ms iXe^?<xw- stein Gesch. d. gricch. Etym. 187). Die nieti>&^

ri&8tfe. Eft scheint, daß ein Bad on ihm auf Bmehstfleke aus den HomeikommODtaieB fiair:

uns gt ki'mtneii ist. In der Villa Altieri in Rom >i< h bei Stepliano.«i von Byzaiiz. Sie zeigen, 'ii

beändet sich die Marmorstatoe eines sitzenden E. mit besonderer Sorgfalt und Gekhrssakdt
bärtigen Hannes, der eine BnebroUe in der linken die geographfseheii Namen bei Homer ertUtott
Hand hält, mit der Inschrift: M. Mettiiia Epa- Für jeden Namen suchte er den Ursprung zu :

phroditus grammati4sua yraecm. M. Mettius mittein j entweder nannte er einen Heros «öcc
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eine Hemine, iiacTi <!enen der Ort heiiannt st-i,

•oder er gab eine Etymologie, die den Namen üacli-

lich begründete. So erklärte er den NamMi EvTerjan
H. II 502 dtä TO TioXXaie avxfjv ngöxegor Ttrotjadut

gvfiais. Den Namen Baueta n, II 813 leitete

4St aiti» Tov ndtov xdir cnrcov ab, nämlich ^xeo-

woft^ xov i und jQoitH ToO n atg fi.
Den Kamen

MA<Cä>yff n. n 856 ließ er aus £taC<^«ff durch
Oberj^ang de» ä in i entstanden ^ein. dtniti ala-

(dvas uvai elvat avxov^ vjto tije ndatfiovioi

xA^t; tjxijQfüyovi (Epim. Cnm. An. Ox. I 78,

28). Ans dfii Zitaton bei Steph. Byz. s. Aodntvtj

nnd 8. 'E^vQa ist ersichtlich, dali er auch auf Ho-
monjrniei) geograpbiMber Namen niher einging
und aii^al), welche der verschiedenen Orte des-

selben Nautens bei Homer geraeint seien. E.

lionnte für die Erliiuterung der Geographika zwei

wichtige ältere Quellen zu Kate ziehen, den Te<at-

x6s 6iäxoofios des Demetrios von Skepsis und
Apollodors Kommentar sun Homerischen Schilb-

katalog. Stephanos von Byzanz verdankt, wie es

scheint, alles was bei ilmi aa« diesen beiden Wtirkeu,

insbesondere aus dem Buche des Äpollodor, er-

halten ist, den Kommentaren des E. Gestritten

wird darüber, ob E. den Apollodor (und Deme-
trios) direkt benutzt hat oder durch Vonnittlunj,'

der Kommentare de» Didjrmoa o. a. VgL B. N ie s e

Rh. Vitt. XXXII 276. 1. Sehimberg Analeeta
Aristarchea (Gryphisw. 1878) 3ff. K. Gaede
Demetrii Soepsii ^oae sopersimt (Qryphisw. 1880)
IS. Daß EL tlbenian^ Sitere Kommentare nna
naroentlicli dit> des Didymos fleißig benutzt hat,

ist au sich waiirscheinlich nnd ^t aus einigen

Fragmenten deotlicfa hervor. Zn aen Ton Lnenx»
Her gesammelten Fragmenten kommen noch einige

Artikel des Etym. M. hinzu, in denen E. in der

Fkrantincr Hs. des Etym. gennüram (bei Miller
M^lanfTf'*! de litt<5ratnre trrecqiie) als Autor zitiert

wird : Etyin. M. -15, 46 dxa^4<*V<>v • vuio xov dxdCw.
ovttos 'Eitaq^gödttoi . aijfiadvei 6e to dxovöi xxX.

Miller Md. 17. Etym. M. ir,2. 29 nrno&ahK
(2. Etymologie) . . . oikiog 'ÜTay ytidiro^ Miller iil.

Etym. M. 211, 51 /}^/a> . . . 'E:taq>eiaao( MiUer
71, Etym. M, 277, «5—45 Aiowaog ... 'Kta-

<po6dtJiK iv vJto^ivrifiaxi Z' 'JXiädoi Miller 90.

2. Das r.TÖiiytj^a 'Aa.-xldoi 'Hatodov wird zi-

tiert im Etym. Gad. 86, 18 'AXxaia (zu Heslod.

8«vt. 4dl) xmd Etym. Ond. 69, 43 «LroT^xuro?

cUro^ (zu Scut. :>01|.

3. Dae va6fivtj/M KtdXi/tdj^ov Alxiwy zitieren

ansdrSeUieli Schol. Atsch. Enm. 2 (Uber die H«.
roine Mflantlio) und Stojdi. Byz. s. Arn?i(üvr) (über

die Ableitung des Namens). Luenzncr hat darauf
auch einige ander« Fragmente bei Steph. Byz.
und im Etym. M. bezogen. Vielleicht stammen
daher auch der Artikel des Etym. M. 117, 33
'4(poc (bei IfilUr Mil 59 wird dafür E. zitiert)

und das neup Frnfnnent Lei Miller Md. !68

"Ifißgaoo^ • ,'IfifiQÜoov jiaii'. lou Öi ovofta xvgtov

vti wffe 'Ifißgov x^^ vj/ow. ovxcof 'Enatpgadixos

(oder aus dem Homerkommentar 7n Tl. IV Ti^O?!.

4. Die li^et^ werden aus^drücklich nur zitiert

in Schol. Ar. Equ. 1150 und Vesp. 352 (über

XOi^lwu in der Bedeutung ,Stin)mKl>eine') ... (5;

^«n» *Ena<pQ66iTOi er xaT{ Xe^cotv. Auf diese

S'lirift hat Luenzner alle anderen Fragmente
bezogen, die ni«bt aus den Kommentaren euimmen
(mit Unrecht wohl frg. 14 im Etym. Or, 1^ 22

.7*'.-TAoc, d;is eliera'! 'l'^'ü Homerkommentar entlehnt

ist, denn dieselbe Erklärung iindet sich auch bei

ApoUon. Soph. 130, 4). Die meisten Fragmente
enthalten nur Etymologien, die zum Teil sehr

töricht sind : z. B. dasXyalyeiv wird abgeleitet von

l^Of— Xe^airttP— Xryairetv— eXtyaireiv — iXyai-

vttv— daeiraintv. Die ßmchatQcke finden sich

fut sämtlich in den etymologischen WQrterbflchem.

in die sie durcli Vennittlunt,' des Grammatikers
Gros gelangt sind, wie die Zitierweiee bei einigen

zeigt (Etym. H. 489, 8 . . . oihcae *Eiiaipg69nof.

^ÜQOi. Etym. M. '^01, -10 . . . ovioy; 'E--rncf iu'u)tTo^.

die ihsi'ügoe). Luenzner behauptet, E. habe
nnr ii^ie nm^uud hehandeltt die Fragmente
sprechen aber nicht für diese Beschränkung. Daß
die Ärletc xco/tixal des Didymos 2u den Quellen

des E. gehörten, ist begreitiich und aus eiidgen

Bruchstücken klar ersichtlich: äaxcoXtdCetv er-

klarte E. (nach Etym. M. 155, 48) ebenso wie
iDidymos nach Schol, Ar. Plut. 1129; in dem
Artikel yilyyaßo'^'r Rt'.rn ^I. ISO, 5 wird zuerst

Didymos zitiert una am 6chlu»ae ovtmf 'Enatfoö'

diTOi • ^Ogoe, d. h. Gxoe hatte das Zitat ans Di*

dymos von E. übernommen.
5. Eine Schrift jxegi oxotieliav wird zitiert im

Schol. Theoer. I 1 15 ... x'^Q^^^i 'oP *Ena^p^
bitov iiyovxo<; iv x(p jugi oxoixeioiv, diz llgrtfovoae

if<do(nn raff (,Tdoa; Mein eke) ngvivai:. Der Titel

wurde von Abri-ns verdärlitit,'t , der mit Zu-

atimmong von Luenzner für die überlieferten

Worte h negi Xe^wav K«tä ototxetop Termntete
fvifl, dat:eo;en Schiraberg AnaL Aristarch. 162).

E. Luenzner Epaphroditi grammatici quaeauper-

snnt, Bonna« 1866. [Cohn.]

6) In dem WolfenbfUtnl r Cudcx Arcerianus

ist zwischen den Agrimen.^iren M. lunius Nipeos
und lulius Frontinus eine Sammlung geometri-
scher Aufgaben eingeschoben, als deren Autoren

Aprofiditus oder Aprofoditua nnd ein Architekt

Bctruhius Rufus angegeben werden (Gtomat. I

301 Laelun.). Hieraus hatte Lachmann nur den

kurzen Abüchnitt über die römiiichen Flächen-

maße in seine Gromatici veteres (I 24$, S—246*

2) aufgenommen. Unter den Aatorennamen E.

und Vitruvius Rufus wurde der voltetindige Text
zuerst im .J. IS 12 von Hase bei Bredow Epi-

stolae Pacisienses 201£, dann von Cantor Bo-
miflche Ägrimensorea 207ft heranq^egehen. Vi*

truvius Rufus kann nicht identisch .sein mit dem
Verfasser der zehn Bücher d» arcfiUectura; er

hat wahrscheinlich gegen Ende des westrOmisebMi
Reiches oder wenig später gelebt. Zu seinem

Namen Kuius mag er Vitruvius hinzugefügt haben,
weil er, wie sich noch seigen wird, an^ AnezQge
über Architektur eesammelt hat. Von E. isBt

sich nur sagen, daß er v- i niutlieli denselben Epoche
wie Rufus angehört. Ein IVil d' S aus dem Arce-
riantis .stammenden Traktates findet sich, wie
Curtze Abhdlg. z. Gesch. d. Mathem. VII (18951,

ill5ff. zeigte, auch im Cod. Monac. Lat. 14886.
Als eine noch ältne. dem 0, bi.s 10. Jhdt. ange^

hürige Quelle wurde kurz darauf von ilurtet
der Cod. Monac. Lat. 13084 ermittelt und daraus

dieses Fragment als ,NoQvean texte des trait^s

d'arpentage et de göometrie d'Epaphroditus et

de Vitruvius Rufus' in den Xutie-s et .xtraits

des manuscrits XXXV 2, &liff, veröffentlicht. In
der Einleitong sn dieser Ausgabe stellte Taa-

r
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nerj fast, daß sowohl der im Aicemnos dem
R und fLnfn» togeschriebene Traktat ala die in

den beiden MOncbener Hs«?. anonym überlifferten

SainmloDgen aus einem älteren and omianglicberen

Werke ausgezogen aind, in weklMm anßer An-
leitung'on zum Fcl(imesscr, die ans den Metrika

des Ueron entBtaiuinen [ygl. Caotor IKümische

Agrimeneoren 118ff. ; Vorlea. Aber Gesch. d. Math.

I* 517ff.). auch MesBungpn von SiiuUn und ste-

reonietrische Aufgaben .nthiiltfii waren. Die 10
Sänlenmesaung und was damit zusainiiienhiingt

ist bes< Ti ll - behandelt worden von Mortet Ex-

trait de la Bibliotheque de l'^ole dos chartes

LVII (1896); vgl. dazu Hultsch Bert Fhilol.

Wochenschr. 1898, 165flF. Zu dem Jinerst er-

vr&hnten Texte von Mortet bat Curtic Deutsche

Literaturzeitung 1897, 4 Uff. beachtenswerte Bei-

trage geliefert. Zu § 29— 10-21 Cantor)

teilt W. jSchm idt Juhresber. CVIU lltOl, 123f.

die abwetdienden Leaulen des Cod. Arcerianus20

mit. [Hultsch.1

Euarchide» (FHG IV 404. Susemihl Gr.

Lit.-Gc8ch. II 399,314), unbekannter Zeit. Schrieb

vielleicht TTnyi 'Ixoqov, worauf die beiden er-

haltenen Fragrnente sich beziehen. (Jacoby.]

'TlnoQxog, der VorpeHctzte, Ik'fehlshuber ; in

der rOmiachen Zeit ala Terminus technicuä gleich

praefeettt» oft in Insdiriften und Papyraüarknndett

erwähnt; im folgenden sollen Beispiele aufj^jezählt

werden, ohne daß Vollzähligkeit erstrebt ist: "Ea.SO
'Piuf4T]f (praef. uHfi): CILIII 7048. Arcli.-epier.

Mitt. XIX 147; .-h';<'.rroi- (praef. An/.): ClG
mi. Amberst Pap. 67. 79,83. 137. BGU 113.

876. 780. 070. Fajnm lOft. Kenyon Gr. Pap.

II Oiyrh. Pap. 67. 71. 635; r.t. Xfyfä,yn;

CIQ 49311; vc^njff 'Eonavaiv, Arcb.-epü^.

lütt Vm 28 nr. 61 ; fir. BGU US. 7»);
£1. ojteior]; .Tp(<jr>;c firi)a:togiat>ij; : Inschr. v. Olym-
pia 447; a-i. nQ. JaftaaxrjvMv: BGU 78. 136.

231 ; ix. a.T. (T KXavSiae Bull. hell. XIX 557 ; 40
£f. älijs a rtiovX(ov: Areh.-epigr. Mitt. VIII

22 nr. 61; etlrje y LiJtf(ov'Fü>fiaio)v: ebd. 20
nr. 60: £t. t^; ev K6:rrq> Tkfff'Ifymktw^x BOD
807; fJT. ftXrjg yai r-ii r'.">v xEXQtuiratv: BGÜ
618; tTkrj^ OXijaitsoTt^tv xaOTOKty AiowniafkK'

Kenyon Gr. Pap. II 281; 'n. x/Aoar;-

'AluSapi\n'yr/:;: BGü 142. 143; trr. xldaotjs '/»/.

Mvoixfji roQdtart}i: Arch.-epigr. Mitt. VllI 22

nr. 61 ; f^i. otoIov Metarjvöiv: IG XIV 378. 698; £1.

yeiQOje-p>Q}v: BGU 301 ; fjt. an-/iTtxf6vo}v {praef. $(}

fahr.): Dittenberger Syll.^ 308; «i. :rQat-

lotgiov: IG XIV 911; hr. uqov Jigaircogiov BGU
21. 405. 4.'>6. 917. 939; ev^etaf. IG XIV
917. 1072; «T. igag ov at(jau(OHoS: IG XIV 911;
£1. uJittudtojv 'A:t.^ia^ xat ^ka/nirias tq^s : Arch.-

epigr. Mitt. XIX 147 ; ca. ö%tinät<oy praef. ve-

hiculontm : IG XTV 1072. "E. ohne nähere Bc-

Stimmung: Inschr. v. Perganion 42^^ (erstr Kaiser-

zeit) und ans dem 3.y4. JhdL n. Chr.: üxyrh.

Pap. 189. In der Tnaehrtft am Megam 10 VlI go
93 wird der "7. ITereuIius genannt, der unter

Theodosins II. (408—412) praefectm praetmio
dioeeegü lUyrM war. In Ägypten wird ein l.

fftjßcäy in byzantinischer Zeit u'^ nannt: CIQ 1722;

vgl. den aQx*^ Qtißdiv CKJ 4822 aus der Zeit des

mdrian nnd den Orjßäoxt]^ uns ptolemaeiaeher

Zeit M • er Heerwesen 90). [.T. O-hb-r.]

'Enä£tvoi. Bei Xenopbon (hell. Vll 4, 33)

wird mit diesem Namen eine Trappe beaeichaet,

welelie im J. 868 von den Beamten dea mrioifi«

.'icheii Bundes gehalten und besoldet Tvurdc und

in welche sp&tMrhin eine Anzahl Mautine^r frei-

willig flintnti Hieimit ist in Zasammenhag
gebracht worden die Notiz bei Diodor. XV »>2.

67 der im J. 369 von arkadischen Tmppea. m
x<iXovftevot htlXextot Syxt; :ieriaxtoxi'X.t<H spricht:

sie sollten identisch mit den /. sein und ein«

stehende Tmppe gewesen nein, eine Annahme, 4it

keineswegs ühne Bedenken ist. Die Anfmbe hm
Hesych. S. t:taQ6t}TOi : m'; //« Woy.nt'^ix.ov urzyi-

fuaiaxnv xat oi noQ' 'A^xaat ör^^ooioi q LAoxii

fllhtt nidit weiter. [Droysen.l

Enaanacta», Arvemer, lieferte 703 — h\ dru

Kebellenffihrer liUcterius an Caesar aus < Hirt. belL

Gall. VIII 44, 4-6). [Münzer.]

Epatlaci portus , in Belgiea Secanda. Not
dign. occ. XXaVIII 5 Porta Epatiaci t var. -^n»'
tiaci). 0 tribunus müitum Nertnorum, Portu Ev^
tiaet. Holder Altkelt. Sprachsch. s. [Thm.]

Epaugle {'Enavyltj) . Epiklesis der Artemis
Hckatc auf Thasos, Bull. hell. 1900, 268, wo E.

antreffend ai» ^mp6Q0Sf atlas^i>6goe erkl&rt wird.

[Jessen.)

'EjtavXia. 1) Der Tag nach der Hochzeit,

im Gegensatz zu Jt(^vita, PolL III 39. Heajek.
Snid.

2) Die Ges<dierike, welche der Brautvater ta

diesem Tage der Tochter in feailichem Aaftwy
in das neno Heim sendet, beatebend in Qebrmwl»
gegenständen ftir ihre Person, Paosanias bei

Eostath. a XXIV 29 p. 1837, 44. PoIL a. 0.

Snid.; Harp. s. ivmtalmn^Qia erklirt aie nare-
nfiuer mi* die i n fflr riii - vtrl. aueh .Aleiphr. III 49.

D e u b ü e r Arch. J abr b. X V 144 tf. G 0 e Ü Privatalt

126 und tn Becker Charikles III 379. Elfi mner
Privatalt. 278. Die Rechtsverhaltnisse dieser Ge-

schenke waren schon im .\ltertum bestritten uad

wurden nach Theon progymn. 8, 165 W. in einer

angeblii-h Lysianischen Rede behandelt. Nach
Isai. III 35 maßten sie streng geuomiuen in das

Eigentom des Mannes ftbetgegangen sein.

[Tlialheim.]

Epeigeus i 'K.^nytvs), Myrmidone, Sohn d«
Agakleus, Herrscher in Budeion, tötete seinsa

Vetter und floh lu Peleus utid ! h -t--- . die iha

dem Gefolge Achills einverleibten zum traiscbea

Krieg. D.iselbst iViUt er im Kampf gegen Hekt«
(Hora. II. XVI 57(t-578i. r>ie beste nntor dm Rr

kliirungeu der Scholien erkeout hier die tbössaiii-

sche (Schol. D) oder pbthiotLsche Stadt des Argot-

sohns Budeios. Schol. B(L) Townl.572= KiLstatt

1076, 28ff., der gewissenhaft Ober Steph. Byi.

(8. Bot'deia) auch die von L\ kophron beliebt« Ver-

drehung dieses magnesisch thessaUachen Name&j
(Bodoia) anmhrt (Z. 26f. ; vgl. Philol. N. F. HI 735)

Ol .Tu/.aKu' nehmen iib(t .Anstoss d:iran, dass die

Flucht des £. zu Peleus aus solcher i^äbe erf<^
sein sollte, nnd lassen ihn ans der boiotiscba
Stadt Budeion (der orchomenischen Eririnostocht*

Bndeia) kommen (Sohol. ebd. und Eostath. Z. Sätu
Den Namen erkJAit BnsUtiiios um Utffw,

(TOibimL)
Epeikidai s. Epieikidai.
Eptflol {*Exttol), bei Homer IL II 619. IT 5S7.

XI (5sy r,p.< 732. 744. XIII 686. 691. XV 51?.

XXUl Ü30ff.; Od, XUl 275. XV 298. XXIV 431
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die ftttesten Bewohner von Elis, Tgl. He«, frg. \9ß
(S9). Find. Ol. 0, Si\ 11 (101. 13. Kur !p';

A. 281 u, a. W&hreod das Epos zwischen E.

und Eleern keinen Untendiied nnusht, mxsht
l.rreits Rokaf. frg. Ol. 3!« beide Vr.lker zu

trennen, worin ilun Starab. VIII 341 insofern zu-

stimmt, tb er eine spitere Yenelunelzang m-
niinmt. Rphor. frp. 1^^ berichtete über die Kfimpf"

der E. gegen die angeblich aus Elis stamnienJcu
Aitolcr, wozn Stnb. Vin S57. IX 428. X 463.

P;m.-i. VT 4. 4. 5 nnd die .Art. \ itolin. Aitolos,
Eli 8 zu vergleichen. Im allgemeineren stehen

die epitefen Schriftsteller der Frage ziemlich ratlos

gegenüber and wiss.Mi über die in historischer

Zeit TerscliolltMien E. nicht mehr, als was sich

auji dem Ejhjs ableiten läßt. Auch die Meinungen
der Neueren sind geteilt. Mei.-^ter Gr. Di;\l.

II 4f. will den Namen auf die Stadt Epeiuii odei-

Aipion (s. d.) in Triphylien znrüokfnltren, worin

ihm Beloch Gr. G I }49 und Busolt Gr. G.
I-i 2U, 1 folgen. E. Meyer G. d. Alt. II 71.

285f. lehnt diese Ableitung ab, stimmt aber mit
den Vorg<»n aTinten sowie Bnrsian Geogr. von
Griechenl, II 273fiF. u. a. darin flberein, daß E.

nur die alte (epiische) Beieiefannng der Bewohner
von Elis ist. [Oberhnmmer.]

Epeion 8. Epion.
Epelos ('£.'rf<o?, Epetm, Epeos, Ejn'its) 1) Sohn

des Mndymion in Elis. AU Sieger in dem Wett-
lanf, den Endymton seine S(Aine Paion, B. nnd
,%itolo8 in Olwniäii um die Herrschaft anstellen

ließ, wurde er König and gab den Epeieni ihren

Namen, die spftter naeh seinem Neffen BSleios,

E!eier q-cnannt wurden. Unter .«einer Roirii-rnnc:

kam Pelops ins Land und nahm ihm Olympia ab.

Da er von Anaiiroe. der Toehter des Koroneus,
nur eine Tncliter Hymiina hatte, so folirte ihm
Aitolos als König (Paus. V 1, 4ff. ätepb. Byz. b.

*Eiraoi. Tsct«. Lycophr. 151).

!?) Sobn des Panoprus in Phnki^ (ü. XXITX
665. Earip. Troad. 9 mit :Schül. Paus. II 29, 4.

Hyg. fab. 97. Tietz. Lycophr. 53). Als Teilnehmer
am Troianischen Krieg (nach Dict. I 17 k.im er

mit 80 Schiffen von den Kykladen) siegt er bei

den Leirbeiis])ii len des Patroklos im Faustkampf
ObiT Kurv alos (11. XXTTI 6ß.|fr. .\i.r»llod. epit. 4, 8;

gL Luc. ver. bist. II 22); beim Werfen mit der

eisernen Wurfscheibe des Eetion erntet er da-

gegen nur Spott (836ff.). So läßt ihn auch Quint.

Sm >Tn. IV S2:W. an den Leichen spielen des Achilleus

sich beteiiijjen. BerObmt ist er als Erbauer des

hölzernen IMVnles, von d-nn die T\v\s noeh niebts

weiß (Od. Vin l!K3 lov 'Knctoi LtuttfOey oiy 'At^t'irfj.

XI 523. Kl II. b. Procl ehrest. ApoUod. epit. 5. 14.

Lvfophr. 930 mitSchol. n.Tzetz. Simmias Anth.Pal.

XV 22. Agathon ebd. IX 152. Antiphil. ebd. IX
1 56. Paus. I 23. 8. II 29, 4. Verg. Acn. II 264.

Fest. ep. p. 82 s. Ü^petis. Plin. n. h. VII 202.

Tzetz. Posthorn. 682). AusfBhrlicher schildern den
Bau der Kriegsmaschine Quint. Smym. XII 122ff.

ider vorher Athene dem £. im Traume erscheinen

laßt, xn 104ff.). Tryphiod. 57« Dict. V9. 11.

Eine Weihinschrift an Athen» überliefern Aec.

Deiph. frg. 1. ApoUod. epit. 5, 15. Uyg. fab. 108.

Die spftteren Vorstellungen Ober die Omße des

Pferdo.s schwanken; na. Ii der scb^T/baft flVi-r-

treibenden Angabe der Kl. 11. (Apollod. epit. 5,

1 4) laBte es9000 Männer,nnch Stesichoros(Eu8tath.

Paolr-WlMOwm T

Od. 1698) 100, nach andern SO oder 23 (Tr^^hiod.

152. Tzetz. Lycophr. 930). Mit den andern Helden

sti^ auch E. selbst in das Pferd (Verg. Aen. II

264. Luc. Hipp. 2. Tr>phiod. 187. Tsets. Poethom.
6501, und zwar als letzter, wie er es auch später

öffnet and Umschau hält (Quint. Smym. XU 829.

xni 41). Eherne DanteUmigen des Pferdes gab
-s auf der Akropolis von Athen nnd in Olympia
(Paus. I 23, 8. X 9, 6).

10 Naher b^cbafUgte sieh mit der Person des
E. die nachhomeriscbe Page. Von dem 'Blsittös

des Euripides i«it uns nur der Titel äberliefert

(CIG III 6047). Seine untergeordnet.- Stellung

hob schon Stesichoros hervor: Athene bemitleidete

ihn, weil er den Atreiden immer Wrisser tragen

mußte. So war er in demApoUontempel zu Kaathaia
dargestellt, und man nannte deshalb den was.ser-

tragenden Esel E, , waü dem dort beschäftigten

Simonides (? vgl. Reitzen.-^teia Epigr. n. SkoL
20 llfiff. i Veranlassung «n einem Käts.depigramm gab

(Athen. X 457 e. Scbd. Townl. II. XXIII 665.

Eustath. Horn. 1327, jT). Sdne Feigheit war
.sprichwörtlich : 'E:teiov 6ttX6rtQ<K, und der Komik^^r

Kratinos soll wegen der gleichen Eigenschaft V..

genannt wonien sein (H^ych. Suid. Zjenob. III 81

Äpo.stol. VIII 69. Diogcn. IV 61. Rhet. Gr. ed.

Walz VI 200; vgl. Plat. pol. X 620 c). Sie war
ihm angeboren zur Strafe für einen Meineid seines

Vaters Panopeus (Lycophr. 980ff. mit SchoL and
30 Tzetz ). Zum Koch macht Ihn Plautns hei Vairo

de 1. 1. \TI 38 (v^,d. Plaut. Baccb. 91^7). Er wird

als Architekt (ApoUod. epit 5, 14. Hyg. fab. 97)
oder als Bildlumer (Plat. lern 558 a) hezeidmet.
Von dem man ein Schnitzbild des Herrn« < in .\rgos

zeigte (Paus. II 19, 6). Als Bildner des hölzernen

Pfades ist er dargestellt auf einer rf. Ejlix in

München und einem etmskischen Spiegel (Over-
beck Bildw. d. theb. u. troisch. Sagenkr. 607ff.

Michaelis Ann. d. Inst. 1880, 56). Polygnot
40 malte ihn auf .seiner Diupersi.^ in D.'lidii, wie er,

nackt, die Mauer Troias. fiber der der Kopf des

Pferdes sichtbar wurde, einriß. Nach der Er-

oberung von Troia kam er nach Unteritalien nnd
gründete bei Thurioi die Stadt Lafnjgaria, deren

Namen Meineke mit dem Scbol. Vict. II. XXJII
665 überlieferten Namen seiner Mutter TTAaj'Oßtia

(1. Aayaola) zusammenbringt (Lycophr. 930ff. mit
Schol. und Tzetz. Strab. VI 263. Steph. Byx.
s. Aayauln). Diirt weilite er auch die Werkreuge,

50 mit denen er das Pferd gebaut hatte, im TeTupcl

der Athene (Lvoophr. 948. Aristot. bist. mir. 116);
naeh Instin. XX 2 wurden sie dagegen in dem
gleichfalls vun ihm erbauten Metapont gezeigt.

Serv. Aen. X 17!» erwähnt eine Sage, nach Ott
er Pi'::)e gegründet liaben s.dl. wobei man wecen
der Beziehmig^n zu dem elischen Pi^a an eine Ver-

mischung mit E.Nr, l denken möchte. [Wagner.]

Epeiros. XyihtiooiCAnEtQoq), d. h.,Fe.stland*,

nannten die Bewohner der westlichen Inseln das

60 Festland von Nord- und Mittelgriechenland; all-

mählich wurde diese Bezeichnung Eigenname des

Landes zwischen dem akrokeraunischen Vorgebirge

im Norden, dem ambrakischen Golf im Süden, dem
Ionischen Meer im Westen, Thessalien im Osten (so

schon bei Pind. Nem. 4, 82; dann bei Xen. hell.

Tn . 7 ; vielleicht auch bei Thuc. 1 47. III 11 4 u .-).

Strab. U 123. VII 823—330 u. a.), und in diesem
Umlange ist der Name noch heute im Oebraneh.
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1. Geographie.
E. ist demnach der WMtUche Tnil von Kord-

Griechenland , der in «eiii«r gebirgigen Boden-
gestalt den grcissten Gegensatz zu dem über-

wiegend ebenen TheMaUen darbietet. Im cluzelaen

Wftr di« Abgrennuig reu E. gegen lUyrien im
Norden, Thessalien im Osten. Aitolicn im Süden
im Altertiun unklar and unsicher, da man dabei,

ohne Rflekrieht tttf nsterUebe Grenten zn nehmen,
nur nach ethnographi.schon Gesichtspunkten ver-

fuhr. Man beseichnete ab Epeiioten eine grossere

Zahl illyrteeher St&mroe (Kretsohmer EinL
in d. Gesch. d. griech. Sprache 254ff.; dagegen
Beloch Griech. Gesch. I 38 für die griechische

Nationalität der Epeiroten), die man in der Blflta*

zeit Griechfiilaiids als Barbaren ansah , demzu-
folge man E. auch nicht zu Uellus rechnete. Erst
mit der fortschreitenden Hellenisicrung des Landes
in liellt'iiistischer und römischer Zeit begann man
zuweilen auch E. als Teil Griechenlands anzu-

sehen (Dionys, perieg. .S97ff.).

Grenzen. K. schließt sich in »einer Natur
am engsten ui> das nördliche Nachbarland lUyria

an, von wo eine Anzahl paralleler Gebirgsketten,

von Nordnorilwi'st nach Südsüdost zieht na. herein-

streicben; dort i^t daher eine natürliche (ireu^e

schwer zu ziehen. Man kann sie snlweder auf die

Wasserscheide des Aoosflusses gegen die südlich

Ton den Akrokeraunien mündenden Flüsse legen,

oder in diesen Fluß selbst, der in schräger Rich-

tung die Gebirge durchquert. Die Alten scheinen

dagegen das ganze Tal des Aoos noch zu E. ge-

rechnet zu haben (s. die Nitrdgrcnze bei Kiepert
Formae XVII). Im Osten trennt das m&chiige,

wegen seiner Geschlossenheit nnd tiefen wr-
furchiing schwer zu übersteigende Gebirgssystera

des Pindos £. so wirksam von Thessalien, daß zwi-

schen beiden Landsehaften niemals engere Besieh-

ungen und reperer Verkehr sich haben entwickeln

können. Als Grenze zwischen E. und der Pindos-

landschaft bietet sieh der von Norden nach SSden
gtirichtetc Arachtliosfluss dar. Indem aber die

Alten die meisten Bergvölker des Pindos: Aithiker,

Tymphaier und Athamanen (nicht aber die Do-
loper) zu den Ejieiroten rechneten , dehnten sie

E. auch über dt>n nördlichen Pindos bis zur thes-

salischen Ebene aus. Im Sftden bildet der ambr»-
kische Golf eine scharfe Grenze gegen Akamanien.
Aber diu» Gebiet der Aniphilocher, im ( »sten des-

selben, wurde bald zu E.. bald zu Akarnanieii

oder Aitolien gerechnet, ähnlich die Agraier zu

E. oder Aitolien. Für diese Grenzlandschaften
verweisen wir auf dii' Einzclurtikel und den Art.

Pindos. Man bercclimt die Fläche VOQ £. iu
weiteren Siuue zu I7 5v5qkm.

Bodengestalt. Das eigentliche E. (bis som
Aoos- und Arachthosflus-s) ist durchzogen von

lun^'eu Gebirgszügen iiUi» Kalkstein dtr Jura-,

Kreide- und Eodlnfonnation, die der Küste und
dem Pindos parallel von Nordnordwest nach Süd-
südost streichen und zwischen sich ebenso ge-

streckte Längsmulden von weichen Flyschschiefern

und -Sandsteinen einschliessen ; iu ganzen kann
man vier Kalk- und drei Flrsehzonen nntenehei-
den. Die Kalkgebirge, balJ in niaeliri^'eii Käm-
men aufragend, bald sich zu verkarsteten Hoch*
fliehen ansorritaid, nnd rauh, stej&ig, «kebxa-
hetnmend und dtnn bevölkert; ihre ehemals dichten

Wälder sind längst gelichtet und kahle Weid«?-

fiächen an ihre Stelle getreten. Uta verönzett
sind Beckenebenen mit fruchtbarem Boden dsnn
eingesenkt. Die zwischenlie^enden Fl\ .sehniulden

sind dagegen wasserreicher und besser bewachsen,
breite TalDOdeB und Iftner^geatredtte Ebenen sind

in sie eingeschnitten un 1 waldreiche Ortj(chafl»:c

t>ezeichnen ihren Verlauf. Die FiOsae daxchskefart

dieses regefanissig angeordnete Gkbirgslaad b
launenhaftem Zickzack; stiM 1 er^v ei e foltr-n

den Molden in geweiteten Talern, dann brechea

sie mit scharfer Wendung in wilder fi^igadil«^
durch die Kalkketten, so da - ihnn di.' Verkehrs

wege nicht folgen können. Einige dieser Fins«e

sdietlSD an der Sflste kleinere Deltaebenen aaC
die, von hervorragender Fruchtbarkeit, neben d<fii

größeren Längstälern des Innern die Centz«n
der Bevölkerung und Cultur sind.

Im nördlichen K zi ht sich umnittelliar an

der Küste das hOchi<te uml wildeat^- Kalkgebirge,
die Keraunia (2018 m.), hin, das in dem sdueeh-
haft steilen akrokcraunischen Vorgf'birpe vor der

schonen üucht von Aulon (jetzt Avlona) vorspringt
Weiter südlich, von der Beckenebene von Phoinike
mit dem Strandsee von Buthroton an, flacht «i-^h

gerade die Küstoukette zu breiteren Plateau« id>,

während landeinwärts eint Kette hinter der anderes

in strengem Parallelißmus zu 15on— inon tn aof-

steigt. Dies Gebiet an der Küste euilaug von

der Mündung des Aoos bis zu der des Tbyami»
war die Landschaft Chaonia. Eine Gebirgskette,

die das keraunische Gebirge mit dem Lakmoc
(Pindos) verbände, wie man sie früher zeichDet<r.

giebt es nicht Gerade hier im Hordm von &.

sdialten sich einige breite nnd dicht bevOUcart«
Ung.st;iler zwischen die Xi>rdwest streichendes

Kstten ein und Offnen sich zn dem diagonal n
den Ketten gerichteten Aoosthal (der Landackaft
Parnnaia); so vor allem da^ Län^staldea Diyaft*-

flusses (die Landschaft Atiutania).

So recht im Hittelpunkte de« Landes erbek
sich die Kette des Tom.iro.s (jetzt Olytzika), in

deren nordostlichem Fuss Dodona lag, und rm
hier ans nadi Nordosten breitet sieh eme Oinpfit
hocli gelcf^ener, nur durch Hflg'elztlge von ein-

ander geschiedener Beckenebenen aus, die zumeist
dnrch nnterirdisehe BeUflnde, Katavothreo «der
Chon(?vtrais genannt. entwSissert werden und eini^"-

flaclie Seen (den Pambotis, jetzt See von lanniiut

enthalten. Das ist die fruchtbare Landdchaft
Hellopia, von der aus die panjjharstt-n Pris>o nact

Nordosten durch das Gebiet der Mulu»s>er, dü
Tymphegebirge und den Lakmon nach Makedo-
nien und Thess.ilien, nach Norden und Westen
nach lUyricn und zur Küste führen. Aus die»tf

Oeg(«d nimmt andi der Fluss Thyamls (jetat

Kalama?) seinen Urspmng, der in gewunden»^
Lauf nach Westen durchbricht und luit ein«
Deltaebene gegenüber der Insel Kerkyra endigt

In Süd-E. , der Landschaft The8i»rotia. ver-

schmelzen mehrere Kalkzüge zu einem breitec

wild durchschluchtcten Gebirgsland (jetzt Gebirg«
Xerovuni und von Suli) zwischen dem Arachth^
fluß im Osten, der breiten Talebene des Acheroa
im Werten; zwi>chen diesem und der Westkfl«t-?

folgt noch ein mehr plateauartig au^gebteitelies

Kalkgebirge (mn den jetzigen Ort Margaiiti). Sa
wird der Verkehr vom nOidlichen fi. nadi do
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südlichsten und besten Teilen des Landes sehr

•erschwert. Hier breitet »ich, «ädUcb des Flusses

Aeheron, nmidut der WetlUfite und am Eingang
<Je?, unibrakiscben Golfes ein fruchtbares Hügel-

land aas joogtertiäreo Mergeln j^mit Braanlu^len»
fletcen) ans, die Gaue Elaiatis und Kassopia;
weiter östlich, am Nordufer des Golfes selDst,

•eiue ausgedehnte Oppige Ebene, aufgeschüttet von

4en Flössen Oropos und Arachthos, die Ebene Ton
Änibrakia. Hier ist dio Küste flach, von HafiFs und 1

^'ehruiigeii begleitet, während sonst die WestkQste
meist hoch und nur von mäßig tief eingreifenden

,Bu< }iteii gefrlieil. rt ist. An die OstkQste des am-
brakischen Golfes tritt wieder unmittelbar Gebirge

heran, den Lamlvorkehr nach SQden erschwerend.
So ist zwar E. überwiegend Gebirgslaiid, aber

€ä fehlt iluu doch nicht an fruchtbaren Tal-

landjichaften und Ebeneo. Dan kommt «n aehf

g^natigee Klima.

Klima, Vege tat ion.Culturbed in gmi gen.

!

Das Klima von E. ist in den tieferen Teilen müde
lind sehr regenreich, die Ye||;etation dAher, wo
j^nstiger BocmiTorhaiideD, frischer und krftftiger,

als in den anderen Teilen Griechenlands. In den

boberen Tälern und Becken des Innern fireiiich

ist der Wtntor nnh und stark« Proste nicht selten,

so divss hier die einpfiiidliolien Holzgewächie dea

MittelnieerkUmas fehlen. Die starken Nieder-

schläge (lamiina 190 cm. gegen Athen 41 cm.
ini .Tahr) erzenger reichliches Grundwasser und I

wasserreiche beständige Flüsse. E. bt der feuch-

teste Teil von ganz Griechenland.
Fnr Ackerbau und Viehzucht ist daher E.

<iurcuaus nicht ungünstig. Getreide und Wein,

in den tieferen Lagen auch Oliven und Südfrächte

fedeihen in den Ebenen und Flyschmulden in

üUe; dem Vieh stehen saftige Winter- und
Sommerweiden zu Gebote. So ist heutzutage,

trotz der türkisch«! Mißwirtschaft, die Bevölke-

rung dort dichter, als in den meisten griechischen '

Landscliaiten, und so dürfte es auch im Altertum

vor der Verwüstong durch die Romerkriege ge-

tresen sdn ; soll doch AemÜins Panllns 70 Btldte
i\' T Epeirot^n zerstört und 1.50 000 Menadben in

<üe Sclaverei g^chleppt haben (Strah. VII 9SS).

Überans lahlreich nna zum Teil wohl oihalten,

freilich noch sehr wenig erforscht , sind antike

Stadtroiueu über das gan^e Land zerstreut. Aller-

dings entstammen sie meist der späteren Zeit, seit

der Hellenisienmg des Landes; vorher wohnten
die E. iii kleinen ländlichen Siedelungeo zerstreut.

Wenn auch von Natur nicht arm, hat aich B.,

mit Ausnalune kurzer l'eri<>den , nur wenig an

der geschichtlicheu und kulturellen Entwicklung

•einer Umgebung beteiligt, ist meist hinter ihr

zurückgeblieben. Das ist vor allem durch seine

Abgeschlossenheit nach außen , seine verkehrs-

hemmende Gestaltung im Innern bedingt. Im
Norden bot liljrien wenig Anlockung; der Findos
sperrt den Verkehr nach Ost. gegen Thessalien:

die uitolischeo Gebirge nach Süd gegen das übrige

Hella». Daxn &llt ins Gewicht die erwähnte
Aboonderong des nOrdlidien E. durch das thespro»

tische Oebir^sland von der Umgehung des ainbra-

kittchen GoUes, die ihrerseits in regerer Verbin»

dang mit HeUas steht. Der WestkAst« Mdt es

nicht an Häfen . deren Verkehr zumeist in dem
gegenüberliegenden Kerkyra zuMuimenläoft, aber

sie wird der Länge nach von Gebirgen hegleitet;

eine Kette nach der andern hat man %a &ber-
steigen, un Ton ihr ans ins Innere nnd Ton einein

Längsthal zum anderen zu gelangen. Zu dieser

Abgeschlossenheit gesellt sich eine gewisse Selbst-

genügsamkeit des Landes; es besaß Nahrang
genug für eine ziemlich dichte Bevölkerung, ohne
sie zu Übergriffen auf reichere Nachbarländer zu
nötigen, aber keine besonders wertvollen Eneog-
nis.-ie, die zu gewerblicher oder komniercieller Be-
tätigung anreizten, mit Ausnahme etwa der jetzt

verschollenen Silberminen von Daniaation (s. d.),

im äußersten Nordwesten des Landes. Etwas
Fischerei wurde ua den Kulten getrieben (Bliim-
ner GfewerbL Thätigkeit 58); sonst war die Be>
vidkerung eine überwiegend biuerliche (ßoi'ßntat

n(^ün'ts iidxoi Find. Neil). IV b-i: vgl. Caes. belL

dr.m 47) nnd wohnte in zerstreuten Siedelungen;

erst in hdlenistischer Zeit entstanden zahlreiche

Städte. Diese geographischen Factoren erklären

das eigentümliche ethnographische und historische

Sonderleben, das E. Griechenland nnd auch Make-
donien gegenüber geführt hat.

Bevölkerung. Wie sich aus dem Gesagten
ergiebt, ist £. zersplittert ia sabhreiche einzelne,

schwierig Twrkehrende Gane. Zwei natOrlidi«

Schwerpunkte heben sich daraus hervor; die Hoch-
becken der üellopia im Knotenpunkte der ätra8i»en

nach Nord und Ost, nnd die ambrakische Ebene
für den Verkehr nach Süden. In diesen beiden

Gegenden haben dalier stets die Hauptorte des

Landes, Dodona, bezw. das nüttelalterlicbe nnd
moderne lannina, und Ambrakia (jetzt Arta) ge-

legen. Aber nieiit weniger als 14 epeirotische

Stämme hatte TIieo]K>nip (Strab. VII 823) auf-

gezählt, wovon 13 überliefert sind: Chaoner,

Thesproter, Kassopier, Molosser, .\tintaner, Orester,

Aithiker, Tyrophaier, Faranaier, Athamaner, Am-
Shilocher, Ag^aier, Apodoter (oder Abanten?) (s.

ie Einzelartikel). Bs waren Ulyrische Stämme,
welche die wahrscheinlich hellenischen Urein

wobner (zu denen wohl die Qraikoi und die Selloi

oderHelloi gehörten, die in der Hellopianm Dodona,
einen der ältesten mittelpmikte In llenischer Cul-

tur, sassen) verdrängt hatten. Unter diesen zabl-

reieben SttninMn besassen drei: die Chaoner im
Nordwesten, die Thesproter im Südwesten, die

Molosser im Nordo^n grösseres Ansehen und
weitere Auslireitung. Seit dem 7. Jhi%. kamen
die Griechen in nähere Berührung zunächst mit
den beiden erst genaimten Küstenbewohnem; seit

dem 4. Jhdt. eisl begann, namentlich durch den
Fürsten Tharypas, die Ilellenisierung des Rinnen-

volkes der Molosser, und von da aa sclieint sich

die Hellenisierung der gesamten Epeiroten schnell

vollzogen zu haben. Während noch zur Zeit des

poloponnesischen Krieges die Thesprotier der mäch-
tigste Stamm in E. waren, gewann in der Folgezeit

das kräftige, monarchisch regierte Volk der Mo-
) losser Immermebr an Boden nnd verein igte schlieB-

licli unter >einem genialen Könige Pyrrhos ganz

E. zu einem Eiuheitsstaate (295 v. uhr.). Seit-

dem beieiehnen sieb die dnzelnen Stftmme mit
dem Gesaintnanien der A])eirotai. Nach dem
Sturz der Dyna.stie des i'yrrhos {2^5) entstand
ein Bund der ejKiirotischoi VSlkersdwffcsn, der
in den niakedonisch röniischf'n Wirren eine be-

deutende KoUe spielte, bis er 1Ü7 durch Aemilios
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Paallus aufgelöst wurd>*. Von der gi ausanien Ver

wftatiuigt d& dimer Ober £. verbiiiete, hat sieb

das Land nicht wieder erholt. Stratwn (VTT

klagt, d;iss tniin "iTifol>re der 7er.stftniii>,' (irr meisten

StAdte die Grenxeo der einzelnen Völkerschaften

nidit mehr hestiimBea kOime; mn wie riel weniger
ist (lies jetzt möglioh! In keiner fxriecliischeti

Landschaft ist die antike Topographie so on-

sidier, keine auch so nngenQgend erfoiveht, wie E.
Dazu kommt , rlass die Grenzen der genannten

drei UauptstiUnme sich mehrfach verschoben haben,

naraentlfefa dwhirdi, dass die Molos^r aw ihrer

eigentlichen Heimat im Nordosten der Hellopta

sich allmählich auf Kosten der Thesprotcr nach

Westen and Sflden, Ober die Hellopia, ja bis zur

Küste des ambrakischcn Golfs ansgedehnt haljen,

wo sie zur Zeit ihrer großt^^ii Macht eine Küst^n-

strecke von 40 Stadien zwischen den Eassopem
und Ainbr.ikioten im Besitz hatten fSkyl. 31 f.).

Das Nähere, besonders aucii über die Stüdte, s.

die Einzelartikel der genannten Landschaften.

Als römische Provin?. wurde E. bis zum Ache-

loos, über .4.karnanien und die vorliegenden Inseln

ansgedehnt. Diocictian bildete außerdem ans
niyrii n «adlich des Drilon die PiOTina Epints
nova.

Von der Aufrichtung des lateinischen Kaiser-

tums am Bosporoa (1204) bis zur türkischen Er-

obemng 1430 hat E. höchst wechsclvolle Ge-
schicke erlebt. In diesen Wirren haben die von

Norden einwandernden Albancsen (die Nachkom-
men der alten Illjrrier) die griechische BeTOlke-

zum Teil verdrängt. Doch sitzt let/^t^'re auch

heute noch geschlossen im Süden nnd Osten des

Landes, im Westen mit Alhanescn gemischt, wSh-
rend diese im Nordwesten die Cberhand haben.

£. westlich dee Axachthos gebort noch mm osma-
nischen Beiehe, und cwar cum Yilajet lannina.

Leakc Travel«; in Northern Grcece 4 voll.,

London 1835. Skene Journal B, Qtogr. Soc,
London XYIII 1848. Stuart ehd. XXXfiC 1869.
V. Hahn Albancsische Studien, Jena 1854. Mer-
leker Das Land u. die Bewohner v. Ep., Jahres-

bericht d. FriedrichscoUegiums, Königsberg 1841.

Isambert La Grdce. Collcefion des Guides

Joanne^, Paris 1878. Bursian Geographie von

Orieebenl. I 9—40. Kiepert Lehrb. d. alten

Geographie (Berlin 1878) 298—301. Lolling
Hellen. Lanaesk. 15">—ICO, Philipp so n Thes-

sali«! und Epims, Herlin 1897 (Geologie, Phys.

GeofTT. ,
Karten; aueh Verzeicbnis der L'eiselitte.

ratur-, auch in der Ztsclir. d. Ues. f. Erdkunde,
Berlin 1895—97 erschienen).

Tber Vegetation und Anbau: Bnldaeci Atti

della Accademia dei Georgofili XIX. Fircnze

und in retennanii< Mitteilungen 1897.

Über die nördlichen Grenzbezirke: Imhoof-
Blumer Ztschr. f. Numism. I 103f. [Philippson.]

II. Geschichte.
Die ältere Geschichte von £. liegt für uns

völlig im Dunkel, das erst seit dem 5. Jhdt. sich

etw 1^- aufzuhellen beginnt. Aach üln r den ethno-

graphischmi Charakter der Bevölkerung, Uber das
VernältniR der Nationalität der Kpeiroten xn den
Hellenen läßt sich nirli's Bf-tiiniiites aussagen,

da es uns au dem genügenden .Material für die

Beantwntiinff dieser Fragen fehlt. Die jetzt

berrsehende Auffassung ist, dafi die Epeiroten

Epeiios 2724

ill\ ris. her Abstammung seien und in enjarerer V»t-

bindonj; stehen mit der Berölkening de« »ödeist*

liehen Italien, dafi rie in denselben ethiM^rafk'-
sehen Zusammenhang einzureihen seien . \* ie di"

niyrier selbst^ die messapisch-iapygiscben Volker-

chaften an der SQdostirtUrte Italiens, vielletelit aach

die Aitoler und Akarnanen. Diese Ansie-ht g^' wi-.at

eine nicht onwesentliche Begründung durch da^ ge-

ineinsaineVorkommen hestimmterHamen, naanem-
10 lieh für einzelne Stämme und Ortsehaft. ii

.

auch durch den anscheinend gleichen Tjpns ies

Bildung Ton Ortsnamen anf baden S«dt€n dss

Adriatischen Meeres (vfjl i ;> Helbi^ Hon i XI

257ff. Nissen Ital. r.iinuesk. 1 539fl. E. Me.^r
Ge.sch. d. Altert. II 4.'off v. Wilamowitz Enri-

}jidcs Herakles I* 9f. Kretschmer Einl in l-*

Ge.-ich. d. griech. Sprati'he 254ff. ; für d«.-ii grieii«!-

schen Charakter der epoirotiselien Nationalität

Beloch Bist. Ztsehr. N. P. XLIII 205f.) Es

20 kann wohl als nicht unwahrscheinlich gelten,

daß illyrische Einwanderer die nrsprönglicli frn^
chisehe Bevolkernno' von F.. verdrfinfrten »v^l

z. B. Herixl. Vli 17t>). zum Teil allerdings viel-

leicht auch mit den im Lande zurückbleibend««
Resten derselben sich vermischten. Vor allem

wahrte wohl das althelleiii^ehe Heiligtam de«

Zeus von Dodona seinen ursprünglichen Charalrter
und bot eine Grundlage ftir eine Verbindnog im
E. mit der hellenischen Kultur, die sieb aneh b

30 der Verknüpfung der Saire von < »dys^eus and T«a

l^eoptolemoa, dem Sohne des Acbilleos (der seht»
in den Kyprien ^rrhos genannt worde, Fans. X
2'1, 4). mit K. zu dokumentieren scheint. AI*

die korinthische Kolonisation im Ionischen Meeic.
namentlich am Ambrakisehen Heerbinm, nth fest'

ijesetzt hatte, wurden die korin »en Kolonif^

die Uauptträger des hellenischen EiutlusMs auf £.
Theopompos (frg. 227 ^ Strab. VII 9SBf.) Bannt»
14 cpeirotisclic Völkerschaften. Strabon VIT 32ftf.

40 326 zikhlt bloß elf auf; die Versuche, die Zahl
ztt ergftnzen {rA v. a. Niebabr R. G. IH 597.
87. Bnrsi an Geogr. V. Griechenl. 1 10, 1 . Kuhn
Entst. d. Städte d. Alten 141tT.), haben za keinem
irgendwie sicheren Ergebnis geehrt Ja, es baai
fraglich erscheinen, oh alle von ST'-:>.hon ak
epeirotisch bezeichneten Stämme wirkheli tu E.

gehört haben. Insliesondere ist dies sehr zweifel-

haft bezüglich der Oresten, die allerdintr- auch
Hekataios von Milet (frg. 77) einen molossischai

50 Stamm nennt, nnd die bei Thuc II 80 mit im
Paninaiern zusammen in naher Beziehnne m
cpcirolisthen Stämmen erscheinen; uns i. her ist

es jedenfalls auch von den Tymphaiem, mit den^n
wiederum die Aithikes nahe verbunden sind (vgl.

Kaer-it Gesch. d. hellenist. Zeitalters I K»3ff .

An einer andern Stelle (IX 434) rechnet StraK-n
auch die Pelagonen und EUmioleo an £. (rgL
dagegen Thuc. II 99).

Die Zustände einer primitiveren Kultur haben

60 j^ich in E. verhältnismäßig lange erhalten.

städtische Verfassung und das städtische Lebei
der Hellenen haben hier erst spät und auch dann
nur in sehr beschräuktem llafie Eingang ge-

fnnden; noch im 4. Jhdt. sind die Epeiroten vor-

wiegend in Dörfern lebende Hirten und Ik» i- i

(Skyl. peripl. 28. 30. 81. 32; vgl auch Pind.

N«n. IV 84f.). Die Stammesrer&ntuig hat hkr
ihre nrsprflnglidie Bedeutung bewam noi ist
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auch iu der Zeit, als ein Ge^äanitütaat E. be-

stand, die Grundlage der politischen Verfassung

l^oblieben, ebenso wie sie in der Heeresverfassung

oeiwahrt worden ist (vgl, Dion. HaL ant. XX 1.

Isi.'sr Gesch. d. gricdi. a. maked. Staaten II 5).

Das Köaigtom hat sich bei einem Teil der Stämme,
60 dem spftter ffibrmden der Hbleeier, erhalten,

aber in geringer SelbstÄndigkeit und Macht (vgl.

Arist. FoL Y 11 p. 1312 b 24. Flut. Pjrrrh. 5),

vemiutcn, der als Bundesgenosse Athens in den

zweiten Athenischen Seebund eintrat (Dio l. XV
36, 5. IG n 17 = Dittenberger S)11.2 80.

Michel 86), vor allem aber in enger Verbindung
mit fUnn Tyrannen la^on von Pherai stand (Xen.

hell. VI 1, 71. Daß damala das molossiache Qe-
biet bis an me KQste reichte, ergibt sieh nit
Walirschi inliohkoit aus Xcn. hell. VI 2, 10, und
es stimmt hierzu, wemi in dem nicht viel später

xnm Ten «redieiiit et im 5. Jhdi als abj^lOet 10 Terfeßten PeriphtB dei Skjlai 82 (Geogr. gr. min.
?i:rch rt'pablikani.«rhe Beamt»^ die. wcnig^stons

woiil zunächst, aus dem ursprünglich königlichen

Oeschlechte gewählt wurden (Thuc. II 80, 5 ; vgL
auch U. Koehlcr Sat. phil. Herrn. S'nuppio oW.
83). Die bedeutendiiten unter den epeirotischen

Stämmen sind die Thesproter, Chaoner, Molosser.

Dir Molosser gewinnen die herrschende Stellung

in E. erst in späterer Zeit, ungefUhr seit Ende des

5. Jhdts. In der frühem Periode sind die Chaoner

I ^b) der naoä.T/.n)'; rij^ ^fllXo^r^(li ;iuf 40 Stadii-n

angegeben wird. Eine wesentliche Erweiterung
nna Abnuidung erhielt in dieser Richtung das
molossi.sche G.'hiet, iils Pliiliiipos II. von Make-
donien die HcrfM-liaft seinej» Öciivvügers Alexandros,

des Enkels di-s Alketas. durch die kassopisdio

Küstenlands! liatt vergrößerte (vgl. [Demosth.] YII

82. Theop. frg. 228, a. Art. Arybbas». Um die

Mitte des 4. Jhdts. scheint also der Einfluß des

der mächtigste Stamm (Strab. VII 324 ; vgl. auch 20 molossisohen Königtums in einem großen T- il«

Thuc. II 80, 5. 81. 3). Erat unter der Königs
bcrrschaft des Tharypas, seit der Wende des 5.

«od 4. Jhdts., scheinen die Molosaer zu einer

fBlurenden BoUe gelangt zu «ein. Ton Bedeutung
für ihr Emporkommen war wahrscheinlich die

Anadehnung ihrer Herrschaft über das Gebiet von
Dodona, das nrsprünglieh nidit tarn molonisehen,
sondern zum the.sprotischen Machtbereich gehörte

Hekat frg. 78, Strab. VU328. Berod. U &6.

von E. der herrscheudc ^'cwesen zu sein; der

Stamm der Chaoner war hmter den molossischen

zurückgetreten (vgl Thoopomp. bei Strab. a. 0.).

Schwieriger ist es zn bestimmen, wann die

eigentliche Bundesverfassung der Epcirott-n ent-

standen ist Nach der herrschenden Annahme hat
sie stur Kdt des Alketas sehen bestanden; Beloeh
Gr. Oe.sch. TI 482, 1 meint. <1aß sie vielleicht schon

von Tharrpas begründet worden sei (ähnlich Gil-
Schmidt Epeirotika S9). Tliar}-pa8 stand inSObert). DafBr, dafi bereits unter Alketas die

IJeziehungren zu Athen, und es wird ihm ein be-

sonderes Verdienst um die Hellen isierung \ on E.

zugeschrieben (Plut. Pvrrh. l. lust. XVII 3, 101^.;

vgl. aurh Thuc. n 80, 6. IG II 115 - Dit-
tenberger Syll.2 138. Michel Recueil 99). Ob
das jährlich wechselnde Amt des Prostates, das

ähnlich, wie da.<- Ephorat in Sparta, neben dem
Königtum und ilim gegenübergestanden zu haben
scheint, zu den «heUenischen Einrichtungen' ge-

Epeiroten in einem Bunde Tereinigt gewesen seien,

scheint zu sprechen, daß bei Ncp. Timoth. 2 die

Chaoner und Atharaanen neben den Epeiroten als

Bundesgeno^s.Mi der Athener erwähnt, daß aber

diese Völkerschaften in den athenischen Boudes-
urkundon nicht genannt werden, sondern nur
Alketas und Neoptolemc»' ;

Hegt also nahf anzu-

nehmen, daß jene Volker durch Alketas, der auch
bei Xen. hell. VI 1, 7 ab d rv r/7 'H:ieio<f} v:taiQX^

hörte, die Tharypas nach E. verpflanzte, vermögen 40 bezeichnet wird, vertreten worden sind. Andrerseits

wir nicht mit Bestimmtheit zu entscheiden. Da
gegen scheint allerdings zu sprechen, daß auch
bei den Chaonem schon vor Thar^-pas Begiemng
«ine solche Pnistaaie sich befond (vgl. Thve. a. 0.).

Mit gTiifit rer Wahrscheinlichkeit aoer können wir

der Begienuig des Tharjr^as die Ankuüpfmig des
Stsnuonanmes des molossisdien Königtums an die

AiakiJen , an die ruhmvollen Traditionen der

Aehilleussage xuschreiben (vgl Kaerst Gesch.

ist dieser Auffassung weniger günstig die selb-

ständige Nennung der Chaoner und Athamanen
neben den Epeiroten (unter denen jedenfalls vor

allen die Molosser gedadit sind), was unter der
Voniu.ssetzung einer ßundesverfa.ssuiif^ nicht leicht

verständlich ist. Auch erscheint dann die anter
Alexandres I. anf den Wege der Eroberui^ er»

folgte Vergrößerung der molossischen Herrschaft

durch das kassopische Gebiet, das doch Bandes-
d. hellenist. ZeitaltosIIlK; vgl. aach Koehler50g«biet gewesen sein müßte, immeririn als auf-

Im Neuen Reich 1879 I 410f.). Achilleus trat

jetzt an die Stelle de.s einheimischen Heros Aspetos

(ab«r diesen vgl. Aristot. frg. 563 R. Plut. Pyrrh. 1)

oder wurde nut dii's<^m identifiziert (vgl. auch
bereit.s Niebuhr Vortr. üb. alte Gesch. III 169f.).

In dieser Zeit ist wahrscheinlich auch die bei

Plut. Pyrrh. 1 angeführt'' Tradition von der Grün-
dong des Zeusheiligtums durch Deukalion und
P}Trha im Gebiete der Molosser entstanden, die

lallend. Die Schlüsse, Ji<' G ardner Cntal. of Brit.

Mos., Thessaly to Aitolia p. XLIII aus den Münzen
auf das Bestehen einer Bundesverfassung zur Zeit

Alcxandros I. zieht, sind wv.hl nicht sicher be-

gründet Die Art, in der die einzelnen epeiro-

tischen Völkerschaiften bei Skylax von Karyanda
erwähnt werdt-n, macht es ferner wahrscht inlii h,

daß noch kein konsolidierter epeirotischer Gesamt-
Staat hestand, daß die Bundesverfassung, soweit

jedenfalls erst nach der Ausdehnung der molos- 60 eine solche vorhanden war. noch in sehr lockeren

sischen Herrschaft über das Gebiet von Dodona
aufkommen konnte (vgl. au. h Akestodoros FHG
II 464 und dazu U. Koehler Sat. phil. Sanop.
obl. SOf., der auch schon Aber die Zeit der Ent-
>-teliun^' im wesentlichen richtig geurteilt hat).

Eine weitere Entwicklung des Einflusses des niolos-

Fomien ausgeprägt war. Von den uns erhaltenen

epeirotischen Inschriften, denen wir fa^st ausschließ-

lich die Kunde der epeirotischen Bundesverfassung
v<?rdan1cen, weist wobl keine mit Sicherheit aw
eine frühere Zeit als die Wende des 4. und 3. Jhdts.

hin. Eine Inschrift aus der Zeit des Neoptolemos,
suchen Konigtuns k4)nneD wir unter der B^ierung dss Sohnes Alexandros L (Carapanos Dödone 48.
des Alketas» des Sohnes des Tharypas (s. d. Nr. 3). CoUits Dialektinscbr. 1336. Hichel 317), seigt
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uiB znant nnsweideati^ das Bjwtohen eine« Bandes
der eiK'irotischcn Stämme. Vielloicht bezeichnet

die Form der Verbiiidung, die uns hier entgegen-

tritt {ovfipaxot vdy *A:tetQojfäv), der spätiern l^rm
eines epeiroti.schpn Oesamtstaates ^'egeiiübcr noch

ein weiü|;er Torgescbrittenes Stadium bondesstaat-

lieber ^ocentration (Tgl. aneh Szante Grieek
Bürgerrecht 14f)). Das Üherge wicht des molossi-

schen Stammes scheint sich aas dem Umstände
ra ergeben, daß in der angefUirten Ineebnil —
in einer den epeirotischen Gesamtstaat anlachen-

den Sache — neben dem Königtnm des Neopto-

lemoe der FMstatee der Molosser als eponymer
Beamter erwähnt wird. Das Auftreten diesw
molossischen Prostates neben dem Könige weist

tngleich deutlich auf die konstitutionelle Be-
schränkung hin, die dem molossischt n Königtum
{gesetzt war. Die von neueren Foracliern ans den
nschriften gezog./nen Schlflese auf das Vorbanden-

aein einer Hunde.^^verfivs.^nng auch in der engeren
Machti^phäre der Molosser sind bei der Unsicher-

heit der betreffenden Ergftnrailgen (vgl. nament-
lich C 1 1 i t z 13S7. 1343) nur mit großer Vorsicht
aufzunehmen.

Die Abhängigkeit von Makedonien, in der sich

£. schon in der Zeit Philipps II, dann noch mehr
während der Regierung Alexanders des Großen
befand, war für die lebendige und selbf^tündige

Entfaltung einer BundesTeifaesong wenig gttnstig.

Nach dem Tode des moloBsiselien Königs Alexaii'

dros I (s. d. Nr. 6) scheint E. unter dem unbedingten

Einflüsse und der Oberberrscbaft des makedoni«
sehen KOnigtnms gestanden zn haben. Bei der
Teilung des Reiches . die unmittelbar nach dem
Tode Alexanders d. Gr. zu Babylon erfolgte, finden

wir E. als zan Tenraltungsbereidie des Antd-

eatros und Krateros gehörig (Arr. succ. Alex. 7.

>exipp. firg. 1). Aus einigen Andeutungen der

fragmentarisdien nnd dnrebans nncnlinglidien
Überlieferung dörfen wir wohl folgern, daß die

Mutter Alexanders d. Gr., Olympias, nach dem
Tode ihres Binders, des Holosserkooigs Aleian*
dms, die Ausübung der Herrschaft wenig'^tens

Ober das molossiscbe Gebiet fUr sich beait.sprucht

habe (Hrper. pro Euxen. XIXVI Bl.^; vgl. auch
Plut. Aiex, R8 ; ohne genücrende Begründung
schließt Droysen M. Her. Akad. BerL 1877,

28, daß in E. eine Art weiblicher Snceemion
in Geltung gewesen seij. Olympiaf? war, wie es

scheint, infolge ihre^ Zerwärl'uisi»eä mit Antipa-

iroi nadi E. gegangen, und vielleicht ist die

Vermutung statthaft, daß ihr mit Za,-;timmung

ihres isoluies die Sphäre des mulossischen König-

tums reserviert und diese so von dem der Verwal t ung
des Antipatros untcr.-^tellten ei)eirotischen Gebiete

getrennt wurde (liiefür läßt t-ieh wohl die be-

reits erwähnte Stelle des Desippos geltend machen).

Jedenfalls ist in der damaligen Zeit für eine ein-

heitliche und selbständige politische Aktion der

Epeirot^n kein Raum, und auch zur Zeit des lami-

scnen Krieges »scheint nur von Sonderaktionen ein-

zelner Teile d^ epeirotischen Volkes die Bede
sein zu können (vgl. Diod. XVIII 11, 1 1. Wahr-
scheinlich «rat nach dem Tode des Antipatros ge-

langte Aiakides, der Sohn des Arybbas. anf cum
niolo.><sisch.-ii Kr>iiigsthr(>n und suchte diesen im
engen Anschluß an Olympias und im Gegensatze

gegen das Enna des Antipatros zn behaupten

(dsnaeb ist das Bd. IT B. 14$i7 Beinerlrte n nofil.
zieren; vgl. auch Reuss Rh. Mus. XXXAT I7r>ff

Schubert Gesch. d, Pyrrfaos 108. H. Schmidt
Bpeirotika GBf.y.

In den Wirren dieser Zeit hat jedenfalls k»
roolossische Königtum keine feste Positioo sa er-

lingen vennodit ; die Art, wie Aiakides neb aas
Werkzeuge der Politik I i <>I\ ivyiia.s tiiacht«. ent-

fremdete ihm vielmehr weit^kreise des epeiroti-

10 sehen Volkes (vgl Diod. XIX 86. Patu. I II.

3). Vielleicht hat sich nun gerade damals d*:

Bund der epeirotischen Stämme (etwa u»rb ^"-i

Vorgänge der Aitoler) ausgebildet oder wenir-

stens, soweit schon früher eine solehe Verbin-

dung in das Leben getreten war, nen^ebildrt

(wir dürfen vielleicht die Worte bei Di«^. Ml
36, 1: xai X (> i f (5 do'/fiaxi tptrpjv a^mr 'sc.

^aavio ovftpaxla» von einem epeirotischen Bus-
20 de.sbe.sehlnsse verstehen). 7n K:i---'urdrr>': »r-itö

die Epeiroten im J. 1517 \n em bundesverhiitin--
~~ unter Anerkennung der makedonisdien OU:
herrschaft — ein Verliiltnis, das vor nlleTn «h?

Heeresfolge der Epeiroten gegenüber Xas^andi':'»

in sich geschlossen haben wird. Die genaue
Darlegung der Wandlungen, die in diesem Vt-

hältnis eintraten, ist hier nicht ara Orte; oach

dem vergeblichen Versuche des Aiakides, s^re

verlorene Stellung in E. wiederzugewinnen — eines

SOVersnche, der mit dem Untergänge des Aiaki<j-$

endete — , und nachdem der Bruder des Aiakid^.
Alketas II (s. d.), kurze Zeit, anscheinend aa<i

in Abhängigkeit TOn Kassandros, reeiert hatte,

wech.selte der Besitz der kunifflichen öewalt zwi-

schen dem noch unmündigen PjTrhos (s. d.), den
Sohn des Aiakides, vnd Neoptolemoa, dem Sola
Alexandres T. Aus des letzteren Regierung habr«

wir, wie oben erwähnt, ein sicheres iaschriftlkb»
Zeagnis Ton dem Bestehen einer epeirotiscta

40 Bundesverfassung. Ein Ver^such gemeinsaiuer

S'erong der beiden Rivalen war nicht von laager

aner. Nach der Bnnoidung des Neo^lows
^rew ann dann Pyrrhos (296/5 ;

vgl. Vell. I 14. ' i

die Alleinherrschaft. Unter ihm fand die grOto
Machtcntfaltung des epeirotischen Staate* statin

eine Entwicklunjr. die bei läng'erem Bestand t»>!^

Pyrrhos Herrschaft und Keich wohl d.izu gefünn
haben würde, auch das epeirotische Königtum asf

eine neue Basis zu stellen und e.s in niaebtvoUertT

50 Selbständigkeit zu gestalten. Formell scbeiBt

allerdin^^s zunikh.st ini< h unter Pjrrhos die ^ri-

lung des unter der Führung des inolossiscben

Königtunis zu einem Bund« geeinigten epeiro:!-

schen Volkes die nämliche geblieben zu sein, wie

mit Wahrscheinlichkeit aus der Inschrift Coli in
1368 = Dittenberger SyU.« 203 zn schließen ist

Unter dem Sohne des Pyrrhos, Alezandro« IL
(s. d. Nr. 7), behauptete das epeirotische Königtum,
wenn auch unter wesentlicher Beschränkung Tteioer

(Kt Machtsphäre, immer noch eine bedeutende Stellumr.

Nach dem Tode des Alexandros trat ein starker

TerfaU der Honarebie eim von außen machte
sich namentlich der Druck der ;ntolischen Macbt

Seitend: die Witwe des Alexandros, Oljnoiäa«.

ie ftr ihren vnmflndigen Sohn xnnichst die Ter-

inundstdiaftliche Regierung führte, suchte Anleb-

uung and UtLlfe beim makedonischen Könige
DeroetrioB (II). Dann bmehen im KAmgänn»
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selbst Zwi.-tigkeit€n aus, und diese Wirren bracliteii

dM Königtum bd den Epeiroten in solchen Miß-
kredit, dAfi doreh eine Erliebnnf^ des Vollcee die

K>*>nigsh('rr>chaft beseitigt wurde. Dciilajupia, die

als letzte Vertieterm des aiakidischen Qescblochts

in Epeiros sorfleltfeblieben mar, wurde in einem
Heiligtnni. in das sie sich geflüchtet h:itto, ee-

tötet (Tust, XXVm 1. 3. Paus. IV 35, 5f. Po-
Ijacn. VIII 52). Diese UmwUsnng fand wahr-
scheblich nm da^ J. 2?.4/3 statt fvp!. Nio?eII
267). Damals wnrde die Bundesvt rfassung aus-

gostaltet, die wir ncmentUch ans den zu Dodona
gefundenen, von Cnrapanos veröffentlichtPTi Tn

echriftcn (Collitz Dialektinschr. 1334ff.) — zn

denen jetzt noch die Inschrift von Magnesia bei

K^rn Inschr. Yon Magnesia 82 hinzukommt —
kenneu.

Diese Bondesverfassnng bezeichnet, soweit wir

ta erkennen vermfleen, einen größeren Aa.sgleich

zwischen dem bisner vorherrschenden Oberge-
wiclit lies molixsisrlien Stammes und der Stellang

der fibrigen SUUnme, namentlich dex Cbaoner and
Tbesproter, eine etftrkere Gdtendmaehnng des
föderativen Prinzips. Darauf weist vornehmlich

hin, daß der politische Mittelpunkt des nenen
Bnnde«, Phointfe (vgl die offiiielle Bezeiclmnng:
TO xotfciv TU»' 'FT.Triofurför rwr .7F(>t 'PotvtHtjv h<^\

D ittenberger 6y\i.^ 291, auch Polyb. XVI 27,

4. XXXn 21, 2. n 8, 4. Lir. XXIX 12; über

die Lage Bursian Geo^. v. Griechenl. I 17)

nicht im Gebiete der Molosser, sondern in dem
der Chaoner lag. Ferner werden iLiv. XXIX 12)

nm die Wende des 3. und 2. Jhdts. drei e[)eiro-

tische Strategen Kenatint. die doch wohl den drei

Stftnunen der Hola<;.ser, Chaoner und Thesproter

entsprechen. In den Inschriften allerdings wird

stets nur ein Strateg der Epeiroten erwRhnt, und
wir niQssen demzufolge wohl annehmen, daß e i n e r

die Oberleitung des Hundes hatte and aossehlieÜ-

lich als eponjmcr Magistrat fungierte. Dement-
j-jireehend wird anch an einer andern Stelle des

Livios XXXII 10 — aas wesentlich derselben

Zeit — ein Praetor and neben ihm aaeh ein

Magister equitnm genannt, der von der fpeirofi-

schen Bundesversammlung mit der Einleitung

Ton Yerbandlangen mit Qiunetias Fhimininns nna
dem makedoni'ichen Kf5nig Philippos V, betraut

wird (Busolt Griech. Staatsaltert.« 78 meint,

daß vielleicht bei Li v ins ein ungenaa«r Ansdrack
vorliege oder daß eine Vcrfas'JiingsSnderung er-

folgt sei — wenig wahrscheiiilkh ; Gilbert Gr.

Staatsaltert. I 44 mOchte in den drei jMtutore»

bei Livius die ngootdrat der drei Stämme er-

kennen). L)ie einheitliche Leitung des Bundes
durch einen ohersten Kiekutivbeamten würde den
Analogien der bedeutendsten hellenischen Bundes»
Verfassungen, vornehmlich der achaeischen und
aitoli.sohen. entsprechen. Wir dürfen wohl ancli

Termuten. daß einzelne einflußreiche PersOnlich-

keiten, wie Antineos, die in der letzten SSeit des
epeirotisohen Bundes eine hervorragende ])<diti-

sehe Bolle spielten, den ihnen durch die Beklei-

dnng des obersten Amte« erwachsenden Einflvfi

zur Verstärkung ihrer jiersrinlichen Stellung ho-

nutzten and umgekehrt auf Grund ihrer uersOn-

Heben Aatoritit zu wiedeilwltenroalen znr Beklei-

dnng des obersten Amtes gelangten.

Ein genauerem Bild der Bandesverfasi>ung zu

entwerfen ist uns auch sonst nicht möglich. Die
eigentliche Legislative lag bei der Volksversamm-
lung {ixxXtjafa oder Mötrov töv ^HnetQUixtcv), die

zugleich ülier Krieg und Frieden und .Abschluß

TOD Bdndmssen entschied and, wenigstens in poU>
t^ben P'nmessen, dieobeisteOeriebtsgewalt hatte.

Neben dieser Bundesvt rsiimmlung stand, ähnlich

wie im Aitolischen imd Achaeiscnen Bonde, ein

engerer Aasscbnft der oin-tbQoi, mdnsehdnlicb die

gesetrgeberis- hl Ti Fntscheidungen vorbereitend und
zugleich alü beratendes Kollegium dem oder den
Stntegen znr Seite stehend. Ein Sekretftr (yga/i-

ttartvs) dieser ovveüqoi wird verschiedentlioh in

Inschriften erwähnt (Collitz 1331) = Carapanos
I 114 Korn Inschr. v. Magnesia 32). In wel-

cher Weise die .\bstimmung in den Bundesver-

sammlungen crl'olgte, vermögen wir nicht anzu-

geben. Dem Aitolischen Bande war der Epdio*
tische Bund — abgesehen von den näheren ge-
schichtlichen und geographischen Beziehuiigei) —
fewiß anch darin verwandter, als dem Achaeischen,

aß auch bei ihm die Stammes- und Gauverfas-

sung, nicht die stSdtische Verfassung die Grund-
lage der pnlitischen Organisation bildete.

Eine bedeatmde Maoitentfaltang hat der Epei»
rotische Bond nieht so gewinnep vennoeht; aneh
hat er nicht das gesamte O.dii.'t ''peiroti < : > :

Völkerschaften umfaßt. So stehen die Athanmuea
zur Zeit der römisch-mahedonischen ^ege nnter
einem eigenen Königtum, auch die Kassopaier
z. B. scheinen, wenigstens zeitweise, nicht dem
Bunde angehört zu haben. Sie werden wenigstens
in der schon erwähnten Inschrift (Kern Inschr.

V. Magnesia 32) abgesondert neben dem Epeiro-

tischen Bunde erwähnt, and es stimmt dazu, wenn
die Kassopaier nach der Ansicht der Kunu;?matiker
(vgL Gardner Cat. d. Brit. Mus., Thessaly etc.

p. XLV. S. 98f, Head HN 271) zur Zeit der
republikanischen Bandeererfassang eigene Hibisen
geprägt haben.

Die Politik des ei.eirotischen Bundes stand
in dieser Zeit wesentlich unter dem Einflüsse des
makedottiseben EOnighuns. Die Epeiroten ge-
lierten dem von Antigonos Doson*) unter Führung
des makedonischen Königtums neabegrtindeten
Hellenischen Bande an (Polyb. IV 9. 4. 25, IIT.

Liv. XXIX 12). Im er.st«'n makedoni.seh römischen
Kriege standen sie auf der Seite Philippos V.,
erwarben sich aber dann (205) ein Verdienst am
die Vermittlung des Friedens (Liv. a. 0. Polyb.

XVIII 1, 14). In dem letzten Eutscheidungs-
kämpfe zwischen der makedonischen Monarehle
und den Bümem befand 8i«di E. zum grf^ßeren

Teile wieder auf makedonischer Seite. Zu einer

einheitlichen Aktion des gesamten Volke.«; ließen

es die Streitigkeiten innerhalb desselben, die Riva-
lität der Stämme und die politischen Parteiungen
nicht kommen. Vor allem waren es die Molosser,
die sich anter Ffihrung des Antinoos. Kephalos u. a.

(gL Polyb. XXVU 16. XXX 7. Liv. XLV 26;
Antinoos wird in nehieren Inschiiften als ^onjner

*) Ans ftoBeren Orflnden war es mir leider
nii lit möglich, schon für den I. Supplementband
die Artikel Uber Antigonos, insbesondere Antigonos
Doson, einer Nenbearbeitang, deren sie anf Ghrand
des gegenwärtigen Standes der Foiadrang be-
durften, zu unterwerfen.
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ßtratpg des Bundes genannt) dem niak<'doni8chen

Könige Ferseus anschlössen. D lü Verhalten der

eifriMten rOmlseheo Putei^'mtxer, Toraehmlich

des Charops (vgl. Polyb. XXVII 15. XXX 12f.

XXXII 20), hatte die Hinneigung zu Makedonien
erstarken laijsen. Ein furchtbares Strafgericht —
wie Niobnhr es mit Recht bLZL'ichiiet, eine Rache
für den Zug des Pyrrhos nach ItitUei; — traf die

Epeiroten, am stärkaten die Molosser, von seiti ii

der siegTi'irbi'u R<"5mpr. Aemilius Paulus ließ 10

70 epeirntij,cli'j Ortschaften zerstören; 150000
Menschen tiollen in die Sklaverei gefQhrt worden
Fein fPolyb. XXX 16. Liv. XLV 34. Plut. Aem.
Paul. 29;. Der Epeirotisclie Bund hörte aul' zu

existieren.

Literatur : N i e b u h r Vortr. über alt. Gesch. III.

Droysen Gesch. d. Hellenismus. Niese Gesch.

d. gricch. u. makedon. Staatfn I—II. Schubert
Geschichte d. Pyrrhos. H.Schmidt Epeirotiluw

Marburg 1894 . S z a n to Griech. Bürgerrecht I44ff. 20
Gilbert Handb. d. griech. SUatsaltert. II Iff.

Basolt Griech. Staatsaltert.^ 76ff. Gardner
Cat i. Brit Mvs., Thessaly etc. He ad BN
260fr. fKaerst.]

2) "JiMteof, angeblich Name einer Uafenswlt
an der Ueinen Syrte. 200 Stadien von der loiel

Meiiliix, S(a<l. mar. ni. 104; doch s. Müller
Geogr. Graeci min. I 466, aud anter Gigthis.

8) Töcliter des Eehioii; .^ie sei mit (ihren SO
Großeltenii Harmonia und Kadmos aus Uoiotien

weggezogen, cDe Überreste des (Bruders) Penthens

mit sieh führend, und nach ihrem Tod Ije^raben

worden in dem Eichenhain, der in der cltauni^cheu

Anthipuesagc eine Rolle spielt ; so habe auch das

Land E. nach ihr den Kamen. Parth. erot. XXXII
3; vgl. Unger Theb. parad. 51 f.

4) Vater des Libys, des Vaters der Thebe,

nach der da<? Sfryptisehe Theben seinen Namen
habe, Porphyrii quae«t. Honi. ad II. pcrt. rell. ed. 40
Schräder p. 138 (Schol. Horn. II. IX 3^3i. Libys
erscheint Europos und Asios beigesellt-, nach diesen

seien die drei Pesitlande benannt, Nikias (EHG
IV 463) bei Schol. Die-n. Periejr. 270 und Eustath.

Dion. Perieg. 175; denHiacli ließe sich E. etwa
als die Personifikation der drei «/.Tcigot auffassen.

rW'ascr.]

'HjtetgioTtHd , Schriftsteller über Epeiros 8.

nnt^r Aristoteles (frg. 494 R.), Kritolaos, Philo-

stephanos, Proxenos. [Jaeoby] 50

£pej[Ooa C^jri^Koo,-). Jeder Betende hoüt,

daß sein Gott ihn gnadig erhßre. ihm MaitjKooi

(Anth. Pal. VI l!»9) oder Lirjxoo; sei, und l^ei

allen Völkern wird deshalb den gütigen Gott-

heiten das Beiwort .gnädig' beigelegt. Bei den
Griechen finden :dch mancherlei AuMlrQeke dafür,

s. 13. evdxooc, tväxovatogf wnjHooi u. a. , das
hftnfigste Epitheton aber itt E., und da sich dieses

Beiwort fiir alle möglichen Gottheiten belegen

läßt, ist es auch nicht angebracht, es bei ein- 60
seinen CkJtfcem, wie Apollon und Asklepio«,

eine >]'ezicU dem Heilgott zukonmiende Epiklcsis

2tt erklären. Drexler Jahrb. f. Philol. 1892,

SOlff. 841. 1894, 3.30 hat die Inschriften xosammen-
gestellt. in d. n.-n sich E. als Beiwort für fol-

gende Gottheiten findet: Aphrodite, Apollon, Ares,

Artemis, Asklepioe, Atargati.s Bronton, Dionysos,

Dioskoren, Hdcate, Helios, Hera, Herakles, 'Omoc

ka'i Ai'xaioe, Hydreos, Isis, Kora, Mpter, Poseidon,

Sabazios, Sarapis, Selene, Sozou« Suregethes, Tele»-

Shoros, Tyche. Zeus. Ebenso tat Drexler auf

iejenigen In.sehriften verwiesen, in denen ?iis

bestimmter Gottername fehlt und uor all^em^iü

ein 9t6e ix^ttoost oder in der Mehrzahl die ^roi

istf'jxooi angerufen werden. Die roei.«t^n In-clirlf*-''

stammen aus der Kaiserzeit und ihr»- Zalil h^i

/Kh si'k 1892/94 noch stark vermehrt. vgL x. B
IG XII 3, 448 (Tvche auf Therai. Atli. n. Mitl.

XXV 1900, 417 '(Zeus ßrunton in Fhrygien .

Heberdey-Wilhelm Reisen in Kilikien (Denk-

schrift i]. Wiener Akad. 1896] 27 (i?«ä Uegaoin
L^tjiiÜLü in HieropoHs). Hnla-Szanto S.-Ber.

Akad. Wien. CXXXII 2, 25 {&e6i ijt^xoos aoj

Pedasa in Karlen). Berlin. Philol. Wooheoadir.
1899, 631ff. vgl 1901, 700 (Ma, aus MakedoniMii.
Dittenterj,'er Ürientis Gr. inscr. I "J^' = BulL

liell. XX 398 (Agdistis, aus Ägypten) o. a. In

der Sammlung der Epildeseis im Anon. AmbiDS.
37. Anon. Laur. 29 (Sc h o e 1 1 :^ t u <1 e ni u n4
Anecd. var. I 265f.) wird fi. als Beiwort des Zet
aufgeführt. [Jossen.]

Eperastos, S>>lin de^ Theogonos aus ElU
Siegt im VVaffenlauf zu Olympia, Wi^lbst
Standbild mit Epigramm; hi«nia«h wnr R. Seher
aus dem Geschlecht der Klytiden. Zeit uub-

kuint. Paus. VI 17, 5. 6. [iürchner.l

Eperatofl. 1) Sohn das Alkinas, Arlcaaec

isti 'EfifiSrida ag/. er Je/i<pot£ (271/0), \S e .> b er-

Foncart Inscr. de Delphes 4, 22. [Kirchner.]

2) Spartiate, Ephor von 414/S t. Chr., Xec.

hell. II 3, 10. [Nie«e.]

Eperitos ('Eri/^itTOf), angenommener Name
des Odysscus, Od. XXIV 30fi. [Tlotfer-l

Eperos r^i»7eof ), Ort mit Hafen an der trratieii

S)'rte mit einem von den Eingebor. neu ange-

legten Kastell. J^tad. mar. m. 86. ST . hvi PtoL
IV 3, 4 Oionotju- (oder 'lonogi;) xwfit}. Heute
Liman Naim, s. Barth Wanderungen durch di«-

Küstenländer Mittelmesis I 30S. Ti>.ct
Gcügr. de rAini|ue I 221. [Dessau.]

Epetinm, eine ursprüntrliih illyrische An-

Siedlung in Dalmatien südlich von Salona { Ptolem.

II 16, 4; vgl. Wissenschaftl. Hitt. aus Bosnien

VII Taf. VIL W. Heibig Herrn. XI '2r.''. H.

Kissen Italische Landeskunde I 543, 3. F.

Kretschmer Einleitung in die (jOischichte dler

griech. Sprache 260. A. Holder Airkeltisch«

ä^rachschats s. t.), die um 220 v. Chr. ebenss
wie Tragorinm>Thii von der griechisehen Coloue
Lsa-Lis.sa abh&ngig und mit Griechen besiedelt

erscheint, von dm Delmaten jedoch bedzingt
wird (Polvb. XXXII 18, If. A. BaTior Aick-
epii^r. Miu. XVni 129). Diese Abhängigkeit
scheint noch in der ersten EAiseneit bestiadeB
sn haben, da Flui. n. h. HI 142 Sahna «ohm»
. . . . ]>rlunt in eam iura . . . DclmaJa* ....
pctunt et ex insulis Issaei, Colenlim, Hkpati,

EpeUni die Epetini gleich den Issaeem m den
Inselbewohnern reohnot (Mommsen CIL III

p. 303. 305). Nach den Distanmngabeu der Tab.

Peut. (vgl. Geogr. Rav. 209, 5) und der auf der

Looalität Kila gefundenen Votivinschrift CIL TU
1281.'» C. Aponim l'erm tSiimno et Oenio Kpe-

tinorum v. s. I. m. das heutige Stobreö, das aaf

einer in den Canale di Spalato vonpcingvnden
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Halbinsel, an ein«in jetzt dtmh die Sedlneote
des ZriioYiiicubuolii-i? verlririiLMidom Hafen, dem
JPorttts Epetiiig der Tab. Feat., uod an der früli-

seitij^ angelegten von Salona zor Nftrentemtn'
• Iviiig führ-Muleii Kü>tt?nstraße landwirtschaftHoh

u.nil koiuiiiiTziell giiiisti^ gelegen war (S. Katar
Bull. Dalni. XI 166. F. Bulic ebd. XVI 31.

XXIV 'X?,. L. .Telii- C;irta anheologica di Salona
e dei dintomi und Vjtjsuik 1097, 32ff. W. Toma-
sche k iiitt. der geogr. Qeflellschaft in Wien 1880,
r>24. H. Kiepert Forma? Prlj'u> aiitiqui XVII.

K. Kiepert CIL III Sappl. Tab. VIj. Die Blüte

des Ortes, der sich in römischer Zeit an der

Küste auch gegen Zmovnica erstreckt, geht außer
nus der größeren Vignette der Tab. I*eut. (vgl.

K. Miller Die Weltkarte des Castorius 95) aus

der sehr dichten Besiedlung der UmgebaDg (Ka-
tar a. ft. 0. 168. Bntitf a. a. 0. 97f.) xcnA A«m
Üestande eitio.-; eigenen oollegium saccnn'onwi
<CJCL m U642. 14 643) hervor. Die sehr zahl-

reiclieii Imehriften zeigen, dafi B. völlig romani»
.siert worden ist. Zu sicinem kleinen, im Westen
und Norden an das üebict von Salona, im Osten
an da» PttuntinnM grensendim TerritoriunfPatseh
Wissensch. Mitt. VIII 85f. i t,'e}iürte sicher die

Localität Kila, der Fundort dor ulcu angeführten

Widmung (ieniu Epetinorum. E. stand natur-

gemäß in enger Wecliselverbindung mit Salona

4ygL z. B. CIL III 21ii9. 14 645. 14 651. 14 815);
oalonitaner wohnten in E. and umgekehrt. Des-
"we/^fn ist e:' schwer zu entscheiden, welche der

auf den Inichrit'ten treuannteu Magistrate E.

angehört haben, vgl. UUvir «. d: CIL lU 1920
= 8524. 8525 (vgl. p. 2323); attgur und IlJIIIvir:

CIL III 1920 = 8524 (die CIL III Index p. 2534
und 2069 unter Kixtium notierten und für die

Kenntnis der Behörden und Kollegien dieses Ortes
ausgenfltxten Inschiiftea CIL lu ^t. 14281.
14 »>41 jjeliuren nach Pituntiuni und Salona). Topo-
graphiiicb sind bis jetzt nur Begräbnisst&tten
^stgelegt; eine befond sieh nnmlttelhar nördlich

von der Plarrkirche in St obre«'- auf der Localitlt

Draca, die Gnindstticke Knezevic und Ferasovi6

einnehmend, CIL IH 8528—8580. 8588—8540.
8543. 8548. 8549. 8556. 12 816. 12818. 12820
—12824. 12 826; eine zweit.- bei der Kapelle

Beata Vergine od Sita t I m Felde des Ante
Jerkovic fBuli<5 BulL Daim. XXIV 33), eine

dritt« auf der Örtlichkeit V'rbovnik auf dem Acker

de.s Andrea Orgie -Barko: CIL III 14 612. 14 o4:!.

14 6')!. 14 654, \j,'l. Bull. Dahn. XXIV 8:5ir. XXV
1 t> lf. N on den Kulten lernten wir bis jet^t nur den

des Liber (CIL lU 8518), des Silvanas (CIL III

12 815) und der Nymphen (CIL lU 8519. 8519 a.

8520; vgl. K. KlementlR!h.-epigr.Mitt.XITl2)
aus Inschriften kennen. Ober die kirchlichen

Verhältnisse von £. vgL Jelic BulL Dahn. XIX
Beilage tn nr. 11 vnd 18 S. 3. 15 und Vjesnilt

U 38. Bulic Bull, üalm. XXIV 41ff. C.Jireeek
l>ie Bomanen in den Städten Dalmatiens w&hrcnd
4«B MittdalterB öl. L Delehave Analecta Bol-

landkna 1897, 488ff. and BaU. Dalm. XXI 64ff.

[Patsch.]

'Eitevvaxzoi werden diejenigen Heloten ge-

nannt, die nach Diod. VIII 21 (exc. Vat. p. 11)

und Iheupöinp bei Athen. VI 27 Ic in der Not
de» ersten Messeniscihen Krieges den spartanischen

Fnuwn als Bettgenossen zur Enengang legitimer

Kinder sngesellt wurden und sp&ter anch selbst

das Bürgerrecht erhielten. D&s Factum frrthiit

aach lust. III 5, 6. Diodors Nachricht gdit auf
Timaaos znrflek, and dieser hat dl« I. im Gegen»
satz zu Theopuinp mit den Partheniern identifi-

ziert, die nach Antiochos bei Strab. VI 278 Kinder
von solchen Spartiaten waren, welche am Feldzug
nicht teilgenommen hatten und deshalb zu Heloten

eemacht wurden, nach Ephorus ebd. Vi 279 Kin-

10 der derjenigen spartiati»chen Jünglinge, die im
zehnten Krifi^sjahre nach Hause geschickt wurden,

um den Frauen beizuwohnen, nach Arist. i'olit.

endlich (V 6, l p. 1306 b) gleichberechtigte Soar«

tiaten, die auf einer Verschwörung ertappt wurden.

Das sind lauter Versuche, den schon im Altertum
unverständlichen Namen der Parthenier zu er-

klären. Ist also die antike Überlieferung wenig-
stens darin einig, daß die i. ursprünglich Heloten

waren, die erst Bürger wunlen, als sie den freien

20 Frauen sogesellt worden waren, und uneinig

darin, ob sie mit den Partheniern zn identifideren

sind. 90 Lst von den Modemen zum Teil der nr-

Sprftn^ich helotische Stand der i. b^tritten wor-

en. 8o sagt Müller Dorier 1140, I. seien die-

jenigen jBürger, die die Witwe eines Oestorbenen

aus einer Ptiicht des alten Erbrechtes ehelichten.

Daß man dasa einmal Knechte genommen habe,

besagt Theopomp'. Duncker Gesell, d. Altert.

V3 431 identifiziert die i. mit den l'artheniem

30 und hält sie für ,aaf ehelichem Lager, aber nicht

in rechtsgültiger Khe Geliorne'; er nimmt an, es

liabe vor der Eroberung Mässeniens ein milderes

Ehereiht gegeben, das auch Halbbürtigen den
Zutritt zum Bürgerrecht ermöglichte, dessen Exi-

stenz aber später, als beiderseitig bürgerliche

Abkunft für aas Bürgerrecht erforderlich w;ir, be-

stritten worden wäre. Daß die Nachkommen der
1. BÜTger waren, steht sicher. fSzanto.)

Kpeur licißt auf einem ctniskischen Siiiegel

40 in der Pariser Nationalbibliothek ein nackter,

krftfHg gebanter, geflügelter Knabe, den Herknies
(hercic) auf den Armen tragt und dem vor ihm
sitzenden Tiniu \= iuppiterj hinhält (zu beiden
Seiten sitxen die Gottinnen Tltran, d. i. Venns,
nnd Hinliui, s. d.), Din Darstellung nimmt den
oberen Streiten des Spiegels ein, in dem unteren
reicht Hebna {elinai) dem Agamemnon (axmen^
run) die Hand, zwischen ihnen steht Menelaos

{meide). lUchts Losa imrae (s. d.), links Paris

50 [dx»ntre = 'AXi^av&Qo^), dem Mm» (s. d.) Mnen
Kranz reicht, neben ihr Aias oder Memnon (nfvas).

VgL Deecke in lioschers Lex. I 1232. Abbil-

dung: Gerhard Etr. Spiegel Taf. 181 (vgL Text
III 174). Mon. d. Inst. 11 6. Fahre tti Corp.
inscr. Ital. 378. Martha L'art tStr. 549. Ro-
schers Lex. I 1974. Vgl. de Witte Catalogue

Dorand 420f. Orioli Ann. d. Inst. 1834, isaC
CaYedoni ebd. 1840, 268. Chabonillet Ca-
ra6es de la bibl. iinji, ."28.

60 Als Epiur ist aul einem fra^eutierteu Vol-

eenter Spiegel im Berliner Anttqaarinm (Frie-
derichs Bronzen und Geräte im ulteii Museum
nr. 29. Abbildung: Gerhard u. a. 0. Taf. 336,

2, vgl. Text IV 79) ein mit einem Mantel he*

klcideter, ungeflügelter Knabe bezeichnet, den der
jugendliche Herkules in Gegenwart der Minerva
vom Hoden aufhebt.

Die fiedentong des £. ist ansicher. De Witte
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erklilrt ihn für einen Eros, Cavoiloni und Ger-
hard bringeu den Namen mitgriech. ijfiovßos

und faMen B. ab ^Vnkhter, Sebnts*

geist. Nacli SoTiweiick fT?h, Mus. N. F. TTI 1381

entspricht E. dem gnech. ^ßaSoe und deutet die

VeijUn^ong des HeraUe« nnd seine YennBldiiiig

mit H<n>e ;ui. Dcccke (Roschers Lex. I 1281)

Mit Um fflr den Sohn des Herakles und der Hebe,
deren etraskisierter Name in dem Anfange des

Namens E. stecke. Engelmann (Roschers Lex.

I 1975), der die E.-Dan«telIuDg in dem oberen

Streifen des Pariser Spiegels niK dem als Helena
in Lcuke gedcTiteten Bilde des unteren Streifens

in Zusüimtienhang setzt, identifiziert E. mit Eupho-
rion, (lern Sohne des Achilles nnd der Helena (s.

Helena und Enphorioni. fSamter]
Epha (Euseb. Ononi. ed. Laganle 2f)7. 71 'JJipa

= Hieron. Onom. 1S4, 2), anderer Name der pa-

lästtnensischeD Kästsnstadt Sykaminon ; s. d. Jetzt

Haifa. [Benzinger.]

'S^pmmigf von fyimta anheften, -binden ; ein

jieglßXtjfda, von Enstftth. ad Horner. II. II 224

p. 1056, 57ff. mit x^c^t*' * identifiziert. FoUux lY
116 tagt von ihmAnwendung auf der Bühne : ov-

9t^f»ftdtt6v Ti <poi¥ixovv fj Tioo<pvQOvr , o negi xijv

^fToa eixov ol noXtfioüvTes fj ol ^Q&vjes (vgl.

ebd. V 18 und Xen. Cyiie'T. VI 17), Worte, die

sich durch Monumente erläutern la^n, wie wir

sie öben Bd. III 8. 9345, 95ff. anfgez&hlt haben.

Aui-h darnach war also 1. eine yXanh, ein Sehluü,

den wir femer daraus entnehmen können, daß sie,

wie jene und im Leben wie auf der Bfihne, snr

Soldatentracht gehörte; so nach Polvh. XXXI
10 = Athen. V 194 F. Suidas s. eq>ani{das {,ol

Iß ytdt^ 'Ftapaita» humot «^6r tlxov iq>amUk^i
fil I snijjtrn). Charaktori.'^tisch ist auch die

Gkicbsetzung mit Ceigd (s. d.) nnd Heeycha Glosse:

Umtf} (oder Mx/nj), x^f*^ hpain^. Die i^pamt'

8ef, die Polybios- a n O. nennt, sind :ioof/vi>nT,

AtdxQvooi und C^ajuai'; kostbar sind auch die, von
denen Kallixenos bei Athen. V 196 F ans dem
Prachtzelt des Ptoleraaios PhQadelphe; - r 'iihlt:

sie sind xalXinrm, rirrg /tfv fixövn? f/jrt'ont x&y
Baoüftov fVi'7 ao/u'vHc, nl fik ftvOixä^ <^iaOeaBif.

In woiblifher Tracht treffen wir die f. nur ein-

mal und zwar bei den Priesterinneu der Kiiiibrer,

8tnli. Vll 294, wo wir ebenfalls aus dem Wort
i:tuiogjtr}fth'at schließen kunnen, daß die A wie

die Chlamys genestelt wurde (vel. Hesych. 7iV«.T-

jßlas 3i09ttdc% Wfthrend diese M&ntel aus Flachs
pew*»bt wnren (Kagnaatm;], dürfen wir wohl nach

Hesych {KterujrTjv xqixü, ir/v i(fa.-itiöa. xxevco-

iijr, r^v vq>avxiqv, tglxa de, inei xä tgia XQiX^S

eialv xmv TXQoßaxoiv) voraussetzen, daü die L in

der Regel aus Wolle gewebt war.

Von l. kann sich eqpafifia nicht nntorschieden

haben, das Polybios (II 28) mit sagum gleich-

stellt (vgl. Suidas rtpaftfia). Siehe Wieseler
De difficilioribus quibusd.ini I'olhicis alioruniciu»}

locis ISff. und Saglio bei Darembcrg-Saglio
Dietionn. des ant II 620f. [Amelung.]

Ephanuostos aus Opus. Siegt zu OIvmpia

im Ringkampf OL 81 = 456, Find. Ol. IX mit
Schot Mach diesem Siegesliede (v. Uff. 84ff.)

war E. Periodonike und errang auch .^ionst noch

verschied* II e Siege. IKirchner.l

'Exprißaexost ^ a]pe>i«lle Vorstener derBpW
ben, wird erwüint bei Arrian. dias. Epiet lu 7,

19: Tti }(j y]ßa(jyoi, xU yi'ftvaaioQXOi > 'i^-*^ in Is-

schriften einer Reihe von St&dten : Ode$^ ict.

areb. 1878, 114 nr. 6; TliessalonUc« Da«hesme-
Bayet Athos 240 nr. 6ri; Sestos, Dittet-

berger SylH 246 (16<i—120 t. Chr.); Ed^-i.

CIG 1997 e. Ai«h.-epigr. Mitt. Xn 190, S

200 n. Chr.); Keletron (Beroea). CIG add. VM'r,

Thera, IG XII 3, 524; Lesbos (Mjtilene). IG HI

2, 194 {iip^aQx^)^ besonders h&Qilg in Hos-

lOasien; Akmnnia, CIO 3^5**; ApameiÄ Kil<t^,

Bnll. hell. XVll .mi. Rev. et. ^. n S<>: .\:.!

lonia (Pisidiae), Bull. hell. XVII IhU. 'A
. Aj-i

lonis (Lydiae). BulL hell X 415, 3. XI -7. ^

(2. Jhdt. V. Chr.). XVm 158f. Rev. €t. gr. III

69; Äskarion (Lydiae), Bull hell. XVHI .>4;.

Branchidai fMilet), Anc. (ir. Inscr. 92A. ir^.

Ephesos, Anc. Gr. Inscr. 481. 579 a; drei vt

Heberdev in der Exedra der Hafenstraß«
abgeschrieViene Inschriften; Hicrokaisareis. Bb-^.

20 hell. XI IU5, 2G (nach besserer Abschrift -

Wiener Schedenapparat); lasos. Bull, h 11. iJ

214, Rev. 6t. gr. VT 182, 25. 192, 39; k*^

BuU. lull. XV 481f.; Kolossai. Le Bas-W«f
dington 1693 C; Kyzikos, CIG
Dittenberger Syll.ii 365; Pergamon, Fraea&t.
273 B. 465; Philadelphia, CIG 3421; Stntts>

keia, Hadrianopolis (Lydiae). Mova. x. fli/^i. 1878^

131.*«' = Michel Beeaeü 643; TanmaiMo^
TciQfttardh'), BoU. bell. X 4A0. 8. 491, 4; Tw

30CI(i ;^n8r.. 3086; Termc.'isos |'Pi^idia.' i . Laurl •

ronski II nr. .52} Thyateira, Athen. Mitt. Ii

943. In Kyzikos witd CIO 368S aach ein ^
(/
tjßa()/o^, in Pergamon Fraenkel 48fi B ein^^-

ßoipviaS genannt; vgl Athen. Mitt. XXMI IS".^

105. 108, wo das Amtslokal der ifrjßo^filiaK

erscheint. Gleichbedeutend dem i. igt der <l^;;

tnß<n in Argoe, IG IV 589; Korone, L e B»»-

Foneart 305; Tegea. Bull. hell. XVTl fÖ. 21

XXV 27.'. 1^^; 'jnwahrscheinlich rrscheir'^

40 Ergänzung ätJihpißot in der Inschrift äu.H Ha]

Icamass, Anc. Gr. Inser. 898. Der Epbeb.>r ^

ist nicht mit dem vvumalnoyn; identlscb.

Dittenberger De epbebis Ätticis 49 meint --

auch nicht 'bloß pn'ueeps epheJtorum, wie I<:

chesne-Ba yet Athos S. inn und nach F :

cart auch Fraenkol 10 IV zu nr. 585' behau^'k-

.

sondern ein Beamter, der ilie Aufsicht über &
Epheben fuhrt, während der Gymnasiarclj ;:«, er

Regel die Gesamtanfsicht über da« iiy maiiäici

50 hatte; Tgl. Branchidai darodsizM dk ««j 1^
nnyn; rxQnlrunrat lOP yvftvaoiov xai rrf^ raJr ir»-

ßüjy xai rkijv evxooftiai, wo also der Epbebir:;

die Stelle des Gyronasiarchos einnimmt Soi^'

scheint er ihm untergeordnet; daher besoretiv
Ephebarch in Akmonia die Errichtung der Stat»

des Gymnaaiarchen. Unter der Fühning *^

Ephebarchen erscheinen die £pheb«n bei ft^

liehen Aufzügen: Kysikos, Dittenber|rer 8HL*

365, 24f. : ayaytTr de f.Ti t^v vjxärTt}oir y i' ii»^

60 hipMa^w tov( i^ßovct und in Ephesos hat

L die Verteilnng von Oeldspenden an die EfA«^
vorzunehmen, Anc. Gr. Inscr. 481. VgL Hicli

Anc. Gr. Inscr. III S. 82. [J. Oehlef.J

Bpliebenni, die nnr ans VitniT Y 11. 9
kannte Bezeichnung ftlr den Haoptraum rl-ir

g'echischen Palaistra, bezw. eines GjrmnasiDC*-

lag in der Mitte der iiaeb Suden geriebtno

Seite des Gebftndaa, die durch eine doppdte 8bil»
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halle gC'Kei) die Unbilden der Witterung geschützt

war, w&hrend die drei anderen Seiten nur ein-

fache Sänlenstellnngen aufwiesen, und war eine

ger&omi^, mit Sitzen atuigcstattete Exedra, deren
Länge sich zur Breite verhalten sollte wie 4:3b

Die Bcstirarann^ wird von VitniT nicht anpr<»-

1,'cbt'n. eil. Teterf^en untl Fongeres identiü-

Eieren E. mit dsiodvrijQiov (s. d.). das nicht ein Aos-
kleideranni gewesen sei, sondern ein Hauptranni, in

Jünglinge wählten sodann phjlenweise je drei

Männer über 40 Jahre, und KB» diesen «ttor das
Volk aas jeder Phvlo einen nrr-f; f>r.v«jr>;,- and für

alle nach freier Wahl einen xooitijTt'/;, zur Auf-
sicht und Anleitung der jungen Leute; für die

Kör]'*-''"- und WaffenöbuncT^n wurden ihnen sechs

besuuders vom Volke erwählte Lehrer an die Seite

gestellt, nämlich zwei :TaidorQißat ud je eia

6nlo/Mxo(, to$6rT}(, dxofriorf^c, Maraxcdtatphr}!-

«reichem die Epheben turnten {d:toAvta&m = yvn- 10 Die Oberaufsicht führten vermutlich die Strategen

vä^ta&at). In der Palaistra oder dem Gjmnasion
muß aber anoövxt'iQior doch zunächst der Ort ge-

wesen sein, wo man die Kleider tot dem Turnen ab-

legte, Isid. orig. XV 2, 11. Wie Plat. Euthyd. 27'2 e.

273 ab schließen läßt, kann derselbe nicht weit

rom Eingang gelegen haben, was aneh des netOr-

liebste war. sich die Turnenden dort ver-

iammelteo, werden sie dort vor oder nach den
Übungen endi aUerliend Konweil gehieben haben.

Das erste Jahr brachten sie mit diesen Übungen
nnd dem Wachtdienat in Monichia and der Akte
in, wobei sie phylenwelee gemeinsame Ktiche
führten und vier Obolen täglichen Sold erhielten.

Nach Ablauf des Jahres üuid vor dem Volke im
Theater efne Mtntenmg statt, nnd sie erhielten

vom Sta :ti Si liild und L:inze. Arist. resp. Ath.

42. £s ist kaum zu bezweifeln, daß erst jetzt

nach dieserWaffimleite von den Epheben im Heilig-

Plat. XTS. 206 e. Denkbar ist. daß im Gegen- 20 tum der Aglauros am Pnße der Burg der feierliche

»ts zur älteren Zeit, wo unser Wort noeh fehlt

and wo in den Tomsehvlen, namentUeh den |wi'

raten, grwiß nur die notwendigsten Rftumlioh-

ceiten vorgesehen waren, später mit zonehroendem
infwand Ar die AnsbUdong der Jagend aneh
"är AfX('T\ Komfort durch Oesollschafteräume ge-

iorgt war und daß man den durch Lage ond Aus-
itattOBg hervorragendsten deriielben seiner Be-
:timmung entsprechend eben E. genannt hat.

Eid. der bei VolL VIII 105 mid Stob. flor. XhUX 48
erhalten ist, geleistetwnrde nnd nieht, wie gewfflm-

lich nngenommen wird, am Bi ginn der Epheben-
zeit. Dafür spricht entschieden derAnfang desEidea
ot* xaxaiaxyvd, S:rXa xä /eoä (Grasherger SiT»

Ziehung III 31 möchte das Adjektiv streichen),

Lyk. Leokr. 7(3 läßt sich damit wohl vereinigen

und Poll. a. 0. verlegt ihn sogar an das Ende
der Ephebie. Die erhaltene Formel ist echt (mit

Sicht hierher gehört die Stelle bei Strab. V 246 30 Unrecht angezweifelt von Cobet Nov. Lect. 223,
vnrariu re >tai ff/rißrta xnt

<f
fjnnjim ntX, ^ da

lier fijtjßdn zu lesen ist. Vgl. II Makkab, 4, n,

Jh. Petersen Das (iyinu. d. Griech., Hamborg
1858 , 85f. Buercrer De Gymnasii Vitmv. pa*
ncstra, Bonn l><fi:',. iTff. Foug^res bei n:>rom-
)erg-Saglio Dict. II 1G88. [jQtiuHT.]

'S^ß{a bezeichnet in Athen die bürgerliche

ind privatrechtliche Mündigkeit, die in den Ge-

letzen unter dem Ausdruck Ltl Siext; ^ßfjoat er-

vgi Hofmann De iuris iurandi formulis 28),

wenn auch die bei Plut. Alk. 1.5 mitgeteilte Stelle

fehlt. Sie war spiter vielleicht in der Tat weg-

Selassen. Im zweiten Jahre bildeten die Epheben
ie Besatzung der attischen festen Plätze und

wunleu im Belagerungsdienst geübt, IG II 5,

568 b. Fiat. Leg. VI 778 e. Sie hießen während
der beiden Jahre auch :xeQhioXoi, Aisch. II 167.

Xen vect. 4, 47. Ar. Av. 1177. Harp., waren frei

leheint, [Demosth.] XLVI 20. Hyper. bei Harp. 40 von allen La.<<ten und durften außer in Erbschafts

t. v., denn das Wort L selbst ist erst aus

Späteren (Artemid. Oneirocr. I 54 p. 79 und ^7^»;-

hla Anth Pal. VII 467, 7} nacligewics. ii. Sie

.rat mit dem vollendeten 18. Lebensjahre ein,

\rist. resp. Ath. 42, 1 i/HxmtaUteKa fxij yejovrfteff

md d*»;/; vn'ixtQo; dxrtoxaiöex' h&y tivai. Doch
kalten trotz dieser Stellen Gilbert Gr. Staats*

üt !• 218 nnd Bnsolt Staatsalt.* 218 an dem
>egonnencn 18. Jahre fest, welches Schat'f**r

angelegenheiten weder klagen noch verklagt wer-
den, Arist, resp. Ath. 42. 5. Ihre Tracht war
kurzes Haar, :itxaoo; und //.aia'.;, Poll, X 164.

Grasb erger JU S6f. Kach Beendigung dieser

Dienstzeit wurden sie zn ihren bürgerlichen Ge-
schäften entlassen.

Nach dem Untergang der Selbständigkeit traten

erhebtiche Inderangen eii^. Die I. wnrde einjährig,

.sie war es jedenfalls 28'2/l, IG IT nii;, vielb-icht

Jemosth. lU 2, 35. 47 auf Grand einer Berech- 50 schon 305/4, Ko> hier Athen. Mitt. IV 326, mit
mng llher die Ifllndiglceitserklftnmg des Demo- Beginn des Ephebenjahres im Bofldnroion, Dit-
:thene.s (Demosth. XXVII 4. 6) annahm. Dagegen tenberger l)e t jih. att. 22. Da.s erhebliche

'gl. jetzt Hoeck Herrn. XXX 347. Diese Er« Sinken der Ephebenzahl zwischen 305 und 283
&rang war der ^aatlichen Avlbldit nnterworfen (dort ans swei Phylen mindestens 84 , hier ans
8. Joxtftnntn). Die Gaugsnossen stimmten in allen nur 83) macht wahrscheinlich, dali d. r Ein-

iuer Versammlaug unter Eid zunächst darüber tritt im letztgenannten Jahre nicht mehr \ er-

ib, ob die Jünglinge das gesetzliche Alter hätten, pflichtung, sondern freier Wille war, Koehler
odann nochmals, ob sie frei nnd rechtmäßig ge- a. 0. 3/52. Wiedcrludtes Vorkommen von Brüder-

)oren seien. Wem die freie Geburt abgesprochen paaren unter den Ejdieben desselben Jahres, läßt

vnide, der durfte an das Gericht Bernfnng ein- 60 erkennen , daß der Eintritt nicht mehr an ein

^L'en . lief aber Gefahr, im Falle nochmaliger bestimmte.s .\lter gebunden war, IG II 324. II

erwerfung von Staats wegen als Sklave verkauft

u wenden. Die von den Demen in ihre Verzeieh-

ii.'<se (s. A 1] ^ ttt t X r'n' ynniiiinTetoy) .Aufge-

kommenen unterlagen bezüglich ihres Alters noch

:inem tlntachten des Bates. der darnach die Gau-
renossen bestrafen und jedenfalls Minderjährige

.US den Listen streichen konnte. Die Väter der

5, 251b. Kochler a. ü. 333 gegen Dumont
Sur r^ph^ie attiqne 41. Bei der verminderten

Zahl {2V\ waren nur 2U. IG II 324. und etwas
später IG II -VAS nur 23) genfigte zur Aufsicht

der xoafiTixrjf allein , die owtfQovioxai verschwin-

den nach 303, IG II 5, 565b. Jener wurde
wie früher vom Volke erwählt, war Beamter und
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rechenschaftspflichtig, IG II 465f., und bc^tellt.:•

jetei gelbst die dtdämtalot 16 II 470, 21, nämlich

dm MuAorQt'ßtji , den inXoftdxos, ättovTtar^; . ro-

^lUij,- utnl diu xnia:ielTaq!)hr]e^ denen noch in

der Kegel eis vgofifuatvs and ein vjttigh^St eis-

inal 471, 46 arei ^rnfghat zugesellt sind. So
wenigstens war es um das J. 100, wo die Zahl
<ier Epheben wieder erheblich gestiegen ist. In

den Zeiten der schwächsten Beteiligung, um das

älteste Urkunde 1076 (um 14 n. Chr.), «lie ein

voUständiges Verseichais der £|^bea nach Phjka
geordnet, wahrBchefailieh nvf Vemda«sang d«r

Gesamtheit, i'nthielt. In <lor Fiil«,'ezeit. besonden
unter Claudias, setzt in der fiegcl ein EjJkbe
Minen näheren Freanden ((piXoi yogyot 1078. V3(A.

lOSl. iuirh mit dem Zusatz p'ijoio/ 1<»'^2) et»

Denlinial. Andere Verbinduiigeo sind «nrvroo^fi«;

nti awvttffjßoi^s 1080, q^ßtive Wotv »toi «weiy^
J. •27.'i, werden nur fünf Lehrer aufgezählt. EslO^ovc lOHO. In 1085 dapecrcn vom J. öl hciSt

fehlt der Irti^ghtii und bald der 6nloftdx<Kt IG
II 3l»>. bald der ««^^»7; oder a^irris 338. Von
ihrer Beschäftig'" hl' erwühnt «kr ain Lcsten er-

haltene BescJilui) :516 den Schutz des Museions,

von doo die Makedooier knrt vorher vertrieben

waren, und den Gehorsam gegen die Befehle des

Strategen. Am Ende des 2. Jhdts. betrug die

Zahl der Epheben wieder an 125, denen sich 15

bi« 40 ihnn^ meist ft«8 den Stedten Asiene und

es: der Kosmet xtfttj&eU v.to mr brjiAov .... lo/v-

6e jiafitdoiHev iqiriftovi ek ro lajTQ^iov (vorai^

sichtlic^: nnr die BflrgersöhuC). In \<>'>\ , rniVr

Domitian. l,uk der Kosmet alle, Bürger und .Vi-

Afjoioi, autzeichnen, TgL 1098. 1120. 1121 u. «.

In 1092 geschieht dies um das J. 100 zum ersten-

male auf Veranlassung zweier Epheben, vgl. lu^i.

Die Inschrift 1095 zeigt zum Schloß raehrm
P««ce mit der Überschrift q^üot xai awnäuu oder

^em nordlichen Qrieehenlaad xngesellen. Die 20 «Unt^wt mo* ovftdtm. Später, naehweisUdi Mit

Ausbildung der Epheben ist durch Gesetze und
Beschlösse geordnet (vgl 10 Ii 467). Feste,

Opfer und AoMg« nehmen einen breiten Raum
ein, daneben werden Auszü^jp zu den Festunseii

nud Grenxen des Landes, tcrner (am ausftihr-

lichsten 471, 19) der Unterricht der Philosophen,

ständige Anwesenheit in den Volksvcnjammlunrren,

SchÜfsflbungen und die SchluÜvorstelliitiL' vor dem
Rate erwähnt In einer weiteren tiruppe von

Hadrians Zeit , waren <1ie Ki'heben in avaxQtu-

(Mxa eingeteilt, zu 13 Mann in 1121*. zu ja

115S, an deren SpitM ein ovvxoffifmrdox'ji tm
der Zahl der Epheben stand ; so bis ins 3. Jhdt.

vgL U97 und 1202. Seit 150 n. Chr. finden

sidi ferner eimelnen Epheben die Betnehnuga
der Hauptämter des Staates beigefügt, vgl. 1124,

ein Beweis, >iaü man innerhalb der Hphebie die

Stadtverwaltung nachahmte. Die Inschrift 1147

Inschriften, 478f., um das J. ."jO, erfolirt die Ehrung 30 aus der Zeit des Commodus zaiilt auf: -'o^ttw.

des Kosroeten auf Antrag der Rplieben. öie zeigt

die Zahl der Lehrer, die jetzt Midevrai heißen,

wieder vermindert auf vier bis dn'i, nändii Ii den

jiutöoniifitji, u.ilofiuj^oi und yyafifiaieiw. Iii dür

Ausbildung steht der Besuch der Khetoren-, Philo»

«ophen- und Granunatikerschulen voran, dann
folgt Ausbildung in WaflFenführung und Reiten,

Auszütre durch das Land und Bewachung der

Stadt und de« Feiraieu». endlich die Vorstel-

dhat. zwei ayoQC»6fuu und zwei aaxwo^toi, und

die i'liere'instiinmung mit 11 zeigt, dut> >\'.ri,

die stellende iiaiigordiiuug war. \if>ianayfliai cT-

•chcinen schon in 1085 aus dem J. 61. Nicht

ausschließlich, doch aber zumeist den Ephebes
vorbehalten waren die Ämter, die erheblicbeo

Geldaufwand erforderten, die der ^'i'/if'oo/ao/«.

welche das öl für die Cbangen beochaffiEen,'ai)4

lungen, am besten erhalten in 481, 47f. BezQg. 40deT 6fmmiH%ai, die die Kosten der Spiele
lieh der Zald weist 482 einige fünfzig TJürgor.

neben einigen sechxig Fremden aof. Li der Kaiser-

seit hebt sieh die Zahl wieder. IG UI 1070.
um 14 n. Chr., zeigt aus sechs Phvlen gegen 70,

im ganzen also etwa 130 Epheben, Ober die

Fremden fehlen aus den ersten Zeiten die Nach-
richten. In lOni unter Drimitiari erscheinen neben
80 nokfXtai an 130 MetÄ^tot und aiudich in 1096
um 112 neben 24 Böigern an 80 Mdijaioi. Da-

Preise licstritten. Die yvfnaoidQxot wechselt™
deshalb in der Kegel monatsweise. In 1121 aber

ist der Antxoofii^ttjs mit einem Bpbeibea cnsammeo
Gymnasiarch, in llOO und 1171 erseheint 'i"r

Moo/iijTi^; als AgoDOthet. Alle diese Wurden wei-

den nnr Büi^enOhnen Obertragen. BezeidmeBd
daffir ist 1008. wo nach Angabe einiger bürger-

licher Gyiunaüiarchen mehrere Mtlijoim aufge-

zählt werden mit dem Zusätze fjietyfev ijutga:

Switichen Ireilieh treten in 1092 um dfis J. lOo ."jo .7/vr£. Sie dürfen also die Lasten tragen, d«
die später gebräuchlichen liezeichnungen .-i(ja>~

xiyyQacfoi und fnfyyfjwfjoi auf, aber es ist schwer-

lich anders zu denken, als daß in jeiu r Zi it die

liezeielinung J/i>lvaioi von einem erheblichen Brucli-

teil auf alle Fremden übertragen wurde. In 1 128
um 1Ö5 stehen 95 Einheimische 41 Fremden
gegenüber, in 1133 dagegen um 170 sind 80
Blirtjersidme neben 154 Fremden, während um

hrcnde Name aber wird ihnen versagt. Mit den

Epheben in enger Verbindung erscheinen seit Ende

des 'J. Jhdts. Ol nftjl TO Aioyeretor IWk lltx'.

1184. 120J. Ks ist dies ein Gymnasion, für dessen

bauliche Wiederherstellung schon IG II 470, 41

ein Kosmet belobt wird (ähnlich IH 741 1, zu dem
die Epheben in naher Beziehung stehen; d«aa

seit der Mitte des 2. Jhdts. erscheint luiter ihren

176 in 1188 die Zahl beider je etwa 110 betr&gt. Beamten h&ufig 6 ixt Aioyeveiov 1 121. 1133. 117

L

Dnrehsehttitfaxahten lassen sieh bei diesen starken 60 1177. Dort werden die Abgangsopfer dargebneht
SchwaiikuiiL'en nicht aufstdli-n. Sjiätcr sinken 1184. O' ncQi x6 J«i--/mor 8in<l auf .ler voU-

die Zahlen: in 1163 (nicht vor 190) auf 04: 104, ständig und Tortrefflicb erhaltenen Inschrift 1202

1165 (um 300) 70:61. 1169 (nm 197) 61:82, mitverseiehnet. Es bleibt daher kaum etwas

1171 (zwischen U»7 und *207! 76 •.27. Bezeichnend iimlre^ al> darin eine Bezeichnung der /-Tfn^9<^
ist vor allem, daß die Autzeichnung der Epheben /.u ^ht-n. unter deren Verzeichnis in lltt4 die

«nd ihrer Lehrer jetzt nicht mehr Ton Volk und Worte xä^tit h Aioytvti<{) stehen. Beaügfieb der

Rat, -sondern \'>\\ einzelnen, sei es vom Kosmeten Lehrer i'uuli rt sieh zunaelist gegen den VAnr

oder von Epiiebeii ausgeht. VereiuZielt steht die gehenden Zeitraum nur wenig. ^Ceben dem koo-
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itrjTt'ii stehen mtnVi Tm', baM als GosairitbeZficli-

nuug 1096, bald den .spezielleren Betätigrongen

als jtoMStngißije f ^'fttüp, ialofidxoSf fQaßtuatev;

riö-^lf^ hinzogefögt 1085. 1094 vgl. }m9. Der
<>'\t 4ö n. Chr. zugekommene ^yefiüiv hatte vor-

aus ^^ichtlich die Aufzüge zu leiten. Zur s. lben

Zeit macht sieh wiederholte Bekleidung des Amtes
alä .latAoTglßrji bemerkbar 1080. Seit dem Kndf
des 1. Jhdts. finden eich am ScMuti der Ver-

zeichnisse der ttftirnoffvla^ und dvQ0jß6i 1086.

1089. 1094. Im 2." Jhdt. bestellt sich der xoo-

ftfjn^g einen Gehilfen, der gewöhnlich dvuxomn'j-

r^t 1094 u. oft, mitnoter vjtoHoaftiirtis beiüt 1104.

1108. Dazu in 1165 die Bemerkung ofrixoo/iijrp

&i OVK ij^g^adfitjv 6ia to tv nö vöfto) jjtQt xov-

Tov t'uiir ytygä^&ai. Das Amt des nat&oiQlßi^

wird lefaenslftnglteh 1105, «neh ein ygaftfmt^bmp
fiict ßiov wird in 11 14 um 186 erw.ihnt. Glfirli-

falls seit Anfang de^s 2. Jbdts. treten wieder

(taupgm totai auf 1108. 1113; seit der Mitte dee
Jahrlniinlerts P^gelmfißig .sechs und daneben sechs

v39oacü(pQoviaTai 1115, von denen mehrere immer
sa bestimmten ovntoiuuaxa in Beziehung standen

1116. 1120. Um diese Zeit Mrird die Zahl der

Beamten vermehrt, 6 e:ti 3ioyeveiov s. o., t'.-ro-

aaiAoioißt}? 1127f., der .später sogar eine Zeitlang

auf Lebens zu- it bestellt war 114.j, dtddaxalii; JcOr

nofidtan' 11 "20, v.ioyimf*^axn>q 1128, ktviiÖQWi

il33 zur Aufbewahrung der ntoi^ätfiaxa , vgl.

Ev. Jo. l:^, 4, xatfÖQio; 1171, der von den Ephe-
bon bciublt wurde 1 IH4 und vielleicht ihre Kleider

aufhob, vgl. Dumont 1 198, i'.-ToCdxoßo? 1193

ein Opferdiener, .tpoaxuTrjs WM, eine Zeit lang
dia ßiov 1180, laxgöi Und vavftdxoi 1202. Itt der

letzten Inschrift erscheiiwn alle diese (mit Ans

nähme des itnidoioi und yavfidxos^ im Qegen-
astie tu dem KoofitjTtjc nnd den aoiotpoovtmai

und ihren >iehiltVii unter <1lt Übcrsi'lirlft nj ,^ih

ßiov. Über die Beächäftigongen der Enheben
geben am besten die Wettklmnfe Auskunft, vgl.

1120. 1147. 114?^. Die beiden letzten Iiisdirift. ti

weisen dabei mit geringer Verschiebung bezüglich

dee MevXot folgende Reihe auf: xij^jeaf (wohl

lautes und d<'utlir}i<'s Ausrnfcni, tyy.d>itin%- (Lob-

rede), :Toir)fta, ,
t>iarkoc, aiddtoy, .-id/Lri,

.^ayHQdxloy (die >lrLi letzten in je drei xdiet;),

o.tlor. Ferner iin. )!. doch nieht so regelmäßig:

yavfia^ia, Änfi.7('ii, /.oyn ayoiiJK:ixutoi. Die kriege-

rim^tn Obnngen sind ganz surllekgetrcten. Um
.so größer ist ihre Beteiligung an Festen. Eine
genaue Zu.sammenstellung und Vergleichung der

attischen Urkunden der Kai-serzeit bezOglich ihrer

form gibt Larfeld Qriech. Epigraphik 600f.

Vgl. D ittenberger De ephebis attfeis, Gott
Dumont Es>ais .»iur Tephebie attique,

Faria 1872. Grus berger Erziehung nnd Unter-

rieht Bd. II. m. (Thalbeim.]

Auch außerhalb Athens war die bewunile-

rangswürdige Einriebtang der Ephebenschulung
anBerordenUich vetbreitet, wie dies vor allem die

Inschrift^'n Vveweiscn; wir finden sie in Megari.s:

Äigoethenai K J VII 200—220 (8. Jhdt, v. Chr.),

Megara ebd. 27 .\\ (3. Jhdt. v. Chr.). Im Pe-

lopnnes: Sikvon. Pau.s. II 10, 7; Pallene, Paus.

VII 27, 5 ;
Argos. IG IV 580; Troizen, ebd. 749.

add. 753 (4. Jhdt. v. Chr.); Thuria. Le Bas-
Foucart 301—303; Knron<>. obd. ?m: Tfifea.

Bull. heU. XVII 20, 24. .\XV 27ö. 12 (um 200

n. Chr;.. Sparta, Paus ITT 14. 8—10. 20, 1. Le
Bas-Foucart 164. 167. CIG 1239. 1255. 1256.

1359. 1364. 1432. 1465. Boll. hell. I 385. 18
fNerva bis Traianl . Therapne, Paus. III 20, 2.

in Boiotien: The^ipiai, IG VII 1747—1757 (3. und
2. Jhdt. v. Chr.)

;
Thebai, ebd. 2429-2445 (4. Jhdt

T. Chr. bis in die römische Zeit); Akraipliia,

ebd. 2715-2721 (3. Jhdt. v. Chr.); Haliartos,

ebd. 2840 {fcpetßot)
;
Hyettos, ebd. 2809f. (3. Jhdt.

10 V. Chr i; Lebadeia, ebd. 3065—3072 (3. Jhdt.

T. Chr.); Ürchomenos, ebd. 3174—3189 (3. Jhdt.

V. Chr.); Anthedon, ebd. 4172 (3. Jhdt. v. Chr.);

Chaironeia, ebd. 3293-3290; Kopai, ebd. 2781
—2789 (3. Jhdt v. Chr.); Plataiai, ebd. 1669 und
4239. Im opuntischen I.okris: Narvke, IG VII

285 (1. Jhdt n. Cbr.). Auf Kork/ra, ebd. IX
782. In Tbemalten: Pberai. Bert. phiL Wocben-
schrift IX {1889^ ISvn. In Makeilonien un^ Thra-

kien: ByzantioD, Mordtmann und Dethier
20Epigraphik von Bynun 73 nr. 56; Derriopos^

Pandora 1 870 nr. 2 ; Kdessa, CIG add. 1997 c. Arch.-

epigr. Mitt. XII 190,8 (um 2<i0 n. Chr.); Kalü-
polis, Dumont Md. d'areb. 435 nr. 100 x; Ke>
letron Le Bas-Foucart \X\\. Duchesne-
Bayet Athos nr. 134 - ClÜ add. 1957 g (unter Be-

roea); Odessos, Rev. arch. 1878 I 114. 2n7
, IVrin-

thos, Dumont M«^l. 397 nr.74 Z. l(t; PhiHppopolis

a. a. U. :>56 nr. 43; Sestos. Dittenberger Syll.l

246; Thessalonike, Duchesne-Bayet Athos 240
30 nr. 60 ; Tomis. Arch.-epigr. Mitt. VI 24, 47. Auf

den Inseln de^i Aigeischen Meere» : Enboia, Ere-

tria, Michel Kecueil 640 (Ende des 4. Jhdt«.

v. Chr.). Bull. heU. II 277, 5. American jouin.

of arch. XI 188, 22. Dittenberger Syll.« 935
(2. Jhdt. V. Chr.). Delos, Bull. hell. III :17r'., 16

(I. Jhdt V. Chr.). XIU 420. XV 263f. Ikaria»

Oollignon Append. nr. 8. Kos, Paton and
Hii'ks nr. 106—III. Kreta, Dreros, Ditten-
berger 463 (d^&laot). Kyproe, Le Bas-

40 Waddington 2756. 277S. Leeboa, Mytilener
rc XII 2, 134 (f>a/?oi). Naxos CIG 2416. Faros.

A^vaiov V 27. Rhodos. IQ XII 1, 95 b. Athen.
Mitt XXI 42, 9. Tenos. Kaibel Epigr. gr. 048.

Thera, IG XII 3, 330. 388. 339. 496. 524 (2. Jhdt.

n.Chr.). Chios Dittenberger Syll.8 524. Be-
sonders häufig finden sich hftjßoi in Kleinasiett

erwähnt; dab« ! ist zu bemerken, daß Sqjt^ßtu auch
in den Stä<lten anzunehmea sind, wo sie selb.st

nicht, wohl aber vioi erwähnt werden ; rqptjßot

50 sind genannt: Akmonia, CIG 3858; Alaband.^
Bull. hell. XVIII 34; AHnda, Bull. hell. XV
540. b ; Apameia Kibotos. Bull. hell. XVII 308f.

Kev. gr. II 30; Anbrodidai. Le Bas- Wad-
dington 1618; Apollonia Piatdiae, Bull. hell.

XV7I 255.3; ApoUoni-s ( Apollonidea) Lydiae, Bull.

helL X 416, 3. XI 87, 6 (2. Jbdt v. Chu.). XVOI
158f. Bot. it. gr. UI 69 Askarion Lydiae, Boll,

hell. XVIir .-41; Berytos, Rev. arch. 1877, 61

nr. 9; Brauchidai (Mileti Anc. Gr. Inscr. 924.

60M6; Bhi«, JITovo. x. ßißl. II (1875/6) 18. HI
(1?^79;80) 141. 186—187; Enhesos. Anc. fir 1- r.

481. 579a. Le Bas-Waddington 15Hlh. .>

Inschriften im Wiener Schedenapparat; Eriza,

Bull. li»>ll. XIV 103. 7 (11.=i V. Chr.); Halikar-

nassos. Bull. hell. XIV lo3. 7. S.-Ber. Akad.
Wien CXXXII 29, 2; vgl. Anc. lir. Inscr. 808.
90.'.; Tleraklela P.-ntiea, S.-I'.-r. Ak.ul. Ii. vi. ISs^8.

884, 84; üierukai&areia , Bull. hell. XI lOö, 26
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<nach der verbesserten Abschrift des Scheden-
apparates); lasos, Ball. hell. XI 214, 3. Rer.

et. gr. VI 182, 25. 192. 39 (54 n. Chr.). 38. 38ter :

lUon, CIG 3597a. 3620; Kedreu, BalL beU. XVIIl
27, 6; Kibvra, Le Ba«-Waddinj?ton 1213;
KiM (Prasia-s). Bull. hell. XV 481 f. (lOS;^ n. Chr.);

KoloMai, Le Baa-Waddington lüDSb; Kos-
Unia. BqH. h«1L XY 540. 5 ; Kvaneai, Joorn. H«IL
.'"^tii.l. XV m, und rin.. 1H95 von Heberdey
abgeschriebene Inschrift

; Kvme, CIG 3524 (eqHx-

ßoi)', Kysikoi, CIO 8660. 8665. A«heD. Mitt IV
21. Dittenberger Syll.« 865 (2—14 n. Chr.).

Lagina Reisen im we.stl. Kleinasien I nr. 156;
Lampaakos, i'IQ 3044 . Magnesia am Haiandroe,
Sern nr. 98. 116; Metropolis. CIO 3034; Milas,

S.-Ber. Akad, Wien CXXXII 12, 1; Nakoleia.

Ball, hell XV 27s
; Panamar», Bali. hell. XI

875. 1 ; IVrt'amon. Le Has- Waddington 1721 e.

Fraenkel II 252. 273 B. 404. 4t55. 48«;B; vgl.

662— 5fi5. .%s__574. Athen. Mitt. XXVII 105
nr. 108. CIG 3538; Perge, Lanckoronski nr.29;
Philadelphia, CIG 3431. Le Bai-Waddington
648. 054; Poimanenon, Athen. Mitt. IX 83;
PxieiM, CIO 2906; Smvriia, CIG 3185. 8826}
Stratonikeia Oariae, CIG f715a.b; Stratonikeia

Hadrianopolis Lvdiae. CIG S.'iGT. Michel Re-

caeil 643; Tariaia, Bull. bell. X 490, 3. 491, 4;
Teo«, CIO 8062. 8079. 8065. 8086. 8008. 8101.

8112. I.»- Bas- Wad dington 1558. Dittcn-
1i«rger SjU.^ 523 (30u v. Chr.); Temiessos Pi-

lidia«, Laoekoronski II 52; Tbvateira, AHmb.
llitt. XX 243; Xanthos. Journ. Hell. Stud. XV
123, 12. In .\frika: Kyrene, Michel Recueil

644. vgl. He.svch. roiaxdnm; auf Sicilien : Gela
(Phintia), IG' XIV 256; Halutitioii . ebd. 360f.

;

Neiton, ebd. 240; Solunton, ebd. 311 ; in Gallien :

Maaaalia, ebd. 2445. Auch in einer lateini.schen

Inachrift aus Moesia saperior findet nich da.s Wort
mh^ts CIL III 8175. Diese Cbersiclit zeigt,

daß die Einrichtung der Epbebie über ganz Grie-

chenland und die Kolonien vom 4. Jhdt. v. Chr.
hl« saro 3. Jbdt n. Chr. Terbreitet war. Ur-

sprünglich hatte sie einen militärischen Charakter

-wie aach die attische, die wohl vielfach vorbild-

lieh war: die Freude an kerpeiüchen Übungen
und Wi ttkäinpfen trug zur Verbreitung dieser

Einrichtung viel bei. DieAafiiahme in dieLpheben*
klaaae «rfSugte auf Orand dner Prilftinir, wefBr
der Ausdruck ^yxnivea&at gebraucht erscheint

;

z. B. Stratonikeia— Hadrianopolis: o< evxQi&evxti
tqf^ßot, Movo. H. ßtßk. II 181 ; Stratonikeia Cariae;
rhv Af Ttrry Tc'tv alof-ffnTroy nnl?^<ov rvxQidStatr

ii xoi'i r(pi](iovi CIG 27 15 ; Elaia. Movn. x. fii'ßi, II

18: oi ivitoi&fVTes r}e tov; rff i/ßov;
; \^\. avch

Apollonia Mejrara. Troizen, Teos. Naryke, Perga-

Mi'»n. Iii Epliesos tindet sich der Ausdruck loi'v tlg

TO/ - hf i]ßox'i ojtoxQtvoithws Le Bas-Wadding-
ton 1564 b, in Magnesia am Maiandro.s tiaegiö-

ftevoi ((f^t^ßot: Kern 116. Die Aufgenommenen
worden in eine Liste eingetragi n aiit einer Stele;

diese Liste wurde jährlich angelegt : Eretria oTdc

f<ft,ßoi avtyocupi}oav (4. Jhdt), Micbel Recoeil
t>4ii ; iti Edessa wird eine AxoyQaipii k<p^ß<av CIG
add. 1997 e, in Kios ein wmuum> viör l^ß^
BnU. belL XV 482 genannt Erhalten lind eine

pofie Zahl von Kpl^ benlist- ti : otbr hf/jßcvonv

Btaoehidai, Pergamon; i<pnßevoavtee Apollonia,

t<pi)ßot Ol vjtoyeygaftfievoi Keletron ; oTSe Mr
e(f t)ßoi f.ti ovvaQX'a* Odessoa. Welches Alter

beim Eintritt verlangt war. ist nicht bekasK,

doch können wir dM 18. Lebenqahr aneHa»
denn mit 90 Jahren erfolgte die Awftiahme vi

die militärischen Abteilungen ; vgl. rvt dstrjoi-

ytardo fmmfiiue in Uvettoe. IG VU 28171
und Lehadela, ebd. 8067f. Den Obertritt d«
Epheben in das Heer erwähnen zahlreiche boioti-

10 sehe Inschriften: Megara <o«de axiik&m cm*
ßw «Cr ra tifpuna ebd. S7f. ; iugofltheiiai:

fc//jß(in' fv ntXro<fnga; d.^r/gfty'aro ebd 210t;

rotde ei Itprjßoiv 2üÖ; Thespuü ä.-tt).t)f.vi^ijxii in

tdSv Itprißoiv «V xayiM 1757; Akraiphia in* im-
yQayavÖo tat i(f^^m tv ^vgm^^igaDS 271d, «gL
Kopai, Hyettos.

Daß die Rphebeo einen Eid schworen maßtoi,
ist für Dreros auf Kreta bezeugt : D i 1 1 e n >> e r gtr

Svll.2 468 (220 V. Chr.): rode ujfioaay d^cÄoft

20 !tav6C<oatot\ aach in den anderen Städten iai dk
Beeidigung wahrscheinlich. Außer Epheboikonat
die Bezeichnung ayekaot (so nach der Verbeaie

mng Haassoulliers) in Dreros auf Kreta (Dit-

tenberger SjrU.!^ 468, 220 r. Chr.L i«mw^
in Kyiene tot. Über die Daner der Bpliekii

läßt ridl Mne allgemoin ^niltige Bcstiiumof
finden; ne war lokal und zeitlich veradueden.
OewOhnlich mag ne einjährig gewesen sein, s. B.

in Kyzikos, C\C, 366'»; v. 11 dieser In.sohrift st-h:

'iüß ifptjßof, wonach der Betreffende ein iweiiö»

Jahr Ephebe blieb, wenn das ß nicht vidmehr
zu dem leider nicht erhaltenen Namen gehört

Aus den erhaltenen Listen lernen wir Abteilangea
der tfffjßoi kennen: in Chios, Dittenberger
Syll.2 524, erscheinen mit jjetrennten Wertkämpfe»
nebeneinander etyrißoi reiötefjoi, fiiaoi und .Tofo-

ßt Ttooi und werden auf drei Jahrgän^ gedeutet
Auch in Halikama.ss lesen wir rtHtjoat /^ jj^ot-,-

vra)Te(H}vi f^axfitp Ay6fA<{), S.-Ber. Akad. Wien
40 CXXXII 29, 2. In Apollonia erscheinen fyi;-

ßtvaayrte dttuli, i^pmuu ond wohl ^fiujtZi : BalL

hell. XVin 188, 8. Ber. ^. gr. lU 69, in TomL^

f<f rjßoi Ttöy jiQOTfyov^ttyoiv Arch.-epigT. Mitt. VI

24 nr. 47 ond 8. 51, die offenbar ein« hfllMR

Altenstafe der Epheben bilden, nelleidit aadi
in Nakoleia. Eine Vorbereitungsstufe bilden die

na^tomßoi in Tbera: IG XU 8. 339. 340; ia

Tirana Le BasoFoncart 808 eradieinen iipaA
invfi, während .sich in Sparta die .\ustlrücke .to<;/-

50 li^Qes und fuJÜ€iQerBi finden. Die Epheben bil-

deten eine Körperschaft vnd liatten als sold»
Einkünfte und Ausg^aben zu den Einkünften ge-

hörte außer den äpend'-n und Erträgnissen von

QmndstBeken das Eintntt>^'eld; daß ein solches

gezahlt wurde, iat zu sclilioüen ans der Angabe
Ol e<f>tj,)rvaayiei avt(öv üü>Qedy in Apolloni«,

Bull. hell. XVIII 158. Die Ausgaben hetrafea

die Ehrenbezeigungen für ihre Vorgesetzten : z. R
Teos. CIG 3085; Thera. IG XII 3, r>24 usw. Iiite-

60 ressant ist die Be.stiinmung in Magnesia am Maian-
dros, wonach jeiler Knabe, der in die KUsse der

Epheben eintrat, an den Schatzmeister der ye-

Qovaia eine Abgabe zu entrichten hatte. Kern
nr. 116. Als Körpeischatt hatten die Eolieben
eigene Fnnktionlre ; erwähnt wird dn &orr; vtfr

lnpT)ßiov: Ephesos. Inschrift im Wiener Apparat;

Kos, Paton and Eicks nr. Iu6; Nakoleia, BoU.
lielL XV 278; dnim em YQOf^ianve tOv i^iißtim.
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Al^ K''irperschafl li.ittcT sie auch ihre Schatz-

^ttbeit«!), es waren die Schntze^^tter des Gym-
nasianw 4ber1i«n)it, Hernes und Herakles, vgl.

Sestos. Ihren fnninastischen Übung^en lafjen sie

im Gyiiukätiiuni UDd in der Palaistra ub, iti der eiu

in der Mitte der Hanpiabteilangen gelegener Raum
<.Umi Niliiien i(pt]ßtioy {ephetx'nm. Vitruv. V 11)

führte (ü. d.). Die Aufsicht über die Epheben
und ihre Ausbildung führten vom Staate bestellte

neu Tor,- naiftai ; in Kvaneai, Inschril't des Wii-ner

bchedenapparates : r^y telixtjv <jvn:ion:tevovioiy

xat t(Sv itp^ßtav in Kjrzikos: Dittenberger
Syll.2 ^65 (37-41 n. Chr.) ayayür 6i km «j»
iijiäpitjon' y.ni i6v ffffjßanyov xwi etpi^ßove Mtxi

tov jtaiAorüiiiiy roic t Itx'dtixji':; natSaf. ID KyiUe
CIG 35_'4 ist in dem Elifeiidekrcto f«r L. Vac-

ciui> Labeo die Bestininiung getroffen : e;ie/ xe
de TeXevrdorj, xaieyridena aviov v}t6 TiSc lf>di«

Bearnto ; als ^oloher erscheint in den meisten 10 ß<»y xat idjy »/wv «iV rär ayont- mfiyavtodtjv

Städten der fi'ftraoiaux'Ji- Daher es in Kos .... tiitri/^ärjy di avi&v eis yvfirtxaiov imo t»

heißt: yvnvaaiOQxrioana xtSr viuv mu tdhr itpaßtov xai x(3v vie» Hai ivwAtftfv iv w
pojv ex xoir l&ioiv ; M^i^lene : yvftviMMtQig^ttK M ito* *v9*xw fftfievat ffxdinfxai räjtco. Ihrer

viuiv xai xwv ftfäßmv (8. G ymnaaUrchos). Stellong im Öffentlichen Leben entspricht es, daü
Neben diesem erscheint der v.-ioyvfivaaiaQxoz, z.B. sie Anteil erhalten an den Spenden ; so in Ephesos

in K.ioS| Tegeai in einigen Städten gab es eigene an dar iStiftaog des Salataria Anc Gr. loser. 4Ö1;
Ephebareben, aneb iqpfjßotfvXaxes; (in Pergamon) in Magnesia am Maiandros, Kern nr. 116. Da-
md nij/Jffijßoi genannt (s. 'Kif t]ßut) yoi\. In ^,'<^en übernahmen sie in Ephosos I>eistunf.':en zur

iiios wird ein xoo/ii^njp, in Kpbesos ein ü^a>vo- firleicbteraag der Staatskasse; in einer von üe-
#/cifc l^/f^fiwf «rwihnt D«r ursprüngliche 90berdej 1699 am Theater in Bpbeeo« abgeadurie»

heuen Inschrift lesen wir: ro/'\- vfinix^nr; un/nxft,luilit.lrische Charakter der Einriclitunj,' schwand
alltnählich, es wurde die geistige und körperliche

£rziehung und Bildung angestrebt. Dafthr hatten

die Lehrer, die vom Staate bestellt wurden, zu
sorgen: jtaiSevtai ; vgl. Elaia Movo. x. ßißk. II lö
nr. c«'; Milas, S.-Ber. Alcad. Wien CXXXn 12, 1.

Anpc?;trel)t wurilo evraiin. evfzia, jtatdeia, evoxfj-

//ooi't;/: Haliartys, IG VII 2ä49 Iv tv yvfivaoiv

oxoi.dAdioy r<u; xe e<felß(og .Tmdet'xuv; Troizen,

ovff ovK dJUyor fügoi raiv xr/^ noKeoti äva-

JJmcrua xgotMw, rift fyufgtaias xavxi}c inoldoiu
xat tov; hrft'ißov; Öixatov, wv xat ij t)i.tx{a xai

1} d|ia xai tj :iQOf ro fxa&eir i;itirjdei6xf)i xotavxtj

ftäHiof i^ft^ei ketxovQyia und weiter : ijlny-

(^Fn'jyitevrjv fth ioi ri/v 'Etpsoitov sxöXir xov dojra-

ytjUaTOC xovfin' xat fiFitjvevfjyfievqi rifs v:tfjQt-

aloi xaxa rt/r niiijiv yrutfAtjv ini xovi i<pt}ßove

IG IV 749: i:ttfUfuXt]Tai de xai jcSv e(p^ßa>v,dO .^oovoeTv dei^aei, Sixtus esxifuidii xai ftexa t/yff xa-

bftoitos de xai xcüv veotv, iStoi; evtaxxiuvxi ; Sestos,

Dittenberger Syll. < 246 t. 30f. yvttraaioQxo;

xe algeiJeis xijs xe tvtoilae x(öv Itprißwv xai xoSv

yiatv nqoevoridrf xiji re äJUijs evoxnftoaitvt}; , . v, 76

:

t.Tf.ftf^i'jihj ()r xat rt'j^ rcöf nf iißtor xaiyfxov Ttc^tiaef

vgL V. Öd; Pergamon, Fraenkel 252: i;n/ui,if>

y.fll xOOlllöltjTO^. 464 : :X(fOV0tja(tvia t/}; rrrll- r r/ f'j-

äatr äytüy^s; Eretria: jx^ogyoijöij tf/s eiiaitas,

&t]Xovaiji tpoovxidos ol f(fif]ßot xekiiat xijv XQf^a^r

Wy :xQinti . . , tov? vftvovvxas. Wie eine andere

in der Exedra an der Hafenstraße ven Heberdey
1901 abgeschriebene Inschrift lehrt, haben die

Epheben ihre Aufgabe gelöst : intötjfn'ioavxoi xov

Hvgioo avxoxgtttoQos Tgautvov 'Adgiav^ Kaiaa^
Stßatntni jff TtMei rtirt^aav ot ((ptjßot nS &»d-
toii). Zu erwähnen wiire noch, daß ein Ephebe
Simalos aas Tarent in den Veiseicbnissen von

Dittenberger SylL< 986; Perge: yvftvaoiagx^^DMm BqIL heU. XV föO VIT. S md AthiBO IQ
7)ytjoaro xov yvfivaoiov xai xrjs xtäv iqijßiov xat

viatp oioifooavrrjf ngoiaxi} . . . usw. Unter den
Lehrern wird in Eretria und Teos genannt der

itJxXofiuxoi. nnd in Scstos werden Wettkämpfe im
uxovxtoftög und in der xn^Ft'n erwähnt. Für die

geistige Ausbildung sorgt der nijxwQ und dcr^^-
gtxoc

(f
i/.6/.oyo^ in Eretria : in Teo» Dittenberger

Syll.^ ö2o sollen die Epheben lernen xa uovotxd,

inS^tos erscheinen <m rö? äxQoaaet; .lotijnaiitvot.

II 467 erscheint, also wahr h i:.!ich in beiden

Städten nach einander die Ausbildung dorch-

machte. So weit reichen unsere Macbricnten Ober
die EphebenauHbildung im allgemeinen, etwas

eingehender haben wir Nachrichten aus Teos,

Ghioe, Delos, vgl. Fougires Bull. hell. XV 2&0f.;

lasos, Reinaeli Rev. tt. -^r. VI IGlf. Ira all-

gemeinen: Colli gnou Quid de cullegiiä ephe*

boruni apud Graccos commentari liceat, Paris 1877.

indem seit den Sophisten die jiaideia sich nicht 50 Girard Ephebi in Daremberg-Saglio Dict.

nur auf Grammatik, Mu.sik und Gymnastik, son- II 621-630, b<>sonders 634-686. [J. Oehler.l

dem auch »uf Philosophie und Rhetorik erstreckte. Ephedra. Heilpflanze. Unterscheide : A) Ephe-
Zahlreicbe Stiftongen reicher Bürger ermöglichten dra ünigUis L. , wächst an den Ufern Ühecnen-
die Besoldnng tttcbtiger Lebrer, eo in Eretria. lands nnd Sflditaliens = fTtJtovgts (Dioskorides),

Auf diese Weise wurde durch die Ephebie ein*'

erweiterte Bildnng nicht nor de« Körpers, sondern
andi dea Geistes endelt.

Ober das Verhältnis und die Beziehungen der

itfftjßot zu den .-taidei und vroi kann hier nicht

cipiisrliim (Plinius). B) Kplie'ira distarliya L.,

wächst an den Ufeni des Uittelmeers =: omoq'
fUoi, xgäyos, xgdyavoc flMoskorides). AnßerUeh
ähnelt A dem .Schachtelhalm, daher wie di. ser

«Roßhaar, Boßschweif^ benannt. Vgl. Eqnise-
gebändelt werden es möge nur noeb erwftbnt 60 tum. Sie wichst a«f Feben nnd Sand , daher
werden, daß die Epheben im staatlichen I,. ben

eine hervorragende Rolle spielten vielfach zugleicli

mit den veot. In Poimanenon, Athen. Mitt. IX
38—34, lesen wir: tnv: re veov; xai hft'ißovs

xai jiaiSa; r/yr lauftevtjv oxeipävuiotv na(iajitft:ieiv,

in Miignt i:n Maiandros, Kern nr. 98, beim
Feste des ZfcUS Sosipolis: nvn-^inayrveiv df xtjv

rc ye(j<tvotar . . . xai xov( itpfjißovi xai xoii( veov{

Aufsitz' benannt Gebraucht wnnlen beide als

.4rznei (Dioscor. de m. m. IV 46. Öl. Plin. n.

h. XXVI 188—194), wie noch bis in .späte Zeiten

hinein die nmenta uvae marinae (Bl. d, h. die

Meerträubchen, -Kätj&chen; .distacbya', v^-n öi^

und oxäxvi, heißt ,niit zwei Ahnn i Trauben)*.

Ober tragito» «SM tcorpion vgl. Plin. n. h. XIQ
116. IM. C. P. Schmidt.]
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*EtpcSQiaft6g, das Aufhacken, ein Kniil'Cüspiel,

das von Poll. XX ll'J aasfährlich beschrieben wird:

iUVor Mtnaanfodfupot n6ggw&t¥ ciitoij aroxäCoimu
atpaloatz ij ).i''fni; v (V ovx dvarnryac rov ara-

tgeytayta q^iqu, loi i oif OcUftovs fsieiXtjfifievoe i'^'

tthoß, toK Ankavoji fl&jj hii rov li&ov,

xaXeiTai Aingo;. Das Aufhacken allein ohne das

vorhergehende Wurfspiel schildert PoUux fast

genau übereinstimmend auch IX 122 unter dem

l. untatig zu warten. Zn dfii a::- <]''n Paar-?r.

Torgegaiigenen Siegern trat nun wieder der i. icac^

als hfttte er eben&ll» gekiniift und gtn^ r:
wurde mit diesen wiederum auncelogt. Bil^kf*.

die Sieger mit dem i. eine genute Zahl. *o h«^'

dieser nun sicher mitnikii^ilSniT war wi^ena
einer überzählig, so gab es abcnnals ein*« L
der einer der früheren Sieger, aber auch der frliir-

i. sein konnte usw., bis nur ein Paar öbrig ti-

Kamen AT xor?)^.// : t) uh- iv xoti'Xii. o ßiiy .-rrnidyn \0 nr\*\ den Entiioheidungskampf an>fo<'ht Ih'

TU} «'» rov.-iiotü xai avva.TTet , 6 de xara
t6 fdw Ftfiaräfifvoc arraTf tpioetai, i:tilaßün'

taTy x^9^'^ ^"f
^'^'*^!"'" ^ov 7 f'oovrof • xaittjv

xai btJidöa xai xvjitjotyOa xaXnvoi Tiljy naidtdv.

Doch ist kein Zweifel, daß hier PoUux nach ver-

schiedenen Quellen ein und dieselbe Sache be-

schreibt. Dies geht hervor aus Athen. XI 479 a.

wo nach ApoUodor bezeugt wird, daU auch bei

dem Spiol ry xoTviß der Besiegte den Sieger trug,

Auffassung entspricht am bo.>*ten dem Wc-rt**c

der Lukianstelle and wird als rirhtig^ enneNt

durch eine metrisrhe In>«chrift v..ii ()I\Tnpij

V 225). Ariston aus Kphcsos ruiinit ^icb, hütt

sieben KimliL-n in drei Gmg- ri den Sieg iaFir-

kration davongetragen zu haben, ohne i. gcwww.

zu sein (s. u.). Der Kampf verlief danach f-'

gendermaßen : die erste Aaslosung ergab i-

Paare and einen i., beim zweiten Gang bUdon
also irgLiid ein Wettkampf vorherging, und ena- 20 die drei Sieger mit dem e. zwei Paare, die nr-

lieh berichtet Hesych. s. itfriSni'Cstv , daii der e.

von den Ättikern ir «orvi» genannt wurde. VgL
anch Eastath. zn II. T 806 p. 550, 3. XXII 494
]). 12>'2. 54. Heides mußte zum mindesten s. lir

ähnlich gewesen sein, nnd G rasberge r tut au-

r«cht, brnde Begriffe m trennen. Wenn Bnstathlos

an der ersteron SN'lle saL'^te. daß die spioli-ndfri

Knaben im Tragen der Keihe nach abwechseln,

so ist dies alleroings vnievnav oder geht anf eine

Sieger abt r kämpften schließlich im dritten Cruz

am die Palme. VgL aacb Dittenbereer SjiL-

686, 29. Ein GMekalkll war die Ephcdrfe «4r*.

da der betreffende Athh-t weiiig-stens wäl'

eines Ganges seine Kräfte schonen konnte,
beim Antraten entweder absolut oder relativ^
II)]; war. Eben deslialb aber war ein s<ikb

•

Sieg in Wirklichkeit weniger geachtet, wenn o
ancn in Besng anf die effisiellen Ehren dem

bt-sondf-rc Abart des Sjtipl ^. Di»' beste Illnsfra- sam orrunirenen gleicligohalt*'n wurde. Man fS'

tion für den e. bietet eine Kanne im Berliner

Mnseom, Fvrtwingler nr. 2417, abgebildet in

Baumeister Denk in. TT 781 Rg. 88«. Ein

Knabe, der einen zweiten so am KQcken trägt,

daß dessen Knie in seiner bohlen Hand rnhen,

und dem von dem Getragenen dip Augen zuge-

halten werden, nähert sich vorsichtig einem am
Boden liegenden Gegenstand {dhgoc), bei dem
ein dritter Knabe hockt. Krause (tynm. und

das Ungerechte und Widersinnige der Maiirefr..

ebne a«l eine befriedigende Remcdur n verfrfr*.

Paus. ^^ 1, 1 will nicht alle Athletenstatuen is

Oljmpia erwähnen imardfuro;, 3a<H up .Toggiyi

TOO Mh^QOO MOt 9ÖX lo^i'^s AftOmmt §kf «r
x6ttvor. Dies ist eine deutlich«^ .\tisptc>lan|f itf

die £phedrie. Uni&o größer der Stolz des Siefen,

wenn er ohne ein solches GlQdt den Krau «i-

rangen hatte oder gar einen i. ant«r .««einen W
Agon. 314f. Kobert Arch. Zeitg. 1879, 79ff. 40 siegten Gegnern zählte. Dieser den WVrt in

Grasberger Erziehg. und üntenr. I 106—114.
H 0 rm a n n • B 1 ü m n e r Privataltert. 300f. S. K e i

-

nach bei Darcniberg- Saglio Dictionn. III

686fr. I-Tütliner.]

TiipedQog hieß dorjenigo Athlet, der bei der

Auslosung der Kämpferjiaare zum King- und Faust-

kampf und zum Pankration im Fall»' einer vn>
geraden Anzahl übrig blieb. Die Auslosung ge-

schah auf folgende von Lac. Hermot. 40 anschau-

Siegea erhöhende Umstund wird daher auf U-

schriften hervorgehoben : Olympia V 2*2-'>. 12 »i»--

yfdyoc und 18: nv yiiQ n- rvTvitij x/.t]tjtn- orf^

dik' i(fedQe{T]s «J»* 'AXipeiov xai /^«öc i]om-

adfttjy. Dittenberge r Svll.2 'iazu Not* ".

686, 2'J— :55. BalL bell. 1 379, 2 Z. 11. hi y

liehe Darstellongen der Ephedrie kann man ia ü •

eben Palaistraszenen erblicken, wo einem Kämpfe-
paare nebst dem beaufsichtigenden Paidotribc

lieh geschilderte Art, Die Lose, deren Zahl der 50 noch ein dritter Athlet zuwartend zusieht.

der Agonisten entsprach, wurden paarweise mit
gleichen Hachstaben versehen, von den Athleten

gezogen und diese dann den Buchstaben ent-

sprechend gepaart War ihre Zahl eine ungerade,

so erhielt ein Los einen Bnebstaben, dem kein

zweiter entsprach. Wer dieses TiO.s zog. hieß f.,

da er nicht antrat, sondern warten mußte: itps'

Spt^n mgiftivear, tot' hi&tmt A/m^muimu'
ov -nn to nvriynnilun ' xnl /Vitc fOlFfO fU-

besondere beim Faustkampf, wenn er bereits^
Faustriemen bereithält. Z. B. Krause Gt»
und A^'on. II Taf. XVII Fiii. 63. Taf. Will
Fig. 58b und 68b. Jathuer Ant. Torng. '4

Fig. 60. Literator; Boeekb Btplic. ndPfndL Pji^

VITT sr> 105 p. 3l7ff. Krause «ih^npia Ulf
Hoiwerda Arch. Ztg. XXXVIU I69ffl Mie t^B«^

stiones agonist., Bostoek 1888, S9f. fJtthner.;
'E<pijyr)aig ist eine Form der öffentlichen Kla^

x(>d trjvxia rot) di^i.t]iov rö fuJUti» iHfiHta foifföOin Athen, die sich von der daayoty^ Tb. d.) »
dnrcb nntersebied, daß man nicht den Vertücckrxrxftijx6at aviaamte9tu. Fibr diese Steue riod

V' 1 ( liii ieii.' Erklärungen gegeben worden, von

dcneu keine da« Bicbtige triö't. Die Verlosung

muß sieh, wenn sie nicht gans wigerecht sein

sollte, folL'etidermaßen abgewickelt Yiabi'ti. Die

Agonisten wurden in der von Lukian geschilderten

Art paarweise insammengestellt. War einer ttber-

zfthhg, so hatte er während des ersten Ganges als

zur Behönle. sondern titngekehrt die Behörde
den Ort des Verbrechens fOhrte und ihr die w»
teren Maßregeln ftberlieB. Es gehörtedam wc^gr
Kraft und Srlbst vertrauen, als zur .XpaC' £Te.

wird erwähnt bei Diebstahl, Dcmosth. XXU 26 usi

daraus bei Poll. VIII 50. Hieraas vrieder stana:

die Glosse des Etym. H. 403. 28. FhotM
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welche die i. auch gegen zorQckkehreude Ver>

Iniiite. Mörder, ja auch gegen diejenigen zar

Anwendung kommen lassen, die Staat.sirut lit-ini-

lich zurückbehalten. Im Lex. Sega, bei üekker
Anefcd. I S12 «tebt dieselbe Glowe unter v<f t)rt)aif,

wcwliirch Meior Bon. damn. 214 -^icli im- liiliren

Uefi. Das Wahrscheinliche ist, daß die f. bia

wt die Art der Einleitung ganz mit der Apagoge
xasanimenfiel. Erwähnt wira sie noch [Deniosth

]

XXVI 9. Bei Lvs. VII 22 dagegen bt nicht von

i. die Rede, viwnehr war es natürlich auch bei

andt-m Prozessen Brauch, unter rmstämlcn di«'

znstitndige iStihörde un deu Tatort 2U fübr-Mi. Vgl.

Meier-Lipsius .\tt. Proz. 293. ['J'hallieiiu.]

Epbenterides ißaailtwi oder ßam/.txai e<prj-

fieQt&ei), königliche TageLueher, werden die offi-

tdellen Aufzeichnungen . die im Heerlager Ale-

xajoden» d. Gr. gemacht wurden, genannt {Kqtj-

funls heißt allgemein bei Suid. s. v. tAv ä^'

ry.üöTri; t^tihrnQ OVfVtLiTÖfT'tiy u.yoyQuq:^). Mit

der Führung und Bedaktion dieser Tageböcher
war EoTnenee von Bjndia, der ajgxiygafiftaiev(

Alcxaniler-s, Ix'traiit, dorn, wie fs scheint, dabei

noch Diodotoe Ton Eiythrai zor äeite gei>tanden

bat (Athen. X 484 b). Di« B. beriditeten in der

Form von Tagebüchern die zu der Person des

Königs in Beziehung stehenden Ereignisse; bei

der zeDtnlen Bedeutung, die die Person des Königs
für das gc?;ainte Reich hatte. Inldetcn sie eine

zentrale Bcricluer.stattung über alle wichtigen

politischen und militärischen Vorgänge des Reiches

(Tgl. Kaerst Gesch. d. helh nist. Zeitalters I 3841
Droysen Gesch. d. ilelUu. l 2. :is21i'. hat die

Bedentnng derartiger offizieller Aufzeichnungen

fOr unsere geschichtliche Überlieferung Ober Ale-

xander erkannt, jedoch irrigerweise unsere E.

als ein bloßes HoQoumal bezeichnet und gemeint,

dachen noch militärische E., von der«D besonderer

Existens wir aber nichts wissen, annehmen sn
m^s^en. Di'insrepenOhor hat Wileken Philol. LIII

112fi: mit Becht betont, daß ,Uof-' und ,Feld.

joamsil* Alexanders sich von einander nichtsdididen
lassen, daß die Beriehterstattung der E. nicht

auf die Vorkommnisse des Uofes, auf die rein

penOnlicben Erlebnisse des Königs beschrinlrfi

war, sondern znprleich auch die administrativen

und niiütüri.'-ehen Handlungen Alexanders ent-

hielt. Eine Nachricht des Aristeas (ep. ad Philoer.

-298 Weiull.i über die Tagebücher d- r ptolemne-

ischcn Ki'nifje und die in einer Papyrusurkuiuie

crhaltt'nen Fragmente von v;toftvi]fiaxia/i'H < ines

ägyptischen Strategen aus der Zeit des Alexander
Severus dienten Wilcken dazu, die Anlage
solcher offizieller Tag« hüchrr i:.'riauer darzulegen

and dadurch auch auf den Charakter der E. Ale-

xanders ein helleres Licht fallen zu lassen. Die
wenigen Fragmente, die von den letzteren auf

uns gekommen sind, insbesondere das aasführ-

liebe Fragment, das den ofBsiellen Berieht Uber
Krankheit und Ende des großen Königs enthält

(Axt. anab. VII 2&f. Plut Alex. 76), zeigen an-

Bweideutig die verschiedensten Seiten von Alexan-

ders Tätigkeit, die Akte seiner polif isrlim and
militärischen Verwaltung wie die rein persOnUchen

Bescbäftigangen seiner Mofie in der gleichen Be-
richterstattung vereinigt. Die Mitteilungen, die

Plnt. Alex. 23 im allgemeinen über das Leben
Alexanders macht >— cnenbar nach einem Schrift»

Paoly-WlflMw«

steiler, der die £. als Qoelle seiner Darstellong
vor sioi hatte — , heben ebenso sehie riditer-

lichen und niilitarisch'-n Gescliäfte hervor, wie

seine Beschäftigung mit Jagd und andere Cbangen
und Dnterhaltaneen des Königs nnd sd»e täg-

lich ''n Opfer. Uiid in dem Berichte über die

letzte Kmnkheit des Königs finden sich sowohl

bei Arrian wie auch bei Plutarch neben den
T'.ulIetinR über die fortsdireitenden Krankheits-
erscheinungen die Notixen über w ichtige Audienzen

und niilitari-sche Anordnungen Alexanders. Der
Zweck, dem diese Aufzcichnungeu dienten, läßt

sich darnach unschwer erkennen. Es sollte eine

fortlaufende QrientienDg ttlr den König .selbst

sowie seine Feldherm und Beamten über den
Zusammenhang und Fortgang der Geschäl le der

politischen Administration wie der militärischen

Aufgaben des Reiches ermöglicht werden. Der
Zweck war demgemftß xontdist ein gesehftft-

lieber, administrativer, nicht eigentlich lit.rari-

scher. Indessen steht es doch wohl im Einklang
wat dem ganzen Chaiakter von Alexanders Regie-
rungstätigkeit, wenn wir annehmen, daß er ülier

dem nächsten Zweck der geschäftlichen Informa-

läon doch aneh dm weiteren Gesichtspunkt nicht
nht-r^ali. dal) die großen Momente der Eroberung
und Neugeätaltuug der Welt, die sich an sein

psKOnliclies Tun knüpften, io mü^ehst anthen-
tischer Form überliefert wurden — natflrlich, soweit

es sich mit seinen eigenen puliti:»chen Zwecken
in Übereinstimmung bringen ließ. Ob nach dem
Tüd.- Alexanders eine eigentlich literarische Ver-

öfleiitlichung der E. stattgefunden hat, darüber
V^nnOgen wir nichts mit Bestimmtheit auszu-

sagen. Daß Eumenes von Kardia selbst eine

derartige Publikation der von ihm geführten Tage-
hücher bewerkstelligt habe — wofür zunächst die

Zitate bei Aelian. v. h. lU 2ä. Athen. X 434 b
vnd Ptttt. symp. 1 6 xn sprechen scheinen kannten
— ist hei >^^n nach dem Tode Alexander.s ein-

ffetretenen Wirr«a and Verwicklangen, in die

Enmenes in so hervorragendem HaSe hineinge-

lOgen wurde, kaum wahrscheinlich. Wir dfirum

wohl annehmen, daß die £. neben anderen ofü-

xiellfln Anfteichnangen, wie den Zra^/ml, in dem
königlichen Archiv, dem yaso^Ji'Adxio»' (Strab. II

69; vgl. auch B. Esr, 5, 17. t>. 1) aalbewahrt

wurden (C. F. Lehmann Herm. XXXVI SlOf. hat

versucht, die ViTege aufzuzeigen, auf denen die

Aufzeichnungen der E. in unsere geschichtliche

Überlieferung gelangt seien ; indessen beruht .seine

Bnrlegunfr auf zu unsichem Grundlagen). Viel-

leicht ist später auch eine auf das große l'ublikum

berechnete schriftstellerische Ht arlieitung der E.
erschienen; ein solches Werk könnte das eines

sonst unbekannten Historikers Strattis von Olyn-

thos gewesen sein, von dem Saidas s. v. eine

Sdirift: IltQi xäv 'Ait^dvdQov immt^iw ßtßiia

ning anfahrt. Es mocbte dann vielleicht swischen
einer solchen Bf arln Itung uinl den ursprünglichen

Aufzeichnangeu der E. ein ähnliches Verhältnis

ansunehmen sein, wie es sich naeh der Ansidit
von E. Schwartz (Art. Bai ton Bd. II S. 2779
and Bematistai Bd. III S>. 2()6f.) zwischen den
ofHxiellen Aufzeichnungen der Sjot&ftoi und späte-

ren literarischen Bearbeitangan dendbeD ergeben
würde,

T<m welchem Zeitpunkt an Alexander die E.-

87
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AvfBeic1inang«n abfusen ließ, ob 0r einen InBeien
Anlaß flaza hatte odrr ein bi\stininites Vorbild

dafOr befolgte, vermögen wir nicht mit Sicher-

bftlt anngeben. Vielleicht waren, wie Wileken
vermutft, auch schon Anfänge .-solcher Aafzoioh-

nungen unter der Regierang Philipjis vorlian-

den. Man hat verschiedontlich die Ansicht auf-

gestellt (so auch Niese Gesch. d. griech. u.

maked. Staaten I 3f.), daß die E. der persischen

Qofntte nachgebildet seien und erst mit der Zeit

begonnen hätten, wo Alexander die persischen

Gebräuehe angenommen habe, d. h. nach dem
Tode des Dareios. Diese an sich unbegrändete
und Tinw!\hrseheinlifhe Ammlinie sohoitcrt ^rlion

daran, daß wir mit groiicr Wahrscheiriiichkcit

den Einfluß der E. auf unsere geschichtliche Ober-

lieferung über Alexander schon in frflherer Zeit

nachweisen können. So trägt z. B. die Erzäh-

lung Ärrians (III If. 5f., vgl. auch die entspre-

chenden Partien bei Curtiiu Kofas) über die

Yorgänge während des ägyptischen Anfenthalts

Alexanders und während seines Voniüirsche« gegen
Dareios, Ober die Nachrichten, die derKönig Mfaält»

die Anordnungen, die er triirb usw., dnrcbans den
Cli.ii ikter der auf die offiziellen Berichte der E.

jiurückgehenden Tradition. £. Meyer GescL d.

Altert, m 46f. weist anf die aUgemeinen Ana-
logien zwinehen den E. Alexanders und den offi-

ziellen Aufzeichnungen an den ohentaliscben

KonigabOfen bin. Bieae Analogien sind in ge>

wissem Sinne unstreitig vorhanden: insbesondere

ddrfen, neben der im Pharaonenreiche üblichen

Beriebteiatattnng an den KOnigebof, in dieeem
Zusammenhange die .ilemorandenbücher* in den

Archiven des persischen Kelches, in denen für die

Person des Königs wichtige Vorgänge oder Ent-
scheidungen registriert warfen (vgl. B. Esther*), 1;

vgl. auch lierwl. VIII 90) genannt werden. In-

dessen, daß es am persiacben Kcnigshofe zusam-
menhängende Aufzeichnungen gegeben habe, die,

ähnlich wie die E. Alexanders, eine Grundlage
der gesebiditlichen Überlieferung hätten abgeben
können, davon kann doch wohl nicht die Kede sein.

Die ßaadixai t>f(>ai , die Kte.sius nach Diod.

n 32, 4 als Quelle für sein Geschichtswerk be-

zeichnete — E. Meyer a. 0. — , dürften wohl

nicht viel höheren urkundlichen Wert besitzen,

als die von E. Meyer in diesem Zusammenhange
ebenfalls angeführten ßaadixai avaygafpal , nach
denen die ,Barbaren' die Geschichte des Memnon
erzählten (Diod. II 22, 5). Die eigentlich ge-

schichtlichen Aafseichnungen der früheren orien-

talischen ICOnige — Tor allem wohl die Bücher
der Koin'g«' von Israel und Juda und die assy-

risch - bab} ionischen Aonalen — können aller-

dings in gewisse Parallde cn den E. Alexanders
gestellt w<Tilen . indi-sseii tritt bei ihnen im all-

gemeinen doch der geschäftliche Zweck» der Ge-
sichtspunkt der Organisation ond Verwaltung,
hintt-r dem Streben, die Taten der betr-fTendeu

Herrscher zu verkünden, die Majestät ihres König-

tninsm Terbenlicben, ganz lurOck. Jedenfalls be-

darf das Verhältnis unserer E. zu den orientali-

schen Aufzeichnungen noch weiterer Erforschung

und Aufklärung. Wir können aber wohl schon

Jetzt sagen: die E. Alexander- erheben sich in der

Viebeitigkeit ihrer Anlage und in ihrem uafasseu-

den politiach nnd mflit&nscfa sachkundigen Cha-
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rakter ebenso Aber die froheren orientaliachoi

Aufzeichnungen, wie das Kr.nigtum .Alexan.ien

an organisatorischer Kraft und DurcbbUdong ^
mansgegangenen orientalischen Hemeli*lkeD ttbsi-

trüFt. Wir dürfen also in diesen E., wie in anderrt

Aufzeichnungen, die auf Initiative und BefeU

des großen Herrsebers entstanden, den Aosdrcek
der eigenen Bedürfhisse und Aufgaben des Boicbe»

Alexanders sehen, sie in unmittelbare BeziehoDg

10 zu seiner organisatorischen Wirksamkeit fib^-

haupt setzen, sie aus deren eigennrtigem Charakur
erklären. Vor allem wurzeln »ie in dem eigeii

tümlichen persönlichen Prinzip der IIerrs4;h&ft»-

bildung, das überhaupt für d;i.s Reii-h Ale\and«n
vüu grundlegender Bedtiutung ist ( vj^L K a e r 1

a. 0. 382ff.). Je mehr sich die organisatori»<:k

Tätigkeit Alexanders entfaltet.', desto vielseitig?:

und umfassender wird sich die Berichterstattung

der E. entwickelt hab.'n.

20 So deutlich sich der tiefer eindringenden For-

schung der Einfluß der £. auf die uns erbolt^ot

geschichtliche Cberlieferung über Ab-xander offen-

bart, SO schwierig ist es, da» Maii dieaea Jüa-

flnsses genauer zu besümmen und 111 omgreosei.
Es haimelt sich dabei vorn.dimlich auch um d;^

Jb'rage, ob und inwieweit die £. eine eingehende
Daratellung der kriegeriseben Ereigniaae gegtbec

haben. An sich schon ist trotz der n»-

sweifelbaften Bei&hignng de« Eumeae» für sa<:fa

SOTerstftndige Wiedergab« ntilitftiiacher Yorgänet
wahrscheinlich, daß in ihnen nur die A'ii.-

meiuen Umrisse der militärischen Operationen, ^
Anordnungen fitr ihn JDurefaHUimng und ibie Er-

gebnisse, wie diese in den Meldungen an da.< Ila-apt-

quartier vorlagen, mitgeteilt wurden. Dieie Axi-

nahrae scheint auchdunh die Analyse anaerer Über
lieferung Bestätigung zu finden, wai« hier allrr-

dinga nicht genauer ausgeführt werden kann. Eib

gemeinsamer Grundstock der Oberliefenmg i»t il

40 ihren verschiedenen nns erhaltenen Zweigen Dok
erkennbar; die Aufzeichnungen der E. h;ibeD f*^

wiß bereits die Grundlage der ersten literarisolMS

Bearbeitung der Ak-xanderg'*sohichte, wie sie im

Werk des Kullistljeuejj vurlag. gebildet und siiii

schon durch den Einfluß diese« Warkea auf die

späteren historischen Darstellungen zugleich aucii

iu mehr oder weniger abgeleiteter Form in die?«

gelangt. Am reichsten and klarsten ist aber die^
offizielle, ans dem Hauptquartier Alexand«"rs >r lK«t

50 hervorgegangene Grundlage der Tradition in äf0;

Werke des Ptolemaios, der Hauptquelle Arriam.

3ur Ausprägung gekommen (in dieser Aofia^uiu
stimme ich durebsus mit wileken a. O. l\'>t

liberein, wenn ich auch die von ihm angefühn<ii

Gründe für die Benützung der £. durch Pto^
maiOR mir nicht durchweg aneignen kann; TfL

rhilol. LVI 33Gff.; die Auslegung, die Wach«-
mnth Kh. Mus. LVI 221 von der Stelle Arriafi.

VII 26. 8 gibt, kommt sadilieb im wesentlicb«! saf

(jD dasselbe heraus, wie meine Erklämngi. Nicht 'l.irin

besteht des Ptolemaios Verdienst, dsUi er übertus^
die E. benfitzt, aonderu daß er auf sie vor aD«
seine n. 'schichte Alexanders aufgebaut hat. Wir

dürfen dabei aber allerdings nicht übersehen, dai>

die E. wohl nur den allgemeinen Rahmen ftrdie
ücrii hterstattnng des Pt<demaio< gebildet h»b<;a

werden, und daß er diesem Kähmen durch aa»-

fObrlicb« sachretatiadige militftriacb« ScbiUe-
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rangen, die er vornehmlich aas eigenen Eriane-

rungen und Aiifteidi]iiiii|en schöpfte, FQllang gab.

Gerade die eingehende Darst. llunp, in der Ptole-

nuüo« militiriAche Voigftoge, bei denen er seibat

«ine Botte spielte — omditnneli in der sfAteren
Zeit der Al--'ian(1orf'Mdzfl^^'' — g'e.'^clrM-T' vu h ii ini

echeint, läüt besoniteri« deutlich erkennen, wu und
inwieweit seine Berichte Qber die Grandlajge der E.
hinaosgingen. Und dann dürfen wir breiter nicht

vergessen, daB es wohl neben den .Icüniglichen

Tagebüchern* noch andere offizielle Aufzeichnungen
iiti Haui'tquartier Alexanders ^'ogoben hat, nicht

bloß die ota&iioi der Beroatistun, üondem wahr-
scbeinlidi mdi militftrisebe Berichte, die über die

Ausf&hning wichtiger militäriseher AuftrüpT«* an
den König erstattet Mrurden (vgl. auch bchwartz
Griech. Roman 80), vielleicht auch I)ar8t«llangen

4e9 Königs selbst aber einzelne bedeataame null*

tiriselie ^rorgange.

Wie da» Königtnm A lexanders Oberhaupt Grund-
lage und Vorbild für die hellenistiecbe Monarchie
geworden ist, to dOifen wir in den in sdnem Auf-
trafje gefBlirten ßaalXeioi. f(ii,ntiji^Eg auch dtS
Torbild für die taffebucbartigen ÄnfzeichnungMi,
<Ue an den liellenistiseben FftntenhSfen im Ge-
brauch waren, erblicken (vgl. was Polyaen. IV G, 2

Qber v:ioftyi^imT<t eines K5nig8 AntigoDos mitteilt

und was oben über die Tagebücher am ptoto-

maeiächen Hofe bemerkt ist). Leider ist unsere

Kenntnis dieser Institution bisher noch eine sehr

fragmentarische. Daß wiederum die Tagebücher
der liellenistiseben Fürsten mit Wahrsefieinlich-

keit als V'orliilder für die cominmtarn der römi-

schen Kai.<erzeit angesehen werden können, hat

Wilcken a. 0. S. llö mit Recht hervorgehoben.

Literatur: A. Schoene Analecta philologica

faistorica I 1 ^7 i 3;;tT. Droysen Gesch. d. Hei-

lenism. I 2, ää'iff., vor allem Wilcken PhiloL
Lni SMT. [Kaerst.]

'Equ^fMgov, Colchicum autumnale and Vüriega-

tum iL, Zeitlose. Qif^flanse. Fraas (Synopsis

^84) Iksd sienanwitlieft in Messenien, ebenda und
in Kolchis wachst sie nacb IH is -or. de m. m. IV
84, der KoXxix6v und i. identitiziert und vor Ver-

wechslung mit der Kftebenswiebel warnt. Auch
Hie. Alexipb. 250. 849 nennt es, z. B. unter den
Giften der Med. ia. Theouhr. h. pl. IX 16, G
«prieht von der Heilung aer Ver^ftungen, aa^
von TOe fff^juiooi' TO ff aijnaxoy ' txfoor y&n ti

{ji^iuy ihüi, o t'ffuyov u:ttü./.(iTrfi. Aucli PliniUs»

n. h. XXVIII 129 gibt Mittel an zur Heilung
für die, qui Colchicum hiberint ; ebenso XXVIII
160 si eiiJiemerum impactum sit. Auch als Heil-

nüttel nennt er es XXVI 122. XXV 170. Mit

dem uy&os vinUrnttw des Diosiiorides will nidit

Tedit die Besebreibnng des Plintns an der Idxt-
i^enannten Stelle stimmen : Kfi/irmt^riifi pJi'd habet

Uli, sed mimra, cauient parem, florem eae-
radieem unam

diffitali rra.-'.sihiiHne. [M. f. P. Sclnnidt.]

Ephesla. 1) 'B 'EipBoiä {'E<peoit)), das iStadt-

gebiet von fipbeKW, s. n. 8. 2799f.

2) 'E<peola, Epiklesis der Artemis von ihrem

berühmten Kult in Ephesoä. In der für diesen

Knlt bedeutsamen Inschrift Ancient greek in-

Script, in the Urit. Mus. III ed. Hicks (im fol-

genden nur Hicks zitiert) nr. 482 = CIG 2dM
*. Le fia«m 187-139» PittenbergerSyU.«

656 wird i^hesos gerühmt ab tQomis (^c

tfsoff Tf)^ 'Eqptaias xoA Artemis au n^ntot^aa.

xTjs .-7 'f i, .\rtemis ist in Epbesos die agz*/-

rhtf Micks 481, 20 oder .Tgoxa^i}/»«, Uicks
488, und wbd oft als die tgro&e" OÄttin dar

Stadt gefeiert-, vgl. /liya? ^e<k Timoth. Pcrs. 172,

tuydXt} ^eä CIG 29tö C, (tsyiattj Üs6i Hlcks 481
Z. 12. 220. 27B,/uyianiM^'E(peoia''Aeufi« Hioks
481 Z. 324, 0eä>v fiiytaTov ovvoft' 'A^nfue dl^iKt.

lOJahresh. III Beibl. 88; ebenso im Schwor TOD
Ephesem: r»;v ndxQiov rj/tTv &t6f zifv fityaXrjv*Eqp8'

oiü)v 'Ayje/iir Xennph. Ephes. de Anthia et Habro-

coma 111. Um Lst ditii>ä Bezeichnung besonders

gaUn^ aus Apostelgesch. XIX 24ff., wo Ephesos

als vecjxÖQOi ttji fuydltji: 'Agtifiidof gerühmt, das

Angehen des Kultes in der ganzen Welt betont

und der stürmische Ruf ,Gn>ß ist die Artemii
der Epheser lebhaft geschildert wird.

Das Beiwort .groB* teilt Artemis mit fielen

20 anderen Gottheiten, ebi :i~o die Beiworte nvgla

Hicks 578. 58t>—6öti. b^Ui li^xoos Hicks SMi
iftw^v^ Wood Diseoveries at Bpbesos, inser.

City 9; jtdjQios oder jtargipa Xenoph. Ephog, III.
II 11. m 5; ItoKQia Hicks 488. 587. In
Sonderknlten finden dich andi die Epildeseis Pro-

tothronia. Paus. X 38, 6 (vgl. .-rgioiSOgovot Kallim.

hymn. HI 228), und Daitis, Etym. M. 252. 11.

Aber als Hauptepiklesis war auch in Ephesoe
selbst 'Etpeoia gebräuchlich ; das lehren die Mün-

30 zen mit ihren Beischriften : 'ÄQXsfits'Etpsoia, 'Aq-

Ttfuf 'Etpeaicjv, DiatM Epkesia oder 'Erpeaia allein»

und die ephesischen Inschriften CIG 2i)58f. =
CIL m 424f. CIG -iytiSa. 2'Jb6. Hickd 481
(Z. 324). 618. 594 = CIL III 6065. Wood a. a. 0.
cit7 9. Österr. Jabresh. Beibl I 70. II 43. 45.

49. 50. VII 42. 47. Noch häufiger begegnet die

Epiklesis E. , wenn aul»erlialb von Epbeso.s die

Bede von der Göttin jener Stadt ist, so in In-

sebriften Ct0 2787 b. 2828 (aus Apbiodisiae).

40 Athen. Mitt. 1891, HS = Dittenberger SyU.«
328 (ans Nysa) ; bei Dichtern Autokrat, bei Aelian.

bist. an. XII 9. Antb. Pal. append. ed. Cougny
I 352 fCedren. 81 p. 170). Plaut, mil. glor. 411;
Bacchid. 307 ; in Proisu Xea. anab. V 3 , 4ft.

Pans. IV 31, 8 u. ö. Plut. Alex. 3. Dio Chrysost
40 p. 162 R. Luk. Percgrin. 22. Artemid. Oneirocr.

II :i5. IV 4. Etvm. M. s. "Er/toiK. Anonym, de
incredib. 2. Clem. Alex. Protr. IV 50. Cic. n. d.

II (39; de divin. I 47. Plin. n.h. VII 127 o. ö. Liv.

50 1 45. Aurel. Vict. de vir. ill. 7; in Epikleseis-

sammlungen Anonym. Laur. XII 9 = Schoell-
Studemund Anecd. nx. I 270« i^L Wentsel
'EntKlrjoeti; VI 8fF.

Über die Bedeutimg des Heiligtums, seine

Bolle in der Qeschicbte von Epbesos und Klein-

asien, die bttoHebe Anlage, die ZentOmngen and
BmeaeruDgen, die Ergebnisse der Ausgrabungen
n. a. 8. den Artikel Epbesos. Hier sei nnr
knrs darauf hingewiesen, daß der Bnhm des Arto-

60 misions zu allen Zeiten gleich groß war. Äußer-
lich trugen dazu bei die Pracht und Gröiie der
Tempelanlage, die FBUe der Weihgeschenice, der
Keichtum an Kunstwerken der bedeutendsten
Künstler, dann die zahlreichen Feste mit ihren
frohen Gelagen und Schmausereien und mit den
glänzenden Wettkämpfen. Innerlich aber wirkten
zusammen das alte, durch alle Zeiten geachtete
Asybnecht, die gesduekte FlnaoxTerwallai^, waidie

Digitizeci by Google



2756 Epbesia Epbesia

mit dem HeUigtam eine angesehene Bank zn ver-

biinlen vt rstanil. und vor allem das gleichmäßige

Streben aller politischen Machthaber, sich ol«

den Selrailheim dieses Tempels anszageben und
dadurch die führrndo Rolle in der Politik dos

südwestlichen Kleinasieus zu doktuoentieien^ In
diesem Bestreben wetteifern in historisdi be-

kannfer Zeit mit den Griechen verschiedener

Stämme auch Kroisos von Lydien» die Perser

fXenee und seine Naehfolger), die Hdtedonier
(Alexander d. Gr.), die Ptoleniaier und die Römer.
Bßt vollem Kecht konnten sich die Epheser noch
m TiberiQs Zeit darauf benifen, dafi alle Nationen
die Hechte des Artemisions anerkannt hUtten,

Tgl. Tac. ann. m 61. Derselbe Timotheos, der

den berühmten Hymnoe aof die Artemis E. ^ebtete,
l&ßtin den Persern (v. 172 v. Wilamowitz) mich

den Phr^gor diese Göttin als seine heimatliche

anrufen. Der Kult der Artemis E. war bei

Hellenen und Barbaren verbreitet (Hicks 482),
nnd das lieiligtuiu von Epiie^us »elbnt stand, wie
ea in ApoUon. Tyan. epist. 67 heillt, Hellenen,

Barbaren, Freien und Sklaven in gletehcr Weise
offen. Wenii: Heili^'türaer waren so international

iHe dieses.

Diese InternationalitÄt blieb naturireniäß nicht

ohne EiuÜuü auf den ganzen Kult. Neben dem
zweifellos Griechischen findet sich ebenso zweifel-

los üngriechisches , und je nach der Bewertung
der einzelnen Elemente schwankt i&» Gesamt- i

urteil Ober die ganze Gestalt der Artemis E.

L Mythen. Die Sagen, welch*- von Artemis
E. handeln, tragen durchwfg griechisches Ge-
präge. Zupleicli aber lA es eliarakteristiseh, daß
fie der Hauptsache nacb nur auswärts schon be*

TÜlinite Motive naeb Ephesoe Ubertn^en. All

diese Sauren sind entweder von jrri' ehi-ehen An-
siedlern aus dem Mutterland mitgebracht oder
von den Bpheeern tm nadi bekannten Sacen
nachgedichtet. Über ihren ndativ j

sprang kann auch der Umstand nicht hinw^«
ttnsehen, daß twisehen diesen Sagen und leU-
ginsen Gebrävdien ein Ziwamwenhang herge-
stellt wird.

1. Llagst war die Sage TOD Iietos Henun-
irr. n, von Herns Eifersucht, von der Geburt der

Artemis und des ApoUon, von Ortygia usw. in

allen Einzelheiten ausgeprägt, ehe darnach die

Epheser ihre Lokalsagen bild- ten, Ephesos sei di-

Geborts^tätte. Lcto habe bciia Koressos die Bot- i

sdiaft ihrer nahen Entbindung vernommen (Steph.

T^yr .'i. Koijtjnnö^- \ im Hain <Mtyi,'ia sei sie ent-

bunden unter der Palme (diese auf Miinzca von

Epbesoe) oder unter dem heiligen Ölbaum, den

man noch 711 Til>erins Zeiten zeigte, die Nymphe
Ortygia sei die Amme der Artemis gewesen, im
Flu.sse Kenehreios habe sich Leto nach der Ent-

bindung gen-iniirt (Tac. ann. III Ol. Strab. XIV
68!jf.), voiu Üer^'e Kerykeion habe Herine.s die

glttekliehe Geburt verkündet (Hesych. s. A'»;- (

QVKiov. vgl. Etym. M. und Etym. Gud.). Wie
stark der ephesiifiche Lokalpatnotismus diese Sagen
als Wahrheit festzuj^lellen ."Uchte, beweisen u. a.

der Letokult in Koressos (Steph. Byz.) nnd La-
toreia (Athen. I 31 d), das Bild der Leto auf
Münzen von Ephesos und Skopas Bildwerke von

Leto, Ortygia, Artemis nnd Apollon (Strab. XIY
640), eb«Mo der Kult mit seiner Feier des 6e-

burtstagi» der Artemis am *j. Tharfr» lion (Hiekt

481. 482). Aber trotz alledem st.ht fest,

der Göttin des Artemisions ursprünglich j«4sa-

falls der Bruder Apollon fem stand.
2. r>ie kretische Sage erzählt, daß die Knn-;<r

auf Kreta mit den Waffen lärmten, damit m
neageborene Kind der Kbea. Zena, den VaA-
stellunfren seines Vaters entgeh«^. Aii<h di^
Sage zogen die Epheser in ihren Krei« beräi)«,

^in^m sie enfthlten, auf den SotamiaMt bittei

die Kureten bei der G' burt der Art'-rnls nn 1

ApoUon gelärmt, damit die eifersüditige üai
nichts merke (Stiab. XIY 640); and wetm
nicht Rhea .selbst, so ward doch ^ine H>-p->*ta.

dieser Göttin, Ammas, als Amrae der .Ärt^a:

genannt (Hesych. s. 'Anfiäf:). An die^^e

kndpft'Ti T ikalkulte an, ein jährlich-'s Fr-t •

dem iiolinissoji und ein PriesterkoUegiuui

.

Kureten, welche bei jenem Feste 0«ln(z« und |^
• wisse mystische Opfer vemn?talteton (.Strab. 1

a. 0.); das Kollegium der Kureten mit dem Ppmc-

kures als Leiter, ist aus Inschriften bekanti

Hicks 449. 6!>6b. Österr. Jahresh. II BeibL 41

Auch finden sich unter den Masken bei den Ii>

nysost'esten (vgl. Plut Ant. 24. Loldnn. de sattü

79i Koretenmasken, Hick> »^no.

ä. Die bekannte Sage, dali Apollon u^^h <is

Tötnng der Kyklopen bei Admetos in Thessalia
dienen mußte, zogen die Epheser gleichfallj a
sich herüber, indem sie behaupteten. Apolka

habe nach der Tötung der Kyklopen in Epb«^
geweilt, um Zeus GroU zu besänftigen, Tac an.

III 61. Wahrscbeinlich hatten die Ephe*^r. <ii#

gelegentlich auch in aiidert-r Weise an Admet':-

anknüpften (vgl. Partben. 5 und die Sagen tos

Magnesia), Admetos einst teliist in einem Epb«^
Semacht Wenn auf der Säule des Artfiu;- m
ie Admetos -Alkesüs-Sitfe dargestellt ist. vtf

Bobert Thanatos, 99, Berliner WindEefaaaaDi>

progr. 1879, 37ff. vermutet, lua^r dies für J'

ephesische Lokalsage besondere Bedeutung gt-

babt haben.

4. Wa.s von dem Verhältnis der Amazou^
sum Kult der Artemis E. berichtet wird, knift
an Terselnedene Amazonensagen an (These«.
Herakles, TMonysosl. Wie die St.idt E]d!'--i>s eia?

Gründung der Amazonen biet» ^Uerakleid. Pees,

frg. 84. Stnib. XI 505. XU 550. SdioL Barn. IL

Vr IH6. Plin. V 115. Iiistin. T! i. 15. 1*4
Eiym. XV l. 38), so .'tollte auch der Kult da
Artemis K. von Amazonen gestiftet «ein. Hsa
.ich wankte j-nloeh. wel-ht.' Amazonen e< win?L.

die au» der The4>euj»s;ige bekannten, i'iad. frg. 174

bei Paus. VTI 2, 7, — die lydische AniaiOBt
Kplirsns. di*' aurh erste Priest- rin der Göttis

Xeuiiuut wird, Klyuu M. s>. Xf^eoo,-, vgl. Stepi

Byz. s. 'Eqrrao^. Eustath. Dionys, perieg. SvS.

— Otrere. die Mutter der Priith. 'silei.i. II fab

223. 225, — oder Hippo niii ikreu Gera' runwa,
die das alte Knltbild stifteten und zu Ehren der

Gilttin einen Waffentanz aufführten, Kallini. hyvin.m 237ff. -Andere, die von der Stiftung des Kufi-

bildes oder de.s ganzen Tempels durch die Ams-
Zonen sprechen, nennen keinen bestimmten KaacB,
z. H. Dionvs. perieg. 827. ftius. IV 81, 8.

40, 2. Pump. Mela I 88. AmpeL 8. IS. Dwieb^a

bestand freilich die Aof&ssung, der Kult sei iltsr.

als die Zeit der Amaienen. Bt sei gkicb asck
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der Gebart der Artemi« auf Befehl der Gotter
gestiftet. Tae. ann. ni 61. Dw AvtoditiMni E6-
re>sus und dt-r Sohn des Kavstros, Epbesos, seien

die Stifter, Paus. VII 2. '7 (selbstveret&ndlidi

galt üi dieeem Zneainineiibang Kaystro» nicht flbr

einen Sohn der Amazone ?• iitlK sileia, wie E^m.
M, s. EMaxQoi und Oramer Anecd. Oxod. I WS),
Di« Amazonen, ao ertlblte man dann weiter,

hnttpn anf der Flucht vor Dionysos, vor Hera-

kles oder TheaeuN einst Rphei<oä erreicht, den
Altar oder den Tempel schon Torgeftmdmi und
sich dort als Sdiutzflflniidt^ niedergelassen; das

spätere Asylreclit des Tempels habe sich schon
damals bewährt, indem Dionysos bezw. Herakles
oder Thescus ihnen nnnniolir Frieden wwiihrt
hätten; vgl. Tue. arm. III Ol. Vimh. VII 2, IL
Herakleid. Pont. frg. Hl. Ktym. M. s. 'E<pem>s.

Schal. Dionys, perieg. 827. Eustath. Dionys, perieg.

828. Auf Samos behauptete man, die Amazonen
hätten sich von Epli. sus vor Dionysos weiter nach
Saxoos geflüchtet, Plut. quaeet. Graec 66. Die
spftte VerrieiD, daß die Amaionen den Temi>el
der Artonii.^ F. in Tkand jresetzt hätten (FuncI).

Chron. II 54 Scb. ÜjnceU. p, 334), beruht auf

einem HiftTentlndnis von Clem. Alet. Protr. IV
53; vgl. Knkula (Vsterr. Jahresh. VIII Beibl.

23fi'. Den Euhiu der Amasonen in Ephesos be-

ireiaen nicht nur die akissierten älteren Sagen,
sondern auch die Mflnzen and die ephesischen

Amazonenstatuen; vgl. o. Bd. I S. 1785. Man
hht häufig aus diesen Amazonensagen SehUtaae
suf da> We.'s.'n der Artemis E. pczogen; man
hat die Amazonen als da.-» kricperische (jelolge

«iner groUen asiatischen Gcttermottcr aufgefaßt

und hat behauptet, die ältesten Priesterinnen der

Arterais E. seien im Waffenhandwerk geflbte

Jungfrauen gewesen. Diese Anschauungen stehen,

.wna da« Weaen der Amasonen betrifft, ,(Mn antiken

Z«i]gnimen und Ansebannngen diametral gegen-
ilirr iTüpffor 0. Bd. I S. 176t)). und sit- sind,

was das Wesen des iUtesten Prieatertains und
Xttltea von Epbesos betrifft, cnm mindesten un-
beweisbar. Audi in Fpliesos sAi nnin in den

Amasooen nur d&s rätselhalte, fremde, von Nord-
osten gekommene Weibervolk und folgte nnr der
in Kleinn^ion sn hauflir li- obachteten Neigung,
die .>*on-.t unerklärten Ortsnamen (Ephesos, Smyrna,
Sisyrbe usw.) durch Amazonennamen scheinbar
m erkliiren und sie damit mythiaeh-historisoh zu
beglaubigen.

5. Die Heraklessage ist , soweit aie das Ver-

hältnis von Herakles zu den Amazonen betrifft,

schon erwähnt. Aber auch (hiriiher hinaus be-

haupteten die Epheser. daü Herakles nach der
Eroberung von Lydien die Rechte des Artemiaions
erweitert habe, Tac. ann. III 61. Unter den
Funden von Ephesos finden >ii h eine ijrüüere

2ahl von Herakleedarsteliangen, and es sind anch
mehrere spesiclle Herakleskalte von dort bekannt,
wie der Herakles Ephesios (Ps.-Herakl. epist. 4)

vnd der Herakiee Apotropsios (Philostr. rit. Apol-

los. IV 10 p 68. Tin 7 p. 159). Aber auch
bei den ephe.fisohen Herakles^at:™ tritt die Ah-
hängigkeit von Sagen des griechischen Festlandes

mehrfach hervor, z. B. bei der Sage von den
Kerkopen von Epbesoe; vgl. Gruppe Griech.

Hyth. 284f.

6. Dts gleidbe VerhlUniB £^ für den Maman

Opis. TiniQtheos Hymn. auf Artemis £. nach
Alei. AetoL bei Haerob. Sat. T 23, 4f. (Heineke
Anal. Alex. 225f.). Kallim. Hynin. III 240. Serv.

Aen. XI 532 beseageo, daß der Name Opis beaw.

Upis Ar Artemis anch in Epbesos gebilndilich

War. Aber das ontspriclrt nur der v'l<?ichartigen

Bezeichnung der Göttin an verschiedenen Orten

Orieehenlands, anf Dolos, Kreta nsw. Ephesischen

lV-<pninp.<i i.>t dieser Name nicht und für den Cha-

iürakttir der Artemis E. leiut die Verwendung
dieses Namens niditt. Näheres im Artikel Opis.

7. Die Frage, wo Artemis ^ewefcn sei. als

der Tempel abbrannte (vgl. Arnob. VI 23}, be-

antwortete man <Iahin, AitieiDiaaei in jener Nacht
von Fphesos abwesend gewesen, um bei der Ge-

boxt Alexanders d. Gr. Beistand zu leisten, Hegcsias

bei Plut. Alex. 3. Timaios bei Cic, n. d. II 69.

Darin spricht sich die allgemeine Anffastong der
Artemis als Rileithyia aus. FBr die iltere Zrit

20bewei8t diese Erzählmip niclit-s.

IL Kultwesen. Das Kultpersonal war
entsprechend der OrOBe des Heiligtums selbst*

verständlich zahlreich. Ein klares Bild von seiner

Gliederung, die auch au verschiedenen Zeiten ver-

sehieden gewesen sein mag, UBt sich leider nicht

einmal für die Hauptämter fjewinnen.

Priesterinnen: nach Piut. an »eni respubl.

gerenda sit 24 p. 796 E war jede Priesterin zu-

erst Novize (in/./.i/ori\ dann ausübende Priesterin

30((r^f}). endlieh als «gewesene Priesterin {jxagteQr])

L'^hrfrin der Xovi/cn. Aus Inschriften ist nur
di<- iinij oder injua bekannt. Die Prie.sterin mußte
Jungfrau sein (Strab. XIV G-11); da aber die

Wftrae keine lebenslängliche war, konnte siie anch
xoafttjrnQa werden, sich verheiraten und ihren

Stolz darin sehen, daß auch ihre Tochter wieder

Priesterinnen wurden; vgl. CIG. 298(3. 3001—
3008. Uicka 57S^ nnd fCa die scheinbar selb-

ständige Stellnng der späteren Zeit Hieks 481
40 7 1(52 und CIG 2!>82. Neben der Priestcrinnen-

würde war l»e8onder8 angesehen das Ehrenamt
der xooft^mgai Mgr^/wdoc, welche oSbnbar
den r> iehen Schmuck der Göttin zu hüten hatten;

CIG 2823. 3002. 3003. Hicks 655. Dieser

Schmnck. in dessen Vermehmog u. a. auch ge-

wisse Stnifpelder bestimmt waren (Hicks 481
Z. 220. 3()*.iK war kostbar und abnehmbar (Dio

Chrysost. XXXI fi95 B.) und wnxde bei Prozes-

sionen von den xoafiO(f6goi bezw. den röe iggdv

50 xöoitov (iaoTaCovTei herumgetragen ; CIG 2^d3 c.

Osterr. Jahresh. VII 212; Beibl. 44. Über son-

st ii^e^^ weibliches Kultpersonal sind wir nicht
naher unterrichtet,

Hinnliches Eultpcritonal brauchte das Arte-

mision sowohl für niedere Dienste wie auch ßlr

die leitenden Staats- und Bankgeschäfte. In letz-

terer Beziehung tritt besonders der M-gabyzes
hervor. Diese Oberpriesterwttxde war zweüellos

in den Zeiten der Perserhemehaft geschaffen,

60 g'-iinn einst großes Ansehen uml l>estand noch

zur Zeit dea Antonios; vd- Xen. aaab. V 3, 6.

7. Diog. Laert. n 51. 52. Plnt. Alex. 42. Appian.
belLciv. V9. Plaut Haeehid. 308. Tlin. n. h. XXXV
93. 132 0. a. In der '/jvii, da da^i Anseilen schon
gesunken war, mußte der Megabyzos (jetzt viel-

leicht sogar eine Mehrzalil von MeL'al>yzoi) mit
Bücksicht auf die Priesterinnen Eunuch sein und
wurde deshalb von answirts hecangeiogen} vgL
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P8.-HerakUt. epist. 9 and Strab. XIV 641. der

ftbiigifia andefQfwt, daS dl« Bolle der Megabyzoi
allmählich in Vergossenboit geriet ; das Wort Me-
gabyxos sank Eur einfachca Bezeichnung eines

Eiuradieii herab (s. B. QnintiL tnit «rat T 18,

22). Näha«8 in den Artikeln Megabjios und
My xoB.

Das Kollegium der Eäsenes hatte teils bQrger-

liehe Aufgaben, wio das L^ixlt^nrönai rl;
<f
vXtjv

Hol zi^iaorvv (Hicks 417. 401." 46Ö. 457. 467) lü

und die Annahme von Geld (Österr. Jahresh. II

Beibl. 48), teil^ n-licnöse Pflichten, ?.. B. der Ar-

temis zu opfem (Ricks 448). Während ihrer

einj&hriffen Amtsdaner mußten sie sich des ge-

schlechtliclieti Verkehrs enthalten, streng,' abge-

schieden leben und gemeinsam in dem Hestia-

terion (vgl. Philostr. vit. soph. 28) speisen, wes-

halb sie aneh fandTDof:; bifßon, Pans. VIII 18,

1. Dali jenes aytorereiy keine leere Formel war,

lehrt die Betonung der frommen Beobacbtung 20
der Gebräuche in der Wendung: harjvevoag &Y'
v(ot xat evaeßtJi, Hicks 578. Die Bedeutung
des Wortes cooi/v ist strittig. Da die Biene (jie-

haaa) das Wahneichen von Epbesos ist, mehr-
fach sonst Prfesterinnen fdhaaai heißen (s. oben
Bd. in S. 148) und eoöt'iv Iiis Biencnkönip er-

klärt wird (z. B. Suid. £tjrm. M.), so ist häufig

die Veraintnng ausgesprochen irorden, in Ephesos
h;it' r;n die Priesterinnt ii Mclissai und ihr Ober-

haupt Essen geheißen ; doch ist bisher kein sicherer 80
Bewieis dafllr erbradit, Tgl. oben Bd. III 8. 440.
Andererseits fflhrt die Bcilcutnng von loa^r —
£Onig (s. B. KalUm. hjrmn. I 66) und die An-
|abe Imn^f * 6 ßaotltve ircrr* TEiptahvc (Etym. H.
388, 301 7.n dor Vermutunp, daß in Epbesos die

Würde des Eä^en einst vielleicht identisch war
mit der WQrde des Basileus, die im Geschlecht

der .\Tidrokl«'idai erblich blieb; vgl. Strab. XIV
683. Diog. Laert. IX 6. Achill. Tat. VII 12.

Hicks 528, auch oben Bd. I S. 2146. 40
Dan IColIi'trium der Knrett.-n mit st-inem Pro-

tokureü an der iSpitze (Hicks 44L*. 596 b. Österr.

Jahiesh. II Beibl. 44) führte seinen Namen, wie
dies gelegentlidi vorkommt, von dem Narnen der

Gottheiten, denen es diente, den kretischen Ku-
reten (s. ob n Mythen nr. 2). Die Inschriften

bewcist'n aber, daß das Kollegium wonlifstr-ii'^ in

späterer Zeit auch Beziehungen zum Artemi.sion

hatte.

Über das sonstige männliche Knltpcrsonal des 50
Artemisions, das sich vollständig erst nach einer

zusammenfassenden Publikation aller ephesischen

Inschriften wird übersehen lassen, handelt am ein-

gellendsten Hicks a. a. 0. S. 80ff. Dort findet

sieb das Näbi>ri' übor die 20 Akrobatai, die bei

den Opfern für Artemis beschäftigt waren (Uicks
nr. 481 Z. 880. 875ff. nr. 589 b. Hesycb d»$/i-

ijoßarai), über die 12 Neopoiai mit ihrer Ob.sorgc

für Beparatnren des Tem|Kds, Aufstellen von De-
kreten, die riehtinre Rflebheferung der Prosesrions- 60
bilder u. a. Neb™ den einfach als tfgeve be-

zeichneten Priestern (Hicks 571. 578 TgL 556

i

aneh Achill. Tat. VII 13 spriebt einfaeb von den
Uoeiis Tf]<; !J/jr//«(V>v:) finden sii b »k' /nvaoq-^ogovv-

t*e W Otip Aorifudi Ugei; nai tsoortüccu (Hicks
481 Z. 808. 827), die in anderen UMcbnften aneb
kurz als die jf^t^oo^crfoot (Micks 571. 604. 618b)
oder als owidgiw jgvofnpÖQfttv (Osterr. Jahresh. II

BeibU 44) bezeichnet werden ; sie trugen bei Pn^

senieoen die beüigen Bilder (Hieb* 481 Z.f»l
308). Ebenso wurden bti solchen Geles^nheit«

der hq^g HÖo/ioe von den schon erwähnten ni»»^

tpÖQot, die dffimi von den 9tmrtHp6go* (Hicks

577), dann die im Kult der Artemis Daitis Etrit.

M.) verwendeten Dinge, Salz and £ppich, m
den ^o<fnSQot und oÜMmt^pigMt und das beifige

Gewand {amXQov) von den a:ieiQoq>6goi getrat-t,

vgl. Heberdey österr. Jahresh. VII 212 aai

Mibl. 44. Weitere Funktionen werden etfUk
von den bei Hicks a. a. 0. besproche nen (rm^-

doxotot, oJtovdavXat , htiOvfiiarQot , ii fMuttftJi xt;,

t»ffO«aistfyittatf ffMrjjnovyot mit ihrem a^z*^*^
.TTfif/oj, rpvXaxot mit dem :taQag:^'KrL$ ,

&eoi&^i.

vftt(t>öoi. dann den xaüÖQoio* (Reinig'er der Knl^

bilder, Hicks 481 Z. 176. 196). dem oijcnröu«.

der auch beim Opfer mitwirkt/- (Hick.s 448) ni
den :iatAor6f40i (Uicks 481 Z. 170. 174).

Abgesehen von dem eig' titliehtn Kaltper$>7nal

fab es, wie bei vielen Tempeln und Asylen. Hf>rig<».

klaven und Sklavinnen der Gßttin. über derfs

Stellung vgl. Schoemann Griech. Altertümer* 11

224f. Hicks a. a. 0. S. 86. In BnbeMM geborte

zu den UqoI jrsdSSt; ri;; deoS n. a. der BaiUBciitB
Demetrios ipsius Dianae serrtis, Vitruv. VII pr^dl

16. vgL üaassonlUer fier. de FbiloL XXI 1^^,
112; oben Bd. lY S. 2850 Nr. 121. Über £r
Art, wie speziell Sklavinnen in dies*'.- Verhiltnij

znr Artemis £. ühergiogen, erzählt AchilL Tat
VI1 18 : sQcbte dne SklaTin im Tempel tot ihm
Herrn Schutz, so richteten ol aijyt if:: ; «kr

scholdlos befundene Herr erhielt seine bklaviit

tnrtck, nacäidem «r getebworen hatte, die 8U«na
wegen ihrer Florht nicht zu strafen ; war«"! a"b*r

der Herr als schuldig erkannt, so ging die fiklavio

in den Besitz der (]k(ttin über. Daß aas M>kbeB
Asylrecht mancherlei Konflikte entstob» n konnt--

zeigen Plut. Alex. 42 und Cic. in Verr. U I. ?

Innerhalb des Kultes ward die Forderung der

Jungfräulichkeit streng betont. Das lehren sehe«

die Vorschriften über die Priesterinnen. Esseoes

nnd Megabyzoi. Jungfrauen verehren die G<>ttia

tranz besonders, vgl. z. B. Aristoph. Nah. G'>'.

Autokrates bei Aelian. n. an. All 9. V«-
heiratete Frauen durften bei Todesstr&fe dm
Tempel nicht betroten und Hetären durften tcr

hinein, wenn sie zuvor ihr \ erUültnis gel(tot hatten.

Artemid. IV 4. Ganz besonders lehrreich ist die

Schilderung bei Achill. Tat. VU 13—VIU 14.

Darnach war in alten Zeiten freien Frauen dü
Betreten des Tempels verboten (anders ist es ba

dem von Xeo. Epbee. I 3 geecbilderten Feste);

nur Männer, Jungfrauen nnd TOT ihren Hcm
Schutz suchende Sklavinnen ilurften hinoiti. Ftr

die Probe der Jungfräulichkeit gab es zwei Mittd:

in einer Hohle btater dem Arteroision batle fta
«eine Syrinx ^'eweiht und dann die IT-hl* der

Artemis anter der Bedingung übergeben, da^
Fnnen sie nidit betreten sollten; hier eebM
man die zu Prüfende ein; war sie noch .Tun^^frac

so ertönte die Syrioz und die Tore öffneten äth
Ton aelbat. andemfitlla Uieb die Syrinx stumm,
man hörte nur Senfzer. und wurde dann nach

drei Tagen die Höhle geott'net, so war die schuldige

Pran spurlos verschwunden (Vm 6. 18f.). Das
zweite Mittel war. daß die zu Prnfendf^ einen

Eid auf ihre Janglemschaft ablegen mutSte^ eiM
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Tkfel mit dem Wortlaat des Eides umtrehän^ jenen mystischen ()|iftrii Gelage und Schmaa
erhielt tmd in dM S^rxwMMn- des Hettiftiratt

"

hinabsticcr: war der Efid riihtip, so blieb das

Wassier nihig: sonst wogte es auf (VUI 12. 14).

Eine OrakektAtte fmr das Aitenlsion nicht.

Pif Güttin kennt»-' zwar selbstverständlich je-

maiuleii im Traame erscheinen und ihni Hat geben
(vK'l. z H. Strab. I 179. Plin. n. h. XX.WI 97).

aber wenn der Epheser ein eigentliches Orakel be-

) vertmndnif Strab. XIVsereien (aopaiiaia, ti

640. Hicks 483.

Von Tänzen der Mädchen zu Ehren der Ar-

temis E. sprechen Aristoph. Nab. 599 und Auto-
krat, bei Aelian. bist. an. XTT H. Man hat hierauf

auch die bei PoU. IV lu3 erwähnte .ionische

Tanzweise* bezogsOt welche aul Sizilien im Ar-

t.'miskult gepflegt wurde. Auf WatlV-iitrinz'^ wi^t
fragen wuUte, so wandte er »kh nach auswärts, 10 die Schilderung der Amazonentänze bei Kaliun.

z. B. nach Kobyplum (Xen. Ephes. I 6) ; daß die

Ei^sener fidrreic waren, ist nur ein falscher Sehluß
aus der nicht hierher gehörigen Stelle bei llesych

iaafjjiot • fidvxtts. Dagegen ist es von vornherein

wahrscheinlich, daß die niederen Wahrsager, Zau-
berer u. dgl., die m in Ephesos ebenso gab wie
übi-ruU, sich p'm auf die Artemis E berit'tVii.

Das gilt wohl fdr die sogenannten .persischen*

ftäyoi in Ephesos (vgl. FInt. Alex. 8. Cie. de

hymn. III 240ff., femer Philostr. Ai<oll. Tyan.
IV 2. Ebenso bezeugen die Inschriften die Pflege

des Tanzes, vgl. fioXsttvoamii und fioJbtoi, österr.

Jahresh. V Beibl. 65. VII 212; Beibl. 44.

Über die großen Feste der Göttin vgl die

Artikel Artemisia, Ephesia Nr. 8 und Ephe-
sos. Für die Feier des Monate .\rteinision, das

Gebiutsfest der Göttin, die Prozessionen osw.
sind besonders lebrreieh die Inseltriften bei Hieks

divin. 147 1. für die ftdvms und irQeTe mit ihren 20 481. 482. Diineb.n finden sich manche Schilde-

Beschwörongsforniein in jbarbarischer' Sprache
(Xen. Ephes. I 5), dann sieher fftr die Verelurer

der Hekati^ i vl'1. das Hekatesion des Thraston,

Strab. XIV 641; die Hekntestatue des Mene-
Stratos, Plin. XXXVI 32) und vor allem auch Är
diejenigen, weiche mit den 'E(pioia yganfiaia (s.

d.) und den zugehörigen Amuletten usw. (Geschäfte

machten. Paus. lex. rhet. bei Eustath. Horn. Od.
1864. 20 sa?t. daß di<'sf Zanherworte t'.Ti .7r,,Vör

rungen einzelner fetitlicher Veranstaltungen, s. B.
das Weihen der Kr&nze dnreh Agesilaos, Xou
hell, in 4, 18, 0|>for und Pompe Alexanders d. Gr.,

Arrian. atiab. I 18, 2, die Pompe des Megabyzos,
Plin \XXVI 93, eine Theorie aus Byzanz, AcWU.
Tat. VII 12. Am ansi-haulichsten ist dif Dar-
stellung bei Xen. I'.phes, I 2f. : da zieht von der
Stadt zum Teni])el die PrOKession der Epheser,
bestehend au.> Jun^rfratien und Epheben; zum

Mai ^Mfi].; xui oTe<f dtvfi ejiiytyoü(f üai ii/» llyiA- 30 Schauen liurbeige»truu»t iiiid Einheimische und
fuMK. und zweifellos gab es wohl Artcmisbildchen

init solchen Inschriften. Aber das Hauptkultbil<1,

für welches die Worte <nt<payr) und Cutrtj kaum
passen, trug schwerlich diese Inschrift; dem alten

Wesen der Artemis £. steht dieser Annex von
später Zauberei irohl fem.

Was die Opfer , Fest- und soiLstiiro Kultregeln

betrifft, 80 htogt einiges mit dem Asylrecht zu-

Fremde, manche mit der Hoffnung, für iiire Kinder
bei dieser Gelegenheit den künftigen Gatten zu
finden ; in der Prozession werden die Heiligtümer,

Fackeln, Korbe mit ."Mjenden, Weihraucngeräte
o. dgl, getragen ; auch Pferde, Hönde, Jag^rftt,
nun Teu aneh Waffen, deeh meist nur friedTiehee

Gerät werden mitgefQhrt; die Mädchen tragen

zum Teil das Kostflm der Jägerin Artemis ; nach
aaounen, wie t. B. das Verbot des WaSentragens dem Festng strömt alles, MBnner und Fratten,

und der Sclimuck der Schutzflehenden: Kränze, 40 Mädchen und Epheben zum Opfer in den Tempel
Zweige, WoUbinden; vgl. Etym. M. s. 'E^too^.

Cnuner Aneed. Oion. U. 4B5. Nach denselben
Antoren wurden der Göttin keine Opfertiere bezw.

keine Schafe {ngoßaia) dargebraclit. Unblutige

Speise* nnd IHnkopfer. W eihrauch und Spenden
anderer Art waren scheinbar das Wesentliche

Dafür sprechen die Bezeichnungen des Kultper

aonals (imdvfiiarQOi , onovdonoioi, SfutvotpSgoi

115JW.), da? Fehlen der Opfertiere in der Pnize.^sion

III. Darstellungen der Göttin. Artemis»
bilder gab es in EptMsos sdbstverstindlieh in
grofier Zahl und Verschiedenlieit. Auf den Münzen
der Stadt finden sich frühzeitig Hirsdi, Kftcher und
Bogen, dann der Kopf der Arietnis. f^ele^entlich

eine auaschreitende Artetni?' .Tatr'-rin mit Hunden
zur Seite, den Bogen in der vorg.'.strecktcn Linken;
seit dem Endo de.- 2. Jhdts. v. (")ir. wird das
altertümliche Kultbibi häutig. Unter den in-

bei Xen. Ephes. I 2, die betjtvotpoQiaKij .To/i.-r/j 50 schriftlich bezeugten Weihgeschenken werden sil-

Hicks 577. endlich die von Heberdey a. a. 0.
Vn 21 Off. erläuterten Gebräuche des Festes der

Artemis Daitis. Die lüränze der Göttin (r^;

^e<ni ja areuftara) hießen bei den Ephesem xAi^r-

dts (HesTch.j.

MysQsehe, Ton dem Kollegium der Knreten
veranstaltete Opfer {fivattxai dvalni) crvvähnt

Strab. XIV 640 im Zusammenhang mit den Sol-

missoslegenden. Tlellrieht bezieben aidi daianf

beme und vergoldete Statuen der Jägerin Artemis
mit ihren Hunden und der fackeltraKenden Ar-
temis genannt (Hicks 481. Osterr. Jahresh. II

Beibl. 43). Literarisch bezeugt wird u. a. ein

altes Artemisbild der Timarete (Plin. XXXV 147).

Was an Darstetlnngen anf dem Boden ron Ephesoi
gefunden ist, wird sich erst nach dem Erscheinen

von Benndorfs Euhe&os übersehen lassen.

Yen den eigentlich«» KnltbUdern des Arte*

die ans Privatmitteln bestrittenen /tv0n|pia der 60 mision.s war das berühmteste ein alte.<4 Xoanon,
Inschriften Hicks 483. 59Ga. 597. CIG 8002, dessen Nachbildung schon die Phokaier nach Mas-
die wohl zu trennen sind von jenen Mysterien, silia mitgenommen hatten (Strab. IV 179); es

welche im Dienste der Demeter Eleusinia. Kar-

pophoros, The»iiiu|>horos und des Diony.sos Phleos

on der Kultgenogsenscbaft ttöv ngi inilems Aif-

fir/TgiamcTty xai Ai'>yra<ii- 'PXeo) fivnr(i)r vernn-

staltet wurden i^vgl. .Strab. XIV 633. Bull, hell

galt für eine Stiftnnfr der Amazonen (a. o.) oder

für ein Werk des alten Endüios (Plin. XVI 2l3f,

Athenagor. legat. pro Christian. 17 Schw.) oder,

wie sn manrhe andere Kultbilder, fQr direkt vnm
Hiuunel gefallen {dto.ieif; Apostelgesch. XIX oö.

I 289. Sicks 506. 595). Jedenfidls waren mit 8uid.); troti der siebenmaligen Emenemng des
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Tempel« sollte dies Kaltbild stets nnverUndert
gebliebi'ii sein, da man das Holz tinrcli EiuOlen

vor dem Zerfall schätzte (Pliu. a. a. 0.). Nach
VitroT. II 9, IS war ee tau Zedemhoi«, naeli

Plin. a. a. 0. aus Ehenhoh bezw., wie Mucianus
berichtigeud bemerkte, aus Kebenbolz ; bei Kallim.

hyiDD. nl 289 und Dionys, perieg. 829 spielen,

wenn auch in etwa- andcreiu Zusammonhaiip.

qjtiyos und jrrcAit) ciue liolle. In Wirklichkeit

sali man von dem dareh das Einftlen sehwan
gewiirdenc-n Holz wohl nur Gesicht, Häiuh"' und
Füße. Alles übrige war verdeckt durch jenen

kostbaren foMmen Schmnck, für den die Kosme-
teirai sorgten und der bei Prozessic^nen ah<?e-

uommen und von den xQvootpÖQot bezw. xuofto^

wdfioi getragen wurde (a. o.)- Dt-n Gesamtein-
dnick suchen tiachzuahnien sowohl das Xoanon
der Art< niis E, in Korinth, das außer dem Ge-

sicht ganz vorguldot war (Paus. II 2, 6), wie

auch ein-' iJfiho d^r erhaltt'nen Marniornachbil-

duQgen, bei denen Gfsiclit, Hamle und FüLo aus

sdiwarzcra Stein gebildet .<iind. Rs könnte sogar

das .goldene' Kultbild von Ephesos, d<^ssen Nach-
bildung au.s Zypre^äenliolz Xenophon (anab. V 3,

12) in Skillus stiftete, identisch sein mit dem
alten Xoanon, wenngleich in dem Artemision von

Ephesos, dem näyxQvoog olxog (Aristoph. Nub.
599), selbstverständlich auch andere goldene bezw.

vergoldete Statuen der Gottin standen. I>ie er-

haltenen Hannovdarstellnngen der E. wosen tech-

nisch mit ihren weit vorspringenden, von vorn

Stsehenen Tieren direkt auf ein Vorbild aus
etall. Daß wegen des Schmnckes gerade Ar-

temis E. noh'M^aat'Oi fHesych.) genannt sei and

zwar im Uymuoa des Timotheo«, vermutet Mei-
neke Anni Alezandr. 227.

Allen erbultenon Darstellungen .sind gemeinsam
der zvlindrisch nach unten zu sich verjOn^nde
UnterKOrp«r, die eng geschlossAnen Beine, die am
KRrptr anliegenden Oberarme und die seitlich

ausgestreckten Unterarme: alles dies ein Typus,
der für manche alte Kultbilder wiederkehrt (vgl.

'/. B. Müllcr Wiescler Dcnkm. I Taf. 2). Ver-

schieden aber ist der Schmuck des Gewandes und
vor allem die Gestaltung der Brüste.

Wenn das KultVdld von Massilia eine Nach-
bildung des e]iliesi>rhea war und das Kultbild

der Diana auf lern Aventin dem von Massilia

irli.-h (Strab. IV 179. 180), so hattf' das alte Holz-

bild von Ephesü:> nur zwei Bruitc ; denn die liiaua

des Aventin war nicht vielbrüstig. Ebenso hat
auf der puteolanischt-n Ba>is da^i Knltbild, das

hier als Wahrzeichen von Ephesos neben der

Stadtgotttn steht und ausdrücklieh auf das be-

rühmte Artemision hinweisen soll, nnr zwei Brüste

und einfache Gewandung; vgl. Jahn Ber. d.

sächs. Ges. d. W. 1851, 146 Taf. III 9. Dem-
entsprechend kann auch die Gottin eines Terra-

kottareliefs von Syndins (Stephan! Bnll. de
l'acaib.Mn. de St. Fetci.sl.i.ur;:. (dasse histor.-phil.

VI 1^9, 2^2 mit Tafel) und eines Amulette der
Sammlung Nani in Venedig (Mus. Naniano di

V.>nezia. 1815 nr. 401) als .\rteinis E. erklüil

werden. Femer findet sich die Artemis £. mit
swei Brttsten hftnfifr aufGemmen, vgl. c. B. Furt-
wängler Roschrcihune der geschnitt' iien Steine

im Berliner Antiquahum nr. 2bl7. 2»lt5. 2821.
3&93—3595 u. ö. Mttller-Wtaseler Dwkni. I
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2, 18 (= Berlin, nr. 7215). Walther Fol Mute
Fol choix d'intailles et de cain^»-s I TwL 10 BT. II

(mit zotturem FeU um die Brust).

Viele Brtlite hat dagegen das Kultbild, weldMS
seit dem Ausgang des 2. Jhdts. v. Chr. ;iaf dta

Münzen von Ephesos erscheint, und zwar baU
alleinstehend, Wd inneilialb des Tempeb. «It

auch mit der Beischrift E.; Head Coins of Epb^
SOS Taf. V 2^6 = Numism. Chronicle IÖ8«J, 15*).

1015S Tal IX 2-6, vgl. 1881, 22. H««« HK
}07f. T nihoof- Blum er Griech. Münz. 6:'.? T-I
VIll 20; Kleina.siat. Münz. 55ff. Taf. II 21. <JalaL

Brit Mus. lonia 71ff. Taf. XHI 1. 2. 7. 8. 11
XIV 2. 6. Gelegentlich findet sieb auch Zeuj

Oljmpios mit diesem Kultbilde auf der Ha»!
Gatal. a. a. 0. 75 nr. 214. Auf Uoraonoianiünzc«

von Ephesos mit andern Städten vertritt die««

Knltbild geradezu die Stadt Ephesos; ve^L solcfar

Homonoiamünzen mit Adramytteion (CataL Bm.
20 Mus. Mvsia 7), Kvzikos (Catal. Mvsia HO Taf XV

4), PergamoD (Catal. lonia 110 Taf. XXAVIII 1.

Mysia 164f Taf. XXXIII 3—5. Imhoof-Blu«ei
Griech. Münz. Gin Taf. VT! 12), Magnesia mj
Maiander (Cutal. Innia 171 nr. luti), Milei (CataL

lonia 202 Taf. XXXIX 1), Smvma (Catal. ! tu
HO Taf. XXXVm 2), Alexandreia (CataL loma
112 Taf. XXXVIII 4. 7. 114 nr. 424. Dreiler
Wiener Numism. Ztschr. XXI 1889, >3tr. Tif I

10. 17. 18), Sardes (CUital. lonia 112 Tat XXiVIll
30 3; Lydia 276), Aphrodisias (CataL Curia $9 Ti^

XLIV Ii, Apamea, Kotyaion, HierapolL$, Laodi

keia (CataL lonia 115). Charakteristisch sind iM
dieses Knltbild die (siAter tum Teil als Sttttsec

unigedeuti-ten) von der Hand horahhängend^n
Tänien (Schreiber ArchäoL Ztf. XLI 2ä4]k Alf
einer CistophorenmQnxe von EphGSOiS TCHrtiRtt S^
L'ar die Hand mit der herabhängendon Tän -•

allein das ganze Kultbild; vgL Imhoof-Blumer
Grieoh. H«nz 688 Taf. VIU 21. Cbaraktemtisek

40 ist ferner, daß trotz der Kleinheit der Darstelloasr

und der Abnützung der Münzen (die oftmals aud^

an der Vielbrflstigkeit zweifeln läßt) sich h&ufif

die aus den statuarißchen Nachbildunj^en bekannte-

sitreifen- und icldertöruiige Gliederung des Gr-

wan<1es und der Halsschmuck erkennen läßt ; nebes
ilera Kultbild finden sich oft Hirsche . ^nl-re

Tiere, Sterne, Fluß- und Berggötter, Kinder usw.,

vgl. darflber den Art. Kaystros bei Boacber
Myth. Lex. II 1008.

50 Lebendiger wird die Anschauung von dieses

Kultbild durch die zaUfmehen Nachbildungen ia

Statuen, Statuetten u. a. Bei diesen tret-^n -]s

Schntuck der eigenartigen, unterhalb der iilit

reichen Brü.>te beginnenden Gewandung, sowif

als Schmuck der Scheibe hinter dem HaupV
und der Halsschilder allcrliand Tiere hervor, wi*

Bienen, 1/öwen, Hirsche, Sphinxe, (ireifeo, ferner

Nike^stalten, Sirenen, der Krebs a. a.; charak-

teristisch sind auch LOwen auf den Armen xaA

60 ein hoher .\ufsatz auf dem Haujite. Derartiis

Statuen und Statuetten finden sich in vielk
Sammlungen, z. B. im Vatikan; Heibig Pflimr
•lurch die Samml. Roms I^ nr. 354. Visconti
Mus. Pio-CUm. I 63 Taf. XXXH, vgL U SS.

Gerhard Ant. Bildw. Taf. 305, t. ClaracMes.
d. sculpt. IV 561, 1198. Müll er- Wies el^r

Deukm. 12, 12. Baumeister Deukm. I 131

Fig. 138. Daremberg-Saglio DietioniL II 150
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Fig. 2387; in Neapel: Mus. Borb. VII 58. Clarac
564 C. 1198 Ä. Falkener Ephe-sus 286. Col-
li irnon Mytholoij. fipur. A. 1. (iroce Fig. 41.

Rogchei iiyth. Lex, 1 586» im Lateran: Beua-
dorf>8e1iffBe Ani Bildw. des Lateran, lliu.

nr. 386. Menetreius Symbolica Dianao Ephes.

stataa in Oronov. TlieBaar. graec antiqa. VU
8&9ff.; in IHHIa Albtttii drei Eaemplare: nr.

700. 830. Clarac 562R, HOS B. C. Zoega
BassihL ant. di Koma II Tat'. 107; in Dresden:

Hettner BUdw. d. kgl. Antikeosamml. zu Dres-

den« nr. 187 nebst Tafel. Clarac 561, 1195;

in Athen, Nationalmuseum: v. Sybel Eatal. d.

Sknlpt. s« Athen nr. 294; in Athen. Akro]K>lis-

musenm: v. Sybel a. a. 0. nr. 6097; in Fri-

scatif Villa Kutinella, früher in Hont, Saumilung
Oiustiniiuü: Clarac 563, 1199; im Museo Cupi-

tolino, sala delle colorobe nr. 49: Reinach Reper-

toire II 321, 4; im Museo Torlonia nr. 483:
Reinach Rupert. II 321, 6; in London, Soane

Moa. ä: Michaelis Aucient marbles in Qrcat
Brit. 474; im Britisch-Moseum 1430, aus Kyrene:
II*'iiiac l) R<^i)ert. III 68, 3; in Kopenhafren

:

Reinacb a. a. 0. lU 6S, 4', im Lonvre, drei

ExemplAre: Catal. Bommaize des mariires antiq.

i'.u I,ouvre nr. 2140- 2-J43. Frölmer Sculjit. du
Loavre nr. 92. Montfaucou Ant. expL 1 93,

1—8. Beinach a. ft. 0. II 828. 8; in Rom,
Palazzo Sciarra: Matz Duhn Ant. Rildw. in

Rom nr. 665. Monttaucon n. a. 0. I 93, 5.

Reinacha. a. 0. II 321. 3; in Wilton houstinr.95:

3Iichaelis Anc. niarblcs 690. Moiiffaucon
a. a. 0. I 93, 4. Reinach a. a. O. II 321, 7;

in Rom, Vilk Wolkonsky: MatzDuhn a. a. 'J

nr. 666; in Marseille: Fnilmor Mus. Marseille,

catal. des uiitiqu. p. '.»7 nr. 211, wo eine Abbil-

dung bei Gille.^ Marseille depais trois mille ans

pL IV zitiert wirdj in Smyma: Atiien. Mitt» XII
1897, 374.

Zu ilen liier ohne Anspruch auf Vollständig-

keit aufgezählten Statuen und Statuetten kommen
nodi manelie eiten DanteUnngen der yielbribtl-

gon Artemis hinzu, z. B. auf Reliefs von Mos-

ayna in Phrvgien: Joum. Hell. Stud. IV 378, und
Haionia in Lydien: Leemane yethandelingen d.

k. Akad. VLiii Weteiiscliappcn, affleel. lr>tterkunde,

Amsterdam XVII 1888,3 (Artemis Anaiüs); auf

einem Marmorgef&B ans Laodikeia am LykoB:
Athen. Mitt. 1891, 137; auf einem Mosaik aus

Fo^o im Mus. Chiaramonti: Visconti Opere
toHc II 109ff. Taf. 5; und Tor allem auf Oero-

inen: Furtwängler Beschreibung der geschn.

Steine im Antiquar, zu Ikrlia ur. 2616. 2819.

6741 u. ö.; Antike Gemmen Taf. XLIV 6 (= Berlin

<»741); weiteres bei Stephani Coraptercnd. 1868,

22ff. Aus Ephesos selbst stammt das vielbrnstige

Terrakottabild im British Museum: Walters
Catal. of terracottas in Brit. Mns. p. 231 nr. C452.

Die Frage, ob die zveibrOitige oder die riel-

brtlstige Darstellung der E. di.' altere ist. wird

sieb erst entscheiden lassen, wenn in Ephesoe
ftltere Artemisidole in ^Berer Zahl genmden
sind. In d'T iilt<-ren grn'cln.sehen Literatur be-

Segnet kein besonderer Hinweis auf die Vielheit

er Brüste. Artemidor Oneiroer. II 8ß empfiehlt

das altertfimUche Sclieina der E. , P.'rgaia und

Eleutbera speziell den Frommen und denkt da-

Iwd iroilil an das Steinidol von Perge nnd die sich

gleichende Bildung der Eleuthera und £. Aus-
arücklich erwähnt aber wird die Bildung als

.io).vfianTik und muHimammia erst durch Hiero-

njmoe Commont. in Pauli epist. adEpbes. praefat.,

lu|i^e PatroL lat. 26, 441 , mid dnreh Hinveins
Felix Octav. 21. Jedenfalls war die Vidheit der

Brflste in der Aufiassang der Alten kein so ab*

olot BotwendiysCharakteristiknm einerbestfHun-
ten Göttin, wie es uns leicht erscheint. Denn
gerade wie bei der Artemis E. wechselt die zwei-

brfistige und die Yielbrüstige Darstellung auch
in anaem Fällen. In Maionia in Lydien wurde
.\rtemis Anaitis uritt^Q, fwydXij, 'ACtotiijvi^ ver-

ehrt; ihr Kultbild auf Mflnzen (Catal. Brit Mus.
Lydia 128ff. Imhoof-Blumer Ljd. StadtmOnz.

93) gleicht dem der Artemis E.; auf den von
Leemans Verhundelingcn d. Akad. Amsterdam
XVII 1888, 3ff. veröffentlichten Reliefs hat die

Gottin eiimial viele BrQstc nnd die felderförmig

gegliederte Gewandung, sonst dagegen zwei BrOste

nnd einfaches Gewand. Isis, die sonst regeL
m&ßig nnr zwei BrOste hat, worde nach Haerob.
Sat. f 20. 18 auch mit vielen Brüsten dargestidlt.

Eine geflügelte Göttin mit vielen Brüsten und
der cMralrteristischen , in Fdder geteilten G«*
Wandung findet sieh auf einer Gemme bei Furt-
wängler Antike Gemmen Taf. XLIV 7. Viel,

leicht stehen dieser Gestalt andere FlflgelfignTeii

von Ephesos in griechischer Gewandung nicht

allzu fem, wie die Flögelgtstalt auf Münzen
(Catal. Brit. Mus. lonia 101 nr. 857 Taf. XIV
13) oder jeiie Artemis-Selene auf dem Kelief von
Epl»6öos, Obterr. Jahreslu VII 54, Furuer kommt
nie Göttin im Schema des ephesischen Kultbildes,

aller mit Ähren in den Hfinden. bald viidbrö.stig

vor aul' Seleuudenmünzcn (Catal. Brit. Mus.
Seleucid-kings 101 Taf. XXVI 10), bald zwei-

brfistig, mit Tieren zur Seite, auf Gemmen (King
Handbook of engraved gems^ Taf. 51, 1. Fnrt«
wängler Antike Gemmen Taf. XLIV 2. LXIV
80). Furtwängler hat gerade bei der Publi-

kation der lets(s«n«ntiten Gammen (a. a. 0. Bd.n
S. 211) die Verum* H l: uuügcsproclieii, daß die

zweibrOstige Bildung für Artemis E. die ältere

sai (tiudic» nrteüen MaassOrphens 171. Gruppe
Griech. Mylh. I 284) und daß die vielen nrQ.-te

nur eine späte Umaeutung des Schmuckes des

Idoles sden; wie leicht eine solche WeiterbOduig
möglich war, zeigen z. B. die Terrakottaidole au.s

Sizilien (Walters Catal. tcrracott. Brit. Mus.
nr. B -.miW Taf. XI. Kekule Terrakotten von
Sizilien Taf. II 12 «g. 14. ir, . S. ITfl". fig. 21-25).

Vielleicht über darf als Auägangnpuiikt der viel-

brü.stigen Bildung jenes eigenartige, in Lydien
mehrfach wiederkehrende, als Demeter oder Kora
erklärte Idol angesehen werden, da.^ Münzen vun

Sardes (Catal. Hrit. Mus. Lydia 249 Taf. XXVI
2. 259 Taf. XXVII 2. Pindor Gistophoren,

Abb. Berlin. Akad. 1855 Taf. VIH S. 4), Silan-

dros (Catal. a. a. O. 2S2 Taf. XXVIU 5. Ira-

hoof-BIamer Lyd. Stadtmünzen Taf. VI 1),

Daldis (Catal. a. a. 0. 72 Taf. VITI 6) , Gordns
lulia (Catal. a. a. 0. 03 Taf, X :i) und andern

Orten leigen. Die Darnteliung der letztgenannten

Gemmen, dl« gleichseitig auf Demeter dnreh di«

Ähr- n und auf Artemi.s durcli die Kehe hinweist,

dürfte gerade jener Irdischen Gottheit entsprechen,

die £erB o. Bd. IV 8. 274fit geschildert hat
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IV. Verehrung der Artemis Epbeai»
aii6«rbalb Epfaesoe^ Da6 Irtenrfi E. in vielen

Orten verehrt irardp . wird roehrfa'*h besonders

T>etont. vgl. t. B. Paos. IV 31, 8, die Inschrift

bei Ii ick 8 iir. 482. Ariatid. I 776 Din.^f. Ein

Kultbild ähnlidi J<^in ephesischt-n fintlet sich, zu-

mal in der Kai«"rzeit, auf ziihlrcirhen Mönzen
der verschiedensten Gebenden Kleina.<i«-n8 und der

benachbarten Inseln. In innncht-n K;iilt>n bat sieh

freilich die alte Deutung d'wspv Kultbilder auf

die E. als falsch erwiesra. So gleicht z. B. das

Kultbild auf Mänzen von Aphrodisias (Imhoof-
Blum er Monn. 306; Kleinasiat. MQnzen 115
Taf. IV 16. Catal. Brit. Mus. Caria 29. 89. 53
Taf. V 11. Vn 1. a. XUV l) «cbeinbar dem
epberiichen; dafi e« sieh aber un Aphrodite mit
zwei Brfi.'^ten und ihrem charaktfristiscben Bilder-

echmuck auf dem Gewand handelt, hat Fredrich
Athen. Mitt. XXÜ 1897, 875ff. Ttl. XI—Xn
festgestellt. Ebenso fallen fort die einst auf E.

bezogenen Darstellungen des Heliopolitanos (vgl.

Perdrizet Revue des Stades andennee II 1900^
17ff. III 1901, 2.63f.) und der Artemis Annitis

von Hypaipa und andern Orten (Imhoof-Biumer
Ljd. Stadtm. 77IC. 8. Beinacb Chraniqnei
d'Orient T l'A).

In undcDi Fällen, wo das Kultbild auf Münzen
dem der Artemis E. gleicht, handelt es sich, wie

die Beischriften oder die Kultpeschichte lehrt,

um bestimuite Kulte, deuen die Epikleeis E. fremd
ist, so z. B. um 1) Artemis Leukophrjene in

Magnesia am Maiander, Head HN 502. Im«
boof-Blumer Kleinasiat. Mönzen 79f. 516 Taf.

in 4. 5. Catal. Brit. Mus. lonia IT.-^iT. Taf. XIX
4— 7; 2) Artemis Kliwia in £laioe and £olopbon,
Head HN 494. Imhoof-Blmner Kleinaaiat.

Manzen 71. Catal. a. a. 0. 42f. Taf. YTÜ 12;

8) Artemis Astjrene in Astyra nad Antandroe,

Head IIN447. Ztaebr. t Nnnrinn. 711 24 Taf. I

M; a. o. Bd. II S. 1S78; 4) Eleutbera von Lykion

in Kyaneai und Myra, Catal. a. a. Ü. Lyeia 57

Taf. Xn9. 71. Taf. XV 7; s. o. Art. Eleutbera
S. 2344] 5} Artemis Anaitie in Maionia in Lydien,

s. 0.

Demgemäß muß es für die meisten Orte da-

hinf,"'.stellt bleiben, ob da.'; Kultbild der Miin/en

Arteniis E. , eine andere Artemis, Anaiti^ oder

eine andere Göttin ist. Das gilt gans besonders

fQr die lydischen Städte, wie Akrasos (Fercv
Oardner Numism. Chronicle XV 1875,86 Taf.

IIS. Head r,4s. Ciital. Lydia Ilff. Tiif. TI 1.

Imhoof>Blumer Lyd. StadtmQnz. 43), Aninetos

(Head 549. Imboof-Blvmer Lyd. Stadtmttns.

24), Daldis (CatAl. Lyd. 69f. Taf. VIII 3). Dios

HieroQ (Catal. Lyd. 76. Imhoof^Blnmer Griecb.

Mlbi. 717). Oordas Ivlia (Head 549. Catal. Lyd.

91, 93). Kilbis (Head 549. Catal. Lyd. tl2ir.

Taf. VII 3. 8. Imhoof-Biumer Kleina.s. Münz.

175; Lyd. StadtmUnz. 67), Nakrasa (Head 551.

Catal. Lyd, 165fr. Taf. XVIII 1. 2. Imhoof-
Blum er Lyd. Stadtmfinz. 106), Nysa (Imhoof-
Biumer Lyd. St. 110), Philadelphia (Catal. Lyd.
lon. 201. Iinlionf.Rlamer Lyd. St. 123j, Stra-

tonikeia lladriutiopolis (Catal. Lyd. ÜÖU 'l'uf.

XXVIII 9. Imhoof-Biumer Lyd. St. 35 Taf.

II 15). Tabala (Head 554. Catal. Lyd. 288f.),

Thyateira (Apollon und Artemis, CataL Lyd. 819
Taf. XZXII 7), Tmoloa (Imboof-Blttmer Lyd.

de

8t. 164). Tialleis (CataL Lyd. 94 Tat XXXV 6.

XXXVn 11. Imboof'Blnmer Lyd. 8t. 176).

In einem Teil dieser Orte ist das Kultbild vj*^-

leicht nur eine Weiterbildung des c>btn erwithn-

ten sog. Demeter- oder Koraidols, in einem Tdl
handelt es sich wohl um Anaitis (vgl. IM I

S. 2030), teilweise, wie z. B. in Thyateira, iber

sicher um Artemis. Ahnliche Zweifel bestehen

aueh bezüglich d^ Kultbilb s auf Münzen ks-ri-

10 scher Städte, z. B. .^.ntiocbeia am Maiander i^Caul.

Caria 20), BarL^i h (Imhoof-Biumer Eleinas-

MQnz. 126). Uerakleia Salbake (Catal. Car. 1 \SIL

Taf. XX 10. Imhoof a. a. 0. 132 Taf. V Ik.

lasos (Head 52>'; vielleieht speziell Arimiä
Astias), Neapolis am Uarpasos (Imhoof a. a.0.

148), Sebastopolis (Iinboof a. a. O. ISO), Staa-

tonikeia fCatal. Car. ir,5ff. Taf. XXIV 7). Tabai

Head 531. Catal. Cax. 162 Taf. XXV 6). Vm
>n Knltbilden anf Hflnten phrygiMiber SUdte

2<'^isl lie Beziehung auf .\rtemi.s E. gr'^^ielt'-rt ffj

Akiuonia (Head 556. Imhoof - Blumer Kleuu^
Mflnt. 192) durch die Inacbrift Revue des ttriw
anciennes III 1901, 273. Femer kommen solche

Kultbilder in Phrvgien vor in Aizanoi ^He&d
556), .\nkyra (Imhoof-Biumer Oriech. Mtez.
729 1, Eriza (I nib o o f - B 1 u m e r Kleinas. Mßp:
2-7 1. Hierajiolis

( Apollon und Arteuii^, Imbo^:
Blum er Griech. Münz. 740 Taf. XU 23). Hiero-

polis (imhoof- Blumer Kleinas. MQnz. 245).

80 Kolossal am Lykos (Head 561), Kotiaion (Head
561), Laodikeia (Imhoof-Biumer KbMiias. Hösz.

270; vgl. das Mamorgefilß Athen. Mitt
187), S)^nada (Head 509. Itnboof-Blaaier
Kleinas. Mflnz. 'J9.Sf.), Tiberiojioli.x iT in Ii oof

B l u m e r Kleinas. Münz. 300) und noch in aodwn
phi^^schen Orten. Anfierhalb dee Hanptw-
Dreitungfskr' i f dir es Kultbildes (TiVdien. Kiri-aL

Phrvgien) kouwaeii iu Betracht Münzen von loaieQ:

Metropolis (Head 502), Neapolie (Imbeef-
40 B 1 um e r Kleinas. MOnz. 91 . L n b h c r k e 2t:<h.

f. Numism. XV 43), Teos (Catal. louia 32". In-

hoof-Blumer üriech. MQnz. 653), v.<n Ort«
im nordwestlichen Kleinasien: Kyme (H . ad 47^1.

Käme (Head 479) ,
Kyzikos (M i o n n e t SoppL

V 829, 308), Prusa am Olympos (CataL Ponta*

lOft'i. endlieb außerhalb Kleinasiens .\ndros iCstaL

Cret*? 8h>j und üortyn auf Kreta: Münzen
Qu. Caecilius Metellus (Head 896. Ztichr. ftr

Numism. X 119. XXI 214 Taf. V 1. Svoroeos
50 Numism. de Crdte 181 nr. 190f. Taf. XVI 29t);

gerade auf diesen Münzen weist die Biene neb*!!

der vielbrüstigen Artemis darauf hin, daß es sich

eieher nm die Göttin von Epbeeoe banddt
Sichere Kultstätten der Artemis E. sind IV

Donnos bei Epbeeoe: Heiligtum dw Aitemis
Strab. XIT 689. Larisa bei Bpheeee: Wean-
sehrift. Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss.

Smyrna: Temenos der Artemis E. , CIG 31?»*;

Statuette Athen. Mitt. XXII 1897, 374. Chi«:
60 Weihinschrift, CIG 2228. Apbrodi.sia.s: eine J>r-

tige Priesterin ist zugleich >foo/i»/Mi^a i»}^ £f*-
ota; 'Agufudoe, <'IG 2823. Panamara: Weihia-

Schrift, Pull. hell. XII ms. 26^' Aknvnia in

Phrygien: Kevuc de.s tMudes aueiennes III 19ül,

273. Mossyna in Phrygien : Beliefbild Uber einen

Psephisma. Joum. Hell. Stud. IV 378. Pantik»-

paion: Weihinschrift, Latyscbew Inäcr. aat.

ecM eept Boitt. E«x. II 11 » CIO 9104 b adl
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Im Peloponn<»«o« Epidauios : Weihinschrif't , IG
IV 1193. Koriiitli: iieiliglum uu der Aijura, Paus,

n 2» 6. Alea: Heiligtum. Paus. VIII 23, 1.

Immerwahr Kulte Arkadiens 140; £opf der

Ärtemis anf Münzen, Catal. Brit. Mas. Peloponn.

177 Taf. XXXIII 3. ML'fralopnli^: „in Bild r

Artemifl £. in einem Gebäude am Markt. Fans.
Yin 90, 6. Imtnerwahr a. a. 0. 144. Sküh»
in Elis: Hoiliirtmii der Artemis E mit Hain und

KuUbild aus ZypressenhoU nach dem Vorbild

der «filiesiaeliai Statiie von Xenophon gestifkett

cenaue Resclirmbung der Inschrift, Feste usw. bei

Xenoph. anab. V 8, 4—18; vgl. Pau*. V 6, 6.

Strab. Vm 887. Diog. Laert. II 51. 51 Rom:
Servius TulHug sollte dit- Latiner b^'wnpen haben,

die Idee eines Bundeähciligtums nach dein Muster
der Epheser nachzuahmen, und demgemäß den

Tempel der Diana auf dem Avcntin f,'rstiftet haben,

Liv. I 45. DioiijiS. Halic. ant. IV 25t. Aurel
Vict. de vir. illustr. 7-, vgl. Brunn S.-Ber. d.

Bayr. Akad. d. W. phiL-hist. Kl. 1871. r,?,2 ^ Kl.

ScbrifU'u II 61. Das Kultbild glich dem von

Massilia, Strab. IV 180. Griechische Weihinschrift

vom Esqiiilin« lÖ XIV 964; dagegen vielleicht ge-

ftbcht zwei Lampen nnd eine Qlocke, IG XIV
2405. 5. 6. 2409. 4. Fälschü. h auf das Kultbild

belogene MüsadarateUiuigen, Sa^iio Kev. namis.

1891, 7. N&beres Uber diewn Ihanakolt, der tat-

sächlich eine Filiale dos Dianakultfs von Aricia war,

8. 0. Bd, V S. 332f. Vgi auch W i s s o w a Ges. Ab-
bandL 184, 2. MasBifia: io 'Ev^otov, Tempel der
Artemis E. auf der Burg, da die Phokaier unt^r

der Priesterin Aristarche (vielleicht die Hypostase
einer Arterais Aristarche; v<:l. das Ari-starchdon,

Tt^rnp« ! der .Xrteinis EjiiskojMis in Elis, Plut. quaest.

Gxa4;c.47j di>' (iuttiii von Ephesos zu ihrer Führerin

nach dem Wr^tm i,'.'wählt hatten. Kult und Bild

der Göttin glichen d t ! von Ephesos. .''trab IV
179f. Von Massilia aus v<;rbreitete sich der Kult

in die Kolonien dieser Stadt (Strab. IV 180), so

z. B. nach Hemeroskopeion-Dianiiun (Strab. III

1.59), Emporion und Rhode (Strab. III 160) und
an die Rhuii'-mündung (Strab. IV 184). Aus
Augnstodanom in Gallien ist eine Inschrift er-

halten, lant welcher dem Apollon das Bfld der

Artemis geweiht wurde, Kaib* ! Epi'rr. Craoc.

798 = IG XIV 2524 =: CTG 6797; die Inschrift

beieicbnet Artemi» als 600000» "E^cov Kpjeu»
tpOMUfi^f d. h. also zugleich -eX» Artemis E.

und als kretische Göttin = Britomartis oder Dik-

tjnna. Daß der Knlt der Artemis E. auch Kyrene
nicht fremd war, bezeugt die dort im Aphroditc-

temp< 1 gefundene Statue des Brit. Mus. 1430,

abgeb. Keinacb Rupert. III t>s.

VI. Wesen der Arteiiii.s Ephesia. Ander
Stelle des Ari'Ciuitiiuiii) vuu Ephesos bestand wahr-

scheinlich schon vor der ionischen Kolonisation

der Kult einer heimischen Göttin, Dafür spriclit

die ephesische I/okalsage, welche die Entstehung
des Kultes in die fernste Vorzeit hinaufrückt, die

epbenscheLok algeschichte von AndroklosK&mpfen,
dann der Umstand, daß neben der Artemis E.

der Bruder Apollon nur eine sekundäre Rolle hatte.

Als die Göttin der vorionischen Zeit denkt
man nnielMt an die in irant Kleinasien Terebite

,große' Gr-ttin, für deren Kult es Le.s(»tiders cliarak-

teristiscb ist, daß die Griechen ihn gern zu dem
ihrigen machten und dabei der Güttin die Ter*

schiedensten Namen naeli der einzelnen Artlich-

keit gaben. An die vielen derartig entstandenen

Kulte der Dindjmene, SipybMie usw. reilien sich

die Kalte der Astyrene, Klaria, Leukophryene
usw. an, mochten die Griechen dazu als Haupt-
ruiTuen nun Metor oder Artemis oder einen andern
wählen. In diesen Kreis gebOrt aoch der Name
B., der zweifellos Ton dem Ort Ephesos hei|^
leitet ist; die etymologischen Erklärungen bei

10 Herakleides Pont. frg. 84. £tjm. M. s. 'E^eoog»

Enstath. Dion3rs. perieg. 898 sind werOos.
Von dem alten vorionischen Kult bat sich aber

nur sehr wenig hinäbergerettet in die historisch

bekannte Zeit. Dazu ^ert ielleicitt die be*

liebte Bezoichnnng ntyä/.r} , vielleiclit auch die

Beziehung zu Hirschen, Löwen und anderen
Tieren. Andere nngriediisehe und deshalb oft

fiir uralt angesehene Elemente sind er.'Jt später

einiredrungen, wie z. B. unter persischem Einfluft

HuWv Megabyzoi, dann das Eonncbenwesen u. a.

Das meiste Sichere, was wir von dem Kulte^

wissen, trägt griechisches Gepräge. Alk Sagen,
die uns von Artemis E. überliefert werden, sind

rein griechisch. Und ebenso sind griechiseh alle

speziell bekannten Züge ihres Wesens. Sie ist

die Göttin der Schitlahrt. wie Artonns sonst; des-

halb geleitet ihr Bild die Phokaier ^Strab. IV
179), deshalb stand ihr Tempel einst am MeereS'
ufer (Plin. II 201), und man opferte ihr vor der

SOAnsreise (Xeoonbu £phes. I 10). Sie ist die

Göttin der Jnga, wie die Mflnien, die Weihge-
seluiike, die Prozessionskostume u. a. deutlich

bekunden, und damit auch die Herrin der Tiere.

Sie ist weiter MondgOttin mit den Symbolen
Halbmond und Sternen, wie Artemis Qberall es

war oder wurde; Schol. Aristoph. Fax 410 will

auf diese Eigenschaft den Schutz des Artemi-

sions durch ilie Perser zurflckfOhren. Ferner ist

Artemiä E. die Schirmeriu der Stadt, die Arche-

40 getis usw., der Hort der Schutzäehenden {IxealOf

Etym. M. s. 'Ecpeaog) und die besondere Göttin

der Jungfrauen, die sie mit Tänzen. Prozessionen

und Opfern verehrten. Dagegen wurde der ( ba

rakter als Eileithyia und ids mfitterliche Göttin

dem Anschein nach in Ephesos weniger betont«

als in anderen Artemiskulten.

Einen ganz besonderen Zug bringt in das
Wesen der Artemis E. die Angabe, daB "Kmo-
theos in seinem Hjrmnos die Göttin folgender-

50 maßen bezeichnete: ^tdba <potßdöa (v. Wilamo*
witz Timotb. 107 Tormutet (f>otxa6a) itattßiJkL

IvaodAa, Plut. de superstit. 10 p. 170 A ; quo-

modo adolesc. poetas audire debeat 4 p. 22 A.
Als Timotheoe seinen Hymnos in Athen vor-

trug, wurde er, wie Plutarch bemerkt, wegen
dieser Worte von Kine^iaji verspottet. Man hatte

dort offenbar den Eindruck, dati diese Cbertrv
f^nrt^ dionysiscb-orgiastischer Ausdrücke auf Arte-

mis zu weit gelle, so oft man sie auch selbst als

60 die Wälder und Berge wild durchstreifende Göttin
gefeiert hatte. In Ephesos aber dachte man anders.

Alle Feste trugen hier den Charakter der Freude
und waren mit Schmausereien und Gelagen ver-

bunden, vgl. z. B. die öeiJtroqfoiiiaM^ jfo/iit^

das Fest der Daitis, die vorlftvfig nnr ans österr.

Jabrosh. VIT 214 bekannte avreQyaoia Uqov yev-

ftatoi und besonders die Gelage der Kmreten. Wo
die Leboisweise der Epheser geschildert wird»
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fehlt selten der Hinweis aaf die l&rrnende Fröh-

lichkeit. Tgl. p8.>HenU. epirt. 7. Philostr. inn.

epist. 65-67. Philostr. Apoll. Tyan. IV J. Tki

den Artemisfesten mit ihren Gela^n und der
noch von Achill. Tat. VI 3 geschilderten nftcht'

lichon Tnuikeiilx'it wunlf zweifellos des Dionvsos

oft gedacht. Ebenso dürfleu die grolkn Dioüy-

•osfflfito voii Ephe»os mit ihren Zügen von Götter-

masken (Plut. Ant. 21. Lakian. de saltat. 79.

Hicks Inscr. 600) nicht ohne gewisse Holdi-

frungcii für die Hauptgöttin der Stadt verlaufen

sein; für das Fest der Kat^ogia ist es sogar
mintritten. ob Artemis oder Dionysos die Haupt>
gottheit war (vgl. M;ia>s Or))h< us o7). Ob das

«rgiastiscbe £l^«nt im Kult der £. griechisch
od«r nnfrrieehtadi sei , ist mit Sicherheit nicht

zn entscheirleri. Üherliaiipt, wird da« i i'-sainturtpil

über das Wesen der £. weit aoseinandergehen,
«o hülfe tlber die Bedentang und du Alter der
vielbrüstigen Bildnnfj k- iiic sich'^re FufsoTi- idung
jretroffen werden kann. Erst weitere Funde und
Für ohunj?en können darüber Aufeehlnß geben,
ob es seit alter Z- it eine kleinasiatische viel-

brüstige Göttin gab, <A» e« sich um die Fortbil-

dung lyrischer Steinidole oder vn eine späte
Ümge.-taltuiig hatidelt. (Jessen.]

Ii) 'E'^iota h'iel) t'iii der Artemis in Ephesos im
Monat Artemisinn gefeiertes Fest, an dem sich

alle kleinasiati.schen lonier beteiligten (Thuk. III

104). Es fanden hippische, gymnische und luu-

sisihf Agone statt, und nach der Feier pflog

maD, wie berichtet wird, politische Beratungen.
Dion. Hai. ant IV 25. TO II 1811. CIG 2954. Le
Bas-WiiiMington Asio min. 137. Hicks Greek
inscriptions in the British Mus. III nr. 481. 482.
Fan«. TV«!, 6. Daremherg-Saglf o Diet. nt

Pr. M r r -liert flrio-l,. Mvth. I .3;J0, 8.

C. (Jurtjus Henn. IV 20yff. Kach Ach. Tat I 6,

8 ftnd eine Naehtfeler statt, an der Iftdchen,
auch Sklavinnen teilnehmen durften, nidlt Aber
verheiratete Frauen. Es mag dies aber erat in

späteren Zeiten so gewesen .sein. [StengeLl
^Ecpeaia ygdfifiara {Ephesiae litterac). H. sy

chius und Clem. Alex. Strom. V 242 überliefern

nnter dieser Bezeichnung flbcreinstinmend seehs
Worte: aoxioy, xardnxiov, Xi( ,

rtXQÜ; . <Sniivafje-

vev^, alaiov (Cleui. uioia). Hcsychiü^i bezeichnet
sie als tena xai aym mit der Bemerkung, daß
diesen ursprünglichen sechs Worten später von
Betrügern noch andere hintng< fugt wären. Sui-

da.s s. v. und Kn.-;tath. zu Od. XIX 247, die beide

in letzter Linie auf das rhetorische Linikon des
Pansanias xnrflekgeben (rf^L Schwabe Ael. Dio-
nys. >-\ Paus n>r. '.'rn orzählen, daß Kroitsos dii se

Worte auf dem Scheiterhaufen gesprochen haben
soll und daß bei eine« Ringkampf zwisdien einem
Milesier mti^ Eplie.>irr zu olymiiia il.r erstere

nicht SU ringen vermochte, weil sein Gegner am
Knflchel die ephesisehen Zeichen trag; nach Ent-
feniung dersf*lhon si.-'irtp <1.'r Milesier rlrpiinal

(tgl. Bernhard} zu Suidas .s. v. Schwab« a.

a. 0.1. Ihre wunderbare Macht war sprichwört-

lich (Diogenian. IV 78. Apostolios VIII 17. XI
29) und unbegrenzt; nach Plut. symp. Vn 5, 4

wandte man sie aneh zum Austroiben von Dä-
monen an, indem man die Besessenen die '£. y,

för sich hersagen lieü.

Wir haben also sechs Zanbenrorte ror uns.

die ge.>>procheri öiler (auf einem Amnlet) getragen

dem Träger Schutz nnd tlbeniatftriiche Knft
v- rleilien. Dir*' Hwleutung war schon im AlV?r-

tum rätselhaft (Macar. IV 23: rtftaia ygdftftaf
im tüiv davvna leyövjtov) ; der Pythafforcer An-
ilrokydes versuchte (naoh (.leni. Alei. a. a. 0.;

vgl. Hesych. s. v.) eine synibolisohe Erklärung,

indem er äaxioir als axoiog, xatä/^xtor ab« <fü*i,

als Y^, Saurafievevi als ijitott (Wma als öif-
10 i^f (f<avr\, akriMi deutete.

In neuerer Zeit ist man auf alle mögliches
Deutungen verfallen ; als Eoriosum führe ich die

ans dem Semitischen von Sticke! (De Ephesiii
litteri.s, Jenae 1860) an, die ich au-^ d. A. Zi m mer-
manns tkhrift aber £phesos (Jena 1874, IHi.)
kenne, der noch wunderlichere Bemerkungen dan
gemacht hat. Es ist klar, dal! ein Teil unserer

Qrammata in die Klasse unverständlicher Zauba-
Worte gebort, die wir in ungeahntem Um&of
aus den Zauberpapyri kennen g- krnt h;ihen. S jhon

früher waren aus Cato de agr. lüU die alten

Zauberfonneln arün dnrdark^ astatarie* und jMs
siüta pista bekannt. AhnUch wie diese sind aucb

die vier ersten ephesischen Worte als Klangfor-

meln aufzufassen; die Anfangsworte lauteten ver-

mntlidi nnxi xardnxt, (Vu; nmitrale Endnng ist

wohl nur durch die etymologische \"erbiiidung

mit axia hinzugekommen. Bekannt i>t das fünfte

Wort Aa/tva/4eyn>s, das auch in den PapVTi häufig

30 begegnet, als Name eines idäischen l'aktvlen.

Plutarch de prof. in virt. 15 p. 85 B erzählt, daä
man die liamen der idäischen Datorlen als geiaiff-

abwendend Idse benagte; eine nrallele zu der

synij). VII 6, 4 von ihm überlieferten Method«,
Dämonen durch leises Hersagen der epfaeaisdaea

Worte aussntreiben. Nach Cleni. Alex. Sttutn. I

:*nO wunle den Daktylen direkt div Erfinl-Lmj

der 'E. y. zugeschrieben (vgl Lobeck A^L Ii

1 16B), und das wird insofern licbtig sein, als dk
40 Kobolde als Zauberdätnonen galten Und in SokiMa

Formeln angerufen wurden.

Ephesos gilt als Heimat unserer ZanbeHbanel;
Pausanias a. a. (K berichtet , on rlnarrtTi- moI

airiyfMtoidüii doxei im aadiüv xai ^u'nyj^ xai

Ote^pdnf^ iyrtytyQciqpdat nj» 'Agtefudo; m nua l ra

yQdftftaxa. Eine wunderlich geschraubte
drucksweise, wenn unsere Zauberworte wirkUcb

darauf gestanden haben soUten. Im I^p. Paris.

2844E heißt es, daß Kronos in der Artenös-Be»
50kate goldenes Zepter die Zauberworte Samm

öaftvouFvtm iSutmaavbQa AafiroAafita (vgl. Abel
Orphioa & 294 v. US.) eingeprigt haben soUte.

Klar ist, daß diese Überlieferangen einoi Zn-

sammenhang hallen ; violleicht hat man erst auf

Grtmd solcher Traditionen auch auf der epbe»
Bchen Statue Zanbenddien su erkennen gnneiBit

Ein hlnhendes Zanb.:'rwr---en in Ephesn.s k5nDen

wir bei der Lage dieser alten bedeutenden Han-
delsstadt ohne weiteres voraussetzen ; die beksonts

60 Krrilhlnng der Apostelgeschichte i lf», 18 -19) be-

stätigt nur Selbätvcrätandlicbcs. Hier bt in alter

Zeit auch dieser Daktylenzauber ausgebildet »<»••

den, von hier hat sich die niSchtige Foniiol Aber

ganz Griecheulaud verbreitet. Ein Dichter der mitt-

leren Komödie, Anaxilas. erwähnt die ephesLscbe

Formel zum erstenmal (Athen. XII 548 C: tr

OHVtaQioii Qo^itotot n^OQiäv i(feat]ia yQÖfmaxa xcüäi ;

Apiota cbUlifxisfMüia lifit Henander (ftg. 871 £.i

Digitized by Googl
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bei einer Hochzeit hersagen; so früh schon hat

dieser Zmnbetspraeh im ItälenischeD Volke Wunel
geechlappTi.

Neuerdings, seit Wesselys Sammlung (12.

Jaliceaber. d. Franz-Joseph-Q}7nn. z. Wien 188G)
faßt man unter 'f. y. alle unverständlichen Zauber-

wort« zusammen, welcher Art sie auch sein mögen
(R. Heim Jahrb. f. Philol. Suppl. XXI 525ff.

E. Wansch Tab. deßx. XX). Im Altertum ist

Wirtes oder von l<füvai) und neuerer (s. Terry 6)

scheinen verfehlt. Die Uranfänge der Ansiedlung'

wie des Artemisit)iis sind ungriechisch; derorien-

tulische Name ist nicht bekannt. Der Name
E. stammt vielleicht aus kleinasiatischem Sprach-

fute und ist, was die Bildung betrifft, etwa mit
en Personennamen Auaos (CIG 4225 c) von Eady-

anda und dem Stadtaumen ElieaoB aiuLeebM tu
vergleichen.

dat iilclit der Fall gewesen; wenn auch in späterer 10 Alte Literatur: Vitruv (de archit. VII
Z*^it mehr als die alten sechs Wort«' unter diosom

Kamen gingen, wie wir aus Uesychioe lernen,

hdren wir doeh nie von einem so weiten Um-
fang (liest^r F?e?eichmin^'. fKuliiH-rt.]

E^hesios {'Etpioioi), Epiklesi« aes Herakles
auf einem Altar in Bphesoa nach Pe.-HeraUit
epist. 4. [.Tesspii.]

T^ea»; , im technischen «Sinne, ist die Be-

rufung gegen die Entscheidung einer Behörde an

praif.i (iberliefert, d;Ui ' 'iiersiphron und dessen

Sohn Metagenes eine Scbnft d» aede Iom«a Epitesi

qttae eaf Dian/m (d. b. Über den Ban des bertlhm-

ttn, durch Hcrostratos X)C) v. Chr. au8gf l>r;iiin1en

Tempek) geschrieben haben. Aischrion von Samos
(wabfsehemlieb ein Zei^nosse des Aiisfotoles)

verfaßte eine metrische 'E<peal( in weni^^stcns

sieben Böchem. Von Herakleides Lembos stammt
ein dürftiger Auszug aus des Atistotelee /ZoiUn/a

das Heliast. iif»ericht. Sie war in Athen einge- 20 'f'^^o/on- fFTIG TT 221), Baton von Sinope (um
föhrt durch Solon, Arist. resp. Ath. 9, 2, und in

folgenden Fällen zulässig (vgl. Poll. III 1. von

dem Spruch der öffentlichen Sohiodsricliter nnd
awar at von der Entscheidung der ein /einen Diai-

teten, b) von der Entscheidung ler Oesamfbelt
der Diaiteten gegen eins ihrer Mitglieder wegen
Amtsmißbrauch. Für beide Fälle s. AiatTtjrai';

2. von dem Bescheid eines Beamten, der eine

Geldstrafe verbAngt hatte (s. *£:ttßok^); 8. von

250) schrieb iie^f td>v iv T^rp^nq} ivQdwüiv {FHQ
IV 348), Kreophylos *Eq eoi<oy digoi, deren Reste
lonismen aufweisen (<lnl. IV 871), unter dem
Namen des Xcnophou von E, geht (außer dem
Liebesroman 'E<feaiaxd, Qber dessen topographische
Glaubwürdigkeit vj^'l. E. Rolule Griech. Roman*
440) Heul ijj; Twv 'E(fioio)y .-i6h.u}i i.Suid. s.

Ecvofpütv), Eualkes Effornnd (Athen. Xm 573;
vgl FHG IV 406), Demokritos zwei Bücher ÜMgi

der Bntsdieidnnf^ der D«noten Aber freie und 30 rov h *Eipiaq* mo9 (FHO IV 383)
rechtmäßige Geburt (>. 'E(pr)ßla)\ 4. von der Neuere Literatur (Auswahl): Fr. A<ller
Entscheidung des lUtes und swar a) bei der Abb. Akad. Berlin 1873, 34—44. AnthimosAle-
Dokimasie sowobl der Batsmitglieder, wie der tndis (HitropoHt von Aniassia) XQovokoyixoi xo-
neun Archonten. in beiden Fällen erst später ein- rdXoyoi rdüv nu/ic/jaTfvnüyTioy xm' fnnir/ia;, B
geführt, Arist. resp. Ath. 45, 3. 55, 2 (s. Ao-
xtftaata), b> bei Amtsvergehen der Beamten,
sei es, daß da^ Urteil auf Grund einer Beschwerde
(s. Eloayy f Äia nr. 3) oder auf Grund selbstän-

digen Einschreitens des Bates ergangen war, Arist.

!£^eoov in 2feoi6yof Kutvladleus 2./ 14. Mäiz lÖDO
üü. 8. IL Ampere Une eonrse dans VAde
Min, in Revue ib s Dens Mondes, Paris 1842, 8
—10. Fr. V. J. Ärundell A visit to the Seven
Churches of Asia, London 1828, 26—56. Ans-

resp. Atli. 45, 2. Dagegen war keine Berufung 40 Stellung von Fundstücken ans K, in Wien (Ar-
.•itattbuft bei den Entscheidungen vereinbarter

Schiedsrichter (s. JiaiTr)Tal) und bei denen der
Gerichte, Gesetz bei Demostb. \XIV 54, vgl.

XXXVI 25. Wenn Poll. a. 0. angibt, von diesen

habe an ein ^crtxov dixamtjotov Berofting erfolgen

können, so beschränkt sich das auf gewisse Fälle

bei den 9ixat dbrö ovfißSXaw (s. d.), und wenn er

weiter von Italien der f. vom Rate an das Volk
und vom Volke an die Gerichte redet, so sind

chiiol. Anz. 1901, l4ö). F. Beaujour Voyage
inilitaire dans Tompire Othoman II 171. Magn.
Beetlie De templo Pianae R|)hesiae, Ujisala 1700.

0. Benndorf Auz. Aküd. Wien PliiL-hist. KL
1898 nr. V—VI = Österr. Jahresh. I (1898) 55
—72; Kiepert-Festschrift (Berl. 1808) 211 ff. =
Osterr. Jahresh. II (IbS^) 76ff. U. Bruuii Cb.
d. Baubeginn des Artemis., S.-Bcr. Akad. Münch.
1871, 531 ff. Com. v. Bruyn Reyzen door den

damit kone Beraftingen der Betroffenen, sondern 50 Lerant , Delft II 29ff. Rieh. Burgess Greecc
in einem weiteren Sinne d, s Wortes Ülierwei- aml Ijevatit , Lond. 1834 II 45—53. Ann. C'l.

sangen gemeint, die indem Verfahren derEisangelie Ph. de Caylus Mömoira sar la Diane d'£. et sor
(s. Btaarytita nr. 5) dnreb Rat nnd Volk selbst son temple , H^. de l'Aead. de« Inser. XXX
erfolg-fcn, wie da> Wort |Deniosth.] XXXTV 21 12Sff. ( ITBI R. Oha n.ll er Travels in Asia Min.,
aucli von einem vereinbarten Schiedsrichter steht, Lond. 1776 (vgl GbisbuU c. 36fi.). Edm. Chis-
der, um der Entscheidung ans dem Wege m bull TraTds m Tnrkey, Lond. 1747 (Tagebaefa
grlien. >lie Parteien an das Gericht verweist. Vgl. der Reise nach E. bei Chandler c. S3 - ^R).

cichucuiann Lipsius Att.Proz.986. Vonandern M. de Choiseul-üouffier Voyage oittoresque
Staaten ist wenig oder nichts bekannt. Das Wort eo C^rdce, Par. 1782 I 191ff. J. A. Uramer A
F. steht IG XII 2, 21 aus Mytilene ohne erkenn- 60 geogr. and bistor. descr. of A>ia Min., Oxf, 1832
baren Zusammenhang. Vgl." auch "Exxktjiui I 363ff. K. Curtius Abb. Akad. Berl. 1872 =
Nr. 1 und 2.

'
(Thalheim.]

Ej)be808 (ij 'Etfteao;, Hor-'döt. 1 142 usw.).

1) Eme der am Öftesten genanntcu tJtudte des

Altertums, im Mündungsgebiet des Kaystros im
kleinasiatischen lonien. Die etymologischen Deu-
tungen des Namens seitens alter Schriftsteller (von

dem Namen dner Amasone od«r eines Herbergs-

Ges. Abh. I 233£; Ephesos, Berl. 1874. Jara.

Dallawa y Reise in die Levante, Deutsch Gießen
1804, Ab^clm. 12f. Olf. Dapper Naukeurige
Beschryving von Asie, Amstcrd. lOSO, 297ff.

E. J. Davis .\natolica. London 1874, 29—59.
J. Egid. van Egmoud van der Nyenburg
Belsen door Kleiii-Asien, Leiden 1757/8, engl.
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Cbers. Lond. 1759 I 97—114. Th. Falconer Kphesioruin , Diss-. Gotting. 1837. J. Pi-k-.-i

Observations on Plinys account of the temple < : l'rooetMinps uj the American Philolog. Asaoc. XÜ
Diana at E.. Arh i -^l nr Mi -rHl Trn . ts XI Iff., XXXIIIf. Rieh. Pocockc Description of xL-

Lond. 1794, Edw. Jr alk.'ncr Ephesus and thc East, Lond. 1749 III 67ff. Gio. Polen i I>is*rr

tcmple of Diana, Lond. 1862 II (vgl. Ch. Beul« sopra il terapio di Diana d'E., Sagg-i dell' Ack
Fov.ilk's et D<5coavertea resum^es et discutdes II Etrusca di Cortoiia I pars Up. 1, Rom \H2.

.VJuli'.). eil. Fellow.s A Journal writtcn duriiig vgl. Remarques ;\u sujet du Mem. de M. Poke

m excwsion in Asia Minor, I.otid. 1839, 274f. sur le fameux UMiiple de Diana d'E., Joum.
James Fe rgas.son On the temple« of Diana at E. Sav. 1746, 288 und Observations sor les Kmu
and of Apollo at Didyma, Lond. 1877; The temple 10 ques del' Anonyme ebd. 1748,84. Ant, Proke?-!:
of Diana at E. with special reference to M. Woods v. Osten Erinnerungen aus Xeg. u. KMnaa^,
discoTeries of it« remains, Lond. 188d. H. Graf Wien 1830 II 281—336; Deokwürdi^k. b. Etuc
V. Porbin Voyage dans le Levant en 1817 et a. d. Orient IT 98—145. 0. Pocb« tein Isa,
1S18, Par. 1819. 57ff. iNotes diverses von Cla- Anz. ISOd. lölf. J. H. v. Ri--desol R«ziir-

rac 327ff.). Job, Reinh. Forster Observations aaes d'on voyageur moderne auLevaDt»
svr le tetn{»le de Diana I E. , Täim. de 1a Soc dam 1778, ^!S—40. Knncthistoriscli« SaanoL
des antiqu. de Cassel 17S0. 1793, 187—200. Allerhr Ii ' i; Kaiserhauses. An^^^ 11. voti Km'.

wP. Foucart Laformation de la province romaine stücken aas £., Wieii2 1902. Ferriörea Saite-
^'Asie, HAn. de PAcad. d. Inier. XXXVIl (1903). boenf Kelsen dvreli die Tftrkei« P«raiem
Emst Guhl Ephesiaca. Berol. 1843. Will. J.'20ans dem Fr i ül.ers., Leipzig 171H> n 'fMi

Hamilton Researches inAsiaMin^ Pontns and 0. H. v. Schubert Reise in das MoTgealxU.
ArfneniaII25(deiiteehTDn8ehembiirgkIim BrL 1888 I 29801 Thom/Smitli Septen Aw
Rud. Heberdov Anz. Akad. Wien. Phil. -bist. Kl. ecclesianim et Constantinopoleos notltia e.i non.

1898 nr. VII—VlII = Österr. Jahresh. I (1898) Traiecti ad Rh. 1694, 40-44. Jacaucs Sp»i
Beibl 71—82 (die Agora der frühen Kaiseneit, d. et Gye Wlieler Voyage d'Italie etc.. ed. Ametai
EuTidban auf d. Panajir-Dagh). III. Bericht im 1679, 263ff. J. Stickel Do Ei.lie>ii> liwr-

Anzeiger 1898 nr. XXVII — Jahresh. II (1899) linguae Semitarum viudiiMmdi.s. lena« lötiO. Ciu

15( ibl. 37— 50 (Theater am hellenistisch. Hafen). Texier Descriptimi de l'Asie Min. II, Par. 1&4».

IV. Bericht im Anzeiger 1000 nr. V = Jahresh. 269flF. Ch. Thompson Travels throutrh the Tar

III (löuu) Heibl. 83—96 (Umgtbung des Theaters; 30 key iu Asia, the Holy Land etc., Lond. 1767 I

der Abgarosbrief). V. Bericht im Anzeiger 1902 69—88. Jos. Pitton de Tournefort ReUti:^

nr. Vn = Jahresh. V (1902) Beibl. 54flF. Österr. d'nne voyaffe du Levant, Par. 1717 II

Jahresh. VI 1903 Beibl. 38ff.: Vemlanushallen, (deutsche Übers. Hl 560ff.). P. Trcuiam £i

Agora, heilenist. Agorator, Hibliothek. VII. Bericht plorat. arch. en Arie Min. 1868. M. TreuMy
Jahresh. VII il!t(»4) BeibL lölff. VlII. B<-ri(ht th^io.s, Metrop. von E, (um 1S69). Pot.^l.

Anz. 1905 nr. XVII = Jahresh. Vm( 1905) Beibl. u.vrnn..Progr. J. L. Ussing Fra Hella* c-jj U
23iT.: Die Brände des Artemision!^. A. Hirt Üb. d. leasien, Kjöb. 1888. Car. Vidua Inscript. lOC
Tempel d. Diana von E., Berlin 1809. Alex, und Lut. 1826. A. Wichter Verfall des Grieche
L^on Laborde Voyage en Orient, Par. 1837 I tunis in Kleinas, im 14. Jhdt, Lcipi. 1903,3^
Atlas Bl. 34 u. groUes Panorama. J. A. L auri a 40 G. Weber MovofTov r. Etf^yy. J^X^
Efeso. StudL MeapoU 1874. Will. Lea ke Journal (1880—1884), 3; 'HfitQoXöy. j. S/iigv^ is$(>.

of a tomr in Asia Hin., Lond. 1824. 258f. 864ff. 107ff. ; Guide de voyagenr ä E. , Smynme 1^1
Du Loir Relation d'un vovage du Levant. Paris Georges W hei er Voyage de r>alniatie, de Qrer«

1664, ISff. (itaL Cben. t.'F. F., Venet. 1671, et du Levant tradnit de rAngUisL A la
1!0— Viene de Marmen t Toyage dn dne 1728 II 282ff. John TnrÜe Wood IHeeoval»
de Ragugc en Hungrie etc., Par. 18;<7 II 21^fF. at Ephesus ineluding the site a. terrains of

Edw. Melton Zeltsame en gedenkwaerdige Zee* great temple of Diana, LondOTt iä77. 6. Ü
en Land-Rejnen, Anuterd. IwO. Jnl. Menadier Zimmermann Bpbeaoe im 1. dirlstlicli«» JMl
Qua condicione Fphcsii usi sint inde p.h Asia in Dissert. Jena 1874.

formam prorinciae redacta, Dissert. Berlin 1880.50 Inschriften (außer den obw erwälmt«
Olande Menestrier Erp. de symb. DianaeEphe- Abliandlnngen von Benndorf and Heberdrit
.«*iae statuae in Jac. Mronovii Thesaur. antiq. Jarn. K. Bailie Fa^^oiculus inscr. graec. DubL f
graec. VII 357if. Michaud et B. Poujoalat Lond. 1842 L F. Bechtel Abb. d. G^itü^
Correspondance d*Orient, Braxellee 1841 I 162 Oes. d. Wies. 1887, 9081 CIO II p. 596-491
— 180. P. Monceanx De commuiii Asiae pro- (nr. 2953—30301 add. p. 1125. Carl ^^' irtiTi-

vinciae, Par. 1886. Balthas. de Moiiconys Herm. IV (IbTO) 174Ü. E. Kicks Ürcck la-T

Joum. des voyag., Par. I«i77 1 426—480 (deutsche in the Brit. Mus. III p 67—291 (nr. CCCCXJ.Vl
Übers.. Leipz. 1697, 416). A. S. Murray Ile- — 1>( ( LXXXV). O. Hoffmann D. ^'rie-h V»*

luaius uf archaic temple of Artemis at Ephesus, klcte III 54f. Cfber Cvriacus Pizziculü vgl 0.

Joum. Hell. Stud. X 1889. 1—10. Chart. Thom. 60 Ri''i"aiiii Hull, hell. 1(1^77) 289ff. nr. 71-lt
Newton Diso, at E. . Edinhiirgh Review Jan. Phil. Le Has et \V. H. Waddington Vojae?

1876 = Essays oa Art and Archaeology, Lond. Arch. In.srr. III 2 p. ö6— 72. Th. Momm^eo
1880, 2l0ff. lo. Chrph. Ortlob Dissert philoL österr. Jahresh. I (1898) Iff. Mmrotlor r. Ei^
de Ephesionim lihris curiosis ronibustis. Lip«. yr).. Z/o).. Hegiodot .!' (1875) 116. lo'>. Cl

1708. Pan^hia-Capuuli uu Maison de la 8. Vieige 2scwton On an inscr. in an unknowti chari«.: i

prös d'Eph^se, Par. 1896. Matth. Paranikas found in the tcmple of Diana at E. Rad. Weitr
IJeei 'E. in 'EXX. 4>äoL 2:vlL h Ki:t6Xtt lA häupl Österr. Jahresh. V (lS'() >i B. ibl T^'

1884,46—60. Walt Copeland Perry De rebus J. T. Wood a. a. 0. Appendix; 1; iroui lex.
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K>las Wall of the Arteniisiam and Äogust^nm,

2^ from the temple of Diana (foand in the great

cneatre) usf. Unvollständige Übersicht über die

Lnscluiften, die die Artvniiä von E. betreffen, in

Proceedings of Soc. of Bibl. Arcb. XXIII (1901)

S9»$—409.
•Münzen: Brandis MfloB*. Haß- und Ge-

wichts-Systera Vorderasiens S, 325. 393. 413. 457.

563. E. Guhl Epheaiaca li>lf. Bard. V. Head
Coiuage of E.. Nnm. chron. 1880, 124ff. 1881,

18ff.; HN 494ff. Head Svoronos Vor. Ao/iio/i.

II 1041f. Friedr. Imhoof-Bluiner Monnaiea
jrrecques (Par. 1883 ) 283f.; Qriech. Münzen llSff.}

Abh. Akad. München Philol. bist. Cl. 1890, 637;
Die Münzen Kleinasienu I und II. W. WrotU
Nnm. Chron. XXIX (1889) 259fr.

Im 6. Jhdt. Av. Biene (£1.), IV Oblonges
Qaadratam incusom. Typen: Vor 480 bis 394
( und AR. , diese nach phoinikischem Faß):

Av. Biene, H vertieftes Quadr. ine; 394—295
Av. Biene. K Vorderteil eines Hirsches; 295—202
Av. Kopf der griechischen Artemis; der ArsinoS;

Fraoenköpfe, Verschiedenes neben der Biene.

Hirsch. . Zur Zeit der Attalidenherrschaft

und nocnwährend der R4'3nierherr8chaft Kisto-

10 phorenprägung. Die ältesten Darstellungen der

.ephesischen' Artemis (deren Idol übrigens ur-

sprünglich nur mit zwei Brüsten gebildet wurde,

8. oben S. 2765S1) auf Münzen auf den Kisto-

phoren.

Lage von Ephesos. Kur wenig südlich vom
88^ nördlicher Breite, so ziemlich an der Halb»

Abb. 1 (gOtiRst überlassen von H. Hofr. Benndorf):

Überblick über das Gfelfinde von Ephesos (1 : 166 666) ; Straße nach Sardeis; dieMarmorbrücbe.

scliei<le der gegen da.o Aegaeiscbe Heer bin ofTenen

reich gegliederten Westfront Kleinasiens und wie-

der in der Mitte der Bogensehne einer weiten

Bucht zwischen zwei ins Meer ragenden Schenkeln

de« Festlands, Mykale und Makria (Paus. VII 5,

11 ;
jetzt M.tovXfitg), fließt der Kajstros {Ktivargoi

Scvl. 98 u. a. ; aioliäch Kavorey^e Diogeneia*

nos-Hesjchios : der Name wohl aus asiatischem

Sprachgut), jetzt KütschükMendcr^ (kleiner Maian-

dros], auch Taljäni tschai (= Floß des Fischteichs]

und Karä sü [= Schwarzwasser] genannt) in da.s

Ikarische Meer. Eine späte Schriftquelle nennt die

Bucht 'E<fJaov xdSüiQs (Leo Diae. V 9). Hügel. Aas-
läufer der ljrdi.«ichcn Masse, umgeben, von wenigen

Defil^s unterbrochen, von drei .Seiten die Niederung,

in die der Kaystros von Nordosten lier durch einen

Talpaß eintritt, der der vomehmlichste Verbin«

dongsweg dieses Gestades mit dem Hinterland weit

und breit ist An dem südlichen Band des HOgeL

bogens liegt am linken Ufer des Flusses, in seiner

Ausdehnung den Reisenden Iz. B. Spon 246) über-

raschend, das ansehnlichste Ruinenfeld Westklein-

asiens, das von E. Der im Norden zu einer Nehrung
sanft ansteigende sandige Meere.sboden an dem
Westrand, die wannenfönnige 50 m weite Fluß-
mündung, die geringe SeehOne (bis 8 ro) des Ufer-

geländes auf 10 km Entfernung, die parallelen

Dünenkurven mit abge.stuften Niveaulinien weisen

daranf hin, daß seit langer Zeit ein ausgedehntes

.•\real Schwemmland zu beiden Seiten der letzten

Strecke des Unterlaufs des Hauptflusses und seiner

Zoflftsse an Stelle der frttheren Meeresbucht sich

angesetzt hat. Da im Mündungsgebiet des Kay-
stro.s einer der berühmtesten Tempel des Alter-

ttiras lag. haben wir alte Zeugnisse über die Ver*

landungswirkungen des Kaystrossystems bei He-
rodotos (II 10, daraus [?] Arrian. anab. V 0, 4f.),

Aristoteles (meteor. 1 14). Strabon (XIV 64l> und
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Fliniaa (n. h. V 115). Wie an m viden Mfindnngs-

niederungen war da früher oine Meere sbucht. Ahcr

im ganz im aUgsmeinen können wir die Stadien

des verlftnfe der Aiucbwemman^ endiliefieD.

8 km ßstlioh vom Strand liegen die Tempelreste

des altbertlhmten Artemisions, als solche erwiesen

dvreli die Avsirrabangen Woods, die Inschriften

auf S'ilulcn und auf Werkstückfn «Im Peribolos

lieferten. Nach Plin. n. h. II 201 war es einst

vom Meer bespült nnd lag zur Zeit der Erhainnig

des Tempels aes Chersiphron in Sumpfland (Plin.

n. h. XXXVI 95). Es liegt an der Stätte, an

der bereits vor den Griechen die Naturg^ttheit.

die die Gripi^lu'n ah Artemis Ephcsia bezeich-

neten, verehrt wordfu war (Calliiii. Dian. '24e.

Plin. n. h. XXXVI 90, vgl. XVI L'H ). Kiesel-

geröll, wie es in den Kunsen des UftrhiiijL'lkranzcs

fiberall liegt, herabgcHihrt in den ReL'riiperir'<U n,

Lehm und Humus bilden iibereinander^clagert«

8 m hohe Schicht^a (Ööterr. Jahxesh. I Üeil. 56).

Der Harmorestrieb des SHeren Tempels liegt nai»
den Scchöhenmessungen jft/.t 22/g m oberhalb des

Meeresspiegels der Gegenwart, 6V4 m unter der

Erde.
Jcdetifall!; liat .«lioh fabq'o.ifhpn von säkularen

Hebungen und Senkungen der Küste) im Mün-
dungsgebiet di s zur Hegenzeit weithin aotitretenden

Flusses das Bodenniveau von Ost nach West all-

mählich etvisa, hinausgeschoben. Der Grabtumulns
ytei EöprO tepri (= Brtickenhügel). nicht ganz

4 km nordöstlich vom Artemision, inüfite auf die

Zeit seiner Aufschüttung erst untersucht werden.

An den Kuru tep^ (= Oden Bügel), 2 km nord-

nordwestlich vom Artemision, der wohl mit Recht
mit der Insel Syrie (Plin. n. h. V 115) identi-

fiziert worden ist, knüpft sich nur die Nutiz des

Plinins: adiuitttr (ac £.) Cayttro m Oiibiams
wgig orUf muUogqtt« amm* dgf«rente et »tag-

num Pegaspunty qtiod Plujritcs rumtis rjjtcUif.

ab ki» muüitudo limi est, qua terraa propagat
mediiaque tarn eampi» Serien intutam
adieeit.

Im siebenten vorchristlichen Jahrhundert also

besitAlte die Welle des Heeres das Westgel&nde
des Artfinisinns, an dem der Fluß stets nf^rdlich

vorbeifloU. Die Baumeister des Teiupels, den

man naeh 3S6 an Stdie des verbrannten zu er-

richten anffns:, legten den neuen Estrich um fast

2 '/)Q m über dem des vorigen an, damit das ge-

waltige BauweA ifter die umliegende Landschaft

würdig hervorrajTP. Dioser Esfridi des Tt^mpcls

der Zeit Ak'xandcrs d. Gr. ist gegenwärtig' 3 '/^ ui

hoch mit Erde bedeckt. Ungerechnt t die Schwan-
kungen des Meeresspiegels hat die Niveauver-

setzung oder weniger wahrscheinlich Anwachsen
des Grundwassers dio Erhöhung des Estrichs an

den Veralanoshallen am die Hohe der Türschwelle

im Anfang des 9. ebristttchen Jbdts. Tenmlaßt
(österr. Jahie-;]!, II Bcihl. 43); es eig&be «ich als

säkularer Niveauzawachs 0,30 m.
Naeh einer Insehrift (Osterr. JaliTerii. II BeiU.

27 und 84) drs ^. Jhdts. v. Chr. fvf>l. au.'h Paus.

I 9, 7) lag (his Gelände 4 km westlich vom Ar-

tenüsion, da König Lysimachos Ton Thrakien kurz

nach 286 (Hünerwadel Forsch, z. Gesch. d. K.

Ljöiui. 123) die Stadt E. nach Westen verlegt«,

noch am Meer.

190 war der Stadthafen— der Tempelbafen nnd
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jedenlhUs auch die ehemalige Insel Sjrie (PBb.

n, h. V IIS) waren schon lange friiiier V'-rlandtl

— nur mehr eng und antief wie ein Fla£ (Ur.

XXXVn 14, 7). Naeh Strab. XIV 641 M
Attalos Philadelphos (löP— 1381 den Kingar;^' ir

den Hafen (tevaytüdtj ovia jtQÖTFQOv dtä rö» ix

Tov KaöoTQov jtpoxtowK) mit enger Mftndin^ n-
legen. Unter Nero (Tac. ann. XVI 23) und Hi

dnan (Bull. hell. I 291 nr. 78 Z. 13) wurde d*.*

10 Kinusal des Flusses in der Nähe der Stadt gen^h
Dieselbe Inschrift bezeichnet sehr treffend Ton Floj

als tov ßXdsnftvxa tove liusvag jioTattov Kdv<n^.
Für die Beurteilung des Niveauzuwachsea im ersttB

Drittel des 2. eliri.stliehm .Thdts. knriTT^Ti wir

die Positionsangaben des Ptoleinaios iV 2. 0 ü.i

nur mit Vorsicht heranziehen, östliche Ling»

der Kaystrosmündung 57*^ 15' (codd.), von E. 'ü-

20' (ed. pr.). Hienaen fiele für die angegebene Itit

die Kaystrosmündung zwischen H'jbetitep^ uni

ÜOIdeütepö (s. Abb. 2). lu einem Verzeichnis der

Wnbitia mnndi (H. Schott Fiof^. AnslMMh lOI
App. I) wird i'i (y TT. liiifjp yrt<x>M>lTjxoz oXoi &h

mirabile aufgezählt. 300 m vom jetaieen Qertaiic

landeinirftrts liegen antike Reste in ntn (Weber
Guide 52) auf einer künstlichen (? vgL Philostrat.

Vit. soph. II 23, 8) Terrasse, die im 2. Jhdt. n. Qu,
wohl Insel mit Hafenbauten war. Diese Haft»-

bauton dienten vielleicht den K'>nzil.>T5tf»m, die

431 n. Chr. zur See kamen, zur Landung ( KttüIo«

30 von Alexandreia, Migne pr. 77, 1032). Zu d?n

Zeiten der Pilgerfahrt de^ !i i'igen Willibald 7r"'

scheint K. noch diesen Jiaien tr< h;ibt zn luktta

{ttnum miUianmm [1^ km] von der Stadt, wohl

etwas zu kurz gemessen). Später wird die R«de
von Nia 'E<peaog (jetzt Kusch ädaschj angel^
(Ludolf v. Sudheim [13481, Anduve» de rOtiat
latin U [1884] mL

Die Stätte des HanittfaeUigtams der Stadt E,
wo die Naturgöttin, die die Griechen mit dem

40 Iiamen Artemis bexeichneten, schon lange iw
der hellenischen Anshdelnnf rer^rt wurde, irt

im Lauf der Zeit stets dieselbe geblieben (s. o.l

300 m nordnordOstlich erhebt sich am linken Ufer

des Kaystros ein Stück der alten Ijdisehen Boispl-

gehirgstnasse, ein isolierter bis 87 m Höhe lieni-

UcU steil .-insteigcnder KalkfelsenliOgel . der voa

Aja8ulük(d. h. Ivfoc Hroloyoe — Apostel Johannesl

Aus alter griechischer Zeit ist uns kein Name daför

Oberliefert. Vielleicht hieß er ursprtngU< h E.

.50 In christlicher Zeit wurde «r 'Aytow'Ogoi genannt

(rö xain rtjv 'Erftaov Theophan. rontin. 18^ B
Er gleicht eiuor vou i>üden nach Norden grcrieh-

teten Fuß.spor, in der Form ähnlich dem Bore-

hügel von Tiryns. Am rechten Kaystrosofer «Bt«

spricht ihm die viel größere, sanfter bis zur selb«

Hohe an.'iteigendc Höhe von Kiiru tepe i
—

des Plinius). Nordlich, südwestlich und södiich

dehnt sieh die Sohwemmniedemng der eheoiaHfia

Seebticht 8 km weit znra Gestade. Die T.dfiäche

60 hat einen 2 km breiten Au&chluß ins MinterUDd

smn Unterlauf des Kaystros. Ansliafer der lo-
schen Masse iim.siäonien dns Tal. Im Südwesten

vuQi Ajasulükhügel liegt ein besonder» im Nord-

osten zerklüftetes, in dem sfldlidien der beides

Gipfelplateaux bis 155 m ansteigendes Horst-

uii«i.'*iT von ovalem Grundriß, der Panajir d&?li

(Kirmcßhügel). Nur Macchien sind j^t uu: il^o»

m finden. Sparen antikst fiantsft «ad Wöbs-
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Stätten reichen bis zu den Phiteauhöhen. Die

weniger jähen Plateaaränder sind mit Mauern
und Tünnen ms der Zeit des Diailochen Lysi-

machos ln-festigt,. Die neaeren Forsclier bind nioLt

gftDZ einig, wi>> der Panajird&gh und der durch

ein niedriges Tal von ilitn geschiedene, südlich

von ihm von Südost nach Nordwest streichende

Bülbiildagh (Nachtigallenberg) im Altertum ge-

heißen haben. Der letztere ist ein bodeutend

wohl der nordwestlichste Teil des Korc>so? anzu-

nehmen, wo ein 'Egfidtov bezeugt ist, Üsterr.

Jahrcsh. II Beibl. 27 Z. 9 (vgl. J. Bemays
Heniklitisclie Rri^fr 173ff.).

VW IUI man im Soinmer die Talsohle durch-
reitet, findet man nur im Eay^itros und in den
sumpfartigen Seen am Abhang des Alamän dagh
Süßwasser. Die Trockenbftche, die zur Regen-
zeit ihr Gewässer dem Kaystros zuführen, haben

höherer (bis 358 m mit seinen wrstliehcn Aus- 10 in der wannen Jahreszeit nur innerhalb des Hügel-
lüufem sich erhebender), 4 km langer, wenig l«e- geländea etwas Wasser. Und so war es, wie die

wachsener Kalkfelsgrat, ebenfalls ein Teil der Aquädukte lehren, schon im Altertum. Inner»

Ijrdiacben Masse. Sein nördlicher Abhang war halb der MüDdnngsniedening des Kuystrus gehen
im Altertnni sdt Ljaimaehisdier Zeit bU m einer ihm nnr auf der luken Seite von Osten und Süden
gewissen Hobe hinauf bewohnt. Seinen Kamm Bäche zu: 1. von Ost«n der Kirkindsch^ boghus
krünt die über 8^8^ lange Lysimachische Mauer der6, der nördlich vom ^asulukhügel vorbeigeht,

mit Tibinen; Tlieater, Stadion, Agora der Lvd- 2. ein paar BSelilein uu der südöstlichen HftgeU
machischen Stadt ulier lagen an und auf dem untrahmung in der Richtung auf las Artenii.-^ion

I'anajirdi^h. Dali er der Pion (Flin. n. h. V 1 15. zu, 3. gerade von Süden her der Derwcnd dere
Paus. ¥115,10; Htnsent Arch. Jahrb. III 294)20(=s Engpaßbach), in einem sehmalen tiefausge-

d«-.- Altertums ist, geht, .ibgesehen von der Pausrx- sägten l)efil(J, 4. vom Südahhang des Bülbül d;igh

nia^tcUf, an der seine eigentümliche ^ze^klü^tete)

Gestalt erwähnt wird, unanfechtbar nur aus der

Stelle der Actii Timothei 12 hervor, in der er-

zählt wird, der Kiirper de.i heiligen Timotheos sei

rdatfi L-ny.nkovuyvo> Jliovt bestattet worden, wo
sich auch sem /innjvuiov (Grabmal) befinde. Im
Sjnaxarion von Konstaiitinopel 604, 18 ed. Delehaye

tum 8. Mai wird Libaton (var. '///l//?«iror dieser

(Koresos) ein unbedeutendes Trockenbächlein Aräp
den 1= Mohrenbach) und 5. nahe der Flußmün-
dung der Arvaliatschai, der mit seinen Nelien-

bächen tiefe (iehiine im südwestlichen Hügelland
eingeschnitten hat. Auf ephesischen Münzen atu
spatröraiselier Zeil sind folgende Fluß^'ötfer dnr-

^re.vtellt: Mäiriia.s, Kenchriiiü und iilu-seas (AV.aiifVj,-

Head-Svoronos '/or. No/i. Uli aus \'. rselieni.

Name paßt sehr t'ut für den Nordostteil des Pion, 30 Von diesen ist der Kenchrios = nr. 5 Arwaliatschai

der sonst Aeaytj Axti] heißt, Strab. XIV 633) als

Stätte des Kirchleins des heiligen loännis, <les

Ueiligtoioa des beUügeD Timotheoi, der Maria Mag-
dflJininnd derSieben Sehlifergenannt. Heat«ntage
noch feiern die .\niienier Snurnas am 8. Mai den

Jahrtag de» heiligen lodnnis am Panaiirdagh (da-

her der Name) nnd seit de* Kaisers üeeina Zrit

wurden die Sieben Scliläfer in der Grotte dortselbst

verehrt (vgl. Weber Guide, Mooamente autour de

{KcyzQtoe Alexandr. Aetol. frg. 2. Strab. XIV 639.

Tac. ann. III 61. Timotli. frg. 2. Paus. VII 5, 10;

Äiyx^uK Münzen : Brit. Mos. Cat. louia 78 nr. 235.

94 nr. 316; der Name kommt davon, daß an seinem
feuchten Bett Hirse i^^ebaut worden ist) dadurch

festgelegt, daß von ihm Strabon berichtet, er sei

durch oim E»m von Ortygia (= jetzt Arralia)

geflossen, der in der Nähe der Küste am FnR des

Solmisws sich befunden habe; auch Pamiaaias
Pion). Der nordöstlich« Teil des Pion hatte in 40 sagt, er sd em Fluß der ephesischen Landschaft
dl r t ri.stliclien Zeit verschiedene Namen fs. u ). j;ewe«'-n, al>o nieht durch die Stadt geflossen.

Aut nielireren spätrömischen Münzen ist der l!i r^: Wenn Timnthens in seinem Hymnos auf die ephe-

gott {Tliiuiv) dargestellt i 0 n n e t III '.k, 2^2; sisdie Art.niis frg. 2 Wil. von der VA7<? (d. h.

Sappl. VT I II. 113. Head Catal. 79 nr. 236; von der eidievisehen Artemis) sagt, sie habe ihr

ILN 496). Für den Bülbül dagh bleibt kein anderer beiliges Haus am Keatlireios im Kty/r^iitU^ ge-

alt«r Name übrig als Kofjtiaü^ (so der Namo habt, so ist das eine poetische Licenz. Der Mar-
der Örtlichkeit Herodot. V Köntjoot; Paus. Tin.«? f^f<u^va(, -avroc; Insehrifteii ('Vsterr. Jahresh.

V24, 8. Xen. hell. 1 2, 7. Diod. XIV 99 ; Steph. I l>eibl.'78; 6 y.airvi Mdi^ra; Brit. Mus. III

Byz. ; KoQijooös Kreophyl. bei Athen. YIII 361 e. nr. 530 Z. 2 ; Münzen : Brit. Mus. CateL lonia
Inscbrilten: Anc. Gr. Inscr. Brit. Mus. III 481 50 75 nr. 218. 219; der Namo ist kaum aus dem
Z. 296 u. 404 : KoQijoaixij nvXt) ; KoQtjaöi vom Griechischen zu erkLlren) ist mit nr. 3 Derwend
Heros: Münzen Mionnet III 110,370; der Name
Bcheiiit wie der des Pion ans kleinasiatischem

Sprachgut zn stammen). Ober die Namen von
Teilen des Berg-i!u<je.-> s. u. Bei Diogeneianos-

Hesychios ist noch ein "OXfiu/v (Mor. Schmidt

derö zu identifizieren, weil die Inschriftenbasis

Brit. Mos. UI nr. 530 bei dem Magnesischen Tor
im Osten der Ljsimachisehen Stadt nahe dem
Rinnsal des Derwend deri gefundi ii worden ist

(Wood 112). Der Mamas floß zwischen der alten

'Olfutor) als Sqo9 'Rpenov genannt Der Name ist nnd der neuen Stadt nnd lieferte mehreren Aqnft-

\lell Vt ii it TL«),' = Walze in Verbindung ZU dukt- n Wivsser (Ö.sterr. Jahresh. I lU-ild. 81).

bringen. Die IdentifizieruDg ist unmöglich. Von Ghet ihn iührte 5 km südlich vom Artemision

Norden her senken sich die sQdlichen Ausläufer oo ein Aquädukt (Choiseul Gonffier 1 pl. 118f.)

(Harbandön dagh, Tschimowa.ssi dat;h) de^ Galle aus der Zeit des Kaisers Augustus (CIL III 424.

.siongebirges (
jetzt Alaniän dagh. «ohl .Flußgtbirgj

ans ^ringer Höhe (165 m) mählieh zur Niederung.

Verschiedene spät. Quellen (ilerodian. I '.'.73.

22 Ii. Hesych. Etym. M. und Etym. Gud.) nennen

ein Kr](n''xtii}v oder KyotHiuy als XöffOs (He.fych.

ooo^) r»/,- 'E<f iaov. Dort soll Herrnf v die G- burt

der Artemis verkündet haben. AIü solcher ial

7117. 11193). Der in der Inschrift erwiihutc Aus-
druck /fcino,- .i/dymf ist wohl aut' eine nette

Korrektion des W.l^>erl aufs in» Zeitalter der .\n-

toninc (Hicks zu Bril. Mn.s. Inscr. III p. 1S4
nr. 580) in beziehen; vgl. Aiii " vetiis und Anio
ivi^iiH. Das Bett der Trockenbäche in der Nii de-

rung pUegt sich in diesen Gegenden auch in-
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fol^ der Ai\za]ifuni,' für liowfisserung der Felder

oft zu anden». Die bfidtii Biiche unter nr. 2 sind

die Setenuntes oder Selinuntes, die nach der Plinins-

f?t<»lle rechts und links vom Artemision nuiiideten.

Xenophon spricht nur von einem, der Fij>che

und Muscheln enthielt {ZeXtvot; var. ZelXijvov;,

StXt^vovi von dem trlfulinaniipon Bacli beiin Lund-

gut SkillÖs des Xen. anab. V 3, 8 ,
vgl. Diog.

Laert. II 52. Archestratos bei Athen. Vn 328c.

Strab. VIII 386: SeleHuntes [var. SelinutUes]

Plin. n. h. V 115; der Name ist vielleicht grie-

chischen Ursprungs; Sellerie wuchs bei E. vrild

[Heberdcy östcrr. Jahresh. VII 211: aeXrtvo-

^dgot]). Der Klaseas (Klaofa^ Rev. Num. 1858,

106. 1897, 359; d. r Name bedeutet wohl .Mnmi-

Ier*)t dessen sonst nirgends Erwähnung geschieht,

ist wahrselieiiilieh der üiririndseh^ bogh&s 9et6.

Gegenwärtig breiten sieh, gi speist von den

Quellen des GaUedon, seichte Landseen am Nord-
nnd der Hflndimgsnfedening des Kaystroe mn.
Dmeh sampfiges. mit Juncaceen Ix^declite-^ Ge-

biet entleeren sie ihr Wasser in einen stark

brackigen Strandsee Alarotn gtü, der mit Bffbrieht

dicht lie wachsen ist. In ilim erheben sich zwei

runde Eilande bis zu 40 m (vgl. Philostrat. vit.

aoph. n 28, S ixi SaidTt^ xal vifaot /«{(mmto/i^voi).

Pie 0,3 0,4 rn holie Nehrung, die ihn heutzu-

tage vom Meer trennt, ist jungen Ursprungs.

Walmehdnlich lag der Turm (Weber Guide 56ff.}

einstmals- am offeiien Meer. Die Form der i^eichten,

alHT tisohreicheii Teiche ist jedenfalls veränder-

lich gewesen. Darauf weisen auch frühere Auf-

nahmen des Geländes fz. B. Choiseul-Gonffier
^1782] und H. Kiepert (1872]) Insbesondere

ist dieSoble der Kagane im Lauf der Jahre auf-

gohfiht worden. .Tcdenfalls kennen wir sie nicht

in der Gestalt, die sie im Altertum liatte. Aui-

fUlig ist, daß Strabon, der sich in der Choro-
graphie von E. sehr unterrichtet zeigt, XTT 612
nur zwei Seen nennt: die ^rltvovom Xiftttj, die

nach ihm durch AnschwemmungiHi des Meena»
also durch Bildung einer Nehrung, von diesem

abgetrennt worden ist, und eine zweite Unvif,

die ihre Gewässer in sie ergießt. Beide warfen

einen reichen Ertrag an Fischen ab. Sollten

etwa damals der jetzige Göbek kilisse göl und
der Tschakäl bogbi« gOl nur «inen einsigen See

gebildet haben?
Verkehrswege ins Hinterland. Wiebent-

zutage, bildeten die Kinnsale der Trockenbäclie

nnd die Ufer dos Flösse» die Wege and Steide

ans der Oestadeniedemng ins Hinterland. Die
Talengc des Kaystn s. die Schluchten des Kirkin-

dsehö bogbdz tschai und des Derweud der^ sind

die drei Hanvtv^bindnngswege. Der wicbtigste

von ihnen zi<dit sieh den bedeutendsten Fluß, den

Kaystros, hinauf nach Sardeis, die alte persische

Eönigsstrafie , und bat eine Absveigang naeb
Sinynia. 44 r< irr lie Meilen nach der Tab. Pcut.

(Bamsaj Hist. Ueog. of .Asia min. 27ff. 167.

G. Weber Athen. Mitt. XIX 1905 , 234), eine

zweite Straße führt durch da-s Tal des Derwend
d^r^ tschai nach Tralleia (.Tonrn. Hell. Stud. III

|ls72] 20f. Ramsay Asia min. \VM\. 164ff.).

Beiden Leitlinien folgt stn ckenweise die hetitigc

Eisenbahnlinie von Smyrna narli Magne.»<ia a. M.

129 v. Chr. baut M.' Acilius Glabriu ein*' Straße

naeb Magnesia a, M. nnd nach Tralleis, die alte

Karawanenstraße über Autiocheia n. M. »tji

Euphrates (Strab. XIV 663. Liv. XXX \ III U.
Der Wert der Lage einer Ki^-derla^sung" am .Schein-

pmikt dieser wichtigen .\ut"schlus.s.» d>'- Ivn-,—

iaiides bekam neine föchte Bedeutung' dorcii «jä-

Vorhanden-sein des Buchthafens für den Verkstr

mit der Aegaeis. Darum scheuten die alton Epbf-

sicr und ihre Beherrscher keine Alubeu and

Kosten, den Hafen von dem Detritas der FltA-

10 eben frei zu halten oder einen neuen anzulesr>-r

um das Schicksal von ihrer Stadt abzaJenk^ri.

das die Städte Mjus, Hcrakleia und Miletos scb^r

früh durch Ausschlamnmng des Latmiiechen Gc4ie»

getroffen hat (Rayet et Thomas Milet et le

Golfe Latmique I 19ff. Co Id Küsten v.-raiiderunf «
im Archipel^ 48C Wiegand and Schräder
Priene 81r.).

Über die Klimaverhältnis ur .Tr-tztxe;:

li^en za wenig Aafzeicbnungen vor. Aoa da
20 Beobaditangenbei derStation AjasoMk derStOTm-

ATdfn-Eisenbahn (19,2 m Seeliöhe) ergibt sich

bei Vergleicbung mit den übrigen Orten des Jm-
strostales vorlftäg, daS der B^genfell um B. isl

584,7 ccm jährlich die Mitte einhält zwiacb^^

dem Maximum fon Dschimorassi (103 m SeeMM<
nnd dem Miniimim Ton O^mboli (1^ n 8«e-

höhe), R. Fitzner Peterm. Mitteil Erp-. H. 1«H

(1902). 6G. 76. Im Sommer brütet in dem vvs

drei Seiten gescbtttxten Talkessel große ffitsp

30 und Fieherluft. Die Konzilsvät*^r von 4:^1.

doch größtenteils an Ahnliches gewoiml warrn.

bezeichnen sie neben der Wohnungsnot (es war-i:

198 Bischöfe) als unerträglich, gesundbeitssschiJ-

lieh und sogar todlich (Mansi ColL CoaciL IV

1258). Starke Herbstregen bezeugeo die McT'
reichi.schcn und englischen Gelehrten.

Bedeutung' derLage. Landschaftsbi)<i
Das Flußniüniiungstal des Kaystros, einer der

Wenigen Aufschlüsse de-T w-^tUchen Kleinasiens zar

40Aegaeis, ist für die Anla;^>j einer Niederlassung
umso günstiger gewesen, als eine Anzahl V«-
bindungsstraßen mit dem Hinterland hier strahWo-

frtnnig einmündeten. Solange der Hafen Ton £.

benutzbar war (noch 431 nennt Kyrillos E. [Migw
gr. 77, 10321 wohl mit Übertreibung ^cLlaooodi3\,

blühte die otadt. Aber auch das Landschati.«-

hild war durchaus bedeutend. Wenn man es für

die Lysimachische Zeit rekonstroieren will, mnA
man sieb vor allem etwa 80 Qaadratidkmetcr

50 Schwemmland im Westen vom Artemision we^*-

denken. Die Wellen der Meeresbacbt beaimko
noeh die westHdien AasUvfer doi Koreeo«. In
Norden liegen Fischer in den Strancl.^een dem Br-

trieb ihres Gewerbes ob. Auf dem weitbin »drt-

baren Grat des Kotesoe wird an den statlficte
Stadtmauern und Türmen ^'ehaut. m I n Hän^rc
des Felsklotzes Plön kleben die neuen Uäoser d«r

Lysimaebiseben Stadt, im frndifbaren 8ehw«wB-
land reift im April an den wasserreichen Stelkn

60 die Hirse, weiterhin stellen Fruchtb&ume. Riognu
ist das Landsebaftsbild von einem HOgelknn
umschlossen fsiche das Panorama in PanajU Ka-

Souluj. Vor den östlichen mit Gebüsch bestas-

enen Hohen beginnt das von so vielen Fügen
aufgesuchte Artemision in neuer Pracht sich la

erheben. In der südostlichen Ecke der Talbock
stehen die Landb&nscben der fipbeeier.

Besiedelongslegenden. Die eben ft-
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^i-hil<l*^rt.' pünstip' Lat,'** der Kaysf ro-inQndungs-

niederung mit der orspränglichen Hal'enbacht uud
•den fhiehtbftKn Gestedertndeni luit natflrlieh

schon in frOheiii Altertnni An<?iedler herhi-ig*'-

^oeen. Da der Halen in sehr alter Zeit, nach den
Waten d«s Plin. n. h. II 201 zu schließen, nahe
am Artemision sich befainl — branrlihar etwa
"bis zum 5. Jbdt., da im J. 494 nach Herodot.

V 100 die Hilfsflotte der Toner am Koresos vor

den Abenteurern, die sich inicli der Mitte der

kleinasiatischen Käste and auch nach E. wendeten.

Als Ffllirer, olMitrf^c« der Ansiedlung gilt der
Kodrossohn Androklos (Pherekvd. [Strab. XIV nn3.

ti4ü]. Ephor. frg. 31 (Paus. Vu 2, 6J) aus dem
messeni^cli attischen Geschledit der Androkleiden,
die in E. auch Rasilidai genannt werden und
dort Anfang des Jlidts. aus der ^oUtiscli fülirou-

den Stellung verdriingt worden sind. Bei Kreo-
t — so ist wohl anzunehmen, daß dielOphyloa ^Athcn. VIII 861 c— ei wird erzählt, daß
.delung der Verehrer der Güttin auf die Ansiedler auf das Orakel hin, ein Fisch und

ein Wildschwein würden ihnen den Platz zeigen,

wo sie sich niederlassen sollten, auf Grund der

wunderbaren Erfüllung des Orakelspruches sich

da festgesetzt h&ttcn, wo der ephesische Stadt-

teil TgtiztM mit dem Hittelpunkt (?) der Btiftang

des Androklos, dem Athcnatempel , sich befand.

Ein von der Hratirlut wej^sjirin^'i'ndfr Fisch ent-

s&ndete dorcb eine an ihm haftende Kohle trockenes

erste Ansit

-dem Hflgel von Ajasuluk. also in der Nähe der

Hafenbucbt zu suchen ist. Keine orientalische

<iuelle der Frähzeit gibt den Namen dieser Siede-

lung an. Möglicherweise hieß sie E., dessen Ety-

mologie man ans der griechischen Sprache nicht er-

USren kaim. Daratifseheint anch der Name 'AV^"^)^
(Ehrenurkunden Mich.'l Recueil nr. 488. 1'.'2.

4Mt) ftiT die älteste der füiit vonOmischen Phylen
4er grieehiseben Stadt (Steph. Byt. s. Btfmi) mn-SOOebtseh, an» dem tin Eber anfgeseheudit flieht

ynweisen. Zum Beleg des Namens E. für die vor-

Sicchische Zeit kann nicht herangezogen werden
e Stelle Partheo. amor. 5, wo erstiilt wird,

Leukippos, der Anfflhrer der Magneten aus Kreta

nacli Asien, Labe zuvor sich in der Ephesia nieder-

blassen und Kretinaion gegründet.
Welche Leute sieh da zuerst angesiedelt und

zuerst dem Dien.st der grolVn asiatischen Gßttin,

<|ie die Ii riechen der Artemi s j,'leiehsetzten . ob-

und an dem Ostlicheti VurliOtrel aei« Koresos 7/)?;-

xeia von Androklos erlegt wird. Und an dieser

Stelle sollen die Orieehen ihre Niederlassung be<-

gründet haben. 8ie trug zuerst den Namen
Samorna oder (später?) Smyma (Kallinos und
Hipponax Strab. aIV 63S). Die beiden Namen
sind nach Steph. Byz. dasselbe. Sie hifj auf dem
Gelände zwischen der Stätte des Ileilii^tunis und
dein Nnrdhan<; des Koresos, vor dem Maj^ietischen

^ele<:en liaben, ist uns unbekannt. IH.s in die 30 Tor (Slrab. XIV »".40). Das Grabmal des Andro-

spätt; Zeit hinein behielt der Kult di-'ser Göttin,

trottdem unter den Einwirkun^'en des <lriechen-

tnnu manches außer Übung geraten, dazu anderes,

^e die Wettkämpfe, hinzugekommen war, eine

Anzahl Eigenttimln hkeit^ n, die nur in nngriechi-

•cben Kulten üblich waren. Noch inr Diadochen-
sdt hieß der oberste Artemispriester mit einem
nnirrieehisehen Namen nryäßvCoi. Dieser Name
wurde auf verschiedene Weise erkl&rt (Göhl

klos zeigte mau dort noch zur Zeit des Fau.sania3

(VII 2, 9, 8. Abb. 2). Nach E. Curtius hätte als

Ansiedlungsstätte des Androklos die Stelle auf dem
Koresos zu gelten, wo der Ilttgyos jov 'Aarväyov
ndyov (jetzt s(»g. Gefängnis des hl. Paulus) steht.

Dort ist aber anüSer der Lysünachischen Mauer und
dem Tonn kein Best einer antiken Ansiedlung.
Eine solche hätte um 10>7 (Si/g km westlich vom
ArtemisioD gelegen) keinen gegen die Nordwinde

106 n. Anas.) ab .der von Gott Gegebene', ab40geseli11tsten nafen gehabt, die gerade in Sommer,
ÄS sanskr. mnhabähu (= der Großhändige. I.ou- zur HauptschifFahrtszeit , wehen. Nach Ephoros
^imanus , der M&chtige). Daneben kommt der (Faus. VII 2, 8) vertrieb Androklos die orsprflnj^-

Naroe iaa^ef für die Opferpriester vor. Eine lieh in der obexen Stadt, also einer Art Akropobs
hethitisclie Stele mit der Tau!i'\ 1. in Svm^ ol Inr (aufdem Ajasulnkhögel), ang'esessenenLelegerund

kleinasiatisclien Göttermutler, 45 km nordnord- Lyder. fand sich aber mit denen in der Talsenke
<tetlich von E. bei K.irabel, Mitt. Vorderas. Oea.
V (1900) Taf. 20. F. Hommel Grundr. d. Geopr.

u. d. Gesch. d. alt. Orients 48. 52. Wenn wir

dsa grieehiiehe Überlieferung zu Rate ziehen, so

am Heiligtum der Art«mis friedlich ab, nach
Strabon (XIV 640) vertrieb er die meisten der

vorgefundenen Karer uud Leleger und siedelte

seine Leute aui Athenaion, an der Quelle Hypa-
waren die nachweisbar ältesten Einwohner nach&Olaios und am Koresoi^ (in der Trecheial an.

Pherekydes (Lei litrab. XIV ij;>2) Karer, nach
Strabon (XIV 640) Karer und Leleger, nach Pau-
sanbis (VII 2, 8 aus Ephoros?) Leleger, Lyder
und andere Leute. Oberwogen haben offenbar

die Karer. Eür ein sehr hohi's Alter der Ver-

Die Überlieferung, von der Tausanias (VII 4,

2) Kunde gibt, die freilich chronologische Schwie»
rigkeiten enthält, daß Androklos samt seinen

Ephesiem Samos erobert habe, und der Name
Samorna veranlaßten wohl die Notiz des Malakos

ehrung der epouymeu Göttin in £. trat Paosanias (FHQ IV 442), eine ChUiastTS von samiscben
{VII 2, 7) gegen Pindaro« ein. Eine titere Ama> Sklaven sei bei der griechisenen Niederlassang
zonenlegende läßt da.s Heiligtum und die Stadt von in E. beteiligt gewesen. Eine Notiz, die eben-

Amaaonen gründen (so Findaros a. a. ü. Herakleid, falls chronologische Schwierigkeiten bietet, aber

Fnit.frg. 34. Strab. XI ft05. XII 550. Schol. Horn. 60 das Ende des Androklos and Zung neuer Kolo*

IL TI 186. Plin. V 115. lustin. IT -I, 15. Isid. nisten, ist bei Steph. Byz. s. Bfvya erhalten : An-
Etym. XV 1, 88). Nur Schriftsteller der Kaiserzeit

<vgL A. Fnrtwftngler Meisterw. 2B0f.) berichten

Ton schutzflehenden und verfoltrten Amaz^'uen.

Da begann (nach den cbronologitkciieii Über-

lieferungen und Berechnungen srrieehischer Quellen

1087 V. Chr.) ein Völkersrhnh von Westen nach

Osten. loner von Griechenland überwogen unter

droklos (müßte damals sehr alt gewesen sein) soll

den Prieneem (Frienc gegründet von dnem Sohn
dcü NdeuB^ sfep^^en die Karer zu Hilfe gekommen
und mit den meisten meiner Ephesier gefallen sein.

Die in E. zurückgebliebenen Leute hätten An*
Siedler von Teos und Karcne in Mysicn ange-

nommen, aus Urten, nach denen zwei Phylen
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Tt'i't'ai nnd Kagt/vaioi genannt wrirdcn, wie die die das Asylreclit dt-s Hcili(:tnm^ mri na.^b Eir-

Beunaier von Benna (= Bembina oder Benbinu) tührung von Bargeld die Umk von Vwrderasses

und die Euonvnier von Euonmos. Daß auch fortwShrend ansofr— »ehon im 7. Jhdt. gibt w 'm

zitMiilirh viflc Leute nichtionischen, nichtgriechi- E. rno(/o'jr d.tnritti fliaton FHfJ III 34* frc 2\ —.

sehen und asiatischen Blutes die Bevölkerung so war man jedenfalls trtih auf Erweiterung der

d«r 1087 gegründeten Niederlassung ausmachten, Ma^rhtspbire naeb Novden, Osten «od SüdsD b»-

geht ans des Herodoto.s Remerkung (I 147) Iwr- dacht.

Tor. da.ü von den lontrn nur die Ephesier und Schon aus der Zeit gleich nach diiu Tod de»

Kolophonier das Apaturi rif' st nicht feiern. Androklos wird von einer Erhebung geg«n 4it

Anden f?) NaiutMi für Ephesos. Wie 10 Rßline d. s Androklos berichtet (Steph. Byi. s

so vielen uiideren Städten Asiens haben Dichter liiwa). Wcun demokratische Neigungen in E. iit

und Mvthologen auch PI gelehrte «ppeUativische Oberhand gewannen, so wbe erklärlich, daü im

KpT^^bf^tn 1" ipclturt. Andere Namen sind miß- 8. oder 7. Jhdt. die aus Samos vertriebenen G^v
vcratanuUcli auf E. bezogen worden. Insbesondere nioren in E. aufgenommen wurden (FHG IV 44'2t

haben irri^nreise Schriftsteller de» spätem Alter- Den Unzufriedenen und politischen Mördern in

tums Namen von Teilen der Stadt E. auf die E. im 7. Jhdt. verd uiken vielleicht Elaio« iFltö

ganze Stadt bezogen. 1) 'AX6:rt]: Dieser Name IV 488f. frg. 3), einige Handelsplätze am Ponoita«

findet sich för eine Geliebte des Poseidon und und der 'E<feoidttfs sc. Xtuijv (He.syrli. Miles. frsf. 4.

ist mit pelasgisch-thessalischen äagen rerkufi^ft, 31« FHG IV 152) an der Nilmilndung (UecaU lüL
außerdem der eigentliche Name ftlr SOdte in20be!8teph. Bjz. s.'£'9'f(io;)ihreBiiiate]iiiii^. Inte
Argolis, in lyokris, im Pontos (sp'iti r Zeleia) auch Kfiinpf*'ii mit .l.>n .M:i;,'iiei« n vom Maiandros ue»

fflr eine Quelle. Auf £. ist der Name vielleicht die Mitte des 7. Jhdts. bestanden die Epheeätv aa-

fliwrtrageii worden, weil Pelaeger mit B. fn Ter- fan^ lehr anirlflekticli (CaDio. bei Strab. XfV 647,

bindung gebracht werden sind (Guhl 25,7; auf Aelian. v. h. XIV 46). Erst als di.- Sta ll M ignevli

einer ephesisehen Inschrift CIG *^56 a findet sich von den Treren zerstört worden war, obe^i^tea

der Eigenname IltXaoye^;, eine Chiliaetys der sie Aber die Magneten (Athen. XII 58S) und be-

IleXaayrjot ist für E. bekannt); vgl. noch Fal- mächtigten eich ihres Gebiets fStrab. \TV r^T.

kener 22. 2) Ämorges, in andern Hs.s. Morgen, Die Kinunerier verbrannten unt«r Fühnme de»

FUn. n. h. V 115, kfinnte vieUelebt ein persischer LygdamiB das Artemirion fCallimach, h. III

Nanu» sein. 3) Haemonion, Flin. <>bd. (var. »So- 30 H'^^vfli. s. Avyfxiiu:) , konnt.-n iili.-! dir Stt!*

mornion). Diogeneian-Ue^cb. ( var. '^/«rviiy), weist nicht erobern Ö7ö oder Ö6H. In diese Zeit etwa fiiit

vielldcht wie Alope aof Einwandening au.s Thea- der Ban des sinlenlmen Tempels (An«grabangea
salien hin (». nr. 11. 4) Ortygia, soll nach Plin. von Hogarth 19»>4, Tlrii. M'»or,| nr. 37 7W'i. Iii^

ebd. ein anderer Name für E. sein. Hier liegt aristokratische HcpubLik wird in £. im 7 Jiidt. voa

ein lOßventindnia vor. Strabon XIV 089. 640 der eratenTyrannisaligeUet Ihr Inhaber ist Pvtha-

u. a. nennt so einen Hain bei E. i j» tzt Arwalia goras, der von Baton aln j^usam und ir^invalttäti?

s. Abb. 2). Der Name ist mit dem Kultus der geschildert wird (FHG IV 348 frg. 2). und lAtiixt.

Letokinder verknüpft (vgl. noch Falkener 20f.). die sich ins Asylon des Heltigtum (to Uo6v\ g<-

5) PteUa (Steph. Byz.), war in der Tat nur der flüchtet haben, durch .\n h-mgern zum Se!l>>tin

Name für einen Stadtteil, in dem es Ulmen gab; 40 treibt. Epidemie und iiungtTünot veranlajs»«;n inu

möglich ist vielleicht eint' Beziehung auf Dionys. zu einer Anfrage beim pythischen Orakel, dos ika

Per. 825; vgl. Callim. h. III 239. An]iai.><i.'n'nd heißt einen Tempel fi^on ; da.s Art. nii.sjon -'i zu er-

CIG II nr. 2967. 6) Samoma, Sumurniun (8. bauen. Die Angabe des Baton tur die Zeit d^
(>.), wird jetzt von den meisten Gelehrten samt FftliafOine lautet: stQo Kv(fov tov IJfooov.

dem Namen Smyma als B* z>nfhnniig för die erste genösse and Schwiegersohn des Alyatto.^ von Lydiea

grieciiiscljeAnsiedlunggehuUt.li. 1) 'iyaehia(V\in. ist der ephesische Tyrann Melas; mit Kroisos. d«ff

n. h. V 115|, diese irrtümliche Bezcii hnung für durch Vermittlung des Pamphaes von der Bank
die ganze Stadt geht darauf zurück, daß von den von E. Geld zu leihen nahm (FHG III oi*7

um 1087 ankommenden lonem außer der Akropo- frg. 65), hat dessen Sohn, der Tyrann Pindarot

Iis des Ajasulükhügels auch ein Trecheia genann- 50 'u kämpfen Der Lyderkönig belagert die .alte*

ter östlicher Vorbügel des Koresoe auf ein Wunder- ätadt (d. h. den Hügel am Art emision), ein Tann
zeichen hin besiedelt wurde (Kreophylos bei Athen, fspiter deswegen :tgoS6tt]( genannt) whd ftm den

VIII 361 e; s. <>. S. 278»;). Lydeni zer.stort il'olyaen. \'l .-«il), Pindarot rät

Stadtchrouik. Seit 1087 wird E. lange den Ephesiem, durch Anseilen der Stadt an die

Zeit nach mimarehletisch-aristokratiecher Regie- Sftnien de« Heiligtums sie der Güttin m weihen,

rungsfcrm b« li. risi-lit. Die angeblichen Nach- Es ki>miiil ein Ver^'b-ich zu.>itiinde : Pind.ir<'>

kommen des Archegetes, die Audrokleiden oder in die Pelo|>onDes in die Verbannung, l&ßt aikr

Basiliden (=s Kodriden, J. Toepffer Att. Oeneal. seinen Sohn und seine Oibe in E. rmtik (Bim-
24411'.), .:' nitT)-n Vnrn-clif.'. Tn die Kegierunirs- dnt. I 2»b Atdi.in. v. ]i. III 2(V\. Di«' Ephesier

zeit d&s Androklos soll ein Kampf gegen die tM) g'^'^^^u Uehelü dei> Kroiso3(?), der übrigens xa

Baisiier wegon angeblichen BinTerstlndnimos mit dem damals im Bau begriffenen Neubau des Ar-

den b-indliohen Karern fallen. Snmos und atidi-re tnnir^ion.-? (des Chi^r.^ipbr.iTi) in.sbo>i>iidt'ro die mit

Nachbariuseln nach Vertreibung des samiscben Skulpturwerk geschmückten Säulen li^isteuarte

Königs Leogoras (chronologische SchwiarigkeitI) (IGA 493. Herodot I 92. Brit. Mus. III nr. 518),

auf 1'* .fabr>^ nnt^?rworf*.'n (Phit. quaost. gr. 55. ibu- Xit tb rla«?5nnEr auf der Hübe des Koresos aaC

Paus. Vli 2. ö. 4, 2). Da das Gebiet im nächsten um aicli ni der Ebene antuisiedeln iStrab. XIV
ürohmia von E. /ur En:.ilirung einer StadtlMTOl- 640) Dem Kroi.sos zahlten sie Tribut,

kenmg und zahlreicher fremder nicht ausreicht, Mit der Änderung dar Lage der Stadt giag
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aacb eine Abänderung der Verfassung vor sich. 28. 29). Noch 424 hielten die Ephesier es mit
Die Ordnung der poUtischen Verliältiiissp woh! di^i Athenern (Thtu\ IV 50). V<ir der sikelischcn

im Sinti einer gemttUigten Demokratie betnorgte Expetlition äclieint der p^-r.sii>c)i<' Siitrap Tiüsa-

«in auf fänf Jahre ans Athen verschriebener \hy- phernes sich der Stadt bemächtij^'t zu haben. DU
mnotes. der für diesi- Zclti-u für E. wirklich ein Ephesier seine ken keine Schiffe den Athenem xu

,Ari8tajclios' war ({juid. s. 'A(jioia(}xoc). Hilfe nach .Sikelien. 412 boten sie den Chiem
An) Krieg des PerserkOnigs Kyros gegen Kroi- Schutz, die von Athen abgefallen waren, bei Anaia

SOS wollen die Ephesier sieb nicht beteiligen, auf «pbesiacbeni Gebiet anlegten und üich dann
Nachdem 541 Kroisos von dem Perscrkunig be- nach E. flOchtet«n. Alkibiades (dem die Ephe»
siegt war, eroberte Harpagos die ionisclion Sei-lOsicr <iii pcrsisihes Zelt schenken, FIIO III lOd,

«tftdt« der fieibe nach durch Einscbli«ßuns mit 1) und der spartiatische £pboro8 Cbalktdeus hatten

8cbnttwillen (Herodot. 1 162), auch E. Die loner die Ephesier beredet, tmt Sparta einen Band m
mußten ilun gegen die Karer Heeresfolgc L isten schli» ßen (Thuc. VIII MfT.). ])i-r P> r>tn- Tissii-

<Uerodot. 1 171), wie sptter dem Kambjrses gegen phernes veranstaltet 410 ein Opfer zu Ehren der

die A{g>ptier. Im 6. Jhdt gab es in E. die sweiie Artemis in E. 410 oder 409 gRift der »tbeaisehe

TOn den Pcr^erkGiiigen gefrirderteTyrannis: Koma.s, Fcldlierr Thrasyllos mit 5ü SchitTen, 100 Keitern.

daim Athenagoras \fc>uid. s, 'U.t(Zya^), 542 Hip- 5000 Fußsoldaten Lydien an (Xen bist. gr. I

ponai (10 XII 5, 1), 540 Bupalo« (PHn. n. h. 2, 6. 7. Diod. XIII 64. Plnt Ale. Tissa-

XXXVI 10). Während d-^r siebernnonatlirhen pbernps sanniiolt ein großes Heer und lälJt durcli

Kegierung des Magers Smerdes war E. aulierlich 20 reitende Hoteii den Leuten der Umgegend ent-

flpei. Unter Dareios I. gehörte E. zur ionischen bieten, ,si - sollten der Artemiä zu Hilfe eilen*,

fiatrapie und mußte Keichsgrundsteuer bezahlen. Die Angriffe ij.T Athener am östlichen Koresos,

Im iuiiiücbeii Aiifütand zeigten die Ephesier an den Sümpfen an der Stadt, der damaligen

Laidieit, wiewohl 498 die louier vor ihrem Zug Kaystnsmflndung und am Heiligtam werden ab-

gegen Sardeis in näehst4'r Nälie von E. bei Kore- gewehrt. Syrakosier und Selintisier halfen den
SOS (am westlichen Au:iluuler[Vj des gleichnamigen, Ephesicrn. Nach der Niederlage des Thrasyllos

damals im Norden vom Meer bespältcn Berges) durch Tissaphemes belohnten die Ephesier alle

ihre Flotte ließen (Herodot. V 102i, oflfenbnr weil die fremden Söldner, die in £. bleiben wollten,

der Hafen am Artemision nicht groß genug war. mit der Atelie , die SclSnusier nach ZerstOrong

Bei E. wurde eine für die Grieehen ungünstige 30 ihrer Stadt mit dem Bürgerrecht (Xen. bist. gr.

Landscblachfc (Ueiodot. V IU2) geliefert. £ber I 2, 10). 407 wird Ljsandros, der mit 70 Sdiitten

ist ansiuiehnien, daß Ephesier es mit den Persern nach B. kommt , fmidtgst «afgeneimnen (Flut

Welten. Das Artomision wurde nicht zerstört Lys. 3). Tissapliernos mnlite nun wohl abziehen.

(Strab. XIV 634). Auf l'ersertreuudlicbkeit weist Lysandros sorgte für Befe«tigang der Stadt, Ver-

vidUeieht noch die Tötung der durch ihr Gebiet ntehmng der Sclulfe (Xen. hell. gr. I 5, 10) und
nach >l* r Seest ldacht von Lade 4!'7 fliehenden Ausbreitung des Handels. Im Hafen pflegte eine

Chier (Herodot VI 15f.). Denn als Griechen und Abteilung der peloponnesischen Flotte zu liegen

Nftchham hätten sie wohl von den Vorgingen (Xen. h. gr. I 5, Iff. Diod. XIII 70. Plut. Lys.

bei Miletos wissen und ir. }i die Absicht der 3; \\c. :*r)). Einflußreichen Epbe.sicrn maehte
tüelienden Chief leicht erfahren können. Und dub 40 Lysandro;; Mut, sich zu Oligarclier» aut'zuwtri'en,

^e E( hi'sier das Vertrauen des PerserkOnigs Xer- richtete haigiag ein. aus denen sich die späteren

xes in lioheui Grarlc genoßen, geht daraus her- ^yy-nt^nn/tni
, (ifxao/Jai (Flut. Ale 3^)1 bis

vor, daß er 4äU «ach der Schlacht bei Salaiiiiö eutwickelLcu (Xen h. gr. III -l. 2j. Den L'iiter-

dnrch Artemisia, die Königin von Karien, seine feldherni des Alkibiade>, Antioehos, schlugen 407
Ba-HtanlsAhne na.di E. bringt n ließ Herodot. VIII bei Notion die Ephesier. Ein Angriff der ganzen

103). Xach der Schlucht von Plataiai 479 soll athenischen Flotte wurde abgeschlagen (Xen. h.

'det Ephesier Dionysophanes den Leichnam des gr. I 5, 15). I>em alibemfenen Lvsandros folgte

Persers Mardonios bestattet haben (Herodot. IX Kallikratidas (Plut. Lys. 7). Nacb der Schlacht

84). Der Fall der Stadt Miletos (493) war eine bei den Arginusen. 406, in der Kallikratidas fiel,

Ursache des Aufblühens von E. h(\ beschlossen die loner in einer Tagsatzung in E.,

470 hatte der Athener Kimon die griechischen die Spartiaten um abermalige Sendaug des Lysan-

Seestadte an der kletnasiatisehen WeidMste frei droe so enmehen (Xen. h. gr. II 1, 6). Diese

gemacht (Diod. XI 60). In den Anfang dieses schickten Arakos mit Ljsandros (X-'H. h. gr. II

.Zeitabschnittes fällt wohl die Einrichtaug der 1, 7. Plat Ale. 33), der nur dem Namen nach

rmnen Demolcniti«, die ihren Ansdniek in dar üntecfeldherr war. IMe atheniMhen Anftthrer he-

EiiifQhrung des Ostrakismos in E. dur'b Ilermo- nützten die Zeit, in der Lysandros einmal von

doros fand (J. Bernays Herakhtische Briefe Ö4r.). der Stadt abwesend war, um E. zu berennen

INe Phyleneintmlnng ist jedenfalls schon frflh«r (Xen. h. gr. I1 1, 66). Durch eine Fahrt nach dem
fiit f .ni'' '11. Der überall verfolgte TheTtiistokles Tlelles]->uiitcs befreite Ly>.indros die E|diesier von

landet 4Ö7 in E. (Thuc. I 137), K. wird Mit- tjo der Bedrauguug. Bei Aiguspouiuiyi 4ü.j kämpfen

glied der delisch-attischen Symmachie, aber von die Ephesier unter Kinimerios auf seiner Seite

den Athenern rfleksichtsvoll behandelt. Nach den (Bull. Ii. II. XXI [1897] 2M4fr. Paus. X 0, 0). KU
attischen Inschriften (IG I Suppl. 227ff.) hatte stellen die Uligarchen('?j in E. im Artemisiiui s. in

E. 453 7f j Talente, um 444 gar nur 6 Talente, und anderer Spartiaten Standbild auf (Pau>. \ I

43«) wieder 7'^ Talente zu bezahl, n i Diod. M fid.. n M. ],''>]. Die samischen Flüchtlinge (IG II 1. 7.

lui i'elopunnesischen Krieg war E. i:utTst auf 'Ibil. Michel Recucil 90 nr. 80 Bi önden übrigens

Seite der Athener. 431 drohte der Stadt E. Be- in E. Zuflucht. Nach Beendigung des 1'. h.jton-

«türmnng seitens des Spartiaten Alkidas (Thuc Iii nesischen ILrieges and Abbemfang des Lysandros
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(403) drohte de» Ephesiern wieder der Einxng
«3ps rissaphfriie'^, de? Satrapen von Karien. Die
ionischen Städte titkiaren sich für Kyros, den
Karanos von YorderUeiiMwieii, der E. sum Sammel-
pnnkt für die "Rfistansren zum Zöge von 401 gegen
Keinen Bruder Artuierxeä macht (Xen. anab. II

2» 6). Aueh ScbüTe scheinen ihm die Ephesier
zxu Verfüf»Tjn«» g^'stcUt zu haben. Zum Schutz

gegen Tisbaphcrues , der nach des Kyvos Fall

•nä dessen Satraine lonien erhalten hatte, also

Earanos von Lydien und Karien war, scliicken auf

Bitte der Toner im Winter 400/399 die Spartia-

ten, die seit 401 den Perserkrieg ftihrtoii, Thibron

mit 5000 Fuüsoldaton, die Athener 300 lieiter

(Xen. h. gr. III 1. 4), die Winterquartiere io E.
beziehen. Zwischen 398 und 395 vielleicht Brand-
schaden des Artemieion«, österr. Jabresh. VXU
(1905) Beibl. 91. 895 Hynnn» des Milesiers Timo-
theo« auf Arttinis (Macrob. Sat. V 22, 4f. aus

Vergilscholien). Frühjahr 897 der spartiatiscbe

HeerfBhrer Derkjlidas in E. (Xen. h. gr. III 2, 12),

Im Frühjahr ?.rt6 kommt Afjt'siluns
. K<>nii: von

Sparta, der als Anführer von 2000 Iseodanioden

und 6(KM) Bnnde^nossen nr Führung des Kriegs

gegt'n Persifii nach Asien gesendet war, von Aulis

in £. an, wo er das Heer seiner Vorgänger Thi-

bren and DerkyHdas und noch Ue Kjieler Aber*

nahm (Xen. Ages. I 6ff.; h. gr. III 4. Iff. Flut.

Agea. 0; Ljs. 28. Paus. III 9, l. Nep. Ages. 2), Im
Herbst betrieh er von E. ans Bttstutigen (Xen. h. gr.

in 4. 6. 7) und Au>hebnnf^en feb.l. 55 H. H').

£s hensehte Jamal» ia E. kritügerischoö Libeii.

Der Marktplatz war mit verkäuflichen Pferden

und Waffen gcfflllt. Auf der Apora (wohl im
Ifamastal) zeigte Agesilaos den griechischen S(>ld-

neni dl ' entb!5l3ten Körper der barbarischen

Krieger, deren Haut infolge der steten Beklei-

dung weiß und verweichlicht erschien. In Jüii(?)

Stadien (?) und im Hippodrom wurden Wettkämpfe
aufgeführt (Xen. h. g^r. ITT 4, 18), Aufzüge zum
Tempel veranstaltet und Beutezüge in das Kay-
strostal unternommen. Aber an die Stelle des

bürgerlichen oligarchischenBegimentswar Militär-

hertschaft getreten.

Bis 394 blieben Harmosten der Spartiaten in

dem oligarchisch regierten £. In aiesem Jahr
schloß E. mit dem schon früher von Sparta ab-

gefallenen Khodos, mit Samos. Knidos und Iaso.s

einen atheaerfireondlichen Yerteidungsbnnd , der

vier Jnhre danem sollte (Münzen mit dem Bild

des Herakles als SeliLinfjenwiirtrer, Legende oi'v-

[ftiaxotwj). Konoa und Tiniothcos erhalten Stand-

bilder in E. (Paos. VI 8, 16). 8dl Thibron m
E. Die Stadt ist wieder spartancrfreundlioli.

Im Herbst 3^7 war der spartiatische Flotteu-

«Ihrer Antalkidas in E. (Xen. h. gr. V 1, 6) nnd
wurde dureh den von ihm leit dem Persi rküuig

Artazerxes II. vereinbartea Frieden E. den Per-

sem nnterworfon. In ihr die dritte Tyrannis
fSvrphax und sein Ge^ehlecht). Befreiung durch

Herojihytos (var. Heropythos und Prophytos) und
Kämpfe gegen benachbarte Dynasten, z. B. Maus-
sollos vun Karlen fPolvaen. VII 2.3,2). Der Plato-

niker Deliu^ ^Plut. adv. Colot. 32 p. 1126 D;
Bildung einer großgriechisch-makedonischen Par-

tei: bei Philostr. v. suph. I ?, ]i. 185 Dias) geht

nach Makedonien zu Philippos IL, um ihn zur

Befireiang der Qriedienstidte anfnanntem. 856

von Aristoteles tneteorol. III 1, 12 beMhriebeiMr
Brand df.s von TIcrostratos angezündeten Art'--

misions (Strab. XIV G40f. Cic. nat. deor. II 6'.

Val. Max. VIII 14, Plut. Alex. 3, - Sync
491 Bonn.), ein schwerer SchicksÄlsschla^ för E.

trotz der materiellen Beihilfe von allen &eit-?Ti,

Brit. Mus. III nr. 519. Ari.stot. oec. II 1349a <>.

Strub XIV 040. Umtriebe und VerleamdungH«
Arrian. anab. 1 17. Ötrab. XIV 640. 335 bemicb-

lOtigte sich Antophradates, Satrap von Lydir-o.

durch eine Kriegslist (Polyaen. VII 27, 2i d«r

Stadt. Dem Philippos II. von Makedonien. d*^r

Attalos und Parmenion zur Befreiung der Griech«*!!-

städte nach Asien sendet (Diod. XVI 91), «ini

im Nenban des Artemisions ein Standbild getettt

(Arrian. anab. I 17, 11), da.s später Syrphax, :Ä'>

Ffihrer der perserfrenndUcheo oUgarehisclMn Par-

tei, nmstarzen läßt, als unter dem Sehtstt Mca^
nuns. des Feldhi-rrn d-'s Dareios. an Stelle der

20 Demokratie die Oli^chie die Oberband gevana.
Der Sieg Alexandros des Großen am Gisadkas

334 befreit die Stadt von d. r Perserh. rr#. h if:

und bringt sie in makedonische Gewalt. Vier

Tage nach Einnahme ton Sardcis erscheint «
und bringt die verbannten 1» :i:okrateii /urücL
Sjrphax and sein Anhang werden gesteinigt.

Avf Aleiandros* Befehl wird von nm an der To-
btit nirlit mehr an die Perser. ?ondnm an die

Priester der Göttin abgeliefert (Arrian. »oab. I

30 17, 10). Er erbietet sieb, den Tempel mit groi»er

Pracht ausstatten zu lassen, vorausgesetzt, daii

seine Verdieiistc um den Tempel entspr^beni
kenntlich gemacht würden. Die Ephesier khnea
CS ab. ,Es pe/ieme .^ieh nicht, daß ein Gott

einem andern einen Tempel errichte* (Strab. XIV
641). Alevandros bringt ein großes Opfer ler Ar-

temis. Auf die damaligen Beniühnngen der Ephe-
sier, die mit Unterstützung aller Griechen Klein-

as icn.s den Tempel in größerer Pracht als vor-

40 her aufzubauen bestrebt waren, bezieht sich wohl

die Nachricht des Ariätotelaä (oec. II p. 1^9&>
von dem Schmuckopfer der Ephesierinnen. Demo-
kratische Verfassnng (Brit. Mus. III nr. 448.

452f.). Dann Tyrannis des Hegcsias. der des

Schutzes des makedonischen Statthaitors von Klein-

asien, Fliiloxenos, neh erfireat, tXta gegen Ende
der Lebenszeit des Alexandre» Ton Anaxagora^^
Kodrcs und Diodoros getötet wird (Arrian. anab.

VU 23. 24. Foljaen. VI 49. vgl. IV 7,4), wotaaf

50 wieder demolnratische Fegierungsform bei einen
gewissen Abhangi^rkeitsverhältnis zu dem Stra-

tegen von Lydien, Meuaadros (Arrian. anab. III

6) nnd (von 821 an) von Kleitos eintritt Ab
olfl Antigonos Monopbtbalmos E. überrumpelt

(Diod. XYIU 52), maß eine aristokratische oder

oligarchische VenassnngsfoTm vorfiber^hend ia

E. geherrscht haben, weil ihm die Erub- run^ mit

Hilfe von demokratisch gesinnten Verrätern ge-

lingt. 302 erzwingt Prepelaos. der Feldhen des

r>0 Lysimachos , an dfu dif Ephesier als Gesandtm
den Akarnanen Euphronios gesendet haben (Btit.

Hiis. ni nr. 449), durch Einschließang der Stadt

dir Affnung der Tore (Diod. XX 106. 107. Uli.

Er führt sofort statt der Demokratie ari.<tokn-

tische Vt-rfassung mit xipovtf^ fsrtxhjtoi ein

(Brit. Mus. III nr. 449. 170. Diod. XX 11 1, v./.

Strab. XIV 640 und Hünerwadel Forsch, i.

Gesch. d. K. Lysim. II8C). Aber noch in den-
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fielben Jahn betwingt Deinetrios Poliorketes E.
ITrit. Mns. III tir. MOf.) und .stdtt die Deroo-

krutie wieder hur. Zu stineii Erlolgen hatten

ih: Ii £phe.sier bcglückwänscht (Brit. Mus. III

nr. 44Ö). 301 flüchtet sich Demetrios mit den
Resten des bei Ipsos geschlagenen Heeres nach
K., in dem man unbegründete Besorgnis ftir den
eben (?) vollendeten neaen TempeL hegte, Mt dann
al« <fiQovgayxof den Diodoroe in der Stadt, den
er wegen VerrÄterei ins Meer werfen lälit (Polyaen. 10

IV 7t 4). 287 ist Demetrios Poliorketes wiedenim
HeiT der Stadt E., In der er Anbänger hatte, nnd
läßt darin dh Statthalter einen gewissen Aln-Hos

zorflckt d«r sich mit üilfe von Seeräubern hält,

bie tSeh noch in demselben Jabr des Lysimadie«
Feldherr Lykos durch Verrat des Seeräuberhaupt-

nianns MandroD der Stadt beroichtigt (Foljaen.

IV 17. Frontin. strat. HI S, 7).

Längstens 28*1 fvj,'l. Hünerwadel Lysim. 123)

sind die einschneidenden topi^chen Veränderungen 20
in der Stadtibge und dieAnhM^ eines neuen Halens
anzusetzen. Lysimachoa hatte mit ScharfMiek er-

kannt, däli E. einen neuen brauchbaren Hafen
benötige und daß die allmiblich venramprende
MilndungsniedemnfT des Kaystros un^esnnd wurde.

Hei den Ephesiem fand er wcuig Geneigtheit

cum Verlassen ihrer alten Wohnsitze. Darum ließ

er die -WizuiTsgrüben verptopffn (?) und durch die

llerbstrt'gea eiiiü ÜL*«rächweramang der unteren

Stadt um den Hafen hemm verursachen (Steph. 30
Byz. n.'Eqyon-' Su zwang er die Ephesier zur

Anlage von \VolihiiiiaaLrn au den }vurdhängen des

Koresos (BfilbuI Dagh). Den Kamm dieses Hügel-

zugs und die leicht L-r>tt iLrl>aren ITänder des Pion

ließ er (s. Abb. li) mit einer .stark'-ii .Muner und

mit Tünnen (Österr. Jahresh. II Beibl. 27 Z. 8)

gegen den Wunsch ond Willen vieler dem Selen

ko.s freundlicher Ephesier befestigen. Er nötigte

die Lebedier und Kolopbonier, deren Städte er

aufgehoben hatte (Paus. I 1), 7), zur Aosiedluog40
in der Stadt (Paus. 19, 7), die er naeb setner

Frau Arsinoö (II.) 'Jeoivoj; nannte {288"^ i. Strab.

XIV 640. Head HN 49öf. Imhoof- Blumer
Eleinas. Münzen ISOff. Svoronos T&vofuoftata
Tei>»' T7ii'XntfUü}V ^e'

—

'Aiiniröfin Athen.

Mitt. XXV [IdOOJ 101). Als Hafen aber wählte

er eine Stelle am damaligen Gestade, nicht ganz

2'/a km wcstüüdwestlich vom Artemi.sii.n, die vuni

westlichen Pionabbang and vom nördlichen Ab-
fall des Koresos gedeckt war, viettetcbt an dem 50
Platz, der schon früher als Rhede diente nnd an

dem ein Hafeuörtcbeu(?) Koresos lag (Herodot.

V 100. Xen. h. gr. I 2). Westlich vom neuen
Hafen entstand an dtr A<r*'ra in den ersten hel-

lenistischen Zeiten da.s ilufeiitor (Heberdejr
österr. Jahresh. III 1900 Beibl. 80ir. Ansstellnng

Yen FnM<l>tü''k.'n aus K. '- IX i. Am westlichen

Abhang dt ä Pion wurde mit dem Bau des Thea-

ters mit • inem hellenistischen firnnnenhaus, das

;ins d. ni Mamas gesiteist wnrde fOsterr. Jahresh. 60
1 Beibl. 78), begonnen; nördlich von ihm baute

man das Stadion, im Südosten legte man das

Magnetische Tor flkit. Mu-. III nr. 481) an. Lysi-

macbos setzte seinen Sohn aus erster Ehe (von

d' r Mekris) Agathokles bis 284 zum Statthalter

über lonien nml E, ein (Memn. XII frg. 8.

VRG III 532. Porphyr. Tyr. £rg. 4, FHG III

698). Ans der Zeit seiner Herrnehaft stammen
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die ersten Münzen mit dem Bild der Jägerin

Artemi? statt des Bildes der Biene. 281 ris^sen

die erbitterten und auf Seite des Seleukos stehen-

den Ephesier nach dem Tod des Lysimachos die

Lysimachisehen Stadtmauern teilweise ein, öSnatxa
die Tore und hätten des Lysimachos Witwe Ar-

sinoö beinahe getötet (Poly len. VIII 57). Die

Stadt erhielt wieder den früiieren NamtD> Seleu-

kos flberliefi 381 seinem Sohn Antiochct (I. Soter)

alle asiatischen Besitzungen des Lysimachos

(Meinnon FUG III 553. 12. Paus. I Ifi, 2i. 258
entriB Ptolemaios Philadelpbos dem Antlochoe
Soter E. und st tzto seinen Bastard Ptolemaios

Physkon, den Halbbruder des Ptolemaios Euer-

getes, als Statthalter in E. ein (Athen. XIII »eSb).

Dieser fiel, gestützt auf Timarrhus, Tyruiinrn von

Milet, von seinem Vater ab (Trog. nrol. 26).

Vor den lliraldsdien S<ddnem floh der Statthalter

in das Artemision. wurde aber erschlaffen i'Athen.

a. a. 0.}. E. scheint von Antiochos Theos mit Hilft

der Bhodier erobert worden zu sein (Frotitin. steat.

III 9. 10; vgl. J. G. l>rov?. n Oe<ch. d. Ilellenism.

III 1, 376j. E. war ein T. il der Mitgift der

Berenike, der Tochter des Ptolemaiit-', bei dtren

Verheiratung an AntioeliO' II. 'rheo>. Diei<er

starb an Gift nicht in K., wie Kuseb. Cliron, arm.
I 'J51 Sch. falschlich berichtet (Droysen Hellen.

III 1, 265. 2. 357), Sophron. der Strateg von

E., entging durch die Flucht aus dem Palast der

Laodike einem Murdanschlag auf ihn seitens der

Laodike Afhen. XÜT 503 cl. Nach dem Tode
des Antiochos II. Theos fiel die .Stadt JlT wieder

an Aigypten und wurde mit ihm vereinigt 246
scheint I'f'demaios III. Euergetes E. »einer Frau
Bereniki [II.) geschenkt zu haben. Aus dieser

Zeit stammen die ephesischen Goldmünzen : Av.
Kopf der Berenike IL, R BEPENIKHS BAHI-
AIISHI, Füllhorn. Svoronos Tä vo/uofiaTa

rdüv Uxoltnuiuiv anTi —oftd' . Besiegung der Flotte

des Ptolemaios durch die Rhodier (Poljaen. V
18). Kurz vor der Schlacht von AAk]ria twischen
Seleukos und Antiochos Hierax, hatte E. noch

&gvptische Besatzung, Euseb. Chron. arm. I 251
Sch. Ptolemaios Euergetes behielt auch im Frie-

den von 231» E. lltG wurde die Stadt von An-

tiochos III. (dem Großen) von S/rien cinge-

sehloesen (Frontin. strat. III 9. 10). Den Winter
196 brachte der R'inig in E. zu, IfT» nahm er

den flüchtigen Hannibal auf (Appian. b]yr. 6. Liv.

XXXin 40). 198 treffen Gesandte der BAner,
darunter Scipio Africanns, ein (Liv. XXXV 14).

191 rüstet Antiochos sich in E. (Liv. XXXVI 42),

l&Bt Poljncenidas als Statthalter xurOck, den die

Rumer heim Vurtrcbirt,'e Knr;Tvoe besiegen (Liv.

XXXVI 45 ; Eiikeniia ikilai)ii)ia <superarinni8 Flor.

II 8, 13), der aber darauf Pausistnito.s, den Flotten-

führer des C. Liviofl. überhstet (Appian. Syr. 24).

Belagerung von E. durch C. Livins (Liv. XXXVII
13). Der Flafen der Ephesier war dumsüs sehmal,
seicht und flußartig (Liv. XXXVII 14, 7), nahe (s.

Abb. 2) dem Östlichen Teil der Stadtmauer (Liv. c.

13.8fr. Liv. e 11 ansIVjlyb. XXI. Appian. Syr. 25).

Vergebliche lielaperung durch L. A' inilins l'aullus

(Liv, c. 17j, Kü. kkt lu d'!s Königs -\ntiochos nach
E., indem der Df iiius auf Seite des Antiochos, die

Aristokraten nnd walirsclieinlich auch die Pric.st«>r

auf Seite der Bomer stehen. Nach der Be^ieguug
des Antioclioa bei Hagncaia am Sipjloe 190 er»
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geben sich die Ephesier. Ein Teil des römischen

Heeres samt dem Cousal L. CorDelioe Scipio äber-

irintert 190/180 in E. (Liv. c. 45). Hierher
scheint die Nachricht Caes. b. c. III 33: Ephesi a

fam Dianae depoaüiu atUiquitua peeunias Sei-

pio talti nibdbm bezogen werden m mfl«wa. EL
wird von den Röim rii dein Kruii^' Eumcnes von
Pergamon zo^prochen {Poiyb. XXI 27, 10. Liv.

c m\. 154 E. der Sammelplatz fOr die Mann*
schaffen des FTprakleides zum \\r\c<f pegon V>c- 10

roetrios ^k>ter. Die pergamenischen Könige nehmco
die Erträgnisse der eeUnnntbelien Sümpfe Ar
sich. Die Versuche des Attalis II. riiiladelphos

(Strab. XIV 641), den Halen Panormos (s. Abb. 2)

sa TerbeaMm, m^ren veigeblich gegenüber der An-
schwemmungstätigkeit des Kaystros. Durch Te-

stament des Attalos III, Philometor konnnt 133

unter dem Schein der Freiheit (P. Foucart
La fonnation de la Prov. Rom. d. As. 4) auch E.

unter die Botmäßigkeit der Römer. Beginn der 20
Ära von E. E. beanspneht von Aristonikos. dem
Sohn des Eumenes Tl. von pinor i^phesischen Hetäre
(Appian. Mithr. 62). den die Ephf'sier .«»päter (133
oder 132) bei Kyme in der kleinasiat isdion Aiolis in

einer Seeschlacht besiegr-n i'St rab. X 1 V 646), TT i c k s

macht es p. H2f. gegen Dare^te wahr.scheinlich,

daß idch auf die Zeit zwischen 131— 129 die V«^
günge beziehen {xotvo; nölEfio^ und Verheerung
des ephesischen Gebietes), deren Wirkungen Brit.

Mus. in nr. 477 schildert, all^'t iiieinc Geldnot 30
nnd Verschuldung der verwQgt«ten Grundstttcko.

Auf den Scesieg bei Kjme könnte sich vielleicht

der Rundbau auf dem Panajirdagh (Ausstellung^

XU) beziehen, den Benndorf X^l entdeckt hat,

österr. Jabresh. n 7. über die Tätigkeit den

M.* Aquillius (128—120), AiK riltiun^ der Errich-

tang von Meilensteinen auf den Straüen, deren
Sebnittpmikt E. war, P. Foucart a. a. 0.
Um 10 t Sonden die Ephesier den Geograjilion

Artmidoros («. Bd. I S. 1329) nach Rom, um 40
beim Senat die Wiederfreigcbung der Ertrignisae

der Teiche zu Gunsten dos Artt-misions nnd die

Wiedererlangung des abgefallenen Gebietes Hera-
Ueotis zu erwirken (Strab. XIV 648). Er bekommt
ein goldenes Fdiren^t;tndbi1d. Aus HaPi gegen
Koro nehmen die Epiiesier b8 Mithradate« £upa-
tor von Ponte» freundlicb anf (Appian. Mithr. 28),

und zwar sowold die Artemispriestor wie die

Städter. Die Statuen der Römer wurden unige-

.-tiirzt (ebd. 26). Vor allem wollte der pontinche 50
König das Heiligtum ehren. Von dem Tempcl-
dach aus bestimmte er durch einen Pfeil*ich«ß

die neue Qrenxe der Asyleinhegung (Strab. XIV
641). T)!c von ALiandros d. Gr. festgesetzte

Grenze hatte «in Stadion im Umkreis. Die Ephe-
sier töten an einem Tag allr Römer, auch die

im Asyl, fühlen .sich alu r tUiri h die Besatzung

des Mithradates unter Plulopiiinieu von Stratoni-

keia beschwert. Schon 8ti schlugen si«' si>-b auf

die Seite der Rönjer, entwaflneten und töteten 60
(Appian. c. 48) den Feldherrn des Mithradates,

Zenobios, am Hcmiaion (s. Abb. 2). und trafen alle

Maßregeln, am das Heer der Stadt m vergröliern.

Man verlieh das Bflrgerrecht an alle Fremden,
die für die Stadt die Waffen ergriffen hätten.

Eine Inacbrift (Waddington-Le Bas 136a
= Dittenb«rger SyiUt xihlt folgende

Kategorien aci( die BtiTger werden aoUen: 1) <bo-

2rm

xeXeti, 2) .^dgotxoi, von Waddington
fäxotHOi genannten gleichgesetzt, 3) Upoi (Teaip<i-

Sklaven), 4) i^KXn>»eQot, 5) ftfoi. Die ftT}u iwm
(Sklaven dt-.s Gt-meinwesens) .soUen mir frei and

Metoiken werden. Vom J. 86 stammt da« epl»
«ifldi« Ehrendekret Ar die Insel As^rpalaia. dncs
Bftrger die Seenlubor abu'ewcdirt haben IG XO
nr. 171). Nach dem Frieden zwisch&n ISom mak

Mithradates (84) kommt Svlla nach B. und brasd-

schatzt PS (Appian. Mithr. Gl. 62. 63). 73 groii^

artige Feste des L. Lucullas, 22. Jnli 51 M. Tol-

Una Gieero in B. (Oppenrieder Pr<^. Anfsk.
R. Anna 185f^, 16). 48 verfügt C. luliu« Caesar

die Neaeinricbtung der Provins Asia (CIG II 2!^7|.

H. Bmtos und <J. (ksiins 44 freandlieh aa%e-
nommon nnd nnterstiP/t /'Ajipjan. b. c. V 4.

Im Herbst 41 kam M. Antonius in E. (ebd. V

4) wie ein sweiter Dionysos an (Plat. Ant.

großes Opfer (App. b. c V 5. 6), legte il- ii Epb*-

siem eine großi' Brandschatzung (die n<x:hmai>

SU bezahlenden Abgaben) auf. Die Gesandttai voc

Asien (Appian. b. c. V 4. 7) und in';be*c»nd*.t

der Juden (Zonar. I 410 Bonn.i s.uninelten $!<A

in E. M. Antonius bestätigte und erweiterte das

Asylrecht (Strab. XIY <\A\\. kommt M,
toiiius wieder und Jjolt Kleopatra und dio Flott«.

Die Regierung des Octavianus Auirustos Mt

sehr wichtig fQr E.. die Hauptstadt der Pnninds
Asia: Provinzialarchiv {tabularium prov. Afiae

CIL in t'tiSl II. a.) und Provinzialkasse {arca prt)r

Äsiac CIL III 6077), Sitz der Stenereinnehaef
(Menadier6) und einer Legionsabteilung (Woed
Inscr. fr. the templo 2). Cm (5 v. dir -las Asvl-

recht beschränkt and aiogrenzt (W addiogtec
Fastes Asiat. 95 = Btit Mos. III nr. 522. CiLm
Suppl. 7118). Die itoa lOiQa der Stadt fr'3tt in \.> z

begrenzt (CIL III SanpL 141951). Enichtoag
dines der Itonia und dem Angtistiit j^owcibten.

für die Sitzungen des Landtags von A^ien be

ntttxten Sebasteions (vgL Casa. l>io LI 2fi}. £iae

Fbjle Itßam^ (CIG 2958) d«8 SextOins Polfis

(CIL III 424. 7117. 14193). Großartige Aqua-

doktbauten (Aqua lulia) 4—14 n. Chr.: fiart«

an dw Stelle (s. Abb. 2), wo der Ifamas in dk
Tal^onke heraustritt. 4/3 v. Chr. TriumphtorVai:

auf der Agora (Heb er de v österr. Jahresk. Vil

1904 Beibl. 50). Um 29 (?) n. Chr. Wiedorher-
Stellung der durch ein Erdbfd)eTi zerstArten Baatea
durch Tiberius und später durch Claudius (Ü.

Jahn 6er. Ges. W^iss. Leipz. 1851, 122). Tempd
des Chiudius (? Prokesch D-nkwOrdigk. and

Erinnerungen II 124: Caesar oder Cbudim.
Chiliastys KXavduTi. Trotz der römischen OUr-
herrscliiift hatt.' da> Gemeinwesen der Ephesier
Selbstverwaltung (CiL I 588). E. ist SiU eine*

ProvinziaIgeriehtsbeiirks(FUii.ii.h. V 120: renm
Ephcsum . . . rentnfiores ronveniunt Ca^-tariem's,

Metropolitae , Cilhiani inferiores et superiorft.

Myvnnacedone^ , Mastaurenses, Britülitae. H^f-

paepetii, JMoshirrüae). Chiliastys AVmox/T,-. "4

n. Chr. der Apostel Paulus auf kurze Zeit in K
(K. Henan Hist. des oriirines du christianisM
III 2H0. Act. anost 19, läflL). 57 Auftritt mit

dem Goldschmied Demetrios. Barea Soranus läbt

als Proconsul von Asia um 61 den Hafen von E.

ansbagKein, Tac. ann. XVI 23. £. das zweit«

Jnwel Kleinasiens (aÜerutH ktmm Plin. n. h. V
120) nach Peigamon. Die dritte Hauptstadt des
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Christt-ntunis nach Jerusalem und Antiocheia.

Die bevülkert»te Stadt des Ostens nach Alexan-

dieia, Senec. ep. 102, 21. Vcspasianos gestattete

den Ephef^iem die BagiiiVLr}a, Pestspiele zn Ehren
des Astrologen (Israeliten?) Barbillius (Cass. Dio

iiXVI 9. CIO 3802). Unter Titos worde die Pen-
boknnaoer des Artemuions aosfrebessert (Boll,

bell. X 1886, 95). VoUendunjr J*-s Szcnenpebaiid* -s

des Theaters w&hrend der Kegierong des Domi-
tiftinu. Unter demselben Kiüser Anlage der prSeh-

tigen Bauten am Hafen. 92 wird von Celsns die

gToBe Bibliothek aufgefQhrt (Österr. Jahresh. VII
ny04]52. 56. An«. 1905 nr. XVII). Der Tod des

Doinitianus(n6) wird in E. von Apollonins vonTvana
geweissagt (Zonar. II r»03 Bonn.). Tiaianus, der

neue Flügeltüren für das .\rtemi8ion stifU-te, wird

ein Standbild geweiht iBrit. Mns. III iir. 5U0|, in

das J. 104 fallen die groiien Eiirotiiiischriften für

€. Vibiuü Salutaris (ebd. III nr. 481). der Kaiser

Hadrianus kam zweimal nach E. (ebd. III nr. 501).

Der Kaiser schreibt 120 einen Brief an das Volk von

E., ebd. nr. 486. Das Stadtbild bekam ein prunk-

volles Aussehen. Der durchaus künstliche Hafen
<H. Schott Progr. Ansbach 181>1, App. I ans cod.

Vatic. ;>89) erhielt Stoinwiill lOst. rr. .lahre.sh. VII

ll904JBeibl.37)und eine Stoa fürWaren. DerHafen
wurde tob den Anschweinniiingen des Kajstros

gereinif,'t. r FltiCi si Ibst bekam ein neues Bett.

Da das Gebiet der Stadt die zahlreiche Bevül-

Imnng nicht emihren konnte, wurde ftr gelegent-

lidie Herbei.'^rhaffung von (letrwde aus Ä<Typton

Sorge getragen. Außerhalb der Stadt wurde das

Olvmpieion errichtet nnd Festspiele 'ASetdreta

HiG II :',8n2) eingeführt. Eine ri'h'j wird nach
liadrianus benannt. Der Rhetor Damianos baut

im Asyl des Artemision.s ein Speisehaus iPhilostr.

Vit. soph. II 2:^); d<'r.«i<'U)e h-<r^ 'V\c ^r<'ilci-kte lange

Halle (s. Abb. 2) und Villen an (l'iiiio.str. vit. soph.

II 28). Antooinns Pias, der E. den Ehrentitel

ij :tQioiri xal fitylorri firjTQÖ.-roXif Tij<; 'Aaloi gfab,

machte sich in seinem 4. Consnlat um das üdeion
verdient (Brit. Mus. III nr. 491), Sorge für Wasser-

leitong (maivde Minme Brit Mos. III nr. 530).

Um 175 SifetsflehteMen der Pergamener nnd
Smyrnaer ge^'on R. , M^ni. .\cad. Inscr. XXVII
jl867) 1 253ff. Marcos Aorelius hat das Innere des

Tempels restamriert oder neu gebant. Eine Phyle
lArtOivetriarij.; Brit. Mns III nr. .'i^'J (Wood irr-

tim\ich'A6(iiap^g). Zu Ehren des Antoninus Pius

vriid dessen Oebnrtsti« mit Festspielen begangen.

Eine Statucnba.sis des Tnlius Vems mit Inschrift

&nd man im üdeion (Wood 47). das von P. Ve-

dhls Anioninns erbaut wurde. Ein Triuniphbau

gfößt^n Stils sollte die Siege des Marru.s Aurelius

und Luiiu.s Veras f<Mern (österr. Jahresh. VII
(i:in4j 47. i:)7fr.l Die grußo Bibliothek (s. Abb. 2)

wird in der Zeit des Verus mit Bildwerken

verziert (ebd. VII [l'.t04] 52. 56). 196 (und 245)

worden Provinzialkonzilien in E. abgehidten. An-
toninns Caracalla verfügt, daß der jeweilige Pro-

konsnl der Provinz Asia von den Metropolen der

Provinz zuerst E. imlaufen müsse (L'lp. Dig. I

16, 4» 5). Unter Decios Ohristenverfolgong (Le>

gende von de» Siebensehllfem s. J. Koen Die
SicbenschlÄferlegende Slff".). 26'.\ wird das Arte-

mision von den Goten, die zur See gefahren

kamen, geplflndert nnd In Brand gestecit (Hist.

Aug. QuL 6, 2 Ismos = LueiiMie? s DianoB.

Aniob. VI 23), die Anlagen am hellenistischen

Hafen verbrannt. Die Verwüstung durch die Goten
übte ihre Wirkung auf lange Jahre. Der Verfall

der Stadt in Handel und Wandel wird immer
sichtlicher. Der vao; des Artcniisions wurde not-

dürftig wieder in Stand gesetzt. Stellenweise h$X
man auf dem Schott nen gebaot (Osten*. Jahresh.

I ;i89'^l Beibl. T.'ii. so dir Th<>riiiiie Constantianae,

deren Kuinen man fast allgemein bis aul' 1866
lOfBr die Oberreste des Artemisions frehalten hat

Dem Kaiser Iiilianus wird ein Standbild nördlich

vom Theater errichtet (J. P. Kichter Quellen der
byzantinisehen Knnstgeseh. V 270). Onter der
Regierung des Kai.sers Arkadios leirte man eine

neue Straße am Hafen an, die 'AQxadiayt'j ^Osterr.

Jahresh. V [1902] Beibl. 54). 406 (V) schreitet

lohannes Clirysostoinos gegen den immer noch ge-

pflegten Kultus der Arteniis ein (Procl. orat. XX
in S. loann. Chrvsost. Migne gr. (»5, 832 in

20 Epheso artem Midae d. h. Ariern nla Ist. Artemi'n]

enudavü; corr. von Kukula Ztschr. Österr. üymn.
1904, 7. österr. Jahr. sh. VIII 1905 Beibl. 2). Das
Wort bezieht sich (?) aufden abnehmbaren Schmuck
des uralten Koltbildes (Dio Chrysost. XXXI 595).

431 das III. nkuiiu'iiisohe Kduil ^^ gen die Ncsto-

riauer ond Antiocheoer. Verlauf bei Zonaras III

lOSlf. Bonn. Verhandlungen Hans! Coli. Coneil.

IV r)fi7-1479. Sitzungen der 108 Biscli if-- in der

Konzilskiiche (s. Abb. 2). 449 das lairocmium
80£|pAestmtm oder Synod. Ephes. II (Mansi Coli.

Conc. VI 60ti— 936). Unter Kaiser Zenoii erhillt

der Metropolit von £. die patriarchalischen Vor-

rechte wieder, die ihm im Konzil von Chalkedon
abgesprochen waren (Niceph. XVI 5. Zachar. V
4. Euagr. hist. erci. III 6). 525 Pilger Theodo-
sius iu E. (ed. GiUleineister 27). lustinianos L
ließ eine prächtige Basilika über dem Grabe des
Apostels lohannes Theologos am Ajasolukhügel
(s. Abb. 2) bauen (Pracon. de aedif. V 1). S&iüen

40 aus dem Artemision und anderen Gebäuden und
Bildsäulen werden von E. nach Konstantinopel
gebracht. J. P. Richter Quellen der byz. Kunst-

Sesch. V 269fL Die mittelalterliche Stadt (Mauern
ly. s. Abb. 2) weniger nmfengreich als die antike,

zuletzt nur um den Ajasulukhügel. 722 der hl.

Willibald in £. ^obler Descr. terrae sanct. 60).

795 Terroindert Konstantine« YI. die EinfthraOlle
auf Waren. 1039 Wallfahrt der Prinzessin Maria.
1082 heißt die Stadt in einer Urkunde tig xor

^O'Aytor 0$oX6yov. 1090 bemiehtigen sich die 8el>

ilschukenheerführer Tangri]nirmaq und M;irak der
Stadt, werden aber von loannis Dukas wieder
vertrieben lArina Comn. AI. XI 5). 1106 der
Pilger Daniel (Tomaschek S.-Ber. Akad. Wien
CXXIV vni 33), Der Araber Edrisi, der im An-
fang des 12. Jhdts. E. besucht, nennt Efiutm
eine auf einer Anhöhe erbaote, aber in Trämmeni
liegende Stadt (p. 30,3).

Bewohner. Gliederung der griechischen Ein-

60 wolmerschaft : Inschriften (freilich lückenhaft)

Hauptqnelle (vgl, E, Szanto S.-Ber. Akad. Wien
(;X1.IV 1901 V 59f.). Zur Zeit des Ephoros

Sb es 5 Pbylen: I. 'E^fmatk, IL DewaTot oder
fißnmtoi (bryoper? Ton Argolis?), III. At*o>-

rriim (von AttikaVi, IV. Tt'fi'iu i Zuzügler aus Teos)

und V . KagiwaXot (ans Karene in M^sien?). In
der Zdt ronnsclm Hemdiaft kamen Vt. die 2k-
fiamOg, Vn. die 'JdQuiHfe, YUL tdyvowtma^
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hinzu. Ali Cbiliastyen en I werden geoftiitit:

1. 'Agyadets, 2. Bogtii, 3. Ae^h'Srwi (zur Zeit

des JLrsiiDacbos) . 4. OTycj.ies', von 11: 1. Äiy(a-

t$ot, 2. IleXdoYrjfn von IIT : 1. rXaiiiti», 2. /Tb-

Ivfxkrjoiy ; von IV: 1. Evgv:iößi[:if]Oi'i], 2.

^ToAf|i«rff, 3. 'HyT}i6Qetoi , 4. , . . dvn/oc, von V:
1. MAi9ai/Mver;, 2. '£';^t;ßfOi, 3. Ih^M, 4. 2ifuot>cot,

5. Xfilcoveot (die beid.n letzten von Namen ka-

renäischer Ansiedler); von VI: 1. Aaßdr&tjoi {Brit.

Mus. III nr. olS; karischen Ursprungs), 2. 2!ift{.

AußenlHin: K/.(ti'i)itj^
,
Ntnon-irj^ und ritun iTiUs).

Bevölkerung. J. Belucb \Bevülk. d. griecb.-

röm. Welt 4^0) berechnete den Flächeninhalt des

Areals innerhalb Jer Lysimachischen Mauern auf

415 ha. rolarplaiiimetrisch ansgeraessen ergibt

Ar dieselbe FUdie der Sdiiiidlersche Plan 345 ha
ohne Artemis-ion, .-rooüorfta usw. Bei och (ebd.

230) hatte für das zweite vurcLristliche Jahr-

hundert die Gesamtbevölkemng von E. auf 225 ooo

Leute kalkuliert. Nach Alexandreia, das zu Dio-

dors (XVn 52) Zeit mehr als 300000 Freie hatte,

war E. die bevolkertfite Stadt des Ostens zur Zeit

des jflngeren Seneca (ep. 102, 21). Die Versorgung
mit Getreide erfolgte |^m)ßenteil8 durch Einfahr
auf dem Seewege (Brit. Mus. III nr. •l.')2. 455 1.

Trotzdem die offitieUe Snradie in £. ioniedies

Chrieehiaeli war (Herodot 1 142, Insefariften Ricks
Brit. Mus. Inscr. III p. 92. vgl. 0. II offmann
Griech. Dialekte lU 54f. 218) und bis Uef in

die hellenistiselie Zeit sieh ionwefae Formen fladoi,

war die Bevölkenir.g frühzeitig sehr gemischt.

Za den lonera gesellten sich Dryoper, Griechen
ans den aiolischen Mysien (Karene), seit 409 aus
dem dorischen Selinü^, d:: til den, insbe.^ionderc

Jaden (Zimmermann £plietii>ä im ersten Christ-

liehen Jabrfaiindert 182ft). Der Koitus, die Wall-
fidurten, die Karnwancn.^traße nach dem Euphrate.s,

das Asylrecht, der ausgedehnte Exporthandel von
Waren und Sklaven, der Betrieb der Bank von
E. , die Prostitution trugen zu intensiver Blut-

mischung bei. Die Juden in E. (Gemeinde Brit.

Mus. III nr. 676f.) hat Antiochos II. Theos 250
sehr begOnstigt (Joseph, aot. XIV 240. XYI 167.

172).

Gebiet Aus onseren Quellen kann mit Sicher-

heit eine Umgrenzung des Gebietes von E.

nicht gegeben werden. Nur geringe Bruchstflcke

der Überlieferung geben zerstreute Nachrichten.

Im großen hat wohl II. KiejuM-t auf der Karte

I zu Guhls Ephesiaca recht, nur daß er diü

jNUiktierte Grenzlinie gegen das Gebiet von Mag-
nesia am Lethaios im Südwesten vielleicht etwas

zu südlich gezogen bat. Die Zinnoberminen, die

in der Zeit der römischen Kaiser nach Vitruv. VII
6, 8 an der Grenze zwischen dem maguesittchen

und ephedschen Gebiet gelegen waren, konnte

mir bei einem Besuche der Gegend niemand naeli-

weisen. Das Gebiet, das überhaupt zur Stadt
gehörte, zerfiel in 1. hgdp (= ArtenuMon), 2. kga
/j'>ija. das der Artemis geweihte Gebiet (vgl. CII;

Sappl. 14105). 8. aöits, die Laieostadt mit dem
Hafen (vgl. Dittenberger SyU.« S29), 4. ngo-
uarcia Philo«tr. vit. .so|di. TT 23, 3; 5. die 'Ewtahj

Herodot II 106. V lOU) oder 'Ewtoia (XeaopL h.

g. in 2, 14. Diod. Xm 64. XIV 84. Strab. Xn
540. XIV Ö20. 636) oder r} yt] 'Fr/cata {Antonin.

Lib. 11. Hermes, bei Parih. erot. 5 j>. 81, 21 M.)

«der ^ 'E<p$ola x<»Qa (Paus. VII 5 10) im weitesten
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Sirni. Einen Teil davon, soweit er azn Meerkf,
nennt Strabon fXIV 630 1 r' 'Efffoia .-ta.,aUri.

Welchen Völkern im Lauf der Zeiten bis mi
die Beeetsnng des Gebietes an der Kayvtcosaate.

dung das Land ringsum gebOrt hat. ist uns m-
bekannt. Aut hethitische Herrscher bezieht äci

das Felsenrelief bei Karabel in der Nibe kb
Nymphaion (jetzt Nif) etwa.« sfidlieh von d^-r Strai-

zvrischen Sardeis und Smyma, 45 km nordnord

lOöstlicli von E. (Mitt Vorderas. Ges. V 19C^i

14rt Taf. XXXIX nr. 1), und ein and. r. , ii,;

llerödotos (II 106) zngleich an der Stra.Ln txA

dem eph.'siselien Gebiet nach Phokaia erwilufc

Bei vielen Griechen war der Glaub" - rlrcit«:

(s. Milnzbilder von E.
,
Bildwerke, Geburt.^up.

knlt der Artemis, Brit. Mus. III nr. 481fL und die

Ansätze der Chronologen, z. B. Enseb. v^l T.'-=

Aruiea. a. Abr. ö73 u. a.) und von den Ephtiit.-i

im J. 22 n. Chr. vor dem Senat in Rom auf Gmr.i

20 längst eingebürgerter iSlrab. XIV 639) Lokal

sagen vertreten (Tac, aim. 111 t>li. daß Gon
heiten und Heroen die Heiligkeit d» s Temp«^
von E., nahe an der Geburtsstätte der Artcinis.

vermehrt hätten. Daraus geht hervor, daß eii*

asiatische Gottheit, die die (irieelu-ii mit der Ar
temis identiftziertea, an der St&tte von £. lange ler

der griediisehen Beaiedelnng verehrt worden war.

Als der mythische Begründer der ionis.-h-griech;

scheu Niederlassang za der Kodride Aadrc-

80 klos 1087 (Enseb. benr. Hieron. chxon. a. Abr. Wt
(Sync. 310, 12]) seine Scharen bei E. landen läß'-

muß er aus der dortigen Stadt eine Mischberät
kerung, Earer und Lelego* und Lyder fa. o. S. 976Sv
vertreiben oder sieh nnt ilir ausein aiider>' tz i
Die Votivgaben am ftltesteu Tempel (Time« [yÄ}i>\

nr. 37 780) sind hellenisch.

Die griechischen Ansiedler haben j< der.'^li»

nach Erweiterung ihres Gebietes getrachtet (Strai*.

XIV 620 : *EkphMot ö^tf^irrts jroiUiqw «f?
40 KÜ*" Mfjöt o^y, "»^c rfi' Avftnv; rfniifv, a.tft.^nrtrro^

nicht nach vorübergehenden Eroberungen, wie r>

die Erwertrang von Samos (Paus. VII 4, 2) war. «bf

eine Daner von nur 10 Jahren hatte, sondern nach

Gewinn von Land in nächster Nähe ihrer Nieder

lassung. Diese Eroberung von Samos, die tob

der Sag^e schon dem Andruklos zu£r«*schriebcn wiri

stößt chronulugi^ch auf Schwierigkeittm. Mis<k-

stens muß angenommen werden, daß AndreUe»
zur Zeit der Erolx runi,' sehr alt gewesen ist.

50 Zur Zeit Strabon.s hatte die Ephesia zu Nach-

barinnen: I. Im Süden: Ii die I'hvgelis d. h. d»s

Gebiet von Pygella, IG XU 3 nr. 171 Z. 17.

2. die Peraia der Samier. Saftt'a x«^?« (Brit. Musw

III 15ff.i, Stcph. Byz, Uartiüviov . . . rr rfj .-rmw*

Xiff räiv 'Eiptaiotv Mai Ttüv Zaft/wr, 8. die JJom'

riV (ebd.) das Gebiet von Priene, 4. die May-rtirtef

(Diog. Laert. I 117. Nicol. Dam.
frg. 62. Said. Mmvtie}. U. Im Nordra gramr
die Ephesia 1. an aas Gebiet von Kolophon bis nr

(iO Zerstörung dieser Stadt durch Lysimach i ^ri

Hünerwadel Lysimachos 69 nicht vor \ti>6h,

2. an das Gebiet von Saideis; Sagdtr/n^, t) Imr-
f\tnvri, Strah. XTV ('.2(1. Eustath. Dionys. 830. odir

to aiQi 2Ldf>&ui möiov (Plat. Ages. 10)« tä atp
JJj^tc. Die Astlicbste Grenxo des ephesisdHa
Gebietes war in den besten Zeiten d. r -phe;-!-

sehen Macht das obere Kübianische Gebiet.

Bewelmer der 'H^aiäLtaxKt nachCramer lAäa
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min. I 472) des Bezirks der von Steph. Byz. am
Lydischen Tauros geDanntcn Stadt Herakleia, wuhr-

scheinlicher eines um ein Ilerakl-ion fv^'l. Brif.

Mas. III nr. 407 Z. 2j iii dein zwischen äamctö

und Priffne itreitigen Gebiet gelegenen Land-
^l iches. waren vor Anfang des 1. Jhdts. v. Chr. tob
E. abgefallen (Strab. XIV 642t und kamen durch

Macht«pruch von Rom um 100 v. Chr. wi^-dcr an E.

An der Stelle bei Straboo XIV 647 ist freiUch

die Lesart nicht sicher, indem sweifelhsfl ist, ob
<lie Milesier oder die Ephesier ein Jahr nach dem
KimmeriereiiiMl das Gebiet von Magnesia besetzt

Imben, oder ob stett eines Etfanikon das in oder

tTe^ das Richti'^L' ist. al. r Großkurds Änderung
in 'Eq>*oiove stützt sich auf Athen. XII 525 c.

Die Grenzen zwischen den Städtegebieten waren
oft Flußlänfe \W\\. Mus. III nr. -lOTi .,-1,^ die

Kamiiilinien der Gebirge. Einz-'lne Örtliclikeiten,

zn irgend einer Zeit einnial vor der Be-
griinclnng Act rnniisi hen Provinz Asia dem Ge-

biet von £. angehört habun, sind: 1. Daitis

danii) t6:tot h 'Eifiaff) Etym. M. 2K2, nahe
an den a/o:iiJvia, also an doni Gestade, genannt

nach einem Opferschmaus, Heber Jey Österr.

JaliTOsfa. VII (1905) 2l0fr. 2. Gallesion, /olA/)-

oiov, sonst Gebirg (jetzt Barbandön [d. h. Oheim
Antonios] dagb), bei Steph. Byz. wohl irrtümlich

noits 'Etpioov (s. Meinrk«'). )!. Kaystriane (Strub.

XIII 020j< Kaystm pedion am Uberlauf des £av-

fltro« von Btepb. Byz. als t^^- 'E<psaia<: bezeichnet.

In dieser Ge^'end fand man Grabsteine von Ephe-

siera, CIG 3028. Auf eine Verwechslung mit
dem kajsüisdien Oefild ans etjnnologisohen Grftn-

A>-n, ireht die Notiz des Steph. Byz. ntiter Knra-

xtxavfUri^jifOQa tt]; 'Ewtoiaf zurück. Diesem üde,

nw mit KebstOcken oepflanste Gebiet kleiner

Junger Vnlkankef,'el liegt weit ab am oberen Hcr-

jnos. 4. Killjianou pedion an der Grenze zwischen

magnesischem und ephesischem Gebiet, Vitra v,

"VII 8, 1. 5. Die stöhe Kore^^os bei Stepb. Byz.

geht auf einen Ankerplatz am gleiehnaiiugen

Bergtllg, der aber damaLs freilich gegen die im
Sommer vorhcrrsehonden Nordwinde nicht ge-

schützt wiir, zuiikk, den llerodot. V 100 erwähnt.

6. Kretinaion chorion, von dem mythischen Leu-

Idppos (Parthen. erot. 5) besiedelt, dann von den
Ephesiem in Besitz genommen: elf r^v 'Etpeaia»

in da.s später ephcsische Gebiet. 7. Larisa, Strab.

XIII (>20 xdtun 'Ewtoiast ?gl. dazu A. Long-
pdrier Bev. Nnm. N. 8. III (1858) 447—4«0 Vi-

riette. 8. Latorela, /' Anti^)nfi(i. Dorf bei E., .\then.

Bl d. 9. Maratbesion, früher samischca Städt-

eben, swisehen E. und Neapolis, das die Samier
gegen djis ihrem Gebiet näher gelegene ephesische

Städtchen Neapolis an diese vertauschten, Strab.

XIV 980. Die Ruinen liegen auf einem Landvor-

sprung 1 km westlich vom jetzigen Kuschädascb.

10. Neapoli», s. nr. 9. 11. Ortygia, die sagenhafte

Geburtsstätte der Artemis, eine 100— 120 m hohe

mit einem Hain .TfillUe Talsenke, 3 \m süJsüd-

westlieli vom WestAbhaug des Koresos, aui Isord

abhang des Solmissos, jetzt das Tal von Arwälia.

Sie lie^rt nur wenig (3 km) vom Meer entfernt

und wird vom Kenchrios durchflössen, Strab. XIV
640. Es gab dort mehrere Tempel verschiedenen

Alters, in den älteren Xoana, in den jttngoren

Werke des Skodas (ex corr.j: Leto mit dam Skep-

tna und Ortjpa mit einem Kind in jedem Arm
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(also hier der sonst beim Kult der ephesi.schen

Artemis ^anz und gar bei.seite gesetzte ApoUon).

Ort eines Jährlichen Opfersohmanses. 12. Der Berg
Paktyes, Strab. XIV 636, südlich von E. (jetzt

die Höhen nördlich von Aktschi owä). 13. Pega-

seion i^ro Jlmdattoy), ein Sompfsee {staattum) im
kaystnaniftcnen GefiM, PHn. n. h. V 115, jetzt

Kard gjöl — Punkidset'. 14. Die Lagune Sele-

nosia mit einem damit zosanunenbängenden Seo

10(8. o. S. 2783). 15. Solmissos (6 Snkfuaaöi), ein

Bergtag sfldlich von E., Strab. XIV 63'>, Jetzt

AU dagb (d. h. Hoher Berg), daran Rainen (auch
eines Warttnmwl ans dem Altertorm. 16. IMe
ehemalige Ins.1 Syrie (s. o. S. 2779), jetzt Kurü
tepe (= Uder Udgel). Aus christlichen Zeiten

seheinen die Namen m»icher Ortlichkeiten sa
stammen z. B. "Aytor 'Ooo^ (Theophan. contin.

ISO B) = Ajasolukhügel , der im Altertum mög-
licherweise E. geheißen bat.

20 Dureh welche Mittel die Ephesier sieh ihre

Macht begründet haben, wissen wir niciit. Jeden-

falls waren die finanziellen Hilfskräfte von E.
sehr bedeutend, wenn die cpbesisehe Pri^sterschaft

31)ö 1000 Goldsheqel für einen Hyinnos auf die

Artemis ausgeben konnten (Timotheos frg. 2 WiL).
Wachttarme, an Stellen, die vom Koresos aas
sichtbar waren, errichtet, dienten zur Sicherang
des Gebietes, so an der Limne Selenusia, bei

Arwalia, am Solmissos (Ala Dagh) u. a., s. Abb. 2..

1)0 Besitt und Erwerb: Das Gebiet nordOstBeb
von der Stadt und smist fz B. Grt .Marinareon'

Acta loann. lSf»f. Zahn) hat Cberiiuß au weißem
firitt' und groBkrystallinisebem, dann aneb an
blaufrraueiTT Marnior (vfjl. H. Hlfininer T(/ehno-

iogie III 37ff.). Es fand sich Kötel lebd. iV 481),
Zinnober (ebd. IV 99. 490ff.) in dem KUbiani-
schen Gebiet fVitr. VIT 8, 1) Sandarach, an der
Gebiet«gren£e vun Magnesia und E. (Vitr. VII 6,

Bl. Heute noch beutet man Hanganerzlager aus.

40 Betrieben wurden Wollwarenwob erei (Blümner
A. a. 0. I 1*7 ; eine Zunft avvtgyaoia icHr lavofjitoy

Wood fr. the theatre 4), Teppichwirkerei (Demo-
kritos aus E. bei Athen. XII r.2r. < ) , Gold- und
Süberschmiedekunst (Act. aj). 19, '2Al\'j, Salben-

bereitung (.\then. XV 688f.b Die größte Blüte
in Handel nnd Wandel erlebte die Stadt an-

scheinend «nr Zeit des Strabon, der sie von Augen-
schein kennt und XIV 641 von ihr sagt: rj^

ff^off tä äÄia tvxatßiq xfdv tdjttor (dazu gehOrt»
&0 die Karawanenstraße von E. über Antiocheia am

Maiandro.s an den F.uplirate> [Strab. XIV 663.
Liv. XXXVUI 13, 4J) avzeicu xa&' ixäoitjv ^fti»

xtiv ivroi x'>v Tavi)o\>. Im Artemision wurde da,«»

Normalgewichi aulbewaiirt (Brit. Mus. III nr.

449, 4).

Bank vnn Ephesos. Nach CTG II tir. 2953b
Z. 4 und mehreren Schriftstellen beiand .sich im
Artemision (m eapsc aede Dianai Plaut. Bacch.

6n:M'2; im fatium Diniae Cae>. b. c. III 33^ ein

Sch.ity.hau» unter otlizieller Kontrolle (publicitus

servatU aurum Plaut, a. a. 0.), in dem die Gel-
der, die für die Göttin eingingen, aber auch De-
positen von Königen, Staaten und Privatleuten

aufbewahrt wurden (Dio Chrysost. XXXI 595).

Auch wurden Kapitalien ausgeliehen (NicoL Dam.
frg. 65). JedaafaUs zur Zeit des Alexandros d.

Gr. stand an der Spitse der Verwaltiuig der Bank
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der Me^byzos, der oberste Artemiepriester (X«n.
anab. V 3, n. Plaut, a. a. 0.). Die Kontrolle

bei Einlage und Entnahme von Geldern durch
die tafdoi ttbien die ßovli^ and der fgoftfiattic

Tijf ad>l«oK. Zweimal schätzte C. lulius Caesar

die Bank vor gewalttätigen Eingriffen (b. c. III

83. 105). Wegen dieses blühenden Bankiiuititiite

wird E. TaiifTov xoivov 'Ao{a<; Und yofia.^ ita%a-

^pi-yt} penauiil (Aristid. or. XLII 522 Jobb).

Mniiate: '.1 r
,

i ( Waddington-Lebas
nr, l'i'.Ti), von dem unbekannt ist, auf welchen

Monat er folgte ; l. NeoxaiooQtiör {"i) — September
— Oktober (Urit. Mus. III nr. 601 d, m) erst in

Tömi-scher Zeit, 3. MaianxTr^nifor November—
Dezember (ebd. ur. &ul bj, 4. JloaiÖewy Dezember
—Januar (ebd. nr. 481 Z. SOS, nr. 427. CIG
8028). 5. Arjrnuor Jnntmr— Ffbniar fobd. nr. 477.

Joseph, ant. lud. Xl\' 22r.j, 6. 'lyOtaTrjiMcjy

Februar-März (ebd. nr. 481 Z. 321 1. 7. 'Agie-

fuauöv M&rz—April (ebd. nr. 482 b Z. 17), 8. Soq-
yrjhüjv Mai — Juni (ebd. nr. 481), 12. Mexayn-
tvtuiv August—September (ebd. nr. 528).

Stftataeinrichtnoi^en, Stadthaashalt
und Behörden. Wa« in Athen der ä(Jzo>v intb-

vvfioc war, w ar der :tfjrTayi; , ein epniiviinT Be-

amter (Brit. Mus. III ur. 477. 481 und ArisioL
poL VII 8, 20, 1822b). Bis gegen Ende de«
Peloponnesischen Krieges scheint iHl' ursprüng-

liche aristol^ratische Yerfassong immer mehr demo-
kratuiehes Ge])iage bekommen m haben. Lysan«
dros setzt i^fxayx^at ein, offenbar eine oligarcluHch-

arifitokratisch-lakoQistische Einrichtang. 394 Bünd-
iiia mit AAen (Paus. VI 6) nnd om diese Zeit

jedenfalls demokrati.sche Venassunp. Über die

Wandlungen in der ätadtverfas.sungs. Stadtchronik.

Als römische Provinzstadt bekam sie Munizipal-
rechte, boliielt aber die alte Verfassungsform bei

als HrituH sine fuedere immum's et lihera.

Als Inhaberin der höchsten Gewalt finden

wir die ßovXi^. Eine Schöpfung des Prepelao.-^ (?),

des Generals des Kassandros, ist die vegovoia, die

mit den hlxXrju» dem oligaiehiscnen Rat der
400 nnd der Volksversammlung von 5000 zu Athen
nachgebildet war, übrigens auch über die Zeit

Lysimacheischer Herrschaft fortbestand, aber, wie
Hicks meint, nach Tiieht mehr mit Staats-

angelegenheiten sich uc'iaijte, sondern lür die Ver-

wutnngder beim Tempel hinterlegt«! Baakgelder
n sorgen hatte.

In römischer Zeit war die Zahl der Senaturen

450 (a. a. 0. nr. 49Ü Z. 129—182); sie wurden
damals vielleicht durch die Ccnsoren {ufttjrai)

oder durch Kooptation auf Lebenszeit bestimmt,
während das in vorrönuscher Zeit wohl durch das

Los oder durch Wahl nur auf je ein Jahr ge-

schehen war (Menadter 80f.). An der Spitze

der ßovli^ stami in vorrurnischer Z^'it der epo-

njiue n^gÖQogt mit dem man jahrlich wecliselte,

in der Kaiserzeit der ßovluQxo?, der anch jähr-

lich wechselte uiul aueli zuweilen Eponym war.

Versammluugi^urt der ^ovli] war in der Kniner-

teit das groDe Theater. Neben dem :ronf,\iog

hatte der yQniiinuf l:; xtn- At'j^ov und der yga/i-

jtaievg t^s ßoth'ii eine hervorragende and ein-

flußreiehe SteUvng. Daneben bestend das weniger

bedeutende Amt des ygafjfiaievg t^c yrgovaiai

(a. a. 0. ur. 590). Einige Mitglieder der }><-

eov0ia bekamen den Ewentitel ftmeorigovns

(nr. 573). Hicks meint, die yggovaia habe ftr

die Verwaltung der beim Tempel banknü^ii
hinterlegten Gelder sorgen müssen. Ein icr un^;

Tfft feQovatae (Menadier 87). Brit. Mos. IQ
nr. 577 und nr. 570 wird ein ot'i /'\^<") «kr

Qowjia, ein Ausschuß (Comite) geiiamit.

in der mithradatieehen Zeit zerfiel die B«-

völkernnt: iLeban 136 a) reclitlirb in: .tniätai.

taoTehi.; (die in ^jleieher Wei>e und iidhä »«
die ;ro>lrTai besteuerten), ^idgoiHoi, frro«, ie^{&
mit dem Gottesdienst der Artemi.s in Verfeii

dunff stehenden Nichtbürger), e^tÄ^i i}«Qoi i= u-

bertini) und Sklaven.

Eine Keihe Zivilbeamter und Angebt » llt^^r

deu uns genannt: die obersten waren vou Zirij

beamten (von den Zeiten des Alexandros an) dir

oTgan/yo/(M c n a d i e r 72, die Anführer der Trapj«
hießen fiytftöves). Für die Ordnung des Hand»*!-

Verkehrs hatten jährlich gewählte ayogmouoi i-rir.

Grab nQ6<; x6 ayoQoi'6fiiov wird erwähnt), für -ht

Sicherheit in der Stadt ein tlQr]VttQxr]i in aorgm
Für die Ordnung im Stadthkoshidl waren vtt-

antwortlich die xitidiu ffikmtw der ier^^^E

xri<; nöleoji wird Tom Kaiser ernannt, CIG 5977 =
Lebas 147 a, der o/xovo/<o; mußte für die Eh -^t

kränze u. a. soigen. Daneben gab fär 4«

mannigfaltigen Bedtrfiiisse einer groAen, aof 6e
treidezufuhr aus dein Ausland angewiesenen (Br.t

Mos. III nr. 452. 455), von viekn Fremden W
enehten Stadt, in der Tiel gebant wurde. eineVeifr
Aintcr und Ämteben. für .\usbildunir d.-r naTÄt;

and iipnpoi, niit der Aufsicht Ober die (i^nmasitaL

Bilder, Festaafzüge betrante VertnuesiBleate. Vtt

Amt der yriirnoiäo/ru war eine hohe Würk;
einer war stets Mitglied der yegwoia (s. o.). Dui:!i

ecbdnt eher die Sorge Ahr <Ue Beschaffong da
Geldmittel als für die ÜberwachtEmg der Jqgmi
obgelegen zu haben.

Daza kommt noch eine Anzahl Beamter d«T

Provinz Asia. Über die Hierarchie aoi Alton*
siou ä. Art. Ephesia Isr. 2.

Götterknlte. Die höchste Verehrung f?-

noß die ephesische Artemis fs. Ej»liesia Nr. ii.

deren Dienst in vorgriechi&chc Zeit liiiiaiiiicuht

In vorgriechische Zeit weist auch der Felsenthron.

der sich gegenüber dem südöstlich ^ri Ende d«^

Koresüs be6ndet (vgl. Reichel Vorbei l. <j*ti«i

culte 38ff.). Außerdem ist die Verehrangfoigadct
Gottheiten bezeugt:

1. Aphrodite. ^)'AqQofiltti'Evai'Qa mit iiiclircr«L

Heiligtümern eins in der Nähedes Hafens. Folvaeo.

str. V 18; b) 'A^oodlrri avtoftdrf] oder extdoitia

c) Aphrodite als Matter des C. lulius Caesar mi:

Ares; ob die nackten Idole in aegjptisierendem Sti.

aus den untersten Schichten des Artemisions, «üt

im Britischen Museum aufbewahrt werden, a9r

der Aphrodite zataweiseii sind, wage ich nieki

zu eutscheiden. 2. ApoUou ^üuaenj. a) Dmmtk
anf dem Berge Lyason bei Con. 85; b) ^m^"
•HO? (Head HX 498); c) ÖBe7»M<o?; d> 'JxrtH'K

(Jonm. Hell. Stud. X 43ff.); e) MMntrtitna;;
f) Ovktoi und g) Ilvßtos (ein Tempel am Stadt-

hafen (Kreophylos bei Athen. VII 871. HIG IV

871) verehrt. Ü. Artemis, als 'Agitfu^ Acutii m
der gleichnamigen Stelle an der See (Heberd«T
Österr .Tahresh. 1905, 210ff.). 4. Asklepios (Guh'l

128; vieUeicht ist 2<axriQ CIG 2989 Aakiepio»/.

5. AUiena, 6 liy; *A^i^pfäg wnSg (des AndnoMik
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Kreophyl. bei Athen. VIII 361; ist wohl das

.^.tlieniüon t6 rvv i^m x<Uta>c Sr des Strabon

XI? 634 ; Lage gant unbekannt 6. Demeter (My-
sterien OIG 8002), geehrt in Amnn lulihtliihtn

Thesmophorienfest auißerbalb der Stadt (üerodot.

Wettkänipfen. 7. Tä xoiva 'Aaias «• 'E. , alle 5

Jabre im Torna« in den veracbiedenen Städten
der Provinx Ana mit atiiletüchen nnd Tielleiclit

mui-ischen Wettspielen. 8. Gladiatorii (ßrit. Mos.
XU nr. 670j, Bestiarü (Wood 8. Annua,

VI 16);' fivojtjQia xed ^va&u der Demeter Kag~ Dionyaosfest (Gnhl 127). 9. Toi/iaas (Ber. Btod.
gefeiert, s. a. Mysterien. Ano III f loni] 207). 10. 7<i^<«, zu Ehren de»

X>ie Aufsicht Ober die fwojijQta der Demeter ^ßUv- Poseidon (Uuhl 122).

«uvitj hatten die Kodriden. Tempel der Demeter Hyatenen : Strab.

Karpophoros, erbaut von ihrem rriester P. Ruti- 10 gebirg zur Feier der

lius Haüsus, österr. Jahresh. V Beibl. 66. 7. Dio-

nysos, ein Monat Ativatutv (Jan. -Febr.), Brit. Mus.
III 177 E. Joseph, ant. lud. XIV 225. 8. Ein
jtQoytythy tov Ntfuaelov , eines Htnligtum.s der

Neinesi« Tyche, Österr. Jahresh. I 1898 Beibl. 78,

9. Hekut.! (Guhl 126. 167). 10. H-nnes (Guhl
12<51'.). 11. I&ife und Serapis. Eltuiov liiit. iMus.

in nr. 722. HomonoiamQnzen mit Alexamlroia

(vgL überhaupt W. Drexler Numism. Ztschr.

Wien XXI [18891 78ir. 81 ff). 12. Leto (Zimmer-
mann 121) bei Örtygia (jetzt Arwalia), wo unter

«adem mehrere Tempel waren, Strab. XIV 640.

13. Pan [fStM 121f.). U. Poseidon (6nhl 178).

Monat UoaMv (Brit. Mus. III nr. IRl Z. 303.

nr. 427. Clü 3028). 15. Zens (Uuhl 124f.).

Zave'Yhtö^ (Weber Onide 47). *Olvftmentr (Pwm.
YU 2. 9).

Heroen u. ä. 1. Die Amazonen (vgL Guhl
ISSff ). denen die Sage eine große Rolle bei Orfin-

XIV 640 am Sobnissos-

Geburt der Artemis; die

Fe8t.f»^iernden hießen xove'/rf» (Brit. Mus. III

iir. '1')'.'), ihr Anführer arpunoxoüpijc. Mysterien sa
Ehren der Domett^r von *!*'n o! nix'i :t6lf<u^ A*]iit)-

jQiaoxat {chi. nr. ö'Jöi. Tbesiuüjihorienfest Herud.

VI 16; Mysterien der Demeter Karpophoros und
TliesiiKtphoros und dtr drni ^eßamoi, Pittfu-
beriror S.vll.2 655. Mysterien zu Eiircn des

Dionysos! (Plut. .\nt. 27,l Für die Heiligtfimer

und Weihungen hatten außer dem daxtegevs r^f
20:i63iiü>i (Mcnadicr 104) die vttünoTai oder vtoi-

dunp Stadt zuschreibt, s. o. S. 2786
lydis> he Amazone Bpbesos soll nach dem £tym. M.
die erste Friesterin der Artemis von E. geweeen
sein; Münzen und rph<*sis<lie Aniazonenstatnen.

2. Der aiigebliclio (»rümler der Stadt Androklos

rtJnhl 131 f.); V, i L lubta» Im Februar 1869
dieses Grabnnil ixulV'efuniien ru hnhen (126ff.).

3. Basileus, d. h. dt:r Ep^-aiyin der llasiliden oder

Eodnden. Agamemnon soll ein Heiligtum des Basi-

leos da gegrändet haben, wo der Selenusiscbe*

:totoi zu sorgen, 12 Mitglieder, die vielleicht von

der ixxXrjoia gew&blt worden (Brit. Mos. III

nr. 570); auch n^fiaiomi kommen tot.

Die Ruinen und ihre Erforschung.
A. Die einen weiten Kaum bedeckenden statt-

lidien Rwite alter Manrnn nnd anderer Bauten
hii!)en seit langer Zeit die Aufnierk.'üunkeit der

Beisenden und WalUabrer auf sich gezogen. £.
ist wie keine twwte Stadt Kleinaaens ihrer Ge-

Die 30 schichte und ilirer Merkwürdigkeiten we^'en be-

sucht worden. In.shesondere haben die » nglisclicn

Beisenden, geh lirt<' wie ungolchrte, niemals vor*

säumt, auf ihren Fahrten zu den sieben Kirchen

der Apokalypsis womöglich an erster Stelle E.
aufzusuchen. Am 29. Januar 1446 besuchte Cyria»

R OSSIcus Pizzicolli die I'uinen (G. B. d e

Christianao urb. Koniae II 372), lU3!i iJu Loir

mit H. de la Haye, 1648 (23. Sept.) Monconys.

Ende April 1671' Thom. Smith, 1675 Spon und
See seine tiefste Binbaehtnng bat. Strab. XIV40Whcler, femer Edw. Beiton, 1678 Paul Kiccaut
r.:V.t. Weber (Guide 56) hielt einen Wartturm
(14 X 13 m), der auf einer jetst 30m boben Knppe
im Westen des AlamAn gjOl stellt (s. Abb. 2) da-

för. Herakles (Guhl 129f.). Eine Statue als

'JjQoxXijf 'Axotgojfcuoe vor dem Theater, Phi1o<!tr.

Apon. Ty. IV 10, TgL VIII 7. 5. Die Kerkop,

n

(G u h 1 13R), Diod. VI 31 . Said. 'Ayoo'i Kajx'ö.tojv,

Diogeneian prov. I 3. Zcnob. prov. IV 50. Tzeta.

chil. n 481. 6. Die Eureten (Qnhl 185). Ihr

Kult stammt jedenfalls von Kreta

unter dem Namen Eväyyrkoi (Uuhl 131 f.), als

Finder von weißem Marmor.
i^l'iele und Feste: 1. 'Al^nifiyrm oder 'Adgid-

vna 'O/'t fL.ua üdtr Ükvfuiiu tv 'E^ ioip, alle 4 Jahre

(CIG 2987 b), musische und athletische Wettspiele

soit der Zeit des Hadrianu.s. 2. 'Ameulnia oder

TU fuyäXa lega Aottfitota, jedeh J;ilir MtU^ April.

3. iiagßüdt}a, athletische und musische Wett-

spiele, vielleicht ')jährlich, zu Ehren eines Astro-

logen Barbillus, s. Bd. II S. 2118 nnd Bd. 11160
5. 4. 4. 'Ejttytiitin iv 'E. (Brit. Mu.s. III nr. 615),

vielleidit an Ehren eines Sieges des Traianua

über die Daker. 5. 'E</ eot)a oder 'Etf fot^a ra fu-
yaJ.a oder la fteyäXa 'Eqeaija Uga ioe/.aotixä in

jedem 4. Jahr (die Periode bieü 'Etpeotiiei über

die Ars Hieks «i Brit Mns. III nr. ßM).
6. Oeoftoipögia , Dene terfe>t fOuliI 123, v^'l.

Uerudot. VI 16) mit athletischen und musischeu

und John Luke, 16!»'' Film. ChisbuU, 1702 Jos.

Pitton de Toomefort, 14. Aognst 1706 Picenmi,

Sherard, Tismr vu a. (Chandler c. 82), 1707
van Egmont. 1733 Thompson, 1740 R. Poeooke,

1764 Cbaudler, 1768 Kiedeael, 1794 DaUawar,
1800 Will. Leake, 1803 Burtholdy. W. HamUton,
7. und 8. Sept. lvS03 ülr. Jasp. Seetzen (Tage-

buch auf der Großh. BibL in Oldenburg) , 1817
H. Lindsay, Ende Oktober Ferbin, 1819 Vidna,

Pitodoros, 50 April 1826 Prokesch, Mara 1826 und 1827 Arun-
dell (p. 9), 1826 L^on und Alex. Laborde. Ende
Juni Poujoulat. 1834 Burgess, ferner Marniunt,

Herzog von llagusa, 1835 Texier. 1838 Schubert,

1836 W. Hamilton, 1838 Chas. Fellows, lö40
Kenn, Bailie, 1841 J. J. Ampere. 1841 H. Kie-

pert. ISI.T r.eha>. 184-, Falkener, 1863, 1864,

1869 h'ui April 1^T1 J. T. Wood, der do^» Arte-

mision {». Abb. Nr. 1) und Sebasteiun i Augusteum
Abb. 2) auffand nnd mit einem Ko.stenaufwand von

ca. 12000 jt Grabungen bis 1874 veranstaltete,

1871 E. Curtius und Fr. Adler, 1872 E. J. Davis.

Die Forschaogen der Österreichischen Gelehrten
Otto Benndorf. Rudolf Heberdey, Jos. Dell. Ant
Scbindli-r. Wnlfg. Reichel (fi. \. Gaheis unter

Mitwirkung von Karl Humauu (f), George Nie-

mann nnd W. Wilberg begannen 1885. In doi
folgenden Jahr n u urden die Grabungen systema-
tisch weitergeführt.
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B. C h OTT ff m A r t e mi s i o n. Die rrftheste

Ansiedlunp am uml an dem Burghügel, bis

2U dem, v i, srhon die Höhenzahlcn der westlich

davon sich ausbreitenden Schotterebene zeigen,

in den älti-sten Zeiteu das Meer heranreichte.

Nach Achilleus Tatioa (VIIl 6) erstrt < kto sich das

^laoi des Artemisions bis an eine Hohe, in der

sich eine Pansgrotte befand, die nach der Sage
4er Uirtengott an die Artemis abgetreten hat.

Wenn hier verb&ltnisin&Big wenig Beste aus
dem griechischen Altertam ra Tage Hegen, so ist

das darauf zurückzuführen, daß in byzantinischer

Zeit Bausteine zur Emchtaug des Aquädukts im
Osten Ton der ftlten Stndt gelroacht wurden, dafi

tnan Säulen nach Konstantinopel sdiaffte und
daß zu vielen q»ateren Bauten (Dacbamicn, Bädern,
Orablianten) besonden in der Seldschnkennit
Bautrömmer, als solche and zu MOrtel gebrannt,

Material abgeben mußten. Darum zeigen sieb

die Beete ao stark zentOrt nnd geplQndert.

Auffindung des Arteniisions. Lange wußte
man die Stätte nicht. Nur A runde 11 und H.
Kieport (österr. Jabieah. II [WM)] Beibl. 15f.)

hatten es an dem Platz, wo Wood es fand, ver-

mutet. Noch Falkener schrieb sein großes Buch
fiber diesen Tempel, ohne dessen Lage zu kennen.

Erst Wood gelang es, indem er einen Finger-

zeig auR einer Inschrift (jetzt Brit. Mus. nr. 481,

«ine der hinkten InschrirbBn ans Asien), entnahm,
zuerst die Tempelstraße ünd die Periboh)sinauer,

dann das Augusteion und in den letzten Tagen
dea J. 1869 den obersten Maruiorfußbitden der

lanpgestichten, mehr als 6 m tief in Flußschlamm
und Kalkfelsenstaub verschütteten Tempelbaoten
zu finden (155). Trotzdem er dann an der Stätte

des Tempels im Laufe der folgenden .Tahre

132221 Kubikyards^ 101087 hl Erde hat aus-

heben lassen, war er noch nicht ganz Ober die

verschiedenen Bauten im klaren: er konnte nicht

einmal mit Sicherheit einen Grundriß oder Auf-

riß des berdhmtesten letzten Baues entwerfen.

Pläne, Durchschnitte and Anirisse bei Wood 202
—268 iind Versuche.

Die äl t eren Tein p cl. Wie das vorgriechische

Heiligtum beschaffen war, wissen wir nicht Dae
Ootterbild, roh ans eanem Baumstanim gearbeitet

(Dionys, per. P29 : n()/uy<;> fit mekh};), stand im

Freien, vielleicht in einem Hain, oder es war das
Heiligtum ein Tabernakel Über die kritikloee

Aufziihiunt: von acht Tempeln, die iiacli- und
fibereinander entstanden sein sollen (gestützt auf

PUn. n. b. XVI 214). bei Falkener 2I0it «.

österr. Jahrcsh. VIII (Vn)T,) Beibl. 30.

Wood fand (S. 2(>3 und Pläne nach S. 268^
Uber dem Tenneintlicben gewachsenen Boden swei
vcf^chiedene Fußböden. Bei den Au.Hgrabungen
des üritisohon Museums unter Hogarth 1904/5
(Times [1905] nr. 37780) stellte man fest, daß
Peristylion und Cella des in künstlerischer Hin-

siebt s. inem Nathlolger überlegenen Tempels de»
ClKisiphnm Säule für Säule und fast Stein fllr

Stein dem hellenistischen Arteniision entsprachen,

daß nur die Westfa.^'sade d< s erstercn näher ge-

rückt war. ünmittelhar unter d^T .Scliiclit g-'llien

Lehms, in der k- in*- Holzkohle und kein Vließ

Spuren gelassen hatte, liegt der Umriß eines viel

kleineren Tempels aus ge lbem Sandstein, gepflastert

mit feinpoliertem äderigen Mannor. Er hatte gar

keine Säulen, aber weni?^*"^s drei Höf«- •

Hallen. In seiner Mitt*/ stand ein Schni?.

grünem Stein, der Mittelpunkt sämtU her aiA

einanderfolgender Tempel an der Stelle. Üte ßi^t

reicht über 1 m hinah und deutet so auf ^i:

noch älteres Heiligtum, auf das die 20i:>0 Votii

gaben, die ganz unten lagen, zu beziehen sied

Aus Rücksicht auf die uralte Heilig^keit I-l-

Stätte des in ganz Vorderasien und im We-^t^t

10 berühmten Heiligtums, vielleicht «ach wegen 4a
Lage des heiligen Hafens, wählte man imner des-

selben Bauplatz, und baute die Tempel auf d^x,

Schottergebiet des Kajstroe, das gegenttber doi

Einwirknngen der an der Udnasiattseb«!! Kialt

so häufigen Erdbeben obendrein noch größer

Sicherheit zu bieten schien. Erfahrungen Eri
beben der Nenseit (Komom, Bukarest) haben &
Irrigkeit dieser Annahme dargetan.

1. Der archaicbe (d. b. zweite ^oder dritte :;

20Tempel. Bestanration A.8.tfiirra7 Joani.HdL
Stud. X (1889) 1. Material feinkr>•stnlHni^--i:e:

Marmor tm den Steinbrüchen nordöstlich tooi Ai-

temision (s. Abb. 1). Fries Lapithen und K<*
tauren. S ni i t h Catalogue of Sculpt. 1 SOff < Tv:

siphroii, ein Baumeister aus dem kretisciicu ka§-

808, entwarf ihn als ionischen Dipteros (Vitruv. Ol

2, 7), und unter ihm erfolgte der siniir.-i- hf Tr^n*-

port der Säulen aus den Steinbrüchen (s. Abö. 2

wohl vor 546 ; die HerbeischafTung der Spistylioc

30 block'' Icit ti wnlil Rfir; Sohn Metagenes. Säui^
mit lUlawerken waren inschriftlicb als Wcik-

geschonke des LyderkOnigs Kroisos (Hickc A
Manual Gr, Hist. inscr. la 4. A. H S m i t h CataL

of Sculpt. Brit. Mus. 1 24) bezeichnet. Notiiei

dieser Baumeister über den Bau waren Quellri

für Vitruv (VII pr. 16) and fttr Plinina (n. L
XXX VI 96—97).

Die fromme Sage hat die Baugeschicht« mit

einer Legende (Eingreifen der Artemis beim Aai^

40 legen eines großen Steinblockes) geechmtkckt, Di^

Fertigstellung nahm nach Plinins (XXXVI di-

120 Jahre in Anspruch. Nach enrtitert«m ilaa

haben ihn Paionios von E., der Architekt de» Tea-
pels des ApoUon in Didyma, und Demetn.^s m
450 vollendet. Der letitere wird nur bei Vitiw
(VIT pr. 16) genannt und als tpsMis Diama« Mr>
VHS (also injö.; Tt}; dgi>r\ hezeichnet.

Die Skulpturreste eines iLaroieses des arduä-

•eben Tempels gaben Newton Anlaß, im Fsit-

50folio vom .Tuni 187-1 darzulegen, dali u*iii

^t/Koi um den oberen Teil des Altars der Ai-

tonis Prototbrania angehört hfttten. Diese aribsa

Stücke hat A. S. Mnrray (Joum. Hill. Stihl

X [IS89J Iff.) von neuem im Britischen Museum
ttndiert und ein Kamies znsnmmeng^etzt, d»
im Stil an die Bildwerke am Haq'yiendenkrnt
von Xanthos eriimert. ephe^i^che Kanu«»
ist in kleinerem Maßstab gehalten. Ober die

Üherhleihsel archaischer Säulen, insbesondere T->t

60 solchen mit Bildwerken auf dem Schaft, handell

derselbe (p. 7 Taf. III) und erweist, daß sie zum
archaischen Arternision gehört haben uti I Is-

.selben Zeit wie da^i eben erw.^nte Karui«* vx

zuwei^en sind, und daß nur das untere Drittel

der Säule mit Bildwerken geschmückt war. Der

Marmor sei von derselben Quaiitat, aber feinci

als der zum späteren Tempel verwendete. Die

Stocke des arcbaischea Tempels zeigen k^ne Am-
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wenduBf der Hebezange. Eine HoidlrahlB, die
rings nm die Volate eines Kapitell?? länft, war
uüt Blei aasgegossen, dessen Oberfläche vergoldet

war. Bei tbum dritten Kapitell ist der Kanal
der Volute penau ?o erhöht gearbeitet , wie beim
Kapitell des arohaif<ohen Tempels von Samos. Als

£pheB08 2810

Zeit der Entstehiug dkaer Bauglieder isfjdi«

Zeit des Kroisos anzunehmen (zu dem Stil der

Skulpturen vgl. A. Fartwäugler MeLstcrwcrke

85& 697. 715. 7181). Über die Marmorziegel des

arcbaischen Tempels hat 0. Pachsteio Aich.
Anz. 18'.Ml. l»?lf. (]reliandelt.

AJASOLUK
Altephesos

Skizze von Hpin. A. Schi'ndltr

/
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-Afluaeduct

\ MUtiUllA
rAquatduct

Röm.RuiM

i SdäschuJasche Mosdum,

Abb. 3. SituatLonqilaia Tom Aztemision. usw. (gttigBt ftberlassan Toa H. Hofrat Benndorf).

2. Der »erweiterte* Tempel (Strab. XIV
640). 1 m ftber der ünterlage de« Tempeb des
Chersiphroii fand Wood den äußerst sorg-faltig tre-

gl&tteteu Faßboden eines zweiten Tempels, ^ach
Newton Bw. 239 iat ea wabreelninnäi, daß er
dem durcb Paionio,-^ und Dt nietrios nm 460 TOlU
endeten erweiterten Bau angehört.

8. Der Bau des Cheirokrates. In der

gleichen Nacht, in in PeUa Alexandros, der

dritte nmlcedoiüflehe Ksniff diesee Namens und
später der Ciroße genannt, t^enoren wurde (nach Plut»

Alex. 3 soll Alexandres am 6. des Uekatombaion
S56 Chr. geboren worden eein; üi Wahrheit
aber fallt seine Geburt wohl erst in den Herbst
dieses Jahres), soll von Uerostratos dieaes von
FaiottioB nnd Demefarioe erweiterte Artemiaion
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durch Br.intl zCTstnrt worden .«ein. Man gin?

alsbalil au eim umiiuisende Wicdurhciätellung.

Baumeister war nach Artemidoroü von E. (bei

Strab. XIV 041) Cheirokrates , an dessen Stelle

Deinokrates, der Architekt Alexandros d. Gr., bei

Solin 41 fiilschlii l) jreiiannt wird. Als Alexandros

8S3 nach £. kam, war die Wiaderherstellang schon

orgesdirüten.
Zum Bau des Cheirokrat^ s ki,'!-- man, ilnrili

die fortgeschrittene Fiuilau6chotterung TeranlaUt,

einen neuen, um 1,5 m ftber den «weiten gri«'

chischen Tempel erhöhten Faßbod.^n.

Kestaurationen. Wood Transact. It. luat.

Brit. Arch. 1883/4. 16Sff. J. Per^usson Ses-

sional Pap. R. Inst. Brit. Arch. 1876 7. 77. Trans-

act. K. Inst. Brit Arch, 1882/3, 147. 1883,4, 171.

A. S. Hlirray Jonm. B. Inst Brit Aren. 8 ser.m 4.

Der Tempel war nach Oitun orientiert. Die

Länge des PeristyU von Osten nach W. ^ten be-

trüfrt 100. 5 ni, die Breite 49,5 m. Der Außen-
bau je ai lit Säulen an der Vorder- und Hinter-

seite. Di<' Bast n waren 1,6 m hoch und nach
dem gewöhnlichen Schema gebildet aas PUnthos,
doppeltem Trocbiloü und der oberen Spira ans
n>'un Keilen. Der untere Siuilendurchmesser be-

trug 2,13 m. Die Axeneutfemuug auf der Vorder-

seite betrag etwa 7,70 m, auf den Lingsseiten

1:2T) ni. Die Scliäfle hait.-n 24 Kannelüren. Die

Kapitelle zeigen große Ähnlichkeit mit denen;

der Fropjl&en von Athen. Über die Aasmasse
des Ca. ;?.4ii ni hohen, aus fünf inäehticrpii Quader-

schiciiten bergest«lUen K^rfniduifia und des Peri-

Btylions, s. Wood 262. Newton Essays 234

uiid Fergusson llie Tcniple 2ff. Zum li.iu liat

man einen feinkörnigen Munnur, der dem peutc-

üsehen sehr ähnlich, aber in der Tönung kälter

ist, verwendet. .Auch die Ausffihruug steht hinter

der in Atlien bei den Bauten au.<! der Perikleischen

Zeit angewendeten, hochvollendeten Technik zn-<

rück, wenn aneh die Bauweise sorgfältig ist. Bei

den Arcbitekturatueken des dritten Temj^ls haben

die Steinarbeiter die Hebezange verwendet. Die

Pläne bei Wood und Fergusson beruhen nur

auf Schlüssen aus den wenigen damals geftindenen

Best. n. Das Dachgeröst bestand (Plin. XVI 213

—216) aus Cedembalken, die Tären an« Cjpressen-

holz, und sahen nocb sn des Pliidut SSeit wie neu
auji. weil sie offenbar oft gehöhnt wurden,

W^en seiner Berühmtheit, (iroße (Baaääcbej

etwa 4 mal so groß wie die de« Parthenons, 1 V« mal
>n ^roß wie die des Kölner Tennis und Schön-

heit\Herod. 11 I4b. Arifit-üphan. imb. Callim.

hymn. III 240fr. Phil. Byz. de MI orb. spect

6. Liv. I 45. Sfrib. XIV r,4T. Mela 1 88. I)iony.^^

perieg. 200. Diw (Jliryi. or. 4U p. 162 K. ilartial.

epigr. de spect. 1, 3. Hyg. fab. 223. Apul. met.

XI l. Par.-. IV m. 8. VII 7. Ampel. 8, 18.

Anth. Pal. IX 7^0) wird da.s Arlcntisiun in fast

allen (namentlich den älteren) Canones septem {

Orbis spcctaciilorum seit Antipatros von Sidon auf-

gezählt (Herrn. Schott De VII orb. spcctac.

quaest., Progr. Gymn. Ansbach 1891: ordinum
lahtün). Der Glanz des Heiligtums, das iür-den

ersten Jahrhunderten der Herrschaft der römi-

schen Kai-ser noch vermehrt w-i .l. u war. die auf-

gehäuften Schätze (seit früher Zeit bestand beim

Artemision eine Buk flr ganz Kleinasien und

auch für die anderen Gebiete de.« a. ^ra- I-cli-tj

Meeres) reizten die Goten 263 zur Plundtraug.

Brandschaden, Erdbeben und Fortschaffung bcr*

vorragender Architekturstficke taten ein Cbriges
zu einer gründlichen Zerstörung.

l>er Feribolos des Artemisions. AU
As^'lonbezirk galt nur der allernichste Umkreis
um das Artemision. Die Orense tMseidiiiete z.

B. MItliradates von Pontos durch einen Pfeiiäcbüi>

)vom Dach des Heiligtums herab. Der wiätete

ümkreb um den Tempel war jedenfalbi wnfriedet
nnter (.'.lesar .\ngiistii> mit einer Man.-r arngrenit.

in der zahlreiche Inschriftblöcke früherer Z«it

verbaut sich vorfiuiden. Auf der umfrtedetn
Fläche befanden ?ich I^änme und WTirden Tier^

gehalten, was wir daraus schließen können, daä
Xenophon, der auf seinem Landgut zu Skillls

bei Olympia in Elis ein lleilltrtani im klrj-'^-n

der Anlage in E. nachbildete, in st.>mtiii Beurt
> Blume und Tiere hatte.

Cber die im .T. v. Chr. mit Stelen ntarkierttfl,

15 Ellen ^7 nij breiten Wa&jcrlanre (otidoa tof

tnfiov, Qtvovjroi) und Straßen, die zum Temoni» de«

Artemisions gehörten, s. Hieks Brit Hus. III 57:^

Kunstwerke im und beim Arteinisson.
Nicht wenig trucfen zur Berühmtheit des Heilig-

tums die Kunstwerke bei, die den Tempel schnftck-
ten. Die Hachricbten geben nicht durcbaus Auf*

schluC), in welchem Kaum die Werke auftrestellt

I waren; darum sind hier die vorzügUchj>teii, aoch
wenn sie nicht im vaSs selbst sondern im Aipsr

(vgl. Brunn Gesch. d. p. Künstler« I 295. II ^
oder in dessen Nähe ihren Standpunkt bMtes,
genannt. Vom Architekten und Bildhauer lÜboi-

kos wird am Ogiyxo; des Altars der Artemis da»

Bild der Nyx, wie sie die Ephesier nannten, er-

wähnt (Paus. X 38, 6). vom Bildhauer Endoio*
stimmte ein ayal/tn der .\rtemis (.\tliena(r. l-c-

pro ehr. 14 p. *^>1), vom Bildhauer und Toreut<;D

I Myron (Flin. n. h. XXXIV 58) eine Statue des
Apollon. weggeschleppt von Antonius und von

Caesar Augustus den Ephesicm wieder rorück-

gegeben ; von den Bildhauern Pheidias, KrfssUss^

Pltfadmon, Polykleitos (vgl. zum angeblichen ijt»
A. FurtwSngler Heisterwerke 286) je eine Ama-
zonenstatue il'liri. II. h. XXXIV 53 und daxtt

Brunn Gr. Künstler 12 183). Der Maler Ti-

manthes malte flir B. die Ermordung des Pala-
mede.s iPt.,lem. Hephaest. in Phot. l.ild. I U6 R,
^l Tzetz. chil. VUI 403), Zeoxis den MenelM»,
wie erdon Agamemnon Totenopfer spendet (Ttetz.
ebd. VIIT ?,fiS] Der Bildhancr Daidalr.« stellte

die Statue des Eutiic-nos auf (CIG 2*484). Vom
Bildhauer Skopas stammten Bcliefs an einer Siule
des Artennsions iPlin. n. h. XXXVl 9.'>; zur Kon-
jektur VV iiu kelmauus .^r<ijK) A. Furtwängler
Meisterwerke 522). Dadurch, daß 356 das ArU-
mision au.sbrannte, wurden die ziselierten Werke
des Mentor zerstört (Plin. n. h. VII 127. XXXUI
154). Noch vor diesem Brand sind nach Brunn
a. a. 0. 112 3ö die Gemälde des KaUiphon in

den Tempel gekommen. Für den jüngsten Tempel
hat nach Brunn ebd. 12 235 Praxiteles das Bild-

werk am Altar gefertigt (ätniK KIV 641); fov
Maler Apelles Mfand sie» ein Bild Alexanden
d. Gr. wahrscheinlich außerhalb des oi^ntliebeD

Tempels (Aelian. v. h. II 3; nat an. XV bOi vgL
dagegen Plin. n. b. KXXV ^mmUm malte Ar
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den Tempol ein BiM Alexanders mit dorn Blitz in

der Hand tPlin. n. b. XXXV 92. Plut. de AI. Magn.
ürt. {St de b. et Os. 24; Alex. 4. Cic. Verr. IV 185)

•und wohl ;mch für denselben die Poinpa (l<s Mpg'a^

b\ zos (Pliii. n. b. XXXV 9H). Im Tempel btland

sich vielleioht auch das Gemälde de» Grabmals
eines Megabyzos vom Maler Nikia8(Plin. ebd. §132).

Von der Malenn 1 uuarete stammte ein archai-

ncrmides Bild der Artemis, von dem Bildhauer

Thra«on außer der Penelope und der Eurykleia 10

da.s Uekatesion fieta t6v vköjv (Strab. XIV 641),

wozu der Bildhauer ilutH'strntos die Hekate ver-

fertigte (Plin. n. h. XXXVI 32j. Eine Szene rar
chronique scandalevse der Stratonike, der Gemah-
lin des Antioclios Soter, stellt«- dor Maler Ktoslkle.s

muuittelbar vor seiner Abfahrt am Hafen aus
(Plin. B. h. XXXT 140).

Eine Anziihl Kaiscrliildnisse, ilic wohl beim

Sebasteion oder io der ätadt auf der Agora stan-

den, s. ei. Stadtebronik. KaiserinnenstataenlMMeo 20
CIG n nr. 2960ff. 2964 ff. 2969ff.

Die Reste der Stadt Epbesos (s. Abb. 2).

Den Flächeninhalt innerhalb der alten Mauern
einerseits, von denen sieli ein älterer Teil im
Norden und Osten der Ötadt erhalt*,»» hat. und
der Lysimnehisohen Mauer andererseits, die die

KäiiMiip i^es zieinlioh steil, bis 358 m ansteigenden

Bülbuii>iigh bekrönt, und dessen Westabhang
längs des alten Hafens umzieht, habe ich mit

einem Amslerschen Polarplanimeter nach der Ter- 30
rainaufnahme des Osterreichischen Hauptmanns,
Herrn A. Schindler auf 'MU ha (Bcloch 415 ha)

berechnet. Die Fläche innerhalb der alten Stadt-

inanem Ton Sainw beträgt 1 Rkm rnid 8 ba.

Im Altertum waren auch in derXälie de> Arte-

jnisions Wohustätten, deren Reste 7 m tief unter

dem Scihoiter Hegen.

Die einheitlich gebante King'mauer um den Pa-

nalr-Dagb i.st nur in iStreckeu erhalten, diti in 10

bis20Qnader8chicbten noch Ober dem Boden stehen. 40
Die Sttrke betrug 8,25 m. Zur Verteidigung

der Seiten waren Türme von 8 m Front zu 4,20 m
Tiefe errichtet. Von dem Haupttor zu der gansen
Anlage auf dem Panatr-Dagh ist nichts mehr vor-

banden. Es muß elwäij nördlich vom gruüeit

Tlieater, an dem Westseitenabhang der Hübe, da
wo die Rinne zwischen der nördlichen und süd-

lichen Kuppe in der Ebene sich fortsetzt, ge-

standen haoen. Mauer und Türme sind aus hartem,

graublauem, einheiiiiiachem Kalkstein erbaut
Dagegen ist tina Ten den Mayv^Ttif^ mXm

tPaUhi. VII 2, r») oder der Muyyijuxt/ .n'/.tj,

errichtet vielleicht während der Regierung des

Kaisers Veraasianus (Wood 112), im Sftdosten

des Panair-Dagh ein ansehnlieher Kest • rhalten.

Wag an älteren Baubestaudteilen sich von diesem

Tor gefunden bat, entspricht nach Maßen und
AusfQhninij dem später zu b. si hreibenden Ilvg-

ytK tov 'Aatvdyov jiäyov aut dem Westabhang
des Bülbul-Dagb. In romischer Zeit ist es etwas 00
zierlii'her umgebaut und mit neuen mnrmnmen
Torrahmen versehen worden. Von ihm führte die

mit Doppelreihen von Sarkophagen und Grab-

altären nmf?taTidene heilige Straße zum Artendsion.

Der von König Lysimachos auf dem Bülbill-

Dagh angelegte Mauerkranz aus hartem grau-

blauem an.stehenden Kalkstein zieht »iich auf den

Scheitelkämmen hin und istmit zahlreichen Türmen
Paoly-WliMW»

befestigt. Weilbin sichtbar ist im Nordwesten

des Zuges der iJvoyos »öi> Aomäyov rrtivo»', früher

fälschlich (fvXaxfj Tov cutociöXov IlarXov (Go*

fängnis des hl. Paulus) oder bloll 7 oÄfzx^ genannt,

eingebend durchforscht und beschrieben von

0. Benndor f(Kiepert-Ftatschrift 24 1 fi. und östanr.

Jahresh. II 76ff.). In ganz ähnlieher Weise war,

um ein Beispiel ans der nächsten Nähe zu nehmen,
die alte Stadt Samos durch eine auf dem Scheitel

des Äaor^o-Berges sich hinziehende, allerdinga

ältere Ringmauer, die mit Türmen versehen war,

befestigt.

Von der Stadt fährte im Nordwesten in die

Bbene äne in der Inschrift Brii Hns. IIT nr. 481
Ko(>)]oniy.}j .Tvhj genannte Torardage.

Innerhalb der Mauern sind die Überreste vieler

Ballten ans sehr versebiedener Zeit sichtbar. Die
im Westen befindru hen sind meist jünger als die

im Osten, weil sich die Stadt im Lauf der Zeit

aufdem trocken gewordenen und aufgeschwemmten
ehemaligen Meeresboden nach Westen ausdehnte.

Überreste, nach topographischen Ge-
sichtspnnkten aufgezählt:

Reste aus alter Zeit westlich vom Ar-
temision: A. Zwischen dem Hafen und
den Paualr dagh. Die Oberfläche des Hafens
aus hellenistischer Zeit (s. o.) ist tregenwärtig

mit Juncacceu überwachsen, hat aber unter ihr

noch ziemlich tiefes Grundwasser. Im Südt n steht

eine byzantinische Mauer, unmittelbar daran war
ein in zwei Stockwerken sich erbebender Deko-
rationsbau iQuaianlagei von ganz eigenartiger

Gestaltung, gegen den Haien zu geradlinig, gegen
die Stadt aber begenibrmig angeordnet. Er ist

im 2. Jhdt. n. Chr. gebaut worden, aus Erb-

schaftsgeldem unter äim Aeiarcben Nikephoros
(Rekonstruktion in Ansstellnng S. XI). Mebrere
in die Stvlobatplatten eingehöhlte kalottcnförmige

Vertiefungen \ot}K(t}fia) ergaben Hohlmaße zu 6,6

und 6.8 1 (12 Sextarien) und «n 13,95 1 (= 24
Sextarien^ Inhalt für Trockenwaren /. B. Getreide.

Es hat nier eine Art (itt>7<a wie im Peiraieus

bestanden. Am Ende der Straße, die die Arka-
diane kreuzt und vom Theatron zum Haf- n ftihrt,

stand ein hellenistisches Tor mit drei Durch-
gängen (Rekonstruktion in Ausstellnng S. IX).
Di r mittlere Durchgang hat einen geradlinigen

Tur&Lun, die Nebündurchgänge Rundbogen. Neben
den Durchgängen sind vier Säuleupaare ionischer

Ordnung auf Krepidomen gegen die Stadt hin
angeordnet. Dahinter sind die Reste der Thermae
Constantianae, früher das ,große Gymnasien' ge-

nannt, mit unterirdischen, langen, schmalenGängen
nnd einigt n größeren B^ammem, meznrBntstebnng
des Namens linv^fjin uia (d. h. unterirdische Gc-
wölbej für die Genend der Ruinen Anlaß gegeben
haben. Es war ein Ban des 4. Jhdts. und seine

Reste waren von vielen Reisenden, zuletzt von
Falken er, für die de« Artemisions gehalten wor-

den. Die Säle and Hallen waren mit Tonnen-
und Kreuzgewölben aus Ziegelsteinen überspannt,

nur die Maueni und Säulen waren aus Marmor.
Schon Adler sagt (42), die Ausmaße erinnerten

an dii' ]SI aß Verhältnisse der Kaiserthermen in Rom.
Der große Flur, der durch das ganze Gebäude
von Süden nach Norden lief, zeifft 155 m Länge
und 17 m Breite. Westlich von mesem Flor liegt

der Hauutsaal (37 x 20 m).

89
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Dicht ö-Htlioh :in diesen Thermen breitet sich

die A^ra der hellenistischen und frühen römi-

schen Kaiserzeit aus. Es ist eine von S&nleiiiieilien

und dahintor liegonJeii Verkaufsräumen umgebene
großartige Platxanhige (70 X 70 m freier Uamii).

Sowohl im Süden wie Im Norden mußten von
den Österreichischen Gelehrten byzantinische und
andere mittelalterliche Bauten durchbrochen wer-

den, damit man auf den 8—4 m tief vendifltteten

uitiken Boden eelangen konnte.

Die Banliclilteiten sind rin<;s nm den sehr

geräumigen Hof aiifreonliii't. An den vier End-

ecken befinden sich Oelasse, von denen dos süd-

'WMUiebe ht der Zeit dee Kueen Constanthn
durch Erwt-iteruiis,' mich i^üdcn zu fiiiom atritim

thermarum ComtantUmarum ungestaltet worden
ist. Von den vier Konidonn, die an diese Ge-
lasse anstoßen, ist Korridor 1 zu einer Latrine

umgestaltet worden. An deren Mauern befinden
siehdte Too Weissbinpl behanddten EnselurifteB.

Von Norden her zog von der DoppelkircVie aus

byzantinischer Zeit im Osten dieser Platzanlage

eine Straße tob Nordnordwest nach Sfldatldost»

die eine andere ostwestlichc Parallelstraße kreuzte.

Die nördliche von diesen beiden letzteren hieß

Hßxadtoi^ (österr. Jahresli. V 11)02 Beibl. SSff.).

Sie stammt, wie schein ilir Name besagt, nns der

Zeit des Kaisers Arkadien, war -über ein halbes

Kilometer lang, Ilm breit, mit Marmor geflAastert

und auf beiden Sriten mit Säulenhallen ump/beu,
deren Fußboden iLi^robes, in drei Farben au.sp führ-

tesMoeaik hed< < kte. Eine großeAmahl Bauglieder

war aus älteren Bauten futnommen. Die Rüek-

wände der Hallen waren in Bruchsteinmauerwerk
ausgofdhrt nnd zeigten zahlreiche Türen, die zu da-

hinter liegenden Verkaufsräumen führten. Ein
solcher T%sturz war der Block, auf dem die

Abgarosinschrift (österr. Jahresh. III Beibl. 90ff.)

eingemeißelt ist. Die Säulenhallen waren nachte

l>elenchtet. An der 'ÄQxadiavri stand das Denk-
mal eines Mannes, der cin>'n Eber erlegt (Andre-

kloe? veL Kxeophvl. bei Athen. VIU 361). Es ist

sehr wannehetnlieh, daß der Straßenzng der *äq-

xa^invi'j sieb im we.-eiit liehen mit einer alteren Ver-

bindongsstraße zwischen Theater and U&fentor
deckt, obwoM die etwas mehr nach Bilden ge-

richtete Lage des hellenistischen Hafentors darauf

zu weisen scheint, daß die ältere Straße mehr
nach Süden abbog. Vgl. nedi östeir. Jahresh.

VII (1904) 38.

Wo der v6QOi ßeodootaros (Bnt. Mos. IQ
nr. 804). das Foram Tbeodosiannm ta sneben ist,

ist noch ungewiß.

Die byzautini&cUe Stadtmauer, deren SOdstrecke

zum Teil auf der *Agxoikap^ errichtet worden ist,

ist offenbar erst rrornnme Zeit naeh dem Tode
des Kaisers Arkrtdios erbaut worden, als die 'Aß-

itaAia%->'j unbrauchbar geworden war.

Uniban zu des Kaisers Constanfius Zeit. Von

der dyoyd d«T hellenistischen Zeit wurde nach

der Zerstörung durch die Gkiten 263 n. Chr. nor
der westliche Teil (an den späteren Thermen des

Constantiuä) wieder hergestellt, das südwestliche

Gelaß zu einem Atrium dieser Thermen herge-

richtet. Man erhöhte den Fußboden, verlängerte

den Bau nach Süden, erbaute an der Südfrout

einea TreppenanfgAng, der mit zwei Wasserbassins

umgeben wurde, und legte im Sflden eine Bau*

anläge an, die nach Osten und Westen in flach«

Kreisboircn ahgeschloüscu und an den drei vaa

Atrium n ieten Seiton mit roosaikg^pft».

Sterten Säulenhallen eintrefaßt WAT (PIab ösfecn.

Jahresh. V 1902 BeibL G9f.;.

Im Süden der 'AßKaHianj verlief in einan Ab-

stand von 70 m in gerader Linie zwischen Theater

und Hafen eine zweite Hallenstraße, die in 6<iTL

römischen Dekorationsban (Jahresh. I [1808] BeibL

10 62) endete. Ober die Anlage Ostlich tod der ifln-

sehen Agora am Nordrand der Arkadiane «U.
vii (1904) :;9fr.

Am Ostrand dieser uordsOdlicbeu ätn^ er-

höh sieh in einem Abstand von 70 m etiik tAi
stattlicher Torhau mit drei Durchl&.<»en. Von üun

ist erst der westliche Teil aufgedeckt (Ansirfit da
Rainen Jahnsh. V [1902] B«bt. 68). Die DmA-
^än<:e waren von hohen Sockeln umijfl>''n, i\«

Säulen mit QebUk trogen, üach Osten schiiO

Wsich eine breite HallenstraBe, ehenftklls panIM
zur 'AnxnStavT). die in 160 m Entfernung auf di?

Vertiefung trifft, die Wood dyond genannt hai

und die ua soteträ nunmehr inscliriftlidli Ix^rtitiiit

ist. ebd. VU (1904) 45. An dieser SteUe irt:

wieder ein Prunktor gelegen, das aber anf wdn
höherer Sohle errichtet worden war. Eine breite

Mitteltreppe ffthrte zur IlallenstraPie hinab, e-iae

Stufe zur ayogä Woods hinunter. Das eroge-

nannte Tor scheint aus später römischer Zeit mt-
30 znrühren, das /Ascite ist noch helleni8ti?<*b.

Am Thoater. deät^en Zuäcbauerrauru den Pa-

mir dagh hoch hinansteigt nnd gegen den H^<pi

7.n in einer Gcsamtbrcite von 140 m g-eöffrio'^ i-Jt,

hatte .schüu Wood 1866 gegraben (8. 60). Die

österreichischen Gelehrten arbeiteten 1897 und

1899 an dessen Aufdeckung (österr. Jahresh. I

[1898] Beibl. 77ff. II [1899] Beibl. 38ff. Hl
[lOOOj Beibl. 83ff.). Von den oberen Sitzplitx»
aus sieht man jetzt noch einen Streifen des iia

40 Lauf der Zeit naeh Westen zurückgedrinft^n
Meeresspiegels. Der Zuschauerraum war für 24 500

Personen berechnet, bat hafeisenförm^e Oiwtf ilt.

140m im Dnrchmesser, die Orehestra 29 in (OetsR.
Jahresh. IT [1899] Beibl. aoff. i. Zum Bau war*n
stellenweise Steinblöoke mit meist griechiaefaa

Insehrifton verwendet Zwei Sta^AftareL, 60 Stt»
reihen und eine Säulenhalle auf dein ober>tec

Umgang sind erkennbar. Das Material ist sdu
keefbar nnd sehr sorgfältig bearbeitet, die SiakB

50 aus polieHem Granit und Marmor au.* .\frikä,

Kranz- und Kassettenblöcke ionischen Baostili.

Der ganze Ban maß einen wirkUdh priditipiMi

Anblick gewährt haben, nnd jetzt noch TTiachrn

die Keste einen starken EindrucL Vgl. noch 0.

Pnohstein Die griechische Bühne 65. 142.

Die österreichigclicn Gelehrten erkannten dr«
BaU]»erioden. Der älteste Bau stiuarat ans der

Zeit des Lysimachos. Im 1. Jhdt. n. Chr. nr
Zeit des Kaisers Domitianus(?) wurde d;is Th^^am

60 umgebaut In noch s|)aierür Zeit (bis zuui 4. Jbdti

namn man öfters Ausbessterungen vor. Cber die

Atisbesserung dure'i Me-^^^ilinos Brunn Ge*:h.

der gr. Künstler'^ 11 2-7. Aus hellenijslijMilier

Zeit stammt der größte Teil der UmfuMBgs»
und Stützmauer, femer eine TerrMsi^pnm.^ner, in
Westen der Skene ein Brunnenhan- iouisch«
Stils mit Löwenköpfen als Wassi rsi'. iem osd

der Uanptteil der Skene selbst. »Die SitHtofea
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les xtiOim rind aas Kalksteinquadern hergestellt

ind waren mit Marmorplatten verkleidet, die

fl der Nähe der Parodoi noch teilweise erhaltcu

and. Im Innern reichen die Sitzreihen jetzt nicht

jii aaf die Sohle der Orchertra herab, londem
chneidcn mit einer 1,75 m hoben marmorbeklei-
irti^n Wand aV). Vor dieser Ifiuft in 2,t)<) in

kbstand oinö Innenbalofltrade, in die Stataeo-

eiiigeächftltet iraren. Der so hergestellte

2818

aufgescbflttot nnd ein aii.sohii1i(]ii'.s Geb&nde mit
^'roßt'ii, gewölbten Sälen und sehr brcit»>!i Flar-

iiiilageu im Norden errichtet. Von iliui aus konnte

man das Meer, die Stadt, den Hafen and das

Artemision Obersehen. Nabe westlich von dem
Eingam; z^xtr. Stadion wollte E. Curtios aof
einer Felsplatte mit viereckigem Stalenhof dn
«rattee Febenbeiligtam erlMtineo.

An dem sfidlielien Ftftgel des itoIIof des Tlieft*

Jmgang umschließt die Ober einem Radius vonlOters dehnt sieh eine Yertietung aus, die Wood
i4.ö0 m koDütroierte Orcbeetra and mttndet im d^o^ ^namit hat, s. o. Über die Aosin^^i^S^
!7orden nnd Sflden durch iwei liberwelbte OBnge von 1908 dieser Agora mit dem Horologien und
iiit< r dem Xoyr'iMV — die Parodoi der älteren der im Südosten anstoßenden RiViliotliek s. österr.

Ulage — ins Freie. Bei einer spätantiken Ke- Jahreeh. VII (1904) 4Öff. Das Bibliotbekgebäade
itanration worden diese Zugänge aufgelassen nnd (s. Abb. 2), begonnen unter Dornttianos, war anßen
lureh Maliern £:e>ohlo-iseii. Der Fußboden der mit Darstellunireii aus dem Partherkrieg (beendigt

)chestra war bloti Mörteianstrich.' 196 unter iCaiser VerusJ geschmückt. Im Süd-
Die Skene seigt als Hauptranm einen 3 m westen dieser Bodensenkong befinden sidi die

lohen. 40 m langen und 2.95 ni lireiten Korridor. Ruinen eines Tempels, den man (ob mit Recht?)
ler io zwei Stockwerke geteilt war. ,Vor seiner 20 als den des Kuiserä Claudius bezeichnet. Frühere
ruiizen Breite erstreckt sich an der Orchestra- Reisende fanden ihn als einen Tienftiüigen korin-

leite 6 in tief. 2,70 ni hoch da§ l-oytlov, dessen

(^orderwand au beiden Enden an die Sitzstofeu

iBSChließt und so etwa ein Drittel des Orchcstn-
treises absclineidet. Drei Stützenreilien trugen

ias jetzt 2uni gruben Teil ein^'estürzte Marmor-
lodiom, das von außen durch zwei Rampen im
S'orden nnd Sflden. von der drchestra aus auf

chmaleij Treppen an beiden Enden und in der

thischen Bau in nntis, von dem nur die Front

aus Marmor bestand. Das Baumaterial wurde
von den Umwohnern großenteils weggeführt. Ab-
bildunsren des früh< ren Bt^standes bei Choiseul-
GouÜier und Aiiti^uit. Ion. II SO Ä. XLIX.

B. Alte Reste auf dem Panalr dagb.
Wie die Krimnie des Külbül dagh zeigen auch
die beiden Kuppen dieser Hohe den wohlerhulteuen

ditte zugänglich ist. Ein breiter Mittelgang 80 Zag einer Stadtmauer mit Türmen. Südöstlich

Ohrt unter dem Podium aus der Orchestra in

la» Untergeschoß des Hauptkorridors der Skene.'

n der Höhe des zweiten Geschosses erhebt sich

m Hinteigrond dee Logeions die reichaosge-

itattete Zierarehitektar der wamat frotu (Osterr.

(•hresh. IT flSPS] Beibl. 39f.'

von den Ruinen des Theaters erhob sich in einer

Höhe von 100 m am Abhang der südlichen Kuppe
des Panalr dagb ein eigentümlicher Hundbau aas

der zweiten Hftlfte des 2. Jbdte. v. Chr. (Rekon>

strnktion Ansstellang 8. XIII), Ton Benndorf
189S entdeckt. Von ihm aus hat man einen Aus-

So stellt sieb das Theater in seiner jüngsten blick über die in der Niederung gelegene Stadt
Gestalt dar. In einer frflberen mnr der Hanpt- mid den großen Hafen. Anf einem TieneUgen
.orridor breiter, die scainnc frum lag noch zur X 2 in) Unterbau v(»n Ku.stiaiquadem erhob

icit des Kaisers Aogastas weiter nadi Westen. 40 sich ein massiver Zj-linder aas Gußwerk, der mit
)ie OreiHMtra aeh^t enger in etnem Dnrehmeseer Marmor flberkleidet war. Der Oberbau batte swei
iin '26 ni umgrenzt ^'ewesen zu - in r.n ! eine

Iteinsetzang, die diese Grenze bezeichnet, würde
oit der untersten Stufe der Sitsreiben sosammen-
allen, wenn man sich die Sitzreihen bis auf den
)rchcatraboden herab fortgesetzt denkt.

Eine wohlerbaltene, mit ^^roßen Platten ge-

iflAsterte Straße zog von Süden, also vom Tor
ou Magnesia her, längs der Tbeatersü^aße am
*luialraagh bis zum Stadion nnd
ias Wood Cori»ssian Gate nonnt.

Die öüdmaucni des .Stadioiia lehnen sich an

len Nordabbang des Panalr dagh, die Nordmauem
ind von großen tonnenül'erwfllbten Grundbauten
rebildet, und diese tragen die .Sjtz-stui'en. Eine
Pattermauer* (36 m tong, jetzt noch 12 ni hoch)

US großen Marmorquadem von 2—2,20 m Länge
ind C^iO—0,75 m Höhe .steht mit der Stadt-

mauer am Panair dagh in Verbindung. Die Lantj»:

Stockwerke: VrH-likantiof ^restellte Phut-:! bildeten

den Sockel; «prutilierte Decksteine vermittelten

den Üb«iguig zum ersten Steekwerk einer Bnnd<
cella mit zwölf dorischen Halbsäulen, Architrav,

Triglyphenfries and Geison. Darüber war als

iweites Stockwerk ein ionischer Peripteroa von
zwölf zierlichen Säulen anf niedrigen Basen vor

eine glatt« frieslose Wand gestellt.* Kapitelle

Stadttor, 50 und sonstige Architekturglieder sind gans eigen«

artig gebildet. Den Absebluß des Ranwerks nach
oben bildete wohl eine niedrige, runde Attika,

die das Dach (eine sadisaekige Stnferajriamide)

Initr. Die Bestiinmnnjr des ganzen Banwcrkes
war nach Vermutung Hcberde}-.s die, einen Sieg
(etwa den Seesieg der Ephcsier über Aristonikos

183 oder 132 v. Chr. bei Kyme) zu verherrlichen.

An dem Ostabbang befinden sich in alter Zeit

benutzte Steinbrüche, Grabanlagen, die Grotte

er Bahn betrug 229,50 m, die Breite fast 30 m 60 der Siebenschläfer nnd kirchliche Bauten »dir

nber den 40 m langen besonderen Raum Adler später Zeit.

8). Von den Sitzplätzen sind noch einige wenige

OD 0,37 m Hohe und 0,40 m Tiefe in situ. Die
Tanpfamlage stammt ans der Zeit des Lysimacbos,

ie Front (Eingangshalle Adler 38) aus der Zeit

ömiscber Eerrschi^t. Zwischen dem Stadion and

C. lieste zwisehen der Lysimachos-
niauer and dem Südabhang des Panalr
dagh. Der Tempel dicht an der Sttdwestecke
d' sjenig' n Baus, der als Odeion bezeichnet wird,

batte auf einem Unterbau von neun hoben Qaader*

ler gr<kßen Straß«, die dnreh die Stadt nördlich schichten als aebts&nliger Prostylos, mit sp&t-

,n das Stadk>n fthrta, hatte man eine Teixasse ionisdien Sftnlent 2S m breit nnid mit dw arei-
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schiffigen 80 m tiefen prostylen Vorhalle eine

Länge von 52 m. Die Säulen waren 0,54 m stark,

ihre Aie» waren 2,40 m von einander entfernt.

Anf den mit 24 RanellOren versehenen Schäften

lagen Kapitelle, die teils in einem Mischstil, teils

in ionischer Bauart ausgeführt waren. Iiicse Ktz-

teren langen einfache ^hneckea in der Front und
an den beiden Seiten weit hamtti^ad» Kih-
köpfe. Adler 43. YgL Benndorf Hevoon TOn
QjOlbMcbi-TiysA 07.

ZwiMben dieaem Tempel nnd dem Odeion
führt eine alle F:i1irstraße. D.vs Odoion ist znr

Zeit der L}>imachischcn Herrschaft entstanden.

Es ist etwas kleiner als das des Herodes Attlens

in Athen, aber ans ebenso kostbarem Material

(weißem Marmor) erbaut. Der Durchmesser be-

trag Aber 60 m. FOnf Treppen dnrelibraehen

die Sitzr- ib<»n, von denen die neun untornn wohl-

erhalteu sind (Höhe 0,»fl m, Tiefe 0,^6 m). Die
Stafenbahnen waren zu beiden Seiten mit liöwcn-

tatzen veniert. Über der obersten Reihe bildeten

Sänlen korinthischer Orduung mit .Schäften aas

rotem Granit eine gedeckte Sänlenhalle. Das
Skenei^ebände zeij^ft ;i»ti';oht- Bauweise. Im 2. und

8. Jbdt. n. Chr. hat man am helkaiäti»chen Bau
Veränderungen vorgenommen (Adler 39).

sodöstlich Vom OdHion und jenseits der Fahr-

straße hat Wood 50f.j ein Gebäude aul'pedeckt,

in dem unter anderen Inschril'ti'n auf einem l'ie-

destal eine Weihinschrift der Zunft der Woll-

käumier {awsgyaota twv XavaQi<ov) fOr P. Vedius

Antoninua (vgl. Smith Catal. Sculpt. Brit. Mus.

11 189 nr. 1256) gefunden wurde. Darum hat

man dieses Backsteingebände. das einen Hof nnd
drei Tonnengewölbe hat, die Über Marmorpfeilem
aufgebaut sind, Häx eine Halle dieser Gilde an-

gesehen.

Die fälschlich .Luk.vsgrab' genannte Ttuine

erinnerte Adler an das Gordianergrabmal (die

sug. Torre dei sebiavi) an der Via Praenesnna
und das Heroon des Romulus, des Sohnes des

Maxentios, an der Via Appia in Rom.
NOrdlieb vom Tor naeb Hagnesin liegen die

put erlialtenon Reste eines großen Baues feines

Gymnasions oder einer Pal&stra mit Thermen),

das in den Sebriften Aber E. frflber wohl Ther-

men, in neuerer Zeit von der T>rigc in der Gegend
OpLstholepria (hinter der AvtQr/ 'Axri^ s. o.) uieiat

opistholeprisches Gymnasion genannt wird. Po*
cocke, Arundell, Chandler. Revett f.\nt.

Ion. 229 XXXIX), Hirt (Gesch. <!. Üauk, II Itidj,

Falkcner 85ff., Adler (41) und Wood Ü02f.)

haben darüber berichtet. Er ist nach dem Sehema
der Gymnasia von Tralleis und Alexandreia Trosts

gebaut und zeigt sich als rechtet ki^'. r, gewölbter

Bau f 107 X 88 m). Nach Adler la-: vor der

Hauptfront jenseits einer auf Maniiorstufen ge-

banten Stoa der Ivotoc, ier mit Hallen urobut
war, hinter diesem das Hauptgebäude, das an

den beiden Tiefseiten und der llinterseite mit

einem Um breiten gewölbten dlavlo^ ( Korridor i

nmeeben war. In der Frontmitte betand sich

nach Wood der mit drei Kreuzgewölben über-

deckte Haupt*»aal {fCf t}ßclo%-, 15 X 28 m). neben

diesem xovi<mb<or und «o^jrcibr. Hinter dieser

die Pal&stra bildenden Vorderbftlfte lafren die

Baderäunie mit dem a.in8vr*]i>tov in der Mitte,

die Räume fflr Schwitz- und Kaitwasserbad an

den Seiten. Die«e Baderäume sind «ebir «uc

lieh, bilden aber nicht wie bei den rtaii^
Thermen die Hauptsache. f^hlt auch 4

Grundriß selbst an jeder höheren käostkfiHM
Verknüpfung iwischen Gjnnwflioo und Badssdtfv

Die Chungss.ile waren an der Südseite anee-^ri'*-

und Luftheizongsrohren angebracht, I>er io kiL*

nistischer Zeit (8. Jbdi) gebwute Teril be^
aus großen weißen (jetzt schwarzgT.i.n -'cwordf.-t

10 Mannorqnadern und trug Backsteingewölb«. £

stand anf einem MffijnOhffta mit drei Bttift

loni.sehes Zahnschnittsteinw. rk und P-'C •

Architraven zierten den hellenistiscben Bao.

dem diesen Brdbeben besdiftdigt Iintten.

er im 1. Jhdt. n. Chr. ausgebessert.

Gräber gibt es viele aulkrbalb der Riogmii:

(t. B. am Ostabliang des Panair Dn^b) ood

besondere an der Straß v tu magne^i^' ^-^a T'

zum Artemision (Adkr 4lj. R«ate des H:pr.,

20droms (Xenoph. h. gr. III 4, 18) wurden t. j

gefunden. Man hat sein-- Stelle in der EV '

in der Hohe des Stadions oder ö.«<tlich davon T-r

mutet (Adler 40. Wood 105).

Der ein Stadion lans^e Pänlenir'.incr. '^'^'3

Rhetor Damianos aus dem J. Jiidt. u. Ca:, m»:

Pbilostr. Vit. soph. II 23 nebst Villen- und V -

werkvierteln ( Mn: vr,itxa ZU Ehren seiner Fräs

hat errichten la^sua, verband das Artenmion c::

dem Tor nach Magnci^ia, so daß Pro7eäsiö&-:

30 zum Artemision bei Regen Schutz finden konnt'^

s. Abb. 2 (vgl. Guhl I57f. 183. Wood llTl

Stadtquellen. Aus dem .\ltertnni wetd«:!-

an Namen für Quellen im Stadtgebiet äberÜds:
Ealippia, Halitaia, Styx, Hypclaios. Die letzt»

lag nach Kfoopbjl. bei Athen VHI 961 «

Wasserleitnnfen. Wenn man tob Scü
Xuovii naoh R. reitet, sieht mar ein-r. Un^r-

streckten Zog eines Aquädukts, der is ädiloM
40 die Hoben des Solmissosstockes umgeht und m»

nach der beherrschenden Höhe des sog. Gffä-j-

nisses des Heiligen Paulus CAowäyw jcotoc <^>

Altertons) wendet Und verläfit man im Bm-
balinzug .^ja.-^oltik . so be<fleiten die Üeste •'t.:-^

Aquäduktes den Reisenden eine ziemlich lanet

Strecite. Sie geben der Lftndeeiwft am E. t=

ganz eigenartiges Gepräge wie nirgends sr-n?: :

Westkleinasien (s. Karte 901 der britisctien Atk^r

ralität). Prof. Forchheimer, dermitdeaMe-
^f) reii liisclien Gelehrten die Wasservert;r.nmng v..-

E. im Altertum studiert hat, äuliert äWr h
WaSsSerl it 1: -en von E. lOsterr. Jahresh. I 1?>
Pejbl. 81 f.), daß die Ephesier ihr Wasst-r w i:

zunächst aus den Quellen eines Bachs abgvlf:'

liaben, der von Solmissos herkommt und an A i
-

vorbfiflielU. lim Altertum Mamn>1. In d- r h*!.-

ni.sti>chen Zeit brachten da» Wa»<>cr 'Iuürv.i:

leitungen auf die Kalksteinlehne am südhotei

Abhang des Bülbül dagh bis in eine Hobe vit

60 90 m. Es war also ein ähnliches Verhältnis wif

um Aasgang der Wasserleitung des Ea|wlii«>s a
der alten Stadt Samos. .Zwischen 4 u. 11 n. • "ir

wurde Aber das genannte Tal ein dreibor.-
*

Aquädukt gebaut, der dem Kaiser Augusrus r-

widmet wurde. Er tragt die Inschrift CIL Ol

424. Doch genügte später die Leitung wi:
mehr: man vereinige die im K.ilkln»rg2uge n
Östlich von Scala >iuova entspringenden ti<Uet
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isser von De1nnen-4er^ und Kel-tep^ zu einem
eritine, führte <.'s die Lehnen entlang', überquerte

.e Täler mit fOofzebu zum Teil gewaltigen Bogen*
Hungen, unterfuhr «neh wohl die Erdhflgdl
it Stollen und brarlite die Wa-sseniiasse ;iiif Jen
xttel sadlich vom sog. Gefängnisse des Pauliu
1 das W«lclibiUI der Stadt Dann folgte wieder
n Gerinne- und ein über 600 in langer ülxr-

olbter Gang, der iib« r dem Kern der Stadt, ÜO m
ber Meer» sein nunmt hr freigelegtes ifnndloeli

atte. "Wie ein Zerrbild dieser hervorragenden
Tilade erscheint eiu üeriiuie mit besonders hiß-
oht-ti Hauten, das den Nord- und Ostfuß des
"anair ila^h innziiht. Kleinere Anlagen, Ton-
ohrstninge von verschiedenen ärmeren Quellen,
ine Zisterne oberhalb des Theaters, ein nm-
oauerter und überwölbter, also aufstaubarer Wild-
tftch an der Straße nach Magnesia unterstützten

irr"l>eii Ciuelleitungen." Vielleicht ist auf die

etzTs^enannte Wasserleitung eine beim Tor nadi
«lagnesia gefundene Tnsenrift Müs. III
ir. 8<'<j) aus der Z it l.-r Antonine zu liezieh'-n,

ti der es heißt, iüaudioe Diogenes habe das
Wasser ä«§ »uui^if Migvac dnrrh einen ÄqvdUlnkt
in dio Stadt ^'eleitt't.

Dero Bezirk des Artemisions wurde Wasser
aas weiter EntfSnwing von Kajä-Bnnir (= Stein-

brnnnen, 23 km Weges von Ajasolük) zn;:eleitet,

m\t äkmliclicm Gerinne, wie sie die Leituni,' von
Delrm^n-der^ aufweist Der lange Bogeiiaquädnkt
an der Bahnstrecke nach Smyma brachte Wasser
auf die Kuppe des Ajasolukhügels.

Die Häfen von Ephesos, Über das all-

mähliche Vorrücken de« Gestades nach Westen
8. o. S. 2779f. Drti Häfen; 1) der Ugof Xiftt)v

<Kreophyl. bei Athen. VIII 361), schon um 494
V. Chr, nicht mehr recht brauchbar (s. o.); 2) der

Panonnos, so mindestens schon zu Alexandros Zeit

genannt (CIG U 2953b Z 28. Strab. XIV 639),

Westends des Koresos, zum künstlichen Hafen
tinter den Attaliden ausgestaltet, in der römischen
Kaiserzeit als 3) htojv //ino.Knijto; <V.n; d>'s Cod.
Vatic. 089 (s. o.), ausgebessert und erweitert unter
Nero (Tac ann. XVl 23) und unter Hadriamis
(Bull. hell. I 291 nr. TS), 4) die Hafenquais des
Khetors Damianos (um 150—220 n. Chr.), ganz
außen am damaliircn Meeresgestade (Philostr. vifc

soph. II 23, 3). l 'as ^'1- ichzeitige Existieren von
Hafen 1 und 2 erwähnen Diod. XllI 71, 1. Plut.

^')^. 3; Hafen 2 und 3 zusammen sind in der
Inschrift null. bell. I 291 nr. 78 ^'enieiiit.

Villenvorstädte hat es uohl .-^chon in h-d-

lenistischer Zeit gegeben, sicher in der Zeit der

romischen Kaiser (Philostr. v. soph. II 23, 2).

Der Rhetor Damianos gründete solche. Zum
Soniiiierautenthalt der Ephesier dienten auch t >r-

^gia (jetzt ArwäUa) am Sohaissos and das Kü-
bianisebe Gefilde.

Privatbäder werden außer den Öffentlichen

^lieruieu durc)! das Vorhandensein einer nvvtQ-
yaola jiQfßärojy ßeAavittv h 'KqFtaq) bezeugt.

Ober das zweistöckige Gebäude d._r KrÄomi lj

Bißi.4oi}i^xt], gestiftet ?on Ti. lulius .\quila, mit
Einern I6V2 "1 breiten, 11 m tiefen Bücheraaal
bfrichtrt lieb rd,- Am. 1005 nr. XVI.

Bildwerke. \ uu den vieltu Werk-a untiker
Kunst

, die die <Ieterreichischen Gelehrten gefOn-
^ti, geborg« nnd wiederhergestellt haben» sei

die wundervolle, reichlich lebensgroße Bronze-
statue eines sich mit der StriLrilis reinigenden

jungen Athleten hervorgehoben (Kuusth. SammL
des A. K^ssrh. AnsstelL ans B. 1902, 3ff.; in

demselben Büchlein sind noch mehreri' Fund.stöcke

abgebildet and be^rocben). Über andere Kunst-

werke s. Zimmermann 74fF. Smith Catalogue

Sculpt. Brit, Mus. II 18' ff.

Ephesos in christlicher Zeit. Von Ge-
10 binden sind ans erhalten: Concilskircbe von 431

nrid 440, d. h. der westliche Teil der geräumigen
Doppelkirche im Norden von der Arkadiane und
nahe den Themiae Constantianae am Hafen, die

Kapf Ib? am fäl seitlich sog. Lukasgrab, die Kapelle

an der Grotte der Siebenschläfer, deren Lcs?en<le

in die Zeit nach dem Kaiser Decius verlegt wird,

da^ snrr. Tor der Verfolgung (Weber Guide 12)

am Eingang zur Umwallungsmauer des Ajasolük-

liü^els (das Tor und die Türme daran sind aus

20 Steinsitzen des Stadions errichteti, die kleine

loanniskirche auf dem Ajaaoliikhügcl ond wenige
aber gewaltige Reste der berühmten Basilika des

Theologen (d. h. Apostels) loannis, erbaut von
Kaiser lostinian 540 in soleher Pracht, da8 sie

mit der Kirche der Heiligen .\postel in Konstan-

tinopel wetteifern konnte, Ziel der Wallfahrer des

Mittelalters (z. B. des Dentseben Willibald 725)
war und der Niederlassung des Mittelalters (Ur-

kunde von 1082) den Namen Ajus Theolögos

80 (schon 725?-, später verderbt in Altua hmu,
Alto Luogo, Aja^luk) gab; die Basilika war auf
der Stätte der älteren klehieren Kirche erbaut.

Aus ihr wurde unter Kaiser Manuel Komnenos
eine Platt»- roten Marmors, auf der der Leichnam
Christi gesalbt worden sein soll, nach Konstan-

tinonel gebracht (Nie. Chon. VII 7, 289 B.), 1308
wurde sie Ton den Seldsohuken geplündert. Aus
dem byzantinischen Mittelalter wird noch ein

n(Mov rCwxavmriJpiov (zum Ballspiel bestimmt)

40 erwähnt (Theophan. 445 B. Acta SS. 12 lan.).

[Bttrchner.1

2) Die E{iotivme der Stadt E. Nach Pindar

(firg. 174 Christ) bei Paus. VII 2, 7 hätten Ama-
sonen das HdUgtnm der epbesiachen Artemis be«

frrflnd>-t. als sie f^egen Alhen nnd Thosou.s zu

Felde zogen. Nach Pausanias selbst reichte die

Stiftung in noch höhere Zeiten hinauf nnd waren
Gründer Koresos und E. , des Kaystros Sohn (<?,

unter Nr. 3). Doch scheint namentlich auch der

SOKymaier Ephoros (FHG I 259, 87) bei Strabon
XII 550 E. als eine der Amazonenstädte bezeich-

net zu haben, benannt nach einer der Amazonen,
vgl. auch HetaUeldes Pont. FHQ II 222, 34.

E. sei Konigin gewesen und Dienerin der Artemis
und habe eine Tochter gehabt, die Amazo, von
der die Amazonen abstammen, Steph. Byz. s. v.

Eustath. Dion. Perieg. 828; für die ^AitnCto vgL
noch Oamcr Anecd. Oxon. I 80. Hesych. s.

Nach etwas anderer Version war E. eine Ivdische

00 Amasone, die suerst die Artemis Terehrte und als

*Efptata bezeidmete, nach der Artemis aber liitten

die Stadt und ilire B-'wolmer ilen Namen, Schol.

Dion. Perieg. 827. Etjm. M. s. v. (p. 4(*2, 9flf.).

Vgl. Bd. I 8. 1757.

8) Sohn des Kaystros. somit Enkel der Ama-
zone Penthesileia; denn Kaystros, der Gott des

gleichnamigen Irdischen Flusses, der bei E. mündet»
galt als Sohn oer Penthesileia and des Achillena
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(s. unter Kaystros); ,!u,<aninK'ii mit dem ein-

Seboienen Koresos («. d.) babc £. dAs H«ilifftiim

er «pbesuehen Artemis begrttndet und Da«h E.
führt' die Stadt ihren Namen, Paus. VII 2, 7.

Vgl. auch Scbol. DioQ. Perieg. 827 (Etjm. M. s.

V. p. 402, "ff.)'- 'E^fooe &v6fiam<u iari tmK*E<pi-
oov Ixeloe xastijlevovxot xai (pilo^tvoCvrog rovs

jio^iovTo^ xai -"rdira Uyanoe :ioo? 'Etftaov arel-

Uo&ai. ' [WiLs.Tj

Ephpstlos. 11 'F.ffrnrtr,; (bei Herodot '£t/-

OTiog), Eipiklosi.^ solcher Gottheiten, deren Bild

alfi Schützer des liau.s«>g and Hilter des Gastredite

am Herd aufgestellt ward, namentlich dos Zeus,

Soph. Ai. 402. Herodot. 1 44. Üuatath. Uuai. Od.

1930,28. Anon. Ambr. 33. Lanr. 88 (Scboell-
Studemund Anecd. var. I 265. 266]. AUge-
mein &eoi eqpeaztot, Btob. floril. 67, 24 ans Hierokl.

neoi ydfiov; vgl. auch Plat. leg. XI 9-'l A: A//-

attw 'Äßvjw. Eine sjnonjme EpikUNOs i^it Hestia-

choe (a. d.). [Jen«».^

2) Epbestios, Athener {ITQoßaXtato;) ,
Tijti'n-

aoz^s in einer äeearkande am 328, IG II 812 c

4l. 49. [Kirchner.]

'Emeaxgts kommt wie x^'^^ft (s> <!•) in aer

dopueltea Bedeutung als Decke una Mantel vor.

Polliu fVhrt VI 10 and X 42 itptatgidgs und
dfi<pteaTi2{^rc neben jj^Aatva« unter den argayfiaxa,

Vn öl als ntQtßölaia auf; Hesych schreibt hinter-

«inander: ä. jiJtavk («. d.) and iipsoTfjldtg rü im-
ßlrfitnrn (ebenso Photiu3 s. v.). In dieser Be-

deutung wird CS dann dem lateiuischeu cilicium

gleichgesetzt (s. d.) ; Suid, 8. t. M ol xo^öim
xais i. xai.vnx6fievoi ßäkXovai rotv rm xüv Tn;|;d>v.'

iffpaofia alytluiv XQtx&V' fd^x&vxe( xvxkq) iq>e-

OXQlias Hat yditri, <I>S «»' f« loiarra nQoßXrfftnTa

ft^ gß^plBHm efi}.' Dadarch erklärt es sich denn
aneh, dal) i. neiiffin i^ariev (s. d.) für Pliefde«

decke, Sattel, gebraucht wird (Bachmünn Aiu'c-

dota II 361, 6£ Eoatath. oposc 84, 11 ; weitere

Beispiele bei Hate in Leo IHaoon. ffist. p. 421).

Aber auch in den Bachmannsi^hen AtiPcdota h-sf-n

wir a. a. 0. weiter : xai elöoi ifuxtiov ^ i. ; ebenso

bei Saidas a. a. 0.: S. ;il«w/c< Aligemein (ttr

ICantel im Geg'^nsatz zu den ^"iöves wird das

Wort von Xenoph. conv. IV 38 gebraucht; da
er aber die i. mit dem Dache eines Hauses, die

Chitone mit den Manem vergleicht, meint er

offenbar einen Maiitel, d'"r nidit, wie doü ilima-

tion, die ganze Figur verhüllt, .sordem nur die

Schultern deckt. Damit stimmt, dali das Wort
bei Athen. V 215 C adjectivisch zu x^°ß*^'i g*"

setzt wird, daß es an anderen .Stellen mit x^<'^M''''S

imd ftayd6ae erkliUrt wird (Etjrm. M. 402, 60.

Schol. zn Lneia». diaL raoit. X 4. Moeris 102f.

Piersnil. Arteniid. Oniro-r. IIS), sowie endlich die

oben aagcfOhrte Gkichsetzan|( mit xiavls and
die Oloese ip(ur6Xife (9. d.) bei Photins, der von
diesem dickstoffigen Ümhang sagt; ot 6t .laXaioi

imsoxQida ; nur daü er dazwischen das Wort nxotr
emlttgt, ist gans anrerstindlich. Die i. woide
wie x^^"'^ />la//i'» genestelt (Lueian. f'haroii

14; diaL meretr. 9, 1). In der militaii.schen

AturBstung kommt sie bei Lueian. dial. meretr.

a, a. 0. Plut. Luculi. 28. Hen dian. ab exc.

divi Marci VII 11, 2. 3. Agutki^ bei Saidas vor;

als Soldatenniuntel müssen wir sie ons ans grobem
Zeuge vorstellen, wie denn Xenophon von den

aaw nax^iai i. spricht. Die i. der Bettler ov/t-

f^ttifüvüiv (Tbemist or. XXI 253 a). Doch pt-

bort sie andi snr stldtisdi-Tomeomefii YnÄt
(Athen. III 98 A), ja zur k'.niglichen 'Lqcü:.

dial. mort. 10, 4; Cbar. 14 r, aLi solche iA 6±

purpam (an der ersten der beiden eben aof^eAknm
Stellen ist sie mit der kurz vorher e^anifca

3to(j<fvgi{ za identifizieren); die des Lueuilas iVrs.

a. a. 0.) war gefranst, die des EpilcnreeTs Lx?v
10 bei Athen. V 215 C .-nüvrdi^. Weiter k V

—

die i. auch in weiblicher Toilette vor (AgAUii*i

bei Saidas. Heliod. Aethiop. III 6: e. /Uttxij). ^
endlich hei Ajihrodite (.\nth. Pal. IX löSi. i -

sie :xdyxQV0Oi genannt wird, und bei den Erotei:

(Philostr. imag. VI 770), die baute i. tragen, b
£om ist die i. mit dem birru» (s. d.) glakhf«'

setzt worden (Saidas). Dadnreb und daraos.^
birru.-i öfters mit lacema verweehsi-lt win:. roj

der wir wissen, daß sie gel^eatlicb auch aMr
9D der Toga getragen worde (Harqnardt-Mai Pri-

vatleben der Römer 568), dürfte -i« h erklirr:?,

daß wir im £tym. M. 402, 50 die merkwAnLe:*

Glosse finden : i. rd ixt jot; Iftaxloi^ {mßÄr,uc.

und daß Herodian a. a. O. IV 2, 3 von den

Senat bei der Apotheose des Severos sagt: fu-

laivat? ktftaxQiai ;|fyfö/<fvo(. Das Dtmitllltiv f>r-

oxftiSiov kommt hei Lacian. de merc. c .n l. 'i'

vor; dazu daü Scholien (= Bachmann Auccd-ta

n 339, 17): fiavSvay lua • Sfuivov de KSMov^nio-

30(S. d.l rom'. Vgl. Beck er- G «II Charikl« 01

259f. Sagliü bei Daremberg-Sag lio Dict.

des ant. Ii 644. [Amelan^.'

Epbetal {i<pexat), das athenische Btchtai»4-
Icgium ffir Anklagen auf Tötung.

Etymologie und Bedentunir des Wort»

Die Ton den Alten Terauchte Abkitong von ittitaivi

= Berafong einlegen entbdirt eines aaddite
Grundes, Man hat auszugehen von dem kaun

za bezweifelnden Zosammenhaug mit i^ttn sx^

40 'voQ der sonstig Bedentonf des Worte, fir

freilich nur eine Stelle. Aisch. Pens. T'v inm
führen i.st; hier ist die Bedeutung ,Befehlshaber

nnb««tritten, vgl. v. Wilaraowitz PUloL Hut»
suchungen I 90, 5. Danach ist / . = <T.7ti,- fV*.

zunächst nicht mit Beziehung auf richterlicbe lÄti^

keit; bestimmter auf das mehteramt bezieht si^fa

die Erkl&ran<r Schnmanns Oposc. ac. I 190 qu»!

cognita causa t'q Uoav vet iq?uyro, h. t. pr<un-

piebant quod de reo faeiendum essei . dem 5idl

SOMeyer-Lipsias Att. Prozeß 18. Gilbert Gr.

Staatsaltert.« I 137. 1 anschließen. Kritik der

Etymologien bei L. Lange De ephetarum Atht'>

nien.siam nomine oonimentatio , Progr. Leipög

1873 (er selbst eiltlart s of l?r/ raf; fmtf
etat = citri> optinto iurr. also t'. = YtratfcfU i7'Vi-

tmm Eupatndarum i von dieser ü^deatong aas

soll das Wort aoeb bei Aisch. a. a. O. TecstandeB

werden) u. Busolt Gr. Gesch. 2 TT 1

ZahL Es waren 51 Kichter; die Zahl

OOdnreb die Inselirift 10 I 61 = Dittenberger
Syll.« 52 Z. 19 gesichert. Den fiüheren Venno

tungen über die Zahl der E. und ihren Zassuii-

menhang mit dem Areopatr fs. InsbesODdere L
Lange Abb. Sächs. Ges. d. W. Vn l9fO st^ht

Arist. 'Ä&. X. 3, 6 gegenüber, wonach der Areopa^

schon for DralBim aus gewesenen Archont«n zq-

«!ftmme!igeR#>tzt war. Eine befriedigende Erkliruag

der Zahl ist bis jetxt nicht gefünden. Bosolt

. ijui. . ^ i.y Google
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iiiiiMut an, sie zusamrnenhängc mit den drei

OerichtslK'ift'n. an deiifn liie E. wahrgcLeinlicli zu

jrichttin hatttu (Gr. Staatsaltert.2 148) — jedoch

ziehten die E. nach der Inschrift immer alle zu-

sammen — oder mit dea drei Ständen, Gr. Gesch.

2

II 179, 1. Irrtümlich wird statt 51 die Ziihl 50
mnge^'el)en Tim. lox.Plat. s. v. Schol. Dem.XXIIia?.

B«diugune zu Wahl war ein Alter von über
50 Jaluren wm ein eimrudfreies Ytnleben, Etym.
M. Pliot. Sui.l >. V. Bekker Aiieal. I \S^,''itK

Daß Zugehörigkeit za den Eapatriden erforder-

lich gewesen, wbe ftos Poll vm 12S sv ent-

iiebjiK'ii. wemi nicht wahrschcinlith liier ein Miß-
verständnis vorläge, s. u. Sonst ist über die Art
der Bestellung (Wahl, Losung?) nichts bekaont.

Tatifrkeit. Vor die E. kamen die Klaffen

wegen uavürsatzlicher Totung, Ermordung eines

Sklaven oder Metoeken, Anstiftung zum Mord
(letztere Klage erst im 4. Jhdt.? so Gilbert
Jahrb. f. PhiloL Suppl. XXIII 524flF.) — Gerichts-

stätte war für die«e Fälle das Palladioii — ; we^n
erlaubter Tötung — Gerichtsstätte das Delphinion
—- die Klagen auf Tötung gegen einen Verbannten— Gerichtsstätte die Phreattys. Über das einzelne

&. bei den genannten Gerichtsstätten, sowie Art.

BrakonNr. 8. o. S. 1649ff.; über das Verfahren

gl. Art. Iliisileus Ba. III S. 75ff.

Oe»cbichte. Einsetzung. Ana den Mythen,
die tar Erklärung der Namen der Gericfatsstätten

ersonnen sind, liUit sicVi nichts eutnehnii-n, Gil-
bert a. a. 0. 497& Nach Tim. lex. Fiat 127.

PoU. ym 185 sind die E. von Drakon eingeMtrt
worden. Dieses Zeugni.s iat enfliräftet worden
von Philippi Der Areopag und die E. (lb74J
138C: es ist zum mindesten sehr wahrscheinlich,

daß ilie Angabe des Pollux aus der mißv. rstan-

denen falschen Lesart bei Deraosth. XLIU 57
{tovTot; — für TovTOVi — d' oi atvrfjxovra tuü
tte aQicjlrhrjv (UQeiod(ov . vgl. Dittenbcrger
8yll.* 52, 19). Die Augule des Timaeus kann
aus derselben Quelle stammen, lunsomehr als

Pollux den Demosthenes wahrscheinlich nicht un-

mittelbar benfltxt hat; die ungenaue Zahlaugabe
ist kein Beweis dagegen, v;j;l. L;inge a. a. 0. 100.

Bieae canze Bewetaführung wird von Gilbert
angcfbraten, a. a. 0. 4^ff., s. darüber oben
S. 1652. Wer Gilbert nicht zustimmt, muß die

Zeit der Einsetzung der £. dahingestellt sein

lassen; daß in der genannten l^sehtui nicht von
der F-in-ftzung- die Rede ist, beweist nichts für

das Bestehen eines E.-Gericbt« vor Drakon. Da-
gegra scheint allerdings in der ältesten Zeit der

Areopag alle Mordklagon (nicht bloß die auf

Torsätzüchen Mord) verlmndelt zu haben, die £.
also tor Erleichterung oder Beschränkung des
Areopags eing'csctzt worden zu sein, v. Wilarao-
Witz Aristoöt. Ii 190. Gilljert a. a. 0. 492f.

Daß das Gericht der E. in unveränderter Form
bis 409/8 bestanden hat, folgt aus der Inschrift;

doch scheint es allmählich an Ansehen verloren

in haben (PolL VIII 125 xatd ^fMv de xau-
j^LdaOri j6 hpn&v 6maox^fi»w, was doch
wohl schon anf die Zeit vor 408 xn beliehen ist).

Dagegen muß nachher eine Veriinderunir vorge-

notmncn worden sein; in einer nicht lange nach
403/2 gehaltenen Bede des Isokrates (XTuI 54)
werden Lei einem E-Tre/oß T^^O Rieliter ^jenannf

;

bei [Demosth.] LLI 10 500 Itichter. Bei Arist.

'AÖ. n. 57, 4 finden wir an ihren Geriehtestfttten

erloste Richter; ihr Nain«> e. i-t freilich nur in

dem Zitat des Harpokratiun sicher überliefert,

auf dem Papjros nicht zu erkennen, vgl. Kai bei
Stil und Text von Arist. :t. 240. Immerhin
ist es auch nach Dcmosth. XXIII 38 wahrschein-

lich, daß der Name E. den in diesen Fällen rich-

tenden heliastischen Oenchtshfifen geblieben ist.

Die Änderung nrafi also zwisehen ond 402
10 stiitfgefunden halien , wahrsrheinlieh i'j i 'h dem

Sturz der 30, Philippi a. a. 0. 31Ö& Keil
Solen. YofiisBang 106ff., nach letiterem — a. a. 0.
liof ; er bezielit >ich auf das Psephisma de.s Patro-

kleides Andoc. i 77ff. — wäre das Delphinion
snerst den alten £. entzogen worden (bei Keils
Erklärung bleibt freilich unverständlich, wanun
m dtlftvim' nicht vor ix JTQviaveiov steht).

Litt^ratur: Philippi a. a. 0., vgl. Lipsins
Jaliresb-T. XV 284n. fwn ihhL weitere l.iterntur

20 bcüprocheu ist). 11< nnaiiii ThuuiserGr. Staats-

altert. I 2. 35:)ff. Üusolt Gr. Staatsalt.2 273ff.;

Gr. Gesck« II 234«. Gilbert Staatsaltert.2 I

•124 ff. IJ. Miller.]

'E<perciv6a erscheint bei Hesycn. s. v. und
Eustatb. Od. VI 115 (1554, 35) als anderer Name
des sonst <p€viv6a (s. d.) {tpaivtvdd) oder qpewt^

genannten Ballsvieles, einer Art Fangball, bei

dem der Werfeuae so tat, als ob er einem den
Bau zuwerfen wollte, dann aber ihn einem anderen

30 zuwarf (Poll. TK in:,). Doch herrscht offenbar

in diesen Angaben große Konfasion. Das Wort
wird in gans nnmO^dier Wdse tou ^^»vax^tiv
abgeleitet, und umgekehrt Etym. M. s. 7 frn'g

dieses and *ftrivda erklärt (Ltö Tt)? d<peo£o>g xwv
o^aißtt^To^y. Ferner wird bei Eustathios ver-

mutet, er; sei dies das Spiel der Nausikaa, worauf
bei Homer nichts deutet. Der Name E. kann
nicht wohl etwas anderes bedeuten als ,Zuwerf-
Npiel', datalim, also ein einfaches Fangballspiel.

40 Es wird also wohl (f-cviilia eine Unterart des 'E.

sein, mit Gestattung obigen Kunstgriffs. Denn
regelmäßig angewandt würde ja derselbe seine
Wirkung verfehlen.

Nach Poll. IX 110. 117 (wo itpmiröa über-

liefert) ist 'E. ein Scherbenspiel, bei dem es darauf
ankam, eine Seberbe in einen Kreis xa werfen.

Nach Etym. M. 402, 39 hatte Kratinos 'E. scherz-

balt Ton der Berofong {(^eait) im Gerichtsver-

Aduren gebrancht; Aber die Art des Spiels ist ans
50 dieser stelle nichts zu entnehmen. Grasberger

Erziehung und Unterricht I 61. 91. [Mau.]
Epbeu. Der E., Hedera L., breitet sich in

der Jugend auf der Krde ans oder ,stei(,'t ver-

mittels seiner Hat'türgaue (Luftwurzeln) an Bau-
men, Manern u. s. w. empor. Im ersteren Falle
tragt er weder Blüten noch Früchte, in IctztereTn

aucli erdt bti höherem Alter. Erreicht er ein

noch höheres Alter, von mehreren Jahrzehnten,
r. ißt er sich von seiner Stütze los nnd wird baum-

60iiitig. .\uch Pflanzen, welche aus Stecklingen
von Zweigen blühender Exemplare gezogen sind,

bilden nur aufrechte, einer Stütze nicht bedür-
fende Sträneher. In der Jugend des Strauches
sind die Blätter eckig gelappt, an den blühenden
Zweigen aber von verschiedener Gestalt. Bei der
in Europa heinriaehen Form, Hedem heßx L., mit
einfacher Dolde sind sie eiförmig zugespitzt, bei

der auf den Cauaren, in Nordafrica, Portogal und
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Irland heimisclien Hcdera canarien-is WilLl. mit 2. 10, 1; c. pl. II 18, 2; die« b» streifet PI;',

verzweigter Dolde herzförmig und bei der vou XVI 148). Hauptsächlich sind drei Arten der ü*!
Japan bis Kolcliis verbreiteten Hedera colchica zu unterscheiden: 1. die kraatartige mit gT^n<?c

Kodi mit einfa< !p-r Dolilo lanzettli. h mier ellip- Bliittem, welche am häufigsten vorkommt, 2 -^ie

tisch und groß, ja b.-i der letzter. !) sind sogar mit weissen (weissgerandeten ?), 3. <li.' mit buntca
die Blätter «1er sterilen kaum gelappt. Von der Blättern, welche einige die tliraki-ehe nennea
Hedera helix L. findeu sich Spielarten, besonders (§ 8). Derjenige xtrro;, welcher an B&tUDen wichet,

mit weiB- und gelhbunten und weißgerandeten wird am stärksten und bisweilen tnm Baum-;
Blättern im Süden Europas, besonders auf der (§ 9). Er sendet aus den Steriiroln Wurzt ln aas,

BalkanhalbinBel auch eine Varietät nüt gelben 10 mit welchen er «eh an Bäume und Maaem >&•

Frachten statt der gewObnlichen sehwanen. Daß kkmmert; indem er jenen den Saft enfsie)it

auch eine Spielart mit weis.scn Früeliton vortre- tnH'knet er sie ;ius 10; v«;!. Th< i>jthr. e. r-l I

kommen aci, nimmt P. Babani (Flora Vi^i- 4,3.1118,2) und tötet sie (§ 9) } er kann daher,

Bana, 1868, 59) an, indem er sieh auf die Be- wenn er nnten abgehauen wird, veiter leb«n (ff lOl
obaehtnng «le> Franzosen Pierrf" B e 1 o n (Obsi rv. Sowohl die >chwarzen als die wei<?sen Fnic-n:*

in Chis. cxotic. 1 c. 44. II c. 104), welcher 1546 können bald süßlich, bald sehr bitter sein, we*-

-1549 den Orient bereist hat, beruft. Ein anderer, halb die Vogel die einen essen, die andsra nidiC

bald naeliBeloti lebender Friiuzo^e, Pierre Pen a, f§ 1"; v-l \i. av. 238 und Col. VIII 10. 4).

will diese Sj i- lai-t in Pisa gt seh.n luiben (K. Das Wort i3u^ hat ursprODglich die Bedeu-
Sprengel Erläuterungen zu Tie i

! 4, 1822, SOtong .gewondan* und ,Winaimg*, wi« m denn
Vh mich L(,1m 1 A.lvers, 269). Eine solche soll auf Vvelo = winden, umhüllen, zarfi- k^refthrt
auch nach J. Bosse (Vollst. Handb. d. Blumen- (Prellwitx a. a. 0.). Daher k&iin der
gftrtnerei. 1840—1842, U 220) in Hamburg käuf- überhaupt Ril gewunden (NoniL XU 98),
heb gewesen scm und mag daher auch wirküch scinf. Wiiidungon ebeiis^t t'enannt(Ar. Tie sm.
ab und zu sich gebildet haben. von der eXtS gesagt werden, daß sie an Biu-

Die alten Benennungen xtaotit und hedera, waehse (Theopbr. h. pl. VU 8, 1), und «ogar
jene aus einer ^Inindform y-iMwfe, diese aus gh«- von einer f?j^ mit safranfarbiger Fracht fTheocr.
dwd henorgegaiigen, sind mit altindisch {pari-) 31) gesprocbeit werden. Das Wort xoqvußUn
gadhita-s — mnklammert auf \gh«dh = fiusen, ist von x6(jvnß<H: gebildet. Dieses bedeutete ur-

zurückzuführ- n (W. Prell witz Etym. Wörterb. 30 sprfliiglieh .da* Oberste', ,die Kuppe' u.dgl.. \>>A

d. gr. Spr. Iö92 ; ähnlich D. Laurent et G. Hart- den I'fianxen mitunter verschiedene, der E.-Dolie

mann Vocabul. ^tjmol. <ie la langne gr. et de la ähnliche Blüten- oder Fruchtstände, beim E. aber

langue lat. 1900, 2.S2). Da das i in Kiaoös bei dieser gewöhnlich die Fruchtdolde (Verc. Eel. 3. 3!^.

Etymologie Schwierigkeiten mache, will L. Hör- Ps.-Verg. cul. 144, Ovid. met. III 665. Fhiloni-

ton-Smith (Americ. Journal of philol. XII 1895, des med. bei Athen. XV 675d. Caes. Bass. bei

38-44) eine oraprtogliche Form K«oo<ic aonehmen, Baehrena Fragm. poet. lat. p. 364, 5. Dicee.

welche später mit dem Namen der Landschaft II 210. Plin. XVI 146. XXI 52. XXIV 76. 78.

Kioola = 2oiröia>'»; verknüpft sei. Spät (bei Har- 79. Plut. symp. 1112, 1. Athen. XV 675 d. Plii

pocr. s. KtcaoqfÖQOs) &idet sich i} xiooa. Heute lostrat. im. I 13, 2. Nemesiau. 3, 18. Long. HI
hetsst der E. ngr. S xtaa6f, ital. edera und eUem. 40 5. IT 2. Alex. TralL I 491 Puscbm. Geop. H
Nacli TT sychitis liatt.' der E. noeh aiu^en- Niinu n : 30, 2. 4. Corp. gloss. lat. III 506, 46. 581. 19.

iy*6i bei den Thuriem, xdyiaf*os den Krotoniatcn, 47. 609, 2t$. 621, 18), seltener den ganaea
M9ia6e f?), HmOim, bei den GhalUdieiwem afni- Zweig (Tib. I 7. 45. Prep. HI 80 (28>. 39. I?
Qia, bei den Indem Evdv. Wieder andere Svno- 17 <16), 29. luven. 6, 52. Strat. Anth. Pal. XIT

nyma geben Ps -Dioskurides (II 210) mu\ l'.s.-Apu- 8. Plin. XXI 65?, vgl. Corp. gloss. lat. Hl 558,

leius (de medicam. herb. 98. 119). darunter jener 28. 622, 88), aber wohl nie die Blätendoide. IHes

gall. subitts, dieser gall. bnhi^seUos. Die Ägyp- angenommen, finden wir, abgesehen von dem
tier sollen den E. nennen, und sie er- schwarzen, nicht nur wei.s«?en (P.s.-Hipp. II 161.

klären den Namen dadurch, dass der E. dem 7"^^!'. St5'2 K. Theophr. a. a ' and IX 18, 5.

O.iri.^ lirilig sei (Flut, de Is. et Os. 37). Tlieo- 50 Moschioii bei Athen. V 207 d. V. rp. eel. 7. 38.

pliraat (h. pl. III 18) sagt: der E. ist vielge- Diosc. eup. I 60. II 4ö. Plin. XVI Uört". XXIV
etaltig; beMmders scheint es drei Arten zu gebt n, 76. 77. Marc. Emp. I 28. Geop. X.I SO, 8). sa-

den wei.s.sen mit wei.ssen Früchten oder Blättern, franfarbigen (Theoer. epigr. 3. 4. Nikaineto« Aotlu

den schwarzen und die tXi^; von den welflfrtlch- Pal. XIII 29) und goldfrüchtigen (Plin. XVI 147.

tigen hat der eine dicht« und zusanmiengedrärfjte XXIV 77. Diosc. eup. 172. Ps.-Apul. 119) E.

Früchte wie eine Kugel and wird von einigen and gelbe Beeren (/u/eoe , Mara Emp. 16, 86)

xogv/tßiat genannt, von den Athenern aber acfaar- oder safi^nfarbige Frucht (Theoer. 1, 31) erwähnt,

nensi.<cher; der kl. incre aber hat wie der schwarze iondem auch goldig blaßgrüne iPs. Verg. < u!

ausgebreitete Früchte; der achwarze zeigt we- 144), gelbe (ebd. 405. Cadpom. ed. 7, 9) und

niger merkltehe Verschiedenheiten (§ 6^. Die fiU^ 60 safrangelbe (Nik. bei Athen. XV 688 e; hitm bei

unt. rs. lieidet -ieli von ib-n beiden anderen .\rten Caes. Bass. a. a. 0.) Fnicbtstruide. Ja sogar der

sowohl durch ihre kleinen , eckigen und symme- Satt der Beeren wird einmal safraofiarbig genannt

trischen Bllltter, sofern die des Htxt6t rundlicher (Plin. XXIV 78), und dieser Saft mag woU dea

und migetoilt sind, als durch die langen Trii-be safranfarbigen Frrk-bten eigen gewesen .vin, wih-

und ihre Uutruchtbarkeit ; dieser Unterschied dürfte read gt-wülni lieb voryinbi zum SchwürzfärlKu der

aber ani" dem Alter, nicht der Art beruhen, da Kopflmare dienen sollten (vgl. unten Diosc. II

na< ii d. r l!< hanptung einiger jede fi.»^ Mich in 210), wohl weil das Fruchtfleisch derselben einen

;<«rro; verwandelt (§ 7; vgl. Theophr. h. pL 1 3, blauroten Farbstoff enthält (Q. Dragendorff
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B. Heilpflanzen, 1898, 503) und an der Lvft naeh-

schwärzen mag. Man kOnnte nun aniichineii, daß

stets mit der weissen Farbe, soweit sie sieb auf

die PrAehte bene^t, nur dne belle, nämlich die

gelbe gemeint sei, da auch Plinias (XMV 78)

nur eandidior corymbm, alno nur ,w« is.stT als

fewöhnlich' sagt, während an der entsprechenden

Theophrasts (h. pl. IX 18, '/) \\v Frucht

des weissen E. genannt ist. Doch öj»rechen da-

liegen , dali man niclit auch weisse Früchte ge-

rn, int habe, wohl die Worte des Dioskuri 1- s (II

21ü): Der E. zeigt viele verschiedene Füruieu,

hauptsAcUidi aber drei, der eine nämlich wird

weiHser, der andere schwarzer, der dritte eXt^ ge-

nannt ; der weisse trägt weisse Früchte, der schwarze

schwarze oder safranfarbige, welchen das Volk

auch den dionyaschen nennt; der 8^ aber i^t

vnfnichtbar, hat dfltme Zweige und Ideine, eeki|i!«

und rötliche fmler wohl tvgvOfm, d. h. symme-
trische, nach Theophr. h. pL III 18, 7 und Pliu.

XVI 148 statt fev&eä) Blätter. Immerhin mag
damals wie aui h >prtteiliin die Spielart mit weissen

Frächten sehr selten und lediglich ein Produkt

der Cnltur (vgl. Geop. XI 30, 8) gewesen sein.

Der kr.-tisrbo E. fP-s -Hipp. II TM) kann wohl

niclit wvsenilii h von der schwarzfrtichtigen Hedera
helix verschieden gewesen sein, da nnr diese Ya-
rietät heute dort beobachtet \at.

Sthr oft begegnen wir der Behauptung, dalJ

der E. den Bäumen, an denen er wächst, schäd-

lirli fThpophr. h. pl. TV lf5. 5-, c. pl. IT 18,

3. Flui. XVI 144. Flut, quaest. rum. 112) oder

sie sogar töte (Theophr. o. pl. V 5, 4. 15, 4. Pün.
XVI 243. XVII 2H9J, z. B. den Weinstock (Phi

lippos Anth. Pal. XI 33). In der Tat stört er

die Zirkulation der Säfte bei den Bäumen, an

denen er w&chst, und verhindert den Zutritt des

liebte, so daß er jenen anter ÜmstSnden tod*

hch werden liann. Dagegen steht die Behaup-

tung Theophrasts (vgl. oben), daU er, unten abge-

hauen, welter leben könne, im Widenprach mit
dem h' Ute für Frankreicli und Italien enijifohlpnen

Verfahren, den E., wenn er Schaden zu bringen

scheine, unten abzuhauen, damit er vertrockne.

Übrigens werden al- Bänrae oder Sträucher, an

denen der E. wächst, außer dem Weinstock (Phi-

lippoB a. a. 0., vgl. Ver^. ecl. 3, 39 und unten

die FuL'e von Kissosi, besonilers die laubwech-

st-lude Kiche {dQv?, Eur. Uec. 39ö), die Ilexeicho

(Hör. epod. 15, 5), Cypresse, Lorbeer, Platane

und Pinie (Long. IV 2) genannt. Daß E. auf

den Hörnern eines lebenden Hirsches gewachsen
sei (Theophr. c pl. II 17, 4. Fs.-Arist. liist. an.

IX 38W.i de mirab. ausc c b =^ Antigon. Car.

c Plfai. Vm 117), wnrde schon von Athe»
naioa (VIII 858 a) in Frag.- grestellt und war nach

L. Stephani (Compte-reodu de Pätersb. pour

1863, 222, 7), ein Glaube, welcher auf der engen
Verwandtschaft (?) zw iselieii dem Hirsch und dem
bakchiüchen Kreise, dem der E. heilig war, be-

nibte. Von den Blättern sagt Theopuust (h. pL
1 10, 2 = PUn. XVI 88), daß sie auf der unteren

Seite (if toTs agaviotv = supente) glatt seien,

sofern die Nervatur mehr auf der Oberseite her-

vortritt; von den Blüten (Theophr. h. pL I 13,

1), daß sie wollig seien, sofern die Blütenstands-

«weige bdiaart sind; ferner (ebd. 4), daß sie an
den gamen If'mcbthflUen selbst, jedocb nicht an

der Spitie oder am Bande, sondern an den mitt-

leren Teilen derselTn-n süssen, v,- lu! dies auch

wegen des Flaume nicht ganz deutlich sei, d. h.

die fünf Ennenblätter sitMn am Rande des ge>

wölliten Polsters, mit welchem der Frurhtknoten

bedeckt ist. Die Früchte reifen spitt (ebd. III

4, 6), bezw. früli i Tlieophr. c. pl. I 10, 7). nftm*

lieh am Ende des Winters. Das Höh ist warm
(c. pl. II 7, 3; h. pl. V 3, 4 = Plüi. XVI 2o7).

Nach ihm (Theophr. c. pL I 21, 6) hatte Mene-
ste<r beliau]>tet, <ler E. sei so warm, daß sich auf

ihm nicht einmal der Schnee halte (vgL Plut.

symp. in 2, 1 ; anders ebd. 2), und gekrümmt
infolge der Wärme seines Markes (aas Mangel au

Wärme Plut. ebd.}. Er liebt die Mite (Theophr.

c. pl. II 3. 3), kalten (Verg. georg. II 258) oder

feuchten Boden (Vitruv. V7II 1, 3. Phn. XXXI
44. WO. IX 8, 4. Geop. XI 30, 1), wftcbst im
Hain von Kolonos fSoph. Oed, Col. 680), an Fels-

frotten (Theoer. 3, 14. 11, 46 ; in AMca Diod.

X 41 *, an der Grotte des Silranus am tarpei<

sehen Felsen, Prop. V 4, 3) und auf einer Wiese
(Marcian. Schol. Anth. Pal. IX 609). Er findet

sich auf der troischen Ida (Eur. Troad. lo66),

im Tale Tempe (Aelian. v. h. III 1), auf dem
Kithairoii iPs.-Verg. cul. 144), im Füutosgebiet,

wo er im Winter blüht (Arist. bist. an. V 122 W.),

und Söll im Gebiet von Acharnai zuerst gewachsen
sein (vgl. unten). Über sein Vorkommen in Asien

sagt Theophrast (Ii. pl. IV 4, 1 und bei Plin. XVI
144. Plut. symp. lU 2, 1; Alex. 35; vgl. Chirt.

vm 10, 14. Paul. Nol. carm. 26, 278): Man
sagt, daß in Asien, jenseits Syriens, fOni Tage-

reisen vom Meere ab der £. nicht vorkomme;
jedoch in Indien sei er auf dem Borge Meroe (an

der Kr.-uzuii<: des Himalaya und Hindukuh) ge-

»eheu, woher nach der Sage anch Dionysos stamme;
daher solle aneh Alexander, als er bdien Tcr-

lassen habe, sowie sein Heer mit E. bekränzt jre-

wesen sein; außerdem wachse er nur noch in

Medien ; er scbeint nimlicb das Ifeer tu nmgeben
und mit ihm zusammenzugehören ; trotrdcm gab
sich Harpalos große Mühe, in den (iärten Ba-

byloniens den B. GMeehenlands anzupflanzen, aber

vergebens, wegen des ungeeiLT' tnn Klimas. Von
anderen (iStrab. XV 687. AiTiaii. an. V 1, Ind.

5, 9) wird noch Unragefügt, daß die dort ge-

legene Stadt Nysa. angeblich die einziire Gegend
Indiens, wo E. wachse, von Dionysos gegründet

sein sollte, oder (Diod. I 19). daß Osiris m Nysa
den E. angepflanzt habe. Diese von Einheimi-

schen aufgestellte Behauptung erklärte aber schon

Megasthenes (bei Strab. XV 711f.) für eine Fabel,

und Plinins (XYI 144} sagt, daß zu seiner Zeit

der E. in Anen sehon wadise.
Plinius (XVI 144ff.) spricht sidi ub. rhaupt

Über den E. auaßUirlich aas, and zwar meist unter

direkter oder indirekter Anlehnung an Theopbrsst
Zuerst erwähnt er, daP> Theophrast das sieu'-

reiche Heer Alexanders a.m Indien nach dem Vor-

bilde des Dionysos mit E. bekränzt zurückkeluren

lasse; daß noch zu seiner Zeit die Thraker bei

ihren heiligen Gebräuchen die Th}Tsen, Helme
und Schilde dieses Gottes mit E. schmückten,
obwubl er d'-u Rünmen und überhaujit allem schäd-

lich eei, Grabiiiaier und Maueru überziehe und
den Schlangen einen IcQhlen Aufenthalt gewähre,

so daß es wunderbar «ei, daß ihm ttberhanpt
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Ehren erwiesen seien. Im folgenden (§ 145, vgl.

XXI 5")i lezitlit er das von Theophra«t Tom x/-

othi (L. pl. VI 2, 1), d. h. der Cistrosc, Gesagte
fälschlich aaf den E. Dann (§ 145. 146) folgt

er Theopfaraet (ebd. m 18. tt), nur mit dem Zu-

satz, daß die corymin auch Silenici (von Sei-

lenos) genannt wQrden. Dann behauptet ir tuhn-

lich wie IMoac. n 210), daü der safranfaxbige

ta Biclitarkiteien benvtxt werde, woniger dunkle
Blritt<r habe. t>ils nysischer, teiL"^ bakiliischor

heilSe und unter den iicbwarsen £.-Sorten die

größten Fniclttdoldeii bab« ; «neb fAgt er biiura,

dal) oinipi' (?riechen von dieii<iii E. zwi i Art^-n,

eine rötliche (vgl XXIV 82) und eine goldfröch-

tige (vgl. ebd. 77) untersebiraen. Weiter wieder-

holt pr das von Theophrast (ebd. III 18. 7—10)
Gesagte, bezieht abor (§ 151. 152) einiges wohl
mit Unrecht nur auf den weilien E. Besonders
fugt fr f§ l."2) nocli hinzu, daß der ohno Stütze

aufrecht wach&eiidc E. otihocissos geustuut werde,

dagegen der nur am Boden kriechende cJtamtt«'

ci'stoa (vgl. XXIV 82). Mit der ersteren Behaup-
tung hat er wohl Recht (vgl. Col. XI 2, 30);
doch scheint jr^'^ftaixioooc (Diosc. IV 124) weder
£. noch Anüiibiniim asarina L., da diese Pflauie

nur in Spanien nnd Sfldftankreieh vorkommt, son-

dt-m wie wohl auch die hedera terrextria (Veget.

mal IX 20, 1) der Gonderroann, Glechoina he-

deneea L., gewesen co eein, da dieser nodi beute
in Ttiiliiii nlcra terresttf p>naniit wird. Zwei
Arten der Kvxkäitevoi, welche unter anderen auch
die Namen nutoMgptos nnd urMNfrfqumUor (Dieee.

II 193. 194; vgl. eup. II 78 und Plin. XXV 116)

hatten, werden jene für eine Cv( lafn«>nart, diese

für Lonicera pericKmenum L. gehalten, obwohl
Galenos, vi. llciebt aber nur durch die Beilmitung

von xiaadvOtfioi; verleitet, von der zweiten Art
sagt, daß sie ähnliche Blüten wie der E. babe.

Dil- eine Xri d>T ü.'iyt) hieli unt+r anderem auch

fifidfiJiäkoi, i<taodf.i.n/.o; und Kiaoävihuos (Diose.

rV 39) und wird für Convolvolus arvensig L. ge-

halten, obwohl wiederum Gal^os (XI 875) ihr

den wenig für letztere Pflanze passenden Namen
»schwarze iX^h tj' picbt. I'- r unAaxöxtoao? (Geop.

II Ot 24. 31) kann die Zaunwinde, Convolvolns
eepinni L. sein. Inteieaiant ist ei, daß nach
ninius fXXIV 75) /.wanzig Arten des E. unter-

schieden wurden, doch gibt er diese nicht n&ber an.

Bitte kttnstlicbe Anioebt de« B. ist wobl
vorau>/.ns. t/en, wenn von seinem Vorkommen in

Gärten die Kede i.st (Ar. av. 238), der Wunsch
ausgesprochen wird, daB E. das Grabmal des

Sophokles umwinden mnge fSimmias Anth. Pal.

VII 22), und Harpalos den erwähnten Versuch der

Anpflanzung in Babylonien machte, oder wenn
auf dem Prachtsoliifle d< s jüngeren Hieron E. in

Fässern, die mit Erde gefüllt waren, stand (Mo-
schion bei Athen. V 207 d). Eine Anleitung, den

E. im Garten durch zusammengebundene Steck

linge zu erziehen, gibt Nikandros (bei Athen.

XV 683 c). Auch später finden wir den E. in

Girten bei Mjtüene (Long. IV 2) und gepflanzt

TOT der HUtte eines le«?biscben Hirten (ebd. III

5>, Letzteres sol1t<' in Grii^ehenhind durch einer-

oder beiderseits be^ichnittene Stecklinge (Geop. X
St 6) vor dem 1. November oder nach dem 1. Mtrs
(ebd. XI Si^. 1. ge^elieht ii, und man empfahl, die

Wurzeln mit Wasser, iu dem Kreide aufgelöst

sei. acht Tage bindnrcb m be^eßen. um au^

s(hwaT7,eni weiss(»n E. zu machen (ebd. 3). Bei

den Kömeru wird seine künstliche VermehniLg
wohl Hiebt lange vor dem J. 54 t. Chr. vorg^

kommen sein, als der Gärtner Cieeros i^ad (J. fr.

III 1,5) die Grundmauern seines Laaidhauses und

die Kaume zwischen den Säulen der Wandelb&hn
mit E. verkleidet batteu Ähnlich rankte sieb

llbrigens aneb tpKter auf einem Landguts des

10 jüngeren Pliniu.s (Y 6, 32) E. um «Ii.' Pl.iTune'i.

mit welchen der Hippodrom eingefaßt war , uad

seine Gnirlandm logen sieb Ton ^uira in Btoun.

Auch wurde er im Garten i'Verg. ^'corg, IV 1*34.

Plin. XXIV 76) zu Kränzen für ein Mädchen (Hoc
carm. IV 11, 4) und an Gräber (P8.-yeT|^. cd.

405) gepflanzt. Da die Bienen von den Bh'i**Ti

Honig sammeln (Arist. bist, an. V 122 W. OL
IX 4, 2), sollte er in der Nähe des BieDen.staodei

angepflanzt werden (Pall. I 37, 2). Die St..k-

20 üuge sollten nae)> Mitte Februar oder na^ h 1. Min
eingeeettt werd.-n <GdL XI 2, 30). Die Anpflan-

zunpT. wch lie übriprens auch niitteb Al.?enker ge-

schehen konnte (l'liu. XVII 9t>*. durfte jedoch

nicht mehr während der Blüte d< r Pfenleb<»hne

geschehen, da jede Berührung der Pflanze in dieser

Zeit far sie verderblich sei (ebd. XVIH 24*1.

Audi Khiuhte Plinius (XXVIH 78). dass der E.

getötet werde, wenn bei Sonnenaafgan{; Menstraa-
tionsbint anf ibn (Hlle.

30 Anwendung. Bei Homer m. XIV 78. XVI
52), der sonst den£. nicht erwähnt, mischt der Saa>
birlEnmiUos in dnera xtaa^hmrden Wein nnd (ebd.

IX '^46^ triVit Odys^eus daraus «olchen dem Poly-

pheiuoä zu trinken. Auch Kallimachos tb«i Athen.

jU 477 c) nennt einen kleinen Weinbecher x*o<ii-

ßtov. Bei Theokrit (1, 27fr.) be>itzt ein Hirt ein hr,\-

zemes (vgl. den buchenen Pokal bei Vcrg. ecL 3<;

xioot'ßiov, welches zum Teil mit ausgeschaitstaB
E. verziert war. Der bvzantinische Ej-igramma-

40 tiker Agathias ^Anth. Pal. V 281», 2. 296, 2i be-

zeichnet mit diesem Worte einen Weinbecher, und

der ganz späte Erotiker Eustathios (Eumatluos?)
ein Melkgefäß der Hirten (I 5). Von den Ge-

lelirt- n wurde das Wort sehr verschieden erklärt

(vgl. Athen. XI 476 f—477d). So, daß es aas

E.-Hob (fles3'cb. Timotheos bei Enstatb. p. 1681,

60), aber nur eigentlicli daran.- bestehe (PljMt. l. i.

Said. Eostath. ebd.) oder vielleicht orspräoglich

darana 1)estanden babe (Enmolpos bei Atben. ebd.

50 477 a und Athen. >1 1 Seh,d. Horn O l IX
346. Etym. M. 515, 34j oder so genannt sei.

weil es TOtt B. nmmnlok gewesen (PoU. VI 97);

es sei nur von Hirten und Landleuten gebraucht
worib n (Neoptolemos Parian. bei Athen, ebd. a.

A.skleiiiadi-s Myrl. ebd. b und bei F.ustatli. p. 1632,

5. 1761, 50. i^cliol, Horn. ebd. und XIV TSr, das

des Eumaiüs swi «in xvftßtov (Dionv)». 6aiu. bei

Athen, ebd. d), also eine kleine Schale g<ew«^
Auch wollte man dem Wort die allgemeine

60 dcutung von Trinkg^fäß geben, indem man eine

Form x^^^ßto^ voraussetzte (Etyra. M. ebd.^ oder

es von « x^>*8'**' fassen) ableitet»

(Atiien. ebd. Enetatb. p. 1835, 17). Anf am-
tümliehe Weis«' '"rklürt e.- Nikandro> b- i Af i;- a.

ebd. b und Eustath. p. 1632, 3), nämlich daher,

daß man dem ^dymaeiseben Zens das Tnok«
Opfer in E. Blättern darbringe. Nach dem Ge-

sagten darf man wohl annehmen, daü das mm-
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ovfkom Homers ein Weinbecber oder wohl eine (ebd. IH SS8). Diodrarides (II 210) sagt : JLUer
Weinschale ans R.-Holz g»'wes> n man abt r E. ist scharf, astringierend und preift ili>' Nerven
spiter darunter rieUeicbt nur einen mit Schnitz- au (nur bei innerüchem Gebrauch nachPlin. XXIT
werk in Pom von B. geedunAekten Becher Ter- 75 ; vgl. Marc. Emp. 86, 36) ; die Blüten in Wein
standen habe. T{foh«^r von K. Ilolz «crJf'n näni- ^'ctrunken helfen bei Dystni rie (ebenso eup. II

lieh von den Alten auch sonst erwühnt. so ein 4«. Plin. ehd. 79. Pliu. lun. p. 48, 12. 52. 11
Weinbecher des Königs Admeto« (Eor. Ale. 756; Kose. Mjure. Emp. 27, 74), zerneben anf Wachs-
Tom Scholiasten xiaovßtov c'pnnnnt), fin Milch- pflaster gegen Brandwunden (Plin. ebd. Plin. lun.

b.j. h. r der Hirten (Eur. bei Athen. XI 477 a und 84, 8; die Asche der Beeren nach Plin. ebd. ÖO);
Kust.ith. p. 1632, 9) und ein Arzneibecher (Ps.-lOdie ganzen BiUten in Essig gekocht und aufge-

Tlp oilur. Prisr-. p. 324, IT) Rdse). Den Bechor, ans legt heilen die kranke Milz (ebenso Gal. XII 30,

Welchem Odysseuä dem P<ilv]iln'mo8 zu trinken gibt, auch die eorifmbi nach DioüC. eup. U 62, die

läßtEaripide8(Cycl.890.411) aus E. bestehen und Beeren nach l's.-Apul. 98, vgl. Scrib. Larg. 129;
mit Übertreibung drei Ellen breit und vier Ellen der Saft der BlMter auch im Getränk nach Plin.

tief sein. Immerlun soll der Stamm des E. Jlaunes- ebd. 76 und Seren. Saram. 409 ;
vgl. Plin. ebd.

stärke erreichen können, wenn aucli zuzugeben 77. Marc. Emp. 23,3. 60); der Saft der Blätter

i<:t. daß da.s weiche (Seren. Samm. 404), schwam- und Fruchtdolden in die Nase gegossen Kopf-

migo nnd poröse Holz för Flüssigkeiten ziemlich schmerzen (vgl. 8crib. L. 2. Marc. Emp. 1. 1;
stark diirdiliiliii,' muH. Auflit/tercr Kipen- odrr K,-8aft üb<_'rti<iupt nach Scrib. L. 7. Plin.

aehaft beruht denn auch der lUt Catos (agric 20 XXIV 77. GaL XII 80; vgl. Plin. ebd. 75. Marc
III. PUn. XVI 155), rar Probe, ob Wein mit Emp. 1. 28. 28. 88. 98. 2, 17. Alex.TnU. 1481.
"Wass.T <jernis( ht sei. ihn in » in Gefäß aus E.- 491 Puschm, n. s. w.); mit < >1 eingeträufelt heilt

Holz zu gießen, da alsdann der Wein dorchflieüea, dieser Saft schroerzendc and eiternde Ohren (ebenso

das Wasser aber darin tnrftekbleiben weide. Fr«i> evp. 1 80. Ptin. SCIV 77. Plin. Inn. 17, 17); der Saft
lieh befindet wiederum Cato sich hier im Irrtum, und die Fruchtdolden des- si hwnrzon E. ^'ctninkcn

da «ach Versuchen J. Hessels (D. Weinverede- bewirken Schwäche und verwirren reichUchor ge-

Inngsm« tliodeu des Altert., 1856, 13f.) das E.- nommen den Verstand (Ähnlich Plin. ebd. 75. Plut
Holz nir Wasser und Alkohol gleich durchläßig yvmp. HI 2, 2. quarst rom. 112); fünf Beeren

ist. Femer sollte es für Milzkranke dienlich sein, zerrieben und erwärmt mit RosenOl ins entgegen-

flune Getränke in solchen Bechern zu sich zu neh-30 gesetito Ohr geträufelt helfen gegen Zahnschmerz
iriPn ' Vliii. XXXIV 79. Srr.>n. Hamm. 404). Noch (ebenso pup. T 72 ; ofT--id>ar nach Erasistratos hei

wund> rlic!n i niinnit sich übrigeuü die Behauptung Pliu. ebd. 77); die Fruchtdulden auf den Kopf
desselben Plinius (XVII 101) aus, daß die Men- gestrichen färben das Haar schwarz (ebenso I 99.

•eben das Pfropfen der Bäume aus dem zofälligon Plin. a, a. 0. 79); die Blätter in Wein aufge-

Umstände kennen gelernt hätten, daß ein Land- strichen helfen gegen jedes Geschwür (Plin. ebd.

mann bei Errichtung eines Zaunes un^?^ die Pfähle 78. Plin. lun. 77, 22. Marc. Emp. 4, 55 ; bei

eine Schwelle aus E.-Holz gelegt habe, worauf der Koae nach Cels. p. 209, 26 I>arj); sie heilen

jene zn sprossen begonnen bitten. Dagegen maebte bösartige Brandwunden (vgl. OaL XlI 80) ; die

man die oesten Reibfeuerzeuge nacli Menestor (hei zerriebenen Fruchtdold- Ji heffjrdem als Mutter-

Theophr. h. pl. V 9, 6 ;
vgl. de igne 64 und Plin. 40 Zäpfchen die Menstruation (ebenso eup. U 78.

XVI 208) ans diesen Holte, da es am schneU* Plin. a. a. 0. 76); im Gewicht einer unebne
steil aufflamint (Theophr. h. pl ehd,). Endlich nacli derselben getrunken bewir': k ~i IJnfrucht-

ist hier noch zu erwähnen, dali Cato (agric. 54, barkeit bei t^uen (bei Männern Iheophr. h. pL
S) im Herbst statt mangelnden Heus den Rindern IX 18, 5. Plin. ebd. 78); die Stengel der BIfttter

Bliltt.-^r df»s E. zum Futter jxeben wollte. Vnn mit rTöniir bo.striehen und an die Geliarniuttcr

den Blättern nähren sich denn auch die Ziegen gtdegt, bewirken Menstruation und Ahurlu^ (ebenso

(Eupolis bd Plnt sjrmp. IV 1, 8 nnd Uacrob. VlI eup. II 78); der Saft beseitigt, eingeträufelt, den

5, 9). Übeln Geruch der Nase (Plin. ebd. 76. Seren.

In der Medizin fand bisweilen der E. seit^us Sam. 98. Plin. lun. 23, 19. Marc. Emp, iu, 59)
der Hipjtokratik. r .\nwendung; die Blätter mit 60 und eiternde Geschwüre derselben (GaL ebd.); die

dunklem Wein befeuchtet äußerlich als Astrin^jens Tränen, d. h. der in warmen Ländern von selbst

(Ps.-Hipp. n 161 K.); ein Decoct von ihnen zur oder infolge von Verletzung aus den Zweigen
Reinigung der Gebännutter (ebd. 732), von Ge- fließende und sich an der Luft verhärtende Saft

schwüren (ebd. 734), zur B&bong bei Qeb&rmntter- von scharfem und astringierendem Geschmack,
ansflaB (ebd. 858); ein Deeoet ton ilinen nnd entfernen, aufgestrichen, die Haare nnd toten die

andern Blättern zur Einspritzung gegen Blasen- Läuse (ebenso Plin. ehd. 79. Gal. a. a. 0, ; vj,'l.

steine der Jonsfraa (ebd. 598); zerriebene Blätter Diosc. enp. I 103. 107. Seren. Sam. 67) ; der Saft

als MntteraipKhen bei Versehiebung (ebd. 585) der Wurzel in Essig getmnicen hilft gegen den
nnd Vorfall febd. 825) der G'^Mnnuttrr ; ihr Satt Biß giftiger Spinn- n (eli. n-o Plin. ebd. Plin.

oder die Beeren in Wein getrunken, um das Weib 60 lun. 109, 17).' Der eben erwähnte haraige Saft

nach der Menstruation empftnglich sv madien sollte, in home Zfthne gebraeht, diese lerbrDckehi

(ebd. 643); die Frucht mit ßolumehl von Wach- (Tlin. XXIV ^0; c^h. p. 247, 9 Dar.) oder,

holder als Mutterzäpfchen zur Abtreibung des toten wenn zu Gummi verhärtet, die^ füllen und be-

Fötus (ebd. 729) ; der Same (oder die Beere oniQ^ia) festigen (Marc. Emp. 1 2, 83 ; vgl 19 und Plin. ebd.).

mit Pinienrinde in h rlM in Wein getrunken bei Die vorher gelegentlich erwähnten Ansichten Galens
Leukorrhoe aus der Gebärmutter (ebd. 862) ; die (XII 29f.) sind von seinen Nachfolgern (Ürib. eup.

gekochte Wurzel zerrieben als Bestandteil eines II 1, 10. 51—54, Aöt. I s. xioaö^. Paul. Aeg.

Pflasters bei entsftndetem und vorgefalleaem After VU 8 s. xtaait) wiederholt Oreibasios (sjrn. Ju
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90) nennt eine Lindenmgmlbe dti xtaao^, die

unter anderem auch E.-Suft .'iithi'-lt um! bei

Hvskd' und Memnachiuerzeu oder (Marc. Kmu.
86. 78. Alex. Tmll. n 587. A0t. Xil 44) radi
ander« n Linden wirksam sein sollte.

Von dem Veterinärarzte flmeritos (bei Pela-

gm. 99. Veget nmL V 67, 6. Hippiatr. p. 78)
wurde gojr^n Hasten der Pferde einpfohb^n, die

ühitter des E. und der Weisspappel zu zerreiben

und in weissem Wein durch die NQBtem za gießen.

Zur Heilung weißer Flecken auf ihren Augen
sollte man die Blätter des E. kauen und dreimal

ins Auge speien (Pelag. 435; vgl. Veget. II 20,

Hippiatr. p. 44). Die Wurzeln des wilden E.

mit andern Mitteln sollten gegen Hitzbläsohen

helfen (Col. VI 31, 2. Hippiatr. p. 191). Ii«- Samen
mit anderen Mitteln die Hufe der Pferde hart

machen trelag. '2.53. Was. III 58, 2. Hipp. 255).

In das Eeich der Fabel gehören die Behauptungen,
dali die Eber ihre Krankheiten durch E. heilen

(Plin. VIIl 98), die Hirsche sich durch Genuß
des wilden E. gegen den Biß giftieer Spinnen

ffefeit machen (Aelian. v. h. I 8) und der Vogel

aQjnj (Lämmergeier?) zum Schutze der Jnngen
£. ins Nest lege (ebd. n. an. I 35. Geop. iV
1. 19; vsl. Man. Phü- de an. 729).

DiemosteVerwendungfandderE.alsSelimvelt,
zun&chst im täglichen Leben, dann aber auch

mit religiOeer oder symbolischer Bedeutong. So
wob Azachne eine Ranke in den Sanm iluic Cte-

webee (Orid. met. VI 128). .schmnckten sieh die

Thebaoerinnen zum Zeichen der Freude damit
<Ear. Bakch. 106), trog man beim Zedien einen

.solchen Kranz (Anacr. 49, 5. Plat. sytnp. 212 e.

Philippo.s Anth Pal. XI 33), schmückte dieser

das Haar der Geliebten (Tneocr. 8, 22. Horat.

canii. IV' 11, Li, wurle das Hau.s bei der Hnch-

zeit mit K. ge.scluiiückt (luven. VI 52 1 und da.s

Grab einer hilfreichen Mflcke (Ps. Verg. cul. 405);
eine silberne Schale war damit verziert (Hist.

Au^'. Claud. 17, 5). Die Zecher crwiihlten diesen

Kranz, weil E. flWall vorkommt, ein hübsches
Aussehen hat, wegen seiner ziihen Zweige sieb

gut binden läßt und, ohne unungenehm zu rie-

chen, kühlt (Philonides med. bei Athen. XV 675 d).

Zuerst aber soll Dionysos sieh l incn Kranz auf-

gesetzt haben, und die.«;er war von E. (Plin. XVI
Ö). Daher wird er häufig als so bekränzt ge-

.schildert (Pratin. frg. 1, 19. Pind. fig. 45. 9.

Ek])hant. fi^. 2. Cratin. inc. com. frg. 54. Hom.
Hvmn. 26. 1. 9. Eur. Bakch. 81. Ar. Thesm. 999.

Nlkainetos Anth. Pal. XIII 29. Anonym, ebd. IX
524, 11. Orphic. h. 80, 4; Uth. 861. Nonn. VII
100. Prop. IV 17 (16 , 20. Caes. Bass. bei B ach-
tens Fra^nu. poet L p. 364, 5. Nnnes. ecL S»

18; TgL Chairemon bei Athen. Xni608e); aueh
wird er xiaaoq onn^ iPind. OL II 30. Ar. Thesm.

987) und xtaaoiaone (Orphic. h. 52, 12) genannt.

Avdi sein Bild (Paus. Till 89, 6. CaUistr. stal

8) oder Altar (Theoer. 26, 8. Long. IV 3) und
sein Thyrsos (Luc. diaL deor. 18, I. Nonn. 1 17.

IX 128. XL 98. XLTT 888) waren damit ge-

schmückt. Ihm weihte man E. f.Vnakr. Anth. Pal.

VI 13-D, um eine gute Weinernte zu erzielen (Leo-

nidas Tar. ebd. Vi 154), Denn er war ihm beilig

(Plut. Is. et Os. 37. Harpocr. 8. KlOOO(f6nn;).

Schon nach seiner Geburt bedeckte £. seinen

Bücken (Eur. Phoen. 651) oder bekrtnsten Nym-
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pben seine Wiege damit (Orid. fast III 770) oder

bederkte ihn der E.. welcher sich um Säule«

in der Burg des Kadmo& schlang, um ihn vor doi

Flammen m eehMwn, in welche ein Blitzstrabt

jene versetzt hatte (Mnaseas heim Sehol. Eur i,

a. 0., worüber zu vergleichen Kern oben B<i. Ul

S. 161, 6ff.). Das neugeborene Kind wurde dam
in der Quelle Kiaoovooa bei Haliartos geb.id-t

(Plut. Lysandr. 28). Die Aclmmen^er verehrten

ihn unter dem Namen Ktoatk (Paus. I 31. 6 ; vgL

Milchhoefer oben Bd. I S. 210,29ff.). ^Fur diese

attributive Bedeutung des E. wird als Gruiid an-

gegeben die (durch den Kranz zu mildernde) Uitie

des Weins (Varn. hei Scrv. ecl. 8. 12) oder weil

der E. durdi seine Kühle die Trunkenheit ver-

treibe (Plut. symp. III 1, 8), das Gehirn vor Stumpf-

heit bewahre (Harpocr. bei Tert cor. miL 7), ia

ewiger Jugendfrische grüne oder alles binde wie

Dionysos die Geister der Menschen (Fest. «."p.

p. UiO, 11) oder Dionysos, da der Weinstock im
Winter entblättert sei, sich mit dem ihm ilm-

lichen E. begnügt habe (Plut. nymp. III 2. 1).

Hingegen möchte 0. Keller (Tiere des dass.

Altertums, 1887, 150) annehmen, daü, wie der

Gebrauch der Pantherfelle auch der der E.-Kr'inz'

und ThyraoHst&be bei den bakchischen Mysterien

ans Nordeetafriea etwa im 6. Jbdt t. Chr. vaA
Griechenland gebracht worden s. i. Jedenfalb

wurde Osiris mit Dionysos ideutiliciert (Diod. 1

11. 19. Harpocr. a. a. 0.), jenem B.-Bekiiiin^g
zugeschrieben (Tih. T 7. l.'O und der E. in AgA-ptn

yevöotQiSt d. b. Baum des Usiris, genannt (Plnt

U. «A 0». 87). Oanz willkftrlich war dag^oi
die Meinung einiger (bei Tac. bist. V '>), daß

die Juden den Liber, den Bezwinger des Orients,

erehrten, weil ihre Priester sich mit E. um-

winden. Ein Mythos erzählt, wie hei eii)eiii Wt-
suche tyrrheniscfier Seeräuber, den ju^endli-heo

Dionysos zu entführen, plötzlich E. den Mastbaum
des SchiflFes (Hom. hymn. VII 39) oder Ruder

und Segel (Ovid. met. III 665) oder da.s Hinter-

teil des SchitTes (Oppian. cyn. IV 262. Aindloi

III 5. 3; vgl. Philostrat. im. I 1**. :V oder die

SchifFsseile (Hyg. fab. 134) umrankt habe. Die

Tochter des Minyas, welche dem Gotte den Dienst

vem'eigerten, wurden von ihm zum Teil dadurch

gestraft, daß E. und Reben ihre WebstQhle um-

rankten (Aelian. v. h. III 42). Nach einem andern

Mythos sollte der B. ursprünglich ein junger T&nzer

im Gefolge des Diony sos Namens Kittos gewesen

sein, dieser Jüngling infolge seiner hohen Sprimge

gestorben, dann von der 6e in die nach ihm be-

nannte Pflanze verwandelt sein imd all sokbe

fortan die Relie umfassen, wie er früher den Dio-

nysos umtanzt habe (Qeop. XI 29). Daher wiid

auch die Umarmmig dee Henelaoe und der tMen
mit der des E. und der Rebe verglichen (Quint

Smym. XIV 175). Etwas abweichend schildert

Nonnoe (XII 97ir. 190) jene Sage und verknüpft

sie mit der von der Verwandlung des Jtinglings

Kalamos in das zur Stütie der Bel>en dienende

Bohr, und EubnIos (bei Atiien. Tf 679 b) spidt

auf die Zusanimengehöri^^koit dieser beiden an.

indem er von dem E., der sich liebend um das

Bohr schlinge, spricht. Wie Dionysos selbst, so

schmückten sich mit E. aueh alle, die zu seine»

Kreise gehörten. Daher streuen Bakchantinnei

E. auf die Altbe der Semde (Theoerit 88» 8)
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and wird eia Satvrbild damit geschmfickt (Ma-

kedonios kvQL Vti. VI 5C) ; damn b«ltiiiiMn ridi

die Bakclmntiiiiioii {Eur. ßakch. 702. Plut. symo.

III 1, 3; aaaest rom. 112) ond Mainaden (övia.

fa«t m 707 ; met VI 599. Ineert bd Mar. Vi«.

torin. 144. 15 K: vgl. Soph. Trach. 220), die An-

hänger (Stat. Theb. YU 653) and Dienerinnen

(Val. Place. II 268) des Gottes, die Teilnehmer

an den Nykt^'lia, einem närhfliclieii Diony.sosfoste,

und Agrioiiia, eineut I)iuivyi>uiiit'8te in Orcbonicnos

(Plat. quaett r. 112), und Priapos (Theoer. epigr.

8, 4), welcb^r nnr eine in LiUn]>s;vkos üMich ge-

wordene Form dos alten Dioiivsos riiallon ist.

Li Phliiu, wdcbes von dem Sohne des Dionysos
o^ppnlndet war (Philetas und Pausanias bei Steph.

Ilyz. s. 4>ltov<:), feiert« man jährlich das Fest xia-

ootöfMH (Paus. II 18, 4) zu Ehren der Hebe, wel-

cher wohl der immergrQne K «is einer ewig ja-

gt^ndlichen oder der den Göttern den Wein spen«

denden und sn den Cluuakter di-r LilM rii aniv-h-

menden Göttin geweiht war. Bei einem feicr-

lieben Anfimge des Ptolennios Tl. tragen Bak>
chantinnen E. im Haar, und mit goldenen E.-

Kränzen geschmückt waren die äatym, das Bild

de« Dionysos, das seiner Amme Nysa, swei Bilder

des Priapos, die Statuen des Alexandros und Pto-

lemaios I. und eine Weihrauchpfanne, und ein

Elefant, das Reittier des Dionysos, trug einen

•dehen um den Ilal.-; fKallixenos Rhod. bei Athen.

V 198b—2Uld). in Thrakien, dem Stammlande
des ocpastischen Dionysoskultus, hieß ein König
Ktaaij; (Hom. Tl. XI 223), ein nnderer Kmotr;
(Eur. Hec. S uud Schol. Ajwllod. III 12. D. SchoL

Hom. n. XVI 718. Verg Aen V 785. Serv. Aen.

V 535. X 705. Hy^. fab. 91. III. 243. 249.

256, vgl. 219), und des letzteren Tochter HeVabe
wird KiooT/li genannt (Statyllios Antli. Pal. IX

117. Verg. Aen. VU 320. X 705. Serv. Aen.

Vn 820), aber aach des 'ersteren Tochter (Hom.
n. VI 299. Hesych. Suid.). Au.li ein Sohn des

AigyptoB heiüt Aioowc (Apollod. II 1, 5) und
Kiaarife eine den Dionysos im Kampfe gegen Ly-

kurgos dadurch, daß sie diesen mit E.-Zweitr''n

geißelt, unterstützende (Nonn. XXI 89) oder ihn

enielMndc (Hyg. fab. 182) Nymphe. Nun be-

hauptet Plotarch (qnafst. rom. 112), daß in den

Tempeln der olympischen Götter E. nicht ee lnldet

werde, so daß man weder in dem • iii] i der

Hera zu Athen noch der Aphrodite iu Theben
ihn sehe. Doch bei der nahen Verwandtschaft

des Dion^'so.s mit ApoUon (vgl. Wer n icke oben

I?<1 II S. 35, 7) ist es erklärlich, da» letzterer

A'oof (',-, Baxxf''^? md Ktaatos (vgl. ebd. 35, 42.

5fi, l
">

) heißen konnte und man sich an dem Feste

des Hvakinthos, des altpeloponnesischea Dionysos,

mit E. bekrftnzte (ebd. 85, 52. 70f.). Daher be-

fanden sich aiicli unter ilen Wcihirescheiiken zu

Delphoi ums J. 353 v. Chr. ein goldener

Knnx der Peparetier (Theopomp, bei Athen. XHI
605 bl und später zwei andere solche Kränze mit

Fruchtdolden (Bull. heU, U 1878, 329. VI im,
80 Z. 8f.>. In irgendwelche Beziehnng «i Dio-

ny.so.s wird auch in Fpidauroa Athene gebracht

sein, da sich hier auf der Burg ein Bild der

ij%ya Mtaoata befand (Paus. II 20. 1), Al- lann

bekränzten sich die Mns- ii mit E. (Varro bei Serv.

ed 8, 12. Mart. Vli 65i, 4), z. H. Kalliope (Ovid.

fuL V 79; mei V 888).

Bei einem zu Begion des 5. Jbdts. r. Chr.
in Athen anfgeftlirten Dithyrambos waren di»
Ohorenten mit E.-Kränzen auf dem Haupte ge«

schmückt rSimonides in Anth. Pal. XIII 28). Der
CidienRa^ NikoUes tob Tannt er-

langte (in makedonischer Zeit) mit einem Dithy-

rambos einen E.-Kranz der lenaeischen Sieger (IG
II 1367, wonach auf dem Gedeokstein ein E.^

Kranz die Worte Ai'jyrun 6idvo6.fißcfi umsehließtl.

10 An dem dritte» Tuge der zu Ehren des Dionvtius

in Athen f^efeierten Anthesterien waren die l^hes-

motlieten damit pesclininekt (Meiianihus hei Al-

ciphr. II 3, 11). Die bei den Diony>ieii obsie-

genden Schauspieler erhielten ihn zur Belohnung
(Callira. ep. 7), so Sositheos als Erneuerer des

Satnspiels nach dem Beispiel der Chorsatyrn

(Diöskorides Anth. Pal. VII 707} und andere Tra-

rdiendichter von den Schauspielerverb&nden (IG
1851. 1356; vgl. G. Sehmittbenner De co-

20 runaram apad Athenienses honorihus 1891, 10.

4. 5), die Komoediendicbter Ampbis im J. 3321/1

7. Cnir. (A. Wilhelm Athen. Mttt. XV 1890,
220), Menandros i'Alciphr. II 3, 1«) und Niko-

stratos CA«»?/«. dQx. 1886, 106; vgl. Scbmitt-
henner 10, 2). Damit geehrt wurden ferner die
Kanephoren d- r Di..ny.sosfeste (IG II 1388 b) und
ihre Väter (ebd. II 420. 453, vgl. Schmitthenner
10, B. Bull, hellm 1879, 62) und die K]>hrbea

und ihr Kn'rrnete*? ca. ti5 v. Chr. nach einem
30 Üjjfer für Dionysos uud der W^ihung einer Schale

in s. itiem Tempel (IG II 470). Sieh selbst

sclimückten damit die nvioxaßt^dlm ffenamiten

Possenreisscr (Seuiüs Del. bei Athen, XIV 622 b),

beim GeUge nach Art des Dionysos nnt safran-

farbigem E. der Komoediendichter Kratinos (Ni-

kainetos Anth. Pa!. XIIT 29), und der Tragoede
Likymnio> feiert seinen Sieg ejiheub'-kränzt beim
Gelage (Akiphr. III 48, 1). Arkadische üirten

sehmbeken einen Diebter mit E. (Verg. ecl. 7,

40 25, vgl, Calpum. ecl. 7, 9). Um das Grub des

Sophokles, dessen Haar oft im Theater ein Kranz
OB aebanensbebem E. gesehmtlekt bat, müge
sich E. schlingen fSimmia« Anth. Pal. VII 21.

22) ; auf die Bücher des Aristophanes hat achar-

nensischer E. Laub geschüttelt (Antipatros ThessaL
ebd. rX 186), und ApoUon wird gebeten, dem
Jüngling Eadoxos mit solchem E. das Haar zu
aebmftckett (Enphorion ebd. VI 279). Endlidi
versprach man sieh eine reiche Weinernte, wenn

50 der Winzer beim Schneidein der Reben mit E.
bekrinst war (Geop. V 24. 1).

Bei den Römern pflegte der Flamen Dialis

den E. nicht zu berühren (Fabius Pictor bei Gell.

X 15. 12. riut. quaest. r. 112). Dagegen wollte

Propertios (IU 30 <2ä>, 39) als Diener des Dio-

nysos sein tiaxept mit E. sehmQeken. wollten ita-

lische Hirten dadurch den Asinius Polli*> als Dichter

ehren (Verg. ecl. 8, 13). Denn der E. des Dio-
nysos ziert die ScblSfen der Diebter (Ofid. trist,

(jii I 7, 2); sie lieben diesen (Mart. VII C»;',, I i und
bekränzen sich damit, da sie oft stark dem Wein
taspreehen (Serr. ecL 8, 12). Nach der von An-
uius Polli i eingeführten Sitte wurden in den Bi-

bliotheken Statuen der Dichter, mit E. bekränzt,

aufgestellt (L. Fried laen der Sittengesch. Roms^l
III 418; vgl. auch Ib.r. ep. T 3. 25. Ovid. art.

amat. III 411. Mart. 1 76, 7. VUI 82, 8).

Endlich ist noch m erwShnen, daß bei der
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Interpunktion in den rOmiachen Inschriften etwa Seit dem Auftreten derschwarzfigarigen Vamd,
seit der «Qgiutebeb6& Zeit die dreieeldgen PanUe besonders in Attika, etwa im 6. Jhdt. Chr. ftwiea
oft in die Forin von E.-Blättem übergehen (E. wir »las E.-I^latt alsS\ nibol (If.sh.ikchischen Kroi ^-

Hübner in Iw. v. Müllers Haodb. der class. Bisweilen nehmen auf den Vasen zwar auch di«

Altertvmswissenseh. I* 6S8). Diese hederae di- Btitler der Bebiweige, die sonst entweder mr
sfinguenies waren vtcociUe^ nach einer Tnschrift durch Punkte markiert orler doch von denen
von Cirta (CIL VIII 6982), womit vielleicht nach £. durch ihre Zeichnung vollkommen su untex-

Tb. Momm seil (ebd.) gemgt ist, daß jeneBIfttter scheiden sind, die Gcstall der letsteren «n (i. B.
mit Gold überzogen sein Kollt^n. Gerhard a. a. 0. I 8. 48; wr.hl auch Athen.

Kunst. Schon auf Vasen der mjkenischen 10 Mitt. 1&91, 388 mit Taf. 13), aber wohl nkht
Epoche ist das Blatt des E. und fwur in bers- umgekehrt. So dürften die von Gerhard (». a.

förmiger Gestalt zur Omamentiemng verwandt
(z. B. bei Fnrtwängler nml Lue.sehcke Mv-
ken. Thongefässc. ]H79 Taf. XI 'A\ und Mvkeii.

V .en 1886 Taf. XMII 121. XXI 152. XXVII
idoo. 208). Über diese Verwendung des Blattes

handelt A. Riegl (Stilfragen 18J>3, 51. 117ff. mit
Fig. 46. 123ff. mit Fi^. 52). Derselbe fl87 mit

Fig. 88) spricht auch über die zum Teil bei der

0. I 181 mit Taf. 54) als ejjheubekränzte Zweige
eines liebatJimmes bezeiclmcten Zw«.nge nnr ein-

fache Kebzweifje s.'in. Wenn er dagegen deo
Diönysos eines Bildes dureh ein^n K-bzweig be-

zeichjiet (S. 136 mit Taf. 36) und dm Dionysos
und die Ariadne eines andern (S. 174 mit Taf. 48)
wrinbekräiizt nennt, so bat ibr Kopfselunui k die-

selben herzförniitren lUatter wie auf andern Bil-

interraittierenden Ranke angebrachten E.-Blätt< r 20 dem der des Dionjso« und der des Dionjsos-
einersog. ehalkidischen Vase (aus dem 6. Jhdt.?). Hades, die Gerhard selbst (S. 166 mit Tnf. 41
An der fortlaufenden Wellenranke tritt das Blatt und 42) für E.-Kränze erklärt (vgl, X. Dilihev
noch auf den boit ti.^cb« n Kabirenvasen des 4. Jhdts. Arch. Ztg. 1873, 93 über Hades mit E.-Kraoz
auf (Aiegl 176f. mit Fig. 82). Hier ähnelt es und Baumeister III 1928 m. Fig. 2042 B
•oft dem Blatte der in Attika, auf der Halbinsel fiber einen solchen auf einer apuliscben Vasei
Atb<»s, auf Kreta und außerhalb Grieebfnlands Auch weiß er (S. 151 mit Taf 'Mi) unt^r den
im Orient vorkommenden Tamus crctica L., wel- Zweigen, die Dionjsos mit den Händen hilt» des
«bes bensftrmige Gestalt mit <wei ninden Seiten- einen E.-Zweig Ton den Rebiweigen ni tmter
läppen und einem mehr oder minder verlängerten scheiden. Andererseits werden entu'egeti d- r im
Laupen au der Spitze hat. Daher meint H. Winne- SO übrigen vorbildlichen Schilderung des boiuerischen
feld (Athen. Hitt. XUI 1888, 419 mit Fig. 4 Hymnns Vn 88S: von Gerhard (8. 179 «nd
— 10 und Anm. 1), daß auf den früheren Vasen Taf. 49) die Zweige, welche sich auf einem *r-

dieser Art auf den späterem Tamus vorherrsche, cbaischen Vasenbilde aus dem Mwtte dee den
Doeb deht Biegl (177) wohl mit Recht in den DimjsMtrafenden iTnhenisdienSeertnberscfailfes
vermeintlichen Tamusblättem mir eine stilistische emporranken , zutreffend imr bakchisch gen.intit

Fortbildung der E.-Blätter. Denn schon in der während A. Baumeister (Denkm, S. 446 mit

mykenischen Vasenmderu ist das Blatt mitunter Fig. 494) sie noch prägnanter fßr die einea Wein»
unnatürlich verbn itert (Myk. Va.s. XVIII 121. Stockes erklärt, da die.ser schon durefi dir G':^fal'

XXI 152), denen der Tamus cretica ähnlich sind der herabhängenden Tranlitri als .solciier chaxai-
die weissgemalten Blätter des Kranzes auf der 40 terisiert ist. Mit welclum Rechte aber erkl&rt Bai-
Einfassung eines italischen Schalenbildes des 3. meister iS. o'JÖf ) den Ko|d!$chmuck des Dionj««
Jhdts. V. Chr. (Ann. d. Inst. 1><81 tav. R; vgl.

tav. A), welche H. v. Rohden (bei Baumeister
Denkin. 2010) Tür die des E. ansieht, und in hi-

storischer Zeit der Kunst überhaupt ist das Blatt

ttberwiegend herzförmig und wohl nur auf den
campanischen Wandgemälden auch öfters lappig

febildet. Wenn freilich Riegl (a. a. 0.) glaubt,

aß bis zum peloponncsischen Kriege das sog.

auf einer jüngen-n rotfigurigen Vase (b«j Ger-
hard T. 64) für E., dagegen die Zweige ;m des
Kantbaros desselben, deren Blätter ebenfalls herz-

förmig ^sind, für liebzweige? Auch unterscheidet
sich in der Form der Blätter der Zweig, welch«
auf einer späteren Amphora von Ruto über DiO'

uysm schwebt und den Baumeister ({>. 115 mit

Fig. 120) für einen Rebzweig hält, mellt von dem
£. Blatt in der Dekoration^kunst kein wirkliches 50 anf welchem der Gott ruht, wenn auch is

E.-Blatt. :Mndern eine gewisse dekorative Kunst- beiden Fällen die Blätter teils herzförmig teils

form gewe.sen sei. so spridit dagegen der Um- gelappt sind. Den Unterschied zwischen Zweigen
stand» daß auf Vaseobildern das dekorative Blatt der Bebe mit oft fast zackig gemalten BlAttern
stets in derselben bersf^lgen Gestalt gebildet nnd denen des E. mit herzförmigen merkt mu
wnrden ist wie meis' 1 . Ulatt als Altribut des bi.'sonders deutlich an den Zweigen in der Linken
Dionysos und seines Kreises (vgl Kiegl 195 mit
Fiff. 98 nnd S. 25S). Solche, gerade anfrecbt-

stehctide Zweige dienten mifunter auf schwarz-

figurigen Vasen wohl attischen Ursprungs (z.B. Ed.
Gerhard Avserlesene grieclt Vaaenb. I 9. 40. II 60 malten Tasen findet sieh das E.>BlattiB gelappter

des Dionysos, welcher noch ganz nach den alten Tra-
ditionen der sebwarzfigurigen Tasen anfeiner VasQ
ausCorneto gidjildet ist iE. Reis eh TlCm. Mitt.

1890, 323 mit Taf. 12^ AL; eine Seltenheit aul g«.

III, 2. 119, 5. Stcphani Compte rendu pour

ISÜZ, 133 mit Fig. auf S. 5) wie aul rotfigurigen

(z. B. Gerbard ebd. I 75. 76) inr Einfoasnng des

Bildes und als Wcllcnranken zur Dekoratinn anf

y&mea des 4. Jhdts. v. Chr. (C. Watzinger
Athen. Mitt. XXVI 19<H, 85 m. Abb. S. 71ff.; vgl.

Hanmeister Denkni. l'i>r. 2163) und später auf

«ampanischen Wandgemälden (Pitt d Erc. III 55).

Form, z. B. auf einer schwarzfiguriiren Amplinru aiu

Vulci(beiGerhardS.138f.a.212m.Taf.36>. Hier
ist nlmlidi der Schild dm Ftilas nach thrtkisdMr
Sitte (vgl. Plin. XVI 144) mit einer (weißen)
E.-Bekränzung versehen, deren Blätter deatlkfa
und fast wie natürlich gelappt sind, wihresd der
ebenfalls hier abgebildete Dionysos ein^n E.-Krani
anf dem Haupt und einen Rebzweig in der Hand

üigitized by Google
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hilt Dag«g«n^ htt der Kranz an dem Schilde des

Dionysos «m dner seb^nfigurigen Amphora (bei

Gf/rhar'l Taf. 63) zwar au<li wrilie. alier lu-r/för-

iiu^Bl&ttor. Nidtt selten aber gebt die Form des

Eb-BlattM auf den tdiirarzfigarigen VaaenbUdeni
an d' iii Kranzo auf ileiii Haapt des Dionvyos in eine

«fale Form Uber (bei Gerhard Taf. 16.' 42. 47. 6d.

67. 68. 60. I. C. 0. Mllller Denkm. d«r alten

Konst I 17). Auss. r den anjircführten Beispielen

eines Satyrs (Banmeister Für. 110) und den
einer Bakchantin (Rdm. MHi ISM, 8%4 mit Fig. 4)

ilargi'-t'-llt. Mit E. ^fse>lnnüi kt ist auoli ilif N.ir-

thezstaude dea Dionjgos (Baumeister Fig. 714).

An allen Blittorn deatUeli Ist die Henfonn bd
l. ni Tliyrsos einer Mainade auf d< ni IiuiLn1*iMe

einer Triukscliale (ebd. Fig. l>28). Auf einer Vase

ans Bavo, deren BUd die an einem Satyrdnuna
bi'tf'ilipt™ Personen darstellt, sind Dionvsos, der

för die Bekranzung des Dioiiv.sos mit E. auf Va- 10 verraeinlli<-ho Dichter, ein Flötenspieler, äie Chor
senbildem ließen sich gewiß nooli viele andere
anflihren (z. B. bei Gerhard I Taf. 4. 37. 50,

4. 52. 56, 1. 73. 77) ; auf manchen hält er außer-

dem noch einen Zweig von E. in der Hand (z. B. ebd.

Taf. 50. 3. 59. 60). Namentlidi . ine rotfigu-

rige Pratjlitvase des Malers Hieron aua der ersten

Hälfte des 5. Jhdts. zeigt deutlich den Kranz im
Haar und die Zwei^ am Stabe des Dionysos (Bau-
meister 1856 mit Fig. 1958). Weil zu ihm ge-

satym bis auf zwi'i. bi'i lienen aus zufälliger Ur-

sache (lit s. r Schmuck fehlt, und die Maske des

Seilenos durch Kränze aus E.-Blättcm und mittels

Punkten markierten Beeren am Haupte geschmückt,

durch gleiche Bliitt(^r auch «h-r Tliyrsus des Dio-

uyaoä und wohl auch mit Hlattorii und Boorca

das Haupt der .Ariadiie (Fr. Wieseler Das Sa-

tyrspiel 1847, 5ff. Abb. Mon. d. Inst HI Taf. 31
und bei Baumeister Fig. 422). Wie hier die

börii? .'^ind mit d* m Kranze geschmückt Kora (Ger- 20 Chorsatyrn konnten auch die Zecher bei ein- ni .'^ vm-

h»rd I Taf. 53), Seilenoe (ebd. T. 52. 59. 60.

BOm. Mitk. 1896. 841 Fig. 9). ein Satvr (Ger-
hard ebd. Taf r,7, 3. Banrn. istcr > M t mit

Fig. 714), ein« Bakchantin (Baumeister Fig. 488
v. 491). dn Diener des Dionysos (Gerbard nt^),
zwei in .<'-iii«'m Dienste stehende Barbaren (eba,

50, l) und überhaupt die Teilnehmer an einem
ThiaaoB (H. Heydemann Hall. Winckeimanns-
prosT. 1880, 5 m. Abb. Daremberg-Saglio Die-

posion geschmückt sein (Banmeister Fig. 1800);
das gleiche gilt denn andi von niebtUclien Sebwftr-

mem, wtlchi' uarh dem Mahle in dionysischer

Lostigkeit die Straßen dorohzogeo. Aar einem
solchen Bilde (Baumeister Fig. 847) siebt sieb

noch Aw Itanke hin mit Blattern unrl Dulihm.

deren Beeren wieder durch Punkte gekennzeichnet

sind. Auf einem andern (Daremberg-Saglio
Fig. 2120 nach Arch. Zeit. 1852 Taf. 37) haben

tionnaire II Fig. 2422). Unter einer Laube von E.- 80 die Trinker bei dem Komos E. Kranzo im Haar
Banken und Dionysos und Ariadne dargestellt

(Baumeisters. 126 na^hMillin^t n üncd. mon.

I 26). In Gemeinschatt mit iJinnvitus ist He-
phaLstos epheubekränzt (Gerlianl S. 151 mit
Taf. 88. S. 183 mit Taf. 55. S. 1.55 mit Taf.

bei letzterem Bilde denkt Stephan! Conipte

Tcndu pour 1868. 130ff. an einen Weingott Ly-

inuwos «taU an Hephaistos). Auf manchen Va-
senbOdem ist die Belcrftnznng einer Dionysossäule

and tragen mit B. bekränzte T( ;
[ n der Hand,

wuhei .lie Blätter zum Teil eine mehr hxnzett-

liche oder rundliche Form unnehmen. Daher

konnte Mich ein Weinschlauch mit E. Zw. i<ren

umschlungen sein (Abb. bei Gerhard Antike

Bildwerke Taf. 107. Gargiulo a. a. O. Taf. 165)

und an einem Trinkhom zur Zierde ein E.-Blatt

aufgemalt sein (bei Garginlo Taf. 152 und
L. Conforti Le vmaiB national de Naples 1898

mit E. abgebildet, z. H. auf einer kleinen atti-40Tar 137). Weil die Erinyen sich lier Idee der

sehen Lekjrtho« (Aich. Jahrb. 1806, 115 mit Abb.
1). Oder das «n die Sftnle geseteta Hanpt des
Dionys'is ist mit einem Kranze und der ehere

Teil der Säule mit Zweigen von £. geschmückt
(Baumeister Ftg. 479 = C. Boetticher Saarn-

cultn.^ der Hellonon, 1850. Fipr. 42. vgl. 43 b. 44),

während auf einer rottitrurig'-n Vase aus Nola ^lai-

naden mit aoldien Krän/en im Haar und zum
Teil von E. nmwTindrnen Thyrsos schwingend

Bakcbantinnen oder Münaden nähern, tragen
anch rie bismllen den B.-Kranx (K. Dilthey
Ar.h. Zeit, 1873, 93, 6). f>bwnhl dem Kreise

des Dionysos fernstehend ist doch auch die Ge
(oder Kora^ mit einem E.-Kranz im Haar, den

eben geborenen Erichthonios (oder lakehos'i*) hal-

tend, auf einer jüngeren .Ami>hera au» Kertscb

abgebildet i Baumeister 41*3 mit Fig. 537; woU
amiers Fig. 637). Ebenfalls auf einer jüniroren,

R. Gargiulo Kccueil des monnments le.>> plus 50 dem Ausgang:e des 3. Jhdts. v. Chr. angcbürigen

MM

intöressants dn Mus^e national de Naples 2 Taf.

unvollstämliff bei Boetti. her Fig. 43) die

iiuule umtanzeii. An dem Pl-lJüüchel sieht man
hier auch durch Punkte markierte Beeren de.s K.

;

diese oder die vollständigen Dolden sind auch
auf andern Vascnbildem nur unvollkommen ausge-

führt. Übrigens j'fi-'gt sicli ili-r 'lliyrsos i-r^x auf rot-

figungen Vasen statt des archaischen Bebstammes
m Bnden (Gerhard a. a. O. I 122. 116. 185).

und mei^it rut-, zum Teil weissfigurigen Vase in

Kiew, auf Welcher ein Waffen tanz dari'e^tellt ist,

befindet sich über dem Itilde eiu K. Krauz mit
weiHpunktierten Be. i L. Stephani Compte-
rendu ponr 1864. 233 mit Taf. VI 5), während
nach R. Engelmann (Guhl und Koner Leben
diT Gr. u. Ivom,"' 45.'» mit Fig. 664) auf einem

fragmentarischen Marmorfriese es ein Satyr ist,

welcher mit Thyrsos und B.-Kr8ns iwischen «wei
Von den Blrittorn d^s Thyrsos, i.>t meist nur die 60 tanzenden Kriegern einen hakehisehen Tan/, viel-

mitticre B>eihe deutlich herzförmig, die Seiten-

blitter aber, weil en proffl dargwteüt, von nnbs'
stimmter Gestaltung. So seh'^ii wir den des Dio-

nysos allein iGerhard Taf. 4. Baumeister
Iig. 521 nnd 592) und zugleich den der personi-

fizierten Tragn<>dia (Gerhard Taf. hO). .iner Bak-
chantin (ebd. Taf. 58), eines oidemden Weibes
Daremberg-Saglio a. a. 0. U Fig. S425) und

leicht die Pyrrhichc der späteren Zeit, ausführt.

Endlich der letzten Zeit der Vasenmalerei gehören

jene latini.srhen Schalen au?; der zweiten Hlilfte

des 3. Jhdts. v. Chr. mit altlateinischen Inschriften

an, auf deren schwarcem Firnis mit weiß unter

Zuhilfenahme von gelb nnd hranr rrf^i^ehiiiacklose

Kränze mit Blättern und Frucbtdolden des C.

gemalt sind (v. Bohdeo bei Baumeister 2010}
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eine Abb. mit weißen Blättern und Dolden in

Ann. d. Inat. 1884 Tav. A. vgl. Tav. R).

Auf den campanisi-hon Wiindtfoirnl ',, •> ist iLt

E., seine Blätter und Fruclildüldcn, in /iiJilreiclier

uiul nmnnigfachw Anwendung dargestellt Von
den Blättern versichert O. Comes (Illustrazione

delle piantf rappresentate nei depinti Pompeiani
1881*. Slf.) aufl eigener Wahrnehmung, daß sie

allen Formen der natUrlichen entsprAchen, wenn
er auch (S. 8) bemerkt, daß die «1« Ornament
dient-iulon Hlättor ein weniir TiioilifiiM-Tt mgc-
troffen w&rdeo. Folgen wir W. Uelbig (Wand-
gem&lde Campaniena 1868), irelelier die Werke
mit il'-n liftreflTi'ndr'n Abbildungrn aiigiebt. so

sind mit den Blättern und nicht selten auch den
fWbtdold«! am Haupt geschmllckt : Dionysos

(nr. 23. 25. 66 b. 868. «81. ?>87. 38«>? 392—401.
408. 1283—1235. 12S0i. derselbe samt Libera

(?28)» einem Knaben und Mädchen (409), der

Bftstr einer Bakchantin i37n'i, Aria<iiio und einer

Bakchantin (1237) ; Seilonoß {.H74. 3ö6. 398. 412
—416. 420. 421. 1236) ; derselbe mit einer Bak-

chantin (370. 4170; rhi Sutvr (}2.^). 126. 430.

508. 513. 516. 519. 021. 527. 533. 1240); ein

jQngUng mit bakchischen Attributen (452. 571);
ein Mädchen neben der Büste des Dionysos (384 b);

ein Mädchen mit bakchischen Attributen (454—
460. 463. 465. 468. 471. 476-481. 485. 487. 488.

491. 569); eine Bakchantin (372. 610. 526. 531.

559) oder Onphale (1135); ein ludicliiseher Prie-

sl. r <r.ß9); Herakles (1133—11341). 1137; vgl.

1139)i ein Mikdchen neben ihm (1140. vgl. 1135);

Dirke (1151); ein Mddien mit der Lyra «amt
einem JQnglinge (1441); ein d^-ni Floteiispiel eines

Hannes lauschendes Mädchen (1462); ein Mäd-
chen hei einer Komoedienscene (1469) ; eine Maske
di s i^pilenos ffiH^V); die Masken eines Mädchens
und Mannes bei einer Komoedienscene (1471);
drs<:l. ich*'ii oin Mann mit Maske (H73); eine tra-

gi<rlu- Miiske(1741. 1742); einKultmädchen (1814 1.

ein schwebendes Weib (1904. 1909. 1Ö13. 1920.

1924) ; um den Hermenscbaft vermutlich des Dio-

nyso.«? ist ein«» E.-Quirlande gewunden (579 b).

Sicherlich wird auch der Thyrsos auf manchen
dieser Gemälde mit E. gekrönt win. So zeigt

X. B. der des DionyM» (nach der Abb. bei Con-
forti a. a. 0. Tav. 96; vgl. Heibig 392) die-

selben gdappten BÜtter wie derSxans auf seiiiam

Haupte.
Auf einem pompeianiscben Mosaik (Bannei-

Bter Flg. 543) ist das Hanpt des jun^jcn Ems
mit einem Kranze von meist herzt^>rniigen Blättern

und PrvdhtdoMen des E. geschmflckt, die Blltter

de.s Thrr;na nnd pintj^c d<T Einfassung nShcm
sich zwar durch ilirc lappige Form den iiebblältem,

sind jedodi w^st-ntlich verschieden von den Reb-

blättem am Halse des Löwen. Auch die t^ ils

herztönnigen teils gelappten Blätter im Haar-

achmnck einer Priesterin und zweier nymphen-
artigen rn>>t;ili. n :tuf einem andern Mo.saik (lu i

Gargiulo a. a. U. T;vf. 129 = Conforti a. a.

0. Taf. 126), welches einen von Eroten gebän-

digten Löwen darstellt, sind anscheinend E.-

Blätter, vielleicht auch einige Blätter der Ein-

fassung. Eiu'' mit einem E.-Kranze geschmückte

komische Maske zeigt ein Mosaik des Vaticans

rW. Heibig Fahrer dirdi die OffentUclieD Samni-
limgen das*. Altert, in Rom 1891, I 176).

W its die plastischen Darstellungen betriff!, »o

durfte es voraassiebtlich erfolglos sein, auf Gnrni

von Abbildungen feststollcii zu wollen, "h essi.-h

in den einzelnen Fällen um E.-61ätter oder aod^e,

besonders Rebblätter, handelt» Aach sind rmt^r

den Statuen wohl wenige so erhalten, daß sie

die Blattform deutlich erkennen lassen. Wenig-

stens sagt Baumeister (Denkm. 436f.). iii>

die mOgUchst onverletxt erhaltenen DionywoW
10 tuen m den Seltenheiten gehören. Von ihm (Fie.

48^ u. 487) sind nur zwei dt-n Dionvsos darstel-

lende Marmorstatnen wiedergegeben, undandieKO
sind die E.-Blitter des KopfMinnidM ton TeO

fielappt; an einer Bn.ste des Gottes (Fig. 484

ist Oer £.-Kranz schwer zn erkennen. Eine lek

nobedentende Uurmorstatoe mit mmiscber Vetiv«

aufschrift stellt den Gott mit einem Pl.i*teni

und Frucbldolden bestehenden Koptkxaiac dar

(Overbeck-Man Pomp-ii^ 1884 , 543 mit Fi?.

20 280 c). Ein modemer Nacbgub ist eine klein?

Bronzestatue des Dionysos mit E.-Kranz in Hui,

(Heibig Führer u. s. w. II 887). Ein altT s.

wohl noch dem 4. Jhdt. anireburernles Bild giU

eine Herme des Dionvsos mit zwei ülier der Stirn

angebrachten Frucht<lolden des K. (ebd. nr. 687):

denselben Typus zeigt wohl eine Hermenbüste

desselben (ebd. nr. 789). Eine Kolossalstatne iJ«

Antinoos, des Lieblings des Hadrian, st«:l!t w-

n

des £.-Kranzes jenen sds Dionysos dar (ebd. u. 295).

30 Ein Stilenee ans^ecliiRe1iemMamiornatdM&«;it
mitBlatteni undFruchtiloldeii dr- E. >,'.-kri':it iV l

nr. 4^ vgl. Clarac Mus^ 333, 15ö6h eben.«o eise

andefeStatnedesselbenaiisnariRehemMBrinorfBis-

meister Fig. 1608). welcrie der >:titen ronii-c!.'']

Zeit augehört und wohl einem Vurbilde praik-

liseber Zeit nachgebildet ist; die Blätter siodben

förmig. Ein in Spart.n oder ümge^nni.' ^fft"-

dener marmorner Seileiikopf mit E.-Kr&riz am du

Haar ist schlecht erhalten (Athen. Mitt 187T,

40 337). Das Haupt d^r pompeianiscben Henua-

büste eines alten Satyr.-^ aus Marmor zeigt g^

läppte Blätter und Fruchtdolden des E. in) Hmt

(Overbeck-Man a. a. 0. Fig. 291a). Beiiwä

pompeianiscben als Brunnenfiguren dieneed*

Bronzestatuen des Seilenos ist sein Haupt oben«

geziert (Baumeister Fig. 884 u. 1699); iholio^

ist der Eopfächmnck einer andern pompeianisrlMi

Bronzestatue (bei Overbeck- Mau Fii: 2^?i dii4

dreier Bronzebästen desselben (Ant. d'Erc. V 4j;

50 desgleichen dner Bakdumtin oder Mairade (m.

6) und des Doppelköpfe^ eines Satvi> niil einn*

Satvrin (Overbeck-Mau Fig. 292), Ictzwre j«-

dooi n^t iienfitrmigen Blättern. Ein R-Oevinde

im Haar hat der K<t)if der Thaleia an deren Mir

morstatue im Vaticaii (Baumeister Fig. ?'l

Heibig FOhm nr. 272). Eine epheubebinit*

TI' rakl>'sl>D>te von pentelischeni Marmor liifindet

sich in Liiicolnshire (Ad. Miebaelis .IrcL Wt-

1875. 14) and dne Henne des jungen Herauf

^

60 mit E.-Kranz im Quirinal (A. Mau ebd. W'.
8')). Auch der Kopf einer wohl eine Täniah.

nicht Bakchantin, darsteUendeu Marmoptato^ i^t

von einen E.-Eranze umgeben (Heibig Fsht^

nr. 249). Der Marmorkopf eines Esels nn viÄ-

canischen Museum trägt ihn, wohl weil tüeser

Eselzum bakchischen Thiasos gehörte (ebd. nr. 1 73).

Da der Panther ein dem Dionjeiis Ksheili^

Tier war, bilden £.-Zweige hMK» i> 4*
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reuai*«;hen Statuetten, sein Halsbaotl, auch ein- Wolter» Bausteine nr. 2147). Über die Der-

mal seinen Baach^ilrtel (0. KelUr Tieredei ela«. Stellung ein«« t«iiseiid«n Satyn & fli1»«r Vaaen-

Altert. 151 m. Ä. 149). In einem marmornen bilder.

Keliefkopf mit E.-Kranz etwa aus der Zeit des

Hadrian erblickt Heibip (Führer nr. 740) einen

siegreichen Herraoher oder UeerfÜhier, der als

neuer Dionysos dargestellt Mi. Die 1>eiaeii Seitmi

eines römischen Sarkophagrelicfs mit dem Bilde

einer iNÜLchiscben Sieoe ecblieöt je eine priestcr-

Ein metallener R.-Kranz mit Blättern und
Fruchtdolden ist in eiiietn Grabe von Corneto
(Daremberg-Saglio I 1522f: mit Fig. 1974)
gefanden; die gelappten Blitter laufen Terhilt-

niaraäUig sehr spitz aus. Dieselbe Form der

BUtter, aber Fracatdolden von nor je drei Beeren,

Helle Gestalt mit ephenomkrlastem Modim anflObat die wellige EL-Ranke aa der Einfaesiing einea

dem Haupte i'Baumeister Fig. 402). Tn Mttall.spiogels mit etru.^kischer Inschrift. aufdessen

dem Hoctueitäzoge do» Dionysos und der Ariadne, Fläche der jugendliche Dionyso« seine Matter um-
welcher auf einem HOnehener Sarkophag dai^ annenddargeeteDtist(heiBaaraei8ter Fig. 557).

stellt ist, wird ein Wagen, wahrs«-li. iiili,-h der der Mit grossen, etwas ^elapptcir Blättern und Frudit-

S«mele, von zwei mit E. um den Hals t^ekränzten dolden des E. eine silberne Schale zu Neapel
Flanthem gezogen ebd. Fig. 490). Auf einem geschmückt iki (iargiulo a. a. 0. Taf. 104).

römischen Sarkophage ist ein Ipalvi liiscli. r Eros In Boscorealc bei Pompeii ist neuerdinffs ein .sil-

mit £. bekränzt (ebd. Fig. 495). Aul cinetii atti- bemer Spiegel gefunden worden, mit dem Bilde

sehen Relief makedonischer Zeit ist das Haupt einer RakeliantiD, vielleicht der Ariadne, welche
i--ines dramatischeTi Diclitens mit dnem Kränzt- 20 , inen E. -Kranz mit berzfömiig^n Hliittem im
.lUa herzförmigen lUiitteni !j[e.schn)ü> kt i Aich. Zeit. llaar trii-jt

,
gegiert (Abb. in Monuments Piot

1881,271 mit Tat. 14 . vgl. Friederichs- Wol-
ters Bausteine nr. 1843). Das Relief eines Mar-

morkraters in Neapel gibt das Dionysoskind und
Seilen mit E.-Kränzen wieder (Baumeister Fig.

T IS'i'i Taf. 19); ebenda ein silberner Becher
mit E.-Gewinde in der Hand eines Amor und
einem solchen, welches sich am einen zweiten
dionysischen Amor und dessen Reittier, einen

488). An einer Paiieer Vaae (Ciarae 145, 125) Fanther, windet, wobei die BUttnr heisfOrmig ge-

ruht das Haupt des Dionyeofl zwischen E.-Zweigen staltet sind (Abb. ebd. Taf. 5). Die Maske am
mit P'rui'htdnlden und gelayiptcn Blättern. Deut- Seilonos an dem Bauche eines Brehers vom Hil-

lich gelappt sind auch die Blätter eines £.-KrauEe8, desheimer Silberfunde schmtlckt ein E.-Kiaoz mit
mit don der Helm eines jugendlichen Athena- 80 teils henfbnnigen, teils gelappten BlSttem und
kopfes aus Terraeotta. welclicr in F.>rm einc.^ Stirn- Fruchf.loHen (Fig. 113 bei Blümner 1>. Kunst-

siegela als Vi>tivgeschenk tür einen Tempel ge-

dient in haben .«scheint, geziert ist (Th. Pano^a
Tf^rrarotten des Kgl. Mus. zu Berlin, 1842, 23if.

mit Tat'. VII). Der Hala einer Amphora des So-

sibitxs von parisohem Marmor, auf deren Bau -h

bakclilsche Gestalten uusiffmiissolt .siinl ißau-
ineister Fig. 1769), und cüicr iiliiilicbeu uu*»

Hercnlancum (Conforti a. u. 0. Taf. 77) ist mit

L'werbe im Altert. 1885 I 162). Ein goldener
Stierkopf ans der Krim trigt einen in feliMter

Filigranarbeit ausgeführten E.-Knmz mit herz-

töruiigeti Blättern und Fruchtdoldeu (ebd. Pig,

123). Zwei .soichcr Stierköpfe aus Gold, welche
bei Kertsch auf der Brust eines Skelette fre-

lundeu sind, bildet auch L. Stephan i (Compte-
rendn de Fctersb. pour 1863 Taf. I Fig. 7 u. 8)

zwei Zweigen geziert, welche Blätter und Frucht- 40 ab; er datiert ^ie fS. inci aus tl- n» 4. Jhdt. v
dolden des E tragen : bei gleicher Funa der Zweige

sind doch die Blätter der ersteren Vase deutlich

gelappt, die der zweiten herzförmig. Eine unter-

italische Vase aus der Zeit nach Pyrrhos hat die

Form eines Elefanten unil iliesem ist dnreh E.-

Bekränzungbakchiscber Charakter verlieben (Arch.

Anzeiger VIT 1849, 99). Eine große RelieAnaske

des Seilenos ist mit wiMtnn (hrr/.rrirniiLr''m ?) K.

beki&nzt (Uelbig Führer ni. 812). Ein Baum

Chr. und erklärt ^ic liir Amulette, die an einem
Halsbande getragen worden seien ; auch spricht

er (S. 109) Uber den bakchiachen Charakter des
Stiers.

Die Schnitzerei einer in Pari.s befindlichen

Sardonvzirase wohl ans der Zeit der Ptolemaeer
stellt eine bakchisdie Feier in einem Plnfenhaine
vor (Baumeister S. 429f. mit Fi-;. HS\:
Bäume sind von £.- und Eebzweigeu durchzogen;

stamm atis Marmor ist von B.- nnd Wehmuiken 60 dnen E.-KTans trftgt die Herme des I>ion3r8oe

ums' bhmtjen ; an ilim I rfin l t sieli nuch eine mit

E. bekränzte Seikuma^ke (elid. s71). Eine in

einem etmskischcn Grabe gefundt n« Seileiimaske

(aus Thon?), deren Taenie mit E. Zw. igen ge-

schmückt ist. bildet auch B. Arnold^tiaumeister
Fig. 1680) ab. In Tegea ist ein Marmorcnbns ge-

funden worden mit einem E.-Kranz an ehier und

sechs kleintii E.-Krunzen auf einer andern Seite;

tkid letzterer befinden sich die Siegesinschriften

und einen solchen aueli mit Fruchtdolilen die

Ma.-^ken des Seilenos, zweier Bakcbantinnen und
eine paniskenartige ; sämtliche E.-Blfttter sind

herzförmig. Als bakchiscli durch einen E.-Kranz
charakterisiert sind die Gcmmenbilder, welche
einen das Haupt zum Stol^ senkenden Stier vor-

führen i'^ti ithani a. a. 0. Ein Cameol
der Boiliiicr Siauadung mit E. Blatt ist abge-
bildet bei F. ImhoorBlumer und 0. Keller

eines zweifellos in Tegea gebürtigen Schauspielers, 60 (Tier- und Pflanzenbilder auf ant. M&nzen nnd
welche später als das dritte Jahr v. Chr. sind (V. Gemmen 1889 Taf. XXV 11).

B^rard Bull. hell. XVII 1893, 14f. nr. 20). An
der in Athen gefundenen marmornen Basis wohl
eines Dreiftißes, der in einem Diwofsosfest als

Siegespreis gewonnen war, bildet die Hauptfigur

dffir jiwendUche Diouyeos mit einem Jhynm, der

Von den beiden letzteren sind auch die Abbil-

dungen mehrerer Münzen (Taf. IV 18 u. 18. VI 23
n. 86. IX 7 u. 8) gegeben. Nach ihnen (S. 55) findet

sich der Zweig al- Sc linuick v-m Amphora oder Kan-
tbaros; der Kranz findet sich alp Einfassung häufig

naeh Mherer Weise nor mit B.*B]Uteni, nicht anfderKehf«dte^8dtennafderHiMtptseite,daimaS
Ton einem Pinienzapfen behr(tntist(Friederiehs- Kopfsdimack des Di<m7sos, Seilenos, Pan, ApoUon

PAtOjr-WlaMW» T 90
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Kitsioi Q. ft., anclt als Beizeicben ; das Blatt mit-

unter ab Typus, sonst solir häufip als Ht'i zeichen.

Andere Abbilduugen giebt H. Weil (bei Bau-
melster Fig. 1047. 1112. 1116. 1178, beenden
deutlich herzförinli,' :ui .lein Kopfe des Dionvsos

Eig. 1047, aber eher Rebblatt Fig. 1034 o. 1054).

Blatter und Srttise des E. ab bakchiaeheo SehmiK«
neben dem Greif auf Münzen von Toos bespricht

L. Stepbani (Compte rendu pour 1864, 104, 6

unter ranir^ auf andere Werke). [Olck.j

Ephlaltoü i'Ecpidi.irie). 1) Der eine der Alo-

aden (b. d.), beim Sturm auf den Olymp von

ApoUon getötet und darum frühzeitig unter die

Oif,'ant<»n und seif Alexanders d. Gr. Zeit auch

in die Gigantomaehie aufgenommen (Kocpp De
gigantomach., Diss. Bonn 1883, 65f., 4). Homer
{Od. XI 305ff.) und Apollodoros (bibl. I 62) ent-

sprechend ist sein Gegner Apollou auf der atti-

schen Vase des Aristophanes und Erginos (Over-
beck Kunstm^th. Atlas T. V 8) und dem FciM
des per^^ameniscbcn Zeusaltars (Puchsteiii S.-

Her. Akad. Berl. 188!». :^27f. .343). Wie ihm bei

Apollodoros Apollon das linke Auge aosacbiedt,

M> rieht er aar dem Friea sich eeiDst den Pfeil

rnit der Reclifen heraus, zu den FüH.^en des Gottes

sitzend. Apollodoros weiö, daß ihn üerakle«
dann durch einen cweiteD SeboM im zeehte Avge
tötete. Er ist, wie sein gleichgewappneter Nachbu*,
sein Bruder Otos, jugendlich dargestellt, da er

nach Homeros noch vor erreichter Reife verblich

(Puchsteiri a. O.). Zeus ist der Gegner des E.

auf der ifinischen Vase. Overbeck Taf. IV 8
{Huriairf^], Poseiilon auf - iner attischen (T. XIII

1). Naeli Heniniorf (Arch.-epigr. Mitt. 180n,

106) ist diese Sagenforra entstanden am l'oseidon-

wdßd/iiof-Tempel des Vorgebirges 'EtjptdXtetov auf

Karpathos; in der Form (Wurf eines Steine, der

zu einer vorgelagerten Insel wird) eine Dublette

zur koischen Sage von Polybotes und Poseidon.

Den Namen führt Eoatatb. Horn. U. V 3Ö5 p.

m, 9 ^ Btym. H. p. 40S. S2 anf WUm—mim
(attisch Ärkad. VM, hi = exrilno) zurück. L o-

beclt (Sopb. Aias 313) auf duU<a wie aadkijug

^ dawttfistnf Beltker Anecd. 414, 29. Heriod.

Ilieog. 269 läßt die Harpyien auf schnellen Fit-

tieben mit Sturmeshauch iaihtv (herabschweben).

Auch Otos wird (Eustath. IL 367 p. 561, 2ff.)

mit der Ohreule (y<ioC^, aJioc, WHroxioa^ avmn-
rovftevos s. in Od. 1687, 54. 1522, Ö6) also einem
fliegenden Scfantzgeist tnsanunengebraebt (Piek
Personennamen^ 4\^).

i) Daemon, Geschöpf der sog. lüeilcren My-
thologie, von Strubon I IH aufgezählt mit hainia,

Gor^ und Mommlyke untor ihn in floi t'/tScu elf

7tQ0Xfx>:%}'jv ,
<^if(Se(jM di n'-: iinoi$)on>jr tür die Kinder,

är meint den Alp, sonst meist E])ial(t)es genannt;

ebenso Suidas, der E. durch ßaßovtCtxÖQiof er-

klärt. Arteniidoros, der ihn II 84 mit Fan und
Hekato zusammenstrllt, IT dem Pan gleich-

setzt. Nach Ueaycb. s. v. nannten ihn die Aioler

itf ütjs, andere ( =s ChoirobeelKm p. 1189) LnaX(k)t]s,

iniaXfx; und f'.Twiji'A/.tjg (— Befruchtor in volk.'<-

etymologischer Verdrehaug wie t'}.^lo^ und dniaXos

im Btym. M. p. 43^1). 'Hntdlrjg, Tiqxtf, EUxnf
sind die Erklärungen, die Didymos Hir den -Vi/-

tiojv 'Hmalos bei Arist. Vesp. 1038 beibringt

(SchoL). Eostath. Horn. Od. Xl 315 p. 1687, hm.
(s Et^. M. p. 434) bel^ aua Alkaioe hg. 12D

'EnmktriQ (atHedier Daemon, Lex. rhetor.), auj
.einigen' anderen 'HmaXo^ und aus der Gewohn-
heit der .meisten' 'Hm6ktj;(i) und erUirt dmi-
ßteov Tor,- xotfitoftevot; bitQxöiitvos ; allee dia inr
Erläuterung des Aloadennamens E. Nr. 1 ; ein Be-

weis, wie schwer es der (offenbar doch schon
xandriniaehen) Gelehnamkett wnrde, den ,6i-

ganten' E, und den .Daetnon' zu trennen. That-
s&chlich ist der erstere aus dem letztgenanntea
herv orgegangen. Aosmgehen ist Ton htuJtoc (das
Etym. M. 434. 12 auch dfrn Alkaios fr^. 12f»

f-iebt), nach Aelias Aristeidcs bei Eustath. Horn.
l.V387p.561,8f.-^.^ ein pathologischer
Zustand des Magens, oder r/maXitf, nach Scliol.

Arist. Vt:jip. 1033 der Schauder, der dem Fieber
vorhergeht, und nach Hesych |> v.) ein kalter
Schüttelfrost {yvxeoe dTyf>i). Aristophanes stellt

(a. 0.) jTVQeToi und tjmaXoi (ab kalte uiid warme
Fieber) zusammen, die die Väter nachts würgteo
(ijyxoy) und di« GrofiTäter erstickten (xii»o«c
ditinrtYov), vnd BWar ttataxXtvo/terot iirt tat:

xoitais hti loioiv djigayfioatv .... ojot' arojtff-

ddr dätfuUroftae. Dararo galt (Uerodian. jt. 6^.
TL 514, 11 L. am Enstath. II Y 887 y. 561. 28)
^niäXoi und f.7itdXttj^' als .^vl.^aX^^ot^ — War»rer.

Das ans aberfülltem Magen kommende und zn
Kepfe steigende GeftU dar Beklemmung mid der
Erstickung'Knot im Schlaf mit au.^brfchendem

Angstschweiß hieß bei den Ärzten iqndÄTiji (Snid.

8. T. : ^ eli Ttjv mqaXijv avta^jpfvoa iamdv-
(detats d^Stj'fa-.i'a; nai asin^nag). Es war in

alter Zeit durch die IVaumphantasie des GepLiirt. n

vei k :
|

rt worden 10 der Oeetalt eines der Brust
auiliockenden Daeinons, der nach endlichem Er-

wachen verschwunden .scliien. Wie der Vampyr die

Gestalt der Fledermaus, so hatt<! der E. die einer

Ohreule CQroi), die herabgeschwebt war {f<fiai-

Xcov), des nächsten besten Nachttiers, das der

Schrei des Erwachenden davonfliegen machte. Non-
uoe Dion. XX 81 rät in ähnlicher Rirhtung mit
seinem *Qto( aneiktjxtjQ und 'JJyid/i»/,- vyinoi^^.

Vgl. Laistner Das Rätsel der Spliinv. Mann
bardt Ant. Feld- n. Waldcolte U 131. 178.

B. Schmidt VoDcBleben der Nengriedien mid
Art, Epiales a. E. [Tümpel]

S) 'EnidXTtjf, Sohn des Eurydemos, ein M&Uer
(Berod. Vn 213), genauer beieidmet, wie dm
von Herod. VII 214 hcran^rezogene Amphiktionm
dekret bewei<)t, ein Trachinier, daher von den
Späteren allgemein als solcher bezeidinet (Diod.
XI 8, 4. 5 ohne Nennung des Namens, ebenso
Paus. III 4, 8, dagegen I 4, 2 mit Namen. Polyaen
Vni 15. 5. Frontin II 2, 13), welche leichte Kor-
rektur Herodots auf E])horo.^ zurückgehen wird.

Nach Herodots Erzählung VII 213flF. kam E., als

die An<:riHe der persischen Truppen auf diefeele
Stellung des Leonidas bei Am Thermopylen xwei

Tage hindurch scheiterten, zo Xerxes und erbot

sich, de.s.sen Truj>i)en auf einem Fulipfad (Ano-

paia, dazu G rundy The ««at Petsian war 29d£)
(kber dai Gebirge in den Klleken der Oriedmi n
führen. Er erfüllte die.se Aufgabe an der Spi'.xe

der Kolonne des üjdames and bewirkte damit
den Untergang dea Leonidae nnd eaner Getreue».
D(x-h galt e.<i bereits zu Hemdots Zeit eine andere

Überlieferung (VlI 214), nach welcher Ooetes aus

Karystoa miia Korydallos von Antikjra die Ftthzer

gewesen «neo; nnd Kteoae (EcL Pen. 84) bringt
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eine dritte Version, daü die Umgelmiig in einer

Beratung des Xerxes mit IMbreren persisch ge-

sinnten Griechen beschlossen ward ond zwei Be-

fehlshaber der Trachinier, Kalliades and Tima-
phernes, als Führer dienten. Nach dem bleibt es

xweifelhaft, ob von E. wirklich die Initiativ« xu
dem Vorschlag aasging, 'wle es oSimlmr die po-

puläre Legorule Wellte. Zur Bearteilunp derTat-

Bache kommt in Betracht, daß sowohl deu Maliern

ab den TheMalern der Fnftpfad bekannt war
(Herod. ^^I ':»'">:; II I'r !l r-irk iPerserkrii'c:.'

aud Borgunderkriegti Söll., Geüch. der Kriegs-

koiMt I meint daher in seiner ErwiLgung
der militärischen Lage, daß die Verruchtlieit «los

E. nicht m grüß war« weil eine Umgehung der

spartanischen Stellung anf jeden Fall stattge-

fundt^n hatte; doch ist festzustellen, daß (vgl.

auch Hauvette H^rodote historien des guerres

VMätfpt» 88801) E., mag aach die Ide« nicht von

ihm p.n-irefTanrcn .sein, doch :ils der llnnjitj^chuldige

galt, 'la er die Fülining übernahm. Daß er als

solcher von den Griechen betrachtet ward und
für die Richtigkeit der von Herodot aufgenom-

menen und eifrig verteidi^n Version spricht E.s

Ausgang (Herod. a. O.). Kr tiüi hfeto später, wohl

nach der Schlacht von Flataiai, nach Thessalien

und die Pylagoren der delphieefaen Amphiktionie
setzten an! seiTn ii Kopf einen Preis; nach längerer

Zeit kehrte er nach Antikjra zurück und wurde
on einem Tiadiinier A^enades getötet, jedoch
nii ht v.-c::''"i der von 'Ten Amphiktitinen übiT ihn

verhänj^ten Acht. Der Mörder erhielt dalür Ehren
von seit« der Spartaner; Berodot bat sein yer-
sprecht^n. dif Safho spStfr g-ennnfr 7n erzählen,

mcht eingelöst. Wie Kirchhot'f (8.- Her. Akad.

Berl. 1885, S19fL) mit grolicr Wahrschfiididik.Mt.

trotz der von Gomperz (S.-Ber. Akad. Wien CXII
1886, 5l8ff.) dagegen geäußerten Zweifel, ver-

mutet, kann £.a Rückkehr erst zu einer Zeit er-

folgt sein . da der Einfluß Spartas in Mittel-

griechenlantl gebrochen war, also nach dem Schei-

tern der Expedition des Leotychidas nach Thes-

salien, welche Ed. Meyer (Gesch. d. Altert. III

520) mit Recht anf das J. 46f> fixiert.

Neuere Literatur: Grote Hist. of Greece IV2
•435. £.Cartia8Griech.Qe8ch.IISÖö. Duncker
Geeeb. d. Altert. VII» 252. 258. 87a Holm Oeeeh.

Griechenlands II 59. Busolt Griech. Gesch. Il^:

m. 685. m 1. 88, 1. Ed. Meyer Gesch. d.

Altert. UI 878. Lansani Kivieta di atoria antlea

V 1901. 581ff

4) Sohn des Saphontd^»?« fAriatot. 'A9. .toX.

25. 1. Aelian v. h. II 13 III 17. XI 9; bei

Dicxl. XI 77, 6 ist in den Hss. fälschlich Zifito-

rüSov üherliefert), bekannter attischer Staatsmann.
Eine Zusammenstellung der leider sehr lücken-

haften Zeugnisse nbi-r ihn hieten SintenisAns-
gahe von Plutarchs I'erikles (lö-iöi 104Ü'. und
S a u ji p e Quellen Plutarchs für dia Leben des Peri-

kies 21fi'. ; £. ist in der Erinnerung durch seinen

Genossen Perikles mit Unrecht zurückgedrängt
worden, so auch bei Neueren (E. ("urtius Griecn.

Geecb. 113 ui. Grote Hiet. of Greece V^ 218ff.).

Was adne penChiBchen YerhiltBiBee anlangt, so

wird von den Späteren behauptet, er sei arm ge-

wesen (Plat Cimon 10 ; Demosth. 14. Aelian

V. k II 48. XI 9 Xm 39)} doch ist diM kaum
eiwM aadena als «ne ans der Znaammeiistelluig

des Fi. mit Aristoide.s entstandene Legende (Bu-
solt Griech. Gesch. III 1, 246, 1. Ed. Meyer
Gesch. d. Altert. III 567). Eher wird man daran
denken, daß er au.s vornehmem Hause war, wie

alle demokratischen Politiker vor Kleon. Ein er-

dichteter Zag ist ebenfalls, wenn er als Philo-

soph bexeichnet wird (Aelian. t. h. III 17); auch
dies entsprang daraus, daii er in eine Linie mit
Perikles, Phokion, Enameinondas gestellt wurde.

10 Er war FQhrer der rortgetchrittenen demokrati*
sehen Partei, wie sie in Athen seit den Pt-rser-

kriegen emporgekommen war (Aristot. 'Aü. noX,

25, 1. 28, 2. Plat. Per. 7), als soleher befreundet
und verbündet mit dem etwas jüngeren Perikles

(Plat. Per. 7. 10), der neben ihm die zweite

Stelle eingenommen liahen wird. Nach der Art
der attischen Politik, r des 5. Jhdts. bewährte

er .sich auf militärischem Gebiet; wie KalUsthenes

berichtet (frg. 1 bei Plut. Chn. 13), fuhr er mit
20 eintT Fh)tte von SO Schiffen bis jenseits der rheli-

doui*clien Inseln , ohne von den Persern daran

gehindert zu werden (zur Beurteilung dieser Nach-
richt Ed. Mever Forsch, z. alten Gesch. II 3ff.,

richtiger als Ed. Schwartz Herrn. XXXV 1900,
1080".). Der Zeitpunkt dieses Ereitniisses ist unbe-

stimmt (eine ansichere Combination beiDuncker
Gesch. d. Alterl Vin< 247, 1), jedes&Us aber
nach der Schlacht am Eurymedon anzusetzen.

Die Tatsache, daß £. die Strategenwttrde be-

80 kleidete, spricht ebenfalls gegen die für ibn be*

hauptete Armut. Der I?ei^inn seiner politischen

Laufbahn, über welche die 0 berlieleruag verhält-

nismäßig spät berichtet (Duncker a. O. VTII*
247. Ed. Meyer Gesch. d. Altert. HT 567), ist

unbekannt, doch darf man aus der Ausdrucks-

weise des Aristoteles 'A^. :itoL 28, 2 schlieben,

daß E. nach Themistokh's Sturz an die Spitze

der Volkspartei trat. Schon iu dieser Zeit wird

seine gegen die Areopagiten und die .\nhanger

40 der konservativen Partei, die er in Kcchenschafts-

prozessen belangte, gerichtete Tätigkeit begonnen
haben (Aristot. 'A&. jioL 25, 2. Plut. Per. 10);

daß es sich dabei am deren Verfolgung wegcm
üntencbleifb ton Staatsgeldem bandelte, vennoten
zutrefTend Husolt a. 0. TU 1, 26^. I und Ed.

Meyer a. 0. (vgl auch v.Wilamo witz Aristoteles

und Athen II 94). In diesen Prozessen bewihrte
jrdesfalls R. die ihm sogar von einem Gegner des

Demos, wie Aristoteles ('Ad. .W. 25, 1), nach-

^OgerOhmte Tagend der Unbesteebliebkeit und Ge-
rechtigkeit fnoeh Plut. Cim. 10; Demosth. 14;

ein recht s^weitclhuftes Exempel, das mit aus der

attischen G' seh ii hte erborgten Namen wirtschaftet,

bei Val. Max. III 8 ext. 4). Smippes Ansicht

a. 0. 22, angenommen von Philippi Areop. u.

Epheten 262, daß Theopomp der günstigen Auf-

fiLssun^' des E. den Durchhrueh verschafft habe, ist

recht zvveifelhul't. Öon^t erfa.hrt man nichts von E.s

Eigenschaften und Charaktorzügen, am wenigrsten

60 die von E. Curtiu8a.O. II^ 142 hervorgehobene
,8türmi8che Beredsamkeit'; viel eher wird man
in ihm einen k.dten, in jeder Beziehung folge-

richtigen Theoretiker der Demokratie sehen, der,

aneh in ^ Art, wie er seine Gegner la Ter»

nichten >trebt. . mit e»'vvissen Erscheinungen der

französischen Revolution zosammenzusteUen ist

und auf den die von Wilamowits (Aristoteles

und Athen II 100) für Perikles mit wenig Beeht
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angewandte Bezeichnung eiucs «Rechners* paßt.

Die äußeren und inneren Ziele der attischen De-
mokratif standen ihm nii^ v IV r Klarheit vor der

Seele. Zunächst strebte er durnach. die leitende

Partei nicht bloß in ihren Gliedern zu treffen,

sondern aach ihres Haupfi;: zu berauben; dazu
sollte die Anklagt^ Kiinoiis nach dem thasischen

Feldzug (463) das Mittol bieten, welche jedoch

scheiterte (Aristot. ^itf. Jial. 27, 1. Plut. Cim. 14;

Pericl. 10, vgl Bnsolt a, 0. III 1, 245. 254).

Als dann (162) die Spartaner an Athen die Bitte

stellten, ihnen geeen die aafst&ndischen Measenier,

deren Festung Ifnonie me belagerten , m Hfllfe

zu kommen (Thuc. 1 102), trat E. in der schärfsten

Weise ««gen die Oewährong des Ausacheos auf
(Flut. uim. 1^ ~ es ist boeidinend Ar unsere

trümmerhafte Überlieferung, daß dies der früheste

Anlaß ist, bei welchem £. erwähnt wird; die

on ihm berfehteten Worte (die einsigen, weiche
die Üb.'rlirfVnmir >*ewalirt) sind pewiß authen-

tisch und bezeichnend : er beschwor die Athener,

seinem Rivalen nicht wieder auf die Beine ni
helfen, sondern dessen Überhebung niedertreten

zu laiisen. Der EL von seiner Fartei^telluug dik-

tierte (Hsichtdpnnkt traf in diesem Falle nut den
Interessen des Staats völlig? zrisammen ; es g-clanj^

jedoch Kimon, diesmal noch seine Aiisii ht durch-

BOsetien. »Sn ^'intr unter seinem Bct'elil das attische

HOlfscorps in die P'^lnponnes ab. ••Mlein j^erade

die Entfernung Kimons maclite der Partei des

£. die Durchführung ihrer auf die innere Um-
frestaltting des Stsuites trerieliteten Absichten miitr-

licb (Eü. Meyer Forsch, l. alten Gesch II h\\

Gesch. d. Altert. III 570). Daß die Reform des E.

in das J. 462/1 gehört, !s*t durch Aristoteles 'A^.

noX. 25, 2 sicher gestellt ; dali sie, während Kimon
in der Peloponnes war, durchgeführt ward und
dessen Ostrakismos in die Zeit nach seiner Kück-
kehr 461 zu setzen ist, haben, nachdem Philipp;
Der Areopag und die Epheten 25111. die richtige

Gruppierung der EreigniMe erkannt hatte, Bnsolt
a. 0. in 1, 260fF. Witt, nnd Ed. tferer Forsch.

II 50fr. ; Gesch. d. Alt. m 5i30fT. irepi-n v. Wila-
mowitz a. 0. 1 141. II 291f. endgültig erwiesen.

Der Stus des Areopags dvnh fi. wird kvn er-

wähnt bei Aristot. \Ai). .io).. 35. 2. 41, 2; Polit.

1274 a, 7ff. Fhiloch. irg. 141b. Diod. XI 77, 6
(dnter dem J. 460/59). Plnt. Cvai. 10. 15; Pericl
7. 9; pracc. r. p. g. 812 D. 805 D. Pau.s. I 29,

15. Bekker Anecd. löü mit der Verbesserung

Bauppes a. 0. 83; eine ansflOirlidie EnUünnif
findrt sich in .\ristot. Vli). :tnX. 25 , die jedoch,

wie jetzt allgfemein zugegeben wird, was die Be-

tetlignng des ThcmistokTes an der Beforni an-

langt, ungesehirlitlich ist, vgl. besonders v. Wila-
mowitz a. O. I 140ff. Busolt a. O. III 1, 29;

Griech. StaatsaltertOmer» 167, 4. Ed. Meyer
Gesch. d. Altert. III 567. Über den Inhalt und
die Bedeutung dieser Keforiu, durch welche dem
Areopag nur die Blatgerichtsbarkcit belassen, da-

gp^n die ührifre Gerichtsbarkeit nnd die his-

herige Kontrolle über die Staatsverwaltung ent-

togen und auf den Rat, die Tolksversammlnng
und die Gerichte übertrapen wurden, bes. Phi-
lippia. 0. 264ff. V. WiUniowitz a. 0. II 186ff.

Busolt a. 0. III 1, 269ff. Schoemann-Lijisiu s

Griech. Altert. I 357. Ed. Meyer Gesch. d. Altert.

III 572ff. Die Gesetze, welche sich auf die Um-

gestaltung bezogen , wurden von K. und Artii»

Stratos teantragt (Aristo! xoL 35. ist

Ed. Mf>vfr a. 0. III 570 «rr'sren v. WilaTnowit:

a. 0. I Gä, 1 und Busolt a. O. III 1. 27 1

Der Versuch Eimens nadi ssiner Heimkehr . ^
wieder rückgängig zu machen, endete mit de»*^T

Ostrakisierung; damit war der Sieg der von F.

vertretenen Richtung entschieden. Bald iir'i'

wurde E. bei Nacht meuchlings ermordet (Ari^tM.

1014*. .^oX. 25, 4 und bei Plnt. Pfer. 10. Diod. s.0,

vgl. auch Antiph. V f!8) . sein Tod fÄllt noch in

das Archontatsjahr des Konon (Aristot. 'Ä§.»tL

26, 2). vgl. Bnsolt a. 0. TTI 1, 295. Ed. Meyer
a. 0. ITI 70. ?, e 1 o eh Griech. Gesch. 1 4G5, «ihrfod

V. Wilamowitza.0. 1 141 nach dem Vorgaag

m

Dnneker Geaeh. d. Altert. YIITS 884ff: und E.

Curtins a. 0, Ti^ IST ihn mit Unrecht in da*

J. 457 berunterrückt. K.s Ermordoag xeogt voo 4t
Eihittemng, mit weleher damals die Partakliafie

20 peführt wurden tind wie verli il't fr bei seiR-^n

Gegnern war; sie ging onzweitelbaft von dcs

Exaltados der konservativen Partei ans (PIoIh i

0.), und noch im 4. Jhdt. wurde sie von d*^ \\it

rarischen Vertruieru der antidemokratischen Kich

tung als gerechte Sühne seines Vorgehens »n^
sehen (Aristot Mö. nol. 25, 4. Diod. XI 77. »J

£.8 Mörder blieb unentdeckt (Antiph. V 6?';

spiter wurde als solcher Aiistodikoä von Taoacn

genannt f.\ristot. a. 0. Plut. a. O.i. Von Idc-

30 meneus von Laujpsakos wurde dann die aibmi^

Lüge aufgebracht, Perikles habe aus Neid E. am-

brin>;en lassen (Plut. a. 0.). v^l. Sinteni« i. 0.

31üff. und iJauppe a. 0. 20. E.s Leiche mini*

in einem Grabe des attischen StaatAfriedbofe« mT
dem Wege zur Akademie bei£»e.sf»tzt. jedesbUiMf
ollentliche Kosten (Paus. I 29, 15).

Vgl. zu den Angefahrten nceh Duncker
Gesch. d. Altert. Vm» 245. 247ff. 2o5ff. Grote

Hist. of Greece V« 2nflr. E. Curti us Gr. 0«A
40 112 i39ff. Sauppe a. 0. 20ff. Holm Qtt^.

Griechenlands U 171C Belocb Griech. ÜSKk
1 4e31F. Bnsolt Orieeh. Staatsaltertllnsr* f«7C

V. Wilaniowitz .Aristotele.s nnd .\then TT 9Si

Ed. Mejer Gesch. d. Altert UI 555ff. 56fiC

Kirchner Prosopogr. Attica T 400 nr. 6157.

5) Attisclier l'olitiker aus der zweiten Hilft*

des 4. Jhdts.} zum Untersdiied von den xob;^
Demagogen der damaligen Zeit war er aneb liUitir,

seine Ta])fprkeit und KörperkrafI werden herror

60 cehoben (Diod. XVII 26, 2. 6). Er war eDt8chi^

dener Parteigänger des Demosthenes; DeiDWtia

Behauptung (I WZ], daß er denselben haßte ond

nur gezwungen zu ihm hielt, ist wohl eine tt'n-

denziOse Verdrehung der Tatsachen. Bekannt

ist, daß i-r als Gesandter an den persischen Hof

ging und von diesem Geldgeschenke fSr die «tti-

sehen Demagogen mitbrachte (Plut. vit X orat.

847 F. 848 E). Mit srroßer Wahrscheinliv-hkrit

deutet Schafer (Doniosth.« II 4öa. Iii 13?i

60 diese Angaben nach dem Zusammenhang, in dem

sie auftreten, dahin, daß E. die von Athen «
Arta\crxes Ochus iui J. 340 geschickte GesaudJ-

schaft führte, welche ein Bündnis erwirken s Ilt'

bekanntlich hatte sie keinen Erfolg. Dawpoi

setzt Droysen (Gesch. des Hellernsnius 1' 1»

143) diese Gesandtschaft erst in das J. 3;}5. E-

muß eine bedeutende Rolle in Athen s:e«pi''l'

haben, viel bedeutender als unsere Überüefening
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erkenuei) lälit. So ist zu erklären, daß, du Ale-

mder nadl Illebens Fall (83r>) von Athen die

Aasliefernng von zehn Politikern, den bedeutend-

sten Männern der antimakedonischen Partei for-

dorte, E. sich anter diesen befand (Arrian anab.

1 10, 8. Piat DemotUi. 23. Said. Sw 'AnixatQiK,
4uv Sehftfer b. 0.* II1 187, 2. Beloeh Oriech.

Gesch. n ^23, 2). Alexander stand dann von

4i«ser Fordenuij; ab; doch verließ £. Athen —
-an Zeieben seiner UoTenOhnliebkmt (Grote Htst
of Gr-ecc XI^ 372 meint mit Unrecht, daI5 er

erbannt wurde) — und ging mit seinem Gesin-

nungsgenossen Thrasybul nach Asien, wo sie per-

aisobe DieiiJ^te nahmen. Schon im nächsten Jahre

<334j hatte er Oeli^obeit, Alexander entgegen-
satret^-n. Bei der Belagerung von HilikamaM
durch df n König waren er nnd Thrasybul unter

den gTi. chi^chen Befehlshabern auf persischer Seite

(Diod. XVII 2ö, 6); sie traten dagegen auf, die

Leichen der im Kampfe vor den Toren gefallenen

Makedonen auszulieleni. was jedoch Memnon zu-

gestand. Auf Kat des K. wurde sodann ein Ans-

faU beschloesea (Diod. XVII 26, Iff.). den er selbst

an der Spitze von 2000 ausgewählten Söldnern
bei Tagesanbruch unternahm. Er setzte einen Teil

der feindlichen Belagerangsmaschinen in Brand
(Tgl. Arrian anab. I 21, 5); in dem Kampfe, der
sich entspann . hatte er anfangs die Oberhand,

bia die makedonischen Veteranen in das Gefecht
•eingriffen (Diod. XVII 27, Iff.). B. seihet fiel

seine Truppen mußten in die Stadt flöchten. Vgl.

Grote Hi^t. of (ireece XI« 4201T. Droysen a. 0.
18 1. 211fif. Schäfer a. 0. IH« 166ff. Niese
Gesch. der gricchbchen und makedonischen Staaten

I 58, 3. 6.5, 1. Kirchner Prosoposr. Attica I

400 inr. 0156).

(i) Makedonischer Höfling. Er und Kissos

waren die ersten, welche Harpalos Flucht Alexander

mitteilten; der König ließ sie, da er die Nach-
richt nicht glaubte, als falsche Ankläger in Fesseln

legen (Plut. Alex. 41). Vgl. Droysen Gesch. d.

Eellenism. I« 2, 240, 2. [Swoboda.]

'Equdlixtor äMoov. nach Ptolem. V 2, 19M.
das flstKchere der neiden Ton Tthm genannten Yor-

fi'birge der Insel Karpathos, nicht weit von der

tadt Posideion, L. Boss (Reisen auf den griech.

Inseln HI 65) setite es \m dem Torgebirg sQd-
licli von der Buelit (jetzt 'Aytm 'A.T6oT<i/.ot) an.

Jb'. Uiller v. Gärtringen (Arcli.-epigr, Mitt. a.

<>sterr. XVI 1892, 106; IG XII 1 tab. I) iden-

tiflziert es mit dem Nordkap der Insel. Für
eine Ansetzung mehr in Südosten spricht die Be-

nennung einer Landfläche in der Mitte der Insel

am Meer 'Avoi und Kdt<a 'E^ptdlttj? (Manola-
kukis Kag^iaOioHu ül). [BQrchncr.]

Epbipnos CE<ptm>oi), Epiklesis des Zeus in

Chios, Hesych. Dir Bedeutung ist unsicher;

einige venimteu eine Kurruptel aas tt^ui.ios oder

tvvjivo;, andere denken an biv6i und sehen in

2ea8 E. den Schatzpatron der Bäcicer, dessen

Bild beim Backofen aufgestellt sein mochte, wie

es sonst am Herd stand. [Jessen
]

'Ewinnuiv (nicht i^piivteu», a. Stepb. Thea,
ling. Graec. n. d. W.) ist die Beitdecke. deren
sich die Alten atistatt unseres Sattels bedienten,

sei es ein TierfeU, sei es eine Schabracke aas
8U)S. Als sagenliafkar AAndev vird 79ia. d. h.

TU 56 Peletiiroiiiae (s. d.) genannt Der Um-

stand, daß sich aui" orientalischen Denkmälern,
den babylonisch-assyrischen wie den persischen,

die Reitdecke schon sehr früh beobachten läßt,

jedenfalls viel früher als man bei den Griechen
eine Spur von ihrem Gebrauche entdecken kann,

führt zu dem ticbhuse, daß, wie so viele andere
Dinge, ))o aneh die Anwendung der Bdtdecke den
Griech n i;i 'Margenlande her übermittelt wor-

den ist. £iji in Kuiiandschik (Miniveh) gefan-

lOdenes, im British Hneenm xn London avrfbe*

wahrtes Alaba.'-terreUef zeipt uns z. B. ^nz deut-

lich, wie der assyrische König Assurbanipal (668—626 V. Chr.) auf einer Reitdecke sitzend ai^
die Jagd reitet (gut abgrebildet z. B. bei Mirtran
The art of horsemauship by Xenophon, lioHton

1893, 145). Aus dem (unechten?) nicht vor 364
V. Chr. verfaßten Nachworte zu Xenophons Kyru-

paedie (Vlll ö, 19), wo über die Verweichlichung

der persischen Sitten durch medischen Einfluß

20 peklagt wird, darf man schließen, daß die Perser

den Gebrauch der Reitdecke von den Medem an-

genommen haben (vvv de aryat/iata jiXtlto e^ovotp

hii läv tiutcjy ^ ijfi xmv tvvtüv). Wenn wir nun
nach einer ungefllhren Zeitangabe für die Ein-

führung des E. in Griechenlaml forschen, so lassen

aus die bildlichen Darstellungen insofern im Stiehe,

als man dmeb sie leieht tn emem ftbehen Sehhisse

gelanireu könnte. Denn soweit ich sehe, findet

sich das E. auf Bildwerken in Griechenland nicht

80 TOT der Zeit Aleianders d. Chr. Da wir aber
sicher wissen (s. u.), daß das E. bei der attischen

Reiterei mindestens schon 40 Jahre früher be-

kannt vnd in Gebrauch war, so kann ich mir
dieses auffällige Schweigen der Denkmäler nur

durch die bei den griechischen Bildner« so riiäcbtiK

wiriiende Tradition erklären. Sie konnten sicft

eben nicht entschließen, von der Schulüberliefe-

rung, die die Heit*;r nicht anders als auf nackten

Pferden darzustellen vorschrieb, abzuweichen. Aus-

40 nahmen sind sehr selten und gehören ihrem Ent-
stehungsorte nach alle ins ägyptische oder klein-

asiatische Ausland, wo die eingewanderten Kunst-

handwerker — denn nm solche handelt es sich

hier— nnter fremdl&ndisobem Einftosse arbeiteten,

Lafaye bei Daremberg et Saglio II ßl7f.

Eine Bestätigung findet das oben Gesagte in den
tahlreidien DareteUnngen berittener Amatenen
(vgl. Bd. I S. 1771flF.). Ich finde die Reitdecke

aiS keiner in der voralexandrinischen Zeit, was
50em so bemeitentwerter ist, als dieses weiblicbe

Reitervolk seine Heimat in Kleinasifu liatte, wo
sie, wie wir üälieii, schon langst iin Brauciie war;

in späterer Zeit dagegen erscheint sie, so z. B.

in Gestalt eines großen Jagdtierfelles, auf den

erachtvolleii ß^liefs eines Sarkophags in Wien,
aumeistcr Denkm. Fig. 64 (nicht vor dem

2. Jhdt. T. Glir ). Die Größe der hier sichtbarer.

Bedeckungen der Pferde steht im Einklänge mii

der Vorschrift, die Xenophon in seinem Bnche
60 über die Reitkunst XII 8 gibt: aavxijiv dt fid'

Xiaia rofj Tjijiov x6v ttfve&va fkt oxt:iäC.£iv - xat-

QiMxaxov yaQ ov xai d<pavQ6TaT6v iati ' dwax6v
di ovv <jals ff^gali; Tom masin i) i^uixii^

ttal aMi^ oHmdwu. Dieselbe große Form der
Reitdecke beobachtet man auf den Reliefs dos

berühmten sog. Alexandersarkophags von Sidon
^de des 4. Jiidta, v. QktX waeuäkSti bei dem
Beiter auf der einen Sdunauäte. V^ aneh Veig.
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Aen. VIII 553: fulva huni>f pellU ohit totum
{equum) praefulgens uwtuibus aureis. Von Ale*

jander d. Gr. erzälilt Diod. XVII 77, daß er,

anf dem Giptel »einer Macht niorgenl&ndiscbe

SitteD annehmend, xai xoU iJi.^oi^ nsgaixae «NffV^
jre^i/Ajirtr. Wenn or sidi also nicht schon vor-

her «nes E. bediente, so nahm er es jedenfalls

von dieser Zeit an in Gdmnch, da es, wie wir

oben ^e^ohen hal'cn, tnr p^^rsischen An5?rf5stnnfr

eines Reitüferdes gehörte. Die bekannte Bruiize

ans Herenlanuni stellt ihn denn auch anf einer

von oinem Bauch- und Brustgurte gehaltenen

Schabracke sitzend dar, Baumeister Fig. 47.

Daß die Reitdecke von der Zeit an, wo sie so-

zusagen hoffähig geworden war, nan auch in den
künstlerischen Darstellungen des Rellenismos Ein-

gang und Verbreitung gefunden bat , wird uns

nicht wandern. Die erste Erwähnung des £. in

der Literatw und somit der erste Beweis feiner

Y. rwendung in Grioolieidand findet sich in Xeno-

phons 'butuQx^**^ X&V iiuintQ ;faAi-

vttl nai ttpbtma lftd*'r<or figtrifthm San [xQ'^-

otim]
,

fiijnine Tor r;i;tag;jfOV xovj(»r fd. i. Ttüv

iudvxdjv) eQiißw tmu (v^l. K/rupoed. VI 2, 82).

Diese Btdle beweist sweierlei: erstens, daB das

E. schon damals mit Riemen, jodenfalls mit Hnuch-

gart und Brustriemen, dem l'ferde aufgeschnallt

wnrde, nnd zweitens, daß kurz Tor dem J. 862
V. Chr. — denn in di< .-^e Zeit fällt die Abfassung

der Schrift — die attii<che Reiterei mit dem £.

ausgerüstet war (Terminus ante quem !), wlbrend
wir in dem berfihmten Reiterzuge des etwa 80

Jabie frfiber entätandenen Fbeidiasischeti rariiie-

nenlHeses noch keine Spur davon entdecken können.

Es wSre jcdncli vurtdlig, aus diesem Umstände
ohne weiteres schlielien zu wollen, daü i^u jener

Zeit das B. in Qrteclienland noch unbekannt nnd
unbenutzt pewespn wSre: denn abgesehtii von

dem üben über die Macht der Schulfiberlieferung

Gesagten ist es sehr wohl möglich, daß man das

Kriegsroß — dieses liiit Xenophon in seinen

equestrischen Scbriftcu im Auge - - bereits mit

einem E. ausstattete, wo Ritual oder Tradition

Itlr diese religiöse Prozession noch das Reiten auf

blanken Pferden vorschrieb. Vgl. das unten Ober

die römische tramttctio equitum Gesagte. In

dem sp&ter verfalHen Reitbuche Xeoophoos wird

des E. zweimal gedacht. Aus der enten Stelle

VII 5; ineiAdv yt /iijv xa&i^Tjnti uir ir iil yiXor

i6r ft ini xoü imumiov xii. |^bt hervor, daß
sich die Reiter aamals noeh nicht durchweg des

E. bedienten. An der zweiten schon oben an-

gefahrten Stelle (XII 8) beißt es weiter: ipii Öi

xai fiioj^ov ToioSroy iggdip^t dtf AotfaXiat»'

q6v Tt TOI- i.T.-Tf'n xa^O^i xai ri/r rSfjnr tov

üutov fit) aiyeaüai. Leider erfahren wir aas diesen

Wortm nicht mit genügender Dentliehkeit, wie
wir uns da.« f.tnyov vorznstfIb>n habon, nament-

lich nicht, ob es an ätelle dei> E. oder, was waitr-

aeheinlidber, mit diesem zusammen, etwa darauf

oder darunter befestigt, L'
^^

r n.rht wurde. .Toden-

falls wird es ein Polsterkissen gewesen sein, nicht

großer als ffir den Sitt des Reiters nlltig, am
Vorder- und Hintersaume mit Bauschen versehen,

die dem Reiter einen sicheren Öitz gaben, und
so genäht, daß das empfindliche Rückgrat des

Pferdes von Dmck verschont blieb. Nicht im E.

also, sondern im mo^ov hätten wir den eigent-

lichen Vorläufer un&eres heutigen »att«ls £ J er-

blicken, der ja auch den doppelten Zwe« k hit,

dem Reiter einen sicheren Sitz zti vers« tuktfea

und zugleich das Pferd vor Drockschädeti 20 be-

wahren, was dadurch erreicht wird, daß das
des Reiters nicht unmittelbar anf .las Röck-

grat, über dem vielmehr ein hohler R.*am, die

sog. Kammer, bleibt, sondern auf die beidersei-

tigen ela,stiscben Rippen des Pferdes übertrage«

10 wird, Pollut X 54: ct« roif ftoruvrot^ A/cwra

dff TIC F/eit' adYijv, fjto^ov, i(pt:t:tov (wofür eq-Lx-

mov zu lesen ist). Sonstige Erwähnaogci» iks

E. bei Lukian. navig. s. vota 30; de histec.

conscrib. 45 (im Bilde , l'lut. Artoten. 1 1

:

hpfjoMK «Zloc, die Fiizdecke. Said. s. iq>ixMuor

nnd itpirnttm, was nnr hier als Aymnafga iff

tjtjiQir Tfjfyöviotr tjloÄ.-fiert wird. Die ROmer
haben mit der Sache auch die Bezeichnong iroa

den Griedien herübergenommen. CioMO iMnrt
20 de fln. III 4 E. unter den griechisch' ) 1 Fr-mi-

wortem, für die sich kein entsprechender latei-

nischer Ansdraelt finde. Damit stimmt ttbmia,
daß sechs Jahre vorher Caesar bell. Oall, TV 2

und wohl noch früher Varro sat. Menipp. Ml Bach.,

deneihe auch de re mst II 7. 15 (87 . Ohr.)

sich dieses Fremdwortes bedient haben. Vg-L

Non. p. lOÖ s. epftippium ; ebenso Uor. eptst. I

14, 43 (20 V. Chr.) im Sprichworte, und spiter

noch Gell. V 5. Daneben wird das lateinische

80 Wort Stratum (s. d.) gebraucht, doch mit dem
Unterschiede, daß es nicht wie der vornehmere
griechische Anpdrnrk bloß die Reitdecke drs

Pferdes, sondern aocii die Bedeckung jedes änderet

Tieres, z. B. eines Esels oder Maultier- s, liezeichneo

kann, Liv. VII 11, 7. Plin. n. h. VII Orid,

met. Vil 33. Senec. epist. 80, ö. Liv. XXVH
20, 4 (190 V. Chr.): ^ati equi, 12: eqnoB ster»

rtprf, aber von den asiatischen Reitern de«; An-

tiochuü gesagt. Auch atragulum begegnet Maxtiii.

40 XIV 86 mit der Überschrift Ejßiippium. Die

Bezeichnung seUa (s. d.) für Sattel ist spätlatei-

nisch. Daß die Reiterei Caesars in Gallien mit
dem E. ausgerüstet war, erhellt aus der bereits

oben angeführten Stelle heU. GalL IV i, eheosa
daß die Sneben im Gegensatie dam nnr anf

blanken Pferdiii ritten und es aus Verachtung
mit jeder auch überlegenen Schar von ephij^piati

egtUtes anfimfamen. Aneh iraa den Libyern wird

mehrfach hervorgehoben . daß sie auf nackt- ri

50 Pferden ritten, Arrion. de venat 24, 3. SiL ItaL

n 849. Anf rSraisehen Denbnilent ist das K
sclion ziemlich früh nachweisbar, zuerst wohl auf

einer Münte bei C 0 he n Monn. d. 1. republ. Marcia 5
(Bcichel D. N. Y 848), auf der an Reiter mH
E. dargestellt ist. nach Cohen Q. Marcius Phi-

lippus, der Besieger des Perseus im zweiten Make-
donischen Kriege, nach Tb. Mommsen>Blacas
Hist. de la moim. Rom. II 347 Q. Marcius Tre-

mulus, Consul des J. 306 v, Chr. (Eck bei V
60 249). Auch der Diktator Sulla erscheint auf

Münzen als Ejdiippiatus, Cohen ebd. Mareia 13.

Mommsen-Blaea.s II 448. Daremberg et

Saglio II 64f> I: i r K;ii r it häufen adi
die einschlägigen Denkmäler: der Gcbraurli de*

E. wird sich da namentlich auch im Heere üumer
mehr eingebürgert haben. Wenn Cass. Dio LXIII
13 unter dem J. 66 n. Chr. berichtet: liyrrai d'

ori xai oi ijijteig 01 ex rot; tikovi isti ai'tov (d. i.
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VSattT Nero) JUpAvor i^uaUoie h rfj hijoUf atfäiv

i^tiäofi f/atjoarto , 80 besa^ dus weitt r nichtä,

&Li daß die Bitter, die bis dahin bei der jährlich

am 15. Jtdi stattfindenden Musterong {trans-

vectio eouitum) altem Gebrauch*' geniliß ihre

Pferde ohne Reitdecke vorgeführt hatten, sie von

jetst ab auch bei dieser Gelegenheit mit dem E.

uedeckten. Zwei aus jener Zeit stammende Grab-

steine im Mainzer Muäenm, deren Reliefs Reiter

^ftnieUen, zeigen ganz deutlich, wie sich das 10

damalitr? E. mit seinem Vorder- and Hiiitorbausche

schon stark unserem Sattel nähert, der eine mit
Äufgesesseiiein Reiter bei Daremberg Fig. 2690
Abgebildet, der andere mit abgeseMenem bei Haa-
ra ei st er Fig. 2271. Auf beiden Bildern .sieht

man ;iuch, wie das E. nicht nur durcli einen

BAttchriemen, sondern »Qch durch starkes, mit
pkaUrae (s. d.) geschmtdtta* Yoider- und röuter*

zeu>; (aiUiiena und posiilenn) vor dein Hin- und

HerratAcbeo bewahrt wird. Namentlich das an 20 (Athen. XI 509 c) wird Platoa mit seiner Schale
«weiter Stelle envihate Bildnis ist interessant,

insofern als es mit vollkommener Deutlichkeit

zwei Teile der Bedeckung des Pferdes unterschei-

den läßt, eine viereckige, unserem Woilach ver-

gleichbare Decke rerinutlich aus Filz (vgl. o.

6 i<fLtmoi niloi) und darauf einen förmlichen

Ledersattel. Die Darstellungen auf der Traian-

säule n?aiitneister 1928. Daretni. erj,' 2691)
weil heu von diesen Bildern ab ; es erscheinen hier

vidleieht aneh auf einer weiteren Spiegelkapsel in

Athen, Bull. d. Inst. 1 870. 3n. de R i d d e r Catal.

des bronzes de la soc. arcb. d'Ath^ues nr. 159;
vgl. auch Stenhani Compte-rend. 1867 , 48.

Prell er Rom. ^fvth. T -i 17 vennntete in Aphro-
dite E. eine Mterettgüttiii, Furt wängler S.-Ber.

Akad. Münch. 1899 II 605f., der eingehend von

der E. liandelt, sieht in ihr die LichtgOttin Aphro-

dite; vgl. Koscher Selene und Verwandtes 42.

[Jessen.]

8) KomOdiendichter, nur aus zahlreichen Zi-

taten bei Athenaios bekannt (daher stamtut, was
}m Suida« steht , auch der Komiker Evaxtjftot,

eine bei Athen. Xlll 571 e überlieferte Korruptel
für 'Eq>vt.ioi). die aber rar Zeitbestimmung hin-

reichen. Seine 'Agzefu^ (Athen. III 112 f) ist

w&hrend des Bandnisses gescbriebeD , das die
Athener im J. 368 mit Alnairfer rwa Fhend ein«

gingen (Dittenbertrer Syll.2 108). Im yaruySs

vanpottet, in den 'Oftotw i} X)ß9Xwp6eot (XI 482d)
die Tragoedicn des Tyrannen Dionysios, im IJtX-

rofjTvc (VII 289 a. b) der halbverrOckte Arzt Me-
nekrates aus Syrakus, in den '£</

'/
fiot (XI 482 b.c),

dorTragiki-r Hiairemon. In der Liste der Lenaien-

sieger IG 11 '.'77 f ist El unmittelbar vur Anti-

phanes mit einem Siege notiert. Außer den ge-

nannten sind mx'li folfr^nde Draraeutitel bekannt,

Bui'oetQti (Herakles trunken, Athen. X 442 d|,

jwei nemlich schmale Decken übereinander, die 80 Frigvörrj;, 'En.^oi.r| (die Verse bei Athen. XIV 617 f

untere noch einmal so lang als die obere. Das
{noxov scheint zwischen beiden verborgen zu sein.

Dit-se Art, von Redfckung macht ein.'ti mehr parode-

m&üigen. aaf den äußeren Putz berechneten Ein-
dmck. Wiedermn anders stellt sieh das E. m
dem lii-nlhniten Tiapitolini.sclien Reit'Tstandbilde

des Marc Aareidar, liaamei8terFig.214. Dieses

besteht ans mehreren übereinander Hegenden, brsi-

t.'Ti lind zietiilleli '*\inc\\ latifren , nur die Hälfte

stark nach der via klingend)
,

KiQxrj , Kibwt,
Zojtipto, 4>dvga (Hetaerenname]. Vgl. Meineke
Com. I :^r)l. Die Fragmente oei Meineke III

322. Kock il 250. IKaibel.]

4) Ephippos, aus Olynth (Geier Alemdri M.
hist. Script. 1S44, 309 :U 7. C. Müller Script.

£er. Alex. M. 125f. Suse mihi Gr. Lit-Gesch.

I 548—48) geborte, wenn Geiers Vennotnug
zu Arrian. anab. III 5, 3 "Etpuistor röi- Xa?.H(dea

iie.i Pt'erduruinpied bedeckenden, mit ausgezackten 40 für Xaditidew; richtig ist , ui den Begleitern

Kanten verzierten Decken und nähert sich somit *' " ' *^ "
mehr der griechischen Form. Beachte anch die

Glossen Corp. gloss. lat. VI 392. Vil ö;J3, aus
denen u. a. zu eneben ist, daß E. auch gleich

fretia und phalera p:c>?ptjt wnrde. S. auch ilif

Artikel Cento Nr. 2 Rd. Iii S. 1932, l^dyna,
S cordiscus.

Literatur: Schlieben Die Pferde des Alter-

tums 147£f. Ginzrot Die Wagen und Fahrwerke

Alexanders and wurde von ihm snsammcn mit
Ai:5chylos von Rhodos als i.n'oxfi.ioi der Truppen-
bei'ehlshaber in Ägypt^iii zurückgelaääcu (Arrian.

a. a. 0.; Curtius Iv 8, 4 erwähnt ihn nicht).

Später kommt er nicht mehr vor. Von seiner

Schriftstellerei ^vi^srIl wir nur, was sich aus den
Fragmenten ergibt, da sein ßiog bei Suidas bis

auf das Lemma durch den des Ephoros verdrängt

ist, und die Annahme von Sainte-Croix (Geier
der Griechen und Römer, München 1817 (Index). 50 356) , s. ZtgärTti 'Olvvdios sei E. gemeint, zum
Jacobs in seiner Ausgabe von Xenophons Buch
üb. d. "Reitkunst 1825, 1.53. fPollack.]

'Effinjxiog s. T) r n m o s und "/jr.-rtof.

Epilipnos (^E<fi:uios). 1} Sohn des Foiman-
dros ans Tanagra, Vater des Akestor, tom Vater
mit einer Botschaft an A' billfU.'i i:;:e.si'hickt, Plnt.

quaest. gr. 37. Art Achilleus Bd. 1 S. 227,
2f. [Eseber.l

2) Epiklesis der Aphrodite. Aineia.s sollte

mindesten unsicher ist Zitiert wird K außer
in den Antorenvenseichnissen zn Flin. n. b. XII.

XIII — die Identität mit dem Olynthier ergibt

sich ans der Stellang unter den Alexanderliisto-

xikern; die Benfltsnng ist natOrlieh indirekt (Inba?
Sprengrel Kh. Mus. XLVI 54ff.) — nur von

Athenaios i aus einem Werke Utai xi}; 'AXs^ar-

9eou uai 'H^patmkimn rafprji (frg. 1. 4) oder
ftsraikayrj^ {fTg. 2) oder TTrol ri]; 'U<) atniimvoi

nach seiner Landung in Italien sofort zu Pferd 60 xa» 'A).E^äv6(jov ttkevti)i (frg. 3). Dali nur ein

gestiegen sein und «einer Mutter Aphrodite ein

Kultbild ahs E. gestiftet haben, Schol. BL Horn,

n. II Ö20. Sen-. Aen. I 720 { Vmtis EqueMris).
Apbrodite ftbrt bei Soph. Oid. Kol. 693 das Bei-

wort xQva6viO(, gelegentlich diu E[iikle>i.-> Hip-

podameia (Hesycb.
,

vgl, o. Rd. I S. ^752) und
ist auf einem Pferde reitend dargestellt auf einem

Werk gemeint ist, ist zweifellos. Vermutungen
über seine Anlage (Geier 310. K i-ipe Philol.

IV m9, 135. Kär.st Rh. Mus. l.il .5, 2) sind
nutzlos, weil die Fragmente sich weder atu den
Tod noch auf das llcgräbnis bezielien - - nur
frg. 4 handelt \on .\lexanders Tode; über gerade
dieses wird .-ree« ra<j['ijf zitiert! — sondern im

Elappspiegel von £retria, "Etp, d^X' 1^^^ Taf. 1&» allgemeinen das Uotleben des Königs schildern.
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Die Belenclitang ist ungünstig, wie auch die An-
gäbe der Toderanacho 'ine, wenn der Historiker

mit dem iitiaxonof Ägyptens identisch ist, merk-

wflrdige Abneiguug gegen den Eonig zeigt (vgl.

anchE. Schwartz HermM XXXV 127). Spnn^n

des Werkes in der Alexanderliteratnr sind nicht

nachraweisen. Diod. XVTI I14ff. stammen nicht

ans E., sondern vennutlicL aus Kleitarchos; XVIII
26—^ trotz Geier und (zweifelnd) Drovsen
Oesoh. d. HeU.< II 1 S. 12«. 9 j«d«nfalk ans
Hieronymos, (loii auch Athonnios (206 e) trotz

seiner Bekanntschaft mit E.s Werk allein für die

Besdireibnng des Leichenwagens sitiert (Kftrst
a. a. 0.). Auch Aclinn. v. h. VI! R hraucht nicht

auf£. zarfickzugchen ; wie üich auch die Polenuk

Plntarehs (Aleii. 75 oCxe oxv<pov 'HoanXeovs —
aXdam'jt;) zwar f^cgcn eine Darstellung von Ale-

xsnderä Tode richtet, wie sie ähnlich E. gegeben

hatte, aber nicht direkt gegen ihn, sondern gegen

den bei Diodor. XVII 117, 1—2 und Suid. s.

oxv(p<K vorliegenden Autor (vgl. dessen axvtpo^

ngaxleovs mit E. noti'iinw dlxovv; auch fehlt

hier (Tie von E. betonte JiachA des Di<>ny<40M fQr

Th.hcns Zerstörung). [Jaeoby.]

r>) "E^^mitOQ {dyiov), nach Hesych. s. v: angeb-

lich ein gymnastischer Wettkumpf hei il( ti Lake-

daimoniem. Näheres über denselben ist nicht

bekannt. [Jfithner.l

Ephka (I^e Bas-Waddington 2571 e. De
V 0 güö Inscriotions dcPalmyre nr.9ö), heilige Quelle

bei Palmyra, oeren Wasser Heilkraft zugeschrieben

wurde. Die Quelle von Palmyra ist 23** warm,
das Wasser schwefelhaltig, dies wird yon der Sage
heute mit Salome in Verbindung,' gebracht. Bei

dec i^neUe steht noch jetst «in antiker Altar n)it

Insehfift. Baede1ceTPaIlgt<887. (Beuthiner.]

Ephodia CFtpotiia), Epiklesis einer Göttm (Ar-

temis oder Hekate) in einer Inschrift ans Nemea,
IQA 26 = 16 IV 484. TgL Enodia. [Jessen.]

'Eq)6Siov, Keisediäteii , die von Staat*we>:fen

an Leute gezahlt wurden, die in seinem Auftrage

oder doeh anf seine Kosten reisten ; meist handelt

es sich natürlich nm Gesandte, doch finden sich

auch andere t^eauftragte, wie z. B. Hauleute (in

Epidauros, IG IV 1484). Aach Kriegsgefangenen

wird bei der Heimkehr ein f. gezahlt Es ist

eine allgemein griechische Ik/eichnung, die, zu-

weilen aoch ftt^66ioy oder :rtoonoy genannt, für

viele Staaten belegt ist (Chios, Mylasa, Delphi,

Delos, Hermione, Prasiai, Epidauros, Smyrna).

Fttr Athen läßt sich noch einiges mehr angehen,

speziell über die Höhe der Diiifen. Wenn aller-

dings Aristophanes Ach. GG ein Tagegeld für Ge-

sandte von 2 Drachmen, ebd. 602 sogar Ton 3

Drachmen erwähnt, so liei^t offenbar an beiden

Stellen eine absichtliche Übertreibung vor. De-

mosthenes gibt XIX 158 an, daß 10 Gesandten

für eine *".9 t.itfi^'e Abwesenheit rund 1000 Drach-

men gczahli wurden; darnach wie nach anderen

Stellen kann man auf eine Höhe von etwa 1 i/e Drach-

men täglich schließen, doch wird die Höhe gewiß
{'e nach Entfernung und Art der R^'ise geschwankt

iahen. Das Geld wurde niei>t im vuraus, öfters

aber auch erst nach Beendigung der Heise ange-

wiesen, und zwar i)t rah» th ta xatÄ yijiptauara

avaktaxoftertov rtft di'ifico {Boeckh Staatsli. 13

802. Foland De legationibus Graec. publicis

84ff.). IBoemer.]
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*E^^Mt9r, auch i<poXxi^, das Beiboot «jaes

größeren Schiff.-, ward au einer Fang^hMTir iiach-

ffeschleppt oder auf Deck gelagert, von dort mütels
des Doionmastes in Wasser gebracht (Ardi. Jabh.
IV 93. 101). mehrere gab es nur selten. Da.*

iip6htaMv Odyssee XIV 350 ist vieUeicbt da»
Stener. die i<polx{s hei Bollnr I 86 da« Totbols
zw; ci.' II Huiiiensteven und Kiel. [Assmann.]

£phorklo8 {'Eq/oQxios), Epiklesi« de* Zw«»
lOHeeyäi. Der Name diw Ortes, an «eldiem Zern»

diese Epiklesis fQhrte, ist bei He.?y< h \ er 1 erbt:

£¥ KiTc^Q», iL Schmidt vermutet er Jhita^.
B. kointeichnet den Gott als den Hilter diee Eide*
und den Rächer des Meineide«, ebenso wie die ge-

bräuchlichere Epiklesis Horkios (h. d.j [Jessen.]

Ephorol {f<poQoi) ist der Name einer Beh^vrfe,

die .''ich in mehreren durischen Staaten findet, wel^e
bei Müller Dorier II 1Ü7. Foucart zu Le Bas H
194 a und Hermann-Thumser Gr. Staat>^Itert.

201 1, 2f4, 3 verzeielmet sind. In.sbesondere wird,

aber unter diesem Namen die wichtigste Behörde
des spartanischen Staates vi-rstanden. Ihre Ein-

setzung führt llerudot. I 65 anf Lykurt; zurück,

und etwas abgeschwäeht berichtet auch Xen. resp.

Lae. Vm 8, eesei wahrscheinUeh. daß das Eplwttt
von den Genossen des Lyknrf» eingesetzt worden
hci. Eheuso halten das Amt für Ijkurgisch Plal.

ep. VIII 354 B und Diog. Laert. I 68 (Öatyros).

Dagegen berichtet Aristoteles, daß es erst sod

30 Theopomp eingesetst worden sei, um das König-
tum durch Einschränkung seiner Gewalt dauer-

hafter zu machen (Polit. 1318 a), und denelb(B
Oberlieferung folgen Plat. leg. III 692 A. Plit
Lyc. 7 und sonst. Plutarch Ifißt die ersten E.

etwa 130 Jahie nach Lykurg anbreten. den An-
gaben der Chronologen EnsehM» und BSeronjinat
gleich, die das Ephorat in das J. 757/»> setzen»

was mit dem Ansatz des Apoliodor and £rato-

sÜieneB für Lykurg stimmt Keine von heideo

40 TiaditiiCmen berichtet Gesicliertes. Denn diejenige,

die das Ephorat für lykurgisch erklärt, ist aas

der Tontellang von der Einhdtliebkelt der f^par*

tanischen Verfassung entstanden, sei es, daf) dii\-r-

Vorstellung uaiv iüt, »ei e^, daß sie einer be-

stimmten politischen Tendenz ihre Entstehung
verdankt, diejenige hingegen, die den König Theo-

pomp die E. einsetzen l&ßt, beruht darauf, daß
vom J. 757 an die ofBiienen Listen der B.

begannen , woher man denn auch den Namen
50 des Epommen aus diesem Jahre wußte; das

Ephorat ist also sicher älter als das Jahr, in

dem zuerst K. -Listen gefUhrt wurden. Di»' weitere

Entwicklung des Arotes vrird von Flut. Oleom.

10 so dargestdlt, daß der Ephuros Asteropoa

der erste gewesen sei , der die Machtbefug-
nisse der E erweitert hätte, eine andere Über-

lieferung nennt den Kphor Cheilon als denjenigen»

der zuerst die E. den Königen an die S^.ite

fesetzt habe (Diog. Laert. I 68). Die neueren

orscher haben bei solcher Sachlage sich teils

für den lykurgiscben Unprong des Ephorats ent-

schieden, teils sp&tere Einsetzung angenommen,
teils das Ephorat für einen ursprüiiL'iichen vor

Wkargischen Bestandteil der spartanischen Ver-

fsssnng gehalten. Die letztere Anrieht ist be-

gründet von 0. Möller Dorier I 107 ff., der die

Eu als allgemein dorische Aufsichtsbehörde faßt,

mw mdesaen wcnigstenB ana den Bdegen Uber du
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Vorkuinm tu dieses AmtsaußerhalbSjiartajs.die einer

späteren Zeit angehören, nicht sicher hervorgtht.

Wichtiger ist E. Meyers Anffassang (Forschungen

zur alten Geschichte I 250ff.). der die überliefe-

Txmg Tom späteren Ursprung des Epborats aaf

Pausanias und ihre Verbreitung auf KOnig Kleo-

menes III. zurückführt, der damit seine Angriffe

auf das Ephorat hiitte rechtfertigen wollen. Er
nimmt an, daß das Ephorat sich zwar erst im 6.

übrigens im wohlverstandenen Interesse des König-
tnVM selbst gelegen hätte, weil es dieses wieder
pegen die Aspirationen des Adels schQtzte. Das
Ephorat sei also in der zweiten H&lfte des 7. Jhdts.

nach einer siegreichen Erhebung des Afjiio^ ent-

standen und von Anfang an ein demokratisches

Amt auf revolntionSrer Grundlage. Erwägt man,
daß die Gewalt der E. au^ ihrer allf^emeinen Auf-

«ichtekompeteos benrorg^angeu ut, ans der sieb

oder 5. Jbdt. ans der von den Königen auf die E. lOancli die von Dum nndE. Heyer bei ihnen für

übergegangenen Zivilgerichtsbarki'it weiter ent^

wickelt habe, aber in Wahrheit ein notwendi*
ges Element des dorischen Adelsstaatee gewesen
sei. Die E. faßt er als dem König zur Kecht-

sprechung beigegebene Aufseher, die im weiteren

Vwlaiife ihrer Entwicklung die Vertreter des

Volks gegenüber dem Königtum werden uml den

Gipfel ihrer Macht erst im 6. oder 5. Jhdt. er-

reichen. Da die Annahme der Einsetzung des

rimiir ^,'eliaUeii.- Ziviljurisdiktion entwickelt hat,

and daß eine solche polizeiliche Gewalt nicht einem
anf revolnttonilreni Weg dnrehgesetzten Amte ta
eignen pflegt , wolil abt-r leicht als Ausfluß der

kOnigUchen Gewalt erklärt werden kann, daß in

keinem Fall Ähnlich wie hti der tribnnieiichen Ge-
walt etwa der Bürger durch den Eph<iro- gegi-n den

König geschützt wird, daß hingegen innerhalb der
Entwiclhing des Ephorats zu irgend einer Zeit die

Cphorats durch Theopornp olironidögic, h, ^^diwie- 20 alb rdings fast revolutinnilre Änderung getroffen

rigkeiten hat, so muß wenigstens zugegeben wer- wurde, daß die Bestellung der E. von den Königen
den , daB eine gUabwflrdige Tradition Aber die ans Volk Oberg^g, womit der politische Gegen*
Entstfhnnp des Amte« im AUortuni nicht exi-

stierte und sein Ursprung sich in unvordenkliche
Zeiten verlor. Ob es Jykargisch' oder vorlyknr-

giscb sei . ist , wenn man die «ocr. T-ykurgische

Gesetzgebung nicht für tinluitlich hält, eine

nicht wohl aufzuwerfende Fraije Zweifellos ver-

tritt in historischer Z.'it das Ridirirat die Maelil

satz besiegelt war, so wird man daran festhalten,

daß die E. ursprünglich Vertreter der Könige
waren, die in allm&hUeber Entwicklung zu ihnr
Macht gelangt sind.

Die Fünfzahl der E. hängt «icheilit h mit der
lokalen Hinteiliutg dss spartanischen Volkes in

fünf Phylen zusammen; aber diese F.inteilang

des Volkes gegenüber dem Kiini?tum und läßt 30 selbst ist nicht ursprünglich, sondern hat die in

sich in gewissem Sinne als « in demokratisches
Element auffassen, wie dies von Aristoteles- ge-

schehen ist; auch Cicero vergleicht in diesem
Sinne die E. mit den römischen Tribanen. Dieser
Gegensatz kann nun entweder so erklärt werden,

daß die E. aus bescheidenen Anfängen sicli all-

mählich durdi fortwahn nde Konzessionen, die sie

den Königen abtrotzten, oder sonstige Vergröße-

rung ihrer Kompetenz zu jenem mächtigen Amte

die drei dorischen Phylen abgelöst. Es ist daher
fraglich, ob es von allem Anfantj fünf E treben

hat; seitdem dies der Fall war, «aren sie aller-

dinn die gegebenen Vertreter des Volkes.

hesser als über die Entstehung des Amtes
sind wir über seine Funktionen in historischer

Zeit unterrichtet: Nach der Überlieferung sind

die E. als Stellvertreter der Könige zur Ausübung
der Zivilgerichtsbarkeit eingesetzt, und das i^

entwickelt hatten, ila.s auch die Konige beugte, 40 auch spatcrliln ihre vorzüglichste, naeh d. r Mei-

oder so, daß sei es die Entstehong des Amtes, uung einiger Forscher anch arsprflugliche Kom
sei es die Erwetterang seiner Kompetenz das
Resultat ein.T revolutionären Bewe^nitiLT <:ewesrn

sei, in der das Volk oder die Demokratie siegte.

Fflr die erstere Annahme spricht die Tatsache,
daß die K. nr>])rtlnplich von den Könijjen be-

stellt wurden , und zwar auch noch nach dem
ersten Hessenisehen Kriege, bis spiLter ihre Wahl
von der Vollcsversammluncf A'ortT'^'noninicn wurde.

petenz. Aber der Name spricht fSr OberanMdit
ül)erlian])t , also i-ine Art Polizcigewalt, welche
man nicht mit U. Müller auf die Marktpolizei

einschiftnkeB mnfi. Sie haben Tiehnehr nir ^e
Aufrecliteilialtun;: der Oidnung zu sor^'en und
eben deshalb eine coOrcitive Macht. Wenn uns
Aristoteles (frg. 539 bei Plnt Oleom. 9 nnd Plat
de ser. num. vindiet. A) berirbtft. daß die K. bei

Äußer Eil. Meyer vertritt diese Ansicht auch 50 ihrem Amtsantritt die Proklamation an die Bürger
Lipsius (Gr. Altert. I 243f.) und eine Anzahl
andrer Forseln r. Für die zweite Annahme spricht

der Eid, den die K. und die Köni{,'e allmonatlich

sn leisten hatten, die letzteren, daß sie den Ge-
setzen gemäß TU re^'ieren ' ntsrhlos-sen seien, die

ersteren, daß sie unter solcher Voraustsetzung
das Königtum nicht antasten wollten (Xen. resp.

Laced. XV 7). Daß dieser Eid der Siei^'esprcis

eines Volksaulstandes . der auf Beseitigung des

richteten, Mt^tadat tip ft6otaxa yai nffoaiyetr

roff t'öfini-, Ti a /</) yakejtoi uiotv avToi{, so ge-

winnt, seit Hei big Das homerische Epos^ 248ff.

das Scheren des Schnurrbartes als sehr alte Sitte

naolipewi. sen bat, diese Nachricht an Glauben und
bewtiöt die pidizeiliche (lOwaltderE. zur Autrecht-

erhaltung der ritlcntlii hen Sitte, lianiit stimmt
auch die Nachrii ht i Xen. rcp. Lac. IV f>. daß.

wenn bei Streitigkeiten von Jünglingen einer üieh

Königtums abzif Ite, wesen sei, hat E. v. Stern 60 dem Versöhnungsversuch eines Dritten widersetzte.

Berl. Stud. f. klass. Phil. XV behanpf.-f. K. Meyer
hingegen die Existenz ühnlichcr Kide auch in

andern Staaten nachgewiesen. Viel weiterti'ebend

hat dann Niese (Hi.st. Ztschr. LXIl Öl^fT. i nns-

geführt, daß ein förmlicher Vertrag zwischen König
und Volk vorliege, der dem Volke in dessen

einiosetzenden Kiror&sentanten eine das König-
tum eintehrtakenoe Magistratur verlieh, welche

der Paidonom das Kecht hatte, den Widerspensti-

gen vor die E. zu zielten, die über ihn eine Strafe

verhängten, und die Nachricht von der Prüfung der
Epheben (Athen. Xll 550 e). Die volle Funktion
der E. schildert Xen. rep. Lac. VIII 3, nach
welcher Stelle sie das Recht hatten, jeden Bflrger

zu strafen, aber auch jeden Beamten zu suspen-

dieren, zu verhaften und auf den Tod zu ver-
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klagen, so daß Xenophoii ihre Macht ah» l>rau-

nische bezeichnet. Sie vermochten auf Grund
diMer cenaoriechen Gewalt sich in alle Augelegcn-
hetten der Privaten wie der Magistrate und in

historischer Z»'it ;iu.*h der Könige zu nüschen,

lud es ist ein notwendiger Bestandteil ihrer Cofir-

«itiTgewalt, daB de fiwt «numselirftnkt ist. Au«
ihrer polizeilich •friedfii.srichterHchen Kornpotenz

entwickelte sieb in gleicher Weise die Ziviljuri^

diktion wie dte Obermcbunfir der Disriplin und
gesptzlifhen Ordnung. S - I ilinen die Sorge
für die Sicherheit, das Wühl und das Interesse

des Staates ob, und darin lag zugleich die stärkste

Beschränkung der königlichen Gewalt , ileren

Schwächung zum Teil Schuld der Könige war,

die in beständiger Fehde mit einander lebten

und den E. ilamli auf (Irnnd ihrer allgemeinen

Kompetenz die Kntschciduiig in strittigen Fällen

ermöglichten. So kam es, daß sie höhen Be-
deutung als die Kflniirc selbst erlangten, wenn
auch die Etikette gewalirt blieb, die den Königen
den * rst> ii Rang einräumte. Aus ihrer i'olizci-

gewalt fließt ferner, wie das Anfsichtareoht ttber

Könige nnd Bernnte, so tveb die Kentrolle. Sie
sind daher diejeniere Bi'lißrJe , vor der die Be-

amten Kechenschaft abzulegen hatten (Ariat Foiit.

1871 a 5), nnd ihr Aaftichtsrecht über die Könige
<'rstrcckt >ioli so weit, daß sie sogar den König
Anaxandrida« veranlaßten, eine andere Frau zu

heiraten (Berod. V40). Wie gegen die Beamten,
so stand ihnen auch gegen die Könige das Hecht

der Anklage zu (Herod. VI 82), die sie vor der

Gerusie vertraten, und ebenio konnten sie den
König zur Kerhtfertifrunsr vnr f-'u h hiden . der

freilich auf Grund seiner Anitswüidc erst bei der

dritten Ladung m erscheinen brauchte (Plut.

Cleoni. 10). Zitieninp nnd Verhaftun«,' des Könif^'s

durch die E. i»t hei Thue. I 131 hezeugt. Es
konnte nicht fehlen, daß auch iiuli» rlich die Macht
der £. gekennzeichnet wurde, indem sie allein

VW dem Könige nicht aufstanden (Xen. resp. Lac
XV 6). Agesiiaos sogar seinerseits sich vor ihnen

erhöh (Fiat. Ages. 4). Was die richterliche Kom-
petent der E. anlangt, so hatten nie in krimi-

nell« r Hcziehung gegen Perioekcn die Kapital-

joriädiktion <;l8ci^. XII 181), gegen Spartiaten
sleherlteh nicht die endgtiltige Entsehflidang, da-

gegen hatten sie nach Aristot. Polit. 1275 b 9
und Plut. apophth. 221 B die zivile Jurisidiktion

als Einzclrichter. Sie erlangten ferner allmäh-

lich das Recht der Berufung (Xen. hell. II 2, 19.

III 3, 8) und Leitung (Thuc. I 87) der Volks-

versammlung, in welche sie auch Gesandte ein-

führten (Xen. liell V2, 11). Da.> «gleiche Recht
hatten sie gegenüber der Gerusie. und Herod. V
40 bezeugt einen Fall gemeinsamer Beratung
der Geronten und E. Wenn Plut. Ages. 4 sagt,

die E. und (jeronten hätten die größte Gewalt

fehabt. so fällt dabei auf die E. die ausübende
ätigkeit» ebenso wie in StraHaachen die Gerusie

entedieldet, während die einerseits den Prozeß
•infithreü , anderseit« das rrtt il vollziehen. In

aoswärtigen Angelegenheiten ist allerdinge Gerosie
und Apella kompetent, die letztere MschlieBt
Krien- lind Frieden unil -dilielU Vertr;ig:e, aher

die E. fuhren auch hier die Beschlüsse aus. Wahr-

.selieiiilich bringen sie auch die Anträge an das Volk

( Xen. hell. IV 680o(e ror? r" iq ögoif xai tf/ iHHlrjnin

ava^HoSw elvai OTgafieueodafj. Die £. verhandeltea

mit fremden Gesandten, wiesen de gelegentlich

auch an der Lamlesgrenze ah und eröffneten ihnen

den Zutritt zur VoUuversanunlnng. In militä-

rischer Bedehang haben sie das Recht bei er-

klärtem Krieg den Befehl zum Aiisniars.'h rx

erteilen, und veranlassen auch die Feldherren zum
10 Auszug, denen sie andi bestimmte Verbaltongs-

maßrepLdn erteilen: zwei von ihni^n heg^lf^iten in

der Kep'l lien KOaig in de« Krieg lH>t9chafteJi

an die Feldherren schickten sie durch die sog.

oxvja'/.i] I Plut. Lys. 19). Nur die militäri-ch*>

Form Ijatie die jährlich sich wiederholende feier-

liche Kriegserklärung an die Heloten, die den

Zweek hatte, erforderlichenfalls die xpit.Tffia dnnh
religiöse Bedenken ungehindert vornehmen zu

können (Plut. Lyc 28). In finanzieller Beziehung

20 sind sie befugt, die Kriegsbeute entgegenzunehmen
nnd das Steuerwesoi zu rerwalten. In Bezug auf

ihre religiösen Funktionen ist uns bekannt, dab

die Obsorge für das Kalenderwesen ihnen anhetm-

gestellt war. nnd dafi sie in spiterer Zeit «ndt

das Staatsopfer der Athene Chalkioikos hra.:ht'.'n

Ans ihrer religiösen Kompetenz leiteten sie auch

das Itedit al^ alle nenn Jahre in einer mondloseB

Na^ht den Himmel zu beobachten, niiil wt nn -\-

ein Sternschnuppe sahen, daraus auf eine reii-

SOgiOse Verfehlnng des Königs zu schüren, den

bis zur Einholung eines Orakels ans Delphi

oder Olympia suspendieren konnten.

Das Kollegium der E. bestand aus fünf Per-

sonen (Arist, Pnlit. 1272 a ^A, der erste Kphor«

gab dem Jahre den ^saiueu und führt« den Vor-

sitz. Das Amt wird mit dem Neumond uv i:

der Herbstnachtg-leiche angetrete^n. Auf ofiBzieUeu

Urkunden werden erst die Namen der beid«

Könige, dann die der fünf E. aufgeschrieben, wie

40 inschriftUch bezeugt ist (IGA 91). Erwählt wer-

den die R aus dem ganzen Volke, und Aristo-

teles versichert, dali infolire dessen haufiisr Arm«

zur Wttrde gelangten, die käuflich wareu. Den

Modus ihrer ErwSblung. Temutlieh durch Ivcrd,

bezeiehn.-t er als kindisch (Polit. 1270 h 2-^1.

Die wichtigste Literatur über die E. ist die

folgende: Mflller Dorier II 107ff. A. Schäfer
De ephoris Laced. 1863. Tl. K. Stein I>a5 >*pir-

tani.sche Ephorat in seiner Entwicklung bu auf

SOCheilon 1871, Frick De ephoris Spartanis 1S7S.

Trieber Gött. GeU Anz. 1872. 818. Dum Eat

stehung und Entwicklung de» spartanischen Epbo-

rats 1878. (iiibert Studien zur altsp.ivt. tiesch-

ISOtf. Fleischanderl Die spart. Verfassung

34ir. Oncken Staatslehre des Aristoteles I 271.

E. Meyer Forschungen zur alten Geschichte I

25üff. Niese Hist. Ztschr. LXII 58ff. E. v. Stern

Ent.stehung und urspr. Bedeutung des Ephorsö

in Berl. Stud. zur Uass. Phil. XV. Hcrroann-
60 T h um 8e r Gr. Staatsalt. 1241ff. Gilbert ätastt-

alt. I« 16. 57fr. Busolt in Iw. Mollers Hsstf-

bucli W 1, 10.-). Sehümaiin-Lipsius Gr. .ilt

1 242tL Grote Gr. Gesch. 580 (Deutsch. Cben^^

Curtins Gr, 0. I» 187. Doncker ?«
Busolt Gr. G. I« 555ff.
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